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Vorwort. 


Hundert und zwanzig Jahre find verfloffen, feitdem Bens 
jamin Dederich die wichtigften Gegenftände aus der politifchen 
und literarifchen Gefchichte, der Erdbefchreibung und den foges 
nannten Antiquitäten des claſſiſchen Alterthums in einem realen 
Schullericon zufammenftelite, und dadurch den Lernenden nicht 
nur, jondern auch manchen Febrern ein erwünfchtes „Subfidials 
Buch? lieferte, von deffen fleißiger Benügung während des ganzen 
vorigen Jahrhunderts drei Auflagen zeugen. Es Fonnte jedoch) 
nicht fehlen, daß gegen das Ende jenes Zeitraums das Dederichs 
fche Buch nach Form und Inhalt immer weniger befriedigte, und 
ein ermeiterteds, den regen Fortſchritten, welche die claffifchen 
Studien auch auf dem realen Gebiete machten, entfprechendes 
Werk Bedürfnig wurde; und man Fann nicht in Ubrede ziehen, 
daß das Sunfe’fche, von Dr. Richter ausgearbeitete, Reals 
Schullericon, feiner vielen Mängel ungeachtet, Die danfbare 
Aufnahme, welche e8 feiner Zeit fand, verdiente, und jene Forts 
fchritte, wenigſtens Hederich gegenüber, nicht ganz unmürdig 
repräfentirte. ber eben jo wenig wird man beftreiten wollen, 
daß die allfeitigen Beftrebungen, durch welche die Alterthums⸗ 
wiffenfchaft in den vier Jahrzehenten feit Funke's Erfcheinen 
mächtig gefördert, ja zum Theil ganz umgefchaffen worden, auch 
ein neues Neallericon in demfelben Grade wünfchenswerth mach« 
ten, in welchem man bemüht ift, die Ergebniffe gelehrter Stus 
dien im Fache der Sprachlehre, Kritif und Hermeneutif zu 
bequemem Gebrauche zufammenzuftellen und auch einem größeren 
Kreife zugänglich zu machen. Ein folches Buch aber, wenn es 

ı nicht aus flacher Sompilation ‚hervorgehen und nicht etwa nur 
dem nächften Verlangen nach allgemeiner Auskunft für den erften 
Unlauf genügen, fondern bei aller, durch die große Maffe des 
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vielartigen Materiald gebotenen Kürze eine würdige wifjenfchaft: 
liche Haltung behaupten foll, ift nun nicht mehr Eines Verfaſſers 
Sache; vielmehr Fann bier nur ein Zufammenwirfen mehrerer 
Gelehrten förderlich ſeyn und eine Theilung der Urbeit nach den 
befonderen Fächern, welchen der Einzelne nicht erſt feit geſtern 
feine Studien zugewendet bat. Aus folcher gemeinfamen Thä— 
tigfeit geht gegenwärtiges Werf hervor, deffen Anfänge wir dem 
gelehrten Publicum mit einiger Schüchternbeit vorlegen. Denn 
es liegt in der Natur der Sache, daß fih Anfangs befondere 
Scwierigfeiten entgegenftellen, wenn ein Werk vielartigen In— 
halts, der durch die gebotene alphabetifche Form in ein unendlis 
ches Detail zerjtückelt wird, durch verfchiedene, zum Theil räums 
lich fehr entlegene Kräfte nach gemeinfchaftlichen Orundfägen zu 
Etande gebracht werden fol. Diefe Grundſätze ergeben fich 
im Allgemeinen von felbft aus der Aufgabe, ein Handfericon, 
nicht einen Thefaurus, der verfchiedenen Theile der Alterthums— 
Funde, mit Ausnahme der Grammatif und Metrif, der Kritif 
und Hermeneutif, zu liefern, welches zunächit für das Bedürfniß 
des Studirenden und des, mit literarischen Hülfsmitteln minder 
ausgerüfteten, Lehrers berechnet, zugleich geeignet wäre, auch dem 
eigentlichen Gelehrten in einzelnen Fällen ein unbequemeres anders 
weites Nachjchlagen für den augenbliclichen Bedarf, zu erfparen. 
Wiewohl fich nun das Wirfen der verfchiedenen Mitarbeiter nicht 
in fo beftimmte formen bannen läßt, daß nicht die Beiträge je 
nach der individualität des Einzelnen fich verfchieden geftalten 
follten — daher fich denn auch die Verantwortlichkeit jedes Mits 
arbeiters für feinen Antheil von felbft verftebt — fo find doch 
gemwiffe Grundfäse für die Behandlung im Allgemeinen aufge: 
ftellt worden, durch welche wir. dem Werfe die Einheit feines 
Charakters möglichft zu fichern fuchen. Da nur bei einem mäßts 
gen Umfang eine allgemeinere Nußbarfeit eines folchen Hülfs— 
buches fich erwarten läßt, fo ift zunächit bündige Kürze, doch 
ohne Dürftigkeit, zum Gefeß gemacht. Nicht die Unterfuchungen 
ſelbſt können bier geführt, fondern nur ihre Nejumes, oft auch 
nur die bloßen Ergebniffe gegeben werden, Wo verfchiedene Meis 
nungen obwalten, werden — wenn der Gegenjtand von einiger 
Wichtigfeit ift — die erbeblichjlen derfelben mit ihren Haupt— 
gründen ‚aufgeführt, überall aber — und dieß tft ein Hauv.⸗ 
augenmerf — die claflifchen Stellen und die bedeutendite neuere 
Literatur zu weiterer Belehrung des Lefers nachgemiefen. Wo 
ed thunlich iſt, wird verwandte Einzelnes in überfchaufichen 
Sefammtartifeln zufammengeftellt, das Auffinden aber durch, am 
gehörigen Orte angebrachte, VBerweifungen erleichtert. So wers 
den z. B., ſtatt die Ethnographie eines Landes in eine große 
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Anzabl von Artikeln zu zerhacken, die inwohnenden Völkerſchaften 
in dem Artikel ihres Landes abgehandelt, und bei Aborigines 
auf Italia, bei Achaei auf Graecia verweiſen. In der römis 
ichen Gefchichte bildet jede Gens einen Gefammtartifel, u. d. 
m. Wiederholungen werden eben fo jehr, ald die Erwähnung 
folcher Perjonen oder Sachen vermieden, an melde fich auch 
nicht entfernt einiges Intereſſe Fnüpft. Es läßt fi nun zwar 
über das Wichtige und Unmichtige immer rechten; doch gibt es, 
wie mir glauben, auch hiefür gewiffe Regeln, welche den Bes 
arbeiter jedes einzelnen Faches in der Wahl der aufzuführenden 
Gegenftände zu leiten haben. So bieltm wir es z. B., was 
die alte Geographie betrifft, nicht für geeignet, das Buch mit 
dem Schwall einer leeren Nomenclatur folcher Dertlichfeiten zu 
befaden, deren Lage fich auch nicht einmal annähernd beftimmen 
fäßt und welche nur dem Namen nach, und nur von Einem 
Schriftiteller, 3. B. von Prolemäus, aus den fernflen Gegenden 
erwähnt werden, die mit den claſſiſchen Bölfern jehr wenig oder 
gar nicht in Berbindung ftanden. Einen vollftändigen Index 
zu fämmtlichen Geographen fann man hier nicht erwarten. Schmwier 
riger ift eine ftrenge Auswahl unter den zahlreichen Einzelnheiten, 
deren Inbegriff man mit dem Namen der Antiquitäten belegt, 
dem vagen Ausdruck für Alles das, was von den Örundfägen, 
den Formen und Organen der Staatsvermwaltung und Rechts— 
pflege, von dem Kriegsweſen, den religidfen Gebräuchen und 
dem häuslichen Leben der Alten befannt und wiffenswerth ift. 
Hier ſuchen wir weniger den Vorwurf des zu reichlichen Des 
tails als den der Mangelhaftigfeit zu vermeiden, um fo mehr 
ald die, auf diefem Felde befonders regen, Bemühungen der 
neuern Zeit auch fo manchem anfcheinend Unbedeutenden ein näs 
beres Tntereffe zugewendet haben. Nur was fehon im Sprach- 
wörterbuch feine genügende Erledigung findet, glauben wir aus— 
fchliegen zu müffen. Wichtig aber iſt bei dieſen fogenannten 
Alterthümern, daß das Unterfcheidende zwiſchen der heroifchen 
Zeit der Griechen und der Zeit nad den Wanderungen, cbenfo 
bei den Römern das Cigenthümliche des Königthbums, der Res 
publik und der Kaiferberrfchaft berückfichtigt werde. Wenn der 
Rechtszuftand der Römer im Verhältniß zum Uebrigen ausführs 
licher behandelt wird, fo mag dieſes feine Nechtfertigung finden 
theils in der Wichtigkeit der Sache für das Verfländniß fo vies 
ler Einrichtungen des Lebens der Römer und fo mancher Eigen: 
thümlichfeit im Ausdruck ihrer geiftigen Erzeugniffe, theils in 
dem Umftande, daß die Peiftungen Hugo's, Savigny’s u. N. 
in Dem Gebiete der Mechtögefchichte bis jeßt mehr nur dem 
Suriften befannt waren, und daß nur defwegen diefe Disciplin 


vı Borwort. 


in philologifchen Werfen vorliegender Art nicht den ihr gebüh: 
renden Raum einnahm. 

Die Epoche, mit welcher wir das claffifche Alterthum für 
abgefihloffen betrachten, ift der Untergang des abendländifchen 
Kaiſerthums, wiewohl es, namentlich in der Literatur: und Mechtss 
gefchichte, nicht immer vermieden werden fann und darf, auch 
fpätere, mit der clafltfchen Zeit in Beziehung ftchende Erfchei: 
nungen zu berühren. Auch find es nur die beiden claffifchen 
Bölfer, deren Leben, Schaffen und Leiden den Stoff für unfere 
Darſtellungen bieten. Wegpptifches, Drientalifches, Nordifches 
u. U. kommt in Betrachtung, fo weit es durch das Medium 
griechifcher oder römifcher Anfchauung auf uns gekommen ift. 

Was die Außere Form betrifft, fo wählen wir für die Titels 
wörter der Artikel den römifchen Ausdruck oder die römische 
Namensform in der Megel überall, wo folche vorhanden und 
geläufig waren. Der entjprechende griechifche Ausdruck, oder die 
griechifhe Schreibung des Cigennamens, wo fich diefe nicht von 
felbit ergiebt, wird beigefügt. Die antiquarifchen Urtifel, welche 
die Griechen betreffen, werden, wenn fie fich auf Etwas auch 
bei den Römern fich findendes beziehen, und es wahrfcheinlich 
iſt, daß fie unter der römischen Bezeichnung aufgeſucht werden, 
unter diefer abgehandelt, aber gleichwohl unter dem griechifchen 
Worte darauf vermwiefen, z. B. bei ’Zxroinsıs auf Adoptio. Das 
den Griechen Eigenthümliche, oder doch unter dem griechifchen 
Namen Befanntere findet fich unter diefer Bezeichnung. Da es 
aber den Ulten nicht felten an einem Gefammtbegriff oder mes 
nigitend an einem geläufigen Ausdruck für die Einheit eines 
Mannigfaltigen fehlte, das wir unter einem allgemeinen Gefichtss 
punft auffaffen und behandeln, fo benennen wir folche Artikel mit 
dem bergebrachten deutſchen Worte, 3. B. Volkslieder. 

Wenn gleich der räumliche Umfang diefes Werkes fich jebt 
noch nicht mit Genauigfeit beftimmen läßt, fo vermögen mir mes 
nigftens die Zuficherung zu geben, daß das Volumen des Funfes 
fhen Lericons in feinem Falle werde überfchritten werden, fons 
dern daß es und vielmehr gelingen werde, ein ungleich reicheres 
Material in einen engeren Raum, als jenes einnimmt, zufammens 
zudrängen, wobei denn freilich die eriten Bogen des Funke'ſchen 
MWerfes nicht zum Maßftab genommen werden dürfen, da, mie 
der Wugenfchein lehrt, die Wahl und Behandlung des Stoffes 
in demfelben fich nicht gleich bleibt, fondern gegen die Mitte 
eine größere Ausführlichfeit eintritt. 

Wir laffen nun das Verzeichniß der bisherigen Mitarbeiter 
in alphabetifcher Ordnung und mit Angabe derjenigen heile 
der Alterthumskunde folgen, welchen ihre Beiträge angehören : 
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Herr Hofrath, Prof. Ch. F. Bähr in Heidelberg, Piteraturs 


r 


» 
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gefchichte. 

Geheimerath,. Comthur Friedr. Creuzer in Deidels 
berg, Mythologie. [C.] 

Director Dr. ©. 5. Grotefend in Hannover, Ethnos 
graphie von Stalien. [ @d.] 

Dr. 6. 8. Grotefend, Coll. am K. Eye. in Dannos 
ver, auffereuropäifche Geographie und Geogr. des nords 
öftlichen Europa (vom Art. Aliaei an), Topogr. von 
Attica, röm. Tribus in geogr. Bez., röm. Kriegswefen, 
Numismatif, Epigraphif. [G.] 

Ad. Haakh, Privatgel. in Stuttgart, Aegyptiſcher 
Cultus. [Hkh.] 

W. Heigelin, Sculinfp. in Stuttg, Mythologie. [H.] 
A. Helfferich, Privatgel. in Stuttgart, Urchäologie 
und Gefch. der Philof. [Hh.] 

Geheimer Hofratd, Ritter F. Jacobs in Gotha, 
häusliches und geſelliges Leben der Alten. [J.] 

G. Krafft, Privatgel. in Stuttg., politifche Gefchichte 
(in den erſten Bogen auch Antiquitäten). [R.] 

Prof. Dr. C. W. Müller in Bern, Epos und cyeclis 
che Poeſie, Bucolifer, Jambographen u. U. Staats; 
und Nechtsaltertbümer der Griechen, Cultus, Feſte und 
Spiele. [M.] | 

Prof. Dr. Dettinger an der Univerfität Freiburg, 
Uranograpbie, mathematifche Geographie und Zeitrech: 
nung. JO.) 


Prof. W. Nein in Eifenach, Staats» und Nechte: 


alterthümer der Nömer. [R.] 

Prof. Th. Schuch in Bifchofsheim an der Tauber, 
Antiquitäten, Topographie von Rom. [S.] 

Prof. ©. 2.5. Tafel in Tübingen, alte Geographie, 
beſonders Macedoniens und Thraciens. [ T.] 

Prof. Dr. Ch. Walz; in Tübingen, Archäologie der 
bildenden Kunft. [w] 

Prof. Dr. U. W. Winfelmann in Zürih, Geſch. 
der Philofophie. [Wn.] 

Minifterialratd C. Zell in Carlsruhe, Gefchichte der 
Philofophie, Leben und Sitten der Alten, Sprüchmwörter, 
Bolfslieder, röm. Epigraphik. [Z.] 


Der Herausgeber [P.] europ. Geographie. | 
Diemit betrachten wir übrigens Die Reihe der Mitarbeiter 
noch keineswegs als geſchloſſen; vielmehr iſt uns die Hoffnung 
gemacht, mehrere vereinzelte Gegenſtände, beſonders aus dem 
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mweitfchichtigen Gebiet der Antiquitäten, von folchen Gelehrten 
behandelt zu ſehen, welche, ohne ſich zu einer regelmäßigen und 
fortgefesten ZTheilnahme an unferem Unternehmen entjchließen 
zu wollen, doch die Ergebniffe fpecieller Unterfuchungen zur Fürs 
derung unferer wohlgemeinten AUbfichten gerne mittheilen; wie 
wir denn z. B. die Bearbeitung des Art. Alphabet der Güte 
des Hrn. Prof. Bäumlein in Heilbronn verdanken. Ä 

Indem wir dieſes Werf dem gelcehrten deutfchen Publicum 
zu vorurtheilsfreier Aufnahme übergeben, wünfcht insbefondere 
der Herausgeber für den ihm zufommenden Antheil nichts fo 
fehr, als ein belehrendes Urtheil aus dem Munde fachfundiger 
und rechtlich gefinnter Männer, , 


Der Herausgeber. 


A. 

A. Als Sigla bedeutete es bei den Römern auf den Täfelhen, die beim 
Abftimmen über einen neuen SO IcBEH Ei ang in den Comitien abgegeben 
wırden, die das neue Gefeg verwerfende Antwort: Antiqua probo od. 
antiquo, im Gegenfaße zuV.R.=uti rogas. Cic. ad Att. l 14,6. Auf den 
Abſtimmungstäfelchen der Richter ift es f. v. a. absolvo (litera salutaris), 
während C (lit. tristis) = condemno, u. N. L. = non liquet. — Andere 
—— mit A. in gewöhnlicher Schrift und beſonders in Inſchriften 
anf Monumenten find: A. —=auditor in philoſophiſchen Dialogen; — Aulus; 
— Augustus als Raifertitel; AA. — 2, AAA. — 3 Kaiſer, und ein umgekehr— 
tes A. (y) = Augusta; A. A. A. F. F. (Bezeichnung des Amtes der Trium- 
viri monetales f. d.) —= (qui) auro, argento, aeri flando, feriundo (prae- 
sunt); AA. V. = alter ambove; A. B. F. 5..5. S. = amicae bene me- , 
renti fecit supra scriptum sepulcrum; A. B. M. = amicis bene merenti- 
bus; A. O. F. C. — amico optimo faciundum curavit; A. D. — ante diem; 
A.D. A. — agris dandis assignandis; A. L. F. — animo libente fecit; 
A. L. P. — animo libente posuit; A. Mil. = a militiis; A. P. = a po- 
ulo; A. P. = aediliciae — —— A. P. F. Ant. = adjutrix pia fide- 
is Antoniniana (legio); A. PPO. = apud praefectum praetorio; A. PR. = 


annonae praefectus; A. P. R. — aerario populi romani; A.P.R.C. = 
anno Ps Romam conditam; A. Q. ER. PP. — aut qui erunt proximi; 
A.RAT. = arationibus; A. V.P. = agens vicem praeloris; f. Drelfi In- 


scriptt. latf. collectio 2 Voll. Turic. 1828. — cf. Notae. [C. Krafft.) 

Aarassus (—), St. in Pifidien, nad Artemidor bei Str. 570. Jet 
verfhwunden. -[A. Pauly.] 

AB.N. od. ABN. Abfürzung f. abnepos. f. Orelli 727. 732, [K.] 

Aba od. Abae (Adu) St. in Phocis an der Gr. der opunt. Yocrer, 
j. Modi, Gründung des Argivers Abas, Sohnes des Lynceus, Sig eines 
uralten, noch von den Römern fehr verehrten Apollo-Orakels. S. Abaeus. 
Bon da ging eine Eolonie w- Euböa. (f. d.) Herod. VIII, 27. 33. 134. 
Str. 423. 445. Paufan. X, 35. Stepb: 2% [P.] 

Abacaenum , ©t. in Sicilien, j. Tripi, Diod. Sic. XIV, 92. Ptol. 
Steph. Byz. [P.] tele 

Abäcus , afaxıor, aßaxioxos, bezeichnet eigentlich Täfelchen von ver- 
ſchiedener Materie, gewöhnlich von Holz, zum Spielen, Rechnen und an- 
derem Gebrauche: fodann bezeichnet es einzelne Kelder mit Figuren, welche 
in die Mofail-Boden eingefegt waren, wie Athen. V, p. 207. C. raura 
de aarra dansdov ziyww dv dfaxionoıg ovyaeinevor dx zarroiur liter. f. Le- 
tronne Peintur. mur. p. 476. Ebenfo hießen ——— Marmortafeln, welche 
um Schmuck in die Wände eingeſetzt wurden, abaci, Vitruv. VII, 3, 10. 

der Architectur beißt die vieredigte über das Capitäl der Säule gelegte 
Platte abacus. [Ch. Walz.] 

Abneus (Afaios) hieß Apollo von der Stabt Abä in Phocis, wo 
ein altes Drafel und ein reicher und berühmter Tempel Apolos war, wel- 
er im Perſiſchen und heiligen Kriege zerftört wurde. Herodot. I, 46. VII, 
33. .X, 35, 1f. IW. Heigelin.] = ; 

Aballo, St. der Nebuer in Gallia a j. Avalon. Itin. Ant. [P.] 

Abälus, nad Pytheas bei Plin. H. N. XXXVII, 11. eine Inſel des 
nördlichen Dreans, -wo die Wogen im Frühjahr Electrum ‚, Bernftein, 

Pauly Reals@ncyclop. 1 


2 . Abana — Abäris 


anfpülten, was bie — — des geronnenen Meeres ſey. ned Xeno⸗ 

phon von Lampſacus (Diod. Sie. V, 23.) hieß dieſe Bernſtein-Inſel Bal- 

tia — ohne Zweifel die preußifche Küfte von Pillau bis zur furifchen Nehrung. 

Bergl. Udert Geogr. II,2.©.33 f. [P.] 

Abana , f. Chrysorrhoas. 

Abantes und Abantis, f. Euboea. 

Abantidas, Sohn des Pafeas, Tyrann von Sicyon nach der Ermor- 
dung des Elinias, des Vaters von Aratus.- Er zeigte fich aud in diefer 
Stellung fortwährend als Freund der en datt und befuchte regelmäßig 
die pbilofophifchen Unterredungen, die Dinlas und ein Ariſtoteles, der 
Dialectifer genannt, öffentlich anftellten. Seine Feinde machten fich die 
Gelegenheit. zu Nutzen und ermordeten ihn während einer folchen Unter- 

altung. Nah ihm bemächtigt fih fein Water le der Tyrannis. 
lut. Arat. 2.3. Pauf. II, 8. Schloffer’s univerfalhift. Ueberſ. d. ©. d. 

a. W. 11,1, 123. [K) _. 

, Abarbar£a, eine Najade und die Mutter des Nefopus und Pegafus, 
nun * Bucolion, Sohn des K. Laomedon von Troja gebar. Hom. 
iad. VI, sqt. : . 

Abäris (Apayıs), Sohn des Seuthes, ift nach den meiften Angaben 
ein Hyperboreer, der nach Griechenland fam, als in feinem Waterlande, 
oder in der ganzen Welt eine Hungersnoth entftand, die nah einem Aus⸗ 
fpruche Apollons, welcher den Griehen und Barbaren befannt gemacht 
wurde, nur dadurch gehoben werben fonnte, daß die Athener für alle Völker 
Gelübde thaten. Abaris verdingte fi dem Apollon und erlernte von 
ihm Orakelſprüche. Er bie bei feinem Auftreten in großes 
Auffehen durch die pe che — — welche er beibehielt, zeichnete 
ſich durch feine Einfachheit und Biederkeit aus (Strabo VII, 118), hatte 
aber fonft nichts Scythifches an fi) und redete wie ein gebildeter Grieche 
(Himerins orat. 25.). Er zog in Griechenland herum, indem er einen 
Pfeil, als Symbol Apollons, trug, weiffagte und ertheilte Drafelfprüde, 
wie Lyeurgus in der Rede gegen Meneſächmus erzählt hatte. Wegen des 
Pfeiles halt ihn der Schotte Taland, in ber Sei: te der Druiden, für 
einen bebridifchen Druiden, zu deren Infignien der Pfeil gehörte. Sein 
Leben wird, wie das der — read auf verfchiedene und 
unglaubliche Weife erzählt. Er beviente fich feiner irdiſchen Nahrung (Hero- 
dot. IV, 36) ; auch fagte man, er habe den obererwähnten Pfeil von Apollo 
erhalten, und fey auf vemfelben durch die Luft geritten. Die letztere Erzählung 
ift nah Struve (de dialecto Herodoti p. 12) dem Herodot unbefannt und 
nach Lobeck (Aglaophami. p. 314) von Hefatäus von Abdera und Heraflides 
Pontirus verbreitet worden. Er heilte ferner Krankheiten durch ZJauber- 
gefänge (Plato Charmid. p. 158), entfernte von Sparta eine Peft (Sui- 
das s. v.), und legte dafeiöf den Tempel der Koery owruga an (Paufan. 
I, 13, 2). Bon © u werben von ihm außer den Yauber efängen . 

enannt, Xenonoi, die Liebesgefhichten des Fluffes Hebrus und Apollons 
nkunft bei den p perboreern (Suid.), welche wohl ebenfo unächt find, 
als fein Briefwechjel mit Phalaris (Phalar. epist. 57 — 77.). Die Ans 
gaben der Alten über die Zeit, wann er in Griechenland auftrat, weichen 
ehr von einander ab; Hippoftratos (bei Harpofration) feste ihn in bie 
dritte Olympiade, welches nach Robed bie zeit war, die in feinen Schriften 
bezeichnet wurde. Andere meinten, er habe um die 2ifte Diympiade ge- 

Iebt, Pindar aber machte ihn zu einem Zeitgenoffen des Kröfus. Lobeck 

fegt ihn um das Jahr 570, und mit ihm flimmt die parifer Handfchrift des 

Suidas, welche den Abaris in der 5äften, nicht wie der gewöhnliche Text 

um bie dritte Olympiade, Ieben. läßt. Siehe noch über ihn Zapf disputatio 

histor. de Abaride. Lips. 1707. Creuzers Symbolik II, 142 ff. — . 

2) Nennt Birgil (Aen. IX, 344) einen Krieger aus dem Heere des 

Turnus, welcher von Euryalus erlegt wurde, Abaris. [K. W. Müller.] 
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Abas, 1) folgt feinem Bater Lynceus — der Großvater war Da- 
maus — als König von Argos. Apollod. II, 2. 1. Als er feinem Vater 
bie Nachricht von des Danaus Tode gebracht hatte, wurde er von ihm mit 
bes Letzteren Schilde, welcher der Juno geheiligt war, befchenft. Hygin. 
F. 170. Nach ihm heißen die Könige von Argos Abantiaden. Er wird 
als tapferer Eroberer ——— „gründet die Stadt Abae in Phoeis, 
er X, 35. 1. und das —— Argos Strabo IX, 5. Bon einer 
d ihn zu Stande gebrachten Wanderung heißen wohl die Euböer Aban- 
ten Hom. Il. II, 536. Der Ruf feiner Tapferkeit war fo groß, * auch 
en nach feinem Tode vg 2 das Borzeigen feines Schilves, den Aeneas 
in weihte, empörte Bölfer zur Ruhe gebracht wurden. Servius ad 
Aeneid. III, 286 , und diefe Stelle Po. 2) Ein Sohn des Melampus. 
Apollod. I, 9, 13. — 3) Sohn Neptuns und der Arethufa. Hygin. F. 137. — 
4) Ein Gentaur und guter Jäger, der in dem bei der Hochzeit des Pi- 
rithous mit den Lapitben entftandenen a fih durch die lu t rettete. 
Did Metam. XII, 306. — 5) Einer ber Anhänger des Perfeus bei feinem 
Kampfe mit Phineus. Ovid Metam. V, 126. — 6) Ein Kämpfer im Tro- 
janifchen Heere, Sohn eines Wahrfagers Eurydamas, von Diomedes ge- 
tödtet. Iliad. V, 148. Noch werden Andere gleichen Namens erwähnt als 
Genoffen und Anhänger des Aeneas. Aen. I, 125. X, 170., was ſich 
bier, wie auch bei Dvd an dem a. D. aus der friegerifchen Geltung die- 
fes Namens leicht erklären läßt. [H.] 

Abas, ein Rhetor aus unbefannter Zeit. f. Walz Rhet. Gr. T. VII, 
p- 203. Suid.s.v. [ W.] 

Abasgi, ein Bolt in Sarmatia asialica am Fluſſe Abascus. Steph. 
Dyz s. v. Zarrıym. [P. 

Abaton, f. Artemisia. 

Abätos , „die unzugängliche”. Felfeninfel im Nil bei Philä, die nur 
= re betreten werden durfte. Senec. Q. N. IV, 2, 7. Yucan. X, 
Abbassus, Stadt in Großphrygien, Liv. XXXVIII, 15. [P.] 

Abbreviationes f. Notae. . 

Abdöra —orum und fpät. — ae (ABönea — or), 1) Stadt in Thra- 
cien in der Nähe der Mündung des Neſtus, nath der gemeinen Sage von 

es an der Stelle erbaut, wo deffen Liebling Abderus von den Roſſen 
des Diomedes zerriffen worden war; nah der Gefchichte eine Gründung 
des Elazomeniers Timeſius. (Herod. I, 168.) ums %. 656 v. Ch., bald 
darauf von den Thraciern zerftört, fpäter (543) von den ausgewanderten 
Zejern new erbaut, eine Zeit lang den Perfern untertban, nach den —— 
kriegen unabhängig, blühend und mächtig (Diod. XII, 72.). Nad einer 
von den Triballern im J. 376 erlittenen gänzlichen Niederlage ſcheint die 
volitiſche Bedeutung der Stadt erloſchen zu ſeyn; vergl. Liv. XLIII, 4. 
Als Freiſtadt wird fie jedoch noch von Plinius IV, 18. erwähnt, auch Amm. 
Marc. XXI, 8. nennt fie, und noch bis ing Mittelalter erfcheint fie bei den 
Bpzantinern. Ruinen von ihr zeigt man bei Polyftilo oder Platyftomon. Auf 
Münzen erſcheint, wie auf denen von Teos, Apollo mit dem Pfeil, und auf der 
Rüdjeite ein Greif. Abdera war die Baterftadt ausgezeichneter Männer, der 
Philofophen Leucippus (?), Demoeritus, Protagoras, Anaxarchus, des . 
ters Ricaenetus, des Gefchichtfehr. Hecataus. Gleichwohl ftanden ihre Bewoh⸗ 
ner im der Befchränftheit und des Stumpffinnes, und „Abderite“ war 
in dieſer Beziehung —— die rar ift unbefannt, doch 
fpriht Hippocrates von häufigen Rrankheiten in Abdera, welche die Denf- 
fraft zerrütteten (de morb. vulg. 3. Bergl. Yucian de conser. hist. 1.), und 
Juvenal (X, 50.) erwähnt die dortige dicke Luft. — Das Nähere über 
diefe St. f. bei RB zen Berf. einer urkundl. Gefch. von Abd. in der 
Alg. Schulz. 1830. Ar. 63. — 2)" ABönga—ow Str. 156.APdaga Ptol.) St. in 
Hisp. Baetica, j. Adra, von den Phöniziern gegr., Str. 158. . I, 3. [P.] 
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de Herkules; ward von den Roffen des Diomedes, die ihm Herkules, um 
die Biftonen zu verfolgen, übergeben hatte, zerriffen. Ihm zu Ehren foll 
a es die Stadt Abdera erbaut haben. (Apollod. II, 5.8.Nah Hygin- 

. 30. ift Abderus ein Diener des Diomedes, und von Herkules getöbtet 
worden, weil er feines Herrn Pferde nicht rauben Iaffen wollte. [H.] 

Abdicatio, aroxnguis, Verſtoßung eines Kindes. Dieſes Recht, 
als Ausfluß der väterlihen Gewalt, vertrat bei den Griechen bie Stelle 
der römifchen Zwangsmittel gegen fkafwürdige Kinder: in Athen konnte 
die Verſtoßung nur aus erheblihen Gründen Rat nden,, über welche ber 
Arhon erfannte; dann wurde die gefchehene Verftogung dur den Ausrufer 
öffentlich befannt gemacht, und die hieß amoxngurrer ror vis, und ber 
Verſtoßene aroxneunros. Wenn Ha übrigens dur die anoxnputs das 
Band zwifchen Vater und Sohn aufgehoben wurde, A wurde der Berftoßene 
doch wohl nicht feiner Rechte als Bürger, als Genoffe eined Gaues und eines 
Gefchlechtes verluftig. Den Römern war das Ynftitut, als Aufhebungs- 
mittel der väterlichen Gewalt, gänzlich fremd geblieben, auch dann, als 
es mit verfhwundenem jus occidendi und vendendi liberos nicht mehr nuglog 
feyn mochte (I. 6. C. de patr. pot. 8, A7.), fo daß der Ausdrud abdicatio höch- 
ſtens in ganz abufiver nicht juriftifcher Bedeutun ‚ namentlich für exhere- 
dare vorfommt. Quinct. Inst. Or. VII, 4. — cf. Meier und Schöm. d. ‚att. 
Proceß p. 432 sg. Dirkfen Verſuch zur Kritif u. Auslegung der Quellen 
des Röm. Rechts. Leipz. 1823. P 62 qq. [K.] 

Abdicatio tutoris, f. Tutor. 

Abdolonfmus, ein Gärtner, aber von föniglicher Herkunft, wird nach 
Eurt. IV, 1. Zuftin. XI, 10. von Alerander M. zum Gebieter von Sidon 
ernannt. [K.} Ä — 

Abella auch Avella, Stadt in Campanien, j. Avella vecchia, ehem. Ko⸗ 
lonie aus Chalcis (Str. 249. Juſtin. XX 1.), hatte geringen Ackerbau (Sic. 
Ital. VIII, 545.), deſto vorzüglichere Doſicuitur (Virgil. VII, 740.); be» 
rühmt war die große avell. Haſelnuß. Plin. H. N. XXI, 25. u. A. [P.] 

Abellinum, St. der Hirpiner in Samnium, j. Avellino. Ein an- 
deres erwähnt Plin. III, 5. ale in Campanien gelegen, wahrfchein!. daffelbe 
mit jenem. [P.] — 

‘ Abellio findet ſich als Name eines Gottes au —— Galliſchen, zu 
Comminges gefundenen Altar⸗Inſchriften, Gruteri Thes. Inscript. p. 37, 4. 
Joſ. Scaliger Lection. Auson. I, 9. und -man .verfteht darunter den Son- 
nengott Apollo, da bei den Kretenfern Aplisos Sonne hieß. Heſych. s. h. v. 
Ereuzer II, 156, nach welchem auch die Wurzel des Wortes im morgenlän- 
difchen Bel zu fuchen ift. Identiſch mit Abellio ıft wohl auch der Schuggott 
Aquifejas, Belis, Balenus. Herodian. VIII, 3. cf. das Ausführlichere in Butt- 
manns Mythologus 1, B; 167 sqt. [H.] 

 Abeöna, eine Gottheit der Römer, der man fich beim Abreifen 
empfahl, Auguft. de Civ. dei. IV, 21., wogegen man die Adeona bei der 
NRüdreife anrief. [H.] 

Abia, Amme des Hyllus, ©. des Hercules, baute dem Hercules ein 
eiligthum in * in — — ihr u Ehren. der Heraclide 
resphontes diefes Ire in Abia verwandelte. [H.] 

Abia (Ale), St. in ee in der Nähe des j. Zarnata, nad der 
Sage erbaut von Abia, des Hyllus Amme, mit ber. Tempeln des Yes» 
culap und Hercules. Sie gehörte fpäter mit Thuria und Pharä zum 

achäiſchen Bunde, und feit Auguftus zu Eleuthero-Laconien. Polyb. Exc. de 
leg. 53. Pauſ. IV, 30. 31. Plin. IV, 10. [P.] 

Abig£i (auch abactores, z. B. Paul. Rec. Sent. V, 18, 1. 2.), find 
die, welche Heerbenthiere, fei es von der Weide oder aus dem Gtalle, 
. in biebifher Abſicht wegtreiben und biefes Verbrechen (abigeatus) ge- 
werbsmäßig treiben. Der Abigeat war bei den Römern ein von dem 


Abdörus (“ABdngos), Sohn des Hermes, — und Begleiter 
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furtum gefonbertes Berbreden, das mit‘ einer weit härteren Strafe be- 
droht war. D. de abigeis (47,14.) Serv. ad Virg. Georg. III, 408. [K.] 

Abigere partum, die Yeibesfruht abtreiben. ic. pro Cluent. 
11. Eolumella de re rust. VI, 17. Plin. H. N. XIV, 22. ie abactio 
partus (auch abortus procuratio) war in Rom urfprünglih ftraflor, obwohl 
in den “Provinzen nach dem en bier geltenten Rechte auch 
Todesitrafe vorfommen fonnte. I. 39. D. de poenis (48, 19.) Erft fpäter 
wurde das Verbrechen mit der Strafe des exsilii belegt. 1. A. D. de extraord. 
cognit. (47, 11.) 1.8. ad |. Corn. de sic. (48, 8.) Die Römer behandelten 
es aber nicht an und für fich als Nechtsverlegung gegen das Rind, da fie den 

rtus in utero nicht als felbftftändiges Wefen, fondern blos als Theil der 
tter (pars ventris,' viscerum) betrachteten:” vielmehr fahen fie in dem 
Verbrechen blos-eine Verlegung der Rechte des Ehemanns (1. 4. cit.) oder 
aber der Rechte der Mutter. Zufegt wurde das Geben abtreibender Getränfe 
überhaupt polizeilich verboten. 1. 38. $.5. D. de poenis. — Auch die Athener 
fheinen die Abtreibung der Leibesfrucht (dußinas) durch Abtreibungsmittel 
(dufiwsgidsa) nicht als Mord angefehen zu haben. Lyfias wird eine Rebe 
pi anßicarus beigelegt, die —33 nicht mehr vorhanden iſt, daher etwas 
Er nicht ausmitteln läßt. S. Meier und Schömann d. att. Pror. 
p- 310. - 

Abii ("Apıo), ein feythifches Volk, nach Ptolem. in Scythia extra Imaum, 
— von Homer Il. XII, 6. ge den Galactophagen und Hippomolgen 
ale die getechteften unter den Menfchen erwähnt, wiewohl Viele im 
apiov ein blofes Beiwort, den „babelofen” Zuftand — äußerſten Völker 
bezeichnend, erkennen wollen. Vergl. Steph. Byz. Aber in der Geſchichte 
Alexanders erſcheinen wirklich Geſandte der Abier in Seythien, welche feit 
Cyrus Tod ihre Unabhängigkeit behauptet hatten, und nun dem Aler. ihre 
. Unterwerfung antrugen. Die Ferghana ſcheint ihr Wohnfig und der Handel 

mit dem ınnern Afien ihre Hauptbefhäftigung gewefen zu feyn. Curt. VIII, 6. 
Arr. IV, 1. Bergl. Str. 296. 300. 553. Amm. Vlarcell. XXIII, 25. Euft. 
ad Hom. 1. l. Droyfen im Rhein. Muf. f. Phil. II, S. 92. [P.] 

Abila od. Abella, auch Abila Lysaniae (f. Evangel. Luc. 
3, 1.) St. und Sig der Tetrardie Abilene in Eölefyrien. Ptolem. Itin. 
Ant., j. Nebi Abel. [P.] 

'Abilene, f. Abila. 

Abilanum, Ort im j. Nieder-Defterreih,, nörblih der Donau, 
Ptolem. II, 11. [P.] 

Abinta, St. der farmatifchen Jazygen, Dtol., j. Hont (NReichardt). [P.] 

Abisares und Abissares, nn. Arrian. Exp. Alex. V, 8. Su der 
Bergindier. Sein Gebiet lag in den Gebirgen an der nördlichen Grenze 
des Pendſchab und erftredte fih, nach van der Chys in feinem Comm. geogr. 
zu Arrian, bis zum heutigen Kafhmir. Er ſchickte an Alerander /vor und 
nah Befiegung des Porus (obgleich diefem geneigt, Arr. V, 20. cf. Eurt. 
VII, 14.) Gefandtfhaften zum Beweis feiner Unterwürfigfeit. Arr. V, 8. 
20. 29. cf. Eurt. IX, 1. Aler. ließ ihm nicht nur fein Gebiet, fondern ver- 
größerte es auch, Arr. V, 29., und ernannte nach feinem Tode feinen Sohn 
zum Nadfolger. Eurt. X, 1. [K. s 

Abistamöänes wird nah Curt. III, 4. von Alerander zum Statthal- 
ter von Gappadocien ernannt. [K.] ‚ 

Ableecti equites und pedites, die ein Theil der zum Dienfte beim Eon- 
ful auserlefenen Truppen der Bundesgenoffen. Die übrigen Bundesgenoffen, 
die unmittelbar für den Eonful verwendet wurden, hießen Extraordi- 
narii. Die Extraordinarii equites betrugen mit den Abl. equit. den dritten 
Theil der 600 Mann flarfen Keiterei und waren in die Turma der Abl. und 
noch vier andere Turmas getheilt. Die Extraord. ped. waren mit den 
Abl. ped. der fünfte Theil des Fußvolks der on en od. 2. Col” 
Extraord. u. Coh. Abl. ped. cf. Naft’s röm, Kriegsalterth. (Halle 1782.) 
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B; 159. — Adams * der röm. Alterth. II, 84. Creuzer's Abriß der röm. 
ntiq. $. 234. [K: 
Abnöba mons, der Schwarzwald von feinem Anfang im badifchen 
Dberlande bis an fein Ende bei —* ſpäter auch silva Marciana ge⸗ 
nannt. Steinſchriften haben dieß in neuerer Zeit außer Streit geſtellt. 
©. Creuzer zur Geſch. der alt-röm. Cult? ©. 65 und 108. Memminger wirt. 
vn . 1835. ©. 89 f. Urfprung der Donau: Tac. Germ. 1. Plin. 
‚12. s. 24. Feſt. Av. deser. 437. [P.] 
R — anſehnliche St. in Galläcia, jetzt Bayona, Plin. IV, 
4. [P.] 
- Aboceis, St. am Nil in Aethiopien, Plin. VI, 29., wahrſcheinlich 
das Abuncis des Ptolem. - [P.] 

Abolitio, Die römiſche abolitio war in ihrem Wefen und in ihren 
Folgen in der Regel etwas ganz Anderes, ald das was wir heut an Tage 
unter Abolition verftehen. Nach jegigem Sprachgebraude ift näml. Abolition 
bie Aufhebung einer gefeglich verdienten Strafe dur die höchſte Staats- 
— vor dem Ausſpruch des richterlichen Erkenntniſſes. Der römiſche An— 
——— begreift dagegen unter abolitio etwas Doppeltes: entweder den 
Fall, wenn der Anfläger von der Verbindlichfeit den Prozeß fortzufegen, 
oder den Fall, wenn der Angeklagte von der Verbindlichkeit ſich gegen einen 
beftimmten Anfläger einzulaffen, freigefprochen wird. Die bei den Römern 
fo häufigen abolitiones wurden fogar öfter zu Gunften des Anflägers als 
u Gunften des Angeklagten angewendet. Hiermit zufammen —* die 

intheilung in abolitiopublica und privata: jene wurde ertheilt durch 
ein Senatusconfult oder unmittelbar vom NRegenten bei Gelegenheit eines 
lücklichen Staatsereigniffes, in der chriftlichen Zeit befonders auch wegen ber 
* des Oſterfeſtes (eine bei den alten Völkern, z. B. den Juden, 

riechen und Römern, hin und wieder ſich findende Sitte, bei gewiſſen 
* Gnade über Verbrecher zu üben); fie geſchah zunächft zum Be— 
en des Angeklagten, doch Fonnte fogar der nemliche Ankläger innerhalb 
dreißig Tagen die Anklage wieder aufnehmen. Die privata dagegen er» 
folgte theils auf Bitte des Angeflagten, theils und hauptſächlich Bitte 
des Anflägers (wenn nämlich diefer die Anklage nicht durchführen zu fün- 
nen meinte) und konnte auch vom Richter ertheilt werben; fie hatte die 
Solde, daß wenigftens derfelbe Anfläger die Sache nicht wieder aufnehmen 
onnte. 1.1.$.8.1.8— 10.1. 12. 17. D. ad SCtm. Turpill. (48, 16.) tit. C. 
de abolit. (9, 42.) 1. 11. $. 2. D. de accusat. (48, 2.) Suet. Aug. 32. Quint. 
Declam. 249. [K.]- 

Abolla ft. ambolla, dugßoAr, eine Art Kriegsmantel von dickem 
wollenem Zeuge, der Toga entgegengefegt; bei Virg. Aen. V, 421. ift 
der duplex amictus nad Serv. f. v. a. abolla, quae duplex est, sicut 
chlamys. Spottweife den ftoifchen Philoſophen beigelegt, Dart. IV, 53. 
Suven. III, 115. [K.] 
ee | — fl. St. in Sicilien, ſüdl. von Syracus, j. Avola, Steph. 

yz. | 

Abonitichos (Aßurov reiyos), H. St. in Paphlagonien, Str. 545, 
befammt durch das unter den Antoninen dafelbft befindlich gewefene Aesculap- 
Drafel des Betrügers Alerander. f. Lucian. Pseudom. Um jene Zeit 
Sunopolis genannt, j. Ineboli. [P.] 

Aborigines , f. Italia. 

Aborras , fl. in Mefopotamien, ber bei Eircefium in den Euphrat 
fällt, j. Chabur, Str. 747. bei Ptol. Xaßugas. [P.] 
— — in Oberägypten (Steph. Byz.), ſoll das j. Abu- 
i eyn. IP. * 

Abradätas, König von ar Bundesgenoffe des Königs der 
Affyrer im we. gegen Eyrus. Seine Gattin Nant ea wurde bei ber 
Eroberung des aflyr, Lagers gefangen genommen, während er felbft als 
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Unterhändler an ven König der Baetrianer geſchickt war. Xen. Cyrop. V, 1,3. 
Weil Eyrus feine Gattin gegen Angriffe auf ihre Ehre gefchügt hatte, 
ließ Abradatag ſich von ihr bereden, zu jenem überzugeben. VI, 1, A6. Im 
Kampfe mit Eröfus focht er. gegen die Aegypter Vh A, 2. sq., und fiel in der 
Schlacht. Aus Schmerz über feinen Tod entleibte fi Panthea. Die 
Eunuden, denen fie anvertraut gewefen war, thaten das Gleiche. Cyrus 
fieß einen großen Grabhügel für die Todten — auf einer obern 
Säule fianden die Namen des Mannes und der frau in fyrifcher Schrift; 
unten ftanden drei Säulen mit der Auffchrift: den Sceptuhen, d. 5 
Scepterträgern, weil die Berfchnittenen wegen ihrer hoben Stellen am 
Hofe Scepter trugen. VII, 3, 2. sqq. .[K.] 
Abrettöne, eine Landfchaft des nördlichen Myfiens, Str, 574. 
Pin. V, 32. Steph. Byz. [P.] | 
Abrincatui, nah Plin. IV, 32. ein Volk im Lugd. Gallien in der 
end — j. Avranches. Vergl. Ptol. II, S. In der Not. Imp. ſteht Abrin- 
cata. [P.] 
Abrostöla, ©t. in ad A en tel: EPT 
Abrotönum , Stadt in Afrifa zwifchen den beiden Syrten, j. Alt» 
Zripoli od. Sabert. Str. 835. Plin. V, 4. Stepb. Byz. [P.] 
rem Tri sarus. - 
Absens. Die Abweſenheit hat im Nömifchen Leben wichtige Folgen: 
1) in prozeflualifcher Hinficht, f. unter crimen, judicium, missio. 2) ftaate- ' 
rechtlich. Abwefende konnten ſich nicht um Ehrenftellen bewerben, ein 
Berbot , welhes mehr durch Herkommen als dur Gefege geheiligt war. 
Erſt Ey. Pompejus ſchrieb in feiner lex de jure magistraluum ein Kapitel, 
quo a pelilione honorum absentes submovebat Liv. epit. CVIII. Suet. 
Caes. 28. Als Jul. Cäfar in Gallien war, wurde er auf des Tribunen 
Cãlius Vorfhlag, welden fogar M. Zullius Cicero unterftügte, von die- 
fer Beftimmung ausgenommen: lex lata est, ut ‘ratio absentis Caesaris 
in petitione consulatus haberetur. tiv. a. D. Suet. Caes. 26. Cic. ad 
Att. VII, 1. 3. Phil. II, 10. Andeutungen bei Cic. ad div. XVI, 12 etc. 
f. Julius Cäfar. (Die ohne Bewerbung erfolgte Wahl Abwefender war 
eftattet, denn Eic. de lege agr. II, 9. befchwert ſich, daß nad) des Rullus 
Börfchlag nur ein praesens zum decemvir wählbar ſey, quod nulla alia 
in lege unquam fuit. Deshalt beißt absens überhaupt ein non petens, 
gleihviel ob er in Nom war oder nicht und durfte gewählt werden, wie 
Tic. de rep. V, 11. von Scipio Africanus, p. Cael. 2. von Cälius (in 
Puteoli) erwähnt ; Liv. 2. LVI. fagt ultro und IV, 42, werben absentes 
zu Tribunen gewählt.) Sonft änderte Abwefenbeit nichts, 3. B. bei dem 
Cenſus. Diefem war auch der absens unterworfen, wie aus Cic. ad 
Att. I, 18. geichloffen werden muß ne absens censeare curabo, f. auch 
Il, 1. am Ende. [W. Rein.] 
Absolutio, das rihterliche Losſprechen von einer Anflage, f. Judicium. 
, ‚Abstinendi benefieium, Nach römifhem Rechte erwarben bie- 
jenigen, die fich bis zu des Erblaffers Tod in deffen väterliher Gewalt 
befanden, die ihnen angefallene Erbſchaft ipso jure, und nothwendig, d.h. 
obne daß etwas auf ihr Wiffen und Wollen antommt (daher fie sui et 
necessarii heredes heißen). Der Prätor aber ertheilte ihnen fpäter das 
beneficium abstinendi, d. 5. das Recht fih von der väterlichen Erbfchaft 
ur en, mit der Wirfung, daß die ipso jure geſchehene Erwerbung der 
Er 34 nun für den suus heres keine weiteren Folgen hat, weder zu 
ſeinem Vortheil noch zu ſeinem Bene. Gajus II, 156—158. Ulpian, 
Fragm. 22, 24. — Repudiatio hereditatis war die Ausfchlagung der Erb- 
—* von Seiten des heres voluntarius, d. h. des Erben, der die Erb— 
nicht ipso jure, fondern erft durch Antretung erwarb, ©. Nein’s 
R. Privatr. p. 391. [K.] 
Absyrtides, ſ. Apsyrlides. 
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Absyrtus , f. Apsyrius. 

Abudiäcum quch Abod. und Abuzacum, St. in Rhaetia sec. 
oder ie ohne Zw. das j. Epfah am Lech, Ptol. Tab. Peut. Itin. 
Ant. [P.] j 

Abulites,, Satrap von Suſiana, ergibt fich freiwillig an Alerander 
und wird von diefem in feiner Würde seltigt Gurt. V; 2, fpäter aber 
wegen fchlechter —— e für die Bedürfniſſe des Heeres ſammt ſeinem 
Sohne Drathres auf Befehl des aus Indien zurückkehrenden Alex. ge- 

tödtet. Arr. Exped. Alex. VII, 4. [K. 

Aburnus Valens, ein römiſcher MNechtsgelehrter, wahrf derer 
derfelbe Valens, welcher im Confilium des Antoninus Pius war. Capitol. 
Ant. Pius 12. Seine fieben Bücher Aideicommissorum find in den a. 
beften excerpirt. S. Zimmern’s Geſch. d. röm. Privatrechts. Heibdelb. 

„1826. 1, 1, 33%. [K.] 

Abus auch Aba , ein Geb. in Armenien in ber — von Erze⸗ 

— ei die Duellen des Euphrat und Arares. Str. XI, 14. Plin. V, 
IE, 

Abus Fl. in Britannien, j. Humber. [P.] 

Abusöna od. Abus&na (in der Tab. Peut. verfchrieben Arus.), Ort in 
Rhätia II. od. Vindelizien, an der Abens, j. Abensberg. Itin. Ant. [P.] 

Abjdus (Aßvdos) 1) d. j. Avido, St. am Hellefpont, wo diefer am 
engften ift (f. Hero und Leander), nah Homer (Il. II, 837.) dem troi- 
{gen Fürften Afos gehörig, fpäter von Thraciern — dann von 

ileſiern coloniſirt, durch Zerxes Heerſchau und Brückenbau bekannt, 

Herod. VII, 34. 43 f. Thucyd. VII, 61. Str, 585591. 680. Plin. IV, 
11. V, 32. Steph. Byz. Ueber ihre fpätern tragifchen Schickſale und ihren 
eldenmüthigen Widerftand gegen zn den jung. von Maced. f. Polyb. 

VI, 15. iv. XXXI, 17. ff. Uebel berücdhtigt waren die Sitten der Be- 

mwohner (Aßudnvoi) Athen. XIV, p. 641. u. A. In der Nähe der Stadt 
befanden fi Goldgruben, Str. 680. — 2) St. in Dber-Aegypten, weftl. 
vom Nil, ın alten Zeiten unter dem Namen This fehr bedeutend ; zu 
Strabos (813. f.) Zeit ein elender Fleden. Berühmt war das Memno- 
nium, und ein großer T. des Dfiris nebft deſſen Grab, Str. a. a. D. 
Plin. V, 9. Amm. Marc. XIX, 12. Blut. Is. et Osir. Die merkwür- 
digen, im Innern wohl erhaltenen Ruinen des Memn. bei dem j. Dorfe 
Birbe mit der berühmten genealogifchen Tafel, —— die Pharaonen 
aus der 18ten Dynaſtie eingehauen ſind; jetzt in Frankreich. [P.] 

AbYla columna (Aßlin oryin), Vorgeb. in Mauretanien, dem Borg. 
Calpe in Hifpanien gegenüber, mit diefem die Säulen des Hercules ge- 
nannt, j. Zimiera, der Affenberg bei Ceuta, Str. 170. 827. Mela II, 6. 
Plin. II. prooem. V, 1. [P.] 

 Acäbe, ein Geb. in Aegypten am arab. Meerbufeh. Ptol. [P.] 

- Acacallis, 1) Tochter des Minos und ber ara Paufan. VII, 

53, 2. Bon Apollo gebar fie dem Miletus, der von ıhr aus Furcht vor 

>» dem Bater ausgefegt, durch Wölfe sefäugt, und von Hirten erzogen 
wurbe. Ant. Lib. 30. Andere von ihr mit Apollo gezeugte Söhne werden 
angeführt von Apollon. Rhod. IV, 1491. Apollod. III, 1, 2. nennt fie Acalle. — 
2) Eine Nymphe, mit welcher_Apollo den 2 und Philander zeugte, 
welche in ber Stadt Elyrus auf einem eipaeligent dargeftellt waren, 
wie fie eine Ziege Per Pauf. X, 16, 3. [H.] 

Acacesion, 1) St. in Arcadien, zu une Zeit in Trümmern, 
VII, 3.— 2) Geb. in Arcadien, f. d. [P. 

Academia (Aradynia), ein Platz am Cephiffus, ſechs Stabien von 
Athen, anfangs dem Heros Academus gehörig, dann ein Gymnafium, 
von Simon mit Platanen- und Delbaum - Pflanzungen, —— und 
— verſchönert, Pauf. I, 29. 30. Plut. Cim. 13. Daſeibſt war ein 

ltar der Muſen mit Statuen der Gratien von Speufippus, ein Heilig- 


— 
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thum der Minerva, Altäre des Prometheus (des Lichtbringenden), des 
Amor, des Hercules u. a. Hier lehrte Plato, der in der Nähe ein Land⸗ 
haus beſaß, und nad ihm alle feine Nachfolger. f. Diog. Paert. Plat. u. 
Speufipp. Lange blieb das flille Heiligtbum der Philofopbie er und 
felbft von Feinden gefhont; aber Sulla fie den Platanenhayn umbauen, 
um Kriegsmaſchinen daraus s machen, Plut. Sulla 10. Appian. Bell. - 
Mith. 30. Dod warb die Acad. wieder hergeftelt und blühte noch zu 
K. Julians Zeit. — Nah ihr nannte Cicero fein Landgut bei Puteoli, 
Att. I, A. [P.] 

Academiei f. Platonische Philosophie. 

Acadömus (Axadrnos). Als Caftor und Pollur, um ihre geraubte 
Schwefter Helena zu befreien, gegen Attica zogen, verrietb ihnen Aca- 
dene, daß diefelbe in Aphionä verborgen gehalten werde. Deßwegen 
wurde ihm während feines Lebens von den Tyndariden immer große Ehre 
erwiefen ‚ und von den Lacebämoniern wurbe bei ihren Einfällen in Attica 
immer fein Beſitzthum, in der Nähe von Athen gelegen, und nah ihm 
Anadnnia genannt, verfchont. Plut. Thes. 32. Diog. Yaert. 3, N. 9 
f. Academia. [H.] - —— 

Acadinos, ſ. Palici. 

Acaena,  äxara, ein griech. Längenmaß ſ. v. a. »alauos, decem- 
peda, perlica, — 1W ddxryior, 10 mödıs, :%3 auyus, !so mÄldgor, 
co oradıor od. — 9,479167 Parifer Fuß od. 9,810968 rheinl. F. — "Araura 
als Flächenmaß ift ungewiß; als ſolches wäre es, mie alle griech. Flächen⸗ 
mafe, das Quadrat der durch dxair. gebildeten Seiten. — Bon ärura das 
fat. acna , acnua. (f. d.) ©. Schultze's Tafeln üb. die rieh. Maafe, Ge- 
wichte und Münzen, angehängt dem 2. Bde. von —*8 Hdwörtb. der 
gr. Spr. Ate Ausg. IK.] 

Acalandrus $1. in Sucanien, mündend in den Meerb. von Tarent, 
j. Salandrella, Pin. II, 11. Str. 280. [P.] 

Acalanthis , eine Tochter des K. Piarius von Emathia, wurbe mit 
ihren acht Schweftern im Wettftreit mit den Mufen überwunden, und, 
wie diefe, in einen Bogel — Ovid fagt Aelftern — verwandelt. Dv. 
Metam. 5, 669. Ant. Lib. 9. [H.] 

Acämas, 1) Sohn Antenors, nebft feinem Bruder Archilochus einer 
ber Zapferften im Heere der Trojaner, Ilias. II, 824. XII, 100., er 
feinen von Ajar getödteten Bruder durch Erfegung des Promachus, l. 
XIV, 475 sqt., von Meriones getödtet. 11. XVI, 342. — 2) Sohn des Aftus, 
ebenfalls ein Kämpfer auf trojanifcher Seite, 11. XII, 140., beim Sturm 
auf die griechifchen Verfchanzungen getöbtet. Il. XIII, 560 sqt. In vielen 
—— der Ilias heißt er Adamas. — 3) Sohn des Eufforus, Anführer 
der Thracier im trojanifchen Kriege, 11. II, 844., feine Schnelligkeit und 
Tapferkeit wird gerühmt V, 462., er fällt von der Hand des Telamoniers 
Ajar VI, 7.—4) Des Theſeus Sohn und Bruder des Demophoon, wurde 
mebt Diomedes nach Troja geſchickt, die Helene zurüdzufordern. Bei 
diefem Anlaß wurde er mit Laodice, Priamus Tochter, befannt, aus wel» 
cher Berbindung Munitus entfprang. Schol. Lycophr. 499 sqt. Bei Trojas 
Eroberung war er mit im hölzernen Pferde. Virg. Aen. II, 262. IH. 

Acämas, N.W. Vorgeb. von Cypern, Str. 681 ff. Pin. V,35. [P.] 

Acampsis, Fl. im Pontus, Arr. Peripl. von Plin. VI, A. und Pol. 
mit dem Apfarus verwechfelt. [P.] 

Acanthus (üravdss), eine Pflanzengattung ,. von welder ſchon bei 
den Alten zwei Arten, acanthus mollis und spinosus befannt waren ; der 
gewundene Bau der Pflanze (Nexi vimen acanthi, Virg. Georg. IV, 122. ; 
acanthus mollis und flexuosus, Plin. Epist. V, 6.), ihre große weiße 
Blume, das dunfelglängende Laub. gaben ihr ein maferifches Ausfehen. 
Diefer u efälligen Form verbanfte fie auch ihre fünftlerifhe Bedeu- 
tung. Borgeblih wuchs unter einem Korbe, den man au das Grab eines 
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jungen Mädchens aus Corinth, mit de Spielfachen derfelben angefüllt, 
geſetzt, und mit -einem breiten Ziegel bedeckt hatte, ein Acanthus hervor, 
und fchlang fih um den Korb. Nach Bitruv. IV, 1. fand der Bildhauer 
Gallimahus an diefem bewachfenen Korbe fo viel Artiges, daß er das 
erfte Gapitäl zu einer corinthifchen Säule nach diefem Modelle arbeitete, 
Propert. III. eleg. 7. v. 13. 14. nennt einen griehifchen Künſtler Mys, 
der in Blumen, Blätterwerf und überhaupt Zierratben den Preis erlangt 
hatte, was der Dichter a gefchnizte Acanthusblätter bezeichnet. Auch 
die Römer bildeten die Henkel der Becher mit gemundenem Acanthuslaube 
umfohlungen. Birgif. Eclog. III, 35. [ A. Helfferich.] 

Acanthus hieß nah Dionyf. Antq. Rom. VII, 72. der Erfte, 
welcher in der fünfzehnten Olympiade bei den elifchen Spielen ohne Schurz, 
d. b. ohne alle Verhüllung des Körpers, den Wettlauf mitmachte. [Hh.] 

Acanthus ("Arar9os), 1) j. Kheriafa od. Hierifos, St. auf dem 
ſieben Stadien breiten Iſthmus der Landzunge Acte (Maced.) zwifchen 
dem ftrgmonifchen und fingitifchen Meeerb. an dem Canal des Kerres 
(f. Athos), Gründung der Andrier, (Olymp. 31. Eufeb.) Herod. VII, 
115 a‘ 121 sq. Thucyd. IV, 84 sq. Pfut. Quaest.. gr. 30. Str. 331. 

fin. VI, 16. Ptol’— 2) j. Dashur, St. in Aeg. ur der Weſtſeite des 
Nil, unw. Memphis, mit einem Tempel des Oſiris und einem Hayn 
der tbebaifchen Acanthe Str. 809. Ptol. -Stepb. Byz. [P.] j 

Acänum, Drt in D.-Pannonien, j. Nagy-Sal Rei). It. Ant. [ P.] 

Acapna («a priv. und xarvos) ligna . cocla genannt), Da 
das fo forgfältig getrodnet ft, daß es beim Verbrennen feinen Rau 
gibt. Mart. XIII, 15. Um das Brennholz rauchlos zu machen, wurde es 
nah Plin. XV, 8. zuweilen mit dem beim Auspreffen der Dliven 
zuerft ablaufenden, wäſſerigen Theile des Dels (amurca) beftrihen. — 
Acapnon mel, Honig, der ohne Nauh ausgenommen wurde, durch 
den beim Gefchäfte des Ausnehmens die Bienen gewöhnlich vertrieben 
wurden, der Honig aber leicht einen räucherigen Gefchmad erhielt. Plin. 
XI, 15. Colum. 6, 33. [K. 

Acarnan, Ciner der Epigonen, Sohn Alemäons und der Calirrhos, 
Bruder des Amphoterus. Der Bater war von den Eöhnen des Phegeus 
ermordet worden, als beide Brüder noch Knaben waren; aber ar die 
Bitte ihrer Mutter ließ fie Jupiter fohnell zu Männern erftarfen, daß fie 
alsbald ihren Bater rächen fonnten, worauf fie nah Epirus auswanderten. 
Vergl. er Apollod. III, 7, 6. 7. Ovid. Mesam. IX, 413. Str. 
x, 2. [H. 

Acarnania (Axagraria, Davon Araprar — äros). Ueber den Namen 
f. unten. Das acarnanıfhe Feftland, von welchem bier allein die Rede 
ift, begriff in feiner weiteften Ausdehnung den weftlichften Theil Griechen- 
lande, von der Mündung‘ des Achelous, der es, früher nicht ohne häufi- 

en Wechfel des Befiges, von Aetolien fhied, an diefem Etrome hinauf 
Bis zur Gränze der Epirotifchen Völker, dann weſtlich bis Ambracia (ein- 
ſchließlich), und von da den Arachthus herab. Der Ambracifche Meerb. 
und das jonifhe Meer befpülten die N.» und S.W.-Seite. Das Yand 
ift von einem theils felfigten, theils waldbewachſenen Kalkgebirge durch— 
zogen, Grania genannt (Plin. H. n. IV, 2.), welches in das Vorgebirge 
von Actium (prom. Apollinis Actii, j. Punta) ausläuft. Fa ri 
Ebenen und Biehtriften ziehen am untern Achelous hin. Außer diefem 
Strom mit feinem weftl. Nebenfluß Anapus, und dem Arachthus (f. diefe) 
ift fein Fluß von Erheblichkeit. Ein mit dem Meere in Verbindung fte- 


—— Landſee, Myrtuntium, Strab. 459., j. der fiſchreiche See von* 


ulgari (Pouquev.). Ueber den Dioryetos oder Kanal von Leucas ſ. Leu— 
cadia. An Producten hatte Ac. nichts Ausgezeichnetes, daher auch der 
Handel unbedeutend war. Plinius CH. n. XXX, 30.) erwähnt Erzgruben; 
vorzügliche Pferde und reiche Viehzucht in den Niederungen Hom. Odyss, 
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XIV, 100 sq. Zenoph. H. gr. IV, 6,5. Perlenfifcherei bei Actium, Plin. H. n. IX, 
56. In den älteften Zeiten faßen Tapbier, Teleboer und Yeleger im Lande, 
darauf wanderten Eureten aus Aetolien ein, wodurd die Erferen in die 
weftliche Ede und auf die benachbarten Inſeln gedrängt wurden. Bei Homer 
erfoheinen noch feine Acarnanen, noch fonftige Bewohner diefes Landes; 
er bezeichnet daffelbe ganz allgemem als Acte, Aejtlandsufer. Erft um 
die Jeit des troj. Krieges oder kurz nach demfelben colonıfirte Alcmäon 
aus Argos (f. d.) die Küftengegend am Achelous, und von f. Sohne 
Acarnan erhielten die dortigen Cureten den Namen der Acarnanen, welcher 
fih fpäter über das ganze Ruftenland bie Ambracia jusleig mit der Herr- 
{haft der Alcmäoniden verbreitete. (Eine andere Etym. des Namens f. 
Strab. 465.) Thucyd. II, 102. Apoflod. II, 7, 5. u. U. Vergl. aber 
Ephor. bei Str. 325 f. Später, im Tten Jahrh. vor Chr., famen aus 
Corinth zahlreiche Eoloniften an diefe Küften und gründeten Ambracia, 
etorium, Leucas u. A., Etr. 452. So beftand die Bevölferung aus 
den alten Einwohnern, äolıfhen Urſprungs, und dorifhen Anſiedlern und 
Groberern. Die Bewohner der nörbliden Gegenden um das amphilo- 
chiſche Argos aber waren und blieben Barbaren bie zu den Zeiten des 
Thucydides (11, 68.). So verſchieden diefe Völferfchaften unter fi) waren, 
fo bildeten fie doch einen feiten und Fraftoollen Bund, an deffen Spige 
in riegszeiten ein Stratege ftand, und hatten einen gemeinfchaftlichen 
Gerichtshof in Olpä. Die Bundesverf. wurden in Straͤtos, der Haupt- 
fadt am Adelous, Xen. H. gr. IV, 6, 4. Thuc. II, 80. III, 105., fpäter 
in Thyrium' oder Leucas gehalten. Die Gefammtmünzen zeigen einen, 
ewöhnlich — Manneskopf mit einem Stierhals, den Achelous. 
ahlreiche Kriege, beſonders mit ihren ätoliſchen Nachbarn, ſchwächten 
in der Folge die Acarnanen, und als die Römer nach der Eroberung Co— 
rinths das Land zur Provinz Epirus ſchlugen, war ed faſt gänzlich ver- 
ödet. Str. 460. Die Bewohner der Städte mußten das von Auguft 
erbaute Nicopolis (f. d.) bevölfern helfen. An dem Charakter des Volfes, 
das fich durch feine Mundart fehr von den übrigen Griechen unterfchied, 
(Liv. XXX, 14.), rühmte. man Treue, Muth, und eifrige Anbänglichfeit 
an die angeftammte Freiheit. Auch galten fie für vorzüglice Schleuderer. 
Bergl. Thucyd. 11,81. Polyb. II, 30. IV, 29. XVI, 17. Yiv. XXXII, 16. — 
Die vornehmſten Städte f. unter Actium, Leucas, Ambracia, Anactorium, 
Argos, Stratos, Thyrium, Olpä, Deniadä u. a. — Das Befondere 
aus der Gefchichte der Acarnanen f. in dem folg. Art. [P.] 
Acarnänes. Gefhichtlich bedeutend waren die Acarnanen nie; am 
wenigften in früherer Zeit. — Ihre Unternehmungen waren er gewöhn- 
lich nur Raubzüge (cf. Thuc. I, 5.), und auch fpäter huldigen fie in 
Berbindung mit Jllyriern und Epiroten einem Raubſyſteme. Im pelo— 
ponnefifhen Kriege waren fie feit dem zweiten Jahre zum größten Theil 
ur Athen (Thuc. II, 9. cf. 62.)5 für die Peloponnefier nur die Stadt 
tadä (Th. II, 82.), und der Tyrann Euarchus in Aftacus (Thuc. II, 
30. 33.). * Anfange des großen böot. Krieges ſtanden ſie auf der 
Seite der Spartaner (Diod. Sic. XV, 31.). Im J. 369., als Spartas 
Macht gebrochen war, rückten ſie als Bundesgenoſſen der Thebaner unter 
Epaminondas und Pelopidas in Laconien ein (Zenoph. H. g. VI, 5, 23.). 
Ju den Kämpfen derXetolier zeigten fie fich immer feindfelig gegen diefe 
(Diod. XVI, 67.); kämpfen daher auch verbundet mit Poiliop II. von Ma- 
sedonien gegen die Römer; werden aber, troß des Abfalls der übrigen 
Bundesgenoffen ihm treu bleibend, von diefen gewaltfam unterworfen 
(£iv. XXXII, 16. 17.). Als Antiochus III. die Römer befriegte, fchloß fh _ 
ein Theil der Städte, durch die Liſt des Mneſilochus dazu gebracht, ihm 
an (Liv. XXXVI, 11.12.). Mit der Vertreibung des Könige aus Griechen- 
land famen fie wieder unter röm. Botmäßigkeit; in dem — 
wurde feſtgeſetzt, daß Mneſilochus ausgeliefert würde (Liv. XXXVII, 45. 
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XXXVII, 38.). Bei der Unterfuhung, die Luc. Aemilins Paullus nach 
—2 des Perſeus auf der Richterbühne in Amphipolis gegen die 
Anhänger des Perſeus hielt, werden auch die Bevollmächtigten der Acar- 
nanen vorgeladen. In ihren Verhältniſſen, fagt Liv. XLV, 31. wurde Nichts 
geändert, außer daß Leucas vom NAcarnauenverein getrennt wurde. [ K.] 

Acaste, ded Oceans und der Thetys Tochter. Hefiod. Theog. 356. [ H.) 

Acastus ("Aruoros). Sohn des Pelias und der Anaribia oder —* 
lomache, einer der Argonauten, und’ Theilnehmer an der Calydoniſchen 
Jagd. Apollod. I, 9, 10. 16. Apollon. Rh. I, 224. Ovid. Metam. VIIE 
305. Hygin. F. 14. Als nah der Rüdfehr vom Argonautenzuge Pelias 
durch die Lift der Medea von feinen eigenen Töchtern getödtet wurde 
Hygin. Fab. 24, begrub Acaftus den Vater, verjagte den Safon von Yol- 
cus, und errichtete Xeichenfpiele dem Pelias zu Ehren, Apollo. I, 9, 
27. 28. Pauſ. III, 18,9. VI,20,9. V, 17,4, von denen Hygin. Fab. 273. 
. ausführlicher fpricht. Ber diefen Rampffpielen geſchah es, daß Aftydamia, 

des Ncaftus Gemahlin, die auch genannt wird, ſich in Peleus, 
der durch Acaſtus vom Mord des Eurytion entſündigt war, verliebte, 

und als dieſer ihr nicht willfahrte, ihn bei Acaſtus verläumdete, als habe 
er fie verführen wollen. Apollod. III, 13, 2. 3. Pindar Nem. IV, 55. (90) 
V, 26. (45.) (nah Thierſch). Acaſtus aber wollte ihn dennoch nicht 
tödten, Tieß ihn aber bei einer Jagd auf dem Berg Pelion, als er ein« 
efhlafen war, nachdem er ihm fein Schwerdt genommen hatte, zurüd, 
o daß er fat von den Centauren getöbtet worden wäre. Apollod. Kl. 
Nah Schol. Apollon. Rhod. I, 224. ließ Acaftus den Peleus zurück, da- 
mit er von wilden . zerriffen würde; diefer aber wurde von Mer- 
eur oder von Chiron gerkttet, Fehrte in die. Stadt zurüd, und töbtete 
den Acaſtas nebft feiner Gemablın. ae erwähnt nichts vom Tode 
des Ncaftus, und läßt den Peleus in Verbindung mit Jaſon und den 
Dioscuren Yolens erobern und zerftören. [H.] . 

"Axdros, axdarıor, ein leichtes Schiff, f. Navis. i 

Acbärus (Tac. Ann. XII, 12.14.) bei Griehen und Römern Appella- 
tioname der Fürften des osrhoenifchen Reiches ja Edeſſa in Diefopotamien. 
Sonft Abgarus nach dem Driental. cf. Capitol. Anton. 9., bei [sig 
III, 9. Aöyagos. cf. Bajer Historia osrhoöna et edessena ex nummis 
illustrata. Petrop. 1734. p. 73. — Drelli inscriptt. coll. 921. [K.] 

ACC. Abkürzung f. accepit. f. Drelli 1547. 

Acca, eine Freundin der Heldenjungfrau Camilla bei Birgil Aen. 
XI, 820.. 897. [H.] 

' Acca Larentia oder Laurentia, der Name einer Frau, welde 
der älteften ee Sagengefchichte angehört. Macrobius Saturn. 1, 10. 
und damit 2 übereinftimmend Put. a Rom. 35. id. Romul. 5. 
erzählt: Ein Tempeldiener des Hercules unter der Regierung des Ancus 
babe einft den Gott felbft zum Würfelfpiel ri be ‚ mit der Be— 
dingung, er wolle, befiegt, dem Gott ein Mahl bereiten, und ein Mäd- 
hen zuführen. Als das Spiel gegen ihn entfchied, brachte er dem Gott 
die Yarentia, eine — Dirne, der Hercules, als er ſie entließ, 
den Rath gab,-den erſten Mann, der ihr begegne, für ſich zu gewinnen. 
Da begegnete ihr ein reicher Mann, Carutius (Plutarh nennt ihn Tar- 
runtiug), der, von ihrer — — efeſſelt, ſie heirathete. Bei ihrem 
Tode nun vermachte fie ihr großes Vermögen dem römiſchen Volke, weß— 
wegen von Ancus eine jährliche Yeichenfeier für fie angeordnet wurde; 
das Feft hieß man Larentinaltia, und wurde am zehnten Tage vor ben 
Calenden des Januar gefeiert. Nach andern Nachrichten ift Acca Paurentia 
die Frau des Hirten Fauftnlus ‚ die Erzieherin des Romulus und Nemus, 
der zu Ehren die Yarentinalia gefeiert wurden. Dvid Fast. III, 57. Yact. 
I, 20. Pin. H. N. XVJII, 2. Plutarh a. a. D. fagt ausdrücklich, diefe 
Amme des Romulus fey von der andern Larentia, der man ebenfalls Fefte 
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feire, chen ‚ während wieder bei Andern die Gefchichten Beider in 
einander fließen; fo behauptet Macer nah Macrob. I, 10., daß Larentia, 
die Amme des Romulus, fpäter, unter der Regierung des Romulus, 
einen reichen Tusfer, Carutius, geheirathet babe, deffen Erbſchaft fie fpäter 
an Romulus überließ, der dann ihr zu Ehren das bereits genannte Re 
iftete. Auch nah Sabinus Maffurius ber Auf. Gell. 6, 7. ift Acca die 
me bes Romulus. Sie hatte, jagt er‘, zwölf Söhne, von denen fie 
Einen verlor, an F Statt fie den Nomufus annahm, der fi und 
den Uebrigen den Namen Arval. Brüder (fratres arvales) beilegte. 
cf. Plin. Hist. N. 18, 2. Nach andern Nachrichten bei Aulus ift Yarentia. 
eine öffentliche Buhlerin (of. Livius I, A.), die nad dem alten Schriftft. 
Balerius Antiad dadurh reih geworden, ihr Vermögen dem Romulus 
oder dem römifhen Volfe vermahte, weßwegen ihr ein Befttag geweiht 
wurde. Aus diefer Angabe ıft erfihtlih, daß die Angaben der Alten 
in Beziehung auf die Acca theils in einander überfliefen, theils einander 
widerſprechen. Sehr wahrfcheinlich aber ıft die Anfiht, daß die Erzäh— 
lungen etrurifchen Urfprungs find, und mit der aus Etrurien —— 
Verehrung der Laren zuſammenhängen, worauf 1) etymologiſche Beziehungen 
hindeuten, da Lar ein etruriſches Wort iſt, mit der "Bedeutung „Herr;“ 
2) der Umftand, daß aus der Erzählung von den zwölf Arval. Brüdern, 
der Maffurius noch die Worte beifügt, ex eo tempore collegium mansit 
fratrum arvalium; cujus sacerdotii insigne est spicea corona et albae 
infulae , entfcheidend eine Verbindung mit der Verehrung der ländlichen‘ 
Laren hervorgeht ‚ welde noch daburd befräftigt wird, daß, während die 
Larentinalia am zehnten Calend. Yan. (23. December), ftattfanden, auf den 
—853 Tag ein Feſt der Laren fiel. Macrob. Saturn. I, 10. ff. Bgl. 
. Müller die Etruster II, ©. 103 f. [H.] 
Accendönes, nah Salmaf. ap. Tert. de pall. 6. ft. cerdones, Lehr» 
meifter der Gladiatoren (lanistae), welche die in öffentl. Spielen Kämpfen— 
dem anzufeuern hatten. [K.] 
Accensi (d. accensere i. q. attribuere cf. Non. XII, 8. Varro L.L. 
VI, 3. leitet es von accieo — 1) Im Civildienſte ſolche Diener, deren 
Obliegenheit es war, in Rom oder in den Provinzen den Mägiftraten 
die Parteien vor Gericht zu laden, während der Sigung Ruhe und Ord⸗ 
nung zu erhalten, die Stunden auszurufen, und die obrigfeitl. Perfonen, 
die die Fasces, d. h. die Dberleitung der Staatsgefchäfte nicht hatten, 
zu begleiten (eine Sitte, welche nah Suet. Jul. Cäs. 20. einige Zeit 
nicht beobachtet, von Eäf. wieder bergeftellt wurde). cf. Cic. Quint. 
Fr. I, 1,4. 7. Plin. H. N. VII, 60. Liv. 111,33. Auch bei Leichenbegäng- 
uiffen a Perfonen wird ein Accensus und werden fictoren 
erwähnt. Cic. de legg. II, 24. Nach Cic. Quint. Fr. I, 1, 4. wurde in 
fü Zeit das Gefhäft von dem betreffenden re arg nicht leicht 
dern als Freigelaffenen übertragen. cf. Adams Hob. d. röm. Alterth. 
1, 324. Ereuzer’s Abriß d. röm. Antiquit. $. 174.—2) Accensi mili- - 
tares. Feſtus unterfcheidet fie nicht von den Rorarii; wohl aber Liv. 
VII, 8. Sie wurden nah dem Cenſus des Servius Tuff. (Liv. I, 43.) 
aus der fünften Bürgerflaffe genommen, folgten in fünfzehn Berillen ale 
ein Depotbataillon der Legion, und waren, wie aus der Kufammenfellung 
mit Rorarii hervorgeht, 3* Zweifel mit leichten Waffen verſehen. Feſt: 
Accensi dicebantur, qui in locum mortuorum militum subito subroga- 
bantur. Als Grund der Bezeichnung gibt er an: quia ad censum ad- 
jiciebantur. Sie ftanden nad Liv. VIH, 8. in den hinterften Reihen der 
dritten Schlachtlinie. — Die Accensi dauerten fort, auch nachdem die 
Rorarii als Velites eine vollfommnere rear: und ausgebehnteren . 
Gebrauch erhalten hatten (cf. Liv.-XXVI, 4.). Ein anderer Name für 
Accensi war Adscriplivi, und nad Beget. II, 19. fpäter Supernumerarii. — 
Neben ihrer eigentlichen Beflimmung wurden die Accensi, wenigftens fpäter, 
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auch jur Bedienung der militärifchen Behörden verwendet, da es. bem 

eigentlichen Soldaten nicht erlaubt war, noch Nebendienfte anzunehmen. 
Veget. II, 19. cf. Stewechii Commentar. ad Veget. Il, 19. (Antwerp. 
1607). Erenzer’s Abriß d. r. Ant. $. 229. Adam's Hob. b. r. Alt. II, 76. 
Niebuhr’s röm. Gefch. TIL 114. IK.) 

Acceptilatio if — Erlaffung einer durch Stipulatio (f. d.) 
entftandenen Schuld, indem auf die Trage des Schuldners fersne accep- 
tum? ber Gläubiger antwortete: acceptum fero. Die Acceptilatio war 
reg nur zu Aufhebung einer verborum obligatio, eines durch münd- 
iche Berabredung — Schuldverhältniſſes —“ konnte 
aber auch bei allen andern Obligationen angewendet werden, ſobald ſie 
durch stipulatio in verborum obligationes verwandelt wurden. Gaj. 3 
169. sqq. Der Yurift Gallus Aquilius ftellte ein Formular auf, dur 
welches alle Obligationen in eine obligatio ex stipulatione verwandelt und 
fodann durch acceptilatio aufgehoben werden konnten. Diefe Formel Heißt 
nach ihrem’ Urheber Aquiliana stipulatio (gleihfam eine Generalguittung). 
1. 2. Inst. (3, 30.) D. de acceplil. (46, 4). In Beziehung auf 
das Nechnungswefen der Römer bezeichnet Acceptilatio das acceptum 
ferre und referre oder die Handlung des Gläubigers, wodurd er die 
Schuld als erlofchen — ‚ indem er den Poſten im Hauptbuche auf 
der Seite des Empfangenbabeng einträgt. S. Rein’s röm. Privatrecht u. 

Eivilproz. Leipz. 1836. p. 319. 359. 322. [K.] 
i Accessio ift eine —— Eigenthumserwerbung, ſ. acquisitio. 
Wenn ſich nemlich mit einer Sache, die man bereits im Eigenthum hat, 
eine andere fo verbindet, daß die letztere als Nebenfache, jene als Haupt- 
ſache zu betrachten ift, fo erwirbt man an der accedirenden Sache Eigen- 
thbumsreht, denn es gilt der Grundfaß ut accessio cedat princi- 
pali Ufp. in }. 19. $. 13. D. de aur. arg. etc, (34, 2.). Diefes ift fo- 
wohl der Fall bei den organischen Erzeugniffen einer Sache (fructus), 
3. E. Früchten des Landes, Jungen der Thiere und bei Anſchwemmungen, 
als ber ſolchen Dingen, welde vorher in eines Herrn Eigenthbum waren 
und nun mit der Sache eines Andern fo verbunden werben, daß feine 
Trennung möglich ift, z. E. bei dem Einweben fremder Fäden, bei Papier, 
worauf ein Anderer fchreibt, bei dem Gebrauch fremder Baumaterialien u. f. w. 
< fann in den meiften Källen von dem früheren Herrn, obgleich er 
das Eigenthumsrecht eingebüßt hat, auf Schabenerfag gegen den nun- 
mebrigen geklagt werden, Gai. II, 70—78. C. ©. Haubold instit. jur. 
Rom. priv. ed. jOtto. Lips. 1826. ©. 238 ff. F. 4. Scdilling, Lehr⸗ 
buch fur Inſtitutionen und Geſchichte des röm. Privatrechts. Leipz. 1834. 
. (ff) I, ©. 523—531. [R.] ke | 
Acci, Colonia Accitana Julia Gemella, St. in — Tarragonenſis, 
bei dem j. Cadix. Plin. H. N. III, A. Vergl. Macrob. Saturn. 1,19. [P.} 

Accipere 1) legem f. lex-2) omen f. d. 3) nomen: von dem bie 
FR leitenden Beamten, wenn er die Bewerber um ein Amt zu der 
Wahl in den Eomitien zuließ. IK.) 

Accius Naevius, ſ. Attius Naevius. R 

Accius Varus u. a. Accii f. Attius. — 
Acclamatio, dad Zurufen, nam. das theils Freude, Beifall und 
Glückwünſche, theils Unwillen, Mißbilligung und Verwünſchungen aus— 
drückende Jurufen Mehrer, in paſſender Lage verbunden mit ber natür— 
lichen Ausdrucksweiſe der Stimmung, Klatſchen (plausus) oder Scharren ıc. 
In einzelnen Berhältniffen ſcheint es perfömmliche acclamationes gegeben 
u haben, wie das Neuverheuratheten zugerufene: Talassio! (die Ent- 
Belang biefes Zurufes erflärt Liv. I, 9.) od. Io Hymen Hymenaee! das 
von der begleitenden Menge Triumpbirenden jugerufene : lo triumphe, io 
ne (of. die Ausl. zu Hor. Od. IV, 2, 49. 50.). — Zurufe des Bei- 
falls für den Redner in öffentlicher Berfammilung waren bene et prae- 
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clare! belle et festive, non potest melius u. ähnl. (cf. Cic. orat. IH, 26. 
u. a.). Gleich manniafaltig war die adversa populi acclamatio. Cic. orat. 
1, 83. Eigent —* der fpätern Zeit waren die acclamationes von 
Seiten des Bolfes beim Erfcheinen des Kaiſers und anderer hoben Per— 
fonen im Theater u. dal. cf. Plin. Pan. 3, 71. Suet. Caes. 79. Jul. 
Gapitof. Opil. Macrin. 12. Lampriv. Alex. 57., befonvers aber die 
Glückwünſche oder Ehrendecrete des Senats für die Kaifer, voll der nie- 
drigften Schmeicheleien. Eine Menge folder oft febr langen und. gefang- 
artıg vielfach wiederholten acclamationes a die scriptores historiae 
Augustae an. Schloffer im Archiv für Geſch. u. Piterat. 1, 98. nennt 
fie, ‚verbunden mit den gewöhnlich darauf folgenden Erwieberungen der 
Raifer, proſaiſche Antiphönien. — cf. Jul. Capitol. Anton. Pius c. 3. 
Maximini duo c. 16. 26. Gordiani tres c. 5. Max. et Balbin. c. 2. Gallie. 
Avid. Cass. 13. Lamprid. Anton. 1. Alex. Sev. 6—12. Trebell. Valer. 1. 
Claud. 4.18. Flav. Bopise. Tacit. 4.5.7. Prob. 11. — Eine verwünſchende 
Acclam. des Senates nach dem Tode des Commodus f. Lamprid. Comm. 
18. 20. cf. Ferrarii de Veterum Acclamationibus et Plausu libri VII. in 
Graevii Thesaur. Rom. antiqu. VI, p. 18 sqq. [K.] 

Aeco dd. Ace, f. Ptolemais. 

Acco, ein fenonifher Gallier, räth feinen Landsleuten zur Empö- 
rung gegen Cäfar; die Unternehmung wird aber durch Cäfars plögliche 
Anfımft bei den Senonen im Keime erſtickt (beil, g. VI, 4.), und Acco 
nah gebaltener rer: zum Tode verurtheilt (b. g. VI, 44). I[K.] 

Accha St. wahrfheinlih in der Gegend von Yuceria in Apulien; 
weiter nicht befannt, Liv. XXIV, 20. . [P.] 

Accubita lange, etwas niedrige Lagerftätten bei Tiſch für mehre 
®äfte, in fpäterer Zeit ftatt des nur je für Pal Sr gear triclinium 
gebräudlid. Lamprid. vit. Heliog. 19. 25. cf. Schol. zu Yuvenal. Sat. 
5, 17. Die über diefe Speifefige gelegten Deden und Polſter hießen 
Accubitalia sc. stragula. Trebefl. Claud. 14. cf. Sigma. [K.] 

Accumbere, Ueber die Gewohnheit, zu Tifche zu liegen, f. Coena. 

Accusatio, f. Crimen und Judicium, 

Accusatio suspecti f. Tutela. 

Acerra, nad Feftus ein Feiner beweglicher Altar, auf dem vor den, 
Todten Weihrauch angezündet worden fei. Nach Birg. A. V, 745. Dv. 
Metam. XIII, 703. u. a. Stellen iſt ed aber nur ein Räftchen, in welchem 
der, befonders bei Verbrennung der Todten gebrauchte Weihrauch auf: 
bewahrt wurde. — Nach Cie. de legg. II, 24. war in den XII. Tab. der Ge- 
brauch der Acerrae ald unnöthige Verfchwendung (sumptuosa respersio) 
unterfagt. [ K.] ’ 

Acerrae 1) St. der Inſubrer in Dber-Xtalien, j. Gerrba, im 
zweiten pun. Rrieg. zerftört, fpäter wiederhergeftellt, Plin. H. N. II, 14, 
Bei Str. 216. 247. "Artom. Gleiches Schickſal hatte 2) St. am Glanis 
in Campanien. Liv. XXI, 17. Plin. II, 5. Str. 247. 249. [P.] 

Acerronia Gt. im Innern von Lucanien, j. Acerno am Fuß des 
Monte Balads. Tab. P. [P.] 

Acesamöänus, Vater der Veriböa, di 
Pelegon zeugte. Iliad. XXI, 141. [H.] 
Acösas und fein Sohn Helicon waren berühmte Weber oder Stider 
aus: Salamis auf Eypern, die das * Feſtgewand (zinios) der Athene 
Polias — haben follen. Dieſer heilige Peplos war ein großes, 
vierediges Tuch aus leichtem Stoffe und von gelbliher Farbe, mit Stide- 
reien geziert, welche die vorzüglichſten Thaten der. Göttin aus dem Gi- 
antenfriege barftellten. (Eurip. Hecuba v. 468. Plat. Eutyphr. T. I, p. 6.) 
Bei den Panathenden wurde der Peplos über dem heiligen Schiffe, das 
Lande fortbewegt wurde, als Segel ansgefpannt, und wenn man zu 

Tempel des Sptifcen Apollo gekommen war (Philoftr. in Sop 


e mit dem Fluffe Arius den 


416 — — Achasmänes 


l. I, p. 550.), abgenommen, nad der Akropolis 2. und von ben 
erften Matronen der Stadt der Statue der Pallas —— die auf einem 

lakis, d. h. auf einem aus Blumen angefertigten Lager ſtand, umge⸗ 
hängt (ſ. M. G. Herrmann's Feſte von Hellas I, p. 320.). Zu Delphi 
befand fich ebenfalls ein Werf von diefen Künſtlern, mit einer Inſchrift, 
in welcher fie ale Männer gepriefen werden, deren Händen Pallas be» 
wunderungswürdige Gefchidlichkeit verliehen habe. (Vergl. Eurip. Jon. 
1158.). Sie lebten wahrfcheinlich um die Zeit des Phidias, da bei Plato 
l. 1. bereits ein folcher Peplog vorfommt. |[ Hh.] 

Acesines 1) XI. in Indien, der mit dem Hydafpes in den Indus 

fließt, j. Tſchunab. Str. 692 ff. Arr. V, 3. VI, 8. — 2) f. Acis. [P.) 
Acesta, ſ. Segesta. 

Acestes (Axtorns). Sohn des ficilifchen Flußgottes Erimifus und einer 
Trojanerin Egefta oder Segefta, der den Aeneas freundlih in Sieilien 
aufnimmt. Aen. I, 195. V, 36. 715. Nah Servo. ad Virg. Aen. 550. 
wurde Egefta von ihrem Bater Hippotes oder SeloFeaind,. als Neptunus, 
weil ihm Laomedon den für Erbauung der Mauern Trojas ausbedungenen 
Lohn nicht geben wollte, das Yand durch Ungeheuer, denen auf Apollo’s 
Geheiß Jungfrauen ausgefegt werden. mußten, verheeren ließ, zur Rettung 
nah Sicilien entfandt, wo Erimifus mit ihr den Aceftes zeugte, der die 
Stadt Egefta, Segefta baute. cl. Schol. Lycophr. 951. 963. Anders 
berichtet Dionyf. Halic. 1, 52., der ihn Aegeſtus — Aiysaros — nennt, 
Nah ihm gerieth ein Ahnherr des Aegeftus mit Laomedon in Streit, und 
wurde von diefem getödtet, feine Töchter aber Kaufleuten übergeben, die 
fe in die Ferne nehmen follten. Deit ihnen fchiffte ſich ein vornehmer 

rojaner ein, beirathete eine derfelben in Sicilien, wo fie den Aegeftus 
gebar,-der mit Erlaubnif des Priamus während des trojanifchen Krieges 
ın fein Stammland zurüdfehrte, nah Trojas Eroberung ſich wieder nad 
Sicilien begab, wo er mit Aeneas bei deffen Landung in Sieilien zu- 
fammentraf. Aeneas erbaut ihm die Stadt Megefta. } 

Acestoriden (Arrorogidas), ein Gefchleht in Argos, aus dem jung«- 

äuliche Priefterinnen der Pallas gewählt wurden. Callimachus erwähnt 
ie in feiner Hymne auf die Babefahrt des Bildniffes der Pallas an den 
fuß Inachos. V. 34. [K.] 

Acestorides , ein Corinther, der von den Syracufern zum OÖber- 

—— erwählt, den Agathocles (ſ. d.) aus Syracus verbannte. Diod. 
icul. XIX, 5. [K.] 

Acetabülum (d. gr. ölißagor) war ein Maß für Flüffiges und 
Trodenes; a) für Alüffiges — "» Quartarius, % Hemina, 's Sextarius, 
!s Congius, Yız Urna,-Ysss Amphora, "rsso Culeus. Nach neuerem Maße 
— 3,39961 Par. Cub. Zoll, — 0, 067436 Litres — A, 95561 Würtemb. 
€.3. = 0,036709 Würt. Maß, — 0, 146836 Würt. Schoppen; b) für 
Trodenes — " Quartarius, Hemina, 's Sextarius, Yıes Modius. Nach 
neuer. M. — 3, 39961 Par. E.3. — 0, 002591 Boisseaux — 4, 95561 
Würt. C.3. = 0, 001522 Würt. Simri. cf. otißagor. — Nah Wurm de 
rear Fa rationibus Stuttg. 1820. p. 120. 122. 124. 137. 196. 
197. LK. 

Achaea, St. auf Ereta, Schol. Apolf. Rh. IV, 175. [P.] 

Achaei (Aywoi) 1)f. Graeci und Achäiſcher Bund. — 2) Volk unter 
dem Eaucafus auf der N.O. Küſte des Pontus eur., räuberifhe Nomaden, 
Str. 495 f. 839. [P.] 

Achaemöänes, Bolt in — (Afrika), Ptolem. [P.) 

Achaemönes (Ayaunivns) Ahnherr der altperfifhen Könige, Stifter 
des Geſchlechts der Ahämenidä, die in dem vornehmften Stamme ber 
— 5* den Pafargadbä, die vornehmſte Familie bildeten. cf. Herod. I, 

25. Den Entſchluß nach Hellas zu ziehen, bekräftigt Kerres Herod. VII, 11. 
mit ber Betheurung, er wolle nicht von Achämenes und deffen Rachkommen 
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abftammen, wenn er nicht Atben züchtige. Diefe Nachkommen des Achä- 
menes find nach der a. St.: Teiſpes, Cambyſes, Cyrus, Teifpes, Aria— 
ramenes (nad and. Handiariften Armenes), Arfames, Hyſtaſpes, Darius, 
Xerres. Der Stammfig diejes Gefchlechtes war wohl Achämenia. ©. Persis. 
Wegen des Neihtbums und der Macht jenes Achämenes und der perf. 
Könige überhaupt bezeichnet Horaz Od. II, 12, 24. großen oriental. 
Reihtbum dur: quae tenuit dives Achaemenes; und Achaemenius wird 
in der Bedeut. perſiſch gebraudt 3. B. Hor. Od. III, 1, 44. Epod. XIII, 8. 
Dv. A. A. I, 226. Metam. IV, 212, — Auch mag wohl das bernftein- 
er Zauberfraut Indiens, Achaemenis, deffen Wurzel, in Kügelchen 
bei Tag im Werne eingegeben, Berbrecher Nachts zum Geftändniß zwingt, 
(Blin. XXIV, 102.) daber feinen Namen haben. — Achaemenes, Sobn 
Darius I., wurde von jeinem Bruder Xerres zum Statthalter von Aegypten 
ernannt Herod. VII, 7., im griechifchen Kriege zu einem der Befehle. 
baber der Seemacht Herod. VII, 97., unter König Artarerres Yongimanus 
- von .. Libyer Inarus 462. v. Chr. erichlagen. Herod. III, 12. 
1, 7. [K.] 

Achaemenides, Sohn des Adamaftus aus Ithaka, und Gefährte ' 
des Ulyſſes, der ihn in Sieilien bei der Flucht vor den Eyflopen zurück— 
ließ, worauf er von Aeneas mitgenommen wurde. Nach Heyne ıft diefer 
—— ji eine Dichtung Virgils. Aen. I, 613 sqi. Dvid. Pont. II, 
2, 25. [H. 

Achaeorum promeont. vd. litus-(Azaiow ärrr), St. auf der N. 
Kufte Enperns, Str. 692. — Ach. portus f. Troas. [P.] 

Achaeus, Sohn des Tuthus und der Greufa. ©. Graecia. [ H.] 

Achaeus, 1) Sohn des Pythodorus aus Eretria, ein älterer Zeit— 
genofje des Euripides, war neben Jeſchylus Jon, Sophokles, Euripides 
und Agatbon in den alexandriniſchen Canon aufgenommen, obſchon nur 
Einer jeiner Tragödien der Steg zu Theil geworden feyn fol. Diog. 
gaert. II, $ 133. zufolge waren befonders feine Satyrſpiele berühmt, 
mwober auch der ebrenvolle Dlag fommen mag, den man ıhm neben Aeſchy— 
Ins einräumte. Die Zahl feiner Stüde wird verfrhieden angegeben, von 
24-64. Athenäus, der feiner öfters erwähnt, Iobt befonders feine Ge- 
wandtbeit und Zierlichfeit im Jufammenfügen der Worte, womit er jedoch 
abfihtlihe Dunkelheit im Ausdruck verband. Ach. Er. quae supersunt 
eoll. et ill. Urlichs, Bonn. 1834. 8. Mit ihm warb bäufig verwechfelt 
2) ein jüngerer Tragödiendichter aus Syrafus, der zehn XTrauerfpiele 
gefhrieben ns ſoll. [Hh.] 

Achaeus, Sohn des Andromahus und Neffe der Yaodice, der Mutter 
des Antiochus III. (Polyb. VIII, 22.) wird von diefem zum Gtatthal« 
ter von Kleinaſien ernannt, von Hermias, dem Minifter des Antiochus, fälfchs 
lich der Empörung angeklagt (Polyb. V,42.), und dadurd zur Empörung ge- 
trieben, in der er auch nach Hermias Tode, aus Furcht vor Antiochus, bebarrte. 
So lange diefer mit dem ägyptifchen Könige Ptolemäus Philopator zu tbun 
batte, blieb Ahaus unangefochten ; nachdem aber Antioch. Frieden erhalten 
batte, brad er gegen Achäus auf, vertrieb diefen in einem einzigen Feld— 
zuge aus allen feinen Befigungen und ſchloß ihn ın der Burg feiner Refi- 
denz Sardes ein (215-214. v. Ehr.). Sofibius, der Minifter des Königs 
son Aegypten, wollte den Achäus aus diefer Yage retten, und beredete 
einen Greter, Bolis, den Achäus —— aus Sardes zu entführen. 
Der Ereter nahm das Geld des ägypt. Minifters an, gewann Achäus 
Zutrauen , führte ihn, als wollte er ihn nach Megypten bringen, aus der 
Burg, überlieferte ihn aber am Thore feiner Feftung dem Antiochus, mit 
dem er vorher durch einen andern Ereter, Cambylus, deswegen unter» 
handelt Hatte. Antiochus ließ ıbn nach längerer Berathung eines fchimpf- 
lichen Todes fterben. (Polyb. VIII, 17-23.). — Vergl. Schloffer’s univerfal- 
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rap in d. G d. a. W. Il, 2. p. 95. 96. 98. 99 — 103. 232. 
sg IK) - 
Kanten: Fl. im D. des Pont. Eur. [P.] 

Achaja (Azaia), 1) Feſte bei Yalyfus auf Rhodus, Diod. Sie. V, 
57. — Y St. am eimmeriſchen Bosporus, fol von phihiotifhen Achäern 
aus Jaſons Heer gegründet worden feyn, Str. 495. — 3) St. in Ariana, 
Str. 516. [P.] 

Achaja (Aycia), im engern Sinn das nördliche ſchmale Küftenland 
des Peloponnes, urfprünglih Aegialus oder Aegialea „das Uferland” 

enannt; im weitern Sinn bezeichnete Ach. unter den Römern das ganze 

Griechenland, als Provinz, mit Ausnahme Tbeffaliens. Gegen ©. gränzt 
Ad. an Elise (Granzfl. Yariffus) und Arcadien, gegen D. an Sicyonia ; 
gegen W. iſt es vom jon..Meere, und gegen N. von diefem und dem 
corinth. Meerb. umfloffen. Ausläufer der arcadifhen Gebirge (bef. Cyl— 
Iene und Erymanthus) verflahen fih gegen das Meer bin; am anfehn- 
le ift der Panachaicus bei Patra, > III, 16. ie Landfpige 
Rhium engt mit dem — liegenden Antirrhium den corinth. Meerb. 
zu einer 7 Stadien breiten Strahe ein, Str. 335 f. Küftenflüßchen 
durchfurchen und verwüften bisweilen das Yand als wilde Gießbäche, 
fügen es aber im Sommer niht vor dem drüdendften Waffermangel; * 
nur la derfelben jcheinen im Altertbum wafjerreicher gemwefen zu fe n, 
der Crathis (airvaos, Herod. I, 145.) und Pirus oder Melas (ib.). Im 
Ganzen wird die am Meer bin ebene, gegen das Gebirge in gefälligen 
Terraffen anfteigende Yandfchaft als fehr fruchtbar an Getraide, Wein, 
Del, Gartenfrüchten u. f. w. gerübmt. Ueber die Bewohner und ihre 
Gefhichte f. d. A. Graecia und -Achäischer Bund. Bor der mace- 
doniſchen — erſcheinen die Achäer zurückgezogen, weder an dem poli— 
tiſchen noch an dem Handelsverkehr der übrigen Griechen viel — 
mend, welches letztere ſeinen Grund zum Theil auch in ihrem Mangel 
an bequemen Seebäfen u haben mag. Achaja war ın 12 Eleinere 
Staaten getheilt; f. d. A. Pellene, Aegira, Aegae, Bura, Helice, Aegium, 
Rhypae, Patrae, Pharae, Olenus, Dyme, Tritaea. Herod.1.c. Str. 383 ff. 
Polyb. II, 41. Baufan. VII, 17,3 ff. [P.] 

__Achäischer Bund. Die Achäer hatten, wie die übrigen helle- 
niſchen Hauptftämme (f. Graecia), ihre frübeften Wohnfige in Theffalien. 
Bon bier aus verbreiteten fie fih, wahrfcheinlich nach der Dlitte des vier- 
m Jahrh. v. Ehr., über einen großen Theil des Peloponnes, nament- 
ich über Argolis, Yaconien, Meffenien und Elis, nicht aber über Arca- 
bien, welches im Befige feiner alten Bewohner blieb, und nicht über das 
nachmals jo genannte Achaja, welches von den ftammverwandten Yoniern 
bewohnt war. Gie erfcheinen unter den Velopiden als das angefehenfte 
grießiige Volk, fo daß Homer ihren Namen (gleichbedeutend mit dem 
der Argiver und Danaer) zur Bezeichnung der griechifchen Gefammtnation 
— Durch die Dorier bei ihrem Zuge in den Peloponnes aus den 
isherigen Wohnſitzen verdräugt, wendete ſich ein Theil derſelben nach 
Böotien und ſchloß ſich den Auswanderern nach Kleinaſien an (cf. Müller 
ge p. 141. Dor. I, 65.), Andere ziehen unter Tifamenus, Dreftes 
Sohne (Polyb. II, 41. Str. VII, 7.), nah dem nördlichen Küſtenlande 
des Peloponnes, dem aizındos, und verlangen von den dort wohnenden 
Joniern, die ihnen feit Agamemnons Zeiten (Hom. Il. II, 576 sqq.), 
wenn nicht unterworfen, doc wenigftens fehr befreundet waren, —— * 
Dieſe weigern ſich; es kommt zum Kampfe, in Folge deſſen die Jonier, 
beſiegt, den Achaern ihre Städte überlaſſen müſſen und nach Attika und 
von da zum Theil nach Kleinaſien wandern ums Jahr 1100. Die 12 Städte, 
in bie ſich die Achäer vertheilen, find nach Herod. I, 145.: Iladnen, 
i Alyıga, Aiyai, Boüpa, “Elixn, Alyıov, ‘Pünss, Ilargeis, Dagris, ’S2livos, 
dvnn, Toreanis. Polyb. II, 41. nennt ftatt Rhypes und Aegä: Keryneia 
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und Leontion. Bergl. Paufan. VII, 6. Sie waren, wie Strabo VII, 8. 
fagt,, fo mächtig, daß, während die Heracliden, von denen fie abgefallen 
waren, den ganzen übrigen Peloponnes im Befige hatten, fie allein gegen 
Ale fih behaupteten, und das Land Achaja nannten. Dem Tifamenus 
folgten nah Pol. a. a. D. feine Nachfommen in ununterbrochener Reihe, 
bis zum Dgyges, nad Va (no in ſehr frübe Zeit fallenden) Tode 
die der aus Unzufriedenheit mit der Willfürberrfchaft feiner Söhne 
ihre Staatsverfaffung in eine Democratie verwandelten. Das Band, 
das die einzelnen Städte zufammenbielt, war anfänglich nicht fowohl ein 
politifches als vielmehr ein religiöfes, gegründet in der gemeinfchaftlichen 
Feier des Dpfers bei Helice, dem Poferdon zu Ehren. Diefe Einrichtung 
nahmen die Achäer von den alten Bewohnern, den Joniern, an, die 
ihren Heftverein in den Panjonien auf Mycale an dem Tempel des Pofei- 
don Heliconius fortfegten. Herod. I, 148. Str. VII, 7. Diod. XV, 49. 
Das Politiſche, das während der Königsherrſchaft ohne Zweifel ganz 
rn blieb, mochte nach Aufhebung derfelben mehr, aber nicht überwiegend 
ervortreten. Nach dem lintergange Helice’s, das fammt Bura im Jahr 
373 in Folge eines Erpbebens vom Meere verfchlungen wurde (Str. 
VI, 7. Diod. XV, 48. aufan. VII, 24. Ovid Metam. XV, 293.) wurde 
zum Berfammlungsorte Aegium gewählt und die Dpferfeierlichfeit den 
Hauptgottbeiten der Stadt, dem Zeus "Onayugos und der Anurrng Ilarayaia 
zugewendet. (Paufan. VII, 1. 24.) — Eine genauere Kunde der damaligen 
Bundesverbältniffe haben wir nicht, doch fcheint die Verbindung weniger 
eng gemwejen zu fem als fpäter. — Der Verkehr des Bundes mit den 
andern Staaten war big auf, die tbebanifchen Zeiten nicht bedeutend (cf. 
Put. Arat. 9. Paufan. VII, 6.). Wenigftens blieben im Perferkriege die 
chäer obne thäatige Theilnahme; auch ım peldponnefifchen Kriege hielten 
fie fih Anfangs neutral, ausgenommen Vellene, das aus Aurcht vor dem 
gegenuber gelegenen Naupartus auf die Seite der Lacedämonier trat 
Thuc. I, 9.) und Paträ, welches für die Athener zwar günftig geftimmt 
war, aber auch zugab, g. eine corintbifche Alotte feinen Hafen bemüßte. 
(Thuc. II, 83. 84. V, 52. Paufan. VII, 6.) Beim Ausbrude des großen 
böotifchen Krieges verftärkten fie durch ihren Beitritt die fpartan. Macht 
(Diod. XV, 31. Xen. Hellen. VI, 2, 3.), ſchloßen fi aber naher den Staaten 
an, die Frieden mit den Thebanern gejchloffen hatten, und wurden, nad 
Yolyb. II, 39. Str. VII, 7., nad der Schlacht bei Leuetra zu Scieds- 
rihtern zwifchen den Yacedämoniern und Thebanern erwählt. (Gleiches 
Zutrauen batten ihnen auch die Städte Großgriechenlands bewiefen, als 
nah Zerftörung des Bundes der Pytbagoräer alle Staaten durch innere 
Zwiftigfeiten beunrubigt wurden ; außerdem befchloßen fie noch die Staats- 
verfaffung der Achäer einzuführen. Polyb. Str. a. a. D.) Uebrigens 
wurden de im Jahr 366 von Epaminondas befriegt, und zum Bunde mit 
Theben gezwungen; fie erhielten auch thebaniſche Statthalter, die fie 
jedoch bald wieder vertrieben, um aufs Neue den Lacedämoniern bis zum 
Ende des Krieges Beiftand zu leiften. (Xen. Hellen. VII, 1, 41.5, 18.) Der 
demoftbenifhe Bund gegen ker umfaßte auch fie (Plut. Dem. 17.);, 
fie fämpften mit in der Schlacht bei Chäronea und erlitten einen empfind- 
lichen Berluft (Pauf. VII, 6. cf. VI, 4.). — Mittlerweile aber hatten Ab⸗ 
nahme der Anhänglichkeit an die beſtehende Religion und die äußern Un— 
ruben die Auflöfung des Bundes vorbereitet; feinen a Untergang 
führten Zwietracht und Verwirrung herbei, die durch die Arglıft der um 
Macedonien und Griechenland ftreitenden Feldherrn Aleranders und ihrer 
Söhne entftanden und genährt ward (Polyb. II, 41.). Endlih kam es 
dahin, daß zuerft Demetrius (of. Diod. XX, 103.) und Kaffander, und 
nach ihnen auch Antigonus Gonatas Befagungen in einige Städte legten, ın 
andern Tyrannen fich aufwarfen, von Antigonus unterftügt (cf. Str. VIII, 7.). 
Als aber Antigonus mit Ptolemäus Ceraunus um Macedonien im Rampfe 


20 Achäischer Bund 


fag und auf Veranlaffung des Ptolemäus von Aegypten, eines Bruders 
des Pol. Cer., die Spartaner in Griechenland umberfandten, zum Nampf 
für die Freibeit aufzurufen, und Pyrrhus nach Italien zog, bemügten vier 
achäifche Städte, Dome, Paträ, Tritäa und Pharä (Polyb. II, 41.) 
281 v. Chr. die Gelegenbeit, ibr Joch abzufchütteln umd den alten Bund 
zu erneuern, mit dem linterfchievde, daß jest das Politifche bervortrat, 
das Religiöſe fich in den Hintergrund ftellte. So wie nachher eine Stadt 
nach der andern ihre Beſatzung verjagte oder ihre Tyrannen erfchlug, 
traten fie dem Bunde bei, ausgenommen Dlenus, Etr. VIII, 7. Dod 
blieb der Bund längere Zeit unbedeutend, bis er feine Stärfe durch 
Aratus gewann, der 251 feine befreite Vaterftadt Sieyon mit dem 
Bunde der Achäer vereinigte, dann 243 auch Korintb * Vertreibung 
der macedoniſchen Beſatzung für denſelben erwarb. Polybe II, 43. Plut. 
Arat. 2—24. Gleich darauf folgte auch Megara (Pol. a. a. O.), 
Trözen und Epidaurus (Pauf. II, 8. und ım Allgem. VII, 7.). Vergeb— 
fich verbanden fich die Netolier mit Antigonus Gonatas, um die Ausbreitung 
des Bundes zu hindern (Pol. II, 43.). Vergl. Aetol. Bund. Nah dem 
Tode des Antigonus nöthigten die Keındfeligfeiten zwifchen feinem Nach— 
olger Demetrius II. und den Netoliern biete legteren, mit den Achäern 
in freundfchaftliche Verbältniffe zu treten (Bol. II, 44.). Noch günftiger 
waren für den Bund die Umjtände nach Demetrius 11. Tode. Der Vor- 
mund des Kindes von Demetrius, Antigonus Dofon, entzog den fleinen 
Tyrannen im Peloponnes die Unterftügung feines Vorgangere. Daher 
fanden es diefe rathfamer, der Ueberredungskunft des Aratus nachzugeben, 
und durch freiwilligen Beitritt zum Wunde Vermögen und — zu 
retten (Pol. II, 44.). Lydiadas, der Tyrann von Megalopolis, ging 
mit feinem Beiſpiele voran; fpäter legten auch Arifomanus von Argos, 
Kenon von Hermione und Cleonymus von Phlius ihre Gewalt nieder, 
um mit ihrem Gebiete Glieder des Bundes zu werden (Pol. a. a. O. 
ef. Plut. Arat. 29. Pauſ. II, 8.). Den Atbenern verfchaffte Aratus, der 
übrigens vielfache Unterftügung von Aegypten bezog, aus feinem Privat- 
vermögen Mittel, durch Beſtechung des mäcedonischen Befehlshabers 
fih der Befagung auf Salamis, Sunium, dem Piräus und Munydia zu 
entledigen (Put. Arat. 34.). est hatte der Bund feinen böchften Glanz 
erreicht. Athen und Megara, Megina und Salamis, der ganze Pelo— 
ponnes außer Sparta, Elis, Tegea, Orchomenus und Mantinea hatten 
fih ihm angefchloffen. Griechenland erfhien neu belebt und mit ver- 
jüngter Krakt: aber bald zeigte es ſich, daß es nur deswegen wieder 
erftarft war, um fich ſelbſt defto wilder zu zerfleifchen. — Ebe wir die 
weitern Schieffale des Bundes erzäblen, mögen bier die wejentlichften 
Punfte der Bundesverfaffung angeführt werden. — Vol. II, 38. behauptet, 
außer der Staatsverfaffung der Achäer gebe es wohl feine andere, in 
welcher fih eine folche Gleichheit der Stände, fo viele Freiheit, kurz 
eine fo wahre Democratie und von allen Nebenabfichten fo reine Anftalten 
finden. Alle Glieder hatten gleiche Rechte, die neuaufgenommenen wie 
die älteften. — Die gemeinfchaftlichen Angelegenheiten wurden auf Bundes- 
verfammlungen (dxxinsia, ayopa) berathen. Drdentliher Weiſe wurden 
diefe Berfammlungen jährlich zweimal im Frühling und Herbfte (Vol. IV, 
37. V, 1. II, 54. Liv. XXXVIH, 32.), drei Tage lang (Liv. XXXII, 22. 
of. Polyb. XXIX, 9.), in einem Haine des Zevs "Ouayigos bei Aegium 
(Arnarium od. Aenarium genannt, Str. VIII, 7.), in der Nähe eines Heilig- 
thums der Aruneze ITlavayaia (Pauſ. VII, 24.), abgebalten. In dringen- 
den Fällen aber wurden zur Berathung eines befondern Gegenftandes 
(ef. Liv. XXXI, 25.) auch — 7 Verſammlungen bald in dieſe, 
bald in eine andere Bundesſtadt zuſammenberufen (ef. Pol. XXV, 1. 
XXIX, 8. XXXIII, 15. Put. Arat. 41. Cleom. 15. 17. Liv. XXXI, 2%. 
AXXI, 19, u. a.). Zutritt hatte jeder Bürger, der 30 Jahre alt war 
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(Pol. XXIX, 9.), ebenſo das Recht vorzuſchlagen und zu reden, wozu 
ein Herold die Anweſenden aufforderte (Yiv. XXXII, M.). Es iſt übri— 
gens natürlich, daß zu den gewöhnlichen Verſammlungen, in denen nicht 
SGegenſtände von beſonderer Wichtigkeit verhandelt wurden, nur Reichere 
und Angeſebenere die Koſten der Reiſe aufwenden mochten (daher die 
Bemerkung Vol. XXXVIII, 4.). — Bor die allgemeine Verſammlung 
gehörte —— ——— über Krieg und Frieden (Pol. IV, 15. 
16. und an vielen O.); Aufnahme ine Bündniß (Pol. XXV, 1.); feierliche 
Audienz fremder Gefandten-und Unterhaudlungen mit dem Bunde (Pol. 
IV, 7. XXIH, 7-10. XXVIII. 7. XXXII, 15. Liv. XXX, 19. u. a. a. O.), 
fo wie aud der Verkehr mit einer fremden Macht von ihm ausgeben 
mußte, und einzelnen Staaten verboten war, in eigenen Angelegenbeiten 
Geſandte abzufhiden (Pauſ. VII,O.) oder Gefchenfe von fremden Staaten 
anzunehmen (Pol. XXIII, 8.); Wahlen der Yundesbeamten (Pol. IV, 37. 
82. Put. Arat. 41.); Beftrafung der Vergeben von Bundesbeamten, wozu 
bisweilen befondere Nichter ernannt wurden (Bol. IV, 14. XL, 5. Pauf. 
VII, 9.); Ehrenbezeigungen für diejelben (Pol. VII, 14. XL, 8.). Die 
Abftimmungen geſchahen nah Städten, nicht nad Köpfen (LKiv. XXXH, 
22. 23.). — Vorberatbung und Einleitung der Bundestagsangelegenbeiten 
und wohl auch zuweilen Stellvertretung für die allgemeine Berfammlung 
batte wahrfcheinlih ein beftändiger Ausſchuß, Bovin (cf. Bol. XXI, 7. 
XXVII, 3. XXIX, 9. Put. Arat. 0.53.). — An der Spitze de& Bundes 
fanden früber zwei Strategen, feit 255 einer (Str. VIH, 7.), der mir 
einem Slpsanen (Bol. V, 95. XXVII, 6.) und einem Unterftrategen 
(Vol. IV, 59.) das von dem Bunde aufgeftellte-, ein Ganzes bildende 
Heer befehligte und die ganze Yeitung des Krieges hatte; ein Staat- 
f&hreiber, yorunarıns (Str. a. a. D.) und 10 Damiurgi (Liv. XXXI, 22, 
XXXVII, 30. @gzorrs bei Vol. V, 1. XXI, 10 u. a). Di Ge 
fammtheit diefer höchſten Beamten ift wohl die Pol. XXXVII, 5, genannte 
yrooroia. — Die Damiurgen fcheinen in der Negel die Berufung ımd den 
Borfig der Volfsgemeinde gehabt zu haben (f. die vorb. in Bez. auf die 
Dam. angegeb. Stellen); der Etratege nur außerordentlih, namentlich 
wohl, wenn das Wolf in Waffen zufammteenberufen ward (Pol. IV, 7.) 
und die Berathung fih bloß auf Krieg bezog, wobei aber der ©trateg 
som Mitftimmen ausgefchloffen war (Yiv. XXXV, 25.). Die Wahl ver 
Beamten wurde jährlih in der beim Aufgang der Plejaden gehaltenen 
rüblingsverfammlung vorgenommen (Vol. I, 43. IV, 6. 37. V, 1. u. a.). 

erdiente Männer blieben oft längere Zeit binter einander im Amte, 
mmerachtet ein Gefeg dagegen vorhanden war (cf. Plut. Arat. 24. 30. Cleom. 
- 45.). Starb einer während der Amtsperiode, fo trat bis zum nächften 
Mahftermine fein Vorgänger für ibn ein (Wol. XL, 2.).— Der enge 
ufammenbang der einzelnen Staaten, den die Bundesorbnung bezweckte, 
—* noch unterftüßt werden durch einerlei Maaß, Gewicht und gleichen 
Münzfup. (Wohl nur dieß will Pol. Il, 37. mit rois aurois vonuionuanı 
fagen, da fih Münzen von Prägftätten einzelner Staaten finden; ebenfo 
find unter agyown, Povivrais, dızaorais toi aros a. a. O. nur Bundes: 
beamte und Bundesrichter in Bundesangelegenheiten zu verfteben, da die 
Selbftftändigfeit der einzelnen Staaten ın ihrer innern Verwaltung, eigene 
Volksverfammlungen, eigener Math, Richter, Zünfte u. ſ. w. nicht aufgehoben 
waren, cf. Put. Ar. 44. Liv. XXXI, 25. Vol. IV, 18. Put. Ar. 53. 
Philop. 13. Pol. V, 93.). Obgleih Aratus fih alle Mühe gab, für den 
fo geftalteten Bund den ganzen Peloponnes zu gewinnen, fo fheiterte 
doch fein Streben an der bartnadigen Weigerung einiger Staaten, nament- 
lich der Eleer und Yacedämonier ; und gerade diefe waren ed, von denen 
in Berbindung mit den Netoliern De den Bund die Gefahr ausging, die 
abzuwehren Aratus nicht genug Feldherrntalent befaß Cef. Put. Philop. 8.). 
Der vielunternehmende König der Spartaner, Eleomenes, bemüht, dem ge- 
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funfenen Friegerifhen Muthe feiner Mitbürger neuen Auffhwung zu geben, 
fieß fih gerne von den Netoliern bereden (vgl. Aetol. Bund), —— 
egen die Achäer aufzutreten. Aratus und die andern Häupter des Bundes 
ielten nicht für rathſam, einen Krieg zu beginnen, und ließen es geſche— 
en, daß Cleomenes auf —— —— Gebiete eine geftung anlegte. 
est erft, nachdem er fich feitgefegt hatte, folgte die Kriegserflärung, 
die Cleomenes längſt fhon wunfchte, 223 v. Chr. (Pol. II, 45. 46.). 
Nach mehreren Siegen über die Achäer (Pol. II, 51.), zu denen wieder» 
holt feiges Betragen des Aratus (Plut. Arat. 35. extr. 36. 37.) verholfen 
hatte, und nah Eroberung vieler Bundesftädte, machte Cleomenes, 225 
v. Chr., den Achäern Kriedensanträge, worin er die Oberfeldherrnwürde 
verlangte (Plut. Cleom. 15. Arat. 38.). Aus Neid und Eiferfucht wider- 
fegt fih Aratus feinem Vorſchlage und ſucht den Bund dahin zu bringen, 
daß er fih dem macedonifhen Könige Antıgonus Dofon, mit dem Aratus 
fhon früber unterhandelt hatte (Bol. II, 47 sqq.), in die Arme werfe 
(Pol. II, 50. Put. Cleom. 16. Arat.38.). Sein Rath drang dur; Anti— 
gonus wird um Hülfe angegangen. Diefer fnüpfte aber feinen Beiftand 
an die Bedingung, ihm Stadt und an. — zu überlaſſen (Pol. II, 
51.). Die Achäer trugen deswegen Anfangs Bedenken; als aber die 
Stadt Corinth ſich an Cleomenes, der le noch manche andere Stadt 
gewonnen hatte, freiwillig ergab, glanbten fie fich ihrer Verpflichtungen 
gegen die Corinther enthoben, und waren bereit, dem Antigonus Acro» 
corinth zu übergeben. Antigonus erfchien 224 v. Chr. am Iſthmus. Cleo— 
menes verfuchte vergeblih,, ihn aus dem Peloponnes zurüdzudrängen : 
alle Städte, die vom achäiſchen Bunde abgefallen waren, traten theils 
freiwillig, theils gezwungen wieder bei (Pol. II, 52 sqq. Plut. Cleom. 
19 sqq. Arat. 43 sqq.). Nad einem für die Lacedämonier meift unglück— 
Iihen Kampfe zwifchen beiden Königen wurde endlich Cleomenes in der 
Schlacht bei Sellafta gänzlich gefchlagen, 222 v. Chr. (Vol. II, 68. 69. 
Put. Cleom. 283. Arat. 46.). Cleomenes entfloh nah Aegypten (Pol. II, 
69. Blut. Cleom. 31. Arat. 46.), Sparta mußte feine frühere, durch Cleo— 
menes umgeftürzte VBerfaffung annehmen (Pol. II, 70.) ; Antigonus, ganz 
mäßig in feinem Siege, wurde bei den Wemeifchen Spielen als Sieger 
und X — gegrüßt, errichtete mit den Achäern, Lacedämoniern, Arca— 
diern, Böotiern, Phocenſern, Theſſaliern und Epiroten einen Bund (Pol. 
IV, 9.), mußte aber wegen eines Einfalls der Illyrier in dag macedon. 
Gebiet zurüdfehren, worauf er nicht lange nachher ftarb (221 v. Chr.), 
und das Neih Philipp überließ (Pol. a. a. D. Put. Arat. 46.). — Die 
Hetolier (vgl. Aetol. Bund) hatte bisher die Furcht vor Antigonus in 
Schranfen gebalten; nad feinem Tode aber begannen fie, die Jugend 
Philipps verachtend, wieder ihre Näubereien, zunächſt gegen die Dieffenier 
(Bel. IV, 3. 4.). Die Adhäer beichloßen, fich der Meſſenier anzunehmen; 
nur der Stratege Timorenus fuchte den Ausbruch der Feindfeligfeiten 
mit den Aetoliern zu verhindern, weil feine Landsleute feit einiger Zeit 
die Waffenübungen vernachläßigt hatten. Ueberdieß waren die — en 
erſchöpft (Pol. IV, 60.). Aratus aber, ohne Zweifel auf das Wohlwollen 
des jungen Philippus von Macedonien rechnend, übernahm fünf Tage 
vor der gefeglihen Zeit die Strategie, erlitt jedoch, als es zum Ge— 
echte fam, bei Caphyä in Arecadien eine Niederlage (Pol. IV, 7. 12. 
fut. Arat. 47.). Auf die Nachricht von diefem Unfalle wird Aratus vor 
das Bundesgericht geftellt, ihm aber in Be feiner früheren Berdienfte 
auf feine Bitten verziehen (Pol. IV, 14.). Ber einem neuen Einfalle der 
Aetolier in den Peloponnes hat Aratus den Muth nicht, ſich ihnen ent- 
2% zu ftellen. Als aber Philipp, das Haupt der großen Symmachie, 
auf dem Bundestage zu Corinth erſchien, wurde allgemeiner Krieg gegen 
die Aetolier — (Bgl. Aetol. Bund). Dem Geſetze * mußte 
der Beſchluß von den einzelnen Bunbesftaaten noch iu er eftätigt 
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werben. Allein die deßhalb abgeorbneten Gefandten fanden nicht überall 
regen Eifer. Die Achäer waren die erften, die den Befchluf ratificirten; 
ihnen folgten die Acarnanen; die Epiroten wollten warten, bie Philipp 
den Krieg begonnen hätte; zu gleicher Zeit verfpracden fie den Aetoliern, 
Arieden zu halten; die ‚Deffenter, obgleich fie um Beiftand gefleht, woll- 
ten vorher noch Phigalea zum Yohn (Pol. IV, 30 sgqq.); Sparta antwortet 
durh Schweigen und ſchließt fih nachher mit den Eleern an die Aetolier 
an (Bol. IV, 34 sqq.). So beginnt Philipp, mehr auf ſich als feine Bundes- 
enoffen vertrauend, den Krieg, den man den Bundesgenoffenfrieg nennt, 
ın dem Jahr, als der jüngere Aratus ald Stratege an der Spige ftebt, 
219 9. Chr. Nahdem Philipp noch mit dem Illyrier Scerbilaidas, welcher bei 
der Theilung der von den Aetoliern im Peloponnes gemachten Beute leer 
ausgegangen war, einen Bertrag gefchloffen hatte, wodurd dieſer 
fih verpflichtete, die Aetolier Re) See zu beunrubigen (Pol. IV, 29.), 
iebt er durch Theflalien nah Epirus vor das von den Netoliern befegte 
bracia. erobert die Stadt (Pol. IV, 61 sqq.), nachdem der äto- 
liſche Stratege Scopas fie durch einen Einfall in Diacedonien und Theffa- 
lien zu retten vergeblich verfucht batte. Bon bier zieht Philipp in dad 
Yand der Ncarnanen, erhält das Bundescontingent und dringt glüdli 
bis zum Achelous vor. Unterdeſſen hatte der Peloponng weniger bur 
Dorymachus zu leiden, der den größten Theil feiner Mannfchaft dur 
Unvorfichtigfeit nach Eroberung der Stadt Aegira verlor (Pol. IV, 57 sq.), 
mebr durch Euripides, den die Aetolier den Eleern als Feldherrn geſchickt 
batten (Pol. IV, 59 sq.), und durch den fpartanifchen König Lycurgus, 
der, ebe noch nr die Keindfeligfeiten begann, einige den Argivern 
in Laconien zugehörige Plätze weggenommen Batte und Mpäter die Hefte 
Athenäum im Gebiet von’ Megalopolis zerftörte (Pol. IV, 36. 81.). Unter 
diefen Umftänden geben achäiſche Gefandte an Philipp ab, den fie bei 
Stratus treffen und ihn zu einem Einfalle in. Elis auffordern (Pol. IV, 
65.). Der König gab ihnen feine entfcheidende Antwort, fondern bebielt 
fie bei fich, verheerte mehre Drte Aetoliens und war eben damit befchäf- 
tigt, Oeniadä zu a das ihm befonders zur Ueberfahrt nah dem 
Peloponnes ehhict gelegen war, ale er aus Macedonien Botfchaft 
erhielt, die Dardanier machten Miene, in Macedonien einzufallen (Pol. 
IV, 64 sqq.). Eilends verläßt er Aetolien und wendet fich se Macedonien. 
Das Gerücht von feiner Anfunft reichte bin, die Dardanier fo in Schreden 
zu fegen, daß fie ihr Vorhaben wieder aufgaben und fich zurütfzogen. 
Gleichwohl kehrt Philipp nicht nach Netolien die fondern zieht nach Theſſa- 


lien und bleibt in Lariſſa. Erſt, als Dorymachus in Epirus eingedrungen, das 
Land geplündert und das dodonäiſche Heiligthum niedergebrannt hatte (Diod. 
XXVI Excerpt. de Virt. et Vit. p. 568. Pol. IV, 67.), ſchifft er ſich zur 
Winterszeit ein nah Euböa und erfeheint den Griechen ganz unerwartet 
in Eorintb. Nachdem er von bier aus eine Abtbeilung Eleer, die unter 
Euripides einen Einfall in das Gebiet von Sieyon zu machen beabfichtig- 
ten, bei Stymphalus überrafht und beinahe ganz vernichtet hatte, verei— 
nıgte er fih in Caphyä mit der ahäifhen Mannfchaft und brach nun 
mit 10,000 Mann auf, um Elis anzugreifen (Pol. IV, 68 sqq.). Er 
dringt vor die den Eleern gehörende arcadifche Feſtung Pfophis, gewinnt 
fie nach kurzem Widerftand,, verwüftet hierauf Elis und befommt nad 
wenigen Tagen die Landſchaft Tripbylien im Süden von Elise in feine 
Gewalt. Den Reft des Winters bringt er in Argos zu (Pol. IV, 82.). 
3 welcher Abhängigfeit jegt die Achäer von Philipp febe, beweist die 
ahl des Strategen Eperatus, die Philipps Drohungen erjwangen, 
während Timoxenus durchfiel, den der von der — Umgebung 
des Königs verdächtigte, verhöhnte und ſogar mißhandelte Aratus empfohlen 
hatte (Put. Arat. 48. Pol. IV, 82. 84. V, 15.). Eperatus hatte aber fo 
geringen Einfluß, daß Philipp, um Unterftügung an Geld und Lebens. 
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mitteln für den nächften Keldzug gegen die Netolier zu erhalten, den ältern 
und jüngern Aratus wieder mit Höflichkeit bebandelt, worauf ihm Ge- 
treide, 50 Talente beim Aufbruch, ein dreimonatlicher Sold für fein Heer 
und fünftig 17 Talente monatlich, jo lange er ım Peloponnes als Bundes: 
genoffe kämpfe, verwilligt werden (Pol. V, 1.). Im Anfange des Sommers 
218 eröffnet Philipp den Keldzug mit einem Angriffe auf die den Aeto— 
ftern verbündete Inſel Cepballene. Keine der Städte 9 der Inſel kann 
eingenommen werden, und Philipp beſchließt auf den Rath des Aratus 
und die Bitten der Acarnanen, einen Einfall in Aetolien zu machen (Pol. 
V, 5 sqq.),. bei dem der Hauptort der Aetolier, Thermüs, ſammt den 
dort aufgehäuften Kunſtſchätzen und andern Koftbarfeiten, die nicht als 
Beute fortgefchleppt werden fonnten, — wurde., Dorymachus, der 
zu derfelben Zeit, als Philipp Cephalene angriff, ein ätoliſches Heer 
nah Theſſalien geführt und wahrſcheinlich mehre Städte, unter dieſen 
das phthiotifche Theben, befest hatte, kam zu fpät. — Bon Netolien fehrt 
Philipp in den Peloponnes zurüd, wo Lycurg namentlid Meffene beun- 
rubigte. Philipp verwüftet Yaconien, ohne jedoch Sparta ſelbſt anzu— 

eifen, rettet fich aus bevenflicher Yage, in die er durch dem fpartan. 
önig Lyeurgus Fam, nach Corintb (Pol. V, 15 sqq.), und trifft hier Gefandte 
von Rhodus und Chios, welche den Frieden vermitteln wollten. Theils die 
Verbindung der friegführenden Theile mit Piraten (cl. Pol. IV, 29. 55. 
68. 80.), eine Verbindung, die den Seeräubereien Vorſchub feiftete, das 
Meer unfiher machte und den Verkehr hinderte, theils Furcht vor völliger 
Vernichtung griechifher Freiheit, befonders bei den Nhodiern, mochte bie 
Staaten zu diefer Gefandtfchaft veranlaffen. Der König erklärt fich geneigt Ä 
um Frieden, ebenfo die Aetolier. Es wird ein breißigtägiger Waffen- 
land aefchloffen und eine Zufammenfunft verabredet. Aber eine im 
macedonifchen Heere er Meuterei, die jedoch fogleih wieder 
unterbrüdt wurde und den Urhebern ihre Strafe brachte, vereitelte die 
Sriedensaugfichten. Die Aetolier, davon benachrichtigt, hofften Vortheile 
von diefen Unruhen, und erfchienen nicht auf die beſtimmte Zeit. Philipp, 
dem es ebenfalls mit den Unterhandlungen fein rechter Ernft war, gebietet 
den Symmachen neue Kriegsrüftungen. Er felbjt begibt fid den Winter 
über nach Macedonien. Seine Abmwefenheit brachte den Achäern durch 
einen Einfall der Netolier in Achaia neue Gefahr, die um fo größer 
war, als die Erbärmlichfeit des Strategen Eperatus völlige Verwirrung 
und Anarchie herbeigeführt hatte. Daber wird Aratus wieder zum Ober- 
baupte gewählt ; es gelingt ibm, die Ordnung berzuftellen (Vol. V, 24-30. 
91-93.). Nachdem die Achäer nun zu Yand und zur See noch einige 
Vortheile errungen (Pol. V, 94-95.), Philipp fein Reich gegen Einfälle 
feiner Nachbarn gefihert und darauf das tbiotifche Theben, von wo 
aus die Aetolier ıhre Streifereien in Theffalien machten, vernichtet hatte 
(Pol. V, 97-99.) , beeilt fih Philipp auf einmal, Arieden zu fchließen. 
Nicht die wiederholten Vermittlungsverfuhe der Rhodier und Ehier, denen 
fih nun auch Ptolemäus Philopator von Aegypten und Byzanz ange- 
fhloffen hatte (Pol. V,100.), beftimmten ihn dazu, fondern die Nachricht 
von der Niederlage der Nömer am Trafimener See (Vol. V, 101.). Längſt 
fhon hatte Philipp mit Aufmerffamfeit den Gang der Ereigniffe in Jtalien 
beobachtet, und nun ſtellte ihm der von den Nömern vertriebene und von 
Philipp aufgenommene Demetrius von Pharus (Pol. III, 16. IV, 66. 
V, 12.) eindringlich vor, daß es jetzt der günftigfte Zeitpunkt fei, den 
Einfluß der Römer in Illyrien zu vernichten und vielleicht noch Größeres 
zu unternebmen (Vol. V, 101.). 217 v. Chr. fommt bei Naupactug ber 
riede zu Stande. Nach den Bedingungen deffelben follten beide Parteien 
im Befige deſſen bleiben, was fie damals inne hatten (Pol. V, 102-105.). 
Die Rube des Peloponnes wurde aber bald dur innere Unruhen in 
Mefjenien geftört, Philipp, dem es darum zu thun war, feinen Einfluß 
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in —— ſich nicht nur zu ſichern, ſondern auch zu vergrößern, 
eilte herbei, reizte die Parteien noch mehr gegen einander auf und ſuchte 
die wichtige Fekung Ithome in feine Gewalt, zu befommen. Die Bor- 
würfe des jüngern Ardtus und die abmahnenden Vorftellungen des ältern 
bewogen Philipp zwar zur Rückkehr, hatten aber feine fchon Tängft befte- 
bende Eiferfucht auf Aratus Anfehen und Einfluß in ſolchen Haß ver: 
wandelt, daß er beide Aratus, Vater und Sohn, durch Tangfam wirfendes 
Gift tödtete, 213 v. Chr. (Plut. Arat. 49-54. Pol. VIII, 14. Liv. XXXII, 
21.). Im Kriege Philipps mit den Nömern fchloßen ſich die Achäer noth— 
edrungen an Philipp an, während die Aetolier, Spartaner und Eleer 
erbündete der Nömer waren. 211 v. Chr. — Glücklicher Weife fanden 
die Achäer an dem Megalovolitaner Bhilopömen den Mann, deſſen fie in 
der Zeit ihrer Noth bedurften. Im %. 208 v. Chr. an die Spige bes 
Bundes geftellt, bewirkte er in kurzer Zeit, daß die Achäer im’offenen 
Febde, wo fie ſich vorber faum zeigen durften, furchtbar wurden. Er 
änderte die Bewaffnung und die Lebungen der Bundestruppen, und gewann 
nach einer ahtmonatlihen Uebung bei Mantinea einen vollftändigen Gieg 
über die fpartanifchen Heere. Der fpartanifhe Tyrann Machanıdas, der 
die Achäer am meiften beunrnbigt Di, fiel durch Philopömen felbft 
207 ». Chr. (Vol. XI, 9-18. Put. Philop. 10. Pauf. VIII, 50.). Sein 
noch graufamerer Nachfolger, Nabis, feste die Näubereien und Streif- 
üge fort (ef. Pol. XVl, 13. Put. Philop. 12. Liv. XXXI, 25.) ; inzwifchen 
Vatte aber Philipp die Netofier, der Unterftügungen von den Römern, 
die noch mit dem zweiten pun. Kriege bei aftiat waren, beraubt, zur 
Unterwerfung gezwungen. Im %. 205 v. Chr. (vgl. Aetol. Bund) fam 
der Friede zu Stande (Liv. XXIX, 12.). Als die Machinationen der 
römifchen Politif einen neuen Krieg gegen Philipp hervorgerufen hatten, 
zeigte fi bei den bisherigen griedbifcen Bundesgenoffen deffelben, befon- 
ders auch bei den Achäern, wenig Neigung, fih um feinerwillen einer 
neuen Gefahr auszufegen (cf. Liv. XXXI, 25.). Im dritten Jahre des 
Krieges, 198 v. Chr., nahmen die Achäer, bewogen von ihrem Strategen 
Ariſtänus, wenige Städte ausgenommen, die Areundfchaftsanträge der 
Römer an (Pauf. VII, 8. Liv. XXXII, 19 qq. Pol. XVII, 13. vgl. XXIII, 
9.10. XXV, 9.). Nach der Schlacht bei Eynoscephalä wurden die Griechen 
son Rom mit fcheinbarer Freiheit befchenkt, die Achäer erhielten die ihnen 
entriffenen Städte wieder (Liv. XXXIII, 34.), unter biefen auch Corinth, 
das die Macedonier befett hatten (iv. XXXIL, 23.); jedoch wurde in bie 
Burg von Eorinth auf einige Zeit römische Befagung gelegt (Liv. XXXIII, 
31: XXXIV, 50.). Nabis, der in diefem Kriege zuerft * Philipps Seite 
geweſen und ſich ſeines Namens zu Raubzügen bedient, dann mit dem 
römischen Feldherrn Flamininus ſich gegen —288* verbunden und ſeit der 
Zeit ſeine Feindſeligkeiten gegen die Ächäer aufgegeben hatte, ſollte nach 
dem Frieden das von ihm beſetzte und 7 ande Argos frei geben; 
er weigerte ſich deffen und Flamininus ſah fih auf Bitten der Griechen 
genöthigt, ihm zu befriegen; ftatt ihn aber ganz zu vernichten, ftellte er 
demſelben, um in ihm den Achäern ein Gegengewicht zu erhalten, ganz 
leidliche Bedingungen; eine derfelben war, die Iacedämonifchen Küftenftäbte 
dem Schuge der Ächäer zu überlaffen, 195 v. Chr. (iv. XXXII, 38-40. 
XXXII, 44. XXXIV, 22-24. 26-32. 35-41. 43. XXXV, 13. Plut. Flamin. 
13.). Anderthalb Jahre hielt fih Nabis ruhig; als aber die Aetolier, 
über die Römer wegen des Ießten Friedens mit Macedonien erbittert, 
neue Unruhen in Griechenland zu erregen verfuchten, erhob jener fih aufs 
Neue und fuhte fih der Seeſtädte, die unter — 55* Schutze ſtanden, 
wieder zu bemächtigen. Die Achäer ſchickten Philopomen, damals zum 
viertenmal Stratege, gegen ihn. Nabis, von ihm zwar gefehlagen, aber nicht 
überwunden, rief die Netolier, und 9 von ihnen eine unbedeutende 
Hülfe von etwas über 1000 Mann. hr Anführer ———— hatte den 
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geheimen Auftrag, Sparta auf immer mit dem ätolifhen Bunde zu verei- 
rigen. Um dieh zu erreichen, mußte vorher Nabis aus dem Wege ge- 
Schafft feyn. Alexamenus fand Gelegenheit, den Tyrannen zu ermorden, 
und wollte nun, ftatt die Spaktaner ale Freunde zu gewinnen, die beftürzte 
Stadt plündern. Die Einwohner jedoch ermannten fih, erfchlugen den 
Aleramenus und zum größten Theile auch feine Truppen. In bier Ber» 
wirrung erſchien Philopömen in Sparta (div. XXXV, 12. 13. 22. 25. 26. 
28-30. 34-36. Plut. Phil. 15.). Er bewirkte die Anfchließung der Spar- 
taner an den achäiſchen Bund, 192 v. Ehr. (div. XXXV, 37.). Der Bund 
umfaßte 5 den ganzen Peloponnes, da auch die Meffenier und Eleer 
bald darauf fih mit den Achäern vereinigt batten (Liv. XXXVI, 31. 35. 
auf. VIII, 30.). An dem Kriege gegen Antiochus hatten die Achäer, tro 
— Kriegserflärung an denſelben (Liv. XXXV, 48 sqq.), geringen Antheil. 
ehr wurden fie durch Unruhen im Peloponnes in Anſpruch genommen. 
Die Spartaner, durch den Drang der Umftände zum Beitritte genöthigt, 
benusten den erften Anlaß, die Verbindung aufzuheben. In dem dadurch 
entftandenen Streite follten die Nömer ent heiden. Der Senat gab aber 
eine fo gefchraubte und zweideutige Antwort, daß Philopömen mit Früb- 
Iingsanbrud des %. 189 v. Chr. vor Sparta rüdfte. Er beftrafte zuerft 
die, welche den Abfall veranlaßt batten, Tieß dann die Befeftigungen ber 
Stadt niederreißen, fchidte alle fremde Hülfsvölfer aus Laconien weg, 
verbannte Alle, welde von Machanidas und Nabis das Bürgerrecht 
erhalten hatten, und verkaufte die fih Weigernden als Sflaven. Ein 
großer Theil des Gebiets fiel an Megalopolis, die alte Verfaffung wurbe 
abgefhafft, die früher Verbannten ın ihre Rechte wieder see A und 
die Stadt dem Bunde zugewiefen (Liv. XXXVIII, 30 sqq. Put. Phil. 16.). 
Ueber dieſe Härte und Ungerechtigkeit Hagten die Spartaner bei den Rö— 
mern. Diefe fahen mit Freuden, wie fie mit ihrer Bevormundung immer 
größere Zortfchritte machten; noch fanden aber ihre Forderungen in der 
nächſten Zeit einen Widerftand an der Feftigfeit einiger Wenigen, nament⸗ 
lich des Lycortas (Liv. XXXIX, 35 5qq.). Die Yacedämonter erhielten 
durch die Römer nicht ganz die gehoffte Genugthuung; es mußte zwar 
von den Achäern die gegen einige Lacedämonier ausgefprochene Berur- 
theilung zurüdgenommen werden, die Yacedämonier wurben aber nad 
einer neuen Anfrage bei dem Senate angewiefen, in dem achäiſchen Bund 
u bleiben (Liv. XXXIX, 48.), freilich nur, um neue Neibungen und neue 
inmifhung von Seiten der Römer zu veranlaffen, wie es ſchon das 
den Lacedämoniern eingeräumte Vorrecht mit ſich brachte, in gewiffen 
Criminalfällen (in Staatsverbrehen, Berbrehen gegen den Bund und 
einzelne Glieder deffelben) nicht vor dag Bundes», fondern das römifche 
Tribunal geladen zu werben CPauf: VII, 9.). Die Abfiht, den Bund 
vollends Mu ſchwächen, hatten die Nömer noch deutlicher zu erfennen ge— 
geben, als die Meffenier, unter ihrem Häuptlinge Dinoerates abtrünnig 
geworden, die Achäer hart bedrängten und diefe deswegen Hülfe bei den 
Römern fuhten. Die Nömer, antwortete der Senat, würden ſich gar 
nicht darum befümmern, wenn außer den Meffeniern auch noch die Argiver, 
Lacedämonier und Corinthier abfallen follten (Pol. XXIV, 10.). — —* 
pömen ermuthigte ſich dennoch und ſuchte die Meſſenier zu demüthigen, 
wurde aber von ihnen gefangen und getödtet, 183 v. ai (Liv. XXXIX, 
49. Plut. Phil. 18-21. Pauf. IV, 29.). Yycortas, bisher der treue und 
wohlmeinende Gehülfe des Philopömen, trat an feine Stelle, —— 
Tod und unterwarf Meſſenien (Pol. XXIV, 12. Pauſ. VII, 9.). Gleich- 
wohl war er nicht im Stande, den allmäblig näher heraurückenden Unter- 
ang des Bundes —— Neue Unruhen und neue Klagen von den 
acedämoniern gaben den Römern immer größere Gewalt über den Band, 
die um fo ei rliger wurbe, je mehr die roͤmiſch gefinnte Partei unter 
den Adern felhft, einen Galficrates aus Reontium an der Spitze, über- 
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wiegenden Einfluß gewann (Pol. XXV, 1. XXVI, 1. sqq. of. Liv. XLV, 
31.). ‚Diefer war es auch, der den Achäern das Bündniß mit Perjeus 
widerrietb und nach Befiegung diefes Königs (168 v. Chr.), von feiner 
Rotte unterftüßt, den Römern eine Menge Namen Eolcher angab, die im 
legten Kriege beimlih mit Perfeus in Briefmechfel geftanden hätten, ob» 
gas davon feine Epur ın den föniglihen Ardiven gefunden ward. 
iefelbe Verdächtigung, wiewohl gegründeter, fam durch römifch Gefinnte 
au in den andern griech. Staaten vor. Hier wurden die Befchuldigten 
fogleich aufgehoben, aus dem Yande oder in Verbaft gebradt; an bie 
Berfammlung der Achäer aber wurden nach Corinth zwei römifche Sommiffäre 
geiendet, E. Claudius und Cnäus Domitius (Yiv. XLV, 31. Pol. XXX, 
10.). Die Anflagen und Vorwürfe endeten mit der Korderung, daß 1000 
der vornehmſten Achäer (unter ihnen auch der Gefchichtfchreiber Polybius) 
nah Rom gehen follten, dort ihre Unſchuld darzuthun. Ohne Argwohn 
verließen fie die Heimath; in Ytalien angefommen, wurden fie jedoch 
etreant, und fireng bewacht als Geißeln zurüdgehalten. Nach 17jähriger 
efangenichaft fehrten auf M. Pore. Kato’s Kürfprahe von den 1000 
faum noch 300 zurüd, 150 v. Chr. (Pauſ. VII, 10 extr. Put. Cat. Maj. 
9. ef. Pol. XXXI,8. XXXV, 6.). In der Heimath hatten inzwifchen, troß 
der allgemeinen Verachtung (cf. Pol. XXX, 20.), Callierates, Menalcidag 
und Andronidas die Gewalt in den Händen. Dem Beftreben der Nömer, 
durch den ſtets fich wiederholenden Hader und Streit der einzelnen Bundes» 
faaten den legten Reſt von GSelbftftändigfeit des Bundes zu vernichten, 
leifteten fie trefflichen Vorſchub. Zwar entzweite fie ihre eigene Schledtig- 
feit; der eudliche Untergang des achäiſchen Bundes und der griechijchen 
Freiheit ward aber durch fie befchleunigt. Menalcivas ließ fie in einem 
Etreite der Atbener und Dropier von den leßtern die Eumme von 
sehn Zalenten antragen, um die Achäer für fie zu gewinnen. Er 
glaubte dazu die Hülfe des Gallicrates no u haben, und verſprach 
im einen Theil davon. Der Beiftand der der fam aber zu fpätz 
gleichwohl hatte ſich Menaleidas die Summe ausbezahlen 43 dem 
Tallicrates aber feinen Antheil vorenthalten. Diefes verfeindete fie; Calli- 
rates klagte den Menalcivas des Verrathes an. Diefer befticht den 
Diäug , feınen Nachfolger in der Strategie, und bewirkt durch ihn feine 
Losſprechung. Diäus aber, um der Strafe der Beftechlichfeit zu entgehen 
fürzt den Bund im neue Streitigkeiten mit Sparta. Er läugnete, da 
die Spartaner nah einem Ausſpruche des römiſchen Senats in Eriminal- 
fällen ſich der Bundesgerichtsbarfeit entziehen dürften; beide Theile appel- 
liren durch Gefandte an die Römer (150 v. Ehr.). Der fpartanifchen 
Gefandtjchaft war auh Menalcivas, der achäiſchen Callicrates und Diaus 
beigegeben. Callicrates ftarb auf der Reiſe; Diäus und Menalcidag 
firitten vor dem Senate beftig mit einander (Pauf. VII, 11. 12.). Ehe 
aber noch von den Römern die Entfcheidung gegeben wurbe, griefen die 
Achäer zum Schwerte. Damoeritus, Strateg des Bundes im nädjten 
yo (149 v. Ehr.), ſchlug die Svartaner, und der Kampf dauerte unter 
aus Strategie im folgenden Jahresnoch fort (148 v. Chr.), ale römiſche 
Gefandte, 2. Aurelius Dreftes an ihrer Spige, im Peloponnes erfchie- 
nen, und dieſer ın der Bundesverfammlung zu Eorinth mit der Korberung 
at, die Achäer follen nicht nur Sparta, fondern auch alle nicht eigent- 
lich und urſprünglich achäiſche Städte, wie Korinth, Argos, Heraclea 
am Deta und das arkadıfhe Drchomenus, aus dem Verband entlaffen und 
ir unabhängige Staaten erklären. Da brach der Unwille des Volkes 
ervor , wütbend fiel es über die anmwefenden Yacedämonier her, mikhan- 
delte a. und fchleppte fie in die Gefängniffe, felbft die, die fi 
in die Wohnung des Dreftes geflüchtet hatten. Der Senat —— die 
dem Dreſtes zugefügte — — und ſchickte eine zweite Geſandtſchaft 
unter Sextus Zulins Cäſar nah Adhaja, um wieder eine gütlirhe Aus—⸗ 
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feichung der Eache zu verfudhen. Die einzige Forderung a der Ber 
ae in Aegium war, daß die Achäer die Spartaner nicht befehbeten. 
Der damalige Etratege Eritolaus verwies die Gefandten auf eine dem- 
nächft zu Tegea zu haftende Bundesverfammlung, ließ dieſe aber nicht 
zu Stande fommen, und wollte die Verhandlungen auf eine Berfammlung 
nah fehs Monaten verfchieben. Auf diefe Weiſe verhöhnt, Fehrten die 
Gefandten nah Rom zurud, Unwillig über diefes Betragen des Crito— 
faus und einen erneuerten Angriff der Achäer auf Sparta befchloßen 
die Nömer, durch den fürs nächſte Jahr erwählten Conſul Y. Mummius 
die Achäer zu befriegen. As O. Cälius Metellus, der mit einem Heere 
in Diacedonien ftand, Kunde von dem feinem ag Mummius ge- 
gebenen Auftrage erhalten batte, bemühte er fich, Jenem diefe Ehre nicht 
gönnend, vorher noch die Angelegenheit friedlih in Ordnung zu bringen 
und durch eine neue Sefandtfchatt die Achäer zur Ruhe zu vermögen. 
Diefe aber wurde befchimpft und mußte fliehen. Gritolaus und die Seinigen 
fohüchterten jedes nüchterne Nachdenken ein und entflammten das Volk zu 
tollkuhnem Beginnen. Es wurde ein bedeutendes Heer zufammengebradht, 
Böotien. befegt und Heraclen am Deta, das fi nat dem Willen der 
Römer furz vorher vom Bunde losgefagt, erftürmt und geplündert. Wie 
nun aber die Nachricht fam, Metellus fei über den Sperchius gegangen, 
den Achäern entgegen, ließ Critolaus ihn ungehindert dur die Thermo- 
pyien dringen und 3098 ſich nad Loeris, in die Nähe von Scarphäa, zurüd, 
be er noch die Stadt gewinnen fonnte, ward er bier von Metellus 
ereilt, zur Schlacht genötbigt und der größte Theil feiner Mannfchaft 
getödtet oder gefangen; Critolaus felbft verfhwand nah der Schladt. 
Sein Nahfolger wurde der Stratege des vorigen Sapree, Diaus (Pauf. 
VII, 13-15. Bol. XXXVIIL, 1 sqq.XL, 2.). Metellus, der langfam und fchomend 
bie über Megara binausgerücdt war, bot noch einmal Frieden; aber umfonft. 
Inzwiſchen erfchien Mummius, 146 v. Chr., Metellus ging nah Macedonien 
urüf, Auf dem Iſthmus ftellte Diäus feine eilig zufammengebradte Mann 
haft, 600 Reiter und 14,000 Echwerbewaffnete, dem aus 3,500 Neitern und 
mehr als 24,000 Fußgängern beftehenden Heere des Mummius entgegen. Die 
Borpoftengefechte waren glücklich für die Achäer; in offener Schlacht aber 
ward bie he Neiterei bald zurüdgedräangt und auch das Fußvolk 
unterlag nad bartmädigem Wiverftande, was dem Gemegel entrann 
fuchte die Nettung in fchleuniger Flucht. Diäus floh verzweifelnd na 
Megalopolis und tödtete fih und feine Kamilie mit Gift. Mummius 
rüdte am dritten Tage ohne Widerftand in Korinth ein und nahm an der 
Stadt und den Einwohnern graufame Nahe. S. Corinthus. — Auch in: 
allen andern Städten, welche gegen Nom gekämpft, wurden die Mauern 
niedergeriffen und die Waffen den Bürgern genommen. Noch in demfelben 
yore erfhienen zehn römiſche Senatoren, die die Verhältniffe ordneten. 
ie Demoeratien wurden aufgehoben und reiche Bürger an die Spige der 
Verwaltung und Regierung gefegt; das ganze Yand entrichtete eine Steuer, 
die Vermögenden durften außerhalb ihres Bezirks feine Güter befigen 
die Volfsverfammlungen wurden verboten. enn auch die Römer fich 
* wieder erbarmten und die aufgelösten Völkerbuͤnde bald wieder— 
herſtellten, fo blieben fie doch ftets von den römifchen rg in 
Macedonien abbängig, bis endlich der ganze Peloponnes und Hellas ale 
eigene Provinz unter dem Namen Achaja (nach Paufanias fo genannt 
weil die Römer die Griechen während des Princivats der Achäer fich 
unterwarfen) feinen befondern Statthalter erhielt (Pauf. VII, 15. 16. 
Pol. XL. Str. XVIL extr.). Liter.: Mart. Schoodii Achaja vetus, Traj. 
ad Rh. 1664. Ubbo Emmius in Gronov. thes. antigg. Graec. IV. ac. 
Gothofredi Achaica s. de causis interilus reip. Achaeorum oratio, in 
f. opuso. hist. polit. (Genev. 1641. p. 84-116. Jo. 2. Praſch assertio 
reip. Achaeorum, Ratisb. 1686, Xp, &. Bayer's ſasti achaici, in comm. 
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Acad. Petropol. V, 374-448. und deſſen numus Aegiensis illustratus, ibid. 
. 361 sqgq. cf. f. Opuscula ed. Klo p. 269-339. 9. v. Blreiten- 
er Sei. d. Achaer u. ihres Bundes. Arff. 1782. E. Helwing’s 
Geld. des achäiſchen Bundes. Lemgo 1829., u. dazu Heffter's Recenſ. 
in Seeb. u. Jahn's N. Jahrb. Il, 434., und Merleker's Bemerkungen in 
Seeb. u. Jahn's Archiv 1,4., des legteren Abh. über Polybius Darftell. des 
ahäifhen Bundes u. fein Wort über Paufanias ib. I, 2., fo wie feine 
Bemerfungen zu Lunini prolegg. ad res Achaeorum (Dorpat 1832.) 
in Seeb. u. J. Arch. III, 3. und feine Schrift de achaicis rebus anti- 
— Regim. 1831., u. Geſch. des ätoliſch-achäiſchen Bundesgenoffen- 
iegs 1831.), von demſ.: Aetolorum contra Achaeos bellum 
secundum s. sociale in Eeeb. u. %. Arch. 1,4. W. Schorn’s Gef. Brie- 
denlande von der Entftehung des ätol. u. achäiſchen Bundes bis auf die 
Jerftörung Corintbe (Bonn 1833.). U. Matthiä's Gefch. des achäi— 
hen Bundes in Erfh und Grubers Encyel. I, 284 sqq., auch in f. ver 
mifhten Schr. (Altenb. 1833.) p. 239-258. Flathe's Geſch. Mace- 
doniens (Leipz. 1832. 34. 8.) I, p. 69 sqq. Manſo's Eparta II, 1, 
237 sgq. Ferner in St. Eroir des anciens gouvernements federalifs p 
179-198. Drumann’s Ideen ;. Geſch. des Verfalls der griech. Staaten (Berl. 
1315.) p. 447-494. — Tittmann’s fr Staatev. (Lpz. 1822.) p. 673-688, 
Bahsmuth’s hellenifche Altertbmet. I, 2. p. 392 sqg. Hermann’d gr. 
Staatsaltertbümer (Heidelb. 1836.) $. 185 sqg. Schlofers univerjalhift. 
Ueberf. II, 1. 2. [K.] 

Achais , ©t. in Hyrcanien , früher Heraclea, von Antiohus Soter 
nah f. Bruder Achäus fo genannt. Plin. VI, 16. [P. 

Achäne (Ayarn), ein perfifhes und böotiſches Getreidemaaß. Yenes 
war nah Suidas und dem Scholiaſt. zu Arıftopb. Ach. 108. 109. — 45 
attifche vidsuros , diefes nach Heſychius — 1 att. aldur. cf. Wurm de pon- 
derum etc. rationibus p. 133. [.K.] : 

Acharäca (Ayagasa), Dorf bei Nyfa, in der Nähe des Mäander, 
Etr. 579. 649 & mit einem berühmten Plutonium und einem mebizin. 
Drafel in der Eharong-Höhle. [P.] 

Achardöus, Fl. ın Sarmatia Asiat. vom Caucafus in die Mäotig, 
i. Egorlik, Str. 506. Ptolem. [P.] 

Acharnae (Azapvya), ein Demos oder Aleden in Attica, 60 Stas 
dien n. von Athen, mit einer zahlreichen, fräftigen Bevölferung, -. 
zum Theil aus Koblenbrennern beſtand. Wein- und Delbau. Thueyd. II, 
19 f. T. des Apollo, des Bacchus, Hercules und der Minerva. Pauf. 1, 
31. Athen. VI, 234 f. [P.] 

; Acharrae , Stadt in Theffaliotis am Fl. Pamifus, Liv. XXXI, 
13. [P.] 

Achäsa, eine fcytb. Landfchaft über den emodifhen Gebirgen, 
Ptolem. [P.] | 

Achätes, #1. im ſüdl. Sicilien zwifhen Camarina und Gela, j. 
Drillo. Bon ibm es der Achat feinen Namen, der bier N ragt gefunden 
worden feyn foll, Theophraft de Jap. Plin. XXXVI, 10. Sil. Ital. XIV, 
229. [P.] 

Achätes, einer der Gefährten des Aeneas, von Birgil mit dem Bei- 
wort fidus, der Getreue, beehrt. Aen. 1, 174. 312. VI, 158. XII, 459. [H.] 

Acheleides , Beiname der Sirenen, von ihrem Vater Achelous, 
der fie mit Sterope zeugte. Apollod. I, 7, 10. IH. 

Achelöus (Az:400), früher Thoas, auch Arenıs und Theftius ges 
nannt, der Gränzfluß zwifchen Acarnanien und Aetolien, j. Aſpro, der 

te Fluß Griechenlands (grior, Hom. Il. XXI, 194.). Seinen Namen 
oll er, nah griechifcher Deutelei, erhalten haben als ra dyr duuliwr, 
Der Schmerzenlöfende,, nach Andern von einem darin ertrunfenen Manne 
diefes Namens, Bon den Höhen des Pindus herab ftrömt er reißendes 
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u gerade fübwärts mit Maren Wellen über weißen Kiefeln („der filber- 
wirbeinde” Dionyf. Perieg. 433.), anders jedoch gegen die Mündung, 
Ovid. epist. IX, 140., bewäffert in Metolien dag fruchtbare ätolifche und 
acarnaniſche Blachfeld und weiterhin die durch Anſchwemmung entftandene 
gefegnete Ebene Paracheloitis, über welche das Horn der Amalthea fich 
ausgefohüttet, und ergießt fi in mehreren Armen ins jonifche Meer. 
Mehreres Wunderbare von ihm f. b. Put. de fluv. s. v. Ach. Plin. H.N. 
XXXVII, 49. IX, 112. Vergl. Str. 449 ff. — Denfelben Namen führten 
noch zwei Klüffe in Arcadien (Str. 1. c. Pauf. VIII, 38, 7.) und einer in 
Theffalien, Str. 434. 450. [P.] 

Achelous, Mytbifches. Diefer Strom fpielt als Klußgott in der 
griehifhen Cage eine große Nolle. Achelous ıft Sohn des Oceanus und 
der Thetys, und der ältefte der 3000 Bruderflüffe, Hefiod. Theog. 340. 
Andere nennen ihn Sohn des Helios und der Gäa. Mit Hercules bewarb 
er fih um Dejanira, Tochter des Deneus in Calydon, und mußte mit 
ihm um fie fämpfen. Apollod. I, 8, 1. Da er die Gabe befaß, in ver- 
fhiedene Geftalten fih zu verwandeln, Sopb. Trach. 9. sq., fo verwan= 
delte er fich bei diefem Kampfe zuerft in eine Schlange, zulegt in einen 
Stier, worauf ihm aber Hercules eines der Hörner abbrach, Dvid. Met. 
X, 8-88., das dann Achelous gegen das Horn der Amaltbea, das Horn 
des Leberfluffes , eintaufchte. Apoll. 11, 7, 5. Nah Ovid machten die 
Nymphen aus dem abgebrochenen Horn das Horn des Ueberfluſſes; - 
demfelben Dichter (Metam. VIII, 576.) find die echinadifchen Inſeln dadur 
entftanden, daß Acheloug, über die Nymphen, welche beim Opfern feiner 
vergeflen hatten, erzurnt, das Stück Yandes, auf weldhem das Dpfer 
en wurde, wegfchwemmte und verfehiedene Inſeln daraus bildete. 
Schon Strabo X, 2. gibt eine Erklärung diefer Mythen theils in Bezie- 
bung auf die verfchiedenen Geftalten, die Achelous angenommen , indem 
er mit einem Etier verglichen werde wegen feines Getöfes und feiner 
Krümmungen, die man Börner nenne, mil einer Echlange wegen feiner 
Länge und Krümmungen, theild in Beziehung auf den Kampf felbft, indem 
Hercules durh Dämme und Durdfchnitte den Fluß bezwungen, fo einen 
roßen Theil des Yandes zur Bebauung troden gelegt, und den Oeneus 
—* geneigt gemacht habe; dieß ſei das Horn der Amalthea. Der Ade- 
lous war ein heiliger Fluß; denn nach Ephorus bei Macrob. Saturn. V, 
18. war jeder Antwort des dodonätfchen Apollo die Weiſung beigefügt: 
Ayshoio Due, woher ſich denn die auch auf entferntere Gegenden ausge— 
dehnte Verehrung des Achelous jchreibt, und weswegen AyrAuos überhaupt 
als Nepräfentant des ſüßen Waflers (Duelle aller Nahrung) genommen 
wurde. Virg. Georg. I, 9. Abbildungen des Achelous findet man auf 
afarnanifhen Münzen als Stier mit einem bärtigen Mannsgefiht. [H.] 

Acherini, bei Cic. Verr. II, 43. waährſcheinl. verfehrieben ftatt 
Achetini, f. Achetum. [P.] 

Acheron (Ayiger), Name mehrerer Klüffe: 1) in Thesprotia, fließt 
durch den Sumpf Aderufia, nimmt den Cocytus auf, und mündet in der 
„Füßen Bai“ (yAunus Asurr) in das jon. Meer; j. Deliki. Str. 324. Nach 
Pauf. I, 17. vergl. IX, 30. ıft fein Waffer bitter, die fumpfigte limgegend 
voller mepbitifher Dünfte, Plin. IV, 1. — 2) in Bithynien bei Heraclea, 
. Acherusia, Halbinfefl. — 3) in Elis, j. Sacuto, Nebenfluß des 

lpheus, Str. 344. — 4) in Bruttien, j. Leſe, verhängnißvoll für Ale- 
xander von Epirug, Liv. VII, 24. Str. 256. — 5) nach der Dichtun 
des Drpbeus Argon. im äußerſten Norden aus den rhipäiſchen Geb. [P. 
| Achäöron, der befannte Aluß in der Unterwelt, über welchen die 
Schatten wandern mußten. Während er bei Homer bloßer Fluß iſt, war 
er nad einer fpäteren Enge ein Sohn des Helios und der Gala, und 
wurde in einen Fluß verwandelt und in die Unterwelt verwiefen, weil 
er beim Kampfe der Titanen mit Jupiter die Erftern mit Waffer verfehen 
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— Eigenthümlich iſt die Schilderung des Acheron (fo wie der ganzen 
terwelt) in Plato’s Phaedon. ©. Hades. [ H.] 

Acherontia, 1) Städthen auf einer jähen Höhe des Vultur in 
Apulien, j. Acerenza. Horat. Od. III, 4, 14. — 2) in Bruttien, Plin. IT, 
5. f. Acheron 4. [P.] 

Acheruntict libri. Diefe rechnete man ji den fogenannten Tages 
tifhen Schriften, alten religiöfen Werfen etrustifchen Urfprungs , welche 
Regeln über die Bligwerffagung, die Städtegründung und Verfundigungen 
febr allgemeinen Inhalts enthielten. In den Acheruntifhen Büchern war 
beſonders die Lehre von der Verſöhnung der Götter, der Auffchiebung 
des Schickſals, der Vergötterung der Seelen dargelegt. Es war darin 
gelehrt , daß man auf irgend eine Weiſe die Begebenheiten dee Schickſals 
um zehn Jahre verzögern könne (Servo. ad Aen. VIII, 398.). Unter 
Anderm enthielten fie auch die merkwürdige Behauptung, daß, wenn man 
beftimmte Thiere beftimmten Gottheiten opfere, die Seelen göttlih und 
den Geſeten der Sterblichkeit entzogen würden (Arnob. adv. gent. Il, 62.). 
Diefe Bucher waren mit unter den Tagetifchen, die Yabeo überfegt hatte; 
er batte ihnen den befondern Titel gegeben. de diis, quibus origo ani- 
malis est (Serv. ad Aen. III, 168.). er Name acherunliei libri bezieht 
fi auf Aderontifche Todtenfacra. Der Urfig diefer dem Homer fchon 
befannten Gebräuche ift ohne Zweifel der Kluß und Eee Adheron in Thes— 
protien, mit dem durch die önotriſche Bevölferung Unteritalieng der Acheron 
bei Pandoſia im nahmaligen Bruttierlande und Acerufia auf den apu— 
liſchen he ke zufammenhängen. (Die Etrusfer von Dtf. Viuller 
I, 27 f.) L[Hh) 

Acherusia (Ayeoovoia Ziavn), Namen mehrerer Eeen und Eümpfe, 
fämmtlih mit den Sagen von der Unterwelt in Verbindung: 1) in Thes- 
yrotia, Thuc. I, 46. Str. 324. f. Acheron 1. — 2) bei — in 
Argolis, mit dem Erdſchlund, durch welchen Hercules den Cerberus ans 
* og, Pauf. II, 35,7. — 3) in Campanien, j. Lago di Fuſaro, Str. 
213 #. Plin. II, 5. — 4) in Negypten bei Memphis nach griechiſchen 
Vorſtellungen bei Diod. I, 96. [P.] 

Acherusia, Halbinfel od. Borgebirge bei Heraclea in Bitbynien, 
mit einer tiefen mepbitifchen Höhle, von welcher diefelbe Eage galt, wie 
von Adherufia 2. Xenopb. Anab. V, 10, 2. (VI, 2.) [P.] 

Achätam, fl. Stadt in Eicilien, vielleicht unweit der Mündung 
des ſüdl. Himera, j. Alicata. [P.] 

Achillas, Keldberr und einer der Vormünder des ägypt. Könige 
ptolemãus XII. Divnyfus. Mit feiner und der beiden andern Verwalter 
des Reiches Genehmigung , des Theodotus aus Eamos oder Chios, der 
die Erziehung des jungen Königs leitete, und des Eunuchen Pothinus, 
der die Schatzkammer unter fi hatte, wurde Pompejus auf feiner Alucht 
nah Aegypten durch einen im Dienfte des Könige ftebenden Römer, 
Sempronius (n. Appian b. c. 11,84.) oder Septimius (n. Caſſ. Div XLII, 4. 
Eäf. b. e. Ul, 104. u. a.) getödtet. Cäſar a. a. D. gibt Adillas felbft 
und den Septimius als Mörder an, cf. Liv. ep. 112. Als Cäſar bei 
feiner Ankuuft in Aegypten durch Kleopatra, die von ‘jenen von der Ver- 
waltung des Neiches ausgefchloffen, ihr Recht mit den Waffen erfämpfen 
wollte, gewonnen, Ptolemäus gefangen gehalten wurde, und die fönigl. 
Minifter ihren Untergang vorausfahen, wenn fie dem fehiedsrichterlichen 
Ausfpruche Cäſars folgen würden, rüdte Achillas auf Zureden des Pothi- 
ans (Gaff. Dio XLII, 36. Cäſ. b. c. II, 108.) mit feinem Heere von 
Pelufium gegen Alerandria, wohin Cäfar fi begeben hatte. Gegen die 
äguptifchen Geſandten, dur welche ın Ptolemaus Namen dem Adıllas 
befohfen wurde, fich ruhig zu verhalten, hetzte Achillas feine Leute auf, 
dahı fie dieſelben tödteten und dadurch zu einem unverſöhnlichen Kampfe 
genöthigt wären, Caſſ. Div XLII, 37, Cäſ. b, ce. II, 109, Er gewann 
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fofort den größten Theil der Alerandriner,, befegte die wichtigften Punkte 
der Stadt und eroberte in Treffen bei Tag und bei Nacht das fefte Land 
bis auf einige von Cäſar befeftigte Punkte. Eaff. Div XLII, 38. of. Cäſ. 
b. c. III, 111. Inzwiſchen war die jüngere Prinzeffin Arfinoö durch den 
Eunuhen Ganymedes an die Spite bes Heeres geftellt worden (Gaff. 
Dio 1. 1.39.), und Achillas feste den Krieg mit Eifer fort. Die Anhänger 
der Arfinoö wurden aber unter fich felbft uneins, und auf den Nath des 
Ganymedes ließ Arfinoe den Achillas tödten, weıl er die Flotte verrathen 
wollte (Caſſ. Div 1. 1. 40. Cäſ. b. alex. 4.).— cl. Schloffer’s univerfal- 
bift. Uebf. der ©. d. a. W. III, 1. p. 53. 55. 56. I[K.] 

Achillea, Inſel bei Samos ım ägeifhen M. Plin. V, 37. [P.] 

Achillecos dromos , (Azil)og ögouos, Mel. II, 1.) eine jegt durch 
Anſchwemmung fehr veränderte Halbinfel an der Mündung des Boryfthe- 
a: wo Achilles ein Wettrennen gefeiert haben fol. Str. 307. Plin. 

A I 

Achilles (Ayciseis), Sohn des Peleus, Herrfchers der Myrmidonen, 
und der Nereide Thetis, durch feinen Großvater Aeacus aus Yupiterg 
Geſchlecht ſtammend, Il. XX, 205. XXI, 187-189, der befannte Herog, welcher 
den Mittelpunkt der Iliade bildet, und auf deffen Verherrlichung alle Theile 
derfelben mehr oder weniger abzweden. Während Homer einzig mit dem 
Thaten des Helden vor Ilium, nıcht mit feinen früheren Schidfalen befchäf- 
tigt, nur gelegentlich Winke gibt, daß Thetis ſich ungerne dem Peleus, 
als einem fterblihen Manne, zur Frau bingegeben babe, Il. XVII, 432. 
XXIV, 59., nehmen fpätere Dichter und Mythologen Veranlaffung, nicht nur 
diefen Umftand weiter auszuſchmücken, fondern aud die Zeit vor feinem Zuge 
nad Troja mit allerhand Erzählungen zu füllen. Nach Apollod. III, 13, 4 sq. 
batten fih Zeus und Poſeidon um Thetis beworben, entfagten ihr aber, weil 
—3 worden war, der dieſer Ehe entſtammende Sohn würde größer 
als ſein Vater werden. Nach Andern (und dieß ſtimmt mehr mit * 
überein) babe, wie Apollodor ſagt, Zeug, ergrimmt darüber, von Thetis 
verfhmäht zu werden, erflärt, daß fie einen Sterblichen heirathen müffe. 
Auf dem Pelion wurde die Hochzeit gefeiert, der alle Götter anwohnten, 
ef. 11. XXIV, 62. Als Achilles geboren war, wollte Thetis ihn unfterblich 
machen, und verbarg ihn heimlich im euer, um das Sterblide an ihm 
auszutilgen. Aber von Peleus überrafcht, Fonnte fie ihr Vorhaben nicht 
zu Ende bringen, verließ nun den Knaben, und ging zu den Nereiden. 
zn aber brachte ihn zu dem Centauren Chiron, wo er in allen Helden- 
ünften erzogen wurde. Nach Homer weiß Thetis, daß ihrem Sohne ein 
kurzes Leben bevorftehe, XVII, 440., wenn auch nach demfelben dem Achilles 
die Wahl zwifchen einem langen aber rubmlofen, und furzen, aber ewigen 
Nachruhm bringenden Leben freifteht, II. IX, 410. ; nach Pindar wird fchon vor 
feiner Geburt von Themis den Göttern feine Tapferfeit und fein fruber Tod 
verfündet (Isth. VIII, 35 (65) sq.); dagegen läßt eine andere Sage, bei Fulg. 
Myth. II, 7. Stat. Achill. I, 269., die Thetis das neugeborne Kind in 
den Styr tauchen, fo daß es bis auf die Kerfe, woran fie ibn hält, 
unverwundbar wird, während nah Homer ganz im Einflange mit dem _ 
Obigen Achilles verwundet werden fann. Il. XXI, 166. Hatte die Mutter 
nach fpäteren Annahmen fchon gleich nach feiner Geburt ihn feinem Ver- 
hängniß zu entreißen gefucht, fo erftredt fich diefe Sorgfalt aud er 
feine fpätere Zeit. Denn ale der Seher Kalchas verkündet hatte, da 
Troja ohne Achill nicht erobert werden könne, verbarg ihn, als Mädchen 
verkleidet, feine Mutter bei K. Lyfomedes auf Scyros, wo er mit deffen 
Tochter, Deidama, den Pyrrhus zeugt, und wo er von dem liſtigen 
Odyſſeus, nah Apollod. II, 13, 7., durch das DBlafen einer Kriegs- 
trommete entdeckt wurde. Mit einigen Abweichungen erzählt daffelbe Hygin. 
Fab. 96. Andere laſſen ven Odyffeus, als Kaufmann verkleidet, verfchiedene 
Waaren, unter Anderm Waffen, feilbieten, wo dann Achilles nach den Waffen 
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greift. omer jagt davon nichts, fo wie er auch in Beziehung auf 
die Erziehung des Achilles bei Chiron, von welchem er nah Apoll. 1. c. 
mit der Leber von Löwen und wilden Schweinen, fo wie mit Bärenmark 
erzogen wird (cf. Stat. Achill. II, 385.), und neben weldhem Pindar 
Nem. III, 45. (75. noch deffen Gattin Chariflo und feine Mutter Philyra als 
————— anführt, nur den von Chiron in der Arzneikunde ertheilten 
erricht hervorhebt, 11. XI, 831., und dagegen den Phönix, Sohn des 
Amyntor, als feinen eigentlichen, von Peleus ihm beigegebenen Erzieher 
und Führer bezeichnet. Il. IX, 440. Mit diefem und mit feinem Freunde 
atroclus (Apollod. III, 13, 7.) im Befig von fünfjig wohlbemannten 
Schiffen ziebt er nah Troja. Il. II, 681. XVI, 168. Der Tapferfte unter 
den Griechen , zerftörte er während der Belagerung Yliums zwölf Städte 
auf der Seefüfte, und eilf im Gebiet von Troja, 11. IX, 328 sq., unter 
andern Lyrneſſus, wo er Brifeis, Tochter des Brifes, erbeutete, N. 1, 
392. 11, 688 sqt., die ihm Agamemnon entrif, worüber der Streit zwifchen 
den beiden Heerfübrern entftand. Diefer Streit eröffnet dag Epos ber 
Jiade. Achilles klagt feiner Mutter fein Leid, II. 1, 350., auf deren 
Rath er fih dann ganz des Krieges enthielt. I, 420. 490. Sie aber 
erlangte es von Zeus, daß er zur Strafe den Trojanern Sieg verlieh. 
I, 502. 538. » Von nun an verbielt ich Achilles rubig in feinem Zelte, 
feine Schaaren übten fih in friegerifchen Spielen, II, 774 sq., und die 
Achäer kamen in folhe Noth, daß Agamemnon eine Gefandtfehaft an 
Achilles mit den glänzendften Anerbietungen fchicfte, wenn er wieder am 
Kampfe Tbeil —— wollte. II. IX, 115-306. Achill aber blieb uner- 
fhüttert, drobte mit feiner Heimfahrt nach Griechenland IX, 429., bis 
Vatroclus, dem Adhilles in feinen eigenen, von der Thetis gefchenkten . 
Waffen gegen die Trojaner zu fämpfen erlaubt hatte, von Hectors Hand 
fiel, und die Rüftung verloren ging. I. XVI. hne Rüftung, von der 
Aegide der Minerva gededt, ging Achilles in die Schlacht und rettete 
den Yeihnam des Patroclus. Il. XVII, 170-239. Nachdem er nun von 
Thetis neue, von Hephäſtos kunſtvoll verfertigte Waffen erhalten batte, 
XVII, 467-615. — befonders ausführlich ſchildert Homer den Schild — 
föhnt er fih mit Agamemnon aus, erhält Gefchenfe und die Brifeis 
zerück, wird, weil er gelobt hatte, ehe Patroclus gerät fei, feine 
Speife zu fich nehmen zu wollen, XIX, 305., von Pallas mit Nektar und Am- 
brofia geftärft XIX, 352., und begibt fih in die Schlacht, nahdem ihm 
noh zuvor fein redendes No Kanthus fein Schickſal vor Troja ver- 
fündet hatte. XIX, 409. Nun fällt er viele trojıf an nach einander; 
Hector wird von Apollo gerettet Il. XX. - Im Fluſſe ee macht er 
— trojiſche Jünglinge zu Gefangenen, um ſie dem Patroclus als 
odtenopfer darzubringen, XXI, 25 sq., und erlegt Lyeaon, Sohn des 
iamus. Als aber der Slußgott Xanthus, erbittert über das ſchreckliche 
orden , gegen ihn feine Wellen aufthürmte (XXI, 234 sq.) und ihn zu 
vernichten drohte, wäre Achill verloren gewefer, hätten nicht Neptun 
und Minerva eilends Hilfe gebracht (284.); da ihm denn auch, ale Kan- 
thus den Simois zu Hilfe rief, Vulcan mit Feuerbränden gegen den Fluß 
beiftand, 345. Als endlich Achill alle Trojer in die Stadt zurüdgetrieben, 
blieb nur Hector übrig, der zulegt auch ım Kampfe erlegt, und, an den 
Streitwagen gebunden, ins Yager gefchleift wurde. 11. XXI. Nun erft 
beftattet Achill den Patroclus, I. XXI, und gibt, nachdem glänzende 
feichenfpiele veranftaltet waren, Hectors Leichnam, den er um Patroclus 
Hügel gefchleift hatte und unbeerdigt Tiegen laffen wollte, I. XXIV, 15., 
dem Aebenden Priamus zurück, 485-680. Endlich fällt auch Adilles vor 
Troja, wird vom ganzen Griechenheer beweint und feine Afche mit der 
des Patroclus in Einer Urne vereinigt. Odyss. XXIV, 35 sg. Um 
ten Befig feiner Waffen entftand Streit zwifchen Ulyffes und Aiar, daher 
Letterer ſich töbtete, als fie dem Erfteren zugefproden wurden. Odyss- 
Pauly Real:Encycloy, 3 
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XI, 541 sq. Ov. Metam. XIII, 1 sq. Hygin. Fab. 107. Die Erzählung 
vom Tode des Achill, den Homer nicht näher bezeichnet, wurde fpäter 
mannigfach ausgeſchmuͤckt. Nah Serv. in Aen. VI, 57. wurde er von Paris 
im Tempel des thymbräiſchen Apollo durch einen - in die Kerfe binter- 
liſtig, ermordet als er dahin gefommen war, um einen Bundesvertrag mit den 
Trojern abzufchließen,, damıt er Polvrena, Priams Tochter, erhielte, in 
welhe er fih während der Unterhandlungen um Hector Leiche verliebt 
batte. Na ietys IV, 2. umarmte ihn Deiphobus, als er in den Tempel 
fam, und Paris Tg ihn. Hygin. F. 107. erzählt, Adıll fey, als 
er feiner Tapferkeit fih vor Trojas Mauern nah Hectorg Tode rühmte, 
von Apollo, der des Paris Geftalt annahm, mit einem Pfeile getödtet 
worden. Als die Achaͤer von Troja abfuhren, verlangte eine Stimme 
aus dem Grabe Achills Antbeil an der Beute, worauf ıbm Polyrene ale 
Urfache feines Todes geopfert wurde. Hygin. F. 110. Serv. in Aen. III, 
322. Bergl. Eurip. Hec. 522 ff. Da Adilles in der ganzen Iliade als 
der erfte Held erfcheint, welcher noch dur feine Freundſchaft gegen 
——— durch ſeine Großmuth gegen Priamus, durch das Ehrenhafte 
eines ganzen Charakters verherrlicht wird, ſo iſt es kein Wunder, daß 
er an manchen Orten göttlich verehrt wurde, und Tempel batte, fo in Elis 
Pauf. VI, 23,2., in Sparta III, 20,8. 24, 4., wo vor den Kriegsübungen 
geopfert wurde, und daß ihm eine eigene Juſel, nemlich Leuce, an der 
Mündung des Iſter, fpäter Achillen genannt, als Heiligtum angewiefen 
wurde. Pauf. II, 19, 11. Pauſanias felbft 1. c. bringt die Entftehung 
davon mit — Kolonieen, die ſich am Pontus Euxinus nieder— 
ließen, in Verbindung, weßwegen neben Achilleus auch noch andere grie— 
chiſche Helden daſelbſt göttliche Ehre genoßen, woraus dann weiter folgt, 
daß dieſe Inſel als zweites Elyſium betrachtet (Ibycus in Schol. ad 
Apoll. Rh. IV, 7 ff.) wurde, fie beißt naxapım 7005, WO Achill mit andern 
Helden der griechiſchen Heroenzeit als Richter der Unterwelt auftritt. 
Pind. Olymp. II, 85. (140.) [H.] 

Achilles Tatius (Zraros; bei Euidas), ein griechiſcher Noman- 
fohreiber , deffen Lebenszeit, früher in dag zweite oder dritte Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung verlegt, zuverläßig weit fpäter, jedenfalls nad 
ee den er offenbar nachgeahmt hat, etwa in die Mitte des fünften 

abrhunderts und vor den Anfang des fechsten zu fegen if. Er war aus 
Alerandrien gebürtig, und foll nach einer Angabe des Suidas in fpäteren 
Jahren - Chriſtenthum übergetreten, und felbft Bifchof geworden feyn: 
eine Behauptung, für die fich un feine weitere Belege finden, und ber 
felbjt der Inhalt des hinterlaſſenen Romans, in welchem durchaus feine Spuren 
an Anfihten und einer riftlichen Beredſamkeit, wohl aber des 

egentheils bemerkbar — zu widerſprechen ſcheint. Dieſer Roman, 
ber wohl früher viele Leſer gefunden haben muß, da wir von ihm zahl- 
veichere Handſchriften befigen, führt die Aufſchrift: Ta xara Asunizmane 
xai Kıurogörra, in acht Büchern; er nimmt, wie man auch darüber ur- 
theilen mag, unter den ung befannten griedifchen Romanen eine. der 
erften Stellen ein. Gegenftand deffelben find die Abentheuer zweier 
Liebenden, der Leucippe und des Klitophon, deffen Gefchichte und Schick— 
Kr fhon vom dritten Capitel des erften Buchs an in ununterbrochener 
olge bis an das Ende des Romans erzählt werden, und fo allerdings 
eine außerordentliche Dannigfaltigkeit und Abwechslung zeigen, auch nichts 
an und für fih Unmahrfcheinlihes enthalten. So feblt es nicht an 
größeren Abjhweifungen oder Epifoden, die, fo intereffant fie aud in 
manden Beziehungen durch die darin enthaltenen Befchreibungen von 
Kunftwerfen, Naturfchilverungen u. f. w. feyn mögen, doch den Fortfchritt 
der Handlung eher hemmen als fördern; dabei Fehlt dem Ganzen durchaus 
eine paffende Anlage und eine zwedmäßige Anorbnung; es fehlt der innere 
Zufammenhang und felbft die erforderliche Rückſicht auf die Gefege des 
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Anftandes und der Sittlichfeit, indem der Verfaffer fein Augenmerk faft 
blos auf die Korm, die für ihn allein Werth und Bedeutung zu haben 
fheint, gerichtet bat, und dabei ein Streben nad Eleganz und Kürze an 
den Tag legt, das ung oft widerlich wird; fonft bat der Styl mandes 
Gefällige, auch in den Bildern; aber fie find zu fehr gehäuft, was au 
von den überall angebrachten Antitbefen und Wortfpielen gilt, die freili 
in dem Gefchmad jener Zeit lagen und damals befonvders gefallen haben 
mögen. Neben der Nachahmung des Heliodor zeigt fih insbefondere 
Rabbifdung des Plato und mehrer älteren Autoren. Nachdem zuerft eine 
lateiniſche Ueberfegung diefes Nomans von Annibale della Eroce (Cru- 
cejus), zuerft unvollftändig zu Lvon 1544, dann vollftändiger zu Baſel 
1554. 8. erfchienen war, fam der griechifche Tert (mit den ähnlichen 
Schriften des Yongus und Parthenius) zuerft 1601.8. ex officina Comme- 
liana beraus, obwohl noch mit manchen Yüden, die zum Theil in der 
Ausgabe des Salmaftus (Lugdun. Bat. 1640. 8.) ergänzt wurden. Die 
befte Ausgabe, die wir befigen, iſt die durch Jacobs beforgte in zwei 
Bänden (Lips. 1821. 8.), wovon der eine Band die Prolegomenen, Tert 
und laternifche N ‚ der andere die Anmerfungen entbält. Mehr 
über die Ausgaben f. bei Hoffmann Lexic. Bibliograph. T. I. p. 1 ff. und 
in den genannten Prolegomenen von Jacobs, wo auch über den Schrift- 
fteller felbft gebandelt wird; f. Paſſow in Erfh und Gruber Encyelop. 
Bd. I. p. 304 ff., nebft Kabric. Bibl. Gr. VII, p. 130. ed. Harl.; eine 
leberfict des Inhalts des Romans gibt Wyttenbach in der Bibl. critic. 
I, 2. p. 43 ff. > in Jacobs Ausgabe I, p. CXV ff. abgedruft). Von 
feinem befonderen Werth ıft die Einleitung zu den Phänomenen des Aratus 
\Eisayayn sis ra Aparov Daswvönera), ein Brochftüct aus einem Werfe über 
die Sphäre, weldes einem Achilles Tatius zugefchrieben wird, der aber, 
ungeachtet ihn Suidas mit dem Romanfchreiber für eine und diefelbe 
erfon bält, von dieſem wohl unterfchieden werden muß, da er vffen- 
ar, nach dem Inhalt der Schrift, die fchon von Firmieus citirt wird, 
in eine frühere Zeit gehört. Sie fteht abgebrudt in Petavii Uranolog. 
Par. 1630. Amstel. 1703. Bergl. Fabrie. a. a. D. IV, p. 41. [ Ch. F. Bähr.] 
Achiltens batte fih unter Dioeletians — zum Herrn von 
Aegypten aufgeworfen, und mehrere Jahre behauptet, bis er durch Dio— 
cletian im %. 297, nachdem er Alerandria acht Monate lang vertheidigt 
datte, beftegt und hingerichtet wurde. Eutrop. IX, 22. 33. ef. Schloffers 
univerfalb. Ueberſ. d. ©. d. a. W. IV, 2. p. 266. 270. [K.] 
Achilläum (Ayili:sor), feiter Ort bei dem Vorgeb. Sigeum in 
Troas, von den Mitylenern erbaut, mit dem Grabhügel des Achilles, 
Herod. V, 94. Etr. 600. Pin. V, 30. [P.] 
Achillöus portus, Namen dreier Seebäfen 1) in Meffenien, Stpb. 
Byz. — 2) in Laconien am Tänar. Vorg. Pauf. III, 24, 4. — 3) in Böo⸗ 
tien. [P.] J 
Achilläus vieus (Azidanor), Ort im aſiat. Sarmatien auf der 
äußerften R.W.-Spige des cimmerifhen Vorgeb. Str. 494. Ptol. [P.] 
Achillis insula auh Leuce (Aevxn), fabelbaftes Heiligthum des 
Achilles, an der M. des Boryſthenes. ©. die Stellen zu Ach. dromos. 
Bergl. Achilles. [P.] u 
Achillis scutum, Unter den Waffen, welche Thetis für ihren 
Sohn Achilles von Vulcan verfertigen ließ, zeichnete ſich beſonders 
der Schild aus, welhen Homer Il. XVII, 473-608 näher bejchreibt. 
Man fah auf demfelben abgebildet, vielleicht in der Mitte des Schildes, 
1) die Erde, das Meer, den Himmel mit Sonne und Mond und alle 
eihen des Thierkreifes. Um diefe herum reihten de dann verfchiedene 
arfteflungen aus dem menfchlichen Leben. Man fieht 2) zwei blühende 
Städte; die eine zeigt a) ein Hochzeitfeft, und Gelage, b) eine Volks— 
verfammlung , wo Richter den Streit zweier Männer zu fehlichten ſuchen, 
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und mit Mühe nur von Herolden der Eifer des Volkes gedämpft wird. 
Die andere Stadt zeigt ſich im Zuftande der Belagerung; fie ıft ringe 
von Kriegern umftellt; innen aber — ſich die Belagerten zum Aus— 
falle, gehährt von Mars und Pallas Athene; fie ftellen einen interhatt 
und rauben eine Heerde, um die fih dann blutiger Kampf entfpinnt. 
Neben diefen Darftellungen aus dem öffentlichen Treiben im Kriege und 
Frieden zeigen ſich auch noch friedliche Bilder des ländlichen Lebens, nem— 
Ih 1) die Beftellung eines Feldes; 2) eine Erndte, wo man Schnitter 
und Garbenbinder erblickt, und unter ihnen den Herrn des Feldes; feit- 
wärts bereiten Schaffner die Mahlzeit, von Weibern unterftügt; 3) eine 
Weinleſe; jauchzende Jünglinge und Mädchen tragen die Frucht in — 
Körben; fröhlicher Geſang und Leierſpiel ertönt, von munterm Tanze 
gefolgt; eine Rinderheerde, von vier Hirten bewacht, in die zwei Löwen 
einfallen; 5) eine Schafheerde in anmuthigem Thale; 6) ein ländlicher 
Tanz; feſtlich begränzt ſind die Tänzerinnen, glänzend geſchmückt die 
Jünglinge; die mannigfachſten Wendungen des Tanzes zeigen ſich in ver— 
fohiedenen Bildern. Vieles Volk umfteht den Kreis; ein Sänger begleitet 
den Zanz mit Gefang und Harfenfpiel. Gleihwie der Mittelpunkt aller 
diefer Bilder Himmel und Erde iſt, um nicht nur den Schauplaß dieſes 
vielgeftalteten Treibens anzudeuten,, fondern au um auf das Hımmels- 
gewölbe und feine —— hinzuweiſen, unter deren Einfluß und Bewe— 
ung das menſchliche Leben mit ſeinen verſchiedenen Verrichtungen ſteht, 
iſt wiederum das Ganze von gewaltigem Deean umſchloſſen, der den 
Rand des Kunſtwerkes umſtrömt. Denn der Ocean umgibt ja die ganze 
Erde, und ſo mußte er auch dieſes Kunſtwerk, in dem ſich das Leben 
der Menſchen abſpiegelt, umgrenzen. [ H.] 

Achiys (Ayius), in einigen Kosmogonien die ewige, ſogar noch dem 
Chaos vorangehende Nacht; bei Hefiod. Hercul, scut. 264 sq. die Perfo- 
nification der Trauer und des Elends, blaß, ausgehungert, die Zähne 
knirſchend, mit dien Knieen, und langen Nägeln an den Fingern, mit 
blutigen Wangen und ftaubbededten Schultern. [H.] 

Acholla (Ayoila), Stadt der Carthager in Byzacium, j. in Trüm- 
mern bei Elalia. Liv. XXXIII, 48. Str. 831. Pol. Steph. Byz. Bei 

irt. bell. afr. 33. ftebt Acilla, Achilla, ohne Zweifel mit diefem gleich- 
edeutend. [ P.] 

Achradina , f. Syracusae. 

Achradus, f. Atlica. 

Acichorius , einer der Anführer der in der zweiten Hälfte des 
dritten Jahrh. v. Ehr. in Thracien, Macedonien und Griechenland ein- 
brechenden Gallier. Paufan. IX, 19. cf. Scloffer II, 1, 61. Anm. 
c. 64 sq. — Nach neueren Unterfuchungen (Schmidt de fontibus velerum 
auctorum in enarrandis expeditionibus a Gallis in Macedoniam susceptis. 
Berol. 1834.) fol! Brennus der Titel, Acichorius der Name feyn. [K.] 

Acidalia (mater), die Venus bei Virg. Aen. I, 720., nah Serv. 
von dem Brunnen Acidalius bei Orchomenus in Böotien, wo fih Venus 
mit den Gratien badete. [H.] 

Acidon aud) Acidas, Fl. in Triphylia, Str. 348. 351. Pauf. V,5. [P.] 

Acies, ralıs, Schlahtordnung. I. Bei den Griechen. a) Landheer. 
* der heroiſchen Zeit wurden die Kriegsvölter nah Stämmen und Ge— 
chlechtern aufgeftellt Il. II, 362., die einzelnen Männer fowohl als die 
Glieder dicht an einander gedrängt I1. IV, 281. XII, 131., die Streitwagen 

bald voran, und das ufeit binter denfelben Il. IV, 297., bald diefes 
voran, von ben hinten befindlichen Wagen unterftügt Il. XI, 52. — Die 
er Stellung der folgenden Zeit war Eine Yinie (f. Dalayd); die 
Hopliten, ftets der Kern des Heeres, ftanden in verfchiedener Tiefe 
63. DB. 8 Mann Hoch Thuc. IV, 94., 25 Mann IV, 93., 12 Mann Xen. 
ellen. VI, 4, 12. u. a.) in der Mitte, die Leichtbewaffneten und die Reiterei 
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(die im ältniffe ußvolk ganz gering war und hauptſächlich e 
durd A alier Adi — erſchien ſ. — a 
den Flügeln (Thuc. IV, 93.), nah Umftänden auch auf andern Punkten 
(cf. Arrıan. Tact. 11.). Die einzelnen Haufen der Phalanr waren bei den 
Athenern feit Kleiftbenes nach deffen Vbylenverfaffung geordnet (vor ibm 
wohl auch nach der alten Pholenverfaffung, nah Trittyen und Waucra- 
rien). Die Mannfchaft jeder Vbyle, Die zu einerlei Waffengattung ge- 
börte,, ftand zufammen (cf. Herod. VI, 141. Put. Aristid. 5. Lvſias pro 
Mantitheo p. 159. 1. 18. Tauchn.). — Bon der Phalanx der Yacedämonier 
ift das Befondere zu bemerfen, daß der König mit der erften Mora und 
feinem Gefolge (dasosia) den Mittelpunkt einnabm, die Sfiriten, Teichteg 
— aus dem an Arcadien grenzenden Diſtrikte Skiritis, immer den 
linken Flügel. (Daß die Skiriten Weiter waren, folgt aus Xen. Cyrop. 
IV, 2, 1. nicht nothwendig; Zenopbon vergleicht fie bier mit den byrca- 
niſchen Reitern nur deswegen, weil diefe von den Affyriern, wie die 
Skiriten von den Lacedämoniern ohne Schonung für Strapazen und -Ge- 
fahren gebraucht wurden. Vgl. Thuc. V, 67., wo die Reiterei noch befon- 
ders erwähnt ıft, Diod. XV, 32., und Xen. Hellen. V, 4,52.). War eine 
Schlachtordnung aus den Truppen mehrer Yandfchaften zu bilden, fo galt 
es für eine befoner Ehre, den rechten Flügel einzunehmen. (ef. Thu. 
V, 67). Die Mantineer erhalten bier den rechten Flügel, weil auf der 
Boden das Treffen vorfallen follte; in der Schladt bei atää 
wollen die Verbündeten den Lacedämoniern, als dem leitenden Staate, 
zwar den rechten Flügel überlaſſen, über den linken ſtreiten aber dann 
die Tegeaten (cf. Thuc. V, 67., wo dieſe den rechten Flügel beſetzen) 
mit den Athenern (Herod. IX, 26. Plut. Aristid. 12.). — Die Aufitellung 
in Einer Linie blieb als gewöhnliche a. bis auf Epaminondas. 
Noch in der Schlacht bei Eoronea (394) finden wır, daß Agefilaud die- 
felbe fonft gewöhnlihe Stellung und ——— in gerader Linie gegen 
eine gerade Linie gebrauchte, ohne alle künſtliche Wendungen weder vor 
noch während der Schlacht. cf. Xen. in Agesil. c. 2. Als aber die ſpar— 
tanıfhe Macht, bisher für unüberwindlich gebalten, an Zahl weit über- 
Icgen, bei Leuctra dem Epaminondas entgegenftand, änderte diefer die bie- 
rige Schlachtordnung dahin, daß er feinem Heere eine größere Tiefe als 
— gab, indem er eine länglich viereckige, tiefe Kolonne bildete, 
deren Fronte von der Spitze gegen die hintern Abtheilungen immer zu— 
nahm. Er that dieß, um die WAuia Linie da zu ſprengen (daxömrev), 
wo der lacedämonifche König feinen Standpunkt hatte, da der Erfolg von 
feiner Niederlage abbing. cf. Xen. Hellen. VI, A, 12 sq. Diod. XV, 55. 
Roh vollftändiger führte er diefe Idee in der Schlacht bei Mantinea 
aus. Zen. Hellen. VII, 5, 22 sq. nennt fie Eußodor. of. Diod. XV, 86. 
Arr. Täct. 0.13. Durch diefe Beifpiele hatte er, fagt Heeren, die Haupt- 
Aufgabe der Taktik für die Zukunft gelöst, vermöge der Stellung die 
einzelnen Theile des Heeres nad Gefallen zu gebraudhen. — Andere 
Stellungen des Heeres, auch ſchon vor diefer Zeit befannt, konnten nur 
unter befondern Umftänden angewendet werden, wie der ovrwomıouos, der 
röm. Teſtudo entfprechend, f. d., Aaivsor länglichtes Viered, zirdior 
oder miaimsor loorrievugov gleichfeitiges Viereck, ſ. agmen quadratum. — 
Die Beränderung, die mit Benügung der griechifchen Erfindungen Philipp 
und Alerander in der Stellung des Heeres einführten, f. Yaday:. cf. Hee⸗ 
ren’s Ideen über die Politik 2c. III, 1. Ate Aufl. 1826. p. 286 sqa. 
Naſt's Einleitung in die griech. Kriegsaltertbümer. Stuttg. 1780. p. 60 
sqq. a. Kriegswefen der Griehen und Römer. Würzb. 1830. $ 31 sqq. 
122. Wachsmuth’s hellen. Alterth. II, 1. p. 391. 417, Poppo de statu 
Graeciae civili et militari tempore belli peloponnesiaci in f. Prolegg. zu 
Thucyd. Lips. 1833. P. 1. Vol. 2. p. 74 u 107. — b) Seemadt. 
Die erfte Seeſchlacht, von der wir eine Darftellung der Schlachtorbnung 
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aben, ift die zwifchen der jonifchen und der perfifch-phönizifchen Flotte, 
* der Inſel Lade vor Miletus. Herod. VI, 12. Schon * dieſer Stelle 
war den Joniern der namentlich im peloponneſiſchen Kriege von den Athe— 
nern fo gern ausgeführte duixzious bekannt, wobei man in die feindliche 
Linie einzubringen und dann ihre Schiffe in die Flanken zu Ib und zu 
bohren, oder jene ganz zu durchbrechen und in ihrem Nüden fich ın 
Schlahtordnung zu Helen fuchte. Zum Behufe diefes Manövers zogen 
die Schiffe in einer fangen Yınie, Schiff hinter Schiff, heran, was durch 
ni xtpws zeheiv (Thue. VI, 32.), xara nior raur (Thuc, II, 84.), xara niar 
dri xtons (Thuc. 11, 90.) bezeichnet wurde, Diefelbe Stellung wurde bei 
bem egimkovs, der Umfchiffung, vor dem Beginne des Angriffs gewählt. 
Thuc. 11,84. Die Gegner ftellten ſich wie in der Schlacht zwischen Phormio 
und den —— — im — Meerbufen (Thuc. II, 83.) in 
einem möglichft großen Bogen auf, die Vordertheile der Schiffe aus- 
wärts, die Hintertheile einwärts gekehrt; die Teichten Schiffe ftanden in 
der Mitte nebft den fünf beften Seglern, weldhe auslaufen und fchnell 
bei der Hand feyn follten, wenn der Feind auf einem Punfte BROT, 
In einer andern Schlacht, in der zwifchen den Spartanern unter Callicra- 
tidas und den Atbenern bei den Arginufen (Xen. Hellen. I, 6, 29.), wo die 
fpartanifche Flotte Eine Linie, fowohl zum Umſegeln als zum Durchbrechen 
eingerichtet, bildete, war die atbenifie Flotte auf dem rechten wie auf 
dem linken Flügel in zwei Linien aufgeftellt. Jede der beiden Linien auf 
beiden Flügeln beftand aus zwei Abtheilungen, je von fünfzehn Schiffen; 
das Mitteltreffen ward durch Eine Linie von zwanzig Schiffen gebildet 
und durch mehrere —* aufgeſtellte Schiffe unterſtutzt. Ein anderes 
Mittel, dem Umfchifftwerden auszumweichen, war, daß man Meerengen 
auffuchte, wie die Peloponnefier (Thuc. II, 90.) eine Enge des corın- 
tbifhen Meerbufens (VII, 34.), einen balbmondförmigen Platz im Hafen 
von Syrafus. Ein Gleiches that Themiftocles in der Schlacht von Arte- 
mifium und Salamis, um einer lleberflügelung von der übermädtigen 
Perferflotte gu entgehen. Herod. VIII, 7. 14. 15. und c. 40. 60 sqq. — 
cl. Heeren II, 1. p. 311 sqq. Naft p. 340 sqq. Poppo 1. I. p. 62 sqa. 
Wachsmuths hellen. Alterthbumsf. II, 1, 420. — II. Bei den Römern. 
a) Yandheen In den älteften Zeiten, ungefähr bis auf Camillus, glich 
die römifche Echladhtordnung der griechifchen Phalanx, und wurde als 
eine einzige dichte Yinie — cf. Liv. VII, 8. In der Folge ver— 
drängte dieſe fchwerfällige Aufftellung Cef. Liv. IX, 19.) die Manipular- 
ftellung. Die Manipel (f. Manipulus) der Legion waren in Einer Linie 
fo geftellt, daß zwifchen ibnen gewiffe Zwifchenräume waren (ef. Liv. 1. c.), 
durch die fich die Leichtbewaffneten oder, wenn Reiter dem Fußvolk den 
Weg in den Feind gebabnt hatten, diefe er fonnten, worauf 
fih die Manipeln ausdehnten und dadurd die Zwifchenräume ausfüllten. 
War es nöthig, daß die Reiter abftiegen und zu Fuß das ermübdete Fuß— 
volk unterftügten (ef. Liv. II, 20.), fo fonnten fie ſich durch die mittelft der 
Ausdehnung geöffneten Rotten vorn auf die Fronte und wieder zurüd be- 
eben. Diefer Stellung folgte diejenige, nach welcher das Heer in drei 
inien getheift wurde, in die der Haftatı, der Principes und ber Triarii, 
eine Stellung, die ın ihrem Wefen auf den römifchen Cenſus und die 
dadurch gebildeten Claffen der römifchen Bürger gegründet war. Aus— 
brüclich erwähnt ihrer Liv, zum erftenmale VII, 23., näber befchreibt er 
fie VIII, 8., cf. Polyb. VI, 21. Zwifchen jedem Manipel der drei Linien 
(jede Linie hatte 15 Manipeln, jede Manipel 10 Mann in der Front 
und 6 in der Tiefe) war ein Abftand, fo groß, daß die Manipeln ber 
zweiten Linie in die — und die Manipeln der dritten Linie in die 
weite Linie einrücken konnten. Da die Fronte der Manipeln in jeder 
inie gleich war, ſo waren auch die Zwiſchenräume (viae rectae genannt) 
der Fronte der Manipeln gleich. Die Principes ſtunden den Zwiſchenräumen 
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der Haftaten, bie Triarii denen der Principes gegenüber. Die Form 
diefer Stellung bieß quincunx. Die einzelnen Glieder der Maniveln ftanden 
anfänglih 6 Fuß, und jeder Mann 3 Fuß von einander (cf. Polyb. XVII, 
13.); in den fpätern Zeiten wurden die Zwifchenräume in den Gliedern 
vermindert und rs ganz aufgehoben. So ftanden nach Veget. III, 15. 
die Glieder zwar noch immer 6 Fuß von einander, aber die Leute, welche 
in den Gliedern fanden, hatten nur 3 Fuß Raum, welchen Jeder mit 
feinem Scilde faft ganz einnahm. — Dieſe Manipularftellung blieb bie 
auf die Schlacht zwiichen Negulus und dem carthag. Anführer Kanthippus. 
Regulus glaubte fih der griehifhen Phalanr der Carthager gegenüber 
in der gewöhnlichen Stellung zu ſchwach, und machte die Schladhtordnung 
nicht fo ausgedehnt, verftärkte aber die Tiefe. Polyb. 1,33. Diefe Anord- 
nung wurde zur Regel und blieb beinahe die drei pun. Kriege hindurd. 
Die Leihtbewaffneten ftanden bei der Manipularftellung Anfangs in einiger 
Entfernung vor der Fronte der erften Linie, und zwar entweder in Einer 
Linie, fo daß fie, da bei jedem Manipel der Haftati 20 waren, die ganze 
Fronte der Yegion einnabmen, oder in zwei Gliedern, fo daß ihre Fronte 
der der Haftaten glich. Weil fie aber beim Zurüdziehen leicht Unordnung 
verurſachten, fo ftellte man fie in die Zwifchenräume der erften Linie, wo 
fie zugleich mit den Haftaten den erften Angriff machten. Der größere 
Theil der Teichten Truppen ftand hinter den Triariern, um 54 der 
Anzahl nach ſchwächer als die Principes und Haſtati, im Angriffe zu 
erg ro cf. Liv. VII, 8. Später wurden fie unter alle Manipeln 
des Außvolfs und unter alle Turmen der Reiter vertbeilt. Sie ftunden 
nun hinter den Haftati, Principes und Zriarii (of. Liv. XXIII, 29. XXX, 
33.). Beim Anrüden des Feindes zogen fie ibm durch die Zwifchenräume 
der Manipeln entgegen. Hatten fie * Wurfſpieße abgeworfen, ſo zogen 
ſie ſich wieder zurück, ſchloßen ſich an die letzten Glieder der Manipeln 
an und unterſtützten R aufs Neue in ihrem Angriffe. — Ihre Vermiſchung 
mit der Neiterer (cf. Liv. XXXI, 35.) batte fait 541 d. St. das Neue, 
daß fie ſich Hinter die Reiter auf das Pferd fegten, auf ein gegebenes 
Zeichen ſchnell abjprangen und zu Fuß auf die feindlichen Reiter ein- 
drangen. Liv. XXVI, 4. — Die Reiterei wurde ie Sn) die beiden 
Flügel der Haftati geftelt, um ihre Flanken zu deden. Daher der Name 
alae, cf. Gell. N. A. XVI, 4, 6.: Alae dictae exercilus equitum ordines, 
quod circum legiones dextra sinistraque lanquam alae in avium corpori- 
bus locabantur, und Serv. ad Virg. IV, 121: alae, equites, ob hoc alae 
dieti, quia pediles tegunt alarum vice. Insbeſondere aber hieß die Rei- 
terei ber Aundeegenoffen equites alarii, weil fie auf der äuferjten Spige 
der Flügel flunden. — Bisweilen ftund die Reiterei hinter dem Fußvolk 
und rückte von bier plöglich zwifchen den Zwijchenräumen der Manipeln 
gegen den Feind log. cf. Liv. X, 5. XXXV, 5. Die Tiefe der Stellung 
iſt nicht erwiefen. Vermuthen läßt fih, daß die einzelne Turma entweder 
in drei Gliedern, die Aronte zu 10, oder in fünf Gliedern, die Kronte 
zu 6 Mann, aufgeftellt war. Zwifchen jeder Turma befand fih ein 
— ‚ fo groß als die Fronte der Turma. — Was die Bundes— 
enoffen betrifft, fo ift fehon erwähnt, daß die Neiterei derfelben auf der 
außerften Spige der Flügel fand, daher insbefondere alae; aber auch 
das Fußvolk der Bundesgenofjen, ebenfalls alarii genannt, ftand zu beiden 
Seiten der römifchen Legionen, zwifchen diefen und der Neiterei, auf den 
Flügeln. Durch diefe Manipularftellung hatte die römiſche Schlachtord— 
nung nicht nur den Vortheil, daß die einzelnen Haufen fich gegenfeitig 
unterftügen und ablöfen konnten, fondern auch den größerer Beweglichkeit 
und Stätigfeit, fie vermied leichter Unordnung und Unterbredung, und war 
befonders der Phalanr der Griechen entgegengefegt, die fie leicht trennen 
and verwirren konnte: (Eine Ber — der roͤmiſchen Schlachtordnung 
mit der macedoniſchen Phalanx — Polyb. XVII, 11 sqqg.) Weniger 
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vortheifhaft war bie Stellung gegen ſolche Völker, welche, wie die Gallier, 
mit Heftigkeit angriffen, fi ın die Zwifchenräume der römifchen Legion 
een und dadurch die Linien felbft in Unordnung brachten. In 
— Fällen ſtellten die Römer ihre Manipeln ohne Zwiſchenräume auf. 
Ueberhaupt verließ man die gewöhnliche Quincunxialſtellung, fo oft es 
die Umftände zu erfordern fihienen. So Seipiv in der Schlacht bei 
Zama, wo er die Manipeln gerade hinter einander ftellte, um den Ele— 
banten des Hannibal einen freien Durchgang zu laſſen. Pol. XV, 9. 
Bio. XXX, 33. — Nndere, durd befondere Umftände bedingte Schladt- 
ordnungen f. agmen quadratum, orbis, testudo, cuneus, serra, turris. — 
Die Manipularftellung ging allmäblig in die Cohortenftellung über. Den 
Uebergang bildete ungefähr zur Zeit des dritten punifchen Krieges das 
Zufammenftoßen von je zwei Manipeln zu einer Cohorte, fo daf aus 
den 10 Manipeln jeder Linie, die aus den früheren 15 Manipeln gebildet 
worden waren, 5 Coborten entftanden, jede mit 240-280 Mann, der 
Hälfte der fpätern Cobortn. Diefe wurden fo aufgeftellt: Die Principes 
nahmen die erfte Linie ein; die erfte Cohorte Hand auf der rechten 
Seite der Linie, neben ihr in derfelben Yinie die zweite, die britte ın 
der Mitte, neben diefer die vierte, die fünfte — die linke Seite der 
erſten Linie; die zweite Linie hatten die eh auf der rechten Seite 
ftand die fechste Kohorte, neben ihr die fiebente, die achte in der Mitte, 
neben diefer die neunte, die zehnte befhloß die linke Seite. Hinter der 
zweiten Pinie ftanden Leichtbewaffnete; hinter diefen in der dritten Linie 
die Triarier. — Die Reiterei nahm die beiden Flügel ein (Veget. II, 
15.). Gänzlich aufgehoben wurde der dreifache Unterſchied der Legiona- 
rien gegen dad Ende der Nepublif, Die Bürgerfriege geftatteten nicht 
mehr die frühere Auswahl. Die Coborten — errichtet und ergänzt 
werden, wie ſich die Mannſchaft zum Kriegsdienſte ſtellte. Ihre völlige 
Ausbildung erhielt die Cohortenſtellung durch Cäſar. Er Be gewöhn- 
ich die nun aus 10 Cohorten (jede zu 400-500 Mann) beftebende Legion 
fo auf, daß 4 Cohorten in die erfte Linie famen, mit Zwifchenräumen, 
den Fronten der Gohorten gleih. Diefen Zwifchenräumen gegenüber 
ftanden in der zweiten Linie 3 Coborten, in der dritten ebenfalls 3. — 
ef. b. civ. 1, 83. — Nah Naft’s röm. Kriegsalterth. Tab. 2. Fig. 6. 
ftand die dritte Linie fo, daß die beiden äußern Cohorten in gleicher 
Richtung mit der erften und vierten Cohorte der erjten Linie waren, die 
mittlere binter der mittleren der zweiten Linie. Da die Cohorten der 
dritten Linie eine Art Reſerve bildeten, die bloß im Notbfalle zum Kampf 
geraten wurde, follen fie nah Naft $ 161. etwas weiter von der zweiten 
!inie lag Haase haben. Schon unter Auguft änderte fi diefe 
Stellung. Bon den 10 Cohorten einer Legion (die übrigens fo verftärkt 
worden war, daß in einer Cohorte 555 Mann zu Su und 66 zu Pferd 
waren), bildete die erfte Cohorte den rechten gTige der erften Yinie der 
Legion. Diefe erfte Cohorte, im Befige des Adlers und des Bildniffes 
der Raifer, zäblte doppelte Mannfchaft Neben ihr ftand die zweite, 
dritte und vierte Cohorte, die fünfte fchloß den linfen Klügel. Die andern 
5 Cohorten ftanden in der zweiten Linie, die fechete — der erſten 
Cohorte der erſten Linie. Diejenigen Cohorten, welche auf den Flügeln 
ſtanden, alſo die erſte und fünfte, die fechste und zehnte, und diejenigen, 
welche in der Mitte ftanden, die dritte und achte, mußten aus auserle⸗ 
fener Mannfchaft beftehen. Veget. II, 6. — Unter Trajan und Hadrian 
näberte fih die Stellung wieder der griehifchen; fie wurde wieder eine 
>. zufammenbängende Linie, ohne Zwifchenräume, mit einer Tiefe von 
8 Mann; in einiger Entfernung Neferven mit Zmifchenräumen, um bie 
eſchlagene Schladtlinie aufzunehmen. ©. bei Beget. III, 14. Arriang Aur- 
* gegen die Alanen. Unter den ſpäteren Kaiſern Caracalla und 
einen Nachfolgern wurden eigentliche macedoniſche Phalangen eingeführt, 
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bie aber bald wieder abgefchafft wurden. — Bol. Naft’s röm. Rriegsalter- 
thümer, Halle 1782. p. 66-159. Löhr’s eg he :c. $. 158 sqg. 
Adam’s Handb. der röm. Alterth. Il, 99 sqq. Creuzer's Abrı der röm, 
Antiguit. $. 245. 246. Stewech. notae ad Vegetii de re militari 
libros 1.1. (Antwerpen 1607.). — b) Seemadt. Bis auf den erften puni- 
fhen Krieg waren die Römer ohne eigentliche Seemadt. Wohl wilfend, 
dah fie, ohne den Earthagern die Herrichaft zur See ftreitig zu machen, 
nit zu dem gewünſchten Sefe gelangen würden, fchufen fie in Eile fi 
eine Klotte. Polyb. I, 20. Bei ihrer Unerfahrenheit im Seewefen gıng 
ihr Streben in Seeſchlachten dahin, den feindlichen Schiffen fo nahe als. 
möglich zu fommen, um wie auf dem Lande kämpfen zu fünnen. In 
diefer Abficht führte Duilius feine Enterbafen (f. Corvus) ein. Daffelbe 
beabfichtigten die beiden Eonfuln L. Manlius und M. Atilins Negulus, 
als fie bei ibrer Ueberfahrt Ki Afrıfa (im %. 498 d. St.) den Cartha— 

ern das große Seetreffen lieferten. Die Stellung der beiden Alotten 

efchreibt uns Bolyb. I, 26. genau. Sie fuchten ihre in vier Theile 
getbeilte Alotte fo zu ordnen, daß fie feft zufammenbalte und daß man 
nicht Teicht —22 könne. Die zwei einzigen Sechsruderer, die ſie 
hatten, und N denen die Conſuln fich befanden, ftellten fie ganz vorn 
neben einander bin; dicht an jeden derfelben Einen der vier Theile der 
Alotte, die Schiffe einzeln in einer Linie hinter einander, fo jedoch, daß 
jedes Schiff auf beiden Seiten immer wieder etwas weiter von dem vor- 
bergebenden abftand, der Zwifchenraum immer weiter wurde, und bie 
beiden Linien einen Keil bildeten. Die Vordertheile der Schiffe waren 
auswärts gekehrt. Die beiden Linien verbanden 2 durch den dritten 
Theil der Klotte fo, daß durch die drei Theile die Geftalt eines Dreieds 
gebildet wurde. Hinter der dritten Linie ftanden die Frachtſchiffe, hinter 
deefen, parallel mit jener dritten Linie, der vierte Theil der Kriegsflotte. 
Die —— bildeten dagegen in der Abſicht, die Römer einzuſchließen, 
aus drei Vierteln ihrer Flotte eine gerade Linie, den vierten Theil ftelften 
fie in einem balbmondförmigen Bogen auf dem Tinten Flügel auf. Durd 
die mandherlei Unfälle im Verlauf des Krieges, wie durch die Seeſchlacht 
bei Drepanum, belehrt, ar die Römer allmäblig gelernt, fich freier 
zu bewegen. Während fie nah Polyb. I, 51. in der eben erwähnten 
Schlacht theils wegen der Schwere ihrer rn ger wegen der Uner⸗ 
fahrenbeit der Muderer nicht durch die feindliche Flotte bindurchfeiffen 
und die im Gefechte verwidelten Schiffe von hinten anfallen fonnten, 
und zum Theile deswegen ihren Verluft erlitten, batten K fih am Ende 
des —* es, wie in der Schlacht bei den ägadiſchen Inſeln, bereits 
größere Gewandtheit angeeignet, und dem gemäß ihre Schiffe in einer 
entiprechenden Ordnung, in Einer Linie, aufgeftellt. Polyb. I, 60. 61. 
In ver Folge wurde gewöhnlich entweder diefe Stellung angewendet, 
3 DB. Liv. XXXVI, 44. XXXVII, 29. 30. oder, was — zum Umzin⸗ 

eln geeignet war, eine einwärts gebogene krumme Linie, deren Flügel 
uber das erg binausragten,, gebildet, 3. B. von Dectavian in 
der Schlacht bei Actium. ee Div L, 31. Ein Beifpiel von der 
Aufftelung in zwei Linien findet fi von Eäfar in der Schlacht 
gegen die Alerandriner, bell. Alex. 14. Zwifchen den beiden Flügeln ın 
der erften Linie ließ er bier einen Zwifchenraum von 400 Schritten, fo 
viel ungefähr zur Ausdehnung der Linie nöthig war. Hinter diefe Schiffe 
ſtellte er eine zweite Linie zur — Jedem Schiffe in dieſer 
war ein beſtimmtes Schiff im Vordertreffen angewieſen, dem es nachzu— 
fegeln und beizuftehen hatte. — Bol. Stewech. ad Veget. V, 15. Adam 
I, 41 sqqg. Heeren’s been. Ate Aufl. II, 1. p. 256. not. Schloſſer's 
—*2 Ueberſicht der Geſchichte der alten Welt und ihrer Cultur 
Il, 1. p. 415 649. IK.) er 
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Acila, f. Ocelis. ‚, 

‚Acilisöne, eine Landfehaft in Gr. Armenien, links vom Euphrat, 
Str. 503. 555. [P.] 

Aecilia gens, ein plebejifhes Gefchleht zu Rom, das durch mehre 
feiner Glieder zu bedeutendem Anfehen gehoben wurde (of. Liv. XXXV, 10.). 
3 Zuname war Glabriv. Unter den vielen Aciliern, die von den 

en angeführt, deren näheres verwandtfchaftliches Verhältniß 
ei den * nicht angegeben werden kann, ſind die berühmteſten: 
1) Manius Acilius Glabrio war 553 d. St. 201 v. Chr. Bürger- 
tribun (Liv. XXX, 40.), im 3. 554 d. St. trat er an die Stelle des 
M. Aurelius Cotta ald Decemvir sacrorum (Liv. XXXI, 50.), im 3.556 
war er einer der Aedilen (Liv. XXXII, 25.), in demfelben Jahre wurde er 
noch zum Prätor gewählt, und erhielt die zwifchen Bürgern 
und fremden (Liv. XXXIII, 24. 26. 36.), im J. 561 bewirbt er fich mit 
vielen mächtigen Patriciern und Plebejern um das Confulat, erlangt es 
aber erft 562 mit Publ. Cornelius Seipio Nafica (Liv. XXXV, 10. 24. 
XXXVI, 1.), erhält als folder den Auftrag, im J. 563 den König Antio- 
ti d. Gr. zu befriegen (Liv. XXXVI, 2. 3.), befiegt ihn mit Hulfe des 
önigs Philippus (co. 4.) bei den Thermopylen, und vertreibt ihn aus 
Griechenland (c. 15-21.), befiegt auch die Aetolier (c. 22-30. XXXVI, 
4. 5.). Für diefe Siege wurde ihm ein glänzender Triumph zuerkannt 
(Liv. XXXVIL, 46.). Im %. 565 bewarb er fih mit vielen Andern um 
die Genfur und ſchien fie durch die — zu erhalten. Aus Haß 
gegen den Emporkömmling veranlaßten aber die adeligen Mitbewerber 
die Tribunen, ihn wegen Unterfchlagung eines beträchtlichen Theiles der 
dem Antiochus abgenommenen Beute vor Gericht zu ziehen ; weil er jedoch von 
der Bewerbung abftand, wurde er zu der beantragten Geldftrafe nicht 
verurteilt (Liv. XXXVIL, 57. 58.). Wie Eato, der ihn als Legat im 
Kriege gegen Antiochus begleitete, und nachher in feinem Nroceffe als 
— gegen ihn auftrat, ſchrieb auch er römiſche Jahrbücher, die 
ei der Gründung der Stadt beginnen und über 560 hinausreichen, und zwar 
aus Vorliebe für das Griechiſche in dieſer Sprache, aus der ſie Claudius 
rad ie ins Yateinifche überfepte; allein fie waren voll abenteuer- 
liher Mährchen (die libri Aciliani fiv. XXV, 39. XXXV, 14. Cie. offic. 
II, 32). ©. Schloſſer II, 2. p. 246. 260. Andere fihreiben diefe 
— einem C. Aeilius Glabrio zu, der 551 Quäſtor geweſen 
ei, — Der Sohn des Ob., Manius Aecilius Glabrio, go“ im J. 
573 den von dem Vater am Tage der Schlacht bei den Thermopylen 
elobten Tempel der Pietas auf dem Forum olitorium ein und ſetzte da- 
—* ſeinem Vater eine Reiterſtatue, die erſte vergoldete Menſchenſtatue 
in Italien. Liv. XL, 34. Valer. Maxim. II,5,1. Ammian. Marc. XIV, 6. 

2) Manius Acilius Glabrio, ein Bolkstribun, von dem die lex 
Acilia gegeben wurde. ©. d. 

3) Deffen Sohn gleiches Namens war in der Rechtsfache gegen 
Verres im J. 684 d. St., 70 v. Chr., Prätor (Cic. in Verr. prooem. 17.), 
im J. 687 d. St., 67 v. Ehr., Conful mit E. Ealpurn. dm ab mit 
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diefem die Acilia Calpurnia lex (f. d.), und widerfegte ſich mit ihm dem 
Vorfhlage des Gabinius (Eic. pro |, Manilia c. 17.), Pompejus zum 
unumjchränften Gebieter der Meere und der Küften bie dreizehn Meilen 
weit ind Land hinein zu machen, um die Seeräuber an allen Orten zugleich 
angreifen zu fönnen (cf. Caſſ. Dio XXXVI, 7.). Als der Senat, unzu- 
frieden mit Lucullus ortſchritten, im dritten mithridatifchen Kriege dieſem 
den Oberbefehl abnahm, erhielt Acilius Lucull's Provinz (cf. Appian. de 
b. Mithridat. c. 90.), wurde aber kurz nachher dem DOberbefehle des 
— — untergeordnet (cf. Plut. Pompej. 30.). Schloſſer II, 2, 417. 
2 sq. 434 Anm. 
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4) L. Acilius Sapiens, bedeutender Nechtsfundiger in der Mitte 
des fehsten Jahrhunders d. St. (Liv. XXXI, 27.), ſchrieb Commentare 
über die XII. Tab. Eic. de legg. II, 23. [K.] 

Acilin lex, f. Leges. 

Acilianus — Minucius — aus Priria (Brescia) gebürtig, ver- 
trauter Freund Plinius d. J., befleivete die Dinäftur, das Tribunat, die 
Prätur. Pin. ep. I, 14. I, 16. [K.] 

Acilius, ſ. Acilia gens. 

Acimincum , bei Ptol. Aroruyxov, Ort in Niederpannonien, wahr- 
fheinlich bei dem j. Slankamen in SIavonien, Amm. Marc. IX,24. [P.] 

Acinäsi«, Fluß in Colchis, j. Sefutil, Arr. Peripl. [ P.] 

Acincum oder Aquincum (Axoriyxovr Ptol.), ſtark befeftigte Stadt 
in Riederpannonien, wahrſcheinlich j. Alt-Dfen, Amm. Marc. XXX,5. [P.] 
, — „Stadt in Hisp. Baetica, anſehnliche Ruinen bei Ronda, 

tel. [P.] 

Acikris, Fluß in Lucanien, j. Agri, Str. 264. [P.] 

Acis, auch Acinius, Fluß in Sieilien, vielleicht j. Alcantara, am 
nördf. Fuße des Aetna, Thever, I, 69. ©. den folg. Art. [P.] 

Acis, nah Dvid. Metam. XII, 749. = des Faunus und der 
Nymphe Symätbis, war mit dem Cyklopen Polyphem in die Rymphe 
Galatea verliebt, und wurde von dem Erfteren, als er beide Liebenden 
beiſammen traf, durch ein —— des Aetna zertrümmert, 1. c. 873-882., 
worauf er in einen Fluß, der unter dem ihn bedeckenden Felſen her— 
vorſprudelte, verwandelt wurde, J. c. [H.] 

Te Drt der Lemovici in Aquitanien, j. Ahun. Tab. 

t. [P. 
ae Achis u. ackys, ein furzer Wurffpieg mit einem Schwungriemen, 
von den Germanen entiepnt, — cf. Birg. Aen. VII, 730. Sit. III, 362. [ K.] 

Acmon. 1) Des Elytius Sohn aus Iyrneffus in Phrygien, Gefährte 
des Aeneas, Aen. X, 128. — 2) Gefährte des Diomedes, wegen Schmä- 
bungen en die Venus in einen Vogel verwandelt. Dvid. Metam. XIV, 
484 sq. [H. 

Bussi ‚„ Stadt in Phrygien, Cie. pro Flacc. 15. Plin. V, 29. 
Stepb. Byz. IP.) 

Acna, acnua, f. actus quadratus. 

Acoetes. 1) Nah Ovid. Metam. III, 582 sq. Sohn eines armen 
Aifgers aus Mäonien und Steuermann eines Schifes ‚ 2; welches von 
den Genoffen bei einer Landung in Naros ein fchlafender ſchöner Knabe 
gebraht ward, den fie mit fich fortführen wollten, obgleich Acoetes, in 
dem Knaben einen Gott erfennend, fich dagegen feste. Als fie nun fort 
fuhren und der Knabe erwacht war, verlangte er wieder nah Naros ge- 
bracht zu werden, was bie Schiffer verfprachen, aber nicht on. 

edachten. Da that plößlih Bachus feine Macht fund; einreben 
langen fih um das Schiff, Tiger erfchienen, und ım Wahnfinn IErangen 
alle Schiffer in das Meer. Nur Acoetes wurde gerettet, und weihte fich 
nun inRaros dem Bacchus zum Diener. Nach ei. der mit einigen Abwei- 
Hungen dafjelbe erzählt Fab. 134., find die Si rrhener; von ihrem 
Untergang hieß das Meer das Tyrrhenifhe. Die Duelle der Fabel ift 
der fiebente Homerifche Hymnus. — 2) Evanders MWaffenträger und nach⸗ 
her der Gefährte feines Sohnes Pallas. Aen. XI, 30. 85. |[H.] 

Anöolov&os, Gattungsbezeihnung für den Troß, f. calones. [K.] 

Acontia , Stadt der Baccäer in Hisp. Tarraconensis, Str. 152. bet 
Steph. Bpz. Acutia. [P.] . 

Acontium, 1) Stadt in Arcadien. — 2) in Eubda, Steph. 
©. [P.] a: 

Acontium , Gebirg in Böotien, Str. 416. [P.] 

Acontius und Cydippe , (Axövrıos, Kudiran). Sn Ovids Heroid. 
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20. 21. haben wir die Erzählung einer Liebesgefhichte, die Dvid wohl 
aus einem verloren gegangenen Gedicht des Callimachus unter dem Titel: 
Eydippe, genommen bat, und die auch von dem Epiftolographen Arıftä- 
netus I, 10. gegeben wird, Acontius, ein fohöner Jüngling aus der 

nfel Ceos, wohlhabend, aber nicht von vornehmer Abfunft, war zum 
jährlichen Kefte nach Delos gekommen, und verliebte fih dort in bie 
Cydippe, Tochter eines vornehmen Mannes aus Athen. Als er fie im 
Tempel der Diana figen fab, des Opfers wartend, warf er einen Quitten- 
Apfel, worauf er die Worte gefchrieben: Ich ſchwöre bei dem Heiligthum 
der Diana, mid dem Acontius zu vermählen, vor das Mädchen bin, 
welche diefe Worte, nahdem ihre Amme ihr den Apfel gereiht, laut 
liest, und den Apfel dann wegwirft; aber die Göttin hatte die Worte 
gehört, mit denen Cydippe gefehworen hatte, was Acontius wollte, der 
nach der Feier, ohne weitere Schritte zu thun, in die Heimath zurüd- 
fehrte, von Liebesgram verzehrt. Als indeffen Eydippe’s Vater fie an einen 
Andern verheirathen wollte, erkrankte fie vor der hochzeitlichen Feier, was 
fih dreimal wiederholte. Acontius, davon benachrichtigt, eilt nah Athen. 
Das delphifhe Drafel, vom Bater Eydippe’s befragt, bringt den Grund 
der wunderbaren Umſtände ans ni worin fi die Strafe der Göttin 
wegen des Meineids zeige. Das Mädchen felbft entdeckt Alles der Mutter 
und der Vater willigt, dem Winfe der Göttin folgend, in die Heirath 
feiner .. mit Acontius. So lautet die Erzählung, wie fie Buttmann 
in feiner Abhandlung (Acontius und Eydippe Mythologus II, 115.) aus 
den angegebenen Quellen, worunter auch einige Fragmente des Calli— 
machus, zufammengeftellt hat. Eine ähnliche Erzählung, die wir gleich bier 
anfnüpfen, deren ——— Cteſylla und Hermochares find, findet ſich bei 
Anton. Liber. I, der fie aus Nicanderd Berwandlungen entnommen bat. 
Cteſylla iſt aus der Stadt Yulis auf Ceos. Die Öef ichte begibt fich 
beim Pythiſchen Fefte in Earthäa, einem Drte der Infel, wo Hermo- 
hares aus Athen anwefend war. Die Erzählung mit dem Apfel kehrt 
wörtlich wieder; nur nimmt dann die Sache eine tragifche Wendung, 
indem der Vater der Etefylla, welcher fie dem Hermochares eidlich zugefagt 
batte, feine Tochter dennoch an einen Andern vermählen wollte; aber Hermo- 

ares raubt das Mädchen aus dem Tempel der Diana, und vermählt 
ich mit ihr in Athen; fie ftirbt ya bei der erften Geburt, weil ihr 
Bater den Eid gebrochen; bei der Beftattung fliegt eine Taube aus ihrem 
Sarge; fie felbft iſt verfchwunden. Auf den Rath des Orakels weiht 

ermochares zu Julis einen Tempel der —— Cteſylla, und die 
ämmtlichen Einwohner von Ceos opfern ihr zu Julis unter dieſem Namen; 
auf der übrigen Inſel opfert man der Cteſylla Hecaërge (der „weit tref- 
fenden”). Indem nun Buttmann in der angeführten Abhandlung auf den 
— dieſer menſchlichen Geſchichte in eine Vergötterung aufmerkſam 
macht, ſtellt er die nr 1) daß, wenn — die menſchliche Ge- 
ſchichte, doch der Gottesvienft nicht erdichtet, und die Verehrung ber 
Göttin unter dem angeführten Namen hiftorifh fey; 2) daß, wie aus den 
alten Götter-Attributen fi Götter Beinamen, eigene göttliche Perfonifica- 
tionen, als Begleiter des zu Grunde liegenden ——— ‚ fo auch 
menfchliche, bei den Göttern beliebte Wefen Fa ebildet haben; wovon er 
einige Beifpiele — &.133.; daß ſomit 3) Gtefplla Attribut einer Natio⸗ 
nal-Gottheit auf Ceos war, we 6 ich der allgemeinen griechiſchen Götter⸗ 
* anſchloß, theils als eine Aphrodite-⸗Cteſylla, theild als eine Artemie- 
Cteſylla Hecaörge; 4) daß der Mythus die Gottheit in einem Liebes⸗ 
verhältniß darftellte, wodurch fich die Göttin immer menfchlicher geftal- 
tete, und woraus vorliegende Erzählung erwuchs; daß 5) daffelbe ftattfand 
mit Cydippe, welcher Name ſich in der älteften rhodiſchen Fabelſage 
findet, als einer Tochter eines der Sonnenföhne, Ochimus, in Beziehung 
auf ben fich eine ben obigen ganz ähnliche Liebesgefchichte findet (Plut. Quaest. 
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Gr. 27.), und daß man in ihrem Namen, welcher ibentifch ift mit dem 
mehr aftatifhen Eyrbe (Diod. V, 26. 27.), fo ‘wie in ihren Brüdern 
Namens-lieberbleibfel alter National-Gottheiten habe, und ſomit 7) die 
Eydippe aus der ceifchen Anfelfage, welde dem Mythus nach identisch 
ift mit der eben dafelbft verehrten Cteſylla, urfprünglich einerlei ıft mit 
der rhodifhen Sage; 8) die älteften Religionen der ägeifchen Inſeln 
famen von der afiatıfchen Küfte, wohin die rhodiſche Cyrbe oder Eydippe 
weist, und an obiger Kabel erfennt man die aftatifhe Göttin Epbebe 
(Cobele), welche bei den Griehen bald als Aphrodite, bald als Artemis 
—— bald als Rhea verehrt wurde, und die menſchlichen Geſchichten 
d nur Modificationen des Liebesverhältniſſes zwiſchen Cybele und Attis, 
wiſchen Cypris und Adonis, welche letzte uralte Geſchichte der Grundſtein 
Er alle fpäteren Erzählungen ähnlicher Art gewefen feyn mag. [H.] 

Acöris, Stadt ın Mittelägypten, Ptol. [P. 

Acquisitio,, Cigentbumserwerbung (Ausdrufd der RKaiferzeit flatt 
des früberen parare dominium). Es gibt mehrere Erwerbungsarten, von 
denen einige auf jus civile, andere auf jus gentium und praetorium beruhen. 
Jene verfhaffen ftets ftrengrömifches oder quiritarifches Eigenthum, diefe 
nicht immer ftrengrömifches, fondern auch natürliches, f. dominium. Sene, 
welhe man civile nennt, dürfen nur von römifchen Bürgern oder 
denen, welche commercium baben, angewendet werden , diefe natürliche 
genannten find Jedem alfo auch Peregrinen zugänglich, Gai. 1,65. ©. #. 
Hänel de acquirendo rerum dominio. Lips. 1817. F. Ballborn-Rofen 
über dominium. Lemgo 1822. W. Rein röm. Privatrecht und Civilpro- 
zeß. Leipz. 1836, ©. 137 ff. F. A. Schilling Lehrbuch für Inſtit. des 
röm. Privatr. II, S. 504 ff. Die einzelnen Erwerbungsarten f. an ihrem 
Orte, nmemlich accessio, adjudicatio, confusio, emtio, in jure cessio, man- 
cipatio, occupatio, sectio, specificatio, traditio, usucapio. | R.] 

Acra Leuce, eine von Hamilcar Barfas gegründete anfehnliche 
Stadt in Hisp. Tarraconensis; ihre Yage ift nicht füßer befannt. Diod. 
Sie. XXV, 2. [P.] 

Acra Melaena, „das fhwarze Vorgebirge” und Stadt in Bithy— 
nien. Arr. Peripl. IP.) 

Acra, 1) Aleden am cimmerifchen Bosporus, Str. 494. — 2) aud 
Timogittia (It. Ant.) oder Tirizis (Str. 319.), Vorgeb. und Stadt in 
Scythia minor, jeßt Eferne oder Cavarna, Ptol. — 3) Ort in Weftafrifa 
am atlant. Meer. Hann. Peripl. — 4) in Euböa, und 5) in Arcadien, 
Stepb. Byz., und mehrere andere Borgeb. oder hochgelegene (üxpos) 
griechiſche Dertchen. [ P.] 

Acradina vder Achradina, f. Syracusae. 

Acrae (Arow), 1) Stadt in Aetolien, Polyb. V, 3, 8. — 2) Stadt 
in Sieilien , j. ke CPartyey), am Urſprung des Anapo, von den 
Syrasufern erbaut, Thuc. VI, 5. — 3) f. Acriae. — 4) Acrae Comium, 
eine Landſpitze der taurifchen Halbinfel. [P.] 

Acraea , 1) Tochter des Aluffes Afterion bei Mycene; mit ihren 
Euböda und Profymna eine Säugamme der Juno, Pauf. II, 
17, 2. — 2) Beiname mehrerer Göttinnen von den Tempeln, die fie auf 
Höhen und Burgen der Städte. hatten; fo Juno in Corinth, Pauf. II, 
24, 1. Apoflod. I, 9, 8. Venus bei den Knidiern, Pauf. I, 1, 3. [H.] 

Acraea (Axgaia), 1) Gebirge in Argolis, gegenüber dem Heräum, 
Panf. I, 31. — 2) f. Olmiae. [P.] 

Acraephiae oder Acraephion, (Argwpiu, Str.), Stadt in Böo- 
tien am Copais, j. Kardisa, Str. 410. 413. Pauſ. IX, 23, 3. Steph. 
By. Vergl. Liv. XXXII, 29. [P.] 

Acragas, ſ. Agrigentum. 

Acräthos , Borgeb. am firgmonifchen Meerb., j. E. Monte Santo. 
Str. 330. [P.] 


— 
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Acrätus, nah Pauf. I, 2, 4. einer der Gefährten des Bacchus, in 
Attifa verehrt. Daraus nun, daß die Athener in Munychia einen Heros 
Afratopotes (Trinfer des ungemifchten Weines) verehrten (Polemon. bei 
Athenäus II, 3.), und daß nach Pauſ. VIII, 39, 4. in der Stadt Phigalia 
Bachus unter dem Beinamen Acratophorus (Geber des reinen Wernes) 
einen Tempel und Bildſäule hat, fohließt Ereuzer, daß jene Genien, 
obgleich befonders verehrt, doch mit dem Grundwefen zufanmmenfallen. 
Symbol. III, 229sq. [ H.] 

Acrätus, ein Freigelaffener Nero’s, cuicumque flagitio promptus 
(Tac. Ann..XV, 45.), plünderte afiatifche Provinzen und Griechenland 
auf Nero’s Geheiß. Tac. Ann. I. 1. u. XVI, 23. [K.] 

Acrine (Axgei, Pauf. Ara, Str.), Stadt in Laconien, unfern 
der Mündung des Eurotas, mit einem Bilde der Göttermutter, nach der 
Sage dem älteften im Peloponnes. Pauf. III, 22,4. Str. 343. 363. [P.] 

Acrias, einer von den Kreiern der Hippodamia, von ihrem Vater 
Oenomaus befiegt. Pauf. VI, 21, 7. [H.] 

Acridophägi, die Heufchredenfreffer in Aethiopien, Str. 772. [P.] 

Acrillae, Stadt in Sicilien in ungewiffer Lage zwifchen Agrigent 
und Acrä, Steph. Byz. Liv. XXIV, 35. [P.] 

Acrisius, 1) nach Apollod. II, 2, 1. 4, 1. 4. Sohn des Abas und 
der Dcalia, Tochter des Mantineus, Könige in Argos, aus dem danai⸗ 
diſchen Stamme. Schon in Mutterleibe mit ſeinem Zwillingsbruder 
Prötus im Streite, vertrieb er, erwachſen, dieſen aus dem Reiche, mußte 
aber nachher, als dieſer von feinem Schwiegervater Jobates in Lycien 
(n. 9. heißt er Ampbranar) wieder zurücdgeführt wurde, die Herrichaft 
mit ihm theilen. Des Aerifius Tochter war Danaö, die, wie das Drafel 
fagte, einen Sohn gebären würde, ber ihn ums Leben brächte. 
Darum ließ er fie in einem unterirdifchen Gemache oder in einem ebernen 
Thurme bewahen, wo fie aber dennoh von Prötus, nach Andern von 
Aupiter, der fih in einen Goldregen verwandelte, geihwächt, den Perfeus 

ebar. Acriſius ließ nun zwar das Kind fammt der Mutter in einer Kifte 
ins Meer werfen ; ale ward aber von Diktys, dem Bruder des Königs 
Polydektes von Seriphus aufgefangen, der dann auch für die Erziehung 
des Perfeus forgte. Nachdem Perfeus (f. Perseus) mehrere Abenteuer 
beftanden hatte, kehrte er mit Danaö nach Argos zurüd, um den Acrifius 
aufzuſuchen, den er, da er aus Kurt vor dem Drafel entflohen war, 
beim pelasgifchen König der Yariffäer traf, und dafelbft ohne Schuld bei 
Kampfipielen mit dem Disfus tödtete, wodurd das Drafel erfüllt war. 
Ziemlich übereinftimmend iſt die Erzäblung in den Schol. ad Apollon. Rh. 
IV, 1091. und zerftreut bei Pauf. II, 16, 2. 3, 7. 3, 6. Hovgin. 
Fab. 63. erzählt, Acrıfius fei in Seriphus, wohin er, um feine Tochter 
und feinen Enfel abzuholen, gegangen war, bei den für den gerade geftor- 
benen Polydektes angeftellten Leichenſpielen getödtet worden. [H.] 

Acrisius, aud Argos, ftiftet nach dem Schol. Eurip. Orest. 1087. 
(1361 v. Chr.) die delphifche Ampbictyonie nah dem Mufter der pylät- 
fen und verbindet beide. Strabo IX, 3. fagt von ihm, die ältefle Ge— 
dichte der Amphictyonenverfammlung fei zwar nicht befannt, doch ſcheine 
Aeriſius unter den von der Gefchichte erwähnten zuerft die Ampbictyonen- 
Angelegenheit geordnet und die Städte beftimmt zu haben, die an der 
Berfanmlung Theil nehmen durften, und weldes Stimmredt fie haben; 
ferner babe er die Ampbictvonengerichte angeordnet. — Hermann griech. 
Staatsaltertb. 2te Aufl. $. 14. 1. vermuthet, Acrifius fei Perfoniftcation 
der Unauflöglichkeit: Inseperantius. Vgl. Wachsmuth 1,1. p. 118. Müller’s 
Dorier I, 25. 261. 397. ©. übrigens Amphict. [K.] 

Acritas, 1) Borgeb. Meſſeniens, j. Capo Gallo, Str. 359. Pauſ. 
IV, 34. Ptol. — 2) eine Landfpige Bithyniens, Ptol. Steph. Byz. [P.] 
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Acroäma (argoaua), bedeutet zunächſt Alles, was man hört und 
bef. gern hört. Metonym. wurden damit Diejenigen Perfonen bezeichnet, 
die auf irgend eine Art bei ia und fröhlichen Gelegenheiten, befon- 
ders bei Tiſch, durch Vorlefen, Muſik, Poflen u. f. w. zur Unterhaltung 
der Gäfte beitragen follten. cf. Corn. Nep. Attic. 14. Sueton Aug. 
74., und dazu Erneſti Excurs. VIII. T. II. p. 319 sq. ed. Wolf. [K.] 

Axgoß6ios, axgoßoksorai, f. Funditores. 

Acroceraunia, f. Ceraunii montes. 

Aecrochirismus (axgoyugsouos), ein unter tanzenden Bewegungen 
aufgeführter Ringfampf, bei welhem die Akrochiriſten ſich nur mit den 
— nicht mit den Armen faßten und ſich ge — niederzudrehen 
uchten. Spaͤter wurde er häufig bei den komiſchen Ballets zu Karrika— 
turen und lächerlichen Auftritten benützt. [Hh.] 

Acrocorinthus, f. CGorinthus. 

Acrolissus , Dergvefte bei Liffus in Dalmatien, j. Aleffio, Polyb. 
YM, 10. Str. 316. [P.] 

Acrolithi (axg6),90.) nannte man nach Vitr. II, 8. die älteren Sta- 
fuen vor Phidias, bei welchen blos Kopf, Hände und Füße von Marmor 
— während der Rumpf aus vergoldetem Holze oder Bronze be— 
and. [Hh.] 

Acron, Rah Blut. de Isid. et Osir. ein Arzt aus Agrigent, welcher 
der während des vpeloponnefifchen Kriegs in Athen berrfchenden Peft durch 
angezundete Scheiteraufen gewehrt — ſoll. Er lebte im fünften 
Jahrhundert vor Chriſtus, verfaßte mehrere medicinifhe Bücher im dori— 
(den Dialeft,, und wird von den Empirifern für den Stifter ihrer Schule 
ausgegeben. [ Hh.] 

Acronius „ f. Briganlinus lacus. 

Acropolis , f. Alhenae. — 

Acroria, Stadt und Diftrift in Triphylia (Elise), Xen. H. g. Il, 
2, A. al. Steph. Byz. [P.] 

Argooroisor,das Drnament an der Vorderfpige des Schiffes, befte- 
hend aus einer Tpierfigur, einem Helm, u. dgl. |Hh.] 

Acrotätus (Argoraros), Sohn des [partan. Könige Cleomenes II. aus 
der Familie der Euryſtheniden. Nach der blutigen Schlacht bei Megalopolis 
(Aug. 330.) befchloßen die Spartaner, denjenigen, welche vor Antıpater die 
* ergriffen hätten, ſolle die Strafe der Atimie erlaſſen werden. Dieſem 
uf widerjegte ſich Acrotatus, was ihm von den Betheiligten thätliche 
Nißhandlung und unaufhörliche Verfolgung zuzog. Als im 3. 314 v. Chr. die 
Iprigentiner Gefandte an die Spartaner ſchickten, um von ihnen einen An- 
führer gegen Agathocles, den Tyrannen von Syracus, ji erhalten, folgte 
Arrstatus ihrem Rufe. Noch vor feiner Ankunft in Agrigent bewog er 
die Tarentiner , fich Agrigents anzunehmen. An die Spige des Heeres 
geſtellt, empörte er aber durch feine unnatürlichen Lüfte, durch Plünde- 
tung der Staatscaffe und die Ermordung des Syracufaners Sofiftratus 
das Bolt hald gegen fih. Man nahm ıhm alle feine Aemter und hätte 
ihn felbft ermordet, wenn er fih nicht im Dunkel der Nacht geflüchtet 
hätte. Er ftarb bald nachher in der Heimath, noch vor feinem Vater, 
und binterlieg einen Sohn, Areus I., der 310 v. Chr. König in Sparta 
wurde. Diod. XIX, 70 sq. Pauf. I, 13. II, 6. Manfo’s Sparta III, 2. 
©. 248, Schloffer II, 1, 386. Wachsmuth I, 2, 404. [K] 

‚Acrotätus, Enkel des vorigen, Sohn Areus I., Tebte mit Cheli— 
donis, der Tochter des Leotychidas und jungen Gattin feines Großoheims, 
des Cleonymus, Sohnes des Cleomenes II, in unerlaubtem Umgange, 
Diefer Schimpf und die Kränfung, daß er zum Vortheile feines Bruders» 
fohnes Areus von der Nachfolge in der Regierung ausgejchloffen wurde, 
bewogen den Cleonymus, fih an Pyrrhus, König von Epirus, zu, wenden, 
Dit einem großen Heere trat diefer fogleich (272 v. Chr.) Seinen Zug 
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in den Peloponnes an. Sparta fchien verloren, da ber Weberfall fo 
unvermuthet fam und die Stadt durch einen Zug des Könige Areus nad 
Greta von Bertheidigern entblößt war; allein die Saumfeligfeit des 
Pyrrhus, eine Fühne That des durch den Jammer ber geängfligten Cheli⸗ 
donis entflammten Acrotatus und die Ankunft des Königs Areus retteten 
die Stadt. — Plut. Pyrrh. 38, erzählt, als Acrotatus nad feiner Waffentbat 
mit Blut bedeckt und ım£ ohgefähfe feines Sieges wieder durd die Stadt 
auf feinen Poften 309, haben die Spartanerinnen geglaubt, er fei ae 
und fchöner geworden, und haben das Yiebesglüd der Chelidonis gepriefen, 
auh Männer feien ihm nahgezogen mit den Worten: „geb bin, Acro- 
tatus , und umarme deine Chelidonig, nur zeuge Pe Sparta wädere 
Söhne.” — Im J. 266 v. Chr. folgte Acrotatus feinem Vater in ber 
Regierung, wurde aber noch ın demfelben Jahre in einem Treffen gegen 
—28 „Tyrannen von Megalopolis, getödtet. — Sein und feines 
Baters üppiges Leben trugen nicht wenig zum Verfall der nr 
Sitten bei. — Vgl. Plut. Pyrrh. 26 sgq. Agid. 3. Pauf. III, 6. Manfo’s 
Sparta II, 1, 255 ff. 2,251. Schloffer 1,3, 188. Il, 1, 69. 85. [K.] 

Acroterium (dxgorrgior), bedeutet zunächft den höchſten, äußerften 
Theil einer Sache, 3. B. Vorgebirge bei einem Berge, Schnabel bei 
einem Schiffe; bei Demofth. c. Timocr. fommen die axgurnga als Flügel 
der Nixn vor (Böckh athen. Staatshaushalt II, 294.). Später bezeichnete 
man damit die Poftamente oder Bilderftühle an den Geiteneden und auf 
dem Gipfel des Giebels griehifcher Gebäude, auf welchen allerlei Ver— 
zierungen aufgeftellt waren (Bitruv. II, 3.). [Hh.] 

Axgo&ivsor, gewöhnl. im Plur. der den Göttern gebührende Antheil 
an Frucht und Beute, eigentl. vom oberften Haufen (üxpos Bis) abge- 
nommen, dann überhaupt aus dem Beften gewählt. [K.] 

Acrothöi od. Acrath,, Stadt auf dem Athos beim — 
Acrathos, Thucyd. IV, 109. Str. 331., ſpäter Uranopolis, Plin. IV, 16. 
Steph. Byz. Argaduro. [P.] 

ACT. abgekürzt für actiaco (bello). S. Drelli 3525. 

ACT. AMB. abgekürzt für Actu Ambitu. S. Orelli 4382. 

Acta. Bon den verfchiedenen Bedeutungen des Wortes find in ge- 
fchichtlicher und antiquarifcher Hinficht bier folgende zwei zu, nennen: 
A) öffentliche Verhandlungen, im Senate, den Comitien u. f. w., alfo 
- namentlich Gefege, Verfügungen der Magiftrate und fpäter der Raifer 
(daber von Eie. Phil. I, 7, 18. mit leges RER): Diefe acta 
magistraluum wurden nah Abgang einer Magiftratsperfon dem Senate 
aur Prüfung und Sanctionirung oder Verwerfung vorgelegt (Suet. Caes. 

3. Eie. Phil. 1,7, 16. 18. m. a) Nah Cafare Tod ſchwuren bie 
Triumpirn, und nach ihrem Willen auch die Magiftrate, alle acla Caesaris 
aufrecht erhalten zu wollen, und daher fam die durch die Formel in acta 

rincipum - jurare (cf. Tac. Annal. I, 72. IV, 42. und öfter) bezeichnete 

itte, daß bei dem Negierungsantritte eines jeden Kaiſers die Acta aller 
feiner Vorgänger von Sr. Cäfar an von ihm felbft und Anfangs durch 
Einen aus jeder Behörde im Namen Alfer, fpäter meift von jedem Ein- 
zelnen befchworen wurden. cf. Lipſ. Excurs. ad Annal. XVI, 22. [K.] 

B) Acta = commentarii actorum, 1) des Senats. Suet. fagt ftets 
acta Senatus, auch Spart. Hadr. 3.5; Tac. nennt fie commentarii Senatus, 
Ann. XV, 74. und acta patrum, Ann. V, 4. Es find Protokolle, in denen 
fowohl der u der Discuffion mit Anträgen und Befchlüffen, 
Suet. Oct. 5. Tib. 73., als die Meinungen der Hauptfpreder, und bei 
wichtigen Verhören die Ausfagen der Zeugen niedergelegt wurden. Tac. 
Ann. XV, 74. Cie. p.Sull. 14. Wenn Suet. von Cäfar fagt (Caes. 20.), 
primus ommium instiluit, ut tam Senatus quam populi diurna acta con- 
fierent et publicarentur, fo heißt das: er verorbnete (in feinem erften 
Eonfulat) regelmäßige Abfaffung u. Publication aller Senatsverhandlungen, 
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während früher nur bie Befchlüffe (Scons. decrefa auctoritas) niederge- 
fehrieben worden waren. Denn wenn ja einmal auch die Verhandlungen 
protofollirt wurden, fo war diefes nicht weniger eın feltenes Ereigniß, 
als die öffentlihe Aufftellung derfelben, 3. B. bei den Unterfuchungen 
über die Gatilinarifche Verſchwörung, ic. p. Sull. 14-16. Die von Cäſar 
eftiftete neue Einrichtung beftand auch in der KRaiferzeit fort, 1. ohne 
Sablication ‚ welde ſchon Auguftus unterfagte, Suet. Oct. 36. Vor Auguft 
wurden vom Conful als Senatspräfidenten einer oder mehre der angefe- 
benften Senatoren mit diefem Protveollirgefchäft beauftragt, vermuthlich 
abwerhfelnd, Eic. p. Sull. 14., fpäter aber wurde ein fiehendes Amt 
daraus gebildet und einem vornehmen Senator übertragen, welcder den 
Titel ab actis Senatus erhielt, QTac. Ann. V, 4., Spart. Hadr. 3, (ein 
gewefener Duäftor), Inscript. bei Drefli n. 2274. u. 3186. und bei Gruter 
339, 6. Diefe Männer find mit dem dienenden Kanzleiperfonal ber 
actwarii u. A. nicht zu verwechfeln, welche, wenn ein Scons. tacitum 
abgefaßt werben follte, nicht mit zugezogen wurden, wie Capitol. Gord. 
12. genau erflärt. In der republfaniigen Zeit wurden die Schriften im 
Gerestempel, dann im Merarium Saturns oder in einem der andern 
Ardive (f. Tabularium) aufbewahrt, unter den Kaifern aber nicht blos, 
in Archiven, fondern auch in befondern Abtheilungen der öffentlichen 
Bibliotheken, welche nur auf ausdrückliche Erlaubniß des praefeclus urbi 
dem Hiftorifer geöffnet wurden (f. Schloffer S. 88.), wie es bei Vopiscus 
geidab, damit er Aurelians Leben befchreiben follte, Vop. Aur. 1.; aud 
rob. 2. erwähnt er diefer Duelle. Proben von Benugung diefer acta finden 
fih bei Lamprid. Sever. 56. (Rede des Kaiſers an den Senat und deffen 
ragen Antwort) und Capitol. Opil. Macr. 6. Schloffer ©. 91 ff. 

ch mittelbare Benngung diefer Urkunden war dann möglich, wenn fie — 
was zuweilen geſchah — 3. B. im Fall daß fie Addreffen an den Kaiſer, 
Ehrenbezeugungen oder fonftige Ehrendecrete enthielten — öffentlich auf- 
geftellt oder in die acta publica übergegangen waren, wo fie copirt und 
alsdann auch in die Schriften der Hıftorifer aufgenommen werden konnten, 
. B. Yamprid. Sever. 6-12., Capitol. Opil. M. 6., Spart. Sever. 11., 
f. darüber Plin. paneg. 75. 95. Tacit. und Suet. fheinen feinen Zutritt 
zu den acta gehabt zu haben, wenigftens erwähnen fie diefelben nie ale 
Duelle, wohl aber die acta publica. Schloffer ©. 95. — Behrs Ber: 
wathung, daß die Senatsacta nah dem Aufhören der annales maximi 
entſtanden feyen, ift wegen bes verfchiedenartigen Inhalts beider Arten 
von Urkunden unwahrfheinlih. Die annales enthielten Gegenftände von 
allgemeinem öffentlihen Intereſſe, die acta ausfhließlih Senatsverhand- 
langen. ‚Auch ift nicht zu beweifen, daß dieſe acta vor Cäſar einen 
Privatcharafter an ſich getragen hätten. ic, p. Sull. 14. nennt fie tabulae 
publicae, monumenta publica, und wenn er fagt privata tamen custodia — 
continerenlur,, fo bezieht I 2 nicht auf alle Zeiten, fondern nur auf 
den Termin im confularifhen Magiftratsjahr, fo lange die Protokolle 
noch nicht in das Staatsardiv abgegeben waren. Ebenſo batte der Pon- 
lifex maximus die Annales einige Zeit in feinem Haus aufgeftellt, ebe 
er fie in das Archiv brachte, ebenfo war der Eonful nicht gezwungen, 
die Scons. augenblidlich im Aerarium niederzulegen, fo daß in der Zwifchen- 
zeit fogar Berfälfchungen vorfommen konnten. Eic. Phil. V, 4., in ältefter 
Zeit Liv. III, 55. Die fpätern Verordnungen bierüber f. Senatus. — 
2) Des Bolfs, genannt acta diurna, Tac. Ann. Ill, 3. XII, 31. ſchlecht— 
weg diurna XVI, 22. Suet. Claud. 41.; acta publica Tac. Ann. XII, 24., 
net. Tib. 5. Plin. ſtets fo, nur einmal acta urbana in ep. IX, 15.5 
rerum urbanarum acta @ic. ad div. XII, 23.5 acta De Bopisc. Prob. 2.5 
geradezu acta Cic. ad div. XII, 22. 8. Suet. Cal. 8. 36. Sen. de ben. 
H, 10. III, 16. Spart. Sev. 11. und Juv. Sat. Diefe Benennungen be— 
zeichnen die römifche Tagschronif, welche die Stelle unfrer Zeitungen 
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vertrat, obwohl man fie nicht für eine eigentliche römifche Staatszeitung 
oder Intelligenzblatt (fo nennt fie Wald zu Tac. Agric. ©. 114. md 
Beckmann Beiträge zur Gefch. der —— II, ©. 31 ff. IV, 206.) 
halten darf. Darin waren enthalten vor Allem ut aus der faifers 
lichen Kamilie, als Geburten, Suet. Tib. 5. Cal. 8.36. Capitol. Gord.4., 
Todesfälle, Leichenfeierlichfeiten, Tac. Ann. III, 3., Reifen ıc., Staates 
angelegenbeiten foviel man oe für gut fand, namentlich faifer- 
fiche Verordnungen, Pin, ep. V,14., 3. B. über eiterung des pomoe- 
rium Tac. Ann. XII, 24., Senatsbefchlüffe und Reden, theils vom Senat 
ur Aufnahme an die Hedaction der acta bireft eingefchidt, wie biefes 
iin aneg. 75. ausfpriht, theils aufgenommen, wenn ein Senats- 
efi iu öffentlich aufgeſtellt worden war, Lamprid. ꝛc. ſ. oben, auch Bege- 
benheiten im Senat, welche das Gerücht verbreitete, z. B. die fenato- 
riſche Oppoſition des Thraſ. Pätus, Tac. Ann. XVI, 22., Thaten der 
u. Magiftraturen, Plin. ep. VII, 33., Gerichtsverhandlungen, Bauten 

ac. Ann. XIII, 31., u. f. w. Dazu famen Familiennachrichten, nemli 
Geburts», Heirathbe», Ehefcheidungs - und Todesanzeigen, Juv. Sat. II, 
136. IX, 84. Sen. de benef. III, 16. Capitol. Gord. 4. M. Autel. 9. Diefe 
acta erfchienen feit a Anordnung (Suet. Caes. 20. f. oben) täglıh und 
waren.um fo zeitgemäßer, da die annales max. feit Kurzem ibre End- 
[haft erreicht hatten. Von diefen unterfcheiden fie fi infofern, als bie 
annales nur wichtige Begebenheiten, die acta auch unbeveutende Tages-- 
neuigfeiten enthielten (Zac. Ann. XIII, 31.) und wie eine Zeitung in bie 
entfernteften Gegenden des Reichs gefchict wurden, f. Tar. Ann. XVI, 22., 
Andeutungen bei Eic. p. Sull. 15. und ad Att. VI, 2. habebam acta urbana 
usque ad Nonas Martias (als er in Eilicien war). Ernefti und mit ihm 
Schloſſer S. 82 ff. behaupten jedoch, daß diefe Briefe in einer Zeit 
(703 und 704 a. u.) Arge feyen, wo die Abfaffung der acta auf 
eine Zeit lang unterblieben ſey, nemlich bald nad Cäfars erftem Confulat, 
und ihre Bekau tung ift richtig, wie auch aus VI, 3. $. 3. und aus Eic, 
Brief an den Cälius (ad div. II, 8.), worin er den von einem Packet 
Neuigkeiten begleiteten Brief deffelben beantwortet (ad div. VIII, 1.), 
klar Derborgeht. Sie mußten aber fpätere Briefe von jenen unterfcheiben, 
in denen Eic. die eigentlichen acta urbana nicht mehr als Privatnadhrichten 
erwähnt, nemfich ad div. XII, 22. 23. 28. (710 und 711 a. u. geſchrieben), 
aus denen EN ‚ daß unter Cäfars Dictatur feine Einrihtung auf 
das Neue ing Leben getreten war. — Aus denen ebenfalls in den acta 
enthaltenen Geburtstiften —— Lipfius, die acta ſeyen nur eine Erneue⸗ 
rung der von Servius Tullius hi Mara Verfügung gewefen, daß die 
Neugebornen im aerarium der Juno Lucina, die Geftorbenen im aerarium 
der Venus Libitina, und die mit der männlichen Toga Bekleideten im 
aerarium ber Juventus angegeben werben follten, womit eine Geldabgabe 
verbunden war. Beide Inftitute find gänzlich abweihend: die Einrichtung 
des Serv. Tullius, wenn fie überhaupt eriftirte und Liſten damit ver- 
bunden waren (Dion. Hal. IV, 15.), batten nur einen vorübergehenden 
Zweck, Borbereitung zum Cenfus oder einftweiligen Erfag der Cenfug- 
Lüften, welche bdiefelben Angaben enthielten; die neuen Acta dagegen 
hatten sg. Zwed öffentlihe Bekanntwerdung aller wichtigen und unwich- 
rigen Begebenheiten, QTagsneuigfeiten und Kamilienereigniffe, mit denen 
Geburts - und Ehefcheidungsliften nur als Nebenfache verbunden waren — 
denn andere Piften (wie unfere Kirchenbücher) werden nicht erwähnt, und 
waren auch micht nöthig, fo Tange der Eenfus genau gehalten und ein 
——— Cenſusbuch geführt wurde. Darum iſt nichts weiter zuzu⸗ 
geben, als daß nach Schöpfung der neuen acla es einem jeden geftattet 
ewefen fey, ir Fam ag rg darin mitzutheilen, weldes im 

eziehung auf die Geburten feit der lex Papia organ wohl immer 
geſchah, da nur nach den Öffentlich gemachten und autorifirten Angaben 
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die Belohnungen jener lex erteilt wurden, und weil baburd fpätern 
itigfeiten über die Geburt (causae liberales) am beften vorgebeugt 
werden fonnte ; ebenfo exiftirte ein indirefter Zwang F Angabe der Ehe- 
fiheidungen, da diefe erft a. öffentliche Befanntmachung gultig wurden. 
Befehle darüber werben erft fpäter erwähnt, und würden ganz uberflüffig 
ewejen ſeyn, wenn die acta von Anfang an und regelmäßig zu folchen 
Shen gedient hätten. Erſt M. Anton. Philoſ. (Capitol. 9.) foll die 
Geburtsanzeigen ftreng befoblen haben (bezweifelt von Schloffer ©. 96.), 
welches Gebot Sur Bi Capitol. Gord. 4. Nachrichten von Verhei— 
ratbungen und Zodesfällen famen blos als Neuigfeit hinein, natürlich 
zur von Familien, welche nicht ganz unbedeutend waren. Es gebt alfo 
aus Allem der verfhiedene Charakter der angeblihen Servo. Zullianifchen 
Liſten und der neuen Acta hervor, fo dab an Fortſetzung jener und Ver— 
wanbtfchaft zwiſchen beiden nicht zu denken ıft. — Die nähere Befchaffen- 
beit dieſer acta ift bei dem gänzlihen Mangel ächter Bruchftüce nicht 
anzugeben, denn die angeblichen Fragmente, welche Pighius Annal. II, 
©. 378., Gräv. ad Suelon. Il, ©. 22-24., Reineſius inscript. IV, 2., 
Dodwell praelect. acad. Oxon. 1692. ©. 665 ff. 691., Funceius de virili 
aetate lat. ling. S. 177-180. und Matern. v. Cilano röm. Alterth. 1, 
S. 403-406. mittheilen,, find nachgemacht, wie zuerft Weffeling Probab. 
Il, 39. bewiefen hat, welchem Dufer. ad Liv. XLIV, 18., Ernefti ad Suet. 
md Schloſſer ©. 86 f. gefolgt find (CM. er ad Scons. de Bacha- 
aalibus ift no rg Livius ed. Drakenborch VII, J 199.5 
ed. Stuttg. XV, 1, ©. 380 f.). Auf ein Zeitungslatein ıft mit Walch zu 
Tac. Agric. ©. 114. aus den beiden Worten Saucius pectus bei Duint. 
Inst. IX, 3, 17. nicht zu ——— da es die allgemeine Mode der dama— 
ligen Zeit war, alter, poetiſcher und griechiſcher Redeweiſen zu 
befleißigen. Ueber die Redaktoren ſchwebt nicht weniger großes Dunkel. 
Ju der republ. Zeit waren Cenſoren und Aedilen Juſpektoren der tabulae 
publicae, und vielleicht wurden unter ihren Augen er einem feften 
Schema die acta von scribae u. a. Perfoneu, welche fie dazu wählen 
fonnten , ——— In der Kaiſerzeit ſcheinen die Oberaufſeher des 
serarium (Anfangs die Duäftoren, dann geweſene Prätoren, durch 
us abermals Prätoren, und feit Nero praefecti aerar. Zac. Ann. 

XHl, 23.) auch die tabulae publicae und dabei zugleich unfere acta beforgt 
‚ wobei fie von vielen Subalternen unterftüßt wurden, deren 
I unter den Kaiſern außerordentlich zugenommen batte (Laur. Lyd. u. 
Nelitia dign.). Auch mußten nad Lamprid. Sever. 33. einige von den 
vierzehn meugewählten curatores urbis (Confularen) bei der Abfaffung 
der acta zugegen ſeyn. War die Schrift vollendet, fo wurde fie auf 
Zeit an einem öffentlihen Platz aufgeftellt, wo man fie leſen und 
fonnte. Manche Schreiber machten fih ein Gefchäft daraus, für 
(ihre Abonnenten) in Nähe und Kerne Abfchriften zu nehmen 
(ogl. Eic. ad Att. und div. oben) und nach Befinden dasjenige heraus— 
sußeben,, was dem Bebürfnig ihrer Committenten entſprach — wen hätten 
- B. die vollftändigen Geburtsliften intereffiren follen? Deßhalb waren 
acla in Privatbibliothefen wohl nie vollftändig. Nach der abgelau- 
zeit famen die Schriften in das große Staatsarchiv oder in eines 
der minder anfebnlichen (f. tabalaria), wo der Zutritt nur unter befon- 
dern Umſtänden vom praefectns urbi geftattet wurde. — Als Conftanti- 
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nopel bie Hauptſtadt des Reichs geworden war, ſcheinen bie — 
eia aufgehört zu haben, wie man auch aus der neuen Art ſchließen 
fann ge Rachrichten, 3. B. Begebenheiten aus ber Faiferlichen 
Familie, | e 20. burch einige eigenbs dazu ernaunte Commifläre in 

zen befannt machen zu laffen, Amm. Marc. XVI, 12. Sie 

werthvolle Gefchenfe, woraus fi nah und nad eine eigene 
bee Abgabe bildete, welche durch Geſetze beichränft werben mußte, Theod. 
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Cod. VIII, tit. II. Schloffer ©. 101 f. Weber beide acta Sen. und publ. 
fprechen Folgende, einige fogar ohne gehörige Trennung beider Juſtitute: 
Lipſius excurs. ad Tac. Ann. V, 4, (au Brot. zu derſelben Stelle), 
Eafaub. ad Capitol. Anton. Philos. 9. J. R. Funceius de viril. act. lat. 
ling. Marb. 1730. ©. 172-180. Ernefti exc. ad Suet. J. Caes. c. 20. 
Matern. v. Cilano röm. Alterth. Altona 1775. I, ©. 401-407. J. W. 
T. Behr, obss. in duo Sueton. locos vitae C. Jul. Caes. Gerae 1822. 
©. 12-15. Ruperti in proleg. zu Tac. Ann.: de Tac. vita etc. ©. 16 f. 
Ereuzer röm, Antig. ©. 154 f. Walther ad Tac. Ann. IIl, 3. Wald zu 
Tac. Agr. 2. ©. 113 f. F. C. Scloffer über die Quellen der fpätern 
Iatein. Gefchichtfchreiber , befonders über Zeitungen u. f. w. in feinem 
und G. N. Berchis Archiv für Gefh. und Literatur. Frankfurt 1830. I, 


©. 80-106. Schloffer univerfalbift. re der Geſch. d. alten Welt, 


ranff. 1830. IN, 1, ©. 426 f. €. Zell über bie der Alten. 
reib. 1834. 4. Bähr röm. Lit. $. 202. — 3) Gerichtsakten, jedoch nicht 
in unferem Sinne, fondern protofollarifche Aufzeichnungen der mündlihen 
Berhandlungen vor Gericht, d. h. Reden und Handlungen der Parteien, 
Zwifchenreden des Richters u. f. w. (acta eigentlih die Berbandlungen 
felbſt), wohl zu unterfcheiden von den Eingaben der Parteien (libelli) 


- und den Verfügungen der Magiftrate, deren fehriftlihe Abfaffung in Der 


KRaiferzeit allmählig aufgefommen war. Die —— acta waren 
der republifanifchen Zeit noch unbekannt (denn die bei Eic. Verr. II, 41. 
und 43, erwähnten tabulae, 42. codex genannt, find nichts als ein Ge- 
richtsbuch, in welches der Prätor die Namen der Parteien und den 
Gegenftand der Anklage einfhrieb), und wurden erft unter den Kaiſern 
eingeführt, jedoch nur bei den höheren Gerichten. Der Magiftrat gab 
auch fern Urtheil zu Protofoll, und aus biefem wurde es fodann von dem 
Ausrufer Siehe Auf diefes vorgelefene Protokoll bezieht ſich Die 
Erzählung bei Ammian. Marc. XXI, 3., nicht auf die damals ſchon abge- 
fommenen acta diurna, wie Schloffer in der oben cit. Abb. ©. 100 f. 
gegen Lipfius richtig gezeigt bat. — Allmählig wurden die acta immer 
vollftändiger,, Teider- aber haben ſich nur fehr rar e Ueberrefte aus 
der für die Ausbildung der acta wichtigften Zeit erhalten. Fragm. Vat. 
$. 112. Briffon. de form. V, 113. E. Spangenberg juris Rom. tabulae 
negotiorum soll. Lips. 1822. S. 298 ff. In ein Gerihtsbuh wurden alle 
dor der Reihe nach eingetragen und zwar mit Abbreviaturen (notae 

. Iſidor. Orig. I, c. 22., Moveftin. in J. 33. $. 1. D. ex quib. caus. 
maj. (4, 6.). Nach diefen kurzen Protofoflen, welche Joh. Yaur. Lyd. 
de mag. Ill, 20. 27. regesta und quolidiana nennt, wurden mehre Tage 
nach der Verhandlung eine ausführliche Reinfchrift (personalia) entworfen, 
1. 1. Theod. Cod. de off. Procons. (1, 12.). Die acta blieben auf immer 
in dem — Archiv, und die Parteien durften ſie in den meiſten 
pen abſchreiben, potestas actoram est copia describendi, 1. I. $. 1. D. 

e edendo (2, 11.), Paull. rec. sent. V, 12. abc etc. aus 1. 45. $. 6. 
7. D. de jure fisci (49, 14.). N. Bethmann-Hollweg Handbuh des 
or es. Bonn 1834. I, 1, ©. 191. 337 ff. 115. 119. Auch über 
die bei Abfaffung der Akten thätigen Ganzleiperfonen, nemlih ab actis, 
(Drelf. Inser. n. 832. und 3868.), mit den ihnen untergeorbneten excep- 
tores und chartularii handelt Bethmann⸗Hollweg ausführlid S. 180 ff. 
185 ff.; f. auch U. W. Cramer, supplem. ad Brisson. de verb. signif. 
Kil. 1813. ©. 12-30, Hauptquellen find J. 2. Lydus de magistr. und 
Notit. dignit. mit dem Comment. v. ©. Panciroli. Venet. 1502. — 4) Gericht- 
liche Protokolle über Privatgefhäfte, welche der größeren Sicherheit 
balber freiwillig oder gefeglich vor Gericht vorgenommen wurden (insi- 
nuatio oder allegatio ad acta), 3. B. Schenkungen, Fragm. Vatic. $. 249, 
266 a. 268. 317. Paul. rec. sent. I, 13 A, 1 a., Teftamente f. testamen- 
tum, Beſtellung eines Profurators, Paul. rec, sent. I. 3, 1 etc, Einige 
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Beifpiele aus dem corp. jur. bei Spangenberg jur. Rom. tab. ©. 48 ff. 
Ueberhaupt vgl. F. E. Conradi parerga, Helmst. 1739. (noch einmal 1740.) 
IV, 1, ©. 437-487. €. U. Grupen obss. de forma conflciendi acta apud 
Rom. et de forma instrumentorum. Hannov. 1753. Spangenberg de modo 
conficiendi instrumenta apud Rom. (v. f. jur. Rom. tab. namentlih ©.44-51.). 
F. C. Savigny Gefh. des röm. Rechts im Mittelalter, I, Cap. 2. (©. 
81-89. der alten Ausg.). [R.] 

Actaea, 1) des Nereus und der Doris Tochter, Apollod. 1,2,7. — 
2) Eine der Töchter des Danaus, die Braut des Periphas, Apoll. II, 
1, 5. Hygin. F. 170. [H.] 

Actaeon, Sohn des Ariftäus und der Autonos, Tochter des Cad— 
mus, von Chiron zum Jäger gebildet, und auf dem Berge Gitbäron von 
feinen eigenen Hunden (die Dvid Met. Ill, 206. und Hygin. F. 181. 
se aufführt) zerriffen. Nah Einigen geſchah dieß (fo führt 
Apollovd. III, 4, 4. von Acufilaus diefe Anfiht an) auf Befehl des Zeus, 

weil er um Semele geworben ; nach Andern (Ovid 1. c. 155 sq. Hygin. 
F. 181. Callim. Hymn. in Pall. 110.) batte er Dianen im gargapbifchen 
Thale im Bade gefehen, worauf diefe ihn in einen Hirfch verwandelte, 
den dann die Hunde, weil fie ihren Herrn in diefer Berwandlun — 
erkannten, zerriſſen. Eurip. Bacch. 337. ſucht den Grund in der Eiferfu t 
ber Diana, weil er fi gerübmt, fie in der — u übertreffen. 
Dem Pauſ. IX,2,9. zeigte man den Felſen — Aetäons Kelten genannt — 
von dem aud ER ler gefeben. Wach Apoll. 1. c. fuchten die Hunde 
ihren Herrn überall, und wurden nicht ruhig , bis ihnen Ehiron ein Bild 
des Actäon zeigte. auf. 1. c. fucht den Grund von dem Tode des 
Actäon in einer natürlıhen Wuth feiner Hunde. Paläphatus s. v. Actaeon 
meint, die Fabel fei daraus entjtanden, daß Actäon, pin Leidenfchaftlicher 
Jagdliebhaber, fein Hauswefen vernacdhläßigt, und fo gleichfam von feinen 
Hunden aufgefreffen worden fei. Im Altertyum gab es mancherlei Abbil- 
dumgen Actäons, deren eine in Delphi vorhandene Pauf. X, 30, 3. 
erwäbnt. [H.] 

Actneones, ſ. Altica. 

Aectaeus, 1) der erfte König von Attila (das früher Acte hieß), 
Pauſ. I, 2, 5. Nah Apollod. III, 14, 2. ift Eefrops der erfte König, der 
des Actäus Tochter, Agraulos , beirathete, und mit ihr den Sohn Ery- 
ſichthon, die Tochter Herfe, und Pandrofus zeugte, Namen, in denen 
man nicht ſchwer Hindeutungen auf die Verbreitung des Aderbaueg finden 
fann. — 2) Vater des Telamon. Apollod. III, 12, 6. [H.] 
= —— eine Inſel in der Nordſee, vielleicht j. Schelling. Plin. 

A A 

Acte ,:f. Attica, Acarnania, Argolis. Auch bieß fo 1) die Yand- 
umge zwifchen dem fingitifhen und ſtrymoniſchen Meerbufen mit dem 

ge Athos, f. d. — 2) der Hafen bei Actium, Seyl. Peripl. — 
3) em Theil der öftlihen Küfte des Peloponnes um Trözen und Epidaus 
rund. — 4) Küftenland von Magnefia in Theffalien mit dem Tempel des 
Apollo, Steph. Byz. [P.]' 

Acte, Nero's Eoncubine. cf. Zac. Ann. XIII, 12. 46. XIV,2. Suet, 
Nero 50. Cafſ. Div LXI, 7. [K.] 

Actia, Actinca (Ara), ein dem Apollo auf dem VBorgebirge 
Actium in Acarnanien gefeiertes Feft. Hier hatte der Gott einen Tempel, 
von den Argonauten erbaut (Thuc. 1,29.), und wahrfcheinlich noch aufer- 
halb des Tempels eine Statue (Virg. Aen. VIII, 705.)5 daher aud fein 
Beiname Actius. Das Feft war ein Kalenderfeft, eine Schaltjabrsfeier, 
und wiederholte fih alle drei Jahre (rgernois), unter Wettfpielen und 
Seefämpfen. Mit dem Eintritte diefes Feſtes wurde ein Ochs gefchlachtet 
und den Fliegen Preis gegeben, damit fie, von feinem Blute gefättigt, 
die bei dem Fefte Anweienden nicht beläftigten. Auguftus erneuerte zur 
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Berberrlihung feines Sieges den alten Tempel und bie Spiele, bie er 
alle fünf ge feftlich begehen ließ (Suet. Aug. 18.). [K.] 

Actio bezeichnet jedes Thun, und befonders eine juriftifche Hand⸗ 
lung, eine Handlung vor Gericht, daher denjenigen Aft, dur den man 
richterliche Hülfe gegen einen Berpflichteten in Anfpruh nimmt, Klage, 
fo wie die Befugniß, diefe Hülfe in Anfpruch zu nehmen. pr. J. de action. 
(4, 6.) »actio nihil aliud est quam jus persequendi judicio, quod sibi 
debetur.“ Die widtigften Arten der Klagen find folgende: 1) öffent- 
Iihe oder Criminalflagen (accusationes) und Privatklagen (actiones im 
engern Sinn). Erſtere find auf eine öffentlihe Strafe gerichtet und 
werden im Wege des Eriminalprozeffes geltend gemacht (f. die betreffen- 
den Artifel: crimen, judicium); leßtere bezweden bloße Privatgenug- 
thuung für den Kläger, und find Gegenftand des Eivilverfahrens (der 
judicia privata). Die Privatklagen tbeifen fih weiter a) in acliones 
rei persecutoriae, welche einfah auf Erhaltung oder Wiederberfteflung 
des verlegten Vermögenszuftandes geben, b) in acliones poenales (von 
Duintil. Inst. or. IV, 3. VII, 5. auch zeane genannt), durch welche 
eine reine, dem Verletzten zufallende Strafe gefordert wird (eine Privat- 
ftrafe, in der Regel beftehend in einer Geldfumme, z. B. im 2-3-4faden 
Erfag), und c) ın actiones mixtae, wenn die Klage zugleich auf poena 
und auf rei persecutio dringt. (Der Ausdruck actio mixta fommt übrigens 
in fehr — Bedeutungen vor, indem er überhaupt eine Klage 
——— bei der mehre wichtige — ——— die eine Anklage 
haben kann, vereint ſich finden.) Gewiſſermaaßen mitten inne zwiſchen 
den Criminal- und Privatklagen ſtehen die actiones populares, welche 
jeder aus dem Volk (quilibet ex popalo, alſo nicht blos der Verletzte) 
anſtellen kann, aber nicht auf eine öffentliche, ſondern blos auf eine 
— Sie waren hauptſächlich im Fall von Bergeben gegen polizeiliche 

norbnungen geftattet, alfo ın Fällen, wo zunächſt nicht FOR ein Recht 
des einzelnen Bürgers, ale vielmehr das Jutereffe der öffentlihen Ord- 
nung angetaftet worden war. — 2) Actiones civiles und honorariae (oder 
praetoriae), je nachdem fie durch das jus civile oder das jus honorarium 
eingeführt find. Die römifchen Magiftrate erliegen nemlich bei ihrem 
Amtsantritt edicta, d. h. eine Befauntmahung der Grundfäge, die fie 
bei ihrer Verwaltung befolgen werben; für das Privatrecht ——— 
von Wichtigkeit find die Edikte der Prätoren und der Aedilen, — eine 
der reichften Quellen für die Fortbildung des römifchen Rechts. Die 
hieraus abgeleiteten Nechtsfäge bildeten das jus honorarium, fo genannt 
ab honore praetoris ($.7. J. de jure nat. gent. et civ. (1,2.); fhon bei 
Cic. Tusc. V, 41. findet fich arbiter honorarius, i. e. a praetore datus), 
im Gegenfag zu dem jus civile im engern Sinn, welches das gefammte, 
nicht aus den Ediften der Magiftrate, fondern andern Quellen (3. B. 
leges, plebiscita, senatusconsulta, auctorilas prudentum, constitutiones 
principum) fließende römifche Recht umfaßt. — 3) Actiones in rem und 
in personam. Diefe Eintheilung der Klagen beziebt fich auf die Grund. 
eintbeilung der Rechte in dingliche und perfönliche Rechte. Die dinglichen 
Klagen (actiones in rem, vindicationes) find ſolche, welche ihrer Natur 
nad in der Regel von dem Berechtigten ſchlechthin wegen feines Rechtes 
(d. h. ohne — auf beſondere Verpflichtungsgründe des Beklagien) 
gegen Jeden, welcher ihm das Wecht ſtreitig macht, auf Zuerkennung des 
Rechts angeſtellt werden können, z. B. die Eigenthums⸗, die Servituten⸗ 
klage. Den Ausdruck in rem darf man hiebei nicht mit der gemeinen 
Volksſprache auf das beziehen, was eine Sache zum Gegenftand hat; die 
römischen Juriſten gebrauchten ihn vielmehr technifch für alles dasjenige, 
was ohne Nüdficht auf fpezielle perfönliche Verhältniſſe unbeftimmt allge- 
mein erfcheint oder wirft, wogegen dann in personam das Befchränftfein 
auf gewifle beflimmte Perfonen bedeutet; fo ſprechen fie von privilegia 
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in rem unb in personam, von pacla iu rem und in personam, voit 
exceptiones in rem und in personam ; und ebenfo beißt dann in rem actio 
eine abfolut gefaßte und abfolut wirkende Klage. Eine Unterart ver 
binglihen Klagen find die acliones praejudiciales oder praejudicia , wo» 
durch die Zuftände, von denen die natürliche und bürgerliche Nechtsfähig- 
keit einer Perfon abhängt (die Status-Rechte), gefchügt werben, 3. ». 
Anſprüche auf libertas, civilas, patria polestas n. dgl.; denn auch bei 
ihnen fagt der Kläger ebenfo gut, wie bei der Eignilumsliage: ich habe 
das Reit, und dieg muß abfolut die ganze Welt anerfennen. Die per- 
fönlihen Klagen (actiones in personam) find die, welche befondere Ber- 
pflihtungsgründe des DBellagten (eine obligatio) vorausfegen, wie alle 
Klagen ex contractu, ex delicto. Sie werden auch condictiones genannt, 
und zwar deßhalb, weil bei foldhen Klagen der Kläger den Bellagten 
auf einen beftimmten Tag vor das Gericht beftellen mußte (condicere ift 
der techniſche Ausdrud für diem locumque communi consensu constituere, 

eftus lib. II. So findet fi) aud in den XII. tab. status condictusque 

ies — judicii causa constitutus, f. Cie. de Of. I, 12. Plaut. Curcul. I, 1,5.). 
Doch wird condictio in diefer allgemeinen Bedeutung nur felten gebraucht, 
und eigentlich nur dann, wenn durch eine neue Rechtsquelle eine perföns 
liche Klage eingeführt und ihr fein befonderer Name gegeben ift, 3. B. 
condictio ex lege N.N. oder ex moribus. (Die —* ichere Bedeutung 
f. auten Nr. 5.) — 4) Actiones ordinariae, extraordinariae und interdicta, 
je nachdem über fie im Wege des ordentlichen Aseties verhandelt wird 
oder nicht. Das orbentlihe, regelmäßige Verfahren, der ordo judicio- 
rum privatorum, theilte fich in zwei Stadien, in das Verfahren in jure, 
db. h. vor dem magistratus (in ber Regel dem praetor), und in das Ber- 
fahren in judicio, d. b. vor dem judex. Vor dem magistratus wurde ber 
Vrozeß eingeleitet und fefigeftellt; fodann zur weiteren Verhandlung und 
Eatieivun an ben judex gewiefen. Die judices waren römifhe Burger, 
welche die Fartbieen felbft aus den vom Prätor beim Antritt feines Amtes 
gefertigten Richterliften wählten, welhe Wahl dann der Prätor beftätigte 
(ed war dieß eine Art von Gefehwornengericht in Civilſachen). Der 
judex Hatte dann nad einer ibm vom Prätor ertbeilten Ynftruction (for- 
mula, Daher der Name Kormularprozeß) ‚die Sache zu verhandeln und zu 
entfcheiden; die Erecution hatte wieder der magistratus. Die Klagen nun, 
bei welchen dieſes getrennte Verfahren ftattfand, hießen actiones ordi- 
nariae. Es gab aber auch Fälle, in denen der magistratus allein, ohne 
alle Dazmwifchenkunft eines judex, den Prozeß verbandelte und entfchieb. 
Hier fagten die Römer: praetor ipse cognoscit oder extra ordinem jus 
dieit, und das Verfahren hieß judicium extraordinarium oder cognitio 
extraordinaria, daher die Klagen, über welche fo verhandelt wurde, actio- 
nes extraordinariae. Unter Divcletian fam übrigens der ganze ordo 
judiciorum ab , und von diefer Zeit an wurde Alles extra ordinem behan- 
delt. Eine Art von Mittelding zwifchen den actiones ordinariae und 
extraordinariae find die interdicta, d. h. ſolche Klagen, bei denen ber 
—- auf das einfeitige Verlangen des Klägers fogleich und unmittel- 
ar (ohne Beftellung eines judex) gegen den Beklagten mit einem Befehl 
auf Herausgabe einer Sache oder IUnterlaffung einer Handlung einfchritt 
(4. B. vim fieri veto, exhibeas, restituas): praetor principaliter aucto- 
ritatem suam interponit. pr. J. de interd. (4, 15.) Gajus IV, 139. 142. 
Erft wenn der Beflagte Einwendungen machte, fam dann die Sache in 
den Gang der actio ordinaria. Mit dem Erlöfchen des alten ordo judi- 
ciorum fiel aber auch bei den Interdieten diefes gemifchte Verfahren weg, 
und im neueren Recht blieb ihnen nur die Eigentbümlichfeit eines fumma- 
rifhen Verfahrens. — 5) Actiones stricti juris, bonae fidei und arbitra- 
rise, Die eren find Klagen, die aus einem mit feierlichen Worten 
geſchloffenen Gefchäft entfpringen, und wobei alles nach der ausdrücklichen 
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Mortfaffung des Geſchäfts und nach der eifernen formula (die ber Prätor 
dem judex ertheilte, f. oben Nr. 4.) ganz fteif und buchftäblich beurteilt 
wird. Sie heißen auch vorzugsweiſe condictiones, und bieß ift die gewöhn- 
Iiche Bedeutung von condictio (f. oben Nr. 3.). Bei den actionibus bonae 
fidei dagegen hatte der judex (der bier auch arbiter hieß) ex bona fide 
zu entfcheiden, d. b. ex aequo et bono, nad dem, was die allgemein 
anerkannten — und die Natur der Sache mit ſich brachten, 
auch wenn dieß in den Worten des Vertrags oder der formula nicht ſpeciell 
ausgedrückt fein follte; die formulae enthielten daher hier die Elaufel: 
der judex folle entfcheiden ex bona fide, oder quantum aequius melius, 
dder ut inter bonos bene agier oportet sine fraudatione, Cic. Top. c. 17: 
pro Rosc. com. c.7. Wie nun der Richter bei diefen eg vorzuge? 
weife arbiter anftatt judex genannt wurde, fo hießen die Klagen jelbft 
arbitria, im Gegenfaß zu judicia, unter welchen man die acliones strioti 
juris begriff, Cic. pro Rosc. com. 4. 5. pro Muraena 12. Seneca de 
benefic. II, 7. Nicht zu verwechfeln find mit ihnen die actiones arbi- 
trariae. Es war nemlih im alt-römifchen Prozeß Grundfaß, daß bie 
condemnatio des judex nur auf eine Geldfumme geben fonnte. Entſchied 
nun der Richter bei Klagen, die auf Herausgabe einer (nicht in Geld 
beftehenden) Sade gingen ‚ zu Gunften des Klägers, fo ſprach er vor« 
läufig auf — e der Sache, gleichſam als Schiedsrichter, und dieſer 
vorläufige Ausſpruch hieß arbitrium, nicht condemnalio, und erſt wenn 
der Beklagte diefem arbitrium nicht nachkam, erfolgte eine condemnatio 
in eine Geldfumme als Erfaß, oft en als Strafe. Klagen, bei welchen 
ein folches vorläufiges arbitrium erlaffen wurde, hießen actiones arbi- 
trariae. — 6) Actiones in jus und in factum conceptae. ‘hr Unterfchieb 
bezieht fih auf die Faffung der formula im Formularprozeß (f. oben 
Nr, 4.), je nachdem der Prätor in der formula den judex im Allgemeinen 
auf das beftehende Necht verwies, oder aber ihm das factum genau vor 
Augen ftellte und zugleich eine genaue rechtlihe Würdigung der Streit- 
fahe an die Hand gab. Die formula in jus concepta wurde gewählt, 
wo die Rechtsfrage unzweifelhaft und anerfannt war; die in factum hin- 
gegen , wo die Nechtsfrage minder fiher war und alles auf befonderer 
wägung des Factums berubte. Zum Theil hierauf bezieht ſich die fpä- 
tere Einteilung der Klagen in vulgares und in faclum acliones im 
weiteren Sinn; jene find foldhe, welche fefte und felbftftändige Formeln 
und Runftnamen Re diefe find die fpäter zur Ergänzung des Syſtems 
eingeführten, ohne eigene Formeln und Kunſtnamen. — 7) Actiones 
- direotae und utiles, je nachdem fie urfprünglih und felbftftändig für 
ewiffe Fälle eingeführt, oder blos nach Analogie einer bereits beſtehenden 
lage (durch eine ausdehnende Erklärung der Gefege) eingeführt find. 
8) Actiones perpetuae und temporales, je nachdem fie in infinitum ange« 
ftellit werden fünnen oder durch Verjährung erlöfhen. Die Regel des 
älteren Rechts war, daß Klagen Feiner Verjährung unterworfen feien, 
eine Regel, welche nur wenige Ausnahmen zuließ. In der fpätern Kaiſer— 
zeit wurbe aber jene Regel völlig umgeftoßen, bergeftalt, daß nach dem 
neueren Recht alle Klagen ohne Ausnahme verjähren, und zwar die meiften 
binnen dreißig Jahren. — Noch find bier zu erwähnen die legis actiones 
oder legitimae actiones, d. h. förmfiche, feierliche Handlungen und Erflä- 
rungen von Seiten der Partieen mit oder auch ohne Mitwirkung bes 
magistratus, um rechtliche Anfprüche geltend "zu machen. Nähere Auf 
fchlüffe über diefe Formen des Verfahrens gibt Gajus lib. IV.; nah ihm 
fann man lege agere quinque modis: 1) sacramento, 2) per judicis 
postulationem, 3) per condictionem, &) per manus injeclionem, 5) per 
ignoris capionem. Gajus IV, 11 ff. Die legis actiones find uralt, fie 
ilden ben-Uebergang der Privatgewalt in einen geordneten Rechtszuftand, 
und laſſen fih als Zeichen eines fehr fehwerfälligen rechtlichen Zuftandes 
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anfehen. In dem Kindesalter ber Staaten überhaupt find ja die Rechts— 
bändel nur eine finnbildliche Darftellung der Kriegshändel des Natur. 
ftandes, Damit fi das Volf an diefe reg bes Krieges in ein 
Rechtsverfahren befto Teichter gewöhne,, wird diefes Verfahren an Formen 
und Worte gebunden, welche das Bild defto treuer, die Neuerung befto 
efrwürbiger machen. Mit der Entwidelung neuer Hechtsverhäftni e tritt 
dann allmählig an die Stelle der urfprünglichen ftarren Formen ein 
freiere®, beweglicheres Verfahren. Die legis actiones bebaupteten ſich 
übrigens ziemlich ang, was fih aus dem funerftitiöfen Beharren der 
Römer in alten Kormen wohl erflären läßt ; erft am Ende der Republik wurben 
fie durch den minder Täftigen Formularprozeß verdrängt. — lleber dag gericht: 
liche Verfahren in feinen einzelnen Arten f. Vocatio in jus und judicia. — 
Von den einzelnen Actionen find bier folgende zu nennen: Actio aquae 
rue arcendae, Klage des Eigentbümers eines Grundſtückes gegen 
en Rachbar, der das Negenwafler nicht auf natürliche Weife ablaufen 
läßt, fondern aus irgend einem Grunde Fünftlich Teitet und dadurch irgend- 
wie ‚jenem Schaden bringt oder bringen wird (Cic. Top. 9. 10.). 
S. Nein’® röm. Privatrecht p. 136. 357. — Act. bonorum vi rap- 
torum mit dem Zuſatz hominibus armatis coactisve oder que (Gaj. IV, 8. 
Cic. p. Caec. 9. 21. 31. 32. p. Tull. 9. 12. 39. u. a.), Klage gegen die, 
welche mit bewaffneten Leuten räuberifche „uocte in fremdes Eigenthum 
en. Die Klage mwurbe in Kolge häufiger Vorfälle der Art von dem 

or M. Terentins Barro Lucullus (677 d. St.) eingeführt (Eic. pro 
Tıll. 8.). Sie ging auf NRüderftattung der befchädigten und geraubten 
en nebft einem dreifachen Schadenerfat (alfo in quadruplum Cie. 

p. Tall. 7. 41.). rüber mußte in folchen Käffen aclio furti oder damni 
injaria dati (nach lex Aquilia) oder das Ynterdictenverfahren (f. d.) an— 
gewendet werden, welde dem Verletzten nicht die Wortheile darboten, 
wie die neue act. bon. vi rapt. Cie. ftellt in der Rede pro M. Tullio 
dieſe Klage gegen P. Fabius an, einen ehemaligen Soldaten M. Sulla’s. 
S. Rein p. 352. — Act. commodati, f. commodatum. — Act. com- 
muni dividundo (Cie. ad Fam. VII, 12.), Klage des Miteigentbümerg 
einer in gemeinfhaftlichen Befig gekommenen Sahe auf Aufhebung diefer 
Semeinfeaft. ©. Rein p. 336. n. 354. 438. Zimmern III, 187, — Act. 
eönfessoria, f. Servitutes. — Act. damni injuria dati, f. Dam- 
mim. — Act. dejecti vel effusi, Klage gegen den Bewohner eines 
Zimmers, aus deſſen Kenfter Etwas auf die Straße geworfen oder gegoffen 
werde, aufboppelten Schadenerfab. ©. Rein p. 358. — Act. de pensi, f. 
Intercessio. — Act. depositi, f. Depositum. — Act. dedolo, f. Dolus. — 
Act. emti venditi, f. Emtio et venditio. — Act. exercitoria, f. Exer- 
eilör. — Act. familiae erciscundae oder herc. (erciscere — erc- 
tum , og Erbgut, ciere, theilen, ic. de orat. I, 56. Ser. 
ad Virg, VIII, 642.), Klage mehrer Miterben auf Auseinanderfegung biefer 
Haft. S. Dirkſens Üeberſicht der bisherigen Verfuche zur Kritif und 
Be 4 des Textes der XII Tafelfragmente. Leipz. 1824. p. 389 sqgq. 
p. 149 sq. 354. 395. — Act. fiduciaria, f. Fiducia. — Act. 
finiam regundorum, Klage auf Grerzregufirung (Cie. Top. 10.). 
ie XI Tafeln wurde die Sache durch drei Arbitri, fpäter, wahr- 
fheinfih feit 515 d. St. (Eic. de Ip. I, 21.) durh Einen unterfucht 
Febdem das Seinige zugefprochen. Das Streiten der Nachbarn nennen 

AU Tafeln jurgare, nicht litigare (Eic. de rep. IV, 8 ©. Dirkfen’s 
erſ. p. 475 sqq. Rein p. 149. 354: — Act. furti, f. Furtam. — 
Abt. inluriarum, f. Injuria. — Act. institöoria, f. Institores. — 
udicati, f. jüudicatum. — Aot. quod jussu. Gab ein Vater 

ser Herr feinem Sohne oder Sklaven ben Befehl, eine Verbindlichkeit 
esutrahiren in Betreff ihrer eigenen Angelegenheiten, fo konnte Jener 
elbſt mit der Eontraftffage » quod jussus (nach dem Anfonge eines 
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werben (Gaj. IV, 70.). S. Zimmern I, 2, 704 sq. Rein p. 297. — Act. 
legis Aquil. f. Lex Aquil. — Act. locati et conducti, f. Locatio 
et conductio. — Act. Mandati, f. Mandatum. — Act. de moribus, 
Klage auf richterliche Entſcheidung, wer von den beiden Ehegatten die 
Trennung einer Ehe veranlaßt babe (Gaj. IV, 102.). ©. Judicium de 
moribus und Wächter über Ehefcheidungen bei den Römern. Stuttg. 1822. 
. 170. — Act. negotiorum gestorum, Klage gegen Jemand, ber 
Fremde Gefchäfte ohne Auftrag beforgte (Paul. I, 4.). ©. Rein p. 354. — 
Act. noxalis, f. Noxa.— Act. de pauperie, Klage gegen ben Eigen- 
thümer eines Thieres, das einer andern Berfon durch Beißen, Ausſchla⸗ 
gen ꝛc. Schaden verurſachte. Dem Beklagten ſtand es frei, entweder 
das Thier dem Verletzten auszuliefern, noxae dare, oder den Schaden 
fhägen zu 2 und Erfah dafür zu leiften, ſchon nad einer Verordnung 
der XII Tafeln. Dirkfen’s Ueberfiht p. 532 sg. Daffelbe fand Statt ber 
der Act. de pastu, wenn ein Thier auf ein fremdes Grundftüd getrieben 
wurbe. ©. Kein p. 356 sq. — Act. de peculio, f. Peculium. — Act. 
—— —— ſ. En Act. Publiciana. Wer eine Gade 
ona fide und justo titulo in Befig befommt (d. h. in dem guten Glauben, 
diefelbe vom Eigenthümer zu erwerben, und zwar durch eine Erwerbsart, 
welche nah den Gefegen geeignet ift, ein Necht auf, ihren DBefig zu 
eben), allein dennoch nicht Eigentümer der Sache wird, 3. B. weil 
fein Verkäufer — igenthümer war, hat Fein Recht an die Sache ſelbſt, 
ann fe aber dur —— Beſitz mittelſt Verjährung ins Eigenthum 
erwerben. Verliert er ſie aber aus dem Beſitze, ehe die Verjährung 
vollendet iſt, fo kann er fie vom dritten Beſitzer nicht mit der Eigen— 
thumsklage herausfordern, weil er fein Eigentum an die Sache dat. 

egen einen folchen aber, der ſchwächeres —* an die Sache hat, mala 
fide oder sine tilulo beſitzt, gab dem bonae fidei possessor ber Prätor 
Puhlicius (nah Pighius 685 d. St.) eine utilis oder ficticia in rem actio, 
die Publ. Act., indem er au diefem Zwed fingirte, der Kläger babe bie 
Berjährung fchon vollendet. Mit dieſer Klage konnte der, welcher bona 
fide und justo titulo beſaß, gegenüber von jedem ſchlechtern Beſitzer die 
Rechte eines wahren Eigenthümers geltend machen, fie alfo von demfelben 
mit allen ihren Früchten und Acceffionen herausverlangen. (Gaj. IV, 36. 
$. 4. I. de actionibus (4, 6.). 1. 2. D. de Public. act. (6, 2.). ©. Rein 
132. 157. — Act. quanti minoris, f. unt. Emtio et venditio. — 
Act. rationibus distrahendis, f. Tutela. — Act. de recepto, 


Klage € en Wirthe (caupones et stabularii), Schiffer, Fuhrleute u. ſ. w. 
auf vo indie ggg der ihnen anvertrauten Gegenftände; eine 
präator. Klage, um fo frenger, als der Ruf jener Kate von Leuten 


fhleht war. Hor. Sat. I, 5, 3. L. 1. D. Nautae etc. (4, 9.) ©. Rein 
p. 358. — Act. redhibitoria, f. Emtio et vend. — Act. rei uxo- 
riae, f. Dos. — Act. restitutoria und rescissoria, f. Restitutie in 
integrum. — Act. Rutiliana, f. Missiones. — Act. Serviana, f. 
Missiones. — Act. pro socio, f. Socielas. — Act. ex sponsu, f. 
Intercessio. — Act. suspecti tutoris, f. Tutela. — Act. tributo- 
ria, f Peculium. — Act. tutelae, . utela. — (lieber die Klagen 
nach attifhem Recht f. Air.) [K.] 

Actium (“Artıor), j. Azio, Stadt und Vorgeb. in Acarnanien (f. d.) 
am Eingang in den ambracifchen Meerb., eigentl. als Vorſtadt zu de 
jenfeits des Kanals gelegenen Nicopolis gehörig, f. d. Str. 325. 450 ff., 
von Auguftus erbaut zum Gebähtnig feines GSeefieges über Antonius, 

lin. H. N. IV, 2. Früher ftand hier blos ein Tempel des Apollo, Thuc. 

29. Stepb. By; "Axen. Birg. Aen. III, 280. Ueber die hier gefeierten 
Spiele f. Actia. [P.] 

Actor (Axtag), 1) Sohn Myrmidon’s und der Pifibica, bes Aeolus 
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Tochter, Eulelin des Helfen. Apollod. I, 7, 3. — 2) Sohn des Deion, 
? chers von Phocis, Bater des Mendtius, eines Argonauten, I, 9, 

16. und ater des Patroclus, III, 10, 8. 13,8. — 3) Sohn des 
— —— einer der Argonauten. Apollod. I, 9, 16. Hygin. F. 14. — 
4) Bruder des Augeas (den Hergules befriegte), Gemahl der Molione, 
mit welcher er die berühmten Molioniden Eurytus und Kteatus zeugte. 
Aollod. II, 7, 2. Pauſ. VIII, 14, 6. — 5) Sohn des Areus, Vater der 
ug mit welcher Mars den Afcalaphus und Jalmenus, die Herrſcher 
von Orchomenus, erzeugte. Pauſ. IX, 37,3. — 6) Ein Gefährte des 
Aeneas, Aen. IX, 500., vielleicht derfelbe, der Aen. XII, 94. ein Aurunfer 
heißt, und mit deffen erbeuteter Lanze Turnus praßlt, [H.] 

Actor, Kläger überhaupt, und dann befonders wie petitor, a 
in causis privatis; während accusator Kläger in causis publicis, f. Klotz 
zu Cie. p. Caec. 3. p. Quint. 13. Die Fähigkeit als Kläger "aufzutreten 
(legitima persona standi in judicio) fehlte den Sklaven und Hausföhnen, 
weil fie alieni juris waren. Nur eine injuriarum actio und nach und 
nah bdiefer ähnliche Klagen waren dem Hausfohne geftattet, wenn 
er wegen Abweſenheit des Waters nicht vertreten werben fonnte. 
l. 17. $. 10. 11. D. de inj. (47, 10.) l. 12. de in jus voc. (2, 
4.) 1. 8. de proc. (3, 3.). Bei einer liberalis causa, wo es fih um die 
Freiheit einer Perfon handelte, durfte diefe ſich diefelbe nicht felbft vin— 
dieiren , fondern mußte = Recht durch einen assertor in libertatem gel- 
tend machen (f. Assertor). Diejenigen, die unter Tutel ftanden, mußten 
durch den Tutor proceffiren ; war Klage gegen den Tutor felbft zu führen, 
fo wurde den Benormundeten vom Prätor ein anderer Tutor gegeben, 
ver Deswegen praetorius ober praetorianus hieß. Ulp. XI, 24. 27. Gaj. 
1,184. Peregrinen proceffirten durch den Patronus, fpäter auch in eigener 
Verfon, indem fingirt wurde, fie feien röm. Cives. Gaj. IV, 37. Wer 
aber befähigt war, felbft fein Recht zu verfolgen, war auch, fo lange 
vie legis actiones dauerten, gehalten, in causis privatis perfönfich zu 
erfchernen , es fei denn, daß der eine Klage vorzubringen gehabt hätte, 
der beftohlen wurde, während er in feind — Gefangenſchaft oder in 
Staatsgefchäften abwefend war; in dieſem Falle war nach der lex Hostilia 
| geftattet. Allgemein wurde dieſe Stellvertretung erft 
seftattet feit Einführung des Formularproceſſes (f. Cognitores und Pro- 
curatores). Leber das Recht zu öÖffentlihen Klagen f. unter Judicium. 
S. Zimmern’s Gef. d. r. Privatr. III, p. 462 sqq. Rein's röm. Pri- 
vatrecht p. 422 sqq. — Auch hießen Actores biejenigen, die das Eigen⸗ 
thum eines Andern verwalteten, gewöhnlich vertraute Sklaven oder Frei- 
gelaffene, 3. B. actores summarum, wenn fie die Gelber verwalteten, 
actores villici, wenn fie die Auffiht über die das Landgut des Herrn 
bebamenden SHaven, den Ertrag deffelben u. f. w. führten. — Aotores 
publiei waren Auffeher über die Staatsfflaven und Staatswirthſchaften 
(Tac. Am. II, 30. 1I1,67.). — Ueber Actor, Schaufpieler, f. Scena, 
Sceniei. [K] 

Actuaria sc. navis, ein leichtes Schiff, f. Navis. [K.] 

Actuarii,, die meift aus Sklaven oder Freigelaffenen gewählten 
Sefgwindfreiber, f. v. a. Notarii, Suet. Jul. Caes. 55. Sen. ep. 33. 
1. 2ipf. zu Zac. Ann. V, 4. Später Rechnungsführer,, die befonders bei 
em Heere den von ben ne gegen Quittung erhobehen 
Srosiant an die einzelnen Heeresabtheilungen zu vertheilen hatten. 
f. Ammian XX, 5. — Einen Actuarium sarcinalium prineipis — 
ennt Ammian. XV,5. Dieſer hatte die Herbeiſchaffung der Pferde u. ſ. w. 
a Zortbringung des kaiſerlichen Gepäckes zu beſorgen. [K.] 

Actus , eine von den von Cic. pro Caec, 26. genannten Praedial- 
‚erwituten, die Verbindlichkeit, einen Dritten mit Vieh und Wagen durch 


60 Actus — Ad 


ein Gut geben zu laffen. I. de servitutibus — (2, 3.). Rein's röm. 
Privatr. p. 163. Schweppe's röm. Rechtsgeſch. F. 281. [K.] 

Actus als Feldmaaß. Plin. XVII, 3. Actus vocabatur, in quo 
boves agerentur cum aratro, uno impetu justo. Hic erat 120 pedum; 
duplicatusque in longitudinem jugerum faciebat. — Eolumella V, 1, 5. 
nennt dieß einen actum quadratum, und erklärt übereinftimmend mit Plin, 
fo: Actus quadratus undique finitur pedibus 120, et hoc duplicatum facit 
jugerum, et ab eo, quod erat junctum, jugeri nomen usurpavit; sed hunc 
actum provinciae Baeticae rustici acnuam (s. acnam) vocant (cf. Varro r.r. 
1,10.). Ein actus quadr. war alfp — "% jugerum — 4 climata — 120. 
120 — 14400 röm. O. Fuß. Ein actus minimus oder simplex n. Colum, 
V, 1. und Barro de L 1. IV, 4. ein Stüd Feldes, 120 F. lang und 4F. 
breit, alſo = 480 D.F. — Wurm de ponderum etc. rationibus p. 68. [.K.] 

Actus legitimi, ein nicht technifcher, mit civile negolium gleid- 
bedeutender Ausdrud für alle nicht ſchon aus dem jus gentium entfprin- 
genden oder doch im jus civile eigens geftalteten Nechtsgefhäfte. Zu 
diefer Klaffe von Handlungen gehören auch die legis actiones (f. actio). 
©. Zimmern’s Geſch. des röm. Vrivatrehts I, 2. $. 116. Schweppe's 
Rechtsgeſch. $. 249. [K.] 

Acul&o, ©., ein geachteter Rechtsgelehrter und vertrauter Freund 
des Nedners 8, Lirinius Erafius, Er war mit der Schwefter von Ciecero's 
Mutter verbeirathet. Eic. de orat. I, 43. II, 1. [K. 

Acunum , tin. Ant., wahrſcheinl. daſſelbe was Acufio. f. d. [P.] 

Acusiläus, aus Argos, einer der griechifchen Logographen, f. dieſe; 
ſoll die Gedichte des Hefiodus in Profa aufgelöst und eine mit Mythen 
verwebte Gefchichte Athens verfaßt haben. Plat. Sympos. p. 178, B. Er 
lebte im festen Jahrhundert v. Chr. Seine an Bat mit denen 
bes Pherecydes gefammelt F. W. Sturz, Gera 1789. 1798. 1824. [ Hh.] 

Acusio, Stadt der Eavaren in Gallien, Acunum im Itin. Ant. 
p. 553., j. Aneonne an der Rhone, Pol. [P.] 

Acutia, f. Aconlia. 

Acyphas , Stadt in Detäa (Theffal.) Str. 434. Steph. By. [P.] 

Ad, Mit diefer Präpofition verbunden erfcheinen bei den röm. Geo- 
graphen, befondes den Jtinerarien und der Tab. Peut. die Namen I 
vieler, meift unbedeutender Drtfchaften, Manfionen, Stationen, Fluß— 
übergänge u, f. w. Wir nennen folgende: Ad Adrum, in Lufitanien, 
am j. Albaragena. Ad Albulas, in Mauretanien. Ad Angitülum, in 
Bruttien. Ad Ansam, im Yande der Trinobanten (Britannien) bei dem 
j. Dorfe Dedham. Ad Aquas, 1) in Lufitanien, j. Fuente Carcada. 
2) in Dacıen, bei Ptol. "Ydara, j. Feredo⸗Gyögy, warme Bäder. 3) Arue- 
nas, im Pontud. 4) Mallias, in Bruttien. 5) Passeris, in Etrurien, j. 
Bagni Giafinelli. Ad Aquileja, in Etrurien, j. Ineiſa am Arno. Ad 
Aras, in, Hifp. Baetica, j. Benta de Arrecife. Ad Basilicam, in 
Mauretanien, Ad Calem, in Umbrien, j. Gagli. Ad Canales, in 
Samnium, unw. Bovianım. Ad Casas Caesarianas, in Etrurien 
j. St. Giovanni. Ad Castoris scil. fanum, in Oberitalien, j. Car: 
ero, Suet. Oth. 9. Zar. Hist. II, 24. Ad Cebrum, Stadt am Fl. Ee: 
rus od. Ciabrus (Ptol.), in Niedermöfien. AdCentenarium (X. P. 
sder centuriones (tin. Ant.), in Gallia Narb., bei Ceret. Adcen- 
tesimum scil, — in Picenum (Italien), am Tronto. Ad Cepa 
sias, in Oberitalien, am X. Silie, j. Albaredo bei Caftel Framca 
Ad Ce halon, in Obermöfien. Ad coonfluentes, in Pontus am Ki 

campfi. Ad decimum, 1) in Gallia Belgica, j. Degen an de 
Mofel. 2) in Ligurien. 3) in Macebonien. Ad Dianam, in Illyri 
Gräca. Ad Dracones, 1) in Kleinarmenien. 2) in Mauretanier 
Ad Drinum, in Pannonien, am #1. Drinus und der Save, AdDuc 
decimum, 1) im 2, ber Tanriner, j. Giaconera. 2) in Oberitalieı 
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zwifchen Patavium und Concordia. 3) in der Gegenb von Angafto un 
C ien). 4) bei deu Mediomatrifern (Gall.), j. Delme. 5) beiden 
Batavern, j. Dorf. Ad Ensem, inlimbrien. Ad Fauces, in Rhätia 
fer. od. Bindelicia, j. Füßen (?) Ad Figlinas, im Ligurien, j. Fegino. 
Ad Fines, 1) Örenzort zwifchen Pannonien und Illyrieum. 2) nt P 
italien, unweit Patavium, j. Avigliana. 3) in Obermöften. 4) Grenzort 
zwiſchen Rhätien und Gallien, j. Pfyn an der Thur. 5) Ciliciae in Cap- 
pabocien. AdFlexum, St. in Pannonien (Piltor Ptol.), j. Wiefelburg 
auf einer Inſel des Leutha-Fl. Ad Fluvium frigidum, im L. der 
Earni (Dberit.). Ad Fonticulos, in Gall. Cispad., j. Fontane. Ad 
Frosmas, in Obermöfien, j. Dobra, Ad Gradus od. ad gradum 
Massilitanorum, ein Yandungsplag füdlich vom 1. Arles. Amm. Marc. XV, 11. 
Ad Graecos, in Etrurien. Ad Herculem, 1) ®efte in Niederpanno- 
wien, Ruinen bei Wiſchgrad. 2) an der etrurifchen Küſte, j. Livorno. 
3) in Obermöſien, j. Urcup od. Perecop. Ad Horrea, in Gallia Nar- 
bonn., j. Rapoufle. Ad Joglandum, in Etrurien. Ad Jovem, in ber 
Gegend von Tolofa in Gallien, beim j. Guerin. Ad Lacum, 1) Apri- 
lem, in Etrurien, j. Marina bi Gaftilione bella Pescaja. 2) Felicis, 
in Roricum ripenfe, j. Tata. Ad Ladios, im L. der Japyden in 
Illyris barbara.. Ad lapides atros, in Zurditanien (Hiſp. baet.) 
£iv. XXVI, 17. AdLibros, in Dalmatien, j. Lovrich. Ad Lippos, 
in Lufitanien in der Gegend des j. Calzada. Ad Lullia, im X. ber 
Moriner (Gall. Belg.), j. Bailleul bei St. Pol. Ad Lunam, in Rhätia 
ee. oder in Dbergermanien, vielleicht an der Yein. Ad Majores, in 
acium (Afrifa). Ad Malum, 1) in Iſtrien (Oberit.). 2) in Ober- 
=: en, j. Widdin (?) Ad Martis, 1) in Gallia cifalp., beim j. Oulr, 
am ver Doria, Amm. Marc. XV, 10. 2) in Etrurien, j. Mafla. 3) in 
Umbrien. 4) in Picenum, j. Arquato am Tronto. Ad Matrem mag- 
nam, in Samnium. Ad Matricem, in Dalmatien, j. Moftar. Ad 
Medera, 1) in Syrien. 2) in Zeugitana (Afrifa). Ad Mediam, in 
Dacien, j. die Hereulifhen Bäder von Mehadia. Ad Medias, 1) in 
Gall. Eifalp., unweit Bonpnia. 2) in Ligurien. 3) in Sardinien. 4) in 
Byzacium bei Capfa. Ad Mensülas, ın Etrurien. Ad Mercurium, 
in Mauretanien, beim j. Azilia. Ad Minervium, f. Minervium. Ad 
Monilia, in Ligurien, j. Moneglia.a Ad Morum, in Hifp. Tarraco— 
nenfis, * Velez elrubio. Ad Nonum, 1) in Latium an ber app. Straße. 
2) in Campanıen an der app. Str. Ad Novas, 1) im L. der Senonen 
(Gall. cifalp.), j. Cefenatico. 2) in Etrurien, wahrſcheinl. das Novem 
pagi bei Plin. III, 5., j. Bracciano. 3) ebenfalls in Etrurien bei Monte 
ciano. 4) in Samnium. 5) in Dalmatien. 6) in Obermöfien. 7) in 
iedermöſien, fpäter Theodoropolis. 8) in Rhätia II. od. Vindelicien, 
j. — am Lech. 9) in Hiſp. Tarraconenſis, wahrſcheinl. das Nova 
daſſis des Yiv. XXIi, 21. Ad Novalia, in Ligurien, j. Laban. Ad 
Novum (Nonum?) in Obermöfien. Ad Octavum, 1) ebendaf. 2) im 
£. der Tauriner (Gall. cifalp.). 3) in Umbrien, j. Saltara. Ad Oenum, 
in Rhätia II. oder Bindelicien, der Innübergang bei Rofenheim, im St. 
Ant. Deni Pons, j. Pfünzen. Ad Palatium, im Triventinifchen, j. 
Palazzo, Div Caſſ. LI, 16. Ad Palmam, in Byzacium. Ad Pan- 
nonias, in Dacıen, j. Ruska und Tergovaer Schluffel. Ad Pictas 
sc. tabernas, in Latium, j. die Ruinen delle Macere bei Balmontone, 
Str. 237. Ad Pinum, 1) in Galabrien. 2) in Lucanien, j. Maria 
della Neve. Ad Pirum, 1) in Umbrien, j. Marota. 2) im 2. der 
Carni, im Birnbaumer-Wald. Ad Pontem, 1) in Hifp. Baet. bei 
Gades, & Puente de Suazo. 2) im 2. der Eoritani (Brit. rom.), j. 
Panton bei Southwell. 3) es, in Noricum rip., j. Yps. Ad Pon- 
tes, 1) duos, in Galläcia, j. Pontevedra. 2) in Dacien an ber Donau, 
j. Öradisca in Serbien, 3) Tessenü, in Bindelicien, beim Klofter 
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Etthal (?). Ad Praetorium, 1) in Oberpannonien, beim j. Alt-Tran. 
2) in Dalmatien, j. Petrinezi. Ad Publicanos, im 2. der Allobro- 
en, in der Gegend von Eonfland. Ad Putea, im L. der Eeltiberier. 

d Pyrum, in Samnium, beim j. Lamia. Ad Radices sc. Haemi 
montis, in Niedermöfien. Ad Regias, in Mauretanien. Ad Rota, 
zw. Placentia und Mediolanum, j. Oriv. Ad Rotas, in Samnium. 
Ad Rubras, 1) in * . Baet., j. Cabezas Rubias. 2) in Etrurien, 
an der Via Flamin., früher Sara rubra (Grotta roffa), Liv. II, 49. Cie. 
Philipp. II, 31. 3) in Mauretanien. Ad Salices, in Seythia minor 
bei Wrienblis Ad septem aras, in Luſitanien, bei Arronches nach 
Mentelle. Ad septimum decimum, in Hiſp. Tarrac. Ad Serta, 
in Syrien. Ad Sextum, 1) bei den Auscis in Aquitanien. 2)u.3) in 
Etrurien. 4) in Obermöfien. Ad Silanum, bei den Gabaliern in 
Aquit., j. Salmon bei Canourge. Ad Silanos, im Benetianifchen bei 
Tulmino, Ruinen. Ad Silarum, in Qucanien. Ad Solaria, in figu- 
rien, beim j. Campi. Ad sorores, in Lufitanien, unweit dem j. Me- 
riva. Ad Stabulum, 1) in Gall. Narbon. an den Pyrenden, j. Boulon. 
2) in zn Ad Statuas, 1) in Hiſp. Tarrac., bei den Eonteftanern. 
2) in Niederpannonien. Ad Stoma, in Scytbia minor, an der füblich- 
ften Donaumündung. Ad Tarum, in Gall. cifalp. am Taro, j. Eaftel 
Guelfo. Ad Taum, im 2. der Simener in Brit. rom., j. Jasboro. 
Ad Titulos, in Sftrien. Ad Tricesimum, 1) bei den Carnis in 
Gall. cifalp., j. Tricefimo. 2) in Gall. Narbon., beim j. Trebes. Ad 
Turnulos, bei den Garni in Gall. cisalp. Ad Turrem, 1) in Gall. 
Narbon., j. Tourves. 2) auch Turribus in Sardinien. Ad Turres, 
1) im L. der Dretani in Hifp. Tarrae., j. Torrecillas. 2) im 2. ber 
Conteftani in Hifp. Tarrac. 3) in Bruttien. 4) in Dalmatien. 5) albas, 
in Latium, j. Torre di Fogliano. Ad Undecimum, 1) bei den Bene- 
tern. 2) bei den Garnen. Ad Veneris, in Galabrien., Ad Vicesi- 
mum, 1) bei ven Tectoſagen unweit Toloſa, beim j. St. Rome. 2) öftl. 
von ber ee in Gall. Narb. 3) in Gall. Narb. unw. Narbo, 
beim j. la Palma. 4 in Niederpannonien, Ruinen bei Nemesvita. 
5) in Etrurien, bei Eaftel Nuovo. u. a. m. [P.] 

Ada, Tochter des carifchen Königs Hecatomnus und Gemahlin ihres 
Bruders Hidrieus, Schwefter des Maufolus und der Artemifia. Hidrieus 
war (350 v. En feinen Gefhwiftern Maufolus und Artemifia in der 
Regierung nachgefolgt; nach feinem Tode follte nach der carifchen Thron- 
olgeordnung Ada die Negierung übernehmen; allein der jüngfte Bruder 

irodarus riß (338 v. Chr.) das Reich mit Hülfe der Perfer an fid. 
ftarb zwar, bald nachher, nach feinem Tode aber erhielt durch den 
erferfönig fein Schwiegerfohn Drontobates Carien. Als 333 v. Chr. 
ferander gegen Carien vorrüdte, behauptete ua har immer noch in der 
Dergfefte Alında. Sie ging ihm entgegen, um Alinda zu übergeben und 
ihm zugleich die Adoption anzutragen. Alerander willfahrte ihr, eroberte 
alicarnaß , bemeifterte ſich Cariens und übergab ihr die Herrfchaft über 
das Ganze. Arrian. I, 23. Str. XIV, c. 2. Diodor. XVI, 42 sq. Plut. 
Alex. 10. [K.] en 

Adadäte, Stadt in Pifidien nach Artemidor bei Str. 570. Adada 
bei Ptol. [P.] 

Adae, Stadt in Aeolis, unweit Cyme, Str. 622. [P.] 

Adagia, f. Proverbia. 

Adamäna, Stadt in Syrien auf der Straße von Palmyra nad 
Damascus. Ptol. [P. 

‚ Adämas, Fluß in Indien, der Diamantenfluß, j. Soank und gegen 
die Mündung Bramni. Ptol. [P.] 
Adamastus , ſ. Achaemenides. 
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Adäna oder Adäna (ra "Adara), Stadt in Eilicia campeftris, landein⸗ 


wärts am Sarus, in fehr fruchtbarer Gegend, zur Zeit der forifchen 
Könige dem Namen Antiochra ad Sarum — 78* von Pompejus 
mit cilie. Seeräubern bevölkert (Appian. Mithr. 96.), noch in fpätern 


Zeiten bedeutender Handelsplag ; jet unter demfelben Namen Hauptftabt 
eines Diftrifts von Anatoli. Plin. ‚27. ge By. [P.] * 
Adani insulne , zwei Inſeln im arab. Meerb. Ptol. [P.] 
Adapera , Stabt in Galatien, unweit des Halys. Jt. Ant. [P.] 
Adata, f. Germanicia Caesaria. 
Adattha, Stadt in Klein-Armenien. Ptol. [P.] 
AD AVGVST. TEM. €. P. — Ad Augustale temperamentum 
comprobatum pondus. ©. Drelli 784. 
Addaea , Stadt in Mefopotamien, am Euphrat. Ptol. [P.] 
Addieti, Schuldknechte. Diejenigen, welde eine von ihnen aner- 
tannte — in der geſetzlichen Friſt nicht bezahllen, wurden vom Prätor 
ihren igern als ſchuldgefangen addicirt, adjudieirt (daher au ad- 


fo daß fie zwar nıcht servi, aber in servitute waren, d. b. vor- 
ei a0 ige wirt S 
( Br 





iche Sklaven wurden, aber ſtlaviſche Behandlung 
0. V, 3.10.). Die Willkühr, mit der man gegen 
fie ‚ deranlahte folgende Beftimmungen in den XII Tafeln (Gel. 
XX, 1, sqg.): Nachdem der Schuldner feine Schuld eingeftanden (con- 
fessio in jure) oder vom er ‚zur Zahlung verurtheilt worden, 
er noch eine 30tägige Frift; wird der Gläubiger auch in diefer Zeit 
edigt, fo ift er berechtigt, Hand an feinen Schuldner zu legen 
(manum injicere), worauf, wenn fein Vertheidiger (vindex) für ihn auf- 
e addieirt wird. Den Addictus darf der Gläubiger heim- 
und in Keffeln legen (domum ducere et vincire), jedoch dürfen 
+ oder der —* od (compedes aut nervus) nicht über fünfzehn 
} ge fen (nad der Yefart: ne majore aut si volet minore vin- 
co); will der Gefangene fich felbft verköftigen, fo ift es ihm geftattet; 
fan er es nicht, fo ift der Gläubiger gehaen ibm wenigftens ein 
nd Korn zu reichen. Sechszig Tage bleibt der Addictus in Feffeln, 
welder Zeit er, wenn er nicht durch Lebereinfunft mit dem 
pei wird, an drei Markttagen hinter einander auf das Comitium 
den Prätor geführt und der Schuldbetrag öffentlich ausgerufen werden 
mug (quantae pecuniae judicatus esset, praedicare); tritt auch dann Nie- 
mand auf, ihn zu Töfen, fo hat der Gläubiger dag Recht, Fi zu töbten 
oder über die Tiber in auswärtige Sklaverei zu verfaufen; find es mehre 
— ſo haben ſie ſogar das Recht, ſeinen Leib zu theilen; nimmt 
einer Verhaältniſſe zu feiner Schuldforderung zu viel oder zu wenig, 
o kann er deswegen nicht geftraft werden. — Daß von biefer Ießtern 
eiimmung der Zerftüdlung nie Gebrauh gemacht wurbe, verfichert 
ms a. a. D. $.52.— Gemildert wurde diefer Zuſtand der Schuldner 
Fa A lex Poetelia (f. d.) v. Jahr 428 d. ©t., feit welder Zeit Bei- 
fi er Schuldhaft feltener find. — Bon den Addicti unterfcheiden Nies 
bubr, Zimmern u. U. die Nexi. Diefe ſeien folhe, welche fih, ihre 
Familie und ihr Bermögen durch förmlich quiritarifchen Verkauf vor Zeu- 
Fein entweder um eine Schuld abzuverdienen oder um Geld zu borgen, 
fieben 


& 


Bi a 


ä 





g ‚verkauft ober verpfändet haben, vorläufig jedoch fo lang frei 
‚ bis fie wegen pe durch prätorifche Addictio wirklich ſchuld— 
en wurden S 


sefang - ©. dagegen Savigny in feiner Borlefung über das alt- 
römt. u t (Berlin 1834.) p. 2 sqq. — ©. Nexum und Nexi. — 
Niebubr . 637 sqgq. (3te Ausg.) II, 667 sag (2te Ausg.) III, 178 qq. - 
Zimmern’d . des röm. Privatr. III, p. 124 qq. Rein's röm. Privatr. 
p. 314 


J 
As * “öde, ein griech. Maaß trockener Gegenſtände, nad 
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Hefyh. — 4 zoirmes — 0,1948192 württ. Simri (das württ. Simri 
— 1116,806 Pariſ. Cub. Zoll). Wurm p. 134. [K.] 
Addua, Fluß in Oberitalien, j. Adda. [P.] r 
‚ Stadt der Jlercaonen in Hisp. Tarrac., vielleicht j. Am- 
ofta. [P.] 
. AR ift Sicherheit in irgend einer Lage ober ernten: gegen 
Belangung oder Angriff, wie fiheres Geleit oder Verzeibung eines Ver: 
ebens, wegen deflen man könnte in Anfpruh genommen werden. — 
ollte in Athen Jemand, der feine Gerihtsftändigfeit hatte, wie 
— Sklaven, ein die Sicherheit des Staates gefährdendes Ver— 
rehen in der Wolfsverfammlung zur Anzeige bringen, fo batte 
er zu diefer Denunciation (unrvos) zuvor adum, d. h. die — 
ungeſtraft auftreten und reden zu dürfen, nöthig (Plut. Pericl. 31.). 
Ebenfo war fie dem nöthig, der in Vorſchlag bringen wollte, daß einem 
eine öffentliche Schuld ran und die Ebrlofigfeit aufgehoben werde 
(Andor. de Myst. p. 36. em. ce. Timocr. p. 715.); dem Schuldner 
ſelbſt, wenn er an Staatsgefhäften Theil nehnien wollte (Put. Phoc. 
26.). — Böckh's athen. Staatsh. II, 184. Wachsm. hellen. Altertfumsf. 
11, 1, 297. 303. Hermann’s griech. Staatsaltertb. $.124, 1. 133, 5. [K.] 
“ "Adellum , Stadt der Conteftaner in Hifp. Tarrac., j. Elda. Stin. 
t. 4 

Adeona, — Abeona. 
Adr., f. Af. 

Adherbal, Sohn des Königs Micipfa von Numidien (Sall. Jug. 
5.), läßt fi) nach der Ermordung feines Brüders Hiempfal mit Jugurt 
in einen Rampf ein, wird von ihm befiegt und flieht nah Rom (Sall. 
J. 13.) , bittet den Senat um Nahe und Schuß (c. 14.), ee (im J. 
639 d. St.) durch eine römifhe Commiſſion die fchlechtere Landeshälfte 
(c. 16.), wird aber fohon im folgenden Jahre von Jugurtha von Neuem 
befriegt,, bei Cirta gefchlagen und in diefer Stadt belagert (c. 21.). Er 
bittet in diefer Lage Rom um Hülfe; da eine erfte Gefandtfchaft an Ju— 
urtha ihn aus feiner age nicht befreit, wendet er ſich mit neuen flehent- 
chen Bitten an den Senat (c.24.), und erlangt, daß eine neue Gefandt- 
fhaft, den Scaurus, damaligen Senatus princeps an der Spige, abgefendet 
wird. Diefe beruft den Jugurtha zu fh in die Provinz, und die Römer, 
welche bisher dem Adherbal Eirta vertbeidigen halfen, ergaben fich im 
Bertrauen auf das Anſehen des römifchen Volks und die römifchen Com— 
miffäre, und nöthigen Adherbal, ein Gleiches zu thun. Jugurtha aber, 
ohne Scheu vor den Römern, tödtet Adherbal und behält fein Yand im 
Befiß (6. 25. 26.). [K.] 

Adherbal, ein Carthager, gewinnt im erften punifchen Kriege 

g en den Eonful Appius Claudius Pulcher im %. d. Stadt 505, v. Chr. 

49 eine Seeſchlacht bei Drepanum. Polyb. I, 49 sqq. — Ein anderer 

Adherbal leidet im zweiten punifchen Kriege, 548 d. St., 206 v. Chr., 
durh den römifchen Aomiral C. Lälius einen Berfuft zur See. Liv. 
XXVIl, 30. [K.] 

ADJ. VI P, VI F. — Adjutrix sextum Pia sextum fidelis 
(legio). S. Drelli 1024: „quae formula nondum satis explicata reperi- 
tur polissimum in nummis Gallieni. v. Eckhel D. N. 7. p. 404.“ 

Adiabäne, eine affpeifipe Landfchaft zwifchen dem Lyeus und Ca— 
prus, gleichbedeutend mit Affyrıen im engern Sinn. Asphalt und Naphtha- 
quellen. Str. 503. 745. Pin. VI, 16. Amm. Maxc. XXI, 6. [P. 
> pe „kl. Fluß und Stadt in Pontus Cappadocius, Ptol. Arr. 

erip!. . 
Adimantus, in ber Schladt bei Megospotamoi, 405 v. Ehr., einer 
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ber Flottenführer. Nach Xen. Hell. II, 1, 32. foll er fi, wie Tydeus m. 
her - X, 9., in diefer Schlacht der Verrätherei fhuldig gemacht haben. 

— Ran. 1513. bezeichnet ihn als einen, dem man den Tod wünſchen 
müffe. [K.] 

Adisadron, Gebirg in Yndien, im ſüdweſtl. Berar, Ptol., wahr- 
fheinlih ein Zweig der Gates, FF] 

Adjudicatio, eine firengrömifche Eigenthumserwerbung (f. acqui- 
sitio). Wenn nemlih der Richter unter Niteigenthümern (3.2. Mit. 
erben) oder Nachbarn u. f. w., welche auf Therlung oder Auseinander- 
fegung klagten (in actio familiae erciscundae, communi dividendo und 
finium regundorum), den Streit ee und einem Jeden einen Theil 
des gemeinfamen oder beftrittenen Eigentbums zufprad, fo erwarben diefe 
dadurch unmittelbar civiles Eigenthum an den ihnen zugefprochenen Theilen. 
Up. XIX, 2. 16. Rein röm. Privatreht ©. 149 f. 354. Schilling Lehrb. f. 
Infit. sc. U, S. 574 f. [R.] 

ADL. — adlectus. ©. Orelli 4109. 

Adleeti beißen 1) überhaupt die zu einem Amt oder Collegium Nach— 
gewählten (Brätoren, Aedilen, Tribunen, Decurionen, in Drell. Inser. 
öfters Pontifices, f. 8. D. Hüllmann jus pontil. Bonn 1837. ©. 34 ff. 
u. a.), insbejondere aber die zur Ergänzung in den Senat — 
Da dieſe meiſtens Ritter waren, fo ſagen Einige geradezu, adlecti ſeyen 
die in den Senat gekommenen Ritter, ſ. Feſt. v. adlecti p. 6. Yınd., wo 
er einen Unterfchied zwifchen adlecti und conscripli zu machen fcheint, 
denn von den patres als Urſenatoren trennt er fie mit Recht. Jedoch 
faun dieſes auch die Schuld des Excerptors Paulus feyn, indem Feſt. viel- 
leicht nur etymologifh die verfchiedenen Benennungen entwideln wollte, 
ohne einen eigentlichen Unterſchied anzunebmen; wenigftens erflärt er 
p. 32. conscripti ebenfo wie adlecti. Auch fagt Liv. II, 1. conscriptos in 
novum Senatum appellabant lectos. Ueber die abweichende Stelle des 
Aeft. p. 218. qui patres etc. und über die einzelnen Ergänzungen des Senats f. 
Senatus. Ueber adlecti vgl. Ant. Anguft. u. Dac. zu Feſt. p. 307 f. Lind, 
.©. Zamoseii lib. I. de senatu Rom. 9. 16. 2) adlecti bedeutet in der 
aiferzeit f. v. a. suffecti f. diefes Wort, u. f. v. a. adlector, d. h. Steuer- 
einnebmer ſ. d. W. [R.] 

Adlector. 1) So ſcheinen diejenigen genannt worden zu ſeyn, 
welhe, einem Collegium angehörend, das Recht hatten, zur Ergänzung 
defielben Andere hinzuzuwählen; — kommt auf zwei — 
vor: allectores cultores Silvani, Orell. n. 779. u. 2406. — 2) Provin- 
— — für den Fiscus, Orell. Inser. n. 369. u. 3654. vgl. 

od. Theod. XI, tit. VI, 12. u. Gothofr. Comm. ed. Ritter IV, p. 
579 f. [R] 

Admagetobria, f. Magetobria. 

Admeäte (Adurrn), 1) nah Apollod. II, 5, 9. Tochter des Euryſtheus, 
für welde Hercules den Gürtel der Amazonen-Königin Hippolyta holen 
mußte. Nach einer andern Erzählung entflo fie von Argos, wo fie Prie- 
fterın der Juno war, mit dem Bilde der letzteren nah Camod. Die 
Argiver wollte daffelbe durch Seeräuber wieder entführen Taffen, was aber 
nicht gelang, da das Schiff, mit dem Bildniß beladen, unbeweglich feft- 
ffund. Nun braten die Schiffer das Bildniß wieder ans Ufer zurüd, 
mo es die fuchenden Samier fanden, und daffelbe, damit die Göttin nicht 
wieder zu entfliehen fuche, an einen Baum banden. Doch Admete band 
es los, und brachte daffelbe wieder in den Tempel zurüd. Zum Andenfen 
daran feierte man in Samos ein Feft Tonea, an welchem man das Bild 
der Göttin ans Ufer brachte, und ihm dafelbft opferte. Ath. XV, 12. — 
2) Tochter des Dreanus und der Tetbys. Hefiod. Theog. 349. [H.) 

Admötus (Adunros), Sohn des Pheres, Königs zu Pherä in Theſſa⸗ 
lien, ein Theilnehmer an der Jagd gegen den calyboniſchen Eber und 
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am Argonautenzuge, Apollod. I, 8, 2. I, 9, 16. Hygin. F. 173. 14,, 
bewarb fih, als er —— von Pherä geworden war, um Alceftis, 
des Pelias Tochter. Da aber Pelias fie nur dem geben wollte, der einen 
Wagen mit Löwen und Ebern befpannen würde, fo that dieß für Admetus 
Apollo, der nah Apollod. III, 10, 4. zur Strafe, daß er die Eyflopen 
erfchlagen, nad Callım. Hymn. in Apoll. 49 sg. aus Liebe zu Admet bei 
diefem als Hirte diente. Ber feinem Hochzeitopfer vergaß Admet Die 
Diana, die dann zur Strafe Schlangen in fein Brautgemach fanbte. 
Apoll aber verfühnte feine Schwefter, und erlangte es noch von den Parcen, 
daß Admetus vom Tode befreit feyn follte, ar Jemand freiwillig für 
ihn den Tod übernehme. Da übernahm Alceftis für ihn ben Tod, als 
feine Stunde gefommen war; wurde jedoch von Proferpina wieder zurüd- 
We 2 Andern von Hercules der Unterwelt abgefämpft. Apollod. 
7 — 15. 


Admötus, König der ee nimmt den flüchtigen Themifto- 
cles auf, ungeachtet diefer einft die Athener gegen ein Geſuch des Könige 
geftimmt Hatte. Thucyd. I, 136. Plut. Themist. c. 24. Diod. XI, 56. Nep. 
Them. 8. I[K.] 

Admissio, Zutritt zum Fürften. Die Kaiſer von Tiber an pflegten 
(Suet. c. 46.) ihre Bertrauten in Claffen einzutheilen; es gab, je 
nachdem fie der Kaiſer Her ‚ amici primae, secundae, tertiae admis- 
sionis, Sen. de benef. VI, 33. de clem. I, 10. — Diejenigen, welche 
das Amt der Einführung zum Raifer (officium admissionis Suet. Vesp. 
14.) hatten, biegen Admissionales, Ceremonienmeifter (Lamprid. Sever. 
4.). Sie waren in vier Decurien eingetheilt; der Vorfteher einer Decurie 
—* Proximus admissionum (Ammian. XXI, 7.); die Proximi adm. 

anden unter dem Magister admissionum (Boy. Aurel. 12. Ammian. 
XV, 5. und daf. Valefius); über alle aber hatte der Magister officiorum 
die Dberauffiht. Diefe Hofdiener, meift Freigelaffene, von den Kaiſern 
fehr begünftigt (Cod. Theod. VI, 2, 12. 9, 2. 35, 3. 7. u. a.), mochten 
wicht felten höchft anmaßend fein. Sen. de const. sap. 14. [K.] 

Admon, ein Steinſchneider aus unbeftimmtem Zeitalter. Sein 
Name befindet fih auf einem Camée mit dem Kopfe Augufts, weswegen 
Er Sillig im Catal. in diefe Zeit fest; man fennt ferner einen Hercules 
ufagetes und einen alternden Hercules von ihm. S. R. Rochette Lettre 

a M. Schorn p. 19. [W.] 

Adn., f. Ann. 

Adoxsuoı, f. "Atıuor. 

Adönis (Adanıs), nah Apoll. III, 14, 3 f. ©. des Cinyras, der aus 
Eilicien nah Cypern wanderte, und der cyprifchen Königstochter Metharme, 
nach Hefiod bei Apollod. ©. des Phönir und der Alphefiböa, nah dem 
cykliſchen Dichter Panyafis (Apoll. 1. c.) des Aſſyrer Königs Thias, der 
denfelben mit feiner gegen r in unnatürlicher * entbrannten Tochter 
vo (Smyrna), ohne fie zu fennen, zeugte. Als der Vater endlich 
das — ſeiner Tochter entdeckte, entfloh dieſelbe, und flehte, vom 
Vater eingeholt, die Götter an, ſie unſichtbar zu machen, worauf ſie in 
einen Baum verwandelt wurde; fpäter platzte der Baum, und aus ihm 
ging Adonis hervor, den Venus, von feiner Schönheit angezogen, ins— 
geheim der Proferpina übergab, die ihn aber ihr nicht Br zurücgeben 
wollte, fo daß nah einem richterlichen Ausspruch Jupiter Adonis einen 
Theil des Jahres fich felbft, den er aber der Aphrodite widmete, einen 
andern bei Proferpina, einen dritten bei Aphrodite Ieben follte. Später 
ftarb Adonis, von einem Schweine auf der Jagd verwundet. Vielfach 
wurde dieſe Motbe fpäter ausgefihmüct; Adonis würde von den Nymphen 
erzogen und wuchs zum fehönften Jüngling heran. Venus —* te ihn 
mit der innigſten Liebe, warnte ihn aber vergeblich vor der Jagd, die er 
leidenſchaftlich Yiebte, und fo wurde er einft auf berfelben von einem 
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Eber töbtlih verwundet. Eilends kam Venus herbei, vermochte ihn aber 
nicht mehr zu retten, und verwandelte fein Blut in Anemonen. Bon 
Jupiter erlangte fie, daß er nad feinem Tode die Hälfte der Zeit bei 
ibr ım Olymp zubringen durfte. Mach einigen war der Eher, der ihn tödtete, 
von ben Mufen aus Haß gegen Venus gefendet. Die verfchiedenen 
Modificationen des — Mythus f. bei Ovid Met. X, 300-739. 
—8 Astron. l, 7. beoer. Id. sis vengor "Adorıw. Bion. Id. 1. Schol. 
in Lycophr. 830. Wenn nun aber auch dieſer Mythus zu einem rein 
griehifchen auf diefe Art umgewandelt wurde, und befonders Dion. und 
Thever. der Mythe durch die Yiebe der Venus und ihre Klagen ein Iyrifch- 
elegifhes Element in griechiſchem Geifte gaben, fo zeigt ſchon die am 
a gegebene Genealogie den fremden Urfprung deffelben an, aufer- 
dem daß es eine Nachricht bei Yucian de dea Syria c. 6. gibt, wodurd 
fhon genugfam die Sage feiner Abftammung von Phönir erflärt wird. 
Yucian erzählt nemlich von einem Heiligthume der Venus Byblia in Byblus, 
worin die Mofterien des Adonis gefeiert werden. Dort nemlich foll ſich 
die Gefhiäte mit Adonis und dem wilden Eber zugetragen haben, und 
es wird deswegen alljährlih ein Feft gefeiert, das aus zwei Theilen 
beftebt;; denn wenn das Wehflagen vorüber ift, der erfte Theil des Feſtes, 
fo folgt ein Freudenfeft, daß Adonis wieder auferftanden ift, und nun wieder 
mit Venus lebt (eugeos). Wenn aber Lucian weiter anführt, daß von 
sıelen Männern in Byblus behauptet werde, bei ihnen liege der ägyp- 
tifhe Dfiris begraben, und die ganze Feier gelte eigen nicht dem 
Adonis, fondern Dfiris, fo zeigt fc darin ein inniger Zuſammenhan 
des Adonig - und Dfiris-Dienfteg, der auch ſchon dur die Aehnlichkeit 
der Schidfale beider Helden des Mythos ausgedrüdt ift, f. Osiris. Ber 
dem großen Fefte in Byblus fchneiden fi die Weiber die Haare ab, wie 
die Aegypter, wenn der Apis geftorben iſt; welde Weiber aber ihre 
Haare nicht abfihneiden wollen, müffen Einen Tag lang ihre Schönheit 
öffentlich feilbieten (Luc. 1. c.). Diefe Adonien waren über Afrifa und 
Alien verbreitet, und wir finden Erzählungen einer ähnlichen Feier in 
Babylon, VI, 30 f. in Aſſyrien, Macrob. Saturn. VIII, 14., in Antio- 
chien, Amm. Marcel. XXI, 9., in Paläftina, Ezech. VIII, 14. Befonders 
glänzend war aber das Adonis-Feft in Alerandrien und Negypten nach Theoer. 
ld. 15. Die frauen erfohienen mit aufgelöstem Haar, in _ Trauergewändern, 
die gürtellog herabfloßen ; die gefungenen Klagelieder hießen Adwridın. Der 
* des Adonis lag auf einem koloſſalen Katafalk, und wenn in 
Byblus das Se mit einer förmlihen Beftattung des Adonis endigte, fo 
trag man in Alerandrien das Bild des Gottes in feſtlichem Aufzuge and 
Meer, und verfenfte es ın demfelben, wobei die Vorftellung von dem 
Meere als einem feindfeligen Gotte zu Grunde lag. Creuz. Mythol. II, 
©. 95. Nur fheint in Aegypten der — ———— dem Trauertag vorher— 
gegangen zu feyn, während in Byblus der umgefehrte Fall ftattfand. 
& uber hr Per war die Adonig-Berehrung verbreitet, und außer- 
dem daß er im cyprifchen Amathus einen gemeinfchaftlichen alten Tempel 
mit Venus hatte, Pauf. IX, 41, 2., und daß nah demſelben Schriftfteller 
IL, 20, 5. im Zempel Jupiters des Erhalters eine Zelle war, ın — 
die Argiverinnen den Adonis beweinten, geht aus den von Meurſius 
(Eraecia. feriata in Gronov. Thesaur. Antiq. Graec. VII, p. 107 sq.) ange- 
führten Stellen hervor, daß Adonien in Griechenland gefeiert wurden. 
Sp fagt 3. B. Putard im Nicias c. 13. in Beziehung ist die Zeit der 
sefgieferen Erpedition nach Sieilien: „Weil eine Adonisfeier auf dieſe 
Tage tel, fo hatten die Frauen überall Todtenbildchen ausgeftellt, und 
erboben die Leichenklage.“ Befonders bemerfenswerth find bei diefem 
e die —— Adonis⸗Gärten (zz Adundos), welche ſich in 
en und Alexandrien finden, und beſonders dafür zu ſprechen ſcheinen, 
auch in Athen die Adonisfeier nicht eine bloße Trauerfeier war, 
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Theverit. 1. c. und Atben. Deipnos. lib. II. Es waren dieß Sure, in 
welche man gegen die Zeit der Adonisfeier Weizen, Lattih u. A. ſäete, 
die ın ftarfer, vielleicht auch Fünftliher Wärme fchnell bervorgetrieben 
wurden; diefe Saat war Symbol des Freudenfeftes, und bei Theocrit 
l. c. ftand fie neben dem Prunflager, und es follte durch das fchnelle 
Emporblüben und’ fohnelle Verwelfen die doppelte Bedeutung des Keftes 
hervorgehoben werden, Eine Hauptftelle darüber findet ſich in Platons 
Phaedrus (p. 276 B), und aus diefer Sitte entftand eine bis in fpätere 
Zeit ſich binabziehende fprihwörtliche Nedendart, indem mit den Worten 
„in die Gärten des Adonis fäen,” eine kurz dauernde Freude bezeichnet 
wurde, und man fie überhaupt auf übereilte, darum fruchtlofe Arbeiten 
anwandte. Mus dem oben über die Genealogie des Adonis und die Ver— 
breitung feines Dienftes Gefagten gebt hervor, daß er urfprünglich eine 
orientalifche Gottheit ift (über die Wanderungen des Adonisdienftes vgl. 
rs über den Mythus), und was die Bedeutung des Mythus betrifft, fo 
at diefe natürlich je nach den verfchiedenen Nationalitäten auch verfchie- 
dene Modificationen erhalten, wovon ja bie eigenthümliche gried. Färbung 
einen ftarken Beweis Tiefert; aber auch in diefer blieben noch Anmahnungen 
an den urfprünglichen orientalifchen Gehalt, der wohl in einer Verbindung 
der Natur-NReligion mit einem aftronomifchen Kultus befteht. Im Namen 
Adonis fann die pr feit mit Adon, Baal, Moloch nicht verfannt werden. 
Alle diefe Namen aber find allgemeine Bezeichnungen für: u Herr, die 
vorzugsweife der Sonne beigelegt worden, und es zeigte fich darın der in 
Borderafien weit verbreitete Sonnendienft, der urfprünglich ein blofer Fetifch- 
ismus, und aus der Beobachtung der Naturerfiheinungen hervorgegangen, 
allmählig mit Ausbildung aftronomifcher — eine Kalenderbedeu— 
tung erhielt, wie auch der von Ezech. J. c. angeführte Thamus zugleich 
mit einem Monatsnamen (Zuni- Au i), dem Erndtemonat, zur Zeit des 
Solſtitiums le ee Wenn nun auch in Griechenland die Adonie- 
Feier im Frühlings-Nequinoctium ftattfindet ,- fo Tiegt doch der Mythe 
von dem alljährlich fterbenden und wieder auferftehenden Gotte (wobei 
die Zeit beider Ericheinungen durch verfchiedene ee doe Berbältniffe 
auch verfchieden beftimmt feyn Eonnte) Eine und diefelbe dee zu Grunde, 
nemlich von der alljährlich abfterbenden und fich erneuernden Begetations- 
fraft der Erde, welche von der auf fie einwirfenden Verbindung mit dem 
Natur» und Sonnengotte abhängt. Adonis ift (Baur Symbolik II, 1. 
©. 57.) der en. des Sonnenjahrs und der Naturgott, der die eine 
za des Jahre in der obern Sphäre zubringt, die andere in der untern. 
ie Urfache feines getheilten Seyns find (nach dem griechifchen Mythus) 
zwei Göttinnen, die fih um feine Liebe ftreiten, Aphrodite und Profer- 
ina. Bei jener weilte er in der obern, bei diefer in der untern Welt. 
eniger wefentlich find die Abweichungen in Betreff des Drittele oder 
der Hälfte des Jahrs, und fchon im Altertfum gab man der Mythe die 
Deutung der von der Sonne verlaffenen und wieder durch fie neu belebten 
Erde, je nachdem fie in den untern (Proferpina) oder obern (Aphrodite) 
Zeichen des Thierfreifes verweilt. Macrob. Saturn. c. 21. Nach Theoer. 
Id. 15, 103. 136. vollendet Adonis das Auf- und Niederfteigen in zwölf 
Monaten, und die Horen geleiten ihn aus dem Reiche der Proferpina 
in die Wohnun = gi oo [H.] ’ ; 

Adönis, Fluß in nicien zwifchen Byblus und Paläbyblus, jetzt 
Ibrahim. Str. 755. Pin. V, 2%0. Pen Dp — 

ADOP. — Adoptivus. S. Orelli 2696. 

Adoptio ift derjenige Rechtsakt, wodurd Jemand unter öffentlicher 
Auctorität und unter ge ee. beftimmten Förmlichfeiten einen Andern 
bürgerlih an Kindes» oder Enfelsftatt annimmt. Schon in den Zeiten 
der Republit kommen zweierlei Arten von Adoption vor, die Arrogatio 
und die Adoptio im engern Sinne. War der, welder an Kindesftatt 
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angenommen werben follte, homo sui juris, d. h. feiner väterlichen Gewalt 
unterworfen, fo nannte man die Annahme Arrogatio,- war er dagegen 
noch in patria potestate, und follte demnach die väterlihe Gewalt nur 
von dem natürlihen Bater auf den Mooptivvater übergetragen werben, 
fo war es Adoptio im engern Sinne. Gell. V, 19. Gay. I, 99. Ulpian. 
VIII, 2. 3. Beide wurden unter verfchiedenen Kormen vollzogen. Die 
Arrogatio wurde in den Guriatcomitien vorgenommen, daher Krauen und 
Unmundige , die vor dem Volke nicht auftreten durften (f. Gell. a. a. O.), 
ausgefchloffen waren. Das Präfivium in denfelben hatte der pontifex 
maximus. Don diefem wurde zuerft genau unterfuht, ob nicht ein 
unpaffendes Motiv der Arrogatio zu Grunde liege, ob die sacra genti- 
licia nicht darunter leiden (3. B. wenn der legte Sprößling einer gens 
arrogirt werden foflte),. ob überhaupt eine justa causa vorhanden fei 
(3 3. ob Jemand arrogirte, um einen Erben feines Namens, Vermö— 
gens und sacra zu hinterlaffen ꝛc.), cf. Sell. a. a. D. Eic. p. dom. 13. 
14. Nah diefer Prüfung trug der pontifex die Sache dem orte (dem 
rens omnium Zac. Ill, 28.) vor, (populus rogatur, an id fieri jubeat, 
af. I, 99.), aud wurde der Adoptirende gefragt an velit eum quem 
adoptaturus sit, justum sibi filium esse, und der Sohn: an id fieri patiatur. 
Nah diefem hatte der Adoptirende fih in einer folennen Formel an das 
Bolf zu wenden, um feine Genehmigung zu der Arrogation zu _erbitten. 
©. Gell. V, 19. Als die Curiateomitien verfhwanden, und ftatt der— 
felben nur der pontifex max., eine curulifhe Magiftratur, und die dreißig 
Lictoren als Stellvertreter der dreißig Curien erfchienen (ic. p. Planc. 3. 
in Rull. II, 11. 12. ad Att. IV, 18. VIII. 3.), genügte zur Arrogation die 
———— dieſer. Eine Aenderung trafen die Imperatoren, die ſich 
ihre Nachfolger privata auctoritate arrogirten (Tac. Hist. I, 15-18.)., und 
als pontifices maximi bie und da die Arrogation eines Pupillen geftatte- 
ten, bis fie Antoninus Pius allgemein zugab (Gaj. I, 102.); ja, es 
wurden auch weiblihe Perfonen arrogirt, 1. 21. Dig. de adopt. I, 7. 
Diocletian endlich bob die alte Arrogationsform ganz auf und verorbnete, 
dag Nichts dazu nöthig fei, als ein Faiferlihes Nefeript, 1. 2. Cod. de 
adoptt. VIII,48. Bon diefer Zeit an fonnten die Arrogationen, die bisher 
nur in Rom A werden fonnten, auch in den Provinzen le 
nommen werden. Gaj. I, 100. Ulp. VIII, 4. 1. 6. Cod. de adoptt. VIII, 48, 
Bas die Form der Adoplio im eigentl. Sinne betrifft, fo war fie fol- 
gende: Zuerft wurde durch die feierliche Veräußerungsform der Mancipatio 
die väterliche Gewalt, in welcher der zu Adoptirende bisher fand, gelöst, 
zu welhem Zwede bei einem Sohne eine dreimalige Veräußerung noth— 
wendig war, während bei einer Tochter oder bei einem Enfel eine ein- 
malige Veräußerung genügte. Gaj. I, 134. Es erſchienen nemlich der 
MWoptivvater, der zu aboptirende und der leibliche Vater deffelben vor 
einer Mogifratsperfon mit fünf Zeugen, welde cives Romani, miünbig 
und männlihen Gefchlehts fein mußten, und einem libripens (qui 
libram pendet), Waghalter, welcher die gleichen nd eilig a wie die 
eugen haben mußte und auch als Zeuge behandelt wurde. er leibliche 
ater erflärte nun bier breimal in Prierlühen Worten, daß er hiemit 
feinen Sohn dem Aboptivvater veräußere (mancupo tibi hunc filium, qui 
meus est), worauf der Adoptivvater den Adoptivfohn anfaßte und gleich“ 
falls in feierlichen Worten für ihm angehörig erflärte (hunc ego hominem 
jure Quiritium meum esse ajo, isque mihi emtus est hoc aere, hac 
aeneaque libra), ein Stüf Geld in die Wage warf, und diefes dem 
feibliden Bater gleihfam als Kaufpreis übergab. Zugleich wurden die 
Zeugen vom libripens aufgefordert, der Handlung eingedenf gu fein, 
und berfelben ihre — zu BERATER. Gaj. I, 119-123. Ulp. XIX, 
3.6. Briffon. s. v. Mancipatio. ar nr: diefe Mancipatio die 
väterliche Gewalt gelöst, fo wurde dieſe durch cessio in jure auf den 
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Adoptivvater übergetragen, d. b. der Adoptivvater führte zum Scheine 
einen Prozeß gegen den natürlichen Vater, worin er behauptete, bag 
Kind gehöre unter feine potestas (vindicabat filium in potestatem) ; anſtatt 
nun zu wiberfpreben, gab der natürliche Vater =; (in jure cedebat), 
und h, wurde das Kind dem Adoptiovater addieirt. Ga. I, 134. Gell.V, 19. 
Cie. de fin. 1,7. Suet. Aug. 64. Die aus der Mancipatio und cessio in jure zu— 
Greg läde Moptionsform bie adoplio per aes etlibram. Die Foͤrmlich— 
eit dieſer Handlung verlor fi 1 u. nad) unter den Katfern, ganz vereinfacht 
wurde fig durch Juſtinian (1. ult. C. de adoptt. VIII, 48.). Bedingung activer 
Arrogation und Adoption war männliches Gefchleht und Kinderlpfigkeit. 
Ausnahmen hievon famen fpäter durch befondere Vergünftigung der Kaifer 
vor. Ueber das Alter, das der Mldoptirende haben mußte, gab ed nur 
die allgemeine Beftimmung, daß er älter fein mußte als der zu Adopti- 
rende, und zwar bei der Arrogation in einem Alter, wo er feine Nach- 
fommenfchaft mehr hoffen fonnte (ef. Cic. pro dom. 13. 14.). (Die 
näheren Beftimmungen wurden erft von. Juſtinian gegeben.). Was die 
Wirkungen betrifft, fo erlitt bei beiden Arten der an Kindesftatt Ange- 
nommene eine Capilis deminutio minima, d. h. er veränderte den status 
familiae, trat aus der Gewalt feines natürlihen Vaters in die feines 
Adoptivvaters über, Ulp. VII, 8. Gay. I, 107.5; er wurde aber auch der 
Rechte eines natürlihen Kindes theilhaftig (Appian. b. c. III, 94.), 
namentlih in erbrechtlicher Beziehung (Bal. Mar. VII, 7, 2.); erhielt . 
in der Adoptivfamilie neue Agnaten und verlor feine bisherigen, nahm 
neben feinem Namen noch den des Adoptivvaterd an; war er andern 
Standes als der Adoptivvater, fo ging er durch die Adoption in beffen 
Stand über. Cic. p. dom. a. a. D. und 29. Guet. Tib. 2. Caſſ. Div 
XXXVII, 2. XLII, 29. Außer diefen beiden Adoptionsformen finden wir 
von Cäfar an fehr häufig eine adoptio per testamentum erwähnt (Cie. 
Brut. 58. Nep. Att. 5. Suet. Caes. 83. u a.). Hier wirb aber 
Adoptio in — — Sinne genommen, indem dadurch durchaus 
keine väterliche Gewalt und keine Adoptionsverhältniſſe erzeugt wurden. 
Es iſt nur eine Erbeseinſetzung unter der Bedingung, den Namen des 
Teſtators anzunehmen (heredis institutio sub conditione nominis ferendi 
ſ. Cic. de of. III, 18. Ovid Met. XV, 837.). War der Name des Erb— 
laffers übel berüctigt, fo Fam es vor, daß der Adoptirte fich deffelben 
enthielt. Suet. Tib. 6. Auch Frauen durften auf diefe Art adoptiren. 
Suet. Galb. 4. Cic. ad Att. VII, 8. Etwas Außergewöhnliches war es, 
daß fih Detavian die ın Cäſars Teftamente ragen Adoption 
von den Qurien beftätigen Tieß. App. b. c. III, 14. 94. Gaff. Div XLV, 
3.4. XLVI,47T. ©. Nein’s röm. Brivatr. p. 216 sqq. Zimmern's Geſch. d. r. 
R.1,2. $.220 sqgq. Dirffen’s Verf. z. Krit. u. Ausleg. d. x. R. p. 70 sqq. — 
2) In Athen war die Adoption (moiysıs, Has) von dreifacher Art. Ente 
weder 1) adoptirte Jemand bei feinen Lebzeiten (3. B. Iſaͤus de Menecl. 
c. 4. 5. de Apollod. init. Dem. c. Spud. 1029. (1. 6. ed. Tauchn.), c. Leochar. 
1086. (1. 25. ed. Tauchn.), oder 2) erft auf den Fall feines Todes im 
Teftamente (Iſäus de Apollod. a. a. D. u. a.), oder endlih 3) wurde 
dem, der ohne Teftament geftorben war, und auch feinen Sohn hinter» 
laffen hatte, von den Verwandten oder auch dem Staate felbft (Iſäus 
de Apollod. 82. ed. Tauchn.) der nad den Grundfägen des att. Erbrechts 
vermittelft der ayyeoreia — Berechtigte, beſonders häufig ein Tochter— 
ſohn (z. B. Dem. in Macart. 1053, 8.) als Erbe: und Adoptivſohn im 
fein Haus hinein aboptirt, um den Namen beffelben zu erhalten (Iſäus 
de Menecl. c. 14.), und das Geſchlecht, insbefondere die mit demfelben 
verfuüpften sacra, nicht erlöfchen zu laffen (Dem. c. Leochar. p. 1093, 
15.). Man gebraudhte den Ausdrud exzorio9us yon dem Vater, der 
feinen Sohn in ein fremdes Haus hinein aboptiren läßt; siorosiodms, 
mosioda , Hiogas vior, vioom pon dem, der adoptirte, den man daher 
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auch Hirn oder mroımtos rarro nannte ‚, nondnvar, siszomdäves von dem, 
der aboptirt wurde, der daher mumros, Serös vios u im Gegenfag zu 
yraaas vi. Das Net zu adoptiren hatte nur der Mann nad erlangter 
Volljährigkeit, alfo vom achtzehnten Jahre an, wenn er noch feine männ- 
lichen Leibeserben a und die Adoption aus eigenem freiem Willen 
and in gefundem Zuftande vornehmen fonnte (Demofth. c. Steph. II, 
. 1133, 18. c. Leochar. 1095, 16. Iſäus de Menecl. c. 5.). Hatte 
emand Pr einen männlichen Leibeserben, fo durfte er nur auf ben 
all, dab der Sohn vor erlangter Volljährigkeit fterben follte, einen 
dern als Adoptivfohn im Teftamente fubftituiren, n. Dem. c. Steph. 

p. 1136, 1. Waren Töchter da, fo wurde in der Regel der Adoptivſohn 
mit einer der Töchter verlobt (Dem. c. Spud. 1029, 9.). Adoptirt werden 
durfte nur ein attifcher Bürger von einem attifhen Bürger; die Adoption 
weiblicher Perfonen erfüllte den wahren Zwed der Adoption nicht, daher 
Beifpiele wohl felten waren. (Iſäus de Hagn. führt 123 sgq. ed. Tauchn. 
einen folden Fall an.) Kinder von Bürgern, die in Atımie verfallen 
waren, würden nicht gern aboptirt, ja Adoption derfelben wurde wohl 
felbft mit Atimie verpönt (Put. Antiph. extr.); daher ein Vater bei 
ihm drohender Atimie feine Söhne vor dem Eintritt derfelben bisweilen 
r Adoption weggab (Iſäus de Aristarch. 122, 7. ed. Tauchn.). Der 
optirte trat in alle Nechte eines natürlichen Sohnes, übernahm die 
sacra des Adoptinvaters, wurde Erbe feines Vermögens 2c. Wurden dem 
Adoptirenden nah der Adoption noch männliche Yeibeserben geboren, fo 
hatte der Adoptirte gleiches Necht mit den natürlihen Söhnen (Iſäus de 
Philoctem. 72, 9. ed. Tauchn.). Bei Adoptionen im Teftamente gemügte 
es, wenn ber Aboptirte, flatt zum Erben des ganzen Vermögens, blos 
zum Erben einer beftimmten Duote, als der Hälfte, eines Dritteld ıc. 
eingefegt wurde (Iſäus de Dicaeogen. 44, extr. ed. Tauchn. von einem 
Erben Eri zu reirw uipe, ex triente heres). — Der Adoptirte hatte aber 
auch alle Verpflichtungen der ayxıoria gegen feinen Adoptivvater und 
deffen Familie, daher er wegen Verlegungen derfelben 9— xaxwot ug ange- 
Fagt werden und der Adoptivvater die einem natürlichen Vater zuftehende 
araxnpubss anwenden fonnte. Nüdfehr in das Haus bes natürlıhen Va— 
ters und Anſpruch an feine urfprünglihen Rechte war dem Adoptirten nur 
dann geftattet, wenn er in dem Haufe feines Adoptivvaters Nachkommen 
—— Blieb inzwiſchen auch er kinderlos, ſo war ihm eine zweite 
option nicht geftattet und der orxos fiel den Seitenverwandten zu. 
(Demoftb. c. Leochar. extr. Harpocrat., Photius, Suidas in om oi 
zontoi naidıs). Die bürgerliche Berwandtfchaft mit der natürlichen Mutter 
dauerte auch nach der Adoption fort (Sf. de Apollod. 81. ed. Tauchn. 
unroös oldeis doriv durrointos.). Was die Korm betrifft, die zu rechtlicher 
Geltung der Adoption beobachtet werden mußte, fo beftand fie darin, 
daß der zu Adoptirende an einem Tage der Thargelien (If. de Apollod. 
78, 15.) nah dargebrachtem Se (neior, ſ. d.) und abgelegter eidlicher 
erfierung des Adoptirenden, daß jener att. Bürger fei, mit der Geneh— 
gung der Phratoren durch den Phratriarden unter einem dem Adop- 
tirenden beliebigen Namen in die Liſte der Phratrie (zuvor od. peargınov 
zyannarsior) eingetragen wurde (Dem. c. Macart. 1050, 10. Iſäug de 
Menecl. c. 5.). Darauf folgte zu einer andern Zeit, wenn das Bud 
der Gangenoffen (druöras) eröffnet wurde, die Eintragung in dies Bud 
(Uintrapyızory yoannarıiov) unter ähnlicher ftimmung der Gaugenoffen, 
jedoch — ohne religiösſe Gebräuche (ef. Dem. c. Leochar. 
1093. ei der zweiten und dritten Art von Adobtion beforgte wahr- 
ſcheinlich die Eintragung des Namens der Adoptirte felbft, Wenn er voll- 
y g war; war er minderjährig, ein natürlicher Anverwandter oder Vor- 
minder. Die Dberauffiht bei dieſem gi führte wohl der Archon 


Eponymus. S. Meier und Schömann att. Prozeß p. 435 - 442, 
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Hermann’s gr. Staatsalterth. $. 120. Wahsmuth hellen. Alterth, II, 1, 
210 sq. Bunfen de jure hereditario Atheniensium. (Gott. 1813. 4.) p. 
55 sq. [K.] 

nr (mgooxienas). Die Art, wie man der Gottheit feine 
Verehrung bezeigte, war folgende: Zuerft ftredte man die Hand nach der 
Statue der Gottheit aus, die man ehren wollte, Füßte die Hand dann 
und warf dieſen Kuß jener zu. Auf diefes folgte ein Herumdreben des 
Körpers (dextrorsum bei den Römern), je nahdem man den Sitz der 
Götter in Mittag oder Mitternacht annahm. Diefes Herumdrehen bezieht 
fih auf die Ungemwißbeit, wo jetzt die Gottheit mit ihrer imiparıa als 
Deus praesens fei. Sollte das Alles recht feierlich fein, fo mußte man 
das Dbergewand um den Kopf und die Ohren (ne quid male ominati 
accideret ad aures) fo son baben, daß nur die Stirn und der Vorder— 
fopf frei blieb (Velatio). S. Plin. XXVII, 5. Lueret. V, 1197. Berfchieden 
davon ift die oratio oder das Ausfprehen der Gebetsformel. Die ge- 
ſchah knieend, beide Hände flach nad oben — (Dieß ſind die 
yuramopına zegav brriaouara, Aeſch. Prom. V, 1004. Lucret. a. a. O. pan- 
dere palmas. Hor. Od. III, 23, 1. Suet. Vitell. c. 7.). Es war bie 
Stellung des Empfangens, die die Natur felbft Iehrte. (Die in einander 
gefalteten Hände waren bei den Griechen und Römern ein Zauberfnoten, 
ein xaradenuos. cf. Dvid Met. IX, 299. S. Böttiger’s Ideen zur Runft- 
Mythologie. 1ſter Eurf. Dresd. u. Leipz. 1826. p. 51. — Belannt ıft 
die morgenländifhe Sitte, fich vor den Herrfchern, als höheren Werfen, 
niederzuwerfen,, den Boden, die Füße und die Kniee derfelben zu Füffen, 
Herod. III, 86. VII, 136 u. a. Polyb. Eclog. 97., welche Stelle Liv. XLV, 
44. überfegt; Zenoph. Cyrop. VII, 5, 32. Senec. de benef. II, 12. Marin, 
Vit. Procl. 24 u. a. of mochte ein Kniebeugen genügt haben, wie bei 
Eurtius VII, 7, 13. Dieß drüdt yorumereiv aus, was mit xureiv in dem. 
befannten fretenfifhen Kriegslievde des Hybrias verbunden ift: zarrs 
yovunınentnöres dub nureorn, deomorar var ulyav Paola gurlorrıs. Won 
derfelben Handlung : arıodar yovyav, Jaußarır yoivar. ©. Hom. U. IT, 
407. 512. VI, 45. IX, 608. XXIV, 357. 465. Pindar. Nem. VII, 12. u. a. 
Diefelbe Art der Verehrung wurde den römifchen Raifern im erften Jahr— 
hundert von einzelnen Schmeichlern zu Theil, Suet. Vitell. 2. Spätere 
Raifer, 3. DB. Heliogabal, Diocletian geboten fie als allgemeine Sitte, 
Lamprid. Alex. 18. Eutrop. IX, 26. [K. und Th. Schuch.] 

Ador&us, Berg in Oalatia unweit Peffinus, mit der Duelle des 
Sangarius, Liv. XXXVII, 18. [P.] 

Adp. f. App. 

AD. P.:F. 8. — adjutrix pia fidelis Severiana (legio). ©. Orelli 
1177. cl. 3182. 

AD@. — adquiescit. S. Drelli 4084. 

Adrabaecampi, ein deutfches Volk am linken Ufer der Donau über 
der Mündung des Inn, ſüdl. von den Marfmannen, Ptol. [P.] 

Adramitae (Ptol. Atr. Plin. VI, 28. Chatramotitae Str.786.), 
ein Volk im öftl. glücklichen Arabien, j. Hadramaut, unter einem König, 
der den Titel Eleazar führte. Das Yand lieferte Myrrhe. [ P.] 

Adramyttium (Adganirnor), Stadt an dem von ihr benannten 
Meerbufen und dem Fluß Caicus in Myfien (Rleinafien) gelegen, jest 
Edramit, nah Strabo eine Gründung der Athener, nah Andern (Stepb. 
Byz. s. v.) der Lydier. Str. 531 ff. 603 ff. Plin. V, 30. Steph. Byz. [P.] 

Adräna, Fluß in Germanien, j. die Eder, Tac. Ann. I, 56. [P.] 
‚ _Adrante, Stadt in Noricum mediterr. zwifchen Aemona und Celeja, 
j. St. Oswald od. Trojana. T. Peut. Zt, Ant. [P 

Adränum auch Hadranum (“Adgaror), j. Adern, am Hadranus 
5. in der Nähe des Aetna, Steph. Byz., nah Diod. Sie. XIV, 38. 
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von Dionyſius erbaut, befannt durh den Cultus der Yandesgottheit 
Adranus, ſ. d. [P.] 

Adränus,, ein in ganz Sieilien verehrter Gott, dem befonders die 
Stadt Adranum heilig war. Plut. Tim. 12. Diod. XIV, 37. An feinem 
Tempel wurden viele Hunde gebalten, welche gewöhnt waren, die Ankom— 
menden zu liebfofen, Betrunfene zu geleiten und die Schlechten zu zer- 
reißen. Ael. Hist. anim. XI, 20. [H.] 

‚ Adrapsa (Ptol.), bei Arrian. III, 29, 1. Drapfaca, St. in Bae— 
ar j * Alexander zum Hauptwaffenplatz des baetriſchen Landes ge— 
wählt. [P.] 

Adrastön (Adoaorun), 1) eine Göttin, f. Nemesis. — 2) eine 
Rımpbe, des Meliſſeus Tochter, welche mit ihrer zn da den 
Jens auferzog. Apollod. I, 2, 6. Callim. Hym. in Jov. 47. Nach Apollon. 
Arg. II, 131. gab fie ihm eine fehr fünftliche Kugel als Spieljeng ‚ auf 
welder man Zeus auf fretenfifhen Münzen figen fieht. cf. Böttiger’s 
Amalthea I, der fretenfifche Zeus als Säugling ©. 27. [H.] 

Adrasten „ 1) Stadt und Yandfchaft in Myſien am Granicus und 
Aefepus, ehem. enzicenifh, mit einem Tempel und Drafel des Apollo 
und der Diana, foll von einem K. Adraftus den Namen haben. Hom. 
I. II, 88. Str. 565. 586 ff. lin. V, 32. Stepb. Byz. — 2) Duelle bei 
Nemea in Argolis, Pauf. II, 15, 3. [P.] 

— Adrasteae mons, mit dem Tempel der Adraften bei Eyzicus, 
Str. 575. 588. [P.] 

Adrastus ("Adoaoros), 1) nah Apollod. I, 9, 3. Sohn des Talaus 
und der Lyſimache; er Hygin. F. 69. heißt die Mutter Eurynome; nad 
auf, II, 6, 3. Lyſianaſſa. Er war König von Argos, wurde aber von 
Ampbiaraus, der an der Spige der Söhne des Oieles ſtand, vertrieben, 
und floh zu dem König von Sicyon, Polybus, feineg mütterlihen Groß— 
vater, nah deffen Tode er den dortigen Thron —*8 „Herod. V, 67. 
I. I, 572. Pauſ. I, 6, 3., und die nemeiſchen Spiele einführte, Pind. 
\em. IX, 10. (20.) ff. Später föhnte er fich wieder mit feinen Feinden aus, gab 
2.Apollod. 1. c. feine Schweiter Eriphyle dem Amphiaraus zur Arau, und 
fehrte nach Pauf. 1. c. auf den Thron von Argos zurück. Nun geſchah 
14, dab Polynices von feinem Bruder Eteocles aus Theben, und 
Tdeus, des Deneus Sohn, weil er feinen Bruder getödtet hatte, aus 
Calydon vertrieben, am Palafte des Adraftus in Streit geriethen. Als 
dieſer herbeigeeilt entdedte, daß der Eine das Bild eines Ebers, 
der Andere das eines Löwen auf dem Schilde Kühe, und fich dabei eines 
Orafels erinnerte , daß er feine Töchter einem Eber und Löwen vermählen 
wurde, fo gab er dem Tydeus feine Tochter Deipyle, dem Polynices die 
Argia, und verfprach ihnen, fie, in ihr väterliches Erbe zurüdzuführen. 
Apotod. II, 6, 1. Hygin. F. 69. Auf diefe Art entftund ber bei den 
Alten fo berühmte Zug der Sieben gegen Theben; denn fieben Helden 
ogen ans. Es gehört nicht hieher, den Krieg und feinen unglüdlichen 

sgang ausführlich zu erzählen; (f. den Art. Septem duces c. Th.), nur das 
muß bemerkt werben, daß Adraſtus allein durch die Hülfe feines Roffes 
Arion, welches göttlichen Gefchlehts war, gerettet wurde, Pauſ. VII, 
3, 5. Apoll. I, 6, 8. I. XXIII, 346., zu Thefeus nach Athen floh, und 
dieſen zu einem Zuge gegen Theben vermochte, deffen Folge denu auch 
Ne Eroberung diefer Stadt war. Apollod. II, 7, 2. Zebn Jahre darauf 
bewog Adraftus (wie Hygin., welcher die Eroberung Thebens durch The- 
ſeus nit erwähnt, 3” 70. fagt, um namentlih deswegen Rache zu 
nesmen, weil die Erfehlagenen nicht hatten begraben werden ‘dürfen. 

ollod. erwähnt den —8— nicht als Urheber) die Nachkommen der 
“fhlageneg Helden zu einem zweiten Seftung (Krieg der Epigonen, f. 
den Art, Epigoni), wobei er nach Pind. Pyth. VII, 50. on yau 1,83, 1. 
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felbft befehligte. Die Stadt wurde zwar erobert, aber der ©. Adraſts, 
Yegialeus, fiel (Hygin. F. 71. Apoll. II, 7,3.), und aus Gram darüber 
ftarb der betagte Vater, nach Bauf. I, 43, 1. auf dem Rückwege von 
Theben in Megara, wo er auch begraben wurde. Nach feinem Tode 
wurde er an manden Orten als Heros verehrt, fo in Megara Pauf. 
l. c., in Athen Pauſ. I, 30, 4., und befonders in Sicyon Herod. V, 67. 
Bei Theben hatte Adraft der Nemefis einen Tempel erbaut, welche daher 
Adraften bie. Der Name Adraft ſelbſt aber bedeutet den Unentfliebbaren, 
der das Werfzeug der Nahe an Theben ıft; er beißt aber auh Sohn 
des Talaos, d. 5b. des Dulders, und bemerfenswerth ıft, daß nad 
Herod. 1. c. die Sieyonier die Leiden dieſes Heros in tragiſchen Chören 
feierten. Hygin. führt Rab. 242. einen Adraſtus an, der mit feinem 
Sohne Hipponous fih ins Keuer geftürzt habe, in Kolge eines Drafels. 
Diefer wird, aber ohne binreichenden Grund, von Einigen mit dem argi- 
vifhen Adraft identificirt. — 2) Water der Eurydice, mit welcher Ilius 
den Yaomedon zeugte, Apoll. II, 12, 3. — 3) Sohn des Wahrfagers 
Merops von Percote; er z0g gegen den Willen feines Waters mit feinem 
Bruder Amphius Troja zu Hulfe, wurde aber mit diefem von Diomedes 
etödtet. 11. II, 828. XI, 329 sq. — 4) Ein Troör, den Menelaus ge— 
Fond nahm, und Agamemnon niederbieb. Il. VI, 38. 64. [H.] 

Adrastus, Sohn des phrygiichen Königs Gordius, fucht, von feinem 
Pater wegen unvorfägliher Ermordung feines Bruders verftoßen, und 
von Allem entblößt, Hülfe bei dem Iydifchen Könige Cröſus. Diefer 
reinigt ibn von dem Morde und nimmt ıhn in feinem Haufe auf. Adraftus 
begebt aber ni einer Jagd einen zweiten unabfichtlihen Mord an dem 
allein zur Nachfolge fähigen Sohne des Cröfus, Atys. Aus Kummer 
darüber its fih Adraftus auf dem Grabe des Jünglings. Herod. TI, 
34-45. [K. 

Adrastus , aus Aphrodiſias in Carien, ein peripatetifcher Philoſoph 
bes — Jahrh. nach Chr., ſeiner Zeit berühmt als Erklaͤrer des Ari— 

oteles. Seine Schriften ſind verloren bis auf ein muſikaliſches Werk 
in drei Büchern, welches in der vaticaniſchen Bibliothek handſchriftlich 
vorhanden ſeyn ſoll. [ Hh.] 

Adrian, ſ. Alria und Hadria. 

Adria oder Adriaticum mare, auch Mare superum, und in f. 
füdl. Theile M. jonicum genannt, der tiefe Bufen des Mittelmeeres zwi— 
jhen Italien, Illyricum, Epirus und Griechenland, nad der gewöhnl. 
Annahme von der St. Atria (f. d.), nah Andern von dem I. Adriag, 
dem Tartarus der Nömer, j. Tartaro, a ebeißen. Die Alten der vor; 
römischen Periode, welche den innern Winkel deffelben fehr wenig fann- 
ten, glaubten, daß ein Arm des Iſter fih in denſelben ergieße. Str. 93. 
211. 317. Plin. III, 16. LP.) i 

Adrianopolis , ſ. Hadrianopolis. 

Adrianus, ſ. Hadrianus. 

Adrogatio, ſ. Adoptio. 

Adrumötum, auch Hadrumetam (Adovun Str. 834. od. ’Adev- 
unros), unter den Nömern Hauptftadt der regio Byzacena in Africa pro- 
pria, von den Phöniziern an einer tiefen Bucht in einer fehr fruchtbaren 
Gegend erbaut, ehemals den Gartbagern gehörig. Unter Trajan Colonie. 
Str. 1. ce. Plin. H. N. V, 4. u. N. Stepb. Byz. Adguuns. Trummer in 
der Nähe von Sufa nah Kalbe. [ P.] 

Adrus, Nebenfluß des Anas (Guadiana) in Hiſp. Tarrac., j. Alba- 
ragena. %t. Ant. [P.) 

‚ Adseriptitii, 1) fo viel als coloni, fo genannt von der KRopffteuer, 
die fie an den Staat zu entrichten hatten (f. unter coloni und tit. C. de 
agric. et cens. (11, 47.); — 2) fo viel als accensi, eine Art überzäb- 
liger Soldaten, f. unter accensi. [K.] 
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Adsertor , f. Assertor. 

‚Adstipulator bieß der, welcher einer Stipulation, d. b. der Ab- 
fepkiefumg eines Vertrags in feierliher Korm von Arage und Antwort 
(f. Stipulatio) beimohnte, und fich von dem Schuldner das Gleiche zu» 
fagen ließ, wie der Gtipulator, um bei etwaigem Tode des Principal- 
ftipulanten zum Beſten der Erben mit einer feibftftändigen Klage gegen 
den Schuldner auftreten zu können. Gaj. II, 110-114. 117. 215. IV, 
113. Aeft. v. reus stipulando. Cie. p. Quint. 18. und in Pison. 9. Rein's 
röm. Privatr. p. 319. [K] 

Aduntien, eine Veſte in Mitten des Eburonen-Landes, Cäf. b. g. 
VI, 32., fpäter Aduatica Tungrorum, It. Ant., auch Tungri. Am. Marc. 
XV, 27. Ptol., j. Tongern. [P.] 

Adnatiei, ein gallifchet , eigentlich aber deutfches Volf, Abkömm- 
finge der Cimbern und Teutonen, in Gallia Belgica zwifchen der Schelde 
und Maas, zu Cäfars Zeit zahlreich, nach derfelben nicht weiter genannt. 
ECäfar erwähnt einer großen und feften Stadt derfelben, obne fie zu nennen, 
daher fib ibre Lage micht näher beftimmen läßt. Cäſ. b. g. I. 29. 33. 
Dio Eaff. XXXIX, 4. [P.] | 

Adüln (Adovias), Theil der Alpen, von dem St. Gotthard bie 
jur Erler: an ihm entfpringen der Rhenus und der Addua. Str. 192. 
204. 213. Ptol. [P.] 

Adüle oder Adülis, Seeftabt der Aduliten, am arab. Meerbufen, 
im L. der Troglodyten (Metbiopien), die bier mit Elfenbein, Rhinoceros— 
börnern,, Häuten von Geepferden, Schildpatt, Affen und Sclaven han— 
delten, von flüchtigen ägypt. Selaven gegründet, narhmals die Hafenftadt 
son Arum, Pin. VI, 34., j. wahrſcheinl. Arkifa. Andere wollen zwifchen 
Adule und Adulis unterfcheiden. Vgl. Arr. Peripl. Er. 2. 3. leder eine 
für die Geographie dieſer Gegenden wichtige, bier gefundene Inſchrift 
ſ. Puttm. Muf. der Altertbumsw. II, 1, 105 ff. [P.] 

Adalterium , abzuleiten n. Papinian in 1. 6. $. 1. ad leg. Jul.”de 
adult. (48, 5.) a partu ex altero concepto, nach Feſtus lib. I. ex eo 
quod ad alterius thorum acceditur. Zu jeder Zeit wurde in Nom das 
adulterium als eine ftrafbare Handlung angefeben. Schon Rumulus foll 
die Unfeufchbeit der Ehefrauen einer Abndung durch eın Kamiliengericht 
unterworfen haben, Dion. Hal. II, 25. Plut. Rom. 22. Tac. II, 50. Suet. 
Tib.-35., und ein dem Numta zugefchriebenes Gefes verbietet derjenigen 
pellex, die mit einem verbeiratbeten Manne zufammenlebte, den Altar 
der Juno zu berübren, d. b. zu beiratben, bis fie ein feierlihes Sühn— 
opfer gebracht. Keft.' v. pellices. Sell. IV, 3. Umfafjfendere und beftimm- 
tere — gibt aber erſt die unter Auguſt (737 d. St.) erlaſſene lex 
Julia de adulteriis coërcendis, auch lex Julia de pudicitia genannt. Dieſes 
Geſetz geht von dem Grundfag aus: nur dem Manne, nicht aber der 
Frau, ftebt das jus Ihori (das Recht auf ebeliche Treue) zu; daher ift 
blos gegen die Ehegattin und deren Buhlen — wegen Ehebruchs 
geſtattet, und das adulterium beſteht alſo in der (doloſen) Verletzung der 
einem Manne fchuldigen Treue von Eeiten feiner Ehefrau dur fleifch- 
liche Vermifchung mit einem Dritten. Der eine unverbeiratbete Perfon 
befhlafende Ehemann kann blos wegen stuprum geftraft werden, und 
adulter beißt fomit blos der (gleichviel x ledige oder verheiratbete) 
Mann, der mit einer fremden Ehefrau concubirt; diefer wird als Ver— 
leger der Rechte des fremden Ehemanns und als Miturbeber des Ehe— 
bruchs, den jene Kran begeht, wegen adulterinm geftraft. 1. 6. $. 1. J. 
13. $. 1.1. 34. $. 1. D. ad 1. Jul. de adult. 1. 1.C.e.t. (9,9) — 
lebrigens konnten nah römifcher Sitte auch Ehefrauen durch den aedilis 
ſich zu gemwerbsmäßiger Unzucht privilegiren laſſen, und dieſe verfielen 
dann nicht in die Strafe des adulterii, doch wurde die Zuläßigkeit ſolcher 
privilegia mehrfach befchränft, 1. 22, G. eod. Tac. Ann. Il, 85, Später 
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wurde En der Begriff des adulterii noch ausgedehnt auf Verlegung des 
Berlöbniffes von Seiten der Braut durch Beiſchlaf mit einem Dritten. 
1. 13. $. 3. 8. D. eod. — Die Strafe der lex Julia war auf feinen Fall 
Todesftrafe, fondern für die adultera relegatio in insulam, Verluſt der 
Hälfte der dos und des dritten Theils ihres übrigen Vermögens, für 
den adulter ebenfalls relegatio und Confiscation der Hälfte des Vermö- 
gend. Zugleich traf Beide Infamie. Paul. rec. sent. 11,26. $. 14. Suet. 
Aug. 65. Zac. Ann. I, 53. I, 85. IV, 71. Vellej. Pat. II, 100. Sen. de 
Benef. VI, 32. Pin. Ep. VII, 31. Hor. Sat. Il, 127. Erſt Eonftantin 
feste die Schwertftrafe Fe, aber blog für den adulter, der den Römern 
—— ſtrafbarer erſchien, weil ſie ihn als den Verführer anſahen. 
(Juſtinian endlich verwandelte die Strafe der adultera in Geißelung und 
Verſtoßung in ein Kloſter.) — Wer eine verurtheilte adultera heirathete, 
machte fich eines lenocinii ſchuldig; ebenfo der Gatte, der feine wegen 
Ehebruchs verurtheilte Frau wieder aufnahm, oder fie, wenn er fie in 
Nagranti ertappt hatte, ferner noch bei ſich behielt; vgl. auch Suet. Dom. 
8. Pin. Ep. VI, 31. — Innerhalb - der erften 60 Tage hatte der belei- 
digte Ehemann oder der Hausvater der adultera alleın das Recht, wegen 
des Ehebruchs anzuflagen, nach diefer Friſt aber jeder Dritte, Zac. Ann. 
I, 85. — Noch ıft bier zu erwähnen das den verlegten Perfonen zufte- 
bende Necht der Privatrahe. Vor der lex Julia hatte der verlegte Ebe- 
mann die Befugniß, am adulter beliebige Rache zu nehmen, 5. B. durd 
Tödtung, Laftration, sagaridoos u. dgl. Valer. Mar. VI, 1, 13. Gel. 
X, 23. Catull. XV, 19. Die lex Julia fegte Folgendes feft: 1) der Ehe— 
mann, fo wie der Bater der adultera dürfen den ertappten adulter 20 
Stunden lang (testandae ejus rei causa) fefthalten, 1. 25. D. ad I. Jul. 
de adult. 2) Der Vater der adultera fann den ın feiner oder feines 
Schwiegerfohns Wohnung in ipsa turpiludine Ertappten tödten, nur muß 
er in continenli feine Tochter mittödten. 1. 20-23. D. eod. Duint. Declam. 
277. Quinct. I. O. IH, 11. V, 9. 3) Der Ehemann bat bios das Recht, 
den in feiner Wohnung auf der That ertappten Ehebrecher (nicht auch 
die Ehebrecherin) dann zu tödten, wenn der letztere eine persona vilior 
ift.1.24. eod. 1.4, C. eod. Quint. V,9. Mart. epigr. III, 84. 

Das Vergeben des Ehebruhs wird, wie überhaupt jeder andere gefeß- 
widrige Beifchlaf, von den Griechen bezeichnet durch zoryeia, allgemeiner 
durch vAgs. — In Athen und nach Lyſ. de caede Eratosth. init.. el..Ke. 
Hiero 3. in allen griechifchen Staaten geftattete dag Gefeß, dem, der 
einen Andern auf der That der aoızeia ertäppte, Selbftradhe; er fonnte 
ihn ungefährdet tödten (Lyſ. a. a. D. 7, 15. ed. Tauchn. Dem. c. 
Arist. 636, 21. ed. Tauchn.) oder fonnte er an ihm die berüchtigte ent- 
ebrende Strafe des raganinos u. d. vayaridooıs (Schol. Ariftopb. Plut. 
168., d. Ausl. zu Heſych. Aumads, Suid. in aoıyos a. E.) volljieben, 
Konnte der sosyos fich auf die Straße oder an den Heerd, der als Altar 
diente, flüchten, fo durfte nicht Hand an ihn gelegt werden (Lyſ. a. a. O. 
7, 233. ed. Tauchn.). Zuweilen ließ fi der gefränkte Ehemann mit 
Geld zufrieden den wobei der ertappte voszos fo lange gebunden wurde, 
bis es Bürgen ftellte, die für die als Yöfegeld verfprocdhene Summe Sider- 
beit Teifteten (Yyf. de c. Er. 7, 14. Demoftb. c. Neaer. 1367., wo 
übrigens der noryo; fein Ehebrecher ift). Konnte oder wollte der Ebe- 
‚mann feine Privatrahe an dem Ehebrecher nehmen, fo war aud eine 
Schriftklage bei den Thesmotheten zuläßig, wahrfcheinlich aber nur von 
Seiten des Betheiligten, nicht wie bei andern Schriftflagen von jedem 
Dritten, Nach Sud. (in iur pdirorres) wurden Die yeagal uorysias 
am 26. eines jeden Monats eingereicht. Ob dem worzeias Berurtheilten 
auch bier Todesftrafe traf, ift nicht beftimmt. — Konnte einer darthun, 
baß er mit Unrecht als Ehebreche gefeſſelt und zum Verſprechen einer 
Geldſumme genoöthigt worden fei, fo war ihm geftattet, bei den Thesmo- 
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theten bie Klage: adixus sieydivas os nosyor, anzubringen (Dem. c. Neaer. 
1367, 16. ed. Tauchn.). Was die Ehebredherin betrifft, fo glaubt Platner 
Proc. u. Kl. d. Att. II, 209. 210., daß in gewiffen Fällen auch gegen 
dieſe eine ygapn morzeias babe angeftellt werden fönnen, wenn nemlich 
ber Ehebreher niht auf handhafter That ergriffen noch belangt worden 
fei, indem er nah der That ftarb oder außer Landes entwid. Sonſt, 
wenn der Ehebrecher auf der That ergriffen vor Gericht überführt wurde, 
fo mufte die Frau von dem Manne verftoßen werden, fie durfte feinen 
Schmud tragen, und den öffentlichen Opfern nicht beimohnen; wagte fie 
es dennoch, jo war es Jedem erlaubt, ihr die Kleider zu zerreißen, und 
den Schmuck wegzunebmen und fie zu fchlagen, doch ohne fie zu tödten 
oder zu verfruppeln. (Aefch. c. Timarch. c. 74. ed. Bremi. Dem. c. Neaer. 
1373.) Meier und Schömann fuhren, att. Proc. p. 330., von andern 
Staaten noch folgende Strafen an: Ber den nnd Qumäern wur- 
den der Ehebreder und die Ehebrecherin auf einem Efel um die Stadt 
en nah Gefegen des ZJaleucus wurden dem Ehebrecher die 
ugen ausgeftohen; in Thurii durfte der Ehebrecher von Jedermann 
öffentlich verfpottet werden; in Gortyne in Ereta wurde der von den Be- 
börden uberführte Ehebrecher mit dem höchſten Grade von Ehrlofigkeit, 
Entziehung aller bürgerlichen Rechte und einer Geldbuße von 50 Stateren 
beftraft; in Lepreum der Ehebrecher und die Ehebrecherin beide zu lebens 
länglicher Atimie verurtbeilt, jener überdieß noch fo beftraft, daß er drei 
Tage gebunden durch die Stadt getrieben wurde, fie Dagegen damit, daß 
fie eilf Tage bintereinander in blofem leichtem Unterfleive auf dem Markte 
am Pranger fteben mußte. ©. außer Meier und Schömann p. 327-332. 
Patner’s Proc. u. KL. d. Att. II, 206-210. Wachsm. II, 1, 272. [K.] 

Adunicätes, ein gallifches Volk bei Pin. III, 5., wahrſcheinl. in 
dem Seealpen. [P.] 

Adversa oder Antica (sc. pars nummi) beißt bei den Neueren die 
Borderfeite einer Münze (franz. Avers, engl. Obverse), im Gegenfage 
zu der Aversa oder Postica, der Nüdjeite (Revers). Im Allgemeinen 
betrachtet man bei den alten Münzen die Kopfſeite als die Vorderſeite; 
bez den Münzen aber, welche feinen Kopf zeigen, und bei denen bie 
Borderfeite auch niht aus dem Dafepn eines Quadratum incusum, welches 
nur die Rückſeite einnimmt, zu erfennen ıft, muß diejenige Seite, welche 
den Namen des Münzberrn trägt, als die Borderfeite betrachtet werden. 

[C. L. Grotefend. ] 

Adversaria sc. scripla, Hausbuch, Conceptbuch, Brouillon. Sie 
dienten zum augenblidiichen und häuslichen Gebraude; das Wichtigere 
wurde dann daraus, gewöhnlich monatlich, in die Haupt» und — —— 
bücher (tabulae justae, codex accepli et expensi) übergetragen, welche 
Öffentlihe Gültigkeit haben follten und ber dem Cenfus vorgelegt und 
beigworen werden mußten (cf. Cic. pro Rosc. Com. Il, 5. 6. 7. III, 7. 
“8. 9. Vrop. eleg. III, 23; 20.). Bahrfeinlich wurden jene deswegen 

Adversaria genannt, weil fie immer offen vor Augen lagen. Vgl. Adams 
röm. Alterty. II, 364. Rein’s röm. Privatr. p. 321. [K.] 

Advocatus (berbeigerufen) heißt Jeder, der auf gefhebene Aufforde- 
rung einen Andern bei irgend einem Gefchäfte durch perfönliche zn. 
unterftüßt (quicunque amico praesentiam suam accommodat, vgl. 3. B. 
Cic. pro Caec. c. 8.), insbefondere wer einer Partie in Nechtshändeln 
folgen Beiftand leiſtet. Eic. p. Caec. 27. p. Mur. 2-4. p. Quint. 1. 2. 
21 sq. p. Clu. 19. In legterer Beziehung hatte das Wort in den Zeiten 
des römifchen Kreiftaates eine andere Bedeutung als unter der Herrſchaft 
der Raifer. Zur Zeit der Republit nemlich beftand das advocari blos 
darın, daß ſich ein Rechts — perſönlich für eine Meinung vor Ge— 
richt anführen ließ und biefelbe durch feine Gegenwart unterftügte. Die 
Ausführung der Nechtsgründe in mündlicher Nede war das Geſchäft eines 
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Andern, des orator oder paltronus causae, der aber nicht gerade ein 
Nechtsgelehrter zu fein brauchte. Sp lange die Geſetzgebung eine ein- 
fachere war, und zum großen Theil auf ungefchriebenem Rechte beruhte, 
fam es bei Ausführung einer Nechtsfache weniger auf gelehrte Rechts: 
fenntniß und auf genaue Auslegung der Gefege an; überhaupt näherte 
fih die gerichtliche Beredfamfeit mehr der Beredfamfeit vor den Volks— 
verfammlungen,, und der gerichtliche Redner fuchte nicht blos durch Ueber— 
zeugung auf den Verftand zu wirken, fondern auch die Leidenschaften zu 
erregen und fortzureifen. Wie in Atben (cf. ouriyoga), fo Fonnte auch 
in Kom eine Partie in einem Fzeſ mehr als einen patronus haben, 
welche nach einander ihre Vorträge hielten (z. B. Cicero's Rede pro 
Balbo iſt der letzte Theil des geſammten gerichtlichen Vortrags, nachdem 
ſchon Pompejus und Craſſus ir die gleiche Sache aufgetreten waren). 
Uebrigens abmten auch die Römer die attifche Einrichtung nah, wonach 
die Lange der Neden auf eine gewiffe Zeit eingefchränft war, welche durd 
die Mafferuhr (zieren) abgemeffen wurde, Doch hatte der Richter. die 
Befugnig, den Termin zu verlängern. Nach Haltung der zufammenbän- 
genden Nede wurde zuweilen noch von den Advofaten difputirt; dieß hieß 
altercatio (Quint. Inst. orat. VI, 3.). Die disputatio fori, deren Pom— 
ponius in 1. 2. $. 5. D. (1, 2.) gedenft, ift wohl nichts Anderes, als die 
gefammte öffentliche Verhandlung eines NRechtsftreits vor Gericht durd 
die beiderfeitigen Anwälte per Partieen (das franzöfifche plaidoyer). Die 
wiffenfchaftliche Ausbildung des Rechts in den erften Jahrhunderten ber 
Raiferregierung , verbunden mit der gefteigerten Productivität der gefe- 
gebenden Gewalt, machte es bald unmöglich, durch bloſe Rednerkünſte, 
ohne gründliche Nechtsfenntnig mit Erfolg einer Parthei vor Gericht zu 
dienen, weßhalb auch allmählig Beides von einem gerichtlichen Beiftande 
efordert wurde, und diefe rechtsgelehrten Fürſprecher einer Parter vor 
Gericht find es nun, welde wir ım fpätern Recht unter dem Namen 
advocati finden. Sie find wefentlich verfchieden von den procuratores; 
der procurator ift Stellvertreter feiner Partie, repräfentirt diefelbe vor 
Gericht, der advocatus aber tritt nicht anftatt feines Clienten, fondern 
nur mit und neben demfelben vor Gericht auf. Was die perfönlicde 
Fäbigfeit zur advocatio betrifft, fo bildeten in früberer Zeit die advocati 
feinen eigenen Stand, fondern in der Negel war es Jedem, der ſich die 
Fähigkeit zutraute, geftattet, pro alio zu postulare ; Ausſchließungsgründe 
waren 3. 3. weibliches Geſchlecht, — Erſt unter den ſpäteren 
Kaiſern wurde bei jeder höheren Gerichtsſtelle ein eigenes Bureau von 
Advokaten (corpus togatorum) errichtet, deſſen Mitglieder einen mehrfach 
privilegirten Stand bildeten, und deren Aufnahme durch geprüfte Rechts— 
kenntniſſe bedingt war. Das postulare pro aliis galt, beſonders zur Zeit 
der Republik, für fehr chrenvoll; es war eine nicht zu bezahlende Gefällig- 
keit und blofes Mittel, fich dem Volke zu empfehlen. Es war den An- 
wälten ausdrücklich unterfagt, fih für ihre Dienfte bezablen zu laffen, 
und diefes Verbot wurde noch 550 d. St. durd die lex Cincia erneuert 
(Liv. XXXIV, 4. Tac. Ann. XV, %.), und unter Auguft durch ein 
Scons. wiederholt (Dio Caſſ. LIV, 18.) Doch war ımmer vielfach 
dagegen gefündigt worden, weswegen Claudius geftattete, den Advokaten 
ein honorarium zu verfprechen oder zu geben. Nur follte das honorarium 
10000 Seft. nit überfteigen (Suet. Claud. 15. Tac. Ann. XI, 6. 7.), 
eine DBeftimmung, die Nero beftätigte (Suet. Nero 17.), und Trajan 
dabın befchränfte, daß das Honorar nicht vor dem Prozeß ausbezahlt 
werden bürfe. Plin. ep. V, 4. 14. 21. cf. Duint. Inst. XII, 7. Auch war 
‚den Advofaten unterfagt, fich ftatt des Honorare einen Theil des Streit- 
objects ſelbſt zu ftipultren (pactum de quota litis), fo wie fich neben dem 
ze onorar noch eine befondere Erfenntlichkeit für den Fall des 

ieges (palmarium) verfprechen zu laffen. Eine ausführliche Schilderung 
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bes Adoofatenftandes gibt Amm. Marc. XXX, 4. ©. Nein’s röm. Privatr, 
p- 425 sq. [K.] 

Adiraroı. u er war ed eine von Colon angeordnete, uud 
von Yıfiitratus geübte Sitte (Put. Sol. 31. Schol. zu Aesch. III, 738. 
Reiske), Bürger, welche wegen körperlicher Gebreden oder Schwäche 
ihren Unterhalt zu erwerben unfähig waren, von Staatswegen zu unter» 
fügen. Das Gefeg befchränfte die Unterftügung auf diejenigen, welde 
unter drei Minen Vermögen hatten. Zuerkannt wurde diefer Gold, der 
noch zu Lyſias Zeiten täglich einen Obolos, fpäter mit Junahme der Schwie- 
tigkeit des Lebensunterhalts zwei Dbolen betrug, dur Boitebe din; 
aber die Prüfung der Perfonen geſchah vom Natbe der 500; die Bezab- 
lang erbielten fie nach Prytanien (Aeſch. c. Timarch. c. 42. ed. Bremi.). 
S. Loſias Rede de Invalido, mit der Einleitg. von Taylor p. 739. Ref. 
Harpocr. Suid. Heſych. s. v. Meurfit Alt. Lectt. VI, 5. Böckh's Staatsh. 
I, 260-263. Wahsmuth’s heil. Altertb. II, 1, 124 sq. [K.] 

Adyrmachidae , ein Volk in Yibyen, an der Küfte weftlih von 
Aegypten, nah ägyptifhen Sitten lebend (Herod. IV, 168.), fpäter mehr 
ım Zuden, in Marmarıca, anfäßıg, Ptol. [P.] 

Adjte , eine der Danaiden, Braut des Metalces, Apoll. II, 1,5. [H.] 

Adytuın ,f. Templum. 

Aea, nah den Mythen der Sig des Königs Aeetes von Coldig, 
von den Alten verfchiedentlih angeſetzt, in der Wirklichkeit ſchwerlich je 
vorhanden. Str. 45 f. Mel. I, 19. Plin. VI, 4. Steph. Byz. [P.] 

Aeäces, 1) Vater des Polyerates, der fi c. 530 v. Chr. zum 
Tyrannen in Samos aufgeworfen und dann die Herrfchaft mit feinen 
beiden Brüdern Pantagnotus und Sylofon getheilt hatte (f. Polycrates). 
Herod. III, 39. VI, 13. — 2) Sohn des Sylofon, Enkel des Erftge- 
nannten. Er war durch Ariftagoras aus Milet feiner Herrfchaft über 
Samos entjegt worden, flüchtete fih dann zu den Perfern, bewog auf 
der Perſer Geheiß die Samier, in der Seefchlacht zwifchen den Perfern 
und Joniern, von diefen abzufallen, und wurde ve dem für die Yonier 
unglücflihen Ausgange diefer Schlacht von den Perfern wieder in Samos 
eingefegt. Herod. IV, 138. VI, 13. (el. V, 37.) 14. 25. [K.] 

Aenceum (Auxtiov), Tempel des Aeacus auf Aegina, in deſſen 
Borhalle ber gymniſchen Spielen gewonnene Kränze ‚aufgehängt (Pınd, 
Nem. V, 53. cf. Schol. Apoll. Rh. IV, 1770.) und die zu Meacus aus 
Beranlaffung einer ın Griechenland berrfchenden Dürre von den einzelnen 
Staaten abgeordneten Gejandten in halberhabener Arbeit dargeftellt waren. 
Hanf. II, 29. Zugleich enthielt der Tempel ohne — die Bildſäule 
der Aeaciden, Muller Aegin. p. 161. Innerhalb der Einfaſſung ſtanden 
von Alters ber Oelbäume, und ein Altar, der ſich nicht hoch über bie 
Erde erhob. Eine Geheimfage war, daß diefer Altar auch das Grab des 
Aeacus enthalte. [Hh.] 

Aecaecia , ſ. Sarıia. 

Aenecides , Sohn des Arybas (n. Pauf. ed. Siebel. Aglupas) , Rö- 
nigs von Epirus. Zur Regierung gelangte er erft, als fein Better 
Alerander (nicht, wie Juſtin. XVII, 3. angıbt, fein Bruder) ım Kriege 
mit den Iucanern und andern Völkern Unteritalieng gefallen war, 323 v. 
Ehr. (Liv. VII, 24.). Er heirathete die Tochter des theſſaliſchen Hip- 
parchen Menon, Phthia, und wurde dur fie Water des Pyrrhus und 
zweier Töchter, Troas und Deidamia, der nachhberigen Gemahlin des 
Demetrius Poliorcetes (Plut. Pyrrh. 1.); verband fih im J. 317 v. Chr. 
mit Polyfverhon, um Olympias und den jungen Alerander Aegus, Ale- 
sanders d. Gr. fünfjährigen Sohn, die vor Antipater entflohen waren 
und denen nun Eurgdice den Eintritt in Macedonien verwehrte, dahin 
zuradzuführen (Diod. XIX, 11. Pauf. I, 11.), bauptfählih weil ihm 
Damals die einftige Bermählung feiner Tochter Deidamia mit Alerander 
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verfprochen war (Put. Pyrrh. 1.). Als Olympias, bald nachdem fie ſich 
Macedoniens bemächtigt hatte, von Gaffander Hart bedrängt wurde, 
wollte Meacides ihr wieder Hülfe bringen; die Epirsten aber, unwillig 
darüber, empörten ſich, und erflärten ihn des Thrones verluftig (Diod. 
XIX, 36. Put. Pyrrh. 2.). Nach drei Jahren, 313 v. Chr., nahmen ihn 
feine Untertanen, die der —— Herrſchaft ſatt ſein mochten, 
wieder auf. Caſſander ſchickte ſeinen Bruder Philipp gegen ihn. Aeaci— 
eides wurde in zwei Treffen geſchlagen und verlor im letztern auch fein 
Leben (Diod. XIX, 74. Pauſ. I, 11.). [K.] 

Aeäcus (“Araxos), Sohn des Zeus und der Negina, einer Tochter des 
Fluffes Afopus, Apoll. II, 12, 6. Hygin. F. 72. en II, 29, 2. auf 
der Infel Denone geboren, wohin Aegina von Zeus, der dem ergrimmten 
Bater und dem Zorne der Juno fie entzieheu wollte (Apoll. 1. c. Hygin. 
l. c.) gebracht worden war, wodurch die Inſel den Namen Aegina erhielt. 
Schon feine Geburt war durch Wunder bezeichnet, Stat. Theb. VII, 319. 
Da er allein auf der Inſel war, fo fchuf Zeus auf feine Bitte Ameifen 
in Menfhen um, über die er als König berrfchte. Nah Pauf. 1. c. Tieß 

eus die Menfhen aus der Erde hervorwachſen. Er war ber gottes- 
urchtigfte Mann feiner Zeit, und als einft Griechenland von Unfrucht- 
arfeit heimgefucht war, weil Pelops den Stymphalus meuchlings ermordet 
— fo hörte die Theurung nach einem Orakelſpruche erſt auf, als 

eacus bei den Göttern Fürbitte eingelegt hatte. Apolf. III, 12, 6. Auch 
andere Schriftfteller, Pind. Nem. V, 10 (20.) Pauf. I, 44, 13., erwähnen diefe 
Fürbitte des Aeacus, der nah Pauf. II, 29, 6. dem Jupiter Panbelle- 
nius opferte. Iſoer. Evag. 5. Was aber die Veranlaffung der Theurung 
betrifft, fo weicht Diod. IV, 60. 61. darin von der Erzählung Apollodors 
ab, daß fie nah ihm in Kolge des dur den König Aegeus von Athen 
an dem Sohne des Minos, mit Namen Androgeos, verübten Mords ent» 
ftanden ift. Die Negineten errichteten zum Andenfen an die That des 
Aeacus das fogenannte Aeaceum, einen vieredigen, mit einer Mauer 
von weißem Marmor a A ek Plag, an 5* Eingang die Bild- 
fäulen der Männer ftanden, welche von ganz Griechenland zu Aeacus der 
Fürbitte wegen gefchieft worden waren. gan Il, 29, 6. Nach Ovid Met. 
VII, 520. 660. war die Inſel Negina nicht öde, fondern von einem arbeit» 
famen Gefchlecht bewohnt, das aber durch eine von der erbitterten Juno 
gefendete Peft (nah Hygin. F. 72. war es eine Schlange, die durch Ver— 
Hiftung des Waffers den Untergang der Einwohner herbeiführte) vernichtet 
wurde. Da erflebte Acacus, als er an einer dem Yupiter heiligen Eiche 
Ameifenhaufen erblickte, von Jupiter Menfchen, fo viel er Ameifen er- 
blicke, und ale Jupiter feinen Wunfch erfüllt, nannte er fie Myrmidonen 
(avgun: Ameife). Es ift Leicht erflärlih, wie aus einer Ableitung des 
Namens diefe Kabel entftehen fonnte, welche Str. VII, 6. bei der Be— 
ſchreibung von Aegina daher leitet, daß die Einwohner, wie die Ameifen 
grabend, gutes Land auf die Felfen frugen, und weil fie aus Mangel 
an Ziegeln in Gruben wohnten. Andere nennen den Myrmidon, Apoll. 
I, 7, 3., als Stammbelden, von dem die Einwohner den Namen führen. 
Eine andere Mytbe — 01. VIIL,35. (45.) sq. erzählt, daß Aeacus den Apollo 
und Pofeidon bei Erbauung der Mauern von Troja unterftügte. Als die 
Arbeit vollendet war, ftürzten drei Schlangen auf die Mauern los, und 
während zwei davon an dem von den Göttern erbauten Theile todt nieder- 
fielen , drang die dritte an der von Aeacus erbauten Seite in die Stadt, 
was fo gedeutet wurde, daß an diefem Plage Jlium von dem erften und 
vierten Abfömmling des Neacus — von Telamon, Pind, Nem. III, 36.(60.) 
Apoll. II, 6, 4. III, 13, 7. von Neoptolemus beim Zuge der Hellenen — 
werde eingenommen werden. Mit Endeis, des Sciron Tochter, zeugte 
Aeacus Telamon und Peleus (des Achilles Vater); mit Pfamathe, des 
Nereus Tochter, den Phocus, welcher nach gemeinf&aftlicer Verabredung 
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nad Yan es Apollod, weil er ihnen im Kampfſpiele über. 
atte die Mutter fie aufgereizt), von Telamon im 
vu wurde, worauf dieſe x Aeacus aus Aegina 
he or Apollod. III, 13, 6. Tal. 1, 29,7. Vach feinem Tode 
tacus wegen feiner Gerechtig eit einer ver Höllenridter, Pat. 
A.. Gorg. 523, E ff. Sfoer. 1. c. Ovid Met. XII, 25. Hor. 
Dropert. IV, 11, 19. Lucian —* Mort. ps macht 
pürbüter in der Unterwelt; Apollod. 1. c. übergibt ihm 
iffel des Hades. Er wurde vielfach mit den Inſignien feiner 
m Macht abgebildet. Sein eigentliches * iſt der Höllen- 
In Aegina wurde er als Halbgott verehrt. Ein großer T pi 


ind« en Seiange , äginetifhen Siegern geweiht, befingt 
‚de Aeacus und der Aeaciden, ho Nem. IUI-VIII. Isthm. IV. 
m. I. wird Neacus felbft um er für die Stadt ange« 
Bi ttiger's Amalthea I, S. 137. Die Abhandlung von Thierſch 
die Bet * der auf Negina gefundenen Bildfäulen. In feiner 2 
rrum liber. Bérol. 1817.) bat O. Müller über das Geſchlecht 
Meanden und den mit dem Stammvater Neacus verbundenen Mythug 
terfugungen angeftellt, nach welchen fih auf Aegina, das früher von 
De egern B vohnt war, eine Colonie phthiotifcher Myrmidonen nieder: 
e, die dort mit phliafifhen Coloniſten —— dieſe 
en faſſe die Kabel in dem Namen des AÄAeacus zuſammen, 
Ab g von Aetor, dem Herrn der Myrmidonen, nachgewieſen, 
* en auf der andern Seite gezeigt wird, daß ug als des 
— a die Stadt a ‚ an welcder der Aſopus vorbei» 
[8 weiteres Refultat gibt Müller, dab der Name 


onen“ uf urfprün ih mit „Hellenen” identifch gewejen, und daß 



























auf ni —— übergegangen ſei, woraus ſich dann 
Fir 8 das Panbellenium — daß was Eigen— 
tus der Miyrmibonen, als der urfprünglichen Helfenen war, 
‚ als biefer Name gemeinfom geworden war, auch der Gefammt- 
ER wurde ad dann noch die Erzählung von der 
j.des Phocus und der Verbannung der anderu Brüder betrifft, 
ai tüfler Darin Die fpätere Zerftreuung der Aeaciven, die theilweife 
—* ig elf: nah Salamis wandten. [H.] 
q X, 135 f. XII, 3. 4 die Inſel der Eirce 
Bar“ Id $ Mela 7, ae der Calyofo. Spätere fuchten Aeäa 
hi | nfel äb dbutlpen Bor rgebirge a in er Str. 21, 
N x, er e Aea ift (nach Völker hom. Geogr. 130.) ebenfo 
cm as vorgenannte öftlıche ; De find Lie use Sonnen» 
63 Delion auf- und niederfährt. 
A „ 1) f. Rhoeteum. — 2) * in Mesaefla RWeſel.) 
—* pagaſäiſchen Meerb. Plin. IV, 9, Ptol. 
War: adt der Earpetaner in Hiſp. Tarrac. ; wahrfepeintig 4 
rt). ‚gie, XL, 30. Steph. Byz. —1 wie es ſcheint, 
ibora Fra reiies fih auf Münzen findet. | P.] 
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ka ae us — "tritt HAPE Angeber der um d. J. 186 v. Chr. in Rom 

1 Backhanalien fal- Liv, XXXIX, 9 sqqg. [K.] 

run; - T. Carus leitet eine Anfiedlung röm, Bürger in Mu— 

w | „ d. St., 183 v. Chr. (Liv. XXXIX, 55.), fommt im 

En "is p. m "als Prätor nad Sardinien (iv. XLI, c. 2, 

m be Ei | rar. Crevier), ift im 3. 581 d. ©t., 173 v. Chr, 
I Con nifläre ,. we me # riſche und gallifche Yändersien zu vers 

1 L, * 


Br 9 — "Sit der Hirpiner in Seinrium, j. Troja (9) 


aprdun 
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mit einem großen Tempel des Hercules. Tab. Peut. It. A. Die Aecani 
bei Plin. II, 11. [P.] 

Aechmagöras , Sohn des Hercules, mit Phyllo, der Tochter des 
Arcadiers Alcimedon erzeugt, wurbe nad feiner Geburt fammt der Mutter 
von deren Vater ausgefegt, und von dem vorübergehenden Hercules, da 
er durch eine Nelfter, welche das Wimmern eines Kindes nachahmte, auf- 
merffam gemacht wurde, — und gerettet. Pauſ. VIII, 12, 2. IM] 

Aeculanum , Stadt der Hirpiner in Samnium, am Lac. Ampfancti 
‘(f.d.) und der app. Str., bei Eic. Ep. Att. XVI, 2. Acculanum. Plin. II, 
1. Appian. B. C. 4. Ptol., im Mittelalter Eclano, jegt gänzlich ver- 
ödet. [P.] 

AED. Col, — Aedilis coloniae. ©. Orelli 3974. 

AED. P, und Pot. — aedilitia (ae) potestas (atis). ©. Drelli 
572. 3949. 

AEDD. @Q. — Aedilibus. Quinquennalibus. ©. Orelli 4036. 

Aedepsus (Adnyös), Stadt in Euböa, j. Dipfo, nah U. XZeno- 
chori, mit den warmen Quellen des Hercules. Plin. IV, 12. Str. 60. 
425. Put. Syll. 26. Ptol. Steph. Byz. [P.] 

Aedes, f. Domus und Templum. 

Aedes Bellonae ,f. Bellona. 

Aedes Concordiae, f. Concordia. 

Aedesia, eine berühmte Philofophin der neuplatonifchen Schule, 
Gattin des Hermias, die zu Athen die Vorträge des Syrianns und Pro- 
Mus hörte, ım fünften 9 n. Chr. Suid. s. v. [Hh.] 

Aedesius, ein Neuplatonifer aus Kappadocien, der den Kaiſer 
ulian in der Philoſophie unterrichtete, Schüler und Nachfolger des 
amblihus, Eunap. vit. Sophist. p. 32 ff. [Hh.] 

Aedicula, ein fleines Gebäude, Häuschen; in diefer Bedeutung 
übrigens insgemein im Plural.; der Singul. bei Plaut. Epid. III, 3, 21. 
als Zimmer. Meiftens ift es nichts Anderes, als was wir Nifche oder 
Blende nennen, an den Wänden ver Tempel und Häufer, in welchen 
Standbilder aufgeftellt wurden (Liv. XXXV, 41. Pin. H. N. XXXV, 10.). 
Die aediculae an den Häufern waren für die Penaten des Haufes, meift 
F die Schutzgottheiten der Straße beſtimmt, in welcher ſie ſich befanden. 

n den alten Topographieen Roms werden gerade eben fo viele aediculae 
als Straßen und Gaffen der Stadt fach, nemfich 424. [Hh.] 

Aediles (cf. ’Ayogavouo). Nach dem Frieden vom heiligen Berge 
(261 d. St., 493 v. Chr.) oder wenigftens fur; darauf erhielten die 2 2 
bejer außer den Tribunen noch zwei Aediles plebis, plebeji, facrofanet 
wie biefe (Dionyf. Halic. VI, 90. Zonaras VII, 16. Bell. XVII, 21. Feſt. 
s. v. Plebei und s. v. Sacrosanctus. iv. III, 55.). Anfangs wurden 
Beide, Aedilen und Tribunen, in den Comitien der Centurien gewählt 
und von den Curien beftätigt, feit 283 d. ©t. in den Comitien der Tri— 
bus, wodurch die Patrızier ihren Einfluß auf die Wahl verloren, da fie 
and ihre Clienten davon ausgefchloffen waren (Liv. II, 56. 57. Dionyf. 
IX, 43. 49. X, 4.). Während die Thätigfeit der Tribunen hauptſächli 
durch Bertheidigung der VBolfsrechte gegenüber den Patriziern in Anfpru 
genommen wurde, follten die Aedilen Ordnung im Handel und Wandel 
unter den Plebejern felbft handhaben und dadurch zugleich jene unterflügen. 
Sie adminiftrirten die plebejifhe Gemeinde im Namen der Ceres, ber 
natürlihen Schuggöttin diefes Standes, daher auch der Tempel derfelben 
und die plebejifhen NReligionsfefte unter ihrer unmittelbaren ) t und 
Leitung fanden. Von diefer Aedes Cereris hatten fie ohne Zweifel ihren 
Namen. S. Niebuhr I, p. 690. Ite Ausg. (Eine Ableitung bei Feftus 
8. v. Aedilis ie quod facilis ad eum plebi aditus esset. cf. Theopbraft. 
Institut. paraphras. I. tit. 2.5 übereinftimmender mit jener Barro de I. 1. 
Iv, 14.) Im Eerestempel verwahrten fie wahrfcheinlich von Anfang her 
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die Plebiscita (Pompon. de orig. jur. $. 21. in Dig. I, 2, 2.), feit 305 
d. St. au die Senatsbefhlüffe, um Berfälfhung oder Vernichtung der- 
felben zum Schaden der Plebejer zu verbüten (Liv. III, 55.). Vom Ceres- 
tempel aus tbeilten fie auch unter die Armen der Gemeinde Brod aus 
(Zarronid de vita P. R. fragm. ap. Nonium s. v. Pando.). — Die Ber- 
mehrung der Zahl der Aedilen durch die zwei Aediles curules fcheint im 
J. 38 d. ©t., 366 v. Chr., dur die zunehmende Größe der Stadt und 
die veränderten Verhältniſſe der .. jer, die die Ausdehnung der polis 
zeilichen Gewalt der Aedilen wohl auch auf den andern Stand geftattete, 
berbeigefühbrt worden zu fein. Niebuhr III, 39. hält die von Liv. VI, 42. 
erhaltene Erzählung der Veranlaffung zu diefer neuen Würde für durch 
amd dur verwerflih. Auch fucht er nachzuweiſen, daß die curulifche 
Aerilität nicht erft vom folgenden Jahre an (Liv. VII, 1.) — wiſchen 
Vatriziern und Plebejern gewechſelt babe; es ſei dieſes von nm an 
der dall gemefen. — Der Unterſchied der neuen Aedilen von den plebe- 
jihen beitand wahrſcheinlich nur darin, daß jene in höherer Ehre fanden 
(die Aed. curules hatten die Sella curulis, dag Jus imaginum und die 
Praetexta, Cic. Verr. II, 5, 14. Pfut. Mar. 5. Liv. IX, 46., jedoch ohne 
den Magistratus majores beigezäblt zu werden, und daher auch ohne Tıc- 
toren; auch faßten fie die Edicta aedilicia ab, f. unten), und daß beide 
Theile die Peitung verfchiedener Epiele hatten. Die plebej. Aed. nemlich 
beforgten allein die plebej. Spiele (Liv. X, 23. XXI, 30. XXV, 2% 
XXI, 6. 21. 36. XXVII, 10. XXIX, 11. 38. XXX, 26. XXXII, 25. 42, 
KXXVIIL, 35. XXXIX, 7.), die curulifchen allein die römifchen od. großen 
(Xi. XXI, 30. XXIV, 43. XXV, 2. XXVII, 6. 21.36. XXVIII, 10. XXX, 
3. XXX, 25.), früber wahrfcheinfih ein Ehrenrecht der Confuln (Liv. 
Y, 19, 31. Nieb. IH, 48.), ferner die Ludi megalesii und scenici (Liv. 
XXV, 43. XXXI, 4. XXXIV, 54.). Die Ludi cereales, florales und libe- 
rales, deren Veranftaltung Cic. Verr. II, 5, 14. als Sade der curul. 
Aed. nennt, wurden nah Schubert in der Schrift: de Romanor. Aedil. 
Libri IV. (Regim. 1828.) p. 185 sq. 458. auch von den plebejifchen ge- 
halten. Die Koften der plebej. Spiele wurden von den Aed. dur Bei- 
ige aus der Gemeindecaffe, hauptſächlich durch die von den Aed. 
angefeßten Strafgelder (Liv. X, 23. XXVII, 6.) beftritten; die übrigen 
Spiele wurden von den Aed. feit dem erften punifchen Kriege größten 
Theils auf eigene Koſten veranftaltet (Dionyf. VII, 71.) und daber, um 
für die Zukunft Popularität und neue Ehrenſtellen u gewinnen, oft 
döhft verichwenderifcher Aufwand gemacht. — Im Uebrigen hatten die 

Aed. mit den plebej. gleiche Berrichtungen, die, fo weit ed anging, 
nach den Stadtquartieren vertheilt wurden (Tab. Heracl. Aer. Britann. 
4 sgq., f. Dirkfen civil. Abh. II, p. 219-234.). Zur Unterftügung 
hatten fie natürlich das nöthige Dienftverfonal, Scribae (Liv. XXX, 39. 
Cie. p. Cluent. 45.), Praecones (Orelli Inser. 3202.) , Viatores (Drelli 
1621. cl. Gell. XIII, 12, 6.) und die Magistri Vicorum (cf. Liv. XXXIV, 7.). 
Bon den gemeinschaftlihen Gefchäften, wie fie während der Zeiten ber 
Fepublil den Aed. nach und nach übertragen wurden, von denen anderer 
Behörden aber, namentlich der Cenſoren ſchwer zu ſcheiden find, können 
olgende genannt werden: Sorge für Erhaltung aller öffentlichen Gebäubde, 
ſowohl der Tempel (die Benuftigtigung des Cerestempels blieb vielleicht 
mmer ausfchlieglich den plebej. Aed.) als der Eurien, Bafılifen u. f. w. 
(Barro 1.1. V, 14. Cic. Verr. II, 5, 14. Ascon. in Verrin. II, 1, 51.), 
für Reinlichleit, Aushefferung , — und Sicherheit der Straßen, 
* die Aedilen auch darauf zu ſehen hatten, daß baufällige Privat- 
gebäude hergeftellt wurden (Tab. Heracl. a. a. D. und 1. 50 sq. D. de via 
Ir (43, 10.); für die Wafferleitungen und die daraus zu gefattenben 
: —* (Zrontin. de aquaeduct. Rom. ed. Polen. p. 166 2): ‚Mit jener 
außetlichen Tempelaufficht ftand im Zufammenhange Sorge für Reinerhaltung 
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der Neligion von fremden Gebräuchen, Entfernung von Sterndentern und 
ähnlichen Betrügern (Caſſ. Div XLIX, 43.), und mit der Sorge fir öffent» 
% Ruhe und Sicherheit (Gel. X, 6. Caff. Dio LVI, 27. LVN, 24. 
in. XVII, 8, 2.), polizeifihe Sittenaufficht über die Bäder, Wirths— 
Kaufe und Freudenmädchen (Sen. ep. 86. Suet. Tib. 34. Tac. Ann. II, 
5. ef. Sen. de vit. beat. 7.), Verfolgung lafterbafter Männer (Liv. VIII, 
22. Bal. Mar. VI, 1, 7. Plut. Marcell. 2.) und ausfchweifender Frauen 
(Liv. X, 31. XXV, 2.) und Aufrechterhaltung der Gefege gegen Luxus 
(Tac. Ann. III, 52-55. Cie. Phil. IX, 7. Ovid Fast. VI, 663 sq.). Befons 
ders wichtig aber war die cura annonae, Sorge für reichliche Getreide- 
zufuhr, möhigen reis und Güte der Lebensmittel, a Maaß und 
Gewicht (Pin. XVII, 4. Liv. X, 11. XXX, 26. XXXI, 4.50. XXXII, 42. 
XXXVII, 35. Eic. of. II, 17. 1. 13. $. 8. D. locat. (19, 2.) ef. Perf. I, 
129 sq. Juven. Satyr. X, 101 sq.), daher die Aedilen auch gegen Bucher 
(tiv. VII, 28. X, 23. XXXV, 41.), gegen unrechtmäßige Benügung von 
Staatsädern und ungefegliche Ausübung der Watdgerechtigfeit (Liv. X, 
13. 23. 47. XXXIII, 42. XXXV, 10. Ovid Fast. V, 287-92. #eft. s. v. 
Publicius) einzufchreiten hatten; endlich Aufficht über den Sflaven- und 
Biehmarkt (1. 1. 38. D. de aedil. edict. (21, 1.). — Auf diefe Marft- 
polizei bezogen fich bie von den curul. Nedilen beim Antritte ihres Amtes 
ertafjenen Edicta aedilicia, welche die Grundfäge enthielten, nach welchen 
die Medilität verwaltet werden follte (Gell. IV, 2—7. I. de jure nat. g. 
et civ. (1, 2.). D. de aedil. edicto (21, 1.). Diefe Ediete waren (f. 
Thibaut civiliſt. Abhandlgn. VIII. „Ueber die Aedilen und die ans 
Ediete.“ Hdlb. 1814. p. 144 sq.) für alle Aedilen verbindlich und wurden 
als Negulative für alle in verfchiedenen Diftriften und zu verfchiedenen 
Zeiten fungirende Aedilen betrachtet. Auf fie gründeten 6 die Acliones 
aediliciae, N die Act. redhibitoria , eine Klage auf gänzliche Auf- 
bebung und Rüdgängigmahung eines gefchloffenen Handels, und Act. 
quanti minoris, Klage auf Preisverminderung (Gel. a. a. D.), f. Rein’s 
röm. Privatr. p. 332. Im %. 710 d. St. ernannte Cäſar noch zwei 
weitere Aedilen aus dem plebejifchen Stande, die Aediles cereales, denen 
nun ausſchließlich die Aufficht über den Getreidemarft und die Provianti» 
tung der Stadt anvertraut wurde (Caſſ. Dio XLII, 51. Suet. Caes. 41. 
2, 32. D. de orig. jur. (1, 2.). Durd Bauen, der die Stelle eines 
Praefectus annonae einführte (Caſſ. Div LI, 24. 33. Tac. Ann. I, 7. 
Suet. Aug. 37.), foheinen die Aed. cereal. zwar nicht ganz verfchwunden 
(Drelli Inscr. 977. 3193.), aber dem Praef. ann. untergeordnet worden 
u fein. Auch der Amtsfreis der übrigen Nedilen wurde unter den Kaiſern 
I gefhmälert (Xac. Ann. IH, 55. XII, 28. Suet. Claud. 38.), befons 
ers durch den Praefectys urbi (Caſſ. Div LIN, 2. Vellej. Pat. II, 98. 
Sen. ep. 83. u. a.), durch den Procurator ludi (Tac. Ann. XI, 35. XII, 
22. Suet. Calig. 27.), die verjchiedenen Curatores operum publicorum, 
viarum u. a. (Suet. — 37.), bis die Würde derſelben ſich im vierten 
de nt. Ehr. ganz verlor. — ©. außer den oben engefi rten Sthriften 
reuzer's Abriß der röm. Antiquitäten $. 146 sq. alfer’s Geſch. des 
röm. u. bis auf Juftinian. (Bonn 1834.) I, p. 85. 87. 105 sq. 157 
q. sq. 
* Aediles coloniarum und municipiorum. Die Zahl dieſer 
Behörden war fehr verfihieden; es gab Aediles duumviri (Drelli Inser. 
3433.), triumviri (Drefli 3836 sq.), quatuorviri (Drefli 3669.) , octoviri 
(Drelli 3963.). Öfei$ verfieven war ihr Gefhäftsfreis; it einigen 
Städten bildeten fie die erfte Obrigkeit (Cie. ad div. XIII, 11.) und ver» 
faben fomit die Stelle der Magiftrate, welche Pie fhlechthin Daumviri 
oder Qualuorviri, zuweilen mit Angabe ihres Hauptgefchäftes Duumviri 
oder Quat. juri dicundo genannt wurden (Drelli 3305 sqq. 3845 sqq.). 
Meiftens jedoch war die Würde ber Aedilen von ber diefer Duumviri 
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oder Quat. verfähieden und geringer (Drelli 3836. Ev. Ottonis de Aedili- 
bus Coloniarum et u. lib. singularis. Lips. 1733. 2. Edit. XII, 
6. p. 425 sqq.). Die Th —— dieſer Aedilen erſtreckte ſich wie in Rom 
bauptfählich auf Bau» und Marktpolizei, das Getreideweſen und Veran 
flaltung von Spielen. Dabei hatten k auch eine hierauf fich beziehende 
Juris diction duo. X, 101 sq. Perſ. I, 129 sq. 1. 12. D. de decurion. 
(50, 2.) cf. Suet. de clar. rhetor. 6. Apulej. metamorph. I, 18. p. 77. 
ed. Ruhnk. Dtto 1. I. ce. 13. Roth de re municipali Romanorum libri II. 
Stuttg. 1801. p. 96-98.). Sie wurden in den Munic. und Col. wie in 
Rom jährlich gewählt CI. 13. D. ad munic. (50, 1.). Dtto VII, 3. 
p. 279.). Die Aediles quinquennales, die wie die Duumviri und Quat. 

inquenn. in Infchriften vorfommen, find nicht, wie Einige behaupteten, 
olche Magiftrate, deren Amt fünf Jahre dauerte, fondern die Quinquenn,, 
entweber aus den Aedilen oder andern Magiftraten gewählt, befleideten 
eine befondere , Pe ar Würde, hatten cenforifhe Gefchäfte, und 
wurden alle Ale: Jahre auf Ein Jahr gewählt, fo daß das Amt die 
übrigen vier Jahre unbefegt blieb. Olivieri Marmora Pisaurensia. Pisauri 
1738. p. 12. not. p. 69-91. Drelli 82. Otto VII, 4. p. 281-289. [K.] 

Aeditüi, Aeditumi, Aeditimi, bei den Griechen veurogo, Xempel- 
Auffeher, die bie Verrichtungen unferer Küfter hatten (Cic. Verr. II, 4, 
44. Liv. XXX, 17. Sell. XII, 10.). Sie wohnten im Tempel felbft oder 
nahe bei demfelben, und dienten denen, die denfelben befuchen wollten, 
als Eiceroni (Schol. zu Horat. Epist. II, 1, 230. Plin. XXXVI, 4, 10.). 
ng wurden Bürger, in der Raiferzeit nur Kreigelaffene dazu gebraucht 
Sem. ol IX, 648.). Auch erfcheinen Frauen als Aedituae, Drelli 
2444. TK. 

Addon (Arder), nah Hom. Odyss. XIX, 518 sq. Tochter des Panda- 
rend, und Gemahlin des Zethus, nah Apofl. II, 5,5. Königs von The- 
ben (andere Angaben f. Zethus), dem fie den Itylus gebar. Da fie auf 
ihres Schwagers Amphion Gemahlin Niobe wegen deren Fruchtbarkeit 
neibifh wurde, fo wollte ai den älteften Sohn derfelben ermorden 
tödtete aber aus Irrthum ihren eigenen, und wurde nun von Zeus auf 
ihre Bitten in eine Nachtigall verwandelt, als welde fie nun ihren Sohn 
mit ihrem Gefange beflagte. Hom. 1. c. Pherecyd. Fragm. bei Sturz p. 
137 sq. In fpäterer Zeit erhielt die Cage eine andere Geftaltung; nad 
ihr rühmte fh Aedon, die Gemahlin eines Künſtlers Polytechnus zu 
Eolophon in Lydien, daß fie mit diefem in vergnügterer Ehe Iebe, als 
$upiter mit Juno, worauf letztere durch Eris einen Wettftreit unter den 
beiden Gatten anregte, wer zuerft mit dem Kunftftüde, das fie gerade 
machten, en. mit einem Stuhle, Aëdon mit einem Gewebe, 
fertig würbe. Wer gewänne, follte dem andern Theile eine Sklavin 
geben. Als Asdon gewann, holte Polptechnud von feinem Schwieger- 
vater deffen andere Tochter Chelidonis, unter dem Vorgeben, daß feine 

an ihre Schwefter zu fehen begehre, fchändete fie auf dem Wege, legte 

Sflaventleiver an, befahl ihr, unter Androhung des Todes, Still 
hweigen, und brachte fie feiner frau als Sflavin. Als aber einft Asdon 

& r, die fich allein glaubte, ihr Leid Flagen hörte und fo des 

atten t erfuhr, verfehworen ſich beide gegen Polytechnus, deſſen 
N Sys Aẽëdon ſchlachtete und dem Bater ge Die Schweitern 
entflohen zu ihrem Bater, der den verfolgenden Polytechnus binden, mit 
u beftreihen und ausfegen Tief. Da erbarmte ſich Asdon — 

able und befreite ihn. Als aber ihre Verwandten fie deshalb tö 

wollten, verwandelte Zeus den Polytechnus in einen Pelikan, den Bruder 
ber Aadon in einen Wiedehopf, ihren Vater Pandareus in einen Meer 
äbler erg? ‚ Re g ft in eine Nachtigall, und die Ehelidonis in 
eine Schwalbe. Anton. Liber. 11. [H.] 
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Aedönis, Inſel bei — an der Küſte von Marmarica, Ptol. [P.] 

Aedui (Hedui bei @ic. ad fam. VII, 10. ’Edovo Str. Ad. Ptol.), 
ein gallifhes Volk zwiichen dem Arar und Tiger (mit Ar. und Doubis, 
wie Str. 186. 192.), feit den frübeften Zeiten das angefehenfte unter 
den gallifchen Völkern, und das erfte, welches fih an die Römer an- 
Koh, ‘von bdiefen daher Brüder und Verwandte genannt. Cäſ. B. G. I, 
31 ff. VI, 12. Cic. 1. c. Liv. V, 28. 34. Mela II, 2. Sir. 1. c. Zac. Ann. 
XI, 25. Ihr Gemeinwefen war reih, aber ihre Sitten verweichlicht, 
Zac, Ann. III, 43-46. Dem von Prieftern gewählten Vorfteher, Vergo- 
bretus, ftand ein Senat zur Seite, Cäſ. I, 16. VII, 33. Zac. Ann. XI, 
25. Die vornehmite Stadt war Bibracte (f. d.). Ueber, die Verödung 
ihres Landes ım Aten Jahrh. ſ. Eumen. Grat. act. Const. Aug. 6. [P.] 

Aeöta oder Aeltes (Arrıs), Sohn des Helius und der Perſeis, 
Apoll. I, 9, 1. Hefiod. Theog. 957. oder der Antiope, Schol. Pind. Olymp. 
XII, (75.) 52., Bruder der Circe und Pafiphae, der Sr des Minog, Apoll. 
1. 1. Hom. Od. X, 136., Gemahl der Dceanide Idyia, Hefiod. Theog. 
960., mit welcher er die Medea, Chalfiope und den Abfyrtus erzeugte. 
Apoll. 1, 9,.1. 23. Er war König in Kolchis, als —5 das goldene 
Vließ dahin brachte; ſpäter, von ſeinem Bruder Perſes des Reiches 
beraubt, wurde er durch feine Tochter Medea wieder eingeſetzt. Apoll. I, 
9, 23. Das Ausführliche f. bei den Artifeln Jason, Medea nnd Argo- 
nauten. [H.] | 

Aega (Aiyn) ift nah Hygin. Astronom. II, 13. die Tochter des 
Dienus, der von Bulfan ſtammte. Sie ernährte nebft ihrer Schwefter 
den jungen Jupiter, und wurde von ihm unter die Sterne verfegt. Hygin 
führt noh Meinungen Anderer an, die von obigen Angaben abweichen; fo fagt 
Parmenisfus, Aega fer eine Tochter des Königs Meliſſeus in Kreta, die 
den jungen er fine fäugen follen; weil Bee aber nicht gekonnt, fo 
babe man ihm die Ziege Amalthea gegeben. Nach Andern A Aega die 
Tochter des Sonnengottes, von fo gläanzender Farbe, daß die Titanen, 
durh fie geblendet, ihre Mutter Gäa baten, fie in die Erde zu ver- 
bergen; diefe bradte fie ın eıne Höhle auf der Inſel Kreta, wo fie dann 
Supiters Amme wurde. Als er dann den Krieg mit den Titanen begann, 
mußte er fih, einem Drafelfpruhe gemäß, um den Gieg zu gewinnen, 
mit ihrem Kelle beffeiden, verjegte die Mega felbft aber unter die Sterne. 
Evemerus nennt fie eine Gemahlin Pans, mit der Jupiter den Negivan 
erzeugt babe. cf. Hyg. a. a. DO. und Eratoſth. Catast. 13. Anton. fiber. 
36. erzählt, als Jupiter von feiner Mutter Rhea aus Furcht vor Saturn 
in eine cretenfifche Höhle verborgen worden fei, habe ihn hier eine Nymphe 
Aega ernährt, die dann fpäter von Jupiter, als er zur Herrfchaft gelangt, 
mit Unſterblichkeit beſchenkt, und unter die Geftirne verfegt worden ſei. 
Bergleiht man diefe verfchiedenen Angaben, fo ıft — — man 
die Aega ſich bald als Nymphe, bald als Ziege denken ſoll, daß aber 
doch wieder dieſe Vorſtellungen, ohne genau unterſchieden werden zu 
können, in einander überfließen. FH Beziehung auf diefe Nega ift von 
Bedeutung der Doppelfinn des griehifhen Wortes At, das bald Wind- 
ftoß, bald Ziege bedeutet (f. Aegis), indem auf diefen Umftand geftügt 
einige (3. DB. Buttmann in feinen Bemerkungen zu Ideler's Teer 
über 7 und Bedeutung der Sterunamen ©. 309.) dem ganzen 
Mythus eine urfprüngliche aftronomifhe Bedeutung beilegen, die von 
dem Sternbilde der Kapella, als einer ficheren Prophetin der Stürme 
ausgegangen fei, und an die fih dann erft vermöge der andern Bedeu» 
tung des Wortes die zweite Deutung angefploffen babe. Andere, die 
mehr den zweiten Sinn des Wortes Ai: hervorheben (fo Gruber in Erf 
Eneyclopädie s. v. Aege), verlangen für den Umſtand, daß die Ziege als 
Sternbild —— eine religiöſe Unterlage, und glauben dieſe in 
dem älteften Zeus⸗Cultus, wo der Gott vielleicht in Ziegenfelle gehüllt 
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gewefen, oder ihm Ziegen geopfert worden feien, 5 zu können, wäb- 
rend fie dann annehmen, daß die Sagen von der Ziege als Amme Yupi- 
ters für eine Umbildung von Kreta, wo fich die ZJeus-Sage vollendete, 
zu halten fey, wobei die fo beliebte Annahme, daß Götter nicht von 
Menſchen, fondern Thieren aufgefäugt worden, mitgewirft haben möge. 
Bol. Böttiger's Amalthea Bd. I, ©. 16 ff. [H. 

_Aegabrum , lin. III, 3., nad andern Hoſchr. Bäbro, Stadt in 
Hıfv. Baetica, Grenzbezirf von Eorduba, j. Cabra. ’ 

Aegae (Aryai), 1) früher eine der air achäifchen Städte, an der 
Mündung des Erathisfluffes, mit einem berühmten Tempel des Neptun. 
Nah und nad zogen fih ihre Bürger CAryaioı) in das anftoßende Aegira 
(ſ. d.) und die Stadt verödete gänzlih. Hom. Il. VI, 203. XII, 21. 
Herd. I, 145. Str. 385 f. Pauf. VI, 25. — 2) Stadt in Emathia (Ma- 
cedon.). Nach einer Sage bei Yuftin. VII, 1. nahm Caranus, der Hera- 
tlide, die Stadt Edeffa durch den Zufall ein, daß fich während eines 
a die Thore für eine rüdfehrende Ziegenheerde öffneten, daher 
er fie Mesä, von alt Ziege, benannte. Nach Andern (Ptol.) waren I 
und Aegä verfchiedene Städte. Aegä war die frühere —— und Begräbniß⸗ 
ſtadt der macedoniſchen Könige, Diod. XVI, 3, 92. XIX, 19, 52. Plin. 
I, 1% — 3) Stadt in Eubda, j. Gaja, fhon zu Strabo’s (386. 405.) 
Zeit verfhwunden, der den Namen des igeifden Meers von ihr ber» 
leiten will. Sehr alter und berühmter Neptunstempel. Hom. Il. XIII, 21. 
Steph. Byz. — 4) Auch Aegea, Stadt in Myſien, zum äolifchen Bunde 
Kir, unweit Cyme, Herod. I, 77. 149. CAyasuı), Str. 621. Plin. V, 
2, Litt unter Tiberius fehr durch ein Erdbeben, Tac. Ann. Il, 47. — 
5) Stadt in Eificien, j. Ajas-kala, auf fpäteren Münzen mit dem Bild 
einer Ziege und dem Namen Macrinopolis und Alerandrinopolis,, unter 
den Römern ein fehr begünftigter Seeplag, Str. 676. Plin. V, 22. Ptol. 
J Caſſ. XLVII, 30. — 6) in Loeris, ſ. Augiae. — 7) in Aetolien, ſ. 

enus. [P.] 

— 1) Stadt in Mauretania Cäſarienſis, Ptol. — 2 f. Ca-, 
rystus. [ P.] 

Aegaea, Beiname der Venus von ihrer Verehrung auf den Inſeln 
des ägeiſchen Meers. Stat. Theb. VIII, 478. [H. 

Aegacon (A:yaiwr), 1) Sohn des Uranus, den diefer nebft feinen 
Brüdern Gyges und Cottug mit der Gäa zeugte; fie hießen daher Urani— 
den, Hef. Th. 502., hatten hundert Hände (xaroyyugıs) und fünfzig Köpfe. 
Woll. I, 1, 1. Hef. Th. 149. In der letztern Stelfe wird Aegäon unter 
dem Namen Brrareus aufgeführt, und Hom. Il. 1, 403. fagt, die Menfchen 
nennen ihn Aegäon, die Götter aber Briareus, d. h. der Aurchtbare. 
Us einft die olympifchen Götter den Zeus reffern wollten, rief Thetig 
den Iesäon zu Hülfe, worauf fie von ihrem Vorhaben abftunden. 11. I, 
396-406, ach efiod. Theog. hatte Uranus den Aegäon nebft feinen 
Prüdern, weil fie ihm von Iinfang an feindfelig gefinnt waren, gleich 
nad der Geburt in die Tiefen der Erbe verborgen (155 sq. 616 sq.). 

aber die Titanen ihren Kampf gegen Jupiter begannen, rief fie diefer 
auf den Rath der Gäa zur Hülfe aus der Tiefe hervor, und gab ihnen 

ar und Ambrofia. Sie warfen immer dreihundert Felsftüde zugleich 

die Titanen (716.), die befiegt in die Tiefen des Tartarus gewor— 
ren und dafelbft von diefen Desatondeiren oder Centimanen bewacht wurden. 
"345g. Nach einer andern Sage bei Pauf. II, 1, 6. Il, 4, 7. wurde Brias 
weus beim Streit des Poferdon und Helios um den Befig des corinthifchen 
RAhmus zum Schiedsrichter gewählt, und ſprach den Iſchmus dem Neptun, 
Acrocorxinih aber dem Helios zu. Nah dem Schol. zu Apoll. Rh. Arg. 
I, 1065. war Aegäon ein Sohn der Gaͤa und des Pontus, wie er auch 
“dh Ovid Met. II, 10. ein Meergott iſt. Virg. Aen. X, 565. macht ihn 
38 einem der Giganten, und als folhen verfeht ihn Calim. Hymn. in 
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Del. 142. unter den Aetna. Wenn, wie nicht wohl anders angenommen 
werden fann, man in biefen Riefen die Perfonificationen der gewaltig 
wirkenden Naturkräfte erkennt, fo ift auch Teicht erklärlich, woher dieſe 
verfchiedenen Angaben kommen. — 2) Einer der Söhne des Lykaon, bie 
Supiter tödtete. Apoll. III, 8, 1. [H.] 

' _ Aegaeum mare (Aegöum, Alyaiov zilayos, attifh gew, alysor), 
j. Archipelagus, das Infelmeer zwifchen Griechenland und Kleinafien. 
Unter den vielen Ableitungen des Namens (Plin. IV, 18.) ift die gewöhn, 
Lichfte die mythifche von Aegeus, f. d. ©. auf Aegae 3). Die Shiff- 
fahrt war wegen der vielen Jufeln, Klippen und Strömungen, nnd wegen 
der im Sommer wehenden regelmäßigen nördlichen Winde (Etefien, von 
NW. bis NO.) gefährlich. [P.] 

— Beiwori des Neptun, Str. IX, 405. Virg. Aen. III, 
74. [H.)] 
Aegaldon , Gebirg in Meffenien, Zweig des Lyeäus, Str. 359. [P.] 
Aegätens , die Ziegeninfeln, eine Gruppe gegenüber dem Vorgeb. 
Lilybäum in Sieilien, in deren Nähe die Römer durch einen Seefieg den 
erften punifchen Krieg beendigten, Polyb. I, 44, 60. Liv. XXI, 10. 41. 
— Il, 2. Es waren nah Ptol. die — (j. Levanzo), 
apraria (Alyovooe, j. Favignana), Hiera (j. Maxetimo). m einer ders 
felben ift ohne Aweifel die ala Aeolia zu fuhen, f. Völker hom. 
Beogr. S. 114. [P.] 


Aegeus (Aiysis). Pandion, Sohn des Cecrops, hatte fih, von ben 
Metioniven aus Athen, wo er feinem Bater in ber 5 gefolgt war, ver⸗ 
trieben, nah Megara — und zeugte hier mit Pylia, des Könige Pylas 
Tochter, den Aegeus, welcher nad Pandions Tode mit feinen Brüdern, Yallas, 
Nifus und Lycus das entriffene Reich wieder eroberte, und bei der Theis 
lung die Oberhand erhielt. Pauf. I, 5, 3. 4. Bon feinen erften Frauen, 
Meta und Chalciope, befam er feine Kinder, und foll, weil er * dem 
Zorn der Venus zuſchrieb, ihre Verehrung in Athen eingeführt haben, 
Pauſ. I, 14, 6. Mit Aethra, des Pittheus Tochter in Trözene zeugte 
er den Thefeus (Apollod. II, 15, 5. sq. Plut. Thes. Hygin. F. 37.) 
(das Nähere f. Theseus), welder erft, ale er Derangenadien war, nad 
dem Willen feines Baters, feine Herkunft erfuhr, nad Athen zog, und 
die Pallantiven vernichtete (fünfzig Söhne des Pallas, Bruders des 
Pandion), welche den Aegeus, weil fie auf den Thron Anfpruh machten, 
mit Krieg überzogen und geftürzt hatten. Bauf. I, 22,2. Plut. Thes. 13. 
Bald darauf aber nahın Aegeus ein unglüdlihes Ende, Denn als The» 
ſeus, um Athen von einem fchimpflihen Tribut zu befreien, gegen den 
Minotaurus zog, hatte er feinem Water — mit ——— 
weißen Segeln zurückzukehren. Aber der Küſte Attika's nahend, vergaß 
er, das ſchwarze Segel, welches das Schiff hatte, abzunehmen, und 
Aegeus, in der Meinung, fein Sohn fei gefallen, ftürzte ſich von einem 
Kelfen ınd Meer, das von ihm den Namen ägeifches erhielt. Plut. Th. 
22. Diod. Sie. IV, 61. Pauf. 1,22,5. Hygın. F. 43. Serv. ad Aen. III, 74. 
Mit Meden, welche aus Korinth, wegen der Ermordung der Rinder des Jaſon 
flüchtig, nach Athen gefommen war, aeugte Aegeus den Medus, Apoll, 
I, 9, 28. Pauſ. 11,.37. Hygin. F. 26. ©. Medea. Aegeus war einer der 
Herven (Eponymen), nach denen die —— Volkoͤſtämme ihre Namen 
erhielten. Pauf. I, 5, 2. In Athen hatte er ein Grabmahl, weldes man 
das Heroon des Aegeus nannte, Pauſ. I, 22, 5., fo wie ebendafelbft eine 
Bildfäule, Pauſ. 1,5.2., eine gleiche ın Delphi welde aus dem Zehnten 
der marathonifchen Beute geweiht war. Pauf. X, 10, 1. [H.] 

Aegiae, fl, Stadt in Laconien, unweit Gythion, früher Augiä, 
j. Limne, mit einem Tempel und See des Neptun. Str. 364. (Ayaius). 
Pauf. IE, 21, 5. Steph. Byz. Alyam. [P.] 

Aegiäle (Alyısıy, Argialda Alyıdısa), Tochter bes Adraſtuo und 
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der Amphithea oder feines Sohnes Aegialeus, daher Adpnorivn genannt, 
Gemahlin des Diomedes, Königs von Argos. Hom. Il. V, 412. Upon I, 
8, 6. 9, 14. Während der Abwefenheit des Divmedes in Troja ließ fie 
fih in ein bublerifches Verbältnig mit Cometes ein ER ad Il. V,), 
was als Strafe der Benus wegen der ihr vor Troja von Diomedes bei- 
gebraten Wunde betrachtet wurde. Schol. Lycophr. 610. 612. Ovid Met. 
XIV, 476. Megiale tractete fogar dem Diomedes nah dem Leben, fo 
daß er genöthigt wurde, fih an den Altar der Juno zu flüchten (Sch. Lyc. 
L e.), und fi fpäter nah Ytalien zu begeben. Nah Dictys VI, 2. war 
Aegialea durh eine ihr von Troja gebrachte Nachricht, daß Dio- 
medes eine Frau von dort mit fih führe, aufgereizt worden, und Tieß 
33 — vertreiben. Auch iſt Aegiale Name einer der Gratien, 


Aegialöa, Aegiälos, ſ. Achaja und Sicyon. [P.] 

Aegialeus (Alyasıiz), 1) Sohn des —*8 wurde beim Kriege 
der Epigonen von Laodamas vor Theben getödtet. Apoll III, 7, 3. Hyg. 
71. Pauſ. IX, 5, 7. — 2) Sohn des Inachus und der Oceanide Melia. 
Als er Finderlos geftorben war, wurde das nachherige Achaia nah ihm 
Aegialea genannt. Apoll. II, 1, 1. In Sicyon wurde er als Autochthon, 
erfter rt; und Gründer der Stadt Megialea verehrt. Pauf. II,5.5. VII, 
1,1. IB. 

Aegiäleus (nah Plin. IV, 7. Alyasıos Herod. VIII, 90. ro Alyaksor 
Thuc. II, 18.), B. in Attifa,Salamis gegenüber, auf welchem Xerres ber 
für ihn verhängnißvollen Seeſchlacht zufah, j. Starmagna. [P.] 

Aegiälus, Drt der alten Heneter in Papblagonien, Hom. Il. II, 
855. Str. 543. [P.] 

Aegida, Stadt in Iſtrien, j. age, Pin. II, 19. [P.] 

Aegidae (Aiyıda), thebäifhe Cadmeer, die etwa ein Menfchenalter 
vor der dorifhen Wanderung aus Böotien nah Sparta famen. Dur 
borifhe Einwanderung wurden fie nach Amyelä — wo ſi 
auch Minyer und Yhder fanden. Nach der Eroberung Amyelä’s dur 
die Dorier wurde ein Theil derfelben vertrieben, ein anderer als Phratrie 
oder Dba unter die Spartaner aufgenommen. Vgl. Müllers Orchomenos 
. 329 sqqg. — Nah der von Herod. IV, 149. aufbewahrten Taconifchen 
ational age erhielten fie den Namen erft von einem fpätern Cadmeer 
Aegeus, einem Enkel von Theras, der mit Minyern nah der in ber 
dei e nah ihm Thera benannten Juſel Callifte zog (Her. IV, 147.). — 
Neben der Halle zowiln in Sparta ftanden Hervendenfmäler, dem Cad— 
mus, als dem Urahn der Aegiden, und zweien feiner Nachfommen, 
dem Dnolycus, des Theras Sohne und dem obigen Aegeus, dem Sohne 
des Ounolycus errichtet. Die Erbauer follen Maͤſis, Läas und Europas 
—— * Aegeus. (S. Pauſ. II, 15. und Müllers Orchom. 
p. .) [K. j 

Aegidius , römifcher Befehlshaber in Gallien, unter Kaiſer Ma— 
jorianus (457 n. Ehr.). Durch Tapferkeit und Gerechtigkeit erwarb er 
ſich ſolches Anfehen, daß die Franfen nad Vertreibung ihres Königs 

ilderich ihn zu ihrem König’ erwählten. ALS diefe nah vier, Jahren 
gen Stammflönig wieder — 

iedereinſetzung, und behielt bis zu ſeinem Tode gleiche —5 ( Ida⸗ 
tius und Priscus. Gregor. Turon. II, 12.) Bol. Gibbon's Geſch. der 
Abnahme und des Falld des röm. Reichs. Cap. 36. Schloffer's univer- 
ſalh. Ueberf. II, 3. p. 249. 251. 253. [K.] 

Aegila, Drt in Laconien mit einem Gerestempel, wo ev 

e Pe fpartan. Frauen überfiel, und gefangen ward. Pauf. IV, 
! . J 

Aegilia, 1) attiſcher Demos der Antiochis, j. Marcopuli, Str. 

393. Steph. Byz. — 2) Inſel zwiſchen Creta und — eloponnes, 


men wollten, willigte er geduldig in deſſen 
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j. — Plin. IV, 19. Put. Cleom. 31 f. Steph. Byz. — 3) Inſel 
bei Euböa, Herod. VI, 107. Plin. IV, 22. [P.] 

Aegilips, Ort auf der Halbinfel Leucas, Str. 452 f. [P.] 
Aegimius (Alyimos), mythiſcher Stammvater der dorifhen Nation 
König und Gefeggeber (Pind. Pyth. I, 61.) der Dorier, als diefe noch 
im nördlichen Theffalien wohnten. In ſchwere Kriege mit feinen Nach- 
barn, den Lapithen, verwidelt, ruft er den wandernden Hercules herbei, 
und verfpricht ihm den dritten Theil feines Gebiets, wofern er ihm gegen 
die Feinde beiftehen würde. Hercules erfüllt feinen Wunfh, und die 
Feinde werden gefchlagen. Apollod. II, 7, 7. Diod. IV, 38. Bon ben 
dorifhen Stämmen werden zwei, nemlich die Dymanen und Pampbylen, 
von des Aegimius Söhnen, Dymas und Pamphylus, hergeleitet; der 
dritte aber, die Hylfeer, von Hyllus, des Hercules wirklihem, und des 
Aegimus Adoptivfohn. Daraus nun, daß in den dorifchen Staaten unter 
biete drei Stämme das Land vertheilt war, läßt fih die Sage erflären, 
daß Hercules für feine Nachkommen ein Drittel des Landes erhalten babe. 
Da aber die Sage auf diefe Art den Stammhelden der Dorier und He— 
racliven in enge Verbindung bringt, und dieß noch mehr bei der Wande- 
rung der Dorier in den Peloponnes geſchieht, die fonft —— 7 zur "Hea- 
»hudar »ahodos heißt, fo fucht Ditfried Müller (Dorier I, ©. 46 u. f. w.) 
nachzumweifen, daß diefe Verbindung der Heracliven mit den Doriern nicht 
eine blos momentane gewefen fei, fondern daß dieſelben zum borifchen, 
nicht achäiſchen, Stamme gehört haben, indem Alles, was von — 
Thaten im Norden —— — erzählt werde, ſich auf äußere und 
geiſtige Geſchichte der Dorier beziehe, und wiederum alle Begebenbeiten 
des doriſchen Stammes in früheren heben mythiſch unter der Perfon 
des Hercules dargeftellt werden. Auf diefe Art ift Hercules gleich Aegi- 
mind dorifcher —— und die oben angeführte Mythe weist auf 
einen engen Zuſammenhang beider Heroen hin. [H.] 

Es gab ein altes epifches Gedicht, welches den Namen des Aegi— 
mius führte und ohne Namen des Verfaffers angeführt, bald dem Heſiodos, 
bald dem Kerkops von Miletos (Athenäus p. 557.) beigelegt wird. Das 
Gedicht ſcheint aus zwei Büchern beftanden zu haben, und die wenigen 
Fragmente, welche noch übrig find, betreffen den Argos, den Wächter 
der Yo, die Ankunft des Phriros bei Neetes, die Kinder des Peleus und 
der Thetis, und Euböa, weldes von Yo, die in eine Kuh verwandelt 
ift, den Namen hat. Groddeck (in der Biblioth. der alt. Fit. und Kunft 
II, 85.) fließt daraus, Er in dem Gedicht, als einem Stammepos der 
Dorer, drei der vorzüglichften — derſelben wären beſungen 
worden: der dug in den ee bie Gründung von Thera und die 
Anlegung von Siyrene. ei biefer Testen Gelegenheit wäre dann ber 
Argonautenzug ganz erzählt worden, weil die Argonauten a ihrer Rück— 
fahrt auch nach Kyrene in den Triton kamen; * da Libyen von der 
Enkelin der Jo den Namen hat (Apollod. II, 1, 4.), fo wären auch die 
Srrfahrten der Jo erwähnt gewefen. Da nun in dem zweiten Buche, in 
welches doch wohl die Anlegung von Kyrene zu verfegen wäre, auch Pe- 
leus und Thetis vorfamen, fo wäre biefer Theil fehr weitläufig geweſen, 
und die Grundung von Kyrene wäre unter der Menge der andern Sagen 
ganz verfhwunden (Wüllner de epico cyclo p. 50.). Valkenauer ſtellte 
daher zu den Phöniffen des Euripides ©. 735. wohl richtig die Anficht 
auf, daß in dem Gedicht der Kampf des Heracles und Aegımios fammt 
den Dorern gegen die Yapithen enthalten war, an welche (nah Weichert 
Leben und Gedicht des Apollonius S. 140.) fih theffalifhe Sagen ans 
fhloßen, wie bie von Phriros und Peleus, und die Irfahrten der Yo 
wären wegen ber Schidfale der Söhne des Negimios erwähnt. Difr. 
Müller (Dorer I, 29.) meint jedoch, daß Heracles Kampf gegen die 
euböifhe Dechalia im zweiten Buche erzählt worden fei, wegen eines 
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Fragments bei Steph. Byz. s. v. Aharris, eine Anfiht, der Welfer 
Cepifher Cyclus ©. 266.) nicht beiftimmt, und auch mir feheint fih das 
Fragment auf die Erwähnung eines untergeordneten Kactums auf Euböa 
zu beziehen. Der Hauptinhalt war nach den meiften Neueren der Kampf 
gegen die Lapithen, welche von den Minyern aus Jolkos und den Phthio— 
ten unterftügt wurden, daher wurde des Phriros (Schol. ad Apollon. 
Rhod. III, 584.) und Peleus (Ibid. IV, 816.) gedacht (Difr. Müller Dor. 
l, 3.). Die Berfe bei den Schol. Eurip. Phoen. 1116. cf. Apollod. 
Bibl. H, 1. 3. fcheinen mir nicht, wie es Difr. Müller (Dor. 1,29.) und 
Welfer (über den ep. Cyelus p. 265.) annehmen, auf die Inſel Euböda 
fih zu beziehen, fondern gehören wohl einer Rede des Hermes an, indem er 
dem Phriros den goldenen Widder übergibt, - und ihm feine Macht an- 
preist, durch welche er felbft den Argos habe einfchläfern oder erlegen 
können. Durh den Sieg des Heracles wurde nun mehr Land für die 
Dorer gewonnen, und ide Gebiet wohl bis Tempe ausgedehnt, worauf 
fih der Vers bei Athen. p. 503. d bezieht, der wohl nicht, wie es Difr. 
Muller (Dor. II, 481.) und Welker (Eyel. ©. 263.) annehmen, eine 
Anrede des Heracles an Aegimios enthalt, indem er ihn auffordert, ıhm 
einen Hain zu weihen, fondern eine J—— des Apollon, der in 
einem doriſchen Stammgedicht gewiß oft vorkam, durch die er Sieg und 
Ausdehnung des Gebieteg Derbeißit, Nicht unwahrſcheinlich ift. es mir, 
dag auf das Pythion auf der Höhe des Olympos (Difr. Müller Dor. 1, 
21.) oder auf einen tiefer liegenden, dem Apollo dort geweihten Hain 
bingewiefen iſt. [M.] 

Aegimius aus Elis fiheint einer der Erften gewefen zu fein, welche 
medicinifhe Abhandlungen verfaßten; er fihrieb zei zalunv (Galen. 
zei Ösag. opuyuwv lib. IV, c. 2. p. 716. Kühn.), doch zweifelten Andere 
an der Aechtheit der Schrift (ibid. lib. I, c. 2. p. 498. lib. IV, c. 11. p. 
752.) ; ob derfelbe Aegimius, deffen Schrift miaxovurrorouna ovyypaunara 
Athenäus gedenft (Deipnos. p. 643, e), läßt ſich nicht beftimmen. [ M.] 

Aegimürus, Inſel an der afrıf. Küfte, 300 Millien von Carthago 
(Liv. XXX, 24.), j. Al Djamur oder Zimbra, von gefährlihen Klippen 
umgeben, Arä bei Birg. Aen. I, 108. Plin. V, 7. Str. 123. 277. [P.] 

Aegina, eine Tochter des Aluffes Aſopus, Mutter des Aeacus. 
©. Aeacus. [H.] 

Aegina, Ort bei Epidaurus in Argolis, Str. 375. [P.] 

Aegina (Aiyıwa), j. Egina oder Engia, Inſel im faronifchen Meer- 
bufen zwifchen Attica und Argolis, mit vielen Felſen, in deren Klüften 
und aeg nach der alten Deutung die Myrmidonen (Ameifenmenfchen) 
gewohnt hatten, und dem waldbewacfenen Berge Panhellenius_ im N.D., 
welder eine der berrlihften Fernfichten in Griechenl. gewährt. Der Boden 
ift auf der Oberfläche fteinigt, in der Tiefe beffer, im Ganzen unergiebig; 
doch gedeiht Gerfte in hinre chender Menge, Str. 375f. Der ältere Name 
der Inſel war Denone (bei Pind. Isthm. VII, 21. Ovid Met. VII, 472, 
Denopia), was man auf einen Zufammenhang mit Attica deutet, von wo 
bie älteften pelaegifpen Bewohner gefommen zu feyn fheinen, Müller 
Aeginet. p. g° er Mythus aber erzählt, Jupiter babe des phliafifchen 
Biußgoties , fopus Tochter, — nach der menſchenleeren Inſel 

enone gebracht, dieſe nach ihr benannt, und bier den Aeacus (f. d.) 
gezeugtz; damit diefer nicht allein wäre, verwandelte Jupiter Ameifen 
(zugannas) in Menfhen, die Myrmidonen, Apollod. II, 12, 6. Bgl. 
> 01.IX,74. Man glaubt hierin die Nachricht von einer geboppelten 
Solonifation, aus Phlius und aus Phthia, zu erfennen, Müller p. 12 _ff. 
Aber die Aeaciden (nach Euft. ad 11. I, 140. auch Aeacus felbit) verließen 
wieder Aegina und gingen, Telamon nach Salamis, Peleus nach Phthia 
in die alte myrmidonifhe Heimath. Der zurüdgebliebene Reſt der Bevöl- 
Ferung ging fpäter in der eingewanderten doriſchen auf, welche Triaro 
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aus ber argivifchen Colonie Epidaurus herüberführte, an VIH, 46. 
Pauf. II, 29, 5.5 und von jegt an hießen die Einwohner Aegineten (Aiyı- 
vita) und waren Dorier nah Sitten und Sprache. Lange war Negina 
mit der Mutterftadt geeinigt, und theilte deren Schiefale, wie namentlich 
die Alleinberrfchaft des Argiver-Fürften Phidon ums J. 745 v. Ehr. 
(Müller 53.). Aber ungefähr 540 trieb das Gefühl erftarkter Kraft zur 
Umabhängigfeit, und ein feinpfeliges Verhältniß zu Epidaurus trat an bie 
Stelle der Unterordnung ‚ Herod. V, 83. Was den Aegineten zu ihrer 
raſch fich entfaltenden Blüthe und politifhen Bedeutung N war bie 
Schifffahrt, welche fie bei ver Undanfbarfeit ihres Bodens (Heftod. ap. Schol. 
Pind. N. III, 21. Str. 1. c.) fhon in der früheften Zeit des Handels, 
um * auch der Seeräuberei wegen betrieben, wobei ſie ſich der Neben— 
uhlerſchaft des mächtigen Samos glücklich erwehrt hatten. Nunmehr 
machten ſie ſich auch ſehr geltend als Seemacht. Um die * der Perſer⸗ 
kriege war die äginetiſche Flotte, aus trefflichen Seglern beſtehend ic 
der athenifchen überlegen, und hatte einen Hauptantheil an der Rettung 
der Griechen bei Salamis. Handel ward mit den verfchiedenften Gegen- 
änden im Großen und Kleinen betrieben, fo daß „äginetifche Krämerei“ 
prüchwörtlich ward; beſonders lebhaft mit Gegenſtänden der Induſtrie, 
rbeiten in dem berühmten ägin. Erz, irdenen Gefäßen, Salben, Back— 
werk und andern Leckereien u. f. w. Müller 77 ff. Hier wurden auch, 
anter m: die erften orbentlihen Münzen gefchlagen; der Typus der 
älteren äginet. Münzen war gewöhnlich eine Schildkröte oder ein Widder: 
kopf. M. 56. 85 ff. Ausgezeichnet war Aegina dur feine bildenden 
Künftler, f. den folg. Art. Die Zeit vor ben Perferkriegen war die 
Bfüthenzeit diefer kleinen Inſel von 200 Stadien ım Umfang; fie zählte 
wenigftens 5000 Bürger,. thätige Menfchen, in deren Charakter das doriſche 
Selbftgefühl mit der Beweglichfeit und Gefchmeidigfeit des Handelsvolkes 
fih paarte. Dazu fommt noch eine große Zahl amfäßiger Fremder, und 
die ungeheure Menge von Sklaven (470,000, wenn Arift. Recht hy bei 
Athen. V1,20.). In diefe Periode fallen auch die Gründungen von Nieder- 
laffungen , die eydoniſche in Creta, Aeginetis in Paphlagonien, und eine 
in Umbrien, M. 83 ff. Die Verfaffung war die ariftofratifche der bori- 
fhen Staaten. — Diefen Wohlftand zerftörte die Eiferfucht der Athener, 
welche um 457 Aegina zinsbar machten, und 28 J. fpäter die wehrlofen 
Einwohner zwangen, ihre Heimath zu verlaffen. Lyſander führte zwar 
biefelben wieder zurüd (404), aber die Inſel hob fi nie wieder zu ber 
früheren Bedeutung. Später fiel fie nach einander in die Hände der Ma- 
cedonier, der Netolier, bes Attalus und endlich der Römer. — In ber 
reih geſchmückten Stadt gl. N. machte ſich befonders das Aeaceum (f. 
diefen Art.) bemerklich, der Erinnerung an Aeacus und feine helleniſchen 
Einwanderer geweiht; auferhalb der Stadt auf dem panhellenifchen Berge 
ftand der berühmte, nach der Sage von Aeacus erbaute Tempel des Zeus 
Hiaros; ob aber die bedeutenden Trümmer eines Tempels, unter welchen 
man 1811 die befannten Giebelftatuen auffand (f. d. folg. Art.), dieſem 
Tempel, oder nicht vielmehr dem nach dem Sieg über die Perfer gebauten 
Minervatempel angehörten, ift, fo viel uns befannt, noch nicht entſchieden. 
Pauf. II, 29. Müller Aegineticorum lib. Berol. 1817. [P. 
Aeginetische Kunst. Im Gefolge der Macht und des Reich- 
nt bildete ſich auch die Kunſt auf Aegina frühzeitig aus. Schon im 
indesalter der Kunft finden wir einen Smilis aus Aegina, der in bie 
Zert des Dädalus gefegt wird, und mehrere a verfertigte (f. 
diefen Art.). Als die griehifhe Kunft um DI. 50 u. folg. ſich weiter 
fortbildete,, erhielten fih die Merkmale des altertbümlichen Styles in 
der Steifheit. und Unnatürlichfeit der Stellungen und Bewegungen, im 
der Gezwungenheit ber Gebärden, befonders in einer gewiffen conventio- 
nellen Behandlung des Gefichtes, der Haare, des Bartes und ber 
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Gewandung. Den nähften Impuls, um die Kunft über diefe darch An- 
bänglichleit an das Hergebracdte bewirfte Stagnation binanszubringen, 
ab bie Berfertigung der NAtbletenbilder, welche mit DI. 58 begann. 
ier war die Rüdficht, welche bei der Bildung von Göttern und Herven 
rn des alten Typus empfahl, entfernt; die Kunft war vielmehr 
zu dem Verſuche aufgefordert, die ſchönen Geftalten der Sieger möglichft 
tren lachte 8 konnte nicht fehlen, daß die dadurch berbeigeführ- 
ten Fortfchritte in der Behandlung des Nadten auch auf die Götterbilder 
rüdwirften; aber in der Anwendung diefer Kortfchritte befolgten die ver- 
fhiedenen Kunſtſchüler verfchiedenen Schritt. Wenn Paufan. von Werfen 
des alten Styles fpriht, jo unterfcheidet er nicht felten den äginetifchen 
und altattıfhen Styl, und diefe beiden unterfcheidet er wiederum von 
dem ägyptifhen; 3. B. VII, 3, 5. fagt er von einem Hercules in Erythrä: 
to di ayalua ovre rois xalovuivos Alyıralos olre Tüv Artınöv Tois dpymoraroıs 
tugrpig, 2i di ri nal Aldo, axgıßas doriv Alyinrior." An Merkmalen zur Unter⸗ 
ſcheidung der beiden erſten Kunſtſtyſe würde es ung nun völlig fehlen, 
wären uns nicht die im X 1811 von den Herren v. — v. Sta- 
a re ‚ Lind und v. Haller auf Aegina entdedten, jegt in 
ber thek zu Münden aufbewahrten, Bildwerfe zugänglid. Gie 
ftelfen in zwei Gruppen runder Statuen die Kämpfe der Aginetifchen 
— vom Geſchlechte des Aeacus gegen Troja dar. Minerva, deren 
empel in ſeinen beiden Giebelfeldern damit geſchmückt war (ſ. d. Art. 
airwna), bietet auf beiden Gruppen den Kampf, ber in dem weſtlichen 
Giebelfeld um den Leichnam des Patroclus, in dem ſüdlichen um den 
Oicles, der als Streitgenoffe des Hercules gegen Laomedon von ben 
Troern erfchlagen wurde, geführt wird. An diefen Statuen finden wir 
in der Behandlung der Körper eine Naturtreue, welche nur für eine 
wohl geübte Künſtlerhand erreihbar war, und mit dem —— 
eonventionellen Styl in Behandlung der Geſichter, der Haarloden, der 
Bärte und Gewänder in auffallendem Contraft ftebt. Es läßt fih nicht 
anders denfen, als daß diefe Bereinigung von vollfommener und unvoll- 
fommener fünftlerifcher Behandlung in einem Werfe ihren Grund in 
einem eigenthumlihen Kunſtſtyſe haben müffe, und daß wir darin ben 
tpöros rs Zoyaoiaz 6 Alyıvaios xalovneros Urr6 'Eikrvor, wie fi Pauf. VIII, 
53, 11. ausdrüdt, zu erfennen haben. Gemäß dem Charakter des dori— 
—* Stammes, zu dem ſie gehörten, bleiben die Aegineten, neben großer 
aturwahrheit der Körper, in denjenigen Theilen, welche den Ba 
after einer Figur bilden, und fomit an einem Qultusbilde am wichtig— 
en find , in Kopf, Haar und Gewandung, dem alterthümlichen Style 
getren, während die Attifer, gemäß dem beweglicheren Charakter bes 
jonifhen Stammes, die Naturnahahmung mit —— Geiſte auf die 
anze Figur ausdehnten, ohne darin die der Periode von DI. 50-80 
iche Härte überwinden zu fünnen. Die gleihmäßige Verthei— 
g diefer Härte über die ganze Figur in Verbindung mit einer fchon 
bebeutend fortgefchrittenen Technik würde fomit den Charakter des alt- 
attifchen Styles ausmahen. Als Hauptmeifter der ägınetifchen Schule 
find Eallon, Anaragoras, Glaucias, Simon und Dnatas befannt. Wag- 
ners Bericht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. Anm. v. Schelling. 
1817. Hirt in Wolfs Analesten H. II, p. 167. und Geſch. der bild. 
Künfte bei den Alten p. 98. Thierſch Amalthea I, p. 137. D. Müller 
Aeginet. p. 96 sqqg. Handbuch der Kunſt-Archäol. p. 68. Expedition 
scientifique de Moree, Sect. archeol. Vol. IH. [W.] 
—Aeginötes, fl. Ort an der papblag. Küſte unweit Abonitichos, jetzt 
michi, Marc. Peripl. 72. bei Arr. Peripl. P. E. 15. Alyıwars. ‘3 
To Aeginium, Stadt der Tymphäer in Macedonien an der Gr. von 
EHime , J Erfinia, Str. 327. Lib. XXXIT, 15, u. a. Piol. Caf. B. €. 
IP, 


11, 79. 
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Aegiöchus (Alyioyos), ein Beiname des Jupiter, weil er die Aegide 
führte. Andere (Spanh., Callim. Hymn. in Jov. V, 49.) leiten es ab von 
alt und oyy, weil Jupiter als Kind von einer Ziege Nahrung erhalten 
batte. [H.] 

Aegipan, f. Pan. 

Aegiplanctus, B. in Megaris, Aeſchyl. Agam. 411. ib. Schol. [P.] 

Aegira (5 Alysıga), Stadt in Achaja, auf einem Hügel, j. Paläo- 
Kaſtro, mit bedeutenden Trümmern; nahm die Bewohner des alten Aegä 
(f. d.) in fih auf, Str. 385 f., in ältern Zeiten Hyperefia; die Stadt 
war nicht unbeträchtlich und batte mehrere Tempel. Pauſ. VII, 26. Polyb. 
IV, 57. Plin. III, 16. Ptol. Stepb. Byz. [P.] 

Aegirüsa , Stadt in Netolien, Herod. I, 149. Berfiel früb. [P.] 

Aegis (Alyi), Nah Baur Mythol. II, 2, 1. S. 96. und Böttigers 
Amaltbea ll, S. 19. Teivet es feinen Zweifel, daß diefes Wort nicht alleın 
von ais (Ziege), fondern auch von ds (heftige Bewegung) aus bem 
Stammwort aioow, abgeleitet werden fann, wie es auch von Hefych. durch 
öfeia von erflärt wird, und es fragt fih, welche Bedeutung der ältejten 
Anfiht bei Homer, wo diefe Aegide als fehirmende Bedeckung des Jupiter 
erwähnt wird, zu Grunde liege. Sturm und Wetterwolfen Spüttelt Zeus 
mit der Yinfen, wenn er mit der Rechten den Blig fehleudert, Hom. II. XVII, 
593. XV, 318. und nah ihm Virg. Aen. VII, 351. Nirgends in Homer 
findet fi eine Stelle, wonach bei diefer Aegive, dem Wolfengewande 
des Zeus, an ein mu genen gedacht werden fünnte, wenn fie gleich nicht 
allein ale Schild, fondern überhaupt als fchirmende Bedeckung, die man 
um die Schultern warf, gefchildert wird, V, 738., die aber, was burd- 
aus der Ableitung von Ziegenfell widerftreitet, als Werf des Bulcan 
erfcheint, XV, 310. Noch muß bemerft werden, daß Euftatb. ad Il. XV, 
318. in Uebereinftimmung mit der oben gegebenen Ableitung darunter 
goprgar rıyva xivnow algos verftanden wiffen will. Obgleich fie aber dem 
Jupiter gehört, fo gibt er fie doch auch dem Apollo, XV, 229., und 
Pallas Athene waffnet fih mit ihr, V, 735. Erft in fpäterer Zeit wurde 
die Ableitung von Ziege und Ziegenfell gangbar, in Verbindung mit der 
Bedeutung, welche die Ziege erbielt, mit deren Milch Jupiter gefäugt 
wurde, Als Jupiter beim Kampfe mit den Titanen Mangel an Waffen 
hatte, nahm er das mit dem Gorgonenbaupte verfebene Fell der Ziege, 
um dadurch unbefiegbar zu werden. Hyg. Poet. Ast. 13. Grat. Catast. 12. 
Noch kann zur Erklärung diefer Ableitung eine Vermuthung erwähnt wer- 
den, weldhe Buttmann (in den Bemerkungen zu Idelers Unterfuhungen 
über den Urfprung und die Bedeutung der Sternnamen ©. 309.) anführt, 
dag nah den Vorftellungen der alten Welt ‘die Capella oder Sternziege 
die fihere Prophetin aller Stürme war (Böttigerg Amalthea I, 19. Baur 
Mythol. II, 1, 97.). Später wurde, wozu fhon Homer (f. v. Veran- 


laffung gab, die Aegide die eigentbümliche Waffe der Vallas Athene, 
wag Bern. IV, 189. von einer Tracht der libyſchen rauen, welde um 
ihre Kleidung Ziegenfelle mit Troddeln warfen, ableiten will. Nach 


Diod. III, 69. (70.) war Negis ein furchtbares, aus der Erde geborneg, 
Flammen fpeiendes Ungeheuer, das Phrygien, Indien, Phönizien, Aegyp— 
ten, Yıbyen verbeert und ausgebrannt hatte, und zulegt nach Epirus kam 
wo Eur von Athene erlegt wurde, die nun fein Fell als Bruftharnifch 
trug. Auf den fünftlerifhen Darftellungen erfcheint die Negide der Pallas 
bald als ein über Bruft, Schultern und Rücken geworfenes Fell, welche 
Form von Böttiger (Amalthea 2. Ueber die Sallasfatuen ©.206 sq.) für die 
urfprünglihe erklärt wird, bald als Panzer, mit Drachenfchuppen, und 
Bsangengeet, das Gorgonenhaupt in der Mitte auf der Bruft der 
Göttin, Virg. Aen. VIII, 435., oder als blofer Harniſch, deſſen zwei 
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Aegisthus (Aly:090), von Thyeſtes, dem Bruder des Atreus, in 
blutſchänderiſchem Umgang mit feiner Tochter Pelopia, die er nicht fannte, 
erzeugt, wurde er von diefer gleih nad der Geburt ausgefegt, von 

ırten gefunden, und durch eine Ziege aufgefäugt; daher fein Name, 
Später wurde er von Atreus aufgefuht und als fein Sohn erzogen. 
Velopia hatte in jener Nacht, da Thyeftes fie umarmte, ihm das Schwert 
geraubt,, es dem Aegiſthus gegeben, und da nun fpäter durch dieſes 
Schwert der Urheber der Frevelthat verratben wurde, fo ermordete ſich 
Pelopia. Aegiſthus aber erfchlug den Atreus, als er am Ufer opferte, 
weil er ibm, den er dr feinen Sohn hielt, ee hatte, den Thyeftes 
zu ermorden; er felbft fegte ſich hierauf mit Thyeftes in Befig des groß- 
väterlichen Reichen. Hygın. F. 87. 88. 252. Ber Homer, welcher nichts 
von diefen Sagen —— finden wir den Aegiſthus nach Thyeſtes Tode 
im Beſitz von Mycenä, Odyss. IV, 518. Während der Abweſenheit Aga— 
memnons in Troja gelang es dem Negiftbus nach vieler Mühe, deflen 
Weib Elytämneftra zu verführen, und er war frech genug, für das Ge- 
Iingen der Schandthat den Göttern Danfopfer darzubringen. Odyss. 
II, 263-75. Um aber nicht von Agamemnon überfallen zu werden, ftellte 
er am Ufer eine Wache aus, und als er endlich deffen nl: erfabren 
batte, lud er ihn zu einem Mahle ein, und ermordete ihn bei diefem. 
- Odyss. IV, 524-535. cf. 1,35. Pauf. II, 16,5. Sieben Jahre nun berrfchte 
er über Mycene, bis im achten Jahr, wie es denn dem Aegiſthus ſchon 
zuvor durch die Götter verfündigt war (Odyss. I, 36 sq.), Dreftes erfchien, 
und durch die Ermordung des Verbrechers den Bater rächte. Od. 1. c. und 
II, 305 sq. Aeſchyl. Agam. läßt die Clytämneſtra am Morde Antheil neb- 
men; ebenfo erzählt Hygin. F. 117., daß fie mit einander den Agamemnon 
und die Gaffandra beim Opfern ermordet hätten. Vgl. die Artifel Aga- 
memnon und Cassandra. [H.] 

Aegithallus, Vorgeb. (j. Capo ©. Todero) und Aegithallum, 
De tp in Sicilien zwifchen Drepanum und Lilybäum, Diod. 
Sic. Ptol. [P.] 

Aegitium, Stadt in Netolien an der Grenze von Locris, Thucyd. 
IM, 97. [P.] 

Aegium (Aiyor), Stadt in Achaja, j. Voftiga, am Gelinusfl., 
nah dem Untergang Helice’s (f. d.) die bedeutendfte Stadt ber Adhäer, 
mit einem anfepuiden Gebiet, und vielen Tempeln, beiligen Bildwerken 
und öffentlichen Gebäuden. Den Namen leitete man von der Ziege (alt) 
ber, welche hier den Jupiter gefäugt haben follte. Ihre älteren Münzen 
zeigen den gew. peloponnefifchen Typus, die Schildkröte. Vor und nad 
der macedonifchen Derupation war Negium der Verfammlungsort des 
ahäifhen Bundes (f. d.), deſſen a er sr jährlich zweimal im 
beil. Hayn Homarion beim Tempel des Jupiter (Polyb. V, 93, 10.) 
— wurden. Pauſ. VII, 7, 1. 23, 7. 24. Str. 385 ff. Liv. XXXVIII, 

0. Blin. IV, 12. Ptol. [P.] 

Aegius (Aiyıos), einer der Söhne des Aegyptus, mit der Danaide 
Mneftra verlobt, und von diefer in der Brautnacht ermordet. Apollod. II, 
1,5. [H] 

Aegle (Alyın), 1) eine der — Apoll. II, 5, 14. — MSchweſter 
haëthons und Tochter des Helios und der Clymene, mit ihren Schwe— 
ern aus Schmerz über ihres Bruders Tod in — verwandelt. 

Hygin. F. 154. — 3) Die ſchönſte der Najaden, Virg. Eclog. VI, 20., 
mit ihr zeugte nach Antimahus (bei Pauſ. IX, 35, 1.) Helios die Gra- 
tien. — 4) Eine Tochter Aesculaps. Schol. ee Plut. 701. [H.] 

Aegleis (Aly)iis), eine Tochter des aus Lacedämon in Athen ein- 
neun ia Hyacinthus, welche am Grabe des Eyflopen Geräftus zur 

bwendung einer bei der Belagerung Athens durch Minos unter dem 
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König Aegeug wüthenden Peft mit ihren Schweftern Antheis, Lytäa und 
Orthäa geopfert wurde. Apollod. III, 15, 8. [H. 

Aegles (Alyıns), ein ftummer Athlete aus Samos, der durch heftige 
Anftrengung, feinen Unwillen wegen einer ihm- sugefügten Beleidigung 
auszudruͤcken, die Sprade erhielt. Gell. V, 9, 5. Baler. Mar. I, 8, 4. 
exter. [K.] 

Aeglötes,, Beiname des Nvollo , der Strablenfender. Ihm opferten 
die ee auf ihrer Fahrt. Apollod. I, 9, 26. Apollon. Arg. IV, 
1716. [H. 

Aegobölus (Alyoß6ios), von alt Ziege, und Aalio, ein Beiname 
des Bacchus, unter dem er zu u in Böotien verehrt wurde... Denn 
als einft beim Dpfer des Bachus von den betrunfenen Einwohnern ein 
zen des Gottes getödtet wurde, befiel das Land eine fohredliche ge. 

ah einem Ausfpruhe des Drafels mußten fie zur Sühne dem Gott 
einen Knaben alljährlich opfern, an deffen Stelle aber nach einigen Jahren 
der Gott felbft eine Ziege feßte. Pauf. IX, 8, 1. .] 

Aegoceros (Aiyoxsgos), 1) ein Beiname des Pan, des Ziegen- 
gehörnten. — 2) Der Steinbod im Thierfreife. [H.] 

Aegolius. Ein Rretenfer, der mit Laius, Celeus und Gerberug 
in die Höhle, worin Zeus auf Kreta erzogen wurde, eindrang, um Honig 
zu rauben. Zeus aber griff fie mit feinem Donner an, daß die ehernen 
Nüftungen von ihrem Xeibe fielen, und nur die Bitte der Themis und 
der — hinderte ihn, ſie mit dem u zu erfchlagen, worauf er fie 
in Vögel verwandelte. Anton. ib. 19. [H.] 

Aegophäga (Aiyogayos), die Ziegeneffende, ein Beiname der Juno 
unter welchem fie bei den Lacedämoniern verehrt wurde. Als nemli 

ercules die Söhne des Hippocoon befriegte, und Juno, die er für feine 

eindin hielt, ihm dabei nicht im Wege war, fo opferte er ihr, weil 
er fonft Nichts hatte, eine Ziege, und fliftete ihr einen Tempel. Bon 
der Zeit an thaten dieß auch die Lacedämonier. Pauf. II, 15, 7. [H.] 

Aegos potämos, Städtchen und Fluß auf dem thrac. Cherfonnes, 
j. Galata, befannt durch die gänzliche Niederlage, welde Lyfander bier 
3 Athenern beibrachte. Diod. XIII, 105. Cornel. N. Alc. 8. u. a. Str. 

% ER. 

Aegosth&na (wahrfheinl. daffelbe mit Aegirusa bei Steph. 2), 
Stadt in Megaris unweit der Limne Gorgopis mit einem Heiligthum des 
A ——— ‚ beim j. Mazi (Poucq.), Pauſ. I, 44, 6. Pin. IV, 


Aegostis, unbefannter Ort in Loeris, Steph. Byz. [P.] 

Aegri, ſ. Medicina. 

Aegüa, Stadt in Hifpanien, nur von Str. 141 erwähnt, vielleicht 
das Escua des Pol. [P.] 

Aegüsa, f. Aegates. « 

Aegus, Sohn eines allobrogifhen Häuptlings Abducillus, dient 
Anfangs mit feinem Bruder Rofeillus unter Cäfars Neiterei, von dem 
fie fehr begünftigt werden. Betrügereien, die fie fih zu Schulden fommen 
ließen = — fie, zu Pompejus überzugehen. Cäſ. b. c. III, 59. 

J— 


60. 

Aegypius, ein Theſſalier, Sohn des Anthos und der Bulis, von 
Göttern und Menſchen geliebt. Als er mit einer Wittwe Timandra fich 
in vertrauten Umgang einließ, fo — es deren Sohn Neophron, 
daß er ſeiner eigenen Mutter, in der Meinung, es ſei Timandra, bei— 
wohnte. Als Bulis, die Frevelthat entdeckend, ihren Sohn ermorden, 
und ſich ſelbſt die Augen ausſtechen wollte, erbarmte ſich Apollo der 
Unglücklichen, verwandelte den Aegypius und Neophron in Geier, die 
Bulis in einen Taucher, die Timandra in eine Meiſe. Ant. Lib.5. [H.] 
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Aegyptias, ein Greis von edler Abkunft auf der Inſel Ithaka, 
ein Freund des Ulyffes, der die vom Telemach berufene Volfeverfammlung 
mit einer Nede eröffnete. Odyss. II, 15 sq. Er hatte vier Söhne, deren 
einer den Ulyffes auf feiner Irrfahrt begleitete, und von Polyphemus auf: 
gezehrt wurde; eim anderer war unter den Freiern der Penelope, und 
zwei bebauten das Feld des Vaters. Odyss. ib. [H.] 

Aegyptus, 1) nad Apollod. II, 1, 4. 5. Sohn des Belus und der 
Anchinos, Zwillingsbruder des Danans, nach Euripides des Cepheus 
und Pbineus. Er follte feinen Wohnfig in Arabien fih erobern, bemäch— 
tigte fich aber des Landes der Melampoden, das er nach ſich Aegypten 
nannte. an Frauen gebaren ihm 50 Söhne. Danaus, fein Bruder, 
erhielt eben fo viele Töchter. (Ein etwas abweichendes Verzeichniß dieſer 
Söhne und Töchter liefern Apoll. a. a. D. und Hygin. R 170.) Da 
Danans von den Söhnen des Negyptus bedroht wurde, fo floh er nad 
Argos, wohin ihm jene nachfolgten, und unter den Berficherungen ver 
Freundſchaft feine Töchter zu Gemahlinnen verlangten. Danaus, no 
mißtrauiſch, verſprach ihnen dennoch, feine Töchter an fie zu verloofen. 
Als aber die geiäehen war, gab er jeder Tochter einen Dolch, um den 
Bräutigam ın der Brautnaht zu ermorden. Nur Hopermneftra rettete 
ihren Verlobten, Lynceus, weil er ihre jungfräufiche Ehre gefchont hatte, 
weßwegen fie von Danaus eingefperrt wurde. Die übrigen Töchter ver- 
gruben die Köpfe der getödteten Männer in Lerna, und die Leichname 
außerhalb der Stadt. Minerva und Mercur reinigten fie von diefem 
Berbrechen auf Befehl des Jupiter. Pauf. II, 24, 3. erzählt von einem 
Grabmal der Söhne des Aegyptus, und fagt, bie Röpre feren auf dem 
Wege nach der Burg Yariffa in Argos, die Leichname aber in Lerna beer- 
digt. Mit der obigen Erzählung ſtimmt Hygin nicht überein; nach ihm 
Fab. 168. wollte Aegyptus feinen Bruder und deffen Töchter tödten, um fich 
allein in den Befig der Herrfchaft zu fegen. Als Danaus, von Minerva 
unterrichtet und unterftügt, entfloh, fchiefte ihm Aegyptus feine Söhne 
mit dem Befehle * ihn zu tödten, oder nicht mehr zurückzukehren. 
Sie nun belagerten Argos, und als Danaus ſah, daß er ſich nicht mehr 
eig fönne, verfprach er ihnen, wenn fie vom * ablaſſen würden, 
eine Töchter, befahl aber dieſen die Ermordung der Männer. In Bezie— 
hung auf das ſpätere Schickſal des Aegyptus fon Pauf. VII, 21,6. noch 
eine Sage an, nah welder er felbfi na 
fih nah Aroé geflüchtet habe, und aus Gram über das Ende feiner 
Söhne geftorben fei. Er hatte ein Denkmal im Tempel des Serapis in 
Paträ. — 2) Sohn des obigen. Verlobter der Danaide Diorippe, Apoll. 
II, 1, 5. ober der Polyrena. Hyg. 170. 

Aegyptus (7 Alyunzres), in der alten Landessprache Chemi (nach der 
Bibeljage von Cham, dem Noachiden); Niederägypten hieß (nach einem 
der Schne des Cham) Misr, Mizraim, welcher Name ın der Bibel und 
fpäter von den Arabern auf ganz Aegypten ausgedehnt ward. Der euro« 
päifhe Name ift von A Bedeutung; jedenfalls iſt wohl ägyptiſch 
und koptiſch für — zu nehmen. Bei Homer heißt I der 
Nil Aiyuaros. — Aegypten iſt das Nilland von dem Stromfall bei Philä 
(24° 1° 36 n. B.) bis zu den Mündungen ins Mittelmeer; öſtlich iſt 
ed von a Idumäa, dem fleinigten Arabien und dem arabischen 
Meerbufen, füdlich von Aethiopien begränzt; weftlich verwifcht der Flug— 
fand der weiten Tibyfchen a jede politifche oder phyſiſche Grenz- 
beftimmung. Das eigentliche, bewohnte Aegypten aber bejchränft —J 
das Nilthal, welches zu beiden Seiten in einer Breite von 2--3 Meilen 
von fortlaufenden Höhenzügen eingefaßt ift. Der weftl. (j. Dſchibb el Silſili) 
verflacht fi gegen die Wufte und fällt gegen das Thal minder fteil ab, als 
die Felswand des öftlichen, des arab. Berges, Herod, 11,8. G. Didibb el 
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Griechenland gefommen, 
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Mokkatam), welcher, von mehreren Duerthälern durchſchnitten, das öde 
fteinigte Land oftwärts bis zum rotben Meere füllt, und bei Ptol. na 
feinem verfchiedenen Geftein verfchiedene Namen führt, Alabaftrites, 
orphyrites, Smaragdus. Unterhalb Memphis aber ziebt fich die Emm: 
ügelfette immer mehr gegen W., die öftliche verfehwindet ganz, und es 
reitet der Nil zwei Haupt- und mehrere Nebenarme in der weiten Ebene 
des fog. Delta aus. — Das Alterthum hatte für Aegypten die finnvolle 
Bezeihnung: Geſchenk des Nil. Der fruchtbare Boden des Thales 
bat dur den Schlamm des Stufe fih gebildet; feine jährlichen Ueber— 
fhwemmungen erfegen den in Mittel» und Dber-Aegypten fait gänzlich 
mangelnden Negen, und fegen einen fetten Schlamm ab, welder dem 
Lande feine zu allen Zeiten gerübmte ige Maier gewährt; f. Nilus. In 
einem noch eigentlichern Sinn aber ıft Nieder-Aegypten oder das Delta 
ein Geſchenk des Nil; es ift angefhwemmtes Land und feine Bildung 
tritt zum Theil noch in die hiftorifche, Zeit der Aegyptier herein, Herod. 
II, 3. Hier verzweigen fi die Nilarme teils durch natürliche, theils 
durch künftliche Kanäle auf fo mannigfaltige, je unzählige Weife, daß 
dadurch ein Flußnetz entfteht, welches die befebenden und befruchtenden 
Waſſer allen Theilen des Niederlandes in Fülle zuführt. (Ueber die Seeen 
f. Moeris, Mareotis, Butos, Tanis, Sirbonis und Lacus Amari.) Der 
fulturbare Thalboden von der Südgrenze an bie ang Mittelmeer, mit 
rise: ber ganzen Niederung, wird auf 2,100,000 Hectaren gefchägt, 
Nitter Erdf. I, 835. Außer diefem befinden fich jenfeit des weftlichen 
**8 uges zwei angebaute 54— oder Oaſen, die größere ſüdliche (j. 
lKibli) und die kleinere nördliche (EI Wah), welche * Fruchtbarkeit 
einigen Quellen verdanken (vgl. Herod. III, 26.). — Das warmfeuchte 
——— mit ſeinem regelm De Elima ift das ältefte Getraideland, 
weldes wir fennen, und war jpäter das Hauptmagazin für die Römer; 
Warzen, Gerfte und Hülfenfrüchte aller Art wurden in ungeheurer Menge 
gebaut und geftatteten zum Theil eine doppelte jährlihe Erndte. Außer 
den übrigen, der beißen und gemäßigten Zone angehörigen edlen Pflanzen 
wurden befonders cultivirt: die Lotuspflanze, deren meblreiche Körner zu 
Brot verbaden wurden, die Byblus - oder Papyrusftaude (jegt felten), 
deren Wurzeln man aß und deren Blätter zum Schreiben dienten, und 
der Delbaum Eici (Plin.XV,7.). Bau - und Brennholz fehlten dagegen, 
wie noch jest, faft gänzlich. * Thierreiche bot Aegypten feine eigen- 
thümlichen, im Alterthbum fonft nirgende — Wunder, vor allen 
das Cxrocodil, den Hippopotamus oder das Nilpferd, den Ichneumon 
ober bie Pharaonsratte, die Giftfchlange Aspis, den weißen und ſchwarzen 
Ibis, den Sonnengeier u. a. Der Granit der füdlichften Negion Iieferte 
die ungeheuren Monolithen, die Dbelisfen, Coloffe u. f. w. Der Sand- 
ftein der mittlern Region gab das Material für die oberägypt. Tempel 
und Gculpturarbeiten. Der Kalfftein um Theben und abwärts diente 
bauptfächlich zu den Pyramiden und andern Monumenten. Das zwifchen 
dem arabifhen Meerbufen zu Tag tretende Urgebirge gab Porphyr, Ba- 
falt, Serpentin, mehrere edlere Steinarten, Jaspis, Smaragd (bei dem 
Berge Zabara), zu mannichfaltigem Kunſtgebrauch, auch Gold und Kupfer; 
nur Eiſen fehlte, — Aus dieſer eigenthumlichen Natur des Bodens ging 
auch die höchſt eigentbümliche Nationalität der Bewohner nach allen N den 
Beziehungen hervor. „So weit unfere Gefchichte zurücreicht, kennen wir 
bis beute noch Fein, einem Hauptftrom anwohnendes Eulturvolf, in deffen 
Geſchichtlichem die Tocalifirende Erbnatur fo ſcharf ausgewirkt erfchiene, 
in welchem die Natur des Vaterlandes fo überwiegend bedingend in ber 
Entwicklung des Aeußern und Innern hervorträte, in — die freiere 
Thätigfeit der Individuen mehr zurüdgedrängt wäre in Allem, was im 
Monument aus jener Zeit darüber zu uns zu fprechen vermag. Wie das 
Agyptifche Götterbild nur im ägyptifehen For yr ein wahrhaft vollendet 
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——— iſt, ſo erſcheint auch das ägyptiſche Volk nur ein, aus ſeiner 
ilthalnatur hervorgegangenes, an das Aegyptenland feſt gebundenes 
Urvolf der Erde zu fe n.“ Ritter I, 876. Die neueften Unterfuchungen 
baben en; daß die Grenze bei Philä nur politiſche Grenze, daß 
diefer Bolfsftamm derfelbe mit jenem war, welcher auch das obere Nil. 
tbal, das Rei Meroö bewohnte, und daß derſelbe aus feinen füdlichen 
Urfigen fich immer mehr nad Norden — , je mehr das Thal durch 
allmähligen Abſatz des Nilſchlammes fruchtbaren Boden gewann. Dieſe 
Aethiopier und die Aegyptier waren keine Neger, ſondern ein durchaus 
eigenthümlicher Zweig der im weiteren Sinn ſogenannten caucaſiſchen 
Race, wiewohl jenen unter den verſchiedenen Arten der letzteren am 
nächſten ſtehend. Ihre Farbe, wenigftens die der höheren Kalten, war 
bräunlich (Amm. Marc. XXI, 16. Bgl. Heeren Ideen II, 2, 83. u. 90.) 
ihr Bau ſchmächtig, doch von ausdauernder Kraft. Ihre Sprache, noch 
beute in der Ffoptifchen erfennbar, ift den femitifchen Idiomen analog, 
und bat nicht die lebendige und mannichfadhe Gliederung der europäifchen. 
In uralten Zeiten fchon finden wir bier ausgebildete Schriftarten, die 
Hieroglophen, die hieratifche und die demotifche Schrift, f. Hieroglyphen. 
Ueber Eultus und Kunſt ſ. die folg. Art. Ans dem Abgefchloffenen und 
Einförmigen feiner Umgebungen, wo unmittelbar neben dem blübendften 
eben fortlaufend das Bild des Todes, Sand und Gluth der Wüfte fich 
darftellte, erklärt fi der ernite Charakter diefes Volkes, das ftreng 
Geregelte feiner Thätigkeit, feines Lebens und feiner Sitten. Im Allge- 
meinen richtete fich aber die Yebensart der Bewohner nach der Yocalität; 
die des öſtlichen Gebirgslandes, fo wie der fumpfigten Niederung des 
Delta waren Hirten, da das Yand feinen Aderbau verftattete. Andere 
Stämme zunähft an dem Nil blieben Fiſcher und Schiffer, weil fie der 
Natur der Sache nah fein einträgliheres Handwerf treiben Fonnten. 
Daß aber der gebildete Theil der Nation in den Ebenen des Nilthals 
afle Hauptzweige der häuslichen Gultur trieb, und frühzeitig indbuftrielle 
Künfte verfchiedener Art (Webereien, Thon- und Metallarbeiten u. a.) 
zu einer bewundernswürdigen Höhe gebracht bat, ergibt fih, wie aus 
den Ueberreften ihrer Schöpfungen überhaupt, fo befonders aus den merk. 
würdigen Malereien in den Hypogeen, ſ. Heeren 95. Auf diefer Ver 
fchiedenheit der Lebensweiſe, jo wie auf der Verfchiedenheit der Abftam- 
mung — indem fih an den berrfchenden äthiopifchen Volfsftamm andere, 
urfpränglih nomadiſche Volksſtämme anf . — berubte das Inſtitut 
der Kaſten oder erblichen Stände, welches Aegypten mit: Indien gemein 
hatte, und welches alle äußern und innern Berhältniffe des Volkes mächtig 
durchdrang. Nah Herod. II, 164 waren es deren fieben, die edleren der 
Priefter und Krieger, die der Gewerbsleute und die der Schiffer, zwei 
der Hirten, und die legte, erſt fpäter hinzugefommene der Dollmeticher. 
(Anders Diod. I, 73 f., der nur fünf Kaften zählt.) Die geebrtefte und 
einflußreihfte, die Kaſte der Priefter, hatte in jeder der großen Städte 
einen, der vornehmiten Focalgottheit geweihten Haupttempel, je mit einem 
Oberpriefter (Piromis, d. h. „der Edle und Gute”), welcher dem ide 
zur Seite ftand, und feine Gewalt vielfältig befchränfte. Diefe erbliche 
Priefterfchaft war im DBefig der ſchönſten und ergiebigften Yändereren, 
und, verſchiedentlich abgeftuft, nie: ni Staatsämter. Sie waren 
Kigter, Aerzte, Zeichendeuter, Baumeifter, furz die Eigenthümer aller 
wi — 3 Kenntniſſe und höheren Technik, weil ſie im alleinigen 
Beſitz der Schriften und heiligen Bücher und aller Ueberlieferungen waren. 
Dieſer Stand, obwohl fpäter ſehr geſunken, hatte feiner Zeit den durch⸗ 
——— Einfluß auf die Civiliſation nicht blos ſeines Volkes; denn 
in Griechenlands ſchönſten Zeiten führte edler Wiſſensdrang die begab— 
teften Männer, einen Solon, Pythagoras, Archytas, Thales, Herodot, 
Plato, Demperit u. A. nach den Tempeln Aegyptens. Die zweite Rafte 
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nach diefer, dem Nange nach, zu welder in ber Regel die Könige gehör- 
ten, die Rriegerfafte theilte fi in Hermotybier und Calafirier, und 
bezog, nur zur Befchügung des Königs und des Landes verpflichtet, ihren 
Unterhalt aus einem reichlihen, gewöhnlich verpachteten Randbefig. Diefe 
Kaſte Scheint größtentheils in Niederägypten * geweſen zu ſeyn. Die 
he der Gewerbleute (zarndo, Handwerker, Künftler, Kaufleute und 

rämer) fheint ebenfalls erblih, und in mehrere Zünfte getheilt gewefen 
zu feyn. Hiezu gehörten auch wohl die Aderleute, welde Diodor als 
eine eigene Kafte aufführt. Die Schifferfafte begriff die ee 
urfprünglih die vom Fiſchfang lebenden, älteften Anwohner des Nil. 
Die Kafte der Dollmetfcher verbanfte ihr Entftehben der Aufnahme zahl- 
reicher Fremdlinge, namentlih Griechen, durch Pfammetich (um 650 v. 
Ehr.). Unter dieſer Kafte maren diejenigen Aegyptier begriffen, welche 
Sprade und Sitten diefer Ausländer angenommen, ſich dadurch von den 
ächten Aegyptiern abgefondert, und als Kaufleute und Mädler zwifchen 
Inländer und Fremde geftellt hatten. Der Hirtenfaften find bei Herodot 
zwei, bie der Ninderbirten, bauptfählih im Delta anfäßig, und bie 
unreine, äbnlih den Pariah's in Indien, verachtete ber —— — 
Dieß war die Eintheilung des ägyptiſchen Volkes nach feinen, hinſichtlich 
der Abftammung oder der Befchäftigung verfhiedenen erbliden Ständen. 
Eine andere war die in Pandesdijtrifte oder Nomen, welche, der Sage 
nah von Sefoftris berrührend, bis in das Zeitalter der Nömer fort- 
dauerte, Urfprunglich war aber ein Nomus wahrfcheinlich "ein, durch den 
Eultus von den übrigen fich unterfcheidender,, unabhängiger Priefterftaat, 
der fih um ven Tempel, als feinen Mittelpunft, gebildet hatte. Mit 
Vereinigung bderfelben zu Einem ganzen Reiche (Sefoftris) wurden die 
Nomen! btbeifun en, Verwaltungsbezirfe. Große Verſchiedenheit herrfcht 
bei den Schriftftellern in der Angabe ihrer Namen und ihrer Zahl. 
— ©. 111 5 — Mannigfaltige Einwirkungen erfuhr die ägyptifche 

ationalität durch die feit Pfammetich häufiger gewordenen Berübrungen 
mit dem Auslande, durch die Eröffnung der Nilmündungen für die grie- 
chiſchen Kaufleute unter Amafis, durch die Verwandlung des Neihs in 
eine perfifhe Satrapie, am meiften aber durch die Herrſchaft der Griechen 
unter den Ptolemäern und nah diefen der Römer, als Aegypten durch 
feine neue Hauptftadt Alerandrien immer mehr in das profane Getreibe 
des Welthandels hineingezogen ward; aber fo mächtig wirkte die Erinne- 
rung an bie alten ebrwurdigen Inſtitute, daß von Zeit zu Zeit auch fpä- 
tere und fremde Herrſcher, wie Ptolemäus Epiphanes und Hadrian, 
bie vergangenen Kormen ing Leben zurüczurufen ſuchten; fo tief gemurzelt 
hatte der auf Grund und Boden erwachfene Naturcult, daß fich manche 
demfelben angehörige Vorftellungen und Gebräuche bei den Bewohnern 
des ftillen oberen Nilthals bis auf diefen Tag erhalten haben. — Die 
gewöhnliche Eintheilung des Landes in der Römer Zeit war folgende: 
1) Unteragvpten (10 Alira, Str. 7 xarın zuga , Ptol.), dv. 1. das Delta 
nebft dem Yand zu beiden Seiten deffelben von der Theilung des Stroms 
bei Gercafora , oftwärts bis Rhinocorura, weitwärte bie Dintbine. Jetzt 
bei den Osmanen el Kebit, „das Land der Ueberſchwemmung.“ 2) Mittel- 
Aegypten (7 neratv, Str.) oder Heptanomis (Erravonis, Ptol.), j. bei 
den Dem. Mefr Woftani, nilaufwärts bis Phylace Hermopolitana, dazu 
die Dafen. 3) Oberägypten oder Thebais ((Onßais. Str. Ptol. oi ärw 
roro, Ptol.), j. bei den Dem. Said, bie an die äthiopifche Grenze bei 

bilä. Der faiferliche Sagt hieß Praefectus Augustalis; über beffen 
efondere Eigenfchaft f. d. Art. Unter Theodofius sefebliten, unabhängig 
vom Präfeeten, ein Comes mililaris, und im Örenzlande ein Dux die 
Kriegsmacht; Thebais war in zwei Theile, den oberen und den näheren, 
gefhieden, Heptanomie bieß Arcadia (von Arcadius), Unterägypten öftlich 
som Nil hieß Auguftamnica; nur der weftliche Theil behielt den Namen 
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Aegyptus. — Literatur: Herod. IT. und III. Diod. I. Strabo XVII. Ptol. 
IV. Plin. V, u. a. Hartmann Befchr. von Aeg. Mannert Geogr. X, 1. 
Heeren Ideen II, 2. Ritter Erdf. 1. Die Schriften von Zoöga, Cham- 
pollion d. j. und Letronne; die Neifewerfe von Bruce, Niebubhr, Pocode, 
Norden, Denon, Belzoni, Burkhardt, Minutoli, Caillaud und Jomard, 
Burton und Wilkinſon, Profefh, und befonders das franzöfifche Pracht- 
werf Description de l’Egypte. Par. 1809 ff. ol. (Detavausgabe von Pan- 
foufe) , und von Roſellini. [P.] 

Aegyptische Religion. Aegypten war durch feine Religion ben 
Griechen befonders darum merkwürdig, weil fie in — den Urfprun 
ihrer eigenen zu finden glaubten. Diefe Anficht, zuerft von Herodot auf- 
* (vgl. II, 50.), war-fpäter im Alterthume —* verbreitet. Veran⸗ 

t durch alte Völkerſagen wurde fie — nach der eigenen Andeutung des 
Herodot — befonders genährt durch die ——— BIBREN Diefe ſuchten, 
da fie der eindringenden griechifhen Bildung und Religion nicht zu wider 
fteben vermochten,, ge ifentlich den Schein bervorzurufen,, als ob fie in 
der griedifhen Religion nur ein Gefchenf, das arfprängfi von Megypten 
aus den Griehen zu Theil geworden, zurüdnehmen würden; eine Mei— 
nung, zu der wohl aud die Griechen fih verftanden, überwältigt von 
dem vielen Wunderbaren und Geheimnißvollen, das ihnen in Aegypten 
entgegentrat. — Da dieſer Punft für das claffifche Alterthum von beſon⸗ 
derer a, ift, fo werden wir bei der Darftellung des ägyptifchen 
Religions — auf den angeblichen Zuſammenhang zwiſchen ägyptifcher 
und griechiſcher Religion eine weitere Rückſicht nehmen. Zuvor werfen 
wir einen Blick auf die Wege, auf welchen nach den Angaben der Alten 
ägyptiſche Religion nach Griechenland gekommen ſeyn ſoll. Dieſe Angaben 
der Alten beruhen entweder auf hiſtoriſchen Fietionen, oder auf ſolchen 
Mythen, welche den Schluß, der aus ihnen gezogen worden iſt, nicht 
eftatten. — Unter die hiftorifchen — rechnen wir zuerſt die Erzäh— 
* von der Kolonie, welche Cecropo von Gais in Unterägypten 
nah Athen geführt haben foll. Wir berufen uns in diefem Punkte auf 
dee Unterfuchungen K. D. Müllers, Gefch. hellen. Stämme und Städte, 
1r Bd. Orchom. und Minyer, ©. 106 ff. — Gleihfalld auf Fictionen 
umd Mißverftändniffen beruht die Angabe Herodots von einer ägyptifchen 
Muswanderung nah Hellas, bei Gelegenheit der u des dodonäi⸗ 
ſchen Drafels. Bol. Herod. I], 54-57. An ſich ſchon iſt eine Niederlaffung 
ägyptifcher Auswanderer im nörblihen Griechenland, in den Gebirgen 
von Epırus, —* unwahrſcheinlich. Auch erzählten wohl ſchwerlich die 
dodonäiſchen Prieſterinnen, daß die Tauben, durch welche ihr Orakel 
egründet wurde, aus dem ägyptiſchen Thebä gefommen. Dieß iſt ohne 
weifel eine a ie Eombination Herodots, wie feine Auslegimg in c. 57., 
„Die Ihwarzen Zauben bedeuten ägyptifche Weiber,“ wahrfcheinlich macht. 
Was aber die Sage der — Zeusprieſter betrifft, ſo erſcheint 
dieſe nach der Darſtellung des Herodot ſelbſt ſehr verdaͤchtig (ſiehe den 
Schluß von c. 54.). Vielleicht benutzten die ägyptiſchen Prieſter eben 
die Mittheilungen des Herodot zu Bildung jener Fietion. Vgl. L. Zander 
über den Urfprung des dodon. Orakels, in Erſch u. Grubers Encyclop. — 
An den Bericht Herodots über den ägyptifchen Urfprung des dodonätfchen 
Orakels ſchließt fih an, was er über die Einführung des Dionyfusdienftes 
in Griechenland äußert, welche durh Melampus, den Seher, der „von 
Aegypten ber unterrichtet war” , gefchehen feyn foll. Herod. II, 49. Nach 
—* eigenen Worten iſt Biete ngabe mehr eine Vermuthung oder 
ubjective Behauptung, als eine wirflihe Eage. Die Aehnlichkeit des 
griechifchen Dionpfustefes mit dem ägyptifchen Dfirisfefte (welche aber 
nah den Aeußerungen Herodots felbft, c. 49., wahrſcheinlich blos in der 
bei ven Feften üblichen Phallagogie beftund), brachte den Herodot auf bie 
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Meinung von dem ägyptifchen Urfprung jenes Feſtes. Die Einführen 
des Keftes läßt Herodot durch Melampus vermittelt werden, der es in 
ben Tyrier Cadmus von Aegypten her erhalten haben fol... Melampus 
nemlich galt als der ältefte Seber, Stifter von Opfern, Gühnungen 
u. f. w. —— l, 9, 11. u. a. St.). Spätere, wie Diodor (I, 97.) 
Iaffen den Melampus unmittelbar aus Aegypten kommen. Wielleicht ver- 
mutbete man aus feinem Namen, daß er von Aegypten ftanıme, worauf 
die Angabe des Apollovor (II, 1, 4.) binzumweifen Nheint, Aegypten babe 
vor Negyptus, des Danaus Bruder, der dem Yande den Namen gab, das Yand 
der Melampoden geheißen. Jedenfalls ift Melampus eine für die Berbreitung 
ägyptifcher Religion in Griechenland erft zurechtgemachte mythifche Perfon. 
Wie auf den Melampus, fo wurden fpäter auch auf Andere, wie auf den 
Drpheus, Mufäus, die Nolle übergetragen, aus Aegypten die dortige 
Weisheit und den dortigen Gottesdienft nah Griechenland gebracht zu 
haben. Vgl. Diod. I, 96. — Sehen wir ab von den Fictionen der Priefter 
und den Meinungen fpäterer Mythologen, fo fheint es allerdings, als 
werden wir auch durch den eigentlihen Mythus und durch alte Völferfagen 
auf eine Verbindung zwifchen Aegypten und Griechenland in unbiftorifher 
Vorzeit bingewiefen. Hauptfählih fommt bier ın Betracht der Mythus 
von Danaug, der von Aegypten aus nah Argos gefommen und bier der 
Stifter des Königshaufes der Perſiden (von feinem Nachkommen Perfeus) 
— ſeyn ar Zwar bat neuerdinge D. Müller, indem er den 
tamm der Danaer für einen achäiſchen erklärte, eine ägyptiſche Urfolonie 
in Argos geleugnet, und diefe Sage mehr von einer Lebereinfunft 
befreundeter Völfer und Priefterfchaften, als von einer wahrbaften Urfage 
abgeleitet. Vgl. Drchomen. ©. 109 ff. Indeſſen ſcheint doch nicht Grund 
genug vorhanden zu feyn, von jenem Mythus über Danaus auch nicht 
einmal das Allgemeinfte, was fih aus dem Satze entnehmen läßt: Da- 
naus und Negyptus waren Brüder, ſtehen zu laſſen. Bleibt aber von 
jenem Mythus der angegebene allgemeine Sat (in welchem Sinne \. 
Buttmann ausgefprodhen bat, Mythologus Zr Bd. ©. 177 ff.), fo i 
doch keineswegs dadurch die Anficht begründet, welde eine fürmliche 
Uebertragung ägyptifcher Neligion nah Griechenland vorausfegt. Es ıft 
nemlih die Abjtammung der beiden Brüder Danaus und Negyptus zu 
beadhten. Ihre Gefchlehtstafel wird von Verfchiedenen angegeben; von 
Aeſchylus (Suppl. 300-325.) , von Pherecydes (Fragm. XV, p. 111.), von 
Apollodor (TI, 1, 4.); vergl. die Tafeln bei Hug (Unterfuchungen 
über den Mythos der berübmteren Völker der alten Welt, Freyb. 1812. 
©. 313.). Zwei von diefen Etammtafeln führen den Danaus und Aegyp⸗ 
tus unmittelbar auf Belus zurüd; eine andere aber mittelbar durch Phönix 
auf Agenor, welder eine Tochter des Belus zur Gemahlin hatte, auf 
andern Tafeln aber ald Bruder des Belus genannt wird. Nun ift aber 
Belus ein morgenländifcher,, namentlich phöntcifcher Götter- und Königs- 
name; und Agenor wird gleichfalls ein phönicifcher König genannt. Da- 
naus und Negyptus find alfo phöniciſchen Geſchlechts. In den Erzäh- 
lungen von diefen beiden Brüdern, die von ihrem Bater Belus ausgefandt 
werden, ftellen fih und dar die Fahrten der Phönicier, zuerft nach Negyp- 
ten, von da, wo fih nad der Sage Danaus und Aegyptus entzweit, 
nah Griechenland. Zu diefer Anſicht befennt fih auch Hug a. a. D. 
Ob er glei von der Grumdanficht ausgeht, daß die griechiſche Neligion 
in der agyptifchen ihren Urfprung babe, fo findet er doch ın den Reli— 
ionen beider Völfer theils fo wenig Aehnlihes, theils fo viel Wider- 
(regentes „ daß er gerne die Auskunft ergreift, die angeblich ägyptiſchen 
uswanderer zu „Lıbyphönifern“ zu machen, welche mehr nur an die 
Küften von Aegypten gekommen feyen, oder an den weitlichen Grenzen 
Aegyptens am Mittelmeere fich niedergelaffen haben, ohne der ägyptifchen 
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Nation fih einzuverleiben. * — In biefer Beziehung beftimmte Hifto- 
riſche Thatſachen feftzufegen , wozu Hug geneigt ıft, nd wir durch jene 
Motben "7 berechtigt. Was wir aber Allgemeines aus jenen Miythen 
entnehmen fönnen,, daß die Phönicier wohl ſchon früher u ihren Fahrten 
nad Aegypten und von da auf die griechifchen Juſeln und an die Kuüften 
des Peloponnes gelangen fonnten, das ſcheint in den natürlichen und in 
den befannten Gilorifden Verhältniffen eine hinlängliche Be ründung zu 
finden, während in derfelben Beziehung Seefahrten und parat. en 
der Aegyptier weit weniger Wahrfcheinlichfeit für fih haben. Eine phö⸗ 
niciſche Wanderung nad Griechenlaud wird auch in der Sage von der 
Kolonie bes Cadmus er ählt, wobei bemerfenswerth ift, dak Gadmus 
öfters mit Aegypten in Verbindung gebracht wird. Herod. 11,50. Diodor 
erklärt den Cadmus für einen Aegyptier von Geburt (I, 23.), und in 
fpäterer Zeit war Streit, ob Cabmus aus Phönicien oder Aegypten - 
Kammte. Vogl. Müller Orhom. ©. 121. — Nah allem Bisherigen Täßt 
fih eine Verbindung des alten Griechenlande mit Aegypten in dem ge- 
wöhnlih angenommenen Sinn feineswegs nachweifen. öchſtens läßt di 
wahrfheinfih machen, daß fchon frühe eine, wenn auch nur oberflächliche 
Verbindung durch die feefahrenden Phönicier vermittelt worden fei. Bon 
einer Kolonifation Griechenlands durch eingeborne Aegyptier und eben 
damit von einer Lebertragung ägyptiſcher Religion nah Griechenland 
fann aber nicht die Mede ſeyn. — Haben wir biefär im Bisherigen einen 
mehr äußerlihen Beweis gefunden, fo wird ung in dem Kolgenden ein 
mehr innerlicher entgegentreten, genommen aus dem Inhalte der ägyp⸗ 
tiſchen Religion, zu deren —E wir nun übergehen. — Einen 
authentiſchen Bericht über die ägyptiſche Religion aus dem Alterthume 
haben wir nit. Zwar gewährt ung die zunehmende Bekanntſchaft mit 
den ägyptifhen Monumenten ,- deren Schritt uns anfängt nn a 
werden, die Hoffnung, daß auch diefe Gejchichte, namentlich die Neli- 
ionsgefchichte, werde aufgebellt werden. as ung indeffen die Gefchicht- 
* er des claſſiſchen Alterthums über ägyptiſche Religion berichten, 
das iſt keineswegs eine lautere Quelle für —— Kenntniß jener Religion 
in ihrer urfprüngfichen Geftalt. Denn die älteften Berichte der Alten 
find bereits aus einer Zeit, da die ägyptifche Religion u, den Einfluß 
der griechifchen Einwanderer feit Pfammetich mit der griechifchen fich neu- 
tralifirt hatte. Die ägyptifchen Priefter accommodirten fih gerne an bie 
griechiſchen Borftellungen, und die —— aben jedenfalls das Aegyp— 
tiſche im Reflexe ihrer Vorſtellungsweiſe. Eine mehr oder minder um⸗ 
—2 Darſtellung der ägyptiſchen Religion haben uns hauptſächlich drei 
Schriftſteller aus dem elaſſiſchen Alterthum hinterlaſſen, Herodot, Diodor 
und Plutarch. Zerſtreute Notizen finden ſich bei vielen andern claſſiſchen, 
um Theil auch chriſtlichen Schriftſtellern. Ein eigenes Werk über Aegypten 
— zu den Zeiten Ptolemäus II. Philadelphus der ägyptiſche Prieſter 
Manetho, wovon jedoch nur noch Fragmente bei Euſebius, und — aus 
Julius Afritanus — bei Syncellus vorhanden find. In fpätere Zeit 
fallen die fogenannten hermetifchen Schriften (durch Hermes geoffenbart), 





* Die Angabe Herodots, dafı Danaus und Lynkeus von Chemmis in Mittels 
Aegypten ausgenangen feven, erklärt Hug durch die Annahme daß immerhin vors 
nehme und angefehene Libyphöniter in ben Städten Aegyptens gewohnt haben mochten, 
ohne daß bie Maffe ihrer Volkögenoffen gleic) ihnen in das Innere Aegyptens auf: 
genommen worden wäre Allein es it mit Grund anzunehmen, daß der Ort, von 
wo Danaud ausgegangen ſeyn fol, erft in fpiterer Zeit nad) Chemmis verlegt wurde, 
Bahrfcheinlich wanderte Danaus mit ben jonifchen Soldnern, weldye nach und nach 
unter den Aegyptern ſich einheimiſch machten, aber ihren nationalen Perſeuscult 
nicht aufgaben, und ihn namentlich in Chemmis beibehielten (Herod. IT, 91.), von 
den Mündungen des Nil in das innere Aegypten, Vgl. Müller Orchom. S. 111. 
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von denen uns Nichts zugelommen. Erhalten ift uns eine Schrift, 
welche den Titel führt : "N2gov Arsliovos Nariwou iegoykugima ». r. 4. (Er ä⸗ 
rung der Hieroglyphen, dem Apollo zugefchrieben.) Die Ideen dieſer 
Schrift weıfen * einen Neuplatoniker bin. Die Werke der neuplatoni- 
fhen Philofophen, welche unter deren Namen vorhanden find, enthalten 
le Vieles über agppkifgge Religion. So die Schriften von Appu- 
ejus, Philoftratus, Jamblichus (de — 1 Aegypt.), Porphyrius (de 
abstinentia). Indeſſen haben die neuplatonifchen Hbilofoppen bie ägyp- 
tifche Religion nur benügt, um in diefe Form ihre eigenen Ideen einzu- 
kleiden. Ihre Schriften Fönnen Yen faft nur als Duellen für ihre Phi— 
loſophie, nicht aber für ägyptifche Religion gelten. — Halten wir ung an 
die clafftihen Schriftfteller, welche übrigens gleichfalls, aus den oben 
angegebenen Gründen, nicht als Iautere Quellen zu betrachten find, fo find 
es bauptfächlich die drei zuerft genannten Autoren, welche wir bei biefer 
allgemeinen Darftellung des ägyptifchen Religionsſyſtenis berüdfihtigen 
fönnen (Herod. Lib. II. Diod. Lib. I. Put. de Iside et Osiride). ie 
Berichte diefer drei Schriftfteller find, ihrer Zeit und ihrem Charafter 
gemäß, in verfchiedenem Geifte abgefaßt; der des Herodot in unbefangen 
laubigem , der des Diodor in IR, der des Plutarh in idea- 
iftifhem Geiſte. So wenig ein Einzelner uns ein reines Bild von der 
ägyptifchen Religion entwirft, fo muß doch die Unklarheit noch größer 
werden, im Falle ihre Berichte — — werden. Wir ſondern 
daher ihre Darftellungen und heben das Wefentlichfte aus denfelben aus. 
Herodot fürs Erfte hatte ung, nach dem, was er felbft in Aegypten ſah, 
und was er von den ägyptifchen Prieftern hörte, einen weit volffändiperen 
Bericht über die ägyptifche Landesreligion geben können, als er wirklich 
gab. Die Urfahe, warum er nicht mehr ung mittheilt, Tiegt theils 
darin, daß er Manches verfhwieg, was er für ein adynror hielt (vgl. II, 
46. 47. 61. 65. 170. 171.), theils aber darin, daß er der Anfiht war, 
über bie göttlichen a N wiffen alle Menfchen das Gleiche, daber er in 
feinen Berichten die blofen Namen und das, wozu er im Berlaufe ge- 
nöthigt fer, mittheilen wollte CI, 3.). Herodot nennt nun, an verfchte- 
denen Orten, die Namen (zum Theil nur die griechifchen Namen) von 
fiebenzehn ägyptiſchen Göttern. Es find aber nah ihm drei Ordnungen 
der ägyptiſchen Götter zu unterfcheiden. Die erfte Ordnung begreift Die 
acht erften Götter; in der zweiten follen ihrer zwölf feyn, welde aus 
jenen — (II, 43.); in der dritten follen die Nachkommen jener 
zwölf Götter feyn (II, 145.). Unter den acht erften Göttern wird Mendes 
(Pan) genannt, der der ältefte Gott feyn follte (II, 46. 145.); ferner 
eine weibliche Gottheit, Leto (II, 156.). Unter den zwölf Göttern der 
zweiten Ordnung wird Herafles genannt (II, 43. 145.). Unter den Göt- 
tern ber dritten Ordnung Dionyfus, der bei den Aegyptern Dfiris bie 
CI, 42.). Bon den andern Göttern, die Herodot nambaft macht, wird 
bie Ordnung nicht angegeben. . nennt er noch folgende Götter. 
Bon fünfen gibt er die äguptifhen Namen: Amun , ee Zeus (I, 
42.); Apis, griehifh Epaphos (II, 153.); Iſis, griehifh Demeter (HI, 
41., dgl. 59.); Horus, griehifh Apollo (II, 149.), Bubaſtis, griechiſch 
Artemis (II, 137.). Bon fehs andern nennt er nur die griedifchen 
Namen: Hephäftus (II, 3. 99. 101. u.a. D.); Hermes (II, 138.); Athene 
(IH, 59. 8. u. a. D.); Aphrodite (II, 41. 112); Ares (I, 59. 63. u. 
a. D.); Kabiren (III, 37.). Noch kommt der Name Typhon vor (II, 156. 5 
III, 5.); über die Etymologie deffelben fiebe unten. — Diefe von Herodot 
enannten Götter werben übrigens, wie er bemerkt, nicht von allen 
egyptiern eng verehrt; die Iſis und Dfiris von allen, die übrigen 
Götter mehr in den befonderen Kreifen (11,42.). Was aber das Weitere 
von diefen Göttern betrifft, ihre Geftalt, ihre Gefchichten,, die Art und 
Weife ihrer Verehrung, fo ift Herodot hierüber fehr zurückhaltend. Die 
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eigenthämliche Bildung gibt er vom einigen Göttern an. So wurde na 
ihm die Yfis mit Kahhörnern (II, 41.), Zeus mit einem Widderkopfe (I, 
42.), der Gott Mendes (Pan) mit einem- Ziegenfopfe und mit Bode- 
Pen (II, 46.) gebildet. Der Gott Apis (Epaphus) war ein Stier von 
efonderen wunderfamen Eigenfchaften, geboren von einer Kuh, die durch 
einen Strahl vom Himmel empfangen hatte (III, B.). Das Bild des 
Hephäftus ſoll das Abbild eines Pygmäenmannes gewefen feyn; ihm ähn- 
ih die Kabiren, welche feine Kinder heißen (II, 37.). Won Götter» 
geſchichten wird von Herodot nur Weniges berichtet. Auf den Mythus 
von Dfiris und Typhon nimmt er einigemal Bezug, vgl. II, 156., wo er 
davon ſpricht, wie Typhon den Sohn des Dfiris, Horus, u babe, 
und wie diefer von feiner Pflegemutter Leto gerettet worden fei, indem 
er von derfelben auf einer Inſel in der Nähe der Stadt Buto, welche 
die ſchwimmende Inſel heißt, verborgen wurde. Vgl. weiter II, 170-171. 
Bon einem andern Gotte, Ares, erzählt Herodot den Mythus, wie der- 
felbe feiner Mutter beigewohnt I e (II, 64.). Als weiterer Mythus 
fann erwähnt werben die Niederfahrt des Königs Rhampfinit in die Unters 
welt, wo er mit Demeter gemwuürfelt und bald gewonnen, bald verloren 
babe, fodann aber wieder heraufgefommen fei, mit einem goldenen Hand- 
tuh von der Göttin befchenkt (II, 122.). — Ueber den Götterbienft, der 
son den Aegyptiern erfunden feyn foll, berichtet Herodot ausführ- 
lider (vgl. II, 4. 58. 59. 60-64. 48. 49.). — Bon den Opferge- 
brauchen berichtet er II, 38 ff. Nur wenige Thiere durften von 
den Aegyptiern geopfert werden. Ueberbaupt waren fämmtlihe Thiere 
(II, 65.) den Negyptiern heilig. Gewiffe beitige Thiere wurden durch 
befondere Wärter, von frommen Gaben, erhalten. Auf das Umbringen 
eines heiligen Thieres war der Tod gefegt (65.). Etliche Thiere wurden 
nah ihrem Tode in befondere Städte gebracht, andere wurden je in a: 
Stadt ın — en Grüften begraben. Einzelne Thiere waren in beſon— 
deren Kreiſen beſonders heilig, während ſie in andern Kreiſen feindlich 
behandelt und fogar gegeffen wurden (69.). Vgl. über die einzelnen 
heiligen Thiere II, 38. 41. 69. 72. 74. 75. Als Urfahe der Thiervereh- 
rung deutet — an einer Stelle die Nützlichkeit an CI, 75.), ein 
andersmal will er fie verfchweigen (65.). Was aber, abgefehen von ber 
Urfache, den Thiercultus an fich betrifft, fo dürfen wir nach dem Berichte bes 
erodot annehmen, daß die Thiere den Aegyptiern heilig waren, nicht 
(08 in dem Sinne, daß fie als den Göttern geweiht galten, vielmehr 
in dem Sinne, daß fie felber göttlich verehrt wurden. Dieß geht nicht 
blos aus der Bildung ihrer Götter hervor, welche meift Thiergeftalt 
baben,, fondern es erhellt vornemlich daraus, daß fie einen ihrer Haupt» 
ötter nicht blos in thierifcher Geftalt vorftellten , a daß fie ein 
eftimmtes thierifhes Individuum, den Apis, als ihren Gott verehrten 
(I, 27. 238.). Hiernach hatten die Aegyptier die Vorftellung, die Götter 
erfcheinen in der Geftalt der Thiere. —— aber auch dieſes feſt, ſo 
fragt ſich weiter: was für eine Vorſtellung hatten die Aegyptier von dem 
Wefen ihrer Götter, ihrer Macht, Herrſchaft u. f. w.? Herodot gibt 
über diefe fchwierige Frage nur Weniges. Uebrigens hebt er ın dem, 
was er berichtet, verfchiedene Seiten der Neligion hervor. Herodot bes 
richtet (1I,82.), „es fei eine Erfindung der Negyptier, welchem Gott jeder 
Monat und Tag — ſei, welches Schickſal Einer je nach dem Tage 
feiner Geburt erfahren werde“ u. ſ. w., und weist damit auf eine aftro- 
nomifche,, beziehungsweife aftrologifche Seite der ägyptifhen Religion 
bin. einer andern Stelle (II, 144.) fagt er, die Götter, feien eine 
beftimmte Anzahl von Jahren vor den menſchlichen Königen die age 
in Aegypten gewefen, und zieht hiedurch bie Götter in die Gefchichte 
herein, womit er eine Anficht andeutet, welche fpäter, gleich einfeiti 
wie die obige, meiter entwickelt wurde. DEIREERBERS IN ‚ daß na 
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gen der Heroenbienft den Aegyptiern nicht befannt war (I, 50.). 
leichwohl fpriht Herodot CH, 91.) von dem Cultus des Perſeus in 
Chemmis. Ohne Zweifel war dieß der Eultus griedifcher Einwanderer; 
in Verbindung mit bemfelben ftanden griehifhe Wettfpiele, von denen 
fonft die Aegyptier nichts wußten (IT, 91.). — Es ift no übrig, über 
die Vorftellungen der Aegyptier von dem Tode nad Herodot zu berichten. 
Welchen Werth die ne auf leibliche Fortdauer nah dem Tode 
d. h. auf Erhaltung des Leibes Iegten, ift befannt genug und geht au 
aus Herodot hervor. Durch Einbalfamirung des Leichnams, welche Herodot 
nach ihren verfohiedenen Arten befrhreibt (II, 86-88.), follte diefer Zwed 
erreicht werden. Auf folche 2 fih die Kortdauer gefipert zu ſehen, 
galt für das größte Glück. Daher die Sitte, bei Gaftmahlen einen 

odten zu zeigen, um die Gäfte fröhlich zu machen (II, 78.). Neben 
dem fo eben Angeführten erwähnt Herodot die ägyptiſche Vorftellung von 
der Unterwelt, wo Demeter und Dionyfus die Herrfchaft führen (IL, 123.), 
und unmittelbar darauf folgt die Angabe von dem Glauben der Negyptier 
an eine Seelenwanderung durch alle thierifchen Körper, bis die Seele 
nach 3000 Fahren in einen ie ar zurüdfehre (II, 123.). Ueber die 
Vereinigung diefer verfchiedenen Vorftellungen wird unten die Rede feyn. 
Wir gehen über zu den Berichten des Divdor über ägyptifhe Religion. 
Diodor war felbft in Aegypten und hatte überdieß fehriftliche Quellen aus 
älterer Zeit; befonders die Logographen, und unter diefen den Hefatäus 
von Milet, der Oberägypten nach eigener Anficht befchrieb. Wal. Heyne 
de fontibus et auctoribus historiarum Diodori et de ejus auctoritate etc., 
in den Commentar. Soc. Reg. Gotling. Tom. V. VII. Alfein was gerade 
die Darftellung der ägyptifhen Religion betrifft, fo gibt hierin Diodor 
weit weniger das, was er felbft oder Andere vor ihm gefeben und erfab- 
ren; fondern er gibt feine eigene oder feiner — fubjective Anficht 
über die in ihrer — re Form veraltete Bolfsreligion. Die Reli— 
gion tritt ung bei ihm entgegen, vielfach Pal dur fpätere Weisheit, 
und äung anz aufgelöst in Aftronomie, dp if, Geſchichte. Schwierig, 
ja unmög 6 wäre es, durch eine chemifche Scheidung die alte und lau— 
tere Religion der Negyptier auszufondern. Daher müfen wir ung begnü- 
gen, das Wefentlichfte aus Diodors Bericht, in der Korm, in welder 
er es gibt, wiederzugeben. Die Aegyptier, berichtet Diodor CI, 11 f.), 
haben zwei ewige und erfte Götter angenommen, die Sonne und den 
Mond, Dfiris und Iſis. Diefe Gottheiten, glauben. fie, ernähren Alles 
und laffen es wachſen m. der Jahreszeiten, Frühling, Sommer, 
Winter, — Den Stoff zur Bildung alles Lebendigen liefern größtentheils 
diefe beiden Gottheiten, die erfte nemlich das Geiftige und das Feurige, 
die zweite das Feuchte und Trodene, und beide an das Luftige. 
Dadurch werde Alles erzeugt und erhalten. Jedes diefer Wefen fei als 
Gottheit betrachtet und mit einem entfprechenden Namen bezeichnet worden. 
Den Geift haben fie Zeus genannt, das Feuer Hephäftus, die Erde 
Mutter (75 Myrne — An Marne), das Feuchte Oceane, worunter Die 
Aegyptier den Nil verftehen, die Luft endlich Athene u. f. w. Diefe 
Götter nun follen auf der Erde umberwandeln und den Menfchen erfcheinen 
in der Geftalt heiliger Thiere, zuweilen auch in menfchlihe und andere 
Formen fi hüllen. — Aus den ewigen Göttern aber feyen nad der Meinung 
der Aegyptier andere entftanden, die zwar fterblich waren, aber wegen ihrer 
Weisheit und ihrer Verdienfte um die ganze Menfchheit der Unfterblich. 
feit theilhaftig wurden. „Einige waren Könige in Aegypten. Ihre Namen 
in um Theil den Namen der Hımmlifchen — theils aber 
nd fie eigenthümlich. Es iſt Helios, Cronos und Rhea, ferner Zeug 
(Amon), Hera und Hephäftos, Heftia und Hermes.’ Nach der Ausfage 
anderer Prjefter war der erfte König Hephäſtos, der Erfinder des Feuers. 
Später herrſchte Eronos mit Rhea, ber den Zeus und die Hera zeugte. 
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Diefe wurden wegen ihrer Verbienfte die Beherrfcher der ganzen Welt. 
Ihre gi Kinder (jedes an einem Schalttage der Aegyptier geboren) find 
Dfiris, Ms, Typhon, Apollon, Aphrodite. Dfiris vermählte fich mit 
are ‚ wurde Thronfolger und machte viele wohlthätige Einrichtungen. 
ch Iſis wurde zugleich Gefeßgeberin. Unterftügt wurde Dfiris aa 
Hermes, welder die Sprache, die Sucflabenferift, die Geftirnfenntni 
u. f. w. erfand. Cap. 12-16. Am Folgenden (17-26.) wird der Zug des 
ris erzählt, den er durch alle Länder der Welt unternahm, um die 
Menjhen den Aderbau zu lehren und fie an ein gefittetes Leben zu ge- 
wöhnen. Yn Cap. 21. berührt Divdor das Geheimniß von dem Tode 
des Dfiris, durch feinen Bruder Typhon, der ihm nad der Herrfchaft 
ſtrebte. Iſis rächte ihn, mit Hülfe ihres Sohnes Horus. Kap. 22. 
wird von dem Begräbnißorte des Dfiris und der Yfis gefprochen. Ein 
Grab des Dfiris werde auf der Inſel Philä gezeigt, um welches Grab 
er 300 Opferſchalen fteben, welche die Priejter jeden Tag mit Milch 
üllen müffen, und dabei den Tod des Dfiris beffagen. Bon den Glie— 
dern des Dfiris, den Typhon zerftücelte, werden die Gefchlechtstheile 
nicht mehr gefunden; aber auch fie werden göttlicher Ehre genarsigt, und 
es wird diefes Glied bei den Werben und Opfern für Dfiris als das 
wichtigfte betrachtet. — Im Kolgenden wird noch bemerkt, die Nachrichten 
son den ägyptifchen Gottheiten lauten überhaupt fehr verfchieden. Dfiris 
. B. werde auch als Eins betrachtet mit Serapis, mit Dionyfos, Pluton, 
mmun, Zeus, Pan (Cap. 25.). Bemerfenswerth ift noch, daß Diodor 
über die Zeit von der Regierung bes eriten Gottes Helios bie auf Ale- 
zander den Großen (im Ganzen 23000 %., vgl. Cap. 23.), fo wie über 
die Regierungszeit der einzelnen Götter (1200, fpäter 300 3%.) genaue 
Angaben beibringt. — Nah dem Bisherigen betrachtete Diodor baupt-, 
fählih die Gefhichte als Grundlage der ägyptifchen Religion und Theo- 
Iogie. Daneben tritt das aftronomifche Element heraus (die Iſis eine 
Mondsgöttin; Eultus des Dfiris auf der Inſel Philä, wo die Priefter 
*4 300 Schalen mit Milch füllen. Vgl. hiezu Cap. 49. und 50, wo 
von dem aſtronomiſchen Ringe des Königs Oſimandyas und der Aſtro— 
nomie der Aegyptier, namentlich der Thebäer, überhaupt die Rede I 
Im Uebrigen tritt das Charakteriftifhe der urfprünglichen ägyptiſchen 
Religion, welche als eine beftimmte Stufe der Naturreligion befondere 
das animalifhe Leben zum Princip machte, auch in dem Berichte des 
Diodor hervor. lieber die Verehrung der heiligen Thiere berichtet Diodor 
ausführlich, und ſtimmt damit im Wefentlichen mit Herodot überein (vgl. 
Cap. 83-85.). Ueber die Urſache der Thierverehrung bringt er, zum 
Theil aus eigener, zum Theil aus der Weisheit der Shriefter „Verſchie— 
denes bei, Bent aber meift nur äußerfiche und willführliche Urſachen auf, 
welche in Beziehung auf das Weſen der urfprünglichen Naturreligion eine 
ſchlechte Einficht verrathen. Vgl. Cap. 86-90. Es ift noch übrig, deflen, 
was Diodor von den ägyptiſchen Leichengebräuchen (E. 91-93.) erzählt, 
Erwähnung zu thun. Diodor befchreibt die Trauer über die Zodten, 
ferner die Einbalfamirung der Leichname, und die Beftattung der Todten, 
„Wenn ein Todter beftattet werben foll, fo wird dieß gemeldet mit den 
Worten: „er will über den See gehen.” Diefer Leichenfahrt über den 
Ser geht vorher ein Gericht über den Todten, ob er würdig fer, in die 
Wohnungen der Frommen in der Unterwelt aufgenommen zu werden. 
Wird der Todte Für würdig gehalten, fo ftellen — Angehörigen eine 
Lobpreiſung an, und beftatten ihn alsdann, entweder in einer befonberen 
Gruft, oder in einem Gemache ihres —— Noch bemerken wir, daß 
auch Diodor manche —— Gebräuche und Mythen aus Aegypten 
ableitet, und verſchiedene Männer auführt, welche, nach der Ausſage der 
ieſter, in alten Zeiten von Griechenland nach Aegypten gekommen feyn 
ollen (E. 96.). — Wir geben über zu dem dritten Berichterftatter über 
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ägpptifche Religion aus dem elaffifhen Altertfum; es ift Plutarh in 
feiner a über Iſis und Oſiris. Den Hauptinhalt diefer Schrift 
bildet die Entwiclung höherer Anfichten über ägyptifhe Religion und 
über Neligion überhaupt. Dabei ſchickt aber Plutarh feiner Auslegung 
der ägyptifhen Mythen eine Erzählung derfelben voran, und au im 
Verlaufe der Auslegung gibt er öfters hiftorifche Notizen, welde für Die 
ägyptifche Neligion an ſich von Wichtigkeit find. Im Uebrigen iſt auch 
die Auslegung felbft nicht nur für die griechiſche, fondern auch für Die 
ägbptifhe Religionsgeſchichte von großem Intereſſe. Die Schrift von 
Plutarch zeigt ung die alten Religionen auf einer Stufe der Entwidlung, 
wo die nationalen Götterkreife im Pantheon ſich haben. Plu⸗ 
ad dringt vor Allem darauf, daß die ägyptifchen Gottheiten nicht für 
ſolche, die den Aegyptiern eigenthümlich * ſondern für univerſelle 
Gottheiten genommen werden. Nur in fo weit kann er den Griechen 
nicht verleugnen, als er den Urfprung des Götterdienftes in Griedhen- 
land ſucht; daher er die ägyptifchen Götternamen Dfiris, Ifis u. f. w. 
für urfprünglich griechifche erklärt, welche in alter Zeit mit den Nuswan- 
derern von Griepenland weggefommen und nun ben — fremd ge⸗ 
worden ſeyen (E.61.). Was aber die Anſicht über das Weſen der Götter 
betrifft, welche ung auf diefem Standpunkt entgegentritt, fo find es zulegt 
Ideen höherer Speculation, welche in die religiofen Vorftellungen hinein- 
gelegt werden; doch fo, daß auch untergeordnete Anfichten, als phyſika— 
iſche, mathematiſche ꝛc. daneben zugelaffen werden. Plutarch entwickelt 
zuerft feine Grundfäge bei der Auslegung der heiligen Gebräuche und der 
Mythen, wobei er unter Anderem fagt: Die Piifopi ift bei den 
Aegyptiern in Fabeln und Erzählungen gehüllt. Daß ihre Götterlehre 
‚eine räthſelhafte Weisheit enthalte, dag deuten fie felber an, indem fie 
Sphinre vor ihren Tempeln aufftellen. — weist darauf bin die 
Snfchrift des Minerva (Iſis-) Bildes zu Sais: „Ich bin das All, das 
gewefen ift, das ift, und das feyn wird; meinen Schleier hat noch fein 
Sterblicher aufgedeckt“ (E. 9.). Bon den Mythen der Götter ıft Nichts, 
wie es erzählt wird, wirklich vorgefallen. Das Wahre an den Mythen 
gewinnen wir durch eine philofophifche Deutung (E. 11.). — Es lautet 
aber die Kabel Furz folgendermangen. Rhea batte heimlich Umgang mit 
Saturn. Der Sonnengott, der die bemerkte, fprach den Fluch über fie 
aus, daß fie weder unter ihm noch unter dem Monde (weder in einem 
Monate noch Jahre) gebären folle. Mercur aber Tiebte die Göttin gleich- 
falls und, beſchlief fie; darauf fpielte er Würfel mit dem Monde und 
gewann biefem den 7Often Theil eines jeden Tages ab, woraus 5 Tage 
entftanden, die zu den 360 hinzugefügt wurden, und noch jegt bei den 
Aegyptiern Schalttage heißen. An diefen feiert man das Geburtsfeft der 
Götter. Am erften Tage fol Dfiris geboren feyn, welcher als der Herr 
des Als und als der große König verfündigt ward. Am zweiten Tage 
fam Arveris zur Welt (Apollo oder der ältere hend am britten Typhon, 
der mit einem Schlag aus der Hüfte feiner Mutter fprang; am vierten 
war bie Geburt der Se zu Panygra, am fünften die der Nephthys, die 
Einige Teleute und Venus, Andere auch Nice nennen. Dfiris und Arveris 
ftammen von der Sonne ab, fie von Mercur, Typhon und Nephtbys 
von Saturn. Typhon foll die Nephthys geheirathet haben; Iſis aber und 
Dfiris follen fi fchon in Mutterfeibe vereinigt haben, daher, wie Einige 
wollen, Arveris, der ältere Horus, geboren feyn fol (E. 12.)., Oſiris, 
fo erzählte man, brachte, fo wie er die Regierung angetreten, die Aegyp- 
tier von ihrer rohen Lebensweife zurüd, Iehrte fie den Gebraud der 
Früchte, gab Gefege u. f. w. Darauf zög er aus, um allenthalben Ge- 
fittung zu verbreiten. Nach feiner Nückfehr verfhwor fih Typhon gegen 
* und führte mit 72 Mitverſchwornen und einer anweſenden — 
oͤnigin einen Anſchlag gegen ihn aus. Durch Liſt wurde Oſiris in einen 
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Kaften gefperrt, welcher fofort in den Fluß getragen wurde, der ihn 
re in dag Meer trieb. Dis eſchah am 17. des Monats Atbyr, * 
die Sonne durch den Scorpion gebt, im 28ſten Jahre des Lebens (oder 
der Regierung) des Dfiris (E. 13.). — Als Iſis die Kunde vernahm, 
zog fie tranernd aus, um den Sarg bes Dfiris aufzufuchen, und fand 
ihn endlich in Byblus (16. 17.). Nachdem fie ihn gefunden, zog fie zu 
ihrem Sohne Horus, der zu Buto erzogen wurde, und fihaffte den Kaften 
an einen befonderen Ort. Hier aber fand ipn Typhon, als er einft 
Nachts im Mondſchein jagte; er erfannte den Körper und zerftüdelte ihn 
in 14 Stüde, die er überall umherwarf. Iſis fuchte fie wieder zufammen, 
und am jedem Drt, wo fie eines fand, veranftaltete fie ein Begräbniß. 
Nur das männlihe Glied des Dfiris Fonnte Iſis nicht finden, denn es 
war in dem Fluß von den Fiſchen gefreffen worden. Iſis ließ dafür das 
Glied nachbilden und heiligte den Phallus, dem auch jetzt noch die Aegyp- 
tier ein Feſt feiern (13.). Darauf erſchien Dfiris aus der Unterwelt dem 
Horus und übte ihn zum Kampfe. Als er Mare. erüftet, ging er 
den Kampf mit Zyphom ein und gewann bie Ober — Typhon ward 
der Iſis gebunden übergeben. Da dieſe ihm nicht das Leben nahm, fon- 
dern ihn wieder frei ließ, fo Iegte Horus im Unmwillen Hand an feine 
Mutter, und riß ihr das Diadem vom Haupfe. Dafür wurde ihr von 
Mercur ein Kuhlkopf aufgefegt. Horus, der — einer unächten Ab- 
ftammung beſchuldigte, ward durch Mitwirfung des Mercur von den Göt— 
tern für ächt erkannt und Typhon ward * in zwei Schlachten beſiegt. 
ſis gebar ſodann von Oſiris, der ihr nach ſeinem Tode noch —— 
e, den unzeitigen und an den untern Gliedern ſchwächlichen Harpo— 
ates (19.). — Für bie Auslegung der hiermit bargelegten Mythen ift 
juerft anzuführen die Behauptung der Priefter (E. 21.), daß die Leiber 
der Götter bei ihnen ruhen; ihre Seelen aber glänzen als Geftirne am 
Himmel, und werden mit dem Namen von Thieren bezeichnet. Beigefügt 
wird: zu dem Unterhalt der heiligen Thiere hätten alle Bewohner des 
tandes etwas Beftimmtes — nur die Bewohner der Thebais 
tragen Nichts bei, weil ſie keinen ſterblichen Gott verehren, ſondern 
einen Gott ohne Anfang und ohne Ende, den ſie Kneph nennen. — Im 
Folgenden weist Hey die Auslegung der Göttergefhichten von Thaten 
und Leiden menfchlicher Könige (nach der Weife des betrügerifchen Euhe— 
merus) als eine unglaubige und gottlofe zurüd (C. 22.). Richtiger fei, 
wenn die Mythen auf Damonen bezogen werden, welche auch Plato und 
Andere annehmen (25.26.). Sodann werden andere Erklärungen genannt 
welche für pbilofophifher gelten. Zuerft die einfache phyſiſche, worna 
Dfiris der Nil, Iſis die Erde und Typhon das Meer feyn foll (32.). 
Höher als diefe ift die Auslegung der gelehrteren — welche unter 
dem Dfiris überhaupt das befruchtende Princip verſtehen, dem Typhon 
dagegen dag Dürre, Feurige und Trodene zufchreiben (33.). Sonne und 
Mond fahren auf Schiffen, was er Entftehung und Ernährung aus dem 
—— andeuten ſolle (34.). Auf die Feuchtigkeit, als Princip aller 
inge, beziehe fih aud das Götterbild mit einem dreifachen Zeugungs- 
gliede , welches bei dem Fefte der Pamylien von den Aegyptiern umber- 
getragen werde (36.). — Mit der phyfifalifchen Auslegung, nach welcher 
eine Erflärung der Trauerfefte gegeben wird, welche dem Dfiris gefeiert 
werden (39.), verbinden Einige noch eine aftronomifch-mathematifche, und 
erffären den Typhon für die Sonnenwelt, den Dfiris für die Mondswelt, 
weil nemlih das Mondlicht Feuchtigkeit fchaffe, das der Sonne aber 
Trodenbeit und Dürre (41.). Plutarh will alle diefe Erflärungen zus 
fammenfaffen. Dem Typhon, meint er, ER überhaupt Alles zu, was 
die Natur Schändliches und Verberbliches enthalte. Was dagegen geordnet 
und heilfam “ in der Natur, und ebenfo was gut und vernünftig in ber 
Seele, das komme von Oſiris (45-51.). Nachdem Plutarch noch einmal 
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die phufifalifche Auslegung berührt (51.52.), kommt er wieber zurüd auf 
die ——— Nach dieſer iſt ihm Iſis überhaupt das Weibliche in 
der Natur, das alle Erzeugung in ſich aufnimmt. Von Natur ſtrebt ſie 
nach dem Erſten und Höchſten, welches mit dem Guten daſſelbe iſt. Zu— 
leich iſt ſie aber auch Raum und Materie für das Böſe (53.). Die 
84 des Oſiris, das Wahrhafte, Geiſtige, iſt unveränderlich; das 
Sinnliche dagegen drückt davon Bilder ab, welche von keinem Beſtande 
ſind, ſondern der Unordnung und Verwirrung unterliegen, welche aus der 
obern Gegend vertrieben und mit Horus im Streit begriffen iſt, den die 
Iſis als ſichtbares Bild der geiſtigen Welt gebiert (54.). In dieſem 
Sinne ſetzt Plutarch ſeine Spekulationen fort und beſtreitet im Folgenden 
beſonders auch diejenige Auslegung der Mythen, wornach man die Götter 
unvermerkt in Winde, Ströme, Saaten u. dgl. umwandle (66.). Es 
beruhe dieß auf einer REN: ähnlich derjenigen, welche bei den 
Aegyptiern ftattfinde, welche die Thiere für Götter anfehen, ftatt daß 
ie diefelben als den Göttern geheiligt betrachten (71.). Als le der 

bierverehrung geben die Aegyptier Verfchiedenes an (72-77.). Einige 
reden von einer Werwandlung der Götter in Thiere, aus Furcht vor 
Typhon. Dieß fer fo unglaublich, als was Andere fagen, daß die Seelen 
der BVerftorbenen nur eben in diefen Thierförpern erneuert und gleichfam 
wieder geboren werden (vgl. 31., wo Plutarh davon redet, daß die 
Geelen gottlofer und ungerechter Menfchen in Thierleiber übergeben). 
Weiter werden politifche Urfachen der Thierverehrung angeführt, und 
endlich die Nüslichfeit der Thiere und ihre fombolifche Bedeutung, wor— 
auf Plutarch noch einmal auf feine fpefulative Anfiht von den ägyptifchen 
Göttern zurüdkommt. Die Schrift von Plutarch enthält hiernach fpefu- 
lative Ideen, weldhe wir mehr als das Eigenthum des Plutarch anzu- 
feben haben, als daß und aus der Darftellung diefes Schriftftellers ein 
reines Bild der ägyptifchen Neligion bervorginge. Daffelbe ift noch in 
einem ganz anderen Sinne in Beziehung auf die fpäteren Neuplatonifer 
u fagen, welde die ägyptiſche Religion zur Hülle ihrer tbeofopbifchen 
Ohren willkührlich umſchufen. — —— beſonders ihre Kosmo— 
gonie, welche auf einer eigenthümlichen Naturphiloſophie beruht, und in 
manchen Punkten an die Syſteme der Gnoftifer erinnert. Vol. über die 
Grundbegriffe und Hauptfäße diefer fpäteren Theofophie: Creuzer Symb. 
und Mythol. Ifter Bd. ©. 310. (Creuzer gibt diefe Begriffe und Lehr— 
fäße als den Inhalt der ägyptiſchen Priefterlehre. Alferdings mögen zur 
* der Neuplatoniker auch ägyptiſche Prieſter dieſelben Fi angeeignet 
aben. Nichts berechtigt dagegen, jene Lehren ſchon in früherer Zeit als 
Geheimlehren a Greuzer führt übrigens (nach den Haupt— 
een Damascius de principiis bei D. C. Wolf Anecd. gr. III, 260. 

ufeb. praepar. Evang. II, 6 sqq. Jamblich. de Myster. VIII, 3. u. a.) 
folgende Säge an: „Athor, die alte Nacht, in der Alles verborgen war, 
gebar zuerft den Phthas und die Neith, d. i. die männliche und weibliche 
Urfraft (Urlicht und böchfte Weisheit). Aus Phthas und Neith gingen 
hervor Phanes und Kneph, das erft geborne Licht und der Lebensgeiſt 
aller Dinge. Diefer Kne — ſtellt ſich zuerſt in einer Trias dar. Unmit— 
telbar darauf folgen die ſieben Urmächte (gewöhnlich unter dem Prädikat 
der ſieben Töne des Weltalls genannt). Hieran ſchließt ſich die Kosmo— 
gonie: Athor gebar im Aether das Ey der Welt, welche zuerſt noch dunkel 
war. Phthas blies darauf das Weltey aus, das Ey AR und Pha— 
nes, der Erftgeborne, ging in zweifacher Geftalt daraus bervor, und mit 
ihm die Geburt aller Wefen, der Götter und Menfchen” — — Diefes 
Benige führen wir an zur Charafteriftif der fpäteren ägyptifchen Neli- 
ion d wie fie von den Neuplatonifern eigenthümlich geftaltet wurde. Für 
ie Kenntmiß der altägyptiichen Religion fteht noch die Benügung Einer 
Duelle uns offen, Diefe ift gegeben in den altägyptifchen Monumenten, 
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Fl welchen die ägyptifchen Götter vielfach abgebildet erfcheinen. Unvoll- 
ändig bleibt immerhin die hieraus zu fehöpfende Kenntnif fo lange, bis 
die flummen Monumente durch die entzifferte een deutlicher 
u ung reden. Indeſſen wenn wir auch die Namen aller einzelnen Gott- 
Peiten und die beftimmteren Vorftellungen von denfelben aus den Monu- 
menten für fih noch nicht erfennen, fo find doch die Bilder, welde ung 
bier entgegentreten, dazu geeignet, von dem Charakter ber ägyptifchen 
Religion ım Allgemeinen einen deutlichen Begriff zu geben. — Wir be» 
nugen biezu die Schrift von A. Hirt „über die Bildung ber ägpptifchen 
Gottheiten.“ Mit 2 Tafeln. Aus den Schriften der Fönig. Akademie 
der Wiſſenſch. zu Berlin vom Jahr 1821 befonders abgedrudt. Berl. 1821. 
Hirt Hat nur die Nachrichten der Alten, und zwar faft ausschließlich des 
Herodot zur Auslegung der bildlihen Darftellungen benugt. Er verfucht 
die 17 von Herodot genannten Gottheiten auf den Monumenten wieder- 
zufinden, und ſtützt fi dabei ganz auf die unfritiihen Vorausfegungen 
des Herodot. Seine Auslegung bat daher mandes Willführlihe und 
Unfihere. Dieß hindert ung jedoch nicht, die von ihm mitgetheilten Dar: 
fleflungen zu benugen, da wir an die Auslegung derfelben nicht gebunden 
find. — Hirt ſucht zuerft die 8 alten Götter des Herodot auf den Mo— 
numenten wiederzufinden, und beginnt mit der Leto, von welder Herodot 
den ägyptifchen Namen nicht mitgetheilt hat. Er findet fie dargeftellt als 
Nährmutter der beiden Kinder Horus-Avollo und Bubaftis-Diana, nament- 
Iih wie fie den Horus fäugt oder auf dem Schooß hat. Auf einem Mo- 
numente namentlih (das übrigens nicht abgebildet) will er “ an dem 
ihr geweibten Thiere, dem Ichneumon, erfeunen. Der Kopfpug, den 
die Göttin auf, jenen ange bat, fol der Leto mit allen Mutter» 

öttinnen gemein feyn: eine Müge nach dem Bilde des Tanghalfigen 
Seyers (der nah Horapollo ein Symbol der Mutterliebe war). Ueber 
der Mitte des Scheitels erheben ſich zwei Hörner, in welche eine runde 
Scheibe eingelaffen ift, bei dieſer wie bei andern Göttinnen. — Ein 
andermal foll die Leto erfcheinen mit einem Nilmeffer (einem wie eine 
Säge gezahnten Inſtrumente) in der Hand, wo Hirt fie an dem ihr 
gleichfalls heiligen Thiere, der Spitzmaus (Melian de Nat. Animal. 10, 
47.) erfennen will. — Auf den Pan oder Mendes, der mit den Bocks— 
fügen, wie Herodot ibn ſchildert, nur einmal auf den befannten Monu- 
menten fih finden foll, folgt bei Hirt 3) der widderföpftge Amun, der 
auf den Bildwerfen öfters erfcheint, häufig thronend oder auch ftehend. 
Zweimal fiebt man ihn, wie von ihm und einer Göttin ein Jüngling 
(König oder SPriefter) geweiht wird. Merkwürdig gn das Schiff des 
Gottes, welches in Elephantina und in den großen Tempelruinen bes 
Gottes zu Thebä vorfommt (vgl. Diod. I, 15. I, 97.). Diefes Tits ift 
nicht dag Einzige, was in ihm den Erfinder und Einrichter der Nilfchiff- 
fahrt erfennen läßt. Amun wird auch abgebildet, wie er mit ausgebrei- 
teten Alügeln (welche die Winde erregen) fteht, in der einen Hand einen 
Maft mit gefchwelltem Segel, und in der andern den Nilfchlüffel haltend. 
4) Die SImerggeftalt des Vulkans — nah Herodot — will Hirt auf zwei 
Darftellungen erfennen. Auf einer derfelben ergreift der Gott das mann- 
Iihe Glied mit der Hand, auf der andern hält er Totosblumen in feinen 
Händen. 5) Helios, ward nah Horapollo mit dem Falkenkopf gebildet; 
und ſolche Figuren mit dem Falkenfopfe zeigen fich häufig. Auf einem 
Bilde trägt der Gott mit dem Kalfenfopfe eine Sonnenfcherbe auf feinem 
Kopf, mit einer Art Saum von Strablenfhein. Der falfenföpfige Helios 
erfcheint auch in der Unterwelt, bei dem Todtengerichte. 6) Yuna, iſt in 
ihren Abbildungen von Yfis und von Bubaftis fehwer zu trennen. Iſis 
und Funa werden mit Hörnern vorgeftellt, um bie le des Mondes 
zu bezeichnen. Plutarch nennt den Mond eine mannweibliche Gottheit. 
Hiernah wäre ein Bild zu erflären, worauf Deus Lunus bargeftellt if, 
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wie er aus dem Phallus ben Samen der Erzeugung burch den Aether 
ießt, und unmittelbar — menſchliche Weſen zeugt. 7) Minerva, 
Neith, wird von Hirt, um ber Analogie mit der griechiſchen Göttin willen, 
doch ohne hiftorifche Begründung, als weife und kriegeriſche Göttin gefaßt 
und derfelben die Thiermasfe des Löwen zugefchrieben. Eine ſolche Göttin 
nde fich öfters neben Amun, „Minerva neben Jupiter.” 8) Venus, nad 
em Etymol. magnum bei den Negyptiern Athyr, die Kuh. In Tentyrig 
atte fie einen Tempel, wahrſcheinlich ſchon aus fpäterer Zeit," wo fie 
ereits menfchlich gebildet, aber mit Kuhohren vorfommt. 9) sen 
fol nad Hirt dargeftellt feyn in Zwerggeftalt (der Geftalt der Kabiren), 
oder aber mit einem Löwengefiht, als Friegerifcher Gott nah Analogie 
des griehifchen Heracles. 10) Mars, foll als jugendlicher Gott bei der 
Benus im Tempel zu Tentyris erfheinen. Hirt ſucht darin den griechi— 
[hen Mythus, aber der angeblihe Mars zeigt fih auf jenem Bild als 
ein Knabe. Auf einem andern Bilde fol Mars ſich darftellen als Völfer- 
vertilger,, der einen Bündel Feinde am Schopf hält und erfchlägt. Viel— 
leicht wurde auh Mars, wie Hirt meint, als Gott mit dem. öwenfopf 
dargeftellt. 11) Anubis, mit dem Hundefopf, kommt neben Amun und Ofirie 
vor. Auf einem andern Bilde ift er mit der Bereitung von Mumien be- 
ſchäftigt. Bei dem Geelengericht des Oſiris ſteht er mit Helios zugleich 
an der Wage. * 12) Thot, der zweite Hermes neben Anubis, der 
Erfinder ee Künfte, wird dargeftellt mit dem Ibiskopfe. Er 
thront mit Scepter und Schlüffel; erfcheint anderswo in flehender Stel— 
lung, als Lehrer und Redner, mit aufgebobener Hand, und in der andern 

and eine Rolle. Hirt erinnert an den Hermes Agoreus — gewiß dem 
hweigfamen Aegyptier eine ebenfo fremde Figur, als die ayopa über- 
aupt ihm unbekannt war. Thot mit der Nolle in der Hand ift vielmehr 
der Gott der Priefter, denen die Götterlehre und alle Weisheit anver- 
traut war, — Thot vollzieht mit Helios die Scepter - und Schlüffelweihe. 
(Jener vielleicht au hier der Gott der Priefter, diefer der Gott, den 
die Könige verehrten. ni ob.) Auf einem andern Bilde ze’ t Thot am 
Nilmeffer die Höhe des Wafferftandes. Auch kommt er vor beim Todten- 
gericht des Oſiris, als ae 13) Dfiris, identifh mit Sera- 
is, die erfte von den ruf Gottheiten, welche aus den zwölf erften eut- 
—2 — erſcheint auf zahlreichen ägyptiſchen Monumenten. Wir ſehen 
ibn erftlich thronend dargeftellt, ale Gott, a Ba Herr über Aegyp= 
ten, mit der Peitfhe in der Rechten und dem Augurftab in der Linken. 
Charafteriftifch ift dem Gotte eine Art Federmütze mit berabfallenden 
Streifen. — DBefonders find zu bemerfen die Ta welche fich 
auf die Leiden des Oſiris beziehen. — Iſis findet den Ofiris todtliegend, 
leichſam mumienartig, mit der Peitfehe in der Nechten und dem Augur- 
ab in der Linfen. — Nah der Verftümmelung und Wiedervereinigung 
ber Theile des Leichnams fteht die Göttin betrubt über den nicht wieder 
gefundenen Phallus. Ein Vogel, mit einem Menfchengeficht, die Müge 
des Dfiris tragend, ſchwebt uber dem feichnam und bringt den Phallus 
zurüd. Iſis und andere Göttinnen ftehen umber. — In einer andern 
Darftellung hat die Göttin bereits für die Ergänzung bes fehlenden 
Theiles Funftlich geforgt. — Die Statue des Gottes mit dem Phallus 
und der Peitjche Rebe endlich zur Verehrung erhöht. Hinter der Statue 
ber Altar in der Mitte von zwei Cypreſſen und einem Potus. Die fym- 
boliſche Bedeutung des Lotus ergibt fih aus einer Abbildung, wo ein 
vor dem Bilde des Dfiris flebender Priefter den Lotusfelh uber eine 
Ara fo vorbeugt, daß der Phallus des Gottes fich in diefelbe fenft. Auf 
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einem anbern Bilde tft der Lotos bargeftellt, wie er ſich gleihfam mag«- 
netifch angezogen zum Phallus neigt. — Auch das Feft der Pballopborien 
ift ım den Monumenten dargeftellt. Prieſter tragen den mit dem Phallus 
bewaffneten Gott auf ihren Schultern, indem der König felbft mit dem 
vorausgebenden heiligen Stier, dem Sinnbild des Gottes, den Zug an— 
führt. — Das Hauptreih des Dfiris war aber die Unterwelt. Als Walter 
und Oberrichter thront er allein mit Peitſche und Augurftab in allen Vor— 
ftellungen, die von dem Todtengeriht vorhanden find. — Ein Bild des 
Dfiris war den Aegyptiern bekanntlich der Stier und namentlich der Apis. 
Am Trauerfefte des Dfiris wurde ein goldener Stier zur Schau gebradt. 
Die Abbildung eines folchen Stierg findet fih in den Gräbern zu Thebä. 
Die Ueberfleivung ift aber farbig, während fie fonft als fchwarz ange- 
geben wird. 14) fie. Als Borftand des Äägyptifchen Landes (Demeter 
im Sinne der Griechen) iſt Iſis Leicht zu erfennen in einem Relief in 
den Felfengräbern zu Jlitbyia, wo unter den verfchiedenen Arbeiten der 
Betreide-Erndte und der MWeinlefe die Göttin mit ihrem Sohne Horug 
Opferungen empfängt. Mit Horus erfheint fie in den Denkmälern von 
Tbeba neben Dfiris tbronend. Sie ıft befonders erfennbar durch den 
über ihrem Haupt befeftigten Stern Sotbis. Der Aufgang diefes Sternes 
war den Aegyptiern ein Seien in Beziehung auf das Wachfen des Nils; 
daher die Göttin einen Nilmeffer in ver Hand trägt, und mit einem 
Stäbchen ven Grad der Wafferböhe bezeichnet. Als Herrin der Nilüber- 
ſchwemmung ift fie wohl auch dargeftellt, wo fie Scepter und Schlüffel 
mit ausgeredten Armen bält und ale Leiterin und Erregerin der Winde 
Geyerflugel trägt. Kubföpfig erfcheint die Iſis ohne Zweifel auf einem 
Relief in den Tempelrumen zu Hermanthie. Es find auf demfelben zwei 
kuhköpfige Weiber abgebildet, jede mit einem Kınde an der Bruft, zu« 
gleich mit einer dritten Göttin auf einem Yagerbette hockend, unter dem 
Yager zwei Kühe, die Sinnbilder der Yfis, jede gleichfalls ein ſtehendes 
Kind an ihrem Euter nährend. Die Iſis fcheint hier vorgeftellt, das eine- 
mal als Mutter und Nährerin von Horus, das anderemal von Diana. — 
Iſis als Herrfcherin der Unterwelt erfcheint bei allen Vorftellungen des 
Zodtengerihts. Cie trägt Schlüffel und Scepter und empfängt den zu 
Rihtenden. — 15) Horus — Apollo — erfcheint als Kind „mehrmal mit 
der Nährmutter Leto, zugleich auch mit Helios (nad Plutarh dem eigent- 
Iihen Bater des Horus). Zum Jüngling berangewahfen, wird er von 
ber Mutter erhöht und gefröntz; in andern VBorftellungen ſehen wir ihn 
mit Helios andere Könige weihen und krönen. Oefters erſcheint er auf 
der Lotosblume en auf Thierfreifen, wo alfo eine aſtronomiſche Be— 
deutung vorauszufegen ıft. — Als Gott des Wachsthums, als Geber 
reiches Erndten erfheint er auf dem Schooß der Mutter, die Huldigungen 
der Eradtenden empfangend. Charakteriftifch iſt für ihn öfters, daß er 
die Hand gegen den Mund bewegt oder den Zeigefinger auf dem Munde 
balt. — Der Knabe Horus fommt ferner auf altägyptifhen Monumenten 
vor, wo er auf Erocodilen figt, über dem Kopfe die Maske des Phthah, 
und ım einer Hand zwei Schlangen, den Skorpion und den Steinbod, ın 
der andern aber die Schlangen, den Skorpion und den Löwen. (Er er- 
Iheint bier ale Ueberwinder des Typhon, und als Herr des Nils, beſon— 
dere in den Monaten des Anwachfens und der Abnahme des Nils, in den 
Zeichen des Löwen, des Skorpions und des Steinbods.) Als Beförderer 
des Wachsthums wird Horus auch in menfchlicher Geftalt, das Scepter 
in der Rechten und in der finfen den Phallus haltend, dargejtellt. Horus 
erfreut fih an Saitenfpiel; sine Göttin figt vor ihm mit der Harfe. — 
Ber dem Todtengericht ift Horus Beifiger; auf dem Augurftabe figend, 
in einer Hand die Peitfche, den Zeigefinger der andern auf dem Mund. — 
Defters fommt Horus auch vor als Jugendgott mit ber Locke und einem 
Pauly Real⸗Encyclop. 8 
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Keinen Bärthen am Kinn; zuweilen erfcheint er mumtenartig eingemidelt. 
In einigen Denfmalen fcheint Horus, wie fein Bater Helios, mit dem 
Falkenkopf oder unter dem Bilde des Falken dargeftellt zu feyn. Er 
fommt vor mit eimen Kalfenfopf, wie er den Typhon befämpft, d. b. 
ihn unter dem Bilde eines Efels Schlägt. — 16) Diana-Ilithyia (Buba- 
ftis). Als ſäugendes Kind kommt fie mit Horus vor bei der Yeto. Als 
tbronende Göttin feheint fie neben der Iſis, ihrer Mutter, vorzufommern, 
Ein anderesmal erjheint fie als Geburtshelferin auf einem Bilde, wo 
eben eine Frau entbunden wird. (Ob die bier dargeftellte Göttin wirklich 
die ägyptiſche Bubaftie, ift zu bezweifeln. Daß die Griechen eine Göttin 
Jlitbyia (Geburtsgöttin) nannten, daraus folgt noch nicht, daß diefelbe 
identifh war mit der Bubaftis-Diana, wenn gleich die Diana bei den 
Griehen das Prädifat Ilithyia batte.) — 17) Typhon trägt gewöhnlich 
den Kopf des Erocodile. Diefes Thier war ihm heilig, und unter dem 
Bilde deffelben empfing er Verehrung. Mit dem Efelsfopfe dagegen 
fommt er vor, wo er als befiegt erfcheint (von Horus gefchlagen wird). 
Auch unter der Geftalt des Nilpferdes ward Typhon dargeftellt. Unter 
diefer Geftalt erlegt ihn Horus mit dem Wurfſpieß, auf einem Bilde zu 
Apollinopolis. Unter den Geftirnen war die Bärin dem Typhon zugeeig- 
net. allen Thierfreifen kommt diefe Bärin vor, auf dem zu Latopolıs 
mit der Eigenheit, daß auf dem Nüden der Bärın ein Erocodil fißt. — 
So viel über die Bildung der ägyptifchen Gottheiten, wie fie auf alten 
Monumenten fih darftellt. Nehmen wir die Bilder, die ung bier ent- 
gegentreten, mit den Berichten der Alten zufammen, fo fünnen wir über 
den Charakter der ägyptiſchen Religion nicht mehr zweifelhaft feyn. — 
Die ägyptifche Religion ift Naturreligion; diefe in einer beftimmten Ge— 
ftalt, nah der Eigentbümlichkeit des Landes, und auf einer beftimmten 
Stufe, nach der Eigenthümlichkeit des Volfsgeiftes. Dbject der Religion 
ift die Natur überhaupt; vor Allem das natürliche Leben. Das Nätbfel 
des natürlihen Lebens, "das durch Zeugung und Ernährung immer neu 
fih bervorbringt und erhält, wurde dem Megyptier zu einem Gegenftand 
des religiöfen Cultus. Darauf weifen viele Symbole und Mythen der 
Aegyptier. Zu erinnern ift an die phallifchen Vorftellungen, an die Bildung 
des pballifchen Gottes, an die Gefchichte diefes Gottes; ferner an die Vereb— 
rung eben biefes Gottes unter dem Bilde des Stieres, der auch bei an- 
dern Bölfern ein Bild der Kraft, befonders der männlichen Zeuge 
fraft war, und neben der Verehrung des Stieres an die der Kuh, der 
nährenden und fäugenden. Eben bieher gebört die Verehrung des Bode, 
weldher ein Bild der Fruchtbarkeit war. — Neben dem Prozeß des anı- 
malifchen Lebens waren es aber die Vorgänge in der Natur, an welde 
der —— Cultus der Aegyptier ſich anknüpfte. Hier kommt die eigen— 
thümliche Beſchaffenheit des ägyptiſchen Landes in Betracht. Alle Vor— 
gänge in der Natur ſchloßen ſich an das an, was mit dem Landesſtrome, 
dem Nil, geſchah. Daher manche Symbole in der ägyptiſchen Religion, 
welche auf den Nil und deſſen wohlthätige Wirkungen ſich beziehen. So 
der häufig vorkommende Waſſerkrug, Canopus; — der Nilmeſſer in 
der Hand verſchiedener Gotfbeiten u. ſ. w. Ohne Zweifel wurde der Nil 
ſelbſt unter einem gewiſſen Sinnbilde als Gottheit angeſehen, da ihm 
(nad — gewiſſe Thiere heilig waren. Wahrſcheinlich wurde auch 
der Nil unter dem Bilde des Stieres vorgeſtellt, da von ihm die Frucht— 


barkeit in der Natur und immer wieder neues Leben in derfelben ausging.’ 


Das von dem Nil überſchwemmte und fruchttragende Land wurde alsdann 
durch das Bild der Kuh entfprechend dargeftellt. Was nun aber ın der 
äußeren Natur auf der Erde vorging, das wurde bald in Beziehung gefeßt 


zu den Erfcheinungen am Himmel, Wie in allen Naturreligionen, 10 


treffen wir auch in der ägyptiſchen Geftirndienft. Aber er ift nur Element, 
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neben den jchon genannten ubrigen Elementen. Ueberdieß war bei den 
Aegyptiern Fein reiner Gejtirndienft, wie etwa bei den Perſern. Es iſt 
nicht zu denfen, daß fie die Geftirne felbft für Gottheiten oder gleichfam 
als Körper yon Gottheiten anfaben. Vielmehr die eigentbümlihe Vor— 
ftelungsweife von allen ihren Göttern war die, daß fie fich diefelben in 
Zhiergeftalt daten. Daber auch die Thierverehrung bei den Negyptiern. 
Zu der Erflärung diefer auffallenden Erfcheinung find die verfchiedenften 
Hppothefen gemacht. Diefelbe erklärt fich aber einfach aus dem Begriffe 
der Naturreligion, von welcher die Tbierverehrung nur eine eigenthüm— 
lihe Stufe bildet. In der Naturreligion bildet die Natur — mit ıhren 
Eribeinungen und ihren Geheimniffen — das Object der Religion. Die 
Maht, welche diefen Geheimniſſen und jenen Erfcheinungen zu Grunde 
legt, wird durch natürliche Symbole vorgeftellt. Der Charakter diefer 
Symbole und der Charakter der ganzen Religion richtet ſich darnach, welche 
Seite der Natur in dem Berwußtfenn des Volfes, von deſſen Weligion 
es fih bandelt, vornemlich aufgefaßt wird. Bei den Aegyptiern nun war 
es die lebende , die empfindende Natur, welche gleichfam den Mittelpunkt 
oder den Höhepunkt ıbres a bildete. Die Natur als die lebende 
Natur war daher das Dbject ihrer Religion; und biernach geftalteten fich 
denn die religiöfen Symbole. Der menfchlihe Geift, auf der Stufe, auf 
welder er ung in dieſer Religion entgegentritt, bat fi von feiner Be— 
fangenheit in der todten Natur emancıpırt und ift zum Begriff des Lebens 
bindurhgevdrungen. Aber das Yeben iR erft 1 das empfindende, nicht 
das fih felber wiffende, der Geift. Die ägyptifche Religion ftebt fo auf 
dem Uebergange von der natürlichen Religion zu geiftiger Religion. Dieß 
ftellt fih dar ın dem Thiereultus der Aegyptier und in der Verehrung der 
Götter in Thiergeftalt, in welcher eben die ägyptifche Neligion ſich wefent: 
lich charakteriſirt. Schauten nun aber die Aegyptier das Göttliche haupt— 
fahlih in der febenden Natur, fo sjt damit nicht ausgeſprochen, daß fie 
es nicht auch ın der übrigen Natur fchauten. Vielmehr war die ganze 
Natur Object ihrer Religion; nur war es ihnen wefentlich , ihre Götter 
vorzuftellen unter der Gejtalt von Thieren. Findet fi übrigens mitunter 
* menſchliche Bildung ihrer Götter (bäufig vermiſcht mit der thieri— 
(hen), ſo iſt hier die menjchliche Geftalt oder die menſchliche Natur nicht 
im Gegenfaß zu denfen gegen die thieriſche, fondern auch der Menfch ıft 
nur gedacht als wor. Nah dem Bisherigen find die ägyptifchen Gott- 
beiten wefentlih als Naturgottheiten zu betrachten. Hiemit ift jedoch 
nicht der ganze Umfang des Begriffs der ägyptifchen Religion umfchrieben. 
Auch hei der ägyptifchen Religion ıft anzuerkennen, was in jeder Religion 
fih findet, nemlich eine Eeite der Offenbarung. Diefe ftellt fi dar in 
der Borftellung , daß die Götter einft auf Erden gelebt, daß fie vor den 
menſchlichen Königen geberricht, daß von ihnen die Erfenntnif der Götter 
jeldit und alle Weisheit fiamme u. f. w. Hieran ſchließt fich ein 
gewiſſes Maaß von fittlihen Jdeen, welche auch in den Naturreligionen 
niemals fehlen fünnen, da der menfchliche Geiſt auf feiner ae feines 
Bewußtfegns eine. wefentliche Seite feiner felbft jemals abftreifen kann. 
Diefen Bemerkungen liegt ein allgemeiner Standpunkt zu Grunde, welcher 
von dem objectiven Begriffe der Neligion ausgebt. Bon bier aus ergibt 
fih ein leichtes Verftändnig der ägnptifchen Neligion, und von hier aus 
iſt auch allein eine gerechte Würdigung möglid. Indeſſen bat die ägyp— 
tiſche Religion bis auf die neuejte Zeit verfchiedene, meift einfeitige oder 
gar ſchiefe Auffaffungen erfabren. Manche abftrabirten dabei ganz von 
dem Begriffe der Religion, Andere gingen von einem einfeitigen Begriffe 
aus. Ber den Meiften aber hat Mangel an biftorifhem Sinn und na- 
menffih unkritifhe Vermengung der Zeiten eine richtige Würdigung der 
agyptifchen Religion unmöglich gemadt. Die re und zwerbeutigen 
Quellen wurden zu Gunften der verfchiedenften Anfichten benügt; und feit 
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man namentlich ſich damit abgab, eine Deutung der ————— gu ver- 
fuchen, mußten diefe zur Grundlage der widerfprechendften, zum Theil 
der abentheuerfichften Selnaonen dienen. Ein furzer Bericht über bie 
Literatur der ägyptifhen Religion wird das u erweifen. — Seit 
der MWiederberftellung der Wiffenfchaften wurde Man, hauptſächlich durch 
die ägyptifchen Monumente, welche zum Theil ſchon in Europa fi vor- 
fanden, auf-die Erforfehung der ägyptifchen Religion geführt. Im 1Tten 
— Seien der Jeſuite Kircher aus Veranlaflung der Errichtung 
9— iedener Obelisken in Rom mehrere Werke über ägyptiſche Hierogly- 
phif und ägyptifche Neligion. (Sphinx Mystagoga. 1676. Oedipus aegyp- 
tiacus. Rom. 1652-54.) Seine Werfe enthalten die ea hr ar 
tafieen und Fönnen die Bedeutung von Gefchichtswerfen ge eine Weife 
anfprehen. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts fihrieb Zoẽega — aus 
ähnlicher Veranlaffung — ein Werf De origine et usu obeliscorum. Rom. 
1797. fol., in welhem er zwar mit Nüchternbeit, aber von einem einfet- 
tigen Standpunfte über ägyptifche Neligion fi ausfpridt. Den Götter- 
mythus von Dfiris macht er zur reinen Gefchichte. Oſiris iſt ihm ein 
Anfömmling aus Nethiopien, der die Negyptier Aderbau und Bildung 
lehrt, und der von dem Fürften der Hirtenftämme in Unterägypten, Baby 
(von den Griechen Typbon genannt) befeindet und durch einen liſtigen 
Anfchlag ums Leben gebracht wird. * Vgl. De orig. et usu obel. p. 577. 
Wenn fchon diefe biftorifirende Anficht die Neligion als ſolche nicht zu 
ihrem Rechte fommen läßt, fo war dieß noch mehr zu fagen von der frü- - 
beren Anfıht, welde von dem Abbe Pluche (Bertaffer der Histoire du 
ciel. Par. 1758.) aufgeftellt worden war. Diefer machte die ganze Mythos 
logie der Aegyptier zu einer Darftellung der im ie Leben abzu- 
wartenden Geſchäfte, namentlich des Aderbaues. — Neben diefer agro— 
nomifchen Theorie ift es vorzüglich die aftronomifche,. welche in verſchie— 
denen Formen, zum Theil mit völliger Verkennung des Wefens der Re— 
ligion ausgeführt wurde. Wir führen- zuerft diejenigen Anfihten an, 
welche am weiteften von einem gefunden Begriffe der Religion fih ent- 
fernen. Unter diefen ftebe voran die Anficht, welche K. F. Dornedden 
vorgetragen hat in feiner Schrift: Neue Theorie zur Erklärung der grie- 
chiſchen Mythologie. Göttg. 1807. Vgl. die Abhandlung in diefer rift: 

rolegomenen zu einer neuen Theorie, nach welcher ägyptiſche Kunſt und 

ythologie —— erklärt werden können. (Hiemit vgl. die Schrift 
von Dornedden: Phamenophis. Göttg. 1797; namentlich S. 313 ff. „über 
den ſogenannten Thierdienſt der Aegyptier“). Die Ideen Dorneddens, 
nach der angeführten Abhandlung, ſind folgende: „In Aegypten waren 
Thiere ayaluara Hör, d. h. fie waren beſtimmt zu Zeichen für Sachen, 
die — Götter hießen.” Diefe Sachen aber waren (nach Herod. II, 82.) 
Tage, Monate und das Jahr. Hiernach wären Thiere die Zeichen für 
den Ägyptifhen Kalender. Warum aber waren fie irga yeannara, heilige 
Zeichen? „Sollte die ägyptiſche Zeichenfchrift nicht eine ſchwache und 
unzuverläßige Stüge für das Gedächtniß feyn, fo mußte auf die Objecte, 
die die Schriftzeihen ausmadhten, die ausfchließlihe Aufmerkffam- 
feit gerichtet werden. Damit aber dieſes gefchehe, mußte man fich in 
ein näberes Verhältniß zu jenen Objecten fegen, als man von Natur zu 
ihnen ftebt. Diefes [nr mußte ein folches feyn, das unter allen 
möglihen Berhältniffen fein höheres. über fih bat. Dieß ift das Ber- 
bältnig zur Gottheit und der ihr als moralifchem Wefen zukommenden 


> Ein neuerer Gelehrter, Gruber, in der Allg. Encyclop. v. Erſch u, Gruber 
(Art, Aeg, Alterth., Mythol. x.) hat biefe Anficht von Zoöga aufgenommen, Er 
bemerkt in jenem Art. (vgl. S. 29.), Oſtris fey (was er auch fonft bedeute) zugleich 
die von Mero& kommende und Aegypten Fultivirende Priefterfafte felbft, wie Zoßaa 
gnüglih dargethan habe, Bon einem Beweife, und zwar einem genügenden, ift in 
Bokza Nichts zu finden, vielmehr ift es blofe Behauptung. 
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Heiligkeit. Die Thiere wurden alfo, damit fie fichere Kalenderzeichen 
wären, zu heiligen Zeihen gemadt, und fo hätten wir a einer ver⸗ 
rüdten Jpololatrıe oder Zoolatrie eine ganz vernünftige Grammatolatrie 
oder Schriftdienft.” Wenn die genannte Anficht, indem fie einen wefent- 
lichen Theil der ägyptifchen Neligion, nemlich den Thiercultus, als reli- 
giofen Cultus entfernt, von ägyptifcher Neligion entweder wenig oder 
Nichts, wovon zu reden wäre, ubrig läßt: fo hat dagegen eine andere 
Anfiht, indem fie durch eine —— Auslegung oder durch gemachte 
Vorausſetzungen allenthalben Religion finden wollte, gegen einen gefunden 
Begriff der Religion nicht weniger gefehlt. Wir meinen die aftrologifche 
Theorie, welche neuerlid G. Seyffarth in verfchiedenen Schriften dar 
gelegt bat, bauptfählih in der Schrift: Systema Astronomiae aegypt. 
quadriparlitum. Auch unter dem Titel: Beiträge zur Kenntniß der Yıte- 
ratur, Kunſt, Mythologie und Gefchichte des alten Aegyptens von ©. 
Seyfatih, 2tes, Ites, Ates u. Stes Heft; und: Unfer Alphabet ein Abbild 
des Thierfreifes ꝛc. (Beitr. btes en. Lpzg. 1834. Die ganze Theorie 
Seyffarths iſt el Auslegung der Hieroglyphen |gebaut. ir geben die 
ptideen derfelben, nach einem Kuflabe — in den Neuen 
ahrb. f. Philol. und Pädag., von Seebode, Jahn und Klotz, 10ter Bd. 
Aes Heft, 1834. — Aufſatz enthält eine Ueberſicht der ägyptiſchen 
iteratut ſeit Entdeckung der Inſchrift von Roſette, von 1799-1834, und 
gibt im Verlaufe beſonders eine Zuſammenfaſſung der Hauptpunkte ber 
Seyffarthſchen Theorie. — Seyffarth meint, durch Aegypten haben wir 
das eigentliche Princip aller alten Religionen kennen gelernt. „Die aftro- 
nomiſchen Infchriften haben gelehrt, bab denfelben das aftrologifche Princip 
in der höheren Bedeutung zu Grund liege. Um Gott nach feinem Wefen 
und feinen Eigenföhaften zu erkennen und zu —— wurden beim erſten 
Bedürfniß der Religion alle Erſcheinungen in Raum und Zeit, die das 
wahrnimmt, nach den —— der ſieben Planeten in ſieben 
aſſen getheilt. Nah dieſen Klaffen beſtimmte man ſieben Haupteigen- 
ſchaften, fpäter ſieben göttliche Perſonen, deren Symbole die Planeten 
waren. So entftanden die fieben höchſten Gottheiten, bdargeftellt ın den 
Plmeten. An fie fchloßen ſich an die zwölf ae Götter, dargeftellt 
in den zwölf Abtheilungen des gbierkreifes, Diefe wurden nach den Ge- 
ſehen der Höheren Aftrologie ebenfalls unter die fieben Planeten vertheilt; 
aber auch fie waren zugleich Stellvertreter eben fo vieler Klaffen von 
Abſchnitte des Thierfreifes wurde nach Seyffarth nicht blos in der Theorie 
vollzogen, fondern auch in Prari durchgeführt. In erfterer Beziehung, if 
die Anfiht Seyffarths zu bemerken, auf den hieroglyphiſchen Anfopriften 
der Aegyptier ftellen die heiligen Thiere, Vegetabilten, Ltenfilien u. f. w. 
nihts Anderes vor, als die —— oder Abſchnitte des Thierfreifes. * 
In der zweiten Beziehung ift die Anficht Seyferise anzuführen, nad 
welcher das Land Aegypten ebenfo wie der Thierfreis in zwei Haupttheile, 
zwölf Provinzen (Zeichen), fechsunddreigig Nomen (Decurien) eingetheilt 
wurde, welche die Zodiakalgötter als Lokalgottheiten verehrten und darnach 
benannt wurden. ©. 209-211 a. a. D. Vgl. über Seyffarths Theorie 
die Anzeige feiner Schriften von 8. Ideler in den Berl. Jahrb. f. wiffen- 
ſchaftl. Kt. März 1835, ©. 336 es Ideler ‚bat die Al und 
Nichtigkeit der Seyffarthſchen Anfichten, welche a priori einleuchtet, auch 
durh Prüfung feiner pofteriorifchen Beweife hinlänglih dargethan. — 


? Diefe mögen, nach ber Anfiht Seyffarths, Öfters ihre eigentliche, aftronos 
mifhe oder religiöfe Bedeutung haben. Zugleih aber waren bie durch verfihiebene 
nen zugetbeilten Dinge bezeichneten Planeten oder Abſchnitte bed Thierkreiſes Zei: 
Gen des Alphabets, worauf die eigenthümficye phonetiſche Erflärungsweife ber Kies 
togipphen beruht, mit welcher Seyffarth fein früheres, kalligraphiſches Spftem ſelbſt 
vertauſcht hat, 


Raturfräften.” Die Zutheilung aller ee nun an die Planeten oder 





° 
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Eine aftronomifche Theorie der ägyptifchen Neligion, die zwar von dem 
Borwurfe ähnlicher Abnormitäten freizufprechen, aber als rein aftrono» 
mifche Theorie zum mindeften einfeitig zu nennen iſt, haben noch ver- 
fihiedene andere Gelehrte vorgetragen. Sp ſchon im vorigen Jahrhundert 
Satterer (Weltgefhichte in * ganzen Umfange. Göttg. 1785. Bd. 1. 
©. 211 ff.). Derſelbe ſuchte in einer Abhandlung de Theogonia Aegyp- 
tiorum, in Commentar. Soc. Reg. Gotting. T. VI.) durch Kombination aus 
den alten Schriftftellern ein vollftändiges aftronomifches Götterfyftem der 
Aegyptier herzuftellen, wobei er, von der Eintheilung des Herodot aus— 
ebend, in den acht erften Göttern die fieben Planeten nebft dem Sternen- 
immel (Mendes) fand, in den zwölf Göttern der zweiten ale die 
zwölf Himmelszeihen (oder Monate). An willfübrlichen Dypotbejen onnte 
es natürlich biebei nicht fehlen. — Auf aftronomifcher Theorie beruhen 
meift auch die Anfichten von Hug über ägyptifche Religion, ausgeführt 
in deffen Werke: Unterfuchungen uber den Mythos der berühmten Völker 
der alten Welt; Freiburg u. Konftanz 1812. „Viele der ägyptiſchen 
Götter, fagt Hug (©. 8.), find Zeitgötter, Götter der Woche, der Mo— 
nate, der Jahreszeiten, des Jahres, mit denen befannt zu werden man 
fih zum Olymp erheben muß, um ihre Geftalten und Geſchichte in 
Sternenbildern am blauen Nachtgewölbe zu Iefen.” — Hiernach iſt Ofiris 
Genius des Herbftes, Arpofrates des Frühlings, Arveris des Sommers; 
Dfiris, als der ältefte der Zeitgötter, zugleich der Gott des Sonnen- 
jahres. Den drei männlichen Herrfchern emtfprechen die drei weiblichen 
Genien, Iſis, Bubaftis und Nephthys. Dieſen drei Schußgeiftern wurden 
die drei Geftalten des Mondes zugetheilt. Wie die drei männlichen 
Geifter die drei Abfchnitte des Jahres beberrfchen, fo gebieten die drei 
weiblichen über die drei Erfeheinungen des Mondumlaufes, oder des Dio- 
nates (S. 27-29.). Bon den Thiergeftalten der ägyptifchen Götter und 
der Thierverehrung gibt Hug eine eigentbümliche aſtronomiſche Erflärung. 
„In Aegypten, fagt Hug, gefhahb es in den Tagen der Rohheit, daß 
man eine Anzahl benachbarter Sterne zufammenfakte, mit Umriffen der 
Thiergeftalten in ein Bild einfchloß, und allmählig mit ſolchen Bildern 
den Himmel überdedte, um deſto leichter das Unzäblbare zu überfchauen 
und dad Borübergehende in der Einbildungsfraft zu befeftigen — — Nun 
aber fab man bald ein, daß die Stelle, welche diefe Bilder einnahmen, 
zu berrlih und erhaben für Thiere ift: eine Unfchieflichkeit, der man am 
eften begegnete, wenn man die Thiere zu Symbolen der Götter heiligte ; 
wo fih fodann die Götter hinter tbierifche Leiber verborgen haben“. 
(S. 139. 140.). Auch nach diefer Anfiht wird der religiöfe Kultus nicht 
aus der Religion, fondern aus der Ajtronomie erklärt; offenbar eine Ver— 
mifchung des Neligiöfen mit fremdartigen Elementen. * Hug will übrigens 





> Weber deu fo auffallenden Thiercultus ber Aegyptier wurben noch verfchiedene, mit 
den genannten mehr ober weniger verwandte, Anfichten aufgeteilt; fo von ben 
Engländern Marsbam, Warburton, von den Franzofen Bannier (sur lorigine du 
eulte, que les Egyptiens rendoient aux animaux), und Dupuis (origine des cultes), 
und von beutfchen Gelehrten, namentlih Vogel (Merfuch Über die Neligion ber 
Aeg.). — Vol. v. Bohlen, dad afte Indien mit befonderer Nücficht anf Aegypten. 
Königsb. 1830. Ir Thl. S. 188. Anın, Wenn fibrigens v. Voblen den verſchie— 
denen Anfichten über den Urfprung des Thiercultus — aus der Nüßlichkeit der 
Thiere, aus der Aftrologie, aus der Hieroglyphik ꝛc. feine Anficht, daß derſelbe 
feinen Urſprung aus Indien babe, gegenüberſtellt: fo iſt klar, daß hiermit auf eine 
andere Frage, nemlich von einer philoſophiſchen auf eine rein biftorifihe übergegangen 
ft. Der Bufammenbang von Indien und Aegypten mag im diefer Beziehung zuges 
geben werden, Jedenfalls bat aber der Thiercultus, wenn aud) die Elemente dazu 
in Indien fih finden, in Aegypten fich eigentblimlih gefaltet; und berfeibe bedarf, 
wie Überhaupt, fo namentlich in diefer Gejtalt, nicht blos einer biftorifchen Ablei— 
tung, fondern einer phitofopbifhen Begründung. 
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auf der Himmelsfugel der’ Alten bie Thiergeftalten, in welche fich die 
ägyptifhen Götter verborgen (nach einer Angabe in Ovids Metamor- 
phofen!), entveden (S. 134 ff.). Ebenfo will er gewiffe Erfcheinungen 
aus der Naturgefchichte des ägyptifchen Landes, befonders was mit dem 
Nifftrome geſchah, in gewiffen Sternbildern der Himmelsfugel dargeftellt 
finden (S. 136-138). Endlich glaubt er die Thaten und Werke ägypti- 
her Heroen durh Bilder der Himmelsfugel verewigt; vornemlich be- 
trachtet er als einen ſolchen ägyptifchen Heros den — von dem er 
glaubt, er ſei der erſte Urheber der ungeheuern Werke der Nilleitung 
uud der Nileindämmung, was erdurch Auslegung des Sternbildes von 
Perſeus und durch Kombination der Herodotifhen Stelle (II, 91.) darlegen 
zu können meint. (Vgl. ©. 279-315.). — Alle diefe Meinungen beruhen auf 
rigen Borausfegungen. Zuerſt ift dabei die Borausfegung von einer frühe- 
ren Ausbildung der Aftronomie in Aegypten, befonders von dem Urfprunge 
des Thierfreifes aus Aegypten. Nun find von neueren Gelehrten nicht 
nur die abentbeuerlihen Annahmen eines fünfzehntaufendjährigen, nad 
Andern eines fechstaufendjährigen Alters des ägyptiſchen Thierfreifes — 
Meinungen, welche auch Hug nicht getbeilt hat * — zurüdgewiefen wor: 
den: fondern es find überhaupt den Aegyptiern bedeutende und originelle 
rg in der Aftronomie mit gutem Grunde Be ka worden, 
Tal. v. Bohlen das alte Indien 2c. Zr Thl. ©. 238-242. as nament⸗ 
Ih den Urfprung des Thierfreifes betrifft, fo bat v. Bohlen gründlich 
nachgewieſen, daß derjelbe nicht ägyptifch ſeyn könne, da die Bilder des 
Thierfreifeg — nad der natürlihen, fih von felbft ergebenden Ausfe- 
gung — klimatiſche Verbältniffe vorausfegen, welche mit denen in Aegyp- 
ten in geradem Widerfpruch fteben (a. a. D. ©. 263.). — Ein mweıtere 
Vorausſetzung von Hug ift, daß die griecdhifche Planifphäre, deren Stern- 
bilder er durchaus ägyptifch deutet, ihren Urfprung in diefem Lande babe. 
Darauf beruht namentlich die Mythe von dem ägyptifchen Perfeus, und 
Aehnliches, was er aus den Bildern der Planiſphäre herausliest. Nun 
find aber die Eternbilder der griechifehen Sphäre nach neueren Forſchuu— 
en größerntheils orientalifh. Was aber namentlich die Mythe von Per— 
* betrifft, ſo wird als das Land, von dem ſie zu den —— am, 
theils Phönicien tbeils Aethiopien angegeben. Wal, Buttmann über die 
Entftehung der Sternbilder auf der griechifchen Sphäre in „Abhandl. der 
Akad., bijtor.-philol. EI. 1829. Dat; wifchen Phönicien und Xethiopien 
Aegypten das Mittel gewefen fei, Rp wir nicht nöthig anzunehmen 
da die Phönicier außer der Yandenge, öftlih von Aegypten, zur Eee na 
Aetbiopien fuhren. Ihren Urfprung kann aber jene Mythe von Perfeus 
fhon darum nicht in Aegypten haben, weil die Baläne, welhe darin 
sorfommt, in einem Lande, das nicht an große Meere grenzte, nicht 
befannt feyn fonnte. Uebrigens ift fhon oben darauf hingewiefen worden, 
wie in dem von den Chemmiten ın Aegypten verehrten Perfeus vielmehr 
der ägyptifirte griechifche ‚Heros zu erfennen ift, als in dem griechifchen 
Perfeus ein ägyptifcher Heros. Damit reimt fich die unbefangene Nach— 
richt des Herodot, daß in Aegypten Feine Herven verehrt werden. — 
Nah dem Bisherigen fand Hug in den aftronomifhen Darftellungen der 
Aegyptier eine auf Natur oder Geſchichte berubende Mythologie. Indeſſen 
befchränft er fih in feiner Auslegung ägyptifcher Götterlehre keineswegs 
auf diefes Gebiet. Vielmehr fest er auch eine moftifche Theologie der 





* Mach der Anficht von Hug würde die Anorbnung bes Thierfreifes in Aegypten 
etwa 1400 Jahre v. Ebr. fallen, Die Annahmen, welche biefelbe mehrere taufend 
Jabre früher frgen, beruben auf einer Anfiht von bein in Tentyra aufgefundenen 
Thierkreiſe, welcher nach ben ibm eigenthümfichen Gonjtelationen in eine fo frühe 
Zeit au ſetzen fei. Derfelbe Thierkreis wurde nad neueren gründlichen Unterſu— 
dungen, deren Refurtat v. Bohlen für ausgemacht erklärt, in den Zeiten von Tibes 
rins und Antonin erbaut, Mol, v. Bohlen das alte Indien ꝛc. 2r Thl. ©. 253, 
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Aegyptier, eine intelleftuale Götterlehre vöraus, die er gleichfalls aus 
den Bildern der Himmelsfphäre herausliest. Vgl. S. 176 ff., wo er 
darzulegen ſucht, mie die Aegyptier ein myftifhes Schöpfungslied mit 
fühner Einbildungsfraft an das Gewölbe des Himmels aufgezeichnet ; 
©. 181 ff., wo er ausführt, wie die Aegyptier den Weltfhöpfer in drei— 
facher Weife fich vorgeftellt, als denfendes, belebendes oder bildendes 
Wefen (tbebifcher Jupiter, Jupiter Hamon und Phthah von Memphis). — 
Diefe Anfichten beruhen auf einer unfritifhen Benützung fpäterer Philo— 
fophen , befonvders der Neuplatonifer, für die Kenntniß der alten ägyp- 
tifchen Religion. Wie ſchon die Alten felber die jüngere Theofophie mit 
der alten Bolfsreligion für eins erflärten, fo danden auch neuere Ge- 
lehrte in diefer Religion eine tiefe Myftif und geheime Weisheit. Am 
weiteften ging bierin yon im 16ten Jahrhundert ein englifcher Gelehrter, 
Cudworth, welder in feinem Systema intellectuale (1733 von Mosheim 
ins Lateinifche überfegt) in den dunfeln Lehren der ägyptifchen Neligion 
den Glauben an einen ewigen, unbegreiflihen Gott and und auf diefe 
Meife die ägyptifche Religion zu einem zgumente gegen den Atheismus 
feiner Zeit benügte. Im &e enfage gegen Cudworth behauptete der Fran— 
zofe M. B. La Eroge den Atheismus der ägyptifchen Philofophie und 
Religion. Beide Anfichten fuchte der deutſche Theologe Jablonski zu ver- 
mitteln, in feinem Pantheon Aegyptiorum. Francof. 1750. Er unterſchied 
geiftige,, unfichtbare und ewige Götter von fichtbaren und finnlihen; in 
dem Glauben an die erfteren va er einen Reft der wahren Gotteserfennt- 
niß, welche die Aegyptier (Nachkommen des Noah, durch feinen Sohn 
Cham und Enkel Mizraim) von den Patriarchen erhalten hatten. (Bol. 
Panth. Aeg. Part. tert., Prolegom. de rel. et theol. Aeg. c. I, $. 3. c. II, 
$. 21 sag.) Die Unterfcheidung einer höheren und einer niedrigeren Re— 
Iigiongerfenntnig tritt uns bei fpäteren Mythologen in ber beftimmteren 
Geftalt entgegen, daß diefelben zwifchen einer Priefter - und einer Volks— 
religion unterfhieden : die erftere follte auf der geheimen Lehre der My— 
fterien ruhen. (Bgl. was oben über bie N von Greuzer bemerft 
wurde.) Was nun aber die Geheimlehre der Diyfterien betrifft, fo Liegt 
dabei eine Borftellung von den Myfterien des Alterthums zu Grunde, 
welche Ye die neueren Unterfuhungen über das MWefen der griechifchen 
Moyfterien befeitigt if. Was insbefondere die ägyptifchen Myſterien be- 
trifft, fo erfeben wir aus dem, was Herodot an verjchiedenen Stellen 
über den Inhalt derfelben andeutet, daß fie, ftatt eine reimere Gottes— 
Iehre mitzutbeilen, vielmehr auf die Göttergefhichten und heiligen Ge- 
bräuche der nationalen Religion (alfo ver Natarreligion) fih bezogen. 
Bol. Herod. II, 170. 171. und 63. 64. In fpäteren Zeiten allerdings 
wurden die Mpfterien das Mittel zwifchen den gebildeteren Begriffen 
pbilofophifcher Erfenntniß und den roheren Vorftellungen der populären 

eligion, wie wir dieß aus Plntarh und den Neuplatonifern deutlich 
erſehen. Hieraus erflärt fich die Anficht von einer Priefterreligion, welche 
offenbar auf einer Verwechslung der Zeiten beruht. — Einzelne Gelehrte 
—X zu der Annahme einer reineren Religion in Aegypten, die in 
den Myſterien gelehrt wurde, beſonders durch den Zuſammenhang veran» 
u den fie zwifchen ägyptiſcher und bebräifcher Neligion vorausfegten. 

ofes nemlich foll (nach der Apoftelgefchichte 7, 22., nach Joſephus und 

bilo) in die Weisheit der Aegyptier eingeweiht gewefen feyn: und daher 
oll der Monotheismus des Mojes und felbft der Name Jehova ftammen 
(der letztere nemlih aus 44, welcher nach einem angeblichen Drafel 
Apollos (in Macrob. I, 18.) als ein ägyptifher Gott mit Zeus und He- 
lios identifh feyn fol). Die — Anſicht haben vorgetragen Plef- 
5 : Memnonium II, 529 ff! (Reinhold): Die hebräiſchen Myfterien ıc. 
Schiller: Die Sendung Mofe’s. De Wette: Bibl. Dogmatif. — Dur‘ 
die von ung gegebene Charakteriftif der ägpptifchen Religion, fo wie fie 
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in ihrer urfprünglihen Form, nicht aber in der Form einer fpäteren Weig- 
heit, erfcheint, ift das Unbegründete jener Anficht erwiefen. Auch von 
altteftamentlicher Seite iſt dur neuere — das Nichtige jenes voraus— 
geſetzten — gründlich dargelegt. Vgl. Vatke die Religion 
des A. T. nah den kanon. Büchern entwickelt. ir Thl. 3. Kap. $. 46. 
Hengftenberg die Authentie des Pentateuh. Ir Bd. S. Wi ff. Wenn 
übrigens hiernach der Urfprung der altteftamentlihen Religion oder ein- 
jelner Lehren berfelben aus der ägyptifchen in Abrede geitellt wird: fo 
möchte dieß weniger Widerfpruch finden, als die Behauptung, daß auch 
die griechiſche Religion nicht in dem a zu der ägyptifchen ſtehe 

welches bisher vorausgefegt wurde. Auf diefe Frage .. wir no 
etwas näher einzugeben. In der griechifchen Religion erfennen wir einen 
weſentlichen Kortfehritt über die ägyptifche. In . war der Geift noch 
in der empfindenden Natur befangen: in jener bat er fich befreit aus 
feiner Entäußerung, er ıft zu fi Felber gefommen. Der Geift weiß fi 
ſelbſt, als Geiſt; aber 28 ift er nicht der allgemeine Geift, fondern der 
individuelle. Die Götter find vorgeftellt als menschliche Individuen; fie 
werben dargeftellt in Menfchengeftalt. Hierin tritf hervor das eigen» 
u. Princip der griechifchen Religion, welche als ſolche wefentlich 
originell ift. Bon einem fremden Urfprung der griechiſchen Religion 
könnte daher in feinem Falle in dem Sinne die Rede feyn, daß eine Ab- 
leitung des Wefentlihen der religiöfen Vorftellung darunter verftanden 
wurde. Sollte aber dennoch von einem fremden Urfprunge die Rede feyn, 
fo könnte fich dieß nur auf die Form der Religion bezieben, welche von 
Außen bereingebracht feyn könnte, fo, daß fie nun ae der höheren Stufe 
umgeftaltet und mit einem höheren Inhalt erfüllt erfchiene. So können 
wir uns denfen — und wir müffen es ung denfen — daß den Griechen 
ewiſſe arte ‚, Bötternamen von Außen zugelommen feyen, bie 
he dann in griechiſchem Geiſte umgefchaffen oder umgeformt hätten. Nur 
f zum Boraus mit Wahrfcheinlichfeit zu vermuthen, daß in den neuen 
ormen die Spuren der alten noch erfennbar feyen. — Ob und wie weit 
nun die ägyptiſche Religion der griechifchen ſolche Zuflüffe gebracht, das 
wäre hbiernah zu prüfen. — Was zuvörderſt die Götternamen betrifft, 
fo tft in diefer Beziehung auch nicht Eine Spur, welche auf die ägyp- 
tifche Religion uns leitete. Die durdgängige Unäbnlichkeit der griechi— 
ſhen und ägyptiſchen Götternamen bat fih aus unferer Darftellung er- 
geben. Auch diejenigen Gelehrten, welche den angeblichen Zufammenhang 
mifchen ägyptifcher und griechifcher Religion im Einzelnen durchzuführen 
verfuchten (wie ———— Hug in dem angeführten Werke), haben auf 
etymologiſche Argumente gänzlich verzichten al Nur einige Beifpiele, 
die Hug anfübrt, find ung befannt. Fürs e ſieht er die argivifche 
Jo als eine ägyptiſche Mondegättin an, gegen welche die Eiferfucht der 
‚uno — der pelasgifchen Mondsgöttin — erwachte (S.163 ff.)., Diefe Anficht 
wird combimirt mit der Anficht von den Eyclopen, welche die Mauern in 
Argos bauten, und die nach der Bedeutung ihres Namens „Beobachter des 
Kreifes oder Umlaufes, oder auch Beobadter der Sonne — und vielmehr 
der Mondefcheibe” feyn follten. Geftüst aber wird feine Anficht durch 
die Etymologie des Wortes Jo, welches bei den Aegyptiern den Mond 
bedeute, was es auch bei den Argivern heile (nach der Stelle bei einem 
Scholiaſten Euftath. Parecb. in Dionys. 92.: T yag osinvn, xara rw 
tür Apyiior drakırrov). Die erftere Angabe macht uns Hug auf Berfiche- 
rung; wer aber weiß, welche Bewandtnig es mit der von ung gefannten 
—— ‚ d. h. mit der ſpäteren koptiſchen Sprache hat, dem iſt ein 
ißtrauen gegen ſolche Verſicherung wohl zu verzeihen. (Vgl. über die 
— Sprade v. Bohlen das alte Indien ꝛc. Ir Thl. ©. 81 ff.) Was 
die Stelle des Scholiaften betrifft, wie Teicht kann nicht bei derfelben 
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eine fpätere mythologifche Auslegung, ſtatt ſprachlicher —3 ung, zu 
Grunde liegen? Cine einleuchtendere Etymologie von In hat Buttmann 
egeben, Mythologus Ar Bd. S.180. Für ein weiteres ägyptifches Wort 
Beh Hug den Namen Typhon an (a. a. D. ©. 1%8.). Es ift aber be- 
kannt, daß der Name Typhon auch im Driente vorfam, woher ihn wahr- 
fcheinlih die Griechen empfingen. — Ein anderes, fcheinbar ägyptifches 
Wort glaubten wir felbft zu Anden in Radamanthus, einem der ‚Sereber 
in der Unterwelt. Es ſt wohl nicht zu zweifeln, daß dieſes Wort mit 
Amenthes, dem ägyptiſchen Namen der Unterwelt (nach Plut. de Is. et 
Osir. c.29.) zufammenhängt. Ob aber Amenthes ein urfprunglich ägypti- 
cher Name, ift eine andere Frage. Das Wort, mit dem Amentbes zu 
ammengefegt ift, weist vielmehr auf einen femitifchen, wahrfcheinlic 
phönizifchen Urfprung — rn berrfhen — Radamanthus, Herrſcher 
der Unterwelt.) Diefen Urſprung machen ung andere Gründe wahrfchein- 
ih, wovon unten die Nede feyn wird. — Bon den Namen der Götter 
fommen wir auf die Perfonen der Götter und ihre Geftalten. In der 
Vorftellung von den einzelnen griechiſchen Göttern verfuchten neuere Ge: 
lehrte einen durchgängigen Zufammenhang mit den Worftellungen ber 
ägyptifchen Götterlehre nachzumeifen. Aber. wie gemacht find öfters die 
Achnlichkeiten, wie Teicht und oberflächlich find fie, wo fie fih wirklich 
finden, fo Ye etwa die norbifche Mythologie diefelbe Aehnlichkeit Hat 
mit der griedhifhen, wie die ägyptifhe. Wo aber beftimmte Aebnlich- 
feiten fich finden, wie unficher ift der Beweis, daß der Urfprang in 
Aegypten zu fuchen fey, da wir daſſelbe öfters bei andern Völfern finden, 
von denen die Griechen es wahrfcheinlicher empfingen. — Ein Beifpiel 
biefür gibt der Gott der Negyptier, der in ihren Mythen die erfte Stelle 
einnimmt, und über deffen Identität mit einem griechifchen Gotte Wer: 
ſchiedene von den Alten einftimmig find. Wir meinen den Oſiris, welcher 
der ae: Dionyfus (Bachus) ſeyn fol. Ueber die Identität des 
Dfiris-Bachhus, fcheint es, könne am mwenigften Zweifel feyn, da fid 
Beweiſe finden, daß Dionyſus in früherer Zeit bei den Griechen, wie bei 
den Aegyptiern in _Stiergeftalt vorgeftellt wurde. Die Belege hat Hug 
Age (a. 0.0. ©. 37.). Day der ägyptifche und der griechifche 

ott derfelbe ſey, dafür feheint weiter zu fprechen die Aehnlichkeit feines 
Dpferfeftes bei Hellenen und Aegyptiern, welche von Herodot (II, 49.) 
ausdrüdlich bezeugt wird. Allein was das Erfte betrifft, fo ift befannt, 
daß der Gott in Stiergeftalt auch bei andern afiatifhen Völkern vor: 
kommt, und nach den Zeugniffen der Griechen felbft dürfen wir das Vater: 
Iand des Dionyfus im böheren Aſien, in Affyrien oder gar in Indien 
en von wo aus fih der Dionyfuscult allmählig 2a Meften ver- 
reitete. Unmittelbar mögen die Hellenen diefen Gott von den Phöniciern 
erhalten haben; was vielleicht auch aus dem Namen Bacchus zu ſchließen 
ift (von II), weinen — bei dem Zrauerfefte des Gottes), as bie 
Achnlichkeit des Feftes bei Hellenen und Aegyptiern betrifft, fo feheint 
ſich diefelhe nach Herodot bauptfächlich auf die dabei gebräuchliche pe 
gogie zu Me Aber auch diefe war aflatifch, und ohne Zweifel ver- 
pflanzte fih au das Symbol des Phallus (Lingam) von dem öftlichen 


® Urfpränglich phbniciſche Namen finden ſich mande in ber griechifchen My: 
thologie, wo ſich alfo der Aufammenbang ber Religionen in ben Namen alsbald 
darſtellt. Phönicifh find befonders die Namen, welche auf die Unterwelt ſich be: 
sieben. Aides, Ades, verwandt mit Aidoneus, Abonis, von IS herr. Pers 


ſeybone, von 49108 MI, Toter der Dunkelheit. Acheron, von TTS, 
bas Hinterſte, Lete. Erebos, von Pa j Finfterniß, Ferner Priapus, voh 
an 2) und IN ‚, Vater ber Früchte; vieleicht auch Bacchus, von "93 , welnen 
bei dem Trauerfefte des Bacchus. Bol. Hug S. 90. und 91. 
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es zu Haufe war, weiter in bie weftlihen Gegenden. Hiem 
— 18 — veranlafit , in rei garden den ägy Ri en 
E finden. Die Eigenfchaften des Gottes und feine Gefchichte find 
von ganz verfchiedener Urt; feine —— und feine Stelle 
























e ift eine andere, wie jelbft Hug zugibt: jo daß fein Zweifel 
er jeyn fann, wie nur die unfritifche Annahme des Herodoteifchen 
ri in der Sache jelber feine Begründung findet, jene Bes 

erhalten hat. Derſelbe Fall ıft es mit der Gattin des 
‚ welde für die griehifche Demeter gehalten wird. Der 
dat ie feblt der Demeter; was Hug dur die willführlihe Hypo⸗ 
e “ die Iſis in früberer Zeit, ber der Yuswanderung der 
naiden, nach Hellas gefommen fey, zu einer Zeit, da man in Aegypten 
Dis, Jahresgott , noch nicht Fannte, der erſt einige Menfchenalter 
aber Durch Die Kadmeonen nach Hellas verpflanzt worden fey (a.a. O. 
St) Wie der Gatte, fo fehlen der Demeter auch die Kinder der 
prug-Apollo und Bubaftıs-Diana. Bon ihrer Eigenfhaft, als 
nbögöttin zeigt fih nah Hug felbft bei den Hellenen wenig oder nichts, 
bei diefer Gottheit werden wir vielmehr auf einen Urfprung aus 
ſen namentlich Pbönicien, bingewiefen, als aus Aegypten. (Vgl. den 
Iris Ceres). Was den Mythus von der Leto und ihren Pflegefindern 
( II, 156.) betrifft, der eine fo auffallende zehn eit mit dem 
ythus von der Veto bat, fo fprechen bebeutende Gründe 
| Urfprünglichfeit des ägyptifhen Mythus. Einen Zweifel muß 
m das erregen , daß die beiden Kinder ber Yfig-Demeter jener ägyptie 
a Bödttin, welche für die griechifche Yeto galt, nur als ihrer Pflege- 
fr übergeben wurben. Der Grund, warum eine ſolche Vflegemutter 
nommen wurde, lag wohl darin, daß man den beiden Götterfindern, 
Dom Apollo und Bubaftis-Artemis, welche im ägyptifhen Mythus für 
der der Yfis- Demeter galten, doch auch ihre griehifhe Mutter Leto 
nen wollte. Daher nun diefe als Pflegemutter der beiden Kinder 
thus eingefchoben wurde, Daß der ägyptifche Mythus in diefem 
iane durch Hellenen oder ihren Einfluß umgebildet wurde, beweist ſchon 
ft, wo die Sage von Yeto und der ————— Infel ſich loca⸗ 
Die Inſel Chemmis, auf welche das, was von Delos erzählt 
de, übergetragen ward, lag in ber Nähe der Stadt Buto, welde 
Oh weit von ber bolbitifchen Mündung entfernt war. In diefer Gegend 
aber hat die Griechen feit Pfammetich bauptfächlich angefiedelt, 
| weit davon lag die fpätere bellenifche Handelsftadt Naufratis. 
der Chemmis nicht in einer befonderen Sesiehung zu den belle 
gen ungen ftebe, da wir bie eingewanderten Griechen fpäter 
' “ j des 












andes, in der Stadt Chemmis finden, wo fie den Eultus 
| alen Heros, Perfeus, unter fich erhalten hatten, Taffen wir 
Melt ſeyn. Was nun die Beziehung zwifchen weiteren ägyptifchen 
Hiihen Göttern betrifft, fo gept aus der gegebenen Darftellung hervor, 

ma lehnlichkeit überhaupt bei denfelben an den Tag trete, Wie der 
fige Ammon, defien Attribute wir nah Hirte Darftellungen an— 
mit dem bellemifchen Zeus, wie der ägyptiſche Hephäſtus mit 
Heieifchen zufammenbänge, dieß und Aehnliches bleibt nach dem, 

ie bereits oben angeführt, gänzlich unklar, und auch bei den übri- 
wäre es leicht, den Beweis noch weiter auszuführen, wie 
flanzung ägyptifcher Religion nach Griechenland zu 
onen ** — Noch iſt ein Punkt zu berühren, 
mit der oben behandelten Frage zufammenhängt; wir meinen bie 
en der Aegyptier über Unfterblichfeit, Tod, Unterwelt. Nah 


4 123. waren die Aegyptier die erften, welche Unfterblid- 





und zwar in ber Korm ber Seelenwanberung. — Es ift 
aran erinnert worden, wie fchwer diefer Glaube mit ven 
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Borftellungen zu vereinigen, welche bei der Sitte des Mumifirens voraus- 
ufegen find; eine Sitte, bei welcher offenbar die Fortdauer nad dem 
ode an die Erhaltung des Leibes gebunden erfcheint. (Vgl. Herod. II, 

86-88. 11,78.) — Zur Löfung des Fiderfpru 8 wurden dern iedene Ver⸗ 

Br gemacht. Von Heeren wurde die Unterſcheidung einer Priefter- und 
olfsreligion herbeigezogen (Ideen :c.,2ter Thl. 2te Abth. Göttg. 

1815. ©. 645.). * Näber an der Wahrheit werden diejenigen feyn, 

welche jene Verfchiedenheit der Meinungen auf verfhiedene Perioden be- 

ziehen. So Gruber, in f. Encyelop., Art. eg; — Gruber fegt wohl 
mit Recht die Sitte der Mumifirung, bei welder die Fortdauer des 

Körpers als die Hauptfache erfcheint, als urfprünglich ägyptifch voraus. 

Wenn aber derfelbe Gelehrte in fpäterer Zeit die Idee der Geelen- 

wanderung — und zwar a das Mittel von Phönicien — aus Indien . 

Aegypten gelangen läßt, fo erheben fich dagegen gegründete Zweifel. 

Denn abgefehen von der vorausgefegten Art der Verbreitung fonnten 

indifhe Ideen — von der Unreinheit der Materie, durch welche die Seele 

gleihfam in einem Läuterungsprozeß bindurchgehen müffe — in Aegypten 
wenig gedeihen; da in Aegypten die religiöfen Grundbegriffe vielmehr 
auf die Nealität der Materie, namentlich des thierifchen Körpers, gebaut 
waren. — Auffallend erfcheint überhaupt, in welcher Weife wir durch 

Herodot von einer ägyptifchen Lehre der GSeelenwanderung unterrichtet 

werden. Herodot berichtet in derfelben Stelle, die Meinung von der 

Seelenwanderung, haben unter ben Hellenen Etlihe angenommen, die 

Einen früher, die Andern fpäter, als wäre fie ihnen eigen. (Herobot 

meint wohl den Age Haag Pythagoras ꝛc.) enn nun Herobot dagegen 

fagt: die Negyptier haben aucat die Meinung ausgefprocdhen, von denen 
jene fodann 1 angenommen: fieht das nicht aus, wie eine Berfiherung 
der ägyptifchen Priefter, welche — in jener Zeit des Herodot — bereits 
alle Weisheit fremder Völfer als ihr Eigenthum vindicirten, während 
ihre nationalen Vorftellungen feit längerer Zeit dur fremde —— 
zerſetzt waren? Jene Meinung von der Seelenwanderung, fo wenig ſie 
in das originale ägyptiſche Religionsſyſtem paßte, konnten ſie doch um 
ſo eher für —3 erklären, da ſie zu ihrer eigenthümlichen Anſicht 
von der Thierwelt leicht in Beziehung geſetzt werden konnte; wie denn 
als möglich zugegeben werden muß, daß griedifche Philofophen, wie 
Pythagoras, durch ägyptifche ———— veranlaßt werden mochten, 
die eigenthümliche Anſicht von der Seelenwanderung zu bilden. — Indeſſen 
iſt der bisher berührte Punkt nicht der einzige, der eine Unklarheit in die 
angeblichen Vorſtellungen der Aegyptier über Tod und Unſterblichkeit ge— 
bracht hat. Auch wenn wir von der Lehre der Seelenwanderung abſehen, 
ſo bleibt doch immer noch die Frage übrig, wie iſt die Vorſtellung von 
einer Unterwelt, wo alſo die Seele fortdauernd gedacht werden muß, in 

Beziehung zu fegen zu der Gitte des Mumifireng, bei welcher auf die 

Fortdauer des Leibes der Hauptwertb gelegt wurde? In fpäterer Zeit 

mochte wohl das Mumifiren eine myfüfde Bedeutung erhalten, wie fchon 

die fünftlichere Zubereitung, und namentlich die Gemalde auf den Mumien— 
fäften erweifen. Vgl. Böttiger Andeutungen zu archäologiſchen Vorle— 
fungen und Ideen zur Archäologie der Malerei, und J. v. Hammer, die 

Lehre von der Unterwelt der Aegypter, und den Moyfterien der Iſis, 

erflärt aus den Mumiengemälden des k. f. Antifenfabinets. (Fundgruben 

des Driente, Ster Bd. ©. 273-308.) Auf diefen fpäteren Mumiengemäl- 
den wird gleihfam die Gefhichte der Seele nah dem Tode von ihrem 

Eintritt in die Unterwelt durch verfchiedene Akte hindurch, als da find 

Opfer, Todtentaufe, Todtengericht, Einführung der Seele vor den Thron 

der Iſis (des Dfiris) bis zu der Erhebung der Seele zu dem höchſten 

” Wir verweifen hierüber auf bad, was wir oben Über jene Unterſcheidung 
einer doppelten Religion bemerkt, 
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Grabe der Seeligfeit dargeftellt. Entfprechendes wurde bei dem Myſterium 
ver Mumifirung mit dem Leichnam vorgenommen; der Leichnam wurbe 
——*— in einen Oſiris verwandelt. Was nicht durch myſtiſche Hand— 
ung fombolifirt werden konnte, das wurde alsdann durch Gemälde, auf 
den Mumienfleivern, Mumienfäften dargeftellt. Auf folhe Weife wurde 
ın fpäterer Zeit die Sitte der Mumifirung zu den Vorftellungen der 
Unterwelt in Beziehung gefegt. Was aber die frühere Zeit betrifft, fo 
ft nicht zu zweifeln, daß diefe Vorftellung und jene Sitte in ihrem Ur— 
fprunge auseinander zu balten find. Haben wir aber allen Grund, die 
Sitte der Mumifirung für urfprünglih ägyptifch zu halten, fo iſt eg 
zielleiht erlaubt, jene Borftellungen von der linterwelt aus fremden, 
namentlih pbönicifchen Einflüffen abzuleiten. Wir baben fchon oben 
Gründe gefunden, den von Plutarch angegebenen ägyptiſchen Namen der 
Unterwelt , sg für urfprünglich ſemitiſch, namentlich phönicifch 
zu halten. Hiezu kommt, daß die Vorftellungen von der Unterwelt mit 
den Borftellungen von Dfiris, dem Herrfcher der Unterwelt (Herod. II, 
123.) genau zufammenhängen. Dfiris aber, der nach Herodots* Angabe 
ebenfo wie Iſis und einige andere, eim jüngerer Gott ift, ftebt ſchon 
nad dem Inhalte feines Mythus in Beziehung zu Phönicien. Der Kaften, 
in welhem er gefangen war, trieb vom Nil ın das Meer und nach Phö- 
meien, (Bgl. Plut. de Is. 15.) Auch feinen Namen für phönieiſch zu 
halten, haben wir allen Grund. Auf einer phönicifch-griechifchen Inf eitt, 
melde fhon im vorigen Jahrhundert Barthelemy und neuerdings Gefenius 
erflärt hat, finden wir die Worte IN DY Ccultor Osiridis) durch den 
N Ausdrud Aoviosos überfegt. Dak alfo auf diefer phönicifchen 
mänft unter ON Ofiris zu verfteben, leidet feinen Zweifel. ie 
Etymologie des Wortes ergibt ſich aber einfach aus dem Semitifhen YON 
bebr. fangen, TON ein Gefangener. — Der Zufammenhang zwifchen phont- 
her und ägyptifcher Neligion, der fich hieraus ergibt, wird bei weiteren 
Jorſchungen * ägyptiſche Religion wohl zu beachten ſeyn. Beſtimmtere 
Aufflärungen dürfen wir von der Zukunft um fo mehr erwarten, da ſich, 
wo nicht * phöniciſche, doch für ägyptiſche Geſchichte in unſern Tagen 
neue Quellen zu eröffnen ſcheinen. 

Anm, Der Berfaffer diefer Abhandlung konnte auf bad neu erfhienene Werf: 
Darjieuung der aͤgyptiſchen Mpthologie von, Pricharb, fiberfeut von Hay— 
mann, Bonn 1837, weil baffelbe ihm erit nad) begonnenem Drude zukam, 
feine Rüdficht mehr nehmen, wird bieß aber bei ben fwiteren, ben ägyp— 
tifhen Cultus betreffenden, Artifein tbun. [ Ad. Haakh.] 

Aegyptische Kunst. lieber die Kunſt Aegyptens haben wir wenige 
Rahrihten in den alten Schriftftellern, dagegen aber hat fich in der 
ganzen Länge des Nilthales eine Reihe von Monumenten erhalten, die 
ung eine anfchaulichere Kenntniß derfelben gewähren, als es durch fchrift- 
lie Ragrihten irgend möglih if. Wir betrachten daher zuerft dieſe 

le, indem wir den Yauf des Nils vom Mittelmeere an verfolgen. 
I. In Unterägypten, dem Lande vom Meere an bis zur Spige des Delta 
famt ben außerhalb des Delta gelegenen Orten, lagen fehr viele bedeu- 
tende Städte mit den Culten der vornehmften ägyptifchen Gottheiten. 
Canopus (b. z. T. Abufyr) unweit Alerandria hatte das Heiligthum des 
Serapis, Heraclea das des Hercules, Buto das der Latona, und die 
dabei liegende Inſel Chemmig das des Horus, Said das der Minerva, 
Papremig das des Mars, Atharbechis das der Venus, Bufiris das der 
nd, Mendefium das des Pan, Bubaftus das der Diana. Allein von 
allen diefen großartigen Tempel-Anlagen find nur wenige Ruinen er- 
dalten; die Spuren einiger Städte, 3. B. von Gais, find fo fehr ver- 
\hwunden, daß man lange Zeit Mühe hatte, ihre Stelle wieder aufzu- 
finden ; eine Erfcheinung, die um fo auffallender ift, da fich in Dberägypten 
ſo vielg und grandiofe Ruinen erhalten haben. Erderſchütterungen in 
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einem fo niedrigen und fhlammigen Boden find feine gedenfbar, wir müffen da⸗ 
ber den Grund der Berwuftung in der Barbarei der fpäteren —— uchen. 
Beſonders mag die Erbauung der ſpäter aufeinander folgenden Reſidenzen, 
Alexandrien, —* und Kairo Veranlaſſung gegeben haben, nicht nur die 
Steine wegzuführen, ſondern mehr noch die Kalkſteine, aus welchen ein 
großer Theil der Gebäude aufgeführt war, zu Kalk zu verbrennen. Mit 
dieſer Zerſtörung durch Dientsenhände vereinigte I, die unermübete 
Thätigfeit des Kluffes, der mit derfelben Freigebigfeit, womit er dag 
Delta anfhwemmte, feinen Boden fortwährend erhöhte, fo daß viele 
Ruinen gänzlich verbedt find. Am merfwurdigften dur ihre ehemalige 
Größe und noch erhaltene Ruinen find folgende Drte: 1) Buto am Aus- 
fluffe des febennytiichen Nilarmes und am See Chemmis gelegen. Hier 
war ein Tempel des Horus und der Bubaftis (Apollo und Diana), und 
ein Tempel der Latona, wo Drafel gegeben wurden. Lebterer hatte Vor— 
baue, 45 Ellen hoch. Am flaunenswertheften war die Kapelle der Göttin, 
welhe aus Einem Steine beftand. Die Seiten waren jede 40 Ellen 
hoch, und zur Ueberdedung diente ein anderer einzelner Stein, der am 
Rande umher eine Dide von 4 Ellen hatte. Auf der Inſel lag der Tempel 
des Horus; außerdem hatte Horus noch einen geme inſchaftlichen Tempel 
mit der Bubaſtis in der Stadt. — 2) Die Ruinen von Cabaſa, Haupt- 
adt des Nomos Gabafites, glaubten die franzöfifchen Gelehrten in Koum 
ara’ un zu entbeden. Der Name Cabafa bat > mebreren benach⸗ 
arten Dörfern, 4. B. Chabäs-el-Melh, Chabäs-Dmar, Koum-Chabäs 
erhalten. — 3) —5* oppidum entdeckte man in dem Flecken Bahbeyt, 
wo die Trümmer eines ber bedeutendften ägyptifchen Monumente liegen. 
Unter einem Haufen von Granitfteinen finden fih Stüde von Arditraven, 
rifen, Säulencapitäfen und allen möglichen Gliedern der ägyptifchen 
rchiteetur bunt — einander geworfen. An allen Säulencapitälen find 
Köpfe der Iſis angebracht; ebenfo ift die Iſis in allen übrigen Sculp- 
turen und Örnamenten dargeftellt, wodurch es außer Zweifel gefegt wird, 
daß diefe Ruinen zu einem Yfia-Tempel gebört haben. — 4) Cynopolis 
glaubt man in Mehallet el Kebyr entdeckt zu haben. Man fieht Hier nichts 
mehr, als zahlreiche Kragmente von Granit und Sandftein, mit Sculp- 
turen geſchmuͤckt. — 5) Sebennytus ift ſchon vermöge der Analogie des 
» Namens an der Stelle der heutigen Etadt Semennons zu fuchen. Hier 
wurde unter andern foftbaren Antiquitäten ein fchöner Torſo von Bafalt 
gefunden, der jegt im Parifer Mufeum if. — 6) Bufiris hatte nach 
Herod. II, 59. einen großen — ‚ wo man dieſer Göttin. alle Jahre 
ein Feſt feierte, weldhes nah dem zu Bubaftig das bebeutendfte des ägyp- 
tifchen Eultus war. Die Stadt fcheint auf der Stelle des Fledens Buſyr 
gelegen zu haben, wofür der Name, die bei Bufyr fi vorfindenden 
Ruinen und ein fünftlicher vieredigter Berg ſprechen. — 7) Sais war 
eine der bedeutendften Städte Unterägyptens und Reſidenz ber legten 
ägyptifchen Könige. Apries hatte hier (Herod. II, 163.) einen prächtigen 
Palaft; am meiften aber that Amafis für diefe Stadt. Eines der präach- 
tigften Gebäude war der Tempel der Neitb (Minerva) zu Sais, in deſſen 
Hmterfeite das: Orabmal des Dfiris war, woraug fih erflärt, warum 
die Könige ihre Grabmäler in diefem Tempelraum zu haben wünfchten. 
Amafis erbaute mit ausnehmender Pracht die Vorballen zu biefem Tem- 
el; Eolofjale Statuen und ungeheure Sphinxe waren davor aufgeftellt. 

an fab auch einen Koloß von 75 Fuß en ähnlich dem, welchen 
Amafis felbft zu Memphis vor dem Tempel des Bulcan hatte errichten laſſen. 
Das Merkwürdigfte war eine Kapelle aus Einem Stein, welche Amafts 
aus den Brüchen von Elephantine hieher hatte bringen laffen. Sie war 
von außen 21 Ellen lang, 14 breit und 8. hoch; von innen war fie 18 
Ellen, 20 Ringer lang, 12 Ellen breit und 5 hoch. Nach der Berechnung 
ber franzöflfchen Gelehrten wog der ganze Granitblog 914,832 Kilogramme, 
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and wenn man das Leere abzieht, fo bleiben für die Maffe, welche wirk⸗ 
ih nah Sais transportirt wurde, 476,076 Rilogramme. Bon allen 
diefen Monumenten fiebt man feine Spur mehr; es ift übrigens ſehr 
wahrſcheinlich, daß man bei Nachgrabungen die monolithe Kapelle noch 
finden würde, denn ed war nicht möglih, fie wegzuführen, und fehr 
wer, fie zu zerflören. Lange Fannte man die Lage diefer Königsftabt 
möt mehr. Die Analogie des Namens weist auf das Dorf Sä el-Hag- 
gar. Hier ift noch eine Ringmauer von Badfteinen, welche an Höhe die 
größten Werke L Art im ganzen Aegypten übertrifft; in der Mitte 
ws Ringmauer findet fih ein ungebeurer Haufen 15 Ziegel, die 
wahrſcheinlich einſt den meeizeAos eines Tempels gebildet haben. — 8) By— 
blos glaubt man in dem Fleden Melyg zu erkennen, wo hohe Hügel von 
toben Badfteinen die ehemalige Page einer bedeutenden Stadt bezeugen. — 
9) Abarbechis iſt der ägyptifhe Name für Aphroditopolis bei Strabo. 
Adag it der ägyptiſche Name der Gottheit, welche der griechifchen Venus 
entfpriht, Won da gingen die Echiffe aus, —— die Ochſenbeine in 
ganz Aegypten ERBE ten, um fie zu begraben. Die Stadt muß 
alfo an einem fchiffbaren Arm des Nils gelegen haben. Dieß paßt auf 
WR el-Koum , wo bedeutende ng von Ruinen Tiegen. — Außer» 
halb des Delta find zu bemerfen die Ruinen 10) von Athribis aupt⸗ 
fadt des Nomos Athribiticus, auf der Stelle des jetzigen Dorfes Atryb. 
Die Ruinen bilden eine Art von Fünfeck, deffen Diagonale ungefähr 
2000 Metres hat, und beftehen aus einer Reihe von Erhöhungen Ein 
Icherreft von der Größe und Negelmäßigfeit der alten Stabt find zwei 
präßtige Straßen, 42 Metres breit, die fich im rechten Winkel ſchneiden 
ud die ganze Stadt in vier Theile theilen. — 11) Pharbätus findet 
Jomard in dein jepi en Dorfe Horbeyt, wo fih Nuinen einer Stadt 
nnden. — 12) Bu aus hatte einen berühmten Tempel der Bubaftıs 
(Diana), der auf einer von zwei Kanälen des Nils gebildeten Inſel ftand; 
es fand auf der Stelle des heutigen Tell-Buftab, in fen Nähe große Haufen 
son Ruinen find , aber fein Gebäude fteht mehr aufrecht. — 13) Thmuis 
bat feinen Namen in Tell-Tmäy oder Tmäy el-Emdyd erhalten, wo 
ausgebreitete Ruinen mit bedeutenden Monumenten find. Hier fand man 
einen enormen Granitblock, vieredigt, ſchön polirt, in Geftalt eines 
Sanctnariums ausgehöhlt. — 14) Diospolis fegt man an die Gtelle des 
Aindens Tell-el-Debeleh, wo ein. großer Haufen von Ruinen ift. — Eine 
Meile nördlich von da ift 15) Mendes, h. 5. T. Achmoun. — 16) Leon⸗ 
tepolis verlegt Jomard auf einen großen Hügel, 12,000 Metres ſüdlich 
von Tmäy, nicht weit vom Dorfe ei-Mengalah. Hier find große Rui— 
nen. — 17) Tanis, h. 3. T. San, war die äußerfte Grenzftadt Aegyptens - 
Kr Often, und galt fchon zu Mofes Zeit für eine alte Stadt. No 

et man die Ningmaner, die an vielen Steffen die Höhe von fünf Me- 
{tes hat. Innerhalb der Ringmauer ift Alles zu Boden geworfen; man 
ſieht die Fragmente von neun Obelisken, Capitäle und Schafte von 
Saͤulen, eine in drei Stücke zerſchlagene, urſprünglich monolithe Nifche. 
In der Mitte des Umfanges liegen 24 Säulen in zwei Parallel-Linien, 
welche ven vo. zu irgend einem bedeutenden Gebäude gebildet haben 
mufen. — II. Mittelägupten von Heliopolis bis Theben. 1) Heltopolig 
hatte einen berühmten Tempel des Sonnengottes, dem man jedes Jahr 
ein Feſt feierte, welches in ber Neihe der ägyptiſchen Fefte dag vierte 
war, In diefem Tempel ftarb der Vogel Phönix nah einem Leben von 
1461 Jahren, und wurbe dann aus feiner Afche wiedergeboren. In einem 
befonderen Gehege wurde der Stier Mnevis, das Symbol der Sonne, 
unterhalten, Die Umfangsmaner der Stadt ift noch fehr fenntlich 5 fie iſt aus 
stoßen rohen Ziegelfteinen erbaut, in einem Umkreis von 1400 Metres 
i die Länge und 1000 in bie Breite. Das einzige Monument, das noch 
ſteht, ift ein Obefist, Es gab deren viele in Heliopolis; fchon Jeremias 
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43, 13. weiffagt vom Untergang Aegyptens durch Nebucabnezar: „und er 
wird nieberwerfen die Säulen, die da aufgerichtet ftehen vor dem Tempel 
der Sonne im Lande Aegypten.” Zwei derfelben ftehen jegt in Kan. — 
2) Babylon war auf der Stelle, wo 5. 3. T. HKasr-el-Chama Tiegt, eine 
alte geRung, deren Ningmauer zum Theil von römifher Conftruction ift. 
Die Araber bauten bier eine neue Stadt Foftät. — 3) Memphis, am 
linken oder weftlichen Ufer des Kluffes, war nah Theben die Refidenz 
der Könige, welche Uchoreus, der zwölfte vor Möris, erbaute. Außer 
der Refidenz , welche zu Strabo’s Zeit (XVII, p. 807.) ſchon fehr zu zer- 
fallen anfing, gab es mehre prächtige Tempel. Der berühmtefte war der 
des Bulcan (Phthas). Die erfte Anlage machte Uchoreus; Möris baute 
die Propyläen gegen Norden, Nampfinit gegen Abend, Aſychis gegen 
Morgen; diefe werben als die prachtvollften gerühmt; — die 
gegen Mittag. Seſoſtris ſtellte davor vier Coloſſe auf, wovon ſein Bild— 
niß und das ſeiner Gemahlin 30, die Bildniſſe ſeiner beiden Söhne 20 
Ellen maßen. Amaſis weihte drei Coloſſe, wovon der eine liegend nicht 
weniger als 70 Ellen maß. Bei dem Heiligthum des Vulcan lag auch 
der Tempel des Apis, wozu Pſammetich einen prachtvollen Hof baute, 
der anftatt auf Säulen auf 12 Ellen hoben Coloſſen geſtützt war (Herod. 
11, 133.). , Ferner war da ein Tempel der Iſis, und mittäglich vom Bul- 
cantum ein Tempel der Venus, mit dem Beinamen Hofpita (Herod. II, 
112. 176.). Alle diefe Monumente find fo gänzlich von der Erde ver. 
fhwunden, daß man lange über die ehemalige Stelle zweifelhaft war. 
Man fett fie mit Wahrſcheinlichkeit nach dem Dorfe nach das 
in der Mitte von hoben mit Ruinen bedeckten Hügeln ne Außerdem 
liegen Saggarap , Aboufpr und ein Theil des Waldes von Manävuät auf 
dem alten Naume der Stadt. Inter den Trümmern fand man Stüde einer 
Eoloffal-Statue von röthlihem Granit, die nach der Maffe der gefun- 
denen Theile 40 Ellen hoch gewefen feyn muß, und einen Maafftab für 
die einftige Größe der Stadt abgibt. Ueberall findet man hier Stüde 
von Granit, Alabafter und Bafalt zerftreut. — 4) In der Nähe von 
Memphis erhebt fi von der Iibyfchen Seite das Gebirge, auf beffen 
felfigem Borgrunde die Pyramiden erbaut find. Sie find jest nach den 
nahe gelegenen Dörfern, Doizeb, Soggarah, Dasjur, Metanyeh und 
Meydüneh benannt. — 5) An dem Nomos Arfinos befindet ſich der durch 
das Gebirge gehauene Kunftfanal bei dem Dorfe Lahün, wo noch jegt 
eine Pyramide von ungebrannten Ziegeln errichtet fteht; weiterhin‘ am 
Canal find die Ruinen des Yabyrintbes mit einer andern Pyramide, gleich— 
falls von ungebrannten Ziegeln, und der See Möris mit den Ueberreſten 
der beiden Pyramiden, welche der König, der den See graben ließ, darin 
errichtete. An der ſüdweſtlichen Spitze des Sees iſt ein Tempel-Ruin, 
Kasr Duerün genannt; der Tempel war, den Bildwerken zufolge, dem 
Typhon geweiht. Bon da an bis 6) Antinve, früher Befa, finden fih 
feine bedeutenden Alterthümer. Die Stadt wurde von Hadrian zu Ehren 
feines Lieblings Antinous gebaut, der hier im Nil ertrank. Daher find 
die Ruinen rein römifh. — 7) Zu Hermopolis Magna, .b. 3. T. Ad- 
mueyn, befinden ſich bedeutende Nuinen eines Tempels. — 8) Zu EI- 
Deyr, unweit Düfyeb, dem alten Cuſä, ift die Nuine eines Fleinen 
Tempels. Zu Meylany El-Arich wurde eine Feine Capelle aus Einem 
Stud entdedt. — 9 Bon Lycopolis, h. 3. T. Siüt, find nur unbedeu— 
tende Ueberrefte vorhanden, hingegen finden ſich in dem benahbarten 
ee merfwürdige — — 10) Zu Antäopolis, h. z. T. Qau 
El Kebyreh, hat ſich die Ruine eines großen Tempels erhalten, wovon 
noch 15 Säulen mit ihrem Gebälke und eine Capelle aus Einem Stück 
Kalkſtein ſteht. — 11) Das alte Chemmis oder Panopolis lag auf der 
Stelle des Städtchens Akhmim. Nach Herod. II, 91. hatte hier Perſeus 
in einem Palmenwalde einen Tempel mit prachtvollen Propyläen. Cs 
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d Hier Trümmer von zwei Tempeln. — 12) Abydus Tiegt etwas ent- 
ent vom Nil am libyſchen Gebirge, und hat bedeutende Ruinen, die 
aber vom Sande beinahe begraben find. ie befteben bauptfählich in 
Reiben von Säulengängen mit Zwifchenmauern abwechfelnd, und in einer 
Anzahl neben einander liegender Gemächer, die in Gewölbeform überbedt 
find. Die Steine mit horizontalen Fugen treten einer über den andern 
bervor. — 13) Tentyris, b. 3. T. Denderab, bat fehr bedeutende Monu- 
mente, die fowohl in Rüdficht auf die Architectur als auf die Sculptur 
u den wichtigften gehören. Nah Strabo XVII, p. 815. war daſelbſt ein 
Tempel der Venus; hinter diefem ein Tempel der fig, und dann ein 
Tophonium. Bon allen dreien find noch anfebnlihe Ruinen erhalten. — 
14) In Eoptus, 5. 3. T. Kepbt, ftehen noch zwei Tempel, und ein 
dritter Feinerer Tiegt unweit Coptus bei dem Dorfe Kyman. — 15) Zu 
Düs, dem alten Apollinopolis Parva, ift noch eine Prachtpforte, die 
aber faft bis an das Gebälfe unter der Erde ſteckt, und eine monolithe 
Eapelle aus fhwärzlihem Granit. — III. Oberägypten von Theben bis 
zu ber erftien Catarracte mit Einfchluß der Inſel —94 1) Theben war 
vor Memphis die Reſidenz der ägyptiſchen Könige. Sie dehnte ſich an 
beiden Ufern des Nils aus; auf der arabifchen Seite lag bie eigentliche 
Stadt; auf der Tibyfchen nennt Strabo XVII, p. 816. nur das Memno- 
nium mit den beiden ſitzenden Coloffen, wovon der eine einen Klang von 
fih gab. Die Stadt hatte viele Tempel; der Haupttempel war dem Yu- 
piter Ammon geweiht. Diod. I, 45. erzählt, daß nach einer eig a Reihe 
thebaniſcher Könige der achte Abkömmling vom Könige Buſiris die Stadt 
befonders ſchön erbaute in einem Umfang von 140 Stadien. Prädtige 
Tempel, Colofjal-Statuen von dem koftbarften Material und Obelisken 
aus Einem Stud zierten fie. Der ältefte der vier Prachttempel hatte 13 
Stadien im Umfang, eine Höhe von 45 Ellen und eine Mauerbide von 
24 Auf. Die Grabmäler, welche mit unübertreffliher Pracht gebaut 
waren, waren urfprünglich 47, die aber zur Zeit des erften Ptolemäers 
auf 17 berabgefommen waren. Diod. I, 45. gibt eine ausführliche Des 
ſchteibung von dem Grabmal des Dfymandyas, das an Ausdehnung, 
cht und Eoftbaren Zierden alle Idee überfteigt. Die —2 Ge⸗ 
ehrten glaubten in den Ruinen des Grabmals, das man ſonſt Memno- 
nium nannte, die Ueberrefte veffelben entdeckt zu haben; allein die Ueber— 
einftimmung ift nur theilweife, und die —— ſo bedeutend, daß 
dieſe Annahme nicht feſtgehalten werben kann. Die Leſung ber Hiero— 
lyphen hat nun vollends gezeigt, daß der Name des Oſymandyas in den 
artouchen nie vorkommt, ſondern immer der des Ramſes, den die Grie— 
chen Seſoſtris nennen; daher nennt man dieſes Grabmal richtiger Namef» 
fenm. Die Ruinen der Stadt liegen an verfchiedenen — zerſtreut, 
und werben h. z. T. nach den Namen der dabei liegenden Dörfer bezeichnet. 
Fangen wir auf der libyſchen Seite anz bei el-Agalteh ift ein Hippodrom 
von 1026 Klafter Länge, 513 Breite, der zu Kämpfen und Uebungen zu 
Roß und Wagen diente. Die Menge von Deffnungen, die man nod 
jest daran fieht, erinnert an die 100 Thore. Am nördlichen Ende bes 
ippobrom find die Ruinen von Medynet-abou. —* iſt ein Königs⸗ 
alaſt mit zwei u. und vieredigten Fenftern, wahrfcheinlich der Pa aft 
des Sefoftris. In der Nähe erheben ſich Propyläen von einem fehr alten 
Tempel. Mehr weftlich erhebt fich ein hober Pylon, der in einen großen 
Hof führt, deffen nördliche und ſüdliche Gallerie aus Säulen und Pila- 
fern, an welche colofjale Statuen angelehnt find, gebildet iſt; ein zweiter 
Dolon fließt diefen Hof und führt zu einem fuperben — Beim 
Herausgeben aus Medynet-abou ſtoͤßt man auf eine ununterbrochene Reihe 
son zerbrocdhenen Bildfäulen, Säufentronfen und Fragmenten aller Art; 
auf der Linken find die Reſte eines alten, ganz zerftörten Gebäudes. Zur 
Dany RealsEncyclop. 9 I 
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Rechten ſtehen zwei coloffale Statuen, etwa 61 Fuß hoch, deren eine 
durch ihre zahlreichen an fih als die Fangreiche Statue des Mem- 
non beurfundet. Wahrfcheinlih fanden fie urfprüngli vor dem Pylon 
oder in einem der Vorhöfe des Tempels des Serapis, der jeßt ganz ver- 
fhwunden ift. Man fieht noch die Trümmer von 17 anderen oloffen, und 
ohne Zweifel waren es noch mehre. Etwas näher bei dem Gebirge find 
die ausgebehnten Ruinen von dem NRameffeum. Etwa 600 Metres von 
dem Nameffeum nah S. W. ift ein Fleiner Tempel, welcher der Iſis ge- 
weiht zu feyn ſcheint, mit einer trefflih erhaltenen Umfangsmauer aus 
— Zwiſchen dem Rameſſeum und dem Palaſt von Qurnah iſt eine 
llee von kleinen Trümmerhaufen in ſymmetriſcher Stellung; dieß find 
die Piedeſtale von Sphinxen und Widdern, die theilweiſe unterbrochen 
im Ganzen aber 200 an der Zahl geweſen ſind. In dem Dorfe Qurna 
J eine bedeutende Ruine, unbeſtimmt, ob eine Prachtwohnung, oder ein 
rabmal. In dem —— ſelbſt ſind in dem Thalgrunde Byban EI- 
Moluk 13 Feldgräber, welche Gräber der Könige genannt werben. Auf 
der rechten oder arabifchen Seite des Nils, wo die eigentlihe Stadt 
war, befinden fich bie — Ruinen bei dem Dorfe Carnak. Diefe 
gehören wahrfcheinlich zu dem Tempel, ber nah Diodor 13 Stadien im 
Umfang hatte und dem thebaifchen Jupiter geweiht war, wie neben an— 
deren die Alleen von colofjalen Widdern und Widder-Sphinren zeigen. 
Bei dem Dorfe Luxor ift die zweite große Ruine, wahrfcheinlich —8 
von einem der vier Prachttempel Diodors. Bei dem Dorfe Medamud, 
öftlich von Karnak, Tiegt die Ruine eines britten, ehedem de beträcht⸗ 
lichen Tempels, die aber jetzt in einem viel ſchlechteren Zuſtand iſt, als 
die vorigen. — 2) Erment, das alte Hermonthis, liegt drei ——— 
Meilen über Theben, auf der libyſchen Seite des Nils. Nach Strabo 
XVII, p. 816. ward hier Horus und Jupiter verehrt. Der noch erhaltene 
Tempel, welcher dem Horus geweiht gemwefen zu feyn ſcheint, ift interef- 
fant durch eine befondere Anordnung, durch Eleganz der Säulen, durch 
die Sculpturen, womit er bebedt ıft, und durch ein Baffın, das man 
* einen Nilometer hält. — 3) Esneh iſt noch jetzt eine ziemlich bevöl⸗ 
erte Stadt; wahrfcheinlich ift dieß der alt-ägyptifhe Name; ae 
—* es Latopolis. Der Tempel liegt in Trümmern, aber ein majeſtäti— 
her Porticus hat fi erhalten, der von 24 Säulen im Umfreis getragen 
wurde, Drei Biertelftunden ei von Esneh find die Ruinen eines 
zweiten Tempels, und er dem jenfeitigen Ufer zu Eontralato ein dritter. 
—4) EI-Rab, das alte Ylıtbyia, bat nicht fehr bedeutende Ruinen von 
wei Tempeln, obwohl der Umfang der alten Stadt groß war. Dagegen 
nd in der 8 viele Grotten, wovon befonders zwei merfwürbig find, 
wo fi viele Gemälde des täglichen Lebens finden, als Landbau, Bear- 
beitung des Landes mit der Hand und mit Ochſen, das Ziehen des Cy- 
Iinders über die Furchen, Aerndte, Drefohen, Schiffahrt, Jagd u. ſ. w. — 
5 Der Tempel zu Edfou (Apollinopolis Magna) gehört zu den fchönften 
onumenten ber ——— rchitectur. Die ganje Länge des Tempels 
fammt den Mauern der Kagade beträgt 424, die Breite der Façade 212, 
die größte Höhe ungefähr 107 Fuß. Der — — iſt ſo tief unter Schutt, 
daß die Capitäle der Säulen ganz in der Nähe betrachtet werden können; 
ſie ſind mit der größten Feinheit gearbeitet, mit leichten wohlverſtandenen 
Zierrathen. Auf der Texraſſe des Tempels haben die Fellah's ihre Hütten 
erbaut, wie dieß bei mehren Ruinen, z. B. in Denderah und Philä der 
all iſt. Außerdem iſt hier noch eine zweite Tempelruine. — 6) Dmbos, 
3., T. Koum⸗Ombou, d. h. Hügel von Ombou, liegt ur einem Sand» 
ügel am öftlihen Ufer des Nils, und hat zwei größtentheils erhaltene 
empel und eine Ringmauer aus ungeheuren Ziegelftüden. Der größere 
Tempel ift der Breite nach —— volllommen ſymmetriſche Theile ge- 
theilt. Die Bildwerfe, in Verbindung mit einer Inſchrift, die unter 
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Itolemãus und Eleopatra Philometores gefegt wurbe, zeigen, daß _bie 
eine . dem Horus, die andere dem Typhon geweiht war. Der 
Heinere Tempel feheint der Iſis — Mc zu feyn. — 7) Syene, 
bu T. Afouan, diente dem — Hipparchus, Strabo und 
olemãäus zum Ausgangspunkt, um die Lage der Orte zu beſtimmen, 
und war die dem Tropicus zunächſt gelegene Stadt. Wer auch nichts 
von Aegopten weiß, bat wenigftens von dem Brunnen zu Syene fprechen 
bieen, der am Tag des Sommer-Golftitiums im Mittag ganz von der 
Sonne erleuchtet war. Es ift noch die Ruine eines Tempeld da, die 
aber nicht gut erhalten ift. — 8) Die Inſel Elephantine nannte man den 
Garten des Wendefreifes. Die alte Stadt Liegt ganz in Trümmern, die 
einen Hügel bilden, aus dem nur zwei Steinmaflen bervorragen, Reſte 
eines Granit⸗Thores; auf der ſüdlichen Geite ift ein Tempel, ebenfo auf 
der nörblihen; beide find Flein, was von der gewöhnlichen Kegel ab» 
weißt, nah der immer ein Fleinerer Tempel zur Seite eines größeren 
fand. Mit Syene und Elephantine endet das eigentliche Aegypten, deffen 
—— die kleine Catarracte bildet, die etwa 1500 Klafter unter der 
Iufel Philã iſt. — 9) Die Inſel Philä Tiegt bereits in Aethiopien, fie 
wird aber von Aegyptiern und Nethiopiern zugleih bewohnt: fie iſt fo 
Hein, daß fie in einer halben Stunde umgangen werden fann, aber mit 
Monumenten überdedt. Sie war eine Art Wallfahrtsort; denn das Grab 
des Dfiris follte dafelbft feyn. Mit dem großen Tempel ift ein anderer 
tempelartiger Bau verbunden, und davor Tiegen lange Säulengänge, und 
jur Seite des —— ſteht noch ein Obelisk und ein Löwe. Am Ende 
de ——— find zwei andere Obeliske, wovon einer noch ſteht. 
Auf dem nördlichen Theile der Inſel finden fich Nefte römischer Ari» 
teter. Die .. er nubifhen Monumente verbanfen wir hauptſäch⸗ 
lid dem Architecten Gau, der in den Jahren 1818 und 1819 diefe Gegend 
bereiste, enige Stunden oberhalb der erften Gatarracte ift 1) das 
Dorf Debut, bei dem auf dem linken Nilufer eine Ruine liegt. Drei 
ße freiftehende Thüren bilden den Eingang zu einem der Jfis und dem 
erapis geweihten Tempel. Die Vorhalle diefes Tempels, fo wie bie 
Seitenlammern find dem Bau fpäter hinzugefügt, und noch unvollendet. Die 
mittlere Rammer aber fcheint Aw | eine — Capelle geweſen zu 
ſeyn, die fpäter vergrößert und verſchönert wurde. In der Nähe find mehre Be⸗ 
gräbnighöhlen, die mit Mumien angefüllt find. Fu Gartas finden fich die 
ninen eines Fleinen, zierlich gebauten Tempels. Nicht weit davon find große 
—— aus alter Zeit. — 3) Bei Tehfah, dem alten Taphis, find zwei 
wenig be —— Monumente. — 4) Ein ſehr bedeutendes Monument iſt 
el zu Kalapſche, deſſen größte Ausdehnung mehr als 500 Fuß 
länge beträgt. Er war dem Mandulis geweiht, ein Name, unter weldem 
man die Sonne verehrte, und gehörte zu dem heiligen Fleden Talmis. 
qnetkwürdiger iſt das kleine, in den Felſen gehauene Monument, 
deſen Wänden die Beſiegung Aethiopiens und Meroes durch Seſoſtris 
dergefeitt if. — 5) Bei Danduhr iſt ein Heiner Tempel. — 6) Bei 
Girſcheh it ein großes Monument auf einer Anhöhe in den Felfen ge- 
auen. Der Aufgang zu demfelben ift zerftört, und hin und wieder liegen 
ruhftüde von Statuen und Sphinren zerfireut umher. Bon den Pylo- 
nen, die den Eingang bildeten, find nur wenige Spuren, von dem Porticus 
et, der den Hof einfchloß, noch bedeutende Reſte ſichtbar; letztere ftehen 
mt dem Felfen in Verbindung. — 7) Bei De gi dem alten Pfelcis, 
N ein Tempel von großem Umfang, der mehren Inſchriften zufolge dem 
exſcher —* oder Hermes, dem Schutzgott des Grenzlandes 
iſchen Aegypten und Aethiopien geweiht war. — 8) Bei Keſſeh find 
ie Kuinen eines Fleinen Tempels. — 9) Bei Maharraga ift die Ruine 
eined größern Tempels. Auf der äußern Mauer einer Heinen Eonftruction 
m der Nähe des Tempels ift ein Basrelief, welches in derfelben Einfaffung 
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ägyptifche und römifche Gottheiten darftellt. Den Inſchriften zufolge war 
diefer Tempel der taufendnamigen Iſis und dem Gerapis geweiht. — 
10) Die vollftändigften von allen Ruinen Nubieng find die von Eſſabua. 
Eine Allee von Sphinren, die Mitren auf den Köpfen tragen, führt zu 
dem noch ftehenden Pylon und Portieus ; die übrigen Theile des Tempels 
nd unterirdifch und in die Felfenmaffe eingehauen. Im Sanctuarium 
ind bemalte Sculpturen, von denen ein Theil durch chriftliche Gemälde 
verdrängt ift. — 11) In Amadon ift die Ruine eines Tempels, der noch 
den Auffag einer chriftlichen Kuppel trägt. — 12) In Derri ift der dritte 
in Felfen gehauene Tempel. — 13) In Ipſambul, dem alten Kerfis, 
find zwei in den Felfen gehauene Tempel, die wichtigften und großartig» 
pr von ganz Nubien. Der Fleinere bat fechs Statuen an der Façade, 
er größere vier Coloffen, wovon einer verftümmelt, zwei andere nur 
wenig, und der vierte bis zur Hälfte aus dem Sande bervorfteht. Beide 
Tempel find im Innern mit Sculpturen, die zum Theil bemalt find, 


‚reich ausgeſchmückt. — 14) Bei Balanje ift ein kleines Monument in 


Seifen gehauen, an Ye innern Wänden mehre leberrefte chriftlicher 
alereien find. — 15) Dem Dorfe Diggem gegenüber find unbedeutende 
Nefte eines Monuments, deffen Säulen bis en Gapitäl in dem Sand 

een, und in einiger Entfernung von bemfelben ift ein anderes antikes 

onument, Bon Beh ift die zweite Catarracte bei Wadi Halfa nicht 
mehr ferne. 2 ebt wieder ein Tempel. Dieß ift die Grenze Nubiens. 
Senfeits der Satarracte bricht die Kette der Monumente ab; erft 25 Meilen 


‘weiter, unterhalb der Inſel Sai, fteht wieder ein großer Tempel, und 


nach 5 Meilen erblictt man den Tempel von Soleb. Hier endet die Kette 
auf eine lange Strede, aber nur, um in den Grenzen des alten Meros 
wieder anzufangen; denn 35 Meilen weiter bei bem Orte Merawe und 
dem daneben liegenden Berge Berkal find Leberrefte zweier Tempel, dem 
Dfiris und Ammon geweiht. Der größere bat eine Allee von Sphinren, 
und alle Abtheilungen der großen ägyptifhen Tempel; der Fleinere jeiet 
in feinem Heiligthume den Ammon mit feinem ganzen Gefolge. Noch 
40 Meilen weiter kommt man zu der Vereinigung des Nils mit dem 
Aftaboras, und betritt jenfeits die durch diefe beiden Flüffe gebildete 

albinfel Meroe, von wo es noch 15 Meilen bie zu den Tempeln und 

yramiden-Ruinen der alten Stadt Meroe find. Diefe lag etwas unter dem 
vo Chandi, zwifchen den heutigen Dörfern Affur und Tenedbey, wo 
fi die Ueberrefte von ein Paar Tempeln und mehre andere Bauwerke 
aus Sandftein erhalten haben. Der Umfang der ganzen Fläche, wo bie 
alte Stadt geftanden,, beträgt beinahe 4000 Fuß. Deftlih von Affur iſt 
die große Pyramiden-Gruppe, deren Caillaud nicht weniger als 80 auf- 
zählt. Die Zahl war eher noch größer, weil die Ueberreſte von manchen 
zweifelhaft find. Man unterfeheidet drei Gruppen biefer Pyramiden; die 
eine von Aſſur, gleich öftlih von der Stadt, die beiden andern von Baga 
und Maffura find eine Lieue vom Fluß, eine füdlich und eine nördlich; 
diefe hat die größten und beft erhaltenen. Sie find freilich Hein im Ver— 
Zr zu ähnlichen Denfmälern in Mittelägupten, die Höhe der größten 
eträgt nicht über 80 Fuß; defto auffallender ift ihre Menge. Sie find 
wie die ägyptifchen aus Sandftein gebaut, doch fiheint das Innere. nicht 
fo maffiv zu feyn, wie dort. — So finden wir denn in der ganzen Länge 
des Nilthales eine Reihe von Monumenten, welche in demfelben Styl 
der Kunft zu den Bebürfniffen deffelben Eultus gebaut find, und es entfteht 
nun zunächſt die Krage: war die Eivilifation, melde die Werfe hervor- 
gebracht, im Nilthale entfproffen oder von außen a Betrachten 
wir den ganz eigentbümlichen, mit feinem andern Volfe analogen Cha— 
rafter , welchen die Bewohner des Nilthales in ihrer natürlichen Bildung, 
Sprache, Schrift und Kunſt an fi tragen, fo können wir an eine Ein- 
Wanderung von außen her nicht denken, und fomit reducirt ſich die Frage 
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nrauf, ob Aegypten oder Meros als der urfprüngliche Sig diefer Bildung 
zu betrachten fey. Zur Entfcheivung diefer frage haben wir fehr ſchwache 
und wenige hiſtoriſche Nachrichten, aber diefe alle weifen mit großer 
Uebereinftimmung auf Meroö hin. Nah Diodor von Sieilien (II, 2 sqq.), 
der felbit in Theben war und daſelbſt mit ägyptiſchen und äthiopfſchen 
Prieftern verkehrte, galten die Aetbiopier für bie älteften Menfchen und für 
Autohthonen. Die thebaifchen nn felbft erklärten Aegypten für eine 
Colonie von Aethivpien, daher feien auch die meiften der ägyptifchen Ge— 
bräude Atbiopifh, 3. B. die göttliche Verehrung der Könige, und die 
große Sorgfalt, die man auf die Beftattung der Todten verwende. Am 
zihtigften ift das, was er über die Kenntniß der Schrift fagt: Die 
demotiſche Schrift lerne in Aegypten jedermann, die bieratifhe Schrift 
aber verftehen allein die Priefter vermöge einer — Tradition; in 
Arthiopien aber ſey dieſe Schrift in allgemeinem Gebrauche. Verfolgen 
wir nun dieſe Notiz in ihren Conſequenzen, 6 konnte die Hieroglyphen⸗ 
ſchtiſt dem Volke in Aethiopien nur dann verſtändlich ſeyn, wenn fie ſich 
aus der Sprache des Volks heraus entwickelte; wurde aber die bereits 
gebildete Hieroglyphenſchrift durch Colonieen nach Aegypten verpflanzt, 
jo konnte fie da nicht von dem ganzen Volke, ſondern nur von einer in 
ir Verſtändniß eingeweihten Claſſe verftanden werden. Wenn es nun 
!Hon durch dieſe Gründe in wahrfcheinlih wird, daß der Rs der 
inpptifhen Civilifation in Aethiopien zu ſuchen ift, fo wird diefe Wahr, 
WWeinfihkeit durch andere Umftände noch verftärft. Meroe war ver Hauptfig 
des Ammondienftes, mit welchem Drafel verbunden waren, und zu gleicher 
Jet Mittelpunkt des Caravanenhandels, den einft Methiopien mit dem 
nrlihen Afrika und Aegypten, fo wie mit dem glüdlichen Arabien und 
elbſt Indien führte. So vereinigten fich hier die mächtigften Mittel zur 
Bezähmung der umliegenden, wilden Voͤller; Religion, um ihren Aber- 
glauben, Handel, um ihre finnlichen Bedürfniffe zu befriedigen. Die 
Heiligtümer ‚- welche von den ausgefendeten Eolonien gegründet wurden, 
dienten zu gleicher Zeit zu Anhaltspunften für die Caravanenzüge, und 
sehfelsweile war es der Handel, der diefen Heiligthümern Schäge zu— 
srte. Die Meros zunächſt gelegene — war die bei dem 
Serge Berfal, wo zwei Tempel, dem Ammon und Oſiris geweiht, famt 
eimer ungeheuern Pyramidengruppe ſich befinden. Eine zweite Nieder: 
fung war Ammonium in der libyſchen Wüfte, das nicht blog einen 
Tempel und Drafel hatte, fondern aud einen Heinen Staat mit herrſchen— 
der Prieftercafte bildete. Die wichtigfte Niederlaffung aber war Theben, 
De die Kunft des Mutterlandes zu ihrer höchſten Vollendung gebracht 
and mit der Religion über das übrige Aegypten verbreitet wurde. Das 
Sinbild des Verfahrens, wie der Ammondienft den Nil entlang ver» 
breitet wurde , ſehen wir noch auf zahlreichen Darftellungen in den Sanc- 
tuarien der Tempel, wo das prächtig geſchmückte Oratelſchiff entweder 
heit er in Proceffion herumgetragen wird. — Wenden wir ung zur nähern 

etrachtung der ägyptifchen Run, fo erhellt ſchon aus der vorangegan- 
genen Huflähfung der Monumente, daß die Architectur Trägerin der 
vorigen Künfte war. An diefen Monumenten fönnen wir den ftufenmäßigen 
Gang verfolgen, wie fi diefe Kunſt aus dem troglodytifhen Höhlenban 
"a und nach zu dem freiftehenden Tempel ausgebildet hat. Als die erften 
Serfuhe können wir die Meinen Grotten-Anlagen betrachten, dergleichen 
Ye zu Derri find, welche erft mit rohen, und fpäter mit minder unvoll- 
Iommenen Seufpturen ausgefhmüdt wurden. — Von dieſenan waren unbe- 
timmt viele Zwifchenftufen zu durchlaufen, bis ſich die Baufunft zu fo 
Loſſalen Felſentempeln, wie die zu Ipſambul ſind, erhob. Durch dieſe 
t ihrer erſten Verſuche war der Kunſt gleich von vornen herein die 
ichtung auf das sloffafe zugewiefen; denn wenn fie ihre Prodactionen 
am die großartigen Bildungen der Natur anfchließt und diefe zu erweitern 
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und zu verfchönern firebt, fo kann fie unmöglich auf kleinliche, zierliche 
Formen verfallen, fie ift vielmehr aufgefordert, an Großartigleit mit 
den Kormationen der Natur felbft zu wetteifern. Ein weiterer Schritt . 
der Ausbildung war, daß vor die Felfentempel freie Borbaue gefegt wur- 
den, wie wir dieß zu Girfcheh fehen, wo vor dem Felfentempel Pylonen 
und Porticus angebraht waren. Bon diefer Stufe aus war es noch ein 
weiterer Schritt zur Aufführung ganz freiftehender Gebäude. Unter diefe 
Claſſe gehört bei weiten der größte Theil der erhaftenen Monumente, 
und wir VCH es, aus den an denfelben fih findenden Merkmalen 
eine Charafteriftit des ägyptischen Bauftyls zu entwerfen. — Ein wefent- 
ficher Unterfehieb in der Korm des ägyptifchen Tempels von dem griedhi- 
fchen war dur das Clima bedingt. Da er nemlich feine Formen nicht 
von dem Holzbau, fondern von dem Höhlenban entlehnte, und Feine Rü 
fiht auf den Regen zu nehmen war, fo war bier fein Bedürfniß des 
Giebelvaches, fondern man wählte dagegen das flache Dad ; dagegen be— 
durfte man Schus gegen die brennenden Strahlen der Sonne, daher 
baute man bededte Säulengänge, denen man bei großen QTempeln Die 
zur Aufnahme einer großen Bolfsmenge erforberlihe Ausdehnung gab. 
Halten wir die Schilderung des Strabo XVII, p. 805. mit mehren der 
noch erhaltenen Tempelanlagen zufammen, fo ergibt ſich folgender Plan. 
Den Zugang (dpöuos) zu dem Tempel bildete eine mit Steinen gepfla- 
fterte Straße, zu deren beiden Seiten Sphinr » oder Widder-Eolofien, je 
in einer Entfernung von 20 Ellen von einander aufgeftellt find. Hier 
und da ift biefer — ——— auch von Colonnaden umgeben. Die Tempel⸗ 
gebäude beginnen mit einem Pylon (das Wort 5 zulor gebraucht Diodor 
Sie. I, 47. ın der Befchreibung von dem Grabmal des Oſymandyas; es ift 
eine Augmentativ-Form von zul, wie portal von porte; die franzöfifchen 
Gelehrten behielten den Ausdruck zur Bezeithnung diefer eigenthumlichen 
Art von Portalen bei), d. h. mit zwei nah oben pyramidaliſch fih ver- 
jüngenden Thürmen, welche die — umfaſſen. Wegen dieſer Stellung 
nennt fie Strabo zrega, d. h. Flügelgebäude. Sie bilden die Façade 
des ganzen, mit einer Mauer aus Zregelfteinen umgebenen Tempelraumes, 
treten aber in der Breite weiter auseinander, als die Umfangsmauer. 
Ihre — 3 Beſtimmung iſt nicht ausgemacht; daß fie zu aſtro— 
nomiſchen Beobachtungen gebraucht wurden, erhellt aus der Nachricht bei 
Olympiodor in ſeinem ungedruckten Commentar zu Plato's ee: daß 
Claudius Ptolemäus 40 Jahre in den Klügelgebäuden des QTempeld zu 
Canobus mit Beobachtung der Geftirne zugebracht, und allda die Säulen 
aufgeftellt habe, worauf die von - erfundenen eg a 
verzeichnet waren. Sie können aber neben diefem Gebraude ald Bol- 
werfe des Einganges gedient haben. Bor dieſem — ſtehen bei den 
ägyptiſchen Tempeln gerne coloſſale Figuren und zwei Obelisken als Denk⸗ 
peifer der Weidung: ‚bei ben —9 hat man bis jetzt noch keinen 
Obelisk gefunden. Hinter dem Pylon folgt gewöhnlich ein Vorhof, von 
Säulengängen, Nebentempeln und zamene nungen umgeben. Nach 
diefem Vorhof folgt ein zweiter Pylon, welder ın die Vorhallen bes 
ergentlihen Tempels (meovaos) einführt, und von da aus fommt man im 
die Eella, die gewöhnlich zu ftrenger Abwehrung alles Profanen von 
mehren Mauern, zwiſchen welchen Gänge laufen, umgeben ıft; fie iſt 
finfter und niedrig, bäuftg in verfchiedene Eleine Gemächer abgetheilt, mit 
monolithen Behältern für die Götterbilder oder Thiermumien. In dem 
Tempeln, welde Drafel hatten, war bier das heilige Orakelſchiff auf- 
geftellt. Diefe Tempelanlage kann nach Belieben ‚ufammenge pgen oder 
ausgedehnt werden, fo daß bei den größten Tempeln drei Pylonen im 
ihren ap ie Diftanzen aufeinander folgen, ehe das eigentlihe Tempel- 
ebäude anfängt. Diefe eg Anlagen flanden ohne Zweifel im 
erbindung mit ber Ertheilung der Orakel und mit ben verfchiedenem 
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Graben der geheimen ger Einige Räume mochten blos für die Kaſte 
ver Priefter, andere für höhere Geweihte, andere für das Volk und wie» 
der andere blos für das weibliche Geſchlecht beftimmt feyn. Sole, denen 
die inmern Räume der Tempel verfchloffen waren, mochten den Zutritt 
in die Propylen haben, um allda ihre Gebete, heiligen Gebräuche, Auf 
ge, Tänze, Gefänge, Dpfer und Gaftgelage zu Ehren der Götter zu 
Iten. Die Zahl der Wallfahrer, welde ſich an gewiffen Jahresfeften 
bei berühmten Heiligtbümern verfammelten, war ſehr groß, und belief 
—— . an den Seen zu Bubaftus auf 70,000. Aehnliche National- 
waren zu Sais, Buſiris, Papremis, Heliopolis und an andern 
Drten. — Die Säulen ftehen nicht frei um die Mauer herum, wie in 
ver griechiſchen Architectur, fondern fie find, wenn fie nach außen ange- - 
Kuh. ‚auf die Hälfte oder zwei Drittheile ihrer Höhe durch fteinerne 
Zwiſchenbaue verbunden, fo daß fie eigentlich eine durchbrochene Mauer 
darkellen umd Fenftern ähnlich find, weßwegen auch an den Eden ge- 
wöbalid Mauern für die Säulen eintreten. Die mittlere Säulenweite, 
melde als Thor dienen mußte, ift immer viel breiter, als bie andern; 
hier waren Flügelthüren angebracht, und noch findet man Thürpfoften an 
die Schäfte der mittelften Säule angebaut. Die Thüre war ebenfo hoch, 
als das Gemäuer zwifchen den Säulen, fo daß eine Iange horizontale 
finie unter den Säulen hinlief. Es kommen übrigens a Ausnahmen 
von diefer Regel vor, und es finden fih Tempel, deren Celle auf allen 
Seiten mit freiftehenden Säulen umgeben war, 3. B. der Feine Tempel, 
welher im Hof des a Tempels von Phila nah Weften zu liegt, 
der Tempel auf, der Inſel Elephantine und die Ruinen von Meçaurah. 
D5 in diefer Difpofition das Vorbild des griechifchen Peripteral-Tempels 
u erbliden ſey, oder ob fie umgekehrt eine Nachahmung der griechiſchen 
und römifchen Bauart ift, wagen wir nicht zu beftimmen; in jedem Kalle 
aber gehören folche Monumente einer jüngeren Zeit an. Die Säulen 
füd in der Regel etwas fchlanfer, als die älteren berifihen; fie find eng 
geſtelt, mit Bafen aus Freisförmigen Platten; der Schaft ıft entweder 
—— verjüngt oder ausgebaucht, häufig mit ſenkrechten und quer- 
afenden Furchen verziert, aber nicht eigentlich cannelirt. Der allgemeine 
Typus der Capitäle ift der einer umgekehrten Glocke, eine Korm, welche 
dem Kelch des Lotus nad —— iſt. Dieſes Capitäl iſt in Aegypten 
at national, Da fo viele leme von diefer Blume hergenommen find, 
d die Monumente mit den Blättern, Stengeln, Blumen, Kelchen und 
Krühten diefer gebeiligten Pflanze bedeckt find. Eine Ausnahme von 
diefer Grundform iſt das Capitäl mit Dattelblättern, und das, weldes 
em durchſchnittenes Dval vorftellt; letztere Form ift von dem Ciborium 
Oder der Frucht des Lotus entlehnt. Ny dem Tempel der Athor (Venus) 
R Zentyra iſt das Capitäl aus vier Masken der Göttin zufammengefegt. 
itrav ruht nicht unmittelbar auf dem Capitäl, wie bei der grie= 
hifhen Inpitectur, fondern zwifchen dem Capitäl und Architrav if immer 
ein Aufſaz von Stein, der bie und da bie pyramibale Geftalt von der 
agade eines Tempels bat. Da das Lapitäl gewöhnlich einen Blumen- 
Id darſtellt, und fomit feiner Idee gi zur Tragung ber Laft des Archi⸗ 
Mas mit geeignet ift, fo ift dieſe en ehr finnig. Gleiche 
Verzierung der Gapitäle in einem und demfelben Tempel — nicht Regel; 
hin egen die ſich gegenüberſtehenden Säulen ſtets gleich. enn aber 
die Verzierung verſchieden iſt, fo iſt doch die Ausrundung im Allge- 
meinen biefelbe , * daß ſich dem Auge von der Ferne dieſelbe Geſtalt 
darhietet. Außer den Säulen find auch Pilaſter gewöhnlich, an die nicht 
ſelten coloſſale Figuren angelehnt ſind; aber biete iguren tragen nicht, 
wie bie Atlanten und Caryatıden ber Griechen, fondern fie find nur 
Zierde, die fehr wohl motivirt ift; denn der Anblick von Geſtalten, welche 
durch ungeheure Kaften gebrüdt find, zerftört allen Schein von Zeftigfeit, 
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während eben biefer Schein der Feftigkeit gewinnt, wenn zu ber wirk⸗ 
Iihen Die der Pilafter, welche binreichen ni um das Gebäude zu 
tragen, noch die feheinbare Unterftügung der Coloſſen binzutritt. Die 
Form der, ägyptifhen Gebäude iſt nicht vieredigt, fondern ein Trapez, 
d. h. die Mauern find nur nach innen fenfreht, auf der äußern Geite 
aber fpigen fie fih nach oben etwas zu, wodurch fie fih der Pyramidal- 
form — ine Ausnahme von dieſer Form macht der ſüdliche Tempel 
von Elephantine. Die obere Fläche der Mauern nach außen iſt bei allen 
Arten von Gebäuden von einem Rundſtab, der gewöhnlich mit einem 
Band umrollt ift, eingefaßt; darüber erhebt fih ein ausgefohweiftes Ge— 
fimfe , auf dem über den Eingängen eine geflügelte Kugel angebracht ift, 
und zwar en relief, während die Cannelirungen und andere Berden Des 
Gefimfes tief gegraben find. Das Gefims bildet zugleih eine Brüftung 
gegen ‚die Fläche ver Dede, welche fehr ee. aus quer übergelegten 

teinbalfen und eingefügten Platten befteht.  Diefe Steinbalfen haben 
oft die Länge von 20-25, die Breite von 4-5, und die Dide von 3 Fuß; 
eın Umfang, der dur die gleihmäßige Mafle des Sandfteins, welcher 
: weder Höblungen, noch Blaſen noch Niffe bat, fehr begünftigt wird. 
Diefer Saudftein iſt das gewöhnlichſte Material bei den ägyptifhen Ge— 
bäuden, und fälfchlich findet man häufig die Meinung verbreitet, als 
feien viefelben hauptſachlich aus Granit geweſen. Dieſen harten 
Stein wandten ſie in der Regel nur zu ihren Monolithen, als Obelisken 
und monolithen Capellen an; nur in Unterägypten findet man ihn auch 
u Mauern, Säulen, Capitälen und zu dem Gebälfe angewendet. In 
Mittelägypten war der Kalfftein das Hauptmaterial. Dieß war eine 
— — zu der Zerſtörung dieſer Gebäude; denn die Araber 
rannten dieſen Stein zu Kalk, und noch h. z. T. findet man Kalköfen 
auf dieſen Ruinen errichtet. Zum Glück gebrauchten die Aegyptier ſelten 
das Eiſen zur Befeſtigung der Steine; denn die Gewinnung dieſes in 
Aegypten ſeltenen Metalls reizte die jetzigen Bewohner oft Er — 
ſamer an von Monumenten. In Dberägypten, von Theben bis 
Philä, beitehen die wefentlichiten Monumente aus Sandftein; alles, was 
ın Theben aus Kalkftein gebaut war, ift zerftört. Der Tempel in Syene 
ift mitten unter den Granitfelfen, auf denen er fteht, aus Sandſtein 
erbaut. In Betreff der Lage find die ägyptifhen Monumente nicht nach 
den Weltgegenden gerichtet; die u Regel, welche man beobachtet 
bat, ift, daß fie gewöhnlich gegen den Nil gerichtet find; doch leidet auch 
diefe Ausnahmen. Die griechifchen Infchriften, welche theils unter den 

tolemäern, theils unter den Katfern auf die Tempel gefegt worden find, 
aben neben dem Namen der Gottheit, welcher der Tempel geweiht war, 
immer den Beiſatz: us rois ouwsanız Heois, fo daß hieraus hervorzugehen 
foheint, daß jeder Tempel neben der Hauptgottbeit, welcher er geweiht 
war, noch andern Göttern zugleich geweiht gewefen fey. Im Allgemeinen 
haben die ägyptifchen Ruinen Feines der —— welche in unſerem Clima 
alte Gebäude an ſich tragen; die Steine ſind nicht abgenutzt, nicht ſchwarz, 
nicht zerbrochen, die Fugen find nicht auseinander gegangen, und bie Ge— 
bäude haben nad fo vielen Jahrhunderten ein neues Ausfehen. — Den- 
felben Geſchmack fir das Coloſſale, den die Aegyptier in der Arditeetur 
zeigen, hatten fie auch in der Sculptur. Wir wiederholen niht, was 
wir bereits. in ber Befchreibung der Monumente über die zahlreichen theils 
erhaltenen, theils von den Schriftftellern erwähnten Coloſſe berichtet 
haben, und erwähnen bier nur des größten aller Werfe diefer Art, der 
Sphinx in der Ebene von Dgizeh, öftlih von der zweiten Pyramide. 
Unerachtet fie jest bis auf den Kopf und Hals im Sande begraben ift, 
fo fann man doc abnehmen, daß fie eine Gefammtlänge von ungefähr 
120 Par. Fuß hatte. Der Kopf vom Kinn bis an den Scheitel ıft 26 
Fuß hoch, und vom Bauch bis auf die Spige des Kopfes hat fie 50 Zuß, 
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fo daß nach den gewöhnlichen Proportionen dieſes fo oft abgebildeten 
Thieres die Gefammthöhe, unerachtet fie liegt, 74 Fuß beträgt, bie 
Bafe, welche fie haben muß, nicht mitgerechnet. Ein folder, eerön in 
Aegypten enormer Coloß, kann nicht anderswoher auf diefe Stelle trang- 
vortirt worden feyn, fondern ein Berg, der fi mitten zwifchen den 
Poramiden erhob, wurde in die Geftalt diefes fombolifchen Thieres ver- 
wandelt. Wie in diefem, fo offenbart fih auch in den übrigen Werfen 
ihrer Sculptur ein arditectonifcher Charakter, bei dem es u auf geo⸗ 
metrifche Regelmäßigfeit, als auf Individualifirung abgefehen war. Daher 
arbeiteten ihre Künftler nach einem Canon. Sie theilten nach Diodor I, 
%. den Körperbau in 21'% Theile ein, und beftimmten darnach die Ver— 
Yältniffe der einzelnen Gliedmaßen. Daher haben alle ihre Arbeiten einen 
und denſelben heifen Typus. Die figenden Figuren find in der tiefften 
Ruhe, die ſtehenden haben entweder feftgefchloffene Füße, oder fihreiten 
fie ein wenig aus; die Arme liegen feft an dem Körper an. Im Allge- 
meinen aber läßt fi bemerken, daß ihre Statuen vollendeter find, als 
ihre Reliefs, fo wie hinwiederum die Malereien den Reliefs nachfteben. 
Diefe Beobachtung ftimmt ganz mit dem Entwidlungsgang der Kunſt 
überein. In der Kindheit der Kunſt ift es Leicht, einen Steinblod zu 
behauen und ein Modell nachzubilden, das von allen Seiten betrachtet 
und Stud für Stück nahgemeffen werden fann ; aber mit der Zeichnung, 
befonders mit der Malerei ift es anders, denn hier muß fich die Kunft 
bis Ein der Perfpective, und zu den Wirkungen des Lichts und Eolorits 
erheben. Die Perfvective ift * völlig unbekannt; über dem der unmün- 
digen Kunſt natürlihen Beftreben, jeden Theil des Körpers in einer 
moglichft deutlichen und leicht je faffenden Geftalt darzuftellen, kam ihre 
Zeichnung 7 gewiffe Unregelmäßigfeiten, die nachher ftehender Typus 
wurden. Während bie Köpfe mit wenigen Ausnahmen (Rofellini Monum. 
Civ. Tab. XV. LXIIl sqq.) von der Seite gezeichnet find, haben fie doch 
die 5* und Bruſt von vorne, Hüften und Beine wieder von der Seite. 
Doch bemerkt man an einigen mit größerer Sorgfalt gearbeiteten Ge— 
ſichtern, daß fie wirklich dieſem Mangel abzuhelfen ſuchten; denn man 
febt an der Wendung der Linien des Auges und der Stellung des Aug- 
apfels, daß fie auch diefen Theil im — aufzufaſſen ſtrebten (Roſellini 
Monum. Reali Tab. XIII. XIV.). Mit ſolchen Reliefs, die ſehr wenig 
erbaben , meiftens aber vertieft find, und aus der Vertiefung fich erheben, 
find alle Wände, häufig auch die Säulen der Tempel bevedt. Jedoch ift 
diefe feheinbare Ueberladung mit Decoration für das Auge nicht beleidi- 
end, weil fie ſtets der geraden architectonifchen Linien untergeordnet ift. 

ie wohlverftandene Yufeinanderfolge ‚ die allmählige Verkleinerung von 
unten nach oben, der Reichthum und die Feinheit der Details, die weiche 
Arbeit des Meifeld und das matte Licht der Reliefs auf der polirten 
Fläche macht, daß fie in vollkommener Harmonie mit der Architectur 
ser Handlungen des Eultus, Darbringung von Spenden , religiöfe 

roceffionen, Weihen von Königen und dergleichen Darftellungen find 
die gewöhnlichen Gegenfände auf diefen Reliefs, und in dieſer Claſſe ıft 
die Steifbeit des hergebrachten Canons am ei beibebalten ; 
rögere Freiheit fcheinen die Künftler bei Bildung der Thierfiguren, der 

ereinigung von Thier- und Menfchengeftalt, bei friegerifhen Scenen, 
oder bei Darftellung ländlicher und häuslicher Befchäftigung gehabt zu 
baben; und welcher Vollkommenheit fie fähig waren, feben wir mit Er- 
faunen an dem Helden auf einer Wand in dem Palaft zu Medynet-Abon, 
der fo voll Leben und in fo freier Bewegung ift, daß er über. die übrigen 
Verfe der ägyptifchen Seulptur ebenfo hervorragt, wie der Apoll von 
Belvedere über die übrigen Werfe des Vaticans, f. Descr. de l’Eg. Vol. 
II pl. 10, Außer den Steinen, Granit ,- Porpbyr, RN ‚ Mabafter, 


138 . Aegybtische Kunst- 


Serpentin, ehe arbeiteten die Aegyptier auch in Thon, Holz und 
Metall. In Thon arbeiteten fie nicht nur Gefäße von den verfchiedenften 
Formen, fondern aud Fleine Figuren von Göttern mit blaner oder grüner 
Schmelzfarbe , welche fabrifmäßig gearbeitet wurden, und in großer An- 
zahl in den Gräbern gefunden werden. Bon den Holzarbeiten haben wir 
noch zahlreiche Ueberrefte an den Mumienfaften, auf denen das Geficht 
des VBerftorbenen abgebildet if. Aber auch andere Arbeiten wurden aus 
Holz gemacht, 3. B. in Eais eine Kuh, worin der König Mykeri— 
nos feine Tochter begrub, und 20 Coloſſen, welde die Kebsweiber 
des Mykerinos vorftellten (Herod. II, 130.); in Theben ftanden 345 Co— 
offen aus Holz, welche die einander erblich fuccedirenden Oberprieſter 
darftellten (Herod. II, 143.). In den Gräbern findet man noch jetzt Feine 
Statuen von Syeomor oder anderem Holz; die größte aber, die man 
bis jegt kennt, iſt von halber Lebensgröße. Diefe Bilder wurden dann 
bemalt, oder vergoldet, wie 3. B. die Kuh in Eaid, und noch fehen wir 
dieß an den Mumien, von denen viele der fchönften über den Binden, 
welche das Geficht bedecken, eine vergoldete Maske haben; auch auf den 
Dedeln der Mumienfaften find oft Geficht und Hände vergoldet. — Syn 
Metall haben die Aegyptier nichts Großes gearbeitet; die Kunſt, in dieſem 
Material Eoloffen bervorzubringen, war den Griechen vorbehalten. Man 
fennt nichts als Fleine ae — von Göttern und heiligen Thieren, 
theils gegoſſen, theils mit dem Bunzen getrieben, die von fehr feiner 
Arbeit find. Das größte Werf, das man bis jest kennt, im Berliner 
Mufeum, ift nicht einmal eine Elle hoch. — In der Malerei ftanden die 
Aegyptier fichtbar tiefer, als in den beiden angeführten Künſten. Zwar 
fannten fie alle Hauptfarben, und verftanden diefelben durch Leim oder 
Wachs zu binden, aber die Kunft der Farbenmifhung und der Schattirung 
war ihnen ganz unbefannt. Sie wurde am gewö nfichten zur Ausſchmückung 
und gleihlam zur Vollendung der Werfe der Architectur und Sculptur 
angewendet; wenn fie auch felbfiftändig auftritt, fo erhebt fie ſich oo. 
nicht über die Decorationsmalerei auf den Wänden von Örabmälern, au 
Mumienfaften und J——— — Gewöhnlich unterſcheidet man drei 
erioden der ägyptiſchen Kunft: 1) unter den Pharaonen; 2) unter ven 
erfern und —— 3) unter den Römern. Allein dieſe von der 
politiſchen Geſchichte entlehnte Eintheilung paßt auf die Geſchichte der 
Kunft ganz und gar nicht. In allen noch erhaltenen Monumenten berrfcht 
ein und berfelbe Styl, welder unter den Griechen und Nömern bei Neu- 
bauen oder bei Vollendung und Reftauration after Gebäude beibehalten 
wurde. Wer daran —— der betrachte nur den großen Tempel zu 
Philä, auf deſſen Pylonen mehre griechiſche Inſchriften eingegraben und 
durch ägyptiſche Sculpturen unterbrochen ſind, was ein klarer Beweis iſt, 
daß biete Seulpturen erft nach den — angebracht wurden. Eine 
Inſchrift in den Steinbrüchen von Gartas zeigt, daß noch in der erften 
älfte des dritten Jahrhunderts n. Chr. ein Tempel gebaut wurde, der 
icher in — —— Sty — wurde, da ſich von römiſchem Tempelbau 
nirgends Spuren finden. Die Ptolemäer ſelbſt, fo oft fie auf den Mo— 
numenten, entweder in Statuen oder in Basreliefs erfcheinen, baben 
immer das Coſtum der alten Pharaonen, felbft die gest bes Kleifches 
ift auf ihren Bildern dem der Aegyptier ähnlich. Nicht in dem Style, 
fondern nur in der Präcifion der Arbeit liegt der Unterfehied der verfihie- 
denen Epochen. Die Werke des höhern Alterthums zeichnen fi durch 
die größte Pünftlichfeit in der Ausführung und ftrengere Sa aus, 
J der Ptolemäiſchen Periode hingegen offenbart ſich das Sinken der 
nft darin, daß man den Figuren ein höheres Relief, den Fingern eine 
geſuchte, an bie Plumpheit grenzende Rundung, den Muskeln und Ken n 
eine Se Erhöhung zu geben anfıng. Auch in den Hierogl —— 
und Mumien iſt dieſes Sinken der Kunſt, und der Mangel an Fleiß und 
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Schärfe der Arbeit unverkennbar; die Charaktere der Schrift find plump 
—55 und nachläßig ausgeführt, und vermehren — das rohe 
öfeben der Figuren, an denen die Hieroglyphen angebracht find. Inter 
der römischen Herrichaft vollendete fi der Zerfall der Kunſt, wie manche 
Gebäude, an welchen neben den Arbeiten aus alter Zeit Neftaurationen 
aus der Römerzeit angebracht find, in widrigem Eontrafte darthun. Hier- 
son muß aber wohl unterfchieden werden der Styl der ee pe welche 
ın Rom und Italien zu der Zeit, wo die aayptiiide Religion, befonders 
der — daſelbſt Eingang fand, aufkam. Dieſer beſonders unter 
— aufgekommene Styl iſt dem altägyptiſchen in der Stellung der 
Figuren mit geſchloſſenen Beinen, an den Körper anliegenden Armen, 
in einigen Symbolen und Kopfzierben nacdhgebildet, verbindet aber damit 
die Rundung und Gratie der griechiſch-römiſchen Kunft; auch wurden 
diefe Werfe in Italien von griehifhen oder römischen Künſtlern ausge- 
führt.— Description de l’Egypte, berausgefommen 1809-13. und 1818-28. 
Gau, neuentdedte Denfmäler von Nubien. 1822. Rofellinn Monumenti 
dell’ Egitto e della Nubia. 1832. Hirt Gefchichte der Baufunft. 1521. 
der bildenden Künfte. 1833. D. Müller, Archäologie der Kunft. 1830. 
Heerens Ideen, Ate Ausg. ter Tbl. [W.] 
Aegypten. Politische Geschichte. Der erfte fterblide Herr- 
iher, der auf die Kegierung von Göttern und Halbgöttern folgte, Menes, 
lebte ungefäbr 2500 Jahre v.Chr. Ihm wird unter Anderm die — 
don Memphis und die Anlegung von Nilcanälen zugefchrieben. Herod.-Il, 
4.99, Died. I, 45. Str. 1,2. So übereinftimmend die Nachrichten 
Menes als den erften in der Königsreihe bezeichnen, fo abweichend find 
die Berzeichniffe der folgenden Herrſcher nach Herodot, Diodor, Mianetho 
(1. d.) und Eratofthenes (f. d.). Kur die Disharmonie diefer Verzeich— 
uffe würde die von Marsham und Andern vertheidigte Anfıcht, Aegypten 
ſei in der —— Zeit in mehre abgeſonderte Koͤnigreiche getbeilt ge— 
weien, eine Erklärung bieten, fo daß in den verſchiedenen Verzeichniſſen 
verfhiedene Dynaftieen verfolgt würden. Neuere, wie Rofellini und Pri- 
dard, verwerfen die Gleichzeitigfeit der Dynaftieen als eine ganz will— 
tusrliche Bermuthung. Nach dem Iegtern waren in den Tempeln verfcie- 
dener Nomen oder eh Berzeichniffe aufbewahrt, einige zu Mem- 
pbis, einige zu Diospolis und andere anderswo. Der eine Echriftfteller 
benngte nun diefe, der andere eine andere Urfunde, deren Abweichungen 
durh maucherlei Urfachen veranlaßt wurden, wie dadurch, daß fremde 
Eroberer , die einzelne Städte befegten, oder Statthalter, die fi empör- 
ten und einige Zeit behaupteten, ihre eigenen Namen anftatt der recht— 
mäßigen Gebiefer in das Reichsarchiv eintrugen; auch konnten die Namen 
derſelben Könige verfchieden — werben, theils wegen Unvoll⸗ 
tommenheit der re Schreibart und der Orthographie in Er 
entfernten Zeiten, theild wegen der Verfchiedenheit der Mundart in fehr 
entlegenen Provinzen, theils auch wegen der vielen Namen, die man ben 
Gern gab, und wegen der Epitheta, mit deren man fie beehrte. — 
8 wichtigſte Ereigniß der Periode nah Menes ift der von Manetho 
erzählte Einfall der Gokfos (You), wovon fi ein bedeutendes Fragment 
bet Joſeph. c. Apion. I, $. 14. findet. Unter dem ägyptifhen Könige 
Timaus nämlich fei aus Sſten ein Bolfsftamm in das Land eingedrungen, 
babe auf barbarifhe Weife die Städte verbrannt, die Tempel zerftört, 
aus feiner Mitte einen König gewählt und den Namen und die Nation 
der Aegypter zu vertilgen —— Der ganze Stamm ſei Hykſos genannt 
worden, d. h. Schafhirtenkönige. Nachdem die — 511 Jahre Aegyp⸗ 
ten beherrſcht hatten, ſeien fie von einem der eingebornen Fuͤrſten, Alis- 
gr (denn bald nach Eroberung Aegyptens durch die Hyffos 
ſheint fich die Dynaſtie der vechtmäßigen Könige in Dberägypten feftge- 
jet und ‚unabhängig behauptet zu ‚cl. Zul. Africanus in-Syncelli 
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Chronographia p. 114. ed. Dind.) vermindert, geſchwächt und auf einen 
engen Bezirk, Avarid genannt, eingefchränft worden. Die — be 
—— ten Br Zufluchtsſtätte, aber Thutmofis, der Sohn des Alısphrag- 
— „ ſchloß, nachdem er fie vergeblich belagert hatte, einen Vertrag 
mit ihnen, nah welchem fie Aegypten verlaffen und unangefodten mit 
Allem, was fie wünſchten, abziehen follten. Zweimalhundert vierzigtaufend 
Mann ftark zog das Volk aus Aegypten, durch die Wüſte a. Syrien, 
- wendete ſich aber aus Furcht vor den Affyriern nach der Gegend, die fofort 
udäa genannt wurde, und baute ſich eine er Stadt, Yerufalem. — 
Joſephus fieht fih durh den Schluß der ohne Zweifel auf Verwechslung 
verfchtedener Facta beruhenden Erzählung berechtigt, in den Hyffos feine 
jüdifhe Nation zu erkennen. Mit Recht wird aber dagegen das Still- 
fohweigen des Pentateuhs geltend gemacht, dem es —2* darum zu 
thun iſt, das hebräiſche Volk zu verherrlichen, und daher — es nicht 
verſäumt hätte, neben der Schattenſeite des ägyptiſchen Aufenthalts auch 
den Lichtpunkt, ——— — zu haben, zu erwähnen. Zudem läßt 
ſich neben vielem Anderen die Wahl eines Könige, wie Manetho von 
den Hykſos erzählt, mit der biblifhen Geſchichte nicht vereinigen” Mit 
mehr Wahrfcheinlichkeit Hält man die Hykſos für arabifhe Bebuinen, die 
ſchon vor der ifraelitifhen Einwanderung in Aegypten eingedrungen waren, 
worauf der Haß der Aegypter gegen bie Hirten ſchon vor ber Zeit ber 
Yfraeliten deutet. 1. Not. 46, 34. — Bon den Königen der folgenden, 
immer noch mehr oder ei in Dunfel gebhüllten Zeit nennen wir 
uerft Möris. Nah Herod. II, 13. wär er, als ber rer 
Negypten befirchte (zwifchen 444-434 v. Ehr.), noch feine 900 Fahre tobt. 
Als das Merfwürdigfte feiner Regierung wird die Anlegung des gleich- 
namigen Sees erwähnt. Er benügte dazu eine natürliche Vertiefung ber 
Sandfi gi Arfinve, und verband denfelben mit dem Nile durch Schleußen, 
mitteljt deren man das überflüffige Nilwaffer im See aufbewahren und 
bei eintretender Dürre wieder ablaffen fonnte. Herod. II, 149. Diod. I, 
51 sgqg. Unmittelbar auf ihn Täßt Herod. II, 102. den Sefoftris folgen 
* (Divd. I, 53. erft fieben Menfchenalter fpäter). Unter diefem erreichte 
das ägyptifche . den Höhepunkt feiner Macht und feines Glanzes und 
die eigenthümliche Ausbildung der — Verhältniſſe der Nation; riefen- 
bafte Werfe entftanden für den Eultus und zur Beförderung des Handels 
und Wohlftandes, ungefähr ın der Mitte des 14ten Jahrhunderts v. Chr. 
Sein Sohn iſt nur dem Namen nach befannt (Diod. I, 59.), -und eine 
Anzahl unbeveutender Könige fol gefolgt fein, bis auf Amaſis, der durch 
Gewaltthätigfeit und tyrannıfhe Regierung fih fo fehr den Haß des 
Volkes 31308 » daß diefes fih einem äthiopifhen Könige, Actifanes, 
unterwarf. Actiſanes regierte mit Milde (Diod. I, 60.); nah feinem 
Tode aber machten fich die Aegypter wieder unabhängig und wählten einen 
König aus ihrer Mitte, Mendes. Diod. I, 61. Der nädfte König, der 
errannt wird, und ber Bet um die Zeit des trojanifhen Krieges gelebt 
aben foll, ift Eetes oder Proteus (f. d.), unter dem der Cage nad 
aris mit der Helena in Megypten landete. Diod. 1,62. Herod. II, 112 qq. 
ie Regierung feiner Nachfolger bietet außer dem Bau der Pyramiden, 
der nicht ohne großen Drud des Bolfes ausgeführt werden fonnte, nichts 
Merkwürdiges. Innere Unruhen machten es in der Mitte des Sten Jahr: 
hunderts den Aethiopen unter Sabacon möglich, fich Aegypten zu unterwerfen. 
Sabacon gab freiwillig die Eroberung wieder auf (Herod. II, 137. 139. Diod. 
1, 65.) und trat die zamaeı (Herod. II, 140.) an den von ihm entthron- 
ten bfinden König Anyfis ab. Herodot und Divdor geben als Grund 
dafür einen Drafelfprud und ein Tranmgeficht an; vielleicht veranlaften 
ihn dazu Neactionen der Priefter und große Bewegungen im Innern 
Afrika’. Diodor läßt nah Sabacon das Land zwei Jahre lang ohne 
Oberhaupt, nah Manetho regieren nah Sabacon no zwei andere 
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Aethiopier, Sevechus und Taracos (der biblifche Thirhafa), fo daß bie 
äthiopiſche Dynaftıe zufammen 54 ln herrſchte, während nach Herodot 
Sabacon allein 50 Yahre Iang den Thron behauptete. Nach Anyſis, der 
bald nach feiner Wiedereinfegung ftarb, bemächtigt fih Setbon, ein Priefter 
des Phtha, der Herrfchaft 715 v. Chr. Herod. II, 141. Als er aber die 
Kriegercafte durch Uebermuth und Abnahme von Ländereien fränfte, wollte 
fe ıhm nicht gegen Sanadaribus (Sanderib), den König der Affyrer, 
folgen, und er ſah fich genöthigt, ungeübtes Volk anzumwerben. Ratten, 
emablt Herodot, die die Köcher, Bogen und Handhaben der Schilde dem 
Finde zernagten, retteten Sethon von der 48 ach der bibliſchen 
Erjählung 2. Kön. 19. Jeſ. 37. nöthigte eine Peſt im Lager den Aſſyrer 
zum Rückzuge auch wird nicht Sethon, ſondern Er genannt.) Der 


Unwille über Sethons — ließ nach feinem Tode feinen Prieſter 
mehr zur Regierung gelangen. Das Reich wurde in 12 von einander 
mabhangige Staaten getheilt. Die Regenten, wahrfcheinlich die 12 An- 


geiehenften aus wer Kriegerfafte,, ſuchten durch Verfhwägerung die Ein- 
trat zu erhalten; der gemeinfchaftlihe Bau eines großartigen Gebäudes, 
des Labyrinthes, follte ihren Bund verewigen. Bald aber wurde ber 
Äriede durch Neid und Eiferfucht geftört und es erhob fih ein Kampf, 
den Pſammetichus (f. d.) aus Gais dadurch endigte, daß er mit Huülfe 
farifher und jonifcher Hülfsvölfer die Alleinherrfhaft an fich rif. 656 v. 
Chr. Herod. II, 147 sqq. Diod. I, 66.. Mit ihm beginnt die eigent- 
Ihe Hiftorifche Zeit der Aegypten. Herod. II, 154. Aus Dankbarkeit 
räumte Pſammetich feinen fremden Beiftänden Ta ein, geftattete 
den Hellenen Verkehr mit Aegypten, ſchloß Bündniffe mit Athen und 
andern Ye taaten, und öffnete — Bildung den Eingang 
ind Land. Diod. I, 67. Durch heilige Bauwerke ſöhnte er ſich mit der 
Priefterfchaft aus. Herod. II, 153. Dagegen erbitterte er durch Beibehal- 
tung und Begünftigung der fremden Söldner die Kriegerfafte fo fehr, daß 
über 200,000 Mann a Rückſicht auf — een nach Aetbiopien 
auswanderten und fich dort anfiedelten. Diod. I, 67. cf. Herod. II, 30. 
Rebo, fein Sohn, der ihm 617 v. Chr. folgte, wirkte in feinem Geifte 
fort, bildete eine Seemacht im rothen und Mittelmeere und wollte mit- 
telft eines Canals beive Meere verbinden. Nah Aufopferung vieler 
Menfhenleben überließ er die Vollendung einer fpätern Zeit. Diod. Sic. 
I, 33. &tr. XVII, 1. Herod. II, 158. IV, 39. Mel. Hist. Anim. XII, 29. 
Dagegen gewann er fih Phönicier, um die il von Afrika, wohl aus 
berungsplanıen, ——— zu laſſen. Nach Herod. IV, 42. wären dieſe 
don der Oſtküſte Afrıfa’s aus um das Rap der guten Hoffnung nad der 
Weſt- und Nordküfte gefegelt. ©. Africa. War ihnen die Unternehmung 
auf folde Weife gelungen, fo verdient es alle Bewunderung, daß fie 
im erften Berfude in furzer Zeit das Ziel erreichten, das die Portu- 
giefen nah langem peraeblihen Streben erft unter Johann Il. dur den 
Seefahrer Bartholomeo Diaz im 3. 1486 fanden. — Bon weitern Unter— 
nehmungen zur Eee Ienfte den König Neko ein Krieg ab, der alle feine 
Kräfte in Anfpruh nahm. Der fhnellen Zunahme des neubabylonifchen 
Reihe unter Nabopolaffar Einhalt zu thun, zog er nah Afien. König 
‚fa von Zerufalem, mißtrauiſch gegen die ihm von Neko zugeficherte 
Neutralität, fuchte diefen in feinem Marfche — ward aber dafür 
bei Magdoium (Megiddo) geſchlagen (608 v. Chr.) und ſtarb an feinen 
Wunden. Die Juden mußten harte Schagung erlegen und Jojafim, Joſias 
Sohn, ward ägyptifcher Bafall. 2. Chron. 35, 20 —— Kön. 23, 20. 
el. Herod. II, 159. Siegend drang Neko bie an den Euphrat vor, aber 
feine Eroberungen gingen verloren und fein Land wurde der vlg die 
—*8 durch die Niederlage, welche ihm Nabopolaſſars Sohn und Nachfol⸗ 
ger, Nebucadnezar, bei Circeſium am Euphrat beibrachte. 604 v. Chr. Joſeph. 
Antig. X, 6,°1. 2. Kön. 24, 7. Pammis, Nekos Sohn, ſtarb im 
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fechsten Jahre feiner Negierung nach einem unentſchiedenen Zuge gegen 
die 34* 595 v. Chr. Bi, II, 160 sg. Sein Sohn dhres 
(Pharao Hophra der Bibel) erneuerte Neko's Eroberungsplane, 309 gegen 
Sidon und fehlug die Tyrier zur See, fonnte aber Zedefia und Jeruſalem 
nicht vor Nebucadnezar fhüsen und ein Zug gegen die Griechen ın Cyrene 
ftürzte ihn. Denn als fein Heer bier zum — Theile umgekommen 
war, glaubten die Uebrigen, er babe fie abſichtlich Preis — ‚um 
auf ein Söldnerheer geftügt defto ficherer die übrigen Negypter beberrichen 
zu Fönnen. Sie empörten fih und fein Vertrauter, Amaſis, der fie zur 
Ruhe bringen follte, ging zu ihnen über. Die Graufamfeit des Apries 
egen einen andern Megypter, der den Amafis ge aufgefordert 
hate, zu feiner Pflicht zurückzukehren, entfremdete ihm aud bie — 
isher noch treu geſinnten Aegypter; Amaſis, obwohl von gemeiner Her- 
kunft und einer niedrigen Kaſte angehörig ‚ wurde an bie gs geftellt, 
Apries mit feinem Söldnerbeere bei Momempbis gefchlagen, gefangen und 
nah dem Willen der Menge erdroffelt. 570 v. Chr. Herod. II, 161 sqq. 
IV, 159. Diod. I, 68. Mit ibm endete die Dynaftie des Pfammetih. — 
Während Amafıs Tanger friedliher Regierung (bis 526 v. Chr.) blubten 
überall in Aegypten Handel, Künfte und Gewerbe. Er öffnete den Grie- 
hen die Häfen, erlaubte ihnen, Niederlaffungen zu gründen und Tempel 
ihrer Götter .zu errichten, ja er heirathete fogar eine Griechin Yadice aus 
Cyrene und fandte Weihgeſchenke nah Hellas; einen wichtigen Handels» 
plat gewann er durch die Eroberung Cyperns. Die Priefter hatte er ſich 
durch Tempelbauten befreundet. Herod. II, 172 sqq. Diod. I, 68. Diefer 
glüdlichen Zeit Aegyptens wurde aber bald durch den Perfer Cambyſes 
ein Ende gemacht. Echon gegen Cyrus hatte fich Amafis mit Cröſus ver- 
bunden (Herod. I, 77.); doch hatte diefes Bündniß nah Beſiegung dee 
Eröfus fur jenen wahrfcheinlih nur die Kolgen, daf er Tribut zu ent— 
richten batte (cf. Xen. Cyrop. VIII,.6, 20. 21.). Cambyſes dagegen von 
dem befannten Wohlftande und der Blüthe des Neiches gereizt, von Amaſis 
perfönlich beleidigt und von verrätberifchen Dienern des Amafis in feinem 
Entfchluffe, Aegypten zu befriegen, aufgemuntert und unterftußt, 308 
durch die ſyriſche MWufte und erreichte ohne Unfall den pelufifchen Arm des 
Nils. Herod. III, 1 sqqg. Hier ftellte fihb ibm Pſammenit, der Cohn 
des mittlerweile verftorbenen Amaſis entgegen, ward jedoch geſchlagen 
und flob nah Memphis. Anfangs widerftanden die Einwohner diefer 
Stadt mit großem Wiutbe, und tödteten die von Cambyſes wegen der 
Uebergabe an fie abgeſchickten Herolde. Als aber die Stadt fih ergeben 
mußte (525 v. Chr.), wurde die Ermordung der Herolde ſcha — 
Pſammenit tief erniedrigt und nach einem unglücklichen Empörungsver- 
fuche getödtet. Herod. II, 13 sqq. Am erbittertften zeigte fih Cambyfes 
egen die Priefter; durh Echändung der Götter, Tempel, Altäre und 
räber wollte er ihre Artiftocratie flürzen, veranlafte aber Nichts als 
fortwährende Unruben und blutige Auftritte. Herod. II, 27 sqq. Nach 
einer Reihe von Empörungen, welde, durch Griechen genährt, nicht 
felten einbeimifchen Fürften Unabhängıgfeit verfchafften (fo daß wirkli 
aus der perfifhen Satrapie für eine Zeit lang ein neues Pharaonenrei 
ward, von Amyrtäus 414 bis Nectanebus II. 354.), verwuftete Artarer- 
xes III. Ochus nah Cambyſes Art aufs Neue das Yand. 350 v. Chr. 
Diod. XVI, 51. el. de Anim. X, 28. Hist. Var. VI, 8 Als daher 
Alerander d. Gr. 332 v. Chr. fam, fand er nirgends einen Widerftand; 
er war den Aegyptern als Netter willfommen (Diod. XVII, 49.), und 
der eine der perſiſchen Statthalter von Aegypten war in der Schlacht bei 
Mus gefallen (Arr. II, 11. Diod. XVII, 34.), der andere war mit der 
zurüdgebliebenen Mannfchaft der Verfer zu ſchwach (Arr. III, 1.). Was 
erſiſche Serie verfolgt und zerftört hatte, ftellte Alexander wieber 
er; er gebot, daß bie ganze alte Verfaffung des Landes wieder in ihre 
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Rehte trete (Curt. IV, 7.), und ei dur feine Fugen Einrichtungen, 
indem er namentlich vermied, daß allzugroße Gewalt ın Eines Mannes 
Hand fam (Arr. II, 5.), Aegypten feiner Herrfchaft zu fihern. — Mit 
dem Tode Aleranders beginnt in Ptolemäus, dem Sohne des Pagus, die 
fange Herrfiherreihe der Ptolemäer. Das von Alerander an glücdlicher 
Stelle gegründete Alerandrien ward der Sig der neuen Herrfhaft. Das 
Streben der drei erften fräftigeren Regenten aus diefer Kamilie, dem 
indischen Handel feinen Weg uber Aegypten zu bahnen und den Glanz 
des Thrones durch Kunft und Wiffenfchaft zu erhöhen, krönten glüdliche 
Erfolge. Unermeßliche Reichthümer floßen ıbnen zu aus den Tributen ver 
fänder und Provinzen, aus den Handelszöllen, aus den Bergwerfen an 
ven Grenzen Nubieng , die von den Perfern aufgegeben, von den Ptole- 
mäern wieder bergeftellt wurden (Diod. III, 12.), aus den Abgaben der 
reihen Tempelgüter, aus den Gefchenfen, die nad morgenländifcher Sitte 
dem Könige bei jeglicher Ag dargebradht werden mußten, aus den 
Fabrilen, welche für föniglihe Rechnung betrieben wurden, aus dem An- 
tbeile, den fie wahrſcheinlich felbft an dem indo-arabifchen Handel nahmen. 
©. Flathe's Geſch. Macedonieng II, p. 465. (Unter einem ber legten 
Prolemäer, Auletes, zur Zeit der fchlechteften Verwaltung, betragen bie 
Staatseinfünfte 12,500 Talente. Str. XVII, 1.). Mit den Reichthümern 
verbreiteten fid aber auch Leppigfeit und GSittenlofigfeit. Vom vierten 
der Ptolemäer an war der föniglihe Hof ausgezeichnet durch Yafterbaftig- 
fit und Gräuel aller Art (ſ. Ptolemaei). Wie überall wußten auch bier 
ve Römer aus dem Verfalle des Neiches den größten Nugen zu ziehen. 
Die fhon mit dem zweiten der Ptolemäer, Vhiladelppus, angefnüpfte 
Freundſchaft (Eutrop. II, 15. Liv. 14. Bal. Mar. IV, 3, 10.) fuchten fie 
dahin auszubehnen, daß fie nah und nah in den Streitigfeiten einzelner 
Glieder aus der Negentenfamilie unter einander und mit dem Volke, zu 
anentbehrlichen Schiedsrichtern wurden. Es hätte ihnen wenig Mühe ge- 
macht, früber fhon, ale es — geſchah, Aegypten in eine römiſche 

ovinz zu verwandeln. Die römiſchen Großen ſchoben dieſen Zeitpunkt 
hinaus, um für ſich aus den königlichen Schätzen noch Gewinn zu ziehen 
(ef. Caſſ. Div XXXIX, 12.). Mit Gleopatra (f. d.) aber endete das 
Haus der Ptolemäer im %. 30 v. Chr. Detavian richtete Aegypten zur 
rmifhen Provinz ein; ordnete jedoch die Verwaltung deſſelben anders 
ald in den übrigen Provinzen. Da er wußte, wie leicht ed war, in 
Aegypten bei dem Charafter feiner Bewohner Neuerungen zu erregen, 
gegen auswärtige Angriffe fich zu vertheidigen und Italien den Mittel» 
vunkt des Handels, der durch jenes Vorforge von Neuem aufblühte, und 
eine Kornkammer zu rauben, verbot er den römifchen Senatoren und Rit— 
tern höheren Ranges das Yand ohne feine befondere Erlaubniß zu befuchen, 
und vermied es, Männer aus bedeutenden Kamilien als Statthalter dahin 
zu fenden; Leute aus dem Nitterftande follten als Praefecti Augustales 
dem Lande vorftehen; unter eine Menge ihnen untergeordneter, meift aus 
Eingebornen gewählter, Beamten war die Verwaltung des Nechts, der 

nanzen und der Kriegsmadht fo getheilt, daß Einer den Andern ın 
Shranfen halten mußte. Tac. Ann. II, 59. XI, 60. Hist. I, 11. Str. XVII, 
1. Caſſ. Dio LI, 17. LII, 13. Suet. Aug. 18. — — einige Mal wäh— 
rend der Kaiſerzeit machten die Aegypter Verſuche, ihre Unabhängigkeit 
ju erringen, mußten aber meiſt harte Buße dafür leiden, beſonders als 
nad Bekegung der Königin Zenobia von Palmyra, die einige Zeit Ales 
randria inne gehabt, ein M. Firmus, bedeutend reich geworben durch 
Handel, in Verbindung mit vertriebenen Palmyrenern, fih zum Herrn 
von Aegypten gemacht und Aurelian ihn unterworfen hatte (Bopife. Au- 
relian. 32. cf. Firm. 5.), und als Diocletian nad Unterbrüdung des 
Ufurpatore Achilleus (f. d.) nur durch Graufamleit die EN beugen 
und einfchüchtern zu Fönnen glaubte, Uebrigens machte fih Diorletian 
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durch mancherlei Verordnungen um Aegypten verdient, namentlich auch 
dadurh, daß er durch Berresung der Nubier in die Gegend oberhalb 
Syene und der Wafferfälle des Nils, und durch Befeftigung der Grenze 
Dberägyptens die räuberifchen Einfälle ver Blemmyer, äthiopifcher Wilden, 
—55 auf einige Zeit abhielt. Procop. de bell. pers. I, 19. Bei der 
Theilung des römifchen Reiches, unter den Söhnen des Theodofius, 395, 
fiel Aegypten dem morgenländifchen Reiche zu. — Bol. Io. Marfbam 
canon chronicus Aegyptiacus, Ebraicus et Graecus. Lond. 1672. Dagegen: 
Jac. Perizonii Aegypliarum originum et temporum antiquissimorum in- 
vestigatio. Lugd. Bat. 1711. rep. eur. Car. Andr. Dukeri. ib. 1736. — 
Heerens Ideen über Politif ꝛc. II, 2. Ate Ausg. Gött. 18%. Schloffers 
univerf. Ueberſ. I, 1. 3. II, 1. 2. II, 1. 2. Roſſellini i Monumenti dell’ 
Egitto e della Nubia. T. I. Pisa 1832. T. II. 1833., und a Jul. Ludw. 
Ideler in den Berl. Jahrb: f. wiſſenſch. Kritif. 1833. April p. 519 sqq. 
1834. Juli p. 117 sqg. und Heeren in den Gött. gel. Anz. 1833. Dec. 
p. 1985 sqq. Prichard's Darftellung der ägypt. Mythologie, verbunden 
mit einer fritifchen Unterfuhung der Ueberbleibfel der ägypt. Chronologie, 
. überfegt und mit Anmerkungen begleitet von Haymann, nebft einer Bor» 
rede von U. W. v. Schlegel. Bonn 1837. von p. 367 an. [K.] 
> Acayı, Stadt in Yaconien, j. Hagia Irene, Str. 446. Steph. 
yz ˖ 
Aegjsus, bei Ovid Pont. I, 8. Aegissus, Stadt an der untern 
Donau in Scythia minor, wahrſcheinl. j. Tultfcha. Y; Ant. [P.] 
Asıyaüras (die Immerſchiffenden) waren in Milet eine obrigfeit» 
liche Behörde, aus den Neichern des Staates beſtehend, welche zur Be— 
rathung wichtigerer Angelegenheiten zu Schiffe ftieg, ſich weit vom Lande 
wegführen lieh und erft nach gefaßtem Beſchluſſe wieder ans Land Fam, 
Plut. qu. gr. 32. [K.] 
Asioıro. waren diejenigen, die auf Koften des Staates täglichen 
Unterhalt auf dem Prytaneum fanden. Diefe VBergünftigung brachten ent» 
weder gewiffe Aemter mit fih, wie das Amt des iegoparrns, dadoüyos, 
isgoxngpv: u. a., oder wurde fie als Belohnung ausgezeichneter Verdienfte 
ertheilt; eine Belohnung, die fich zuweilen auch auf die Hinterbliebenen 
erftredte. (Rycurg. c. Leocr. 196.R. — Pollur IX, 40.) Bol. Hermanns 
griech. Staatsaltertb. $. 127, 15. ©. übrigens levrarsior. [K.] 
Asıgvyia,f. Exilium. 
AEL. AYG. — Aelia Augusta (Vindelicorum). S. Drelli 493. 
Aeläna, Stadt in Arabia peträa, in der Bibel Elatb, j. Ila, noch 
in der Römer Zeit ein wichtiger Handelspläg. Der öftlihe, innere 
Winkel des arabifchen Meerbufens hat von ibr den Namen des Aelaniti- 
fhen. Str. 759. 768. Plin. VI, 11. Steph. Byz. Bei Ptol. Clana. [P.] 
Aelia gens, ein plebejifhes Gefhleht, aus dem mehre Glieder 
zu den höchſten Würden gelangten. Auch Kaiſer Hadrian und der von 
ihm ge Antonin (f. d.) führen den älifchen Gefchlechtenamen. 
1) Bon den Aelii Paeti (eig. den Blinzelnden) find zu nennen: P. u. 
Sext. Aelii Paeti, zwei Brüder, berühmt als Nechtsgelehrte. Publiug 
‘war Aedilis plebis 550 d. ©t., das folgende Jahr Prator (Liv. XXIX, 
38. XXX, 1.), 552 Magister equitum (tiv. XXX, 39.), 553 Conful 
(Liv. XXX, 40.), zwei Jahre nachher Genfor (div. XXXI, 7). — 
Sein Bruder Sert. Nelinus mit dem Beinamen Catus (der Tüchtige) war 
Aedilis curulis 554 (Liv. XXXI, 50.), GConful 556 (div. XXX, 7-9. 
26.), Genfor 561 (Liv. XXXIV, 44. XXXV, 9.). Er wird von Ennius 
und Cicero als waderer on gefhildert (Cic. de rep. I, 18. Tusc. I, 
9. de or. I, 45. 48. fin. Bal. Mar. IV, 3, 7.), auf deffen Rath und Anfiht man 
Etwas gab (ic. de or. III, 33. ad Fam. VII, 22. de senect. 9.), und der 
auch Reden verfaßt hat, ohne übrigens felbft als Redner aufgetreten zu 
fein (Cic. Brut. 20. 46.). Er gehört zu den älteften Commentatoren der 
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X Tafeln. Seine Tripertita, auch jus Aelianum genannt, enthielten bie 
X Tafeln, eine \nterpretation derfelben und die Lehre von ben legis 
actiones. Pomponius führt fie als noch zu feiner Zeit eriftirend an (L.2. 
$. 3. D. de or. j.). — Ein Fragment von ihm bei Gell. IV, 1., vielleicht 
auh bei Barro de L. L. V, 2. und Cic. Top. e. 2. fin. ©. Zimmerns 
Rechtsgeſch. I, 1, p. 269. 103. — Aus der Familie der Tuberonen: 

2) P. Aelius Tubero, Aedil. pl. 552 d. St., legt wie fein College 
\. Lätorius das Amt nieder, weil bei ihrer Wahl ein Fehler vorgegangen 
(iv. XXX, 39.), wird aber im folgenden Jahre Prätor (Liv. XXX, 40.), 
m Jahr 565 einer der Gefandten, die nach dem Siege über Antiochug 
sah Aften abgefchicft werden (Liv. XXXVII, 55.), im Jahr 577 wieder 
Trator (Liv. XLI, 8. (12.). 

0. Aelius Tubero, Schwefterfohn des jüngern Africanus (Eic. de 
rep. 1, 9.), war von Jugend auf Freund des Yälius (Cie. amic. 27.), 
und trennte fi von feinem Jugendgenoſſen Tiber. Grachus, als diefer 
feine Unupen begann (Cic. amic. 11.). Er war ein gelehrter Rechis— 
fenner, zeigte aber als Redner wie im Leben eine aus feiner übertrie- 
benen Neigung zur ftoifchen Philofophie entftandene Strenge und Härte. 
Durch Kargheit bei der Leichenfeier feines Oheims Scipio machte er fi 
umpopulär und brachte ſich um die eg (ic. Brut. 31. pr. Mur. 36. 
Gel. 1, 22. Bal. Mar. VII, 5, 1. Zac. Ann. XVI, 22.). 

‚ LAel. Tubero, ®Berfaffer eines verlornen größern Werfes über 
rͤmiſche Gefchichte, Legat unter D. Cicero, der im Jahr 692 d. St. 
Trätor in Rleinafien wurde (Cic. ad Quint. fr. I, 1, 3.). 

Q. Ael. Tub., ein Sohn des Vorigen, Fagt den D. Pigarius an, 
der dann von Cicero vertheidigt wird, und befchäftigt ſich viel mit Zuris- 
uden; (Quint. J. O. X, 1, 3. XI, 1, 80. cf. Cie. ad Att. XII, 20. 1.). 
©. Zimmern I, 1, 300.— Noch andere Aelier find: 

C. Ael. Gallus, Zeitgenoffe Varro's und Cicero's, Verfaſſer eines 
Berfes: de verborum, quae ad jus civile pertinent, significatione. Varro 
L.L.IV, 2. 10. Seine Fragmente find gefammelt von Heimbach. Leipz. 
133. — Er ift zu unterfheiden von einem Aelius Gallus, welcher unter 
nf. Peifert von Aegypten war (Plin. H. N. VI,28.). ©. Zimmern I, 
P- sq. , j 

Ael. Lamia, zeichnet fich unter Auguft im cantabrifchen Kriege aus, 
wurde Conful im Jahr 756 (cf. Intpp. Hor. I, 26. II, 17.), fpäter Prae- 
fectus urbi (cf. Tac. Ann. VI, 27.). 

Ael. Marcianus, ein römifcher Nechtsgelehrter, zur Zeit Caras 
talla's und Alerander Severus. - Er ſchrieb institutionum lib. XVI., regu- 
larum lib. V. de appellationibus lib. II., publicorum judiciorum lib. II., 
einen liber singularis de delatoribus, ad hypothecariam formulam, ad 

urpillianum, und notas ad Papiniani lib. II. de adulteriis. ©. Zim- 
‚1, 380 sq. ‚ 

L. Ael. Sejanus, Günftling des Kaiſers Tiberius, gehört nur durch 
option eines Aeliers zu diefem Gefchlechte. Sein Water Sejus Strabo, 
ein romiſcher Ritter, ftammte aus der tuscifchen Stadt Bulfinii (Ta. 
Ann. IV, i. Eafſ. Dio LVII, 19.), feine Mutter war aus dem le 
Geſchlechte (Zac. Ann. I, 35. 72. DVellej. II, 127.). Als Züngling 
war er ım Gefolge E. Cäſars, Entels des Auguft, nicht ohne Nachrede, 
(einen Körper den Lüften eines Apicius verfauft zu haben (Tac. IV, 1. 
Laſſ. Div LVII, 19.). Kurz nach Tiberius Regierungsantritt wird Sejus 
feinem Bater Strabo ‚, der ſchon unter Auguft Praefectus Praetorio war, 
ls Amtsgenoffe beigegeben. In Kurzem hatte Sejanus das Vertrauen 
des Tiberius an) gewonnen. Er wird von bdiefem mit Drufus nach 
hannonien gefhi t, um den Aufftand der Legionen j unterdrüden (Tac. 
1,24 sqq.), und als fein Bater zur Verwaltung Aegyptens abgeſchickt 
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wird (Caff. Dio LVII, 19.), erhält er allein die Stelle eines Befehls⸗ 
habers der Prätorianer, der er die größte MWichtigfeit dadurch zu geben 
wußte, daß er die prätorifchen Cohorten, die fruber in Rom und den 
benachbarten Etädten zerftreut waren (Suet. Aug. 49. Tib. 37.) in ein 
Lager am vimimafifhen Hügel in der Nähe des agger Tarquinii vereinigte 
(Zac. IV, 2. Caff. Div a. a. O.). Die Soldaten madte er fih ergeben 
und feinen Einfluß im Senat fiherte ihm Tibers Gunft, der an ibm zur 
Ausführung feiner Plane ftets ein willfähriges und tüchtiges Werfzeug 
fand und dafiir ihn überall als den ibm am nächſten ſtehenden rübmte, 
eine Tochter des Sejan an einen Sohn des nachherigen Kaiſers Claudius 
verlobte (Zac. III, 29. IV, 7. Suet. Claud. 27. Gaff. Dio LVIN, 11.) 
und Sejans Bild auf Theatern und öffentlichen Plägen und in ben Lagern 
der Pegionen zu verehren geftattete (Tac. a. a. D. cf. II, 72. IV, 40. 
Suet. Tib. 48.). Die Madt, die Sejan in Händen hatte, reiste ihn, 
nach Höherem zu fireben. Noch fanden ihm aber des Kaiſers Sohn Drufus 
und die herangewachſenen Kinder des Germanicus im Wege. Den An- 
fang, diefe Hinderniffe wegzuräumen,, machte er mit Drufus, gegen den 
er wegen verächtlicher Behandlung befondern Groll hegte. Er verführte 
deſſen Gemahlin, Livia, zum Ehebruch, und treibt ſie, ibr Ausſichten au 
die Ehe und Mitbeſteigung des Thrones eröffnend — feine Gattin Api- 
cata, die ihm drei Kinder, geboren, verftieß er — zur Ermordung bes 
Gemahls. Drufus erhielt langſam verzehrendes Si (Tac. IV, 3. 8. 
Caſſ. Dio LVII, 22. Suet. Tib. 62.). Da ihn in feinen Planen gegen 
die Söhne des Germanicus die ag ei ihrer Mutter Agrippina bin- 
derte, verfolgte er vorerft einige Freunde ihres Waters und vermehrte 
Tibers Abneigung gegen das Haus des Germanicus (Tac. IV, 17. 18. 
54. 60. 67. 68.). Inzwiſchen ftellt Sejan an Tiber das Gefuh, die 
MWittwe des Drufus an ihn zu verheiratben (Tac. IV, 39.). Tiber räth 
ihm davon ab, hauptſächlich weil der Neid über Sejans hohe Stellung 
dadurch Nahrung erhielte (Zac. IV, 40.). Sejan felbft fürchtet diefes, 
und um ber Sehabr, bei Tiber verdächtigt zu. werden, zu entgehen, und 
frei feine Abfichten verfolgen zu können, beredet er diefen, Nom zu ver- 
laffen, und fern von der Hauptftadt in angenehmer Gegend in Ruhe und 
Einfamfeit zu Teben (Zac. IV, 41.). Tiber zog (26 n. Ehr.) zuerfi im 
Gampanien umher; die Sorge für die Faiferlihe Perfon, die auf diefer 
Reife Sejan bei einer drohenden Gefahr zeigte, erhöhte Tibers Vertrauen 
auf Sejans ii big und Zuverläßigfeit (Tac. IV, 59.)._ Während 
Tiber auf der von ihm zum Aufenthaltsorte gewählten Inſel Capreä fich 
den fchändlichften und mmnatürlichften Lüften überließ, war Sejan * 
Stellvertreter in Rom. Er betrug ſich mit ſolchem Stolz und Bine: n⸗ 
maßung, daß er Kaiſer (arroxgarup), Tiber Beh r feiner Inſel 
(vnoiagzos) zu fein ſchien (Caff. Div LVIII, 5.). Um Sejans Verfol—⸗ 
gungen zu entgehen, drängte man fih, dur Schmeicdheleien jeder Art 
ihm feine Ergebenheit auszudrüden. Wer fein Mißfallen erregt hatte, 
nufte fallen. Auch Agrippına und ihre beiden Söhne Nero und Druſus 
wurden zulegt Dpfer feiner Intriken (Zac. V, 3. XIV, 63. VI, 25. 23. 
cf. Suet. Tib. 54.). Sejan glaubte nun feinem Ziele, den Thron felbft 
u befteigen, nahe zu fein; bereits aber hatte Tiber Kunde von feinen 
Ssfanen erhalten, nach Joſeph. antigg. Jud. XVII, 6. durch einen Brief 
von Antonia, der Wittwe feines Bruders Drufus. Dffen wagte ſich 
Tiber nit an Sejan; durch ſchlaues Betragen wußte er ihn von feinem 
legten Schritte abzuhalten, und zugleich feinen Anhang ihm zu entfremden, 
und ale ſich Tiber entſchloſſen hatte, den Sejan dur Nervius Sertorius 
Maero tödten zu laffen, und diefem bie Stelle von jenem au übergeben, 
wurde ebenfalls Lift angewendet, um fi * u bemächtigen. In 
einer Senatsverſammlung, in die Sejan durch die Lüge ge wurde, 
Macro fei der Ueberbringer eines Briefes, durch den ihm von Tiber 
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tribuniciſche Gewalt ertheilt werde, wurde Sejan verhaftet und u an 
demfelben Tage zum Tode verurtheilt. Sein Leichnam ward der Wuth 
des Pöbels preisgegeben und feiner Hinrichtung folgte die feiner Kinder, 
ſtiner Verwandten und einer Menge Anderer, die einer Verbindung mit 
ihm angeflagt waren. Das Bermögen der Ermordeten wurde größten 
Theils eingezogen (Caſſ. Dio LVIII, 6-19. Tac. V, 6 sq. 9. VI, 2. 3 sq. 
13. XIH, 45. Suet. Tib. 65.). — Sejans Charakter Kifdert Tac. Ann. 
As — Bgl. Schloffers univerfalh. Ueberſ. IH, 1, 121 sq. 187. 208- 

- [K.] 

Melia lex, f. Leges. . 

Aelia Sentia lex, ſ. Leges. 

Aelia Capitolia od. Capitolina , f. Hierosolyma. 

Meliannın jus, f. unter Aelius Paetus. 

Aclianus , mit dem Beinamen ber Taftifer (6 raxtınas), war, wie 
ed ſcheint, ein geborner Grieche, der in Rom lebte, und dort ein an den 
Kufer hadrianus, um 99-138 n. Chr., gerichtetes Buch über die Ein- 
richtung der Schlachtorbnungen bei den Griechen (mıgi orgarnyızav Tüksm 
üdensur) ſchrieb, das bei dem Wenigen, was wir über die Kriegsfunft 
der Alten überhaupt befigen, allerdings einigen Werth gewinnt. Der 
grieiiche Tert erfchien zuerft befonders 1552. 4. dur Fr. Nobortellus zu 
denedig; außerdem ift noch die Elzevir’fche Ausgabe (Lugdun. Bat. 1613. 
4.), von Sixtus Arcerius beforgt, anzufuhren. [B.] 

Claudius Aelianns , mit dem audzeichnenden Beinamen o ooporns, 
war nah Angabe des Suidas aus Pränefte gebürtig und lehrte zu den 
$eiten Hadrians in Nom die Beredfamfeit, erhielt auch den Beinamen 
b ssliyimaoos Ober meligdoryos (der honigfüß redende), da er wie Philo— 
fratus (Vit. Sophist. II, 31.), der gewiß feinen andern Aelianus bier im 
Auge bat, ——— der griechiſchen Sprache in dem Grade mächtig 
vor, daß er, obwohl ein geborner Italiener, darin einem gebornen 
Page leihfam. Aelianus muß jedenfalls eine fehr forgfältige Erziehung 
halten haben, und erfcheint als ein Mann von — Kennt- 
fen und Studien. Dieß beweist eine unter feinem Namen auf ung ge- 
Immene Sammlung von fünfzehn Büchern vermifchter Geſchichten (lo- 
zirg jeropias Bußkia id), in welder Anecdoten verfchiedener Art, geſchicht⸗ 
Ihe, antiquarifche, biographifche und andere Notizen aus älteren, ge 
tlotenen Schriftſtellern zufammengetragen find, welche, obwohl oft 
One Kritil und Auswahl — ‚ auh oftmals Wahres mit 

alfhem untermifcht, doch bei dem Berlufte fo vieler älteren Schrift- 
ker, für ung ale a Duelle nicht felten einen großen Werth ge- 
Sanen. Eine ähnliche Sammlung von naturbiftorifchen Nachrichten , die 
auf —* Weiſe aus älteren Schriftſtellern zuſammengetragen find, bilden 
die ſebenzjehn Bücher der T iergefchichten (egi Iuwr oder igi Lou ibıo- 
rs Blin U) 5 auch hier findet fih Wahres mit Fabelhaftem vermifcht, 
dier vermißt man öfters Kritit und Orbnung; indeß bleibt das 

23€, ın welchem eine gewiſſe moralifche Tendenz vorwaltet, wegen ber 
zahlreich darin enthaltenen Nachrichten ans verlorenen Schriftftellern für 
ung jedenfalls fehr wichtig. Wenn frühere Kritifer, wie 3. B. Ifaaf 
08 oder Valkenaer, beide Compilationen verſchiedenen Verfaſſern beis 
Isgen wollten, fo daß der Verfafler oder vielmehr ber Sammler der Thier- 
sejhihten etwa um ein Jahrhundert fpäter falle, ale der Berfaffer der 
andern Ga; ‚ fo fheint doch die Gleihförmigfeit beider Compila- 
honen, in der Anlage ſowohl wie in der Ausführung, und felbft die 
Sprache, die übrigens in der zuleht genannten Sammlung beffer erfcheint 
Die in ber erſten, nur auf Einen Berfaffer zu führen, und die handfchrift- 
lipe Tradition zu beftätigen, wie dieß mod zulegt Jacobs in der Prae- 
alo ſeiner Ausgabe T. I, p.XXXVIL ff. bewie en bat. Daß diefe Samm- 
lung intereffanter Notizen aus der Thierweit viel gelefen wurde und in 
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großem Anfehen ftand, mag felbft der Umftand bemweifen, daß noch im 
vierzehnten Jahrhundert ein byzantinifcher Dichter, Manuel Philes, den 
Stoff eines Gedichts über die Thiere großentheils aus diefer Sammlung 
des Aelianus Fr auge Außer diefen beiden großen Sammlungen tragen 
noch zwanzig Briefe über ländliche Gegenflände (aygomızai imoroiai) den 
Namen Aelians; ob mit Recht, wird fich fchwer entfcheiden Iaffen. Die 
Variae Historiae erfchienen zuerft Rom. 1545. 4. durch Camillus Peruscug ; 
unter den nachfolgenden Ausgaben find wegen der beigefügten Noten ing- 
befondere zu nennen: die von J. Scheffer, Argentorat. 1647. 8. 1662. 8., dann 
von %. Kuhn (Argentor. 1685. 8.), und vor Allem wegen des trefflicden 
biftorifchen Commentars die von \jac. Perizonius (Lugdun. Bat. 1701. 
II Vol. 8.); ferner die von E. Gl. re (mit des Perizonius Commen- 
tar, Lips. 1780. II Vol. 8.), von Ad. Coray (Ilpoögouos ilimnıxäs Bıßkso- 
&rang etc. Paris 1805. 8.). Bon der Schrift De natura animalium liefer- 
ten Abr. Gronovius (Lond. 1744. 4.) und F. ©. Schneider (Lips. 1784. 
II Vol. 8.) gute Ausgaben, die befte gab Fr. Jacobs (Jen. 1832. 8. II 
Vol. ). Die Briefe fteben in Ald. Manutii Collect. Epist. Graec. Venet. 
1499. 4. — Außer diefen Werfen werden von Suidas noch einige nicht 
mehr vorhandene Schriften, pbilofophifchen Inhalts, und wie es fcheint, 
gegen bie epicuräifche Philofophie gerichtet , angeführt; auch kommen in 
der römifchen Kaiferzeit noch mehrere andere Gelehrte und Staatsmänner 
unter dem Namen Aelianus vor, unter andern ein Arzt Aelianus Meccius, 
den Galenus nennt, dann ein Neuplatonifer, deſſen Porpbyrius und 
Proffus gedenken. S. darüber Fabrie. Bibl. Graec. T. V. p. 612. ed. 
Harl.; über die Perfon und Schriften Nelians f. außerdem insbefondere 
— in ſ. Ausgabe, Wyttenbach Bibl. Critic. III, 4. (P. XII.) p. 16. 

obnife in Erfh und Gruber Encyclop. II, p. 42 ff. Jacobs in der 
Praefatio feiner Ausg. $. II. p. XXXVI ff. [B. 

Aelianus, T. Plautius, fprict dem Prätor Helvidius Priscus bei 
der Grundfteinlegung des wieberaufzubauenden Capitols im Jahr 71 als 
Pontifer das Gebet vor (Tac. Hist. IV, 53.). [K.] 

Aelianus, Casperius, Praefectus praetorio unter Domitian und 
Nerva: beginnt unter des Letztern Regierung Unruhen, wird aber von Tra- 
jan, Nerva’s Nachfolger, mit feinen Genoffen aus dem Wege geräumt 
(Eafl. Div LVIN, 3. 5.). [K.] 

Aelianus, L. (nah Münzen, nicht Lollianus), einer der fogenann- 
ten 30 Tyrannen, der ın Mainz die Empörung anfing (Eutrop. IX, 9. 
Trebell. Poll. Trig. tyr. c. 4.). [K.] 

Aelianus, ein Feldherr unter Diocletian, der in Berbindung mit 
einem Amandus fih an die Spige aufrührerifcher gallifcher Bauern, bie 
fih Bagaudae nannten, ftellte. Diocletian läßt fie durch den Cäfar Mari- 
mianus Hereulius unterwerfen (Eutrop. IX, 20.). 

Aelius, Steinfchneider, R. Rochette lettre aM. Schorn p. 20. [W.] 

Adlla, die erfte Amazone, welde von Hercules getäbtet wurde. 
Diod. IV, 16. [H.] 

Aello (Asia), Tochter des Thaumas und der Dceanide Electra, 
eine der Harpyen. Apoll. I, 2, 6. Hef. Theog. 267. — 2) Name eines 
Hundes des Aftäon. Dvid Met. III, 219. [H.] 

Aellöpus (Asıörovs), flurmfüßig, 1) eine Harpye identifch mit 
Aello. Apoll. 1,9, 21. — 2) Beiname der Iris. Hom. Il. VIII, 409. [H.] 

Aemilin gens, eines der älteften patricifchen Gefchlechter (Put. 
Aemil. 2. Liv. XXXIX, 32. Tac. Ann. Ill, 22. 23. VI, 27. 29. u. a.). 
Als Stammvater des Gefhlehts gilt Mamercus (nad Feft. aus dem 
Dfeifhen von Mamers = Mars), von Einigen ein Sohn des Pythagoras 
genannt (Put. a. a. D.), von Andern des Numa (Put. Num. 8. 21.), 
der wegen ber Lieblichfeit feiner Nede (dr aiuvdiav Asyov) den Namen 
Armilius erhalten haben ſoll (Plut. Aem. 2. Numa 8. Feſt. s. v. Aemil.). 
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Schon früh, im legten Drittel des Iten Jahrh. d. St., gelangten feine 
Nahfommen zu den höchſten Ehrenftelen (Dionyf. Halıcarn. VIII, 82. 
tiv. II, 42. 49. 54.), und erbielten fich immer in hohem Anfeben. Die 
bedeutendften Familien diefer Gens find nach alpbabetifcher Drdnung: 

1) Die Stirps derBarbulae. Q. Aemilius Barbula nimmt als Gonfal 
im %. 437 d. ©t., v. Ehr. 317 den Lucanern die Stadt Nerulum (Liv. IX, 
20.). Wird zum zweiten Mal Conful 443 d. St., 311 v. Chr. (Liv. IX, 
30.). — L. Aemilius Barbula befriegt als Gonful 473 d. St., 3831 v. Chr. 
bie Samniten und Tarentiner (Appian de reb. Samnit. 7.). 

2) Die St. der Lepidi. Die wichtigften aus diefer großen Familie find 
folgende: M. Aem. Lepidus (Sohn des M. Lep., der 218 und 219 v. Ehr. 
Prator und Proprätor in Sicilien war, Liv. XXI, 49. 51. XXII, 9. 33. 
und 216. ſich vergebens um das Gonfulat beworben hatte, Liv. XXI, 
35.), vielleicht derfelbe, welcher fih im Felde bervortbat, ebe er die 
männlihe Toga erhalten hatte (Val. Mar. II, 1, 1.). Im %. 553 d. 
St. 01 v. 42 wurde er nebft zwei Andern zu dem unmuͤndigen Ptole- 
mäus V. nach Aegypten geſchickt (Polyb. XVI, 34. Liv. XXXI, 2. Zar. 
Ann. I, 67. Juſtin. XXX, 2. 3. Bal: Mar. VI, 6, 1.) und von bier aus 
an Philipp III. von Macedonien (Liv. XXXI, 18.). Er war der jüngfte 
der Gefandten (Polyb. a. a. D. Liv. a. a. D.), und wurde dazu ver- - 
wendet, ehe er noch das Pontificat erlangt hatte (Liv. XXXII, 7.). Er 
wurde Eonful 187 v. Chr. (Polyb. XXI, 1. Liv. XXXVII, 42. Bal. 
Mar. VI, 6,3.), nahdem er zweimal vergebens fich beworben hatte (Liv. 
XXXVIL, 47. XXXVII, 35. 43. XL, 46.). Während feines Cofulats legt 
er, nach Befiegung der Ligurier, die Via Aemilia an, die von Placentia 
über Bononia nah Ariminum führte und mit der flaminifchen Straße in 
Verbindung ftand (Liv. XXXIX,2.). Er wird Pontifer Mar. 180 v. Chr. 
(&iv. XXXVI, 43. XL, 42. 45. XLI, 27. Polyb. XXI, 1. XXXU, 22, 
Bal. Mar. IV, 2, 1. VI, 6, 1. Eic. de sen. 17.), Genfor 179 (tiv. XL, 
45. Bal. Mar. IV, 2, 1.); zum zweiten Mal Conful 175 (Cie. de prov. 
cons. 9. Bal. Mar. a. a. D. Liv. XLI, 22. nach der Ergänzung von Ere- 
vier); fechsmal princeps Senatus (Liv. XLVIN, cl.XL, 51. XLI, 27. (32.) 
XLII, 15. XLVL KLvIn Pol. XXXII, 22.); ftirbt 152 v. Ehr. (Liv. XLVII.). 
Sein Sohn M. Lep. zeichnet fi als Tribunus Mil. im Kriege mit Antio- 
dus d. Gr. aus. Liv. XXXVII,43. — M. Aem. Lepidus Porcina (vielleicht 
Entel des M. Lep., der 213 v. Chr. Prätor war, Liv. XXXIV, 43. 44.), 
wird von Cicero als guter Schriftfteller erwähnt; in feinen Neden finde 
ſich ge die weiche — und Periodenbildung, ja auch der künſtleriſche 
Styl der Griechen (Brut. 25. cf. 97. und de orat. I, 10.). Im J. 617 
d. St., 137 v. Ehr., war er Conſul (Cie. Brut. 27 extr.), und wurde 
als folder an der Stelle feines zurüdberufenen Eollegen Hoftilius Man- 
cinus gegen die Numantiner geſchickt. Da er, während man mit Numan- 
tia —— ohne alle Veranlaſſung die Vaceäer angegriffen und 
ſchmaähliche Niederlagen erlitten hatte, wird er feiner Stellen entfest, 
nah Rom zurüdberufen, und dort noch um Geld geftraft (Appian VI, 
80 sqq.). Später wird er als Augur ım %. 529 d. ©t., 125 v. Ehr., 
von den Genforen Caffins Longinus und Cäpio wegen feines Aufwandes 
zur Verantwortung vorgeladen. (Bellej. II, 10. cf. Bal. Mar. VII, 1. 
damn. 7.). — M. Aem. Lepidus (Sohn eines D. Yep.), Prätor von Gi- 
eilien im J. 673 d. St., 81 v. Ehr., und als folcher würdig, daß Verres 
mit ihm verglichen wurde. Cic. Verr. III, 91. Nachdem er dur Pompe- 
jus Bemühungen das Confulat im %. 676 d. ©t., 78 v. Ehr., erlangt 
batte (Put. Sull. 34. Pompej. 15. Caſſ. Div Fragm. 550. 551. Maj.), 
wollte er den in diefem Jahre erfolgten Tod des Sulla benügen, fih an 
die Spige einer Partei zu bringen. Er fuchte, die Gefege und Einrich- 
tungen deffelben aufzuheben und die Geächteten zurüdzurufen (Flor. II, 
23. Put. Pompej. 16. Appian de b. c. I, 105. 107.). Sein Amtsgenoffe 
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D. Catulus aber, dem ber befjere und vernünftige Theil des Senates 
und Volkes anhing, wiederfegte fich feinem Vorhaben. Lepidus ging noch 
vor Ablauf feiner Amtszeit in feine Provinz, das cisalpinifche Gallien, 
und fehrte nicht zu den Dbrigfeitswahlen zurud, um, wenn das folgende 
Jahr ihn — Conſulats entbände, gegen die Sullaner den Krieg zu 
eröffnen. Der Senat rief ihn zurück; er kam, aber mit einem Heere, 
das durch den Zulauf aller Geächteten und Flüchtigen zahlreich geworden 
war. Catulus jevoh und Pompejus ftellten ſich * entgegen, ſchlugen 
ihn gleich beim erſten Angriffe zurück und der Senat erklaͤrte den Lepidus 
für einen Staatsfeind. Lepidus zog nach Etrurien; gegen ihn und feinen 
Genoſſen, den Prätor Brutus, wird Pompejus abgefhidt. Während 
diefer den Brutus in Modena belagert, rüdte Lepidus zum zweiten Mal 
vor Rom, um das Confulat zu gewinnen. Sobald Brutus — war, 
ging Lepidus nach Etrurien zurück und behauptete ſich einige Zeit in der 
Seeſtadt Coſa, bis er von Catulus und Pompejus aufs Neue geſchla— 

en, genöthigt wurde, mit dem Reſte feines Heeres nach Sardinien zu 
Hießen. Hier verftärfte er fisb zwar wieder, feine Unternehmunen verei- 
telte aber der Proprätor C. Valerius Triarius. Er ftarb bald an einer 
auszehrenden Krankheit, die der Verdruß über das Mißlingen feiner Plane 
und uber die Untreue feiner Gattin Appuleja berbei efibrt baben fol 
(Put. Pompej. 16. Flor. III, 23. Appian de b. c. I, 107. Suppl. Freinsh. 
in Liv. XC, 1. 17.). — Lucius Aemilius Paullus, des Vorigen Sohn und 
Bruder des Triumvir Lepidus (f. bef. Vellej. II, 67.). Daß er älter ale 
diefer war, ergibt fih aus einer Vergleihung der Jahre, in welden 
Beide zu obrigfeitlihen Aemtern erwählt wurden. Den Namen Paullus 
gab ihm der Vater wahrfcheiniih, um auf diefe Art an ein berübmteg 
Glied des Gefchlehtes, an 2. Aemil. Paulus Macedonicus zu erinnern 
(ſ. Drumanns Gefh. Roms in feinem Uebergange von der repablifan. 
zur monarchifchen Verfaffung, od. Pompej., Kaf. und Cie. und ihre Zeit- 
geuoffen, nah Gefchlechtern und mit genealog. Tabellen. Königsb. 1834. 
I, p. 6.). Bei feinem erften öffentlihen Auftreten, 63 v. Ehr., 691 d. 
©St., belangt er Catilina nah der lex Plautia de vi (Eall. Cat. 31.), 
was ihm Cie. als hohes Berdienft um die Republik anrechnet (ad Fam. 
XV, 12. 13. in Valin. 10.); im 3. 60, 59 v. Ehr. war er Duäftor des 
Propr. C. Detavius in Macedonien (Cie. in Vatin. 10.); im %. 57 ver 
wendet er fich für die Rückkehr Cicero's (ad Fam. XV, 13.), im J. 55 iſt 
er curulifcher Aedil, ftellt die von 8. Aemil. Paul. Macedon. erbaute 
Bafılica Aemilia auf dem Marfte in der nahmaligen Sten Region wieder 
ber (Eic. ad Att. IV, 16. Phil. XIII, 4.), wird im. 53 Prätor, nachdem 
-Zänfereien, Aufpicien und Hımmelszeihen erft im Tten Monate diefes 
a. die Befegung. der Aemter geftattet hatten (Cic. Milon. 9. Cafl. 

io XL, 17. 45.). Im %. 50 ». Chr. wird er von der pompejanifchen 
Partei als einer der entfchiedenften Feinde Cäſars zum Conſulat erhoben 
(Eic. ad Fam. XV, 12. 13. App. b. c. II, 26. Caſſ. Dio XL, 63.). Da 
aber fein Vermögen durch feine Bauten zerrüttet und es Ehrenſache für 
ihn war, die Bahilica auszubauen (was jedoch erft feinem Sohne gelang 
f. unt.), die er zu derfelben Zeit, in der er die ältere Bafılica Aemilia 
wiederberftellte, an der Stelle der Fulvia in der nachmaligen Aten Region 
angefangen hatte, fo war es dem Cäſar möglich, ibn mit 1500 Talenten 
fo weit zu erfaufen, daß er wenigftens nicht gegen ihn war (App. a. a. O. 
Suet. Caes. 29. Div a. a. D. Plut. Caes. 29. Pomp. 58.). Seine Zwei 
deutigfeit raubte ihm die Achtung, fo daß er Feine felbftftändige politiſche 
Rolle in der bewegten Zeit übernehmen fonnte. Auf der von den Trium- 
virn ausgefertigten Proferiptionslifte, 43 v. Chr., fand auch er, weil ex 
nebft dem Oheim des Antonius, Lucius Cäfar, zuerft dafür geftimmt 
hatte, den Lepidus und Antonius für Feinde zu erklären (App. b. c. IV, 
12, Bellej. II, 67. Flor. IV, 6. Liv. Ep. CXX. Plut. Anton. 19.). Die 
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Sofdaten Tießen ihn jedoch, wohl nad dem Willen des Bruders, ent- 
fommen (cf. Caſſ. Dio XLVII, 8.), und fih zu M. Brutus nah Klein- 
Aſien einfchiffen. Nach deffen Tod ging er 9— Milet, von wo er fpäter, 
ſelbſt nach erfolgtem Frieden und trog der erhaltenen Zurückberufung nicht 
mehr ge mochte (App. b. c. IV, 37.). Sein oft mit ibm ver- 
medfelter Sohn Paullus Aemilius Lepidus, auch Aemilius Lepidus Paullus, 
Paullus Aemilius und Aemilius P. ift ohne Zweifel derjenige, der nad 
App. b. c. V, 2. (f. Schweigb. hiezu) nach Brutus Tod mit den Truppen, 
welhe dem Brutus Ereta gewonnen, zu andern Anhängern deffelben ſich 
gefellte und mit ihnen in das jonifche Meer fegelte, ohne jedoch, wie 
Mehre von diefen, an dem Kampfe gegen die Triumvirn ferner Theil zu 
nehmen; vielmehr begleitete er Detavian im Kriege mit Ser. Pompejus 
(Snet. Oct. 16.). Im %. 34 v. Ehr., 720 d. ©t., wird er Consul suf- 
fectus und vollendet den durch den Bürgerkrieg unterbrochenen Bau der 
Bafılica feines Vaters (Caff. Div XLIX, 42.), lebt ale Cenfor im %. 22 
mit feinem Amtsgenoſſen 2. Munatins Plancus in Zwietracht und zeigt 
in Verwaltung des Amtes „wenig cenforifhe Kraft“ (Bellej. II, 95.). 
&. Dramann I, 5 10. — M. Aemilius Lepidus, der Triumvir, Sohn des 
oben genannten M. Lep., der im %. 78 v. Chr. Conful war. Seine poli- 
tiſche Laufbahn, fo weit wir fie fennen, beginnt er in den Zeiten, im 
deren Pompejus pa darauf binarbeitete, daß das Bedürfniß eines 
Dietators immer fühlbarer werde. Als im Anfange des %. 52 v. Ehr. 
nah Ermordung des Elodins, der Senat die Nothwendigkeit einſah, durch 
Bahl der oberen Magiftrate der bisherigen Anarchie (App. b. c. II, 19. 
Caſſ. Div XL, 48.) ein Ziel zu fegen, wurde zunächft Lep. zum Interrex 
ernannt. Die Partei des Clodius verlangte von ihm, Wahfcomitien zu 
haften, um zwei ihrer Candidaten, Scipio und Hypfäus, zum Confulat 
zu serbelfen. Lepidus verweigert es, weil es nit Sitte fei, daß fie 
vom erften Interrex gehalten werden. Daher wird fein Haus von ben 
Clodian. erftürmt , feine Ahnenbilver zur Erde geworfen und viel anderer 
Frevel verubt, bis Milo’s Sklaven erfchienen, ebenfalls Comitien zu 
fordern, und nun mit jenen handgemein wurden (Asconius Argum. orat. 
Cie. pro Mil.). Als ee gegenüber fih Cäſar feine — rün⸗ 
dete, erklärte Lep. ſich für dieſen. Die Verdienſte, die er ſich um Cäſar 
erwarb, belohnte dieſer auf eine der Geldgier (Flor. IV, 6.) und der 
Eitelkeit (Wellej. II, 80.) des Mannes — Weiſe, indem er ſich 
dabei wohl hütete, ihm die Ausführung einer Sache anzuvertrauen, die 
ſelbſtſtändige Thätigkeit erforderte. Nachdem Cäſar im J. 49 v. Chr. 
unter Lepidus Vorfige, damaligem Prätor, gegen alles Recht und Geſetz 
(ef. Cic. ad Att. IX; 9, 4.) zum Dietator ernannt worden war (Eäf. b. co. 
1. 21. Eaff. Div XLI, 36.), erhielt Lepidus im folgenden Jahre unter 
dem Titel eines Proconfuls die Statthalterfchaft im dieffeitigen Spanien, 
durch feine Verwaltung den Titel Imperator, und nad ferner Rückkehr 
die Erlaubniß zu triumphiren, weil er die in Kolge der Erprefiungen bes 
— D. Cafſius —— zwiſchen dieſem und dem Dnällor M. 

cellus im jenfeitigen Spanien entftandenen Streitigkeiten gefchlichtet 
babe. Seine einzigen Thaten aber waren, die Provinzen ausgeraubt zu 
baben (Eaff. Dio XLIH, 1.). Gleich fehmeichelhaft ‚wie die Ehre des 
Triumphs, mochte es für ihn fein, daß Eäſar ihn im %. 46 Amtsgenoſſe 
im Confulat werden und ihn dreimal (im %. 47, 45, 44) als feinen Ma- 
gister equitum Dienfte verfehen ließ, die ihn eben nicht aus feiner Ge- 
mädlichfeit berausriffen (ef. Caff. Div a. a. O. XLIN, 48. 49.). Vach 
ber Ermordung Cäſars, den er den Abend zuvor noch bewirthete (App. 
b. e. I, 115.), floh er, wie Antonius, von der Curie aus zuerft in feine 
Wohnung, Plut. Caes. 67. (nah App. II, 118. Caſſ. Div XLIV, 22. er- 
fuhr er dad Worgefallene auf dem Markte), befegte aber dann, aus 
ehrgeizigen Abſichten Cef. Caff. Div XLIV, 34.), mit einer Legion Soldaten, 
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die a alb der Stadt ftand, in der Nacht vom 15. auf ven 16. März 
den Marft, und fprah am andern Morgen zum Volle, um es gegen bie 
Mörder zu erbittern (Caſſ. Div XLIV, 22.5 verſchieden davon App. II, 
118. 126.). Antonius Aufforderung, nicht vffene Gewalt zu gebrauchen, 
und Cicero's Berföhnungsrede (Caff. Div XLIV, 23-33.) entwaffneten 
ihn au a. a. D. co. 34.). Um ihn fi als Werkzeug zu erhalten, ver- 
fhaffte Antonius dem Lep. dur ungefeglige Wahl die durch Cäſars Tod 
erledigte Stelle eines Pontifex Maximus (Caff. Div XLIV, 53. Welle. II, 
63.) und verlobte feine Tochter mit deffen Sohne (Caſſ. a. a. D.). Als 
Lep. für Antonius in Nom entbehrlich wurde, ging er in das ibm noch 
von Cäfar zur Provinz angewiefene ſüdliche Gallien und das bieffeitige 
Spanien, und brachte einen Vergleih mit Sert. Pompejus zu Stande 
(Eaff. Div XLV, 10.), wofür ibm vom Senate unter dem —— des 
Antonius eine Supplicatio (Cie. Phil. II, 9.) und im folgenden Jahre, 45, 
auf Cicerv's Antrag fogar eine vergoldete Statue zu Pferde mit eherner 
ah befehloffen wurde (Phil. V, 15. Phil. XIII, 4.); zugleich nannte er 
ich jeßt Imperator iterum (Cic. ad Fam. X, 34. 35. Phil. XII, 4.), dankte 
jedoch für die Ehrenbezeugung dem Senat gar nicht und Cicero erft fehr 
fpät und nur gelegentlich und lau (Cic. ad Fam. X, 27. 34,), weil er die 
von Cicero ausgehende unlautere Abficht, ihn gegen Antonius zu gewin- 
nen, erfannte und nicht gebunden fein, fondern nach den Umſtänden han— 
deln wollte (f. Drumann I, 238.). Er bewies diefes gleich nachher, als 
der Senat von ihm verlangte, die Eonfuln gegen den Mutina belagern- 
den Antonius, der auf Cicero’ Betreiben als ein Feind des Baterlandes 
erflärt worden war, zu unterflügen. Er entfandte zwar von Gallien aus 
den M. Silanus mit einer Heeresabtheilung, gab ihm aber fo unbe» 
flimmte Aufträge, * dieſer, ſeinen Wunſch genau kennend, von ſelbſt 
ſich an Antonius anſchloß (Caſſ. Div XLVI, 29. 38. 51.). Zu gleicher 
Zeit empfahl Lep. zu großem Nerger des Cicero dem Senate ben 3* — 
(Cie. ad Fam. X, 6. 27._ XI, 18. Phil. XII, 4.). 2. der Verftärfung 
wird Antonius gefchlagen, er wendet fih nun nach Gallien. Ungehindert 
dringt er durch die Engpäffe, und lagert fih, ohne fich zu verfchanzen, 
wie neben einem Freunde, in der Nähe von Lepidus. Er wird von diefem 
in den angefnüpften Unterhandlungen Anfangs zum Scheine zwar zurüd- 
gewiefen, zulegt aber gibt Yepidus die Vereinigung zu; es blieb ihm 
der Name des DOberbefehlshabers, die eigentlihe Maht war bei An- 
tonius (Bellej. II, 63. Plut. Anton. 18. App. b. c. III, 83. 84. Caff. 
Dio XLVI, 51. Suet. Octav. 12. iv. CXIX. Cie. ad Fam. X, 23. 
XI, 26. XI, 8. 9.). Der Senat erfkirte nun den 30. Juni des %. 43 
v. Ehr. auch Lepidus für einen Feind des Staates. und befahl, feine 
Statue umzuwerfen (Caſſ. Div a. a. D. Vellej. 64. 66. Cie. ad Fam. 
XI, 10.). J———— Monaten aber wird dieſer Beſchluß wieder auf- 
gehoben, auf Detavians Veranlaffung (Caſſ. Dio XLVI, 52. App. II, 
%.). Erbittert auf den Senat hatte ſich diefer mit Lepidus und Antonius 
in Unterhandlungen eingelaffen (App. III, 80. 81. Daff. Div XLVI, 43. 
cf. Vellej. II, 65.) und durch Lepidus Vermittlung fam gegen Ende des 
Detober die Zufammenfunft auf einer Infel bei Bononia zu Stande, 
durch welhe das Triumvirat entftand (ſ. Octavianus). Lepidus erhielt 
anz Spanien und das narbonnenfifhe Gallien (Eaff. Dio XLVI, 55. 
pp. IV, 2,), follte diefe Provinzen aber durch Stellvertreter verwalten 
Iaffen, um ım fünftigen Jahre ın Rom als Conful zu Yeifung der dor- 
tigen Angelegenheiten zurüdzubleiben, während bie beiden andern Trium- 
virn gegen Brutus und Caſſius zu Felde ziehen (App. IV, 3. Caſſ. Dio 
XLVI, 56.). Bon feinem Heere —* er ſelbſt nur drei Legionen behalten 
zu ſeinem Bedarf in Rom, während die übrigen ſieben zwiſchen Octavian 
und Antonius getheilt wurden (App. a. a. O.). Die untergeordnete Rolle, 
die er in der Folge zu fpielen hatte, warb ihm ſchon hiedurch angewiefen. 
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Man gebraußte, Tant Scäloffer II, 1, p. 85., feinen Namen und ben 
Einfluß , den ihm Cäfar gegeben hatte, man ließ ihn den Haß der Ver— 
brechen theilen, aber man war durchaus nicht Willens, ibn an ven Früchten 
diefer Verbrehen Theil nehmen zu laffen. Auf die Proſeriptionsliſte, die 
nah dem Einzuge der Triumvirn in Rom eröffnet wurde, bradte Lep., 
wie erzählt wırd, auch feinen Bruder (f. ob.). Bald nachher, am 31. 
December, triumpbirte Lep. in Kolge der ihm früher zuerfannten Suppli- 
catio über Spanien. Bei feinem Triumpbe und bei dem zwei Tage vor- 
ber von 2. Plancus über Gallien gefeierten erinnerten die Krieger im 
isrem ‚Gefolge in Spottliedern an die Profeription ihrer Brüder. Belles. 
I, 67. cf. App. IV, 31. Nach der Schlacht bei Philippi im Herbfte 42 
v. Chr. wurden bei einer neuen Theilung der Provinzen von den beiden 
Siegern dem Lepidus die ihm früher zugetheilten Brovinzen entzogen, als 
Entthädzgung ward ibm, wenn der auf ihm liegende Verdacht einer Ver- 
bindung mit Ser. Pompejus in Sicilien ungegründet wäre, Afrifa ver- 
foroden (App. b. c. V, 3. Caſſ. Dio XLVIII, 1.); er erbielt aber durch 
Detavian diefe nn erft nad Beendigung des verufinifchen, mit %. 
Antonius, des Triumvirs Bruder, geführten Krieges, im J. 40, als 
Detavian es für ratbfam bielt, bei dem nahenden Kriege mit dem Triumvir 
Antonius den Lepidus an fein gr feffeln (Caſſ. Dio XLVIH, 20. 
App. b. c. V, 53.). Yepidus blieb im Befige der Provinz bis 36 v. Chr. 
Detavian hatte ihn zur Mitwirkung im Kriege gegen Ser. Pompejus in 
Sicilien aufgefordert. Er verläßt Afrıfa am 1. Sufi 36 (App. b. c. V, 
7. Eafl. Dio XLIX, 8.), vereinigt fih aber, erbittert, daß Detavian 
ihn — als ſeinen Unterfelogerrn betrachte, und felbft füftern nad 
dem Befige Sieiliens, nicht mit Octavian, belagert mit glüdlihem Er- 
folge Pilybaeum und untermwirft fih die Umgegend (Caſſ. Div a. a. D. 
App. V, 98.), giebt dann, während Agrippa für Dectavian den Pompejus 
bei Mylä und Naulochus befiegte, vor Meffana und gewinnt auch dieſes 
fammt der J———— Beſatzung. Durch dieſe kamen zu ſeinen 12 
degionen noch 8 hinzu, und nun glaubte er eine drohende Stellung gegen 
Drtavian — zu dürfen. Auf die Nachricht von deſſen Annäherung 
bezieht er ein feites Lager vor der Stadt, und läßt dem Detavian andeu- 
ten, er folle Sicilien räumen, und ihm die Nechte als Triumvir berftellen. 
Drtavian erfehien mit geringer Begleitung in Lepidus Yager, in der Ab— 
ſicht, ibn durch feine plößliche Ankunft zu fchreden und die Soldaten ſich 
zu gewinnen. Die Soldaten jedoch, ärgerlich über fein Erfcheinen und 
aufgebegt von Lepidus, ſchoßen auf ihn und nur mit Mübe entfam er 
den Pfeilen. Als fih aber Lepidus, ohne Etwas zu wagen, von ihm 
einfhließen ließ, ging die Mannfchaft in einzelnen Abtheilungen zu Octa- 
vian über. Yepidus fah ſich gemötbigt, fich zu ergeben. Sein llebermutb 
verwandelte fich in den niedrigften Kleinmuth. Am Trauerffeide fam er 
zu Detavian, flehentlih um fein Leben bittend. Diefes, fein Privat: 
vermögen und die Oberpriefterftelle ward ihm gelaffen, die Triumvir— 
wurde, die er nicht zu behaupten vermochte, genommen; auch follte ex 
entfernt von Nom in Italien unter Aufficht Ieben, nach Sueton in Cir— 
con (Caſſ. Div XLIX, 12. 15. App. V, 123 sqqg. Bellej. II, 80. Liv. 
CXXIX. Suet. Oct. 16.31. Sen. de clem. I, 10. Gafftodor. Var. VI, 2.). 
As fein Sohn (f. unt.) um die Zeit der Schlacht von Actium ſich gegen 
Detavian verfehworen hatte, mußte er, obwohl vie Ankläger ihn weder 
eines Einverftänpniffes mit diefem Sohne noch mit feiner Gemahlin Ju— 
nia (einer Schweſter des M. Brutus), die um die Plane des Sohnes 
wußte, befchulvigten (App. b. c. IV, 50.), doch nad Detavians Willen 
nah Rom ziehen, um bier von Dectavian mit ber größten Verachtung 
behandelt zu werben (Eaff. Div LIV, 15.). Er ftarb 13 v. Chr., worauf 
die Würde des Pontifex Max., die er nach bergebrachter Sitte bis an fein 
10 3* 
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Ende beibehalten hatte, auf Detavian überging (Caſſ. Div LIV, 27. 
Suet. Octav. 31.). — Vgl. Drumann I, p.12sqgq. Schloffer II, 1, p.82. 
83-86. 87. 88. 91. 93. 94 sq. — M. Aem. Lepidus, Sohn des Vorigen, 
hatte, wie oben gefagt, den Plan gefaßt, Detavian nad feiner Rückkehr 
aus dem Dften zu ermorden. Mäcenas kam hinter die Abfichten des 
Jünglings, ——— ſich ſeiner ohne irgend eine Störung, und ſchickt 
ihn zu Oetavian nad Actium, worauf er hingerichtet wird. Seine Mutter 
Junia, die um den Plan wußte, follte, um nicht gefangen an Octavian 
abgeführt zu werden, Bürgfchaft Ieiften. Da dieſe Niemand übernehmen 
wollte, bat der alte Lepidus auf demüthige Weife, ihn als Bürgen an- 
zunehmen. Aus Mitleiden mit dem gefunfenen Manne wurde der Frau 
die Bürgfchaft erlaffen (App. b. c. IV, 50. Bellej. II, 88. Caſſ. Dio LIV, 
15. Suet. Octav. 19. cl. Liv. 133.). — Servilia, die zweite Gemahlin 
des jungen Lepidus (die erfte war eine Tochter des Antonius, f. ob.) 
töbtete 6 felbft (Bellej. a. a. O.). — ©. Drumann I, p. 24. 

3) Die St. der Mamercini. Mamercus Aemilius Mamercinus, zwei— 
maliger Dietator, derfelbe, der im %. 319 d. St., 435 v. Chr. die bis: 
ber —— Amtszeit der Cenſoren auf 12 Jahr beſchränkte (Liv. IV, 
24. IX, 33.). — Mam. Aemilius Mamerc., dreimaliger Kriegstribun mit 
Eonfulsgewalt. 350 d. St., 404 v. Ehr., 351 d. ©t., 353 d. St. (Liv. 
IV, 61. V, 1. 10.). — Luc. Aemilius Mamercinus, im %. d. ©t. 386, 
v. Chr. 368. Magister equitum des Dictators Marc. Furius Camillus 
(Liv. VI, 38.), zwei Jahre fpäter Amtsgenoffe_ des erften pleber. Conſuls 
L. Sextius Sertinus (Liv. VII, 1.), 391 d. St., 363 v. Ehr. nahmals 
Eonfal (Liv. VII, 3.), und nad 12 Jahren Magister equitum des Dicta- 
tors Caj. Yul. (Liv. VII,21.). — Luc. Aemilius Mamercinus, 412. St., 
342 v. Chr. Magister equitum des Dictatord Marc. VBalerius Corvus 
(Liv. VIL, 39.), zweimal Conful, 413 d. St., 341 v. Chr. und 435. St. 
(Liv. VII, 1. 20.), zweimal Dicetator, 420 d. St. und 438 d. St. (Rip. 
VII, 16. IX, 21.). 

4) Die St. der Papi. L. Aemilius Papus fämpft als Eonful im %. 
529 d. St. 225 v. Chr. gegen die cisalpinifchen Gallier (Polyb. II, 23. 
26 sqq. Caſſ. Div Fragm. ed. Maj. p. 186.), wird im J. 534 db. St. 
Genfor und 538 einer der wegen‘ des damaligen Geldmangels erwählten 
Triumviri mensarii (Yiv. XXIII, 21. 22. 23.). 

5) Die St. der Paulli. M. Aemilius Paullus, Eonful im %. 452 
d. St., 302 v. Ehr., fol den Lacedämonier Cleonymus, Sohn des Königs 
Eleomenes II. der mit einer griechiſchen Flotte an Italiens Küften lan— 
dete, bei Thuriä geſchlagen haben (Liv. X, 1. 2.). — L. Aemilius Paull., 
Eonful im %. 535 d. St., 219 v. Chr., befiegt die Yllyrier unter Deme- 
trius (Polyb. II, 19. App. VII, 17.), und erbäft einen Triumph (Polyb. 
IV, 66.); in feinem zweiten Confulat, 538 d. St., fämpft er mit feinem 
Amtsgenofjen, dem plebes. Conful Terentius Varro, gegen Hannibal und 
fallt ın ver Schlacht bei Cumä, die wider feinen Willen begonnen wurbe 
(Polyb. IIT, 110 sqq. Liv. XXI, 35. 44 sqq. App. a. a. D. Put. Aemil. 
2. Bellej. Pat. I, 9. Hor. Od. I, 12, 38.). — Deffen Sohn L. Aemilius 
Paull., fpäter Macedonicus genannt, richtete, wie Plut. Aem. 2. fagt, 
von Yugend auf fein Streben auf den Ruhm der Tapferkeit, Gerechtigfeit 
. und Treue; Qugenden, in denen er auch fogleich unter feinen Altere- 

enoffen bervorglänzte, daher er bei feiner erften Bewerbung um ein 
Böheres mt, die Aedilenwürbe, zwölf tüchtigen Mitbewerbern vorge» 
zogen wurde, 562 d. St., 192 v. Ehr. (tiv. XXXV, 10. XXXIX, 56.)5 
im folgenden Jahre erhält er eine Prätur (Liv. XXXV, 24.), und nach 
Berluß der Amtszeit das jenfeitige Spanien als Provinz (Liv. XXXVI, 
2. cf. XXXVII, 46. 57.). Das Confulat erhält er 572 d. ©t., 182 v. Ehr. 
(Liv. XXXIX, 56.), nachdem er ſich zwei Jahre vorher vergeblich um 
baffelbe bemüht hatte (Liv. XXXIX, 32.). Zum Conful ernannt z0g er 
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en die Ingauniſchen Ligurier, die damals durch Seeräuberei den Handel 
sans" unterwirft fie und triumphirt über diefelben (Pluf. 6. Liv. 
25. 27. 38. 34.). Schon vorgerüdten Alters (er ftand ungefähr im 
en Yahre), aber noch voll frifcher Körperfraft, Tieß er ſich durd die 
Bitten feiner Kreunde und Verwandten bewegen, der dringenden Forde— 
zung des Volkes, zum zweiten Mal das Eonfulat zu übernehmen, Folge 
zu leiften, um als einfihtsvoller Feldherr gegen 2 eus von Macedonien 
zu ziehen, 586 d. St., 168 v. Chr. (Put. 10. Bellej. I, 9. Liv. XLIV, 
17. 18. 21. 22. 33. 34 sqq.). In der mörderifchen Schlacht bei Pydna 
(iv. XLIV, 40 sqq. Plut. 19 sqq.) Ihtug er den Perjeus aufs Haupt, 
nahm ihm fein Lager, vernichtete feine Armee, und zwang ihn, aller 
zes beraubt, Macedonien als Klüchtling zu fer nu (Bellej. a. a. 
.)« I8 Verfens nachher von dem Prätor En. Detavius überredet 
der römischen Gnade fich überlieferte, und zu Aemilius gebracht wurde, 
behandelte diefer den gefangenen und — König wenigſtens mit 
äußerem Anſtande (Liv. XLV, 7. Plut. 26. iod. Sic, Fragm. XXX.). 
Nah Beendigung des macedonifhen Krieges durchreiste er Griechenland 
(Liv. XLV, 27. 33. Blut. 38.), ordnete die Verhältniſſe einzelner Städte 
und theilte von des uberwundenen Königs Eigentbum Gefchenfe aus. In 
Amphipolis bielt er Gericht über die wirflichen und vermeintlichen An- 
bänger des Perfeus, gab den Maceboniern eine neue Berfaffung und 
ege , die Livius als fehr geeignet rühmt, und F te dann die einge- 
ſchüchterten Bölferfchaften durch ein prachtvolles Feft feine harte Strenge 
vergeffien zu machen (Liv. XLV, 29-32. Plut. 28.). Bon bier wendete 
er fih nah Epirus, um nah einem graufamen Bee des Senates 
ungefabr 70 mit Perfeus verbündete Städte zum Beften der Soldaten 
aus zup lündern und die Mauern derfelben zu fchleifen (Plut. 29. 30. Liv. 
XLV, 34.). — Die Beute, die Aemilius aus Macedonien für die öffent— 
Ihe Schatzlammer mitbracdhte,, betrug an Gold und Silber, viele andere 
Koftdarkeiten ungerechnet, nad Belle. I, 9. zweihundert Millionen Se- 
ftertien. cf. Liv. XLV, 40. er gerade dieß, daß er das Gewonnene 
für den Staat fo zufammenhielt, erbitterte das Heer gegen ihn und nicht 
ohne Widerfpruh wurde ihm der Triumph zuerfannt, dem der gefangene 
ens , feine Kamilie und Freunde zieren mußten. Liv. XLV, 39. Plut, 
. Häusliches Unglüd follte ihm das Siegesfeft verbittern ; einer feiner 
Söhne ftarb fünf Tage vor, der zweite drei Tage nach dem Triumphe 
des Baters. Plut. 35. 36. Liv. XLV, 40. 4. (3wei Söhne * er 
ſchon früher durch Adoption weggegeben, einen in das Corneli * Ge⸗ 
ſchlecht, an den Sohn des Scipio Africanus, ſeinen Vetter, — ut. 2., 
den andern in das Fabiſche Geſchlecht, an einen Sohn oder Enkel des 
Fabius Eunctator. Plut. 5. 35. iv. XLV, 41. Der erfte diefer Söhne 
it der P. Cornel. Scipio Aemilianus Africanus minor.) Wenige Jahre 
darauf unterliegt auch Aemil. einer Täftigen und hartnädigen Krankheit, 
nachdem er zuvor noch das Cenforamt verwaltet hatte. Die Hinterlaffen- 
ſchaft eines unbedeutenden Vermögens ficherte ihm den Ruf der Uneigen- 
nugigfeit. Plut. 39. Liv. XL. — Die fpäteren Luc. Aemil. Paulli gehören 
in die St. der Lepidi. ©. Nr. 2. 

6) Die St. der Regilli. M. Aemil. Regillus, Flamen Quirinalis, 
verliert die Ausficht, Eonful zu werden (Liv. XXIV, 7.), dur den Ein- 
fpruh des D. Kabius Marimus (Liv. XXIV, 8.), ftirbt als Flamen Mar- 
tialis 549 d. St., 206 v. Ehr. (Liv. XXIX, 11.). — Luc. Aemil. Regill. 
Zum . erwäbhlt für d. %. 564 d. ©t., 190 v. Ehr., erhält den Be— 
u über die Flotte (Liv. XXXVI, 45. XXXVII, 2. 4.), gewinnt, von den 

bodiern unterftügt, bei Diyonnefus ein Seetreffen gegen die Flotte des 
Könige Antiohus und zeigt ſich — ſehr thätig zur See (Liv. 
XXXVII, 14-32.), daher ihm mit großer Einſtimmung ein Triumph be— 
willigt wird (Liv. XXXVII, 58.). i 
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7) Die St. der Scauri. M. Aemilius Scaurus erhob feine Kamifie 
u einem dem Nemilifchen Gefchlechte angemeffenen Glanze. Obwohl 
Satricier, trieb fein Vater Kohlenhandel (Mur. Vict. de vir. illustr. 72.) 
und hinterließ dem Sohne ein unbedeutendesg Vermögen (Val. Mar. IV, 
4, 11.). Diefer wollte zuerſt Geldgefchäfte unternehmen, legte ſich aber 
nachher auf gerichtliche DBeredfamfeitz feine Redeweiſe Par nad Eic. 
Brut. 29. den höchſten Nachdruck und eine gewiffe natürlide Würde, boch 
fo, daß fie fih eher für fenatorifche Verhandlungen, als vor Gerichte 
eignete. Er diente aber auch als Krieger, zuerft in Spanien, vielleicht 
im numantinifchen Kriege, und im %. 126 v. Chr. unter dem Eonful Luc, 
Aurel. Dreftes in Sardinien. 123 wurde er curul. Aedil, konnte aber 
feiner Armuth wegen nicht den — Aufwand auf die Spiele 
rg Prätor im J. 120 (Aur. V. a. a. O.); um das Confulat bewarb 
er fih 117 v. at vergeblich (Cie. pro Mur. 17.), erhält es aber bei 
der nächſten Wahl für d. %. 115 (Plin. II, 55. VIII, 82.). Als Eonful 
machte er fich verdient durch ein Aufwandgefeß (Aemilia lex Gel. II, 24, 
12.) und ein anderes über das Stimmrecht der Freigelaflenen (Aur. B. 
a. a. D. Plin. VII, 82.), befriegt die Ligurer und Gantisker und trium- 
phirt über fie (Nur. V. a. a. D., in den Fast. triumph. in Grut. Inscr. p. 
298 Nr. 3. Gallier und Garner genannt); wird dann Princeps Senatus 
(Eic. pro Rabir. 7. p. Dejot. +1. Brut. 29.) und an die Spige einer Ge- 
fandtfchaft an Jugurtha geftellt (Sall. Jug. 25.). Schon früher, ald Ad⸗ 
berbal nad Ermordung feines Bruders J Rom ſich geflüchtet hatte, 
und um Schutz und Rache gegen Jugurtha flehte, war Aemil. Scaurus 
aus Furcht vor Schande unter den Wenigen, welche für Adherbal Beiſtand 
und firenge Beftrafung Jugurtha's verlangten (Sal. Jug. 15.). Als 
Gefandter wollte er den Jugurtha von den Gewaltthätigfeiten gegen Ad- 
berbal abbringen; er Eonnte aber weder biefes erreichen, noch Aergeres 
verhindern. Gleichwohl ift Scaurus noch in Afrifa, als das römiſche 
Heer unter L. Galpurn. Beftia anfommt (Jug. 29.). Diefer läßt fich 
beftehen und Scaurus macht gemeinfhaftlihe Sache. Er verfiand es 
aber fo einzurichten, baß, obgleich er vom Rufe als Rathgeber und Ge- 
nofje des Beftia bezeichnet wurde (Jug. 30.), doch nit in die von dem 
Trıbunen C. Manilius im %. 110 beantragte Unterfuhung verwidelt, 
fondern * in den Ausſchuß der drei Unterſuchungsrichter, die aufgeſtellt 
werden ſollten, erwählt wurde (Jug. 40.). Die Erbitterung des Volkes 
und ſeines Tribunen Memmius A ihm nicht, die Angeklagten zu 
retten (Sal. a. a. D. u. o. 65 extr. Cie. Brut. 34.). Dagegen wußte 
er fih jo vorwurfsfrei darzuftellen, daß er im folgenden J. 106 die Eenfur 
erhielt (Plut. Qu. Rom. c. 50. U. Bict. a. a. D.). Er ftellte die mul- 
—* Brücke her (Amm. Marcel. XXVIL 3. A. Viet. a. a. O.) und 
erbaute die ämiliſche Straße, welche über Piſä und Luna bis Dertona 
führte. Nah dem Tode feines Amtsgenoffen Liv. Drufus ſollte er dem 
Herlommen gemäß (Xiv. V, 31. VI, 27. IX, 34.) feinem Amte entfagen, 
die Tribunen mußten ihm aber mit Gefängniß droben, ehe er fi fügte 
(Put. a. a. O.). Im J. 107 wird er, nachdem %. Caſſius gegen bie 
ZTiguriner gefallen war, Cons. suf. P. Rutilius, fein Mitbewerber, 
Hagte ihn der Amtserfehleihung an. Raum war er losgefproden, fo 309 
Scaurus feinen Gegner wegen deſſelben Verbrechens vor Gericht (Lie. 
Brut. 30. de or. II, 69.). — Im Kampfe der Artftocratie gegen Satur- 
ninus und feine Anhänger war er einer der erbittertften Gegner der De- 
mocraten (cl. Val. Mar. III, 2,18. Cie. pro Rabir.7. Phil. VII, 5. Aur. 
Vict.), wie er überbanpt ftets als ein Bertheidiger ber angeftammten 
Rechte auftrat. Dennoch wagte das Volk fih nicht an ihn, fei es, daß 
es durch feinen Reichthum und feine Macht im Senate oder durd bag 
Würdevolle, das er feiner perfönlichen Erfcheinung zu geben wußte, ein- 
geihüchtert wurde. Daher fam es auch, bag er, obwohl öfter, auch noch 
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im hohen Alter (Ascon. zu Cie. p. Scaur. Aur. Biet.) und micht ohne 
Grund angeklagt, immer freigefprochen wurde. Salluft Jug. 15. ſchildert 
ihn mit den Worten: Aem. Sc. homo nobilis, impiger, factiosus, avidus 
potenliae, honoris, diviliarum; ceterum vitia sua callide occultans. — 
Seine Selbftbiographie , die aus drei Büchern beftand,, rühmt Eic. Brut. 
2%. ald eine wirflih nützliche Schrift. — ©. Drumann I, 25 sgq. Schloſſer 
IL, 2, p. 302 sq. 304. 305. 306. 308. 465-469. 558. Des Brosses in den 
Memoires de l’academie des inscriptions et belles lettres. 1750. Vie de 
scaurus. Vol. XXIV, p.235 sqq. — M. Aemil. Scaurus, Sohn des Porigen 
und Stieffohn des Bietator !, Eulla, mit welchem feine Mutter Cäcılia 
in zweiter Ehe ſich vermählt hatte, war im dritten mithridatifchen Kriege 
Uuäftor des Pompejus. Diefer ſchickte ihn als Bevollmächtigten nad 
Damascus, welches er bald verließ, um in Judäa den Streit zwifchen 
den beiden Brüdern Hyrcan und Arıftobul zu endigen. Jeder bot beveu- 
tende Summen, wenn er fi für ihn erkläre. Scaurus entfchieb für Ari- 
fobul; eine Entfeheidung , die nachher Pompejus änderte. Scaurus blieb 
in Eprien bis zum J. 59 v. Ehr., wo ihm Y. Mareius Philippus folgte 
(Joſeph. A. J. XIV, 3. B. J. 1,7. App. Syr. 51.). Er batte viel mit 
dem arabifchen Fürſten Aretas zu thun (cf. App. a. a. O.), der ihn zus 
leßt mit 300 Talenten abfinden mußte (Joſeph. A. XIV, 5. in. B. J. 1, 
sim). Nah feiner Rückkehr wurde er Aedil im %. 58 (wie fih aus 
lic. pro Sext. 54. fließen läßt). Durch unermeßlihen Aufwand zur 
Ergögung des Volkes fuchte er ſich die Gunft des Pöhels zu erfaufen. 
Sein Theater, das er nur für Einen Monat errichtete, und Beine Spiele 
übertrafen Alles an Glanz und Pracht (Plin. XXXVI, 2. Eic. p. Sext. 54. 
de of. II, 16. Bal. Mar. UI, 4, 6. 7.). Im J. 56 wird er Srätor., im 
3 55 erhält er die Provinz Sardinien; als er fi nad feiner Rückkehr 
un das Confulat bewerben will, wirb er mit Grund der Erpreffung und 
anderer Vergeben angeklagt. Geſchickte Vertheidiger (unter biefen —* 
jefing und Cicero), angeſehene Fürſprecher und die Erinnerung an feine 
derſchwendung für das Volk bewirken, daß er freigefprochen wird (Ascon. 
arg. or. p. Scauro. Cic. ad Attic. IV, 16, 3 sqq. Quint. V, 13, 14. 40.). 
Benige Tage fpäter wird er von demfelben Ankläger P. Baler. Triarius 
»$ Ambitus befchuldigt; Cicero vertheidigt ihn zum zweiten Mal, das 
boll will feine Losfprehung, allein der zum Dictator ernannte este 
ſeſt es durch, daß Scaurus und mehre andere des Gleichen Angeklagte 
vor Verbannung verurtheilt wurden (Cic. ad Att. IV, 16, 4. 17, 2, de 
of. 1, 39. Quint. IV, 1, 69. App. b. c. II, 24.). — S. Drumann I, p. 
81. Schloffer II, 2, 459. II, 1, 251 sq. II, 2, 519. 5%. 522 sq. 
35, — Mamercus Aem. Scaurus, Enter des Vorigen, ein guter Rebner 
ud Dihter, aber fehr ausfchweifend. Unter Tiber fchon einmal wegen 
Najekätsverbrecheng angeklagt (Zac. Ann. VI, 9.) wurde er im %. 34 
des Chebruchs mit Livia und der Zauberei befehulbigt; in der That aber 
wurde er verfolgt, weil Macro den Inhalt eines von Scaurus gefchrie- 
benen Trauerfpiels Atreus denuncirte mit einem Beifage von Verſen, die 
man auf Tiber beziehen konnte. Scaurus fam der VBerurtheilung durch 
Selbfimord zuvor, auf Aufforderung feiner Gattin Sertia, die mit ihm 
farb (Zac. Ann. VI, 29. cf. I, 13. III, 23. 31. 66. Eaff. Div LVIII, 24.). 
Mit ihm folk nach Senec. Suas. 2. die Ramilie erlofchen fen. S. Drw 
mann I, p. 33, 6. [K.)] | 

Aemilia lex, f. Leges. 

Aemilia vis, f. Via. 

4emilianus, 1) f. ob. 5) bei L. Aemilius Paull. Macedonicus und 
°. Corel. Scip. Aemilian. African. unter Cornelia gens. — 2) Unter Raifer 
Gallus Statthalter von Pannonien und Möften. Er zieht gegen bie von 
ver Donau her eindringenden Völker und war fo gluͤcklich, dieſelbe Nation, 
an welche fein Kaiſer Tribut gezahlt hatte, zu ſchlagen. Er vertheilt die 


* 
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Bente unter feine Krieger und wird dafür zum Kaiſer ausgerufen. 253 
n. Chr. Gallus, der ihn befämpfen will, wird in Umbrien gefchlagen 
und zugleih mit feinem Sohne und Mitregenten Voluſianus getödtet. 
Aemilianus wird vom Senate anerfannt; als aber der nachherige Kaiſer 
Balerianus gegen ihn anrüdte, tödten ihn nach furzer Regierung feine 
eigenen Soldaten bei Spoletum. Zofim. I, 29. Eutrop. IX, 6. Gib- 
bons Gefchichte der Abnahme und des Kalle des röm. Reichs. c. 10. 
Schloffer III, 2, 76 sq. — 3) Einer der fogenannten 30 Tyrannen zur 
Zeit des Kaiſers Gallienus (259-2368 n. Ehr.). Er erhebt fih in Aegyp— 
ten, wird aber gefangen und auf Galliens Befehl im Kerker erbrofjelt 
(Trebell. Poll. trig. tyr. c. 22. [K.] 

Aemiliana, Stadt bei den Dretanern in Hifp. Tarrac. Ptol. [P.] 

Aemilius Macer, ein römifcher Nechtsgelebrter zur Zeit Alerander 
Sever’s. L. un. D. si pend. appell. (49, 13.). Er fchrieb de appellationibus, 
de re militari, de officio praesidis, de publicis judiciis und ad legem de 
vicesima hereditatum. In den Pandekten ift er mehrfach ercerpirt. ©. 
Zimmerns röm. Rechtsgeſch. I, 1, 382. [K.] 

Aemilius Probus, f. Cornelius Nepos. 

Aemines portus , Seebafen bei Maffilien und der j. Inſel Em; 
bies. Stin. mar. [P.] 

Aeminium , Stadt und Fluß in Lufitanien unweit des Munda, j. 
Minho (Neich.). Plin. IV, 35. Ptol. It. Ant. [P.] 

Aemödae insulae , wahrfheinlih die Shetlande - Infeln, ihrer 
fieben, Plin. IV, 30. Mela III, 6. (Haemodae), Ptol. [P.] 

Aemon, f. Haemon. 

Aemöna, auch Emona, Stadt in Vannonien, fpäter (Herodian 
VII, 1.) zu Italien gerechnet, nad der Sage fhon von den Argonauten 

egründet, wichtige römifche Colonie: anfehn!. Trümmer beim j. Laibach. 
Iın. IV, 21. 28. Ptol. [P.] 

Aemonia, f. Haeınonia. 

Aenaria, auch Pithecusa (Ptol.) und Inarime (f. Heyn. ad Vürg. 
Aen. IX, 716.), j. Iſchia am Golf von Neapel, eine voulcanifche un 
mit warmen Duellen, befannt durch die Dichterfagen bei Virg. l.c. Ovid 
Met. XIV, 28. Bgl. Str. 248. 258. u. a. Plin. II, 6. XXXI, 2. Mel. 
I, 7. App. b. c. V, 69. [P.] 

Aenöa vetus, Stadt unweit des Acelous in Acarnanien, zu 
Strabo’s (450) Zeit verlaffen ; füdlicher Aensa nova (7 vir Str.), in 
Ruinen beim j. Paläo Catouna. [P.] - - 

Aeneädes, Bafenmaler, deffen Name fich auf einer Nolaner Pa- 
tera (R. Rochette Lettre ä M. Schorn p. 4.) und auf einer Volcenter 
Bafe (Description du cabinet Durand Nr. 1002.) erhalten hat. [ W.] 

Aenöas (Aivcas). Wie bei Achilles, fo ift auch bei diefem die Ho— 
merifche Sage von den fpätern zu unterfcheiden. Er ift nah Homer Sohn 
des Anchiſes und der Venus, auf dem Ida erzeugt, Il. II, 820. V, 247. 
Hef. Th. 1008.;5 mit der —— in Troja durch Einen Stamm⸗ 
vater, Tros, verwandt, wie die Genealogie bei Hom. Il. XX, 215-240. 
zeigt. Er wurde von dem Manne feiner Schwefter, Alcathous, erzogen, 
und wohnte in Dardanus, der Stadt feines Vaters, ohne gleich Anfangs 
am trojanifchen Kriege Theil zu nehmen, was feinen Grund in einer 
aus dem Schickſalsbeſchluſſe, daß einft Aeneas über die Trojer herrſchen 
follte, bervorgebenden Spannung zwifchen den beiden Familien des An- 
hifes und Priamus gehabt zu haben fcheint, Il. XIII, 460. XX, 180. 300., 
und erft als Achilles ihn — dem Idaberge bei ſeinen Rinderherden über— 
fiel, und ihn nach Lyrneſſus trieb, XX, 90. 190 sq., führte er feine Schaaren, 
die Dardaner, gegen das griechifche Heer, Il. II, 819., und wie er ſchon 
beim Ueberfalle des Achilles durch der Götter Hülfe gerettet worden war 
(Dom. 1. c.), fo erfiheint er auch jetzt als ein Liebling der Götter, und 
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als einer der Tapferften im Heere der Trojaner, V, 620., von denen er 
neben Hector und den edelften Helden wie ein Gott geehrt wird, 11. XI, 
60. V, 467. Wie die Roffe des Achilles, fo find auch die des Neneas 
von göttlicher Abkunft, V, 265., und Achilles erwählt fih ihn als einen 
würdigen Gegner, XX, 175. Als er im Kampf um feines Rreundes 
Tandarus Leiche von Diomedes verwundet zu Boden ftürzte, rettete ihn 
Beras, indem fie ihr Gewand um ihn fchfug. Als fie aber felbft ver- 
wundet wurde, brachte Apollo ihn in feinen Tempel nach Pergamus, wo 
er von Göttern geheilt wurde, während Griechen und Trojaner um ein 
son Apollo gefchaffenes Scheinbild des Aeneas fich ftritten. Geheilt kehrt 
erin bie Schlacht zurüd, und gibt neue Proben feiner Tapferkeit durch 
Erlegung des Cretho und Orfilohus. Il. V, 310-540. Beim Sturm auf 
die griehifchen Mauern führt er die vierte Heerfihaar an, I, XII, 98.5 
feinen Schwager Alcathous rächt er durch Erlegung des Denomaus und 
Anharens, eilt dem Hector zu Hülfe, als diefer von Njar niedergeworfen 
wurde, I. XII, XIII, und läßt fich zulegt noch in einen Kampf mit Achilles 
ein, in welchem ihn aber Neptun dem ne entzieben mußte. I. 
XX, 30. Nur fo weit erftreft fih die Sage Homers über Neneas, 
und ftatt daß man aus feinen Nachrichten auf fpätere Wanderungen diefes 
Helden ſchließen kann, zeigen vielmehr feine, namentlich II. XX, 300 sqq. 
gegebenen Andeutungen, daß die ältefte Sage den Aeneas nach dem Unter- 
gang des —— Geſchlechtes über Troja herrſchen läßt. So ſagt 
ah Strabo 608. in ——— auf obige Stelle: Homer gibt zu verfte- 
ben, Aeneas fei in Troja geblieben, * die Regierung übernommen 
und das Reich auf feine Enkel vererbt. Ottfr. Müller Geſch. ver hell. 
Stämme II, S. 221. bezieht die Homerifche me von der Herr- 
(daft der Aeneaden auf die Ueberreſte des teufr. Volkes, die in Gergis 
nd in Skepſis eigene Staaten bildeten. In Beziehung auf die Jugend- 
geihihte des Aeneas behauptet der Homerifche Hymnus (258.) auf die 
Lvenus daß ihn Venus von den Nymphen des Ida babe erziehen — 
und erſt ſpäter nach Dardanus zu feinem Vater gebracht habe, und Xen. 
de venat. läßt ihn fogar beim Gentauren Ehiron feyn. Seine — 
vwird auch von Andern als Homer gerühmt; nach Hyg. F. 115. hat er 
3 Adhäer erlegt, und Philoſtr. Her. 13. nennt den Hector die Hand, den 
Leneas aber die Seele der Trojaner. Die größten Abweichungen aber 
Anden fih bei den Alten in Beziehung auf das Schickſal des Aeneas bei 
ud nach der Eroberung Troja's. Nach den Einen war er bei biefer 
Vegebenheit gar nicht ın Troja anmwefend, fondern von Priamus zu 
einem Kriegsunternehmen nah Phrygien abgeſchickt. Nah Sophokles 
in feinem (micht mehr vorbandenen) Yaofoon zog er vor der Erobe- 
tung, auf Befehl der Venus Zi den Berg da, den Pater auf den 
ten tragend. Liv. I, 1. behauptet, er fei mit Antenor von den 
fiegreigen Griechen gefhont worden, weil er immer zum Frieden und 
jur Herausgabe der Helena geratben habe; Menecrates von Tanthus 
mad ihn ſogar, unter der Bedingung feiner eigenen Rettung, zum Ver- 
räter an den Trojanern, Dionyf. Sat, 1, 48. Als die glaubwürbigfte 
hlang führt Dionyf. I, 46-48. die des alten Schriftſtellers Hellanicus an, 

daß Aeneas fich nach der Eroberung der Stadt mit feinen Dardanern und 
den vaterländifchen Heiligthümern in die Burg Pergamus geflüchtet, den 
Kein ſtandhaft abgetrieben, und das flüchtige Wolf in die fchügenden 
Nauern aufgenommen babe. Als er aber einfab, daß er den Feinden 
richt in die Länge widerftehen könne, ließ er zuerft das Wolf auf bie 
feften P läge des Ida vorangehen, und 309 dann in Schlachtordnung mit 
dem Kerne des Heeres nah, in der Hoffnung, fich auf dem Ida halten 
u innen. Als er aber auch bier die Angriffe der Achäer fürchtete, ging 
er mit biefen einen Vertrag ein, wodurch ihm mit den Seinigen und aller 
Habe freier Abzug geftattet wurde. Seinen Sohn Asfanius ſchictte er 


160 Aeneas 


ins Rand der Daskyliten, welche ihn zum König verlangt hatten, von wo 
er aber bald wieder ins vaterländifhe Reich zurüdkehrte; Aeneas felbft 
aber fihiffte mit allen Heiligthümern uber den Hellefpont auf die Halbinfel 
allene. Ebenfo mannigfaltig find die Nachrichten über feine fpätere Ge— 
chichte; aber wenn er auch nah Einigen in Thrazien ftirbt, nach Andern 
im arcadifchen Orchomenos ſich niederläßt, Dion. I, 49., fo flimmen die 
Meiften darin überein, daß er nach Ytalien mit dem Palladium gefommen 
fei, Lycophron 1226 sqg. Pauf. II, 23, 5. Liv. I, 1., wogegen wieder 
von Andern behauptet wird, daß der italifche Aeneas nicht des Anchiſes 
und der Venus Sohn, oder daß blos Ascanius gefommen fei, oder end- 
lich, daß zwar Neneas fein 25 nah Italien geführt, fich aber wieder 
mit Zurüdlaffung feines Sohnes Ascanius, dem er die Herrfchaft über- 
ab, nach Troja begeben umd dort das alte Neich beberrfht habe. Dion. 
al. I, 53. Eine ausführliche rn der Bun des Aeneas und 
feiner Schidfale bis zu feinem Tode gibt Dionyf. I, 50-65. Bon Pallene, 
wo er einen Tempel der Venus und eine Stadt Nenea gründete, fuhr er 
mit feinen Gefährten nach Delos, Cythere und von da nah Zacynthus. 
Nachdem fie bier bei den ihnen verwandten Einwohnern ſich einige Zeit 
aufgehalten und neben einem Tempel noch ein Wettrennen — das Neneas- 
Aphroditiſche — geftiftet hatten, fegelten fie auf die yufel Leucas, nach 
Actium und Dodona, wo fie den Troer Helenus trafen, um ein Ora— 
fel zu. holen; von da durchs jonifhe Meer nah Italien, wo fie amı 
japygiſchen Vorgebirge Tandeten, dann aber nach Sicilien überfuhren, 
und bafelbft die Städte Aegeſta und Elyme bauten. Nachdem er bier 
Kolonien zurüdgelaffen , [eb Aeneas nach Italien zurüd, Iandete im Pa- 
linurus-Hafen, fam auf die Juſel Leucafia (Ya Licoſa oder ag und 
zulegt nach Laurentum, wo die Trojaner fich, da bier ihnen mehrere Wunder- 
eihen begegneten, und durch mehrere Erfcheinungen ein dodonäiſcher 
ratelfpruch erfüllt fchien, niederließen (Dionyf. I, 55.). Durch diefe 
Nachricht aufgeſchreckt, eilt der dortige König Yatinus herbei, um bie 
Fremdlinge zu befriegen, ftiftete aber mit ihnen ein Freundſchaftsbündniß, 
trat ihnen das benöthigte Yand ab, und befiegte mit ihrer Hülfe die Ru- 
tuler, mit denen er gerade im Kriege begriffen war. Die nen gegrün- 
dete Stadt nennt Aeneas Yavınium, nad des Yatinus Tochter, Yavinia, 
mit der er ſich vermählte. Die Rutuler aber begannen neuen Krieg unter 
der Anführung eines Leberläufers Turnus, der ein Verwandter des La— 
tinus war (nad Liv. I, 2. ift Turnus König der Rutuler, und beginnt 
den Krieg, weil bei der Bewerbung um Lavinia ihm Aeneas vorgezogen 
. wurde). As in diefem Kriege Yatinus und Turnus gefallen war (nach 
Liv. fiel nur Yatinus), berrfohte Aeneas allein über Latiner und Trojer, 
fiel aber in einem neuen Kriege, in welchem der Tyrrhener König Mejen- 
tins den Rutulern fich verbündet hatte. Da man feinen Leichnam nirgends 
— ſo hieß es, er ſei zu den Göttern übergegangen; andere ſagten, er 
ei im Fluſſe Numieius untergegangen. Die Latiner aber errichteten ihm 
ein Denfmal mit der Inſchrift; Dem Vater und einbeimifhen 
Gotte. Daffelbe erzählt Yiv. a. a. D., nah welchem die Einwohner den 
Aeneas Jovem indigetem nennen. Bon des Aeneas Sohn Ascanius leiten 
die Römer ihren Urfprung ber. — Diefen römifchen Sagen folgt nun auch 
Virgil in feiner Aeneis. Nach ibm fliebt Aeneas, als die Griehen fich 
ie Liſt (nemlich mittelft des hölzernen Pferdes) Troja's bemädtigt 
hatten, mit feinem Sobne Ascanius, feinem Vater Anchiſes (den er auf 
den Schultern davon trug, daher pius Aeneas) und feiner Gemabfin 
Ereufa, die er auf der Flucht verliert, die ihm aber, als er fie fuchte, 
als Schatten erjcheinend, ihren Tod verkündet und zur Flucht ermabnt 
(Aen. I1.). Nun ſchifft er mit 20 Fahrzeugen und den Genoffen, die fich 
um = gefammelt hatten, von Antandrus nah Thrazien, und von dba 
nach Delos, wo Anchiſes ein in Beziehung auf ihren — Wohnſitz von 
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Knolle gegebenes Drafel auf Ereta deutet CIIT, 90 —— Als ſie aber 
bier nıederlaffen wollten, wurden fie durch eine Peſt vertrieben, und 
dem eas im Traume verkündigt, daß Stalien Be wahres Vaterland 
fei (IM, 155 sqq.). Nun macht er fih auf zur Fahrt nach Italien, wird 
her auf die Strophaden und nach Aktium verfchlagen. Nachdem er bier 
dem Apollo Spiele gefeiert, führt er an Epirus vorüber, und kommt, die 
Seylla und Charybdis vermeidend, nach Drepanum in Sicilien, wo Andi» 
fes ſtirbt. MI, 705. Im Begriff nan, nah Italien überzufegen, wird er, 
som Haffe der Juno verfolgt, nach Afrıfa verfchlagen. J 300. Dido, die 
Königin Karthago's, entbrennt gegen ihn von leidenfhaftlicher Liebe 
(den. IV, 1 sqq.). Venus und Juno fommen überein, eine Vermählung 
anzuleiten,, damit Aeneas von Italien abgebalten werde, IV, 90.5 aber 
tapiter gibt dem Aeneas durh Mercur den Befehl, nah Italien abzu— 
sehen, IV, 221 sgq., worauf er heimlich Afrifa verläßt, IV, 580. Ron 
Neuem gelangt er nad Sicilien, wo ihn Aceſtes, ein Trojaner , freund» 
lich aufnimmt, und den Manen des Anchiſes zu Ehren Spiele feiern Täft. 
Bon Auchiſes aufgefordert, gründet er die Stadt Acefta, läßt einen Theil 
feines Gefolges, befonders rauen, welche, der langen Seefahrt müde, 
auf Gebot der Juno einen Theil der Schiffe verbrannt hatten, zurüd, 
und lichtet die Segel nach alien. Aen. V. In Cumä gelandet, befragt 
er die Sibylle um fein fünftiges Schiefal, und befucht mit ihr die Inter» 
welt. Aen.VI. Am eirceiſchen Berge vorüberfabrend, fommt er endlich au 
se Mündung der Tiber, ſchickt eine Gefandtfchaft an den König Patinus, 
der ihm na einem Drafelfpruche feine Tochter Yavinia anbietet, und ihm 
Pag für Gründimg einer Stadt gewährt. Aber Turnus, dem Yavinia 
ur Gemahlin verfprochen war, wird von uno zum Ariege gereizt, und 
mit ihm verbinden fich italifche Völkerſchaften. Aen. VII. Neneas fucht und 
erbält Hülfe bei dem aus Arkfadien flammenden Evander, der fi) auf dem 
ee ug niedergelaffen hatte; Venus bringt ihm von Vulean gefertigte 

affen. Aen. VII. Ein Verfuch des Turmus, die Schiffe des Aeneas zu 
»erdrennen, während diefer ausgegangen war, um Bundesgenoffen zu 
werben‘, mißlingt, da die Schiffe auf der Venus Bitte in Nymphen ver- 
wandelt wurden. Nun greift Turnus das Lager an, dringt ein, wird 
aber wieder zurüdgefchlagen, Aen. IX., und in einer zweiten mörderifchen 
Schlacht der Rückkehr des Aeneas nur durch Juno gerettet; aber 
Mezeutius und ſein Sohn Lauſus fallen durch die Hand des Aeneas. 
diem. X. Turmus entſchließt ſich nun zu einem Zweikampf mit Aeneas; 
ein Waffenſtillſtand wird rn“ den Heeren gefchloffen, aber auf An- 
Riften der Juno wieder gebrochen. Aeneas, im Kampfe verwundet, wird 
von Benus geheilt, kehrt in vie Schlacht zurück und erlegt den Turnus. XI. 
Damit enbigt die Aeneis; cf. Ovid Met. XIV., nach welcher Meneas von 
Jupiter auf Bitten der Venus unter die Götter aufgenommen wird. 530- 
609. In Beziehung auf tie Zeitangaben bei diefen Erzählungen ift zu 
jemerfen, da, während Dionyf. Hal. die Landung in Stalien, und die 
Erbauung Laviniums ang Ende des zweiten Jahrs nach Troja’s Eroberung 
köt, der Krieg mit den Rutulern aber mit Unterbrechungen mehrere Jahre 
frtdauert, und der in diefem Kriege erfolgte Tod des Neneas ins fiebente 
Jahr nach Troja’s Fall fällt, Virgil alle Begebenheiten yon der Yanbung 
x Ytalien bis zum Tode des Turnus, welche nach den Hiftorifern, denen 
dionys folgt, mehrere Jahre umfaflen, in den Zeitraum von 20 Tagen 
ufammendrangt, dagegen die — ſieben Jahre dauern läßt. In 
deztehung auf die hiſtoriſche Kritik des Aeneas und feiner Wanderungen ſucht 
eſonders Uſchold (Geſchichte des trojanifchen Kriegs. Stuttg. 1836.) 
Seite 302 sqq. durchzuführen, daß nicht Priamus und feine Kamilie, fon- 
dern das Geſchlecht der Neneaden die Herrfherfamilie von Troja gewefen 
ſeyen. Die Aeneaden aber erhielten ihren Namen nicht von Aeneas, ‚ver 
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er feine Hiftorifche Perfon ift, fondern von ber en der Teufrer, 
phrodite,, die Aineias hieß. Hom. Hymn. in Vener. 199. cf. Sigen und 
Matthiä adl.c. Hermann de Mythol. Graec. Ant. p. 23., wie fih ü 
die regierenden Sala des Altertbums Bäufg nah ben Göttern 
nannten, die ihnen befonders heilig waren. So hatten die Cadmeonen 
ihren Namen onn Cadmus, einem Prädifat des Hermes, der Landesgott 
der Thrafer war, und fo wenig eine gefchichtliche Perfon als Aeneas. 
Die Hiftorifhe Bedeutung aber der fo alten Erzählungen von Aeneas 
findet ihre Erledigung darin, daß der Name des Aeneas als des GStell- 
vertreters des teufrifchen Herrfchergefchlechtes fih überall erhalten bat, 
wo ſich Zweige des Volkes niederließen, denen der Eultus der Aphrodite- 
Aineias urfprünglih angehörte. Ausführlicher ſucht nun Ufchold noch 
nachzuweiſen, bat an allen Drten, wohin den Aeneas die Sage fommen 
läßt, Zweige des thrazifchen Völferftammes fih finden, und daß auch die 
Burg .auf dem palatinifhen Berge, weldhe Grundlage der Stadt Rom 
war, eine etrusfifhe Kolonie war, die Etrusfer aber zum thraziſchen 
Stamme gehörten, da fie wohl von den Tyrrhenern, mit denen man fie 
fhon verwechfelte, zu unterfcheiden feyen (Miebuhr röm. Geſch. I, ©. 
109.), dagegen aber in Sitten und Einrichtungen mit den thraziſchen 
Stämmen eine merfwürdige Uebereinftimmung zeigen. Ueber die Irr— 
fahrten des Aeneas in Beziehung auf die Kolonien f. Fiedler de erroribus 
Aeneae ad Phoenicum colonias perlinentibus, Progr. Wefel 1827.4. [H.] 
Aenöas (Airsas), mit dem Beinamen 6 Taxrıxös, lebte um die Zeit 

des Ariftoteles, um 340 v. Chr., oder vielleicht noch früher, wenn er 
anders der aus Tenophons helleniſchen Gefchichten befannte Aeneas von 
Stymphalos ift, der in der Schladht bei Mantinea (361 v. Ehr.) die 
Arkadier befehligte, wie Caſaubonus vermuthete. Bon einem größeren 
MWerfe, das eine vollftändige Theorie der Kriegskunſt, wie ed fcheint, 
enthielt, und aus mehreren einzelnen a beftand, befigen wir 
nur noch ein Buch oder eine Abtheilung über die Belagerungsfunft 
(taxtınov TE xai mohsopanTinov Ürournua 7regi Tou rg xo7 rolıogronnevov arriyer), 
worin aber auch mande biftorifhe Nachrichten enthalten find, die dem 
MWerfe eine gewiffe Bedeutung verleihen, Diefe Schrift erfchien zuerft 
vollftändig, der Ausgabe des Polybius von If. Cafaubonus (Paris 1609. 
fol.) beigefügt, dann in Abr. Gronovius Ausgabe des Polybius (Amstelod. 
1670. 8. T. II. und von Ernefti Lips. 1763. 8. T. IL) am beften ale 
Supplement zu Schweighäufers Ausgabe des Polybius, und, mit dem 
Commentar des Cafaubonus, von J. E. Drelfi. Lips. 1818. 8. or auch 
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Fabric. Bibl. Graec. IV, p. 334 ff. — Bon dieſem iſt zu unterſcheiden: 
Aeneas Gazaeus, ein platonifcher Philofopb aus Gaza in Paläftıina, 
der in dem legten Abfchnitt des fünften Jahrhunderts Iebte und nachher 
* Chriſtenthum übertrat. Wir beſitzen von ihm ein Geſpräch über die 

nfterblichfeit der Seele, unter der Aufſchrift Geögocoros, das zuerſt von 
% Wolf (mit der lateinifhen Ueberfegung) Zürich 1560. erfehien, dann 
von A. Barth, Lips. 1655. 4.5 am beften aber in Galland. Bibl. Patr. 
T. X, p. 627 ff. ftebt. Fünf und zwanzig Briefe deffelben Aeneas fteben 
in Ald. Manut. Collect. epist. Graec. Venet. 1499. S. Fabrie. Bibl. Gr. 
I, p. 689 ff. und Gr. Gl. Wernsdorf. Disput. de Aenea Gazaeo Numburg. 
iR 4. und in Friedemann und Geebod. Miscell. critic. II, T. 1. p. 
374 ff. LB.] 

Aeneatores (bei Feſt. aönatores, Amm. XXIV, 4. ahenatores), 
fcheint gemeinfame Bezeichnung für Blechmufifer zu fein, f. cornicines, 
tubicines und buccinatores. Ein Collegium aeneatorum wird erwähnt in 
Inser. bei Drelli 4059. Grut. 264, 1. — Scalig. ad Fest. nimmt Aenea- 
tores als identifch mit tubicines, buccinatores, unterfcheidet fie aber von 
cornicines. In Rom wurden durch die Aeneatores die comilia tributa, 
durch die cornicines die centuriata verfammelt; im Felde fegten Die Aenea- 
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tores nur vorläufig die Soldaten in Bewegung, die cornicines veranlaß- 
ten den Aufbruch des ganzen Lagers. Außerdem babe der Tubicen oder 
Aeneator den Wachen das Zeichen gegeben, die Poften zu beziehen, der 
Cornicen” fie zurüdgernfen. — Aeneatores wurden auch bei öffentlichen 
Spielen gebraudt. Sen. ep. 84. [K.] 

Aenesidemus, f. Thero. 

Aenesidäömus, ein Gnoffier aus Kreta; er lebte und lehrte zu 
Cicero's Zeiten oder furz nad diefem in Alerandrien, und ift in der Ge— 
dichte der Philofophie dadurch ausgezeichnet, daß er den faft in Ver- 
geffenheit gerathenen Scepticismus des Pyrrbo (Cie. de orat. III, 17. de 
fin. MH, 11.) wieder aufnahm und weiter ausbildete. Ariftocl. bei Eufeb. 
praep. evang. XIV, 19. Er fchrieb Ilvgiorsior Aöoywr öxtw Arßlia, aus 
weihen ſich Bruhftüde und Auszüge bei Photius (Bibl. cod. 212.) und 
bei Sertus Empiricus erhalten haben. Wenn jedoch der Yegtere (adv. 
mathem. VIII, 8.) als die Lehre des Nenefivemus den Cap, aufftellt: 
to aAndis fei ro un Ajdor ryv yrounv, und ra iding rıri gawauıa feien bie 
falſchen, aber ra »orü; man garröuıva die wahren Erfcheinungen, fo muß 
man gefteben, daß dadurch die Sache der Scepſis fo wenig als das 
philofophifhe Denken überhaupt gefördert erfcheint. Bol. Fülleborn Bei- 
träge ıc. 3. ©. 152 ff. [Hh.] 

Aenesipasta, Inſel und Hafenftadt neben Marmarica, Str, 799, 
Bei Ptol. Aenesippa. [P.] ; 

Aenesisphjra, Landſp. und Stabt in der Nähe der vorhergehenden. 
Str. ib. Ptol. [P.] 

Aeni Pons vd. Oeni P., f. Ad Oenum. 

Aenia oder Aenea, Stadt auf Chalcidice am thermäifchen Meer- 
bufen (Maced.), nach der Drtsfage von Aeneas gegründet, von corinth. 
Eofoniften bewohnt, Scymn. 627., noch zu Perfeus Zeiten wohl ——— 
(Liv. XLIV, 10.), ſpäter verlaſſen, nachdem ſchon von Caſſander die Ein— 
wohner nach Theffalonice verfegt worden waren, Str. 330. [P.] 

Aenianes, f. Thessalia. 

Aenigmäta (airiyuara, yeigo) fcheinen bei den Griechen in die 
ältefte Zeit zurüdgefegt werden zu fünnen, und ſchließen fih wohl an die 
Orafelfprüdhe an, welche, wie die Räthſel, ein Problem enthielten, das 

elöst werden mußte; daher find auch die meiften Nätbfel, wie die 
Drafel, in dactylifhem Herameter gefchrieben, ja diefe Korm wird felbft 
dann beibehalten, wenn ein Näthfel in der dramatifchen Poefie vorfommt. 
Unter die älteften Volksräthſel kann man das befannte von den Läufen 
(Hom. epigr. 16.) und die drei von Athenäos (p. 453 b) aufbebaltenen 
zählen; alt mag auch das Räthſel der Sphinr ſeyn, welches vielleicht, 
wie fo mandes Drafel, aus alten epifchen Gedichten, etwa einer der 
Thebaiden, berftammt. Asklepiades führte es in feiner ar rpayw- 
dovnss« an, aber die nähern Nachrichten darüber fehlen (cf. Athen. p. 
456, b). Die Lyriker mifchten in ihre Gedichte gern Räthſelartiges ein, 
wie namentlich von Archilochus, Stefihorus und Simonides angeführt 
wird, welcher Lestere auch Selbftändiges, fih dem Räthſel Näherndes 
ſchrieb (Athen. 456. c. e.). Befonders in Aufnahme famen die Näthfel 
zur Zeit der fieben Weifen, nicht ſowohl zur Belehrung als zur geift- 
0% Unterhaltung. Kleobulos von Lındog dichtete (Diogen. Yaert. I, 
$. 89.) mehr als 3000 Berfe Gefänge und Nätbfel, von welchen das 
Räthſel „vom Jahre” noch erhalten iſt Cibid. $.91.); überbieß verfaßte er 
Epigramme, und ihm gehört nah dem Zeugniß des Simonides 
(Disgen. 1. 1.) das Epigramm auf Midas zu, weldes unter den Home- 
rifhen das dritte iſt. Auch die Tochter des Kleobulos, Eumetis oder 
Kleobuline genannt (Blut. conviv. sept. sap. c. 3.), die durch ihre Weis— 
eit und politifche Klugheit berühmt war, zeichnete ſich ale Dichterin von 
äthſeln in dactylifchem Herameter aus (Diogen. Yaert, I, $. 89.). Iſt 
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das Näthfel bei Athenäos (452, b.), von welchem Ariſtoteles (rheter. 
UI, 2.) und Plutarch (conviv. c. 10.) nur den erften Vers fennen, wirk⸗ 
lich von ihr, wie Plutarch anzudeuten fcheint, fo bebiente fie fih auch 
des elegifchen Versmaßes, welches wegen der Feftigfeit der Form fehr 
paffend iſt. Die Anfchriften nähern ſich nicht felten dem Rätbfel, auch 
die Epigramme und felbft Stellen der Elegieen gleichen ihnen (Athen. 
452, b. 457, b.. Die Tragifer und Komiker legten nicht felten Räthſel 
in ihre Dichtungen ein und bedienten fich für diefelben der epifchen Form. 
Bon den Komikern fcheint diefes Kratinos zuerft gethan zu haben, denn 
fein Stüd, die Kleobulinen,, deuten auf Aufgeben und Löfen von Räthfeln 
(Diogen. Yaert. I, $. 89.). Dann brachten die Dichter der mittlern und 
neuern Komödie oft Räthſel vor, wie Antiphanes in der Sappho, Alexis, 
Eubulos in ogıyyoragior. Der Tragifer Theodektes von Phafelis (um 
400 v. Chr.) war als Erfinder und Löfer von Nätbfeln berühmt, und 
Athenäus (p. 451 f.) bat noch zwei von ihm gedichtete erhalten, won 
welchen das erfte über ven Schatten eine geiftreicdhe Segen des 
Räthſels der Sphinx if. Zur Zeit Aleranders des Großen war ber 
Kıtbarift Arıftonymos aus Athen als Näthfelvichter ausgezeichnet. Die 
Dichtart erbielt fih als Leichter Scherz bei den Griehen in Gebrauch, 
und noch unter Conftantin dem Großen dichtete der Grammatifer Metro, 
doros mathematische Probleme, von welchen 30 erhalten find. Eine theo- 
retifhe Schrift über die Näthfel (mei zeige») verfaßte Klearhos von Soli 
(gegen 350 v. Chr.), nahm aber das Räthfel in einer umfaflendern Be- 
deutung, als die andern Griechen, indem er darunter eine Aufgabe ver- 
Er ‚ durch deren Yin; man die Schärfe des Geiftes, die Hihe der 

ildung, oder die Stärke bes Gedächtniſſes (welde Art man arnuora 
nannte, Pollux VI, 108.) beweifen könne. Er fagt: „Griphos ift eine 
fcherzhafte Aufgabe, welche befiehlt durch Machdenfen das zur Belob- 
nung oder Strafe ar egebene zu finden.“ Andere erklären den Gri- 
phos als eine eigne Art der Unterhaltung bei Tifhe, welche dem 
Räthſel ähnlich iſt, und die Sache, welde fie bezeichnet, abfihtlih in 
Dunfelbeit verbirgt (Schol. ad Aristoph. Vesp. 20. Heſych. s. v. yeinos). 
Pollur (VI, 107.) unterfcheivet das Käthjel (ainyua) von dem Griphos 
Dadurch, daß das erftere einen Scherz, der andere etwas Ernfthaftes ent- 
ält. Klearch marhte fieben Claſſen diefer Aufgaben, von welchen bei 
Athenäos (p. 448, c.) wohl nur drei genannt find, nemlih Buchflaben- 
rätbfel, Sylbenräthiel und MWortrathfel. Eine Aufgabe der erften Art 
beftebt darin, einen Fiſch, eine Pflanze 2c. zu nennen, deren Name mit 
einem beftimmten Buchſtaben anfängt; einen jambifchen oder bactylifchen 
Vers zu fagen, welcher mit einem gewiffen Buchftaben beginnt, oder einen 
Buchftaben, wofür man gewöhnlich das Sigma wählte, nicht enthält. Es 
war befonders bei Gaftmablen gebräuhlih, einander Räthſel aufzugeben, 
die ſich in der fpätern Zeit bauptfählih auf Sinnengenuß bezogen (Athen. 
p. 457, d.)., Die Belohuung der Löfenden beftand entweder nur in dem 
Lobe der Tifhgenoffen, oder in einem Kranze u. f. w. Wer eine Löſung 
nicht finden fonnte, der mußte zur Strafe einen Becher ungemijchten 
Meines austrinfen, oder es wurde der Wein wohl auch mit Geewaffer 
oder fonft einer übelfchmedenden Subftanz vermifcht, und der Becher mußte 
ausgetrunfen werden, ohne daß man ihn abfegen Fr Die Strafe und 
Belohnung foheinen nur von der ebereinfunft der Tiſchgenoſſen abgebangen 
zu haben. — Die Nömer waren zu ernft, als daß fie an dem Spiele ber 
Räthſel viel Gefhmad hätten finden fönnen, und wenn bei Gellius (N. A. 
XVII, 2.) einige Römer bei einem Gaftmahle auch äbnlihe Aufgaben 
löfen, wie fie Klearchos aufgeftellt hatte, fo muß man fi doch erinnern, 
daß dort die Scene in Athen if. Die römifche Titeratur ift daher an 
Näthfeln fehr arm, und die Näthfeldichter gehören alle in eine fehr fpäte 
Zeit. Apuleius hatte einen liber ludicrorum et griphorum geſchrieben, 
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der verloren gegangen iſt. Wir befigen noch 101 Nätbfel von Sympoſius 
oder Symphoſius, deren jedes aus drei Herametern beftehbt; andre Räthſel 
son Albhelmus ftehen in der Bibliotheca Patrum Lugdun. Tom. III, und 
noch andere — ſich in Handſchriften, namentlich 33, Jedes aus ſechs 
Verſen beſtehend, in einer Handſchrift des achten Jahrhunderts auf der 
Stadtbibliothek in Bern (Cod. 611. 4.), welches im Ganzen dieſelben zu 
fegn fcheinen mit denen, die in der Wiener Bibliotbef in zwei Hands» 
friften des zwölften und vierzehnten Jahrhunderts ftehen (Cod. 411. m. 
Tr * in den Wiener Handſchriften die Sammlung zahlreicher 
(57) iſt. IM. 

Aenöna, Stadt an der liburn. Küſte, j. Nona, Plin. II, 25. 
$tol. [P.] 

Aenos oder Aemus (Aiwoc), 1) fehr alte und wichtige Stadt in 
Thracien, unweit der Mündung des Hebrus (Herod. IV, 90. Plin. IV, 
18.), j. Enos, fihon von Hom. Il. IV, 520. erwähnt, äoliſche Gründung, 
nicht aber erft von Eyme und Mitylene (Herod. VII, 58. Thuc. VII, 57. 
Scymn. 696. Stepb. Byz.), nah Eir. 319. früher Poltyobria, von dem 
Thracier Poltys, genannt. Vgl. Apollod. II, 5, 9. Aus Verwechslung 
mit AenTa (f. d.) nennen fie die Nömer (Pirg. Aen. III, 18. Mel, 11,4. 
2. 4.) eine Echöpfung des Aeneas. Nah langem Hader näherer und 
fernerer Herrfcher um ihren Befig (Liv. XXXI, 16. Polyb. V, 34.) er- 

| fie endlih als römifche Freiſtadt eine ungeflörte Blüthe. Die 
Münzen deuten auf den vorberrfchenden Eultus des Handelsgottes Mercur. 
— 2) Stadt in Magneſia (Theffal.) am Oſſa, Steph. By. — 3) Berg 
jr — j. Monte Nero, mit einem Tempel des Jupiter, Str. 


Aenus (ÜDenus It. Ant.), Fluß in Rhätien, Grenzfluß zwiſchen 
dieſem und Noricum, j. Inn. Zac. Hist. III, 5. Germ. 38. Ptol. [P.] 

Aeöles oder Aecolii, f. Graecia. 

Aeöli pyline (Alo)ov zuiia), fpäter ollae animaloriae, zirew erer- 
ira. Nach Bitruv. (1,6.) Befchreibung waren es erzene, runde Gefäße, 
am die Befchaffenheit der Winde du en, und die Entſtehung der- 
ſelben phyſicaliſch zu erflären. ger! durch ein ſehr enges Löchlein 
wurden fie mit Waſſer gefüllt und and Feuer geftellt. Sp lange das in 
Dampf verwandelte Wafler ausftrömt, läßt ſich ein beftiges Blafen aus 
ihnen bemerfen. Was unfere Phyfifer darunter verfteben, f. bei Wolf 
—— — Bd. 2. S. 460 ff. Gehler Phyſikal. Wörterb. Bd. 4. 

M. [IS 

Aeoliae insulae, J die Siparifche oder oulcanifche Inſelgruppe, 
arböftlih von Sicilien. Man bezog ſchon im Altertbum die Aioiin vioos 
des Hom. Odyss. X, 1. auf eine diefer Inſeln (Strongyle, j. Stromboli, 
Str, 276.), und fpätere Dichter verlegten hieher den Sig bes Gottes 
der Winde, Virg. Aen. I, 52. Vgl. VI, 415 fl. Homers Aeolia ift 
jeboch vielmehr eine der — Inſeln, ſ. d. Als Schauplatz des 
wilden Tobens vulcaniſcher Kräfte beſchreibt ſie Virgil a. a. O. VII, wo 
die Inſel Hiera (Hoaiorov vzoos, Ptol.) oder Thermiſſa, j. Volcano, ges 
meint iſt, Diod. Sic. V, 10. Scymn. 256. Daher ward auch oft die 
ganze Gruppe — oder Vulcaniä genannt. Die größte derſelben 
ſt Lipara, j. Lipari, woher der dritte Name der Gruppe, Liparenſes, 
Pin. IH, 9. Mel. I, 7. Str. 123. Die übrigen, Phönicufa, Ericufa, 
Enonymus, Didyme, Hicefia, Bafılivia und Oſteodes find unbedeutend. 
Str: 54. 57. 275. [P.] 

Aeölis (Aloiis), eine Landfhaft Myſiens in Kleinafien, nördlich vom 

ermusfluß, um den elaitifchen oder cumäiſchen Meerbufen, von ävlifchen 
i derern angebaut und ſehr ſtark bevölkert, indem man auf ungefähr 
50 Meilen an 30 zum Theil bedeutende Städte zählte. Bor der Perfer- 
berrihaft bildeten fie 12, in emen Bund vereinigte Freiftanten, wozu 
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Eure auh Smyrna gebörte (Herod. I, 149.), welche ihre gemeinfamen 
ationalfefte (Panaeolium) bei Cyme feierten. Nach dem Sturz des per» 
ſiſchen Neihs, weldem auch fie einverleibt worden waren, famen fie in 
die Gewalt der fyrifchen Könige, darauf der Römer, in deren Befig fie 
Ceine furze Zeit ausgenommen, während welder fie dem Mithridates ge- 
borchten), verblieben. Neben Schiffahrt (Herod. VII, 95.) und Handel 
war die Cultur des fehr fruchtbaren Bodens die —— des Wohl⸗ 
ſtandes der Bewohner. Gegenwärtig ſind von allen ihren Städten nur 
elende Ueberreſte vorhanden. Die Glieder des äoliſchen Bundes waren ; 
Eyme, Lariſſa, Neontihos, Temnus, Cilla, Notium, Aegirufa, Pitane, 
Aegäa, Myrina und Grynium. ©. Herod. I. c. Str.582 ff. Liv. XXXV, 
16. Im weitern Sinn begriff man unter Aeol. auch Troas big an den 
Aefepus, Str. 1. c. Plin. V, 32. Mel. I, 18. 3 
Aeölus (Alois), Enfel des Deucalion, Sohn des Hellen und der 
Nymphe Drfeis, Bruder des Dorug und Tuthus, einer der Stammpäter 
bes griechifchen Volkes, zeugte mit Enarete, Tochter des eh" ca 
fieben Söhne, Cretheus, Siſyphus, Athamas, Salmoneus, Deion, Mag- 
nes, Perieres, und fünf Töchter: Ganace, Alcyone, Pıfidice, Calyce, 
Perimede, Apoll. I, 7, 3. Ottfried Müller (Gefchichte hellen. Stämme, 
l, ©. 138 sq.) führt an, daß die alte Sage nur vier Aeoliden fenne, 
nemlih Sifyphus, Athamas, Cretheus, Salmoneus, daß aber in Bezie- 
bung auf Aeolus und Aeoliden das größte Gewirr der Genealogieen’ 
herrſche, und der Name der Aeoliven ein Näthfel, ein verwirrendes Trug- 
bild fei. Auf der andern Geite ift die MWichtigkeit diefes Namens für 
die griehifhe Stammgefchichte «gerade daran zu erkennen, daß der Name 
Aeolus auf alle Stämme der Hellenen, die theils vor, theilg neben den 
Dorern und Jonern da waren, fich ausgebreitet hat, und diefelben durch 
Vervielfältigung der Söhne des Neolus, wie fie die obige Cage bei 
Apollod. angibt, äoliſche Stammoväter erhalten haben. Eine genaue Unter- 
fheidung der verfchiedenen äoliſchen Stämme nad ihren vier Hauptftanm- 
vätern gibt Müller a. a. D. So Täßt es fi leicht erflären, daß der 
Name des Aeolus in der alten Sage faft zu einem unbeftimmten Namen 
geworden ift, der vielfah vorhanden und mit den vielfahiten Mythen 
verziert if. Nah Hyg. F. 238. hat Meolus noch einen Sohn Macareus, 
der in blutfchänderischem Umgang mit feiner Schwefter Canace Iebte, und 
fih dann felbft tödtete. F. 242. Nach Ovid Heroid. 11. warf Aeolus das 
Find diefer Liebe den Hunden vor und ſchickte der Tochter ein Schwert, 
um fich zu tödten. Neben diefem Macareus gibt Diod. IV, 67. dem Aeolus 
noch einen Sohn, Mimas, deffen Sohn Hıppotes mit Melanippe Aeo- 
us II. zeugte, von deſſen Tochter Arne Aeolus III. geboren wurde; aber 
während Diod. auf diefe Art die verfchiedenen Aeolus genau zu trennen ſcheint, 
geist er ſich felbjt wieder in der Verwirrung befangen, indem er einen 
Aeolus, dem er IV, 67. den Hippotes zum Urgroßvater gibt, in einer 
andern Stelle V, 7. zum Sohne des Hippotes macht. Was nun die zwer 
legtgenannten Aeolus betrifft, fo erzählt Diod. a. a. D., daß Aeolus IL, 
der Angabe feiner Tochter Arne, fie fei von Pofeidon gefchwängert, nicht 
eglaubt, und fie einem Fremden aus Metapontium übergeben habe, der 
de in feine Heimath führte, und die Söhne, welde fie gebar, Böotus 
und Aeolus (IIl.) einem Drafelfpruch zufolge an Kindesftatt annahm. 
Herangewadhfen riffen fie die Herrfchaft in Metavontium an fih, und 
als fpäter zwifchen Arne und der Pflegemutter Autolyte Streit entjtand, 
tödteten die Söhne der Arne die Autolyte, und verliefen hierauf aus Furcht 
vor der Rache des metapontifchen Pflegevaters die Stadt. Aeolus ging 
auf die Infeln im tyrrhenifchen Meere, welche nach ihm äolifhe genannt 
wurden, und baute die Stadt Yipara, die aber nach einer andern Nachricht 
bei Diod. V, 7. bereits von einem Sohne des Königs Aufon, Liparos, 
ver, aus alien flüchtig, fih auf diefen Zufeln niedergelaffen hatte, 
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erbant war. Mannigfah weicht Hygin von Diodor ab, F. 186. Er 
erzählt, daß Melanippe, Tochter des Desmontes oder Aeolus von Neptun 
zwei Göhne, Böotus und Aeolus, ‚geboren habe. Desmontes (od. Aeo⸗ 
lus) ließ bierauf die Mutter blenden und einferfern, die Söhne aber aus- 
fegen. Hier wurden biefelben von Hirten gefunden und erzogen, und als 
ber König von Ikarien, Metapontus, ferne Finverlofe Gattin Theano 
entfaffen wollte, fchob fie die ihr von den Hirten übergebenen Göhne 
unter. Bald aber gebar fie felbft zwei Söhne, entdedte diefen, als fie 
berangewachfen waren, den Betrug mit den älteren Söhnen, und über- 
redete fie, jene, welche Metapontus wegen ihrer Schönheit mehr liebte, 
zu tödten. Aber die Söhne Neptung fogten im Rampfe; der Theano 
Söhne fielen, und fie tödtet fich felbft. Aeolus floh mit feinem Bruder 
za den Hirten; Neptun entdedte ihnen ihre wahre Abkunft; fie tödteten 
den Desmontes, befreiten die Mutter Melanippe, der Neptun das Augen- 
lit wieder gab, und zogen hierauf mit ihr zu Metapontus, der, bie 
Melanippe beirathete. ährend Hygin mit diefer Erzählung ſchließt, 
berichtet Diodor V, 7. weiter von dem auf die Inſel Lipara gefommenen 
Yeolus: „Er war fromm und gerecht, und bezeugte fich gegen die Fremden 
freundfich. Er war es ferner, der den Gebrauch der Segel bei ber er 
fahrt einführte, und der aus VBorzeihen, die er an dem Feuer beobadh- 
tete, ben Einwohnern die Winde genau vorausfagte, daber ihn die Kabel 
ze Gebieter der Winde gemaht hat. Er ift derfelbe, zu welchem 
dyſſeus auf feiner Irrfahrt Fam.” — So fehen wir nun, wie Aeolus, 
der Stammpvater der Aeolier, von den Mythographen mit Neolus dem 
Rindgott in ein genealogifches — gebracht wurde, welches Ott— 
fried Müller a. a. O. ein „lächerliches“ nennt, und das wohl der Home— 
riſchen Erzählung von Aeolus (ein Wort,-deffen Wurzel man in atiliu 
ven) ‚ feine Entftehung verdankt, da Homer bereits den genealogifchen 
nenupfungspunft gegeben hat. Was nun aber diefen Homerifchen Aeolus 
betrifft, fo iſt er bei ihm nicht fchon ein förmlicher Windgott (nach Hefiod. 
Theog. 378. zeugt Afträus die Winde mit der Eos), fondern der be» 
glückte Beherrſcher der äolifchen Jnfel, deren Lage und Namen der Dichter 
nicht angibt, unter der man aber zu Paufanias_Zeiten X, 11, 3. die Li— 
yarifchen Inſeln ae bat (f. Aecoliae). Er ift des Hippotes Sohn 
(der „[hnelle Sohn des Reitersmannes nah Völker), den Göttern be- 
eundet; feine Inſel ift von eherner Mauer umgeben; er Iebt in der 
Mitte von zwölf Kindern, und ift von Yupiter zum Windobwalter (Schaff- 
ner der Winde) beftellt, „jegliche, wie’s ibm gefällt, zu befänftigen und 
zu erregen.” Freundlich nimmt er den Ddyffeus auf, und gibt ihm bei 
der Abfahrt günftigen MWeftwind und einen Zauberſchlauch, worin bie 
übrigen Winde verfchloffen find, den aber, weil fie Schäße darin ver- 
mutheten, des Odyſſeus Gefährten öffnen, fo daß fie von den wüthenden 
Winden wieder zur äolifchen Inſel zurücgetrieben werden, von wo fie 
Aeolus, als mit der Götter Haf a wegjagt, ohne zum zweiten 
Mal zu beifen. Odyss. X, 1-75. Nach Birg. Aen. VII, 416. wohnt er 
auf Lipara, oder wie Heyne in feinen Excurs. ad Aen. I, darzuthun fucht, 
auf Strongyle, cf. Str. 276. Er ift König der Winde, die er in einer 
Berghöhle verichloffen hält; er felbit thront, das Scepter baltend, auf 
bober Burg. Aen. I, 52 sqq. An ihn wendet fi, als alleinigen Beherr— 
fher ver Winde, Juno, da er dur ihre Gunft das Scepter erhalten, 
und dem Götterfchmaufe anwohnen darf. Aen. I, 78. Dvid (Met. I, 264, 
XI, 748. XIV, 223.) bringt feine weiteren Züge bei. — Dur fpätere 
Dichter wurde Aeolus immer mehr zu einem wirklichen Gotte umgebilvet, 
und als folcher fcheint er auch von fpäteren Künſtlern dargeftellt worden 
zu ſeyn, wiewohl ſich von ihm fein bilvliches Denkmal erhalten bat. [H.] 
Aepea, f. Thuria. 

Aepolianus, Steinfchneider, von dem man einen Kopf M. Aurels 
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* en) Kunſtblatt 1827. p. 333. R. Rothette lettre a M. Schorn 
i Aepy, Stadt in Triphylien (Eid), Hochgelegen, wie der Name 
befagt, und feft, Hom. Il. II, 592. ib. Schol., fpäter Margalä (9), Str. 
349. Stepb. Byoz. [P.] 

Aepftus, 1) jüngfter Sohn des Heracliden Eresphontes, und der 
Merope, Tochter des arcadifchen Königs Eypfelus. Alo fein Vater nebft 
deffen andern Söhnen in einem Aufitande ermordet wurde, kam allein 
Aepytus, der bei feinem mütterlihen Großvater erzogen wurde, mit dem 
Leben davon, kehrt herangewachſen mit Hülfe feines Schwagers Dicas 
zurüd, tödtet die Mörder feines Vaters, unter ifnen den Polyphonteg, 
der die Wittwe Merope geheirathet hatte, Hyg. 137., und nahın feines 
Baters Herrfhaft Meſſenien in Befig. Durch eine trefflihe Regierung 
erwarb er fich folche Ehre, daß feine Nachfolger, ftatt Heraclivden, Aepy— 
tiden genannt wurden. a IV, 3, 3. 4. 5. VII, 5,5. Apoll. IH, 4,5. — 
2) Sohn des Elatus, König des cyllenifchen Gebiets in Arcadien, flarb 
auf ver Jagd vom Biß einer Schlange auf dem Berg Sepia, wo er be» 
graben wurde. Pauf. VIII, 4, 4. 16, 2. Se 11. II, 603. Ein Theil des Landes 
erhielt von ihm feinen Namen. Pauf. VIII, 34,3. Bei ihm wurde Evadne 

f.d. 9.) erzogen. Pind. Olymp. VI, 30. (50.) — 3) Sohn des Hippothoug, 
önig von Arcadien, Urgroßvater des erftgenannten Aepytus. Weil er 
in den Tempel Neptuns zu Mantinea, wohin Jedermann der- Zutritt ver- 
boten war, eindringen wollte, fo wurde er von dem Gotte geblendet, und 
ftarb bald darauf. Pauf. VIII, 4, 4. [H.] 

Aequator oder eirculas aequinoctialis, ift ein größter Kreis, 
welcher auf der Dberfläche der Erde entfteht, wenn eine Ebene im Mittel: 
punkte fenfrecht auf die Erdare errichtet wird und die Erboberflähe durch- 
fchneidet. Jeder Punkt im Aequator fteht von den Endpunften der Erb- 
Are — den beiden Polen — gleich weit und um 90° ab. Deswegen 

eilt der m. den Erdball in zwei gleihe Theile, die nördliche und 
ſüdliche Halbfugel. Bekanntlich wird der Aequator in 360° eingetheilt, 
und dient als eine der vorzüglichften Linien, um die Lage der einzelnen 
unfte auf der Erde zu u el Seine Fänge beträgt 5400, bie eines 
* Grade alſo 15 geogr. Meilen, woraus ſich ſein Durchmeſſer nahe 
u 1720 geogr. Meilen berechnet. Die hier gegebenen Begriffe waren 
bei den Alten noch nicht fo feft geftellt, als fie es bei ung find. Daß 
man aber fchon frühe auf fie aufmerffam war, gebt daraus hervor, daß 
nah Plut. de plac. phil. II, 12. ſchon Thales und Pythagoras auf der 
Himmelsfugel fünf Kreife, die beiden Polarfreife, die Wendefreife und 
den Aequator (ioynegwös auxsos) unterfchieden. Die Begriffe von biefen 
Kreifen mögen ziemlich unficher und ſchwankend geweſen feyn, wenn auch 
die Angabe Plutarhs richtig feyn follte; denn auch in viel fpäteren Zeiten 
batte man, zum Theil aus Unfunde in ver Geographie, feine fichere Vor— 
ftellung von der Lage des Aequators auf der Erdoberflähe; wie z. B. aus 
armen Mela's Werf de situ orbis (Ausg. v. Abr. Gronov. mit 
Sharte) hervorgeht, und aus einer Gtelfe in Plin. hist. nat. II, 68. 
„Media terrarum, qua Solis orbila est, exusta flammis et cremata, com- 
minus vapore torretur« zu entnehmen ift. Beſſer wurden dieſe Begriffe 
dur die Bemühungen des Eratofihenes (276 v. Chr.) georönet. Ihm 
verdanft man den erften Verſuch, durch eine Gradmeſſung, die er zwifchen 
Syene und Alerandrien anftellte, die Größe des Erdballs zu beflannen. 
Er wußte nämlich, daß in der erften Stadt fih die Sonne auf der Ober: 
fläche des Waffers tiefer Brunnen fpiegle, alfo dort im Scheitel ſtehe; 
während in Alerandrien der Schatten eines Stiftes einen Winfel von 7" 
12° made. Aus der Entfernung beider Orte von einander, bie er nah 
Reifeberihten zu ungefähr 5000 Stadien annahm, folgerte er die Peri- 
pherie eines größten Kreifes auf der Erdoberfläche zu 252000 Stadien, 
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wober auf einen Grab 700 Stadien fommen, Nimmt man bie Länge bes 
Stadiums zu 625 röm. Ruß, oder 567, 27 Bar, Fuß, oder 94, 51 Toifen 
an, fo iſt nad Eratoſthenes der Umfang eines größten Kreiſes auf ver 
Erdfugel ungefähr 5813, der Durchmeffer 1852 geogr. Meilen und fomit 
etwas zu groß, was der Unficherheit der Meffung, ver Unbeftimmtheit in 
der Entfernung beider Städte von einander und dem Umſtande zuzufchreiben 
it, daß beide Orte nicht genau unter einem und demfelben Meridian 
liegen; doch überrafcht die der Wahrheit ziemlich nahe ſtehende Beftim- 
mung immer. Angaben Anderer weichen noch bedeutender von der Wahr« 
beit ab. Archimed gibt den Umfang des größten Kreifes der Erve zu 
200000 Stad., — 6976 geogr. Meil., den Durchmeſſer alſo zu 2220 
geogr. Meil., Ariftoteles zu 400000 Stad. vder 9303 geogr. Meil. an. 
dipparch trug nad Eratofbeuss zur Berichtigung biefer Begriffe dadurch 
kei, daß er die Breitengrade der verfchiedenen Punfte auf der Erdober- 
flähe nach diefen Angaben zu beftimmen fuchte, und hiernach die Climate 
der Erde ordnete, wie aus dem Ende bes zweiten Buchs von GStrabo zu 
erfeben it. Nah Plin. hist. nat. II, 108. hat er den Umfang der Erde 
um 25000 Stadien größer als Eratoſthenes angenommen. oſidonius 
ab dem Umfang 240000 Stad., und Ptolemäus 180000 Stad. Nach der 
eſtimmung des letztern kommen nur 500 Stad. auf einen Grad, und 
ungefähr 4135 geogr. Meilen auf die Länge des größten Kreiſes; vielleicht 
liegen den Meflungen des Eratofthbenes und Ptolemäus verfchiedene Maaße 
Grunde. ehreres hierüber f. bei Schaubah Geſchichte der griechi- 
Fe Aftronsmie bis auf Eratofthenes S. 2365 ff. — Wird die Are der 
Erde und die Ebene des Aequators in dem Himmelsraume verlängert, fo 
entfiehen an ver Himmelsfugel ähnliche Punfte, die Weltpole, ähnliche 
Linien, die Weltare, der Nequator des Himmels, der als ein größter Kreis an 
ber Himmelsfugel gedacht, in 360° eingetheilt und gleichfalls zur Beftimmung 
der Yage der Geftirne benugt wird. Die Lage der Linien an ber fchein- 
baren Himmelskugel hängt von denen auf der Erdkugel ab. Alle größten 
greife, welche durch die Pole gelegt werden, ftehben auf dem Aequator 
fenfreht und halbiren ihn. — Das Wort aequator fcheint bei den römi— 
fhen Scriftftellern nicht vorzufommen, fondern fpäteren Urſprungs zu 
ſeyn. Alfenthalben wird der Ausdrud „eirculus aequinoctialis« gebraucht, 
den auch Ter. Barro de 1.1. 8, 18, anführt. [L. Oettinger.] 

Aecgni vder Aequicölae, Aequiculani, ein altitalifches, ader« 
tauendes, dabei raub- und Eriegsluftiges Volk im Tatinifchen Berglande, 
wahrfheinfich zunächſt mit ven Sabinern ſtammverwandt, zwifchen dieſen 
und den Marten, Hernifern, Volsfern und Latinern. In Berbindung 
mit ben Volskern befehdeten fie über ein Jahrhundert lang Rom und 
feine lat. Berbündeten mit abwechfelndem Glüde, bis fie durch Camillus 
(365 nah Erb. R.) für immer gedemüthigt, und im Samnitenfriege gänz- 
ich unterworfen wurden (454). Zu ihrem Gebiete gehörte unter Andern 

änefte und Zibur, und der Berg Algidus, von welchem aus fie ihre 
aubzüge zu unternehmen pflegten. Liv. II. III. IV. VI. IX, 45. Dion. 
Hat. VI, f. Pin. II, 17. Str. 31. 37. [P.] 

Aequi Falisci, f. Falerii. 

Aequimaeliuanmı , f. Spurius Maelius. 

Aequinoctium , ein Gaftell an der Donau in Oberpannonien, j. 
Rifchament. T. Peut. It. A. Not. mv. [P.] 

Aequinoetiam (ionuegia, Tag- und Nachtgleihe) nennt man ge- 
wöhnlich den Zeitpunft im Jahre, an welchem die Erde gegen die Sonne 
eine ſolche —— hat, daß die Tage und Nächte aller Orte auf erſterer 
gleich lang find, alfo 12 Stunden dauern. Im ſtrengen Sinne iſt dieſes 
nicht richtig, denn an den beiden Polen und in nicht ſehr weiter Entfer- 
nung von ihnen ift dieß nie der Fall, und unter dem Aequator ift das 
ganze Jahr hindurch beftändige Tag- und Nachtgleiche, gr bie Strahlen- 
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bredung macht, daß die Sonne bei ihrem Aufgange einige Minuten 
früher uber dem Horizonte erfcheint, als fie über demfelben erfcheinen 
follte, und daß fie ebenfo bei ihrem Umtergange einige Minuten länger 
über dem Horizonte verweilt, als fie verweilen —* Zu beiden Erfchei- 
nungen gefellt fi noch die Morgen» und Abenpdämmerung. Es beftimmt 
ch die Zeit der Tag- und Nachtgleiche beffer fo, daß man dur die 
rdare eine Ebene ‘, gelegt denkt, daß fie zugleich ſenkrecht auf der 
Ebene der Erdbahn errichtet ıft und dann unter dem genannten Zeitpunfte 
diejenige Stellung begreift, worin diefe Ebene auf einer, von dem Mittel« 
punfte der Sonne zu dem der Erde gezogenen, geraden Linie fenfrecht 
— iſt. Dieß ereignet ſich zweimal des Jahres, und zwar am 21. 
März (Zeitpunkt der Fruͤhjahrs Tag» und ar Ya ‚ auch Früblings- 
punft, aequinoctium vernum) und am 23. September (Zeitpunft ber 
— und Nachtgleiche, Herbſtpunkt, aequinoctium autumnale). 
it diefer Stellung fteht die oben genannte Erf einung der Tag- und 
Nachtgleiche, zwifhen dem Aequator und den — ‚ in nothwendigem 
uſammenhange, da die Tagebogen, welche alle Punkte der genannten 
rte zur Zeit dieſer Stellung beſchreiben, 12 Stunden Zeit betragen. 
Trägt man das Geſagte auf das Himmelsgewölbe über, fo erzeugt bie 
Bewegung der Erde um die Sonne in ihrer Bahn die f. g. Ekliptik, 
einen hrößten Kreis an der Himmelsfugel, den die Sonne jährlich fchein- 
bar durchläuft, und welcher ben Nequator in zwei Punkten, den beiven 
Nequinvetialpunften durchichneivdet, die ihrer Natur nah um 180° von 
einander abfteben. Die Efliptif läuft befanntlih dur die 12 Himmels- 
zeichen. Die he nitte des Aequators fallen daher in zwei biefer 
— der Durchſchnitt der Frühjahrs-Tag- und — ——— in das 
Zeichen des Widders, aequinoctium arietis, und der Durchſchnitt der Herbft- 
Tag» und Nachtgleiche in das der Waage, aequinoctium librae. — Zur 
zeit Homers Ffannte man die Yequinoetien wohl nod nicht. Erſt als man 
den Tag in Stunden abtheilen Iernte, Ffonnte man auf die verfchiedene 
Zeitdauer der Tage aufmerkffam werden. Für die Alten hatten die Aequi- 
noctien eine doppelte Bedeutung; denn es war für fie nicht nur die Zeit 
der Tag- und Nachtgleihe, fondern auch die Zeit, wo die Tags. und 
Nachtftunden felbft einander gleich waren, wie aus Strabo gegen Ende 
des zweiten Buches und aus Plin. hist. nat. VI, 39. hervorgeht, wo er 
von horae aequinoctiales fpricht, und II, 69., wo fich der Ausdruck aequi- 
noctii paribus horis findet. Die Erfheinung, daß die Punkte, welde 
unter dem Aequator liegen, während des ganzen Jahres Tag- und Nadht- 
gleiche haben, Fannten die Alten cf. Pin. 1. 1. „nam nisi in medio esset, 
aequales dies noctesque haberi non posse deprehendunt.« Die Zeitpunfte 
für den Eintritt der Aequinoetien mögen nicht gerade genau beftimmt 
* ſeyn. Durch Cäſar wurde das Frühjahrs-Aequinoctium auf VIII. 
al. Apr. (Plin. hist. nat. VIII, 66.) und der Gleichförmigkeit wegen das 
— auf VIII. Cal. Oct. geſetzt, was nicht mit unferer 
eitrechnung übereinftimmt. Die Worte aequinoctium, aequinoctium ver- 
num, autumnale, aequinoctium arietis, librae fommen bet den römifchen 
Schriftftellern Cic. ep. ad Att. XII, 28, Cäſ. d. bell. gall. IV, 36. V, 23. 
u. a. vor. [O.] 

Aeguitas bezeichnet hier nur die im römifchen Rechte angenommene 
Berüdfihtigung des Billigfeitsprincipe, wodurd das ftrenge pofitive Recht 
mit dem natürlichen Gefühl für Billigfeit ausgeglichen wird. (Ueber 
diefe und die anderen Bedeutungen handelt gründlih F. A. Schilling de 
aequitatis notione ex sententia juris Romani recte definienda. Lips. 1835. 
und in f. Lehrbuch der Gefh. u. Inſtit. I, ©. 16 f. II, S. 37-40.) 
Summum jus zeigt fich nicht felten ald Summa injuria Cic, de off. I, 10. 
de leg. I, 15 f. p. Caec. 24.5 daher wurde in Rom zu Milderung und 
Umgehung mander Härten deffelben fchon frühzeitig die Billigkeit beachtet 


Aequum — Aera 171 


und ftand baber urfprünglich dem ftarren unwandelbaren jus civile ſchroff 
entgegen. Kür bie uralte, wenn auch untergeorbnete Berüdfihtigung der 
aequitas (f. fhon Dion. Hal. II,75.) fprechen mehre Inſtitute, 3.8. das 
der freien arbitri und der bona fides, welche einigen Rechts efchäften den 
Namen gegeben bat (f. beide Artifel); jedoch war die Gültigkeit der 
aequitas nur fparfam und auf beftimmte Fälle befchränft. Erft nachdem 
der Prätor regelmäßig das Edict erließ, erbielt fie größeren Raum im 
Recht, denn der Prätor, theils aus der allmählig entftandenen Obfervanz, 
theils aus dem allgemeinen jus gentium fhöpfend, gab viele Verordnungen 
und fliftete viele nr welche dag mildere Princiv an die Stelle des 
ee festen, jo daß ein wahrer Kampf zwifchen dem alten — 
ellen und dem neuen milden materiellen Princiv entſtand, bis endlich 
das feßtere einen vollftändigen Sieg davon trug. Solche freie prätorifche 
Schöpfungen find dpa Erceptionen, die natürlihen Obligationen, 
das prätorifche Erbrecht, in integrum restitutio u. A. Der Gegenfat des 
aequum oder aequitas und jus wird berührt Cic. Brut. 38. de orat. 1,56. 
Philipp. IX, 5. (mit Garaton. Anm.) Duinet. Inst. VI,5. Donat. ad Ter. 
Adelph. I, 26. und in mehren Pandectenftellen, 3. B. Ulpian in 1. 32. 
pr. D. de pecul. (15, 1.). ©. Schilling a. DO, und Dirffen manuale lat. 
fontium jur. civ. Rom. I, ©. 47. [R.] 
— römiſche Colonie in Dalmatien, j. Han, Ptol. T. P. It. 
Ag 


Aequum Faliscum , f. Falerii. 

AER. — aerum. ©. Drelli 3551. 

m AER. — Aereos (Cupedines duos L. Junius pater posuit). Orelli 
1367. 

Aera (ae, entftanden aus dem Plur. aera; aes— die einzelnen Säge 
ober Poften einer Nechnung) beißt die Reihenfolge der von einem durch 
ein bedeutſames —— ezeichneten Zeitvunkte, einer Epoche an ge— 
zählten Jahre. Das Wichtigſte über die Aeren iſt Folgendes: 1) Die 
Griechen zählten ihre Jahre meiſt nah Magiſtraten; in Athen zuerſt nach 
Königen, dann nah Archonten, indem der dozwr irurvuos dem Jahre den 
Namen gab (Eorfini Fasti Attici. Flor. 1744-56. 4. 4 Bde.); die Lac 
dimonier nah ihren Ephoren, von denen ebenfalls Einer drwvunos war 
(Thuc. 11,2. Zenopb. Anab. 11,3, 10. Polyb. XII, 12. Pauf. III, 11.). Die 
——— und Archontenjahre fallen aber nicht zuſammen, da die Ephoren 
ihr Amt im attifchen. Monat Boedromion antraten, die Archontenjahre 
urfprünglich mit dem Gamelion, feit Olymp. 72, 3. 490 v. Chr. mit dem 
Hecatombäon beginnen (Böckh de pugna marathonia vor dem Ind. lectt. 
aest. 1816. und darnach Ideler in feinem Handb. der matbem, und techn. 
Chronologie. Berl. 1825. 2 Bde. 8. in I, p. 286-292.). In Argos zählte 
man nach der Amtsverwaltung der Oberpriefterin der Juno, 7exois (Thuc. 
II, 2. Suid. Hetoidic); bei den Eleern wahrfcheinlich nah den olympi- 
Shen Kampfipielen, deren Feier in die Zeit des Vollmondes fällt, der 
der Sommerjonnenwende zunächſt eintrat. Cine allgemein gültige, von 
DOrtsverhältniffen unabhängige Zeitrechnung hatten die riechen im bürger- 
lihen Gebrauche nicht, die Gefchichtfchreiber begnügten ſich daher bis auf 
Timäus aus Sicilien (um Olymp. 130, v. Chr. 260), wenn fie eine 
focale Aera nicht gebrauchen wollten, ſich ungefährer Zeitbeftimmungen, 
namentlich ber Rednung nah Menfchenaltern zu bedienen. Herod. II. 142, 
z. B. nimmt für 100 Jahre drei yerai an, cf. VI, 98. — Timäus, deffen 
Gefhichtswerk untergegangen ift, Polybius, Diodor., Dionyf. Halicar., 

aufanias u. A. wendeten die Olympiadenrechnung an, die mit dem 
ei 776 v. Chr. beginnt (f. Olympias). — An die Aeren der Griechen 
reihen wir an: a) die philippifche Aera, zumeilen auch die Aera Aleran- 
ders ober die Aera von Edeffa genannt. Sie beginnt den 12. November 
324 v. Chr. mit dem NRegierungsantritte des Philippus Arrhidäus, des 
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Stiefbrubers und fogenannten — — von Alexander d. G. b) Die 
Aera der Seleuciden, die mit Seleucus Nicators Siege bei Gaza und 
der Wiedereroberung Babyloniens beginnt. Olymp. 117, 1., 212 v. Chr. 
am 1. Detober. Ste wird aud mit der Bezeichnung „anno Graecorum® 
oder „anno regni Alexandri“ erwähnt, und war weit ım Driente, nament- 
Ih auch unter den Juden verbreitet. Die chalväifhe Aera weicht um 
fehs Donate von ihr ab und beginnt erft mit dem Frühjahre 311 v. Chr. 
— 2) Die Römer — ihre Jahre in früherer Zeit wie die Grie— 
den nur nach ihren hoͤchſten Magiftraten ; feit der Confularregierung alfo 
nad Confuln, die in den Fastis (|. d.) aufgezeichnet wurden. In Bezie- 
bung auf diefe Acra consularis iſt aber zu bemerken, daß die Confular- 
jahre in den verfchiedenen Perioden verfchieden waren. In den frübeften 
Zeiten der Nepublif traten die Konfuln ihr Amt Calendis sextilibus anz 
zur Zeit der Decemvirn waren die Idus Maiae der Zeitpunft des Amts- 
antrittes, dann die Idus Decembres, und noch fpäter die Idus Martiae. 
Erft feit dem Confulat des D. Fulvius Nobilior und T. Annius Luscus 
im $..601 vd. ©t., 153 v. Chr. traten die Confuln am 1. Januar ing 
Amt (Ideler II, 147 ff.). Unter Anderem mag auch diefes zu der Ver 
wirrung in der Gonfularära Veranlaffung gegeben haben, über die Liv. 
II, 21. Flagt. cf. II, 18. u. a. — (ine ‚zweite Nera, die aber nie ing 
bürgerliche Yeben überging,, fondern zunächft nur von Gefchichtfehreibern 
gewählt wurde, um darnach die Folge der Begebenheiten zu ordnen, und 
daher zum Unterfchiede von der erfteren, der bürgerlichen oder politifchen, 
die biftorifche genannt wird, beginnt mit Roms Erbauung. Belfannt ift, 
daß es über das Jahr der Erbauung bei den Römern felbft verfchiedene 
Annahmen gab. M. Terentius Barro nimmt das Teste Viertel dee dritten 
— der fechsten Olymp. an, und zwar XI. Cal. Maj. oder den 21. 
prif, welcher Tag nah einer alten Sage für den Geburtstag Noms 
alt und ſchon vorher durch das Frühlingsfeſt Palilia oder Parilia ge» 
* wurde (cf. Plut. Romul. 12. Dionyr, Hal. I, 88. Cic. de divin. IE, 
47. Bellej. Paterc. 1,8.). (In Beziehung auf unfere Nera ıft T53ab u. c. 
das erſte Jahr vor, und 754 das erfte Jahr nach Ehriftus. Um num 
ein be der Stadt, deſſen Zabl nicht 753 überfteigt, in das Jahr vor 
Ehriftus zu verwandeln oder umgekehrt, muß man die gegebene Jahrzahl 
von 754 abziehen, wo dann der Reſt das Jahr v. Chr. oder d. St. gibt; 
3. B. Carthago und Corinth wurden zerftört im J. d. St. 608, dꝛ 1. 754 -60 
— 146 v. Chr. Will man Jahre d. St., die größer als 753 find, mit 
Jahren n. Chr. oder umgekehrt vergleichen, fo muß man von den Jahren 
d. St. 753 abzieben, und zu den Jahren n. Chr. 753 addiren, wo man 
dann im erſten Hall Jahre nm. Chr. und im legten Jahre d. St, erhält. 
Gewöhnlich vernachläßigt man hiebei den faft viermonatlichen Unterfchied 
des Anfangs der Jahre d. St. und der Jahre unferer Zeitrechnung. Ideler 
1, p. 154 f.). Der VBarronifhen Zeitrehnung folgten Vellejus Pa- 
tereulus, Plinius, Tacıtus, Aulus Gellius, Div Gaffius, Eutropius 
und Andere, Nächft der VBarronifhen era war die verbreitetfte bie 
von M. Poreius Cato, der nah Dionyf. Hal. I, 74., wie biefer 
felbft c. 75., das erfte Jahr der fiebenten Olympiade, genauer das 
legte Viertel des vierten Jahres der fechsten Olymp. oder den Früb- 
ling von 752 v. Chr. für die Erbauung Roms beftimmt; ebenfo die Aera 
Capitolina, fo genannt nad den Fasli Capitolini. Polybius (Dionyſ. Hal. 
I, 74. Cic. de rep. II, 10.) und Nepos (Solinus Polyhist. 2.) machen 
die Stadt ein Jahr jünger; noch fpäter fällt die Erbauung d. St. nad 
D. Fabius Pictor, nemlih Olymp. 8, 1. (Dionyf. 1,74. n. d. vat. MS.); 
am fpäteften nach L. Cineius Alimentug, welcher ungefähr das vierte Jahr 
ber zwölften Olympiade annahm (Dionyf. a. a. O. Solinus a. a. D.). 
Ein viel höheres Alter dagegen (100-110 Zahre mehr als gewöhnlich) 
gibt Enning der Stadt, weswegen er auch von Varro (de re rust. Ill, 1.) 
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getabelt wird; das höchſte Timäus, der die Erbauung Noms gleichzeitig 
mit der Carthago's annimmt, im 3Sften Jahre vor der erften Olympiade 
(Dionyf. a. a. D.). Bol. außer Idelers oben angef. Schr. (das hieher 
Gehörende im Auszuge ın Hoffmanns Altertbumswiffenfhaft p. 351 ff.). 
®urm de ponderum etc. rationibus $. 81 sqq. 8. 94 sqq. Wahsmuths 
helfen. Altertbumsf. II, 2, p. 499 f. Niebuhrs röm. Gefch. Ite Ausg. I, 
p. 291 ff. Grotefend in dr u. Gr. Encyelop. s. v. [K.] 

Aerarii — zu Rom diejenigen, welde von den Tribus und Gentu- 
nen und damit auch vom Friegsdienfte, vom Stimmrechte und Ehren» 
ämtern ausgefchloffen waren. Ste wurden befonderg befteuert mit einem 
Ropfgelde (aera pro capite, Pf. Ascon. zu Cie. div. in Caec. c.3), wel 
bes nah Niebuhrs Vermuthung (I, 525. Ite Ausg. cf. Walter Gef. d. 
rom. Rechts I, 35.) zum Solde für Fußknechte (aes militare, cl. Varro 
L. L. IV, 36. Gef. VIL 10, 2. Gaj. IV, 27.) verwendet wurde, woher 
die Aerarii auch ihren Namen baben follen. — Zu ihnen gebörten bie 
Krämer und Handwerker (cf. Dionyf. II, 23. IX, 25.), ferner Bürger, 
die durch erlittene —— ihrer Bürgerrechte verluſtig oder von den Cen— 
foren in dieſen Zuſtand verſetzt worden waren (Cic. pro Cluent. 43. Z30o- 
nar. VII, 19.), die Iſopoliten (ſ. d.), die ſich in Rom niedergelaſſen 
hatten, und, wie Niebuhr und Walter annehmen, auch die Freigelaäaſſenen, 
na Niebuhr bis zu den Decemvirn, durch die alle Aerarier in die 
Tribus eingeſchrieben und von da zum Dienſte im Heere verpflichtet 
worden ſeien. Nach Walter waren die Libertini nach der Verfaſſung des 
Servius, obgleih nit in die Tribus aufgenommen, doch nicht zu ben 
Uerariern gezählt, wenn fie nicht ein Gewerbe ergriffen, welches fie vom 
Cenfus ausſchloß; nachdem aber feit den XII Tafeln die Tribus zur Ein» 
tbeilung des römifchen Volkes geworden, und Keiner cenfirt wurde, der 
nicht zu einer Tribus gehörte (Liv. XLV, 15.), büften die Kreigelaffenen 
mit dem Eenfus ihr Stimmredt ein, und fanfen zu den Nerariern herab; 
die Beränderungen, die durch den Genfor pp. Claudius 442 d. St. und 
in der — Zeit die Verhältniſſe der Libert. trafen, brachten auch 
für die übrigen Aerarier die Veränderung, daß fie mit den ſtädtiſchen 
Tribus verfhmolzen (aus Liv. XLV, 15. zu ſchließen), wober zugleich zu 
llären, warum fpäter von dem Stande der Merarier nicht mehr die Rede 
it, Die zulegt bei Cic. pro Cluent. 45. Varro ap. Non. Mare. II, 5. 
mwähnt werden. — Bon den Bürgern, die tribu moventur, beißt ee: in, 
ter aerarios oder in Caeritum tabulas (Ascon. a. a. D. Gell. XVI, 3.) 
teferuntur. Diefe cäritifhen Tafeln waren urfprünglih ein Verzeichniß 
von Iſopoliten (die Cäriten erhielten die Civität ohne Suffragium gleich 
nah dem gallifchen Kriege, Yiv. V, 50.). Als aber die Cäriten wegen 
ihres Abfalls im %. 402 felbft mit dem Verluſte ihrer halben Landſchaft 
beftraft wurden (Liv. VIL 19. 20. Eafl. Div Fragm. 142,), wurde ihnen 
unftreitig auch die Ehre der Yfopolitie entzogen. Doc behielt man den 
Namen ihres Regiſters bei und es wurden nun die berabgewürdigten 
Burger darin eingefhrieben. S. Walter I, 118 ff. Niebuhr I, 63. 
359 f. 448 ff. III, 346 ff. [K.] 

Aerarium , in Rom der Drt, wo bie Gelder des gefammten Staates 
aufbewahrt wurden, dann der Staatsfchag felbft. Zum Nerarium diente 
nach Vertreibung der Könige nach einer Einrichtung des Valerius Poplis 
cola (Put. Popl. 12. Quaest. Rom. 42.) ein Theil im Tempel des Sa— 
turnus. Zugleich wurden bier außer den öffentlichen Rechnungen die Keld- 
eigen der Legionen (Liv. II, 69. IV, 22. VII, 23.) und die Bücher auf. 

wahrt, in welde von den Duäftoren die Senatusconfulte eingetragen 
wurden (Joſeph. Antig. Jud. XIV, 10, 10. Put. Cato min. 17. Die 
Yedilen bewahrten im Cerestempel die Urfchrift auf, f. Aediles). Das Nera- 
rium war getheilt in den gemeinen Schag, in welchen die regelmäßigen 
Abgaben Famen und aus weldem die orbentlihen Ausgaben beftritten 


wırden, und in ben geheimen Schatz (aerarium sanctius, sanctum, #lor. IV, 
2.), der für die höchſten Notbfälle aufbewahrt wurde (Liv. XXVII, 10), 
und daraus entftanden war, daß bei jeder un eines Sklaven ber 
zwanzigfte Theil feines Werthes diefem Aerar zuftel (Liv. VII, 16.), au 
allmählıg durch einen großen Theil der Beute fer vermehrt wurde (Lu⸗ 
can. Pharsal. III, 155 sqq.). as die früheren Bürgerfriege vom Aera- 
rium sanctius übri safe hatten, nahm vollends Gäfar weg (Plut. Caes. 
35. Flor. IV, 2. Cafſ. Dio XLI, 17. Cic. ad Att. VII, 15. Lucan. a. a. 
D. cf. Cäſ. b. oc. I, 14.). Eine neue ge N im Nerarium ſchuf 
Auguft dur das Aerarium militare, damit ihm bie Koſten für ben Unter 
halt und die Löhnung des Heeres beftändig und ohne Schwierigkeit zu 
Gebote fländen (Suet. Aug. 49. Cafſ. Div LV, 24. 25. 32.). In diefes 
fam hauptſächlich die vicesima hereditatum (Dio LV, 25. LVI, 28. Plin. 
Pan. 37-40. Capitol. M. Antonin. 11.) von Caracalla auf die decima er» 
höht, von Macrinus auf das vorige Maß zurüdgeführt (Caff. Div LXXVII, 
9. LXXVII, 12.), fpäter ganz aufgehoben, 1. 3. C. de edict. D. Hadr. toll. 
(6, 33.), die centesima rerum venalium (Tac. Ann. 1,78., von Tiber auf 
die Ban berabgefegt, Ann. II, 42., und für Stalien von Caligula aufe 
gehoben, Suet. Cal. 16.), die quinquagesima, fpäter die quinta et vice- 
sima von dem Werthe verfaufter Sklaven (Caff. Div LV, 31. Zac. Ann. 
XIII, 31. Drelli 3336.) und wohl auch der Ertrag der Kriegsbeute. Neben 
ihm und dem gemeinen Meran beftand ber N iscus, bie Cafle der dem 
aifer eigentbümlichen Einkünfte (cf. Sen. de benef. VII, 6. Plin. Ban. 
36. 42. Suet. Oct. 101. Tac. Ann. II, 47. VI, 2. Cafl. Dio LXIX, 8. 
LXXI, 32. u. d. Art. Fiscus). Allmählig gingen alle Einfünfte (f. Vec- 
tigalia) des Nerars in den Fiscus über (Caſſ. Dio LII, 16. 22. LXXI, 
33. Vopisc. Aurelian. 9. 12. 20. Ulpian Tit. XVII, 2.), und bem 
Senate blieb nur die Verwaltung einer Communalcaffe (Vopisc. Aure- 
lian. 20.), die zur Beftreitung der Bedürfniſſe der Stadt ihre eigen⸗ 
thümlichen Einfünfte hatte, namentlih einen ftädtifchen Zoll (Vopisc. 
Aurel. 45.). — Die Auffiht und Verwaltung des Aerars hatten zur Zeit 
der Republif die Duäftoren und ihre lnterbeamten, die Tribuni Aerarii 
f. Quaestor, Tribunus). Als im %. 709 d. St., 45 v. Chr. feine Duä- 
oren erwählt wurden, wurde die Verwaltung des Aerars zwei Aedilen 
übergeben (Caſſ. Dio XLII, 48.): im %. 726 beftimmte Auguft dazu 
gewefene oder wirkliche Prätoren (Suet. Oct. 36. Dio LI, 2. Zac. XIIE, 
29. Praetores aerarii $rontin. de aq. duct. 100. oder ad aerarium Orelli 
Inser. 723.), Claudius übertrug das Aerar wieder Duäftoren (Tac. a. a. 
D. Suet. Claud. 24. Caſſ. Div LX, 24.), Nero wieder gewefenen Prä- 
toren (Zac. a. a. D.), Befpafian wieder Prätoren (Tac. Hist. IV, 9.); 
feit Trajan blieb es bei zwei Praefectis aerarii Saturni (Plin. Pan. 91. 
92. ep. X, 20.). Doch feinen auch noch Duäftoren dabei angeſtellt 
gemwefen zu fein, denn Quaestores aerarii Saturni werden in gufhriften 
‚ nod unter Hadrian und Geverus erwähnt (Gudius Ant. inser. p. 125. 6. 
131. 3. Gruter. p. 1027. 4.); fie fommen felbft noch im vierten Jahrh. 
vor, als das eigentliche Aerar längſt aufgehört hatte (Gudius p. 41. 5.). 
Ueber das Aerar. milit. waren befondere Präfecten gefept, die Anfangs 
durchs Loos aus den gewefenen Prätoren, fpäter vom Frinepe ernannt 
wurden (Caſſ. Div LV, 25. Oreili Inser. 946. 1171. 1811.). ©. Wal. 
tere Geſch. des röm. Rechts I, p. 283. 297 f. 303. 346 ff. Ruperti 
ad Tac. Ann. XIII, 29. Ueber das gefammte Schagwefen der Griechen 
. Oroavgos und insbefondere über den Schatz und die Schagmeifter in 
then f. Tausior. [K.] 
AER, S. — aerarium Saturni. ©. Drelli 2274. 
‚Aöria, 1) Stadt im 2. der Cavarer in Galia Narbonn., in hoher 
Iuftiger Lage, } Mont Benteur, Artem. bei Str. 185. Plin. IU,5. Step. 
Byz · — 2) älterer Name für Creta u. Thafos, Plin, IV, 20. 23. LP.) 
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Atrium mel, aöromöli. Nach der gemeinen Anficht der Alten 
entfteht das Wachs aus Blumenfaft, und der Honig aus Thau, der vom 
—— fällt und von den Bienen aus den Blättern der Blumen und 

e gefammelt wird. Daher heißt er Thauhonig, Lufthonig, deom- 
als, asgonelı. ©. Ariftoteles hist. an. V, 22, Aelian. hist. an. XV, 7. 
Birgil. Gg. IV, 1. mit Bo ©. 730 fol. Cels. ap. Columell. IX, 14. 
fin. XI, 12. Galen. alim. fac. Ill, 33. Sammonic. XVI. Daraus ift das 
anna der Iſraeliten, der wilde Honig Johannes des Täufers zu erflären. 
Es ſchwitzt nemlich aus den Zweigen des türfifchen Habnenkopfs ein füßer 
fd an der Luft verdidender mannaartiger Saft, den die orientalifchen 
Böller auf darunter gebreiteten breiten ‚een fammeln. [S.] 
“Möromantia , eine Art von Wahrfagung vermittelt der Luft und 
ver darin fich ereignenden Phänomene. Die Beobachtung der Meteore, 











wie ers, Blitzes, gehört in das Gebiet der Auguren; ein Theil 
der. ie ıft fie, wenn fr fih mit dem Glück oder Unglück bringen» 
den 3 Planeten befaßt; und einer der Zeratofcopie, wenn fie aus 
den artigen Erfcheinungen, die fih in der Luft zeigen, wie 





Heere, „die Zukunft vorherſagt. ©. Delrio Disquisit. magic. IV, 
11, 6, &. p. 547. bie wie zu Ariftophan. Nub. 317. 330 fol. [S.] 

A&röpe (Aloorr), 1) Tochter des Gatrens, Enkelin Minos II. Da 
ijt Bater nah einem Orakelſpruche durch eines feiner Kinder ums Leben 
tommen follte, fo übergab er fie mit ihrer Schwefter dem Nauplius, mit 
bem Auftrage, fie zu verlaufen. Sie heirathete des Atreus Sohn, Plifthenes, 
m fie den Agamemnon und Menelaus gebar. Apoll. III, 2, 1.2 
Dietge J. Weil diefe nach Pliftpenes Tode von Atreus erzogen wurden, 
alten fie für feine Söhne, und Aerope felbft wurde zur Gemahlin des 
— dem Thyeſtes fie untreu machte. Euripid. Orest. 5-16. Helena 397. 
ers. ad Aen. 1,402. Scol. ad. Iliad. II, 249. Hygin F. 86. — 2) Tochter 
des Cepheus, die von Mars den Aeropus gebar. Sie felbft flarb während 
der Geburt; aber durch die Gunft feines Vaters, dem daher unter dem 
Namen "Aprsös (der reichlich Gebende) ein Tempel errichtet wurde, konnte 
der Knabe noch binlänglih Nahrung aus der Bruft der todten Mutter 
ziehen. Pauf. VII, 44, 6. [H.] 

Aeröpus, Gebirg im ae Syrien am Fluß Aous, dem 
Asnaus gegenüber, Liv. XXXI, 5. [P.] 

Aeröpus, 1) Sohn der Aerope und des Mars f. d. — 2) Sohn 
bes Cepheus. Pauf. VII, 4, 7. [H.] 

Adröpus, 1) ein Bruder des Perdiccas,, des erften macedoniſchen 
Rönigs ans dem Gefchlechte des Temenus c. 6709. Chr. Herod. VII, 137. 
— 2) Aör. L, König von Macedonien, Urenfel des Perdiccas, Vater bes 
Alcetas, Herod. VIII, 139. — 3) Aer. Il. ermordet feinen Mündel, den 
macedoniſchen Prinzen Dreftes, führt die Regierung fechs Jahre (bis 395 
v. Chr.) und pflanzt die Gewalt auf feinen Sohn Paufanias fort, der 
nad Berfluß eines Fapres ermordet wird, Diod. Sic, XIV, 37.84. 89. [K.] 

Asgoosoria, f. Auspicium. 

Aörotönum (deporovor), eine Kriegsmafchine, welche durch die Ge- 
walt der gepreßten fuft die * wirft. Mathem. Vett. p. 77. (edit. 
Thevenot. Paris, 1693.). Ktebiſios, um 120 J. v. Chr. ein Mathematiter 
za Alerandria, iſt der Erfinder. [S.] 

Aerumna, vermuthlich von aipouivn, Tragholz, ein Strafwerfzeug 
ber Sklaven. ©. Feftus in aerumnulas mit Scalig. p. 15 und Böttiger 
Amalthea II. ©. 324. [S] 

Aeruscatores, Yeute, die durch Bettelfünfte als Gaufler und 
Marktfchreier fih den Unterhalt erwarben. Sie find (aeruscare nad 
#eft. = aera undique colligere) die Griech. ayigras (v. ayeiger f. Paſſow). 
cf. Gel. XIV. 1, 2. und unter Galli. [K. 

Aes (zadnos), Erz oder Kupfer, Die Kenntniß der Metalle überhaupt 
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fam wahrfcheinlih durch die Phönikier zu den Griechen. In Afien war 
ohne Zweifel Arabien das metallreichfte Land, und in Europa wurden 
den fchifffahrenden Phönifiern bald Spanien und Lufitanien wegen ihres 
Reichthums an Metallen befannt, und mithin Zwed ihrer Geereifen. 
Daß die älteften Griechen fich felbft damit fhon befchäftigt hätten, Erze 
aus Bergwerfen zu gewinnen, davon findet man fein Beiſpiel; wohl aber 
davon, daß fie fhon mit dem lmtaufchen verfelben fih abgaben: „daß ich 
in Temefa (auf Kypros) Erz eintaufch’ um blinfendes Eifen (Homer Od. 
I, 184.).” Die Waffen und andere Metallarbeiten verfertigten die Griechen 
felöft; und wir dürfen annehmen, daß alle Runfifertigfeiten, die von 
Homeros dem Hephäftos gelieben werden, wenn au fämäger, fih bei 
griechifchen Rünftlern feiner Zeit fanden; und daß fie die Kunſt verftanden, 
die roben Metalle zu ſchmelzen und fie durch das Feuer der Verarbeitung 
fähig zu machen (f. au Hefiod, Theog. 861-866.). Bei Homeros werben 
die Metalle im Schmelzofen (zoavos) mit Hülfe des Blasbalges erweicht, 
dann mit dem Hammer gefchlagen und zu Blech bearbeitet, alsdann Die 
Figuren wahrfcheinfih mit fcharfen Inſtrumenten zugefchnitten und mit 
* eln und Bändern (His und deonois) auf einen Srund befefligt oder 
fonft verbunden, Diefes Schmelzen darf aber nicht zu dem Irrthume 
führen, als ob das beroifche Zeitalter fhon das Gießen verftanden und 

egoffene Arbeiten gefannt habe. Das Gießen ift wegen der dabei nöthigen 
uch und Modelle eine fehr zufammengefegte Kugftfertigfeit, und Die 
erften Verſuche werden dem Rhökos und Theodorog aus Samos beigelegt. 
Wenn Plutarhos vom Thefeus (in deffen Leben o. 24.) erzäblt, daß er 
der Ariadne zwei Feine Statuen, eine filberne und eine eherne gefchenft 
babe, und wenn Paufanias (VIII, 14.) meldet, daß die Pheneater eine 
Statue des Neptunus zu Pferde befäßen, von welcher fie fagten, daß 
Ulyſſes fie zu Ehren des Gottes errichtet habe: fo gibt eben diefer Echrift- 
Bine eine das Ganze aufflärende Notiz. Er fagt, daß die Künftler Die 

ildſäulen in einzelnen Stüden verfertigt und alsdann die Theile durch 
eine Art von Klammern oder Nägeln an einander befeftigt hätten, wie 
auch trog des Glätteifens, womit man das zufammengefügte Ganze höchft 
wahrfcheinlich in einander ftrih, an den meiften alten Statuen feiner Zeit 
ihm fihtbar genug waren (Paufan. III, 17. VIII, 14.).— Das Erz, nicht 
das Eifen, ıft es, aus weldhem die frübften Waffen bereitet wurden; 
theils weil Griechenland und Kleinafien reicher an Erz find, theils weil 
Eifen eine fohwierigere Behandlung erfordert. Hefiod. op. et d. 149. f. 
Lueret. V, 1286. Im fpätern Altertbum wollte man fogar die Bemerfung 
emacht haben, daß alle Wunden, von Kupfer beigebracht, fich leichter 
Beien laffen, als die von Eifen gefchlagenen, Ariftol. Probl. I, 55. Plut. 
Sympos. III, 10. Bengt Plin. XXV, 19. Auch bei andern Völkern war 
das Kupfer ftatt des Eifens im Gebrauch, nicht nur in den Waffen, fon= 
bern aud in andern Werkzeugen, die man fpäter nur aus andern Metallen 
fannte. So kommen 3.8. im Buch Hiob (XX, 24.) Bogen von Erz vor, 
wie dem Simſon (Buch der Richter XVI, 21.) von den Philiftern eherne 
Ketten angelegt werden; und Herodotos (I, 215.) erzählt, daß bei den 
Maffageten gar Fein Eifen im Gebrauh gewefen, und daß nicht nur 
Beile, Streitärte, Yanzen und Köcher, fondern fogar die Bruftharnifche 
ihrer Pferde von Erz gewefen. Auch bei den Römern der frübeften Zeit 
beftauden nicht nur die Waffen, fondern auch andere Geräthfchaften daraus. 
So beſchnitten ſich die fabinifchen Priefter die Haare mit ehernen Meffern 
(Macrob. Sat. V, 19.). Zu demfelben Zwecke bediente fich der Oberpriefter 
in Nom einer fupfernen Scheere (Servo. ad Virgil. A. I, 448.). Seibſt 
die Pflugſchaar, mit welcher die Hetrudker den Umfang einer Stadt be- 
fimmten, war nah Macrobius (a. a. D.) von Kupfer. Daf die Be- 
arbeitung des Kupfers früher war als des Eifens, beurfundet auch noch 
in fpätern Zeiten der Sprachgebrauch, da auch der Eifenarbeiter zaxer'; 
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beißt, und zaixeiar in Eifen arbeiten (f. Hom. Od. IX, 391. Ariftot. Poet. 25, 
Put. Camill.u.a.). Es ıft fein Grund, unter dem Worte zuixos, Erz, ein 
anderes Metall bei Homerog zu verftehen, ald Kupfer; man möchte denn 
den unbeftimmten Ausdruck „Erz“ deßwegen vorziehen, weil an eine genaue 
Scheidung der Metalle wohl nicht zu denfen war, und das althomerifche 
Kupfer nah feinen Wirfungen zu urtbeilen, wohl viele Theile anderer 
Metalle enthalten mochte. Wie früb indeffen die Griechen mit dem Ge— 
brauche des Kupfers befannt geworden, und durch wen, läßt fih nicht 
gewiß bebaupten. Daß der Phönikier Kadmos es fei, wie eine alte Tras 
dition fagt, Fönnte vielleicht der Wahrheit ziemlich nahe fommen ; wenig« 
ſtens iſt es wabrſcheinlich, daß es ungefähr um die Zeit gefchehen feı, 
als er nebft den übrigeu fremden mit neuen Pflanzerfchaaren in Griechen« 
land landete; und daß es Phönikier waren, denen Griechenland dieſes 
Metafl wie die übrigen verdanft. Im europäifchen Griechenlande ſcheint 
die —* Euböa das erſte Land geweſen zu ſeyn, wo man einen großen 
Reichtbum an Kupfer fand. Es iſt eine oft wiederbolte Tradition, daß 
die Stadt Chalkis, welche die Athener auf Euböa als eine Colonie grün« 
beten, don den vorgefundenen Kupferminen und den dort errichteten 
Rupferfabrifen ihren Namen befommen babe. (©. Aue IV, 12, 21. mit 
Ausl. und den Artikel Chaleis.) Bon den öftlichen Inſeln war befonders 
Ryvrog ungemein Fupferreih, wie fchon der Name befagt, ſ. d. — 
Schon zu Homeros Zeiten mag man die Kunft verftanden Ei durch 
Bermifchung von Zinn das Kupfer zu härten; wenigſtens reden ſchon 
Diodoros (X, p. 726. Alm.), Clemens (Strom. 1, p. 363.), Tzetzes (zu 
Defiod. Op. et Di. 150.), der Scholiaft des Apollonius (ad I, 1129.) 
davon, daß die Erfindung der Hartung des Kupfers den idäiſchen Daktylen 
eigemeffen werde. Uebrigens gefchiebt die Härtung des Kupfers dur 
Beimiſchung von Zinn, und erft dann beißt es im eigentlichen Sinne Erz. 
Doch haben weder die Griechen noch die Römer die Mifhung vom ein- 
fahen Metalle dur einen eigentbümlichen Ausdruck unterſchieden. So— 
wohl zaixos als aes gilt den Alten für Beides, fowohl Kupfer, als Erz. 
In der Haffıfhen Zeit der bildenden Kunft waren die Alten in der Erz» 
mihung weit. In Korintbos, Delos und Negina waren bebeutende 
———— deren jede ihre beſondere Miſchung und Behandlungsart 
batte. Daher die Benennungen aes corinthium, deliacum, aegineticum. 
lieber die Bronze und dergleichen metallifche Compoſitionen f. Falbroni 
in den Atti dell’ academia Italiana di scienze lettere edarti. T.I. p. 203-245. 
uud Götting. Gel. Anzeig. 1811. Nro. 87. S. 862 flg. Pin. XXXIV, 2. 
Binfelm. Werke von Meyer und Schulz. Th. V, p. 135. 430. flg., wo 
befonders von dem Fforinthifchen Erze die Rede ıft. Diefes berühmte 
torinthifche Erz (die Fabel von ferner Entftehung f. Bei Flor. II, 16. 
lin. XXXIV, 2.) war aber nach Fiorillo (Kunftblatt 1832. Nr. 97.) 
eineswegs eine Legirung von koſtbaren Metallen, wie Gold oder Silber, 
fondern wohl nur ein fehr gereinigtes und raffinırtes Kupfer. — In dem 
leicht gefügigen Metalle übten die größten Meifter am liebſten ihre Kunft 
und fonnten weniger gehemmt von den Schranken der Technik und des 
Materials die volle Freiheit eines Meifters geltend machen. Bei ben 
Argyptern findet man hohe Vollfommenheit des Guffes, Geräthſchaften 
von der gewählteſten Form. Eine unendliche Anzahl von Heinen und 
wößern Figürchen, obſchon bis jegt Feine eigentlichen Statuen. Diefe 
\igürhen nicht hohl gegöſſen. Weihegefäße mit vertieften Vorftellungen 
a fehr zarten Umriffen, wo aber die einzelnen Figuren weniger einge- 
waben, als mit einem Stempel eingefhlagen zu feyn fcheinen. Die 
{ugen der Bronzfigürchen häufig mit Silber, oder farbigen Edelfteinen 
ingelegt. Einzelne Verzierungen an Bronzfiguren durch eingefchmolzenes 
efarbtes Schmelzglas angedeutet. Ganz mit Goldblättchen überlegte . 
igürchen. Außerordentlih mannigfaltig war ber Gebrauch des Erzes 
Pauly Real⸗Encyclop. 12 
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u Runftwerten und Gerätbfchaften bei den Griechen und Römern. Diefe 
atten große, zum Theil colofjale Bronzeftatuen, ausgezeichnet dur NRein- 
eit und Dünne des Guffes, und die Zartheit, womit bie Dante zum 
heil in fallenden Locken gebildet find. Seltenheit großer antifer Bronze- 
atuen in unfern Tagen, wovon die größte Sammlung in dem f. Mufeum 
in Neapel, da die meiften fchon fehr frühe zertrümmert und eingefhmolzen 
wurden. Um fo häufiger Feine Bronzefigürden (argumenta, sigilla) zum 
Theil von ausgezeichneter Arbeit. Faſt durchgängig voll und nicht hohl 
gesen; ‚ja darın und in der fchönen Patina, womit die Natur fie ın 
der Erde wohlthätig bedeckt, Hauptkennzeihen der Aechtheit. In Bronze- 
blech erhoben getriebene Arbeiten, welhe als Verzierungen der Rüftungen 
u. dgl. verwendet und auf Leder oder fonft einer Unterlage befeftigt waren. 
Bronze bei den Alten zu den meiften Gegenftänden verwendet, wozu jet 
das Eifen dient, z.B. zu Schwertern. Daraus: stili (graphia) Schreib- 
griffel zum Schreiben auf den Wachstafeln (pngillares). Fibulae (zoeru, 
zepor«u) um das Gewand über der Achfel feft zu halten; Mannigfaltigfeit 
der Form (Tauben, Bienen, Löwen u. dgl. vorftellend), bäufig mit ver- 
tieft eingegrabenen und mit Gold oder Email ausgefüllten Verzierungen. 
Strigiles (£vorgas, orisyyidıs), Schabeifen. Armillae, große Armringe, 
größtentheils zur Belohnung der Soldaten beftimmt. Candelabra; Lu- 
cernae; Pondera, Gewichte, in der frühern guten Zeit in Geftalt Heiner, 
—— Köpfchen mit einem Oehr daran; dann beim Verfalle des röm. 
eichs gewöhnlich viereckig; die Zahlen und Büſten der ſpätern Kaiſer, 
die darauf vorzukommen pflegen, find mit Silber eingelegt. Olfactoria, 
feine Büchschen zu Wohlgerühen: der Boden dur bobrt um der wohl- 
riechenden Ausdünftung Ausgang zu verfchaffen, die Oberfläche mit Fleinen, 
halb erhobenen Köpfchen geziert. Bronzringe mit eingegrabenen Zahlen 
von den Soldaten der verſchiedenen nach Zahlen benannten Yegionen: eine 
Art Ringe mit drei Spigen zum Spannen der Bogenfehne; Ringe mit Fleinen 
Schlüffelhen daran. Nägel, nicht felten mit vertieften Worftellungen 
auf der Kopffeite. Größere Nadeln, theils zum Haarfchmude, theils 
zu weiblichen Arbeiten (Netznadeln). Runde Metalifpiegel, ftarf mit 
Silber verfegt. Chirurgifche Gerätbe (volsellae, — Zirkeln, 
Maßſtäbe. Eine Art von Keilen, Schlöſſer und Schlüſſel. Glockchen. 
Lanzen und Pfeilſpitzen. Sogenannte res turpiculae. Kleinere und un ere 
Schnellwagen. — Eine Bone Rolle fpielte ferner das Erz im religiöfen 
Cultus, bei Reinigungen, Befpredungen, überhaupt bei Ceremonien, durch 
die man befänftigen, geloben oder Krankheiten entfernen wollte. Daher 
3. B. Virgil. 6. IY, 151. Curetym sonitus crepitantiaque aera. Vergl. Macrob. 
Sat. V, 19. Der Erzton, d. h. der Hörner, Schellen u. dgl. galt als 
fehr kräftig, und wurde daher bei Mondsfinfterniffen gebrauht, um dem 
Monde zu helfen, weil man glaubte, theffalifche Zauberinnen wollten ihn 
vom Himmel zaubern. (Bergl. Liv. XXVI, 5, 9. mit Drafenb. Note, 
Ovid. Met. IV, 333. VII, 207. 208. Senec. Hipp. 790-792. Manil. Astron. 
1, 225. Schol. ad Theocrit. II, 36. die Susteg, zu Virgil. Ecl. VIII, 69. 
Tac. Ann. I, 28.). Pythagoras glaubte, der aus dem angeftoßenen Erze 
entftandene Schall fer die Stimme eines darin verfchloffenen Dämons 
(Porphyr. vit. Pythag. 41. wo dranoxeniuuirnv fl. varuınnuirnv zu leſen 
ft, verglihen mit Creuzer ad Procl. Diadoch. et Olympiod. in Platon. 
Alcib. p. 21.). Zu einem, Liebestranfe fuchten die Zauberinnen beim 
Mondſcheine Kräuter, fchnitten fie mit ehernen Sicheln ab, und goßen 
den ausgeprekten Saft ın eberne Gefäße. Dies- berichtet Macrobius 
(Ca. a. D.) aus Sophofles und Virgilius (A. IV, 513. 514.). [S.] 
„Aes (in numismatifher Beziehung). Da_ die erften alt-italifchen 
Münzen fämmtlih aus Erz verfertigt waren, fo wurde bei den Römern 
rise alles Geld mit dem Namen Aes belegt, fo daß Ulpian (Dig. 
‚ 16, 159, mit Necht fagen kann; Eliam aureos nummos aes dicimus. 
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Daber Aes alienum, das frembe Geld, welches man in Händen hat, die 
Schulden ; Aes circumforaneum, hordearium, manuarium u. a. (f. d.). 
Der Plural Aera bedeutet eines Theile f. v. a. Stipendium, der Sold 
(Liv. V, 4.) oder Stipendia, die Dienftjahre (Eic. Verr. II, 5, 13. Inſchr. 
bei Drell. 3551 und Fuchs alte Geh. v. Mainz ©. 116.), anderen Theile 
aber die einzelnen Poften einer berechneten oder zu berechnenden Summe 
(Cic. bei Non. III, 18. Lueil. bei Non. II, 42.); für die leßtere Bedeutung 
bedienten fich die fpätern Yateiner mehr der Singularform aera, ae, bie 
dann auch die Bedeutung von Epoche annahm, f. Aera. — Aes fam als 
Geld (nummi aönei oder aerei, Kupfergeld) zuerft in Mittel» Jtalien in 
Gebraud, ja es war dort lange Zeit hindurd nur Kupfergeld einheimifch, 
indem man, zu Rom mwenigfteng, erft 485 nah R. E. Silbermünzen, und 
erit 62 Jahre darauf Goldmünzen flug (Pin. H. N. XXXIIL, 13.), weß- 
* denn auch in der italiſchen Mythologie Aesculanus der Vater des 
rgentinus iſt (Auguſtin. de civ. Dei IV, 21.). Wegen feines außer 
ordentlihen Gewichtes nannte man dieſes altitalifhe Kupfergeld ſchon im 
Altertfume aes grave (Liv. IV, 16. V, 12.). ie bezeichnend dieſer 
Name fei, zeigt das Gewicht noch jest vorhandener, theils vierediger, 
tbeils oblonger, theils runder Proben —* Aes grave, deren einzelne 
vierzig Unzen und darüber, ja fogar an fünf Pfund wiegen. Aber nicht 
nur dag ungemeine Bolumen der einzelnen Geldftüde unterfcheidet diefes 
italifhe Kupfergeld wefentlihd von dem Gelde der Griechen und anderer 
alter Völker, es zeichnete fihd auch noch dadurch vor diefem aus, daß es 
nicht gefchlagen, fondern gegoffen, nicht gezählt, fondern gewogen wurde, 
Als Einheit der MWerthberechnung (As) nabm man das Pfund (Libra) an 
und beftimmte die Geltung der Stüde durch ihr Gewicht (pondo), daher 
die Benennungen Assipondium, Dupondius (Varro L.L. IV, 36. Pin. H.N. 
XXX, 13 u. f. w.), fammt dem neueren Namen der ganzen Münzart: 
Pondera italica. (©. auch As). Als eigentliches Vaterland des Aes grave 
nahm man früber einftimmig Etrurien an, in neuefter Zeit jedoch ih mit 
großer Wahrfcheinlichfeit Umbrien als ſolches dargeſtellt (G. F. Grotefend 
ın den Blättern für Münzkunde Bd. I. Nro. 23 und 29.). ie Städte 
von denen man jest noch Proben des Aes grave befigt, find nemli 
auger Rom, in Umbrien: Tuder, Iguvium, Pifaurum, Camerinum (beffen 
Münzen fonft nah Cluſium — alt: Camars — verlegt wurden, f. DI. 
f. Munzf. a. a. D.), Vettona (fonft ı Vetulonia verlegt) und die 
Stadt der Dolates (Tlas, deren Münzen früher nah Telamon in Etrurien 
gelegt waren); in Picenum: Hadria, und in Etrurien: nur Volaterrae. 
Rob fhwieriger ift die Beantwortung der Frage, mann zuerft Das Aes grave 
in Stalien eingeführt fei. Daß die Nömer die Könige Numa und Servius 
als Urheber deffelben nennen (Plin. H. N. XVII, 3. XXXII, 13. XXXIV, 1.) 
fann uns nicht befremden, führt ung aber durchaus zu feinem Refultate. 
Eben fo wenig erfahren wir etwas Genaueres über das allmählig ver- 
rıngerte Gewicht des Affes und feiner Theile (vergl. Plin. H. N. XXXIIT, 
13. und Eckhel Doctr. Num. V, ©. 6 ff.). Als der römifche Staat feine 
Freiheit verlor, riffen die Kaifer das Recht, römifche Silber» und Gold» 
münzen zu prägen, an fi, dagegen ließen fie die Ausprägung der Rupfer- 
münzen dem Aerario, das unter der Aufficht des Senates ftand, und daher 
erffären fi auch die Buchftaben S. C. (Senatus CGonsulto), die fih bis in 
die Zeiten des Gallienus auf den Neverfen der römifchen Kupfermünzen 
vorfinden (Eckhel Doctr. Num. I. S. LXxXIII ff.). Die Kupfermünzen der 
RKaiferzeit theilt man übrigens nach ihrer Größe in Mebaillons (Aenei 
maximi moduli) und Münzen erfter, zweiter und dritter Größe (Aenei 
primae, secundae, tertiae formae) ein. Die Münzen erfter Größe 
traten an die Stelle der Affe , die zweiter Größe an die der Semiſſen, 
und die dritter Größe an die der Duadranten oder anderer fleinerer Theile 
des As; die Medaillons aber ſcheinen urfprünglich nicht als Geld rurfirt 
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zu haben. Werthbezeichnungen, die man auf den Münzen aus ben Zeiten 
der — Freiheit ſtets findet, wurden den römiſchen Kaiſermünzen 
nicht mehr gegeben. — Anders, als in Italien, verhielt es ſich in den 
Städten und Staaten griechiſchen Urſprunges. Vor Alexander dem Großen 
prägte man in Griechenland und den Ländern, .. von Griechen ab» _ 
bängig waren, nur Gold und Silber; felbft die kleinſte Scheidemünze 
war von Silber, wie die noch vorhandene Menge fo ſehr Fleiner Silber» 
münzen von Athen und den unteritalifchen Städten zeigt. Die Griehen 
fheinen es für dl gehalten zu haben, von den edelen Metallen 
zum Rupfergelde fich herabzulaſſen; obgleich bei den Athenern um A00 v. 
Chr. Geb. Kupfergeld (zarrois) eingeführt wurde, fand man fi doch fhon 
wenige Jahre darauf bewogen, Brei wieder abzufchaffen. (Vgl. Eckhel 
Doctr. Num. II, 213 f.). &rft während der Streitigfeiten der Diadochen, 
oder doch nur wenige Jahre früher, fcheint man zum Kupfergelde berab- 
gegangen zu feyn, und unter der Herrichaft der Römer war das Kupfer— 
geld * ſo allgemein, daß die meiſten griechiſchen Städte damals * 
nur noch Kupfermünzen prägten, ſeit Yuguftus freilich vielleicht au deß— 
halb, weil die römıfchen Kaifer die Ausprägung der Gold» und Eilber- 
münzen für fih in Anfpruch nahmen (fo in Antıochia, in Syrien und in 
Cäfarea in Cappadocien, deren Stlbermünzen fich gerade dadurd in den 
-Auffchriften wefentlih von den Kupfermünzen unterfcheiden) und dies 
Borrecht eines freien Staates nur noch wenigen Städten, 3. B. Amiſus 
in Pontus und Tarfus in Cilieien geftatteten. Aber auch das Necht, 
Kupfermünzen zu prägen, verloren die fogenannten griedifchen Städte 
unter, oder — nach Gallienus, und nur zu Alexandria in Aegypten 
wurden noch bis zu — d. Gr. Zeit, aber, wie von Anfang des röm. 
Kaiſerthumes an, für Rechnung der Kaiſer, griechiſche Münzen geprägt. — 
Was die Form der antiken Kupfermünzen anbetrifft, ſo iſt * oben 
bemerkt, daß ſich unter den alt-italifhen Rupfermünzen, außer den gewöhn- 
lichen, runden Münzen, auch vieredige und oblonge Stüde vorfinden, Die 
man ihrer abnormen Form und ihrer ungemeinen Schwere ungeachtet, 
doch für Münzen hält; im neuefter Zeit find auch griechiſche viereckige 
Kupfermünzen befannt geworden, nemlich die Kupfermunzen der bactrifchen 
Könige. Alle übrigen antifen Rupfermünzen waren rund oder follten es 
doch dem Stempel nah feyn. [G.] 

Aes circumforaneum , von den Geldwechslern (argentarii) ent- 
Iehntes Geld, die ihre Buden in den um das Forum herum befindlichen 
en m. (Cic. ad Attic. II, 1, 9.). f. Adams röm. Altertb. II, 

0. ; 


Aes dodonaeum (zalxeor dnduvaior), ein Sprüchwort von ge- 
fhwägigen Leuten, hergenommen von einer Fünftlihen Einrichtung in 
Dodona zur Deutung des Götterwillene. Es ftand nemlich im Tempel 
ein eberner Keffel, unter einer Bildfäule, die eine eherne Peitfche hielt, 
ein Weihgefchenf der Corcyräer. Die Peitfche war breifach, mit Kettchen 
— und unten mit Klöppeln verſehen. Wurden dieſe vom Winde 

ewegt, ſo ſchlugen ſie an die Seiten des Keſſels, und brachten lang an— 

haltende Töne hervor, ſo daß man vom Anfange bis zum Ende des Tons 
400 zählen konnte. (Str. VIl, Fragm. 1. p. 329.). Nach Andern erflangen 
mehrere eherne Beden zufammen, welche fo gereiht waren, daß fie alle 
nach einander einen Ton von fih gaben, wenn das erfte berührt worden 
war. Aufon. Ep. ad Paul. XXV, v. 23 f. [K.] 

Aes hordearium, Die unverbeiratheten Krauenzimmer, ſowohl 
Wittwen als Mädchen (Viduae 1. 242. $. 3. D. de verb. sign. (50. 16.) 
und die Warfen waren vom Genfus ausgefchloffen (Dionyf. IX, 25. Put. 
Popl. 12. Liv. III, 3. epit. LIX.), mußten aber, wenn fie eigenes Bermögen 
hatten, heftimmte Jabhrgelvder zum Unterhalte der Ritterpferde bezahlen 


— 
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(Liv. 1. 43. Eic. de rep. II, 0. Gaj. IV, 27.). ©. Nieb. I, 519. 3te 
Ausg. Walter I, 36. [K.] 

Aes manuariuın, das im Würfelfpiel gewonnene Geld, manibus 
collectum. cf. Gell. XVII, 13, 4. Denn manus ift der Wurf im Spiel, 
Suet. Oct. 71. LK.] 

Aes militare, f. unter Aerarii. 

Aes uxorium, f. Coelibalus. 

Aesäcus (Aloanos), Sohn des Priamus und der Arisbe, der Tochter 
des Merops, welder den Enkel im Traumdeuten unterrichtete. Daber 
wurde Mefacus, als Hecuba, welche fchwanger war, träumte, ein bren- 
nendes Holz, das die ganze Stadt anzündete, geboren zu haben, zu Nathe 
gezogen, und deutete diefen Traum auf einen Sohn, der das Vaterland 
verderben werde, und ſchlug deſſen Ausfegung vor. Seine Gemahlin war 
Afterope, Tochter des Flußgottes Cebrenus. Da er ihren Tod heftig 
beweinte, fo wurde er in einen Vogel verwandelt. Sp erzählt Apollod. 
II, 12, 5. Ovid nennt feine Mutter Alexirhos, Tochter des Flußgottes 
Granicus, und fagt: Er habe ferne vom Hofe, in einfamen Bergen ge- 
lebt ; Hefperia (Egeria), Tochter des Cebrenus, babe fein Herz bezwun— 
gen, und als er fie einft — habe ihr eine im Graſe verſteckte 
Natter eine tödtliche Wunde beigebracht. Troſtlos ſtürzt ſich Aeſacus ing 
Meer, doch Thetis verwandelt ihn in einen Taucher, deſſen Eigenthüm— 
lichkeit, das beſtändige Auf- und Untertauchen, der Dichter von dem 
Bunſche des Verwandelten, in der Tiefe den Tod zu ſuchen, herleitet. 
Dsid Met. XI, 750-795. [H.] 

Aesärus. auch Aesar, Fluß und Seehafen bei Eroton in Bruttien, 
j. Efaro, Str. 262. Ovid M. XV, 22. [P.] 

Aeschines (Alozirns), gewöhnlih der Sofratifer genannt, zum 
Unterfhied von dem gleichnamigen Redner (f. unt.), war der ne armer 
Eltern zu Athen; daber auch felbft meift in drückender Armuth Iebend, 
aber deſto mehr durch treue Anbänglichfeit und Liebe zu feinem Lehrer 
Sofrates, fo wie durdh Eifer für die Wiffenfchaft ausgezeichnet. Nach 
dem Tode des Sofrates lebte er eine Zeitlang zu Syrafus, an dem Hofe 
des Dionyſius, z0g fih aber nad deſſen Sturz wieder nad Athen zurüd, 
wo er theils durch Unterricht, theils durch Verfertigung von Bertheidi- 
zungsreden fein Leben friftete. Aeſchines wird genannt als Verfaffer von 
heben Gefprähen allgemein-philofophifchen oder vielmehr moralischen ns 
halts im Geifte der Sofratif en Lehre; aber es find diefe Geſpräche, an 
welchen die Alten die Zierlichfeit und Feinheit des Ausdruds ganz befon- 
ders hervorheben, verloren gegangen, mit Ausnahme einiger wenigen 
Bruchſtücke; was dagegen die unter feinem Namen auf und gefommenen 
drei Dialoge betrifft: egi apırys si dıdazror; Eovsiag 7 nepi mrioVtor Und 
Aliogos 7 zegi Davaron, jo find diefelben, wie faum gezweifelt werden 
fann, nicht von ihm, fondern von unbekannter Hand; ja es fcheint felbft 
das dritte, wegen feiner auffallenden Verfchiedenheit in der Korm wie in 
der Bebandlungsmweife von den beiden erften, einen andern Verfafler als 
diefe beiden zu verrathen. Ob dieß aber Zenofrates aus Chalcedon ift, 
wollen wir eben fo wenig entfcheiden, ald vb Simon der Sofratifer, wie 
Böckh und Andere behaupten, Verfafler des erften Geſprächs ſei; jeden- 
falls zeigen diefe Dialoge in Inhalt und Ausdrud den Geift und die 
Richtung der Sofratifhen Lehre und Schule, aus der fie zweifelsohne 
hervorgegangen find, fo-ungewiß auch der wahre Berfafjer derfelben blei- 
ben wırd. Ein angeblicher Brief diefes Aeſchines tft gleich den ähnlichen 
Briefen eines Themiftocles, Plato, Phalarıs u. |. w. unadht. Es finden 
fi jene drei Dialoge zuerft abgedrudt bei den Werfen Platond, in der 
Aldiner Ausg. (1513.) u. f. w. Dann am beften bearbeitet von 3. Sr. 
Fiſcher. Lips. 1753. 1766. 1786., und Misn. 1788. 8. (bei welcher Aus- 
gabe jedoch die Noten fehlen). Eine neue Recenfion gab A, Bödh: 
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Simonis Socratici dialogg. etc. Heidelb. 1810.8.; eine bentfche Ueberfegung 
K. Pfaff (Stuttgart 1827. in den Griech. Proſaik. Nr. XXI.) mit einer 
lefenswertben Einleitung. Vgl. außerdem über Perfon des Aefchines und 
Schriften Fabric. Bibl. Gr. II, p. 691 ff. und Meiners in den Commentt. 
Societ. Goett. (1782.) Vol. V. T. V. p. 45 ff. [B.] 

Aeschines (Arzivns) der Redner, gleichfalls aus Athen, von 
niedriger Abkunft, war geboren 389 v. Ehr. (minder rihtig Paffow und 
Andere 393). Nahdem er mit Mühe und wie es fiheint, nicht auf 
rechtem Wege zum sag ar gelangt war, trat er als Grammateus 
oder Schreiber in die Dienfte des Ariſtophon, eines ber angefebenften 
Redner und Staatsmänner jener Zeit zu Athen, und darauf in gleicher 
Eigenfohaft in die des Eubulos, eines der nambafteften Selen der demo⸗ 
eratifhen Partei, deſſen politifche  Anfichten fortan Aeſchines theilte. 
Indeß verließ er auch diefe Stelle, dur die er immerhin mit dem attis 
fhen Recht und mit der are genauer befannt geworden war; 
er trat, begünftigt durch feine vorzügliche Stimme, als Schaufpieler öffent- 
lich auf, jedoch mit fo geringem Erfolg, daß er alsbald die Bühne ver- 
ließ und als Soldat tapfer in der Schlacht bei Mantinea (363 v. Chr.), 
fo wie fpäter (348) bei Tamynä gegen die Macedonter mitfocht, auch, 
da er mit ungewöhnliher Schnelle die Siegesbotfchaft nach Athen ge— 
bracht hatte, mit der Ehre des goldenen Kranzes belohnt ward. Aeſchines 
war inzwifchen zu Athen, drei Sabre früber als Demofthenes, als öffen- 
liher Redner aufgetreten, wozu ihm die Natur ganz befondere Gaben 
verliehen hatte, und fo feben wir ihn mit Demofthenes bei der Gefandt- 
haft, welche wegen Unterhbandlung des Friedens (347) an Philipp, den 

önig von Macedonien gefchict wurde. Befanntlih warb der Athenifchen 
Gefandtfchaft eine febr ebrenvolle Aufnahme von Seiten Philipps zu 
Theil; bei dieſer Gelegenheit fcheint Aefchines von dem fhlauen Mace- 
donier gewonnen und in feine Antereffen gezogen worden zu feyn, womit 
zugleich der Anfang der Feindſchaft mit Demofthenes — die eng 
verknüpft mit der politiſchen Lage Athens an den Namen beider Männer 
das Schidfal Athens und die Gefchichte der damaligen Ereigniffe gefnüpft 
bat. Wir führen daraus nur dasjenige an, was zur Würdigung der Perfon 
des Aefchines und zur Einfiht in feine politifche und rednerifhe Wirk— 
famfeit notbwendig ift. Kaum war nemlıch Aefchines von einer zweiten 
Gefandtfhaft an Philipp, welche den abgefchloffenen Frieden befhwören 
follte, aber durch ihren Verzug auf der Hinreife die eroberungsfüchtigen 
Plane Philipps begünftigt hatte, nach Athen zurüdgefommen, fo traten De— 
mofthenes und Timarchus mit einer Klage des Hochverratbs gegen Aeſchines 
auf, der aber durch eine Gegenflage gegen Timarchus, vo. feines fitt- 
lichen Yebenswandels, wodurd er 6 das Recht, vor dem Bolfe * reden, 
verwirkt, dieſe Klage und damit die ihm drohende Gefahr zu beſeitigen 
wußte (345). Aeſchines trug durch dieſe Rede, die wir noch beſitzen, die 
uns übrigens einen traurigen Blick in die ſo ſehr geſunkene Sittlichkeit 
Athens werfen läßt, einen glänzenden Sieg davon; auch die Athenienſer 
bequemten se zur Ruhe, ungeachtet der Mahnungen des Demoftbenes. 
Bald darauf finden wir den Aethinee als Pylagoren bei der attifhen Ge— 
fandtfchaft zu der Verfammlung der Amphiktyonen, wo dem König Philinp 
fo große Ehren zuerkannt wurden. In Athen herrſchte zwar — aber 
Aeſchines und Demoſthenes ſtanden ſich aufs Feindſeligſte, als die a dr 
und Führer von zwei er die ganz Athen, ja ganz Griechenland 
tbeilten, gegenüber. Diefe Feindfehaft fam zu dem Ra Ausbruch, 
als im Sabre 343 v. Chr. Demoftbenes ihm von Neuem den früheren 
Berrath bei der zweiten Gefandtfrhaft an Philipp vorwarf, worauf Nefchi- 
nes in einer eigenen Vertheidigungs- oder Nechtfertigungsfchrift, die wir 
no befigen, antwortete. Es iſt dieh die Nede gi mapamproßrias, Die 
aber nicht geſprochen, fondern nur als Gegenfhrift auf die Klage des 
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demoſthenes abgefaßt und ausgegeben wurde. Der Erfolg biefes Streites 
und endlicher Ausgang iſt nicht befannt, wohl aber ift es gewiß, 
“ ines, als Gegner des Demofthenes, im Intereſſe der macedo- 
niſchen Politit bei jeder Gelegenheit auftrat und in diefem Sinne wirfend, 
als Polagore zu Delphi im J. 340 v. Chr. den zweiten heiligen Krieg 
gegen Lokris veranlakte, in 2 deſſen Philipp an der Spige eines 
Heeres von 30,000 Mann, zum Oberfeldherrn erwählt (339), verbeerend 
uber Lokris, felbft gesen tben rüdte, wo zum legten Mal ber alte 
Bürgerfinn, durh Demofthenes Neden entflammt, rubmlichft erwachte. 
Aber die Schlacht bei Charonea entfchied das Schidfal Athens und Grie- 
denlande ; der Sieger beobachtete rühmliche Mäßigung und Schonun 
gegen Bifen wo Aeſchines vergeblich das Volk gegen — * 
2: dem der ehrenvolle Auftrag zu Theil ward, auf die bei 
a Gefallenen die Leichenrede zu balten. Aeſchines konnte, um 
zeue Auszeichnungen feines Gegners zu verhüten, nichts weiter thun, als 
gegen den Ktefiphon, welder den Antrag geftellt hatte, dem Demofthenes 
um Lohn für feine dem Waterland geleifteten Dienfte von Staatswegen 
ne Auszeihnung einer goldenen Krone zuzuerfennen, mit einer lage auf- 
treten (338), die aber erſt acht Jahre fpäter (330), als durch den Tod 
Wilipps und die Siege Aleranders wohl Manches in den politifchen 
Berhältniffen fih geändert hatte, verhandelt wurde. Wir befigen noch 
diefe Rede des Aeſchines (xara Krruyurros), die in ihrer Anlage aller- 
dings darauf berechnet war, den ganzen Einfluß und das wie Anfe- 
des Demoftbenes zu ftürzen, und die auh als ein Meifterftücd der 
amfeit betrachtet wurde. Aber Demofthenes trat mit der berühmten 
Rede für die Krone auf und errang den Sieg; Aefchines mußte fich felbft 
als befiegt erfennen; er verließ alsbald Athen und begab fih, von De- 
moftbenes mit dem nöthigen Geld zur Neife unterftügt, nad Kleinafien, 
und von da auf die Nachricht von Alerandere Tode (324), nah Rhodus, 
wo er eine in der Folge fo berühmt gewordene Rednerſchule ftiftete,, die 
jeiichen der ftrengen, verftandegmäßigen attifchen Beredſamkeit und ber 
weihlihen, mehr auf Affecte und Leidenfchaften berechneten aftatifchen 
eine glucliche Mitte zu bewahren wußte, aus der fpäter fo mande be- 
rüßmte Redner hervorgegangen find, ja in gewiſſer Hinfiht fogar Cicero, 
der feine Achtung auch darin bewies, daß er die beiden Neben des Aeſchi—⸗ 
Ks und Deischbenes ing Pateinifche überfegte; von welcher Ueberſetzung 
us befanntlich nur noch die Vorrede, als eine eigene Schrift mit dem 
titel: De oplimo genere oratorum erhalten ift. »Von ba begab er fi) 
fpäter nach Samos, wo er 314 v. Chr. ftarb. Obwohl Aefchines öfters 
geſprochen bat, fo find doch außer den drei bereits erwähnten Reden Feine 
andern von ihm fehriftlich aufgezeichnet worden. Man —— ſie, wie 
Photias (Bibl. Cod. LXI) bemerkt, mit dem Namen der Grazien, fo 
wie vie neun Briefe —— mit dem Namen der Muſen. Es ſind 
dieſe Briefe jetzt nicht mehr vorhanden; denn die unter Aeſchines Namen 
vorbandenen zwölf Briefe ſind jetzt ſo ziemlich allgemein, aus hiſto⸗ 
riſchen und andern Gründen für unacht erkannt, und verrathen denſelben 
fopbiftifchen Urfprung wie die Briefe des Plato, Sofrates u. A. Aeſchi— 
nes theilt mit Demofthenes den Ruhm des größten Redners feiner zeit; 
und wenn er diefem in wohl durchdachter Anlage, fo wie in der gedie- 
genen Behandlung und Ausführung des Gegenflandes ungleich iſt, wenn 
ibm die höhere fittliche Haltung und das Lebergewicht, das dieſe feinem 
Gegner verlieh, — fo zeichnet ihn doch eine ungemeine Leichtigkeit 
umd Gewandheit des Ausdruckes, eine lichtvolle und durch ihre Anmuth 
ſelbſt dahinreißende Darftellung aus; Aefchines ga fih bei feinem natür— 
lihen Talent dem Augenblid bin, und wird felbft als Erfinder des Aus 
dem Stegreif Redens betrachtet. Die Reden des Aefchines erfehienen 
zuerft gedruckt in des Aldus Manutius Collect. Rhett. Graec, 1513, fol., 
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dann (famnt den Briefen) mit der Tateinifchen Meberfegung und den Noten 
von Hier. Wolf 1572. u. 1604. fol., mit Wolfe, Taylors, Marflands u. 
A. Noten in den Oralt. Graec. von Reiske, T. III, und IV, Lips. 1771. 8. 
in einem berichtigteren Terte von %. H. Bremi, Turici 1823. IIVol. 8.3 
einen nach dreizehn Handfchriften verbefferten Tert der Neden gab %. 
. Belfer in Oratorr. Atticc. T. III. (Oxon. 1822.8.). Eine befondere Aus» 
gabe des Tertes der Rede in Clesiphont. beforgten Wunderlih , Gotling. 
1810. 8., und F. Bekker, Hal. 1815. 8.5 eine deutſche lIeberfegung der 
Neden und Briefe gab Bremi, Stuttgart 1838. (Griechiſche Drofaiter 
Nr. XLI ff.) in drei Bändchen. Ueber die Perſon und Schriften des 
Aeſchines f. den Auffag von R. Vatry in den Mem. de l’Acad. des Inscrpt. 
T. XIV, von Paffow in Erfh und Gruber Encyclop. II, p. 73 ff., vergl. 
mit Weftermann Gefch. d. Griech. Beredfamfeit $. 58. 59., und Fabrıc. 
Bibl. Gr. II, p. 850 ff. Tydemann Diss. de Aeschinis orat. in Timarch. 
Lugdun. Bat. 1822. 8. [B.] 

Aeschines, aus Neapel, nah Diog. Laert. II, 64. Schüler des 
Karneades und ein Lehrer der neuen Nfademie zu Athen. [Hh.] 

Aeschrion, Es werden von ben re Shriftftellern zwei 
Männer diefes Namens genannt, von welchen der eine aus Samos (Athen. 
VII, p. 296 f. VII, p. 335, c.), der andere aus Mitylene war (Suid. 
s. v. Tzetz. Chiliad. VIII, 406. ad Lycophron. 688.), und Einige find daber 
geneigt, diefe Männer auch wirklich als verfchieden anzunehmen. Doc 
da Athenäos den Samier einen "Taußororos nennt und Tzeges in den Chi- 
Yiaden von dem Mitylender Jaͤmben anführt; da ferner Athenäos und 
Tzetzes Choliamben von dem Samier und Mitylender anführen, fo Hält 
Näfe (Choeril. p. 192.) beide für diefelbe Perfon. Er war wahrfheintich 
aus Samos und vertheidigte mit aus diefem Grunde die Samierin Phi— 
länis gegen die Anfchuldigungen des Rhetor Polyfrates (Athen. p. 335.). 
Er war ein Freund von Ariftoteles und Begleiter Alerandere. Außer den 
Jamben und Choliamben verfaßte er beroifhe Gedichte und Ephemeriden 
in dactylifchem Herameter. ©. Näfe 1. 1. ©. 191-194. [M.] 

Aeschrion, ein Arzt aus Pergamos, der im zweiten Jahrhundert 
n. Chr. lebte und von Galen. (de facult. simpl. IX, p. 147.) als fein 
Landsmann, Lehrer und erfahrener Greis genannt wird. Dort findet fich 
auch ein Mittel von ihm angegeben. [M.] 

Aeschylus (Aloyvios), des Euphorion Sohn, war geboren, wie 
jegt nicht mehr gezweifelt werden fann, Olymp. 63, 4. oder 525 v. Chr. 
zu Eleufis, und nabm, gleich feinen Brüdern Amynias und Cynägirug 
(I Herod. VI, 114. nebft unf. Note) tapfern Antheil an dem Befreiungs- 
ampfe Griechenlands, da er bei Marathon, Salamis und Platäa mit- 
foht. Später begab er ſich von Athen nah Sicilien, wo er auch 456 
v. r ftarb und zu Gela beigefegt ward, wie die Grabfohrift bezeugt 
cl Brunk. Anal. II, p. 251.). Genau die Zeit diefer Wanderung nad 

icilien anzugeben, dürfte eben fo fehwierig feyn als die Angabe der 
Gründe, welche diefen Zug veranlaßt, zumal da die Nachrichten der Alten 
darüber zum Theil mit einander in Widerfpruch ſtehen. Man bat deßhalb 
eine doppelte Neife des Aefchylus nah Sieilien annehmen wollen, die 
erfte Olymp. 76, 1. an den Hof des Hiero, der Dichter und Mufifer um 
fih verfammelt batte, die zweite Olymp. 77, 4. angeblich in Folge des 
Sieges, den Sophofles in der Tragödie über ihn errungen hatte, ober 
auch aus politifhen Rüdfichten, die den der Demofratie abgeneigten Dichter 
veranlaffen fonnten, zum zweiten Mal aus feiner Heimath nah Sicilien 
u wandern, deffen reiche Handelsftädte damals in einem lebhaften Ver- 
ehr mit dem Mutterlande ftanden. Ueber die Bildung des Aeſchylus 
wiſſen wir mit Beftimmtheit nur dieß anzugeben, daß er philofopbifch 
durch und durch gebildet war, er war ein Anhänger der Lehre des Potba- 
gorae und eingeweiht in bie reinere Lehre der Myfterien, fuchte er diefe 
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ſelbſt in feinen Dichtungen in Anwendung zu bringen; daher bie Auflage 
der Gottlofigkeit (auisca), die er fih dur Far er der My en 
oder vielmehr durch deren Veröffentlichung zugezogen, infofern er Lehren 
und Bilder der Mofterien auf die Bühne gebracht; wobei er kaum dem 
Unwillen des Bolfes, wie erzählt wird, entgeben fonnte, und feine Los— 
—— nur der Rückſicht auf feine früheren Verdienſte verdankte (vgl. 
Aeliau. Var. Hist. V, 19. Mriftotel. Elhic. ad Nieomach. II, 1. mit den 
Auslegern). Nähere Nachrichten über Leben und Wirken des Dichters 
fehlen ung. — Aeſchylus kaun ın mehr als einer Hıinficht der Begründer 
der attifchen Tragödie, die im Sophokles dann ihre Vollendung erhielt, 
annt werden. Was vor ibm durch Thespis und Andere gefcheben war, 
an nur als unvolltommener, rober Verſuch feenifcher Darftellungen be— 
trachtet werden. Lieder, durch einen Berein oder Chor an den großen Götter— 
feften vorgetragen und durch das Auftreten eines Schaufpielerd unter- 
broden, auch mit feenifcher Darftellung begleitet, bildeten die Grundlage 
defien, was Aeſchylus zu einem Drama, zu einer Tragödie erhob, 
vermebrte die Handlung oder vielmehr er fuchte fie in die Würde eines 
aupttheild einzufegen, indem er den Vortrag der Schaufpieler mit den 
iedern des Chors in eine innige Verbindung zu dem Ganzen Einer Hand- 
kung zu bringen fuchte, er führte einen zweiten Hauptichaufpieler ein 
(devregaywrıor,;), und warb damit Schöpfer des dramatıfchen Dialogs, der 
freilich bes ihm immer noch in feiner erfien Entwidlung erſcheint, und 
erft durch Sopbofles, der einen dritten Schaufpieler (raraywrsorys) hinzu- 
fügte, feine größere Ausbildung und Bervollfommmung erhielt; anderer: 
feıt$ warb der Cho auf eine beftimmte Anzahl von Gliedern, vierzehn 
bis fünfzehn, beſchränkt; aber, um den Glanz des Auftretens zu erböben, 
mit prachtvoller Kleidung ausgeftattet, überhaupt der ganzen Bühne eine 
würdige, dem Gegenftande des Drama's entiprechende, 2* Einrichtung 
egeben. Verwundern darf es uns aber nicht, wenn unter ſolchen Ver— 
iltniffen im Ganzen das epiſche Element eben fo wohl wie andererfeits 
das Iprifche in den Tragödien des Aeſchylus oft felbjt noch in dem 
Grade vorberricht, daß die Handlung fait ganz in den Hintergrund tritt 
oder doch höchſt einfach ift, den größeften Theil des Stüdes aber ent- 
weder Erzählungen epifcher Art oder Iyrifhe Gefänge, durch den Ehor 
dorgetragen, einnehmen. Der Plan und die Anlage der Stude ift eben 
fo einfach, wie die Ausführung; aber eine eigene Würde und Erhabenheit 
5 Ganze verbreitet; in allen Schilderungen jeipt fih eine 
e, kräftige Seele, überall waltet das Ungemeine und —J—— das 
ſich oft zum ——“ und Schrecklichen ſteigert, vor; und dieſe Erha— 
benbeit bildet den Charakter der Dramen des Aeſchylus, die uns eine 
tiefere, fombolifche Beziehung, die ibnen Allen zum Grunde Liegt, erfen- 
nen faffen. Es ift dieß der Kampf, den die Areibeit des Menfchen mit 
der Nothwendigfeit des Schickſals zu beftehen hat, in dem fie aber unter: 
liegt umd unterliegen muß; denn dieſe Schickſalsmacht ıft nicht blos äußere 
Raturnotbwendigfeit, fondern es iſt die unendliche, eh der finnlichen 
Welt und ihrer Erfcheinungen und Kräfte, die in den Volfsgöttern hypo— 
fiafirt erfeinen, liegende unendliche, unergründliche göttlihe Macht, die 
darum ſelbſt über die Götterwelt, die ihrem Willen fich fügen oder ihn 
nur vollſtrecken muß, hinausgeht, deren Anerkennung aber den Menſchen 
son jeder Vermeſſenheit, über die Grenzen feines irdifhen Dafeyns und 
über das Maaß feiner irdifhen Kräfte hinausgehen und zu dem Göttlichen 
fih erheben zu wollen, zurudhalten und zu demüthiger Anerkennung und 
Selbftverlängnung führen fol. Neben dieſer höheren religiöfen Tendenz 
erblifen wir aber auch eine andere, mehr politifhe Richtung ; — 
feine Dramen zugleich beftimmt find, das Nationalgefühl des_ in dem 
rad Kampfe mit der perfifchen Uebermacht erflarkten und für feine 
reiheit begeifterten Bolfes zu heben und zu verberrlichen ; am deutlichſten 
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fritt dieß in den Perfern hervor: in welchem Stück der Dichter feinen 
Mitbürgern die Schilderung der glänzenden Siege, die fie errungen, and 
dem Munde der Befiegten entwirft und damit zugleich die Verherrlichung 
Athens und den Triumph der geretteten griechifchen Freiheit auf eine 
ähnliche Weife feiert, wie Herodotus, an welchen innige Geiftesverwanbt- 
fhaft den Dichter Fnüpft, in feinem unfterblihen Geſchichtswerke. — 
Diefer Tiefe der Gedanken und diefer Erbabenheit, die wir als den vor- 
berrfchenden Charakter der Dramen des Aefchylus bezeichnet haben, ent» 
fpricht felbft die gefteigerte Sprache und eine Ausdrucksweiſe, die ganz 
den Charafter des Grandiofen bat und mit der Tiefe der Gedanfen, die 
fie auh in Worten darzuftellen fucht, gleichfam ringe. Daher merf- 
würdige Zufammenfegungen in Worten, großartige Bilder, und eine Form 
der Sprache, die weniger den Charakter des Anmutbigen, als des Unge- 
meinen und Seltfamen, des Schroffen und Erftaunenswerthen an ſich trägt 
und felbft hie und da die Leichtigkeit der Auffaffung erfchwert oder Dun- 
felbeit verurfaht. Bol. Duintil. Inst. Orat. X, 1. $. 66.: Tragoedias 
primus in Tlucem Aeschylus protulit, sublimis et gravis et grandiloquus 
saepe usque ad vilium, sed rudis in plerisque et incompositus. — Die 
Zahl der Dramen, die Aeſchylus gedichtet haben foll, wird bald auf 
fiebenzig, bald auf neunzig angegeben ; es mögen wohl von faft fiebenzig 
Stüden einzelne, meift nicht fehr beträchtliche Bruchftücde vorhanden feyn, 
welche fich jest im fünften Bande der Ausgabe von Schütz zufammenge- 
ftellt finden; auch weiſen mehrere Nachrichten und Anführungen auf Ele— 
ieen des Aeſchylus bin, die aber gleiäfane nicht mehr vorhanden find. 
halten haben ſich nur noch fieben Stüde; drei derfelben: Agamemnon, 
die Choöphoren und die Eumeniden bilden zufammen Cine Trilogie, die 
einzige, die aus dem Alterthum auf uns gefommen iſt; das erfte Stüd 
ftellt ung die Ermordung des von Troja heimfehrenden Agamemnon durch 
feine Gattin Klytämneſtra mit ihrem Buhlen dar; das zweite die Rache, 
welche der Sohn Dreftes an der Mutter nimmt; das dritte die Unrube 
des Sohnes, der zwar Gerechtigfeit geübt, aber die Mutter ermordet, 
die ——— deſſelben und das Ausgleichen des gewaltigen und ſchreck— 
Iihen Zwiſtes. So umfaffen diefe drei Stüde das Ganze Einer großen 
Handlung, die fih in drei einzelne Abfchnitte, die eine gewiffe Beziehung 
zu einander haben, theilt. Daß die übrigen Stüde des eſchylus, ſowohl 
die noch vorhandenen, wie die verlorenen, zum großen Theil ſolchen Tri— 
fogien angebörten, wird fich nicht bezweifeln faffen: weshalb MWelfer eine 
Zufammenfteflung und Ordnung der einzelnen Stüde des Aeſchylus nad 
ae Trilogien verfucht bat; was bei dem Mangelnden und Ungenügen— 
en des Inhalts diefer verlorenen Stüde — Gewagte und höchſt 
Muthmaßliche enthält, auch darum theilweiſe von G. Hermann u. Andern 
beftritten worden iſt (ſ. Welker: die Aeſchyleiſche Trilogie Prometheus ꝛc. 
Darmſtadt 1824. 8. nebſt dem Nachtrag, Frankfurt a. M. 1826.); fo gehörte 
allerdings der gefeſſelte Prometheus, unſtreitig eine ber tiefſinnigſten und 
roßartigſten Soeften des ganzen Heidenthums einer Trilogie an, zu wel- 
* als erſtes Stück der feuerraubende Prometheus und als Schlußſtück 
der entfeſſelte Prometheus gehörte, und welche demnach das Ganze des 
— — vereinigte. Leider iſt uns der Inhalt der beiden ver— 
orenen Stücke, die ſelbſt Nachbildung auf der römiſchen Bühne durch 
einen Attius u. A. fanden, nur aus vereinzelten Bruchſtücken bekannt. 
Auch die Schutzgenoſſinnen (Laridec) gehörten wahrſcheinlich einer ſolchen 
— an, ja vielleicht ſelbſt die ſieben gegen Theben und die Perſer, 
zwei Dramen, in denen ein kriegeriſcher Geiſt weht, weshalb man ſchon 
im Alterthum bemerkte, Ares, der Kriegsgott, nicht Dionyſos, der Gott 
der tragiſchen Poeſie, habe fie dem Dichter eingegeben; beide haben auch 
ernen mehr epifchen als vramatifchen Charakter, und laſſen uns aud von 
biefer Seite das Wort des großen Dichters verfiehen: er gebe nur die 
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Broden und Stüde (rudzn) von der großen Mablzeit des Homerus; 
ogl. Athen. VII, 18. p. 347 E. F. Die Merandrinifchen Kritiker, welche 
ven Aefhylus in den Kanon der tragifehen Dichter aufgenommen batten, 
waren gewiß eben fo fehr, wie fie dieß bei andern Dichtern gethan haben, 
bemüht, durch gelehrte Erörterungen das Verſtändniß des Dichters zu 
fordern und feine Werfe fo der Nachwelt zu überliefern. Leider ıft aber 
von diefen Bemühungen Alerandrinifcher Gelehrfamkeit um Aeſchylus nur 
ſehr Weniges in den vorhandenen Scholien, die zuerft Robortellus (Venet. 
1552.) fammelte, und die fih jest vollftändiger und berichtigter nad 
Buttler ım vierten Bande der Schug’fchen Ausgabe finden, er ung ge- 
fommen, und felbft Diefes durchaus nicht von dem Werth und von der 
Bedeutung, welche 3. DB. den Scholien zu Pindar, Sophokles, Arifto- 
phanes u. A. zukommt. Die erfte gedrudte Ausgabe der Tragödien des 
Aeſchylus (Venetiis in aedibus Aldi 1518. 8.) gıbt den Tert nicht 
vollſtändig; dieß geſchah exit in den nachfolgenden Ausgaben von Turne— 
bus (Par. 1552. 8.), Robortellus (f. oben), insbefondere in der durch 
Petrus Bictorius beforgten, bei Henricus Stephanus (Par. 1557. 4.) 
erfchienenen Ausgabe. Unter den nachfolgenden Ausgaben nennen wir die 
mit der lateinifchen Meberfegung, den griechiſchen Scholien und einem 
erfäuternden Commentar (der freilich noch Manches übrig läßt) ausgeftat- 
tete Bearbeitung von Thomas Stanley (Londin. 1663. fol.), wiederholt 
and in Einigem verändert von Eornel. de Paw (Hagae Comit. 1745. 4.) 
und mit Einigem vermehrt, in der Prachtausgabe von S. Puttler (Can- 
tabrig. 1809 ff. 3.). Daß bei fo geringen Vorarbeiten die in den drei 
erften Bänden, welche den griehifgen Text und die Anmerfungen ent- 
balten, dreimal aufgelegte Ausgabe von E. G. Schüß (Halae 1732-1809) 
auf Die Lectüre des Aefchylus vielfach einwirfte, wird auch bei — 
Mängeln, namentlich des Commentars, nicht überſehen werden dürfen. 
Mehr kritiſch iſt Wellauers Ausgabe (Lips. 1823. 8.), an welche ſich der 
nah Porſons Recenſion revidirte Textesabdruck von W. Dindorf (Lips. 
1827. 8.) ſchließt, fo wie die neuen Bearbeitungen von Ar. Gr. Bothe 
(Lips. 1831. II Vol. 8.) mit einem Commentar, und von R. H. Glaufen 
(Goth. 1832. 8. bis jegt 2 Theile), ebenfalls mit einem Gommentar, 
Inter den Bearbeitungen einzelner Stüde find die von Blomfield erfchie- 
nenen Ausgaben des Agamemnon, der Sieb. gegen Theb., Perf. Prometh, 
Choephor. (Cantabrig. 1810 ff. 8., nachgedruckt Lips. 1819 ff. 8.) befon- 
ders wegen des Gloſſariums zu beachten; ferner die von Schwenk (Sieb. 
gegen Theb. Traject. 1818. 8. Choephor. ibid. 1819. Eumenid. Bonn. 
1821. 8.), die Perfer von Yange und Pinzger (Berolin. 1825. 8.). Die 
mit Anmerfungen und bdeutfcher Ueberfegung begleitete Bearbeitung der 
Eumeniden durch D. Müller (Götting. 1833. 4.) bat bekanntlich mehrere 
Gegenfriften Frigfche’s und Hermanns hervorgerufen (f. Wiener YJabrb. 
Bd. LAW. und befonders Leipz. 1835. 8.). ©. auch mebrere Programme 
Hermanns in deffen Opuscc. Acadd. und Apparat. exeget. in Aeschyli 
Tragoed. Hal. 1832. II Vol. 8. Außer einigen Weberfegungen einzelner 
Stüde von Jacobs, Humbold u. A. find für das Ganze die — 
vorn H. Voß (Heidelb. 1826.) und Droyſen (Berlin 1835.) zu bemerken 
Ueber Aeſchylus im Allgemeinen ſ. Fabric. Bibl. Gr. Il, p. 164 ff. F. Ja— 
obs in den Nachträgen zu Sulzers Theorie ꝛe. II, p. 391 ff. F. €. 
Veterfen De Aeschyli Vita et fabb. Havn. 1814. 8. ©. Blümner: Weber 
die — des Schickſals in den Tragöd. des Aeſchylus. Leipz. 1814. 8. 
A. W. Schlegel Geſch. d. dramat. Poeſie im 1ſten Bde. [B.] 

Aeschylus , HISXVLOS geſchrieben, Vaſenmaler, ſ. Calalogo di 
seelte Antichità del Princ. di CGanino Nr. 558 [W. 

-Aösculanus (Aes-Aeres), eine der Münzgottbeiten der Römer, 
Bater des Argentinus, Aug. de civ. Dei IV, 21. [H. & 

Aescnlapius (Aoxinmıös), der Gott der Heilkunde, In Beziehung 
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auf feine Genealogie finden fi bei den — verſchiedene Nachrichten. 
Nach einigen iſt er Sohn des Apollo und der Coronis, Tochter des theſſa— 
liſchen Fürften Phlegyas. Während aber Coronis mit Nesculap ſchwanger 
war, überließ fie fi zugleih dem Arcadier I Apollo, davon durch 
den Raben , feinen heiligen Vogel, benachrichtigt, Schol. Apoll. Rhod. 1, 
1049. en Pind. Pyth. III, 29. (50) ff. weiß er es ale alkoiffender Gott), 
läßt die Coronis durch feine Schweſter Diana (Artemis) tödten, oder 
tödtet fie ſelbſt, nebſt dem Iſchys. Als Coronis verbrannt wurde, 
rettet Apollo (nah Pauſ. II, 26, 5. durch Mereurius) das Kind aus dem 
Flammen, und bringt es zu Chiron, von welchem es in der Heilkunde 
unterrichtet. wird. Pind. a. a. D. Apollod. III, 10, 3. Dvid Met. II, 600, 
Hyg. F. 202. Poet. Astron. 11, 40. Pauf. a. a. D. Während Pindar 
als den Schauplag diefer Gefchichte Yaceria in Theffalien nennt, weist eine 
andere Nachricht auf den Peloponnes hin. Als nemlih Phlegyas, einer 
der tapferften Arge in den Peloponnes zog, gebar feine Tochter 
Eoronis, die bisher ihre Echwangerfihaft von Apollo verheimlicht hatte, 
im Gebiet der Epivaurier einen Knaben, den fie am Berge Titthion aud- 
fegte, wo ihn eine Ziege fäugte. Hier fand der Hirte Arefthanas den 
Knaben, von dem, als er ihn ergreifen wollte, bimmfifcher Glanz aus- 
firömte. Bald auch verbreitete fich der Ruf feiner wunderbaren Heilungen 
durch das ganze Land. Pauf. 11,26, 4. Nach diefer Sage ıft Epivaurus das 
Stammland des Nesculap, während nach einer andern Sage Meffenien fich 
diefe Ehre zufchreibt. Nach ihr ıft Aesculap der Sohn des Apollo und ber 
Arfinoe, Tochter des Leucippus, Pauf. II, 26, 6., und in der meffenifchen 
Stadt Trieca geboren, Zee; IV, 3,2. Als aber zwifchen den Meffeniern 
und Epidauriern über Abftammung und Geburtsort des Aesculap Streit 
entftund, und die Meffenier fih an das Drafel von Delphi wandten, 
entfchied diefes für die Epidaurier und für die Abftammung von Coronis. 

auf. II, 26, 6. In der Erzäblung von der Erziehung des Aesculap bei 

hiron fimmen die meiſten Nachrichten überein; fo Apollod. a. a. O. Pind. 
Pyth. III, 45. (80.), und weil er von dieſem auch in der Jagd unterrichtet 
wurde, fo laſſen ibn Einige auch an der calybonifchen Jagd Theil neb- 
men. Hyg. F.173. Beſonders beruhmt aber ift er bei den Alten als Wie- 
dererweder von Todten, wovon mehrere Beifpiele bei Apollod. a. a. D. und 
Schol. Pind. Pyth. II, 56 (96) angeführt werden. In Beziehung auf die 
Art, wie dieß gefchehen, fagt Apollodor, daß er von Minerva das aus 
den Adern der Gorgo schoen Blut erhalten habe, wovon er das aus 
den linken Blutadern gefloffene zum Verderben, das aus den rechten zum 
Wiedererweden der Menfchen anwandte. Hygin dagegen Poet. Astron. II, 14. 
berichtet: Als Aesculap, um den Glaufus, des Minos Sohn, zu erwecken, in 
einem geheimen Gemache verfchloffen war, fam eine Schlange und wand an 
dem Stabe, den er in der Hand bielt, fi empor. Nachdem Aesculap 
diefe getödtet, roch eine andere Schlange berbei, und Iegte ein Kraut 
auf das Haupt der Getöbteten, worauf dieſe wieder ins Leben zurüd- 
kehrte. au Kraut nun ergriff Aesculap und brachte dadurch den Olaufus 
wieder ins Leben; aber gerade diefe That brachte ibm Verderben; denn 

upiter fürdtete, die Menfchen möchten durch Ausbreitung der Heilfunde 
ich gegenfeitig vom Tode retten, und erfchlug ihn mit dem Blitze, Apoll. 
a. a. D,, was er nah Diod. IV, 71. auf die Klage Plutons that, daß 
wenig Todte mehr in die Unterwelt fommen. Dieß find die hauptſäch— 
Iihften Mythen, die fih an den Namen Nesculaps anfchließen, deffen 
Verehrung ſich über ganz Griechenland verbreitete. Wann diefe aber be- 
gonnen, wie und woher Name und Verehrung abzuleiten fei, darüber find 
die Meinungen fehr verfhieden. Homer rübmt, ohne feiner Abftammung 
zu gedenken, in einigen Stellen den trefflichen Arzt (duvumr iargos) Aes- 
u . B. 11. XI, 518. deffen Söhne Machaon und Podalirius die Aerzte 
es griechiſchen Heeres find, und theils. ans dem oben angeführten 
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Beiworte, das "2 von Göttern gebraucht, theils daraus, daß der Götter- 
ohne Verbindung mit Aesculap angeführt wird, hat man ge- 

t, daß bei bei esculap als gewöhnlider Menfh galt, und 

noch Feine göttliche Berehrung genoffen babe. Lebereinftimmend mit diefer 
Homerifhen Anfiht halten nun Einige den Aesculap für eine wirkliche, 
biftorifche Perfon, deren Yebensumftäande mythiſch erzählt werden, und 
auf den auswärtige Sagen, namentlich die phönicifchen von Esmun ange- 
wendet worden jeyen, So 3. B. Kurt-Sprengel Geſchichte der Medicin, 
1, ©. 181. Eine andere Bahn bat Sicdler in feiner Schrift: Hierogly- 
phen im Mythus des Aesculapiug, eingefchlagen, indem er die verſchie⸗ 
denen, im Mythus vorkommenden Namen, die Identität der phönieiſchen 
and hebräiſchen Sprache vorausgeſetzt, aus letzterer zu erklären und auf 
die zu Grunde liegenden Begrife zurüdzufommen ſucht. Als Nefultat 
—* ihm: Aesculap iſt die vorzüglich in warmſprudelnden Quellen 
iußerube Geſundheitsluft, die von der Sonne ausgeht, und mit dem 

der Hochgebirge fich verbindet. (Das Nähere, auch über bie 

ärung feiner Attribute, f. in der Echrift felbjt oder in dem Auszuge 

in Erih und Gruber Eneyelopädie: Art. Asclepius.) Wie in diefer Deu: 
tung der Name ſymboliſch erfceint, und Sickler befonders darin feinen 
Scharffinn zu zeigen fuchte, daß er alle Attridute und die ganze Genea- 
logie des Gottes in feinen Kreis zog, fo wurde auch ſchon Früher eine 
fombolifche Erflärung verfuht, die 1 nur mehr an Ein Hauptattribut 
des Gottes, nemlich die Echlange, anfchlof. So weist Böttiger („die 
beilbringenden Götter” im Journal des Yurus und der Move, ee 
1803. St. 1. ©. 1-30) auf die berühmte ägyptifche Heilfchlange, die 
Rneph- oder Knuph⸗Schlange hin, aus deren Verehrung, wie fie im Fe- 
tiſchiesmus ftattfand, und aus deren Symbol fich erft nach und nach ein 
perfonifteirtes Götterbild geftaltet habe. Die Knuph-Schlange wurde den 
Griechen zum "Ayadodwuow (über die Identität beider cf. Yablonski: 
Panth. Aegvpt. T. I, p. 87 sq.), und die wohlthätige Naturkraft ift in der 
Endfylbe des Wortes Aoxinnzios, indem ymos mild, a bezeichnet, an⸗ 
deutet; auch Creuzer in feinen Unterfuchungen über den Mythus bes 
sculap bringt diefen im befonders nahe Peziehung mit dem bereits 
annten Esmun. Der phönicifche Urgott Sydyk zeugte neben den fieben 
abiren_ einen achten Sohn Esmun, der gewöhnlich Aesculap genannt 
wird, Eufeb. Praep. Ev. I, 10., deffen Befhreibung auf die Grundbegriffe 
Feuer, Himmelswärme, Yebensquelle, zurüdführt, womit übereinftimmt, 
was Pauſ. VII, 23, 6. erzählt, daß ein Phönicier dem Pauſanias fagt, 
ei ihnen gelte Apoll für den Water Aesculaps, und legterer bedeute 
nichts, als die gefundmachende Yuft, welche von Apollo, der Yahres- 
Somme, dieſe Eigenfchaft erhalte. Ereuzer II, 148. 336. Deswegen bat 
‚Apollo bei den Griechen einen Sohn Jsmenios, welcher eben von jenem 
phöniciihen Esmun abzuleiten iſt. Pauf. IX, 10. Gleichwie alfo_ der 
Agyptifh-phönicifche Heilgott in Verbindung mit dem Sonnengotte ſteht, 
wie bie Kabiren in Zwerggeftaft abgebildet wurden, oder verhüllt, wie in 
Aegypten der mit Schlangen ummwundene heilige Naturkelch zu Haus war, 
jo Faden ſich, fagt Creuzer, auch alle diefe Beziehungen in Griechenland 
| dem Götterſymbol des Nesculap wieder. Nach allen griechifchen, oben 
angeführten Mythen ift er ein Sonnenfind, und wohnt in Titane, wo 
Titan, der Sonne Bruder, zuerft gewohnt haben foll. Pauf. II, 11, 5. 
Wir finden ihn in’Griechenland als Knaben, Pauf. VIII, 25, 6., und in 
Binden und Yeinwand eingehüllt, Pauſ. II, 11, 5., ganz auf diefelbe Art, 
wie die Rabiren als Zwerge und in Einhüllungen dargeftellt wurden. 
(Kurt Sprengel I, ©. 71.). Aus allen diefen Indieien wird der Schluß 
auf den phönicifch-ägyptifchen Urfprung diefes Aesculap-Dienftes gezogen, 
rend von Andern, 3.9. Kurt Sprengel, für wahrfcheinliher gefunden 
wird, daß biefe ganze Lehre vom beruhmten Zauberlande Kolchis aus 
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über Lydien, Phrygien und Thrazien gleichmäßig fih über Griechenland, 
fo wie Phönicien und Aegypten verbreitet babe: eine Behauptung, die 
darin ee Begründung finden fol (Kurt Sprengel I, ©. 140 ff.), daß 
die Kabiren ei ebenfo am Kaufafus nachweiſen laffen, daß ın Eamo- 
thrage ihre Des im frübeften Alterthum fich finden, daß Orpheus, 
des Apollo Sohn, durch feine Heilungen und Todtenerwedungen berühmt, 
auf. IX, 30, 3., aus Thrazieu fam, und Abaris (f. d. Art.) als Arzt, 
auberer und Wahrfager berühmt, als Hyberboreer gefchildert wird. — 
enn nun auch Aesculap in fpäterer Zeit, fo wie er in Epidaurnd war, 
in fehöner, männlicher, dem Jupiter ähnlicher Geftalt abgebildet wurde, 
fo gebt wohl aus manchen der bisher beigebrachten den Deren, 
er diefes Götterfymbol erft nah und nad ſich zu diefer ideellen Bildung 
erhob, und die zwergartig-gnomenhafte Geftalt ın einer bis zur Unfennt- 
Iichkeit des Menfchlihen gefteigerten Verhüllung als die urfprüngliche 
angenommen werden muß, ba die le einerfeits ganz paffend die 
geheimnißvolle Art, mit welcher die Heilfunde zuerft mehr als Magie 
wirkte, andeutet, andererfeits die zwergartige Gejtalt, wie fie die Alten 
fih dachten, ihre Analogie in der Art findet, wie 3. B. auch anderswo 
die Volksphantafie ‚fih die Berggeifter und Gnomen denkt, welde, als 
mit den geheimen Kräften der Natur vertraut, durchaus auch als wohl- 
thätige Genien erfcheinen. Als Ueberbleibfel der alten Verhüllung kann 
elten, daß man fpäter, als bereits Aesculap in fchöner Geftalt abge- 
ifdet wurde, doch häufig neben ihm den Telesphorus in Knabengeſtalt, 
als feinen Genius findet. Creuzer II, ©. 352. as nun aber diejen bei 
den Pergamenern verehrten Telesphorus betrifft, fo bemerft Paufan. II, 
11, 7., daß dieß derfelbe fei, den man in Titane Euamerion und Alera- 
nor, in Epidaurus Acefius nennt; lauter Namen, welche, etymologifch 
betrachtet, nach Ereuzer in der Idee eines ärztlichen Heilandes zufammen- 
treffen, und einzelne Eigenfchaften des Grundwefens andeutend, zu eigenen 
Perfonificationen, zu Genen des Hauptgottes gemacht wurden, die ihn 
"umgeben, und gleihfam die Art und verfchiedenen Seiten feines Wirkens 
repräfentiren. Sieht man nun in diefen Perfonen verfchiedene Allego- 
rien, fo zeigt fich dieß au in ven Töchtern, welche dem Gotte beigegeben 
werden, in Hygiea, Aegle und Panacea, fo wie in feiner Gattin Epione. 
Dttfried Müller (Geſch. hellen. Stämme I, S. 199.) behauptet noch weiter, 
daß Nesculap, den die Phlegyer und Minyer verehrten, identifch mit Tro- 
u war, der mit Asclepins-Attributen, namentlih der Schlange, zu 
ebadia in einer — angebetet wurde. Pauſ. IX, 39, 5. — Aeseculapius 
hatte eine große Anzahl berühmter Tempel, zu Zitane im Peloponnes, 
zu Triffa in Theffalien, auf der Inſel Eos, zu Megalopolis in Arcadien, 
zu Pergamus in Kleinafien und zu Epidaurus. Solche Tempel wurden 
als die größten Heiligthümer a und ftanden gewöhnlich nicht im 
Städten, fondern in heiligen Hainen, in der Nähe von Quellen und 
er, oder auf hoben Bergen, da in diefen Tempeln nicht nur der 
ott verehrt wurde, fondern auch durch Heilungen fortwährend feine 
Kraft äußern follte, und man deswegen gefunde Pläge auslas. Plut. 
Quaest. Rom. 94. Epidaurus war befonders heilig, und im Bezirk des 
aines dafelbft durfte fein Kranfer fterben und feine Frau niederfommen. 
auf. II, 27, 1. Eigenthümlich iſt bei feiner Verehrung der Schlangen: 
dienft, wie ja auch die Schlange als fein eigentlichftes und beitändiges 
Symbol erfheint. Oben fhon wurde auf die ägyptifche Knuph-Schlange, 
den griechiſchen Ayadodaiuwr, hingewiefen, und mag nun die Schlange 
das urfprünglihe Symbol feyn, mit dem erft fpäter ein Heros oder Gott 
verbunden wurde, oder nicht, fo ıft jedenfalls der Schlangendienft aufs 
innigfte mit dem afrifanıfchen Fetifchiemus verwoben, und da die Schlangen 
als Sinnbild der Klugheit und ber — ——— galten, da ſie Heil— 
fräuter ſollten aufſpüren können (Creuzer 11, 358.), und durch ihre 
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Bindungen und Kreife ein zanberhaftes Anfehen gewannen, fo fpielen fie 
fon bei den äfteflen Zauberern und Beſchwörern eine wichtige Rolle, 
und wenn in Beziehung auf ihre Fift die Erzählung von der Verführung der 
erften Menfchen durch eine Schlange nicht obne Bedeutung ift, fo Liefert 
für ihre medicinifche Würdigung die Geſchichte von der Aufrichtung der 
efernen Schlange in der Wüſte durch Mofes 4. Mof. 21,8, einen wertb- 
sollen Beitrag, da hieraus mit Necht auf die Verehrung der Schlangen 
und ihren Gebrauch, z. B. bei Heilungen im Orient gefchloffen werben 
fann; fo fand auch Herodot im ägyptiſchen Theben heilige, unfchädliche 
Schlangen. Herod. II, 75. Aus Aelian. de natur. anim. VI, 16. feben 
wir, daß man im Altertfum den Schlangen das Vermögen des Wahr- 
fagens zufchrieb, weil fie Veränderungen der Luft vorber empfinden foll- 
ten, und Melampüs, einer der älteften griehifchen Seher, welcher nad 
Herod. 11, 49. mit Cadmus aus Phönicien fam, nach den Anfichten Neuerer 
aber zu den Hyperboreern gerechnet wird, Iernte feine Sehergabe von 
Schlangen, Apollod. I, 9, 11., und deswegen wurden in Argos, wo Me- 
lampus gelebt hatte, die Schlangen, als Lehrer der MWahrfagerfunft, ge» 
font. Ael. 1. c. XII, 34. Außer dem oben Gefagten hat man auch nod 
andere Erflärungen für die medicinifche Beziehung der Schlangen aufge- 
fuht, wie z. D. den Umſtand, daß man fie in Grotten finde, aus welchen 
Heilquellen entfpringen, für deren Wächter fie galten; jedenfalls ift es 
aber nach allem Diefem leicht erffärlih, nicht nur wie die Schlange ein 
Hanptfymbol Aesculaps wurde, fondern auch wie in feinen Tempeln 
Schlangen gehalten, Pauf. II, B., und als Mittel zur Heilung benügt 
wurden. Vgl. über das Nähere: Böttiger über bie — — 2* 
ganfelei in Sprengel: Beiträge zur Geſch. d. Mediein, St. 2. ©. 163. 
(Eine Abhandlung von U. F. Funk: de Nechusthane et Aesculapii ser- 
— Berol. 1827. war nicht zur Hand.) Außerdem wirkte der Gott 
efonders auch im Traume, und baber die fogenannten Incubationen ın 
den Temveln Aesculaps, Pauſ. I, 27, 2.5; denn während des Schlafes 
erfhien Aesculap oder eine andere Gottheit und gab dem Kranken das 
Heilmittel an, Jamblichus de myster. Aegypt. sect. II, c. 2. Ariftopb. 
Plut. 662 sq. Eic. de divin. II, 59., womit zufammenbängt, daß in den 
Tempeln Aesculaps Bildfänlen des Schlafes (dmdurr,s genannt), und des 
Traumes ftunden. Pauf. IT, 10, 2. Die Gebeilten verließen den Tempel 
nit, ohne dem Gotte Opfer (befonders wurden ihm Hähne geopfert, 
Pat. Phaedon a. E.) zu bringen, und an einigen Orten, wie in Epidau— 
rus, in Tricca und Cos grub man die Namen der Geheilten, ihre Kranf- 
heit und die gebrauchten Heilmittel in Tafeln. Pauf. II, 27, 3. Strabo 
VII, 6. Nicht nur aber tbaten Einzelne auf diefe Art dem Gott 
ihren Dank fund, fondern es wurden an den Hauptorten feiner Verehrung 
eigene Kefte ihm gefeiert, unter denen das berühmtefte das in Epidaurus 
— ra Ausinnisea — war, welches alle fünf Jahre flattfand, wobei Rhap- 
foden und Tonfünftler in Wettjtreiten ihre Kunſt verfuchten, feitliche Um— 
süge und Wettkämpfe gehalten wurden. Rurt-Sprengel Br. I, ©. 234. 
läßt fich Teicht denfen, daß diefer fo allgemein und eifrig verehrte 
Gott vielfach abgebildet wurde. Zu Epivaurus ftand feine Statue aus 
Gold und Elfenbein, von Thrafymedes verfertigt; der Gott figt, in einer 
Hand ven Stab (der mit einer Schlange ummwunden, auch fonft fein ge- 
wöhnlichftes Symbol ift, weswegen bei den Feſten in Cos das Auf: 
nehmen des Stabes der Hauptaft bei feinem Fefte war, Pseudo-Hippo- 
crates Ep. ad Abder. T. II. p. 904. ed. v. d. Lind.) auf einem Throne; 
die andere Hand hält er auf den Kopf einer Schlange; zu feinen Füßen 
Tiegt ein ao (Symbol der Wachfamfeit) Pauf. II, 27, 2. In Sieyon 
fab man ihn, von Calamis ebenfalls aus Gold und Elfenbein gebildet, 
wie er in einer Hand den Stab, in der andern eine reife Pinie 
Hält; fein Geficht war bartlos. Pauf. II, 10, 3. Sonft wurde er auf 
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als älterer Mann, mit einem Barte, der bei der Abbildung zu Tithorea 
in Phocis zwei Fuß lang war, dargeftellt. Pauf. X, 32, 8. Die ausge: 
eichnetften- griechifchen Künftler, Prariteles, Gepbiffovorus, verfertigten 
ine Bildſäulen (Creuzer, II, 351. nah Heyne de auctor. formarum p. 
25.), und feine Darftellung wurde immer mebr der des Jupiter ähnlich 
emacht. Sein Haar erbebt fih, wie bei diefem, über der Gtirne, und 
ällt, gelodt, an den Schläfen herunter. Der Dberleib ift entblößt; 
über die Schulter ıft ein den Unterleib bedeckender, faltenreiher Mantel 
efchlagen; der Ausdruck des Gefichtes bezeichnet Ruhe und Klugheit. 
dir nıytbolog. Bilderb, I, ©. 84. In feiner Darftellung und feinen 

ymbolen finden jedoch verfchiedene Modificationen ftatt; oft trug er 
einen Yorbeerfranz; zu feinen Außen war ein Hahn oder eine Eule; vgl. 
darüber Kurt-Sprengel I, ©. 304. u. f. w. Nachrichten über vorhandene 
Statuen gibt Böttiger in der Amalthea I, ©. 232. U, S. 361. Müller 
Handb. der Arhäol. S. 597 f. 710. Aesculapius erbielt viele Beinamen, 
3. B. Aglaopes, Archagetes, Epiodorus, Soter, dann Epidaurius, Coro— 
nides, Zriecäus. — Eine befondere Berüdfihtiguug verdienen noch die 
Asclepiaden, worunter man, wenn man Nesculapins ale biftoriihe Perfon 
nimmt, die unmittelbaren Nachfommen des Mesculap, als deren Stamm: 
orte befonders Eos und Cnidus galten, auf welche fich feine Kenntnik 
yererbte, verfteht, wie 5. B. Plato de republ. lib. X fagt, Aesculap 
babe jeine as zu feinen Schülern gewählt. Wird Aesculapius 
mehr als blofes Bötter-Symbol genommen, fo bezeichnet Asclepiaden 
einen medieiniſchen Orden, der, weil Anfangs die Medicin in engiter 
Verbindung mit der Religion fand, und weıl die Be Kenntniß als 
heiliges Geheimniß betrachtet wurde, einer abgefchloffenen Priefterfafte 
gleihlam, wie denn auch Galenus Administr. anat. lib, Il. p. 128. fagt, 
die medicinifhen Kenntniffe feien im Altertbum erblich gewefen, Ariſtides 
orat. vol. I, p. 80., die Arzneikunft fei als Eigenthum einer Familie 
angefeben worden,. und na ippoeratis Jus jurandum alle Angebörige 
durch einen heiligen Eid verpflichtet waren, die Geheimniffe der Kunft 
nicht zu profaniren; worauf auch Yucian in feinem Tragopodagra anfpielt, 
wenn er die Aerzte fagen läht: „Das Mittel nicht zu offenbaren, bindet 
ung ein beil’ger Schwur, und unfers Vaters Tester Wille, da er ſtarb.“ — 
Wie Rom nah und nad die meiften griedifchen Gottheiten zu fih ver- 
pflanzte, fo geſchah es auch mit Mesculapius und feinem Dienfte, wovon 
überdieß und noch ganz genau Zeit und Veranlaffung angegeben wird. 
Als nemlih im oje der Stadt 461 Rom von der Peft beimgefucht 
wurde, befahlen die Sibyllinifchen Bücher, den Aesculap von Epidaurus 
nah Rom zu holen, weswegen dorthin eine Gefandtfchaft abgeſchickt 
wurde. Als fie nun dort ihr Anliegen vorbrachte, wälzte fih eine Schlange 
aus dem Tempel in das Schiff, und wurde nun * Italien ab in: 
Als man an der Tiber landete, fprang die Schlange aus dem Shi auf 
eine Tiberinfel, wo dann auch fogleich ein Nesculap- Tempel erbaut wurde, 
in welhem, wie in Epidaurus, der Nesculapdienft und feine Heilungen 
ausgeübt wurden. Liv. X, 47. Epit. Libr. XI. Liv. XXIX, 11. Baler. 
Mar. 1, 8. Dvid Met. XV, 622-744. Wie es in der Epitome Liv. XI, 
beißt: anguem, in quo ipsum numen esse constabat, deportavere, fo 
fpriht auh Dow a. a. D. von dem Ausfpruce des Gottes, daß er in 
und unter dem Pilde der — mit den Römern gehen werde, und 
ſchließt ſeine Erzählung mit den Worten: finem luctibus imposuit, -specie 
eoeleste resumta, was allerdings einerfeits auf eine vielleicht von Griechen: 
land mitgenommene Abbildung des Gottes hindeuten mag, — ande⸗ 
rerſeits wieder auch durch dieſe Erzählung deutlich wird, daß der Gott 
ſelbſt in der Schlange gegenwärtig gedacht wurde. Der alte Aesculap- 
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Aesöpus (Alonnos), 1) Sohn des Dreanus und der Thetis, Gott 
des gleihnamigen Suffee in Myfien, Hef. Th. 342. — 2) Sohn des 
Bucslion und ber — Abarbarea, von dem Griechen Euryalus vor 
Troja getödtet, Il. VI, 21. [H.] 

Aesöpus (Aionzos), Fluß in Myſien, entfpringt auf dem B. Cotylus 
des Ida, bildete die Dfigrenze von Troas, und mündet in die Propontig, 
e a en 5 om, Il. 11, 825. XII, 21. Str. 565. 602. u. a. Plin. 
‚40. Ptol. 

Aesernia, Stadt in Samnium, j. Jfernia, nach dem erften pun. 
Dee Eolonie, Liv. XXVIL, 10. u. a. Str. 238. 250. Pin. II, 
17. : 

Aesica, Örenzcaftell in Britannien, j. Greatchesler. Not. Imp. [P.] 

Aesis, Fluß und Stadt in Umbrien, j. Efino und Inſi, an der Gr. 
von Picenum, berühmt durch Käfebereitung (Pin. XI, 97.). Str. 227. 
f. Plin. II, 19. Sit. tal. VIII, 444. Ptol. [P.] 

Aeson (Aloor), Sohn des Cretheus und der Tyro, Halbbruder des 
ip und durch diefen von der Theilnahme an der Herrfchaft in Theffa- 
ıen ausgeſchloſſen, Bater des Yafon, den Pelias zum Argonautenzuge 
entfandte,, um durch feine Entfernung fih den Thron zu fü ern. ©. den 
Art. Argonauten. Nach Apollod. I, 9, 11. 16. 27. gab fih Nefon felbft 
den Tod, als ihn Pelias, dur die Nachricht von der Rückkehr der Argo- 
nanten erfchredt, gewaltfam aus dem — Franc wollte. Nah Diodor 
Iv, 50. mußte er auf Befehl des Pelias Dchfenblut trinfen, als dieſer 
einem Gerücht, Jaſon mit feinen Gefährten fer — trauend, 
feinen Bruder ungeftraft aus dem Wege räumen zu können hoffte. Nach 
Dvid lebt Aeſon noch bis jur Nüctehr der Argonauten, und wird von 
Medea wieder verjüngt. Met. VII, 163. 250-295. Die Gemahlin des 
Arfon Heißt Polymere, Apoll. I, 9, 16. Amphinome, Diod. IV, 50. Al: 
limede Schol. zu Apoll. Rhod. I, 230. Hygin F. 13. Ovid. Heroid. VI, 
= 2 ad Lycophr. 142. heißt fie bei einigen auch Arne oder 
Scarpbe. \ 

Bess (Alowris), Stadt in Magnefia (Theffal.) auch Aeſon, Apoll. 
Rhod. I, All. ib. Schol. Steph. Byz. [P.] 

Aesöpus, f. Fabula. 

Aesöpus, Claudius oder Clodius, ein tragifcher Schaufpieler zu Rom, 
eben fo befannt in feinem Fache wie Nofeius als Komiker. Mit Beiden 
fand Cicero in ai Verbindung und fuchte durch fie im Funft- 
gemäßen Vortrage d auszubilden (Put. Cic. 5.). — zus ſoll fi 
duch lebhafte Darftellung und ein feuriges Mienen- und Geberdenfpiel 
ausgezeichnet haben (ic. de divin. I, 37. cf. Put. a. a. D.). Schon in 
bobem Alter trat er noch einmal auf, als Pompejus im %. 699 prächtige 
Spiele gab; er hätte aber, fagt Cic. beffer gethan, nicht mehr aufzutreten, 
da ihn die Stimme gerade bei der Stelle verließ, wo die ftärkfte Wirfung 

emacht werben follte (Cic. ad Fam. VII, 1). Ungeachtet er felbft ſehr 

edeufenben Aufwand machte (Plin. X, 72.), hinterließ er feinem Sohne 
a ein febr großes Vermögen, dag diefer, wie wenn eg eine wibrige 
Laſt wäre (Bal. Mar. IX, 1,2.), durch tolle Verſchwendung fo ſchnell als 
möglich los zu werben fuchte (Plin. IX, 59. Hor. Sat. II, 3, 239.). [K.] 

Aestii oder Aestyi, Tac. Germ. 45., ein Küftenvolf im ferneften 
germanifchen Dften, nah Gebräuhen und Tracht fuerifh, d. h. deutfch, 
nad der Sprache den Britannen fi nähernd, fleißige Aderbauer. Sie 
verehrten die Göttermutter, trugen die Abbildungen wilder Eber als 
Amufete vor dem Feind, und bebienten = ftatt eiferner Waffen ge- 
wöhnlich der Kuüttel. Bei ihnen warb der Bernſtein (glessum, Glas) 
— — fie emſig ſammelten; vergl. Caſſiodor. Var. V, ep. 2. Nach 
Schubert (Abh. d. deutſchen Gef. zu Königsb. 1834.) waren es die alten 
Preußen, welder Name in der zweiten Hälfte des 10ten Jahrhunderts an 
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die Stelle des verfehwindenden der Aeftyer tritt, ein ſarmato ⸗ſlaviſcher 
Stamm. [P.] | 
Aestimatio Litis ift im römifchen Prozeß die von dem judex zu 
veranftaltende Schäßung des Streitobjefts. Gen. de clem. II, 7. de Ira 
II, 13. Gellius IV, 4. Cie. pro Chuent. 41. Da der judex nur auf eine 
beftimmte Geldfumme verurtheilen durfte, fo mußte derſelbe, fo oft bie 
Snftruction (die formula) unbeftimmt war, vorerft litem äftimiren, bei 
welcher Neftimation er aber häufig ein ihm in der formula — Map 
(taxatio) nicht überfchreiten durfte. ic. pro Tull. 7. ©. Reins röm. 
Privatr. ©. 478 f. [K.] 
. Aestiva castra, ein Sommerlager, im Gegenfate der hiberna, 
welche Teste erft feit den tribuni militum consulari potestate genannt 
werben fünnen, weil’ man a im Winter den Krieg nicht fortfegte. 
Mansiones bießen die für eine Nacht erbauten Sommerlager, stativa, bie 
auf längere Zeit ftehenden Lager, auf die mehr Sorgfalt verwendet wurde. 
©, castra. [S.] 
Aesüla, ein hochliegendes Städtchen in dem Aequer-Geb. (Latium) 
Horat. Od. III, 29. &iv. XXVI, 9. Pin. II, 9. j. Poli (®) IP. 
Aesymnötes (Alovaritms), Her. Beiname des Bacchus, unter 
dem er letter in Arve in Achaia verehrt wurde. Hier wurde nämlich - 
feit alter Zeit der Artemis Triflaria, wegen einer in ihrem Tempel — e⸗ 
nen Unzucht, alljährlich der ſchönſte Knabe und das ſchönſte Mädchen zur Sühne 
geopfert; mit dieſem Ausſpruch hatte das Orakel zugleich verkündigt, daß 
dieſes Opfer aufhören ſollte, wenn ein fremder König einen fremden Gott 
herbeibringen würde. Nun fiel bei der Theilung der trojaniſchen Beute 
dem Eurypylus eine Kiſte in welcher ein Bild des Bacchus — Aeſym⸗ 
netes genannt — von Vulkan verfertigt, und dem Dardanus gefthenkt, 
verfhloffen, und welche nach Einigen von Aeneas, nach Andern von Caf- 
fandra abfihtlih, weil fie wußten, daß das Bild dem ei Unglüd 
bringen werde, —— war. Sobald Eurypylus das Bild erblickte, 
wurde er wahnſinnig; zu m wohin er fih nun um einen Drafelfprud 
wegen ber Heilung feines Wahnſinns wandte, wurde ihm die Antwort, 
wo er Menfhen eın fremdartiges Opfer würde bringen fehen (HUer Hvoiar 
irre), da follte er die Kifte weihen, und felbft fich niederlaſſen. Er fam 
nun nad) Arve gerade zu der Zeit, da der Artemis das Menſchenopfer 
er werben follte, und erfannte bald, da fein Wahnfinn aufhörte, 
aß auf diefen Ort der Drafelfpruch ziele. Auch die Einwohner gedachten 
der alten Werffagung, als fie den fremden König und das fremde Götter- 
bild faben, und ftifteten nun, von den Menfchenopfern befreit, ein Feſt 
dem Bachus Nefymnetes, Der Fluß am Tempel der Artemis, —* 
bisher Anzilszos (der Unverſöhnliche) hieß, wurde nun im Meilıyos ( 
Verföhnlihe) umgewandelt, Pauf. VII, 19, 2. 3. 20, 1. Auch in Paträ 
Pauf, VII, 21, 2. hatte Bacchus unter diefem Namen ein Heiligthum. [H.] 
Aesymnötes (Alovarıras), eine Obrigkeit im mehreren griechiſchen 
Staaten, die einen Uebergang von der Königswürde zur Demokratie ver- 
mittelt. Ihre Gewalt wird fowohl mit der Königswürde als nn mit 
der Tyrannei verglichen, und namentlich führt Ariftoteles (Politic. IV, 8. 
. 132. ed. Goetlling.) an, fie wären mit ben Königen zu vergleichen, weil 
Be mit Bewilligung des Volks allein geberriiht hatten, mit den Tyrannen 
aber, weil fie nach ihrem eignen Gutduͤnken verführen, alfo an Fein Geſetz 
—— wären; und fo wird Pittakos bald ein Monarch, bald König, 
eiymnetes, oder Tyrann genannt. Die ———— war ihnen nicht 
erblich, noch lebenslänglich übergeben, ſondern nur für eine beſtimmte 
Bet oder zur Erreihung von befimmten Zweden; — B. die Mity⸗ 
enäer den Pittafos zum Aefymneten maöhten, um die Rückkehr des Alkäos 
mit den Vertriebenen zu verhindern (Theophraſt. bei Dionys. Halic. ar- 
chaeol. Rom. V, 73, p. 1023. R.), weshalb Dionyfivs aus Halikarnaß die 
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en Dir römiſchen Dietatoren vergleiht. Sie unterfihieden 
ee dadurch, daß fie befonders in gefährlichen 
Aufftä e, erwählt wurden, um bie gefeßliche 
ung ji — oder nach Beendigung einer Staatsumwälzung, um 
ortb 2 Gemüter zum gefeglihen Wefen zurücdzuführen, indem 
bem icht fowohl durch Gewalt als durch mildes Verfahren fein 
Reh t zuf Iten (aloar droriuur). Der Charakter der Aeſymneten ift daher 
eſonder aermitte elnd und mild; und ne fommt es, daß das Wort 
ud Schiebsribter in den Kämpfen bezeichnet, wovon freilich nur Odyffee 
Al, 258 mol SDR — u Dexgleidien) ein Beifpiel ift, auf das der 
oli 8 Srieben 735 bindeutet, indem er meint, bie 
aßdouz: Ye Ari 9 * wären dieſelben mit den Aeſymneten Homers. 
ame Leſymnetes wurde auch für andere Obrigfeiten gebraucht, und 
(eifte es in der Staatsverfaffung der Rymäer Schot. Euriv. 
biefe den Archon wiovurnns genannt at he ; während er 
Argument. ad Sophocl. Oed. Tyr.) gefagt haben fol, daß 
der alte Name für Tyrann wäre, womit nicht nur feine eigne 
m ber Politit (II. c. 10. p. 102, 27. ed. Goettling.) daß bie 
tie eine durch Wahl eingejehte Tyrannei (aigery rugamvis) fei, 
) 5 der Wortgebraud übereinftimmt, daß alorurav ftatt herrſchen 
Euri d, 10.) vorfommt. Nicht wenige Aeſymneten verſtanden es 
politifchen Zexwürfniſſen ſich eine Leibwache zu verſchaffen 
der — zu bemädhtigen, wodurch fie in den Stand geſetzt wurden, 
| a fie duch Wahl übertragen erhielten, ihrer Familie 
u Binter ee Safe Der —* der Aeſymneten kommt auch in Teos 
an einer rift bei Chish 98, und as einer andern, wahr- 
heinlich elphi gehörenden 9 
ie 3 fheint befonders den Neoliern und Joniern eigen zu feyn 
Een Staatsverf. S.76. Wachsmuths hellen, Alterthumsk. 1" 1. 
Hermanns Staatsaltertbümer $. 63. Not. 8. [M.] 
Br — Aeternae, ..Or. 1741. 
t Die bei den Römern gefeglich angenommenen und von 
—5 begleiteten Altersſtüfen waren in der Kaiſerzeit an 
sre gefnupft, während in der republifanifchen Periode die 
I eines Jeden (namentlich nach äußern Merkmalen gefhägt) 
Be» egenonunen wurde. 1) Die Unmündigfeit zerfiel in drei 
in die impuberes find a) infantes eigentlih und urfprünglic, 
Kir ſprechen fönnen (a non ſando Non. Marc. 1,275. Varro 
, ji er. aber gefeglich bis zu dem fiebenten Jahre ausgedehnt, 
I. 18. pr. und $.4.C.de jure deliberandi (VI, 30.) Darauf 
| het ) ten Sabre beihen fie b) infantiae proximi oder c) pubertati 
= e Age fie der infantia oder der Mündigfeit näher hl 
AM. ift Unterholzuer in Zeitfchrift f. gefch. Rechts— 
©, "1-53. Das Ende der Unmündigfeit-bei dem männlichen 
Feſchlecht war nach, dem. älteften röm. Recht wahrfheinlih von der Ge- 
lockt ® fe (@ Mes der ——— abhängig, in der Kaiſerzeit 
— ee — BD. Die Sabinianer hielten den 
re 20 In 
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Gai. I, 196. Up. XI, 8, die Pro- 
as 1 Bierjente 3 Yabr als Örenze an, Feſt. v. puber p- 130. 
Si gi 7. und Scip. I, 6. Sen. consol. 24. Gaj. Ulp. 
1. D., und nod andere Suriken forderten zur Pubertät ſowohl das vier- 
nte S als I Mannbarkeit, Serv. ad Virgil. Ecl. VIII, 57. 
X X 2. L itp | sig Juſtinian beftimmte endlich, daß die Mündigfeit 

t * vierzehuten Jahr. beginnen ſoll, Juſt. Inst. 1,22, pr. Bei 

en me b ae! A das zwölfte de von jeher als Ende der 

mu v. pubes p. 130. Dio Caff. LIV, 16. Bergi 

— x* d Bert al rmino ex disci Rom. Kil. 1804, 9. €, Dixkfen 
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Beiträge zur Runde des röm. Rechts. Leipz. 1825. ©. 51 — 155. 186 ff. 
— 2) Mit dem Anfang der Mündigfeit ftand wahrfcheinlih das Anlegen 
der toga virilis in Verbindung (f. d. Art.), während die anderen Rechte 
und Verpflichtungen eines Roͤmers zu verfchiedenen Zeiten begannen und 
nicht an ein Jabr gebunden waren, 3. E. der Rriegsdienft begann mit 
dem fiebenzehnten Jahre, Gell. X, 28., die Fähigkeit, zu aboptiren mit 
dem achtzehnten Jahr, zu manumittiren mit dem smangigften San Das legte 
———— der ————— verſchwand mit dem fünfundzwanzigſten 
ahr, denn die Mündigen wurden bis zu dem fünfundzwanzigſten Jahr minores 
enannt, und maiores nach deſſen Zurücklegung (Minder- und Volljährige). 
iefe Stufe ift wahrfcheinlich erft durch lex Plaetoria gefchaffen, welde 
bei Plant. Pseud. I, 3, 69. erwähnt wird, alfo 570 d. St. gegeben feyn 
muß, und bezog fih nur auf privatrehtlihe Verhältniſſe (namentlich 
Uebervortheilungen der Jünglinge), denn in dem öffentlichen Leben war 
biefer Altersunterfchied, ohne Einwirkung. — 3) Aeltere Perfonen heißen 
seniores, ohne dag ein beftimmtes Yabr für den Anfang diefer Lebens⸗ 
periobe feftgefegt war, f. Thibaut über senectus im Archiv f. civil. Prarie 
VII, ©. 74-90. In Servius Tullius Claffeneintheilung waren fhon die 
Männer, welde das 46ſte Jahr erreicht hatten, seniores Gel. X, B., 
obgleich diefe Stufe auf die Verhältniffe des häuslichen und öffentlichen 
Lebens feinen Einfluß hatte, denn die ee des Alters (vaca- 
fiones aelatis) traten erſt fpäter ein. Befreiung vom activen Kriegs— 
dienft sig: mit dem 50ſten Jahr, Sen. de brev. vitae 20., von 
Öffentlichen Aemtern mit dem 60ften Jahr, Sen. a. D., Barro de vita 
pop. Rom. bei Non. XII, 22. Eorn. Nep. Att. 7. Anfpielungen bei Cic. 
de leg. I, 3. mit Turneb. Anm. und de orat. I, 45. Deßhalb durften die 
6Ojährigen an den Comitien nicht mehr Antheil nehmen, Varro a. D. 
Eic. p. Rosc. Am. 35. Feſt. v. sexagenarios p. 259 u. Anm. 704 f., v. 
depontani p. 57. und Anm. ©. 407. der —— ſcheint die DBe- 
freiung von Öffentlihen und ftädtifchen Aemtern erft mit dem 7Often Jahr 
erfolgt zu feyn, z. E. Ulp. 1. 3. Ealliftr. 1. 5. D. de jure immunit. (L, 6.) 
l. 10. C. de decurion. (X, 31.), 1. 3. C. qui aetate (X, 49.), Juſt. Inst. 
I, 25, 13., aber nicht regelmäßig, f. Ulp. 1. 1. $. 3.1. 2. pr. $. 1.7. 
are 1. 8. pr. D. de vacat. et excus. mun. (L, 5.). Sen. controv. 
. ‚Weber alle Altersftufen f. Nein Privatr. und Civilpr. ©. 113-115. 
Schilling, Lehrbuch f. Gefch. u. Infit. ©. 131-142. [R.] 
Aeternitas, als lege der Ewigkeit auf römifchen Münzen 
abgebildet, bald figend bald ftehend, bald auf einem Wagen von Elephan- 
ten ober Löwen gezogen. Ihre Bedeutung wird durch eine von ihr ge 
baltene Kugel, worauf ein Phönix fit, oder durch eine fich in fich felbft 
zurüdfchlingende Schlange, oder durd Sonne und Mond bezeichnet. [H-] 
Aethalia, f. Ilva. 
Aethalidae, Demos der Phyl. Leontis in Attica, Stepb. > P.] 
Aethalides, Sohn des Merkur und der Eupolemia, ber Tochter 
bes Myrmidon, einer der Argonauten und ihr Herold, Hygin 14. Apoll. 
Rh. J, 54., der von feinem Bater ein Gedächtniß, dem nichts entfiel (urzar 
äpdıror), das auch im Hades noch se blieb, erhalten hatte, und 
fih abwechfelnd_in der Dber- und Unterwelt aufhalten durfte. Apollon. Rh. 
VII, 640-50. Seine Geele fam nad mehreren Wanderungen zulegt in 
den Körper des Pythagoras, und war ng der ihm inwohnenden Gabe 
gemäß aller diefer Wanderungen bewußt. Diog. Laert. VII, 1. [H.] 
Aether (Aidng), nad der Kosmogonie Hygins nebft der Nacht, dem 
Tage und dem Erebus von dem Chaos und der Caligo erzeugt, wie aus 
der Verbindung des Aethers mit dem Tage die Erbe, der Sim und 
das Meer hervorgeht, und aus feiner Verbindung mit der Erbe die per- 
fonifizirten Lafter, — und Titanen, ſtammen. Na ers Th. 124. 
wird ber Aether von Erebus und der Nacht erzeugt, welche beide Kinder 
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des Chaos find. Nach beiden aber erfcheint der Aether als eine der 
Grundfuhftanzen, aus denen fih das Weltall gebildet, wie er auch in den 
Drphifchen Hymnen (Hymn. 4.) als vie MWeltfeele erfcheint, von dem 
alles Leben feinen Anfang und fein Gedeihen nimmt, und fomit bereits 
aus der Mythologie in die fpätere Entwicklung der griechifchen Philoſophie 
hinuber foielt. Shen der Aetber fpäter als der Himmelsraum gedacht 
wird, erfcheint er als Wohnung der Götter, und der Herr des Aether 
ft Zeus, Virg. Aen. XII, 140., der fogar mit jenem identifizirt wird, 
Georg. II, 325., mit der Nebenbedeutung, daß er als allbefruchtender Gott 
in ehelihes Verhältniß mit der Erde tritt. cf. Lucret. I, 251. 11,991. [H.] 

Aetherie, Tochter des Sol und der Elymene, Schwefter des Phaö- 
ton. Wegen der Klagen über ihres Bruders Tod mit ihrer Schwefter 
in Bäume verwandelt, die das Eleftrum (Thränen der Schweftern) gaben. 
Hyg. praef. und Fab. 154. [H.] 

Aethices, ein epirotifches Volk am Pindus und Prion, zu Theffalien 
er Fa und roh. Hom. Il. II, 744. Str. 327. 430. Steph. 

. IP. 

N mass Ester, einrömifcher Schriftfteller des vierten ee 
über deffen Perfon jedoch nichts Näheres befannt ift, ale daß er ein 
Chriſt, und, wie es ſcheint, gotbifcher Abfunft war. Die unter feinem 
Namen auf uns gelommene — Cosmographia enthält faſt nichts 
mehr als ein trockenes Verzeichniß von Ortsnamen und Ländernamen, 
Bereidnungen von Släfen u. ſ. w., welches aber bei den äuferft mangel- 
haften Nachrichten über die Geographie der alten Welt nicht ohne einige 
Wichtigkeit if. Es erſchien diefe Schrift zuerft Basil. 1575. 12. e biblio- 
thec. Pithoei; am beften fteht fie in der Ausgabe des Pomponius Mela 
son Abr. Gronovius Lugd. Bat. 1696 und 1722, 8. ßerdem glaubte 
auch Weſſeling in diefem Aethicus den Verfaffer des Itinerarium Antonini 
zu finden; was fpäterhin Mannert unbedingt angenommen bat (f. Introduct. 
ad Tab. Peuting. p. 8.). [B.] 

Aethilla (Aidilia nah dem Schol. Lycroph. 921, 1075. AlbUlla), 
Schwefter des Priamus, und nah Iliums Fall Gefangene des Protefilaus. 
Bei der Rückkehr beredete fie, als man auf Scione um Waffer zu holen 

elandet hatte, die andern Gefangenen, die Schiffe zu verbrennen, fo daß 

Ile genöthigt waren, auf ber nfel zu bleiben. So erzählt nach den 
Nösoss Con. Narr. 13. [H.] 

Aethion. 1) Ein Seher und Genoffe des Phineus, der bei ber 
Hochzeit des Perfeus erfhlagen wurde. Dvid. Met. V, 146. — 2) Sohn 
einer helikoniſchen Nymphe, und umgefommen auf dem Zuge der Sieben 
gegen Theben. Stat. Theb. VII, 756. — 3) -Ein Roß des Euneus bei 
diefem Zuge, ibid. VI, 465. [H.] 

Aethiopia. (Aldıoria) im weitern, ee gie Sinn alles 
das Sübland, was man von dem, eben fo unbeftimmt fo genannten Volfe 
der Aethiopes (Aldiow — omıs) fih bewohnt dachte; im engern Sinne 
(Aethiopia supra Aegyptum) das füdlih von Philae am Nil aufwärts 
gelegene, von dem arabifchen Meerbufen begränzte und bis an die Küfte 
des indifchen Meeres reichende Land, j. Nubien, Habefch, Adel, Ajan u. f. w. 
bis ungefähr 10° ©. B. Der Bibelname für Aeth. ift Kusch. Die 
Griehen erffärten fi) den Namen aus aidw und sw, fo daß damit ein 
von der Sonne gebräunter Menſch bezeichnet würde (vergl. aber auch 
Pin. IV, 35.); und wirklich war die Benennung allen denjenigen Völkern 
emein, die fih durch eine fehr ins Dunfle fallende oder auch völlig 
Fra Karbe von den Europäern unterfchieden; wiewohl derfelbe Name 
auch in Samothrace, Lesbos und Vorberafien auftrat, f. Müllers Gef. 
Hell. St. I, 119. Anm. Bei Homer fchon erfcheinen die Aethiopen ale 
„die ferneften der Männer, getheilt wohnend, die Einen gegen Untergang, 
die Andern gegen Anfgang der Sonne” Odyss. I, 23. Man faßt dieß fo, 
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daß die Aeth. zur Hälfte der Abendfeite, zur Hälfte der Morgenfeite an- 
ebören, en ‚ nach des Dichters VBorftellung , die Hitze im geraben 
Siven den Jufammenhang ihrer ne unterbreche, ſ. Nitzſch zu der 
ang. St. und zu Odyss. IV, 84. Nach Völker (Hom. Geogr. ©. 84 ff.) 
bat Homer feine klaren Vorftellungen von den Netbiopen und ihren Wohn- 
figen, aber er fennt feine fehwarze Menfchen im Süden, fondern er denft 
ie fi unmittelbar dort, wo nad feinen Vorftellungen die Sonne den 
enfchen am nächften kommt, wo fie aufgebt und wo fie niederfinft, im 
Dften und Weften; in jenen goldenen Ländern einer geträumten Glück— 
feligfeit Ieben die Lieblinge der Götter, die untadeligen Aethiopen, zu 
welcher Vorftellung jedoch nicht die fpäter befannten libyſchen Aetbiopen, 
fondern dunkle Gerüchte von den fchwarzen Colchiern dem Dichter die 
Beranlaffung’ gaben. Die Alten haben dem Homer eine Scheidung nach 
dem Nil oder dem arabifhen Meerbufen angedichtet (Strab. 30 ff. Plin. 
V, 8.), welde ihm noch nicht fo genau befannt jeyn konnten; wenn man 
nicht obige Stelle für einen fpätern Zuſatz balten will. Zu diefen Aethio- 
pen, „den Untadeligen ,” am Strome des Dreanus, begaben fih Jupiter 
und die übrigen Götter, um ihre Hecatomben ſich wohlgefallen zu laffen, 
11. T, 423. XXTU, 206. Odyss. 1. c., Worftellungen, welche doch wohl be- 
weifen fünnten, daß ſchon in den älteften Zeiten die Kunde von einem 
durch feinen Cultus aus — Volke in weite Ferne gedrungen war. 
(S. jedoch Zoäga bei Völker ©. 91.) Eine ſehr frühe Civiliſation ward 
auch von den Geſchichtſchreibern den Aethiopen beigelegt, während doch 
wieder von Anderen gerade die wilden, unzugänglichen Stämme Africa's 
in die vage Categorie der Aethiopen he ni werden, Hanno, f. Africa. 
Seyl. p. 55. Huds. Aber ſchon Herodot macht eine, in ber Natur der 
Sache gegründete und auch fpäter beibebaltene, Unterfcheidung, indem cy 
nicht nur die Aethiopier als Südvölfer überhaupt von den nördlich der 
Wüſte lebenden Libyern trennt (IV, 197.); fondern auch die Acthiopier 
ſelbſt in öftliche fchlichthaarigte, und weftliche, wollhaarigte (Negervölker) 
theilt, nur darin irrend, daß er die erfteren ganz nach Afien verlegt — 
er kennt nemlich auch Aethiopier in Indien, die fpater nicht mebr genannt 
werden, — während ed auch in Afrıca, im öftlihen vornehmlich, nicht 
nur dunfelbraune, fondern auch ganz fhwarze Aethivpier gab, ohne woll- 
baarigt und Neger zu ſeyn, VII, 70. Heeren II, 1, 317. Während bie 
Negeräthiopier — auf der tiefſten Stufe menſchlicher Ausbildung 
ſtehen, waren die Länder der a Neth. am obern Nil, das j. Nubien, 
und vor allen Meroö, uralte Gulturfige. S. Meroö und Aegypten. 
Als Völferfchaften des öſtl. Aeth. nennt Herodot die Macrobii, die ch» 
tbyopbagen und die Troglodyten (III, 19. 20. IV, 183.), als ägyptiſche 
Einwanderer die Automolen (II, 30.) und als Hauptftabt Aethiopiens 
Mero& (29.) Außerdem fheint er bereits die eingewanderten, mei 
nomadifchen Stämme der Araber zu fennen, welche ſpäter an die Nilufer 
von Philae bis Meros gefegt werben, VIII, 69. Plin. VI, 34. Ausführ- 
licher waren die Nachrichten Späterer, da im Zeitalter der Ptolemäer 
griechifche Gelehrte mit Aethiopia supra Aegyplum fi fleißig befannt 
machten, Plin. VI, 35. Erhalten haben fih Bruchſtücke des Agatharchides 
bei Diodor I. und des Eratoſthenes bei Strabo II. Letzterer nennt zuerft 
die Nubier; diefe, fo wie die Blemmyer, Megabaren, Sembriten und die 
oben genannten Völfer f. unter ihren bef. Art. Das Land von Syene 
bis Meroe, früher cultivirt und blübend, war in der Nömerzeit verwildert 
und wüfte, Dio Caff. LXII, p. 719. Das Näbere über diefts Reich f. 
unter Meroe; f. auh Nil und deffen Nebenflüffe Aftapıs und Aftabas, 
— — (IV, 7. 8.) der zuerſt den Niger nennt, zählt die große 
Zahl fonft unbekannter Völferfhaften auf, und nennt, da Meroö verfallen 
war, Auxume als den Sig der Herrfchaft, f. Axum. — Bei der großen 
Unbeftimmtheit des Umfangs von Nethiopien und der Verfähiedenheit biefer 
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nit die Rede feyn; im Allgemeinen aber fagt Herodot III, 114.: „Aethio- 
pien, das fernfte der Yänder, bringt hervor Gold in Menge, und Elfenbein, 
Ebenholz und vielerlei andere Holzarten, und die größten, fihönften und 
Ianglebendften Männer” welches letztere wenigftens nicht auf die weftlichen 
Aethiopen ausgedehnt werden Fann. Vergl. Str. 819 ff. Mela I, 4. IU, 
9. 10. Plin. V, 8. VI, 33 ff. Heeren Ideen II, 1, 301 J- [P.] 

Aethiöpis (Aidıonis), ein epifhes Gedicht des Arftinos (f. d.), 
welches ſich an die Iliade Homers anſchloß und diefe fortfeßte, daher 
Einige, um beide Gedichte enger zu verbinden, am Ende der Jliade fehreiben: 
ös 08 y' augissor rapov "Ertogos, milde 0’ "Aualar, "Aynos Yuyarye, veyaknro- 
005 ardgogoroo. Den Inhalt des Gedichtes fennen wir aus des Proklos 
grammat. Chreftomatbie (Bekkers Schol. in Hom.1l. T.I. p. I). Achilles 
erfegt die Amazone Penthefileia und den Memnon, und wird felbfi von 
Parıs und Apollon getödtet, indem er die fliehbenden Troer bis zur Stadt 
verfolgt. Um feinen Leichnam entfteht ein heftiger Kampf, bis Aias 
und Dbyffeus endlich den Erlegten in das Lager bringen. Nachdem 
Achilles verbrannt und fein Grabhügel errichtet iR, eratben Aias und 
Doyffeus in Streit über den Beſitz der Waffen des eg Nah den 
Scholiaſten des Pindaros CE. IV, 58. Bödh.) enthielt das Gedicht 
au den Tod des Aias. Bon diefem großen Gedicht, welches nad 
Heeren (Bibl. der alten Litt. u. 8. 4. ©. 61) aus 91 Berfen beftand, 
die im 5 Bücher verfheilt waren, find nur 2 Verfe erhalten, welche 
Schneidewin (Ibyci fragmenta p. 148) mittheilt. Die Verſe, welde der 
Schol. Bictor. und Enftathius (zu I. XI, 515) mittheilt, werden nur aus 

erfpruchsgeift gegen das Zeugniß der Scholien (Agxrivos dv ’Iiiov rog- 
9500) und des Euftathios (ra dmi ri romıns mopdHon Ern) von MWelder zu 
der a gezogen (Schulzeitung 1831. Abth. II. Nr. 7.), und gehören 
zu bes Arktinos Zerftörang von Ilion. Einige (Nitzſch. histor. Hom. L 
p- 114. 152. cf. Lobeck Aglaoph. p. 417.) meinen, daß die Aethiopis daffelbe 
Gedicht mit der Amazomis fei, doch werben beide wohl richtiger von 
Belder (Cycl. S. 213) als verfchiedene Gedichte angefehen. [M.]) 

Aethiops (Aldiow), 1) Sohn Vulkans, der dem Yande Aethiopien 
den Namen gab. Plin. Hist. N. VI, 30. — 2) Bername des Jupiter bei 
den Ehiern. Tzetz. ad Lycophr. 537. — 3) Name eines Sonnenroſſes, 
Hyg. F. 183., dem man befonders das Reifen der Früchte zufhreibt. [H.] 

Atthlius (AF9ı05), Sohn des Zeus von der Protvgenia, Tochter 
bes Deucalion. Apoll. I, 7, 2. Hyg. 155. Andere nennen * ſagt Pau— 
ſanias, einen Sohn des Aeolus, der den Beinamen Jupiter hatte, V, 8, 1. 
&r war der erfte König in Elise. Pauf. V, 1, 2., nah 9. fein Sohn 
Endgmion. Apoll. 1,7.5. [H] 

Kethon (Aidov), der Feurige, 1) der Vater des Tantalus, der fonft 
Tmofns oder Jupiter heißt, Munf. ad Hyg. 82. — 2) Der Name, unter 
dem Ulyfies unerkannt ““ Ithaca erfchien. Odyss. XIX, 183, — 3) Ein 
Sonnenroß. Ovid. Met. II, 153. nah ihm Hyg. 193. — 4) Ein Roß der 
Eos, wie Ser. ad Aen. II, 89. bemerft, wo 5) ein Roß des Pallas ge- 
nannt wird, das feinen gefallenen Herrn beweint. — 6) Pferd des Pluto. 
Claud. de rapt. Proserp. I, 232. — 7) Pferd Heftors, Il. VIII, 185. — 
8) Name des Adlers, der dem Prometheus das Herz abfraß. Hyg. FR. 31. 
wober aber Munk. vermuthet, daß Aethon (im Gr., woraus Hyg. 
wörr aidav) bIofes Epitheton zu aquila (deros) gewefen, aber von Hyg. 

Nom. propr. genommen worden fei. [H. 

Aethra (Aldga), 1) Tochter des Königs Pittheus in Trözene, nad 
gin. F. 14. Plut. Thes. 3. Mutter des Thefeus von Aegeus. Nach 
tt. IH, 15, 7. wohnte in berfelben Nacht mit Aegeus auch Neptun ihr 

bei, was auch Hyg. 37. anführt. Nah Put. Th. 6. verbreitete blos 
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Pittheus die Sage, daß Neptun der Vater des Thefeus fei, weil Neptun 
von den Trözeniern befonders verehrt wurde. Paufanias II, 33, 1. erzählt, 
daß einft Aethra, von Minerva im Traume aufgefordert, auf die Trözene 
unterworfene Inſel Sphäria gegangen fei, um dem Sphärus (Wagen . 
Ienfer des Pelops, Todtenopfer zu bringen, und daß dort im Tempel 
der Minerva Neptun ihr beigemohnt — weßwegen von ihr ein 
Tempel der Minerva Apaturia (Fallax) geſtiftet, und die Anordnun 
ee7 worden ſei, daß die trözeniſchen Jungfrauen vor der Heirat 
ihre Gürtel der Minerva weihen. Wie dieſe Erzählung unabhängig ſcheint 
von der oben angeführten Behauptung der gleichzeitigen des 
Neptun und Aegeus, fo bezieht ſich auch eine frühere Zeit aus dem Leben 
der Aethra, was Pauf. Il, 31, 12. anführt, daß Bellerophontes nach 
Trözene gefommen fei, und um Aethra geworben habe, aber noch vor der 
> eit nach Corinth verbannt worden fei. Was ihre fpätere Schidfale 

etrifft, fo erzäßlen Hyg. 79. Apoll. III, 10, 7. daß fie von Caftor und 
Polur (f. dv.) in Athen geraubt, und nach Lacedämon geführt und von 
dort ald Sklavin der Helena nah Troja gebraht worden fei, (Put. 
Thes. 34.) wo wir fie ag X als folhe bei Hom. Il. III, 144. finden. Ihre 
Geſchichte, befonders ihr Raub dur die Tyndariven und ihre Gefangen- 
ger in Troja wurde Gegenftand griechiſcher Kunſt, wie wir aus ber 
Befchreibung des f. g. Kaftens des Eypfelus bei Pauf. V, 19, 1. und 
eines Gemäldes des Polgynotus in Delphi fehen, X, 25, 3. wo zugleich 
ihr Sohn Demophon ra wird, wie er auf ihre Befreiung finnt. 

8 fei nemlich, — auſanias a. a. O., . Iliums Eroberung 
Aethra ins grieifche Yager gefommen, dort von ihren Söhnen erfannt, 
und durh Demophon von Agamemnon zurüd verlangt worden, der aud 
mit Zuftimmung der Helena diefe Bitte Ye babe. cf. Dietys V, 13. 
Nach 2 in F. 243. tödtete fie fich fpäter felbft aus Gram über den Tod 
ihrer Sbne. — 2) Tochter des Oceanus, mit welcher Atlas 12 Töchter, 
die Dee und den Hyas zeugte. Ovid. Fast. V, 171. Mund. ad Hyg. 
192. [H.] 

Aethüsa (Aidovoa), Tochter Neptuns und der Alcyone, Geliebte 
Apolls und Mutter des Eleuther. Apollod. III, 10, 1. Pauf. IX,20,2. [H.] 
Aethüsa, kleine Küfteninfel bei Africa propr. Plin. III, 14. (aud 

Aeguſa) Ptol. Steph. Byz. [P.] 

Aethyia (Aldva). Unter dieſem Beinamen wurde Minerva in Me— 
ara verehrt. Pauf. I, 5, 3. 41, 6. Lycoph. Cass. 359. Aldına heißt 
ey: mergus, und Tzetz. zu Lyecoph. a. a. D. Teitet diefen Beinamen 

der Minerva daher, daß fie die Menfchen gelehrt habe, gleich den Tauchern 
dag Meer zu durchfegeln. [H.) 

Attion war ein Maler, der von Pucian. de merc. conduct. $. 42. 
T. I. p. 702. mit Apelles, Parrhafius und Euphranor zufammengeftellt, und de 
imag. $.7. T II. p.466 wiederholt unter den größten Meiftern aufgeführt 
wird. Ebenfo wird er von Cic. Brut. c. 18. neben Apelles, Nicomachus 
und Protogenes genannt. —— wird er mit allen Gründen der Wahr— 
fcheinlichfeit in das Zeitalter Alerandere des Großen gefegt, und 
damit flimmt auch der Gegenftand feines berühmten Gemäldes, das bie 
Bermählung Aleranders mit der Norane vorftellt, überein. Bon diefem 
Gemälde gibt Lucian in Herod. s. Aötion eine genaue Befchreibung , und 
erzählt, der Künftler habe es bei den olympifchen Spielen aufgeftellt, und 
einer der Hellanodifen,, Proxenidas, fey dadurch fo entzückt worden, daß 
er fih den Maler zum Tochtermann erfor. Auffallend aber ift, daß Lucian 
1.1. $. 4. davon fo fpriht, als ob dies im feiner Zeit gefchehen wäre, 
und fomit im Widerfpruch mit den obigen Stellen den Aetion in das 
Zeitalter der Antonine herabrüdt; was wohl auf Rechnung der declama- 
torifhen Ungenauigfeit zu fhieben if. S. Hirt Gef. der bild. Künfte 
©. 266. — 2) Einen Bildhauer Nötion ungefähr aus der Mitte des 
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ten Jahrh. v. Ehr. erwähnt Thever. Epigr. VII. — 3) Ein Steinfchneider 
aus unbeftiimmter Zeit, f. Brucc. T. I. p. 18. [W.] 

Aetites, von drros, Adlerftein oder Klapperſtein, ein fchaliger Thon- 
eiſenſtein mit einem Fappernden Kern im Innern. Lucan. VI, 676. Man 
ſchrieb ihm die Kraft zu, fchwere Geburten zu erleichtern, daher die Sage, 
daß ihn der Adler in fein Neft lege, damit dem Weibchen das Eierlegen 
leichter von Statten gebe. Plin. h. n. XXXVI, 21. X, A. Vergl. Salmas. 
ad Solin. p. 177f. So war ein Wunderftein auf der Burg Megara, der, 
mit einem Kiefel berührt, wie eine angefchlagene Either tönte, was Doid. 
Met..VII, 14-18. auf die ganze dortige Mauer ausdehnte. Jenen Stein 
erwähnt ein Epi rammatik in Brunf. Analect. III. p. 192. Nr. 204. und 

Daufan. I, 42. i 
Adtitıs, der letzte Held des weftrömifchen Reiches, und, wie der 
gothiſche Gefchichtfchreiber Jornandes (de reb. Geticis. c. 34.) fagt: reip. 
Romanae singulariter natus. Sein Vater war Gaudentius, ein angefehener 
Bürger der Provinz Sceytbien, der ſich allmählig zur Würde eines Be⸗ 
feblsbabers der Weiterer emporſchwang; feine Mitter eine Ba und 
edle Ftalienerin. In früher Jugend ſchon Fam Aötius unter die Faiferliche 
Leibwache, wurde für Honorius Verfprechungen dem Alarich und feinen 
Weftgotben und nachher den Hunnen ale Geifel gegeben ‚ und flieg nad) 
diefer Gefangenfhaft von einer bürgerlichen und Kriegs - Ehrenftelle zur 
andern, das Bertrauen des Kaifers durch fiegreiche Thaten rechtfertigend. 
(Krigeridus bei Gregor Turon. II, 8.). Nah Honorius Tod (423 v. Chr.) 
erhielt er als Magister militum die Dberbefeblshaberftelle im abendländi— 
(den Reiche, unterftüßte aber zuerft gegen Balentinian III. den Ufurpator 
Johannes mit hunniſcher Hülfe (Socrates VII, 24.). Nachdem Johannes 
tur Berrath gefallen, bediente ſich Aötius eben diefer Hunnen, um für 
fi einen günftigen Vergleich zu treffen. Er bewog die Hunnen, zurück— 
zugehen, und ward dagegen von VBalentiniang Mutter und Bormünderin, 
lacidia, als erfter General des Reiches und als erftes Glied ihres 
athes aufgenommen. — Um feinen Ehrgeiz zu befriedigen, babe er, fo 
erzäblt Procop. de b. Vandal. I, 3., den bei Placidia wegen feiner Treue 
in hoher Gunft ftehenden Statthalter von Africa, Bonifacius, durch BVer- 
läumdbungen zum Aufftande bewogen, wozu Vandalen und Alanen aus 
Spanien gerufen wurden. Zu fpät den ihm gefpielten Betrug entvedend, 
wollte ———— die Vandalen wieder nach Spanien ſchaffen. Dieſe 
batten aber Feine Luft, und Bonifacius ſuchte nun, von Placidia begnadigt, 
mit Hülfe aus Nom und vom griehifchen Hofe gewaltfam jene zu ver- 
treiben, wurde aber zweimal gefchlagen,, und mußte Africa den Vandalen 
überlaffen. Er fehrte nach Italien zurad 431 n. Chr. Am Widerfpruche 
mit diefem tüdifchen Zuge in dem Charakter des Aëtius fteht die Schilde— 
rung'des gleichzeitigen Schriftftellers Arigerivus a. a. D., der von ihm 
fagt, er habe den wahren Muth befeffen, der nicht allein Gefahren, fon- 
dern Beleidigungen verachten könne, und feine ſtandhaft redliche Seele 
zu te ‚ zu berüden oder zu erfchreden, fei unmöglich gewefen. — 
Aetius hatte inzwifhen Rhätien gegen die Einfälle der Yuthungen ge- 
fihert und Noricum beruhigt, auch am Niederrhein die Franken abgewiefen 
und Friede mit ihnen gefchloffen (dat. chron. ad a. 430. 431. Proſper 
ad a. 429. Caffiod.. Chron.). Als er aber erfuhr, daß er bei der Placidia 
verbächtig gemacht, Bonifacius wieder zu hoher Gunft gelangt fei und er 
feine Stelle an Bonifacins abtreten folle, zog er, auf die Anhänglichkeit 
feines Heeres fich verlaffend, gegen Bonifacius. In einer Schlacht, die 
von beiden Generalen geliefert wurde, fiegte zwar Bonifacius, ward aber 
tödtfich verwundet, 432 v. Chr. Astius entflob zu den ihm befreundeten 
Hunnen, und fehrte von dieſen mit Truppen verftärkt zum Kampfe zurück. 
Bonifacius Schwiegerfohn, Sebaftianus, welder den Dberbefehl der Heere 
der Placidia übernommen hatte, rief die Gothen ik die in 
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Gallien angefievelten Weftgothen) gegen des Aötius Hunnen zu Hülfe. 
Er unterlag, und Aötius ertrogte von der Placidia Erhebung in den 
Patrieierrang, das Confulat und den Dberbefehl über die ganze Kriegs- 
macht des Staates. Mit ftarfer Hand leitete nun Aetius, während Va— 
lentinian üppiger Nube fih hingab, faft zwanzig Jahre die Angelegenheiten 
des Reiches. Den König der Burgunder, Gundichar, der fi bis Belgien 
ausgebreitet hatte, fchfug er in zwei — (435. 436. n. Chr.) ; gegen bie 
abgefalfenen. Gallier in Armorica nahm er einen alemannifhen Fürften, 
Eocharich, in Sold und vermwüftete ihr Land (436 n. Chr.); er bringt Die 
MWeftgothen zur Ruhe, die den Frieden gebrochen hatten und glüdliche 
Kortfchritte machten, und gibt den Alanen, welche in Gallien zurückge— 
blieben waren, die. Gegend um Valence am Iinfen Rhoneufer zum Wohnfig, 
um burch fie die Gothen zu befchränfen (440 n. Chr.), und fchlägt an 
den Ufern der Somme den Frankenkönig Elodio der fich der Städte Tournay 
und Cambray bemächtigt und bis zu dem genannten Fluſſe vorgedrungen 
war. Bol. außer den oben angeführten Stellen Gregor. Turon. II, 9. 
Sidon. Apoll. in Panegyr. Majoriani 212-220.). Mit Attila, dem Hunnen- 
fönige, hatte er die durch eye Aufenthalt bei den Hunnen längft be- 
onnene Verbindung durch Gefchenfe, Gefandtfchaften und feinen Sohn 
arpilio, der fich längere Zeit im Lager des Attila aufhielt, fortgefegt. 
Als aber Attila (f. d.) feine feindfeligen Gefinnungen gegen das oftrömifche 
Reich er auf das weftliche übertragen zu wollen ſchien, ſchloß Aëtius, 
die Gefahr zeitig erfennend, mit den Laeten, Armorifern, Breonen, 
Sadfen (an den Er von Gallien), Burgundern, Alanen, Ripuariern 
und Franken einen Völkerbund, durch den er die große Schlacht auf den 
eatalaunifchen Feldern (Chalons sur Marne) 451 n. Chr. gewann. (Jor- 
nandes de reb. gelicis c. 36. Idatii chron.). Asëtius — den Sieg 
nicht; vielleicht, um nicht durch völlige Vernichtung der Hunnen ein 
Gegengewicht gegen die Weſtgothen zu verlieren. Er beredete dieſe, ſich 
von ihm zu trennen und heimzukehren. Jorn. de reb. get. c. 41.5; ebenſo 
die Franfen n. Greg. Turon. II, 7. Daher follten Aötius und die Römer 
die Früchte des Sieges nur furze Zeit ——— Unerwartet brach Attila 
im Frühjahre 452 in Italien ein, zerſtörte Aquileja und plünderte alle 
Städte Oberitaliens. Aëtius, von Truppen entblößt, da die fremden Hülfs— 
völker, Italien zu vertheidigen, ſich weigerten, und der vom Orient verheißene 
Beiſtand fern und unſicher war, ſah ſich darauf beſchränkt, den Feind auf 
feinem Zuge abzumatten und aufzuhalten. Gefandtfchaften, nit Astius Feld- 
berenfunft, waren es dießmal, die Attila vom Angriffe auf Nom abbradpten. 
— Nicht Tange überlebte Aëtius diefe Ereigniffe. Valentinian, dem er 
längft ſchon zu er: war, fürcdtete ehrgeizige Plane bei ihm, und 
wurde hierin dadurch beftärft, daß Aëtius beftig auf Befchleunigung ber 
Vermäblung feines Sohnes Gaudentius mit der Tochter Balentimang, 
Eudocia, drang. Bei einer Unterredung, zu der Aëtius in den Pallaft 
gerufen worden war, zog in Folge eines ftarfen Wortwechfels Balentinian 
das Schwert und gab durch die erfte Wunde, die er ihm beibracdhte, ben 
Höflingen und Eunuchen das Signal, den Feldherrn, der das Reich ge- 
rettet hatte, auf niederträchtige Weife zu ermorden. 454 n. Chr. (Aëtium, 
fagt Sidon. Panegyr. Avit. 359., mactavit semivir amens). Einige freunde 
des Aëtius, ebenfalls in den Pallaft gelodt, theilten fein Schickſal; 
andere aber rächten feinen Tod im folgenden Jahre dur Balentinians 
Ermordung. — Bol. Gibbon’s Gef. der Abnahme und des Falls bes 
röm. Reichs. c. 33. 34. 35. Selen univerfalh. Ueberf. III, 3. Ludens 
©. d. teut. Volfes II, 389 ff. F ers ©. der Teutfchen I, 232 ff. [K.] 
Aetna (Altvr), Eine ſiciliſche Nymphe, Tochter des Uranus und der 
Erbe, vder des DBriareus, welchen bei dem Streite, welche Ceres und 
Bulcan über den Befig Siciliens führten, Schiedsrichterin war. Schol. 
Theoer. 1,65. Bon ihr erhielt der gleichnamige Berg feinen Namen. [H.] 
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Aetna (Aityn), der j. Monte Gibello (d. i. Hochgebirge) genannte 
ſficiliſche VBulcan, nah den Mythen die Bergmaffe, welche Jupiter auf 
die Giganten Typhon (Pind. Pyth. 1. Str. 626.) oder Enceladus (PVirg. 
II, 578 f.) warf, f. d.; nach Andern im Innern die Werfftätte des Bul- 
can und feiner Eyelopen (Eic. Divin. II, 19.), oder von den Eyclopen 
umwobhnt, Str. 20. Hefiod erwähnt zuerft des Bulcan, Str. 23. Nah 
ihm machten viele Dichter von Pindar (a. a, D.) bie Elaudian (Rapt. 
Pros. I, 164 ff.) den Aetna zum Gegenftande begeifterter — — 
Virg. a. a. O. Sil. Ital. XIV, 58. Noch iſt das nicht unverdienſtliche 
Gedicht Aetna des Lucilius, eines Freundes des Seneca, vorhanden, 
welches ſonſt fälſchlich dem Corn. Severus zugeſchrieben wurde. Den 
Alten, welchen ähnliche Wunder, wie dieſer unmittelbar vom Geſtade 
11,000 Fuß hoch aufſteigende freie Bergkegel, deſſen Schatten wie ein 
Sonnenzeiger ſich über die Inſel erſtreckt, mit ſeinen nie raſtenden unge— 
heuern Keuerfräften [oa nicht befannt waren, erfchien er einzig in feiner 
Art (unicus, Meffalla Corp. und Vulpius bei Sen. ep. 51., welcher die» 
fes Prädicat offenbar unrihtig auffaßt), und machten ihn häufig zum 
Gegenftand genauerer Unterſuchungen. Empedoeles ift, wie Einige glaub» 
ten, das Dpfer einer folhen geworden. Im Altertbum muß der Gipfel 
etwas anders befchaffen und höher gewefen feyn, als in unferen Zeiten, 
da jede bedeutende Eruption einiges Zufammenfinfen zur Folge zu haben 
pflegt; befonders glaubte man dieß in Seneca's Zeit wahrzunehmen, ep. 
79. früber bätten ihn die Seefahrer in weiterer Kerne erblidt, Aelian. 
V. H. VII, 11. Sedenfalls aber find diejenigen Angaben übertrieben, aus 
melden man auf eine völlige Umformung des Berges in gefhichtlidher 
Zeit bat fchließen wollen (f: Parthey Wanderungen durch Sie. S. WS). 
Im Ganzen ftimmt die — Strabo's, der über den Aetna am 
ausführlichſten handelt, mit den Beſchreibungen der Neueren überein. 
Nah ihm iſt der Berg am Fuße waldig und fruchtbar, die Spitze kahl 
mit Afche, ım Winter mit Schnee bedeckt, vielen Veränderungen durch 
das —— ee ‚und bald Eine Deffnung, bald mehrere zeigend. 
„Reifende, welche ihn zulegt beftiegen, erzählten, daß fie oben eine Ebene, 
ungefähr 20 Stadien im Umfang cho auch Plin. III, 14.) getroffen hätten, 
welhe rings ein Wall von Afche umſchloß. In der Mitte erhob fich ein 
afhfarbener Hügel, über welchem, da es windftill war, eine unbeweg- 
Ihe, des Nachts leuchtende, Rauchfäule von ungefähr 200 Ruf Höhe 
—— Der Crater ſelbſt aber ſei unzugänglich.“ 273 f. Die ausge- 
worfene Afche, welche oft bis Tauromimum und Catana getragen wird, 
befruchtet die Umgegend und ift befonders dem Weinſtock gedeihlich, 247. 
269. Erflärungsverfuche der Alten f. bei Udert Geogr. II, 1. ©. 01 f. 
Nahrichten von heftigen Ausbrühen und Lavaftrömungen (övaxrs) f. bei 
Thucyd. III, 16. ib. Söll. Ariftot. mir. ausc. 40. Cic. de N. D. II, 58. 
ib. Creuz. Im fpäteren Altertbum war der Berg ruhiger, und erinnerte 
zu Drofius Zeiten nur noch durch feinen Rauch an feine vulcanifhe Natur, 
11, 14.— Die Ueberrefte eines römischen Gebäudes nahe unter dem Gipfel 
(j. dem Empedocles zu Ehren torre del Filosofo genannt) werden am wahr- 
ſcheinlichſten für die einer Warte erflärt. Vgl. jedoch Parthey S.260. [ P.] 
 _Metna, Stadt am Fuß des Berges gl. Namens, früher Inneſa, 
I. ©. Maria di Licodia oder ©. Nicolas di Arenis, Str. 268. Cie. Verr. 
II, 44. rüber hatte Hiero I. von Syracus der Stadt Catana den Na— 
men Aetna gegeben. ©. Göller de situ Syrac. p. 20 sq. [P.] 
Aetnaeus (Airvaios), 1) Beiname Jupiter, dem auf dem Aetna 
ein Heft (Airvaia) gefeiert wurde. Pind. Olymp. VI, 96 (161). — 2) Beiname 
Bulcans, Eurip. Cyclop. 595. Baler. Flacc. II, 420. — 3) Beiname 
der Cyelopen, die ihren zip Sa unter dem Aetna haben. Birg. Aen. III, 
678. VII, 440. — 4) Ein Sohn des Kabiren Prometheus, welcher mit 
feinen Genoffen fih in Böotien niedergelaffen hatte, Pauſ. IX,25,6, [H.] 
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Aetöla (Alroiy). Unter diefem Beinamen hatte Diana einen Tempel 
in Naupaktus, Pauf. X, 38, 6. [H. 

Aetolin (Altwlia), nah der alten Gage von Aetolus, bed 
Endymion, fo genannt, welder, aus Elis flüchtig, fih diefes, damals 
von den Gureten bewohnten, und nach diefen Guretis genannten Landes 
bemächtigt baben fol. Ein anderer älterer Name war Hyantis. S. Hyan- 
tes. Die Grenzen diefer im weftlichen Griechenland zwifchen dem ozol. 
Loeris und Acarnanien gelegenen Yandfchaft wechfelten in Folge häufiger 
Streitigkeiten mit den Nachbarn. Bei Strabo 450. begreift Altätolien 
das Riftenfand vom Achelous, dem Grenzfluß gegen Acarnanien, bie Ca- 
lydon; Neuätolien (erixryros) das Uebrige bis an die Tocrifche Grenze. 

m N. Tag Theffalien und Epirus, im e. der Eingang des —— 
Meerbuſens. Das Küſtenland iſt meiſt eben und fruchtbar; rauh, waldig 
und gebirgig dagegen das Innere (Str. 1. c.); die Luft geſund, die Ge— 
birgszüge end Zweige des Deta, ber Tompphreftus (j. Smocoyo nad 
a) im N. auf der tbeffal, Grenze; der Corar (j. Coraca), der 
öchfte Berg des Landes (Str. 1. c. 417.), an der locrifhen Grenze mit 
dem niedrigeren Taphiaſſus; der Chaleis (j. Galata) ım ©.; der Ara- 
eynthus (ji. Zigos), ein rauhes Felsgebirge im Imern mit dem Curius 
u. a. Hauptflüffe: der Achelous, Evenus und der in Netolien wenigfteng 
—— Sperchius (ſ. d.). Die Lyſimachia (ehemals Hydra oder 
Hyria, Ovid Met. VII, 3722) mit der Trihonis (Str. 1. c. Zolyb, V,7.) 
waren zufammenbängende Yandfeen im Innern, die Melite-, Cynia- und 
Uria-Seen an der Hüfte. Die Gebirgsforften nährten Gewild ( — der 
calydonifche Eber) und nad Herodot (VII, 126.) Löwen. Treffliche Pferde 
gedieben auf den ausgedehnten Weiden (vgl. Polyb. XVII, 18.)._ Als 
Ureinwohner und frühefte Einwanderer werben Leleger, Eureten und Hyan- 
ter (f. d.) genannt. Andere Stämme waren ganz ober balb-barbarıfch, 
wie die Agräer, im N.W. am Achelous (Thucyd. II, 106. Str. 449 ff. 
Polyb. XVII, 4, 5.), neben diefen die Aperantier (Plut. Flam. 16. Liv. 
XXXVI, 38.), die Opbionenfer mit den Bomiern und Gallienfern um den Deta 
und namentlich im N. an den Quellen des Evenus (Thucyd, III, 96. Ophier 
bei Str, 451.); die Apodoten und Eurytaner ebenfalls in den Gebirgen’ 
des N. und N.W. (Thucyd. 1. c. 94. Polyb. XVII, 5. Liv. XXXI, 34.). 
Bon Legteren fagt Thucyd. ausdrücklich, daß fie eine den übrigen Griechen 
unverftandliche Sprache redeten, und rohes Aleifch äßen. Der Gefammt- 
name des Volks war Netöli, Arwsoi, vom oben genannten Aetolus, der 
aus Elis mit einer Schaar Epeer, äoliſchen und pelasgifhen Stammes, 
in der füdlichen Gegend dieſer Fandfchaft fich feftfegte und die Cureten 
nötbigte, ſich theils_weftwärts in die Wohnfige der Leleger zurüdzuzieben, 
theils mit ihnen ſich zu vereinigen. Yeßteres thaten auch die Hyanten 
(vgl. außer Str. auch Pauſ. V, 1. Apoflod. I, 7, 6. Euftath. zu Hom. 
11. 11, 637 f.). Des Aetolus Söhne, Pleuron und Calydon, ftifteten zwei 
Städte und Herrfchaften u Namens, aber ſchon zur Zeit des troja- 
nifchen Krieges, gehorchten alle Aetolier dem einzigen Thoas, Hom. 1. c. 
Nach diefer Zeit bildete fich ein freier Bund der Stämme, der fi aber 
durch feine gegen alle Nachbarn feindfelige Richtung und durch den Hinzu- 
tritt der niteriechifchen Gebirgsvölfer dem übrigen Griechenthum immer 
mehr entfremdete. In der Blüthezeit der griechiihen Eivilifation erfchei- 
nen die Metolier allen feinern und das Leben verfchönernden Künften ab- 
geneigt, wild und treubrüchig, nur gefchickt zu Naubzügen über Land und 
‚Meer, verachtet und gemieden von den übrigen Griechen, die fih nur 
felten in dieſe Gegenden verirrten (Polyb. XVII, 5. 11,3 f. u. a. Vgl. 
tiv. XXAVI, 37.). In die Gefhichte greifen fie erft in der macedonifch- 
römifhen Periode ein. Gegen das Ende ihres politifchen Beſtehens aber 
fehen wir fie in einem achtungswürdigen Kampf gegen die übermächtige 
und zuweilen treuloſe Politif der Roͤmer en Städte hatten 1 
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wenige, und in früheren Zeiten unbefeftigte (Thucyd. III, 94.). Die 
wichtigften f. unter d. Art. Calydon, Pleuron, Macynia, Thermum , Nau- 
. pactus, Chaleis u, a. Ueber ihre Bundesverfaffung und fpätere Gefchichte 
R d. Art. Aetolischer Bund. [P.] 

Aetolischer Bund. Die Xotolier nahmen vor der macebonifchen 
Periode nie an.den allgemeinen griechifhen Angelegenbeiten Theil. Sie 
waren in einzelne Fleinere unabhängige Staaten getheilt. Galt es, das 
durch natürlihe Grenzen von der Nachbarfchaft getrennte Yand gegen 
einen Fang ah, Feind zu fchügen, fo vereinigten fie fih zu gemein- 
| aftliher Abwehr, He deswegen durch einen a Bund mit 
eftimmten Kormen zufammengebalten zu werden. Daher noch unter ber 
Regierung Alexanders, als fie fich diefem unterwerfen, jeder Stamm für 
fid Gefandte zu dem Könige ſchickt (Arr. 1, 10.). Zu einer engern 
Berbindung nöthigte fie bauptfächlich erft der lamiſche Krieg, 323 0. Chr.; 
für den fie fih mit der höchſten Kraftanftrengung rüfteten (Diod. XVII, 
8 ff. Juſtin. XII, 5.), und den fie, als Antipater und Kraterus nach 
der Niederlage der Griechen bei Cranon 322 v. Chr. als Eieger in ihr 
Land einzogen, von ihren Bergen aud fortzufegen genöthigt, waren ‚- bie 
Antipater zu einem Zuge nach Aſien veranlaßt, ihnen einen Vergleich zus 

eftand (Diod. XVII, 24. 25., wobei die unwahrfcheinliche Erzählung gege- 
en, wird, Antipater und Kraterus feien gefonnen gewefen, die wilden 
Aetolier nach Aſien zu verpflanzen). Antiyaters Abwefenheit bemügten 
fie, gegen bie Iocrifhe Stadt Amphiffa ins Feld je rüden, ihr Gebiet zu 
verwuften und einige der umliegenden Städte zu befegen. Den macedo- 
nifchen Feldherrn Polycles, der gegen fie beranrücte, ſchlugen fie und 
brachen nun in Theffalien ein. Der größte Theil der Bevoͤlkerung erhob 
fi für fie gegen Macedonien, Menon von Pharfalus an der Spige der 
theſſaliſchen Kitterfchaft zog ihnen zu, als fie plöglich durch einen Einfall 
der Mcarnanen in die im zurüucgerufen werden. Die Acarnanen 
verjagten fie zwar, Theſſalien ging ihnen aber durch Polyſperchon, Anti- 
aters Strategen, wieder verloren, 321 v. Chr. (Divd. XVII, 38.). 
[8 einige Sabre fpäter (316 v. Chr.) Olympias und Polyfperdon von 
Caſſander befriegt wurden, befegten die Aetolier gegen Caſſander die 
Thermopylen, die diefer nur mit Mühe durchorang (Diod. XIX, 35. 53. 
cf. Bolyb. X, 41.). Diefe feindfeligen Gefinnungen gegen Gaffander be« 
hielten % auch in der Kolge. Dafir fuchte diefer theils die Acarnanen 
gegen fie zu gewinnen, die aus anererbter Keindfchaft die Ausbreitung 
rer Macht zu bindern fuchten (Diod. XIX, 68.), theils ſchickt er eigene 
eere gegen fie (Diod. XIX, 74. Pauf. I, 11.). Doch war eg gerade 
diefer fortwährende Kampf, der die Verbindung der einzelnen Staaten 
immer mehr befeftigte, und fie antrieb, um die Macht zu vergrößern, 
den Bund auch außerhalb der Landfchaft auszudehnen. So verfchafften 
fie fi den Befig von Phocis und Locris (Polyb. XVHI, 30.), zwangen 
Heraclea am Deta zu ihrem Bunde (Pauf, X, 21. cf. Polyb. X, 42.), 
und batten Eirrha bei Delphi inne (Juſtin. XXIV, 1.). aß fie damals 
an Macht keinem der übrigen Staaten nachſtanden, zeigt das Kontingent, 
das fie gegen die Gallier Reilten, 279 v. Chr., und das die zahlreichſte 
Abtheilung ausmachte (Pauf. X,20.), aber gleichwohl nicht grähfiche Ver: 
beerung Und fchauderhafte Graufamfeiten in Aetolien verhindern konnte. 
Inzwiſchen hatte fi der Bund der Achäer neu gebildet. Auch diefer war 
aus dem Bedürfniß hervorgegangen, durch gemeinfames Handeln umd 
Zufammenhalten fih gegen fremde Macht zu fhüsen. Wie bierin war 
der ätolifhe Bund dem ächäiſchen auch in der Verfaffung ähnlich, wie fie 
fi namentlih feit Entftehung dieſes Bundes geftaltete. Die Glieder 
des Bundes verpflichteten fih, Krieg weder unter einander noch einfeitig 
mit fremden Mächten zu führen. Krieg und Friedensbündniffe und über- 
baupt die Entſcheidung über die Bundesangelegenheiten hingen von einer 
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Verfammlung der Bürger der Bundesftaaten ab, welde in ber Regel 
jährlich, zu Anfang des Herbftes zu Thermus gehalten und Panätolium 
genannt wurde (Polyb. V, 8. Liv. XXXI, 29. 32. u. a.). Wenn Livins 
XXXI, 32. neben dem concilium Panaetolicum auch ein regelmäßiges 
concilium Pylaicum nennt, als wenn es bei den Thermopylen gebalten _ 
worden fei, fo ift dieß vffenbarer Mißverfland, und Schorn Gefchichte 
Griechenlands S. 26 glaubt, der Irrthum fei aus Polyb. XVII, 31. ent» 
ftanden, wo der Nusdrud dri rmv row Orgnınöv arvodor vorfommt, weil bei 
der Jufammenfunft der Netolier in Thermus zugleich Fefte gefeiert wurden. 
Uebrigeng wurden außerordentliche Verſammlungen auch in andern Städten 
‚gehalten (iv. XXXIII, 3. XXXV, 12. 43. u.a.). Zu den Gefchäften des 
regelmäßigen Bundestages gehörte neben den genannten die Mahl der 
Bundesbeamten (Polyb. IV, 37.). Der erfle von biefen war der Stra— 
tege, der den Vorfig hatte und für die Vollziehung der Befchlüffe forgte, 
in feinem Handeln aber an die Zuſtimmung der Apocleten gefeglich ge- 
bunden war (Polyb. IV, 5.), eines beftändigen Ausfchuffes, der von dem 
Bundestage beftellt wurde, deffen Zahl aber nicht beftimmt werden kann 
(Liv. XXXV, 34. Polyb. XX, 10.). Den nädhften Rang nah ihm hatte 
der Hipparh, der dritte war der Staatſchreiber, yeauuarsıs dnuoons 
(Polyb. XXI, 15. Liv. XXXVIN, 11.). Außer diefen gab es nod eine 
J ahl untergeordneter Beamten. In außerordentlichen Fällen wurden zu 
bin ung Benin Gefege oder Durchführung gewiffer Veränderungen 
Nomograpben erwählt (Polyb. XII. 1. Inſchr. bei Chishull Antig. asiat. 
©. 104 f.) — Die Aetolier, die nah allen Seiten ihre Blicke wendeten 
und offenbar die Abficht hatten, allmählig ganz Griechenland unter ätoli- 
ſcher Führung zu vereinigen, faben es ungern, wie die Achäer bald von 
. unbedeutendem Anfang zu großer Macht erftarkten. Sie benußten des. 
wegen ihre Verbindung mit Elis, das feit dem Sturze des Tyrannen 
Arıftotimus (Juſtin. XXVI, 1.) mit ihnen im Berhältniffe ver Symmadie 
ftand (denn, wie Schorn Geſch. Griechenl. S. 28. richtig bemerft, nicht 
blos durch Sympolitie, fo daß die entweder freiwillig oder durch Zwang 
mit ihnen verbundenen Städte das volle ätoliſche Bürgerrecht erhielten, 
fuchten fih die Metolier auszudehnen), zu Raubzügen nach dem Pelo- 
onnes. Dei einem bderfelben verfuchten fie Sicyon, ale es noch von 
Nicoeles (durch Aratus 252 v. Chr. verjagt) beBerrfcht wurde, durch 
Ueberrumplung einzunehmen (Blut. Arat.4.). Um ſich gegen folche Ueber- 
fälle zu fichern, fchloßen die Achäer mit den Böotiern ein Waffenbündnig 
und veranlaßten fie, fih den Kortfchritten der Aetolier eig ie 
(Polyb. XX, 4.), die in der That dadurch ſehr gefährlich werden fonnten, 
daß die Aetolier ein Bündniß des macedonifchen Königs Antigonus Gon- 
natas annabmen, welcher eine Theilung Achajas zwifchen Macedonien und 
Aetolien beabfihtigte (Polyb. II, 43. IX, 34. 38.). Aratus ward 245 
v. Ehr. zum erften Mal Strateg der Achäer. Mit 10,000 Mann will er 
bie Böotier im Kampfe gegen die Aetolier unterftügen. Ehe er aber noch 
anfam, waren die Aetolier mit all ihrer Macht in Böotien eingedrungen. 
Die Böotier hatten nicht erwartet, daß die Achäer fih mit ihnen verei- 
nigen würden, fondern bei Chäronen eine unglückliche Schlacht gewagt 
Yo b. XX, 4. Put. Arat. 16. Pauf. II,8.). Aratus fehrte zurüd, die 
Aetolier nöthigten aber Böotien, zu ihrem Bunde zu treten (Polyb. XX, 
5.). Da Antıgonus fah, daß die Netolier nicht feine, fondern ihre Plane 
verfolgen, verſuchte er es in der nächften Zeit nicht, fie zu gertiekung 
des Krieges gegen die Achäer zu reizen. Erft, als der Bund der Achäer 
fih im Peloponnes immer mehr befefigt hatte, und Antigonus, wenn 
auch feinen andern Gewinn, doch wenigfteng Verwirrung in den Angele- 
Ber peiten des Peloponnefes nt bewog er die Metolier zum 
riege gegen die Achäer, 242 v. Chr. Diefe ftten große Macht bei- 
fammen, da fie an dem Iacedämonifchen Könige 
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genoffen gewonnen hatten. Bei Corinth vereinigt ſich Agis mit Aratus 
und dringt in ihn, ind Megarifche vorzurüden, um die Metolier nicht in 
den Peloponnes eindringen zu laffen. Aratus aber, fei es aus Eiferfucht 
auf Agıs, oder aus Angft vor einer offenen Schlacht, verwirft diefen 
Rath und läßt es gefchehen, daß Agis wieder nah Sparta zurüdfehrte 
(Dlut. Agis 15.). Daher kamen die Aetolier ungehindert in den Pelo- 
ponnes und nahmen Pellene ein. Als fie aber eben mit Plünderung diefer 
Stadt befhäftigt waren, überfällt fie Aratus und fchlägt fie mit Verluſt 
—— (Put. Ar. 31 ff.). Sie ſchließen Frieden mit den Achäern und 
ehren beim (Plut. Ar. 33.), ja, als bald darauf Antigonus (240 v. Chr.) 
ftirbt, vereinigen fie fich gegen feinen Sohn und — Demetrius II. 
mit den Achäern zu einer Symmachie (Polyb. II, 44. Plut. Ar. 33.). 
Es entftehen Keindfeligkeiten zwifchen den Aetoliern und dem Könige De- 
metrius, Polyb. II, 44. gibt den Grund nicht an. Die nächſte Beran- 
laffung war vielleicht die, daß die Aetolier nad dem um biefe Zeit erfolg- 
ten Tode des Königs Alerander von Epirus ſowohl den freiem Theil von 
Acarnanien, als auch den Theil, der früher an Alerander gefommen war 
(ef. Polyb. IX, 34.) erobern wollten. Die verwittwete Königin und Bor- 
münderin Olympias fucht Hülfe bei Demetrius, die Mcarnanen aber bei 
den Römern. Diefe fenden eine Botſchaft an die Aetolier, fie von der 
—— des Kriegs abzumahnen, woran ſich die Aetolier aber nicht 
ehren, die römiſchen Abgeordneten vielmehr mit Hohn abfertigen (Juſtin. 
XXVII, 1. 2.), durch Demetrius aber verliert der ätolifhe Bund Böo— 
tien (Polyb. XX, 5.): von weiteren Verluften rettet ihn die Hülfe der 
Achäer — olyb. II, 46.), zudem ſcheint Demetrius durch die Völker im 
Norden beſchäftigt worden zu ſein, daher er den Eroberungen der Aeto— 
lier durch fremde Kraft entgegenarbeiten läßt (Polyb. II, 2-4.). Daß 
Demetrius zu fehr in feinem Reiche befchäftigt war, bewirkte aber auch, 
dat Die ätolifch-ahärfhe Symmachie, da gemeinfchaftliche Gefahr befeitigt 
(dien, ihrer Auflöfung entgegen ging. Die Aetolier hatten fih zum 
Aerger der Achäer im Peloponnes feftgefeät. Mantinea, das einige Zeit 
ahärfh war (Pauf. II, 8.), Orchomenus und Tegea traten dem ätolifchen 
Bunde bei (Polyb. II, 46.). Da die Aetolier fühlten, daß deswegen ber 
Kampf mit den Achaern über furz oder lang zum Ausbruche kommen 
müffe, und fie demfelben um fo weniger gewachſen feien, da fie doch 
fortwährend Macedonien zu ee ig hatten, fuchten fie eine Symmachie 
der Spartaner. Sie ließen es daher ruhig gefchehen, daß der fpartanifche 
König Eleomenes ihnen die genannten Städte im Peloponnes wegnahm 
(Polyb. II, 46.), er wurde bafir ihr Verbündeter. Auffallend ift es bei 
diefen Berhältniffen, daß fie an dem bald nachher ausgebrochenen Kriege 
zwiſchen Gleomenes und den Achäern feinen Antheil nabmen und fi) vom 
Kampfe zurüdzogen (cl. Polyb. IV, 3.). Auch dem großen Bunde, 
den Antigonus Dofon nach Beendigung diefes Krieges zwifchen Macedo- 
nien und vielen griehifhen Stämmen und Städten gefchloffen hatte, 
waren fie nicht beigetreten, oder: fie hatten Macedoniens Oberherrſchaft 
nicht anerfannt, Kaum war Antigonus todt (221 v. Chr.), fo fuchten fie 
nah Polybius keineswegs unparteiifcher Erzählung (IV, 3 ff.) Gelegen- 
beit, fih in die, peloponnefifchen Angelegenheiten zu mifchen, um wieder 
nach alter Gewohnheit plündern zu fünnen. Antigonus Sohn und Nad- 
folger, Pbilivp, glaubten fie wegen feines Knabenalters verachten zu 
dürfen. An der Grenze Meffeniens lag die Stadt Phigalen, damals zum 
ätolifhen Bunde gehörend. Dahin wurde Dorgmahus von Trihonium als 
Befehlshaber geſchickt, zugleich auch im der Abficht, die Peloponnefier zu 
beobachten. Diefer geftattet Piraten, das meffenifche Yand zu plündern, 
und erhält dafür Antheil an der Beute. Es wurden mehrmals Gefandt- 
ſchaften am ihn wegen der immer bäufigeren Räubereien gefchidt, fo daß 
er endlich verſprach, felbft nach Meffene zu Fommen, und die Befchwerben 
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über die Aetolier zu unterfuchen, Er fam; bie Klagen aber beantwortete 
er mit Schmähung, Hohn und Drohungen. Zu ungelegener Zeit, -wäh- 
rend er noch in der Stadt war, geſchah ein neuer räuberifcher Einfall. 
Nun wurde er feftgebalten und nicht eher entlaffen, bie er — 
geleiſtet hatte. Erbittert kehrt Dorymachus nach Aetolien zurück. Von 
feinem Freunde Scopas unterſtützt weiß er ſich großen Anhang in Aetolien 
zu gewinnen, und ohne einen förmlichen Volksverſammlungsbeſchluß, aber 
mit Genehmigung des Strategen Arıfton, eröffnet er den Krieg wie ein 

rivatunternebmen. Epirus und Acarnanien werden angegriffen, es wird 
Achaja und Arcadien durchzogen und nah Meffene vorgerüdt. Eben wie 
diefes geſchieht, haben die Achaer ihren gewöhnlichen Bundestag zu Aegiuns 
Die ahäifchen Städte Paträ und Pharä Hagen, daß die Aetolier durch 
ihr Gebiet gezogen, Meffene, daß es angegriffen werde. Aratus über- 
nimmt fünf Tage vor der gefegmäßigen Zeit die Strategie und läßt die - 
Aetolier wiffen, fie follten ſich aus dem Peloponnes zurückziehen, ke 
würden fie als Feinde behandelt werden. Der Streitmacht, die gegen fie 
zufammengezogen wurde, nicht gewachſen, entfchließen fie fich zum Rück- 
zuge. Da fie aber Grund zu fürchten hatten, die Achäer möchten ihnen 
den Rückzug abfehneiden, ‚bringen fie ihre Beute in Sicherheit und rüften 
ſich zum Angriff. Bei Caphyä in Arcadien kommt es zum Gefecht, und 
die Achäer erfeiven eine fchwere und fchimpfliche Niederlage. Die Aeto- 
Tier ziehen nun Fe mitten durd den Peloponnes und fehren über den 
Iſthmus von Corinth ungehindert fammt der Kriegsbeute heim (220 v. 
Chr.). Bon weiteren Feindfeligfeiten wollten ſich die Metolier nah einem 
Befchluffe ihrer Berfammlung enthalten, wenn die Achäer Meſſeniens 
Wunfh, in die Symmadhie aufgenommen zu werben, nicht erfüllten. 
Meffene wird nach dem Willen des Königs Philipp aufgenommen; ber 
ätolifche Bund als folcher zögert aber no, den Kampf mit der macebo- 
nifchen Uebermacht zu beginnen. Er begnügt fi damit, es zuzugeben, 
daß Dorymachus und Scopas in Verbindung mit dem illyriſchen Häupt- 
linge Scerbilaidas einen zweiten Zug nach dem Peloponnes unternehmen. 
Eine ätoliſche Partei nämlich zu Cynätha in Arcadien hatte gegen die 
macedonifch-achäifche Partei Hülfe bei den Netoliern nachgefuht. Ein 
Haufe Aetolier unter Anführung der genannten Männer erobert ohne 
Mühe die Stadt, plündert und mordet ohne Unterſchied, Freund und 
Feind. Bon bier rüdt Dorymachus vor Clitorium, zieht aber unverrich- 
teter Dinge ab und Fehrt ungehindert nach Aetolien zurüd, denn Aratus 
war aus Mangel an Muth die ganze Zeit über unthätig geblieben. Unter- 
deffen kommt Philipp nach Corinth und hält Bundestag. Alles klagt über 
die Frevel und Näaubereien der Metolier. Es wird seärofen, einen allge> 
meinen Krieg gegen die Metolier zu beginnen, alle Befigungen, die diefe 
feit. Demetrius Il. erobert batten, follen ibnen entriffen, alle ihre ge- 
mwungenen Bundesgenoffen für frei erflärt werden, fo daß fie weder 
Feibut an die Netolier zu entrichten, noch ätolifhe Befatungen in ihren 
Mauern hätten, auch foll den Aetoliern der Tempel von Delphi, den fie 
in ihrer Gewalt haben wollten, genommen und den Ampbictyonen über- 
geben werden (Polyb. IV, 25.). Es beginnt der fogenannte Bundes- 
genoffenfrieg, der mit dem Frieden von Naupactus, 217 dv. Ehr., enbigt. 
(Die Gefhichte deffelben f. Achäischer Bund.) Nur kurze Zeit jedoch, 
fagt Polyb. V, 107,, war den Metoliern der Friede angenehm; bald wur- 
den fie ungebalten darüber, daß ihnen nun alle Gelegenheit, Beute zu 
machen, genommen fer. Mit Kreuden ergriffen fie daber, als die Römer 
EA von Italien abzubalten und jenfeits des Meeres zu befchäftigen 
uchten, den Antrag des Proconfuls M. Valerius Lävinus, ein Bündniß 
mit Nom gegen Philipp zu fehließen, 211 v., Chr. (Liv. XXVI, 24.), dem 
fih auch Sparta, die Eleer, die illyriſchen Fürften lfeuratus und Scer- 
dilaidas und Attalus von Pergamus anfchloßen, it Philipp verbün- 
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beten fi Epirus und Ncarnanien, auf welches es von den Netoliern 
deſonders abgefehen war, Böotien und der achärfhe Bund. Die Unter» 
kügung , die die Netolier beim Beginnen des mit gewohnter Erbitterung 
son ihnen geführten Krieges von den Römern genoken, wurde nach Abbe» 
rufang des Lävinus (Liv. XXVI, 26.) unter dem Proconful P. Sulpicius 
Galba ſehr verringert, indem blos eine Alotte gelaffen wird (Liv. XXVI, 
3.). Zulegt wurde auch diefe abberufen, und König Attalus wurde 
durch einen Angriff des Königs-Prufias von Bitbynien genötbigt, in- fein 
Reich zurüdzufehren. Als daher die Metolier, auf diefe Weife verlaffen, 
einen Nachtbeil nah dem andern erlitten und ihre Finanzen erfchöpft 
waren, fahen fie fih nach dem wechfelvollen Kampfe, einer Wiederbolung 
des Bundesfrieges, gezwungen, den ihnen von Philpp vorgefchriebenen 
Arieden, deffen Bedingungen wir nicht Fennen, anzunehmen, 205 v. Chr., 
ohne dem Vertrage gemäß die Einwilligung der Römer nachzufuchen (Liv. 
XXIX, 12.). Zwar fuchten die Nömer den Frieden dadurch zu fören, 
daß fie unter dem Proconful Sempronius eine Alotte mit nicht unbedeu— 
tender Mannfchaft nah Griechenland fenden, um die Metolier zur Fort— 
fegung des Krieges zu ermutbigen (Liv. XXIX, 12.), auf welde Weiſe 
ein [yon früher von Ptolemäus Vhilopator, von Chios, Mitylene und 
andern Staaten eingeleiteter Friede vereitelt wurde (Appian de reb. Ma- 
cedon. 2. Polyb. XI, 5. Liv. XXVII, 30.); allein vergebens, die Metolier 
waren zu fehr verarmt. Nicht Tange nachher Fam auch der allgemeine 
Ariede zu Stande (pp. de reb. Maced. 2. Yiv. XXIX, 12.), nad welchem 
keiner von beiden Theilen den Freunden oder Bundesgenoffen des andern 
Etwas anhaben follte. — Die Netolier werden von den Nömern in dem 
Ariedensvertrage nicht unter den Bundesgenoffen aufgezählt, weil fie 
durch ihren Separatfrieden die Römer erbittert hatten. — Gegen Philip 
erhielten die Netolier bald neuen Grund zur Feindſeligkeit dabdurch, da 
er ihnen, obgleich im Frieden mit ihnen, in feinem Kriege mit Aegypten 
im %. 203 v. Chr. die ihnen verbündeten Städte Pufimadia in Thrazien, 
Chalcedon, Byzanz gegenüber, und Cius in Bithynien wegnahm, und bie 
Iegtere namentlih graufam behandelte gr XV, 21 ff. XVII, 3. 9. 
tiv. XXX, 33 f.). Daher fuchen die Metolier neue Bundesgenoffen- 
{haft mit den Römern (App. de reb. Maced. 3. Polyb. XVI, 24.), er- 
halten aber Feine entfcheidende Antwort, fondern nur Vorwürfe wegen 
des durch ihren Frieden mit Philipp verlegten Bertrags (Liv. XXXI, 29.). 
Zögernd fhließen fie fih nun au an die Römer an, 199 v. Ehr., als 
diefe den Krieg mit Philipp begonnen hatten (Liv. XXXI, 40.). In Ge- 
meinfchaft der Athamanen brechen fie in Theffalien ein, werden aber von 
Philipp Schnell daraus verdrängt (Liv. XXXI, 41.). In der Hoffnung, 
fih zu bereichern, getäufcht, Tieß fi eine große Anzahl Aetolier, unbe- 
fümmert um das Schickſal des Vaterlandes, von ihrem in ägyptifchen 
Dienften ſtzhenden Yandsmanne Scopas für Negypten anwerben (Liv. XXXTI, 
43.). 65 Say: Kreyſſigs Pesart) zogen mit Scopas, und es wäre 
fein wehrhafter Mann zurudgeblieben, hätte nicht der Stratege Damo- 
critus bald auf den bevrängenden Krieg, bald auf die nothwendige Entvöl— 
ferang binweifend, einen Theil der Sünglinge durch ernften Vorwurf in 
der Denn zurüdbebalten. — Im Fortgange des Krieges blieben bie 
Aetolier gegen Philipp thätig, namentlich Teifteten fie in den Teßten 
Schlachten durch ihre Neiterei den Nömern treffliche Dienfte (Rio. XXXIII, 
6. 7.). Aber der Grolf, den die Aetolier längft fehon gegen die Römer 
begten, und dem biefe durch ihre zweideutige Politik und zunächft dadurch 
ahrung gegeben hatten, daß fie es darauf anlegten, daß meift fie und 
nicht die Metolier in die von den Macedoniern abgefallenen Städte auf: 
genommen wurden (cf. Liv. XXXI, 32.), wurde laut, als nad ber 
Schlacht bei Cynoscephalä (197 v. Chr.) der römifche Feldherr Flamininus 
Dauly Real:Encycloy, 44 
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dem Könige eigenmächtig Waffenftillftand bewilligte und ven ... 
einfeitete. Sie fihrieben ſich die Entfcheidung des Krieges zu, beſchul— 
digten den Proconful, der in ihr Verlangen, das macedoniſche Reich ganz 
zu vernichten, gerade ihretwegen nicht einging, er fei von Philipp befto- 
chen und machten ihn fich dadurd zum —* ichen Feinde. In der Ver— 
ſammlung, in der mit Philipp wegen des Friedens unterhandelt wurde, 
verlangen die Aetolier, daß mehre Städte, die in ihren Bund gehört 
hatten und von Philipp genommen waren, nun nach dem früheren Ber- 
trage mit den Römern, den fie wenigftens nach den Anforderungen der 
Römer an fie immer noch als beftebend betrachten Fonnten, zurüdgegeben 
werben follen. Flamininus verweigert diefes und erflärt mit durren 
Worten, jener Vertrag fei durch den Frieden, den die Aetolier mit Pi 
lipp einfeitig gefchloffen haben, aufgehoben (Polyb. XVII, 17. 19 ff. 
Liv. XXXIII, 11 ff. Plut. Flamin. 9, App. de reb. Maced. 7. Juſtin. 
XXX, 4.). Zwar erhalten fie, als im J. 196 eine römifche Commiſſion 
mit einem Senatsdecrete zur Ordnung der griechifchen Verhältniffe an- 
fam, Phocis und Lorris, wie diefe Yänder früher in ihrer © — 
waren (Polyb. XVIII, 30.). Die Aetolier verlangen aber Ar eucas 
in Acarnanien und Pharſalus in Theſſalien. Mit dieſen Anforderungen 
werden ſie an den Senat verwieſen, dieſer will die Sache der Entſchei— 
dung des Flamininus überlaſſen und gibt ihnen damit eine abſchlägige 
Antwort (Polyb. XVII, 30 f. Liv. XXXIII, 49.). Der Grund zu neuen 
Feindfeligkeiten war damit gegeben. Kaum hatten die Römer ihr — 
aus Griechenland gezogen (194 v. Chr.), fo ſuchten die Aetolier ihrem 
Bunde neue ae zu verfchaffen. Außer Phocis und Loeris gewannen 
% nun auch Ambracia, die größte Stadt der Epiroten (Polyb. XXI, 9. 
!io. XXXVII, 3.), und durch die Stadt Yamia engen in Theffalien 
(cf. Liv. XXXV, 43.). Zugleich ſchickten fie auf Betreiben ihres Strategen 
Thoas an König Philipp von Macedonien, Antiohus von Syrien und 
den furz vorher von den Achäern und Nömern befiegten Tyrannen Nabis 
von Sparta Gefandte, fie gegen die Römer aufzureizen. Philipp zeigte 
fih nicht geneigt, Antiochus zauderte, Nabis aber beginnt alsbald den 
Krieg damit, daß er die ihm von den Römern a laconifchen See: 
ftädte zu gewinnen ſuchte (Liv. XXXV, 12. 13.). Nabis führte den Krieg 
für fh erft als er von den Achäern unter Philopömen hart gedrängt 
und feinem Untergange nahe gebracht wurde, fandten ihm die Aetolier 
unter Aleramenus 1000 Mann, aber nicht um ihn zu retten, fondern um 
Sparta für die Netolier zu gewinnen (Liv. XXXV, 35 ff.). Sie hatten 
den Entfchluß gefaßt, ihre Herrfchaft über Griechenland fo weit als mög- 
ih auszudehnen, ehe Antiohus von Syrien käme (Liv. XXXV, 34.), den 
ber Aetolier Thoas im Auftrage feines Staates zu einem Zuge no 
Griehenland bewogen hatte (Liv. XXXV, 32.). Deswegen hatten fie fi 
auch der Stadt Demetrias bemädhtigt (Liv. XXXV, 34.); ein Verſuch auf 
Ehalcıs mißlang (Liv. XXXV, 37.), wie der auf Sparta. Die Nachricht 
von der Einnahme von Demetrias wird durch Thoas fogleich dem Könige 
Antiochus gebracht, und diefer, durch die Belagerung von Smyrna, Ale- 
xandria, Troas und Lampfacus bingebalten, um Befchleunigung der Ueber- 
fahrt angegangen. Obgleich noch nicht Hinlänglich gerüftet, landet er im 
vn 192 v. Ehr. in Demetrias und begibt ſich von dort zur ätolifchen 
undesverfammlung in Yamia, wo er zum oberften Sefhhermn ernannt 
wird. Nach einem wiederholt mißlungenen Angriffe auf Chalcis wurde 
beſchloſſen, es mit den Achäern, den Böotiern und mit dem Könige der 
Athamanen, Amynander, zu verfuhen; Elis und Meſſene ſchloßen fich 
von felbft an Clio. XXXVI,31.), Ampnander wird burd feinen Schwager 
Philipp gewonnen, dem die Ausficht auf den macebonifchen Thron eröffnet 
wird, eben dadurch aber Köni —* chwer beleidigt. Die Achäer 
erflären unter römiſchem Einfluſſe ohne beſondern Erfolg den Krieg; die 
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Böotier ſchwanken (Liv. XXXV, 42-50.), erklären ſich aber bald nachher 
für Antiohus (Polyb. XX, A ff. Liv. XXXVI, 6.), dem es inzwifchen 
gelungen war, Chalcis und damit die übrigen Städte Euböa's zu ge- 
winnen (Liv. XXXV, 51.). Ein Zug des Königs nah Theffalien ver- 
fhaffte ibm Pherä und viele andere Städte Theffaliens, zugleich hatte 
er ih aber durch unfluges Benehmen den macedonifchen König vollende fo 
entfremdet , daß diefer dem Prätor M. Bäbius feine Dienfte anbot (Liv. 
XXXVI, 8ff.). Auch bewog den Antiohus Kurt vor dem Anrüden diefes 
Feldherrn, unter dem Vorwande der ungünftigen Jahreszeit nach Chaleis 
— wo der fünfzigjährige Mann, ſeine Vermahlung mit einem 
jungen Mädchen prachtvoll feiernd, und das Heer der Ueppigkeit und 
Schwelgerei überlaffend, feine Zeit verfchwendete (Volyb. XX, 8. Liv. 
XXXVI 11. Plut. Flam. 16. Philipp. 17. App. de reb. syr. 16. Diod. XXIX. 
Exc. de V. et V. p. 574.). In Tan Zeit hatte der Conſul Aeilius Glabrio, 
dem Griechenland als Provinz zugefallen war, die Zurüftungen beendigt und 
vereinigte fich in Theffalien mit den Truppen des Bäbius und des mace- 
donifchen Königs (Liv. XXXVI, 14. App. de reb. syr. 17.). Ganz Theſſa— 
lien war in Kurzem von den Römern befegt, und Antiochus hatte den 
Zeitoerluft in Chalcis zu bedauern. Die Truppen, die er ans NAfien 
erwartete, zögerten; endlih ging er mit 10,000 Mann Fußvolk und 500 
Reitern aufs Gehe Land uber und fordert die Aetolier auf, allen Waffen- 
fähigen aufzubieten und fih nah Yamia zufammenzuzieben. Allein ihr 
Kriegseifer war erfaltet und die Häuptlinge find nicht im Stande, mehr 
als A000 Zünglinge unter die Waffen Mu bringen (iv. XXXVI, 15.). 
Nah ver ungludlihen Schlacht bei den Thermopylen, 191 v. Chr. (Yiv. 
XXXVI, 16 ff. App. de reb. syr. 17 ff. Plut. Cat. 13 f.), die den Antio- 
Hus zur Flucht in fein Reich nöthigte, vertheidigen die Aetolier, die 
Anfangs noch hoffen, Antiochus werde mit einem neuen Heere wieder- 
fehren,, beinahe einen ganzen Monat hindurch mit Verzweiflung die von 
der einen zart ihrer Mannfchaft fchon vor der Schlacht befegte Stadt He- 
raclea. Endlich wird die Stadt eingenommen; entmutbigt fuchen die Aeto- 
lier Frieden. Der römifche Feldherr verlangt unbedingte Unterwerfung 
und die Auslieferung der Häupter und Anftifter des Krieges, auch des 
Königs Amynander mit den Häuptlingen der Athamanen. Die Härte der 
Bedingungen und der Uebermutb, mit dem der Römer den ätolifhen Ab- 
eordneten begegnete, erbitterte die nach Hypata berufene Bundesver- 
Air fo fehr, daß fie fich entfchloßen, den Krieg fortzufegen und 
die Unterbandlungen abbracdhen (Liv. XXXVI, 27 ff. oty6. — F), 
Aeilius greift fie in ihrem Yande anz er belagert Naupactus, einen der 
bebeutenoften ätolifhen Orte. Mit ver böchften Anftrengung vertbeidigen 
die Aetolıer zwei Monate die Stadt, denn von ihrem Schickſal ſchien 
das Dafein des Bundes abzuhängen. Schon war die ‚Stadt ihrem Kalle 
nahe, als durch Vermittlung des O. Flamininus, der mit Angelegen- 
beiten des achäifchen Bundes zu thun gehabt hatte, der Conful fo lange 
Waffenftilftand bewilligte, bis Abgeordnete der Netolier in Rom von 
dem Senate die Entfcherdung ihres Schickſals erhalten hätten (Liv. XXXVI, 
34 f.). Der Senat verlangt, entweder follten fie fih dem Senate zu 
freier Verfügung überlaffen, oder 1000 Talente zahlen und einerlei Freund 
und Keind mit den Römern haben. Die Summe ift ihrer jegigen Armuth 
zu hoch. Auf die RT in welchen Stücken fie ſich der ii Verfügung 
des Senates überlaffen follen, wird ihnen feine bejtimmte Antwort zu Theil 
(Liv. XXXVIL 1. Polyb. XXI, 1.). Noch einmal raffen fie alle ihre Kräfte 
jzufammen und bereiten fich zum Widerftand, 190 v. Chr. Die Kührung 
des von Acilins wieder eröffneten Kriegs (Liv. XXXVIL, 4 f.) übernimmt 
fein Nachfolger Cornelius Seipio. Da jedoch diefer Conful den wichti⸗ 
ern Krieg mit Antiohus im Auge batte, ließ ex fih von den vermittelnden 

benern leicht bewegen, einen fechsmonatlihen Waffenſtillſtand abzu— 
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ſchließen (Polyb. XXI, 2 f. Liv. XXXVI, 6 f.)._ Während nun Seipio 
den Antiochus befämpft, brechen die Aetolier auf ein Gerücht, in Aften 
fei das römifche Heer völlig vernichtet worden, den Waffenftillftand (Liv. 
XXXVII, 48. XXXVII, 1 ff.). Mitten in der Wiedereroberung ihnen ent» 
riffener Städte werden fie von der Nachricht überrafht, Antiochus fei 
von den Nömern befiegt. Nicht lange nachher Famen auch die Gefandten 
von Nom zurüd, die noch vor dem Waffenftillftandsbruche dahin abgefchidt 
worden waren, aber ohne De eh ja fie waren förmlich aus 
Nom und Stalien vertrieben, und ihnen verboten, ohne Einwi gung des 
friegführenden Feldherrn je wieder eine Gefandtfchaft zu Eh en (div. 
XXXVII, 49.). Zugleih brachten die Gefandten die Nachricht von dem 
Anrücden des Conſuls M. Fulvius Nobilior. Hiedurch gefchredt, baten 
die Netolier eifigft Nhodus und Athen, Gefandte abzufchıden, damit die 
Verwendung diefer Staaten ihren neulich verfchmähten Bitten Teichtern 
Zugang bei dem Senate verfchaffe, und fandten ſodann die Angejebenften 
ım Volke nah Nom zum legten Friedensverſuche (Liv. XXXVIII, 3.). 
Diefe Gefandtfchaft Fam nicht nah Nom; die Epiroten fingen fie bei 
Senlafenm auf, um von den Gefangenen fchwere Yöfegelvder zu erpreſſen 
(Pol. XXU, 9.). "Unterdeffen batte Aulvins Epirus durchzogen, um bie 
Netolier auf der Weftfeite ihres Landes anzugreifen. Bor Ambracia, das 
noch den Netoliern gehörte, und nun von Aulvius vergebens belagert 
wurde, erfihienen ätolifche Abgeordnete, um Schonung für die Stadt und 
um Erbarmen für ein ehedem verbündetes Volk zu bitten. Der Conful 
eigte fih Anfangs hart, wurde aber nachher theils durch Bitten der 
—X und Athener, theils durch Vorſtellungen ſeines Sieſtwpe 
C. Valerius, eines Sohnes des Lävinus, welcher den erſten Bund mit 
den Aetoliern ——— hatte, erweicht. Ambracia ergibt ſich; Aetolien 
ſoll 500 euböiſche Talente zahlen, 200 baar, 300 binnen ſechs Jahren in 
leihen Zielern,, ferner allen ihnen von den Römern entriffenen Bundes- 
Hädten entfagen (Polyb. XXI, 13. Liv. XXXVIII, 9.). Zur Natiftcation 
des Vertrags gehen Abgeordnete von beiden Theilen nah Nom ab, wo 
der Senat noch einige demütbigende Bedingungen binzufügte, welche der 
politifhen Selbftändigfeit diefes Volkes ein Ende machten (Polyb. XXL, 
15. Liv. XXXVIII, 11.). — Sp war der ätolifhe Bund zertrümmert 189 
v. Chr. Elend berrfchte fortan im Yande, und diefes wurde gefteigert 
dur innere Unruhen, herbeigeführt von Menſchen, die fich den Römern 
verfauften, und den Drud römifher Oberhoheit immer fuͤhlbarer machten 
(Liv. XLI, 25. (30). XL, 5.). Denn immer übermütbiger wurden die 
römifch Gefinnten, und zulegt ficherten fie fich durch einen fehändlichen 
Gewaltftreih die Herrfchaft. Nach Befiegung des Perfeus, an bdeffen 
Kriege gegen die Nömer thätigen Antheil zu nehmen, das Uebergewicht 
eben diefer Partei verhinderte, Tiefen die Nömerfreunde Lyeiscus und 
Tıfippus eine Verfammlung mit römiſchen Kriegern, die ; von dem 
Legaten Bäbius zugeſchickt erhielten, umringen, 550 der Angefebenften 
tödten, Andere vertrieben fie aus dem Lande, ihre Güter nahmen fie in 
Beſitz. Dieſer Frevel wurde vom römifchen Feldheren L. Aemilius Paullus 
gutgeheigen (Liv. XLV, 29. 31.). Was von der Gegenpartei noch übrig 
war, wird nah Nom gefchleppt, 167 v. Chr. (Liv. XLV, 31. Juftin. 
XXX, 2.). — Später wird mit einem Theile der Aetolier die von 
Auguftus auf dem Vorgebirge Actium gegründete Stadt Nicopolis bevöl- 
fert, ein anderer bedeutender Theil z0g zu gleicher zeit fih nah Amphiſſa 
(Pauf. VII, 18. X, 38.). — literatur: Ubbo Emmius Gronov. thes. an- 
tigq. Graec. T. IV. St. Eroir des anc. gouv. federat. p. 203 sqq. Dru- 
manns Ideen zur Gefch. des Verfalls der griech. Staaten ©. 494 ff. Tittmann 
©. 721 ff. Yucas über Polybius Darftellung des ätol. Bundes. (Königsb. 
1827. 4). W. Schorns Gef. Griechenlands ꝛc. und Merlekers Abhand- 
lungen (f, achäiſch. Bund). %. Flathe's Gefh. Macedoniens I, ©. 138 ff. 
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Schloffers univ. Ueberfiht I, 3. II, 1.2. Wahsmuth I, 2. ©. 391 f. 
Hermann $. 183 f. [K.] 

Aetölus (Atos), 1) Sohn Endymions und der Nympbe Nais, 
oder Iphianaſſa. Apoll. I, 7, 6. Nah Panf. V, 1, 2. beißt feine Mutter 
bald Afterodia, bald Chromia, bald Hyperippe. Mit feinen Brüdern Päon 
und Epeus mußte er nach des Vaters Willen einen Wettfampf um bie 
Herrſchaft ın Eli halten, in welchem Epeus obfiegte. Da diefer ohne 
männliche Nachkommen ftarb, fo folgte ihm Aetolus in der Herrfchaft, 
mußte aber aus dem Peloponnes, weil er bei Leichenfpielen den Anis, 
des Jaſon oder Phoroneus Sohn getödtet hatte, vor des Apis Söhnen 
fliehen. Nah Strabo VII, 3 a. E. wurde er von Salmoneus, König 
der Epeeer, vertrieben. Er begab fih in die Gegend des Achelous, 
defjen Anwohner nun von ihm den Beinamen Yetolier erhielten. Pauf. 
V,1,6. Diefelbe Gegend bezeichnet Apollod. a. a. D., wenn er fagt, 
er begab ſich ins Yand der Kureten, deffen er fih gewaltfam bemächtigte. 
Seine Söhne heißen Pleuron und Calydon, ein Name, den zugleich zwei 
atolifhe Städte führen. Apoll. I, 7, 7. Näheres über die durch diefe 
Diythe bezeichnete Wanderung griechischer Stämme ſiehe Strabo X, 2.3. 
und die Art. Aetolia und Graecia. — 2) Sohn des Orylus (f. d. Art.), 
dem, als er frübe ftarb, feine Eltern nach einem Orakelſpruche, daß er 
weder im, noch außer der Stadt begraben werden foll, unter dem Thore, 
das von Elis nah Olympia führte, ein Grabmal errichteten. Noch in 
fräter Zeit wurde ihm in Olympia ein jährliches Todtenopfer gebracht. 
Pauf. V, 4,2. [H)]- 

Altona und aeröos ift der Giebel an den Tempeln, der vermöge 
feiner dreiedigen Geftalt mit einem die Flügel ausbreitenden Adler ver- 
glichen werben mochte. Die Giebelfelder der Tempel wurden gewöhnlich 
mit Bildwerfen geziert, und zwar haben die Bildwerfe von dem Par— 
thenon und dem Diinerven-Tempel auf Aegina gezeigt, daß man dazu 
nicht Bas⸗Reliefs, fondern runde Statuen gebrauchte. Privatwohnungen 
durften in der Kegel feinen Giebel haben; daß aber diefe Regel nicht 
ohne Ausnahmen war, bezeugt für Griechenland eine Stelle des Hippo— 
rates de Articul. T. IH. p. 193. ed. Kühn, wo er von dem airwua olxou 
ſpricht; für Italien bezeugen es mehre antife Gemälde, und die Notiz, 
dag der Senat dem ul. Cäfar als befondere Auszeichnung geftattete, 
einen Giebel auf fein Haus zu fegen. Put. Caes. c. 63. Suet. Caes. c. 
3. S. Yetronne sur la peinlure murale p. 334 sqq. [W.] 

Aexöne, attifher Demos der cecropivifchen Phyle nach Steph. 
By. Str. 398. [P.] 

Aezanis (Allaris, Pol, und die Münzen, fonft Aaroi, Str. 576. 
Stepb. Byz.), Stadt in Re am Rhyndacusfluß, Scheint befonders - 
in der Nömerzeit nicht unerheblich gewefen zu feyn. [P.] 

AF, — Afer. ©. Or. 2593. 

AF. — A Flumine. ©. Dr. 3036. 

AF MEN. — Auli fillo Menenia. ©. Dr. 3810. 

Afer Domitius, f. Domitius Afer. 

Affile, nach Krontin. de colon. eine Stadt in Latium auf dem Aequer— 
gebirge, und zwar dem M. Afflianus. [P.] 

Affinitas, nah röm. Rechte dasjenige Verhältniß der Angehörig- 
feit, welches durch Heirathen entfteht, das Verhältniß des einen Ehe— 
gatten zu den Werwandten des andern Ehegatten. Affines dicuntur viri 
et uxoris cognati, dicti ab eo, quod duae cognaliones, quae diversae 
inter se sunt, per nuptias copulantur et altera ad alterius cognationis 
finem accedit. 1. 4. D. de grad. et af. (38, 10.). — Die Auflöfung der 
Ehe bat auch Aufhören der Aflinitas zur Folge. Vgl. R. Klo zu Cic. p. 
Quinct. in f. fämmtl. Reden I. ©. 574 f. Cie. p. Sest. 4. — In ber 
älteften Zeit wurde Affinitas in der gleichen Seitenlinie als Ehehinderniß 





- oder 660 d. St. angenommen werden 
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betrachtet, fo daß es z. B. nicht anging, daß Jemand die Schwefter 
feiner verftorbenen Frau ehelichte. cf. Dion. Halic. IV, 79. — Beredti- 
gungen der Affines und Cognati unter einander f. Cognatio. — Bgl. Klenze 
die Cognaten und Affinen * röm. Rechte in Vergleichung mit andern 
verwandten Rechten, in der Zeitſchrift f. geſchichtl. Rechtswiſſenſch. VI. 
Rein röm. Privatr. ©. 188. 231. [K.] 2: 

Afrania, Gaja oder Caja, Gemahlin eines röm. Senators Licinius 
Bucco, fehr progekfüchtig und frech genug, ihre Angelegenheiten immer 
elbft vor dem .. zu führen. Ihr Name wurde fprihwörtlih zur 

ezeichnung ränfefüchtiger Weiber. Sie ftarb 706 d. St., 48 v. Chr. 
Bal. Mar. VII, 3, 2. Ulp. 1. 1. $. 5. D. de postul. (3, 1.). [K.] 

Afrania lex, f. Leges. 

Afranii, Plebejer, die aber nicht alle zu Einem Geſchlechte gehören. 
Die befannteren derfelben find: 

1) C. Afranius Stellio, Prätor 185 v. Chr., 569 d. St. (Liv. 
XXXIX, 233.), 183 mit D. Fab. Labeo und Tiber. Sempron. Grachus 
Triumvir coloniae deducendae (tiv. XXXIX, 55.). 

2) C. Afranius Stellio, Sohn des Vorigen, diente im J. 169 

egen Perfeus von Macedonien, und ift unter der röm. Beſatzung der 

illyriſchen Stadt Uscana, die von Perfeus belagert und zur Uebergabe 
genötpigt wird. Nach den Unterhandlungen des Afranius und E. Carvi- 
ius mit Perſeus follten die Römer freien Abzug erhalten; fie werden 
aber entwaffnet und in Gefangenfchaft gehalten (Kiv. XLII, 18. 19. (20. 
21. n. Erevier). [K.] 

3) L. Afranius, ein fomifcher Dichter Noms, geboren wahrfchein- 

Ih um 130 v. Ehr., fo daß feine en mai mit Bothe um 94 v. Chr. 
ann. Nähere Angaben über das 
Leben des Mannes fehlen uns, defto öfter werden aber Peine Komödien 
angeführt, in denen er römifche Sitten und Charaktere darzuftellen gefucht 
batte, und zwar auf eine fo gefchidte Werfe, daß man ihn mit dem 
Griehen Menander, den er auch wohl im Einzelnen mannichfach nachge— 
bildet haben mag, zufammenftellte (Horat. Ep. II, 1,57.). Seine Stüde 
ebörten, fo wert wir nach den davon allein auf und gefommenen Bruch— 
Hilfen zu ſchließen im Stande find, dem römifchen Nationalfchaufpiel 
oder der Comoedia logata an, und hielten ſich wohl mehr an Darftellungen 
aus den niederen Sphären des Vebens (Com. tabernaria), was wohl mit 
auch den großen Berfall erflärt, mit welchem diefe Stüde, an welden 
übrigens Quintilian (Inst. Or. X, $. 100) eine bie und da bervortretende 
unfittlihe Tendenz rügt, noch zu Auguftus Zeit nicht blos gelefen, fon- 
dern auch öffentlich aufgeführt wurden, was auch noch unter den nachfol— 
enden Kaiſern nah einem Zeugniß des Suetonius (Nero 11.) geſchah. 
Bon der Fruchtbarkeit und von dem Talente diefes Komifers, den die 
römischen Schriftiteller fo fehr erheben, zeugen wenigftens die Fragmente 
von etlich und vierzig Komödien der oben bezeichneten Art; in den Atella- 
nen ſcheint fi Afranius fo wenig wie im eng ir verſucht zu haben. 
Bothe (Poett. Latt. scenicc. Vol. V. T. I.) und Neukirch (De fabul. to- 
gat. Romanorr. p. 176 sqq.) baben die einzelnen Bruchſtücke gefammelt 
und geordnet. [B.] 

4) L. Afranius, Sohn eines unbekannten Aulus (Cie. ad Att. I, 
16, 7. 20, 6.), treuer Anhänger des En. Pompejus M., Legat 
beffelben im Kriege gegen Sertorius (Plut. Sert. 19. Pomp. 19. Sall. 
Hist. 3.) und im dritten mithridatifchen Kriege (Plut. Pomp. 34. 36. 39. 
Caſſ. Dio XXXVII, 5.). As Pompejus nah Beendigung diefes Krieges 
im J. 61 nah Italien fam, war es ihm darum zu thun, dem ihm erge- 
benen Afranius für das Jahr 60 das Eofulat zu verfchaffen, um durch 
biefen feine Plane verfolgen zu können. Um feinen Zwed zu erreichen, 
mußte Pompejus wegen feiner Gegner, die die Wahl des Afranius zu 
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hintertreiben ſuchten, Geld aufopfern (Put. Pomp. 44. ic. ad Att. I, 
16, 7.). Afranius war aber — Krieger (ef. Cic. Phil. XIII, 14.), 
md nach Caſſ. Dio XXXVII, 49. aud — Tänzer als Staatsmann. 
Ita nihil est, fagt Cicero von ihm, ut plane, quid emerit, nesciat (ad 
Att. 1, 19, 4. cf. I, 18, 7. 2%, 6.). Gleichwohl beviente ſich Pompejus 
feiner — ferner, und ſchenkte ihm ein Vertrauen, das Afranius durch 
die treueſte Geſinnung unter allen Unfällen rechtfertigte. Als Pom- 
pejus im feinem zweiten Conſulate die beiden Spanien zur Provinz erhielt, 
war Afranius einer der Legaten, die in Pompejus Namen, der in Nom 
blieb, das Yand verwalteten, 54 v. Chr. (Bellej. II, 48. cf. Put. Pomp. 
53. App. b. c. II, 18. Caſſ. Dio XXXIX, 39.). Afranius war bei dem 
Ausbruche des Krieges zwifchen Pompejus und Cäfar (im %. 49) noch 
in Spanien. Er ftand mit drei Legionen im tarraconenfifhen Gebiete, 
der zweite pompejifche Legat Petrejus mit zwei Legionen ın Lufitanien, 
der dritte Legat, Varro, mit einer fechsten ın Baetıca (ef. Eäf. b. c. I, 
33.). Nachdem Cäfar Italien erobert und die Inſeln befegt hatte, wandte 
er fih gegen diefe fpanifchen Legionen. Nach einem wecjelvollen Kriege 
(f. Caesar) ergeben fih die Pompejaner an Cäſar unter der Bedingung, 
daß — kein Leid geſchähe und ſie er 5 gezwungen würden, unter ihm 
Dienfte gegen Pompejus zu nehmen. Cäfar bewilligt es, daß Afranius 
and Petrejus Spanien verlaffen; ihre Soldaten werden theils verabſchie— 
bet, theils laſſen fie fih von Caͤſar anwerben (Eäf. b. c. I, 37-87. Eafl. 
Dio XLI. 19-23. App. b. c. II, 42 f. Flor. IV, 2, 26 ff. Put. Caes. 
36. Pomp. 63. Lucan. Pharsal. IV, 1 ff. Vellej. II, 50.). Afranius und 
Betrejus begeben fih zu Pompejus, der in Dyrrhachium feinen Waffen- 
platz batte. Nach den für Cäfar unglüdlichen Gefechten bei diefer Stabt 
im 3. 48 rieth Afranius dem Pompejus, die Flotte, woran er dem Cäfar 
ohnehin weit überlegen fei, gegen diefen zu ſchicken, und ihm Hülfe und 
fuhr abzufchneiden; das Landheer folle Pompejus in Eile nah Italien 
ihren, um, nachdem er den Weſten genommen, aufs Neue verſtärkt den 
äfar anzugreifen (App. b. c. II, 65. cf. Plut. Pomp. 66. Caſſ. Dio 
XLI, 52. Vellej. II, 52. Lucan. VI, 317 ff.). Pompejus achtete auf die- 
fen Hugen Rath nicht; es fam zur Schlacht bei Pharfalus, in der Afra- 
nins die Lagerhut hatte (App. II, 76.). Nah dem unglüdlichen Ende 
floh er mit Yabienus und vielen Andern, weil er, ſchon einmal begnadigt, 
nun feine Schonung mehr hoffen durfte, nah Dyrrhachium, und von ba 
nah Afrika, wo die een unter Cato, Scipio und Juba von Cäfar 
befriegt wurden (Caſſ. Div XLII, 10.). Nach der Schlacht bei Thayfus, 
an der er Theil nahm (Put. Caes. 53.), wollte er fih mit Fauſtus Sulla 
und etwa 1500 Reitern uber litica nah Mauritanien und Spanien zu den 
Söhnen des Pompejus retten (Hirt. b. afric. 95.). Yauftus und Afra- 
nins werben aber von P. Sittius gefangen genommen, an Cäfar ausge» 
liefert und nach Hirt. ‘a. a. D. (cf. Suet. Caes. 75.) wenige Tage fpäter 
bei einem Auflaufe von Cäfars Soldaten getödtet; nah Caff. Div XLII, 
12. ließ fie Cäſar ungehört als Kriegsgefangene binrichten (of. Flor. IV, 
2, 90. Liv. CXIV, Aurel. Bict. de vir. illustr. 78.). 

5) P. Afranius Potitus, gelobte, in der Hoffnung auf Belohnung 
für feine Anhänglichkeit, — einer Krankheit Caligula's, für die Ge— 
nefung des Raifers fein Leben opfern zu wollen. Als Caligula wieder 
gefund wurde und Afranius zögerte, fein Gelübde zu erfüllen, fo lich 
ihn jener wie ein Dpferthier gt hmüct in den Straßen umberführen und 
Hügel * eollinifhen Thore herabſtürzen (Caſſ. Div LIX, 8. Suet. 

. 27. cf. 14.). 

6) Afranius, Burrus, ein tüchtiger Krieger, wird unter Raifer 
Claudius durch den Einfluß der Auguſta Agrippina alleiniger Praefeotus 
Praetorii (Zac, Ann. XII, 42.). Er leitete zugleich in enger Verbindung 
mit Seneca den jungen Nero und verhilft ihm nad dem Tode des Elan- 
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ding zur Regierung (Tar. XII, 69.). Den Hinrichtungen, die von Agrip- 
pina ım Anfange der Regierung ihres Sohnes veranlaßt werden, wirkte 
er mit Seneca entgegen (Tac. XIII, 2.). Zur Ausführung der Ermordung 
der Agrivpina felbft verweigerte er feine und feiner Prätorianer Hülfe 
(Tac. Ann. XIV, 7. cf. XII, 20 f.). Auch ald Nero fi entfchloffen 
batte, feine Gemahlin Detavia zu tödten, trat ihm Burrus entgegen 
(Eaff. Div LI, 13.). Nicht unwahrfcheinfich ift es daher, daß Nero, der 
ihm fchon früher einmal feine Stelle nehmen wollte (Zac. XII, 20.), den 
läftig gewordenen dur Gift aus dem Wege räumte, 63_n. Chr. (als 
gewiß erzählen es Caſſ. Div a. a. D. Suet. Nero 35. — Tac. XIV, 51. 
entfcheidet nicht). Der Tod des rechtfchaffenen Mannes erregte im Staate 
allgemeine Trauer (Tac. a. a. D.); mit ihm verlor Seneca allen feinen 
Einfluß (Tac. XIV, 52.). f 

7) Afranius, Quinctianus, durch feine Ausfhweifungen berüch- 
tigt, läßt fih durch Spottgedichte, von Nero perfönlich beleidigt, in die 
Berfhwörung ein, deren Haupt Kalpurnius Pıfo war (Tac. XV, 49. 
56.), und verliert nach Entdeckung derfelben wie M. Annäus Lucanus, 
Seneca u. A. fein Leben; er ftarb (Tac. XV, 70.) non ex priore vitae 
mollitia. 

Ein nichtrömifcher Afr. feheint erde ja fein: 8) T. Aflranius 
(n. And. T. Lafrenius), einer der Heerführer der italifhen Bölferfchaften 
im marfifchen Kriege. In Verbindung mit C. Judaecilius und P. Venti- 
dius (n. Schweigb. P. Vettius Scato) fhlägt er den En. Pompejus und 
verfolgt ihn bis u der Stadt Firmum, ſchließt ihn bier ein, fommt aber 
bei einem Ausfalle des Pompejus um, fein Lager wird angezündet und 
fein Heer zerftreut (App. b. c. I, 40. 47. Flor. III, 18.). [K.] 

Afrien, bei den Griehen Libya (Advr). Im früheren Alterthum 
dachte man fich die Erde in zwei Hälften getheilt, in die nördliche und 
ſüdliche, Europa und Aſia; die Tegtere — aber wieder in Aſien ins— 
beſondere, und Libyen. Dieſe Anſicht blieb lange die herrſchende, wie— 
wohl ſchon Pindar (Pyth. IX, 13. 14. ib. Schol.) Libyen als einen für 
fih beftebenden vritten Theil der Erde betrachtet, während Andere Libyen 
zu Europa rechnen. Ueber diefe Eintbeilung und die Grenzen der Theile 
ward im Altertbum viel geftritten (Eratoftb. bei Str. 65 ff.); doch war 
nah Eratofthenes die Annahme von drei Theilen oder Velten die gewöhn- 
Iihe, wonach Libyen entweder durch die Landenge von Suez, oder durch 
den Nil, oder durch die MWeftgrenze un von Afien sehhicen ward, 
Nah und nad war die erfte diefer drei Annahmen die berrfchende. Wal. 
Cafaub. zu Str. T. VII, p. 311. Tzſch. Udert Geogr. I, 2, 213. 280 ff. 
Schon Homer (Odyss. IV, 85. XIV, 295.) nennt Libyen als Küftenland 
neben Aegypten; weiterbin weftwärts verfegt er dag Yand der Fotopbagen 
(ib. IX, 84.) und ſüdlich an den Ocean das Zwergengefchlecht der Pyg— 
mäen (Il. III, 4.). Aber lange Zeit muß Libyen den Griechen nur durch 
dunkle Gerüchte befannt gewefen ſeyn (Herod. IV, 14.). Erft durch die 
Gründung von Eorene, um 620 v. Chr., kam nähere Kunde wenigfteng 
von der, Griechenland — liegenden Küſtengegend (Herod. ib. 155.). 
Eifrig waren dagegen Ginbeimifche, fpäter auch einzelne Griechen, be- 
mübt, fih nähere Kenntniß von diefem MWelttbeil und feiner Ausdehnung 
zu verfchaffen. Der unternebmende ägyptifche König Necho ließ ume J. 
600 v. Chr. nad Herodots merkwürdigem Bericht (IV, 42. 43.) phöni- 
eifhe Seeleute aus dem arabifhen Meerbufen mit dem Befehl auslaufen, 
durch die Gäulen des Hercules nach Aegypten zurückzukehren. „Als ver 
Spätherbft Fam, Iandeten fie, beftellten das Feld, an welder Stelle Li— 
byens fie fi eben befanden, warteten die Ernte ab, und gingen wieder 
in See. So gelangten fie im dritten Jahre durch die Säulen des Her- 
eules nach Aegypten zurüd. Auch erzählten fie (fegt der ee Geſchicht⸗ 
ſchreiber hinzu), was ein Anderer glauben mag, daß fie, wie fie an Ubyen 
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mlih herumſchifften, die Sonne zur Rechten gehabt hätten.“ 
Dan hat vergeblich verſucht, die Glaubwürdigkeit diefer Nachricht zu ver- 
dachtigen. Immer wiederholte fih von Zeit zu Zeit die Sage von ber 
Umſchiffung Africa’s, Heraclid. Pont. bei Str. 98. 100. IL,3. Ueber die 
Seereife des orus f. d. Auch f. Plin. II, 67. Aber die meifte Be- 
rühmtheit bat die Unternehmung des Carthagers Hanno erhalten. Die 
ec kr ex beſchloßen — fo lautet in der Hauptfache der noch vorhandene, - 
grie ira efhriebene Beriht — an der libyſchen Weftfüfte Pflanzftäpte 
der Libyphönicier anlegen zu Iaffen. Hanno, welchem diefer Auftrag 
ertbeilt ward, fteuerte mit 30,000 Menfchen auf 60 Schiffen durch die 
Meerenge bei den Säulen des Hercules, und gründete die erfie Nieder: 
laſſung, welcher er den Namen Thymiaterium gab (zwifchen Larache und 
Marmora, mach Kluge’s Beftimmungen, welchen auch weiterhin gefotgt 
ft); darauf errichtete er dem Neptun ein Heiligthbum auf dem Borgebirge 
Solöis (Rap Blanco ber Azimur); fam fodann an einem See vorüber, 
in deſſen Röhricht Elephanten und andere wilde Thiere hausten, und 
erreichte, nachdem er die Niederlaffungen Caricum tihos, Gytte, Aera, 
Melitta, Arambe angelegt, einen großen Sub, Lixus (j. Tenfift), der 
aus Libyen berftrömt. Y freundlichem Berfehr mit den Umwohnern, 
ae irten, die ihn auch für die weitere Neife mit Dollmetfchern 
verjahen , erfuhr er, daß ber Lixus aus einem Gebirgslande voller wilder 
iere fomme, wo ungaftfreundliche Nethiopen, und fremdgeftaltete Men- 
fhen (vgl. Died. III, 8.), die Troglodyten,, wohnten. Die legte Pflan- 
zung ward auf der Eleinen Inſel Eerne (bei St. Cruz) angelegt. Weiter- 
bin Iernte er einen großen, von Erocodilen und Alußpferden bewohnten 
Strom fennen, den Senegal ohne Zweifel; darauf an dem mit wohlrie- 
chenden Bäumen bewachfenen Lande binftenernd, von den Einwohnern, den 
Aethiopen, welche ſich durch Keuerfignale von der Ankunft der ——— 
in Keuntniß zu ſetzen ſchienen, überall ängſtlich geflohen, gelangten vie 
Seefahrer an das Abendhorn, korigov zigas, j. Capo verde, und an einem 
bohen Berge, der Götterwagen genannt, vorüber, an einen Bufen (bie 
Mündung des Gambia), und an das Südhorn, vorov zigas, j. Capo Roxo, 
wo fie ein zottigtes er die Gorillen, fanden, in deffen Befchrei- 
bung man die Affenart der Oran-Utans unfchwer erkennt. Hier nöthigte 
der Mangel an Lebensmitteln die Seefahrer zur Nüdfehr. Sie waren 
ungefähr bis 12° N. DB. gefommen. Es ift Fein wefentliher Grund vor: 
banden, diefen Bericht, welchen Hanno im Tempel des Saturn (Baal) 
niedergelegt hatte, als eine Fiction zu betrachten. Die noch vorhandene 
— ins Griechiſche iſt, wenn nicht von Hanno ſelbſt, doch wohl 
von einem Carthager, ſchwerlich aber von einem geborenen Griechen. 
Die Zeit der Entdeckungsreiſe fällt um das J. 510 v. Chr., in Carthago's 
blühendſte Periode (Pin. II, 67. V, 1.), und Hanno ift fein anderer, als 
ver Bater Hamilcars , des punifchen Feldherrn in Gicilien. ©. die Be- 
Irge für alles Bisherige bei Kluge: Hannonis Navigalio etc. Lips. 1829. 
se ſehr jedoch diefer Bericht von den Alten mißverfianden wurde, f. 'bei 
Mannert X, 120. — . im Innern wurden von den Eingebornen Ber- 
mche gemacht, die unbefannten und fabelhaften Negionen zu erforfchen ;z 
nam ſehe, was Herod. II, 32. von den fünf Nefamonen erzählt, welche 
ach einer langen Neife durch Wüften zu kleinen ſchwarzen Männern und 
ı einem Fluffe famen, der von Abend gegen Morgen ftrömte, und Ero- 
odife, führte, welchen Fluß man für den Nil hielt; vgl. Diod. I, 37. 
iekert I, 1, 76. — Gleichwohl blieben die Kenntniffe der Griechen fehr 
rau gelhaft, da — — ihnen bie wichtigſten Aufſchlüſſe vorent- 
ielt, ober weil bei den damaligen Berhältniffen der Schiffahrt und des 
art dels eine genauere Bekanntſ — dem innern und ſüdlichen Libyen 
ir Das Ganze von geringerem praktiſchen ae war.. ©o kam es, daß 
ie Borftellungen fpäterer Geographen in Manchem —— weiter von 
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der Wahrheit, als die der früheren entfernten, daß namentlich die wichtige 
Nachricht von einem Seeweg ſüdlich um Africa ſich ganz verlor ober ın 
das Neich der Kabel verwiefen wurde, und Ptolemäus, bie vornehmfte 
Autorität für die fpätere Zeit, Africa vermittelfi einer großen Veſte, 
welche füblih um. den indifhen Ocean fich Hinzieht, mit Afıen zufammen- 
* läßt. Vgl. die Klagen des Plin. II, 45. Nur die Nordküſte war 
eit der Eroberung durch die Römer genau befannt und fleißig cultivirt. — 
— wird die erwähnungswertheſten Nachrichten oder Vermuthungen der 
inzelnen aus, fo gebührt unſtreitig denen des Herodot die erſte Beach— 
tung. Herodot laßt Libyen im ©. und W. vom atlantifhen Meere um— 
ftrömt ſeyn, und theilt es in dad bewohnte, am Mittelmeer gelegene, 
in das thierreihe, und in das wüfte ab, II, 32. IV, 181. Diefen 
drer Negionen entfprechen nach ihrer Befchaffenheit die Pandesftrihe 1) der 
Berberey, 2) des Belad al Dſcherid oder des Dattellandes, füblih vom 
Atlas, reich an wilden. Thieren aller Art, bei den fpätern Griechen und 
Nömern Gätulien; 3) der Wüfte Sahara, die fih, wie Herodot richtig 
fagt, quer durch aͤfriea hindurchzieht, mit mehreren Dafen. Dunkel war 
ſeine Kunde von bewohnten Ländern jenſeits der Wüſte; er rechnete fie 
zu Aethiopien, dem allgemeinen Namen für das innere Africa, fo weit 
es von fohwarzen oder bunfelfarbigen Völkern bewohnt war. Der Nil 
fommt nad ihm weit aus dem MWeften — und ſtrömt (parallel mit 
der Donau) oſtwärts; eine Anſicht, die lange gegolten, und noch nicht 
entſchieden widerlegt iſt; ſ. Nil. Die Bewohner And nad ihm entweder 
Eingeborene, und zwa. Libyer und Nethiopier, oder Eingewanberte, d. i. 
Phönicier und Griehen. Die Völkerſchaften im Einzelnen f. IV, 163-199. 
und unter den bef. Art. — Nah Herodot ward die Kunde Afrifa’s unter 
den en nicht fehr gefördert; vielmehr wurde die Maffe des Kabel- 
aften gehäuft, — den Maſſilier Euthymenes, welcher die 
üdlichen Gewäſſer beſchifft und allerhand Wunderdinge dort gefunden 
aben wollte (Ariſtot. Meteor. I, 13. Senec. N. Q. IV, 2, 21. Ariſtid. 
Orat. II, p. 353. Jebb.). Zwar regten in der Ptolemäer-Zeit die Auf- 
munterungen der Könige und die Intereſſen der neuen Handelsſtadt Ale- 
randrien Ken Unterfuhungsgeift der Griechen vielfältig an; allein ihre 
Entdedungen erftredten fich nur über die füdlich von Aegypten gelegenen 
Länder (Gemin. Elemen. astr. 13.). Unter Ptolemäus Philadelpus warb 
die Küfte des arab. Meerbufens oder das Troglodytenland, und, der Ele=- 
phanten wegen, das Innere des jegigen Abyffinien näher erforfcht, auch 
bie Zimmtlüfte (7 mrrauwuogogos) befucht (Str. 789. 769.). Ptolemäus III. 
lieg durch Simmias die Küften des füdlihen Oceans befchiffen, wo man 
rohe, gänzlich ſtupide Aethiopen fand, Agatharch. bei Diod. III, 18. Vgl. 
die Inſchrift von Adule, Udert I, 1, 129 f. — Nah Eratoſtheyes, dem 
—— alexandriniſchen Mathematiker und Geographen, geſtaltete ſich 
ibyen als ein in ©. und S. W. vom äthiopiſchen und atlantifchen Oceau 
begränztes Dreier, deffen füböftlihe Spige die Zimmtküſte ausmacht. 
Die ier erfcheinen bei ihm zuerft. Uebrigens fcheint gr er Libyen 
wenig gekannt zu haben. Str. 1. c. ©. Eratosth. — Einige nähere Kennt- 
niß der N. und W. Küſte verdankt man den Entvedungsreifen des Gefhicht- 
fhreibers Polybius (II, 59. Plin. V,1.); aber wie fehr fih fhon damals 
die früheren Flareren Anfichten vervunfelt hatten, beweist feine Bebanp- 
tung (III, 29.), daß Aſien und Libyen im Süden zufammenftießen, obwohl 
Niemand genau angeben könne, ob dort unten feftes Land oder Waffer 
fei. — Dur die Kriege der Römer gewann nur die Kenntniß der von 
ihnen en N.Küfte: Salluftius befchreibt fie näher, die Schriften 
des Hiempfal benügend, weiß aber von den füblihen Gegenden nur, daß 
über die Numiden hinaus die Gätuler theils in Hütten wohnen, theils 
wild umberfchweifen, hinter ihnen die Aethiopen wohnen, dann Gegenden 
folgen follen, welche der Sonnenbrand verfengt. B. Jug. 17-20, Neich- 
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tig aber muß die Schrift über Africa des numidifchen Königsſohnes 
gewefen feyn, der unter Cäfar lebte, Pin. V, 10. u. N. eni 
sbeute Tieferte die Sendung des Nelius Gallus unter Auguftus na 
Aethiopien (Str. 782. Udert I, 1, 180 f.). Letzteres Land Iernten die 
Römer zum Theil auch durch einen Keldzug gegen die Eingebornen fennen 
(23 v. Chr.), fo wie fpäter das Yand der Garamanten, Str. 835. Pin, 
V, 75. — Strabo fagt geradezu (825 ff.): von Libyen kennt man den 
größten Theil nicht; was füdlih von Ammonium liegt, iſt unbelannt, 
auch die Grenzen Nethiopiens und Libyens find micht genau erforfcht, felbft 
nicht die gegen Aegypten, gefchweige ihre Ausdehnung gegen den Dcean, 
Doc bifvet fih nach feinen Angaben folgende Vorftellung: Die Nordküfte 
lauft von Alerandrien an bis zu den Säulen faft in gerader Linie fort, 
die Syrien ausgenommen; die Südfüfte am Drean iſt von Nethiopien an 
eine Strede mit jener parallel; dann ziebt fie fih von Süden berauf mit 
jener in eine Spige zufammen, welche noch etwas über die Säulen 
hinausragt; — gleicht Libyen ungefähr einem Trapezium, das vielleicht 
nicht einmal ſo groß als Europa iſt, 130. 824. An einem andern Orte, 
825 f., vergleicht er es mit einem rechtwinklichten Dreieck. Es ift größten— 
theils von unbefannten Völkern bewohnt; die füblichften — Aethioper, 
über dieſen, nördlich, die Garamanten, die Pharufier und Nigriten, nörb- 
lich von diefen die Gätulier. In der Nähe des Mittelmeeres oder un- 
mittelbar an demfelben wohnen weftlich von Aegypten die Manmaryden 
bis Eyrenaica, dann die — 5 Naſamonen und Byzaeier bis Carthago; 
am befannteften find die Maſſylier und Maſſäſylier; die letzten oder weſt— 
fihften find die Maurufier. Am fruchtbarften iſt das Yand von Carthago 
bis zu den Säulen, meift unbewohnt das Innere unter der beißen Zone, 
wo Fcüften und veißende Thiere den Anbau hindern, 839. — Mela hat 
noch die richtige Anficht von Africa’s Umfchiffbarfeit, gibt aber im Uebri— 
gen, neben vielen Kabeln, Herodots und Hanno’s Berichte wieder, III, 
3. 10. — Auch aus Plinius ergibt fih, daß feine Zeit reich an Sagen 
über Africa, aber deſto ärmer an Wahrheit war, V, 1. Ber Ptolemaus 
aber , welder dem Marinus Tyr. folgt, findet “ ein förmlicher Rück⸗ 
fhritt in der Kunde wenigſtens des weftliden und füdlichen Afrıca. Die 
eftfüfte läuft bei ihm, —* ſich öſtlich — ſüdweſtlich ing Unbe⸗ 
änzte aus; die Oftküfte ſetzt ſich von dem Vorgebirge Praſum an in 
öftlicher, Richtung als ein ungeheurer Gontinent fort, um, mit Aſien bei 
Thinä zufammenhängend, den indifchen Dcean als ein Binnenmeer ein- 
zufchließen (IV, 9. VII, 5.); ungeachtet ne nicht lange zuvor der Peri- 
plus des Arrian die wichtigere Anficht au — hatte, daß vom Vor— 
gebirge Rhapta an, bis wohin die Küſte bekannt ſey, der Oeean ſich 
weſtlich wende, und endlich mit dem weſtlichen Meere zufammenfließe, 
©. 10. — lieber die Handelsverhältniffe des alten Africa fann bier nicht 
ins Einzelne gegangen, und nur im Allgemeinen gefagt werden, baf 
Raravanenftragen ſchon in den älteften Zeiten beftanden, und dag Gold, 
Salz, und vornemlih Sklaven, die Hauptgegenftände des Verkehrs bil- 
beten. — Als die in der Nömerzeit geläufigfte Eintheilung nehmen wir 
folgende an (mit Sidfer II, 584.): 1) Aegyptus. 2) Aethiopia. 3) Libya 
im engern Sinn, a) Libyae nomos; b) Marmarica; c) Cyrenaica. 
4) Africa propria, a) Regio Syrtica; b) R. Byzacena; c) R. Zeugitana. 
5) Numidia, a) Massylii in der Numidia propria oder nova; b) Massa- 
sylii. 6) Mauretania, a) Mauret. caesariensis; b) Maur. Tingitana. [ P.] 
Africa propria umfaßte als römifche Provinz das ganze ehemalige 
Gebiet von Carthago (ſ. d.), nebft dem Lande zwifchen den beiden Syrten. 
Mela 1,7. [P.] 
Africäna, ein Beiname der Ceres in Africa, wo fie Wittwen, die 
nicht * heirathen wollten, zu Prieſterinnen hatte. Tertull. ad uxor. 


- 
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Afrieanum bellum , ſ. Julius Caesar. 

Africanus ald Beiname zweier Scipionen, f. bie Scipiones unter Cot- 
nelia gens. 

Africanus, Julius, f. Julia gens. 

Africanus , Sextius, f. d. 

Africanus, Sextus Caecilius, f. Caecil. 

Africus, bei den Griechen Av (Libs, Plin. II, 46.), der Sübweft- 
wind,. Sen. Q. N. V, 16. [P.] . | 

Agäcles vd. Agäcles (Ayaxljs), nah INliad. XVI, 571. ein Held 
. der Myrmidonen,, Vater des Epigeus. [H.] | 

Ayakua beißt im weiteften Sinn Alles, was einem rende macht 
(rär ip’ © rıs ayaskırv, Euft. ad I. IV, 144.); und da Bildfäulen zu 
den Hauptzierden der Tempel und Paläfte gehörten, fo bezeichnet es fpe- 
eiell die Bildſäule; vorzüglich die Bildfäule der Götter: doch wird ad 
auh von den Bildfäulen der Herven und Heroinen gebraudt. In 
Nücfiht des Stoffes Ffann das ayalıa aus Thon, Gyps, Dot Marmor, 
Elfenbein und Gold, und aus den verfchiedenen Arten von Metall gemacht 
feyn. ©. Siebelis Praefat. ad Pausan. p. XLI sqq. Bgl. den Artifel 
Bildhauerei. [W.] 

Ayaknara dyogpäs, ſ. ayoga gegen das Ende. 

Agamäna , Stadt im füdl. Mefopotamien, Ptol., vielleicht daffelbe 
mit dem Caftell Agabana des Am. Marc. XXVII, 12. [P.] 

Agamöde (Ayaurjön), 1) Tochter des Augeas, eine trefflihe Ken— 
nerin aller Heilfräuter, mit Mulius vermählt, 1. XI, 733 f.; gebar aber 
nad) Hyg. F. 157. von Neptun drei Söhne: Belus, Actor, Dietys. — 
2) Tochter der Mafaria. Bon ihr foll der gleichnamige Drt auf Lesbos 
feine Benennung haben, Stepb. Byz. [H.] 

‚Agamödes (Ayaunöns), Sohn des orchomeniſchen Königs Erginus, 
aus dem Gefchlechte der Minyer. Er war, nebft feinem Bruder Tro- 
phonius, befonders geſchickt im Bauen von Heiligthümern und Königs— 
paläften, und unter Anderem bauten fie dem Apollo einen Tempel in 

Delphi, und dem König Hyrieus eine Schatfammer, an welcher fie aber 
“ einen Stein fo einfügten, daß er Teicht herausgenommen, und die Schaß- 
fammer von ihnen, ohne die Thüren-zu erbrechen, beftoblen werben fonnte. 

yrieus legte nun, um den Dieben auf die Spur zu fommen, Schlingen, 
- in welchen fih auch Agamedes fing, worauf ' Trophonius, damit nicht 

mit der Entdeckung des Bruders auch er für fchuldig erfannt würde, das 
Haupt abfchnitt. Er felbft aber wurde hierauf von der Erde verſchlungen, 
da wo im Haine zu Yabadea die fog. Agamedes-Höhle ift. Pauf. IX, 37, 
3. Eine ziemlich gleiche Erzählung mit einiger Veränderung ber genea- 
logiſchen und geograpbifchen Verhältniffe Tiefert der Priefter Charar in 
Schol. Ariftopb. Nub. 540. Nah ihm bat Agamedes, König von Stym- 
phalus in Arcadien, von feiner Gemahlin Epifafte einen Sohn Cercyon, 
und einen Stieffohbn Trophonius, mit welchem Ießteren er das Schatzhaus 
des Königs Augeas in Elis baut, und dann auf die obengenannte Weife 
beftiehlt. Dädalus verfertigt die Schlingen; dem gefangenen Agamedes 
haut Tropbonius das Haupt ab, und entflieht nebft Cereyon, der auch 
am Diebftahl Theil genommen hatte. Vom Könige verfolgt, flieht Cer— 
cyon nach Athen, Trophonius nah Orchomenus. (Ueber das Orakel des 
Trophonius f. d. A.) — Bekanntlich findet fi bei den Aegyptern nach 
— I, 121. cf. Diod. I, 62. eine ähnliche, den Schatz des Könige 

bampfinitus betreffende Sage, die man gewöhnlich als die urfprüngliche, 
dagegen die griechiſche für die abgeleitete hält, wogegen Ditfried Müller 
(Beh. hellen. Stämme I, 94 ff.) nachzuweiſen fucht, daß diefe Sage 
altes Eigentum der Mynier, von diefen auf Augeas (nach der Erzählung 
von Eharar) übergetragen, und früher in Griechenland vorhanden gewefen 
fey, als diefes Aegypten durch Pfammitich kennen lernte. Müller führt 
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namentlich an, daß biefe Sage in Griechenland ſich an einen tieffinnigen 
Gebeimdienft (des Trophonius) angefchloffen habe. Plutarch Troftfchrift 
an Apollon. c. 14. erzählt (nad Sin ., womit ic. Tuseul. I, 47. zu 
vergl.), daß Agamebes und Trophonius für den Baud es Tempels in Delphi 
fih eine Belohnung von Apollo ausgebeten haben, die ihnen der Gott, 
nach Berfluß von fieben Tagen mit dem Zufage verfpröden habe, fie 
möchten bis zu jener Zeit fih gütlich thun. Am fiebenten Tage feien fie 
dann geftorben. [H.] 
Agamemnon (Ayantıror), 1) nah Apollod. III, 2, 2. Sohn des 
Plifipenes und Enfel des Atreus, Könige von Mycene, und bei diefem 
des Baters Tode erzogen, Schol. Eurip. Or. 5., aber nach Homer 
Sohn des Atreus, Il. XI, 131. und ebenfo nach Euriv. Helen. 396., wo 
die Mutter wie bei Apollod. und Hyg. F. 97. Aörope heißt. Bon feinem 
Bater bat daher Agamemnon, wie fein Bruder Menelaus, den Beinamen 
der Atride, I. II, 18. Er ift Enfel des Pelops, Urenkel des Tantalus. 
Auf Befehl des Baterd mußte er mit feinem Bruder Menelaus den Thye- 
ſtes auffuchen , der aber, nachdem Aegiſthus den Atreus getödtet, ſich mit 
diefem in Befig des mycenifchen Reichs feste. Hyg. F. 88. Die aud- 
führlicheren, den Atreus betreffenden Angaben findet man unter dem Art. 
Atreus, und wenn auch ın Beziehung auf ihn die Sagen fich verſchieden 
geftaltet Haben, fo findet man jedenfalls die übereinftimmende Angabe, - 
dag Agamemnon Herr des mycenifchen Reichs geworden fei, mag er es 
nun von Thyeftes geerbt, was Hom. Il. II, 108. III, 106. Pauſ. IX, 40, 
6. andeutet, oder, wie Andere glauben, mit Gewalt -. Vertreibung 
bes Thyeftes fih in Beſitz deſſelben gefegt haben. Durch Eroberung ge- 
wann er noch Sicyon, Pauf. II, 6, 4., und wurde fo einer der mädhtig- 
ſten Herrfcher Griechenlands, als welcher er auch nah Homers Scilve- 
rung beim Zuge gegen Troja erfcheint, I. II, 569-580. Seine Gemahlin 
war Klytämneſtra, Tochter des Könige Tyndareus in Lacedämon, Apofl. 
II, 10, 6., mit welcder er die Iphianaffa oder Iphigenia, die Chryſothe— 
mis und Yaodice, Il. IX, 144., fo wie den Dreftes zeugte, welcher nebft 
feiner Schwefter Iphigenia ein viel von den alten Tragifern behandelter 
Gegenſtand wurde. Des Agamemnons Bruder, Menelaus, hatte Helena 
geheirathet, und als dieſe von Paris entführt wurde, zog Agamemnon 
mit jenem in Griechenland umher, um deſſen Fürſten zum gemeinfchaft- 
lihen Kriege aufzuregen. Odyss. XXIV, 115. In einer bei Diomedes in 
Argos veranftalteten Berfammlung wird Agamemnon zum Oberfeldherrn 
gewählt, was Dictys I, 15, 16. als Folge feiner Befhungen inftellt, 
und in Aulis verfammelte ſich die gemeinfchaftliche Flotte zur Abfahrt, 
N. II, 303. Nachdem fchon vorher das delphiſche Drafel dem Agamemnon 
eantwortet hatte, die riechen werden über Troja fiegen, wenn die tapfer- 
en Achäer fi — Odyss. VIII, 80., zeigt ſich auch während des 
Aufenthalts in Aulis ein Wunderzeihen, daß, als gerade unter einem 
Baum geopfert wurde, ein Drache unter diefem hervorbrach, und ein auf 
bemfelben befindliches Neft mit Bögeln, das aus acht Jungen und der 
Mutter beftand, — was Kalchas alſo deutet, daß die Griechen 
neun Jahre lang Troja belagern, und daſſelbe erſt im zehnten Jahre 
erobern werben. Il. II, 303 f. Nah andern Nachrichten erlegte Aga— 
memnon in Aulis eine der Diana geweibte Hirfchfub, und rühmte nr 2 
daß die Göttin felbft nicht beffer treffen könne. Zur Strafe fandte dieſe 
die Peft über das Heer und gänzlihe Windftille, wodurch die Abfahrt 
verzögert wurde. Als nun die Seher verfündeten, daß nur durch die 
Hinopferung der Tochter Agamemnons, Iphigenia, die Göttin verfühnt 
werben könne, wurde jene von Diomedes und Ulyſſes, unter dem Bor- 
wande, ſie dem Achilles vermählen zu wollen, ins Lager eholt, aber im 
Augenblide,, da das Opfer vollzogen werden ſollte, von Diana, welche 
eine Hirſchkuh an ihre Stelle feht, nach Tauris entrückt. Ueber biefe 


222 Agamemnon 


Erzählung vol. Hyg. 8. Schol. Eurip. Orest. v. 659. urip. Iphigen. 
in ul. A 0. 357. in Taur. v. 15. Ant. Lib. 27. Sophoel. Electr. 
565 ff. Schol. Lycophr. 183. Ovid Met. XI, 31. Diet. I, 19. Im 
— Jahre der Belagerung Troja's Be e8, dat Agamemnon bie 

ochter des Priefters Chryfes, Chryfeis, ald Beute gewann, und obwohl 
fie der Bater Iosfaufen wollte, nicht wieder herausgab. Da fandte Apollo 
eine 2, über das griechifhe Heer, fo daß Agamemnon nicht länger 
wiberftehen Eonnte, aber als Gegengabe die Brifeis, die Achilles gewon- 
nen hatte, verlangte. Achilles ga —* aber darüber entbrennt der 
berühmte Streit beider Helden, deffen Folge des Achilles Entfernung 
vom Kriege war. Tl. I. Nun bewegt Jupiter, feinem der Thetis gege- 
benen VBerfprechen gemäß, die Beleidigung ihres —2 rächen zu wollen, 
den Agamemnon im Traume, die Griechen zur Schlacht zu führen. Il. II, 
8 ff. Er aber will zuerft die Heerfchaaren auf die Probe ftellen, und 
macht den Vorſchlag zur Rückkehr insg Vaterland, II, 55 ff., zu der fie 
auch , feine Plane nicht merfend, n anfchicken, II, 145-155., bis fie von 
‚Ulyffes umgeſtimmt, zur Schlacht ſich ordnen, 445., an deren Stelle aber 
mit Zuflimmung des Agamemnon und Priamus ein Zweilampf des Paris 
und Menelaus tritt, von deffen Ausgang es abhängen follte, ob die 
Griechen Helena zurüderhalten oder nad Griechenland beimfehren müffen. 
I. III, 70-75. 275-310. Varis wird befiegt und von Benus dem Kampf 
entrücdt, 380. Die Griehen verlangen Erfüllung des Vertrags, der aber, 
auf Anftiften ver Minerva durch Pandarus gebrochen wird. Nun muftert 
Agamemnon das Heer, ermahnt die Soldaten mit Yob und Tadel, und 
für es zur Schlacht, I. IV, in welcher er felbft den Hodius, V, 39., 
Elatus und Adraftus tödtet, VI, 33. 65. Als Hektor die tapferften Grie— 
hen zum Zweilampfe berausfordert, bietet auch Agamemnon ſich an, VII, 
161., den aber Aiar, durchs Loos gewählt, beftebt. Nachdem fich beide 
— Ruhe gegönnt, und die Todten beftattet, die Griechen aber auch 

erfhanzungen aufgeworfen hatten, beginnt von Neuem der Kampf, der 
aber für die Griechen unglüflich ausfällt, weswegen Agamemnon befüm- 
mert und muthlos zur Flucht und Rückkehr räth, I1.IX, 10 ff., der fih aber 
die andern Fürften widerfegen. Ein Verſuch, den Achilles zu verföhnen, 
mißlingt (f. Achilles). Bon Neuem verfammelt der befümmerte Aga- 
memnon die Fürften zum Natbe, 11. X, 1 ff., und nachdem Kundfchafter 
ausgefchicft waren, führt er die Griechen von Neuem zur Schlacht, II. XI, 
töbtet viele — bis er, von Coon verwundet, genöthigt iſt, in ſein 
Zelt zurückzukehren, XI, 250-275. —— dringt Hektor vor, und von 
Neuem faßt Agamemnon den Entſchluß zur Flucht, XIV, 75., kehrt aber 
von Diomedes gefcholten, zur Schlacht zurud (135.), nachdem ihm noch 
Neptun in Geftalt eines Greifen neuen Muth eingeflößt batte. 140-146. 
Die Gefahr für die griehifhen Schiffe veranlakt die Theilnahme des 
en am Kampfe, und deffen Tod die Ausfüöhnung des Achilles mit 

gamemnon, von dem er die fchon früher verfprochenen Gefchenfe-an- 
nimmt, XIX, 55-150. Bei den zu Ehren des Patroflus gehaltenen Leichen- 
fpielen — Agamemnon den Preis im Wurfſpeerwerfen, XIX, 837 ff. 

enn auch dem Achilles nicht gleich an ritterlihem Muthe, fo erfcheint 
doch Agamemnon in der SYliade als einer der edelften Helden und ale 
föniglider Herrfher. »So ftattlichen, fagt Priamus, Il. III, 166., bat 
niemals mein Auge gefehen, noch fo würbebegabten; fürwahr ein König 
erfcheint er.“ — Was bie weiteren Schidfale Agamemnons betrifft, jo 
erhält er nach Homer. bei Iliums Eroberung die Caffandra als Preis, 
Diet. V, 13. Odyss. XI, 422, (nach Pauf. II, 16, 5. hatte er auch von 
diefer zwei Söhne, Teledamus und Pelops), und fehrte mit ihr, nach- 
bem er mehreremal durch ungünftige Winde verfehlagen worden war, ım 
bie Heimath zurüd, wurde aber dafelbft nebft feinen ——— und en 
fandra von Aegiſthus, der Kiytämneftra verführt hatte, bei einem Mable 
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getöbtet. Odyss. III, 260 ff. XI, 405 ff. XXIV, 20. 97. XI, 422. Etwas 
verſchieden geftaltet ſich dieſe Sage bei den Tragifern, von denen Aefchy- 
[us Agam. erzählt, 1389-96. , va er beim Babe von Klytämneftra, bie 
ein Neg über ihn warf, aus Eiferfucht gegen Caffandra getöbtet worden 
fei, von dem Eurip. in Orestes 26. nur in fo weit abweicht, daß er 
F eines Netzes ein Kleid nennt, das, nach Art eines Sackes —— 
m nach dem Bade überreicht worden fei. cf. Lycophr. 1100 ff. er 
Grund diefer Handlung Tiegt nach Soph. Electr. und nach Eurip. Iphig. 
in Taur. in der Erbitterung der Kiytämneftra über die Dpferung ber 
Jpbigenia. Der er des Mordes ift von Homer nicht genau be- 
fımmt; nad Pind. Pyth. XI, 32 (48) ff. Amyelä in Laconien. Pauſ. 
(I, 16, 5.) fieht das Grabmal in Mycene, berichtet aber zugleich, daß 
die Einwohner diefer Stadt mit denen von Amyclä deswegen um bie Ehre 
im Streite liegen. Agamemnon wurde als Heros verehrt, und hatte viele 
Bildfänfen, 3. B. in Amyclä, Pauf. III, 19, 5., zu Olympia V, 25, 5. 
Sein Kampf mit Coon ift auf dem Kaften des Eypfelus dargeftellt, Pauf. 
V. 19, 1. Ein Gemälde von Polygnotus war in Delphi, X, 30, 1 
ze beſchreibt ausführlih Agamemnons Harnifch, Il. XI, 19-40. Sein 
önigsftab ift ein Werk Vülcans, der 2 an Jupiter gegeben hatte, von 
bem er an Pelops, und von biefem durch Atreus an Thyeftes, und zulest 
an Agamemnon gelommen war, Il. II, 105. Bon ihm erzählt Pauf. IX, 
40, 6., er fei bei den Ehäronern befonders verehrt worden; fie hätten ihn 
einft auf der Grenze zwifchen ihrem und ber phocenfifhen Panopeer- 
Gebiet nebft vielem Golde De ‚ diefes aber jenen — um 
ben Scepter behalten zu durfen. Ein beſonderer Tempel war bier nicht 
erbaut, fondern der Priefter hatte ihn immer in feinem Haufe, und opferte 
ibm täglih. — 2) Beiname des Yupiter (Lycophr. v. 335. und Euftath. 
ad Il. II, 25.), unter welchem er in Sparta verehrt wurde. Euſt. meint, 
weil Jupiter rugvauidor, Agamemnon aber euguxgriov heiße, und dieſe beiden 
Epitheta diefelbe Bedeutung haben, fo fei es gefommen, daß der Eigen- 
name Agamemnon zu einem Beinamen Jupiters geworben fei. [H.] 
Ayanmoı In den fpartan. Gefegen war die Ehe als etwas von 
der Natur Gebotenes, wozu ber Menfch ſchon durch die Befchaffenheit 
feines Körpers hingetrieben würde, angefehen; fie war von der reizenden 
Hülle, etwa den gefegmäßigen Raub der Braut ausgenommen, gänzlich 
entb[ößt, und wurde von dem Gtaate als eine Pflicht gefordert. er 
nun nicht für Fortbeftehen der dorifchen Bevölferung durch Erzeugung von 
Kindern forgte, wurde wie jeder Lebertreter eines Gefeges auf verſchie— 
dene Art Befraft, ‚wie uns befonders aus Plutarchs Lykurg bekannt iſt, 
der im fünfzehnten Capitel erzählt, daß die Keberieivefieten Männer zur 
Winterszeit auf Befehl der Dbrigkeit nadt (?yvaroi) auf dem Markte 
im Rreife berumgeben und ein Spottlied auf fich fingen mußten, deſſen 
Inhalt war, fie Litten nur Gerechtes, da fie den Gefegen des Staates 
nicht gehorchten; ferner durften fie an den Gymnopädieen nicht unter dem 
Zuſchauern feyn, und ifnen allein wurde die Ehre nicht erwiefen, welche 
jeder Jüngere dem Nelteren erweifen mußte, nemlich daß er vom Sitze 
aufftand und ihn dem Aelteren anbot. Ob der Unverheirathete ein be- 
rübmter oder unberühmter Mann war, kam dabei nicht in Nüdfiht, denn 
auch. vor Derkyllidas fand ein Jüngling nicht auf und führte ihm als 
Grund an: „Auch du haft feinen Sohn erzeugt, der einmal vor mir auf- 
fteben wird!" Die dyaniov din, welche Plutarchos (Lysandr. 30.) er- 
wähnt, bezieht ſich wohl darauf, daß der Unverheirathete nach gemachter 
Anzeige von der Dbrigfeit nach dem Grunde diefer Erfcheinung Bea 
wurbe. Wir es fheint, wurde derjenige, welcher das Zöfte Altersjahr 
zurüdgelegt und nicht geheirathet hatte, ala ein ayauos angefehen, denn 
nach althellenifher Sitte wurde für den Mann das 30fte Jahr als das 
zum Heirathen geeignetfte betrachtet CHefiod,. Tage u. W. 695. Plato’s 
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Geſetze VII, 785.). Wer foäter heirathete, Fonnte immer deshalb * 
durch die dian oyuyaniov belangt werden, fo wie bie, welche eine unpaf- 
ſende Heirath ſchloßen, durch die dixn zanoyanlov. Vgl. ragius de re- 
publ. Laced. 1. III, tab. 4. inst. 1. 2.:p. 2612. Dttfr. Müller Dorier I, 
©. 283. Weit freier, als die Gefege der Spartaner, waren bie ber 
übrigen Griechen; doch ſcheint faft bei allen den Unverheiratheten ein ge 
ringerer oder ftärferer Borwurf getroffen zu haben, wie wir namentlich 
von den Thebäern wiffen. Einige Ccprittfteller (Put. zregi rüs eis 10 
Zyyorogid. ©. 2. T. 10. p. 72 ff. Pollur III, 48. VIII, 40. und Zrwayoy. 
3e8. yo. bei Beffer anecdot. p. 836) berichten, daß auch Solon das Unver- 
—— verboten und eine dien ayaniov angeordnet hätte, die, wenn 
e wirklich ftattfand, vor den Archon wäre zu bringen gewefen. Go 
wenig fich fonft eine Spur von dieſem Gefege in dem attifchen Leben 
findet, und fo wenig es mit ber perfönlichen Freiheit der Attifer verträg- 
lich ift, fo war diefe doch auch fonft in nicht wenig Fällen befchränkt, wo 
es daranf anfam, ein attifches Gefchlecht zu erhalten. Nicht nur auf die 
Erhaltung diefer, fondern auch auf die Erhaltung der Familienheilig— 
—— mag * Geſetz abgezweckt haben. Vgl. Meiers attiſchen Proc. 
. 286. IM. 
- Agämus, Stadt und Berg bei Heraclen am Pontus, Steph. 
. [P.J 
> Aganice (Ayarixn), au Aglaonice genannt, Tochter des Thefla- 
liers Hegetor, in der Aftronomie erfahren und der Mondsverfinfterungen 
fundig, gab bei jeder Mondsfinfternif vor, daß fie den Mond vom 
Himmel herabzaubere, woraus das Sprichwort entftund: Karaoma ryv or- 
Anenv, als Beifpiel einer groben Täuſchung. Plut. de offic. conj. (Ehe⸗ 
vorfhriften) $. 48. de def. orac. (Verfall der Drafel) $. 13. [H.] 
Aganippe (Ayarinan), 1) Tochter des Flußgottes Termeffus am 
Helicon in Böotien, Nymphe der Duelle Aganippe. Pauf. IX, 29, 3. 
Birg. Eclog. X, 22. ©. Helicon. — 2) Gemahlin des Acrifius, Mutter 
> Be pt Eurydice genannt. Hyg. F. 63. cf. Schol. Apoll. Rhod. 
V, 1091. [H. 
Aganippis, ein von Aganippe abgeleitetes Beiwort der Hippoerene, 
f. d. Ovid Fast. V, 7. [H. 
Agänus (Ayavos), Sohn des Paris und der Helena. [H.] 
Aganzava, Stadt in Medien, j. Andsjevän. Ptol. Plin. VI. 14. 
(Agamzua). [P.] 
Agapäönor (Ayanıjvoe), Sohn des Ancäus, König "in Arcabien, 
führte die Arcadier in 60 Schiffen, die er von Agamemnon erhalten batte, 
nah Troja. Hom. Il. II, 609-14. Hyg. F. 97. Er war einer der Äreier 
der Helena. Hyg. 81. Apolld. II, 10, 8.. Bei der Nüdfehr von Troja 
wurde er nach Cypern verfchlagen, wo er die Stadt Paphos und einen 
Tempel der Venus gründete, ohne in bie — zurückzukehren. Pauſ. 
VIII, 5, 3. 2. Er kommt auch vor in der Geſchichte des Halsbandes der 
Harmonia (f. d. A.). Apollod. III, 7, 5. 6. cf. Apoll. Rhod. 478 ff. [H.] 
Agaptolömus (Ayanrolıuos), Sohn des Aegyptus, von der Da- 
naide Pirene getödtet. Apoll. II, 1,5. [H.] 
Agar, Stadt in Byzacium (Africa), Hirt. B. Afr. 67. 79. Xab. 
Peut. (Aggar). [P.] 
Agära, Stadt in Indien, Ptol., die nachmalige glänzende Hanpt- 
ftabt des mogolifhen Kaiſerthums, j. Agra od. Afbarabad. [P.] “ 
Agaricus sinus, j. Meerb. von Artingari in Indien, Ptol. [P.] 
Agarra, Stadt in Sufiana, j. Asker⸗-Mokenem. Ptol. [P,] 
‚ Agädrus, Rüftenfluß in Sarmatia Europ., fällt in die Palus Mäo- 
tie. Südlich davon bie Landfpige Agarum , j. Febutowa, Pol. [P.] 
Agas, ſ. Magas. 
Argasias, Bildhauer aus Epheſus, ift befannt burch die treffliche 
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‚eines Heros, ber. im Rampfe gegen einen Reiter zu denken iſt. 

mäß der Sitte der römifchen Antiquare, alles aus der römifchen Ge- 
ſchichte zu erklären, erhielt das edle Bild den Namen des Borgbefi- 
ſchen jetzt ſteht es im Pariſer Muſeum. Die Inſchrift 
darauf lautet: IAIIAX ANZIOEOY EDEZIOF EIIOIEI. Die doriſche 
Form bes Namens Ayaoias * gleichbedeutend mit der joniſchen Form: 
Hynoias. Nah dem Kunſtſtyle möchte das Werk in die Zeit Alexanders 
des Großen zu fegen feyn. — 2) Ein anderer Bildhauer Agasias, eben- 
als aus Eodefus, Sohn des Menophilus, der unter der römifchen Ober- 
wu feine Kunft auf Delos ausübte, wird in einer griech. Inſchrift 
ei 3. Sr. Gronov. zu Plin. H.N. XXXIV, 8. s. 19. erwähnt. ©. Sillig 
Catal. Art. p. 225. [W.] | 
Agasicles oder Hegesicles, Sohn des Procliden Archidamus T., 
König von Sparta ungef. 612 v. Ehr. Ihm folgte fein Sohn Arifton 


(Bauf. III, 7.). [K.] 

Agäso , au a, ein Stallknecht oder Pferde» oder Efelsführer. 
Bon diefer Art von Sklaven fagt Alfenus: eos solos in eo numero ha- 
beri, quos paterfamilias circum se ipse sui cultus causa haberet. ?iv. 
ALIH, 5», Pin, XXXV, 11. Hor. Serm. II, 8, 72. $erf. V, 76. Curt. 
TI, 6, 4. [S. 
 Agasso, Stadt in Pieria (Maced.), Liv. XLIV, 7. XLV, 27. [P.] 

Agasthönes (Ayaodivns), Sohn des Augeas, Bater des Polyrenns, 
Apollod. III, 10, 8. Pauf. V, 3, 4. [H}] 

Agaströphus (Ayaoroogos), Päons Sohn, von Diomedes vor Troja 
erlegt. Il. XI, 338. 373. [H. 

? — portus, Seehafen in Apulien, j. Porto greco. Plin. III, 
i6. [P.] 

Agätha. Stadt in Gallia Narb. am Arauris, j. Agde, Colonie 
der Meaffilier, nach Timoſthenes (bei Steph. Byz) Arad rirn, Str. 
ag “Tr ae UI, 5. Sceymm. 206 f. Irrig nennt Pol. eine Ynfel 

Agathangtlus ift ein von moderner Hand auf eine antife Genie 
gefegter Name. S. R. Rodettte Lettre a M. Schorn p. 20. [W.] 

Agatharchides, aus Cnidus, wahrfheinlih gegen 120 v. Chr., 
eripatetifer, Gefhihtfhreiber und Geograpf. Man bat von ihm noch 

chſtücke feiner Schriften über Aegypten und die füblicheren Länder am 
tothen Meer, befonders die Aethiopen, deren Sprache er felbft fundig 
al min. ed. Hudson. T. I. Bgl. Str. 656. 779. Plin. VII, 

Agatharchus primum Athenis, Aeschylo docente tragoediam, sce- 
sam fecit et de ea commentarium reliquit (Bitruv. VII, Praef.). Da 
sun Aeſchylus Ol. LXX, 1. fein erftes Stud zur Aufführung bradte (Her- 
mann de Choro Eumenidum II, p. 8), fo ig Agatharhus um oder nach 
diefer Zeit geblüht haben. Denfelben Namen finden wir fpäter noch zwei— 
mal: 1) unter den Künftlern, welde Pericles bei feinen Bauunterneh- 
mungen beſchäftigte. Plutarch Pericl. c. 13. fpridt von der ſchnellen 
Aushährung aller diefer Arbeiten, und fügt dann bei: xas zo, rore yuoir 
Ayadapyov roü Lwypagov niya ggovoüvros ini to Tayu xal dadins ra Lvm 
nu:iv,, axovvarra rov Zeüfıw sineiv, dya de roll zoorw. 2) wird von Alci⸗ 
biades erzählt (Plut. Alcib. 16. Andocid. Or. c. Alcib. p. 17. Bekk.), 
dag er den Maler Agatbarhus drei Monate in fein Haus eingefperrt 
habe, um baffelbe zu bemalen. Es ift nun die Frage, ob wir hier nur 
Einen oder mehre Künftler zu erbliden haben. Sillig Catal. Artif. p. 5 
läßt fih durh das Zufammentreffen mit Zeuxis, deffen Blüthe er nad 

Iinius in DIL. XCV, 4. fegt, beflimmen, den —— der dem 
ſchylus die Scene erbaut, für einen Mechanifer zu halten, der 500 v. 
Pauly Real:Encyclop, 45 
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Chr. gelebt, und von dem Maler, ber A1b v. Chr. gelebt, verſchieden 
ſei. Aber @etronne Peint. murale p. 289 ff. zeigt evibent, daß das Leben 
des Zeuris (f.d. Art.) bedeutend früher zu fegen fe. Wurde nun Zeuxis 
nach diefer Annahme DI. LXXIX, 1. geboren, und fing er in einem Alter 
von 20 Jahren, DI. LXXXIV, 1., an, ſich befannt zu machen, fo if es 
wohl möglich, die drei gegebenen Notizen in Einer Derfon zu vereinigen. 
Segen wir die Geburt des —— in DL. LXXIII, 1., fo konnte er 
DI. LXXVII, 4, für Aeſchylus die Scene bauen, DI. LXXXV, 1. für Pe- 
vieles, und zwifhen DI. LXXXVIII, 1.-LXXXIX, 1. für Alcibiades malen; 
denn nehmen wir auch mit Sillig an, daß er dem Nefchylus Feine Deco» 
rationen gemalt, fondern blos die Scene erbaut habe, fo ift es dennoch 
babe u ‚ daß er neben der Mechanik zugleich die Malerei getrieben 
abe, 

Agathemörus, aus dem Ende des zweiten ober aus dem Anfang 
des dritten Jahrhunderts, Berfaffer eines geographifchen Abriffes ober 
Auszugs: Ürorirwos is yınypaplaz dv emrong in —* üchern, von wel- 
chen das erſte einen Abriß deſſen, was wir die mathematiſche und phyſiſche 
Geographie nennen, gibt, großentheils nach Ptolemäos, weshalb auch 
Dodwell vermuthet, daß Agathemer nicht lange nach dieſem gelebt. Da 
das zweite Buch faſt nur das wiedergibt, was ſchon im erſten enthalten 
iſt, ſo hält man daſſelbe wohl für eine Arbeit ſeines Schülers Philo. 
Das um mancher Nachrichten willen nicht unwichtige und unbrauchbare 
Büchlein ward zuerſt mit einer lateiniſchen Ueberſetzung herausgegeben 
von Samuel Tennulius, Amstelod. 1671. 8., dann c. nott. Jae. Gronovii 
in deffen Gengraph, antig. (Lugd. Bat. 1700. 4.), und in Hudſons Geogr. 
Graec. min. T. II. nebft Dobwells De Agathemero. Bal. 
auch Ufert Geogr. d. Gr. u. Röm. I, ©. 236. II; ©. 288. [’B.] 

Agathemerus, Steinfchneider, deffen Name auf einer Genie mit 
dem Kopfe des Socrates fteht. Der Stein befindet IE gegenwärtig im 
Cabinet ver Herzogin Blacas. Bracei T. I. tab. 6. R. Rodette Letire 
a M. Schorn p. 21. [W.] - 

Agathias, and Myrina in Neolien, gehört in die zweite Hälfte 
des feihsten Jahrhunderts v. Chr. Nahdem er in Alerandria gebildet 
worben, Fam er nad Conftantinopel um 554, wo er ſich dem Nechtsftu- 
dium wibmete und fpäter ale Advocat ſich fo fehr augzeichnete, daß er 
den Beinamen ————— erhielt, und überhaupt als Dichter wie als 
Geſchichtſchreiber ſich einen gewiſſen Namen in jener Zeit gewann. Aga- 
thias hatte unter dem Titel Kurios eine in ſieben Büchern, nad Se t8> 
rubrifen, abgetheilte Sammlung von Fleineren Fey, Gedichten der 
fünf oder ſechs erften Jahrhunderte —— es iſt aber, mit Aus- 
ge der Vorrede, Nichts mehr von diefer Sammlung oder Antholsgie 
auf ung gekommen; dagegen befigen wir noch fünfundneunzig eigene Epi- 
gramme des Agatbias‘, welche fich a in der griechiſchen Antholsgie 
abgedruckt finden, und zum Theil von Geſchmack und Wis zeugen (f. T. 
IV. p. 3 ff. ed. Jacobs und deffen Prolegg. T. VI. p. 50 f.)._ Mehr Be- 
deutung bat Agathias als Gefhichtfäreiber, da er eine Geſchichte im 
fünf Büchern Tieferte (Toropıöv zone di), welche die Jahre 553-559 aus 
Juftinians Negierung umfaßt, und fo gewiffermaßen au das Werf des 
Procopius ſich anſchließt, wenn auch gleich Agathias diefem in manchem 
nachftehen dürfte, nnd felbft einen minder correcteren Styl, eine ſchwül⸗ 
ftigere und mebr in poetifche Floskeln eingefleidete Darftellungsweife 
zeigt. Sonſt weist der Inhalt dieſes Werkes, dem wir auch mande 
merfwiürbige Nachrichten über die Perfer, Gotben, Franken u. a. m. ver- 
danken, bem Verfaffer immer einen ehrenvoflen Plag unter den byzanti- 
nifhen Gefchichtfihreibern an. Es erſchien der griechifihe Tert ne h ber 
ar Ueberfegung zuerft von Bonaventura Bulcanius, Leid. 1594. 
4. und Paris 1660. fol., dann in einer neuen Recenſion von B. ©. Niebuhr, 
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Bonn 1828. 8 Im beiden Ausgaben find auch die oben erwähnten Epi- 
gramme beigefügt. [B.] _ 

Agathias fommt in einer vaticanifchen Inſchrift bei Dfann Syllog. 
inser. p. 443 Mr. CXXXV, vor: Ayadıa ayado ro n90s nad Tne diyenv. 
Welches feine Kunſt gewefen, iſt nicht befannt. [W.] ° 

Agathinus, aus Svarta, aus der zweiten Hälfte des erften Jahr— 
bunderts v. Chr., ein gelehrter Arzt, Schüler des Athenäus von Attalia 
m GEilicien, der um das Jahr 50 in Rom als Arzt fi befannt machte, 
und Stifter einer eigenen Schule, weldhe im Gegenfag gegen die Metho- 
difer fich die pneumatifhe nannte, Agathinus fuchte beide zu vereinigen, 
und warb fo der Stifter einer eigenen Schule, welche man Der | 
die gan u oder auch die beftiiche nennt. Bon feinen Schriften ı 
Nichts mehr auf und gefommen, [B.] 

Agathinus. aus Elıs, der Sohn des Thraſybulos, iſt nah Böckhs 
Bermutdung (explic. ad Olym. VI, p. 153) ein Jamide, deffen Vater zur 
Zeit des Aratos bei den Mantineern Wahrfager war. Dem Agatbinog 
festen die Pellener in Olympia, wahrfcheinlih wegen ertheilter Orakel, 
eine Bildfäule. Pauf, VI, 13, $,. 6. IM. 

Agathöckes, Vater des Lyſimachus (Arr. VI, 28. Ind. 18.), weiß fid 
bei König Philipp von Macebonien durch Schmeichelei in Gunft zu fegen 
und wird von ibm, obwohl theffalifcher Peneftes, hoch’ geftellt (Theopomp. 
ap. Athen. VI, 76. p. 259 f.). [K.] 

Agathöcles, Sohn des Lyſimachus und einer rad ing die Po⸗ 
Iyan. VI, 12. Maris nennt, Auf einem Zuge gegen die Geten, mit 
benen fein Vater viel zu kämpfen hatte, wird Agatbocles von diefen ger 
fangen (292 v. Chr.). Lyſimachus gilte mit einem Heere herbei, um ihn 
zu befreien, fiel aber ebenfalls in die Hand des Königs der Geten, Dro— 
michätes. Diejer behandelte fie mild, entließ ohne drückende Bedingungen 
Bater und Sohn, und beirathete eine Tochter des Lyſimachus (Pauf. I, 
9, fagt, nah Andern fer nur Agathocles, nah Andern nur Lyſimachus 
efangen worben, ef. Diod. Sic. XXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 559. Put, 
a 39. Str. VII, 3.). Gflüdlicher war Agathoeles gegen Demetrius 
—— der ſich 287 v. Chr. nach Aſien geworfen hatte, um dem 

önige Lyſimachus Carien und Lydien zu entreißen. Er bringt ihn in 
eine mißliche Lage und nöthigt ihn, die Provinzen, in denen er vor der 
Anfunft des Agathoeles ſchon große Fortſchritte gemacht hatte, zu ver— 
faffen (Plut. Dem. 46. 47.). — Agathoeles erwarb fich durch edles Betragen 
die Liebe der linterthanen feines Vaters, und man freute fich el ihn 
als den Fünftigen Herrfcher. Allein feine Stiefmutter Arfinve (eine Toch— 
ter des ägypt. Königs Ptolemäus Yagi), mit deren Halbichwefter Lyſan— 
dra Agathocles nach den Keldzuge gegen die Geten vermäblt worden war 
(Pauf. I, 9.), verdächtigte ihn bei Lyſimachus, als trachte er dem Vater 
nah dem Leben. Neid darüber, daß fie bald der Stieffchwefter den Rang 
abtreten und ihre Kinder von der Gnade des Agathocles abhängig fein 
ſollten, und, wie erzählt wird, von Agathoeles zurüdgewiefene Liebe 
trieben fie zu diefer Berläumdung. Zuerſt erhielt Agathocles an des Va— 
ters Tafel Gift, und als er fi Durch Gegengift gerettet, wurde er ins 
Gefängniß geworfen und dort von Ptolemäus Ceraunus, der fih, von 
feinem Vater von der Nachfolge ausgeichloffen, zu Lyſimachus begeben 

e, ermordet (234 9. Chr.). Diefe That erregte allgemeinen Unwillen; 

ſimachus fuchte durch Hinrichtung mehrer Freunde des Agathorles gefähr- 
Ihe Aolgen abzuwenden, Die Wittwe Lyfandra flüchtete ſich mit ihren 
Kindern und Agathocles Bruder, Alexander, zu Selsucus nach Afien, 
um von ihm Rache gegen Lyſimachus zu erbitten (Memm. ap. Phot. p. 
225.b.7. ed. Bekk. Juſtin. XVII, 1. Pauf. 1,10. Vgl. Lysimachus). [K.] 

Agathöcles , Tyrann von Syracus, wurde 361 v. Eyr. in Thermä 
geboren, wohin fein Vater Careinus aus Rhegium geflohen war, Was 
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Agathoeles fpäter geworben, — nach der Sage dem Vater ſchon 
vor ſeiner Geburt Träume und ein Spruch des delphiſchen Orakels, das 
Kind werde der Urheber großen Unheils für Carthago und ganz Sicilien 
werden. Dadurch gefchredt, ließ ihn Carcinus ausfegen; die Mutter aber 
rettete ihn, und als der Vater erg das Gefchebene bereute, brachte fie 
den fiebenjährigen, on eit und Stärke ſich auszeichnenden Knaben 
in das Haus Pr a Thermä unter carthagifcher — ſtand, 
und das Orakel in der Stadt bekannt geworden war, hielt Careinus es 
für ſicherer, nach Syracus zu geben, wo er unter Timoleon das Bürger— 
recht erhielt. Er war unbemittelt und fein Sohn mußte daher das Töpfer- 
handwerk Iernen; bald aber gewann bdiefer die Liebe eines vornehmen 
Syracufaners, Damas, durd den er in einem Kriege gegen Agrigent zu einer 
Chiliarchenftelle und bald auch zu einem bedeutenden Vermögen gelangte, 
da derfelbe nicht Tange darauf flarb und Agathocles feine reihe Wittwe 
beirathete. In Syracus beftand damals, obgleich Timoleon die Demo- 
eratie bergeftellt hatte, eine oligardhifche Partei, deren Führer Heraclides 
und Sofiftratus waren. Bon diefen wurde Agathocles vertrieben, ber 
ihnen eben fo verhaßt, als bei dem Volke wegen perfönlicher Tapferkeit 
und der Kunft, populär zu fein, beliebt war. Mit einem Haufen Schid- 
me enoffen trieb er fih nun als Abentheurer in alien umher; fein 

— Croton zu beſetzen, mißglückte; er ging nach Tarent, wo er 
Kae bi erhielt, aber bald wieder entlaffen wurde, da er durch zweiben- 
F andlungen ſich verdächtig gemacht hatte. Nun ſammelte er alle 

ißvergnügte, entſetzte mit ihnen Rhegium, das gerade von Heraclides 
und Soſiſtratus belagert wurde, rückte vor Syracus, erhielt Eingang in 
die Stadt und ſtürzte die Oligarchen. Doch war die Zahl ſeiner Anhän— 

er noch nicht ſo überwiegend, daß er mit ihrer Hülfe ſich he an ber 

pige des vielfach durch Parteien getheilten Staates halten können. So 
vr er fih in dem Kriege zeigte, den die Emigranten, unterftüßt von 
den Sarthagern, gegen Syracus führten, wurde doch der Eorinther Ace- 
ftorides zum Oberfeldherrn erwählt, und durch diefen Agathocles wegen 
bes Verdachts, gan der Tyrannis . fireben, aus Syracus verbannt; 
dem Sofiftratus und den übrigen VBerbannten geftattete man Rückkehr. 
In Kurzem hatte aber Agatbocles wieder eine Kriegsmacht beifammen, 
mit welcher er den Cartbagern und den Syracufanern gleich furchtbar wurde, 
fo daß diefe es für rathſam hielten, ihn in die Stadt zurüdzurufen und 
ihm die eidliche Verfiherung abzunehmen, er werbe die Berfaffun nicht 
antaften. Seine Klugheit machte ihn für die nächfte zeit zum eifrigften 
Bertheidiger derfelben und in Kurzem war er fo der Mann des Volkes, 
daß diefes mit feiner Ernennung zum Feldherrn und Wächter des Friedens 
durhdrang. Damit erhielt er die Mittel, das Ziel zu erreihen, nad 
dem Tängft ſchon fein Ehrgeiz geftrebt ee zum Gelingen mußte ein 
eonfequentes Vernichten alles deffen verhelfen, was irgendwie im Wege 
ftand (Diod. Sic. XIX, 2-5. cf. Juſtin. XXII 1 f.). — Bor Allem bil- 
bete er fih ein Heer, das nur feinen Willen fannte, Mit feiner Hülfe 
reinigte er, wie er fih ausbrüdte, die Stabt von ihren Machthabern. 
Mehr als A000 der vornehmften und begütertften Bürger, unter ihnen 
ber "2 ‚der 600, werden aufs Graufamfte gemorbet, über 6000 ver- 
jagt, eiber und Jungfrauen gefhändet, und Aller Guter den Söldnern 
und dem Pöhel Preis gegeben, 317 v. Chr. Um aber nicht durch bloße 
Gewalt, fondern auch nach dem Willen der Menge feine Herrfchaft zu 
gründen, ftellte er fih nach diefen Vorfälen, als wolle er als Privat- 
mann zurüdtreten, wohl wiffend, daß die, welche an feinen Berbreden 
Theil genommen, um bes eigenen Bortheils willen fein anderes Ober- 
haupt dulden würden. So wurde er zum unumfchränften Feldherrn aue- 
— Durch kluge Verwaltung, — keit und leutſeliges Betragen 

chert ex ſich feine Stellung;. fein Heer befhäftigt er dur Belriegung 
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und Unterwerfung vieler Drtfchaften des innern Siciliens (Diod. XIX, 
6-9. 65. cf. Yuftin. a. a. O.). Inzwiſchen hatten die verbannten Syra- 
eufaner, von denen die meiften in Agrigent Aufnahme gefunden, biefe 
Stadt, Bela und Meffene zum Kriege gegen den Tyrannen veranlaßt. 
Aber der Spartaner Acrotatus, den man als Feldherrn berbeigerufen 
batte, entſprach fo wenig den Erwartungen, die man von ihm_begte, daß 
er, von einem Ausbruch des allgemeinen Unwillens bedroht, ſich heimlich 
nah Sparta flüchten mußte, worauf Agrigent und die verbündeten Städte 
unter Bermittlung des Carthagers Hamilcar mit Agatbocles Frieden 
un: nah weldem die griedhifch-fieilifhen Städte, die früher den 
Cart — unterworfen waren, dieſen verbleiben, die ubrigen zwar frei 
fein, aber unter der Hegemonie von Syraeus fteben follten (314 v. Ehr.). 
Diefen Frieden benügte Agathocles zu neuen Ruüftungen, da er voraus 
ſah, daß die Carthager, unzufrieden mit jenem Vertrage und beforgt 
wegen ihrer ficilifchen Befigungen — in Rurzem ihn befriegen werden 
(Diod. XIX, 70-72.). Ein er des Agatborles auf Meffene, wo bie 
— Verbannten ſich geſammelt hatten, brachte den Krieg zum 
usbruch (312 v. Chr.). Anfangs war Agathoeles glücklich (Diod. XIX, 
102-104.);5 als aber 311 v. Chr. ein neues, ihm weit überlegenes Heer 
in Sicilien landete, wendete fih bald das Glück. In einer Schlacht am 
füblihen Himera gänzlich gefhlagen und von allen Bundesgenoffen ver- 
laſſen, wurde er gezwungen, nad Syracus fi) zurüdzuziehen (Diod. XIX, 
106-110.)., In diefer mipfigen Lage faßte er den kuͤhnen Gedanken, das 
Berlorne in Africa wieder zu erobern, was ihm um fo Jeichter dunkte, 
als die Carthager auf einen ſolchen Angriff nicht gefaßt fein fonnten, 
Seinem Bruder Antander gibt er eine hinreichende Befagung zur Ver— 
theidigung von Syracus; fur fi wählt er die Tüchtigften von den Söld— 
uern, nimmt von den Syracufanern aus jedem der angefehenern Häufer 
einen männlihen Verwandten als Bürgen für die Treue der Zurüdblei- 
benden; Geld verfchafft er fih, indem er Tempelfchäge, das Vermögen 
der Waifen und den Schmud der Frauen einzieht und die Neichern zu 
Geldanlehen zwingt. Bielen darüber Unzufriedenen ſpricht er zu, die 
Stadt zu verlaffen, wenn fie fich ferneren Opfern entziehen wollten; bie 
den Rath befolgen, läßt er vor den Thoren ermorden und deſſen, was 
fie mit ſich nehmen wollten, berauben. Als er fo, in der Wahl der 
Mittel nie verlegen, durch Lift und Gewalt alles Nötbige berbeigefchafft 
hatte, ohne 2: Jemand feine wahre Abficht mitgetheilt zu haben, be- 
mannt er 60 Schiffe. Man fchalt es Thorbeit, wie er fih anfchidte, 
abzufegeln, denn die bei weitem überlegene Klotte der Keinde lag vor 
der Stadt. Aber nach einigen Tagen vergeblichen Lauerns erhält er eine 
ünftige Gelegenheit, zu entfommen, und erreicht nach einer Fahrt von 
ehe Zagen und fehs Nächten die africanifche Küſte. Umfonft verfuchen 
die cartbagifhen Schiffe, die in aller Eile ihm nachgefolgt waren, bie 
Landung ftreitig zu machen. Bei den fogenannten Steinbrüchen auf der 
libyſchen Küfte fegte er die Soldaten aus, brachte den Böttinnen Sici- 
liens, Demeter und Perfepbone, ein Opfer, und verbrannte, um fein Heer 
gem Siegen iu zwingen, jenen zur Ehre die Flotte, im Sommer 310 (Diod. 
I, 230). ie gartenmäßig angebaute fruchtbare Gegend, voll der prächtig— 
fen Landhäufer, Zeugen des Neichthums ihrer Befiger, und der ſchönſten 
Heerben von Rindern, Schafen und Pferden, war geeignet, die Soldaten 
nah Beute füftern zu machen. Bald waren die nächften Punkte erobert; 
da rüdt ein cartbagifhes Heer von 40,000 Mann Fußvolf, 1000 Reitern 
and 2000 Streitwagen unter zwei Feldherrn aus feindlichen Familien dem 
Agathocles entgegen, deſſen Heer etwa aus 14,000 Dann beftand. Muthig 
zieht er zur Schlacht, in welcher der eine jener Heerführer, Hanno, blieb, 
andere, Bomilcar, befiegt wurde, als er fich zurüdziehen wollte, um 
nad dem Tode feines Nebenbuhlers die Verwirrung in der Vaterſtadt zu 
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feiner Erhebung zu benügen. Agathocles machte viel Beute und jagte 
ben —— * Furcht ein, daß fie durch reiche Geſchenke und 
barbarifche Dpfer mehrer hundert Kinder die erzürnten Götter zu ver— 
fühnen fuchten; zugleich ſchickten fie Gefandte an Hamilcar nah GSieilien, 
um von ihm ſchleunige Hülfe zu verlangen, Hamilcar hätte durch Ver— 
breitung des Gerüchtes, Agathocles habe fein Heer und feine ganze Flotte 
yerloren, beinahe den zaghaften Antander zur Uebergabe der Stadt ger 
bracht, zu rechter Zeit aber fam noch die Nachrict von. Agathorleg 
Siegen. Hamilcar fandte dem bedrängten Carthago 5000 Mann von 
feinen Truppen zu Hülfe; Agathocles aber war, inzwifhen Herr vieler 
Städte im rarthagıfchen Gebiete geworden, wobei ihm die Unzufriebenheit 
berfelben über den Drud der cartbagifhen Herrfchaft großen Vorſchub 
leiſtete (Diod. XX, 3-18. Yuftin. XXI, 4-6.);5 jedoch wagte er es nicht, 
das ftarf hefeftigte Carthago anzugreifen. Aus Sicilien kamen bie beften 
Nachrichten; die Syracufer hatten bei einem Ausfalle Hamilcars Heer 
eine bedeutende Niederlage beigebracht, den feindlichen Feldherrn ſelbſt 
gefangen und fein Haupt an Agatbocles geſchickt (308 v. Ehr.). Dagegen 
rachte diefen die Ermordung eines feiner Heerführer, Lyeiscus, durch 

feinen Sohn ee in Folge - eines heftigen Wortwechfels verübt, 
in Gefahr, im Angefichte der Feinde durch fern eigenes Heer zu fallen. 
Die Spldaten empörten fih über die That, und kaum hatten die Car— 
thager Kunde von den Zwiftigfeiten erhalten, als fie dag Heer zum Ab- 
fall zu verleiten fuchten. Agathorles rettete ſich durch feine Geiftesgegen- 
wart und verwifchte das Andenfen an das Gefchehene dur ein glücliches 
a diefem folgte bald darauf in der obern Gegend von Numidien, 
wohin er fih von Tunis aus gewendet hatte, ein bebeutenderer Sieg, 
den er aber durch Graufamfert und Treuloſigkeit gegen ——— 
entehrte (Diod. XX, 29-34. 38. 39.). Um die Eroberungen zu behaupten 
und endlich in den Beſitz von Carthago ſelbſt zu kommen, mußte er Ver— 
ftärkung erhalten. Er ruft den König von Cyrene, Ophellas, zu Hulfe 
und gewinnt ihn dur das Verſprechen, daß alle Eroberungen in Africa 
an Sphellas fallen follten, er felbft begnuge fih mit dem_ungeftörten 
Befige Siciliens. Ophellas Fam mit einem trefflich ausgerüſteten Heere 
nah einem äußerſt befchwerlihen Marſche von zwei Monaten bei Aga- 
thocles an. Nah wenigen Tagen freundlicher Verbindung verfamntelt 
Agathocles die Seinigen, gerade als der größte Theil des eyreniſchen 
Heeres fich zerftreut hatte, um Lebensmittel berbeizufhaffen, beichuldigt 
den Ophellas der Verrätherei und greift fein Lager an; Dpbellas ftel 
nad tapferer Gegenwehr, fein Heer wurde theils durch Gewalt, theils 
dur Verſprechungen dabin gebracht, daß es in Agatbocles Dienfte trat 
(Diod. XX, 40-42. Polyän, V, 3. Juſt. XXL, 7.). Diejenigen Eyrener, 
die zum Kriegsdienfte untauglich ſchienen, ſchickte Agathocles auf mehren 
mit Beute befadenen Schiffen nah Syracus; ein Sturm vernichtete und 
a die Schiffe, fo daß wenige nah Sieilien gelangten (Diod. 
X, 44.). Us Autigonus, Ptolemäus, Seleucus und Pofimahug, die 

Nachfolger Aleranders, 306 v. Chr. den Königstitel annabmen, glaubte 
Agathockes, an Macht und Thatenruhm nicht zurückſtehend, zu Gleichem 
* zu fein. Um ſogleich etwas des hohen Namens Würdiges 
zu vollbringen, fihändet er ihn durch die unmenfchliche Graufamfeit, 
mit der er gegen das von ihm abgefallene Utica verfubr. Beinahe 
ganz Africa ftand jegt unter feiner Herrſchaftz aber von der Erobe- 
ung beffen, was noch fehlte, zogen ihn die Verhältniſſe Sieiliens ab, 
wo Agrigent über Syracus große Bortheile errungen hatte und feine 
errſchaft immer weiter ja zu wollen ſchien. Agathorles übergab 

einem Sohne Archagathus den Dberbefehl über das Heer uud fegelte 
it 2000 Dann nad Sicilien. Ehe er noch anfam, hatte zwar Syracus 

wieder gehoben; er felbft begann mit Glück einen Unterjochungszug 
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die Freiſtädte; affein nun erſchien ein bedeutender 
* cuſaniſche Verbanute Dinocrates, mit einem mã 
x ‚, das aus vielen Flüchtlingen und allen benen, bie Wenig 
Tytannen zu hoffen, aber Viel zu fürchten hatten, zuſammen 
eat war, Wie Agathocles durch diefen Bart bedrängt wurde, fo erbielt 
auch aus Africa traurige Botfchaften. Dreimal war dort fein Heer 
einlagen worden, nur wenige Bundesgenoffen hielten noch Treue, und 
Maga, mit dein Mefte des Heeres in Tunis eingefchloffen, Titt 
dende Manget. Agathoeles — ſich daher, na Dr zurück⸗ 
zule En die Kührung des Krieges in Sieilien feinem Feldherrn Lep⸗ 
ihts ga überlaffen, Ehe er noch aufbrach, erfocht diefer zu Land einen 
eg; er ſelbſt gang ie dor Spracus Freuzenden Carthager, erheiterte 
immer feine Sitte war, dei Pöbel in Volksverſammlungen d 
und imorbete auf fchändlihe Weife 500 angefehere Syracuſer, 


























a er nicht trauen zu dürfen glaubte, Bei feiner Ankunft in Africa 
va er einen zit Tunis in verzweiflungevoller Page; das Wagniß 
ner Solacye ſchien ihm noch das einzige Nettungsmittel. Allein er war 

a owah, im lange Stand halten zw Föntein; mit einem für feine jeßi- 
iD empfindlichen Verluſte mußte er fich zurückziehen. 
eNiederlage wurde durch ein Ereigniß der folgenden Naht noch bedeu— 
ender. Künftanfend Libyer wollten nach der Schlacht von Agatbocles zit 
en Keinden a aber durch einen Brand im Lager der Carthager 
ber Diefe ſelbſt in ihrem Schreden Carthago zugejagt batte, ſahen fie fi 
ir Umfehe genötbigt; bie Syracufer, in der Meinung, es rücke bie ganze 
cdlia Macht gegen fie at, ergreifen nach allen Seiten t, 
faben damit das Zeichen zu Hegehfeitigem Morden, indem im Dunfel 
Rat Yeder den Begegnenden als Feind angriff. Agatbocles hielt 
ine € nd verloren; mit feigherziger Trenfofafeit ber oß er, mit 
tinem ern Sohne Haraclides und wenigen Begleitern heimlich nach 
Steilien fliehen. Archagathus, den er aus Mißtrauen zurücklaſſen 
I, * dag Vorhaben und theilte es, um feine Ausführung zu 
den, en Befehlshaͤbern mit, diefe den Soldaten. Entrüftet über 
ige Ben men des Feldherrn, werfen fie ihn in Feſſeln, von denen 
In abe in derfelben Nacht theils ein Gerücht von der Annaherun 
Der Feinde, cheils Mitleiden des Heeres mit ihm, dem kurz vorher no 
berten Fühnen Führer, befreit. Doch über der Sorge um fein Leben 
Ant er Feine Pflicht; er benützt eine Gelegenbeit, die ſich ihm barbietet, 
2d enhoifcht in einem Sant enge. Nachdem die zurüdgelaffenen Söhne 
m Berrath des Vaters mit dem Leben gebüßt, tieh fih der größte Theil 
t Soldaten den Carthagern zuführen; die übrigen, die pr; Agathoeles 
udfehr N batten, unterlagen bald nachher. Agathocles verlor die 
Sohn, Bas Heer und alle Macht in Africa gerade an dem Tage, an 
Deiden er das Jahr Br feinen Frevel an Ophellas —— hatte, 
te 306. Sobald er it Sicilien gelandet und einige Mannfchaft 
met Hatte, griff er aus feinem andern Grunde, als weil er Geld 
ig hatte, ©oge a an, erprehte mit gewohnter Grauſamkeit große 
men umd ichtete die Bewohner, die Mauern und den Namen ber 
Stadt, Nit derfelben Graufamkeit ließ er auf die Nachricht von ber 
\ ing feiner Söhne gegen alle Verwandte der Syracnjer wüthen, 
it nach Africa gezogen waren (Diod. XX, Wer Solde 
ihlonakeit und die Kunde feiner gefumfenen Macht verfihafften feinen . 
een in Sitifien, die unter der Leitung des Dinocrates ftanden, 
nerabelihen Zuwachs. Er fühlte ſich den Augenblick weiterem 
n HE mehr gewachſen; um gänzlichen — abzuwenden und 
der Hoffnung —* berauben, mit der Zeit wieder emporzukommen, 
mbelt er mit Dinocrates, und erflärt, er wolle freiwillig die Ge— 
jen, Syratus feine ehemalige Freiheit zurückgeben, und ſich 
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mit zwei Beften, Thermä und Cephalödium, und beren Gebiet begnügen. 
Dinverates war zu ehrgeizig, als daf er an der Spige eines bedeutenden 

eeres durch Annahme jener Bedingungen die Gelegenheit, die Tyrannis 
ch zu erfämpfen, aus der Hand gegeben hätte. Er zögert unter allerlei 

orwänden mit der Entfheidung, und Agathocles benüßt diefes, ihn 
nah allen Seiten als den zu verfchreien, ver allein die Schuld trage, 
wenn Syracus nicht Friede und Freiheit erhalte. Dadurch ermwedt er 
Mißtrauen gegen Dinocrates, während er zugleich durch geſchickte Unter- 
händler einen Vertrag mit den Garthagern zu Stande bringt, in dem er 
auf alle Städte, die fie in Sicilien befaßen, verzichtet, und dagegen 
300 Silbertalente und 200,000 Medimnen Getreide erhält (Diod. XX, 
77-79. cf. Ye XXI, 8). Nachdem er durch diefe Mittel feine Lage 
iemlich verbeffert hatte, entfchließt er fih, die Entfcheidung über Herr- 
haft und Leben einer Schlacht zu überlaffen. Sie fiel glücklich für ihn 
aus, da eine bedeutende Anzahl von den no des Dinocrates, als der 
Kampf begann, zu ibm überging. Mit den Uebrigen, größtentheils aus 
der Heimath Vertriebenen, unterbandelt er und verfpricht ihnen Wieder— 
einfegung in ihre Rechte. Ein großer Theil (4000, nah Timäus 7000) 
traut feiner Zufage und legt die Waffen nieder; fogleich werden fie um— 
vingt und niedergemegelt. Den Neft feiner Gegner bielt er für unfhäd- 
ih, nachdem er no mit Dinoerates ausgeföhnt und in ihm fogar einen 
Gebülfen für die Unterjochung der Be dte gefunden hatte. So warb 
innerhalb zwei Jahren die Herrfhaft in Sieilien neu gegründet, 304 v. 
Ehr. (Diod. XX, 89. 90.). Für Unternehmungen in Africa ſchien es ihm 
aber noch nicht der rechte Zeitpunkt zu fein. Dagegen brandfcagte er 
im folgenden Jahre, 303 v. Chr., die Liparder (Diod. XX, 101.); unge- 
ähr zwei Jahre fpäter verbrennt er die Flotte des macedonifchen ———— 

affander, die Cocyra blokirte (Diod. XXI. Ecl. 2. p. 489) und gibt die 
y el als Mitgift feiner an König Pyrrhus von Epirus verlobten Tochter 
anaffa. (Später trennt ſich die von Pyrrhus und verheirathet fih an 
Demetrius Poliorcetes, mit dem 290 v. br. ihr Vater ein —— ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Plut. Pyrrh. 9. 10. Diod. XXI. Ecl. 4. 9. 490. Ecl. 11. 
p. 491.). Auch nad Unteritalien gegen die Bruttier trug rg in 
räuberifcher Abfiht einige Mal feıne Waffen (Diod. XXI. Ecl. 3. 4. p. 
490. Eecl. 8. p. 491.). Seine Tyrannis fand feft und war über den 
größten Theil der Juſel verbreitet; fie fheint übrigens in ber Folge 
minder drückend gewefen zu fein, da Agathocles, müde eines Walteng, 
das eine fortlaufende Neibe von Verbrechen und blutigen Thaten gewefen 
war, in den legten Jahren das Scepter mit Milde und Wohlwollen 
führte, Polyb. IX, 23. Dod glaubte er, feinen Plan gegen Carthago, 
den er nie vergeffen, wieder aufnehmen an fünnen. Die bedeutenden 
Rüftungen für den Zug unterbrad aber > läglicher Tod. Der in Africa 
ermorbete u der batte einen Sohn gleichen Namens binterlaffen, 
welcher ein bedeutendes Heer ee und fih Hoffnung madte, des 
Tyrannen Nachfolger zu werben. iefer zog aber dem Enkel feinen 
Sohn Agathocles vor. Erbittert darüber ermordet Archagathus zuerſt den 
Oheim und beredet dann einen Lieblingsfflaven des Großvaters, Mänı z 
einen der Gegeftaner, gegen die Agathocles nach feiner Rückkehr aui 
Africa fo unmenfhlih verfahren war, denfelben zu vergiften. änon 
beſchmiert die Feder, womit Agathocles nah dem Effen die Zähne zu 
reinigen pflegte, mit langfam tödtendem Gifte. Unheilbare Fäulniß er- 
greift das Zahnfleifh und die Schmerzen fteigern ſich von Tag zu Tag 
in ſolchem Grade, daß Agathorles noch halb lebendig fih auf den Schei- 
terhaufen bringen und verbrennen ließ, nachdem er 72 Jahre gelebt und 
28 regiert hatte, 289 v. Chr. Mänon war in das Lager des gathocles 
geflohen, um nicht Iange darauf auch diefen zu ermorden. — Die Syra- 
enfer fühlten ſich wieder frei, zogen das Vermögen bes Agathocles ein 
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und yertrümmmerten bie ihm errichteten Bilbfäulen (Diod. XXI. Ecl. 12. p. 
I. Verſchieden hievon iſt die Erzählung bei Juſtin. XXIII, 2.) Außer 
feinem Bruder Antander fohrieben feine Zeitgenoffen Timäus und Gallias 
feine Biographie. Diod. XXI. Kxcerpt. de Virt. et Vit. p. 560 f. gibt 
eine Kritik von den beiden letztern; Timäus, von Agathocles aus Sicilien 
vertrieben, habe eben fo fehr die Gefchichte mit Haß FR (of. Pos‘ 
iyb. XII, 15.), wie der begünftigte Callias mit Schmeihelei. Beachtung 
verbient auch Scipio’d Urtbheil über ihn bei Polyb. XV, 35, 6. — ©. 
Shloffers univerfalh. Ueberſ. II, 1. ©. 381-403. -[K.] 

Agathöcles und Agathoclöa werden durch ihre Mutter Denanthe 
dem mwollüftigen Könige Ptolemäus IV. Philopator Preis gegeben (Juſt. 
XXX, 2, Mater, geminae sobolis illecebris devinctum regem tenebat). 
athorlen wird die begünftigte Geliebte des Könige, ihr Bruder der 

tähtigfte im Staate, auch Denanthe erhält Einflug und hilft mit ihren 
Kindern die Gräuel und Verbrechen des Königs vermehren (Polyb. 
V, 63. XIV, 11. XV, 34. ap. Athen. VI, 59 P 251. XI, 37. p. 576 f. 
Juf. a, a. D. Put. Cleom. 33.). Nah Philopators Tod (205 v. Chr.), 
den fie, um den königlichen Schatz ungeftört plündern zu können, einige 
zeit verheimlichten, wird Agathocles Samy der Bormundfchaft des fünf- 
läfrigen Ptolemäus Epiphanes. Die Macht, welde die Familie dadurch 
ad für die Zufunft gewonnen zu haben glaubte, fuchte fie durch Hin- 
tichtung derjenigen, die zu —— waren, und durch Beförderung ihrer 

aturen zu den oberftien Stellen zu fidhern. Allein der Wuftling Aga- 
theeles — er war den größten Theil des Tages und der Nacht betrunfen, 
Mändete Frauen und Jungfrauen — fand durch einen wilden Aufftand 
des Volkes in Alerandrien, geleitet durch den Feldherrn TIepolemus, mit 
feiner ganzen Familie furdtbaren Untergang (Pol. XV, 25-33.). 

Agsathodaemon , griehifher Name für die ägyptifhe Kneph—⸗ 
yyy cf. Zoega de obel. p. 430. Böttiger Amalthea II, 187. und 
d. Art, Aesculapius. [H.] ns 

Agathoergi (dyadorgyoi). Die Könige von Sparta hatten bei nicht 
hr entfernten Feldzügen eine Leibwache aus den edelften Jünglingen (f. 
zes), aus welcher jährlih die fünf Aelteften austraten, und für bie 
nachſte Zahresfrift zu Sendungen von dem Staate benugt wurden. Nah 
einer Conjectur oder Lesart, welche Jac. Gronov. zu Suidas s. v. bes 
merkt (f. Ruhnken ad Timaei Lexic. Plat. p. 4.) traten fie jedoch nicht 
nah dem Alter, fondern durh die Wahl der Ephoren aus. Bei dem 
Mangel an Nachrichten läßt ſich nicht entſcheiden, ob nach Herodots Zeit, 
der Fi erwähnt (I, 67.), eine Aenderung in der Einrichtung vorges 
gangen iſt. . 

In — (Ayadov), Sohn des Priamus, Apollod. II, 12, 5, Iliad. 

‚249. [] 

‚ Agäthon, der Freund des Plato, der in deſſen Haus die Scene 
kines Gaſtmahis befanntlich verlegt hat, der Freund des Euripides und 
anderer der ausgezeichnetften und gebilbetften Männer Athens in jener 
Fiede feiner Dlätbe. Seine Geburt dürfte nach den Linterfuchungen 

a Ritſchl (De Agathonis Vita, arte et reliquiis. Hal. 1829. 8.) um DI. 

A ‚1. anzufegen feyn, feine Reife nah Macevonien zu dem dortigen 
Fürften Archelaos um DI. XCIL, 3., fein Tod zu Ende von DI. XCIV, 
wo er etwa 47 Jahre alt war. Mit vieler Auszeichnung gedenken feiner 
Mato und Ariftoteles CPoetic. 9. 15.), und es fcheinen feine Tragoͤdien, 
m denen er, von dem früheren Tragifern abweichend, eine nene Bahn 
betreten zu haben fcheint, großes Anfehen gewonnen und allgemeinen Bei- 
fl gefunden zu haben. Bon dieſem tragiſchen Dichter, deſſen Werke 
zit auf ung gekommen find, muß ein anderer Agathon aus Samos 
wohl unterfchieven werben, aus deſſen Schrift über epthien, fo wie aus 
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einer andern über bie Flüffe einzelne Stellen bet Plutarch und Stobäus 
angeführt werden. [B.] 

Agäthon, Sohn des Tyrimmas, unter Alexander M. Anführer der 
odryſiſchen Neiterei (Arr. II, 12.). I K.] 

Agäthon, Sohn des macedonifchen Edlen Philotas, Bruder des 
Parmenion und Afander, wel letzterer fchon unter Alerander M. Lydien 
und fpäter Carien als Satrapie erhalten hatte. Als diefer Satrap im 
3. 313_von Antigonus befriegt und zur Capitulation genöthigt wurde, 
wurde Agathon dem Antigonus als Geißel gegeben, nach wenigen Tagen 
aber von feinem Bruder zurücdgeholt, worauf biefer aufs Neue befriegt 
wurde (Diod. XIX, 75.). Auf einer Infchrift im Corp. Inser. 105. wird 
wird dem Sohne des Agathon, Afander, von den Athenern wegen feines 
gefälligen Betragens sogen fie gedanft. [K.] 

Agathöpus, 1) Graveur in Evelftein und Metall, Bracci T. I, p. 
38. R. Rocette Lettre a M. Schorn p. 21. — 2) Ein Tünder (tector), 
der in der Billa des Claudius zu Antium arbeitete. ©. Tabula Antia- 
tina, interprete J. R. Vulpio, Romae 1726. R. Rochette Peintures ant. 
ined. p. 391. — 3) Römifcher Kabrifant von thönernen Lampen, AGATOP. 
geföhrieben. Cabinet Durand Nr. 1465. [ W.] 

Agathyrnum (bei Steph. Byz. Ayddvora, fonft — or), Stabt in 
Sicilien auf der Nordküfte, j. S. Agatha, Str. 266. Diod. V, 8. Pin, 
III, 14. Wie die Römer einft die Stadt von einer verborbenen Bevölke— 
rung reinigten,, erzäblt Liv. XXVI, 40. [P.] 

Agathyrnus (Aydsvoros), Sohn des Aeolus, Erbauer der Stadt 
Agathyrnum in Sieilien. Divd. V, 8 [H.] 

Agathyrei, ein zuerft von Herodot (IV, 48. 100. 104.) und nad 
ihm fehr oft genanntes, aber in verfehiedenen Gegenden angefegtes Volf 
in Sarmatia Europda, wahrfcheinlih an der j. Marofh (Maris) in 
Siebenbürgen und öſtl. Ungarn. Sie befaßen Gold, Fannten aber weber 
Geiz noch Neid (Herod. a. a. D.). Bon dem Bemalen der Haut, oder 
dem Tätowiren derfelben (Mel. II, 1.) nennt fie Virg. Aen. IV, 146. 
picti Agathyrsi. Vgl. Pin. IV, 26. [P.] | 

Agäve (Ayavy), 1) eine Tochter des Nereus, Apollod. I, 2, 7. 
Hyg. praef. — 2) Tochter des Danaus, Braut bes — Apollod. II, 
1, 5. — 3) Tochter des Cadmus und der Harmonia, Schweſter der Ino, 
Semele, Autonoö und des Polyborus, Gemahlin des Echion, dem fie 
den Pentheus gebar. Als Semele, von Jupiter ſchwanger, auf Juno’s 
trügerifches Geheiß fih die Erſcheinung Jupiters_erbeten — und nun 
ge orben war, log fie mit ihrer Schweſter, Semele babe mit einem 

terblichen fich vergangen, und fei von Zeug, weil fie auf ihn gelogen, 
vom Blige erfehlagen worden. Als fpäter Bachus, der Semele Sohn 
von Jupiter, auf feinen Wanderzügen nah Theben fam, und die Weiber 
wi je ‚, auf dem Eithäron das Bachusfeft zu feiern, wollte Pentheus, 
ber Agave Sohn, des Cadmus Nachfolger in der Herrfchaft, — binter- 
treiben, reizte eo die Rache des Gottes und wurbe auf dem Cithäron, 
wohin er, um auszufundfchaften, gegangen war, vom feiner Mutter Aga 
die ihn im Wahnſinn für ein wildes Thier hielt, zerriffen. Apollod. ra 
2. 5, 2. Dvid Met. III, 700 ff. Nach —F F. 240. 254. ging fie ſpäter 
von Theben nach Illyrien, beirathete den König Lyeotberfes, tödtete ihn 
aber, um ihrem Bater Cadmus deffen Herrfchaft zu verfhaffen — 
4) Eine Amazone. Hyg. F. 163. [H.] 

Agdistis (Aydioris),” ift eine mit dem afiatifchen Attes- oder Atye- 
Dienft zufammenhängende mytbifhe Perſon. Pauf, VII, 17, 5. erzählt 
aus —— eines Tempels des Attes in Dymä, daß, als einſt von 
Jupiter im Schlaf unmwillführlid männliche Kraft auf die Erde gefloffen, 
daraus ein Gefchöpf, das, — und Weib war, entſtanden ſei. 
Dieſes Wefen hieß Agdiſtis. ie Götter, durch daſſelbe erſchreckt, 
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fhnitteg ibm fein männliches Glied ab, aus dem ein Mandelbaum empor» 
* Als nun die Tochter des Flußgottes Sangarius bei Fa inus 
Früchte dieſes Baumes in ihre Bruſt ſieckte, verſchwanden die Früchte; 
das Mädchen aber wurde ſchwanger, und gebar einen Knaben, Atteo, 
der von ausgezeichneter Schönheit war, fo daß Agdiſtis fih in 2 ver 
liebte, als er berangewahfen war. Schon wollte er fich mit der Könige» 
tohter in Peffinus vermäblen, als Agdiſtis, berbeieilend, ihn wahnfinnig 
machte, daß er fich felbft entmannte; auf die Bitte der Agdiſtis aber, 
Me ihre That bereute, gewährt es \upiter, daß nie ein Glied des Attes 
verweien follte. Nach Str. X, 3. fallt Agdiſtis mit der Rhea, der phrys 
giſchen Göttin, der Cybele, zufammen, welche namentlih zu Peſſinue 
unter dem Namen Agdiftis verehrt wurde, Str. XII, 5.a. D., und auf den. 
felben Zufammenbang weist eine mit obiger Erzählung ziemlich übrein- 
fimmende Sage bei Arnob, contr. Gent. IX, 5. A., nach welcher aus dem 
an der — en Grenze —— Berge Agdos durch die von Deuca— 
lion und Pyrr Feten Steine Menfchen entfiunden, unter denen 
auch Cybele war. Jupiter unn, der fie vergebend zu umarmen fuchte, 
jeugte, ftatt mit ihr, mit dem Felſen das Awittergefäpöpf Agdiftis, der 
von Bachus entmannt wurde, und aus deflen Blute ein Granatbaum 
mporwuhs, von deſſen Früchten geſchwängert, Nana den Attes gebar, 
um defien Befig fi Eybele und Agdiftis ftritten, wobei er entmannt 
warde, wad mach einer andern Nachricht durch Eybele allein gefchab, wert 
Attes fih mit einer Andern vermählen wollte. | H.] ‘ 
‚Agelädas , berühmter Bildhauer aus Argos, aus beffen Schule die 
dei großen Künſtler, Phidias, Polyelet und Myron hervorgegangen find. 
Die Beftimmung feiner Lebenszeit macht aber große Schwierigkeiten, 
denn die ihm zugefchriebenen Werfe werden in fo auseinander liegende 
Zeiten gefegt, daß er 110 Jahr alt geworben feyn müßte, um fie alle 
auszuführen. Sein erftes Werk ift die Statue des Anochus aus Tarent 
(Pauf, VI, 14, 5.), der nach dem armeniſchen Text des Euſebius ©. 137 
DL LXV fiegte. Um alfo in diefer Zeit fhon die Beftellung einer Sieger- 
fatue zu erhalten, mußte er doch wenigftens 20 Jahre alt feyn, alfo DI. 
LX geboren feyn. Das zweite Werk in die Statue des Cleoſthenes aus 
Kidaurus, fammt Geſpann und Wagenienfer, der (Pauf. VI, 10, 3.) 
OL LXVI ſiegte. Vielleicht in diefelbe Zeit fällt die Statue des Timafi- 
tens, welcher nachher an dem linternehmen des Iſagoras auf die Ncro- 
zelis zu Athen Theil nahm CPauf. VI, 8, 4.), und deshalb DI. LXXVIN, 
2 mit dem Tode geftraft wurde. Ol. LXXXI, 2. machte er für die Meſſe⸗ 
ur m Naupactus die Statue des Jupiter (Pauf. IV, 33, 3.), was nicht 
dohl früher gefchehen fonnte, da die Meffenier erft DI. LXXXI, 2. ihre 
— in Naupactus erhielten. Endlich DI. LXXXVII, 3. während der 
eſt zu Athen machte er die Bildfäule des Hercules Averruncus zu Me- 
te, einem Demos in Attica. Nach diefer Nechnung müßte er von Ol. 
IX-LXXXVII, 3., im Ganzen 110 Jahre gelebt haben, was zwar nicht 
Anmoglich , aber doch nicht wahrſcheinlich ie und hätte er wirklich diefes 
Alter erreicht, fo wurde die Künftler-Legende nicht unterlaffen haben, bei 
dem Lehrer des Phidins, uns und Diyron, dieſes —— 
48 an feir Ende in Kunfiwerken thätige Alter zu rühmen. Dan hai 
daher verſchiedene Auswege verfuht. D. Müller (Archäol. der Kunft ©. 
32) und Hirt (Gefch. der bild. Künfte ©. 112) ſuchen einen Mittelweg 
—— — indem ſie die Statuen der genannten drei Sieger um einige 
Jahre ſpäter ſetzen, und den Jupiter für die Meſſenier zum letzten feiner 
Berle machen, fo daß alfo feine lange —— zwiſchen DT. LxVIII 
md LXXXI fiele. Thierſch (Epoch. der Kunſt ©. 160) nimmt zwei Age- 
an, einen aus Argos, den andern ans Sieyon, geſtützt auf bie 
Vermuthung , dag Rom. Amafäus, der Pauſ. V, 24, 1. rouro di dor 
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docuit Ageladas Sicyonius, diefe Ergänzung aus befferen — —— 
gemacht habe. Dieſer Vermuthung können wir keinen Glauben ſchenken, 
da wir in dreizehn bis jetzt bekannten — einſtimmig dieſe Lücke 
efunden haben; es wird ung vielmehr wahrſcheinlich, daß Amaſäus dieſe 
— aus eigener Conjectur gemacht habe. Hingegen treten wir 
dieſer Anſicht ſo weit bei, daß wir ebenfalls zwei Künſtler dieſes Namens 
annehmen, beide aus Argos; einen älteren, welcher Lehrer des Phidias, 
Bu und Myron war, und von Pauf. VIII, 42, 4. Zeitgenofje des 

natas und Hegias genannt wird, und einen jüngeren, vielleicht Bru- _ 
dersfohn des älteren, welcher den naupactifchen Jupiter und den Hercules 
Averruncus machte. S. Sillig Catal. Artif. Sonftige Arbeiten des Age- 
ladas find ein junger Zeus und Hercules, beide unbärtig, in Aegium in 
Achaja, Pauf. VII, 24, 2., und eherne Pferde und gefangene Weiber ber 
Meffayier, welche die Tarentiner als Weihgeſchenke nah Delphi gefchenkt 
hatten, Pauf. X, 19, 3. Auf dem Helicon waren drei Mufen geweiht, 
deren eine von Canachus aus Sicyon, die andere von Ariftocles aus Ey- 
donia, die dritte von Ageladas verfertigt war. Anthol. IV, 12. Nr. 220. 
Die Mufe des Ageladas, welche das Bugfırov hielt, glaubt Windelmann 
in der fogenannten barberinifhen Mufe erhalten; allem biefe Statue ift 
* * u de Citharödus reftanrirt und ſteht in der Glyptothek zu 

unden. [W. 

Aytın bei den Kretern und wohl auch bei andern Dorern eine Ge- 
women] aft von Sünglingen ‚ welde das 1Tte Jahr zurüdgelegt hatten, 
in der fie bis zu ihrer Verheirathung blieben (Ephoros bei Str. X, 736.). 
Der Theilnehmer an einer folchen —ãA eißt ayeiaoros (Hefych. 
s. v.). Diefe Agelen wurden gewöhnlich von den Söhnen angejebener 
zn zufammengebracht, welche ſich bemübten, fie fo zahlreih als mög- 
ich zu machen; doch war es nicht nur Privatfache, — auch der Staat 
—9— bei der Sorgfalt, die man auf körperliche Erziehung verwendete, 
darauf. Dieſe Agelaften ſcheinen gewöhnlich, doch nicht immer von dem 
väterlichen Haufe getrennt gewefen zu feyn, denn — Pontik. (c. 
3.) berichtet, daß fie meiftens Iefanımenälieen: ie foheinen ſich ri 
auch zuweilen nur für den Tag vereinigt, bie Nacht aber im väterlichen 
Haufe zugebraht zu-haben. An der Spige der Genoffenfhaft fand ge- 
wöhnlic der Vater des Knaben, der die aydın zufammengebradht ie 
führte den Namen ayelarns und geleitete he zur Jagd und in die Gym- 
nafien, in welchen der Lauf den Hauptbeftandtheil der Uebungen ausge— 
macht zu haben fcheint, weil fie deouo. genannt werben. Daber heißen 
die Knaben, welche die Lebungen noch nicht mitmachen durften, arödgones 
(Ammon. de different. verb. p. 37. v. yioov und Balden. animadvv.), die, 
welche fih ſchon zehn Jahre geübt hatten, dexadgoum (Heſych. Ss. v.); 
doch lernten die Nr finge in den Gymnafien auch den Gebrauch ber 
Waffen und den — , und ſtellten mehrſeitige Uebungen an; na— 
mentlich zog an einem beſtimmten Tage unter dem Getön der Flöte und 
Lyra Agele gegen Agele im Kriegsſchritt zum Kampfe, der nicht nur mit 

auſt und Stöden, ſondern ſelbſt mit — Waffen — wurde. 

ieſer Krieg, eine Nachahmung des wirklichen Krieges im Kleinen, hatte 
eine geregelte Form und wird zayr xara ouvrayum \ pbor. 1. 1.) genannt. 
Dem aysdarns ftand das Recht der Beftrafung der Agelaften zu, aber er 
war wohl auch den Behörden verantwortlih. Obgleich die Agelen einen 
ariftofratifchen Charakter hatten, erhielten fie ſich doch auch zur Zeit ber 
Demokratie in Kreta fort; aber freilich wiffen wir nicht, ob nicht das 
Ariftofratifche verwifcht war. Da nun bie Jünglinge in den Agelen ſchon 
bei Jahren und friegsgewandt waren, fo wirb in einem Vertrage zwiſchen 
Lato und Dlus bei hishull S. 134 ee ‚ daß die Koomen auch bie 
Agelen denfelben follen beſchwören laſſen. S. Höds Kreta IH, S. 100. 
Ditf. Muͤlers Dorier I, ©, 300, In Sparta blieb der Knabe nit fo 
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lange in dem väterlichen Haufe, fondern er wurde fhon am Ende des 
fiebenten Jahres in die Zoöw eingetheilt. [ M.] 

Aysidoros und ayselarns, ſ. aylin. 

Ageläus (Aytiaos), 1) Sohn des Hercules und der Dmpbale, 

off. 11, 7, 8.5; nach derfelben Stelle Stammvater des Eröfus’fchen Ge- 
ſchlechte, als welcher aber von Diod. IV, 31. Cleolaus, von Herod. 1,7. 
Alcäus angegeben wird, während der von Hercules mit Omphale erzeugte 
Sohn bei Diod. 1. c. Yamus heit. — 2) Sohn des Herachden Temenus, 
den er, von feinem Vater gegen die Schweſter Hyrnetbo und deren Ge- 
mahl Deiphontes zurüdgefegt, durch die Titanen ermorden ließ, ohne 
jedoch zur Herrfchaft zu gelangen, die vielmehr dem Deiphontes zu Theil 
wurde. Apoll. II, 8, 5. — 3) Sohn des Deneus, Königs in Galydon, 
und der Altbäa, Bruder des Meleager. Er verlor fein Yeben im Kampf 
mit den Kureten, welcher fich zwifchen diefen und den Calydoniern wegen 
des Kopfes und Helles des calybonifchen Ebers (von Diana zur Rache 
wegen VBernachläßigung bei einem Dpfer gefandt) entfponnen hatte. An- 
ton. Piber. 2. — 4) Sohn des Damaftor, ein freier der Penelope; 
Odyss. XX, 321. Als bereits viele Freier im Kampf mit Ufyffes gefallen 
waren, erfcheint er als einer der Zapferften und als Anführer der ebrig- 
gebliebenen, die er mit Reden aufmuntert, Odyss. XXI, 131. 241., bie 
er von Ulyffes mit dem Wurffpeer erlegt wurde. XXII, 293. — 5) Sohn 

admon, von Divmedes vor Troja getödtet. Iliad. VII, 257. — 
6) Ein Griehe, von Hector getödtet. Iliad. XI, 302. — 7) Slave des 
Priamus, der den Paris in Kolge des Traumes feiner Mutter (f. Paris) 
auf dem Ida ausfept, denfelben aber, als er ihn nach fünf Tagen, von 
einer Bäarın gefäugt und umverfehrt nal) bei ſich aufzog. Apollod. III, 
12, 4. — 8) Sohn des Stymphalus in Arcadien, Vater des Phalanthus. 
$arf. VIn 35, 7. [H.] 

Ageläus , ein Netolier aus Naupactus, den Polyb. V, 104. vor 
Abflug des — zwiſchen Philipp von Macedonien und den Aeto— 
liern (217 v. Chr.) eine Rede halten läßt,” die die politiſche Lage Grie— 

lands und feine Zukunft ſchildert, und in Philipp den Entſchluß, 

ieden zu fehließen, beftärft haben foll (1. 1. 105.). LK.], 

Agelocum , Stadt oder Gaftell in Britannien, am j. Fluß XTrent, 
St. Ant. [P.] . 

Agelochus , f. Agias. 

Agömm (äyrna). Diefes offenbar von ayw abgeleitete Wort, alfo 
.v. a. agmen, Heer, kommt nur von einem gewiffen Corps macedoni- 
(der Soldaten, gewöhnlich Reiter, bald 150, bald 300, bald gegen 1000 
Mann ftart, vor, das aus befonders ausgewählten fräftigen Soldaten 
beftand, welche kurze Schilde Genpen. ©. Diod. XIX, 27. 38. Liv. 
XXXVII, 40. XLII, 51. 58. Eurt. IV, 13, 26. mit den Ausleg. [S.] | 

Agendicum, Agedicum, fpäter Senones oder Civ. Senonum, in 
Gallia Lugdun., j. Sens. Eäf. B. G. VI, 44. u. a. Eutr. X, 12. Amm. 
M. 15, 27. Ptol. Ayndıxor. IP.] nr 

Agönor (Aynvog), 1) Sohn des Neptun und der Libya, König von 
Mönicien, Bruder des Belus, Apollod. II, 1, 4., Gatte der Telephaffa 
und Vater des Cadmus, Phönix, Eilir, zu denen Pauf. V, 25, 7. noch 
den Thaſus, und die Schol. zu Apolfon. II, 178. den Phineus fügen, fo 
wie der Europa (die aber . Tochter des Phönir heißt, Hom. Il. XIV, 
321.), welche Jupiter in Stiersgeftalt entführte. Apolfod. II, 1, 1. Hys. 
178. In genealogifcher Beziehung find noch viele abweichende Nachrichten 
» ; fo Heißt bei Hyg. F. 157. die Mutter Agenors Eurynome, 
Tohter des Nifus, feine Frau Argiope, F. 173. Man vergleiche über 
diefe und andere verſchiedene Angaben Schol. Apollon. Rhöd. II, 178. 
IN, 1185., wo auch eine Gemahlin Damno angeführt wird. Nach der 
Mythe entfandte Agenor nach der Entführung der Europa alle feine Söhne, 


238 Agenoria oder Ageröna — Ager 


um die Schwefter aufzufuchen, von denen aber, da ibre Nachforfhungen 
vergeblich waren, Feiner zurüdfehrte. Sie Tiefen fi an verſchiedenen 
Drten nieder. Apollod. III, 1, 1. Hyg. 178. Eine eigentbümliche Bedeu— 
tung fucht Buttmann (Mythologus Ir Bd. Abhandlung über die Söhne 
Noachs, S. 232 ff.) in diefem Agenor, indem er, auf den Umſtand ge- 
fügt, daß Chnas, Aras der eigentliche phönicifhe Name Agenore fei, 
diefer Chnas aber mit Canaan zufammenfalle, die Behauptung aufftellt: 
Agenor oder Chnas ift der Canaan des Mofes oder das Symbol ber 
Phönicier in Aften. — 2) Sohn des Yafus, Bater des Argus Panoptes 
(der Allſehende). Apollod. II, 1, 2. — 3) Ein Sohn des Aegyptus, von 
feiner Berlobten, der Danaide Evippe getödtet. Hyg. F. 170. Bei Apollod. 
II, 1, 5. beißt Agenors Braut Cleopatra, und Evippe fiel dem Argius 
zu. — 4) Sohn des Triopas, und deſſen Nachfolger in der Herrfhaft 
uber Argos. Pauf. II, 16, 1. Hyg. F. 145. — 5) Sohn des Pleuron 
und der Tantippe, Enfel des Aetolus; erzeugte mit Epicafte, des Calydon 
Tochter, den Porthaon und die Demonice. Apollod. I, 7, 7. Nah Pauf. 
II, 13, 5. iſt auch Theftius, der Leda Vater, ein Sohn Agenors. — 
6) Sohn des Phegeus, Königs von Pfophis in Arcadien, Bruder bes 

ronous und der Arfinoö, welche mit Alcmäon vermählt war, aber von 
ibm verlaffen wurde. Als er das berühmte Halsband der Harmonia feiner 
zweiten Gattin Callirboe, des Achelous Tochter, bringen wollte, wurbe 
er auf des Phegeus Anftiften von Agenor und feinem Bruder getöbtet, 
diefe felbft aber wieder von den mit Callirhos erzeugten Söhnen des Alc- 
mäon, Ampboterus und Acarnan zu Delphi, wohin fie das Halsband 
und den Schleier als Weihgeſchenk bringen wollte, ums Leben gebradht. 
Apollod. III, 7, 5. 6. Bei Pauf. VIII, 24, 4. beißen des Phrgeus Kinder 
Alpbefiböa, Temenus, Arion. — 7) Sohn des Amphion und der Niobe, 
von Apollo mit feinen Gefchwiftern mit dem Pfeile erfchoffen. Das Nä: 
here f. Niobe. Apollod. II, 5, 6. — 8) Sohn des Troörs Antenor, lliad. 
Xl, 59. und der Theano, einer Priefterin der Diinerva, Iliad. VI, 298. 
Er erfcheint als einer der tapferfien Trojaner, und als Anführer beim 
Sturme auf die griechifchen Berfchangungen, Iliad. XII, 93., eilt mit an- 
dern Trojanern dem von Aiax niedergeworfenen Hector zu Hülfe, XIV, 
425 ff., und läßt fih, von Apollo aufgemuntert, XXI, 545., mit Adılles 
in Kampf ein, XXI, 590., den er verwundet. Als ibm aber Gefahr 
drohte, nahm Apollo Agenors Geftalt an, fo daß, weil Achilles gegen 
ihn fih wandte, die Troer zur Stadt entfliehen fonnten. Iliad. XXI, a. €. 
ze Nah Pauf. X, 27, 1. wurde Agenor von des Achilles Sohn, 
teoptolemus, getödtet. [ H.] 

Agenoria oder Ageröna, eine römifche Göttin, von der man den 
Muth zu Unternehmungen herleitet. Auguft. de civ. Dei IV, 16. [H.] 

AGENS CC. — Agens Ducenarius. S. Drelli 3182, 

Aysweyiou dixn wird von einigen Grammatifern, wie in der Zu- 
vayoy. Ast. ze. und von Phrynichos in rap. oog. bei Bekker in den Anec- 
dot. p. 20 und 336, aber von feinem Glaffifer erwähnt, und: wurde nad 
der etwas dunklen Erflärung von dem Befiger eines Grundftüdes gegen 
den Pächter deffelben erhoben, welcher durch geringe Bebauung oder gänz- 
lihe Vernachläßigung den Ader verwildern ließ (ixudar is zugior napa- 
lafur ayswgyyrorv nai avipyaorov laoy, Erura 6 dionorns dıralyreu To napala- 
ßörn). [M.] ER 

Ager, 1) Caletranus, Bezirk in Etrurien, Liv. XXXIX, 55. Plin. 
II, 8. — 2) Cwneus, die feilförmig in das Prom. facrum auslaufende 
S.W.Spige Lufitaniens, Mel. II, 1. Pliu. IV, 21. — 3) Falernus, 
Bezirk in Campanien, das berühmte Weingelände am norbweftl. Fuße 
des Mons Massicus, Liv. XXII, 14.; f. Falernum vinum. — 4) Praetu- 
tianus, ebenfalls ein weinreicher Diftrift in Picenum, Liv. XXII, 9. Plin. 
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IM, 18. XIV, 9. — 5) Stellatis, Bezirk im innern Campanien, unweit 
Benafrum, Cie. Agr. I1,-31. Liv. X, 31. u. a. [P.] 

Ager, Mark, ift die Geſammtheit des einer Staatsgemeinde — 
thümlichen Bodens, im Gegenſatz von terra, Land, welches viele ſolcher 
Eigenthumsbezirke neben einander begreift (Varro de L. L. VII, 2.). — 
Zur Ueberfiht mag folgende Eintheilung des Landeigenthums nach alt- 
tmishem Staatsrecht vorangeftellt werden. — Aller ager ift aut roma- 
us aut peregrinus. Der ager romanus ift entweder Eigentbum des 
Staats (Gemeinland, Domäne) oder Privateigentbum (aut publicus aut 
privatus). Der ager publicus ift entweder den Göttern geweiht (sacer) 
ever menfhlicher Benugung gewidmet (profanus, humani juris). Der 
ager publicus humani juris ift entweder denen, die das Eigentbum daran 
verloren, oder Bürgern zum Befig überlaffen (aut redditus aut occupa- 
tus). Der ager privatus ift entweder aus dem Gemeinland ausgefchieden 
(ex publico factus privatus) oder durch Verleihung des Bürgerrechts an 
eine fremde Gemeinde römifch geworben (ager municipalis); jener ift ent», 
weder verfauft (quaestorius, weil die Duäftoren die Berfteigerung zu be- 
forgen hatten) oder verliehen — ‚ und ber Be clleless entweber 
alen Plebejern (denn nur gegenüber von den Plebejern fommen folche 
berleihungen vor, f. leges agrariae) in gleichen Looſen gegeben (virita- 
mus) oder nur einer beflimmten, in eine Gemeinheit vereinigten Anzabl 
(eolonieus). Der ager municipalis war entweder das Gemeinland, das 
ide italifhe Stadt in ihrer alten Selbftftändigfeit befeffen — (ager 
vecligalis der Pandekten) oder Privateigenthum (privatus). — Eine andere 
Einteilung des ager in limitatus und arcifinius, welche fich nach der 
äußern Form der Grundftücde beftimmt, bat fi in den Agrimenforen 
erhalten (f. unter Mr. 3.). Niebuhr röm. Geſch. ifte Ausg. Thl. 2. ©. 
76 ff. 2te Ausg. Thl. 2. ©. 694 ff. — Was insbefondere 1) den ager 
publicus betrifft, fo sft diefer nur ein Theil vom publicum oder dem Ber 
mögen des populus, und zwar ein Theil des fruchtbringenden Vermögens. 
Es war ein Grundfag des altitalifchen Nechts, daß alles Grundeigenthum 
vom Staat ausgehe, und daß alles eroberte Land Eigenthum des fiegen- 
den Staats werbe; fo mufite das Gemeinland der Römer, erworben mit» 
telft gewaltfamer Einnahme, mittelft Dedition (f. die Kormel bei Liv. 
I, 38.) over Abtretung durch Friedensfchluß, bald einen beveutenden 
Umfang gewinnen, und die Art und Weife feiner Benügung bildet einen 
der wichtigften Zweige römifcher Staatswirthfchaft. Bei der ag 
feiner Fadtöringenden Bermögenstheile konnte der Staat zweierlei Wege 
einſchlagen: theils fuchte er fo weit als möglich den ganzen Ertrag für 
feine Gefammtheit als Staat zu gewinnen, wobei er dem Pächter nur 
einen geringen Theil zu überlaffen brauchte, und dieß geſchah bei Gebäu- 
den, Bergwerfen, Salinen u. dgl., wo nur eine Feine Zahl die Benugung 
ausüben konnte; theils bebielt fi der Staat nur einen geringen Theil 
des Ertrags und überließ den größeren feinen’PBürgern zum Vortheil dee 
Einzelnen, und dieß war ber Fall, wenn die Benugung nicht blog von 
Benigen,, fondern von Vielen zu deren Bortheil ausgeübt werden fonnte; 

wäre es unbillig gewefen, das Benutzungsrecht an Einen oder Ein- 
jelne zu verpachten, wiewohl der Staat alsdann mehr eingenommen haben 
dürfte. Der zweite Weg wurde nun auch in Beziehung auf den ager 
publicus vorgezogen : ber Staat überläßt die Benugung bee Bürgern, 
und fordert für ſich nur einen Heinen Theil des Ertrags; er zeigt fich 
bier in feinen Anfprüchen, wo er das Ganze hätte — können, ebenfo 
mäßig wie die Götter, die ſich mit dem ſchlechteſten Theile vom Opfer 

gten. Diefer Antheil des Staates an dem Ertrage feines ager 
(etwa ber zehnte vom Korn, ein doppelter Zehnte von Baumfrüchten 
u dgl. Appian de bello civ.I,7., daher der ager publicus auch ager de- 
Cumanus genannt wird) Heißt fructus, auch veoligal (daher der Name 
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ager vectigalis); die Benutzung aber, welche ver Einzelne gegen Erlegun 
jener Abgabe ausübte, heißt usus (usus ift im älteften Sprachgebrau 
der Beſitz, fubjectiv‘; possessio das Dbject deffelben: daher usu capere, 
f. Feftus s. v.). — Seinen Antheil erhob der Staat wohl niemals dur 
Regie; es war vielmehr ganz allgemeine Sitte, die Einnahmen zur Erhe- 
bung zu verpachten, und zwar zu verpachten in Geld (eine Ausnahme f. 
bei Liv. XXXVII, 3. [agrum campanum] locavit omnem frumento). Diefe 
Berpahtung geſchah durch den Cenſor auf die Dauer von fünf Jahren. 
Allein der alte und eigenthümliche Ausdrud der römifchen Verwaltung 
dafür war nicht Verpachtung , fondern Verkauf der fructus (Feſtus s. v. 
fructus); es war aber nicht Verkauf auf die Dauer des lustrum gegen 
eine einmal gezahlte Summe, fondern eine jährlich zu erlegende warb 
x feftgefegt: dieß gefchah in der Korm des firengften Rechts durch manci- 
patio, welche überhaupt die Form war für Veräußerungen von Rechten 
an Jändlichen Grundftüden. Ulpian XIX, 1. Mit der Zeit ward indeß 
„auch für diefe cenforifche Contrafte das Wort locatid gewöhnlich; man 
redete aber nicht allein von der locatio der Steuer, der fructus agri 
(Liv. XXXH, 7.), fondern fagte mit einiger Licenz des Sprachgebrauchs 
censores agrum fruendum locasse (Liv. XLII, 19. 1. 1. D. de loce publ. 
fruendo 43, 9.); von wo ein einziger Schritt dahin führte, von der 
locatio des _ager felbft zu ſprechen. (Liv. XXVII, 3. Cie. in Verr. II, 
3, 6.). — Das Berhältniß derer, die unter Verpflichtung zu diefer Ab- 
gabe Antheil am ager publicus hatten, war folgendes: Die Befisthümer, 
die fie inne hatten, beißen eigenthümlich possessiones, fo wie die inne» 
babenden Perfonen possessores, und possidere heißt techniſch Antheil am 
ager —— haben, den man übertragen und veräußern kann, obwohl 
das Eigenthum der Republik gehört. Cic. de off. II, 22. adv. Rull. III, 
3. Liv. IL, 61. IV, 36. 51. 53. VI, 5. 15. 35. LVIII. Florus I, 13. 
l. 11. D. de eviction. (21, 2.) Orofius V, 18. Diefe possessiones ent- 
—— urſprünglich durch occupatio (Beſitznahme auf der verödeten Flur 
iv. VI, 37. Fefus 8. v. possessiones.; der Staat forderte die Bürger auf, 
die wüften Streden in Befig zu nehmen (Appian 1. 1), und dag ber 
occupatio entfprechende Verhältnig des Staats heißt concessio (Cie. adv. 
Rull. III, 2.), wogegen das Grundeigenthum durch beftimmte Anweifung 
und Ueberantwortung von Seiten des Staats erlangt wurde; daher heißen 
jene Felder agri occupatorii, diefe dagegen assignati. Eine zweite Ent- 
ftehungsart der possessiones war, daß der Staat eine eroberte Feldmarf 
den alten — zur possessio zurückgab (ager redditus, Eic. in Verr. 
II, 3, 6.). Einmal beftehend waren die possessiones der Veräußerung 
und Vererbung räpig (Cic. de off. II, 22. 23. Florus II, 13. Appian 
1. 1); allein nie konnte bei ihnen Eigentum durch Ufucapion entfleben, 
welche gegen den römiſchen Staat fehlechterdings unmöglich war. as 
Eigenthum blieb vielmehr der Republik, bis fie es förmlich übertrug, mit 
uneingefchränkter Befugniß, den immer precären Befig aufzuheben und 
die erledigten Grundftüde zu verkaufen oder zu affigniren, und follte auch 
ber Beſitz durch Erbe oder Kauf feit Se übertragen gewefen 
fein (Cie. adv. Rull. II, 21. 31. Liv. XXXI, 13.).. Diefe Unficherbeit des 
Beſitzes konnte zu namenlofer Härte für den Einzelnen führen, wenn er 
es verlernt hatte, einen folden Wechſel feines Schidfals zu erwarten; 
aber, wenn auch gerät fo war es doch ſtets rechtmäßig, wenn ber 
Staat von jener efugniß Gebrauch mahte. Gegen PBeeinträgtigungen 
von Seiten Einzelner aber wurbe dem Vefig des ager publicus Schuß 
gewährt durch die pofjefforifchen Interdiete, die fi unmittelbar und 
urſprünglich auf ihn beziehen. Ebenfo, da eine Erbſchaft nur Eigenthum 
befaffen und namentlich ein Teftament den Befiß nie übertragen fann, 
biefer alfo bei jedem Todesfall erledigt gewefen wäre, ſchirmte ber Prätor 
dur) bonorum possessio den, ber das Grundflüd, wenn es Eigenthum 
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ewefen wäre, nach Panbrecht oder letztem Willen als Erbe angeſprochen 
itte; nur war er dabei an Geſetz und legten Willen nicht ftreng gebun- 
den, da der Staat über fein Eigenthum ftets frei verfügen fonnte. Val. 
Nıebubr röm. Geſch. 1fte Ausg. Thl. 2. S. 349-376. 2te eg Thl. 2. 
S. 146-176 und noch unter dem Art. leges agrariae. — 2) Vom ager 
publicus zu unterfcherden tft der ager vectigalis. In den Zeiten der Re— 
yublif war dieß der allgemeine Name für Grundftüde, die eine Grund» 
feuer gaben, daher vorzugsweife Provincialgrundftüde. Eic. in Verr. I, 
3, 6-8. Später nannte man fo die Grundſtücke, welche von dem römi— 
(hen Bolf, von den Städten, von den Priefterfoffegien und von den 
Betalinnen in eine Art von Pacht gegeben waren (fo daß alfo auch der 
ager publicus unter den Begriff fällt). Hygin bei Goeftus S. 205. 206. 
Plin. Epist. VII, 18. Nachdem der ager publicus faft fpurlos verfchwun- 
den war, blieb der Name ager vectigalis nur noch den Grundftücen der 
Städte, fofern fie in Erbpacht gegeben waren, und dieß ift der ager 
vecligalis im engern Sinn, von dem die Pandeften in einem eigenen 
Zitel handeln. 1. 1. pr. D. si ager vectigalis (VI, 3.) Diefe ſtädtiſchen 
Vertigalgüter waren allerdings nach Analogie des ager publicus gebildet, 
eine neuere Korm deffelben; gleichwohl beftehen wichtige rechtliche Unter- 
ſchiede zwiſchen beiden ; denn a) Grundftüce des römischen Volks können 
ne vom Poſſeſſor ufucapirt werden, wohl aber Vectigalgüter der Städte; 
b) der Bectigalbefiger hatte eine Klage gegen das municipium, wenn ihm 
bei rihtiger Zahlung der Erbpacht fein Grundftüd entzogen ward, wogegen 
die römische Nepublif ein unbefchränftes Necht hatte, den Befiter Ka 
alle Entfhädigung zu entfernen; c) ein municipium überließ die Erbpacht 
feiner Grundftüde einem Jeden dur Contrakt, die Nepublif den Mit- 
gliedern der Souveränetät oder den alten Einwohnern durch Conceffion. 
lebrigens wurde fpäter dem ager vectigalis die emphyteusis nachgebildet. 
Vol. Niebuhr 1ſte Ausg. Thl. 2. ©. 376. 2te Ausg. Thl. 2. S. 166. 
Not. 311. und Savigny das Recht des Befiges ©. 99 und 180. (öte 
Aufl.) — 3) Ager limitatus und arcifinius. Diefe Eintheilung gründet 
fd auf die Form, wodurd die Römer das zum Eigenthum vom ager 
publicus abgefonderte Land bezeichneten und feine einzelnen Theile mit 
unveränderliden Gränzen umfchrieben: eine Korm, älter als die Stadt, 
und die den Untergang des weftlichen Reiches um ein halbes Jahrtauſend 
überlebte. Hiernach iſt ‚dag Land Iimitirt, welches dem Herfommen der 
Republit gemäß und nach denjenigen Formen der Himmelfchau, die fie 
angenommen, zum Behuf jener Abjonderung vom ager —— bezeichnet 
iſtz limitirt iſt alſo jedes Feld, welches die Republik vom Gemeinland 
abgefondert hat, ohne Limitation iſt keine ſolche Abſonderung möglich. 
Areifinius dagegen (gewöhnliche Ableitung von arcere adfines, ? übrigens 
Driffonius de Verb. Signil. s. h. v.) formlos, ift das nur durch natürliche 
oder wilfführliche Feldfcheiden abgegrenzte Land, und unter biefen Begriff 
füllt außer jeder fremden, auch jede Municipalmark, hauptſaͤchlich aber 
der ager publicus. Plin. H. N. XVII, 5. Der Begriff aller Limitation 
it bie Ziehung von Linien in der Richtung der vier Weltgegenden, parallel 
und fi kreuzend, zur gleichförmigen Eintheilung der vom Gemeinland in 
rivateigenthum übergehenden Yandloofe und zu unveränderliher Feſt— 
nung ihrer Grenzen. Die Ziehung der Grundlinien beruht auf etrusfi- 
[her Theologie und Arufpicin. Gleichwie das Himmelsgewölbe templum 
hieß, fo ift auf der Erde ein Tempel, was der Augur in feinem Gemüth 
nah den MWeltgegenden als ein Ganzes zum Behuf der Aufpicien ae 
dt bat, und ebenfo war ein ganzes zur Theilung durch Aufpicien be- 
immtes Territorium in der That ein Tempel, und als folcher unverrüdli 
(dgl. auch Eic. Phil. II, 40.). Sp bekam jede Landesaffignation, felb 
der Verkauf von der Domäne, eine religiöfe Sicherheit, fie fonnte vom 
Pauly Real:Encycloy. 16 
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Staat nie wieder zurüdgenommen werben. Der ältefte ae hd war 
unftreitig ein Augur, deffen Stelle in der Karferzeit ein Agrimenfor ver- 
trat. Er begann damit, ſich zu orientiren nach den wahren Weltgegenden ; 
hierauf zog er die Hauptlinie von Süd nah Nord, welde, als der Welt- 
are entfprehend, cardo genannt wird; die, welche fie rechtwirflich durch— 
fchnitt (alſo von Dft nach Weft gezogen war), hieß decumanus, auch 
decussatus, wahrfcheinlih von der Kreuzform der Durchſchneidung, die 
dem Zahlzeihen X entfpridht. Diefe beiden Hauptlinien wurden bie an 
die Grenze des zur Theilung beftimmten Bezirkes verlängert, und ihnen 

arallel, näher oder ferner, je nach der Größe der Vierede, worin die 
Feldmart eingetheilt werben follte, andere Linien abgeftedt, welche mit 
dem Namen der Hauptlinie bezeichnet wurden, der fie parallel liefen; 
Iegtere ward durch den Beifag maximus unterfchieden. Affe wurden auf 
dem Boden durch Raine bezeichnet, von denen die, welche die Grund- 
Iinien darftellten, die größte Breite erhielten, und dieſe Streifen wurden 
limites genannt; fie blieben Gemeingut, waren von allem Anbau ausge- 
fhloffen, und meiſt zu —— egen vorbehalten. Die Winkel der 
limites Hg eine Reihe mit Zahlen verfehener Steine, War nun 
nach diefen Kegeln der ganze Diftrift, deſſen Affignation befchloffen war, 
eingetheilt, fo geſchah die Vertheilung felbft mittelft Werloofung, bei 
welcher aber blos das Maaß und der Umſtand, daß der Ader urbar war, 
in Betracht fam, und nur böchft felten die Nüdficht auf die Befchaffenheit 
des Bodens (die Bonität). Dabei blieben die Theile der limitirten Feld— 
mark, welche entweder gar nicht zur Verloofung gezogen wurden (etwa 
weil fie aus nicht urbarem Land — ‚ oder welche bei der Verloo— 
fung übrig bleiben mochten, unter dem Namen subseciva (Nefte) Eigen- 
thum des römischen Volkes. Das Iimitirte Yand batte mit dem formlofen 
außer allen übrigen Eigenfchaften des quiritarifchen — —— ——— 
auch die direkte Steuerfreiheit gemein; nur wurde der Werth beider im 
census abgeſchätzt und im tributum verſteuert. Dagegen war bei dem— 
jenigen Theile des formlofen Yandes, welches ager publicus war, direfte 
Steuerpflichtigfeit eine weſentliche Eigenfhaft (vgl. auch Liv. XXXI, 13.). 
Sonft aber hatte das Timitirte Yand auffallende Nechtseigenthümlichkeiten: 
fo ift 3.2. ein affignirter fundus als eine gefchloffene Hufe, als ein Ganzes 
in unveränderlihen Gränzen anzufeben,; daher bei ihm die Freiheit, ein— 
zelne Yandftüde von willführlihem Umfange zu veräußern befchräntt, und 
ebenfo die Erwerbung reg heile (alluvio) ausgeſchloſſen 
war. Uebrigens kamen nur fpärliche Notizen von diefen Nechtseigen- 
thümlichfeiten auf und; auch die Pandeften fchweigen faft ganz davon, 
weil die Limitation, vorherrfchend in den meiften Regionen Staliens, und 
rende 4 in den — des Weſtens, im Oſten äußerſt ſelten war. 

ieb. 1ſte Ausg. Thl.2. S. 380-94. 2te Ausg. Thl.2. ©. 697-710. [K.] 

Ager hostilis, ſ. Fetiales. 

Ager sanctus (riuvos). Ein für Könige und Herven abgefondertes 
öffentliches Grundftüd zur eigenen ge Domäne; dann ein den 
Göttern geweihtes Feld, Tempelland. Sp erklären fihon die alten Gram- 
matifer, 3. B. Euftath. ad Hom. Od. VI, 293. XII, 313. XI, 185. Pollux 
I, 6. ©. 5. In der beroifhen und überhaupt in der Königszeit Fannte 
man feine Abgaben an die Gewaltigen; das Haupteinfommen beftand in 
dem Ertrage des Temenos, das aber bedeutend gewefen feyn muß, da fie 
fonft nicht täglich offene Tafel hätten halten können. S. Nisfch zur 
Odyſſee Bd. 1. ©. 28. Terpftra Antig. Homer. ©. 69 ff. Die Ausleg. 
ad Herodot. III, 142. IV, 161. IX, 116. — Zum Bebufe der gottesbienf- 
lichen re waren frühzeitig Ländereien ausgefegt, aus denen Abga- 
ben zu beiligem Gebraude Aoden (reuerınai zeo00odo. S. Didymus ap. 
Harpocrat. * 55. Gronov.). Dionyſius ſagt ausodrücklich (II, 7. ©. 251. 
Reisk.), Romulus habe gleich anfangs einen Theil der Aecker biefer 
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Beftimmung gewidmet. Bon Numa fagt Livius (I, 22.) blog, daß er 
den Beftalinnen Einkünfte aus dem gemeinen Gute ausgefegt habe; und 
von den gottesdienftlihen Anftalten überhaupt fagt er, Numa babe die 
Koften dazu aus ** Quellen angewieſen. Die Beſitzungen und Ein⸗ 
fünfte der Tempel und Prieſtercollegien wurden anhaltend und ſelbſt noch 
in den fpäteften Zeiten unter den Kaifern — Suetonius (Aug. 
31.) erwähnt der Vermehrungen, die fie von Auguftus erhielten; Tacitus 
(Ann. IV, 16.) fagt von Tiberius, daß er, um der Priefterfchaft neuen 
Glanz zu Berne. den Beftalinnen einen Zuwachs von Kinfünften 
verfchafft babe. Daß von diefen Tempel» und Priefterländern feine der 
in der folge aufgefommenen Abgaben entrichtet wurde, fünnen wir ficher 
annehmen. Selbft in den eroberten Yändern war die Immunität der den 
dortigen Tempeln gehörigen rer unverleslih. S. Plato de legg. 
VI, 8. p. 205. Ast. Cie. N. D. Ill, 19. Cod. Theodos. lib. X, tit. 1. 1b. 
XI, tit. 20. 1. 6. lib. XVI, tit. 10. 1. 19. Einzelne Beifpiele folcher ge- 
weihten Grundſtücke f. bei Mazochi. Commentar. ad tabb. aen. Heracl. p. 
135. Paciaudi in monumentt. Peloponn. 1. p. 150 sqq. iv. X, 37 fin. 
Pauf. VI, 6, 3. Joſeph. bell. jud. I, 21, 2. Diciare, Descript. Graec. 
37. (in III P. Meletem. Creuzeri p. 207). Solche Kirchengüter heißen 
auch agri consecrati, weil fie den Göttern gebeiligt und zu eigen gegeben 
worden find. Ebenfo wurden Häufer confecrirt, wie das des Cicero durch 
Elodius; alle Güter des P. Clodius durh L. Ninnius (Eic. pro domo 
sua ad pontif. 47. 48.); mann dur Africanus (Cic. Agrar. I, 2.). 
Eine lex papirin verbot eine Wohnung wider den Willen des Wolfe u 
beifigen. Cicero (de legg. II, 9. fin.) will, nah Platons Vorgange (de 
legg. 12. p. 955 sqq. und Cic. de legg. II, 18, 45.), daß die Aeder nicht 
mehr den Göttern zu eigen gegeben werben. ©. Clav. Cicer. in conse- 
eralio. [S.] 

Agerınos (dy:guöos), dag öffentlihe Einfammeln der Koroniften, einer 
Art religiöfen Bettler, das fie fingend veranftalteten. Athen. VIII, 15. [Hh.] 

Agesander (Ayroardgos) oder Agesiläus (Aynoikaos), von Ayıv 
und ass oder arnp, Beinamen des Pluto, weil er alle Männer oder alles 
rn re Heſych. s. v. und Spanh. zu Gallım. Hymn. in Pallad. 
130. [H.] 

Agesander, Bildhauer aus Rhodus, der ın Verbindung mit Poly- 
dorus und Athenodorus die berühmte Gruppe des Laocoon arbeitete. Plin. 
H. N. XXXVI, 5. s. 4. Nah einer Inſchrift bei Windelmann (Bd. VI. 
Thl. II. S. 207.) und Marin. (Iscriz. ant. delle ville Albani Class. V. 
Nr. 156.) ABANOANRPOF ATHEA..... | POAIOE EIIOIHEZE war Age- 
fander Bater des Athenodor und vielleicht auch des Polydorus. Leber 
ihr muthmaßliches Zeitalter f. d. Art. Laocoon. [W.] — 

Agesias, eines der Häupter der römiſchen Partei im achäiſchen 
Bunde, dur deren Angeberei nah Befiegung des Königs Perfeus von 
Macedonien taufend Achäer nah Italien wandern müffen, 167 v. Chr. 
Pauf. VII, 10. [K.] 

Agesias, Sohn des Soſtratos, ein Jamide, alfo erblicher Priefter 
an dem großen Altar des Zeus in Olympia; aber wie viele andre Ja— 
miden fih nicht in Elis aufhielten, fondern bei den Spartanern und 
andern Doriern, auch unter ven Arfadern als Wahrfager lebten; fo war 
auch einer der Vorfahren des Ageſias von Arhias von Korinth als Ge- 
fährte bei der Gründung von Syrafus angenommen worben, und baber 
batte das Gefchlecht des Agefias das Bürgerrecht in Syrafus. NAgefias 
trug mit Maulthieren einen Sieg in Olympia davon, wie viele andere 
Jamiden, und wird von Pindaros in der fechsten olymp. Dve deshalb 
verberrlichet. Böckh fest den Sieg in die 7fte Olympiade. [M.] 

Agesidämus, Sohn des Archeftratos, ein epizepbyrifcher Lokrer, 
fiegte als Knabe zu Olympia im Fauftlampf, und wird deshalb von Pindaros 
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in der 10ten und iiten olympifchen Ode verberrlihet; der alte Scholiaft 
zu der 10ten Ode verfihert, der Sieg wäre in ber 74ſten Olympiade 
erworben worden, während ihn der Breslauer Scholiaft, dem Böckh — 
vieler Fehler keinen Glauben beimißt, in die 76ſte Olympiade ſetzt. Von 
Pindaros wird (Nem. I, 10.) eines zweiten Ageſidamos, des Vaters 
des Chromios, gedadht, und Damm, in dem Lexicon homer. hält ihn 
ir denfelben mit dem erften; allein da der erfte in der Tiften Diympiade 
I te als Knabe, der Sohn des letztern nach Böckh und Diffen etwa 
Oliymp. LXXVI, 4, fo können fie auf feine Weife dieſelbe Perfon 
fein. [M.] 

Agesiläus, aus der fpartanifchen Kamilie der Euryfiheniden, Sohn 
des Dorgffus, König von Sparta. Unter feiner Regierung, fagt Pauf. 
III, 2., ‚ga Lyeurgus den Lacedämoniern die Gefege. cf. Herod, VIE, 
204. [K.] 

Agesiläus,, aus der fpartanifchen Familie der Prockiden, Sohn des 
Königs Archidamus. Nach dem Tode feines ältern Bruders Agis J. 397 
v. Chr., ufurpirte er die Negierung, indem er feinen Neffen Yeotychiveg, 
deſſen ächte Geburt früher von Agis felbft bezweifelt, auf feinem Tobd- 
bette jedoch anerfannt worden war, mit Lyſanders Hülfe verdrängt (Xen. 
Hell. III, 3. in. in Ages. 1, 5. Plut. Lys. 22. Ages. 2. 3. Pauſ. III, 8, 
Nep. Ages. 1. Juſtin. VI, 2.). Auf diefe Weife König geworden, mußte 
ihm vor Allem daran liegen, durh Milde und Freundlichkeit fich die Liebe 
der Untergebenen, durch Fuge Nachgiebigfeit die Gunft der in der legten 
Zeit fo mädtig gewordenen Ephoren zu erhalten. An die Stelle bes 
alten Kampfes, der zur Behauptung. der beiverfeitigen Rechte zwifchen 
feinen Borgängern und dieſer Behörde geführt wurde, bradte er Ein- 
tracht und vermehrte, während er ıhre-Macht zu erweitern ſchien, unver- 
merkt feinen eigenen Einfluß, fo daß er durch ihr Wohlwollen eine Gel- 
tung erhielt, die durch Gewalt zu erlangen feine Vorgänger vergeblich 
fih bemüht hatten (Put. Ages. 4.). Bald nach feiner Thronbefteigung 
wurde auf Lyſanders Betreiben von den Spartanern und ihren Bundes— 
genoſſen befchloffen, unter Agefilaus ein Heer (2000 Neodamoden, gegen 
6000 Bundesgenofien und 30 Spartaner als Kriegsratb und Anführer) 
nach Afien zu fohiden, da berichtet wurde, der Perferfönig fammle eine 

Iotte und ein ftarfes Heer gegen die Griechen. Lyſander fchloß fih dem 

eldzuge an, in der Hoffnung, den König ganz nach feinem Willen Teiten 
vr können, wie er denn dem binfenden, tigen Manne nur in der 

orausfegung zum Throne verholfen hatte, daß diefer nie zu einer Selbft- 
ftändigfeit gelangen und nie fi feiner Bevormundung entwinden werde. 
Agefilaus erfchien dem perfifchen Statthalter von Yydien und Carien, 
Tiſſaphernes, ganz unerwartet in Epheſus im Frühling 396 v. Chr. (Xen. 
Hell. III, 4, 1 ff. Ages. 1, 6 ff. Plut. Ages. 6. Lys. 23. Pauſ. II, 9. 
Diod. XIV, 79. Nep. Ages. 2.). Das * des Tiſſaphernes, die 
Waffen ruben zu laſſen, bis er den König von Ageſilaus Verlangen, die 
aſiatiſchen Griechen unabhängig zu machen, in Kenntniß geſetzt babe, be- 
willigt Agefilaus, und a Tiffaphernes, wie vorauszufehen war, 
daber Feine redlichen Abfichten hatte, glaubte doch Agefilaus, es fei von 
befonderer Wichtigkeit für fein Unternehmen, durch gewiffenhafte Haltung 
feiner Zufage ſich den Ruf der Nechtlichkeit zu fichern (Xen. Hell. III, 4, 

f._Nep. Ages. 2.). Die Zwifchenzeit benugte Lyſander, durch feinen 
Einfluß auf den König die Angelegenheiten mehrer Städte nach eigenem 
Willen zu ordnen; er erwarb fich dadurch folches Anfehen, daß er mit 
Agefilaus die Stelle gewechfelt zu haben ſchien. Die Verehrung, die 
—*5* zu Theil wurde, verlegte die königliche Eitelkeit; Ageſilaus ent- 
steht fich feiner Leitung, und weist ihn in die ihm gebübrende Stellung 
zurück. Dadurch tief gekränkt, erfucht Iyfander den König, ihm einen 
andern Poften anzuweiſen; Agefilaus fehickt ihn nach dem Helefpont (Ken. 
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Hell. IH, 4, 7 ff. Plut. Ages. 7. 8. Lys. 3.). — Wie Ngefilaus fein 
fnigliches Anfehen geltend zu machen verftand, wußte er auch den Bar- 
baren gegenüber feine Feldherrnwuͤrde zu behaupten. Tiſſaphernes, der 
den Raffenftilfland zu nichts Anderem gewollt hatte, als fich zu verftär- 
fen, forderte, als aus dem Innern ein Heer für ihn anrückte, troßig von 
Agefilaus, fogleich mit feinen Truppen Afien zu verlaffen. Der Kriegs— 
tath des Agefilaus und feine Verbündeten waren beforgt, die fpartanifche 
Maht fei zu gering in Vergleichung mit den perfifchen Nüftungen; der 
König allein zeigte Beitere Miene und ermutbigte die Seinen durch fein 
Vertrauen auf die Gottheit, die am Meineidigen Nahe üben werde. 
Seine Zuverficht täufchte ihm nicht. Durch Liſt und rafhe Züge erringt 
er im erften und folgenden Sabre über Tiſſaphernes viele Vortheile, 
erobert die Städte, vor die er fam, und macht reiche Beute, bildet eine 
tühtige Reiterei, weil er hierin die vperfifche Ueberlegenheit je fürchten 
tte, und ſchafft ſich eine Flotte. ine Niederlage am Pactolus im An- 
ange des Sommers 395 büßte der bei ſeinem Könige verdächtigte Tiſſa— 
herneg mit dem Kopfe. Sein Mörder und Nachfolger Tithrauſtes, zu 

9, fih mit dem fiegreihen Agefilaus in offene Feldſchlacht einzulaffen, 
jablt an diefen 30 Talente, um ihn zu bewegen, Lodien zu verlaifen und 
nah Phrygien in Pharnabazus Gebiet einzufallen. Agefilaus geht den 
Vorfhlag ein, und uneingedenk der wichtigen Dienfte, die der Satrap 
m peloponnefifchen Kriege den Lacedämoniern geleiftet batte (Xen. Hell. 
1,1,24 #.), durchzieht er plündernd und verheerend feine Provinz. Gewalt 
(dien den Agefilaus in feinen Kortfchritten nicht aufhalten zu können; 
Tithrauſtes will daher auf andere Weife den gefährlichen Feind entfernen. 
Er fuht durch Beftehung mehre griechifhe Staaten zum Kriege gegen 
die Lacedämonier aufzuwiegeln (Xen. Hell. III, A, 11 ff. c. 5. Ages. 1, 
13 ff. Mut. Ages. 9 f Pauf. a. a. D. Diod. XIV, 80. Nep. 3.). Die 
Häupter von Theben, Corintb und Argos waren leicht gewonnen; Athen 
erhielt zwar Nichts vom perfifchen Golde, hielt aber, wie jene Staaten, 
den Zeitpunkt für günftig, fich von der überall verhaßten Zwingberrfchaft 
des ftolzen Sparta zu befreien. Gränzftreitigkeiten zwifchen den Phociern 
und Loerern wurden der Vorwand zum Kriege. Die für die Lacedämonier 
unglückliche Schlaht von Haliartus, in der Lyſander fiel (im Juni 394) 
und die täglich zunehmende Feftigfeit und Ausdehnung des Bundes ihrer 
Gegner nöthigten fie, ihren König Agefilaus aus feinem Siegeslaufe 
(Xen. Hell. IV, 1. Put. Ages. 11 ff. Iſoer. Pan. 40.) zu reifen. Groß 
war fein Schmerz über den Ruf in die Heimath, wenn er bedachte, wie 
nun alle feine glänzenden Ausfichten verfchwunden feien, laut flagten die 
derlaffenen afiatifchen Bundesgenoffen ; dennoch gehorchte er, ftets unter- 
Ian dem Gefege (Xen. Ages. VII, 2.), ließ ven Eurenus als Statthalter 
m Afien zurück mit einem Beſatzungsheer von A000 Mann, und fehrte 
mi dem übrigen Heere, verftärft durch aftatifche Truppen, mit unbegreif- 
licher Schnelligkeit auf demfelben Wege zurüd (394 v. Chr.), den einft 
terres gegen Griechenland eingefchlagen hatte (Xen. Hellen. III, 4, 25 ff. 
IV, 2, 1 ff. Ages. 1, 35 ff. 2,1. Put. Ages. 15. Pauf. a. a. D. Diod, 
NV, 83. Nep. 4.). Auf feinem Zuge durch Theffalien hatte er fich gegen 
die. den Böotiern befreundeten theffalifchen Völkerſchaften zu vertheidigen; 
von da zog er unangefochten bis an die böotifhe Gränze. Hier über- 
raſchte ihn die Nachricht von einer Niederlage, die die Lacedämonier zur 
See erlitten hatten. Während nemlich Agefilaus noch in Afien war, 
batte der Athener Conon es zu Stande gebracht, daß ihm der Oberbefehl 
über eine — Flotte anvertraut wurde; zum Nauarchen der 
Inedämonifchen Flotte hatte Agefilaus nach Verdrängung des umfichtigeren 
ärar feinen Schwager Pifander. ernannt; einen Mann, der zwar Ehr— 
be und Muth, aber nicht die nöthige Erfahrung beſaß (Xen. Hell. III, 
4 extr.). Ueber diefen erfocht im Anfange Augufts 394 v. Chr, Conon 
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bei Enidus, an der füblichflen Spise Cariens, einen glänzenden Sieg. 
Um den Muth feines Heeres vor der bevorftehenden Schlacht aufrecht zu 
erhalten, macht Agefilaus befannt, Pifander fei zwar in der —— 
gefallen, aber als Held und Sieger; er bringt Siegesopfer und rückt, 
nachdem er ſich mit einem entgegengeſchickten ſpartaniſchen Heere verbun— 
den hatte, vor Coronea gegen die vereinte Macht der Böotier, Athener, 
Argiver, Corinthier, Aenianer, Euböer, epienemidiſchen und ozoliſchen 
Locrer. Es kam zu einer hartnäckigen Schlacht (20. Aug. 394), in wel- 
her Agefilaus nach Tenoph. einen vollfommenen Sieg erfocht, nach einem 
Winke bei Plut. (c. 18. extr.) nur das Schlachtfeld behauptete, was da⸗ 
durch wahrfheinliher wird, daß die Spartaner auch durch diefe Schlacht 
nicht ihre frühere Uebermacht zu Lande wieder gewannen. Ageſilaus felbft 
war ftarf verwundet worden. Als ein Zug feiner Religiofität wird ange- 
führt, daß er, als ihm nad der Schlaht gemeldet wurde, 80 Feinde 
baben fi in den Tempel der Athene Itonia bei Coronea geflüchtet, ob«- 
gleich durch feine Wunden gereizt, feinen Leuten verbot, jene zu verlegen 
(Xen. Hell. IV, 3. Ages. 2, 2 ff. Put. Ages. 16 ff. Diod. XIV, 83 {; 
Pauf. II, 9. extr. Nep. 4). Nachdem Agefilaus dem Apollo in Delphi 
den Jehnten feiner afiatifchen Beute entrichtet und fih von feinen Wunden 
erholt hatte, fegelte er nach Lacedämon. Er Ffehrte unverändert und 
unberührt vom aſiatiſchen Lurus ale san Spartaner zurüd. So 
ehr diefe Anbänglichfeit an die wäterlihe Einfachheit feinen Thatenruhm 
in den Augen des Volkes erhöhte, und ihm feine Liebe erwarb, fo fand 
er doch zu feinem Befremden viele Angefehene, die ihm Lyſander als 
Gegner erwedt hatte. Auf fchlaue Werfe machte er fie unſchädlich und 
zulegt fich ergeben (Put. Ages. 19 f.). Inzwiſchen wurde ber Krie 
zwifchen den Yacedämoniern und ihren Feinden von Sicyon und Corint 
aus durch Ausfälle und Plünderungszüge fortgefegt. Im J. 393 unter» 
nahm Agefilaus einen Verheerungszu ge en die Argiver, wobei ihn fein 
Bruder Teleutias, den er, ftets ji ns und rear feiner 
Verwandten bedacht, zum Nauarchen gemadht hatte, von der Seeſeite 
ber unterftügte (Xen. Hell. IV, 4, 14 f. Ages. 2, 17.); im J. 392 überfiel 
er Corinth gerade zu der Zeit, als die iſthmiſchen Spiele gefeiert wurden 
(wahrſcheinlich im Monate Hecatombäon oder Juli), verjagte die zur 
Feier Berfammelten und brachte ftatt ihrer die Opfer, gewann viel Beute 
und eine große Menge Gefangener; zugleich erlitt aber eine fpartanifche 
Mora, die die Befagung des Lorintbilden Hafens Lechäum bildete, durch 
Iphierates einen empfindlichen Berluft, der den König zur Rückkehr be- 
ımmte (Xen. Hell. IV, 5. Ages. 2, 18. 19. Put. Ages. 21 f.). Als 
im folgenden Jahre die Achäer, die das von ihnen mit dem Bürgerrechte 
befchenfte Calydon nicht länger gegen die Ueberfälfe der Acarnanen,, die 
durch athenifche und böotifche Schaaren unterftügt wurden, zu vertheidigen 
wußten, die Spartaner um Hülfe angingen, und zu verfteben gaben, daß 
fie ihre Verbindung mit Yacedämon aufgeben würden, wenn ihnen nicht 
willfabrt werde, wird Agefilaus gegen Acarnanien gefchict, der nun zwar 
verwüftend und plündernd das Land durchzog, aber nicht fo viel aus— 
richtete, als die Achäer gehofft hatten, da er nicht Eine Stadt, weder 
durch Uebergabe noch im Sturm, nehmen fonnte (Xen. Hell. IV, 6.); erft 
ie Anftalten zu einem neuen Feldzuge (300 v. Chr.) beftimmten die 
carnanen, Gefandte nah Lacedämon zu fchiden, um mit den Achäern 
Frieden, mit den Lacedämoniern ein Bündniß zu ſchließen (Xen. Hell. IV, 
7, 1. Ages. 2, 20. Put. Ages. 22. Pauſ. III, 10.). Während diefer 
Vorfälle in Griechenland unterhandelte Sparta, geängftigt durch die Ver— 
bindung Athens mit Perfien und in Gefahr, feinen Einfluß auf das euro» 
päiſche Griechenland ganz zu verlieren, längſt ſchon durch Antalcidas mit 
Artarerres wegen eines allgemeinen Friedens. Die Aufopferung deffen, 
was Agefilaus theils gefichert, theils erkämpft hatte, eine Bedingung 
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des Friedens, mochte biefen Fränfen; auch bemerkt Put. Ages. 23., An- 
tleidas habe als perfönlicher Feind des Agefilaus zum Theil deswegen 
diefen Frieden fo angelegentlich betrieben, um dem Agefilaus die Gele- 
genfeit zur Bergrößerung feines Krieggruhmes zu nehmen. Aber Agefi- 
berechnete, daß Sparta zu unbedeutend und gie fei, fih im 

mpfe in zwei Welttbeilen zu behaupten, zu gleicher Zeit den Perſern 
md den von ihnen unterftügten Griechen Widerftand zu leiſten; daß es 
— leicht gegenüber von den übrigen griechiſchen Staaten ſich zur 
en Höhe heben fünne, wenn es, Hei es auch mit Aufopferung der 
Stammgenoffen, den Perſer fich zum Freund gemacht, die Auflöfung des 
e8 herbeigeführt und durch Befchränfung der helleniſchen See- 

pa jedem andern Staate, namentlih den Athenern die 
lichkeit, das Lebergemwicht zu erhalten, entriffen hätte. Deshalb 
rang Agefilaus auf allgemeine Anerkennung des verfifhen Friedensedietes 
dom Sy. 387 , nöthigte die Thebaner, die ſich weigerten, einen Frieden 
zu en, der ihre Kraft läbmte, durch Anftalten zu ihrer Befriegung 
is igung in denfelben, bracdte die Argiver zum Geborfam, die, 
& firäubten , gie Defagung aus Corinth zu ziehen, und zwang Corinth, 
die verbannten lacedämoniſch gefinnten Bürger wieder aufzunehmen (Xen. 
Hell. V, 1, 30 ff. cf. Ages. 2, 21. Put. a. a. DO. Diod. XIV, 110.). 
Bie Agefilaus in Acht fpartanifcher Engherzigfeit den für das gefammte 
sa fo a Bunden — hatte, weil er ſeinem 
nützte, ſo machte ihn auch der Grundſatz, daß jedem Bürger 
erlaubt fei, Alles, was dem Staate Vortheil bringe, auszuführen, zum 
en Vertheidiger der verrätberifchen Einnahme der Yurg von The- 
ben durch Phöbivas, 382 v. Chr. (Plut. Ages. 2£.). — Im I. 381 führte 
das Schredsrichteramt, das fih Sparta mit berrifcher Gewaltthätig- 
wieder angemaft hatte, vor Phlius, wo die von den Spar— 

tanern zurücfgeführten Verbannten (Xen. Hell. V, 2,3 ff.) von ihren Mit- 
ern nicht in ihre Nechte eingefegt wurden. Aber erft nach einer Ein- 

ng von 20 Monaten brachte er die Stadt dahin, daß fie fparta- 
Beſatzung annahm und die Entfcheidung ihrer Angelegenheiten einem 

son Agefilaus angeordneten Gerichte, das aus den beiden Parteien ber 
ger zufammengefegt war, überließ (Xen. Hell. V, 3, 10 ff. Ages. 2, 
4. Diod. XV, 19.). — Die Leitung des erftien Rachezuges, den bie 
artaner gegen die Thebaner, die ihre Burg von der fpartanifchen 
ung befreit hatten, unternahmen (378 v. Chr.), lehnte Agefilaus 

b. bon, der als Spartanerfreund und vertrauter Waffengenoſſe 
des Agefilaus über alles für jene Nachtheilige entweder leicht hinweggeht 
Oder €8 gar verfchweigt, und befonders auch den Flecken, der Surd die 
sennabıme der Cadmea an den Spartanern und namentlih an Ageftlaus 
au fhonend als möglich darftellt, gibt als den eigentlichen Grund, 

arım Agefilaus bei dem Zuge gegen Theben den Dberbefehl abgelehnt 
hatte, an, er habe —— beine Mitbürger möchten fagen, er beläftige 
° Baterland,, um Tyrannen zu unterftügen (V, 4, 13.). Und doch war 
derfelbe Mann, dem es in der Kolge nicht darauf ankam, durch hart- 
Mmaes Bebarren auf dem Unterdrückungsſyſteme die legten Kräfte feines 
tes zu erihöpfen. Wahrer ift Plutarch (Ages. 24.). Agefilaus hatte 
——— Verthei den Verdacht ſich augegogen, als babe Phöbidas 
n 


i 
einem Willen gehandelt; dieſen Verdacht erhöhte er dadurch, 


nach fi 

der bevorſtehende Krieg auf fein Anftiften unternommen wurde; fich 
— 9 Spitze ſtellen, a er fi, weil die Ungerechtig- 
it der Sache- zu augen, 
——— abgeſch ⸗ 












ällig war. — Statt des Ageſilaus wird König 
Er hatte aber den Erwartungen der Spartaner 





g en daf man es nicht für rathfam hielt, ihm auch den 
fehl im zweiten Feldzuge, 377 v. Ehr., Au übertragen ‚ befonders 
x Krieg ernfihafter zu werben fchien burch die Verbindung der Athener 
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mit Theben, die theilweiſe durch Agefilaus unzeitige Nachficht gegen dem 
lacedämonifchen Anführer Sphodrias, der durch einen eigenmächtigen Ver— 
fuch gegen Athen den Frieden mit diefem Staate geftört hatte, erfolgte 
(Xen. Hell. V, 4, 20 ff. Put. Ages. 24 f.). Man bielt den Agefilans 
für tauglicher,, und er ließ fich erbitten; allein auch er vermochte gegen- 
über von Chabrias, obgleich diefem an Truppenzahl überlegen, weder in 
diefem noch im folgenden Jahre mehr zu thun, als das feindliche Gebiet 
u verbeeren (Diod. XV, 31-33. Xen. Hell. V, 4, 35 ff. Ages. 2, 22. 
[ut. Ages. 26.). Kür die nächfte Zeit wurde Agefilaus dur eine lang— 
wierige, fehmerzbafte Krankheit unthätig (Xen. Hell. V, 4,58. Plut. Ages. 
27.). Es wird feiner erjt wieder bei dem Friedenscongreſſe zu Sparta 
(GJuli 372) erwähnt, wo er mit Heftigfeit von Epaminondas die Unab- 
bängigfeit Böotiensg von Theben verlangte, und als biefer nur dann 
— eingehen wollte, wenn Sparta daſſelbe Laconien zugeſtehen würde, 
die Thebaner vom Frieden ausſchloß und die Spartaner reizte, aufs Neue 
Theben zu bekriegen, in der poffnung, ſich an den nun von Bundes- 
enoffen entblößten Staate rächen zu fünnen (Plut. Ages. 28. Bei der 
rzählung diefer Friedensunterhandlungen berührt Xen. VI, 3. extr. Nichts 
von dem Streite zwifchen Agefilaus und Epaminondas, weil freilih des 
Agefilaus Benehmen mit der würbigeren Haltung des Epaminondas einen 
zu großen Contraft gebildet haben mag). An der im folgenden Yabre 
(3. Juli 371) erfolgten Schlaht bei Leuctra hatte Agefilaus noch nicht 
Theil genommen. Als man aber nach der Schladht in großer VBerlegen- 
heit war, ob man gegen die Vielen, weldhe aus dem Treffen gefloben 
waren, bie Strenge des Gefeges anwenden folle, wurbe ihm bie Ent- 


fheidung überlaffen. Um auf der einen Seite die Gefege nicht zu ver- 
legen und auf der andern nicht durch Verurtheilung zur Atimie die Menge‘ 


der Straffälligen zur Empörung zu treiben, fufpendirt er die Gefege einen 
Tag lang, an dem die der Feigheit Befchuldigten von der Schmach ge- 
reinigt wurden (Put. 30.). Im Felde erſcheint Agefilaus zum erften 
Male wieder (im %. 370) gegen einen Theil der Arcadier, die angefan- 
gen hatten, fih Sparta's Obergewalt zu entziehen; er muß jedoch, ohne 
ein bedeutendes Gefecht geliefert zu haben, zurücfehren (XZen.-Hell. VI, 
5, 10 ff. Put. a. a. DO.) Die Arcadier blieben nah feinem Abzuge 
unter den Waffen und verbanden ſich mit dem thebanifchen Heere, dag 
unter Epaminondas und Pelopidas (369 v. Chr.) in Yaconien einzog. 
Agefilaus mußte fih darauf befhränfen, die unbefeftigte Stadt zu ſchützen. 
Epaminondas zog, durch vielerlei Urſachen beftimmt, nad — 
und ggg, des Yandes, ohne einen ernftlichen Angriff auf die Stadt 
verfuht zu haben, fi zurüd, und Agefilaus, deffen Befonnenheit und 
Fluges Benehmen während der gefahrvollen Zeit allgemein anerkaunt 
wurde, galt als der Netter der Stadt (Put. 31 ff. Xen. Ages. 2, 24. 
Hell. VI, 5, 22 ff. Diod. XV, 62 ff. Nep. 6.). Als Epaminondas im 
J. 362 wieder im Peloponnes erfchien, rüftete ſich Agefilaus noch einmal 
zum Kampfe. Epaminondas zog gegen Sparta, als er hörte, jener babe 
Yaconien verlaffen, um fich mit den Bundesgenoffen, die bei Mantinea 
in einem verfchanzten Lager ftanden, zu vereinigen. Noch zur guten 
Stunde hatte Agefilaus von dem Vorbaben des Epaminondas Runde 
erhalten, um fernen in Sparta zurüdgebliebenen Sohn Archidamus auf 
den Angriff vorzubereiten, und durch eiliges Nachrücken mit feiner Mann- 
Ihaft den Eyaminondas zum Rückzuge nah Arcadien zu vermögen, wo 
diefem bald darauf (4. Juli 362) bei Mantinea die ganze fpartanifche 
Macht unter Agefilaus eine Schlacht anbot. Der Sieg, den die The- 
baner in der mörberifhen Schlacht mit dem Tode ihres Feldherrn erfauft 
batten, war nicht entſcheidend (glaubten doch beide Theile Siegeszeichen 
errichten zu dürfen), aber fo groB war die Erſchöpfung auf beiden ** 
daß gleich nach dieſer Schlacht eine Ruhe aus Ermattung eintrat. Zwar 
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erflärte der unbiegfame Agefilaus im Namen der Spartaner, an bem 
ing zu dem ſich alle anderen betbeiligten Staaten bereit erflärten, 
nen Theil nehmen zu wollen, weil das von Epaminondas (im J. 369) 
—— Meſſenien in denſelben mit eingeſchloſſen und für unab— 
hängig erklärt werden ſollte; Lacedämon war aber zu entkräftet, als daß 
es die Befehdungen hätte fortſetzen können (die Berichte bei Xen. Hell. 
vo, 5. Polyb. IX, 8. Plut. 34 f. Diod. XV, 82 ff. weichen im Einzelnen 
ſehr von einander ab). Unter dieſen Umftänden war für Agefilaus die 
Einladung des Tachos von Aegypten erwünfcht, ibn im Rampre für feine 
Unabhängigkeit gegen König Artarerres zu unterftügen und den Dberbefehl 
m übernehmen. —— hoffte, durch dieſe Verbindung neue Mittel 
für das zerrüttete Vaterland zu gewinnen und zugleich ſich an Artaxerxes 
dafür rähen zu fönnen, daß diefer die Aufnahme der Meffenier in den 
Frieden fo febbaft betrieben hatte (Diod. XV, 90.). An der Spige einer 
edeutenden Truppenzahl, die er mit ägyptiſchem Gelde geworben, und 
mit einem Kriegsrathe von 30 Spartanern zog der a e, körper» 
lich gefhwächte Mann nah Aegypten (361 v. Ehr.). Da im Tachos 
nicht die ganze Leitung des Krieges, ſondern nur den Oberbefehl über 
die Miethstruppen laſſen wollte, ſchlug er ſich in der Ausſicht auf größere 
Bortheile bald auf die Seite des Nectanabis, der ſich an feines Ver— 
wandten Tachos Stelle zum Könige von Aegypten aufwarf; der verratbene 
Tachos mußte fliehen, und Agefilaus verfchaffte nah Beſiegung eines 
andern Gegenfönigs dem Nectanabis den Thron. Reich befchenkt fhiffte 
er ih nach Dem Baterlande ein, das die Arcadier von Neuem beunrubig- 
ten (Diod. XV, 94.), wurde aber durch einen Sturm genöthigt, in dem 
—— Menelaushafen anzulegen, wo er plötzlich erkrankte und im 
ten Jahre feines Lebens, im ITften feiner Regierung ftarb (Plutarch 
lift ihn 84 Sabre alt werden und 44 regieren). Som taigte fein Sohn 
Arhidamus (Plut. Ages. 36 ff. Xen. Ages. II, 28 ff. Atbenäus XIV, 6. 
p. 616, ae II, 10. Rep. 8.). ©. Manfo’s Sparta II, 1, ©. 39-201. 
2,188 ff. Schloffers univerfalhift. Ueberf. I, 2,-169 ff. [K.] 
6 — mütterlicher Oheim des Königs Agis III. von Sparta. 
. Agis. [K.] Ä 
Agesimbrötus, Admiral der rhodifchen Klotte, die den Eonful P. 
Sulpicius im Kriege gegen König Philipp von Macevonien (200 v. Ehr.) 
anterſtützte. Liv. XXXI, 46. XXXII, 16. 32. [K.] 
 Agesinätes, ein aquitanifches Volk (Gallien) bei Plin. IV, 33., 
dielleicht zwiſchen Vienne und Creufe; f. Udert Geogr. II, 2, 274. [P.] 
Agesipölis J., aus der fpartanifchen Ramilie der Euryſtheniden. 
Nah der Flucht feines zum Tode verurtheilten Vaters erhielt er unter 
Vormundfchaft feines Verwandten Ariftodemus die Regierung, 394 v. Chr. 
(Pauf. III, 5. Zen. Hell. IV, 2, 9. Diod. XIV, 89. Plut. Agis_3.). Als 
bald nah dem antalcivifhen Frieden die Spartaner befchlofen, alle 
Bundesgenoffen zu ftrafen, welde fih gegen fie nachläßig und den Fein- 
den geneigt bewiefen haben, und die Mantineer der an fie ergangenen 
orderung,, die Mauern ihrer Stadt zu fchleifen und wie früher in ein- 
jelnen Fiecken zu leben, nicht Folge leiſten wollten, wird NAgefipolis 
gegen fie gefhidt, 385 v. Chr. Er überwand fie in einem Treffen, ver- 
wuftete Die Gegend und umlagerte die Stadt. Die Einwohner waren 
aber reichlich mit Lebensmitteln verfeben; da nach einer Belagerung von 
mehren Monaten noch Feine Hoffnung war, fie durch Hunger zur lleber- 
—* der Stadt zu zwingen, ließ Ageſipolis den ſehr angeſchwollenen 
ug Ophis, der die Stadt durchfioß, fo eindämmen, daß deſſen Abfluß 
gefperrt war, und das Waffer über die Grundlagen der Wohnungen und 
der Stabtmauern flieg, wodurd die rn unterwüßlt, die Ringmauer 
jerriffen und erfchuttert und die Einwohner zu einem ergleiche genöthigt 
16 
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wurben, nad dem fie ihre Stabt verlaffen und vertheilt in vier Flecken 
wohnen mußten (Xen. Hell. V, 2, 1 ff. Diod. XV, 5. 12. Pauſ. VII, 8.). 
Sm J. 380 erhielt Agefipolis den Auftrag, den Krieg gegen Olynth, der 
feit 382 mit wechfelndem Glüde geführt wurde, zu beendigen. Raum 
dort angelangt, ftarb er an einer Kranfheit. Da er finderlos war, folgte 
ihm fein Bruder Cleombrotus in der Regierung nad (Xen. V, 3, 8. 9. 
19. Diod. XV, 22. 23. Pauf. II, 5. 6. in.). Diod. XV, 19. nennt den 
Agefipolis einen Mann, der Frieden und Gerechtigkeit liebte, fehr ein- 
fihtsvoll war und ſich den ehrgeizigen Abfichten feines Mitregenten Age- 
filaus, durch Recht und Unrecht für Sparta die Gewaltherrfchaft über 
Griechenland zu erringen, entgegenfeste. Xen. V, 3, 20. behauptet, fie 
haben ganz einträchtig gelebt. — S. Manfo’s Sparta III, 1, 55. 109 ff. 
117 f. 2, 204 f. IK. 

Agesipölis IH., Neffe des Vorigen, folgte im %. 371 — Vater 
Cleombrotus I., ſtarb aber kinderlos ſchon im folgenden Jahre, worauf 
fein Bruder Cleomenes II. zur Regierung kam (Pauf. 1,13. III, 6. Diod. 
XV, 60. Mut. Agis 3.). I[K.] 

Agesipölis III., Sohn eines gleihnamigen Waters, Enfel Cleom— 
brotus II, wird nach feines mütterliden Großoheims, Cleomenes III. 
Tod, zum König von Sparta unter der Bormundfchaft feines Oheims 
Eleomenes erwählt, 221 v. Chr. (Polyb. IV, 35.), er wird jedoch durch 
einen Mitregenten, einen gewiffen Lycurgus, der mit Hintanfegung mehrer 
Abkömmlinge des nigtige Stammes zum König ernannt worden war, 
bald vertrieben und fucht fpäter vergebens feine Anſprüche auf den Thron 
geltend zu machen (Polyb. XXIV, 11. Liv. XXXIV, 26.). [K.] 

Agetes (Aynıns), f. Kagreia. ' 

Agetor (Ayrrug), ein Beiname verfchiedener Götter, namentlich 
1) des Zeus bei den Lacedämoniern (Stob. serm. 42.), welches wohl 
daffelbe mit Zeus Ayauturo» bedeutet (Meurfii Miscellan. Lac. I, 4.). — 
2) des Apollon bei Eurip. Med. A414. ayrrug urliow, wo jedoh Elmslei 
und andere Neuere ayzrop fehreiben. — 3) des Hermes, welcher unter 
diefem Namen eine Bildfäule in Megalopolis hatte (Pauſ. VIII, 31, 
4. Endlich hieß auch der her in Kypros dynrog, welder dem 
Dpfer, das der Aphrodite gebracht wurde, vorfland; f. Apeodisa. Es 
läßt ſich daher durchaus nicht beftimmen, ob dad Keft aynrogeio» bei Heſych. 
dem Zeus, Apollon, Hermes oder der Aphrodite angehörte. [M.] 

Agetorla (Ayrrögıa), f, Kapreia. 

Ayryskınn, f. Aryeitıwor. 

‚ Aryryekrınöv oder ayyeiınn, eine Art des jonifchen Tanzes, die 
bei Trinfgelagen getanzt wurde. Man ahmte damit die Stellungen und 
Gebärden einer Perſon nah, welche etwas verkünden will. Die erfte 
Wortform fteht bei Pollur Onom. IV, 14. $. 103., die zweite bei Athen. 
deipnos. XIV, p. 629. e. cf. Meurfii Orchestra s. v. in Gronovii Thes. 
A. Gr. T. VII. [M.] 

Agger (zönc). Dieß von ad und gero gebildete Wort bedeutet 
1) unfer Auffchutt, Auftrag, Erhöhung, Damm, überhaupt alles, was 
zu einer Anhöhe getragen iſt; dann alles, wodurd eine Tiefe ausgefüllt 
und feft gemacht werben fann, alfo Stein, Erde, Holz u. dgl., bei einer 
Landftraße das fogenannte planum nebft der Befchütterung. Der bedeu- 
tendfte Damm der Art iſt jener vom collinifchen bis zum esquilinifchen 
Ihore, der Nom von der Morgenfeite einfchloß, gleich hoch mit den 
Mauern. Dieß Werk fohreibt Liv. (I, 44.) dem Könige Servius zu, wie 
auch Strabo (V, 3. p. 358) ; aber Plin. (hist. nat. II, 5, 9.) dem Tar- 
quinius Superbus, weldher den Damm nur erhöht zu haben fcheint, wie 
ans Dionyſius erfihtlich iſt (IV, 54.). Mit Recht nennt ihn Cicero (de 
republ. II, 6.) maximus, da er nad dem Zengnife des Dionyfius (IX, 
63.) 7 Stadien, nach dem des Strabo etwa 6 lang und 50 Fuß did war. 
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Verbrecher wurben von diefem Damme binabgeftürzt. S. Suet. Calig. 27. 
mit Ansleg. Diefe Gegend ließ Mäcenas umfchaffen und in einen fon» 
nigen Spaziergang verwandeln. ©. Horat. Serm. 1,8, 15. — Bon einem 
ne Damme des Caligula f. Sueton. Calig. 19. 37. Agger 
Drusi, im Jahr d. St. 745 angefangen, wurde von Civilis gerflört, 
S. Zar. Ann. XIII, 53. hist. V, 19. Meno Alting not. Batav. et Frisiae 
anligq. p. 54. Diefer, wie andere, im Mittelalter Yandwehre genannt, 
ſollte, wie auch Verhaue und Wälder, deutfche Völkerſchaften trennen, 
©. 3.8. Eäf. b. g. II, 17. IV, 3. Tac. Ann. II, 19. Ueber die ſoge— 
nannten Heidenmauern, Teufelsmauern f. unter Limes. — 2) Im Rriegs- 
weſen bei den Griehen und Römern: ein Damm und Schanzaufwurf, 
bald von Erde, bald von Holz (deswegen hören wir auch vom Verbrennen 
deffelben, 3. B. bei &iv. XXXVI, 23,1. Eäf. b. c. II, 15. b. g. VII, 24.), 
der das Lager umgab. Bon der Arbeit fommen die Ausdrüde vor: agge- 
rem apparare, congerere, comporlare, construere, exsiruere, jacere, 
facere. Nemlich die Befeftigung eines Lagers beftand in einem Graben 
und einer Bruftwehr mit Vallifaden (sudes, valli, auch suri und fustes) 
umgeben; bei Lagern für eine Nacht wurde der Erbwall nur 3 Fuß bo 
aufgeworfen, und davor ein 9 Fuß breiter und 7 Fuß tiefer Graben ges 
jogen; drohte Gefahr, wurde der Wall viel ftärker, der Graben 13 Fuß 
tief und 12 Auß breit, und jener mit ftarfen Schanzpfäblen, deren jeder 
Soldat 3-4 — mußte, beſetzt. Bei ſtehenden Lagern wurde ber 
Graben bis 17 Fuß breit, die Erde mit Hürdenwerk oder Geflechte, oder da» 
jeifgen geftellten Schanzpfählen oder Baumäften gegen das Herabrollen 
efeftigt, die Bruftwehr erhöht, auf welcher dann wie auf einer Mauer 
Bollwerke und hölzerne Thürme errichtet wurden. Steht vallum dabei 
wie Cäf. b. g. VII, 72., bezeichnet diefes den eigentlihen Wall durch 
Vallifaden, Pfähle, Flechtwerke verbunden; und agger die aus dem Gra— 
ben ausgeworfene Erde, Steine und Schutt. — 3) Oft ift der Aufwurf 
und die Erhöhung von Erde zu verftehen, in Form eines rechten oder 
— Vierecks von einem ober mehreren parallel laufenden Blend» 
werfen, Sturmdächern, d. i. mit Faſchinen und Erbe bedeckten Duerbalfen, 
womit man die Arbeiten und die Mannfchaft dem Auge des Feindes zu 
entziehen fucht. Dergleichen aggeres von riefenhafter Arbeit, oft fo hoch 
ald die belagerte Stadt, bildeten zugleich die nöthige Circumvallationg- 
Iimie, und durch das aufgeworfene Ervreih ein parapet, das nicht 
wenig Schuß gewährte, revers de la tranchee der Franzoſen. Diefe 
Berfe ftanden fo weit von der belagerten Stadt weg, das die Sturm⸗ 
böde arbeiten fonnten. Merkwürdige Arbeiten der Art bei der Belage- 
ung von Veji bei Liv. V, 7. und Cäſ. b. c. II, 15., von Jeruſalem 
bei Tae. hist. V, 13., von Platäa bei un Il, 71 ff., über welde 
nadzufehen Plaß Gef. d. alt. Griechen 3. ©. 215-217. Eine ausführ- 
liche Befhreibung folder Mafchinen mit verfuchten Abbildungen f. bei 
dem gelehrten Franzofen Folard ad Polyb. T. II. p. 210 ff. [S.] 
Aggrammes, Beherrfcher der Prafier und Gangarıden in Indien, 
der aus niedrigem Stande durch die Liebe der Gemahlin feines Vorgän- 
gers zum Throne gelangte (Lurt. IX, 2. Diod. XVII, 93. nennt ihn 
Sardpauns). Bon einem Angriffe Aleranders M,, gegen den er bebeu- 
tende Kriegsmacht gefammelt hatte, blieb er verfchont, weil das macedo⸗ 
ne Heer, der ewigen Anftrengungen müde, am Hyphafis Nüdfehr ver- 
Iangte (Gurt. IX, 2. 3. Arr. V, 25 ff. Diod. XVII, 94. cf. U, 37. Plut. 
Alex. 62.). [K.] 
— Agias, Bruder des Tifamenes, des berühmten Wahrfagerd der 
Spattaner, der an der Schlacht bei Platäa Theil nahm. Beide waren 
aus dem Gefchlecht der Jamiden und erhielten das Bürgerrecht in Sparta. 
Ein anderer Agias, Sohn des Agelochus, Enkel des Tifamenes, war 
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Wahrfager des Lyfandros und verfündete demſelben ben Steg bei Aegos- 
potamoi voraus. Pauf. III, 11, $. 5.6. [M.] 

Aginis, Stadt in Sufiana, j. Ahuaz, Near. S. 37., das Aphle 
des Plin. VI, 27. und Sufiana vicus, Str. 707. (Reihard). [P.] 

Aginnum , Stadt der Nitiobrigen in. Aquitanien (Gall.), j. Agen, 
zahlreiche Ueberbleibfel, Ptol. T. Peut. It. Ant. Aufon. Epigr.24. [P.] 

Agiria, Drt der Geltiberier (Hifp. Tarracon.), j. Duroca, It. 
Ant. [P.] 

Agis, Sohn des fpartanifchen Königs Euryſthenes, c. 980 v. Chr. 
(Herod. VII, 204. Yauf. II, 2. in.). Ctrabo VII, 5. ©. 365 erzählt, 
die früheren Bewohner des Yandes, die auch nach der Einwanderung der 
Dorier zurücgeblieben waren, feien von Agis gezwungen worden, dem ' 
Spartanern Abgaben I zablen;z Alle gehorchten, außer den Bewohnern 
von Helos; diefe befriegte Agis und machte fie zu einer Art Staats- 
ſtlaven der Lacedämonier. Vgl. übrigens Helotes. Agis Nachfolger aus 
feinem Stamme heißen entweder nach feinem Vater Euryftheniden oder 
nah ihm Agiden, Agiaden. Sein nädfter Nachfolger war fein Sohn 
Echeftratus (Pauſ. a. a. O.). [K.] 

Agis, gewöhnlich I., ein Brochve, Sohn des Königs Archidamus IL, 
Bruder des Agefilaus; er regierte während des größten Theiles des pelo- 

onnefifchen Krieges von 426-397 v. Chr. Gleich im erften Jahre feiner 
egierung wollte er einen Einfall in Attifa unternehmen, kehrte aber 
durch Erdbeben erfchreet, zurück, ehe er noch den Iſthmus überfohritten | 
—— (Thuc. III, 89. cf. Diod. XII, 59.). Dagegen führte er den Ber- 
eerungszug nach Attifa im folgenden Jahre aus (Thuc. IV,2.). In ber 
Mitte des Sommers 418. wurde er mit dem beten Heere, das bis dahin 
zufammengebracht worden war, gegen Argos geſchickt; die Vorbereitungen 
zu einer Schlacht ließen auf Steg boffen; da traten aber zwei Argiver 
mit ihm in Unterbandlung, er läßt den Bortheil aus der Hand und ge- 
währt eigenmächtig viermonatlihen Waffenftillftand (Thuc. V, 54-60.). 
Agis wurde darüber in der Heimath bart angelaffen; der Unwille über 
fein Betragen fteigerte fih fo, daß man fein Haus niederreißen und ihn 
um 100,000 Drachmen zu Strafen befchloß. Auf feine Bitten und fein 
Berjprechen, dur eine tapfere That den Fehler wieder gut zu machen, 
gewährt man ihm zwar Aufichub der Geldftrafe und der © — ſeines 
Haufes, traf aber die neue Einrichtung, daß zwölf Spartaner ihn bei 
dem Aufbruche des Heeres begleiten und als Rathgeber zur Seite ftehen 
follten (Thuc. V, 63.). Sein Berfprehen erfüllt Agis bald darauf durch 
einen glänzenden Sieg über die Argiver und ihre Verbündeten im manti- 
neifhen Gebiete (Thuc. V, 64-74.); auch im’ folgenden Jahre, 417 v. 
Ehr., war fein Zug gegen Argos glüdlih (Thuc. V, 83.). Bon befon- 
derer Wichtigfeit aber war die durch ihm im J. 413 ausgeführte Ein- 
nahme und — des — Fleckens Decelea. Durch die fort» 
geſetzten Streifzuge von dieſem Orte aus brachte er die Athener in eine 
mißliche a (Thue. VII, 27. 28. cf. VII, 3.). Als im %. 405 Lyfander 
er See, Paufanias zu Lande fih näherten, um Athen einzufchließen, 
chloß fih Agis mit feiner decehifchen Befagung an (Xen. Hell. II, 2, 
7 ff. Plut. Lys. 14.). — Die legten Jahre verbrachte Agis in Befrie- 
gung _der Eleer, 399, 398 v. Chr. (Xen. Hell. III, 2, 31 ff. Pauſ. II, 
8 Diod. XIV, 17. nennt ftatt feiner unrichtig König Paufanias). Nach 
dem Frieden mit den Eleern, 397, begab fich a nah Delphi, um den 
Zebnten von der Beute zu opfern, erkrankte aber auf dem Nüdwege in 
Dan und wurde zwar noch Iebend nach Lacedämon gebracht, ftarb jedoch 
urz darauf (Xen. Hell. II, 3, 1.). Ihm folgte fein Bruder Agefilans, 
obwohl Agis feine frühere Ausfage, der Sohn feiner Gattin Zimda, 
li ides, fer nicht von ihm, fondern von Alcibiades während deffen 
ufenthalt in Sparta gezengt worden, auf dem Tobbette zurüdgenommen 
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hatte (Put. Lys. 22. Ages. 3. Pauf. III, 8. Athenäus XII, 48. p. 535. b. 
Zen. Hell. III, 3, 2.). [K.] 

Agis HI. wird nach dem Tode feines Baters, des Procliven Ardi- 
damus II, im %. 338 v. Ehr. König von Sparta (Diod. XVI, 88. cl. 
c. 69. Pauf. III, 10. Plut. Agis 3.). Sein und feıner Mitbürger Haß 
gegen die macedonifchen Könige trieb ihn, als Alerander nach Perfien 
es war, nach Afien, wo er in Siphnus von den Befehlshabern 
Üharnabazus und Autophradates Subſidien und eine möglichft ftarfe Sees 
md Landmacht verlangte, um mit diefer in den Peloponnes abzugeben 
ud die Macedonier zugleih in Europa zu befchäftigen. Da fam aber 
gerade bie Nachricht von der Schlacht bei Iffus und Agis erhielt flatt 
einer bedeutendern Macht 30 Sifbertalente und 10 Dreiruder; dieſe 
fandte er fogleich an feinen Bruder Agefilaus, um auf Creta, wo bie 
verfiihe und macebonifche Partei einander bekämpften, einen Angriff zu 
verfuhen; er felbft blieb noch einige Zeit an den Küften Kleinafiens, 
jammelte 8000 griechiſche Söldner, die in ber Schlacht bei Iſſus gegen 
Alerander gedient und fich durch die Flucht gerettet hatten, zog mit ihnen 
ebenfalls nach Ereta und gewann die meiften Städte zu einer Verbindung 
gegen Macedonien (Arrian Il, 13. Eurt. IV, 1. Diod. XVIL, 48.). An 
der Spige eines ſtarken Heerbaufens fehrte er unter günftigen Umſtänden 
in den ——— zurück, da der macedoniſche Statthalter Antipater eine 

oͤrung in Thracien zu dämpfen hatte. Agis ſchlug den macedouiſchen 
Unterbefeblshaber Corragus; Elis trat auf ſeine Seite, auch Achaja mit 
Ausnahme von Pellene und ganz Arcadien außer Megalopolis (Diod. XVII, 
62, Aeſchin. adv. Ctesiph. c. 52. ed. Bremi). Schon war die leßtere 
Stadt ihrem Falle nahe, als Antipater, ber die thraziſchen Angelegen- 
beiten eilendg beigelegt batte, über den Iſthmus rüdte. Bald trafen fi 
De Heere zu einer biutigen Schlacht, ın welcher Agis, nicht unwürdig 
des Ruhmes feiner Vorfahren , fechtend fiel, mit ihm 5300 von feinem 
Heere, im Sommer des Jahre 330 v. Chr. (Diod. XVII, 63. Curt. VI, 
i. Juftin. XI, 1.). [K.] 

Agis IEE. aus der Kamilie der Borigen, folgt c. 244 feinem Bater 
Eudamidas II. Bei feinem Regierungsantritt fand er bie alte Berfafjung 
ihrer gänzlichen Auflöfung nahe und den fräftigen Geift, den fie im Volke 
—— hatte, entſchwunden. Das Grundgeſetz der Gleichheit war außer 

dirklung, denn die Zahl der 7000 —“ Bürger, denen ebenſo 
viele gleiche Landesloſe beſtimmt waren, war durch die beſtändigen Kriege 
auf 700 zufammengefchmolzen und durch Aufnahme Fremder die Bürger- 
(Haft nicht ergänzt. Bon den 700 befaßen etwa 100 Grund und Boden, 
womit fie nach Belieben fjchalten und walten fonnten. Diefe lebten in 
Prunt und Schwelgerei, während die Uebrigen, durch Armuth und Schulden 
—— ‚ in träger Ruhe von der —— Verbeſſerung ihrer Umſtände 
fften. Die Periöken und Heloten bildeten das Heer und es war über 
far; oder lang Vernichtung der Bürgerfchaft zu befuͤrchten Cof. Plut. Agis 
3), Unter diefen Umſtänden faßte der zwanzigjährige Agis, mit feurigem 
Nuthe befeelt, den Gedanken, durch eine durchgreifende Neform die alte 
Jeit aus dem Grabe zu rufen. Obwohl unter — Pflege, von 
feiner Mutter Ägeſiſtrata und feiner Großmutter Archidamia weichlich 
erzogen, entfagte er gleich nach feiner Thronbeſteigung jedem Zeichen der 
Ieppigfeit ; Ir und badete nach laconiſcher Weiſe und erflärte öffentlich 
als vie Aufgabe feiner Regierung Wiederbelebung der alten Gefege und 
Biederherftellung der alten Sitten (Plut. Agis 4.). Er erwedt die Ju- 
gend zu gleichen Gefinnungen, verbindet fi mit einigen angefehenen 
Nännern, feinem mütterlihen Oheim Agefilaus, Lyfander und Mandro- 
lives und erhält durch feine Mutter und Großmutter in mehren Frauen 
eine um fo bedeutendere Verftärfung feiner Partei, als mit Abnahme der 
Dürgerzahl ein großer Theil des Reichthums durch Erbfehaft in weiblichen 
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Beſitz gekommen war (Put. 6. 7.). Dagegen hatte er in feinem Mit- 
fönige, dem Euryſtheniden Leonidas IL, einem durch Tangen Aufenthalt im 
Driente ftrengerer Sitte und Ordnung ganz entfremdeten Manne, einen 
— Gegner, der aus Furcht vor dem Volke, das vertrauensvoll auf 
einen jungen König blickte, zwar nicht offen gegen Agis — 
wagte, aber die patriotiſchen Abſichten des Amtsgenoſſen insgeheim als 
unlauter zu verdächtigen ſuchte (Plut. 7.). Doch vermochte er — u 
verhindern, daß Agis feinem Freunde Lyſander das Ephorat verfi affte 
and durch diefen einen Gefegesentwurf in den Rath brachte, nah welchem 
alle Schuldforderungen aufgehoben, die Zahl ber eigentlichen Bürger durch 
Aufnahme der tüchtigften Periöfen und fremden auf 4500 gebradt, unter 
diefe alle Ländereien Laconiens zwifchen den arcadifhen Gebirgen, dem 
Taygetus und Malen in gleichen Lofen, die übrigen, öftlih vom Euro- 
tas, unter 15,000 fehwerbewaffnete Periöfen vertheilt werben follten ; 
auch follte die alte Lebensweife und gemeinfchaftlihe Speifung in Phidi— 
tien wieder bergeftellt werden (Plut. 8.). Als dadurch ftürmifhe Bewe— 
ung entftand und die Gerufia mit der Entfcherdung zauderte, verfammelt 
Kpfander das Volk, vor welhem Agis fich bereit erklärt, alle feine lie— 
genden Gründe und 600 Talente baares Vermögen zuerft zur Theilungs- 
maffe zu geben; zu Gleihem werden fih feine Freunde und Verwandte 
erbieten (Blut. 9.). Das Boll ergreift freudiges Staunen über den 
Jüngling; Leonidas aber und mit ihm ein großer Theil der Reichen gaben 
ch alle Mühe, daß die Entfcheidung der -Geronten nun gegen den Bor- 
chlag ausfällt, doch nur mit der Majorität einer einzigen Stimme. Um 
ch an Leonidas zu rächen, Elagt ihn Lyfander einer gefegwidrigen * 
an und nöthigt ihn zur Flucht; ſeine Stelle erhält ſein Schwiegerſohn 
Cleombrotus II. (Plut. 10. 11.). Inzwiſchen hatte ſich Lyſanders Amts- 
eit geendigt. Da die neuen Ephoren von der Gegenpartei ſind, werden 
ie von den Reformern durch einen Gewaltſtreich verjagt, und neue, unter 
ihnen Ageſilaus, eingeſetzt; blutige Auftritte verhindert Agis (Plut. 11. 
12.). Die äußern Hinderniſſe waren hiemit weggeräumt, die vollſtändige 
——— des Planes ſcheiterte aber an niedrigem Eigennutze jenes 
Ageſilaus. Dieſer beſaß nemlich bei vielen Schulden beträchtliche Güter 
und wünſchte, von jenen frei zu werden, ohne dieſe hergeben zu müſſen. 
Er ſtellte daher dem Neffen vor, es ſei ſicherer, ſtatt das Werk mit einem 
Schlage zu vollenden, zuerſt die Schulden aufzuheben und hiedurch die 
neue Vertheilung der Aecker einzuleiten. Diefem Rathe geben auch Lyſan— 
der und ſeine Anhänger ihre Zuſtimmung, und Agis ließ ſich bereden, 
zunächſt nur die Schuldzettel zu verbrennen. Als aber die zweite, — 
tigere Maßregel vorgenommen werben ſollte, wußte Ageſilaus die Sache 
von einer Zeit auf die andere zu verſchieben, bis Agis genöthigt ward, 
ins Feld zu geben und ſpartaniſche Hülfsvölfer dem achäiſchen Bunde 
gegen den ätolifhen zuzuführen (Plut. 13.). Die Perfönlichkeit des 
rüftigen, feine Befchwerde feheuenden Königs und die Ausfichten, die er 
den Armen eröffnet, erwarben ihm die Liebe des Heeres in foldem Grade, 
daß es ihm möglich war, eine Kriegszucht einzuführen, die überall Be— 
wunderung erregte. Seinem Bunte, dem Feinde am Iſthmus eine 
Hauptſchlacht zu Tiefern und dadurch fein Eindringen in den Peloponnes 
zu verhindern, ftand die Bedenkflichfeit und Eiferfucht des achäifchen Stra- 
tegen Aratus entgegen. Agis, der fih befcheiden dem Altern Manne 
untergeordnet hatte, fehrte, ohne eine glänzende That verrichtet zu haben, 
Kid in die Heimath zurüd, als von da ihm trübe a... zufamen 
(Put. 14. 15.). Denn während feiner Abwefenheit hatte Agefilaus die 
Abficht, es nicht zu der Gütervertbeilung kommen zu laffen, offener dar- 
gelegt, durch Gewaltthätigfeit und Habſucht ſich allgemein verhaßt gemacht 
und deswegen zu feinem Schuge fih mit einer Söldnerſchaar umgeben, 
den anweſenden König Eleombrotus mit völliger Verachtung behandelt, 
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ven abwefenden Neffen, nur fofern er fein Verwandter fei, einiger Rüd- 
fit werth erklärt, und zu verfiehen gegeben, auch im nädhften Jahre 
werde er das Ephorat behalten, fo daft die Partei des Leonidas bei der 
Unzufriedenhnit des in feinen Hoffnungen getäufchten Volkes auf Leichte 
Beife wieder bedeutendes Lebergewicht erhielt. Agis fonnte das drohende 
Ingewitter nicht mehr abwehren ; Leonidas kehrte aus feinem Berbannungs- 
orte Tegea zurück; Ageftlaus entkommt durch die Flucht, Agis und Eleom- 
brotus — in Tempeln Sicherheit; dieſer wird durch die Bitten ſeiner 
Gattin, des Leonidas Tochter, gerettet, jener 7— treuloſe Freunde 
as der Schirmſtätte gelockt und dem Gerichte überliefert. Als die Epho— 
ven ihn zur Rechtfertigung feiner Handlungen auffordern, ip er 
fh mit edlem Stolze; dennoch wird er a. Tode verurtbeilt und eilende 
erdroffelt (240 v. Ehr.), weil das Volk fich feiner annehmen zu wollen 
fhien. Gleiches Schidfal erlitten auf empörend binterliftige Weife feine 
Großmutter und Mutter; die letztere, weil fie die Wahrheit — 
daß Schonung, Milde und Menſchenliebe die gr des Todes ihres 
großberzigen Sohnes waren (Plut. 16 ff.). S. Manſo's Sparta II, 1, 
76 fl. Fortüm in Schloffers Archiv für Geſch. und Literat. IV, 174 ff. 
Ueber Paufanias Angaben (II, 8, 4. VII, 7, 2. VIII, 10,4. VII, 27,9.) 
sem einem Kriege des Agis gegen bie Achäer, der Einnahme Pellene’s, 
a eng und dem Tode des Agis bei Mantinea f. Manfo II, 2, 
- [K. 
_ Agitator, der Treiber eines Laftthieres, ber Lenfer eines gewöhn- 
Iihen oder eines Kriegswagens, ganz befonders wird jedoch das Wort 
von den circenfifhen Wettrennern gebraudt. S. cursus equorum. [M.] 
ii — nah Ptol. die ſüdlichſte Gegend Africa's unter dem 
eicher. [P. 
x Aglaia (Aylaia), 1) eine der drei Grazien (Charitinnen), Tochter 
Jupiters und der Deeanide Eurynome. Apoll. I, 3, 1. — 2) Tochter des 
Thespius, durch Hercules Mutter des Antiades. Apollod. II, 7, 8. — 
3) Gemahlin des Könige Charopus, Mutter des Nireus, welcher mit 
rei Schiffen von der Anfel Syma nah Troja zog. Hom. Iliad. I], 671. 
Died. V, 53. [H.] 
Aglaonice, f. Aganice. 
Aglaophäme , f. Sirenes. 
Aglaöphon (Ayiaopör), Maler aus Thafos, Vater und Lehrer bes 
Selpgnot. Suidas und Photius s. v. HeAvyvaros. Zur Beftimmung feines 
eitalters dient eine Stelle bei Athen. XII, p. 543. d., wonach er ben 
Ucibiades auf zwei Gemälden darftellte; auf dem einen wurde er von 
der Diympias und Pythias befränzt, auf dem andern ſaß die Nemea, und 
hatte den Alcibiades auf ihrem Schoofe. Da nun Alcibiades nicht Tange 
vr DI. 91. in den el Sa iegen fonnte, fo mußte Aglaophon um 
biefe Zeit gelebt haben. Dieß paßt aber nicht auf den Vater des Po- 
Iggnot, da Polygnot vor DI. 90 blühte und mithin fein Vater noch 
früher. Somit nehmen wir an, daß diefer Aglaophon Sohn von Po» 
Ipgnot oder von deffen Bruder Ariftophon war, und nad der bei den 
riechen gewöhnlichen Sitte den Namen des Großvaters führte. Sillig 
Catalog. Artif. s. v. Letronne sur la peinture murale p. 444. [W.] _ 
‚ Aglaurus (Aylavpos), 1) nah Hyg. F. 283. von Erechtheus mit 
feiner Tochter Procris in blutfchänderifhem Umgang erzeugt. an vgl. 
ven diefe Angabe Munf zu Hyg. a. a. D. — 2) fiehe unter Agrau- 
us. [H.] 


‚, Agläus,, ein armer Bürger aus Pfophis in Arcadien, ber dem Iydi- 
ſchen Könige Gyges auf die Frage: wer glüdlicher als der König fei? 
von dem Belpbifen Orakel wegen feiner Genügfamkeit als glüdlicher 
gepriefen wurde. Plin. VII, 47. Baler. Mar. VII, 1, 2. Nah Paufan. 
VII, 24. Iebte er erft zu Cröſus Zeit. [K.) 


* 
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Agmen, von ago, alfo „ein marfchirendes Heer” im eigentlichen 
Sinne. Weil ein Heer gg dem Marfche nicht — Gefahren aus- 
gefegt ıft als im Kampfe, baben fchon die Alten alle Borfiht angewen- 
det, daß auf dem Marfche nicht Leicht ein Leberfall gefchehe und der 
Angriff ohne Schaden ausfalle. Nach Vegetius Anleitung (III, 5.) ſchicke 
ein Feldherr, um einem Hinterbalte zu begegnen, die Vertrauteften und 
Berfchlageniten mit den beften Pferden ab, um bie Streden, die er zurüd. 
ulegen bat, von der — dem Rücken, rechts und links zu durd- 
nähen. Die Neiterei bilde die Spige der Marfihfäule, auf diefe folge 
das Fußvolk, die Wagen, Saumrofe das Gepäde u. f. w. fo in ber 
Mitte, daß eine auserlefene Schaar Kufvolf und Reiterei den Zug ſchließe, 
und den Rüden decke. Die Flanken decke der Feldherr auch mit hinrei- 
chenden Entfendungen, befondere wo das Gepäde ift, mit guten Neitern 
and Leichtbewaffneten. Polybius (VI, 40.) zufolge war die Marfhorbnung 
(aayoyn), wahrſcheinlich die ältere, folgende. Den Zug beginnen die 
drikexeos, extraördinarii; ihnen folgt der rechte —— der Bundesgenoſſen 
mit ihrem Gepäcke; dann die erſte Legion der Römer, zunächſt hinter ihr 
die — — dann die zweite Legion und das Gepäck, wie auch das 
ber Bundesgenoſſen und des Nachtrabs; denn der Bundesgenoſſen linker 
fügel bildet ven Schluß. Die Reiter deden bald den Rüden, bald vie 
lanfen. Während des Marfches wechfeln die Flügel und Legionen ab, 
o daß der Flügel oder die Legion, welche. heute die erften waren, morgen 
er — War man wegen des Nachtrabs in Sorgen, marſchirten 
die Außerordentlichen im Rücken der Marſchſäule ſtatt an der Spiztze. 
Mit dieſer Marſchordnung kommt die bei Cäſ. b. g. II, 17. überein. Aehn—⸗ 
liche Anorbnungen finden wir noch in den Zügen des Befpafianus bei 
Joſephus, und unter Arrianus im Feldzuge gegen die Alanen; nur mit 
dem Unterſchiede, daß beim erften das Gepäd auch zwifchen die Legionen 
geftellt war, wie dieß auch Begetius (III, 6.) angibt, daß aber bei letz— 
terem das Gepäde binter der Marfcheolonne geführt wurde, weil bort 
von blofen Märfhen von Lager zu Yager die Rede ift, bier das Heer 
fogleih in Schlachtordnung —— ſollte. Beſorgte man einen Angriff, 
war dieſe Ordnung: wie beim dreifachen Phalanr marfchiren die Haftaten, 
ge und Triarier in gleicher Entfernung binter einander, und dag 

epäde von jeder Ordnung Soldaten der Abtheilung derfelben ging vor» 
aus, das Gepäd der erften Manipeln ging alfo ganz voran; dann die 
erften Manipeln, nach diefen das Gepäd der zweiten u. f. f. So fonn- 
ten fi die Truppen beim Angriffe fogleich gegen den Feind ſchwenken 
. und das Gepäd hinter fi laſſen. Dieß ift unfer heutiger Flankenmarſch, 
rapayoyn. Er wurde dadurch gebildet, daß das in Schlachtordnung, ın 
drei Linien, geftandene Heer rechts⸗ oder Iinfsum mochte und aus ber 
Flanke marfehirte. Die einzelmen Manipeln behielten die Zwifchenräume, 
welche fie im Gefechte hatten, und liefen barin ihr Gepäde vor fi herziehen. 
In dreifaher Schlachtordnung (acie triplici) marſchiren heißt bei Cafar fo 
viel, als nad der genannten Marſchordnung in einer förmlihen Schlachtord⸗ 
* von drei Linien marſchiren (ſ. b. c.I,41. b. g. I, 48. 49. 51. IV, 14. u. a.). 
©. Naſts röm. Kriegsalterth. ©. 216 ff. Das Gepäcke kam dabei wahrfchein- 
lich in eine der Flanken (vgl. z. B. Hirt. bell. afr. 67.). Manchmal, beſonders 
wenn man den Feind in der Nähe wußte und angegriffen zu werben fürdh- 
tete, marfchirte der größte Theil des Heeres voraus, das Gepäd folgte, 
und eine bedeutende Abtheilung ſchloß den Zug und bedte das Gepäde 
(Cäſ. b. g. I, 19.). D. Fabius verbefferte die Marfchorbnung um Vieles 
(Liv. IX, 36. X, 14.), mehr J. Cäfar, was feine Märfche in dem Feld- 
uge gegen Afranius und Petrejus (f. bell. civ. I, 56-60.) beurfunden. — 

erfihiedene Arten bes Agmen: 1) agmen quadratum, ein gerichtetes 
Heer, Marſch in Schlachtordnung, wie exercitus quadratus ober quadrus 
ein in einer geraden Linie gerichtetes Heer, und frons quadrata eine 
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gerade Fronte if. So Kir bei gewöhnlichen Schlachtord⸗ 
zungen a. quadratum (3. B. XXI, 5, 16. VII, 29.). Iſt nicht Cäſars acies 
| ©. die Ausleg. zu Cäſ. b. g. VII, 8. Tibull. IV, 1, 
0. Naſt ©. 233 ff. Salluftius (Jug. 100.) und Seneca (Epist. 60.) 
rauhen ag. quadrat. vom Bieref, und Tacitus (Ann. I, 64. u. a.) 
hreibt Bierede, obne diefen Ausdruck zu brauchen. Die Römer bilde- 
ten ſolche Bierede entweder wenn fie den Keind erwarteten, oder wenn 
fe nah einem Berlufte fih vor dem Feinde zurüdziehen mußten. Das 
erfte Beifpiel Tieferte Marius gegen Jugurtha; fpäter bedienten fich 
Craffus und Antonius des Viereds gegen die Partber (Krontin. II, 3. 
Kor. IV, 10.) und Drufus Germanicus gegen die Deutfhen. Tacitus 
(Ann. I, 50.) befchreibt es fo: Ein Theil der Reiterei und die —— 
ver Hülfsvölfer marſchirten an der Spitze; dann folgte die erſte Legion 
ud in der Diitte das Gepäde, auf der Linken Klanfe von der zifen, 
auf der rechten von der 15ten Legion gedeckt. Die 20fte Legion bildete 
den Rüden, und binter diefer marfhirte der Reſt der —— 
Eine äbnlihe Beſchreibung von dem Marſche des Corbulo iſt bei Tac. 
Ann. XIII, 40. Für den zweiten Kal, wenn man fich vor dem Feinde 
zerüchzog, Tiefert Hirt. (bell. afr. 12-17.) ein Iehrreiches Beifpiel. Für 
de Griechen vgl. Thucyd. IV, 125. Nah Varro bei Servius (ad Virg' 
\en. XII, 121.) ift ag. quadratum, quod immixtis eliam jumentis incedit, 
W ubivis possit considere. 2) Agmen pilatum ift nad demfelben die 
andere Art, quod sine jumenlis incedit, sed inter se densum est, quo 
acilius per iniquiora loca transmiltatur. Vgl. Birg. Aen. II, 450. V, 
33, Ovid Her. XVI, 183. 3) Agmen longum ift der Colonnenmarſch, 
vodon oben. Die Art, wie die Griechen ihre Märfche einrichteten, fehen 
wir ans Xenophon (Anab. VII, 3, 37.), wo es heißt: Wenn wir bei Nacht 
natſchiren, ift der helleniſche Kriegsbraud der befte: bei Tag bildet nem- 
ih, je nachdem es vermöge der Dertlicfeit auträglich iſt, bald das 
qwere Fußvolk, bald die Reiterei den Vortrab: bei Nacht aber iſt es 
bei den Hellenen Brauch, daß immer die Iangfamften Truppen voran- 
eben. Denn fo wird verhindert, daß das Heer fich nicht zerftreut, und 
t# bleibt am wenigfien unbemerkt, wenn ſich ein Theil davon machen 
Bil; denn zerftreut fallt man fich oft, da man fich nicht fenut, gegenfeitig 
on und fommt fo zu Schaden. In der Eyropäbie (V, 3, 36.) läßt Zeno- 
don die Schwerbewaffneten an der Spige marfchiren, auf diefe die Pel- 
en, auf diefe das Gepäck folgen und die Marfchfäule von Reiterei 
digen. Die Griehen mußten bei ihrer Aufftellung in Phalangen der 
Tiefe wegen größitentbeild aus der Flanke marfhiren. Vgl. im Allge- 
meinen Lıpfins Milit. Rom. V, 12. Guichard mem. crit. T. I. p. 149 ff. 
lhr Kriegsweſ. I, ©. 250-261. [S.] Er 
‚Agnaptus, Arcitelt aus Elis, der in der Altis zu Olympia eine 
* baute, welche man die oron Ayrciarov nannte. Pauſ. V, 15, 6. coll. 
- 2, 10. [W. 
Agnatie ift die civilrechtlih gültige Blutsverwandtfhaft, welche 
auf Adoption oder Erzeugung von Mannsperſonen, die zur Familie ge- 
en, gegründet ift (zum Unterſchied von der weiteren, auf gemeinfamer 
ng ruhenden natürlihen Verwandtfchaft oder Cognatio.). Gar. 
Il, 10. vocantur agnati, qui legilima cognatione juncti sunt. Legitima 
aulen cognatio est ea, quae per virilis sexus personas conjungitur etc. 
I, 156. Ulp. IX, 4. XXVL 1. Coll..leg. Mos. et Rom. XVI, c. 2. 3. u.7. 
or, orig. Xl, 4. Alle Agnaten würden unter einer potestas — 
nemlich unter der des gemeinſamen Ahnherrn, Großvaters oder Vaters, 
Denn nicht das Haupt der Familie geſtorben wäre; iſt dieſer noch am 
Lben, fo ftehen die Agnaten auch unter einer potestas, alfo Brüder und 
Ehweftern (Up. XXVI, 1.), Gefcwifterfinder u. f. w. Derjenige aber 
Pauly Real⸗Eneyclop. 17 
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bört auf Agnat zu feyn, der durch Adoption, überhaupt durch capitis 
deminutio aus der Familie fcheivet. Gai. II, 21. 27. Ulp. XXVII, 9. 
Im Erb» und Bormundfchaftsrecht hatten die Agnaten wichtige Beredti- 
gungen, namentlih in der republifanifchen, Periode Roms, denn unter 
den Kaiſern erfuhren die Cognaten und Affıinen dur die Gefee mehr 
Berudfihtigung. J. Cujac. observatt. XXVII, 6. ed. Fabrot T. III. op. 
r. ©. 807 ff. Deiters de civili cognatione et familiari nexu ex jure 
om. et Germ. Bonn 1825. Nein röm. Privatr. S.230f. Schilling Lehrb. 
f. Inſtit. und Gefh. I, S. 179-487. [R.] | 

Agnius oder Hagnius (Ayrıos), Vater des Tiphys, welcher Steuer- 
mann der Argonauten war. Apollod. I, 9,16. [H. ; 

Agnodice, eine atbenifche Jungfrau, welche als die erfte aus ihrem 
Gefhleht die Hebammenkunft geübt haben fol. Da es nemlih nad 
einem Gefeg den Frauen verboten war, fih mit Heilfunde abzugeben und 
viele Frauen, die fih aus Schambaftigfeit den Männern nicht anver- 
trauen wollten, bei der Entbindung a fo ging Agnodice, ale Mann 
verkleidet, zu einem Arzte Hieropbilus in den Unterricht, und begab fich 
dann, ihrer Kunſt mächtig ‚ zu einer gebärenden Krau, der fie ıhr Ge— 
ſchlecht entvedte, fo daß diefelbe fich nicht fcheute, ihre Hülfe zu gebrau- 
hen. Da bald ihr Ruf fich verbreitete, jo klagten die Aerzte, eiferſüchtig 
auf diefe Nebenbuhlerin, deren Gefchlecht fie nicht Fannten, fie als Ver— 
ure der Frauen an, und fie war genöthigt, vor dem Areopag ſich als 

eib zu erfennen zu geben, worauf aber die Aerzte die Anklage um fo 
mebr aufrecht zu erhalten fuchten, bie die Fürſprache der vornehmften 
Frauen es dahin bradte, daß das bisher beftandene Geſetz aufgehoben 
und fomit Agnodice zu Ausübung ihrer Kunft ermächtigt wurde. Hyg. F. 
274.s.f. [H] 

Agnon, aus Tros in Konten, Befehlsbaber im Heere Aleranders 
d. G., den Agatharchives bei Atben. XIT, 55. p. 539 und Plin. H. N. XXXIIT, 
14. wegen feiner Ueppigkeit anführen. [K.] 

Agnonides, ein athenifcher Redner. Er mar einer der Anfläger 
des Phocion und feiner Freunde, büßte aber nachher, als das Volf den 
Tod diefer Männer betrauerte, feine Anklage mit tem Leben (Put. Phoc. 
33. 34. 38). [K.] ” 

Agnötes, ſ. Anagnutes. | 

‚Agnomen , Beinamen, ift ein erft in fpäterer Zeit von den Oram- 
matifern angenommener Ausdruf für eine gewiffe Art von Cognomen, 
Zunamen, welde die Schriftfteller der befferen Zeit nicht von den übrigen 
unterfceiden und für deren Ausfonderung auch durchaus fein triftiger 
Grund vorhanden ift (vgl. Cognomen.). Er bezeichnet einen Namen, der 
urfprünglih einer einzelnen Perfon zum Unterfchiede von gleichnamigen 
Perfonen deffelben Selhfechtes (gens) und derfelben Familie als vierter 
oder gar fünfter Namen beigelegt wird. Zuweilen unterfcheidet das Ag- 
nomen allein ganz gleichnamige Individuen derſelben Familie, ja fogar 
Brüder, bei denen doch gemeiniglich das Praenomen zum Unterfchiede 
dient; fo waren D. Cäcilius Metelfus Celer und O. Cäeilius Metellus 
Vepos Brüder u. f. w. Gin Agnomen findet fich nur bei ausgebehnteren 
Familien, weil nur bei ſolchen eine Verwechslung vorfallen fann , und 
vererbt gemeiniglich auf die Descendenten, wie ein Cognomen. So ging 
der Beinamen Pius auch auf den Sohn des Q. Cäcilius Metellus Pius 
über; fo finden fi die Beinamen Frugi, Nafica, Affaticus, Spintber 
u. f. w. auch bei den Nachkommen der mit diefen Namen zuerft bezeich— 
neten Männer. [G.] 

Agnus (iyvos) und vitex, Keufhlamm, ein weidenartiges Gewächs, 
das für ein Mittel gegen den zu heftigen Gefchlechtstrieb galt und medi- 
einifch in einem Decoctum getrunfen, gegeffen und unterlegt wurde, um 
die Keufchheit zu erhalten; weldes ietzte befonders die attifchen Weiber 
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an den Thesmopborien thaten. In den älteren Zeiten trugen Braut und 
Bräutigam Kränze von den Blumen des Keuſchlammes. Galt au für 
ein Zaubermittel und Mittel bei Vergiftungen und tft ic noch in Grie— 
chenland unter dem Namen ayrıa« oder Aura offieinell. erjelbe Strauch 
hieß früher äuyos, 3. B. Hom. Od. IX, 427. X, 166. II. XI, 105. Hymn. 
in Bacch. 13. Athen. XV, 3. Nicand. Ther. 63., und diente zu Striden, 
Kronen u. f.w. ©. Dioscorid. I, 135. 136. 11, 134. Schneider zu 
Theophr. Hist. plant. T; 3, 3. epimetr. p. 91 ff. Die Auslegr zu Plat. 
Phaedr. 5. p. 230. B. Alciphron. I, 39. II, 8. Smith. prodrom, flor. 
ar 1. P 441. Verſchieden tft die Korbweide, die auch «yros, vitex 
eißt. [S. 
Agonalia, Agonia (Dvid Fast. V, 721.) oder wohl auch Agonium 
(Keft. s. v.), ein römifches Feſt, welches nah der Anordnung des Numa 
ompilius (Macrob. Saturnal. I, 4.) am 9. Januar, 20. Mai und 10. 
Jecember zu Ehren des Janus gefeiert wurde; doch war ber. Morgen 
diefer Feſttage Merkant oder doch der des letzten ein dies nefastus. 
Ueber die Ableitung des Namens waren die Alten ſchon in großer Unge— 
wißbeit, wie man aus Dvid Fast. I, 319 ff. ſieht. Man Ieitete den 
Namen bald von Agonius, einem Beinamen des Janus, infofern er der 
Vollführung von Thaten vorfteht; oder davon, daß an diefem Tage eın 
Schaf oder Bod geopfert wurde, und die Alten ſtatt pecus fagten agonia 
(Dvid Fast. I, 331.), oder weil derjenige, welcher das Dpfer bringen 
wollte, es micht eher thun durfte, bis er den Rex sacrificulus gefragt 
hatte: Agone? Ovidius ift auch geneigt, das Wort von Agnalia mit Ber- 
fegung des N abzuleiten; allein da das Dpferthier nach ganz beftimmten 
Zeugniſſen agonia bie, fo iſt diefe Ableitung zu ——— An der 
Stelle, wo dieſe Opfer gebracht wurden, erbaute der Cäſar Alexander 
einen Circus und nannte ihn Circus agonalis. Vgl. Donat. de urbe 
Roma 111, 14. Roſini “antiquitt. Rom. IV, 5. Nardini de Roma vet. VI, 
5» {M.] 
Ayürzs, |. Cerlamina. er 
Agonothetae (Aynrodira) find diejenigen, welche in den griechi— 
hen Rampffpielen den Sieg-zuerfennen und den Preis ertheilen. Ur— 
fränglih war derjenige Agonotbet, welcher den Kampf veranlaßt und 
die Preife hergibt, wie 5. B. Achilleus bei den Yeichenfpielen des Patro— 
Hos, 11. XXI, 258., und fo bleibt es noch in der fpätern Zeit, wo - 
Yeihenfpiele von einem Könige oder einer andern Perſon veranftaltet 
werden. Bei der Zodtenfeier des Euagoras ift Nifofles, der Sohn des 
Verftorbenen , König von Salamis auf Kypros, Agonothet. Iſoer. Euag. 
ab init. Anders gejtaltet fih das Verhältniß, wenn die Spiele nicht 
von einem Manne veranftaltet werden, fondern von der Maffe des Volke, 
oder gar von vereinten Volksſtämmen; dann hat entweder das Wolf die 
Agonothefie, in deſſen Yande das Feft gefeiert wird, wie die Korinther 
ber den iſthmiſchen Spielen; oder die Nepräfentanten der einzelnen Volks— 
ſtamme, wie die Ampbikkionen bei den pythifchen Spielen. Geftattet man 
m eritern Kalle einem andern, oder in dem zweiten einem allein ven 
Vorrang, fo ift diefes eine Anerkennung der Herrfchaft deffelben in dem 
Vande, oder des Vorranges in dem Bölfervereine. So trat der kräftige 
König von Argos, Pheidon, als er in der achten Olympiade mit den 
Prfaten ven Borfig in den olympifchen Spielen fih aneignete (Pauf. VI, 
22, 2.), als Reprafentant des ganzen Peloponnefes auf, die Pifaten aber 
befonders als Vertreter des Landes Elis; und als Philippus von Mace- 
donien den Vorſitz bei den pythiſchen Spielen führt, ift fein Vorrang 
unter den Staaten, die zu dem Ampbiktionenbunde gehören, anerkannt. 
Die Ngonotheten theilten nicht nur die Preife aus, fondern fahen auch 
darauf, daß die einzelnen Kampfarten in der feftgefegten, —— 
Weiſe vollzogen wurden, und beſtraften die, welche dagegen handelten. 


260 Agöra — iyogou 


Als Zeichen ihrer richterlichen Macht trugen fie einen Stab, daher fie 
auch vaßdonyo: oder daßdoröuo, genannt werben. In ber Zeit der Blüthe 
Griechenlands waren in Olympia Agonotheten die Eleer, bei den pythi- 
fhen Spielen die Amphiktionen, bei den nemeifchen die Korinther, Ar- 
eier und Kleonäer, bei den iftbmifchen die Korinther. Sonft führen die 
gonotheten noch die Namen: Asovurjrus (f. Aesymnetes), adywrapya , 
dyovodisu, d$Lodtra,. Poapris, Ppaßerrui. Vgl. Hellanodiken. [M.] 
Agöra, alte Stadt in Thracien, auf dem Halfe des Cherſonnes, 
Herod. VII, 538. Scyl. p. 28, fpäter Aphrodifias. [P.] 
’Ayoga, urſprünglich der eigentliche Name für eine — —— 
mag dieſe nun das ganze Volk, oder nur einige bevorrechtete Stände oder 
leitende, obrigkeitliche Behörden umfaſſen, daher auch ayogai Bovinpopo: 
vorkommen, Od. IX, 112; doch wird das Wort von Homer beſonders für 
die m. des ganzen Volks gebraucht, in we = man zur Abficht 
bat, fih über Staatsangelegenheiten zu berathen. Das Vorhandenſeyn 
derfelben hielten ſchon die älteften Griechen zur Zeit der königlichen Herr- 
fhaft für unumgänglich nöthig zu dem Begriff eines Staates, und Homer 
harakterifirt durch Abwefenheit derfelben den rechtlofen Zuftand der Ey- 
flopen. Es erfcheinen daher bei Homer aud wiederholt Bolksverfamm: 
lungen, tr in Ithaka (Od. U, 6 ff. XXIV, 419 ff), bei den Phäa- 
fen (Od. VII, 5 ff.) und bei dem Heere vor Troja. Eine folde Ber- 
fammlung ift es, in welche Ehryfes (Iliad. I, 12.) kommt, eine folde 
die flürmifche Verfammlung des zweiten Buches (V. 86-100.) ,_ fo daß 
wir ſie wohl als allgemein gebräuchlich annehmen müſſen. An dieſen Ver— 
ſammlungen nimmt nun die Geſammtmaſſe des Volks 2a wie wir aus 
verfchiedenen Wendungen, die Homer nimmt, ſchließen können. Go 
ftaunen alle Leute, als Telemachos in die Verfammlung eintritt (Od. II, 
13.)5 es ergreift in einer andern Verfammlung alle Adder Trauer (Od. 
XXIV, 437.), und in der Verfammlung in Ithaka wird beftimmt das 
———— angeredet (Od. II, 25.). Daraus aber, daß die Herolde öffent— 
ich einladen, daß Pallas als Herold en die Stadt geht und zur Ber- 
fammlung auffordert (Od. VIH, 7.), mit Zittmann (Staatsverf. S. 61) 
zu fehlieben, daß alle Theil nahmen, ift wenigftens nicht richtig gefolgert; 
denn Pallas Iadet jeden Mann befonders ein (V. 10. ixaorn guri mag:o- 
rauirn.) und redet in dieſer Einladung nur die Führer und Ratber an. 
Diefe Verfammlungen wurden nun nicht blos von dem Oberkönige zu» 
fammenberufen,, wie 3. B. von Telemachos in Abwefenheit feines Vaters, 
fondern au, feldft wenn der Dberfönig gegenwärtig war, durch einen 
andern angefehenen Mann, wie von Achilleus vor Troja (Iliad. I, 54.); 
ja jeder Fonnte das Volk zufammenberufen, der demfelben etwas mitzu- 
theilen hatte (Od. II, 29 ff.), und das Volk Läuft wohl auch bei außer- 
ordentlihen Begebenheiten felbft zufammen, um eine Berfammlung zu 
halten (Od. XXIV, 420.). Regelmäßig wird jedoch die Berfammlung 
durch bie Herolde zuſammenberufen (x7gVooe:» dyopnvde "Ayaiovs), und bet 
der Kleinheit der Staaten war nur wenige Zeit nothwendig, um bie Ber- 
fammlung vollzählig zu machen. Der Bereinigungsort T nicht ftets bei 
dem Pallafte des Königs; fondern auch auf dem Lande, bei den Phaͤaken 
in der Nähe des Hafens (Od. VII, 5.), um fowohl den Bewohnern ber 
Stadt, als auch den zunächft gelegenen kleineren Gemeinden den Beſuch 
der Berfammlung möglich zu mode, und nicht einen Vorrang der um 
den Föniglichen Pall —— zu begründen. Daher muß ich es 
durchaus für unbegründet anfehen, daß Wachsmuth (hellen. Alterthumsf. 
Bd. I. 1. ©. 189) einen Vorzug der Städter vor den . an⸗ 
nimmt, während doch alles auf das Gegentheil hindeutet. An den Ver—⸗ 
fammlungsorten find bei den Phänken behauene Steine zum Sigen ange 
5* deren ſich wenigſtens der — und deſſen nächſte Umgebung, die 
eronten, bedienten, das find bie dem Könige zunächſt ſtehenden Häuptlinge 
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oder Unterkönige. Ebenfo ift es bei Geriht, wo die Gerönten auf be- 
uenen Steinen im beiligen Kreiſe figen und das Volk fie rings umgibt. 
ie Leiter der Verfammlung , der König und die Geronten, mochten ftets 
2. ‚ und wohl aud die übrige Menge, wenn es der Raum erlaubte; 
aber es iſt nicht möglich, mit Ninfh (Anm. zur Odyſſee Bo. 1. ©. 68) 
diefes aus Hiad. XVII, 246. 247. zu föhliefen, da der Sinn der Stelle 
ft: „Indem alle, auch felbft die, welche fonft zu figen pflegten, aufrecht 
den, wurde die Verfammlung gehalten.” Daß das Bolt wirklich in 
der Berfammlung fitt, fieht man deutlich aus Ihad. II, 96-99. Der König 
nahm nur den an oder Ehrenfig ein, und neben ihm faßen die Ge- 
ronten. Wer fprechen wollte „ ftand von feinem Sige auf, und batte 
fiets das Skeptron in der Hand, das ihm wohl von dem Herolde gereicht 
wurde. Beſonders wirb des Skeptrons gedadt bei Agamemmon (Tliad. II, 
101.), bei Telemachos (Od. II, 37.) und andern, fo daß man es fidh da 
i n muß, wo, wie bei Aegyptios (Od. II, 24.) und Allinoos 
(Od. VIH, 24.), feine Erwähnung veffelben gefchieht. Diek ift befonders 
deutlich aus Iliad. I, 48., wo Achilleus auffteht und redet, ohne daß eines 
Steptrong gedacht würde; aber nichts deſto weniger ſchwört er in V. 234. 
bei feinem Sfeptron. Der König und feine Umgebung führen gewöhnlid 
das Wort, und zumeilen redet fogar der König allein und entläßt die 
Berfammlung (Od. VIII, 25-46.), weil fein Widerfpruch erfolgt ift; aber 
mit Müller (Dorier II, S. 9) daraus zu fliegen, daß das Bol nur 
berufen worden fei, um zu bören und etwa feine Stimme im Ganzen 
abzugeben, heißt einmal die Natur der Poefie verfennen, und dann alle 
Analogie nicht beachten. Denn wenn auch die Könige allein fprechen bei 
Homer, fo ift doch dadurch das andere Volk nicht ausgefchloffen. Ebenfo 
erlegen in der Schlacht ja nur die Könige andere Krieger, berühmte und 
unberühmte ;. aber nichts defto weniger hat wohl noch Niemand angenom- 
men, daß die gemeinen Krieger auch bie und da einen Helden in ben 
Sand geftredt ätten. Nitzſch (a. a. St.) bemerkt mit Net, daß wir 
nur ein Bolf freier Männer in der Berfammlung haben; und wenn es 
erlaubt war, daß auch ein Anderer, nicht Edler, eine Berfammlung be- 
rufen fonnte, was, wie wir gefeben haben, der Kal war; fo mußte er 
doch auch fprechen dürfen! Das Volk wird berufen, um ihm eine Sache 
vorzulegen; erfolgt Fein Widerſpruch, fo ift fie angenommen, und die 
Berfammlung wird entlaffen. Alkinoos beruft fogar eine Verfammlung, 
um 52 Ruderer für die Rückkehr des Odyſſeus zu erhalten; und Telema- 
08 beruft eine ayoga der Ithakeſier, um gegen bie zubringlichen Areier 
einer Mutter geigügt u werden. Wie wäre ein Schug möglich geweſen, 
wenn das Bolf gar nichts zu bedeuten gehabt hätte? Daß in der Odyſſee 
feiner aus dem Volke in der Verfammlung auftritt, hat feinen Grund in 
der epifchen Poefie. In der Yliade fommen jedoch wiederholte Beifpiele 
von der Theilnahme des Volle an der Berfammlung vor; es flimmt ber 
Nede des Ehryſes bei, ohne auch nur zu erwarten, ob Agamemnon ober 
ein Edler Spricht (I, 21.); es nimmt felbft vor Gericht Theil für oder 
egen die ftreitenden Parteien (XVIIL, 502.), und man denke fich nur über- 
den Jebhaften Griechen, der- zum Sprechen große Neigung bat. 
Te in dem zweiten Gelange diejenigen mit dem Gfeptron 
ſchlägt, welche freien und gegen den eigentlichen Willen des Königs bie 
Shih zum Meere ir ‚, 0 handelt er einmal als Krieger, dann aber, 
infofern eine Volfsverfammlung vorherging, in der großem@efahr gegen 
| gen die Berfaffung, wenn man anders i 





den Brauch, geg n jenen noch wenig 
geordneten hnaten von einer folchen fprechen kann. Xherfites wird nicht 
zeſchlagen, wie / es Nisfh (a. a. St. S. 69) annimmt, weil er ſchmäht, 

ohne das geht felten eine Vollogemeinde ab, fondern wirklich weil 
er gegen ben BY des Könige handelt, aber dann wohl auch mit, 
wei er fhmäht. Odyffeus fchlägt ja nicht ihn allein, fondern au andre 
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Männer aus dem Volke, die er fchreiend fand (V. 198. 199). Der 
König ſcheint in der Regel das, was er vor das Volk bringen wollte, 
erft mit den Geronten in einer befondern Verſammlung, welde Zovir; 
(Hiad. II, 53. cf. Euftath. ad lliad. I, 144.) oder Hooxos (Od. II, 26.) 
hieß, beratben zu haben, um fich zu überzeugen, daß er auch die Mehr— 
beit für fih haben werde. Ein eigentliches Abftimmen fand weder in der 
Povin, noch in der ayog« ftatt. I. über diefen Gegenftand Tittmanns 
Staatsverfaffungen ©. 59 ff. Nigrh Anmerf. zur Od. Bd. I. ©. 68 ff. 
Wachsmuths bellen. Alterthumsk. Bd. I. 1. ©. 187 ff. — In der Zeıt 
nah Homer ſcheint ayog« nicht blos bei den Yoniern, fondern auch den 
Doriern für die Volksgemeinde im Gebrauch gewejen zu fein; denn fo 
fommt «yoga nicht nur für die VBerfammlung bei Aefchin. contra Ctesiph. 
($. 111. ©. 418. Bekker. Vogl. Schömann de comit. ©. 285) vor, fon- 
dern Apollodoros bemerkte auch in feiner Schrift über die Götter (bei 
—— unt. d. W. zardnuos Age.), der Markt habe nur davon den 
Namen ayopa, daß fich früher dort das Volk zur Vollsgemeinde verfam- 
melt und diefe «yoga gebeigen habe. Regelmäßig wurde fpäter der Name 
ayoga von den Berfanmlungen der Phylen und Demen gebraudht, wie 
wir aus Nefchin. contra Ctesiphont. ($. 27. ©. 388. Bekker) feben. Vgl. 
Böckh zum Corp. Inser. I. ©. 135. Schömann de comitiis ©. 27._ Her 
rodot (VI, 11.) gebraudht den Ausdrud ayoga von den Verfammlungen 
der Yonier, welche in Lade — waren. Bei den Attikern heißt 
die eigentliche Volksgemeinde Ekkleſia (axiroia), bei den Doriern gewöhn— 
Ih Halia (42i«), doch beſtand der alte Name ayopa noch auf Kreta fort, 
wiewohl auch dort die Volfsgemeinde von Ariftoteles (Polit. Il, 7. ©. 61, 
9. Göttling.) und in Urfunden des zweiten Jahrhunderts v. Chr. duxinoia 
genannt wird. An der Bolfsverfammlung nahmen in Kreta alle, ſowohl 
Dorier als Achäer, welche das Bürgerrecht hatten, Theil (Ariftot. 1. 1.), 
aber die Macht ver Bolfsgemeinde war äußert gering, oder eigentlih ganz 
ohne Bedeutung; fie konnte nicht etwas befehlen, entfcheiden oder verwerfen, 
fondern nur dag ihr von den Geronten Borgelegte annehmen. Daß diefes der 
Sinn der Worte des Ariftoteles iſt, gebt deutlich aus der Verfaffung der Kar— 
tbager hervor, die Ariftoteles mit der fretifchen vergleicht. Dort fagt nemlich 
Arıftoteles (ib. II, 8. ©. 64, 10. Göttling.): »Das Bolf fann über dag 
ihm Borgelegte entfcheiden, und es iſt jedem erlaubt, dem, was vorge- 
tragen ift, zu widerjpredhen, was in den andern Etaaten nicht erlaubt 
iſt.“ Rp dem ganzen Zuſammenhange hat man hier unter den andern 
Staaten Kreta und Sparta zu verfteben, wie zuerft Göttling richtig be- 
flimmte (zu Arift. Polit. S. 478), dem Höck in feinem Kreta (BD. 3. 
©. 63) folgt. Auf Irrwegen waren Ottfr. Müller (Dor, Bd. 2. ©. 96) 
und Tittmann (Staatsverf. ©. 413), welde dem Volke nicht nur dag 
Necht der Beftätigung, fondern aud der Verwerfung zugeftehen. Gar 
fehr änderte fih die Stellung der Volksgemeinde in Are um das Jahr 
200.0 Chr. Sept ift der Wille des Bolfs, der fih in der Volfsgemeinde, 
die. num danimoie heißt, äußert, die höchſte Etaatsgewalt; die Gefandten 
anderer Staaten wenden fih an das Volf, und halten bei ihm ihre Vor— 
träge, doch iſt in den wichtigen Infchriften, die Chishull (antiquitatt. Asia- 
ticae);mittbeilt, folgender Unterſchied bemerklich. In den Verträgen der 
kretiſchen Staaten mit einander werden die Kosmen nur zu Anfange des 
Vertrags zu Bezeichnung des Jahres —— in den Verträgen mit 
fremden Staaten dagegen werden die Koomen und die Polis neben ein- 
ander genannt, auch da, wo von Beſchließen die Rede ıft (Chishull ©. 
115-117), fo daß man daraus fieht, daß die Kosmen nur im Verbältniß 
zu andern, außerfretifhen Staaten hervortraten, wo eine Nepräfentation 
mothivendig war. ©. Höds Kreta Bd. 3. ©. 59-78. — Wir wenden 
ung zur Agora als öffentlihen Platz für Verkehr jeder Art. Diefer war 
in den meiften griechifhen Städten mit Tempeln, Götterbilvern und 
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Altären geſchmückt. Sp wird der Hröv Zmmörwr dyopas von Aeſchylos 
(Sieb. gegen Theb. 278.) gedacht, und Spanheim erinnert (MER) an den 
Zevs ayogaios (Eumenid. 976.). In Theben hatte dort die Artemis ihren 
Thron, der eine rundlihe Form hatte, und das Beiwort xuxäoss (bei 
Sophocl. Oed. T. 161.) ift nit auf den Markt zu beziehen, wie es 
Bunder und andere thun. Paufanias gedenft in Theben auf dem Marfte 
des Tempels der Artemis (IX, c. 17. $. 1.), und nach ihm möchten dort 
auch die Brldfäulen der Niobiven, des Apollon Boedromioe, und, wie ber 
Name ſchon zeigt, des "Eguns ayogaios geftanden haben. In Sparta war: 
ver Marft ebentalfe mit Öffentlihen Gebäuden — dort ſtand das 
Buleuterion der Geronten, die Berfammlungsbäufer der Ephoren, der 
Romopbylafen, der Bidiäer, das ausgezeichnetite Gebäude war aber an 
—— die perſiſche Stoa, aus der perſiſchen Beute erbaut, von weißem 
Marmor. Es befanden ſich daſelbſt die Tempel der Erde, des Zeus 
Agoraios, der Athena Agoraia, des Poſeidon Asphalios, des Apollon, 
der Hera. Ueberdieß waren dort eine Menge Bildſäulen aufgeſtellt, unter 
denen fih die des fpartanıfchen Volks durch ihre Größe augzeichnete. An 
den Gpmnopädien wurden auf dem Theile des Marktes, wo die Bild- 
fäulen des Apollon,, der Artemis und Leto fanden, die Chöre der Ephe- 
ben aufgeführt, daher diefer Drt felbft zoeös genannt wurde. S. Pauf. 
I, c. 9. Ebenſo prachtvoll waren die Marktpläge in Sikyon (Pauf. II, 
c. 7. $. 7. c. 9. $. 6.), in Argos (Pauſ. II, c. 21.) und andern griechi— 
hen Städten ausgeſchmückt, doch alle übertraf der Markt in Athen 
(äpyaia ayoga), der im ftädtifchen Keramifog war. Dort ftanden wie Bıld- 
fäufen der zehn Archegeten (apynyirau), oder der Helden, von welchen die 
aka des Kleiſthenes benannt find (Pauf. I, 5. $. 2.), des Solon, des 
Harmodios und Arıftogeiton, des Redners Lykurgos und vieler andern; 
bier waren die Altäre der zwölf Götter, der sei! Böttermutter; bier 
fanden viele öffentfihe Gebäude und ER ‚ wie 5. DB. der ’Aggodirn 
zardnuos, welhen Solon nah Nifandros in der Gefhichte von Kolophon 
(f. Harpocralion uw. d. W. zardnuos Age.) erbaut hatte. Da nun bei 
dieſem * die feilen Dirnen 4 Stelfvihein haben mochten, f. Alci- 
phron. epistol. III, 38, 12. ibid. Wagner, jo hatten die Marftmeifter 
(Agoranomen) auch die Auffiht über diefe. Der Marft war überbieß 
mit Hallen und Bäumen gefhmüdt, die Sphatten gewährten (cf. Pau- 
fan. 1, 3.). Mitten auf dem Markte waren die Zelte für die taufend 
Bogenfohügen, die der Staat als eine Polizeimahe für Erhaltung der 
öffentlihen Rube und Ordnung bielt. Nach diefem Korum bin gingen die 
Feſtzüge und zeigten fih an diefem geräumigen Orte dem fohauluftigen 
Boffe. Demofthben. in Midiam p. 93 ibid. Buttmann; daher heißen ayai- 
nero riyogas Perjonen, die zwar ein ſchönes äußeres Ausſehen haben, 
aber feinen innern Werth, und die dem Staate feinen Nutzen gewähren. 
Vietor. varr. lectt. lib. XVII, c. 23. p. 267. Nächſtdem ıft der Markt 
für den Handel beſtimmt, daher heißen ra di oder 7’ ayogas feile Gegen» 
fände (Hemfterbus. ad Lucian. Nigrin. c. 25. Fritzſch. Lucian. p. 143). 
ür das Recht, fih des athenifchen Marktes zu bedienen, mußten die 
Aremden und wohl auch die Schußgenoffen eine Steuer bezahlen, welde 
die Agoranomen in Empfang nahmen; daß dieſe aber von den Bürgern 
entrichtet worden fer, iſt nicht wahrſcheinlich (Böckh Staatsh. I, ©. 336). 
Der Markt war zum Behuf des Handels eingetheilt und jeder Art ver 
Waare ihre beftimmte Stelle angewiefen. Es fiheint zu dem Gefchäft 
der Agoranomen gebört zu baben, auch in diefer Beziehung auf Ordnung 
zu halten. An den beftimmten Stellen boten die Verkäufer unter Buden 
ihre Waaren feil (©. Harpocrat. u. d. W. oxmwirns.) In einem größern 
Theile deffelben, xuxlos genannt, wurden Geräthſchaften, Fleiſch, befon- 
ders Fiſche, daher auch ı7OvoroAs ay. genannt, feil geboten, und diefer . 
Theil hieß auch ar. yuvasıia (Polluc. Onom. X, c. $. 18.); es fommt eine 


26% Agoracritus 


y. inanıömalıs ober auch omugözuis vor, auf welchem man alte und neue: 
Gewänder verfaufte (Pollur. VII, c. 18. $.78.). Die übrigen Theile des 
Marktes, mit Ausnahme des Büchermarktes, der Addıas zer hieß (Pollur. 
IX, c. 5. $. 47.), wurden mit dem Namen der Waare belegt, die man 
dort feil bot. 3. DB. rouyor Marft für Lebensmittel, Zukoſt, ra algıra 
Mehlmarkt, 5 oa; Weinm., zw xgouua Zwiebelm., ra oxogoda Anoblauchnt. 
(Pollux. IX, 5. $. 47.), ra xapgıa Nußm., a una Aepfelm., 6 xAugos 
zugos Markt für frifhen Käfe, zoilmor Delm., ra auga Salbenm., ö 4- 
Bavoros Weihrauhm., r« apsuara Gewürzm., ai zirgms Topfm., za ardem- 
oda Sflavenm. (Pollur. X, 2. $. 19.), der zur Zeit der neuen Ko— 
mödie in dem xuxdos verlegt war (Pollur. VII, c. 2. $. 11.). Obgleich 
man durch Gefege verhindert hatte, daß der Handel auf dem Markte weber 
ür die Yandleute (ayogaio), die ihre Waare in bie Stadt braten, noch 
ür die Krämer (samnioi) als etwas Schimpfliches angefehen wurde; ob- 
gleich derjenige, welder einem Bürger oder einer Bürgerin den Handel 

Borwurf madhte, als ein Beleidiger angefehen wurde (Demofthen. 
contra Eubulid. $. 30. ©.1303. R.=512. Bell. Vgl. axnyopias dien); 
A wurde ed doch für entehrend angefehen, wenn man die aufgefauften 

aaren felbft nah Haufe trug, wie Theopbraftos (Charact. XVII-XXI, 
dE dyopäas di Oyurnoas ta xpla, autos — 6 avekevdegas — ylptır wai ra kayara 
!v zo zgoxo,ziw.) und andere bemerfen. Es ftanden daher auf dem Marfte 
Laftträger, Edenfteher, die für eine Belohnung das Gelaufte heimtrugen ; 
ihr Name iſt zeouruso, (Etymol. Bud. ©. 483), udapiurs (Heſych. s. v. 
zgoUrex0o) und zaudares. Die gewöhnlide Marktzeit war von der dritten 
bis zur festen Tagesftunde oder von 9-12 Uhr nach unferer Zeitbeftim- 
mung, und biefe Zeit wird iyYovsa dyoga genannt (Suid. s. v. zin®. 
ay. und zegi a)79. ay.). Potter gibt in feiner griechifhen Archäologie 
(Bd. 1. ©. 82 deutfcher Ausg.) fonderbarer YBeife zur Erflärung davon, 
daß Suidag drei Stunden für die rir9. dy. nennt, den Grund an, daß 
für den Berfauf der verfchiedenen Waaren verſchiedene Stunden feftgefegt 

ewefen. In welcher größern Stabt ift wohl die —— des Verkaufs 
ürzer als drei Stunden? Außer dieſem alten Markte gab es in der 
fpätern Zeit noch einen Neumarkt, den Strabo (X, c. 1. p. 3%. Tauchn.) 
an die Stelle fegt, wo der Pla Eretria war. Vgl. über die Märfte 
Athens Meurfius Ceramicus geminus c. 16. Die ayoga Apruuv (Hefych. 
s. v.) ift nur eine Straße oder ein Platz in Athen, wo wahrfcheinlich die 
aus Argos nah Athen Kommenden NR aufzuhalten pflegten. Auch die 
dyoga Heav erklärt Hefych. für einen Drt ın Athen. Ueber die ayoga 
Kıgsunor f. unter Kıgrumes. In dem Peirdeus waren zwei Marktpläge, 
von welchen der eine nahe am Meere bei der zaxp« oroa, der andere 
vom Meere entfernt, näher bei der Stadt lag und daher au von ben 
Städtern ftärfer befucht wurde. Er hieß ayoga inzodanuse, und war von 
dem Anleger des Peirdeus, dem Milefier Hıppodamos fo benannt (Har« 
pocrat. s. v.). [M.] 

Agoraecritus , Bildhauer aus Paros, Schüler des Phivias, und 
von diefem wegen feiner Schönheit geliebt (Pauſ. IX, 34, 1.) Sein be- 
rühmteftes Werl war eine Nemefis. Sie war urfprüngli eine Venus, 
die er im MWettftreit mit Alcamenes, einem andern Schuler des Phidias, 
arbeitete. Da die Atbenienfer aber den Preis dem Alcamenes zufprachen, 
wie Agoracritus glaubte, aus Partheilichkeit für ihren Landamann, fo 
verwandelte er fein Bild in eine Nemefis, und ftellte es in Rhamnus ın 
bem Tempel diefer Göttin auf. Plin. H. N. XXXVI, 5. s. 4. Die Frage, 
wie dieſe Berwandlung möglich gewefen fei, gab zu verfdhiedenen Dis- 
euffionen der Archäologen Anlaf. Dan muß aber vor Allem bedenken, 
daß in jener Zeit die Venus noch nicht nadt gebildet wurde, fondern 
bekleidet, und in der Regel nur eine Bruft etwas entblöst hatte. Auf 
dieſe Art war fie ‚nicht fo weit entfernt von bem Charakter der Göttin, 
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welche den Menfchen ihr Loos mit Gerechtigkeit zumog. Die Symbole, 
wie der Apfelzweig in der Rechten, die mıt Hirkhen und Victorien ges 
ſchmückte Krone, und die Schaale in der Rechten, auf welcher die Aethio— 
per, bie gerechteften der Menfchen, abgebildet waren, wurden wahr- 
ſcheinlich erft nach Vollendung des Marmors aus Erz angefügt. Das 
Bild war coloffal, 10 Ellen do ‚ und von dem römiſchen KRunftfenner 
M. Varro fehr Hoch geſchätzt. Noch glaubt man Fragmente davon unter 
den Trümmern des rhammufifhen Tempels zu ſehen. Ungeachtet ein Tä- 
felhen fagte, Aropaxgıros Ilagıos drroinoser (Tzeg. Chil. VII, 930.), fo 
wurde doch Phidias von den meiften für dem Urheber des Werks gehalten. 
‚1, 33, 3. Vielleicht hatte Phidias ihm dabei geholfen, und die 
fier zogen es dann vor, das Bild dem Meifter, ftatt dem Schüler 
fhreiben. Ebenfo wird ein Bild der Cybele in dem Mnrewor von 
in. XXXVI, 5. 4. dem Agoracritus, von Pauf. I, 3, 5. dem Phidias 
—— Außerdem hen; er für den Tempel der Minerva Itonia zu 
oronea die Statue der Göttin zugleich mit der des Yupiter in Erz. 
Pauf. IX, 34, 1. [W.] 

Agoraea und Agoraeus (Ayooaia und ’Ayogaios), Beiname mehrer 
Gottheiten (von ayoga), weldhe als Befchüger der öffentlichen Verſamm— 
lungen auf dem öffentlihen Plage Tempel und Altäre hatten; fo Jupiter 
und Diana im Haine Altıs in Diympia, Pauf. V, 15, 3.5 Jupiter und 
Minerva, IH, 11, 8. Bilvfäulen des Mercurius mit dem Beinamen 
Ayogaios, wobei befonders feine Beziehung zum Handel in Betracht fommen 
dürfte, waren in Sparta, Pauf. III, 11, 8., in Athen I, 15, 1., in Si— 
yon II, 9, 7., in Theben IX, 17, 1. [H.] 

Ayogaioı, f. ’Ayoga. 

rämis, ein bedeutender Nebenftrom des Ganges, von der Linken 
Seite in diefen fallend, j. Caramnafa, Arr. Ind. 4. TP. 

Agoranömi (Ayogaröuo) find eine polizeiliche Behörde, welde in 
den meiften Städten Griechenlands vorfommt, namentlich in Athen, in 
Korinty (Juſtin. XXI, 5, 7.), in Aegina (f. Decret der Negineten bei 
Ottfr. Muller Aeginelica p. 136) u. f. w. und die Auffiht über ben 
Markt, über Kauf und Berfauf und dabei entftehende Streitigkeiten hatte. 
‚u der fpätern Zeit, wo die griechifche Freiheit untergegangen war, wer— 
den fie auch Aoyıorai genannt, genoßen befonders ein großes Anfeben und 
wurden zu ben erften Obrigfeiten gezählt; daher zahlreiche Juſchriften 
vorhanden find, in welchen davon die Rede ift, daß die Agoranomen mit 
Kronen beſchenkt worden find (Ottfr. Müllers Aeginet. ©. 133), fo in 
Sparta (unter den Inſchriften Zourmonts), in Tänaron (Reine. Inscript. 
VI, 122. p. 458), ın Korinth (Mus. Veron. p. 39), in Gortyna (Gruter. 
1099, 7.), in Ros (Clarcke Itinerar. T. II. p. 201), in Paros (ebendaf. 
I, 2, p. 403), in Smyrna (Marmor. Oxon. 73. Nr. 37. cf. J 83. Nr. 
9, 1. 85., Nr. 49, 2). Beſonders verdienen jedoch die Agoranomen 
in Athen zur Zeit der Blüthe des Staates erwähnt zu werden. Sie 
wurden durch das Loos ernannt, wie aus Demo —— (in Timocrat. 
$. 112. p. 35. Belter) und aus des Ariſtophanes Acharnern (V. 731.) 
erſichtlich iſt. Ihre Zahl war zehn, indem aus jedem Stamme einer 
erloost wurde, fünf wareır für die Stadt, fünf für den .. beftimmt. 
Zwar nimmt Meier Cattifcher Proceß S. 89) gegen Böckh (Staatshaush. 
1, ©. 52) an, daß zwanzig Agoranomen gepefen find, von welchen fünf- 
sehn in der Stadt, fünf in dem Peiräeus wären; allein er feheint dazu 
durh eine falfche Lesart bei Harpofration (s. v.), verleitet worden zu 
fein, die in ber neueften Ausgabe (Leipz. 1824) nicht einmal angemerkt 
iſt. Die Analogie mit den Aſtynomen iſt allerdings bedeutender. Was 
das Gefchäft der Agoranomen betrifft, fo hatten fie die Auffiht 1) über 
ſaͤmmtliche Warren des Marktes (mit Ausnahme des — ‚ das 


A 


266 j AGR, — ’Ayoaplov yoap; 


unter den Sitophylaken ftand), in fofern fie im Kleinen verfauft wurben; 
faben darauf, daß die MWaaren gut waren, der Preis nicht zu hoch re 
wurde, fein Betrug überhaupt und befonders bei dem Meffen und Wägen 
vorfam; 2) beauffichtigten fie die Verkäufer, damit nur diejenigen feil böten, 
welche dazu berechtigt waren, d. b. die Bürger überhaupt, und diejenigen 
Fremden und Schutzgenoſſen, welche die Marktitener erlegt hatten (Eerıxor 
röos),, die fie felbft in Empfang nahmen; 3) achteten fe überhaupt auf 
Ordnung und Neinlichfeit des Marktes, und wachten darüber, daß bie 
dort befnbfichen Prunnen und Tempel nicht verlegt würden, daher ihnen 
und den Aftynomen Pibanius Declamat. XLVI. vorwirft, daß ganze Sümpfe 
in der Stadt entftünden; 4) fhlichteten fie Fleine Streitigkeiten zwifchen 
Käufern und Verkäufern, und wachten darüber, daß nicht dem Handel 
nachtheilige Gerüchte entftünden; 5) hatten fie die Aufficht über bie öffent- 
Iihen Dirnen, wie wir wenigftens von Korinth aus Yuftinus XXL, 5, 7. 
wiffen, und für Athen es mit Gewißheit aus den Lexikographen (Suid. 
u. s. v. haypauua) ſchließen können. Was ihre — be⸗ 
trifft, ſo hatten fie nach Plato (legg. VI, p. 763), das Recht, in allen 
ihrer Auffiht anvertrauten Berbältnifen fogfeich eine Strafe zu verhän— 
gen, wenn das Verbrechen Fein war, und zwar die Fremden und Sklaven 
mit einer leichten Förperlichen Züchtigung, weshalb fie felbft auf dem 
Markte eine Peitfche (ixas) trugen, Ariſtophan. Acharn. 724. ibig. Schol., 
oder mit Gefängnißftrafe y belegen; gegen Bürger aber eine leichte 
Geldſtrafe zu verhängen. ar das Serachen größer, fo fonnte der Ein- 
zelne nichts thun, fondern mußte die Entfiheidung dem Gerichtshofe der 
Agoranomen uberlaffen. Ihr Amtshaus, das wahrfcheinlich in Athen und 
allen andern Städten am Marfte lag, hieß ayogarouor, wenigftens fehrieb 
fo fhon H. Stephanus bei Plato (legg. XI, p. 917. E), während Beffer 
ohne Variante 0009: roü ayoparoaov bat. [M.] 

AGR, DAND, ADTR. JVD. — Agris dandis adtribuendis judi- 
candis. S. Orelli 3138. 

Agrae (Ayca, Str. 400.), attifher Demos, füdlih von Athen am 
Iliſſus, mit einem Tempel der Diana Agrotera und einem der Eeres, in 
welhem die Fleineren Mofterien zur Dionyfusfeier begangen wurden, 
Pauf. I, 19, 7. Stepb. By. [P.] 

Agrnei, f. Aetol. 

Agraeus (Aygaio), Beiname des Apollo, dem, als dem Jäger, in 
Megara von Alcathous nach Erlegung des cithäronifhen Löwen zugleich 
mit Diana ein Tempel errichtet wurde. Pauf. I, 41, 4. [H.] 

Agräni, Stadt in Babylonien, j. Aggerfuf, Plin. VI, 26. (Rie- 
bubr). [P.] 

, „_Agranin (Aygaria), ein Feſt, welches zum Andenfen an eine ber 
in Naferer verfallenen Töchter des Prötos in Argos_begangen wurde. 
Da jedoch die Prötiden Lyſippe, Iphinoe und Iphianaſſa heißen, fo kann 
man den Namen nicht von einer berfelben ableiten und bei Heſychios 
(s. v.) möchte daher mehr als wahrfcheinkich Zi mi zwar Ilgoirov Huyarigo» 
zu Iefen fein ri arnun r. II. 9. Es war wahrfcheinlih ein Sühnungsfeft, 
welches die argiviſchen Frauen und Jungfrauen, bie ja zugleich mit den 
—— in Raſerei verfallen waren, begingen, und zugleich ein Feſt des 
undenkens. [M.] 

Aygagiov ygapy. Die Namen der Staatoſchuldner wurden in 
Athen durch die ——— in das auf der Akropolis aufbewahrte Ver— 
zeichniß der Schuldner eingetragen. Die Auslöfhung eines Namens vor 
hg Zahlung war fireng unterfagt, und wenn fie ftattfand, wurbe 
die Klage darüber bei den Thesmotheten —— Eine Verſchiedenheit 
findet ſich nun aber bei den alten Grammatikern, denn während die meiſten 
berfelben CPollur. VII, 54. 88. Etymol. XI, 15. Harpoerat. Sud. s. v. 
Lexic. Rhet. bei Bekker in den Anecdot. p. 199) erklären, die Klage wäre 
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n ben Schuldner gerichtet gewefen, der aus dem Verzeichniß der 
daatsſchuldner gelöfcht worben wäre, ohne Zahlung geleiftet zu haben, 
fo daß y} nur die Perjon in der Klage berüdfichtigt worden wäre, deren 
Namen fih ausgelöfht fand, nicht zunächſt der Urheber der Löſchung, 
indem man wohl mit Necht annabm, daß die gelöfchte Perfon ftets um 
bie Sahe wußte; berichtet Hefychius dagegen, die Klage habe auch gegen 
diejenigen erhoben werden fünnen, die aus Begünftigung nicht in das 
erzeichnig wären eingetragen worden. An fid fchon ıft es nicht 
di glaublih, daß gegen einen nicht eingefchriebenen Schuldner eine 
Rlage babe erhoben werden fünnen, da ja der Nichteingefchriebene dabei 
ganz — ſein und die die Schuldregiſter beaufſichtigende Perſon 
aus Nachläßigkeit das Einſchreiben übergangen haben konnte; dann findet 
ſich auch ein beſonderes Zeugniß dafür, daß fie nicht gegen den nicht ein- 
geihriebenen, fondern den gelöfchten Schuldner erhoben wurde. Demofthe- 
nes fagt nemlich in der Rede gegen Theofrin ($. 51. p. 538. Belfer): 
„Barum baft du nun nicht gegem mich die Sqrifttlage (dygagiov) erho⸗ 
ben, da ih doch nicht ale Schuldner eingetragen bin? Weil das Geſetz 
wicht — die Schuldner, welche nicht eingeſchrieben worden ſind, die 
—— age zu erheben gebietet; ſondern gegen die, welche eingeſchrieben 
waren, und ohne Daß fie die Schuld dem Staate bezahlten, wieder aus— 
Hr wurden.” Darauf läßt Demofthenes das Geſetz vorlefen und 
m man ſehe, daß das Geſetz mit klaren Worten (dadördnr) den ange- 
fürten Inhalt habe. Man muß alfo wohl glauben, daß die händel- 
fühtigen Athener zuweilen auch ohne Beachtung des Gefeges diefe 
Klage auch gegen diejenigen 2 ‚, die nicht eingeſchrieben waren, und 
daß Hefpehiog einer andern Nachricht folgte, Demofthenes aber den wahren 
Jabalt des Geſetzes erhalten hat, wie Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 419 
md Meier und Schömann im att. Proc. ©. 354 annehmen. Nah einer 
Vachricht (Lexic. rhet. bei Beffer a. a. St. und Etymol.) wurde dieſe 
Klage auch gegen die erhoben, welche Leute in das Schuldregifter ein- 
imgen, die dem Staate nicht fehuldeten (ara zur Eyygagirrww ruus un 
suiorras); Doch da darüber eine befonnere Klage die yoaur weudeyygapns 
nd Bawlrvoews vorhanden war, fo ift die Sache nicht glaublih. Es findet 
fh keine Stelle, aus welcher man abnehmen fünnte, ob die Schriftklage 
hägbar war oder nicht. [M.] 

Areagoı vonoı, ſ. Nöuo. 

‚Aygagov niralkor. Jeder, der ein Bergwerk bebaute, war ver- 
Hlihtet, daffelbe bei dem Staate anzuzeigen, weil dem Staate aufer 
andern Abgaben der 24fte Theil des gewonnenen Metalls entrichtet wer- 
den mußte. Wer die Anzeige unterließ, gegen den konnte die aygagou 
ualiov ypapr , die Klage wegen eines — Bergwerkes bei 
den Thesmotheten erhoben werden, über deren Folge die — Nach⸗ 
Nöten mangeln. S. Böckh in den Abhandlungen der Berlin. Akademie 
ei über die laur. Bergwerfe ©. 129. und Meier attifcher Pror. 
©. 354. [M.] 

Agraule, attifher Demos der Phyle Erechtheis, am Hymettus, 
von Agraulos, der Tochter des Ceerops, fo genannt (bes Paul. I, 2, 5. 
und 18, 2. Ayiavgos). Steph. Byz. [P. 

Agraulia (Aygaviia), ein Feſt mit Weihen und Moyfterien verbun— 
den, das die Athener der Agraulog begingen. Da weitere Nachrichten 
fehlen, fo Läßt fich weder die Zeit deffelben beftimmen, noch fagen, ob 
es mit der Leiftung des Bürgereides von Seiten der jungen Athener im 
Haing der Agraulos zufammenhing. — Auch in Kypros wurde ber Agrau- 
los im Monat Apbrodifios ein ben begangen und ihr dabei ein Menſch 
eopfert, welcher Gebrauch fih bis = die Zeit des Diomedes erhalten 

ben foll Cogl. Porphyr. de abstinent. ab anim. l, 2.). [M.] 
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Agraulos, Im Haine der Agraulos Teifteten die athenifihen Epheb 
ben Bürgereid, Pollur. VIII, 105. Schömann de comit. p. 331 f. [P.] 

Agraulus (Aygavios nah Apollodor, Steph. Byz.; Arkavgos nach 
Paufan. Suid. Ovid); 1) Tochter des Nctäus, Königs in Attila, Ge- 
mahlin des Cecrops, der mit ihr den Eryfichthon, die Aglaurus, die 
Herfe und Pandrofus zeugte. Apollod. II, 14, 2. Pauſ. I, 2,5. — 
2) Tochter der obigen und Mutter des Alcipye von Mars. Apoll. a. a. O. 
Man findet über fie verfchiedene Sagen im Alterthirme. a) Nah Pauf. 
I, 18, 2. und Hyg. 166 wurde ihr nebft ihren Schweftern Herfe und Pan- 
drofus von Minerva in einer Kifte Erichtbonius (f. d. Art.) mit dem 
Befehle übergeben , die Kifte nicht zu öffnen. Als fie aber, dem Befehle 
ungehorſam, es dennoch thaten, und den Erichthonius erblichten, wurden 
fie wahnſinnig, und flürzten fi nah Hygin ins Meer, nah Pauf. von 
der Afropolis berab. b) Dvid Met. II, 708-832. erzählt, daß, als Mer- 
eurins beim Fefte der Minerva nad Athen fam, er Hi in Herfe verliebte. 
Minerva aber, auf Agraulus erzürnt, weil fie hauptſächlich VBeranlaffung 
ur Eröffnung der Kiſte, worin Erichtbonius lag, gewefen war, pflanzt 
Deftige iferfuct in ihr Der, fo daß fie dem Mercurius den Eingang 
zu Herfe verfchließen will, worüber diefer erbittert, fie in Stein ver- 
wandelt. c) Sie hatte in Athen auf der Afropolis ein Heiligtbum, 
Herod. VII, 53., in welchem die Jungen Männer Attita’s, wenn fie Schild 
und Speer empfangen hatten, den Eid fehwören mußten, durch den fie 
fi) der Vertheidigung des Vaterlandes weihten; außerdem war ein Ayjuos 
nach ihr benannt, und diefe Ehre Teitet man daher, daß fie einft, als bei 
einem langen Kriege das Drafel den freiwilligen Dpfertod eines Atheners 
verlangte, fih zum Heile der Stadt von der Burg berunterftürzte. Suid. 
und Heſych. s. v. ‘Aygavi. Fragment. Philochori ed. Siebelis p. 18. Ulp. 
in Demosth. de fals. Ion: Put. Alcib. 15. Nach Porpbyr. de abstin. ab 
an. I, 2. ſollen ihr auf Eypern big gu den Zeiten des Divmedes Menfchen- 
opfer gebracht worden feyn. Eine Erflärung des Mythus der drei Töchter 
des Cecrops gibt Kanne in feiner Mythologie, und will darin die Ge- 
fhichte von der Bebauung Attifa’s finden. Winke über eine Erflärung 
anderer Art, wornach Cecrops mit feinen Töchtern als Repräfentant des 
alt-pelasgifhen Stammes in Attifa, aufs Innigſte mit dem alt-attifchen 
Religionsfyftem verbunden ift, findet man bei Schöll: Ueberſetzung Hero- 
dots VII, 44. [H.] 

* einer ber Hunde des Actäon. Ovid. Met. II, 212. Hygin 
187. ’ 

Agrönum (“Ayonvor) tie das nezartige Dbergewand derer, welche 
die Drgien des Bachus feierten CHefych.), wie auch der Wahrfager. 
Pollur Onomast. IV, 18. segm. 116. [Hh.] 

‚„„Agrötae (Aygira) werden in Kos neun Jungfrauen genannt, welche 
en zum Dienft der Pallas auserwählt wurden. ©. Heſych. u. d. 


Agri, ein mäotifches Volk, Str. 767. [P.] 

Agri decumätes, Zebentland. Sp nennt man gewöhnlich das 
Land öftlih vom Nhein und nördlich von der Donau, weldhes die Römer, 
nachdem die Deutfhen ſich oftwärts zurüdgezogen hatten, in Befig nahmen 
und gegen die Abgabe des Zehnten eingewanderten Galliern und unter- 
würfigen Deutfchen , fpäter auch ihren Veteranen, zum Anbau überließen. 
Gegen das Ende des erften Jahrhunderts m. Chr. oder im Anfang des 
zweiten warb das Land dem römifchen Neiche einverleibt, und die Gränze 
gegen das freie Germanien theils durch eine Mauer (im Norden der 

onau von Negensburg bis Lorch), theils durch einen Wall (von da 
nordwärts nah dem Dvenwald und Taunus bis an den Rhein bei Cöln) 
geſchützt, und mit Legionen befegt, aus deren auf Steinfchriften und Ge- 
väthen bie und da vorkommenden Zahlen fih ergibt, daß der Landftrich 
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nördlich der Donau zu der Provinz Rhätia fecunda oder Vindelicia, das 
land zwifchen dem Wall und dem Rhein bis unterhalb Mainz zu Ger- 
mania fuperior, das Uebrige zu Germania inferior gefchlagen war. Die 
Nothwendigkfeit, diefes äußerſte Gränzland gegen die, befonders im dritten 
Jahrhundert faft ununterbrochenen Angriffe der Deutfchen mit großem 
Aufwand zu vertheidigen,, führte eine — pe Peg und damit 
en reges Leben in diefe Yande, wovon eine Menge alter Straßen, Bau- 
frümmer und mannigfaltiger, zum” Theil werthvoller Anticaglien zeugen; 
die wichtigften Fundorte And. Badenweiler, Baden, Pforzheim, Nott- 
weil, Rottenburg, Köngen, Sannftadt. Am frübften fcheinen die Gegenden 
um den Main und Taunus für die Nömer verloren gegangen zu feyn; 
und nach vielen Anfechtungen, wahrſcheinlich gleih nach dem Tode des 
legten Vertheidigers, Probus (233), mußten auch die füdlichen Theile 
für immer den Alemannen überlaffen werden. Die letzte römifche Stein- 
Ihrift in diefen Gegenden ift aus den Zeiten des Kaiſers Gallienus (v. 
Memminger Würt. Yahrb. 1835. 1. 36.). Die claffifhe Stelle, auf 
welder der Name Agri decumates beruht, ift Tacit. Germ. 29., wo es 
noch fehr zweifelhaft ıft, ob „qui decumates agros exercent“ nicht zu über- 
fegen fey: „weide als zehntpflihtige Männer das Land bebauen.” Haupt- 
ſchtiften: Leichtlen Forſchungen u. — w. Heft 1. u. 4. Freib. 1818 u. 25. 
Geuzer, zur Geſch. altröm. Cultur am Oberrhein und Neckar. Lpz. und 
Darmſt. 1833. [P.] 

Agriädae (Aygada), att. Demos der Phyle Hippotheontis, Belt. 
Anecd. p. 348. 24. [P.] 

Agriänes, 1) ein tbracifch-macedonifches Volk an den Quellen des 
Strymon, Str. 331., roh und kriegeriſch, trefflihe Bogenfhüsen, Thue. 
II, 56. Liv. XXXII, 18. u. a. Steph. By. — 2) f. Erigon. [P.] 

Agriania (Aygıavia), nah Hefychios ein Todtenfeft bei den Ar- 
geiern, und — — bei den Thebäern. Der erſte Theil der Nach— 
ht könnte ung wohl berechtigen, an die Agrania zu denken. [M.] 

5 — Gattin des Leodacus, Mutter des Argonauten Oileus. 
99. F. 14. [H) 

Agriaspae, ein Bolf in Drangiana (f. d.) bei Eurt. VII, 33., bei 
Att. E. A. III, 27. ’Agıaonai, f. Ariaspe. [P.] 

Agricöla (Gnaeus Julius), Schwiegervater des Gefchichtfihreibers 
Tacitus, der das ruhmvolle Andenken beitelben durh das Denfmal einer 
trefflichen Biographie verewigte. Agricola ſtammte aus der Colonie 

orum Julii (Frejus in der Provence) und war ber Sohn des Yulius 

äcinus , der auf Befehl des Kaligula hingerichtet wurde, „quod melior 
vir esset, quam esse quemquam tyranno expediret.“ Gen. de benef. II, 
4. cf. ep. 29. Unter den Augen feiner trefflihen Mutter Julia Procilla 
erhielt er in Maffilia wifenfhafti Bildung, machte im %. 812 d. St. 
unter Sueton. Paullinus in Britannien feinen erften Feldzug und bemühte 
fd, auf dem Schauplage feiner künftigen Thätigfeit die Erfahrung zu 
ſammeln, die ihm nachher dafelbft einen glänzenden und dauernden Ruf 
erwarb (Tac. Agr. 4. 5.). Nah feiner Rückkehr nah Rom im J. 815 
verheiratete er ſich mit einer vornehmen Römerin, und trat als Bewerber 
ım Staatsämter eh Er wurde Duäftor in Afien, 818 Volkstribun, 
0 Prätor, 821 gab ihm Galba den Auftrag, die beraubten 
Tempelfchäße (of. Ann. XV, 45. Suet. Nero 32.) zu unterfuchen (Agr. 
6.). Als Befpafian 822 zum Kaifer ausgerufen Murbe, trat Agricola 
fogleich auf feine Seite, "warb Truppen für ihn, erhielt als Legat 823 
den Befehl über die zwanzigfte Legion in Britannien, und erwarb ſich 
duch feine Tapferkeit einen Namen, der ihm bei — Beſcheidenheit 
nicht beneidet wurde (Agr. 7. 8.), fo daß ihn Veſpaſian nach feiner Rück— 
lehr von dem Legatenpoſten unter die Patrizier aufnahm und ihm — 
Mdie wichtige Verwaltung der Provinz Aquitanien anvertrauie. Nicht 
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volle brei Jahre hatte er diefe Stelle verſehen, als er im J. 830 Consul 
suffectus wurde. In demfelben Jahre verlobte er feine Tochter an Taci- 
tus und vermäblte fie ihm nach dem Confulat, Gleich darauf erhielt er 
die Statthalterfchaft von Britannien, wozu noch das Pontificat Fam (Agr. 
9.). Ber feiner Ankunft in Britannien ın der Mitte des Sommers 831 
hatte das Heer fchon auf Nube für diefes Jahr gerechnet, allein er rief 
es fogleich wieder ing Feld, rückte in das Gebiet der Ordovicen (im weftl, 
England, wo jegt Mongomery, Merioneth, Cärnarvon, Flint, Denbigh 
liegen), die ein römifches Neitergefehwader überfallen hatten, und bieb 
faft alles Volk nieder. Mit dem Schreden feines Namens vor fich ber 
jebte er auf die Inſel Mona (Angelfea) über, deren Tal, einer feiner 

orgänger aufgegeben hatte. Die Schnelligkeit und Kühnheit feines An 
riffs machten ihn zum Herrn der Inſel (Agr. 18.); in den zwei folgenden 
Kelhnägen dehnte er die Gränze feiner Provinz bis zum Fluß Taus (Tay) 
aus; den vierten Sommer wendete er dazu an, durch eine Linie von 
Thürmen und ——— zwiſchen den einander ſehr nahe gelegenen Meer— 
buſen Clota und Bodotria (Firth of Clyde und Firth of Forth) das röm, 
Britannien gegen die Einfälle der wilden Galedonier zu ſchützen (Agr. 22, 
23.). Aber rubmvoller noch ale feine Eroberungen war die Drbnung, die 
er inzwifchen mit Milde und Gerechtigfeit in allen Zweigen der Verwal: 
tung eingeführt batte. Einen Erfag für die verlorne Kreiheit fuchte er 
den Britten durch Verbreitung römifcher Cultur [% oe aan! und ſchon 
im zweiten Jahre feines Amtes Frönte der glüdlichfte Erfolg feine Be— 
mübhungen (Agr. 19. 21.). Nach dieſen Fortſchritten richtete er fein 
Augenmerf a das unbekannte Hibernien, uber welches ein vertriebener 
joe Häuptling, der im römifchen Lager Schug gefuht hatte, ihm 
nähere Nachrichten mittheilte. Doch begnugte er ſich damit, vorerft nur 
die Anftalten zu einer Yandung zu treffen, da er in den nördlichen Bewoh— 
nern Schottlands noch gefährliche Feinde hatte. In einer Schlaht am 
Rufe des Gebirges, welches jest Grampian genannt wird, bradte er 
war diefen eine bedeutende Niederlage bei; die vorgerüdte * rszeit 
— ihn aber, den Reſt in ſeinen letzten Schlupfwinkeln aufzuſuchen, 
837 (Agr. 24-39.). Die Siegesnachrichteu erregten Domitians Eifer- 
fuht; es war ihm —— , daß der Name eines Privatmannes den 
des. Fürften verbunfeln follte, der kurz vorher einen Triumph über nicht 
befiegte Feinde gefeiert hatte, Agricola erhielt die Ehrenzeichen eines 
Triumphs und einen Nachfolger. Nach feiner Nüdfehr nah Italien im 
J. 838 309 er fih ganz ın Stille und Muße zurüf, Alles vermeidend, 
was Domitians Argwohn hätte fteigern können (Agr. 40.). Auch als er 
im 5. 843 um das Proconfulat von Afien und Africa loſen follte, hielt 
er es für Füger, in feiner Zurüdgezogenpeit Ein bleiben (Agr. 42.), aus 
der ihn Domitian um fo weniger reißen wollte, je lauter die Wunfche 
des Bolfes fih ausſprachen, g in Thätigfeit zu feben, um für das auf 
mehren Seiten bedrängte Reich wenigftens Einen Heerführer zu haben, 
bei dem man auf Sieg hoffen durfte (Agr. 41.). Wegen diefes Grolles, 
den Domitiap gegen alle wadere und verdiente Männer begte, war wohl 
die Sage nicht ungegründet,, daß deffen Gift im J. 346 d. St. den Agrı- 
cola in feinem Säften Jahre tödtete (Agr. 43 f. Caff. Div LXVI, 20.). [K.] 

Agricultura , f. Oeconomia. 

' Agrigentum (7 'Argayas —arros), Stadt auf der Sübfüfte Sici- 
liens, auf einer boben und breiten Terraffe zwifchen dem Fluß Hypfas 
(j. Fiume Drago) und Acragas (Fiume di ©. Biago), dorifhe Eolonie 
der Rhodier zunächſt aus Gela 582, fpäter mit jonıfchen Anfiedlern ver- 
mifcht, in ihrer Blüthezeit bis zu ihrer gräßlichen — durch die 
Garthager 405 eine der — Städte der alten Welt (ſ. ſchon — 
Pyth. XIL 1 ff.), reich durch Handel und Getreide, Del und in, 

erühmte Pferdezuht (Birg. Aen. II, 704.). Die Bewohner entfernten 
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ſih früh Yon ber doriſchen Gitteneinfalt; Prachtliebe und Heppigfeit, aber . 
auch Kunftfinn, Hofpitalität und Yovialität waren Hauptzüge der Agri- 
genter. Geburtsftadt des Empedocles. Inter mehreren Tyrannen nennt 
vie Geſchichte mit Abſcheu den Phalaris (566-534), ruhmvoll den Theron 
(488-472) |. d. Nah jener Zerftörung erreichte Agrigentum nie wieder 
den vorigen Glanz, und Fam nach manchen tragifchen Schickſalen im %. 
40 in den bleibenden Befig der Nömer. Diefe vermehrten die Bevöl- 
ferung mit Sieiliern u. A., ß daß ſich jene in Alt» und Neubürger theilte, 
197 (Eic. Verr. II, 50.). In den Zeiten ber bi ee herrſchte Cenfus- 
serfaffung mit democratifchen Elementen, aber mit Beibehaltung alt-dori» 
vs ormen. Auf Münzen. gewöhnlich die Krabbe (Pindus). — Haupt» 
ellen: Polyb. IX, 27. Divd. Sie. XI, 25. XII, 81 ff. Str. 266. 272. 
275. — Ueberrefte coloffaler Baumwerfe in dem maffenhaften altvorifchen 
Stil, des Olympieion (gänzlih im Trümmern) mit den Gigantenfiguren 
f. Klenze T. des olymp. ge Stuttg. 1821., des ſog. €. des Her- 
eules, der Juno; am beften erhalten der fälfchl. fog. T. der Concordia. 
— Das j. Girgenti Tiegt gegen N.W. auf einer Höhe. [P.] 
— (Agrillum Tab. Peut.), Stadt in Bithynien, am Olym— 
dus, Pol. [P.] 

Agrimensores. Das eigentbümlihe agrarifhe Recht der Römer 
hatte die Feldſcheidekunſt zu einem wichtigen Gegenflande gemacht. Sie 
wurde ausgeübt durch die agrimensores, deren Geſchäft ein boppeltes 
war: 1) ein mathematifches, betreffend vie Vermeffung und Theilung von 
eldmarken, deren Affignation befchloffen war (f. unter ager Ar. 3.). 

ermeffung und Rataftrirung von formlofen Ländereien für den Staat, 
gewöhnliche Keldmeffung für den Eigenthümer, Erhaltung und Entdedung 
der Gränzen der affignirten fundi, ihre Bezeichnung auf dem formlofen 
dande, und die Kunft, mit Hilfe der Orundriffe und eigenthümlicher 
Zeichen jede unrechtmaͤßige Veränderung der Gränzen zu entdeden; 2) ein 
friftifehes: fie mußten nemlih auch von dem Gränzrecht und dem bei 
ländlichem Eigenthum vorfallenden Controverfen unterrichtet fein, bei deren 
Entfheidung fie theils als Richter, theils als KRunftverftändige thätig 
waren. Sie bildeten im finfenden Reich einen zahlreichen und angefehenen 
Stand, ihre Mühe wurde vom Staate A rerchlich belohnt; fie hatten 
firmlich eingerichtete Schulen (wie die Nechtsgelehrten), die Lehrer hatten 
den Titel spectabiles, die Stubirenden clarissimi. Der Schriften über 
ihre Runft Hab es eine große Menge, von denen, vielleicht um bie Zeit 
ver Theodoftanifchen Gefetzgebung, eine meitläufige Sammlung gemacht 
wurde (die Pandeften der Agrimenforen, die man von den Lehrftühlen 
erflärte), ebenfalls theils mathematifchen, theils juriftifhen Inhalte. 
Son diefer Sammlung ift blos ein Auszug auf ung gekommen, deſſen 
Entftehung unbekannt iſt; nur die rohe Unwiſſenheit der Zeit ift fichtbar 
in jedem Geile deſſelben. Man findet darin unter Andern Abhandlungen 
und Fragmente von Sieulus Flaceus, Julius Krontinus, Hygenus (Hy- 
mas), Aggenus Urbieus, Vegoja: das buntefte Gemiſch aus allen Zeiten 
det römifchen Namens; die alte Arufpicin und Neligion und das Chriften- 
Ihm; Piebiseite und Titel aus dem Theodofianifhen Geſetzbuch und ven 
deften; uraltes Latein und das beginnende Italieniſche des fiebenten 
ahrhunderts. Trog dieſem — Intereſſe ſind dieſe Schriften 
die am meiſten vernachläßigten der römiſchen Literatur, und noch immer 
ein verfchloffenes Räthſelbuch, worin man nur die einzelnen abgefondert 
serftändlichen Stellen beachtet. Ausgaben davon beforgten Turnebus 
554, Rigaltius 1614 und Goeſius 1674. Bol. Niebubr röm. Gefd. 
fe Ausg. Thl. 2. ©. 532 ff. IK. oo 
‚Agrinium, Stadt in Aetolien, früher zu Acarnanien gehörig, viel» 
lit 1. Dogrini an der Duelle des Thermiffus (Kruſe). Polyb. V, 7. 
Died, Sie, XIX, 67 f. [P.] 
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— einer ber Hunde Actäons, Ovid Met. III, 224. Hyg. 
F. 187. [H.] 

Agrionia (Aygıwra), ein Feſt des Dionyfos Agrionios, welches zu 
Orchomenos m Böotien wie es fcheint nur von Frauen und den Prieftern 
des Dionyfos während der Nacht begangen wurde (Plut. quaestion. Ro- 
man. 102.). Es beftand darin, daß die Frauen lange Zeit den Dionyfos 
als einen Entflohenen fuchten, dann einander yuriefen ‚ er wäre zu den 
Mufen geflohen und hielte fi dort verborgen. Darauf bereiteten fie ein 
Gaftmahl, und, wenn fie diefes genoffen hatten, unterhielten fie ſich mit 
Löfen von Räthſeln. Ber diefem Feſte fand noch ein eigenthümlicher Ge- 
brauh mit Jungfrauen ftatt, die aus dem Gefchlecht der Minyer ftamm- 
ten. Diefe Jungfrauen, welde fih.wahrfcheinlich bei dem Tempel des 
Dionyfos verfammelt hatten, flohen, der Priefter verfolgte fie mit einem 
Schwerte und durfte die töbten, welche er erreichte. Ob diefe Tödtung 

Teich abfichtlich fcheint vermieden worden zu fein, Fam fie doch noch zur 
Seit des Plutarhos vor (Plut. quaestion. Graec. $.38.). Doch da diefer 
—— welcher die Jungfrau getödtet hatte, von einer Krankheit be— 
allen wurde und verſchiedene Unglücksfälle die Minyer befielen, ſo wurde 
dem Geſchlecht des Prieſters das Prieſterthum entzogen. Die fliehenden 
Sag — oder jener ganze Stamm der Frauen hießen, wenn anders 
die Lesart richtig iſt, aloimm, was für öAoas ſtehen ſoll, die Männer 
dagegen woAoris,, wenigftens möchte ich fo accentuiren und es von wodorvs 
ableiten, nicht von wolöus, da es dann ja heißen müßte woloerre. e⸗ 
res heißt die Verderberinnen, letzteres die Trauernden. Name und Ge— 
— wird davon abgeleitet, daß die Töchter des Minyas, welche lange 
der bachifhen Wuth widerftanden hatten, endlich in dieſelbe verfielen 
und von heftiger Begierde nah Menfhenfleifch ergriffen wurden. Sie 
warfen deshalb das Loos über ihre eigenen Kinder, und dieſes traf den 
Sohn der Leufippe, Hippafos, den fie ſchlachteten und verzebrten und 
davon den Namen der Verderberinnen, ihre Männer aber den der Trauern- 
den erhielten. Siehe über diefe und äbnlihe Sagen, welche fih an die 
Minyer anknüpfen, Dttfr. Müllers Minyer ©. 166 ff. Hödh’s Kreta 
II, p. 187. [M.] 

Agriöpe (Aycaıorn), F Hermeſianax bei Athen. XII, p. 597 Ge- 
mablin des Orpheus, die fonft Euridice beißt. [H.] 

Agrippa Menenius, f. Menenia gens. 

Agrippa (M. Vipsanius, n. And. Vipstanus), wurde im Jahr 691 
d. St., 63 v. Chr. in unberühmter Familie geboren (Tac. Ann. 1, 3. 
Bellej. II, 96. 127.). Sein Vater wird Lucius genannt (Drelli Inser. 
34.); die Urfache des Zunamens Agrippa f. Plin. VII, 6. Gell. XVI, 16, 
1. Quint. Inst. I, 5. Serv. ad Aen. VII, 682. — Mit Dectavian von 
Augend auf fehr vertraut, genoß er gemeinfhaftliche Ausbildung (Nep. 
Attio. 12. Nicola Damascen. =. r. Kaisapos ayoy. ed. Orelli c. 7. p. 95), 
und war mit auf der gelehrten Schule in Apollonia, als jener 10 d. St. 
die Nachricht von der ordung Cäſars erhielt. Er war einer von 
denen, die Octavian beftimmten, die ihm von mehren Legionen Cäſars 
angebotenen Dienfte — und ſich nach Rom zu begeben (Vellej. 
II, 59.), und folgte ihm dahin. Seine politiſche Laufbahn begann er, fo 
viel befannt ift, mit der Anklage des Caffius als Cäſars Mörder, 711 
d. St. (Plut. Brut. 27. cf. Bellej. II, 69.); den Grund zu feinem Kriegs- 
ruhme (cf. Hor. Od. I, 6.) legte er im perufinifchen Kriege im J. 715, 
in dem er ſchon einen Theil des Heeres befehligte (App. b. c. V, 31. 
32. 35. 50.). Nah Beendigung des Krieges erhielt Agrippa als erftes 
Staatsamt die Prätur (Cal Div XLVIII, 20.). Bevor noch fein Amte- 
jahr zu Ende war, mußte er mit den übrigen Prätoren und Confuln, 
nachdem Detavian und Antonius mit Pompejus Frieden gefchloffen hatten, 
die Stelle niederlegen (Eaff. Div XLVIII, 32.). Der eigentlihe Grund 
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iſt unbekannt. Dafür erhielt er gleich darauf, wahrfcheinlich zu Anfang 
des Jahres 715, den Auftrag, einen Aufftand in Gallien zu unterbrüden, 
ging al$ der zweite Nömer mit einem Heere über ben bein (Cafl. Div 
XLVIII, 49.) und verpflanzte die bier auf ihren Wunfch auf das andere 
Ufer (Str. IV, 3> cf. Zac. Ann. XII, 27.). Groberungen in Germanien 
werden nicht erwähnt; deſto glücklicher war er nachher in Gallia Aquita- 
za. Die Nachricht feiner glüdlihen Thaten trug viel dazu bei, dem 
wieder durch S. Pompejus bedrängten Octavian neuen Muth a 
(App. b. c. V, 92. cf. Eutrop. VII, 5.). Dectavian ließ ihn zum Conful 
ernennen, rief ihn zurück, um gm die Führung des Krieges gegen Pom- 
zejus zu übergeben, und bot ihm einen Triumph an, den er aber aus— 
hlag, weil er ihn bei der mißlihen Lage feines Gönners für unpaffend 
elt, 717 d. St. (Eaff. Div XLVIII, 49.). Die Flotte Octavians war 
durh Stürme vernichtet, Agrippa follte eine neue bauen. Mit Eifer 
erfüllte er, der, wie Vellej. II, 79. fagt, nie Etwas von Zögerung 
biiden gi und mit dem Entfchluffe die That verband, diefen Auftrag, 
übte die Mannfchaft ein und brachte es bald dahin, daß Soldaten und 
Kuderfuechte den Kriegs - und Seedienft mit der genaueften Pünftlichfeit 
volljogen. Bellej. a. a. O. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 682.- Um einen 
—— Sammelplatz für die Schiffe an der Küſte Italiens zu finden, 
unternahm er zugleich den Bau des Portus Julius (ſ. d.) bei Bajä. 
Caſſ. Dio XLVIII, 49 f. Gleich in der erſten, hartnaͤckigen Seeſchlacht 
zwiſchen Mylä und Lipara im J. 718 fügte Agrippa, wiewohl nicht ohne 
eigenen Verluſt, der feindlichen Flotte bedeutenden Schaden zu und brachte 
fie zum Weichen. Der Sieg war jedoch nicht entſcheidend. App. b. c. V, 
105-108. Oroſ. VI, 18. Caſſ. Div XLIX, 3. Nicht lange darauf erfocht 
Aprippa einen zweiten bedeutendern Sieg bei Naulochus, an deffen Ruhm 
ver anwefende Detavian die geringften Anſprüche hatte. App. V, 119 f. 
Cafl. Dio XLIX, 9. 10. Bellej. II, 79. Suet. Oct. 16. Zur Belohnun 
erhielt Agrippa die corona rostrata. Serv. ad Aen. VIII, 684. Bellej. II, 
4. Liv. CXXIX. Caſſ. Div XLIX, 14. Nachdem im %. 719 Agrippa 
dem Octavian in den illyrifchen Krieg gefolgt war (App. de reb. Illyr. 
«. 20.) und im J. 720 zuerft felbftftändig, dann in Verbindung mit Detas 
san gegen die Dalmatier gekämpft hatte (Caſſ. Dio XLIX, 38.), über» 
nahm er 721 die Nedilität, die wegen des Aufwandes, der mit dem Amte 
srbunden war, und feitdem die Stimme des Bolfes feine Bedeutung 
ar hatte, weni gefuht war. Wie durch viele und verfchiedenartige 
Spiele und große Sreigebipfeit, fo war feine Amtsverwaltung befonders 
turh feine MWafferbauten ausgezeichnet, durch die Ausbefferung alter 
uefezleitungen , die Anlegung einer neuen, der Aqua Julia, und durch 
ve Reinigung der Eloafen, wozu er das überflüffige und gebrauchte Waffer 
fr Aguäducte verwendete (Plin. XXXI, 24. XXXVI, 24, 3. 9. Caff. Dio 
AUX, 43. Str. V, 3. Frontin. de aquaeductibus 9. p. 37 ff. ed. 
Poleni. Patav. 1722.). Bol. Wieland zu Hor. Satir. II, 3. Mittlerweile 
hatten die Berbältniffe zwifchen Octavian und Antonius fich fo geftaltet, 
daß beide im J. 722 ei offen zum Kriege rüfteten. Zu Anfang des 
Frühlings 723 ging Agrippa in Ger; Hauptfächli feiner Thätigfeit wäh⸗ 
end des ganzen Kampfes und feiner Leiturg der Entſcheidungsſchlacht bei 
Actium (2. Gent. 723 d. ©t., 31 v. Ehr.) verdankte Dctavian den Sieg. 
Vellej. II, 85. Caff. Div L, 11. 13. 14. 32 ff. LI, 1. Plut. Ant. 66 ff. 
©erv. ad Aen. VII, 682. Oroſ. VI, 19. — Agrivpa wurde nun mit 
anbegränzter Vollmacht nach Italien gefchickt, deffen Verwaltung Mäcenas 
ei der üblen Stimmung, die unter den entlaffenen Veteranen herrfchte, 
nicht gewachſen ſchien, während Octavian felbft die weitere Verfolgung 
des Antonius übernehmen wollte (Caſſ. Div LI, 3. 4.). Nah der Rüd- 
hr Octavians im 3.725 erhielt Agrippa außer andern Belohnungen bie 
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eigenthümliche Auszeichnung einer meergrünen Flagge (vexillum caeru- 
lic Caff. Div LI, 21. cf. Snet. Oct. 25. Bald a ſoll nad Cafſ. 
Div Ull, 1. Auguſt mit feinen beiden —— Agrippa und Mäcenas 
ich darüber berathen haben, ob er die Regierung an den Senat und das 
olk zurückgeben ſolle; Agrippa babe dafür, Mäcenas dagegen geſprochen. 
Beide läßt Dio lange Reden halten, in denen ſie ihre nfichten aus ein⸗ 
anderſetzen (LIT, 2-13. und 14-40.). Auf dieſen Beweis bin wird ges 
wöhnlich Agrıypa für einen Republifaner gehalten. Eine gründliche Wider, 
legung Anſicht gibt Frandſen in der unten ———— Schrift 
‚©. 11 ff. Dieſer hält beide Reden für ein rhetoriſches Kunſtwerk des 
Div, worin er feine eigene politifche Gefinnung niedergelegt babe, und 
erfennt in ihnen nur eine Nahahmung von Herodot III, 80-83. In der 
That zeigt fih Agrippa in allen feinen — als Anhänger und 
ang erg der Monarchie, fo daß Vellej. II, 79, mit Recht von ihm fagt, 
er habe Gehorfam nur gegen Einen gefannt, allen la zu befehlen 
gewünfcht. Würde er irgendwie das Etreben Augufts, der wenig ohne 
ihn vermochte, gemißbilligt haben, fo hätte er, der als Krieger bewundert 
und als Bürger geliebt war, gewiß auf Teichte Weife jenem gewaltige 
Hinderniffe in den Weg legen fünnen. Auguſt fühlte diefes felbft, und 
obwohl er . vor einer Oppofition Agrippa’s zum Beften der Republik 
efichert haften mochte, fo fcheint er doch gefürchtet zu haben, Agrippa 
fönnte ihm als Nebenbuhler um das Princivat böcht gefährlich werden. 
Er fuchte fi daher feine Anhänglichfeit durch Ertheilung vielfaher Ehren 
zu erhalten; ernannte ihn noch in demfelben Jahre, 725, zum Amtsges 
nofjen in der Eenfur (Caſſ. Div LIE, 42.), und, was eine befondere Ehre 
war, zweimal nad einander, im %. 726, 727, vum Amtsgenoffen im 
Confulat mit gleichen Rechten (Zac. Ann. I, 3. Bellef. II, 30. Dio LIII, 
1.) und vermahlte feine Schweftertochter Marcella mit ihm. Caff. Div 
LIII, 1. Put. Anton. 87. (Ob Tod oder Scheidung die Ehe des Agrippa 
mit Pomponia, einer Tochter des Atticus, Korn. Nep. Att. 12., aufge— 
löst hat, ift nicht befannt). Nah Beendigung des dritten Confulats 
blieb Agrippa einige Ir zwar ohne öffentliches Amt, aber gewiß nicht 
ohne den größten Einfluß auf Augufts Regierung. Aus diefer Zeit feiner 
heinbaren Zurüdgezogenheit ſtammen mehre durch Grofartigfeit und 
unft ausgezeichnete Bauten; fo verfhönerte er im J. 728 bie jur Hal⸗ 
tung von Tributcomitien auf dem Marsfelde beſtimmte Septa, und nannte 
fie Auguft zu Ehren Septa Julia (Caſſ. Div LIN, 23.), erbaute im J. 
729 den Porticus Neptuni (Caſſ. Div LII, 27.), auch P. Argonautarum 
genannt (Mart. IT; 14. II, 20. XI, 1.) von dem den Argonautenzug 
vorftellenden Gemälde, das den Portieus zierte; ferner errichtete er Ther- 
men und legte Gärten um diefelben an (Caſſ. Dis LIT, 27. Pin. XXXVI, 
64.) und vollendet in demfelben Jahre das bedeutendfte feiner Werke, das 
antheon (Caſſ. Div LIT, 27.); wahrfcheinlih trug er auch in diefer 
eit, in ber er fünftlerifch fo thatig war, in einer „oratio magnifica et 
maximo civium digna“ (Plin. XXXV, 9.) darauf an, daß die Römer ihre 
Gemälde und Statuen, ftatt in den Villen einzufhließen,, Öffentlich aus» 
ftellen follten. — Das freundfchaftliche Verhältniß, das inzwifchen immer 
noch zwifchen Auguft und Agrippa beftanden hatte, wie aus Caſſ. D. a. a. O. 
—— eht, wurde durch Auguſts Schwiegerſohn und Agrippa's Schwager, 
arcellus, = einige Zeit geftört. lm Reibungen zwifchen biefem und 
Agrippa zu verhindern, entfernte Auguft den Agrippa, indem er ihm bie 
Berwaltung Syriens ne Agrıppa übrigens ſchickte nur feine Lega- 
ten dahin, — er ſelbſt ſeinen Aufenthalt auf Lesbos nahm, 731 
d. St. (Eaff. Div LIII, 32. cf. Vellej. U, 93. Suet. Oct. 66. Tib. 10. 
Sofeph. Antig. Jud. XV, 10.). Nur kurze Zeit jedoch dauerte die Verban- 
nung; Marcellus farb und Auguft, vieler Stütze beraubt, mochte es der 
eigenen Sicherheit wegen für ratbfam halten, durch Theilung der Macht 
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üher — mit Agrippa wieder herzuſtellen, und, wozu Mär 
mas rieth, durch die —— NA Agrippa's m Zulia, der Wittwe des 
larcellu he — der Zurückberufung 


zu befeſtigen. Die nä d 
en, die im J. 733 bei der an daten in Rom entftanden 























‚Um derlei Regungen unterbrüdt zu haften, glaubte Auguft bie 
Stadt nicht ohne einen kräftigen 5 laſſen zu burfen. Der Taug⸗ 
en Rektor Agrippa. Diefer folgte dem Nufe, verföhnt und 
* mem Wablipruche (bei Seneca ep. 94.). Durch die große Gewalt, 
eihm Auguft einräumte, ward er gleichfam Mitregent, und durch die 
mit Julia, der Marcella weichen mußte (Put. Ant, 87. 
Si 63. Belle. II, 93.) präfumtiver Nachfolger (Caff. Div LIV, 
Zac. Ann. I, 3. Hist. I, 15.). Seine Berwaltung der —— die 
in Ordnung erhielt, wurde im Jahr 734 unterbrochen durch einen 
gegen Gallien, das durch innere Kriege und Einfälle der Ger⸗ 
ten beunruhigt wurde. Hier war er jedoch nicht blos Friegerifch thätig, 
onder ‚berberrlichte feinen Aufenthalt auch durch bedeutende Kunftwerfe. 
a biefe Zeit, feines zweiten Aufenthalts in Gallien fällt nemlich —* 
eiſel die Errichtung - des ſchönen Aquäductes, der das ale ieben 
Stunden weit nah Nemauſus (Nismes) führte, und öffentlicher Bäder 
2 dieſ ;.ferner die Aulegung von vier Heerftraßen von Lugdunum 
i aus. Str. IV, 6. Bon Gallien aus wendete er fih nad 38 
Ken, um bie Cantabrer, die ſich empört hatten und ſich nun mit dem 
Auihe der Berzweiflung vertheidigten, nach großer Anftrengung zu vers 
i io LIV, 41. Hor. Epist. I, 12, 26. en angebotenen 
e Agrippa, wie Dio meint, aus Befcheidenheit wieder ab; 
ol ihn nach Arandfen p. 214 damals die corona muralis, mit ber 
Münzen erſcheint, gleihfam als ein Ornamentum triumphale tor- 
uerfannt worden fein. Nah Beendigung des Krieges ım Y 7135 
m Agrippa wieder die Stadtpräfeetur, und erfreute die Römer 
m demjelben Jahre dur Anlegung einer neuen Wafferleitung., der 
Ye, und eines Canals und großen Teiches bei feinen Thermen für 
‚Bäder. srontin. 10. p. 44 ff. ef. Caff. Div a. a. D. — Bei der 
keit, Die für Auguft dem Senate gegenüber die tribunicia potestas 
"hi es Leicht begreiflih,, warum er, als ihm im J. 736 die Dber- - 
emalt auf neue fünf Jahre verlängert wurde, den Gehülfen feiner Regie— 
auch darin ſich gleich ſetzte, daß er ihm das Volfstribunat ebenfalld 
Frunf Jahre übertrug (Caſſ. Dio LIV, 12. Tac. Ann. IH, 56. Bellej. 
5 ).). Zroß ber Heiligkeit und Unverletzlichkeit, die diefe Würde ver- 
up, blieben die beiden Herricher doch nicht gegen wiederholte Morbvers 
age einzelner über die Tyrannis ——— geſichert (Caſſ. Dio 
N, 45 Auguft aboptirte deswegen feine beiden Enkel, Agrippa’s 
zog +, Sajus und Julius, und erklärte fie öffentlich als feine Nad- 
Niger, in der Hoffnung, dadurch von der Zwecklo igteit feiner und Ngrip- 
Ne orbung Er ü erzeugen (Caſſ. Div LIV, 18. eſ. Zac. Ann. I; 3. 
Suef. Oct. 6. llej. Il, 96.). Ueberdieß entfernte er fich felbft nach 
en, wi > Agrippa, nachdem er zuvor im J. 737 in bad 
mer noch einflußreihe Brieftercollegium der Duin ——— 
in worden, nach Syrien geſandt wurde im 3.738. Caſſ. Dio LIV, 10. 
>s . Krandf p.80. Bon diefem Aufenthalte Agrippa's im Driente iſt nur 
‚Seine höchft ehrenvolle Aufnahme bei ven Juden und eine Expedition nach dem 
oeporus Jene wurde ihm durch König Herodes zu Theil, der 
‘9 ſcho legentlich um feine Freundſchaft bemüht hatte, und 
ir die ie 2 erhil befam (Joſeph. Antig. XVI, 2); diefe unter 
om Agrippa, um Die Unruhen zu unterbrüden, die ın Folge der Ufur« 
ag ned © eibpnius, eined vorgeblichen Enkels von Mithrivates d. 
N, entftanden waren. Gr erreichte bald feinen Zweck und befam über- 
ne Be Tahnen zurüst, bie die Römer zu Mithripates Zeit verloren 
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Hatten. Im Nom wurde ihm zu ir deswegen ein Dankfeft angeftellt, 
den zuerfannten Triumph ud N: te er abermals. Caſſ. Div LIV, 24. 
Dreh VI, 21. — Nach feiner Nüdfehr im %. 741 wurde ihm die tribu- 
nicifche Gewalt auf fünf Jahre verlängert; kurz nachher verließ er wieder 
die ——— wegen eines Aufſtandes in Pannonien. Die Furcht vor 
der Annäherung des Kriegshelden brachte das Volk zur Ruhe, das, ſo— 
bald es Agrippa's Tod erfahren hatte, aufs Neue ſich empörte (Caſſ. Dio 
LIV, 28. 31. Orof. VI, 21.). Derſelbe erfranfte hemlich (of. Plin. XXIII, 
27.) auf feiner Rüdreife in Campanien und ſtarb, bevor ihn der herbei- 
eilende Auguft noch einmal gefeben hatte, im Siften Jahre, im März 742. 
Cafſ. Div LIV, 28. Mit ihm verlor, wie Dio LIV, 29. fagt, feine Zeit 
offenbar den beften Mann, der fein Verhältniß zu Auguft ur diefen und 
das Gemeinwefen zum Beften benüßte, und daher vom Volke wie vom 
Fürften geliebt war. Frei geblieben von den Laftern der römifchen Großen 
war er (f. Sen. ep. 94.) von allen denen, welche durch die Bürgerfriege 
berühmt und mächtig geworben, der Einzige, der e8 zum Heil des Staates. 
wurde. — Auguft, der fortan fchmerzlich feinen Vertrauten vermißte (ef. 
Sen. de benef. VI, 32.), ließ den Leichnam nah Rom führen, auf dem 
Markte aufftellen und ihn, nachdem er felbft eine Leichenrede gehalten, 
in feinem Mauſoleum beifegen. Caſſ. Div LIV, 28. Außer andern Leichen- 
eierlichkeiten wurden auch Kechterfämpfe angeftellt, bie ın der Folge wieder- 
olt wurden (Eaff. Div LIV,29.). Nah einer Ergänzung auf der zweiten 
afel des Ancyran. Monuments durch Chishull ſoll Agrippa fogar ver- 
port worden fein. — Bon Agrippa’s Kindern if es Vipſania, eine 
ochter erfter Ehe, allein, die nicht unglüdlich endete (Tac. Ann. III, 
19.). Bon den übrigen, die die verworfene Julia geboren, räumte Livia 
ihrem Ziber zulieb die beiden Söhne Lucius und Cajus noch zu Augufts 
Lebzeiten kurz nach einander, 755, 756, aus dem Wege; ber dritte Agrippa 
oſthumus wurde gleich nach Auguſts Tode im Eril getödtet (Tac. Ann. 
‚6.);5 Julia, gleich ausfchweifend (Zac. Ann. III, 24.) wie die Mutter, 
ftarb nah zwanziggähriger — (Zac. Ann. IV, 71.), vielleicht 
auch den Hungertod, wie ihre Schweiter, die beſſere Agrippina (Tac. 
Ann. VI, 25.). — Die Hauptquelle, Agrippa’s Selbſtbiographie, ift ver- 
loren; es wird blos eine einzige Thatfache aus ihr von Philargyrins ad 
Virg. Georg. II, 161. angeführt. Auch andere fohriftftellerifhe Arbeiten 
find nicht auf ung gefommen; fo die von Frontin benügte Schrift de aquis 
und die nach Frandſen zunächft nur für das geheime Staatsardiv in —* 
tegiſch⸗politiſcher Abſicht ausgearbeiteten geographiſchen Forſchungen, von 
denen nur wenige Fragmente bei Plinius ſich finden, geſammelt von 
Frandſen, p. 196 ff. Gewiß war Agrippa der von Auguſtus angeord⸗ 
neten, und durch Zenodoxus, Theodotus und Polycletus ausgeführten 
Bermeffung des römifchen Neiches nicht fremd, Aethic. Cosmogr. init. 
Wäre die Bermuthung Mannerts richtig, fo bätten wir von dem geo- 
gearyeı gen Gemälde, das nach jenen Korfchungen die Länder der damals 
efannten Welt darftellte, und in der von Agrippa’s Schwefter Pola be- 
gonnenen und von nein nach dem Jahre 747 vollendeten Säulenhalle 
die Wände zierte (Caff. Dio LV, 8. Plin. IH, 3.), in der Tabula Peu- 
tingeriana eine im Laufe der Zeit berichtigte und erweiterte Copie. — 
©. Frandfen M. Vipfanius Agrippa, eine biftorifche Unterſuchung über 
deffen Leben und Wirken. Altona 1836. [K.] 
Agrippa Postümnus , ein nachgeborner Sohn des Vorigen. Nach 
dem Tode feiner beiden Brüder wurde auch er, ungebildet zwar und au 
Körperftärfe thöricht trogend,, doch Feines Verbrechens Su, d 
Livia’s Ränke von feinem Großvater Auguſt, der ihn früher adoptırt hatte, 
auf die Inſel ug verbannt im J. 760 d. St. Tac. Ann. I, 3. cf. 
‚Eafl. Div LIV, 29. LV, 32. Suet. Oot. 65. Vellej. II, 112. Auguft 
Hatte Kurz vor feinem Tode ihn ohne Willen der Livia noch befucht und 
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nung, aus dem Exil zurüdgerufen zu werden, in ihm erwedt. 
warb unterrichtet und Agrippa, damit alle Gefahr für Tiber 
gt würde, 95 nach Tibers Regierungsantritt ermordet, 767 d. 
t., 14 n. Ehr. Zac. Ann. I, 6. TCaſſ Div LVI, 3. Suet. Tib. 22, — 
#3. 770 5. St. trat ein Pfeudo-Agrippa auf, ein früherer Slave 
vae Polly Elemens genannt. Er hatte bereits ziemlich bedeutenden 
aupeng , 8 Tiber durch Yıft ibn in feine Gewalt befam und tödten ließ. 
Zac. Ann. I, 39 f. Eafl. Dio LVII, 16. Suet. Tib. 25. [K.] 
Agrippa J. und ur., jübifche Könige, f. Herodes Agrippa. 
ppina, 1) f. Vipsania. — 2) Tochter des M. Bipkan. Agrıppa 
mit Julia, Augufts Tochter. Dem wadern Germanicus vermählt, zeich- 
nete fie fich rubmlich vor ihrer ausfchweifenden Schwefter, der jüngern 
1 aus, und wendete durch Sittfamfeit und Liebe zu ihrem Gemahl 
| une Gemüth zum Guten. Tac. Ann. 1,33. Eine mutbige 
efährtin (ac. I, 69.) ihres Gatten auf feinen Feldzügen war fie mit 
im Oriente , ale hier Gift den frübzeitigen Tod des Germanicns berbei« 
führte, 772 d. St. Tac. II, 69 ff. Nach Rache dürftend, kehrte fie mit 
der Uche des Gemorbeten nach alien zurüd. Gegen die legten Bitten 
3, 
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‚ bie Gewaltigen nicht zu reizen, —— ſie, die gegen die 

en der Männer die Schwächen der Weiber abgelegt (Tae. VI, 

‚ für die Söhne nach der Herrfchaft. Der alten Livia und dem Tiber 
jagt, und von dem gleichfalls nach der Herrfchaft Tüfternen Sejan noch 

ehe verdächtigt, wurde fie zulegt im J. 783 d. St. nach der Inſel Pan- 
verbannt, wo fie den Hungertod ftarb im J. 786. Zacitus läßt 
ey ob freiwillig oder weil Nahrung ihr verweigert wurbe. 
Zar. IV, 12. V,3.5. XIV, 63. VI, 25. cf. Suet. Tib. 53., der von 
ihen Mißhandlungen fpricht. Caff. Div LVII, 22. Sie hatte neun 
geboren, drei waren ganz früh geftorben, Nero und Drufus wur 


den ausgehungert, Caj. Caligula fam zur Regierung; von den drei Töd- 
f pina, Drufilla, Julia oder Livilla, ıft die erfte durch ihre Yafter- 


und ihre Gräuel am befannteften geworben (f. d. Folg.). Suet. 

. 7. ef. Zac. Ann. I, 33. II, 43. — 3) Tochter des Germanicus und 
der Vorigen. Zuerſt an En. Domitius Ahenobarbus (Tac. IV, 75.), dann 
an Erifpus enus (Suet. Ner. 6,) verheirathet, erzwang fie im J. 
Mr. St. durch buhlerifche Künfte eine dritte Ehe mit —3— Oheim 
und wurde würdige Nachfolgerin der ſchändlichen Meſſalina 

“Ann. XI, 3 ff. Suet. Claud. 26. Caſſ. Dio LX, 31.). Von ihrem 
übinen Pallas, der zugleich Günftling des Claudius war, unterftüßt, 
fie num hauptſächlich darauf bin, daß ihr Sohn erfter Ehe, L. Do» 
18, der nachherige Nero, Thronfolger wurde. Der blödfinnige Elau- 
mußte Nero adoptiren, und feinen und der Meffalina Sohn, Bri— 
tiens, Kintanfegen (Tac. Ann. XI, 11. XII, 9. 25. 41. Suet. Claud. 
. Eaff. Div LX, 32.); feine Tochter Detavia, die an L. — 

as verlobt war, wurde, nachdem der Bräutigam, den ihm beftimm- 
J F vorausſehend, ſich entleibt hatte, mit Nero vermählt (Zar. 
XI, 3.8 f. Suet. Claud. 29. Nero 7. Caſſ. Div LX, 31.). Die 
en von Unzufriedenheit, zu denen das ehebrecheriſche, berrifche 
und Hbürftige Betragen der Agrippina ihren Gatten veranlaßte , die 
sure, von dem Faiferlichen Günftling Nareiffus geftürzt zu werden, und 
joffnung, nad der Thronbefteigung ihres Sohnes unumfchränfter 
fönnen, beftimmten endlich Agrippina, mit Hülfe einer be- 
iftmifcherin,, Locuſta, den alten Elaudius zu er im J. 
(2 Ann. XII, 64 ff. Suet. Claud. 43 f. Caff. Dio LX, 
fam mit Hülfe des Burrus und der Prätorianer auf den 
ippina regierte Ai —* doch entwanden ihr Burrus und Se— 
a bald das ter; ihr nfluß nahm immer mehr ab, befonders 
m fih Nero Liebe zu einer Freigelaffenen, Aete, Hingegeben 
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hatte. Agrippina wollte zuerft durch Schmeichelei und Liebkoſungen, felbft 
durch Inceſt, das. Verlorne wieder gewinnen; als diefes nichts fruchtete, 
yerfuchte fie es mit der Droßung, den Britannicus an Nero’s Stelle zu 
bringen, befchleunigte aber dadurch deffelben Tod und zog ſich in hohem 
Grade die Ungnade des Sohnes zu, die dur den Zuſpruch einer neuen 
Geliebten, Poppäa, bald zu dem ... der Ermordung des rad- 
füchtigen Weibes reifte. Die Ausführung geſchah im %. 813 d. St., 60 
n. Chr. — Tac. Ann. XI, 1. 2. 5. 12 ff. XIV, 1 ff. Caſſ. Dio LXI, 
3 f. Suet. Ner. 9. 34. — Bon Agrippina_gab es eine jelbftverfaßte 
Geſchichte ihrer Begebniffe und der ihrer Familie. Tac. Ann. IV, 53. 
Plin. VII, 6. [K.] 

Agrippinenses, f. Colonia Agr. und Ubi. 

Agrius (Argıos), 1) Sohn des Porthaon und der Euryte in Calybon 
in Aetolien, Bruder des Königs Deneus, dem des Agrius Söhne bie 
Herrſchaft entriffen, um fie ihrem Bater zu übertragen. Sie wurden aber 
von Diomedes aus Argos, dem Enfel des Deneus, mit Ausnahme des 
Dndeftus und Therfites, getöbtet. Apoll. I, 7, 10. 8, 5. 6. ährend 
Apollod. in dieſer Stielle dieſe Handlung des Diomedes vor den trojani— 
ſchen Krieg ſetzt, ſagt Hyg. F. 175., daß Diomedes, als er nach Iliums 
Fall feines Großvaters Unglück erfuhr, herbeigeeilt ſei, und den Agrius 
vertrieben habe, der ſich dann ſelbſt das Leben nahm. ef. F. 242. Anton. 
Liber. 37. verfegt ebenfalls die Begebenheit in die Zeit nach dem troja« 
nifhen Krieg, läßt aber den Agrius von der Hand des Diomedes fallen. 
Erwähnt wird die Begebenheit auch von Pauf. II, 25,2. Dvid Heroid. IX, 
153. — 2) Ein Gigante, mit feinen Genoffen in der Gigantenſchlacht 
von den Parzen getöbtet. Apollod. I, 6, 2. Er heißt Agrus bei Hygın 
Praef. und * Sohn des Tartarus und der Erde. — 3) Ein Ceutaur, 
der mit Andern den Hercules in der Höhle des Centauren Pholus anftel. 
Apolfod. II, 5, 4. — 4) Sohn des Ulyfjes und der Circe, Bruder des 
— ar über die Infeln im tyrrheniſchen Meere. Hefiod. Theog. 

13-15. 

Agrölas und Hyperbius, aus Sicilien, follen die erften Bad. 
fieinmauern an der Acropolis in Athen errichtet haben. Pauf. I,28,3. LW.] 
.  Agron (Aygom), Sohn des Eumelus, Enkel des Merops, lebte mit 
feinen Schweftern Byffa und Meropis auf der Inſel Cos, wo fie, ohne 
fih um den Dienft anderer Gottheiten zu bekümmern, nur die Erde ver- 
ehrten. Wollte man fie zum Feſt der Minerva einladen, fo fagte ber 

ruder, daß die fihwarzen Augen feiner Schweftern der Göttin nıcht ge- 
allen werden, und daß ihm für feine Perfon die Eule verhaßt feiz ſollten 
ie dem Mereurius opfern, fo erklärte er, einem Diebe keine Ehre erwe 
en zu wollen. Darüber erboßt, kamen Mercurius, Minerva und Diana 
in die Wohnung der Geſchwiſter; jener als Hirte, diefe als Jungfrauen 
gefleivet, um den Eumelus und Agron zu einem Opferfeft des Mercuriug, 
die Schweftern in den Hayn der Minerva und Diana einzuladen. Als 
aber Meropis die Minerva ſchalt, wurde fie und ihre Schwefter und 
Agron, der die Götter bewaffnet angreifen wollte, fo wie der Later, 
welcher dem Mercurius wegen der Verwandlung des Sohnes Vorwürfe 
machte, in Vögel verwandelt. Antonin. Liber. 15. [H. 

Agron, ein illyriſcher Fürft, Sohn Pleuratus I Die Land - und 
Seemacht, die er ſich bildete, war bedeutender als die aller feiner Vor⸗ 
Hänger. ds er einft für den macedonifchen König Demetrius II. glücklich 
gegen bie Aetolier gefämpft batte, überließ er fi aus Freude darüber, 
ab er das fo friegerifche Volk überwunden babe, großer Inmäßigfeit, 
in Folge der er flarb 0. 232 v. Chr, Die Regierung übernahm als Bor- 
miünderin für feinen Sohn Pinnes feine Gemahlin Teuta, deren Räube— 
zeien einen Krieg mit den Nömern hexbeiführten. — Polyb. II, 2 ff. cl. 
App. Illyr. 7. Slor. U, 5. Liv. XX. [K] 
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Agronömi (Aypovöas) werden von Nriftoteles (Polit. VI, 5. ©. 
41. 1. Göttl.) den Aftynomen entgegengefent und mit den Hyloren 
(ülapoi) Herbunden, indem er bemerft, dieſe beiden Memter bätten außer— 
halb der Stadt daffelbe zu beforgen, was innerhalb der Stadt den Afty» 
nomen obläge. In welchem Staate fih die Agronomen fanden, wirb von 
Ariftoteles nicht angegeben. [M.] 

Agrotera (Ayooriga), Kreundin der Jagd. PBeiname der Diana. 
lliad. XXI, 471. Nach — I, 19, 6. befand ſich zu Aar& am JIliſſus in 
Atifa ein Zempel der Diana Agrotera, weil fie in diefer Gegend zuerft 
nad ihrer Ankunft aus Delos fich der Jagd befliffen habe; fie war des 
wegen auch mit dem Bogen .in der Hand bier dargeftellt; diefelbe Bezie- 
hung hat auch der ihr als der ’Aygai« (venatrix) von Alcatbons errichtete 
Tempel. ©. Agraeus. Als Areorie« wurde fie ferner verehrt im Aegira. 

— * 2. Euſtath. ad Hom. leitet den Beinamen von der Stadt 
gra ber. [H.) 

Ayporipas voia, ein von den Athenern jährlih der Artemis 
Agrotera zu Ehren begangenes Feſt. Diefer Name der Artemis bezeich- 
net nah Heſych. s. v. daffelbe was ögera, oder es ift gleich der Jagd 
öttin, oder endlich, er iſt von dem attifchen Fleden Agrä abgeleitet, wo 
h. einen Tempel batte (f. Ruhnken. ad Timaei L. Plat. p. 222 f.), wie- 
wohl davom nur ihr Beiname ayeai« gebildet fein fann. Das Keft wurde 
am fehsten Tage des Monats Thargelion (Melian. V. hist. II, 15.) oder 
nach Plutarchos (de malignitate Herod. 26.) am fechsten Boedromion bes 
— und beſtand in einem Opfer von 500 (Xen. anab. III, 2, 11. 

ut. loc. 1.) oder 300 Ziegen (Aelian. 1. 1). Die Sage über das Feft 
ft in ihren inzelnheiten fehr abweichend. Man erzählt: Als die Perfer 
in das attifche Gebiet eindrangen, that entweder der Polemarchos Kalli— 
mahos (Schol. zu Ariftophan. equit. 666. Wal. Herod. VI, 111.) oder 
Miltiades (Melian. 1. 1.) das Gelübde, der — ſo viele Stiere 
(ESchol. Ariſtophan.) oder gegen zu opfern, ale Feinde bei Marathon 
wurden erfchlagen werden. Da die Schlacht bei Diarathon am 6. Boedro- 
mion nach Plut. (de glor. Athen. 7.) geliefert wurde, fo iſt die Zeit- 
angabe Aelians falfh. Nah der Echlacht fanden ſich aber fo viele er- 
[lagene Perſer (6400, oder nah Yuftin. II, 9. 20,000), daß man nicht 
us Stiere oder Ziegen finden fonnte. Man beſchloß alfo, entweder 
d viele Ziegen zu opfern, als man Stiere gelobt hatte (Schol. zu Ari» 
ſtophan.) oder, was das Richtige ift, jährlich fünfhundert oder dreihun— 
dert Ziegen zur Ti anal des Gelübdes zu opfern. Noch zu Zenophong 
* wurde jährlich das Opfer von 500 Ziegen dargebracht. Daß der 
eſtzug, der noch zu Plutarchs Zeit zum Andenken der marathoniſchen 
Schlacht nach Agrä zum Tempel der Hekate ging, wo man dieſer Göttin 
tin Dankopfer darbrachte (Blut. 1. 1.), mit diefer Keftlichfeit zufammen- 
hing, ift mehr als wahrfcheinfih. — 2) Widmeten die Jäger, welche auf 
der Jagd gludlich —— waren, der Artemis Agrotera, als derjenigen, 
welche eine gute Beute Per (Artemidor. oneirocr. II, 35. p. 208. 
Reiff.), irgend einen Theil des crlegten Thieres (Arrian. de venat. 35.). 
defondere Verehrung fand die Agrotera, als Jagdgöttin bei den Ambra- 
* (Liberalis fab. 4.). Vgl. Hemſterhus. ad Polluc. Onom. X, 2. 
.12. [M.] 

‚ Agrypnis (Aygunvis), ein zu Ehren des Divnyfos zu Arbela auf 
Sicilien während der Nacht gefeiertes Feſt. Heſych. s. v. [M.] | 

Agunia oder Novaria. j. Gogna, Nebenfluß des Po in Gallia 
Transpad. Geogr. Nav. T. Peut. [P.] 

‚ Aguntum, fefte Stadt im innern Noricum, Plin. III, 27. Zt. Ant., 
j. Innihen (Muchar.). [P. j 

Agusias, T., freund und treuer Gefährte Eicero’s während feines 

Exils. Cic. ad Div. XI, 71. [K.) 
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Agyieus (Ayusis Ober ’Ayuarns), Beiwort des Apollo als Schuß- 
herrn der Strafen. Als folher wurde er verehrt bei den Tegeaten, von 
denen Pauf. VII, 53, 1. den Urfprung diefer Verehrung erzählt; zü 
Acharnä in Attifa I, 31, 3., zu Argos II, 19, 7. Diefes Beinamens des 
Apollo thut auch Macrobius Saturn. I, 9. Erwähnung. 

Agylin, der alte oder — Name der etrur. Stadt Cäre, (j. 
Cervetro), von Pelasgern erbaut, Dion. Halic. I, 20. Str. 220. Plin. 
III, & ©. Caere. [P.] 

Agyrium, Stadt in Sicilien am Cyamoſurus⸗, (j. Trahino-) Fluß, 
noch zu Cicero's Zeit nicht unbedeutend (Berr. V, 8. 28.), des Gefhicht- 
ſchreibers Diodor Geburtsort, I, 4. Ptol. Steph. Byz., I. S. Filippo 
d’Argiro. [P.] - 

Agyrmos (Ayvguos), f. Eleusinia, 

Agyrrhius (Ayvgbos, unrihtig Arugıos oder Aeyrpos f. Meurſius 
Attic. lectiones VI, 4.) ein Athener, der, nachdem er längere Zeit wegen 
veruntreuter Gelder im Gefängniß gefeffen, wahrfheinlih Olymp. XCVI, 
2., 395 v. Chr. die HBieverberftellung bes Theorifou betrieb, obgleich die 
finanzielle Lage der Stadt immer noch nicht blühbend war. Harpoer. 
Bewgixi. Ebenfo fegte er es im folgenden Jahre durch, daß ber Gold 
für das Erfcheinen ın der Volfsverfammlung, der Ecclefiaftenfold, auf 
drei Dbolen erhöht wurde, während man den Sold der von dem Weich— 
linge gebaßten Komiker ſchmälerte. Harpoer. Suid. s. v. Schol. Aristoph. 
Eccl. V, 102. %. Küfter in Aristoph. Plut. 176. Bödhs Staatshaushal- 
tung der Athener I, p. 240. 245. 258. Schömann de comiliis Athenien- 
sium (Gryphisw. 1819) A 65 ff. Durch diefe VBerfehwendung des Staate- 
vermögens hatte ſich Agyrrhius ſolche Popularität erworben, daß -man 
ihm nach dem Tode Thraſybuls, 389 v. Chr., den Dberbefebl über die 
dir en Xen. Hell. IV, -8, 31. Diod. XIV, 99. Bödh I ©. 
241 f. IK.]. 

Agyrtes, Genoffe des Phineus und auf der Hochzeit des Perfeus 
erfchlagen. Ovid Met. V, 148. [H.] 

’drverns, der Einfammler, oft mit dem Nebenbegriff Bettler. 
Deren gab es in Griechenland verfchiedene Arten, doch wird das Wort 
befonders gebraudt: 1) von den Kämpfern in öffentlichen Spielen, welde 
nah erlangten Siege nicht felten herumgingen und von den Zufchauern 
Belohnungen einfammelten. Buleng. de venat. cap. 15. Ruhnk. ad Tim. 
L. P. p. 215.; 2) von Händlern mit — Glücksblättchen oder 
bettelnden Wahrſagern, welche ſich an oft beſuchten Stellen herumtrieben. 
Man befragte das Schickſal bei ihnen auf verſchiedene Arten. Es lagen 
entweder einzelne Verſe vielgeleſener Dichter in einer Urne, aus welcher 
man ſie ſelbſt zog oder durch Knaben ziehen ließ. Eine andere Art war 
die, daß man auf eine Tafel (ayverixos zivat oder — un oaris) Berfe 

efchrieben hatte, und die, welche ihre Zukunft erforfchen wollten, durch 

ürfel oder auf andere Weife die bezüglihen Verſe ausfinden lief. Auf 
eine biefer beiden Arten bezieht fih Auguft. Confess. IV, 3.5 — 3) be- 
eichnet das Wort Leute, welche für die Götter, in deren Dienft fie 
Heben ‚ Gelb von dem Volke einfammeln. Diefe antiken Bettelmöndhe, 
welche nicht griechifchen, fondern orientalifhen Urfprungs * ſein ſcheinen, 
trugen bei ihrem Herumſchweifen in dem Lande das Bild der er 
für welche fie fammelten, entweder felbft oder Tuben es auf ein Thier. 
Mit Ausnahme des Abaris, der in einer ehrbarern Weife für Apollo 
fammelte (Jamblich. vit. Pythagor. c. 19.) findet fich fonft diefe Bettelei 
nur bei untergeordneten oder Adoptivgöttern. Priefter fammelten für Zfis 
Suid. s. v. aysipu); für Opis und Arge oder Hefaerge fammelten in 

elos Frauen, indem fie dazu ein altes Bettlerlied fangen, welches Olen 
gemacht haben follte, auf den andern Inſeln und in Sack fammelten 
auch Männer, unter vemfelben Gefange (Herod. IV, 35.). Die berüchtigtften 
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Bettler diefer Gattung find die Priefter der großen Göttermutter, welche 
srrpayiigras, Oder, weil fie monatlich wiederfebrten, anrarigrm genannt 
werden. Mebrere vereinigt zogen unter dem Getön des Tympanond und 
ver Alöten mit dem Bilde der Göttin in dem Lande umber, verwundeten 
fh in wirklicher oder angeblicher Efftafe und nahmen jene Verſtümme— 
lungen vor, die Manetbo VI, 297. in ihrer ganzen Abfcheulichkeit befchreibt. 
Ju jedem Schändlihen waren fie bereit; fie machten 29 bei den Leuten 
auheiſchig, gegen eine Fleine Belohnung durch Hülfe der Götter ihre 
rag je verlegen oder zu tödten, erboten fih, die Vergehungen der 
eate ſelbſt, oder die der Vorfahren derſelben zu fühnen, und wir finden 
hier wirffich eine Art von Nblaßfrämerei. Plato Polit. II, p. 424, c. Bal. 
Rudnf. ad Timaei L. P. p. 10. Wann diefe Menfchen zuerft in Griechen- 
land auftraten, ift unbekannt. Nach Stalien wanderten fie mit dem Dienfte 
der Iſis und der Götter, an deren Verehrung fich ähnliche Agyrten an- 
fliehen. S. Heindorf zu Horat. Sat. I, 2, 2. Sie durften dort nur 
an beftimmten Tagen fammeln nach Cie. de leg. II, 16. [M.] 

Ahala , f. Servilia gens. 

Aharna , Stadt in Etrurien, j. Bargiano, Liv. X, 25. [P.] 

‚ _Atazsıa, ein in feiner Einrichtung nicht näher befanntes Feſt, das 
die Negineten dem Aeakos zu Ehren begingen. Der Sieger an den Spielen 
legte feinen Kranz in dem Niakeion, dem prachtvollen Tempel des Aeakos, 
afzubängen. ©. Faſold. de fest. Graec. Dec. XI, 3. Meurfii Graec. 
fer. s. v. Dttfr. Müller Aeginetica p. 140, y. [M.] 

Alavreca, ein Keft der Salaminier zu Ehren des Aias, deffen nähere 
Befhreibung fehlt. In Athen genof er ebenfalls göttliche Ehre, war 
einer der Archegeten und batte daber auf dem Marfte eine Bildfäule 
(Bauf. I, 5, 2.). Ihm war auch eine xArn mit einer vollftändigen Rü— 
fung gewidmet. Schol. ad Pindar. Nem. 2. Meurfius Gr. feriata s. v. 
ee wird auch bei Caylus Rec. d’Antig. T. VI. tab. 58, ge» 

. [M.] 

Aiantis (Acrris), Beiname der Minerva, unter dem fie auf der 
Burg von Megara einen Tempel batte, der ihr, wie Paufanias glaubt, 
don Miar dem Telamonier errichtet war. Pauf. I, 42, 4. [H.] 
i 48 — Aeas, Berg in Oberägypten am arab. Meerbuſen. Plin. 

‚3. Ptol. [P.] 

Ajax (Atlas — arros). Diefen Namen führen zwer griechifche Helden, 
welhe den Zug nah Troja mitmachten. 1) Aiax Oileus oder Diler, 
Sohn des Lofrer Königs Oileus, auch der Kleinere genannt, Hom. 11. 
Il, 527.5 feine Mutter hieß Eriopis, I. XIII, 697.5 fein Stiefbruder, von 
Dleus mit der Nhene erzeugt, war Medon, I. I, 727. Nah Strabo 
IX,4, war er aus der Iofrifchen Stadt Naryeus gebürtig, und heifit des— 
wegen bei Ovid Met. XIV, 468. Narycius heros. Nah Hom. Il. II, 535. 
führte er die Lofrer in AO Schiffen vor Troja, und erfcheint ale einer 
der tapferften Griechen, ver fih zum Kampfe mit Hector anbot, 1. VII, 
164.5 befonders aber zeichnet er fih aus in der Schlacht bei den Schiffen, 
wober er nebft dem Telamonier Aiar befonders von Neptun zum Kampfe 
aufgefordert wird, Il. XIII, 46. In den erfien Reiben tämpft er ın Ge- 
meinfhaft mit dem Telamonier, ohne daß ihm, dem Schnellfüßigen (denn 
außer Achilles ift Fein Schnellerer im Heere, Il. XXIN, 791.) feine Lokrer 
folgen fonnten, Il. XII, 700 ff, und erlegte mehr Feinde auf der Flucht, 
ale ‚ein anderer (oV yap or rıs Önoiog Zmonio9a mrooiv ner), Il. XIV, 521. 
Reiter führt Homer noch von ihm an, daß er den Cleobulus Iebendig 
gefangen genommen, und ihm das Haupt abgefchlagen habe, Il.XVI, 350., 
daß er beim Kampfe um des Patroclus Leiche unter den Tapferften war, 
AV, 256., und hauptſächlich zu ihrer Rettung beitrug, indem er bie an- 
drängenden Feinde zurückhieit, XVII, 732-750. Bei den dem gefallenen 
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dich zu Ehren von Achilles angeftellten Reichenfpielen geräth er mit 
Idomeneus in einen Streit, den Adilles ſchlichtet, XXIII, 473., und halt 
einen Wettlauf mit Ulyffes und Antilohus, ift nahe daran, den Gieg 
davon zu tragen, ftrauchelt aber durd Veranftaltung der ihm ungünftig ge- 
finnten Minerva, welche Ulyſſes zu feinem Schutze anrief, wird von dieſem 
überholt und erhält nur den zweiten Preis, welcher in einem Stier be» 
ftand, XXIII, 7544784. — Bemerfenswertb ift die fomifhe Darftellung, 
welche Homer a. a. D. von diefem Kalle des Aiax gibt. In Beziehung 
auf die Pen hans Aiax erzählt Homer, daß fein Schiff an dem gyräi- 
fhen Felfen auf Minerva’s Veranftaltung geſcheitert, er felbft aber von 
Neptun auf diefen Kelfen gerettet worden fei. Als er aber frevelnd 
läfterte, daß er troß der Unfterblihen dem Tode entriune, fo er- 
rimmte Neptunus, und zerfpaltete mit dem Dreizadf den gyräiſchen Fel- 
en, daß den Helden die Alutb — Odyss. IV, 499-510. In 
fpätern Darftellungen findet man fein Leben und die Urſache feines Todes 
mannigfach ausgefhmüdt. Nah Hyg. F. 97. ift feine Mutter nicht Erio- 
pis, fondern Rhene, und man findet ihn unter den Freiern der —— 
Hyg. F. 81. Apollod. III, 10, 8. Philoſtr. Her. VIII, 1. läßt ihn von 
einem zahmen Drachen begleitet werden; beſonders erfinderiſch war aber 
die Sage in Beziehung auf ſeine letzten Schickſale, und es läßt ſich leicht 
erklären, wie man dadurch den bei Homer erwähnten Grimm der Mi— 
necva, die ihn verfolgt, zu motiviren geſucht hatte. Er ſoll nemlich nach 
Troja's Eroberung Caſſandra, welche ſich in den Tempel der Minerva 
geflüchtet, und deren Bildfäule hülfeflehend umfaßt hatte, von der Bild- 
fäufe weggeriffen haben. Diet. V, 12. Birg. Aen. I, 41. 11, 403. Hyg. 
F. 116. Eurip. Troad. 77-86. Ob in den Stellen Birgils (wozu auch 
—— Commentar und beſonders Excurs. X ad libr. II. verglichen werden 
ann), von einer Schändung Caſſandra's die Rede iſt, zeigt ſich nicht 
klar; aber andere Nachrichten ſprechen dieß beſtimmt aus; ſo Lycophr. 
357-60. 1142. 43., und Quint. Smyrn. XII, 422. läßt die Schändung 
fogar im Tempel felbft gefchesen. Won Ulyſſes angeflagt, follte Aiar 
gefteinigt werden, Pauſ. X, 31, 1., wird aber freigefprocden, da er eidlich 
a die Jungfrau nicht gefchändet zu haben, Pauf. X, 26, 1,, wie 
auh vom Schol. zu Lycophr. gefagt wird, des Ulvffes Anflage fei eine 
Berleumdung gewefen, mit der Abficht vorgebradht, um Eaflanbre dem 
Niar zu entreißen und an Agamemnon zu nberliefern. Minerva begte 
wegen des ihr angetbanen Echimpfes gegen alle Griechen und beſonders 
— Aiax bittern Groll (Lycophr. a. a. D.), und als er bei der Heim— 
ahrt an die Faphareifchen Kelfen (ein Vorgebirge Euböals) fam, ſcheiterte 
fein Schiff bei einem Sturme; er felbft aber wurde von Minerva durch 
einen Blitzſtrahl getödtet, und fein Yeichnam au die Kelfen getrieben, die 
von ihm nun Relfen des Aiax beißen. Hyg. F. 116. Diefelbe Sage 
deutet wohl Virgil an, wenn er Aen. XI, 260. vom ultor Caphereus 
foriht. Damit war aber Minerva’s Nahe noch nicht gefättigt; bald 
nah Troja's Fall fandte fie verderbliche Peſt über Lokris, des Aiax 
Vaterland, und Apollo, befragt, gab zur Antwort, die Lofrer follten jedes 
Jahr zur Sühne zwei AJungfrauen der Minerva nah Troja fenden, cf. 
Lycophr. 1141. und die Echol. dazu. Eigenthümlich hat noch Philofir. 
Heroi. 8. die Sage von Miar ausgebildet. Nah ihm bat Agamemnon bie 
von Niar geraubte Caffandra weggenommen und unter dem Heere die 
Rachricht verbreitet, daß Minerva Verderben drohe, wenn nicht Niar den 
Tod erleide, weswegen diefer,, ungerechten Urtheilsſpruch fürdtend, frei» 
willig fih in feinem Fahrzeuge auf den Heimweg begeben, und unter- 
gegangen fei. Bei der Nachricht davon bemädtigt fi allgemeine Trauer 
des griech. Heeres, und zur Todtenfeier zündet man das En an, auf 
dem Aiax nah Troja gefommen war, und läßt es in vie hobe See aus- 
laufen. Nah feinem Tode weilte Aiar mit Achilles und andern Helden 
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auf der Inſel Leuce, Pauſ. II, 19, 11., bei den Lokrern aber wurde er / 
als Heros — und das Andenken an ſeine Tapferkeit war ſo groß, 
daß ſie in der Schlachtreihe eine Stelle für ihn offen ließen, und ihn als 
ihren beſtändigen Anführer ſich dachten. Conon. 18. eh II, 19,11. Er 
war ein häufiger Gegenftand der dichtenden und bildenven Künfte; Tra⸗ 
gödien des Aeſchyſus und Sophoeles, welche ihn behandelten, find ver— 
loren gegangen. Mittheilungen über Darſtellungen der bildenden Kunſt 
macht Hanf. in den angeführten Stellen, 10, 26. und 31. — 2) Miar, 
Sohn des Telamon, Könige von Salamid, und der Periböa, Apollov. 
IN, 13, 7., oder der Eriböa, Pind. Isth. VI, 42, (65.) Diod. IV, 72., Entel 
des Aeaeus von mütterliher Seite, von Homer der Telamonter genannt, 
I. U, 768. over zum Unterfchied von dem erften Niar „ber Grode IX, 
169, XIV, 410., oder ſchlechtweg Aiax, während der andere feines Namens 
immer einen Beinamen bat, zieht mit feinen Leuten aus Salamis in 12 
Schiffen nah Troja, I. II, 557., und ift nah Homerifcher Schilderung 
einer der erften griechifchen Helden. Er ift nach Achilles bei weitem der 
Trefflihfte und —— der Griechen, II, 768. XVI, 279., ragt an 
aupt und Schultern über alle Argiver empor, III, 226., und an Schön: 
weit der Geftalt bat nur Achilles den Preis vor ibm. Odyss. XI, 549. 
XXV, 17. ef. die Erzählung Pauf. I, 35, 3. In der Schladht mit den 
Troörn befiegt und erlegt er den Simoifius und Amphius, IV, 473 f. 
Y, 610 f., und als Hector die tapferften Achäer zum Zweikampfe fordert, 
init auch er auf, und wird zum Kampfe durch das Loos beftellt, das fchon 
vorher das Volk für ihn von den Göttern erflebt hatte, VII, 179 f. 
Selbſt Hector'n begann fein Herz im Bufen zu klopfen (216.), als Niar 
fh nahte. Mehrfach wurbe Hector verwundet; ein Steinwurf warf ihn 
m Boden; als aber die Helden zu den Schwertern greifen wollten, trenn- 
ten die Herolde den Kampf, von dem beide fich entfernten, nachdem fie 
duch gegenfeitige Gefchenfe fi geehrt hatten; dem Aiax bereiteten die 
Griechen ein feftlihes Mahl, Il. VII, 205-322. Als die Griechen von 
den Troern bart bedrängt waren, wurde Niar nebft Ulyffes mit Ver- 
fhnungsvorfchlägen zu Achilles geſchickt, IX, 169., und fprach dabei, als 
der legte Redner, wenige, aber gewichtige Worte, IX, 624 f. Bei dem 
Sturme der Troer auf die griechifchen Verſchanzungen tft er einer der 
Thätigften; fommt dem Meneftbeus zu Hülfe, wirft den Epicles vom 
Ball herab, XII, 365 f., wird nebft dem andern Niar von Neptun zu neuem 
Kampfe aufgefordert und geftärft, XII, 46., und hält den Hector ab, 
dem getödteten Amphimachus die Waffen zu rauben, 190. Neue Lorbeeren 
erwirbt er fih im Kampfe bei den Schiffen; denn er trifft den Hector 
mt einem Steinwurfe fo gewaltig, daß er bewußtlos zu Boden ſtürzt, 
XIV, 412., tödtet- den Archilochus, 464., und als die Griechen auf ihre 
zurückgetrieben wurden, und jchon die Trojaner Feuer anlegen 
vollten, kämpft er von Neuem mit Hector, und tödtet mehrere Feinde, 
XV, 45 f. Nicht minder tapfer zeigt er ſich bei dem Kampfe, ver fich 
um des Patroclus Leichnam entfpinnt, und hält die andrängenden Keinde 
zurück in Gemeinfchaft mit. vem Oiliden, während Menelaus und Merio- 
26 den Leichnam wegtragen, XVII, 128., bis ans Ende. Ebenſo erſcheint 
er als einer der erften Rampfer bei den Yeichenfpielen des Patroclus; er 
nugt mit Ulyſſes, ohne daß der Sieg für den Einen oder Andern fich 
entiieden hätte, XXIII, 708-734., und fampft mit Diomedes 811 f. um 
und Helm, welche Patroclus dem Sarpedon, und das Schwert, 
8 Achilles dem Afteropäus abgewonnen hatte. Als nach des Achilles 
Tode feine Mutter Thetis den Griechen defien Waffen zum Preis geben 
wollte, dieſelben aber dem Ulyſſes zuerkannt wurden, ergriff den Aiax 
bitterer Zorn, welcher die Urfache feines Todes wurde, wie aus Odyss. 
XL 542-64. hervorgeht, ohne daß Homer darüber etwas Näheres angibt. 
IR num Homer, wie aus dem Bisherigen erhellt, ſehr kurz in ber 
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Darftellung feiner Schidfale vor dem trojanifchen Krieg, und bat er den 
Grund feines Todes nur angedeutet, ohne auch die Art deſſelben zu 
nennen, fo werben feine Nachrichten um fo reichlicher durch fpätere Dichter 
und Scriftfteller ergänzt. Apollod. II, 13, 7. erzählt, daß er feinem 
Bater in Folge der Gebete, welche Hercules verrichtete, geboren worden, 
und Aiax genannt worden fer, weil gleich nach jenem Gebete ſich als 
günftiges Zeichen habe ein Adler (deros) fehen laſſen. Noch ausführlicher 
iſt Pind. Isthm. IV, indem nah ihm Hercules zum Dank dafür, daß der 
finderlofe Telamon ihn freundlich aufnahm, als er ihn zur Fahrt nah Troja 
einlud , feine Gebete verrichtete, und in diefe befonders den Wunſch um 
Unbezwingbarfeit des Sohnes, der geboren werden follte, einfchloß. 
Nah Lycophr. 455. und den Schol. dazu, war der Knabe bei Hercules 
Beſuch ſchon geboren; und indem er ihn ‚in fein Löwenfell hüllte, betete 
er für ihn um Unverwundbarkeit, und erfannte in den Zeichen eines vor- 
überfliegenden Apdlers, woher dann der Knabe feinen Namen erhielt, die 
Erfüllung feines Wunſches; ebenfo Schol. II.XXIII, 821. und Pind. a. a. O. 
Aiax ift nach Apollod. III, 10, 8. und Hyg. 81. unter den en ver Helena. 
Bon Jlium aus macht er einen Einfall in den thrazifchen Cherfones, und raubt 
neben vieler Beute den Sohn des Priamus, Polydorus, den jener dem 
tbrazifchen König übergeben hatte (nach Virgil Aen. III, 49. wurde dieſer 
Polydorus von dem König getödtet, um fich feiner Schäße zu bemächtigen), 
zieht dann nach Phrygien, erlegt im Zweifampf den König Teuthras 
oder Teleutas, und fchleppt Den Tochter Termeffa nebft vieler Beute 
mit fih. Diet. II, 18. Sophoel. Aiax 210. 480 f. Hor. Od. II, 4, 5. 
Am meiften aber wurde [en tragifches Ende nach den von Homer gege- 
benen Andeutungen ausgefhmüdt. Der Streit um des Achilles Waffen, 
auf die Aiax ald Verwandter und tapferer Held Anfpruh madte, wurde 
zu feinem Nachtheil entfchieden, indem fie Agamemnon auf der Minerva 
Rath dem Ulyffes zuerfannte. Darob ergriff ihm ſchrecklicher Wahnfinn, 
daß er über die Heerden des griedhifchen Heeres, als feines Feindes, ber- 
fiel, fie morvete oder in fein Zelt fchleppte, und zulegt fich felbft in fein 
Schwert ftürzte. Pind, Nem. VII, 25. (36). Lycophr. 454. Soph. Aiax. 
Ovid Met. XIII, 390. Weniger poetifch laſſen ihn Andere durch fremde 
Hände fterben; fo wird er nah Diet. V, 15. beimlih von Agamenz- 
non, Menelaus und Ulyſſes ermordet; ge Pauf. I, 28, 12. wurbe 
fein — Teucer von Telamon dieſer Mordthat beſchuldigt, konnte 
ſich aber reinigen. Aus feinem Blute fproßte eine Blume empor (Purpur- 
lilie), welche die Anfangsbuchftaben feines Namens trug, Pauf. I, 35, 3., 
ähnlich der, welche den Hyacinthus verewigte, „dort Namen, bier Geufjer 
bezeichnend,“ Dvid Met. XIII, 398. Nah Diet. V, 15. 16. fegte Neopto- 
lemus, des Achilles Sohn, die Afche des Helden in einer goldenen Urne 
auf dem rhöteifchen Vorgebirge bei, die griechiſchen Fürften fehnitten 
Locken ihres Haupthaares ab, und Iegten fie, den Verftorbenen zu chren, 
auf feinen Grabhügel; Sophock. dagegen in der oben angeführten Tragödie 
(Alas naorıyogogos) läßt ihn, gegen der Atriven Willen, von Teucer be- 
flattet werden, und nad Philoſtr. Heroic. 11. wollte fogar Ulyffes die 
Waffen des Achilles auf den Grabhügel legen, was Teucer nicht buldete, 

eigt fih nun ſchon in diefem Zug ein Beitreben, den Aiar gegen Ulyffes 
ervorzubeben, und den Befiegten gegen den Sieger in helles Licht gu 

elfen, fo tritt dieß noch weiter hervor aus der Nachricht des Pauf. I, 
35, 3., daß nah dem Schiffbrudh des Ulyffes die Waffen des Achilles vom 
Sturme an des Niar Grab getrieben worden feien, als wollte damit das 
Geſchick gefchebenes Unrecht gut machen, und dem Helden nach dem Tode 
Ionen, der im Leben beeinträchtigt worden war. Wie Achilles und der 
Dilide, ift nach Pauf. IIT, 19, 11. auch der Telamonier auf der Ynfel 
Leuce; nah Homer aber trifft ihm Ulyffes in der Unterwelt, noch unver- 
föhnt wegen des zugefügten Unrechts, und er wendet ſich ab, als Ulyfſes 
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mit ihm ſprechen will. Odyss. XI, 562. Auf Salamie, dem er eigentlich 
angehörte, genoß er göttliche Verehrung, und hatte einen Tempel, worin 
feine Bildſäule von Ebenholz fand; ein Feſt — Alarreia — wurde ihm 
zu Ehren gefeiert, Pauſ. I, 35, 2. Heſych. s. v. Alarr.; ähnliche Ehre 
erwiefen ihm die Athener, Pauf. a. a. D.; die außerdem noch nah ihm 
einen Stamm Alavris benannten, und ihn damıt zu den fogenannten 
izovuno, zählten. Pauf. I, 5, 2. Ein weiterer ihm gewibmeter Tempel 
mit feinem Bilde — Alarreiov — ftand auf dem rböteifchen Vorgebirge, und 
Strabo, der XIII, 1. diefe Nachricht gibt, fügt bei, Antonius babe der 
Argyptierin zu Gefallen Sas Bild nah Aegypten geführt, Auguftus aber 
den Rhöteern wieder daffelbe zurüdgegeben. Die Gemahlin des Niar 
hieß nah Diet. V, 16. Glauca, und der Sohn diefer Aiantives, während 
er mit Tecmeſſa den Euryfaces erzeugte; nah Pauſ. II, 29, 4. follten 
Miltiades und Cimon, nah Plut. Alcib. 1. auch Alcibiades von dem 
Gefhlehte des Aiax abftammen. Das Leben und die Thaten diefes 
Helden waren ein häufiger Stoff nicht nur für Dichter, fondern auch für 
Malerei und Plaſtik; am Kaften des Cypſelus war fein Zweifampf mit 
—— dargeſtellt, Pauſ. V, 19, 1.; fein Streit mit Ulyſſes wegen der 
hilleifhen Waffen ein Werf der berühmteften Maler. Aelian Var. Hist. 
IX, 11. Bin. H. N. XXXV, 10. Seine Bildfäule in einer Gruppe von 
So and in Diympia, Pauf. V, 22, 2., und eines ſchönen antifen 
er worih Aiar erkannt wird, erwähnt Böttiger Amalthea Thl. 3, 
‚258. [H,] - 
AD, — Aedilis. ©. Drelli 3975. 
Aidöneus (Adwrevis), 1) Beiname des Pluto — der Unfihtbare — 
ſ. v. a. aöörs; — 2) Findet fih unter diefem Namen ein König der 
Moloffer in Epirus, in deffen ai durch die fpätern Mythologen die 
alte Sage von dem Raube der Proferpina durch Pluto biftorifche Geftal- 
tung erhielt. Nach Plut. Thes. 31. 309 Thefeus mit Pirithous, welder 
ihm die Helena hatte rauben helfen, nah Epirus, um für feinen Genofjen 
zur Vergeltung des geleifteten Dienftes, des Aidoneus mit feiner Frau 
toferpina erzeugte Tochter Kore zu entführen. Aidoneus, der fie für 
reier hielt, bedingt zuerft einen Kampf mit feinem Hunde Gerberus. 
a er aber bie Ybficht der beiden Anfömmlinge erfuhr, fo ließ er fie 
greifen, und den Pirithous durch den Cerberus tödten. cf. Eufeb. Chron. 
pP. 27, welcher die Frau des Aidoneus eine Tochter der Königin Ceres 
nennt, die jener entführt babe. ©. auch d. Art. Theseus. [H.] 
Alyınogeis, f. Phylae. 
Alyırnrör logrr, ein at zu Ehren des Pofeidon von den Negi- 
neten fechszehn Tage hindurch gefeiert, während welcher Zeit dig ein— 
jelnen Familien ſtill mit einander fpeisten, ohne von einem Sklaven bes 
dient zu werden oder einen, der nicht zu der Kamilie gehörte, einzuladen. 
Die Begeher des Feftes 4 novogayoı, wohl nicht davon, daß die 
Herrn allein ohne Sklaven fpeifen, wie Meurſius (Graec. fer. s. voc.) 
und Rambach (zu Potters griech. Archäolog. Bd. I. ©. 792, wo _über- 
Kat das Feſt falfch aufgefaßt ıft) meinen; fondern davon, daß jede 
amilie für fih aß. Der Urfprung des Feftes wird von Plut. (quaestio- 
hes Graec. c. 44.) aus den trojanifchen Zeiten hergeleitet. Da nemlich 
eild in dem trojanifchen Kriege felbft, theils auf der Rückkehr durch 
turm viele Aegineten umgelommen waren, fo wurden bie noch übrigen 
ige Sig von den rigen hg mit Freunde empfangen, aber da 
e die Trauer der Familien bemerften, von welchen Mitglieder geftorben 
waren, fo glaubten fie, daß fie ihre Freude weder öffentlich zeigen, noch 
den Göttern öffentlich ein Opfer bringen dürften. Jede Familie nahm 
daher die aus ihr Geretteten in ihre —* und bewirthete fie ſtill, aber 
mit Freuden, indem fie die Zurücfehrenden felbft bevienten. Das Feſt 
Bing in die Aphrodifia über, indem es da fhloß, wo dieſe begannen, [M.] 
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Aigleucos, f. Irüxo;. 

Auyonsgas, f. Tal. 

Alyopayos, bie Ziegenfreffende,, Beiname der Hera bei den Lafe- 
dämoniern, der ihr von einem Ziegenopfer gegeben wurde, welches man 
ihr darbrachte. ©. unter xzomis. [M. 

Ait, ein indifches Volk im j. Cochin u. Travancor, Ptol. [P.] 

Ainias dian iſt eine Privatflage der Athener, welche bei den Vierzig- 
männern wegen Realinjurten angebracht wurde. lm fie gegen jemanden 
zu erheben, war es nötbig, daß er einen freien Mann mt in der 
Abfıcht gefhlagen hatte, um ihm damit einen Schimpf zuzufügen, ihn zu 
beleidigen (d9' "gs), was immer angenommen wurde, wenn der Schläger 
nicht beweifen Eonnte, daß er nur einen Scherz getrieben habe. Wegen 
Schlägen, die einem Eflaven gegeben worden waren, fonnte die Klage 
wohl nicht erhoben werden, da ja auch gegen einen folchen nicht die ver- 
wandte ?3g:05 yoagyn erhoben werden fonnte, wie namentlich aus der Rede 
des Demofthen. gegen Nifoftrat. ($. 16. p. 465. Beffer) hervorgeht. 
Dort fenden Nitofratos und einige Andere einen Bürgerfnaben in einen 
Garten und laffen Schaden anrichten, in der Abficht, daß der Befiger des 
Gartens den Knaben für einen Sklaven halten, ſchlagen möchte, und fie 
fo Gelegenheit zur Erhebung einer yeapy Üßgews gegen denfelben erhielten. 
Man darf bier doch wohl fchließen, daß wenn der Gefchlagene ein Sklave 
gewefen wäre, fie diefe Klage nicht hätten erbeben fünnen, und fo möchte 
es auch bei der aixias din gewefen fein, wie nad der Analogie an- 
zunehmen ift. Es ftand oft ganz frei, ob man die Klage vAgrws oder 
ainias anftellen wollte, denn die Üfgews war nur die allgemeinere (f. urgews 
rgaen), welche außer Schlägen auch Vergehen umfaßte, durch welche man 
jemanden höhnen, beleidigen fann ; und die Klage betraf nicht fowohl die 
Urt und Werfe, wie man beleidigte, als vielmehr die Beleidigung felbft. 
Bei der aixias dien wurde befonderg die Art, wie man beleidigte, alfo 
die Schläge felbft berüdfichtigt. Nöthig war es bei diefer Klage, daß 
derjenige, welchen man belangen wollte, zuerft gefihlagen (ügyur zupmr 
adixmr, adixwr apzer), fich nicht allein durch Gegenfchläge vertbeidigt hatte. 
Die Strafe war in dem Gefeg nicht beftimmt, fondern der Kläger führte 
die Größe der Beleidigung, die Eörperlihe Verlegung u, f. w. an und 
beftimmte die Geldſumme, welche zur Buße des Verbrechens binreichend 
fein mochte (Harpoer. u. Suid. s. V. Frrayay. det. ze. bei Bekker Anecd. 

. 356); daber ift die Erzählung des Diogenes Laert. VI, 42., Meidiag 
babe den Kyniker Diogenes in das Geficht gefchlagen und dazu gefagt, 
es lägen 3000 Drachmen für ihn beim Wechsler bereit, entweder nicht 
wahr, oder man muß fie fo erklären, daß Meidias in feinem Uebermuthe 
meinte, höher könne ver Philoſoph doch den Schlag nicht tariren, deshalb 
möge er nicht erft Flagen, fondern fogleich jene Summe in Empfang 
nehmen. Wahrfcheinlich iſt es nun, daß die Klage, bei deren Anbringun 
man feine Brytanieen oder Gerichtsgebübren erlegen mußte, wie bob 
man auch die Buße angefegt hatte, nicht gar lange Zeit nad wider— 
fahrener Beleidigung anhängig gemacht werden mußte, denn fo muß man 
mit Meier im att. Proc, ©. 549 in der Furay. ä. ze. bei Bekker Anecd. 
p. 360 den Ausdrud sionyero verftehen, nicht von dem Anbringen bei einem 
Gerichtshofe; und der Proceß des Konon, der ſchon vor den Diäteten 
behandelt war, und dann erft nad) einem Jahre vor den Gerichtshof Fam 
(f. Demofth. in Conon. $. 3. p. 469 und $. 7. p. 470. ed. Bekker), iſt 
durchaus nicht dagegen. Ueber die aizius dinn befigen wir nicht nur zwei 
attifche Klagereden, nemlich des Demoftbenes Rede gegen Konon und 
des Yfofrates gegen Lochites, fondern ber —— iſt auch öfters von 
neueren Gelehrten behandelt, namentlich von Mattbiä de judieiis 272, 
not. 58., von Böckh Staatsbaush. der Athener 1, 398.,, von Heffter athen. 
Gerichtsverf. p. 244 und von Meier im att. Proc. p. 547 ff. [M.] 
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Aizlor, alxko» oder auch aixvov und alıvorv (melde Schreibweiſe 
Euſtathius zur Iliad. XVIII, V. 245. anführt, und die ſich vertheidigen 
läßt durch Wiress ſtatt Diirıs bei Pindar. Olymp. VI, 37.) nach der Ver— 
fiherung von Polemon (bei Athen. p. 140. c) ein porifhes Wort, was 
wir um fo eher glauben fünnen, da die Ableitungen davon, drainia und 
roaixdins nur aus Doriern befannt find. Der Urfprung ift dunfel, doch 
iheint fih das Wort an ait oder «diooev anzufhließen; auch über die Be- 
deutung weichen die Neueren fehr von einander ab, denn während Meur— 
fius a. a. St. nur bemerft, daß verfchiedene Anfichten über das Wort 
vorhanden find, und Einige es zu einem Gaftmahl, Andere es zu einer 
tederfpeife machen, läßt uns Cragius (resp. Laced. II, c. 9. p. 2543) 
anz ın Ungewißbeit, beftimmt es Paſſow (Yerif. 2te Aufl.) als das 
bendeffen, Wachsmuth (hellen. Altertbumsf. II, 2. p. 24) ale Haupt- 
geriht, 8. 8. Hermann (Staatsaltertb. $. 27. n. 12.) als das Mahl 
felbtt. Wenn wir den Sprachgebrauch betrachten, fo ergeben fich zwei 
Bedeutungen für aixior, nemlich die Mahlzeit überhaupt, weil ovramdias 
bei Alfman (Athen. p. 140, c) ftatt oundeirna ftand; Epicharmos fagte: 
Ixaktos yap rı nis Er din)ov inor, ru di inov “zo rolyov (Athen. p. 139, b), 
und bei Alfman vorfam: "Airior Arnuamr agnösaro (ib. p. 140, e); dann beißt 
es aber auch das Hauptgericht, da Zraixior nach Polemo (ibid.) der Nach— 
hf genannt wird. In der Bedeutung: das Hauptgericht, haben wir es 
nun bei den Lakedämoniern —— Dieſes wurde aus den gewöhn— 
lichen Beiträgen bereitet, welche jeder Theilnehmer der Pheiditien zu 
entrichten verpflichtet war, und beftand in Schweinfleifh mit einer Brübe, 
etwas Käfe und Reigen und nur felten erhielten fie dazu noch etwas Fiſch, 
Hafen oder Geflügel. Das !raindor ift nun der Nachtiſch, welcher auf 
derſchiedene Weife von den won ewonnen wurde, Theils nemlich 
fendeten die Neicheren der —* freiwillig von Hauſe ein beſſer 
zubereitetes Gericht, oder einen Theil eines Opfers, oder was gerade 
die Yahreszeit hervorbrachte, theils fendeten fie die Jagdbeute ganz oder 
jum Theil ; was befonders geſchah, wenn man von der Jagd ermübdet 
war, und zu Haufe eflen wollte, und nur dem Ermüdeten war dieſes 
erlaubt Hlat, Lycurg. c. 12.). Molpis nennt unter folden Gefchenfen 
verihiedenartiges Geflügel ’ vn Yammer, doch wurde auch Brot mit» 
pefanbr. Wenn diefe Gerihte nah dem Schluffe der Hauptmahlzeit 
erumgereicht wurden, fo pflegte der Austheiler der Speifen oder fein 
Diener denjenigen zu nennen, welcher das Geſchenk gefandt hatte (Polemo 
ap. Alhen, p. 139, c). Eine andere Art, ein dnaixior zu gewinnen, er 
wähnte Perſäos in der fpartan. Verfaffung (Athen. p. 140 f.), indem er 
erzählte, daß fie einander Strafen auferlegt und felbft die Ehrenplätze 
weggegeben hätten, um etwas zum Nachtiſch zu gewinnen. Die beffern 
Stufe nabmen fi die Männer, oder fie ließen auch befondere Gerichte 
as dem Gefendeten bereiten, welche zum Theil unſchmackhaft fein fonn- 
ten, da fie nah Molpis auch zarrın genannt wurden. Die Knaben 
erhielten als Zaainzor ein befonderes Gericht, welches aus Mehl beftand, 
— Oel angemacht war und zugleich mit Lorbeerblättern gegeſſen 
wurde. [M.] . 
ee, die Verderberinnen, f. unter Agrionia. [M.] 
Aloga,toga, ein Keft in Athen, an welchem man ein Opfer dar- 
brachte, bei dem fehr gut gegeffen wurde, daber es auch eödmros genannt 
wurde, Die gemwöhnlihe Sage darüber ift, daß Ikarios von —— ge⸗ 
tödtet wurde, denen er Wein gegeben hatte, weil fie, unkundig der 
Virkung diefes Tranfes, im Rauſche glaubten, er habe ihnen Gift gegeben. 
Seine Tochter Erigone war bei der Mordthat nicht gegenwärtig, fand 
aber durch einen treuen Hund Mära den Leichnam des Erfchlagenen, nad 
dem fie Tange vergeblich gefucht hatte, und erhenkte fi, indem fie zu 
den Göttern flehte, die athenifchen Jungfrauen möchten auf diefelbe Weife 
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umfonmen, wie fie. Dieß geſchah. Ohne daß man eine Urfache biefer 
Handlungsweife entdecken fonnte, erhenften fich viele Athenerinnen, und 
als man fich deshalb an das Drafel wendete, erhielt man zur Antwort, 
man möge durch ein Feſt ven Ikarios und die Erigone verfühnen (Hyg. 
Poet. Astron. II, 4.). Nach dem Etymol. M. s. v. wurde es zur Ehre der 
Erigone, der Tochter des Aigiſthos und der Klytämneſtra begangen. 
Diefe fam nemlih mit ihrem Großvater Tyndareos nah Athen, um den 
Dreftes wegen des Muttermordes zu verflagen, und da derfelbe von dem 
Areopagos freigefprochen wurde, fo erhenkte fie ſich mit demſelben Wunfche, 
wie des Ikarios Tochter, und hatte denfelben Erfolg. Nah Heſychios 
(u. d. W.) wurde es zum Andenken des Tyrannen Temaleos begangen 
ohne daß jedoch angegeben wird, wie es mit diefem zufammenhing. Na 
Euftathiog endlich (ad Iliad. II.) hieß die Jungfrau, welche fich erhenfte, 
Aivea. Da das Feft auch Aletis CArzrıs) beit, wie Hefych. berichtet, 
und Erigone (ob wohl die Tochter des Ikarios von dem Herumirren 
mit ihrem Water) Aletis genannt wurde, fo ift die erfte Sage wohl die 
rihtige. Nun wird von Pollux (IV, c. 7. $. 55.) ein Gefang diyız 
erwähnt, den Theodorog von Kolophon gedichtet hatte, und welcher bei 
dem Schaufeln gefungen wurde (reis aiugars) (vgl. au Ariftoteles Stelle 
bei Athen. deipnos. XIV, p. 618, e). Es iſt alfo mehr als wahrfcheinlich, 
daß die athenifchen Jungfrauen fih zum Andenfen an Erigone und bie 
andern Athenerinnen, die ſich erbenften, an diefen Tage fchaufelten, und 
dazu jenes Lied des Theodoros fangen. Andre muthmaßen einen andern 
Zuſammenhang, indem fie an das Aufhängen der Dscillen an die Bäume 
denfen. ©. Oscilla. [M.] | 

Atoa, f. Fatum. 

Altntıxa, ſ. isgeior. 

Aius Locutius. Cine Gottheit der Nömer. Am Jahr der Stadt 
Rom 364 vor dem Einfall der Gallier wurde in Nom auf ber via nova 
eine Stimme gebört, weldhe die Annäherung der Gallier verkündete, Liv. 
V, 32., weswegen nad Befiegung der Gallier, um die ———— jener 
Stimme zu fuhnen, auf jener Strafe dem Ajus Locutius ein Tempel 
errichtet wurde. Liv. V, 50. cf. Auf. Sell. Noct. Att. XVI, 17. ic. de 
Divin. II, 32. [H.] 

Akestor, von Knoſſos, Erjgießer, Pauf. VI, 17, 4. Sein Sohn 
Amphion wurde von Ptolihos aus Coreyra in der Bildhauerfunft unter- 
richtet, Pauf. VI, 3, 4. Da nun Ptolihos um DI. 82, Amphion um 
DI. 83 Tebte, fo muß auch Akeſtor um DL. 82 gelebt haben. [.W.] | 

Axor» naprugeir, f. kaprupia. 

* — Toreut, aus unbeſtimmter Zeit. Plin. XXXIII, 12. s. 

Ala. Die mit Haaren bewachſene und übel riechende Achſelgrube, 
welcher Geruh von der Aehnlichfeit caper, hircus, reayos, xıraßpa Ye= 
nannt wird, Lucian. (d. m 1.) nırapyas dmolow wore 6 Tpayos. Daber 
hircosus, Plaut. Mercat. III, 3, 14. Martial. XII, 59, 5. Vgl. Catull. 
69. (68.) 6, Ovid A. A. III, 193. Horat. Epod. XII, 5. Martial. XI, 
23, 7. u. A. [S} 

Ala (Alarii) hatte in dem römiſchen Kriegsweſen eine doppelte 
oder , wenn man will, dreifache Bedeutung. In den früheren Zeiten, als 
die Armeen der Nömer zum Theil aus den Truppen der Bundesgenoffen 
(socii) beftanden, nannte man diefe, fowohl Fußvolk als Reiter, zum 
Unterfehiede von den römifhen Soldaten (den legionariis) alarii, weil fie 
in der Schlacht gewöhnlich die beiden Flügel der Armee dedten, und die 
beiden Abtheilungen diefer Truppen hießen alae (entfpr. dem Griechifchen: 
xivas), 3. B. Liv. X, 43. XXXI, 21. XXXV, 5. Cincius bei Gel. N. A. 
XVI, 4. Bgl. tipf. de Mil. Rom. I, 7. Als die Bundesgenoffen das 
zömifche Bürgerrecht erhalten hatten, wurde dieſe Benennung auf die im 
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römifchen Heere dienenden Hülfstruppen übertragen, und zwar auch da 
noch auf die Reiterei ſowohl, als auf das Fußvolk (alarii oder cohortes 
alariae. Cäſ. bell. gall. I, 51. beil. civ. 1, 83. IT, 18. Cie. ad fam. I, 
17 fin.). Eine andere Bedeutung erbielt das Wort in der Kaiferzeit. 
Damald wurden nemlich die Neiterabtbeilungen des römifchen Heeres, die 
nicht ausdrudlich zu einer Fegion gebörten (equites legionis, turmae le- 
gionis, nie aber ala legionis), und die meiftens aus Fremden bejtanden 
(Iufhriften nennen ung Alas Hispanorum, Asturum, Bracarangustanorum, 
Aravacorum, Vellonum, Gallorum, Pannoniorum, Dardanorum,, Thracum, 
Phrygum, Bostrenorum, Ituracorum, Maurorum, Gaetulorum u. f. w. 
Dagegen unter Anderen auch eine Ala I Flavia Augusta Britannica [nicht 
Britannorum] Milliaria Civium Romanorum juris Italici bei Grut. 541, 8. 
542, 7.), diefe wurden alae genannt (entfpr. dem Griechiſchen Bm. Sie 
beftanden gemeiniglih aus 500 Mann, einzelne (milliariae) aus 1000 
Mann und fanden unter den Befeblen eines Präfectus. Die Unterabthei» 
fung der Ala war die Turma, die der Turma die Decuria. [G.] 

Alabanda (Haparda), Etadt in Carien, unweit des Mäanderfl., 
durh Handel und Kunſtfleiß biubend, aber wegen üppiger Sitten vers 
rufen; in der Nömerzeit Gerichteftadt; jegt in impofanten Trümmern bei 
Carpufely. Etr. 660 f. Etenb. Byz. Cie. N. D. I, 15. 19. ad Div. 
I, 56. Liv. XXX, 18, Juv. II, 70. Einzeln ftebt die Nachricht bei 
Sitruv. VI, 5. von dem Stumpffinn der Bewohner. [P.] Br 

Alabandicus sc. lapis, ein Etein aus Alabanda, der, wie Plin. 
XXXVT, 8, 13. anmerft, ım Feuer flieft und auf den Glashütten ge» 
ſchmolzen wird. Iſidorus (Orige. XVI, 14, 6.) verfteht eine Art Marmor 
darunter. Es mag fein, daß er wie eine Kalkerde zugefegt worden ift, 
um den Fluß des Sandes zu befördern. Neuere feit Kamillus Leonardus 
(Speculum lapid. p. 71. Paris 1610: 8.) halten ibn für Braunftein, der 
fh farbiht zu verglafen fähig ift, und von den Alten zur Bemalung ber 
Topferwaare wahrſcheinlich gebraucht wurde. Uebrigens gibt Pliniug 
MXVIl, 8, 25. denfelben Namen auch einen Edelfteine, der von den 
Reuern bald zu den Rubinen, bald zu den Granaten, bald zu den Ver— 
wandten der Topafe und Hyacintben gerechnet und entftellt Alamand, 
Alavand, Almand genannt wırd (Beckmann Beiträge 3. Geſch. d. Erfin- 
dung. IV. ©. 409. 410). [S.] 

‚Alabandus (Aldpardos), ein mythifcher Heros und Erbauer der ' 
cariſchen, am Mäander gelegenen Stadt Alabanda, Sohn des Euippus 
und der Callirbod, des Mäanders Tochter. Step. Byz. [H.] i 

Alabaster, — rum (diaßeorpos, — por), ein birnförmiget, glattes, 
henkelloſes Salbfläſchchen, aus Alabaſter oder wirklichem orientaliſchem 
Diyr-Edelſtein verfertigt. Wird oft erwähnt. ©. die Ausleg. zu Evang. 
Matth. 26, 7. Böttiger Aldobrandin. Hochzeit ©. 49. 50. [S.] | 
‚ Alabastrites, auch onyx und onychites, unfer Afabafter (zum Theil 
förniger, zum Theil dichter Gyps).“ Das Nähere von der Heimath 
defielben und von dem Gebrauch, welchen der Purns der Alten von ihm 
mahte (zu Trinfgefäßen und Salbflaihchen, fpäter zu Amphoren, Säulen 
nd andern Ornamenten) f. bei Plin. XXXVI, 7, 12. Bol. Iſidor. Orig. 
1,5,” [S) 

Alabastrites,, f. Aegyptus. 

Alnbastron (— or zörıs) wird von Plin. V, 11. XXXVI, 32. und 
gt. eine Stadt genannt, nach jenem in Ober», nach dieſem in Mittels 
5 unten, m öftlich gegen den arabifchen Meerbufen gelegenen Alabafter- 
tdirge, [P.] 

‚„ Aläbon oder Alabus, Fluß und Alabum Stadt in Sieilien, nörd- 
lid von Syracus, bei Hybla Megar., erfterer vieleicht j. S. Giuliano, 
Diod. Sic. IV, 80. Eteph. Boyz. [P.] 

Alaesa, f. Halesa. 
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Alagonia, Etadt der Eleuthero-Faconen, gegen bie meſſen. Gränze, 
mit Tempeln des Bachus und der Diana, Pauf. III, 21, 6. 26, 8. [P.] 

Alalcomönae, 1) altes Städtchen ın Böotien, zwifchem dem Til— 
hoffiusb. und Copias⸗See, beit gehalten und nie vermwüftet wegen 
Feines Tempels der Minerva, welche nah der Eage hier geboren war. 
ge 1. IV, 8. Str. 413. Später im Verfall, Pauf. IX, 33, 4. Steph. 

yz. — 2) Stadt auf der Jnſel Afteria, zwifchen Jthaca und Cephalle— 
nia, Str. 457. — 3) ©. Alcomenae. [P.] 

Alalcomeneis (Akaixopırris), Beiname der Minerva. N. IV,8. Die 
fräftig wehrende, woher die Stadt Alalfomenä — nad Andern von Alal- 
comenes — den Namen haben foll. cf. Müller Geſch. heil. St. 1. ©. 
213. Stepb. Byz. s. v. Aalxouirioy. [H.) 

Alalcomönes (Alalxopirns), ein böotifher Autochtbon, der die 
Minerva aufgezogen und verehrt, und von dem die Etadt Alalkomenä 
den Namen baben fol. Pauf. IX, 33, 4. Nach Plut. de Daedal. fr. 6. 
bat er dem Jupiter gerathen, "ein Bild der Juno von Cichenbolz verfer; 
tigen, und im Brauthmug berumführen zu laffen, um dadurch die Göttin 
u reizen. Des Alalcomenes Gemahlin beißt Athenais; fein Sohn Glau— 
opus, von dem Wiinerva den Beinamen erbielt. Etepb. Byz. s. v. 
Akasronivior. cf. Müller Geſch. hellen. Et. 1. S. 213. [H.] 

Alalcomenia (Alalxoueria), eine der Töchter des Ogyges, von 
welcher Einige den Namen der Etadt Alalfomenä herleiten. Pauf. IX, 33, 
4. Sie wurde nebft ihren Schweftern Thelrinvia und Aulis als Eid- 

öttin — zealıdian — verehrt und hatte einen Tempel am tilpbufifchen 

Derge in Böotien; ihre Abbildungen beftanden in blofen Kopfbildern; 
auch erhielten fie blos Thierföpfe zum Opfer. Pauf. IX, 33, 2. Suid. 
Ss. v nealidien. Steph. Byz. Ss. v. Tosmiin. Meurf. regn. Ath. I, 6. ©. 
24. Müller Gef. helfen. St. 1. ©. 128-239. [H.] 

Alalia, Stadt der Phoecäer, fpäter der Tusker, auf Corfica, Herod. 
- 1, 165., wohl nicht, wie Einige glauben, diefelbe mit Aleria, fondern 
auf der Weftfüfte, j. Aljajola, Stepb. Byz. [P.] 

Alameon , Ort der Tricorier in Gallia Narbonn., j. Monetier Ala- 
mond, Itin. T. Peut. wahrfcheinl. verfchr. Alarante. [P.] 

Alander, Fluß in Großphrogien oder Gafatien, Liv. XXXVII, 15. 
18., fonft unbefannt. [ P.] 

Aläni, ein großes feytbifches Volk, von Ptol. im N. der Sceytbia, 
bieffeitd des maus, angefegt (vgl. Dionyf. Perieg. 305. 308.), wahr- 
ſcheinlich urfprünglih daffelbe Volk mit den Albaniern und den Maflage- 
ten, zuerft am Caucafus wohnhaft, dann über die Mäotis in dem jegigen 
europaifchen Nußland verbreitet, aber auch öftlih über Aſien bis an ven 
Ganges verzweigt. Am. Marc. XXXI, 2. XXI, 5. Vgl. Oroſ. I, 2, 
Cie waren als trefflihe, ihren Feinden furdhtbare Reiter befannt; den 
Nömern wurden fie unter dem Namen Alanen (aber f. Albania) zuerft 
unter selig ch genannt, als fie in Medien und Armenien einfielen, und 
der dortige König Vologeſus Hülfe bei den Nömern ſuchte, Euet. Dom. 
2. Später beunrubigten ıhre Reiterſchaaren fogar die untern Donauge— 
genden, Claud. b. g. 583.; ge en dad Ende des vierten Jahrhunderts 
wurden fie nah großen Ber m von den Hunnen zur Vereinigung ge- 
nötbigt (Amm. XXXI, 3.), unternahmen aber 406 u. ff. in Verbindung 
mit den Bandalen einen großen Zug nach Gallien und Hifpanien. Die 
Zurüdgebliebenen erfcheinen 451 als Verbündete Attila’. [P.] 

,  Aläni montes, Gebirg in — intra Imaum, wabrfheinlid 
j. das werdoturifche Gebirg. Sof. ah Marc. peripl. Euftath. ad Dion. 
305. Alavos öpos in Sarmatien, von den Alanen umwohnt. [P.] 

Ala nova, Dirt in’ Dberpannonien, beim j. Schwöchat. It. Ant. 
N. Imp. [P.] 

Alarante, f. Alamon. 
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Alaricus, Alarich. Aus altem götbifchem Geſchlechte entfproffen, 
—— er ſich früh durch Tapferkeit aus und erwarb ſich dadurch den 
einamen Baltha, der Kühne; ein Name, der ſeinem Geſchlechte blieb 
(Jornandes de reb. geticis c. 29.). Kaiſer Theodoſius d. Gr. hatte mit 
ven Weftgotben Frieden gefchloffen, ihnen Wohnfige in Thrazien einge» 
räumt und fie durch freigebige Ertheilung von Ehrenftellen und Gefchenten 
an fih zu feffeln gefucht. Mit feınem Tode (395 n. Chr.) wurden ihnen 
be gewöhnlichen Geſchenke entzogen. War Nlarich dadurch ſchon erbit- 
tert, fo Fam für ihn noch der befondere Grund hinzu, daß man ihm troß 
feiner Berdienfte um Theodofius (er hatte für diefen gegen den Ufurpator 
Eugenius gefämpft) feine Befeblshaberftelle anvertrauen wollte. Jorn. c. 
29. Zoftmus V, 5. Daber reizte Alarich zum Bruce mit den Römern, 
Die meiften Weſtgothen vereinigten fih unter ihm und ernannten ihn zu 
ihrem König. Jorn. a. a O. Mit einem gewaltigen Heere brach er in 
die füblihen Provinzen auf, und durchzog verheerend Macedonien, Theffa- 
lien und Hellas, nur Theben wurde durch feine fefte Mauern gerettet, 
und Athen blieb verfchont, weil es fich ſchnell unterwarf. Mit leichter 
Mühe gelangte er in den Peloponnes; bier aber fteflte ſich ihm Stilicho, 
der Äeldberr des weftrömifchen ae Honorius entgegen. Nach einigen 
minder bedeutenden Treffen wurde Alarih am Berge —2*8 an der Weft- 
tenge Arcadiens eingefhloffen und jeder Art Mangel Preis gegeben. 
laudian. de laudib. Stilich. I, 172 ff. de IV. Consul. Honor. v. 
59 ff. Ans diefer bedenflichen Yage rettete ihm nach Zofimus V,7. forg- 
loſe Vergnügungsſucht im römifchen Lager, nach Claudian. de bello get. 
r. 517 ſ. eine Vergünftigung des Hofes zu Conftantinopel, und zmar 
hauptſächlich des Miniſters Eutropius, der eiferfühtig und mißtrauiſch 
gegen Stilicho an dieſen den Befehl ergehen ließ, das oſtrömiſche Reich 
u verlaſſen. Derſelbe Eutropius war ed auch, der Alarichs Bundes— 
genoffenfchaft fuchte und, um in ihm dem weſtrömiſchen Reiche einen ge— 
führlihen Nachbar zu geben, feine Ernennung zum Oberfeldherrn des 
ötlihen Illyriens bewirfte, eine Stelle, die Alarich auch deswegen er- 
wünſcht war, weil er auf leichte Art fein Volf aus den Zeughäuſern mit 
Raffen und andern Kriegsbedurfniffen verfehen konnte. Claudian, in Eu- 
Irop. II, 213 ff, id. de bello get. v. 535 ff. Jede der beiden Regierungen 
kfrebte fih, Marih gegen das andere Neich aufzureizen. Diefe Ver— 
fuhe machten ihm einige Zeit befonveres Vergnügen; mit beiden Theilen 
anterbandelt er und beide Theile täufcht er. Claud. de bello get. v. 566.: 
foedera fallax ludit et alternae perjuria venditat aulae. Endlich lockt ihn 
alien an. Sein Einfall verfegt Alles in Angft und Schreden; doc 
hatte Stilicho ein ftarfes Heer zufammengebraht; am Dfterfeft 403 fam 
8 bei Pollentia in Oberitalien zur Schlaht. Der Ausgang derfelben 
var zweifelhaft (Profper. Chron. Jorn. c. 29. Eaffiod. Chron. u. Claud. 
b. get. v. 579 ff. Prudent. Clemens in Symmach. II, 695 ff.). Nach einem 
weiten für Alarich ungünftigen Treffen bei Verona (übrigens erwähnt 
deſſelben nur Claud. de VI. Consul. Honor. v. 200 ff.) verläßt er Italien. 
Us Stitiho fah, daß Alarich fih in Illyrien aufs Neue rüftete, wollte 
er ihn von Stalien dadurch entfernt halten, daß er fich mit ihm gegen 
Oftrom verbündete und reiche Belohnung verſprach. Zoſim. V, 26. 29. 
Die gemeinfchaftliche Unternehmung unterblieb wegen des Einfalls, den 
deutſche Völker im 3.406 in Italien machten, und nachher wegen Unruhen 
in Spanien und Gallien. Alarih verlangte gleihmohl Entfchädigung, 
erihien an den Gränzen Italiens und drohte mit Krieg, wenn fein Ver— 
fangen nicht erfüllt werde, im 3. 408 n. Chr. Auf Stiliho’s Zureven 
md Bitten bewilligte ver römifche Senat 4000 Pfund Gold; aber bevor 
10h die Summe ausbezahlt war, wurde Stifiho , bei Honorius verbäd- 
tigt, auf Faiferlichen Befehl ermordet. Alarich, nachdem er umfonft das 
Juerfannte erwartet hatte, zog, verftärkt durch eine große Zahl von 
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Anhängern Stiliho’s, vor Nom. Die belagerten Nömer wurben durd 
Mangel und Krankheiten genötbigt, fi mit Alarih in Unterhandlungen 
einzulaffen. Als fie in feine Forderungen, die anfänglich hart, auf Are 
Bitten ermäßigt wurden, einwilligten, bebt er die Belagerung auf und 
zieht nach Etrurien in die Winterquartiere, in der Erwartung, daß der 
Bertrag von dem zu Ravenna fi aufbaltenden Kaiſer beftätigt werde. 
Eine Menge ihren Herrn entlaufener Sflaven ftrömte dorthin ihm zu. 
Zofimus gibt 40,000 an. Troß diefer drohenden Macht Alarichs und 
troß der dringenden Bitten der Römer verweigerte Honoriug, der durch 
feinen Aufenthalt in dem uneinnehmbaren Ravenna perfönlih gefichert war, 
ın fonderbarer Verblendung die Betätigung des Vertrags und die Aus— 
wecdhslung von Geißeln. — ließ auf die wiederholten Vorſtellungen 
der Römer Honorius zwar mit Alarich verhandeln, die Forderungen des 
Gothen wurden aber nicht genehmigt. Zoſim. V, 29 Ende. Erbittert 
darüber zog Alarich vor Rom, und zwang feine Einwohner, dem Prä- 
fecten der Stadt, Attalus, als Kaiſer zu huldigen; er felbft ließ ſich 
den Dberbefehl über das gefammte römifche Heer geben, und feinen 
Schwager Athaulf, der kurz vorher mit frifchen Truppen zu ihm geftoßen 
war, nad Sozomenus IX, 8. zum Anführer der Leibwache ernennen, 409 
n. Chr. Mlarich erfannte aber in Attalus bald den unfähigen,, übermüthi- 
gen Negenten; im Anfange des %. 410 nöthigte er ihn in einer Ebene 
ei Ariminum im Angefichte des Heeres, das Diadem und den Purpur 
niederzulegen, und ſchickte Beides an den inzwifchen bart bebrängten Ho— 
norius, in der Hoffnung, diefen dadurch geneigt zu machen, in fein Ver— 
langen —— Dürch den Gothen Sarus jedoch, der gegen Alarich 
und Athaulf feindlich geſinnt, ſich an Honorius angeſchloſſen — und 
die Feindſeligkeiten eröffnete, wurde der Friede vereitelt. Zoſim. VI, 6 
Ende. Alarich hatte ſich durch eine Belagerung noch während Attalus 
Regierung überzeugt, daß er gegen Ravenna Nichts vermöge; Rom, durch 
Attalus Unklu beit in große Noth gebracht, batte durch den Fall deffelben 
feine Lage Febr gebeſſert, und wahrfcheinlich dur offene Erklärung für 
Honorius den Unwillen Alarihs erregt; deshalb erfhien Aarıh zum 
dritten Mal vor der Stadt, um diefelbe härter als zuvor feine Macht 
fühlen zu laffen und an ihr des Kaifers Hartnädigfeit zu beftrafen. Nach 
geringem MWiderftand wurde die Stadt eingenommen, 24. Aug. 410 (über 
die Art der Einnahme find die Berichte verfchieden), und gegen fie das 
Recht des Siegers geltend gemadht, nah Alarichs Befehl jedoch im 
Ganzen gewiß BAR reg als die Bewohner felbft es von den rohen 
Völkern erwartet haben mochten. Drof. VII, 39. 40. Procop. de bello 
Vandal. I, 2. Sozomen. IX, 15. Jornand. c. 30. Bhiloftorgius XII, 3. 
Hieronym. ep. 96. cf. 154. ad Principiam. ep. 98. ad Gaudentiam. Nach 
einem Aufenthalt von wenigen Tagen verließ Marih Nom, um Unter- 
Italien zu unterwerfen und fich den für Italien fo wichtigen Befis von 
Sicilien und Africa zu erfämpfen. Die Unternehmung gegen Sieilien 
fcheiterte; ein Theil des gothifchen Heeres ging durch Schiffbruch zu 
Grunde; Alarich felbft ftarb kurz ww: er in feinem 3äften Jahre in Unter- 
Stalien, 410 n. Chr. Jorn. c. 30. Die Gothen Tiefen in der Nähe der 
Stadt Eofentia (Eofenza) den Fluß Bufentus oder Barentinus ableiten, 
begruben ihren König mit vielen Schäten im Flußbette, und Tiefen dann 
den Fluß darüber binftrömen. Die Ge — „, die die Arbeit verrichtet 
atten, wurden umgebracht, damit das Grab des Helden unentdedt bleibe. 
feine Stelle wurde fein Schwager Athaulf gewählt. Jorn. c. 30. 
Olympiod. ap. Phot. p. 57. ed. Bekker. — ©. Gibbons Geſch. d. Ver- 
falls und Untergangs des röm. Weltreihes c. 30. 31. Aſchbachs Geſch. 
der MWeftgotben (Aranff. a. M. 1827) ©. 66-92. Ludens Gef. des 
—— a I, ©. 337-370, Schloſſers univerfalhiftorifche Ueberſ. 
J 


AL. AST. — Alauni | 293 


AL. AST. — Ala Asturum. ©. Orelli 3076. 

‚. Alastor (Aiaorop), 1) Cohn des Neleus und der Chloris, wurde 
mit feinen Brüdern, den Neftor ausgenommen, von Hercules getödtet, 
als diefer Pylos zerftörte. Apoll. I, 9, 9. Schol. Apollon. Rh. I, 156. 
Er mar vermählt mit Harpalyce, Tochter des Clymenus, der aber fie 
ihm wieder entriß. ©. d. A. Harpalyce und Clymenus. — 2) Ein Grieche, 
der den von Meftor verwundeten Bruder des Miar, Teucer, mit 
einigen Andern rettete, Il. VIII, 332.5 ebenfo ven von Deiphobus nieder- 
geworfenen Hypfenor, XII, 421. — 3) Ein Genoffe des Earpedon, wel- 
der von Ulyſſes erlegt wurde, Il. V, 677. Ovid Met. XIII, 257. — 4) 
Eines von den Roffen des Pluto, Claud. de rapt. Pros. I, 286. Außerdem 
fommt Alaftor noch vor 1) ale Beiname des Jupiter, als Rächers des 
Böſen, Heſych. u. Etym.M.; 2) als Nachegeift, böfer Damon überhaupt, der 
begangenes Unrecht ftraft. Pauſ. VIII, 24,4. Put. vit. Cie. 34. de def. orac. 
13. 14. 15. und öfters bei den Tragıfern Euripid. Phoen. 1550 f. [H.] 

Aläta, 1) Drt in Dalmatien, It. Ant, bei Ptol. Aleta, und in 
der X. Peut. Galata. — 2-4) Alata und Allata, zwei Städte im wüften, 
und eine im glüdlichen Arabien, Ptol. [P.] 

Alathäus (bei Claud. de IV Cons. Honor. 626. Odothaeus), einer 
der Führer der Greuthunger, des bedeutendſten Stammes der Oftgothen, 
übernimmt nach ‘König Withimird Tod für den unmündigen Widerich mit 
Saphrax die Yeitung der Angelegenheiten des Bolfes, im %. 376 n. Chr. Amm. 
Marcel. XXXI, 3. cf. Jornand. de reb. get. c.26. In der für. die Römer 
fo unglüdlihen Schlacht, welche ihnen die Gothen bei Hadrianopel im 
Aug. 378 lieferten, befehligte er eine Abtbeilung Reiterei. Ammian. XXXI, 
12. In der Folge ae er mit Eaphrar durch Raubzüge vielfach 
das römifhe eich (ef. Jorn. c. 27.), bie er im J. 386 bei einem Ver— 
fuhe, den Uebergang über die Donau zu erzwingen, feinen Tod fand; 
nah Claudian. a. a. D. durch Kaiſer Theodofius felbft, während nad 
3ofım. IV, 39. diefer der Schlacht nicht perfönlich beimobnte. |K.] 

Alatrium, uralte bochgelegene Stadt der Hernifer in Yatium, fpäter 
römifche Eolonie und Municipium, j. Alatri, mit Cyelopen- Mauern, 
Str. 237. Plin. II, 9. Cie. pro Cluent. 16. [P.] 

Alaada war der Name einer von Cäſar während des gallifchen 
Krieges auf eigene Koften (privato sumptu) aus trandalpinifchen Galliern 
ebilveten Legion, die er wahrfcheinlich gleich nach der Schlacht bei Phar- 
us, nahdem er die Soldaten derfelben mit dem Bürgerrechte befchenft, 
dem Staate überließ (Suet. Caes. 24. Vgl. Cäſ. bell. civ. 1,39.). Ihren 
Namen leitet Plin. H. N. XI, 44. von den eigenthümlichen Helmbufchen 
ihrer Soldaten ab. Unter dem Namen Legio V Alauda fommt fie in dem 
africanifchen und fpanifchen Kiriege des Cäſar (bell. afr. I, 60. 81.5; bell. 
isp. 30.) und unter dem Heere des M. Antonius vor Mutina vor (Cie. 
Phil. XIII, 2. ad Att. XVI, 8. Pollio bei Cic. ad fam. X, 33.); ja aud 
unter den erften Kaifern wird fie noch erwähnt. Unter Auguftus Aand fie , 
in Möften, unter Nero wird fie nach Armenien gefandt (Tac. Ann. XV, 
6, 26. 28.). Titus führt fie gegen Jeruſalem (Sof. bell. jud. II, 1. und 
font). Bei allen diefen Gelegenbeiten wird zwar der Name Alauda nicht 
mehr erwähnt, daß aber die dabei erwähnte Legio V feine andere als bie 
Alauda fei, er aus den Infchriften bei Muratori 830, 8. 810, 7. 858, 
4 Grut. 544, 2. hervor. Sie verfohwindet, ohne daß man den Grund 
davon. angeben fonnte, unter Hadrian oder den Antoninen. [G.] 

AL. AVG. — Ala Augusta. ©. Drelli 3412. 

Alauna und Alaunium, gallifhe Orte, 1) in Gall. Lugdun., j. 
Aeaume bei Valogne, T. Peut. — 2) ebend., j. Lannion am Meere, 
T. Peut. Zt. Ant. — 3) in Gall. Narb., j. Lurs oder la Brillanne, T. 
Peut. St: Ant. Ein Alauna in Britannia barb. bat Ptol. [P.] 

Alauni, bei Ptol. ’Akaövoı , wahrſcheinl. ſtatt Akavoi, ſ. Alani. [P.] 
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Alaunus, Xluf in Britannia barb., j. An, Ptol. [P.] 

Alavivus, Führer des Theile der Weftgotben, die, von den Hunnen 
vertrieben, im %. 376 Wohnfige von Kaifer Balens verlangten. Ammian. 
Marcel. XXXI, 4.5. [K.] i 

Alavöna, bei Ptol. (Allobon, It. Ant.), Stadt der Vasconen in 
Hifp. Tarrac., j. Allagon. [P.] 

Alba, 1) Stadt der Baftitaner, in Hifp. Tarracon., j. Abla, Plin. 
IH, 4. (Mabanenfes), Zt. Ant. — 2) Stadt der Varduli ın Hiſp. Tar- 
racon., j. Alvanna unter Guipuzeoa, Pin. II, 4. Ptol. It. Ant. — 
3) Augusta, Stadt der Elicoc in Gall. Narbon., Ptol., nicht, wie man 
annahm , diefelbe mit Nr. 7., fondern. das j. Aulps unmweit der Durance 
(Udert). — 4) Docilia, Stadt an der ligur. Küfte, j. Arbazola, T. 
Peut. — 5) Fluß der Küſte von Hifp. Tarracon., im j. Gatalonien, 
wahrfchein!. der Sambroca des Ptol., j. Ter, Plin. III, 4. — 6) Fucen- 
tia, Fucentis oder Marsorum, urfprünglih Stadt der Marfer, dann rö- 
mifhe Eolonie in Samnium am Yucinus-See (j. Celano), j. Alba oder 
Aldi, auf einem hohen Kelfen gelegen; diente den Römern zum Staats— 
gefängniß Perfeus, König von Marcedonien, Bituntus der Arverner 

önig, u. A. Tagen in demfelben. Die Einwohner hießen Albenfes, nicht 
Albani, zum Unterfchied von den Bewohnern anderer Alba’s, Liv. X, 1. 
Bellef. I, 14. Plin. III, 17. Str. 240. — 7) Helvia oder Helvorum in 
Gall. Narbon., j. Alps bei Viviers, Pin. II, 5., von ihrem Weinbau 
XIV, 4. — 8) Julia, f. Apulum. — 9) Longa, die ältefte latinifche 
- Stadt, nah der Sage von Adcanius erbaut, Mutterftadt der Römer, 
und von diefen ſchon unter Tullus Hoftilius zerftört. Sie lag auf einer 
die Umgegend beberrfchenden, jetzt großentheils mit Wald bewachfenen 
Höhe bei dem j. Klofter Palazzola, und fendete in den Zeiten ihrer Blüthe 
viele Eolonieen in die umliegende, reich gefegnete Gegend. Mit ihrer 
Tochterftadt Nom ftand fie anfänglich in enger Verbindung, bis der Ver— 
rathb des Dictator Mettins Kufetius die Römer zur Rack aufrief, und 
eine Jerftörung über Alba bradte, welche auch feine Spur ver alten 
Stadt übrig Tief. Nur der Yupitertempel foll verfehont geblieben feyn; 
die Bürger wurden nah Nom verpflanzt. In der fpätern Zeit war bie 
ganze Gegend — auch jetzt noch der berrlichfte Aufenthalt unter allen 
Umgebungen Roms — aufs Befte angebaut, mit den edelften MWeinreben 
bepflanzt, und mit prachtvollen Landhäuſern gefhmüdt. Liv. I, 3. 33. 
Dionyf. Hal. II, 31: Str. 229 f. Virg. VI, 766. Pin. II, 9. — 
10) mons, das Gebirg der fhwäbifchen Alb, mit ihrer Kortfegung, dem 
Albuch; Kaifer Probus drängte die Deutfchen vom Süden über die Alb, 
von Weſten über den Nedar zurüd, Vopisc. Prob. 13. Strabo 290 
meint daffelbe Gebirg, und unftreitig auch Ptol., welcher r« öouoruua rois AR- 
zios ögn, unweit dem Donau-Urfprung anfegt. — 11) Pompeja, Stadt 
im Innern von Ligurien, j. Alba, von Scipio Africanus I. gegründet, 
von Pompejus colonifirt, Plin. IT, 7. — 12) auch Urgao, Stadt in 
Hifp. Baetica, j. Arjona, Plin. II, 3. [P.] 
. — (Albinianis, It. Ant.), Ort der Bataver, j. Alfen, 
. Deut. 
Albana, Stadt in Albania, nördlih vom Fluß Albanus, am cafp. 
Meer, Pol. [P.] 

Albani montes, Gebirg in Latium, füdlih von Rom, in welchem 
drei Hauptpartbieen zu umterfcheiden find. 1) Der Albanus mons im engern 
Sinn (j. Monte cavo, Alban), der heilige Berg der Patiner, wo bie 
Qundesfefte gebalten wurden (f. Feriae latinae), mit dem Tempel des 
Jupiter Yatiaris auf dem höchſten Gipfel, zu weldem die Triumphe der 
römiſchen Feldherrn binanzogen, wenn ihnen diefe Ehre in Nom verfagt 
war. Am weſtlichen Rufe des Berges der höchſt malerifche, tigfe Alba- 
nus lacus (j. Lago d’Albano oder di Eaftello), einen alten vulcanifchen 
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Erater ausfüllend, mit dem ſchon unter Camillus während ber Belagerung 
von Beji angelegten Emiffarum, durch welchen noch jetzt das überflüfige 
Raffer abgeleitet wird. Yıo. V, 19. Str. 239 f. In der Nähe ein klei— 
nerer,, von den frhönften Waldungen umgebener Crater-Eee in der Näbe 
von Aricia, Lacus nemorensis, auch Speculum Dianae, j. Lago di Nemi 
genannt, mit einem Emiffarium , einem heiligen Hayn der Nymphe Egeria, 
und dem Cynthianum oder Tempel ver Diana, deren Dienft aus Taurig 
durh Dreftes hieher gebracht worden feyn foll, Yiv. I, 21. Etr. 333 f. 
Serv. ad Virg. Aen. III, 116. — 2) Algidus mons, f. d. — 3) Tusculani 
montes, die reizende Higelfette um Tusculum, j. Monte di Arascati, 
mit den berrlichften Villen (Cicero’s Tusculanum) und der unvergleich- 
Iihen Ausfiht nah Nom und feinen Umgebungen. ©. Sidler Beſchr. der 
Campagna von Nom. 1811. [P.] j 

Albania, eine im D. vom cafpifhen Meer, im N. von dem cerau- 
nifhen Gebirge, im W. von Iberia, im S. von dem Fluß Cyrus und 
Arares eingefchloffene Yandichaft Aſiens, ungemein fruchtbar an Getraide 
und Rein, mit wohlbewäjferten trefflihen Viebweiden, aber von einem 
faufen und unwiffenden, doch jagd- und friegsluftigen Wolf bewohnt, j. 
Lesghiſtan, Dagbeitan und Schirwan. Die Römer ernten diefes Volt 
uerft im pontifhen Kriege fennen, wo fie gegen. Pompejus eine große 

acht ins Feld ftellten; fpäter geborchten fie den römifchen Etatthaltern. 
Man halt fie für diefelben mit den nachmals fog. Alanen, f. d. Etrabo 
(491-503.) befchreibt Yand und Volk ausführlih, und noch heute gleicht 
Schirwan in Vielem jenem Gemälde. Plin. VI, 11. 15. [P.] 

Albaniae pylae oder Caspine, ein Engraß am cafp. Meer, 
noch jet der einzige Ju ang vom N. nah Edirwan, Pol. [P.] 

Albänuım , römifhe Municipalftadt, unweit Nom, nad und nad 
entftanden aus den großen Billen reicher Römer, namentlich des Pom- 
pejus, Domitian u. A., mit einem Castrum praelorium. Intereſſante 
leberrefte beim j. Albano an der appifchen Straße, ein Amphitheater, ein 
Grabmal in etrusc. Stilu.a. Suet.Dom.4. Tac. Agr.45. Div Exc. [P.] 

Albanus , Fluß in Albanien, in das cafp. Meer mündend, j. Sa— 
mure oder Bilbana, Pin. VI, 15. [P.] 

Albanus lacus, f. Albani montes. 

Albanus Iapis, eine Steinart aus der Nahbarfchaft des alten 
Alba; j. Peperino, eine Art vulfanifhen Tuffes, tophus, ſ. die Ausleg. 
ju Birg. Georg. Il, 214. Ovid Met. II, 160. VIII, 561. Seine Haupt» 
maſſe ıft 1, oder grünlidgrau, im Bruce feinerdig oder uneben; im 
ber ganzen Maffe finden fih eine Menge Bruchſtücke von Kelsarten, Kry- 
falle, Körner und Blättchen eingebaden, wie namentlih von Augit, 
Glimmer, Magneteifen, Dolomit, dichtem Kalkſtein, Yava u. f. w. Der 
Jeperin bildet bauptfählich die Berge und Hügel des alten Latium. Er 
ward beſonders in den ältern Zeiten Roms vielfältig zum Bauen ver- 
wendet, Vogl. Rom u. Yatium von Burton und Sickler 1. ©. 33. Ditfr. 
Müller die Etrusfer 1. ©. 244. [S.] 

Albia , f. Albius und Alpes. 

* Albianum, Ort in Rhätia prima, j. Allbach in Tyrol, Itin. 
nt. IP.)] | 

— ‚em rohes, kriegeriſches Hirtenvolf im Gebirge nördl. von 
Maffilien (Gall. Narbon.), Cäſ. b. g. I, 56. c. I, 34. 57., die Albier und 
Abiveci des-Str. 203. [P.] 

Albinia, Küftenfluß in Etrurien, j. Albenga, X. Peut. [P.] 

Albinianis (—a), f. Albamanis. 

Albinus, ſ. Clodius und Posthumius. 

Albion, ein anderer Name für Britannien, wahrſcheinlich von den 
en der Küfte, Gallien gegenüber, Plin. IV, 30. Mare. peripl. 

tol. [P. 
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Albis, Fluß in Großgermanien, j. Elbe. Tacitus G. 41. verfeht 
ihren Urfprung ind and der Hermunduren, vielleicht die Eger mit der 
Elbe verwechfelnd; richtiger Dio Caſſ. LV, 1., der fie aus den vandalıfchen 
Gebirgen fommen läßt; Strabo 240 weist ihr einen mit dem Rhein pas 
rallelen Yauf ar, und gibt ihr gleiche Yänge mit diefem. Zuerſt famen, 
9 v. Ehr., römifche Yegionen unter CI. Drufus an diefen Strom, ohne 
ihn zu überfchreiten, Div a. a. D. Liv. ep. 140. Domitius Aenobarbus 
war der erfte, welcher das rechte Ufer betrat, 3 v. Chr. Tar. Ann. IV, 
4. Im J. 5 n. Chr. fam Tiberius an die Unterelbe, in welche aus ber 
Nordfee die römifhe Flotte eingelaufen war, Well. Pat. II, 106-109. 
DioLV,28. Es war dieß der legte Befuh. Schon Tacıtus fagt: Flumen 
inclitum et notum olim; nunc tantum auditur. [ P.] 

Albium, 1) Ingaunum, auch Albingaunum, Etadt der Ingäuner an 
der liguriſchen Küfte, j. Albengo, Str. 202%. Yıiv. XXVIH, 5. Pin. IH, 
7. Tae. H. II, 15. — 2) Intemelium, auch Albintemelium, Etadt an der 
liguriſchen Küſte, j. Bentimighia, Etr. 202. Plin. II, 7. Zac. H. II, 
13. [P] 

* Albias mons, Öebirg bei den Japoden in Pannonien und Illyri— 
cum, das öftlihe Ende der Alpen, j. der Alben, auch della Bena, bei 
Etr. 314. "AP Bıa don: bei Ptol. Alßarı» 000%. P;] 

Alböna, auch Alvona (Plin. III, 25. Ptol.), Stadt in Liburnien 
(Illyris barb.), j. Albona, ehemals bedeutend. [P.] 

Albucella, Stadt der Vaceäer in Hiſp. Tarracon., j. Villa Faſila, 
Pol. Zt. Ant., wabrfcheinlich das Arbucale (Steph. Byz.), welches Polnb. 
II, 14. und nad ibm Yiv. XXI, 5. (Arbocala) ale die Hauptfladt der 
Vaccäer erwähnen, welche Hannibal nad Tangem Widerftand einnahbm. [P.] 

Albula, der alte Name der Tiber, f. d. 

Albülae aquae, Albunea, der Schwefelbach bei Tibur (Tivoli) 
unweit Nom, aus dem j. Lago di Eolfatara, in den Anio einmündend, 
Str. 238. Ueber die Nymphe (Sibylle) Albuna oder Albunea und ihren 
dortigen Tempel f. Virg. Aen. VII, 81-84. Horat. Od. 1, 7, 12. Tibull. 
II, 5, 69. Yactant. I, 6, 12. [P.] Ä 

Album ift eine weiße, gewöhnlich mit Gyps zurechtgemachte Tafel, 
welche, mit einer nfchrift verfeben, öffentlich aufgeftellt wurde. Ihr 
Gebrauch in Rom Täft fich auf drei Hauptgattungen zurüdführen: 1) Album 
des Vontifer, worauf die annales maximi gefchrieben waren, ic. de 
orat. II, 12. (f. ann. max.). 2) Prätorifche Tafeln für das jährliche Ediet 
(mit den Actions- und Erceptiong- u. a. Kormeln), ®ai. IV, 46. Een. 
2 48. 1.1. $. 1. D. de edendo (II, 13.), und für vorübergehende 

erordnungen, 1. 7. 1. 9. D. de jurisd. (II, 1.), Paull. V, 25, 5. I, 13. 
A, 3. Quinet. XII, 3. (von den im album Bewanderten, d. h. der Rechts— 
formeln Kundigen). 3) Mancherlei Namenliften, a) das Genatorenver- 
zeichniß, welches feit Auguftus öffentlich aufgeftellt wurde, und aus wel- 
chem die Ausgeftoßenen oder Ausgetretenen fogleich geftrihen wurden, 
Tac. Ann. IV, 42. mit Lipſ. Anm. Dio Caff. XLI, 3. LV, 3. Fragm. 
Peiresc. CXXXVII, 2. ed. Dindf. I, ©. 68. b) die Piften der Richter, 
welche der Prätor fertigen, aufftellen und fpäter ind Aerarium fchaffen 
ließ, album judicum bei Euet. Tib. 51. Claud. 16. Domit. 8. Sen. benef. 
III, 7. Gronov. ad Gell. XIV, 2. Cie. Phil. V, 5.5 Icherzhaft Plin. h. n. 
praef.; c) öffentlihe Verzeichniffe überhaupt, 3. B. derer, welde ſich ge- 
meldet haben, um Getraide zu erbalten, tab. Heracl. 15. 16. ed. Hamb. 
©. 103, der Soldaten, Dio Eaff. fragm. cit., der Defurionen in den 
Municipien, Ulp. I. 1. und 2. D. de albo scrib. (L, 3.) Moveft. 1. 10. 
D. de decur. (L, 2.) Theod. Cod. XI, 1, c. 48. mit Gothof. Anm. tom. 
IV, S. 407 f. und c. 148., der Citharöden, Suet. Ner. 21., der — 
birten, Dio Caſſ. XLV, 17. XLVII, 8. 13. 16. u. ſ. w. Wegen der Griechen 
? Catalogus und Ansıagyıor. [R.] 
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Albunda, eine römifhe Nymphe, oder Sibylle, welhe an ben 
Albulae aquae bei Tibur einen Tempel hatte, in deffen Näbe fih au 
ein Drafel des Faunus fatidicus befand. Birg. Aen. VII, 81-85. Hor. Od. 
I, 7, 12. Tibull. II, 5, 69. Lactant. de Sibyll. I, 6. erzählt, daß die 
zehnte Sibylle in Tibur verehrt worden fei, und daß man ihr Bild, eine 
Scriftroffe in der Hand Haltend, im nahen Fluffe Anio gefunden babe. 
Bgl. Schol. in Plat. J 61 sq. Ruhnk. Creuzer zur Geſch. altröm. Cultur 
a. ſ. w. ©. 101. [II.] 

Alburnus, 1) mons, hohes, waldigtes Gebirge in Lucanien, hinter 
u; f; Monte di Poftiglione, Virg. Georg. Ill, 146. — 2) portus, 

eebafen bei Paeftum. [P.] 

C. Albutias Silus,, ein römifcher Nhetor, der zu Nom und Me- 
biolanum lehrte, und in feiner Baterftadt Novaria feinem Leben freiwillig 
ein Ende madhte. Er gehörte in das nadhauqufteifche Zeitalter, von 
feinen Reden oder fonftigen Echriften bat ſich Nichte erhalten. ©. Wefter- 
mann Geſch. der röm. PBeredfamfeit $. 86. ©. 294 ff. und insbefon- 
dere Senec. Contr. III. proovem. p. 197 ff. Euet. De ill. rhett. c.6. [B.] 

Alcneus (Alxaio;), 1) Sohn des Perſeus und der Andromeba, 
Bater des Ampbytrion und der Anaro, welche er mit Hipponome, Tochter 
des Menöceus, zeugte. Apollod. II, 4, 5. Andere Angaben erwähnt Pauf. 
VIIL, 14, 2., nah welden die Frau des Alcäus Laonome, Xochter des 
Gruneus, oder Lyſidice, Tochter des Pelops iſt. — 2) bat Hercules den 
Namen Alcäus, nah Diod. I, 24., ber welcher Nachricht die Abftammung 
des Hercules vom obigen Alcäus von Einfluß feyn fonnte. — 3) Sohn 
des Hercules und einer Sklavin des Yardanus, von welchem bie beracli» 
diſche Herricherfamilie in Lydien, 3. B. Candaules (Myrfilus) u. A. ab- 
ftamımen. Herod. I, 7. Diod. IV, 31. gibt diefem Sohne des arg 
ben Namen Eleolaus. — 4) Nah Diod. V, 79. einer der Heerführer des 
Rhadamantus, und von diefem mit der Inſel Paros befchenft. Apollod, 
II, 5, 9. erzählt, daß, als Hercules auszog, den Gürtel der Amazonen- 
Königin zu holen, er auf der Inſel Paros, dur die Ermordung einiger 
Gefellen aufgebraht, die Söhne des Minos umgebradht, aber deffen 
Enfel Alcäus und Ethenelus, Söhne des Androgeus, mit fih geführt, und 
ihnen fpäter die Inſel Thafus überlaffen habe. [H.] 

Alcaeus, aus Mitylene auf Lesbos, blühte um die Jahre 610-602 
v. Ehr., und nimmt in dem Kanon der griechifchen Lyriker nach Alkman 
bie nächſte Stelle ein. Sein Leben war, wie man aus ben wenigen 
darüber auf ung gefommenen Nachrichten erfiebt, vielfach verflochten mit 
den politifchen Streitigkeiten und inneren Kebden feiner Stadt, an denen 
er lebhaften Antheil nahm, die ſich erhebende Tyrannis eines Myrſilus 
wie eines Pittacus befämpfend. In Folge deffen genötbigt, feine Vater; 
ftadt zu verkaffen, trieb er fih in der Fremde bis an feinen Tod, deffen 
Zeit Ka nicht näher beftimmen läßt, herum. Was ihn im Alterthum fo 
berühmt gemacht hat, find feine ung nur in einzelnen Bruchſtücken noch 
jugänglichen und in äolifher Mundart gedichteten Fieder, welche, |fpäter 
zu Alerandria wahrfcheinlih gefammelt in zehn Büchern, fehr verfchie- 
denen Inhalts waren, und daher bald Oden, bald Hymnen, bald au 
änuara genannt werden; es waren darunter Hymnen auf die Götter, Kriegs. 
lieder oder Geſänge politifhen Inhalts, die eine feurige Liebe zur Frei» 
heit und Haß gegen das Tyrannenthum athmeten, und diefer Gattung 
von «Liedern, in denen er auch wohl der eigenen Lebensfchidfale gedachte, 
ſcheint Alcäus insbefondere feinen Ruhm bei den Alten zu verdanken. 

in anderer Theil feiner Lieder war erotifcher Art, ausgezeichnet durd 
bie Gluth der Empfindung und eine vorherrfhende Sinnlichkeit. Es rüh— 
men die Alten fehr die Anmuth und Lieblichkeit feiner Sprache; von feiner 
Sorge für die metrifche Behandlung zeugt die ausgebildete Form des 
Strophenbaues, die an feinen Namen fich Enüpft C Tr trophe). 
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Die Vermutung von Fr. Thierſch, wornad wir in der 29ften Idylle des 
Theoerit eine Dichtung des Alcäus erkennen follen, wird fi ſchwerlich 
genügend begründen laffen, und ift au von A. Matthiä, G. Hermann 
u. A. lebhaft beftritten worden. Die Fragmente des Alcäus erfcheinen 
zuerft in größerer Vollftändigfeit gefammelt von Blomfield in dem Museum 
criticum Cantabrig. (1814), Vol. I. und daraus bei Gaisford. Poett. Graec. 
min. T. II; dann Alcaei fragmenta, collegit A. Matthiae. Lips. 1827. 8. 
S. auh Welder in Jahns Jahrb. d. Philolog. 1830. Bd. XII zu Ein» 
ang; Plehn Lesbiacc. liber p. 169 ff. 173 ff,; Nacobs in Erich und 
Gruber Encyelop. II, p. 132 ff. — Bon diefem Alcäus fehr zu unter- 
fheiden ift ein anderer Dichter diefes Namens aus Meffenien, der in 
weit fpätere Zeiten fällt und und durch eine Anzabl von Epigrammen, 
zwei und zwanzig, welde in die griechiſche Anthologie aufgenommen 
worden find, befannt ift. Außerdem werden auch Komödien eines Alcäus 
aus Mitylene, welcher in die Zeit der älteren Komödie fallen würde, 
von Euidas angeführt, wenn anders der Tert richtig if. Jedenfalls 
müßte diefer Alcäus von dem obengenannten älteren Lyriker aus Mitys 
Iene, wie von dem jüngern Epigrammatiften diefes Namens aus Meffene 
wohl unterfchieden werden. [B.] 

Alcamenes, 1) Sohn des Teleclus, aus der Ramilie der Euryſt— 
heniden, König von Sparta um 776 v. Chr. Sein Sohn und Nachfolger 
war Polydorus. Pauf. II, 2, 3. — 2) Vorſteher des Staates der Agri— 
genter nah dem Sturz des Phalaris. Heracl. Vont. 36. [K.] 

Alcamenes Aixauirns), der berühmtefte Echüler des Phidias, aus 
tem Stadtgebiete Limnä in Atber? (nach Andern aus der Anfel Lemnos) 
gebürtig. Er folgte feinem Meifter nah Olympia, wo er an dem Tempel 
des Jupiter in dem bintern Giebelfeld den Kampf der Centauren und 
Lapithen darftellte. Pauf. V, 10, 8. Nach Tzetzes Chil. VIN, 340. trat 
er mit Phidias felbft in den Wettftreit. Die Bildfäule follte auf eine 
De ae zu ftehen fommen. Phidias vermöge feiner tiefen optifchen 

enntniß deutete die Theile ftarf an: die Lippen ftanden offen, die Nafen- 
löcher weit auseinander. Als nun beide Künftler ihr Werk ausftellten, 

ab Yedermann dem des Alcamenes den Vorzug, an dem alle Theile aufs 

einfte vollendet waren; ale aber beide aufgeftellt waren, änderte fich 
das Urtheil. Es ift übrigens nicht wahrfcheinlich, daß ein fo ausgezeidh- 
neter Schüler des Phidias von ibm nicht auch die Gefege der Optik ge- 
lernt haben follte, und daß überhaupt Phidias fich in den Mettftreit mit 
einem feiner Echüler eingelaffen habe. Des Alcamenes berübmteftes Werk 
ift feine Venus, mit welcher er den Preis über feinen Mitfchüler Agora- 
eritus davon trug. Sie wurde in den Gärten zu Athen aufgeftellt, daber 
bieß fie 7 dr roi, ano Aggodiry. Pauf.1,19,2. Man bewunderte an ihr 
befonders die Brüfte, die Wangen und die Provortion der Hände und 
Finger. Yucian. Imagg. c. 6. Außerdem waren von ihm in Athen ein 
Mars in dem Tempel des Gottes, Pauſ. I, 8, 4., ein Vulcan, ic. de 
N. D. 1, 30. Val. Mar. VII, 11.; ein Bacchus aus Elfenbein und Gold 
in dem alten Tempel des Gottes bei dem Theater. Pauf. I, 20, 3. Die 
dreigeftaltete Hecate, ib. II, 30, 2. und die Vrofne, ib. I, 24, 3. auf der 
Acropolis. Es ſcheint, daß der peloponnefifche Krieg feine Thätigfeit 
hauptſächlich auf Athen befchränfte; daher finden wir fonft nur noch zwei 
Werke von ihm erwähnt: einen Aesculap in Mantinea, wozu er vielleicht 
nach dem mit, ven Mantineern DI. 89,2. gefchloffenen Bündniß Befteflung 
erbielt, und im Heracleum zu Theben eine Minerva und einen Hercules, 
coloffal, en relief, welde Thrafybul nach Vertreibung der dreißig Tyran- 
nen aus Dankbarkeit für die in Theben gefundene Gaftfreundfchaft weibte. 
za: 22 ag * * — ee * nach dem ee 

rieg ſeine Kunſt übte. Gillig Catal, Artif. s. v. Hirt Gef. der bild. 
Künfte ©. 140. [W.] 0 — 
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Aleander (Alzardgos), 1) der Eohn des Moloffer-Rönige Muni- 
Aus, eines trefflichen Sehers und gerechten Mannes, der darum mit 
feiner ganzen Kamilie, nemfich feiner Frau Lelanta, und feinen Söhnen 
Mcanger, Megaletor und Philäus, fo wie der Tochter Hyperippe bei den 
Göttern in großer Gunft ftund. Als nun einmal die Familie bei Nacht 
von Räubern überfallen wurde, und diefe den Thurm, in welden jene 
fih zurücdgezogen hatte, in Brand ftedten, entriß Jupiter wegen ihrer 
Arömmigkeit alfe dadurch dem Tode, daß er fie in Vögel verwandelte, 
Anton. Lib. 14. — 2) Ein Lycier, von Ulyffes vor Troja getödtet. I. V, 
678. — 3) Ein Gefährte des Aeneas, der durch die Hand des Turnus 
fel. Aen. IX, 766. [H.] 

Alcander, 1) ein junger Spartaner, der, wie alle feine begüter- 
ten Mitbürger, über die Anordnungen Lycurgs, durch welche der Reich. 
thum berabgewürdigt wurde, unzufrieden war, und dem Lycurg, als diefer 
einft von den Erbitterten mit einem Steinregen verfolgt wurde, am hef— 
figften nachfegend, ein Auge ausſchlug. Das blutige Gefiht und das 
jerflörte Auge erweckte in den Verfolgern Schaam und Neue, und Alcan- 
der wurde an Lycurg audgeliefert. Er machte ihn gi feinem Diener und 
verwandelte in dem Jünglinge durch freundliches Betragen den Haß in 
Bewunderung und Liebe. Plut. Lyc. 11. Aelian. var. hist. XIII, 22. — 
2) Ein wohlgefinnter Aeſymnete oder Staatevorfteher in Agrigent ums 
Jahr 500 v. Ehr., unter welchem fi) die Stadt zu blühendem Wohlſtand 
erhob. Heracl. Pont. 36. [K.] 

Alcandra (Alrardgı), Gemablin des Polybus im ägyptiſchen Theben, 
welhe von der Helena bei ihrem Aufenthalte in Negypten mit einer goldenen 
rg und filbernem Korb befchenft worden war. Hom. Odyss. IV, 

5f. [H] 

‚Alcänor, 1) ein Trojaner vom Ida, deffen Söhne Pandarus und 
Bitias im Heere des Neneas in Stalien fochten. Virg. Aen. IX, 672. — 
2) ein Kämpfer im Heere der Nutuler, “welcher von Aeneas verwundet 
wurde; Bruder des Mäon und Numitor. Birg. Aen. X, 338. [H.] 
 Alcathöe (Alxadön oder Ainden), Tochter des Minyas, welcher 
in den genealogifhen Mythen und in der hieher gehörigen Fabel das 
orhomemifche Heldengefchlecht repräfentirt, und Echwefter der Yencippe 
und Arfippe. Als zu ihrer Zeit der Bacchusdienft in Böotien fi ver- 
breitete, und alle Frauen und Jungfrauen zu feinen Ehren auf den Bergen 
amberfhwärmten, blieben fie afleın in emfiger Arbeit zu Haus, Ovid 
Met. IV, 1-40., den Tag der heiligen — entweihend, weswegen von 
Bacchus fie ſeibſt in Fledermäuſe, ihr Gewebe aber in Neben und Wein- 
laub verwandelt wird. 1.1. 390-415. Während nun Dvid der Mythe dieſe 
Vendung gibt, erzählen Anton. Lib. 10. und Plut. Q. Gr. 38. Aelian. 
v.h. 111,42. theils mehr, theils minder übereinflimmend, daß die Schwe— 
fern, welche nach Ant. einer Aufforderung des Bacchus felbft, weicher 
ihnen in Geftalt einer Jungfrau erfchienen war, nicht entfproden hatten, 
gi, als Bacchus fih in einen Stier, Löwen und Panther verwan- 
delte, wahnfinnige Wuth und Luft nah Menfchenfleifch — habe, 
worauf fie um die Ehre losten, dem Gotte ein Opfer zu bringen ; und 
als es die Peucippe traf, gab fie ihren Sohn Hippafus zum Zerfleifchen 

« Hierauf fohweiften fie auf den Bergen in wilder Wuth umber, bie 
® don Mercur in Vögel verwandelt wurden. Zu bemerfen ift, was 
Mut. 1. 1. Hinzufügt: „Noch jet heißen die Männer aus jenem Gefchlecht 
In Orhomenus Woloss (Echmugige), weil fie wegen jener That ſchmutzige 

leider als Zeichen der Trauer anlegten, die Weiber aber odrias, Alorrias 
(die Verderberinnen), und —— am Feſt des Bacchus werden ſie 
vom Prieſter mit dem Schwert in der Hand verfolgt; er darf dann das 
Weib, welches er einholt, tödten, was zu meiner Zeit ber Priefter Zoilus 
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that.“ cf. Buttmann Mythologus T. II. in der en Ueber. die Mi- 
nyä ber älteften Zeit. S. 201-202. Vgl. Agrionia. [H. 
Alcathoo, Burg von Megara, f. d. 
„ _Alcathöus (Alddoos), 1) Sohn des Pelops. Paufanias erzählt, 
daß, als Euippus, der Sohn des Könige Megareus, von dem cithäroni- 
ſchen Löwen zerriffen worden war, Megareus, deffen anderer Sohn durch 
die Hand des Thefeus gefallen war, feine Tochter und fein Reich dem 
verfprochen babe, der den Löwen erlegen würde. Alcathous habe den 
Kampf unternommen, den Löwen befiegt, und fo die Tochter und das 
Reich von Megara erhalten, zum Danfe aber der Diana Agrotera und 
dem Apollo Agräus einen Tempel erbaut, I, 41, 4., auch die Mauer von 
Megara wieder hergeftellt, die früher die Ereter unter Minog nieder- 
erifen hatten (41, 5.). Dabei wurde er von Apollo unterflügt, und der 
tein, auf welchen Apollo während der Arbeit feine Leier niederlegte, 
ab nachher, fo oft man ihn ſtark berührte, einen citherartigen Ton von 
6 ‚I, 42, 1. Ovid Met. VII, 15. Alcathous hatte zwei Söhne, Eche— 
polis und Callipolis, und als jener auf der calydoniſchen Jagd in Aeto— 
lien, wohin er dem Meleager zu Hülfe geſandt war, getödtet wurde, 
und Callipolis dieß zuerſt hörte, zu dem Vater, welcher gerade dem Apollo 
opfern wollte, eilte, und das Dpferfeier auseinander = fo erfhlug ihn 
Alcathous mit eben dieſem Opferholze, weil er, den Tod feines Sohnes 
nicht wiſſend, glaubte, Callipolis habe gegen den Gott fih_verfündigen 
wollen, Pauf.1,42,7. Die erfte Gemahlın des Alcatbous hieß Pyrgo, die 
zweite war bie obgenannte Tochter des Megareus, Euächme; feine Tochter, 
die als Jungfrau ftarb, hieß Iphinoe; eine andere, Peribön, welche Te⸗ 
lamon heirathete, I, 42, 1. 4. Apollod. III, 12, 7. und Automebufa, Ge- 
mahlin des Iphielus, id. II, 4, 11. Pyrgo und Iphinoe hatten Grab- 
denfmale in dem dem Alcathous in Megara geweihten zen Pauf. I, 
‚4. Die Burg in Megara hatte ihren Namen von Alcathous, I, 42, 
1. — 2) Sohn des Porthaon und der Euryte, Tochter des Hippodamas, 
der von ara Sohn des Oeneus, ermordet wurde. Apollod. I, 7, 10. 
8, 5. Diod. IV, 65. — 3) Sohn des Nefyetes, und der Hippodamia, 
der älteften Tochter des Anchifes, einer der fchönften und tapferften Tro- 
janer, Il. XIII, 427 ff., Erzieher des Aeneas, A65. Er war einer ber 
Anführer des trojanifchen Heeres, XII, 93., wurde aber von Idomeneus 
erlegt, dem Neptun beiftund, indem er ben Alcathous blendete und feine 
Glieder lähmte, daß er nicht entfliehen konnte, XII, 433 ff. — 4) Ein 
Begleiter des Aeneas, den Cädikus erlegte, Virg. Aen. X, 747. [H.] 

Alce (Aixn), 1) Tochter des Diympus und der Cybele, Diod. V, 
49, — 2) Ein Hund des Aktäon. Hyg. F. 181. Ovid Met. III, 217. [H.] 

Alce, Stadt der Carpetaner in Hifp. Tarrac., j. wahrſcheinl. Alca- 
zar. Liv. XL, 48 f. Zt. Ant. [P.] 

Alcestis oder Alceste ("Alxyorıs oder Adazorn), Tochter des Pelias 
und ber Anaribia, Apoll. I, 9, 10., Mutter des Eumelus, und von Hom. 
I. II, 714. „die Fürſtin ihres Geſchlechts, an Geſtalt von Pelias Töch— 
tern die ſchönſte“ genannt, Gemahlin des Admetus, Könige zu Pherä. 
Apoll. I, 9, 15. Sie nimmt nah Diod. IV, 52. an dem Morde, welchen 
die Schweftern an dem Vater verüben, feinen Antbeil, womit jebod 
Paläphat. de incredibil. c. 41. nicht übereinftimmt. Vgl. über diefen Punkt 
und fünftlerifhe Darftellungen der Geſchichte Böttiger Amalthea Bd. 1. 
die Abhandlung Medea und die Peliaden ©. 161. Was die Sagen be- 
trifft, in 2 an ihre Vermählung mit Admetus fnüpfen, f. d. Art. 
Admetus. Beſonders berühmt wurde Sie im Altertbum durch ihre Aufopfe- 
rung für ihren Gemahl, dem auf Apollo’s Bitten Tängeres Leben von 
den Dale verfprodhen war, wenn Jemand in feiner Todesftunde fih für 
HS ingeben würde. Dieß that Alceftis, während weder Vater nord 
utter für ihm flerben wollten; aber fie wurde nicht in der Unterwelt 
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behalten; indem Proferpina fie wieder zurückſchickte, oder nah Andern 
Hercules fie dem Hades abkämpfte. — I, 4 15. Hyg. F.51. Euri⸗ 
in einer Tragödie, die den Namen der Alceftis führt, ihre 
und ihre Befreiung aus der Unterwelt befungen, worin er 
den 6 fie dem Ocraros abkämpfen Täpt. Eurip. Alec. 24. 846 ff. 
Schon die Alten verfuchten fih in rationalıftifhen Erklärungen dieſes 
Mötbus; fo Paläphat. und Plutarh in Amator. meint i B., daf die 
Aleeſtis von dem berbeigefommenen, auch als Arzt berühmten 
gerettet worden fei. In ähnlichem Sinne ift die Deutung Böt- 
im Neue deutfhen Merkur 1792. St. 2. in der Abhandlung: 
leeſte mehr I8 als Fabel. Man vgl. auch Mund ad Hyg.F. 51. 
In einer Gruppe bei Daritellung der geidehfeier des Pelias am Kaſten 
des Eypfelus war auch Alcefte zu fehen, Pauf. V, 16, 4. und Meyer 
ichte der bildenden Künfte bei den Griechen Thl. I. ©. 162 und 
©. 159 fpriht von einer in der aeg en Galerie befind- 
m Darftellung der Todesweihe der Alcefte in erbabener Arbeit, einem 
Werke des Cleomenes. [H.] 
Alcötas I. um 390 v. Chr. König in Epirus, Sohn des Tharry- 
t08 (Blut. Pyrrh. 1.), ftand mit dem Athener Timotbeus in freundichaft- 
N erbäthuiffen (Diod. XV, 36.) und fommt mit Yafon von Theffalien 
Alben, um ein ungünftiges Urtheil, weldes das atbenifche Volk gegen 
en angefchuldigten gemeinfhaftlihen Freund fällen zu wollen ſchien, ab» 
enden. Demofth. c. Timoth. 1190. Auf Alcetas folgten in der Kegie- 
br beiden Söhne Neoptolemus und Arybas. Pauf. I, 11. 
2) Alcetas Il. wird König von Epirus im %. 313 v. Chr. Sein 
Arybas, Sohn Alcetas I., hatte ihn wegen feines ungeftümen und 
| en Wefens zu Gunften des Aegeides, des jüngern Sohnes, 
von der Beniae — Pauf. I, 11. Nachdem aber Aeacides 
im Rampfe mit Caffander gefallen war, und fein noch ganz junger Sohn 
Parrh geflüchtet hatte, wird Alcetas Herr von Eniras. Caſſander 
ekriegte und beſiegte ihn, ließ ihm jedoch fein Reich. Die Epiroten 
ulbeten Tange die Zyrannei ihres Kürften, weil fie es nicht wagten, fid 
en ihn, der unter dem Ginfluffe und Schutze Caffanders ſtand, zu 
n. Enblih aber erfchlugen fie ihn fammt zwei Söhnen (Diod. 
88. 89.),_ worauf der junge Pyrrhus von feinem Befchüger, dem 
chen Fürften Glaucias, in das Neich zurüdgeführt wurde, 307 v. 
Bauf. a. a. O. Put. Pyrrh. 3. 
Alcetas, Sohn des Drontes, Bruder des Verdiccag, im indi— 
Feldzuge einer ber ra ai Aleranders d. Gr. Arr. IV, 27. 
322 ließ-er auf Befehl feines Bruders die Halbfchweiter Aleran- 
6 d. Gr., Eynane, als fie die Vermäblung ihrer Tochter Eurydice an 
9 Arribäus erzwingen wollte, tödten. Diod. XIX, 52. Polyan. VIIT, 
“ rrian. ap. Phot. p. 70, a. ed. Bekker. Als Perdiccag auf feinem 
e gegen Ptolemäus in Aegypten ermordet wurbe, und feine aufrübre- 
| Eofbaten fih an Ptolemäus anfhloßen (321 v. Chr.), ftand Alce- 
—— g 





































8 mit Eumenes gegen Craterus in Kleinaſien. Diod. XVIIl, 20. Arrian. 

-Phot. p. 71, a. ed. Bekker. Juſtin. XIII, 6. Ptolemäus läßt ihm wie 
Zumenes (f. d.) und viele andere ——— durch das von Perdiecas 
lene Heer zum Tode verurtheilen. Diod. XVII, 38. Juſtin. XIII, 8. 
Antigonus übernahm es, die Verurtheilten, die über bedeutende Streit— 
zäfte zu verfügen hatten, zu befriegen. Anftatt mit Eumenes vereint zu 
andeln, trı ch Ulcetas von ihm. Arrian. ap. Phot. p. 72, b. ed. 
ekker. Er mußte die Pifidier p zu gewinnen, daß er in ihrem Yande 

feinem Schwager Attalus, dem Gemahl feiner Echweiter Atalante, 
die den Perdiccas nach Aegypten begleitet hatte und nach feinem Tode 
[8 ermordet worden war, den Kampf erwarten fonnte. In offener 

2) befiegt, warf er fich nach Termeſſus. Durch Verrath der 
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ältern Bewohner der Stadt follte er an Antigonus —— werden; 
um nicht lebend in die Hände ſeines Feindes zu kommen, ſtürzte er ſich 
ins Schwert. Antigonus ging ſchmählich mit ſeinem Leichnam um und 
lief ihn unbeerdigt Regen. Die junge Mannſchaft von Termeſſus, die 
mit Alcetasg die Stadt aufs Aeußerſte hatte vertbeidigen wollen, begrub 
die Leiche und wollte Anfangs Schwere Rache an den Alten nehmen. Diod. 
XVII, 44-47. [K.] 

Alcibiädes (1x fıadns), väterliher Großvater des Bolgenben, lei» 
tete fein Gefchleht von Euryfaces, des Telamoniers Ajar Sohne, ab 
(Blut. Alc. 1.), Genoffe des Cliſthenes, mit ihm zur Vertreibung der 
Pıfiftrativen thätig, und mit ihm verbannt. Iſoer. de Big. o. 10. Lyf. 
Alc. p. 549. ed. R. p. 150. ed. Tauchn. cf. Demofth. in Mid. p. 561. 
ed. R. 

2) Alcibiädes. Diefer auf das Schidfal feines Paterlandes fo 
einflußreiche Athener war ein Enfel des Dbigen und Sohn des Elinias, 
der auf einem von ibm felbft ausgerüfteten Dreiruderer bei Artemifium 
rühmlich mitgefämpft (Herod. VIII, 17.) und in der Schladt bei Koronea 

egen bie Böotier feinen Tod gefunden hatte (447 v. Chr.). Seine 
Mätter Dinomahe war eine Tochter des Alcmäoniden Megacles. er 
dem Tode des Waters fam der etwa dreijährige Alcibiades, der no 
einen jüngern Bruder, Clinias, hatte (Put. Protag. p. 320. Athen. XT, 
114. p. 506), unter die Bormundfchaft feiner Verwandten Pericles und 
Ariphron. Put. Alc. 1. Iſoer. de Big. c. 11. (Diefer Beiden Mutter, 
Agarifte, war eine Tochter des Hippocrated, Herod. VI, 131., deſſen 
Bruder Cliſthenes Großvater der Dinomahe war. Iſoer. de Big. co. 10. 
S. Böckh Explic. ad Pind. Pyth. VII, p. 302.). — Bald erwadhte in dem 
Knaben das Streben, ſich bemerflich zu machen, und trieb ihn zu trogigem 
und mutbwilligem Betragen, das bei dem Singfing immer rüdfichtslofer, 
frecher, ausfchweifender und zügellofer wurde, je allgemeiner feine geiftige 
Ueberlegenheit anerfannt, dem Glanze feiner Schönheit, feinem Reich— 
tbum und feinem Adel gehuldigt wurde. Wenn fih auch Alcibiades fur 
die Yiebe und die Vorftellungen feines Pehrerd Socrates empfänglicdh zeigte, 
fo war doc der Einfluß, den derfelbe auf ihn ausübte, nicht nachbaltig. 
fut. Alc. 1-9. Plato Sympos. p. 217 f. Gorg. p. 487. Corn. Nep. Alc. 1. 
eine erfte MWaffenprobe legte Alcibiades mit Auszeichnung vor Pötidäa 
ab, 432 v. Chr.; Soerates focht ihm bier zur Seite und und rettete ihm 
das Yeben, ein Dienft, den Alcibiades demfelben 424 v. Chr. bei Deltum 
vergalt. Plut. 7. Plato Sympos. p. 220. 221. Iſocr. de Big. 12. (Die 
Selbzüge des Socrates bezweifelt Athen. V, 55. p. 215. ©. übr. Caſau— 
onus zu d. St.) Bon dem reichen Hipponicus, den Afcibiades in feinem 
Uebermuthe früher gröblich beleidigt batte, erhielt er eine Tochter, 
Hipparete, nah Iſoer. de Big. c. 13. als Preis feiner Tapferfeit. Die 
Auflöfung diefer Ehe, die Hipparete wegen fortgefegter Ausfchweifungen 
des Alcıbiades nahfuhen wollte, verhinderte derfelbe dadurch, daß er 
feine Gemahlin auf gewaltthätige Weiſe in fein Haus ei 15 Put. 
c. 8. Andocid. c. Alc. p. 117 f. Er hatte ihre ungeheuren Reichthuͤmer 
—7 um das Streben feines durch ſocratiſche Weisheit nicht gebändig- 
ten Ehrgeizes durch verfchwenderifchen Aufwand unterftügen zu fönnen. 
cf. Thucyd. VI, 16. Iſoer. de Big. 14. Put. c. 11. Ntben. I, 5. p. 3. 
XI, 47. p. 534. Er wollte an Macht und Anſehen der erfte Hellene kein: 
prachtvolle Aufzüge, Freigebigkeit, fophiftifche Beredſamkeit (eine frühe 
* e feiner Sopbiftif läßt ihn Xen. Mem. I, 2, 20 ff. ablegen), und das 
iebenswürdige feiner Erfeheinung follten ibm den Weg dazu bahnen. 
Gab er auch in der Folge, als feine Stimme bereits eine der gewichtig- 
ſten war, durch free Hintanfegung von Sitte und Geſetz vielfachen 
Grund zum Unwillen, fo fand man bei feiner — —————— Alles verzeih⸗ 


lich und erträglich, feine Sünden nannte man Späffe und Menfchlichkeiten. 
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Put. c. 16. — Der erfte Befchluß, der auf fein Betreiben vom PVolfe 
gioht wurbe, ſcheint der gewefen zu fein, wodurd die Tribute der 
undesgenoffen erböht wurden, furz vor dem 421 v. Chr. gefchloffenen 
Frieden des Niciad. Andoc. c. Alc. p. 116. Böckhs Staatsh. I, 431. 
Aber befonders politifh thätig erfcheint er vom folgenden Jahre an. 
Ceine Eitelfeit wurde dadurch verlegt, daß die Pacedämonier nicht ihn, 
ihren öffentlihen Gaftfreund,, der fich zudem um ihre Gefangenen ver; 
dient gemacht hatte, zum Kriedensvermittler erwählten, fondern fih an 
Nicias wendeten; Mifgunft und Neid wurde in ihm erweckt durch die 
Ahtung und Ehre, die Sicias wegen des ji Stande gebrachten Friedens 
von beiden Theilen genoß; überhaupt aber war dem lebbaften Geifte 
Nube unerträglich; feine Luft war Außerordentliches und Abentbeuerliches. 
Den Paredämoniern zum Aergerniß brachte er ein Bündniß Athens mit 
den Argivern, Mantineern und Glleern zu Stande, erlaubte fih gegen 
die fvartanifche Gefandtfchaft, die den Bund verbindern wollte, einen 
wahrhaft unverfchämten Betrug, und gab feinen Nebenbubler Nieias dem 
Epotte und der Verleumbung der Menge Preis. Thuc. V, 43-47. Mut. 
Ale. 14. Nicias 10. Im %. 419 wurde er zum Etrategen ernannt, durch» 
jog in Verbindung mit den Argivern den Pelovonnes, traf die ihm gut— 
dunfenden Einrichtungen zur PBefeftigung und Erweiterung des Bundes, 
und erregte unter einem fehr gefuchten Vorwande zwifchen den Argivern 
and Epidauriern einen Krieg, in welchem er mit feinen Athenern das 
evidaurifche Gebiet verbeeren half. Thuc. V, 52. 53. cf. Diod. XII, 78, 
Den Yacedbämoniern gelang es, 300 Mann als Fefagung in das verbün- 
dete Epidaurus zu bringen; auf die Beſchwerden der Argiver, daß die 
Abener die leberfabrt zur Eee geduldet hätten, und auf den Antrag des 
Aeibiades wird zu Athen am Rufe der Friedensſäule bemerkt, die Lace— 
dimonier baben die Verträge gebrochen. Im folgenden Jahre, 418, boten 
nun die Pacedämonier den Argivern, ebe noch attifche Hülfsvölker im 
Veloponnes angelangt waren, offenen Kampf an; es fam aber durch 
Unterhandfungen einiger Argiver mit dem lacedämonifchen König Agıs zu 
einem Vertrage. Alcibiades, der das in den Peloponnes rüdende Heer 
der Athener dießmal als Gefandter begleitete, fuchte die Argiver vergeb- 
[id zum Bruche des Vertrags zu bewegen; die übrigen Verbundeten en 
ten vorerft allein den Krieg. Der Feldzug endete mit der für die Lace— 
timonier glüclihen Schlacht bei Mantinea. Diefer Eieg verfchaffte der 
ariftocratifchen oder frartanifchen Partei in Argos dag llebergewicht, und 
es fam, fo fehr Alcibiades widerfprah, da diefe Wendung ber — 
gar nit in feinem Plane lag, zum Frieden und Bündniß, dem ſich nach— 
er auch Mantinea anfchlof. Thuc. V, 56-74. 76-81. cf. Diod. XII, 79. 
50. Nachdem aber die Gegner der Spartaner in Argos neue Stärke ge» 
wonnen und fich in dem innern Kampfe behauptet hatten, vermittelte Alei— 
Bades ein neues Bündniß zwifchen Argos und Athen, gab den Argivern 
den Rath, Mauern nah dem Meere Yin u bauen, um die Verbindung 
mit Athen Leicht unterhalten zu fönnen, auch wenn bie Yacedämonier ringe 
das Land befegen würden, und fegelte, da die Lacedämonier Argos wieder 
beunruhigt und die Mauern nievergeriffen hatten, im Sommer 416 mit 
0 Schiffen nad Argos; 300 verbächtige Argiver Tieß er verbannen. Thuc. 
Y,82. 84. Diod. XII, 81. Mut. Alc. 0.15. Eine Theilnabme des Alcı- 
biades an dem Zuge gegen die Melier, Coloniften der Pacedämonier, die 
die athenifche Herrfchaft nicht anerfennen wollten, wird nicht erwähnt; 
doch ſoll bauptfächlich unter feinem Einfluß der graufame Entfhluß gefaßt 
worden fein, alle wehrhaften Melier zu ermorden, die übrigen ale Skla— 
den zu verkaufen; er ſelbſt nahm ſich eine Melierin, mit der er einen 
Sohn erzeugte. Plut. c. 16. Andocid. c. Alc. p. 123. Obgleich den La- 
edämoniern damit Grund genug gegeben war, den Krieg in feiner frü« 
jeren Geftalt wieder aufzunehmen, fo hielten fie den Friedensvertrag 
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doch gewiffermaßen immer noch und fcheuten 19 vor Feindfeligfeiten 
unmittelbar gegen Athen. Thuc. V, 115. Für Alcibiades Tonnte dieſes 
nur erwünfcht fein, da bald der Zug nad Sicilien glänzendere Ausfichten 
darbot. Die Athener wurden für die Bitte der Egeftaner, die Hülfe gegen 
das mit Syracus verbündete Selinus verlangten, durch die Bewegungs» 
partei, zu deren Häuptern Alcibiades gehörte, günftig geftimmt. Alei— 
biades, Nicias und Yamahus wählte man als Klottenführer mit unum- 
fhränfter Bollmadt. Während Niciad, gegen feinen Wunſch ermwählt, 
fih alle Mübe gab, die Athener von dem Unternehmen abzubringen, be» 
geifterte Alcibiades Yung und Alt dur glänzende Vorfpiegelungen für 
den Entfhluf. Er trug fih mit noch weit größeren Entwürfen als der 
Eroberung Sicifiens, träumte von Carthago und Libyen, dachte nach die» 
fen Eroberungen ſchon an die Befignahme Italiens und des Peloponnes, 
und betrachtete Sicilien nur als Waffenplag für feine Eriegeriihen Plane. 
Thuc. VI, 6-24. Put. 17. Als bereits die Flotte, die glänzendfte und 
foftfpieligfte, die je von Einer Stadt mit beflenifcher Kriegsmächt geftellt 
worden, zur Abfahrt bereit lag, geſchah es, daß in einer Nacht (vom 
10. auf den 11. Mai 415) die meiften Hermesbilder, die in großer An- 
ahl vor Privatwohnungen und Tempeln fanden, verftümmelt wurden. 
Eouc. VI, 27. Put. Alc. 18. Orat. X, p. 834. Corn. Nep. 3. Photius 
v. 'Egnoxorides. Ariſtoph. Lysistr. 1094. Das Ereigniß bewirkte große 
Aufregung. Senat und Bolf verfammelte fih, um jeden Verdacht Fharf 
zu unterfuden, wiederholt in wenigen Tagen; große Preife wurden auf 
die Entdedung — t, und zugleich wurde beſchloſſen, wenn Jemand 
noch einen andern Religionsfrevel anzugeben wußte, könne er, fei er 
Bürger, Fremder oder Sflave, ohne Gefahr für fih die Sache anbringen. 
Demnach brachte ein gewiſſer Pythonieus einen Sflaven Andromahus als 
Zeugen, daß im Haufe eines Polytion die eleufinifchen Mofterien nach— 
geäfft worden feien (Andoc. de myst. p. 6); eine zweite Anzeige machte 
ein Metöfe Teucrus, ebenfallg wegen Myſterienverletzung und wegen 
Hermenfrevels, jedoch, wie es fcheint, wegen eines frühern (Andoc. p. 
7 f. cf. Thuc. VI, 28.); eine dritte folgte durch eine Krau Agarifte, bloß 
wegen Mofterienverlegung im Haufe des Charmides (Andoc. p. 8); eine 
vierte durh den, Eflaven Yydus wegen deffelben Vergebens im Hanfe 
feines Herrn Pherecles (Andoe. ib.). Unter den Angefchuldigten war nad 
der erften und dritten Anzeige-auch Alcibiades; eine erwünfchte Gelegen- 
heit für feine Neider, die erbittert, daß fie wegen der Gewalt, die Alcı- 
biades über das Volk hatte, zu feinem Einfluß gelangen konnten, Tängft 
darnach fich gefehnt hatten, ıbren Haß durch feinen Sturz zu befriedigen, 
Sie ſuchten natürlich den Vorfall zu vergrößern und hoben befonders Hart 
hervor, das angegebene Vergehen deute Woleich auf gewaltſame Aufbe- 
bung der Volfsregierung. Thuc. VI, 28. Denn wer Yenes gewagt babe, 
fei au im Stande, alles Beftchende, damit aud die Democratie anzu» 
greifen. Nachdem fie den Alcibiades auf diefe Art dem Wolfe gehäßig zu 
machen verfucht hatten, feheint dur den Demagogen Androcles eine 
Eisangelie gegen ihm eingereicht worden zu fein (cf. Plut. 19. Iſocr. de 
Big. c. 3.), da gegen ihn als Beamten eine bloße yeapz nicht angebracht 
werden fonnte (ſ. Schöm. d. att. Proc. p. 574). Alcibiades erflärte die 
vorgebrachten Befhuldigungen für unwahr und forderte Unterfuchung und 
ftrenges Gericht. Daß er ſchuldig war, ift nach feinem fonftigen jugend» 
ih ubermüthigen Betragen, worauf fih auch die Gegner ftüßten, nicht 
unwahrſcheinlich; erwiefen wurde ed wi in ber Folge nie. Auf jeden 
Hall konnte er jene Forderung ohne Gefahr — da es nicht rathſam 
geweſen wäre, bei der Zuneigung, die das verſammelte Heer, beſonders 
die Bundestruppen, zu ihm hatten ‚, ein verbammendes Urtheil über ihn 
zu fällen. Die Sicherheit, mit ber Alcibiades auftrat, fihüchterte feine 
einde wieder ein; fie hofften, im feiner Abwefenheit ihn kühner verfolgen 
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Y können. Daher flellten fie durch Redner, die feheinbare Anhänger des 
fcibiades waren, den Antrag, Alcibiades folle für jegt abreifen und den 
aus nicht aufhalten; nach feiner Rückkehr könne man ja die Sache vor 
eriht verhandeln. Dem Alcibiades entging die Tüde des Auffchubes 
nicht; doch fügte er fih, als fein Verlangen einer augenblidfichen Unter- 
fuhung nicht erfüllt wurde, in den Befehl zur Abfahrt, in der goffaung, 
durch — Thaten jeden weitern Angriff zu unterdrücken. uc. VI, 
27-29. Plut. 18. 19. Diod. XIII, 2. cf. Iſoer. de Big. c. 3. Die erſten 
Ereigniffe entfprachen aber feineswegs den Erwartungen, die man von 
der Seefahrt begte, und der Kortfchritte waren noch wenige, als die Salas 
minia (eine der Yale Triremen, die zur Vorladung Abwefender abge- 
fandt wurden) vor Gatana erfhien, um Alcibiades von da nah Athen 
zurüdzurufen. Raum batte er — den Piräus verlaſſen, ſo fingen 
Unterſuchungen und Verfolgungen von Neuem an, zuerſt auf des Dioelides 
falſche, ſodann auf des Andocides für wahr gehaltene Ausſagen bin (Ans 
docid. de myst. p. 19 ff.); wer fich nicht durch die Flucht gerettet hatte, 
wurde hingerichtet. Das Volk erinnerte man an die Gewaltherrfehaft ver 
Denn und fleigerte feine Angft und Beforgaif zur Wuth. Gegen 
feibiades insbefondere wurde die Erbitterung dadurch vermehrt, daß zur 
Zeit diefer Aufregung eine Heeresabtheilung der Lacedämonier big an den 
Iſthmus vorrüdte, um Etwas gegen Böotien zu unternehmen; man glaubte, 
jene zichen auf Alcıbiades Veranlaffung zu einem Angriffe gegen Athen; 
ebenfo argmöhnte man, NAlcibiades Gaftfreunde in Argos beabfichtigen 
den Umſturz der Democratie, lieferte argivifche Geißeln, die zu der oli- 
archiſchen — gehörten, aus, und reizte das Volk daſelbſt zu gleicher 
lutgier. Zur Wiederherſtellung der Ruhe ſchien die ie des 
Acibiades nothwendig. Da er unter den von Andocides angegebenen 
Hermenfrevlern nicht genannt war, fo brachte Theffalus, Cimons Sohn, 
eine neue Denunciation wegen Mofterienverlegung im eigenen Haufe 
(Blut. c. 22.) als Eisangelie ein; fe wurde angenommen, Alcıbiades in 
Anflageftand verfegt und das Ladungsboot abgeſchickt, ihn und die übrigen 
Schuldigen, melde fi beim Heere befanden, zum Gerichte zu bringen. 
Thuc. VI, 53. 60 f. Blut. 20. cf. Diod. XII, 5. Aus Furcht vor 
Aufruhr im Heere warb den Abgeordneten der Befehl gegeben, feinen 
Zwang anzuwenden. Alcibiades fegelte fcheinbar willig auf feinem eigenen 
Schiffe nebft den Mitangeflagten in Begleitung der Salaminia; zu Thurii 
aber entfloh er mit feinen Gefährten, zuerft nach Cyllene in Elis (Thue. 
VI, 38.5; nad Put. c. 23. Iſoer. de Big. c. 3: nach Argos) und von da 
mit Anfang des Winters 415 nah Sparta. In Athen wurde er abmwefend 
serurtbeilt, mit priefterlihem Fluch und Bann belegt, fein Vermögen 
warb eingezogen. Die Nachricht feiner Verurtbeilung nahm er mit der 
Aeußerung a Wohl, ich will ihnen zeigen, daß ich lebe. Sein Wort 
hielt er — Schon vor feinem Abgange aus Sieilien hatte er den 
Athenern den Vortheil und einem Andern den Ruhm entriffen, Meffana 
zu gewinnen, indem er von der durch feine Unterhandlungen mit einigen 
Bewohnern bereits eingeleiteten nahen liebergabe der Stadt die Gegen- 
partei in Kenntniß fegte und fo den Anfchlag zerftörte. Und als er zu 
den Spartanern fam, die er willig und bereit zu feiner _ Aufnahme fand, 
bemühte er fih, diefelben zum Kriege aufzureizen, da fie aus religiöfer 
Shen immer noch zauderten, den Frieden ganz zu breden. Er zeigte, 
wie Athen am empftndlichften angegriffen werden fünne, rieth, durch Ab- 
fendung von Hülfstruppen unter dem friegsfundigen Gylippus Syracus 
vom Untergange zu retten und zu gleicher Zeit den attifchen Flecken De- 
celen zu 5 gen, um von hier aus durch fortgefegte Ausfälle das attifche 
Gebiet zu verheeren, die Zufuhr zu hindern und den Sklaven einen ſichern 
Zufluchtsort zu eröffnen, 413 v. Chr. Thuc. VI, 88 ff. VII, 18. 27. 28. 
Pauly RealsEncyclop, ' 20 
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Put. 33. Wie durch das Zweckmäßige feiner Vorfchläge, fo verfähaffte 
er fih auch durch die Gunft des Ephoren Endius, mit dem Alcibiades 
Familie Tängft in genauen gaftfreundlihen Berbältniffen ftand (Thuc. VIIT, 
6.) und dadurd, dab er, der vormals üppigfte Athener, mit den Spartanern 
fpartanifch Tebte und, wie Put. c. 24. fagt, fchneller ale ein Chamäleon 
die Farbe wechfelte, großen Einfluß auf die Yeitung der Tacedämonifchen 
Angelegenheiten. So gejchab es auch auf feine Veranlaffung, dag man 
mit Tiffapherned, dem perfifhen Statthalter Vorderaſiens, ſich in Unter» 
bandlungen einließ und eine Xlotte ausrüftete, um die Br Abfalle ge- 
neigten jonifhen Bundesgenofjen Athens, namentlich die Chier, zu unter- 
fügen. Als die Langfamkeit, mit der die Rüftungen betrieben wurden, 
einige Nachtbeile verurfachte, und die Yacedämonier Alles wieder aufgeben 
wollten, erhielt er fie bei ihrem frübern Entfchluffe, und ließ ſich mit 
Ehalcideus und fünf Schiffen abfchiden. Thuc. VIII, 6-12. Chios, Ery- 
thrä, Clazomenä und Milet wurden den Atbenern abtrünnig, und mit 
Tiffaphernes fam ein Bündnif zu Stande. Thuc. VIII, 14-18. cf. Put. 
24. Aber das dur diefe glüdlihe Erfolge fteigende Anſehen des Alci- 
biades erregte die Eiferfucht der fpartanifhen Häupter, denn Alles, bieß 
es, werde durch Alcıbiades vollbracht und durch ihn gewonnen. Befon- 
ders verhaßt war er dem Könige Agis, den er — der Mann aller Weiber 
(Athen. V, 62. 63. p. 220. XII, 48. p. 535) — durch Ehebruch mit feiner 
Gattin Timäa und durch freche Aeußerungen in diefer Beziehung tief ge- 
kränkt haben fol. Plut. Alc. c. 23. 24. Ages. c. 3. Atten, XII, 48. p. 
535. XIII, 34. p. 574. Zu diefem Haffe fam bald, feit dem Siege der 
Athener bei Milet, noch der Verdacht, Alcibiades treibe ein zweideutiges 
Spiel. Aftyohus, der Oberbefehlshaber der lacedämoniſchen Klotte, 
erhielt daher aus Sparta den geheimen Auftrag, ihn zu ermorden. Zu 
rechter Zeit durch feine Auflaurer davon benachrichtigt, flüchtete er fich 
zu Tiffaphernes (gegen das Ende des Jahres 412 v. Chr.), um durch 
diefen fih an den Lacedämoniern zu rächen, und durch Thätigfeit für fein 
Vaterland, mit dem er nun wieder gemeinfame Keinde hatte, fich die 
Rückkehr in daffelbe auszuwirken. Er warf die Maske fpartanifcher Ernft- 
haftigkeit ab, wurde der Iuftigfte Lebemenſch und erwarb ſich dur das An- 
ziebende feines Umgangs vie Bunft des Stattbalters in hohem Grave. Mit 
der ihm eigenen Lieberredungsfunft wußte er ihm dahin zu bringen, daß 
er ben Lacedämoniern die Geldunterftügungen fchmälerte, und gab ihm 
zu bedenfen, daß es im perfifchen Intereſſe liege, weder den Spartanern 
noch den Athenern entfcheidenden Beiftand zu leiften, fondern zuzuſehen, 
wie fie fi gegenfeitig aufrieben, und aus ihrer Schwäche Nuten zu ziehen, 
Tiffaphernes hörte folhe Natbichläge nicht ungern, befonderg da zwifchen 
ihm und den Yacedämoniern durch den lacedämoniſchen Gefandten Lichas 
eine Spannung entjtanden war. Wie Alcibiades fo viel erreicht hatte, 
daß Tiffaphernes fih den Lacedämoniern entfremdete, rechnete er darauf, 
den Tiffaphernes nah und nach noch zum Freunde der Atbener machen zu 
fönnen, und Enüpfte deshalb zum Voraus mit den Befehlshabern der atbe- 
nifhen Flotte, die vor Samos lag, Interbandlungen an. Mebre der 
Einflußreihften von diefen waren oligarchiſch gefinnt und gebörten zu der 
Be die unter dem Scheine des regften Eifers für die Sadı des 
olfes in Verbindung mit demagogifhen Schreiern auf den Sturz des 
Alcibiades bingearbeitet und fhon im J. 413 nah dem unglüdlichen Aus- 
gang des ficilifhen Unternebmeng durch die Einführung der Probulen, 
einer Vorberathungs-Commiſſion (Thuc. VII, 1.), angefangen batten, 
die Auflöfung der Demoeratie vorzubereiten. Um fich den Weg ins Bater- 
Iand zu öffnen, glaubte Alcibiades vor Allem diefe Partei durch Körderun 
ihrer Plane, gewinnen zu müſſen. Wie der Antrag einer Verbindung mit 
Perfien an und für ſich erwünfcht war, fo wurde er jenen noch viel an— 
nebmbarer durch die von Alcibiades ihnen zulieb beftellte Bedingung, die 
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g müffe in eine Dfigarchie verwandelt werben, weil ber 
nur zu einer folhen Negierung Zutrauen I könne. Ob» 
gleich Phrynichus, der Dberbefehlshaber der Flotte, auf alle Weife ent- 
gegenzuarbeiten fuchte, und zulegt, da feine Vorftellungen nichts —— 
eh Mittel zu Hülfe nabm, auch das Heer viele Anhänger 
Demorratie zählte, festen es die Diigarchen doch durch, daß zur 
Ausführung des Planes Gefandte nach Athen gingen, Pifander an der 
„einer der Bee: im Hermocopiden-Prodeife. Das Bolt 
fürie laut gegen eine Aenderung der Verfaſſung, Piſander aber ſchreckte 
Ye rer ein, zeigte, daß fonft fein Heil zu finden fei und erzwang 
den. eſchluß, mit Tiſſaphernes durch Aleibiades im Namen des 
Staates unterhandelt und in Diomedon und Leon der Flotte zu Samos 
neue Anführer gegeben werden follen. Thuc, VIII, 45-54. Blut. c. 35. 
cf. Diod. XII, 37. Inzwiſchen hatte jedoch Alcibiades die Erfahrung 
gemacht, daß er —* verſprochen, als er zu halten vermochte. Tiffa- 
pbernes glaubte die Athener weniger fürchten zu müſſen als die Lacedä- 
monier, und wollte daher nicht durch ein Bündniß mit Athen die Pelo- 
—* zu offenen Feindſeligkeiten herausfordern. Dem Aleibiades blieb 
um feine Schwäche zu verbergen, nichts übrig, ale die abgeordne—⸗ 
en ener Hlauben zu machen, Ziffaphernee fei zu einem —* geneigt, 
ihre igungen feien aber nicht genügend. Er empfing in Tiſſapher— 
nes Namen die en und ftellte ihnen fo übertriebene Forde— 
umgen, daB fie unmöglich alle zugeftanden werden fonnten. Thuc. VIII, 
5, Damit, daß das Bündniß nicht zu Stande fam, fiel zwar die nächfte 
| g, zur Aenderung der atheniſchen Berfaffung weg, gleihwohl 
Sehareten Piſander und fein Anhang auf dem Entf * die Demoeratie 
in Alben, Samos und andern Bundesſtädten aufzuheben, ohne ſich mit 
bes, von dem fie fich fchwer getäufcht ſahen, weiter einzulaffen. 
Gleich nach Pifanders Rückkehr von Alcibiades fam in Athen, wo Alles 
1— war, die höchſte Gewalt an 400 Bürger, die ſich unter 
gewählt hatten; die Stelle der Volksgemeinde ſollten 5000 
tfäbige begüterte Bürger vertreten, die fich aber nur verfammeln 
len, wenn es jenen gut dünkte. Thuc. VIII, 63-69. Put. 26. Die 
neue erung begann mit Hinrichtung, Verhaftung und Berbannun 
mehrer Verdächtigen, faßte aus Furcht vor Alcıbiades den Beſchluß, da 
| Berbannten nicht zurüdgerufen werden follten, und fuchte mit 
| Agis, der von Decelea aus immer noch feine Streifzüge machte, 
Frieben zu fchließen. Thuc. VII, 70. Weniger glüdlih als in Athen 
waren zu gleicher Zeit die Beftrebungen der oligardifchen Partei in Sa— 
m08. hr Angriff auf die Demorratie wurde durch die Hülfe einiger 
Angefebenen im Heere vereitelt, und als die Gefandtfchaft, die die Nach» 
dt von den Unruhen nach Athen bringen follte, dort übel empfangen 
vorben , Chaerens, der einzige der Abgeoroneten, der entfloben war, den 
üftand Athens und die Willtuhr der Dligarchen mit grellen ee geſchil— 
Fund die Gemüther der Samier und der Soldaten aufs beftigfte erhitzt 
alte, {hwur man, die Demoeratie zu erhalten, die 400 als Keinde an- 
uehen und den Krieg mit den Veloponnefiern fortzufegen. Dazu ſchien 
er, follte es nicht an Hülfsmitteln gebrechen,, eine Verbindung mit den 
Derfern nothwendiger als je, denn von der Hauptftabt getrennt, blieben 
e ohne alle Unt ung von derfelbeu, und ob die Bundesgenoffenftädte 
ie Abgaben trihten würden, war fehr zweifelhaft. Der einzige 
kann, durch den fie ihre Abficht zu erreichen hoffen durften, war Alcı- 
6. Da er immer noch bei Tihaphernes fi aufhielt, fhien es ihnen 
unwa nlih, daß, wenn Alcibiades wolle, ein Bündniß mit 
Stattbalte ande gebracht werden könne. XThrafybulus, der als 
Demoerat mit Thraſyllus von dem Heere an die Spige geftellt worden 
‚ übernahm es, den Alcibiades nach Samos zu holen, gegen das 
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Ende Aprils 411. Thuc. VI, 73-76, 81. Seine vielverfprechenden Worte 
erwerften große Erwartungen im Heere; man ernannte ihn zu einem ber 
Anführer. Weit entfernt aber, daß er gleich den Willen der Menge ge- 
tban hätte, widerfegte er ſich vielmehr mit aller Kraft dem Plane, Togteich 
einen Nachezug nach dem Piräus zu machen, und trat zum zweiten Male 
diefem Wunfche entgegen, als er nach feiner Rückkehr von Tiffaphernes, 
zu dem er fih unter dem Vorgeben, wegen ber Rriegsangelegenheiten 
mit ihm eine Berathung zu halten, entfernt hatte, Gefandte der Bier- 
hundert traf, die in der Abficht, Das Heer zu beruhigen, gefommen waren, 
die Gemüther aber aufs Neue erbigt hatten. Damals, fagt Thuc. VIII, 
86., urtheilte man von Alcibiades, daß er dem Staate zum erften Male 
und mehr als irgend Jemand nützte. Er erwarb ſich das große Verbdienft, 
Athen von einem Bürgerfriege gerettet und verhindert zu haben, daß Afien 
dem Keinde Preis gegeben wurde. Thuc. VII, 82. 86. Put. c. 26. Die 
von Alcibiades den Gefandten gegebene Antwort, er fei der Herrfchaft 
der Fünftaufend nicht entgegen, ftatt der Vierhundert folle aber der alte 
Rath der Fünfhundert wieder eingefegt werben, lmeinigfeit unter den 
Dligarhen felbft, eine Niederlage bei Eubda durch die Veloponnefier 
unter Hegefandrivas und der Verluft diefer für Athen höchſt wichtigen 

nfel Führte den Sturz der Diigarhen und eine Ausföhnung mit dem 

eere zu Samos berbei; die Sünftaufend befchloßen, den Alcibiades und 
eine Schidfalsgenofien in ihre Rechte wieder einzufegen und fie aufzu- 
ordern, ſich wieder den Stantsangelegenheiten zu widmen. Thuc. VII, 
89-97. Alcibiades wollte aber nicht mit Ieeren, tbatarmen Händen, aus 
‚Gnaden und Barmberzigfeit: des Volkes zurücfehren. Put. c. 28. Bor 
Allem fuchte er die Aufgabe, eine Verbindung mit Tiffaphernes zu Stande 
u bringen, zu löſen. Der Satrape aber wollte dem von Alcibiades 
Fer anempfohlenen Grundfage, die Friegführenden Staaten dur ein- 
ander zu ſchwächen, treu bleiben. Er verzögerte fortwährend die in einem 
weiten Vertrage vom vorigen Jahre, 412 v. Chr., den Peloponne- 
iern zugeficherte Verbindung der königlichen Flotte (Thue. VIII, 58.), 
zeigte aber eben fo wenig Luft, für die Athener thätıg zu fein. Gleich— 
weit hatten die Peloponnefier den Verdacht, Tiffaphernes fei durch Alcı- 
biades für die Athener gewonnen; Alcibiades hoffte immer noch, dieſes 
wahr zu machen, jedenfalls jene in ihrem Verdachte zu beftärfen, als ex 
ſich nad Afpendus in Pampbylien begab, wo bie perfifch-phönicifche Flotte 
lag und Tiſſaphernes feit kurzer Zeit fich aufhielt. Thuc. VI, 88. Die 
Peloponnefier glaubten nun gewiß, von Tiffaphernes verrathen zu fein, 
nahmen deshalb das ihnen von Pharnabazus, dem Statthalter Phrygieng, 
angetragene Bündniß an und fegelten von Milet nach dem norbweftlihen 
Kleinafien. Die athenifche Flotte folgte ihnen nach. Bereits waren im 
Laufe der folgenden zwei Monate (Juli und Auguft 411), wel⸗ 
cher Zeit Aleibiades theils noch bei Tiſſaphernes verweilt, ohne jedoch 
ſeinen eigentlichen Zweck zu erreichen, theils von den Halicarnaſſiern viel 
Geld eingetrieben und einige Einrichtungen in Cos getroffen hatte, zwei 
Seetreffen geliefert worden (in dem —* hatten die Athener Bortbeite 
errungen, Thuc. VIII, 106., in dem zweiten die Lacedämonier, Xen. Hell. 
I, 1, 1.) und eine dritte Schlacht wurde eben bei Abydus gefchlagen und 
fhien fih zu Gunften der Peloponnefier zu entſcheiden, als Alcibiades 
mit 18 Scifen berbeieilte und zu einem glänzenden Siege verhalf, gegen 
das Ende Septembers 411. Xen. Hell. I, 1,5-8. Plut. c. 27. Diod. XIII, 
46. Nach diefem Ereignif, glaubte Alcibiades, werde ein wiederholtes 
Gefuh um ein Bünbnif auf Tiffaphernes größeren Eindrud machen. 
Allein diefer, unmwillig, daß auf Beranftaltung der Peloponnefier aus 
Milet, Cnidus und Antandrus am Ida feine — verjagt worden 
vor weiterem Schaden und namentlich auch vor königlicher Ungnade fich 
fürchtend, neidiſch auf Pharnabazus und mißtrauiſch gegen Aleibiades, 


Aleibiädes 309 


war nach dem Hellefpont gefommen, Feineswegs um mit den Athenern 
fih einzulaffen, fondern um die Peloponnefier wegen ihres Benehmens 
Rebe zu ftellen, fich — zu rechtfertigen und jene zu bereden, zu 
einer Satrapie zurückzukehren. cf. Thuc. VIII, 109, Wie nun Aleibiades 
vor ihm erſchien, ließ er ihn trog der reichen Gaftgefchenfe, die er mit- 
brachte, gefangen fegen und nah Sardes führen, unter dem Worgeben, 
fein Köni e, daß die Athener feindlich behandelt werden. Xen. Hell. 
1,1, 9. Plut. 27. Alcibiades fand nah 30 Tagen Gelegenheit zur Flucht 
und rettete fich nach Elazomenä, von wo aus er fih nach Gardia (an dem 
nordweftlichiten Punkte des thrazifhen Cherfonefes) begab und dur 
Taftif und Tapferkeit im Juli 410 bei Cyzicus eine Schlacht gewann, in 
der die feindliche Alotte vernichtet, ihr Anführer Mindarus getödtet und 
ein Schreiben nah Sparta des Juhalts aufgefangen wurde: Dabin 
ft das Glück, Mindarus gefallen, die Mannfchaft ae, wir wiffen 
nicht, was zu thun. Plut. 29. Diod. XII, 49-51. Xen. Hell. I, 1, 11-23. 
Auf minder wichtige Greigniffe im folgenden Jahre 409 erfolgte durch 
Acibiades im J. 408 die Einnahme der Städte Chalcedon, Selymbria 
und Byzanz. Blut. c. 29-31. Xen. Hell. I, 3, 1-16. Diod. XIII, 66. 
Nachdem er damit für Athen die Zufuhr vom fchwarzen Meere her nebft 
allen Befigungen in und außerhalb des Hellefponts und dem daraus zu 
beziehenden Einkünften gefichert hatte, entichloß er ſich, die lang entbehrte 
eimath wieder zu fehen. Thrafylius wurde vorausgefendet; Aleibiades 
jelbft erpreßte noch in Carien 100 Talente Eontributionen und fchiffte 
über Samos und Paros nah Gythium (im füdlichen Theile Laconiene), 
dem Borgeben nach, um fich über Ausrüftungen der Lacedämonier zu ver- 
gewiffern, in der That aber, um Kunde einzuziehen, wie man in Athen 
über feine Rückkehr gefinnt fei. Xen. Hell. I, 4, 8-12. Als er hörte, daß 
er aufs Neue zum Feldherrn erwählt fei, lief er mit Beute beladen im 
Tiraus ein, den 25. des Monats Thargelion, 6. Juni 407. Plut. c. 34. 
fen. Hell. I, 4, 12. Noch zögerte er, das Schiff zu verlaffen, als feine 
freunde und Verwandte ihn ang Land zu fteigen aufforderten und im 
Trinmphe durch die jauchzende Menge führten. Die Schuld von all dem 
Unglüd, das die Stabt betroffen, ſchrieb man fich felbft zu; warum fei 
der einzige Held unter feinen Mitbürgern verftofen und eigennüßigen 
Menfhen aufgeovfert worden? Bor dem Rathe und der Volksverfamm- 
prach —28 von ſeinen Leiden und dem Unrechte, das ihm 
widerfahren, begeiſterte aber auch durch ermuthigende Ausſichten das Volk, 
ſo daß er mit goldenen Kränzen geſchmückt und zum unumſchränkten Feld— 
herrn zu Land und zur See ausgerufen, fein Vermögen ihm zurüderftattet 
und die über ihn ausgefprochenen Flüche der Priefter gelöst wurden. 
Mut. 33. Xen. Hell. I, 4, 13-%0. Diod. XIII, 63 f. Athen. XII, 49. p. 
35. Corn. Nep. 6. Die Freude und Bewunderung, die man über den 
Retter des Baterlandes hatte, fteigerte derfelbe dadurch, daß unter feinem 
Schutze im September d. J. der ER zur Feier der Myfterien in Eleufis, 
den man, feitdem Agis Decelen befegt bielt, immer zur See halten 
‚ ungehindert zu Pand veranftaltet werden Fonnte. Put. 34. Xen. 

Hell. I, A, 20. Aber das Uebermaaf der ——— und die Vereh— 
tung, die das Volk ihm wie feinem er ewies, beunrubigte die 
Großen der Stadt; fie betrieben die Genehmigung aller feiner Wünfche, 
um nur feine Abfahrt zu befchleunigen. Bald nach jenem Fefte lief er 
mt 1500. Schwerbewaffneten, 150 Reitern und 100 Schiffen gegen Andros 
ms, welches von den Athenern abgefallen war. Die Andrier wurden 
iwar bei einem Ausfalle geichlagen, ihre Stadt fonnte aber nicht genom- 
men werden. Diefe Nachriht gab den Keinden des Alcibiades neuen 
Stoff; fie nährten den Verdacht des Volfes, es fei ihm nicht recht Ernft 
gewefen, denn bie Meinung ſtand feft, was Alcibiades wirklich wolle, 
ihm auch gelingen; man hoffte nun auf andere Eroberungen. 
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Alcibiades fchiffte nah Samos. Da erfuhr er, daß dem fpartanifihen 
Feldherrn Lyſander gelungen fei, den Cyrus, Darius II. jüngern Sohn, 
der zum Statthalter über die Küfte und ganz Niederafien ernannt war, 
fo zu gewinnen, daf die Lacedamonier von ibm große Summen zur Unter- 
haltung des Heeres erhielten. Lyſander erhöhte den Gold der Seeleute 
und lockte dadurh von der Schiffsmannfchaft des’ Alcibiades Viele = 
feine Flotte, die vor Ephefus lag, während Alcibiades die feinige na 

Notium, in der Nähe von Epbefus, geführt hatte. Uebrigens wagte 
Lyſander, obwohl er 90 Schiffe beifammen hatte, vorerft 6; nicht, fich 
mit Alcibiades zu meffen. Plut. Lys. 4. Xen. Hell. I, 5, 7. 10. Alcıbia= 
des fand für nöthig, ſich von der Flotte zu entfernen, nach Xen. Hell. I, 
5, 11. nach Phocäa zu einer Unterredung mit Thrafybul,. nach Put. 35. 
um zur Bezahlung des Soldes Geld in Carien zu erpreifen, nah Diod. 
XI, 71. um Clagomenä, eine Bundesftadt der Athener, vor Plünde- 
rungen Verbannter zu 547 , und übertrug feinem Steuermann Antio- 
chus die Aufficht über die Klotte, mit dem ausdrüdlichen Befehle, bis zu 
feiner Zurückkunft fih in feine Schlacht einzulaffen. Diefer jedoch, unbe» 
fonnen und begierig, für ſich allein etwas Glänzendes zu verrichten, lockte 
den Lyfander zu einem Treffen. Die atbenifche Klotte mußte ſich mit 
einem Berlufte von 15 Dreirudern (Xen. Hell. I, 5, 14. cf. Diod. XIII, 
71.) zurüdziehen. Auf die Runde eilte Alcibiades herbei und r mit 
der ganzen übrigen, noch beträchtlichen Flotte zu emer Schlacht heran ; 
Lyſander wich ihr aus. Xen. Hell. I, 5, 15. Diod. a. a. D. Put. 35. extr. 
Schwerer uoch als der vom Feinde beigebrachte Verluft war der, den die 
Athener fich felbft-zufügten. Die Nachricht von der Niederlage hatte u 
das Volf, das nur Siegeshgrichte erwartete, den ſchlimmſten Eindru 

gemadt. Ye tiefer man fi vor Alcibiades gebeugt hatte, deſto größer 
war jeßt der Unwille. Allen Befchuldigungen, wahren und unwahren, 
fchenfte man Gehör; Sorglofigfeit und Nachläßigkeit, Bebrüdungen der 
Bundesgenoffen und Mißbrauh der Gewalt, Einverftändnig mit den 
Feinden und Streben nad Alleinherrſchaft, waren die‘ Anflagen, die feine 
Abſetzung herbeiführten, im Sommer 406, zu einer Zeit, wo Athen außer 
ihm Niemand hatte, der einem Lyſander gewachſen war. Plut. 36. Diod. 
XII, 73. Xen. Hell. I, 5, 16. Corn. Nep. 7. Tief gefränft durch den 
Wankelmuth des Volkes, an dem er zwar Biel verfehuldet, für das er 
aber Se Viel getban, begab er fich freiwillig in die Verbannung auf 
eine Fefte, die er fich für eine ſolche Wendung feines Schidfals in Thra- 
zien bei Bifanthe erbaut hatte. Plut. Corn. Nep. a. a. D. Xen. Hell. I, 
5,17. Bon bier aus befehdete er mit Söldnern thrazifche VBölferfchaften, 
bereicherte fich dadurch und verfchaffte zugleich den ummohnenden Griechen 
Ruhe. Plut. Nep. a. a. O. Noch einmal, vor der entfcheidenden Schlacht 
bei Aegospotamoi, bot er dem Vaterlande feine Dienfte an. Er wagte 
fih in_das Lager, um die athenifchen Flottenführer auf das Nachtheilige 
ihrer Stellung aufmerffam zu machen und ihnen größere Borfiht anzu- 
rathen. Uebermüthig wiefen fie ihn fort; fein Ratb blieb unbefolgt. Plut. 
Alc. 36. 37. Lys. 10. 11. Xen. Hell. II, 1, 25. Nach dem Kalle Athens, 
in dem er feinen eigenen Untergang vorausfab, wanderte Alcibiades aus 
Thrazien nah Bithynien und von da zu Pharnabazus, um durch deſſen 
Vermittlung zu König Artarerres zu gelangen und diefen zur Befreiung 
Athens von lacedämonifcher Zwingberrfchaft zu bewegen. Plut. Alc. 37. 
Nep. 9. Wie die unterjochten Athener, die ihre Mißgriffe nun ſchwer zu 
büßen hatten, theilweife noch hofften, daß Alcibiades, weil er noch lebe, 
mit folhen Planen umgebe, fo fürchteten die Tyrannen ee und 
Lyſander ließ auf die — des Critias, ſo lange Aleibiades lebe, 
ſeien die Spartaner in ihrer Herrſchaft nicht geſichert, mit dem Willen 
ſeiner Regierung an Pharnabazus die Aufforderung Dad, jenen zu 
ermorden. Pharnabazus beauftragte feinen Bruder Magäus und feinen 
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Oheim Sufamithres mit der Ausführung. Diefe getrauten fih nicht, in 
verfönlihem Angriffe Meifter über Alcibiades zu werben, fondern lichen 
das Landhaus umftellen, in dem er fich eben aufhielt, und Feuer in daffelbe 
werfen. Alcibiades raffte fich auf, drang, vom Keuer unverfehrt, — 
net durch die Mörderbande und fiel, aus der Ferne von Pfeilen dur 
bohrt, ungefähr 46 Jahre alt, im J. 404. (Corn. Nep. c. 10. irrt, 
wenn er den Alcibiades ein Alter von ungefähr nur 40 Jahren erreichen 
fäßt. cf. Dodwell Annal. Thucyd. ad ann. XIII.) Eine Geliebte, mit der 
Aleibiades zulegt zufammengelebt, nach Plut. 39. Timandra, die Mutter 
der Lais, nah Athen. XIII, 34. p. 574 Theodota, nahm ſich des Tpdten 
an, hüllte ihn in ihr Gewand und beftattete ihn. — Nah Diodors 
eigenem Berichte und dem des Cumäers Ephorus bei Diod.- XIV, 11. fällt 
die Schuld der Ermordung des Alcibiades allein auf nn Put. 
a. a. D. fpriht von noch andern Erzählungen, nach denen Alcibiades von 
ben Brüdern einer von ihm —— hrygierin aus Rache getödtet 
wurde. — Athen. XIII, 34. p. 574. erwähnt eines Grabmals, das dem 
Alcibiades an dem Drte feines Todes, Meliffa (nah Ariftot. H. Anim. 
VI, 29. Arginufa), errichtet wurde; auf Anordnung des Kaiſers Hadrian 
wurde jährlich dafelbft geopfert und eine Bildſäule des Alcibiades aus 
pariſchem Marmor aufgeftellt. — Bon Bildfäulen zu Rom cf. Plut. Numa 
8. Min. XXXIV, 12. 19, 31. — ©. Heerens Ideen III, 1. p. 401 ff. 
Schloſſers univerfalh. Ueberf. I, 2, p. 58. 59. 61 ff. 95 f. 246. 259. 
Anm. 2360. 261. 266. Manfo’s Sparta II, 168 ff. Wachsmutbs hellen. 
Altertfumsf. I, 2, p. 187 ff. Droyfen des Nriftophanes Vögel und die 
ee in Welderse und Näkes rbein. Mufeum f. Philol. Iter 
— p. 161 ff. und 4ter Jahrg. p. 27 ff. Hand in Erſch und Grubers 
neyclop. s. v. 
3) Aleibiades, Sohn des Vorigen und der Hipparete, des Hippo— 
nicus Tochter. Iſocrates fchrieb für ihn die Rede zegi roü Ce'yovs (de 
Bigis), die jedoch nah H. Wolf in feiner Ausgabe des Iſoer. (Basil. 1571) 
p. 824,, nach Auger (Par. 1782) III, p. 133. und Coray (Par. 1807) II, 
p. 251. nicht eigentlich als eine gerichtliche, fondern als eine Vertheidi- 
— und Lobrede des Vaters dieſes Aleibiades zu betrachten iſt. Unter 

ſias Reden find zwei Klagreden gegen ihn (Orat. XIV. XV.) Aunorasiov 
und aargareias. [K.) 

Alcidämas, aus Elia in Neolien, ein Echüler des Gorgias und, 
wie diefer, Sophiſt und Lehrer der DBeredfamfeit, Iebte zwiſchen DI. 
37-92 oder 432-411 v. Chr. zu Athen; unter feinem Namen find noch 
jwei Reden vorhanden (Odvoseus 7 xara Ilakauydovg rpodooias und ITrgi 
soporiv), welche gewiß als merkwürdige Nefte der in jener Zeit berr- 
Ihenden Redeweiſe unfere Aufmerffamfeit verdienen, wenn fie anders Acht, 
und die Zweifel, die Foß (De -Gorg. Leont. p. 81 ff.) insbefondere 
ans der innern Anlage und mangelhaften Befhaffenhert diefer Reden 
geltend zu machen gefucht hat, nicht von dem Gewicht find, um die ges 
wöhnliche Annahme, die namentlich in Abficht auf die zweite diefer Reden 
Epengel (owray. rızr. p. 173 ff.) in Schuß genommen hat, zu erfchüttern. 
Andere Neden diefes mit Iſocrates in Ylnbrhaft lebenden Sophiſten 
— verloren gegangen ſeyn, ſo wie auch eine Schrift theoretiſchen 
Inhalts (riyrn). Jene beiden allein noch vorhandenen Reden finden ſich 
am beſten abgedruckt in Oratt. Graece. ed. Reiske. T. VII. und Oratt. 
Graecc. ex rec. Imman. Bekkeri. T. V. Eine. gute deutfche Ueberfegung 
der zweiten Rede von Dilthey in der Schulzeitung. 1827. Abth. II. Nr. 
%4. Außerdem f. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 776. ed. Harles. und Spengel 
a. a. D. Krüger ad Dionys. Halic. Historiogr. p. 14. [’B.] 

i — der Cteſylla Vater. Anton. Lib. 1. ©. d. U. Acon- 
ins. 


— 
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Alcidamea (Alxdassia), Geliebte des Merkur, Mutter bes Bunus. 
Pauf. II, 3, 8. [H.] * 

Alcides (Alxsön), der Name, den Hercules führte, ehe er auf der 
antbia Geheiß fi den andern Namen beilegte. Apollod. II, 4, 12. Nach 

todor hieß er Alcäus. ©. d. Art. [H.] 
| Alcidice (Alxıdiun), Tochter des Aleus, Gemahlin des Salmoneus, 
und Mutter der Tyro. Apoll. I, 9, 8. Divd. IV, 68. [H. 

Alcimächus, ein Maler, der nah Plin. H. N. XXXV, 11. s. 40. 
den Diorippus, welcher im Pancration zu Olympia fiegte, malte. Da 
diefer Pancratiafte zur Zeit Alexanders des Gr. Iebte (Xel. V. H. X, 22.), 
fo dar — den Aleimachus in dieſe Zeit ſetzen. Sillig Catal. Artif. 
s.v. [W.] 

Alcim&de (Akıulön), Tochter des Phylar, Apollon. I, 45. und 
Schol. dazu, oder der Elymene, des Minyas Tochter, Schol..ad Apollon. 
1, 230. Sie vermählt fih mit Aefon, und wird die Mutter des berühm- 
ten Safon. Hyg. F. 13. Ovid Heroid. Epist. VI, 105. Nah Apollod. I, 
9, 8. heißt aber feine Mutter Polymede, Tochter des Autolyceus; nad 
Andern Arne oder Scarphe. cf. über diefe und andere Angaben Mund 
ad Hyg. F. 13. und 14. ed. v. Staveren ©. 37 und 51. [H.] 

Alcimödon (Autor), 1) ein arfadifcher Heros, von dem eine 
Ebene den Namen hatte, und Vater der Phillo, mit welcher Hercules den 
Aechmagoras zeugte, der von Alcimedon ausgefegt und von Hercules 
gefunden wurde. Pauſ. VIII, 12,2. ©. d. U. Aechmagoras. — 2) Einer 
der tyrrbenifchen Schiffer, die den Bachus, der die Geftalt eines Knaben 
hatte, von Naxos entführen wollten, und deswegen in Delphine verwan— 
delt wurden, Ovid Met. III, 618. Hyg. F. 134. — 3) Sohn des Yaör- 
ceus und ein Anführer der Myrmidonen unter Patroclus, Il. XVI, 197. 
Als diefer —— war, und Automedon allein auf dem Schlachtwagen 
des Achilles ſtand, übernimmt er, von dieſem aufgefordert, die Leitung 
der Götterroſſe des Achilles. Il. XVII, 466-482. 3 

Alcim&don, ein Zoreute, den allein Birgil Ecl. III, 37. 44. er- 
wähnt. [ W.) 

Alcimönes (Alkınirns), Sohn des Glaueus, und von feinem Bruder 
Bellerophontes unvorfäglicher Weife umgebradt. Er heißt auch Deliades. 
Apoll. II, 3, 1. — 2) Einer der Söhne, die Jafon mit Medea in Korinth 
erzeugte. Da aber Jaſon fih mit Glauce vermählen wollte, fo wurden 
von Medea feine Söhne Alcimenes und Tifander (Theffalus entflob) 
ermordet Car im Heiligtbum der Yuno zu Korinth begraben. Diod. IV, 
54. 59. : j 

Alcimoönnis, Drt in Germanien, nördlich von der obern Donau, 
vieffeicht an der Altmühl, Ptol. [P.] 

Mi — eine den att. Hafen Piräus öſtlich einſchließende Land— 
pitze. [P. 

——— (Aixıwor), 1) Tochter des Sthenelus und der Nicippe; von 
mütterlicher Seite Enfelin des Pelops, Schwefter des berühmten Eu- 
ryſtheus. Apollod. II, 4, 5. — 2) Eine Nymphe, deren Bildfäule neben 
vielen andern auf dem Altar der Minerva zu Tegea ftund. Pauf. VII, 
47, 2. — 3) Tochter des Korinthers Polybus und Gattin des Amphilo— 
dus. Da fie einer Weberin Nifandra den fchuldigen Lohn verweigerte, 
und diefelbe aus dem Haufe trieb, fo veranftaltete Minerva, an die fich 
Nikandra um Rache gewendet hatte, daß Alcinoe fi in einen Eamier 
Xanthus verliebte, und mit diefem entflohb; aber auf dem Wege fprang 
fie, von bitterer Neue ergriffen, in dag Meer. Parth. Erot. 27. [H.] 

Alcinöus (Aixivoos), Sohn des Nauſithous, Beherrfcher der Inſel 
der Phäafen (Corcyra, Corfu), mannigfach verherrlicht theils durch den 
Argonautenzug, theils noch mehr durch die gaftliche Aufnahme, welche 
Ulyffes bei ihm fand, und welche dem Homer zu einigen feiner trefflichften 
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Shilderungen Veranlaffung gab. Apollon. Rhod. erzählt in feinen Argo- 
naut. IV, 990-1225.: Zu Aleinous, der auf der Inſel Drepane berrfchte, 
lommen die Argonauten auf der Nüdfahrt von Kolchis und werden freund» 
ih empfangen. Als nun die Kolcier, auf der Verfolgung der Argo— 
nauten begriffen, ebenfalls anlangten, und die Medea zurüdforderten, 
* er gegen Arete, ſeine Gemahlin, die Erklärung, daß er blos in dem 
Falle, wenn Medea noch Jungfrau ſei, fie ihrem Vater zurückgeben wolle. 
Alsbald benachrichtigt die Königin den Jaſon von dieſem Entfhluffe, und 
es wird, ebe der Morgen anbrach, eine glänzende Hochzeitfeier veran- 
kaltet, fo daß die Koldier, welche dem Äusſpruche des Königs zu ge- 
borhen verfproden batten, Medea zurüdlaffen mußten, die Argonauten 
aber fchifften reich befchenft ab. Vgl. Apollod. I, 9, 25. Nah Homer 
herrſcht auf Scheria, als oberfter Kürft der Phäaken, unter welchem noch 
jwölf andere gebieten (Od. VIII, 390.), Alcınous, des Neptung Enkel, 
vermäßlt mit Arete, feines Bruders Rherenor Tochter, VII, 63., glüd- 
Iiher Vater von fünf Söhnen, von denen noch drei in blühender Jugend 
Odyss. VI, 62., fib im Haufe des Vaters befinden, Halius, Faodamas 
und Clytoneus, Odyss. VIII, 119., und einer Tochter, Naufican, gleich 
an Geſtalt und an Wuchs unfterbliben Göttern (VI, 17.). Alcınous 
tront in prächtigem Palajte, deffen Wände von Erz fchımmern, den gol- 
dene Thore und filberne Pfoften fhmüden; an der Thüre lagern goldene 
Hunde, von Hephäſtus Funftvoll gearbeitet; auf den Sigen der Fürften 
liegen prachtvoll gewirfte Teppiche, Odyss. VII, 84-97. Bor dem Palaft 
iſt ein herrlicher Garten, voll der fchönften Bäume, denen niemals duf- 
tende Blüthen und wohlſchmeckende Früchte fehlen, und wo -fühlende 
Duellen fprudeln, VII, 112-132. Neichtbum berrfcht bei den Fürſten 
(99.). Aleinous ift wie ein Gott im Volk geachtet, VII, 11., das vor 
Alten geſchickt ıft in der Schiffahrt, VII, 108. Zu Alcınous —— 
ſchiffbrüchig won der Inſel der Calypſo, Ulyſſes, und wird von Naufifaa 
eingeführt, gaftlich empfangen, Odyss. VI. VII. Ein feftlihes Mahl mit 
den verfammelten Kürften wird von Alcinoug bereitet, Rampfipiele und 
Tänze werden zu Ehren des Gaftes angeftellt, und Ulyſſes erzählt fein 
Geſchick und feine Irrfahrten, VIII-XII, wird föniglich befchenkt und in 
feine Heimath entlaffen, XIII. cf. Hyg. F. 125. 126. und d. U. Ulysses. 
— 2) Einer der zwölf Söhne des Hippocoon, mit denen diefer den ca» 
tion und Tyndareus aus Pacedämon vertrieb. Später aber wurde Alcinoug 
famt feinem Bater und feinen Brüdern von Hercules getödtet. Apoll, III, 
0,5. [H.] 

— ein Mann aus der Inſel Cos, wo Hereules auf der 
Rückkehr von Troja einen Kampf mit den Einwohnern zu beſtehen hatte, 
und deffen Tochter er heirathete. Put. Gr. Qu. 58. .] 

Alciphron , von Einigen bis ins fünfte Jahrhundert n. Chr. herab- 
gerüdt, von Andern, und mit mehr Recht zwifchen Lueian, den er nad» 
abmte, und zwiſchen Ariftänet, dem er felbft Vorbild und Mufter war 
(unter den Briefen des Ariftänet finden ſich auch mehrere zwifchen Lucian 
und Afcıppron), nimmt unter den Sophiften und Romanſchreibern der 
jpäteren Zeit Griechenlands entſchieden eine der erften Stellen ein. Wir 
befigen unter feinem Namen eine in drei Bücher abgetheilte Sammlung 
von mehr als hundert fingirten Briefen; es find Briefe von Fiſchern, 
vandleuten, Parafiten und Hetären, welche als ſchätzbare Beiträge zur 
Kenntniß der Eitten und bes Lebens jener Zeit allerdings zu beachten 
find, obwohl ihr Hauptverdienſt in der form liegt, in dem durchweg vor- 
valtenden Streben nah einer anmuthigen Darftellungsweife und einer 
Neinheit der Sprache, die den beften Muftern der claffifhen Zeit nach— 
arg ift, und den Alcivbron zu einem der beften Atticiften gemacht 
at, Es erfhienen diefe Briefe zuerft gedrudt in ber — der 

2 * 
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Epistologr. von Aldus (Venet. 1499. 4.), dann vervollſtändigt, berichtigt 
“ und erläutert von St. Bergler (Lips. 1715. 8.) und zulegt mit Berglerg 
Anmerkungen von 3. A. Wagner (Lips. 1798. 2 Voll. 8.). Bgl. Fabric. 
Bibl. Gr. I. p. 687 ff. und Paſſow ın Erfh und Gruber Encyelop. TIL 
©. 145 ff. [B] 

Alcippe (Alkizan); 1) Tochter des Giganten Alcyoneus, die fich 
mit ihren Schweftern (Adzvorides) nach des Vaters Tode vom canafträifchen 
Vorgebirge ind Meer ftüzte, und, fo wie ihre Schweitern, in einen Eis— 
vogel verwandelt wurde. Euid. s. v. Lärvoridıs. — 2) Tochter des Mars 
und der Agraulus, Tochter des Cecrops. Hallirrbotius, des Neptunug 
Sohn, wollte ihr Gewalt anthbun, wurde aber von Mars auf der That 
ertappt und getödtet, weswegen Neptunus auf dem Areopagug, wo die 
zwölf Götter zu Gericht fahen, gegen Mars, aber ohne Erfolg, Klage 
anfteflte. Apollod. III, 14, 2. Pauſ. I, 21, 7. — 3) Eine Amazone, welde 
von Hercules getödtet wurde. Diod. IV, 16. — 4) Gemahlin des Athe- 
ners Metion, mit der diefer den Eupalamus, Vater des Künftlere Dä- 
dalus, zeugte. Apoll. II, 15, 8. — 5) Gemahlin des Evenus, Mutter 
der Marpeſſa (f. d.). Euftb. ad Hom. p. 776. — 6) Ein Mädchen, von 
a. Bruder Afträus im Rinftern entebrt. Als er nachher an einem 

ing feine Unthat erfannte, ftürzte er fi in einen Fluß, der von ihm 
Afträus, nachher Caikus hieß. Plut. de fluv. 21. — 7) Sklavin der Helena 
in Sparta. Odvss. IV, 124. [H.] 

Alcis wird bei Tac. Germ. 43. als Name einer Gottheit oder eines 
Götterpaares bei den Naharvalen genannt. Nah Grimme Vermutbung 
ift es der Gen. von Alx, wahrfcheintich ein beiliger Hain (@20o). D. My: 
tbol. ©. 39. [P.] . 

Alcis (Als), 1) einer der Söhne des Aegyptus, den feine Braut 
Glauce umbrachte. Apollod. II, 1, 5. Bei Hygın in feinem Berzeichnif 
findet fih der Name nicht. ck. F. 170: — 2) Beiname der Minerva — 
die Starfe — bei den Macedoniern. Liv. XLIL, 51. [H.] 

Alcisthöne, eine Malerin aus unbefannter Zeit, Plin. XXXV, 11. 
s. 40. [W.] 

Aleitho&, f. Alcathoé. 

Alcmaeon (Alzuaiom), Sohn des Amphiaraus und der Erypbyle, 
welche, durch das Halsband der Harmonia, das fie von Polynices er- 
balten hatte, beftochen, den Amphiaraus, der feinen gewiffen Tod voraus- 
fab, bewogen batte, den Keldzug der Sieben gegen Theben mitzumachen. 
Hom. Odyss. XV, 247. Bor dem Abzug aber hatte diefer feinen Söhnen 
befohlen, wenn fie herangewachſen jeien, die Mutter zu ermorden. Hyg. 
F. 73. Apoll. II, 6,2. Als nun, fo erzählt Apollodor weiter II, 7, 2-7., 
die Epigonen zum Zug fih entfchloßen, und das Drafel ihnen den Sieg 
verfündete, wenn Alcmäon den Dberbefehl übernehme, wollte er zuerft, 
des vom Vater erhaltenen Auftrags eingedenf, nicht daran Theil nehmen, 
wurde aber von der Mutter, die nun auch den Peplos der Harmonia 
(fhleierartiges Gewand), von Therfander, des Polynices Sohn, erhalten 
batte, dazu genöthigt, und zeichnete ſich rübmlich aus, cl. Diod. IV, 66.; 
namentlich tödtete er den Yaodamas, den Sohn des Eteoeles. Als nun 
Alcmäon nah Thebens Fall erfuhr, warum feine Mutter auch ihn zum 
Feldzuge bewogen babe, tödtete er fie in Folge eines Drafels von Apollo 
— nad Einigen in Berbindung mit feinem Bruder Ampbilochus — wurde 
aber wahnfinnig, und fan, von den Erinnyen verfolgt, zuerft nad Arca- 
dien zu Dieleus, dann nah Pſophis zu Phegeus, und beirathete, von 
ihm entfündigt, feine Tochter Arfinoe, nah Pauf. Alphefiböa, der er das 
—— und Schleier der Harmonia verlieh. Als aber wegen ſeines 

uttermordes das Land mit Unfruchtbarkeit heimgeſucht wurde, oder nach 
fein Wahnfinn nicht aufhörte, rieth ihm das Orakel, ſich zu Adhe- 
ous zu begeben, welcher Ausfpruh fih nah Pauf. VIII, 24, 4. und 
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Thucyd. II, 102. dahin näher beflimmt, er müffe in ein Land wandern, 
das erft nach der Zeit feines Muttermordes fich gebildet habe, und daher 
noch nicht mit dem Fluch belegt fei. Kin folches fand er in einem erft 
barh den Achelous angeſchwemmten Land; Tieß ſich dafelbft — in der 
Gegend von Oeneadä — nieder, und heirathete des Achelous Tochter, 
Callirhos, womit auch Apollod. a. a. D. übereinftimmt, der aber den 
Alcmäon erft nach längerer Wanderung — zu Deneus nach Calydon, dann 
gu den Thesproten — an den Achelous gelangen läßt. Weil Callirhos 
nah den verbängnißvollen Geſchenken der Harmonia Berlangen trug, fo 
begab fih Alcmäon wieder zu Phegeus nah Pſophis, um ihm, unter 
dem Worwande, daß er fie zur Abwendung des Wahnfinnes in Delphi 
weihen wolle, jene Gefchenfe abzuverlangen. Phegeus that feinen Willen; 
als er aber erfuhr, daß Alcmäon diefelben feiner Gemahlin fchenfen 
wolle, ließ er ibm von feinen Söhnen Pronous und Agenor (Apollodor) 
oder Temenus und Arion (Paufanias) auflauern, und ihre aus dem Wege 
räumen, wofür des Alcmäon Gemahlin an jenen durch ihn mit Alcmäon 
erzeugte Söhne blutige Rache nehmen lief. cf. Dvid Met. IX, 407 f. 
©. »d. 9. Callirho&. Die Gefhichte Alcmäons wurde von den Tragifern 
vielfach benügt, obne daß diefe Werfe, nemlich von Sophoeles, Steficho- 
rus und Euripides, fo wie lateinifche Nahbildungen von Ennius und 
Accius, und ein Heldengediht Adruaior, Schol. Eurip. Orest. 998., er- 
baften worden wären. Wur Eine Nachricht, die fih bei Andern nicht 
findet, bat Apollodor aus Euripides mitgetheilt, daß memlich Alcmäon 
nach Thebens Fall mit Manto, des Tirefins Tochter, zwei Kinder, den 
Amphilochus und die Tiſiphone, gezeugt, und diefelben dem Korinther- 
König Ereon zur Erziehung übergeben habe. Tiſiphone, ein Mädchen 
von ausgezeichneter Shönkeit, wurde von Creons Gemahlin verfanft, 
weil fie fürdtete, Ereon möchte fie zu feiner Gattin machen, worauf 
Alcmäon, ohne daß er fie Fannte, diefelbe an fich brachte und als Sklavin 
bielt, bis er nach Korinth fam, um feine Kinder zurüdzufordern. Apoll. 
IH, 7,7. Diod. IV, 66. fpricht von einer Tochter der Tirefias, mit Namen 
Daphne, die nah Delphi gebracht worden ſei; und andere Nachrichten 
über Manto findet man ber Pauſ. VII, 3, 1. und IX, 3,1. S. d. NM. 
Tireſias. Alcmäon wurde nach feinem Tode göttlich verehrt, und hatte 
j. B. in Theben einen Altar, in der Nähe von Pindars Haufe, weswegen 
ihn diefer feinen Nachbar und feiner Befigung Hüter nennt; auch ſcheint 
nach derjelben Stelle dem Alemäon Wahrſagergabe zugefchrieben worden 
zu feyn. Pind. Pyth. VII, 61. (80); in Pſophis zeigte man fein Grabmal, 
von hoben, dem Alcmäon gebeiligten, und daher unangetafteten Eypreffen 
umgeben, Panf. VIII, 24, 4.; in Delphi ftand feine Bildſäule, id. X, 
10, 2.5 dagegen fchloßen ihn die Droper ım attifchen Gebiete wegen feines 
Muttermordes von der Ehre aus, die fie dem Amphiaraus und Amphilo—⸗ 
us ermwiefen. Pauf. I, 34, 2. [H.] 

Alemaeon, llrenfel Neftors, des Sohnes des Neleus, Fommt, 
dur die Dorier aus dem meffenifchen Pylus vertrieben, ungefähr 1100 
v. Chr. nach Athen. Pauf. II, 18. Er batte fih an Melantbus ange» 
fhloffen, der, ebenfalls ein Nelide, nachher die athenifhe Königswürde 
erhielt. Alcmäon war der Stammvater des Alcmäoniden-Gefchlechtes, 
das bis zum Ende des peloponnefifhen Krieges Männer lieferte, die auf 
die Gefchichte Athens den bedeutendften Einduf hatten. — Megacles, der 
fechste der lebenslänglichen Archonten, und Alcmäon, der letzte derfelben, 
werben von Böckh Explic. ad Pind. Pyth. VII. p.301 nicht zu den eigent- 
Iihen Alcmäoniden gerechnet, da das Tebenslängfiche und vehnfäbripe 
Archontat ausfchlieglihes Vorreht der Nachfommen des Mebon war; er 
glaubt, fie feien noch Alcmäoniden genannt worden, weil ihre Mutter 
aus diefer Familie waren. Alcmäonive aber war jener Archon Megarles, 
der aus Eifer für die Ariftorratie gegen Cylon, welcher 612 v. Chr. nad) 
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der Tyrannis von Athen ftrebte, den Kampf leitete, in dem die Anhänger 
bes Eylon an beiliger Stätte ermordet wurden, worauf Megacles mit 
den Seinigen fluchbeladen Athen verlaffen mußte (f. Megacles). Die 
Alcmäoniden durften jedoch bald wieder zurückkehren, und Alcmäon, ber 
Sohn des Megacles, bolte fi auf drollige Weife bei Eröfus, dem er 
zu einem delphiſchen Drafelfpruh bebülffich gewefen, bedeutende Neich- 
thümer, errang auch als der erfte Atbener einen olympifchen Sieg. Herod. 
VI, 125. Iſoer. de Big. c. 10. Größern Glanz noch bradte über das 
Gefhleht Acmäons Sohn, Megacles, dursh die Heirath mit Agarifte, 
der Tochter des mächtigen Sicyoniers Cliſthenes. Herod. VI, 126 ff. 
(Wegen der Chronologie f. Bähr zu d. a. St.) Den Kampf des Mega- 
cles gegen Bififtratus f. Megacles. — Die Söhne des Megacles waren 
Eliftbenes, der Neformator der atbenifhen Verfaffung,, und Hippocrates. 
Bon legterem ftammte Megacles (der Bater der an Cimon verheiratheten 
Iſodiee, Plut. Cim. 4.) und Agarifte, die Gattin des Feldherrn Xan- 
tbippus und Mutter des Vericles (f. d.). Der Sohn des Elifthenes 
war gleichfalls ein Megacles, deffen Tochter Dinomache von Clinias 
den Alcibiades gebar. — ©. Böckh ad Pind. Pyth. VII. p. 300 ff. [K.] 

Alcmaeonis ,f. Cyelici. 

Alcman (attifh Alcmaeon), nah einer Nadhricht gebürtig aus 
Sardes in Lydien, nah Andern aus Sparta, wo er jedenfalld von Biber 
Jugend an Ichte, fällt jedenfalls zwifchen die Jahre 670 und 640 v. Chr. 
und wird in gewiffer Hinfiht ale der Schöpfer der griedifchen Lyrik be- 
trachtet, wie er denn auch in dem Kanon der griechifchen Lyriker die erfte 
Stelle einnimmt. Er mochte zuerft den Volfsgefang und das Chorlied in 
eine beſtimmte Kunftform gebracht und ibm fo die Funftlerifhe, metrifche 
wie mufifalifche Vollendung verliehen haben. Bon feinen Gedichten, die, 
wie es ſcheint, erft fpäter in eine Sammlung von fechs Bücher vereinigt 
wurden, und ung nur aus ſchwachen Leberreften noch befannt find, war 
ein großer Theil erotifcher Art, weshalb auch Alcman an die Spige ber 
erotifch-melifhen Poeſie geftellt wird; doch kommen Fr Hymnen auf 
Götter, Skolien u. f. w. darunter vor. Obwohl zunähft ın dorifcher 
Mundart gefchrieben, trat doch in ihnen, wie es fcheint, eine merkwür— 
dige Vermiſchung der dorifchen Kraftfülle und Männlichkeit, mit dem 
Weichen und Zarten des äoliſchen Elements hervor. Die Fragmente find 
am beiten gefammelt und erläutert von Welder. Gief. 1815. 4. Vgl. 
auch Kabric. Bibl. Gr. T. II. p. 88 ff. und %. Burette in den Mem. de 
V’Acad. des Inscript. XIII. p. 195 ff. — Alcmäon ift auch Name eines 
berühmten Pythagoreers aus Kroton, der als Arzt und als Philoſoph 
mit Auszeihnung genannt wird. Denn er hatte über die Anatomie ge- 
fhrieben, desgleichen eine Phyſik (Duoxös Aoyos), gegen welche Ariftoteles 
ein eigenes Werk fchrieb, das aber fo wenig wie die Schriften diefes 
Alcmäon auf ung gekommen if. ©. die Abhandlung von E. ©. Kühn: 
De Alcmaeone in Kühnii Opuscull. Acadd. (Lips. 1827. 8.) Vol. I. [B.] 

Alemöne (Aixunvn), Tochter des Electryon,, Königs von Mycene, 
und der Anaro, Apoll. II, &, 5. (nah Diod. IV, 9. der Eurydice, nad 
Put. Thes. 7. der Lyſidice). Apollod. 1.1. führt zehn Brüder an, bie 
mit Ausnahme eines Einzigen im Kampfe mit den Söhnen des Pterelaus, 
welche des Electryon Rinder weggetrieben hatten, umfamen. Als Elec- 
tryon,, den Tod feiner Söhne zu rächen, ausziehen wollte, übergab er 
das Reich nebft feiner Tochter Alcmene dem Ampbitryon, der jedoch unvor- 
fäglicher Weiſe den Electryon tödtete, worauf Alcmene mit Ampbitryon, 
von Sthenelus vertrieben, nach Theben floh, von wo er, weil nur unter 
diefer Bedingung Alcmene feine Frau werden wollte, auszjog, den Tod 
ihrer Brüder zu rächen und den Creon von Theben zur Hulfe einlud. 

upiter indeffen benügte diefe Abwefenbeit Amphitrvons und wohnte in 
einer Geftalt in einer Nacht, die er bis zur dreifaden zeit verlängerte, 
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ber Alcmene bei, Apollod. II, 4, 6-8. Hyg. F. 29. Ovid Amor. J. Eleg. 
XII, 45. Lurian. Dial. Deor. X. Diod. IV, 9. und Mund ad Hye. F. 
29.), die darum, als nun Ampbitryon zurückkehrte und ihr feine Thaten 
erzäblen wollte, ſehr erftaunt war, da fie Alles fchon von Jupiter ver- 
nommen hatte. Hyg. a. a. D. Alemene gebar nun von Ampbitryon den 
Ipbifles, von Jupiter den Hercules, dee Geburt von der eiferfüchti- 
gen uno lange verzögert worden war, damit Jupiters Schwur, am 
eftimmten Tage follte der pe Ic feiner Söhne geboren werden, nicht 
an Hercules erfüllt werde, an deifen Stelle dann durch der Yuno Beran- 
faltung Euryſtheus zur Welt fam. Diod. a. a. D. Hom. Il. XIX, 95 ff. 
Dvid Met. IX, 230 ff. Als Ampbitryon fpäter in einem Kampfe fiel, 
beiratbete Alcmene den Sohn Jupiters, Rhadamanthus, der in Dcalia in 
Böotien lebte. Apoll. II, 4, 11. Nachdem Hercules unter die Götter ver- 
fegt war, findet man die Alcmene mit den Heraclhiden in Atben, wohin 
fie vor dem Euryſtheus geflohen war, an dem Alcmene noch dadurch Rache 
nabm, daß fie feinem von Hyllus abgefchlagenen und ihr überbrachten 
aupte die Augen mit fyigigen Hölzern ausgrub. Apoll. II, 8, 1. In 
eziehung auf ihren Tod finden fich verfhiedene Nachrichten. Nach Pauf. 
I, 41, 1. ftarb fie auf dem Wege von Argos nah Theben im Gebiet von 
Megara ‚ und wurde, da die Heracliden darüber uneinsg waren, ob man 
fie nah Argos oder Theben bringen foll, nad einem Ausfpruche Apollo’s 
am Drte ihres Todes begraben. Nah Plut. de genio Socr. war ihr und 
des Rhadamanthus Grabmal zu Haliartus in Böotien, das Agefilaus öffnen 
ließ, um die lieberrefte nah Sparta zu bringen. Anders berichtet wieder 
Anton. Fiber. c. 33. nad Pherecydes: Sie wohnte mit den Heracliden 
nah des Euryſtheus Tode in Theben, und ftarb bier in hohem Alter. 
Als nun die Bien fie beftatten. wollten, fandte Jupiter den Mercur, _ 
mit dem — fie wegzunehmen, auf die Inſeln der Seligen zu brin- 
— und daſelbſt mit Rhadamanthus zu vermählen. An die Stelle der 
lemene legte Mereur einen Stein in den Sarg, ſo daß die Heraeliden 
denſelben nicht von der Stelle bringen fonnten. Als fie nun den Stein 
beim Deffnen des Sarges fanden, nahmen fie denfelben weg, und ftellten 
ihn im Hayne auf bei dem ihr geweibten Heiligtbum. Andeutungen.biefer 
Erzäblung gibt auch Pauf. IX, 16, 4. In Athen hatte fie einen Altar 
im Tempel des Hercules (Kuröoagyı:), Pauf. I, 19, 3. Ihre Gefchichte 
wurde bei den Griechen yielfah durch Gefänge verberrlicht, Pauſ. V, 17, 
4. 18, 1., und ale Mutter des Hercules und Stammfrau der Heracliden 
war fie auch Gegenftand der tragifhen Dichter. Des Aeſchylus und 
Euripides Tragödien find verloren gegangen (Kabric. Bibl. Gr. 1. Il. c. 
16. 18.). Heftod. erzählt in feinem Scut. Herc. v. N. an einen großen 
Theil der Gchhichte der Alcmene, und preist fie nicht nur als das fchönfte 
Weib, ähnlich der goldftrahlenden Venus, fondern auch als die treuefte 
Gattin, wie ja überhaupt der Ruhm ihres Sohnes notbwendig auch auf 
fie zurüdfallen mußte. Eine Darftellung von Jupiters Befuh war am 
Raften des Eypfelus. Pauf. V, 18, 1. [H.] 
uAlemönor (Alxunvag), Sohn des Aegyptus, von der Danaide Hip» 
yomedufa, feiner Braut, ermordet. Apoll, II, 1, 5. Hyg. F. 170. bat 
diefen Namen nicht. [H.] 
SAlco, ein Erzgießer, der in Theben einen Hercules aus Eifen machte, 
um die Ausdauer des Heros dadurch zu fombolifiren. Plin. XXXIV, 14, 
5.40. [W.] 
"rAlcomenae, Stadt der Deuriopen in Macebonien, Str. 327. 
(9 früher unrichtig Adaix geftanden hatte), Stepb. By. [PP] 
Alcon (“Alxov), 1) Sohn des Mare, einer von den Falybonifchen 
—— Hyg. F. 173, — 2) Ein Sohn des Hippocoon, ebenfalls ein 
alydoniſcher Jäger, Hyg. a. a. D. und dazu Mund: Pauf. III, 14, 7., 
von Hereules mit feinen Brüdern getödtet, Apollod. II, 10, 5. Pauf. IU, 
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15, 3. Nah’ feinem Tode würde ihm ein Heroum errichtet, Pauſ. IT, 
14, T. — 3) Der Sohn des Erechtheus, des atbenifchen Königs, Vater 
des Argonauten Phalerus, Hyg. F. 14. Apoll. Rhod. Argon. I, 97., und 
ein fo geſchickter Bogenfchüge, daß, als eine Schlange feinen jungen 
Sobn umfchlungen hatte, er fie erihoß, ohne jenen zu treffen. Waler. 
Flacc. Arg. I, 399. — 4) nennt Virg. Eclog. V, 11. einen Alcon, den 
Servius zu Virg. a. a. D. einen cretifrhen Bogenſchützen und Begleiter 
des Hercules nennt, und von dem er daffelbe erzählt, was Baler. Zlacc. 
von Wr. 3. [H.] 

Alcyöne, auh Halcyone (Alxvorn), 1) Tochter des Atlas und 
der Pleione, mit welcher Neptun die Aethufa, den Hyrieus und Hypere- 
nor zeugte, Anollod. III, 10, 1. Zu diefen fügt Pauf. II, 30, 7. noch 
den Hyperes und Anthas. — 2) Tochter des Aeolus und der Enarete, 
lebte in glüdliher Ehe mit Ceyr. Da fie aber vom Stolze fich dazu 
verleiten liefen, einander Juno und Jupiter zu nennen, fo wurden fie von 
Jupiter zur Strafe, er in einen Meer-Eisvogel, fie in eine Seemöve 
verwandelt. Apoll. I, 7, 3. 4. Eine andere Gefchichte findet fich bei Hyg. 
F. 65., daß nemlih Alcyone Cibre Mutter nennt er Aegiale), als ihr 
Gemahl im Schiffbruch umgefommen fei, fih aus Liebe zu ihm ing Meer 
geftürzt habe, und nun beide aus Mitleiden von den Göttern in Eisvögel 
verwandelt worden feien, auch, fo lange fie im Winter brüten, Wind» 
ftilfe auf dem Meere berrfche. Ausgeſchmückter und anders motivirt findet 
fih daffelbe bei Dvid Met. XI, 410-750. Ceyx reist zum Drafel in Cla- 
ros, ohne von der mit düftern Ahnungen erfüllten Gemahlin fich zurüd» 
balten zu laſſen; im Sturme gebt er unter, fein trauriges Geſchick wird 
vom Traumgotte, der des Ceyrx Geftalt annahm, auf der Juno Befehl 
der Gattin verfündet, und fein Leichnam nah des Sterbenden Wunſch 
von den Wellen zur Heimath getrieben. Aus Verzweiflung ftürzt fie ſich 
ind Meer, und wird mit ihm verwandelt. cf. Virg. Georg. I, 399, — 
3) Ein Name der Gemahlin Meleagers, die fonft Eleopatra hie. Hyg. 
F. 174. I. IX, 562. [H.] 

Alcyöneus (Arvorei's), 1) Sohn des Uranus und der Gäa, einer 
der Giganten, zuerft von Hercules durch einen Pfeilſchuß erlegt. Da er 
aber, Fobatd er die Erde berübrte, wieder lebendig wurde, * trug ihn 
Hercules auf der Minerva Rath aus ſeinem Geburtslande (Pallene) weg, 
worauf er ſtarb. Apoll. I, 6, 1. — 2) Einer aus dem Geſchlecht der Rie— 
fen, der den Iſthmus von Korinth befegt bielt, ald Hercules die Rinder 
des Geryon vorübertrieb, und ihn dann angriff. it einem Felsftüd 
zerfchmettert er dem Hercules 12 Wagen und 24 Männer, fehleuderte 
dann den Stein gegen Hercules felbft, der aber den Wurf mit der Keule 
abwandte, und den Alcyoneus tödtete; das Felsſtück wurde noch fang auf 
dem Iſthmus gezeigt. Pind. Nem. IV, 27. (40.) und den Scholiaſten 
dazu. In den Isthm. VI, 31. (45.) ſpricht Pindar von Alcyoneus als 
einem thraziſchen Hirten, und verlegt den Kampf in das phlegräifche Ge: 
filde. — 3) Sohn des Diomus und der Meganira. Als das Ungebener 
Yamia oder Sybaris, welches in einer Höhle des Cirphis bei Eriffa bauste, 
die Gegend des Parnaffus verbeerte, und die Delphier fhon auswandern 
wollten, gab das Drafel den Ausſpruch, fie follten einen Knaben aus- 
fegen, um befreit zu werben. Das Loos fraf den Nlcyonens, einen 
fchönen Knaben und einzigen Sohn, und als er fchon — als Opfer be- 
kränzt — abgeführt wurde, begegnet ihm Eurybatus, des Euphemus Cohn, 
der von feiner Schönheit ergriffen, als er den Zweck des Sngee erfahren, 
ih für ihn hinzugeben befhloß, die Kränze te und in die Höhle 
des Ungeheuers ging, daffelbe ergriff und vom Felſen berabftürzte. Aus 
diefem entfprang nun eine Duelle, Sybaris genannt. Anton. Lib.8. [H.] 

Alcyonides (Alrvoridis), Töchter des Alcyoneus Nr. 1., welche ſich 
nad des Vaters Tode ins Meer ftürzten und in Eisvögel verwandelt 
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wurben. Sie heißen: Phoftonia, Anthe, Metbone, Alcippe, Palene, 
Drimo und Afteria. Eui. [HM] 

Alcyonides dies, fo hießen windftille, milde Tage im Winter, 
weil an denfelben, wie man glaubte, der Eisvogel brütete, Plin. X, 32. 
Golum. XI, 2. Yucian. Halcyon. 3 ff. [P.] 

Alcyonius , 1) sinus, der öftlichfte Winfel des corintbifhen Meer: 
bufens, Str. 336. 393. 400. — 2) lacus, ein Eee in Argolig von uner- 
gründlicher Tiefe, durch welchen Baechus in die Unterwelt flieg, als er die 
Semele berausbolen wollte, Pauf. II, 38, 5. [P.] 

Alena, 1) Stadt Urcadiens, unweit öftlih vom ftomphal. See, mit 
einem berühmten Zempel der Minerva, und einem der epbef. Diana, 
Herod. 1, 66. IX, 69. Str. 388. Pauf. VII, 23, 1. 27, 3. Plin. IV, 10. 
— 2) Stadt in Theifalien, Steph. Byz. — 3) Stadt der Carpetaner in 
Hiſp. Tarrac., j. vielleicht Alla, Steph. Byz. [P. 

Alta (Alic), Beiname der Minerva, unter dem fie einen Tempel 
in Alea und Mantinea, Pauſ. VIII, 23, 1. und VIII, 9, 3.,.fo wie zu 
Zegea, II, 17, T., batte, welchen Iegtern Aleus erbaut haben foll, von 
dem, als dem älteften, die Göttin vielleicht überhaupt den Beinamen erbielt. 
Pauf. VII, 4,5. 45,3. Als aber diefer ältere Tempel abbraunte, wurde 
von dem Parier Scovas im legten Jahre der Ihften Olympiade (v. Chr. 
394) ein neuer Tempel erbaut, der an — und Schönheit alle Tempel 
des Peloponnes hinter ſich zurückließ. Er hatte nach Pauſanias eine drei— 
fahe Säulenreihe, nad dorifcher, corinthifcher und jonifcher Drbnung. 
Befonders ausgezeichnet war die Darftellung der calydonifhen Jagd. 
gut. VI, 45, 3. 4. Nach Befiegung des Antonius fuhrte Auguſtus die 

ilofäule der Göttin nah Nom, Dauf. VII, 46, 1., und ftellte fie auf 
dem von ihm erbauten Korum auf, VII, 46, 2. Der Tempel zu Tegea 
war ein von alten Zeiten ber im ganzen Bumwne heilig gehaltenes 
Aſyl, Pauf. III, 5, 6., wo auch mehrere Beifpiele aus der griechifchen 
Geſchichte angeführt werden von Männern, die fih dorthin geflüchtet 
— In Beziebung auf die plaſtiſchen Kunſtwerke des Tempels in 

egea vgl. Mayers Gefchichte der bildenden Künfte. Thl. 1. ©. 105. 
Thl. 2. ©. 99. Nr. 128. [H.] 

Alta, Unter Alea verfteben die Römer fehr oft jedes Spiel, das 
nur oder vorzüglih vom Zufalle abhängig ift (Ovid Pont. IV, 2, 41.), 
doch befonders das Würfelfpiel. Pollur (VII, 33, sect. 206.) * daher 
mehrere Spiele unter die Würfelſpiele, bei denen kein Würfel oder dem 
Aehnliches in Anwendung kam, oder der Würfel doch ſehr unweſentlich 
war, wie 3. B. das denualır, welches unferm Spiele „Gleich oder Un— 
gleich“ ne dem römischen par impar (Zueton. August. 71.). Man 
nabm nemlih Bohnen, Nüſſe, Mandeln oder Geld in die Hand, und 
ließ erratben, ob man eine gleiche oder ungleihe Anzahl gefaft babe, 
worauf Ariftoph. Plut. 807. und muthwillig in der Unterhaltung des Jüng— 
Iings mit der Alten Vers 1058. anfvielt; oder man warf auch die Würfel 
For das Spielbret, dedte fie mit den Händen, und ließ errathen, ob fie 
eine gleihe oder ungleiche Anzahl Punfte oder Augen oben wiefen (vgl. 
Plato Lysis. p. 206,E.). Kerner zählt Pollur hieher den daygannarıanos 
(wovon f. latrunculorum ludus.) und zuirırda oder zadmonos. Dieß tft 
ein Spiel mit Geld, wobei man erratben ließ, ob man eine gleiche oder 
ungleihe Anzahl Stüde in der Hand habe; . wurde ed auch auf eine 
andere Weife gefpiel. Man Iegte nemlich ein Geldſtück auf einen Kinger, 
bewegte die Hand ftarf, ohne daß die Münze berabfallen durfte, fchnellte 
fie dann empor und fing fie wieder mit dem Finger auf. Wer viefes 
alles ohne Fehler that, war Sieger, und Phryno, welche eine große 
Fertigkeit in dem Spiele hatte, mochte ihre Yiebhaber damit ausplündern 
(Polur IX, 7.). Pollur führt felbft den inarrelızuos unter den Würfel- 
fpielen auf, welcher nach feinen Andeutungen CIX, 7.) darin beftand, daß 
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man zwei Niemen leicht umeinander widelte, daraus dann eine Art Scheibe, 
wenigfteng feinen Knäuel, bildete, fo daß die doppelt gewundenen Riemen 
nur einfach über einander lagen. Nun ſtach man mit einem Stabe hinein, 
und wenn man die Scheibe wieder aufrolfte, fo mußte der Stab zwifchen 
den zwei Riemen fteden. Ein ähnliches Spiel bat man noch in Deutfch- 
Iand unter dem Namen Riemenftehen, nur ift dabei ein Riemen nicht 
verfihlungen, fondern doppelt aufeinander gelegt und zu einer Scheibe auf- 
gerollt. Das richtige Treffen hängt dabei nicht vom Zufall, fondern von 
der Gewandtheit deffen ab, der ftechen läßt. Wir ſehen aus diefer Auf- 
zäblung, wie fehr die Alten den Begriff der Alea oder xı20s ausdehnten, 
doch war bei alledem aleator ein Name von eben fo wenig gutem lange 
‚ale das deutfche Spieler. Es galt bei den Römern zur Zeit der Republik 
für entebrend, zu fpielen (Cic. Catil. II, 10. Philipp. II, 27.), und mehrere 
Gefege waren dagegen erlaffen, wie die Lex Cornelia, Publicia, Ticia 
(Horat. Od. II, 24, 8.), und Auftintan verbot das Würfelfpiel in allen 
öffentlichen und Privathäufern (Cod. Just. II. tit. 43.). Doc waren die 
Spiele während der Saturnalien erlaubt (Martial. IV, 14. V, 85.), und 
mit alten Männern nahm man ed weder bei den Griechen (Eurip. Med. 
68.), noch bei den Nömern genau (Cie. de senect. 16. Juvenal. XIV, 4.). 
Die ausführlihen Schriften über die Spiele der Griechen und Römer, 
welche mit Würfeln gefpielt wurden , find verloren gegangen, namentlich 
die Schrift des Teidenfchaftlihen Spielers, des K. Claudius de aleae lusu 
(Sueton. Claud. 33.) und Suetons Schrift de ludis Graecorum. Außer 
einer großen Anzahl Stellen der Alten, die jedoch oft zu kurz find, um 
einen fihern Blick in die Einrichtung der Spiele zu gewähren, finden 
wir befonders zufammenbängendere Nachrichten bei Pollur (IX, 7, sect. 
99. und VII, 33, sect. 205.) und bei Euftath. zu Iliad. XXIII, 88. Wir 
müffen zuerft zwei Spiele unterfheiden, welche unferm Würfelfpiel ähnlich 
find, dietesserae und tali. Die lali oder aorpayaioı, welche auch weniger 
gewöhnlich äoreus und dorgıyo, wie das Spielen mit ihnen aorgayadiler 
und aorgilı» genannt wurden (f. Interpp. zu Pollur IX, 7, sect. 99.), 
waren eigentlich die Sprungbeine geimiffer Thiere, weldhe man aber auch 
aus andern Stoffen nachbildete. Die tali, deren man fich vier zum Spielen 
bediente, find länglih und bieten zwei faft flade, eine etwas erböhete 
und eine etwas hohle Seite dar. Die beiden Enden find rundlid, daber 
auch die tali faft nie auf diefe zu liegen kamen, oder, wenn es ja gefchab, 
fo wurde es als ein Fehlwurf —— der wiederholt wurde (Gic. de 
fin. 3, 16. talus rectus). Da die Eeiten nicht ſchwer zu unterſcheiden 
waren, fo fcheinen nicht immer Zahlen auf ihnen gejtanden zu haben, doch 
war es wohl gebräudlich, Zahlen darauf zu fegen. Figuren, wie bei den 
Würfeln unfers Schimmelsfpiels, waren gewiß nie darauf, obgleich einige 
ältere Gelehrte, wie Turneb. Advers. V, 6. davon reden, und es findet 
fih bei den Alten gar feine Andeutung darüber, außer etwa bei der 
aorgayalonarreia. ©. am Ende. Der Werth der gegenüberliegenden Seiten 
der tali und tesserae war immer 7, fo daß ai wenn die eine Seite 
mit 1 bezeichnet war, oder 1 galt, die entgegengefegte den Werth von 
6 hatte u. ſ. f. Die 2 und 5 fehlten auf den talis. Die etwas boble 
Seite der tali bedeutete eins, wurde entweder yios, xios, zur und nach 
einer nicht unwahrſcheinlichen Auffaffung von Pollur (1. 1.) auch reine, 
novas, onusior, mÄörns, TUToS, yonuurn, os, und von den Römern canis 
oder vulturius genannt (Plaut. Curcul. II, 13.). Die diefer entgegen- 
gefegte Seite bedeutete feche und wurde xwos, dirns, ovrwpıxos Oder ovvwgis 

enannt (Pollur VII, 33, sect. Mo.). Schon von diefen zwei Seiten 
Een die Griechen eine große Menge von Sprüchwörtern entlehnt, von 
denen ich nur einige nennen will: Xios rgos Koor, oder Xios Kuöor (Zenob. 
Prov. Cent. IV, 74.), d. i. der Schlehte zum Guten, oder der Schlechte 
den Guten. Cs ift aus einem andern Sprüchworte ziemlich deutlich, daß 
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wenn ein talus die Eins und ein anderer die Sechs zeigte, die letztere 
Zahl nicht galt. Euftatbius (1. 1.) bat- uns nemlih ern Fragment des 
Komikers Strattis erhalten: Xios zagaoraz Kor oz da Alyav, d. i.: „der 
daftehende Chier läßt den Koer nicht reden;“ welches wohl ſprüchwörtlich 
gewendet bedeutet: Die Yaft des Unglücks Takt ung das Glück nicht 
empfinden. Eine andere Erklärung f. bei Hadrian. Junius Adagior. Cent. 
II, 50. Auch Ariſtophan. Ran. 997. hat eine ähnliche Redensart, die 
Küfter hieher zieht, indem er liedt: ou Xios ala Kos, allein Brund vers 
wirft es, flatt Köos Kio; fehreibend. Die Namen der beiden übrigen 
Seiten der tali find ung bei den Griechen unbefannt; die Römer nannten 
die Drei suppus, die Vier planus (Iſidor. Orig. XVII, c. 63.). Nach 
Euftathius und Andern gab es mit den 4 talis 35 Würfe, welde Senft- 
lebius de alea veter. c. 5. nach ihrer — aufführt. Die Namen 
erhielten ſie von Göttern, Helden, berühmten Männern und Hetären, 
andre aber von beſondern Vorfallen. Wir kennen folgende Würfe der 
tali: Aroodirn oder Venus bei den Römern, beftand darın, daß alle 4 tali 
verfchiedene Eeiten zeigten, alfo 1, 3, 4, 6. Der Werth dieſes Wurfes 
fann jedoch nicht 14 gewefen fein, da er der befte Wurf war, und wir 
an Zablenwertb böber als 14 ftehende Würfe fennen. Yucian. Amorr. c. 16. 
p. 415. R. Suet. Aug. 71. Bei den Gaftmählern machte man denjenigen 
zum Sympoſiarch, der die Aphrodite warf, daber der Wurf auch Zaosısxos 
oder Baodris hieß. Plant. Cure. Act. II, 3. Ein zweiter Wurf war Bego- 
sinn; nbonunos (Hefych.), von welchem die Geltung unbekannt iſt; ein 
dritter Tgaös (Heſych.) Hgebörte wohl unter die weniger glüdlichen. 
dagrtos und Axirvrowor (Heſych.) find uns ihrer Geltung nah unbefannt. 
Eigiziörs bedeutet 40, wovon Pollur (XI, 7, sect. 100.) den Grund an» 
ibt. Zrnoizogos bedeutet aht, weil des St. Grabmahl in Himera nach 

ollur (1. 1.) adhtedig war. Der Köos und Xios, welche von Vielen, die 
uber das Würfelfpiel fchrieben, unter die Würfel gezählt werden, find 
nur die oben genannten Zahlen. Bei dem Werfen der tali gab ed man» 
cherlei Pre und Betrügereien, durch welche man einen hohen Wurf 
erlangte. Man legte 3. B. die tali mit Blei aus, fehrte die leichtere 
Seite nah ſich, und wenn der Wurf nicht ftarf war, fo mochte wohl die 
Zahl nah dem Wurfe oben liegen, welche man in der Hand oben hatte 
(Artiftotel. Problem. XIV. aorgayaroı uruodpduuivos). Diefer Betrug konnte 
nur da angewendet werden, wo jeder feine eignen tali hatte. Um alle 
Kunftgriffe zu vermeiden und unmöglich zu machen, bediente man fich eines 
Gefäßes, zUeyos, phimus, in dag die tali gelegt, gefchwungen, und dars 
aus geworfen wurden. ©. Horat. Sat. II, 7, 17. ibig. Heind. Martial. 
Epigr. XIV, 16. — Das eigentlihe Würfelfpiel, tesserae, xUißo, xıeia, 
zrßevrrgia wurde in der Altern Zeit mit drei, dann mit zwei fechsfeitigen 
Würfel gefpielt (Zenob. Prov. Cent. IV, 3.), die gewöhnlich aus Bein, 
doch auch aus andern Stoffen gemacht waren. Auf den gegenüberliegen- 
den Seiten ftanden die Zahlen 1 und 6, 2 und 5, 3 und 4. Auch bier 
batten die einzelnen Zahlen befondere Namen, die wir jedoch nicht alle 
fennen. Die Eins wurde bier außer mit den Namen, die bei den talis 
erwähnt wurden, noch genannt oivn und viros, was wohl bdaffelbe Wort 
mit unio ift, daher oiwi.ear von Hefych. durch novalıv erflärt wird. Der 
Ausdruck rojua und renuariiur, d. ı. pointiren, wird befonders von der 
Einheit in dem eigentlihen Würfelfpiele dann gebraucht, wenn man nur 
darıım würfelt, wer den in Zahlen am böchiten gelegenen Wurf thäte 
(ainoroßohrda). Die Sechs hatte diefelben Namen, wie im Xalusfpiel, 
wurde aber bier befonders oft Ei, sex genannt, wie diefed wohl auch mit 
den andern Zahlen der Kall war. Das Werfen der drei Mürfel fand 
ebenfalls mittelft des mügyos, urris, turrioula, fritillus, phimus ftatt, um 
Betrug zu vermeiden, und zwar foheint diefer Becher für die Würfel 
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etwas anders gewefen zu fein, als für die länglichen tali. Er war nad 
einigen Andeutungen unten weiter als oben, und inwendig gingen ring» 
pen Erhöhungen oder Stüfhen herum, über welche die Würfel bei 
dem Ausfchütten berabrollten und fih durhaus drehen mußten. Bon den 
Grammatifern, namentlih von Pollur (V, 33, sect.205.), der ein Tanges 
gragınen! aus den Kupevrais des Eubulos erhalten bat, in dem Tauter 
Er ‚ und von Hefych. find ung eine große Menge Namen ein- 
elner Würfe aufbewahrt, und mehrere von ihnen mögen auch dem Talud- 
* angehören, wie wir von Venus gewiß wiſſen; die Geltung des 
MWurfs läßt fich zuweilen aus dem Namen .fchließen,, zuweilen ıft fie an- 
gegeben. Die Würfe, von welchen weder die Geltung noch das Spiel 
angegeben ift, nenne ich im folgenden Berzeichniffe ganz unbeftimmte. 


Es werden folgende angeführt: 
"Aßola, ſchlechter W. mit Würfeln bei 
Poll. 1.1. 


Arverns, ®. mit Würfeln von unbe: 
fimmter Geltung im Fragm. dee Eu— 
bulos bei Pol. Dem Namen nad 
ein fchlechter Wurf. 

"Adumıs, mwobl derfelbe mit ’ Admvaios, 
ganz unbeftimmter W. bei Heſpch. 

"Abdıros, W. mit W. bei Poll, 

Aiyın, desgl. bei Heſpch. 


‚Akitardgos, ganz unbefimmter W. bei 


demſelb. 


"Avyanaunrov, unbeſtimmter W. mit W. 


im Fragm. des Enbulos. 
“Arnßos, ganz unbeſtimmter W. bei 


Heiyd. 

"Avriyovos, desgl. bei Hefoch. Salma— 
fing ad hist. Aug. ser.‘p. 468. und 
Souter de aleatoribus ©. 104. erflä- 
ren den Antig. jedob für eine be— 
flimmte Linie des Bretipiele. 

"Artirevyos, unbeitimmter W. mit W. 
im Fragm. des Eubulos. 

"Artiruros, desgl. dal. 

Arırrouörntos, ganz unbeftimmter W. 
bei Heſypch. 

"Arkıa, ſchlechter W. mit W. bei Poll. 

Aoysios, unberimmter W. mit W. bei 

- demfelben; ift wohl derfelbe , weldyen 
Helyh. "Aegysins nennt. 

"Ayua ünseßahlor nidas, unbeitimmter 

. mit ®. im Fragm. des Eub.; 
nah den Herausgebern des Pollux 
wegen des Namens ein glüdlicer. 

Apuariu, von ihm gilt alles unter 
dem Borigen bemerkte ebenfalls, 

Aertu, unbeftimmterr W. mit W. daf. 

Agpodirn, fam auch bei dem Würfel: 

_ fpiel ale der glüdlihfte Wurf vor; 
allein, da bier viele Würfe von der 
Art vorfommen konnten, daß jeder 
Würfel eine andre Zahl zeigte, fo 
hieß nur der W. Aphrodite, bei wel- 
chem jeder Würfel 6 zeiat. Schol. 
@rucau. ad Horat. Od. Il, 7, 25. 
Veneris jactus laetissimus dicebatur, 

ui habebat numerum ter senarium. 
8 ift alſo reis ä, das ſich in ſprüch⸗ 
wörtlihen Redensarten oft für ein 


großes Glück geſetzt findet. S. Aeſchyl. 
Agam. 32. Dieſem rgis Ee iſt ent— 
gegengeſetzt rgris 20 ſ. mm 

Bor)as, ganz unbeftimme bei Heſych. 

Tvuranapyns, ebenfo baf. 

Aarrow, unbeftimmter W. mit ®. bei 
Eubulus. 

Aoonis, desgl. daf. 

Erdiror, ſchlechter W. mit W. bei Pol. 

Fiisirwv, unbefimmter W. mit ®, bei 
Eub., nab dem Namen ein fchlechter. 

Erannvrionoc, auch 'Eraxorriorns, bei 
Heſych. nach Poll. ein guter ®.m.®. 

’Eridstos, unbeitimmter W. bei Eubul. 

’Erigivo, desgl., wohl nf ein Schreib- 
fehler ftatt 

Erıgeoov, unbe. W. m. W. bei Eu— 
bulos. 

Erdatumv, bdesal. daſ.; 
nad ein glüdliher W. 

Jreas, desgl. daf.; von den Erflärern 
des Pollur wegen des Namens für 
einen glüdlihen W. gehalten. 

Karyanos, fblebter ®. m. W. bei 
Poll., wohl derjelbe, welden Heſpch. 
ohne nähere Beſtimmung Kiyzaoos 
nennt. 

Kailißoios, guter W. m. W. bei Voll. 

Kivrgwros, unbeft. ®. m. ®. bei En: 
bul.; von den Grflärern des Poll, 
wird er für einen glüdlichen gehalten. 

Krowvos , unbeit. W. m. W. bei Eubul, 

Korgaoos, ſchlechter ®. m. W. bei Poll. 

Kırloreıs, unbeſt. W. m. W. bei Enbul. 

Kırogyias, gany unbeſt. W. bei Heſpch. 

Kırarıc oder Knroe, unbeſt. W. m. 
W. bei Eubul.; den Namen nach wohl 
ein ſchlechter. 

Kıov, Kios, Xios, otros, ſchlechter W. 
m. W. bei Poll., beſteht darin, daß 
alle Würfel eing zeigen. Die Ein— 
heit wird aber auch xußos geradezu 
genannt, und daher fagt Eurip. frag. 
Teleph. XIV. Alßinx "Ayers dvo 
x Borg xai rinoape, d. i. zweimal eins 
und vier. Die Römer nennen den 
MW. mit lauter Cinbeiten caniculae 
oder canes, und geben ibm gewöhn— 
lich das Beimort damnosus. Er bildet 


dem Namen 


Alta 


den Gegenfaß gegen ’ Apgodirn oder 
reis #8, und daher fagte man von 
Sachen, die, je nachdem der Zufall 
waltet, gut oder fchlecht werden fön- 
nen; reis 5 7_ tr; Bo, 3. B. 
Epicharm. bei Stob. LXIX, S 20. 
ro di yanıiv öuoior don rw reis if 
Rn rgeis Borg ano riyrs PBakrir. 
Für reris x? findet man bei ven 
Parömiograpben auch resis orros, oder 
jonifh rosis oirar. 

Koos, guter W, m. W. nach Voll. 

Aanov, unbeit. W. m. W. bei Eubul. 

Aaureor, desgl. ebenda, nah dem Na— 
men cin guter. 

Mayrrooa, ſchlechter W. m. W. bei 
Yoll., wohl derjelbe, den Help. 
Mayrns nennt. 

Mavrs, ſchlechter W. m. ®. bei Poll. 

Midas wird von Poll. unter die ſchlech— 
ten, aber auch unter die quten Würfe 
gezählt. Da nun bei Schott. Prov. 
Cent. Il, 69. und Suid. fib nad der 
Emendarion von Erasm, Chiliad. Il. 
Cent. Il. 37. der Bers findet: Midas 
yap er rar slßolwmraros, ſo könnte 
man den Wurf aucb für den aller: 
——— halten, wie es wirklich 

hodigin. antiqu. lect. XX, 27. thut. 
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Da aber einmal 'Aggodirn der glüd. 
lihite Wurf it, und wir feinen ans 
dern Wurf von der dreifadhen Be— 
ſchaffenheit diefes kennen ; fo fann id 
eu dohos nur für anßinros geſetzt den» 
fen, das es alio bedeuten würde: ein 
Wurf, der fehr leicht fällt. 

Zardırias, ganz unbeft. W 5b. Heſpych. 

Olorgos? unbeſt. W. m. ®. b. Eubul. 

"Oo, guter ®, m. W. bei Poll, 

Harguva, Schlechter IB, m. . daf. 

Nlarunios , desgl. dal. 

Iigors, unbeſt. ®. m. ®. bei Hefpd, 

Ilgavn;, guter W. m. ®. bei Voll, 

Ilvakırn, unbe. W. m. W. b. Eubul, 

Fiuor, desgl. daf. 

Solur, desgl. dal, 

Zurogiaos Oder Fuvweis, bei Pollur = 
Kuos. 

Iya)lor, unbef. W. m. W. b. Eubuf,, 
nab dem Namen ein fchlechter. 

Eyadorv, unbe. W. m. W. bei Heſpch. 

Tiuoxgros, desgl. bei Eubul, 

Teryias, und : 

— ſchlechte Würfe m. W. bei 
Poll. 


Vaskos, ganz unbeſt. W. bei Hefydh. 
Pioxor, guter W, m. W. bei Pol. 
Xios, f. Kion, 


Diefes find die Würfe, welche von den Orammatifern erwähnt werden. 
Das Würfelfpiel, als ein gefelliges Spiel, war bei den Griechen und 
Römern bei Tifche, befonders während des Trinfens, fehr gebräuchlich, 


wie die, Aufgabe von Räthſeln, daher faßt Pollur (IX, 7. init.) au 


als 


Spiele, die bei Tifhe vorfommen, den Kottabos, die Räthſel und das 
Würfelfpiel zufammen. Daß es bei den Römern ähnlich zuging, fehen 


wir aus Plaut. Gurcul. II, 3, 75. 


Ueberdieß verfteben die Römer unter 
alea nicht nur das einfahe Würfelfpiel, fondern au 


verfchiedene Spiele, 


die, wie unfer Puff oder Triftraf, mit wu und Steinen zus 


fammen gefpielt werden. Siehe ähnl 
Biele werden als Erfinder des Wü 
enannt, namentlich am öfterften Palamedes, der 


dus. 
deutung des Wortes, 


J Spiele unter latrunculorum lu- 


ürfelſpiels, in der weiteſten Be— 


Aegypter Theuth, Chilo, die durch Hunger bedrängten Lydier, und von 


den Kirchenvätern wird der Urſprung auf den Teufel zurückgeführt. 


Das 


Würfelſpiel wurde auch zur Erforſchung der Zukunft gebraucht, namentlich 
die tali in Griechenland in dem Heiligthume des buraiſchen Herakles 
(Pauſan. Achaic. VI, 25, $. 6.). Man nahm nemlich vier tali, deren 
dort ımmer in Menge vorräthig find, flebte zu dem Gotte, und warf die 
tali auf einen Tifh. Auf den ganzen talis waren nun Figuren angebracht, 
die nach ihrer Bedeutung in einem Negifter verzeichnet waren. Im pata- 
vinischen Gebiet war ein Drafel des Geryones, bei welchem man Würfel 
in die Duelle des Aponus warf (Sueton. Tib. 14.). Man nannte diefe 
Drafel aorgayakonarreia, ningouarrıia u. dgl. Was die Griechen befürch⸗ 
teten oder hofften, wenn es jemanden träumte, er ſpiele mit einem An— 
dern mit Würfeln, führt Artemidor. III, c. 1. an. — Die Schriften über die 
bieher bezüglihen Spiele, welche von Frühern verfaßt find, ſtehen in 
Gronov. Thes. Antig. T. VII. p. 906. ff. als: Bulenger de ludis veterum, 
Meurfius de ludis Graec., Daniel Souter de aleatoribus, Eenftlebius de 
alea vett. und Calcagninus de talorum ac tesserarum et calculorum lu- 
dis. [M.] 
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Alenen, ein Feſt der Athene Alena, was vielleicht auch Aläa ge— 
nannt wurde (Pauf. VIII, 36, 3.), worüber aber befondere Nachrichten 
fehlen. Der Dienft ſcheint befonders 'arfadifch gewefen zu fein, wenig- 
fteng gedenft Pauſanias eines berühmten Tempels derfelben, aus welchem 
Auguftus die Bildfäule fortführte, in Tegea (VII, 36, 3. 37, 1.), und 
eines minder berühmten, den man aber ald den Stammtempel anzufehen 
a in ae bei Stymphalos (VII, 3, 1.). Vgl. Schol. zu Hinder. 

7 IM] J 

Alebion (Alıfior), Bruder des Dereynus, und Sohn des Neptun. 
Diefe griffen den Hercules, als er mit den Kindern des Geryon durch 
ihr Sand (Ligurien) zog, an, um ihm diefelben zu rauben, mußten aber 
diefen Verfuch mit dem Leben bezahlen. Apollod. 11,5, 10, Bei Pomp. Mel. 
II, 5. heißt der eine Bruder Albion, und der andere Bergion, der Schol. 
Lycophr. 648. Ligys genannt wird. Hogin fpricht, dem verlornen Stüde 
des Aeſchylus: Slgounseis Avoueros folgend, Astron. IL, 6., ohne die 
Namen der Brüder zu nennen, von einem auf Hercules bei oberwähnter 
Gelegenbeit durch die Ligurier gemachten Angriff, bei welchem derſelbe, 
als er aus Mangel an Pfeilen bereits unterliegen wollte, durch eine Menge 
von Steinen, die ihm Jupiter verfchaffte, gerettet wurde, wodurd das 
bei Strabo IV, 1. erwähnte große Steinfeld an den Mündungen der 
Rhone entftanvden ſeyn foll. ef. Dionyſ. Halic. I, 4. [H.] 

Alecto (Alrto), eine der drei Aurien, des Aether und der Erde 
Tochter, Hyg. Praef., deren Namen von dem griech. « priv. und Aryyoums, 
Fulgent. Mytholog. I, 6. mit impausabilis (quae non pausando furiam 
concipit) überfegt. Nah Apollod. I, 1, 4. entftand Alecto mit den an- 
dern Furien aus dem Dlute, das aus den von Kronus abgefchnittenen 
Zeugungstbeilen des Uranus floß. Alecto wird genannt Virg. Aen. VII, 
323. S. d. A. Furiae. [H.] 

Alector (Alizrop), 1) Vater des Argonauten Yeitus, Apollod. I, 
9, 16. (bei Hom. II. XVII, 602. Arzreior genannt). — 2) Sohn des 
Epeus, König von Elis, der aus Furcht vor Pelops den Phorbas zur 
Theilnahme an der Herrfchaft berief, und mit deffen Tochter Divgenia 
den Amarynceus zeugte. Euftath. ad Hom. Il. II. — 3) Sohn des Anara- 

oras, Pauf. II, 6, A. und Vater des Iphis, welchen Polynices um Rath 
Fe auf welche Art Ampbiaraus zum Zuge gegen Theben gezwungen 
werden könne. Apollod. II, 6, 2. — 4) Ein Spartaner, deffen Toter 
philoche oder Echemelus des Menelaus Sohn, Megapenthes, beiratbete. 
om. Odyss. IV, 10. und Schol. [H.] 

Alectrfo (Altrevor), nah Guftath. ad Odyss. VIH, 271. ein Diener 
des Mars, den er, als er die Venus befuchte, zum Wächter beftellte. 
Da er aber einfchlief, fo entvedte der Sonnengott die Piebenden, und 
meldete es dem Vulkan, der fie dann, mit dem Neg umftridt, dem Ge- 
fpötte der Götter preisgab. Erzürnt verwandelt nun Mars den Alectryon 
in einen Hahn, ber kräht, fobald die Sonne fi naht. [H.] 

Akınrgvonarrsia, eine der Arten, die Zukunft zu erforfchen. 
Man fchrieb nemlich die Buchftaben des Alphabets in einen Kreis, legte 
auf jeden ein Waizen- oder Gerftenforn oder dgl., ftellte dann dazwifchen 
einen geweibeten oder abgerichteten Hahn, der durch fein Wegpicken der 
Körner die Zukunft eröffnete, indem man fih die Buchſtaben, welche er 
des Kornes beraubt hatte, zufammenftellte. Erwartete man eine größere 
Antwort, fo legte man wohl an die Stelle der weggenommenen Körner 
neue. ©. Votters Arch. von Rambach I. S. 767. [M.] 

Ahenrovoror dyov oder almroromunaria. Die Griechen und 
Römer benugten die Kampfluft der Hähne mehr zum Spiel, zu ihrer 
Unterhaltung und zum Wetten, ale diefed in der neueren Zeit wenigftens 
in Deutfchland getchieht, daber fie auch mehrere Sprüchwörter davon 
entlehnt hatten, wie 5. D, aisrpuwr siornög, „der Hahn fpringt herzu,« 
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welches von demjenigen, der leicht zu einem Angriffe gereizt wird, gefagt 
wird; ferner; arijoon ws rıs aiinrop, „er verfrieht ſich, wie ein Hahn,“ 
der fi mit niederhängenden Flügeln aus dem Kampfe zurüdziebt,; von 
Perſonen gefagt, die leicht Streit anfangen, aber, wenn fie einen tüch— 
tigen Gegner finden, ihn entmuthigt aufgeben. In Rom war cs febr 
gebrauglih, daß Knaben und Männer abgerichtete Hähne und Wadteln 
mit einander fämpfen liefen, und man nahm wohl aud Vorbedeutungen 
für die Zufunft davon ber, wie ed Dectavius und Antonius thaten (Ale— 
rander ab Alerandr. II, 21.). In Athen wurde jährlich nah einem nad 
den Perferkriegen gegebenen Gefeg in dem Theater ein Habnenfampf ver- 
anftaltet, wie Aelian. var. hist. I, 28. mittbeilt. As nemlih Themi— 
ftoffes mit den Atbenern gegen die Perſer zog, foll er auf ein Paar 
beftig fämpfende Hähne geftoßen fein, und das Heer in ciner Rede erin- 
nert haben, daß diefe nicht für das Vaterland, nicht für die Götter ꝛe. 
firitten,, fondern nur dafür, Sieger zu ſein. Durch diefe Rede habe er 
die Athener fehr ermutbigt, und nach dem Kampfe habe man Yu einem 
jährlichen ———— gemacht, was früher den Muth entflammt habe. 
Dieſe ganze Erzählung hat etwas Schulmeiſterliches an ſich, und Themi— 
ſtolles, der bei einem Hahnenkampfe eine Rede an ſein Heer hält, iſt 
mehr als lächerlich. Mag nun das Spiel ſeinen Urſprung haben von 
den Perſerkriegen oder von der Schauluſt der Athener, ſo viel iſt gewiß, 
daß es beftand. [M.] | 
Aksinras find diejenigen, welche in den Gymnaſien die zu den 
Uebungen Schreitenden falbten, wenn diefe es nicht felbft thaten. Diefes 
Salben beftand nicht in einem einfachen Aufftreichen von Del, fondern, 
da man das Salben befonders vornahm, um das Ausbrechen des Schweißes 
während der llebungen und dadurch entftehende Mattigfeit zu vermeiden 
(f. Haphe), fo fuhte man die Salbe in die Haut eindringen zu laffen. 
Der Athlet ftraffte daher feine Muskeln und bielt den Atbem an, um zu 
bewirten,, daß fein Körper der reibenden Hand des Aleiptes ftarfen Wider- 
ftand leiſte (Plut. de tuend. sanil. c. 15. p. 302. Tauchn.). Dieſes vor- 
bereitende Reiben heißt mugaonevaorıny reivus; ein zweites, die arudegareia 
genannt (Faber. Agon. III, c. 15.) trat nad dem Kampfe ein, um dadurd 
die angeftrengten Glieder zu erquiden und gleichfam zu beruhigen. Dann 
badete fich der Athlet, und der Körper wurde vermittelft einer Art von 
Striegel, eines dreifeitigen Inſtruments, oriryyis oder fpäter Elorga ge- 
nannt, abgerieben (f. Intrpp. zu Aelian. var. hist. XII, 29. Foeſ. Oecon. 
Hipp. p. 442. Böttigers Aldobrand. Hodz. S. 159), um Staub, Schweiß 
und Del zu entfernen, Da die Aleipten bei dem Kinreiben die Spann- 
fraft der Muskeln ſehr gut erproben und die förperlichen Kräfte und 
Mängel fennen lernen konnten, fo fchrieben fie auch den Athketen die 
ganze Lebeusweife vor, und wachten über genaue Befolgung derfelben, 
wovon fie auch dargolsirzus genannt werden. Gelfus I, 1. Pin. hist. nat. 
XXIX, 1. Ja, fie leiteten wohl aud die eigentlichen Uebungen, wovon 
wenigftens Milefias ein Beifpiel ift (Pind. Ol. VIII, 54-71. und vaf. 
Boch). Auh bei den Römern fommen Aliptae vor (Cic. ep. fam. I, 9. 
Senec. Ep. 56. Juvenal. III, 76. VI, 422.). Es find Sflaven, welde 
den Herrn in dem Bade frottirten und falbten, dabei aber zugleich auf 
feine Leibesbefchaffenheit und fein Ausfeben achteten, und ıbm Yeibes- 
übungen, die er anftellen follte, anrietben. Pignor. de serv. p. 81. Die 
Abtheilung in der Paläftra, wo man gefalbt wurde, hieß aluımııgor, 
and befand fi wohl in der Nähe des xonorz;gor. Auch in den Bädern 
war ein Aleiptexion, weldhes Aleris, der Komiker, in einem Fragment 
(bei Pollur VII, 33, sect. 166.) fogar zu den Haupttbeilen zu zählen ſcheint. 
Es wurde hier ebenfo das Krottiren ald Salben vorgenommen. [M.] 
Aksıntngıov, f. Alkıimrur. 


Alejus campus, 1) getraidereihes Flachland in Cilicien, über 
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der Küfte von Mallus, zwifchen dem Fluß Pyramus und Carus, Hom. 
Il. VI, 201. Herod. VI, 95. Str. 676. Plin. V, 22. Nad der Sage 
ftürzte bier Welleropbon vom Pegafus, Dion. Per. 871 f. — 2) Ein 
Gefilde in Troas, Str. a.a. ©. [P:] 
Alele, Drt in Africa am Fuß des Atlas, Pin. V, 5. [P.] 
Alemanni oder Allemanni, Alamani, Alamanni, ein Name, mit 
welchem mwir bei den ke und römifchen Gefchichtichreibern dieje— 
nigen deutfchen Völfer bezeichnet finden, welche ſeit dem dritten Jabr- 
hundert n. Chr. die Nömer ın ihren Befigungen am obern Rhein und an 
der obern Donau fortwährend angriffen und am Ende daraus vertrieben. 
Zuerft gedenkt derfelben Dio Caſſ. XXVII, 14 f., wo Aaußarroi gefchrieben 
wird. Wir finden bier den Garacalla mit ihnen im Kampfe, der von 
einem Siege, welhen er am Mayn über fie erfochten haben wollte (213), 
fih den Namen Alemannicus beilegte, Spart. Carac. 10. Aurel. Viet. 
in Carac. Andere nennen fie bald Alemannen, bald Germanen, wie 
Ammian. Marc, Allmählig fam die Gewohnheit auf, die Deutfhen nörd- 
fh vom Mayn, Germanen, ſüdlich von demfelben, Alemannen zu nennen 
(vgl. Bopife. Proc. 13.), woher die irrige Meinung Späterer entftand, 
daß die Alemannen feine Deutfche gewefen. Steph. Byz. Adanavoi. Edvog 
Trgnarois zreoozwgor, ‚und ebenfo Euſtath. ad Dionys Perieg. Auf die 
Gewähr eines Afınius Duadratus (wohl nicht deffelben, deffen Str. 193. 
edenft), der über germanifche Dinge genan berichtet haben foll, fagt 
Agathias Scholaft. de imp. Justin. I, 13., die Alemannen wären Ankömm-— 
linge gewefen, gemifcht aus allerlei Wolf (Eurzäudes as mıyadıs), was auch 
ibr Name befage. Neuere haben Namen und Volk verfchieden gedeutet. 
Nah ob. v. Müller waren die Alemannen Gallier, welche fih in Ober- 
deutſchland feftfegten, bier auf weiten ſchönen Allmanden die Heerden 
weideten, und um des Friedens willen den Römern Zehenten ald Grund» 
zing zablten; die, welche diefes nicht wollten, zogen weiter hinab nad 
den Diaynufern. Auch Wachter, Adelung u. A. nehmen die Alemannen 
für die Gaflier im Zebentlande, und leiten ihren Namen von dem galli— 
fhen Worte Elmyn, Fremdling, ab, wogegen Luden mit Necht bemerft, 
daß nicht die Menfchen, die im Zehentlande waren, fondern die in daffelbe 
eindrangen und es eroberten, Alemannen hießen, und daß man diefe nur 
für Deutfhe und ihren Namen für einen YBundesnamen zu balten babe, 
wofür er auch fchon von den Alten erfannt worden. Andere (Leichtlen 
u. A.) fehen darın eine ftolge Benennung, welche ein friegerifches Volk 
aus dem innern Deutfchland ſich felbft gegeben, indem alle fih als 
Männer beweifen wollten. Wieder Andere (Möfer, Pfifter) nabmen 
die Almannen, Halmannen, Heldenmänner, für identifch mit den Ger- 
mannen, den kühnen Kriegern. Vgl. auch Savigny Geſch. des röm. 
Nechts I. ©. 193. 1ſte Aufl. Uns erfcheint folgende Annabme ale die 
naturlichfte, mit den Nachrichten der Alten am leichteften zu vereinigende: 
Bon den fuenifhen Stämmen, welche fih vor den römifhen Waffen ing 
innere öftlihe Deutfchland und über die böhmifchen Wälder zurüdgezogen 
hatten, ging mit dem Anfang des dritten Jabrbunderts eine Verbindung 
aus, welche die Völfer von der Donau big zum Mayn umfaßte, und zum 
Zwede batte, die römifchen und gallifchen Kindringlinge für immer von 
dem deutfchen Boden zu vertreiben. Der große Plan, ver alle Kräfte 
des Bundes in Anfvruh nahm, nöthigte von der alten Sitte abzugeben, 
wonach jeder Gau jedes Jahr nur — Krieger ins Feld ſchickte, wäb- 
rend die Uebrigen zu Haufe blieben, bis die Neibe an fie fam (Cäſ. b. 
g. IV, 1.). Es waren jegt alle Mannen fortwährend im Dienfte und 
das ganze Volk hatte fih in ein Kriegervolf berwandelt. Wie an der füd- 
Iihen Mark der Sueven nur ihre Marfmannen dem Keinde im Geſicht 
eftanden hatten, und darüber der Volksname in den Hintergrund trat, 
o daß die Römer nur von den Markmannen fprachen, mit welchen fie es 
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zu thun hatten; fo war es fehr natürlich, daß der Bund aller Wehrmannen 
zunächſt der ſueviſchen, dann auch anderer Völferfchaften, z. B. der Her: 
munduren, welcher die einfachfte und fachgemäßefte Bezeihnung, alle 
Mannen, fi felbft gegeben haben wird, auch von den Nömern mit 
diefem Namen genannt ward. Das Hauptvolf felbit, im Innern, das 
feinen füdlich und weftlih vordringenden Wehrmannen nachrüdte, bie 
fortwährend Sueven, Schwaben. Später, als fib am Mayn einige 
nihtihwäbifhe Stämme, wie es fcheint, von dem Bunde getrennt, und 
mit den Kranken fich vereinigt hatten, und als die Allemannen alles Yand 
bis an die Alpen und Bogefen den Römern abgenommen, dagegen ım 
Norden und Dften andere deutfhe Stämme fich feftgefegt hatten, blieb 
der Name Allemannen zunächft denjenigen Sueven, welche weftlih vom 
Shwarzwalde jaßen, breitete fih aber im Sprachgebrauch der Ausländer 
auch uber die öftlihen und noch weiter aud, bie im Mittelalter der alte, 
eigentliche Volksname theilweife wieder .in feine Rechte eintrat. Daher 
fann von einem etbnographifchen Unterfchiede der Alemannen und Schwaben 
überall nicht die Nede feyn, und der St. Galler Chronift hat vollfommen 
Recht, wenn er fagt, beide Namen bezeichnen Ein Volf, nur daß der 
erftere mehr von Auswärtigen gebraudt wird. Eine ſcharfe Dialectgränze, 
befonders durch die Aussprache der Diphthongen bemerklich, fcheidet noch 
heutzutage nördlih (ungef. dem 49° n. Br. entfprechend) das fränfifche, 
und weſtlich (Lech) das baierifhe Volk von dem fuenifhen, im jegigen 
Schwaben, in der Schweiz und ım Elfaß wohnenden Gefammtvolfe; wobei 
wir jedoch nicht in Abrede ziehen wollen, daß fich in demfelben fehr ver- 
fhiedene Unterarten fenntlih machen. — Das Wefentlihe aus der befondern 
Gefhichte des Euevenvolfes in der Allemannen-Periode, fo weit fie hieher 
gebört, d. h. bis zum Untergang des weftrömifchen Reiches, ift Folgendes: 
Ueber ihr erftes Zufammentreffen mit Caracalla f. oben. Es waren ohne 
allen Zweifel die Alemannen, welhe im %. 234 unter Aler. Severus dag 
Zebentland überſchwemmten und 237 vom Kaifer Marimin mit der größten 
Anftrengung wieder uber die Gränze zurüdgetrieben wurden, Herodian. 
VII, 2. Jul. Gapit. Maximin. 12. Aber bald nad diefes Kaiſers Tod 
ergofjen fih ihre Echaaren aufs Neue in das römifche Deutfchland und 
behaupteten fih da und dort, ungeuchtet Valeriang Feldherr, Poftumius 
(ums Jahr 252) nicht unglüdlih gegen fie gefochten zu haben fcheint, 
und fieben Jahre hindurch Keftungen im Zebentland anlegte, Trebell. 
Poll. XXX. Tyr. 5. Sie durdzogen vor der Ankunft des K. Gallienus 
das gallifche Yand ungefcheut (vgl. Eutr. IX, 9. Zoftm. I, 30.) und be- 
drohten jogar Italien, fcheinen jedoch von diefem Kaifer für einige Zeit 
zur Nude gebracht worden zu feyn (f. die einzeln ftebende Nachricht bei 
—** in Bist. Byz. T. XI. 478. Vgl. den Art. Agri decum.). Ums 
J. 270 wagten fie einen großen Heereszug über die Alpen nach Stalien, 
welchen zwar Aurelian zurüdfchlug und dadurdh für die Dauer feiner Re— 
gierung Ruhe verfchaffte; aber Wein Tod (275) war das Gignal, die 
Reichsgränze abermals zu durchbrechen und über den Rhein zu ftreifen, 
und nun waren die Bemuhungen des Probus die legten dieffeit des Rheins, 
welche einigen Erfolg hatten; er drängte fie nach einem wohl berechneten 
ar über die Alp und den Nedar zurück, und befeftigte aufs Neue die 

ränzwebhren von der Donau bis zum Rhein, 277. Vopise. Prob. 13. 
Doch alle diefe MAnftalten verfielen gleich nach feinem Tode (233) und 
alles Land dieffeit des Rheins und weftlich von der. ler ıft von jest an 
ununterbrohen in der Alemannen Befis, von wo aus ihre Einfälle in 
Gallien fih immer wieder erneuerten. Zwar liefen folche Unternehmungen 
nicht immer ungeftraft ab; fihon 208 durdzieht Konftantius I. das Land 
verwüjtend vom Rhein bis an die Donau (Eumen. Paneg. 3.); bald dar- 
auf erleiden fie bei Langres, Bindoniffa und am Bodenfee blutige Nieder- 
lagen (Eumen. 4. Amm, Marc, XV, 4.); am nachdrücklichſten züchtigte 
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fie Julian, der 357 bei Straßburg die unter fieben Fürften oder Herzogen 
vereinigte alemannifhe Macht gänzlih ſchlug, einen der Heerfubrer, 
Chnodomar, gefangen nahm, und das Yand bis zur Oftgränze fiegreich 
durchzog (Amm. XVI, 12. XVII, 1. 2. Zoſim. II, 4.); neue Einbrüche 
in Gallien unter Valentinian wurden mit der Niederlage bei Chalons an 
der Marne und bei Eolicinium (irgendwo am Schwarzwalde) gebüßt 368, 
Amm. XXVI 5 ff. XXVII, 8 ff., und im %. 377 vereitelte Oratian ihre 
Verſuche, feinen Hcereszug nah Pannonien zu bemmen, nach febhr bluti- 
gen Gefechten am Oberrhein (Argentaria, vielleicht Arzenbeim) und ın 
der Näbe des Bodenfee, Amm. XXXI, 10. ° Gleichwohl fonnten alle diefe 
Berlufte die Ausführung der großen Unternehmung nicht verhindern, zu 
welcher fie fhon der Drudf von Norden und Dften nöthigte, füdlich und 
weftli vom Rhein ſich Wohnftge zu erfämpfen, und nah der Mitte des 
fünften Jahrhunderts feben wir fie im Befige, nicht nur des nahmaligen 
Shwabeng, fondern auch der jegigen deutfhen Schweiz und des Elfaßes. 
Ber Gelegenheit der Kämpfe mit Yultan erfahren wir (Amm. XVII, 2., 
vgl. XXVII, 5.), daß fie damals in einer Gapellatium oder Palas ge- 
nannten Gegend mit den Vurgundionen zufammengränzten und mit diefen 
häufige Streitigfeiten wegen der Gränzmarfen und der dort befindlichen 
Calzquellen hatten, was man mit böcfter Wahrfcheinlichfeit von der 
Gegend um Hall am Kocher und der ehemaligen römifchen Pfablfchanze 
verfteht. In demfelben Kriege werden auch mehrere alemannifhe fog. 
Könige mit ihren Gebieten nambaft gemacht, woraus hervorgeht, daf der 
Name Alemannen fih damals noch weit nah Norden erfiredte; denn 
Macrian ſaß im j. Naffauifhen, Suomar und Hortar zwifchen Mayn 
und Nedar. Wadomar aber gen: im j. Breisgau; den Veftralpus haben 
wir wohl auf der weftlihen Alp, den Urius und Urfieinus ebenfalls im 
innern j. Schwaben zu fuhen, Amm. XVII, 2. Es waren dieß erbliche 
Herzoge, an der Spige einzelner, von einander unabhängiger Gaue, nur 
im Kriege einem gemeinfamen Anführer gehorchend, Amm. XVII, 6. 10. 
u. a. Als einzelne Stämme werden außerdem genannt: die kriegeriſchen 
Rentienfer im j. Yinzgau, nördlich vom Bodenfee, Amm. XV,4. XXXI, 10., 
die Cenni und die Bucinobantes (Div Caſſ. LXXVII, 14. Amm. XXIX, 
4.), vielleicht mehr den Gatten als den Eueven verwandt, nörblih von 
dem Mayn; und die Juthungi, Amm. XVII, 6., jedoch wohl fälſchlich, 
da diefe eber ein gotbiiches Volk zu 1er ſcheinen, f. Yuden ll. S. 110. — 
Den Römern — dieß gefteben fie felbft — war diefes Volk ein fchred- 
liches, nicht blos wegen feines Friegerifchen Muthes und feiner a 
Reiterei (Aurel. Vict..Caes. 21. Dio Caſſ. LXXVI, 14.), fondern baupt- 
fächlih wegen der unzerftörlichen-Sraftfülle, mit welcher es alle Berlufte 
erfegte; denn feit feinem erjten Auftreten bat es Unfälle, erlitten, und 
dennoch erfchien es mit neuen — jedesmal wieder, als ob es Jabr— 
hunderte ohne Einbuße beſtanden hätte. Amm. XXVIII, 5. Mit Erbitte— 
rung ſtürzten ſie ſich auf die Ueberbleibſel römiſcher Macht und Cultur, 
und aller ſtädtiſchen Geſittung fremd, blieben ſie auch im eroberten Lande 
feſt bei der Väter Sitten und Sprache. Auch das Chriſtenthum machte 
im Innern des Landes nur langfam Kortfchritte; und noch in fpäten 
Sabrhunderten lag, mehr als bei allen übrigen deutſchen Stämmen, etwas 
Robes in der Art der Alemannen ; ihre Sitten waren bäurifch, die Städte 
dörfifch, die Mundart ungefchlacht, doch die Geſinnung treu und bieder. [P.] 

Alömon, aus Argolis, Water des Myscelus, des Gründers von 
Eroton; f. Myscelus. Dvid Met. XV, 20. [H.] 

Alemöna oder Alimöna, eine römifche Göttin, welde die noch 
ungeborne Leibesfrucht nährte. Tertull. Anim. 37. [H. 

Alerin (Altpia), Stadt auf Corfica, an der Mündung des Nhota- 
nus, Gründung der Phocäer, ehemals bedeutend, Diod, Sie. V, 13., 
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von 2. Scipio im erften pun. Krieg verwüftet, durch Sulla colonifirt, 

Pin. H. N. II, 6. Anfehnlihe Trümmer. [P.] 

; ——— in Gallia Aquitanica, beim j. Etrechel am Indre, 
Peut. 

Ales, ilis, lat. Beiyame mehrerer geflügelt vorgeſtellter Gott— 
beiten; fo des Mercur, Ovid Met. II, 714. (deus ales), des Amor, 
Horat. Od. III, 12, 4. (puer ales). [H.] 

Alesin, Stadt der Mandubier in Gall. Lugdun., in fehr fefter Lage 
auf einem Berge, j. Hife, eine der vornehmften und älteflen Städte der 
alten Gallier, nad der Sage von Hercules erbaut, Diod. Sic. IV, 19., 
von Cäſar abgebrannt, Flor. III, 10., fpäter wieder aufgebaut, Pin. 
XXXIV, 48. Hier ward Bercingetorir gefangen, Cäſ. b. g. VII, 68 ff. 
Blut. Caes. 27. Str. 191. [P.] 

Alesiae, Drt in Yaconien, unweit Therapne; bier foll Miyles, des 
Lelex S., die Mühle erfunden haben, Pauſ. III, 20, 2. [P.] 

Alesium , Berg in Arcadien unweit Mantinea, mit einem Tempel 
des Neptunus Hippius und einem Hain der Ceres, Pauf. VIII, 10,2. [P.] 

Alesius (AAnosos), ein Freier der Hippodamia, von dem ber Drt 
Alefium den Namen baben foll. Euftath. ad Hom. Il. II, 617. [H.] 

Alöter (aiyrne), der Herumfchweifende, nach Ariftorenos (bei Athen. 
XIV, 631.) ein ernfter Tanz bei den Bewohnern von Sikyon und Ithaka. 
©. Aletis unter Alviga. | M.] 

Alötes (Alnrn), 1) Sohn des Jcarius und der Periböa, einer 
Najade, Bruder der Penelope, der Gattin des Ulyffes. Apollod. III, 10, 
6. — 2) u des Aegiſthus, der auf die Nahriht, daß Dreftes im 
Tempel der Diana auf Tauris geopfert worden fei, weil nun fein Spröß- 
ling aus dem Stamme der Atriden mehr übrig war, fih Mycenes be- 
mächtigt, von dem zurüdgefehrten Dreftes aber getödtet wurbe. Hyg. F. 
122. — 3) Sohn des Hippotas (Enfel des Phylas, Urenfel des Antio— 
dus und Ururenfel des Hercules), bemächtigte ſich beim Inge der Hera» 
eliden der Herrfchaft in Korinth, und verpflanzte fie auf feine Nachkommen. 
Pauf. I1,4,3. Eon. 26. f. d. folg. A. — 4) Ein Gefährte des Aeneas, Virg. 
Aen. I, 121., der Aen. IX, 246. als einer der angefehenften Trojaner er- 
fheint, und annis gravis atque animi malurus genannt wird. [H.] 

Alötes, dori F Herrſcher von Corinth, nach Schol. Pind. Ol. 
XI, 17. dreißig Jahre nach der erſten Ankunft der Heracliden im Pelo- 
ponnes. — Diod. Fr. VII. ap. Euseb. p. 314. ed. Aucher. Str. VIII. extr. 
jet. U, 4. V, 18 extr. Conon. narrat. ap. Phot. p. 135 a. 29. ed. Bekker. 

ellej. Patere! l, 3. und dazu Ruhnk. — Böckh — ad Pind. Olymp. 
XII, p. 213. Hermanns In Staatsaltertb. $. 18, 9. [K.] 

Aletium , Stadt in Calabrien, wahrfcheinlich j. Lecce, Pin. III, 16. 
Pol. [P.] 

Aletrium , f. Alatrium. 

Aletum , Stadt der Euriofoliten auf einer Landfpige der Küfte von 
Gall. Lugdun., j. Guich-Alet bei St. Servan, Ruinen. Not. Imp. [P.] 

Alöus (Alrös oder Alıns), Sohn des Aphidas, König von Tegen, 
Gemahl der Neära und Bater des Cepheus und Lycurgus, fo wie ber 
Auge, welde, von Hercules gefchwängert, ihr Kind in dem en. der 
Minerva ausfegte, und dadurch eine Theurung bewirkte (f. Auge). Apollod. 
IU. 9, 1. Diefer Aleus ift es, welcher den unter dem Art. Alea erwähn- 
ten Tempel der Minerva in Alena baute; f. die unter Alea angeführten 
Stellen aus Yaufanias. [H.] 

Alövas (Alvas), mit dem Beinamen zrugöos, der Rothkopf, ber 
Stammpater des theffalifhen, zunächſt lariſſäiſchen Herrfchergefhlechts, 
der Alevädae (Alvadas), aus berachdifhem Stamme, durch des Her- 
eules Sohn Theffalus (nah Buttmann), Pind. Pyth. ne Anfange). 
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Suid. s. v. Ulpian zu Demoftb. Olynth. I. Diod. XV, 61. XVI, 14. 
Theofrit. XVI, 34. Herod. VII, 6. IX, 58. Eine ausführlihe Abhandlung 
„über das Gefchlecht der Aleuaden“ findet fih in Buttmanns Mythologus 
Thl. 2. ©. 246-293, in welcher der erfte Aleuas in die halbmythiſchen 
Anfänge der eigentlihen Gefchichte zwifchen die Nüdfehr der Heracliden 
und Pıfiftratus gefegt, und die Gefhichte der Aleuaden durch die hiſto— 
rifche Zeit fortgeführt wird. — Herodot erzählt (VII,6.), daß aus Theſſa⸗— 
lien. Gefandte von den Aleuaden zu Terxes gefommen feien, welche ihn 
um Kriegszuge gegen Hellas aufforderten, und bderfelbe ES chriftfteller 
* (IX, 58.) als Häupter der Familie den Thorax und feine Bruder 
Eurppylus und Thraſydäus auf. Wenn aber Herodot VII,6. fagt: Diefe 
Aleuaden waren Könige Theffaliens , fo ift der Ausdrud Auosdris nicht im 
ig it Sinn zu nehmen, da Herodot felbft (VII, 172.) anführt, daß 
die Theffalier den Anfchlägen der Aleuaden entgegen gewefen, und Ge- 
fandte zu den Griechen geſchickt haben, um diefelben um Hülfe anzufleben, 
damit fie nicht gemöthigt feien, ſich den Perfern anzufchließen. Sie er- 
fhienen fomit mehr als eine ariftofratifche — die wahrſcheinlich, um 
ſich gegen andere vornehme Geſchlechter Theſſaliens zu halten, auf fremden 
Einfluß ſich ſtützen wollte, und bald mehr, bald minder zu einer eigent— 
lichen Hegemonie in Theſſalien gelangte. Als nach dem ——— 
der Epartaner Leotychides gegen Theſſalien geſchickt wurde, um daſſelbe 
zur Strafe feines Verratbed an Griechenland zu unterwerfen (Olymp. 77, 
v. Chr. 470), ließ er fih von den Aleuaden beftehen, Herod. VI, 72. 
Gen II, 7, 8., woraus hervorgeht, daß diefes Geflecht auch nad dem 

erferfriege eine gewiffe Euperiorität in Theffalien zu behaupten wußte, 
und um die 80ſte Olympiade, v. Chr. 460-56. finden wir einen Aleuaden 
Dreftes, den Sohn des Echecratides, welches Teßtere wieder Gsoakur 
Baodeıis heißt, alfo tbeffalifcher zur war, als Flüchtling in Athen, 
um die Athener zur Mithilfe bei Wiedereinfegung in feine Würde, bie 
er vom Vater geerbt hatte, und aus welcher er durch innere Unruhen (viel- 
leicht durch die Anftrengungen einer andern Aleuaden-Linie) vertrieben 
war, zu vermögen. Thuc. I, 111. Einen großen Stoß erhielt aber das 
Anfeben der Aleuaden, als die pheräifche Dynaften-Linie ſich der theffalifchen 
Herrfihaft zu bemächtigen fuchte, und dieſes nach mehreren Kämpfen, in 
denen befonders der Aleuade Medius eine Rolle fpielte, dem Jaſon von 

berä gelang, der Tagos von Theffalien wurde (Dfymp. 101, 2., v. Chr. 
75., Xen. H. Gr. II, 3. 4. Diod. XIV, 82. XV, 60.), und die Herrfchaft 
auf einige Nachfommen vererbte, bie ſich „einige Yariffäer aus dem edeln 
Gefhleht der Aleuaden“ Diod. XV, 61. verfchworen, der Herrfchaft ein 
Ende zu machen, und zu diefem Zwecke den Alerander von Macedonien, 
des Amyntas Sohn, herbeiriefen, der aber die gewonnene Herrichaft für 
fich felbft behielt. Der Thebaner Pelopidas ftürzte zwar auf einige Zeit 
die pheräifche Partei, die ſich jedoch wieder erbob, fo daß die Aleuaden 
zu dem bereits erprobten Mittel, der macedonifhen Hülfe, griffen, die 
ihnen auch durch König Philipp zu Theil wurde (Diod. XVI, 14.), der 
dh dann, indem er die pberäifche Partei ftürzte, und den Theffaliern 
fiheinbare Freiheiten gewährte, diefelben ge beftändigen Freunden machte, 
Diod. a. a. DO., und fich befonders der Aleuaden zu feinen Abfichten be» 
diente, wie aus der Rede des Demoftbenes de coron. p. 241 bervorgebt, 
der als Freunde des Königs die Lariffäer Eudifus und Simus anfubhrt. 
Außerdem, daß von den Tetrarchen, die Philivp über Theffalien feßte, 
Thraſydäus ohne Zweifel zu den Aleuaden gehört, wird von Hut. de 
Trang. 13. ein Theffalier Medius (ebenfalls ein aleuadifcher Name) als 
Genoffe Aleranders angeführt, und Thorax, der Yariffäer, der, ein Freund 
bes K. Antigonug, demfelben bis zu feinem Untergang treu blieb. Plut. 
Demetr. 29. Eine genealogifche Tabelle des aleuadıfchen Gefchlechts findet 
fih in der oben angeführten ausführlichen Abhandlung Buttmanns. [H.] 
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= ein CErzgießer, der Philoſophen abbildete, Plin. XXXIV, 
‚ 19. 

Alex oder Halex, fi. Küftenfluß in PBruttien, die Gränze zwifchen 
Rhegium und Loeri bildend, j. Alece, Thuc. II, 99. Str. 260. Dion. 
Perieg. 367. [P.] 

Alexamönus, ätolifher Anführer, f. Achäischer Bund p. 25 f. 

Alexander (Aliiardpos), 1) ein Sohn des Euryſtheus, der in der 
Schlacht fiel, melde die Athener gegen Euryſtheus für die zu ihnen ges 
flüchteten Heraclhiden lieferten. — 2) Ein Name des Paris, den diefer 
fpäter erhielt, weil er die Räuber vertrieb, und die Hirten befchügte 
—— = Männer beſchützend, von ayro und adiloum). Apollod. III, 
12, 4. [H. 

Alexander (Asilardeos), von Pherä. Auf den Theffalier Yafon 
folgten deffen Brüder Polydorus und Polyphron ale Tyrannen von Pberä 
und Anführer (rayai) von Theffalien. Polydorus wurde von Polyphron 
getödtet, diefer von Alerander, nah Plut. Pelop. 29. Neffen des Polyphron 
und vielleicht Sohn des Polydorus, cf. Xen. Hell. VI, 4, 34., nah Diod. 
XV, 61., der den Polydorus allein auf Jaſon folgen läßt, Bruder und 
Mörder von diefem. Alerander bemädhtigte fih der Tyrannis im %. 370 
v. Ehr. Wie er auf gewaltfame und widerrechtliche Weiſe zur Herrfchaft 
gelangt war, führte er auch die Regierung diefem Anfange gemäß. Diod. 
a. a. D. Grauſamer ald irgend ein Tyrann lief er Bürger befreundeter 
Städte niederbauen (Put. a. a. D. Diod. XV, 75. Pauſ. VI, 5.), 
Menfchen lebendig begraben, Andere in Thierbäute einnähen, um zur 
Kurzweil Jagdhunde auf fie zu begen, oder fie zu erfchießen, ging aber 
aus dem Trauerfpiele „die Trojanerinnen des Euripides” hinweg, damit 
man ihn, der fih noch nie eines Schlachtopfers erbarmt, nicht weinen 
fehe, Plut. a. a. D. Gegen diefen riefen die Aleuaden von Yariffa Ale 
rander II. von Macedonien, der fi in den Befig der Burg von Yariffa 
und ber Stadt Eranon fegt. Diod. XV, 61. Als er aber dur Unruhen 
nach Macedonien zurüdgerufen wurde und der Tyrann von Pherä von 
Neuen tbeffalifche freie Städte befehdete, fuchten dieſe Hülfe bei Theben. 
Pelopidas führte ein Heer dahin, befegte Lariſſa und fehüchterte jenen 
ein. Bald darauf wurden Pelopidas und Jsmenias als thebanifhe Be— 
vollmächtigte nah Macedonien abgeſchickt (im J. 368 v. Chr.), um Thron» 
ftreitigfeiten zu fchlichten. Nach Bereinigung diefer Angelegenheiten wollten 
fie auch den Pheräer wegen wiederholter Gewaltthätigfeiten zur Rede 
ftellen. Da fie in allzugroßem Vertrauen auf ihren Nang und Namen 
ohne bewaffnete Macht zu einer Interredung mit ihm zufammenfamen, 
ließ er fie gefangen nehmen. Gin thebanifhes Heer, deffen Anführung 
wegen Untauglichfeit der damit beauftragten Feldherrn Epaminondas über- 
nahm, rüdte zur Befreiung derfelben gegen Alexander. Die Thefalier 
bofften feinen völligen Untergang. Epaminondas jedoch ftellte ihm leid⸗ 
liche Bedingungen, theils weıl die Thebaner mit ihren griechiſchen Ange— 
legenbeiten viel befchäftigt, einen längern Kampf mit Alerander, der von 
Athen unterftügt wurde (Demofth. in Aristocr. p. 659.-R. Diod. XV, 71. 
cf. Put. Pelop. 31. Apophthegm. reg. et imper. Epamin. 17.), vermeiden 
wollten, theils aus Furcht, durch firenges Verfahren das Leben der Ge- 
fangenen bei dem graufamen Tyrannen zu gefährden. Nach Auslieferung 
des Pelopidas und Jomenias trat Epaminondas den Nüdzug an. Put. 
Pel. 27-29. Diod. XV, 75. Corn. Nep. Pelop. 5. Sobald Alerander ſich 
von diefer Gefahr befreit ſah, feste er fein altes MWefen fort. Nochmals 
baten die Theffalier die Thebaner um Hülfe. Pelopidas ergriff begierig 
die Gelegenheit, die erlittene Schmah an Alerander zu — In der 
Schlacht bei Cynoscephalä, 364 v. Chr., wurde dieſer beſiegt, Pelopidas 
übrigens fiel. Plut. Pel. 31. 32. Diod. XV, 80. Corn. Nep. a, a. O. 
Der geſchwächte Alexander wurde durch einen wiederholten Angriff genöthigt, 
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den Theffaliern die Städte, die er von ihnen hatte, herauszugeben, aus 
Magnefia und dem Gebiete der phthiotifchen Achäer feine Befagungen zu 
ieben, fih auf Pherä zu befchränfen und den Thebanern Truppen zu 
heilen. Put. 35. Divd. a. a. D. In der Folge beunrubigte er durch 
Seeräubereien das Meer (Diod. XV, 95.), wurde aber im %. 357». Ehr. 
durch feine Gemahlin Thebe, Jaſons Tochter, die längſt ihn verabfcheute, 
und deren Brüder ermordet. An feinem Leichnam ließen die Pheräer ihren 
Grimm aus. Plut. a. a. D. Zen. Hell. VI, 4, 35 ff. Diod. XVI, 14. Eic. de 
off. II, 7. Eonon. narrat. ap. Phot. p. 142. ed. Bekker. [K.] 

Alexander E, von Epirus, Sohn des Moflotterfürften Neoptole- 
mus, Bruder der Olympias, der Mutter Aleranders d. Gr. Seine 
Jugend brachte er am Hofe feines Schwagers Philipp zu, nah Yuftin. 
VI, 6. in unzüchtigem Umgange mit biefem. Nah dem Tode feines 
Dheims Aryınbas, der 2 feines Bruders Neoptolemus Tode die ge- 
theilte Herrfchaft über die Molotter (Pauf. I, 11.) vereinigt hatte, ver- 
drängte Alerander mit Hülfe Philipps feinen Vetter Aeacides. Diod. XV, 
72. cf. Juſtin. a. a. D. Schon das Jahr vorher hatte ihn Philipp zum 
ns anderer epirotifchen Gegenden gemacht. Demofth. de Halon. p. 84. 

[8 Olympias von Philipp verftoßen wurde, fuchte fie ihren Bruder zum 
Kriege gegen Philipp aufzureizen. Philipp, zu fehr mit feinen Planen 
zu einem — beſchäftigt, vermied den Kampf, indem er dem Ale— 
xander den Antrag machte, ſich mit ſeiner und der Olympias Tochter, 
Cleopatra, zu vermählen. Ber der Hochzeitfeier wird Philipp ermordet, 
336 v. Chr. Diod. XVI, 91. Juſtin. IX, 6. 7. Der Thatenruhm feines 
Neffen, Aleranders d. Gr. *), reizte den Epiroten, einem Rufe ber 
Tarentiner, bie ihn gegen die Bruttier und Lucaner um Hülfe baten (Str. 
VI, p. 280.), Ei folgen. Nachdem er gegen diefe und bie mit ihnen 
verbundeten Völferfchaften in mehren Feldzügen fiegreih gekämpft und 
mit den Römern einen Bertrag gefchloffen hatte (332), fand er bei dem 
Rückzuge aus einem unglüdlichen 6 das die Bruttier und Lucaner 
ihm bei Pandoſia ee ‚ in dem Fluſſe Acheron feinen Tod durch den 
Verrath verbannter Yucaner, die in feinem Heere waren, 326 v. Chr., 
428 d. St. io. VIII, 3. 17. 24. Juſtin. XII, 2. Put. Fort. Rom. 13, 
Ueber Münzen von diefem König |. Mionnet Suppl. III, p. 420. Bgl. 
Schloſſers univerfald. Ueberf. II, 1, 56. 347 f. Niebuhrs röm. Geſch. II. 
©. 186 ff. [K.] 

Alexander EI. von Epirus, Sohn des Porrbus von Yanaffa, der 
Tochter des ficilifhen Tyrannen Agathocles. Plut. Pyrrh. 9. Diod. XXI. 
Ecl. XI, p. 496. Er feste den von feinem Vater gegen Antigonus Gona- 
tas begonnenen Krieg fort und verjagte diefen aus Macedonien. Deme- 
trius aber, Sohn des Antigonus, entriß ihm nicht blos die Eroberung, 
fondern auch fein eigenes Neih, worauf er fich zu den Acarnanen ug 
tete. Das Verlangen der Epiroten und fremde Hülfe verſchaffte ibm 
wieder bie Herrfcaft. Yuftin. XXVI, 2. 3. Seine Schwefter und Gattin 
Dlympias regierte als Vormünderin für feine Söhne Pyrrhus und Pto- 
lemäus, und vermählte feine Tochter Phthia an Demetrius. Yuftin. 
XXVIII 1. [K.] 

Alexander I. von Macedonien. Sein Bater Amyntas I. (Herod. 
VII, 139. u. a.) regierte noch, als Megabazus, der Satrap von Thra- 


”) Die Richtigkeit der Angabe des Liv, VIII, 3. voraudgefegt, daß Alexander 
Moloſſus in Italien Tandete, T. Manlio Torquato II. P. Decio Mure Eofl. (414 
d. St., 340 v. Ehr.) gebe ich zu bedenfen, ob ed nicht wahrfcheinlich fei, baß nicht 
blos die glänzenden Erfolge des Feldzuges des Agefilaus gegen die Perfer in Afien, 
fondern and, bie Eroberungsluſt umd die Feldzlige feines Oheims, Alexanders bed 
Molofferd, Alerander den Großen zu feiner afiatifcheperfifchen Erpebition beftimmt, 
oder wenigſtens zur Nealifirung feiner Eutwürſe auf das Perferreich und vielleicht 
zur Befchleunigung feines afiatifhen Zuges veranlaßt haben? F. Cr. 
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zien, durch fieben Perfer für feinen König Darius die Zeichen der Unter- 
werfung begehrte. Amyntas gewährt fie und bat folde Furcht vor den 
Gefandten, daß er fogar bereit ift, die Frauen feines Haufes ihrem Ver— 
langen Preis zu geben. Alerander aber, empört über den Uebermuth ber 
Perſer, verkleidet Yünglinge als frauen und läßt durch fie die Perfer 
ermorden, als fie ihre Luft befriedigen wollten. Die Gefahr, die diefe 
That dem Reiche hätte bringen können, entfernte er dadurch, daf er von 
dem nach den Verfohwundenen forfchenden verfifhen Feldherrn Bubares 
durch die Hand feiner Schwefter Gygäa Berfhwiegenheit erfauft. Herod. 
V, 17-21. VII, 136. Yuftin. VII, 3. Im J. 492 v. Chr. aber muß fi 
Macedonien dem Feldherrn Marbonius unterwerfen (Herod. VI, 44.) und 
in dem zweiten Perferfriege 480 iſt Alerander, der inzwifchen König ge- 
worden, gezwungen, fih den Perfern anzufchließen. Er gewinnt das 
Bertrauen des Mardonius, wie aus Herod. VIII, 136. hervorgeht, ift 
jedoch, wie er ſchon früber als Grieche ſich geltend machte (Herod. V, 
22.), der Sache der Griechen geneigt, fo daß er, da er nicht offen für 
fie auftreten fann, durch Spioniren ihnen zu nügen ſucht. Herod. IX, . 
44 f. cf. VII, 173. Unter feiner Regierung, die bie 455 dauerte, erbielt 
Macedonien bedeutende Erweiterung. Thuc. II, 99. cf. I, 137. und Juſtin. 
VI, 4. Sein Nachfolger ift fein Sohn Perdiccas II. [K.] 

Alexander EHE. von Macedonien, Sohn Amyntas II., folgt feinem 
Bater in der Regierung 369 v. Chr. Diod. XV, 60. Während er den 
Alerander von Nerä (1. d.) befämpfte und fih in Theffalien feftzufegen 
fuchte, ftand in Macedonien Ptolemäus Alorites gegen ihn auf. (Mad 
Diod. XV, 71. 77. ift Ptolemäus ein Bruder des Alerander, obwohl er 
ec. 60. nicht unter den Söhnen des Amyntas aufgeführt wird, cf. Yuftin. 
VII, 4. nad Derippus ap. Syncell. Chronogr. p. 500. ed. Dindorf «226- 
so; tod zirous, |. Wefleling zu Diod. XV, 71.) Die Thebaner unter 

elopidas fommen als Schiedsrichter, bei welcher Gelegenheit Philipp, 

ruder Aleranders II. und Vater Aleranders d. Gr., mit noch 30 Knaben 
der Vornehmſten als Geifel nach Theben mitgenommen wird. Plut. Pelop. 
26. Bald darauf aber wird Alerander von Ptolemäus aus dem Wege 
un (Blut. Pel. 27. cf. Divd. XV, 71. Marfyas ap. Athen. XIV, 
7. p. 629.), nach Juſtin. VII, 5. unter Mitwirfung der Eurydice, ber 
Mutter Aleranders, 368 v. Chr. [K.] 

Alexander TEE. von Macedonien, der Große, Sohn Philipps 
von der Olympias. Sein Eintritt in die Welt, der nad fpäterer Erfin- 
dung durch Wunder vorbereitet war, erfolgte an dem Tage (zwifchen 
dem 15. Sept. und 14. Det. 356), da Philipps Feldherr, Varmenion, 
die Illyrier ſchlug, Philipp in den olympifchen Spielen fiegte und der 
Tempel der Diana zu Epbefus niederbrannte, ein Ereigniß, das — 
Griechen in Verbindung mit der Erſcheinung des bedeutungsvollen Kindes 
festen. Plut. Alex. c. 3. Cie. de nat. Deor. II, 27. Die erſten Erzieher 
des Knaben waren der ernfte Leonidas, ein Verwandter feiner Mutter, 
und der Echmeichler Lyſimachus, ein Acarnanier (Put. 5.), die eigent- 
liche Ausbildung feines Beiftes übernahm ungefähr im %. 343 der Sta- 

irite Ariſtoteles, den Philivp als den tauglichften erfannt hatte, feinen 
ohn zu einem würdigen Könige beranzubilden. Plut. 7. (Vgl. das 
Schreiben Philipps an Ariftot. bei Auf. Gell. VIII, 3.). Raſch entwidelte fi 
Aleranders fühner und Fräftiger Geiſt; mit ——* Eifer ſtrebte er, von 
ſeinem großen Lehrer geleitet, durch allſeitige Ausbildung und Strenge 
egen ſich ſelbſt das Ideal zu erreichen, das er nach homeriſchen Helden 
gebildet hatte, als Richtſchnur für ſein Treiben den ſteis von ihm 
wiederholten Vers (Il. III, 179.) betrachtend: dugsregor Aaoskeig yα öα-, 
garspos €’ alzungys. Plut. fort. Alex. I, 10. Ohne Hang zu finnlihen 
Genüffen ließ er fi nur von der Einen, aber gewaltigen Leidenschaft 
beherrſchen, als ein zweiter Achilles einft die Welt mit dem Glanze feiner . 
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Thaten zu erfüllen. Er trauerte über des Vaters Siege, da ihm felbft 
Nichts zu thun übrig bleibe (Plut. Alex. 5. apophth. Alex. 1.), und leicht 
war voraudzufehen, daß die Gränzen des väterlihen Reiches für des 
Sohnes Größe zu Fein fein werden (Put. Alex. 6.). Noch während der 
Regierung feines Vaters Tegte Alerander Proben feiner Tapferfeit ab. 
Der Sieg bei Chäronea (338 v. Chr.) fol fogar zunächft ihm zu ver- 
danfen gewejen fein, indem er zuerft die Neiben der Keinde durchbrach 
und die heilige Schaar der Thebaner warf (Diod. XVI, 85. Put. 9.). 
Philipp, ftolz auf diefen Sohn, hörte es gern, wenn die Macedonier, 
den hoben und königlichen Sinn Alexanders anerfennend,, diefen ihren 
König, den Bater ihren Feldherrn nannten. Put. a. a. D. Aber in der 
legten Zeit Philipps wurde das gute Vernehmen zwifchen Vater und Sohn 
geftört. Das Nähere f. bei Plut. 9. 10. Juſtin. IX, 7. Athen. XII, 5. 
p. 557. Arrian Exp. Al.III,6. Sogar an Philippus Ermordung (f. Phi- 
‚ippus) fchrieb das Gerücht Alerander einen Antheil zu (Put. 10.), aber 
wohl mit Unrecht, denn er ließ die Mitverfchworenen des Paufanias 
auffuhen und ftreng beftrafen. Arr. I, 29. Curt. VII, 1. Nicht unange- 
fochten von mehren Gegenparteien, nabm Alerander Befiß von dem 
Throne; das Volk gewann er durch freundlihe Worte und Erlaffung von 
Abgaben. Juſt. XI, 1. Diod. XVII,2. Wohl mochte er wünfchen, fogleich 
die Plane gegen Perfien aufzunehmen, die feinen Vater feit langer Zeit 
beſchäftigt, mit denen er felbft aufgewachſen war, und deren Ausführung 
durch die Abfendung einer Heeresmacht unter Attalug und Parmenion ( Diod. 
XVI, 91.) kurz zuvor begonnen hatte. Aber eine Menge Gefahren lager» 
ten fich jest um den zwanzigjäbrigen Yüngling, die befeitigt fein mußten, 
ehe er an das große linternehmen denken konnte. Attalus, der Oheim 
von Philipps zweiter Gemahlin Cleopatra, der mit einem Heere in Afien 
ſtand, ging damit um, unter dem Echeine, die Anfprühe des von feiner 
Nichte gebornen Sohnes geltend zu machen, felbft nach der Krone zu 
ftreben ; Griechenland wurde durch Demoftbenes in Bewegung gefegt, ſich 
gegen Macedonien zu erheben; die barbarifchen Nachbarvölfer ım Worden 
und MWeften waren bereit, ihre Selbftftändigfeit wieder zu erfämpfen. 
Alerander hatte allen Muth und alles Celbitvertrauen nötbig, um in 
diefer peinlihen Lage mit feinen Kreunden nicht zu verzagen. Feig und 
unwürdig erfdhien ihm der von diefen gegebene Rath, die Herrfchaft über 
Griehenland aufzugeben und die abgefallenen Barbaren durch Unterhand- 
lungen auf dem Wege der Güte wieder zu gewinnen (Put. 11.). Durd 
rafhes und entſchiedenes Handeln wollte er alle Neuerungen in ihrem 
Entftehen erſticken. Aber wohin zuerft fih wenden? Gegen Attalus wurde 
Hecatäug, einer der Nertrauteften Aleranders, mit einer nicht unbedeu— 
tenden Mannfchaft und dem Auftrage, ihn lebend oder todt nah Mace- 
donien zu bringen, abgefhidt. Zwar famen Briefe von Attalus voll 
Verſicherungen feiner — Alexander aber glaubte nicht trauen 
zu dürfen, und der Mordbefehl wurde ausgeführt, worauf das Heer des 
Attalus ſich dem treugebliebenen Parmenion anſchloß. Diod. XVII, 2. 5. 
Alexander war indeſſen nach Griechenland aufgebrochen, gewann ohne 
Schwertſtreich Theſſalien, rückte durch die Thermopylen, verſammelte die 
delphiſche Amphictyonie, um ſich als Glied des Bundes aufnebmen zu 
laffen, und zog dann in Theben ein. Die Atbener verfeßte dieſe Rah 
riht in gewaltigen Schreden; fihon glaubten fie Alerander vor ihrer 
Stadt ou ſehen, und noch batten fie ſich gar wenig zum Kriege gerüſtet, 
fo viel auch davon gefproden worden war. Demüthig Tiefen ee daber 
durch Geſandte um Verzeihung bitten, daß von ihrer Stadt die Amphic» 
tyonie nicht befchickt worden fei. Alerander zeigte fich freundlich und ver- 
langte nur, daß DBevollmächtigte zu einer Verfammlung nah Korinth 
fommen follten. Hier wollte er die ſchon feinem Bater —“ Hege⸗ 
monie gegen das verfallene Perſerreich auf ſich übertragen laſſen und 
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einen Bundesvertrag zwifhen Macedonien und Griechenland ſchließen. 
Während Alles huldigte, wagten es die Spartaner allein, ihren Beitritt 
zu verweigern; es fer bei ihnen nicht herkömmlich, fih von Andern führen 
zu laffen, fondern felbft je führen. Alerander bielt fie für zu unbedeu- 
tend, ale daß ihn die Erklärung, die zwar alt fpartanifch Tautete, der 
aber alt fpartanifche Kraft feblte, —— hätte. Diod. XVII, 4. Arr. 
I, 1. Demofth. de foedere Alex. p. 215 ff. — Gegen den Winter fehrte 
er nah Macedonien zurüd. Die nächfte Aufgabe Alerandere war die 
Unterdbrüdung der unrubigen Bewegungen unter feinen barbarıfhen Nach— 
barı. Mit dem Anfange des Frühlings 335 zieht er von Amphipolis aus 
gegen den Hämus, erzwingt ſich den Uebergang über das Gebirg, dringt 
in das Yand der Triballer und verfolgt ihren König Syrmus bis an die 
Donau, wo fih derjelbe auf eine gut bewachte Inſel gerettet hatte. 
Alerander trifft Schiffe von dem ihm verbündeten Byzanz; bevor er aber 
den Triballerfürften angreift, will er das jenfeitige lifer, das die Geteu 
inne hatten, unterwerfen. Durch die kühne Ueberfahrt bei Nacht erfchredt, 
floben diefe weiter gegen Norden und gaben ihre Wohnfige Preis. Mit 
vieler Beute kehrt Alerander in fein Yager auf dem andern Ufer zurüd, 
und nun lamen Gefandte von Syrmus und feinen Triballern und vielen 
andern Bölkerfchaften ver Donauländer, um Arieden und Kreundfchaft zu 
Schließen. Arr. I, 1-4. Nach diefem eilte Alerander wieder feiner mace- 
donifchen Gränze zu, denn der Alyrierfürft Clitus und der Taulantiner— 
fürft Glaucias drohten mit einem Angriffe auf Macedonien; die Autariaten 
wollten im Einverftändniffe mit ihnen Aleranders Heer auf dem Marfche 
aufhalten. Die letzteren jedoch befchäftigte der dem Alerander ergebene 
Agrianerfürft durch einen Einfall in ihr Land; über die beiden erſtern, 
gefährlicheren Feinde fiegt Alerander durch geſchickte Bewegungen und kluge 
Benügung der von ihnen gemachten Fehler. Arr. I, 5.6. Während aber 
die nordifhen Völfer zur Anerfennung der macedonifchen Herrfchaft ge» 
zwungen wurden, fuchten Demoftbenes und andere Volfdmänner feiner 

arteı die Griechen aufs Neue anzufeuern, fih von dem macedonifchen 

oche zu befreien. ihre kühnen Reden fanden Beifall, befonders bei den 
Thebanern, die durch die von Philipp eingefegte oligarchifche Negierung 
und durch die macedonifche Befagung in der Cadmea die macedonifche 

egemonie am fihwerften fühlten, doch Niemand wagte noch zu handeln. 

[8 aber das Gerücht fich verbreitete, Alerander ſei in Illyrien geblieben, 
fo befchloß Theben, die macedoniſche Befagung aus der Burg zu ver- 
treiben und die andern Staaten zum gemeinfamen Kampfe fur die alte 
Unabbängigfeit aufzufordern. Bei den meiften fanden fie Auflang, es 
fehlte aber an fohnellem Zufammenwirfen. Ebe fie fich noch gefammelt, 
fogar ehe die Thebaner Nachricht von der Annäherung des Feindes erhalten 
hatten, war Alerander, der ın Eilmärfchen von Päonien herangezogen, 
zu Oncheſtus in Böotien angefommen. Der König rückte gegen die Etadt, 
zjögerte aber mit dem Angriffe, den Thebanern wiederholt, aber vergeb» 
id, Berföhnung anbietend, Perdiecas aber, der mit feiner Abtbeilung 
auf der Vorhut des Yagers jtand, ſah eine gunftige Gelegenheit zum 
Angriffe, und ohne den Befehl Aleranderd abzuwarten, ftürmte er gegen 
die feindlihen Berfchanzungen an. Bald entſpann fih daraus eine allge» 
meine Schladt. Die Stadt wurde erobert, fo tapfer fih auch die Thes 
baner vertheidigt hatten; 6000 von ihnen follen umgefommen fein, von 
den Macedoniern 500. Am folgenden Tage hielt Alerander Gericht über 
Theben; die Phocier und Böotier, befonders die Orchomenier, Thespier 
und Platäer, die Rache finnend wegen früheren Unrechts, das ihnen von 
Theben widerfahren, im Rathe wie in der Ausführung des Befchluffes 
am erbittertiten waren, trieben zu dem Urtheile, die Stadt von Grund 
aus zu zerflören, nur bie Cabmea für eine macebonifche Beſatzung zu 
erhalten, das Land, mit Ausnahme des heiligen Bodens, unter die 
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Bundesgenoffen zu vertheilen, Kinder und Weiber und bie noch Tebenben 
Männer, außer den Prieftern und Priefterinnen und den en 
Gaftfreunden, in die Sclaverei zu verfaufen. Gegen 30,000 Menſchen 
jebes Alters und jedes Standes traf diefe Strafe. Pindars Haus und 
die Nachkommen — ſollen auf Befehl Alexanders verſchont worden 
fein. Arr. I, 7-9. Diod. XVII, 8-14. Plut. Alex. 11. Juſtin. XI, 2-4. — 
Die Thebaner hatten durch ihre Hartnädigkeit ihr hartes Schidfal ver- 
ſchuldet; Alerander ergriff nachber öfters die Gelegenbeit, durch Milde 
gegen Einzelne derfelben zu zeigen, daß er nicht aus Grauſamkeit in bie 
Verwüſtung ihrer Stadt gewilligt hatte. Plut. 12. 13. Arr. II, 15. Die 
übrigen griehifhen Staaten, die Willens gewefen waren, mit Theben 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen, befonderg die Athener, fuchten durch 
demüthige Erklärungen Verzeihung und erhielten fie. In der Zuverficht, 
den Griechen eine Mahnung gegeben zu haben, deren Ernft fie. vor allen 
fünftigen a zurüdichreden follte, fehrte Alexander nah Macedonien 
zurück. Mit Eifer wurden die Rüftungen zum Zuge gegen dag Morgen- 
land betrieben, und mit dem Anfang des Frühlings 334 waren fie been- 
digt. — Alerander war von feinen Freunden gebeten worden, ſich vor 
ber Unternehmung zu vermäblen und Macedonien einen Thronfolger zu 
geben; er verwirft den Rath, es für unwürdig erachtend, die Zeit, ftatt 
mit Siegen, mit Hochzeitfeiern und Kinderzeugen binzubringen. Diod. 
XVII, 16. Er dürftete nach Aſiens Befig, und als wäre er beffen ar 
verfchleuderte er fein macedonifches Eigenthum an feine Freunde. Na 
dem er beinahe Alles vertbeilt hatte, antwortete er auf Perdiccas Frage: 
Was bleibt dir noh, o König? „Die — Plut. 15. Juſt. XI, 5. 
— Antipater wurde als Reichsverweſer über Macedonien beſtellt und ihm 
ein Heer von 12,000 Mann Fußvolk und 1500 Reitern zur Sicherheit 
des Reiches zurückgelaſſen. Diod. XVII, 17. und dazu Weſſeling. — Das 
gegen Afien beftimmte Landheer beſtand mit den Griechen, die zügernd 
und unvollftändig ihre Contingente — hatten, und den Truppen der 
nördlichen Völker aus etwa 30,000 Mann Fußvolk und ungefähr 5000 
Neitern. Arr. I, 11. Diod. XVII, 17. Put. 15. Fort. Al. I, 3. Juſtin. 
XI, 6. Der Zug ging an den Küſten Thraziens hin und gelangte nad 
wanzig Tagen nah Geftus an ben Hellefpont, wo die macedonifche 
fotte, 160 oder 180 Dreiruder und eine Anzahl Laftfchiffe, zur Ueber- 
fahrt bereit lag. Während der größere Theil des Heeres bei Abydus 
landete und bei Arisbe ein Yager bezog, fteuerte Alerander den Ruinen 
Ilions zu, um bier feiner, fortwährend durch die bomerifchen Gefänge 
genährten,, poetifchen Begeifterung für die alte Hervenwelt Genüge zu 
thun. Diod. XVII, 17. 18. Arr. I, 11. 12. cf. VI, 9. Aelian. H. V. IX, 
38. XII, 7. Sobald er von da beim Heere eingetroffen war, brach er 
gegen den Feind auf, der von den macebonifchen Planen zwar längſt 
unterrichtet, aber noch nicht vollftändig gerüftet, die Vorhut feines Heeres 
in der Nähe der Stadt Zeleia fteben, Bere: Diefe Macht beftand ang 
etwa 20,000 NReitern und ungefähr 20,000 griechiſchen Söldnern. Arr, I, 
14. cf. Diod. XV, 19. Eın Borfchlag des Rhodiers Memnon, ſich 
zurüdzuziehen und das Land zu verwuüften, da Alexander nur auf Furze 
Zeit mit Lebensmitteln verfehen war (Put. 15.), fand im perfifchen 
Kriegsrath Fein Gehör; vielmehr entfchloßen fich die Führer der Truppen, 
die Satrapen von Yonien, Lydien und Kleinphrogien, den Macedoniern 
bis an den Granicus entgegen zu rüden, um binter dem fteilen lifer des 
Fluffes jedes Weiterrüden Aleranders zu verhindern. Als Alerander, 
dem fih auf feinem Zuge von Arisbe ber die Städte Lampſaens und 
riapus ergeben. hatten, am Granicus anfam, ftanden die Perfer auf dem 
jenfeitigen Ufer bereits in Schlachtordnung. Er verwarf Parmenions 
‚vorfihtigen Rath, ein Lager zu ſchlagen und nicht fogleich über den Fluß 
zu ſetzen, da ber Feind, weit ſchwächer an Fußvolk, nicht wagen werde, 
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in der Nähe der Macedonier zu übernachten, fo daß am folgenden Tag 
ohne Schwierigfeit der Uebergang beweriftelligt werden fönne. Mit ver- 
wegenem Mutbe erzwang Alerander fogleich vor dem Feinde den llebergang 
und errang nad beftigem Kampfe den Sieg (im Monat Thargelion, d. h. 
Mitte Mai bis Mitte Juni 334. Plut. Camill. 19.). Alexander war leicht 
verwundet worden, einen tödtlichen Streih auf ıhn hatte Elitus abge» 
wendet; der Berluft an Soldaten war unbedeutend. Won der perfifchen 
Reiterei waren ungefähr 1000 auf dem Plate geblieben, die übrigen zer- 
freut. Die Söldnerſchaar, die, fo lange mit den perfifchen Truppen 
gefämpft wurde, in Unthätigkeit hatte daftehen müffen, wurde größten» 
theils niedergebauen,, 2000 wurden Belangen, nachher in Keffeln geworfen 
und zu Öffentliher Strafarbeit nah Macedonien gefhidt, weil fie dem 
emeinfamen Befchluffe Griechenlands zuwider, als Griechen gegen Griechen 
ir die Perfer gefochten hatten. Arr. I, 12-16. Diod. XVII, 18-21. Plut. 
Alex. 16. — Bevor nun Alerander in das Innere Kleinaſiens je ‚, wollte 
er, um fih ganz frei bewegen zu fönnen, die Weft- und Süd ie Klein» 
Aftens gewinnen. Bei den griehifch-afiatifchen Städten glaubte er diefe 
Abſicht am beften zu erreichen, wenn er als Zwed feiner Heerfahrt Be- 
freiung von der Herrfchaft ver Perfer und MWiederberftellung der Demo- 
eratieen - verfündigte. Ephefus, Tralles, Magnefia öffneten freudig die 
Thore, Milet aber wurde im Sturme genommen. Inzwiſchen hatte eine 
perfifch-phönicifche Flotte fich bei Mycale vor Anker gelegt. Aleranders 
eloberrn rietben zu der mehrmals von den Feinden angebotenen See— 
ſchlacht; der König aber ließ feine Schiffe ruhig vor Milet liegen, da er 
es für zu gewagt hielt, gegen die weit überlegene feindliche Flotte und 
ihre. geäbten Phönicier mit ungeübten Leuten zu kämpfen. Dadurch, daß 
er die Perfer nirgends Tanden, fie nicht mit Waſſer und Yebensmitteln fich 
verfeben ließ, nothigte er fie, fih nah Samos zurüczuzieben. Hierauf 
entfchloß er fich fogar, feine Flotte ganz aufzulöfen. Er hoffte bald Herr 
des ganzen Mittelmeeres zu werden, und durch Eroberung der Yänder, 
aus denen bauptjählich die feindliche Seemacht gebildet wurde, diefer 
ihre Bedeutung zu nehmen. Auch war feit der Niederlage der Perfer am 
Granicus die Sıhtte zur Dedung der Bewegungen feines Landbeeres nicht 
mehr fo nöthig, wie im Anfange. Arr. I, 17-%. Diod. XVII, 21. extr. 
22. — Zunähft hatte er Carien und deſſen Hauptftadbt Halicarnaf einzu» 
nehmen. Die Befignahme diefes Landes wurde ihm durch Entgegen- 
fommen der Fürftin Ada erleichtert, welcher er dafür mit dem Namen 
einer Königin die. Herrfchaft über ganz Carien zutheilte. Arr. I, 20-23. 
Divd. XVII, 23-27. Bereits war Winterszeit da; Alerander fonnte dar» 
auf rechnen, daß ein perfifches Heer zu diefer Zeit fich ibm nicht entgegen- 
fielen werde; er entließ daher zu ihrer großen Freude diejenigen Mace» 
donier, die ſich kurz vor dem Feldzuge verbeirathet hatten, um den Winter 
bei ihren Frauen in Macedonien zuzubringen. Ihre Rührung übergab er 
dem Ptolemäus, Cönus und Meleager, mit dem Auftrage, im nächften 
un die Beurlaubten und Neugeworbenen nah dem Eammelplaße 
ordium zu führen. Won dem übrigen Heere, das inzwifchen durch afia- 
tifhe Griechen verftärft worden, ehicte er den Fleineren Theil unter 
armenion zur Ueberwinterung in die Iybifchen Ebenen; er felbft zog mit 
olg an der Küfte von Lyeien bin. Bon Phafelis aus wählte Alerander 
den durch die Meeresbrandungen zur Winterszeit fehr gefährlichen Küſtenwe 
nah Pamphylien, nahm Perge, Sida und Afpendus ein, erfämpfte Ki 
von den wilden Bewohnern des gebirgigen Piſidiens den Durchgang na 
Poepgien und rüdfte nah Gordium am Sangariud. Arr. I, 24-29. Plut. 
7. 18, 'Strabo XIV, 3. — Mit dem Krüblinge 333 trafen die verfchie- 
+ beiten  Heeresabtheilungen ein; aus Macedonien mit den Beurlaubten 
friſche Truppen, 3000 Maredonier zu Fuß, 300 zu Pferd, 200 theffatifche 
Pauly Real:Encyelop, 22 
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Reiter und 150 Bundesgenoffen aus Elis. Nachdem Alerander durch bie 
Art, wie er den Knoten am Wagen des Midas löste, die Gewalt ange- 
deutet, durch die fcheinbar Inmögliches möglich werden follte, und bei 
dem Bolfe und dem Heere —* Erfüllung des Orakels den Glauben 
—— hatte, daß er vom Schickſal zum Herrn des Morgenlandes 
eſtimmt ſei, zog er von Gordium aus am Südabhange der paphlagoni- 
fhen Gränzgebirge nach Ancyra, nahm dafelbft die Unterwerfung Papbla- 
oniens an, und feßte dann über den Halys nah Cappadocien. Lähgeren 
fentbalt zu vermeiden, begnügte er fih mit dem füdweftlih vom Halys 
gelegenen Theile der Provinz und wendete fih nad den fogenannten cili- 
eifchen Thoren. Die Truppen, die die Enge vertbeibigen Tolten, floben, 
ebe fie noch angegriffen wurden. Alexander erreichte ungehindert Tarfus. 
ier erfranfte er heftig, in; sine im großer Anftrengung oder, nad andern 
zählungen, zu, fchneller Abfüblung in dem Falten Cydnusfluffe, Die 
Geſchicklichkeit — Arztes Philippus, eines Acarnaniers, und Aleran- 
bers Vertrauen auf ihn führten baldige Genefung herbei. Arr. II, 3. 4. 
Put. 18. 19. Curt. IH, 1. 4-6. Juſtin. IX, 7.8. — Der Befis Eiliciens 
war für Alerander wegen der Verbindung mit Kleinafien von gro 
Wichtigkeit. Während daher Parmenion im Oſten Cilieiens die ſyriſchen 
Pforten befegte, zwang Alerander den weftlichen Theil und auch base 
fogetannte rauhe Cilicien zur Unterwerfung. Während feines Aufenthaltes 
in Eilicien erfuhr er, daß Darius mit ungeheurer Macht, bei der ſyriſchen 
Stadt Sochi ein Lager bezogen babe. Arr. II, 5. 6. in. Darius hatte 
gegen den verftändigen Rath des Atheners Charivemus ein Neihsaufgebot 
ergeben laffen, um durch einen Schlag die ganze Macht des Macedomiers 
zu erbrüden. Der König felbft wollte die fe anführen, denn Menmnon, 
unter allen perfifchen Heerführern der einzige würdige Gegner Aleranders, 
war geftorben. Aus 50 oder 60 Myriaden, worunter 100,000 woblbe- 
waffnete und disciplinirte Aſiaten und 30,000 griechifche Söldner, beſtaud 
des Darius Heer. Diod. XVII, 31. Juſtin. XI, 9. Curt, IH, 2, Put. 18. 
Mit afiatifhem Pompe war Darius von Babylon, wo ſich fein Heer 
gefammelt hatte, über den Euphrat in die Ebene von Sodi, nordöſtlich 
von ben fyrifchen all gezogen. Alerander begab ſich auf die ae 
richt bievon nah Iſſus und fudlih an der Meeresfüfte bin ın bie Näbe 
der Stadt Moyriandrus, um von bier aus fein kampfluftiges Heer durch 
die forifchen Thore gegen Darius zu führen, Da erhält er bie über- 
rafchende Nachricht, daß Darius, den er noch in feinem früheren Stand- 
orte glaubte, ihm im Nüden ftebe. Die Verfer hatten fhon früher auf 
einen Angriff von Alerander gerechnet; feinen langen Aufenthalt in Cili- 
cien hielt man für Furchtſamkeit; daher läßt fih Darius beſtimmen, den 
er aufzufuchen, verläßt die für die Entwidlung feiner, ungebeuren 
acht fo günftige Ebene bei Sochi und zieht dur die amaniſchen There 
nach dem gebirgigen Cilicien. In Iſſus findet er aber nur noch bie 
Kranken des macebonifchen Heeres, die Alerander „rögelaflen; weil er 
fie im Rüden des Heeres am ficherften glaubte, ahdem die Perſer an 
ihnen graufame Nache geübt hatten, eilen fie, Alerander zu verfolgen, 
damit er ihnen nicht entrinne, Diefer aber war bereits mit feinem Lager bei 
Moyrandrus aufgebrochen und hatte auf derfelben Straße, die er. gefommen 
und die Darius nun einher 0% den Nücdweg angetreten, In einem en 
unebenen Thale, das der I uß Pinarus durchzieht, einige Meilen fud- 
öftfich von Iſſus, treffen die Heere zufammen. Mit Tagesanbrud beginnt 
auf dem für die perfifhe Heeresmaſſe nachtheiligen Schlachtfelde der 
Kampf (November 333 v. Chr.). ‚Troß der Erbitterung und ‚Auflsengung 
der Keinde, namentlich der griedhifhen Söldner, errang mit dem nde 
des Tages Alerander einen vollftändigen Sieg. Furchtbar war die Nieder- . 
lage der Perfer, der Berluft der Macedonier wird als ge gerin ange 
geben. Darius hatte ſich aus der Schladht geflüchtet, Anfangs * ein 
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zu dann in — Gegend zu Pferde. Sein Wagen, Mantel, 
—* und Bogen wurde von dem 3 Sieger in einer Schlucht 
efunden. Mit dem Lager fielen des Darius Mutter Siſygambis (ſ. d.), 
eine Gemahlin Statira (f. d.) und deren Kinder in Aleranders Hände. 
Einftimmig wird die zarte Schonung gerühmt, mit der Alerander fort- 
während die föniglihen Frauen und Kinder behandelte und ihr Unglück 
u lindern fuhte. Arr. II, 6-12. Diod. XVII, 33-38, Curt. III, 7-12. 
fut. Alex. 19. 20. 21. Juftin. XI, 9. Athen. XII, 80. p. 603. — Was 
an Geld und Koftbarfeiten ım Pager erbeutet wurde, war gering im Ber- 
hältnig zu dem; was kurz nachher Parmenion in Damasfus gewann, 
wobin die Verfer vor dem Aufbruche aus der Ebene von Sodi ihre 
arem und Kinder, ihr überflüßiges Feldgeräth und ihre Schäße gefandt 
atten. Arr. II, 11. 15. Gurt. II, 13. a 24. Athen. XII, 87. p. 608. 
— Darius war mit wenigen Truppen über den Euphrat entkommen; was 
fonft noh vom Nationalbeere übrig war, — ſich in die — 
auch die griechiſchen Söldner verliefen ſich. Diod. XVII, 48. Arr. II, 13. 
Eurt. IV, 1. Unbefümmert um Darius entfchloß fi Alerander,, den ihm 
durch die Schlacht bei Iſſus geöffneten Süden zu befegen. Ganz Phöni- 
cien nahm den ——— Helden bereitwillig auf, nur Tyrus widerſtand. 
Der König wollte die Stadt nicht unbeſiegt in ſeinem Rücken * und 
beſchloß, fie um jeden Preis einzunehmen. Aber erſt nah 7 Monaten 
(Auguft 332) gelang es ihm, Herr derfelben zu werden, vermittelft eines 
Dammes, durch den das Feftland mit der Ynfelftadt verbunden wurde, 
und mit * der aus dem ägäiſchen Meere von der perſiſchen Flotte 
zurückgekehrten Schiffe anderer phöniciſchen Städte und Cyperns. Die 
Hartnäckigkeit der Tyrier, die unſäglichen Anſtrengungen, um ſie zu 
beſiegen, ihre Grauſamkeit gegen die gefangenen Macedonier hatten Ale— 
xander und ſein Heer aufs eftigfte erbittert. Furchtbar wurde gewüthet, 
eine große Zahl der Bewohner getödtet, wer nicht dur die Flucht fid 
gerettet, in die Sklaverei verfauft, die höchſten Behörden der Stadt und 
carthagifche Gefandte ausgenommen, weil fie IF in den Herculestempel 
eflüchtet hatten. Die Stadt felbft wurde nicht zerftört, fondern mit 
böntciern und Cyprern neu bevölfert, von Alerander als ein Haupt- 
waffenplag betrachtet und der Handel neu belebt. Arr. II, 13. 16-24. 
Diod. XVII, 40-47. Curt. IV, 2-4. Put. 24. 25. Juſtin. XI 10. — 
Anftatt daß Darius einen Entfag der — Stadt verſucht hätte, 
ſchickte er in der größten Muthloſigkeit Friedensanträge an Alexander, 
zer zweiten Mal, feitvem Alerander in Phönicien war. Je größer bie 
fer find, zu denen fih der Verferfönig verftehen will, um Frieden zu 
erhalten, Bello mehr wurde Alerander von der Schwäche deffelben über- 
enst. In ſtolzem Selbftgefühle erklärt er, daß er nunmehr König von 
fien fer, und daß es dem Darius nicht zieme, da Vorfchläge g„ machen, 
wo er zu bitten und ſein Geſuch — anzubringen habe. Arr. II, 14. 
25. Diod. XVII, 39. Curt. IV, 1. 5. Put. 29. Juſtin. XI, 12. — Die 
lange Zeit, die auf die Belagerung von Tyrus verwendet wurde, hatte 
übrigens Alexander auch noch zu andern Unternehmungen benützt; er unter- 
warf fyrifhe Städte und befampfte arabifhe Stämme, die fih auf dem 
ſüdlichen Theile des Libanon feftgefest hatten. Arr. II, 20. Eurt. IV, 3. — 
Mit dem Anfange des September brach er von Tyrus auf und z0g, ohne 
W and zu Anden, an der paläftinifchen Küſte hinab (von einem Be— 
sche Aleranders in Jeruſalem und von feiner Milde gegen die Juden 
zahlt Joſeph. Antig. XI, 8.) vor die feite Stadt u. die von dem 
hen Befehlshaber Batis zwei Monate a. apfer vertheidigt 
murde und fich erft ergab, nachdem faft alle Vertheidiger im Kampfe ben 
Tod gefunden hatten. Alerander,, der felbft bedeutend verwundet worden 
war, verfaufte den Reft der Bewohner als Sklaven, bevölferte die Stadt 
von Neuem aus der limgegend, und benuste fie als Waffenplag. Arr. II, 
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25-27. Diod. XVII, 48. Curt. IV, 6. — Auch die letzte — am 
Mittelmeere, Aegypten, ſollte dem Perſerkönig noch entriſſen werden. 
Nach ſieben Tagen ſtand Alexander von Gaza aus vor —— Die 
Flotte, die ihm Phönicien und Cypern ſtellen mußten, fand er bereits im 
Hafen vor Pelufium. Der eigentlihe perfifhe Statthalter a er 
war bei Iſſus gefallen, fein Stellvertreter, von Truppen entblöst, ete 
dem Macedonier willig die Städte und das Land. Die Aegppter felbft 
hatten feine Luft, für eine Herrfchaft zu kämpfen, die ſtets nur, darauf 
ausging, die Nationalität der Unterworfenen zu vernichten. Bol Ber: 
trauen famen fie daher Alexander entgegen, und diefer gewann fie voll» 
fommen durh Achtung und MWiederherftellung ihrer eigenthumlichen 
Gebräuhe und Einrichtungen, Nachdem er von Pelufium aus Heliopolis 
und Memphis befucht batte, fuhr er den Nil herab nach Canobus und 
gründete Alerandrien (f. d.). Längs der Meeresküfte über Parätonium 
unternahm er den befchwerlihen Zug in die Wüfte nach der Dafe, auf 
der der Tempel des Jupiter Ammon fih befand. Der Ruf der hoben- 
Weisheit und Unbeftechlichkeit, der von dem Drafel nach drei Welttbeilen 
fich verbreitet hatte, war es wohl, der in dem Könige, für den Orakel 
und Wunder ftets hohe Bedeutung hatten, das Verlangen erwecte, gleich 
Perfeus und Hercules den Sig des Gottes aufzufuchen und Sieg verfün- 
denden Ausfpruch fich zu holen, Areundlih wurde Alerander von den 
Prieftern empfangen, ja fogar, wie man gehört haben wollte, als Jupi— 
ters Sohn begrüßt, und ohne Zeugen ward ihm die Antwort des Gottes 
ertheilt. Mit heiterer Miene verfündete er der neugierigen Mannfchaft: 
was er erfahren, flimme ganz mit feinen Wünfchen überein; an feine 
Mutter Olympias ſchrieb er, die Antwort des Drafels fünne er ihr nur 
mündlich mittheilen. Arr. III, 1-4. Diod. XVII, 49-52. Plut. 26 f. Curt. 
IV, 7. Suftin. XI, 11. — Es verbreitete fih die Sage, der König fer 
als des höchſten Gottes Sohn anerkannt und ihm die Herrfchaft über die 
Welt zugefagt worden. Diod. XVII, 51. Put. 27. Curt. Juftin. a.a. D. 
— Für den fünftigen Herrfcher des Diorgenlandes war das Anfehen gött- 
licher Abftammung von zu großem Werth, als daß er ein foldes Gerücht, 
wenn nicht beftätigte, doch auch nicht widerrief. Er gab an den Tempel 
und bie en reichliche Gefchenfe und Fehrte nah Memphis zurüd, nad 
Ariftobul auf dem früheren Wege, nad ee Lagi auf einer andern 
Straße, die von der Dafe gerade nah Memphis führte. Arr. IIT, 4. — 
Im Frühlinge 331 zog Alexander, dur neue Truppen aus Macedonien 
verftärft, durch Paläftına-und Phönicien zum entfcheidenden Kampfe gegen 
das Innere Aliens. Darius hatte, ohne Hoffnung von Alerander Frieden 
zu erhalten, fih noch einmal ermannt und die Satrapen feines immer 
noch weithin fich ausdehnenden Reiches — ein neues Heer zu 
bilden. Aus den fernſten Gegenden des öſtlichen Aſiens ſammelten Ks 
im Früblinge und Anfange des Sommers 331 die Völfer bei Babylon. 
Auch aus dem weftlichen Afien ftellten fich einzelne Stämme, die fich den 
Macedoniern nicht vollfommen unterworfen hatten. Bierzigtaufend Mann 
Reiterei, eine Million Fußvolks mit 200 Sihelwägen und etwa 15 Ele- 
phanten ift die höchſte Angabe (Arr. II, 8.), die geringfte Zahl iſt 
45,000 Dann Neiterei und 200,000 zu Fuß. Gurt. IV, 12. cf. Diod. 
XVII, 53. Put. 31. Gewigigt dur die Schlacht bei Iſſus wollte Darius 
dießmal nur auf einer für die Ausdehnung feiner Schladhtlinie paffenden 
Ebene fih fohlagen. Ein günftiges Terrain_biefür bot die Gegend bei 
Gaugamela, einige Meilen weftlih von der Stadt Arbela. Alfe für den 
freien Gebrauch der Neiterei und ber no binderlihen Unebenheiten 
wurden geebnet, und zuverfichtlich hoffte Darius auf einen glücklichen 
Ausgang. Bereits hatte aber Alerander bei Thapfacus über den Euphrat 
efegt und unangefochten fam er bei — auch über den Tigris. 

ie reißende Fluth allein erſchwerte den Uebergang. Nachdem Alexander 
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Tage am Tigris binabgezogen war, ohne auf den Keind zu ftoßen 
— ee Kunde —9* der Stellung deffelben. Gr rücdt ihm big 


ige Stunden nahe, läßt ein forafältig verfchanztes Lager ſchlagen 
) ee vier En rajten. In * Nacht zum fünften Tage brach 


er mit den Webrbaften auf (nach Arr. III, 12, waren es nur 7000 Mann 
Neiterei und gegen 40,000 Mann Fußvolk) und befam mit Tagesanbruch 
des Morgens das ungeheure Heer ins Auge. Der vorfihtige Parmenion 
widerrieth, fogleich anzugreifen; es follte zuvor ausgefundfchaftet- werden, 
ob we. Hinterha t, eingerammte Pfäble u. U. Gefahr drohe. Parme⸗ 
nions Rath, den Feind bei Nacht zu überfallen, verwarf Alerander, weil 
er den Sieg nicht fiehlen wolle. Darius aber vermutbete einen nächt— 
li — und ließ ſein Heer die Nacht über in Schlachtordnung ſtehen, 
d die Macedonier durch Schlaf zum Kampfe ſich ſtärkten: Alerander 
erwartete den kommenden Tag in der größten Ruhe (Plut. 32.). 
Am Morgen des 2, Det. 331 beginnt die Schlacht. Lange wurde ge- 
fampft, auf mehren Punkten find die Diacedonier unglüdlich; Alerander 
aber war Eieger , fobald es ibm durch einen ftürmifchen Angriff gelungen 
war,’ das Mitteltreffen der Reinde, wo, wie gewöhnlich, der Perfer- 
ig fih befand, zu werfen. Darius ergriff die Flucht, ibm nach in ber 
größten Verwirrung die mutblofe Maffe. Der Verluft der Macedonier 
wird wieder als fehr gering, der der Perfer als ungeheuer angegeben. . 
Außer dem perfiichen Lager erbeutete man in Arbela den königlichen Schag 
und alles übrige Keldgeräthe , zum zweiten Mal auch des Darius Wagen, 
Schild und Bogen. Arr. II, 8-15. Diod, XVIL 55-61. Curt. IV, 6-16. 
Put. 31-33. Juſtin. XI, 12-14. — Darius Herrfchaft war zu Ende; 
aber noch handelte es fich darum, ob die einzelnen Satrapen und ihre 
i er willig an Alexander ergeben oder verjuchen würden, ihre Unab—⸗ 
igkeit zu erfämpfen , fo daß es dem König wohl unmöglich geworden 
wäre, auf die Länge in dem weiten Afien —* zu behaupten. Bei den 
meiſten Provinzen erreichte er das Erſtere, indem er den Satrapen die 
Ansfiht ſtellte, durch den Uebertritt zu ſeiner Sache ihre Ehren und 
Würden zu behalten; er Lie fie im Befige ihrer Satrapıe, nur wurde, 
wie ed auch unter den früheren Perferfönigen üblich war, die Militär- 
gewalt davon getrennt und Macedoniern anvertraut. Die Anhänglichkeit 
des Volkes erfirebte er dadurch, daß er ſich mit allem Glanze md aller 
Würde eines perfifchen Königs zu umgeben anfing, den Glauben und die 
Sitten.feiner neuen Untertdanen ebrte, gegen Bedrüdungen fie befchüste. 
Nah dem Siege bei Arbela hatten ſich Babylon und Suſa ergeben; 
unermeßliche Schäge, für die Verferfönige ſeit Ianger Zeit aufgebäuft, 
efen den Macedoniern in die Hände; eine Welt voll neuer Gemüffe 
ffnete fich ihnen in diefen ächt orientalifhen Zürftenftädten, und um fo 
— warfen ſie ſich in die Freuden, je weniger ſie bis jetzt Zeit und 
je * gefunden hatten, auch dieſe Seite des Morgenlandes voll- 
ftänd ennen zu lernen. Alerander ſelbſt lebte ſich aus Politik, und 
nach und nach aus eigenem Behagen in das aſiatiſche Leben hinein, ſank 
aber nie — — thatenloſer Schwelgerei herab. Curt. V, 1. 2. Arr. 
IH, 16. Diod. XVII, 64-66. Plut. 35. 36. Strabo XV, 3. — Ungefähr 
in der Mitte Decembers 331 brach Alexander von Sufa auf, um auch in 
dem Stammfige des perfifchen rich chin den Wechfel der Dynaftie 
geltend ” machen. Nah blutigen Kämpfen an dem perfifchen Engpaffe, 
‚, da diefer uneinnehmbar war, auf einem mübfeligen Umwege gelangte 
—2 nach Perſepolis und Paſargadä. Arr. II, 18. Diod. XV, 67. 
68. Eurt. V, 3. 4. Plut. 37. Mit den beiden Städten wurden aufs Neue 
unglaubliche Neichtbumer gewonnen, zum größten Theile eine Beute für das 
een iod. X Hang Yan 37. &urt. V,6, van ran Siegespreis ala 
ie Goldes ſchien Alexander der Befig der Reſidenz jener mächtigen 
Herrſcher, die einft fo viel Unheil über Griechenland brachten. Er war zum 
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Dberfelbherrn der Griechen ernannt, um an Perfien Rache zu nehmen für bie 
Zerftörung der griehifhen Heiligthümer, für die Verbeerung des Landes. 

urch ein großartiges Dpfer wollte er die perfifhe Schuld gegen die Götter 
und die Todten (cf. Plut. 37. extr.) gefühnt wiffen, und als diefes Opfer erfah 
er die alte —— Perſepolis, in der die Plane reiften und aus der die 
Befehle kamen, die Griechenland vernichten ſollten. Der König ſchleudert 
die Brandfackel in dieſelbe und ein Theil von ihr brennt ab. Arr. TIL, 18. 
(Nah andern Erzählungen fordert die atbenifche Buhlerin Thais den 
König bei einem fhwelgerifchen Mahle dazu auf, auf diefe Weiſe Grie- 
henland zu rächen und den Fall der Achameniden in dem Brande ihres 
föniglihen Palaftes zu feiern. Plut. 38. Diod. XVII,.72. Curt. V, 7. 
Clitarch. bei Athen. XIII, 37. p. 576). Nachdem Alerander während eines 
Aufenthaltes von vier Monaten (Put. 37.) Perfis, auch die räuberifchen 
Bewohner der nahen Gebirge fo ſich unterworfen hatte, daß er, wie in 
Babylon und Sufa, einen perfifchen Statthalter zurüclaffen fonnte, brach 
er gegen Ende Aprils gegen Medien auf. Nach der Schlaht von Arbela 
nämlich batte ſich Darius nah Ecbatana geflüchtet; wirde er von dem 
Eieger verfolgt werden, fo wollte er mit feinem Fleinen Heere in die 
norböftlichen Theile-des Neiches fich zurüdzieben, und eine Wüſte hinter 
fih zurüdlaffen. Als er erfuhr, daß Alerander eine andere Richtung ge- 
nommen babe, fing er an, aus dem noch nicht verlornen Refte feines 
Reiches ein neues Heer zufammenzuziehen und gegen einen legten Angriff 
fih zu rüften. Während er aber noch von den Scythen und Gabufern 
bedeutende Mannfchaft erwartete, mar Alerander bereits über Parätacene 
an der. Gränze Mediens angelangt; Darius fühlte fih ohne jene zu 
ſchwach und floh Bactrien zu. Nach kurzem Aufenthalte ın Ecbatana eilte 
Alerander an der Spige leichter Truppen durch die cafpifchen Thore dem 
Flüchtlinge nach. Unterwegs erfuhr er, daß Beffus, Satrap von Bac- 
trien,, Barfaentes, Satrap der Arachoſier und Dranger, und Nabarzaneg, 
Befehlshaber der Unfterblichen, den König gefeffelt mit fich führen, um 
ih in die Oftprovinzen zurüdzuziehen und dem Könige Alerander bie 

uslieferung des Darius anzubieten, wenn er aber weiter vordringe, ein 

eer, fo ftark fie fünnten, zufammenzubringen und ſich gemeinfhaftlich 
m Befige der Herrfchaft zu behaupten ; vorläufig babe Deus an Darius 
Statt die Gewalt in Händen. Alexander theilte feine Mannſchaft und 
fegte mit ver höchſten Anftrengung, der viele feiner Begleiter unterlagen, 
durch waflerlofe Gegenden die Verfolgung fort. Endlich nahte Alerander 
in der Gegend von Hecatompylos dem fliebenden Haufen; die verrätheri- 
fhen Satraven fchenten fi, ein Gefecht zu wagen, hielten es aber auch 
ür unmöglich, den Darius weiter zu bringen, um ihr eigenes Leben be- 
orgt, verwunden fie tödtlich ihren König und entrinnen nad verſchiedenen 
Seiten. Darius verfhied, noch ehe ihn Alerander zu Gefiht befommen 
hatte (Juli 330). Diefer, gerührt von dem wechfelvollen Schidfale des 
Mannes, bededte den Leichnam mit feinem Mantel und fandte ihn nad) 
Perſepolis, damit er in den königlichen Gräbern beigefegt werde. Arr. 
II, 19-22. Put. 42. 43. Diod. XVII, 73. Curt. V, 7-13. Juſtin. XI, 
15. — Mit dem Tode des Darius erfohien Alerander nicht mehr als 
Eroberer, fondern als ——— König; ihm huldigten jetzt beinahe 
alle die perſiſchen Großen, die bisher den Vortheilen, die für fie mit 
dem Uebertritte zu Alerander verbunden geweſen wären, — rare 
die Sache ihres Könige nicht zu verlaffen; zu diefen gehörte befonders 
der greife Artabazus "mit feinen Söhnen; ihre Treue mwurbe von ihrem 
neuen Herrn geehrt. Beſſus aber, der in feine Satrapie entfommen war, 
Hab fi unter vem Namen Artarerres den Titel eines Königs von Afien 
und fuchte ein Heer zufammenzuziehen, während Mlerander Parthien und 
die Völfer am tafpifihen Meere, die Hyrcaner, Tapurer und Marder 
unterwarf. Schon war Alerander, der gegen ihn zog, der 'bactrifchen 
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nabe, als er hörte, daß Satibarzanes, der Satrap von Aria, 


der freiwillig dem Könige ** hatte, und daher in ſeiner Würde 
gelaſſen wurde, vr Tante. mit Beſſus Verbindungen angefnüpft und bie 
gebliebenen Macedonier niedergemacht habe. Schnell fehrte Aleran- 
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urück, da er fürchten mufte, von Arien aus gänzlich abgefchnitten zu 
n; er überrafchte den Satrapen in feiner Hauptftadt Arctoana, nöthigte 
zu Igleuniger lucht und unterwarf fih die Satrapie. Statt den 
d nach Bactrien wieder einzuſchlagen, hielt er es für zweck— 
er, ſich zuvor noch gegen die füdöftlich gelegenen Länder zu fichern, 
nabm auf befhwerbenollen Zügen Befiß von dem Pande der Dranger, 
der Dragsgen, der friedlichen Ariasven, der Arachofier und der —— 
“Il, 23-25. 27.28, Diod. XVII, 75-78. 81. 82. Curt. VI, 
VI, 3. — Eine roße Gefahr hatte während der legten Eroberungs- 
üge dem Könige von leuten aus feiner eigenen Umgebung gedroht, Unter . 
en macedoniſchen Großen waren es nur Wenige, Hephäſtion hauptfäd- 
lich, die die Negentenweisheit Aleranders verftanden; die Meiften waren 
—— 3 , daß der König aſiatiſches und griechiſches Leben zu verſchwi— 
ftern fuchte , und , um in der Hoheit eines Großkönigs zu erfcheinen , mit 
aller perfifhen Pracht fih umgab, perfifhen Sitten Dufdigte, den Perfern, 
bie in ihren einheimiſchen Königen göttliche Naturen verehrten, ebenfalls 
als ein höheres Wefen fich darftellte und von ihnen die gewohnten Ehren. 
eze en annahm, ebendamit aber auch die macedoniſchen Großen per 
ließ, daß er, fo vertaulich er mit ihnen umging, doch etwas mehr als 
——— ſeiz fie waren eiferſüchtig und erbittert, daß ber König bie 
pieen zwifchen ihnen und den Perfern theilte, Barbaren mit gleichem 
Vertrauen beedrte und dem macedonifchen Adel gleichftellte. Die reichten 
Geſchenke vermochten nicht die Unzufriedenheit der vornehmen Macedonier 
unterbrüden; fie nahmen an, was ihnen gegeben wurde, um fort« 
7 und fortgeniefen zu können, witterten aber in Allem, was Alc- 
rander tbat, nur Spuren des Defpotismus. Während Alerander in 
—— der Hauptſtadt der Dranger, ſich aufhielt (im Herbſte 330), 
gi ab es, daß Dimnus, ein macedonifcher Edler, dem jungen Nicoma-⸗ 
us, feinem Lieblinge, anvertraute, in drei Tagen werde eine Verſchwö— 
zung ausbrechen, an welcher er mit vielen tapfern und angefebenen Män— 
nern, beren er mehre nannte, Theil hätte. Nicomachus, Hr des Königs 
Leben beforgt, theilt das Geheimniß feinem ältern Bruder Cebalin mit, 
und fordert ihn auf, den Plan zu entdecken. Cebalin bittet den Philotas, 
Parmenions Sohn, einen tapfern, aber ftolzen und hochfahrenden Dann, 
als den Bertrauten des Königs, diefem die Cache zu hinterbringen. Da 
Philotas, obgleich wiederholt darum gebeten, ſchweigt, wendet ſich Cebalin 
an den Schildknappen des Königs, und Alerander ort den PBeridt. Er 
befiehlt,, den Dimnus zu verhaften; diefer aber entzieht fih durch Selbft- 
mord der Strafe; Philotas wird von Alerander vor dem macedonifhen 
‚ das er nad) vaterländifcher Sitte zum Gerichte verfammelte, an- 
Hagt: zwar. ſei derfelbe nicht unter den Verfchwornen genannt, feine 
eilnahme laſſe fih aber daraus fliehen, daß er das Verbrechen ver- 
—— auch fein ſonſtiges Benehmen, viele freche Aeußerungen 
3 „ womit er umgegangen fei; der alte Parmenion felbft,, wie 
efangene mE bewerfen, habe gemeinfchaftlide Sache mit dem 
hne gemacht. Die macedonifchen Krieger, die treu an ihrem Könige 
y waren entrüftet. Philotas an fih und Täugnete; die 
er zwang ibm zwar, das Belenntnif ab, daß er und fein Vater, durch 
eranders verändertes Betragen verlegt, längft von feiner Ermordung 
geſprochen hätten ,. die Theilnahme an des Dimnus Verſchwörung aber 
wies er H erholt ab. Doch aufs Neue gefoltert, gab er an, er habe 
ohne W 7 Parmenions mit der Ausführung des Planes geeilt, ehe er 
durch dem. Tod ‚feines alten Vaters der Unterftügung beraubt würde, bie 
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nöthig wäre, um die Früchte feiner That einzuernten. Auf diefes Ge— 
we hiu wird Philotas vom Heere zum Tode verurtheilt. Gleiches 
008 traf Parmenion, der damals mit einem Theile des Heeres in Ecba- 
tana zur Bewachung der aus Perfis dahin gebraten Schätze ftand. lm 
5 yerbüten, daß nicht diefer einflußreiche Feldherr Unruhen erregte, ward 

eranftaltung getroffen, ihn ſchnell und ohne Auffehen aus dem Wege 
zu Schaffen. Außer Philotas und Parmenion wurden nah dem Willen 
des Heeres noch Einige hingerichtet, Andere freigeſprochen. Die berittenen 
Evelfchaaren, deren Anführer Philotas gewefen, erhielten von jegt an 
zwei Befehlshaber, Hepbäftion und Clitus, damit die Macht getheilt und 
nie gefährlich werde. Arr. III, 26. 27. Diod. XVII, 79. 80. Eurt. VI, 
8-11. VII, 1.2. Plut. 48. 49. — Nach furzer Raft im Gebiete der ne 
pamifaden zog Alerander gegen Beſſus. Mit bewundernswürdiger Kühn- 
heit überftieg er das hohe, mit tiefem Schnee bedeckte Paropamifusgebirge, 
das nicht einmal Holz zur Keuerung bot. Nah 14 Tagen voll der furdt- 
barften Anftrengungen und des größten Ungemachs aller Art erreichte das 
Heer die erfte bactrifche Stadt Drapfaca oder Adrapfa. Ohne Widerftand 
ergab ſich die reiche Satrapie Bactrien, denn Beffus, der der fihern 
Hoffnung gelebt hatte, Alexander werde das Gebirge nicht überfteigen, 
hatte fi ‚ fobald er das Anrüden der Macebonier vernahm, über den 
Drus nah Sogdiana zurücdgezogen. Dort ward Beffus, dem Ptolemäus 
der Lagide nachfegte, gefangen, von Alexander einem perfifhen Gerichte 
übergeben, und an ihm die Etrafe des Königsmordes, Verſtümmelung 
und Hinrichtung, vollzogen. Arr. III, 28-30. IV, 7. Died. XVII, 83. 
Eurt. VII, 3-5. 10. Quftin, XII, 5. — Nachdem hierauf Alerander lange 
und gefährlihde Kämpfe mit den aufrübrifchen Bewohnern von Gogdiana 
beftanden hatte, während welcher auch die feythifchen Völker jenfeit des 
Gränzſtroms Jarartes es wagten, ſich gegen ihn zu erheben, begab er 
fih , ohne das Haupt der Empörung, Epitamenes, in feine Gewalt be» 
kommen zu haben, nach Zariaspa im Bactrianifchen zuräd, um dafelbft 
den Winter (329 auf 328 v. Chr.) zuzubringen. Gefandtfchaften entfern- 
ter Völkerſtämme und Verftärfungen für das durch Befagungen verminderte 
Heer trafen bei ibm ein. Mit dem Früblinge 328 z0g er wieder nach 
Sogdiana, um durch Bezwingung der auf ungeheuren Höhen angelegten 
Feftungen das Yand ganz zu unterwerfen. Ber der Einnahme eines diefer 
Beraf löffer befam Alerander auch den bactrifchen Häuptling Oryartes 
und 1 fhöne Tochter Rorane in feine Gewalt. Er verſchmähte es, 
gegen fie das Recht des, Siegers geltend zu machen, und vermählte fich 
mit ihr, zur Freude feiner morgenländifchen Völker. Noch im Yaufe des 
Sabres 328 endigte ſich der fogdianifche Krieg, nachdem alle feften Pläße 
theild genommen worden waren, theils ſich ergeßen hatten, und Spita— 
menes felbft ums Yeben gefommen war. Arr. II, 30. IV, 1-7. 15-21. 
Strabo XI, 11. Curt. VIL 6-11. VII, 1-4. Plut. 47. — In die Zeit 
diefes Krieges fällt die Ermordung des Elitus. Ber einem Segelage, 
den Diosfuren zu Ehren, ſprach man von Aleranders Thaten; Schmeichler 
erboben fie über die Thaten der Diosfuren und felbft des Heracles. 
Clitus, ſchon längſt durch die perfifche Umgebung Aleranders und die per- 
fifhe Hofhaltung erbittert und vom Weine erhigt, widerfprad den Lobes— 
erbebungen in ldatifih-berbem Tone; er fuhr auf diefelbe Weife fort, 
als Philivps und Alexanders Thaten verglichen wurden, und reiste durch 
übermütbige Vrablereien den ebenfalls nicht nüchternen König fo weit, 
daß diefer einem Trabanten die Yanze aus der = riß und den frechen 
Beleidiger durchbohrte. Kaum aber kehrte die Befinnung zurüd, fo ergriffen 
Schmerz und Verzweiflung den König; drei Tage lang verfagte er fich 
bartnädıg. Speife und Tran und übergaupt jede körperliche Pflege. Dur 
die innige Theilnahme der Truppen, ihre Bitten und die fophiftifchen 
Troftgründe eines Anaxarch bewogen, ermannte er fich und ſuchte durch 
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friegerifhe Thätigkeit das unglückliche Ereigniß aus dem Gedächtniffe zu 
wifchen. Arr. iv. 8. 9. Mut. 50-52. Curt. VII, 1.2. Juſt XI, en 
Des Mißtrauens aber gegen einen Theil feiner macedonifhen Großen, 
bie überall Unzufriedenheit zeigten, konnte er fich nicht mehr erwehren. 
Er glaubte, daß fie die wahre Abficht, die er zunächft mit der Hinneigung 
jur 58 Sitte verband, len. verfennen; ihre Oppoſition 
ihn, an dem aftatifhen Yeben immer größeren Gefallen zu finden 
auf Anerkennung feiner föniglihen Würde immer bartnädiger zu be- 
— Diejenigen daher, welche dem Könige zu Gefallen leben wollten, 
parten feine Rede, die Majeftät deffefben zu verberrlihen; unter ihnen 
chnete fih der Philoſoph Anararhus aus, der mit vielen andern —* 
— Männern im Gefolge des Königs war. Auch der Olynthier 
alliſthenes, ein Schüler und Verwandter des Nriftoteles und von diefem 
dem Könige zugefandt, batte fich lange bemüht, als der Gefchichtfchreiber 
Aleranders mit rbetorifhem Prunfe die Thaten veffelben weit uber bie 
aller Herven zu erheben und die Sage von feiner göttlichen Abftammung 
u begründen. Als er fih aber zurüdgefegt glaubte, fpielte er den bittern 
idiger firenger Sitten und republifanifcher Freiheit. Alerander 
wünſchte, daß die Avoration auch von den Macedoniern geleiftet würde, 
damit die Ungleichheit zwifchen den diefe Sitte genau beobachtenden Per- 
fern und den folgen Macedoniern nicht zu auffallend wäre. Durd die 
Bertrauteften des Königs wurden einige Macedonier bewogen, darauf 
geben; bei einem Gelage follte in Uebereinftimmung mit diefen und 
ben vornehmften Perfern die Sache allgemein zur Sprache gebracht werden. 
Calliſthenes widerfegte fih auf plumpe Weife und der König drang nicht 
weiter darauf. Bald nachher wurde entdeckt, daß einige Edelfnaben, die 
den Dienft um des Königs Perfon hatten, gegen diefen ſich verfchworen 
ten. Der Haupturbeber derfelben, Hermolaus, der eine ibm wegen 
asung Züchtigung an Alerander rächen wollte, war ei 
eifriger Anhänger des Calliftbened. - Auf der Kolter befannten nad Einiger 
ung die Berfchwornen , Calliſthenes babe fie zu dem Wageftäd aufs 
emunfert. Alexander, erbittert auf den Philofopben, der früuber ebenfo 
als in der legten Zeit übermütbig fich bewiefen hatte, läßt ihn 
gefangen fegen, nach Andern tödten. Die Edelfnaben werden dur das 
macedonifche —— zum Tode verurtheilt. Es geſchab dieſes, als 
Alexander nach gänzlicher Unterwerfung des ſogdianiſchen Landes in Bac- 
trien zu einer neuen Unternehmung, zu einem Feldzuge gegen Indien ſich 
rüftete, im Frühjahre 327. Arr. IV, 10-14. 22. Gurt. VIII, 5-8. Plut. 
53-55. Zuftin. XI, 7. Senec. N. Q. VI, 33. — Schon im Jahre 329 
batte er die Abficht ausgefprochen, fobald er im ungeftörten zen des 
Seien Ahämenidenreiches fein würde, nach Indien zu ziehen. Diefer 
ann 


ft war jest gefommen. Zu feinen Macedoniern, die etwa 40,000 
ſtark, den Kern bildeten, hatte er aus den unterworfenen Ländern 
eine bedeutende Zahl Streiter entboten; die Gefammtzahl des Heeres 
wird el 120,000 Mann —— Curt. VII, 5. Arr. Ind. 18. 19. ef. 
—* — Gegen das Ende des Frühjahrs 327 brach der König von 
ien nach dem von ihm im Lande der Paropamifaden gegründeten 
Alerandrien auf, rüdte dann über Cabura, wohl zum glüflihen Omen 
für den bevorftehenden Belbaug fortan Nicäa genannt, bis an den Cophen 
sor, und ließ durch Herolde Tariles, den Fürften von Tarila und andere 
tlinge auffordern, ihm zur Huldigung entgegen zu fommen. Die Rajas 
ſich mit reichen Gefpenfen ein und erboten fih, die Elephanten, 
deren fie 25 bei fich hatten, ihm zu überlaffen. Das Heer wurde getbeilt; 
ein n zieht unter Perdiccas und Hephaftion, von den indifchen Fürften 
eitet, am rechten Ufer des Eophenflufies hinab, um den Leber nr 

r ben Indus vorzubereiten; Alerander felbft wendet fih nordöftli 
: . ” 22 > 
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gegen die Afpafier, Guräer und Affacener. Erſt nad heftigen Kämpfen, 
in denen er einige Mal verwundet wurde, und nach vielem Blutvergießen, 
vermochte er felen Ruß im Gebiete diefer Stämme zu fallen, fo bart- 
nädig vertheidigten fie ihre Städte und ihre Zufluchtsorte auf den Bergen. 
Nahdem endlih die feiteften Punkte eingenommen und befegt waren, 
näherte fich Alerander im Lande der Affacener dem Indus, 2 in den 
Waldungen dafelbit Holz fällen und Schiffe zimmern, um auf ihnen den 
Indus hinab, an den zur Vereinigung mit Hephäftion und Perdiecas beftimm- 
ten Drt zu fahren. Auch diefe waren nicht ohne Kämpfe in die Nähe 
der auf dem jenfeitigen Indusufer gelegenen Stadt Tarila gefommen. 
Alerander fand ihre Brücke bereits fertig; eine Gefandtfhaft von Tariles 
begrüßte ihn mit Gefchenfen, brachte 700 Neiter und übergab dem Könige 
die Reſidenz Taxila, die größte Stadt zwifhen dem Indus und Hydaspes. 
Den feftlihen Empfang und die gänzliche Ergebenheit des Taxiles be- 
lohnte Alerander reichlich; zu vielen andern Gefchenfen erweiterte er das 
Gebiet deffelben, Tieß aber in feiner Hauptftadt eine Beſatzung und in 

bilipp, des Machatas Sohn, der zugleih zum Satrapen des rechten 

ndusgebietes beftellt worden, feinen Bevollmächtigten zurüd. Arr. IV, 
22-30. V, 1-3. 7. 8. Str. XV, 1. Gurt. VII, 10-12. Diod. XVII, 86. 
"Put. 57. 58. Juſtin. XI, 7. — Bon Taxila aus hatte Alexander den 
dem Tariles verfeindeten Fürſten Porus, der das Gebiet vom Hydaspes 
bis zum Acefines beberrfhte, aufgefordert, fih zu unterwerfen und ſich 
an der Gränze feines Neiches einzufinden. Porus antwortete, er werde 
das Letztere thun, übrigens mit gewaffneter Hund, und lagerte ſich mit 
einem großen Heere am jenfeitigen Ufer des Hypaspes. Sofort rüdte 
Alerander (im Frühlinge 326), verftärkt durch indifche Truppen unter den 
Befehlen des Tariles und der übrigen ergebenen Kürften aus dem Yande 
dieffeits Des Hydaspes an dieſen Fluß. Vom Indus her wurden die 
Schiffe, auseinandergelegt, auf Wagen berbeigefuhrt und am Hybaspes 
wieder — Nach einem durch die drohende Stellung des 
Feindes und heftige Regengüſſe ſehr gefährlich gewordenen Uebergang über 
den angeſchwollenen Strom, ſah ſich Alexander von Porus mit ſeinen 
beſten ne nebft 200 Elephanten und 300 Streitwagen angegriffen. 
Jedoch an Reiterei überlegen fuchte er die auf den Flügeln aufgeftellte 
indiſche Reiterei auf das Fußvolk zurüdzuwerfen, dadurch diefes und die 
Elepbanten, die vor dem Fußvolke ftanden, in Verwirrung zu bringen 
und die Thiere den Reiben ihrer Herrn verderblih zu machen. Nach 
—A Kampfe errang Alexander einen vollſtändigen Sieg. Vom indi— 
chen Du an folfen nicht viel weniger als 20,000 Mann, von der Rei— 
terei faft 3000 umgefommen fein, unter dieſen auch zwei Söhne des 
Porus und die bedeutendften Anführer ; die Streitwägen waren zjertrüm- 
mert, die Elephanten getöbtet oder aufgefangen. Der Verluft der Mace- 
donier wird von Arrian unwahrfcheinlich Hein, von Divdor bedeutender 
angegeben. — Porus batte ficy durch perfünliche Tapferkeit ausgezeichnet 
und war unter den Lesten, die vom Schlachtfelde floben. Alerander ließ 
ihn einholen, Boll Bewunderung für den tayfern und würdigen Dann, 
und weil er wohl fühlte, daß er die Gebiete fo kräftiger Völker nie zu 
unmittelbaren Theilen feines Reiches machen könne, beftätigte er den ara 
nicht nur in feiner Herrfchaft, fondern vergrößerte fie ibm auch fehr 
bedeutend, um auf diefe Weife in ihm wenigftens einen ergeben Bafallen 
u gewinnen. Sein Betragen gegen Porns trug durch die beftändige 

reue diefes Fürften reihlide Br te; er bewirkte zugleih, daß Tariles 
und Porus aus gegenfeitiger Eiferfucht immer an — ſich bemüh⸗ 
ten, die —* Gunſt I zu erhalten. — Na diefem Siege verweilte 
Alerander noch 30 Tage am Hydaspes, feierte Dpfer und Spiele und 
ordnete die Anlage zweier Städte anz die eine, da gegründet, wo Ale— 
xander den Webergang über den Hybaspes angetreten hatte, auf dem 
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weftlichen Ufer, wurde rate genannt, zum Andenken an Bucephalus 
(f. d.), das befannte Schlachtroß Alerandere, dag um diefe Zeit den 
Tod gefunden; die andere Nicäa, am Orte des Sieges, auf dem öftlichen 
Ufer. Arr. V, 8-19. Str. XV, 1. Died. XVII,S7-89. Mut. 60, 61. Eurt. 
VHT, 13. 14. Juſtin. XII, 8. — Bon bier aus zog Alexander mit einem 
Theile des Heeres nörblih in die bevölferte Gegend der Glaucanigen 
oder Saufen, die fich N ergeben und dem Porus untergeordnet 
werden; dann rückte er füdöftlih über den Acefines nah dem Hydraotes. 
Widerftand fand Alerander erft jenfeit des Teptgenannten Fluffes, wo 
freie indiſche Stämme wohnten, und der Friegerifchfte derfelben, der 
Stamm der Catbäer, aus einer dreifahen Wagenburg herausgefchlagen 
und ihre zen Sangala mit Gewalt erobert werden mußte. Das 
Land der Cathäer wurde an die benachbarten Stämme, die fich freiwillig 
unterworfen hatten, wie die Adraiften, vertbeilt; diefe alle aber erhielten 
auf Aleranders Befehl von Porus Beſatzungen. Arr. V, 20-24. Diod. 
XVII, 9. Gurt. IX, 1. — Unaufgebalten kam Alerander an die Ufer des 
fig; die Fürften Sopithes und Phegeus oder Phegelas zogen mit 
ſchenken entgegen und huldigten. Divd. XVII, 9-93. Curt. a. a. OD. — 
Dur Nachrichten von einem jenfeit ‘des Hyphaſis gelegenen reichen Lande, 
das von einem zablreihen, edlen und friegerifhen Wolfe bewohnt wäre, 
wurde die Luft des Königs, weiter zu ziehen, hoch gefteigert, das Heer 
aber tbeilte feine Kampfbegier nicht; durch den Volkskampf mit tapfern 
indifhen Stämmen, ii unaufhörliche Märiche auf Wegen, die dur 
anhaltenden Regen beinabe ungangbar geworden, durch Krankheiten und 
anderes Ungemach batten vie Truppen Hart gelitten. Unmillig, daß ihr 
König Mühen an Mühen, und Gefahren an Gefabren reiben wollte, bes 
ſchloßen fie, nicht weiter zu folgen, aud wenn Alerander es geböte. Um 
diefen Mißmuth zu unterdrüden, berief der König die Befehlshaber ber 
Abtheilungen zufammen, fuchte diefe zuerft und durch fie das Heer für 
feine weitern Plane zu ermutbigen und durch Ausfichten auf eine große 
Zufunft neu zu begeiftern. Auf feine Anrede erfolgte unter den Heer- 
führern ein langes Stinfhweigen. Als Alerander anf eine Antwort drang, 
nabm endlih Coͤnus, einer der älteften und vertrauteften Feldherrn Ale- 
randere, das Wort und feste in einfichtsvoller und freimütbiger Rede 
auseinander, wie gut der König tbun würde, bier an: Aergerlich 
bob dieſer die Verſammlung auf, die dem heißen Wunſche, Aſien bis 
zum Ganges und zum Meere im Dften zu durchziehen, mit gewichtigen 
Gründen entgegentrat. Am folgenden Tage rief er fie aufs Neue zufam- 
men und erflärte, er felbft werde weiter ziehen, den Macedoniern, bie 
ihren König verlaffen wollen, ftebe es frei beimzufehren; noch werden ihm 
Leute bleiben, die ihm freiwillig folgen, dann 309 er fih in fein Zelt 
zurück und zeigte fi während dreier Tage nicht vor den Macedoniern, in 
der Hoffnung , fie werden durch diefe Beweife feiner Unzufriedenheit und 
feines. Unwillens auf andere Gedanken gebradht werden. Tiefe Etille 
berrfehte im Lager; man tranerte über den Zorn des Königs, aber änderte 
den Sinn nicht. Deffen ungeachtet onferte derfelbe am vierten Tage wegen 
des Mebergangs; die Dpferzeichen aber mußten ungünſtig ausfallen und 
fo beſchloß er, nicht weil es das Heer, fondern die Götter wollten, von 
weiterm Bordringen eg Whg ie Macedonier weinten und jubelten 
vor Freude, und waren ftolz, daß ıhr König, ftets unbefiegt, durch fie 
allein ſich babe befiegen laſſen. Alerander lieh zwölf thurmhohe Altäre 
errichten zum Zeichen des Danfes für die Götter, die ibn fiegreich bie 
bieher geführt, und als Denkmäler feiner Mühen; er bradte auf den- 
felben Shfer dar und ordnete Rampffpiele nach beflenifhem Braude an. 
Dann brad er auf und fehrte zum Hydraotes, Acefines, Hybaspes in bie 
von ihm gegründeten Eolonieen zurüd; das Laud zwifchen dem Hydaspes 
und Hyphafis verblieb dem Porus, der dadurch zum mächtigften Fürſten 
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Indiens wurde. Arr. V, 25-29. Diod. XVII, 93-95. Plut. 62. Eurt. IX, 
3.4. Juſtin. XII, 8. — Vom Hydaspes aus wollte Alerander nicht in 
weftliher Richtung den Weg, den er gefommen, zurüdfehren, fondern 
die ganze Fänderftrede am Indus hinab follte gewonnen und erforfcht und 
eine Verbindung Perſiens mit Indien auf allen Seiten geöffnet werben. 
In diefer Abficht hatte Alexander fhon damals, ale er vom Hydaspes 
mit weitausſehenden Planen gen Dften zog, Befehl zur Erbauung einer 
Flotte gegeben. Diod. XVII, 89. Eine große Zahl Ediffe war ſchon 
ertig, und in Kurzem war eine Flotte von 1800 oder 2000 Fahrzeugen 
aller Art bereit. Arr. Exp. VI, 1. extr. 2. extr. Ind. 19. ° Kurz vor dem 
Untergang der Plejaden (Str. XV, 1.) d. b. in der erften Hälfte No— 
vembers 326, brach das Heer auf. Alexander fhiffte fih mit ungefähr 
8000 Mann Yandtruppen auf der mit ——— Aegyptern, Cypriern, 
Griechen der Inſeln und der aſiatiſchen Küſte bemannten Flotte ein; Ober» 
befeblshaber derfelben war Nearh, Steuermann des föniglihen Schiffes 
ig Einen Theil des übrigen Heeres führte Craterus am rechten 
fer des Hydaspes hinab, den andern bedeutendern nebft 200 Elephanten 

epbäftion am linken Ufer. Haft alle umwohnenden Stämme, welde der 

önig auf feiner Fahrt berübrte, ergaben ſich freiwillig. Mit hartnädigem 
Widerftand drobten nur die Mallier. Er eilte daber, dieſe ie 
bevor fie vollftändig gerüftet wären. Diefe aber vertheidigten ihre Städte 
entweder mit dem Muthe der Verzweiflung, oder hatten fie diefelben 
ganz verlaffen und fi in die Wüfe begeben. Bei der Erftürmung der 
röhten und befeftigtften Stadt der Mallier hätte Alerander feine Kühn— 
beit beinahe mit dem Leben gebüßt. Mit einer fchweren Wunde erfaufte 
er die Einnahme diefer Stadt, erfuhr aber auch angleid, wie nur in feiner 
Perfon die Kraft feines Heeres rubte. Mit dem Gerüchte, daß er tödtlich 
verwundet fei, ſchien alles Selbftvertrauen die Macedonier verlaffen zu 
haben; Wehklagen erfüllten das ganze Lager; denn der Führung des 
Königs beraubt, fahen Alle in ihrer Verzagtheit einem gewiffen Ünter— 
gange entgegen; fo groß war die — daß ſie der Nachricht, der 

önig ſei außer Gefahr, nicht einmal Glauben ſchenken wollten, und erſt, 
als er, der Genefung nahe, dem befümmerten Heere fi zeigte, verwan- 
delte ſich der Jammer in betäubenden Jubel; feine Hände, feine Kniee, 
fein Kleid berührt, ihn nur gefeben zu haben, gab neue Stärke. — Der 
noch übrige Theil der Mallıer, durch die Eroberung ihrer bedeutendften 
Stadt und das furdtbare Blutbad in derfelben gefchredt, ſchickte Ge— 
fandte, ihre Unterwerfung anzufündigen. Gleiches thaten die Orydracen, 
F Gebiet wurde mit der indiſchen Satrapie Philipps vereinigt. — Die 
nterwerfung der nächſtwohnenden Völker erfolgte ohne Schwierigkeit; 
aber in den Yändern am untern Indus bie zum Indusvelta traf Alerander 
tbeils offenen Widerſtand, theils hatte er ſolche Fürften zu befämpfen, 
die, fobald er fih aus ihrem Gebiete entfernte, von der dafelbft höchſt 
einflußreichen Kaſte der Braminen aufgereizt, von ihm abfielen. Die 
Strenge, mit der er hier verfuhr, bewog den letzten Fürſten in dem noch 
unabhängigen Induslande, den Fürſten von Pattala oder dem Indus— 
delta, dem Könige entgegenzufommen und fi und die Seinigen zu unter- 
werfen. Da Alerander fein Heer nun nicht mehr nöthig zu haben glaubte, 
fo ließ er, damit für die Verpflegung deffelben beffer geforgt wäre, unge- 
fähr den dritten Theil, worunter alle — * ammt den Elephan⸗ 
ten, unter Craterus durch die Satrapieen von Arachoſien, Drange uud 
Garamanien den Rückweg nach Perfis antreten, während er felbft mit ver 
Flotte und dem übrigen Theile des Heeres nad —— und den Indus⸗ 
mündungen zog (Juli 325). Statt daß der Fürſt von Pattala nach Ale- 
xanderg Befehlen Vorbereitungen zu feiner Aufnahme getroffen, war er, 
wie es feheint, aus Mißtrauen gegen den König, mit dem größten Theile 
ber Einwohner in die Wüfte zur Rechten des Stromes geflohen. Alexander 
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fandte nach den Flüchtlingen aus und ließ fie zur friedlihen Rückkehr auf- 
fordern; die Meiften folgten. Es war dem Könige daran gelegen, ın 
den ruhigen Beſitz * Gegend zu kommen, da er darauf ausging, zur 
Unterhaltung eines lebendigen Verkehrs zwifhen den entlegenften Theilen 
feines großen Reiches einen Seeweg aufjufinden, der von den Indus— 
mündungen zu denen des Tigris und Eupbrat fuhren follte. Daber laßt 
er eine Burg in Pattala, Häfen und Sciffswerften anlegen, in der 
wafferlofen Umgegend der Stadt Brunnen graben und das Yand urbar . 
machen, daher unterfucht er felbft, nicht ohne Gefahr, welcher der beiden 
Arme, die der Strom bier bildet, für die Ediffahrt der bequemere fei, 
und beftimmt alsdann, daß die Flotte auf dem ganz unbefannten Dceane 
die Kabrt nah dem verfifchen Meerbufen unternehmen folle. Alerander 
fonnte fi nicht in eigener Verfon an die Evige der Unternehmung ftellen, 
da er glaubte, daß die Reiſe viel Zeit foften werde, und die Nachricht 
von Unorbnungen in dem perfifhen Reiche ſchleunige Rückkehr erforderten. 
Die Ausführung der Seeunternebmung ubertrug er dem ra einem 
Manne von bewährter Treue und Erfahrung. Arr. VI, 1-21. Ind. 18-20, 
Diod. XVII, 96-104. Str. XV, 1. 2. Eurt. IX,4-9. Mut. 63. — Gegen 
Ende Augufts 325 308 Alerander von den Indusmündungen zuerft durch 
das Land der Arabiten über den Fluß Arabius zu den Oriten, befeftigte 
und erweiterte zur Behauptung des Yandes Rambacia, den bedeutendften 
Aleden der Driten, ernannte einen Statthalter, der durch eine bedeu- 
tende Zruppenzapl unterftügt werden follte, und brach dann gegen Gedro- 
fien auf. Immer öder wurde das Yand, immer befchwerlicher der Weg, 
fo daß negen die Schwierigfeiten diefes Zuges bei der fengenden * 
der Tiefe des durchglühten Sandes, dem Mangel an Waſſer und Lebens— 
mitteln, überhaupt allen Yeiden einer Wufte, die Anftrengungen der früheren 
Feldzüge nur gering erfchienen. Alerander fuchte die Mühſeligkeiten dur 
gleihe Theilung der Drangfale erträglicher zu machen, und traf alle 
erdenfbaren Mahregeln zur Abhulfe der Noth; allein fie blieben unzu— 
reichend und ein bedeutender Theil des Heeres erlag während 60 Tagen 
der Erfhöpfung und den Kranfheiten. Alexander mag die Schwierigfeiten 
des Weges in ihrem vollen Umfange vorher nicht gefannt haben. Jeden— 
falld war diefer der nächte, der ihn nad Perfis führte; und die freien 
Bewohner der Küſte, an der der neue Eeeweg binführen follte, mußten 
feine Herrfchaft anerkennen; zugleich wollte er die Entdeckungsfahrt da- 
durch erleichtern, daß er, fo lange es anging, die Bedürfniſſe für die 
Flotte an die Kufte Schaffen und Brunnen graben ließ. — In Pura, der 
Hauptſtadt Gedrofiens, fand das Elend Kein Ende. Nah kurzer Raſt 
brach Alerander nah Caramanien auf, wo Graterus mit feiner Heeres; 
Abtbeilung und den Elephanten wieder zu ihm ftieh. Bald darauf (etwa 
Mitte Decembers) Tandete auch Nearch glücklich an der Küfte Caramaniens. 
Groß war die Freude Aleranders über diefe unverhoffte Ankunft, rührend, 
wie er den kühnen Mann empfing. Durh Dpfer wurde den Göttern für 
die glüdliche Beendigung des indifchen Keldzuges und für die Nettung 
des Heeres und der Flotte gedankt, und mannigfaltige Kefte follten die 
Leiden vergeflen mahen. (Die grellen Schilderungen von ausfchweifenden 
Prunfzügen Aleranders widerlegt Arrian geradezu.) Arr. VI, 21-28. Ind. 
21-36. Diod. XV, 104-106... Eurt. IX, 10. Put. 66. 67. — Near 
feäte die Fahrt längs der Küfte des perfifchen Meerbufens zu der Euphrat- 
und Tigriemündung fort, Hepbäftion mußte mit dem größten Theile des 
Heeres, den Lafttbieren und den Elephanten, die von Saramanien aus 
an der See hin nach Perſis führende Straße einfchlagen,, da der Winter 
bier weniger ftreng und die Bedürfnife reichliher zu finden waren. Ale— 
rander ging mit den berittenen Evelfchaaren und dem leichten Fußvolfe 
auf dem nächften Wege durch das Gebirge über Pafargadä und Perfepolis 
nah Sufa. Haft Niemand hatte erwartet, daß der König je aus Indien 
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zurücfehren werde, und deshalb kamen von vielen Seiten Klagen bes 
Volkes über Willführlichkeiten, Habfuht und Drud der Satrapen vor 
ihn; mit fchonungslofer Strenge ftrafte er auf gleiche Weiſe Macedonier 
und Perfer, die feinem Bemüben, den Völfern ftatt des Jochs der perfi- 
fhen Großkönige gerechte Verwaltung zu geben, auf fo free Weife ent- 
ag rag batten. Das Ziel feiner Kämpfe und feiner Einrichtungen 
war, das Morgen » und Abendland mit einander zu verföhnen und zu be— 
freunden. In diefem Sinne veranftaftete er auch die große Hochzeitfeier 
% Eufa. Er felbft wählte neben Roxane noch des Darius ältefte Focter, 
Barfine oder Statira, zur Gemahlin; gegen 80 der Angefeheniten aus 
feiner Umgebung, über 1000 andere Macedonier vermählte er mit perfi- 
fhen Jungfrauen, gab reiche Gefchenfe als Mitgift, und durch die glän- 
zendſten Feſte, verberrlicht durch griedifche Kunft, wurden die Bündniffe 
— Auch in dem übrigen Heere ließ er Belohnugen austheilen und 
zablte mit 20,000 Talenten die Schulden feiner Soldaten, da die meiften 
bei ihrer unfinnigen Verfhwendung trog aller Beute und aller Gefchenfe 
nicht ausreichten. Solche Kreigebigkeit konnte aber doch nicht ihren Un— 
willen über eine neue Organifation des Heeres unterdrückt — Schon 
längſt hatte Alexander 30,000 junge Barbaren ausheben, auf macedoniſche 
Weiſe bewaffnen und einüben laſſen. Während bisher die aſiatiſchen 
Truppen nur als untergeordnetes Hülfscorps betrachtet wurden, ſollten 
jene nun den Macedoniern in gleichem Range einverleibt werden. Ale— 
xander ſah dieſes urſprünglich als ein weiteres Mittel an, die perſiſche 
und griechiſche Nationalität einander immer näher zu bringen. Die Ein— 
reihung der Barbaren wurde aber jetzt auch dadurch nothwendig gemacht, 
daß einen bedeutenden Theil der macedoniſchen Truppen der indiſche Feldzug 
weggerafft hatte, unter den llebriggebliebenen viele Beteranen waren, die 
durch die ungebeuren Strapazen geſchwächt, für die Zufunft nicht mehr 
fraftig genug erfchienen und deshalb, wie es immer von Zeit zu Zeit 
efhab, in die Heimath zurüdgefchieft werden follten; aus Macedonien 
onnten die Yücen nicht mehr volljtändig ergänzt werden, da diefes Yand 
durch viele Nachfendungen an junger und rüftiger Mannfchaft ſchon leer 
zu werden anfıng (Diod. XVII, 12.). — Die Macedomer zürnten aufs 
Heftigfte; Alexander fei ganz zum Afiaten geworden, und macedonifche 
Sitte und Macedonier feroh werden von ıbm verachtet. Ber dieſer Stim- 
mung des Heeres bedurfte es nur einer Veranlaffung, um ven Unwillen 
zum Ausbruche zu bringen, und dieſe Beranlaffung fand fih, als Aleran- 
der etwa im Juli 324 ın der Nähe der Stadt Opis am Tigris Heerfchau 
bielt und bier erffärte, daß er die durch Alter oder förperlihe Gebrechen 
zum Kriege untauglich Gewordenen nah Haus entlaffen wolle. Die Ma- 
cedonier faben darın nur eine Hintanfegung ; mit Ungeſtüm fehrieen fie, 
nicht die Veteranen, Alle folle er in die Heimath zurüdfenden, mit Bater 
Ammon, mit feinen jungen Waffentänzern möge er ferner in den Krieg 
zieben. Im beftigiten Zorne fprang Alerander ın die Mitte der tobenden 
Soldaten, befabl den ibn umgebenden Leibwächtern, dreizehn der ärgften 
Schreier zu verbaften und zum Tode zu führen. Diefe Beweiſe von 
Keftigfeit und ntfchloffenheit machten die lärmende Menge plötzlich 
kumm, und Alerander bielt jegt eine Anrede, in der er die Macedonier 
an feine und feines Vaters Verdienſte um fie erinnerte und ihnen bewies, 
dak die Macedonier obne ibn Nichts fein würden, daß er aber jest auch 
ohne fie ausfommen und feine Macht und fein . auf die Barbaren 
ftügen fönne. Raſch entfernte er fich, zog fi in die Königeburg zu Opis 
zurück und brachte zwei Tage, für Niemand zugänglich , in der beftigften 
Aufregung zu; endlich faßte er einen Entfhluß, der die Macedonier ent- 
weder zu völliger Empörung oder, was ibm wahrfcheinlicher dünkte, zur 
Reue treiben mußte. Er rief die afiatifhen Truppen zufammen und trug 
auf fie ganz die macedonifche Eintbeilung, die maredonifchen Ehren und 
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Auszeichnungen über. Die Macedonier, durch jene Anrede betroffen, 
wußten nicht, was fie thun follten; die Einen wollten bleiben, die Andern 
ihrieen zum Aufbruch; als fie aber faben, daß der König wirflich ihre 
Dienfte verwerfe, konnten fich die Ratblofen nicht länger balten; reuig 
drängten fie fih, Verzeihung erflehend, um die Burg, legten ihre Waffen 
nieder und erboten K die Unruheſtifter auszuliefern. "Alerander verzieh 
bereitwillig. Ein großes Verföhnungsfeft wurde darauf gefeiert, bei dem 
die griechiſchen und perfifhen Priefter gemeinfchaftlich die Opfer dar- 
brachten, der Plab zunächft bei dem Könige ven Maredoniern eingeräumt 
wurde. Zehntauſend Beteranen nahmen nun freiwillig ihren Abfchied; 
ebrenvoll entließ fie Alerander. Craterus war befebligt, fie zurüdzu- 
fübren; zugleich erhielt er aber auch den Auftrag, die Stelle Antipaters 
einzunehmen, wogegen dieſer mit neuer Mannfchaft nah Aſien fommen 
follte. Arr. VI, 28-30. VII, 4-11. Diod. XVII, 107. 108. 109. Put. 68, 
70. 741, de fort. Alex. I, 7. Eurt. X, 1-4. Juſtin. XII, 10-12. Der 
fortwährende Zwift zwiſchen Antipater und Olympias und ihre gegen- 
feitigen Klagen über Anmaßung veranlaßten Alerander, dur Kan 
des Neichsverwefers den Streitigkeiten ein Ende zu machen, Wohl ma 
ihn auch Mißtrauen gegen Antipater beftimmt haben, da ihm fhwerlid 
unbefannt geblieben By daß derfelbe durch die Hinrichtung feines Eidams 
Alerander, des Aöropus Sohn, und die gleichzeitige Ermordung Parme- 
nions beunrubigt, insgebeim aus Borficht mit den Aetoliern ein Bündniß 
geſchloſſen hatte. Arr. VII, 12. Put. 39. 49. — Bald nach dem Abzuge 
der Veteranen verlieh Alerander Opis, um die medifche Reſidenz Eeba— 
tana zu befuhen. Während bier die Dionyfien des Herbſtes 324 gefeiert 
wurden (Athen. XII, 35. p. 538) erfranfte Hephbäftion und farb. Ale» 
rander wurde vom tiefften Echmerze uber den Tod feines Lieblings er- 
oriffen; ein ftiller Gram beberrfchte ihn fortan. Die Leiche wurde nad 
Babylon geführt, damit auf königliche Weiſe vafelbft dem verblichenen 
Freunde die legten Ehren erwiefen würden. Während der Vorbereitungen 
zu diefer Veichenfeier unterwarf Alerander die räuberifchen Coſſäer, ein 
Gebirgsvolf. Arr. VII, 14. 15. Diod. XVII, 110 f. cf. Put. 72. Auf 
dem Wege nah Babylon famen ibm Gefandte von den verfchiedenften 
und ferniten Völkern entgegen, theils ihn zu begrüßen und ſich um feine 
Areundfchaft zu bewerben, theils ibm als Ecdiedsrichter Streitigkeiten 
vorzutragen. Auch von den Nömern, denen (wenn ſchon es Liv. IX, 18. 
nicht zugibt) Alerander gewiß befannt geworden (cf. Etr. V,3. „Anlium«), 
follen Gefandte ſich —— — Arr. VII, 15. Diod. XVII, 113. 
Plin. II, 9. Bol. Nieb. röm. Gef. IH, 194. Aber fol allgemeiner 
Anerkennung feiner Größe durfte Alerander nicht lange mehr fich erfreuen. 
Bald nahdem Hephäftion zu Afche geworden, verfchied auch er. Große 
Entwürfe batten noch in den legten Monaten feinen Geift bewegt; zu- 
nächft beabfichtigte er die Unterwerfung Arabiens und die Entdeckung eines 
Seewegs vom perfifhen Meerbufen aus um die Halbinfel bis in dad 
rotbe Meer und in die Nähe von Alerandrien; dann wären, nad den 
binterlaffenen Vavieren des Könige (Diod. XVII, 4.) Groberungsfriege 
egen Africa, Sieilien, Italien, Iberien gefolgt, um nach allen Eeiten 
= einen ungebemmten Berfehr zwifchen allen Nationen zu eröffnen; 
Babylon, in der Mitte zwifchen den VBölfern des Abend- und Morgen» 
landes, ward zur Hauptjtadt des Weltreihs erfeben, und ſchon waren 
Anftalten getroffen, der Stadt ihren alten Glanz wieder zu verfchaffen. 
Die übermäßige Anftrengung, mit der der König die NRüftu-ıgen zur Aug» 
fübrung feiner Pläne betrieb ,- abwechfelnd mit üppigen VBergnugungen, 
follten die trübe Stimmung und die duüftern Ahnungen unterdrüden, die 
feit des Areundes Tod ” Gemüth gequält; aber fein Körper unterlag. 
Den legten Mai 323 befiel ihn ein Sieber, den 11. Juni gegen Abend 
ftarb er. (Pal, Ideler über Aleranders Todesjahr in den Abbandl. der 
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Berl. Akad. 1820-21. Saint-Martin Nouvelles Recherches sur l’epoque 
de la mort d’Alexandre et sur la Chronologie des Ptolemees. Par. 1820.) 
— Jammer und Wehflagen erfüllten die Burg und die Straßen, die 
Macevonier trauerten um den Verluſt ihres tapferften, glorreichſten, 
ftets fiegenden Fürften, die Barbaren bemweinten ihren gerechteften und 
mifdeften Herrfcher. Arr. VII, 16-23. Diod. VII, 114-117. Plut. 73-76. 
Eurt. X, 4. 5. Juſtin. XII, 12. 13. — Ueber den Tod des Königs bildeten 
fih in der Kolge verfchiedene Gerüchte; am meiften Glauben fand ım 
Altertbum das, daß er durch einen Gıifttranf umgefommen fei. Der 
Vorfall mit Galliftbenes, dem Berwandten des Ariftoteles, und von diefem 
an Alerander empfohlen, hatte das freundfchaftliche Verhältniß Aleran- 
ders zu feinem Lehrer, der von ihm bisher mit Föniglicher Freigebigfeit 
zum Bebufe feiner naturwiffenfchaftlichen Korfhungen unterftügt worden 
war (Plin. VII, 17. Athen. IX, 58. p. 398), geftört. Ariſtoteles, ſich durch 
Neußerungen des Königs gekränkt fühlend, foll fogar für feine Eicherheit 
efürchtet und Antipatern, der ähnliche Beſorgniſſe batte, Gift zugeftellt 
baden, weldes von dieſem durch feinen Sohn. Jollas, den königlichen 

dundſchenken, Alexandern in Babylon beigebracht worden ſei. Arr. VII, 
27. Diod. XVIl, 118. Curt. X, 10. Juſtin. XII, 14. 16. Plin. XXX, 53. 
Dieſer —— und der Angabe, daß Hyperides in Athen bei der Nach— 
riht von dem Tode Aleranders vorgefchlagen babe, den Jollas wegen 
der gelungenen Vergiftung zu befränzen (Plut. X. Orat. T. VII. p. 407. 
ed. Wytt.), widerfpricht aufs Beftimmtefte Plut. Alex. 77.; erft 6 Jahre 
28 ſei durch Olympias, die Feindin Antipaters und ſeines Hauſes, 
dieſe Sage entſtanden. (Vgl. Stahr Aristotelia I, p. 136 ff. Droyſen 
Geſch. des Hellenismus 1. Beil. A. p. 705 ff.) — Alexander hatte Nichts 
über die Nachfolge beftimmt. Weder die von Eumenes und Diodotus 
verfaßten Eönigliden Tagebücher, aus denen Arrian und Plutarch die 
Krankpeitsgefhichte Aleranders erzählen, noch ein anderer glaubwürbiger 
Zeuge beftätigen die Cage, der König babe auf Die Frage feiner Ver— 
trauten, wem er das Reich binterlaffe, die an fich ſchon unmwahrfcheinliche 
Antwort gegeben: dem Waderften (ru xgariorw), und dann noch beigefügt, 
er febe voraus, daß ihm zu Ehren ein großer Leichenkampf werde gefeiert 
werden. In der erften Hälfte der Krankheit gab er, zuverfihtlih auf 
Befferung boffend,, alle Befehle für die bevorftehenve Abfahrt, dann aber 
lag er fprahlos bis an fein Ende. Arr. VII, 25-27. Put. 76. Ebenfo 
wenig begründet ift die Angabe von einem Teftamente Aleranders ; nad 
Diod. XX, 81. war es in Rhodus niedergelegt, und nach Eurt. X, 10. 
of. Amm. Marcell. XXIII, 6. war die Vertheilüng des Reichs darin be> 
ftimmt. Curtius fügt.diefer Angabe die Bemerfung bei: famam ejus rei 
vanam fuisse comperimus. — Die wahrfcheinlichfte Erzählung ift noch die, 
nach welcher Alerander, als er fih dem Tode nahe fühlte und die Stimme 
ihm verfagte, feinen Siegelring an Perdiecas übergab (Juſtin. XII, 15. 
Eurt. X, 6.). Damit wollte er aber fchwerlich etwas Anderes, als jenen 
um Neicheverwefer für einen feiner Nachkommen beftimmen, entweder 
fir feinen unmündigen Sohn Hercules, den Barfine, des Artabazus 

ochter und Memnons Wittwe, übrigens nicht als ebenbürtige Gemahlin 
von Alerander anerfannt, geboren hatte, oder für das Kind, mit dem 
Roxane damals fhon acht Monate (Juſtin. XII, 2. cf. Eurt. X, 6.) 
fhwanger ging. — Sobald Alerander die Augen gefchloffen hatte, ver- 
fammelten -fih die Angefehenften des Heeres zur Berathung über die 
nächften und nothwendigiten Maßregeln. Der von Near zum Nachfolger 
vorgefchlagene Hercules wurde verworfen; gern bätten fich die Großen 
fogleich in die Eroberungen getbeilt, fie mußten ſich aber noch vor dem 
Heere foheuen, das treu an dem föniglichen Stamme hing. So ſchien es 
ihnen das Bortheilhaftefte, dem Kinde, das Norane gebären werde, wenn 
es ein Knabe fei, das Reich vorzubebalten. Perdiccas und nach feinem 
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Wunſche auch Leonnatus, wurden zu Vormündern des erwarteten Knaben 
der Rorane ernannt, Antivater und Craterus mit der Leitung der euro- 
päifchen Angelegenheiten beauftragt. Meleager, einer der bedeutendften 
Führer der Phalanr, unzufrieden, daß der Sohn einer Barbarin König 
der Macedonier werden folle, widerfprach beftig; er wollte ven in Babylon 
anwefenden blödfinnigen Arriväug, einen Soßn des Könige Philipp von 
einer theffalifhen Tänzerin, ale König erwählt wiffen; da er damıt nicht 
durhdrang, verließ er in Eile die Verfammlung, um an der Spige des 
vor der Burg verfammelten Fußvolks, das fih ebenfalls für Arridäus 
erffärt hatte, die Wahl veffelben zu erzwingen. In dem Gemadhe, wo 
Aleranders Leiche lag, entſpinnt fih ein Kampf, in dem Meleager für 
feinen Günftling die Dberband gewinnt. Doch ſchon in den nädhften 
Zagen wird Meleager durch eine Gegenrevolution der Nitterfchaft zu 
einem Bertrage gezwungen, nah welchem Arridäus zwar als König Phi- 
lipp anerfannt , jedoch dem Rinde der Norane ein Antheil an dem Reiche 
— und Meleager dem Perdiccas untergeordnet wird. Diod. XVII, 2. 

urt. X, 6-8. Juſtin. XIII, 2-4. Arr. de reb. post Alex. gestis ap. Phot. 
Cod. XCII. p. 69. ed. Bekker. Perdiccas konnte fih feines Argwohns 
gegen Meleager nicht entfchlagen; er bewog den ſchwachen Arriväus, feine 
eigene Partei, den Meleager und — 300 Andere, die ſich am 
lauteſten für ihn und Meleager erklärt hatten, zu vernichten. Arr. a. a. O. 
Gurt. X, 9. Juſtin. XII, 4. cf. Diod. XVIII, 4. Nach dieſem aber glaubte 
Perdiccas dafür forgen zu müffen, daß bie Eiferfucht der Großen, die 
ihn bisher unterjtugt hatten, nicht gereizt würde und fie fih nicht gegen 
ihn vereinigten. Das befte Mittel fchien ihm, die Männer, die er am 
meiften zu fürdten hatte, mit Satrapieen zu befehnen, und fie fo zu 
vereinzeln, dem Ehrgeize Anderer, die unbedeutender oder zuverläßiger 
waren, durch Anweifung einer höhern Stellung im Heere zu fohmeicheln, 
Habe ve er felbft ale unumfchränfter Neichsverwefer in unmittelbarer 
Nähe des Arridäus und des mittlerweile von Roxane gebornen Alerander 
Aegus bleiben wollte, und auf diefe MWeife mächtig genug zu fein boffte, 
den Einzelnen, der fich auflehnen würde ; fchnell zu unterdrüden. (©. d. 
Art. Antigonus, Asander, Cassander, Eumenes, Laomedon, Leonnatus, 
Lysimachus, Menander, Nearchus, Neoptolemus, Philotas, Pithon, Poly- 
sperchon, Ptolemaeus, Seleucus.) — Ueber der Sorge um die Regierung 
des Reiches hatte man mehre Tage alle Sorge für den Leichnam Aleran- 
ders vernadhläßigt. (Nelian. V. H. XIII, 64 Spricht von — Curtius 
X, 10. von ſieben Tagen. cf. Lucian. Dialog. mort. XIII, 3.) Die eigent- 
liche Berfegung erfolgte erft nach Beendigung der großen Vorbereitungen 
dazu, ım Anfang des Jahres 321 (Diod. XVIII, 28.), und zwar nicht, 
wie zuerft beftimmt worden, in Aegä, dem gewöhnlichen Begräbnißorte 
der macedonifchen Könige, fondern ın Memphis und fpäter in Alerandrien 
(BDauf. I, 6. 7. cf. Strabo XVII, 1.). Ptolemäus, dem die Statthalter- 
fhaft von Aegypten zugefallen war, hatte den Arridäus, fpäter eine Zeit 
Lara Neichsverwefer und dann Satrap von Kleinphrygien, der den pracht- 
vollen Trauerzug (befonders großartig war der Trauerwagen, Diod. XVII, 
26-28.; vgl. C. de Caylus Acad. des Inser. T. XXNXI.) leitete , durch das 
Verſprechen, die Leiche in den Tempel des Jupiter Ammon zu bringen, 
unterwegs bewogen, ihm diefelbe zu überlaffen. Arr. ap. Phot. p. 70. b. 18. 
Es war die Sage verbreitet, der. alte Seher Ariftander aus Telmiffus habe 
vor Aleranders Tod geweiffagt, glücklich werde das Land und niemals verheert 
werben, welches die königliche Yeiche befige. Aelian. V. H. XII, 64. Ptolemäus 
mochte felbft daran glauben und den allgemeinen Glauben an diefe gött- 
liche Wunderfraft für fih benützen (cf: Diod. XVII, 28.), denn ſchon 
batten die eiferfüchtigen ale Großen gegen einander die Schwerter 
gezücdt zu dem langen Kampfe, der die Auflöfung des alerandrinifchen 
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Reiches berbeiführte und eine Anzahl felbfiftändiger Staaten bildete, von 
denen Syrien, Aegypten und Macedonien die bedeutendften wurden. In 
furzen Zwiſchenräumen ftarben während diefer Zeit der Verwirrung alle 
Mitglieder des föniglichen Haufes eines gewaltfamen Todes. (©. die 
Art. Cynane, Arridaeus, Eurydice, Olympias, Roxane, Alexander Aegus, 
Hercules, Cleopatra, Thessalonice). — Nleranders Leben und Thaten 
wurden von mehren feiner Begleiter befchrieben. Beinahe alle diefe, für 
ung verlornen, Berichte, wie die des Calliſthenes, Clitarchus, Oneſi— 
eritug, waren in pomphaften Stile abgefaßt, voll von Webertrei- 
bungen und Mähren. Aus folden haben Diodor, Curtius, Tro- 
gus Pomperus (im Auszuge ber Juſtin) und nicht felten auh Plutarch 
geihöpft. Arrian dagegen folgte den von ihm allein für glaubwürdig 
erklärten Erzählungen des Lagiden Ptolemäus und des Arıftobul aus Caf- 
fandria (f. d. Praef. zu d. Erped. Aler.) und iſt dadurd Hauptfchrift- 
eller. — Die Künftler, welche Alerander vorzüglich würdigte, feine Ge- 
alt abzubilden, waren Lyſippus, Pyrgoteles und Apelles. Plin. VIL, 38. 
XXXVI, 4. Eic. ad Fam. V, 12, 3. Put. Al. 4. Arr. I, 16. Lyſippus, 
der -Alerander in Erz bildete, verftand es beſonders, das Weiche in ber 
Haltung feines Nadens (er trug ihn gegen die linfe Seite geneigt) und 
die Milde in feinen Augen mit der Männlichkeit feiner Züge gebörig zu 
verfchmelzen, und in dem Wurfe der Haare etwas Jupiter Aehnliches 
anzubringen, fo daß fie aufwärts geftrihen mäbnenartig in beiden Seiten 
berabfielen (Blut. Al. 4. fort. Al. II, 2. Windelmanng Werfe, beraus- 
gegeben von Meyer und Schulze, VI, 1,116. 2, 222f. Müllers Archäol. 
d. Runft $. 129. 9. 4.). — hatte das Vorrecht, den König in 
edle Steine zu ſchneiden. (Ueber angebl. Gemmen von ihm ſ. Winckelm. 
VI, 1, 107 ff. Müller $. 131. A. 2.) Apelles malte den König mit dem 
Donnerfeile in der Hand (Pin. XXXV, 36, 15.); Lyſippus mißbilligte 
diefes und gab Alerandern die Yanze in die Hand als ein feiner würdi- 
. geres Attribut. Put. de Is. et Osir. 24. — Ein beinahe lebensgroßes 
nadtes marmornes Standbild Aleranders mit erhobenem Haupte und gen 
Himmel gerichtetem Blicke befindet fih im Museum Gabinum Tab. 23. 
und iſt wahrf: Aa zur Zeit des Caracalla, der aus Verehrung für Ale- 
xander feine Bildniſſe vervielfältigen ließ, nach einer ehernen Statue des 
Lofippus gearbeitet worden (Windelm. VI, 2, 199. Meyerd Gef. der 
bildend. Künſte bei d. Gr. u. Nöm. Dresd. 1836. III, 270.). Für Nach— 
bildung gelten ebenfalls die nadte Statue, die vormals im Haufe Ron— 
danini zu Nom, jetzt in der Glyptothek zu München ift (Meyera.a. D.; 
vgl. Windelm. VI, 1, 117. 2, 222. Müll. Arhäol. $. 129. A. 4.), die 
fleine bronzene Neiterftatue im berculan. Mufeum (Windelm. VI, 2,199. 
222.) und der von Manchen für Helios gehaltene Alerandersfopf im capi— 
tolin. Mufeum (MWindelm. VI, 2, 200 ff. Müll. a. a. DO.) Der Kopf 
in der florentinifhen Sammlung, den man den Kopf des fterbenden Ale— 
xander nennt, und für das Aragment einer Statue hält, wird wegen 
feiner Fünftlerifhen Vollkommenheit in die Zeit des Lyſippus gefegt 
(f. Windelm. V, 568 f.). Vgl. St. Eroir Examen critique des anciens 
Historiens d’Alexandre le grand. 2. ed. Par. 1804. Flathe, Geſch. Mare: 
doniens. Ir Thl. Yeinz. 1832. Droyfen, Gefch. Aleranders d. Gr. Berl. 
1833. Schloſſers univerfalb. Ueberf. d. ©. d. a. ®. 1,3. [K.] 
Alexander Aegus, nah dem Tode feines Vaters, Aleranderg 
d. Gr., von Norane geboren, wird neben Arridäus zum Könige ausge- 
rufen, ftebt zuerft unter VBormundfchaft des Perdiccas (f. oben), nad 
deſſen Ermordung (321 v. Chr.) kurze Zeit unter den Reichsverweſern 
Pıthon und jenem Arridäus, ber die Leiche Aleranders an Ptolemäus 
ausgeliefert Hatte (f. oben), dann unter Antipater. Diefer bringt ihn, 
feine Mutter Rorane, den König Philipp Arridäus und deffen Gemahlin 
Eurgdice im J. 320 nah Macedonien. Diod. XVII, 36. 39. ls nach 
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dem Tode Autipaters (319) Polyfperhon die Neichsverweferftelfe über- 
nahm und Eurydice, diefem überlegen, an die Spige der Regierung fich 
u ſtellen anfing, flüchtete fih Norane mit dem Kinde nah Epirus, wo 
chon feit einiger Zeit fi Olympias aufbielt. Diefe gewinnt von Poly- 
fperhon und Aeacides von Epirus (f. d.), unterftügt, für Alerander in 
Macedonien die Dberband (Diod. XIX, 11. Auftin. XIV, 5.), wobei Arri- 
däus und Eurydice den Tod finden (317 v. Chr.). Aber fchon im fol- 
genden Jahre fällt der junge König mit Olympias und Norane in die 
Hände Caffanders, des Verbündeten der Eurydice; Olympias (f. d.) wird 
gefteinigt, Alerander mit feiner Mutter ——— Diod. XIX, 52. Juſtin. 
XIV, 6. Ihre Befreiung und die Vertheidigung ihrer Rechte gibt Anti— 
onus unter Anderm als Grund für Eröffnung Feines Krieges gegen Caſ— 
—— an, 315 v. Chr. (Diod. XIX, 61.), auch wird in dem allgemeinen 
Frieden vom J. 311 feſtgeſetzt, Alexander müſſe ſeiner Haft entlaſſen und 
ihm, ſobald er mündig Hei, fein väterlihes Erbe zurüdgegeben werden. 
Aber diefes war fo wenig ernftlich gemeint, wie jenes, denn Caſſander 
durfte ed wagen, den jungen König und feine Mutter fortwährend ge— 
fangen zn halten, und als unter den Macedoniern Stimmen laut wurden, 
daß —22 thun möge, was im Friedensvertrage beſtimmt worden ſei, 
ließ er den Knaben und ſeine Mutter heimlich im Gefängniſſe ermorden. 
Diod. XIX, 105. Juſtin. XV, 2. cf. Pauſ. IX, 7. IK.] 

"Alexander, Sobn des Aöropus aus Lynceſtis, Schmwiegerfohn 
Antipaters, weiß mit feinem Bruder Hieromenes und Arrabäus um bie 
Verſchwörung gegen Philipps Leben, wird jedoch von Alerander begna- 
digt, weil er unter den Erften war, die Alerandern buldigten, während 
son andern Seiten die Nachfolge deffelben angefochten wurde. Arr. I, 25. 
Alerander legte unter diefen Umſtänden auf die Huldigung des Lynceſtiers 
wohl deswegen befondern Werth, weil diefer damit auf die Anfprüche zu 
verzichten ſchien, die er als Sohn des Aëropus und Bruder des Paufa- 
nias, welche wenige Jabre im Befige der föniglihen Macht gewefen 
waren, auf den macedonifchen Thron etwa hätte machen können. Obglei 
der König ihn in der Folge mit ig um feine Perfpn bebielt, 
und ihm wichtige Poften, zulegt die Anführung der tbeffalifchen Ritter— 
fhaft, anvertraute, ließ er ſich doch mit Darius in Unterhandlungen ein, 
die Die Ermordung Aleranders d. Gr. und die Erhebung des, Yynceftierg 
auf den —— Thron bezweckten. Die Verrätherei wurde entdeckt 
und Alexander feſtgeſetzt, 334 v. Chr. Der König wollte ihn aus Rück— 
fiht auf Antipater am Leben laffen, aber vier Jahre fpäter, als Philotas 
verurtbeilt wurde, foll das macedonifche Heeresgericht auch feine Hin— 
richtung verlangt haben. Arr. I, 25. Diod. XVII, 32. 80. Gurt. VII, 1. 
VIII, 8. [K.] 

Alexander , Polyſperchons Sohn, von Antipater im J. 321 zu 
einem der Yeibwächter des Königs Philipp Arriväus ernannt (Nrr. ap. 
Phot. p. 72. a. 16. ed. Bekker), ift fpäter für feinen Vater, der nad 
Antipaters Tod macedonifcher Neicheverwefer wurde, gegen Gaffander ın 
Griechenland thätig (Diod. XVII, 65. 66. 68. NIX, 53. 54.) und gegen 
diefen mit Polyfperhon Anfangs Verbündeter des Antigonus (Diod. XIX, 
61 F.), läßt fih aber, während fein Water treu bleibt, von Caſſander 
bewegen, zu ihm überzugeben. Diod. XIX, 64. Bald darauf wird er von 
Sicyoniern aus feiner Umgebung, die ihre von ihm unterworfene Nater- 
ftadt befreien wollten, ermordet, 314 v. Chr. Sein Tod wird an den . 
— — ſeiner kriegeriſchen Gemahlin Crateſipolis gerächt. Diod. 

X, 67. IX. 

U Alexander, Caſſanders Sohn. Nah dem Tode feines älteften 
Bruders Philipp (296 v. Ehr.), der auf feinen Water gefolgt war, aber 
nur furze Zeit regiert batte, erbielt fein zweiter Bruder Antipater das 
Reich. Da diefer aber fürchtete, feine Mutter Theffalonice, eine 
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— ——— Alexanders d. Gr., möchte ihn zu Gunſten ihres Lieblings 
lexander verdrängen, ermordet er ſie. Alexander flüchtet ſich zu Deme— 
trius nach Griechenland, ihn um Hülfe zu bitten. Demetrius war gerade 
mit Bekämpfung empörter Städte befchaftigt, Alexander begab ſich daher 
Pyrrhus nach Epirus. Dieſer verlangte die Abtretung macedoniſcher 
andestheile, Alexander willigte ein und der Epirote brachte ihn auf den 
Thron von Macedonien. Antipater wendete ſich an ſeinen Schwiegervater 
Lyſimachus in Thrazien, konnte aber von ihm keine Hülfe erhalten, da 
er für ſich zu thun at. Do kommt durch Unterbandlungen eine Ver— 
föhnung zwifchen den Brüdern zu Stande, fo daß fie vermutblich in die 
Herrschaft fih theilen wollten. Unerachtet auf diefem Wege für Alerander 
die Gefahr befeitigt war, zog doch Demetrius mit einem Heere heran. 
Alerander fürchtete den aufdringlihen Bundesgenoſſen; er eilte ihm nad 
Dium, an der Südgränzge Macedoniend, entgegen, ihm höflich für die 
Dereitwilligkeit, mit_ der er ihn unterftügen wollte, dankend. Beide 
heuchelten Freundfihaft und beide gingen mit Mordgedanfen um, der Eine 
um bie Herrfchaft zu erlangen, der Andere, um fie zu behaupten. Ale- 
rander will den Demetrius bei einem Gaftmahle ermorden laffen; diefer, 
vorher gewarnt, erfcheint mit ftarfer Begleitung, fo daß Alerander nicht 
Hand an ihn zu legen wagt. Darauf aber überliftet Demetrius den Ale- 
xander. Er gibt vor, dab er nach Griechenland zurüdfehre; Alerander, 
darüber erfreut und durch den Schein der Treuberzigfeit, den Demetrius 
ſich gibt, fiher gemacht, gibt ihm mit feiner Mannfchaft bis Yariffa das 
Geleit. Hier nimmt er eine Einladung des Demetrius zur Tafel an 
und wird niebergeftoßen; 294 v. Chr. Demetrius gewinnt Alexanders 
Truppen und die Herrichaft von Macedonien. Der verhafte Mutter- 
mörder Antipater wird nach Diodor ebenfalls von Demetrius umgebracht, 
nach Juſtin fcheint er fich wieder zu Lyſimachus geflüchtet und fpäter durch 
diefen fein Leben verloren zu haben. Plut. Pyrrh. 6. 7. Demeltr. 36. 37. 
Diod. XXI. Ecl. VII. p. 490. Juſtin. XVI, 1.2. [K.) 

Alexander, Sohn des Lyſimachus, f. d. 

Alexander, Sohn des macedonifchen Könips Perfens, wird als 
Knabe mit feinem Bater im Triumphe des Eonfuls Aemilius Paulus (167 
v. Chr.) aufgeführt und mit ihm nah Alba in Gewahrfam gegeben. 
tiv. XLV, 42. — Put. Aem. Paul. 37. erzählt, er fei ein gefdictter 
Toreut geworden, babe auch römifhe S ei und Sprache erlernt, und 
mit Gewandtheit die Dienfte eines öffentlichen Schreibers verfeben. [K.] 

Alexander E. Balas. Nah dem Tode des fyrifchen Königs An- 
tiohus IV. Epiphanes bemächtigte fich deffen Neffe Demetrius Soter der 
Herrſchaft. Da er fich bei feinen Unterthanen und mehren Fürften, wie 
Btofemäus Philometor von Aegypten, Ariarathes Philopator von Cappa- 
docien, Attalus Philadelphus von Pergamus, verhaßt gemacht, brachte 
mit ihrem Wiffen und Willen Heraclives, ber eg ver ee Antio- 
— ‚der ſich vor Demetrius nah Rhodus geflüchtet hatte, einen jungen 

ann und eın Mädchen von niedriger Herkunft nah Nom, bewirkte Are 
Anerkennung als Kinder des Antiohus und erhielt die Erlaubnig vom 
Senate, Syrien für den Prätendenten, der fi) Alerander Balas nannte, 
zu befegen. Es wurde ein Heer geworben und mit Demetrius in zwei 
Schlachten gekämpft. In der erften fiegte Demetrius, die zweite ent» 
fheidende gewann Alerander; Demetrius Fam auf der Flut um. Ale- 
rander nahm Befis von dem Throne (150 v. Chr.) und vermählte fi 
mit Cleopatra, einer Tochter des Könige Ptolemäus Philometor. Während 
Alerander mit Gelagen und Schwelgerei die Zeit hinbrachte, regierte für 
ihn fein Minifter Ammonius. Diefer ließ die Gemahlin und einen Sohn 
des Demetriug ermorden, aber zwei andere Göhne des Demetrius waren 
entfommen. Einer von ihnen, nachher Demetrius Nicator genannt, 
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erhielt von Ptolemäus felbft Unterftügung gegen den wüften Alexander 
und entthronte ihn im %. 147. Er entflob zu einem arabifchen Emir, 
bei dem er ermordet wird. Polyb. XXXII, 14. 16. Liv. L. LIT. Juſtin. 
XXXV. App. Syr. 67. Athen. V, 47. p. 221. Diod. XXXII. Eclog. 1. p. 
519. Jofeph. Ärchaeol. XIII, 2. 4. Maccab. I, 10. 11. [K.] 

Alexander II., fpottweife Zabina, der Sflave, genannt, Eohn 
eines ägyptifchen Kaufmanns Protarhos, wird von Ptolemäus Physcon 
als Adoptivfohn des fyrifchen .. Antiohus Sidetes ausgegeben und 
dem Demetrius Nicator als Gegenkönig aufgeftellt. Die meiden forifchen 
Städte erfannten aus Unzufriedenheit mit Demetrius diefen Alerander an. 
Er fiegt über jenen in einer Schlacht bei Damascus und Demetrius findet 
kurz nachher feinen Untergang Cungef. 126 v. Chr.). Alerander aber foll 
durch fein übermüthiges Betragen die Areundfchaft des ägyptifchen Könige 
a daher diefer einen Sohn des Demetrius, Antiochus Phi- 
fometor pus, begünftigt. Antiohus gewinnt eine Schlacht, Alerander 
fliebt nah Antiohia und will dafelbft einen Tempel des Jupiter plundern, 
um feinen Truppen den Sold auszahlen zu können. Das Volk aber erregt. 
darüber einen Aufftand und Alerander muß, von den Seinigen verlaffen, 
fliehen; er wird von Näubern aufgefangen und vor Antiochus gebracht, 
der ihm tödten läßt, 121 v. Chr. Juſtin. XXXIX, 1. 2. Joſeph. Antig. 
XII, 9. [K.] 

Alexander Ptolemaeus, f. Plolemaeus IX. und X. 

Alexander, Sohn des Triumvir M. Antonius und der ägyptifchen 
Königin Kleopatra; wie feine Zwillingsfhwefter Gleopatra Selene und 
Königin der Könige, fo wird er Helios und König der Könige genannt. 
Cafſſ. Div XLIX, 32. L, 25. Plut. Ant. 36. 54. Als eigenes Neich be- 
flimmte ibm Antonius Armenien und die Länder, welde jenfeits des 
Eupbrats bis zum Indus erobert werden follten. Caſſ. Dio XLIX, 41. 
Put. 54. Liv. CXXXI. Nach der Defiegung und dem Tode feiner Neltern 
wird Alerander mit feiner Schwefter von Detavian ım Triumphe aufge- 
führt. Caſſ. Div LI, 21. (Das jüngfte Kind des Antonius von der Cleo— 

atra, Ptolemäus, damals fieben Jahre alt, wird bier nicht erwähnt.) 
Detasia war nachher edel genug, die Kinder ihres treulofen Gatten auf. 
zunehmen und mit den ihrigen zu erziehen. Plut. 87. [K.] 

Alexander Severus, f. Severus. 

Alexander, 1) ein Maler aus Athen, deffen Name (Adtiardgos 
Adnvaios Eygawer) fich auf einem berceulanifchen Gemälde befindet; Mus. Her- 
eul. Vol. I. tav. 1. Ueber fein Zeitalter läßt fih nichts beftimmen. — 
2) Sohn des Königs Perfeus, geſchickter Toreut (eiguns dv rw Tops 
»ai iertovgyeiv). Put. Aemil. Paul. c. 37. — 3) M. Lollius Aleran- 
der, ein Steinfchneider (Gemmarius), welcher auf einer Anfchrift bei 
Doni p. 319 Nr. 14. erwähnt wird. Dagegen muß ein griehifher Künftler 
diefes Namens, deffen Name auf mehren gefchnittenen Steinen vorfommt, 
aus der Lifte der alten Steinfchneider gejtrihen werden, denn Visconti 
Oper. var. T. II. p. 118 bat fehr wahrfheinlih gemadht, daß die Mehr- 
zahl diefer Steine von einem modernen Künftler, Aleffandro Ceſari her— 
rühren. Raoul-Rochette Lettre aM. Schorn p. 22. [W.] 

Alexander, aus Abonitihos in Sapblagonien , ein berüchtigter 
Betrüger; f. Abonitichos. [P.] 

Alexander. Wir unterfcheiden folgende, mit diefem Namen bezeich- 
er in der griecdhifchen Yiteraturgefchichte: 

‚. 4) Alexander, mit dem Beinamen Aetolus (aus Pleuron in 
Ketolien), ein Dichter, der unter dem zweiten der Ptolemäer zu Aleran- 
dria lebte und unter die Plejas der tragifhen Dichter gezählt wird. Doc 
ſcheint er noch bekannter als elegifher Dichter gewefen zu feyn; wie fi 
denn auch von feinen Elegieen einige Refte bei Athenäus u. A. erhalten 
haben, denen Anmuth und Lieblichkeit in der Darftellung nicht abzufprechen 
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iſt. Auch ala epigrammatifher Dichter bat er fih befannt gemadt; ob 
er aber auch Komödien gefchrieben, wie Dfann (Beiträge z. gr. u. röm. 
Lit. Geſch. 1. p. 298) darzutbun fuht, wird immer ungewiß bleiben. 
Im Mebrigen ſ. Fabriec. B. Gr. TI. p. 283. 318. 406. IV. p. 460. und 
Alexandri Aetoli fragmm. coll. A. Capellmann. Bonn. 1829. 8. Vgl. N. 
Bach Epiphyli. Eleg. in der Zeitfchr. f. Alterthumswiſſenſch. 1837. Nr. 
41 


2) Alexander, ein Grammatifer zu Alexandria, ald einer der 
nambafteften Schüler des Ariftarhus, und als eines der Häupter der Ari- 
ftardifchen Schule befannt. Eigene Schriften von ihm befigen wir nicht, 

3) Alexander Polyhistor, aus Cotyäum in Phrygien, oder nad 
Andern aus Milet, fam unter Sylla nach Nom, wo er die Kinder des Lentulus 
unterrichtete, der ihm die Kreibeit ſchenkte. Er ift Berfaffer eines von Pli- 
nius u. A. oft angeführten, jest verlorenen Werfes in vierzig Büchern, welches 
in jedem Buch unter befonderem Titel die Befchreibung eines Yandes ent» 
bielt (3. B. Phrygica, Aegyptiaca u. f. w.). Bielleiht iſt er auch Ver— 
faffer einer Sammlung von wunderfanen Erzählungen (Garuaoin» ouya- 
zoyn), welche Photius anführt, die wir aber nicht mehr befigen. 

4) Alexander aus Aegä, ein pertipatetifcher Dilofond. der unter 
‚ den Lehrern des Kaifer Nero genannt und von Einigen zum Verfaffer der 
unter dem Namen des Alerander von Apbrodifias gewöhnlich befannten 
Commentare zur Metapbyfif und Meteorologie des Ariftoteles gemacht 
wird. 

5) Alexander aus Epheſus, mit dem DBeinamen 5 Auzvos, ein 
Rhetor aus der erften römischen a, von deffen Schriften wir aber 
Nichts mehr befigen. Vogl. A. F. Näfe Sched. critic. (Hal. Sax. 1812) 
p. 7 | 


6) Alexander Numenius, aus dem Zeitalter der Antonine, gleich» 
falls ein Rhetor, von welhem noch eine Schrift: Ilpi rür ris draroiag 
oynuaror ai zrepi tow rns Alemg Oynuarınv eriftirt. Die ihm manchmal eben⸗ 
falls beigelegte Schrift: Ilrgi Zmiderurızör, d. i. von den Prunkreden, iſt 
aber das Werf eines anderen fpäteren Rhetors deffelben Namens. Beide 
Schriften fteben in den Rhett. Ald. T. I. (mo die legtere Schrift mit einer 
andern ähnlichen eines Rhetors Menander verſchmolzen ift), und bei Walz 
Rhett. Graecc. Vol. VIII. Vgl. Weftermann Geſch. d. griech. Beredſamk. 
$. 95. Not. 13. und $. 104. Not. 7. und deffelben Part. Il. Quaest. De- 
mosth. p. 85 ff. 

7) Alexander aus GSeleucia, unter Marc. Aurel., ein gewandter 
NhHetor, und deffen Sohn Alexander, mit dem Beinamen Peloplaton 
(d. 1. der irdene Plato), lehrte zu Antiochia, Athen u. a. O. als Rhetor 
und ift durch feine Wettkämpfe mit Herodes noch befannter und berühmter 
geworden. Von feinen Schriften befigen wir Nichts mehr. Bol. Wefter- 
mann Gefch. d. griech. Beredfamf. $. 94. Not. 9. 10. 

8) Alexander Aphrodisiensis, aus Aphrodiſias in Karten, 
[ehrte unter Septimius Severus am Ende des zweiten und Anfang des 
dritten Jahrhunderts zu Athen, wo er die durch manche Zuſätze entſtellte 
Lehre des Ariſtoteles in ihrer Reinheit wiederherzuſtellen ſuchte, und ſo 
als Erneurer der urſprünglichen Lehre des Ariſtoteles galt. Seine zabl- 
reichen Commentare über die Schriften dieſes ſeines Meiſters haben ihm 
den Beinamen des Exegeten verſchafft, und ihn an die Spitze einer 
Schule von neuen Auslegern des Ariſtoteles, der ſogenannten alexandriniſchen, 
geſtellt. Wir beſitzen auch noch von ihm Commentare zum erſten Buch 
der erſteren Analytika (gedruckt Venet. 1520. fol. Florent. 1521. 4.), zu 
den acht Büchern der Topica (Venet. 1513. 1526. fol. ap. Aldum), zu den 
Sophiſtiei Elenchi (ibid. 1520.), zu zwölf Büchern der Metaphyſica. 
Diefer bisher nur in der lat. Ueberfegung des Sepulveda (Rom. 1527. Venet, 
1554. 1561.) befannt gewefene, ausführliche Commentar zu der Metaphyſik 
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ift jetzt auch, griechiſch zu den fünf erften Büchern (denn was wir zu ben 
ER Eu ern befigen, ift mit Unrecht dieſem Alerander —— * 
ruckt erſchienen in: Scholia in Aristotelem colleg. Chr. A. Brandis. 

rol. 1836. 4. Vol. 1. P 513 ff. Ferner zu den vier Büchern Meteoro- 
fogica (Venet. 1527. fol. ed. Fr. Asulanus) u. f. w.; außerdem eine 
’ : Ilsgi Biuaguivns ai zoö dy' zuiv, d. i. über Willensfreiheit und 
beftimmung, welche dur ihren gediegenen Inhalt und die Wider- 

gung der Reifen Lehre eine ausagjeihnele Stelle unter den Produften 
er Zeit einnimmt, abgedruckt nebft einer andern Schrift, welche Kragen 
aus. der Phyfif beantwortet: Dvomiw oyokiav arzogıwv nat Avormmr Außkia 0 
quaestiones nalurales Er eitirt), Venet. 1536. fol. (die Schrift 









befonders von F. Fr. Drelli, Zürich 1824. 8.); bier ir auch eine 
andere, aus zwei Büchern beftehbende Schrift: meei Pryac beigedrudt. 
Endlich werden demjelben Alexander auch noch zwei Werke medicinifchen 
! Targixur xal Pucwor reoß)ruara und Ilepi zugerur, d. iſt von 
ebern (ed. Fr. Passow. Vratislav. 1522. 4.) beigelegt, die Andere 
Merander von Tralles beilegen. Cine —5 e ſeiner Werke 
beſitzen Kir noch nicht. nl. 5— Bibl. Gr. V. p. 650 ff. 
9) Alexander von Tralles, aus der zweiten Hälfte des fechsten 
yon underts, Iebte, nachdem er längere Zeit fih auf Neifen gebildet, in 
m als Arzt. Wir befigen von ihm eim Werk über die Erkenntniß 
und ur der Krankheiten ‘Bı#lior Hrganırzir) in zwölf Büchern, weldes 
zu den beften — Aerzte gehört, und an Betrachtungen 
eich, aber auch vom Aberglauben nicht —* iſt. Es erſchien gedrückt 
Paris 1548. fol. ap. Robert. Stephanum und Basil. 1556. 8. Ein Brief 
e die Eingeweidewürmer (megi iluivou) fteht bei Kabric. Bibl. Graec. 
. XI. p. 602 ff. d, ält. Ausg. Vgl. ebenvafelbft p. 593 ff. [B.] 
exandra, Tochter des Priamus und der Hecuba, f. Cassandra, [H.] 
. lexandreum , ein dem Alexander d. Gr. geweihter Hain unmeit 
SL bei Teos, wo die Yonier dem Mlerander zu Ehren gemeinfame 
Kampfipiele feierten. Str. 644. [P.] 
- Alexandria 00. - Ca (7 Alsarögna). Außer der großen Alerandria 
Aegypte 6 den folg. Art.) werden folgende Städte dieſes Namens, 
1% & ndungen Aleranders d. Gr., genannt: 1) in Arachoſia, auch 
anbropolis, j. Kandabar, Amm. Marc, XXIII, 6. Ptol. Steph. Byz. 
d. Charac. — 2) in Artana, j. Herat, am AI. Artus (Ferah) und an 
großen Caravanenftraße nach Indien, Str. 514. 516. 723. Plin. VI, 
17. um 3, Amm. Marc. XXI, 6. — 3) in Affyrien, Pin, VI, 13., 
ohne Smeifel in ber Ange von Arbela und Gaugamela. — 4) in Bar» 
friana, Plin. VI, 23. Stepb. Byz., nah Droyfen (Rhein. Muf. IT, 1. 
e. 3) bei dem jesigen Kbulfum. — 4b) f. Bucephalia. — 5) in Cara- ° 
tanien, Plin. VI, 23. Ptol. Amm. Marc. XXIII, 6. — 6) ad Caucasum, 
rege zwiſchen Axiana, Indien und Bactrien, Arrian. III, 28,6., 
m Weſtabhang des Schneegebirges, welches gegen N. W. die indifchen 
Sande  begränzt, zehen Meilen von dem heutigen Cabul, Plin. VI, 16. 
royfen a. a. D. — 7) in Suflana, fpäter nach Antiochus V. Antiochia, 
als Be Spafinu genannt, unweit der Mündung des Tigris in 
ben Herf. Meerbufen. Plin. VI, 27. — 8) eschata oder ultima, bei App. 
vr. Altkardoiozare, Aleranders Außerfte Gründung am Jaxartes (bei 
6. Dyz. Tarais, vgl. Arr. IV, 3.) in Sogdiana, Plin. VI, 16. Ptof. 
mm. Marc.1.c. Curt. VII, 6., wahrſcheinlich das va e Rojend, nach Neich. 
Marabinän in der Ferghana. 9) in Macarene, nad Steph. Byz. am Mara- 
ür Jarartes zu Iefen, wahrſcheinlich ebenfalls in Eogdiana. — 10) in 
iana, dieffeits des Drus, zwifchen dem Dragomanesfl. (j. Herirut) 
nd dem Dcns (Murghab), fpäter, zerftört, von Antiochus hergeftellt, ſtark 
feftigt und Antiohia genannt, j. Merurud. Str. 516. Plin. VI, 16. — 
Ina, nah Ptol, im Eüden des Koffha-Thales, wo heute Karſchi. 
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Steph. Byz. erwähnt ein Alex. 2» rj "Omarij, wofür wahrfcheinlich’Okern zu 
Iefen, feßt es aber fälfhlih in die Nähe von Indien (Droyfen). — 
12) in Sogdiana bei den Paropamifaden, nach einer verkehrten Angabe 
bei Steph. Byz. — 13) in Syrien, und zwar in Pieria zwifhen Iſſus 
und Antiochien, j. Alerandrette oder Scanderone, in ——— Gegend 
(Ausſatz, Alex. scabiosa im It. Hieroſol.), Str. 676. Plin. V, N. Ptol. 
Steph. Byz. It. Ant. T. Peut. — 14) Troas, Steph. Byz. Ptol., ſüd— 
lich von Ilium an der Küſte, von Antigonus wohl nur erweitert und mit 
Umwohnern bevölkert, nicht gegründet (Str. 604. 607.) und Antigonea 
genannt, von Lyſimachus verſchoͤnert und wieder Alex. genannt (Plin. V, 
30. Str) 593. 597.). Unter den Römern, welchen fie zur Zeit Antiochus 
d. Gr. anhänglich gewefen war, wurde fie fehr begünftigt und gehoben, 
tiv. XXXV, 42. XAXVI, 35., bei Pin. 1. c. und auf Münzen erfcheint 
fie als Colonie; vgl. Str. 594. Hauptfählich trugen Cäfar, der fogar den 
Sig des Reiches hieher verlegen wollte (Suet. Jul. 79.), Auguftus, Hadrian 
und der reiche Grammatifer Herodes Atticus zu ihrer Verfchönerung bei. 
Der Letztere half ihrem MWaffermangel durch Aquäducte ab. Noch find 
unter dem Namen Esfiftambul, d. i. Altftadt, große Ruinen, befonderg 
der fogenannte Honigpalaft, vorhanden; f. Ausland 1834. Nr. 82. — 
Ferner erwähnt Steph. Byz. ohne andere Gewähr 15) Alex. in Arachofia 
neben Indien, verfchieden von Nr. 1. — 16) in Garien am Latmus. — 
17) in Cypern. — 18) bei den Ichthyophagen an der indifchen Küſte. — 
19) in Indien. — 20) bei den Sorianern in Indien. — 21) in Thrazien, 
welche Aler. noch vor feiner Thronbefteigung gegründet haben fol; wohl 
diefelbe mit einer andern, welche Steph. als an der „ſchwarzen Bucht“ 
elegen, anführt. — Endlih hieß auch fo ein Berg über Antandros in 
3 ofen, wo Paris fein beruhmtes Urtheil gefällt haben fol. [P.] 
Alexandria oder Ba (7 Alstavdgua). Nachdem Alerander d. Gr. 
fih Aegypten unterworfen hatte, Tieß fein Scharfbli ihn richtig erfennen, 
daß diefer Beſitz nur durch eine große und fefte griehifhe Hauptftadt 
auf die Dauer gefichert, und mit dem weiten griechifch-orientalifchen Reiche 
in eine unmittelbare und bleibende Verbindung gebracht werden könne. 
Der geniale Architeft Dinochares entwarf ihm den Plan und wählte für 
die neue Anlage die Yandzunge, welche fi zwifhen dem Mittelmeere 
und dem mareotifchen See bis zum Nıilfanal von Canopus erftredt. Die 
Ausführung des Baues leitete Kleomenes von Naucratis. In Form eines 
audgebreiteten macedoniſchen Reitermantels zog fih die Stadt um die 
weite Bucht ber, welche durch die Yandfpige Lochias und die, mit der 
"Landzunge mittelft eines Damms (Heptaftadium) verbundene Inſel Pharus 
gebildet ward (vgl. Plut. Al.-26. Plin. V, 10.). Diefe Bucht war der 
eigentlihe Hafen der Alerandriner ; im Innern deffelben war ein Eleinerer, 
verfchloffener Hafen, ein fünftlihes Baffın, ausfchließend dem Gebrauch 
des Könige beftimmt. Die Bucht weftlih von dem Damm hieß der Hafen 
„der glücklichen Ankunft“ (eörooros) und hatte ebenfalls ein, durch einen 
Sanal mit der Mareotis in Verbindung ſtehendes Baffın (xiBuros), Str. 
71-79. . diefer eben fo fihern, als für Seefahrt und Handel vor- 
theilhaften Yage erhob fi die neue Stadt nad einem fehr regelmäßigen 
und gefälligen Bauplan, von zwei über hundert Ruß breiten Hauptftraßen 
rechtwinflih durchſchnitten, wovon die längere fih 30 Stadien (dı Mei.) 
von dem weftlichen Thor (von den Satacomben oder der Necropolis) nad 
dem öftlichen oder canopifhen Thor erftredte. Das herrlihfte Aufblüben 
rechtfertigte diefe Wahl; denn bald galt Alerandrien — an äußerem Glanz 
vieleicht fpäter nur von Antiochia übertroffen — wegen der Großartigfeit 
und Pracht feiner öffentlichen Bauwerke und der foliden und zweckmäßigen 
Struktur der Privatwohnungen (Hirt. Bell. Alex. 1.) für die trefflichfte 
aller Städte ber Welt (vertex omnium civitatum. Amm. Marc. XXII, 16.). 
Ihr Anhli bei der Einfahrt in den Hafen war impofant, Man rühmte 
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die gefunde Luft in dem beitern, breiten Straßen und auf den vielen freien 
Plägen, und wollte nach der Erfahrung mehrerer Zeitalter gefunden haben, 
daß, ungeachtet diefe Küſtengegend lanı —— Regen ausgeſetzt iſt, 
Alexandrien doch keinen Tag ganz des — ichen — ent⸗ 
behrte, Ammian. ib. Unter den Ptolemäern Hauptſtadt des Reiches uud 
Reſidenz prachtliebender und kunſtſinniger Könige, Hauptſitz der von dieſen 
Fürſten ungemein begünſtigten Wiſſenſchaften, unter den Römern Mittel- 
puntt des Welthandels, vereinigte Alexandrien in ſich die verſchiedenſten 
Elemente der Bevölkerung. Die Zahl derſelben wird von Diod. XVII, 
52. auf 300,000 Freie angegeben, welche (nah Plin. V, 10.) in dem 
Umfang von 15 Millien oder 3 DM. wohnten, welche Zahl jedoch durch 
das Hinzurechnen der Sklaven und Fremden fich vielleiht auf das Drei- 
fache erböbt. Leber das aler. Volf f. Polyb. XXXIX, 14., bei Str. 797 f. 
„Ein feltfames Gemifh von Menfchen wimmelte auf allen Straßen; die 
Aegyptier als urfprüngliche Einwohner, die noch größere Zahl der berbei- 
gejogenen Griehen, dann der unrubige, fpeculirende Haufe der ‘Juden, 
nebft ihnen Leute aus allen Gegenden, fehwarze und weiße, welde ber 
Handel oder die Sklaverei hier in Vereinigung brachte; und endlich als 
befeblender Mann der taliener, obgleich fein Nömer vornehmen Standes, 
obne felten ertheilte Erlaubniß des Kaifers, bier feinen Wohnfig auf: 
fhlagen durfte.” Mannert X, 1. ©. 629. So bildete fih im Volks— 
tbarafter neben Uebermuth und Eitelfeit jenes Leichtbewegliche, Unbeftän- 
dige und MWiderfegliche aus, was man zu allen Zeiten von den Aleran- 
brinern ausgefagt bat, und was ihnen felbft nicht felten die bitterften 
Züchtigungen bereitete (3. B. Herodian. IV, 9.). — Unter den wichtigften 
Gebäuden und Anlagen ıft vor allen zu nennen die fönigl. Burg (fpäter 
das Bruchrum oder Pyruchſum genannt) im N.D., der Inbegriff aller zu 
der Reſidenz der Könige gehörigen Bauwerfe, welche, mit der Zeit ing 
Ungebeure erweitert und vermehrt, über den fünften Theil von vem Naume 
der — Stadt einnahmen. Hier war der Königspalaſt, ſpäter auch 
die Reſidenz des Praefectus Augustalis; das Mauſoleum (owua, Str. 794., 
nah den Handſchriften. Andere ojua), von Ptolemäus I. erhaut, das 
Erbbegräbnik der Könige, wohin auch Aleranders Ueberrefte gebracht 
murben; jenes berühmte Mufeum, der Mittelpunkt des geiftigen Lebens 
für mehrere Jabrbunderte, nebft der großen Bibliothek. (f. Alexandrinische 
Schule); das große Theater; das Poſidonium. Weiterhin, weftwärtd, ber 
ausgedehnte Handelsplag oder das Emporium und die Schiffslager; auf 
einem Kleinen Yandvorfprung, welcher nebft dem Heptaftabium die beiden 
Seebäfen trennte (f. oben), wo in älteren Zeiten das Dorf Rhacotis 
geftanden hatte (Str. 792.), das Serapium, ein prachtvoller Tempel mit 
einer reichen Bibliothef, und das Gymnafium; der Pharus auf der Dft- 
fpige der Inſel, der wundervolle Yeuchttfurm (Cäſ. Bell. Civ. IL, 112. 
Plin. XXXVI, 12.), unter Ptolemäus I. von Softratus gebaut. Im W. 
ber Stadt war die Necropole, Häufer zum Einbaljamiren verftorbener 
ägyptiſcher Bewohner, Garten, Sandhäufer u. f. w.; vor dem öftlichen 
Thore der Hippodrom und Nicopolis (f. d.). — Nur Trümmer zeugen 
noch von der Größe der alten Stadt, weldhe im J. 651 von den Arabern 
unter Dmar in Befig genommen ward. Erhalten haben ſich außer vielen 
Grundmauern und Catacomben die Pompejusfäule (114 Fuß hoch) und ber 
unter vem Namen „Nabel der Eleopatra” bekannte Obelisk. [P.] 
Alexandrinische Schule, Alexandrinische Gelehrsam- 
keit. Mit diefem Namen bezeichnet man BED eine in der Stadt 
Alerandria, die bald nach ihrer Gründung, wie der Sig eines mächtigen 
Reiches und eines ausgebreiteten Handels, fo auch einer neu aufblüben- 
den Viteratur ward, zunächſt ſich bildende oder vielmehr von dort aus- 
gebende gelehrte Richtung in Poeſie und Wiffenfchaft, wie fie durch bie 
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dort feit den Zeiten der Ptolemäer verfammelten Gelehrten Griechenlands 
bervorgerüfen und gepflegt ward. Ausgegangen und unterftüßt von der 
Re Ve Dynaſtie, die in Negypten, diefem Urfand menfchlicher Kunft 
und Weisheit, nah dem Sturze der perfifhen Herrfhaft durch Alerander 
den Großen eingefegt (323 v. Ehr.), eın neues wiffenfchaftlihes Leben 
zu ſchaffen wußte, hat diefe Schule und diefe Richtung eine welthiftorifche 
Bedeutung gewonnen, da fie zugleich das Mittelglied geworden, durch 
welches und die gefammte ältere griedhifhe Eultur und Geiftesbildung 
zugänglich und befannt ward, wir demnach diefer Schule großentheils die 
Erhaltung deffen, was ung von der älteren Literatur Griechenlands be- 
fannt ift, verdanken. Bedenkt man dieß und bringt man weiter damit in 
Verbindung die eigenen eg ii der Alerandriner in Poeſie und Wiffen- 
fhaft, fo wie den dauernden Einfluß, den fie auf die ganze Geiftesent- 
widlung und Bildung der Literatur zu Nom wie in Griechenland aus— 
geübt, und bie in die erften chriftlichen Jahrhunderte hinab durch die hier 
neu aufblübende Philofophie, fowohl in ıhrem Kampfe mit dem Ehriften- 
thum als felbft in ihrer Einwirfung auf die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
der hriftlichen Neligionslebre behauptet haben, fo wird man ſich vergeb- 
Iih nach einer ähnlichen gelehrten Schule oder wiffenfchaftlihen Richtung 
umſehen, welche eine ſolche Bedeutung in der Weltgefhichte und in dem 
Bildungsgang der menfhlihen Natur gewonnen hätte, wie die Alerandri- 
nifche Schule und die Alerandrinifche Gelehrfamfeit. Wenn man daher 
ihren Anfangspunft mit dem Untergang der helleniſchen Selbftändigfeit 
und Nationalität, und der Gründung eines macedonifh-griechifchen Reiches 
in Aegypten im dritten Jahrhundert vor Ehrifto datiren fann, fo wird 
fih faum ein anderer Endpunft finden laffen, ald der des Untergangs ber 
Wiſſenſchaft felbft und der griedhifchen Bıldung in Aegypten mit der Herr» 
fchaft der Araber über diefes Yand im vierten und fünften Decennium des 
fiebenten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. Bei diefem ungeheuern, den 
Kreis mehrerer Jahrhunderte in fich fehließenden Umfang find wir aller» 
dings genötbigt, mehrere Unterabtheilungen oder Perioden zu unterfchei- 
den, burch welche die einzelnen, befonderen Nichtungen, in denen der 
Geift diefer Schule fich fund gab, mehr oder minder begünftigt und ge- 
2. durch äußere Berbältnifte, beftimmt werden. Wir fönnen in diefer 

eziehung zwei Hauptperioden unterfcheiden, die freilich felbft wieder 
in mehrere Unterabtheilungen und Zeitabfchnitte zerfallen. Die Si 
Periode würde dann die Zeit der griechifchen ri der Dynaftie 
der Ptolemäer, umfaffen, und bis nahe zu den Zeiten der Geburt Ehrifti 
reichend (323-30 v. Ehr.), einen Kreis von falt drei Jahrhunderten be— 
faffen, der, namentlih im Bezug auf die äußeren Verbältniffe und die 
Einwirkungen ber einzelnen Kürften diefer Dynaftie, welche diefe neue 
Richtung griechiſcher Wiffenfchaft und Fiteratur überhaupt bervorrief, wieder 
in drei Unterabfchnitte ſich theilen läßt, deren erfter die Zeit der drei 
erften Regenten des Fagidenftammes befaßt (323-221 v. Chr.), der zweite 
dann von Ptolemäus ilopator bis Evergetes II. (221-147), der dritte 
von da big zum lntergang der Ptolemärfhen Dynaftie und dem Tod der 
Eleopatra (30) reiht. So namentlih Matter in der unten angeführten 
Schrift I. p. 10 ff. Wenn die erfte diefer Perioden als die eigentliche 
Zeit der Entwicklung und der Blüthe diefer neuen, Alerandrinifd»griedhi- 
ſchen Literatur bezeichnet werden kann, fo fehen wir ſchon in der andern 
mit dem äußeren Verfall des Neichs und den Laſtern ferner Herrfcher au 
einen Verfall der MWiffenfchaft, der noch mehr in der dritten Periode ber» 
vortritt, wo in Kolge der Auswanderung oder auch der gewaltfamen 
Vertreibung fo mancher Gelehrten aus Alerandrien im griechiſchen Mutter- 
lande, zu Rhodus, in Syrien u. a, D. neue wiflenfchaftliche  Anftalten 
emporbluben, die freilih den Charakter diefer Alerandrinifhen Wiffen- 
fhaft und Literatur mehr oder minder an fih tragen, und mebr oder 
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minder in diefem Sinn und Geift fih weiter entwicelt und ausgebildet 
haben. — Die andere Hauptperiode läßt fich füglich mit dem Untergang 
des Lagidengefchlehts und der gänzlihen Unterwerfung Aegypten unter 
die römifche Herrfohaft mit Auguftus beginnen. Obgleich noch‘ immer 
durch die römifchen Imperatoren begünftigt, vermochte Alerandria fich 
doch nicht auf der Höhe wiffenfchaftliher Bildung und Gelehrfamfeit zu 
erhalten, die es früher unter den erften Ptolemäern eingenommen hatte 
und die num zum Theil auf andere Drte übergegangen war, wenn au 
feich die ganze Richtung der Zeit und die Pflege der Wiffenfchaft von 
Slerandrinif em Geifte und von dem durch diefe Schule verbreiteten-Ge- 
ſchmack durchdrungen war. Alerandria, das noch immer ein Gig der 
Wiffenfchaft und Eultur blieb, erhob ſich erft im zweiten Jabrbundert nad 
Ehrifto durch den dort aufblühenden Neoplatonismus zu neuem Leben und 
Anfeben; wir ſehen bier die letzte großartige Erfcheinung auf dem Gebiete 
der grieifchen Philofopbie, wie des helleniſchen Geiftes überhaupt, im 
feiner Berbindung mit der Weisheit des Orients, und felbft mit jüdifchen 
und chriſtlichen Ideen; wir finden dann, nach dem Erlöfchen des Heiden» 
thums und des legten Kampfes, der von bier aus indbefondere gegen das 
Epriftentbum geführt ward, Alerandria als den erften Sig einer drift- 
lichen —— die in dem Einfall der Araber (640) ihren Untergang 
findet. — Wenn demnach der natürliche Urſprung der Alerandrinifihen 
Schule und der on fie bezeichneten Richtung griechifcher Poefie und 
Wiffenfhaft in der Gründung der Stadt Alerandria (331 v. Ehr.), die 
auch durch ihre günftige Lage Sig und Mittelpunkt einer neuen, aus ber 
Berbindung des Oceidents und des Drients bervorgebenden Kultur zu 
werden berkimmt war, zu fuchen ift, fo müffen vor Allem bier die De- 
mübungen des Erften diefer griechifchen Fürſten Aegyptens, des Ptole- 
mäus Soter (323-284 v. Chr.), genannt werden, in den neuen Gig 
feiner neuen Herrfchaft an die Stelle der Weisheit der Pharaonen grie» 
hifche Wiffenfchaft und Bildung zu verpflanzen und, ganz in dem Sinne 
und Geift eines Philipp und eines Alerander, und in würdiger Nacheife- 
rung derjelben, durch jede Mittel einen Kreis von an bier zu ver- 
fammeln, die, zumal bei dem unrubigen und zerriffenen Zuftande Griechen- 
lands in jener Zeit, frob feyn fonnten, an den Ufern des Nil eine 
Zufludptsftätte und einen rubigen Aufenthalt zu finden, wo fie unter dem 
Schuge eines der mädtigften Monarchen, der reichlich für alle Bedürf- 
niffe des Lebens zu forgen wußte, blos den Studien Ieben konnten. Diefe 
wiffenfchaftlihe Richtung warb noch mehr begünftigt durch feinen Nach- 
folger Ptolemäus Philadelphus (234-244), unter dem überhaupt Negypten 
id eines ſehr blühenden Zuftandes erfreute, wie fih denn an den Namen 
iefes Herrfchers insbefondere die Blüthe und der Glanz Alerandrinifcher 
Gelchrfamfeit knüpft. — Wenn ſchon fein — den Gelehrten Grie— 
chenlands einen Theil des königlichen Palaſtes (Muſeum, ſ. d. A.) ein, 
geräumt und für ihren Unterhalt reichlich geſorgt hatte, damit fie ale 
einziges Ziel ihres Lebens die MWiffenfchaft und deren Pflege betrachten 
fönnten, jo wurde biefe Einrichtung erweitert und ausgedehnt, auch die 
Bez fon von feinem Vorfahrer angelegte, fo berühmt gewordene 
ibliothek auf eine Weife erweitert, die fie zu der großartigften Anftalt 
diefer Art, die wir aus dem Altertbum fennen, erhoben hat, und die 
uns zugleich von den Reichthümern, wie von dem Eifer diefer griechifchen 
Könige, die zu der Anhäufung eines reichen Bücherfchates mittelft An- 
faufen von Handfchriften oder Abfchreiben derfelben feinen Aufwand fcheu- 
ten, einen Begriff geben fann. (Das Nähere f. in ven Artifeln Bibliotheca, 
Bruchium, Serapium.) Und fo feben wir aud die meiften Nachfolger, 
zumal in bem MWetteifer mit den Königen von Pergamum, mehr oder 
minder der Pflege diefer wiflenfchaftlihen Anftalten zugewandt ; zumal 
als die Beſchaäftigung mit der Wiſſenſchaft, und ein gelehrtes Wiſſen als 
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ein nothwendiges Bedürfniß allgemeiner Bildung betrachtet zu werben 
anfing und einzelne Könige, wie 3. DB. Ptolemäus Evergetes IL, in der 
Abfaſſung wiffenfchaftliher Werke fich verfuchten. Unter den äußern För— 
derungsmiteln muß dann eben fowohl die günftige Lage Alerandriens und 
der Iebhafte Verkehr mit allen Punften der damals befannten Welt, als 
der blühende Zuftand Aegyptens und die Neichtbümer, die in Folge des 
Handels zunächft bier ſich aufbäuften, in Anfchlag gebracht werden. Der 
auch in Kolge deffen unter Ptolemäus Philadelphus zu Stande gefom- 
menen lleberfegung der heiligen Schriften der Juden in die griechifche 
Sprache (Septuaginta) fann bier nur ım Allgemeinen gedacht werden. 
Bol. Schöll Geſch. d. griech. Literat. II. p. 287 ff. der deutſch. Ueberſetz. 
Matter Essai historique sur l’ecole d’Alexandr. I. p. 74 ff. — ragen 
wir nun nach dem Mefen und nd dem Charakter diefer an den Namen 
der Alerandriner gefmüpften geiftigen Nichtung in Poefie und Wiffenfchaft, 
fo wie in der Literatur im Allgemeinen, fo läßt ung derfelbe ganz den 
Charakter der Zeit und die Nichtung des Lebens, die mit der maceboni- 
fhen Periode durch Griechenland fich zu verbreiten beginnt, erfennen, ja 
er erfcheint als die notbwendige Folge und als das Reſultat der — 
vorausgegangenen Zuſtände, welche die gänzliche Auflöſung des althelle— 
niſchen Lebens nicht blos in ſeiner politiſchen, ſondern auch in ſeinen 
den und felbft in feiner geiftigen Kraft herbeigeführt hatten. 
ar und Wiſſenſchaft, früher mehr oder minder ein Produkt dee frifchen 

aturlebens und der frifchen geiftigen Lebenskraft, die alle die früheren 
Zuftände der bellenifchen Welt durchdringt, mußte nun, da diefer natürliche 
Lebensquell erlofchen und diefe freie Yebensfraft gelähmt war, einen 
andern Charafter annehmen ; es ift dieß der Charakter gelehrter Forſchung, 
gelehrten Strebens, der diefe neue Richtung der Biflenf aft durchdringt 
und allen Werfen derfelben, allen Leiftungen auf dem Gebiete der Poefie 
wie der Wiffenfchaft eingeprägt ift, der zunächft aber und vor Allem darauf 
bedacht war, das, was die frühere Zeit hervorgebracht hatte, zu fammeln, 
zu ordnen und fo der Nachwelt bei dem allerdings drohenden Untergang 
u erhalten und zu bewahren. Diefe Richtung zeigt fich insbefondere vor- 
ar) hie in ber erften Zeit und unter den beiden erften Ptolemäern; 
wir verdanfen ihr die Erhaltung des Edelſten und Beften, was bie grie- 
chiſche Literatur überhaupt ea HR Di mit feltenem Eifer, unterhügt 
durch die Neichthümer freigebiger Fürſten, fuchten die Alexandriniſchen 
Gelehrten allerwärts in dem griechifchen Mutterlande, wie felbft ın den 
aus älterer Zeit ſtammenden Colonieen diefe Erzeugniffe des hellenifchen 
Geiftes in der Poeſie wie in der Wiffenfchaft in ibre Hände zu bringen 
und fo aus der Jerftreuung und dem unvermeidlichen Untergang, dem fie 
ausgefegt waren, zu retten; aber fie befchränften fich nicht auf die bloße 
Anhäufung fiterarikher Schäte und geiftiger Produfte einer früheren Zeit; 
fie ſuchten vielmehr diefelben in jeder Beziehung zu ordnen, ihren Text 
itiſch feſt zu ftellen und ihren Inhalt zu erläutern, zumal für eine Zeit, 
die zur richtigen Auffaffung und Würdigung, fo wie zum befriedigenden 
Berftänbniffe diefer Schriften einer früberen Periode folder Auffhlüffe 
nicht mehr —— onnte. Höhere und niedere Kritik, Sprachkunde, 
Grammatik und Metrik, waren die Wiſſenſchaften, die in Verbindung mit 
den ———— und mythologiſchen Wiſſenſchaften hier theils 
ihre Entftehung, theils ihre Ausbildung und Pflege auf diefe Weife finden 
mußten. In diefem Streben, die geiftigen Erzeugniffe der Vorzeit zu 
fammeln , zu ordnen und nach Verdienſt zu würdigen, ftellte man ugleich 
eigene Verzeichniſſe (xaroves) in jedem einzelnen Zweige der Poeſie auf; 
in dieſe waren zunächft diejenigen Dichter aufgenommen, die als claſſiſch 
und würdig erachtet worden, von ber Nachwelt ferner gelefen und als 

uſter, als ewig gültige Normen, betrachtet zu werden. Wenn uns 
auch gleich nicht alle Werfe und alle Schriftſteller oder Dichter erhalten 
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find, die in diefen Kanon aufgenommen worden waren, fo bürfen wir 
doch immerhin die Erhaltung der übrigen dem Berdienfte der Alerandriner 
zufchreiben, denen wir gewiß eben jo gut einen Homerug wie einen 
zus zu verdanfen baben. Geben wir von diefer mehr auf das 

ammeln, Erbalten und Behandeln der Literarifchen Schäße der alt-belle- 
nifchen Zeit gerichteten Thätigfeit über auf die eigenen Yeiftungen diefer 
Schule auf dem Gebiete der Wiffenfchaft wie der Poefie, fo tritt ung 
auch bier überall mehr oder minder dieſer Geiſt gelehrter Thätigfeit, 
gelebrter Forſchung und hiſtoriſchen Strebens entgegen, der alle Werfe 
diefer Periode durchdringt und zugleich die funftvolle, den Spracdgefegen 
fo angemeffene Form, durch die Reinheit des Ausoruds, dur forgfältige 
Beobachtung der Gefege des Mietrums wie der Profodie das erfegen fol, 
was ihm au Bebensrritihe und an originaler Produftion, alfo an innerer 
Kraft, abgeht. Es hatte die griehsihe Sprache bei der allgemeineren 
Berbreitung griechifcher Eultur durch die Diacedonier weit über die Gränzen 
des alten Hellas hinaus, allerdings manche Veränderungen, manche Bei— 
mifchungen erlitten, die jelbit a die bisher doch zunächſt zu fehriftlicher 
Darftellung angewendete attifhe Mundart ihren Einfluß äußerten und in 
Alerandria eine von diefer verjchiedene Nedeweife, den fogenannten Ale— 
zandrinifhen Dialeft (f. X. ©. Sturz; De dialecto Macedonica et 
Alexandrina. Lips. 1808. 8.), der fih insbefondere durch Aufnahme mancher 
macedonisch-borifchen Kormen und Ausdrücke von dem ältern Atticismus 
unterfcheidet , hervorriefen. — Was zuvörderft die poetifchen Yeiftungen 
der Alerandriner betrifft, fo iſt nicht zu verfennen, daß die Alexan— 
driniſchen Dichter meift gelehrte Männer waren, die auch fonft in der 
Wiſſenſchaft durch gelehrte Forſchung fi einen Namen gewonnen, im 
Uebrigen Männer von Gefhmad und feiner Bildung, fo wie von audge- 
breiteten Renntniffen in den verfchiedenen Zweigen menfchlihen Wiſſens 
und einer umfaſſenden Gefehrfamfeit, überdem auch gründliche Kenner 
der Sprache, des Versbaues u. ſ. w. Daraus erklärt fih ſchon im Allge- 
meinen die Befchaffenheit diefer Poefie, welhe der Abglanz dieſes ges 
Iehrten Strebens ıft, ebenfo gut wie ſelbſt Inhalt und Gegenftand der— 
felben. Man wählte zur — Darſtellung meiſt Stoffe, welche eine 
Gelegenheit geben konnten, ausgebreitete Kenntniſſe an den Tag zu legen, 
und die Früchte der gelehrten Studien, die man gemacht, in Anwendung 
u bringen; man glaubte damit felbit das sen zu fünnen, was an 
—“ Phantaſie, an Lebensfriſche und produktiver Kraft abging, ſo 
wie an einer einfachen und natürlichen Auffaſſungs- und Darftellunge- 
weife, wie fie freilih eine folhe Zeit nicht ii befigen fonnte, die 
unter folhen VBerhältniffen viel zu befangen war, um zu einer freien 
Behandlung eines poetifchen Stofs fih erheben zu können. Reinheit 
der Diction, ein höchft geregelter Bersbau, eine of bewundernswürdige 
Glätte und Reinheit — ** allerdings dieſe Dichter aus; allein ſie artet 
zuweilen auch aus in eine geſuchte und gekünſtelte Darſtellung, in ein 
geſchraubtes Weſen, und wird ſelbſt durch die Ueberladung gelebrter Kennt— 
niffe und hiſtoriſch⸗mythologiſcher Notizen ſchwerfällig und dunkel. Treffend 
und wahr, bat Heyne dieſen Charakter der Alexandriniſchen Poeſie in 
folgenden Worten geſchildert: „Habent tamen scriptores et inprimis poe- 
tao Alexandrini, antiqui quidem illi suam elegantiam, amoeniltatem et 
amabilem simplicitatem quandam, non horridam illam et incultam sed 
mundam: et politam eoque magis notabilem, quo obscuriorem eos dili- 
genliam‘ in aliis rebus posuisse appareat, sed communem tamen cum 
omnis..istius saeculi vilae elegantia. Miramur adeo in iis et laudamus 
orationem :tersam, nitidam, puram et elegantem. Sed primum omnia 
fere ejus aelatis ingenia argumentum tenue et subtile sectari vides: nihil 
in üis celsum, generosum et sublime, nulla audacia: divino illo impetu 
et furore .abripi se non facile patiuntur etc.“ (Heyne Opusce. I. p. 80 ff.); 


366 Alexandrinische Schule 


und an einer andern Stelle (ibid. p. 92): „Ingenium elegans, amoenum, 
cultum in iis, quorum carmina habemus, facile agnoscas, sed neque in- 
veniendo, quae poelices summa est, felix, nec sublime, celsum, elatum. 
At dulcedinem habel oralio tersa, nilida, casla et in primis aetatibus 
naliva simplicitate aliqua se commendans; mirationem autem facit ingens 
doctrinae copia, magnum studium fabularum et historiae ‘antiquae, inter- 
dum nec ab ostentationis reprehensione vacuum etc.“ — Unter den ver 
fohiedenen Zweigen der Poeſie ift es insbefondere das Epos und die 
Iyrifhe Poefie, welde zu Alerandria Eingang und Aufnahme und viel- 
face Bearbeitung fanden. Im Epos ging man mehr dem Hiftorifchen 
nah; man nahm den Stoff meift aus der alten Mytbenwelt und fuchte 
dann durch Bollftändigfeit in der Behandlung eines ſolchen Stoffes, frei- 
lich in mehr erzählender als epifcher Weife, Gelehrfamfeit, Talent und 
Kunſt zu zeigen. So bildete ſich bier ein mehr erzählendes, darſtellendes 
Epos aus, wie wir ed auch bei den Römern finden, die in dieſer Beziehung 
ganz in dem Geifte diefer Alerandrinifchen Poefie, die allerdings mehr 
ein Produft der Kunft und Gelehrfamfeit als der Natur war, und dieſen 
Alerandrinifchen Muftern folgend, die epifche Poeſie behandelt haben. 
Daß neben diefer hiftorifhen Richtung des Epos befonders das didactifche 
Epos fih ausbildete, Tiegt zu fehr in der Natur der Sache und in der 
ganzen ang re Poefie, um auffallend erfcheinen zu fönnen; aud 
darın find die Alerandrinifhen Dichter Vorbilder und Muſter Roms ges 
worden, tie fihon das einzige Beifpiel des mehrfach dafelbft überfegten 
Aratus beweist. Außer diefem Dichter treten uns in diefen Richtungen 
der epifchen Poeſie insbefondere die Namen eines Apollonius von Rhodus, 
Diedarhus, Euphorion, Rhianus, Dionyfius, Nicander, Dppianus, 
Nonnus u. U. entgegen, abgefeben von fo vielen andern und großen 
Berluften, die wir auch bier erlitten haben. Bon der Iyrifchen Poefie, 
mit der man ſich überhaupt Viel in Alerandria befchäftigte, gilt im Ganzen 
daffelbe, was wir über die epifche Poefie bemerft haben, und wenn es 
auch bier nicht an einzelnen Leiftungen fehlt, denen weder Talent noch 
eine gefällige Auffaffungs » und Darftellungsweife abgefprodhen werben 
kann, fo bat doch auch bier der Gefchmad der Zeit und die gelehrte Rich- 
tung, die fih in allen Produktionen der Alerandriner fund gibt, ſich nicht 
Derlännnen fönnen, und auch hier wieder diefe Dichter zu Vorbildern und 
Muftern der römifchen * und der römiſchen Lyrik gemacht. Bei dieſer 
Richtung ſind dann auch die Gränzen der einzelnen Dichtgattungen nicht 
mehr ſo feſt in ihren Gränzen ——— und das Elegiſche ſtreift z. B. 
nicht ſelten ins Heroiſche oder Epiſche über. Wir erinnern auch hier nur 
an die Hauptdichter dieſer Periode, Philetas, Phanocles und Hermefia- 
nar, Alexander von Xetolien, vor Allen an Callmachus, wie an Lyco⸗ 
phron, auf die einzelnen Artifel über diefe Dichter verweifend. Auch der 
fhmugigen Poefie der Cinäden fo wie der Eotadifhen Gedichte Fann bier 
noch gedacht werden, da beides Schöpfungen Alerandrinifcher Poefie find. 
Nicht bedeutend ſcheinen die Yerftungen diefer Echule in dem Drama ge- 
wefen zu feyn, obwohl man auch bier, wie für die Dichter der früheren 
Zeit einen Kanon, fo wie eine Plejad der tragifchen Dichter, (f. 3. F. 
Yeiöner De Plejade Tragicc. Graecc. Cizae 1745. 4. und 9. 8. Näde 
Schedae criticc. Hal. 1812. 4.) aufgeftellt batte, aus der ſich jedoch Nichts 
erhalten bat. Dagegen famen die Parodieen verfhiedener Art auf, die 
zum Theil felbft mimiſch, wie es fheint, auf der Scene dargeftellt wur« 
den, die Sillen, in denen befonders Timon ſich auszeichnete, u. A. d. A. 
Es entftand zugleih damals die bald der epifch-erzählenden, bald der 
dramatifch-mimifchen Darftellung ſich näbernde bufolithe Poeſie, oder das 
Idyll (eidviisor), in welchem Theveritus das unerreichte Vorbild der römi— 
ſchen Ecloge, und feine jüngeren Zeitgenoffen Bion und Mofchus zu nennen 
find. Insbeſondere aber blühete zu Alerandria die epigrammatiſche Poefie, 
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begünftigt durch die ganze Richtung Alerandrinifcher Poefie, und burd 
das PVorberrfchen der Kunft, der Korm und der Gelehrfamfeit. Die 
meiften der bereitS genannten Dichter, zumal der oben angeführte 
Gallimahus, von dem wir noch eine beträchtliche Anzahl Epigramme 
befigen , haben fich darin verfucht; aber auch andere, wie 3. B. Leonidas, 
Evenus, Meleager, Antipater u. A., von denen ung noch Einzelnes, in 
größerem oder geringerem lImfang und Zahl in der Anthologie (ſ. d. A.) 
erhalten ift. — In der Wiffenfchaft felbft find es zunächft die grammati- 
fhen und fritifchen oder Iiterärbiftorifhen Studien, welche in Alerandria‘ 
umal in der erften Periode bei der vorberrfihenden Richtung auf die 

haltung, Ordnung und Erflärung der Geifteswerfe alt-helenifiger Zeit, 
ſich einer befonderen Pflege erfreuten, ja bier eigentlich erft ihre Ent» 
ebung und Begründung fanden. Wir nennen bier nur einen Jenodotug, 

riftophanes von Byzanz, Ariftarhus, Gallimahus, Eratofthenes, Didy- 
mus von Alerandria, Apion, Dionyfius Thrar, —— Apollonius 
Dyscolus, Draco, Aelius Dionyſius, ring elius Herodianug, 
Arcadius, Dofitheus u. A. (Auch bier find wie im Vorhergehenden und 
im Berfolg die einzelnen Artikel über diefe Namen zu vergleichen. Kerner 
kann bier auch der Artifel Homerus benugt werden.) Durch diefe Diänner 
erhielt das gefammte Sprachſtudium eine gelehrte, wiffenfhaftlihe Grund» 
lage, und es wurden die verfchiedenen, einzelnen Zweige deffelben, Gram- 
matıf, Metrif, Lexicographie, Hermeneutif, und felbft Nhetorif u. f. w. 
aufs eifrigfte und forgfältigfte betrieben. Durh die Befchäftigung mit 
der älteren Poefie und deren Erflärung war aud zugleich ein mytholo— 
gifch-Hiftorifches oder antiquarifches Studium hervorgerufen worden, wel- 
ches zunächft darauf ausging, die Mytben und Sagen der Borzeit zu 
fammeln, zu ordnen und wo möglich in ein beftimmtes Syftem zu bringen, 
wodurch eben ſowohl der älteren Götterlehre und der damit verbundenen 
Symbolif, als der älteren griechiſchen Geſchichte, befonders im Abficht 
auf die Gründung und Anlage der einzelnen Städte und Landſchaften und 
die verfchiedenen Verzweigungen der griedhifhen Stämme und Colonieen 
eine fefte Grundlage verlieben werden ſollte. Daß ein folhes Studium 
nur an einem Drte wie Alerandria, der Mittelpunft alles materiellen, 
wie alles geiftigen Verkehrs für jene Zeit geworden war, und nur bei 
einer fo reichen Bibliothek, die Alles, was die frühere Zeit aufzuweiſen 
hatte, im fich aufgenommen hatte, möglich war, liegt am Tage. So 
näherten ſich diefe Studien zugleih den biftorifhen Wiſſenſchaften, die 
son diefer Seite aus allerdings * behandelt wurden, ohne daß jedoch 
eigene, und große, ſelbſtſtaͤndige Geſchichtswerke, im freien Geiſte 
des Aliterthums geſchaffen und gebildet, daraus hervorgegangen wären, 
da wir faum die Werfe des Polybius oder die der römıfchen Periode, 
eines Diodor von Sieilien, eines Dionyfinus von Halicarnaß, und ber 
anderen fpäteren Gefchichtichreiber, obwohl fie von dem, die gefammte 
Literatur durchdringenden Geiſte Alerandria’s ebenfalls durchdrungen und 
belebt find, als Erzeugniſſe Alerandrinifher Gelehrſamkeit betrachten 
bürfen, Aus gleihem Grunde fanden die fogenannten biftorifchen Hülfswiffen- 
(haften eine forgfältige Pflege und Behandlung, namentlich Chronologie 
und Geographie; erftere ın Verbindung mit dem Studium der Mathematik 
und Uftronomie, das ja in Aegypten ſchon von den älteften Zeiten an 
geblübt hatte, letztere insbefondere begünftigt durch die feit Aleranders 
Zügen fo ungemein erweiterte Weltfunde und den dadurch angeregten 
Forthungsgeikt, der dann zugleich den bisher fo wenig gepflegten Natur- 
wiffenfchaften , insbefondere Botanik, Naturgefchichte u. |. w. fih zuwen- 
dete. Wir fönnen auch bier nur an die Namen eines Euflives, Manetho, 
Apollonius von Perga, Eratoſthenes, Eudoxus, Ptolemäus u. A. erin- 
nern, und noch die Bemerkung beifügen, wie in Verbindung mit dem 
feit Ariftoteles und dann durch deffen Schule in Gang gelommenen 


368 Alezandrinische Schule 


Naturftudium auch die Heilfunde oder die medieinifhen Wiffenfchaften in 
Alerandria betrieben wurden, und felbft mehrere Schulen, durch eine mehr 
oder minder theoretifche oder praftifche Richtung verfchieden, daſelbſt ſich 
bildeten; was immerhin von dem Eifer, womit dieſe Studien betrieben 
wurden, Zeugniß geben fann, wenn auch gleich nichts Bedeutendes davon 
auf unfere Zeit gefommen ıft. — Daß bei einer folhen Richtung der 
Wiffenfchaft und des gelehrten Studiums die pbilofopbifche Korfhung und 
der Geiſt freier Speculation in den Hintergrund trat, wird und fann 
nicht befremden. Athen war noch immer Hauptfis philofophifcher Bildung 
und blieb es auch ; fo vermiffen wir zwar nicht in Alerandria gänzlich das 
Studium der Philofopbie, da die verfchiedenen in Griechenland, insbefon- 
dere in Athen berrfchenden, oder von da ausgegangenen Schulen und 
Spfteme auch in Alerandria ihre Anhänger zählten, unter denen, wie es 
fcheint, die der Lehre des Ariftoteles, freilich micht in ihrer Reinheit, 
fondern in einer mannigfach vermifchten und dadurch entftellten Geftalt, 
überwiegend waren; allein eine befonders vorberrfchende Nichtung oder 
eigentbümliche Ausbildung der Philoſophie vermögen wir F durchaus 
nicht zu entdecken; dieſe tritt uns erſt ſpäter, aber auch deſto glänzender 
in dem zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung entgegen, vorbereitet 
freilich durch die frübe und vorausgegangene Bildung und den Zufammen- 
fluß aller Wiffenfchaft und Bildung des Decidente wie des Drients, fo 
wie den Einfluß jüdiſcher und chriftlicher Religionslehren, die bier ihre 
Aufnahme eben fo gut gefunden hatten, als bie verfchiedenen Syfteme 
heidnifcher Philoſophie. Mit dem Zurüdtreten der mehr hiftorifch-phild- 
Iogifhen Wiffenfhaften und der grammatifch-fpracdhlihen Bildung, die 
‚auch zum Theil mit der römifchen Karferzeit an andere Orte gewandert 
war, erhob fih von Neuem ber Zr Forſchungsgeiſt in feiner 
legten großartigen Erfcheinung , welche das Heidenthum aufzumweifen bat. 
Aus dem Beftreben, die —— Anſichten und Syſteme der griechi— 
ſchen Philoſophie auf eklektiſchem Wege mit dem Beſten und Edelſten, 
was die Weisheit des Orients zu Tage gefördert (wie uns denn ſchon 
bei Philo, bald nach Chriſti Geburt, ein ähnlicher Verſuch, die griechiſche, 
zunächſt die platoniſche Philoſophie, mit der jüdiſchen Lehre des Alten 
Teſtaments zu vereinigen, entgegentritt), zu verſchmelzen und zu Einem 
Ganzen zu läutern, ging eine Philoſophie hervor, die wegen einer ge— 
wiſſen, darin vorherrſchenden Tendenz platoniſcher Ideen mit dem Namen 
der Neuplatoniſchen (ſ. d. Art.), oder auch als Eklektieismus oder Syn«- 
fretismus bezeichnet wird, und die, obwohl fie felbft chriſtliche Ideen im 
fih aufnahm, doch bei der immer allgemeiner werdenden Auchbreitung dee 
Chriſtenthums diefem feindfelig entgegentrat, und einen Kampf mit dem- 
felben wagte, der ung um viele der ausgezeichnetften Produfte diefer 
Schule gebracht bat. Aus dem dritten Jahrhundert unferer Zeitrechnung _ 
find bier befonders die Namen eines Ammonius Saccas, Plotinus, Por» 
phyrius und Jamblichus anzuführen; das Nähere f. an den betreffenden 
Drten. Aber auch felbft die hriftliche Kirche und Wiſſenſchaft blieb diefer 
Richtung nicht fremd, wie die Schriften eines Clemens von Alerandrien, 
eines Drigines, Syneſius u. A. fattfam beweifen; und fo ward Aleran- 
dria fchon von dem Ende des zweiten Jahrhunderts an ein Sig driftlicher 
Wiffenfhaft und eine Schule. gelebrter Theologie, deren weitere Entwid- 
lung und Darftellung außer unferem Kreife liegt. ©. die Hauptfhrift: 
H. E. F. Guerife: De schola, quae Alexandriae floruit, catechelica. 
2 Partt. Halis 1324 u. 1825. 8.5 vgl. Rheinwald Ehriftl. Archäolog. $. 35. 
S. 79 ff. Die übrigen Schriften über die Alerandrinifhe Schule und 
Literatur find außer dem, was bereits angeführt worden, zunächft folgende: 
€. ©. Heyne: De genio saeculi Ptolemaeorum in Deffen Opuscc. Acadd. 
1. p. 76 ff. nebft den Zufägen und Berichtigungen VI. p. 436 ff. J. €. 
d- Manfo: Aferandrien unter Ptolemäus I. in Deffen VBermifcht, Schrift, 
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(1801. 8.) I. p. 221 ff. TI. p. 321. €. D. Bed: De philologia saeculi 
Ptolemaeorum. Lips. 1818. 4. SHauptfchrift vou J. Matter: Essai histo- 
rique sur l’ecole d’Alexandrie et coup d’oeil comparatif sur la literature 
Grecque depuis le temps d’Alexandre le Grand jusqu’a celui d’Alexandre 
Severe. Paris 1820. 2 Voll. 8. [B.] 

Alexandrini (sc. nummi), griech. "Adstavögsoı , hießen nach Pollur 
IX, 57. bei den Alten die Goldftateren Aleranders des Großen, die man 
jedoch meiftentheils mit unter dem Namen Philippei oder Philippi begriff. 
Eckhel Doctr. Num. II, 90. und 96.5 Raſche lex. rei num. III, 5 1116 f. 
In neuerer Zeit nennt man Alexandrini nummi die Münzen, welche die 
römifhen Kaifer zu Alerandria in Aegypten prägen ließen. Es gibt deren 
eine große Menge, in Silber (fehr felten rein, meift flarf 29 und 
Grog-Erz bis auf Gallienus, in Klein-Erz, meift fehr did, bie in die 
Regierung Dioeletians; goldne Alerandriner eriftiren gar nicht. Bol. 
Edhel Doctr. Num. IV, ©. 26 ff.; Raſche lex. rei num. I, 1, 325 ff.; 
Supp!.1,479ff.; 3o@ga Nummi Aegyptii Imperatorii etc. Romae 1787. 4. [G. 

Alexandrinum bellum , Pc Julius Caesar. 

Aexandrium , Feſte in Judäa, Str. 763. [P.] 

‚ Alexandropölis, 1) f. Alexandria Nr. 1. — 2) im Partherlande, 
— Be vielleicht daffelbe mit Alerandria Nr. 10. — 3) f. Aegae, 
t. 5. 


Alexänor (Alırjvoe), Sohn des Machaon, Enkel des Aesculap, 
erbaute diefem in Titane einen Tempel, hatte dafelbft eine Bildfäule, 
und es wurden ihm nach Sonnenuntergang. Opfer gebracht. Pauf. II, 11, 
6.7. 23, 4. [H.] 

Alexiäres (Alsıagns), Sohn des Hercules, den er mit Hebe, ber 
* a nach feiner Erhebung in den Himmel zeugte. Avollod. 11,7, 7. 
a. €. Ä 


Alhslixaxoı, f. ’Anonourai. 

Alexicäcus (Ailtixaxos) hieß Apollo in Athen, weil er zur Zeit 
des peloponnefifchen Krieges der verheerenden Peſt Einhalt getban hatte, 
Pauf. I, 3, 3., aus weldhem Grunde er in Phigalia als Fmxovgos einen 
prächtigen Tempel hatte. a VII, 41, 5. 

Alexida, Tochter des Amphiaraus, von welcher die Gottheiten 
Elaſii (Bertreiber der Fallfucht) herftammen. Plut. Q. Gr. 23. [H.] 

Alexis (Als), wird von Plin. XXXIV, 8, 19. unter die Schüler 
des Polyelet gezählt. Ob der Aleris aus Sicyon, welder von Pauf. 
VI, 3, 6. als Bater des Bildhauers Cantharos genannt wird, derfelbe 
fei, wie der von Plinius erwähnte, wie Thierfh Epoch. d. bild. Kunft 
S. 276 Anm. annimmt, wagen wir nicht zu entfcheiden, da es überhaupt 
ungewiß ift, ob diefer Alexis auch Künftler gewefen, und da Eutychides, 
der Lehrer des Cantharos, von Plinius in die DI. 120 geſetzt wird, 
Aleris, der Schüler Polyclets, hingegen um DI. 95 gebluht a müßte, 
Sillig Catal. Artif. s. v. [W.] 

Alexis, aus Thurium in Großgriechenland , ein Verwandter Me- 
nanders, aus dem Zeitalter Aleranderd des Großen, ift einer der fruchte 
barften Dichter der fogenannten mittleren attifchen Komödie gewefen, ba 
er nah Suidas 245 Komödien fohrieb, und auch wirklich Titel und 
Namen, und einzelne Berfe von mehr als hundert Komödien noch befannt 
find, welde —— beweiſen, daß er das Zeugniß der Anmuth und 
des Witzes, das Athenäus ihm gibt, verdiente. Insbeſondere ſcheint er 
die Rollen der Parafiten treffend gefchildert und fie überhaupt öfters an- 
gewendet zu haben; feine Stüde wurden auch von den römifchen Komikern 
uberfegt und nachgebildet. S. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 406 ff. Meineke 
Quaest. scenicc. (Berolin. 1830. 4.) Spec. IH. p. 27 ff. [B.] 

Alfenius, M., Architekt, nach einer Infchrift bei Spon. Miscell. 
p. 225. ©. Dfann Kunſtbl. p. 294. [W.) 
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P. Alfönus Varus . aus Cremona, anfänglich —— nachmals 
angeſehener Juriſt, Schüler des Servius Sulpicius, ſchrieb 40 Bücher 
Digeſta. Gell. N. A. VI, 5. Pomp. in Pand. I, 2, 2. $. 44. [P.] 

Allius Flavus, ein epigrammatifcher Dichter Noms aus dem 
Augufteifhen Zeitalter, deffen Talent gerühmt if. Ob er berfelbe iſt 
mit dem Verfaſſer eines in der Yateinifchen Anthologie (II. ep. 267. bei 
Burmaun; ep. 125. T. I. bei Meyer) befindlichen Heinen Gedichte über 
den die Kalıscifhe Schuljugend an Camillus verrathenden Schullehrer, 
welhem der Name des Alphius Alvitus vorgefegt ift, wollen wir 
nicht entfcheiden. Vgl. Meyer Annotat. p. 64. Außerdem kommt aud 
ein Rhetor Alfius Flavus aus der römiſchen Kaiſerzeit vor; f. Wefter- 
mann Geſch. d. röm. Beredfamf. ©. 297. [B.] 

Algidus mons, eine Bergreihe in Latium, von Tusculum und 
Beliträ gegen Pränefte bin (Str. 239.), ein raußer (Horat. Od. I, 21, 
6.) aber trefflih bewalbeter und waidereicher Strich (ib. II, 23, 9. IV, 
4, 58.), uralter Sig des Dianendienftes (I, 21. Carm. saec. 69. ib. Intpp.). 
Bon hier aus machten die Aequer gewöhnlich ihre Einfälle ins —2 
Sand. Liv. III, pass. [P.] 

Algidus, auch Algidum, Fleine, feite Stadt der Aequer auf einem 
ber Berge genannter Reihe, wabrfcheinlih beim j. Cava, jest gänzlich 
— tiv. XXVI. 9. Str. 237. Procop. B. Goth. III, 22. Steph. 

. [P}] 

” Algos (“Alyos). Bei Hefiod. Theogon. 226. erfcheinen in der Mebr- 
zahl "Aryıa dangvoisra als Töchter der Eris und Enfelinnen der Nacht. [H.] 

Alina omnia, f. Senatus. 

Aliacmon (Akaxıor), ein Sohn des Paläftinus, Enkel des Nep- 
tun, der, von feinem Franken Vater in ein Treffen —— ‚ in dem 
Kampfe fiel, weswegen der Vater fich felbft tödtete; f. Palaestinus. Plut. 
de fluv. 11. [H.] i 

Aliaei insulae, Plin. H. N. VI, 34., vielleicht einerlei mit den 
Alalaei insulae anderer Geograpben, eine Feine \nfelgruppe im arabi- 
fhen Meerbufen, unweit bes alten Aduli in Aethiopien. Nach ‚Einigen 
die jetzigen Inſeln Dahal Alley oder Dalley. 

Alibänus , Gebirg in der Mitte Brutti 
und Teuthras entftrömen, j. Tafıtano. [P.] 

Alica (ülıt, zördgos, zrıoarn, welches letzte zu vergleihen). Ein 
Frühlingsgetreide, das nach Feſtus von alere corpus benannt ift, und 
aus be Graupen gemacht wurde (Cato 76., von Pin. XVIIL 7, 10. 
mit Hirfe, Linfen und Kichern genannt); dann x daraus geftampfte 
Gries, Speltgraupen, und ein fhleimiger Trank, Laut Plin. XVII, 11, 
29. kam dieß gepriefene Produft (eine römifche Erfindung nah Pompejus 
Zeiten, XXII, 25, 61.5 doc Fennt fhon Cato a. a. D. baffelbe) aus ver- 
ſchiedenen Gegenden Italiens, befonders gut aus Campanien. Der Weiße 
und Feinheit wegen wurde eine Thonart (creta) vom leufogärfchen Hügel 
ale uteoli und Neapel dazu gemifht. Diefe Alıca wurde in Kranf- 

eiten gebraudt, bald in Waftermeth eingeweiht, und bald gekocht in 
einer Suppe, bald als Brei genoffen (XXI, 25, 61. 66.). Die unädte 
ward aus der in Africa ausartenden Zea von breiterer, ſchwärzerer Aehre 
und furzem Halme gemacht, und weil dieſe fehwer aus den Hulfen geht, 
beim Stampfen Sand dazu gemifcht, dann ein Viertel Gyps darüber ge— 
ftreut, wohl vermifcht und durch ein Mehlſieb geſichtet. Das Gröbfte, 
fo darin blieb, bieß Ausfchußalica; was durchfiel, wurde abermals mit 
einem feinern Siebe gefihtet; das Zurüdhleibende hieß Mittelalica ; 
Sieb-Alica endlih, was ım dritten und engften Siebe, das nur den Sand 
durchlief, zurücblieb. Anderes bei. Pallad. VII, 12. Athen. III, 100. 
Bol. Jo. Rhod. ad Scribon. c. 104. B; 172. Salmaf. de homonym. hyles. 
iatr. 7. Reynier Landwirtbfch. d. a. Völker ©. 186. [S.] 


[@.] 
eng, welchem der Sabbatus 
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Alichla, eigentlich ee ‚ ein kurzes Wamms mit fliegendem 

Kragen, der über die Achfeln und Schultern geworfen ward; nach Velius 

Longus fo genannt, weil alas nobis injecta continet. Junge Yeute und 

— trugen ſolche. S. die Ausleg. zu Martial. XII, 82, 2. u. Petron. 
—— 

Alii (oder Alia?), eine Stadt in a deren Lage nicht genau 
befannt ift. Ihre Einwohner heißen auf Munzen Adınvoi. [G. 

Alilnei, ein ungebildetes, aber gutmütbiges arabifches Küftenvolf 
im Norden des jegigen Memen, wo Niebuhr noch einen armfeligen, faft 
wilden Stamm Halal oder Halali antraf. [G.] 

Abrna, 8. äkınos rgogr, ein Mittel gegen den Hunger, von Epi- 
menided, Pythagoras und andern Philofopben angewendet. Suidas ver- 
ftebt unter @snov eine baumartige, milh- und fantenreiche Pflanze am 
Meere, vielleicht die gemeine Meerzwiebel, oxiila, welche den Haupt» 
beftandtheil des papnaxor dmurvidıor lieferte und für lebenverlängernd galt. 
Gewöhnlich verfteht man darunter die medicinifhe Mifchung aus ven 
Blumen der Iifienartigen Pflanze Asphodil (f. asphodelus), aus Mohn- 
und Sefamfamen, aus der Winde der wohlgewafchenen und vom äußeren 
Safte gereinigten Meerzwiebel, aus Malvenblättern und Gerften- und 
Kichererbfenmebl. Jede Sorte war von gleichem Gewichte, wurde Mein 
zerftoßen und durch Zuthat von hymettiſchem Honig in eine ar ge» 
bradt. So Porphyrius in vit. Pythag. 34. Vol. Antipban. bei Ätheu. 
IV, p. 161 A. II, p. 58 F. — schol. in Hesiod. Op. et Di. 44. Böckh 
ad Platon. Min. et Legg. p. 159. 160. Lozynski ad Hermippi fragg. p. 
71. 72. — Ebenfo braudte und empfahl Pythagoras als durftftillendes 
Mittel (adwos reoyr) ein Getränf aus Melonenfamen kernloſen Rofinen, 
Eoriander, Malven- und Portulaffamen , gefchabtem Käſe, Waizenmehl, 
Milch und Honig. Porphyr. 35. [S.] 

Alimentarii pueri et puellae, Zur Unterflügung ärmerer 
römifcher Bürger batte man fchon zu den Zeiten der Nepublif Austhei- 
lungen von Getreide, Del, Geld u. f. w. an diefelben veranftaltet (f. 
Congiariam). Diefe trafen jedoch meiftens nur Erwachſene und nur Ein, 
wohner Roms, auch waren fie gewöhnlich nur gelegentlich, nicht zu bes 
ftiimmten Zeiten wiederfebrend. Auf Kinder erftrecte fie zuerft der Raifer 
Nerva (Aurel. Viet. Epit. XII, 4. Münzen mit der Auffchr. Tutela Ita- 
liae); und Trajanus führte das von feinem Vorgänger Begonnene durch 
die Einrichtung von monatlichen Spenden an Kinder armer Eltern (nicht 
blos Waifen) aus. Diefe Kinder nannte man pueri et puellae alimen- 
tarii oder auch pueri puellaeque Ulpiani; die Adminiftratoren zc. der Stif- 
tungen aber biehen Quaestores pecuniae alimenlariae, Quaestores alimen- 
torum,, Procuratores alimentorum oder Praefecti alimentorum (vgl. vor- 
züglih Morcelli opera ‘epigraph. I. S. 3% f. und F. A. Wolf: Bon 
einer milden Stiftung Trajand. Berl. 1808. ©. 24 ff.). Befonders 
intereffant find die bedeutenden Bruchſtücke einer großen Urfunde über 
eine folde Stiftung Trajans zu Velleja unweit Placentia (Wolf in 
der angeführten Abh. und Spangenberg juris Rom. tabulae &. 307 ff., 
wo va die vollit. Yiteratur der Urkunde fich findet). Nach diefer Urkunde 
erhielten 245 ebelihe Knaben jeder monatlih 16 Seſtertien (jährlich 
etwas über 9 Rihlr.), 34 ebeliche Mädchen jedes 12 Seftertien (jährlich 
über 7 Rthlr.), ein unehelicher Knabe (spurius) a 144 Seftertien 
ein unebelihes Mädchen (spuria) 120 Seftertien. Außerdem waren vun 
eine befondere Stiftung Ar jäbrlih 3600 Seftertien (175 Rtblr.) na 
obigen Verhältniffen für 18 ebelihe Rnaben und ein eheliches Mädchen 
beftinnmt. Um das Beftehen der Anftalt zu ſichern, waren Capitalſummen 
zum Belaufe von refp. 1,044,000 und 72,000 Seftertien (im Ganzen alfo 
über 54,250 Rthlr.) zu fünf Procent jährl. Zinfen auf die Hypothek velle- 
jatifher Grundſtücke und Häufer ausgeliehen, mit deren Zinfen bie 
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jährlichen Spenden beftritten werben follten. Wollte man annehmen, daß 
für alle Städte Italiens gleichmäßige Stiftungen a bätten, fo 
würde bie Rundirung derfelben ſich ungefähr auf ein Sechstel der dama⸗ 
tigen jährlichen Einfünfte des ganzen römifchen Neiches belaufen; vieß 
ſcheint demnach nicht der Fall gewefen zu fein. Eher läßt fi annehmen, 
daß größtentheils die jährlich auszuzahblenden Summen aus dem Fiscus 
verabfolgt wurden. Darauf läßt au die Art ſchließen, wie die ganze 
Stiftung unter Commodus in Verfall gerietb und von un aufge- 
hoben wurde (Capitol. Pert. 9.). Außer den Stiftungen Trajang müffen 
noch erwähnt werden: eine ähnliche Stiftung des jüngeren Plinius in 
Comum (Pin. Epist. VII, 18.; vgl.1,8. und die Inſchr. bei Drelli 1172.), 
die Vergrößerung der trajanifhen Stiftungen durch Hadrian (Spart. 
Hadr. 7.), die Stiftungen für Mädchen, puellae alimentariae Faustinia- 
nae, unter Antoninus Pius (Capit. Ant. P. 8.5 Münzen und Inſchriften) 
und die neuen Stiftungen für Mädchen, novae puellae Faustinianae unter 
M. Aurelius (Capitol. M. Aur. 26.5 Infchr. ber Orelli 3364. u. 3365.). 
Die Verfhwendung des Commodus und die Sparfamfeit des Pertinar 
bewirften, wie oben ſchon angedeutet ift, die Aufhebung diefer milden 
Stiftungen, und erft unter Severus Alerander finden ſich wieder alimen- 
tarii pueri und puellae, die zu Ehren der Mutter diefes Kaiſers den 
Namen Mammaeani führten (Yampr. Sev. Alex. 57.). as die Dauer 
des Genuffes der Spenden anbetrifft, fo find ung darüber nur zwei An- 
er der Alten befannt geworden; die eine (Hadr. bei Ulp. in den Dig. 

XXIV, 1, 14.) verordnet, daß fie den Knaben bie an ihr 18tes, den 
Mädchen bis an ihr 14tes Jahr verabreicht werden follten, die andere 
CInfhr. bei Kabretti 235, 619 und Morcelli Opera epigr. I. ©. 184) 
zeigt ung, daß ein Knabe von 4 Jahren und 7 Monaten neunmal bie 
monatlichen Getreidefpenden erhalten habe; vgl. noch die Inſchriften bei 
Fabretti 234, 617. und 235, 618. [G.] 

Alinda, ſehr feftes Bergſchloß und Städtchen in Carien, füdöftlich 
von Stratonicean (dem jegigen Esfi-hiffar), Str. 657. Plin. V, 29. 
Stepb. Byz. Als Alerander der Große Kleinafien durchzog, war Alinda 
das alleinige BefigthHum der Königin Ada von Carien; Alexander fepte 
diefelbe jedoch wieder in ihre urfprünglichen Rechte ein. Arr. I, 24. Jetzt 
Mogla oder Mulla in Natolien. [G.] 

Alingo, Stadt bei den Bituriges Vivisci in Aquitanien, j. Alen- 
gon oder Langon. Sidon. Apoll. VII, ep. 12. [P.] 

Alion, bei Diod. Sic. XIV, 17. eine Stadt ſüdlich vom Alpheus 
in Tripbylien. [P.] 

Alione, Stadt oder Eaftell in Britannien, wahrfcheinlih in der 
Nähe der Hadrianifhen Mauer. Not. Imp. [P.] 

' — hieß Merkur von ſeinen geflügelten Füßen. Ovid. Met. IV, 
755. 

Aliphöra, F Stadt auf einem ſteilen Berge in Arcadien, unw. 
der Gränze von Elis, ſüdlich vom Alpheus, nach der Sage von Lycaons 
Sohn Alipherus erbaut, mit einem Tempel der Pallas und einem bewun- 
derten Erzbild derfelben, Polyb. IV, 78. Pauf. VII, 26, 4. 27, 5. tiv. 
XXVIII, 8. Stepb. Byz. 

Aliphörus (Aiigngos), Halipherus, einer der Söhne des Lycaon, 
die von Jupiter wegen ihres Uebermuthes und ihrer Ruchlofigkeit mit dem 
Donnerfeil erfchlagen wurden. Apollod. III, 8, 1. Nah Pauf. VIII, 26, 4. 
hat von ihm die Stadt Aliphera in Arcadien, wo Minerva, als in ihrem 
Geburts- und Erziehungsorte, befonderg verehrt wurde, den Namen. [ H.] 

Alipilus , ein Sklave, der in den Bädern urfprünglich nur die Haare 
unter den Achfeln, fpäter am ganzen Körper, anfangs mit einer Zange, 
fpäter mit harzigen Stoffen und befonderen Aezmitteln entfernte. Sen. 
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Ep. 56. Bon biefem weibifhen Gebrauhe f. Pignori de servis 42, 
Interpp. ad Juvenal. II, 157. [S.] j 

Alisca, Drtfchaft in Pannonien, nah Reich. das j. Dorf Afalacz, 
tin. Ant. [P.] 

Alisincum , nach dem Itin. Ant. (Variante: Asilincum), Ortfchaft 
im Lande der Aeduer, j. Chateau Chinon (Uck). [P.] 

Alisium (Altoor, bei Stepb. Byz. Ans), bei Hom. Il. II, 617. 
ein Ort in Elis, derfelbe, der XI, 756. „Hügel (xodurn) des Aliſius“ 
heißt; zu Strabo’s (341) Zeit hieß ein Pla zwifchen Elis und Diympia 
"Aksıcıatov, wo die Ummohner alle Monate Markt hielten. [P.] 

Aliso. Im Jahr 11 v. Chr. legte Drufus, um feine im innern 
Deutfhland erfochtenen Bortheile zu fichern, und den Cherusfern und 
Sigambrern —— einen feſten Punkt zu haben, an der Mündung des 
Eliſo in die Lupia (Lippe) ein Caſtell an, Caſſ. Div LIV, 33. Es kann 
keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß dieſer Ort derſelbe mit der von 
Bell. Paterc. II, 120. und Zac. Annal. II, 7. erwähnten Feſtung Aliſo an 
der Lippe ift, welche nah des Barus Niederlage von den Deutfchen 
erobert, ohne Zweifel im J. 15 n. Chr. von den Römern wiederherge- _ 
ftellt, das Jahr darauf aber von den, Deutfchen abermals belagert und 
von Germanicus entfegt wurde. So Tange die Römer »ihre Kriege im 
— Germaniens führten, mußte Aliſo ihnen von der größten Wichtig— 

it feyn; eine Heerftraße, der Yıppe entlang, auf dem rechten lifer, 
Damme und Berfhanzungen, welche Germanicus in dem angeführten 
Jahre wiederherfiellte, fiherten die Verbindung mit dem Rhein, Tac. a. 
a. D. Biel ift über die Lage geftritten worden. Die Mehrzahl glaubt 
Alifo im j. Elfen bei Paderborn zu finden, wo ein Flüßchen, die Alme, 
für den Elifo genommen wird (f. Wilhelm Germ. ©. 71); Andere 
fuchten es bei Far an der Vereinigung der ie und Lippe (Schulz 
im Rhein. We — Anz. 1822. Kunſt- und Wiſſ.Bl. Nr. 15.) oder bei 
IBefel; wieder Andere nahmen zwei Alifo an, das des Drufus an der 
obern Lippe, und das von Germanicus entfegte bei Wefel (Mannert) 
oder an der Mündung der Emfcher in den Rhein (Fiedler Nöm. Denkm. 
S. 175). Unferes Erachtens bat v. Yedebur („Das Yand und Volk der 
Bructerer” ©. 209 ff. und „Blide auf die Pit. des legten Jahrzehends.“ 
Berl. 1837) überzeugend dargethan, daß, was auch ſchon Gatterer ver- 
muthete, Alifo nirgend anders, als in dem weftlihen Mündungswinfel 
der mit der Glönne (f. Julia) vereinigten Liefe in die Lippe, im Kirch— 
fpiel Liesborn, im alten Bructererlande, zu fuchen ift. — Derfelbe Ge- 
lehrte macht aud eh , daß des Ptolemäus Alıfum (“Alsoor) 
nicht, wie man gewöhnlich getban, bei Wefel oder bei Alflm an der Mün— 
dun * — in den Rhein anzuſetzen, ſondern identiſch mit obigem 
Aliſo ſey. LP. | 

Alisontia , Nebenfluß der Mofel bei Aufon. Mof. 371. felix Alis., 
die Elz oder wahrfcheinlicher die Alfıg. [P.] 

Alista, Stadt in Corfica, j. Torre Aliftro an der Oſtküſte, Ptol. [P.] 

Alistas (Alsoros), Drt (der Bariner?) in der Gegend des jegigen 
Schwerin, Ptol. [P.] 

Alisum , ſ. Aliso. 

ALL — Allector. ©. Dr. 369. 

Allava, Fluß in Sicilien, j. Fiume bi Calatabellota, Ft. Ant. [P.] 

Allava, Stadt am vorgenannten Fluß, j. wahrfcheinlich Nibera, 
Zt. Ant. [P.] 

Allia (tihtiger Alia), das durch den Unglüdstag (dies Aliensis), 
an welchem die Römer von den Galliern eine gänzliche Niederlage erlitten, 
berühmt gewordene Flüßchen (Birg. Aen. VII. 717. infaustum Alia nomen), 
Das im Gebirge nörblih von Eruftumerium entfpringt und ſechs Millien 
oberhalb Rom in die Tiber fällt, Liv. V, 37 ff. LP.) 
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Allifae, Stadt in Samnium, j. Alife am Vulturnus, in frucht- 
barer, reizender Gegend (Eic. Planc. 9.), in alten Zeiten fchon erheblich, 
und unter den Römern durh den Straßenzug von Nom nah PBenevent 
—2 tiv, VIII, 25. IX, 38. u. a. Diod. Sie. XX, 35. Str. 238. 

tol. [P. z 

Allion, Steinfchneiver, deffen Name fih auf vier Steinen bei 
Bracei T. I. tab. 10. 11. 12. 13. und auf einem treffliden Steine im 
Mus. ae 131. Nr. 20. findet. Raoul-Rochette Lettre à M. Schorn 

24 IW. 

ji Allobröges (die Griechen meift AliopgıE — ıyos, oder — vt-vyos, 
Steph. Byz.), ein gallifhes Volk, deffen Hauptfig zwifchen Iſara und 
Rhodanus, dem Yac. Lemannus und einem Theile der Alpen, im jegigen 
Daupbine und Savoyen, war. Zuerft werben fie bei dem Zuge Hanni- 
bals erwähnt, der durch ihr Gebiet (Polyb. III, 49.) oder an demfelben 
vorbei fam (Liv. XXI, 31.). Nach vergeblichen Verfuchen, die Freiheit 
der gallifhen Völker gegen die vordringende Gewalt der Nömer zu ver- 
theidigen, wurden fie ım %. 121 von D. Fabius Mar. a ern 
unterworfen, für Untertbanen des römifchen Volkes erflärt, Vellej. II, 10. 
- iv. Epit. 61., und binfort von dem Statthalter des narbonn. Gallien 
regiert, Str. 203. Das Kriegervolf ward zum aderbauenden, Str. 185 f., 
aber der alte roll gegen die Unterjocher währte fort, Cie. Catil. II, 9. 
Sall. Jug. 41. Cäſ. B. G. I, 6. Seneca de Benef. V, 16. Ihre Haupt» 
ſtadt war Vienna, ihre Gränzftadt gegen die Helvetier Geneva, f. d. 
Bol. Plin. III, 5. Ueber ihr Gebiet f. Plin. XIV, 4. (Weinbau), Str. 
l.c. Dio Eaff. XXXVI, 47 f. Zu Ammians Zeit (XV, 11.) war für 
diefes Land fchon der Name Sapaudia aufgefommen. [P.] 

Alına, Fluß und Stadt, j. Alma und Pian d’Alma an der etrur. 
Küfte, Zt. Marit. [P.] 

Almäna, Stadt in Macedonien am Artus, Liv. XLIV, 26. [P.] 

Almo, fleiner Fluß bei Rom, der unweit Bovillä entfpringt, an 
der Porta Capena vorüber und in die Tiber fließt; in feinen Wellen wufchen 
alljährlich die Priefter der Göttermutter das Bild ihrer Göttin. Ovid 
Fest. IV, 337. Lucaun. I, 599. Claud. Bell. Gild. 120. Vib. Sequeft. p. 
14. u. [P. 

Almopia (Aluwuzia), Landfchaft der Almoven, zwiſchen Eordäa und 
Pelagonia in Macedonien (Thucyd. II, 99. Plin. IV, 10.); nach Ptol. 
etwas weiter norbweftlih> Stevb. Byz. [P.] 

Almops (Alsov), ein Rieſe, Sohn des Neptun und der Helle, 
welcher der macedonifhen Landichaft Almopia den Namen gegeben baben 
fol, nah Steph. Byz. s. v. Aiuwziae. [H.) 

Almus 1) oder Alma (Bopisc. Prob. 18.), ein Berg bei Sirmium 
in Niederpannonien, Eutrop. IX, 11. — 2) oder Almum (Procop.), Stadt 
am rechten un in Obermöfien, T. Peut. It. Ant. [P.] 

’Alou,f. Alva. 

Alociae insulae, drei Inſeln, nah Ptol. über der cimbrifchen 
Halbinfel, wo ſich jedoch in der Wirklichkeit Feine finden; vielleicht die 
öftlich gelegene Inſel Leſſoe mit ihren kleinen Nachbarinnen; oder die 
Inſeln des Lymfiords. [P.] 

Alöeus (Alwevs), 1) Sohn des Neptun und der Canace; vermählt 
mit Iphimedia, die, in Neptun verliebt, befländig am Meeresftrande 
umberfchweifte, mit den Händen Waffer fhöpfte und damit ihren Schooß 
üllte. Ihre mit Neptun erzeugten Söhne hießen Aloiden, f. d. Art. 

pollod. I, 7, 4. Diod, V, 50, erzählt, daß Thracier die Ipbimedia nebit 
deren Tochter Pancratis geranbt hätten, daß diefelben aber von den 
Söhnen des Aloeus wieder zurüdgebolt worden feien. — 2) Sohn des 
elius, der von feinem Bater das Land’ Afopia zur Herrfchaft erbielt. 
auf. II, 1, 1. 3,8. [H] 


- 


Akoyiov yeag7 — Aloidae 375 


Akoyiovygeapn, eine Schriftklage in Athen, welche gegen dieje— 
igen — war, die über Verwaltung öffentlicher Gelder dem Staate 
—— * ablegten. Die Klage gehörte vor die Logiſten, aber die 
ei — derſelben find ung unbekannt. Böckh Staatshaush.l, 
. Meier u. Schömann att. Pr. [M.] 
+. Aloidne (Aivsda), die Söhne des Neptun und der Iphimedia, 
aber dennoch nah dem eigentlichen Gemahl ber Testeren benannt; fie 
peßer Dius und Ephialtes, und waren fchon in der älteften Sage durd 
Rubm ungeheurer Körperfraft verberrlicht. Erft neun Sabre alt, 
waren bon neun Ellen breit, und ragten an Länge neun Klafter 
(27 Ellen) in die Höhe. Sie bedrohten die olympifchen Götter mit Krieg, 
indem fie den Oſſa auf den Olymp, und auf den Dffa den Pelion zu 
en verfuchten ; aber fie wurden von Apollo erfchlagen, ehe noch der 
et ibnen keimte; denn ihr Plan wäre gelungen, wenn * die volle 
Manneskraft erreicht hätten. Hom. Odyss. XI, 305-320. Außerdem deutet 
er in ber Iliad. V, 305 ff. noch eine andere Heldentbat aus ihrem 
en an, daß fie nämlich den Mars in harte Bande gefchlagen, und 
dreizehn Monate gefeffelt gehalten hätten, fo daß er umgefommen wäre, 
wenn nicht Mercurius, auf eine ihm von Eriböa gemachte Anzeige, heimlich 
55 rt hätte. Theilweiſe weiter ausgeführt findet man diefelben- Angaben 
bei Apollod. I, 7, 4., nach welchem fie alle Jahre eine Elle in die Breite 
und ein Klafter in die Höhe wuchfen, und was Homer von Aufthürmung 
ber Berge blos als Verſuch bezeichnet, wirklich ausführten, außerdem 
daß fie noch das Meer auf die Berge zu giefen, und fo das Meer zum 
ge: das Sand zum Meere zu machen drohten. Auch die Keffelung des 
ars erzählt Apollodor, und bringt fie, während Homer feine Veran- 
laſſung angibt, mit ihrer Himmels-Erftürmung in Verbindung, während 
als weitere Probe ihrer Kühnheit noch gefagt wird, fie haben, Epbialtes 
um Juno, Dius um Diana geworben, feien aber durch die Lift der 
Lesteren auf der Infel Naros aus dem Wege geräumt worben, indem 
e, in eine Hirfchfub verwandelt, zwifchen ihnen durchſprang. Da num 
Brũder zugleih auf fie fhoßen, durchbohrten fie fich gegenfeitig, 
von welder Erzählung Hyg. Fab. 28. darin abweiht, daß er ihren Tod 
der Lift Apollo's ——— ber, als fie die Diana entehren wollten, 
und diefe nicht mehr widerfteben fonnte, eine Hirfchfub zwifchen fie ſandte, 
worauf fie dann auf die von Apollodor angegebene Weife ſich tödteten; 
ogl. Gallım. Hymn. in Dian. 265. Zur Strafe waren fie in der Unter- 
welt, von einander abgekehrt, mit Schlangen an Säulen gebunden, ch 
das beftändige Gefchrei einer Eule gequält, Mund ad Hyg. 1.1; au 
Birg. Aen. VI, 582. läßt den Neneas fie im Tartarus erbliden. Mit 
Anoflodor, der Naros als den Drt ihres Todes anführt, ftimmt auch 
BDinbar (Pythic. IV, 89, (156.), der übrigens die Sache nicht näher be— 
rübrt, und fie blos als götteräbnliche Helden bezeichnet, überein, fo wie 
Diodor , der ohne die bomerifchen Sagen zu erwähnen, die Aloiden mehr 
au biltorifen Helden macht, die, von ihrem Vater aus Theffalien aus- 
andt, um die von Thraziern geraubte und nah Strongyle (Naros) 
rate Iphimedia wieder zu holen, die Thrazier in einer Schlacht be- 
egten, und fih nun felbft auf der Inſel niederliefen, als Anführer der 
; bald aber, unter fich entzweit, in einem Treffen ſich gegen- 
an und hierauf von den Einwohnern als —— verehrt 
ird in den bisherigen Sagen mehr ihre rohe Naturkraft her— 
gehoben, und in entſprechende Dan eingefleidet, fo bringt Paufa- 
as Nachrichten, woburd fie den erften var pen der Griechen 
zeftellt werben. Sie opferten zuerft von allen Menfchen den Mufen 
dem Ber —2 — den fie den Muſen heiligten, deren fie drei ver- 
rien, näml lete, Mneme, Aoide, und gründeten die Stadt Afcra. 
auf, IX, 29, 1. 2. Ihre Grabesvenfmale zeigt man in der böotifchen 
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Stadt Anthebon. IX, 22, 5. — C. Völker (in Seeb. crit. Bibl. 18238. 
Nr. 2.) deutet nah O. Müllerſchen Jdeen den Otus (win) und Ephialtes 
ald das Stampfen und Treten des Getreides auf der Tenne (aioo). [H.] 

Aloisius , Arditect in Rom um 500 n. Chr. Caſſiodor Var. 11,39. 
©. Raoul-Rodette Lettre a M. Schorn p. 58. [W.] 

Alorum (Alovor), nah Stepb. Byz. eine von den Aloiden erbaute 
Stadt in der Nähe von Tempe in Theffalien. [P.] 

Alöne, 1) wahrſcheinlich daffelbe mit Aiwris des Steph. Byz., 
einer Pflanzung der Mafftlier, Stadt in Hifp. Tarrac., j. vielleicht Be— 
nidorme (Uckert). Pomp. Mel. II, 6. Ptol. — 2) Stadt in Britannien, 
fublih vom Vallum Severinum, wird für das jegige Keswick gehalten. 
tin. Ant. [P.] 

Alöne oder Halone, eine Ynfel in der Propontis, füblich von Pro- 
connefus. Plin. V, 32. Steph. Byz. Scylax nennt fie Elapbhonnefus: 
ein Name, der bei Späteren die Inſel Proconnefus bezeichnet. Jetzt 
heißt fie noch Alonia. [G.] 

Alöni, ein aſſyriſcher Volksſtamm unmeit der Mündung des Lyeus 
oder Zerbis, des heutigen Zarb, ın den Tigrie. [G.] 

Alonta, Fluß im afiatifhen Sarmatien, im Norden von Albania, 
heut zu Tage Teref (Gränzfluß zwifchen der ruffifhen Provinz Raufafıen 
und Tfcherfeffien). An den Ufern des Alonta wohnten die Alontä (bei 
Pol. Alondä). [G.] 

Alontigiceli und Alostigi, Ortſchaften im Gerichtsfprengel von 
Aſtigi in Hıfp. Baetica, Plin. II, 3. [P.} 

Alöpe, 1) Heine Stadt im opuntifchen' Loeris, jet verfchwunden, 
Thucyd. II, 26. Str. 426 f. Scyl. Peripl. p. 23. Stepb. By. — 
2) Stadt im ozol. Loeris, Str. 427. Steph. Byz. — 3) Stadt in Pthio- 
tis, Str. 1. c. Steph., wahrfheinlich daffelbe mit dem bomerifchen, I. II, 
682. Einige andere minder fichere nennt nur Steph. Byz. [P.] 

Alöpe (Alöorr), des Cercyons Tochter, welde, eine fihöne Jung 
frau, von WVulcan geliebt wurde. Als fie von diefem ein Kind gebar, 
feste fie daffelbe aus; aber eine Stutte fam und nährte ed. - So > 
es ein Hirte, und nahm das Kind mit fih. Als er nun zwar den Kna— 
ben, nicht aber deffen Kleid, einem andern Hirten überlaffen wollte, fo 
entftand darüber ein Streit, der, vor den König gebracht, die ganze 
Sade enthüllte, weil Cercyon das Kleid erfannte. Alope wurde getödtet, 
das Kind von Neuem audgefegt, und auf diefelbe Art genährt und ge- 
funden, und nun von den Hırten Hippotbous genannt; f. d. A. Die 
Alope felbft verwandelte Neptun in eine Duelle. DR F. 187. Rad 
Pauf. I, 39, 3. ftund ein Grabmal der Alope auf dem Wege von Eleufis 
nah Megara, an demfelben Orte, wo fie von ihrem Bater getödtet 
worden war. Bon diefer Alope, oder von einer gleichnamigen Tochter 
Actor’s foll die theffalifhe Stadt Alope ihren Namen haben. Stepb. By;. 
s.v. [H.] 

Alop&ce (Alurex;), attifher Demos des antiochidiſchen Stammes 
F Altica), ganz nahe bei Athen am B. Anchesmus, Herod. V, 63. 

iefem Demos gehörte Sorrates an, deffen Eltern hier wohnten, Diog. 
gaert. II, 13. [P.] 

Alop&ce oder Alopecia, 1) eine Inſel in dem mäotifchen See, und 
war, wie es ſcheint, nicht weit von der Mündung des Tanais (Don), 
lin. IV, 12. Ihre Einwohner waren nah Strabo 493. eine Mifchung 

verfehiedener Stämme. — 2) eine Feine Inſel an der Weftfüfte von 
Kleinafien, unweit Smyrna. [G.] 

Alopeconnäsus, Stadt auf der Weftfeite des thrazifchen Cherfo- 
nefus, von Neoliern gegründet, Scymn. 29. Steph. Byz. Liv. XXXI, 
16. Mel. II, 2. Bei Plin. IV, 12. fälfchlih eine Inſel. [P.) 
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Alopius (Aiomıos), Sohn des Hercules und der Autiope, des Thes— 
pius Tochter, Apollovd. II, 7, 8. [H.] 

Alorium, nah Str. 350. Stadt in Triphylien (Peloponnes), an 
einem Sumpf mit einem Tempel der Diana Zeleia. [P.] 

Alörus, 1) Stadt der Bottider in Macedonien auf dem Delta des 
in den thermaifchen Meerbufen mündenden Yudias oder Lydius, Str. 330. 

fin. IV, 10. Step. Byz. — 2) Stadt der Päonen in Maredonien, 
tol., fonft unbefannt. [P.] 

Alostigi, f. Alontigiceli. 

Alpönus (Alznvös; on VII,216. Airyroi, Steph. Byz.), Stadt 
der epicnemidifchen Locrer bei Thermopylä. [P.] 

Alpes (auch Alpis im Sing., bef. bei Dichtern. 7 Arms, ai “Adress 
Akrsa dor). Alpe war in der gallifhen Sprache allgemeine — 
für Höhe, Berg, Serv. ad Virg. Georg. III, 474. |. Uckert Geogr. II, 
1. ©. 254. 2. ©. 94 f. Insbeſondere hieß und heißt fo jener mächtige 
Gebirgszug, welcher Oberitalien einfchließt, und nah Norden und Often 
fi elta verzweigt. In der Geographie der römischen Raiferzeit unter- 
fhied man, um von S. W. auszugeben: die A.maritimae(Tar. Ann. XV, 
32. u. a. Plin. VII, 59.), die 1: oder Itgurifchen Alpen, von Genua, 
wo der Apennin beginnt, bis zum Varus, der auf dem Cema (j. la Eail- 
lole) entipringt, Plin. III, 5.5; von da norbwärts bis zu den Quellen des 
Padus oder zum Berg Veſulus (j. Monte Viſo), einem der höchſten in 
der Alpenkette, Plin. II, 20. An fie fließen die A. cottiae oder col- 
tianae (Tac. Hist. I, 61.), von einem Könige Cottius fo genannt, der 
bier über ein Tigurifches Volk berrfchte, Str. 204. 216. Amm. Marc. 
XV, 10.; fie erftreden fih von Eburodunum bis Segufio, vom M. Bifo 
bis zum M. Eenis, bilden die Gränze zwifchen Gallien und Italien, und 
find fehr gefährlich zu paffiren, Amm. 1. c. Zu diefer Kette gehört der 
bohe und fteile Berg Matrona, fpäter M. Janus oder Janua, j. Mont 
Geneore, Amm. 1. c. It. Ant. Es folgen die Alpen am HM. St. Bern- 
hard, von M. Eenis bis Augufta (Nofta), A. Grajae genannt, Tac. II, 
66. Plin. II, 21. 24. Corn. Nep. Hannib. 3. (saltus Grajus). A. Graecae 
nah Barro bei Serv. zu Virg. Aen. X, 13. ©. des Petronius poetifche 
Schilderung des dortigen ewigen Winters, Satyr. 122. p. 149. ed. Lips. 
Hieher gehörte das jugum Cremonis des Liv. V, 35. (j. le Cramont) und 
die Gentronicae alpes des Plin. XI, 97. (Udert II, 2. ©. 108). Bon 
Aoſta an begriffen die A. Penninae den großen St. Bernhard und das 
Gebirge bis zum St. Gotthard, Liv. XXI, 38.; vgl. V, 35. Str. 205. 
207 f. Inser. IOVI POENINO auf dem gr. St. Bernhard, bei Drelli N. 
230 ff. Die folgende Alpenparthie bis zur Ortlesfpige führt den Namen 
Adula (f. d.) oder A. Rhaetlicae, Horat. Od. IV, 4, 17., wo Tac. 
Germ. 1. den Rhein auf einem a ee und fteilen Berge entfprin- 
gen läßt. Weiterhin nennen Plin. III, 20. und Andere, 3. B. Div Caſſ. 
LIV, 22. die Gebirge Südtyrols, wo die Atheſis entfpringt, die A. Tri- 
dentinae, an welche öftlih’ die Carnicae (mit den Quellen des Sa— 
vous, Plin. II, 35.) und Noricae (Alor. III, 3.) ftoßen. Hieher gebö- 
ren des Str. Phlygadia (j. Manhard und Füitfch und Tullum (j. Terglu) 
207. Welchen Namen die nordtyroliſchen Gebirge führten, wird uns 
nicht gefagt; vielleiht maren fie in den rhätifchen Alven mitbegriffen; 
Str. 307. fpriht nur allgemein von den Bergen der Bindelicier, von 
welchen der Duras (j. far?) und der Clanes (Glonn) berabfließen. 
Vieleicht aber ıft der Name des j. Brennerg in einer Variante bei- 
Str. 1 c. enthalten; üriexurus di tur Kagpröv to Anigvnvor 0g05 Tiest 
Cod. Benet., während Korai's zoirrov fo wenig als die vulg "Arivrıvov 
paßt, U. ©. 97. Die A. Juliae, Tac. Hist. III, 8, nah Amm. Marc, 
XXXI, 16. auch Venetae genannt, follen von Julius Cäſar durch Straßen 
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gangbar gemacht worden feyn, Nuf. Brev. 2. 3. Bon bier an ſenkt fi 
das Gebirg; der niedrigfte Theil ift der Dera bei den Japoden (j. der 
Birnbaumerwald), Str. 202. 207. 211. Btol., wo unter dem Namen 
Albium (j. der Alben, della Vena), dag Gebirge endet (ib. 314.) und illy- 
rifhe (ib. 202.) oder dalmatifhe Höbenzüge (A. dalmaticae, Plin. 
XI, 97.) beginnen, deren nördliche nach Pannonien ftreichende Zweige bei 
Tac. Hist. II, 98. A. Pannonicae heißen; vgl. Plin. III, 28. Die Alpes 
Bastarnicae f. unter Carpates. — Spät erft ift den Griechen und Rö— 
mern eine nähere Kenntniß von diefer großen Scheivemauer zwifchen dem 
nördlichen und ſüdlichen Europa zugefommen. Der Grieche, welder in 
älteren Zeiten die nördlichen Küften des Mittelmeeres befdiffte, kannte 
wohl die hoben Bergfetten, welche ihm allenthalben den Nord- Horizont 
begrängten und die ſchneidenden Lüfte herniederfandten, welche nod jest 
die Pein des Südländers find; aber er begriff diefe falten Schneeberge 
alle unter dem Namen der Rhipäen (f. d.), und das ganze, von den Py— 
renden an bis zum mus dur Europa bingelagerte Gebirge war ihm 
eine unentwirrte Maſſe. Erft nah und nad fing man an zu fondern. 
Mit der Eage von Hannibals kühnem Heereszug drang au der Name 
des Alpengebirgse nad Griechenland; er erfcheint bei Lycophron (unter 
Philipp II. von Maced.), Cass. v. 1361., wo übrigens Faimıa geſchrieben 
iſt. Protarchus (bei Steph. Byz. "Yreg?og-) Tehrte, daß die Rhipäen 
nichts Anderes als die Alpen wären, und alle Völker am Fuß dieſes 
Gebirges Hyperboreer hießen. Auch Poſidonius, ein Zeitgenoſſe des 
Polybius, erklärte, die Alpen hätten ehemals Rhipäen, ſpäter Olbia 
geheißen,; Mnafeas aber nennt die Anwohner bereits Celten, Udert II, 
1. ©. 254. Weitere und richtigere Kenntniß verbreitete aus eigener An- 
fhauung Polybius, der wenigſtens den füdlihen Theil der Alpen ſelbſt 
ereist hatte (III, 48.). Seine Beſchreibung (II, 14.) iſt gleichwohl noch 
ſehr unvolllommen, ſ. Uck. 2. ©. 95 ff. 569 ff. Die genuͤgenderen Auf- 
ſchlüſſe erhielt man erſt durch die Eroberungszüge der Römer, durch ihre 
Kriege mit den Alpenvöllern, namentlich den Allobrogen, durch Cäſars 
— Unternehmungen, und durch die Siege unter Auguſtus und 
Tiberius, in deren Folge alles Alpenland dem römiſchen Scepter unter— 
worfen ward. Doch geſteht noch Strabo aufrichtig, daß man die Lage 
der Alpen nicht genau kenne, 71. Er entwirft zwar von der italiſchen 
Seite aus ein richtiges Bild des Gebirgszuges, indem er ſagt, er bilde 
einen Bogen, die bohle Seite gegen Jtalien, die Wölbung gegen Gallien 
(210.); allein weniger ficher find feine Vorftellungen von der 

eftalt und den Verzweigungen der Alpen im Norden, wie er fie denn 
namentlich zu weit nah Gallien hinein ausdehnt, 202. 191. Mela II, 
4.) faßte ihren Zufammenhang mit dem Hämus richtig auf. Ueber bie 
Part der einzelnen Spigen Anden wir nur ungefähre Angaben. Ihre 
Öchften Höhen bei den Meduli in den cottifchen Alpen betragen 100 Eta- 
dien zum Hinauffteigen, und eben fo viel der Hinabweg nad Ytalien, 
Str. 203., wiewohl nach Livius der italifche Abhang Fürzer, aber — 
iſt, XXI, 35. Nach Polyb. bei Str. 208. könne man die höchſten Gipfel 
Griechenlands und Thraziens in Einem Tag erreihen, bei den Alpen 
genügen fünf ar nicht. Wal. Euft. ad Dion. 295. Uebertrieben oder 
verborben ift die Angabe bei Pin. II, 65., daß einzelne Spigen zu einer 
Al — emporſteigen. Im Allgemeinen galten die Alpen 
ür das höchſte Gebirge in Europa (Agathem. 11,9. Dion. Halic. Fragm. 
ed. Mai. p. 486) und für gleih body mit dem Gaucafus, Arrian. peripl. 
. 12. Ueber die alte Luft, die Stürme, die Schneemaffen, die Unwirth— 
arfeit —— Höhen, ſtimmen alle Schriftſteller überein, Polyb. II, 15. 
II, 56. Liv. XXI, 31 f. Sil. Ital. II, 479. Claud. B. Get. 340 ff. 
Auch kannten fie die Gefahr der Lawinen, Str. 204. Doch gibt es weiter 
berab fruchtbare Bergbängen, Vorberge, und Thäler zu beiden Seiten, 
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Str. 206 f. Plin. XXXI, 26. Diefe Theile find fehr bevölkert, gegen 
das Mittelmeer bin von Liguriern, nordweftlih und nördlich von galli- 
ge Stämmen, Polyb. II, 48. Plin. II, 7. Str. 198. Ein allgemein 
errſchendes Uebel des Bergvolfes waren, wie noch jest, die Kröpfe und 
dien Hälfe, Juven. XII, 162. Vitruv. VII, 3. Noch zu des Volybius 
Zeiten erhielten fi auf den Alpen wilde Pferde und Stiere (Mifent), 
und der gänzlich ausgeftorbene Elch (Cervus alces), Polyb. bei Str. 208, 
Außer diefen werden genannt: Gemſen (Pin. VII, 79.) weiße gen (81.), 
Schneebühner und anderes Federwild (X, 29. 68.), Fiſche in den Gebirgsfeen 
(IX, 29.), die Echneden der Seealpen (VII, 59.). Die Bergbensfer 
trieben Taufchhandel mit Harz, Pech, Fackeln, Wachs, Honig und Käfe. 
Die tiefer wohnenden erzeugten Brotfrüchte ‚, befonders nachdem fie durch 
die Siege der Römer zur Ruhe und Tributlieferung genöthigt waren; 
über eine befondere Woizenart und andere Produfte f. Plin. XVII, 22. 
XXI, 60. XXV, 30. Bei Agnileja befaßen die Römer Goldbergwerfe, 
Str. 208., Eryftalle, Pin. XXXVII, 9 f. — Ueber diefes Gebirge zu 
fchreiten mußte in alten Zeiten ein Riefenwerf foheinen, und fo ıft es 
anz natürlich, daß zuerft Hercules diefes Abentbeuer beftanden, und 
wa eine Straße über das Joch der grajifchen Alpen gebahnt haben 
mußte. Diod. Sıe. IV, 19. Liv. V, 34. Sil. Ital. X, 507. Amm. Marc. 
XV, 10. Doch drangen ſchon frühe gallifhe Schaaren theils durch die 
Schluchten über den Kamm der cottifchen Alpen in das Duria-Thal, theils 
über die penniniſchen herab und breiteten ihre MWohnfige in ganz Ober- 
— aus; und die Verbindungen dieſer Anſiedler mit dem galliſchen 
utterlande wurden wohl fortwährend unterhalten, Liv. V, 34f. XXI, 30. 
Polyb. II, 47 f. Die Sage von einer heiligen Straße, welche von 
den ummwohnenden Völfern gefchügt und gefichert wurde, zeugt jedenfalls 
für einen alten und fortdauernden Verfehr. DO. Müller Etr. L ©. 280. 
Gleichwohl, als Hannibal mit Heeresmaht feinen berühmten Lebergang 
ausführte, fand man das Wageſtück fo außerordentlih und wunderbar, 
daß Plin. XXXVI, 1. fagt: in portento prope majores habuere Alpes ab 
Hannibale superafas. Polybius (II, 39 F.) und Livius (XXI, 31 ff.) 
find die beiden Hauptquellen über diefe merfwürdige Unternehmung; allein 
die Verfhiedenheit ihrer Angaben bat eben fo viele Verſuche, diefe in 
Uebereinftimmung zu bringen, als Hypothefen hervorgerufen, mit deren 
Hülfe man, dem Einen oder dem Andern vorzugsweife folgend, die Rich— 
tung des Heereszjugs und den eigentlihen Uebergangspunkt nachweifen 
wollte. Wir müffen uns bier begnügen, die Hauptmomente aus einer 
Abbandlung (fo viel uns befannt, der neueften) auszuheben, welche mit 
großer Sorgfalt alle bieher gebörige Literatur gefammelt enthält, und aus 
enauer Prufung der Quellen-Angaben,, verglichen mit den, aus Autopfie 
re ei Darftellungen Yaranza’s (Hist. crilique du passage des 
Alpes par Annibal. Paris 1826), das Nefultat gewinnt, tab Hannibal 
auf dem Mont Genis den Kamm der Alpen paffırte. Wir meinen: Uckert, 
— —— Zug über die Alpen, Beilage zu Geogr. II, 2. ©. 559 ff. 
afjelbe war —* früher Milline, Mannerts, J. v. Müllers u. A. An— 
ſicht. Andere führten ibn entweder über den: — St. Bernhard, wie 
Cluver, Wbitaker, de Rivaz, oder über den kleinen, welch letztere Anſicht 
beſonders viele Anhänger zählt, z. B. Melville, de Luc, Zandter, Ri— 
baud, Wickham, Cramer, und einen ungenannten Engländer, welcher dieſe 
Localitäten ſelbſt unterſucht haben wollte. Kür den großen Bernhard 
ſprachen ſchon im Alterthum Viele, meinend, daß Penninus von Poenus 
abzuleiten fei, Liv. 1. c. 38. cf. Amm. Marc. XV, 10. Ueber den Ge— 
nepre laſſen ihn ziehen, und zwar über Ocelum ( Dulr): d'Anville, Gibbon, 
Letronne ; durch das Thal des Cluſus (Pinerolo): Folard, Waudoncourt 
Kortia d'Urban. — Uckert macht es fehr wahrfcheinlih, daß, wenn glei 
Polybius felbft die Alpen bereist hatte, um fih von dem Echauplag der 
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Begebenheiten näher zu unterrichten , feine Beobachtungen doch nicht fehr 
ins Einzelne gegangen feyn, noch fich weit nördlich erftredt haben fonn- 
ten; indem er fih bemüht, feine Vorgänger zu berichtigen, erbellt nur 
immer mehr, wie wenig er felbft genau orientirt war. Dieß beweist 
namentlich feine falfche Vorftellung von der weftlihen, ſtatt füdlichen 
Richtung des Rhodanus. Leber fein Verhältniß zu Livius bemerkt Uckert, 
„daß der Letztere den Polybius häufig als Grundlage feiner Erzählung 
vor Augen hatte; da aber feit der Zeit, da Polybius ſchrieb, viele 
der dortigen Yandfchaften näher befannt geworden, und man bort viele 
Flüſſe, Völker, Städte hatte fennen Iernen, welche Polybius nicht Fannte, 
oder wenigſtens nicht m... anführt, fo entlehnte Livius aus Andern 
beftimmtere Angaben über die Gegenden, von denen er handelte, — 
die kurzen Angaben ſeiner Hauptquelle weiter aus, nannte viele Namen 
und vertauſchte alte mit neueren. Dabei blieb er nicht frei von den 
Fehlern, in die er manchmal verfällt, daß er bei feinem Bemühen, ver— 
ſchiedene Berichte zu vereinen, da ihm genaue Charten fehlten, verfchie- 
dene Angaben mit einander verbindet.” Kin Beifpiel davon ift die ganz 
verfehrte Angabe E. 31., daß die auch von Polybius erwähnte, fogenannte 
Inſel, die nur zwifchen der Rhone und Iſere gefucht werden fann, von 
dem Rhodanus und rar (amnes, diversis ex Alpibus decurrentes) 
gebildet werde. So viel ift jedoch als ausgemacht anzunehmen: Livius 
gibt feinen andern Weg an als Polybius; er berichtigt aber diefen bis— 
weilen aus näherer Kunde. — Die Richtung des Zuges felbft war nadh 
Uderts Unterfuhung folgende: Hannibal ging etwas unterhalb der Mün- 
dung der Draentia über die Nhone, dann über die Druentia, am linfen 
Ufer der Rhone aufwärts, wohl nit, wie Livius angibt, um nicht mit 
den Römern zufammenzufommen,, fondern um nicht das feindfelige Land 
der Figurier durchziehen zu müffen; an der Mündung der Iſere in die 
Rhone angelangt, verläßt er das Nhoneufer, und gebt am Iinfen Ufer 
der Iſere, welde Polybius fälfhlih für die Rhone felbft nahm, während 
er diefe Scoras oder Scaras nennt, hinauf, über den Drac (die Druentia 
des Livius, wahrfcheinlih ein Name mehrer Gebirgswaffer, wie Doria), 
dann dem Thal der Arc entlang, wo er in eine gefährlihe Schlucht ge- 
rieth, da der Feind Felsftücde Vesabroite (bei Braman und Thermignon ; 
das Aruzörzergor oyugor, j. Rocher blanc), endlich auf die Höhe des Cenis, 
von wo er feinen Kriegern die Ebenen Oberitalieng zeigen fonnte, was 
weder von dem großen noch von dem Fleinen St. Bernhard möglich ge- 
wefen wäre. Das gefährliche und mühſelige Herabfteigen erfolgte in dem 
engen Thale der Eleinen Doria bei wo wo — ——— zwiſchen 
Et. Nicolas und la Ferriere die Stelle zu ſuchen iſt, wo Hannibal die 
Gypsfelfen mit Feuer und Effig mürbe machte, eine Erzählung, die viel- 
fach angefochten, neuerdings in Schug genommen worden, f. Udert ©. 602. 
Der weitere Weg führte über Segufio (Sufa) in die Ebenen der Tau- 
riner. So war dieß zwar feine Straße, aber doch ein mehr oder minder 
betretener uf zuganglich für jedes Kriegsheer, das eben nicht Ele» 
phanten und ſchweres Gepäd führte; derfelbe Weg, melden fchon oft 
ganifge Heerhaufen paffirt hatten (Liv. V,34f.), und, da itafifche Gallier 

annibals Führer waren, unter allen gewiß derjenige, welcher, ohne in 
enge Gebiet zu führen, wenigftens noch am eheften practicabel war. — 

ebrigeng waren, noch ehe die Römer ordentlihe Straßen bauten, außer 
diefen noch einige andere Päſſe befannt und im Gebrauch, welde aus 
Weften und Norden nah Italien führten. Im J. 180 v. Chr. drangen 
Gallier durch einen Paß der carnifhen Alpen nördlih von Aquileja vor, 
und wurden auf demfelben Wege zurüdgetrieben, Liv. XXXIX, 54. Außer 
dem Paß des Hannibal durch die Tauriner kennt Polyb. bei Str: 209. 
den durch die Ligurier, den durch die Ealaffer über den Penninus, einen 
durch die Rhätier, fämmtlich fteil und abfehuffig. Kunftftraßen der Römer 


Alpesa — Alphabet ‘ 381 


werben mehrere erwähnt, wobei jedoch Feineswegs an die Breite und 


fanfte Anfeigung der jegigen Alpen-Cbauffeen zu denfen ift; fie waren 
En und gefährlich genug zu paffiren, Str. 204. Herodian VIII, 1. Amm. 
arc. XV, 10 ie frequenteften waren die über die cottifchen und pen- 


ninifchen, über die grajifchen und über die Seealpen, Tac. Ann. I, 59. 
61. Hist. U, 12. u. A. Pol. VBarro bei Servo. ad Virg. Aen. X, 13, 
Befönders galt die erfte derfelben für das proximum iter in ulteriorem 
Galliam; fie führte über Ocelum (Dulr) und ven Matronaberg (Genevre), 
Cäſ. B. G. 1, 10. Amm. Mare. I. c. Bon den nah Norden führenden 
Straßen nennen wir die über den Splügen, nördlih vom ac. Larius, 
von welcher Claudians Befchreibung gilt. B. Get. 321 ff. 340 ff.; von - 
Aquileja über die carnifchen Alpen SE Santicum u. A. ©. It. Ant. [P.] 

Alpösa, Ortſchaft im Gerichtsfprengel von Hifpalis in Hifp. Baetica, 
Pin. II, 3. [P.] 

Alphabet. Griechisches. Es war eine femitifhe Nation, welcher 
die Griechen die erften Elemente ihrer Yiteratur (ru orayria, ra ypan- 
nara) verdankten. Mit entfhiedener Gewißheit geht dieß aus der ganzen 
Anordnung des griehifchen Aiphabets hervor, aus der Folge, den Namen, 
den Kormen der Buchſtaben, in welder dreifachen Beziehung das grie- 
chiſche Alphabet zum größten Theil auf überrafhende Weife mit dem 
femitifhen zufammenftimmt. Die allgemeine Ueberlieferung unter den 
Griechen ift biemit vollkommen im Einklang. Die Schrift, welcher ſich die 
Griechen bedienten, bieß ibnen gunxzia, gonsıza yodunara, und die 
mannichfahen Eagen und Vermuthungen, welche griedifche Gefchicht- 
fchreiber und Orammatifer über den Urfprung ihres Alphabets mit- 
theilen, bewegen fih alle um diefen Namen und deſſen Erflärung 
(f. Beder. Anecd. graeca II. Sk, 782 ff.). Unter biefen Sagen 
fommt — wie die älteſte Autorität (Herod. V, 58.), ſo die meiſte 
Glaubwürdigkeit derjenigen zu, welche die griechiſche Schrift von einer 
phöniciſchen, zu Theben angeſiedelten Kolonie ableitet, die unter dem 
Namen Kaduos (DR Morgenland) perfonificirt if. Das Dafeyn einer 


ſolchen Kolonie aber und die Verbreitung der Buchftabenfchrift durch die— 
felbe möchte gegen die Zweifel, die in neuerer Zeit K. O. Müller (Orcho— 
menos und die Minyer ©. 117-122) mit vielem Scharffinn geltend ge- 
macht bat, immerhin durch die überwiegende Ueberlieferung unter den 
Griechen beglaubigt feyn, und die Eage von Kadmos in den Kadmeionen 
ihre biftorifche Wahrheit haben. Nah Herodot nun hätte der hellenifche 
Stamm der Jonier die phönicifche, fchon etwas veränderte Schrift von der 
benachbarten phönicifchen Kolonie — Ohne Zweifel war es 
das vollſtändige, aus 22 Buchſtaben beſtehende ſemitiſche Alphabet, das 
die Griechen annahmen, und wenn vielfach von den Alten nur 16 Zeichen 
als urfprungli angegeben werden, fo ift dieß fo zu verftehen, daß von 
den damals üblichen griechifhen Buchftaben nur 16 urſprünglich feien. 
Indeſſen machte der von dem Semitifhen verfchiedene, weichere Charakter 
der griechifchen Sprache theils weitere Zeichen nöthig, tbeils andere ent- 
behrlih. So veranlaßte die höhere Wichtigkeit, welche im Griechifchen 
die Vocale hatten, die Verwandlung des ; und Y in E und 0 (mit den 
Namen x und or); die vier femitifchen Zifchlaute vereinfachten fich dem 
Griechen allmählig zu zweien, indem von } Name und Form verloren 
ing, 1 (oav, fpäter oauri genannt, als ein aus C und II vereinigter 
barafter A) nur im der rauberen dorifchen Mundart und als Zahlzeichen 
(drionnor, für 900) fih im Gebrauche erhielt. Ebenſo ward das härtere 
xorza, neben K überflüffig, und erhielt fih nur im dorifchen Dialekt 


und als imionuor für 90. Endlich verblieb 7 (Digamma) nur dem äoli- 
fhen Dialekt und als Zrionuor für 6 (jest in s verwandelt). Wie früher 
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7 zu E, fo wurde fpäter zu zra. Alle diefe Veränderungen, fo wie 
auch die des ° zum bloßen Vocal I, des t zum lifpelnden ©, waren durch 
die größere MWeichheit der en Sprache veranlaft. Die Zeichen, 
weldhe die Griechen dem phönicifchen Alpbabete beifügten, wurden ent- 
weder in das Alphabet felbft, an die Stelle aus ehleker Buchſtaben 
eingeſchoben, wie das Z an die des D, oder am Ende deſſelben ange— 
reiht, wie 3), ?, N, 9,2. Die Namen diefer neuaufgenommenen Zeichen 
befteben entweder in ihrem (langen) vwocalifhen Yaut ö, » (wie fchon 
, 06) oder fie hängen dem confonantifchen Laut ein : an, &, gi, yi, yi. 
Am ——— kam zu dem urſprünglichen Alphabete 7 oder Y, darauf & 
in der Figur + im italifhen Griechenland, zi in der Figur vw im äolifch- 
dorifchen Dialeft, zi in gewöhnlicher Geftalt bei den übrigen Griechen, 
und g im eigentlihen Hellas. Zulest fügte Simonides aus Keos (um 
d. 3. 500) dem griechifchen Alphabete noh FE (= mit verbindendem Ver- 
tifalftrich), # für wi und 2 bei, und gab dem H die Bedeutung eines ®. 
Diefes erweiterte Alphabet (jonifches genannt, weil es zumeiſt bei den 
Joniern üblich war, f. Bekker Anecd. gr. II, p. 734 und 786) ward in 
Athen zuerft unter dem Archonten Eukleides 403 v. Chr. auch in Staats- 
fchriften eingeführt. 

Römisches. Die Römer erhielten ihr Alphabet unmittelbar von den 
Griechen (nicht durch Vermittlung der Etrusker, vgl. K. O. Müller 
Etrusfer II, ©. 312). Der härtere Charakter der Jateinifchen Sprade 
veranlaßte die Beibehaltung der Spiranten F (deffen Laut überdieß bei 
den Römern etwas ftärfer ward) und H, des I und 7 mit confonantifcher 
Geltung (neben der vocalifhen), fo wie des Q (xornza), die Verwand- 
fung des I’ in den Laut des K und hiedurch die Entbehrlichfeit des letzte— 
ren, endlich die Verdrängung der zarteren griechifchen Yaute Z (das in 
der älteren lateiniſchen Sprache fi noch vorfand, vol. K. Schneiders 
ausführ!l. Gramm. I. &.375) und ©. Zu dem von den Griechen ererbten 
Alphabete fam zuerft X; es ward, weil Z und © damals wahrfcheinfich 
noch nicht verdrängt waren, am Ende angereibt; kurz vor dem zweiten 
punifchen Krieg Fam G, aus C gebildet, binzu, und trat an die Stelle 
des mittlerweile abgefommenen Z; endlih wurde gegen das Ende der 
Republik aus dem griech. Alphabete Y (das F, urfprunglih mit Y eing, 
batte fih durch feinen Yaut von diefem gefchieden) und, ebenfalls zum 
weiten Mal, Z entlehnt. Die Umbildung der römifchen Schriftharaftere 
Fand indeffen ganz in llebereinftimmung mit der der griechiſchen ftatt. 
Doch zeichnet die römiſche Schrift (in höherem Grade = die etruskiſche) 
durch alle Zeitalter vor der griechifchen jene Tendenz aus, welche allmäblig 
aus der Gapitalfchrift die Unzial bervorgeben ließ, woraus fi dann die 
abgerundeten Kormen des C (=T), D, P (und daher zum Unterfchied bie 
bei den doriſch-äoliſchen Stämmen üblihe Form A) und S erflären. — 
Das Griedifhe ward, wie das Semitifche, anfänglich von der Nechten 
zur Linken gefhrieben. So die älteften unter den einzeiligen Inſchriften, 
wie denn die aus der griechifchen abgeleitete etrusfifche Schrift durchaus 
die femitifhe Echreibweife befolgt. Die älteren mehrzeiligen Inſchriften 
beginnen gewöhnlich von der Nechten zur Yinfen, ee danı die zweite 
Zeile von der Linken zur Rechten, die dritte wieder von der Rechten zur 
Linken u. f. fe Man nannte diefe Schreibweife Aurorgoyndor, weil die 
Zeilen fo gefhrieben wurden, wie man beim Pflügen die Stiere zu wenden 
und die Furchen zu ziehen pflegte. Hienach erhielten auch die einzelnen 
Buchftaben ihre Nichtung, z. B. I oder £E Die fpäter im Griechiſchen 
berrfchend gewordene Schreibweife von der Linken zur Rechten, welde 
in den und erhaltenen römischen Denfmälern allein beobachtet ift (danzı- 
dor oder orıyndor genannt), wirb von den Grammatifern (Beff. An. gr. 
il, p. 783. 786. auf den Athener Pronapides zurüdgeführt. Sie findet 
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fih bereits in Juſchriften, die in das fechste Jahrhundert v. Chr. zurüd- 
reichen. [W. Bäumlein.] h 

Alphaea, Alpheaea (Algsaia), ein Beiname der Diana, den 
fie vom Flußgotte Alpheus, der in fie verliebt war (f. d. W.), erhielt, 
und unter welchem fie theils bei den Yetrinern in Elis (Pauf. VI, 22, 5.), 
theils auf Ortygia, Schol. Pind. Pyth. II, 6. (11.) verehrt wurde. [H.] 
-  Alphönor (Algryvog), einer der Söhne des Amphion und der Niobe, 
die von Apollo mit dem Pfeile erlegt wurden. Dvid Met. VI, 248. [H.] 

Alphenus Varus, f. Allenus. 

Alphesiboea (Aigsoßoia), 1) Tochter des Phönir und Mutter des 
Adonis nach Hefiod bei Apollod. III, 14, 4.; f. Adonis. — 2) nah Pauf. 
VIII, 24, 4. Tochter des Phegeus und Gemahlin des Alcmäon, welde 
Apollod. II, 7, 5. Arfinoe nennt, und von welcher er erzählt, daß fie 
von ihren Brüdern, melde den Alcmäon wegen der beabfichtigten Aus- 
lieferung des Schmudes der Harmonia an feine zweite Gemahlin, Galir- 
bo&, ermordeten, als angeblihe Mörderin nah Tegea zu Agapenor in 
einer Kifte gefchiet worden fei; f. Alcmaeon. — 3) nad Thever. III, 45. 
Todter des Bias und Gemahlin des Pelias, die gewöhnlich Anarıbia 
zit — 4) nad Blut. de fluv. 24. eine indiſche Nymphe, die, von 

acchus heftig geliebt, nicht bewogen werden fonnte, fich feinem Willen 
je fügen, big er, in einen Tiger verwandelt, fie durch Furt dahin 
it a‘ ” ihm über den Klug Sollar, der nun Zigris hieß, tragen 
u laffen. 
’ Alphäus (Aigeos), der Gott des gleichnamigen Fluffes, nach Heſiod 
Theog. 338. Sohn des Dreanus und der Tethys, der Gegenftand ver; 
fehiedener Sagen. Nah Pauf. V, 7, 2. liebte Alpheus, ein eifriger Jä— 
ger, die Nymphe Arethufa, und als diefe, um feinen Bewerbungen zu 
entgehen, auf die Inſel Ortygia bei Eyrafus 9— und dort in eine 
Duelle ſich verwandelte, wurde Alpheus, von fehnfüchtiger Liebe ergriffen, 
ein Fluß, der, unter dem Meere fortfließend, mit der Duelle fich verei- 
nigte; eine Erzählung, die noch ausfuhrliher von Dvid Met. V, 572 f. 
egeben wird. Arethuſa, eine fchöne Nymphe, wurde, als fie einft im 
Kine Alpbeus ſich badete, vom Alußgott überfallen und verfolgt, bis 
iana, fich ihrer erbarmend, fie in eine Duelle verwandelte, die Durch 
die gefpaltene Erde fih nah Ortygia ergof. cl. Serv. ad Virg. Ecl. X, 
4. Birg. Aen. III, 694. Lucian. Dial. marit. III. Während nun bei diefer 
zweiten Erzählung Diana nur eine mitwirfende Rolle fpielt, wird fie in 
einer andern leberlieferung felbft der Gegenftand der Yiebe des Alpheug, 
vor dem fie fih, als er fie bis nad Yetrini verfolgte, nur dadurch zu 
retten wußte, daß fie fih durh Schlamm, mit welchem fie fih und ihre 
Begfeiterinnen beftrich , unfenntlid machte, Pauſ. VI, 22, 5., weswegen 
fih in Fetrini ein Tempel der Diana Alphäa befand, unter welchem Namen 
fie auch in Ortygia verehrt wurde, weil nach einer andern Eage Alpheus 
die Göttin bis bieher verfolgt haben foll nah Pindar Echol. zu Pyth. 11, 
6. (11.), der aber auch die andere Sage mit Arethufa kennt, Nem. I, 
a. A. Einen gemeinfchaftlihen Altar hatten Alpbeus und Diana in 
Diympia nah Pauf. V, 14, 5. Man fiebt, daß verfihiedene Eagen in 
einander gefloffen find, die übrigens bei den Alten fehr verbreitet waren, 
und die theilweife auf einem Wolfsglauben von der Nermifchung des 
Alpheus mit der Duelle Aretbufa beruht zu haben fcheinen. cf. Etrabo 
VI, 2., der die Erzählung anführt, daß eine Echaale, die man bei Olympia 
ing Waffer fallen Iieß, bei Ortygia wieder zum Vorfchein gefommen fei, 
und daß die Quelle trüber werde, wenn man in Olympia Stiere fchlachtet, 
und nun die .Unmöglichfeit der Annahme beweist. cf. Senec. (Quaest. 
Natur. III, 26. Auch Zulgent. Mythol. 111, 12. führt die Kabel von Alpheus 
und Arethufa an, und fucht die weitere Behauptung, daß das Wafler des 
Alpheus von den Verftorbenen getruhfen, die Wirkung des Lethe⸗Waſſers 
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babe, durch einen etwas abgefchmadten etymologifhen Verfuh, den man 
a. a. D. nachleſen mag, darzuthun. Ohne Zufammenhang mit den bis— 
berigen Angaben ift die Erzählung Plutarchs (de Auv. 19.), daß Alpheus 
aus Verzweiflung über die Ermordung feines Bruders Cercapbus fi in 
be Stab Rpetimu geftürzt, und dieſem den Namen Alpheus gegeben 
abe. [H. 

Alphöus (tigsss), der Hauptftrom des Peloponnes, j. Alfeo, 
Nofeo, Ryfo, bricht aus dem Gebirge bei Pegä in Arcadien, öftlih von 
Megalopolig, in ziemlich bedeutender MWaffermaffe zu Tage; ungefähr 80 
Stadien davon A die Duelle des Eurotas. Nah der Behauptung der 
Griechen iſt der Bach, welder weiter öftlih bei Phylace entfpringt, 
darauf fih unter der Erde verliert, unmeit Aſäa wieder zum Vorſchein 
fommt (beim j. Krya-Brofis) und dafelbft, mit einem zweiten Bache 
vereinigt, welchen man fiir den Eurotas hielt, fich in einen Erdſchlund 
ftürzt, derfelbe mit .dem Alpheus. Erft im Innern des Gebirges follen 
fi diefer und der Eurotas theilen. Durch viele Flüßchen und Bäche 
verftärft (den Gatheatas, Elaphus, Thius, Leucyoniad, Ergmanthus, 
Ladon, Gortynius, Heliffon, u. A.) wird er für Kähne ſchiffbar, 
tritt oberhalb Olympia in Elis ein, und firömt, nachdem er aus 
dem Hain der Diana Alphionia getreten, ins jonifhe Meer. Jenes 
feltfame Verſchwinden in der Erde mochte zur Sage der Vereinigung des 
Alpheus mit der Arethufa (f. den vorherg. Art.) Anlaß gegeben haben. 
Pauf. V, 7, 1 f. VII, 44, 3. 54, 1 f. Polyb. XVI, 17, 4.. Str. 270 f. 
275. 343. Dionyf. Perieg. 410. [P.] 

Alphäus, Steinfchneider, von dem man vier gefchnittene Steine 
fennt; f. Raoul-Rochette Lettre a M. Schorn p. 26. Auf zwei andern 
Steinen bei Bracei T. I, tab. 14. 15. nennt er ſich in Verbindung mit 
Aretbon. Da auf einem dieſer letztern der Kopf des Caligula gefihnitten 
ift, fo ergibt fih hieraus das Zeitalter beider Künſtler. [ W.] 

Alsıa, Fluß bei den Venetern, weftlich von Aquileja, in die Lagu— 
nen mündend, j. Aufa, Pin. II, 18. Hier verlor der jüngere Conftantin 
fein Leben in einer Schlacht gegen feinen Bruder Conftantius, Aurel. 
Bict. Epit. 38. [P.] 

Alsadämus, Gebirge in Trachonitis im Norden von Arabien, 
Ptol.; nach Yeafe und Gefenius jegt Dſchebel Hauran. [G.] 

Alsimus, griechiſcher Vaſenmaler, deffen Name fih auf einer Vaſe 
erhalten bat. Windelm. Mon. ined. II. c. 33. Nr. 159. Millin. Peint. 
des Vas. T. II. tab. 37. [W.] 

Alsium , eine der älteften etrurifchen Städte an der Hüfte bei Cäre, 
das j. Dorf Palo, nad dem erften punifchen Krieg durch die Römer colo« 
nifirt; fam frube in Abnahme, Dion. Halic. I, 20. Liv. XXVII, 38. Pin. 
II, 5. Str. 225 f. Pol. In der Nähe befaß Pompejus ein Landgut, 
villa Alsiensis, Cie. Mil. 20. [PJ 

Alsus, fleines Flüßchen, das in den Hermus fällt, in Achaja. Pauſ. 
VII, 27,5. [P.] 

Alta ripa, 1) Stadt am Rhein im Lande der Nemetes, j. Altrip 
bei Speyer, fiheint unter Valentinian nicht nn. gewefen zu feyn. 
Cod. Theodos. leg. IV. tit, 31. lib. XI. Vgl. Symmach. Oratt. ined. p. 16. 
ed. Mai. Not. Imp. — 2) DOrtfchaft an der Donau in Pannonien, nad 
Mannert j. Tolna, nah Reid. bei Duna Szent György, T. Peut. 
It. Ant. Not. Imp. [P.] 

Alta semita, f. Roma. 

Altänum , Stadt in Bruttien, j. Bavalino, It. Ant. [P.] 

Altare, f. Ara. >= 

Alterthumswissenschaft (classische) ift das Syſtem derjenigen 
Diseciplinen, die zum Verftändniß der von den beiden claffifhen Nationen, 
Griehen und Nömern, binterlaffenen Werke gehören, und ung eine 
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anfhauliche Kenntniß von ihren Leiftungen in den verfchiedenen Richtungen 
des Lebens, der Wiſſenſchaft und der Kunſt gewähren. Die Denfuete, 
aus denen wir biefe Kenntniß zu fchöpfen haben, find dreifacdher Art: 
1) fhriftlihe, die zwar nicht der ahl aber der Wichtigkeit mach bei 
weitem die bedeutendften find; 2) bildlihe, die, an umd für fi be- 
trachtet, nichts ausfagen, fondern ihre Erffärung erft durch die aus den 
ſchriftlichen Monumenten gezogenen Notizen erhalten, fodann aber bin- 
wiederum auf das PVerftändnig der Schriftwerke veranfchaulichend und 
versollftändigend zurückwirken, und eine der audgebilvetften Seiten des 
Lebens fennen Ichren; 3) gemifchte, d. b. Bilbwerfe, welche 

mit Inſchriften verfehen find; dahin gehören die Steinfchriften und Mün- 
in, welche befonders der Gefchichte fchägenswerthe Beiträge liefern. 
ung nun das Verftändnig diefer Monumente aufzufchließen, iſt die 
‚der Sprache, in welder fie abgefaßt find, notbwendig. Dazu 

xt einerfeits Kenntniß der einzelnen Wörter, ihrer Pedeutung und 
Gebrauhes, andererfeits Kenntniß des organifchen Bau's ver 
zace, ſowohl der Kormen, nach denen die Wörter gebildet und ge- 
lt, als auch der Gefege, nach denen fie unter einander verbunden 
und ın Säge vereinigt werden. Sonach theilt ſich die Spracdhlehre in 
einen lexicaliſch en und in einengrammatifchen Theil. Beide Theile, 
Lericographie und Grammatif, müffen von dem Urfprung der Sprade, 
fie in ihren älteften Urkunden vorliegt, ausgeben, und die allmälıge 
Entwidlung der Sprache durch die verfchiedenen Epochen der Yiteratur 
—— verfolgen; nicht nur wegen des formalen —— ‚ welches der 
au der Sprache an und für fich darbietet, fondern auch aus der Nüd- 
£, weil ſich der Geift einer Nation in den verfchievenen Stufen ihrer 
lung am — in der Sprache abſpiegelt. Die Sprachlehre 


Er 
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führt ung aber nicht weiter, als zu dem nächften Wortſinn einer Schrift; 
da aber die Schriften, mit denen wir es bier zu thun haben, nicht nur 
in fremden Sprachen gefihrieben find, fondern auch aus Zeiten herrühren, 
bie von der unfrigen weit entlegen find, und von Völkern, deren refi- 


fe, bürgerliche und häusliche Verhältniſſe von den unfrigen fehr abwei- 
en, ſo bedarf es der Erflärungsfunft oder der Hermeneutif, 
welche, ansgerüftet mit den verfchiedenen Neal-Kenntniffen, die ſich aus 
biefen Schriften ziehen Iaffen, zum richtigen Verftändniffe führt. Soll 
ſich aber die Auslegungskunft auf fiherem Boden bewegen, fo muß ihr 
bie Eritif zur Seite ftehen. Diefe muß nicht nur im Allgemeinen unter- 
ſuchen, ob die Werfe wirklich aus der Zeit berrübren und von den Ber- 
geichrieben feyn können, denen fie zugefchrieben werden, fondern 
muß aud im Einzelnen dasjenige, was dem Geift und den Gefegen 
der Sprade, oder onftigen — * hiſtoriſchen Notizen wider⸗ 
wertet, aufſuchen, und die verdorbenen Stellen entweder aus handſchrift— 
lichen Urkunden oder mittelft der Conjectur wiederberftellen. Der Weg 
ber diplomatifchen Eritif ift der mühfamere, aber fihere, doch Fann fie 
fi der Eonjectural-Eritif nie ganz entfchlagen, da ſich oft Stellen finden, 
welche ſchon in der Haudſchrift, von der alle auf ung gefommenen Hand- 
Ihriften abftammen, corrumpirt worden find. In ſolchen 5 iſt die 
jiectural⸗·Critik anzuwenden; da aber das angenehme Spiel des Scharf- 
es und ber durch gfüdliche Divination zu erreichende Ruhm des Genie’s 
um Mißbrauch berfelben führt, fo ift dabei die größte Vorficht 
und Entbaltfamfeit zu empfehlen. Die Philologen des fechszehnten und 
ein Jahrhunderts gingen bei ihren Bearbeitungen der Claſſiker 
ausfchließend auf die Eritif aus; dieß war dem Beduͤrfniß ihrer Zeit 
m * in der man vor Allem lesbare, von ſinnſtörenden Verderb— 

n gere 


igte Texte haben mußte; und wäre man bei Vergleihung der 

9 — mit größerer Strenge zu Werke gegangen, fo müßten wir 

‚jeßiger Zeit gereinigte Terte beinahe aller E oriftfteller befigen. Da 
Pauly RealsEncyclop. 25 
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wir aber von diefem Ziele noch ferne find, fo bleibt für bie critifche 
Verbeſſerung der alten Schriftfteller noch immer ein weites Feld offen, 
und es ift für den befonnenen Altertbumsforfcher die erfte Pflicht, bei 
jeder materiellen Wahrheit, die er aus den Alten ſchöpfen will, vorerft 
die Integrität der betreffenden Stelle zu prüfen. Die Grammatif, Her- 
meneutif und Critif find die drei Aundamental-Disciplinen „ wodurd ber 
Eintritt in den Kreis derjenigen Gegenftände vorbereitet wird, welde 
den realen Theil der Altertbumsmwiffenfhaft bilden. Hier iſt das erfte 
Erfordernif, ung mit dem Schauplaß befannt zu machen, wo die berühm— 
teften Völker der alten Welt Iebten und handelten; dieß Tebrt die alte 
. Geograpbie. An die Kenntnif des Naumes fchließt fih die Kenntniß 
der Greigniffe, die ſich auf demfelben zugetragen baben, db. b. die alte 
Gefhihte, welche ihren Stoff nicht nur aug den Schriftwerfen, fondern 
auh aus Inſchriften und Münzen fchöpft. Als Anhang zu der alten Ge- 
fhichte Fann die Chronologie betrachtet werden; biefe belehrt ung 
über die verfchiedenen Zeitrechnungen der Alten, und feßt und in den 
Etand, die Zeitangaben der Alten felbft zu prüfen. Durd die Geogra- 
pbie und Gefchichte fernen wir die äußeren VBerbältniffe der alten Wölfer 
kennen; ein ebenfo reiches Feld der Forſchung bietet ihr inneres Leben 
dar. Die DOrganifirung und Gefeggebung der Staaten, die Einrichtung 
bes Gerichtsweſens, der Finanzen, des Militärd, die religiöfen Gebräuche, 
das häusliche Yeben, die Erziehung und Bildung der Jugend u. A. wird 
in den Altertbümern (antiquitates) dargeftellt ; die religiöfen Vor— 
ftellungen in der Mythologie, die wiſſenſchaftlichen Feiftungen in der 
Geſchichte der Literatur. Die Leiftungen der Alten in der Kunft 
behandelt die Arhäologie, ein Name, der gegen den antifen Gebraud 
des Wortes mit einiger Willfür auf die Runftalterthümer befchränft wurde. 
Das Studium diefer Disciplin, die ihre Hermeneutif und Critik ebenfo 
er bat, wie die Schriftwerfe, wird befonders dadurch erfchwert, daß bie 
unftmonumente an verfchiedenen, größtentheils fernen, Orten zerftreut 
find, und fo die Anfchauung der Originale, ohne welche der Genius der 
alten Kunft faum würdig erfaßt werden fann, nicht jedem vergönnt ift. 
Am fchwerften ift dieſer Mangel der Anfchauung bei den Werfen der Archi— 
teftur_ zu erfegen; bei den Werfen der Sculptur gewähren gute Gyps- 
Abgüffe erwünſchten Erfag. Für das Syſtem diefer fämmtlihen Discı- 
plinen bat Ar. Aug. Wolf den Namen Altertbumsmwiffenfhaft 
eſchaffen („Darftellung der Altertbumswiffenfchaft” im erften Bd. des 
zuſeums der Altertbumswiffenfh.), indem das Wort Philologie feiner 
Etymologie nach blos die Kenntniß der fhriftlihen Dentmale umfaßt. [W.] 
Altes (Airns), König der Yeleger, deffen Tochter Yaothoe, die Frau 

— re diefem den Lycaon und Polydorus gebar. Homer 11. XXI, 


‚Althaea (Aidaia), nah Apollod. I, 7, 10. 8, 1. 2. Tochter des 
ätoliſchen Königs Theſtius und der Eurythemis, und Echwefter der Yeda, 
Hypermneftra u. f. w., vermäblt fih mit Deneus, dem König von Caly— 
don, dem fie den Toreus, Thyreus und Clymenus, fo wie die Tochter 
Gorge gebar. Apollodor fagt, ihr Sohn Melcager gelte bei Einigen ale 
Frucht eines Umganges mit Mars, fo wie Deianıra ald Tochter des 
Dachus, was Hygın in Beziehung auf Letztere Fab. 129. ausführlicher 
erzäblt, während er den Meleager ebenfo gut einen Sohn des Deneus 
als des Mars feyn läßt. Fab. 171. 174. Beſonders befannt ıft Althäa 
durh das tragifhe Schidfal ihres Sohnes Meleager, der auch Beran- 
lafjung zu ihrem Ende wurde, indem fie aus Verzweiflung ſich erhängte, 
Apollod. I, 8, 3. oder erbolchte ‚ Dvid Met. VII, 530. Das Nähere 
fehe man unter Meleager. [H.] 

‚ „Althaea, nad Polyb. III, 13. die beveutendfte Stadt der Olcades 
im Lande der Dretani (Hifp. Tarrac.). Steph. Byz. [P.] 
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— Althaemönes (Aldauirn), aus Argos, Sohn des Ciſſus, führt 
60 bis 80 Jahre nah dem Herachivenzuge dorifche Eoloniften aus dem 
Peloponnes nah Creta und Rhodus. Strabo X, 4. XIV, 2. Conon. 
narr. ap. Phot. Cod. CLXXXVI. p. 140. b. ed. Bekker. cf. Diod. V, 59. 
Apollod. II, 2, 1. [K.] 

Althemönes (Aldnuirns), Sohn des Crateus, Königs von Creta. 
In Folge eines Orakelſpruches, daß fein Vater dur ihn (andere Nach» 
richten jprechen blos von den Kindern des Grateus überhaupt) fein Leben 
verlieren werde, verließ er Greta freiwillig, um fich nicht diefer Greuel- 
that —— zu machen, und landete auf Rhodus bei Camirus, errichtete 
auch, in Erinnerung an den Hauptgott feines Vaterlandes, auf dem 
Berge Atabyrus dem Jupiter Atabyrius einen Tempel. Sein Bater aber, 
voll Sehnfuht nach dem einzigen Sohne, fchiffte ibm nach, um ihn zurüd- 
zubofen, fam aber bei feiner nächtlichen — (denn ſo fügte es die 
zwingende Macht des Schickſals) mit den Eingebornen in Streit, und 
wurde von ſeinem eigenen Sohne, der ſeinen Unterthanen zu Hülfe kam, 
unerkannt getödtet. In Verzweiflung irrt der Sohn in den Einöden 
umher, und grämt ſich zu Tode; wurde aber nach einem Orakelſpruche 
von den Rhodiern als Heros verehrt. Sp erzählt Diodor V, 59. Apollos 
dor (III, 2, 1. 2.) ftimmt ın Beziehung auf Orafeliprud, Auswanderung 
und Zod des Baters, abgefehen von Heinen Abweichungen, mit Diodor 
überein, weicht aber in Beziehung auf das Ende des Altbemenes ab, 
indem er nad ihm auf fein Gebet von der Erde verfchlungen wird; außer- 
dem erzählt Anollovor, daß Althemenes bei feiner Auswanderung . 
feine Schwefter Apemofyne mitgenonmen babe, die von Mercurius dur 
Lift verführt wurde. Als fie nun dieß ihrem Bruder erzählte, fchenfte 
er der Angabe, daß ein Gott fie geſchwächt habe, feinen Glauben, und 
tödtete fie mit einem Außtritte. [| M.] 

Althöpus (Aldnn0s), Sohn des Neptun, den er mit Yeis, des 
trözenifhen Könige Orus Tochter, erzeugte, und der dem Lande den 
Namen Althepia gab. Pauf. II, 30, 6. [H.] 

Altiaia, ein Vieus bei den Bangionen, j. Alzey in Rheinheffen, 
on nn p. 97. Emele, Befchr. röm. Alterthümer in Rheinheſſen 

M. IEF. 

Altiburi oder Altuburi, Stadt in Africa propria, zwiſchen Cars 
thago und Thevefte, It. Ant. [G.] 

Altina (Allinum, Not. Imp.), Drt in Vannonien, unweit der Do- 
nau, j. Bataszek, Zt. Ant. [P.] 

Altinum, Stadt im Lande der Veneter, am Giliefluß, ren IH, 
19. Str. 214., das j. Dorf Altino; in der Nömerzeit ein fehr blühendes 
Municipium an der Hauptftraße aus Italien nah dem Orient, und in 
einer au für den Seehandel fehr günftigen Lage. Bon hier fonnte man, 
efhugt vor Seeräubern und Stürmen, durch die Yagunen und die mannich— 
Paitiaen Po-Lanäle und Baffins (die Septem maria, Plin, III, 16. Hero» 
dian VIII, 7. It. Ant.) bis Ravenna gelangen. Daher war Altinum 
der — . der Waaren aus dem ſüdlichen Italien nach den —— 
Gegenden. Dieſe Vortheile und der lebhafte Betrieb der Gewerbe gaben 
der Stadt und der ganzen, mit Villen ee Real den Umgegend ein folches 
Anfehen von Glanz und Wohlftand, daß Martial, IV, 25. feinen Anftand 
nimmt, diefe Gegend mit dem gefegneten Golf von Bajä zu vergleichen. 
Nah der Zerftörung unter Attilg Lieben fih die Bewohner auf den benach— 
barten Juſeln der Yagunen nieder, und baraus erwuchs in der Kolge das 
beutige Venedig. [P.] 

Altis, f. Olympia. 

Altor , Beiname des Pluto. Auguft. de civit. D. VII, 23. [H.] 

Aluanis , Stadt in Mefopotamien am Chaboras, einem Nebenfluife 
des Euphrat (Ptol.), wohin ein Theil der zehn Stämme Iſraels von den 
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1 Hin verpflanzt wurde. Später war die Stabt, unter dem Namen 
Eholwan, —— der Khalifen. [G.] 
Alüca, Stadt auf Corfica, j. Lugo di Nazza, Ptol. [P.] 

Aluntium oder Haluntium (Cic. Verr. IV, 23.), Stadt in Sici— 
lien auf der Norbfüfte, unweit des j. Caronia, Plin. IH, 8. Dion. Hal. 
I, 41. Ptol. Die dortigen Weine, Plin. XIV, 9. [P. 

Alüta, ein den Kuß auch oben deckender Schub (f. Calceus) aus 
weichem und zartem, mit Alaun gegerbtem Leder. In den — Zeiten 
Noms, als man die deckenden Schuhe für etwas Läſtiges, Einpreſſendes 
bielt, trugen Männer und rauen, nur wenn fie es pugen wollten, 
folche biendend weiße (nivea bei Dvid A. A. III, 271.) Schuhe. ©. Phädr. 
V, 7, 36. Martial. VII, 33. Böttigers Sabina II. &. 111. [S.] 

Alüta, Fluß in Dacien, j. DIE oder Alt, kommt aus den öftlichen 
Karpathen und mündet unweit Nicopolis in die Donau, Ptol.; nah Man- 
nert derfelbe mit dem Ararus des Herodot. [P.] 

Alutraenses, Stadt der Triumpilini ın Rhätia prima, an ber 
ſüdl. Gränze, Pin. II, 19., j. Lodrone am Idro-See (Reich.). [P.] 

Alvona, f. Albona. 

Alxion (Alliur), Bater des Denomaus, als welcher fonft Mars 
genannt wird. Pauf. V, 1,5. [H.] 

Alyatta oder Alyatti, Stadt in Galatien, im Gebiete der Tolis- 
tobogi, Liv. XXXVIH, 15. 18. Steph. Byz. erwähnt wahrſcheinlich den— 
felben Ort als eine Keftung in Bitbynien. [G.] 

Alyattes (Alvarın), Sohn des Könige Sadyattes, regiert 57 Jahre 
über die Lydier, von 617-560 v. Chr. Herod. I, 25. Sadyattes hatte 
ſechs ‘Jahre hindurch die Miilefier befehdet, Alyattes fegte den Krieg eben- 
falls ſechs Jahre fort. Im legten Kriegsjahre brannte er einen Tempel 
der Athene ab, verfiel aber bald in eine langwierige Krankheit, und als 
er den delphiſchen Gott deswegen um Rath fragen Iaffen wollte, wurbe 
ihm die Antwort verweigert, bie er den Tempel wieder aufgebaut habe. 
Alyattes erbaute zwei für einen und genas. Herod. I, 17 ff. Als Dant 
für feine Rettung ſchickte er einen großen Mifchfrug von Eilber nad 
Delphi. Her. 1,25. (Leber das Kunftreiche deffelben f. Glaucus.) Später 
führte er mit Cyaxares, dem medifchen Könige, Krieg, 590-585 v. Chr. 
rs I, 16. 73. 74. Außerdem werben noch andere Kämpfe erwähnt. 

erod. 1, 16. Nah feinem Tode wurde ihm in der Nähe von Sardes 
an dem gygäiſchen See ein Denkmal von bedeutender Größe errichtet. 
Herod. I, 93. u. Ereuzers Excurs. zu d. St. in Bährs Ausg. von Herod. 
Vol. I. p. 924. und Bährs Note im Ind. Vol. IV. p. 449. — Sein Sohn 
und Nachfolger war Eröfus. Herod. I, 92. [K.] 

Alyattis sepulerum , (Alvarrıo ojua (Herod, I, 93.), das Grab» 
mal des Indifchen Königs —— „zwiſchen Sardes und dem gygäiſchen 
See, nah Herodot das größte Bauwerk nächſt denen der Aegypter und 
Babylonier; es hatte über fehs Stadien im Umfange. [G.] | 

Alybe, 1) nah Hom. I. II, 856 f. eine Stadt der Halizonen an 
der Norbfüfte von Kleinafien, etwa in dem fpäteren Bithynien; es gab 
dort Silberbergwerfe, f. Chalybes. — 2) f. Abyle. [G. 

Alynthos , Fluß von Vib. Sequefter erwähnt, vielleicht ber Helos, 
j. Halento bei Velia in Lucanien. [P.] 

Alypius, aus ungewiffer Zeit, da er bald vor Euclides und Ptole- 
mäus, bald.zwifchen beide gefegt, bald au in die zweite Hälfte des 
vierten Jahrhunderts berabgerüdt wird, iſt Verfafler einer Schrift, die 
aber, wie es ſcheint, nicht vollftändig mehr auf ung gekommen ift: 
Eisayoyn wovon. Da fie die einzige Schrift ift, aus der wir Etwas 
über die mufifalifhen Zeichen oder Noten der Alten erfahren, fo gewinnt 
fie dadurch allerdings einigen Werth. Sie erfchien gedrudt mit ven Roten 
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von Meurfius, Lugdun. Bat. 1616. 4. und in Meibom. Antiq. Music. Auctor. 
(1652. 4.). Bgl. Fabric. B. Gr. III. p. 646 ff. [B.] 

Alypus, aus Sicyon, Schüler des Naucydes, Pauf. VI, 1, 3., 
machte mehre Athletenbilder au lympia, und goß die Statuen einiger 
Lacedämonier, welde unter Yyfander bei Acgos-Potamoi gefiegt hatten, 
in Erz. Pauf. X, 9, 10. [W.] 

Alyssos , cine falte Duelle, zwei Stadien von Cynätha in Arcadien, 
im Gebirge an der achäiſchen Gränze; man ſchrieb ihr die Kraft zu, alle 
Geſchwüre zu heilen, und den Biß toller Hunde unſchädlich zu machen, 
Pauſ. VII, 19, 2. [P.] 

Akvras find Öffentlihe Diener, welche bei den feierlichen Spielen 
auf Ruhe und Ordnung hielten. Die Yeitung diefer Yeute, welche nur 
in Olympia erwähnt werben, während an andern Orten dafjelbe Gefchäft 
die aüorıyogogo, zu beforgen hatten, hing zunäcft von dem akvrapyns und 
en — den Agonotheten oder de anpdifen ab. ©. Etymol. M. 
s. V. 2 

Alyzia (bei Xen. Hell. IV, 65. Aldvlia), Stadt in Acarnanien, Leu— 
cadbia gegenüber, mit einem dem Hercules geweibten Hafen und Tempel, 
welcher dur die von Lyſippus gearbeiteten, fpäter von den Nömern 
En Darftellungen der Hercules-Rämpfe ausgezeichnet war, j. Porto 

andello. Str. 450. 459. Seyl. p. 13. (Advrria). Steph. Byz. A 

Amaci, nah Ptol. eine Hölterfhaft in Afturien . Tarrac.) 
mit der Hauptſtadt Afturica Augufta, ſ. d. [P.] 

Amadödca, Stadt in Sarmatia Europäa am Boryſthenes (Dniever), 
norbweftlih von dem jegigen Nowo⸗Moskowsk in der Statthalterihaft 
Sefaterinoslam in Südrußland, Pol. Weftlihd von diefer Stadt, in 
dem Gouvernement Cherfon oder in Pobolien, lag der See Amadoca, 
deffen Ausfluß der Hypanis (Bog) ift. Herodot IV, 52. nennt ihn blog 
antne 'Yranos, berichtet aber noch, daß ſich wilde weiße Pferde in feiner 
Umgegend fänden. |G.] 

Amadöci montes (Auadora ögn), ein Gebirge in Sarmatia Euro» 
päa, norböftlid von Eherfonefus Taurica, in der jegigen Statthalter- 
fhaft Charfow in Südrußland, Ptol. [G.] 

Amadöci, nah Hellanicus bei Steph. Byz. ein feythifches (farma- 
tifches) Volk, deffen Gebiet Amadocium (Auadoxor) hie. Es erftredte 
fih über die ruffifhden Gouvernements Cherfon, Jekaterinoslaw und Char- 
fow; f. Amadoca und Amadoci montes. [G.] 

Ammnea, Stadt zwifchen dem Anas und Tagus in Lufitanien, 
nach Uckert j. Portalegre, wahrfcheinliher (Reich.) Almeida, Plin. IV, 
35. (Ammienfes), XXXVIL, 9. Ptol. [P.] 

Amagetobria, f. Magetobria. . 

Amalchius oceanus, fo nannte Hecatäus (bei Plin. IV, 13.) 
das, Germanien im Norden begränzende Meer, den Oc. septentrionalis. 
Solin. 19. [P.] 

Amalecitae , ein uraltes Volk in Arabia Peträa, im Sübweften 
von Paläftina, zwifhen dem Gebiete der Idumäi (Edomiter) und der 
er Aegyptens. Nach vielen, zum Theil blutigen, Kriegen mit den 
Sfraeliten verfohwinden fie gänzlih um das %. 700 v. Ehr. Joſephus 
und Eufebius indeß nennen einen Theil von Idumäa noch Amalecitis. | G.] 

Amallobriga , Stadt der Vaceäer in Hifp. Tarrac. nah dem It. 
Ant., j. wahrſcheinlich Medina del rio feco. | P.] 

Amalthöa (Auaidua), ein in der alten Mythologie vielfach vor- 
fommender und durch das Horn der Amalthea oder das Horn des lleberfluffes 
berühmt gewordener Name, deſſen Etymologie ebenfo zweifelhaft ift, als 
der Begriff, der damit verbunden werden fol. Nach Hyg. Astronom. II, 
13. Arat. Phaenom. (einem aftronom. Werfe), Callim. Hymn. in Jov. 
46. u... ift Amalthea eine Ziege, die den jungen Jupiter auf Ereta 
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fäugte, und von ihm zum Lohn unter die Sterne verfegt wurde (ogl. 
den Art. Aega); ebenfo nah Apollod. I, 1, 6. Andere nennen fie eine 
Nymphe, die Tochter des Dreanus, Schol. ad Iliad. XXI, 194. Mund 
ad Ilyg. Fab. 182., oder des Helius, Eratofth. c. 13., oder des cretifchen 
Königs Meliffus, Yaktant. Instit. I, 22. Hyg. Astron. II, 13. (nad Mu- 
fäus), oder des Hämonius, Apollod. II, 7, 5., welche mit der Mil einer 
Ziege den jungen Jupiter fäugte. Als dieſe einft eines der Hörner an 
einem Baume abbrach, brachte es die Nymphe, mit grünen Kräutern und 
Obſt gefüllt, dem Jupiter, der daffelbe unter die Sterne verfegte. Ovid 
Fast. V, 120-123. Nad andern Nachrichten brach Jupiter der Ziege Amal- 
tbea, welde ihn nährte, ein Horn ab, gab daſſelbe den Töchtern des 

efiffeug , und legte in daffelbe folhen Segen, daß es mit allem, was 
fie nur wünſchen, fih anfülle, Schol. zu Callim. Hymn. in Jovem. und 
andere Stellen bei Böttiger Amaltbea I. ©. %. in der Abhandlung: 
Amalthea oder der cretenfiiche Zeus als Säugling. Daraus entflund das 
berubmte Horn des lleberfluffes, cornu copiae, welches. vielfah in 
der Plaftif der Alten angewendet wurde, f. Böttiger a. a. D., und in 
mande Mythen des Altertbums verflochten iſt. Als z. B. Hercules mit 
Achelous um des Oeneus Tochter Deianira kämpfte, und der Flußgott 
daber ein Horn abgebrochen hatte, fo taufchte diefer — das Horn 
der Amalthea ein, welches die Kraft hatte, Speiſe oder Trank, was man 
wünſchen mochte, im ee GEHE, Apoflod. II, 7, 5. Strabo 
X, 2, womit man die natürlihe Erflärung des Mythus bei Diodor IV, 

35. vergleihen mag, der auch III, 68. noch eine andere Erzählung, die 
von den übrigem’abweicht, anführt, daß nämlich der Libyfche König Ammon 
eine ausgezeishnet ſchöne Jungfrau, Amalthea, die er heiratbete, zur 
Beherrfcherin einer fehr fruchtbaren Gegend, welche die Geftalt eines 
Kubhorne hatte, gemacht habe, und daß von ihr die Gegend den Namen 
Horn der Amalthea erhalten habe, der überhaupt dann auf jedes frucht— 
bare Yand übergetragen worden ſei; na eſych. Ss. v. Analdsias xipas 
gab Mercur dem Hercules das Horn der Amalthea, ale er ausjog, die 
Rinder des Geryon zu holen. Nach Böttigerd Amalthea a. a. DO. muß 
man annehmen, daß die Sage von der Amaltbea fih urfprünglich an die 
eretenfifhen Sagen von Jupiters Geburt und Erziehung anfnupfte, deren 
erfte Geftaltung in der auch durch andere Analogıcen beftätigten Annahme 
beſtand, daß der junge Gott von einer Ziege gefäugt, und dur Honig- 
feim ernährt worden fei, woraus dann die hiftorifirende Cage einen König 
Meliffeus mit feinen Töchtern gemacht babe, die in einem Horn, dem 
nafürlichften Trinfgefhirr, das die Sage der milchgebenden Ziege ent- 
nehmen läßt, dem jungen Gott die Nabrung reichten. Andere ſuchen in 
dem Worte Meliffeus eine mehr priefterlich-religiöfe Bedeutung, worüber 
ausführlich handelt Creuzer: Symbolif IV, 389-422. In dem Palaft Gin- 
ftiniani zu Nom befand fih nach dem Werfe: Galeria Giustiniani T. II. 
p. 61 ein Basrelief, auf dem der Knabe Jupiter dargeftellt iſt, wie ihn 
eine Nymphe aus dem Horn der Amaltbea trinfen läßt; eine Abbildung 
bat Böttiger a. a. D. gegeben; nad Pauf. IV, 30, 4. VII, 26, 3. findet 
fi befonders bei Abbildungen der Glüdsgöttin als Symbol das Horn 
der Amalthea. Noch Kragen wir in Betreff der Etymologie des Wortes 
an, daß Hefychius es von auarfıieır (ernähren, bereichern) ableitet, was 
aber ein fingirtes Wort ift; Andere von auadanısia, Unermüdbarfeit (cf. 
Diod. IV, 35., wo aber die Ableitung mit einer befondern, offenbar erft 
fpätern Deutung der Fabel zufammenhängt); Welfer (über eine cretifche 
Kolonie in Theben ©. 6) von axain Hria, was er „göttlihe Ziege” über- 
fegt, weil «aan bei Homer Il. XXI, 310. Beiname der Yämmer iſt; 
Andere von auziyuv melten, faugen. Außer der bisher angeführten Amal- 
thea nennt Tibull. II, 5, 67. eine Sibylle diefes Namens, welche Yac- 
tant. Instit. I, 6. mit der cumanifchen identificirtt, die dem Tarquinius 
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— — Bücher Orakelſprüche gebracht haben ſoll. eſ. Heyne zu 
ibull. 

Ammäna, ſ. Chrysorrhoas. 

Amandus, römifcher Töpfer, Cabinet Durand Nr. 1462. [W.] 

Amanicae pylae, Amanides pylae oder Amani montis 
portae bieß ein Paß in dem amanifchen Gebirge zwifchen Syrien und 
Eilicien,, ohne Zweifel öftlih von Iſſus. Durch ihn führte Darius Codo» 
mannus vor der Schlaht bei Iſſus fein Heer aus Syrien nah Eilicien 
(Bolyb. X, 8. Arr. II, 7. Curt. III, 8.). Einen anderen, am Sinus 
“hi ‚ alfo nördlich von Yffus, gelegenen Pak deffelben Gebirges (jett 

emir Kapi, das eiferne Thor), ſcheint Strabo 676. 751. mit dem Namen 
Amanides pylae zu belegen, venfelben, welcher bei Pin. (Hist. Nat. V, 
22.) portae Ciliciae beißt. [G.] 

Amantes, Völkerſchaft in zn: mit der Stadt gleiden Nas 
mens, beim j. Agram an der Save, Plin. III, 25.5; bei Ptol. Auar- 
znvoi. [P.} 

Amantia, 1) Stadt an der Weftfüfte von PBruttien, j. Amantea, 
T. Peut. — 2) Stadt im griech. Illyrien (Eic. Phil XI, 11.), mit einer 
Landfchaft gleihes Namens. Die Page der Stadt gi fih nicht wohl 
beftimmen; nad Ptol. Tag fie an der Küſte füdlih von Bulis, ein anderes 
Amantia im innern Yande; als Seeftadt fcheint fie auch Scylax p. 10. zu 
nennen, während die T. Peut. (verfchr. Amatria) fie etwas ing Innere 
fegt. Sie foll von den euböifhen Abanten, die auf ihrer Räckfahrt aus 
Troja bieber verfchlagen worden waren, gegründet worden feyn, Etym, 
N. s. v. "Auarrıs. Bol. Pauf. V, 22, 3. Die Amantiner und die Land» 
fhaft Amantia werden erwähnt Cäſ. de B. C. II, 12. 40. Pin. II, 22. 
(Amantes). Scyl. 1. c. Steph. Byz. [P.] 

Amanuensis s. a manu servus, ein Effave, deffen man fih, wie 
des scriba, als Echreiber bediente. Euet. Caes. 74. Tit. 3. Ner. 44. 
Auch Freie verfaben dieß Amt. Euet. Vesp. 3. Verſchieden find wohl die 
ad manum servi, die zu allerlei Sefdäften bei der Hand feyn mußten. 
Cic. de Orat. III; 60, 225. ©. Pignori de servis 109. [S.] 

Amänus, ein Zweig des Taurus in Africa minor (j. Amadag), 
der die Gränzen von Syrien und Cilicien und von Commagene und Ga- 
taonien bildet. Die Bewohner diefes Gebirges (bei Cie. ad fam. II, 10. 
Amanienses) wurden durch Räuberei den Ummohnern häufig läftig, wes— 
halb Cicero, als Proconful Ciliciens, fie befriegte. Ihre Niederlage bei 
Mus verfchaffte Kicero den Titel eines Imperator. Mebre Fleine Etädte 
und Gaftelle diefer Bergbewohner nennt Cic. ad fam. XV, 4. Str. 535. 
676. 751. Pin. V, 22. [GC] 

Amaräcus (Andgazos). Origanum majorana, Majoran (der in 
Aegypten und Syrien wachfende beißt sampsuchum), eine wohlriechende 
Blume, die zu Kränzen diente. Catullus im Hochzeitgefang (LXI, 6.7.) 
cingite tempora floribus suaveolenlis amaraci. Bet Yucret. IV, 1175. be» 
falbt ein Liebhaber die Thüre feiner Geliebten "damit. ©. auch Athen. 
XV, p. 675 E. 679 D. Plin. XXI, 7, 18. abrotonum et amaracus acres 
habent odores. Daraus ein feines, wohlriehhendes Del, das sampsuchinum 
oder amaracinum, Plin. XXI, 22, 93. 2 Aen. 1,69. Das befte von 
Kos. f. Atben. XV, p. 688 F. coll. p. 689C. V, p. 195D. XII, p. 553 D. 
Sprichwörtlich gebraudht bei Yucret. VI, 974. amaracinum fugitat sus eb. 
timet omne unguentum, und Gellius praef. $. 19.: nihil graoulo cum 
fidibus, nihil cum amaracino sui. Bon der Entftebung der Pflanze batte 
man eine Fabel. Amarafos, ein Knabe des Könige Kynaras in Kypros, 
trug ein Gefäß mit wohlriehender Salbe, zerbrach daffelbe und erfchrad 
fo, daß er erftarrte, und fih in die Pflanze feines Namens verwandelte, 
die vorher Sampfuchon hieß. Vgl. Dierbach Flora Apiciana p. 49. 50. [S.] 

Amaranti montes, ein Gebirge in Colchis, auf weldhem der 
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bafis entſpringt. Apoll Rhod. II, 399. und Schol. zu diefer Stelle. 

tes. fragm. ed. Baehr ©. 277. Nitter erfennt in ihnen die nadelholz» 
reichen, immergrünen Hochwälder, aus denen eine Hauptquelle des Phaſis, 
der Rhis (j. Rion) berabftrömt. Andere wollen den jegigen Namen Imi— 
reti in dem alten Namen wiebererfennen, da Steph. Byz. ein Volk und 
2 —— des Apoll. eine Stadt gleichen Namens in jenen Gegenden 
anführen. [G.] 

Amardi oder Mardi, Bolt an der Südküſte des Fafpifch. Meeres 
in Medien (Str. XI, ©. 508 und 514. Pin. H. N. VI, 15. und 31. 
Dionvf. Perieg. 1019. Ptol. VI, 2.), Hyrcanien (Diod. Sie. XVII, 76. 
Arr. Exp. Al. III, 24. und IV, 18. Dion. Per. 732. Curt. VI, 5. Yuft. 
XII, 3. und XLI,5. Stepb. v. Aragdo: und Magda) und Margiana (Plin. 
H. N. VI, 18.). Auch in andern Gegenden des alten Aſiens findet ſich 
der Name der Amardi oder Mardi. Herod. I, 125. nennt die Mardi als 
einen perfifhen Stamm; ebenfo —— fie bei Curt. V, 6.5 Ptol. VI, 
4. nennt eine Landſchaft in Perfis Mardyene, und Str. XI, p. 524 nennt 
die Mardi Nachbarn der Perfer. An der Dftküfte des ſchwarzen Meeres 
nennt uns Pin. VI, 5. Mardi, in den füdöftlihen Bergen Armenieng 
Tac. Ann. XIV, 23.5 in Sogdiana nennt Ptol. VI, 12. Mardyeni, und in 
Scythia intra Imaum nennen Plin. VI, und Mela II, 5. Amardi. Faft 
alle diefe Stämme werden ausdrüdlih als PERBERIGE Gebirgsvölfer ge— 
ſchildert, welche durch räuberifhe Einfälle die Nachbarn beunruhigten, fo 
daß wir ungewiß feyn können, ob die Gleichheit des Namens Folge der 
Abftammung von einem weitverzweigten Stamme oder als Appellativum 
durch die Gleichheit des Charakters (Räuber, Barbaren oder dgl.) her— 
vorgerufen fei. [G.] 

Amardus, Fluß in Medien, der fich durch das Gebiet der Amardi 
in das Fafpifche Meer ergießt. Amm. Marc. XXIII, 6. Dion. Per. 734. 
Ptol. VI, 2. Es ift der heutige Sefitrud oder Kiſil-⸗Ozen. [G.] 

Amari fontes oder Amari lacus (ai zırgai Ayurai) waren Seen 
in Unterägypten,, unfern Heroopolig, durch welche der Kanal zur Verbin- 
dung des Nils mit dem arabiihen Meerbufen geführt war. Plin. H. N. 
VI, 33. Str. XVII, 804. [6.l 

Amarynceus (Araguraeis), Cohn des Dnefimahus oder bes 
Alector, Könige der Epeer, zog nah Hyg. F. 97. mit neunzehn one 
von Mycene nah Troja, womit aber Homer nicht übereinftimmt, der des 
Amarynreus Sohn Diores in feinem Verzeihniffe aufzählt, N. II, 622. 
Nah Vauf. (V, 1, 8.) ift er ein Sohn des Theffaliers Pyttius, nr 
friegerifch, und wird von Augeas, dem er gegen Hercules treffliche Dienfte 

efeiftet batte, zum Mitregenten angenommen. Nach feinem Tode veran- 
Halteten feine Söhne, wie Homer den Neſtor erzählen läßt, aus Veran- 
laffung der Patrocleifchen Leichenfeier, zu feinen Ehren Spiele mit aus- 
gefegten Preifen. II. XXIII, 629. [H.] 

Amarynthia oder Amarysia, Die Nrtemis Amaryntbia ober 
Amaryſia, welche offenbar ihren Namen von Amaryntbos in Euböa hatte, 
wo fie von den Umwohnenden verehrt wurde (f. Amphictyonie von Ama- 
rynthos), wurde auch in einzelnen Gegenden Attifa’s, namentlich in Ath- 
mone, verehrt (Pauf. I, 31, 3.), und die Athener feierten ihr ebenfalls 
ein Feſt (Heſych. s. v. Auapıioa), das in Feiner Weiſe hinter dem euböi- 
fhen zurüdftand. Das Feft in Eubda felbft wurde befonders durch große 
Feftzuge begangen, und Strabo (X, 1. p. 325. Tauchn.) ſah noch, wie 
es fcheint, die Säule, welche den Glanz befcpeinigte, mit welchem einft 
Eretria das Heft feierte. Es hatte nämlıh nad der Infchrift zu dem Keft- 
“zuge breitaufend Hopliten, fehshundert Reiter und fehszig Wagen ge- 
Aanbt. Bol. Schol. Pind. Ol. XII, s. fin. [M.] | 
Amarynthus (Ardeurdo), 1) nah Steph. Byz. ein Jäger der 


n 
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Diana , der dem Orte Amarynthus auf Eubön den Namen gegeben haben 
fol. — 2) ein Hund des Nctäon. Apoll. II, 4, 4. [H.] 

Amaryntlus, Aleden der Eretrier auf Eubda, mit einem berühmten 
Tempel der Diana (daher Amaryfia), Str. 448. Pauf. I, 31, 3. fir. 
XXXV, 38. Pol. [P.] 

Amasönus, Fluß in Yatium, j. Amafeno, entfpringt auf den Vols— 
fergebirgen,, firömt an Privernum vorbei, vereinigt fi mit dem von 
Setia berabfommenden Ufens (j. Ufente, Pin. IL 5. Sit. Stal. VII, 
381. Str. 2333. Augıdos), und verläuft fih in mehreren Armen in den 
pontinifhen Moräften, nur zum Theil das Meer zwiſchen Circeji und 
Zerracina erreichend,, Virg. VII, 685. Bib. Sequ. |[P.] 

Amasin (Arcosa Ptol.), nah Yedebur daffelbe mit des Tacitus 
(Ann. II, 8.) Amifia, Drt am linken Ems-Ufer zwifchen Meppen und 
der Mündung im Rheiderlande,, Steph. Byz. Auooa. | P.] 

Arnasin (Ancona und Auaoie), ftarf befeftigte Stadt im Pontus, 
am Fluſſe Jris, ehemals Nefidenz der pontifhen Könige, der römiſchen 
Provinz Pontus unter a einverleibt (die Aera der Stadt beginnt 
mit 74T n. R. E.; vgl. Eckhel Doctr. Num. II, 345 f.), dann Metropolis 
we (auf Münzen feit Trajan), und Prima Ponti, meurn Ilövrow (auf 

ünzen feit M. Aurelius); Geburtsort des Geograpben Strabo, der fie 
daber ausführlich beſchreibt (XI, S. 561). est noh Amafia oder 
Amaffiah. [G.] 

Amäsis, f. Aegypten ©. 142. 

Amasis, grieh. Töpfer, Cabinet Durand Nr. 33. [W.)] 

Amastris, Stadt auf einer Yandzunge in Papblagonien mit Doppeltem 
Hafen (Str. XII, p. 544; Lucian. Tox. 57.), geſchmackvoll gebaut (Plin. 
Ep. X, 99.), bieß früher, wie au in fpäteren Zeiten noch die Akropolis 
der Stadt, Sefamus (Hom. Il. II, 853. Plin. H. N. VI,2. Mela 1,19.) 
und erhielt ihren neuen Namen von Amaftris, f. d. folg. Art. Wr. 2. 
Diefe vereinigte zu diefem Zwede die Städte Sefamus, Cytorus, Cromna 
und Tius, von denen jedoch die — ſich bald wieder losſagte (Str. 
a.a. D. Memnon bei Phot. Bibl. ©. 368. Hoeschel). Auf einer unter 
Trajan — Münze erhält Amaftris den Titel Metropolis. Jetzt 
beißt fie noch Amaſſerah (ſchon bei den Byzantinern Amaftra; vgl. Weſſe— 
ling zu Hierocl. p. 696). | G.] 4 

Amastris Oder Amestris, 1)die graufame Gattin des Königs Kerred. 
Herod. VII, 61. 114. IX, 109 f. — 2) Amastris, Amestris oder 
Amastrine, Tochter des Orathres, wurde von Alexander d. G. an 
Craterus vermählt. Arr. VII, 4. Nach der Trennung von dieſem verband 
fie fih 322 v. Chr. mit Dionyſius, dem Tyrannen von Heraclea am 

ontus, und nach deffen Tode mit Lyſimachus, 302. Bon diefem aus 

olitit mit Arhınoe, des Ptolemäus Tochter, vertauſcht, zog fie fi in 
ihr Gebiet nach Heraclea zurüd, sn. Regierung fie mit Klugheit führte, 
bie fie air AL ea, ihrer beiden Söhne ihr Yeben verlor, ‚ums 
Jahr 285. as Näbere f. bei Memn. ap: Phot. p. 224. Bekk. [| K.] 

Amata, ſ. Vestales. 

Amäta, Gemahlin des Rönigs Yatinus, und Mutter der Yavinia, 
og ‚ als Aeneas um letztere fich bewarb, feindfelig gegen ihn auftrat, 
da fie Lavinia ſchon dem Turnus verfprochen hatte, und von der Furie 
Alecto auf Antrieb der Juno aufgereizt, den Krieg anzuregen bemüht war, 
was den. bauptfählichften Inhalt von Aen. VII ausmaht. In der Meis 
nung, Tu ei im Kampfe mit Aeneas gefallen, erhängte fie fich felbft. 

— * * in an in KEN im eisen — Nr 
dara, ü d eine heißen Bäder; die ftärffte und heißeſte Duelle 
dafelbft Heißt jetzt noch Hammet el Sheik; vgl. Burkpardts Reifen in 
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Syrien und Paläft. I, S. 539. — 2) Amatha am Orontes (in der Bibel 
gewöhnlih Hamath genannt) f. unter Epiphania. [G.] 

Amäthus - unlis CAra9eös), 1) uralte Stadt an der Südküſte von 
Eypern, einer der neun Hauptorte der Inſel, berubmt durch den Tempel 
und Gultus der Venus Amatbufia und des Adonis (Str. XIV, p. 633. 
Pauf. IX, 41, 2. Zac. Ann. III, 62. Ptol. VI, 14. Scyl. Peripl. 41. 
Plin. V, 31. Stepb. Byz.). In der Nähe Kupferbergwerfe, Ovid Met. 
X, 220. est Tiegt an der Stelle der Stadt Alt-Limaſol, die Ruinen 
des Tempels aber fand Hammer-Purgftall (Anfichten gefammelt auf einer 
Reife in die Levante ©. 129) in einem nahen Dorfe Agios Tychonos 
wieder. — 2) Feſte Stadt in Peräa oder Paläftina jenfeıt des Jordan. - 
Sof. Ant. Jud. XIII, 4. XIV, 10. Wahrſcheinlich das j. Es⸗Salt in der 
el —— — Auch hieß ſo 3) ein Fluß in Meſſenien bei Pylos. 
Str. 344. 16. 

Amathusia, ein Beiname, den Venus häufig führt wegen ihrer 
Verehrung in der Stadt Amathus auf Cypern, die Ymatbus, des Asrias 
Sohn, erbaut haben foll. Tac. Ann. III, 62. | H.] 

Amaxitus, f. Hamaxitus. 

Amazönes (Aualors). Bei diefem von der Poefie wie von der 
Geſchichtſchreibung fo vielfah bebandelten und ausgeführten, dann 
felbft von der Kunſt aufgenommenen Gegenftande, dürfte es vor Allem 
nötbig feyn, auf die der ganzen Sage von den Amazonen zu Grunde 
liegende Idee zurüdzugeben, um daraus die mannichfahen Erzählungen 
und Sagen felbft ehhichtlicer Art, die an den Namen der Amazonen 
ſich knüpfen, verftehen und begreifen, und dann nach ihrer wahren Grund. 
lage richtig würdigen zu lernen. Auch bier haben ſich aus religiöfen Be- 
ziehungen Sagen und Mythen gebildet, die in der Folge zur Hiftorie 

geworden find, und darum felbft eine geographifche Begründung erhalten 
mußten, die freilich mit der dem ganzen Mythus zu Grunde Tiegenden 
religiöfen dee in einer näheren und urfprünglichen Verbindung ftebt. 
Diefe Grundlage des Amazonenmytbus ift offenbar in —“ zu 
ſuchen, zunächſt in den sftiden und füdöftlichen KRüftenftrichen des ſchwarzen 
Meeres und den nahen Gebirgsländern des Caucaſus, wo wir ſchon frube 
einen Mondcultus oder vielmehr die Verehrung einer Mondgöttin in 
einem orgiaftifchen, fanatifchen, bis zur Raferer fich fteigernden Eultus 
finden, der auch in andern, mehr nah Weften gelegenen Theilen der 
vorderafiatiihen Halbinfel vorfommt, und dort insbefondere in der frei» 
willigen Den der Diener eines folhen Cultus, zunächft der Priefter 
(man denfe an die Temuren, an die Gallen, an die Megabyjen, d. i. 
Prieftercaftraten zu Ephefus) bervortritt. In den Amazonen trıtt ung 
eine ähnliche Erfcheinung weiblicher Seite entgegen, Wie in jenen ent- 
mannten Prieftern, in dem Männlichen fih das Weibliche darftellt, fo 
zeigt fih ung in den Amazonen, die auf diefe Weife als Priefterinnen 
der Mondsgöttin, im Dienfte derfelben, glei den Hierodulen anderer 
Gottheiten, obwohl in anderer Weife als diefe, erfcheinen, das entgegen- 
gefegte Verhältniß der Darftellung des Männlichen im Weiblichen nad 
demfelben fiderifhen Orgiasmus, der auch jene rn aaa zum 
Dienfte derfelben Göttin bervorrief. Mit der weiteren Ausdehnung und 
Verbreitung diefes Mondeultus und diefer, in verfchiedenen Namen ung 
entgegentretenden Mondgöttin hängen daher auch die weiteren Nachrichten 
über die Amazonen zufammen, die daher überall, felbft in Africa’s nörd- 
licher Küfte, wo ein folder Cultus berrfchend war, erfcheinen, bald in 
. der dichterifchen n. dargeftellt als ein weibliches, aber Friegerifches 
Bolf, und nun in Verbindung gebracht mit der —— um als Ideal 
weiblicher Kraft und Tapferkeit, als Ideal des Männlichen im Weibe zu 
dienen; wobei aber immer die erſte Beziehung der Amazonenfage auf die 
ſymboliſch⸗religiöſen Gebräuche kriegeriſcher Bergvölker des Laucafus, 
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die einem Mondsdienft huldigen, die ihre Göttin bewaffnet darftellten, 
und durch Waffentänze ihre Verehrung bezeigten,, feftzubalten ift, um das 
bewaffnete und friegerifche Auftreten der Amazonen am allerbeften zu 
erffären. — Diefe Beziehung des Männlichen ın dem MWeiblichen wird 
dann felbft der Name der Amazonen erfennen laffen, infofern nämlich der- 
felbe, ungeachtet der vielen in alter und neuer Zeit verfuchten Deutungen, 
ſich immer noh am einfadhften wird ableiten laffen von « und uulos Bruft, 
fo daß wir alfo in den Amazonen die Bruftlofen erfennen, und in den 
Nachrichten von der verftümmelten oder zernichteten rechten Bruft (f. Hip» 
pocrates De aq. aer. et locis VI, 90. p. 85 ff. ed. Cor. und dazu die 
Nahmeifungen von Coraes p. 263 nebf Sprengel Apolog. des Hippo 
rates II. S. 597) nur diefelbe Idee der zernichteten Weiblichteit und 
Mütterlichkeit, der Enthaltfamfeit, die von den Mondedienerinnen und 
Mondspriefterinnen gefordert wird, wieberfanden. Wollen wir aber bei 
den Amazonen an das Wort Maza denken, womit in ticherkaffiiher Sprade 
der Mond bezeichnet werden foll, fo würde die Beziehung diefer weib— 
Iihen -Wefen auf den Mond und Mondscultus noch mehr bervortreten. 
Bemerfenswertb ift es, aber nicht in MWiderfpruch ftebend mit der eben 
angebeuteten Grundidee, wenn Herodot erzählt, daß die Amazonen bei 
den Scythen den Namen Oiorpata führten, was er durch ardgoxrora, 
Männermörder, überfegt (Herod. IV, 110. und dafelbft meine Note 
©. 484. T. II. Die verfhiedenen Verſuche, das Wort Oiorpata zu er 
flären, mie fie dort angeführt find, Taffen ſich noch vermehren mit den 
Bemerkungen Klaprotbe: Reife nach d. Caucaſ. I. p. 655, der bei den 
Tſcherkeſſen re dem, was Herobot von den Amazonen erzählt, 
noch jest finden will). — In der griechifchen Mythe erfcheinen, wie be— 
merft, diefe Mondepriefterinnen als ein Volk von Weibern friegerifchen 
Sinne, deffen Wobnfige in die Küftenftreden des fehwarzen Meeres und 
in die Gebirgsgegenden des Caucaſus verlegt werden, wo uns bis auf 
den heutigen Tag noch mande Züge weiblihen Muthes, weiblicher Kraft 
und Tapferkeit berichtet werden, und wo im Altertum ein Hauptfig des 
Mondsdienftes war. Ansbefondere aber find es die Gegenden in der Näbe 
des heutigen Trebifonde, an dem Fluß Thermobon, jegt Termeh, bei 
Themiscyra (Herod. IV, 86. und dafelbft meine Note ©. 444. T. II, 
Strab. X1,5.), welche als der Hauptfiß der Amazonen und als der Mittel- 
punft diefes Friegerifchen Weiberftaates erfcheinen. Bon bier gehen die 
verfchiedenen Züge der Amazonen aus; von bier aus zieht ein Theil, 
durch Waffengewalt zur Auswanderung genöthigt, über das Meer (Herod. 
IV, 110.), um in den nördlichen Küftenftrihen des fehwarzen Meeres, an 
der Mäotis, in Sarmatien und Scythien, fich Ketten und.von Ya 
weiter in das Innere fich auszubreiten. Aber wir PN auch von andern 
Zügen (Strabo XI, c. 5.) durch die kleinaſiatiſche Halbinfel, wo fie ind- 
befondere zu Epheſus ſich niederlaffen, und außerdem noch andere Städte, 
Smyrna, Cyme, Myrina, Paphos, der Eage nach gründen; und biefe 
* e erſtrecken ſich bis nach Thracien, ja bis nach Attica, und in mehr 
üdlicher Richtung durch die Nordküſte Africa’s, wo die ſiegreichen Ama- 
zonen am See Tritonis ihre Hauptitadt anlegen, wo Moyrina, ihre Köni⸗ 
gin , die Atlanten und Gorgonen befiegt, mit dem ägyptifchen König Horus 
(d. i. ift dem Sonnenfgmbol) Freundiihäft fchließt, Aegypten und Arabien 
durchzieht u. f. w.; wie und dann Yuftinus und Diodorus, offenbar aus 
älteren Duellen,, genauere Nachrichten über diefe Züge, die nun ganz in 
das Gebiet der Gefhichte gerücdt find, und ale Eroberungszüge eines 
—— Volkes aus Weibern erſcheinen, mittheilen (Juſt. II, Aff. Diod. 
II, As ff. IM, 52 ff. Vgl. auch Völker myth. Geogr. I. p. 209 ff.). Es 
dürfte nicht ſchwer feyn, in allen diefen Erzählungen und Sagen, deren 
Einzelgeiten man an den genannten Drten nachleſen muß, das Kactum 
einer weiteren Verbreitung und Ausdehnung des orgiaftifhen Mondeultug 
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ber friegerifchen Bergoölfer des Caucafus und des vorderen Afiens, nach 
verfchiedenen Richtungen bier zu erfennen. Wad- und dann aber weiter 
erzäblt wird (vgl. Strabo a. a. D. Philoſtrat. Heroic. XX, p. 749 ff. 
Vlear. p. 236 ff. Boisson.) von einem Amazonenftaat, von einem durch 
Königinnen regierten, friegerifchen Weibervolfe , aus dem die Männer 

änzlich ausgefchloffen find oder der Umgang mit ihnen nur auf eine be- 
inne zeit befchränft ıft, um die erforderliche Nachkommenſchaft zu 
erzielen, in welchem nur Mädchen auferzogen und frühe an Beſchäftigung 
mit den Waffen —— und in kriegeriſchem Dienſte geübt werden, 
während die Knaben vernichtet oder zurückgeſchickt werden; was von 
Sitten und Yebensweife, von der Bewaffnung, in welcher indbefondere 
der Feine mondförmige Schild, neben Bogen und Speer und Etreitart 
zu bemerken ift, oder von ihrer Kampfesweiſe zu Pferd u. dgl. m.; das 
Alles wird dann mehr oder minder der Poefie und der dichterifehen Aus- 
ſchmückung, zumal als die Amazonenfage in das Gebiet des beroifchen 
Eyclus gezogen und die religiöfe Grundidee mehr in den ei Hi ge⸗ 
rückt war, als ein Gebilde der griechiſchen Phantaſie anheimfallen, und 
keineswegs den Anſpruch hiſtoriſcher Wahrheit geltend machen können: in 
welcher Beziehung wir uns ſchon auf die gerechten Zweifel eines Strabo 
(a. a. D.) berufen können. Auffallend aber iſt, eben in Beziehung auf 
die oben gegebene Deutung, die Beziehung der Amazonen auf Epbefus 
und die Verbindung, in die fie mit der ephefifchen Göttin — einer Monde- 
göttin — gebracht werden. Nach Paufanias (IV, 31. $. 6.) find es Ama- 

onen, welde das Bötterbild zu Ephefus ftiften, und nah Callimachus 

ymn. in Dian. 237 ff.) werden von ihnen Friegerifche Tänze, Waffentänze 
um das Bild diefer Göttin, deren Priefter, die Megabpzen, Caftraten 
waren, Strabo XIV, p. 950 A. (CT. V. p. 539. Tzsch.), aufgefübrt. 
Nicht minder auffallend ift es in der bei Diodor zur Geſchichte geftalteten 
Nachricht von den Kriegszügen der Amazonen, wie fie der heiligen Monds- 
ftadt Mzvn fchonen (Diod. III, 53.), und es wird allerdings Dann aud 
an die Kämpfe gedacht werden fünnen, mit welchem die Verbreitung jenes 
Mondsdienſtes verknüpft war. Insbeſondere aber tritt die noch ın dem 
Mytbus von Hercules hervor, der als Sonnenfymbol wie als deal 
Bene Männfichfeit und Heldenkraft auch mit den Amazonen in Ver— 

indung gebracht wird, da unter den ihm von Eurpftbeus auferlegten 
Arbeiten als die neunte die Auflage genannt wird, der Amazonenfüngin 
Hippolyte (nach Andern Antiope) das Wehrgehenge, womit Mars fie be- 

henft, das Zeichen ihrer föniglihen Würde, abzunehmen (Apollod. II, 
5, 9. mit Heyne’s Noten; Diod. IV, 16. Hyg. F. 30. Duintus Calab. 
XI, 244.). Das Gelingen diejes Unternehmens, das die griedifhe Cage 
mit allem Reichthum der an bis in alle Einzelheiten verfolgt und 
dargeftellt bat, in das fir zugleich einen Thefeus und andere griechifche 
Herven verflochten hat, um dann wieder neue Anfnüpfungspunfte für die 
Sage der Amazonen zu gewinnen, fann uns nicht blos den Kampf des 
Sonnenceultus und Sonnendienftes mit dem Mondeultus, der durd die 
Amazonen gewiffermaßen perfonificirt iſt, barftellen, fondern insbefondere 
das llebergewicht ung zeigen, welches ın einer wohl ſchon fpäteren Zeit 
der Sonnendienft in Griechenland über den Mondeultus erhielt, und die 
höhere Stelle, die der Eultus der Sonne von nun an vor dem Mond- 
ultus einnahbm. Daher dann . der fpätere Zug der Amazonen nach 
Attifa gegen den dort herrſchenden Thefeus (f. Apollod. a.a. D. Pauf. 1,2. 
Plut. Thes. 31. 33.) nur vergeblih ausfallen konnte. Bedeuken wir 
dieß Alles, fo wird es uns dann noch weniger auffallen, wenn bie 
Amazonen auch mit den andern großartigen Unternehmungen und den 
Kämpfen des heroifchen Zeitaltere durch Sage und Poefie, die fih num 
ber Amazonen gewiffermaßen bemächtigt, um in ihnen weibliche Größe 
und aufopfernden Heldenmuth im Kampfe darzuftellen, in eine Verbindung 
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gebracht werben, fo daß wir fie ſchon bei dem Argonautenzuge (Apollon. 
Rhov. IH. fin.), wie bei den troifchen Gefchichten antreffen, wo fie ın 
Priamos Jugendzeit in Phrygien einfallen, mit Yaomebon Krieg führen 
und von Bellerophon befiegt werden, während fpäter Pentheſilea, die 
Königin der Amazonen, dem Priamus gegen die Griechen zu Hülfe eilt 
u. ſ. w. (Hl. II, 159 ff. VI, 186 ff. Dbrlofrat. a. a. D.). Und felbft 
noch Alerander der Große, diefer würdige Nachkomme und Nachfolger des 
Hercules, muß zulegt noch mit den Amazonen ın Verbindung gebracht 
werden, indem Thaleftrie, die Königin der Amazonen, zu ihm eilt, um 
durh ihn Mutter zu werden (Put. Alex. 46. Bal. Pompej. 35.). In 
diefem mehr —* Sinne, mehr oder minder abgeſehen von der 
urſprünglichen, ſymboliſch⸗religiſſen Idee, die der Amazonen-Sage zu 
Grunde liegt, hat auch die griechiſche Kunſt dieſen Mythus aufgefaßt und 
in einer Reihe der herrlichſten Darſtellungen, insbeſondere auf Vaſen, 
Bronzen, in Wandgemälden und Basreliefs uns überliefert, meiſt Kämpfe 
verſchiedener Art vorſtellend, aus dem oben bemerkten heroiſchen Cyelus, 
in welchen die Amazonen bewaffnet, und ausgezeichnet insbeſondere durch 
den kleinen mondförmigen Schild und den kriegeriſchen Gurt, bald in einem 
mehr aſiatiſchen Coſtume (wie insbeſondere auf den Vaſengemälden) er— 
ſcheinen, bald in der einfachen doriſchen Tracht oder auch ſelbſt in einem 
aus beidem gemiſchten Anzuge; wie denn überhaupt die ausgezeichnetſten 
Künſtler Griechenlands ſich in Darſtellungen aus dieſem Mythus in der 
bemerkten Weiſe verſucht haben. Das Nähere darüber ſ. bei Muller Hand» 
buy der Archäolog. $. 417.5 vgl. mit $. 365. Inghiram. Monument. 
Etrusc. T. III. (Ser. 1.) p. 230 ff. T. V. p. 401 ff. Archäol. Intell. 
Bl. 1837. ©. 577 ff. Ueber den Mythus der Amazonen im Allgemeinen 
f. Ereuzger Symbolif U. ©. 171 ff. Erfh und Gruber Encyclopädie III. 
Br. ©. 317 ff. IB] 

Amazonis, vgl. Acthiopis und f. Cyelici. 

Amazonius. Unter diefem Beinamen hatte Apollo einen Tempel in 
Pyrrhichus in der Landſchaft Yaconien, entweder weil die Amazonen bie 
bieber vorgebrungen waren, oder weil er von ihnen geftiftet worden war. 
Pauf. III, 25. 2. [H.] 

Amazonius mons, Berg in Pontus, am Tbermodon, dem alten 
Sitze der m. Pin. H. N. VI, 4. Auch eine Stadt Amazonium 
ſoll in jenen Gegenden eriftirt haben. Plin. a. a. O. Mela I, 19. [G.] 

AM. B. m, — Amico bene merenti; f. Orelli 4170. 

Ambarri, ein gallifhes Voll am rar, öftlich von den Aeduern, 
mit diefen ftammverwandt und verbündet, Cäſ. B. G. I, 11. 14. Inter 
den nach Italien gewanderten Galliern erwähnt Ambarren tiv. V,34. [P.] 

Ambarväles fratres und Ambarvalia sacra, ſ. Arvales 
fratres. 

Ambiäni, ein beigifches Küſtenvolk im jegigen Dep. der Somme, 
zwifchen den Bellovafen und Atrebaten; fie ftellten gegen Cäfar 10,000 
Mann ins Zeld, Bell. Gall. II, 4. 15. Ihre Hauptitadt war Ambiani 
oder Samarobriva, f. d. Str. 194. 208. Plin. IV, 31. Ptol. [P.] 

Ambiatinus vicus, nah Plinius bei Suet. Calig. 8. der Geburte- 
ort des Kaiſers E. Caligula, im Lande der Treviri, über Coblenz ; nad 
d'Anville in der Gegend von Renſe. [P.] 

Ambidrävi, ein norifches Alpenvolf vom lrfprung der Drau bie 
gegen Birunum herab (Muchar). Ptol. [P.] 

Ambigerus, f. Sambus. 

Ambilatri, gall. Volk füdlih vom Liger, an der aquitanifchen Küfte, 
Pin. IV, 33. 

Ambiliäti, nah Cäf. B. G. III, 9. (die Lesart iſt unficher) ein gall. 
Bolt, deſſen Wohnfig nicht zu beftimmen ıft. [P. 

Ambilastrium. Unter den verichiedenen Handlungen, durch welche 


398 Ambiörix — Ambitus 


fih der römifche Staat als ein Friegerifcher charakterifirt, gehört au die 
am Ende jedes fünften Jahres auf dem Marsfelde vorgenommene Mufte- 
rung (census), da durch diefelbe zugleich beſtimmt wurde, wie gewaffnet 
ein jeder für das Baterland fämpfen müſſe. Diefe Sitte führte nad 
Dionyfins Halic. (IV, 22.) Servius Tullius ein, der die Reiter in Tur« 
men, die Kußgänger in Cohorten, die ——— in ihren Centurien 
ſich aufſtellen lieb, Waren die Aufgeftellten gemuftert, fo wurde dreimal 
um fie herum ein Stier, ein Widder und ein Vor, oder wohl richtiger 
ein Schwein geführt, und dann geopfert. Diefes Opfer hieß Ambi- 
lustrium , von dem Herumführen (Serv. ad Aen. I, 287.), ober oe 
Suovetaurilia, weil es aud den genannten Thieren beftand, wofür au 
Solitaurilia ſich findet (Liv, I, 44.). Der Opferer fprach bei dem Dpfer 
ein Gebet, ın welchem die Götter gebeten wurden, den römifhen Staat 
ftets N und größer zu wre wofür Seipio Africanus minor eine 
andere Kormel einſchob, die fih fort erbielt, nämlich die Götter möchten 
den römifchen Staat ftets unverlegt erhalten. Val. Mar. IV, 1, 10. 
Briffon. de formul. I. p. 97. Da die Hanpthandlung der Muſterung am 
Altare des Mars vorging, und die Cenſoren am Ende des Cenſus an 
dieſem Altare zu ſitzen pflegten (Liv. XL, 45.), fo dürfen wir hieher wohl 
auch die Handlung des Dpferns verfegen. Bol. übrigens Fuß antiquitt. 
Roman. $. 145. Hartungs Religion der Römer II. ©. 159. [M.] 

Ambiörix, Fürſt der Eburonen in Gallia belgica, die zuerft den 
Aduatikern zinsbar, nach einer Niederlage diefes Volkes dur Cäfar vom 
Tribute befreit wurden. Cäſ. b. g. V, 27. Ym Jahr 55 v. Chr. wollte 
Cäfar unter dem Befehle des D. Titurius Sabinus und L. Auruncule jus 
Gotta eine Legion und fünf Eohorten in ihrem Lande überwintern laflen. 
Cäf. b. g. V, 24. Vierzehn Tage nach Beziehung des Winterlagere brach 
gegen die Römer — die nächfte Veranlaffung wird von Cäſar verfehwie- 
gan — durch Ambiorir und einen zugleich mit ihm regierenden Häuptling, 
Kativolcus, ein Aufftand aus, der beinahe der ganzen römifchen Befagun 
durch die Liſt des Ambiorir und die unverftändigen Mafregeln des Eabi- 
nus den Untergang bradte. Cäſ. V, 26-37. Caſſ. Div XL, 5.6. Ambiorir 
eilte bierauf zu den Nouatifern und Merviern, und bewog fie, ſich auch 
gegen die Römer zu erheben. Die Legion, die unter D. Cicero im Pande 
der Nervier ſtand, wurde in ihrem Lager eingefchloffen, und wäre eben- 
fall® vernichtet worden, hätte nicht ein treulofer Nervier im römifchen 
Lager Gelegenheit gefunden, Gäfar, der auf dem Wege nad alien war, 
von der mißlichen Yage feiner Truppen zu benachrichtigen. Diefer fam 
und zerftreute die Völker. Cäſ. V, 38-51. Caſſ. Dio XL, 7-10. Ambiorir 
fuhr in den folgenden Jahren fort, durch neue Bündniffe und neue —— 
die Römer bald da bald dort zu beunruhigen. Alle Bemühungen Cäſars, 
ſeiner Perſon habhaft zu werden, waren vergeblich. Die Stämme wurden 
war alle beſiegt, Ambiorix aber blieb unerreicht. Da glaubte Cäſar, 
* ekränktes Anſehen erfordere, das Land des Ambiorix zu verheeren, 
die Menſchen, die Wohnungen, das Vieh zu vernichten, um durch ſolche 
Drangſale den Eburonen, die etwa durch Zufall dem Tode entgingen, 
ihren Fürſten Ambiorix als Urheber des Unglücke ſo verhaßt zu u 
daß er niemals mehr bei feinem Stamme Aufnahme fände. Cäſ. VI, 5. 
30 ff. 43. VII, 24 f. Caſſ. Dio XL, 31 f. Die Testen Scidfale des 
Mannes find nicht befannt. Florus III, 10. fagt, er habe fich in fteter 
Flucht jenfeits des Nheines verborgen gehalten. [K.] 

Ambisontes,, ein norifhes Alpenvolf an der obern Salzach im 
Salzburgifhen (Muchar). Pol. Plin. II, 20. [P.] 

Ambitus beißt die Bewerbung um ein öffentliches Amt, welche diefen 
Namen von der alten Sitte der Candidaten erhielt, auf dem forum und 
campus Martius herumzugehen, (dicitur pro circumire ambire Macrob, 
Sat. I, 14.; qui populum candidatus circumit ambit et qui aliter facit... 
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ex ambitu causam dicit, Varro 1. I. V,28., #eft. v. ambitus p.14., Non, 
IV, 21.), und dig Bürger um ihre Stimme zu bitten, da die Verleihung 
der Aemter in der republifanifchen Zeit Noms von den Wahlcomitien 
abbing. Als noch Armuth und Sitteneinfalt-herrfchten, wurden die Bes 
werbungen eifrig aber rechtlich betrieben, Put. Cor. 14., höchſtens Flagte 
man über die von den Patriciern angewandten Bitten und Drohungen, 
Liv. I, 25.; aber mit ber wachfenden Herrfchfucht der Vornehmen und 
der —— des nichtswürdigen Pöbels (Sall. Cat. 37.) entwickelten 
ſich allerlei Mißbräuche, ſo vab die Bewerbung fehr befchränft werben 
mußte und ambilus pieß von nun an nicht blog die erlaubte, fondern auch 
die verpönte Bewerbung, Keft. B- 5. crimen avariliae vel adlectati hono- 
ris, Iſid. V, 26. Diele beiden Arten werden bei den Schriftſtellern ftreng 
—— 3. B. Cic. de or. II, 25. p. Mur. 35. decl. contra Sall. 2. 

rn. clav.Cic. Die rechtliche diligentia in munere candidatorio fungendo 
(Eic. ad Att. I, 1.) wirb p. Planc. 18. u. a. a. Stellen erwähnt, vor- 
güsfih wichtig aber it D. Cic. de pet. cons., wo bie erlaubten Bewer— 
ungen in zwei Hauptgattungen getheilt werden, nämlich 1) die Gewin— 
nung von Areunden (c. 5-10. amici im w. ©. umfaft Berwandte, Be- 
kannte, Nachbarn, Tribules, p. Planc. 3 f. 18 f., Municipalen, die Mit- 
lieder von Sopdalitäten, Collegien und Sorcietäten, Clienten, Freige— 
affene, Sklaven :c.), um durch diefe auf die andern Mitglieder der 
Genofjenfchaften und das ganze Volk einzuwirken. Aus ſolchen amici be- 
ftand die dienftbefliffene Cohorte der salutalores, deductores und secta- 
tores (denn das Haus ift ſtets geöffnet, die Befuchenden zu empfangen 
und der Candidat fpaziert ſchon ante lucem vor dem Haus herum, um 
jene zu bewillfommnen, ad Att. VI, 2, 85.), welche ihren Patron öffent- 
ich begleiten; 2) nennt Cic. die Erwerbung der popularis voluntas c. 
11-13., wozu nomenclatores, blandiliae, assiduitas und benignilas von 
wichtigem Einfluß find. Assiduitas ift ein allgemeiner Ausdrud und be- 
zeichnet fowohl ftete Anmwefenheit in Rom, als unabläßiges Bitten, Cie. 
‚ Mur. 9. p. Planc. 5.; nomenclator und blanditiae beziehen fih auf das 
Erfcheinen des Candidaten vor dem Bolf (allemal an den Nundinen vor 
der Wahl, und ve. in weißer Toga, Macrob. Sat. I, 16. Bal. Mar. 
IV, 5, 3., f. candidatus), indem er, von oben genannten Freunden be- 

eitet, fih an jeden Bürger wandte (mit"Hülfe des nomenclator, f. d.), 

undlihen Händedruck (prensare) und Schmeichelworte nicht fparend, 
al. Mar. IV, 5, 4. VII, 5, 2. Gic. p. Mur. 11. 33 f. p. Planc. 4 f. 
10. 18. 20. de orat. I, 24. Liv. III, 35. Hor. epist. I, 6, 49 ff. Put. 
Pomp. 22. Aemil. Paul. 2. 10. Coriol. 14. problem. 49. Dio Caſſ. XXXVII, 
37. XL,58. Benignitas endlich umfaßt alle Arten von reigebigfeit, Gaſt— 
mäbler, Spiele u. f. w. @ic. p. Mur. 19. 34 ff. ad div. II, 6. Ase. it 
or. p. Mil. argum. p. 32 Or., zu or. in toga cand. p. 83 Or. iv. XXXVII, 
57. Put. Crass. 2. 12. Dio Caſſ. XXXVII, 38. Ja die Cand., welde 
Eic. in Pis. 23. natio officiosissima nennt, machten 5* Reiſen in die 
ſtimmberechtigten Municipien und Colonieen, Cic. ad Att. I, 1., oder 
ließen bedeutende Männer Fürbitte bei dem Volke einlegen, Cic. p. Planc. 
10. ad Att. I, 16. ad Qu. fr. II, 15 a. tiv. XXXIX, 32. Bal. Mar. V, 
2, 7. VII, 5, 1. Put. C. Grach. 11. Sull. 34. Dio Caſſ. XXXVII, 34. 
Zu den unrechtlichen Bewerbungen (gut geſchildert Lucan. I, 177 ff. und 
Petron. sat. c. 119. de bello civ.) gehören Beſtechung (eflusae ambilus 
largitiones, Corn. N. Alt. 6.) Cic. p. Mur. 32. p. Planc. 20. de off. I, 
25 fr Sallı Cat. 10., namentlich durch sequestri, divisores und interpre- 
tes (f. d.), ic. de pet. cons. 14., fodann sodalilia und coiliones (f. d.), 
welche fchändliche Mittel trog aller Berbote oft auf das fchaamlofefte an- 
ewanbt wurden (Cic. Verr. I,8f. ad Att. IV, 15 f. p. Clu. 27. p. Planc. 
8. ad Qu. fr. III,.2, 11, 15 b. Ascon. zu or. p. Nil. p. 31 f. Or., zu 
or. in toga cand. p. 83, Or. Liv, IX, 26. Suet. Caes, 19. Bell. Pat. 
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II, 47, 3. Pfut. Pomp. 44, Mar. 28, Sull. 5.12. Cato min. 42, Caes. 5. 
21. 28. Dio Caff. fr. Peiresc. CIX. ed. Dindf. I, p. 54. XL, 46. 48,), 
jedoch erft in der fpätern Zeit der Nepublif, denn gegen Austheilung von 
Geſchenken ſcheint nicht vor 572 d. St. oder 181 v. Chr. ein Gefeg nöthig 
ewefen zu feyn (lex Baebia Aemilia), während vorher nur unbedeutende 
Berordmnnge eriftirten, z. B. die ältefte lex gegen das Tragen einer 
fünftlich weißen loga, Liv. IV, 25. (322 v. Chr.) und lex Poetelia (f.d.). 
Bis zur lex Baebia war die Strafe mild, denn obgleich ambitus von 
jeher als Criminalvergeben galt (judicium publicum, in welchem das Bolt 
ſelbſt richtete), fo Fann doch nichts Härteres, als etwa Abfegung, die 
Strafe gewefen feyn, da die fräteren Leges als weit fchärfer bezeichnet 
werden. Mit einemmal erfolgte eine, wenn aud nur vorübergehende 
große Strenge (durd lex Cornelia Fulvia vor dem dritten pun. ftriege), 
nämlich die Strafe des Exils, alfo eine Capitalftrafe (letzteres verfieht 
auch Polyb. VI, 56. unter Hararos, welches einigemal für Tod genommen 


‚worden ift), für weiche Pin. h. n. XXXV, 12. einen Beleg enthält. Als 


ich die Anklagen diefer Art mebrten, wurde ein ftändiges Griminalgericht 
ür diefe Proceffe errichtet (quaestio perpetua); erwähnt wird quaestio de 
amb. Cic. p. Clu. 41. p. Cael.31. Sall. Cat. 18. eto.) und andere Strafen 
für die Verurtheilten feftgefegt; zuerft durch lex Acilia Calpurnia (687 d. 
St., 67 v. Chr.) eine Gelditrafe nebft Senatsausftoßung und Ausfchlie- 
fung von Amtsbewerbung nebft Belohnungen für den Anfläger (f. prae- 
mia). Dazu famen mehre fehärfende SCons. und leges, wie I. Tallia, 
welche ein zehnjähriges Eril über den Condemnirten verhängte. Lex Au- 
fidia verordnete eine härtere Geldftrafe, lex Licinia fügte zu dem zehn- 
jährigen Eril noch eine ftrengere Form des Prozeſſes für das Verbrechen 
der Spdalitien, und auch lex Pompeja fehärfte Strafe und Prozeß. ul. 
Cäfar gab zwar fein neueg Geſetz, that aber dem ambitus indirect Ab- 
bruch, indem er die Magiftraten fait allein wählte, obgleich er eigentlich 
die Comitien mit dem Volke getbeilt hatte, Suet. Caes. 4. DOctavian 
beftimmte in lex Julia, daß die Verurtheilten in fünf Jahren ſich nicht 
wieder bewerben durften, und führte fpäter noch eine Geldftrafe ein (in 
Korm eines vorher niederzulegenden Pfandes, welches für den unredlichen 
Bewerber verloren ging), Dio Caſſ. LIV, 16. LV,5.; Deportation ftrafte 
nur den, welcher gewaltfame Mittel angewandt hatte, Sau V, 30 A. 
Das Genauere f. unter lex Poetelia, Baebia Aemilia, Cornelia Fulvia, 
Maria, Fabia, Acilia Calpurnia, Tullia, Aufdia, Lieinia, Pompeja, Julia 
und leges tabellariae. — Mit Tiberius bat der eigentliche ambitus als 
Bollsgewinnung ein Ende (einzelne Andeutungen, welche für deren Fort- 
dauer ſprechen, find nur poetifche oder vhetoritäpe Ausſchmückungen, 3. DB. 
die übrigens gute Schilderung bei Aufon. ad Gratian. grat. act. 5.), und 
er gewinnt von nun eine neue Bedeutung. — Die Wahl der Staats» 
beamten hing jegt vom Kaiſer und dem Senat ab, indem der Candidat 
entweder geradezu vom Kaiſer ernannt wurde oder fih, nachdem er vom 
Raifer Er — dazu erhalten hatte, bei dem Senat bewarb, welcher 
eine Wahlverſammlung anſtellte, die nicht ſelten ſtürmiſch ausfiel, Plin. 
ep. III, 20. Darauf wurde dag Volk verfammelt und die Wahl angezeigt, 
nach den alten Formalitäten, fo daß es wie eine Beftätigung des Volfs 
ausfehen follte (f. comitia). Natürlih Fonnte ambitus des Volks nun 
nicht mehr vorfommen, wohl aber wuxden die Senatoren ambirt u. a. 
hohe Hof- und Staatsbeamte, welde ſich theils bei dem Kaifer für den 
Gandidaten verwenden, theils demfelben ihre Stimme im Senat geben 
follten, Plin. ep. I, 14. II, 9. II, 20. Zac. Ann. XIII, 29. IV, 2. Daß 
diefer ambilus ebenfo arg wie früher der des Volkes betrieben wurde, 
und daß diefelben Kunftgriffe in der curia wie vorher in den Comitien 
angewandt wurden, erfieht man aus dem auf Trajans Veranlaffung 100 
n. Chr. gegebenen Scons., in weldhem den Candidaten verboten wurde, 
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Gaftmähler zu geben, Gefchenfe zu machen und Geld zu deponiren, Plin. 
ep- Wi, 19. Später muß diefe Berorbnung cingeföfafe und Beftehung 
der Ffaiferlihen Umgebung (da die Wahlen des Kaifers immer allgemeiner 
und die des Senats feltener wurden) ungeftraft gewefen fein (darauf 
deutet auch Claud. de laud. Stilich. U. und in Ruf. I.), fogar Gontracte 
zwiihen dem Gandidaten und feinen Bejchügern waren gültig, 1. un. C. 
de sufir. (4, 3.). Nur diejenigen wurden beftraft, welche den Bewerbern 
ihre Hülfe verfprochen und fie durch vorgefpiegelte Wichtigkeit ihrer Perfon 
getäufht hatten, welches Verbrechen fumi venditio genannt wurde, Lam 
prid. Sever. 23. 36. Paull. V, 26, 13. .Gotbofred. ad Th. C. I,7. 8%. ©. 
A. Pernice in Diss. de furum genere quod direclorum etc. Golling. 1821. 
S. 46 ff. Roßhirt im neuen Archiv f. ER. XI, ©. 41 ff. Wie eifrig 
man aber ja jener Zeit nach den nichtsfagenden und Ffoftfpieligen Würden 
firebte, erkennt man aus Symmad. ep. I, 44. II, 77 f. 81. III, 89. IV, 
2 #.58 ff. V, 20. 43. 59. u. f. w. Der Ausbrud ambilus war dagegen 
für andere Vergebungen gebräuchlich geworden, 3. B. für die zweite Be— 
werbung eines folchen, welcher noch nicht von feiner erften Amtsführung 
Rechenſchaft abgelegt hatte (mit Deportation belegt, 1. un. C. de amb. 
9, 26.) u. a. Endlich neigte man fich wieder zu dem ftrengeren —5* 
der alten Anſichten und verpönte unrechtliche Bewerbung von Neuem 
zuerſt Theodoſ. und Valentin., J. 6. C. ad 1. Jul. de rep. (9, 27.), nod 
weit mehr Yuftinian, welcher den ambitus bei weltliden Aemtern mit 
Eonfiscation, Eril und verbera, den geiftlihen ambilus mit Abfegung 
und Infamie, nebft Geldſtrafe für die dabei betheiligten weltlichen Helfer 
bedrohte, Nov. VIII, c. 1.7. 8. CXXIU, c. 2. $. 7. c. 16. 1. 31. C. de 
episc. et cler. (1, 3.). ©. auch Athalarichs Brief an P. Johannes in 
aſſiodor. var. IX, 15. und 16. — Was die ftäbtifhen Beamten in ben 
Municipien u. f. w. betrifft, welche noch immer von den Stadtbemohnern 
gewählt wurden, fo galt hier in der ganzen Raiferzeit lex Julia de ambitu ver- 
möge eines Scons. (wenn auch mit Modiftcationen), Modeftin. 1.1.D. de lege 
Jul. (48, 14.) haec lex in urbe hodie cessat: quia ad curam principis magi- 
stratuum creatio pertinet non ad populi favorem etc. (die Strafe bejtand 
in Geld und Ynfamie). — In den alten Autoren findet man faſt fünfzig 
rozeſſe de ambitu. Cicero vertheidigte den L. Licinius Murena, En. 
lancıus, 8. Sempronius Atratinug, 4— Cispius, T. Annius Milo, Du. 
cipio Metellus. Ueber diefe und andere Anflagen f. Eic. p. Mur., p. 
Planc., p. Cael., p. Sull. (in beiden oft), p. Clu. 36. 41. ad Qu. fratr. III, 
1f.8 ff. ad Att. IV, 15 f. Dio Caſſ. a Peir. CVI. ed. Dindf. I, ©. 53. 
XXXVI, 21. XL, 51. 53. u. ſ. w. Hauptliteratur (enthält noch nichts 
Bollftändiges): K. Sigonii de antiquo jure pop. Rom. (Lips. et Hal. 
1715.) II, ©. 636-662. N. Mattbäi comm. de criminibus (Vesal. 1672.) 
S. 587-592. M. U. Ferrati epist. I, 13. ©. 54-58. Heineccii syntagma 
(ed. Haubold) ©. 804-808. %. Gabaleonis com. Sarmatorii (richtiger 
G. Mascoo) ad I. Jul. de ambitu comm. Lips. 1743. (in Fellenbergs 
jurisprudentia antiq. I, ©. 447-489). Beaufort, d. röm. Republ. 2* 
(1775.) Il, ©. 155-160. (1777.) IV, ©. 141-158. Poggi elem. jurisprud. 
crim. lib. IV, c. 15. ©. 81 ff. €. F. Schulze, Bolfsverfammlungen der 
Römer. Gotha 1815. ©. 162 ff. 9. Franke zur Geſchichte Trajans und 
feiner Zeitgenoffen. Guftrow 1337. ©. 421-441. [R.] 

Ambivaröti, gall. VBölkerfhaft, Schuggenofjen der Aeduer, wahr- 
ſcheinlich nörblih von diefen, Cäſ. B. G. VII, 76. 90. Verſchieden von 
diefen waren bie 

Ambivariti, obne Zweifel in der Gegend von Namur, weſtlich von 
der Maas, Eäf. B. G. IV, 9. [P. 

L. Ambivius Turpio, ein Bühnenkünſtler in Nom zu Terentius 
zeit, ausgezeichnet durch die Wahrheit feines Spieles, Cic. Senect. 14, 

ac. Dial. de or. 20. Symmad. Ep. I, 25. X, 2. [P.] 
Pauly Real⸗Encyelop. 26 
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Amblada (Außlade), Stabt in Pifivien, an ben Gränzen von 
Garien und Phrygien (Steph. Byz. Pol. V, 4.), in einer ungefunden 
Gegend, die jedoch beilfamen Wein trug. Strabo 570. Die Stadt ſchlug 
von der Zeit der Antoninen bis zu Severus Alerander Kupfermünzen. 
Bielleiht läßt ſich von der Auffchrift einer unter Caracalla geprägten 
Münze, Aufiadiov Aansdaiuov &rv$. (Seftint class. gener. ed. II. p. 94) 
auf eine Abftammung diefer Stadt von Sparta fließen. [G.] 

Außiooswg yyayn, f. Abigere partum. 

Amboglanna , Gaftell am Hadrianswall in Britannien, im jegigen 
Burdoswald, Not. Jmp. [P.] 

Ampbracia (Aufigaxia), Enkelin Apollo’ und Tochter des Mela— 
neus, Königs der Dryoper, und Herrſchers über Epirus, von welder 
die Stadt Ambracia in Epirus den Namen bat. Anton. Lib. 4. [H.] 

Ambracka (bei Thue. u. A. Aungamia), Stadt Acarnaniens im 
weitern Sign, eigentlich in Evirus gelegen, und eine Zeit lang Haupt- 
ftabt und Reſidenz diefes Königreichs, am Arachthus, 80 Stadien ober- 
balb des nad ihr benannten Meerbuſens, die nördlichite der rein belleni- 
fhen Städte auf diefer Seite, j.-Arta. Nach der Sage eine Gründung 
des Ambrar, Sohnes des Thesprotus, oder der Ambracia, Tochter des 
Dryopen-Rönigs Melaneus, ward fie in der gefchichtlichen Zeit (ums J. 
660 v. Chr.) von Eorinth unter Gorgos (Tolgos?), Sohn des Cypſelus, 
Anführung colonifirt. Ein anfebnlihes Gebiet zog fih an dem Meerbufen 
hin. Die Stadt felbft war an den Abhang einer Kelsböhe ( Perrantbes), 
welhe die fefte Burg trug, gelagert, und erftredte fih über die Thal» 
flähe bis an den weftlih ftrömenden Arachthus. An einer fumpfigen 
Niederung, norbweftlih von der Stadt, lag die Veſte Ambracus. — 
Bon ihrer Lage und ber Fruchtbarkeit der &e end begünftigt, gelangte 
die Stadt in älteren Zeiten zu anfebnlicher Blitke und zeigte Schöne Werke 
der Baufunft und Bıldnerei, befonders einen Tempel der Minerva und 
des Aesculap. Durch PVerlufte im peloponnefifchen Kriege tief berabge- 
bracht, erholte fie fih unter den Heaciden, in deren Beſitz fie, wie ed 
— kurz vor Pyrrhus gekommen war. Dieſer erhob die Stadt zu 
einem Königeſitz, und verſchönerte fie mit Bauten (Pyrrheum) und Kunſt⸗ 
werfen. Später in der Netolier Gewalt, dann von den Römern erobert, 
ward fie ihrer reihen Kleinodien beraubt, und verfiel ın der Kolge um fo 
mehr, als ihre Bewohner weggezogen wurden, um die Bevölkerung bes 
neuen Nicopolis zu vermehren. Ein neues Aufblüben fällt in die legten 
Zeiten des römischen Reiches. Hauptftellen: Str. 325. 450. 452. Liv. 
XXXVIII, 3 ff. Flor. II, 9. Plin. IV, 1. Ptol. II, 13. Scyl. peripl p. 
12. Steph. Byz. Anton, Lib. Met. 4. Dieäarch. Stat. gr. 25. Schmn. 
452 ff. Thucyd. II, 80. III, 113. Plut. Pyrrh. 6. Polyb. Exc. leg. 28. 
Pomp. Mel. Il, 3. Polyb. IV, 61. 63. (über Ambracus). Ariftot. Polit. 
V, 3. 4. (über die VBerfaffung — Volksherrſchaft — in der Zeit vor ber 
Neacivenberrfchaft). [P.] | 

+‘ Ambracicus sinus, j. Golfo di Arta, f. den vorb. A. Ein be- 
beutender, aus dem ficilifchen oder jonifhen Meere burch die faum fünf 
Stadien breite Straße bei Actium eintretender Golf zwifchen Epirus und 
Acarnanien , von dreihundert Stadien Yänge und hundert Stadien Breite 
(nah Polyb. IV, 63.5 vgl. Plin. IT, 92. IV, 1. Str, 123. 325. 450 ff. 
Scyl. p. 12.)5 vielbefuht, und durch die Handelspläge Argos, Anacto- 
rium und den Hafen von Ambracia belebt, Pomp. Mel. U, 3. In ihn 
münden der Inachus und Arachthus. [P.] 

Aınbre (Amber), Drtfchaft in Rhätia fec., beim j. Schöngeifing 
an der Amper, It. Ant. [P.] 

Ambrönes werden als ein celtifches Volk genannt, welches mit 
den Cimbern und Teutonen gegen die Römer zu Relde zog, und von Ma— 
rius gefchlagen ward, Liv. Epit. 68. Gtrabo 153. Eutrop. V, 1. 
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Befonders Plut. Marius 19. Ihre Wohnfige laffen ſich nicht ausmitteln. 
Am wahrfcheinlichften werben fie (mit Feſtus s. v.) in die Gegend von 
Embrun verlegt. [P.] 

Ambrosin ( 'Anßoonia), 1) eine der Hyaden, Tochter des Atlas 
und der Pleone, Hug. F. 192. Hyg. Poöt. Astron. II, 21. — 2) der Name 
für die Götterfperfe, welche ewige Jugend und Unfterblichfeit gewährte, 
und die durh Tauben dem Jupiter gebracht, Odyss. XII, 63. V,93., aber 
auch Menfhen, die befondere Yieblinge der Götter find, gereicht wird 
(dem Achilles 11. XIX, 347), und den Mangel aller irdifchen Speiſe erfest. 
Aber nicht nur als Speife, fondern auch als Salbe wurde Ambrofia ges 
badht, 1. XIV, 170., welche die Kraft der Neiniaung im böchften Grade 
befist. Da nun natürlich mit dem Begriff ver Götterfalbe ſich auch die 
Annahme des feinften, gewürziaften Duftes verbinden mußte, fo wirb 
&ußgoosos für Tieblih, und hart duftend gebraucht. 11. XIV, 170. I, 529. 
In Böttigers Amalthea Bd. 1. S. 22 wird behauptet, daß die Kabel von 
Ambrofia und Nectar aus den Erzählungen von Jupiters Ernährung mit 
Ziegenmilh und Honigfeim, als deren feinfter Ertraft die Bötterfpeife 
galt, fih entwidelt babe. [11] 

Ambrosia (Keft). Wie Ambrofia nicht nur für die Götterfpeife, 
fondern auch den Tranf derfelben vorkommt; fo begingen die Griechen ein 
Feft unter dem Namen Ambrofia, das mit dem Tranke zufammenbängt. 
Nah Tzetzes (zu Hefiod. Tage und Werke 504.) wurde es im Monate 
Januar oder Yenäon begangen, wo man die Trauben einfammelte, und 
es war nah Moschonulos (ebendaf.) dem Dionyſos, dem Vorfteher der 
Kelter, geweiht. Die Stellen über das Feſt find fleißig geſammelt von 
G. E. W. Schneider über das att. Theaterwefen ©. 43. [M.] 

Ambrussum, Ortfchaft bei Nemaufus in Gallia Narb., beim j. 
Fluß Vidourle, Zt. Ant. und Hierofol. T. Peut. [P.] 

Ambrisus (au Augovoos, Lycophr. bei Steph. Byz.), Stadt in 
—— ſüdlich am Fuße des Parnaſſus, j. Dyſtomo, ward von den 

ebanern im Kriege gegen Philipp d. A. mit einer doppelten Mauer 
befeftigt, welche Paufanias für die feftefte in Griechenland hielt, X, 36, 
2. IV, 31. 5. Die Umgegend war reich an Wein und Coceus (Quercus 
coccifera, Scharlaheiche), Pauſ. X, 36, 1. Str. 423. [P.] 

Ambubajae (vom fyrifhen abub, anbub, Pfeife), Name einer 
Art Bajaderen, die ſich befonders im Circus mit Pfeifen, Saitenfpiel 
und Paufen hören liefen, daneben noch ein anderes Gewerbe trieben; 
Heindorf zu Horat. Serm. I, 2, 1. Sueton. Ner. 27. Petron. 74, 13. 
mit Ausleg. [S.] ! 

Ambulatio, f. Decursio. 

Ambulia (Auzovila), ein Beiname der Minerva, 

Ambulii, CArfoilo), Beiname des Caſtor und Pollur, 

Ambulius, (Außovlos), Beiname Jupiters, unter welchen dieſe 
Gottheiten in Sparta verehrt wurden. Pauf. III, 13, 4. [H.} 

Amburbium oder Amburbiale ift ein Opfer, wodurd die Stadt 
in eben der Weife gereinigt wurde, wie durch die Ambarvalia das Gebiet. 
Die zum Opfer beftimmten Thiere oder Gegenftände wurden vorher durch 
die ganze Stadt (Apulej. Metamorph. III, ab init. p. 49. Bipont. Obſequ. 
de Prodig. ec. 43.) und um die Stabt berumgeführt (Lucan. I, 593., ob» 
gleich nicht mit ausdrüdlicher Erwähnung des Namens), Diefe Reini— 

ungen fanden dann befonders ftatt, wenn man aus Boranzeichen glaubte 
hießen zu fünnen, daß ein Unglüc die Stadt bedrohe. Das Opfer wird 
deutlich von dem Ambarvale unterfchieden von Serv. zu Birg. Eelog. III, 
v. 77. und von Vopiscus Aurelian. c. 20. [M. 

Anskiov din. Die Anklage wegen Vernachläßigung, welcher Hefod, 
gedenft, war nah der Vermuthung von Meier (att. Proceß &. 532) 
gegen Pächter gerichtet, welche im der Zeit, wo fie. ein Gut und dgl. 
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epachtet hatten, es vernachläßigten und fihlechter werben Tiefen. Man 
ann diefe Klage alfo mit der aysweyiov dien zufammenftellen. [M.] | 

Amenänus, ein periodifcher Aluß in Sieilien, der vom Aetna herab 
durch Catina floß, j. Zudicello, Str. 240. Ovid Met. XV, 279. [P.] 

Amenthes (Auirdn;), nah Plut. de Is. et Osir. 29. der ägyptifche 
Mame der Unterwelt, wohin nad der Meinung der Aegyptier die Seelen 
nach ihrem Tode geben. Plutarch bemerkt, daß das Wort bedeute: „der 
nimmt und gibt.” — Yablonsfy will es aus dem Koptifchen ableiten: 
Ement oder Amant — occidens. Vgl. Yablonefy Opusc. ed. Water, T.1. 
p. 23-25. Jablonsky Panth. Aeg. p. 166. Ueber die Gründe, einen femt- 
tifhen Urfprung des Namens gu vermutben, vgl. unfern Art. über ägyp» 
tifche Religion, S.122 und 124-25. Eben dahin verweifen wir über die 
Borftellungen der —— von der Unterwelt. Zu benützen ſind dafür 
verſchiedene ägyptiſche Kunſtdenkmale, namentlich Abbildungen auf Mumien- 
fäften. Ueber die von %. v. Hammer (Kundgruben des Drients, Sr Bd. 
©. 275 ff.) erklärten Mumiengemälde vgl. a. a. O. ©.124. Genaueren 
Bericht uber diefe Gemälde, fo wie über andere Denkmale diefer Art, 
Reliefs in Stein, Paryrusrollen u. f. w. gibt ein Artikel von Gruber 
(Amenthes) in der Allg. Encyclop., woſelbſt auch die aus jenen Denf- 
ig au Be fpäteren ägyptiſchen Borftellungen näher entwidelt 

nd. [ Hkh. 

Ameria, anfebnliche und fehr alte Municipalftadt in Umbrien, jest 
Amelia, Cato bei Plin. III, 14, Cic. p. Rosc. 6. Str. 227. Frontin de 
col. p. 117. Ptol. Steph. Byz. (Auibror). — Neun Millien ſüdlich am 
ng Tiberufer (in Etrurien) lag das castrum Amerinum, Xab. 

eut. 

Ameriöla, Stadt im Sabinerlande, von den Römern ſchon in den 
älteften Zeiten zerftört, Liv. I, 38. Pin. III, 5. [P.J 

Amesträtus (Amastra, Sil. tal. XIV, 267.), Stadt in Sicilien 
unweit der Nordküſte, j. Miftretta, Cic. Verr. III, 43. u. a. Steph. Byz. 
Daffelbe a. Moytiftratus bei Polyb. I, 24. und Mutiftratus, Pin. 
II, 8. [P. 

Amestrius (Auiorgıos), Sohn des Hercules, den er mit Eone, des 
Theſpius Tochter, erzeugte, Apollod. II, 7, 8. ; 

Amethystus (Auldvoros). Der Amethyft, aber trüber und flediger 
als der Hyacinth, welcher eigentlich unfer Amethyft iſt. ©. Pin. XXXVII, 
3, 40. Iſidor. Orig. XVI, 9, 1. urde häufig vertieft gefchnitten und 
zur Verzierung ber Trinkgefäße gebraucht (Martial. X,49, 1.). Bon der 
violetten, in den Purpur fpielenden Karbe wurde eine gewiffe Kleiderart, 
amethystinae vestes (Martial. I, 97, 7. XIV, 154.) und abfolut amethystina 
(Juvenal. VII, 136.), und einer, der ein folches Kleid anhatte, ame- 
thystinatus (Martial. II, 57, 2.) genannt. Diefe Farbe (Plin. IX, 4, 
65.) verbot Nero (Suet. Ner. 32.). Bon der Bedeutung („der Trunfen- 
beit widerftehend”) erhielt eine Traubenart, die guten, aber nicht trunfen 
machenden Wein lieferte, ven Namen amethystos, inerticula (f. Columell. 
III, 2,24. Plin. XIV, 2, 4. Iſidor. Orig. XVII, 5, 24.). — Anidvora scil. 
gagnaxc, fünftliche Mittel, die Trunfenheit zu verhüten oder zu vertreiben, 
welche entweder an den Hals gehängt, oder um den Leib befeftigt, oder 
vor dem Weintrinfen genoffen wurden. Bol. Theophan. Nonn. 14. p. 68. 
Athen. I, 52. p. 34 E. mit Cafaub. Plut. Sympos. II, 1. mit Wpttenb. 
ad — re 173. und Levin. Yemnius de occult. natur. mirac. II, 17. 
p- 179. 1 

Amianthus, ein Architeft bei Reinef. Insor. Cl. X. 3. p. 597. Rich- 
tiger gefchrieben ift der Name auf einer Inſchrift bei Gruter p. 583, 5. 
AMIANTUS GERMANIC'EAESAR. CAELATOR. [W.] 

Amiantus , f. Asbestus. 

Amibi (Assifov) insula oder Amici (Asixov) imsula Inſel im 


Amicire — Amisodäras 405 


erythräifchen Meere, an der Oſtküſte von Africa. Ptol. IV, 8. Steph. 

By3. v. Anızovoia. Nach Gofelin bei Bredow S. 317 die jegige Inſel 

Abd-el-Euria, unweit Socotora. [G.] 

Amicire, amictus, amiculum, Das Umlegen der Toga und 
der Palla (f. d.) war ein Hauptftüd ver Toilette, und erforderte eine 
ganz eigene Geſchicklichkeit, weil fie fo gefaßt werden mußte, daß der 
eine Theil unter der rechten Bruft ſich berumfchlingend, den rechten Arm 
und die ganze rechte Schulter völlig unverhullt ließ, der andere aber über 
die Iinfe Schulter geworfen und vom Iinfen Arme, den er oft ganz, oft 
wenigſtens bis an die Hand bededte, gehoben wurde. Bor Allem ſah 
man dabei auf die zierlichiten Effekte des Faltenwurfs (das Legen der 
Falten hieß — ©. die Belege in Böttigers Sabina II. ©. 
162-164. Die Kebner, die es im Funftreichen Legen ihrer Toga und im 
ftudirten Faltenwurfe derfelben oft mit der Kunft der geübteften Damen 
aufnahmen , bedienten fich hiefür, wie diefe, des Worte amicire. Daber 
heißt, befonders feit der Kaiferzeit, amictus „ein mantelartiges Gewand, 
das man umwarf,“ verfchieven von indumentum, das man anjog, und 
amiculum, ein fhawlartiger Mantel überhaupt, befondere der Mantel 
der Götterbilder und der Fürſten und Feldherrn, auch der öffentlichen 
Mädchen. [S.] 

' Amida, Stadt in Armenien oder, nach der Terminologie des oft- 
römifchen Kaiferreiches,. in Mefopotamien, auf dem rechten Ufer des 
Tigris, nicht weit von den Quellen diefes Aluffes. Amm. Marc. XVII, 
9 #. Procop. bell. Pers. I, 17. de aedif. III, 1. Not. Imp. Or. — 
Die Stadt war feit den Zeiten des Kaiſers — (340 n. Chr.) 
ſtark befeſtigt, konnte jedoch den Angriffen der Perſer nicht immer wider⸗ 
ſtehen. Amm. Marc. a. a. D. Procop. bell. Pers. I, 7. Wahrſcheinlich 

if Amida das von Ptol..V, 18. erwähnte Ammäa, obfhon Amm. Marc. 
es ausdrücklich „civilatem olim perquam brevem” nennt. est Diarbelir, 
bei er * den Türken Amid oder Kara-Amid (Schwarz-⸗Amida) 
eißt. [G. 

Amilcar, ſ. Hamilcar. 

Amilas, Dorf zu Paufanias (VII, 13, 4.) Zeiten, früher Stabt 
bei Orchomenus in Arcadien, Stevb. Byz. [P.] 

Aminias (Auswias), nad Herod. VIII, 84. 93. aus dem attifchen 
Demos Pallene, nah Plut. Themist. 14. aus dem Demos Decelea, nad 
Diod. X1,27. Bruder des Dichters Aefchylus, zeichnet fich in der Schlacht 
bei Salamis (480 v. Chr.) aus. a. St. [K. 

Amipsias (Arevia;), um Olymp. 89. ein Dichter der ältern attiſchen 
Komödie, ein Zeitgenoſſe des Ariftophanes, mit dem er einigemal um den 

Preis rang, und unter andern über deffen Vögel mit feinen Komaften den Sieg 
davon getragen haben ſoll. Wir fennen noch Namen und Bruchſtücke von etwa 
zehn Komödien, in denen, wie in den Wolfen des Ariftophanes, Sorra- 
tes und bie eg verfpottet wurden; vgl. Diogen. Yaert. II, 28. 
Mehr bei Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 409 ff. und Meinefe Quaest. Scenice. 
spec. II. p. 42 ff. [B.] 

Amisia, |. Amasia. 

Amisius (fo Mel. II, 3. Pin. IV, 14. Amisia QTac. Ann. I, 60 
u. a. 5 Anaoias Str. 290. Audasos Pol. Marc. Heracl. peripl.), die 
Ems; die Römer befuhren den ihnen wohlbefannten Strom mit Schiffen, 
und Drufus lieferte im J. 12 v. Chr. auf demfelben den Bructerern 
— — Str. a. a. O. Ledebur Land und Volk der Bructerer, 

. 180. [P. 

Amisodärus (Auoodapo;), ein afiatifcher Kürft, der das Ungeheuer 
Chimära ernährte, und deffen Söhne Alymnius und Marie vor Troja 
=. u Söhne fielen. Hom. lliad. XVI, 317-338. Apollod. II, 
, 1 . 
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Amisus, anfehnliche Küftenftadt in Pontus, an einem von ihr bes 
nannten Meerbufen, ftand nach Strabo XII, p. 547 (vgl. Put. Lucull. 
19.) an demfelben Orte, wo früher eine anfehnlihe Colonie, Lycaſtus, 
dann eine cappadocifche Stadt, die wahrfcheinlich Amifus hieß, und nach 
dem zweiten Verferfriege eine atbenifche Colonie, reed angelegt war. 
Die legte muß fehr bald in die Hände der einheimifchen Fürſten oder 
vielmehr der Perfer gefallen fein, und den früheren Namen wieder ange- 
nommen baben, denn Polyänus VII, 21. fpricht fihon von Amifus als im 
Befige des Datames (alfo etwa 370 v. Chr.) und nach App. bell. Mithr. 
8. und 83. betrachtete Alerander der Große Amifus als atheniſche Colonie. 
Mithrivates der Große nahm Amifus abwechfelnd mit Sinope zur Reſi— 
den; umd vergrößerte es durch eine neue Anlage, Eupatoria (Lic. pro 
lege Man. 8. pp. bell. Mithr. 78.). Bon Yucullus und Pharnaces 
erobert, von Straton arg mitgenommen, fam fie erjt unter Auguftus, dem 
fie Freiheit (Plin. H. N. VI, 2. Pin. Epist. X, 93. und 94. Münzen mit 
der Auffchrift Auıvou Tier digas) und ein anfebnliches Gebiet vervanfte, 
wieder zur Blüthe (Strabo a. a. D.). Nah Plin. H. N. VI, 2. führte 
Amifus (gewiß aber nur fehr Furze Zeit) den Namen Pompejopolis; 
indeß fann diefer Nachricht auch eine Verwechslung mit einem anderen 
Euvatoria, das fpäter von Pompejus den Namen Magnopolis erbielt, 
zum Grunde liegen. ‘est Samſun. [G.] 

Amiternum , ſehr alte Stadt im Sabinerlande, mit einem Gebiete 
(Str. 241. Liv. XXI, 62.), früher nicht unbeträhtlih und ein unab— 
bängiger Staat (Yiv. XXVII, 45.), Geburtsort des Gefchichtfchreibers 
Salluftius, j. Amatrica, Liv. X, 39. u. a. ®irg. VII, 710. tr. 228. 
Pin. II, 12. Pol. u. 9. [P.] 

Ammnen, f. Amida. 

Ammaedara (Ptol. IV, 3.), Ammedera (Kirchennotizen), Au- 
metera (Procop. de Aedif. VI, 6.), Admedera colonia (It. Ant. 

. 27. ed. Wess.), Ad Medera (T. Peut.), Stadt und röm. Colonie 
in Africa, öftlih von Thevefte. Auf Shaws Karte Kellab at Snaan. [G.] 

Ammäna (richtiger Rabbat Ammon), f. Philadelphia. 

Ammanitae, ſ. Ammonitae. 

Ammas (Auucs), 1) Amme der Diana. — 2) Belname der Rhea 
und Ceres. Heſych. s. v. [H.] ‘ 

Amımianus Marcellinus war ein geborner Grieche ,. aus Antio- 
chia (wie man nicht ohne einigen Grund vermutbet, und nicht aus Con— 
ftantinopel); feine Lebengzeit fällt unter Walens und Valentinian bis auf 
den Theodofius und deffen Söhne und die erften jahre des fünften Jahr— 
underts nach Ebrifto herab. Nachdem er fribe, im Drient wie es fiheint, 
in den Wiflenfchaften gebildet worden, begab er ſich in den Kriegsdienft, 
erft unter Conſtantius, dann unter Julian, den er auf dem Zuge gegen 
ya begleitete; aud an den fpäteren Kriegszügen ım Orient wie im 

ccident, insbefondere in Gallien und Germanten, nahm er Antbeil. In 
fpäteren Jahren zog er fih nah Nom zurüd, wo er feine Zeit biftorifchen 
Studien widmete, deren Früchte ein in Iateinifcher Sprache abgefahtes 
und größern Theils noch erhaltenes Gefchichtswerf enthält, das unter dem 
Titel: Rerum gestarum libri XXXI die Gefchichte der Jahre 91 (alfo von 
Nerva an, wo Tacitus aufbört) bie 378 n. Chr. oder bie zum Tode des 
Balens, zu feinem Gegenftande bat. Leider fehlen und aber die dreizehn 
erften Bücher, welche die Gefchichte bie zum Jahr 352 enthielten; deſto 
wichtiger find für ung die übrigen noch vorhandenen Theile, zumal da, 
wo Ammianus ald Zeuge oder Theilnebmer der von ibm gefdilderten 
Ereigniffe erfheint, oder in anziebenden Digreffionen geograpbifche und 
andere Gegenftände behandelt, die er aus eigener Anfchauung fennen ge- 
lerut hatte, wie z. B. Manches der Art aus dem alten Germanien. 
Sonft hat fein Werk, felbft bei minderer Berüdfichtigung der Chronologie, 


* 
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mehr das Anfehen von Memoiren, ift aber mit einer Umparteilichkeit und 
Wahrbeitsliebe gefchrieben, die ung, zumal wenn wir Ammians Jeitalter 
und den Geift deffelben berudfihtigen, in Erftaunen fegen muß und in 
dem Verfaffer einen eben fo gewiffenhaften und unbefangenen als verſtän— 
digen und woblunterrihteten Mann erfennen läßt, der ſich auf diefe Weife 
vor allen fpäteren Gefchichtfchreibern Roms auszeichnet, und ung eın 
Werk binterlaffen bat, das als die ficherfte und zuverläßigfte Duelle für 
die Gefchichte der darin bebandelten Zeitperiode betrachtet werden muß, 
daber auch mit Recht die Yobfprüche verdient, die ihm vielfach in neuerer 
Zeit, felbit von einem Gibbon (f. Bd. V. VI. d. deutfhen Leberfegung 
assim) gefpendet worden find. Was wir an feinem Werke vermuffen, 
betrifft mehr die Korm, die Sprache und den Ausdrud, in dem allerdings 
die Mängel und Gebrechen der Zeit, in der Ammianus Iebte, bervor- 
treten, obwohl Ammianus fichtbarlih einen Taeitus nachzuahmen fuchte. 
So wird ung denn die derlamatorifche Breite, und der Schimmer einer 
unnatürlihen Beredfamfeit eben fo wenig auffallen als die zuweilen bers 
vortretende, offenbar etwas gefuchte Kurze. Die rubmliche Unvarteilich- 
feit, mit der von den Cbriften und ihrer Lehre wie von einem Julianus 
geſprochen wird, darf ung indeß nicht darin irre machen, in dem Berfaffer 
einen Heiden, und nicht, wie Manche wohl behaupteten, einen Chriften 
zu erfennen. Eine geredte Würdigung feines Iiterarifchen Charafters, 
wie er aus dem binterlaffenen Werke fich berausftellt, gibt Heyne in der 
Censura ingenii et historiarr. Ammiani Marcellini, Opusce. Acadd. VI. p. 
35 ff. und auch in Erfurdts Ausgabe T. I. abgedrudt, womit auch noch 
die Abbandlung von Mioller De Ammian. Marcell. Altorf 1685. 4. und 
das, was die beiden Valois und GChifflet in ihren Ausgaben bemerft 
baben, verbunden werben kann. ©. meine Röm. Lit. Geſch. $. 236 und 
237 der 2ten Ausg. Die erfte gedrudte Ausgabe des Tertes erfchien 
Rom. 1474. fol. opera A. Sabini; unter den nachfolgenden Ausgaben find, 
was die Behandlung des Tertes, fo wie die Erklärung deſſelben betrifft, 
insbefondere zu nennen die. Ausgaben von F. Yindenbrog (Hamburg 1609, 
4.), von Heinrih Valois (Paris 1636. 4.) und beffer von Hadrian Baloig 
(repet. Hadrianus Valesius, Paris 16%1. fol.), von ac. Gronovius (Lugdun, 
Bat. 1693. fol. und cum glossario ed. A. G. Ernesti, Lips. 1772. 8,), und 
die Collectivauggabe, in welcher die Commentare der genanuten Heraus» 
geber vereinigt find, von F. A. Wagner und C. F. A. Erfurbt, Lips. 
‚1808. 3 Voll. 8. In den meiften diefer Ausgaben finden ſich noch zwei 
Stude eines unbekannten Berfaffers angebängt: Excerpta vetera de Con- 
stantino Chloro, Constantino magno et aliis imperatoribus in einem zum 
Theil barbarifchen Styl gefchrieben; und Excerpta ex libris Chronicorum 
de Odoacre et Theodorico, regibus Italiae. Noch muß bemerft werden, 
dab Dianche den angeblichen Verfaffer einer griechiſch gefchriebenen , aber 
wıe es fcheint, aus mehrfachen Beitandtheilen zujammengefegten Biogra— 
phie des Thucydives, Diarcellinus, einen Rhetor der fpäteren römis 
ſchen Kaiferzeit (vgl. Grauert im bein. Muſeum I. 3. p. 171 ff.) für 
Eine Perfon mit dem römischen Gefchichtfchreiber zu halten geneigt find; 
jedenfalls aber verjchieden davon iſt der griehiihe Dichter Ammias 
nus aus Hadriand Zeit, von weldhem in der griechifchen Anthologie 
einige zwanzig Epigramme fich vorfinden (ſ. Anal. II. p. 385, nach Jacobs 
Il. p. 93 und Comment. XIH. p. 840 f.), fo wie der als Berfaffer eines 
noch erhaltenen Ehronicons befannte und mit dem Beinamen Yllyrıcus 
bezeichnete Marcellinug, der in die erfte Hälfte des fechsten Jahr— 
bundert® fällt; f. meinen Supplement-Band der Köm. Literatur-Geſch. -1. 
8.58. [B) : 
""Mmmochdstos (Aunörworos), Borgebirge bei Salamis auf Cypern, 
wo j. Kamagufta. [P.] 

Ammon (Argur), ein Agpptifher und libyſcher Gott, von ben 
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Griechen und Römern Zeus Ammon, Jupiter Ammon genannt. Der 
urfprüngliche ägyptifhe Name war Amun (vgl. Blut. de Is. et Osir. 9., 
wo die Etymologie des Wortes nach Manetho und Hecatäus dem Abde- 
riten gegeben iſt, Herod. II, 42. u. a. Stellen bei Jablonsky Panth. Aeg. 
I, 2. $. 2.). Der bauptfählichfte Sig der Verehrung des Ammon war 
Thebe in Dberägypten, das bei den Griechen öfters Diospolis beißt 
(Diod. I, 15. 45.), während es bei den Hebräern, und ohne Zweifel 
auch bei den Aegyptiern No Amun (Nahum. III, 8.), Hamon No (Ezech. 
XXX, 15.) oder au einfah: No (Ezech. XXX, 14.16. Jerem. XLVI, 25.) 
enannt wurde. Bon den prächtigen Tempeln, welche dem Ammon in 
bebe gebaut waren (darunter einer 13 Stadien im Umfange batte), er» 
an Diod. I, 45. 46.5 vgl. unten über die Denfmale, die noch jegt ſich 
nden. Nah Thebe war ohne Zweifel der Dienft des Ammon aus Mes 
roö gefommen, wo diefer Gott in hoher Verehrung ftand, und wo ein 
Drafel deffelben war (Herod. II, 29. Daß die Stadt Thebe von Meros 
aus gegründet worden, ıft eine Annahme, weldhe ver Gewißheit nahe 
fommt. Bol. Heerens Ideen ıc. Göttg. 1793. ©. 287). Bon den Bes 
wohnern Thebe’s und Meroe’s (Aegyptiern und Aetbiopiern) nahmen fo» 
dann deren gemeinfchaftlihe Pflanzer, die Ammonier in der libyſchen 
Wüſte den Dienft des Gottes an, deffen Namen fie trugen (Herov. II, 
42.). Später verbreitete fih diefer Dienft noch weiter burd Libyen. 
Ammon wurde in Cyrenaica verehrt (vgl. Pauf. X, 13, 3.), und ohne 
Zweifel auch in Numidien (nad Virg. Aen. X, 193 ff.; vgl. Heyne zu 
d. St.). In Libyen, wie in Aegypten, ward Ammon verehrt unter dem 
Bilde eines Widdere. Bon dem widderköpfigen Bilde des Ammon in 
Thebe und bei den Ammoniern erzählt Herod. II, 42. Wahrfcheinlih ward 
auch ein lebendiger Widder, als Abbild des Gottes, in den Tempeln 
verehrt (vgl. Strabo XVII, P. 559. Fair npößaror Tον xai Onßaioı). 
Dei einem dhriftlichen africanıfhen Schriftfteller (Tertullian de pall. 3.) 
heißt Ammon ovium dives. — Hierin, glauben wir, liegt bereits ein 
Moment für die Erklärung des Ammondienftes. Wir geben davon aus, 
dag Ammon urfprünglich von den Aetbiopiern verehrt wurde. Bei noma«- 
difchen Völfern nun, wie die Nethiopier waren, mußte vor allen Thieren 
das Schaf in Ehren ftehen; denn in Heerden von Schafen beftand vornämlich 
ihr Reichthum und ihr Segen. Daß fie aber unter dem Bilde des Schafes, 
welches als ein göttlihes Gefchent für fie gelten mußte, felbft ihren 
Gott verehrten, dieß ıft eine Erfcheinung, fir welche die Religions» 
gefchichte heidniſcher Völker, befonders aber des ägyptifchen, hinreichende 
Analogieen darbietet. Bon diefem Standpunft aus ift bemerfenswerth 
das Verhältniß des Götterdienſtes in Ober» und in Unterägypten. In 
Dberägypten, namentlih in Thebe, war der Dienft des Widdergottes 
herrſchend, welcher durch die nomadifchen Aethiopier dahin gebracht war; 
in dem untern Aegypten dagegen fam zuerft und vorzugsweiſe der Dienft 
des Stiergottes auf, da in diefen Gegenden vornämlich der Aderbau cul» 
tivirt wurde. — Für die gegebene Erflärung führen wir eine Stelle aus 
P% in an (Poöt. astronom. 1,20.), wo derfelbe nach einem älteren Schrift- 
der, Leon (qui res aegypliacas conscripsit) Kolgendes mittheilt: Als 
tiber Aegypten inne re ‚ kam ein gewiffer Hammon aus Africa und 
Dgrte demfelben eine Menge von Vieh zu. Kür diefe Wohlthat fol ihm 
iber ein Held ride haben, bei dem ägyptifchen Thebe; und diejeni— 
en, welche fih Bilder von Hammon maden, ftellen ihn mit gehörntem 
Danpte dar, damit die Menfchen im Gedächtniſſe behalten, daß er zuerft 
das Vieh gezeigt habe. Hiermit Fann verbunden werben, was wir bei 
Paufanias lefen (IV, 23, 5.), Ammon habe den Namen von dem Dirtem, 
welcher ihm einen Tempel (oder Bild) gebaut. Daffelbe fagt Euftathius 
zu Dionyf. Perieg. v. 212. Zablonsty (l. c. p. 179) bemerft bazu: 
Aegyptiis verbum amoni pascere et pastorem sonat; vielleicht die richtige 









Etymologie von den verſchiedenen, welche Jablonsky anführt. Wenn wir 
er in dem. MWiddergotte Ammon nad feiner urfprünglichen Jdee im 
nen ben Gott der Heerden erfennen, fo wird fich doch für die 

ung von biefem Widdergotte noch ein weiterer Inhalt ergeben, in 
Beziehung wir en Eagen, die fih von Ammon finden, ın 

racht zu zieben en. Zuerjt gibt Herodot (II, 42.) zu Erflärung 

Widderbildes folgende Sage: Hercules habe durchaus den Zeus fehen 

len; biefer aber babe nicht gewollt, daß er ihm fhaue. Endlich, auf 

$ Anbalten des Hercules, habe es Zeus fo gemacht, * er einen 

ober abzog, den abgeſchnittenen Kopf des Widders ſich vorhielt, das 

eß deſſelben anthat und fo ſich jenem zeigte. Darum opfern die The— 
baner feine Widder: nur einmal ım Fahre einen einzigen, den fie abziehen 
und Damit wieder das Bild des Zeus anthun, zu welchem fie alsdann 
ein wes Bild des Hercules berbeibringen. Mit dieſer Sage des Hero» 
dot lien wir eine andere zufammen, welche ſich zwar bei einem Späteren 
ep. zu Birg. Aen. IV, 196., welche aber nad ihrem Inhalte 
zu einem Commentar uber die Herodoteifhe Sage dienen mag. 

6, oder, mie Andere fagen, Hercules zu ben Judern zog, und 

durch die Wüften von Yıbyen führte, rief derfelbe, von Durft 

t, ‚die Huülfe feines Vaters Jupiter an, worauf ihm diefer einen 

er zeigte, welchem Hercules folgte, und durch den er an einen Ort 

br wurde, wo der Widder durch Echarren mit dem Fuße eine Quelle 
m Doden, eröffnete. Daher ward dem Jupiter Ammon, welcher, 

e Servius beifegt , von dem Sande (am zov Asnov) benannt ift, ein 

Temp ‚und. ein Bildniß mit Widderbörnern errichtet. Diefelbe Sage 
ndet fic bei Hygin F. 133. und Poöt. astron. I, 20., fo wie bei Lucan. 

Pharsal. IX, 5i1.; nur daß von diefen Bacchus allein genannt ift, welder 

auch den Tempel in der libyfchen En errichtet baben foll. Andere ähn— 
| Sagen übergeben wir. Nach Verſchiedenheit der Yocalität und der 




























dest nerichieden modificirt, enthalten fie unmittelbar oder weifen hin auf 
di e. Borf lung: wie den Hirten auf ihren Zügen ein Widder zum Drafel 
geworben, oder wie ein folcher den Wandernden in der Wüfte zum Führer 
nd 9 tier gedient habe. Hierin liegt gewiß ein Hauptmoment für die 
Erklärung des Ammondienftes. Wie natürlich ift es, daß Nomadenvölfer, 
elhe al | ſolche noch der Leitung der Natur ſich überlaſſen, den Zügen 
7 wiffe Zbiere folgten, und gerade den Zugen des Widders, welder feine 
Deerbe, leitete. Und wenn wir annehmen dürfen, daß fihon ın früher 
Jeit d ‚nomabifhen Aethiopier auf ihre Weife zu einem Handelsvolke 
eben, indem fie dur die weiten und großentbeils wüften Landftriche 
Libyene Karavanenzüge unternahmen: iſt es nicht auch bier der Natur 
ınd be Umftänden angemefjen, daß fie auf ihren Wanderungen durd die 
Büfte dem e des Thieres folgten, welches vor ibnen die Wanderung 
nahm, und durch welches geleitet, fie vieleicht bie und da auf Dafen 
der Wüfte und auf Quellen in. denfelben trafen? In diefem Thiere 
erebrien fie alfo bie Hayek Leitung und die göttlihe Huülfe, und nad.» 
sem fie Diefe Borftellung gefaßt, fo machten fie ein Bild von dem Widder» 
otte en. ihm Tempel und, gründeten Drafel des Gottes. Vielleicht, 
ya —F f ihren Wanderungen. durch die Wüfte das Bild des Gottes auf 
ipnlie Weiſe dem ge vorangetragen ward, mie den Iſraeliten auf 
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rem Zuge durch die Wufte Jehova — des Tags in einer Wolken⸗ 
fäufe ke achts in einer Feuerſäule (2. Moſ. XI, 21.; 4. Mof. IX, 
15-23.). - 5 des Widdergottes fünnen wir verfolgen von Meroö 





8 
ie 
Aethiopien Thebe ‚in Oberägypten, von da nah Ammonium in 
Tibyfhen Wüfte und durch die nördliche Küfte Africa's. Dieß war die 
es äthiopifhen Stammes, welcher von Meroö aus in das innere 
beiswege öffnete, und zugleich feinen Euitus in dieſen 
26 
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Pändern andbreitete. Vgl. Heerens Ideen ꝛc. Göttg. 179. S. A5F. 
Daß aber der MWiddergott Ammon ed war, welcher jenen äfbi en 
Stamm nah Tbebe in Aegypten führte, wo dann gleichfalls fein 5 
gegründet wurde: dieß Al wir deutlich aus einer Sage, die und Diod 

(I, 97.) erhalten hat: In Aegypten führte man das Heiligtbum des Zend 
jäbrlih einmal uber den Fluß hinüber nach Libyen, und bolte ed nad 
einigen Tagen wieder, ale ob Zeus felbft aus Aetbiopien käme. Eben 
diefelbe Sage, mit näheren Beftimmungen, gibt Eujtatbius in Iliad. V, 
p- 128, ed. Rom. Einige fagen, es fei zu Dioſpolis (Thebe) ein großer 
Tempel des Aupiter, ans weldhem die Aethiopier die Bilder des Jupiter 
und anderer Götter holen, und mit ihnen zu einer feftgefegten Zeit in 
Libyen umberzieben, und zwölf Tage lang eın glänzendes Feſt begeben. 
So viele Götter nämlich, ſetzt Euſtathius bei, a die Aethiopier 
Der lettere Beiſatz deutet wohl auf eın aftronomifches Syftem, das ohne 
Zweifel in fpäterer Zeit entftand, und worin auch Ammon feine Stefle 
erbielt. Die Zahl der zwölf Götter erinnert an die Zahl der zwölf Zeichen 
im Thierfreife, durch melde der jährliche Yauf der Sonne beftimmt ift, 
Unter den Zeichen des Thierfreifes finden wir den Widder, ber ung alfo 
bier in einer andern fombolifchen Bedeutung, nämlich einer aftronomifchen 
entgegentritt. Diefe letztere Bedeutung ward auf denfelben Gott über: 
getragen, der im anderer Beziehung unter dem Bilde des Widders ver- 
ehrt wurde. Hieraus ergibt 1 eine zweite Bedeutung des Gottes Ammon, 
welche wir neben der ehe efonders zu betrachten haben. — Beide Bes 
dentungen finden fi bei Hygin, ver fie nach feiner Weiſe in Beziehung 
zu einander fest. Hygin erzählt CF. 133.): Liber babe feinen Water Ju— 
viter gebeten, daß er den Widder, durch welchen er in ber Wüfte Waſſer 
gefunden, unter die Zabl der Geftirne aufnchme; daher heiße er noch 
jest der Widder der Tag- und Narchtgleichung. Ebenfo fagt Hygin an 
einer andern Etelle, Poöt. astron. I, M.: Tiber habe den Widder, durch 
welchen feine Begleiter Waffer gefunden, unter die Sterne gefegt, fo 
daft, wenn die Sonne in feinem Zeichen wäre, die ganze Natur wieder 
zu frifchem Leben käme. — Der Widder, als Zeichen ber Frühlingsnacht- 
gleichen ward alfo für den Widder des Ammon genommen, Ammon .felbft 
galt den Libyern fir die Sonne. Macrob. I, 21. fagt: Hammonem Deum 
solem occidentem Libyes existimarunt. Den Beifaß occidentem erflärt 
Jablonsky (1. c. p. 166) für einen Irrthum, wiewohl Amant im Aegyp— 
tifchen den Untergang (occidentem) bedeute. tee übrigen Macrobius befon- 
dere an die in das Zeichen der Frühlingsnachtgleichen eintretende Sonne dachte, 
gebt aus feiner Erklärung hervor, warum der Widder dem Ammon beilig 
gewesen fei. Diefed Thier Liege in den ſechs Wintermonaten auf der 
Iinfen Seite, von den Früblingsnachtgleichen auf der rechten; wie audh 
die Eonne von derfelben Zeit an auf der rechten Seite der Hemifphäre 
fei, in der übrigen aber auf der Iinfen. Diefelbe Sage gibt Nelian de 
animal. X, 18. — Für die angefübrte VBedentung des Ammon wird au 

eine Stelle benützt ans einem Drafel des Clarifhen Apollo, welches fi 

bei Macrobius findet, Saturnal. I, 18.: Poalıo, Tor zartwr Unaror Dar 
Euniv Icon, Nilurerı ver 7 Mönr, Mia Ay tapos apyoniron. Vgl. Jablonoky 
I. c. p. 160. Weiter werden für dieſelbe Anſicht von Jablonsky einige 
Motben benügt, die fich bei claffifchen Autoren finden. Zuerſt die Mutbe 
bei Herodot, wornach Hercules den Zeus zu feben wünſchte, ver fih nur 
im Widvderfelle zeigte (Herod. II, 42.) *) Wielleicht mit mehr Recht 
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*) Gruber cin der Allg, Encyel. Art, Amun) findet in Heracies den phönieiſchen 
Sonnengott, weicher in einer jpäteren Periode nach Aegypten aetommen, Symbo— 
liſch habe man burdy das Zufüihren ber Heraclesſtatue zu der mir einem Wibterfele 
mnhangenen Ammonsſtatue ben Eintritt ber Sonne iu ben Widder im Frühlings 
Aequinoctium bezeichnet. 


Ammon 41 


— „bie. folgende Mythe an, von Plut. de Is, et Osir. 62: 
„babe, weil feine -Beine zufammengewachfen waren, nicht. geben 
und. aus Scham darüber habe er ın Einſamkeit gelebt; Iſis aber 
e,bie Glieder des Körpers von einander gelöst und getrennt, und ibm 
ech wieder. zum Gebrauch feiner Füße geholfen, — ablonsty vers 
unter dem geläbmten Zeus (der nicht eigentlich Ammon fei, fondern 
Harpofrates heiße) die Sonne im Winterfolftitium: während dur 
dem fich frei bewegenden Zeus die Sonne in der Frühlingsnachtgleichung 
angebeutet werde. pur diefe Auslegung wird eine Stelle angeführt aus 
demsfelben Schriftfteller, bei dem jene Mythe fih findet, Put. de pro- 
ereal. animae: Um die Zeit der Solftitien ıft die Bewegung der Sonne 
jebr gering, dagegen ift fie ſehr ſchnell zur Zeit der Gleichungen, Ueber 
inftim: mit dem Bisherigen ıft endlich eine Stelle bei Proclus in 
Ti m-Platonis Lib, I, p. 30: Die Aegyptier erzeigen dem Widder eine 
befonbere Berehrung , weil der Gott Ammon als widderköpfig dargeftellt 
wird, und weil der Widder (unter den Geftirnen) Prineip der Erzeugung 
Üb- (deyn yıriosus), fo wie feine Bewegung die fchnellfte ift, da er im bie 
it.der Zag- und Nachtgleichen fällt. — Nah allen angeführten ZJeug- 
n find wir zu der Annahme berechtigt, daß allerdings der Wibder des 
freifed auf den Gott Ammon bezogen wurde, woraus bie aſtrono⸗ 
he Bebentung des Gottes hervorging. Daß aber der thebäifche Widder 
ıriprünglih als Tupus der bezeichneten Eonftellation verehrt wurbe (mie 
4 D. Zablonsky.es anfiedt), damit fönnen wir nicht übereinftimmen, ſchon 
} dem Grunde, weil fi uns aus ZJeugniffen der Alten eine einfachere 
und den alten Zeiten und Berbältniffen angemeffenere Bedeutung ergeben 
3 wozu noch fommt, daß aus der aftronomifchen Bedeutung des Widder» 
ildes , fofern nämlich dafjelbe bereits ale Zeichen der a 
a erjcheint, gefchloffen werden fann, daß die darauf 2 beziebenden 
werlih über das 6te vorchriftliche yahrIenber inaufreichen, 
». Doblen das alte Indien, mit bef. Nüdf. auf Egypten, 2r.Bp, 
5. Kay. $. 9. Die von Jablonsky durchgeführte Anfıht vom. Gotte 
—— als der Sonne im Zeichen des Widders — wird von J. C. 
die 
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Darftelung der egyptifhen Mythologie, überf. von L. Hay- 
onn 1837.) beftritten. — vermißt bei jener Auffaſſung 
ion zwiſchen dem ägyptiſchen Amun und dem griechiſchen Zeus; 
„ der in demfelben Grabe anzuerkennen ift, als derfelbe für 
ich. gehalten werden muß, gegen die urfprünglih ägyptiſche Bedeu— 
Öbottes ein Moment zu bilden. Die eigene Anſicht Prichards 
id bagegen auf einige Stellen bei Diodor und | gegründet, 
womit er die Meinung des Jamblihus vergleicht: woraus denn hervor— 
jinge, daß Ammon als ein geiftiges, feiner Natur nach unfihtbares Wefen 
ht wurde. Eine folche Auſicht ıjt zwar von den bezeichneten Schrift: 
un gegeben; aber wir fünnen biefelbe nad dem Beh 














erigen nur einem 
eitalter — 353 — Diodor gibt I, 11. und 12, folgende phyſi— 
Ih-pbilofopbifche Anfihten: Der ganze Körper des Weltall enthalte 
ie Deflandt eile von Sonne und Mond, uänlih Geift und Keuer, 
Zeortenes und Feuchtes, und endlich Yuftiges. Jedes diefer Wefen fei 
ala Gottheit betrachtet und von den Negpptiern mit einem entfprechenden 
lamen bezeichnet worben. Den Geiſt haben fie Zeus aan ‚„ ber Be⸗ 

eutung d ortes gemäß, weil fie ihn als den Urheber der Lebenskraft 

feelte: Wefen geei fam für einen Allvater hielten, *) . Eine äbnliche 
inſich liegt der Stelle bei Plut. de Is. et Osir. 9. zu Grunde. Plutarch 
he in. jenem. Zufanmenhauge. eine geheime und höhere Bedeutung ber 
ben Fabeln zu. beweilen, umd fagt daher unter Auberem: Die 





Diefeg ybifofophifchen Auslegung gibt Diodor am einer andern Steue 
eine e vom Ammon als einem Könige ber Libyer, Bol. Diod, TIL, 68 ff. 
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Meiften glauben, Amun fei bei den Aegyptiern der eigentliche su y 
Jupiter; joe Manetho aber bedeute das Wort das Verborgene, 
bergung.- Nach Hecatäus gebrauchten die Aegptier das Wort unter ein⸗ 
ander, wenn fie einander rufen, indem es ein Wort des Zurufens fei, 
Defwegen halten fie auch den erften Gott für denfelben mit dem Welkall, 
und nennen ihn, weil er verborgen und unfichtbar ift, Amun, um ihn zu 
rufen und ihn zu bitten, zu erfcheinen und fich ihnen zu zeigen. — Noch 
weiter ift von Plutarch anzuführen, was fich in derfelben Schrift findet, 
nämlih Gap. 21., wo es heißt: Die Bewohner der Thebais feien die 
einzigen, welche Nichts beitragen zu dem Unterhalte der heiligen Xhiere, 
weil fie nämlich feinen ———— Gott verehren, fondern einen Gott 
ohne Anfang und ohne Ende, den fie felbft Eneph nennen. (Nach ben 
Monumenten erfcheint Eneph mit Amun öfters identifch, oder er erfcheint 
als eine Mopdiftcation dieſes Gottes; vgl. unt.) Die Neuplatoniter fanden 
in Ammon ihren Demiurgen oder Weltfchöpfer. Yablonsty de Myster. 
Sect. VIII, 3. p. 159. ed. Gale fagt: Der weltbildende Verftand , fofern 
er zur Geburt fomme (deyouswvos Eri yirsam), und die unfichtbare Kraft der 
verborgenen Ideen (Aoyur) and Licht bringe, heiße nach der Sprade der 
Aegyptier Ammon. — Hieran bat Hug (lnterf. über den Mytbos zc.) 
feine anmuthigen Phantafieen angefnüpft. Er fagt (a. a. D. ©. 176): 
„Der Name Ammons ift bildnerifch durch Widderhörner ausgedrüdt: die 
örner, welche bei den Alten Glanz und Strablen bedeuten, haben feine 
ihtung nah Außen, fonden zurüdgebogen winden fie fi im reife na 
ihrem eigenen Mittelpunfte. — alſo ſendet noch keine Strahlen na 
Außen; der anfangsloſe Glanz inwohnender Erleuchtung ſchimmert auf ihn 
ſelbſt zurüd, und gleichwohl Tauter Ficht, ift er verborgen und ungefehen.“— 
„Do bleibt das höchſte Weſen nicht immer in diefer göttlichen Selbſtbe⸗ 
fhauung: es gehet die Geburt der Dinge vor, wovon im nächften Himmels 
zeichen der Stier die Hieroglyphe ift. Gleichfalls ein gehörntes Bild: aber die 
Strahlen haben die Richtung nah Außen” u. f. w. Nach Ereuzer, Syms 
bol. Th. I. S. 290. 2te Auf. offenbart fih das höchfte Wefen als Amun, 
in fo weit ed die unoffenbarten lirbilder der Dinge, die Prototypen, die 
Ideen, ans Licht bringt. — Von den fpäteren been über Ammon geben 
um Theil die Abbildungen und Inſchriften auf den ägyptifchen Kunft- 
enfmälern Zeugniß, nach der Auslegung, welche neuerdings vorndmlich 
Ehbamvollion (der Jüngere): gegeben hat. Wir theilen das Wefentliche 
über Ammon mit aud dem Pantheon egyplien, collection des personnages 
mythologiques de l’ancienne Egypte, d’apres les monuments avec un 
texte explicatif, par M. J. F. Champollion le Jeune. a Paris, Firm. Di« 
dot, 1823. Nah Champollion finden ſich Bilder des Ammon, vornämlicdh 
in Thebe, auf dem Gipfel der Dbelisfen und der Monolitben, an den 
Mauern und an den Säulen der Tempel und Valäfte. Auf den Monus- 
menten von Thebe find die Abbildungen Ammons mit menfhlicdem Haupte 
zahlreicher ; dagegen finden fich in den Tempeln von Libyen noch häufiger 
die Abbildungen mit dem Widderkopfe. Mit menfchlidem Haupte findet 
ſich Ammon figend auf einem Throne, die Carnation blau, mit ſchwarzem 
Barte, in ber linken Hand einen GScepter, an beffen Ende der Kopf 
von dem Bogel, welder nah Horapollo das Symbol der göttlichen 
Woplthätigfeit ift, in der rechten Hand das Kreuz mit der Handhabe, 
Symbol des göttlichen Lebens, fein sr efhmücdt mit einem fönig- 
Iihen Kopfputz, über dem zwei große buntfarbige Federn fich erheben. 
Die ——6 —— welche daneben ſich findet, lautet nah Cham⸗ 
pollion: Amon, Amon-Re, - Ri, - Ra: Herr der brei MWeltgegenden, 
oberfter, himmliſcher Gebieter. (Re - Ri - Ra nah Champollion fo 
viel als die Sonne). — Das Bild Ammons mit dem MWidderfopfe, wie 
Champollion es gibt, hat denfelben Kopfpug wie Ammon auf dem menfch- 
lichen Haupte; darüber der Diskus, unter welchem die Schlange Uräug, 
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als Zeihen ver föniglihen Gewalt. Weiter findet ſich auf ven Mont 
menten der Widder felbft , als Iebendes Abbild des Amon-NRa, geſchmückt 
wie das Bild des Ammon felbft; au trägt der Widder diefelben Namen 
auf den hieroglyphiſchen Inſchriften, wie der Gott felbft. — In Thebe 
finden fih ganze Reiben von monolithen Widder, zu 0 #. Yänge, au 
ben Zugängen zu Tempeln. In dem Tempel von Esne, welcher zu ber 
de der Antonıne gebaut und dem Gotte Ammon geweiht ift, deſſen Bild 
auf einer Menge von Gemälden findet, ift ein VBasrelief, welches 
den Kaifer Antoninus darftellt, wie er vier Gottheiten Weihrauch dar» 
bringt. Diefe vier Gottheiten werben angebetet ale berrichende Geiſter, 
indem fie dargeftellt find unter der Korm von vier Widdern, deren Kopf 
eſchmückt ift mit der Schlange Uräus, dem Einnbild aller Gewalt; die 
Bierogippbifihen Schriften belebren ung, daß es die Geifter von den Göttern 
Eöou, Br Atmou und Dfiris find. Amon-Ra fommt felbft vor mit vier 
Widverföpfen, worin wir das fombolifche Bild diefes Grundwefens er- 
fennen, das im fich felbft die vier großen Geifter, welche die Welt 
regieren, befaßt, oder die Götter Soon, Phré m. f. w., melde den vier 
roßen Rräften der materiellen Welt vorfteben. Hiernach iſt Ammon der 
eift der vier Elemente, die Seele der materiellen Welt. — Ein anderes 
Bild fielit den Widder dar mit einem Kopfe, der geziert ıft mit dem 
Disfus und der Schlange Uräus. Der Geier, Symbol der Sonne, flat- 
tert über dem Widder, an bdeffen vorderen Pfoten Uräusfchlangen ange- 
bracht find, mit dem finnbildlihen Kopfſchmucke der oberen Wegionen; 
andere Uräusfchlangen, den Kopf bevedt mit dem finnbildlihen Kopf- 
—— der unteren Regionen, erſcheinen an den hinteren Pfoten des 
eiligen Thieres, welhes auf einem Ellenmaße, das mit grüner Farbe 
emalt ift, vr 6a Der Geift des Gottes Ammon — dieß ift der 
inn der Darftellung — ſetzt alle Mächte der oberen und unteren Res 
Kane in Bewegung. Das Ellenmaaf deutet an die Ideen der Drbnung, 
egelmäßigfeit, Gerechtigkeit, Wahrheit. Die bieronlypbifhe Schrift 
befagt: Der lebendige Geift, der erfte unter den Göttern. — Im Fol— 
genden gr Ehampollion Bericht über verfchiedene Mopdificationen,, in 
welchen Ammon erfcheint. Er wird in den bildlichen Darftellungen öfters 
identifh genommen mit Nef oder Nouf, auch Cneph oder Enaupbid, wel. 
der ebenfalls mit dem MWidderkopfe dargeftellt ward, Ebenſo erfcheint er 
identifch mit Mendes, der mit Symbolen der Jeugefraft gebildet wird. 
Andere Combinationen, welche noch vorkommen, können bier nicht näher 
befchrieben werden. Solche Darftellungen gehören in die fpätere Periode 
des Heidenthums, da die einzelnen Götter eines nationalen Götterkreiſes, 
fo wıe die verfchienenen Götterfreife felbft im Pantheon ficd aufgelöst 
hatten. Bekannt ift, daß in diefer fpäteren Zeit befonders die ägyptiſchen 
Götter in der griechifchen und römischen Welt einen ausgebreiteten Eultus 
hatten. Was indeſſen den Ammon fpeciell betrifft, fo war der Cultus 
biefes Gottes auh ſchon in früherer Zeit in Griechenland verbreitet. 
aufanias berichtet befonders von einem Tempel des Ammon in Tbebe 
in Böotien (IX, 16, 1.), fo wie von einem Tempel deffelben Gottes in 
Sparta (III, 18, 2.), wobei er bemerkt, daf die Lacedämonier von alter 
a ber das libyſche Drafel weit mehr befragt hätten, als die übrigen 
ſechen, und daf die Aphytäer den Ammon nicht weniger verehren als 
die Ammonier in Libyen. eiter berichtet Paufanias V, 15, 7., wie 
neben Ammon auch die Ammonia Juno von den Eleern verehrt worden 
fei, wobei er beifegt: es fei befannt, daß die Griechen vor Alters das 
libyſche Drafel gebraucht Haben. (Ueber den Zug Aleranders des Großen 
” dem Jupiter Ammon vgl. die Berichte von Arrian, Curtius u. f. w.) 
uch von einem widderföpfigen Bilde des Ammon zu Megalopolis berichtet 
Paufanias VIII, 32, 1., und X, 13, 3. erzählt er, wie die Cyrenäer von 
griechifhem Gefchlecht in Libyen zu Deipbi einen Wagen geweiht haben, 
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und auf demfelben ven Ammon. Hierin Liegt ohne Zweifel aud bie Er» 
Märung,. wie fi der Eultus des Ammon in Grierpenland verbreitete, 
nämlich von den. Colonieen aus, welde die Griechen an ber nördlichen 
Küfte von Africa ftifteten. [ Hkh.] 

Amımnon Oder Hammon, Ammonium, Hammeonis oracu- 
kam , die berühmte, dem Jupiter Ammon geheiligte Dafe in der lib 
fhen Wüſte, zwölf Tagreifen weftlih von Diemphis (Plin. H. N. V,9.), 
fünf Tagreifen füdlih von Parätonium, das bei Einigen gleichfalls den 
Namen des Gottes, Ammonia führte (Str. XVII, p. 799. Stepb. Byz.) 
Befonders berühmt war das Drafel durch die mißlungene Expedition des 
Cambyſes (Herodot. III, 26.) und die fpäteren Befuche Alexanders (Diod. 
©ie. XVII, 50. Arr. Exp. Alex. III, 4. Curt. IV, 7. Juſt. XI, 11.) und 
Cato's (Luc. Phars. IX, 511.). Außer dem QTempel, der Burg der alten 
Könige und einem großen Salzlager war vdafelbft noch merfwürbig der 
beilige Sonnenquell mit abwechjelnd Faltem und warmem Waſſer (fons 
Solis, Herodot. IV, 181. Yueret. VI, 848. Mela 1,8. Curt. IV, 7.) 
Unter den Ptolemäern und Nömern gehörte das Ammonium mit feinem 
Gebiete (Ammonia oder Ammoniaca) zu Negypten, und zwar zu bem 
Nomos Yibya (Ptol. IV, 5.). Unter den Iegteren aber ſank das Anfeben 
des Drafels fehr. Str. XVII, p. 813. Lucan. Phars. IX, 565 ff. Eine 
Eharte der ganzen Dafe findet —— in Minutoli's Reiſe zum Tempel des 
Jupiter Ammon in der libyſchen Wüſte u. ſ. w. Berl. 1824. — Die 
Araber des Mittelalters nannten die Dafe des Ammon Santariah, jest 
beißt fie Siwah. [G.] 

Ammonia, Beiname, unter welchem ‘uno in Elis verehrt wurbe 
welcher Gottesdienft aus Libyen gefommen feyn fol. Pauf. V, 15,7. CH. 

Ammoniäcum, Ammoniaf-Gummibarz, nah Plin. XII, 25, 49 
aus einem Baume in der Ammonsvafe träufelnd, elf. V, 5. 18, Bal. 
Boß zu Virg. Yandb. II, 117. S. 308-310. [S.] 

Amunonii promontorium , Vorgebirge im glüdlichen Arabıe 
im Gebiete der Homeritä, Ptol. VI, 7, Jetzt Cap Hardſchah. Ein Boll 
Ammonii, gleichfalls im glüdlihen Arabien, nennt Plin. H. N. VI, 
32. [G.] 


Ammonitae, Suravias (LXX und Joſephus), ein Nachbarvolk 
der Sfraeliten in SD. von Paläftina, zwifchen dem Fluß Arnon und 
ange Ihr Land hie Ammonitis CAunarinz zwga), ihre Daupt- 

adt Nabbat-Ammon (f. Philadelphia). [G.] 

Ammonius, Steinſchneider, auf einer Gemme bei Nadpe p. 2. 
39. Nr. 4510. [W.] 

Ammonius, Unter den verjchiedenen Perfonen, weiche unter dieſem 
Namen in der Gefchichte der griechifchen Yiteratur uns entgegentreten, 
und bei Kabricius (Bibl. Graec. V. p. 701, 712 ff.) fi ——— finden, 
auch mehrfach unter einander verwechſelt worden find, find zunächſt fol— 
gende nambaft zu maden: i 2 | 

1) Ammonius, einer der unmittelbaren Schüler des Ariftarchus 
und Häupter der durch diefen geftifteten grammatiſchen Schule zu Aleran- 
dria, Berfaffer von Commentaren zu Pindar, Homer und Andern, von denen 
fih aber Nichts erhalten bat. Erfällt in die der Herrfchaft des a; 
vorausgebende Zeit; f. Kabricius und Harleß a. a. D. Matter Essais 
historique sur l’ecole d’Alexandre, I. p. 179, 233. 

2) Ammonius aus dem Zeitalter Hadrians, ein in Athen lebender 
bilofoph, der als Lehrer des —— enannt wird; ob ein geborner 
egyptier, der ſpäter in Athen feinen Aufenthalt nahm, oder ein geborner 

Grieche aus Attifa, alfo derfelbe mit dem Auuumos 6 Anurzgreis, Wird 
fih ſchwer erweifen laſſen, da auch die Biographie, welde fein danfbarer 
Schüler geſchrieben hatte, nicht mehr auf ung gefommen ift, Vgl. Ga 
brieius 1. I. p. 712 f, und p. 153, 154 not. 
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“‚» Ammonius mit dem Beinamen Saccas (weil er ſich dur 
Lrägen Yon Säden in jüngeren Yabren feinen Lebensunterhalt gewonnen 
en. fol), aud Nlerandria, wo er auch 241 n. Chr. flarb. Bon rift- 
* Eltern geboren, fiel er ſpäter vom Chriſtenthum wieder ab und 
cheint nun, nach Potamond Vorgang als der eigentliche Begründer und 
als das Haupt der mit dem Namen des Neuplatonidmus (f. d. Artikel) 
bezeichneten eklektiſchen Richtung der Philoſophie jenef Zeit. Er fuchte 
nämlich eine Werfihmelzung der verfdiedenen, damals noch geltenden 
Spiteme heidniſcher Philoſophie, insbefondere der Platonifhen und Arifto- 
tefifchen, zu bewerkftelligen, um fo die zerfplitterten geiftigen Elemente 
bes Heidenthums zu Einem Ganzen gegen das neu aufblühende Chriften- 
thum zu vereinigen; daher an feinen Namen die legte großartige Erfdei- 
nung Sennifger Pildung und heidniſcher Philofopbie eh fnüpft. Eigene 
Schriften hat Ammonius wohl nicht hinterlaffen, aber defto mehr durch 
fein Wort als Vehrer gewirkt, als deſſen nächſte Schüler, ein Longinus, 
Arie „Porphyrius u. A. genannt werden. Was daher von Eihriften 
riftlihen Inhalts, z. B. einer Evangelienharmonie, diefem Animonius 
zugefhrieben wird, muß vielmebr einem andern chriftliden Aferandriner 
diefes Namens aus dem dritten Jahrhundert unferer Zeitrechnung beige» 
Iegt 855 (S. Fabricius V. p. 701., 713 ff. Matter I. I. p. 305 ff. 
5 Ammonius, ein ägyptiſcher Prieſter, der im J. 389 n. Chr. 
bei der auf Befehl des Theodoſius angeordneten Zerſtörung der heidni— 
ſchen Tempel aus Alexandrien entfloh und nah Conſtantinopel, wo er 
Lehrer des ge Corcrated wurde, fich begab, daher 
fhwerlih mit Ralderaer (f. d. Praefatio f. Aug.) an die Gränze des 
erften und zweiten YJahrbunderts gefegt werden fann. Er erfcheint ald 
Berfaffer einer Echrift über die Synonymik, welche unter der Auffchrift: 
Ihegi önoio» xai diugopow Adkemr (De affınium vocabulorum differentia) auf 
ung gefommen tft, und bei manchem Gebaltlofen doch auch viel Schätz— 
bares über die Verfchiedenheit und den richtigen Gebrauh von Wörtern 
ähnlichen Einns enthält, auch meiftens auf gute Autoritäten fi ſtützt. 
Nahdem diefe Schrift mehrfah im Drud erfdhienen war, im Dictionar. ' 
Graec. des Aldus, Venet. 1497. 1524. fol., in dem Appendir des Stephan 
fhen Theſaurus, 1572. fol. m. f. w., gab Y. C. Valdenaer eine neue, 
vielfah im Tert berichtigte Ausgabe, der auch einige andere ähnliche 
Reſte griechiſcher Grammatifer beigefügt wurden, fo mie eigene, gleich« 
zeitig erfcheinende Observationes als zweite Abtbeilung und als ein eige- 
nes Ganze, Lugdun. Bat. 1739. 4., vollftändig wieder abgedrudt und mit 
einigem Iingebrudten vermehrt, Lips. 1822. 8., auch in der englifchen 
Ausgabe des Stephan'ſchen Thefaurus bei den Tabbeifchen Gloffarien 
Lond. 1826.) p. 717 ff. Ein felbftändiger Auszug mit einigen Bemer— 
ungen von E. F. Ammon, Erlang. 1787. 8. — Cine andere E drift 
deffelben Ammonius: Ilrgi axıgoioyias oder über den uneigentliben 
Ausdrud ift noch nicht gedrudt erfchienen. ©. Kabricins 1. 1. p. 715 ff. 
5) Ammonius, der Sohn ded Hermiad, wie er zum Unterfchied 
von Andern genannt wird, war wie fein Bruder Heliodorue, mit dem 
er um 500 n. Chr. zu Alerandria die Philofophie lehrte, ein Schüler des 
Prockns, und zählte felbft ausgezeichnete Philoſophen jener Zeit, einen 
Zacharias, Asklepias, Damascius und Simplieius zu feinen Schülern. 
Beide waren, obfchon der Neuplatoniſchen Echule angebörig, doch mehr 
der Nriftotelifchen Lehre zugetban. Ammonius wird auch ald Mathemati- 
fer, wie ale Kenner der Arıftotelifhen Philofopbie gerübmt. In diefem Sinne 
ſchrieb er auch feine noch erhaltenen ſchätzbaren Commentare zu der Eivayuyr 
des Porphyrius (zuerſt Venet. ap. Calliergum, 1500. fol.), zu den Rates 
gorieen des Ariftoteles, fo wie zu deffen Edhrift: Mlrei Eoumveias (Venet. 
ap. Aldum, 1503. fol. und -1546. 3 Partt. 8., wo aud ver erſtgenannte 
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Eommentar peigefünt ift; der darin enthaltene Abfchnitt de. ſalo, beſon⸗ 
ders. in J. C. Drelli: Alexand. Aphrodis.-Ammonii, all. de fato quae 
supersunf, Turici 1824; 8.; ferner Scholien zu den fieben. erften Büchern 
der. Ariftotelifchen Metaphyſik, ein Leben des Ariftoteles, das aber von 
Andern ale ein Werk des Johannes Philoponus, eines feiner Schüler, 
betrachtet wird, und in den verfchiedenen Ausgaben des Ariftoteles ge= 
deudt ift; einzeln: cum scholiis Nunnesii, Lugdun. Bat. 1621. 4. von Lucas 
—— und beſſer Helmstad. 1666. 4. ©. Fabricius a. a. O. p. 70 ff. 
ie, bemerften Commentare über Ariftoteles find jegt zum Theil auch im 
erſten Bande der Scholia in Aristotel. ed. Brandis, Berol. 1836. 4. abge» 
deudt. — In der griedifhen Anthologie befinden fi zwei Epigramme 
eines Ammonius (An. Il, 448. bei Jacobs III, 154.), in weldem man 
benfelben erkennen will, der nah der Erzählung des Socrates Hist. 
Eccles. VI, 6. vor dem Kaiſer Theodofius dem Yungern im %. 438 ein 
Gedicht über den Aufruhr des Gainas recitirte. S. Jacobs Commentt. 
in Antholog. Tom. XII. p. 841 f.; Fabricius 1. 1. p. 722. [B.] 
Amnestin (Aurroriia). Ber den Wechfeln, die in den Republifen 
der lebhaften Griechen eintraten, war nah der Möglichkeit, daß die 
unterliegende Partei fih durh Flucht dem Sieger, der in der erften Auf« 
wallung nicht immer gereht war, entziehen fonnte, nichts wünfchens- 
werther, als daß man nach eingetretener Ruhe nicht mehr an dag während 
der Aufregung Vollführte dachte, daß man die Gefepesübertretungen, die 
in der ftürmijchen Zeit vorfamen, vergaß, und nicht durch genaue Unter» 
fuhung derfelben den Staat in einer bedenflihen Unruhe und fortdauern« 
den Spannung der Parteien erhielt. Es mag zwar oft dur eine Verord⸗ 
nung des Staates ein Vergeſſen früherer Vorfälle eingetreten fein; aber 
in der griechiſchen Gefchichte denft man bei dem Ausdrude Amneftie doch 
befonders an jenes Vergeffen, durch welches nach Vertreibung der dreißig 
Tyrannen ein Vergleih der Democraten und der Ariftofraten in Eleufis 
möglich wurde (Diymp. 94, 2.). Nachdem nämlich die Ariftofraten ihre 
Fuhrer verloren hatten, verglichen fie fih mit den Demofraten Athens, 
des frubern llebels nicht zu gedenfen (Xen. Hell. II, 4, $. 43.). Der Eid 
daruber ift von Andokides erhalten (über die Myſter. $. 90. p. 12. 
Steob. p. 110. Bekk.). Lon der Amneflie waren nur die dreißig Tyrannen 
feibft ausgefchloffen, die zehn, welche nad deren Vertreibung die Ber« 
waltung der Stadt.übernahmen (Corn. Nep. Thrasyb. 3.), und die Eilf- 
männer. Die zweiten feblen zwar bei Andofides, find aber nad Sluiter. 
lectt. And. &. 176 einzufegen. Die Kinder der Tyrannen waren in die 
Amneftie eingefchloffen, wie Demoftbenes erwähnt (gegen Böot. 3. 32, 
S. 1018 R. ©. 272. Belf.). Uebrigend wird diefe Amneftie oft mit dem 
Vertrage verwechfelt, den der König Paufanias kurz vorher zu Stande 
brahte, und nad dem die zehn Tyrannen aus der Stadt wichen (Ken, 
a. a. D. $. 33.); doch ift fomohl bei Xenophon ($. 43.), als auch bei 
Corn. Nep. (ec. 3. $. 2.) die Ammeftie ganz beftimmt jenem Bertrage 
gegenüber gefegt. IM.] % 
Amnias, Fluüß ın Paphlagonien, wefllid von Halys. Er fließt 
hei Pompejopolis. Str. XII, p- 562. [G.] .- 
Amnisiädes (Aurnadıs und Auroidis), die Nymphen des Fluſſeé 
Amnifus auf Greta, wo es auch eine Stadt gleichen Namens gab, welche 
befonders im Dienfte der Diana waren, Kallim. Hymn. in Dian. 15. 162. 
Apollon. Argon. Ill, 881. [H.] — J BT 
Amnisus, Stadt auf Ereta, mit einem Heiligtum der Ilithyia, 
Hom. Odyss. XIX, 188., nad Str. 476. der Hafenort der Stadt Enofjug, 
unter Diinos, mit einem Fluß gleichen Namens, Apoll. Rhod. II, 876. 
Steph. Byz. Euftath. ad Dionys. Perieg. 488,, j. Aminos am Fluß Car 
tero, 22 das Mornaos des Peripl. IP. | 
Amoeme, eine ber Danaiden, Braut des Polydector, Hyg. F, 170..[H.] 
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Amompharötus, ein lacebämonifcher Anführer, der bei Platäa 
rübmfichen Tod findet. Herod. IX, 71.85. cf. 53 ff. Mut. Aristid. 17. [K.] 
Amömum , eine in Indien, Medien, Armenien, Affyrien einhei— 
mifche Gewürzftaude, cissus viliginea, nach Sprengel zu Theophr. IX, 7, 
2, Birg. Georg. IV, 25. Str. 747. Dioskorides ©. 1, 14. 140. 2, 190. 
(Verwandt find nach Plinins (XII, 13. 19. XIII, 1.) Cinnamomum und Gar- 
damomum). Den Neuern ift dieß Gewächs unbefannt. Daraus wurde 
der bochgepriefene und oft genannte Balfam deffelben Namens gewonnen, 
womit unter Andern Wein angemaht wurde, duouirns oivos. S. Bernard 
ad Theophan. Nonn. 39. p. 181.182. Bilferbedf Flora class. p. 1.2. [S.] 
Amor ("Epws), Gott der Liebe, der aber erft in der fpätern griedhi- 
fihen Zeit in der Geftalt erfcheint, in welcher er gewöhnlich der Bor» 
ftellung vorfchwebt. "Wenn Hefiod. Theog. 126. fagt: zuerft war das 
Chaos, dann die Erde und der Eros, der fehönfte unter den Göttern, der 
die Sorgen ftillt und aller Götter und Menfchen Sinn bezähmt, fo fließen 
. bierin bereits frühere und fpätere Vorftellungen zufammen, und indem Amor 
als eine der Grundurfachen des Weltalls ericheint, haben wir den Ueber— 
ang zu dem älteften fosmogonifhen Begriff, um durd die bindende 
* der Liebe, durch den Begriff der Vereinigung aller Dinge die Ent— 
— eines geordneten Alls zu erklären, wie er auch in metaphyſiſchem 
inne von Ariſtoteles (Metaph. I, 4. als alria, nrıs wıynon nal ovriie ra 
reaynara) aufgefaht wird, und in den Drpbifchen Gefängen ale der aus 
dem Welt-Ei, als der erfte der Götter hervorgegangene gefchildert wird. 
Drpb. Hymn. 5. cf. Mriftopb. Aves 695. Indem aber nun Amor ben 
alten Schriftftellern bald mehr als ein den Kosmogonieen angebörender 
Begriff, bald mehr als der Liebesgott der fpätern Zeit vorſchwebt, ift es 
auch gg daß feine Genealogie aufs mannigfacdhfte beftimmt wurde, 
und er den Einen als einer der älteften Götter, als Sohn der Erde und 
bes Kronos, oder der Ilithyia, als ein Gott, der ohne Eltern durch ſich 
ſelbſt geworden fei, Mat. Symp.6. Pauf. IX, 27. oder, wenn man feinen 
ge Begriff feſthielt, ale einer der jüngften Götter, als der Venus 
ohn erfiheint. Panf. a. a. D. Cie. de Nat. Deor. Ill, 23. Bemerfens- 
wertb ift befonders die angeführte Stelle bei Paufanias, infofern die dort 
gegebenen Hindentungen auf den Lyeier Olen einen Zuſammenhang mit 
afiatifchen Natur-Syombolen in Beziehung auf die ältefte Lehre von Eros, 
die überdieß noch in einen Geheim-Gottesdienſt verfchloffen war, ahnen 
faffen, und auch der „rohe Stein,“ welcher als Bild des Amor in Thespiä 
u feben war, als ein Denfmal der älteften Zeiten eigt, wie wenig 
ehnlichkeit mit dem frübeften Begriff des Eros die Borfte ungen fpäterer 
Zeiten haben. Ein nur oberflächlicher Blick auf die eigenthümliche Ent» 
widlung der Griechen macht es aber leicht erflärfich, wie mit der Iprifchen 
Poeſie der Griechen auch Amor, der Venus Sohn, geboren wurde, fo 
daß man ihn und die fich auf ihn beziebenden Mythen eine Schöpfung der 
Pyrifer nennen fann. Böttiger (in den Ideen zur Kunſtmythologie, heraus— 
egeben von Sillig, 1336. Thl. 2. in der Abhandlung über Amor und 
u e S. 409 ftellt die Bermuthung auf, daß befonders die dramatifchen 
Hungen ver Vermäblungsfeier des Zeus und der Juno VBeranlaffung 
jur Bildung des YViebesgottes gegeben baben mögen, indem aus dem 
dienftbaren Yüngling neben Braut und Bräutigam der holde Genius 
der Liebe, aus dem Hochzeitfacdel tragenden Begleiter ein fadel- 
——— Liebesgott geworden ſei; zugleich aber macht Böttiger in 
feiner Abhandlung uber Eros und Anteros (Böttigers Feine Schriften, 
eher Einf von Sillig, 1837. Thl. 1. ©. 159) darauf aufmerkfam, 
welchen Ei auf die Bildung des Eros die griechiſche Sitte der Knaben- 
fiebe gehabt Habe, indem in Gymnafien und Baläfren diefe Liebe immer 
ihre worden, und aus der Iebendigen Anſchauung in dieſen Uebungs- 
en das Bilh bes Eros als eines „zarten Jünglings“ hervorgegangen 
Pauly Reals@nepclop, | 7 
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fei, Anfihten, für welche durch den Umſtand, daß in der Academie zu 
Athen und in allen Gymnafien griehifcher Städte überhaupt das Bild des 
Amor aufgeftellt gewefen fei, geradezu der Beweis geführt werde. So 
wahrfheinlih es nun allerdings Aid daß diefe dem griehifchen Leben 
gänzlih einverfeibte Unfitte von Einfluß auf die fünftlerifhe Geftaltung 
des Liebesgottes gewefen fer, fo erfcheint doch Eros bei den Lyrifern und 
Epigrammatifern vorzugsweife als der Gott der natürlichen Liebe, und fo 
reichhaltig das Thema der Liebe ift, fo mannigfache Nuancen von Freud 
und Leid fich in ihm darbieten, ebenfo reich ıft auch die Geſchichte des 
Gottes, und unzählige Stellen fehildern die Schlauheit und die Unwider— 
fteblichkeit — dem Götter und Menſchen gehorchen, und der ein loſer, 
fchalfhafter Knabe, beflügelt und mit Alan und Bogen bewaffnet, 
Himmel und Erde beherrſcht. Es wird nicht nöthig ſeyn, noch Einzelheiten 
mit befondern Stellen zu belegen, und es — wohl, einen Theocrit, 
Meleager, Anacreon, Moſchus, Bion, Tibull, Horaz, Ovid, Virgil 
u. A. zu nennen, um in ihren Schriften hinreichende Zeugniſſe für das 
Geſagte und noch andere Beweiſe des erfindungsreichen Öeiftes der Alten 
zu finden. In Amors Begleitung finden wir nicht nur eine eigene Elaffe 
von Genien, nämlich die Eroten, Amoretten (nah Einigen Söhne der 
Nymphen, nah Andern der Venus), fondern auch Grazien (Pauf. VI, 
24, 5.), die Fortuna, Pauf. VII, 16, 3., zum Zeichen, daß in der Liebe 
das Glüf oft weiter bringe, als Schönheit; den Himeros und Pothos 
(Sehnfuht und Berlangen) Pauf. I, 43, 6.5 befonders bemerfenswerth 
ift aber feine Verbindung mit Ant-Eros, worunter gewöhnlich der Begriff 
der Gegenliebe, als erwiedernder Yiebe, verftanden wird. Wenn nun 
auch in fpäterer Zeit (wie Böttiger in der oben angeführten Abhandlun 
zeigt) dieß der Fall ıft, fo hat doch derfelbe Gelehrte —— as 
nah der urfprünglichen Bedeutung Anteros als ein dem Eros entgegen» 
ftehendes, mit ihm fämpfendes Wefen zu betrachten ift, wie 3. B. nad 
Pauf. VI, 23. in Elis eine Gruppe des Eros und Anterog zu — war; 
und eine andere Stelle in Pauſ. I, 30. zeigt den Anteros ausdrüdlich als 
einen raheübenden Gott, indem bier erzählt wird, wie er an einem 
Sünglinge wegen der verfchmähten Liebe eines Andern Strafe übt, womit 
auch der deus ultor in der Erzählung von Anararete (f.d.) bei Dvid Met. 
XIV, 750. verglihen werden mag. Seinen oben angeführten Anfichten 
gemäß findet Böttiger den Urfprung der Gruppe des Eros und Ant-Erog, 
von denen häufige Abbildungen vorhanden find, f. Böttiger a. a. D., in 
der fünftlihen Nachbildung zweier ringenden Knaben. — Unter den Orten, 
wo der Amordienft befonderg bervortrat, ſteht Thespiä in Böotien oben 
an; bier beftand feine Verehrung feit den älteften Zeiten, und wie die 
Thespier in dem oben angeführten rohen Steine ein altes Symbol des 
Amor verehrten, fo befaßen fie auch Darftellungen aus den fehönften 
Zeiten der griehifhen Kunft, eine von Lyſippus aus Erz, eine andere 
von Prariteles aus Marmor. Pauf. IX, 27, 3. In Thespiä wurde nad 
fut. Erotic. alle fünf Jahre dem Amor ein Feft in Verbindung mit 
ämpfen und Spielen aller Art gefeiert, wie auch auf dem Berge Heli- 
con, Pauſ. IX, 31, 3.5 in Samos waren ihm die Eleutherien geweiht, 
Athen. XII, wie die Griehen überhaupt den Liebesgott als Urheber tapferer 
Thaten mit der Kreiheit in Verbindung brachten, wie Athens Befreiun 
von den Pififtratiden dem Eros ‚zugefchrieben wurde (Plat. Symp. ed. 
Wolff ce. 10. a. E., und in Theben die berühmte Cohorte, weldhe aus 
Liebenden und Geliebten beftand, die heilige hieß. Gerade diefe Ießtere 
PBemerfung, und viele Stellen in Plat. Gaftmahl, beftätigen die oben ange- 
us Behauptungen Böttigers. Wenn aber die Fünftlerifhen Darftellungen 
mors aus der Blüthezeit griehifher Kunft den Gott in der Schönheit 
bes reifenden Zünglinge-Alters darftellen, fo bat die fpätere Zeit, als 
aus dem Amor eine große Anzahl Liebesgötter gemacht wurden, und man 
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fih in Spielereien in Gedichten und Runftwerfen gefiel, die Kindesgeſtalt 
ne und ber Liebesgott erfcheint auf vielen Denfmalen, wie er 
3. B. Jupiter Donnerfeile zerbricht, wie er dem Hercules die Waffen 
raubt, wie er auf Löwen und Pantbern reitet, u. f. w., lauter Sym- 
bole zur Bezeichnung der Allgewalt der: Liebe. cf. Nitſch mytholog. 
Wörterb. unter Art. Amor. Hirt, mythol. Bilderbuh. Mayer, Kunfl 

efh. der Gr. u. R. unter Amor (im Inbaltsverzeichniffe). Ueber die 
Fabel von Amor und Pfyche f. Psyche. [ H.] 

Amorgos (Auogyos), eine der Sporaden des Archipel, j. Morgo; 

eines Dichters Simonides; befannt wegen der Verfertigung der 

inen amorginifchen Yeinwand; unter den Raifern ein VBerbannungsort, 
Str. 487. Zac. Ann. IV, 30. Pin. IV, 12. Scyl. Steph. Byz. Euftath. 
ad Dion. v. 526. [P.] | 

_ Amorium (Anögıov), Stadt in Groß-Phrogien, füböftlih von Peffi- 
nus, Str. XII, p. 576. Ptol. V, 2. Steph. Byz. s. v. Spätere rechnen 
es zu Galatia Salutarie, z. B. Hieroel. p. 697. Wahrſcheinlich ift es 
das j. Sevrihiffar. [G.] 

Amorrhaei ("Auogöaio LXX.), die Amoriter, einer der bedeutendften 
Stämme der Canaaniter vor der Eroberung Paläftina’s durch die Iſrae— 
liten. Sie wohnten damals theils in den Gebirgen des Stammes Juda, 
theils an der Weftfeite des todten Meeres, nörblih vom Arnon, und 
fhloßen fich meiftentheils den Hebräern frievlih an. [G.] 

Ampe, bei Plin. H. N. VI, 32. Ampelöne, Stadt am Ausfluffe 
bes Tigris in den perfifhen Meerbufen. Hierhin verpflanzte Darius 
zer die Milefier, als Urheber des Aufftandes der Heinafiatifchen 

riechen. Herodot. VI, 20. Tzetz. Chil. XIII, 993. [G.] 

Ampelius, mit dem Vornamen Lucius, Berfaffer einer feit Sal» 
mafius meift den Ausgaben des Florus beigefügten Heinen Schrift, Liber 
memorialis, welche in fünfzig furzen Abfchnitten einen gedrängten lleber- 
bi des Bemerfenswertheiten auf der Welt, fo wie der bedeutenderen 
gefhichtlichen Ereigniffe Liefert, aus älteren Schriftftellern großentheild 
gufammengetragen in einer übrigens einfahen und fchmudlofen Sprade, 
die Freilich durh manche Fleden der gefunfenen Yatinität entftellt ıft. 
Denn der Berfafler gehört wahrfcheinlich in die leßtere Periode des vierten 
Yahrhunderts unter Theodofius dem Großen; ob er aber der in dem 
Codex Theodosianus einigemal genannte Proconful und Magister Officiorum 
diefes Namens ift (vgl. Amm. Marc. XXVII, 4.), oder der in den Briefen 
des Sidonius vorfommende Ampelius, bleibt ungewiß. Die Schrift ſteht, 
wie bemerft, in den meiften größeren Ausgaben des Alorus (f. unten) 
von Salmafius, Hermannides, Gränius und Dufer, fo wie in dem (Lips. 
1332.) erneuerten Abdruck der Duferfhen Ausgabe: befonders erfchien fie 
von C. H. Tzſchucke, Lips. 1793. 8. und mit einem Commentar von J. 4. 
Ded, Leipz. 1826. 8. Vgl. meine röm. Lit. Geſch. $. 221. [B.] 

Aınpelos, 1) Landfpige und Stadt auf Creta, j. Cap Salomon, 
Pin. IV, 12. Ptol. — 2) Borgebirg und Stadt der Halbinfel Sithonia 
auf Ehalcidice in Macedonien, Plin. IV, 10. [P.] " 

Amp&los, 1) Gebirge auf der Infel Samos (Str. XIV, p. 637) 
und Vorgebirge auf der Weftküfte diefer Inſel, Jearia gegenüber (Str. 
a. a. D. Ptol. V, 2. Agathem. I, 4.), auch Kardegıos äxga genannt 
(Str. XIV, p. 639), j. Capo Dominico. — 2) Borgebirge in dem Ge- 
biete von Eurene ın Africa. Scylar p. 110. ed. Gron. Steph. PN. 
Heſych. Sud. s.v. Schol. Ariftoph. Put. 926. und — ad h.l. [G.] 

Ampelusia, das weftlichfte Borgebirge in Mauretanien, an dem 
fretum Gaditanum, Mela I, 5. II, 6. III, 10. Pin. H. N. V,1., bei den 
Eingeborenen Cotes (ai Kurs) oder Cotta. Str. XVII, p. 825. Plin. H. 
N. XXXII, 6. Ptol. IV, 1. Vgl. Seyl. p. 123. ed. Gron. Nach Goffelin 


420 Amphaxitis — Amphiaraäum 


(bei Brebow II, 47.), dem auch Ritter (Erbfunde I, p. 336) beiftimmt, 
ift auch das Vorgebirg Soloeis bei Herod. II, 32. und Hanno Peripl. 
p. 2 mit dem Vorgebirge Ampelufia eins. Jetzt Cap Espartel. [6.] 

Amphaxitis, richtiger Paraxia, oder Paraxitis, eine Mack» 
donifche Landſchaft am Iinfen Ufer und an der Mündung des Arius, und 
auf beiden Seiten des Echedorus, bisweilen zu Mygdonia gerechnet, 
Polyb. V, 97. Str. 330. Ptol. [P.] 

Amphea, (7 "Augse), feine Stadt auf einer quellenreichen Anhöhe 
in Meffenien an der laconifhen Gränze. Die Spartaner überfielen den 
Drt im Anfang des erften meffenifchen Krieges, und ag ihn zu ihrem 
Waffenplag, Unweit davon lag der Tempel der Diana Yimnatie, wo bie 
Skhändung geh gi Jungfrauen durh Meffenier die VBeranlaffung 
zu diefem Kriege gegeben haben foll. Pauſ. IV, 5, 3. IV, 4, 2. [P.] 

Amphiäle, VBorgebirge in Attica, weftlid von Corydallus; von 
bier fubr man gewöhnlich nach der nur zwei Stadien entfernten Juſel 
Salamis hinüber. Str. IX, p. 395. [G.] 

Amphiälus (Augialos), Sohn des Polinäus, ein Phäake, der bei 
den während des Ulyffes Anwefenheit von Alcinpus augeftellten Spielen 
den Preis im Springen davon trug. Odyss. VIII, 114. 128. [H.] 

Amphiänax (Augiava:), König von Lyeien, der ben von feinem 
Zwillingsbruder Acrifius aus Argolis vertriebenen Prötus aufnahm, ihm 
feine Tochter Antia (Andere nennen fie Stheneböa) zur Gemahlin gab, 
und ihn wieder nach Argolis zurüdführte, wo bderfelbe dann einen Theil 
ber in befam, und in Tiryns wohnte. Apollod. II, 2, 1. Iliad. VI, 
157 ff. 

Amphiaraum (Augragasor). Ampbiaraod wurde zuerfi von den 
Dropiern, dann aber auch von den übrigen Griechen für einen Gott an- 
gehen (Pauſ. I, 34, $. 2.). Der Hauptfig der Verehrung war in dem 
wölf Stadien von Dropus gelegenen Tempel, der auf der Stelle erbaut 
dein fol, wo Amphiaraos mit feinem Wagen von der Erde verfhlungen 
wurde. Qempel und Bildfäule waren aus weißem Marmor, und der aus 
fünf Abtheilungen beftehende Altar hatte das Eigenthümlihe, daß jede 
derfelben einigen Göttern geweiht war, ja die zweite allen Herven und 
ihren Frauen (Pauf. 1.1). Das Drafel, weldhes den Befragenden im 
Traume ertheilt wurde, genoß nicht nur in Griechenland, fondern auch außer- 
balb befielben ein großes Anſehen. Der Natbfuhende blieb einige Zeit 
in dem Teupel, mußte fih drei Tage des Weines enthalten und vier 
und zwanzig Stunden faften Bbiloftrat. vit. Apollon. Tyan... Man 
brachte den Göttern, die an dem großen Altare Theil hatten, einen Widder 
als Opfer dar und legte ſich auf deſſen ahgezogener Haut zum Schlafen 
nieder, um im Traume ein Drafel zu erhalten. Daß nun bei den Grie- 
chen, deren Gedächtniß voll alter Lieder war, nicht auch im Traume ir 
weilen ein Drafel in Verfen ertheilt worden fei, wie Jophon wirklich 
berichtete, möchte ich mit Pauſanias nicht beftreiten, zumal da die von 
ihm angeführten Gründe fehr ſchwach find. Diejenigen, welche durch die 
Eingebungen des Gottes von einer Krankheit waren geheilt worden, 
a in eine bei dem Tempel befindliche Duelle eine Silber» oder Gold— 
münze. Jene Duelle hieß ebenfalls Amphiaraos, weil nad der Sage ber 
vergötterte Amphiaraos durch fie aus der Erde wieder hervorgegangen fein 
fol. Aus diefem Grunde wurde die Duelle auch fehr heilig gebalten 
(Pauſ. 1.1). Daß auch ein Drafel des Ampbiaraos in Theben felbft 
war, fehen wir aus Herodot (VIII, 134.), wo diefes Drafel mit Theben 
felbft und dem Ismenion in Verbindung ſteht, und D. Müller (Orchom. 
©. 149) und Böckh (Explic. ad Pindar Pyth. VIII. p. 314) erfennen es 
dafelbft an, und Ießterer meint, daß die dem Amphiaraos von Cröſos 
an efchenfe, welche Herodot (I, 46. 52.) im Jomenion in Theben 
ah, diefem Orakel heftimmt waren, wovon uns fernere Nachrichten fehlen. 
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Auf diefes Drafel möchte denn auch die von Herodot erhaltene Nachricht 
zu beziehen fein, daß es den Thebäern bier nicht erlaubt war, ſich nieder. 
julegen, um durh Träume die Zukunft zu erfahren. [M.] 

Amphisaränus (Angsagaos), der Sohn des Oieles und der Hyper- 
mneftra, des Theſtius Tochter, von väterlider Seite ein Abkömmling 
des Sehers Melampus. Hom. Odyss. XV, 244. Apollod. I, 8, 2. Hyg. 
F. 73. Pauf. UI, 21, 2. VI, 17, 4. Als einen rüftigen Kämpfer (Homer 
nennt ihn Acooooor "Augıaguov) führt ihn die alte Cage fowohl ale Theil. 
nehmer an der Jagd des kalydoniſchen Ebers, den er in das Auge ſchoß, 
ald auch beim Argonautenzuge auf (Apollod. I, 8, 2. 9, 16.). Gemein- 
fhaftlid mit Adraſtus, aus dem Geſchlechte des Prötus, über Argos 
berrfchend, veranlaßt er einen Aufjtand, in Folge deffen Adraftus fliehen 
mußte, der ficb aber fpäter wieder mit ibm ausfühnte, und ihm feine 
Schwefter Eripbyle zur Gattin gab: vgl. Adrastus. Pindar Nem. IX, 10, 
(25) #. Bei Pindar Olymp. VI, 16. (24.) nennt Mdraftus den Ampbia- 
raud das Auge feines Heeres, und den Mann wohlfundig der Zukunft 
und des Speerfampfed. Weil aber Amphiaraus die Sehergabe befaß, 
die er nah einem Schlafe im Wahrfagerhaufe zu Phlius erhalten hatte, 
Pauſ. II, 13, 6. (er heißt Hyg. F. 70. Sohn Apollo’s und Homer Odyss. 
XV, 245. Liebling Jupiters und Apollo's), fo ſah er auch den unglud- 
lichen Ausgang des Zuges gegen Theben voraus, und weigerte fi, daran 
Theil zu nehmen, Apollod. III, 6, 2. 4. Hyg. F. 73. Diod. Sic. IV, 65., 
bis er dur Eriphyle, der er nach einer fruberen Verabredung in allen 
Streitigkeiten mit Adraftus die Entſcheidung pe mußte, überredet 
(fie war dur das Halsband der Harmonia beftohen), zum Zuge fi 
entfhloß, nahdem er noch vorher feinen Söhnen den Auftrag gegeben 
batie, feinen Tod an der treulofen Mutter zu rächen. Apollod. a. a. D. 

om. Odyss. XV, 247. In Nemea flifteten die Helden die nemeifchen 

piele, wobei Amphiaraus den Preis im Scheibenwerfen und Wagen- 
rennen davon trug. Apollod. a. a. D. Bei dem unglüdlihen Kampfe 
rg zeigt fih Amphiaraus fehr tapfer, aber er konnte feinen Groll über 
ie ganze Unternehmung nicht vergeffen; denn als Tydeus (nah des 
Ampbiaraus Anfiht der Anftifter des unglüdlihen Kampfes) von 
Melanippus, der im Zweifampfe blieb, tödtlih verwundet war, und 
Athene zu feiner Hülfe mit einem Unſterblichkeit verleihenden Mittel her— 
beieilen wollte, ſchlug Amphiaraus dem Melanippus das Haupt ab, und 
gab das Hirn dem Tydeus zu trinken, fo daß Minerva bei diefem Anblick 
entjegt floh, Apoll. a. a. D. Adraſtus und Amphiaraus waren allein 
no von den Anführern der Argiver übrig, und als der letztere von Pe— 
rifliymenus verfolgt, gegen den Fluß Jsmenus floh, öffnete fich, ehe ihn 
des Berfolgers Rurfiieh traf, der Boden, und verfchlang den Helden, 
der von Jupiter unfterblih gemacht wurde, fammt feinem Wagen. 
Apollod. a. a. O. Pind. Nem. IX, 25. (60.) Olymp. VI, 14, (21.). 
Ampbiaraus wurde von nun an göttlich verehrt; zuerft bei Dropus; f. 
Amphiaraeum; dann in Argos, Pauf. II, 23, 2., und an andern Orten. 
cf. Müller Geſchichte hellen. Stämme, Bd. 1. ©. 146. 486. Grüneifen: 
Die altgriedh. Bronze des Zur’fhen Kabinets in Tübingen, Stuttgart 
und Tübingen bei Cotta 1835, in welcher Schrift auch alle auf Ampbia- 
raus fih beziebenden Kunſtdenkmale aufgezählt find. [H.] 

Amphiclena (7 Auginisa, bei Herod. VI I, 33. und Steph. Byz. 
Angina), Stadt im nördlichen Phocis, j. in Trümmern bei Oglunitza 
(nad Gell.). Sie führte auf Befehl der Amphietyonen eine Zeitlang 
den Namen Dpbitia (Oyırsia), Pauf. X, 33, 5. Das Merkwürdigfte 
war bier ein Adytum des Bachus, welcher Gott den Einwohnern die Gabe 
verlieben baben fol, Heilmittel un Schlafe zu verordnen, Pauf.l.c. [P.] 

Amphicrätes ift der Name eines Bildgießers, um DI. 68,, den 
Sillig bei Plin. XXXIV, 8, 19. ftatt der Heberigen Lesart Iphicrates 
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aus Handſchriften hergeftellt bat. Der Hetäre Leäna zu Ehren, welche 
um die Plane des Harmodius und Ariftogiton wußte, aber fich lieber zu 
Tode martern ließ, als daß * das Geheimniß verrieth, machte er nach 
einem Beſchluß der Athenienſer eine Löwin ohne Zunge. [W.] 

Amphictjon (Augıxrvov), ein Sohn des Deukalion und der Pyrrba, 
Apollod. I, 7, 2., oder ein Autochtbon, der den Granaus, deffen Tochter 
er geheiratbet hatte, aus der Herrfchaft über Attifa vertrieb, Pauf. I 
2,5. Apollod. III, 14, 6., aber nach zwölf Jahren daſſelbe Schidfal dur 
Erihthonius erfuhr. Eine gewöhnliche aber Hiftorifch unrichtige Anficht 
war es, daß man den Urfprung der berüßmten Amphiktyonen-Berfamm- 
fung auf diefen Amphiktyon zurüdführte, Pauf. X, 8, 1., der auch bei 
dem Dorfe Anthele am Fluffe Afopus in den Thermopylen ein Heilig- 
thum hatte. Herodot. VII, 200. [ H.] 

Amphictyonie, Unter Ampbiftyonieen verfteht man Verbindungen 
einzelner griedhifcher Völkerfchaften, welche dem Urfprung nad nicht alle 
mit einander verwandt find, aber 1 vereinigt haben, um gegen einan- 
der die völferretlichen Verbältniffe zu beobachten, gemeinfam die Fefte 
eines Gottes zu begeben, und befonders deu Tempel des Gottes, der 
in ihrer Mitte Liegt, gegen Angriffe zu fhügen. Der Name ift unbe- 
zweifelt — von dugi und xrilw oder vielmehr xrio, fo daß dag 
Wort daffelbe bedeutet, wie megixriorss oder nah Timäos (Lexic. Plat. 

. 33) wie zıpioo. Diefe Erklärung des Namens gaben ſchon mehrere 
Bitte ‚ wie Anarimenes in feinen Hellenifa (Harpoerat. s. v.), Androtion 
in der Atthis (Pauf. X, 8,1.) und Heſychios; fie wird diplomatifch durch 
die Juſchriften (bei Böckh Corp. inser. I, p. 805. lin. 6. 16. 36. 41. 42.) 
und Münzen beftätigt, in denen das Wort Augıxrioves gefchrieben vor- 
fommt (wiewohl auh — vors. ©. Böckh a. a. St. Fin. 20. und Br. I. 
©. 252. Lin. 27. S. 360. Lin. 22. Nr. 1058. Lin. 11. Nr. 1124. Lin. 
1516.) und die meiften Neuern haben diefe Ableitung — (f. 

ermanns Staatsaltertb. $. 11, 1.), obgleih man die alte Schreibart 
mphiftyonie beibehält. Die Ableitung von Ampbiftyon, welche durch 
diefe Ableitung ſchon fchwanfend gemacht iſt, fällt vollends dahin, wenn 
man bedenkt, daß mehrere Bündniffe unter diefem Namen vorfommen, 
mit denen Amphiftyon in gar feiner Verbindung ſteht, oder auch nur 
fteben konnte. ie einzelnen Ampbiftyonieen find zum Theil, da fie einer 
vorhiftorifhen Zeit angehören, oder ihrer nur felten Erwähnung gefchiebt, 
anz unbeftimmt, und die Völker, welche an ihnen Theil nahmen, laflen 
dd u“ nicht beftimmen. Die zweifelhaftefte ift die 
mpbiftyonie von welche fih an das Heiligthum Apollo 
Pythaeus angefchloffen haben fol, Zu ihr würden nach den Vermutbungen 
der Gelehrten Argos, Lakedämon und Meffenien, und viefleiht auch Si— 
kyon und Aegina gehört haben. Man bat auf diefe Amphiktyonie ge- 
fhloffen aus einer Stelle des Paufaniag (IV, 5, 1.), wo die Meffenier 
von den Yafedämoniern mit Krieg bedroht wegen Ermordung des Königs 
Teleklos vorfchlagen, die Sache zur Entfheidung zu bringen bei den 
Argivern, ovyyerior ovow dugorigwr dv Augixrvorie. Sp wenig es uns 
glaublich wäre, daß die drei dorifhen Staaten Argos, Sparta und Meffe- 
nien eine Amphiftyonie gehabt hätten, die im Lande des älteften Hera- 
kliden Temenos gewefen wäre; fo frheint doch der Ausdruck des Paufanias 
vielmehr anzudeuten, daß die genannten drei Völfer in einer Amphiktyonie 
als Verwandte angefehen würden, mit einander dort ſtimmten, und daber 
auf Einigkeit fehen müßten. An den dorifchen Stammbund (Wachsmuths 
hellen. Alterth. I, 1. ©. 319) ift nicht zu denken. Ferner bezieht St. 
Eroir (des anciens gouvernements federatifs. Paris 1804. ©. 128) auf 
diefe Amphiktyonie eine Stelle aus den peloponnefifchen Gefchichten des 
Chryſermos bei Plutarch. (parallel. histor. Graec. et Rom. $. 3.), wo die 
Amphikt. in dem GStreite über Thyrea die Entſcheidung von einem Kampfe 
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abhängig machen, und da auch diefer zu feinem Nefultate führt, den Ort 
ſelbſt beſchauen und den Spartanern Thyrea zufprechen. Bei der Unzu— 
verläffigfeit der genannten Schrift fann man auf diefelbe nicht feft fußen, 
aber wenn das Kactum auch wahr ıft, fo wäre es doch Leicht möglich, 
daß die Stelle durd Abgeorbnete der delphifchen Amph. wäre befichtigt 
worden, denn ich fann mir nicht denfen, daß die ganze Verfammlung der 
Ampphikt. auf den Kampfplag gegangen fei. Auf die Amph. in Argos bat 
St. Ervir (1. 1. p. 132) auch eine von Kourmont in Argos —— 
Inſchrift aus der Zeit der römiſchen Kaiſer bezogen. Eine Mutter ſetzt 
diefe ihrem Sohne, weil er feinem PVaterlande das Recht, an der Ampb. 
Theil zu nehmen, wieder verfchafft habe, und nun felbft zum erftenmal 
Agonothet bei den pythifhen, den heräifchen und nemeifchen Spielen ge» 
wefen fei. Auch diefe Anfchrift ift auf die deiphifhe Amph. & u 
da die pytbifchen Spiele ganz deutlich an diefelbe erinneri. tfr. Müller 
(Dor. I, 154) bezieht auf die argiv. Amph. eine Erzählung Herodots 
(VI, 76. cf. 92.), daß nämlich die Argiver den Sikyoniern und Aegineten 
eine N von je 500 Talenten auferlegt hätten, weil fie die Spartaner 
mit Schiffen gegen Argos unterflügten, und meint, die Amph. habe fich 
an ben Tempel des Apollo Pythaeus angefhloffen. Aber man fieht nicht 
ein, wie die Amph. wegen Unterftügung diefe Strafe, die freilih von 
dem einen Staate nur zum Theil, von andern gar nicht erlegt wurde, 
fordern fonnte. Wäre es wegen Verlegung der Heiligthümer gewefen, 
fo hätte doch Lakedämon vor allen zahlen müffen. Mit gleichem Rechte 
fönnte man auf eine Amph. die Erzählung Herodots (VI, 79.) beziehen, 
— als Löſegeld für Kriegsgefangene im Peloponnes zwei Minen feft- 
eſetzt ewefen. Die ganze Ampb. beruht alfo nur auf Vermuthungen. 
us bejtimmteren —— kennen wir dagegen zwei poſeidoniſche 

Amphiktyonieen, nämlich 

Amph. von Kalaurea, welche ſich an den Tempel des Poſeidon 
auf dieſem Inſelchen anſchloß, der bis in die ſpäteren Zeiten beſonders 
heilig gehalten wurde. ie Amph. beſtand aus den Städten Hermione, 
Epidaurus, Aegina, Athen, Praſiä, Nauplia und dem minyeiſchen Orcho— 
menos (Strabo VIII, p. 652. C. = c. 6. p. 203. Tauchn.), fo daß fü 
alfo fieben verfihiedene Stämme vereinigt hatten. Das Bündniß mu 
vor der dorifhen Wanderung entftanden feyn, vielleicht zur Zeit der 
Blüthe von Orchomenos (Difr. Müllers Orchom. ©. 247), da Sparta 
und Argos urfprüngfih nicht darin find, fondern ſich erft durch Ver⸗ 
drängung von Nauplia und Praſiä Stimmen verfhaffen (Str. a. a. ©t.). 
Böckh (Staatshaush. II, 368) vermuthet, daß diefe Amph. außer der 
religiöfen Bedeutung auch ein Schugbundniß gegen die Pelopiden hätte 
ſeyn follen, fo daß fih Athen und Orchomenos mit den Fleineren Staaten 
verbunden hätte; Müller (a. a. St. und Aeginet. I, 8.) glaubt darin ein 
Bündniß der Seeftädte gegen die Volfer des Binnenlandes, namentlich 
gegen Tiryns, ii und Mykenä zu erfennen. 

Ampb. von Ducheſtos, auf dem Gebiete von Haliartos, welde 
ſich ebenfalls an einen Tempel des Pofeidon anſchloß (Strabo IX, p. 
632. C. = c. 2. p. 267. Tauchn.), der in dieſer fagenreichen Gegend 
lag. Wie die andern Amph. alle, fo war auch diefe mit einem Fefte ver- 
bunden; denn Paufanias (IX, 37,2.) erzählt, daß der orchomeniſche König 
Klymenos bei dem Fefte des ondeftifchen Pofeidon von Thebäern getödtet 
worben fei, und der eignen Art des Wagenrennens nach dem Haine 2 
ſeidons gedenkt ſchon der homerifhe Hymmos auf Apollon V. 52. Die 
Bölfer, welche diefe Amph. durch Gefandte beſchickten, werben nicht ge- 
nannt, doch gehörten nah Paufanias wohl die Thebäer und Orchomenier 
dazu. Den Tempel, die Bildfäule und den Hain des oncheſtiſchen Pofeis 
don fah noch. Paufanias (IX, 26, $. 3.). Nicht ganz fo zuverläßige 
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Nachrichten, wie von diefer poſeidoniſchen Amph., haben wir von einer 
artemitifhen, nämlich der 

Amph. von Amarynthos in Eubda, die fih an den Tempel 
der Artemis anſchloß. Ob fie gleich nicht mit dem Namen einer Amph. 
benannt wird von den Alten, fo fommt doch bei Livius (XXXV, 38.) ein 
sacrum anniversarium Eretriae Amarynthidis Dianae, quod non popula- 
rium ritu, sed eliam Carvsliorum coetu celebratur, vor; und vörferreiht- 
liche Verträge zwifchen den Städten Eretria und Chalkis ſah noch Strabo 
(X, p. 688. b. = c. 1. p. 325. Tauchn.) auf eine Säule in dem Tempel 
eingegraben. In diefen Verträgen war beftimmt, daß in dem Kampfe 
wilchen beiden Städten feine ferntreffenden Waffen gebraucht werden 
often, fo daß wir die alte Kampfart der euböiſchen muthfchnaubenden 
Abanten (lliad. II, 536.) durch ein ziemlich fpätes Zeugniß beftätigt ſehen. 
Wir finden zwar feiner Kampffpiele, aber doc der Feflzüge bei diefem 
Tempel gedacht (f. Amarynthia; vgl. Strabo X, 1. p. 325. Tauchn.), die 
großartig gemwefen feyn müffen. Beftimmte Rachrichten haben wir noch 
von der apolliniſchen 

Amph. auf Delos, die ſich an die Verehrung des Apollon auf 
Delos anfhloß, und von den Bewohnern der kykladiſchen Inſeln und 
den benachbarten Joniern befchieft wurde. Daß diefe Amph. fihon in der 
älteften Zeit beftand, ſchließt Thukydides (III, 104.) aus der Hymne Ho- 
mers auf Apollo V. 146. und 165., und nach Plutarchos (Thesei vit. 21.) 
foheint es, daß man die Stiftung derfelben dem Thefeus zufchrieb. Ber 
der Feftverfammlung fanden nicht nur gymniſche, fondern auch mufifche 
Spiele ftatt, wie in Delphi. Im Berlaufe der Zeit verftelen dieſe Kefte, 
bis die Athener fie endlich nach der Luftration ver Inſel, 426, wieder 
erneuerten und das MWagenrennen den frübern Spielen beifügten. Die 
Hauptquelle für diefe Amph. ift dag Marmor Sandvicense von Böckh 
(Staatshaush. II, 214-242. und Corp. inser. I. S. 252) mitgetheilt. In 
demfelben werden als Theilnehmer die Bewohner von Mykonos, Syros, 
Tenos, Ceos, Siphnos, Seriphos, Jos, Paros, Ikaros, Naxos, An- 
dros und Karyſtos auf Euböa genannt. Auch die atheniſche Theorie nach 
Delos fchloß fih an diefes Geil an, und was Pollur (Onom. IX, 6, $. 61.) 
von einer Verfündigung des Herolds fagt, bezieht Böckh (Staatshaush. 
a. a. St.) auf diefen Keftzug. Die ——— fand ſeit der Reinigung 
alle vier Jahre ſtatt, und wurde nah Böckh das erſtemal Olymp. 88,35 
das zweitemal 89, 3., das drittemal 90, 3., am ſechsten oder fiebenten 
Thargelion, als dem Geburtstage Apollons, gefeiert. Wir fennen die 
Ausgaben, welche das jährliche Feſt veranlaßte, aus der genannten In— 
fchrift, welche die Redimingen von Olymp. 100, 4. bis Olymp. 101, 3. 
enthält. Alle Jahre wurde von Athen ein Mann mit dem Namen eines 
Amphiftyonen dabingeſchickt, welcher die Aufficht über das — 
thum, über das Feſt und die ganze Finanzverwaltung hatte. Dieſe Männer 
werden "dugınriore Adnvaiov genannt. Bei Athenäos (IV, p. 173. b.) 
fommt ein „Gefeg der Amphiktyonen“ vor, welches fich auf die delifche 
Be beziebt. Hermann glaubt (Staatsalterth. $. 11, 10.), daß bei 

acıtus (annal. IV, 14.), wo ſich die Samier wegen eines Aſyls bei ihnen 

auf einen Beihluß der Amphikt. berufen, die Amphikt. von Delos ge- 
meint feien. — Die Amph., von welcher wir die meiften Nachrichten haben, 
ift die apollinifh-demetrifche oder die 

Ampb. von Delphi und den Thbermopplen. Ueber die Völ— 
fer, welche fih in biefer Ampb. vereinigten, haben wir ziemlich viele 
Nachrichten, und die drei Verzeichniffe derfelben, bei Aefchines (de fals. 
leg. p. 285. R. = p. 252. $. 116. Bekk.), bei Paufanias (X, 8, 2.) und 
Harpofration (s. v.), mit weldem lestern Libanios (Orat. 64. api 
Annooh. ar Aloy. T. 3. p. 414. ed. R.) und Suidas (s. v.) im Wefent- 
lichften übereinftimmen, find bei alfer Abweichung, doch auch in vielen 
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Aus diefen Verzeichniffen find“ nur abgeſchrieben die, 

= Alexander ab hr en. V, 2) ei Michael 
lius (Proverb. cent. II, 4,) und bei feniug (viol. p. 54. ed. 

Yal Die Bölfer, welche fih in den brei auptberzeichniffen 
on Pa Aeſchines und Harpofration finden, find folgende. (Der 
eig es ftabe bezeichnet den Shäriftfieller, der das Wolf nennt, 
ie Zahl aber den Rang, welhen das Molk bei jedem inne bat.) 
sonier 9.3, Ar. 4, 9.1. a? 2., 9. 9. ZEN ALE 
D. 3., Ye. 1. Yenianen P. 4., 9. 10. agneten P. 5., Ne, 6, 
9, Malier oder Melier P. 6,, Ne. 10. 9. 8. Phthioten®, 7, 
ie. 9, 9.7. Dorier 9, 8, Ae. 3, D. 2% Phofeer P. 9,, Ue, 11, 
12, td 10., Me. 7. Böotier Ae. 2, * 4. Perrhäber 
— * etäer Ae. 8. Achäer 9. 6. elphier 9.11. 
Da bier Rölter als Umwohnende genannt werden, deren Hauptvertreter 
in der Biftorifchen Zeit weit von Delphi und Thermopplä weg wohnten, 
und als gleihberechtigte foldhe, die im ver biftorifchen Zeit ganz verſchie⸗ 
dene Macht befaßen, fo muß fhon aus diefem Örunde bie ntftehung 
des Bundes fehr alt 9%; Die Abweichungen, welde in den Berzeich- 
niffen fih finden, Hat Walois (Dissertation sur les Amphictyons in den 
. de l’Acad. des Inscr. T. IIL p. 201), mit welchem auch Döver- 

in au. Encyclopädie von Erfh und Grub, unt. d. W. ©, 392) 
mmi, daraus zu erflären efuht, daß Vaunfanias von der Urzeit 
und allerdings führt Derfelbe die Völfer als von Amphiftyon 
En an, daß Yerhines aber die zu feiner Zeit an das Bubn ſich 

hependen nenne. Allein es finden fi feine Veränderungen in: ejug 
uf die Theilnehmer vor dem heiligen Kriege erwähnt, nicht einmal von 
Faulanias, der die andern Nenderungen genau anführt, und die Ausſchließung 

























a 
ex Heitaler Durch die Uebermacht der Phokeer iſt nur von furzer Dauer (De- 
‚Ebilipp. 2,p. 71 —65 $.22. Bekk.). Da nun alfe alten Schriftfteller, 
ab der ampbift. Völker gedenken, ja felbft Aeſchines, der 

IE eilf nennt, diefe auf zwölf fegen (Aefhin. 1.1. Strabo IX, 3. p- 
). Tauchn. Harpoer. Suid. Zonar. Lexic. s. v. Schol. ad Pind. Pyth. 
7, 316. Boeckh.), fo werben wir in dem Verzeichniß des Paufanias zwei 
Solfer, in dem des Aeſchines eins ergänzen naiflen, Es hat nun zwar 
saldenar (zu Serodot. VII, 132.) bei Aeſchin. die Nenianen .. den Jo⸗ 
alfo als fünftes Volt, einfegen wollen; allein da diefe in dem 

ni umter einem andern Namen finden, nicht aber bie oloper, 
# den beiden andern Verzeichniffen fteben, und die nicht fehlen dür- 
a Paufanias (1. 1.) befonders andeutet, daß diefe aug ber Lifte der 
Ampbik: mit Erlöfchung a Stammes verfchwunden wären, wag 
ur Zei des Aeſchines noch nicht geſchehen war, indem diefelben im beis 
gen (Diod. XVI, 29.), im lamiſchen (Diod. XVII, 11.), im römifch- 
tifchen Kriege (iv. XXXVII, 5. XXXIX, 26. XLI, 22,), und von 
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50 unter den Bölfern genannt werben (XVII, 29, 30.) , die Our, 
slaminius für frei erklärte; fo müffen wir mit Tittmann (über den Bund 
der Amphi onen ©. 39, dem wir bier folgen) bie Doloper zu des 
efe jinec Berzeihnif hinzufügen. Paufanias nennt in feinem Verzeichnig 
ur jebr fer, indem die Perrhäber und Böoter, die in den beiden 
ndern Be: jeichniffen übereinftimmend vorfommen, bei ihm fehlen. Diefe 
Ba in feinem Verzeichniß hinzuzufügen ; ja Paufaniag dentet fogar 
as Keipe der Iehteren auf bie Theilnahme an der Amph. dadurd an 
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amen (X, 8, 3.) bemerkt, auch fie hätten urfprüngli 
n Theffalien gefeffen. Aefchines nennt ferner allein die Detäer, die bei 
| ndern fi ] — und nennt nicht die Aentanen, die bei ben andern 
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—— - nnd nicht etwa zur Zeit bes Aefchines AN denn 
och fpäter vor (Diod. XVII, 1. Pauf. X,.22, 5.) zur Zeit 
a nun bie Menianen am Deka wohnen auf, 1.1. Strabo 
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X, c. 2. p. 328. Tauchn.), fo ift es einerlei, welden Namen Detäer 
oder Aenianen man fest, indem ber erflere nur den Ort, ber letztere 
das Volk an fich bezeichnet, das Otfr. Müller (Dor. I, ©. 44) mit den 
Dolopern unter bie ächten en rechnet. Die Achäer erfcheinen nur 
bei Harpofration und in den Verzeichniffen, die aus demfelben abgefchrie- 
ben find, und zwar vor den Phthioten: da nun ſchon Herobot ( 173. 
‚ 198.) das Land Phthiotis Achaja nennt, und Strabo Achaja und Phthiotig 
ir daffelbe Land ausgibt; fo find durch einen Irrthum aus den phthioti- 
hen Achäern die Phthioten und Achäer entflanden, wie bei Diodor (IX, 
3. cf. Balden. zu Herod. VII, 133.) derfelbe Fehler fih fand. Es ver 
ſchwindet alfo bei Harpofr. ein Name durch Bereinigung der Achäer und 
5 thioten I den phthiotifchen Achäern; und auch die Delpbier, die bei 
ihm fich finden, werben wir für die Blüthezeit Griechenlands flreihen 
müffen.” Da nämlic feine Stadt von einem Volkgſtamme getrennt in ber 
ältern Zeit eine Stimme bat, die Delphier wohl aber fpäter nicht mehr 
ng genannt werden wollten (Pauf. IV, 34, 6.) und fi von den- 
elben trennten (Strabo IX, c. 3. P 285. Tauchn.), fo ift bier ein Bolt 
aus einer viel fpätern Zeit, in der die Delphier eine Stimme hatten 
(Pauf. X,8, 3.) aufgenommen, muß aber für die ältere geftrihen werben. 
So find denn in dem PVerzeichnif des Harpofr. zwei Stellen leer gewor- 
den, die Tittmann durch Namen ergänzt, weide in den beiden andern 
Berzeichniffen ftehen, dur die Theffaler und Lokrer. Demnach befteht 
der Amphiktyonenbund aus folgenden Völkern: 1) Jonier, 2) Dolo 
per, 3) Theffaler, 4) Aenianen oder Detäer, 5) Magneten, 
6) Malier, 7) Phthioten oder phthiotifhe Achäer, 8) Dorier, 
9) Phofeer mit den Delpbiern, 10) Lokrer, 11) Böoter, 
12) Perrhäber. Da alle diefe Völker in der früheften Zeit Theffalien 
oder die Umgegend bewohnten, fpäter aber nur in unbedeutenden Zweigen 
in dem nörblihen Griechenland fahen, fo können wir auf das frübe Bor- 
— dieſer Amph. in jener Gegend ſchon aus dieſem Grunde ſchlie— 
en; doch unterſtützt auch die Sage. Nicht wenig Schriftſteller (Theo⸗ 
pomp. bei Harpofr. s. v. Dionyſ. Halic. Antiq. IV, 25. Pauſ. X, 8. 
Schol. Euripid. Orest. 1087. Marmor. Oron. Ep. 8. p. 19. 21. Suib, 
Zonar. Lex. s. v.) führen den Amphiftyon, Sohn oder Enfel des Deufa- 
ion, der nach der parifhen Marmorchronik in Thermopylä, nah Skym⸗ 
nos von Chios (v. 587. in Hudson G. min. T! II.) über die Lokrer herrfchte, 
und in zwei Stellen (Apollod. I, 7, 2. Eufeb. chronic. fragm. G. p. 112. 
ed. Scalig.) für denfelben mit dem gleihnamigen attifhen Könige gehalten 
wird, während er fonft als verfhieden erfcheint (Apollod. III, 4, 6. $.1. 
Marmor. Par. Ep. 8. 10. p. 19. 21. ed. Chandl.) als Begründer. biefes 
Bundes an, während Libanios (1. 1. p. 472. Reiske) dem Deufalion bie 
Stiftung, dem Amphiktyon, Akrıfios, Strophios und Eurylochos die Er- 
haltung des Bundes zur Nah Strabo hat Akriſios (f. unt. d. W. 
©. 46) die amphift. Ange — geordnet und alles, was über 
binauslag, war unbefannt. as nun zunächft die Stiftung durch Amph 
tyon betrifft, fo fann fie nicht als reines Factum angefehen werben, da 
unter den Verbündeten Völker erfiheinen, welche nicht nur von Söhnen, 
fondern felbft von Enfeln des Deufalion herſtammen follen, und alfo da» 
mals nicht eriftiren fonnten. Die Genealogie jedoch, diefe Bereinigung 
ber gefammten Stämme Griechenlands unter einem gemeinfamen Stamm» 
vater ıft erft aus der Zeit des Heſiodos, aus beffen Eden fie genommen 
ift (Otfr. Müller Brolegom. ©. 179). Wenn nun auch das VBorbanden» 
feyn eines Tempels des Amphiktyon an einem der amphikt, Berfamm- 
er in Anthela (Herodot. VII, 200.) einen Zufamme 
pbi vons mit dem Bunde andeutet, fo ſchwindet doch dieſer wieber 
urch die Betrachtung, daB die Aehnlihleit des Namens oft ine © 
erzeugte, oft wegen bes Namens einer Perfon etwas. b gelegt 
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Mytbol. II, 80.). Plaß (Gefhichte d. alt. Griechent, I, ©. 
ıt den b. hr ale ah erfon an, —** nur als 
Symbol jener Volkervereinigung, da von ihm immer nur angeführt 
de, er habe Diele Amph. geftiftet. Wenn alfo auch bier kein beftimm- 
Factum vorliegt, fo fehen wir doch, daß die Griechen, die die Amph. 
an biefen Namen anfnüpften,, ihr ein hohes Alter zugeftanden. Die pa- 
riſche Marmorchronik nat Entftehen der Amph. in d. 3. 1522 v. Chr. 
Su dagegen, deſſen Anfichten St. Croir (1. 1. ©. 308) mittheift, und 
uber Homer ©. 62) fegen das Entfteben nah Homer, ber 
eſes Bündniffes nicht gedenft. Auffallend ift es allerdings, daß wir in 
dem ns die Theffaler finden, welche doch erft kurze Zeit nach 
aniſchen Kriege von Ephyra aus in ale eingedrungen feyn 
Herodot. VII, 176. PVellej. Paterc. I, 3.); und da wir in dem 
niß unter den Völkern Theffaliens die Theffaler finden, fo müßte 
das Eindringen der Theffaler fo fpät fiele, das Verzeichniß na 


anifchen Kriege gemacht ſeyn. Buttmann (Mythol. II. S, 262) 
als el ich, gemade daß die Theffaler ſchon vor ber 
Thesprotia 




























eit in demjenigen Theile Theſſaliens wohnten, welcher, an 
oßend, Theffaliotis genannt wird. So ift denn durch ihr 
en in bem PVerzeihniß nichts für ein fpäteres Entſtehen des 
Bündniffes in diefer Korm bewiefen, und um es älter als Troja 
ben, bat man nicht nöthig mit Hermann ————————— 8. 12, 
€ Drooper als zwölftes Volk in dem RR rg | anzunehmen, deren 
e foäter die Theffaler eingenommen hätten. Das Nichtvorhanden- 
der Aeolier in dem Bunde gibt auch Feine Andeutung für das Alter, 
man braucht nicht (mit Tittmann ©. 27) — ‚ die Theffaler 
| die Stimme derfelben erhalten, denn ihr Stamm ift wirklich durd 
Böoter vertreten, die bei weiterer Ausbreitung der Theffaler aus 
d. VII, 57. Ka X, 8, 3.) auswanderten. Alfo fehlen von 
er Seite alle beflimmten Beweife für das Alter des Bundes, 
Borfommen der Jonier in dem Bunde betrifft, fo bleibt es bei 

m el ihrer Geſchichte immer unerklärlich, doch ein Miſchgeſchlecht 
verſchiedenen Völfern, das bei der Wanderung nach Aſien entfteht, 

md fie nicht (Mebelen zur Urgefchichte des jon. Stammes ©. 102 ff.), 
et nicht haben aufgenommen werben können. Es nahmen 
an Amph. die genannten zwölf Völker Theil, und zwar alle mit 
Stimmrechte, obgleich einige Völker Theffaliens, wie bie Per— 

ber (Thucyd. A 78.), Magneten (ibid. IV, 101.) und Phthioten (VIII, 
3.) v01 den & alern unterworfen waren und als Unterthanen nn 
i, andre fehr unbedeutend waren, die Dorier und Jonier aber fi 

weit ausgebreitet hatten, und eine unverhältnißmäßig große Macht 
m. Das Hleihe Verhältniß finden wir in dem ſchweiſer Staaten. 

j! o die Kantone Zug, Urt und Schwyz, fo Fein und umbebeutend 
e find, doch in der Tagfagung fo viel zu fagen haben als Bern, Züri 
D Luzern, Die Eolonieen der einzelnen Volksftämme gebörten mit zu 
übe, denn fie zufammen mit dem Mutterlande repräfentirten erft 
ven Bolfe in feiner Gefammtheit. Wenn fih das Bündniß nun 
inch über einen großen Theil Griechenlands erſtreckte, umfaßte es doch 
licht alle Völker deſſelben, da keins außer jenem Verzeichniß Zutritt hatte 
bat. p. 414. R. undiras Ku roU naralöyov), Es fehlen alfo namentlich 
n be inde 1) die Arfader. Zwar fiheint es nach einer Stelle des 
tes (de coron. p. 2777 —=249, $. 155. Bekk.), daß auch die 
heil genommen haben, denn Rottynbos, der dafelbft in einem 
der ikt. ein Arkader genannt wird, ift nicht nur Feldherr 
en er war auch ein Ampbiktyone nach Schol. Up. ad 
> eor. T. II. Schol. p. 63. Reiske; allein, da wir fein an- 

u für die Arkader, als diefes indirecte haben, und ba 
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Aeſchines (cont. Ctesiph. p. 424. $.-128. B.) den Rottyphos einen. . 
5 nennt; ſo möchte wohl eher anzunehmen ſeyn, 9 dieſer 
ich ein Arkader, das Bürgerrecht in Pharſalos erhielt, und Abgeſandter 
der Theſſalier war, als mit Winiewsky (in Demosthen. orat. de coron. 
p. 212) eine Menderung an dem Namen des Pharfalierd vorzunehmen 
oder gar zu behaupten, die Arfader wären in dem Bunde; 2) waren nicht 
in dem Bunde die Netolier und andre Völker des norbweftliden Grie- 
chenlande. Die Netolier fommen zwar in Infchriften als Amphikt. vor 
(Syriac. p. XXIX Nr. 201. Gruter p. CXXIX, 15. MXXI, 7. Reineſ. 
Class. I. Nr. 241. Muratori DLXX, 3.); allein es ift wahrfcheinlich, u 
diefe Infchriften ſich auf eine fpäte Zeit beziehen, wo der ätolifhe Bu 
mädtig war (Tittmann ©. 52. Böckh Corp. inser. I p. 824. ©. unten, 
unter den Hauptveränderungen). — Der Name, den der Bund der Am- 
phift. erhält, zo noworv zur 'Eilnvav ovriögor oder zo rar "Eilrvor avridgıor 
(Demoſth. de coron. p. 249. $. 155. B. in einem Befchluffe der Amph. 
und fonft), kann alfo entweder nicht wörtlich genommen werben, ober 
muß fih noch aus einer Zeit berfchreiben, wo der Name der Hellenen 
auf den Umkreis von Theffalien befehränft war. Davon ift aber ro xurör 
zov Fadijrovy owridgsor zu unterfheiden, welches zur Zeit der Perferfriege 
in Sparta und Korinth gehalten wurde, und aus den Staaten beftand, 
die am Kampfe gegen RZ Theil nahmen. Tittmann (S. 120 ff.) hält 
diefes Synedrion für dafjelbe mit der Ampb., die ihre Verfammlung weiter 
nah Süden verlegt hätte, nachdem die nördlichen Gegenden von den P. 
bedroht oder eingenommen worden wären; doch Difr. Müller (Proleg. 
©. 406), dem Hermann (1. 1. $. 12, Nr. 13) beiftimmt, deutet es auf 
obige Weife. Die Lakedämonier entboten die Verfammlung vor der Anz 
eunft der perf. Herolde DI. 74,4. im Spätjahr. Die Vereinigten leifteten 
ih den Eid, die Staaten, welche Waffer und Land den Herolden gege- 
en, zum —— Theil dem delphiſchen Gotte zu weihen (Herod. VII, 
132.), und leiteten überhaupt vom Iſthmus aus den Krieg. Die Lake— 
dämonier hatten den Vorſitz der Verſammlung der orgarnyoi und der ir 
reie övres (Herodot. IX, 106.), der Nauarch der Lakedämonier leitete die 
Verhandlung Cibid. VII, 59.), Tieß ftimmen (ibid. 61.) und fprad den 
Befhluß aus. Einige Zeit nach der Schlacht bei Salamis muß die Ber- 
ſammlung nad Sparta verlegt worden ſeyn, denn dorthin und nad Aegina 
gehen die jonifchen Gefandten (ibid. 132.), dorthin die Gefandten von 
then, Platäa und Megara (IX, 9.). Bor diefe VBerfammlung ſcheint 
auch noch Themiftofles wegen feiner Theilnahme am Berr des Paufanias 
efordert worden zu feyn. — Was den Zwed des amphikt. Bündniſſes 
etrifft, fo wird diefer verfchieden angegeben. Man bat diefe Amph. für 
ein Schugbündniß der eigentlichen Hellenen gegen die Pelasger falſchlich 
angeſehen, denn da von jenen zwölf amphikt. Völkern verſchiedene zu den 
elasgern gerechnet werden, wie die Perrhäber und Jonier (Herodot. 1, 
6.), fo Fann es dieſen Zwed nicht haben. Ebenfowenig möchte es ein 
Bündniß gegen die Barbaren feyn, denn außer bei Dion. Halic. (Antig. 
IV, 25.) findet fich Feine Spur davon, und was man ja darauf be308, 
xowo» row Eilnvuv ovridgior, iſt etwas anderes, wie wir fahen. er 
wahre Zweck fpricht ſich am deutlichften in dem Eide der Amphilt. bei 
Aeſchines (de als. legat. p. 284. R. = p. 352. $. 115. Bekk.) aus. Hier 
geloben die Amphift.: „feine der amphift. Städte vom Grunde aus zu 
erftören, feiner, weder im Kriege noch im Frieden das Waſſer abzu- 
{gneien, und wenn Jemand das Heiligtum des Gottes beraubt, ober 
itwiffer. Davon if, oder etwas gegen das im Tempel Aufbewahrte thut, 
benfelben u beftrafen mit Hand und Fuß, mit der Stimme und aller 
Macht.” enn auch vielleicht der Eid (Tittmann ©. 112) nicht voll» 
ftändig ift, fo kann doch nichts MWefentliches ee feyn, indem 
Strabo (IX, 3. p. 279) faft denfelben Zwed angibt, nämlich: fich über 
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elegenbeiten zw beratben ‚. für das delphiſche Heilig- 
ſorgen —* über die dortigen Eike zu wachen. Der Zweck, 

[hen Tempel zu fchüsen , tritt bier immer hervor, und in diefer 
ätigfeit zeigt fich die Amph. auch hauptſächlich in der ae Zeit, 
enn dem Polpgndtos (Pin. h. n. XXXV, 9.) eine Ehre erwiefen wird, 
0 geſchieht dieß nicht, weil die Ampbift. die Kunſt gefördert hätten, fon- 
ern wegen feiner Gemälde in Delphi, oder wegen feines Vorfchlages, 
Ben} putbifhen Spielen einen Weitfampf der Malerei anzuordnen; 
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der Grammatifer Apollodoros von ihnen geehrt wurde (Pin. h.n. 
VI, 37.), fo mag er fich ebenfalls Verdienfte um den Tempel erworben 
aber fie wollten wohl nicht die MWiffenfchaften fördern. Eigen— 
iſt eine Andentung „im Munde des Cato (Polyb..XL, 6.), ale 
en die Amphikt. gefchichtlihe Werke ausarbeiten laſſen. Ich kann die 
eberzeugung nt gewinnen, daß fie für Wiffenfhaft und Kunft, außer 
was die Spiele betraf, thätig gewefen wären, mas Tittmann annimmt 
(S. 142 ff. ©. 224). Nah Dionyfios von Halıfarn. fand die Amph. 
rbaltend und orbnend zwifchen den einzelnen Bundesftaaten, denn er 
58, Ampbiktyon babe die Verſammlung geftiftet und befondere, von ben 
efegen der einzelnen Staaten verfchiedene Geſetze aufgeftellt, durch 
ehe die Staaten, die, rings von Barbaren umgeben, leicht hätten auf- 
zieben werben fönnen, mit einander VarÖhEE freund wären, die Ber: 
van aft mit einander bewahrten und den Barbaren Furcht einflößten. 
Rit diefer orbnenden, die Keindfeligfeit unterdrüdenden Richtung ſtimmt 
au das überein, was Cicero (de invent. 11,23.) berichtet, daß bie 
etaner fich über die Thebäer beffagt hätten, weil dieſe wegen eines 
{ über einen Bundesftaat eherne Tropäen errichteten; es ſtimmt 

‚ it bie Klage der Ampbiffäer überein, daß die Athener in dem noch 
che vollendeten Tempel Schilde mit der Inſchrift aufgehängt hatten: 


0: Adnraio ano Midwr xai Onßaiow ore rararria rois "Elinow duayorro 
in.1.1). Man ſuchte von Seiten der Amph. das Andenfen an 
eindfhaften, das durch ſolche Denfmale wäre bewahrt worden, zu 

unterdrücken, weil diefe Heinen leidenſchaftlichen Nepublifen ang (eicht 

neuen Kämpfen hätten aufgeregt werben fünnen. Die Klage bei den 
+, daB Paufanias dem Apollo einen Dreifuß mit feinem Na- 
geweiht hätte (Demofth. in’ Neaer. p. 1378 = p. 571. $. 97. Bekk.) 
bezieht fid Lt. eigentlich nur auf das Falſche der Infchrift, die nicht 
in den Tempel hätte gebracht werden follen. Es waren alfo Gefege da, 
eſche die völferrechtlihen Beziehungen der Bundesftaaten betrafen, und 

Dtrabo (I. 1.) nennt fie Augırrvorzai dinas. In der Zeit ber A 

fhichte, weldhe wir genauer kennen, tft die Amphiktyonie faft eine 

tät, die von Demofthen. (de pace p. 63. R. = p. 59, $. 25. B.) 

er Schatten in Delphi (7 dv Aripois oma) genannt wird, und wo fie ja 

m bie Politik eingreift, da thut fie es von einem Mächtigen angeregt, 

ver bi Bet der Amph. zum Dedmantel feiner Pläne brauchte (Her- 

| $. 13, 5.), wie Lakedämon nach der Schlacht bei Platäa (Plut. 
Ien 20.),. Athen gegen die Doloper auf Skyros (Plut. v. Cimon. 
8. ben gegen Tafedamon und Phokis (Diod. XVI,23.) und nament- 
ih P ippoe und Altrandros (Diod. XVII, 4. Pauſ. VII, 10, 2. Zitt- 
n ©. 189); die Hauptthätigfeit beſchränkt fih auf die lerne 
eiligtbümer in Delphi und der damit verbundenen Feſte und 
as Innere des Bundes hat Afrifios zuerft geordnet (Strabo 
dem er bie Staaten beftimmte, welche Theil nehmen follten, und 

e Stimmen vertbeilte, dem einen eine allein gebend, dem andern nur 

m Verbindung mit andern. Da diefes nun die einzige Amph. ift (Hüll- 

ann Anfangsgr. ber griech. Geſch. S. 163), welche fih an die Vereh— 

‚sweier Götter anjchließt, der Demeter und des Apollo, da es bie 

ft, die fih an zwei verfchiedenen Orten abwechſelnd verfammelt, 
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in Delphi und Anthela, fo mag diefe Ampbikt. wohl durch die Vereini- 
ung der bemetrifch-pyläifchen und der apollinifh-beiphifchen Amph. ent- 
fanden feyn , deren Vereinigung Akriſios herbeiführte, und bie pylälfche 
mpb. möchte wohl die urfprüngliche feyn. Diefes wirb durch den Scho- 
liaft des Euripides (Orest. 1087.) beftätigt, nach dem Afrifios aus Argos 
die ei Amph. einrichtete, und fie dann mit der pylälfchen verband, 
Da nun Afr. (Hellanict fragm. Sturz. p. 149) in Argos, fondern im 
tbeffalifchen (achäiſchen) Larıffa wohnte, und nad der Erzählung die im 
Krieg bedrängten Delphier unterftügt geite fo mochte er wohl zum Schu 
bed Tempels nach dem Kriege eine Art Amph. errichten, und dieſe fi 


. im Berlauf der Zeit mit der pyläifchen verbinden. Auch den Tempel der 


Demeter in Thermopylä foll er erbaut haben (Callimach. epigr. 41. 77 
roörov aux Illaoyüv ’Anpiosos rov vrov Zörinaro). Ein fortgefegtes Einwir— 
fen von Argos aus auf diefe Gegenden läßt ſich in fo früber Zeit nicht 
annehmen. Das frühere Vorhandenfeyn der pylärfchen Ampb., die Stro- 
phios nah Schol. Sophokl. Trach. 640. geftiftet Hat, kann man befonderd 
aus drei Gründen fchließen: 1) weil das ſchon früh reihe Delphi fi 
BIER mit dem unbedeutenden Anthela würde verbunden haben, wenn * 
nicht vor ihm mächtig, oder doch durch irgend etwas bedeutend geweſen 
wäre ; 2) weil Pyläa geradezu von ber Kelpbifä-thermopplifgien Berfamm- 
fung vorfommt; 3) weil eine Art der Gefandten Pylagoren —— wer⸗ 
den, was ſich in Delphi nicht erklären läßt. Die Amphikt. hielten regel— 
mäßig zwei Verſammlungen (Strabo 1. 1), im Frühling (Zap 
avlaia) gewöhnlich in Delphi, im Herbft (öragıvn zulaia) gewöhnlich in 
Anthela an den Thermopylen (Clinton. Fast. Hellen. T. III. p. 620); allein 
nicht * Ausnahme (Böckh Corp. inser. 1,808), indem man bei nothwen⸗ 
digen Gegenftänden , die fich auf das Local von Delphi bezogen, ſich wohl 
auch im — in Delphi verſammelte. Winiewoky (I. .S. 209. 218) macht 
es wahrſcheinlich, daß die Herbſtverſammlung im Metageitnion, die Früh— 
Iingsverfammlung im Elaphebolion zufammentrat. Die Frühlingsverfamm- 
lung fiel mit den pythifchen Spielen zufammen (Aeſchin. c. Ctesiph. 459. 
$. 254.), welche in den erften Tagen des Munychion ftattfanden (Dodwell de 
cyclis p. 719. Corfini diss. agon. II. $. 12.), wodurd wir einen feinen 
Unterfebieb erhalten. Größer ift der Unterfchieb bei Demofthenes (de coron. 
249. $. 155.), wo fie im Anthefterion fallen. In Thermopylä verfam- 
melte man in dem Qempel der Demeter Amphiktyonis (Herobot. VII, 


200.). Als Repräfentanten der einzelnen Staaten werben 


die Pylagoren (Ilviayopoı -yopw, f. Bremt ad Aeschin. contr. Ctesiph. 
p. 346.) und die Hierommnemonen (igourzuovs) genannt. Wie ſich 
diefe von einander unterfcheiden , geben die Alten nicht an, fondern Taffen 
es nur errathen. Harpofration fcheint gar feinen Unterfchied anzunehmen, 
denn er erflärt die Hieromn. (s. v.) für diejenigen, welche von jeber ber 
Theil nehmenden Städte zu der Berfammlung der Amphift. abgefendet 
worden wären, und von den Pylag. fagt er (s. v. zula), es wären aus 
jedem Theil habenden Staate > zu ber Verfammlung gefandt wor- 
den, die Pylag. gebeißen hätten. Nicht mehr — wir aus Timäos 
Photius, Suidas, Zonaras u. a. Zu beachten iſt auch hier wieder, d 
* Arten von Gefandten, und zwei Stimmen ſtattfinden. Der urfprüng- 
iche Doppelbund gibt auch Hier Auffhluß. Die tal eng von An⸗ 
thela wurde urfprünglih von den Pylagoren, wie der Name befagt, bes 
hit, die VBerfammlung in Delphi von den Hieromn.; ba 5 beide 
Bündniffe vereinigten, ß ſandte man noch besde Arten der Geſandten 
ab, die einen zunächſt um die Verehrung der Demeter, die andern um 
den Cultus des Apollo zu vertreten. Es mag daher unmittelbar nach der 
Bexeinigung eine Art von Zweikammerſyſtem geweſen ſeyn, das dann 
aufgehoben, und die Stimmen etwas anders vertheilt wurden. ae 
ift alfo zwifchen Pylag. und Hieromn. nicht der Unterfhied, dei 
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Balois (I. 1. S. 203) und Letronne (eclaircissemens sur les fonctions de 
magistrats 5— Mnemons, Hieromnémons, Promnémons et sur la com- 
position de ’assemblöe Amphictyonique in den Memoir. de l’Instit. T. VI. 
p. 252. 261) aufftelen, daß die Pylagoren das Politiſche, die Hieromn. 
das Religiöfe zu beforgen gehabt hatten; und er beftätigt fich ebenfo 
wenig, da ja bie Pylagor. opfern, als der von Hermann (a. a. ©t. 
$. 14.) angenommene, daß die Pylag., die eigentlihen Vertreter der 
Bundesfouveränität, die entfeheidende Stimme gehabt hätten, während 
die Hieromn. zwar auch das Intereffe der einzelnen Staaten, von denen fie 
gefaubt waren, beforgt hätten, aber doch mehr fländige Beamte des Bundes 
gemefen wären, welchen die Execution feiner Befläfe und die Vorbereitung 
der Beratbung obgelegen hätte. Die Hieromn., welde fo eine Art Vorort 
ewefen wären, würden dann viel bedeutender gewefen feyn, da fie 
immten und auch vollzogen, Sig und Stimme und erecutive Gewalt 
atten, Diefer Unterſchied beftätigt fi) nicht, vielmehr deuten alle Nach» 
richten auf einen Vorrang der Pylagoren ın Anthela, ber Hieromm. in 
Delphi bin. Heſychios und das Etymolog. M. (s. v. zuiay-) erflären bie 
er als die Vorfteher der Pyläa, und Pyläa erklären fie als bie 
erfammlung der Amphikt. in Thermopylä. Das Etymolog. M. fügt nur 
no bei, die Pylag. wären auch die zur Amph. gefandten Redner. Herod. 
(VII, 213.) legt den Befhluß, einen Preis auf den Kopf des Epbialtes 
zu jegen, wegen bes Verrathes, der ſich zunaͤchſt an die Thermopylen 
anfhloß, den Pylagoren bei, und damıt man nicht etwa glaube, daß 
bier eine Berwedtelang der Namen flattfinde, fo hat wiederum Plutarch 
(vit. Themistocl. 20.) bei Berathung der Beftrafung derjenigen, welde 
nit an dem —— Theil genommen, die Pylagoren genannt. 
Wenn Herodot (VII, 228.) die Epigramme und Säulen für die in Ther- 
moyylä Gefallenen von den Amphikt. fegen läßt, fo hätte er auch, als 
die wefentlichen Perfonen , bie rg er nennen fönnen. Ja, was ent» 
ſcheidend ſeyn möchte, Strabo legt das der Demeter gebrachte Opfer den 
Polagoren bei, und diefes fand wohl nur in Anthela flatt, deun in Delphi 
werben Dpfer des Apollo, der Leto, Artemis und Athena Pronvia ge- 
nannt (Aeſchin. contr. Ctes. p. 418. $. 110. 111.). Nah Strabo fendete 
jeder Volkaſtamm einen Pylag. ab, allein von Athen aus gingen brei 
Prlagoren auf einmal mit einem Hteromnemon ab (Aefchin. 1. 1. p. 419. 
115. B.), und daraus, daß drei neu gewählte auf einmal — 
Bat man mit Net geichloffen, daß das Amt nur ein Jahr dauerte. Die 
Polag. wurden übrigens dur das Hanbmehr (die Cheirotonie) gewählt 
Chemöfts. de coron. p. 247. $. 149. Bekk.)., der Ausdruck os zwi. os 
dei zulayogoüvris (Aeſchin. 1. 1. P. 414. $. 126. 127. B.) iſt zu überſetzen 
„die jedesmaligen Pyl.“, da es in einem allgemeinen Geſetze vorkomint. 
Dat die Pylag. nicht gerade bie Intereffen ihres Staates vertraten, ſehen 
wir daraus, daß als der athenifhe Hieromn. Diognetos in Delvbi franf 
ift, ex erſt den Pylag. beauftragt, in der Verſammlung Athens Sache zu 
ihren; alfo erfcheint hier in Delphi der Hieromn. ald der — 
und zwar mit Recht, denn es handelt ſich um einen apolloniſchen Gegen— 
fand, den der Pylag. eigentlich nit behandeln durfte. Die Pylag. find 
in einer delphiſchen — (Böckh Corp. Inscr. I. p. 816. lin. 6.) wohl 
dyogargoi genannt. Die Hieromnemonen werben in den beiphifchen 
Kae efedehbeiten immer genannt (Diod. Sic. XVI, 23.) und hatten da ben 
Vorzug vor den Pylag. (Schol. Ariftophan. Nub. 625. fagt von dem 
ieromm. oi zoo zulayopov mposoryaoav or nuspuv rou HroV, nämlich des 
Io in Delphi). Warum in den beiden — Beſchlüſſen, die ſich 
auf Br bezieben (Demofth. de coron. p. 248. $. 154. p. 249, $. 155. 
B.), die Pylag. den Hieromn. vorausgefegt find, kann ich nicht erklären, 
als etwa durch das höhere Alter der pyläiſchen Amph. Den von Valois 
(p. 225) angeführten Grund, daß die Delicateffe der Hieromm., bie bas 
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Decret aufzeichneten, diefe Vorausftellung veranlaßt habe, finde ich lächer⸗ 
ih. Auch die Hieromn. wurden von den einzeluen Staaten gefandt 
(Demofth. 1. 1. p. 246. $. 148. B. Böckh Corp. Insc. I, p. 807. & moi, 
BE ds’ N 6 irpouvanem,), und in Athen wurden He dur das Loos gewählt, 
wohl auch nur auf ein Jahr, wenigftens deutet darauf Ariftophanes (Nub. 
625. Jayur "Yripßodos röreg iegournuoreiv). Die Worte des Schol. (zu 626. 
uudeis d’ioropnoew nat’ dasivov Tov dnaurtov irpouvnuova sivas row "Yrripßolor. 
odire yag dergene Kitowog Erı Lörrosı enthalten durchaus nichts, was ung 
berechtigte, mit Tittmann (S. 88) anzunehmen, die Hieromnemonen 
wären fir ihr ganzes Leben gewählt worden. Dadurch, daß der Hieromn. 
durch das Loos gewählt wurde, finden die Worte des Demofthenes ihre 
Erflärung , der Be der Nede unfundige Männer nennt, welche die Zufunft 
nicht voraud Me können. Bon den delphifchen Verſammlungen wiffen 
wir, daß wenigftens in einer derfelben der Hieromn. Kottyphos den Vorfig 
führte und abftimmen ließ (Aeſchin. 1. 1. p. 423. $. 124. B.) und daß er 
auch eine Berfammlung der Amphift. nach Anthela anfündigte. Wenn 
dafelbft die Hieromn. beauftragt werden, vor der gewöhnlichen Berfamm- 
lung fih zu Anthela zu einer außerordentlichen zu vereinigen und zugleid 
einen Vorfchlag über die gegen die Amphiffäer zu verhängende Strafe in 
Bereitfhaft zu haben; fo darf man daraus nicht auf eine vorörtliche 
Thätigfeit der en mit Hermann ($. 14. und ed ift die einzige 
Stelle, die fih findet) fehließen ; es gefchieht vielmehr, weil der Gegen- 
ftand den delphifchen Gott und fein Gebiet betrifft. Die Hierom. werben 
umweilen auch yeauuarsis genannt, oder dafür erflärt, doch ſoviel mir 
re ift, nur bei Grammatifern (Photius und Zonar. s. v. Schol. ad 
Aristoph. Nub. 625.) und arauu» fcheint allerdings die Bedeutung von 
Schreiber gebabt zu haben (Schol. Ariftoph. 1. 1.). Sonft finden fie fi 
unter dem Namen ovriögo: (Ulpian. ad Demosth. adv. Timocr. p. 747. 
Ispournnor dliyero ö eu ron evog ovvidgos Urrio ns rolms). St. Erpir (p. 
37) bezieht zwar diefen Namen auf die Gefandten der Staaten zweiten 
Ranges, allein dadurch entjteht in den Befchlüffen bei Demoftben. bie 
Sonderbarfeit, daß die Hieromn. gar nicht genannt werden. Wenn bei 
Demoſthenes in dem Beſchluſſe der Amphift. die Kormel vorfommt, „die 
Pylagoren und Synedren” (de cor. p. 249. $. 154.), fo heißt ed dage- 
en bei Aefchines (c. Ctesiph. p. 422. $. 122.) „die Hieromnemonen und 
Phlagoren. Doch tft ownlögsor nicht blos der Name für die Verſamm- 
ung der Hieromm., ‘fondern es wird die ganze Verfammlung (Demoftb. 
1. l. p. 249. $. 155.) das Synedrion der Ymppift, genannt, alfo das was 
fonft die Amphikt. heißen. — Wie fi bei den —— en, wo Pyla⸗ 
gor. und Hieromn. zuſammen waren, dieſe in Bezug * die Vorträge 
und das Stimmen verbielten ‚ iſt ganz ungewig. Wir pn in der Ber- 
fammlung in Delphi einen Amphiffaer redend (Aeſchin. 1.1. p. 420. $. 117.), 
und es ſcheinen mehrere derfelben gegenwärtig zu feyn, da Aefchines 
fagt: „einer der Ampbiffäer”; während von den Athenern nur Aeſchines 
egenmwärtig ift, da der Hieromm. und ein Pylagore Franf find. Ya, 

efchineg tritt fogar nah gehaltenem Vortrage ab. Urfprünglih wirften 
wohl alle zu dem Befchluffe mit, mag ed nun ſeyn daß die einzelnen 
Staaten, die zufammen einen Stamm bildeten, ganze, halbe ‘oder Bier- 
telsftimmen hatten, und die fi erft in der Verfammlung flammweife 
vereinigten, fo daß zwei Stimmen für den Stamm entftanden, oder daß 
auch jeder feine Stimme für fih gab, und diefe dann ald Ganze und 
Brühe zufammen gerechnet wurden. Diefes letztere deutet Aeſchines (de 
fals. leg. p. 353. $. 116. B.) an, wenn er erzählt, daß der Abgeordnete 
von Eretria und Priene ebenfoviel zu fagen habe, als der von Athen, 
und der Abgeordnete von Kytinion und Dorion foviel als der lafedämo- 
nifhe. Der Meinung Letronne's (S. 244), daß der Pylagore jedes 
Stammes eine Stimme gehabt habe und der Hieromn. eine, Tann ich 
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daher nicht beipflichten, und ebenfo wenig fehe ich ein, wie Hermann aus _ 
den Worten Strabo’s: „Afrifios habe die Staaten beftimmt, die an dem 
Bündniffe Theil nehmen follten, und habe jedem eine Stimme gegeben, 
dem einen für ſich allein, einem andern in Gemeinfchaft mit einem an- 
dern oder mit vielen” fchließen fann, daß wo ein Stamm mehrere feldft- 
fändige Staaten umfaßt babe, da fei die Stimme bei denfelben in der 
Reihe berumgegangen: aber die Anficht, daß ein einzelner Staat eine 
Stimme des Stammes beftändig zu führen Vollmacht hatte, ar fi 
aus den Worten des Aefchines. a nun an den Perferfriegen 31 Staaten, 
die im Ampbiftyonenbunde waren, Theil genommen (Plut. Themist. 20.), 
und doch bei weitem der größere Theil der Amphikt. fih an die Perfer 
angef&hloffen hatten, fo fehen wir, daß die Anzahl der Stimmenden fehr 
groß war, und fehr viele nur halbe und Biertelsftimmen haben mochten. 
— Wenn die Amphikt. in Delphi oder Anthela zufammentraten, fo ver- 
fammelten fich dort außer den Abgeordneten au andere, und es ‚entftand 
dadurch bald eine Art von Märkten. Diefe fest man bis in das ent» 
ferntefte Altertbum binauf, denn bie ge (bei Schol. Eurip. 1. 1.), 
daß Afrifios bei diefen VBerfammlungen Freiheit von Abgaben (ariisa) 
gewährt babe, kann ſich doch nur auf die bezieben, welche des Handels 
wegen dahin famen. Die VBerfammlungen wurden geradezu Märkte ge- 
nannt (Sophocl. Trach. 640. cf. Scymn. Chii. v. 600. Hefyd. s. v. 
mvlarıdıs Ayopai), und der Handel an den amphikt. Drten erhielt fih bis 
in fpäte Zeit fort. Theophraſt (histor. plantar. IX, c. 11.) erzählt, daß 
die Leute auf dem Deta vielen Helleboros gefammelt und zu der pylät- 
fhen Berfammlung gebracht hatten, doch wohl nicht für die Abgeordneten, 
fondern zum Bertauf auf dem Markte; auch Div Chryfoftb. (Oral. 77. p. 
651. ed. Morell.) gedenft noch diefer Märkte. — Zuweilen wurde mit der 
Rathefigung der Pylag. und Hieromn. noch eine Bolfsverfammlun 
(dxxinsia) verbunden, die nach Aefchines (c. Ctesiph. p. 423. $. 124. B9 
aus den Mitopfernden beftand und denen, melde den Gott ai a 
(zeupevos ru 9:0). Da nun na Demofthenes (contr. Aristocr. p. 633 = 
. 568. $. 40. B.) an den amphikt. heiligen Gebräuhen jeder Grieche 
eil hatte, wie an den Rampffpielen, die für alle Griehen gemeinfam 
waren; und da ferner die Lyder und andere Völker nicht felten das Dra- 
tel befragten (Herodot. I, 8. 91.5 vgl. Hillmann Würdigung des delph. 
Orakels S. 40): fo würden wir in einer amphikt. Volfsverfammlung nıdt 
nur alle Griechen, fondern felbft Barbaren finden, was gegen die Natur 
des Bündniffes feyn würde. Demofthenes fpricht etwas zu allgemein, 
wenn er alle Griehen an diefe heilige Gebräuche fich —— läßt, 
und der ganzen Natur des Bundes gemäß iſt es, daß nur die aus den 
Bundesſtaaten anweſenden, wie an dem eigentlichen amphikt. Opfer, ſo 
an der Verſammlung Theil nahmen, vor allen andern die Theoren, aber 
biefe nicht allein, wie Letronne (©. 243) es will. Diefe größere Ver— 
fammlung wird in den Befchlüffen ro xowor ruv Augınruorow genannt (De- 
moftben. de coron. p. 248. 9. $. 154. B.). Den Befchlüffen der größern 
und Fleinern Berfammlung wurde zur Bezeichnung des Jahres der Name 
bes iegers vorgefegt, unter dem Böckh (Corp. In. I. p. 808) weder den 
delphiſchen —— noch den delphiſchen Hieromn., ſondern einen beſon— 
ders aus der Geſammtzahl der Amphikt. erwählten Eponymos verſteht, 
oder auch der Name des Archon von Delphi, und zugleich wurde ange— 
eben, ob die Verſammlung im Frühling oder Her ftattgefunden babe 
(Demp .ı1 Böckh 1.1. und p. 823. lin. 1. 816 lin. 1.). Letronne 
(©. 248) meint jedoh, daß der Borfig bei der Verfammlung nad den 
Vollsſtämmen gewechſelt babe, und daß, wie ſich findet, iegoarnuourtwv 
Arrolov (Bödh 1. 1. p.824), man fo auch nefagt habe iegour. tur Augıiwr, 
Bowrör u. ſ. w. as fih durch nichts beftätigt. — Wie der Bund nun 
in. ber geſchichtlichen Zeit in einzelnen Fallen auf die griech. Angelegenheiten 
Pauly Real⸗Encyclop. 28 
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einwirft, dieß gehört nicht hieher; nur die ei Sa bie 
mit dem Bunde vorgingen, wollen wir noch kurz burdlaufen. er py⸗ 
läiſche und velpbifhe Bund vereinigen fich alfo, wobdurd jeder Stamm 
in angegebener Weife zwei Stimmen erhält. Dieß gefchieht in der älte- 
ften de, nicht erft als die von Nordgriechenland audgegangenen Eolo- 
nieen bedeutender wurden, und auch Anſprüche mahten, wie Döderlein 
es annimmt (1. I. ©. 392). Die — Völker bleiben in dem Bunde bis 
zum heiligen Kriege, nach deſſen Beendigung die Phoker aus dem Bünd— 
niſſe ausgeftoßen wurden im J. 346, und ein gleiches Schickſal trifft 
von den Dorern die Lakedämonier, weil fie die Phoker unterftugt hatten 
(Pauf. X, 8, 2.). Dafür treten die Mafedonier ein, ob mit einer, zwei 
oder allen drei ledig gewordenen Stimmen, wiffen wir nicht. Die Dbofer 
werden wieder in den Bund aufgenommen, ale fie fi bei dem Einfall 
des Brennos fehr tapfer bewiefen hatten (Pauf. 1. 1), aber von ber 
MWiedera: fnahbme der Lakedämonier finden wir nichte erwähnt. Um 221 
v. Chr. hatten die Aetolier fih der Proftaftie des delphiſchen Tempels 
bemächtigt, und die Amphikt. ganz verdrängt, daher die verbündeten 
Völker für die Amphiktyvonen handeln wollen (Polyb. IV, 25.); auf diefe 
Zeit der ätolifchen Proftafie bezieht Böckh (Corp. inser. I; 824.) die Yn- 
fohrift, nah welcher die Metolier Hieromn. waren, indem die andern 
Völker keine Gefandten nad Delphi fhidten. Val. oben Letronne's Mei— 
nung über iegourynourrem Atrolor. Die Hauptveränderung gebt unter der 
römiſchen Herrfchaft mit den Amphilt. vor. Auguftus wollte nämlich, daß 
die Bewohner von Nikopolis in die Amph. treten follten, und da die 
Doloper untergegangen waren, und er verorbnet hatte, daf die Magne- 
ten, Malier, Aenianen und Phthioten mit den Theffalern ftimmen follten ; 
fo nabm er die Nikopoliter auf (Pauf. 1. 1.). Zur Zeit des Paufanias 
find nun dreißig Amohift., da jedoh die Stelle, in mwelder er davon 
ppeißt, lückenhaft iſt, ſo lernen wir nur folgende Theilnehmer fennen: 
ifopolis, Makedonien, Theffalien, Böotien, Phofig, 
Delphi jedes mit zwei Stimmen, das alte Doris, die ozoliſchen 
Lokrer, die opuntifhen und epifnemidifhen Lokrer zufammen, 
Euböda, Athen jedes mit einer Etimme, Wenn man nun unter den 
dreifig Amphift. des Paufanias auch nur — Stimmen verſteht, ſo 
(eier doch noch dreizehn. Die Städte Atben, Delphi und Nikopolis be- 
hiden jede Berfammlung; die übrigen Völker theilten fi fo ın ihre 
Stimme, daß die einzelnen Städte der Neibe nach den Geſandten ſchickten. 
Ob nun gleih das Verzeichniß nicht vollftändig ıft, fo muß es doch auf- 
fallen, daß gar feine Wölferfchaft des Peloponnes, feine Kleinafieng, 
feine des nordmeftlihen Griechenlands genannt wird. Es fiheinen daber 
diefe Theile Griechenlands ausgefchloffen und das Bündniß wieder auf 
feinen urfprünglihen Boden befchränft gewefen zu feyn. Nach einer In— 
fhrift von Kourmont, in Argos gefunden (f. Amph. von Argos) gehörte 
u. Argos auch zum Bunde. Noch unter Roms Herrfchaft führten die 
Ampbift. den Vorſitz bei den pythiſchen Spielen, aber freilich in einer 
Meife, die nicht fehr ehrenvoll war (Philoftrati vit. Soph. II, 57.). Ob» 
gleih Strabo (a. a. St.) der Auflöfung des Bundes gedenft, haben wir 
doch noch aus ſpäterer Zeit Nachricht. Die Amphiktyonie zerfiel wie eine 
Ruine alter Zeit, deren Erbauer man ebenfo wenig fennt, als man weiß, 
wann die legten Mauertrümmer zufammenftürzten. 

Uebey die Ampbiftyonen hatte ein Spartaner Panfanias gefchrieben 
(Suid. s. v. Alave.). In der neuern Zeit ift der Gegenftand oft befpro- 
chen worden, fo daß ich — den bereits genannten Schriften noch fol- 
gende beifügen muß: van Dale IX Dissertaliones antiquitatibus quin ei 
marmoribus illustrandis inservientes. Dissert. VI. Furiögıor Augıntronzor, 
—————— Johannes Fechtius. Argentorat. 1657. (Mitſcherlich) De 

mphictyönibus. Golling. 1816. fol. On the oouncil of the Amphictyons 
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im Classic. Journ. T. XI. p. 149 ff. Peterſen, det amphiktyoniske For- 
bund. Heinsberg de consilio Amphietyonum ad oracul. Delph. relato. 
Leobschütz. 18238. [M.] 

Amphictyonis, Beiname ber Ceres von einem Tempel in ber 
a 1% Amphiktyonen-Siges bei dem Dorfe Anthela. Herodot. VII, 


Amphidämas (Aupdanas), 1) Sohn des Lykurgus und der Cleo— 
phile, Vater der Antimache, welde den dur die Herculed-Eagen be» 
rübmt gewordenen Eurvftbeus heirathete. Apollod. III, 9, 2. Nah Pauf. 
VIH, 4, 6. und Apoll. Argon. I, 163. ift er dagegen Eohn des Aleus und 
omit Bruder des Lykurgus, des Cepheus und der Auge, und felbft ein 

eilnehmer am Argonautenzuge, womit auch Hyg. F. 14. in feinem 
Argonanten-Berzeichniffe übereinftimmt. — 2) Sohn des Bufiris, eines 
Königs von Aegypten, welder alle Fremdlinge opferte. Amphidamas 
und Bufiris wurden von .. erfchlagen, als fie ihm das gleiche 
Schickſal bereiten wollten. Apoll. II, 5, 11. — 3) ein Held aus Scandia 
auf Cythere, der von Autolyeus den dem Amyntor abgenommenen leder» 
nen, mit Schweinszähnen befegten Helm erhalten hatte, den dann Merio- 
nes vor Troja trug. Miad. X, 266 f. — 4) ein König von Euböa, ber 
im Kampfe gegen die Erythräer fiel, und zu deffen Andenken feine Söhne 
Spiele ftifteten, bei denen Hefiod den erften Dichter- Preis, einen gol- 
denen Dreifuß erhielt, den er dann den Mufen vom Helicon weibte. 
Hefiod Op. et Dies. 652 f. [H.] 

Amphidicus (Augidxos), ein Thebaner,, der beim Zuge der Sieben 
den Parthenopäus (nah Euripid. that dieß Periclymenus, des Pofeidon 
Sohn) erlegte. Apollod. III, 6, 8. Pauſ. IX, 18, 4. nennt ihn Asphodi- 
cus, ee von Einigen, auch bei Apollod., biefe lesart angenommen 
wird. 

Amphidöli (Augidoio), Stadt in Pifatis (Eli), Xen. Hist. Gr. 
II, 2, 18. Stepb. Byz. Bei Etr. 341. beißt die limgegend "Aupdoiis 
oder Augıdolia 349. (nah Tzſchucke's Verbeſſ.). [P.} 

Aınphidromina (Angıdeönıe, ra; fohr felten — nina, #), ein Fami⸗ 
lienfeft der Athener, an welhem das neugeborne Kind in die Kamilie 
eingeführt wurde und den Namen erhielt. Das Feſt war nicht an einen 
feßgefepten Tag gefnüpft, doch wurde es nicht gar zu furze Zeit nach 
ber Geburt begangen, denn, wie Ariſtoteles (histor. anim. VII, 12.) be— 
merft , fterben die meiften Rinder vor dem fiebenten Tage nah der Ge- 
burt, daher man ihnen erft am fiebenten Tage den Namen gäbe, weil 
man dann doch Hoffnung babe, daß fie am Yeben bleiben würden. Suidas 
(s. v.) läßt das Heft ſchon am fünften Tage begeben, an welchem ben- 
jenigen, welde bei der Geburt Hülfe gefelfet batten, die Hände gewa— 
fhen wurden. Diefe Reinigung gebt jedenfalls dem eigentlichen Feſte 
voraus, und mag mit burd den Zuſtand der Wöchnerin bedingt worden 
feyn. An dem Fefte der Amphidromen, das nach Euidas (s. v. dexarır 
torsascu.) am Abend begangen wurde, rief man die Verwandten des Va— 
terd und der Mutter des Geborenen und deren Freunde zufammen, die 
mit Gefchenfen erfhienen (Heſych. s. v.), unter denen Eeepolypen und 
Blackfiſche zu ſeyn pfligten (Harpocrat. s. v.). Das Haus war feftlich 
—— und von außen bekränzt (wenn ein Knabe geboren war, mit 

elzweigen, wenn ein Mädchen, mit Kränzen von Wolle), und ein Gaft- 
mabl bereitet, bei dem es nad dem Kragment des Ephippos bei Athenäos 
(S. 370. d.), das er um einige Verſe fürzer auch ale ein Fragment des 
Eubulos anführt (S. 65. 0.), fehr Tuftig bergeben mochte. Das Rind 
wurbe vor Allem um den Heerd getragen und auf diefe Weife gewiffer- 
maßen den Hausgöttern und der Kamilie vorgeftellt, und ihm wurde der 
Name gegeben, wofür die eingeladenen Freunde ald Zeugen angefehen 
wurden (Iſäus de Pyrrhi haeredit. p. 34. $. 30. Bekker). Bon dem 
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Herumgehen um den Heerb heißt das Feſt Aupıdgöua oder auch Apousdu- 
gqıor nuag (Heſych. s. v.), der Scholiaft des Ariftophan. (Lysistr. 758.) 
leitet aber den Namen davon ab, daß man um das baliegende Find 
herumgegangen wäre und ihm den Namen gegeben hätte. War das Feft 
am fiebenten Tage nach der Geburt des Kındes, fo nannte man es auch 
Bdon (Heſych. s. v.) oder iBdouas, und das Begehen beffelben iAdousvo- 
90 (Harper. s. v.) oder ißdondda äyar; fand es am zehnten ftatt, fo 
bie es dexarn und von der Feier deffelben wurden die Ausdrüde dexarnr 
Ha (Ariftoph. Aves 923.), &yır oder doraom (Suidas s. v.) gebraudt. 
Aeſchylos hatte in feiner Semele einen neuen Gott. von dem Namen bie- 
ſes Feſtes gebildet, den Amphidromos, wohl als Schüger der Kinder 
in ber erften Lebenszeit. Heſychios (s. v.) erflärt ihn durch zevtsisos. [M.] 

Amphiötes (Augseris), oder Amphieterus, ein Beiname des Bac- 
dus. Orphifh. Hymin. 52. Man glaubt, daß diefer Name in Athen, wo 
die jährlichen BacWusfefte (Anthefterien, Divnyfien und Lenäen) gefeiert wur- 
ben, der „Yährige,” dagegen in Theben, wo die Fefte Trieterica waren, 
fo viel als Trietes bedeutete. [H.] 

Amphigyeis (Augıyunas) (der an beiden Füßen hinkt), ein Bei- 
name des Bulfanus, der den Grund feines Uebels bei Homer felbft an- 
gibt, indem er erzählt, Miad. I, 590., Jupiter habe ihn auf die Erde 
geworfen, weil er der Juno beiftehen wollte (of. Apollod. I, 4,5. [H.] 

Amphilöchi (Augiloyo), ein epirotifher Volkoſtamm am Ofi-Ende 
des ambracifhen Meerbufens , Str. 326. 450. 462. iv. XXXVIIL, 5. 8. 
ze en tio. ib. 3. XXXIL 34. Cie. Pis. 40. Stephan. 

93. IP. 

Amphilöchi nennt Str. 157. als eine griechiſche Stadt, — 
Anſiedelung von Amphilochus, bei den Galläcıern in Spanien. [P.] 

Amphilöchus , Sohn des Yagus, Architekt, deffen Name (Augsio- 
zov rov Adyov Tlorrogews) an einem Säulen = in Rhodos erhalten ıfl. 
Clarke Travels T. 2. P. 1. p. 225. Welder Kunftbl. 1827. Nr. 84. [W.] 

Amphilöchus (Augiloyos), Sohn des Ampbiaraus und der Eri- 
phyle, Bruder des Alcmäon. Apollod. III, 7, 2. Odyss. XV, 248. Noch 
ein Kind, als fein Vater gegen Theben mitzog (Pauf. V, 17, 4.), findet 
er fich fpäter beim Kriege der Epigonen, hilft dem Alcmäon bei dem 
Muttermorde, Apollod. a. a. D., erfeheint als Freier um die Helena, 
Apollod. III, 10, 8. und als Kämpfer vor Troja, von wo zurüdgelebrt, 
er mit Mopfus, der gleich ihm ein Seher war, in Eilicien ſich nieder- 
ließ, dann aber nah Argos fi begab, wo er Argos Amphilochium grün- 
bete, Thucydid. II, 68. Als nah der Rückkehr ihn Mopfus "von der 
Theilnahme an dem von ihm gegründeten Heiligthum ausfchließen wollte, 
fam es zum Kampfe, in welchem beide fielen. Lycophr. 439. und Scho- 
lien. Diefelbe Sage erwähnt Strabo 14, 4., der ihm die Gründung ber 
Stadt Mallus zufchreibt, eines Wettkampfes mit Kalchas erwähnt (cf. 
Lycophr. 980.) und ausdrüdlich tagt, der Kampf zwifhen Amphilochus 
und Mopfus habe nicht blos der Wahrfagerfunft,, fondern auch der Herr: 
fhaft gegolten. Beide Seher waren bei Magarfa, am Fluſſe Pyramus, 
begraben. Str. a. a. D. Amphilohus nahm an der. feinem Vater gezoll- 
ten Berehrung Theil, batte in Athen einen Altar und in Mallus ein 
Dratel, das zu des Paufanias Zeiten für das untrüglihfte galt, Pauſ. 
I, 34., in Sparta ein Heroon, III, 15, 6., Thierfch zu Pindar Pyth. VII, 
60. (80.), und wurde in Dropus als Seher verehrt. Liv. XLV, 27. — 
2) Sohn des Alcmäon und der Manto, des Sehers Tirefias Tochter, bei 
Kreon in Korinth erzogen, und nach Einigen Gründer des Amphilochifchen 
Argos. Apoll. IH, 7, 7. — 3) Sohn des Dryas, der fih mit Alcinoe 
vermählte; deren unglüdliches Ende f. Alcinoe. [H.] 

Amphimächus (Assiuayos), 1) Sohn des Electryon, Königs von 
Mycene, von Anaro, des Alcäus Tochter, der mit feinen Brüdern im 
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Kampfe mit Pterelaus, welcher des Vaters Rinder wegtreiben wollte, 
umfam. Apoflod. II, 4, 5. 6. — 2) Sohn des Cteatus, Freier der Helena, 
Apollod. II, 10, 8., Enkel Neptuns, Iliad. XIII, 206., einer der Anführer 
der Epeer vor Troja, Iliad. II, 620., und von Hector erlegt, lliad. XII, 
185. — 3) Sohn des Nomion , der mit feinem Bruder Naftes die Karier 
den Trojanern zu Hülfe führt, aber von Adilles in den Scamander ge 
flürzt wurde. Iliad. II, 870 f. — 4) Sohn des Polyrenus, eines Kämpfers 
vor Zroja, der feinem Sohne aus Liebe zu feinem gefallenen Freunde 
ee des Eteatus Sohn, deffen Namen beilegte. Paufan. V, 
’ [2 * 

Augıundoyalos yıruar, ſ. Vestes. 

Amphimalla, Stadt in Creta, j. Almyrre, nach Andern Suda, 
Str. 475. Plin. IV, 12. Steph. Byz. (Angınadlisor), Ptol. (zölras Angs- 
malns)» Peripl. (Angsnargor). [| P.] 

Amphimödo (Augınidor), 1) des Melaneus Sohn, bei dem Aga— 
memnon als Gaftfreund fich in Ithaka aufgehalten hatte, als er den Ulyſſes 

um Zuge gegen Troja aufforberte. Odyss. XXIV, 103. 115. Als Freier 
er Penelope wurde er von Telemach erfihlagen. Odyss. XXII, 284. — 
2) eın Libyer, aus der Genoffenfchaft des Phineus, der bei der Hochzeit 
bes Perfeus umfam. Ovid Met. V, 75. [H.] 

Amphion (Aueiov) , 1) ein Anführer der Epeer vor Troja, Iliad. 
XIII, 692. — 2) König in dem Minyfchen Orchomenos, Vater der Chlo— 
ris, welche Neleus aus Pylus freite. Odyss. XI, 281 f. — 3) Sohn des 

upiter und der Antiope (nach Ovid Met. VI, 110. nahm Jupiter die Ge- 
alt eines Satyrs an), des thebaniſchen Nycteus Tochter, welche, ale 
e ne fhwanger fühlte, zu Epopeus nah Sicyon —— war; und 
diefen heirathete , aber von Lyeus aus Theben, dem Nyeteus, als er aus 
Berzweiflung fich felbft tödtete, die Rache aufgetragen hatte, nach Eroberung 
Sicyons und Ermordung des Epopeus gefangen genommen wurde. In der 
Gefangenfchaft gebar fie zu Eleutherä, in Böotien, den Zethus und Amphion, 
welche beide ausgefegt, von einem Hirten gefunden wurden. Amphion, von 
Mercur mit einer Lyra befchenft, wurde Meifter im Gefang und Saiten- 
fpiel, befreite mit feinem Bruder die von Lycus gefangen —— Mut⸗ 
ter; zufammen tödteten fie den Lyeus, und feine Gemahlin Dirce; bemädh- 
tigten fih der Herrfihaft, und umgaben die Stadt Thebe mit einer Dauer, 
u der fih die Steine nach den Tönen von Amphions Leyer felbft zus 
— ügten. Amphion heirathete Niobe, des Tantalus Tochter, die 
ihm viele Söhne und Töchter gebar (Zahl und Name wird von den Al— 
ten verſchieden angeben, cf. Apollod. und Gell. Noct. Alt. XX, 7.), welche, 
da ſich Niobe dieſer ihrer Fruchtbarkeit gegen Leto zu ſehr überhob, von 
Diana und Apollo getödtet wurden; ſ. Niobe. So erzählt Apollod. III, 
5,5.6., mit dem Hyg. F. 7. 8. 9. ın der Hauptfache übereinftimmt, wenn 
er auch namentlih in einigen Angaben uber Antiope (f. d.) abweicht. 
ef. Odyss. Xl, 260. Pauf. IX, 5, 4. Apollon. Argon. I, 735 f., letztere 
Stellen namentlih in Beziehung auf die reg Meer und die 
dabei durch Amphions Leyer hervorgebrachten Wunder. Was das Ende des 
Amphion betrifft, fo durchſtach er fih nah Ovid VI, 271. felbft mit dem 
Schwert aus Kummer über den Verluft feiner Kinder, oder wurde er von 
Apollo mit Pfeilen erlegt, weil er den Tempel diefes Gottes flürmen 
wollte. Hyg. 9. Amphion und Zethus, von Euripides (Phoen. 609.) die 
weißroffigen Dioscuren genannt, rubten in gemeinfchaftlihem Grabe in 
Theben, Pauf. IX, 17,4., und derſelbe Schriftfteller erwähnt der Strafen, 
welche Amphion wegen feiner Schmähungen gegen Latona in der Unter- 
welt erbulden müffe (IX, 5, 4.). Ueber das Rönigsgefchlecht des Amphion 
im Berhältnig zu den Cadmeern fehe man: Müller Gef. hellen. Stämme, 
Bd. 1. ©. 227. Unter dem Namen „der Farneſiſche Stier“ ift ein aus- 
gezeichnetes, von Apollonius und Tauriſeus aus Lydien verfertigtes 


’ 
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Kunftwert vorhanden, welches die an Dirce vollgogene Strafe, bie an 
einen Stier gebunden, zu Tode gefchleift wurde , darftellt. Daffelbe er⸗ 
wähnt Plin. XXXVI, 4.; es wurde 1546 aufgefunden und in den Pala 
Farneſe Ben. ©. Heyne: antiauarifhe Auffäge, St. 2. ©. 182. — 
3) Sohn des Dbigen, und nah Einigen von Apollo verfhont. Apoll. 
am D — 4) ein Argonaute, Sohn des Hoperafius aus Pellene in 
Achaia. Apollon. Argon. I, 176. Hyg. F. 14. [H.] 

Amphinöme UAugıröan), 1) Mutter des Jafon, Gemahlin des 
Aefon, welche, als Pelias, um das ganze Gefchlecht des Yafon zu ver- 
tilgen, auch fie umbringen wollte, fich felbft, nachdem fie den Köni 
an feinem eigenen Heerde verfludht hatte, den Dold ins Herz fee, 
Died. Sic. IV, 50. — 2) Tochter des Pelias, von 38 mit Andrämon 
vermäßlt. ibid. IV, 53. — 3) eine der Nereiden. Iliad. XVIIL 44. [H.] 

Amphinömus (_Augivouos), 1) Vater der Thyria, mit der Apollo 
den Cygnus zeugte. Anton. Liber. 12. — 2) Sohn des Nifus, ein Kreier 
der Penelope und von Telemach erlegt. Odyss. XVHI, 412. XXI, 89 f. (H.] 

Amphion aus Cnoſos, Sohn Acetors , Schüler von Ptolichos, 
ein Bildgießer um DI. 88. Pauſ. X, 16, 6. erwähnt von ihm ein Weih- 

efchent, das die Cyrenäer nah Delphi gefchenft hatten. — 2) Einen 

aler Amphion, Zeitgenofien des Apelles, las man fonft bei Plin. 
XXXV, 10, 36.: fuit Apelles non minoris simplicitatis quam ärtis. Nam 
cedebat Amphioni de dispositione, Asclepiodoro de mensuris. Die 
Bamberger gas aber bietet Melanthio ftatt Amphioni, wie Brotier 
vermutbhet und Sillig nun in den Tert —— bat. Somit müffen 
wir den Namen Ampbion aus dem Maler-Lexicon ftreihen. [W.] 

"Angpsoonia Oder dugmuosia wird der Act genannt, wenn zu Anfang 
einer gerichtlichen Unterfuchung der Mläger und Beklagte für die Wahrheit 
oder Rechtlichkeit ihrer Sache einen Eid leiſteten (Heſych. Suid.). Nah 
— VIII, 10, $. 122. umfaßte die dugıngnia zugleich den Eid der 

ichtet , daß fie den Geſetzen gemäß, oder wenn fein betreffendes Gefeg 
da wäre, auf die geredhtefte Weiſe entfeheiden wollten. ©. unter Ana- 
erisis. [M.] 
’ ar: Sa Borgebirg an der Weſtküſte der Inſel Corcyra, 
tol. [P. 

"Augıparres, eigentlich die ringsam leuchtenden, find Opferkuchen, 
welhe man der Artemis Munydhia an ihrem Kefte in Athen darbrachte. 
Wovon fie diefen Namen haben, ift — doch iſt es mehr als wahr- 
ſcheinlich, daß ſie von dem Vollmonde, bei dem das Feſt begangen wurde, 
nicht den Namen haben, ſondern entweder davon, daß ſie von Lichtern 
umgeben dargebracht wurden, oder weil bei der Darbringung in dem 
Tempel ie Fackeln aufgeftellt waren. S. unter dem Feſte Mu- 
nychia. [M. 

Amphipölis, Stadt in einem, früher zu Thracien gerechneten 
Theile Macedoniens, von zwei Armen des Strymon furz vor deffen Mün⸗ 
dung umfchloffen (daher der Name, Thacyd. IV, 102.). Früher bieß die 
Gegend ’Ernia sdoi, die neun Wege, und war von Edonern bewohnt, 
— VII, 114. Thucyd. I, 100. Schon Ariſtagoras aus Milet wollte 

ier eine Nieverlaffung gründen, wurde aber mit feinen Pflanzbürgern 
von den Edonern erfhlagen, 497 v. Ehr. Herod. V, 124 ff. (wo der Drt 
Mögxwos heißt), Thucyd. IV, 102. Ungezogen von den ungemeinen Bors 
theilen der Rage verfuchten die Athener, die 1% mit Kabeln won alten 
Anſprüchen trugen (Aeſch. de falsa leg. 9. ib. Schol.; vgl. Schol. zu 
eophr. Cass. 495.), in biefer Gegend ſich feftzufegen; allen die 10, 
Eoloniften, welche aus Athen und vielen andern Drten unter den 

ern Lyſiſtratus, Lycurg und Eratinns herbeigezogen waren, hatten bei 
Drabescus das Schickſal des Ariftagoras, 465 dv. Chr. Thuc. l.d. Ebenfo 
tragiſch eudigte ein zweiter Werfuch, 453-52, Diod, XI, 88. Herod. IX, 75. 


Amphipölis 439 


Endlich befiegte 437 v. Chr. Agnon, Sohn des Nicias, den hartnädigen 
amd der Thracier, vertrieb die Edonen aus „den neun Wegen“ 

und gründete die Colonie unter dem Namen Ampbhipolis, eine WWegftunde 
oberhalb der Mündung des Strymon, deffen beiden Arme er durch eine 
lange und fefte Mauer verband, Thucyd. I. c. Allein die Anhängfichfeit 
der Tochterſtadt an Athen war zu feiner Zeit fehr groß, die Stimmung 
vielmehr feındlih, da die Bevölkerung aus Griechen aller Art, auch Thra-» 
eierm gemifcht und die athenifche in der Minderzahl war, Thuc. V, 106. 
m %. 424 ergab fie fih ohne Widerfland dem fpartanifchen Heerführer 
raſidas, wodurd den Athenern ein fehr empfindlicher Berluft auging, 
weil diefe Be Bedürfniffe für den Schiffbau hauptfählih von hier bezo— 
gen; darauf wußte Brafidas die Zuneigung der —— ſo ſehr ge e⸗ 
winnen, daß als er in Vertheidigung der Stadt gegen Cleon fiel, 2 
olis ihn als einen Heros und Grunder der Stadt verehrte ; und als nach dem 
rieben des Nicias die Colonie den Athenern zurüdgegeben werden follte, 
und die Spartaner felbft auf die Vollziehung drangen, weigerten fich bie 
Bürger geradezu der Mutterftadt fich zu unterwerfen, 422-21. Thur. IV, 
103 ff. V, 11. 18. 21. 46. Diod. XI, 70. LAU, 69. Sie ſcheinen ihre 
Unabhängigkeit mit wenigen Unterbrechungen fortwährend gegen die Athe- 
ner behauptet zu haben, und auch fpäter nod (360), als Fphicrates abge- 
ſchickt ward, die Widerfpenftigen zum Geborfam zu nöthigen, waren die 
Bemühungen diefes Feldherrn fo vergeblih als die feimes Nacfolgers 
Zimotheus; vielmehr hatte fih Amphipolis dem macedonifchen König Per: 
Diccas unterworfen, und blieb bie 359 in macedonifcher Gewalt, in wel- 
hem Jahr Philippus feine Beſatzung berauszog und die Stadt für frei 
erffärte, doch nur um im folgenden Jahre fih durch einen Leberfall von 
Neuem in ihren Defig zu ſetzen, während er die Athener dur das Ber- 
fpreden begütigte, die Stadt in ihre Hände geben zu wollen. Allein 
weit entfernt fein Wort zu halten, befeftigte er fih, ohne daß ihn die 
Athener, eines zebnjährigen Kampfes ungeachtet ; daran hindern Fonnten, 
nur immer mehr in dem Beſitz des höchſt wichtigen Plages, der von jet 
an bis zum Untergang des macedonıfchen Reiches in der Gewalt des letz— 
tern blieb, Aeſch. de f. leg.8. Demoftb. in Aristoor. p. 659 f. 669. Diod. 
XVL3.7f Degefipn. de Halonn. p. 83. Ampbipolis war durch unge— 
meine natürliche Borzüge ausgezeichnet; die Umgegend lieferte in vor» 
züglider Menge und Güte: Wein, Feigen, Del, Holz befonders zum 
Schiffsbau; ergiebige Gold - und Eilbergruben,, rege Gewerbe (nament» 
lich in Wolle) und der dur die glüdlichfte Yage begünftigte Handel er- 
böbten den Werth diefes viel beftrittenen (Diod. XII, 68.) Befiges. 
Herod. V, 23. Thue. I, 108. bog Cim. 7. Theopomp. ap. Athen. III, 
. 77. Str. 323. 331. iv. XLV,30. Die zahlreih vorhandenen Münzen 
er Stadt deuten auf Aderbau, Handel, Schiffahrt und Kriegsglud. 
ichwohl fheint die Stadt wegen fortwährender Störungen des innern 
und äußern Friedens nie zu rechtem MWohlftand gelangt zu feyn. Die 
Verfaffung hatte bei der gemifchten Bevölferung feinen feiten Beftand. 
Die urfprünglicde Democratie ſcheint feit Brafidas dur ariftocratifche 
Elemente verdrängt gewefen zu feyn, bie durch eingewanderte Chaleiden— 
fer unter Cleotimus wieder Volksherrſchaft eingeführt ward, Ariftot. Polit. 
V, 2, 11. Bon dem Göttercultus der Stadt wiffen wir, daß die Brau— 
ronifhe Diana der Atbener oder die Tauropolos (Diod. XVII, 4.) einen 
Tempel bier hatte, deffen Ruinen in der Römerzeit die finfende Stadt 
fange uberdanerten (Antıp. von Theflal. Anthol. Palat. Vol. I. p.5 21. Nr. 
705.). Der berübmtefte Amphipolite iſt der paradoxe Eritifer (ouneonderı:) 
us ‚welcher die Gefchichte feiner Baterftadt in drei Büchen befchrieben 
Die Römer erhoben Amphipolis zur Freiftadt und Hauptftabt von 
Macedonia prima, Plin. IV, 10., und führten die macevonifhe Haupt- 
flraße, wie via Egnatia, durch dieſelbe. Üngegründet iſt die gewöhnliche 
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Annahme, daß unter den Byzantinern der Betrieb der nahen Bergwerfe 
der gefunfenen Stabt neue Bewohner zuführte, daher ihr mittelalterlicher 
Name Chryfopolis gewefen feyn fol. Apospasm. in Geogr. min. IV, 
p. 42. Chryfopolis lag gar nicht an diefer Stelle. Jetzt iſt Amphipolis 
ganz verfchwunden ; das angebliche Emboli oder Yamboli, weldes an 
ihrer Steffe fi) befinden fol, ift gar nicht vorhanden. Ueber den Hafen- 
ort Eion f. d. — ©. Bömel Lineamenta belli Amphipolitani. Francof. 
1826. 4. Deffelben Prolegg. in Demosth. Philipp. I. p. 32 ff. 5. 4. Kutzen 
de Amphipoli. Progr. Breslau 1836. [P. — 

Amphipölis, nad Plin. H. N. V, 1. fpäterer Name von Thapfa- 
ens (f. d. A.), nad Steph. Byz. und App. Syr. 57. feit Seleucus Ni- 
eator. Der Name Turmeda, welchen Stephanus als den fyrifchen 
Namen diefes Amphipolis angibt, Fommt fonft nicht vor. [G.] 

"Augınnoı, f. Desultores. 

Amphiprostfjlum , f. Templum. 

’Augingvuraı, Sf. Ainmgwgos. 

Amphis, des Amphicrates Sohn, ein Dichter der älteren und mitt- 
feren attıfchen Komödie, von dem uns noch gegen dreißig Stüde dem 
Titel und einzelnen Bruchſtücken na, bie jr heil etwas bedeutender 
find, befannt find; f. Rabric. Bibl. Graec. Il. p. 410 ff. Meinete Quaest. 
Scenicc. Spec. II. p. 42 ff. [Br.] 

’Augsoßnenorc. Da bei den Athenern die Erbfchaft jedes ohne 
Descendenten Geftorbenen als ftreitig angefehben wurde (f. Heredilarium 
us bei den Attifern), fo mußte derjenige, welder die Erbſchaft in An» 
pruch nahm, einen Antrag beim Archon machen (f. Ars). Diefer Antrag 
wurde öffentlich aufgehängt, in der nächſten regelmäßigen Verſammlung 
verlefen und überdieß an einem beftimmten Tage durch den Herold befannt 
gemacht mit dem Beifage: ed rıs aumopyreiv „ ragpaxaraßakkır Boukeras 
roũ xÄrpov rou deivog xara yiros n xara dia dnras (Demofth. c. Macartat. p. 
1051, 21 = p. 301. Bekk.). Ueber die Bedeutung von aumoprreiv exi- 
ftiren zwar verfchiedene Anfichten , doch ift es ziemlich deutlich, daß man 
das Wort von demjenigen gebrauchte, welcher gegen einen andern die 
Erbſchaft eines Mannes, von dem man glaubte, er fei ohne Söhne ge- 
ftorben , in — nahm, indem er behauptete, er ſei deſſen wirklicher 
oder aboptirter Sohn (Harpocrat. s. v.), während zagaxarapallır von 
dem gefagt wurde, der ebauptete, Seitenverwandter , ovyyerns, bed Erb⸗ 
laſſers zu ſeyn, und die Erbſchaft als ſolcher gegen einen andern anſprach. 
Auch wird das Wort dann von den An prüchen der Seitenverwandten ge- 
braucht, wenn fie dieſelben gegen ein eſtament erheben, in welchem der 
Erblaſſer mehrere zu Erben ex asse eingefegt, wie 8: yuxingion, dx rgirou 
nigous roü nAngou, von welchen der Erblaffer doch nur einen ın fein Haus 
hineinadoptirt hat. &. Meier und Schömann att. Proceß. ©. 464. [M.] 

’Augioxsos, die unter dem Aequator Mohnenden, die — 

Beſchatteten, Poſid. bei Strabo p. 95 f. 133 ff. Achill. Tat. Isag.31. [P. 
-  Amphissa ("Augooa), Geliebte des Apollo, Tochter des Aeolus 
und Enfelin des Macarens, welche der Stadt Amphiffa in Phocis den 
Namen gab, und daſelbſt ein prachtvolles Grabdenkmal hatte. Pauf. X, 
38, 2.3. [H.] , RR 

Amphissa (Augıooa), Stadt im ozolifchen Loeris, beim j. Salona, 
am Anfange einer höchſt reizenden Thal-Ebene gelegen, welde fi nach 
Criffa binabzieht, und von —* Waldgebirgen umkränzt, Herod. VII, 
82. Steph. Boʒ. Der Drt war ſehr alt, und mit Naupactus die Daupt- 

adt von Loert Ozolä, Str. 426. Scyl. peripl. p. 14., den Kamen 
— er nach Pauf. X, 38, 3. von ber nfelin des Aeolus und Tochter 
des Macareus, Amphiſſa, einer Geliebten des Apollo, deſſen Kopf au 
die Münzen von Amphiffa zeigen. Weil bie ——— ſich erlaubt hatten, 
die mit einem Fluch beiadene Feldmark der tempelräuberiſchen Eriffäer zu 
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bebauen, ihren Hafen wieder berzuftellen, und dort eine Niederlaffung zu 
ründen, fo beſchloßen die Amphiftyonen auf Betrieb des atbenifchen 

edners Mefchines ale 2 lagoren, einen heiligen Krieg gegen Amphiſſa, 
in weldhem der Dberbe ar dem König von Macedonien, Philippus (in 
deffen Jutereſſe wahrfcheinfih die ganze Sache angeregt worden war), 
übertragen ward, der fofort die von Athen vergeblich unterftüßte Stadt 
mit Lift einnahm und ‚zerftörte, 340-339 v. Chr. Aeſchin. adv. Ctes. 35 ff. 
* 68 ! R. Bgl. Demofth. de cor. p. 202 ff. Polyän. Stratag. IV, 2,8. 

ob fam Amphiffa bald wieder empor; denn im Kriege gegen Brennus 
gogen aus Ampbiffa 400 Hopliten aus. Pauf. X, 23,2. Ueber ber Stadt 
ag auf einem hohen Kelfen die uneinnehmbare Akropolis, Liv. XXXVII, 6. 
Nach mehreren Angriffen von Netoliern und Römern (Diod. XVII, 38. 
Liv. 1. c.) erhielt Ampbiffa durch Auguftus ihre Autonomie zurück, wäb- 
rend das übrige ozolifche Loeris den Patrenfern gefchenft ward. Viele 
Aetolier wandten fich hieher, um nicht nach Nicopolis verfegt zu werden. 
Daber nannte fih auch zu Paufanias Zeiten Amphiſſa, damals wieder 
groß und namhaft, eine ätolifche Stadt, Pauf.X,38,2f. Pin. IV,3. [P.] 

Amphissus ("Augpaoos), Sohn des Apollo und der Dryope, von 
ausgezeichneter Stärfe, der auf dem Berge Deta die Stadt gleichen 
Namens erbaute; zugleich gründete er dem Apollo und den Nymphen einen 
Tempel, nebft feftlihen Spielen. Den Tempel durfte feine Frau betre- 
ten. Anton. ib. 32. [H.] 

’Angiorouos, 1) f. Ancora. — 2) f. Phalanx. 

Amphisträtus (' Augiorgaros), Wagenlenfer der Dioseuren (nebft 
feinem Bruder Rheeas) ein Lacedämonier, der mit den Seinigen bei der 
Fahrt des Yafon einen Theil der afiatifhen Küfte befegte. Sein Stamm 
erhielt den Namen Heniocder. Str. XI, 2. [H.] 

Amphisträtus, Bildhauer und Erzgießer um DI. 114. Plin. 
XXXVI, 5, 4. Tatian. orat. c. Graec. 52. p. 114. ed. Worth. 'Augiorga- 
vos dyalnovpynoe Kietw. [| W.] 

Amphithöa ( Augıdia), 1) Gemahlin des Autolyeus, des Ulyfles 
Großmutter, Odyss. XIX, 414. — 2) Gemahlin des Adraſtus, Tochter 
des Pronar. Apollod. I, 9, 14. — 3) Gemahlin des Lycurgus, der ein 
Zn * Pronar war. Sonſt heißt fie auch Eurydice. Apollod. I, 9, 
14, [H. 

Amphitheätrum, f. Theatrum und Roma. (Topographie). 

Amphith&mis (Augideus), Sohn des Apollo und der Acacallig, 
der mit der Nymphe Tritonis den Nafamon und Caphaurus (Hygin 14. 
nennt biefen Cephalion) zeugte. Apollon. Argon. IV, 1490 f. [H.] 

Amphithöe (' Aug:90r), eine Nereide, Iliad. XVII, 42. [H.] 

Amphitrite (' Augıreirn), nach Hefiod. Theog. 243. eine Mereide, 
nach Apollod. I, 2, 2. eine Tochter des Deeanus; doch wird auch eine 
Nereide diefes Namens aufgeführt I, 2, 7. Ampphitrite ıft Gemahlin Po- 
eidons, Apoll. I, 4, 6., und Göttin des Meeres. Eratoftbenes und nach 
ibm Hygin (Poet. Astron. II, 17.) erzählen, daß, als Neptun die Amphi— 
trite zur Gemahlin begehrte, diefelbe zum Atlas Br fei, worauf 
Neptun mehrere Kundfchafter, unter Andern einen Namens Delphin aus— 
ſchickte, welcher Tegtere die Vermählung vermittelte, weßwegen von dem 
Gott fein Bild unter die Sterne verfegt wurde. Nach zit: ad Lycophr. 
45. 650. bat fie die Geliebte Neptung, Scylla, des Niſus Tochter, 
aus Rachſucht in ein Ungeheuer verwandelt. Sie gebar dem Neptun meh— 
rere Rinder, 3. B. den Triton. Hefiod Theog. 930. Apollod. I, 4, 6. 
Bei Homer, der Ampphitrite nicht als Gemahlin des Neptun Fennt, findet 
fid das Wort überhaupt mehr noch in der abjtrakten Bedeutung: Megr: 
mit dem Zuſatze: ayaorovos (Odyss. XI, 97.) erbraufend, xvarazıs (XII 
60.) bläulih, wo aber diefer eine Perfonification anzeigende Ausdru 
wieder befchränft wird burch ben Beiſatz: Küua — Amphitrite 
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wurde vielfach plaftifch dargeftellt; fo ſtund ihre Bildfäule auf vem Iſthmus 
im Tempel des Neptun, Pauf. II, 1, 7,, ein Relief am Tempel der Mi— 
nerva in Sparta, id. III, 17., am Apollo-Tempel zu Amyclä, III, 19, 4., 
u. f. w.; vgl. Windelmann: alte Denfmäler I, 36.5 Meyers Gef. der 
bildenden Künfte, Eachregifter ©. 6. und Hirt: mythol. Bilderb. Gebr 
bäufig erfcheint fie auf Gemmen und Münzen, bald auf Geethieren rei» 
tend, bald von folchen gezogen; bisweilen finden ſich bei ihr Krebsfchee- 
ren über der Stirne. Inter den noch vorhandenen Abbildungen findet ſich 
die volffommenfte auf dem Bogen des Auguftus zu Rimini. [H.] 
Amphitröpe, Demos in Attica, zur Phyle Antiochis gehörig, 
Stepb. Byz. Heſych. Phavor. Nach der Inſchrift 162. im Corp. inscr. 
r. iſt feine Lage in dem Bezirfe der attifchen Silberbergwerfe, alfo bei 
Thorn, res oder Befa u. f. w. zu fnchen: vgl. Aeſch. c. Tim. 
p- 121. 

Amphitrfo oder Amphitrüo ( Augıreior), Sohn des Alcäus, 
Königs von Tiryns und der Hipponome, Enfel des Perfeus, Apoll. II, 
4, 5.5 nah Pauf. VIII, 14, 2. beißt feine Mutter Yaonome. ie ihm 
feines Baters Bruder, Electryo, um fih an den Eöhnen des Pterelaus 
und den Tapbiern zu rächen, die Herrfchaft nebft der Tochter Alcmene 
übergab, die er bis zu feiner Nüdfehr unberührt Taffen follte, wie er den 
Electryo tödtete, f. unter Alcmene. Bon Sthenelus aus Argos vertrie- 
ben, und von Creon in Theben, wohin er geflohen war, feiner Blut» 
fhuld entladen, _fordert er diefen, um Alcmene zur Frau zu gewinnen, 
auf, ihm gegen die Taphier beizuftehen, ber jedoch nur unter der Bes 
dingung es zugeftand, daß Amphitryo das Land von einem wilden Fuchfe, 
der es verheerte, befreie. Da jedoch diefer Fuchs nah dem Sprude bes 
Verhängniffes nicht einzuholen war, fo erbat fih Amphitryo von Cepha⸗ 
lus in Athen den Hund, welchen — von Minos erhalten hatte, und 
der Alles, was er verfolgte, einholen ſollte. Jupiter aber verwandelte 
beide Thiere in Steine, und nachdem des Pterelaus Tochter, Comätho, 
ihrem Vater das goldene Haar, woran feine Unfterblichfeit hing, aus 
Liebe zu Amphitryon abgefihnitten hatte, wurde er Herr des tapbifchen 
Landes, tödtete die Comätho und fchiffte nach Theben, Apollod. II, 4, 
5-8., wo er aus der Beute dem Apollo einen — weihte. Pauſ. IX, 
10, 4. Herod. V, 59. Während feiner Abweſenheit hatte Jupiter im 
feiner Geftalt der Alcmene (f. d.) beigewohnt, worüber ihm der Geber 
Tirefias Auffhluß gab. Aus der Verbindung mit Jupiter wurde Hercu- 
les, aus der mit Amphitryo wurde Iphieles geboren (f. d,). Amphitryo 
fand feinen Tod in einem Kampfe gegen die Minyer, und ihren König 
Erginus, die er, um Theben von einem fchändlichen Tribute zu befreien, 
——— mit Hercules bekriegte, Apoll. II, 4, 10., und wurde in 

heben begraben. Pauf. I, 41, 1. Die feinen Namen führenden Tragd- 
dien von Aefchylus und Sophocles find verloren gegangen ; dagegen [5 
man noch eine Arbeit von Plautus, in welcher er die Verwandlung Ju— 
piters in Amphitryo Fomifch behandelt. [H.] 

Amphius ("Augıos), 1) ein ern der Trojer, unb von 
dem Telamonier Aiax erlegt. Hom. Iliad. V, 612. — 2) ein Bruder bes 
Adraftus, und Sohn des Merops, eines berühmten Sehers, gegen deſſen 
Willen feine Söhne vor Troja zogen, und von Diomedes getödtet wurden. 
Iliad. II, 828. XI, 328 f. [H. 

Mr — „kleiner Nebenfluß des Balyra in Meſſenien, Pauſ. IV, 
’ * “ 

Amphomosia, f. ’Augpiogxia. 

Amphöran, großer, meift irdener, vom Töpfer (Horat. A. P. 21.) 
emachter Krug mit ſpitz zulaufendem unterem Ende, um ihn in die Erbe 

ecken zu können, oben mit zwei Henkeln zum Tragen und einem engen 
Halſe. Eigentlich duppogeis (Schol. Apoll. Rhod. IV, 1187.), auch) divres 
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Ornvos, oraivior, wergntns, und quadrantal ald Maaß (Pollur X, 70 f. 
mit Anmerk. p. 1234: Athen. X, p. 415. C. XI, p. 467 D.). Die Größe 
der Amphora war ſehr verfchieden; aber als Gefäh von beftimmtem 
Maaß (quadrantal) —— einen römiſchen Cubikfuß Flüßigkeit, nach 
Columella 2 Urnen, nah Voluſ. Mäcianus (de asse) aber 48 sextarii 
(bei den Griechen 18), zu deren einem 4 quarlarii gehörten; letztere faß— 
ten 5 Ungen (tiv. V, 47.), daher der Sertar 40 Loth, der halbe Sertar 
20 Loth, die Urne 40 Pfund, daher die Amphora 80 röm. Pfund ent- 
hält — einen Eubiffuß Waffer. Gebrauch: zur Aufbewahrung des Weind 
(daher vinum amphorarium). ©. z. er Od. IX, 204. Herod. III, 6. 
Horat. Carm. I, 36, 11 ff. Daran gebeftete Täfelchen (pitlacia) gaben 
die Eonfuln an, unter welchen der Wein gefüllt worden. ©. Horat. Carm. 
II, 21, 1. Martial. I, 101. Petron. XXXIV, 6. mit Ausleg. Der Kork 
oben darauf warb mit Pech oder Gyps verfiegelt (corlicem pice adstrin- 
gere, linere, Horat. Carm. III, 8, 10.5 das Wegnehmen dimovere, sol- 
vere vincla cado bei Tibull. II, 1, 28.). Bol. Paſſer. Gemmar. Astriler. 
T. II. diss. 3. p. 133. Bulletin d. scienc. h. T. VIII. p. 223. — Zur Be- 
u Größe eines Schiffs, wie wir Tonne brauchen, f. Eic. 
ad Div. XI, 15, 6. Pin. VI, 22,24. Liv. XXI, 63. — Zur Aufbewahrung 
des Honigs (Horat. Epod. II, 15. Cie. Verr. IV, 74.), des Dels (olea- 
ria, Cato X, 2,), des gefchmolzenen Goldes u. dgl. (Herodot. III, 96. 
Nepos Hann. IX, 3.). ©. v. a. gastra (bei Petron. LXX, 6. LXXIX, 3.) 
in Sadgäßchen und Winkeln angebraht, um den Urin bineinzulaffen 
(f. Ausleg. zu Lucret. IV, 1023.). Ein _merfwürbiger Fund in Galona 
1825 beftätigt, daß Amphoren auch als — verwendet wurden; man 
zerſchnitt fie zu dem Ende forgfältig in der Mitte, da die obere Deffnung 
za Mein gewefen wäre, um bie leberrefte bineinzubringen, vereinigte 
dann wieder beide Theile und grub fie in die Erde, und ganz fo nod 
mit den Sfeletten darin fand man die Amphoren. S. Steinbüchels 
Alterth. ©. 67. [S.] 

Amphöotörus ( Anyorsoos), 1) ein Sohn Alcmäond, nebſt Acarnan 
mit Callirboö erzeugt. Als. Alcmäon von den Höhnen des Phegeus er- 
fihlagen wurde, lieh Jupiter auf der Mutter Bitte die beiden noch unmün- 
digen Söhne ſchnell groß werden, damit fie den Tod des Vaters rächen 
könnten, was ihnen auch gelang. In Delphi legten fie hierauf nach des 
Achelous (ihres Großvaters) Befehl das gewonnene Halsband und ben 
Schleier der Harmonia nieder, und gründeten Acarnanien. Apoll. III, 
7, 6. 7.5; f. Alcmaeon, Calirhoö&. — 2) ein Trojaner, von Patroclus 
getöbtet. Iliad. XVI, 415. [H.] 

Amphotörus wird von Sillig im Catalogus Artif. ald Steinfchnei- 
ver aufgeführt ‚ ‚zufolge der Infchrift AM® auf einer Gemme bei Bracci 
T. I. tab. 17, Es iſt aber unficher, auf diefe Inſchrift die Eriftenz eines 
Künftlers zu gründen. ©. N. Rochette Lettre a M. Schorn. de; 25. [W.] 

Amphotörus, Bruder des Craterus, Arr. I, 25. Curt. II, 11., 
no. we. Aleranders des Gr., Arr. II, 2. Eurt. III, 1. IV, 5. 8. 

2 20 ec 

"Angurides find Bedeckungen ber Ohren für Fauſtkämpfer, damit 
das Dhr nicht durch die Schläge des Gegners verlegt werde. Sie befte- 
ben aus einer weichen Unterlage, die mit-Leder oder einem andern Stoffe 
überzogen iſt. ©. Pugilatus. [M.] 

"Augoris, f. Poculum. , 

Amphröfsus, 1) f. Ambryssus. — 2) kl. Rüftenfluß, ber Rn in 
den pagafälfchen Meerbufen (Theffalien) ergießt, Str. 433. 435. Virgil. 
Georg. III, 2. Ovid Met. I, 580. u. a. Steph. Byz. T[P.] 

T. Aktipias Balbus trägt als Bollstribun mit feinem Amtsgenoſſen 
T. Labienus im J. 692 d. St. darauf an, daß Pompejus nach feinen 
aftatifchen Siegen bei den circenfifchen Spielen im Lorbeerfranze und im 
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Triumphanzuge, bei den Bühnenfpielen in einer Präterta und ebenfalls 
einem Lorbeerkranze erfcheinen folle. Vellej. II, 40. Einige Jahre nachher 
war er Prätor von Eilicien. Cic. ad Div. I, 3. —* dem Siege Cäfars 
über Pompejus wurde er verbannt, jedoch auf die Verwendung Cicero’s, 
feines vertrauten Freundes (Cic. ad Div. XII, 70.), zurüdgerufen. Eic. 
ad Div. X, 29. [K.] 

Amplintio ift bie VBertagung des Prozeffes, welde der Prätor 
oder Dberrichter dann anordnete, wenn alle oder die meiften der mit 
Entfcheidung der Sache beauftragten Richter noch nicht binlänglich unter» 
richtet waren, und deßbalb non liquet (N. L. auf dem Täfelchen) erklärt 
hatten. Der Prätor fagte nun (de consilii sententia, Cic. Brut. 22.) : amplius 
cognoscendum oder auch nur amplius (davon der Name amplialio, Asc. 
u Cie. Verr. I, 9, ©. 164. Or.) und beflimmte eine neue actio (Fort- 
Fetuna der erften Verhandlung), in welcher die eine oder beide Parteien 
noch einmal ihre Sache vortragen follten. Daß diefes nicht weniger als 
achtmal gehe , erzäblt Val. Mar. VII, 1, 11. Ueber das richterliche 
non liquet f. Cic. p. Caec. 10., p. Clu. 28. 38, 47., und über die darauf 
folgende ampliatio f. Eic. Verr. I, 9, 29. mit Ascon. Bem. ©. 164. und 
zu div.7. ©. 108. Or. Sie wird angeordnet Cic. Brut. 22. —— 
uber Mord), Liv. IV, 44. (Inceſt), XLII, 22. (Majeſtätsverbrechen), XLIII, 
2. (Repetunden), auch ad Her. IV, 36. iſt eriminell, Gell. XIV, 2. diem 
diffindi (f. v. a. ampliatio) in einem Civilprozeß; f. noch Donat. ad Ter. 
Eun. II, 3. und Anfpielungen bei Sen. contr. I.3., natur. quaest. III, 15., 
Ter. Phorm. II, 4, 17. Der Hauptunterfchied zwifchen ampliatio und der 
ähnlich fcheinenden comperendinatio (f. d.) beruht in Folgendem: 1) com- 
perendinatio war eine urfprünglih nur in Privatprgefen vorkommende 
Uebereinkunft unter den Parteien und wurde erft durch lex Servilia Glaucia 
auf den Eriminalprozeß ubergetragen, ampl. war bei allen Prozeffen von 
jeber gewöhnlich (fpäter fcheint bei einigen Criminalprozeffen ampl. ver- 
boten worden zu feyn, Eic. Verr. I, 9. und Adc.); 2) comp. wurde vor 
dem Urtheil der Richter, ampl. nur nach der Abftimmung der Richter an- 
— 3) comp. fand an dem dritten Tage ſtatt, ampl. konnte zu 

eliebiger Zeit von dem Prätor beftimmt werben; 4) bei comp. war feine 
abermalige comp. geftattet, ampl. fonnte oftmals anberaumt werben, 
u.f.w. S. €. Sigonii de ant. jure p. Rom. II, o. 22. ©. 588-592. 
F. Polleti hist. fori Rom. Francof. 1676. ©. 394 ff. 3. Briffonii form. 
V, ©. 480. J. Roſini antig. Rom. corp. ed. Dempster. Genev. 1658. ©. 
923. C. D. Echard de ampliationibus judiciorum publicorum apud Rom. 
Lips. 1793. [R.] 

Ampsäga, Fluß an der Gränze von Numibien und Mauretania 
Gäfarienfis, Mela I, 6. Pin. H.N. V,1.u. 2. Ptol. IV, 14. Solin. 
29. Mart. Cap. VI. $. 668 f. ed. Kopp. Jetzt Wed⸗el⸗Kibbir oder, da er 
von Späteren auch fluvius Cirtensis genannt wird, beffen weftlicher Arm 
Wed-el-Nummel. Shaw Voyages I. p. 115. 16 

Ampsancti Lacus , ein Heiner See in Samnium bei Neculanım 
mit mepbitifcher Ausbünftung, j. Lago d’Anfante oder Muftti. Neben 
ihm befand ſich ein Sacellum der Dea Mephitis mit einer Höhle, aus 
welcher erftidende Dämpfe quollen, weßwegen der Drt, wie alle ähn- 
lihe, mit den Sagen von ber Unterwelt in Verbindung gebracht warb. 
Virg. Aen. en 563. Cic. de Divin. I, 36. Plin. II,93. Glaub. Proserp. 
II, v. 350. [P.] 

Ampsivarii (fo Cod. Med. des Tac. Ann. XII, 55., wo fonft Ansibarii 
ftand), ein deutfches Volk zu beiden Seiten der Niederems (im Mittel- 
alter Emsgau), das gleih den übrigen Völkern der Nordfee, die den 
Bund der Chaucifhen Völker bildeten, den Römern in dem Kampfe gegen 
die Cherusker behilflich gewefen war, in der Folge aber an dem durch 
Arminius erregten allgemeinen Aufftande der norbweftlihen Völker 


‚Ampulla — Amjfclae 445 


Deutfählands gegen Rom Theil genommen hatte, und dafür von Germa- 
nicus gezüchtigt ward, Str. 292. (Auvaroi, wofür 291. fälfhlih Kanuna- 
soi). Unter dem %. 59 n. Chr. berichtet Tacitus a. a. D,, die A. wären 
von den Chaucen aus ihren Sigen vertrieben worden, und hätten heimath- 
[08 bei den Römern die Aufnahme in diejenigen Länderſtriche nadhgefucht, 
welche längs den Ufern des Rheins und der Yffel wüfte lagen und nur 
u Weiden für die Pferde der römifchen Neiterei benugt wurden, So 
äftig ihr Wortführer, der den Nömern feit früheren Zeiten befreundet 
jan Zi Bojocalus, diefe Bitte unterftügte, ward fie doch von dem 
römifchen Befehlshaber Avitus mit Stolz abgewiejen, und die A., mit 
feindlichen Gefinnungen fich entfernend, riefen die Bructerer und Tencterer 
zu Hilfe. Bald darauf von diefen verlaffen, wandten fie fich zu den 
Ufipiern und Tubanten, wurden jedoch von diefen abgewiefen und ver- 
trieben. Nun baten fie bei den Chatten und Cherusfern um Aufnahme, 
und wurden am Ende, nachdem fie lange in Dürftigfeit, bald ale Gäfte, 
bald als Keinde, umhergeirrt waren, aufgerieben, indem ihre junge 
Mannfhaft in der Fremde niedergemacht, und die nicht MWaffenfähigen 
als Beute vertheilt wurden. So Tacitus 1. c. 56. Allein auf das ge- 
fammte Bolf kann ſich diefes Schidfal nicht erftredt haben; wir finden 
unter Yulian die Ampfivarier als zu den Franken gehörig, Amm. Marc, 
XX, 10. Auch nennen fie die Tab. Peut,, Not. mp. und Aethicus Cos- 
mogr. Ptolemäus ſcheint fie unter den Ehaucen begriffen zu haben. ©. 
v. Ledebur Bructerer ©. 90 ff. [P.] 

Ampulla, ein folbenartiges Gefäh mit engem Halfe und zwei 
Henkeln, von Glas, Thon (befonders bei den Etruriern), auch Leder, 
ur Aufbewahrung von Flüſſigkeiten, befonders Salbe, Schminfe, Del; 
2 Appulej. Florid. p. 221. Bip. Lexic. Plaut. Eine Sorte wurde von 
dem Berübmten Salbenfabrifanten Cosmus cosmianae genannt bei Martial. 
II, 82, 26. 14, 110. Hoxatius (A. P. 97.) braucht es wie Anzudos von 

rachtworten, Redeſchwulſt. ©. die Ausleg. zu Horat. Epist. I, 3, 14. 
acobs ad Theodorid. Ep. VIII, 4. (Antholog. T. VII. p: 125 f.) [S.] 

Ampycus, 1) Sohn des Yapetus, ein Sänger und Priefter der 
Geres, bei der Hochzeit des Perfeus von Pettalus getödtet. Dvid Met. 
v, 110. — 2 Sohn des Pelias, Vater des berühmten Sehers Mop- 
fus, Hyg. F. 14. 128. Apollon. Arg. I, 1083,;5 bei Pauf. VII, 18, 4, 
V, 17, 4. beißt er Ampyr CAuzus). IH. 

Ampyx ("Auzvi), 1) f. Ampyous Nr. 2, — 2) ein Genoffe des 
Phineus, und von Perfeus durch das Meduſenhaupt verfteinert. Ovid 
Met. V, 184. — 3) ein Lapithe, der auf des Pirithous Hochzeit den Cen— 
tauren Declus erlegte. Dvid Met. XII, 450. [H.] 

"Aunvi, das Stirnband, welches die Frauen um das zufammenge» 
flohtene Haar wanden, Hom. Iliad. XXI, 469. Eurip. Hec. 464. Aud 
die Stirnflechte der Pferde, f. Schneid.. gr. Lex. [P.] 

Amulötum , f. Fascinum. 

Amulius, 1) f. Romulus. — 2) f. Fabullus. 

Ainurca, ſ. Olea. 

Ampfclae (Aula), Stadt und nachmals Flecken in Laconien, 20 
Stadien füdöftlih von Sparta, beim j. Sclavodori, von dem alten 
faconifhen Könige Amyelas, Bater des Hyaeinth, gegründet, Pauf. II, 
1, 3.5 Sig des Tyndarus und Heimath der Dioscuren, der Helena und 
Eiytämneftra, Stat. Theb. VII, 163. Sit. II, 434.5 ſchon vom Homer 
— Iiad. II, 584. Als die Dorer Beſitz von Laconien nahmen, 
ſchenkten fie Amyclä dem Philonomus, weil er feine Vaterſtadt Sparta 
an fie verrathen hatte, Str. 364. Diefer foll Bewohner aus Imbrus 
und Lemnus berbeigezogen haben, Conon Narrat. 36., womit ſich jedoch 
bie nothwendige Annahme wohl vereinigen läßt, daß die alte achäifche 
Bevölkerung fich noch einige Jahrhunderte lang, wiewohl vielfach angefeindet, 


— 
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behauptet habe, wenn auch — Auswanderungen eintraten, wie nach 
Gortyna auf Creta, Conon 36. 47. Die — des Drts und die 
Bertreibung der Einwohner erfolgte nach tapferem Widerftande erft durch 
den fpartanifchen König Teleclus, Pauf. III, 2, 60. Nah des Servius 
Erzählung (zu Virg. Aen. X, 564.) war Amyelä fchon früher mehrmals 
von den Spartanern beunruhigt worden, und die Einwohner lebten in 
foicher Furcht vor Ueberfällen, daß ſich alle Augenblide die Nachricht ver- 
breitete, der Feind fei im Anzuge. Zuletzt, des immer wiederholten 
blinden Lärme rg machten fie ein — daß Niemand weiter 
die Stadt durch ſolche Nachrichten beunruhigen ſollte. Aber eben dieſes 
Geſetz ward ihnen zum Verderben. Denn als einſt die Spartaner ſie 
wirklich überfielen, und Niemand die Ankunft derſelben verkündigte, er- 
lagen fie dem unerwarteten Angriffe, woher das Sprichwort entſtand: 
„durch Stillfhweigen ging Amyelä unter,“ Birg. I. c. und daf. Heyne, 
Sit. VII, 530. Pervig. Ven. 92. Die Spartaner verewigten ihre That 
durch Erbauung eines Tempels, welchen fie dem Zeus Tropäos weihten, 
Pauſ. 1. c.; aber Amyelä ſank feitvem zum Dorfe berab (Pauf. III, 19, 
5.), welches fich durch nichts weiter, als eh den Thron und das Heilig» 
thum des Amycläus (f. d.) und die jährliche Feier der Hyacinthien (f. d.) 
auszeichnete. I. Paufanias III, 18, 5 ff. — Die Umgegend des Orte 
befchreiben Polyb. V, 19, 1-3. und Liv. XXXIV, 28. ale reizend, frucht⸗ 
bar, von Bäumen befchattet und reich bevölkert. In der Römerzeit ge- 
hörte Amyclä zu den Eleuthero-Laconen. Plin. IV, 5. [P. 

Amycliae, Stadt in Latium am tyrrhener Meer, unweit öftlich 
von Terracina, an dem von ihr genannten verfumpften sinus Amyclanus, 
nach der alten Sage eine achäiſche Gründung aus Laconien (Serv. zu Birg. 
Aen. X, 564.), zur Römerzeit fpurlos verfchwunden. Die Einwohner 
folfen den Drt giftiger Ghlansen wegen verlaffen haben, Plin. III, 5. 
VII, 29. Das tacitae Amyclae des Virg. Aen. X, 564. (vgl. Sit. Ital. 
VIII, 530.) ift vom Tacon. Amyclä hieher übergetragen. In der Nähe 
des Tiberius Spelunca, f. d. [P.] 

Amyclaeus (Auvxlaio), ein Beiname Apollo's von der Stadt 
Amyclä in Laconien. Hier befand fi ung 2 Pauf. III, 19. eine etwa 30 
Ellen hohe Bildfäule des Gottes, die den en der plaftifchen Kunſt 
angehörte, da, wie Paufanias bemerkt, außer dem —— und den 
äußern Theilen der Hände und Füße das ganze Werk einer ehernen Säule 

leich war; auf dem Haupte hatte die Bildſäule einen Helm, in den 
binden einen Speer und Bogen; jedes Jahr verfertigten die Frauen dem 
polo einen Leibrod (zırur), und au das Gebäude, in dem fie diefe 
Arbeit machten, erhielt den Namen Chiton. Pauf. III, 16. Das Heilig- 
2 umgab der berühmte Thron von Amyclä, "Auvalaior (ein Werf des 
agneſiers Bathyeles, wahrfcheinlich aus des Eröfus Zeit), den Pauſa⸗ 
nias noch gefehen bat und get (II, 18 f.). Diefes, wahrfeeinli 
aus Holz beftehende, mit Elfenbein und Gold überkleidete Kunftw 
war mit Bildfäulen, zwei Gratien, zwei Horen, der Echidna mit Ty- 
—— und den Tritonen geſtützt, und mit Reliefs von 42 Feldern mit 
arftellungen aus der Arnd ne Herven- und Göttergefchichte — 
Die Baſis der Bildſäule des Gottes hatte die Geſtalt eines Altars, in 
weldem Hyaeinthus begraben feyn follte, zu deffen Ehren bier auch die 
Hyacinthien gefeiert wurden. &. Hyacitithus. Vgl. Meurf. Miscell. Lacon. 
- Huffäp En —— = Bes ae 8 Di en antig. 
uffäße .I. Hauptfählih f. Welder Zeitfehr. für . db, alten 
Runft I, 2. S. 380 ff. [H.] 

Amyelaecus , Erjgießer , etwa um DI 75, machte in Gemeinfchaft 
mit Diyflus und Ehionis das Weihgeſchenk, welches die Phocder nad 
Delphi fandten, ven Kampf des Apollo mit dem Hercules um den Drei- 
fuß vorftellend, Pauf. X, 13, 7. [W.] 
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Ampjelns (Anvsla), 1) Sohn des K. Lacedämon und ber Sparta, 
Bater des Hyacinthus von Diomede, des Lapithas Tochter, Apollod. III, 
10, 3., Erbauer der Stadt Amyelä. Pauf. IH, 1, 3. — 2) Bater der 
Leanira, mit der Arcas den Elatus und Aphidas zeugte. Apollod. IH, 9, 1. 
— 3) nad Parthen. Erot. 15. Bater der Daphne, der fonft Peneus oder 
Lado beißt. Hyg. F. 203. und Mund. [H. 

Amfeus (“Auuxos), 1) Sohn des Neptun und der Bithynis, Herr- 
fher im Lande der Bebrycer in Bithynien, der, als die Argonauten an 
feiner Küfte landeten, den Tapferften derfelben,, wie er bei allen Fremd⸗ 
Iingen zu thun pflegte, zum Fauſtkamvfe herausforderte, aber von Poly- 
dices , der den Kampf annahm, getöbtet wurde. Apollod. I, 9, 20. nr € 
erzählt Hyg. F. 17., der jedoch zu feiner Mutier eine Nymphe Dielia 
macht. cl. Mund ad Hyg. 1. I. Apollon. Argon. 2. a. %. Bor den 
Kampf mit den Argonauten fällt ein Streit des Amyeus mit Lyeus, dem 
—— von Myſien, welchem Hercules beiſtand, und des Amycus Bruder 
Mygbon tödtete. Apollod. II, 5, 9. Apollon. Argon. II, 754. und Pariſ. 
Scdol. dazu. Der Scholiaft zu Apoflon. Argon. II, 98. erzählt nach Epi- 
—— und Piſander, daß Polydices den Amyeus gebunden habe, welche 

arftellung ſich auch in alten Kunſtwerken findet; Mus. Kirk. T. I. Tab. 
4-10. Windelmann, Geſch. d. K. (W. Ausg. ©. 595). Nah Plin. H. 

N. XVI, 44. wuchs auf des Amycus Grabe der Tolllorbeer, der überall, 
wo man ihn hinbrachte, Streit erregte. — 2) ein Gentaur, Sohn des 
Dpbion, der auf der Hochzeit des Sirithons den Lapithen Celadon er» 
fhlug, aber dann von der Hand bes Belates fiel. Ovid Met. XII, 245 ff. 
— 3) ein Troer, Gemahl der Theano, Vater des Mimas, Virg. Aen, 
X, 705. — 4) ein Gefährte des Neneas, von Turnus erlegt; er iſt Bru- 
der des Diores und Sohn des Priamus. Birg. Aen. XI, 509, [H.] 

Amygdäla (Auvydalr), Mandelbaum, Mandel; auch nux longa, 
Graeca, Thasia (Maecrob. Sat. II, 14.), blüht fchon im Januar — 
XVI, 25, 42.); daher Sinnbild der im Frühjahr ſich verjüngenden Natur 
fraft und der frübzeitigen Entwidlung. Dierbach Flor. Myth. p. 110 f. 
Aus der Blüthe weiffagte der Landmann den . der Felder und 
Bäume (Theopbyl. probl. nat. 17. Philo vit. Mos. 2. Birg. Gg. 1, 187.). 
Aus den bittern verfertigte man ein Del von mebicinifchen Eigenfchaften 
(Pin. XV, 7, 7. XXI, 4, 42. Dioscor. I, 176. Athen. II, 39-42., wo 
auch einer bei der Mandel fhwört; Schulze Toxicol. Veter. 24. p. 71). 
Bittere vor dem Trinken genoffen, halten Zruntenheit ab (Athen. 1. 1.). 
ae F Manche eine Lieblingsfarbe der Kleider (Ovid A. A. 

‚183.). [S. 

Amyfdeon (7 'Anvdor), Ort am Arius in Macedonien, von wo Py- 
rähmes die Päonier gegen Troja führte, nah Homer Iliad. II, 849. 
Bal. er Juvenal. III, 69., Steph. Byz. und Suidas fchreiben 
’ABvdur. .] 

Amymöne, Duelle und Bad bei Perne, in ben Ternäifchen See 
fließend; an diefer Duelle zeigte man neben einer großen Platane den 
Aufenthalt der — Pauſ. II, 37, 1. 4. Apollod. II, 5, 2. Str. 371, 
Ovid Met. II, 240. Plin. IV, 5. [P.] 

Amymöne (Auvaovn), eine der Töchter des Danaus; als Danaus 

f der Huct vor den Söhnen des Aegyptus in Argos landete, und 
feine Töchter ausfchickte, um Wafler zu rn en (Neptun bene die Quelle 
verfiegen laſſen), traf Amymone, als fie nah einem Hirfche ſchoß, einen 
—— Satyr, der nun ihr Ungebührliches zumuthete, bie Neptun er- 

ien, ‘und, nachdem fie fich ihm bingegeben hatte, ihr die Duelle von 

a zeigte, Apollod. II, 1, 4, Etwas verändert erzählt daſſelbe Hyg. 
F. 169.5 nach ihm ftieß Neptun an dem Drte, wo er fih mit Amymone 
verbunden hatte, den Dreizad in ben Boden, aus dem dann Waſſer her- 
vorſtrömte, welches ben Fluß Lerna bildete. of, Zucian. Dial. Marin. 6. 
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Pauf. II, 37, 1. Der mit Neptun erzeugte Sohn hieß Naupfius. Eine 
ausführliche Abbandlung über diefe Erzählung, veranlaßt durch ein diefe 
Geſchichte darftellendes, in Neapel 1790 aufgefundenes Bafen-Gemälde, 
gibt Hirt in Böttigers Amalthea Thl. 2. ©. 275. Der Gegenftand war 
auch von Aeſchylus dramatifh (in einem Satyr-Drama) behandelt. Fa⸗ 
bric. Bibl. Gr. II, 16. [H.] 

Amynander, Fürſt (König) der Atbamanen, Verbindeter ber Aeto- 
fier und Römer im Kriege gegen Philipp von Macedonien, Liv. XXXI, 
28. XXXI, 14. XXXTI, 3. 34. Polyb. XVI, 27. XVII, 19. 30. In dem 
Kriege, den die Römer, unterftügt von Philipp von Macedonien, gegen 
Antiohus III. führten, läßt er fih von feinem Schwager, Philipp von 
Megalopolis, dem von Antiohus und den Netoliern —— den 
macedoniſchen Thron gemacht worden war, bereden, ſich an Autiochus 
anzufchließen. Liv. XXXV, 47. App. Syr. 13. Er muß fi aber (191 v. 
Ehr.) vor Philipp von Macedonien aus feinem Lande nah Ambracia 
flüchten (Liv. XXXVI, 14. App. Syr. 17.), und ale die Netolier mit den 
Nömern wegen des Friedens unterbandelten, wird von ihnen unter An» 
dern die Auslieferung Amynanders verlangt. Liv. XXXVI, 38. Diefem 
Anfinnen konnte jedoch nicht Folge geleiftet werden, und zwei Jahre bar» 
auf gewinnt fogar Amynander mit Hülfe der Aetolier wieder fein Reich. 
Die Römer willfabrten feiner Bitte um Frieden. Liv. XXXVII, 1.3. of. 9. 
Polyb. XXIL, 12. [K.] 

Amyntas I., Sohn eines macebonifhen Königs Alcetas (Herod. 
VII, 139.), regiert in der Teßten ri des fehsten und im Anfange 
des fünften Sahrhunderts v. Chr. Sein Sohn ift Alerander I. von Ma- 
cedonien; f. d. 

2) Amyntas II, Sohn des Arriväus, Enkel des Amyntas, der ein 
jüngerer Sohn Alerandere I. war. Dexipp. ap. Syncell. Chronogr. p. 500. 
ed. Dind. Er entreißt 394 v. Chr. die Serrfäaft dem König Paufanias, 
einem Sohne des Ufurpators Aöropus. Diod. XIV, 89. Kaum hatte er 
n feſtgeſetzt, fo wurde er durch illyriſche Stämme vertrieben, durch die 

effalier aber wieder auf den Thron gefegt. Diod. XIV, 92. In der 
Folge wurde er dur das mächtige Olynth hart bevrängt (Xen. Hellen. V, 
2, 12. 13.), daher er fih an die Spartaner anſchließt, die von Apolfonia 
und Acanthus herbeigerufen, Olynth befriegen. Xen. Hell. V, 2, 38. 41. 
43. Iſoer. Panegyr. c. 35. cf. Diod. XV, 19. — Amyntas ftirbt 370 v. 
Ehr. Bon feiner binterliftigen Gemahlin Eurydice Hinterließ er brei 
Söhne: NAlerander, Perdiccas und Philipp, den Bater Aleranders des 
Gr., und eine Tochter Euryone; von einer andern Gemahlin, Gygäa, 
brei andere Söhne: Archelaus, Arriväus und Menelaus. Juſt. VI, 4. 

— 3) Amyntas, war bei dem Tode feines Vaters, des macedonifchen 
Königs Verdiecas II. noch unmündig. Sein Obeim Philipp, der Vater 
Aleranders d. Gr., regierte Anfangs für ihn ale Vormund, eutriß ihm - 
aber bald fein äterfiches Erbe. Yuftin. VII, 5. Später wurde Amyntas 
von Philivp an feine Tochter Eynane vermählt: nah dem Tode Philipps 
wurde er von Alerander hingerichtet, weil eine Partei feine Anfprücde 
auf den macedonifhen Thron unterftügt zu haben ſcheint. Arr. ap. Phot. 
p. 70 b. ed. Bekk. Curt. VI, 10. Polyän, VIII, 60. 

4) Amyntas, Cohn des Andromenes von Stymphäa, Phalangen- 
ihrer unter Alerander d. Gr. Nach Diod. XVII, 45. war er der Einzige 
m Kriegsrathe, der nach den vergeblihen Verfuchen auf Tyrus dem Kö— 
nige beiftimmte, noch einen Tegten Angriff zu wagen. — Mit feinen 
Prüdern Attalus, Simmias und Polemon wird Amyntas der Theilnabme 
an der Verſchwörung des Philotas angefchuldigt, aber freigefprochen. 
Bald darauf fand er bei der Belagerung eines Ortes einen rühmlichen 
Tod. Arr. III, 27. Eurt. VII, 1. 2. 

5) Amyntas, Sohn des Antiochus, verläßt, ohne von Alerander 
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d. Gr. etwas Unangenehmes erfahren zu haben, aus Abneigung gegen 
ihn Macedonien und begibt fih nah Aſien. Arr. I, 17. Er leitet die 
Unterbandlungen zwifchen dem Lynkeſtier Alerander und dem Darius wegen 
Ermordung Aleranders d. Gr. Arr. I, 25. Nah der Schlacht von Iſſus, 
von der er dem Darius mit vernünftigen Gründen abgerathen hatte 
(Arr. II, 6.), flob er mit 4000 griechiſchen Söldnern, die er befehligte, 
über Tripolis und Cypern nach Aegypten, wurde aber bier von den dur 
die Plünderuugen feiner Söldner aufgebradhten Einwohnern mit feiner 
ganzen Schaar erfchlagen. Arr. II, 13. Diod. XVII, 48. cf. Eurt. IV, 1. 

6) Amyntas, des Nicolaus Sohn, wird von Alerander an Arta- 
bazus Stelle zum Statthalter von Bactrien ernannt. Arr, IV, 17. Nah 
Juſtin. XII, 4. bleibt ihm nach Alexanders Tod die Satrapie, nach Diod. 
Reit 3. aber wird von Perdiccas Philippus zum Satrapen von Bactrien 

eftellt. 

8) Amyntas, früher Staatsfchreiber bei Dejotarus, König von Ga— 
latien (Eaff. Dio XLIX, 32.). Von diefem mit Hülfstruppen fir Brutus 
und Caſſius abgeſchickt, gebt er zu Antonius über (Caſſ. Dio XLVII, 48.), 
wofür er von dieſem zu fürſtlicher Würde erhoben und mit verſchiedenen 
Gebieten in Vorderaſien beſchenkt wurde, die er durch Eroberungen ver— 
— Caſſ. Div XLIX, 32. Plut. Anton. 61. cf. Appian. b. c. V, 75. 

trabo XII, 6. — Vor der Schladt bei Actium fällt Amyntas von An- 
tonius ab und fchlieft fih dem Detavian an. Plut. Anton. 63. Bellej. 

aterc. II, 84. Eaff. Div L, 13. Daher läßt ihm Octavian feine Herr- 
haft. Eaff. Div LI, 2. [K.] 

Amyntiänus, ift Berfaffer einer Schrift über Alerander den Gr., 
die er an Antoninus Pius gerichtet hatte. Photius, der diefe Schrift 
nennt (Cod. CXXXI.), beurtbeilt diefelbe nicht günſtig; er tadelt ven Styl, 
der den angeregten Erwartungen nicht entfpreche, und bemerkt zugleich, 
daß manches Notbwendige im 834 vermißt werde. Er theilt uns daher 
auch keine Auszüge mit, nennt aber noch folgende Werke deſſelben Autors: 
Biographieen (Bious zagalinkons) des Dionyſius (des ältern) und des Do— 
mitianus,' des Philipp von Maredonien und des Auguftus, fo wie eine 
Biographie der Olympias, der Mutter Alerandere. Eine Schrift des 
Amyntianus, wahrfcheinlich deffelben, über die Elephanten wird auch in 
den Scholien zu Pindar Olymp. III, 52. angeführt. [B.] 

Amyntor (Auörrog), nah Homer lliad. X, 266. des Ormenus Sohn 
aus Eleone, wo ihm durch räuberifchen Einbruch Autolyeus den mit 
Schweinszähnen befegten Helm, den Merioned vor Troja. trug, geraubt 
batte; er ift Vater des Phönix, den er verfluchte und aus dem Haufe 
trieb, weil diefer auf den Antrieb der Mutter mit des Vaters Kebsweib 
in verbotenem Umgange lebte, lliad. IX, 432. 447 f. Lycophr. 417. Nach 
Apollod. II, 7,.7., nad welhem Phönix (f. d,) von feinem Vater wegen 
der oben angegebenen Befchuldigung geblendet wurde (II, 13, 7.), iſt ex 
König in Ormenium, und wurde von Hercules, da er diefem den Durch— 
marfch dur fein Land und feine Tochter Aſtydamia (f. d.) verweigerte, 
erfhlagen. cf. Diod. IV, 37. Ovid (Met. XI, 364.) madht ihn zum 
2. er der Doloper, der im Kriege von Peleus befiegt, diefem feinen 
—* a fpäter des Peleus MWaffenträger, als Geißel gegeben 

atte. 1.] 

Amyrgii, ein ſcythiſches oder, nach perſiſchem — 
ſakiſches Volk in Aſien. Herodot. VII, 64.5 vgl. IV, 11. Hellanicus bei 
Steph. Byz. s. v. — Sie wohnten öftlih vom Aral-See in dem Yande 
u Opus — Ritter Erdkunde II, 597.3 vgl. Bährs Herodot Bd. I. 


Amyrtaeus, nad Cteſias ap. Phot. Cod. LXXIL p. 37. a. ed. Bekker 
der von Tambyſes befiegte König von Aegypten, bei Herodot. II, 10 ff. 
Pfammenit genannt. 
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2) Amyrtaeus, empört zu gleicher Zeit mit dem Tibyfchen Fürften 
— Aegypten gegen den perſiſchen König Artaxerxes Longimanus; 
narus wird befiegt (456 v. Ehr.), Amyrtaͤus hält fich in den Niede- 
rungen Aegyptens. Thucyd. I, 110. cf. Herod. II, 140. II, 15. Diod. 
XI, 71. 74. 75. 77. Gtefias ap. Phot. p. 40. a. 27.-b. 32. ed. Bekk. [K.] 
Amyrus, Fluß (nah Schol. Apoll. Rhod. und Steph. Byz. auch 
Stadt) in Theſſalien, in den See Böbeis fallend, Heſiod bei Str. 442. 
Baler. Flacc. 11,11. Die Umgegend nennt Polyb. Auvgıxor redior. [ P.] 

Amythäon (Auvddur), Sohn der Tyro und des Cretheus (Homer 
Odyss. XI, 235. 258.), wohnte in Pylus in Meffenien, zeugte mit Ido— 
mene, des Pheres Tochter, den Bias und den Seber Melampus, Apollod. 
I, 9, 11.5 nad Pindar Pyth. IV, 125. (220.) erſchien er mit den übrigen 
Gliedern feines Haufes in Joleus, um bei Pelias für Jafon zu fprechen. 
Pauf. V, 8, 1. nennt ihn unter denen, welde die olympifchen Spiele 
wieder erneuert hätten. [H.] 

Amyzon, fl. Stabt in Garien, zwifchen Heraclea und Alabanda. Str. 
XIV, p. 658. Plin. H. N. V,29. Ptol. V, 2. Hieroel. P 688. Wahrſcheinlich 
das jegige Baffi’an einem Landfee, vier St. füdl. vom Mäander. [G.] 

AN. — Aniensi tribu. ©. Drelli 749. 2251. — Daffelbe ANI. f. 
Dr. 125. 2717. 1. 38. und ANIEN. f. Dr. 684. 

A. N. — Auli Nepos. ©. Or. 3819, 

Anäbis, Stadt der Jacrcetaner in Spanien, Ptol.; nad Udert j. 
Tarrega. [P.] 

"Avaßoiris. Da die Alten die Steigbügel nicht Fannten, fo be- 
dienten fich Viele beim Auffteigen der Hülfe eınes Reitknechts, der bei 
den Griechen von araßallır (Xen. de re equ. VI, 12., de mag. equ. 1, 
17.) araßorevs hieß. Appian. Pun. 106. Auch nannte man fo den an der 
Lanze befeftigten Pflod, der zum Aufftellen des Fußes beim Befteigen 
des Pferdes diente. Xen. de re equ. VII, 1. ib. Intpp. Ueber die Stra- 
tores der Römer f. d. [P.] 

Anäbuın , Stadt an der Donau und der öftlichen Gränze der Ger- 
mania magna; wegen variirender Grabangabe in den Handfchriften des Ptol. 
nicht näher zu beftimmen. [P.] 

Anabura, nad der gewöhnlichen Lesart bei Liv. XXXVIII, 15., Ort 
in Phrygien, etwas über eine geogr. Meile öftlih von Synnada. Die 
pifivifhe Stadt Anabura bei Strabo XII, p. 570. muß von biefem 
phrygifchen Orte durchaus verfchieden feyn, weßhalb in der angeführten 
Stelle des Livius die Lesart der meiften Codices: Antibura recht wohl 
beftehen fann. [G.) 

Anacaea, Demos in Attica, zur Phyle ee gehörig, 
Harp., Suid., Lex. Seg. Zonar., Step). Byz., Phavor. [G.] 

Anacalypteria ( Ayaxalurzrigia) oder auch reospdrrnarzoıa ( Pollux 
II, 3, $. 36.) ift der dritte Tag nad der Hochzeit, wo ſich die Braut 
zum erftenmal unverfchleiert fehen ließ, fih dadurch von dem Jungfrauen» 
ftande Tosfagte, und Gefchenfe von den Verwandten und Freunden und 
dem Bräutigam felbft erhielt, die den gleichen Namen haben (Pollur a. 
St.), aber auch örrzaa (Hefydh.), bei den Lesbiern aseruara (Heſych. 
u. d. W.) und bei den Römern offerta beißen. Wenn Pollur (II, 4, $. 
59.) anführt, daß orıngıa die Gefchenfe feien, welche der Bräutigam der 
Braut gäbe, wenn er fie zum erfienmal fähe, fo ift der Ausorudf nur 
etwas ungenau. Berfchieden von diefen orrngios find diejenigen, welcher 
Euripides (Yon. B. 1142.) gedenkt. Wenn nämlich die Verwandten einer 
Familie ein neugebornes Kind derfelben zuerft fehen, fei ed, daß daſſelbe 
u ihnen gebracht wird (Kallimach. Hymn. auf Diana V. 74.), oder daß 
ie in das Haus ber Familie fommen; fo geben fie demfelben Geſchenke 
Gatue⸗a, Nonnos Dionysiac. V, 139. Gräfe), welche Aeſchylos (Eumenid. 
7.) wohrfcheinlih mit dem Namen yerisios dans benennt. Bon den an 


Anacda 451 


den Ampbidromien gegebenen Gefchenfen, mit denen fie von ben ältern 
Erflärern des Aefchylos für gleich gehalten werden, find fie wohl ebenfo 
verfchieden, als in Thüringen und Sachſen (auch in der Schweiz) auf 
dem Lande die Gedeiheier, „Druh-Eier“ genannt, die man dem Kinde 
beim erften Befuche gibt, fih vom Pathenpfennig (Ibund) unterfcheiden, 
Bon den Gefchenfen der Anafalypterien find die darapdina verfhieden, 
welche der Bräutigam der Braut nah der Brautnacht darbringt (ümip rov 
tiv rapdiriar apeiiodu Pollur III, 3, 36.), und daflelbe mit Zrauke, 
welches eigentlih den Tag nach der Hochzeit und was an bemfelben ge- 
geben wird, bezeichnet Pet III, 3, 39.). Auch von den Verwandten 
erbielt die Braut an diefem Tage Gefchenfe, und namentlich von ihrem 
Bater. Sie wurden ihr in feierlicher Proceffion überbracht, in der ein 
Knabe in weißem Gewande vorausging, auf welden eine Korbträgerin 
(«arngogos) folgte und die übrigen Träger der Gefchenfe. Zuweilen wurde 
auch die Mitgift (f. u. Dos) zugleich mit überfendet (f. Suid. u. d. W. 
inavkıa). Einige geben an, daß draud. der zweite Tag nah der Hochzeit 
fei. Wie fih zu denfelben die araukıa — iſt bei den —— 
Stellen, in denen ihrer gedacht wird, ſchwer zu beſtimmen. Bei Pollux 
ſcheinen die dr. und ar. verſchieden zu ſeyn, bei Heſych. gleich, und mit 
ihm flimmen feine Erflärer überein, indem fie den boppelten Namen da» 
von ableiten, daß an diefem Tage die Braut * erſtenmal außerhalb 
(#6) des väterlichen Hauſes, und zwar in der Wohnung (dmi) des Bräu«- 
tigams fchläft. — Auch in den Theogamieen, bei welchen die Verheirathung 
der Götter in menfchliher Weiſe mimifch dargeftellt wird, fommen bie 
Analalypterien vor, befonders in dem Gultus der Demeter, welde an 
dem Entfchleierungstage vom Zeus Agrigent und ganz GSicilien zum Ge- 
fchenf erbielt. Euphorion fr. 48. (Schol. Eurip. Phoen. 688.). Nonnos 
Dionyf. XXX, 69. Vgl. Eberts Zineius ©. 13. Prellers Demeter und 
Perfephone ©. 122. 177. [M.] 
Anacöna (avaxıa Dder avaııor) iſt das Keft der Dioskuren oder 
Anakten in Athen (Heſych. s. v. Pollur I, 1, 37.), aber auch Tempel 
diefer Götter wurde, befonders in Athen, mit diefem Namen benannt. Aus 
ihm führt Athenäos (VI, p. 235.) eine Inſchrift auf die Opfer bezüglich 
an. Durch denfelben Schriftfteller (IV, p. 137. e.) wiffen wir, daß bie 
Athender diefen Herven in dem Prytaneion ein Mahl bereiteten, das wohl 
mit ihrem Hauptfefte zufammenhing, und auf die Tifhe Käſe, Gerften- 
fuchen, reife Dliven und Lauch ftellten, um an die frühere Sitte zu erin- 
nern. Am gr wurden diefe Herven von den Achäern und Dorern 
verehrt, und alle Städte derfelben mögen ihnen Feſte gefeiert haben, fei 
es unter dem Namen ’Avaxsıa oder Arooxovgia. In Argos hatten fie einen 
Tempel, in denen ihrer Gattinnen Hilaeira und Phoibe und ihrer Söhne 
Anaris und Mnafinoos Bildfäulen aus Ebenholz von Dipoinos und Skyllis 
dargeftellt waren. Pauf. II, 22, 6. Daneben war, wie in Sparta (Pauf. 
III, 14, 6.), das Heiligthum der Eileithyia. In Meffenien fanden fie 
leiche Verehrung Paul, IV, 31, 7.), obgleich ihre Gottheit sr diefem 
olfe feindfelig erwies. Die Lakedämonier begingen das Feft diefer He- 
roen auch im Feldlager, und zwar nach dargebrachtem Opfer unter Trinfen 
und Scherzen. Pauf. IV, 27, 1. Die —— feierten ebenfalls mit 
Glanz dieſen Heroen Feſte, die Battos bei ihnen eingeführt haben ſoll 
(Schoͤl. zu zu Pyth. V, 6.), und dort hatten fie auch Tempel (daſ. 
B. 121.). Auch in andern Städten wird der Verehrung der Dioskuren 
gedacht, wie 5. B. Spanhem. zu Kallimahus Hymn. auf Pallas V. 24. 
eine Münze von Laodikea anführt, auf welcher Zeus mit dem Adler auf 
ver Hand abgebildet und die Schrift beigefegt ıft: Aeommovuga Auodındur. 
Bei den Ampbiffäern wirb eines Feftes der jungen Analten zur naidwv 
 dranrev) gedacht, über welches Paufanias (X, 38, 3.) bemerkt, einige 
meinten, daß diefe Götter, denen es gewidmet war, bie Dioskuren wären, 
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andere die Rureten, und noch andere, welche weifer zu feyn glaubten, es 
wäre den Rabeiren beftimmt. Vgl. über diefe Ungewißheit Welfer äfchy- 
feifche Trilogie Prometheus ©. 222 ff. [M.] 

’Avaxsiuevra, f Donaria. . 

Anacöum , (ro 'Avaxıov), Tempel der Diosfuren ("Aranıs); vorz. 
befahnt war dag Anackum zu Athen, am Fuße der Afropolie. Thuc. VIII, 93. 
Andoc. de Myst. p.23.R. Pauf. 1,10. Luc. Piscat. 42. Polyän. I, 21,2. [G.] 

Anacharsis, ein Scythe fürftlichen Geſchlechts, verließ fein Va— 
terland, um auf Reifen feine Wißbegierde zu befriedigen, und fam nach 
Athen, wo er mit Solon in nähere Verbindung trat. Die feltfame Er- 
—— des Fremdlings, ſeine einfache — ſein natürlicher 

erſtand und ſeine naiven Bemerkungen über die ihm ganz neuen Ein— 
richtungen und Sitten der Griechen machten großes Aufſehen; von Einigen 
wird er fogar den ſieben Weiſen beigezählt. Strabo VII, 3. Plut. Sol. 5. 
Conviv. VII. Sapient. Diog. Yaört. I, 101 ff. und hiezu Menage. Athen. 
IV, 49. p. 159. X, 32. p. 428. 50. p. 437. XIV, 2. p. 613. Aelian. V, 
7. Vgl. Lucian. Scytha und Anachars. — Ueber Briefe von ihm f. die 
Erkl. zu Eic. Tusc. V, 32. — Als er nach feiner Rückkehr in fein Vater» 
land griechiſchen Gottesdienft verrichtete, fol ıhn fein Bruder Saulius, 
der damalige Scytbenfönig, getödtet haben. Herod. IV, 76. — Bartbe- 
femy läßt feinen Anacharſis in der befannten Schrift: Voyage du jeune 
Anacharsis en Grece (Paris 1788. und öfter) einige Jahre vor der Ge— 
burt Aleranders d. Gr. nah Griechenland fommen. [K.] 

'Avaxinryoıa, iſt die Ausrufung eines der bie jest unmündig 
gewefen war, zum König, und dadurch auch der eigentlihe Regie: 
rungsantritt. Obgleich bei verfchiedenen Völkern, wie 3. B. bei den 
Perſern (Put. vit. Artaxerx. c. 3.) bei diefer Gelegenheit Feierlid- 
feiten und Weihen ftattfanden, wird doch der Name befonders von den 
Ptolemäern gebraucht gefunden (Polyb. XVII, 38. XXVII, 10.). ‚Der 
junge König begab fi nad Memphis und wurde dort von den zahlreich 
Gerlaumeitin rieftern mit der heiligen Binde gefhmüdt und in den 
Tempel des Phtha geführt, wo er gelobte, weder die Jahres- noch Feft- 
Drdnung zu verändern. Darauf trug er das Joch des Apis eine Strede, 
um dadurch an die Befchwerden der Menfchen erinnert zu werden. Hefte 
und Dpfer fchloßen die Feier. Diod. Sicul. Vol. 10. p. 83. ed. Argen- 
torat. fragm. 33. und daf. Valeſius. Vgl. Heyne in Vol. XV. Comment. 
Societ. Gotting. [M.] 

’Avaxonıör. Auch im Tode wollten die Alten nicht von ihrem 
Baterlande, nicht von ihrer Familie getrennt feyn. Wenn daher ein um 
den Staat verdienter Mann, oder auch nur ein Mitglied einer Familie 
im Wuslande ’geftorben und begraben war, fo führte man daffelbe oft, 
entweder aus freiem Antrieb, oder auch nicht felten auf Befehl des Dra- 
fels in die Heimath zurück und begrub es dort feierlich, entweder auf 
Staatsunkoften, oder von Seiten der Familie. So wurde Thefeus Leich— 
nam von Skyros nad Athen — ſo Ariſtomenes von Rhodos nach 
Meſſenien und viele andere (Kirchmann de funerib. III, c. 25. Gyraldus 
de vario sepeliendi ritu p. 233.). Dieß beißt arazouıdn; doch belegte 
man mit diefem Namen aus allgemein das Verfegen in ein anderes Grab, 
wie der Schol. zu Aeſchyl. Septem ec. Th. v. 970. andeutet (7 !x ragen 
eis rdgov ueradeoıs). [M.] 

Anacrdon, aus Teos in Yonien, nach der gewöhnlichen Annahme 
— 559 v. Chr. und geſtorben 478, ſo daß ſeine Blüthezeit von dem 

ahr 533 an gerechnet wird. Er ward erzogen in Abdera, wohin ſich die 
Eltern mit andern Teiern bei der Eroberung der Stadt durch Cyrus ge— 
flüchtet, und begab ſich dann an den Hof des Kunſt und Geſang liekr‘ - 
den Polycrates zu Samos, der auch den jungen Dichter lieb gewär; 
Nach deffen Tode (DI. LXIV, 4. oder 521 v. Chr.) folgte er einer 
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Einladung des Hipparchus nach Athen, wohin ihn eine von diefem Herrfcher 
eigens abgeſchickte Galeere brachte. Auch hier ale Dichter ausgezeichnet, 
rte Anacreon, wahrfheinlih erft nah Hipparchs Tod (DI. LXVI, 3. 
oder 514 v. Ehr.), nad Teos zurüd, das er aber, wie es fiheint, bei 
dem Aufftande des Hiftiäos (DI. LXXI, 2. oder 495 o. Chr.) wieder ver- 
ließ, um in Abdera den Neft feiner Tage zuzubringen. Dort ftarb er 
auch in einem Alter von 85 Jahren, der Sage nach erftidt an einer 
etrockneten Weinbeere. Sein Freund Simonides feste ihm eine doppelte 
rabſchrift, die wir noch (in der Anth. Pal. VII, 24. 25. oder fragm. 51. 
52. b. Gaisford) befigen; die Stadt Teos nahm fein Bild auf ihren 
Münzen an, und Athen feste ihm eine Bildſäule in der Afropolis. Daß 
er die Dichterin Sappho gekannt und geliebt, ift wahrfcheinlich eine Er- 
dihtung fpäterer Grammatifer, ebenfo wie manches Andere, was ihn in 
den Ruf der Unfittlichkeit gebracht. Anacreon ift berühmt als Sänger- des 
Weins und der Liebe; das ganze Altertbum fpricht von ihm mit Bewun— 
derung, und nennt feine Lieder nicht blos füß und angenehm, fondern 
felbft würdevollz Plato (Phaedr. p. 235.) nennt ihn fogar den Werfen 
(oopös). Er hatte fich zunächft in der erotifchen und melifchen Poefie ver- 
fuht, wie denn von ihm Agadir und Efegien, Jamben, Paroinien, 
Sfolien, Epigramme angeführt werben; vor Allen aber waren es leichte, 
gefällige Poefieen (raiynıa), durch die ſich Anacreon berühmt machte, felbft 
mdem er ein neues Metrum dazu ſchuf. Diefe Lieder wurden, es ift 
ungewiß ob zu feiner Zeit oder bald nachher, oder, was faft wahrfchein- 
licher feyn möchte, zu Alerandria in eine Sammlung von fünf Büchern 
—— die aber leider nicht auf unſere Zeit gekommen iſt. Denn die 
ammlung von faſt ſechszig kleinen Gedichten der Art, welche Stephanus 
unter dem Namen des alten Anacreon zuerſt herausgab (Paris 1554. 4.), 
und die — in der berühmten Pfälziſchen (jegt ee) Hand» 
ſchrift der Anthologie, obwohl in veränderter Ordnung der einzelnen 
Leder, fich findet, enthält zu verfchiedenartige Theile in Korm wie in 
Inbalt, um in ihrem ganzen lImfang für jene ältere Anacreontifche Lieder- 
fammlung, aus welder ſich Agrar. Anführungen und einzelne Stellen 
bei den fpätern Grammatifern vorfinden, angeſehen werben zu können. 
Wie übrigens auch das Urtheil über diefe allein noch vorhandene Samm- 
lung ausfallen mag, in ber allerdings nicht Weniges, ja vielleicht das 
Meifte, einer ofeibar fpäteren Zeit angehört, und nur im Geift und 
Sinn des alten Sängers von Teos gedichtet, als eine Nachahmung und 
Nachbildung der Älteren Anacreontifhen Sangweife erfcheint; manche 
Lieder darunter find entfchieden alt und ächt, wie dieß auch namentlich 
von den fechszehn in die Anthologie aufgenommenen Epigrammen gelten 
muß, die fammtlich das Gepräge altertbumlicher Einfachheit an fich tragen 
und ſich meift innerhalb der Gränzen einer wirklichen Auffchrift, dem Eha- 
rafter des Epigramms gemäß, halten (f. Jacobs Commentt. ad Antholog. 
T. XI. p. 842 f.). Rhythmus und Bersmaas diefer Voefieen, deren 
mufifalifche Begleitung das Barbiton war, nähert fih im Allgemeinen 
der äolifhen Sangweiſe, namentlich der fapphifhen; nur daß die Stro- 
phen und der ganze Fluß der Rede leichter und fanfter ift, und Alles in 
einer Funftlofen Einfachheit und Natürlichfeit gehalten ift, wie denn in 
diefer gefälligen Leichtigfeit, Einfachheit und Natürlichkeit, in der heitern, 
unbefangenen Freude, die fi überall ausfpricht, feine unangenehme 
Empfindung zurüdläßt, fondern nur angenehm erheitert, nicht leicht eın 
Dichter den Anacreon zer haben dürfte. Vgl. das Urtheil von 
Manfo in den Nachträgen zu Sulzer VI. p. 343 ff. nebft Fiſchers Bemerff. 
in der Vorrede feiner Ausgabe (2te Aufl.) über die Frage der Aechtheit 
einzelnen Gedichte diefer Sammlung, nebft vem, was bie neueften 

F „.xausgeber und Bearbeiter, Wolper (De antiquitate carmm. Anacreontt. 
Lips. 1825. 8), Möbius und Meblhorn darüber bemerkt haben; f. Jahns 
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Jahrb. d. Philolog. V. 3. (1827.) p. 227 ff. und Seebode Frit. Bibl. 
1828. Nr. 54.u.55. Unter den zahlreichen Ausgaben dieſer mit Recht viel 
elefenen und bochgefeierten Liederfammlung, von der wir außer mehreren 
J———— (wie z. B. von Maittaire, Lond. 1725. 4., von Bodoni 
zu Parma 1734. 1785. 4. 1791. 8., von Spaletti zu Rom 1781.), aud 
ablreiche a ng ua in den meiften neueren Sprachen Europa’s be— 
isen, befchränfen wır und bier auf Angabe der bedeutenderen, und ver- 
weiſen auf die ausführlicheren ——— bei Fabricius Bibl. Gr. II. p. 
95 ff. coll. 91 ff. und Hoffmann Bibliogr. Lexic. s. v. I. p. 128 ff. Na 
ber mehrfach wiederholten Ausgabe des Stephanus (f. oben) gab zuer 
W. Baxter einen davon abweichenden, freilich oft auch willführlich verän- 
derten Tert (Lond. 1695. 1710. 8.); eine neue Epode der Tertbehand- 
lung aber beginnt mit der Ausgabe von Yof. Barnes (Cantabrig. 1705. 
und beſſer 1721. Lond. 1734.), auf welche mehrere andere Ausgaben folg- 
ten, unter denen die von J. Cornel. de Pauw (Traject. ad Rhen. 1732. 
4.) dur die Fritifche Kühnheit, mit welcher der Tert behandelt ıft, fi 
audzeichnet. Beſſer forgte R. Ph. F. Brund, der eine neue Recenfion 
des Tertes — (Argentorat. 1776. 1778. 1786.), die in bie meiſten 
nachfolgenden Ausgaben uberging. Die Ausgaben von Fiſcher (Lips. 1754. 
1776. und befonders 1793. 8.) geben zwar ım Ganzen den Tert von Bar- 
ter, aber fie bieten zugleich Alles, was bisher fir die Erflärung des 
Anacreon geleiftet worden war, und enthalten genaue ſprachliche, gram- 
matifche und andere Bemerkungen. In den neueren Ausgaben, in welchen 
zugleich ein rühmliches Beftreben hervortritt, die einzelnen Beftandtheile 
diefes Liederfchages forgfältiger auszufheiden und zu ordnen, ift neben 
der Kritif des Tertes auch den verfchiedenen Dialektformen, e wie dem 
Metrum eine größere Beachtung zu Theil geworden: ed. E. A. Moebius, 
Hal. 1810. und befonders Goth. 1826. 8.5 Anacreontica, ed. F. Mehlborn, 
Glogav. 1825. 8. und Deffelben Anthologia Lyrica. Lips. 1827. 8. Die 
—— haben nach Fiſcher (in der dritten Ausgabe) eine ſorgfältige 
earbeitung erhalten in: Anacreontis Carmm. reliqq. ed. Bergk. Lips. 

1834. 8. Die neueften deutfchen Ueberfegungen find von F. ©. Jordan 
(Dfterrode 1833. 8.), 8. E. Möbius (in gereimten Verfen (Leipz. 1833. 
8.) und F. ©. Rettig (Hannov. 1835. 8.). [B.] 

Anactoria, f. Miletus. 

Anactorium ( Araxtögıor), Vorgebirge am Eingang in den ambra- 
eifhen Meerbufen (Acarnanien), j. la Madonna; mit einer Hafenftabt, 
von Corinthern erbaut, Thucyd. I, 55. Scymn. v. 459. Scyl. peripl. p. 
13. Str. 450 ff. Auguftus zog die Bewohner nah Nicopolis, Pauf. V, 
23. Plin. IV, 1. Cfälfhlih im Moloffer-Lande). Steph. *FJ [P.] 

"Avangpsoıs. Wenn man in Athen jemanden verklagen wollte, 
fo begab man fich zuerft mit einigen, gewöhnlich zwei (Demoſth. gegen 
Böot. ©. 1017: = ©. 272. $. 3. Bel. genen Nikoftrat. ©. 1251. 
— ©. 464. $. 14. Vgl. jedoch Ariftophan. Wolfen 1221. Bögel 1046.) 
Zeugen, welche in diefem Kalle xAnrnges oder »Anroges heißen (Harpofrat., 
Suid., Tim. u. d. MW.) zu demfelben, und forderte ihn auf (meoszinos, 
längs, Valden. zu Ammon. ©. 127., mgossairioda und xalioda, Arıftos 
phan. Wespen 1445. Wolf. 1221. Vögel 1425.) an einem beftimmten 
Tage, wahrfcheinlich wenigftens den fünften nach der rag! (vgl. 
d. lg: für den Arhon bei Demofth. g. Mafart. ©. 1076. = ©. 320. 
$. 75. Ariſtophan. Wolf. 1221. 1131.) vor der Behörde zu — 
u deren Jurisdietion die Sache gehörte, über welche es ſich handelte. 
In gewiffen Fällen konnte man aber den Gegner ng} en, fogleich mit 
zu der Behörde zu geben, ja ihn mit Gewalt dahin — (S. u. ana- 
yayy), oder man konnte auch mit der Behörde zu demjenigen geben, wel=- 
Ken man verklagen wollte (f. denynos und meosxinas). Um jedoch jemanden 
zu verflagen, mußte man befondere Eigenfchaften befigen, man mußte 
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nämlih 1) männlihen Geſchlechts, volljährig, feiner Vernunft mächtig 
und mit feinem Gebrechen behaftet feyn, das die Fähigkeit zu handeln 
raubte; 2) man mußte frei, Staatsbürger und mit feinem Grabe der 
Atimie belegt feyn. Allein wohl auch Sklaven, die von ihrem Herrn ein 
Gefhäft gepachtet hatten, oder Eigentbum des Staates waren, konnten 
als Partei auftreten, wie Schömann (att. Prozeß ©. 559.) aus der 
Handlungsweife eines Sklaven bei Demofth. (gegen Phormio S. 912. — 
185. $. 18.) fhließt. Bon den Fremden konnten die ivored:z ohne Pa- 
tron einen Prozeß anfangen, die Metöfen (uiroos) mit Zuziehung des 
Patrons (Harpofr., Suid., Etymol. drpooraoiov, meoorarns, viusv mpoord- 
en») bei der Borladung und Klage, handelten aber im weitern Kortgange 
ſelbſtſtändig (Demofth. g. Dionyfod. u. Phormio). Diejenigen Fremden, 
welche fih nur momentan in Athen aufdielten, mußten mit Sugiejung 
des Prorenos ihres Staates handlen. Perfonen alfo, welche die nöthigen 
Eigenfchaften hatten, Fonnten eine Klage, die ftets ſchriftlich abgefaßt 
feon mußte (Antıc, ganıs, doch gewöhnlich nur bei Privatflagen, Eyxinna 
nur bei perfönlichen Privatflagen; bei öffentlichen fommen nach der Ber- 
fihiedenheit des Gegenftandes und Verfahrens verfihiedene Namen vor), 
bei einer Behörde eingeben (Ankır mowioda, Ankıs rys din). Die fürm- 
liche Uebergabe der Klage fand wohl immer an dem Tage flatt, für wel- 
en man den Gegner gefordert hatte, mochte dieß nun ein feftgefegter 
9 für diefe Art Klagen feyn, oder ein frei gewählter, aber der 
Berklagte mußte bei der Uebergabe gegenwärtig Fein, oder ber Klä- 
er mußte durch die xAnroges beweifen fünnen, daß er jenen vorgeladen 
abe. Konnte er diefes nicht, fo wurde die Sache, als eine dixn ameoc- 
xinros (Hefych. areöszinr. Lexic. rhet. ©. 199, 14. 268, 16. Etymolog. 
xinräges), nicht angenommen; daher man die Namen der xAnrjos gewöhn- 
lih der Klage beifchrieb. Waren die Gefchäfte der Behörde an den feft- 
gefegten Tagen zu fehr gehäuft, oder fie an aufßerordentlihen Tagen an- 
derweitig sehgäfiget, fo mochte fie den Parteien wohl einen andern Tag 
beftimmen. Erfchienen nun beide Parteien und die Klage war in gehöri- 
ger Form über einen Gegenftand, über welchen man Hagen fonnte, zur 
rechten Zeit und bei der paffenden Behörde eingereicht, fo wurde die 
Klage angenommen; hatte aber die Behörde in irgend einer Weife Zwei- 
fel, fo modte fie warten, ob nicht der Verflagte etwas einwende; oder 
wenn fie überzeugt war, daß die Klage vor fein Gericht, oder mwenig- 
ſtens nicht vor fie zur Einleitung gehöre, fo mochte fie diefelbe geradezu 
abweifen fünnen. Glaubte dabei der Kläger, daß ihm Unrecht gefchebe, 
fo fonnte er fpäter Hagen. Nahm die Behörde die Klage an, ß wurde 
dieſelbe entweder ganz oder im Auszuge auf ein weißangeſtrichenes Bret 
(oaris oder Ar'xwua, Lexic. rhet. ©. 303, 23. Heſych. Etymol. u. d. W.) 
oder Hr auf Wachstafeln (Ariftopb. Wolf. 771.) aufgefchrieben und in 
der Nähe des Amtshaufes der Behörde aufgehängt, wo fie blieb, 
bis die Sache beendigt war, oder aufgehoben wurde. Die Klage- 
ſchrift in ganger Form enthielt die Angabe der Zeit, die Namen des 
Klägers und Verklagten, die Klage felbft in ihren Hauptpunften mit Be- 
rufung auf die Gefege, die Straffägung, und die Namen der xAnrigss- 
Die Kolge war nicht immer gleih. Hatte der Schreiber der Behörde die 
Klage in diefer Weife abgefaßt, fo wurde wohl dem Beklagten eine Ab⸗ 
ſchrift davon übergeben, und die Parteien, denen ein Tag —* die eigent- 
liche Anatrifis beitimmt war, wurden entlaffen. Bei dieſer Anafrifis, 
oder der Vorprüfung und Inftruirung der Klage, zeigte fich die Thätig- 
feit der Behörde Blusen darin, daf fie die Parteien verbörte, die ein- 
gas acta, die Beweiſe und Gegenbeweife annahm und überhaupt die 
ache für den richterlihen Spruch vorbereitete. Man fagt von r dra- 
„pin rois drriöinoıs Oder drang. vous dvridisous. Beide wurden bejonders 
fowohl zu Anfange, als zu den einzelnen Terminen der Anakr. citirt 
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( Demoſth. g. Theofr. ©. 1324. — ©. 525. $. 8.). Blieb der Klaͤger 
aus, ohne um Aufichub gebeten zu haben (ömwuocia), fo wurde nicht nur 
die Klage für ungültig erklärt, und ausgeftrihen (dieypapsodu Demofth. 
a. a. ©t:), fondern er wurde auch, wenn die Klage eine öffentliche war, 
zu einer Strafe von 1000 Dramen und der befhränften Atimie (arınia 
ara zeostaiıw) verurtheilt, und burfte demmacd Feine ber angebrachten 
ähnliche Klage wieder erheben (Meier de bonis damnat. p. 135.). Blieb 
ber —— ohne Friſtgeſuch aus, fo wurde er in contumaciam verur- 
theilt. Erſchienen beide Parteien und die Sache follte vor Diäteten, 
nicht vor ein heliaftifhes Gericht, gebracht werden, fo hatte die Behörde 
feine Anafr. vorzunehmen; fondern nur aus ber Phyle des Beklagten eine 
oder mehrere Diäteten durch das Roos zu erwählen, welden dann bie 
Anafr. übergeben wurde (Harpofrat. darnrai. Pollux VII, 10, 126.). 
Wollte man die Klage vor ein beliaftifches Gericht bringen, fo wurde 
der Kläger ſowohl ee feine Klage beeidet (mgowuooia), ald audy der Ber- 
Hagte auf feine Einrede (arronooin. Schol. zu Ariftoph. Wesp. 543.). 
Diefer anze Akt hieß dıuposia oder arrononia, wiewohl mit fegtern Na» 
men Bi die Klage und die Einrede (aruıygagy) dagegen, welche eben- 
falls fchriftlich eingereicht wurde, bezeichnet wird (Harpofrat. und Tim. Lexic. 
u. d. W. arrwuos. mit d. B. Ruhnkens). Die Behörde unterfuchte nun 
zuerft, ob die Klage auch vor ein Gericht gebracht werden fönne, oder 
eine dien eisayoyınos fei (Harpofrat., Suid, aranıas). War fie in irgend 
einer Beziehung zweifelhaft, fo feste fie die Einleitung der Klage fo 
lange aus, bis Richter darüber entfchieden hatten. Auch der Beflagte 
fonnte Einwendungen gegen die Einleitung der Klage machen, er konnte 
fagen, daß die Geſetze über den in Klage gebrachten Kal nichts beftimm- 
ten, daß der Kläger in Folge einer unerlaubten, von demfelben vollführ- 
ten Handlung von ihm Ba fei, daß die Sache ſchon durch Vergleich, 
durch richterlihen Spruch abgethan oder verjährt fei. Beſonders zwei 
Arten gab es jedoch, in welchen man gegen die Einleitung einer Klage 
auftrat, nämlih 1) Kanaprıgia (Harpokr., Suid. Lexic. rhet. ©. 236, 
23.), wobei Kläger und Berklagter Zeugen aufjtellten, erfter, um zu be 
weifen, daß die Klage cinführbar fei, Iegter, um das Gegentheil darzu- 
tbun (Iſokrat. g. Kallimach. S. 446, $. 8. Bekk.). Behauptete der Ber» 
Hagte dieſes, 'M fonnte der Kläger durch Zeuguiffe die Behauptung ent» 
kräftigen ‚ und that er es nicht, fo mußte der Berflagte den Beweis 
feiner Behauptung führen. Die Zeugen des Klägers und Verflagten 
konnten als bei diefer Handlung falfch zeugende verflagt werden, wodurd - 
der Hauptprozeß ausgefegt werden mußte, und von der Entfheidung des 
Nebenprozeffes hing es dann ab, ob jener fortgefegt werben fonnte, ober 
nicht, wie dieß 3.2. der Fall war, weun der Verklagte gegen den Zeugen 
des Klägers gewann, der Kläger gegen den Zeugen des Verflagten ver- 
for, oder ihn gar nicht angriff. Die zweite Art gegen die Einfuhrbarkeit 
einer Klage aufzutreten, iſt die zapaygagr, wei: von dem Berflagten 
allein und zwar ſchriftlich (Demofth. g. Phormio S. 912. — 185. $. 17. 
gegen Pantain. S. 976. — 237. $. 34. Bell.) angeftellt wird (magarea- 
ynv arzlayyarır Demoftb. g. Pantain. a.a. St. zag. doüva, g. Phorm. a. 
a. St.), und gegen welche der Kläger nicht durch Zeugen oder andere 
Mittel hindernd auftreten Efonnte. Bringt nun der Kläger gegen die 
zagaye. auch gar nichts vor, fo mußte die Klage bei einer andern Be— 
börde, oder in einer andern form erhoben, oder ganz aufgegeben werden. 
Macht der Kläger Einwendungen gegen die wagaye., fo wurde über bie 
rapayp. und die Einreden des Klägers die Anakr. vorgenommen und bie 
Sache einem Gericht zur eg: übergeben, wobei der Erheber ber 
zapayg. zuerft fprach (Pollux VIII, 58.) nah einem von Archinus 
Bertreibung ber dreißig Tyrannen für den Fall gemachten Gefeg, da 
eine Klage wegen ber Amneſtie nicht zuläßig wäre (Iſokrat. g. Kallim. 
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©. 445. $. 2. B. Hubtwalfer Diät. ©. 154.). Später wurde au in 
andern Fällen geftattet, daf der Erheber der Paragr. zuerft ſprach. Die 
verlierende Partei, welche nicht wenigfteng den fünften Theil der Stimmen 
für fih batte, mußte dem Gegner die Epobelie wieder erftatten. Gewann 
der Erheber der Paragr., fo konnte der Prozeß wenigſtens nicht bei der- 
felben Behörde oder ın ber Form fortgefegt werben; verlor er dagegen, 
fo war damit der ————— noch nicht entſchieden, ſondern er wurde 
nur als einer angefeben, der eingeleitet werden fonnte. — Die Anwen- 
dung folder Einreden wurde im Ganzen als ein balber Beweis ber 
Schuld angefehen, indem man fie nur als Mittel betrachtete, den Prozeß 
—— (Demoſth. g. Leochar. ©. 1097. = 337. $. 57., für 

hormio S. 944. — 210, $. 2.). — Störte der Berflagte die Einleitung 
des Prozeſſes durch Eeinerlei Einrede, fo fagte man von ihm ryv eudriar 
sissiras Oder uhvdıxia eiscivs (Demoftb. g. Phormio S. 907. = 182. $. 
4.), denn der richtige, nicht unterbrochene Nechtsgang hieß eu svdıria (Suid. 
u. d. W. Demofth. g. Stephan. I. ©. 1103. — 343. $. 6.). Von dem 
befonders, der feine dauaprugia anwendete, da er ed doch fonnte, wurbe 
der Ausdruck auzouayıiv gebrauht (Harpofr. u. d. W.). Die Thätigfeit 
der einleitenden Behörde beftand nach dem Beweife, daß die Sade ein- 
geleitet werden fönnte, darin, die Beweife für und wider die Sache an- 
zunehmen. Diefe Beweife felbft waren zweierlei Art (Ernefti Lexic. 
technol. ©. 266.), nämlih 1) Fünftlihe (ivryru) durch Combination 
und Folgerungen aufgeftellte, die aber bei der Anafr. wohl fihwerlich an— 
ders vorfamen, als wenn Schriften bei der Behörde niedergelegt wurden, 
wie Schömann (att. Proz. ©. 659.) bemerft; 2) natürlıhe (arıyvo), 
aus welchen fi die Wahrheit oder Unwahrbeit einer Sache geradezu er- 
gibt (Ernefti a. a. St.). Die Alten (Ariftotel, Rhet. I, 44.) nennen 
davon an Arten, nämlih a) die Geſetze. Da diefe entweder öffent- 
lich aufgeftellt waren (Herald. animadv. in Salmas. p. 297.), oder unter 
Auffiht eines öffentlihen Sklaven im Metroon (Demofth. g. Ariftogeit. 
l. ©. 799. = 95. $. 98. Harpofr. Euid. Phot. u. d. W.), dem Staatd- 
archiv, lagen, fo mochte man leicht eine Abfchrift der bezüglichen ig 
erhalten fönnen, um fie bei der Anafr. zu den Alten zu legen, und fie 
fpäter den Richtern vorlefen zu laffen. ine weitere Beglaubigung für 
die Richtigkeit der Gefege war nicht nöthig, aber die Todesitrafe war 
nah Demofth. (g. Ariftogeit. S. 807. — 102. $. 24.) darauf’gefegt, ein 
falſches Gefeg beizubringen. b) Schriften verfchiedener Art, als 
Schuldverfohreibungen und Berträge (ovryygapai, ouwrdnnu), Teftamente 
(v. hereditarium jus), die Rechnungsbücher ver Wechsler (f. rgamelir), 
die Haushaltungsbücder (eines Berftorbenen, Demoſth. 9. Spudias ©. 
1030. = 283. $. 9. ©. 1034. = 2336. $. 21. Beff.), die Bücher der 
Zöllner (Demoſth. g. Phorm. ©. 909. = 182. $. 7. ©. 910. — 189, 
$.34.2.) und Scrihen verfehiedener Art. Aus den öffentlichen Schriften 
mochte man leicht beglaubigte Abfjchriften erhalten fünnen. Waren die 
Schriften, welche man zum Beweis nöthig hatte, im Befig des Gegners 
oder anderer Privatperfonen, fo wurde der Inhaber aufgefordert (meorir- 
5), dieſelben zu einer Abſchrift herzugeben (Demon. 9. Timoth. ©. 
1197. — 419. $. 43.), und weigerte er fih dieſes zu thun, fo Eontte 
man die dixm eis dugararv zaraoracır anftellen. Wurden die Schriften verab- 
folgt, fo pflegte man zur Beglaubigung der Abfchrift nicht nur Zeugen 
ausugiehen, fondern auch den Gegner felbit, um ihn der Einwendungen zu 
erauben, und die 2. nicht fo erfcheinen zu laſſen, als wäre die Schrift 
nur einer Partei zur Benugung ausgehändigt worden (Demoſth. g. Olym— 
piodor. ©. 1180. = 405. $. 48. B.). Die Aufforderung zur Heraus- 
gabe von Schriften wurbe oft vor Beginn des Prozeffes, und zwar immer 
ın Gegenwart von Zeugen angeftellt, eines Theils um fi voraus eines 
Deweismittels zu verfihern, andern Theils um einen Zeugen zu haben, 
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wenn der Gegner fih, wie es oft gefhah, weigerte die Schrift berzu- 
geben, und fur den, der fich weigerte, zwar feinen Nachtheil, aber doch 
ein Borurtheil gegen feine Sade —— (Demofth. g. Stephan. II. ©. 
1130. — 364. $,4-6.B.); oder auch, wenn der Aufgeforberte einwilligte, 
aber fpäter das Verfprechen nicht erfüllte, durch die Zeugen vor Gericht 
die gefchehene Aufforderung befcheinigen zu können (mgoxinar uaprugeiv 
Demofth. g. Stephan. I, ©. 1106. — 345. $. 15. ©. 1104. = 344. $. 
9.10.). ce) Die Zeugen (f. zaprveia) find ein Hauptmittel der Beweis- 
führung. Die 517— welche ſchriftlich zu den Akten gelegt werden 
mußten (Demofth. g. Stephan. I. ©. 1115. — 352. $. 44. II. ©. 1130. 
— 365. $. 6.), fohrieb man zu Haufe gewöhnlich auf eine weiße Tafel, 
brachte fie mit zur Anafr. und legte fie, nachdem fie von den Zeugen 
anerfannt waren, zu den Akten. Kam bei der Anakrifis felbft eine neue 
Sade zur Sprache, welche befiheinigt werden mußte, fo fehrieb man fie 
nur A Wachstafeln, um noch Aenderungen damit vornehmen zu können, 
und legte dann erft die redigirte und auf gewöhnliche Weife gefchriebene 
Schrift zu den Akten (Demofth. g. Stephan. II. S. 1132. = 366. $. 11.). 
Die Zeugniffe wurden gewöhnlih, wiewohl nicht immer (Demofth. g. 
Aphob. II. ©. 860. — 144. $. 54. Bol. Schömann ©. 675.), durd 
einen Eid beftätiget, den die Jeugen, von der Gegenpartei zu einem Altar 
geführt, ablegten (Demofth. g. Stephan. L ©. 1119. = 356. $. 58., 
$: Konon ©. 1365. — 476. $. 26., wo vor Diäteten verhandelt wird). 

uch die Zeugniffe, welche ein Zeuge nicht beftätigte oder zu beftätigen 
fih weigerte, legte man zu den Akten, um fie in die Hände der Richter 
zu bringen, und den Zeugen bei fortgefegter Weigerung vor den Richtern 
u zwingen, entweder den Eid abzulegen, daß er nichts wifle (diouooia 
yfurg. g. Keofr. ©. 150. — 01. $. 0. Demoſth. über d. Truggef. ©. 
396. = 358. $. 176., g. Stephan. ©. 1119. — 356. $. 59. 60.) , oder, 
wenn er nicht vor Gericht erfihien, die feierliche Vorladung an ihn zu 
erlaffen (xAyrevoıs, Demofth. g. Theofr. ©. 1324. — 525. $. 7. Lycurg. 
a. a. St. und ©.-152. — 206. $. 36. B.). Wir finden feine Nachricht, 
daß die dionooi« auch in der Anafr. angewandt worden fei, außer in Sa— 
chen, die vor den Diäteten verhandelt werden (Demofth. g. Aphob. ©. 
850. = 135. $. %0.). Ariftoteles (Rhet. I, 44.) nennt als vierte Art 
der Zeugniffe d) die Aadoaro (f. u. d. W.), d. i. die Ausfage, welde die 
eignen, oder des Gegners Sklaven auf der Tortur vor Zeugen machten. 
Auch diefe Ausfagen wurden aufgezeichnet und der einleitenden Behörde 
übergeben (Demofth. g. Nikoftrat. ©. 1254. — 467. $. 24. 25.). Die 
legte Art der Beweismittel find die Eide (opxo,), zu welchen man griff, 
wenn feine andern oder doch feine genügenden Beweismittel da waren 
(Lexic. rhet. p. 242, 19.). Die eine * forderte zum Eide auf Ge⸗o⸗ 
doüras, Demob. g. Böot. ©. 1011. — 276. $. 10. 11., wider Rallipp. 
©. 1240. — 455. $. 15., g. Neära ©. 1365. — 561. $. 60. B.), oder 
4 felbft und mit dem Prozeffe in Verbindung ftehende Perfonen erboten 
ih zum Eide (Demoftb. g. Aphob. ©. 859. — 143. $. 51-53. .©. 852. 
—= 136. $. 26.); ja es geſchah auch, daß, während man ſich felbft zur 
Leiftung des Eides erbot, man zugleich den Gegner dazu aufforderte, um 
ihm entweder die Wahl zu Taffen, oder um beide ben Eid en was 
jedoch felten vorfam (Demoſth. g. Kallifl. S. 1279. = $. 27., g. 
Konon ©. 1279. — 480. $. 40., g. Timoth. ©. 1203. — 425. $. 65.). 
Den Eid Eonnten von den Männern nur Freie, Bolljährige und Ehren- 
bafte (mriumo) leiſten; aber auch Rrauen, die ald Zeugen nicht auftre- 
ten konnten, wurden zum Eide aufgefordert und boten fi dazu an (De- 
mofth. g. Kallifl. a. St., g. Böot. a. St. u. ©. 995. — 2353. $. 3.). 
Wahrfheinlich war jedoch der Eid der Frauen feierlicher, und unterfchieb 
6 dadurch von dem mit einem Eide beftätigten Zeugniß der Männer, 
aß dieſes ber Gegner anertennen mußte, während er den Eid der Frauen 
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nicht anzunehmen brauchte. Zuweilen fuchte man durch einen Eid einen 
ganzen Recbtöfreit zu ——— (Demoſth. g. Aphob. S. 860. — 143. 
52., 'g. Böot. a. St.), und zwar legte dabei derjenige, welcher die 
abung zum Eide annahm, oft eine Summe Geldes als Kaution nieder 
(dmdiarigeodm, Harpofr. u. Hudtwalfer ©. 53.), welche er verlor, wenn 
er den Eid nicht Teiftete (Demofth. g. Apatur. ©. 895. — 172. $. 13. 
Bol. die Erklär. von Ariſtophan. Wolf. 1236. bei Hudtwalker ©. 16.). 
Ein unter folhen Berhältniffen zugefchobener Eid mußte entweder ange- 
nommen oder zurüdgefchoben werden, wenn er nicht für ein Eingeftändniß 
follte angefehen werden (Demofth. g. Böot. ©. 267. $. 10. 11., 9. Ral- 
Iipp. u. g. Neära a. St.). Wer den ni zum Eide aufforderte, nahm 
immer Zeugen dafür an, und wenn die Sache, weldhe man durch einen 
Eid zu vermitteln gefucht hatte, fpäter zum Prozeß fam, fo legte man 
die Aufforderung zu den Alten, damit fie ald Beweis gegen den Gegner 
dienen möchte (Demofth. g. Timoth. u. g. Kallifl. a. St.). Bergleiche 
Fonnten übrigens nicht blos bei der Anafr., fondern auch nach derfelben, 
ja felbft im Gericht vorfommen (diadveodm, duomsiodar eos rıra, Demofth. 
g. Theofr. ©. 1328. — 528. $. 19.). — Die von beiden Parteien in 
der Anafrifis beigebrachten Schriften wurden von der einleitenden Behörde 
Ar den Alten gelegt, die man in metallenen oder irdenen Gefäßen oder 
apfeln, 2yivo, genannt, aufbewahrte (Harpofrat., Phot., Suid. u.d. W. 
m VII, 5, 17. 10, 127. Lexic. rhet. p. 258, 3. ee zu Ariftoph. 
esp. 1427.), und zwar fonnten an jedem Tage der Anafr. neue Be- 
weisfchriften beigebracht werden (Demoſth. g. Aphob. ©. 836. — 133 
$. 1.). Am Schluffe der Anafr. wurden fämmtlihe Aftenftüde, wahr- 
fcheinlih nah einer Revifion u ‚ von einem öffentlichen Diener 
(emmaens, |. Balef. zu Harpofr. ©. 84. Gronov. ©. 321. Leipzig. He- 
ſych. u. d. W. dungarn) ın den Echinos gelegt und verfiegelt, damit bis 
zur Uebergabe an bie Gerichte keine Verfälfchung (xıveiv zov dyivor, De- 
mofth. g. Stephan. I. ©. 1119. — 355. $. 58.) mit den Alten, welde 
wahrfcheinlich die einleitende Behörde bei fich behielt, um fie am Ge- 
richtstage zu benugen, vorgenommen werben fönnte. War nun der Prozeß 
gehörig vorbereitet, fo wendete fich die einleitende Behörde an die Thes- 
motbeten, um von denfelben Gefchworene für die Entfheidung der Sache 
ugeloost zu befommen, und bier fonnte fie fich parteilich zeigen, indem 
de die eine Sache befchleunigte, wozu Beftehung viel half (Xen. de rep. 
Athen. Il, 2.), die andre verzögerte, oder gar nicht vor ein Gericht brachte. 
Behörden, welche dies thaten (üpgorodixas, Heſych. u. d. W. Pollur VII, 
10, 126.) fonnte man belangen. Thesmotheten, welche Zröcitus nicht ein- 
leiteten, follten nah einem Gefeg bei Demofth. (g. Timofrat. ©. 707. 
10. $. 22.) nah ihrem Amtsjahre nicht in den Areopag einrüden, 
©. über die ganze Sache: Heffters athenärfche Gerichtsvertaf ©. 285 ff. 
Meier u. Seamann att. Prozeß ©. 27 ff. 622 ff. Wahsmuths hellen, 
Altertumstunde II. 1, ©. 327. — Ueber Anafrıfis der Ardhonten, 
bevor fie ihr Amt antraten, f. unter Archonten. [M.] 
Avadınia und Avadınalsodas, f. 2 Gern 





'" Anadyomöne (Aradvoutvn),, d. i. die Hervorfteigende, ein Beiname 
der Venus von ihrer Entftehfung aus dem Meerfhaume. Venus in dem 
Momente dargeftellt, wie fie aus dem Meere emporgeftiegen, ihre Haare, 
mit den Händen trodnete, war das Meifterwerf des Apelles, das im 
Befig der Einwohner der Inſel Eos von diefen im Heiligthume des Aes— 
eulap aufgeftellt war, und von Auguftus nah Rom gebracht wurde, wo- 
für er den Einwohnern einen Theil der Steuern erließ. Zu Nero’s Zeit 
war das Bild bereits größtentheils verwifcht, und wurde durch ein Werf 
eines andern Meifters erfegt. Plin. XXXV, 10, 36. Str. XIV,2. Aufon. 
ep. 106. Mehre Darftellungen plaftifher Künftler waren dem Werfe des 
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Apelles nachgebildet. Val. in Mayer Gefch. der bild. Künfte bie vew 
fohiedenen Stellen ee dem Sadregifter ©. 84 a. E. [H.] 

Anaea, fRüftenftadt in Garien (nah Salmaſius Emendation bei 
Scylar p. 90. in Lydien), der Inſel Samos gegenüber (Steph. Byz. 
s. v. Thucyd. IV, 75. VII, 19.), batte ihren Namen von einer gleich- 
namigen Amazone. Euftath. zu Dionyf. Perieg. 828., Hierher flohen im 
peloponnefifchen Kriege die famifchen Verbannten, weßhalb die Anaitä 
(Arairaı) auf Seiten der Peloponnefter ftanden. Thur. III, 19. u. 32. IV, 
75. VII, 61. Später war es Sig eines Biſchofs. Weſſel. zu Hieroel. 

. 658. [@.] 
R ‚Anaglypta , dvaylurra, arayluga (bei Pin. XXXIII, 11,49. haben 
die ältern Ausg. auch anaglypha), find Arbeiten en bas relief, dergleichen 
an Gefäßen, Bechern und ähnlichen Arbeiten angebracht wurden; fo Virg. 
Aen. V, 267. cymbiaque argento, perfecta atque aspera signis. Sie 
beißen auch Irura, mpOstTUre. i 

’Avayxogayia, f. Athletae. 

Anagnia Hauptftadt der Hernifer in Latium, j. Anagni, in frucht- 
barer (Virg. Aen. VII, 684.) und reizender Gegend auf einer Anhöhe 
(Cic. Phil. II, 41.), an deren Fuß die via lavicana und praenestina zu- 
fammenliefen (compitum Anagninum, iv. XXVII, 4. Tab. Peut. tin. 
Ant.). Die Stadt war beträdtlih (Str. 238.) und in alten Zeiten der 
Verfammlungsort der Hernifer, die hier auf dem fog. circus maritimus 
ihre Volfstage hielten, Liv. IX, 42. Im J. 305 v. Ehr. erhielt fie die 
römifche Civität sine latione suffragii, Liv. 1. 1. 43.5 bei Cicero, der hier 
fein ſchönes Landgut, Anagninum, hatte, erfcheint fie als municipium, 
pro dom. 30, Drufue Cäfar Fichte eine Colonie dahin. Frontin. de col. [P.] 

Anagnostes (Avyayyoorns), der Vorlefer (daher auch Lector, Suet. 
Oct. 78. Plin. Epist. I, 15. u. A.), gewöhnlich einer der gebilbeteren 
Sklaven oder Freigelaffenen, welcher beſonders, wenn ber ver fih bei 
Tifche befand (Mep. Attic. 13. 14. Plin. Epist. II, 1. 5.), oder im Bade 
ſaß, fein Amt zu verrichten hatte, ic. Attic. I, 12. ad fam. V, 9. ib. 
J. F. Gronov. u. Cuper. Gell. III, 19. Bisweilen bielten Anagnoften 
auch öffentliche Vorlefungen im Theater, Gell. XVII, 5. Vgl. Acroama. [ P.] 

Anagmütes, ein aquitaniſches Bolf, Plin. IV, 19. (33.), ohne Zweifel 
gleichbedeutend mit den Agnotes, welde Artemidor bei Steph. Byz. 
am Deean anfegt. [P.] 

’Avayuyüisdian, ſ. An dvayoy. 

‚Avayuyıa, f. Karayuyıa. 

Anagyrüs, Demos in Attica, zur Phyle Erechtheis gehörig (nicht 
ur Neantis, wie Schol. zu Plat. Theag. p. 385. Bekk. und Phavor. irrig 

erichten); Harp., Suid., Stepb., Corp. inser. gr. n. III, 293. und fonft. 
Einen Qempel der Mater Deum zu A. erwähnt Pauf. I, 31. Der Ort 
lag m. —— unweit des Vorgebirges Zoſter. Strabo IX, p. 398. . 
est ra. 16. 
SH — (Arairıs), eine aſiatiſche Göttin, deren Verehrung über 
Armenien, Cappadocien, Medien und andere Länder verbreitet war, und 
deren befonders bei Strabo Erwähnung gefchieht, Str. XI, 8. a. 4. XI 
14. a. €. XII, 3. XV, 3. a. E. Gruber (&ncyclopädie unter d. A.) will 
aus mehren Gründen, 3. B. daß mit ihrem Dienfte nach den Stellen 
Strabo's immer ein fürmlich organifirter, mit Befigtbum ausgeftatteter 
riefterftand_ verbunden war, daß nach Plut. Lucull. fie beilige Kühe 
atte, im Cultus der Nnaitis, einen Zweig indifher Naturreligion 
nden. So ſchwer es nun feyn möchte, den — Anfangspunkt 
dieſes Cultus zu — ſo iſt doch aus der Beſchaffenheit 
beſonders aus dem Umſtande, daß ihr Tempel zugleich Sitz der Wolluſt 
war, leicht erſichtlich, wie auch in ihr das Princip der aſiatiſchen Natur— 
religion, Bergötterung der (männlichen und) weiblichen Zeugungsfraft, 
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repräfentirt wird. cf. Ereuzer Symbolik Thl. 2. ©. 22 ff. über den Eul- 
tus diefer Göttin, die man gewöhnlich mit der griehifhen Venus, oder 
mit der Diana, als Mondgöttin, identifizirt, Pauf. III, 16, 6., welche 
Verſchiedenheit fih leicht aus der Bedeutung erklärt, welche der Mond, 
als Symbol des weiblichen Naturprincips, in den alten Religionen erhalten 
at. [H.] 

: Anartica regio oder Anartäs, landfchaft in Armenia major, nicht 
fehr weit von den Quellen des Euphrat, hatte ihren Namen von der 
Göttin Anaitis, die dafelbft vorzüglich verehrt wurde. Plin. H. N. V, 20.5 
vgl. XXXIII, 24. und Gtrabo XI, 532. Dio Caſſ. XXXVI 31. 36. — 
Auch ein Anaiticus lacus, in deſſen Umgegend papyrusähnliches Schilf wuchs, 
wird von Plin. H. N. XVI, 64. genannt. [G.] 

Analecta, f. Anthologia graeca. 

. Analiba, Stadt in Armenia minor, am Eupbrat. Ptol. V, 7. St. 
Ant. p. 208. Tab. Peut. — Nach der Not. Imp. lag dafelbft die Cohors V 
Raetorum. [G.] 

Anamari oder - res, eine gallifche Völferfchaft in der Po-Ebene, 
in deren Gebiet die Römer Placentia anlegten, Polyb. II, 32. [P.] 

Anämis, f. Andanis. 

Anänes , eine gallifhe Völferfchaft, weftlich von der Trebia, zwi- 
fhen dem Po und dem Apennin, Polyb. II, 17. 34. 69. [P.] 

Ananius, f. Hipponax, 

Anao portus, Bucht der gallifhen Küfte am mare ligusticum, un- 
weit Nicäa, j. la Tonnare, %t. marit. p. 504. [P.] 

Anäphe (Arden), Inſel unweit Thera, eine der Sporaden, jet 
Namfio oder Anafı, mit einem Tempel des Apollo Aigletes, Str. 46. 484. 
Pin. II, 87. IV, 12. Dvid Met. VII, 461. [P.] 

Anaphiystus, Demos in Attica, zur Phyle Antiochis gehörig; 
Harp., Suid., Zonar., Stepb. Byz., Phavor., Corp. inser. gr. n. 150. 
172. Es lag an der Weftküfte der Südfpige von Alttica und war der 
Bergwerke wegen befeftigt, Herodot. IV, 99. Scyl. p. 21. Hudf. Xen. 
de vectig. 4, 43. Str. IX, p. 398. est Anapbifte. | G.] 

Anäpus, 1) Fluß in Acarnanien, in den Achelous mündend. Thuc. 
II, 82. — 2) Fluß in Sicilien, der auf der Südſeite von Syracus fi 
durh Sümpfe (Syraca) ins Meer ergießt, j. Anapo. Thucyd. I, 68.5 
ogl. VII, 53. Liv. XXIV, 36.5 häufig bei Dichtern, Dvid Met. V, 412 ff. 
Fast. IV, 469. Pont. II, 10, 26. Sil. $tal. XIV, 515 u. A. [P.] 

Anarei montes (ra Aragsa öen), nah Ptol. IV, 14. Gebirge an 
der Dftfeite von Sceythia intra Imaum (dieffeits bes Altai). Es ift einer 
der —— Zweige des Altai in der Mongolei unweit der Quellen des 
Ob oder En Auch ein Volk Anarei fest Ptolemäus in diefe Ge— 
genden. 16. 

Anariäcae (bei ®tol. VI, 2. fälfhlih Amariacae), ein Volk an 
der Südfeite des cafpifhen Meeres, neben den Amardi oder Marbdi. 
Strabo XI, p. 508. u. 514. Pin. H. N. VI, 15. Colin. 51. — eine 
Stadt Anariaca lag im Gebiete dieſes Volkes am caſpiſchen Meere. 
Strabo XI, p. 508. Steph. Byz. 

Avadövmara, ſ. Apaturia. 

Anarti, ein Bolt in Dacien, nördlich an ber Theif, Ptol.; dies 
felben mit den Anartes des Cäfar B. G. VI, 25. [P.] 

Anas - ae, einer der Hauptfiröme Spaniens, j. Guadiana, kommt 
aus den Gebirgen bei Laminium im öftlichen Spanien, nimmt, nachdem 
er anfangs in einem unregelmäßigen Bette, zuweilen unter der Erbe ſich 
verlierend, weftwärts geftrömt, unterhalb Augufta Emerita eine füdliche 
Richtung, und fiel in zwei Armen, jest nur noch in Einem Strom, in 
ben Dcean. Seine Sci barkeit erſtreckte ſich nicht fehr weit aufwärts. 
Bon feinen nicht unbeträdhtlihen Nebenflüffen wird nur der Adrus (f. d.) 
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genannt. Str. 139 f. 142. 148. Pin. IN, 1..IV, 22. Mel. II, 6. Mare. 
Heracl. Peripl. p. 41. [P.] 

Anassus, fl. Fluß im Gebiete der Veneti, der den Varramus (Ca— 
nale di Marmora) aufnimmt und meftlih von Aquileja ins adriatifche 
Meer fällt, j. Stella. Plin. III, 18. [P.] 

Avyaoraroı, ſ. Abönpogıa. 

Asasynara, f. Donaria. 

Anätho (ro Avadwv ggovgıor) oder Anätha, bei Ptol. V, 18. 
Bcth-auna , bei Zofimus III, 14. Phathusae , Inſel des Euphrat 
und Gaftell in Mefopotamien, vier Tagemärfche von Dura, Iſid. Eharac. 
B; 4. Amm. Marc. XXIV, 1. Theopbyl. Simoc. IV, 10. V, 1. u. 2. Jetzt 

nah. Reichard ſetzt jedoch, mie es. fcheint, ohne hinreichenden Grund, 
Si iu .M. füdl. von Anatha (dem jegigen Anah) an, bei dem Orte - 
abith. Ä 

Anatilii, gallifche Völferfchaft mit der Stadt Anatilia, in ber 
Nähe von Maffilia, Plin. II, 4. (5.), Ptol., in vielbeftrittener Lage; 
nach Udert in der Gegend des Etang de Berre. [P.] 

Anatis (Polyb. bei Plin. H. N. V, 1.), Anidos oder nah Salma- 
ſius Adonis (Scyl. p. 123. Gron.), Asana (Plin. |. 1), oder Asama- 
(Bol. IV, 1.), Fluß in Mauretania Tingitana, 205 röm. M. vom Lirus 
und 212 röm. M. vom fretum Gaditanum (Plin. 1. 1.). est Ommirabih 
oder Morbega in Marocco, ein Fluß, der bei der Stadt Azamore ing 
Meer fällt. [G.] 

Anatocismus (usurae usurarum) er das Schlagen der Zinfen 
zum Capital, weldes am Schluß des Yahres geſchah (daher anatocism. 
anniversarius), wenn die Intereſſen nicht bezahlt worden waren. Diefes 
war er altröm. Recht geftattet, ic, ad Att. V, 21. VI, 1 ff. v. Sa- 
vigny über den Zinswucher des M. Brutus in der Abhandl. der Berliner 
Akad. d. MWiffenfch. Hift.phil. Elaffe v. 1818-19. Berl. 1820. ©. 179-188. 
Drell. Inser. Nr. 4405., aber * inian hob dieſes Verfahren auf, um 
das hohe und ſchnelle Anwachſen der Capitalien zu verhindern, und be— 
ſchränkte die Verzinſung auf die Capitale, 1. 3. pr. C. de usuris rei jud. 
(54, 7.) cum enim jam constituimus usurarum usuras penitus esse de- 
lendas, nullum casum relinquimus, ex quo hujus modi machinatio possit 
induci. [R.] 

Anatolius, aus Alerandrien, Bifchof zn Laodicea (270-282 n. Chr.), 
nahdem er früher zu Alerandria die Philofophie des Ariftoteles gelehrt 
hatte; ein Mann, der wegen feiner ausgebreiteten Renntniffe in der Phi- 
Iofophie, wie ingsbefondere auch in den mathematifchen und aftronomifchen 
Wiffenfchaften, in großem Anfehen ftand. Aber von feinen zehen Büchern 
arithmetifcher — — haben ſich nur einzelne Fragmente erhalten; 
ſeine Schrift über das Oſterfeſt und deſſen Zeitbeſtimmung (Canon pa- 
schalis) ift nur in einer alten lateiniſchen Ueberſetzung vorhanden, die 
gewöhnlich für ein Werk des Nufinus gilt (f. Fontanini Histor. liter. 
Aquilej. Rom. 1742. Lib. V, 15.) und in Aegid. Bucher Doctrin. Tempp. 
(Antverp. 1634. fol.) p. 439 ff. abgebrudt ftebt. Außerdem finden Fi 
noch bet Fabricius (Bibl. Graec. T. Il. p. 275 ff. over III. p. 462 f- ed. 
Harles.) aus einer Handſchrift Bruchſtücke einer griehifh abgefaßten 
Schrift, die ihrem Inhalt nach auf eine Art von Einleitung in die Ma- 
thematif —— läßt, indem darin allgemeine Fragen über die Mathe— 
matik, deren Benennung und Theile, über andere br sl und geo⸗ 
ange Punkte mit kurzen Antworten darauf vorkommen. Bgl. auf 
Sit eſch. d. Griech. Lit. II. p. 693. f. deutfch. Leberfeg. Fabric. Bibl. 
Graec. Vol. III. p. 461 ff. ed. Harles. Ob diefer Anatolius berfelbe 
ift, der als Zeitgenoffe des . von diefem als Lehrer des Jam— 
blichus genannt wird, alfo ein Neuplatonifcher Philofoph, an welchen 
Porppyrius feine Iyrzuara "Oumgma, die wir befanntlich noch befigen, 


Anausa — Anax 463 


richtete, möchte ſich wohl bezweifeln laſſen; diefem Neuplatoniter wirb 
ein Fragment Ilgi orunaduür ai drunadeov zugefchrieben, welches in 
der altern Ausgabe von Fabric. Bibl. Graec. T. IV. p. 295. mit einer 
lateinifchen Ueberfegung und Noten von F. Nendtorf J edruckt iſt. Je— 
denfalls jünger aber ; derjenige Anatolius, an welden nicht wenige, 
noch vorbandene-Driefe des Libanius (f. Libanii Epist. ed. J. Chr. Wolf. 
Amstelod. 1738. fol.) gerichtet find. — Ebenfalls verfchieden von den ge- 
nannten ift ber Juriſt Anatolıus aus der erften Hälfte des fechsten 
Jahrhunderts, deffen Vater und Großvater fih ſchon als Yuriften ausge- 
zeichnet hatten; er lehrte als Anteceffor auf der Nechtsfchule zu Beryt, 
und ward von da nad Conftantinopel als Gehülfe des — bei 
— der Pandecten (um 530) berufen. Nah Beendigung dieſes 

efchäfts erhielt er mehrere andere Aemter, zulegt die confularifhe Würde 
nebft der wichtigen Stelle eines Comes rerum privalarum des Kaifer Ju— 
flintan, und ward bei einem Erdbeben erfchlagen. An feinem Charakter 
tadelte man Habfuht und Geiz. Es werden ihm auch Commentare zu 
den Digeften, fo wie eine griechiſche Ueberfegung des AYuftinianifchen 
Eoder zugefchrieben; feinesfalls aber ıft Etwas davon auf ung gefommen. 
©. Bad Hist. jurisprud. Rom. Lib. IV. c. 1. $. 10. Haubold Lineamentt. 
$. 238. und das dafelbft Angeführte. Zimmern Rechtsgeſch. $. 109. — 
Endlih nennen wir bier noch Vindanius Anatolıus aus Beryt, 
daber auch Berytius, bald auh blos Bindanius, oder blos Anato- 
lius genannt, wahrfcheinlih von dem eben genannten Yuriften zu unter- 
fheiden und vielleicht derjenige, deffen Eunapıus im Leben des Proärefius 
edenft, und der um 360 n. Chr. ftarb. Er hatte über die Landwirth— 
haft ein Werk in zwölf Büchern gefchrieben, das, wie Photius (Cod. 
CLXIII) verfihert, und wie auch der von demfelben angegebene Titel 
ovrayayn yınpyırov errathen läßt, aus älteren Schriften eines Democri- 
tus, Africanus, Tarantinus, Apulejus, Florentius u. A. zufammengeftellt 
war, und bei mandem Nüslihen doch auch mandes beide und 
Unglaubliche enthielt. Aus diefer für uns verlorenen Schrift bat Caſſia— 
nus Baſſus in feine auf Befehl des Kaifer Konftantinus Porphyrogenne- 
tus veranftaltete Sammlung von Auszügen verfchiedener Schriften über 
den Aderbau, die wir noch unter dem Zitel Tenzorına in zwanzig Büchern 
abgetheilt — „ Vieles aufgenommen, was einen im Landbau nicht 
unerfabrenen Dann verrätb und mande nüglihe und brauchbare Vor- 
fehriften über den Anbau des Bodens, die Pflanzung der Weinberge und 
dgl. enthält. ©. die Ausgabe der Geoponica von F. N. Niclas. Lips. 
1781. IV Vol. 8. [B.] 

Anaua, Stadt in Phrygien, zwifchen Celänä und Coloſſus, an 
einem Salzſee (dem heutigen See Burdur, deſſen Waſſer fo bitter feyn 
fol, daß fein Thier darin leben fann). Herod. VII, 30. [G.] 

Avyavnayoı UNd arannayiovu ypapn, f, Frgarnyoi. 

Anaurus, Fluß, in den pagafäifhen Bufen mündend, in Theffalien. 
Apollod. I, 9, 16. Lucan. VI, 370. 

Anausärus, Ort in Möfien, unweit ber macebonifchen Gränze, j. 
Tſchauſt, T. Peut. [P.] 

Anax ("Ara:), 1) Sohn der Erde, Pauf. I, 35, 5., Herrſcher ber 
Landfchaft Anactoria, die fpäter von dem Cretenſer Miletus den Namen 
Miletus erhielt. Pauf. VII, 2, 3. — 2) Beiname der Götter überhaupt, 
und 3) befonders der Dioscuren, Caftor und ns welche in der Mehr- 
ahl Anaces (Avasrıs) genannt werden. Pauf. II, 22, 6. und X, 38, 3., 
in welcher Iegteren Stelle, wo von einem Tempel in Amphiffa die Rede 
ift, Paufanias bemerkt, daß dieſe üvanıs maidıs von den Einen für die 
Dioscuren, von Andern für Cureten oder Cabiren gehalten werden, wor- 
aus fich ein Zufammenhang mit den famothracifchen Religionen zu ergeben 
foheint, worüber ausführlicher handelt Ereuzer Symbolik Thl. 2. ©. 306 f. 
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Ob man fogar in dem Namen äraxıs eine Hinweifung auf die Enakim 
der Hebräer, wie Einige wollen, zu finden babe, bleibe dahin geftellt. 
Unter dem Namen Arcianc wurde nach Hefych. den Dioscuren ein eigenes 
Feſt gefeiert. [H.] j 
Anaxagöras aus Klazomenä, geboren Olymp. 70, 1. (499 v. Ehr.), 
fam um die Zeit der Perferkriege nah Athen, wo er längere Zeit lebte 
und lehrte, auch mit den angefepenften Männern der Stadt, einem Peri- 
cles u. A., in näherer Verbindung war, bis er zulegt des Atheismus an- 
effagt, und nur durch die Verwendung und den mächtigen Einfluß des 
Dericles vom Tode gerettet (f. Put. Pericl. 4. 32.), Athen verlaffen 
und nach Yampfacus wandern mußte, wo er in einem Alter von 72 Fahren 
geftorben feyn fol. Wenn die Nachricht des Cicero (De Nat. Deor. I, 
11.5 vgl. mit Diogen. Laert. II, 6. mit Menage’s Noten), daß Anarago- 
ras ein Schüler des Anarimenes gewefen, audh weniger Glauben ver- 
dient, zumal bei den damit verfnüpften chronologifhen Schwierigkeiten 
und den nicht ganz übereinftimmenden Nachrichten anderer Schriftfteller, 
fo ift doch damit unzweifelhaft die Beziehung und das Verhältnig des 
Anaragoras zu der früheren tonifchen Schule angedeutet, die nun gewiffer- 
maßen abgejchloffen erfheint durch die neue Richtuug, die Anaragoras 
der philofopbifchen Forſchung gab, und die ung allerdings einen wejent- 
lichen Kortfchritt in der Geſchichte der griechiſchen Pbilofophie bezeichnet. 
Diefer Fortfohritt, in dem zugleich der Grund der nachberigen Entwid- 
ei der eigentlich attifhen Philofopbie zu fuchen ift, knüpft fih an den 
Namen des Anaragoras, fo wie die durch ibn, wenn man will, in ge— 
wiffer Hinfiht bewirkte Einführung der Philofophie in Athen, das in fo 
mancden andern Beziehungen ſchon damals Mittelpunkt Griechenlands ge- 
worden war, und eg nun auch für die Philofopbie und Wiffenfchaft werden 
follte, auch in diefem Beſitz bei allen Wechjelfällen des Schidfals bis zu 
dem gänzlihen Untergang beidnifcher Bildung und Wiffenfchaft geblieben 
ift. Anaragoras nämlich erhob fi von der Auffaffung des Abfoluten ın 
der Form eines Nealen, wie fie mehr oder minder bei den früheren ioni- 
* Naturphiloſophen herrſchend war, zu der Idee eines über allem 
ealen erhabenen, von allem Stoff ſchlechthin geſonderten, weltbildenden 
Geiſtes (vous, vous Bandes). So war der Gedanke als das Allgemeine, 
als die Subftanz felbft erfaßt und zum Princip der Bewegung und Bil« 
dung erhoben, indem diefer Weltgeift (vor) das Ungleichartige ausſchei— 
det, das Gleichartige verfnüpft und fomit die Körper, die fichtbaren 
Dinge fhafft, der Materie Bewegung und Leben verleiht. Damit war 
eilih auch, diefem weltbildenden Geiſte gegenüber, eine Materie ale 
eyend gefest, die zwar unendlich, unbegrängt und formlos ift, aber doch 
auch fo gut wie der fie ordnende und beiebende Geiſt, dem gegenüber fie 
als todte Maffe erfcheint, urfprünglih und ewig iſt. Diefe Materie, die 
weder zunimmt noch abnimmt und in cdaotifhem Zuftand ſich befindet, 
enthält zur Bildung der fichtbaren Dinge in ihrer unendliden Mannig- 
pe feit durch jene weltbildende ntelligenz , eine unendliche Menge von 
rbeitandtheilen oder Grundftoffen, welche aus gleihartigen Theilen be- 
ſtehen (öuosouegi, önmonigesu) und fo verbunden werden, daß ſelbſt in 
diefer Verbindung Jegliches an Yeglihem Theil behält. In diefen ım 
haotifhen Zuftande bewegungslos und formlos neben einander gelegenen 
Urbeftandtheilen entwidelt fih dur die Bewegung, die der orbnende 
Geift in fie bringt, Mifchung und Sonderung, und fo entftehen die ein- 
zelnen Elemente und Körper in dem fo bewirften Umſchwung; zuerft Luft 
und Aether, ausgefchieden und Alles erfüllend, dann treten die verfchie- 
denen Gegenfäge vom Kalten und Warmen, Feuchten und Trodnen u. 
. mw. auseinander, indem das Eine fich fenkt zur Erde und im Nieber- 
Tag zu Stein wird, das Andere aber zum Aether emporfteigt und bier 
in feite Maffen gebildet und durch die Gewalt der Bewegung des Aethers 
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in gg 2 gefegt, zu Geftirnen wird, u. f. w. (Vol. den Art. Astrono- 
mia). Diefer orbnende und weltbildende Geift (voös) ıft dann auch zu— 
gleich erfennend und daher Princip aller Erfenntniß; er allein vermag 
das Wahre, das Wefen der Dinge zu erkennen; denn die Sinne find 
ſchwach und dunkel; die finnliche Wahrnehmung daber trüglich und unvoll- 
kommen. Wir kennen diefes Syftem meift nur durch die Angaben fpäterer 
Schriftfteller, da die Schrift, welche Anaragoras darüber verfaßt hatte, 
niht auf uns gekommen iſt, auch andere angeblihe Schriften deffelben 
nur einzelne Theile diefer Einen Schrift geweſen zu feyn fiheinen. Den 
Widerfpruh des Dualidmus, dem diefes Spyftem durch die Annahme 
unendlicher Grundftoffe und einer urfprünglihen Materie, gegenüber dem 
weltbildenden, abfoluten Geifte, nicht entgeben fonnte, Bat befanntlich 
die nachfolgende attifhe Philoſophie zu löſen verfuht. Nähere Erörte- 
rungen über Anaragoras, fo wie die Iufammenftellung der noch vorban- 
denen Fragmente deffelben geben, außer dem, was bei Kabricius (B. Gr. 
II, p. 644 ff.) noch Carus (Ideen zur Gefh. d. Pbilof. p. 393 ff. 689 ff.) 
Ritter (Geſch. d. Jon. Philofoph. p. 203 ff.) und Brandis (Rhein. Mu- 
feum 1. p. 117 ff, und beſonders Handb. d. Geſch. d. Philofopb. I. p. 
232 ff.) bemerkt haben, noch folgende Schriften: J. T. Hemfen: Anaxa- 

oras CGlazomenius s. de vita ejus atque philosoph. Gotting. 1821. 8. 

chaubach: Anaxagorae fragmm. coll. Lips. 1827. 8. Schorn: Anaxago- 
rae fragmm. dispos. et illustr. Bonn. 1829. 8. | B.] 

Anaxagöras, Erzgiefer aus Aegina um DI. 75, verfertigte die 
Supiter-Statue, welche diejenigen griehifhen Staaten, weldhe an der 
Schlacht von Platäa Antheil genommen hatten, in Diympia aufftellten. 
Pauf. V, 23, 3. [W.] 

Anaxander, Maler aus unbeftimmter Zeit, Plin. XXX, 11,40. [ W.] 

, Anaxander, Sohn Eurycrates J. aus der Familie der Euryſthe— 
niden, rg König zur Zeit des zweiten meffenifchen Krieges. Ihm 
eis - Sohn Euryerates I. Herod. VII, 204. Pauf. II, 3. 14. IV, 
15. 16. 22. [K.] 

Anaxandra, Tochter des Malers Nealces, war ebenfalls Malerin 
um DI. 138. Elem. Aler. Strom. IV. p. 523. B. ed. Sylb. [W.] 

, Anaxandridas, Sohn des fpartanifchen Königs Leon, Euryſthe— 
nide, kommt um 570 v. Chr. zur Regierung. Inter ihm gewannen bie 
Lacedämonier im Kampfe gegen die Tegeaten mehrmals die Dberband, 
während fie vorher denfelben immer unterlagen. Herod. I, 67. 68. Ueber 
feine Bigamie f. Herod. V, 39 ff. Pauſ. III,3. Seine Söhne find Cleo— 
menes I. vou der einen, Dorwus, Leonidas I. (der Bertheidiger der 
Thermopylen), Eleombrotus von der andern Gemahlin. [K.] 

Anaxandrides, des Alerander Sohn aus Camirus auf der Inſel 
—2 nach Andern aus Kolophon in Jonien, lebte zu Athen zur Zeit 
7— * von Macedonien um DI. 100, und wird als einer der fruchtbar— 

en Dichter der neueren attifchen Komödie genannt. Bon den 65 Komö— 
dien, die er gefchrieben haben foll, find uns nah dem Titel und ein- 
zelnen Bruchſtücken noch an 30 befannt. Wenn aber außerdem ein fomifcher 
Dichter Alexandrides aus Camirus genannt wird, fo beruht dieß 
wahrfcheinfih auf einer Verwechslung oder ——— des Namens. 
S. Suid. s. v. Fabric. B. Gr. II. p. 283 ff.411 ff. Meinefe Diss. scenice. 
Specim. III. (Berol. 1830.) p. 23 F I B.] 

Anaxarchus, aus Abdera, ein Schüler des Demoeritus, war eın 
Begleiter Aleranders des Großen auf feinen Kriegszügen, wo er fi, 
vielleicht mehr wegen feines * zum Wohlleben als wegen ſeiner 
Lehre von der zudmmoria, die er als das höchſte Gut betrachtete und in 
die Seelenruhe und Leidenfchaftlofigfeit fegte, den Beinamen des Eudä- 
monilers gewann. Näheres über fein philofo ee Syſtem wifjen 
wir nicht; im Leben felbft bewies er viele Freimüthigfeit, die ihm manchen 
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aß, und wie es fcheint auch einen aualvollen Tod durch den von ihm 
eleidigten Herrfcher von Cyprien, Nifofreon zuzog (f. Eie. Tuscull. II, 
21. Nat. Deor. Ill, 33. mit Mofers Noten). Bol. ım Allgemeinen Bruder 
Histor. Philos. I. p. 1%07. Dathe Prolusio de Anaxarcho. Lips. 1762. 4. 
J. 8. Ebert Diss. Sicull. I. p. 114 ff. 8. Jacobs Lectt. Stobb. p. 20 ff. [B.] 

Annxaröte (Avasagirr), eine cyprifhe Jungfrau, aus dem alten 
Geſchlechte des Teucer, welche die Liebe des Iphis unerwiedert ließ, fo 
daß er aus Verzweiflung an ihrer Thüre fich erbing. Als fie nun aber 
feinem Leichenbegängniffe mit faltem Troge zufehen wollte, wurde fie zur 
Strafe in Stein verwandelt, und diefes Steinbild war in Tempel der 
Venus prospiciens in Salamis auf Cypern aufbewahrt. Dvid Met. XIV, 
698-760. Ganz diefelbe Gefchichte, deren Schauplag ebenfalls Salamis 
auf Cypern ift, erzäblt Anton. Lib. 39. von Arceophon und Arfinoe. [H.] 

Anaxias ( Avalias, "Arasıs), Sohn des Caftor, Bruder des Mnafi- 
nus (Mraowors). Pauf. II, 22, 6. II, 18, 7. [H.] 

Anaxibia (Aralıßia), 1) Tochter des Bias, Gattin des Pelias, 
und Mutter des Acaftus, der Piſidice, Pelopia und Alceftis. Apollod. I, 
9, 10. — 2) Tochter des Gratieus, Meftors zweite Gemahlin. Apoll. I, 
9, 9. — 3) des Pliftbenes Tochter, und Schwefter Agamemnong , die 
mit Strophius den Pylades zeugte, Pauf. II, 29, 4. (des Strophius ®e- 
mahlın heißt Aftiochea, Hyg. F. 177.). Da aber Euftath. ad Hom. 11. II, 
296. fagt, Neftors zweite Gemahlin ſei Agamemnons Schmefter ge= 
wefen, * müßte man, um ihn mit Apollodor zu vereinigen, bei letzterem 
(1, 9, 9.) ’Aretos lefen, und Nr. 2. und 3. wurden zufammenfallen. [H.] 

Anaxidämus, Sohn Zeuridamus I., ale König aus der 
Ben der — zur Zeit des zweiten meſſeniſchen Krieges. Pauſ. 
I, 7. IV, 15. [K. 

Anaxilas, Machthaber in Rhegium, meffenifcher Abkunft (Thucyd. 
VI, 5. Str. VI, 1.), veranlaßt Samier und Milefier, die von den Verfern 
bedrängt nah Sicilien gefommen waren, ſich Zancle’s zu bemächtigen, im 
%. 497 v. Chr. DI. LXX, 4. (Herod. VI, 23.), entreißt denfelben aber 
bald wieder die Stadt, bevölkert fie mit Meffeniern, und gibt ihr 
den Namen Meſſana. Er ftirbt 476 v. Ehr. und binterläßt unmiün- 
dige Söhne unter Vormundfchaft des Sflaven Mieythus (f. d.). Im 
Jahr 467 v. Chr. kommen fie zur Regierung, werben aber ſchon 461 
v. Chr. vertrieben. Diod. XI, 48. 66. 76. — Ueber den Anachronismus 
in Beziehung auf Anarilas, der ſich bei Pauf. IV, 23. findet, und Einige 
zur Annahme von zwei Tyrannen biefes Namens beftimmte, wie Clavier 
in Hist. des prem. temps de la Grece II, p. 158 f. u. 9.5 f. Bentley 
Opusc. phil. p. 233 ff. ed. Lips. Spanheim de usu et praest. num. Diss. 
VII. p. 554. Böckh expl. ad Pind. Pyth. II, p. 240 f. Jacobs in Böttig. 
Amalthea I, 199. Vgl. Manfo’s Sparta I, 2. p. 38 ff. [K. 

Anaxilas oder Anaxiläus, ein Dichter der mittleren attifchen 
Komödie, von dem ung übrigens Nichts mehr als die Namen und einzelne 
Bruchſtücke von faft dreißig Komödien, welche Kabricius Bibl. Gr. II. p. 
412 ff. m. bat, befannt find. S. Meinefe Quaest. scenico. I. 
p. 44 avon zu unterfeherden ift Anaxilaus, der pre Se 
aus Lariffa, ein Zeitgenoffe des Auguſtus, der ihn wegen feiner Magie, 
mit der er 2 befonders befchäftigt und die er in einem jest nicht mebr 
vorhandenen Buche (raiyrıa) gelehrt und zu verbreiten gefucht hatte, aus 
Stalien verwies. S. Bruder Hist. phil. T. II. p. 86. [B.] 

Anaximander, aus Milet, der nächſte Schüler des Thales, ob- 
wohl um etwa 30 Jahre jünger, da er nach einer Angabe des Apollodor 
bei Diogenes von Laerte II, 2. um die DI. 58, 2. (570 v. Ehr.) ein 
Alter von 64 Jahren erreicht hatte, und bald darauf ftarb. Anarimander 
war wie fein Vorgänger ner | 

i 


N | eichnet durch matbematifch-aftronomifch- 
phyſilaliſche, ſo wie geograp fe Renntaife, wie er * zuerſt eine 
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Erbtafel oder Erdglobus entworfen haben foll (f. Divgen. 1. 1.), wahr- 
—— in ähnlicher Weiſe wie die Erdtafel, welche ſein Landsmann 
riſtagoras in Sparta vorzeigte, als er dort um Hülfe für die durch die 
er bedrängten afiatifiben Griechen bat (f. Herod. V, 49. und meine 
Nofe T. I. p. 74.). Anarimander fegt die mit Thales beginnende Reihe 
der tonifchen Naturphilofophen oder Phyfiologen fort, und wenn Diefer 
das Wafler oder die Feuchtigkeit, alſo -ein Neales, als Urprincip und 
Urgrund aller Dinge angenommen batte, fo ging Anarimander infofern 
weiter, als er den Begriff diefes Urprineips auffahte als das Unvergäng- 
ide und Unendlihe, das aller Beftimmtheit des Endlichen und fomıt 
auch jeder Veränderung ermangelnd, felbft als das Unbegränzte, Unend— 
liche und Beftimmungslofe (70 ärsgor) zu denken if. Daraus gebt ber- 
vor das Endlihe durch Ausſcheidung der urfprünglichen rgenfäge des 
Kalten und Warmen, des Keuchten und Trodenen, wobei dem Warmen 
die bildende, begegnende und belebende Kraft zukommt. Aus ihm bilden 
fih au die Weltförper, Sonne, Mond und Geftirne, die Anarimander 
Gottheiten nannte, und für eben fo unendlich erflärte, ale das Unend— 
lihe, aus dem fie entftanden waren. Pal. den Art. Astronomia. Wir 
befigen über dieß Alles nur fehr unvollftändige Nachrichten bei fpätern 
Schriftſtellern, meift von der ariftotelifhen Schule, da die Schrift, in 
der er einen kurzen Abriß feiner Yehre in Proſa abgefaßt batte (mei 
biarons) nicht mehr auf ung gekommen tft; andere verfchiedentlich ihm bei- 
gelegte Bücher waren wahrfcheinlih nur Theile diefes Werkes. Außer 
dem, was in den verfchiedenen Lehrbüchern ver Geſchichte der Philoſophie 
von Bruder (I. p. 473 ff. VI. p. 217.), Tennemann, Meiners, Rixner, 
Ritter u. A. bemerkt iſt, ſ. insbefondere Fabric. Bibl. Gr. TI. p. 649 ff. 
F. Schleiermader in den Abhandll. d. Berliner Afad. d. Wiffenfch. vom 
Jahr 1811. (Berl. 1815.). C. U. Brandis im Rhein. Mufeum 1829. 1. 
p. 114 ff. und befonders im Handb. d. Gefch. der Griech.Röm. Philofo- 
phie I. p. 123-139. [B.] 
Anaximönes, bald für einen Schüler und Genoſſen des Anari- 
mander, bald auch für weit jünger erklärt (vgl. Eorfini Fast. Att. III. p. 
111 ff. 139. Wyitenbach Bibl. Crit. II, p. 63 ff.), da nähere und be- 
ftimmtere Nachrichten über Leben und Schriften diefes Mannes fehlen, 
war jedenfalld des Anarimander nächfter Nachfolger in der Reihe der 
ionifhen Naturphiloſophen (vgl. Diogen. Yaert. II, 3.), folgte au, wie 
es fheint, der Bahn feines Borgängers, nur darin wieder abweichend, 
daß er bei deffen unbegrängtem und unendlichem Princip nicht ftehen blieb, 
fondern die Luft als den in feiner urfprünglichen Keinheit nicht wahrnehm- 
bares Urgrund aller Dinge betrachtete und die Entftebung der Dinge, fo 
wie deren Berfchiedenbeit aus den verfchiedenen Stufen der Verdichtung 
und Berbünnung mittelft der Gegenfäge des Kalten und Warmen, des 
Feuchten und XTrodenen ableitete, den Proceh des Werdens aber theilg 
als unmittelbare Verflüchtigung, theils als allmäblige Erftarrung bezeich- 
nete. Im llebrigen mag er —— ſo ziemlich an ſeinen Vorgänger ange— 
ſchloſſen haben; nähere Nachrichten darüber vermiſſen wir, da von dem, 
was er in ioniſchem Dialekt, einfach und ſchmucklos über ſeine Lehre ge— 
ſchrieben haben ſoll, faſt gar Nichts ſich erhalten hat, und wir auch hier 
auf die unvollſtändigen Nachrichten ſpäterer Philoſophen beſchränkt ſind. 
Zwei angebliche Briefe des Anaximenes an Pythagoras bei Diogenes 
von Laerte II, 4 ff. können ſchwerlich für Werke des alten ioniſchen Natur- 
philoſophen angefehen werden, über welden außer dem ſchon (f. Anaxi- 
mander) genannten Gefchichtfchreiber der Philofophie insbefondere nad. 
zufeben ift: Fabric. B. Gr. II. p. 650 ff. €: A. Brandis im Rhein. Mu- 
feum (1829.) I. p. 115 ff. und Handb. d. Gefch. d. Philoſoph. I. p. 141- 
148. Bol. of den Art. Astronomia. — Wohl zu unterfcheiden von dem 
ionifchen Philofophen ift Anaximenes, aus Yampfacus, um 365 v. Chr., 
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der eine Zeitlang in dem Gefolge Aleranders des Großen verweilte, und 
als Berfaffer einer Geſchichte Griechenlands bis zur Schlacht bei Man- 
tinea in zwölf Büchern CEilynıxa), einer andern bes Könige Philipp 
(Dihırazına) und einer andern Aleranders des Großen genannt wird. Außer 
einzelnen Fragmenten bat ſich von diefen Werfen, in denen rbetorifcher 
Schmuf, wie es fcheint, nicht fehlte, Nichts erhalten. Dagegen wird 
ihm jest allgemein die unter den Werfen des NAriftoteles befindliche, 
in manchen Beziebungen ſehr zu beachtende Schrift: ünrogiem gas’ Alk- 
Sardgor beigelegt, die ihn als gefhidten Techniker und Rhetor charakteri- 
firt; f. Ebert Dissertt. Sicull. (Regim. 1825.) I. p. 102 ff. Spengel 
Zwayayn reyvor (Stuttg. 1828.) p. 182 ff. und befonders Weftermann 
Geſch. d. griech. Beredfamfeit $. 69. Demfelben Rhetor und Geſchicht- 
fhreiber gehören auch wahrfcheiniih die ın den Eflogen und Sermonen 
des Stobaug unter der Auffchrift Anaximenes enthaltenen, im gewöhn- 
lichen Dialekt gefchriebenen Stüde, deren Anhalt meift auf die Sitten- 
lehre fich bezieht, an. ©. Heeren ad Stobaei Eclogg. P. I. T.I. p. 170 ff. 
und vgl. im Allgemeinen über diefen fpäteren Anarimenes, außer dem 
fhon Angeführten, Fabric. Bibl. Gr. II. p. 873. [B.] 

Anaximönes (ob derfelbe mit dem obigen Rhetor, ift —— 
ſchrieb ein Werk über alte Gemälde, Yulgent. Mythol. Il, 3.5 f. Letronne 
Lettres sur la peinture murale p. 434. [W.] 

Anaxippus, ein Dichter der neueren attifchen Komödie, "der nach 
Suidas Angabe zu den Zeiten des Antigonus und Demetrius Poliorcetes 
lebte. Bier feiner Stüde find uns noch dem Namen nach befannt; f. 
Fabric. B. Gr. II. p. 413. | B.] 

Anaxirde (Aratıgöon), Tochter des Koronus, mit der Epeus die 
Hyrmine zeugte. Pauf. V, 1,4. [H.] 

Anaxo (Ara:o), 1) Tochter des Alcäus und der Hipponome, Frau 
ihres väterlichen Oheims Electrvon und Mutter der Alcmene. Apoll. II, 
4, 5. — 2) eine Frau aus Trözene, welche Thefeus raubte, und deren 
Töchter er mit Gewalt mißbrauchte. Plut. Thes. 29. [H.] 

Anazarbus, Anazarba , bei Byzantinern, z. B. Zonaras auch 
Anabarza, Stadt in Cilicia propria oder Campeftris, die nach der wahr- 
fheinlichften Angabe von dem Berge Anazarbus, an dem fie lag, ihren 
Namen führte (Stepb. Byz. s. v. und Münzen). Auguftus get ihr (nach 
Münzen, im Jahre Noms 735) den Namen Gaesarea ad Anazarbum 
(Plin. H, N. V, 22. Ptol. V, 8.), den fie jedoch vor Commodus ſchon 
mit dem Ffürzeren Namen Anazarbus wieder vertaufchte (nah Münzen). 
Die Stadt lag am Pyramus, daher der Name diefes Fluſſes auf Münzen 
derfelben genannt wird. Die Wichtigkeit der Stadt in der Kaiferzeit geht 
aus den Ehrentiteln hervor, welche ihr auf Münzen beigelegt werden. 
Sie heißt unter Commodus «urovonos, feit Caracalla umreomoss, feit 
Macrınus ivdozos, unter Philippus dievdiga. Seit Theodofius IL, wenn 
nicht Schon früher, war fie die Hauptftabt von Eilicia fecunda (3. Ma- 
lala Chronogr. XIV, p. 365. ed. Bonn.; Hieroel. p. 705.), litt indeß häufig 
durch Erbbeben (J. Batui⸗ X extr., p. 267 f. XVII, p.418. Procop. hist. 
arc. 18. Gedren. ad ann. VII Justini). set beißen bie inen, bie 
übrigens nach Texier nicht fehr bedeutend und nur von Näubern bewohnt 
find, noch Anazarba, nad Andern Navarza oder Anawafy. Suidas s. v. 
und Malala X extr. erzählen, Anazarbus habe zuerft Duinda (Kuirde) 
geheißen, darauf unter den römifchen Conſuln bei einem Neubau nad 
einem Erdbeben den Namen Eiscus erhalten, und fei unter Cäſar Dio— 
cäfarea, unter Nerva erſt Anazarbus genannt worden. Daß die beiden 
legten Angaben, unrichtig feien, Fann leicht bewiefen werben, daß aber 
Quinda, welches nur ın den Zeiten der Diabochen öfter erwähnt wird 
(3. B. Diod. XIX, 57. Strabo XIV, p. 672.), das fpätere Anazarbus 
fei, glaubt Mannert aus dem Namen des Aluffes Pyramus, ber bei 
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Anawafy nach Pocode (Reife II, S. 255.) Duinda beißt, fihließen zu 
dürfen (Strabo und nach ihm Reichard fegen Duinda zwifchen Tarfus 
und Andiale). — Anazarbus war die Vaterſtadt des berühmten Arztes 
Dioscorives. [G.] 

Ancaens (Ayxaios), 1) Sohn des Lyeurgus aus Arcadien, Apollod. 
1, 8, 2. Hyg. F. 173. und der Eleophile oder Eurynome, Apofl. 111,9, 2., 
Bater des Agapenor, HI, 10, 8., ein Theilnebmer an dem Argonauten- 
zuge und der calybonifchen Jagd, bei welcher er durch den Eber getödtet 
wurde, I, 8, 2. 9, 16. 23. Pauf. VI, 5, 7. 45, 2. Dvid Met. VIII, 400. 
Vielfach feheint von den Mythographen diefer Ancäus und 2) Ancäug, 
Sohn des Neptunus und der Aftypalda oder Alta, Herrſcher der Leleger 
auf Samos und Stammvater der famifchen Helden Perilaus, Enudus, 
Samus und Alitherfes, Pauſ. VII, 4, 2. verwecfelt zu werben, da 
nad >: 14. diefer legtere an dem Argonautenzuge, nicht aber der 
erftere Theil nimmt, und Apoll. Argon. II, 867 f. von Ancäus, dee 
Neptunus Sohn, a daß er nach des Tiphys Tode Eteuermann der 
Argonauten geworben fei, was Apollodor von Ancäus, des Yycurgus Sohn, 
behauptet; ferner erwähnt Lycophr. 449. bei dem Tode diefes Ancäus 
durch den calybonifchen Eber ein Sprihwort, das nah den Schol. zu 
Apollon.. Argon.’ I, 185. feinen Urfprung von Ancäus, des Neptunus Sohn, 
erhalten haben foll. Diefer war nämlıh ein Kreund des Yandbaues, und 
pflanzte viele Reben. Als ihm nun einer feiner Diener fagte, daß er 
fierben werde, ohne von dem Weine getrunfen zu haben, nahm er eine 
reife Traube, ließ den Saft in einen Becher laufen, und rief dem Diener, 
mit den Worten: fiehe da den Wein in dem Becher. Als nun der Diener 
fagte: TOMGA nerafv aulınog Te zul yaliov arpov, fam die Botfchaft , daf 
ein Schwein die Felder verwüfte, — Ancäus den Becher ſtehen ließ, 
gegen das Schwein auszog, aber von ihm getödtet wurde. Daher kam 
dieſes Sprichwort, um damit unerwartete Ereigniſſe zu bezeichnen. — 
3) Ancäus aus Pleuron, den Neſtor bei den Leichenſpielen des Amaryn— 
ceus im Ringen beſiegte. Hom. Iliad. XXIII, 635. [H.] 

Ancharia , etruscifhe Localgottheit in Fäſulä, Inſchr. I P.] 

Anchesmius (Ayylonos), ein Beiname Jupiters von feiner Vereh— 
rung auf dem Berge Anchesmus in Attifa. Pauf. I, 32, 2. [H.|' 

Anchesmus , fleiner Berg in Attifa, norböftlich von Athen, unfern 
der Stadt, mit einem Heiligthum des Jupiter. Pauſ. 1,32. [G.] . 

Anchiäle, FH. Stadt der Apolloniaten in Thracien am Pontus, jegt 
Akiali, Str. 319. Bei Dvid Trist. I, 9, 36., Mel. II, 2. und Ptol. An- 
chialus. Plin. IV, 11. Anchialum. [P.] 

Anchiäle oder Anchiälus, uralte Stadt in Cilicien, deren Grün— 
dung die Einen dem Sardanapalus, die Andern einer Tochter des Japetus 
zufchreiben, weftlich von dem Ausfluffe des Cydnus, etwas entfernt vom 
Meere. Arr. exp. Alex. II, 5. Dion. Perieg. 875. Strabo XIV, p. 671 f. 
Pin. V, 22. Steph. Byz. sv. — Die Münzen mit der Auffchrift 
Aypaltov gehören dem thracifchen Anchialus an. — Einen bei diefer 
Stadt fließenden Fluß Andhialeus fennen blos Steph. Byz. und Euftath. 
ad Dion. Perieg. I. |. [G.] 

Anchiälus (Ayzialos), 1) ein Grieche, zugleich mit Menefthes von 
Hector erlegt. Hom. Iliad. V, 609. — 2) einer der Phäafen, die zu Ehren 
des Ulyſſes Feftfpiele hielten. Odyss. VIIL, 112. — 3) Vater des Mentes, 
der auf Taphos herrfchte, und mit Ulyſſes befreundet war. Odyss. I, 180. [H.] 

Anchind& (Ayzıyon), des Nilus Tochter, Frau des ägyptifchen Be- 
lus und Mutter des Negyptus und Danaus. Apollod. II, 1, 4 A 

Anchiröde (A7z:g07), eine Tochter des Erafinus im Argos, Schwefter 
der Byze, Melita und Moera. Anton. Liber. 40. [H.] 

Anchises (Ayyions), 1) Bater des Echepolus aus Sicyon, lliad. 
XXIII, 296. — 2) Sohn des Capyg und der Themis, des Ilus Tochter, und 
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Enfel des Affarafus, Iliad. XX, 239. Apollod. III, 12, 2., oder Sohn des 
Afarafus und Enkel des Capys, Hyg. 94., mit dem trojanifchen Bump: 
gefchleht verwandt, Herrſcher in Dardanus, von weldhem Venus, welche 
auf dem Berge Ida fih ihm Hingab, den Aeneas gebar. Iliad. II, 820, 
Hefiod. Theog. 1008. Apollod. und Hyg. 1.1. Nah Hom. Hymn. in Ve- 
ner. 45. verbot ihm die Göttin, fie als Mutter des Kindes, das fie ge- 
bären würde, zu nennen; ba er aber einft fein Geheimniß ausplauderte, 
und fich des Umgangs mit der Göttin rühmte, wurde er von Jupiter mit 
dem Blitze getroffen, nah Einigen dadurch getödtet, nach Andern ge- 
lähmt oder geblendet. Hyg. 1. 1. und daf. Mund. Serv. zu Aen. II, 648. 
Bon den Pferden, die Jupiter zum Erfaß für den Raub des Ganymedes 
dem Tros gefchenft hatte, raubte er einige dem Laomedon, und erzog fich 
aus ihnen ſechs Roſſe, von denen er zwei dem Aeneas fehenfte, Iliad. V, 
265 f. Virgil folgt der Sage, welde den Anchiſes den Untergang Tro- 
ja's überleben laßt; Aeneas trägt ihn auf den Schultern weg, Aen. II, 
687 f., und bedient ſich feiner als Natbgebers auf feiner Sabıt, bie er 
bei der erften Yandung auf Sicilien in Drepanum ftirbt, Aen. III, 710. 
Er wird auf dem Berge Eryr begraben, und bei der zweiten Ankunft in 
Sicilien werben zu feinen Ehren feftliche Spiele veranftaltet. Aen.V. Bon 
Andern wird der Drt feines Todes verfchieden angegeben. * Pauſanias ſetzt 
fein Grab an den Berg Andifia, f. d.; Dionyf. Halıf. I, 64. nach Ita— 
lien; nach demfelben Schriftiteller, I, 53., hatte er in Segefta auf Sieilien 
ein Heiligtfum. [ H.] 

Anchisia, Berg in Arcadien, norbweftlih von Mantinea, wo nad 
— Ortſage sone geftorben feyn und begraben Liegen fol, Paufan. 
VIu, 12, 5. [pP. 

Anchius (Ayzıos), einer det Centauren, welche in die Höhle des 
Pholus eindrangen, als Hercules, von diefem freundlich aufgenommen, 
das gemeinfchaftlihe Weinfaß der Kentauren geöffnet hatte. Apollod. II, 
5,4 [HM] 

Anchö& (A7yör), Drt und See am Cepbiffus in der norböftlihen 
Ede Böotiens, Str. 407. Plin. IV, 7. (nah Hard. Berbefl.).. [P.] 

Anchürus (Ayzovgos), Sohn des Königs Midas in Phrygien. 
Als in der Nähe der Stadt Celänä ein verderblider Schlund in der Erde 
fih gebildet hatte, und Midas einem Drafelfpruhe gemäß, daß er fein 
Koftbarftes bineinwerfen folle, Gold und Silber opferte, ohne daß ver 
Schlund fih Schloß, ftürzte fich fein Sohn Andhurus zu Pferde in denfel- 
ben, meinend, daß es nichts Koftbareres als ein Menfchenleben gebe, 
und alsbald ging die Erde wieder zufammen. Plut. Parallel. hist. gr. et 
rom. 5. ‚ 

Ancile ift das ausgezeichnetfte Stüf von den Waffen, welde die 
Salier trugen, und wird von den Grammatifern (Iſidor. origin. XVIH, 
c. 12. Glossae Cyrilli) 2 einen fleinen Schild, doch von Nonius Mar- 
cellus (S. 554. Yeipz. Ausgabe, Hahn) auch für ein sculum grande er- 
Märt. Der Name foll davon herfommen, daß es ab omni oder ab ulra- 
que parte oder utroque latere ancisum, recisum, incisum erat (Ovid 
fast. III, 377. Feſt. s. v. Mamurii Veturü. Sfivor. 1. 1). Er war 
nämlich nicht ganz rund, oder oval, was Ovidius anzudeuten fcheint, 
fondern in der Mitte der ovalen Geftalt etwas eingezogen oder ausge⸗ 
fohnitten (Dionyſ. Halic. Antiquit. II, 70. Blut: Numa Gap. 13. Feſtus 
a. a. St.). Zwei Bilder diefer Schilde, welche wir fennen, entſprechen 
ganz diefer Befchreibung; das eine findet fih auf einer Münze (bei Chou- 
lius de religion. Roman. p. 265.), wo zugleih die Kopfbedeckung der 
Salier abgebildet ift, das zweite ganz äbnlihe auf einer Gemme (Augu- 
ftini Gemm. et Sculptur. antiqu. T. I. Nr. 152.), auf welcher zwei Man- 
ner (Diener der Galier) mit —— Togen bekleidet dargeſtellt ſind, 
wie ſie an einem Stabe ſechs Schilde tragen, von welchen je zwei mit 
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einem Niemen zufammengebunden find. Die Inſchrift deutet an, daß es 
Ancilia find. Feblerhaft ift die Darftellung in der Abbildung einer Münze 
des Antonin (Thesaurus Ducis Arschotani tab. XXIII. Nr. 7.) und bei 
Guther (de jure potific. I, 11.), wo jeder Schild in drei zerlegt erfcheint, 
oon welchen der mittelfte Fleiner ift, als die beiden äußerften. Eine die— 
fer Anc. ift nad Dionyfius und Plutarh a. a. St. im achten Jahre der 
Regierung des Numa vom Himmel entweder in die Wohnung des Numa 
( Dionyſ., Ovid fast. III, 371.), oder gar in die Hände beffeiben gefallen 
(Put. a. a. St.), und Numa, der von der Egeria und den Mufen ge- 
bört batte, daß von der Erhaltung des Schildes die Rettung der Stadt 
abhing, ließ durh Mamurius Veturius eilf ganz gleiche machen, damit 
der Achte nicht herausgefunden und geraubt werden könnte. Die zwölf 
Schilde wurden in einem Gacrarium auf dem valatin, oder capitolin. 
Berge aufbewahrt (Baler. Mar. I, 8, 11. Nardini Roma vet. p. 1322. 
B.) und jährlich einmal von den Saliern durch die Stadt getragen. ©. 
unter Axamenta und Salii, und vgl. Tobias Gutberleth: de Saliis, Martis 
sacerdotibus apud Romanos, in dem utriusque thesaur. antiquitatum nova 
supplem. congesta a J. Poleno. Vol. V. p. 689-744. und Hartungs Rel. 
vd. Römer, II, ©. 165. [M.] 

Ancon (Acvroo'gow Ayxcir), Hafen und Flecken in Pontus, auf einer 
Pandzunge an der Mündung des Iris, des heutigen Jeſchil-Irmak. Apol. 
Rhod. II, 369. Bal. Kl. Arg. IV, 609. Tab. Peut. [G.] 

Ancöna od. Ancon (ij 'Ayxor), Stadt in Picenum am adriatifchen 
Meere. Unzufriedene —— unter der Zreing errfchaft des. alten Dio- 
nyſius (f. übrigens D. Müller Etrusf. I, 146. N. 58.) fiedelten fih ums 
%. 392 v. Chr. bier an, wo zwei in die See vorfpringende und fih gegen 
einander krümmende Vorgebirge (daher ayxur, der Ellenbogen) einen fehr 
fihern Landungsplag darbieten, Str. 241. Mel. II, 4. Doch bob fi 
die Stadt erft unter den Römern, unter deren Herrfchaft fie zugleich mit 
den Umbriern fam, und welche fie zur Eolonie erhoben. Die Umgegenb 
lieferte ausgezeichneten Wein und Waizen, Str. I. c. Plin. XIV, 6. In 
der Stadt blühten Purpurfärbereien, Sit. tal. VIII, 437. Die Seever- 
bindung und der Handel mit den jenfeitigen Küften des adriatifhen Meeres 
feheint befonders lebhaft gewefen zu feyn, nachdem die zum Theil noch 
jegt vorhandenen Hafenanlagen durch Trajan vollendet worden waren, 
deffen Andenfen ein noch wohl erhaltener Triumphbogen verberrlicht. Nach 
Catull. XXXVI, 13. war bier ein Tempel der Venus. Bol. Scyl. p. 6. 
Tic. Att. VII, 11. ad div. XVI, 12. Eäf. B. civ. I, 11. in, II, 13 f. 
Stepb. Byz. u. A. [P.] 

Anecödra (7 äymvga), der Anker. In den älteften Zeiten foll man 
ich zum Feftbalten der Schiffe fehwerer Sandfäde oder mit Steinen ge- 
älter Körbe bedient haben, die man an Tauen binabließ (Suidas s. v. 
Zeöyua). Allmälig fam man auf den Gebraudh von fleinernen, auch böl- 
zernen Anfern, die mit Blei ausgegoffen oder mit Steinen befchwert 
waren (poll. Argon. I, 955. Arrian Peripl. P. Eux. p. 5. Athen. 1. 
V.). Die Erfindung eiferner Anfer, die eg einarmig waren 
(iregöorouo:, Poll. Onom. I, 9.) wird bald dem Tyrrhener Eupalamus 
(Pin. H. N. VII, 56 f.), bald dem phrygiſchen Könige Midas zugefchrie- 
ben (Pauf. I, 4, 5., wenn areüger dort nicht heit, Midas habe einen 
alten Anker aufgefunden). Die Vervollfommnung des Anfers durch Hin- 
ufügung des zweiten Armes oder Zahnes (dugiorono:, augißoio), wodurch 

Einrichtung und Gebrauh der alten Anfer, mit Ausnahme des jept 
üblichen Duerbolzes, ganz mit unfern jegigen übereinfommen, fol eın 
Verdienſt des Scytben Anacharſis gewefen feyn, Str. 303. Bon mehreren 
Ankern, die man an Bord zu haben pflegte, war der größte der Noth— 
anfer, i:ga, sacra, Poll. 1. c. Lucian. Jup. trag. 51. [P.] — 

Ancorarius mons, Gebirge in Memeianin Cäſarienſis, ſüdlich 
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von Cäſarea und dem Ehinalaph (j. Shellif), befannt durch fein bei den 
Nömern fehr beliebtes wohlriechendes Holz (citrus), das aber ſchon zu 
Plinius Zeiten erfchöpft war. Plin. H. N. XIII, 29. Ammian. Marc. 
XXIX, 5. [G.] 

Ancrina (ra "Aysuwa), Stadt in Siceilien, Ptol., nach Parthey nord- 
weftfih von Agrigent, unweit bes Platanifluffes. [P.] 

Ancüli, Ancülae, Schußgötter und Göttinnen der Sklaven und 
Sflavinnen. Keft. s. h. v. [H.] i 

Ancus Marcius, nad der Sage Sohn der Tochter Numa’s, der 
Pompilia, und des Marcius (Put. Num. 21.), der vierte . König, 
der von 116-140 d. St., 638-614 v. Ehr. regiert haben foll. Eingedent 
des großväterlihen Ruhmes fuchte Ancus bei feinem Wolfe den unter 
Tullus Hoftilius vernachläßigten öffentlichen Götterdienfi, wie er von 
Numa angeordnet war, wieberberzuftelfen und die Römer dem Aderbau 
und einem friedlichen Nahrungserwerbe wieder zuzuwenden. Allein ex 
mußte wider feinen Wunſch Krieger werden. Die Latiner verachteten 
feine Friedliebe und erlaubten fi räuberifche Einfälle in das römifche 
Gebiet. Ancns befämpfte fie —55 Politorium, Tellenä und Ficana 
wurden eingenommen und die Einwohner genöthigt, ſich auf dem aventi— 
niſchen Hügel anzuſiedeln. Größere Anſtrengung erforderte die Eroberun 
von Medullia und die Beſiegung des Iatinifpen Bundesheeres, das fi 
dafelbft zum Kampfe auf offenem Felde ftellte. Bon den befiegten Lati- 
nern follen viele Tanfende nah Nom abgeführt und ihnen bier ihr Wohnſitz 
bei dem Tempel der Murcia angewiefen worden fein, um den Aventinus 
mit dem Palatium zu verbinden. — Nah Niebuhr I, p. 393. 3te Ausg. 
war für eine fo ftarfe Bevölferung an dem bezeichneten Plage nit Raum 
genug; überhaupt glaubt er (I, p.454.), daß der größere Theil der neuen 

ngebörigen in der Heimath zurüdblieb, ihre Drtfchaften aber aufbörten, 
eine Corporation zu fein; durch Bildung einer Landſchaft aus latiniſchen 
Drtfchaften (I, 452.) begann damals die eigentlihe Plebs (f. d.). — 
Bon Ancus wird unter Anderem weiter berichtet, er habe das Janiculum 
jenfeits der Tiber, als Vormauer gegen die Etrusfer, befeftigen und durch 
eine hölzerne Brüde mit Nom in Verbindung fegen laffen.. Bon befon- 
derer Wichtigkeit für die Stadt war ferner, daß Ancus den Befig beider 
Ufer der Tiber bis zur Mündung des Aluffes gewann, bier Oſtia grün- 
dete und zum Hafen von Rom einrichtete. Er ftarb nach 24jähriger Re— 
— tiv. I, 32. 33. Dionyſ. I, 36-45. Cie. de rep. Il, 18. Eutrop. 
‚5. Aurel. Bict. de vir. illustr. 5. [K.] 

Ancyor (Ayxvog), einer der Söhne des Lycaon, Könige von Arka- 
dien, die von Jupiter wegen ihrer Nuchlofigkeit mit dem Blige erfehlagen 
wurden. ©. Lycaon. Apollod. III, 8, 1. [H.] 

Ancefra, 1) eine Stadt, urfprunglich zu Phrygien, dann zu dem 
fpäteren Galatien gehörig, war von Midas gegründet (Pauf. I, 4.), ge 
Iangte ſchon frübzertig zu einigem Anfehen, weßhalb Alerander d. Gr. auf 
feinem Zuge ſich eine Zeitlang dafelbft aufhielt (Arr. exp. Alex. H, 4.; 
Curt. II, 1.) und wurde von den Tectofagen, einem der gall. Stämme, 
welche ſich in Kleinaſien niederließen, zu ibrem Hauptfige erforen (Liv. 
XXXVIH, 24. Str. IV, p. 187. XI, 567. ‘Pin. HN. V, 42. Pauf. 1,4. 

tol. V, 4. Steph. Byz., der fogar nad Apollonius aus Aphrodiſias den 

ectofagen die Gründung der Stadt zuſchreibt). Ihre Blüthe flieg, als 
fie zur Metropolis von Galatien und zum Mittelpunkte der großen Heer- 
frabe von Byzantium nach Syrien und daher zum ed des 
Caravanenhandels erhoben wurde (tin. Ant. 143. 200 ff. tin. Dierof. 
575. Tzetz. Chil. I, B. 131.). Ancyra ſchlug von der Zeit Veſpaſiaus 
an Münzen mit dem Titel « nroorolıs Oder anrgonolıs 175 Talarias. — Zu 
bemerken find noch das Monumentum Ancyranum (f. d.), das die Thaten 
Auguſts verherrlicht, und zwei zu Aneyra gehaltene Kirchenverfammlungen 

—— 
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im vierten Jahrhundert ber chriftlichen Zeitrechnung. Jebt Ungsra; be- 
rähmt Durch die, auch den Alten fchon bekannten angorifhen Ziegen. — 
2) Stadt ın Phrygien (Phrygia Pacatiana), an den Gränzen Mofiens und 
Lydiens, am Maceftus, einem Nebenfluffe des Rhyndacus. Str. XI, p. 
567. und 576. Ptol. V, 2. Bin. H. N. V, 41. Hteroch  p: 668. Man 
bat ſowohl autonomifhe, als Raifermünzen von dieſer Stadt, die fi durch 
den Mangel des Beilage Mrronzodıs von denen des galatiichen Ancyra 
unterfcheiden. [G.] 

Anejrae,. Stadt in Sieilien, nad Diod. XIV, 49. vielleicht das 
j. Bicari am Fiume di S. Lionardo. [P.] 5 

Andabätane , eine, wie es ſcheint wenig geachtete (Cie. Fam. VII, 
10.) Art von Kechtern, welche zu Pferde oder zu Wagen mit verbundenen 
Angen auf einander einbieben. aber Andabatarum more pugnare von 
Euftftreihen, Hieron. adv. Jovin. 21. Vgl. Lipf. Saturn. II, 12. Tur- 
tteb, Advers. II, 10. [P. 

Andania (Ardarvia), ältefter Sig der Könige in Meffenien vom 
Stamme der Leleger (Pauf. IV, 1, 3. 3, 4.), zwifchen Meffene und Me- 
galopolis, j. Andorofia und die Ruinen bei Krano; gerühmt als die Hei- 
math tapferer Männer, unter Andern des Ariftomenes, Pauf. l.c. 14, 5. 
Steph. Byz. Gegen das Ende des zweiten meffenifchen Krieges wurbe 
die Stadt von ihren Einwohnern, welche fi in die Feſtung ra warfen, 
verlaffen (Pauſ. 17, 6.) und war 2 zu Epaminondas Zeit nicht wieder. 
aufgebaut, ib. 26,5. Wahrfcheinlich fam fie gar nie wieder empor; zwar 
nennt Liv. XXXVI, 31. Andania ein parvum oppidum, aber Pauf. (ib. 33, 
6.) ſah nur Ruinen. — Strabo 350. hält den Drt für gleichbedeutend 
mit Dedalia, ſ. d. [P.] 

Andanis (Mela Il, 8. Plin. H. N. VI, 27. Ptol. VI,8.), Adda- 
nis (Marc. Heracl. p. 20. ed. Huds.) oder Anamis (Arr. Ind. 33. und 
35.), Aluß in Carmanien, der nicht weit von der Inſel Ormus in den 
perfifhen Meerbufen fich ergießt; j. Sale bei der Stadt Minau. [G.] 

Andarta, die Giegesgöttin der Britannier, Inſchr. bei Gruter 
38, 9. 10. [P.] 

Andaxänus, Fluß in Griechiſch-Illyrien oder Neu-Epirus, Polyb.; 
wird für die j. Matha gebalten. | P.] 

Andeeamülum , Stadt der Lemoviei in Gallien, j. Nancon, an 
der Gartempe, unweit Limoges, Inſchr. [P.] 

Andecävi, auch (Plin. IV, 18. s. 32.) Andegavi, biefelben mit 
dert Andes des Cäſar B. G. II, 35. IH, 7., gallifhes Volk an der untern 
Loire, mit der Hauptftabt gl. N. oder Juliomagus (f. d.), j. Angers, 
Tac. Ann. III, 41. Ptol. [P.] 

Andötus, Stadt der Basconen zwifihen dem Ebro und den Pyre- 
näen in Spanien, Ptol. [P.] 

Andematannwm , Hauptftadt der Yingonen, f. Lingones. 

Andöra ("Ardıpa), Stadt in Troas, unweit Scepfis (Plin. H. N. 
V, 33.), mit einem Tempel der Mater Deum, welde daher den Namen 
Anderena führte (Str. XIII, p. 614.); dort wurde ein Steim gebroden, 
der nach dem, was Str. XIII, p. 610. u. Theopompus bei Steph. Byz. s. v. 
erzählen, Zink oder Galmey enthielt; vgl. Hausmann de arle ferri con- 
fieiendi velerum $. 17. — Steph. Byz. a. a. D. nennt noch eine gleich— 
namige Stadt in Phrygien, die bei Plin. H. N. V, 41. wahrſcheinlich 
fälſchlich Andria heißt. | G.] 

Anderitum , Stadt der Gabali in Aquitanien, in den Cevennen, 
j. Anterieur, rings von Bergen umfchloffen, Ptol. Tab. Peut. Not. Imp. 
Sidon. —— Ep. V, 13. — Ein Anderitium ſcheint in der Gegend 
von Paris gelegen zus haben, wahrfcheinlich j. Andrefi am Zufammenfluß 
ver Dife und- Seine, Not, Imp. „praelectus classis Anderitianorum Pa- 
risiis. [P.] 2 
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Andes, 1) f. Andecavi. — 2) Dorf bei Manta, Geburtsort Bir- 
gils, j. Pietola, Donat. vit. Virg. 1. [P.] 

Andethanna, Flecken, weftlih von Treviri in der Gegend des 
j. Anwen, $tin. Ant. [P.] 

Andetrium ( Ardjrgior), fefter Ort in Dalmatien, Str. 315. Plin. 
III, 25. Ptol. Tab. Peut. [P.] 

Andizetii, eines der pannoniſchen Hauptvölker, an der untern 
‚ Drau, Str. 314. Pin. II, 25. (Andizetes). [P.] 

Andocides, des Leogoras Sohn, aus einem alten und edlen Ge- 
fhlecht, geboren zu Athen DI. 78, 1. oder 468 n. Chr., gebörte fchon 
durch feine Geburt zu der Partei der Optimaten in Athen, und befehligte 
die Flotte, welche Athen den Eorcyräern zum Beiftand gegen Korinth im 
Anfang des peloponnefifhen Krieges fendete, ward aber fpäter in dem 
gegen Alcıbiades wegen Verſtümmlung der Hermen und Entweihung der 
Moyfterien eingeleiteten Prozeß verwidelt (415 v. Chr.), und obwohl er 
durch Angabe der Schuldigen ſich dem gerichtlichen Urtheil entzog, doch 
nachher mit der Atimie beftrafi. Sp mußte er Athen verlaffen, wohin 
er unter dem Regiment der Vierhundert wieder zurüdzufehren gedachte, 
aber von Neuem nah Elis ſich flüchten mußte, von wo er erft bei ber 
allgemeinen Amneftie nah dem Sturz der Dreifig nad Athen zurüdfehrte, 
400 v. Ehr. — gelangte er wohl wieder zu politiſchem en: aber 
der verfehlte Erfolg der nach Lacedämon geſchickten Gefandtfchaft, an der 
er Antheil genommen (394 v. Ehr.), hielt ihn von Neuem anf 
feiner Baterftadt, und fo farb er wahrfcheinlih in der Verbannung. Wir 
befigen von Andocives außer einigen Bruchftüden verlorener Reben no 
vier vollftändige Neden, welche ſich fämmtlih auf die Zeitverbältniffe 
beziehen, und daher für die Gefchichte von Wichtigkeit find. Die erfte 
derfelben, zur’ 'Alnıfıadov um 415 v. Ehr., wird von Einigen für unter- 
—— erklärt, die zweite betrifft ſeine Rückkehr nach Athen aus dem 

xil: zegi ris davroi xadodov, um 410, die dritte, zepi tiv uvorneior, um 
400, wird gewöhnlich für die befte gehalten; die vierte megi rs mpos Aunedus- 
noviovs igyvns um 395, geht auf die erwähnte Gefandtfchaft an die Lacedämo⸗ 
nier nach dem Siege des Conon bei Cnidus. Es zeigen diefe Neben im Ganzen 
weniger den Charakter einer funft- und ——— Beredſamkeit; fie find 
einfach und treu gehalten, obwohl der Bortrag bisweilen etwas breit und 
weitläuftig iſt. Man findet diefelben in den verſchiedenen Sammlungen 
der griechischen Nledner von Aldus (Venet. 1513.), Stephanug (1575. fol.) 
und Andern, beffer bei Reiske (Oralt.-Graecc. T. IV. Lips. 1771.) und 
Imm. Beffer (Oratt. Altic. T. I.) Andoc. Oratt. IV. recens. C. Schiller. 
Lips. 1835. 8. Außerdem f. insbefondere : Andofides, überf. u. erläutert 
von A. ©. Becker. Quedlinburg 1832. 8. J. DO. Sluiter Lectt. Ando- 
cidd. Lugdun. Batav. 1804. 8. nebft Wyttenbad Bibl. critic. Vol. III. T. 
II. p. 75 ff. Fabric. B. Gr. Il. p. 758 ff. Weftermann Geſch. d. griech. 
Beredfamf. $. 42. 43. [B.] 

Andologenses , Völferfhaft zwifchen den Pyrenäen upd dem Ebro, 
wahrſcheinlich bei dem j. Andofilla in Navarra, Plin. II, 3. [P.] 

Andorisae , Stadt im Gerichtsbezirfe von Gades in Hıfp. Baet., 
von Plin. III, 1. als Stipendiaria bezeihnet. [P.] 

Andosini, eine fpan. Bölferfcjart im j. Eatalonien, Polyb. III, 35. [P.] 

Andraemeon ('Ardguinov), Gemahl der Gorge, Tochter des caly- 
donifchen Königs Oeneus, der von des Agrius Söhnen eingeferfert, von 
Diomebes aber befreit wurde, worauf Ießterer dem Andrämon die Herrſchaft 
übertrug, Apoll. I, 8, 1. 6. Er iſt Vater des Thoas, der die Aetolier 
vor Troja anführt. Pauf. V, 3, 5. Iliad. II, 638.5 fein Grabmal nebft 
dem feiner Gemahlin wurde in Amphiffa gezeigt: vauf X, 38, 3. Wenn 
Apoflod. II, 8, 3. von einem Oxylus, des Andrämon Sohn, fpricht, und 
damit einen andern Andrämon anzudeuten fcheint, fo fcheint bier eine 
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Berwehslung fattzufinden, da Pauf. V, 3, 5. von einem Drylus, des 
Hämon Sohn, redet, diefer Hämon aber von Thoas ftammte, fo daß 
ber bei Apollod. erwähnte Oxylus des Andrämong Urenfel ift, und nad 
Heyne flatt ’Ardpainoros beffer Ainoros zu lefen iſt. 2) Sohn des eben- 
genannten Drylus, Gemahl der Dryope, die von Apollo den Amphiſſus 
gebar. Anton. Liber. 32. Dvid Met. IX, 363. [H.] 

Andragöras, Erzgießer aus Rhodos, Sohn des Arifteidas, ver- 
fertigte die eherne Statue des Stratocles aus Aftyralda, wovon Bafıs 
> Au Bike noch vorhanden if. Dfann Sylloge Inser. p. 386. Nr. 

Andranodörus von Syracus, f. Hieronymus von Syracus. 

Andräpa, Stadt in Papblagonien, öftlih vom Digaffys, nach 

tol. V, 4. auch Neoclaudiopolis genannt, erbielt ihren alten Namen 
ald wieder, wurde in fpäteren Zeiten zu der Provinz Helenopontus ge» 
rechnet (Hierocl. p. 702.) und war Gig eines Bifchofs. — Ein anderes 
Andrapa lag in der Yandfchaft Chammanene in Cappadoeien. Ptol. V, 
6. Yin. Hierof. p. 576., wo fälfhlih Andraca ftebt. [ G.] 

’Ardganoda, ardgamrodoxarnios, |. Servi. 

"Avdganodıonoü pder ardgamadinns yoayr iſt im attifchen Recht die 
Klage gegen denjenigen, welder ſich als arögamodorrs erweist, d. h. 
welcher freie Menfchen entführt und fie als Sflaven gebraucht oder ver- 
kauft, oder welcher Sklaven ihrem Herrn raubt. Rhetor. Wörterb. ouvay. 
Art. zoro. 394,11. Groß. Etymol. Harpofr. u. d. W. Bol. irdexa, oi. [M.] 

Andrasimundi (falfhe Yesart: Anarismandi) promontorium, 
nah Ptol. VII, 4. Borgebirge auf der Weftfüfte der Inſel Taprobane 
(Ceylon); wahrſcheinlich die weftlichfte Spige der Inſel Calpentin, welche 
von den Alten für einen Theil des feften Yandes gehalten wurde, und 
fogar auf den neuen Stieler'ſchen Karten noch fälfhlih als Halbinfel 
dargeftellt wird. [G.] 

Avdogsia, |, Frooirıu. 

Andreus ( Ardgeis), nah Diod. V, 79. ein Heerführer des Rhada- 
manthus, von diefem mit der Inſel Andros befhenft, der er den Namen 

ab; von einem Andrus, Stammvater der Andrier, fpriht Pauf. X, 13, 
* dagegen erwähnt er IX, 34, 5. einen Andreus, des Flußgottes Pe— 
neus Sohn, von dem die Gegend um das böotifhe Drchomenus den 
Namen Andreis erhalten babe. Steph. Byz. nennt den Gründer von 
Andrus nicht Andreus, fondern Andrus. [H.| 
ar — Bildhauer aus Argos von unbeſtimmtem Zeitalter, Pauf. 
1, 16, 5. [W.] 

Andriäca, Stadt Thraciensg am Vontus, unweit Salmydeſſus, 
nah Str. 319. [P.] 

Andriäcah, Hafen von Myra in Locien, Plin. H. N. V, 28. App. 
bell. civ. IV, 82. Ptol. V, 3.5 j. Andrafi. Leake ın Walpole’s Travels 
in the East. ©. 270. 16. 

Andriscus, von niedriger Herkunft, gibt fih für einen natürlichen 
Sohn des Königs Perfens aus (Liv. XLIX. Ammian. XIV, 11. cf. Pauf. 
VII, 13.), und fand an vielen Orten Glauben. Demetrius Soter von _ 
Syrien, den Andriecus um Hülfe bat, fandte ihn zwar gefangen nad 
Rom, er fand aber Gelegenheit, aus Nom zu entfliehen, erhielt don 
Thraciern Hülfe und bemächtigte ſich als König Philipp Macedoniens, 
149 v. Chr. Seine Regierung jedoch, von Diod. XXXII. Exc. de Virt. 
et Vit. p. 590 f. als eine graufame gefchildert, dauert wenig über ein 
Jahr. Er befiegt zwar den gegen In abgefanten Prätor Juventius, 
unterliegt aber dem Prätor Cäcilins Metellus. Ein thracifcher Däupt- 
ling, ge dem er fich geflüchtet hatte, Tiefert ihn aus, worauf er in Feſſeln 
ne om abgeführt wird, um ben Triumph des Metellus zu zieren. Mace- 
donien wurde nun völlig römifche Provinz. Liv. XLIX, L. LIE. Polyb. 


476 Andeiun — Aröpoinwia 


Excerpta Vatic. ed. Maj. XXXIV, 6. Ber. 11,14, Bellej. I, 11. Eutrop. IV, 
13. Aurel, Vict. de vir. illustr. 61. [K.] 

Andrius, feiner Fluß in Troas, der, aus ber — Careſene 
lommend, in den Scamander fallt. Str. XIH, p. 602, [G. 

Androbius, ein Maler aud unbeftimmter zeit; er 2 den Tau⸗ 
cher Scyllis, welcher der perſiſchen Flotte die Anker abſchnitt. Plin. 
XXXV, 11. s. 40. IW.] 

ae: ein Bildhauer, der nah Plin. XXXIV, 8, 19. beſon- 
ders glüdlich in der Bildung von Bsilofoppen war. A 

Andröcles , Hauptfeind des Alcibiades — VIII, 65. Plut. Alc. 
19.), ftebt nach Entfernung deffelben an der Spite der Demperaten zu 
— — ward * ſpäter von der oligarchiſchen Partei ermordet. Thuc. 
a. a IK. 

Andröcius , Sohn des atbenifchen Könige Codrus, führt Jonier 
nad Kleinafien und gründet Epheſus (Str. N 1. Pauf. VII, 2, 5.), 
nimmt auch die Inſel Samos. Pauf. VII, 4, 3. [K. 

Androcydes , aus Cyzicus, Zeitgenoffe und MNebenbubler des Zeu- 
xis, blühte DI. 95-100. Plin. XXXV, 10, 36. Er malte ein Reiterei- 
treffen zwifchen den Thebanern und Sacedämoniern, Plut. Pelop. 25. und 
die Scylla, wobei die Kifche, welche der Meifter, als Fiſche-Liebhaber, 
mit befonderer Sorgfalt gemalt hatte, vorzüglich gelungen gefunden wur- 
den, Plut. Quaest. Symp. IV, 2. und 4. IW.] 

Androg&os oder Androg&us ( PR Sohn des Minos und 
der Paſiphas oder Erete, der in den Feſtkämpfen bei den Panathenien 
alle feine Gegner befiegte. Bon Aegeus gegen den marathonifchen Stier 
geigiät, verlor er durch diefen das Yeben; nach Andern wurde er aus 

eid von den durch ihn befiegten Wettlämpfern, als er fih nach Theben 
zum Feſtſpiele des Lajus ‚begeben wollte , auf dem — hinterliſtig er— 
mordet. Apollod. II, 1, 2. 15, 7. cf. Pauſ. I, 27, 9. Nah Died. IV, 
60. ließ ihn Aegeus ermorden, weil er irchtete, er möchte den Söhnen 
des Pallas gegen ibn Beiftand Teiften; Hyg. 14. läßt ihn ın einer Schlacht 
umfommen, und Plut. Thes. 15. jagt, er fer durch Hinterlift —— 
ri die nähere Urfahe anzugeben. Wegen feines Todes wurde Athen von 

inos mit Krieg überzogen. Nach Propert. II, 1, 64. wurde Androgeus 
von Aesculap wieder Iebendig gemacht; im Hafen Phalerus bei Athen 
war ihm, als einem Heros, ein Altar geweiht. Pauf. I, 1, 4. Aus ety- 
mologifcper Deutun * Nameus, ſo wie aus dem weitern Umftande, 
daß ihm nach Heſych. unter dem Namen ’Evguyürs (Weitpflüger, Befiger 
ger Ländereien) Spiele gewidmet waren, Fee Ereuzer (Symbolif 

120.) die Deutung, daß Androgeus zu den Männern gehörte, unter 
deren Namen die Einführung agrarifher Cultur verberrliht wurde, 
Die erwähnten Spiele (Ardgoyeuna) wurden alljährlich im Ceramicus zu 
Athen gefeiert. [H.] 

"Avdgoinwia (oder au - immer) iſt eigentlich Menfchenraub, der 
dem Naube von m. entgegengefeüt ift (Demoſth. über die trierarch. 
Krone ©. 1232. — 448, $. 13. Bekk.; vgl. Böckhs Staateh. 11. ©. 128.) ; 
fommt aber in einer es Dedeutung in einem alten Blutgefeg bei 
Demofth. (g. Ariftofr. ©. 647. — 581, $. 82. B.) vor. Das Geſetz 
beißt: „Wenn jemand eines gewaltfamen Todes ftirbt, fo foll feinen Ver— 
wandten für ihn die Androlepfia erlaubt feyn, bis man Net wegen des 
Mordes gewährt, oder die Mörder augliefert. Die Andr. foll bis auf 
drei Dienthen erlaubt feyn, weiter aber nicht.” Nach der Erklärung, 
welche Demofth. felbft gibt, sft der Sinn des Gefeges: Wenn ein Athe- 
ner (vielleicht auch ein unter Athens Schuge Stehender) in einem fremden 
Staate ermordet wird, fo dab es den Berwandten des Ermordeten, welche 
die Pflicht der Biutracht aben *9 g. Makartat. 1069, — 31ö, 
$. 57,5 pol. Aeſchin. —— v, DO, Müller, ©, 126,), erlaubt feym, 
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drei jenem Staate Angehörige, aber nicht mehr, aufzufangen, wenn ber 
Staat feine Buße gewährt (d.h. nit dafür forgt, daß der Mörder Buße 
erlegt, vgl. Demofth. $. 84.), oder den Mörder nicht ausliefert, Die 
Andr. findet alfo wohl nur ftatt gegen einen Staat, der ohne Strafe 
wegen des im Gebiete felbft gefchehenen Mordes zu verbängen, den Mör- 
der eines Atheners bei fich duldet; aber nicht gegen den Staat, in wel- 

en ſich ein Mörder aus Attika flüchtet, oder gegen den, in welcden ber 

örder eines attifhen Bürgers aus einem fremden Staate ſich wendet, 
wie wir aus den Gefegen der Blutrache bei den Athenern fchliefen dürfen. 
Die aufgefargenen Kremden wurden vor ein Gericht geftellt (Rhetor. 
Wörterb. u. d. Große Etymolog. u. d. W.), um die Strafe des Mordes 
zu erleiden oder Buße zu erlegen, und man kann wohl mit Recht mit 
Schömann (att. Proz. ©. 280.) annehmen, daß die Athener im Ganzen 
gegen die unfchuldigen Opfer fremder Vergeben mild verfuhren. Wer die 

x. obne Örund anmwendete, der war verantwortlich und wahrfcheinlich 
fonnte man ibn durch die diem Ara — Vgl. zn u. d. 
Große Etymol. u. d. W. Bekkers Anecdot. I, ©. 395. Salmaſ. de usur. 
550. Heraldus animadv. ©. 307. Heffters atb. Gerichtsverf. S. 427. 
Schömann att. Drozeh S. 277. [M.| 

Andromäche (Ardgonayn), Tochter des Königs Estion im cilici- 
fchen Theben, —* — Gemahlin, lliad. VI, 395. Ihren Vater und ihre 
ſieben Brüder hatte Achilles bei Eroberung Thebens getödtet, die um 
großen Löſepreis frei gewordene Mutter Diana erlegt, Iliad. VI, 414 f., 
und wenn auf biefe Art der er fhon durch das tragifhe Schidfal 
En Jugend fie hervorhebt, fo geichiebt die noch mehr durch Schilderung 
ihrer innigen Liebe zu Hector, fo daß fie als eine der edelften Frauen— 
geftalten in Homers Gefängen erfcheint. Man vergleiche ihr Geſpräch 
mit Hector, Iliad. a. a. D., und ihr Klagen bei feinem Tode, Iliad. XXII, 
460 f., und als fein Leichnam auf das a des Priamus diefem zurüd- 
genelen worden war, XXIV, 725. Nah Troja's Eroberung fiel fie dem 

ohne des Achilles, Neoptolemus (Pyrrhus), zu, dem fie nah Epirus 
folgte, und drei Söhne, Moloffus, Pileus und Pergamus gebar. Als 
aber Pyrrhus die Hermione, des Menelaus nnd der Helena Tochter, 
beirathete, überließ er Andromahe an den Priamiden Helenug, ber nun 
König eines Theils von Epirus, Chaonien genannt, wurde, und dieſes 
Reich mit Andromache beberrfchte, Virg. Aen. III, 294-335. Fon), 1, 11, 
1. II, 233, 6. Eurip. Androm. * VI, 7-12. Bon Helenus gebar 
Andromahe den Ceftrinus, und folgte nach deſſen Tode ihrem Sohne 
Pergamus nah Aften, wo ihr nah ihrem Tode ein Heroum errichtet 
wurde. Pauf. a. a. O. Der Charakterfchilderung in Homer folgend, 
läßt Birg. a. a. D. fie au in ihrer fpätern Ehe noch das Andenfen an 

eetor unvertilgbar bewahren, und Aeneas trifft fie, wie fie gerade an 

ectors Grabmal opfert. [H.] - 

Andromächus, 1) ın der Mitte des vierten Jahrh. v. Chr. Herr 
von Zauromenium, Vater des Geſchichtſchreibers Timäus, nach Plut. 
Timol. 10. bei weitem der . befte unter den damaligen Machthabern Siei— 
liens. ef. Died. XVI, 7. 68. Ueber die ibm von Diod. XVI, 7. zuge- 
ſchriebene Gründung von Tauromeniun f. Weffeling zu Diod. XIV, 59. — 
2) ein Macedonier, wird von Alerander d. Gr., als er von Tyrus aus 
gegen Aegypten z09, zum Statthalter von Cölefyrien und —5* ernannt, 
aber bald darauf von den Samaritanern bei einem Auffitande lebendig 
verbrannt. Eurt. IV, 5.8 IK. 

Andromächus aus Kreta, Leibarzt des Kaiſer Nero, von dem er 
den bis babin nicht gefannten Titel eines Archiater erhielt, als praftifcher 
Arzt wie als Theoretifer berübmt, und als Erfinder eines eigenen Heil- 
mittel6 ( oder arridoros-yakzın) gegen tbierifhe Gifte, das am 
römiſchen Hofe fehr beliebt war und im Eaiferlichen Palafte felbft gefer- 
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tigt wurde, befannt. Wir befigen noch die von ıhm in Werfe gebrachte 
Beſchreibung der Bereitung deffelben bei Galenus (De antid. I. p. 433. 
und befonders abgedrudt mit einer lleberfegung von Fr. Tidicäus, Thorn 
1607. 4. und Nürnberg 1754. 4,). Auch fein Sohn, der jüngere An- 
dromachus, der ebenfalls Peibarzt des Mero war, foll Mebreres über 
die Kräfte und Zubereitung der Arzneimittel, was wir aber nicht mebr 
befiten, in griechifcher Sprache gefchrieben haben. Vgl. Fabrie. Bibl. 
— * ff. Weber: die elegiſchen Dichter der Hellenen ©. 361 ff. 

Andromöda (Ardgonidr), Tochter des äthiopifchen Königs Cepheus 
und der Eaffiopea, welche Ießtere gegen die Nereiden mit ihrer Schönheit 
rablte, weßmwegen Neptun eine Ueberſchwemmung und ein Geeungeheuer 
über das Land fandte. Da nun Ammon Befreiung von diefer Plage ver- 
fprah , wenn Andromeda dem Ungeheuer vorgeworfen würde, fo mußte 
Cepheus den Bitten der Netbiopier nachgeben, und band feine Tochter 
an einen Felfen, wo fie Perfeus fand, und nachdem der Bater fie ihm 
jur Frau verfprocdhen hatte, durch Erlegung des Ungeheuers rettete. 

pollod, II, 4, 3. Hyg. F. 64. Ovid Met. IV, 670 f. Weil Andromeda 
fhon vorher dem Phineus (nah Hygin bieß er Agenor) zur Gemahlin 
verfprochen war, fo entftand daraus bei ver Hochzeit der gewaltige Kampf 
des Perfeus und Pbineus. Dvid Met. V. a. A. Andromeda folgte dem 
— — ‚ der mit ihr mehrere Rinder zeugte. Apollod. II, 4, 5. Zur 

innerung an die Thaten des Verfeus wird Andromeda durh Minerva 
unter die Sterne verfegt, und ihr Sternbild (eine Jungfrau mit ausge» 
breiteten Armen an einen Kelfen gefchmiedet) findet eh am nördlichen 
Himmel in der Nähe des Perfeus, Cepheus und der Caffiopea. Hygin 
Poöt. Astr. II, 11. rat. Catast. 17. Cine biftorifhe Deutung dieſes 
Mythus hat ſchon Conon Narr. 40. verfucht; andere Erflärungen, die auf 
den Nil und feinen Einfluß auf Aegypten Bezug haben, finden fich bet 
Hug (über den Mythus S. 280.). er Hauptpunft, um den fich aber 
alle drehen müffen, ıft die Perfon des Perfeus, und es handelt ſich deß— 
wegen auch allein um die Anficht, die über diefen umfaffenden Mythus 
aufgeftellt wird. Nach Kabric. Bibl. Gr. II. wurde die Gefchichte der An- 
dromeda von Sophoeles und Euripides, fo wie nad Bibl. lat. IV. von 
mehreren lateinifchen Dichtern bebandelt. [H.] 

Andron , Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, von dem Tatian Orat. 
in Gr. 55. p. 119. ed. Worth eine Harmonia, Tochter des Mars und der 
Venus, erwähnt. [ W.] 

'Avdeor, ſ. Domus. 

Andronicus, aus Rhodus, ein peripatetifcher Philoſoph, der als 
der zehnte unter den Nachfolgern des Ariftoteles bezeichnet wird. Er 
lebte als Haupt diefer Echule in Nom in dem Zeitalter des Auguflus 
50-80 v. Ehr., und iſt ung bier befonders wichtig durch die bei Pintarh 
(Vit. Syll. 26.) erhaltene Nachricht, wonach er die aus Athen durch Sylla 
mit der Bibliothef des Apellicon nah Rom gebrachten Schriften des Ari- 
ftoteles und Theophraft, zu denen er wohl dur den Grammatifer Ty- 
rannıo den Zutritt erlangt hatte, in eine, wabrfcheinlih nach dem Inhalt 
beftimmte Drdnung und Eintheilung gebracht, auch wohl eine neue Aus— 
gabe derfelben verunftaltet hat. Die von ihm ausgegangene Anordnung ſcheint 
auch fernerhin geblieben zu feyn, und bei der größeren Verbreitung, Die 
diefe Ausgabe erlangte, dürfte es nicht zu viel gefagt feyn, daß diefelbe 
auch unferen älteften Ausgaben des Ariftoteles zu Grunde liegt, und daß 
wir überhaupt die Erbaltung eines großen Theile der Werke des Stagi— 
riten bauptfächlich den Bemühungen des Andronicns zu verdanken haben. 
Er hatte überdem ein eigenes Werk über Ariftoteles gefchrieben, das 
eben fowohl über die Lebensumftände beffelben, wie über feine Schriften 
ſich verbreitete, und im fünften Buche ein vollftändiges Verzeichniß feiner 
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Schriften ielt; er hatte ferner Commentare über die Phyſik, die Ethik 
und über die Kategorien des Ariftoteles gefchrieben, ohne daß jedoch davon 
ih Etwas erhalten; denn die noch vorhandene, einem Andronicus zuges ' 
chriebene Paraphraſe der Ariftotelifchen Ethif ad Nicomach. (berausgege- 
ben von D. Heinfius, Leid. 1607. 4. und 1617. 3.) iſt feineswege fein 
Werk, mag nun Heliodorus von — ‚ wie man vermuthet, oder der in 
der zweiten Farihe des 18ten Jahrhunderts zu Nom, Bologna, Florenz und 

arıs fi aufhaltende Griede Johann Andronicus Kallıftus aus 

beffalonih, ein eifriger Anhänger der Ariftotelifchen Philoſophie in jener 
Zeit, der Verfaſſer — ſeyn. Dieſem gehört auch die irrig dem älteren 
peripatetiker von Rhodus beigelegte Schrift megi rüv ris Pızas madür 
oder von den Leidenfchaften, an. Sie erfhien zuerft im Drud zu Augs— 
burg 1593. 8. durh D. Höſchel; dann zugleich mit der erwähnten Para- 
pbrafe in der Ausgabe des Heinfius von 1617., und in erneuertem Abdruck 
1679. 8. 1716. und 1809. 8. Oxon. Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 211. 
263 ffi 465. Stahr Ariftotelia Il. S. 129 ff.; vgl. ©. 48. und Ürifotelee 
unter den Römern S. 23 ff. — 2) Livius Andronicus, f. Livius. [B.] 

Andronicus Cyrrhestes, erbaute den achteckigten Windethurm 

in Athen, welcher noch jest fteht. Außen unter dem Kranzgefimfe ift auf 
jeder der acht Seiten ein Hauptwind en reliel dargeftellt. Auf dem Dade 
war ein eberner Triton, welcher fich drehte, und mit einer Ruthe in der 
Hand auf den Wind binwies, weldher gerade webte. An der äußeren 
Wand fiebt man noch die Linien zu einer Sonnenuhr eingebauen, und im 
Innern die Vorrichtungen zu einer fünftlihen Waſſeruhr. Da nun dieſe 
Waffertriebwerfe von Etefibius aus Alerandria, welcher unter Ptolemäus 
Eovergetes II. lebte, erfunden worden find, (Athen. IV, 23.),. fo können 
wir daraus über bie on diefes Gebäudes wenigftens einige Ber- 
muthungen ziehen. Auch die Arbeit der Reliefs bat nicht die Genauig- 
keit, welde an den Werfen des Pericleifchen und Alerandrinifchen Zeit- 
— — Vitruv. I, 6, 4. Hirt Geſch. d. Baukunſt, Bd. 2. 

. 152. [W.] 
5 Androphägi oder Antlıropophägi ( Ardgoyayaı oder "Ardgwuno- 
gayoı, Menfchenfreffer) werden von den Alten in verfchiedenen Gegenden 
angeführt; Scythae Anthropophagi wohnten nördlich odex nordöftlih vom 
- Borpfthenes (in den heutigen ruffifhen Goupvernements Minsf, Smos 
Ienst, Witepsf). Herod. IV, 18. 100-125. Ephorus bei Strabo VII, p. 
302. Peripl. Ponti Eux. p. 137. Gron. Mela II, 1. Pin. H. N. IV, 26. 
Amm. Marc. XXXl, 2. Mart. Capella VI, $. 662. ed. Kopp. Wahr— 
fheinlih waren es Finnen oder Sfamojeden (d. h. wörtlich „die fich felbft 
efien“). Auch norböftlih vom cafpifchen Meere, nach den Seren zu, 
wohnten Scythae A. Mela III, 7. Pin. H. N. VI, MW. Solin. 20. Mart. 
Capella VI, $. 693. ed. Kopp. — Nach Arrian peripl. mar. Erythr. 35. 
ed. Huds. wohnten aud in Spedage (etwa in dem jegigen Bengalen) An- 
thropophagi. Noch jest wohnen dort die menfchenfreffenden Kufis (Aus— 
land 1837. Nr. 118.) — Aethiopes — finden wir im Innern 
des weſtlichen Africa, am Niger (Plin. H. N. VI, 35. Solin. 33.) und 
an der Oſtküſte von Africa, in Zanguebar. Agathem. p. 41. ed. Huds. 
Marc. Heracl. p. 12. ed. Huds. [6.| 

Anmdropölis (_Ardeör zölıs) oder Andro, Hauptitabt des andropoli— 
tifhen Nomos in Nieder-Aegypten, an der Weftfeite des Nils (Ptol. IV, 
5. Hieroel. 724.), von Einigen, vielleicht irrig, für das — — 
Aboxcixocou riss) des Herodot II, 97. erklärt, von Andern für dieſelbe 
Stadt mit Gonäcopolis (f. d. Art.) gehalten, war in fpäteren Zeiten 
Sig eines Biſchofs (Athanaf. ep. ad Antioch. p. 776.) und Standauar- 
tier einer Legion (Not. Imp. Dr.). Seht Schabur. [G.] 

„Andros vber Andrus (n Argos), die nörblichfte der Eycladen, füd- 
öftlich von Eubda und gleihfam die Fortfegung diefer Anfel, nad der 
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Sage zeit von Andreus (f. d.) angebaut, der fie von Rhadamanthus 
gefepentt erhalten hatte, Diod. V, 79 f. Pauf. X, 13, 3. Val. Steph. 
Byz. Andere leiten ihren Namen von dem Wahrfager Andros ab, Eonon. 
Narr. 44. Auch führte fie die Namen Antandros, Cauros, Epagris, 
Se (wegen ihres Duellenreichtbums), Laſia, Nonagria, j. Andro. 

n Kolge der dorifhen Wanderung durch Jonier bevölfert, feheint die 
Inſel früh emporgefommen zu ſeyn, fo dak wir DI. 31. (nad Eufeb.) 
die Colonieen Acanthus (Thucyd. IV, 84.) und Stagira (ib. 83.) von ihr 
ausgeben ſehen. Nach den Perferfriegen, in welchen fie den Perfern zu- 
getban gewefen war, gebordte fie den Athenern, vielfah von bieten 
bedrüdt, vgl. Aefchin. adv. Timarch. 44. Später fam fie in macebonifche 
Gewalt (Liv. XXXI, 15.), warb darauf von den Römern eingenomnten 
und dem pergamenifhen König Attalus überlaffen, ging aber nach dem 
Tod des Testen Attalus mit der ganzen Erbihaft an die Römer über 
(Liv. ib. 45.). Der Boden der Intel iſt fruchtbar; befonders fcheint der 
Weinbau auch im Alterthum in großer Blüthe geftanden zu haben, worauf 
fhon der Eultus des Bacchus deutet, welchem die ganze Inſel gebeiligt 
war; fo daß dad yenmreivas iv, welches die Andrier einft vorfhügten, 
nicht ganz ernftlich gemeint feyn fonnte, Herod. VII, 111. Vgl. Pauf. 
VI, 26, 1. Genannt wird nur die mit der Inſel gleichnamige Stadt mit 
der Burg auf einer Anhöhe, einem Tempel des Bachus und dem Hafen 
Gaureleon; Diod. XIII, 69. Dvid Met. XII, 649. Liv. 1. c. Str. 487. 
Scyl. Plin. IV, 12. Mel. II, 7. — Die Münzen haben Bacchusköpfe 
und bacchifche Attribute. [P.| 

Androsthönes , aus Athen, Schüler des Eucadmus, vollendete an 
dem Apollo-Tempel zu Delphi die Giebelgrupven, welde Prarias aus 
Athen, Schüler des Calamis, unvollenvdet gelaffen hatte, Pauf. X, 19,4. 
Er blühte alfo zwifchen DI. 83-90. [W.] 

Androtion, ein attifcher Nebner, Schüler des Iſokrates, derfelbe, 

egen den Demofthenes in der noch vorhandenen Rede auftrat, fonft wenig 
——— da von ſeinen Schriften ee auf ung gefommen iſt, und die 
von mehreren Gelehrten aufgeftellte Behauptung, daß der Eroticus des 
Demoftbenes ein Werk des Androtion fer, Feineswegs jur Gewißbeit ge- 
bradt if. S. Weftermann Geſch. d. griech. Beredſamkeit $. 54. not. 25. 
— Mohl zu unterfcheiden ift der in fpätere Zeit fallende Atthidenfihreiber 
Androtion, deffen wenige noch erhaltene Bruchſtücke Yang und nah ihm 
Siebelis nebft den Aragmenten des Philohorus gefammelt und erläutert 
baben (Lips. 1811. 8.). Auch unter den Commentatoren des Sophoeles 
wird ein Androtion genannt. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 744. [B.] 
Anduetium, Stadt der Duaden, etwas öſtlich von Presburg, 
tol. [P.] 
’ Andusia, Stadt an den Tevennen in Gall, Narb., j. Andufe am 
Gardon, Inſchr. [P] 

’Avserönnnroı, ſ. Nefasti dies. 

Andmo (animo, Tab. P.), Nebenfluß des Scultenna, unweit Ra- 
venna in diefen mündend, j. Yamone, Plin. III, 15. [P.] 

Anemoröa (Arswgsa, nah Stepb. Byz. fpäter 'Avrumisa), Stadt 
auf einer Höhe an der Gränze von Phocis und Delphi, ſchon von Homer 
erwähnt, Iliad. II, 521. ib. Euft. Yycophr. bei Stepb. Byz. Ihren Namen 
fol fie von den Stürmen haben, welche von den Höhen des Parmaffus, 
zunächſt von dem Gatopterion, über die Stadt hereintobten. Str.423. | P.] 

Anemösa (Arsıwoa), ein Flecken in Arcadien, weftlih am Phalan- 
thusberg, Pauf. VIII, 35, 7. [P.] 

Anemötis (Aruörs), die Windftillerin, ein Beiname ber Minerva, 
unter dem fie in Mothone in a7 ge einen von Divmedes geftifteten 
Tempel hatte, weil fie auf fein Flehen gewaltigen, das Land verheerenden 
Stürmen Einhalt getban hatte. Pauf. IV, 35, 5. ] 
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Anemurium , das füblichfte und zugleich auch das weftlichfte Bor- 
gebirge von Eilicien, 350 Stadien von der Inſel Eyprus, 500 Stadien 
von Soloe entfernt. Scylar p. 96. ed. Gron. Str. XIV, p. 669. Mela 
1,13. Norböftlich von der Yandfpige lag eine Stadt gl. Namens (Scylar 
a. a. D. Plin. V, 22. Pol. V, 8. Tab. Peut.), die fpäter Fi ber Pro- 
vinz Iſauria gezogen wurde (Hierocl. p. 708. und Weſſel. ad h. 1.) und 
—— ſchlug. Sept Anemür mit den Ruinen zweier Theater, eines 
Aquäbucts n. — w. — Ein anderes unbedeutenderes Anemurium wird von 
Str. XIV, p. 670. und Euftath. zu Dionyf. Perieg. 855. 3* den 
Calycadnus und das Coryeiſche Vorgebirge in Cilieien gefegt. ielleicht 
iſt ed, wenn nicht ein Irrthum obwaltet, daſſelbe, weiches App. bell. Syr. 
39. Calycadnus, und Strabo felbft (XIV, p. 670., wie auch Ptol. V, 
8.) Zepbyrium nennen. [G.] 

Anesidörn (' Aynosdoga), Gabenfpenderin. Unter biefem Beinamen 
hatte Eeres einen Tempel zu Phlins ın Attika. Pauf. I, 31, 2. [H. 

— eine Danaide und Braut des Archelaus. Apollod. II, 
1,5. [H] 

Angea, Drt im füdlihen Theffalien, in nicht näher zu beftimmen- 
der Lage, Liv. XXXIk 13. [P.] 

Ang&öle (Ayysır), Demos in Attica, zur Phyle Pandionis gehörig, 
= — — Byz., Heſych., Phavor., Corp. inser. gr. 190. 193. 

. 5. 9— 

Angelia CAyytdia), Tochter Merkurs. Pindar Olymp. VII, 82. 
(106) [H.] 

'Ayys:lsagogo:, ſ. Hemerodromi. 

Angelion wird immer in Verbindung mit Tectäus genannt. Gie 
waren Schüler von Dipönus und Scyllis (Pauf. II, 32, 55 ‚ welche um 
DI. 50. blühten und ſich P- durch Bearbeitung des Marmors berühmt 
machten, Plin. XXXVI, 4. Somit blübhten Angelion und Tectäus etwa 
um DI. 55. und ihr Schüler Eallon von Aegina um DI. 60. Sie arbei- 
teten gemeinfchaftlih für die Delier einen Apollo, welder die drei Gra- 
tien auf der Hand hatte (Pauf. IX, 35, 3. Plut. de Mus. 14.), eine 
Darftellung, wovon noch einige Nachahmungen erhalten find; ſ. Müller 
Kunft-Archäol. p. 86. Anm. [W.] 

2; — Stadt in Turditania (Hiſp. Baet.), j Benamegi, Itin. 
nt. [P.] 

Angälus, Stadt der Veftiner in Samnium, j. Eivita St. Angelo, 
Pol. Die Einwohner (Angulani) erwähnt Plin. II, 12. [P.] 

Angölus (Ayyııos), 1) Sohn des Neptun und einer Nymphe aus 
Chios. Er VII, 4, 6. — 2) Beiname der Diana in Eyracus. Heſych. 
s.v. [H. a 

Angeröna. leber biefe Göttin der Nömer finden ſich die wider- 
———— Nachrichten, doch vereinigen ſich die meiſten dahin, daß ſie 
die Göttin der Angſt und Beſorgniß iſt, welche dieſe Gemüthszuſtände 
erregt, aber auch davon befreit (Feſt.), oder nur das Letztere thut (Vers 
rius Flaccus bei Macrob. Saturn. I, 10.). Sie wurde mit, verbundenem 
und verfiegeltem Munde bargeftellt, wovon Mafurius (bei Macrob. a. 
St.) als Urfache angibt, weil man von Angft und Sorge, die man vers 
fhweige und verheimliche,, durch Geduld nicht nur befreit werde, fondern 
fogar zur Freude und zum Glück gelange. Bol. La Ehauffe de Deorum 
simul. tab. 28. Cuper. Harpocrat. p. 25. Hartung (Rel. d. Röm. II, ©. 
247.) fagt dagegen, der Munb wäre der Ang. efiploffen ‚ damit fie fein 
Angftgefihrei von ſich geben folle, weil ſolche Töne immer unheilbringend 
und widerwärtig wären, I Bildfänle ftand in Rom auf dem Altare 
der Bolupia (Plin. Naturgefch. II, 5. Macrob. a. ©t.), deren Tempel 
bei der alten Porta Romanula am Forum lag, alfo in dem Tempel einer 
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der Bedeutung nach ganz entgegengefesten Göttin, durch welche fie gleich- 
am beberrfht und gebändigt werben follte. Eine andre Erflärung ber 

edeutung diefer Göttin gab Julius Modeftus (bei Macrob. a, St.), 
indem er fagte, die Römer, welde an ber Angina, oder Halsbräune 
elitten hätten, wären von diefer Krankheit dadurch befreit worden, ba 
. Gelübde an die Anger. gerichtet hätten. Vielleicht bezieht ſich auf 
dieſe Bedeutung der Anger. eine Inſchrift bei Orelli I. ©. 87. Nr. 116, 
wo ihrer in Verbindung mit Sol invictus pacifer und der Angitia — 
wird. Eine dritte Erklärung finden wir bei Plinius (Naturgeſch. III, 5.), 
welcher berichtet, die ar Al ber Anger. wäre deshalb in Rom ein- 
gefegt worden, damit der geheime Name Roms nicht befannt gemacht 
würde, ja nach Macrob. (III, 9.) ift die Anger. die Schuggöttin von Rom 
felbft, welche mit an den Mund gelegtem Finger Stillſchweigen auflegt, 
damit diefer Name nicht befannt werde, und Scaliger (Conject. ad Varron. 
L. L. V, 3.) will daher ihren Namen Angenor fchreiben, d. i. quae angit 
(cohibet) os. An dem Feſte derfelben, welches Angeronalia bieß (Fer. 
u. d. W. Angeronae. ®arron. L. L. V, 3.) und am XII Kalend. Januar. 
— 2. December gefeiert wurde, bradten ihr die Pontifices ein Opfer 
im Tempel der Bolupia dar (Macrob. a. St. Barro L. L.VI,23. Solin. 
I, 1.), welches wohl daffelbe Dpfer mit dem auf dem Altare ad navalia 
dargebrachten ift (vgl. Barro IV, 34.). S. Salmaſ. Exerc. Plin. p. 60. 
Puteau. Reliqu. conv. prisc. im Thesaur. Antiqu. Rom. Graec. Tom. XI. 
p. 256. B. Alexand. Gen. dier. IV, 26. Voß zu ®irg. Georg. I, 498. 
Hartung a. St. [M.] 

Angeronalia, f. Angerona. 

Angites, f. Pontus. 

Angitin, die Würgerin, eine Göttin der Umwohner des Sees Fu— 
einug, der Marfer und Diarrubier, welche den Gebrauch ſchädlicher Kräuter 
und Heilmittel gegen Gifte gelehrt hat, und den Namen davon erhielt, 
daß fie durch ihre Zaubergefänge die Schlangen erwürgte (Serpentes an- 
gere, Serv. ad Virg. Aen. VII, 759.); .daber wird auch der Name richtiger 
Angilia, wie in den Inſchriften und vielen remis. Virgils a. St., als 
Anguitia, wie es Heyne that, gefihrieben. Bei Servius ift die Göttin 

ellenifirt, denn er erzählt, Medea wäre mit Jaſon von Kolchis aus nadh 

talien gekommen , und babe jenen Völkern die genannten Kenntniffe mit- 
getheilt, womit Silius Italic. übereinzuftimmen ſcheint (VII, 500.), ver 
die Ang. nennt Aeetae prolem, und ier alle Zaubereien,, welche wir von 
der Medea angeführt finden, beilegt. Ihrer wirb zufammen mit der An- 
gerona (f. d.) in einer Inſchrift gedacht, und im Plural werden bie An- 
gitiae in. einer in Sulmo gefundenen Juſchrift bei Orelli I. p. 335. Mr. 
1846. genannt. Daß es ein Städtchen diefes Namens am See Fucinus 
gegeben babe, wie man (MRomanell. Topogr. Neapolit. T. IH. p. 220.) 
wegen einer dafelbft im Jahr 1808 gefundenen Inſchrift annimmt (bei 
Orelli I. p. 87. Nr. 115.), ift fehr unzuverläßig, da die Worte ex plecu- 
nia p(ublica) Angitiae auch auf den Tempelfchat bezogen werden fünnen. 
Bon ihr hatte aber die Silva Angilia auf dem Gebiete der Marfer zwifchen 
Alba und dem Fucinus den Namen. ©. Solin. 2. Salmaf. exerecitatt. 
Plin. p. 60. Hartung Relig. d. Röm. II. ©. 198. [M.] 

Angitine nemus, — Angitia. 

Angitüla, fleiner Rüftenfluß in Bruttium, j. Angitola, It. Ant. [ P.] 

Angli, nah Tae. Germ. 40. and Pol. ("Ayrado, "Ayyılo Procop.) 
ein Stamm der Sueven, f. d. Ihre Wohnfige beftimmt Tacitus nicht 
er nah Ptol. waren fie das größte der binnenländifhen Völker, öft- 
Iicher als die Longobarden, und nordwärts bis gegen die Mitte des Fluffes 
Albis fih ausdehnend. Somit Iebten fie in der j. Altmark und in der 
Nord-Thuringia der. fpätern Zeit, und waren Thüringer, wie die Warier, 
in deren Gemeinfchaft fie in der Folge, als Angelfachfen, nach Britannien 
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zogen. Ob das —— Land Angeln damit in Verbindung zu 
ngen fei, wirb fehr bezweifelt von v. Ledebur in deffen Allg. Archiv 
für die Gefch. des Preuß. Staates. 1834. XII. S. 75-89. (pP! 

’Ayyo&nan, f. Incitega. 

Angrivarii, ein deutfhes Volk auf beiden Eeiten der Wefer, durch 
einen Gränzwall von den füblichern Cherusfern geſchieden, Tac. Ann. II, 
19. eg Weniger Wahrfcheinlichkeit hat Mannerts und v. Ledeburs 
Annahme, daf fd die Gränze nur bis in die Gegend von Rehburg zwis 
chen dem Steinhuder Meer und der Wefer erftredfte, als die Bermuthung 

ilhelms, der diefelbe weiter ftromaufwärts (f. Idistavisus) in die Gegend 
von Didendorf (bei dem Dorfe Landwehr) verlegt. Einen fchnell ge- 
dämpften Aufftand im %. 16. n. Ehr. abgerechnet (Tac. Ann. II, 8. 22. 
24.) waren die Angr. den Römern befreundet. Als fich der etrustifche 
Bund aufgelöst hatte, erweiterten fie ihre Gränzen ſüdwärts, fielen in 
der Sole (ums %. 100), in Berbindung mit den Chamaven, über ihre 
neuen Nachbarn, die Bructerer,, ber, bemädtigten ſich ihres Landes (Zac. 
Germ. 40.), wenigftens des öftlihen, und ſüdlich von der Lippe gelegenen 
Zheiles deffelben, und nahmen fomit die Angaria oder das Engern des 
Mittelalters in ihr Gebiet auf. Später fpielten fie, unter dem Namen 
Engern, im. Sahfenbunde eine noch wichtigere Rolle. S. Wilhelm Ger- 
manien ©. 162 ff. v. Ledebur Bructerer ©. 121. 240 f. Deffen Blide 
auf die n. Piteratur ©. 32. [P.] 

Angülam , Stadt füböftlih von Aternum an der Küfte, im Geb, 
der Frentani in Samnium, It. Ant. [P.] 

Angusticlavii, f. Clavus. 

Anias, f. Aroanius. 

Anicötus (Arixnro), ein Sohn, den Hercules nach feiner Erhebung 
in den Himmel mit der Hebe zeugte. Apollod. II, 7, 7. a. €. [H.] 

Anicötus,, ein Freigelaſſener Nero’s, früher fein Pädagogus, nad» 
er williges Werkzeug für feine Verbreden. Tac. Ann. XIV, 3. 7. 8. 62, 

aff. Div LXI, 13. Suet. Nero 35. [K.] 

Anicötus, ein Arkhitelt, deffen Name auf einer Grabfchrift bei 
Marini Atti de Arvali T. I. p. 256. vortommt. [ W. 

Anigraea (ra 'Arıygaia), ein enger und befchwerlicher Weg von 
Thyrea nach Argolis, Pauſ. II, 38, 4. [P.] 

Anigrides, die Nymphen des Anigrus; f. d. f. A. [H.] 

Anigrus, Küftenfluß in ums (Eli), der Minyeins bei Homer 
Iliad. XI, 721., entfpringt auf dem Berge Yapithas, führt ein übelriechen- 
des Gewäfler, das Feine Fiſche nährt, und ift von einer mephitifchen 
Sumpfgegend umgeben, in welder er ſich träges Laufes ausbreitet, ehe 
er bei Samicum feine verfandete Mündung ins ioniſche Meer erreicht. 
Berftärft wird er durch den Acidas und Jardanus. Hereules foll diefen 

luß durd des Augeas Ställe geleitet haben. Unweit der Mündung be— 
ndet ſich die * vorhandene Grotte der anigridiſchen Nymphen, in 
welcher man Hautkrankheiten durch Waſchungen in dem ſchwefelhaltigen 
Waſſer heilte. Str. 344-347. Pauſ. V, i, 7. 5, 5f. 6,2f. [P. 

ANIM. SIMPL. — Animae simplicissimae ©. Drelli 4621. 

Animadversio ift der allgemeine Ausdruck für Beſtrafung, welche 
der römifhe Magıftrat aufolge des Geſetzes oder vermöge feiner Macht- 
vollkommenheit ausfpricht. ie mannichfachen Griminalftrafen f. unter 
poena, die cenfdrifchen f. unter Censor. [R.] 

Animadversio militaris , f. Disciplina. 

Aninötun , 'Arvivnrov, bei Hierocl. p. 659. ’Arivera, eine Stabt in 
Lydien. Die Münzen mit der Auffchrift "Anrnoiwv u. f. w. (Seſt. class. 
gen. ed. 2. p. 105.; vgl. Rafche lex. rei num. Suppl. I, p. 688.) gehören 
diefer Stabt an. In fpäteren Zeiten Sig eines Bifchofe. Weſſel. zu 
Hiersel. L. 1. [G) 
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Anke, ftüher Anien , Nebenfluß des Tiber in Latium, j. Teverone, 
auch P’Aniene. Er entfpringt in den Herniferbergen bei Treba (dem j. 
Trevi), drängt fi in wildem Lauf durch enge Gebirgsthäler, empfängt, 
‘ehe er Tibur erreicht, den aus Horaz befannten Digentia-Badh, und bildet 
unmittelbar unter jener Stadt die vielgepriefenen Cascaden, welde in 
neuerer zeit durch . fünftlihe Veränderung feines Laufes viel verloren 
baben follen; von hier windet er fich in der Ebene zwifchen dem Sabiner- 
und Latinerlande dem Tiber zu, in welchen er bei der ehemaligen Stabt 
Antemnä einmündet. Seine, von PuzzolanErde gelblich roth gefärbte 
Waflermaffe ift nicht fehr bedeutend; doch pflegte man auf ihm Bauholz 
und Steine nah Rom zu fohaffen, Str. 235. 238. Erwähnt wird er 
außerdem ungemein —2 z. B. Horat. Od. 1, 7, 13. Liv. 1, 27. I, 
32. VII, 9. Stat. Silv. I, 5, 25. Plin. II, 5. u. A. [P.] 

Anisus, 1) Fluß in Noricum, j. Enns, T. Peut. — 2) Ort an 
demfelben, bei Radſtadt (nah Muchar), T. Peut. verfchrieben Ani. [P.] 

Anitorgis oder Anistorgis, Stadt in Hifpanien, von Liv. XXI, 
32. erwähnt, in unbeftimmter Lage, nicht mit Eoniftorfis zu verwechfeln, 
was man nadf. [P.]- 

Anius ("Aros), 1) Priefter des Apollo und König auf der Inſel 
Delos, Sohn Apollo’s und der Rhöo, des Staphylus Tochter, die, als 
fie f[hwanger war, von dem ergrimmten Bater ın einem Kaften ins Meer 

eworfen wurde, der in Delos landete. Als fie num bier den Anius ge⸗ 

ar, weibte fie dieſen * dem Apollo, der ihm die Wahrfager-Gabe 
verlieh. Diod. V, 62. Mit Dorippe zeugte er drei Töchter: Dino, 
Spermo, Elais, denen deeg die Gabe verlieh, zu jeder Zeit Wein, 
Getraide und Del in Fülle herbeizuſchaffen; und als die Griechen auf 
ihrem Zuge 7 en Troja auf Delos landeten, wollte Anius fie, bis bie 
“ vom Schidfal beftimmte Zeit der Eroberung Troja’s erfchienen wäre, auf 
Delos zurüdhalten, und während bdiefer Zeit mit allen Lebensmitteln 
reichlich verfeben, Schol. Lycophr. 569 f. Ovid Met. XII, 650 f. Als 
Aeneas auf Delos ankam, wurde er von Anius freundlich bewirthet, Ovid 
Met. a. a. D. ge Aen. Ill, 80., und die alte Sage fnüpft daran noch 
die weitere Runde, daß Aeneas des Anius Tochter, Lavinia, eine bemihmte 
Wahrfagerin, gebeirathet und mit nach Jtalien genommen habe, wo fie 
in der neu gegründeten Stabt ftarb. — Halic. I, 59. Aurel. Biet. 
de * gent. Rom. C.9. Vgl. über dieſe Sage, welche nad dem Namen 
der Töchter des Anius mit den älteften Dionyfus-Mythen zufammenhängt, 
Heyne Exec. I. ad Virg. Aen. II. — 2) Sohn des Aeneas und der Ya- 
vinia. [H.] 

ANN. — Annonae (Praefectus); f. Or. 1091. ANN. FRVM. — 
Annonae frumentariae ; f. DO. 3361. 

Anna Comnöna, f. Comnena. 

Anna Perenna, eine römifche Gottheit, welcher am 15. Mär 
von den Römern ein fröhliches, durch Scherz und Gelage gewürztes Fe 
gefeiert wurde. Ovid, welcher in feinen Faften (III, 523 f.) eine leben- 
dige Befchreibung davon gibt, erzählt, daß Anna, der Dido Schwefter 
5 Aen. IV.), nad manderlei Schidfalen nach Italien geflohen fei, wo 
ie Aeneas freundlich aufnahm. ALS aber die Eiferfucht der Yavinia er- 
wachte, floh fie, von Dido, die ihr bei Nacht erſchien, gewarnt, und flürzt 
ch in den Fluß Numicius; als deffen Nymphe fie nun unter dem Namen 
)erenna (amne perenne latens) verehrt wurde. Als eine weitere geihicht- 
iche Nachricht gibt derfelbe Dichter, daß, als bei der Flucht des röm. 
Volles auf den heiligen Berg die Nahrungsmittel ausgingen, eine alte 
rau, Namens Anna, aus einem nahen Orte — unter das Boll 

bensmittel ausgetheilt Habe, und ıhr deßhalb nach der Rückkehr in bie 
Stabt ein Heiligtfum errichtet worden fei. Da nun aber nah Macrob. 
Saturn. I, 12. zu diefer Göttin bei ihrem Feſte gefleht wurde, ul annare 


Annacus — Annäles 485 


perehnareque commode liceat, da nach Dvid Fast. II, 657. diefe Anna 
von Einigen für die Mondsgöttin, von Andern für die Themis, für die 
Inachiſche Yo, oder br eine Nymphe, welche den Zeus ernährt habe, ge» 
balten wird, da ihr Felt in die Zeit des wiederkehrenden Frühlings 
fo liegen darin binlängliche Andeutungen zur Erklärung biefer Gottheit, 
und es ift wohl unleugbar, daß die gefhichtlichen, oben angeführten Bezie- 
Hungen erft fpäter bereingezogen wurden, und auf diefelben nicht der Urfprung 
des Heftes zurücdgeführt werden darf. Mit Recht hält wohl Ereuzer (II, 486.) 
ihr Feſt für ein Jahres» und Frühlingsfeſt; für eine Keier des mit dem 
ihling wieder gewonnenen ‘jahres; Anna ıft das neue N zugleich 
e ———— des Mondjahreo; fie iſt die Spenderin der Gaben, die 
ährmutter des Volkes. Daß fie mit dem National-Heros Aeneas in 
Berbindung gebracht wurde, ift fo natürlich, ald die Beziehung, welche 
ihr die Sage auch zu dem National-Gotte Mars gab, indem fie nach 
ihrer Bergötterung , von diefem aufgefordert, ihm — Beſitz der Minerva 
zu verhelfen, ſich ſelbſt unterſchiebt. Dvid a. a. O. [H.] 

Annneus, ſ. Florus, Lucanus und Seneca. 

Annäles sc. libri, d. i. Jahrbücher, in welchen die Hauptbegebniffe 
des Jahres verzeichnet werden. Solde Bücher führten im Alterthum, ım 
Drient wie in dem älteren Griechenland und Rom die Priefter, als ver 
Stand der Gebildeten, der allein die dazu nöthigen Kenntniffe beſaß und 
diefe auch, als einen Theil feines Berufs kaftenmäßig wie eine religiöfe 
Tradition bei fih zu erhalten und fortzupflanzen bemüht war. Daher 

nden wir denn auch im älteren Rom folche abrbücer. von den Ponti- 
ces geführt, und darum Annales Pontificum oder Commentarii 
Pontificum oder auh Annales maximi (nah Angabe des Keftus, 
weil der Pontifer Marimus diefelben führte) genannt, auch wahrfcheinlich 
u unterfeiden von den Libri Pontificii, die fih wohl mehr auf den 
Euttus und die Religion, das Rituale uw. dgl. bezogen. Diefe fhrift- 
lichen Aufzeichnungen , die im gallifhen Brande zu Grunde gingen, muß- 
ten allerdings zu den älteften Denfmalen und Duellen römiſcher Geſchichte 
gerechnet werden („nihil in historiis supra Pontificum annales« fagt Quin- 
tilian Inst. Or. X, 2, 7.); ihr Verluſt ıft daher doppelt zu bedauern. Als 
aber wach den Zeiten des zweiten punifchen Kriegs die Negungen wiffen- 
fhaftliher Thätigkeit in Rom bervortraten, finden wir auch zuvörderſt 
Annalen, nicht mehr ausfchlieglih von Prieftern geführt, wiewohl in 
ähnlicher Weife und in äbnlihem Geifte wie die N und darum 
wohl auch meift nur auf kurze Notizen und trodene Angaben der Ereig- 
niffe und Begebniffe ſich beſchränkend, außer da, wo etwa ein Einfluß 
hifcher Bildung angenommen werden muß, indem bie erften biefer 
nnalıften, von denen ung Kunde zugelommen, nicht fowohl in römi- 
ſcher als in griechifcher Sprache nefchrieben haben. Dieß gilt, neueren 
Unterfuchungen zufolge, insbefondere von Q. Fabius Pictor, den man 
allerdings gewöhnlihd an die Spige diefer Annaliften ftellt, da ihn auch 
Livius (I, 44. II, 40.) ale den älteften bezeichnet. Er lebte zur Zeit des 
zweiten punifchen Kriegs und ift von Livius ſowohl wie von Polybins 
und Dionyfius fleißig benügt worden, was allerdings für die Wichtigkeit 
des ein feiner Nachrichten, in denen man eine befondere Vorliebe 
für Rom finden wollte, ſpricht. Vgl. Nöm. Lit. Geſch. $. 174. und U. 
Rraufe: Vitt. et fragmm. vett. historicc. Berolin. 1833. 8.). Etwas fpäter 
folgte L. Cineius Alimentus, dem man, aber fchwerlih mit Recht, 
auferbem mehrere antiquarifche und juriftifhe Schriften beifegt (vgl. Lie— 
baldt Diss. de L. Cincio Aliment. Halis 1833. 4.); L. Acilius (f. d.), 
um das Ende des fechsten Jahrhunderts d. St., A. Postumius Albi- 
nus, Eonful:6035 fie ſchrieben fämmtlich in griedifcher Sprache; die 
Annalen des Acilius hatte daher ein gewiffer Claudius ins Lateinifche 
überfegt. Unter die. älteſten römifchen Annaliften, die, wenn wir nämlich 
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von den Origines des Cato (f. d. A.) abfehen, mit dem fiebenten Jahr⸗ 
bundert d. St. beginnen, leider aber gleich den bereits genannten, ver- 
Ioren gegangen und ung daher nur aus den Nachrichten fpäterer Schrift- 
fteller, deren Duelle fie bildeten, namentlih aus Livius befannt find 
(f. insbef. Lachmann De fontibb. Livii I. Gotting. 1822. 4., II. 1828. 
4. und vgl. unf. Röm. Lit. Geſch. 8. 176 ff. $. 196. not. 11.), gehören: 
L. Calpurnius Piso Frugi, Conſul 620 d. St., deffen in acht Bücher 
abgetheilte Annalen zwar in trodener Weife gefhrieben, doch fih dur 
ihre Einfachheit bemerklich zu machen wußten (vgl. Eic. Brut. 27. Gel. 
N. A. XI, 14. Liebaldt De L. Pisone. Numburg. 1836. 4.); ferner der 
noch ältere L. Cassius Helmina, Conful um 608, deffen vier Bücher 
Annales genannt werden; Q. Fabius Maximus Servilianus, Conful 
612; C. Fannius, des Cälius Eidam, Duäftor 618 d. St.; C. Sem- 
pronius Tuditanus, Conful 625, von Dionyfius der beredtefte (Aoyıw- 
taros; A. R. I, 11.) unter den römifchen Gefchichtichreibern genannt; 
L. Goelius Antipater, ber Zeitgenoffe der Grachen, der ın fieben 
Büchern Annales die Gefchichte des zweiten punifchen Krieges behandelt 
hatte, und von Livius fleißig benügt wurde; C. Sempronius Asellio, 
der die Gefchichte des numantinifchen Krieges, in dem er gedient, befchrieb, 
u. A Weiterhin werden ung aus der zweiten Hälfte des fiebenten Jahr— 
bunderts d. St. insbefondere als Annaliften genannt: P. RutiliusRufus, 
L. Cornelius Sisenna, — 687, der den marſiſchen Krieg und 
die Bürgerkriege bis zu Sulla's Dictatur geſchildert hatte, und an hifto- 
rifcher und rbetorifcher Kunft vortheilhaft vor feinen Vorgängern fi aus⸗ 
zeichnete (f. L. Cornelii Sisennae vitam conse. C. L. Roth. Basil. 1834. 4.) 5 
Q::Claudius Quadrigarius, deſſen Annalen vom galliſchen Brand 
bis zu Sulla's Dictatur reichten (vgl. Gieſebrecht: De Claud. Quadrigar. 
Prenzlau 1831. 4.); bis eben dahin reichten die von der Gründung Rome 
ausgehenden Annalen des Q. Valerius Antias, deffen umfaffendes Werk 
(denn ein Täftes und Töftes Buch wird citirt) insbefondere Livius fo 
häufig benugt bat, obwohl Leichtgläubigkeit und liebertreibungen an ihm 
mehrfach tadelnd. Ebenfo ausgedehnt, aber gründlicher gearbeitet waren 
die, ebenfalls von fpäteren Autoren oft genannten Annalen des C. Lici- 
nius Macer, geftorben 688 d. St. Minder befannt find die Annalen 
des M. Pompilius Andronicus, deſſen Borträge Cicero hörte; ferner 
des Cornelius Nepos, des berühmten Q. Hortensius Ortalus, des 
T. Pomponius Atticus, des befannten Freundes von Cicero, und 
einiger Andern, die ſchon in das achte Jahrhundert der Stadt fallen, als 
fih aus der Gefhichtichreibung eine vollendete hiftorifche Kunſt zu ent- 
wickeln angefangen hatte. Der Name Annales ward nun nach und nad 
zu einer allgemeinen Benennung oder Bezeichnung aller folcher geichicht- 
lichen Darftellungen, in welden der Stoff mit vorherrſchender Berüd- 
fihtigung der Chronologie nah den einzelnen Jahren abgehandelt war; 
und biete Deziebung wird fich felbft — noch in den Annalen 
des Taecitus wieder erfennen laſſen. S. Gell. N. Att. V, 18. nebft Nie- 
bubr im Rhein. Mufeum II, 2. p. 284 ff. Nuperti ad Tacit. Opp. Vol.l. 
(Hannover. 1834.) p. XXVI ff. Ja noch fpäter bei dem Gelöfgen der 
altrömifchen und heidnifchen Literatur, und bem Beginn einer neuen chrift- 
Iih:römischen Wiffenfchaft und ‚Literatur, mit dem vierten und fünften 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung, treten uns unter der Benennung 
Annales, Annalia (wofür indeß weit häufiger die Ausbrüde Chronica, 
Chronicae vorfommen) die erften Berfuche einer Gefchichtfchreibung 
entgegen, die freilih meift nur in furzen Angaben ber —25— 
welche den einzelnen Jahreszahlen beigefägt wurden, befteben, und eber 
den Naitten chronologifcher Tabellen als eigentliher Geſchichtowerke ver- 
dienen, auch rein aus älteren Quellen, die zu einem beftimmten hrift- 
lihen Zwede benugt worden, gefchöpft find. Vgl. mein Supplement d. 
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sn Ti r $. 48. p. 90 ff. Rösler Chronic. med. aevi (Tubing. 1798.) 
p- 6. 

Annalisten , f. den vorberg. Art. | 

Annamatia, Drt in Niederpannonien, füdlich von Aquincum, an 
der Donau, Ft. Ant. T. Pent. Annamatta. [P.] 

Annejänum , Stadt in Benetia, j. Legnago an ber Etſch (nad 
Mannert). Zt. Ant. [P.] 

Annejus (M.), Legat des M. T. Cicero während feiner Statt. 
balterfchaft in Eilicien. Cicero (ad Div. XII, 55.) rühmt feine Tapfer— 
feit, Klugheit und Treue, und empfiehlt ihn aus Anlaß eines Streites, 
den derfelbe mit den Einwohnern von Sardes hatte, dem Prätor Ther- 
mus. — Bei dem Feldzuge des Cicero gegen die Parther, während 
feiner Statthalterfchaft (50 v. Chr., d. St.704) befehligte Annejus einen 
Theil der römifhen Truppen (Eic. ad Div. XV, 4.). [Hkh.] 

Annibal, f. Hannibal. Ä 

Annicöris aus Cyrene, einer von den Nachfolgern des Ariſtippus, 
auch wohl nicht viel fpäter, als diefer, und vielleicht noch ein Zeitgenoffe 
des Epicur, ſuchte die ſchon unter den nächften Nachfolgern des Arijtippus 
entartete und zerfallene Lehre deffelben wieder zu erneuern und mag in biefer 
Beziehung felbft das Haupt oder Gründer einer eigenen philofophifchen 
Richtung oder Schule, die ſich übrigens nicht lange erhielt, angefeben 
werden (Arnızigusm bei Diog. Laert. II, 96. Vgl. Eic. Office. II, 33.). 
Nah dem Wenigen nämlih, was wir bei dem Berlufte feiner Schriften 
über feine Lehre wiffen, faßte er zwar wie Ariftipp die Luſt als das Gute 
auf, fuchte aber diefes Princip mit der Annahme objectiver Lebensver— 

ältniffe und fittliher Zwede einigermaßen zu vereinigen, und fo baffelbe 

in feiner Schroffheit und in der das se Gefühl abftoßenden Rich— 
tung , wie fie bei den nächſten Nachfolgern Ariſtipps bervorgetreten war, 
zu mildern, indem er 3. B. Freunbfchaft, Dankbarkeit, Liebe zu den Eltern, 
zum Vaterland u. dgl. für. an ſich begehrungswertbe Gegenftände hielt, 
auch wenn nichts Angenehmes damit verknüpft fei, und behauptete, daß die 
Ausübung diefer Tugenden, auch bei äußeren Leiden Glückſeligkeit bringe. 
Es Löste ſich diefe mildere Auffaffung der Arıftippeifchen Lehre bald nachher 
in die Philofophie des Epicur auf. Ob diefer Anniceris aus Cyrene der- 
felbe ift, der nach einer bei Diogenes von Laerte (III, 20.) u. U. vor» 
fommenden Erzählung den Plato, als er bei der Rückkehr von Sicilien 
auf Aegina als Sklave verfauft worden war, wieder Iosfaufte, ift, wenn 
anders die ganze Erzählung wahr ift, aus chronologifhen Gründen nicht 
wohl anzunehmen, da der eyrenaiſche Philoſoph Anniceris, einer der fpä- 
teren Nachfolger Ariftipps, nicht füglıch als ein Zeitgenoffe Platons bes 
trachtet werden fann. ©. Perizonius ad Aeliani Var. Hist. XV, 11, 27., 
wo von diefem Anniceris, als einem großen Liebhaber von Pferden, Eini- 
ges erzählt wird, da er feine Kunft felbft vor Plato zeigen wollte: Dies 
nag. zu Diogen. Laert. II, 86. und III, 20. Ueber den Philoſophen f. 
insbefondere Brukker Hist. Philos. I. p. 600. und Wendt in den Götting. 
Anzeig. 1835. Nr. 80. p. 799 ff. [B.] 

Annius. Der ecke Annius, deffen Livius erwähnt, ift L. Annius 
aus Setia, einer römifchen Kolonie, welcher Prätor der Lateiner 
war, 340 v. Ehr., zur Zeit des großen lateinifhen Kriege. Er ermuns- 
terte die Lateiner, daß fie Gleichheit mit den Nömern verlangten. Als 
Gefandter trug er felbft vor dem römifchen Senate auf eine Bereinigung 
an, unter der Bedingung, daß ein Conful aus Rom und einer aus Ya- 
tium gewählt, und daß der Senat aus beiden Bölfern zufammengefegt 
werde. Die Sage erzählte von feinem plöglichen Tode, da er auszu— 
fprechen gewagt, er troge dem römifchen Jupiter (vgl. Liv. VIII, 3-6 
Niebuhr I, ©. 148-151.). 

2) Ein Freigelaffener Annius wird Chei A. Gellius Noct, Att. VI. 9.) 


* 
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genannt ald Vater des En. Flavius, ber zur Zeit des Appins Claudius 
(304 v. Chr.) curulifcher Aedil wurde, ob er gleih zu der Claſſe der 

ünftigen gehörte und nad feinem Stande ein Schreiber war (Pin. IX, 

6. Bol. Niebuhr II, 367-373.). 

3) Ein Annius, von Geburt ein Campaner, wirb bei Baler. Mar. 
VI, 4, 1. genannt; er fol nach der Niederlage der Römer bei Eannä ben 
Vorſchlag — haben, den zweiten Conſul in Capua zu wählen. 
Anders erzählt Liv. XXIII, 22.; derfelbe redet weder von einem Annius 
noch einem Campaner, und die Angabe bei Valer. Mar. beruht wohl auf 
einer Verwechslung mit dem oben angeführten Annius aus Setia. 

. 4) Ein P. Annius, friegstribun, war der Mörder des M. Anto- 
nius Drator, deſſen Kopf er dem C. Marius überbradte. App. b. o. I, 
72. Bal. Mar. IX, 2, 2.5 vgl. IV, 9, 2. — Eine Stirps ber Annii waren 
die Lusci, von denen wir folgende anführen: | 

5) T. Annius Luscus, Eonf. a. 153 (Eic. Brut. 20.), war Gegner 
des Tiber. Grachus (Put. Tib. Gracch. 14. Liv. LVIIL). Cie. führt ihn 
als Redner an (Brut. I. 1.; vgl. Plut. Tib. Graech. 1. 1.). 

6) C. Annius Luscus, ftand a. 107 im jugurthinifchen Kriege in 
Africa unter Du. Metellus, der ihn mit einer Befagung nad Leptis 
ſchickte (Salluft Jugurth. 77.). Im J. 81 gab ibm Gulla Spanien mit 
——— er Gewalt, um Sertorius zu bekriegen. Er erzwang den 

ebergang über die Pyrenäen, wo Julius Salinator die Paäſſe beſetzt 
gehalten Gate (Plut. Sertor. 9.). 

7) Annia, Zeitgenoffin des Vorigen und Gemahlin des 2. Einna. 
Als folhe war fie dem Dictator Sulla verhaßt, und als fie nach dem 
Tode des Einna den M. Pifo Calpurnianus heiratbete, mußte fie fi 
bald wieder von ihm trennen. Vgl. Vellej. Paterc. II, 41. 

8) T. Annius Milo Papianus, Sohn des C. Papius Celfus, 
aus Yanuvium, und einer Annıa, Tochter des E. Annius, der feinen 
Entel von Annia adoptirte (Ascon. zu Eic. p. Mil. 35.). Annius Milo 
ift vornämlich befannt durch feinen Kampf mit 9. Clodius. Mit diefem 
zugleih wurde er Bolfstribun, a. 57., vgl. App. b. c. II, 16. Clodius 
war von Cäfar und Pompejus gebraudht worden, um Cicero aus Rom 
u vertreiben. Als aber Clodius, übermüthig,, daß ihm dieſes gelungen, 
ich mit Pompejus maß, welcher damals der mächtigfte Mann in Kom 
war, fo wünſchte diefer die Rückkehr Cicero’s, und benüßte bazu den 
Milo, dem er Hoffnung auf die Eonfulwürbe machte. App. b. co. II, 14-16. 
Bol. Eaff. Div XXXIX, 6. Ueber dem Verhältniß zu Cicero entipann ſich 
Feindfchaft zwifchen Elodius und Milo, und ein Kampf, welcder bald 
durch rohe Gewalt geführt wurde, Zuerſt traf Milo mit Elodius zufam- 
men aus Anlaß des Kampfes zwifchen Clodius und P. Gertus. Diefer, 
gleichfalls Volfstribun, trat bei einer Verhandlung des Conſuls Metellus 
ım Tempel des Caftor dbazwifchen, worauf Clodius mit feinen Banden» 
führern ihn angriff und folde Gewalt gegen ihn übte, daß der Tribun 
mit mehr als zwanzig Wunden zur Erde ſank. Milo ließ hierauf 
die Hechter des Prätors Appius, durch welche Clodius ſich verftärkt 
hatte, als Tribun in das Gefängniß legen; aber ein anderer Tri— 
bun, Ntifius Serranus, befreite fie wieder. Bol. Cie. p. Sext. 37. 
und 39. Milo unternahm es nun zweimal, den Elodius nad der lex 
plotia (de vi) zu belangen (p. Mil. 13, fin.; vgl. 15. p. Sext. 41.). Aber 
die Unterfuchung wurde durch die Freunde des Clodius verhindert (p. Sext. 
1. 1). Nun verzichtete Milo auf den Schuß der Gerichte, und indem er 
das Beifpiel des Gegners nachahmte, Faufte auch er Gladiatoren, unb 
umgab ſich mit Gewaffaeten Banden (vgl. Caſſ. Div XXXIX, 8., wo bei«- 
geiest it, daß das Kämpfen und Morden auf den Straßen alsbald den 

fang enommen babe). — Als die Rogation über Eicero’s Rückkehr, 


welche im Yan. 57 durch einen Angriff des Clodius auf den Tribunen 
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Fabricius, der fie vom Volk beftätigen Taffen wollte, vereitelt worden 
war (p. Sext. 35.), am 4. Augnft d. %. abermals vor das Volk gebracht 
wurde, fo lieh Milo der Sache des Cicero feinen bewaffneten Schuß, 
und binderte den Clodius, mit Gewalt aufzutreten (Caſſ. Div XXXIX, 8.). 
So mard die Rogation beftätigt, und Cicero verdanfte feine Neftitution 
vornämlich den Dienften des Milo (vgl. p. Sext. 40., p. Mil. 36. Vellej. 
Paterc. II, 45.). Im Detober d. %. befchloß der Senat, daß der Haus- 
plag Cicero's, den Elodius zu einem Tempel der Areibeit geweiht hatte, 
demfelben zurüdgegeben, und die Halle des Catulus, deren Pag zum 
Theil zu einem Tempel benügt war, zum Wiederaufbau von den Confuln 
verdungen werden folle (Lie. ad Att. IV, 2.). Als der Hausbau Cicero's 
begann, vertrieb Clodius die Arbeiter; wenige "Tage darauf (11. Nov.) 
überftel er Cicero .auf der Strafe, und am folgenden Tage beftürmte er 
das Haus des Milo auf dem Germalus, bis Du. Flaccus aus einem 
andern Haufe des Milo, der Anniana, mit Bewaffneten anrüdte, und 
einen Theil der Seinigen erfchlug (Cie. ad Att. IV, 3.). Nunmehr feste 
Milo feine Bande wieder in Bewegung; und da Clodius mit Macht dahin 
firebte, noch in diefem Jahr zum curulifihen Nedil erwählt zu werden, 
um dadurch dem drobenden Gerichte über feine Gewaltthaten zu entgeben, 
fo verhinderte Milo mit gewaffneter Hand die Comitien (Tic. ad Att. IV, 
3.). Im folgenden Jahre (am 22. Yan.) ward Clodius gleichwohl zum 
eurulifhen Aedil erwählt (Gic. ad Qu. Fr. II, 2.5; vgl. p. Sext. 44. Caſſ. 
Dio XXXIX, 18.). Zu verdanfen batte er dieß den Optimaten, welden 
er als Feind des gefürchteten Pompejus, fo wie des Cicero, der fih an 

ompejus anfchloß, dienlich feyn Fonnte (Cie. de har. resp. 24.). Wenn 

lodius im vorigen Jahre mit einer Anklage wegen Gewalt bedroht war, 
fo belangte er nun den Milo wegen deffelben Verbrechens (Eic. ad Qu. 
Fr. II, 3., p. Sext. I. c. Caff. Div 1. c.). Milo ftellte fih am 2. Febr. ; 
am 6. wiederum, aber von feinen Sladiatoren begleitet, wie auch Clo— 
dius feine Banden berbeiführte (ad Qu. Fr. 1. c.; vgl. in Vatin. 17.). 

ompejus fprach für Milo, und Clodius antwortete ıbm mit Hohn und 
Schimpf; vgl. Caſſ. Div XXXIX, 19. Die Reden beider waren begleitet 
von dem wilden Gefchrei der feindlichen — die einander in Schmä— 
hungen überboten. Endlich fingen, wie Cicero erzählt, die Clodianer an, 
die Unſrigen anzuſpeien; das Handgemenge begann, und Milo jagte die 
feindlichen Banden in die Flucht (ad Qu. Fr. 1. c.). Der Prozeß Milo's 
ruhte nun; aber die Parteien batten neue Nahrung des Haſſes gezogen. 
Gegen eine Klage des Milo fchüste den Clodius die Aedilität. Dagegen 
bot jener gern feine Hilfe, als Cicero noch in demfelben Jahre die Ge- 
feßestafeln des Clodius auf vem Capitol, welche fih auf Cicero's Ver— 
bannung bezogen, hinwegnehmen wollte (vgl. Caſſ. Div XXXIX, 21.). 
An den Kreunden und a des Clodins ſich zu rächen, ließ Milo 
feine nn vorbei. So empfand der Bolfstribun E. Cato feine 
Rache (vgl. ad Qu. Fr. II, 6, $. 5.). Sert. Elodius, der Schreiber des 
E Clodius, und deffen Genoffe bei feinen Gemwaltthaten, ward auf den 

etrieb Milo's angeklagt, aber, wie Cicero meinte, zu ungünftiger Zeit; 
denn Pompejus war ſeit dem Prozeß des Milo eingefchüchtert, und um 
ihn zu fränfen, ſprachen die Nichter, und unter ihnen befonders die Sena— 
toren, den ©. Clodius frei (Vie. ad Qu. Fr. l. c.; vgl. p. Cael. 32.). 
Andere Feinde dagegen wurden um bdiefelbe Zeit von den berichten ver» 
damnit (ad Qu. Fr. I. c.). Im %. 55 ftand Milo vor Gericht, und Eicero 
wollte ihn vertheidigen; in welcher Sache, iſt unbefannt (vgl. ad Att. IV, 
12.). Gegen Ende deffelben Jahres vermählte er fih mit Fauſta, der 
Tochter des Dictators L. Cornelius Sulla (ad Att. IV, 13. V, 8. und 
Ascon. argum. in Mil., ed. Th. Cren. p. 181.; vgl. Afcon. in or. Cic. pro 
M. Scauro, s. fin.) Fauſta wurde fpäter von ihm im Ehebruch mit dem 
Tribunen C. Salluſtius Criſpus betroffen; ben er zur ET bafür mit 
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eigener Hand geißelte (Gell. N. A. XVII, 18. und Acron. in Hor. Serm. 
I, 2, ®. 48.). Im %. 54 finden wir Milo befchäftigt mit den Zurü— 
ftungen zu glänzenden Spielen, die er dem Wolfe geben wollte (ad Qu. 
Fr. II, 8.), zu weldem Zwede er drei Erbtheile verfhwendete (p. Mil. 
35. und daf. Ascon.). Er batte fchon früber (vielleicht als Aedil) ein 
prachtvofles Feſt gegeben (ad Qu. Fr. III, 8.), wollte aber jetzt alle bis— 
berigen Spiele an Glanz übertreffen, da er im folgenden Jahre fih um 
das Conſulat zu bewerben gefonnen war, und daher die Gunft des Volkes 
u gewinnen Brebte (vgl. ad Qu. Fr. III, 9, $. 2., ad Fam. II, 6, $. 3. 
Ascon. arg. inMil., init., ed. Th. Cren. p. 180.). Milo fette Alles daran, 
um fein Ziel, das Confulat, zu erreichen; aber mächtige Hinderniffe 
ftanden ibm im Wege. Pompejus, welcher ihm früber felbft auf die 
Confulswürde Hoffnung gemaht hatte (App. b. c. II, 16.), begünftigte 
jest feine Mitbewerber 9. Plautius Hypfäus und Du. Metellus Seipto, 
von welchen der letztere fein Schwiegervater war (Ascon. arg: p. 180. 
vgl. p. 186.). Pompejus war'ım Grunde für feinen Conful, denn feine 
Abfiht ging auf die Dietatur; aber am wenigften fonnte ihm ein Cha— 
rafter, wie der des Milo, erwünfcht feyn, und darum ward er feinem 
Feinde Clodius Preis gegeben. Diefer, der fih in demfelben Jahre um 
die Prätur bewarb, widerfegte fih der Wahl des Milo auf jede Weife; 
vor Allem fämpfte er gegen ihn mit feinen eigenen und des Hypſäus 
— Die Leute des Letzteren lieferten denen des Milo ein 
Treffen auf der heiligen Straße, wobei Clodius zugegen war; viele von 
Milo's Leuten kamen um, und Cicero felbft gerietb in Gefabr (Nscon. 
arg. p. 200.). Als die Eonfuln es verfuchten, Comitien zu halten, wur— 
den fe von Clodius mit feiner Bande überfallen, mit Steinen geworfen 
(Eic. de aere alieno Milonis, Fragm., ed. Angel. Maj. Mediol. 1814. p. 
35.), und der eine, En. Domitius, verwundet (Caſſ. Dio XL, 46.). Als 
in gotge bievon der Senat berufen warb (Cic. de aere al. Mil., I. c.), fo 
riff Clodius zuerft den Cicero und Milo an, Flagte über Gewalt von 
Selten des Tegteren, und warf ihm unter Anderem feine Schuldenlaft 
vor, welche weıt mehr betrage, als er angebe. Auf diefes antwortete 
Cicero in der Rede pro aere al. Mil. (wovon nur noch Fragmente mit 
einem Commentare vorhanden find). — Der Kampf zwifchen Clodius und 
Milo war von der Art, daß er nur mit dem Tode des Einen enden 
fonnte; und bald genug trat die Cataftrophe ein, auf eine Weife, wie 
fie nicht erwartet war. Am 20. Yan. 52 reiste Milo von Rom nach 
feinem Geburtsorte Yanuvium, um als Dictator einen Vriefter der Juno 
Sofpita, einzuführen (p. Mil. 10. 17.), oder, wie Appian fagt (b. c. II, 
20.), aus Mißmuth, daß Pompejus an ihm treulog geworden. Nicht 
weit von Bovillä, auf der appiſchen Straße, begegnete er dem Clodius, 
der eben von feinen Landgütern zurüdfehrte (App. b. c. II, 21. Cic. p. 
Mil. 17.). Beide waren von gewaffnetem Gefolge begleitet, Milo aber 
von einem ftärferen als Clodius (p. Mil. 10. 17. Ascon. arg. p. 181.). 
Nachdem die Gegner rubig an einander — erregten die 
Sklaven des Milo, welche den Zug beſchloßen, Händel mit den Clodia— 
nern. Hierauf wandte Clodius um, aber ſobald er ſich zeigte, durchbohrte 
ihm einer der Sklaven die Schulter. Clodius ward nun bluttriefend in 
ein nahes Gaſthaus gebracht, worauf Milo herbeikam, und als er ſeinen 
Gegner verwundet erblickte, denſelben vollende niedermachte (Ascon. 1. c. 
Gic. p. Mil. 10., wo Clodius als der Angreifende dargeftellt wird; vgl. 
Gafl. Dio XL, 48. App. b. c. II, 21. Bellej. Pat. II, 47. Put. Gic. 
35.). Bei der Nachricht von Clodius Tode entftand Gäbrung in Rom. 
Als fein Leichnam in die Stadt gebracht ward, errichtete der Pöbel dem- 
felben einen Sceiterhaufen, nabe bei der Curie, welde felbft in Brand 
geriet und mit andern — ein Raub der Flammen wurde. Auch 
das Haus bes Milo ſollte angeſteckt werben, wurde aber von feinen 
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Anhängern befhüst (Caſſ. Div XL, 49.5 vol. App. b. c. II, 21. Ascon. 
arg. p. 183. Liv. CVIL). Milo felbft fam in die Stadt zurüd (Ascon. 
l. ec. ic. p. Mil. 23.5 val. Caſſ. Dio 1. c.). Er ftüste fih auf feine - 
Banden, weldhe er mit Sflaven und Landleuten verftärft hatte, und fuchte 
das Volf zu gewinnen, indem er Geld zur Bertbeilung unter baffelbe 
ſchickte (App. b. c..Il, 32.5 vol. Ascon. 1. e.). Der Trıbun M. Cölius 
führte ihn auf den Markt vor die von ihm Beftochenen, um eiligft feine 
Tosfprehung zu bewirken. Die andern Bolfstribunen aber machten einen: 
bewaffneten Angriff auf den Markt; Milo felbft und Cölius retteten fich 
in Sflavenfleidung, aber viele von den Ihrigen wurden erfchlagen und 
das gedungene Gefindel, nachdem es einmal Iosgelaffen war, beging num 
mehrere Tage lang jeden Frevel durch Raub und Mord (App. 1. c. Eaff. 
Dio XL, 50. init.). Ber diefer Zerrüttung der Zuftände fchien allein in 
Pompejus die Nettung zu liegen (App. b. c. II, 23.). Ihm ward zuerft 
mit dem nterrer und den Tribunen die Sorge anvertraut, über die Sicher; 
beit des Staates zu wachen (Caff. Dio XL, 49. Ascon. arg. in Mil. p. 
134.); darauf warb er am 25. Febr. zum alleinigen Conful erwählt 
(Caſſ. Div XL, 50. App. 1. c. Ascon. arg. in Mil. p. 186.). Ale folcher 
geigte er bald, daß man nicht ungeftraft feine Plane durdhfreuze; und vor 

en follte dieß Milo empfinden. Schon ehe er Conful ward, batte er 
denfelben von ſich gewiefen, als er fi ihm nähern wollte (Ascon. p. 
136.), und hatte ausgefprengt, daß Milo ihm nach dem Yeben trachte, 
und daß er drohende und geheime Rüſtungen betreibe (Cic. p. Mil. 24. 
25. und daf. Ascon.). Als er Eonful geworden war, beantragte er im 
Senate ein Geſetz gegen Gewaltthätigfeiten und eines gegen Amtserfchlei- 
hung. Das erfte war fcheinbar auch gegen die Elodianer, wefentlich aber 
gegen Milo gerichtet. Die neuen Gefege fanden als Privilegien, und 
weil fie den ordentlichen Gerichtsgang ftörten, Widerfpruh im Senate 
und vor dem Volke, wurden aber aus Zwang genehmigt (Ascon. arg. in 
Mil..p. 187.). Pompejus fuhr fort, den Milo zu verbäctigen; die ihm 
günftigen Tribunen erregten die Erbitterung des Volkes gegen Milo, und 
fuchten zugleich den Cicero von feiner Bertbeidigung abzuſchrecken (Ascon, 
arg. p. 187-189.). Am 4. April ward Milo vor Gericht gefordert (Ascon. 
arg. p. 190.) Der Prozeß wegen Gewalt ward er? vorgenommen, 
unter dem Schuge der Waffen des Pompejus (Caſſ. Div XL, 53. Cie. 
p. Mil. 1.5 vgl. Put. Pomp. 55.), und Milo ward, nachdem Cicero ver- 
geblich für ihn gefprocden, von 38 unter 51 Richtern verdammt (Ascon. 
in Mil. fin., p. 204.5 vgl. Eaff. Div XL, 53. 54. App. b. c. II, 24. Liv. 
CVII. Vellej. Pat. II, 47.). Andere Gerichte verurtbeilten ‚ibn an den 
folgenden Tagen wegen Amtserfchleihung, wegen gefegwidriger Verbin— 
dungen, und nochmals wegen verübter Gewalt (Ascon. p. 205.). Milo 
verließ Rom und ging nah Maffilia ins Eril (Ascon. und Caſſ. Dio 
ll. cc.). Ueber feine Schidfale im Erile find wir nicht unterrichtet (vgl. 
übrigens Caſſ. Dio XL, 54.). Zu Haufe hatte er verfchiedene Güter 
(Cic. p. Mil. 24., ad Att. IV, 3.); aber noch mehr ließ er Schulden zu- 
rüf, und um diefe zu tilgen, wurden feine Güter verfauft (Ascon. p. 
205.). Cicero Faufte einen Theil derfelben, durch einen Freigelaffenen, 
der ihn felbft in ver Sache betrog (vgl. ad Att. VI, 4. 5.). Milo beflagte 
ſich über Unreht, das Cicero an ihm gethan; wogegen diefer fich recht- 
fertigt ad Alt. V, 8. — Als Cäſar in Rom zur Herrſchaft Fam, fo machte 
ſich auch Milo Hoffnung zur Rückkehr. Cäſar rügte feine gewaltfame 
Berbannung (ic. ad Att. IX, 14.), fand fi aber nicht bewogen, ihn 
feih andern PVerbaunten zurüdzurufen (App. b. c. II, 48.). Erbittert 
hierüber fehrte Milo nach Italien zurück (a. 46), um fich ein Heer von 

füchtlingen und brodlofen Abentheurern zu fammeln, mit welchen er Cam- 
panien vermwüftete und Capua angriff (Caſſ. Div XLII, 24.). Mit ibm 
wollte ſich vereinigen M. Cölius, welcher gleichfalls unzufrieden mit Cäfar, 
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als Prätor Unruhen in Nom erregt hatte (Div 1. c.). Cölius war ſchon 
früher der Freund des Milo gewefen, und hatte befonders nad der Er- 
morbung des Clodius und bei dem Prozeffe des Milo für ibn Parthei 
genommen (vgl. App. b. c. II, 22. * Ascon. arg. in Mil. p. 187. 188.). 
Als indeffen Cölius berbeizog, hatte den Milo das Schidfal bereits 
ereilt. Er fand feinen Tod in dem abenteuerlich unternommenen Kampfe; 
nah Caſſius Div ftarb er in Apulien, wohin er von Campanien gezogen 
war (Caſſ. Dio XL, 25.). — Etwas verfchieden erzäblt Cäfar (B. C. 
II, 21. 22.). Nach ibm rief Cölius den Milo nach Stalien herbei, und 
Milo fand feinen Tod bei Coſa im Thurinifchen (wofür ohne Zweifel 
Caſſanum fteben follte nach Cluver Ital. Antiq. 2. p. 1205.). Nach Vellej. 
Paterc. (II, 68.) ftarb Milo im Hirpinerlande bei Compſa; und noch eine 
andere Angabe bat Drofins VI, 19.5 vol. Liv. CXL — Unter den erften 
Kaiſern fommen verfchiedene Annii vor, von welchen wir folgende nam— 
baft machen: 

Annius Pollio, ward unter Tiber (a. 32 n. Chr.) des Majeſtäts- 
verbrechens angeflagt (Tac. Ann. VI, 9.). Unter Nero wurde er als 
Theilnehbmer an der Verfhwörung genannt, welche gegen jenen Fürften 
angezettelt wurde, a. 65 m. Chr. (Tac. Ann. XV, 56.), daher er mit dem 
Erile beftraft wurde (Tac. Ann. XV, 71.). 

Annius Gallus, DBefeblsbaber unter Dtbo, bei deffen Zug gegen 
die vitellianifchen Truppen, a. 69 n. Chr. (Tac. Hist. I, 87. Plut. Otho 
5.). Derfelbe ward vorausgefandt, um die Ufer des Po zu befegen 
(Tac. Hist. II, 11.). Als Cäacina Placentia belagerte‘, z0g er mit einem 
Hilfscorps zum Entfage der Stadt herbei (Tac. Hist. II, 23. Plut. Otho 
.7.). In dem Kriegsrathe des Otho ftimmte er dafür, zu zögern (Tac. 
Hist. II, 23. Put. Otho 8.); nach der unglüdlichen Schlacht bei Bedria- 
cum beruhigte er die erbitterten Othonianer (Tac. Hist. II, 44. Put. Otho 
13.). Unter Vefpafian ward er nah Germanien geſchickt, um gegen 
Eivilis zu kämpfen (Tac. Hist. IV, 68. V, 19.). 

Anmerf. Ueber die Annii Veri, von welchen M. Antoninus (Philo- 
fophus) abftammte, f. diefen Art. [ Hkh.] 

C. Annius Cimber, Lysidici Filius, ein römifcher Rhetor aus 
Cicero’ Zeit, der ihn als einen durchweg ſchlechten Menfchen bezeichnet 
und ihn wegen des an feinem eigenen Bruder begangenen Mordes Fnöttifch 
Philadelphus nennt (Philipp. XI, 12 ff. Vgl. Ouintil. Instit. Orat. VII, 
3, 27.). Annius war einer von den Gehülfen und Dienern des Antonius, 
auch foll er ein eben fo Schlechter Dichter und Gefchichtfchreiber wie Redner 
gewesen ſeyn. Bon Schriften deffelben aber ıft nichts auf ung gefommen. 
©. %. ©. Hufchfe Comment. de C. Annio Cimbro. Rostoch. 1824. 4. und 
Drelli Onomastic. Tullianum T. U. (Ciceron. Opp. Vol. VII.) p. 38. 
s.v. [B.] 

Annöns vol annus, Wie pomona von pomum, war 1) urfprünglich 
der jährliche Ertrag, das jährliche Einkommen an- Naturalien (an Korn, 
Wein, Milch u. f. w.); 2) daher Nahrungsmittel, Getraide, und zwar 
vorzüglich das ın öffentlichen Borrathshäufern von Staats wegen aufge- 
Bäufte Getraide, das ın theuren Zeiten zu woblfeilen Preiſen an bie 
Aermeren verfauft, in den lebten Zeiten der Nepublif (zuerft nach der 
lex Clodia frumentaria, Dio Caſſ. XXXVIII, 13.5 vgl. Contaren. de fru- 
mentariis Rom. largit. in Gräv. thes. ant. Rom. VIII, p. 950.) und unter 
den Kaifern unentgeltlih an das Volk vertbeilt, oder endlich ala Beiol- 
dung, Belohnung u. f. w. ausgegeben. wurde; 3) die Getraideportion 


*In dieſer Stelle bei Appian, fo wie in den betreffenden bei Dio haben bie 
Handfihriften den Namen Gäcilius, welcher mit Gölius Öfterd verwechfelt wird, 
Vgl. Schweighäufer zu App. b. c. I, 22. Dio Eaff., Überfegt von A. I. Penzel, 
ir Bd, Anm, 1041, a. 
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felbft,, welche ausgetheilt wurde (bei Soldaten f. v. a. Cibaria, f. diefe). 
In der legten Bedeutung nur ift das Wort auch im Pluralis gebräuchlich. 
— Ueber die Getraidefpenden in Rom und die damit beauftragten Bean. 
ten vgl. die Art. Congiarium, frumentaria largitio und praefectus anno- 
nae. |G.] 

Annülus. Den Gebrauch der Ninge erbielten die Nönier von den 
Sabinern, Liv. I, 11. oder von den Etrusfern, Dion. H. II, 38. Flor. 
I, 5. mit Freinsh. Anm, und zwar ſchon frübzeitig, wie die Ninge der 
alten Statuen des Numa Pomp. und Servius Tull. beweifen, Plin. 
h. n. XXX, 1. Damals war es ein einfacher eiferner Reif mit einem in 
das Metall eingegrabenen Zeichen zum Siegen, fpäter trug man goldne 
Ninge mit foftbaren Evelfteinen und Gemmen, Macrob. Sat. VII, 13.5 
früber hatte man nur einen Ring an der Hand, vorzüglich am linken 
Golofinger (fo ſchon Numa und Serv. T., f. Plin.), fpäter mehre, ja 
an beiden Händen und an mehren Kingern, mit einziger Ausnahme des 
Mittelingers ; auch wechfelte man mit Sommer- und YWinterringen. Das 
legte erfennt man aus Juv. Sat. I, 28. VII, 89. Qurneb. Advers. XX, 2, 
Ueber den Linterfchied der Hände und Finger f. verfchiedene Aeußerungen 
bei Horat. Sat. II, 7, 9. Plin. h. n. XXXIII, 1. Gell. X, 10. Martial. 
V, 11. V, 61, 5. Macrob. Sat. VII, 13. Sfidor. XI, 1. XIX, 32. Burs 
mann ©. 209. Die fehr geſchätzten Gemmen waren theils mit Bruftbil- 
dern von Ahnen, Cic. Cat. II, 5. Val. Diar. III, 5, 1., Freunden, Dvid 
Trist. 1, 7,5 ff. Cic. de fin. V, 1., Kaiſern, Suet. Tib. 58. 63. Sen. 
de ben. IH, 26. (verboten unter Claudius, Plin. XXXIL, 1.), Göttern, 

fin. h. n. II, 7. XXX, 2. Dio Caſſ. XLIII, 43., theils mit der Dar- 
ellung eines Ereigniffes oder Symbols gefhmücdt, P laut. Curc. III, 54. 
Plin. ep. X, 16. (55.) Capit. Albin. 2. Eulla hatte Jugurtha's Gefan- 
gennebmung, Plin. h. n. XXXVI, 1. Val. Mar. VII, 14, 4. Put. Mar. 
10., Pompejus drei Tropäen, Dio Caff. XLII,.18., Auguft eine Sphinr, 
dann Alerander den Großen, zulegt fein eigenes Bild, Plin. XXXVIL 1. 
Suet. Oct. 50. Dio Eaff. LI, 3., ſo wie es viele Kaifer zu thun pfleg- 
ten, el. Spart. Hadr. 26. lleber die Gemmenbilder und den Luxus f. 
Meurf. exereitt. crit. II, Gap. 9. Kirchmann Gap. 17. In diefen Zeiten 
des Glanzes und der Ueppigkeit hatte man die urfprüungliche Beftimmung | 
der Ninge faft vergeffen, und fie mehr zum Schmud angewandt (auch die 
Srauen, Plaut. Casin. III, 5, 63 f£ Ter. Hec. IV, 1, 59. V, 3, 31 f. 
Horat. Od. I, 9, 23 f.), während fie ın den älteften Zeiten nur dazu 
dienten, zu fiegelm und ein Unterfheidungszeichen der Stände 
abzugeben. — Roms ältefte Bewohner (die Altbürger) trugen nur eiferne 
Ringe (und zur Erinnerung an diefe Zeit auch fpäter die Triumpbirenden 
fo wie die Freunde des Altertbums, Plin. h. n. XXXII, 1.), felbft die 
Senatoren, es fei denn, daß fie als öffentlihe Geſandte abgefchieft wur- 
ben, wo fie zu ihrer Legitimation einen goldenen Ring (vielleicht mit dem 
Staatsfiegel) führen durften, Plin. a. a. D., oder daß der Prätor es 
ihnen erlaubte, Aero ad Hor. Sat. II, 7, 63.5 vielleicht deutet auch Iſid. 
XIX, 32. darauf hin, annuli de publico dabantur. Nach und nach wurde 
der goldene Ring eine gemeinfame Auszeichnung der Senatoren, Liv. IX, 
7. 46. XXVI, 36., bie ihn auch die Equites ebenfo gut wie die Senatoren 
tragen durften (daneben natürlich die Diagıftratsperfonen,, Eic. Verr. IV, 
25.); Liv. XXI, 12. Flor. II, 6. Auguft. de civ. dei Ill, 19. Orof. IV, 
6. Plin. h.n. XXX, 1. Suet. Galb. 10. Dio Caſſ. XLVIII, 45. Put. 
Mar. 43. Die Plebejer hatten Ringe von Eifen, Mart. III, 29, App. de 
reb. Pun. 104. (nicht von Silber, wie Kirchmann glaubte), und nur die- 
jenigen, welche fich im Kriege vorzüglich augzeichneten oder im Frieden große 
Berdienfte erwarben, erhielten von dem Magiftratus dag Necht des goldenen 
Ringes und wurden dadurch Ritter, wenn fie das nöthige Vermögen be- 
faßen, Cic. Verr. III,76.80., ad div. X,31 f. Suet. Caes. 39. Macrob. Sat. 
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II. 10. II, 7. Sen. controv. VII, 3. P. Fabri semestr. II, 6. %. Lipſii 
elect. II, 8. In der republifanifchen Periode trugen alfo nur Senatoren, 
Ritter, Magiftrate gleichen Range, wie Duäftoren, Militärtribune u. N. 
App. de reb. Pun. 104. und die Berdienfte halber zu Rittern Erhobenen 
den goldenen Ring; in ber Kaiſerzeit wurde der Gebrauch viel allgemeiner, 
denn die Kaiſer gingen mit deffen Verleihung ziemlich Teichtfinnig zu Werk 
und befchenften fogar oft Kreigelaffene damit, zuerft Auguft den überge- 
angenen Mena, Div Caff. XLVII, 48. Guet. Oct. 74., dann den Arzt 
Anton. Mufa und alle Aerzte, Div Caff. LI, 30., und obgleih Tiber 
‚verordnete, daß nur Freigeborne mit 400,000 Seft. Vermögen, nicht aber 
liberti das Recht des goldnen Rings erbalten follten, Plin. h. n. XXXIII, 
1., fo nahm die Unfitte doch eber zu als ab, fo unter Claudius, Pin. 
ep. VIII, 6., VII, 29., alba, Suet. Galb. 12. 14. Plut. Galb. 7. Tac. 
Hist. I, 13., Vitellius, Suet. Vit. 12. Tac. Hist. II, 57., IV, 3., Domi- 
tian, Stat. silv. II, 3, 143 ff.; vgl. Burmann ©. 216 f., Commodus, 
Drell. inser. Nr. 2176., Antonin., Jul. Capit. Macrin. 4. Geverus und 
Aurelian gaben fogar allen Soldaten die Erlaubnif, ſich mit dem gol- 
denen Ring zu ſchmücken, Herodian. II, 8. Vopisc. Aurel. 7. Es eut- 
fteht bier Au die Rrage, ob der Werth und die Bedeutung des ann. 
aur, noch diefelbe Bedeutung wie früber (alfo Merfmal des Senatoren- 
und Nitterftandes), oder ob er nur ein Zeichen der ngenuität war. 
Keins von beiden ift richtig, ebenfo wenig Burmanns Behauptung (S. 
214.), daß mit ann. aur. &gennität und Kittertbum verbunden gewefen, 
obgleich er zugibt, daß es mehr imago ale status ingenuit. fei. Es dürfte 
am gerathenften ſeyn, ‚einen Unterfehied zwifchen den Zeiten zu machen. 
Unter den erften Kaiſern war ann. aur. immer noch ein Jeichen des Nitter- 
ftandes, Suet. Galb. 10. 14. Tac. Hist. I, 13., II, 57., natürlich war 
auch Ingenuität verbunden nebft allen ihren Nechten. Wer alfo den ann. aur. 
erbielt, wurde ſowohl damit Ritter als ingenuus, wenn er vorber libertus war; 
der Nittercenfus durfte aber nicht fehlen; denn wer verarmte, “durch cessio 
bonorum fein Vermögen verlor oder criminell verurtbeilt wurde, verlor 
jus ann. aur., $uv. XI, 42. Mart. VIII, 5., II, 57. Apul. apol. p. 367. 
mit Scip. Oentilis Anm. Allmälig, als das Drängen nad diefem ann. 
aur. immer ärger und auch folche.deffelben theilhaftig wurden, welche den 
Nittercenfus nicht hatten, namentlich liberti, geftaltete fih das bisberige 
Verhältniß um (feit Hadrianus), und der goldne Ning war nun nicht mehr 
ausfchliekliches. Nitterabzeichen, ebenfo wenig ein Merkmal der verliehe- 
nen Ingenuität, fondern jus annuli aurei bedeutet nur eine indirecte oder 
halbe Angenuität, womit die Erlaubniß verbunden war, ein öffentliches 
Amt zu befleivden und auch wohl bis zum Ritter fortzufchreiten. So wurde 
der Freigelaffene Opil. Macrinus dur ann. aur. höherer Aemter fähig. 
Jul. Cap. Macr. 4. und lex Visellia beftrafte die liberti, welche ohne jus 
ann. aur. Xemter annahmen, f. diefe lex. Es foll nicht geläugnet werden, 
daß manche liberti mit dem Ring auch fogleih Nitter wurden, fobald fie 
das erforberlihe Geld erhielten, und der Kaiſer ed geftattete, doch Fann 
man deßhalb r fagen, ann. aur. made wie früher zum Ritter. Daß 
diefes nicht der Kall war, erfieht man daraus, daß Severus allen Sol- 
daten diefes Recht zugeftand , f. ob., und dennoch fagt Yampr. Sev. 9., 
daß diefer Kaiſer Feine liberti in den Nitterftand aufgenommen babe. 
Nitter werden und ann. aur. erhalten war alfo nicht mehr identiſch, auch 
fann man ſich nicht denfen, daß Severus auf der einen Seite fo ftreng, 
auf der andern fo far gewefen fei. Der Zuftand der mit ann. aur. be- 
ſchenkten Freigelaffenen war im MWefentlichen folgender: Zuerſt verordnete 
Hadrian, ein folder folle als ingenuus gelten salvo jure patroni l. 6. 
de jure ann. aur. (40, 10.); Bat. fr. $. 226. und die folgenden Kaifer 
vervollftändigten -diefe Beftimmung, nämlich daß er gegen feinen Patronus 
Cüberhaupt mußte diefer zur Ertheilung des ann. aur. feine Einwilligung 
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haben, oder ber lib. verlor das Recht wieder, Plin, ep. X, 12, 
.3.D. de jure ann.’aur. [40,10.], 1. ult. D. de nat. rest. [40, 11.]) nicht 
ingratus feyn, fondern reverentia haben müffe, Up. in J. 10. $. 3. D. de 
in jus voc. (2, 4.), 1. 3. C. de libert. (6, 7.), daß er gefoltert werben 
fönne, wenn der Patronus eines unnatürlihen Todes fterbe, 1. 10.u. 11. 
D. de Scons. Silan. (29, 5.), daß er als Kreigelaffener fterbe und von 
dem Patronus beerbt werde, 1. 5. D. de jure ann. aur. (40, 10.), 1. 3. 
D. de bon. libert. (38, 2.), wo es ausbrüdlidh beißt: vivit quasi inge- 
nuus, moritur quasi libertus. Darum wird diefer Zuftand libertatis imago, 
fein status ingenuitatis genannt, 1. 2. C. de jure ann. aur. (6, 8.), fon» 
dern honor ejus auclus est, non conditio mutata, 1.33. $. 2. D. de con- 
dit. (35, 1.). Diefer Unterfchied erlofh nah und nah; Juſtinian er- 
laubte allen Bürgern (Freigebornen und libert.), den g. Ning zu tragen, 
Nov. 78. €, 1., und auf —* Zeiten (vielleicht vor Juſtinian) bezieht 
ſich Iſidor. XIX, 32., wenn er fagt: annulo aureo liberi utebantur, liber- 
tini argeuteo, servi ferreo utebantur. ©. auch Thomafius de usu pract. 
dist. hom. in ing. et lib. C. 1. $. 31. p.26 f.— Der Gebrauch der Ringe 
um a war fehr mannıchfad, z. B. bei Briefen (Beifpiele finden 
ie bei allen Schhriftftellern), zur Beglaubigung von Schuldverfreibun- 
gen (syngrapha), Zeugniſſen und allen Arten Verträgen, Cic. Verr. act. 1, 
‚523 . lotz zu dieſer Stelle und zu den Tusc. V, 11. Sen. de ben. 
III, 14. Juv. XI, 137 ff. Suet. Claud. 29. Pandektenſtellen f. Dirffen 
manuale v. consignare, fasc. 2, p. 198. Salmaf. de usur. C. 6. Cic. p. 
Flacc. 15 f. Vielleicht diente das Siegel ftatt der Handfhrift, wenn 
einer nicht fchreiben Fonnte, Ulp. in I. 22. $.4. D. qui test. fac. (28, 1.). 
Gewöhnlich war die Berfieglung der Keller, Speifefammern,, Kiften und 
Fäſſer, um diebifche Hände, namentlih die der Eflaven, abzuhalten, 
Plant. Cas. II, 1, 1. Cie. ad div. XVI, 26., de orat. Il, 61. Mor. epist. 
Il, 2, 133. Pin. h. n. XXXIII, 1. Xac. Ann. Il, 2. Martial. IX, 88. 
Tertull. apol. 6., auch Geld, namentlich deponirtes, wurde verfiegelt, 
Plin. II, 51.5 einige Pandeftenftellen f. bei Kirhmann ©. 57. Daß die 
Effekten eines criminell Angeflagten, fogar deſſen Hausvapiere u. f. w. 
verfiegelt wurden, erfehen wir aus ic. Verr. act. 2, I, 19. mit P. As. 
Anm, ©. 171. ed. Orell. II, 74., IV, 63. Ferner gebraudte man den 
Siegelring ale Pfand (arra, f. d.), als Erfennungszeichen und Beglaubigung 
(vornäml. nach vorbergegangener Berabredung, f. symbolum), Plaut. Bacch. 
I, 3, 29. Pseud. I, 1, 50 ff, I, 2, 53 ff, IV, 7, 103 ff. Auf ähnliche 
Weife diente der kaiſerliche Siegelring als Autorifation, wie ihn Mäce- 
nas und Agrippa hatte, Dio Caff. LXVI, 2. Kür ihren Ring trugen die 
Kaifer große Sorge und gaben ihn gewöhnlich in befondere Verwahrung 
(Trogus Pompejus der Vater batte cura annuli, Yuftin. hist. XLIII, 5.), 
ja in Konftantinopel hatten fie Siegelbewahrer, 1. 4. C. Theod. de ex- 
traord. mun. — Ueber den Berlobungering (annulus pronubus) f. das 
Nöthige unter sponsalia, über das Ablegen der Ringe als Zeichen der 
Trauer f. luctus. Literatur: Fortunii Yiceti tract. de ann. (citirt von 
Purmann)..... H. Kitfh de annulorum origine usu et varietate. Lips. 
1614. (mit Anhang von H. Grotius). De Ta Chauffe de vasis bullis 
armillis fibulis annulis etc. in Thesaur. Gronov. T. IX. 5%. Kirchmann de 
annulis lib. Slesvici 1657. Francof. 1672. "Czuerft 1624). F. Curtius de 
annulis synt. Antverp, 1706. P. Burmann (d. Jüng.) de jure annul: 
aur. Ultraject. 1734. und in thesaur. diss. jurid, in acad. Belgic. (von 
Delrichs) II, 1. Brem. et Lips. 1769. ©. 199-220. 4. Adam röm. Alter- 
thüm. von J. L. Meyer. Erlang. 1818. I, ©. 195-199. ©. W. Zim— 
mern Geſch. d. Privatr. Heidelb. 1826. I, ©. 785 f. [R.] 

Annus (iros, ersauröos), Jahr, bezeichnet eine beftimmte Zeitdauer. 
Man unterfcheivet zwifhen bürgerlihem, tropifhem und fideri- 
fhem Jahr. Das bürgerliche Lahr ift die Zeit zwifchen irgend einem 


496 Annus 


beftimmten Tag (erften Januar) eines Jahres und demfelben Tage des 
nächftfolgenden. Es zerfällt in ein gemeines Jahr, das 365 Tage zählt, 
fih dreimal wiederholt, und ein Schaltjahr, das 366 Jahre zäblt und 
‘alle vier Jahre wiederfehrt. Das tropifche Jahr ift die Zeit, welche die 
Sonne brauht, um von einem Nequinoctialpunfte bis zu demfelben in 
ihrer Bahn zurücd zu fommen, oder welche die Erde braucht, um von 
einem der Tag» und Nahtgleiche-Punfte ihrer Bahn zu demfelben zurück 
u fehren. Seine Größe in an den Himmel gefchrieben und feine Be- 
——— eine Folge langer Bemühungen und genauer Beobachtungen des 
Menſchengeſchlechtes. Nach den neueſten Beſtimmungen beträgt dieſe Zeit 
ganz nahe 365*00000 Tage oder 365 Tage 5 Stunden 48 Minuten 4750 
Sefunden. Das bürgerliche Jahr ift auf das tropifche gegründet und von 
letzterem durch feinen Anfang und dadurch verfchteven, daß der jährliche 
Ueberfhuß über 365 Tage auf einen gehäuft, durch Einfchieben und Aus— 
laffen von Schalttagen in langen Perioden gehörig ausgeglichen wird. 
Das ſideriſche Jahr ıft die Zeit, welche die Sonne braucht, um zu einem 
und demfelben Firfterne zurudzufehren, oder die Erde, um zu einem und 
demfelben unveränderlichen rar ihrer Bahn zurüd zu fommen. Seite 
Dauer ift fehr nabe 365 Tage 6 Stunden 9 Minuten 107 Cefunden. 
Der Unterfchied zwifchen beiden Yahren rührt davon ber, daß die Erbe 
früher zu einem und demſelben Mequinoctialpunfte, als zu einem und 
demfelben unveränderlihen Punkte ihrer Bahn zurückgeht. Er beträgt 
eine Zeit von ungefähr 20 Minuten und 20 Gefunden, oder einen Bogen 
von 50910 Gefunden. Dieß frühere Zurückkehren oder Eintreffen der Aequi— 
noctialpunfte nennt man Proceffion der Tag » und Nachtgleiche. Es durch— 
el allmalig die ganze Erbbahn, wozu ungefähr eine Zeit von 25800 
Jahren, das große platonıfche Jahr genannt, erfordert wird. Die 
Chronologie kennt auch ein bewegliches oder wanderndes Yahr 
(annus vagus), worunter insbefondere ein Jahr von 365 Tagen ohne 
Schalttag verftanden wird, welches die jährlichen Leberfchüffe über _365 
Tagen ganz vernachläßigt. Der Anfangstag eines folchen Jahres wird 
daher alle Tage des Jahres durchwandern. Ihm gegenüber ftebt das tro- 
piſche Jahr, welches hiernach ein feftes heißt. — Ein Mondgjahr um- 
faßt eine Zeit von zwölf fynodifhen Dionaten (29 Tage 12 Stunden 44 
Minuten Ho Sekunden), alfo eine Zeit von ungefähr 354 Tag. 8 St. 
48 Min. und 34 Sef. Es iſt um ungefähr 11 Tage (10 Tage 21 ©t.) 
fürzer, als das tropifhe. Auch bier unterfcheidet man zwifchen gemeinen 
* und Schaltjahren. Das gebundene Mondsjahr ift ein ſolches, 
worin der Panf der Sonne und des Mondes zugleich berüdfichtigt wird. 
Es findet fich bei folchen en die ihre Feſte in derfelben Jahreszeit 
uud bei derſelben Yichtgeftalt des Mondes feiern. Die Beftimmung des 
Dfterfeftes ift der einzige Fall, der fih von ihm in unſere Zeitrechnung 
vererbt hat. 

Das ägyptifhe Jahr. Bei den Negyptiern findet man zuerft 
eine fihere Beftimmung über die Dauer des Jahres. Sie theilten es in 
365 Tage oder 12 Monate (jeden zu 30 Tagen) und fünf Ergänzungstage 
ein, und waren nach Herodot II, 142. vor unglaublich grauer Zeit ım 
Befise diefer Beftimmung. Auf jeden Fall unterliegt es feinem Zweifel, 
daß es wenigftens fchon 1300 Jahre v. Chr. im bürgerlichen Yeben der 
Negyptier eingeführt war, und wahrſcheinlich bis zur Einführung der dio- 
eletianifchen Zeitrechnung im Gebrauh blieb. Sie vernadhläßigten den 
Ueberſchuß des tropifchen Jahres über 365 Tage, und bevienten fih nicht 
der Schalttage. Deswegen hatten fie ein f. g. bewegliches Jahr, das 
nach Verfluß von 1460 julianifhen oder 1461 ägyptıfhen Jahren auf 
denfelben Zeitpunft ungefähr wieder zurüdfehrt. Urſprünglich mochte man 
vieffeicht glauben, daß das ägyptiſche Jahr ein feftes fei, was befonders 
gus Herodot II, 4, „Alyurmo ÖL romnorenuipous ayorrıs rovs Övadena mies, 
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Irayovo, ava ar Iros nivre Zulgas magst Tod agıdund, nal ogr 6 aunlog Tür 
opkor ds ruüro zrgiior, rapayivera.“ hervorgeht. Doch wurde man durch 
das f. g. Hundefternjahr (annus canicularis) auf die Bemerkung geführt, 
daf das Yahr ungefähr 365" Tage enthalte. Daß die Priefter der Aegyp— 
tier bievon Runde hatten, gebt aus dem Anhalt des 142ften Cap. lib. II. 
bei Herodbot hervor. Damit flimmt auch die Angabe Geminus Cap. 6. 
und Genforinus Cap. 18.: „Nam eorum (Aegypliorum) annus civilis solos 
habet dies GCCLXV, sine ullo intercalari. Itaque quadriennium apud eos 
und eirciter die minus est, quam nalurale quadriennium: eoque fit, ut 
anno MCCCCLXI ad idem revolvatur principium.“ Somit verdankt man 
eigentlich den Aegyptiern die Beftimmung der Zeitdauer eines Jahres auf 
365" Tage. Die Nahrichten bei Plin. hist. nat. VII, 49. und Mut. 
vit. Numae u. a., daß das Jahr der Aegyptier aus einem Monate, von 
Splinus E. 3. und Genforinus E. 19. (in Aegypto quidem an'iquissimum 
ferunt annum bimestrem, post deinde ab Isone rege quadrimestrem fac- 
tum, novissine Aminon ad tredecim menses et dies quinque perduxisse) 
aus zwei, vier u. f. w. Monaten beftanden habe, ÖHeint entweder der 
Sage anzugehören, oder als Hypotbefe zur Erklärung der Sagen über 
die hohe Lebensdauer der Menfchen erfunden worden zu feyn. Die Namen 
der zwölf Monate, worein das ägyptiſche Jahr eingetheilt war, find 
nebft Angabe der Zahl der Tage, welche dem Schluffe eines jeden zuge- 
hören, folgende: 1) 9.8 (30), 2) Dawgi (60), 5) ’Adue (90), 4) Xosax (120), 
5) -Tvßi (150), 6) Meyie (180), 7) Dauero$ (210), 8) Vaguovdi (240), 9) Ha- 
zer (270), 10) Ilaüri (300), 11) ’Emigyi (550), 12) Meoogi (360). Ideler be- 
merft in feinem Handbuch der matbematifchen und technifchen Chronologie 
1. Thl. p. 97. (Berlin 1825.), daß die zu Berlin befindlichen Papyrus- 
rollen durchgehende mit griechifcher Schrift Noray ftatt Noraz haben. — 
Ptolemäus bat, um feine Beobachtungen richtig aufzeichnen zu können, 
die nabonaſſariſche Zeitrehnung eingeführt, welche mit dem Regies 
rungsantritt des Könige Nabonaffar beginnt und nach der Chronologen 
Uebereinfunft mit dem 26. Kebruar des Jahrs 3967 der julianifchen Pe- 
riode oder 747 v. Chr. zufammenfällt. Ein Datum der nabonaffarifchen 
Zeitrechnung Fann leicht und ficher in die julianifche übergetragen werden, 
wenn man die verfloffenen Jahre der nabonaffarıfhen Periode in Tage, 
dur Vervielfahung mit 365, verwandelt, diefer Summe die Zahl der 
verfloffenen Tage zuzäblt, das erhaltene Wefultat durh 1461 (Summe 
der Tage, welche drei gemeine und ein Schaltjahr enthalten) theilt, den 
ewonnenen Duotienten mit 4 vervielfaht, woraus die Zahl der Jahre 
ir die julianifche ZJeitrehnung fließen. Der übrig gebliebene Reft der 
Tage muß in Jahre verwandelt und dabei nicht überfehen werden, daß 
das entſprechende Schaltjahr 366 Tage erhält. Die hieraus hervorge— 
bende Zahl der Jahre und Tage der julianifhen Periode werden dem 
26. Februar des 3967ſten Jahre zugezählt und legtere richtig auf die fol- 
genden Monate vertheilt. Eine andere Methode befteht darin, daß man 
die Zahl der Schalttage, welche in den angegebenen Jahren der nabo— 
naffarifchen Zeitrechnung enthalten find, beftimmt, fie von der Zahl der 
verfloffenen Jahre und Tage abzieht, und dann wie vorbin Wa — 
Soll ein Datum, was wohl feltener eintreffen wird, in die gregorianifche 
Zeitrechnung übergetragen werden, fo hat man vom 5. Detober 1582 bie 
Ende Februars 1700 zeben, bis Ende Februars 1800 eilf, und von da 
an zwölf weitere Tage zuzuzählen. Es ıft ferner zu bemerken, daß nad 
unferer Zeitrechnung das Jahr v. Chr. als eh angenommen ift, 
mit welhem das Jahr 4713 der julianifchen Periode harmonirt, und daß 
von diefem an vor und rückwärts von vier zu vier Jahren eg 
anzunehmen find, oderdjedes Jahr, welches einem durch A theilbaren ‘jahre 
folgt. Will man z. B. wiffen, auf welchen Tag der 29fte Thoth des 
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Aſten Jahres der nabonaffarifchen Periode fällt, an welchem Tage fi 
eine totale Mondsfinfterniß ereignet haben foll, fo find unter 26 Jahren 
und 23 Tagen 7 Scaltjahre enthalten. Werden vdiefe in Anrechnung ge- 
bracht, fo fällt diefer Tag auf den 19. März des Schaltjahrs 3993 der 
julianifchen Beriode oder 721 v. Chr. Eine andere Methode gibt Ideler 
in feinem Handbuche der mathematischen und technifchen Chron. I. p. 102 ff. 
an. — Eine andere Zeitrechnung, wornah manchmal von den Schnt ftellern 
— wird, iſt die philippiſche, von Philippus Aridäus, dem Stief— 
ruder Aleranders fo genannt. Sie beginnt mit dem Tode Alexanders 
und fällt mit dem 42iften Jahre der nabonaffarıfhen nah Ptolemäus zu- 
fammen. Die Reductionen unterliegen fofort feiner weitern Schwierig» 
feit. — Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß eine diefer Zeitrechnungen in das 
gemeine Yeben der Negyptier übergegangen fei. Die Stelle des Cenſo— 
rinug d. die nat. C. 21., die von beiden handelt, hat den Ausdruck „qui- 
dam anni in literas relali sunt,“ der nichts hierüber entfcheidet und viel» 
leicht in Rückſicht auf die wiffenfchaftlihe Bildung des Alterthums dagegen 
Te dürfte. Die Nechnung nah Re ea By möchte vielleicht auch 
ier — worden ſeyn, wofür ns noch die Tafeln von Ptolemäus 
vorhanden find, die mit BEIDEN REN AU DBARDEn im Einflange ftehen. 
Mebreres hierüber fehe man in Idelers Handb. der mathem. und techn. 
Chronol. I. p. 109 ff. Daß die Dauer des in Aegypten gebräuchlichen 
Jahres von 365 Tagen nicht richtig fei, davon überzeugte man fih end- 
lich durch Tange Erfahrungen und durch die forgfältigen Beobahtungen, 
welche die Aegyptier über den heliſchen Aufgang des Sirius anftellten, 
ber ihnen die nahe Ueberſchwemmung des Nils und die davon abhängige 
Fruchtbarkeit des Landes verfündigte. Nach Verfluß von vier Sue 
ing der Sirius einen Tag, nach Verfluß von acht Jahren zwei Tage 
päter auf, u. f. f. Nachdem diefe Bemerkung gemaht war, fo konnte 
auch der Schluß nicht fehlen, daß nach Verfluß von viermal 365 — 1460 
Sahren der Sirius wieder da aufging und da fland, wo er die Sonne 
vor diefer Zeit verlaffen hatte. Diefer Zeitraum trägt den Namen 
Hundsftern-Periode, annus canicularis (zurıxos), Sonnenjahr, 
Sottesjahr, großes Jahr, au BERA Periode (owdrasn ze- 
eiodos), weil der Hundsftern bei den alten Aegyptiern 2604 geheißen 
baben fol. Genforinus E. 18. 1461 ägyptifhe Jahre geben 1460 julia- 
nifche ; diefe Periode begann im Jahre 1322 v. Chr. und fi 
133 n. Chr., womit die Nechnungen übereinftimmen, und der erſte Thot 
diefer Jahre fiel auf den 20. Juli. In den zwifchen liegenden Jahren 
wanderte der erfte Thoth durch alle Tage des Jahrs. Die Kenntniß die» 
fer Periode und fomit der eigentlichen Zeitdauer eines Jahres mußte den 
ägyptiſchen Prieftern fchon langft befannt feyn. Dieß geht aus dem In— 
halte des vielfach befprochenen und erflärten 142ften Cap. lib. II. bei He— 
rodot ganz unwiderleglich hervor, wenn man nämlich von der Treue und 
Gewiflenkuftigfeit, womit Herodot ale Erzähler und Gefchichtfchreiber 
berichten wollte, ausgeht. Herodot fpricht nämlich dort von einer Zeit 
von 11340 Jahren, die einem Zeitraum von 341 Menfchenaltern entfpre- 
hen, wenn man die Zeit von drei Menfchenaltern zu 100 Jahren rechnet, 
und fegt dann die merkwürdigen Worte hinzu: „ev roivur rourw ru zoom 
tergazıs Ehryov di 7 Hwr zov Hior ararsia Ivda Te vür zaradverar, irdeürer 
dis iravreiiaı ar Irdev viv ararliiu, drdaüra dis zaradüras.“ Hier iſt zu 
bemerken, daß ſich in die Zahl 11340 ein —— — eingeſchlichen 
bat, denn offenbar entſprechen 11366% Jahr einer Zahl von 341 Men— 
fhenaltern unter der genannten Bedingung. Will man diefe Zabienreihe 
auf die fotbifche oder Hundfternperiode beziehen , fo harmonirt fie biermit 
in feiner Beziehung; denn das genannte Creigniß müßte achtmal einge- 
treten feyn, und u wären 11680 julianifohe oder 11683 ägyptifde 
Jahre erforderlich. Auffallend aber ift die Lebereinftimmung der 11340 
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Jahre mit der viermal wiederholten Periode von 2335 Eonnenjahren, 
welche genau 2922 Mondsjahre in fich fchließen, fo daß damit die oben 
erzählte Erfcheinung, wenn fie viermal eintraf, gut im Cinflange ftebt; 
denn in diefem Kalle fing das Sonnenjahr viermal mit dem Mondsjahre 
an, und viermal traten die gleichen und entgegengefegten Erſcheinungen 
am Himmel in der Stellung der Geftirne ein. Mag die Erzählung Hero- 
dots auf die eine oder andere biefer Perioden bezogen werden, fo feßt fie 
immer eine genaue Kenntniß des Jabres bei den ägyptifchen Prieftern 
voraus. Das linerflärlihe diefer Stelle fcheint allen davon zu ee 
daß Herodot das nicht verftand, worüber 'er berichten wollte, und daß 
die Agyptifchen Priefter ihre Aeußerungen abfichtlich gepeimnißvoll dar» 
fteflten, um ihr Wiffen für fich zu 2 und mit Wichtigkeit zu um- 
geben. Daß Herodot den Anhalt diefer Mittheilungen nicht verftand, 
gebt deutlich aus der Vergleichung mit IE, 4. hervor, denn fonft hätte er 
das bewegliche Jahr der Aegyptier nicht für ein feftes balten fönnen. 
Zugleich gibt diefe Stelle einen Beweis ab, daß bei den Aegyptiern nur 
das Jahr von 365 Tagen im Gebrauh war. Auf eine Erklärung der 
Stelle felbft einzugeben, würde zu weit führen. Die Meinung, welde 
Ideler Handb. der Chronof. I. p. 139. über diefe Stelle äußert, trägt die 
Schmierigfeit nur von einem Punfte auf den andern, wenn auch die Bes 
deutung, weldhe er den Worten arar. und zarad. beilegt, gegründet feyn 
follte; die verfchtedenen,, oft wunderbaren Erflärungen fehe man in den 
Commentaren zu diefer Stelle. — Das bewegliche Jahr iſt wohl in ganz 
Aegypten bis in das erfte Jahrhundert m. Chr. ım Gebratih gewefen. 
Bon da an fam mit der Unterjochung Aegyptens durch die Nomer die 
jultanifhe Zeitrechnung in Gebrauch. Zuerſt findet- fih die alerandri- 
———— dort vor, eine der julianiſchen ähnliche, welche die ägyp— 
tiſchen Namen der Monate beibehält, und alle vier Jahre einen Schalt— 
tag als fechsten Ergänzungstag aufnimmt und mit dem 29. Auguſt (1.— 
Thoth) das Fahr beginnt. Hiernach fallen folgende Tage des ägyptifchen 
und julianifchen Jahres zufammen: 1. Thoth und 29. Auguft, 1. — 
und 28. September, 1. Athyr und 28. Oetober, 1. Choiak und 27. No— 
vember, 1. Tybi und 27. December, 1. Mechir und 26. Januar, 1. Pha— 
menoth und 25. Februar, 1. Pharmuthi und 27. März, 1. Pachon und 
26. Aprif, 1. Payni und 26. Mai, 1. Epipbi und 25. Yunius, 1. Mefort 
und 25. Juli, 1. Ergänzungstag und 24. Nuguft. Das Schaltjahr fegten 
fie in dasjenige, welches dem julianifchen Schaltjahre vorbergebt. Ptole— 
mäns gebraucht dieſe Zeitrechnung neben der nabonaffarıfhen. Diefe 
Rechnung fcheint fih nur auf Alerandrien befchränft zu haben, woher 
wohl. auch der Name, und wahrfcheinlich nicht ins gemeine Yeben überge- 
gangen zu feyn, denn in diefem bfieb das bewegliche Jahr wegen der 
aͤgyptiſchen Feſte im Gebrauch, bis endlich durch Einführung der rift- 
Iichen Religion die chriftlihe Zeitrechnung Eingang fand. — Cine Zeit: 
rechnung von Kaifer Auguftus an, nah Cenforinus C. 21. in den Worten 
rsed Aegyptii, quod biennio ante in potestatem ditionemque Pop. Rom. 
venerunt, habent hunc Augustorum annum (CLXVII« fcheint nicht erbeb- 
lich, böchftens erwähnungewertb und der Negentenrechnung zuzufchreiben 
u feyn, welche die Aegyptier auch während ihrer Unterwürfigkeit unter 
Rom beibebielten. — Das beweglihe Jahr ift wahrſcheinlich bis zur Ein» 
führung der diocletianifchen Zeitrechnung bei den Aegyptiern gültig 
geblieben, deren Anfang auf den 29. Auguft 234 n. Chr. fällt und womit 
ein feftes Jahr beginnt. — Die Anficht, daß vor diefer Zeit ein feftes 
Sabr ım bürgerlichen Leben eingeführt gewefen fei, wie Manche glauben, 
fann wohl nicht mit Sicherheit rar werden. Die Nachricht des 
Maerobius Saturn. I, 14., wo er von Cäſar fpricht: „Post hoc imitatus 
Aegyptios, solos divinarum rerum omnium conscios, ad numerum solis, 
qui diebus CCCLXV et quadrante cursum conficit, annum dirigere 
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eontendit« beweist für den früheren Thatbeftand nichts, denn feine Be— 
hauptung ift eine ganz allgemeine und kann deswegen bie gründblichere 
Angabe des Cenforinus nicht entfräften. Cäfar fann feine Notizen auch 
nur von Gelehrtenserfahren haben. Zudem wäre es unerflärlih, warum 
tolemäus die beweglihe nabonaffarıfhe Zeitrechnung gebraucht haben 
ollte, wenn ihm eine beffere zu Gebot geftanden hätte, Die Angaben 
Strabo's L. XVII, wo er von den Prieftern zu Heliopolis und Theben fpricht, 
find zu unbeftimmt, nur gelegentlich gegeben, und tragen zu wenig den 
Charafter genauer Unterfuhung, als daß fie entfcheidend Hier auftreten 
könnten, Die Erörterung der frage, die von de la Nauze, Kourieru. A. 
angeregt wurde, ob bei den Aegyptiern zwei Jahresrechnungen im ge- 
meinen Leben im Gebrauch gewefen feien, ein! eine geringe Bedeutung 
zu haben, und ſich faum der Mühe zu Iohnen, da ein — Thatbeſtand 
neben der Gefahr von Verwirrung eine überflüſſige Anſtrengung und Mühe 
vorausſetzt, die wohl kein Volk bei vernünftigen Sinnen, freiem Willen 
und bei nicht hoher wiſſenſchaftlicher Bildung auf ſich laden möchte. 
Das griechiſche Jahr. Bei den Griechen begegnet man keinen 
ſo feſten Beſtimmungen über das Jahr, als bei den Aegyptiern, und es 
iſt auffallend bei einem Volke, das fo viele ausgezeichnete Männer her— 
vorbrachte, die ſelbſt von den ägyptiſchen Prieſtern ihre Kenntniſſe holten, 
ſo viele vergebliche Verſuche über eine genaue und feſte Beſtimmung der 
ee vorzufinden. In den frübeften Zeiten hatte man über das 
ahr und feine Eintheilung fehr rohe Begriffe. Vielleicht unterfchied 
man nur Sommer und Winter (oibos und yaunuv) als Jahreszeiten, wie 
bei Homer fih zeigt. Einer weiteren Unterfcheidung bedurfte man wohl 
auch nicht, denn ihr Zweck Fann ſich nicht weiter als auf Landbau bezogen 
baben. Zu beiden gefellte fih allmälig der Frühling und Herbft (dap und 
örzwga), mit einzelnen Unterabtheilungen, die fih nach. den Befchäftigungen 
des Yandbaues richteten. Da die Jahreszeiten für den Landbau und Feld— 
gefhäfte wichtig find, fo fuchte man fie zu beftimmen und knüpfte fie zu 
dem Ende an den Auf- und Untergang der Geftirne. So fnüpfte a. 
opp. et dies ®. 381. an den Auf» und Untergang der Pleiaden die Erndte 
(zuntos) und das Pflügen (kgoros); Plin. hist. nat. XVII, 69. den Anfang 
des Sommers und des Winters (aestas et hiems), cf. Arat. Phaenom. 
V, 264. Der Aufgang des Arcturs in der Morgendämmerung bezeichnet 
die Zeit der Weinlefe, Hef. 607. Andere Erfcheinungen, wie die Ans 
Zunft der Zugvögel, das Blühen beftimmter Pflanzen u. f. w. deutet auf 
andere Gefchäfte m. f. w. Sie haben fih aus dem alten und allgemeinen 
Gebraudhe in die Salender vererbt, wie ın den Meton’fchen und mit Abän— 
derungen in unfern. Für genaue Beftimmungen über Anfang diefer Zeiten 
oder des Jahres können ee nicht gelten. — Der Mondwechfel ift das- 
jenige Ereigniß am Himmel, weldes is am leichteften beobachten Läßt. 
Es findet 6 daher auch ganz in den Galender der Griechen verfchlungen 
und bildet fogar feine Bafıs, denn die Feier der griechifchen Feſte war 
davon abhängig. Dabei mußte natürlich der Stand der Sonne beobachtet 
werden, und fo erklärt fih, daß bei den Griechen das gebundene Monde- 
jahr und nicht das fefte —— in das gemeine Leben überging, und 
daß die Griechen fo viele Mühe hatten, einige Sicherheit in ihre Zeit- 
rechnung zu bringen. Dieſe zuſammengeſetzte Zeitrechnung gebt unzweifel- 
haft aus Geminus Isag. &. 6.: „mgöseos 7r Tois dpyaioıs tuüg uiv ufvas 
äysıy xara orinvnv, rois di driavroug Haß’ misov“ hervor. Damit iſt der 
übrige Inhalt diefes Capitels, Cenforinus de die nat. C. 18., Eie. act. I, 
in Verr. II, €. 52. u. f. w. zu vergleihen. — Wahrfcheinlih rechnete 
man in ben — Zeiten auf einen Sonnenumlauf zwölf Mondumläufe, 
und war mit dieſer ungefähr annähernden Beſtimmung zufrieden. Die 
Zeit eines Mondsumlaufs nahm man in durchſchnittlicher oder runder Zahl 
zu 30 Tagen an. Damit flimmen die Angaben der älteren Schriftfteller, 
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eine von Gaza de menss. €. 9., und fogar eine Stelle von Geminus 
a.a. D. „oi air apyaioı roᷣs unvus ranordmulpovs nyor.“ So erflärt fi 
die Annahme Scaligers ; welcher den Monat der Griechen zu 30 und das 
Jahr zu 360 Tagen angibt, de emend. tempp. 1. I. und fih auf Hefiods ' 
"und Herodots Angaben, auf das Räthſel des Cleobulus (eis ö rarye, zai- 
dis di dvndera, rar di Inaorw xoüpas Eirxorra diardıya sidog Eyovom U. f. w.) 
und dergleichen mehr unzuläßige Bemweife fügt. Diefe Nachrichten gebö- 
ren der ältern unfichern Periode, können nicht auf fpätere Zeiten ausge- 
dehnt, oder zur Beweisführung für genaue und fcharfe Beftimmungen 
benügt werden. Zur Zeit Solons, Plut. Vit. Solonis, wußte man fehon, 
daß der Mondmonat nicht 30, fondern 29. Tage zähle. — Der Fehler, 
welcher aus einer fo ungenauen Beflimmung hervorging, konnte nicht 
lange, auch bei nur wenig aufmerffamer Beobachtung, unbemerkt bleiben. 
Man fuhte ibn zu entfernen. Es gelang nicht, denn man fannte noch 
die Hülfsmittel nicht, welche die Auflöfung einer fo ——— Aufgabe 
en Daher die vielen Verſuche, dem lebelftande abzubelfen. — 

as man Juverläßiges über die YJahreseintheilung bei den Griechen bat, 
verdanft man vorzugswerfe Geminus und Genforinus, deren Berichte hier 
zur Grundlage, der des Letzteren C. 18. zum Führer dienen foll. „Vele- 
res inGraecia civilales cum animadverterent, dum Sol annuo cursu orbem 
suum circuit, Lunam interdum ter decies exoriri idque saepe alternis fleri, 
arbitrati sunt, lunares Xli menses et dimidiatum ad annum naluralem 
convenire. Itaque annos civiles sic statuerunt, ut intercalando facerent 
alternos XII mensium, alternos XIII, utrumque annum separalim ver- 
tentem; junctos ambos annum magnum vocantes. Idque tempus rgury- 
eid« adpellabant, quod tertio quoque anno intercalabatur, quamvis bien- 
nii circuilus et revera dserngis, unde mysleria, quae Libero patri alternis 
fiunt annis, trielerica a poelis dicuntur.“ Hiernach war eın Mondjahr 
bei den Griechen im Gebraud , das einen Eyclus von zwei Jahren hatte. 
Diefer Eyclus hieß annus magnus und faßte 25 Mondmonate. Das eine 
Jahr war ein Schaltjahr von 13 Monaten. Daß ein Fehler biebei be- 
gangen wurde, liegt Har vor. Die Monate theilte man nah Geminus 

. 6. abwechfelnd in breifigtägige, die man volle Monate (minges) 
und — rg die man hohle (xoilo) nannte, ein; denn 
eine Dauer des Monates zu 29% Tagen (eigentlih 29‘. und Vs Tag 
nah Geminus) eignete fih nicht zum Gebraude, ae man je zwei 
zufammen zu 59 Tagen, den einen zu 30, den andern zu 29 rechnete. Der 
Schaltmonat hieß un» dußoiınos. Das eine Jahr zählte nun hiernach 
354, das andere 384 Tage. Die Summe beider ift um 7" Tage etwa 
größer als zwei tropifche Tape. — Die Zeit, wann diefe Rechnung ein- 
geführt worden fei, — ungewiß. Ideler Chron. I. p. 270. glaubt, daß 
fie dur Solon eingeführt worden fei. Herodot erwahnt fie lib. I, €. 32. 
Auf en Fall i ibre Einführung vor Herodot zu fegen. Mit ihr felbft 
ift aber das NRechnungs-Erempel, weldhes Herodot a. a. D. über die Zahl 
der Zage gibt, welde ein fiebenzigjähriger Greis durchlebt hat, ganz 
unverträglid. Jeder Verfuh, diefe Stelle mit diefer TA he in 
Einklang zu bringen, muß, als ein vergebliches Bemühen, fcheitern. 
Die Stelle Herodots kann bei einer Unterfuhung in ber Zeitrechnung, 
wobei es fih um genaue Data handelt, gar nicht in Betrachtung fommen, 
denn fie ıft offenbar zu einem andern Zwede von Herodot benüßt und 
einem Nebner in den Mund gelegt, der über den Wechfel der Schidfale 
fpricht. Hiebei genügen annähernde und runde Zahlen, während feineres 
und genaueres Detail umpaffend und in einer ohnehin nur fingirten Sache 
überflüffig wird. Eine ſolche Unbeftimmtheit darf nicht auffallen, denn 
beinahe jedes griechiſche Wolf hatte eine andere Zeitrechnung; die Namen 
der Monate waren fogar verſchieden. Diefe Inbeftimmtbeit darf am 
wenigften bei Herobot auffallen, da er mehrere folche unverfländliche 
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Berichte aufgezeichnet hat, wie lib. II, 142., worin fogar ein Rechnungs⸗ 
fehler vorfommt, wie III, 90.: „irre re Arvaoi Fjnorre nal Tpımao0LDL, 
Eraorns Hulons als zırönwos“ Mahrfcheinfich rechnete man zu Herodots 
Zeiten in Sleinafien die Jahre zu 360 Tagen, und die gab zu einer 
Verwechslung und Verwirrung zweier Zeitrechnungen unter einander Beran- 
laffung. Die Stelle fann feine Bedeutung haben, befonders da Herodot 
bei feinen vielen Vorzügen eine genaue Einſicht in die Eintbeilung des 
Jahres und in die Zeitrechnung nach den Kenntniffen der damaligen Zeit 
gefehlt zu haben fcheint. Auffallend bleibt immer, daß er Solon nad 
der Trieteris rechnen läßt, denn dieß deutet auf eine frühe Einführung 
diefes Cyelus. Weiteres ſehe man über diefe oft befprodene Stelle ber 
den Commentatoren Herodots. — Cenforinus berichtet nun weiter fo: 
»„Postea cognito errore hoc tempus duplicarunt et rergarrygid« fecerunt. 
Sed eam quod quinto quoque anno redibat, zerrasıngida nominabant. 
Qui annus magnus ex quadriennio commodior visus est; ut annus solis 
constaret ex diebus CCCLXV et diei parte circiter quarta. quae unum 
in quadriennio diem conficeret. Quare agon in Elide Jovi Olympio et 
Romae Capitolino quinto quoque anno redeunte celebratur.“ Die Ver⸗ 
doppelung der rgurngis, aus welcher die merrwrneis hervorging, iſt nichts 
Neues, befonders wenn feine neue Einfchaltungsmetbode, von der Cen— 
forinus nichts erwähnt, damit verbunden war. Der fehler der vorigen 
verdoppelt fich anftatt zu verfehwinden. Diefe Periode erwähnt Geminus 
gar nit. Sie feheint feine oder gar geringe Bedentung zu haben, und 
nicht in den Gebrauch übergegangen zu ſeyn. Vielleicht wurde fie nur 
aus Analogie mit den Olympiaden oder der vierjährigen Echaltperiode 
ber — Zeitrechnung erwähnt. Bon mehr Bedeutung iſt die acht» 
jährige Periode, wovon Genforinus fo berichtet: „Hoc quoque tempus, 
quod ad Solis modo cursum, nec ad Lunae congruere videbatur, dupli- 
catum est et oxruernois facta, quae tunc drrenrrzgis vocilata, quia primus 
ejus annus nono quoque anno redibat. Hunc circuitum verum annum 
magnum esse, pleraque Graecia existimavit, quod ex annis vertentibus 
solidis constaret, ut proprie in anno magno fieri par est. Nam dies 
sunt solidi uno minus centum, annique vertentes solidi octo. Hanc oxr«t- 
tneida vulgo creditum est ab Eudoxo Cnidio imstitutam. Sed hanc Cleo- 
stratum Tenedium primum ferunt composuisse et postea alios aliter; qui 
mensibus varie intercalandis suas oxr«rrnoödes protulerunt; ut fecit Har- 
palus, Nauteles, Mnesistratus, item alii in quibusDositheus, cujus maxime 
orrertnois Eudoxi inscribitur. Ob hoc multae in Graecia religiones ho6 
intervallo temporis summa caeremonia coluntur. Delphis quoque ludi, 
ui vocantur Pythia, post octavum annum olim conficiebantur.« Hiermit 
ift der übereinftimmende Bericht von Geminus zu vergleichen. Die Octae- 
teris umfaßt alſo eine Zeit von acht Jahren, und iſt nicht fowohl eine 
Verdoppelung als eine Berichtigung der Trieteris zu nennen. Wird näm— 
ih das Somnenjahr zu 365'4 Tagen gerechnet, h enthalten acht Jahre 
diefer Art 2922 Tage. Acht Mondjahre zu 354 Tagen enthalten 2332 
Tage; alfo unter diefer Voransfegung 90 Tage wenjger als acht Sonnen- 
jahre. Loaber wurden der Audgleichung wegen drei dreißigtägige Schalt- 
monate oder drei Schaltjahre in diefer achtjährigen Periode angenommen, 
die wohl in zmedmäßigen Zwiſchenräumen, und ohne den Anfang des 
Jahres zu far zu verrucden, in das dritte, fünfte und achte Jahr ver» 
theilt wurden (rovs dußalinovs nrras Fralar aysodaı dr ru Teirwm Era xcra 
rlurrw »ai 6ydow Gem.). Auf einen Zeitraum von acht Sonnenjahren 
fommen nun 99 Mondumläufe, die mit drei Schaltmonaten 29232 Tage 
enthalten. Daraus ergibt fih alle acht Jabre ein Ueberſchuß von 1'% Ta- 
en, der fih nad Berfaß von 160 Jahren felbft wieder zu einem Monate 
eigert. Somit ift auch diefe Periode nicht genau. Dacrobins Saturn. 
I, 13, und Solinus Polyh. 3, berichten zwar, daß bie drei Schaltmonate 
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ber Dftaeteris in das legte Jahr zufammengeworfen worben feien, wodurch 
ein Jahr vom 444 Tagen entjtand. Doch fheint eine folhe Nachricht 
al unglaublich neben dem Berichte des Geminus. Aber bie Zeit der 
Finfü rung der Dftaeteris kennt man nicht. Nach Cenſorinus ift wahr- 
ſcheinlich Cleoſtratus ihr Erfinder, obgleih im Altertfum Eudorus vor- 
züglih als folder genannt wurde; f. Ideler Ehron. I. p. 304 ff. — Nun 
erwähnt — die Dodekaeteris, einen Cyelus von zwölf Jahren, 
welche gleichfalls von geringer Bedeutung ift, und fchließt — Bericht 
über mehrere andere Berfuche, die Jahresrechnung der Griechen zu firiren, 
mit folgenden Worten: „Praeterea sunt anni magni complures,' ut Meto- 
nicus, quem Meton Atheniensis ex annis undeviginli conslituit, eoque 
ivseadesarengis adpellatur et inlercalatur septies, in eoque anno sunt die- 
rum sex millia et DECGCCXL. ‚Est et Philolai Pythagorici annus ex 
annis-LIX, in quo sunt menses. intercalares viginli et unus. Item Cal- 
lippi Cyziceni ex annis LXXVI ita ut menses duodetriginta intercalentur : 
et Demoecrili ex annis LXXXI, cum intercalares sint perinde viginti 
octo. Sed et Hipparchi ex annis CCCIV, in quo intercalatur centies 
bis. Haec annorum magnitudo eo discrepat, quod inter astrologos non 
convenit, quanto vel Sol plus quam trecentos sexaginta quinque dies in 
anno conficiat, vel Luna minus quam- triginta in mense.“ Die widhtigfte 
von ben bier genannten ift die Meton’sche. Ihr Erfinder ift unftreitig 
Meton, ob er glei bei Geminus nicht als folher erwähnt wird. Die- 
fer Rechnung zufolge enthalten 19 Sonnenjahre 6940 Tage. Sie haben 
235 Monate, worunter 125 voll und 110 hohl find, In diefem Yahres- 
Eyelus werden 7 Monate eingefchaltet, und fomit erfcheinen in ihnen 
7 Schaltjahre. In der Reihenfolge der Monate können fogar zwei volle 
einander folgen. Ungeachtet die von Meton aufgeftellte Jahresrechnung 
unter den genannten die befte war, fo ift fie doch noch nicht vollfommen 
—5* denn ihre ung beruht auf der Annahme, daß das Jahr 
36 Tagen beftebe. Der Fehler, der hiebei gemacht wurbe, be- 
nah Callıppus "7; Tag in jedem Jahre, der fih in 76 Jahren zu 
einem Tage anhäuft, nad deren Verfiuß fofort wieder ein Tag unter- 
drüdt meer mußte. Sp entjtand die Tbjährige callippifhe Jahresrech— 
nung. x 5Yjährige Eyclus_foll 729 Monate und darunter 21- Schalt. 
monate, alfo eben fo viele Schaltjahre in ſich begriffen haben. Cenſo— 
rinus nennt — Aelian Var. hist. X, 7. Oenopides als ihren Er. 
; fie beruht auf unrichtigeren Borausfegungen als die genann- 
ten, und ift deswegen von feiner Bedeutung. Noch unrichtiger ift der 
2jährige Eyclus des Democrit, der 23 Schaltmonate oder Schalt- 
j enthalten haben ſoll, alfo nicht mehr als der 76jährige Cyelus des 
ippus. Die genauefte von allen diefen Beftimmungen hat Hipparch 
niedergelegt in feinem 304jährigen Cyelus. Er bemerkte nämlich, daß 
der Eyclus des Callippus nach viermaliger Wiederholung einen Tag Ueber- 
Kuß über 304 Sonnenjahre gebe, Somit mußte nad diefer Zeit einen 
ag unterbrücdt werden. Der Meton’fche Cyelus fchließt in der genann- 
ten der Jahre 111040 Tage, der Gallippifhe 111036, und ber Hip- 
che 111035 Tage. Bon allen diefen Beftimmungen ift der Cyelus 
ins am berühmteften geworden, und ging zum Theil in unfern Ka- 
ender über. (Die Angabe des Cenforinus iR der Ausgabe des Haver- 
‚ Lugd. Bat. 1767. entnommen. Es ift aber zu bemerfen, daß in 
vie Eyclus 112 Schaltmonate (niht 102) enthalten feyn müffen). — 
Man fieht hieraus, wie zufammengefegt die Jahresrechnung bei den Grie— 


3 Daher die vielen‘ KH e. Die Menge vdiefer Verſuche, 
> in. die Zeitrechnung, zu bringen, möchte den Beweis Tiefern, 
don 










fer allen gefeglich eingeführt war, womit auch Schömann de 
. Alien. p: 34., Hermann Staatsalterthümer der Griechen $. 127. 
Kstecskinern ‚ und daß man alle zwei bis drei Jahre, nad 
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Bedürfniß einfchaltete, wobei man wohl die von den Aftronomen vorge- 
fhlagenen und verbefjerten Yahresrechnungen, nad den Renntniffen des 
jedesmaligen Ordners, benugte. Ideler ſucht Ehronol. I. p. 317 ff. zu 
beweifen, daß die Meton’fhe Yahresrechnung im bürgerlichen Leben ein- 
geführt gewefen fei. Ein Datum aus einer der fruberen Jahrescykeln 
der Athenienfer auf die julianifhe Zeitrechnung mit Sicherheit zurückzu— 
führen, dürfte mancher Schwierigfeit unterliegen. ine Anleitung hiezu 
ſiehe bei Ideler I. p. 335 ff. — Das Jahr der Athenienfer wurde ın 
zwölf und dreizehn Monate eingetheilt, die Monate in breißigtägige 
(rings) und neunundzwanzigtägige (xoilo). Ihre Namen find: Heka- 
tombäon, Metageitnion, Bo@dromion, Pyanepsion, Mämakterien, Poseideon, 
Gamelion, Anthesterion, Elaphebolion, Munychion, Thargelion, Skiropho- 
rion. Ihre Reihenfolge ift von Gaza de meusibus E. 6., Sraliger De 
emend. tempp. lib. I. (de periodo altica) und Petavius de doctr. tempp. 
lib. I. €. 11. auf nachſtehende Weife verfehieden angegeben worden. 


Gaza Scaliger Petavius 
"Fratou Pauv "Fratou Baıwr "Frarou far 
Metaysrrıov Mirtayarrıwr Meraysrvınv 
Bondgouer Bondyoumr Bondgousir 
Masnanrnorwiv Ilvarsyıov ' Masuaxtnpıoiv 
Ilvarıyor Masuaxrngwv llvavıyıov 
Avygsorngiv IIootiotur Jlooudeor 
IIooudıwr Taunkımr Taunkur 
Taunkıov Avdsorngiuv Avdıorngiwr s 
Elapnßokov Eiggnßoluor Flagnpokwr 
Movrryıoiy Movruyiuv Movwruyior 
Oapynkıov Hapynkıom Oapyrimv 
Zxipogopiuy Zxıpopopswr Zxrrpogyopımy 


Petavius hat die von Scaliger aufgeftellte Reihenfolge angegriffen, 
ob fie gleih wohl die richtige it, wie Buttmann in einer Abhandlung 
zeigt, welde dem Werfe Idelers: „Ueber aftronomifche Beobachtungen 
der Alten“ angehängt ift. Sie ift die gegenwärtig als richtig angenom— 
mene. Den Namen des letzten Monats findet man auch Iugiopopor ges 
fchrieben, aber nit auf Denfmälern, wie Ideler bemerft haben will. 
Scal. und Pet. fohreiben ihn auf die eben angegebene Art. — Im 
Schaltjahre wurde ein zweiter Pofeideon gezählt und vor dem Gamelion 
eingefchaltet. Wie die Griechen die Tage der Monate zählten, f. unter 
Mensis. Der Tag, welder wegftel, um einen folchen Monat zu bilden, 
hieß Zimugiosuos (exemptilis). — Wenn das Jahr der Athenienfer ng den 
zeben Prytanien eingetheilt wird, fo fommen in einem gewöhnlichen Jahre 
auf ſechs Protanien 35 Tage, und auf die vier übrigen 36, welche ent- 
weder den vier erften oder den vier legten zugelegt wurden. In einem 
Schaltjahre aber Famen auf fehs Prytanien 38 Tage, und auf die vier 
übrigen 39, deren Bertbeilung auch nicht genau angegeben werden fann. 
Nimmt man nun mit Schömann de com. att. p. 47., Buttmann bei Ideler 
und Ideler Chronol. I. p. 239 ff. an, daß den fechs erften Prytanien 35, 
und den vier letzten 36 Tage zugetbeilt waren; nimmt man ferner an, 
daß der zweite Boedromion ein dimsplouos war und auf den folgenden 
Monat Pyanepfion übertragen wurde, wodurd er ein voller Monat wurde, 
fo ergibt fi folgende Reihenfolge für die Antrittstage der Prytanien in 
einem Schaltjahre: 1. Prytanie am 1. Hefatombäon, 2. Prytanie am 6. 
Metageitnion, 3. Prytanie am 13. Boedromion, 4. Prytanie am 18. 

yanepfion, 5. Protanie am 23. Mämafterion, 6. Prytanie am 28. Po- 
—— 7. Prytanie am 4. Antheſterion, 8. Prytanie am 11. Elaphebo— 
lion, 9. Prytanie am 17. Munychion, 10. Prytanie am 24 Thargelion. 
Werden unter den nämlichen Bedingungen den ſechs erſten Prytanien 38, 
und den vier letzten 39 Tage zugewieſen, fo ergibt ſich folgende Neiben- 
folge in den Antrittstagen der Prytanien in einem Schaltjahre: 1. Prytanie 
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am 1. Helatombäon,, 2. P. am 9. Metageitnion, 3. P. am 19. Boedro- 
mion, 4. P. am 28. Byanepfion, 5. P. am 5. Poferdeon I., 6. 9. am 
14. Pofeideon II., 7. P. am 22. Gamelion, 8. P. am 2. Elaphebolion, 
9. P. am 11. Munydion, 10. P. am 21. Thargelion. Corſini Fast. att. 
Diss. III. erhält andere Nefultate, da er den erften Prytanien diefe größere 
Tageszahl beilegt, eine andere Neibenfolge der Monate annimmt und 
den Boedromion als vollen Monat rechnet, was auch Ideler Chronol. 1. 
. 337. ff. thut, wodurch der 13. Boedromion auf den 12. und der 18. 
——— auf den 17. zurückgeht. — Die Athenienſer zählten ihre Jahre 
nach den erſten Magiſtratsperſonen; zuerſt nach Königen, dann nach Ar— 
onten. Dieſe Regentenjahre fielen mit dem bürgerlichen Jahre zuſammen. 
s iſt wahrſcheinlich, daß das Jahr der Athenienſer in frühern Zeiten 
mit dem Gamelion, um das Winterſolſtitium begonnen hat. In ſpätern 
nen begann es mit dem Hefatombäon zur Zeit des Sommerfolftitiume. 
‚ie Zeit der — iſt ungewiß. Aut jeden Fall muß fie in eine Zeit 
gefallen feyn, aus welcher noch feine ficheren Urfunden auf fpätere Zeifen 
vererbt wurden. Nach Einigen ift fie auf Dfymp. 87, 1. (432 v. Chr, 
die Zeit ſeit Meton’s Cyelus) zu feßen, was wohl zu ſpät wäre. Nach 
Böckh ift fie vor Olymp. 72,3. zu feßen. Seit diefer Verlegung ftimmen 
die Negentenjahre mit den Dlympiadenjahren zufammen. — Die olym- 
pifhen Spiele wurden, wie befannt, alle vier Jahre gefeiert (dia iurerov 
Frovs, quinto quoque anno, daher merratrygıxoi, quinquennales). Der An— 
fang der Rechnung nah DIympiaden wird —— in das Jahr 3938 
der julianiſchen Periode oder 776 v. Chr. geſetzt. Um die Zahl der Olym— 
piadenjahre auf die julianifche Zeitrechnung überzutragen, nehme man die 
Zahl der verfloffenen Olympiaden (die um die Einheit verffeinerte Zahl), 
vervielfache fie mit 4 und zähle das erhaltene Produkt zu der Anzahl der 
verfloffenen Jahre in der julianiſchen —— (zu 3937). Soll die 
Zahl der Olympiadenjahre auf die chriſtliche Zeitrechnung übertragen wer— 
den, fo verfahre man wie vorhin, ziehe die gefundene Zahl von der mit 
dem Jahre 3937 der julianifchen Periode correfpondirenden Jahreszahl 
v. Ehr. ab (alfo von 777). So ift Olympiade 87, 1. — 432 v. ehr; 
denn man bat 4. 86 -+1—= 345. Der Unterfohied von 777 und 345 ift 
432. Auf gleihe Weife wird man finden, daß das dritte Jahr der 72ften 
Dfympiade dem 490ften Jahre v. Chr. entfpriht. Soft aber ein Olym— 
piadenjahr, das nach Chriftus fällt, oder 776 Jahre überfteigt, in die 
chriſtliche Zeitrechnung übertragen werden, fo bat man wie ke 2 zu ver» 
fahren, und von der Summe, welche man erhalten hat, die Zahl 776 
abzuziehen. Der Ueberfhuß wird die Zahl der Jahre n. Ehr. angeben. 
Die Rechnung nah Diympiaden feheint nicht in — nliche Leben 
übergegangen zu ſeyn, ſondern nur dem literariſchen Verkehr gedient zu 
haben. Die Feier der olympischen Spiele beftand 293 Olympiaden hin- 
durch. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Griechen mit dem Uebergange zum 
Chriſtenthum auch die julianifche Zeitrechnung angenommen haben. — Das 
Geſagte gilt hauptfählih von dem Jahre der Athenienfer. „Bon ben 
Jahreseintheilungen der übrigen griechiſchen Völker hat man nur wenige 
und dürftige Nachrichten, mit deren Sammlung ſich Dodwell und Corſini 
befchäftigt haben. Hiernach foll das Jahr der Laredämonier um die Zeit 
der Herbit-Tag- und Nachtgleiche angefangen haben. Bon ihren Monaten 
werden folgende erwähnt: Trguorıos, Agrenioog, "Eraroußeis, Kapveios. 
Andere Jahresanfänge und Monate hatten die übrigen Völker, wie bie 
Böotier, Eleer, Corcyräer u. f. w., was bier nicht weiter erörtert wer- 
den kann. Mehr hierüber f. man bei Ideler Chronol. I. p. 362 ff. Eine 
tabellarifche Iteberficht des meton'ſchen und callippifchen Kanone, fo wie eine 
Vergleichung beider mit dem julianifhen Calender findet fi im — 
führten Buche p. 383 ff. — Ueber die macedoniſche Jahres- und Mo— 
natsrechnung ſ. Mensis. — 
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Das römifhe Jahr. Es ift wohl kaum zu erwarten, daß bie 
Römer bei der Art, wie fie ald Volk auftraten, und bei den manderlei 
Beobachtungen, welche bier nöthig werden, gleih in den erften —— 
richtige Kenntniſſe von dem Jahre und ſeiner Eintheilung hatten. arin 
ſtimmen die Aeußerungen aller Schriftſteller überein, die darüber berich— 
ten, Plut. vit. Num. Eutrop. I, 3. Cenſorinus de die nat. C. 20. u. 
Man ift auch auf ganz wenige Nachrichten über die Dauer und Einric- 
tung des Jahres unter Romulus befchränft, und darunter auf widerfpre- 
chende. Den beften und gründlichften Bericht, welchen wir noch über das 
Jahr der Römer — ‚ verdanken wir Cenſorinus, der auch bier unſer 
Führer feyn fol. Er fagt E.-20.: „Annum vertentem Romae Licinius 
quidem Macer et postea Fenestella, stalim ab inilio duodecim mensium 
fuisse scripserunt. Sed magis Junio Gracchano et Fulvio et Varroni et 
Suetonio aliisque credendum, qui decem mensium pulaverunt fuisse, ut 
tunc Albanis erat, unde orli Romani. Hi decem menses dies trecentos 
quatuor hoc modo habebant: Martius XXXI, Aprilis XXX, Majus XXXI, 
Junius XXX, Quintilis XXXI, Sextilis XXX, September XXX, October 
XXXI, November XXX, December XXX , quorum quatuor majores pleni, 
caeleri sex cavi vocabanlur.“ Die Schriften des Licinius Macer und 
Feneftella find nicht auf uns gefommen. Dafür, daß das Jahr unter 
Nomulus aus 10 Monaten beftanden habe, fprechen noch folgende Zeug- 
niffe: Gelfius Noct. att. III, 16. (non duodecim mensium sed decem), 
Dvid Fast. I, 27. u. a. a. D., Macrobius Sat. I, 12., Solinus Polyh. 3. 
u. f. w. Genforinus Meinung, daß die Römer ihre Yahreseintheilung 
von den Albanern genommen haben, ift in der Sache felbft begründet. 
Alle Widerfprüche zu heben, welche ſich den Angaben der einzelnen Schrift- 
fteller entgegenftellen, iſt unmöglich. Nach —28 ſoll das Jahr 360 
Tage gezahlt haben, während die einzelnen Monate eine ganz unregel- 
mähige auer von 20 bis 35 und mehr Tagen hatten, Die m lichkeit 
der verfchiedenen Dauer der Monate ift nicht zu beftreiten, und 3* 
nus beſtaͤtigt dieß C. 22., wenn er ſagt, daß die Dauer der Monate bei 
den einzelnen Völkern Italiens zwiſchen 16 und 39 Tagen ſchwankte. 
Cenſorinus legt dem Jahre 304 Tage bei, und gibt die Art ihrer Ver— 
theilung an. Das Jahr begann mit dem Monate März, wie aus den 
Namen der Monate und Angaben der Schriftfteller hervorgeht. Daß bie 
Anfichten derer, welche bieruber gefchrieben haben, verfchieden feyn wer- 
den, läßt ſich nach dem befannten Sprichworte erwarten, und es ift zu 
bedauern, daß ſich nicht einmal eine der fcharffinnigen Vermuthungen und 
— ombinationen aus dem Charakter der Hypotheſe zur wahren 

eſchichte umſchaffen kann. War ein 304tägiges Jahr vorhanden, ſo 
mußte es ein wanderndes ſeyn, wie Macrobius angibt. Gegen das 
zebenmonatliche Jahr fpricht Scaliger de Emend. tempp. II, Dodwell de 
cyclis vertheidigt es, und Niebuhr widmet dem I04tägigen Jahre, eine 
befondere Aufmerkfamfeit in dem Abfchnitte feiner römiſchen Geſchichte: 
„Ueber den Säfularcyclus,” 3te Ausg. p. 304. Auch f. man bieruber 
deler Chronol. II. p. 19 ff. Mit Sicperheit läßt fih nichts darüber ent» 
heiden. Doc verdient die Anfiht, daß das Jahr in den-erften Zeiten 
oms aus zeben Monaten beftanden habe, welde 304 Tage enthielten, 
immer einige Rüdfiht, jedoch ohne alle tiefe Wiffenfchaft, die Niebuhr 
bier annimmt; denn Genforinus, ein gründlicher und ruhiger Prüfer, be- 
“richtet fo, und es wäre unerflärlih, wie alle Schriftiteller einftimmig 
von fo großer Verwirrung und Unorbnung in ber Zeitrechnung und von 
der Nothwendigfeit und Wohlthat einer baldigen Ordnung hatten fprechen 
können. Hatte man zu Romulus Zeiten einen richtigen Jahrescyclus ges 
habt, fo wäre es — lich, wie man fpäter zum Schlechteren geſchritten 
wäre, denn unter biefer erte hund war die fpätere (von Numa oder 
einem Andern) eingeleitete Verbefferung offenbar eine Verfchlechterung, 
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die mit fo vielen und großen Mängeln kämpfte, daß fie ſich bis zu Cäfare 
Zeiten in erbärmlicher Eriftenz berabfchleppte. Nimmt man aber an, daß 
das erfte Jahr der Römer nur 304 Tage gezählt babe, fo ergibt fi ein 
fo großer Irrthum, daß er bald recht fuhlbar das Bedürfniß der Ord— 
nung vor Augen gerüdt babe, und barmonirt vollfommen mit dem fpätern 
Entwidlungsgange der Gefchichte. Cenforinug berichtet weiter fo: „Postea 
sive-a Numa, ut ait Fulvius, sive, ut Junius, a Tarquinio duodecim facti 
süint menses et dies CCCLV, quamvis Luna duodecim suis mensibus 
CCCLIV dies videatur explere. Sed ut unus dies abundaret, aut per 
imprudentiam accidit, aut quod magis credo, ea superstitione, qua impar 
numerus plenus et magis faustus habebatur. Certe ad annum priorem 
unus et quinquaginfa dies accesserunt, qui quia menses duos non imple- 
rent, sex illis cavis mensibus dies sunt singuli detracti et ad eos additi, 
factique sunt dies quinquaginta septem et ex his duo menses, Januarius 
undetriginta dierum, Februarius duodetriginta. Atque ita omnes menses 
pleni et impari dierum numero esse coeperunt excepto Februario, qui 
solus cavus et ob hoc caeteris infaustior est habitus.“ Hiernach fannte 
man im Altertum die Zeit, wann die erfte Galenderverbefferung einge- 
führt wurde, nicht genau. Junius Gracchanus, ein älterer römih er Ge- 
Ihichtfhreiber, Tegte fie dem Tarquinius (wahrfheinlih Priscus) bei. 
zn und mit ibm Andere (Macrobiug Saturn. 13., Plut. vit. Num., 
utrop. I, 3., Liv. I, 19. u. f. w.) dem Numa. Genforinus entfcheidet 
fih für feine Anfiht. Mit dem vorftehenden Berichte ftimmen im Wefent- 
Iihen die von Macrobius E. 13. und Solinus Polyh. €. 3. überein. Die 
355 Tage des Jahres waren hiernach unter die zwölf Monate fo ver- 
theilt: Martius 31 Tage, Aprilis 29 T., Majus 31 T., Junius 29 T., 
Quintilis 31 T., Sextilis 29 T., September 29 T., October 31 T., No- 
vember 29 &., December 29 T., Januarius 29 T., Februarius 33 X. 
Die Benennung mensis cavus und plenus ift der Bedeutung bei den 
Griechen entgegengefegt und erftere von den geraden, und letztere von 
den ungeraden Sabten nach Cenforinus zu nehmen, aber nicht wie For- 
ceflini- unter cavus angibt. Die 35ötägige Dauer des Jahres ift als die 
richtige anzunehmen, welcher Grund (IUnwiffenheit oder Aberglaube) fie 
auch herbeigeführt haben mag. Die Angabe ee 35 der von einem 
—— en —*— ſpricht, erinnert zu ſehr an ſpätere Zeiten und hat die 
Eigen daft nit, die angeführte Anficht zu entfräften. Es ıft Faum zu 
bezweifeln, daß nach dem Charakter der Römer und ihrer Verfaffung reli- 
iofe Ideen mit berüdfichtigt wurden. Die Auffiht über das Sad und 
Peine Eintheilung fam ja fpäter ganz in die Hände der Priefter. Ob das 
Jahr, welches durch die erfte Rakchkens berbeigeführt wurde, ein freies 
oder gebundenes (wie Ideler Chronol. II. p. 47 ff. meint) Mondjahr 
war, läßt fih aus den Nachrichten, die hierüber vorliegen, nicht mit 
Sicherheit entſcheiden. Nach einem einfahen Entwidlungsgange, der wie 
überall, fo - in der Gefchichte entfcheidend feyn bürfte, ift anzuneb- 
men, daß die Erfoheinungen des Mondes biezu die Grundzüge abgegeben 
baben, Liv. I, 19. Immer wird ein 12monatlihes Mondjahr der Wahr- 
es näher liegen als ein 1Q0monatliches von 304 Tagen, und bie war 
chon ein DEU wenn auch ſchon mangelhafter, Schritt zur Berbeffe- 
rung. Erfundigungen und Nachrichten von andern Völkern, und ingsbefon- 
dere von den Griechen in Unteritalien, wie Macrobius 13. und Ovid 
Fast. III, 151. hindeuten, mögen dazu veranlaht haben. Die Nadrichten, 
mit welchem Monate das 12monatlihe Jahr angefangen babe, find auch 
verſchieden. Macrobius gibt zwei widerfprechende Nachrichten. Er fagt 
C. 13.: (Numa) priorem Januarium nuncupavit, primumque anni esse 
voluit, ferner secundum dicavit Februo Deo. Damit flimmt aud eine” 
Notiz von ihm, die er im 12ten Gapitel gibt, daß det Monat Duintilis 
oder Julius feinen Namen noch beibehalten babe, ob er. gleich feine 
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Bedeutung und Stelle dadurch verloren hatte, daß die beiden Donate 
Januar und Februar vor alle geftellt worden feien. Dagegen fagt er ın 
einer andern Stelle E. 13. vom Kebruar: „quoniam is ultimus anni 
erat.« (ic. de legg. II, 21., Ovid Fast. II, 49. u. A. fagen, daß der 
Monat Kebruar der lette in der Reihenfolge gewefen fey. Da es nun 
nicht wahrfcheintih ift, daß man fo leicht und fchnell von der ererbten 
Sitte abwich, nnd daß man den Januar voraus und den Februar an dag 
Ende geftellt babe, wie nah Ovid gefchehen feyn foll, und Cenforinus 
über eine folche Veränderung gewiß micht gefchwiegen hätte, fo fcheint 
es wahrfiheinlih,, daß der Januar und Februar die Schlußmonate des 
Jahres gewefen find. Vielleicht hat man die fpätere Ordnung älter ge- 
macht, als fie war, um ihr das Anfehen und Ehrwürdigfeit des Alters 
u leiden. Das genannte Jahr mochte die erfte Verbefferung der Jahres— 
intheilung bei den Römern gewefen feyn. Es war unvollfommen, wie 
man fiebt. Dieß mußte ſich nah Verfluß von mehr oder weniger Jahren 
zeigen, und das Bebürfnig einer wiederholten Verbefferung fühlbar ma- 
hen. Man fuhte den Fehler auszugleichen und nahm zum Einfchalten 
feine Zuflucht, wodurd man fi) dem Sonnenjahre zuwendete. Cenfori- 
nus berichtet hierüber fo: „Denique, cum intercalarem mensem viginti 
duum vel viginti trium dierum alternis annis addi placuisset, ut civilis 
annus ad naturalem exaequaretur, in mense potissimum Februario, inter 
Terminalia et Regifugium, intercalatum est. Idque diu factum, prius- 
uam sentiretur, annos civiles aliquanto naturalibus esse majores. (Quod 
— ut corrigerelur, Pontificibus datum est negotium eorumque ar- 
bitrio intercalandi ratio permissa« Wann das Einfchalten, begonnen 
babe, ift nicht zu — Cenſorinus bedient ſich des Wortes »deni- 
que.“ Eine Be: tachricht fcheint er nicht vorgefunden zu haben. Daß 
es nicht mit der Zeit der erften Verbefferung —— * ſei, läßt 
ich wohl mit einiger age annehmen. Macrobius berichtet am aus— 
übrlichften hierüber am Ende des 13. Gap.: »Quando aulem primum in- 
tercalatum sit, varie refertur et Macer quidem Licinus ejus rei originem 
Romulo assignat, Antias libro II Numam Pompilium sacrorum causa id 
invenisse contendit. Junius Serv. Tullium regem primum intercalasse 
memorat, a quo et nundinas institutas Varroni placet. Tudilanus refert 
lib. III magistratuum,. Decemviros, qui decem tabulis duas addiderunt, de 
intercalando populum rogasse, Cassius eosdem scribit autores. Flavius 
id egisse Martium consulem dicit a. u. c. anno quingentesimo sexage- 
simo secundo, inito mox bello Aetolico. Sed hoc arguit Varro scribendo 
anliquissimam legem fuisse incisam in columna aerea a L. Pinatio et Fu- 
rio Consulibus, cui mentio intercalaris ascribitur.* (icero, Yivius, Plu— 
tarch nennen den einen oder den andern der bier angeführten. Ideler 
bringt die Zeit des Einfchaltens mit ven Decemoirn in Verbindung, und 
fest fie in das Jahr 304 d. St., Chronol. II. p. 66 ff. Bei dem ſchwan— 
enden und unfihern Zuftande der römifchen russ und -fo weni» 
gen Nachrichten fcheint nichts mit Sicherheit gefolgert werden zu können. 
elbft die Zeit, wann in einem Schaltjahre eingefchaltet wurde, ftebt 
nicht ganz feſt. Gewöhnlich oeſche es nach Cenſorinus im Monate Fe— 
bruar (potissimum in m. Febr.). Damit ſtimmen Macrob. 13. und Varro 
de ling. lat. V überein. Daß dieß aber nicht immer, vielleicht häufig 
nicht gefhah, gebt aus dem Briefe Cicero's ad Alt. VI, 1. (wo er nicht 
weiß, ob eingefchaltet war, alfo auch nicht wann) u. U. bervor. Macro- 
bius fagt Cap. 13., daß die Nömer niht am Ende Februars, fondern 
nad dem dreinnd;wanzigften Tage diefes Monats eingefchaltet, und die 
übrigen Tage des Monats Februar nach der Einfchaltung haben folgen 
laſſen, fo daß immer auf den Dionat Februar der Monat März gefolgt, 
aber Livius gibt XLV, 44. und XLIU, 11. verfchiedene Tage des Ein— 
ſchaltens an, Ueberdieß war es nad Maerobius denen, welchen bie Aufſicht 
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über das Einfchalten anvertraut war, erlaubt, religiöfer Sitte wegen 
(das Zufammentreffen der nundinae mit dem erften Tage des Jahrs oder 
den Nonen war unbeilbringend) nah Gutdünken einzufchalten. Welcher 
Mißbrauch und Unordnung daraus erwuhs, geht aus folgenden Stellen 
bervor: Put. vit. Caes., Solin. Polyh. 3., Cic. ad Att. V, 21., ad div. 
Yıl, 2., Sueton. Jul. Caes. 40. u. U, und wie weit die Leidenfchaft das 
Uebel vergrößerte, zeigt fih aus Genforinus: „Sed horum plerique ob 
odium vel gratiam, quo quis magistratu citius abiret, diuliusve fungere- 
fur aut publici redemtor ex anni magniludine in lucro damnove essel, 
plus minusve ex libidine intercalando, rem sibi ad corrigendum manda- 
tam ultro depravarunt.e Die Dauer des Schaltmonates war nad über- 
einftimmenden Ausfagen 22 oder 23 Tage, die fi wegen des vorhin 
angeführten Umftandes auf-27 oder 28 fteigern fonnten. Bei den römi- 
fhen Schriftftellern fommt diefer Monat unter dem Namen mensis inter- 
calaris oder m. intercalarius vor mit den gewöhnlichen Abtheilungen 
Cal. Non. Id. intercalares und der gewöhnlichen Datirungsmweife. Plut. 
nennt ihn im Leben Numa’s Meoxdivos, im Leben Cäſars Megxndorıos. 
Bielleiht ift die erſte Benennung eine ———— der letztern. Keine 
dieſer Benennungen ſcheint in die Schriftſprache der Römer übergegangen 
u ſeyn. Dieſen Erörterungen zufolge entſtand ein Cyelus von zwei 
Ba nah deren Verlauf fih das Mondjahr mit dem Sonnenjahre 
ausgleihen ſollte. Man hat hiemit nun wohl eine beffere, aber nod 
feineswegs eine als: Jahreseintheilung. Rechnet man nämlich vier 
folder Jahre zu 4. 355 Tagen, und darunter zwei Schaltjahre mit einer 
Summe von 45 Schalttagen, fo bat man für vier folher Jahre 1465, 
während vier Sonnenjahre 1461 Tage zählen, das Jahr zu 365", Tage 
un Setzte man diefe Schaltweife fort, fo mußte man alle vier 
Fahre fih um vier Tage von dem Sonnenjahre, dem man fich offenbar 
nähern wollte, entfernen. Bei einer fo langſam fich fteigernden Abwei— 
hung waren genauere Beobahtungen, größere Aufmerkfamfeit und längere 
Zeit nöthig, um den Fehler zu bemerfen. Die Jahre diefer Nechnun 
mußten größer als das genannte Sonnenjahr werden. Die Maaßregel, 
in. ben Händen der Pontifices Schug gegen Verwirrung zu fuhen, war 
eine verunglüdte; fie führte noch größere Unordnung herbei. Es ift nicht 
zu läugnen, daß man bei der \ahreseintheilung der Römer unwilfführlich 
an die Jahrescykeln der Griechen erinnert wird. Zuerſt tritt die Zrie- 
teris hervor. Durch ihre Wiederholung entfteht die Detaeteris. Die Ein- 
fhaltung aber ift verfchieden, denn bei der Detaeteris der Griehen wurde 
nah Geminus nur dreimal, im Ganzen 90 Tage oder drei Monate ein- 
efchaltet. Die gleiche Einfchaltungs-Summe erhält man innerhalb acht 
Rn: bei den Römern, Es ift allerdings möglich, daß Nom die rl s 
rungen der Griechen benützte; Unteritalien gab biezu Gelegenheit. a⸗ 
crobius conſtruirt daher einen Cyelus von 24 Jahren, in welchem die 
zuſammengehäuften 24 Tage unterdrückt worden ſeyen. Seine Worte 
C. 13. ſind: „Tertio quoque octennio ita intercalandos dispensabant dies, 
ut non nonaginta sed sexaginta sex intercalarent, compensalis viginli 
quatuor diebus pro illis m per tolidem annos’ supra Graecorum nume- 
rum creverant.“ Diefe Nachricht ift ganz unvollftändig, denn man weiß 
nicht, wie und wann bie Unterbrüdung dieſer 24 Tage gefcheben ift. 
Nun wird allerdings die Angabe des Macrobius durch eine Nachricht bei 
Liv. I, 19. unterftugt, wo es von Numa beißt: „describit annum , quem 
intercalaribus mensibus interponendis ila dispensavit, ut quarto et vige- 
simo anno ad metam eandem Solis, unde orsi essent, plenis annorum 
omnium spatiis dies congruerenl“ die nicht beftimmter ıft, und wober 
noch der Umſtand eintritt, Daß die Yesart „quarlo et vigesimo« verdächtig 
ift, denn man findet auch „vigesimo« allein. Ein jähriger Cyclus, den 
man hiedurch erhalten bat, ift noch ſchwerer zu erklären. Genforinus 
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ſchweigt hierüber ganz. Bei den wenigen Nachrichten, die wir über bie 
Jahresrechnung der Römer zwifchen der zweiten Verbefferung und der von 
Cäfar vorgenommenen haben, ungeadhtet das Geheimnif der dies fasti 
450 d. St. verrathen worden feyn foll, eröffnet fih ein großes Feld der 
Vermuthungen. Daran bat es auch nicht —8 Scaliger ſtellt einen 
22jährigen Cyelus auf, worauf er durch die Zahl der Tage des Schalt» 
monates und die Bemerkung Macrobius geleitet worden feyn fann, ver- 
bindet damit das Lustrum, und erhält als Nefultat dag 110jährige Sae- 
culum, dem Niebubr beipflichtet. Es würde zu weit führen, alle die Ver— 
fuche anzugeben, die Licht und Ordnung in diefe Verwirrung bringen follten. 
Nähere Erörterungen hierüber f. man Ideler Chronol. II. 71 ff. Als die 
Verwirrung zu groß und zu fühlbar wurde, half Cäfar ale Pontifer Mar. 
in feinem dritten Confulat dem Uebel ab, und erwarb ſich durch die Ein- 
führung einer beffern, wenn auch noch nicht richtigen, aber auf fefter 
Grundlage beruhenden Jahresrechnung unfterbliches Rerdienft, denn von 
ihm an Hiept der Strom der Zeit nicht mehr zwifchen fo unfichern Ufern 
und in fo unordentlichen Krümmungen, wie vorher. Die driftlihe Reli- 
gion verhalf ihr fpäter zu großer Allgemeinheit. Das legte Jahr der 
Verwirrung war 708 d. &. Nah Cenſorinus hatte es eine Dauer von 
445, nah Macrobius 14. von 444 Tagen. (enforinus genauere Angabe 
verdient mehr Glauben, als die des Macrobius. Diefee Jahr war ein 
Schaltjahr und hatte daher den gewöhnlichen Schaltmonat vor den fünf 
legten Tagen bed Kebruars und dann zwifchen dem. November und De- 
cember zwei auferordentlihe Scaltmonate zufammen von 67 Tagen. 
Hiedurh erhält man nach der gewöhnlichen +Nechnungsart der Römer 
355 + 90 = 445 Tage. Die zwei auferordentlichen Schaltmonate führten 
den Namen mensis intercalaris prior und m. i. posterior, Cic. ep. ad div. 
VI, 14. Cäſar fchaffte den Schaltmonat ab, feste dem Jahr 10 Tage 
u, und vertheilte diefe fo, daß er dem Januar, Gertil (Auguft) und 
December je zwei, und den Monaten April, Junius, September und 
November je einen zufegte. Den Februar ließ er unverändert. Da aber 
nach feiner Rechnung das Jahr aus 365" Tagen beftand, fo ließ er den 
Ueberfhuß von "4 Tag auf einen ganzen anhäufen, und ordnete zur Aus— 
gleihung nach Verfluß von je vier Jahren ein Schaltjahr von 366 Tagen 
an. Am, wie bemerkt, die Ordnung der Tage im Kebruar nicht zu flören, 
wurde der Schalttag nad früherer Sitte eingefchoben und bissextus ge— 
nannt. Die Zahl der Monatstage ift diefelbe, welche wir jegt haben. 
Diefe Einteilung des Jahres ift unter dem Namen der julianifhen 
befannt. Ob Cäfar wußte, 4 dieſe Eintheilung genau war oder nicht, 
Laßt fich nicht entfcheiden. Er hat feine Vorforge getroffen, woraus man 
fohließen fann, daß ibm eine genauere Kenntniß über die Dauer des Jahre 
unbefannt war. Pielleicht bielt er den Unterſchied für fo unbedeutend 
daß er vernachläfigt werden fonnte. Daß Läfar das Jahr ordnete, ift 
einftimmige Angabe aller Schriftfteller, mit Ausnahme des Ammianus 
Marcellinus, der am Ende des 1ften Cav. des 26ften Buches diefe Ver— 
“ befferung dem Detavian zufchreibt. Vielleicht hat er die von biefem vor- 
enommene Berichtigung mit der Anordnung des Cäfar verwechſelt. Als 
Sesülfen Cäſars werden der Seriba M. Flavius, Macrob. 14., und So— 
figenes aus Alerandrien wegen der wiffenfchaftlichen Kenntniffe, Pin. 
Hist. nat. XVIII, 57. genannt. Doch ſcheint Cäſar felbft dabei thätigen 
Antheil genommen zu haben. Vol. Plut. Caes. 59. — Kaum war bie 
Neform begonnen, als fie nah Macrob. 14. wieder geftört wurde. - Un— 
geachtet des Ediets von Cäſar fehalteten die Priefter (und das zeugt\ent- 
weder von ihrer Unwiſſenheit oder böfem Willen, wodurch ſich Vieles in 
der ſchlechten Jahreseintheilung bei. den Römern erklären dürfte) alfe drei 
Jahre anftatt alfe vier Jahre ein. Innerhalb 36 Jahren (alfo zwifchen 
709 und 745 d, Gt.) wurde zwölfmal eingefchaltet. Auf Anordnung 
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Augufts wurde nun 12 Yahre hinter einander nicht mehr eingefihaltet, 
wodurd die julianifche Ordnung wieder bergeftellt war, die von nun an- 
nicht mehr geftört wurde, im die chriftliche Kirche überging, wo fie no 
jest in der griechiſchen Kirche beibehalten ift. Außer den angeführten 
griechiſchen und römiſchen Schriftfteflern iſt nachzuſehen: Scaliger de 
emendat. tempp., Petavius de doctrina tempp., Petavii Uranologium, Cor- 
fini Fasti’ attici, Dodwell de cyclis, L. Hug Unterfuhungen über den My- 
thos der berühmten Völker des Alterthums, und befondere Idelers Hand- 
buch der mathematifchen und technifchen Chronologie, 2 Bode. 

Anmerf. Berfchiedene Benennungen des Jahres find fhon oben 
angegeben worden. Unter Annus magnus verfteht man einen Cyclus, der 
irgend eine Zahl von Jahren einfchließt, fo beißt die Trieteris Pentae- 
teris u. f. w. bei Genforinus annus magnus. Das große Jahr des Ari- 
ftoteles ift die Zeit, zu weldher Sonne, Mond und die Planeten eine 
und diefelbe Stellung im Hımmelsraume haben. Cic. de nat. Deor. II, 20. 
Unter annus vertens wird das fiderifche Yahr verftanden, Genf. €. 19. 
„Annus vertens est nalura, dum Sol percurrens duodecim signa, eodem, 
unde profectus est, redit.“ Cenſorinus ftellt die Bemühungen mehrerer 
Philoſophen zufammen, die Dauer des Jahres zu beftimmen, C. 19. Sie 
mögen bier in feinen Worten mitgetbeilt werden. ‚»Philolaus annum na- 
turalem dies habere prodidit GCCLXIYV et dimidiatum, Aphrodisius CCCLXV 
et partem diei octavam. Callippus autem CCCLXV et Aristarchus Sa- 
mius tantumdem et praeterea diei partem MDCXXII. Meton vero CCCLXV 
et dierum quinque ündevigesimam partem. Oenopides CCCLXYV et die- 
rum duum et viginti undesexagesimam partem, Harpalus autem CCCLXV 
et horas aequinoctiales tredecim. At noster Ennius CCCLXVL« [O.] 

Anögon (Arsywr), ein Sohn des Caſtor und der Hilaira, des Yeu- 
cippus Tochter aus Meffene. [H.] 

Anölus, Stadt in Lydien, deren Lage unbekannt ift. Steph. Byz. 
Ihr werden Münzen mit der Auffchrift AV zugeſchrieben. Geftini class. 
gen. ed. 2. 105. Raſche lex. rei num. I, 1, 700. Bgl. dagegen Edhel 
doctr. num. III, 92. Raſche Suppl. I, p. 712. [G.] 

Anquisitio. Im alten Criminalprozeß vor dem Wolf mußte die 
Anflage nach vorhergegangener diei dictio dreimal öffentlich wiederholt 
werben, orat. p. dom. 17., während der — Angeklagte unter 
den Roſtris ſtand, Liv. XXVI, 3. Anquisitio aber iſt derjenige Theil der 
Anklage, in welchem die Strafe des Angeflagten, worauf der Flagende 
Magiftrat anträgt, genau angegeben ift, z. B. Geld, Tod u. f. w., je- 
doch fonnte der Anflagende die A. infofern abändern, als er das erſtemal 
auf eine Gapitalftrafe, das nächſtemal aber nur er! eine Geldftrafe, Liv. 
UI, 52., oder — zuerſt auf Geld-, dann auf Capitalſtrafe antragen 
konnte, Liv. XXVI, 3.; dann erſt erfolgte die eigentliche Anklagebill (ro- 
galio, ſ. d. Art. und judicium), orat. p. domo 17. Bei Varro del. lJ. 
VI, 90-92. find Fragmente eines alten commentarius anquisitionis mitge- 
theilt. Mit dem Abkommen der Volfsgerichte fam auch der Ausdrüd A. 
außer Gebrauch, und wird allgemein für Anklage gefagt, wie auch früher 
zuweilen gefchab. Liv. VI, 20. VII, 33. Zac. Ann. Ill, 12. [R.] 

Ansa, |. Asa Paulini. 

Ansibarii, f. Ampsivarii. 

Antae (rzagaoradıs) find edigte Wandpfeiler, welche bei einigen 
Tempeln, die daher templa in antis hießen, an den vortretenden Geiten- 
mauern angebradht wurden. Gie In nicht als eigentlihe Säulen zu be- 
tradhten, — mehr als Verſtärkung der vortretenden Mauerenden; 
ur Verſchoͤnerung gab man ihnen ein Capitäl und eine Baſis, die aber 
in dem rein — chen Styl von der Verzierung der dazwiſchen ſtehenden 
runden Säulen verſchieden waren; und erſt in dem fpätern, römiſchen 
Styl ihnen gleih gemacht wurden. Auch die Säulen an der Hausthüre, 
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bie ein wenig aus ber Mauer bervorftanden, hießen antae; bie baran 
befindlihen Zterratben hießen antepagmenta. Vitruv. VI, 4. und Feſtus 
s. v. antepagm. [ W.] | 

Antaci collis, das Grab des Antäus, ein mäßiger Hügel von 
der Geftalt eines hingeftredten Menfchen unweit Tingis in Mauretanien, 
Strabo XVII, p. 829. Mela II, 10.; vgl. I, 5. Sertorius öffnete das— 
felbe , bedeckte aber voll Graufen das 60 Ellen lange Gerippe des Niefen 
wieder mit Erde. Gabinius bei Strabo a, a. O. Plut. Sertor. 9. [G.] 

Antaeopölis, Hauptftadt des antäopolitifchen Nomos in Dber- 
Negypten (Thebais) auf der Dftfeite des Nils. Diod. Sie. I, 231. Plin. 
H. N. V, 38. Ptol. IV, 5. Put. de solert. animal. c. 23. It. Ant. p. 
731. Stepb. Byz. s. v. Munzen aus den Zeiten Trajand und Hadrians. 
Später war es Sig eines Bifhofs. Die Nuinen der Stadt findet. man 
“noch bei dem Dorfe Kau. [G.] | 

Antaeus (Arraio), 1) Sohn der Erde, ein gewaltiger Niefe, der 
über Libyen herrfchte, und die fein Land durchziebenden Kremden im Ring— 
fampf zu tödten fuchte. Hercules, der ebenfalls mit ihm zu ringen’ ge- 
jwungen war, merfte, daß die Berührung der Erde dem A. jedesmal 
neue Kräfte gebe, bob ihn auf und zerprudte ihn in der Puft. Apollod. 
I, 5, 11. Hyg. F. 31. Diod. IV, 17. Lucan. Pharsal. VI, 590. Bal. 
Suveral IH, 89. Ovid Ib. 397. Nah Pindar. Isthm. IV, 90. baute U. 
aus den — der beſiegten Fremdlinge dem Poſeidon ein Haus. 
Ueber ſein Grab (Antaei collis) finden ſich mancherlei Sagen bei den 
Alten, z. B. daß Sertorius (Plut. Sertor. 9.) — geöffnet habe, 
und daß es beſtändig regnete, wenn man etwas Erde von demſelben 
wegnahm. Mela III, 10. Noch wird Pind. Pyth. IX, 108. (180.) ein 
Antäus, welder ın Jraſa, einer libyſchen Stadt, im Gebiete von 
Eyrene, herrſchte, erwähnt, der bald mit dem obigen identificirt, bald 
von ihm getrennt wird (Schol. zu Pindar. a. a. DO. Diefer verfprad 
feine Tochter (Alceis oder Barce) demjenigen, der im Wettlauf fiegen 
würde, wad dem Aleridamus gelang. — 2) Ein Heerführer des Turnus, 
Birg. Aen. X, 56. [H.] - 

Antagödras von Rhodos, Tebte zur Zeit des Antigonos Gonatag, 
277 v. Chr., und war ein großer Freund vom Effen, worüber Athenäos 
(VII, ©. 340 ff.) mehrere Anefooten und wigige Antworten mitteilt. 
Er dichtete eine Thebais (vita Arati); „als er diefe aber den Böotiern 
vorlas, konnten fich diefelben des Gähnens nicht enthalten (Apoftol. Pro- 
verb: Cent. V, 82.). Ueberdieß dichtete er Epigramme, von welchen wir 
noch eins übrig haben (Anthol. Graec. lib. IX, Nr. 147. ed. Jacobs.). [M.] 

Antalcidas und Antalcidischer Friede, Der Seefieg, den 
Conon mit einer cyprifch-perfifhen Flotte bei Cnidus 394 v. Chr. über 
die Spartaner erfochten hatte, die durch die Unterftügung des perfifchen 
Satrapen Pharnabazus neu anwachfende Macht Athens und die nicht be- 
fonders glänzenden Vortheile, welche die Tacevämonifhen Waffen im 
fogenannten corintbifhen Kriege zu Land errangen, beftimmten die Spar- 
taner, ihren Mitbürger Antalcidas, einen gewandten,, ränfevollen Mann, 
an Tiribazus, den perfiihen Feldherrn in Kleinafien, zu fenden (393 v. 
Chr.), um durch diefen den Athenern die perfifche Hülfe zu entziehen und 
einen allgemeinen Frieden zu vermitteln, der den Spartanern das verlorne 
Vebergewicht in Europa wieder verfhaffen follte. Als die Athener davon 
Kunde erhielten, ſchickten auch fie, die Böotier, Corinther und Argiver, 
Gefandte ab, um Einſprache zu thun. — die Anträge bed Antal- 
cidas dem Tiribazus geftelen, fo ging doch der König Artarerres Mnemon 
auf diefelben vorerft nicht ein, und ber Krieg dauerte noch mehre Jahre 
ohne Entfcheidung fort. Als aber die Athener dadurch, daß fie den Eva- 
goras von Cypern in feiner Empörung gegen Perfien unterftügten, mit 
dem Könige ſich verfermdet hatten, und Antalcidas im J. 388 in Sufa 
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felbft feinen Friedensverſuch ermeuerte, erreichte er feinen Zwed und 
fehrte in Begleitung des erg mit der Zuficherun 1 Vorderaſien 
zurück, daß bie Lacedämonier bei den Perſern alle Unterſtützung finden 
werben, wenn bie Athener und ihre Bundesgenoffen ſich weigern, ben 
beantragten Frieden anzunehmen. Die dur den Krieg herbeigeführte 
Erſchöp — die Var za Seemacht, die jetzt Antalcidas als lacedä-⸗ 
ar ai auarch zufammenbracdte, bewog die Staaten, Gefandte ab» 
auf! en, um von Ziribazus zu vernehmen, was der Wille des Grof- 
önigs fer. Es ward ihnen verfündigt (Xen. Hellen. V, 1, 31.): 1) Die 
— 5— Städte auf dem Feſtlande Kleinaſiens, ſo wie von den Inſeln 
zomenä und Cyprus, ſollen unter des Königs Herrſchaft ſtehen; 2) alle 
andern hellenifchen Städte, Heine und große, follen autonom fein, aus- 
enommen Lemnos, Imbros, Scyros; diefe bleiben, wie von Alters 
er, bei Athen; 3) wer den Frieden nicht annimmt, dem fei von sen: 
und denen, die in die Vorfehläge willigen, der Krieg erklärt. — Das 
Schimpfliche Cogl. Plut. Agesil. 23. Arltax. 21. Iſoer. Panegyr. 47. 48.) 
des Friedens, der die Stammverwandten in Afien förmlich den Barbaren 
Preis gab, wurde von den Spartanern gegenüber den Bortheilen, 
bie ihnen darans erwuchfen, nicht berüdfichtigt. Sie hatten einfehen ge- 
lernt, daß ihre Macht für die Herrfhaft in zwei Welttheilen zu ſchwach 
war; von jegt an konnten fie mit ungetheilter Kraft und ohne gemöthigt 
zu fein, zur See zu fämpfen, ihr Principat in Griechenland befeftigen. 
Es wurde ihnen dieſes um fo leichter, als durch die gebotene Autonomie 
aller. helleniſchen Staaten alle Vereine, in denen eine Stadt das lleber- 

1 atte, wie es namentlich bei Theben in feinem Berhältniffe zu 
dem übrigen Böotien der Kal war, aufgelöst und zerflüdelt wurden. 
Sparta .... behielt nah wie vor ganz Laconien und bie Meffenier 
in feiner Gewalt; um aber alle Anforderungen, daß auch dieſe freigege- 
ben werden follten, zurückzuweiſen, ließ man den Athenern jene drei von 
ihnen längft beherrſchten Inſeln (die übrigens zu einer Seemacht Feines- 
wegs binreichten),, jo daß es, wie Manto bemerkt, den Anfchein hatte, 
als ob Sparta verjährte und ununterbrochen ausgeübte Nechte felbft in 
feiner Nebenbuhlerin ehre und nur gegen neue Anmaßungen und zweifel- 
bafte a in en eifere. Der Friedensvertrag wurde von allen 
Staaten eidlich beätigt (337 v. Chr.), auch von den Thebanern, die 
fih Anfangs gefträubt hatten. Der brutale Uebermuth aber, mit dem 
die Spartaner in den folgenden Jahren einzelne Städte, wie Mantinen, 

lius, Theben ihre Macht fühlen ließen, ftörte bald wieder die Ruhe. 

en. Hellen. IV, 8, 12 ff. V, 1.2. cf. —* VI, 49,5 ff. Diod. XIV, 
110. — Antaleidas fand dafür, daß er für den Verratb des Hellenismus 
fo eifrig gearbeitet hatte, fpäter in Perfien felbft verdiente Strafe. Nach 
der Schlaht von Leuctra bat er Artarerres für Lacedämon um lnter- 
ftügung. Diefer aber weit entfernt, ihn wie früher mit Auszeichnung zu 
behandeln, begegnete ihm mit großer Geringfhägung. Antalcidas mochte 
theils den Spott feiner Gegner nicht ertragen, theils fürdhtete er ſich 
vor den Ephoren, da er Nichts ausgerichtet ats, und bungerte fich aus. 

Iut. Artax. 22. ©. Manfo’s Sparta II, 1,73 ff. Wachsmuths hellen. 

lterthumst. I, 2, 236 ff. I[K.] 

Antandrus, Stadt in Mofien, am adrampttifchen Meerbufen und 
am Fuße des Ida. Ihr Urſprung wird verfchieden angegeben. Nah Plin. 
H. N. V, 32. und Steph. Byz. hieß fie früher Edonis und Cimmeris; 
Alcäus bei Strabo XIU, p. 606. nennt fie eine Stabt der Leleger; Herod. 
VII, 42. nennt fie eine pelasgifche Stadt; Mela I, 18. und Serv. ad Virg. 
Aen. UI, 6. berichten, fie fer von erilirten Andriern (avr' Ardpov) ge- 
—— Stepb. Byz, leitet den Namen der Stadt von Antander, einem 

er Führer ber Aeolier ab, uud Thucyd. VII, 108. fagt ausdrücklich 
die Antandrier feien Aeolier. Außer den angeführten Stellen vgl. no 
Pauly RealsEncyclop, 33 
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Herodot. V, 26., Scylax p. 87. ed Gron., Thucyb. IV, 52., Xen. Hell. I, 
1, 25., Anab. VII, 8, 7., Tab. Peut., Zt. Ant. p. 335. — Münzen, fo- 
wohl autonomi als imperatorii. Jetzt Antandro. [ G.] 

Antandrus von Syracus, Bruder des Tyrannen Agathocles, f. d. 

Antarädus, Stadt an der Nordgränzge von Phönicien (von Einigen 
ſchon zu Syrien gerechnet), etwas nördlich von der Inſelſtadt Aradus 
gelegen, früher Carnus (Artemid. bei Steph. Byz. s. v. Kaprn; Strabo 
XVI,.p. 753.) oder Garne (Pin. H. N. V, 18. Steph. Byz. a. a. O.), 
bedeutend als Hafenplag von Aradus, wird zuerft von Ptol. V, 15. ge- 
nannt. Tab. Peut., It. Ant. J 148., It. Hieroſ. p. 582. Vom Kaiſer 
Conſtantius erhielt es den Namen Conſtantia (Hieroel. p. 582. und 
— am Itin. Ant. a. a. O.). est mit corrumpirtem Namen Tor- 
fa. [6. 

Antarcticus ceirculus, f. Arcticus c. 

Antea, Antia (Arrsca), Tochter des Iycifhen Königs Yobates, 
Gemahlin des Argivers Prötus, Apollod. II, 2, 1. Hom. Iliad. VI, 160. 
Bei den Tragikern heißt fie Sthenebda. In Bellerophontes, der fich bei 
en Gemahl als Gaft aufhielt, verliebt, Ind fie ihn zu einer heimlichen 

ufammenkunft ein; und als er ihr nicht willfahrte, verleumbete fie ihn 
bei Prötus, als babe er ihr Ungebührliches zugemuthet, Ben rötus 
denfelben heimlich aus dem Wege zu räumen gedachte. Das Nähere f. 
Bellerophontes. [ H.] 

Anteambulönes. So age die Sklaven, welche, wenn ber Herr 
ausging, voranzutreten und ihm im Gedränge Pla zu machen hatten, 
Suet. Vesp. 2. Auh ward der Name auf die Clienten übergetragen, 
welche vor dem Patronus, wenn er öffentlich erfchien, herzugehen pfleg- 
ten. Martial. II, 18. III, 7. X, 74. [P.] 

Antecessores und Antecursores, Leute, die dem Heeresjug 
—— um das Terrain zu recognosciren, Lagerplätze zu wählen 
u. dgl. Suet. Vitell. 17. Hirt. Bell. Afr. 12. Eaf. B. G. V, 47. [P.] 

Antecoena, f. Coena. , 

Antecuia, Stadt der Autrigonen in Hifp. Tarrac., Ptol. [P.] 

Antefixa hießen bei den Römern Feine Bilder, Laubwerf, Kränze 
und ähnliche Verzierungen aus gebranntem Thon, welche an den Dächern 
unter der Traufe angebradht wurden. | W.] 

Avyrsyraleiv, f. Artıyoapy. 

P, Antejus, ein römifcher Edler zur Zeit des Kaifers Nero. Im 
J. 55. n. Chr. war ihm die Provinz Syrien. beftimmt; er wurde aber 
durch allerhand Künfte in Rom zurüdgebalten (Tac. Ann. XII, 22.). 
Später fam er durch einen Angeber ins Ververben. Antejus hatte bei 
Agrippina in Gunft geftanden, und war daher dem Nero verhaßt; außerbem 
hatten feine Reichthümer einen Neiz für Nero. Die benüßte .. 
Sofianus (f. d. Art.), um den Angeber des Antejus zu machen. as 
Schickſal deffelben war hiedurch entfhieden; aber Antejus kam — Gift 
zuvor, und als ihm dieſes zu langſam wirkte, ſo öffnete er ſich die , 
a. 66 n. Chr. (Tac. Ann. XVI, 14.). [Hkh. 

Antemnae , alte fabinifhe Stadt an der Mündung des Anio in 
die Tiber (Varro de 1. 1. IV, 5.), mit Nom vereinigt und feitbem ver- 
(hwunden, Liv. I, 9-11. Str. 230. Plin. III, 5. [P.] 

Antennae, f. Navis. 

Antönor (Arrzrog), ein trojanifher Greis, bei dem Ulyſſes und 
Menelaus auf ihrer der Helena wegen unternommenen Gefanbif — 
nach Troja gewohnt hatten, Iliad. III, 148. 203., und der ſich im Rathe 
des Priamus findet, mit dem er 3. B. ins griechifche Lager fährt, um 
wegen bes Zweikampfs zwifchen Paris und Menelaus, wodurd der Krie 
entjchieden werben follte, zu verhandeln, III, 262. Nach dem zen 
bes Hertor und Aiar machte er den Vorſchlag, die Helena zurüdzugeben 
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und fo Frieden zu a: VII, 347. — Homer ihn weiter nicht 
andelnd auftreten läßt, hat die ſpätere Sage beſonders das freundliche 

erhältniß zu den Griechen, das Homer andeutet, ausgebeutet, und ihn 
um förmlichen —— umgeftempelt, indem er mit ben —— 
ürſten gegen große erſprechungen die Einnahme Troja's verabredet, 
ihnen das Fallabium ausliefert, ja fogar die Thore öffnet. Diet. IV, 22. 
V, 8 Suid. s. v. zallad. Servo. ad Virg. Aen. I. II. Als die Stadt ge- 
plündert wurde, hingen die Griechen an Antenors Haus ein Pantherfell 
auf, zum Zeichen, daß Niemand fih an viefem Haufe vergreifen fol, 
Pind. Pyth. V, 83, (110.) und Scholien, Pauf. X, 27. (nach einem Ge- 
mälde des Polygnotus), und Antenor felbft ging nebft feinen Söhnen 
mit Menelaus unter Segel, und ließ 23 in Libyen, wohin fie verfchlagen 
wurden, nieder. Pind. a. a. D. Nach Andern, z. B. Diet. V, 17., grün- 
bete er auf den Trümmern Troja’s ein neues Reich, oder er fam in Ber- 
bindung mit den Henetern nach alien, Livius (I, 1.), welcher Schrift- 
fteller die dem Antenor zu Theil gewordene Schonung von der früher be- 
wiefenen friedlichen Ge innung und Gaftfreundfchaft herleitet, ohne einen 
Berrath anzudeuten, was natürlich mit den römifchen Sagen wegen Neneas 
nicht wohl vereinbar war. [H.] 

Antönor, Euphranors Sohn (Corp. Inser. II. p. 340.), Bildgieger 
aus Athen, der DI. 70 blühte. Er machte für die Athenienfer die Bild- 
fäulen bes Harmodius und Ariflogiton. Xerres entführte ie und ftellte fie 
in Sufa auf, daher ließen die Athenienfer andere durch Eritias (Pauf. I, 
8, 5.) oder durch Praxiteles (Plin. XXXIV, 8, 19.) machen. Als Ale- 
zander das Perferreich zerftörte, fo ſchickte er die alten zurüd, welche 
neben den neuen aufgeftellt wurden. [| W.] 

Antepiläni, bie Haftati und Principes, welche in ber römifchen 
Schlachtordnung vor den, mit dem Pılum bewaffneten Triariern ftanden, 
f. Acies. [P.] 

Anteros, f. Amor. 

Anteros (Arriowx), 1) ein Steinfchneider aus ungewiffer Zeit, beffen 
Name "Arriguros fih auf einer Gemme bei Bracci T. I. tab. 19. findet. 
Eine andere Gemme, ib. III. tab. 20. mit dem Kopf des Antinous, und 
der Inſchrift ANT. kann ihm nicht zugefchrieben werben, da die Infchrift 
fih auf das bargeftellte Bild beziebt. Der Name ANTHPOFZ findet ſich 
auf einem geſchnittenen Stein, den Leffing befannt machte, Antiquar. Br. 
II, 173. 304. 324-25. R. Rochette Leitre p. 28. — 2) Ein Sflave ober 
.. der Livia, der in einer Inſchrift aus dem Columbarium der 

ivia bei Bianchini Nr. 150. als Colorator aufgeführt wird. R. Ro- 
dhette Lettre p. 60. [W.] 

Antesignäni, wie es fcheint, ein befonderes Corps aus dem Kern 
der Legion gebildet zum Schuß der Standarte (signum), vor welcher fie 
ergin * re IV, a Cäſ. B. G. I, 57. Bol. Meyer zu Adam Röm. 
t. . 105. [P.] 

Antestatio. Wenn der Kläger den Beklagten aufforderte, ihm 
zum Tribunal ji folgen, und diefer ſich weigerte, mit ihm zu gehen, fo 
pflegte der Kläger einen Zeugen aufzurufen, nämlich dafür, daß er den 
Beklagten orbnungsmäßig vorgeladen habe. Zuerſt fragte er den See 
ob er ihm zeugen wolle, mit den Worten licet antestari, und berührte, 
wenn diefer feine Bereitwilligfeit erflärte, das Ohr deffelben mit dem 
Worte memento, denn wie Plin. h.n. XI, 45. fagt: est in aure ima 
memoriae locus, quem tangentes antestantur; auch Virg. Ecl. VI, 3 f. 
J. Lipf. — per epist. 28. Dann hatte er das Recht, den ſich wei— 

ernden Angellagten gewaltfam fortzuziehen,, wenn diefer feinen Bürgen 
Rellen konnte. Das ganze Verfahren gehört dem alten Legisactionen- 
prozeß an und war in den XII Tafeln gefelich angeordnet, wie Porph. 
au Hor, Sat. I, 9, 7A ff. verſichert. ©. auch Plant, Pers, IV, 9, 10, 
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Poen. V, 4, 59 f. Cure. V, 2, 23 ff. Klotz zu Cic. p. Mil. 235. 9. €. 
Dirkfen Ueberf. d. bisher. Verſ. z. Rrit. u. Herftell. d. Tertes b. XII. 
Leipz. 1824. ©. 129-144. Etymol. f. b. Porph. a. DO. und Lex. [R.] 

Antestatus, f. Mancipatio. 

Antevorta, welde auch Porrima (Ovid Fast. I, 633.) und Prorsa 
genannt wird (Gell. XIV, 16.), ift mit der Postvorta ober Postverla ent- 
weder Schwefter oder Begleiterin der Carmenta (Dvid a. a. St.). Beide 
repräfentiren zwei Eigenſchaften der Carmenta, nämlich erftere das Willen 
der Vergangenheit, letztere das Vorauswiſſen der Zukunft, wie die beiden 
Geſichter des Janus, und deshalb nennt fie Macrobins (Saturn. 1, 7.) 

divinitatis aptissimae comites. Ich fehe fie nicht als gleich mit der Ear- 
menta an, wie es Hartung thut (Religion der Römer II, ©. 199.), fon- 
dern als Perfonificationen zweier Eigenfohaften derſelben. Varro bei 
Gel. a. a. St. erflärt die Göttinnen, den andern ganz entgegengefegt 
für Geburtsgöttinnen , von welchen die eine die Geburt des Kindes, die 
mit dem Kopfe zuerft gs e, beforge (Prorsa), bie andere aber ber 
Geburt, melde mit den üben zuerft erfolge, vorſtehe. Er fagt beide, 
die er die beiden Carmenten nennt, hätten in Rom Altäre. Die Post- 
verta fommt in einer Inſchrift bei Dreli (I, S. 389.) vor, mwenigftens 
bat Saxius (Misc. 2. p. 205.) das Wort Postverte dort auf die Poftverta, 
und zwar als Geburtshelferin bezogen. [M.] 

Anthana, f. Anthene. 

Anthas (Ardas), Sohn des Neptun und ber Alcyone, des Atlas 
Tochter, Erbauer von Anthea, Gau II, 30, 7. 8. und nach einer böoti⸗— 
Then Sage auch von Anthedon, Pauf. IX, 22, 5. [H.] 

Anthe (”Av8r), f. Alcyonides. 

 Anthäa (Ardac). Unter diefem Beinamen hatte Juno zu Argos 
einen Tempel, vor dem fich der Grabhügel der Weiber befand, welde, 
von den aegeifchen Inſeln mit Bacchus gekommen, im Kampfe gegen die 
Argiver gefallen waren. Pauf. II, 22, 1. [H. | 

Anthöa (7 "Ardua), 1) als eine Stadt Meſſeniens von Homer er- 
wähnt, Iliad. IX, 151., nach mehreren Alten das nachmalige Thuria (f. d.) 
Str. 360. Pauf. IV, 31, 2,5 nach Andern Afıne, Str. I. c. — 2) f. Pa- 
trae. — 3) eine Stadt in Trözgene, Gründung des Königs Anthes nad 
Pauſ. II, 30, 7.; vgl. Ste l; yz. — 4) Stadt am Hellefpont, Grün- 
— ber Milefier und Mocier Steph. Byz. bei Plin. IV, 11. An- 

ium. 

Anthädon (Arsndar), eine Nymphe, von der die böotiſche Stadt 
Anthedon den — — fol. Pauſ. IX, 22, 5. I. 

Anthädon, ein Seehafen am faronifhen Meerb., zu Argolis oder zu 
Corinthia gehörig, Plin. IV, 5. Steph. Byz.; bei Pol. (wenn bie Les- 
art ri tig) A9nraior Kur. [P. 

Anthödeon (7 ’Ardndar), Stadt und felbftändiger Staat des böo— 
tifhen Bundes am Fuße des Meffapins, mit einem Seehafen am Euri- 
pus oder euböifhen Meere, j. Antedona oder Lukiſi; nah Fo Immer 
aber Tag Salganeus da, wo man bis jegt die Trümmer von Anth. zu 
finden glaubte, und Anth. lag weftlich im Winfel der Bucht, j. Sfropo- 
neri. Some Iliad. II, 508. nennt fie die äußerſte, d. 5. wohl die nörb- 
lichſte Stadt Böotiens. Die Bewohner feiteten ihren Urfprung von dem 
Meergott Glaucus ber (f. d.), deflen Mythe in biefer Gegend fpielt. 
Sie waren übrigens ein ei entbümlichee, vieleicht nordifches (thraciſches? 
Lycophr. bei Steph. Byz. eſchlecht, rotbhaarig und —— von 
Körper, faſt mehr im We. als auf dem feſten Lande lebend, mit dem 
5 — und dem Einſammeln der en und des Meerfhwamme 

efchäftigt, und, menigftens von Dicdarh, als raubſüchtig verfchrieen; 
doch blühte auch der Wein- und Gartenbau, und die Umgegendb lieferte 
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mehrere Arten von Früchten, weniger Getreide; Salzwerke waren am 
Wege nach Chalcis, Dieäarch p. 18 f. Die ziemlich Feine Stadt hatte 
einen mit Bäumen bepflanzten und von doppelten Säulenreihen ringe 
umgebenen Markt; ferner Tempel der Cabiren, der Demeter und Pro» 
ferpina, und vor dem Thore einen Tempel des Bacchus und das Grabmal 
der Aloiden, Pauf. IX, 22, 5. Bgl. Str. 400. 404 f. Scyl.p.6. Scymn. 
499. Steph. Byz. Plin. IV, 7. Mel. II, 3. [P. 

Anthädon, Hafenftadt im füblihen Paläftina (Judäa), 20 Stadien 
von Gaza (Plin. V, 14. Ptol. V, 16. Sozom. hist. ecel. V, 9. Hierocl. 
p. 719. Steph. Byz.). Herodes der Große nannte fie Agrippias (of. 
Arch. XII, 21., bell. Jud. I, 16. Chron. Pasch. p. 193. ed. Paris., 367. 
ed. Bonn.); allein ver alte Name berrfchte bald wieder vor (f. die oben 
angeführten Stellen). Auf Münzen finden fi beide Namen, unter Ca— 
racalla der von Anthedon. [G.] 
Aa TH] (Avdmis), Tochter des Hyacinthus. Ueber ihr Schickſal f. 

eis. 

Anthöla (Ardyin), ein Dorf oder Stäbtchen (Herodian. bei Steph. 
Byz.) zwifchen ber ragen 1 des Afopus in ben Sinus Maliacus, und 
den Thermopylen, mit dem Tempel ber Ceres, wo die Ampbictyonen- 
Berfammlungen gehalten wurden, Herod. VII,200. Spätere erwähnen ben 
Drt nicht mehr. [P.] 

Anthelia (Ard7aca), eine ber Danaiden, Braut des Ciſſeus. 
Apollod. I, 1, 5. [H.] 

Avdına iſt ein Tanz unter dem gemeinen Volke, mit welchem man 
wahrfcheinlich die Anfunft des Frühlings feierte. Es waren bei bemfel- 
ben, wie es fiheint, zwei Chöre aufgefiellt, von melden der eine fang: 
Bo find die Nofen, wo bie Beilhen, wo ber fihöne Eppich? (moi no 
ta böda; zo uo 7& da; moü nos ra wald ollıra ;),und ber andere antwor⸗ 
tete: Hier ſind die Roſen, hier die Veilchen, hier der ſchöne Eppich 
(radi za doda arı.). Athenäos XIV, ©. 629, e. [IM] 

Anth&ımus (7 ’Ardenoös — oürros), eine altmacedonifhe Stadt mit 
Gebiet auf Ehalcidice in der Nähe des Chabrisfluffes, wahrſcheinlich ſchon 
von den Temeniden in Befig genommen, Thucyd. II, 99 f., von Philip- 
pus den Olynthiern, die lange darnach trachteten, überlaffen, Demoftb. 
Phil. II, p. 70. R. Diod. XV, 8. Grwähnt wird fie noch von Plin. IV, 
10., Steph. Byz., Harpoer., Heſych. [P.] | —— 

Anthömus, nach Plin. H. N. VI, 5. ein Fluß bei Dioscurias in 
Eoldis. [G.] 

Anthemüsa oder Anih&mis, alter Name der Inſel Samos. 
Strabo X, p. 457. XIV, p. 637. Plin. H. N. V, 37. Euft. zu Dion. Pe- 
rieg. 534. Schol. Apoll. Rhod. Arg. II, 874. [&.] 

Anthemusia (auch Anthemus, ’Av8euoüs, und Anthemusias), Stabt 
in Mefopotamien, vier Schöni von Edeſſa, Iſid. Charac. p. 2. Strabo 
XVI, p. 747. Plin. H. N. V, 21. VI, 30. Zac. Ann. VI, 41. Stepb. Byz. 
Münzen aus den Regierungen des Domitianus, Caracalla und Marimi- 
nus. Bon der Stadt erhielt auch die Umgegend (zwifchen Chaboras und 
un. ‚ welde fonft au Dsrboöne vet, den Namen Anthbemufia. 
= => — utrop. VII, 2. Sext. Ruf. brev. 20. Ammian. Marc. 

‚8. [6. \ | 

Anthemusius Iacus (Ardswosoig Miurn), ein See unweit des Fluffes 
Lycus m zn Apoll. Rhod. Arg. II, 724. Steph. Byz. v. 'Ardı- 
uoũc. |. 

Anthöäne (Ardnen, Thuc. V, 41. Harpocrat. Pauf. II, 38, 6. 
Abıen, Stepb. Byz. Ardava), Drt in Eynuria (Peloponnes), früher 
von Aegineten bewohnt, Pauf. I. c.; vgl. Plin. IV, 5. [P.] 

Antherınus , gehört nah Plin. XXXVI, 5. init. zu einer alten, auf 
der Inſel Chios blühenden Künftler-Familie, die fi) um bie Kunft ber 
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Bearbeitung des Marmors verdient machte; fein Vater hieß Micciades, 
fein Großvater Malas, und feine Söhne Bupalus und Athenie. Er 
blühte um DL. 50. Sillig im Catal. Artif. will den Namen Anthermus 
als ungriechifch verwerfen, und dafür nah Schol. Ariftoph. Av. 573. 
Archennus fihreiben, wie er wirklich in feine Ausgabe des Plinius aufge- 
nommen bat. Da die Handfchriften bei dem Namen Anthermus variiren, 
fo wollten wir gerne diefer Berbefferung beitreten, wenn wir eine beftimm- 
tere Auctorität dafür hätten, daß ber Bater des Bupalus und Athenis 
wirklich Archennus geheißen babe; aber bei dem Schol. Ariftoph. fheint 
vielmehr ein Schriftfteller Arhenus gemeint zu ſeyn; f. Welder Kunft- 
blatt 1827. p. 324. Der Name "Arseguos bedeutet: hermesgleih. [W.] 

Anthes ("Ardrns), aus dem thrafifchen Anthedon in Böotien, wird 
als_Hymnenfänger und Zeitgenoffe des Amphion, Linos und Pierios von 
Plutarch (über d. Mufif. Kap. 3. ©. 230. Tauchn.) genannt. [M.] 

Av &dropogıa, das Blumenfeft, war befonders der Demeter und 
Perfephone gewidmet, und follte eine Feier der Wiederkehr der Perfe- 
phone zu ihrer Mutter im erften Frühling, wo die Blumen fproffen, vor- 
ſtellen. Es wurde mit Blumenpfluden und Winden von Kränzen begangen, 
weil Perfephone bei diefer Befchäftigung vom Pluto geraubt worden war 
(vgl. Pollur Onom. I, 1, 37.), und a nden wir das Feft, als der Per- 
fephone gewidmet, in Hipponium erwähnt (Strabo IV, p. 256.). Daß 
es auch der Demeter gefeiert wurde, können wir aus dem Homerifchen 
Hymnos auf die 17 manuunruga (XXX, 14 ff.) fchliegen. In dem Tempel 
diefer Göttinnen in Megalopolis waren xopm: ardopogo, aufgeftellt, zwei 
—— deren jede einen Korb mit Blumen auf dem Kopfe trug. 

8 waren nach Pauſ. (VII, 31, 8. 1.) entweder die Töchter des Demophon, 
der diefe Gruppe gearbeitet hatte, oder die Athene und Artemis, welche 
Blumen mit der — —— pflückten, als dieſe geraubt wurde. Auch 
andern Göttinnen wurden Blumenfeſte begangen, wie namentlich der Hera 
ardeia in Argos (Pauſ. II, 22, $. 1. 17. $.2. Etymol. Gud. ©. 57, 48. 
Welder zu Schwenf. ©. 274 ff.), wo Yungfrauen mit Blumenkörben 
(dvd:ogogo,) — während auf Flöten ein Lied, ispamor, geſpielt 
wurde (nah Kühne Verbeſſ. bei Pollur IV, 10, $.78.). Aud die Aphro⸗ 
dite wurde bei den Knoſiern ale "Arseia verehrt TRIER u. d. W.), und 
daher fonnte fie füglich der römifchen Flora greiher ellt werben, wie bie 
Anthesphorien dem Florifertum. Vgl. Prellers . Demeter und Perfepb. 
©. 120 ff. [M.] 

A»$sorngıa, f. Dionysia. 

Avy&sorngıar, f. Menses. 

Anth&us (Ardeis), 1) Beiname des Bachus, Pauf. VII, 21,2. — 
2) Begleiter des Aeneas, Aen. I, 181. 510. XII, 443. [H. 
ia — Erzgießer, der um Ol. 155 blühte. Plin. XXXIV, 8, 

Avdıva, die bunten Kleider der Hetären, f. d. letzteren. [P.] 

‚ Anthippe, eine von des Theſpius Töchtern, mit ber Hercules den 
Hippodromus zeugte. Apoll. II, 7, 8 4 

Anthologia Graeca, d. i. DBlüthenlefe, ein Name, womit 
im griechiſchen Alterthum eigene Sammlungen einzelner Feiner, epigram- 
matiſcher Gedichte, die zunächft als Auffchriften oder Infchriften an öffent- 
Iihen Gebäuden, Weibgef enfen u. dgl., kurz bei Gegenftänden des 
Eultus und der Religion, wie bes öffentlihen Lebens nah einer ſchon 
früher bei_den Griechen vorfommenden Sitte gedient hatten, bezeichnet 
werden. Sammlungen folder Inſchriften, zunahft mehr zu hiftorifhen 
oder antiquarifhen, als zu poetifchen Zweden, werden ſchon frühe er» 
wähnt, 3. B. von dem Geographen Polemo, der die verſchiedenen Tempel 
und beren —— Aare batte, um 200 v. Chr. Daß davon 
ſich nichts erhalten, bedarf kaum einer Bemerkung. Die ältefte Sammlung 
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ber Art, die aus poetifchen Zweden veranftaltet und daher auch fihon 
weit allgemeiner und umfaffender war, wirb einem Dichter Meleager 
aus Gadara in Paläftina zugefchrieben, der um 60 v. Chr. A felbft in 
diefer Gattung der epigrammatifchen und erotifchen Poefie mit Glück ver- 
fucht und aus den ähnlichen Poefieen feiner und der vorhergehenden Zeit 
eine Sammlung veranftaltet hatte, der er den Namen des Kranzes 
(origavos) gab, und die nah dem Jueignungsgedichte, das wir noch be- 
> ‚ Boefieen von fechsundvierzig Dichtern, darunter die berühmteften 
amen ber älteren claffifchen Zeit (3. B. des Archilochus, Alcäus, Ana» 
ereon,, Simonides, der Sappho, Erinna u. U.) enthielt. Diefe Samm- 
lung ward fortgefegt durch den wahrfcheinlih unter Trajan lebenden Phi- 
lipp aus Theffalonih in Macedonien, indem er aus den feit Meleager 
in diefer Dichtgattung fi auszeichnenden Dichtern, etwa dreizehn ber 
Zahl nah, das Beſte auswählte und beifügte. Vgl. Fr. Yallow De 
vestigiis coronarr. Meleagri et Philippi in Antholog. Constant. Cephal. 
Wratislav. 1827. 4. Beide Sammlungen haben fi nicht erhalten, fo 
wenig wie eine dritte, die bald nachher ein Grammatifer Diogenianus 
aus Heraclea gemacht haben foll, und eine andere, welche unter Hadrian 
Strato aus Sarbes, ebenfalls ein epigrammatifcher Dichter, unter dem 
Namen Moüca zadınn gemacht hatte, weil fie nämlich eine Auswahl von 
folden Epigrammen enthielt, welche auf die Knabenliebe ſich bezogen. 
Doch haben ſich von diefer Sammlung an 220 Epigramme in der fpätern 
Sammlung, wovon weiter unten, erhalten. Auch in der Periode eines 
Juſtinian hören wir von folden Sammlungen, unter denen, wie es 
fcheint, die des Dichters und Rechtsgelehrten Agathias von Myrina in 
Aeolis aus dem fechsten Jahrhundert, unter dem Namen Kuxlos und in 
fieben Bücher nah dem Inhalt der aus den Poefieen der fünf oder feche 
erften chriſtlichen ————— ausgewählten Gedichte abgetheilt, die be— 
deutendfte war. Aus allen diefen, jetzt verlorenen Anthologien unternahm 
esConstantinus Gephalas im zehnten ——— zu Conſtantinopel 
unter dem Kunſt und Wiſſenſchaft liebenden Kaiſer Conſtantinus Porphy— 
rogeneta, eine neue, umfaſſende Anthologie nach dem Muſter des oben 
genannten Meleager zu bilden, in welche aus allen früheren Anthologieen 
das Beſte ausgewählt, und nach der Aehnlichkeit des Inhalts — 
geſtellt wurde, einzelnen Büchern oder Abfchnitten, in Allem fünf- 
ehn, vertheilt. Auch manches Neuere, was in den bemerkten Samm- 
ungen noch nicht aufgenommen war, mochte hinzugefügt worden feyn. 
Diefe Sammlung bradte Maximus Planudes, ein gelehrter Mönd 
bes vierzehnten — , in einen Auszug in ſieben Büchern, deren 
jedes wieder in eine Anzahl alphabetifch georbneter Capitel zerfällt, in 
welchen denn bie einzelnen Gedichte, die aus der größeren Sammlung 
ausgezogen wurden, ihrem — nach vertheilt ſind; beſonders anſtößige 
Gedichte oder durch die Fehler der Abſchreiber allzu entſtellte wur— 
den ausgeſchloſſen; und wenn wir auch gleich bi Mönche das Ber- 
dienſt, eine Anzahl trefflicher een des Alterthums uns erhalten zu 
haben, nicht abftreiten wollen, fo Fönnen wir doch, was die Auswahl ber 
in feinen Auszug aufgenommenen Gedichte betrifft, nicht immer feinen 
ck loben. Diefe Sammlung oder diefer Auszug, der durch mande 

riften vervielfältigt warb, war bei dem Wiederaufblühen der Wiffen- 
aften in Jtalien gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts allein bes 
annt, und erſchien zuerft im Druck Florent. 1494. A. durch Johann Las— 
earis, einen gelehrten Griechen, wiederholt dann Venet. apud Aldum. 
1503. 8., Florent. ap. Junt. 1519. 8. u. f. w. eine verbefferte und aud 
mit einigem Neuen vermehrte Ausgabe Tieferte H. Stephanus: Paris 
1566. A.; fie ward gleichfalls mehrfach wiederholt Paris 1570. 8., Francof. 
ap. Wechel. 1600. fol. u. f. w.; au von Hugo Grotins unter Benugung 
der durch Salmafius ihm mitgetheilten, befferen Lesarten, auf eine 
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eſchmackvolle Weife in Yateinifche Berfe überfeßt, die lange ungedruckt, 
erf durch Hieronymus de Boſch fammt dem Tert (der Ausgabe von 1600) 
mit einzelnen Berichtigungen, weiteren einzelnen — und ungedruckten 
Noten von Salmaſius u. A. dem Druck übergeben wurden und in Hui, 
Bänden (die drei erften 1795, der vierte 1810, der fünfte, von van Len- 
nep beforgt, 1822) zu Utreht in Duarto erfchienen find. Mittlerweile 
hatte Salmafins im = 1606 in der Pfälzifchen Bibliothek zu Heidel- 
berg eine aus dem zehnten Jahrhundert ſtammende Handſchrift entdedt, 
weiche die oben erwähnte, bis dahin unbefannt gebliebene Anthologie des 
Eonftantinus Cephalas enthielt nebft einigen Anhängen, die insbefondere 
durch die Sammlung anacreontifher Gedichte (f. d. Art. Anacreon) wichti 
find. Salmafius verglich dieſe Handfchrift, die befanntlih 1623 na 
Rom mit den übrigen Schägen der Palatinifchen Bibliothef abgeführt 
ward, von da aber 1797 in Kolge des Friedens zu Tolentino nach Paris 
fam und von da endlich wieder im Jahre 1815 im ihren alten Gi — 
Heidelberg, in die jetzige Uniyerſitäts-Bibliothek, zurückkehrte; er ſchrie 
auch die darin enthaltenen und in der Sammlung des Planudes fehlenden 
Epigramme ab, und dieſe Abſchrift, von der weitere Abfıhriften genoim- 
men worben, fam fo in die Hände mancher Gelehrten, die ihrer mehrfach 
unter dem Namen Anthologia inedita gedenken, ohne daß jedoch eine 
neue Bearbeitung und Herausgabe, wie fie wohl mehrfach projectirt wurde, 
durch den Drud zu Stande gelommen wäre. Enbli unternahm Brund 
das Werk, wobei er ſich aber nicht blos auf die Anthologie des Cephalas 
befchränfte,, fondern damit auch alle andern epigrammatifchen Dichtungen, 
die ung aus dem ug Ahr Altertfum befannt waren, fo wie bie erhal 
tenen Bruchflücde der Sappho, des Archilochus, Solon, Simonides, Bal- 
chylides u. A., die bufolifchen Gedichte, die. Hymnen bes Callimachus 
u. U. verband, aber dafür einige gehaltlofe Epigramme ber hriftli 
zeit ausfhloß, und das Ganze in eine veränderte Drbnung, nach den 
einzelnen Berfaffern brachte. Dieß find die Analecta velt. poelarum. 
Argentorat. 1776. 3 Voll. 8., ausgezeichnet durch mande ſchöne Bemer- 
a... und Berichtigungen, aber au von großer Kühnheit und Willkühr 
in Behandlung des Zertes nicht felten dengenb. Einen erneuerten, aber 
ae iR Abdrud (in dem jedoch Theocrit und einiges Andere aus- 
geſchloſſen ıft) gab Jacobs unter dem Titel: Anthologia Graeca s. 
Poett. Graecc. lusus, Lips. 1794. IV Voll. 8, und ein Band Indices; daran 
fchließt ſich deſſelben Gelehrten trefflicher und umfaffender Commentar: 
Animadversiones in Epigramm. Anthologiae Graecae T. I-VIIL (oder Vol. 
V-XIII. a 1798 bis 1814. 8.), fo wie der forgfältige Abdruck ber ge- 
fammten Anthologie des Cephalas, fo wie fie in der oben genannten 
Handſchrift, von der Jaeobs durch Vermittlung des Herzogs von Gotha 
eine mit bemundernswürbiger Sorgen dur) Spalletti in Rom (1776) 
emachte Abfchrift, die jegt in der Bibliothek zu Gotha fich befindet, er- 
Bien batte, erfcheint, mit unveränberter Drbnung: Anthologia 
Graeca ad fidem cod. olim Palatini, ed. Fr. Jacobs, Lips. 
1813 ff. 3 Voll. 8. (ein.ungenguer Abdrud davon Lips. 1819. 12. bei Tauchnitz 
in 3 Voll.); dem dritten Bande beigefügt find noch Sup en var. 
lectt. ex ipso cod. Palatino (der —* nach Heidelberg ——— 
* — — * — ab — —a — e⸗ 
ehrte, Fr. Jacobs, hat auch eine deutſche, vorzügliche Ueberſetzung eines 
namhaften Theils dieſer Gedichte gegeben in: Leben und Kunſt der Alten 
1, Gotha 1824. 8. in 2 Abtheil.; einen Delectus Epigramm. zum Schul- 
gebrauch gab berfelbe mit einem Commentar heraus, Gotha 1826. 8., 
nahdem fchon früher U. Weichert (Meißen 1823. 8.) einen ähnlichen 
Auszug geliefert. Ueber andere Auszüge und Ueberfegungen, unter denen 
wir nur Die von Herder in ben erfreute Blättern Sammlung I. u. IL 
nennen wollen, vgl. Hoffmann Bibl. Lexie, J. p. 177 ff. Einen ergänzenden 
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N g von Epigranmen, aus Grabſchriften und anderen Denfmalen 
in Schrift und Stein entnommen (241 der Zahl nah, und in 3 Klaſſen 
abgetheilt) gab #. G. Welder: Sylloge Epigrammatt. Graec. Bonn. 1828. 
8. nebft dem Nachtrag 1829. — Ueber die Ausgaben im Allgemeinen f. 
#abric. Bibl. Graec. IV. p. 413 ff. Hoffmann a. a. D. I. p. 167 ff.; vgl. 
. 147 ff. Die einzelnen Dichter, von welchen einzelne Soefieen in ber 
Uinthologie enthalten find, find im letzten Bande der Animadversiones 
von Jacobs (Vol. XI. des Ganzen) aufgeführt. Vgl. auch Schöll 
Geſch. d. griech. Literat. T. III. p. 32 ff. d. deutjch. Ueberſ. — Uebrigens 
bilvet diefer Lıederfhag in jeder Hinfiht, man mag auf den arme oder 
auf die Form und Sprache, die einen Kreis von vielen Yahrhunderten 
durchläuft, fehen, einen der ausgezeichnetfien Refte griechifcher *5 
die wir beſitzen, und muß uns ſo einigermaßen entſchädigen für die großen 
ei die,wir bier, zumal in der Iyrifchen Boefie, erlitten haben. 
Wir finden in biefer Sammlung das ganze Leben der Hellenen in feinen 
verſchiedenſten Situationen und Richtungen auf eine ebenfo anziehende 
als treue Weife dargeftellt; und zugleich einen Blick werfend in bas 
innere, geiftlige Leben ver Nation , das bier fo herrlich erfcheint, bes 
wundern wir bie Fülle und den Neichthum bes griechifchen Geiftes, 
der die verfihiedenften Gegenftände der ıinnern und äußern Welt auf 
eine fo beitere, einfache, treue und doch poetifche re aufzufaffen 
wußte, und von ber fentimentalen Richtung, die ung fo ftörend in ben 
ähnlichen Productionen der neueren Zeit überall entgegentritt, ſich bei 
aller Gluth der Empfindung, bei aller Treue und — der Gefühle, 
frei zu erhalten gewußt bat. [B.] 

Anthologia Latina. Wenn das griechifche Altertbum, wie wir 
efehen , unter diefem Namen mehrere Sammlungen einzelner Heiner Poe⸗ 
een, insbefondere von ug hai oder Epigrammen aufzumweifen bat, 

fo ift dieß keineswegs der Fall in der römifchen Literatur, aus der uns 
feine folde Sammlung zugefommen iſt; wiewohl es nicht zu leugnen ift, 
daß auch der römifche Genius ſich, wie 3. B. einzelne Gedichte des Ga- 
tullus zeigen (um der fpäteren des Martialis, vgl. die Art. 
Catullus und Martialis, nicht zu gedenken), fehon frühe in diefem Zweig 
der Poefie nicht ohne Glück verfucht hat, obfchon in der hervortretenden 
ernfteren Richtung des römifchen Geiftes im Gegenſatz zu dem beiteren, 
finnliden und beweglihen, für alle Poefie fo — — Leben 
des Hellenen ein natuͤrliches und allerdings auch ein weſentliches 
Hinderniß zur Ausbildung und Pflege einer Poefie liegt, für welche felbft 
die Sprache nicht die Fülle und den Neichtbum zu dem Ausbrud der Ge- 
fühle und Empfindungen der menfchlichen Seele in vem Grabe, wie die 
griechifche, darbot. Bei dem Wiederaufblühen der claffifchen Literatur war 
man daher, im gerechter Anerkennung des Bebürfniffes einer Sammlung 
alles Deffen, was von Ffleineren Poeficen aus der römifhen Literatur 
ſich in Schrift oder Stein erhalten * ‚ und nicht den größeren Did: 
tungen der erhaltenen Dichter beigefügt war, bedacht, diefe Poeſieen zu 
vereinigen, und fo erfchien die erfte Sammlung der Art unter dem Namen 
Catalecta vett. poetarum, beforgt dur Joſ. Scaliger, Lugd. Bat. 
1573, und in einem erneuerten und vermehrten Abdruck Kr. Lindenbrud, 
Lugd. Bat. 1617. 8. Sie enthielt wohl an drittehalbhundert folcher Elei- 
neren Gedichte, zu denen bald Nachträge von A. Binet (Pictav. 1579.), 
dann die fogenannten Priapeja (f. den betreffenden Artikel), die 
in vier Büchern durch Peter Bitgöns berauggegebenen: Epigrammata 
vett. e codd. et lapidd. collecta, Paris 1590. 12, u. A. binzufamen; 
daher mehrere Gelehrte, unter Andern Caſpar Barth, Th. Munder, Al- 
meloveen, die Herausgabe einer neuen und vollfländigeren Sammlung 
beabfihtigten, aber fo wenig, wie Nicolaus Heinfius, der zu biefem 
Zwede ſo Vieles gefammelt hatte, zur Ausführung famen. Seine Papiere 
55° 
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fielen nach feinem Tode in bes älteren Burmanns Hände und kamen durch 
diefen an feinen Neffen, den jüngeren Burmann, der endlich am bie Aus- 
führung fohritt. Die dur * ————— Anthologia Latina, 
Amstelod. 1759. und 1773. 2 Voll. 4., vereinigt in ſechs Büchern eine 
aus Anfchriften in Stein, aus Handfchriften und aus bereits gedruckten 
Autoren zufammengebrahte Mafle von faft fechszehnhalbhundert Nummern 
Eleinerer und größerer Dichtungen, wober indeß, dem Plane gemäß, alle 
———— Gedichte (eine Sammlung ſolcher Gedichte findet ſich jetzt bei 

ai: Scripptt. vett. Nova Collect. T. V.; vgl. mit Classicc. Auctor. V. 
p. 405 ff.) ausgefchloffen wurden, daher nur einzelnes Chriftlide mehr 
aus Unkenntniß oder auch aus Nachläßigfeit darin aufgenommen fich findet. 
Das erfte Buch enthält alle Gedichte auf Gottheiten u. dgl., das zweite 
Lob- und Schmähgedichte, das dritte alle Gedichte befchreibender oder 
bidaetifcher und moralifcher Art, das vierte die Grabfhriften, das fünfte 
die Gedichte gemifchten Inhalts, das fünfte die Priapeja oder die Samm- 
lung von Gedichten auf Priapus. Wenn auch für MWortkritit Manches 
eleiftet worden, fo findet IE doch, bei dem fichtbar vorwaltenden Be- 

eben, eine gewaltige Maſſe 2 die in dieſer Beziehung mit 
der griechiſchen Anthologie die Vergleichung aushalten könne, das Ver— 
fehiedenartigfte hier zufammengeworfen ; eine neue Unterſuchung, die das 
Alte und Aechte von dem Neueren und Unächten ausfcheide, ift daher um 
fo nöthiger , als fich in diefer Sammlung nicht wenige Poefieen aus dem 
fechsten und achten, ja bis zum zehnten und dreizehnten Jahrhundert un- 
ferer Zeitrechnung finden (3. B. die Poetae scholastici), ferner Manches 
darin ——— iſt, was in den Kreis der epiſchen oder der elegifch- 
lyriſchen Dichtgattung gehört, oder als Brucflüde größerer, ung ver- 
Iorenen Ser ie ber bemerkten Art bier jo wenig wie andere Frag- 
mente aus verlorenen Komikern oder Tragikern eine Stelle finden fann. 
(Das Nähere über diefen Punkt habe ih in den Heidelb. Jahrb. 1835. 
p. 884 ff. bemerkt.) Einen Verſuch, die verfchiedenen älteren und neue- 
ren Beftandtheile diefer Sammlung auszufcheiden und zu orbnen, enthält: 
Anthologia Vett. Latt. Epigrammatum et Poematum. Ed. H. 
Meyer. Lips. 1835. 8. 2 Voll., eine Ausgabe, die die een in 
Burmanns Snthologie enthaltenen Gedichte in einem mehrfach berichtigten 
Terte, und zugleich mit einigem Neuen vermehrt (es find 1704 Numern) 
befaßt und in der Weife ordnet, daß zuerft bie Achten Refte römifchen 
Alterthums nach der Zeit der Verfaffer folgend, erfcheinen, dann (Mr. 
536-559) Auctores incertae aetalis, bierauf (Nr. 562-1536) Car- 
mina quorum auctores incerti sunt; daran fließen fih Car- 
mina suppositicia (Mr. 1537-1606), ein ren (Nr. 1607- 
1615) und die oben fehon genannten Priapeja (Mr. 1616-1704). Aber 
auch felbft aus den hier in der erſten Abtheilung aufgeführten Dichtungen 
dürfte vielleicht noch Manches auszuſcheiden feyn, und fo freilich der aus 
der guten römifchen Zeit erhaltene Liederſchatz fehr zufammenfchmelzen, 
wenn man nicht die zum Theil ee Sinngedichte eines Catullus und 
Martialis damit verbinden wollte. Es finden ſich übrigens auch fo noch 
immer darin Poefieen aus faft jeder Periode der römifhen Literatur und 
von den meiften in dieſer Hinficht zu Anfehung und Bedeutung —— 
Männern Roms, von Nävius und Ennius an; dann weiter von Te— 
rentius Varro, von Cicero und feinem Bruder Quintus, Julius 
Eäfar, Auguftus, Germanicus, Mäcenas, Birgilius, Ovi— 
dius, Afinins Gallus, dem Sohne bes in der epigrammatifchen 
Hoefie gleichfalls gefeierten Afıinius Pollio, Cornelius Severus 
u. A. von Seneca, Petronius, vom Kaifer Hadrian, u. N., und 
aus ber fpäteren Zeit des fünften und fechsten Jahrhunderts, Ennodius, 
Lurorius, Aurelius Symmahus, Sulpiciusg Apollinaris 
u. A. ©. d. röm. Lit. Geſch. $. 163 f. 166. u. 167. nebſt H. Meyer in der 
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Vorrede der Antholog. 2 IX f- Dei dem Allem dürfte indeß eine Ver— 
gleihung mit dem reichen Liederſchatze der griechiſchen Anthologie nicht 
— Nachtheil der letzteren ausfallen, obwohl wir die Wichtigkeit und die 

edeutung deſſen, was uns die lateiniſche Anthologie, 244 ihrem ver- 
— ig geringeren Theile nach, und abgeſehen von ſo manchem 
Mittelmäßigen und von mancher Spielerei aus der ſpäteren Zeit, die 
jetzt darin noch vorkommt, darbietet, Feineswegs in Abrede ſtellen wollen, 
zumal wenn wir auf die metriſche, im Ganzen befriedigende Ausbildung, 
oder auf die Sprache, die bier einen Raum mehrerer Jahrhunderte durch⸗ 
läuft, einen Blick —— wollen und zugleich ſo Vieles, was für die 
Kenntniß römiſchen Lebens und römiſcher Sitte darin enthalten iſt, in 
ra — Bol. Paſſow in Erſch und Gruber Encyclop. IV. ©. 


Av&ogögo:ı, f. Ardeogögra. 

Anthos, f. Antiochia Pisidiae. 

Anthropophagi , f. Androphagi. 

Anthus ("Ar80s), Sohn des Autonous und der — der von 
ſeines Vaters Pferden zerriſſen und in einen Vogel verwandelt wurde, 
der, das Geſchrei der Pferde nachahmend, beſtändig vor ihnen flieht. 
Anton. Lib. 7. Plin. X, 42. [H.] 

Anthus, ein römiſcher Steinfchneider, nach einer Inſchr. bei Fa— 
bretti Inser. p. 59. Nr. 341. Drelli Nr. 2661. [W.] 

Anthylin (bei Athen. Deipn. I, p. 33. Antylla), Stadt in lnter- 
Aegypten, nicht weit von Alerandria, —— anopus und Naueratis 
(Herodot. II, 97.). Die Einkünfte der Stadt gehörten unter der Perfer- 
errfchaft der Königin P Anfhaffung ihrer —** (Herodot. a. a. 

.) oder ihrer Gürtel (Athen. a. a. D.). as fpätere Öynäcopolis, 
das die meiften Neueren für diefelbe Stadt halten, Tag zu weit ſüdlich. 
Mannert Geogr. d. Gr. u. Röm. X, 1, 596. [G.] 

Anthypomosia (' Aydurwuocia), f. "Arwuooia. 

Antiädes ( Artadns), Sohn des Hercules, mit der Thefpiabe Aglaia 
erzeugt. Apoflod. II, 7, 8. [H.] 

Antiäna, Stadt in Niederpannonien mach Reich. das j. Dailof an 
der Donau, It. Ant. T. Peut. Not. Ymp. (Arriana). [P.} 

Antianira (Artavagpa), 1) Mutter des Argonauten Idmon von 
Apollo. Orph. Argon. 187. Anders heißt fie in den Schol. zu Apollon. 
Argon. I, 139. — 2) Tochter des Menelus, Mutter der Argonauten 
Eurytus und Echiones, die fie mit Mercur zeugte. Hyg. F. 14. u. Not. 
Mund. Apoll. Argon. 1, 56. [H.] 

Antias, f. (0. Valerius. srl 

Antiböle , die fünfte oder öftlihfte Mündung des Fluſſes Ganges. 
Ptol. VII, 1. Marc. Heracl. p. 27. 29. 32. ed. Huds. [G.] 

Antibura, ſ. Anabura. 

"Anticaria, f. Antiquaria. 
Nr Arrıxarnyogesiv und Artıxareynaleiv, f. Araypapn, 2. 

Anticasiws, Berg in Syrien, unweit Seleucia, fübweftlih vom 
Caſius. Strabo XVI, p. 751. 

Antichthönes , f. Antipodes. 

Anticinölis, Ort an der Küfte von Paphlagonien. Strabo XII, p. 
545. Mela I, 19. Marc. Heracl. p. 72. ed. Huds. [G.] 

Anticites oder Atticktus (Artıneirns, Strabo XI, p. 494., Arti- 
«ros, Pol. V, 9.), Fluß im aflatifhen Sarmatien, deffen ſüdliche Mün- 
dung Ptolemäus Vardanes nennt. Der heutige Kuban. [G.] 

Antielöa (Arrixina), 1) Tochter des Autolycus, Gemahlin bes 
Laertes, Mutter des Ulyffes, die aus Gram über die lange Abweſenheit 
ihres Sohnes ftarb, Odyss. XI, 85. 200., XV, 356., oder nach 536: 243. 
bei einer falſchen Nachricht von feinem Tode felbft ihrem Leben ein 
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Ende machte. Nah Hyg. F. Mi. war fie zuerft mit Siſyphus in Ber- 
bindung geftanden, ehe Laertes fie zur Frau nahm, und Ulyffes heißt 
Eurip. Iphig. Aul. 524. des Siſyphus Sohn. Ungewiß ift, ob diefe An- 
tielea identifch ıft mit der Mutter des von Thefeus getödteten Periphetes, 
den fie entweder von Bulfan (Apollod. III, 16, 1. Pauf. II, 1, 4.) oder 
von Neptun (Hyg. 38.) gebar. — 2) Tochter des Dioeles, die mit Ma- 
chaon, Aeskulaps Sohn, zwei Söhne zeugte. Pauf. IV, 30, 2. [H.] 

Anticlides ( _Artırd:iörn), aus Athen (Athen. XI, 466, c.), Iebte 

nach Alerander dem Großen (Put. Alex. 46.) und ſchrieb verſchiedene 
Säriften. Bon der umfangreichften derfelben, den vooro, haben wir 
noch einige Bruchftüde (Athen. IV, 157, f. Klemens von Alerandr. cohort. 
ad gent. ©. 36. Potter), befonders aus dem 17ten Buche ein Fragment 
über Enalos (Athen. XI, 466, o. Vgl. Bode de anliquiss. carm. Orphic. 
aetat. p. 129.). Von Athenäos (IX, 384, d.) wird das 78ſte Buch ange- 
führt, und wahrfcheinlich gehört zu den »sor. auch die Nachricht bei Strabo 
(V, €. 2. p. 358. Tauchn.) über die Pelasger. Ferner werben Ankara 
(Schol. zu Apoll. Rhod. I, 1209.) genannt, und das zweite Buch der- 
felben angeführt (ebend. 1292.). Cine Stelle aus der Schrift Zinyarnss 
eines Antikliv. bat Atbenäos (XI, 473, b. o.), und fie möchte wohl dem 
Athenäer angehören (vgl. Bode a. a. St. ©. 29.). Wohin die Nachricht 
bei Plin. H.N. VII, 56. über die Erfindung der Buchftaben © und X dur 
den Aegypter Menon gehört, läßt fi nicht mit Gewißheit fagen, do 
fheint fie aus dem Eregetif. genommen zu fein, wohin wohl auch die 
Nachricht, daß Iſis des Prometheus Tochter und die Gattin des Diony- 
ſos fei, gehört (Plut. über Iſ. u. Ofir. 37. ©. 35. Tauchn.). Bol. K 
G. Müller de cycl. Graec. epic. p. 126. |M.] 

Anticlus ("Artırdos), einer der Griechen, welche in das hölzerne 
ferd, mit deffen Hilfe Troja erobert wurde, geftiegen waren. Homer 
dyss. IV, 286. [H.] 

Anticrägus, ein Zweig des Gebirges Cragus in Lycien, der im 
nnern des telmeffifchen Bufens an der Küfte endigt. Auf ihm lag der 
rt Garmyleffus (Strabo XIV, p. 665.), wahrfcheinlich das fefte Kaftell, 

deffen Appian Mithrid. 96. unter dem Namen Anticragus erwähnt. [G.] 

Antiefra (bei den larger gewöhnlich ‘Arrindia, Diedard. B. 

77. Str. u. N.), 1) Stadt auf einer Halbinfel (nicht Inſel, wie Pin. 
XXV, 5. Gel. XVII, 13.) in Phocis, j. Aspro Spiti; foll früher Cypa— 
riffus gebeißen haben, welchen Namen Homer erwähnt (Iliad. Il, 519. 
Pauſ. X, 36, 3.). Die Lage der Stadt in einer fruchtbaren Gegend an 
einer Einbucht (Sinus Anticyranus) des eriffäifchen Meerbufens, mit einem 
fihern und fehr geräumigen Seehafen (Liv. XXX, 18.) war für ihr Empor- 
blühen äußerft günftig. Die Zerftörung, welde fie im heiligen Kriege 
durch Philipp von Macedonien erlitt (Pauf. X, 3, 2. 36, 3.), war nicht 
von bleibenden Folgen; auch fpäter, nachdem die Stabt viele Kriegs- 
drangfale erfahren, indem fie von den Römern gleich im erfien macedo- 
nifhen Kriege erobert, ausgeplündert und den Netoliern überlaffen wurde, 
nachmals in macedonifhe Gewalt geriethb und von den Römern unter T. 
Durnctius Flaminius aufs Neue erobert und zu einem Hauptwaffenplag 
emacht wurde (Polyb. IX, 33. Yiv. XXVI, 26. XXVII, 8. XXXIL 18.; 
—* bei Pauf. VII, 7, 4. X, 36, 3.), erhielt ſich gleichwohl die Stadt 
aufrecht und blühte noch zu Strabo’s (418) Zeit, ja bis ins Mittelalter 
(Hierocl.). Paufanias a. a. D. ſah bier mehrere Tempel und zwei Oym- 
naften. Die größte Merkwürdigkeit von A. aber, und —— ein nicht 
... a | war die Bereitung des Helleborus, welcher auf 
den Bergen umber in sn wuchs (f. d.), weswegen Biele zur Kur 
nah A. reisten, Str. I. c. Bgl. Seyl. Peripl. Plin. IV, 3. Pol. St. 
Ehe Zab. Peut. — 2) Stadt am Sperchens unweit feiner Mündung im 
effalien, ebenfalls reich an Helleborus, Str. 428,434. Steph. Byz. — 
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3) Stabt im weſtlichen Locris, von Str. 434. erwähnt, ohne Zweifel 
diefefbe mit 1., aus gleichem Irrthum, wie bei Liv. XXVI, 26. nad Lo— 
eris verſetzt. [P.] 
_Arridooıs. Um fowohl die — Bürger zu ben Staats— 
leiftungen (Leiturgieen) zu zwingen, als auch zu vermeiden, daß nicht 
Uermere oder bur Ungtütetätle berabgefommene dazu genöthigt würden, 
hatte Solon (Demofth. g. Phänipp. $. 1. ©. 290. Bell.) die Einrich- 
tung getroffen, daß der zu einer Staatsleiftung ernannte, welder glaubte, 
daß eın anderer, welcher dabei übergangen war, eher als er im Stande 
fer, fie zu eng wer denfelben vorfchlagen konnte. Wollte nun der 
Borgefchlagene die Yeiftung nicht übernehmen, fo ‘konnte der Borfchlagende 
ihn zu einem Bermögensumtaufch auffordern (mgoszalssdu rıva dis avrido- 
ow, Lyſias m. roü adırarov. ©, T45 — 345, 8. 9. Bekk.), nach welchem, 
wenn er angenommen wurde, er ſelbſt aus dem eingetaufchten Vermögen 
die Leiturgie beftritt, der aber, welchem der Tauſch angetragen worden 
war, dann feine Leiftung zu übernehmen hatte. Sogleich nad dem Aner- 
bieten des Umtauſches legte der Anbietende auf das Vermögen des Auf: 
eforberten,, der die Leiftung verweigerte, Befchlag, und verfiegelte deſſen 
aus, und ber Aufgeforderte fonnte dafjelbe mit dem Haufe des Anbieters 
thun. Binnen drei Tagen überreichten einander die beiden Gegner das 
Inventarium ihres Vermögens (aroyaraıs, Demoſth. a. St. u. 297. $. 
25. 26., wo —3 in den beſten Handſchriften aroyaoıs ſteht), auf deſſen 
richtige Angabe ſie einen Eid . (Demoſth. a. St. ©. 1040 = 295. 
$. 18.). Jetzt konnte noch eine Vermittlung eintreten, indem der Auf- 
geforderte die Yeiftung übernahm (Demofth. g. Meid. ©. 540 — 486. 
$. 80., 9. Apbob. 2. ©. 841 — 127. $. 17. Bekk.), oder umgekehrt. 
Geſchah dieß nicht, fo wurde die Sache einem Gerichte vorgelegt (Suid. 
u. d. W. dadızasia), und wenn diefes wider den Anbietenden den Aus: 
fpruc that, fo war dadurch das Anerbieten aufgehoben, und er mußte 
die Leiturgie übernehmen; that es den Ausfprucd für den Anbietenden, fo 
fonnte der Aufgeforderte entweder den Umtaufch annehmen, und ſich fo 
von der Leiturgie befreien, oder fie felbft übernehmen. Man hat nun 
behauptet, daß bei dem Umtauſch alle Nechtshändel der einen Partei auf 
die andre —— wären (Weſſeling E Petit.), oder doch alle bür— 
gerliche Streitigkeiten (Wolf zur Leptin. ©. 69 ff.); allein die Stelle, 
aus welder man es geichloffen (Demofth. g. Aphob. 2. ©. 840 — 127. 
$. 17.), fagt diefes nicht aus. Es ging vielmehr bei dem Umtauſch alles 
bewegliche und unbewegliche Vermögen, mit Ausfchluß der Bergwerke 
( Demoſth. g. Phänipp. ©. 1044 — 295. $. 18. Belf.), die als ſchon 
beftenertes Vermögen von den außerordentlihen Steuern und Leiftungen 
frei waren, von einer der umtaufchenden Parteien anf die andre über, 
aber zugleich mit dem Vermögen auch alle darauf bezügliche Anfprüce 
und Forderungen, alle Laften und Schulden, was Demofth. (9. Aphob. 
a. St.) meint. Diefer Umtaufh konnte zwar bei allen Staatsleiftungen 
angeboten werden, fand jedoch am meiften Statt bei der Trierarchie und 
Ehoregie (Ken. Dekonom. 7, 3. Lyſias Unig rou adurarov ©. 745 = 345. 
$. 9. Demofth. g. Leptin. ©. 496 — 448. $. 130., g. Meid. ©. 565 — 
508. $. 156.), und der Vermögensfteuer, wenn Jemand behauptete, im 
Bergleih mit einem Andern ın eine zu hohe Steuerclaffe, namentlich 
unter die Dreihundert gefeht jr fein (Demoftb. g. Phänipp. 1046 — 297. 
$. 25. und vgl. d. Hypothel. d. Red.). ©. Su. u. d. W. NRhetor. 
Lexik. ©. 197. Taylor in Reiske's praef. ad Annotatt. p. 117. Doroille 
ad Chariton. p. 307.5 befonderse Böckhs Staathaush. II. S. 122ff. [M.] 
Antidötus, ein attiiher Dichter der mittleren Komödie, von deſſen 
Stüden uns aber nur einige nicht fehr erhebliche Namen und Bruchftüde 
bei Athenäus zugefommen find. ©. Aabricii Bibl. Graec. II. p. 413. 
Meinecke Quaest. Scenioe, Specim. III. p. 49, [B.] 
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‚ Antidötus, encauftifher Dialer, Schüler Euphranors, Lehrer des 
Ban * Athen. Plin. XXXV, 11. s. 40. Demnuach blühte er um DI. 
EM: 
Antigönes, ein Ss Aleranders d. Gr. Schon unter König 
hilipp hatte er (im J. 340) vor Perinth fih ausgezeichnet; er verlor 
ier ein Auge. Seiner friegerifhen Tüchtigkeit übrigens, die guch bei 
lerander Anerkennung fand, Fam feine Habfucht gleih. Plut. Alex. 70. 
Nah Aleranders Tod erfcheint er als Statthalter von Sufiana und, unter 
den Befehlen des Eumenes, Anführer der Argyraspiven (f. d.), von wel- 
hen er nach einer unglüdlihen Schlacht (316) feinem Feinde Antigonus 
ausgeliefert wurde, der ihn lebendig verbrennen ließ. Arrian. ap. Phot. 
71. b. 28. Bekk, Diod. XVII, 58 ff. XIX, 12 f. 44. Pat. Eum. 13. [K.] 

Antignötus, ein Bildgießer aus unbefannter Zeit, deſſen Namen 
erft Sillig im Catal. Artif. und in feiner Ausgabe des Plinius wiederher- 
geftellt hat: XXXIV, 8, 19. Antignotus et luctatores, — ty- 
rannicidasque supra dictos (sc. fecit), wo bisher Antigonus gelefen 
wurde. [W.] : 

Antigöne (' Avrıyorn), Tochter des Oedipus, die er mit feiner eige- 
nen Mutter ocafte, ohne diefelbe zu kennen, erzeugte, Schwefter des 
Eteocles und Polynices, im Altertbum vielfach gefeiert wegen der helden— 
nn. Liebe, mit der fie ihrem Bater und ihren Brüdern zugethan war. 
Als Dedipus aus Verzweiflung über das Schidfal, das ihn zu Bater- 
mord und Blutſchande getrieben, fich felbft die Augen ausſtach, begleitete 
Antigone den blinden Vater en Eolonus in Attifa, und kehrte nach deffen 
Tode nah Theben zurüd. Apollod. III, 8, 9. Als fpäter Eteocles, von 
a. vertrieben, gegen Theben - 309 (Zug der Sieben), und beide 

rüder im Zweifampfe gefallen waren, erließ Creon, der ſich nun ber 
Herrſchaft bemädhtigte, ein fchweres Gebot, daß ihre Leichname unbeer- 
digt bleiben follen. Antigone aber, ir, nicht an das Gebot Fehrend, be⸗ 
grub den Polynices, weswegen fie auf Creons Befehl lebendig begraben 
wurde. Apollod. III, 7, 1. Wach Sophoel. Antigone verliebte fih Hämon, 
Creons Sohn (nah Apollod. II, 5, 8. war er durch die Sphinr bereits 
umgelommen) in Antigone, und als Antigone quf Creons Befehl in einer 
Felsfluft eingefperrt ſich felbft den Tod gegeben, entleibte er fih an 
ihrer Seite, fo daß alfo nach der dee des Tragifers Creon, ber durch 
fein Verbot der Beerdigung und dur Beftrafung der Antigone gegen die 
Götter gefündigt hatte, im Tode feines Sohnes wieder die gerechte Strafe 
erlitt. Abweichend ift die Erzählung bei Hygin F.72.: Antigone verbrennt 
. in Gemeinſchaft mit des Polynices Frau, Argia, beffen Yeichnam, und 
von den Wächtern ergriffen, wird fie (Argia entfloh) zum Könige geführt, 
der dem Hämon den Befehl gab, fie zu tödten. Diefer aber übergibt fie 
an Hirten, wo fie von Hämon einen Sohn gebar, der erwachfen zu einen 
Feftfpiele nach Theben Fam, und bier an einem der ganzen Familie eigen- 
thümlichen förperlichen Abzeichen von Ereon erfannt wurde. Obgleich nun 
Hercules, der bei den Spielen anmwefend war, für Hämon bat, ließ Ereon ſich 
doch nicht befänftigen, worauf Hämon fih und Antigone töbtet. Die Tra- 
ödie Antigone des Sophocles ift noch vorhanden, die des Aeſchylus ver- 
oren; ont fommt fie auch in andern, auf die Gefhichte des Oedipus 
ch beziebenden ke 3. B. in Dedipus auf Colonos von Pr 
cles, in des Nefhylus: Sieben g. Theben, und in des Euripives Phö— 
niff. vor. — 2) Tochter des Eurgtion in Phthia, Enkelin des Myrmivonen- 
errfchers Actor, von ihrem Vater an Peleus zur Frau gegeben. Als nun 
Sie bei der Jagd des Calydoniſchen Ebers durch einen unglüdlichen 
urf den Eurytion getöbtet hatte, umd zu Acaſtus nach Jolcus, um fich 
entfündigen zu laffen, gefloben war, verliebte fih in ihn Aftybamia, des 
Acaftus Gemahlin, und ließ, als er ihrem Begehren nicht willfahrte, 
feiner Frau fagen, daß er mit des Acaſtus Tochter, Sterope, fih zu 
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vermählen im Sinne habe, worauf Antigone ſich erwürgte. Apolfod. III, 
13, 1-3. — 3) ——— des Laomedon, von Juno, weil ſie ſich gegen ſie 
rühmte, in einen Storch verwandelt. Ovid Met. VI. 93. — 4) Tochter 
des Pheres, von Pyremus (nach Apollon. Argon. I, 35. von Gometeg), 
Mutter des Argonauten Afterion. Hyg. F. 14. a. A. [H.] 

Antigöne, Tochter Caffanders (Antipaterd Bruder) und zweite Ge- 
mablin des Yagus, des Stammpvaters der Ptolemäer, und Mutter der Bere- 
nice, die zuerft mit dem Macedonier Philipp, des Amyntas Sohne, und dann 
mit ihrem Halbbruder Ptolemäus I. vermählt, von jenem bie Antigone 
—— hatte, welche König Pyrrhus von Epirus zur Gemahlin erhielt. 

. Droyfens Nachfolg. Aler. Tab. VIII, 3. XIV, 1. XV, 3, VIE 5. [K.] 
Antigonöa (Arrıyörua), 1) Stadt in Epirus (Illyrieum) am Celyd- 
nus und einem Engpaß in den Acroceraunien (sera), zu Ehaonien gehörig, 
Polyb. II, 5. Liv. XXX, 5. Steph. Byz. Plin. IV, 1. unterſcheidet 
jedoch die Antigonenfer von den Chaonen, Htol Tab. Peut. — 2) Stadt 
in Macedonien, und zwar in Mygdonia, nah Ptol. Scymn. Vgl. Plin. 
IV, 10. — 3) Stadt in Macedonien auf Chalcidice, nad Liv. XLIV, 10. 
4) f. Mantinea. [P.] 

Antigonia, 1) Stadt am Drontes in Syrien, von Antigonus zum 
Mittelpunkte feines Reiches beftimmt. Seleucus führte den größten Theil 
ihrer Einwohner nah dem ganz in der Nähe von ihm erbauten Antiochia 
(Strabo XVI, p. 750. Spneell. Chron. p. 273. ed. Paris, 519. ed. Bonn.), 
oder, wie Dioborus Siculus XX, 47. wohl irrig fagt, nad Seleucia. 
Indeſſen eriftirte der Drt noch nach der Niederlage des Craffus bei Car—⸗ 
rhä (Div Eaff. XL, 29.). — 2) Borübergehender Name von Alerandria 
Troas. Strabo XII, - 593. Pin. H. N. V,33. — 3) Borübergehender 
Name von Nicda in Bithynien, Strabo XI, p. 565. — 4) Kaftell im 
Gebiete von Cyzicus. Steph. Byz. [G.] 

Antigönus (der Einäugige oder Eyclop, Plut. de pueror. educat. 
14. &ucian. Macrob. 11.), aus dem Fürſtengeſchlechte von Elymiotis, 
Sohn des Philippus, der ein Bruder des Harpalus war und als Satrap 
im bieffeitigen Nr im %. 325 erfehlagen wurde. Bei Alexanders Zug 
nach Alien zuerft Führer der Bundesgenoffen, erhält er 333 die Satra- 
Be von Großphrygien (Arr. I, 29.), wozu nach Aleranders Tod noch 


ampbylien und Lyeien kommt. Deripp. ap. Phot. 64. a. 39. Arr. ap. 
hot. 69. a. 40. ed. Bekk. Diod. XVII, 3. Curt. X, 10. Gegen den 
Befehl des ——n Perdiecas, die für Eumenes beftimmten Pro- 
vinzen bemfelben zu erobern, ift er ungehorfam, und als Perbiccas ihn 
deswegen vor Gericht ziehen will (Arr. ap. Phot. p. 70. a. 30.), flieht er 
mit feinem Sohne Demetrius zu Antivater, der gerade mit dem ätolifchen 
Kriege befchäftigt war. Arr. ap. Phot. p. 70. b. 11. Diod. XVII, 25. 
Antipater, nach des Perdiccas Ermordung zum Neichsverwefer erwählt, 
gab dem Antigonus feine Statthalterfchaft zurüd und übertrug ihm zu- 
gleich den Dberbefehl über den größten Theil des Neichsheeres in Ufen 
und die Führung des Krieges gegen Eumenes und die übrigen Perdiccaner. 
Arr. ap. Phot. p. 72. a. 8. 19. Diod. XVII, 39. Antıgonus gewann 
nach und nach beinahe das ganze Heer des Eumenes und nöthigte diefen, 
fih in die Bergfefte Nora in Cataonien zu flüchten. Diod. XVII, 40 f. 
Iut. Eumen. 9. 10. Corn. Nep. Eumen. 5. Er ließ einen Theil feiner 
annfchaft zur Belagerung zurüd und z0g felbft gegen die Perbiccaner 
Alcetas und —* in Piſidien. Diod. XVIII 41. Sie wurden im Laufe 
des Winters 320-319 befiegt und Antigonus fam in den Befig einer be- 
dentenden Macht, & deren Bergrößerung er jeden Anlaß bemüßte. cf. 
Diod. XVII, 52. Ein befonbers günftiges Ereigniß war für ihn_Antipa- 
ters Tod, 319 v. Chr. Antigonus hatte immer noch gezögert, fi, wie 
er längft ſchon beabfichtigte, vom Neichsverwefer unabhängig zu machen, 
Als nun Bolyfperchon Antipaters Nachfolger wurde, und Caflander diefem 
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entgegentrat, verweigerte auch Antigonus dem neuen Reichsverweſer bie 
Anerkennung und verband ſich mit Caſſander, fo feindfelig beide zuvor 
gegen einander gefinnt gewefen fein mögen (cf. Arr, g* Phot. 72, .b. 14.). 
em Bündniffe trat auch Ptolemäus von Aegypten bei. Ein lebhafter 
Wunſch des Antigonus war, den mutbhigen und Flugen Eumenes, der noch 
in Nora eingefhloffen war, für fi zu gewinnen; er machte ibm daher 
günftige Anträge. Eumenes aber, der die Sache des Königthums nicht 
aufgeben wollte, um ſich dem Antigonus unterzuorbnen , benügte die ihm 
fih während der Unterhandlungen darbietende Gelegenheit, aus Nora nad 
Cappadocien zu enttommen. Diod. XVII, 50. 53. Plut. Eumen. 12. 
wird von Polyſperchon zum Strategen in Afien ernannt, und ihm Boll- 
macht gegeben, der föniglihen Schäge, die in Eyında in Eilicien aufbe- 
wahrt wurden, und der Argyraspiben, bie die Schäge bewachten, gegen 
Antigonus fich zu bedienen. umenes gelangt mit geringer Mannfchaft, 
die er in Gappadocien gefammelt hatte, nach Eilicien, läßt Truppen wer- 
ben und bald hatte er ein ziemlich bedeutendes Heer, mit dem er fchnell 
den größten Theil Phöniziens eroberte. Als aber Antigonus, der inzwi- 
fhen (im Herbft 317) in der Propontis einen Seefieg über Elitus, den 
Anführer von Polyfperhons Flotte, erfochten hatte (Diod. XVIII, 72.), 
egen ihn derangog zog er nach dem öftlichen Aſien. Diod. XVIH, 73. 
Bier ftanden die GSatrapen von Perſien, Caramanien , Arahofien, Arien, 
actrien und Paropamifus gegen Pithon von Medien und GSeleucus von 
Babylon unter den Waffen. Während Eumenes mit jenen gemeinfchaft- 
liche Sache machte, ſchloß Antigonus mit Pithon und Seleucus ein 
Buͤndniß. Antigonus bradte in bh Felde den Kampf nicht zur Ent- 
fheidung; er wurde erft geendigt, als die verrätherifchen Argyraspiden 
ihren Feldherrn Eumenes zur Ermordung auslieferten, 316 v. Chr. Put. 
Eumen. 17-19. Diod. XIX, 43. 44. Corn. Nep. Eumen. 7 ff. Antigonus 
- war nicht gefonnen, mit feinen Verbündeten die Früchte diefes Sieges 
zu thoilen, er benahm fich vielmehr fo, daß jene Grund zu fürchten hatten, 
ebenfalls von ihm verbrängt zu werden. Um diefem zuvorzukommen, ſuchte 
itbon die Truppen aufzuwiegeln; Antigonus erbielt Runde davon, Iodte 
ihn durch verftellte Freundlichkeit zu fich und ließ ihn von einem Kriegs— 
gericht zum Tode verurtheilen. Diod. XIX, 46. Mit Seleucus aber ent- 
zweite er fih, wie es ſcheint, abfichtlich, worauf diefer aus Furt, Pi- 
thons Schiefal zu theilen, nach Aegypten zu Ptolemäus entrann. Diod. 
XIX, 55. Die Satrapien ordnete Antigonus nah Willführ und kehrte mit 
ungebeuern Neichthümern beladen in das weftliche Aſien zurüd. Diod. XIX, 
46-48. — Die gefährliche Uebermacht des Antigonus bewog alle bie, 
welche auf Unabhängigkeit Anfpruh machten, von demfelben theils Aner- 
fennung ihrer Nechte an gewiſſe Provinzen, theils gleiche Vertheilung 
der föniglichen Schäge zu verlangen. Diod. XIX, 57. Yuftin. XV,1. App. 
Syr.53. Da Antigonus nicht darauf einging, verbündeten fich Ptolemäus 
Seleucus, Lyfimahus, Afander und Gafander gegen ihn und rüfteten fih 
zum Kriege. — Im J. 315 v. Chr. begann der Kampf und wurbe mit 
roßer Lebhaftigkeit und er Glücke in Syrien, Phönizien, 
Heinafien und Griechenland geführt. Diod. XIX, 58-69. 73-75. 77-100. 
Afander unterlag im %. 313, mit Caffander, Ptolemäus und Lyſimachus 
fam im J. 311 ein Friede zu Stande, nad welchem Alexander Aegus, 
für deffen Rechte U. — haben wollte, als König des ganzen Reiches 
und Caſſander als fein Stratege in Europa anerfannt wurde, Lyſimachus 
über Thrazien, Ptolemäus über Aegypten und die daran gränzenden Ge- 
genden, von Lybien und Arabien, A. über ganz Afien gebieten, bie Grie- 
chen ri und autonom fein follten. Diod. XIX, 105. Seleucus, der im 
dem Friedensvertrage nicht erwähnt wird, hatte ſich feit 312 im öftlihen 
Aſien feftgefegt; A. befämpfte ihn wahrfcheinlih nach dem Frievenfchluffe, 
mußte aber, ohne feinen Zweck erreiht zu baben, nah dem Weiten 
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zurüdfeßren, da ſchon im J. 310 neue FKeinpfeligleiten begannen. Ptole- 
mäus von Aegypten nahm an der Kuüfte Kleinafiens Städte weg, die 
fih in A. Gewalt befunden hatten, Caſſander bewog den Neffen des A., 
Ptolemäus, der Strateg am Hellefpont war, der Sade feines Oheims 
untreu zu werben; auch Polyfperchon, in der legten Zeit Strateg des A. 
im Peloponnes, wurde von Gaffander überredet, von A. abzufallen und 
den von ibm, mwahrfcheinlih auf A. Veranlaffung als Prätendenten auf- 
eftellten Hercules, Aleranders Sohn von der Barfine, zu vergiften (den 
lerander Aegus hatte Caffander bald nah dem Sriebensfchluffe aus dem 
Wege geräumt und allen Machthabern damit einen Gefallen erwiefen). 
Diod. XX, 19. 20. 27. 23. — In Hleinafien gewann W., was ihm ge- 
nommen worden, durch feine Söhne Demetrius und Philipp wieder; auch 
beraubte er den Ptolemäus von Aegypten der Anfprühe, die berfelbe 
durch die nahe Vermählung mit Cleopatra, Aleranders d. Er. — — 
erworben hätte, durch Ermordung der Verlobten. Diod. XX, 37. Griechen— 
land aber fchien ihm verloren, während Caffander und theilweife aud 
en dafelbft Herren waren. Daher beſchloß A., eine bedeutende 
Macht nah Griechenland zu fohiden, um die Städte dem Einfluffe feiner 
Gegner zu entziehen und den Griechen die im Arievensvertrage vom J. 
311 zugeficherte Freiheit in Wahrheit zu bringen. Die Yeitung des Zuges 
übertrug er feinem für diefes Unternehmen begeifterten Sohne Demetrius 
(f. d.)._Aber noch war außer Athen erft Megara befreit, als A. dur 
feinen Sohn dem ägyptifhen Herrſcher Cypern entreißen ließ, worauf er 
das föniglihe Diadem annahm, und den Königstitel auch feinem Sohne 
ertbeilte. Ptolemäus, Seleueus und Lyſimachus ahmten das Beifpiel 
nah, Kaffander Iegte fih aus Schen vor den Macedoniern den Titel 
nicht förmlich bei. Diod. XX, 46 ff. 53. Plut. Demetr. 15 ff. Juſtin. 
XV, 2. 9. wollte, durch die glücklichen Waffenthaten auf — aufge⸗ 
muntert, feinen Nebenbuhler in Aegypten ganz vernichten. Noch in dem. 
felben Jahre (306 v. Chr.) drang er zu Land bis an den Nil vor, wäh- 
rend Demetrius die Flotte gegen Aegypten führte. Aber der Zug miß— 
lingt; durch einen Sturm wurden die Schiffe zerftreut, und Fuge Ber- 
therdigungsmaßiregeln des Ptolemäus verhinderten, das Yandheer uber bie 
Nilarme zu führen. Ohne das Mindefte erreicht zu haben, mußte A. 
nah Syrien zurücfehren und Ptolemäus feierte einen Sieg, den er ohne 
Schlacht gewonnen. Diod. XX, 73 ff. — Im J. 304 richtete A, feine 
Macht gegen die Inſel Rhodus; er wollte den Handel der Inſel mit 
Aegypten vernichten und dadurch fowohl die Inſel dafür ſtrafen, daß fie 
aus Handelsintereffe den Beiftand zum ägyptifhen Kriege verfagt hatte, 
als auch Aegypten felbft einen empfindlichen Schlag beibringen. Deme- 
trius wurde abgeſchickt, als die Nhodier demüthigenden Forderungen fi 
nicht fügen wollten. Aber alle Belagerungsfünfte und Anftrengungen 
waren vergeblich gegen den Muth und die Energie der Inſulaner, und = 
dem Willen des Baters mußte Demetrius auf die Bitten der Athener un 
Aetolier hören, die Belagerung aufzuheben und nah Griechenland zu 
fommen, wo von Caffander Biel zu befürdten war. Nach —55* 
eines für die Rhodier ehrenvollen Vertrages eilte Demetrius nach Grie— 
chenland. Plut. Demetr. 21. 22. Diod. XX, 81-88. 91-99. Er war glück- 
lich gegen Caſſander und bedrängte ihn fo, daß derfelbe bei A. um Frieden 
bat; aber der folze A., in Worten und Werfen hart und halsflarrı 
(Put. Demetr. 28.) , begehrte unbedingte Unterwerfung. In biefer * 
wendete ſich Caſſander an Lyſimachus in Thrazien, deſſen eigenes Rei 
gefährdet war, wenn jener unterlag. Beide ſchickten Geſandte an Ptole- 
mäus und Seleneus. Auch diefe fahen A. als ihren gefährlichften Gegner 
an und beſchloßen, ihn gemeinfchaftlich zu befriegen, 302 v. Ehr. Diod. 
XX, 100. 102. 103. 106. — Ber Iſſus in Phrygien kommt es zum Ent- 
ſcheidungskampfe, 301 v. Chr. Der Sijährige CHieronym. ap. Lucian, 
Pauly RealsEncycloy. 54 
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Macrob. 11. cf. App. Syr. 55.) A. nahm perfönlichen Antheil. Während 
er früher in den größten Gefahren feine Unbefangenheit und gewöhnliche 
Laune (cf. Plut. Apophth. Antig.) beibehalten hatte, begann er 
iefe Schlacht unter büftern Ahnungen ; er verlor in ihr Reich und Leben. 
— Demetrius, der noch einzige Sohn des A. (der jüngere, Philipp, 
ftarb im J. 306. Diod. XX, 73. cf. XX, 19.), floh mit feiner Mutter 
Stratonice (f. Demetrius). Diod. XX, 107-113. XXI. Ecl. 1. p. 489. 
Exc. de Virt. et Vit. p. 559. Plut. Demetr. 28-30. Juftin. XV, 4. — 
Bol. Mannerts Geſch. der unmittelb. Nachfolger Aler. (Leipz. 1787.). 
Schloſſers univerfalh. Ueberf. I. 3. Flathe's G. Macedoniens I. Droy- 
ſens ©. der Nachfolger Aler. [K.] 

Antigönus Gonätas (Torvaras), Enfel des Borig., Sohn des Deme- 
trius Poliorcetes und der Phila, Antipaters Tochter. Als fein Vater, dem 
er in feinen Kämpfen rühmlich zur Seite geftanden (Plut. Dem. 39. 40.), 
im %. 237 ans Macebonien vertrieben, nach Aſien ſich wendet, bleibt er 
als Befehlshaber in den peloponnefifhen Befigungen deſſelben zurüd. 
Demetrius muß fih an Seleucus ergeben, und umfonft bietet A. fi 
felbft und was in feiner Gewalt war, für die Kreilaffung deffelben. Put. 
Demetr. 51. Apophth. reg. Antig. 1. Der gefangene Bater erklärt ihn 
um felbfiftändigen Negenten (Plut. a. a. D.), A. nahm jedoch wahr- 
heinlich erft nach feines Vaters Tod (283 v. Chr.) den Königstitel an. 

achdem 280 v. Chr. Seleucus, der damals im Befige Macedonieng war, 
durch Ptolemäus Ceraunus ermordet worden, Fämpfte A. mit diefem um 
Macedonien, er mußte fich jedoch nah dem Berlufte einer Seeſchlacht an 
die Rüfte von Böotien —— Memn. ap. Phot. p. 226. b. 14. ed. 
Bekk. Bon einem zweiten Berfuche wurde er für die nächfte Zeit durd 
ne in Griechenland, und dann durch einen Einfall, den die 

allier unter Brennus (f. d.) in Griechenland machten, abgehalten. Als 
aber in Macedonien die fogenannte Anarchie eintrat, bemächtigt er fi 
des Reiches im %. 276. Eufeb. Chronic. Arm. ed. Aucher. p. 338. 339. 
Kaum hatte er die Anfprühe, die Antigonus von Syrien gegen ihn gel- 
tend machen wollte, — (Memn. ap. Phot. p. 227. a. 36. \u- 
ar nn = h — ae Pa . Macedonien * A. 
eſiegt ſie. Juſtin. ‚1.2. Unglücklich war er dagegen gegen Pyrrhus, 
der nach feiner Rückkehr aus Italien Macedonien über fällt. um bier und 
nachher in Griechenland zu erobern, was er dort nicht gewonnen hatte. 
A. unterliegt durch Verrath (273 v. Ehr.), behauptet ſich aber zufept 
noch in den Seeftäbten. Pauf. I, 13. Plut. Pyrrh. 26. Yuftin. XXV, 3. 
Da Pyrrhus gleich darauf, noch vor Eroberung diefer Städte, nach dem 
Peloponnes zug, benügt A. die Abwefenheit deffelben und gewinnt ben 
verlornen —* Macedoniens wieder (Pauſ. I, 13.); feine Herrſchaft 
fhien vollends gefichert, als Pyrrbus im J. 272 in Argos fiel. Sein 
Streben sing nun bauptfählih auf Vereinigung von ganz Griechenland 
mit feinem Reiche; allein ein neuer Angriff der Epiroten unter Alerander, 
des Pyrrhus Sohne, entriß ihm noch einmal Dacebonien; er erlangt bas 
Neich wieder durch einen Sieg feines Sohnes oder Bruders Demetrius 
(f. Niebuhr Fleine hiſtor. u. philol. Schriften I, 229.) und erhält fogar 
auf einige Zeit Epirus noch dazu. Juſtin. XXVI. Umfonft jedoch verſucht 
er, obgleich mit den Aetoliern verbündet, bie rer, des achäiſchen 
Bundes zu hindern. Polyb. II, 43. Er ftirbt 240 v. Chr., im 8Often 
Sabre. Qucian. Macrob. 11. Züge feines ritterliden Sinnes gibt. Plut. 
Demetr. 40, ER 34. und — — Ihm folgt ſein Sohn Deme— 
trius II. — Die gewöhnliche Ableitung des Beinamens Gonatas von 
Gonni in Theflalien, dem angeblichen Geburts - und Erziehungsorte bes 
A., verwirft Niebuhr in feiner Abhandlung über den hiſtoriſchen Gewinn 
aus der armen. en ‚ber Chron. des Eufeb. in den MH. Schr. p. 
277. Theffalien fei erft in feines Vaters Befig gefommen, als A. ſchon 
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herangewachſen war. Niebuhr hält Gonatas für ein macedonifches Wort, 
— dem romäifchen yoraras, eine Eifenplatte, die das Knie ſchirmt, weil. 
A. ſich etwa diefer ungewöhnlichen Schugrüftung bediente. [K.] 

, Antigönus ’Erirgonos (Athen. VI, 58. p. 251. Liv. XL,54.), fpott- 
weiſe auch Avowr, nach Eufeb. Chron. arm. p. 340. von Olympias, der 
Tochter des Polyrletus von Lariffa, dem Demetrius von Eyrene, einem 
Sohne von Demetrius Poliorcetes und Bruder des Antigonug Gonatas, 
geboren. Nach dem Tode des Königs Demetrius II, 230 v. Chr. führt 
er anfänglich für deffen unmündigen Sohn Philipp, dann als Selbftherr- 
fher bie rd und vermählt fih mit Chryfeis, der Wittwe von 
Demetrius Il. Er hatte Anfangs Kämpfe gegen barbarifche Völker zu 
befteben, auch gegen Unruhen in Macedonjen felbft. Zuftin. XXVII, 3. 
— Arat. 34. Den Einfluß auf Griechenland, den er inzwiſchen ver- 
oren hatte, gewann er wieder, als er auf Aratus Betreiben in den Pe- 
Ioponnes gerufen wurde, um den achäiſchen Bund gegen Cleomenes von 
Sparta zu unterftügen (f. Achäiſcher Bund p. 22.). Nachdem er diefen 
Krieg gludlich beendigt und den Sieg weife benügt hatte (er wird über: 
haupt ein einfichtsvoller Mann genannt Polyb. II, 47.) kehrt er nah Ma- 
cedbonien zurüd, wo Sllyrier —— waren. Er ſchlug fie zurück, 
verfiel aber gleich darauf in eine Krankheit, an der er ftarb, 221 v. Chr. 
Polyb. II, 70. Put. Arat. 46. [K.] 

Antigönus, aus Caryſtus, unter Ptolemäus Philadelphus um 270 
v. Ehr., ift uns als Berfafler einer Schrift befannt, welche unter dem 
Namen : "lorogıör zapadoior owvayoyn fih erhalten bat und großentheilgs 
Auszüge aus den angeblich ariftotelifchen Auscultationen, dann auch aus 
äbnlihen Werfen des — Timäus und anderer verlorener Au— 
toren enthält, was dieſer ſonſt geiſtloſen Compilation von wunderſamen 
Erzählungen noch einigen Werth gibt. Sie iſt nah Meurſius (Lugd. Bat. 
1619. 4.) am beften von J. Bedmann mit einem guten Sachcommentar, 
Lips. 1791. 4. herausgegeben worden. Auch findet fich in der griechiſchen 
Anthologie ein Epigramm deffelben (Anal. II, 244. Br. und II, 227. Lips.). 
©. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 303 ff. (B.] 

Antigönus wird von Plin. XXXIV, 8, 19. unter ven Bildgießern aufge» 
führt, welche die Schlachten der pergamenifchen Könige Attalus und Eumenes 
gegen die Gallier darftellten; dieß fällt in DI. 135, _2., wo Attalus, der 
es König diefes Namens, die Ballier befiegte. Da er nah Plin. a. 
a. D. auch Schriftfteller über feine Kunft war, jo dürfen wir ihn vielleicht 
mit dem Antigonus identifteiren, welcher nach Diog. Yaert. VII, 12. $. 188. 
Plin. XXXV, 10. über Malerei ſchrieb. Nehmen wir an, daß der be- 
rähmte Runftfchriftfteller Polemon, welder um DI. 133 Iebte, feine 
Schrift: egi ioygapow eos ’Arriyovor (Athen. XI, p. 474. c.) an diefen 
Iegtern Antigonus gerichtet habe, fo fiele jedenfalls feine Lebenszeit mit 
der des Bildgiehers zufammen, und es wäre fehr wahrfcheinlich, daß ein 
Künftler, der über die Theorie oder Gefchichte feiner fpeciellen Kunft 
ſchrieb, fich auch über eine verwandte Kunft verbreitet hatte. — 2) Ein 
Bildhauer Antigonus, verfertigte die Bildfäule des Könige Cotys, Sohnes 
des Königs Rhescuporis, nach einer in Athen gefundenen Inſchrift bei 
Böckh C. I. Nr. 359. Diefer Eotys ift wahrſcheinlich Cotys IV., der von 
rg zum König der Odryſen eingefegt wurde, und fomit wäre Ant. 
in dieſe Zeit zu fegen. [ W.] 

Arrıygagn kommt im attifchen Prozeß in verfchiedener Bedeutung 
vor, nämlich 1) bezeichnet das Wort die Einrede oder Gegenſchrift, welde 
der Beklagte bei der Anakrifis der Behörde, die den Prog zu inftruiren 
bat, eingibt, und es ift alfo der arrwuooia gleich (vgl. Demofth. g. Ste- 
phan. I. ©. 1115 — 353. $. 46. ©. 1138 = 363, $. 87., g. Phänippid. 
©. 1044 — 294. $. 17. Heſych. und ovsay. kt. ze. u. d. W.). Bon 
bem, der eine Einrede yorbringt, fagt man arrırgavansen In Erbſchafts- 
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itigfeiten allein (vgl. arrwuooie),, nicht auch in andern Prozeffen (wie 
ra an fagt u. d. W. Rhet. Lerif. S. 200, 9. ovray. A. ze. ©. 410, 
8.) wird jedod avrıyg. von den Schriften der Parteien, wieviel berfelben 
auch fein mögen (Demoftb. g. Olympiod. ©. 1175 — 401. $. 31., g. 
Leochar. ©. 1092 — 333. $. 39. Pollur VIII, $.33.), gebraucht, fowoht 
derjenigen, welche auf eine Erbſchaft Anſprüche machen, als auch berje- 
nigen, welche denfelben ihre Anſprüche entgegenftellen. 2) Wird durch 
avrıye. eine eigentliche Klage, die Widerflage bezeichnet, von welcher 
eraldus (animadv. in Salmas. p. 130.) behauptet, es fei dabei zu ent- 
cheiden geweſen, weldhe von den beiden Parteien Flagend auftreten folle, 
welche als verflagte; Schömann dagen (att. Proz. S.6 51 ff.) weist nach, 
daß die Gegenflage diejenige iſt, mit welcher der Angegriffene den Kläger 
angriff, um deffen Klage zu verhindern, mag nun ber Kläger wegen beflel- 
ben Verbrechens, oder wegen eines verwandten, oder auch ganz fremden 
belangt werben. Von der erften Art der arrıye., wo den Korderungen des 
Klägers Gegenforderungen, den Befchuldigungen Gegenbefhuldigungen 
entgegengeftellt werben (arrızareynalsiv Ernefti Lexic. rhet. p. 25. 27., 
drrisarnyogeiv Lyſias g. Andofid. S. 214. $. 42., Aeſchin. 9- Timard. ©. 
172 — 308. $. 178. Bekk.), ohne daß dadurch der Berflagte eigentlich 
Kläger wird, unterfcheidet fich diefe Widerflage dadurch, daß fie ganz in 
gewöhnlicher Weife gegen den Kläger in dem erften Prozeß angebracht 
wird, er wird vorgeladen (hier arrızgossalsiohn, Demofth. g. Euerg. ©. 
1153 — 382, 1. 45. Beff.), der Prozeß wird durch eine Leris anhängig 
gemacht (arrıiayzarım Demofth. g. Böot. S. 1009 — %5. $. 3. Beff.), 
und es findet ein Prozeß ftatt, der von dem erften, wegen deſſen die 
arteien an einander gerietben, ganz getrennt iſt. Heffter (S. 430.) 
ührt als Grund diefer Trennung an, daß man die Nichter, die in der 
Regel keine Gelehrten waren, nicht durch Bereinigung zweier Prozeffe in 
ihrer Anficht babe verwirren laſſen wollen. lm das * von Wider⸗ 
Hagen zu erſchweren, mußte bei ihnen, verſchieden won andern Privat- 
Hagen, der verlierende Theil die Epobelie bezahlen (Pollur VIII, $. 58.), 
und es mußten auch da Prytanieen en werden, wo es bei gewöhn— 
er Mi rivatflagen nicht geſchah. Ob auch bei Widerflagen in öffent- 
lichen Angelegenheiten der Verlierende noch befondere Strafichä er- 
leiden mußte, wiſſen wir nicht. Beifpiele der Widerflage find die Neben 
des Demofth. g. Euergos u. Mnefibulos, 9. Böotog, der in der Nede 
$ Meidias ©. 549 — 493. $. 104. A Fall, und die Rede des 
efehin. 9. Timardos. ©. Schömann ati. Proz. ©. 651 ff. Heffter ©. 
430-435. 3) Ueber arrıygigur in Nullitätsklagen f. unt. Appellatio. [ M.] 

’Avtıyoageis, f. Scribae. 

"Ayrıklayyarsır, f. ’Artıygayn, 2. 

‚ „Antildon (_Arnilor), einer der Söhne, die Hercules mit des Thes- 
pius Tochter, Procris, erzeugte. Apollod. II, 7,8. [H.] 

Antilibänus , Gebirge in Phönicien und Cölefyrien, welches dem Li— 
banus 5 parallel läuft und * öſtlich von demſelben, Polyb. V, 45. 
Cic. ad Att.I1,16. Strabo XVI, ©. 754 f. Plin. H. N. V,17f. Arr. exp. 
Alex. II, 20. Mart. Eapella VI, $. 680. ed. Kopp. Jetzt Dichebel Eefdarti 
(der de Berg); Burkhardts Reifen in Syrien und Paläftina I, ©. 
40 f. — Die Berge Amanah, Hermon, Garmel find Theile des Antili- 
banus. Rofenmüller bibl. Geogr. II, 1. 101. [G.] 

Antilöchus (Artiloyos), Sohn des Neftor, Königs zu Pylus, und 
der Anaribia (oder Eurydice, Odyss. III, 451.), Apollod. I, 9, 9.; nach 
Hyg. F. 252. auf dem Berge Jda ——— und von einer Hündin ge= 
fäugt; ein Freier der Helena, Apoll. III, 10, 8., zieht gegen Troja in 
Gemeinſchaft mit er welcher nach Euftath. ad Odyss. x. 476. dur 
ein Drafel gewarnt, daß er feinen Sohn vor einem Aetbiopier hüten foll, 
ihm den Ehalcon als beftändigen Begleiter beigab, Er erfrheint als einer 
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der tapferfien Griechen („tüchtig im Lauf und geübt in dem Schlachtkampf“ 
Odyss. III, 112.), und darum wohl auch als Fiebling des Achilles, Iliad. 
XXI, 556. 607. XXIV, 78., dem er aud bie Nachricht von dem Tode 
des Patroclus überbringt, Iliad. XVIII, 16., bei deffen Leichenfpielen er 
ebenfalls in die Schranken tritt, Iliad. XXI, pass. Er fiel vor Troja 
durch die Hand des Memnon (Sprößling der glänzenden Eos, Odyss. IV, 
186. XI, 522., Hyg. 112. oder bes Hector, id. F. 113. Ovid Heroid. 
1, 15. Nach Pindar Pyth. VI, 28. erlegt ihn Memnon, als Antilochus 
feinem, von Paris hart bedrängten Bater zu Hilfe eilte. Seine Afche 
war neben dem Grabmal des Achilles und Patrockus beigefeht, Odyss. 
XXIV, 78., und in der Unterwelt ıft er ein Begleiter des Achilles, Odyss. 
XXIV, 16., oder weilt mit ihm nach einer andern Sage auf der Jnſel 
Leuce. Pauf. II, 19, 11. [H.] 

Antimäche ('Artnayn), Tochter des Amphidamas, Gemahlin des 
Euryſtheus, Apoll. II, 9, 2. [H. 

Antimachides , Arditelt, legte mit Antiftates, Galläfchros und 
orinos den Grund zu dem Tempel des olvmpifchen Jupiters, deffen Bau 
ififtratus in Athen begann. Vitruv. VII. Praef. $. 15. Noch fieht man 
edeutende Lieberrefte von dem Tempel; f. Hirt Geſch. der Baufunft Th. 

5. p. 225. [W.] 

Antimächus ( Arriuayos), 1) ein Trojaner, der, als Menelaus 
und Ulyffes wegen der Helena als Gefandte nah Troja gefchidt waren, 
den Rath gab, fie zu tödten, und auch ſpäter fich befonders gegen die 
Auslieferung der Helena ausfprah, weßwegen auch Menelaus feine 
beiden Söhne, Pifander und Hippolochus, die er in feine Gewalt 
befommen hatte, nicht verſchonte. Iliad. XI, 122-147. — 2) Ein Sohn 
des Aegyptus, von feiner Braut Idäa getödtet. Hyg. F. 170. — 3) Ein 
Gentaur, von dem Yapithen Cäneus auf der Hochzeit des Pirithous ge- 
tödtet. Dvid Met. XII, 460. — 4) Sohn des Hercules und der Megara, 
von — Vater im Wahnſinn umgebracht. Schol. Pind. Isthm. IV, 61. 
(104.) 1I1) 

Antimächus, Sohn des Hyparchos aus Klaros (Cie. Brut. 51. 
Ovid Trist. I, 6, 1.), wird gewöhnlich der Rolophonier genannt, weil er 
ſich wahrfcheinfich in diefer größern Stadt, zu deren Gebiet Klaros_ge- 
börte, aufbielt. Die Zeit feines Lebens läßt fih ziemlich genau beftim- 
men, denn die Nachricht des Apollovoros (bei Diod. Sie. XIII, 108.5 
vgl. Heyne zu Apollodor Bd. III, ©. 1088.), daß er gegen das Ende des 
peloponnefifhen Krieges gelebt habe, wird durch das SJengniß Plutarchs 
(Lysander 18.), Cicero's (a. St.) und des Proklos (zu Platons Timaeus 
I. ©. 28.) beftätigt, die ihn mit Lyſander und Plato in Verbindung ſetzen; 
ja er könnte felbft mit Panyafis noch zufammengelebt haben (Suid. u. d, 
WB. Ayriuay. xoi.), deffen Schüler er genannt wird. Nach einer Nach— 
richt bei Plutarch (a. St.) fämpfte er bei dem Feſte, welches die Samier 
dem Lyſander zu Ehren anftellten, gegen Niferatos aus Heraflea, und 
fegterer erhielt von Lyſander den Preis zugefprocden, worüber Antimachos 
unwillig fein Gedicht vertilgte,, aber von Platon getröftet wurde. Anders 
bringt * (a. St.) den Dichter und Philoſophen zuſammen; als nämlich 
Antım. fein großes Gedicht vor einer Verſammlung vorlas, ſollen alle 
bis auf den einzigen Plato fortgegangen fein, aber Antim. fih nicht haben 
hindern laſſen weiter zu Iefen, indem er fagte: Legam nihilo minus, Plato 
enim mihi unus instar est omnium millium. Die beiden Källe find gewiß 
von einander zu trennen, indem die Samier, oder wer die Schmeidler 
Lyſanders waren, wohl nicht weggelaufen wären. Ob nun gleich faft 
diefelbe Anekoote von Antagoras von Rhodos (f. u. d. W.), der denfel- 
ben Gegenftand bearbeitete, vorfommt; fo ift es doch nicht möglich, beide 
Erzählungen mit Welder als blofe Erdichtung zu verwerfen (Epifcher Ey- 
eins ©, 105 ff.), aber man muß wohl bie zweite Aneldote nicht nad 
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Athen (Ulrici Gef. d. helfen. Dichtkunft I, S. 514.), fondern nah Samos 
oder Kleinafien verſetzen. Von den — —— des Antim. kennen 
wir noch ſeine Liebe zu Lyde, die entweder ſeine Geliebte (Schellenberg 
S. 14.) oder wahrſcheinlicher ſeine Frau war (Nikol. Bach zu Philetae 
etc. reliqu. p. 240.). Er folgte ihr nad Lydien, und als ſie daſelbſt 
ftarb,, ging er wieder nach Kolophon zurüd und ſchrieb feine Elegie Lyde. 
Diefes Gedicht, eine Flagende Liebeselegie, in welcher der Dichter ſich 
über fein Unglüd dur Zufammenftellung von dem (Liebes-) Unglüd der 
Helden (Put. consolat. ad Apollon. p. 106, B = c. 9. p. 246. Tauchn.) 
zu tröften fuchte, und das im Altertum großes Anfehen genof (vgl. Her- 
mefianar bei Athen. XIII, ©. 598, a. NAsflepiades in Brunfs Analect. 1. 
p. 219.) fcheint nicht ganz den Beifall der Alerandriner gehabt zu haben, 
wenigftens wurde es von Kallimachos (Proflos a. St.) getadelt. Es war 
weitläufig, denn Stephanos von Byzanz (u. d. W. Aurıor) führt das 
zweite, ja Photios (Lexic. s. v. Oeytoriac) nach der Berbefferung von Voß 
(3. Hymn. auf Demeter ©. 150.) das dritte Buch an; viele Fragmente 
(Schol. zu Apollon. Rbod. I, 211. 1290. II, 178. 296. 297. III, 409. IV, 
259. 156. 1153.) beziehen ſich auf den lieg den er wohl aus: 
führliher behandelte; er fprach von Bellerophon (Schol. Venet. ad Tliad. 
V1, 200.) und fonft fommen noch einige zerftreute Nachrichten vor. Wegen 
der durch die Ausführung einzelner Erzählungen entftandenen Weitfchwei- 
figfeit hatte Agatharchides einen Auszug aus diefem Gedicht gemacht 
Ne bibl. cod. 213. p. 171. Bekker), in dem wahrfcheinlih nur das 
wahrhaft Erotifhe zufammengedrängt war. Sein Hauptgedicht war das 
umfangreihe Epos (Cie. Brut. c. 51.) die Thebais. In dem fünften 
Bude, wo der Dichter die Helden bei einem Mahle vereinigte, war noch 
nicht einmal der Zug gegen Theben begonnen; ja nad Porphyrion RN 
Horaz (epistol. ad Pison. 146.), hatte er 23 oder 24 Bücher angefullt, 
bevor er die Helden nah Theben brachte, eine Nachricht, die jedoch, wie 
manches Andere bei den Schol. zu Horaz fehr zu bezweifeln ıfl. Da er 
nun auch die Epigonen befungen haben foll (ülriei heilen. Dichtk. I. p. 
516.), fo müßte das Gedicht von ungebeuerm Umfange gewefen feyn. 
Allein welches find die äußern Zeugniffe für die Epigonen? 1) Eine Nadh- 
richt bei Stephanos (Byzant. v. “Yrreßögem), nach welder er der Art» 
maspen gedachte, woraus nur MWelder (Epifcher Cyel. ©. 104.) ſchließen 
fonnte, daß er die Epigonen behandelt habe; 2) darauf, daß Acron zu 
Horaz a. St. (ap! Antimachus poeta reditum Diomedis narrans, woraus 
es ebenfalls Welder a. St. fließt; 3) auf einem ale bei Eufebius 
ar evang. X,3.), in dem Diomedes redend eingeführt wird. Allein, 
obgleich diefer Vers mit ähnlich Tautenden bomerifchen ——— wird, 
konnte er doch aus einem andern Gedicht fein, wie auch von Andern erin- 
nert worden ıft, namentlich aus der Lyde, und konnte fi da auf des 
Helden Verhältniß zu Aegialeia bezieben. Mit Haren Worten gedenkt 
der Epigonen des Antimachos nur der Scholiaft des Ariftophanes (Aried. 
1268.), allein gerade den dort ftehenden Vers theilt man der Eyflifchen 
Thebais zu, und fonderbar ift es, daß Bode (Geſch. d. ep. Dichtk. ©. 
517.), welcher der gleichen Anſicht ift, doch aus dem Verſe fließt, An- 
tim. babe die Epigonen behandelt. Die Sade ift alfo zweifelhaft, wie 
de Scellenberg bemerkte. Diefe Thebais war mit gleichem mythologi- 
fhen Aufwande gearbeitet, wie die Lyde; alles brachte er bei, was es 
auf den berührten Gegenftand bezog; dabei fehlte ihm aber die Kunſt der 
Verarbeitung, der Schilderung der Leidenfchaften und die Anmuth (Duin- 
tilian X, 1, 53. Vgl. Dionyf. Halic. de verb. comp. 22.). Seine Rede 
fhien auf dem Ambos der Pieriden gefchmiedet, feft und kräftig und von 
——— — und unbetreten war die — ‚ welde er ging 
(Antipater Theffalonic. Epigr. Anal. T.-II. p. 115. Dionyf. vett. scrip- 
toram censur, II, 3,), Er ſcheint die Tragiker für den von ihnen oft 
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bearbeiteten Gegenftand benugt, und wohl auch Ausdrücke und Wendungen 
von ihnen aufgenommen zu haben, daher hatte feine Rede nicht den gleich- 
mäßigen bomerifchen Klub, ja war jelbft mit dorifhen Wortformen ver- 
mifcht, wie die Fragmente und Zeugniffe (Schol. Nicander. Theriac. 3.) 
beweifen. Er war alfo ſchon ein eigentlich gelehrter Dichter, der feine 
Poeſieen nicht für das Volk beftimmte, fondern für höher gebildete; und 
man fann ihn als den Vorläufer der Alerandriner anfeben, die ihm im 
Kanon den zweiten Rang unter den Epifern angewiefen hatten (Duintit. 
1. 1). Der fRaifer Hadrian zog ihn fogar den bomerifchen Poefieen vor 
(Div Eaff. Excerpt. Xiphil. LXVI, 4. Spartian. vit. Hadrian. c.5. Suid. 
s. v. Adgsar.). Außerdem finden wir noch von einem Antim., deſſen Bater- 
land nicht genannt wird, das zweite Buch einer Artemis (Steph. Byz. 
Korviaiov), eine Schrift Ailra (Athen. VII, 300, d.), und eine dritte 
Jayivn (Etymol. M. aßoinroeg) erwähnt; ja Natalis Comes (Mythol. VII, 
4.) fheint ihm fogar eine Centauromadie beizulegen. Den Antim. als 
Grammatiker leugnete Wolf in dem Briefe an Schellenberg ©. 119 ff., 
obgleich er von Suidas ein Grammatifer genannt wird; er deutete diefes 
auf einen andern Antım. Bon der Ausgabe des Homer, die von ihm 
erwähnt wird, meint Wolf (Proleg. p. CLXXVIL; vgl. p. CLXXXI ff.), 
daß es nur das Handeremplar des Antim. gewefen fe. Die Fragmente 
find gefammelt von C. A. Schellenberg, accessit epistola F. A. Wolfi. 
Halae 1786. Nicolaus Bad: Philetae, Hermesianactis et Phanoclis reli- 
viae, acc. — de Antimachi Lyda. Halae 1829. p. 240. Bgl. 
fomfteld in Classical Journal VII, p. 231. Jacobs in der Encyclopädie 
ala Pr Gruber I, 4. p. 303. und Welders epifher Cyelus ©. 
102 #. [M.] | 
Antimächus, Bildgießer aus unbeflimmter Zeit, von dem Plinius 
XXXIV, 8. neunzehn Bilder vornehmer Frauen erwähnt. [ W.] 
Antind& (Artıvoy), 1) eine Tochter des Pelias, die fi mit ihren 
Schweftern bereden ließ, den Bater zu et um ihn wieder jung 
E maden. Apollod. I, 9, 26. 27. Da aber Apollod. I, 9, 10. unter den 
öchtern des Pelias diefen Namen nicht nennt, und Pauf. VII, 11, 2. 
die Namen der Töchter bei feinem Dichter gefunden haben will, fo find 
die Namen in der oben angeführten Stelle Apollodors wohl eingefchoben. 
— 2) Tochter des Cepheus, welche auf Befehl eines Drafels, von einer 
Schlange geleitet, die Einwohner Mantinea’d aus ihrer alten Stadt an 
einen neuen Ort überfiedelte, weswegen ihr auch ein Denkmal errichtet 
wurde. Pauf. VIII, 8, 3. 9, 2. — 3) Gemahlin des Arcadiers Lycurgus. 
Schol. Apoflon. Argon. I, 164, [H.] | 
Antinoopölis oder Antindou ( Arrıroov rölıs Dder "Arrıvosa), 
Hauptftadt des nach ihr benannten Nomos Antinvites an der Südgränze 
von Mittelägypten (Heptanomis), fpäter zu Thebais gerechnet (Ptol. IV, 
5. Hierocl. p. 730. Amm. Marc. XXI, 16.), am öftlichen Ufer des Nils, 
war von Kaiſer Hadrianus zu Ehren feines dort im Nil ertrunfenen Lieb- 
lings Antinous an der Stelle der durch ein Drafel der Localgottheit 
Beſa (das bis in die Zeiten des Conftantius fortdauerte und von Amm. 
Mare. XIX, 12. fälfhlih nah Abydus verlegt wird) bekannten Stadt 
Beſa erbaut (Pauf. VII, 9. Caſſ. Div LXIX, 11. Amm. Marc. XXII, 
16. -Aur. Bict. de Caes. 14. Chronicon Paschale p. 254. ed. Paris, 475. 
ed. Bonn.); weßhalb fie auch Hadrianopolis genannt worben fein fol, St. 
Byz. v. A⸗reroͤtic. Die prachtvollen Ruinen der Stadt hießen bei den 
Kopten Enfeneh und liegen bei dem jegigen Dorfe Scheith-Abadeh. Descr. 
- Fe } Mi p. 197 f. Briefmechrel zwifchen Schneller und Profefch 
. 159 f. 3 
Antindus ('Avrivoos), Sohn des Eupithes aus Ithaka, der während 
der Abwefenheit des Ulyffes nicht nur nad der Hand der Penelope, fon- 
dern auch nach der Herrſchaft uber Ithaka trachtete, und deßwegen dem 
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Telemach nachftellte. Odyss. XXII, 49-53. IV, 630 ff. Als Ulyffes in ver 
Geftalt eines Bettlers erfhien, warf er eine Bank nach ihm, Odyss. XVII, 
462., und führte den Kampf zwifchen ihm und Irus herbei, Odyss. XVII, 
42 ff. Er fiel als der rer unter den Freiern von der Hand des Ulyſſes; 
denn wie er im Leben an ihrer Spite geftanden, fo follte er auch im 
Tod den Zug eröffnen. Odyss. XXII, 8 ff. [H.] 

Antindus , ein fohöner Jüngling aus Claudiopolis in Bitbynien, 
Liebling des Kaifers Hadrian, den er auf feinen Reifen begleitete; flirbt 
in den Wellen des Nil eines rätbfelhaften Todes, wie Einige wollen aus 
Schwermuth, nah Andern in religiöfem Wahne dem Wohl des Gebieterg 
fih opfernd. Hadrian feierte den Hingefchiedenen mit fchwärmerifcher 
Trauer (f. Antinoopolis); Bitbynien und Mantinea verehrten ihn als 
Gott; ein eigenes Sternbild zwifchen dem Adler und Thierkreis erhielt 
feinen Namen; und bald verbreitete fich über die ganze alte Welt eine 
Menge von Statuen, Reliefs und Münzen, welche zum Theil als Bae— 
chus ihn idealifirend, feine reizenden Züge verewigten. An den Antinous- 
Bildern zeigt die Runft für jene Zeit einen neuen Auffhwung. Spart. 
Hadr. 14. Gaff. Dio LXIX, 10. Pauſ. VIII, 9, 4. Hauptfhrift: KR. Le- 
vezow, Ueber den Antinous. Berl. 1808. 4. [P.] 

Antiöches (Arröyn), Sohn des Melas, der ſich mit feinen Brü— 
dern gegen Deneus auflehnte, und deßwegen mit jenen von Tydeus getöbtet 
wurde. Apoll. 1, 8,5. [H.] 

Antiochia ift der Name vieler Städte; Stepb. Byz. und Euftath. 
ad Dionys. Perieg. 920. nennen 14 Städte dieſes Namens; und Appian 
Syriac. 57. berichtet, daß Seleucus Nicator allein 16 Städte, nad feinem 

ater Antiohus, Antiohia benannt babe. Wir fennen noch folgende 
Städte diefes Namens: 

1) Antiochia Epidaphnes, # ni Adagrns (Strabo XVI, p. 749. 
Put. Lucull. 21. Plin. H. N. V, 18. Hieroel. p. 711.), fo genannt von 
einem nahegelegenen Dorfe und Haine (f. Daphne), Hauptftadt von Sy— 
rien am Drontes (Strabo XVI, p. 750. Dionyf. Perieg. 920. Plin. 1.1. 
Tac. Hist. I, 79. Ptol. V, 15. Mart” Capella VI, $. 680. ed. Kopp.), 
120 Stadien vom Meere entfernt (Strabo XVI, p. 751. Liban. in An- 
tioch. p. 339. gl. Procop. bell. Pers. II, 11.), in einer äußerft frucht- 
baren und reizenden Gegend, ift bie wichtigfte der von Seleucus Nicator 

egründeten und nad — Vater oder, wie Andere angeben, feinem 
Sopne benannten Städte (Strabo und App. 1. I. Juſtin. XV, 4. Auſon. 
clar. urb. 3. Syncell. Chron. p. 274. ed. Paris., 520. ed. Bonn. Chron. 
Pasch. p. 41. Paris., p. 75. Bonn.). Sie wurde Anfangs mit den Ein- 
wohnern der benachbarten Stadt Antigonia bevölkert, die wachfende Volks— 
menge erheifchte aber bald die Vergrößerung der Stadt durch eine zweite 
Anlage, welcher unter Seleucus Gallinicus eine dritte und unter Antio« 
chus Epiphanes eine vierte Anlage folgten, fo daß die Stadt eigentlich 
aus‘ vier Städten beftand (Tetrapolis), deren jede mit einer eigenen 
Mauer umgeben und zugleich in die gemeinfamen Befeftigungen Antio- 
chia's eingefhloffen war (Strabo 1. 1.). Als Refidenz der Seleuciven 
wurde die Stabt bald fehr beveutend, ihre Größe wuchs aber noch unter 
den Römern, da fie der Sitz ber Statthalter von Syrien wurde und 
felbft die Kaiſer, die ihr fogar die Autonomie ließen (Plin. 1.1. Münzen. 
Chron. Pasch. p. 187. ed. Paris., 354. ed. Bonn.), bier gern verweilten. 
Antoninus Pins erhob bie Stabt zu einer Eolonie mit italifhem Nechte 
(Paulus in den Digeften L, 15, 8, 5.). Auch das Chriftenthum trug zu 
der Berberrlihung der Stadt bei, indem der Patriarch ber driftliden 
oh von Aſien bier refidirte und, weil der Name ber Ehriften bier 
zuerft aufgefommen und der Apoftel Petrus fieben Jahre hier Biſchof ge- 
wejen war (Apoſtelgeſch. X1, 26. XII, 17. XIV, 26 ff. Galat. II, 11 ©. 
ben Borrang vor den Patriarchen von Rom, Conftantinopel, Zerufalem 
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und Alerandria behauptete. Bon 252-380 n. Chr. find zehn Kirchenver- 
fammlungen zu Antiochia gehalten worden. Nach der Zerftörung der Stadt 
durch den a ia Chosroés (540 n. Chr., Procop. bell. Pers. II, 9.) 
ftellte fie Yuftinian unter dem Namen Theupolis wieder ber (Procop. 
Aedif. II, 10. V, 5. Chron. Pasch. p. 341. ed. Paris., p. 630. ed. Bonn.); 
allein diefer Namen mußte bald dem alten wieder weichen. Noch jetzt 
heißt fie Antakia. Die ärmlichen Ueberrefte der einft fo glänzenden Stadt 
befchreibt Dito von Nichter in feinen „Wallfahrten im Morgenlaude“ 
Berl. 1822. ©. 231 f. — Bon diefer Stadt Antiohia hieß auch die ganze 
Landfchaft von Syrien, welde an Cilicien gränzt, Antiochia. Mela I, 
11. und 12. Plin. H. N. V, 13. und 18. Mart. Cavella VI, $. 678. ed. 
Kopp. 

ee Antiochia Pisidiae oder ad Pisidiam, Stadt an der Gränze 
von Phrygien (Phrygia paroreia) und Pifidien gelegen ‚ und daher bald 
gu dem erfleren (Strabo XI, p. 569. und 577. Ptol. V, 5.), bald zu dem 
esteren gerechnet (Apoflelgeih. XII, 14. Plin. H. N. V, 24. Ptol. V, 
4. Aelian. hist. auim. XVI, 10.), erbaut von Einwohnern der Stadt Mag- 
nefia am Mäander, nach dem Ärieden mit Antiohus dem Großen von 
den Nömern für frei erflärt (Strabo XII, p. 577.) und unter Auguſtus 
zu einer Eolonie mit italifhem Nechte (Paulus in den Digeften L, 15, 
8, 10.) und dem Namen Gäfarea erhoben (Pin. H. N. V, 24.), den fie 
auf allen ihren Münzen führt (Seft. class. gen. ed. 2. p. 95. Kaſche lex. 
rei num. I, 1, 751 # Suppl. I, p. 745 ff.). Sie batte ein Heiligthum 
des Men Arcäus (Mrr 'Agxaios) mit vielen Tempeldienern und Yändereien, 
welches die Römer nach dem Tode des Amyntas, zu beffen — die 
Stadt, trotz der früheren Freiheitderklärung der Römer, gehört zu haben 
fcheint, fäcularifirten (Strabo 1. 1.). Auf einigen Münzen der Stadt 
findet man den Namen eines fonft unbekannten Kluffes Anthos, der wahr- 
Icheinlich in der Nähe der Stadt flog. Später war Antiodhia die Haupt- 
ftadt des nördlichen Pifiviens (Hierock. p. 672.). Ihre Ruinen find erft 
in neuefter Zeit von Otto von Richter und Arundell bei dem Orte Jalo— 
watfh, 6 Stunden von Alfchehr, öftlih vom See von Eghirdir oder 
Eyerdir,, aufgefunden (Richter Wallfahrten S. 356. Arundell in Frieden- 
bergs Journal für die neueften Land» und Geereifen, Junius 1836. 

128.). 


©. x 

3) Antiochia ad Maeandrum, Stadt in Carien an dem Mäan- 
der, über welden bier eine fchöne Brüde führte (Medaillong bei Raſche 
lex. rei num. I, 1, 747 f. Liv. XXXVII, 13. Strabo XII, p. 630. Plin. 
H. N. V, 29. Ptol. V, 2. Hieroel. p. 688. und Weſſelings Noten dazu). 
Sie war von Antiohus I. Soter an der Stelle des alten Pythopolis er- 
baut, Steph. Byz. s. v. Die Stadt flug autonome und Kaifermünzen 
(Raſche 1. 1. Seft. class. gen. ed. 2. p. 86.). Bon einigen Neifenden 
werden die Ruinen bei Jeniſchehr für die Ueberbleibfel von Antiochia ad 
Maeandrum genommen (Pocode, Reiſe II, S.101. Richter, Wallfahrten 
©. 530.); allein nah Mannert und Reichard muß die Stadt einige Meilen 
2. von Jeniſchehr, und jedenfalls unmittelbar am Fluffe, gelegen 

aben. . 

4) Antiochia Margiana, auch rudeos oder, wie mit großer Wahr 
fcheinlichkeit vermuthet wird, Ervögos genannt (Iſid. Charac. p- 7. ed. Huds.), 
Stadt in Margiana am Margus, der hier in viele Kanäle zerfplittert, 
die Gegend befructet. Sie bie urfprünglidh von ihrem A Stifter 
Alerandria, ward aber, als die Barbaren $. zerftört hatten, von Antio- 
chus I. Soter wegen ihres fruchtbaren, weinreihen Bodens, unter dem 
Namen Antiohia, 70 Stadien im Umfange, wieder aufgebaut und au 
ihr Gebiet mit einer 1500 Stadien großen Mauer umgeben. Die Stadt 
fam fehr bald unter die Herrfhaft der Parther, deren König Orodes pr 
der Niederlage des Craſſus die gefangenen Römer — lie 
3 
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(Strabo XI, p. 516. Iſid. Charac. 1. 1. Plin. H. N. VI, 18. Ptol. VI, 
10. Steph. Byz.). Daß die Etadt von Antiochus Anfangs den Namen 
Celeucia erbalten babe, wie Eolinus E. 51. und Mart. Cavella VI 
$. 691. ed. Kopp. erzählen, ift nicht wahrſcheinlich. est wahrfcheinlich 
Maru⸗Schahhian. 

5)Antiochia ad Taurum, Stadt in Commagene, hart an dem zum 
Taurus gehörigen amanifchen Gebirge; Ptol.V,15. Etepb. Byz. Münzen 
mit dem Kopfe der jüngeren Kauftina bei Geftini class. gen. ed. 2. p. 134. 
Ob das bei Plinius H. N. V, 21. und auf Münzen aus der Zeit des M. 
Aurelius und L. Verus (Seſt. a. DO.) erwähnte Antiochia ad Euphratem 
(eo; Eiggarnr) diefelbe Stadt bezeichne, müffen wir dahin geftellt fein 
laffen; Antiochia ad Taurum lag jedenfalls niht am Euphrat, fordern 
weftlih von demfelben in der Gegend des j. Nintab. 

6) Antiochia super Cragum «ni Keay»), auch Antiochia Lamo- 
tis genannt, Stadt in der Yandfhaft Eelentis in Cilicia Trachea (fpäter 
zu Iſaurien gerechnet, Hierocl. p. 709.), Ptol. V, 8. Weffeling zu Hie- 
rocl. a. a. D. In derfelben Gegend nennt Etrabo XIV, p. 669. Koayos, 
rirga mipingnuvos zpos Haluren, und der Periplus zugior Koayor walorne- 
vor, 205 Stadien von Gelinus, dem heutigen Gelenti, und 100 Stadien 
von Charadrus, dem heutigen Kharadra, auch Appianus (Mithrid. 96.) 
nennt Cragus eines der größten Caftelle der Gegend; alle drei nennen 
aber den Namen Antiochia nicht, der doch in den Kreuzzügen als Antio- 
deta noch vorfommt. Die Ruinen der Stadt erwähnt Yeafe in Walpole’s 
Travels in the East p. 276. 

7) Antiochia ad Pyrämum, Stadt in Gilicien, 70 Stadien 
von der Mündung des Kuffes. Peripl. Stepb. Byz. s. v. 

Außer diefen Städten erwähnt Pin. H. N. VI, 31. noch ein Antiochia 
in Sittacene (Affyrien) zwifhen dem Tigris und Tornadotus, H. N. VI: 
30. ein Antiochia Arabis „in Arabum gente, qui Orei vocantur et Mar- 
dani, a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita“ und H. N. V, 44. eine 
Inſel Antiochia in der Propontis. Gtephanus von Byzanz nennt aud 
noch ein Antiochia in Ecytbien. 

Die übrigen Städte, denen der Name Antiochia beigelegt war, waren 
auch im Altertfume befannter unter ihren früheren oder refp. fpäteren 
Namen, weßhalb bier im Uebrigen auf diefe vermwiefen werden muß; es 
find folgende: 

1) Antiochia ad Sarum = Adana in Cificien. Münzen bei 
Geft. class. gen. ed. 2. p. 99. Raſche lex. rei num. I, 1, 763. Wahr- 
fheinlih von Antiohus IV. Epiphanes benannt. 

2) Antiochia in pe von den Syriern Aradus genannt, 
Steph. Byz. Ob die Inſel Aradus? 

3) Antiochia in Characene = Charax Spasinu, die Vaterſtadt 
nr Periegetes, von Antiochus dem Großen fo benannt. Plin. 

4) Antiochia ad Callirrhoen = Edessa. Plin. H. N. V, 21. 
Steph. By. Münzen mit dem Kopfe bei Seſt. a. a. D. p. 138. Raſche 
a. a. O. ©. 743. 


5) Antiochia ad Hippum = Gadara in Decapolis. Steph. 
Byz. v. 'Arrıoyea (niunen) und v. Tadaga. Münzen von Nero und Com» 
modus bei Seft. a. a. O. p. 143. 

6) Antiochia Mygdonia — Nisibis. Polyb. V, 51. Strabo 
zu. P u of. Antig. XX, 2. Pin. H. N. VI, 16. Put. Lucull. 32. 

tepb. Byz. 

7) Antiochia = Tarsus in Cilicien, von Antiochus Epiphanes 
benannt. Stepb. Byz. V. "Artiözea und Tagoog. 

8) Antiochia = Tralles in Carien (oder Lydien?). Plin. H. N. 
V, 29, Steph. Byz. V. "Artögua. [G.] 
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Antiöchus (Avrıyos), 1) Sohn des Hercules, mit Midea, ber 
Tochter des Phylas, des Königs der Dryoper, den Hercules befiegt hatte, 
erzeugt. Diod. IV, 37. Pauſ. I, 5, 2. X, 10, 1. — 2) Sahn des Ptere- 
laus, der mit feinen Brüdern den Electryon aus Mycene vertreiben wollte, 
Im Rampfe, der fih erhob, fielen faft ohne Ausnahme fowohl des Pte- 
relaus als Electryons Söhne. Apollod. II, 4, 5.6. [H.] 

Antiöchus. Diefen Namen führte eine Reihe fyrifcher Könige, aus 
dem Gefchlechte des Seleucus, deffen Vater Antiohus unter dem mace- 
bonifhen Könige Bhilipp gedient hatte. Yuftin. XV, 4. 

1) Antiochus I. Soter, Sohn des Seleucus Nicator und der Per» 
ferin Apame, nimmt Theil an der Schladht bei Ipſus (301 v. Chr.). 

lut. Demetr. 29. — Aus Teidenfchaftliger Liebe zu feiner Stiefmutter 

tratonice, einer Tochter des Demetrius Poliorcetes, verfiel er in eine 
fehwere Krankheit. Der Arzt Erafiftratus entdedte den Grund der Krank. 
beit dem Vater und Seleucus überließ feinem Sohne nicht blos die Ge- 
mablin, fondern gab ihm aud die Länder jenfeits des Euphrat zur Ver— 
waltung und den Titel eines Könige des obern Aſiens, 293 v. Ehr. 
Appian. Syr. 59 ff. Plut. Demetr. 38. 39. Lucian. D. Syr. 17 f.— Als 
Seleucus im %. 281 fih nad) Europa begab, um als Konig von Mace- 
donien feine Tage zu endigen, übergab er dem Antiochus Aſien vom Helle: 
fpont bis zum Indus. Memn. ap. Phot. p. 226. a. 42. ed. Bekk. Selen» 
cus wird durch Ptolemäus Geraunus ermordet (280 v. Chr.) und Ant. 
muß * Unruhen in Kleinaſien demſelben die Beſitznahme des macedo— 
niſchen Thrones zugeſtehen, auch den Antigonus Gonatas, der im J. 276 
ſich des macedoniſchen Königreiches bemächtigt, erkennt er an, da der 
Krieg mit Nicomedes von Bithynien und den Galliern, die dieſer aus 
Thracien nach Kleinaſien herbeirief, nachher die ſiegreichen Fortſchritte 
Eumenes J. von Pergamus ſeine Gegenwart in Aſien nöthig machten. 
Memn. p. 227. Juſtin. XXIV, 1. XXV, 1. Ueber die Gallier ſiegt Ant. 
nicht entſcheidend, nimmt aber doch den Beinamen Zurze an (App. Syr. 
65.), von Eumenes wird er bei Sardes gefchlagen (Strabo XIII, 4.), auch 
Ptolemäus Philadelphus von Aegypten beeinträchtigt ihn (Pauf. I, 7.) 
und in einem wiederholten Kampfe gegen die Gallier findet er durch die 
Hand eines Galliers feinen Tod, 261 v. Chr. Eufeb. Chron. Armen. p 
345. ed. Aucher. Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 185. ed. Maii. Xelian. 
H. A. VI, 44. — Ihm folgt fein Sohn 

2) Antiochus II, ®sös von den Milefiern genannt, weil er fie 
von dem Tyrannen Timarchus befreite. App. Syr. 65. Gegen Ptolemäus 
Philadelphus von Aegypten feste er die ſchon unter feinem Vater begon- 
nenen Streitigfeiten in einem langen Kriege fort, der das Seleuciden- 
reich bedeutend gefchwärht haben muß und 250 v. Chr. endlich dadurch 
beendigt wurde, daß Ant. einwilligte, fich mit Berenice, einer Tochter 
des Ptolemäus, zu vermählen und feine frühere Gemahlin, Laodice (die 
Tochter eines Ahäus, nah Niebuhrs Vermuthung in den RI. Schr. p. 
260. ein in Voraſien anfäfiger fehr angefehener Macedonier) mit den zwei 
Söhnen, die fie ihm geboren hatte, zu entfernen. Nach dem Tode des 
Ptolemäus (248 v. Chr.) wurde Laodice von Ant. nah Epheſus zurüd- 

erufen und ihr älterer Sohn Seleucus (Lallinicus) zum Thronfolger be- 
Saat: Berenice fcheint ſich mit ihrem Rinde nach — zurückgezogen 
zu haben. Laodice aber konnte die ihr zugefügte Schmach nicht verzeihen, 
auch mag fie eine zweite Verſtoßung gefürchtet haben. Deshalb läßt fie 
den Ant. ermorden, auch DBerenice und deren Kind wird ein Opfer ihrer 
Nahe, 247 v. Chr. App. a. a. D. Polyb. ap. Athen. II, 23. p. 45. 
Polyän. VII, 50. Valer. Mar. IX, 14. exter. 1. Yuftin. XXVII, 1. Hiero- 
nym. S. ad Daniel. XI. — Die Erzählung Phylarchs bei Athen. X, 51. p. 438. 
von dem fehwelgerifchen Leben des Königs Ant., die man gewöhnlich von 
Ant, 1. verfteht, ‚bezieht Nieb, Kl. Schr. p. 268. wohl mit Recht auf Ant. II, 
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3) Antiochus, jüngerer Sohn des PVorigen (oa! wegen feiner 
Herrfchgier game), erhält nah dem Tode feines Waters die Länder 
jenfeits des Taurus als Satrapie. Sein Beftreben, fi unabhängig zu 
machen und fein Gebiet zu vergrößern, erregt einen langen Krieg mit 
feinem Bruder Seleucus II. Callinicus. Er Hart zulegt als Flüchtling 
durch thrazifhe Räuber, 228 v. Chr. Eufeb. Chron. Arm. P- 346. 347. 
Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 186. Juſtin. XXVI, 2 f. Polyän. IV, 17. 
.. MAntiochuslil, der Große, zweiter Sohn des Seleucus Callinicus, 
übernimmt noch fehr jung nach dem Tode feines Bruders Geleucus Ce— 
raunus, 224 v. Chr., die Regierung. Einige Jahre nach feinem Negie- 
rungsantritt (221) will er den ägyptiſchen König Ptolemäus Philopator 
befriegen, in der Hoffnung, von diefem Ruhe und Ueppigfeit Tiebenden 
Negenten mit geringer Mühe das den GSeleuciden entriffene Cölefyrien 
und Phönizien wieder gewinnen zu fünnen. Gegen Molon, Satrap von 
Medien und en Bruder Alerander, Satrap von Verfis, welche gerade - 
damals den Gehorfam aufgefündigt, werben Feldherrn abgefhidt. Ant. 
felbft 309g gegen Aegypten. Kaum aber hatte er den Krieg begonnen, fo 
erhielt er beunrubigende Nachrichten von den Fortfchritten jener Statt» 
balter. Da er re bei feinem Angriffe auf Cölefyrien von dem in ägyp- 
tifchen Dienften ftehenden Aetolier Theodotus angehalten wurde, wendete 
er fih nah dem Euphrat und Tigris gegen die Empörer. In der Land— 
fhaft Apolloniatis kommt es zur Schlacht, in der Ant. einen vollftändigen 
Sieg erfodht, 220 v. Chr. Polyb. V, 40 ff. 51 ff. — Ant. unterwirft die 
abgefallenen Provinzen wieder, drang außerdem in Kleinmedien ein, wel- 
ches fih, von Alerander d. Gr. unbezwungen, bisher unabhängig erhalten 
hatte. Der Fürft des Yandes, Artabazanus, will wegen re oben 
Alters Frieden behalten und geht alle Bedingungen des Ant. ein. Polyb. 
V, 55. Inzwiſchen war Adhäus, ein Verwandter des Königlichen Haufes 
und Stadthalter von Kleinafien,, durch die Intriken des mächtigen Mini- 
fters Hermias (ſ. d.) zur offenen Empörung getrieben worden. Er war 
im Befige großer Macht und wurde noch mächtiger durch feine Verbindung 
mit Aegypten. Ant. glaubte daber, zuerft einen Zug gegen Aegypten 
ad Bi zu müffen. Sein Angrif fam unvermuthet und er bemäd- 
tigte fih der meiften Orte, die Ptolemäus damals an der Oftfüfte des 
mittelländifhen Meeres inne hatte. lm ihn aufzubalten, Teiteten die 
ägyptifchen Minifter mens und Soſibius Unterbandlungen ein, bra- 
hen diefe aber ab, fobald das ägyptifche Heer _gerüftet war. Polyb. V, 
58 f. Der Kampf wurde entfchieden dur die Schlaht bei Raphia in der 
Nähe von Gaza, 217 v. Chr. Ant. erlitt großen Verluft und mußte fi 
eilig zurückziehen. Ptolemäug, zufrieden damit, wieder ım Beſitze Cöle- 
forieng und Phöniciens zu fein, wollte aus Abneigung gegen jede An- 
firengung fein Glück nicht weiter verfolgen; er ſchloß einen Waffenftill- 
fand und bald darauf Frieden. Polyb. V, 82 ff. Ant. rüftet fi — 
gegen Achäus, den Ptolemäus im Frieden aufgegeben hatte, überdie 
wegen Unruhen im eigenen Reihe (Polyb. V, 107.) nicht hätte unterſtützen 
fünnen. Achäus wurde genöthigt, fich in die fefte Burg von Sardes zu 
werfen, Ant. erhält ihn durch Werrätherei in feine Gewalt, läßt ibm 
tödten und feinen Leichnam fchimpflich behandeln (f. Achaeus). — Bom 
Anfange feiner Regierung an hatte fih Ant. mit dem Gedanken getragen, 
das Seleucidenreich in feiner urfprünglichen Ausdehnung ee 
aber nicht blos Aegypten befaß immer noch bedeutende Theile deffelben, 
Eölefyrien, ee Palaftina, Carien und Gilicien, fondern es be» 
baupteten auch noch in Vorberafien die Beberrfcher von Pergamus, Bithy- 
nien, Cappadocien und Pontus ihre Unab ängigteit, und im Often batten 
fih zu — der Regierung bes Seleucus Callinicus die — von 
Path und Bactrien erhoben. — Diefe öftlichen Gegenden wollte Ant. 
ungefähr 212 9, Chr, unterwerfen, Während eines mehrjährigen Krieges 


Antiöchus 541 


verrichtefe zwar Ant. viele glüdlihe Thaten (ed wurbe ihm feit diefer 
Zeit der Name des Großen beigelegt, App. Syr. 1.), ſah aber doc die 
Unmöglichkeit ein, beide Länder unterwürftg zu erhalten, erfannte fie 
daher als unabhängig an und ſchloß Bündniffe mit ihnen. Polyb. X, 27 ff. 
49. XI, 34. Juſtin. XLI, 5. Bon dem bactrifhen Könige Euthydemus 
unterftügt drang alsdann Ant. in das nördliche Indien ein, erneuerte die 
alten Verbindungen mit diefen Gegenden und ließ ſich von dem Beberrfcher 
derfelben, Sophagafenus, Elephanten und Geld ausliefern. Polyb. XI, 
34. Bon bier aus Fehrte Ant. nah Syrien zurüd, in dem Jahre, in 
welchem en bilopator ftarb und Aegypten feinem fünfjährigen 
Knaben Ptolemäus Epipbanes hinterließ, 205 v. Chr. Ant. wollte die 
Unmündigfeit des Königs benügen und ihn in Verbindung mit Philipp 
von Macedonien feines Reiches berauben. Liv. XXXI, 14. Feise. AV, 20. 
zaum griff die ägyptiſchen Beſitzungen in Thrazien und Garien an, be- 
am aber zugleih mit Attalus von Pergamus und mit den Rhodiern, 
nachher in Europa mit den Nömern zu thun. Ant. Fämpfte um den Befig 
von Paläftina, Cölefyrien und Phönizien mit abwechfelndem Glücke mehre 
Sabre, bis er im J. 198 bei Phaneas an den Quellen des Yordan einen 
entfcheidenden Sieg erfocht. Polyb. XVI, 18. Joſeph. Antig. XII, 3, 3. 
Dbgleich die Römer die Bormundfchaft und Befhügung des jungen Königs 
übernommen hatten (Juſtin. XXX, 2.), vermieden he doch während des 
macedonifchen Krieges Alles, was den Ant. gegen fie bätte aufreizen 
fönnen. Es war ihnen im Gegentheile erwünfcht, daß er durch den Krieg 
egen Aegypten von ihrem Kriegsfchaurlage entfernt —— und ver- 
Binbert wurde, den König Philipp zu unterflügen. Als er im %. 199, 
ehe er noch jenen Sieg über Aegypten errungen hatte, durch einen Zug 
nach Kleinafien gegen Attalus von Pergamus, der den Römern verbündet 
war, bdenfelben naher rüdte, fuchten fie ihn auf die freundfichfte Weiſe 
durch Bitten und wohl auch Verfprechungen zu bewegen, fi wieder nad 
Syrien zu entfernen; — nannten ihn ihren Bundesgenoſſen, Philipp 
einen gemeinſchaftlichen Feind. Liv. XXXIL8. Ant. ließ ſich täuſchen und 
ſetzte den Kampf um die genannten Provinzen gegen Aegypten fort; nach 
ihrer Eroberung aber zog er mit bedeutender Land - und Seemacht wieder 
nach Kleinafien (197), da er inzwifchen eingefehen haben mochte, daß mit 
feinem Intereſſe es nicht vereinbar fer, wenn die Römer Philipp Kr 
und fih in Griechenland und Macedonien feftfegen. Er wollte Philipp 
Hülfe bringen, zugleich auf dem Wege nad Europa die dem Ptolemäus 
ebörigen Städte an der Küfte Ciliciens und Cariens unter feine Herr- 
haft zurückführen. tiv. XXXIII, 19. Während er aber noch mit dem An— 
riffe auf = Städte befchäftigt war, fam die Nachricht von der Schladht 
ei Cynoscephalä und Philipps Unterwerfung. Ant. fcheut fih vor einem 
Kriege, den er allein mit den Römern zu führen gehabt hätte; er been- 
digt im J. 196 feine Heerfahrt damit, daß er fih in den Befi des thra- 
zifhen Cherfonefes fegt, um die Lebergangspunfte aus Europa nad Afien 
in feiner Gewalt zu haben. Polyb. XVIH, 32. Die Römer aber nahmen 
jegt eine andere Sprade an, als früher, da Philipp noch unbefiegt und 
die Lage der Dinge zweifelhaft war. Sie verlangten von Ant. Freibeit 
der griechiſchen Städte in Aſien, Rückgabe des ——— Gebietes, das 
Ptolemäus oder Philipp beſeſſen, und Räumung Europa's. Ant. entgegnet, 
eine Ausföhnung mit Aegypten fei ſchon eingeleitet (er verlobte feine 
Tochter Eleopatra mit Ptolemäus und verſprach Cöleſyrien, Paläftina und 
Phönizien als Mitgift, Joſeph. Ant. XII, 4, 1. cf. Liv. XXXIU, 40. 
XXXV, 13. Polyb. XVII, 34, 10. App. Syr. 3.); die Eroberungen in 
Thrazien habe er gemacht, um feinem Sohne Seleucus in diefem Yande, 
auf das die Seleuciden alte Anſprüche haben, eine Herrfchaft zu gründen; 
die Städte, die er in Kleinafien genommen, haben immer zum ſyriſchen 
Reihe gehört; überhanpt wies er die Einmifchung der Römer mit 
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beftimmten Worten zurüd. Er fuchte fih Bundesgenoffen (App. Syr. 5. 
6.), nahm auch den flüchtigen Hannibal freundlich bei fih auf, ließ aber 
feinen Rath, die Römer fobald als möglich in Stalien anzugreifen und 
feiner Hulfe fich zu bedienen (App. Syr. 7. Liv. XXXIV, 60.), unbefolgt. 
Er hielt doch das Wagniß eines Krieges mit den Römern zu gefährlich 
und fuchte durch Gefandtfchaften und einige Zugeftändniffe diefelben wieder 
zufrieden zu ftellen. Die Römer zogen abfichtlih die Unterhandlungen in 
die Länge, weil die Bojer und Infubrer ihre Kräfte in Anſpruch nahmen. 
Gie zeigten aber fo wenig Nachgiebigkeit, daß Ant. endlich erfannte, ein 
Krieg laſſe ſich nicht vermeiden, und die dringende Einladung der Aetolier, 
nad Griechenland zu fommen, annabm. Gegen das Ende des Herbftes 
192 v. Chr. Iandet er bei Demetrias und wird von den Netoliern zum 
Oberfeldherrn ernannt. Liv. XXXV, 13 ff. Er hatte nur 10,000 Mann 
(App. Syr. 12.) mit fi gebracht, die Ausrüftung eined größern Heeres 
war noch nicht vollendet. Die Bitten des Aetolierd Thoas, fo fihleunig 
als möglih nad Europa überzufegen, und die auf die 7 rfpredungen 
beffelben gegründeten Hoffnungen, ganz Griechenland, auch König Philipp 
von Macedonien werde fich erheben, jedenfalls werden die Aetolier ein 
bedeutendes Kontingent ftellen können, batten ihn beftimmt, mit der ge- 
ringen Truppenzabl aufzubrechen. Liv. XXXV, 42. App. a. a. D. Aber 
Ant. war in Beziehung auf eine allgemeinere Theilnahme fehr getäufcht 
worden; Furcht vor den Römern hielt die meiften griechifchen Staaten 
darnieder; mit dem Könige Philipp verfeindete ſich Ant. unfluger Weife 
(tiv. XXXVI, 8, App. Syr. 16.) fo, daß derfelbe feiner Symmadie mit 
den Nömern (Liv. XXXIII, 35.) treu blieb. Anftatt durch rafches Bor- 
dringen fih der Uebergangspunkte von alien ber zu verfichern und den 
Römern die Landung zu erfehweren, begab ſich Ant., nachdem er Chalcis 
auf Euböa genommen‘, und dann Eroberungen in Theffalien gemacht hatte, 
für den Net des Winters wieder nach Chaleis, wo er mit einer jungen 
Griechin Hochzeit feierte und fih und fein Heer der Trägbeit und Schwel- 
erei überließ. Polyb. XX, 8. Liv. XXXVI, 11. App. Syr. 16. Put. 
Flam. 16. Phil. 17. Diod. XXIX, Exc. de Virt. et Vit. p. 574. lUnge- 
—— drang inzwiſchen der Prätor M. Bäbius mit König Philipp von 
acedonien in Theſſalien ein und ungehindert folgte dieſen im Anfange 
des Frühlings 191 Aecilius Glabrio mit dem conſulariſchen Heere. Ant., 
von den Xetoliern nur ſchwach unterftügt, befegte nun ın Eile die Ther- 
mopylen, um den Römern das Vorruden zu verwehren und fein Heer 
aus Aſien zu erwarten. Acilius läßt durch den Legaten M. Porcius Cato 
die Päffe umgeben, das Heer des Ant. löst fich in wilder Flucht auf und 
wird bis auf 500 Mann, die mit dem Könige über Elatea nah Ehalcis 
und von da nach Ephefus fi retteten, niedergebauen. Liv. XXAVI, 13 ff. 
App. Syr. 17 ff. Put. Cato 13f. Die Nömer befchloßen den Krieg gegen 
Ant. in Aften fortzuführen. Zweimal zur See gefchlagen, bei Chios und 
Myonnefus (Liv. XXXVI, 43 ff. XXXVII, 29 ff. App. Syr. 22. 27.) und 
von feinem Bundesgenoffen Prufiad, König von Bithynien, verlaffen 
(Polyb. XXI, 9. Liv. XXXVIL, 25.) fann Ant. die lleberfahrt des Conſuls 
!. Eornel. Scipio, den fein Bruder 9. Scipio Africanus als Legat be- 
gleitete, nicht hindern (Liv. XXXVII, 33.). Ant. ſuchte Frieden zu u 
ten; die Bedingungen fchienen ihm aber zu hart (Polyb. XXI, 10 ff. Yiv. 
XXXVII, 34 ff. App. Syr. 29. Diod. XXIX. Exc. de Legat. VI. p. 620.) 
und er wagte mit feinem bunt gemifchten Heere und feinen Elephanten noch 
im Winter 190-189 bei Magnefia am Berge Sipylus eine Schlacht, im 
der er gänzlich gefchlagen wurde. Liv. XXAVII, 40 ff. App. Syr. 32 ff. 
Ant. entflob nah Apamea in Großpbrygien (Liv. XXXVII, 44.) und bat 
von bier aus um Frieden. Im J. 189 wurde derfelbe gewährt; nad den 
drüdenden Bedingungen mußte Ant. außer Anderm Kleinafien bis an den 
Taurus abtreten, innerhalb 12 Jahren 15,000 eubönfche Talente erlegen, 
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die Elephanten und Kriegsfchiffe übergeben, 20 Geißeln, unter ibnen feinen 
Sohn Antiohus, ftellen. Polyb. XXI, 13 f. XXI, 26. Liv. XXXVII, 45. 
55. XXXVIN, 38. App. Syr.38. Diod. XXIX. Exc. de Legat. IX. p. 621. 
Die Römer verlangten auch Auclieferung einiger Männer, die fie ihrer 
Rache opfern wollten, befonders Hannibal, der ſich bisher bei Ant. auf- 
gebalten hatte, deſſen Fuge Rathſchläge aber gewöhnlid von dem Könige 
aus Mißtrauen nicht beachtet wurden. Ant. ließ ihn entfommen. AYuftin. 
XXXI, 4 Da den Römern, fo lange fie Macedonien und Griechenland 
nicht als eigentliche Provinz beſaßen, die von dem forifchen Weiche los- 
geriffenen Yandestbeile ii fern lagen, fo wurden die Eroberungen an die 
Bundesgenofien, den König Eumenes von Pergamus und die Rbodier 
vertheilt, einige Städte frei erflärt. Die Vertheilung gefhab jedoch fo, 
daß Etreitigfeiten zwifchen —— und Rhodus nicht ausbleiben, die 
Römer aber fortwährend ibre Dberberrlichfeit geltend machen konnten. 
Polyb. XXI, 27. Liv. XXXVII, 55. 56. XXXVII, 37. 38. 39. — Bald 
nach dem Friedensfchluffe verlor Ant. die Provinz Armenien. Zwei feiner 
Feldherrn, Artaxias und Zariadris, theilten ſich in diefelbe, machten in 
der Umgegend Eroberungen und gründeten unabhängige Königreiche. Str. 
XI, 14. Die Madht des Ant. war geläbmt; er vermochte faum den Tribut 
an die Römer aufzutreiben. Als er deshalb im %. 187 bei den Ely- 
mäern, einem freien Bergvolfe, einen Tempel plündern wollte, wurde 
er fammt feiner Mannfchaft erfchlagen. Strabo XVI, 1. Diod. XXIX. 
Exc. de Virt. et Vit. p. 575. Juſtin. XXXI, 2. Er hinterließ 2 Eöhne, 
Seleucus (Philovator) und Antiochus (f. d. folg.), die ihm Laodice, die 
Tochter des pontifchen Königs Mithridates (Polyb. V; 43.) geboren hatte. 
Ein älterer Sohn Ant., foll ſchon früher auf Befehl des argwöhniſchen 
Baters vergiftet worden fein. Yiv. XXXV, 15. ©. Schloſſers univerfalh. 
Ueberf. II, 1, 35. 2, 95 ff. Flatbe's Geſch. Maced. II, p. 226 ff. 

5) Antiochus IV. 'Erwarns (= Illustris. cf. App. Syr. 45., aud 
Gros inıparııs Joſeph. Antiq. XII, 5, 5. und auf Münzen, f. Fröhlich An- 
nales rerum ei regum Syriae, Vienn. 1744. tab. 6.7.), mußte von feinem 
Bater im %. 189 den Nömern als Geißel geftellt werden (f. d. Bor.). 
* J. 175 löste ihn fein Bruder Seleucus Philopator aus und gab da— 
ür feinen eigenen Eohn Demetrius. Während Ant. noch auf der Heim— 
reife begriffen ift, wird Geleucus durch Heliodor,, einen feiner Höflinge, 
ermordet. Der Mörder will fih des Thrones bemächtigen, Ant. aber, 
von Pergamus aus unterftügt, verdrängt ihn fogleih. App. Syr. 45. — 
Flathe 11, 579. vermutbhet, daß jene Auswechslung auf Verlangen der 
Römer gefchehen fei, auch dem Morde feien fie nicht fremd * ſie 
haben den Ant. als König anerkannt (Liv. XLII, 6.), den Demetrius in 
Rom behalten, um diefen zu rechter Zeit als Kronprätendenten aufftellen 
und nad Belieben einen Bürgerfrieg erregem zu fünnen. Da Cleopatra, 
die Schwefter des Ant., todt war, wollte Ant. die Provinzen Cölefyrien, 
Phönizien und ag Sr die ihr als Mitgift gegeben (f. d. Vor.), aber 
nicht förmlich von Syrien an Aegypten abgetreten worden waren, mit 
Syrien wieder vereinigen. Er benügte die Zeit, da die Nömer mit Per- 
feus von Macedonien befchäftigt waren (Liv. XLII, 29.) und befegte jene 
Yänder, ſchickte aber fogleih nah Rom, um dem Genate fein Recht zu 
beweifen, 170 v. Chr. Polyb. XXVII, 17. Diod. XXX. Exc. de Leg. 
XVII, p. 624. Auch von Aegypten, wo Ptolemäus Philometor unter 
Bormundfhaft herrfchte, famen Gefandte. Die unbeflimmte Antwort des 
Senats, führte einen Krieg zwifchen Syrien und Aegypten herbei, den 
Ant. mit vielem Glüde führte. Polyb. XXVIL, 17. XXVII, 1. 16. Liv, 
XLIV, 19. XLV, 11 ff. Diod. XXX. Exc. de Leg. XVII, p. 624., de Virt. 
et Vit. p. 579. Maccab. I, 1, 17 ff. Hieronym. ad Daniel. XI. Porphyr. 
ap. Euseb. Graec. p. 116. Bon völliger Befignahme Aegyptens fchredte 
ion das gebieterifche, trogige Benehmen des römifchen Geſandten Popillius 
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Länas ab. Polyb. XXIX, 11. Liv. XLV,13. App. Syr. 16. Juſtin. XXXIV, 
3. Bal. Mar. VI, 4, 3. Vellej. Pat. I, 10. Joſeph. Antig. XII, 5, 2. 
Ant. behielt übrigens Cölefyrien, Phönizien und Paläftina. Aus den 
Büchern der Maccabäer ift befannt, wie er griechiſche Eultur und Gotteg- 
dienft in letzterm Lande einführen wollte und wie diefes den zuerft von 
dem Priefter Matathias (167 v. Chr.) und nach feinem Tode (166 v. Chr.) 
von feinen Söhnen geleiteten Kampf erwedte. Die ua des Yuden- 
thums hatte übrigens bei Ant. Feineswegs in reinem Eifer für den Helle- 
nismus feinen Grund, fo fehr er auch für denfelben eingenommen war 
(Polyb. XXVI, 10, 11 f. Athen. V, 21. p. 194. a.); vielmehr hatte die 
Partei unter den Juden, die dem Hellenismus huldigte, aber die ſchwächere 
war, ihm die Anficht beigebracht, daß Paläftina nur dann ein ficherer 
Befig für ihn fein werde, wenn die ftrengen Anhänger des Judenthums 
unterdrüdt wären, da diefe entfchiedene Anhänger der fie begünftigenden 
ee feien; auch lockten ihn die reihen Schäge des Tempels zu 
erufalem. ©. Flathe II, 601. — Nah den jüdifchen Schriftftellern er- 
foheint Ant. als der abfcheulihfte Tyrann; diefelben mögen aber Manches 
übertrieben und, wie Schloffer univerfalb. lieberf. II, 2. p. 356. Anm. o. 
bemerkt, Vieles, was auf feine Diener und Minifter Ent, ihm zuge⸗ 
fprieben haben, denn nad den zahlreihen Narrheiten, die man von ihm 
erzählt (daher auch der Name ’Eriyarıs von Polyb. in den Spottnamen 
’Erinarns verwandelt wurde, Polyb. XXVI, 10. Liv. XLI, 20. Athen. V, 
21 ff. p. 193 ff. X, 52. p. 488 f. Diod. XXXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 
583.), fei er zu jovial, zu gefellig, zu gutmüthig gewefen, um fo grau- 
fam zu fein. Im %. 164 v. Chr. unternahm Ant. einen Zug in die öft« 
lichen Provinzen; fein Feldherr Lyſias führte inzwifchen einen unglüdlichen 
Kampf gegen die Maccabäer. Der Tribut an die Römer, die Kriege 
und verfcehwenderifcher Aufwand hatten die fönigliche Kaffe erfchöpft. Daber 
wollte Ant. die Abgaben, die theilweife von den Provinzen im Oſten 
nicht entrichtet wurden, beitreiben, zugleich reihe Tempel dafelbft plün- 
dern. Aber nah einem verunglüdten Angriffe auf einen Tempel in Ely— 
mais, wo fein Bater einen ähnlichen VBerfuh mit dem Leben gebüßt hatte, 
ftarb er (163 v. Ehr.), wahrfcheinfih an einer Krankheit (App. Syr. 66.), 
die er fich durch fein ſtarkes Zrinfen zugezogen batte, nach Polyb. XXXI, 
11, je Tabä in — Vgl. die ſich ri Hose j Fi Theil ganz 
fabelbaften Erzählungen in Maccab. I, 6, 1 ff. Maccab. II, 1, 14 ff. 9, 
3 f. — Ein Sohn von ihm ift 
6) Antiochus V., Eirarnp genannt als von einem guten Vater 
ftammend. App. Syr. 46. 66. Er war bei dem Tode feines Vaters nad 
App. a. a. D. nur 9 Yahre alt, nach Eufeb. Chron. Arm. p. 348. foll fein 
Bater ihm als zwölfjährigen Knaben den föniglihen Titel gegeben und 
er diefen noch 1". Jahr gemeinfchaftlih mit jenem geführt haben. Bevor 
Ant. IV. feinen Zug in die öftlichen Provinzen antrat, ernannte er den 
Lyfias zum Neichsverwefer und Vormund (Joſeph. Antig. XI, 7, 2. App. 
Syr. 46.), fterbend aber einen vertrauten Begleiter, Philipp (Maccab. I, 
6, 14 f. 55. Joſeph. Antig. XI, 9, 2.). Lyſias und der junge König 
befagerten gerade Jeruſalem, als die Nachricht Fam, daß Philipp aus . 
Serken zurücgefehrt fei und die Föniglihe Ernennung zum Regenten gel- 
tend machen wolle. Unter biefen Umftänden gab Lyſias die Belagerung 
auf, Schloß in Ant. Namen einen Bertrag mit dem Maccabäer Yuda 
(162 v. Ehr.), wodurd den Juden ihre hergebrachte hierardifche Verfaf- 
fung gefihert wurde (Macc. 1, 6, 48 ff. II, 13, 8 ff. Joſeph. Antig. XII, 
9, 7.) und zog gegen ed de Diefer wurde befiegt, gefangen und bın- 
gerichtet. Yofepb. a. a. D. — Um diefe Zeit Famen römifche Gefandte, 
um die wieder bedeutend gewordene fyrifche Kriegemacht auf den in dem 
Friedensvertrage mit Ant. III. beftimmten Stand herabzufegen, und bald 
darauf erſchien Demetrius, der Sohn des Seleucus Philopator, bisher 
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Geißel in Rom (f. Demetr.Soter) als Kronprätendent in Syrien, bemädh- 
tigt fich feines Vetters Antiochus und ließ ihn nebit Lyſias ermorden, 161 
v. Chr. .. XXXI, 12. 19 ff. App. Syr. 46 f. Liv. XLVI. Juſtin. 
XXXIV, 3. Mace. I, 7.1 ff. II, 14, 1 ff. Joſeph. Antig. XI, 10, 1. 

7) Antiochus VI. ®eos (Joſeph. Antig. XII, 7, 1.), auf Münzen 
’Ergarns Asovvoos (f. Eckhel doctrina nummorum vett. III, 231.), Sohn 
des fyrifchen Königs Alerander Balas (f. d.), wird einige Zeit nach dem 
Untergange feines Baters von einem Anhänger und Feldherrn deffelben, 
Diodotus, mit dem Beinamen Tryphon (Strabo XVI, 2.), aus feinem 
Zufluchtsorte in Arabien geholt und dem Demetrius Nicator ald Gegen» 
fönig aufgeftellt (144 v. Chr.), Mace. I, 11, 39. 54 ff. Joſeph. Antig. 
XI, 5, 1. Juſtin. XXXVI, 1. Ant. wird im größern Theile Syrieng 
als Be anerfannt, aber 141 v. Chr. ermordet ihn Tryphon und di 
u felbft die Krone auf. App. Syr. 68. Liv. LV. Mace. I, 12, 39 ff. 

ofepb. Antiq. XIU, 6, 7, 1. 

8) Antiochus VII. Ziöjrns (fo genannt von der Stadt Sida in 
Pamphylien, wo er erzogen wurde. Eufeb. Chron. Arm. p. 349., auch 
Zurno. Joſeph. Antig. XII, 7, 1.), jüngerer Sohn des Demetrius Soter. 
Als fein Bruder Demetrius Nicator von den Parthern gefangen genom» 
men wurbe, fuchte er den Ufurpator Tryphon zu vertreiben; es gelingt 
ihm, nachdem die Königin Eleopatra, die Gemahlin feines gefan enen 
Bruders, fi mit ihm verbeiratbet hatte (138 v. Chr. Vgl. Niebupr KL. 
Schriften p. 251.). Macc. I, 15, 10. Joſeph. Antig. XII, 7, 1. Strabo 
XIV, 4. Juſtin. XXXVI 1. Mit feinen Forderungen an den jübifchen 
* Simon drang er nicht durch (Macc. I, 15, 26 ff. 16, 1 ff. Jo—⸗ 
eph. Anlig. XI, 7,3.), aber den Sohn und Nachfolger deffelben, Johan- 
nes, nöthigte er, wieder in Abhängigkeit von Syrien zu treten, Tribut 
zu zahlen, Geißeln zu ftellen, auch ließ er die Mauern von Jerufalem 
niederreißen (132 v. Ehr.). Diod. XXXIV. Ecl. I. p. 524. Eufeb. Chron. 
Arm. p. 349. cf. Joſeph. Antig. XIII, 8, 3. Nieb. Kl. Schr. p. 299. 
Uebrigens ließ Ant. (ueyalowuyos dv nal ro 7805 Aupos, Diod. a. a. D.) 
gegen den Wunfch feiner Räthe den Juden ihre hierarchiſche Verfaffun 
und .. als Dberbaupt. Diefer — ſogar den König au 
ſeinem Zuge gegen die Parther. Hier war Ant. Anfangs glücklich, t 
aber wurde er geſchlagen und verlor das Leben, 130 v. Chr. Euſeb. 
Chron. Arm. p. 350. Juſtin. XXXVIII, 10. Joſeph. Antiq. XIII, 8, 4. 
ef. App. Syr. 68. — Ueber feinen Hang zu üppigen Keften f. Athen. V, 
46. p. 210. X, 53. p. 439. XII, 56. p. 540. 

9) AntiochusVIll. Droayrwp, auch euros (Habichtsnafe), zweiter 
Sohn des Demetrius Nicator, wurde, nachdem fein Vater und fein älterer 
Bruder Seleucus durch feine Mutter Cleopatra ermordet worden waren, 
König in dem Fleineren Theile Syriens; den größern hatte Alerander 
Zabina inne (f. d.). Appian. Syr. 69. Liv. LX. YJuftin. XXXIX,1. Mit 
* des ägyptiſchen Königs Ptolemäus Physcon vertreibt er ben 

über von biefem unterflügten Alerander, und vermählt fich mit einer 
Tochter des Ptolemäus. Bald darauf zwang er feine rg Fr 
Mutter, das Gift zu trinten, das fie für ihn bereitet hatte. ehre 
Sabre hatte er Ruhe, im %. 112 aber wird er von feinem Halbbruder 
Antiohus Eyzicenus (f. d. folg.), den er umfonft aus dem Wege zu räu- 
men verfucht hatte, angegriffen. Ant. Eyzicenus wird Anfangs Herr bes 
ganzen Reihe, Grypus entreift ihm aber wieder einen bedeutenden Theil 
davon (111 v. Ehr.), fo daß beide Brüder unter, beftändigen Kämpfen 
fih behaupten, bis Grypus zulegt im J. 97 durch einen gewiffen Heracleo 
ermordet wird. Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 191. Eufeb. Chron. Arm. 
p. 354. Yuftin. XXXIX, 1-3. App. Syr. 69. Joſeph. Antiq. XII, 13, 4. 

10) Antiochus IX. Cyzicenus (von feinem Aufenthalte in & icus, 
wohin er nach dem Tode ſeines Vaters Ant. Sidetes von ſeiner er 
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Eleopatra gefchidt wurde, App. Syr. 69.), auch Biorarup, muß ben 
Kampf, den er gegen feinen Bruder geführt hatte (f. d. vor.) gegen 
feinen Neffen Seleucus Epiphanes fortfegen, und verliert eine Schlacht, 
in der er den Tod nimmt (96 v. v. Ehr.). Porphyr. r Euseb. Graec. 
z 3 Eufeb. Chron. Arm. p. 354. Joſeph. Antig. XIII, 13, 4. App. 
yr. 69. ° 

11) Antiochus X. EiorArs (der Fromme, f. App. Syr. 69.), nöthigt 
den Seleucus Epiphanes, den Befieger feines Baters Ant. Eyzic. zur 
Flucht nah Cilicien, wo berfelbe umtommt. Porpbyr. ap. Euseb. Graec. 
p. 192. Eufeb. Chron. Arm. p. 355. Joſeph. Antig. XIII, 13, 4. App. 
a. a. D. Darauf hat Eufebes mit Antiochus XI. Epiphanes Philadel- 
phus und Philippus (Brüder des Seleucus und Söhne des Ant. VII. 
Grypus) zu thun. Sie bringen ein Heer zufammen, verlieren aber eine 
Schlacht am Drontes; überdieß ertrinft Ant. XI. in diefem Fluffe. Eufeb. 
Chron. Arm. Joſeph. a. a. D. Philipp ſetzt jedoch als König Phil. 
Epiphanes Philadelphus den Krieg fort, in Berbindung mit feinem 
Bruder Demetrius Einaspos. Ant. X. Ieiftet ihnen tapfern MWiderftand, 
verwicelt ſich aber zulegt noch in einen Krieg gegen die Parther und fällt 
in einer Schlacht gegen diefe. Joſeph. Antig. XII, 13, 4. Bgl. über ihn 
auch Diod. XXXIV. Exc. de Virt. et Vit. p. 606 f. Run befehden die 
beiden Brüder Philipp und Demetrius einander; Philipp ruft die Parther 
zu Hülfe und Demetrius wird von diefen als Gefangener abgeführt. Joſ. 
Antiq. XII, 14, 3. Bald nachher erhob fich gegen Philipp 

12) Antiochus XI. Asvvoos, der fünfte Sohn von Ant. VIII. Gry- 
pus; er verliert aber fein Leben in einem Kriege gegen Aretas, das Haupt 
eines arabifhen Stammes, den er noch vor Beendigung der Thronftreitig- 
keiten befämpfte. Sof. Antiq. XII, 15, 1. Die Syrer, mübe ber be- 
fändigen Kriege der Seleuciden, unterwerfen ſich zwifchen 90 und 80 v. 
Chr. freiwillig dem Könige Tigranes von Armenien. Yuftin. XL, 1. cf. 
App. Syr. 48. 69. 70. 

13) Antiochus XII. Asiaticus (App. Syr.70.), Sohn von Ant. X., 
alt fih während des Tigranes Regierung mit feinem Bruder Seleucus 
ybiofactes in Eilicien (Juſtin. XL, 2.) und in Nom (73, 72 v. Ehr.) 

auf., Da feine Anfprühe auf Syrien vom Senate anerfannt wurben 
(diejenigen, welche die Brüder auf Aegypten als Söhne der ägyptifchen 
rinzeffin Selene machten, wurden nicht beachtet, Eic. in Verr. Il, 4, 27.), 
o ließ ihn Qucullus, der den Tigranes aus Syrien vertrieb, von feinem 
väterlihen Reihe ungeftört Befig nehmen, 68 v. Ehr.; aber fhon im 
J. 65 verlor Ant. bafelbe wieder dur Pompejus, indem diefer damals 
bei feinem Aufenthalte in Afien Syrien zur römifchen Provinz machte. 
App. Syr. 49. 70. Juſtin. a. a. D. — Bol. d. roig- Art. (Kl 
Antiöchus von Commagene, nebft feinen Nachfolgern. Er wird 
zuerft erwähnt App. Mithr. 106., nad welder Stelle Pompejus d. Gr. 
(a. 62 v. *8 den Antiochus, König von Commagene, bekriegte, bis 
F dieſer in Freundſchaft mit ihm vereinigte. Vielleicht iſt dieſer Ant. 
dentiſch mit Antiochus XIII. Aſiaticus, welchem Pompejus a. 65 Syrien, 
fein väterliches Reich, genommen hatte. Dann wäre zu denken, Pom- 
pejus habe demfelben eine Provinz feines Reiches, Commagene, gelaffen; 
Ant. aber, unzufrieden damıt, babe fein altes Reich wieder zu gewinnen 
getrachtet, worauf Pompejus ihn befriegte. * redet ig Ar in ber 
g. St. (Mithr. 106.) weiter unten von dem früheren fyrifchen König, ohne 
die Jdentität mit dem Commagener anzubeuten. ll war vielleicht 
Appian felbft über die Perfon des Ießteren nicht ge örig aufgeflärt, wie 
fih auch fonft in feiner for. Gefhichte Ungenauigkeiten finden, und da bie 
Sade an fih als —53 erſcheint, ſo machen wir —— aufmerl⸗ 
ſam, ohne die Gewißheit behaupten zu wollen. — Dem Antiochus 
von Commagene überließ Pompejus ſpäter Seleucien und einen il 
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von Mefopotamien (App. Mithr. 114.). Als Pompejus gegen Cäfar 
kämpfte, fandte ihm Ant. Hülfstruppen zu (App. b. c. II, 49.). — Im 
. 38 v. Ehr. ward Ant., aus Gelegenheit des Partherfrieges, welden 
Ventidius, der Yegate des Antonius, führte, abermals von den Römern 
befriegt. Bentidius rüdte gegen ihn ins Keld, häuptſächlich weil feine 
Schäge Iodten (Caſſ. Dio XLIX,20.), und Antonius felbft, der inzwifchen 
erstem ‚ belagerte ihn in feiner Hauptſtadt Samoſata, obgleich mit fo 
chlechtem Erfolge, daß er fih am Ende mit einem Sceinvertrag bes 
nügte und wieder abzog (Caſſ. Div XLIX, 24. Put. Ant. 34.). Unter 
etavianus Imp. ward Ant. von Commagene nah Rom befchieden, weil 
er einen Gefandten, welchen fein Bruder, mit dem er in Uneinigfeit lebte, 
nah Rom gefhidt hatte, meuchelmörberifch hatte umbringen laffen. Ant. 
ward vor den Senat geftellt, und nachdem ihn dieſer verurtheilt hatte, 
ließ ihn Detavianus binrichten, a. 29 v. Chr. (Eaff. Div LII, 43.). 
Eommagene gab Detavian (Auguftus) einem gewiflen Mithridates, wel- 
cher übrigens damals noch ein Kind war; der Bateı veffelben, wahrſchein⸗ 
Ich des Ant. Bruder, war von biefem ermordet worden (Caſſ. Div LIV, 
9.). — Unter Tiberius finden wir wieder einen Ant. als König von Com 
magene, welcher ums %. 16 n. Chr. ftarb, Nach feinem Tode handelte 
es fih darum, ob fein Land mit dem römifchen Neiche vereinigt werden 
oder ein eigenes Königreich bleiben folle (Tac. Annal. II, 42.). Im darauf 
folgenden Jahre, als Germanicus nah Nfien fam, warb Commagene 
unter prätorifhe Verwaltung gefegt (Tac. Annal. II, 53.). Unter Caligula 
dagegen (um d. %. 38 n.Chr.) erhielt der Sohn des verftorbenen Königs, 
Ant., Commagene wieder zurück, und zudem den am Meere gelegenen 
Theil Eiliciens (Caſſ. Div LIX, 8.). Auch die Summe Geldes, welde 
nad feines Baters Tod für den Schat war eingezogen worben, gab Eali- 
gula dem Ant. zurüd (Suet. Cal. 16.). Ant. war fpäter mit Agrippa, 
dem Sohn des Herobes, den Ealigula ebenfalls erhoben hatte, in der 
Umgebung des Kaifers, und beide galten als deffelben in ver 
Zyrannei (Caſſ. Div LIX,24.). Dod hatte die Freundſchaft Feine Dauer, 
denn Galigula nahm ihm fein Königreich wieder ab; und erft nad dem 
Tode beffelben , als Claudius (a. 41.) Kaifer geworden, befam er 
daffelbe wieder zurüd (Caſſ. Div LX,8.). Im diefem folgte ihm, wie 
es fcheint, ein Sohn des gleihen Namens auf dem Throne; und auf 
eben den Sohn ift vielleicht bereits zu beziehen, was Zacitus (Ann. XII, 
54.) berichtet, daß die räuberifchen Erlicier (gegen Ende der Regierung des 
Claudius, a. 52) von dem Könige Ant., welder über jene Küſte herrſchte, 
zur Ruhe gebracht worden feien. Bon demfelben Ant. berichtet Tacitus 
noch Mehreres. Im %. 55 n. Chr., im zweiten Jahre des Nero, ward 
er gegen die Parther aufgeboten, als diefe einen Einfall in Armenien 
—— (Tac. Annal. XIII, 7.); ebenſo a. 58 gegen Tiridates, Bruder 
des Partherkönigs Vologeſes (XIII, 37. Im J 60, bei abermaligem 
Kriege gegen Tiridates, erhielt Ant. einen Theil von Armenien (XIV, 
26.). Im %. 69, da Befpafian im Drient ale Kaiſer ausgerufen wurde, 
trat Ant. ihm bei; er wird ber reichfte ber dienftpflichtigen ——— ger 
nannt (Tac. Hist. II, 81.). Im %. 70 begleiteten Hilfsvölfer des Königs 
ee Cäſar Titus auf feinem 2 gegen Judäa (Tac. Hist. 
‚1.). [Hkh.] 

Antiöchus. Die griechiſche Literärgefhichte nennt Mehrere dieſes 
Namens (f. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 506.), phne daß jedoch Etwas von 
ihren Schriften fich erhalten hätte. Die bedeutenderen darunter find: 

1) Antiochus aus Ascalon, als der Teste academifche ae 
und Haupt diefer Schule nach Philo, deffen Schüler er war, berühmt, 
der Lehrer des Varro, Cicero und Anderer, bielt u Athen, Alexandria 
und Rom fich auf, und befand fi im Gefolge des Tucuflus in Kleinafien. 
Er fuchte die acabemifche Phifofophie vom der fleptifchen Richtung, in 
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welche fie fi verloren, wieder auf bie Grundſätze und Lehren ber ältern Aca- 
demte zurüczuführen, und mit den Stoifern, die er ald aus der Acabemie 
hervorgegangen betrachtete, zu befreunden oder zu verfehmelzen. Darauf 
bezog —3 beſonders eine Schrift, die den Namen Sosus führte. Cicero 
* in dem zweiten Buche der Acadd. Quaestt. beſonders Cap. 19 ff. feine 

ehre audeinandergefegt, und fagt unter Anderm von ibm Gap. 43.: „ger- 
manissimus Stoicus, si pauca mutasset.“ Vgl. auch De Nat. Deor. I, 7. 
Fin. V, 9. Mebr im Onomasticum Tullianum von Drelli und Baiter II. 

.42 f. — Ein fpäter lebender Antiochus aus Laodicea, welder der 
Frevtifhen Schule angebört, uns aber nicht näher befannt ift, muß von 
jenem übrigens wohl unterfchieden werben. 

2) Antiochus von Aegä in Eilicien, Schüler des von Habrian fo 
geſchätzten Rebners Dionyfius von Milet, felbft als Sophift und Redner 
unter Hadrians Nachfolgern nicht ohne Lob genannt, da er zwifchen über- 
mäßigem Schwulft und einer trocdenen Nüchternheit die Mitte klüglich zu 
halten wußte. Won feinen Schriften oder Reden hat ſich nichts erbalten. 
Bol. Weftermann Geſch. d. griech. Beredfamf. $. 94. Not. 43. Ob er 
derfelbe Antiochus ift, von dem fich zwei Epigramme in der griechifchen 
— befinden (An. II. 305. oder III. 18. ed. Lips.), bleibt unge- 
wiß. [B. 
 — Antiöchus, Bildhauer aus Athen. Sein Name ift auf einer Mi- 
nerva in der Bibliothek der Billa Ludoviſi erhalten. Windelm. Werfe 
Br. VI. Thl. 1. p. 279. Sein Zeitalter ıft unbeftimmt. — 2) Stein- 
fihneider, beffen Name fih auf zwei Steinen bei Bracci T. I. tab. 21. 
und bei Raſpe tab. 43. Nr. 7064. findet. Ein anderer Stein bei Bracci 
T. 1. tab. 22. mit dem Namen ANTIOXIZ, ift nicht auf ihn zu beziehen, 
fondern dieß ift der Name der dargeftellten Frau. S. R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 30. [W.] j 

Antion (Avriovr), Sohn des Periphas und der Aftyagia, mit welcher 
er den Ixion zeugte. Diod. IV, 69. [H.] 

Antiöpe (Arrörn), 1) Tochter des Nycteus und der Polyxo, Apoll. 
II, 5, 5. 10, 1. oder des Klußgottes Afopus in Böotien, Odyss. XI, 260., 
von Jupiter Mutter des Amphion und Zethus. S. über ihre weiteren 
Schidfale den Art. Amphion. Außerdem berichtet Pauf. IX, 17, 4., daß 
fie von Bacchus wegen der von ihren Söhnen an Dirce vollgogenen grau- 
famen Strafe in Wahnfinn verfegt, ganz Griechenland derdifrt De 
bis Phocus fie vom MWahnfinn befreite, und eblichte. Sie hat mit ihm 
ein gemeinfchaftliches Grabmal. — 2) Eine Amazone, die Gemahlin des 
Thefeus, Pauf. I, 2, 1., Schwefter der Dippelte, I, 4, 7.5; nah Sem. 
ad Aen. XI, 661. Tochter der Hippolyte. cl. Mund zu Hyg. F. 30. Nach 
Diod. IV, 16. erbielt fie Thefeus als Geſchenk von Fries, als diefer 
die Amazonen befiegt hatte. Als dann die Amazonen fpäter in Attika ein- 
fielen, kämpfte Antiope gegen diefelben mit * und ſtarb den Hel- 
dentod an feiner Seite. Diod. IV, 29. Daffelbe erzählt Put. Thes. 26. 
27., fügt aber bei, in liebereinflimmung mıt Hari 1. 1, daß nad einer 
andern Sage die Antiope auf einem von Thefeus nach Hercules unter- 
nommenen Amazonenzuge gewonnen worden fei. Nach Hyg. F. 241. wurde 
Antiope (bier eine ne des Mars genannt) von Thefens felbft, im 
Folge eines Orakelſpruches, getödtet. — 3) Tochter des Thefpius, mit 
welcher Hercules den Alopius zeugte. Apoll. II, 7, 8. — 4) Tochter des 
Aeolus, mit welcher Neptun den Böotus und Hellen zeugte. Hyg. F. 
157. Abweichend davon nennt Diod. IV, 67. ihre Mutter Arne. ©. den 
Art. Aeolus. — 5) Tochter des * oder Pylaon, Gemahlin des Eury- 
tus, Mutter der Argonauten Clytius und Iphitus. Hyg. F. 14. und 
bafeldft — [H.] Sob 2 

Antipäphus (Arrizagos), ein Sohn des Aegyptus, von feiner Braut 
der Danatve Eritomebia, umgebracht. Hyg. F, 170. A j 
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Antipäter (Arrizargos) von Macedonien, erwarb ſich durch feine 
treue Anhänglichfeit und feine befounene Handlungsweife in hohem Grade 
das Vertrauen des Königs Philipp. Plut. apophth. reg. Phil. 27. Athen, 
X, 46. p. 435. Alexander ehrte ihn nicht minder und beftellte ihn daber, 
als er nach Afien 309, zu feinem Neichsverwefer in Macedonien (f. Alex- 
xander d. Gr. ©, 336.). In diefer Stellung befämpfte Antipater im 
J. 330 aufrübrerifhe VBölferfhaften Thraziend. Während er aber hier 
befchäftigt war, erbob fi gleichfalls ein Theil der Peloponnefier unter 
dem fpartanifchen Könige Agıs gegen Macedonien. Antipater bereinigte 
die thrazifchen Angelegenheiten, fo gut er konnte (Diod. XVII, 63.) und 
eilte gegen die Griechen. Ein volländiger Sieg über bdiefelben unweit 
Megalopolis (f. Agis II.) zwang fie zur Ruhe. Biele Unannehmlichkeiten 
verurfachte dem Neichsverwefer die anmafende Herrfhfuht der Königin 
Olympias. Die wiederholten Klagen, die Antipater und Olympias gegen 
einander an Alerander braten, fo wie Mißtrauen, dag Alerander gegen 
Ant. feit einiger Zeit begte (f. Alex. ©. 351.), veranlaßten endlich jenen, 
den Craterus zum Reichsverwefer zu beftimmen und Ant. nah Aften zu 
berufen. Bevor es aber zu diefem Wechſel kam, ftarb Alerander. (Leber 
die Sage, die dem Ariftoteles und feinem- Freunde Ant, die Schuld von 
NAleranders Tod zufchreibt, f. Alex. ©. 352.) Bei der Bertheilung der 
Satrapien durch Perdiccas wurde feftgefegt, daß Ant. mit Craterus die 
Regierung der europäifchen Theile des macedonifchen Reihe führen folle, 
nur die thragifchen Gegenden erhielt Lyſimachus als eigene Statthalter: 
ſchaft. Dexipp. ap. Phot. 64.b. Arr. ap. Phot. 69. a. 19. b. 12. ed. Bek- 
ker. Diod. XVII, 3. Juſtin. XI, 4. Ant., der während feiner bisherigen 
Berwaltung ſich immer fräftig gezeigt hatte, konnte jett um fo weniger 
in Europa entbehrt werden, da die Griechen auf die Nachricht von Ale— 
xanders Tod fih zu einem neuen Rampfe für ihre Kreiheit erhoben. Es 
war dieß der lamiſche Krieg (f. d.). Sp glüdlih die Griehen Anfangs 
waren, fo endete der Krieg doch damit, daß die macedonifche Herrfchaft 
in Griechenland feften Halt gewann. — Ant. war mit Eraterus (um die» 
fen auf jede Weife an fich zu feffeln, hatte ihm Ant. nad Beendigun 
des Jamifchen Krieges feine Tochter Phila vermäblt, Diod. XVII, 18. 
gerade mit einem Kriege gegen die Uetolier beſchäftigt (322 v. Ehr.), die 
allein unter ben Grieden noch Widerftand zu leiften wagten, als Anti- 
gonus, der Satrap von Großphrygien, mit Ze ge zu ihm fam, die 
ihn beftimmten, fogleih mit den Aetoliern einen für fie günftigen Ber- 
gleich abzufchließen. Diod. XVII, 24. 25. Antigonus nämlih, der mit 
Perdiccad verfeindet, aus Furt vor ihm Aſien verlaffen hatte, berichtete, 
wie der Reichsverwefer damit umgehe, fich zum felbftändigen Herrn des 
genen Reichs zu mahen, indem er fih mit Cleopatra, der Schwefter 

leranders d. Gr., zu verbeirathen gedenke, die furz zuvor mit ihm ver- 
mählte Tochter Ant., Nicäa (Diod. XVII, 23. Arr. ap. Phot. p. 70. a. 
30.), verftoßen und die Macht der einzelnen Statthalter brechen wolle. 
Ant. und Eraterus rüften fich eilends gegen Perdiccas und verbinden fich 
mit Ptolemäus, dem Statthalter Aegyptens, deffen Untergang Perdiccas 
zunächſt beabfichtigte. Diod. XVII, 25. Mit dem Frühlinge des Jahres 
321 * ſie über den Helleſpont. Eumenes hatte den Auftrag ſie zu 
bekämpfen, während Perdiecas nach Aegypten zog. Im Vertrauen auf 
die Richtigkeit der Ausſage des von Eumenes abgefallenen Unterbefehls— 
habers Neoptolemus, die Beſiegung des Eumenes werde wenig Mühe 
machen, theilen Ant. und Craterus das Heer. Ant. zieht den Weg über 
Gilicien nach Aegypten voraus, Eraterus wendet fih gegen Eumenes nad 
Gappadocien, wırd aber in einer Schlacht gegen diefen getöbtet. Plut. 
Eumen. 5ff. Diod. XVII, 29 ff. — Ant. war noch in dem obern Syrien, 
als er die Nachricht erhielt, Perdiccas fei von feinen eigenen Truppen 
in Afien ermordet und Pithon und Arriväus zu Neichsverwefern an Perdiecas 
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Stelle erwählt worden. Er wurbe aufgefordert, mit Antigonus fich zu 
dem aus Negypten zurüdfehrenden Heere zu begeben. In der Nähe von 
Triparadifus traf er bei demfelben ein. Die beiden Reichsverwefer hatten 
bereits ihrer Würde entfagt,, überbrüffig, den Anmaßungen der Königin 
Eurydice, die fih mit — blödſinnigen Gemahle, Philipp Arridäus, 
und dem jungen Könige Alexander Aegus bei dem Heere befand, längeren 
Widerftand zu Teiften. Ant. wurde darauf zum Keichsverwefer ernannt, 
hatte aber fogleich einen Aufftand des Heeres zu unterbrüden, den Eury- 
Dice auch Ant. ——— für ihre Zwecke zu benützen ſuchte. Arr. ap. Phot. 

. 71. a. 33. Diod. XVII, 39. In Triparadiſus trifft Ant. mehre Be— 
immun en in Beziehung auf die neue Befegung ber in Folge der legten 
Ereignifte erledigten Gatrapien. Arr. ap. Phot. p.71.b. 18. Diod.a.a. O, 
Mit der Kührung des Krieges gegen Eumenes und die übrigen Perdiccaner - 
wird Antigonug beauftragt, Ant. kehrt, die beiden Könige mit 6 führend, nach 
feinem alten Site Macedonien zurüd. Gumenes, der Anfangs im Sinne 
batte, ſich ihm in den Weg zu ftellen, wird durch Cleopatra bewogen, 
ihn unangegriffen zieben zu laſſen. Arr. ap. Phot. 72. a. 36. Plut. Eu- 
men. 8. Gegen das Frühjahr 320 gelangte er nad Macevonien, wo er 
die Ruhe, die inzwifchen die Aetolier geftört hatten, bereits wiederberge- 
ftellt fand. Bald nad feiner alt verfiel er in eine Krankheit, die 
im Anfange des folgenden Jahres (319) feinem langen Leben ein Ende 
machte. Als feine legten Handlungen erwähnt Diod. XVII, 48. die Grau- 
famfeit gegen den Athener Demades (f. d.) und die Ernennung des Poly» 
fperhon zum Neichsverwefer, während er für feinen Sohn Eaffander nur 
die zweite Stelle, die Chiliarchie, beftimmte. Ant. überging feinen Sohn, 
wohl nicht, wie man glaubt, aus Rückſicht auf das Mohr des königlichen 
Haufes, das von Caffander gehaßt war, fondern weil er wußte, wie wenig 
der wilde und hochfahrende Gaffander die Stimmung der Macebonier 
für fich hatte. — Ueber die Verwirrung, die aus diefer Anordnung ent- 
ftand, f. Cassander, Polysperchon. Bgl. Mannerts Gefch. der unmittel- 
baren Nachfolger Aleranders (Leipz. 1787). Schloſſers univerfalb. Ueber- 
fiht I, 3. Flathe's Gefh. Macedoniens I. Droyfens Geſch. Aler. des 
Gr. und Geſch. d. Nachfolg. Aler. [K.] 

Antipäter , des Vor. Enfel, Caffanders Sohn, f. Alexander, Eaf- 
fandere Sohn, ©. 355. [K.] 

Antipäter. Unter diefem Namen treten uns mehrere griedhifche 
Dichter und Philoſophen entgegen, die mehrfach mit einander verwechfelt 
worden find. Vgl. Purgold Observ. critt. p. 342. #abric. Bibl. Gr. p 
537. und p. 615. nebft Jonſius Hist. philos. I, 13, 3. p. 82. Wir unter» 
ſcheiden darunter zunädjft: 

a) Dichter: 1) Antipater aus Sidon, wahrfcheinlih ein Zeit 
genoffe Meleagers um DI. 170; der daher auch in feine Sammlung (f. 
Anthologia) eine große Anzahl Fleinerer, aber durch Sprache und Aus- 
druck fi vortheilhaft auszeichnender Dichtungen diefes Ant. aufnahm. 
Aus diefer Sammlung famen fie in die fpätere des Conftantin Cephalas 
und find uns auf diefe Weiſe in der Anthologie erhalten. Ant., der in 
Griechenland lebte, fol dafelbft in hohem Alter geftorben feyn (Plin. H. 
N. VII, 52.). ©. Jacobs ad Anthol. Gr. T. XII, p. 846 f. 

2) Antipater aus Theffalonich, wahrſcheinlich derfelbe, der an 
mehreren Orten der Macedonier genannt wird, fällt etwas fpäter unter 
Auguft und fheint felbft bis unter Caligula gelebt zu haben, um 790-792 
d. St. Auch von ihm haben fih noch einige Epigramme in der griedht- 
fhen Anthologie erhalten. ©. Jacobs a. a. D. p. 848 ff. 

b) Philofophen: 1) Antipater aus Cyrene, als einer ber un- 
mittelbaren Schüler des älteren Arıftippus, des Stifters der cyrenäiſchen 
Säule, bezeichnet; er br blind gewefen feyn. Cie. Tusc. V, 38.5 vgl. 
Diogen, Laert, II, 86, Bon Schriften deſſelben ift uns nichts Näheres 
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befannt, wenn er anders nicht Verfaffer einiger bei Stobäus Serm. 65. 
und 68. eig arg Bruhftüde über die Ehe ıft, die aber wohl mit 
mehr Recht dem Ant. von Tarfus beigelegt werden dürften. 

2) Antipater aus Tarſus, ein Stoifer, Nachfolger des Diogenes, 
des Babyloniers, und Lehrer des Panätius. Er fuchte befonders den 
Sfepticismus des Karneades und der academifchen Schule in einer Reihe 
von Schriften zu beftreiten, ohne jedoch mit diefem Academiker in 
einen Streit mündlich ſich einzulaffen, wodurch er fih den Spott- 
namen Kalanoßoas, d. i. der yedernfchreier, zuzog; f. Plutarch De 
garrulit. C. 23. Er fhrieb Mehreres über die Divination, über Träume, 
uber den Aberglauben u. f. w., wovon ſich aber nichts erhalten hat; f. 
Oonomastic. Tullian. von Drelli und Baiter P. II. p. 44. Fabric. a. a. O. 


538. - 

3) Antipater aus Tyrus, ebenfalls ein ftoifcher Philoſoph, des 
jüngern Cato Freund (f. Plut. Cat. 4.), hielt ſich um 710 d. St. zu 
Athen auf und fr auh, wie es fheint, eine Schrift über die Pflichten 
heraus. Bol. Eic. De off. II, 24. Sonſt ift derfelbe nicht näher befannt. 

4) Ein römifher Annalıft L. Caelius Antipater; f. den Art. 
Annales und vgl. röm. Lit. Geſch. $. 176. Not. 9. Kraufe Fragmm. Hist. 
Romm. p. 182 f. [B.] 

Antipäter, ein berühmter argenti caelator. Plin. XXXIIL, 12,55. [W.) 

Antipätris, eine Stadt in Judäa zwifchen Yerufalem und Cäfaren, 
in einer ſchönen, fruchtbaren Ebene. of. bell. jud. I, 4. und 16. Bol. 
Apoftelgefh. 23, 31. Ptol. V, 16. tin. Hierof. er Steph. Byz. 
Sie hieß früher ne arfaba oder, wie der Name Maccab. I, 7, 31. ge- 
Bene ift, Chapharſalama (im Chronicon Pasch. p. 193. ed. Paris. ; 367. 
ed. Bonn. nah Weſſelings Emendation Caperzabine); Herodes der Gr. 
vergrößerte fie und nannte fie feinem Bater Antipater zu Ehren Antipatris. 
Die Stadt verfiel bald; Hieronymus erwähnt ihrer nur noch als eines 
halbzerftörten Städtchens. [G.] u 

Antiphänes aus Rhodus, ein äußerft fruchtbarer Dichter der mitt. 
leren attifchen Komödie, der mehrere hundert Komödien gefchrieben haben 
ſoll, von denen und auch eine beträchtliche Anzahl nah Titel und ein- 
einen Brucftüden befannt if. Er lebte um DI. 93, 1. oder 406 v. 
Chr. und ſah noch als Greis Alerander den Gr., der übrigens an den 
von Andern fo gefeierten Stüden des Antiphanes feinen Gefallen gefunden 
m. fol. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 414 ff. Meinecke Quaest. Scenice. 

. p. 49 ff. — Verſchieden davon ıft der Dichter Antiphanes, von 
welchem in der griedifchen Anthologie eilf Epigramme vorfommen; er 
lebte nah Meleager (alfo nad 100 v. Chr.) und vor Philipp von Theffa- 
lonich, alfo noch vor des Auguftus Zeit, da Philipp deffen Gedichte in 
feine Sammlung aufnahm, aus der fie fpäter ın die des Cephalas über- 
gegangen und uns fo erhalten worden find. ©. Jacobs ad Antholog. T. 
XII p. 850 ff. — Außerdem wird auch ein Philoſoph Antiphanes und 
Andere diefes Namens genannt, von denen aber nichts Näheres befannt 
if. ©. Fabric. a. a. D. p. 419. [B.] 

Antiphänes,, 1) von Argos, Erzgießer, ein Schüler des Pericky- 
tus, Lehrer des Eleon. Pauf. V, 17, 4. Da nun Cleon um DI. 100 
blühte, fo fann man den Ant. in DI. 95 fegen. Mehre feiner Arbeiten 
ſah Pauſanias in Delphi, X, 9, 6. 8. — Zu unterfcheiden von diefem ift 
2) der Bildhauer Antiphanes aus dem Demos der Kerameer in Attica, 
der für ein nicht genau befanntes Gebäude auf der Acropolis in Athen 
ein Zweigefpann fammt Lenker verfertigte, laut einer Baurechnung, von 
der ım %. 1835 ein Bruchftüd auf der Acropolis gefunden wurde; f. Roß 
im Runftblatt 1836. Nr. 39. 40. — 3) Ein Bildhauer aus Paros, deffen 
Name fih auf dem Piedeftal einer Statue findet, die einen nadten 
Mann , wahrfcheinlich einen Athleten, darftellt, und auf Milo gefunden 
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wurbe: ANTIDANHZ OPAZNNIAOY ILAPIOF EIIOIEI. Bulletin dell’ 
Instit. di — archeol. 1830. p. 195. R. Rochette Lettre a M. Schorn 
.61. [W. 

R Antiphas, nah Hyg. F. 135 einer der Söhne des Laocoon, der 
mit dem Vater das unglüdlihe Schidfal theilte; f. Laocoon. [H.] 

Antiphätes (Arryarns), 1) Sohn des Sehers Melampus, Bater 
des Dicles, welder den Ampbiaraus zeugte. Odyss. XV, 242 ff. — 
2) der König der Läſtrygonen, deren MWohnfig auf Sicilien zu ſuchen ift. 
Als Ulyffes, am fiebenten Tage nach feiner Abfahrt von der Inſel des 
Aeolus, an ihrer Küſte Iandete, und drei feiner Leute ins Yand ausfandte, 
wurde einer derfelben fogleih von Antiphates ergriffen, um ihn aufzus 
freffen; die Läftrigonen, „nicht Männern vergleichbar, fondern Giganten” 
ftürmten auf des Ulyſſes Schiffe, und er entfam nur mit einem einzigen 
Babrzeng. Odyss. X; 80-132. — 3) ein Genoſſe des Aenead, natürlider 

ohn des Sarpedon von einer Thebanerin, von Turnus erlegt. Virg. Aen. 
IX, 696 ff. [H.] 

Antiphellus, Stadt an der Küfte von Lycien, urfprünglich wahr- 
fheinlih der Hafen von Phellus, einer benahbarten Stadt im Innern 
des Landes. Strabo XIV, p. 666. Ptol. V; 3. Steph. Byz. Hieroecl. p. 
684. Sie hieß früher Habeffus (Pin. H. N. V, 28.) und war berühmt 
wegen ihrer weichen Schwämme. Plin. H. N. XXX1,47. Es gibt Münzen 
a Stadt mit der Auffchrift Arrıpeilseruv aus der Regierung Gor- 
dians II. Seftini class. gen. ed. 2. p. 91. Die Pa Tafel 
fohreibt Antefillon, und — jest heißt der Ort Autifilos. Leake in Wal- 
pole’8 Travels in the East p. 251. [G.] 

Avrigseva, f. Dos. 

Antiphilus, aus Athen, Dberbefeblshaber im lamiſchen Kriege 
(f. ®.) gegen Antipater, an Leofthenes Stelle gewählt. Plut. Phoc. 24. 
Diod. XVIN, 13. [K.] 

Antiphilus, aus Byzanz, ein Dichter, der um die Zeit des Au- 
guſtus lebte, jedenfalls nad 717 d. St. ſchrieb. Wir befigen von ihm 
etliche und vierzig Epigramme, welche in der griechifchen Anthologie fteben 
und zu ben Ar durch Form und el ausgezeichneteren Tbeilen 
Fe Sammlung gehören. ©. Jacobs ad Antholog. Graec. T. XIII. p. 
851 f. [B.] 

Antiphilus, berühmter Maler aus Aegypten, Schüler des Ctefide- 
mus, Zeitgenofjfe und Nebenbubler des Apelles, blühte im Zeitalter Ale- 
xanders und Ptolemäus des I. Seine Werfe werden von Plin. XXXV, 
11, 40. und 10, 37. aufgezählt. Beſonders zeichnete er fih durch Ge- 
wandtheit im Malen aus. Duinctil. XII 10. — 2) Ein Arditeft aus 
unbeftimmter Zeit, der in Verbindung mit Pothäus und Megacles den 
Thefaurus der Carthaginenfer in Olympia baute. Pauſ. V1,19,7. [W.] 

Antiphon, geboren DI. 75, 1 oder 2 (480 v. Chr.) zu Rhamnus, 
einem Flecken Attica's, eröffnete die Weihe der attifchen Etanterebner. 
Sorgfältiger Unterricht feines Vaters, des Sophiften Sophilus, fo wie 
weitelsobne auch die glänzenden Vorträge der in jener Zeit befonderg zu 

then blühenden Sopbiften, hatten ihn er der Beredfamfeit zugeführt, 
während er zugleich an dem politifchen Leben feines Vaterlandes lebhaften 
Antheil nahm; er ftand im peloponnefifchen Kriege mehrmals an der Spige 
einzelner Heeresabtheilungen, und hatte wefentlihen Antheil an dem Sturz 
der Democratie durch das Regiment der Vierbundert; was er aber, als 
die neue Verwaltung bald wieder geftürzt wurde, mit dem Leben büßen 
mußte, ba er des Hochverratbs angeklagt, zum Tode verurtheilt und hin- 
erichtet wurde, DI. 92, 2 oder 411 v.Chr. Bedeutender als im Staate- 
eben erfcheint Ant. in feiner Wirkfamfeit als Rhetor, indem er, wenn 
auch nicht gerade ale der Erfinder, wie Hermogenes fagt, fo doch jeden- 
falls als der Hanptbildner des politifchen Redeſtyls in Yißen Ana: Ba if. 
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Ant. ift der erfie Meifter in der kunſtmäßigen, politiſchen Berebfamfeit, 
für welche er eine eigene rhetorifche Schule eröffnete, in der die Rhetorik 
nach beftimmten Regeln vorgetragen, und insbejondere praftifche Uebungen 
damit verbunden wurden; bier hat, einer Nachricht zufolge, der Gefchicht- 
fchreiber Thucydides feine rednerifhe Bildung erhalten. Ant. felbft ſoll 
zuerft gerichtliche Neden für Andere ums Geld gearbeitet, dafür aber den 
Spott der fomifchen Dichter ſich zugezogen haben, zumal da er felbft, wie 
man erzäblt, nie als Redner öffentlich auftrat, außer das einemal zu 
feiner Bertheidigung, als er des Hochverraths angeklagt war. Die Rhe— 
torif, die ıbm das Alterthum zuſchreibt, iſt fo wenig ale feine mgooina 
ai Iriloyo (Mufterftüde für die Schule) auf ung gefommen; auch von 
den ſechszig Reden, die das Altertbum Fannte, von denen aber der Kri— 
tifer Cäcilius ſchon fünfundzwanzig als unächt ausfchied, Volksreden, ge- 
richtliche Reden und Prunkreden (vgl. das Verzeichniß bei Weſtermaun a. 
a. D.1 ©. 276 ff.), haben fih nur fiebenzebn erhalten; von welchen 
drei (Nr. I. von einem neueren Gelehrten aber für unächt erklärt, XIV. 
XV.) für Andere gefchrieben, fih auf wirkliche peinliche Nechtsfälle (Ayo, 
porıxoi) beziehen und daher für die Kenntniß des attifchen Criminalpro- 
zeifes von befonderer Wichtigkeit find; die übrigen zwölf, in drei Tetra- 
logieen abgetbeilt, deren jede vier Neden über Einen Gegenftand,, eben- 
falls peinliher Art, enthält, find offenbar Uebungs- und Mufterreden 
uber fingirte Fälle und fteben jenen drei Neden, die fich durch Einfachheit, 
Klarbeit und Deutlichfeit der Sprache, durh Wahrheit und Treue der 
Darftellung auszeichnen, wefentlich nach; es berrfcht in ihnen ein gewiſſe 
Dunfelbeit, die man et allein auf Nechnung des verberbten Tertes 
wird fegen können, und die felbft Zweifel an der Aechtheit bei Manchen 
erregt bat. Es finden fich die Reden des Ant. abgedrudt in der Aldiner 
Sammlung (Oraltiones rhett. Graecc. Venet. 1513.), fo wie in der bes 
Stephanus (1575. fol.) u. A.; beffer bei Reiske Oralt. Graecc. T. VII. 
(Lips. 1773.) und Imm. Bekker (Oratt. Graecc. Oxon. 1822. und Berol. 
1823. 8. Vol. 1); uber Ant. felbft f. die Abhandlung von Ruhnken: De 
Antiphonte. Lugd. Bat. 1765. 4. (aud in Deffen Opuscc. Leid. 1807. und 
1823., fo wie bei Reiske a. a. D.). Aabric. Bibl. Gr. U. p. 751 f A. ©. 
Beder in Erfch und Gruber Eneyelopäd. IV. p. 325 ff. und insbefondere 
Weftermann Geſch. d. gried. Beredfamfeit (1.) $. 40. 41. — Wohl zu 
unterfcheiden von dem Rhetor Antiphon ift ein Sophiſt oder Philoſoph 
diefes Namens, bei Xenopb. Memorabb. I, 6.; obwohl ſchon die Alten, 
wie es foheint, darüber ungewiß waren, indem der Grammatifer Andran- 
tus in einer befondern Schrift die Rrage behandelt hatte, welcher Anti- 
phon bei Zenophon gemeint fer (f. Atben. XV, p. 673. Fabrie. 1. 1.). Es 
ſoll derſelbe eine Schrift über die Auslegung der Träume gefchrieben 
baben, die bei Artemidor und fonft einigemal angeführt wird. ©. Ono- 
mastic. Tullian. von Orelli und Baiter. P. II. p. 44. Ebenſowohl ift zu 
unterfcheiden ein Tragiker Antiphon, der am Hofe bes älteren Diony- 
fius zu Syracus lebte, und fi durch die Freimüthigfeit, mit der er die 
Tragddien des Dionyſius behandelte, den Tod zugezogen haben fol; 
f. Sabrie. 1.1. [B.] 

Antiphönus (Avrigoros), Sohn des Priamus. lliad. XXIV, 250. [H.] 

Antiphrae (auch Antiphra und Anliphro), Städtchen im Libycos 
Nomos, etwas entfernt vom Meere, berüchtigt als Vaterland des ſchlechten 
f. g. libyfchen Weines, welcher den niedrigften Bolfsklaffen von Aleran- 
dria zum gewöhnlichen Getränfe diente. Strabo XVII, p. 799. Ptol. IV, 
5. Steph. Byz. In fpätern Zeiten zu Libya inferior gerechnet. Hieroel. 
p. 734. und Weflel. ad h. 1. [G.] 

Antiphus (“Arzıgo;), 1) Sohn des Priamus und der Hecuba. Apoll. 
IH, 12, 5. Iliad. IV, 490. Mit feinem Bruder Iſeus war er, als er die 
Heerden auf dem Ida weidete, von Achilles gefangen genommen , aber 
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wieder gegen Löfegeld freigegeben worven. Er fiel von der Hand Aga- 
memnons. Iliad. XI, 101 ff. — 2) Sohn des Pylämenes und der See— 
nymphe Gygäa, mit feinem Bruder Mnefthles, Anführer der mäonifchen 
Bölfer vom Tmolus auf Seite der Trojaner. Iliad. II, 864. — 3) Sohn 
des Theffalus, aus heraclidiſchem Stamme, führte mit feinem Bruder 
Phivippus auf dreißig Schiffen die Einwohner von Kos, Kaſos und an- 
dern Inſeln gegen Troja. Iliad. II, 675. Nah Hyg. 97. ift er Sohn des 
Mnefymus und der Ehalciope ; vol. Mund zu d. St. — 4) Ein Gefährte 
des Ulyffes auf feinen Irrfahrten, Sohn des Negyptius, welcher treu an 
Telemah hing. Er wurde von Polyphem gefreffen. Odyss. II, 19. — 
5) Ein Rreund des Telemadh. Odyss. XVII, 68. — 6) Sohn des Myr— 
midon und der Pıifidice, Bruder des Actor. Apoll. I, 7, 3. [H.] 

Antipödes (Arrizodıs), Gegenfüßler. Es gibt mehrere Benennun- 
gen, welche die Bewohner der Erde nach ihrer Yage unter einander führen, 
die bier zufammengeftellt werden. Zu jedem Punkte auf der Erdoberfläche 
find drei andere, fih auf ihn beziehende und dur ihn beftimmte mög- 
Der eine Punkt ift derjenige, welcher in einem und demfelben Pa- 
ralfelfreife mit ihm liegt, aber 180° von ihm abftebt. Man nennt die 
Bewohner diefes Punktes in ihrer Beziehung auf den erften Nebenbe- 
wohner. Sie haben mit jenen gleiche Jahreszeiten, aber verfchiedene 
Tag- und Nachtzeiten. Der andere Punkt ift derjenige, welcher mit dem 
erften unter einerlei Meridian und unter dem nämlichen Preitegrad der 
entgegengefegten Halbfugel liegt. Die Bewohner deffelben beißen in 
ihrer Beziehung auf den erften an Gegenbewohner Gie haben 
gleiche Tag- und Nachtzeiten,, aber entgegengefegte Yahreszeiten. Der 
dritte Punkt wird dadurch beftimmt, daß man von dem gegebenen Punkte 
eine Linie durch den Mittelpunkt bis zur Oberfläche der Erde gezogen 
denkt. Die Bewohner diefes Punktes beißen in no auf den erften 
Gegenfüßler Cie find die Nebenbewohner der Gegenbewohner, Tiegen 
unter dem entgegengefegten Meridiane und dem nämlichen Breitegrad der 
entgegengefegten Halbkugel und haben entgegengefegte Zeiten des Tages, 
der Wacht und des Jahres, Die bieber gebörigen Begriffe, melde fich 
in dem Altertbume finden, find: orroıxo., regioınoı, ävroıxoı, avrimodıs, dr- 
tiydores. Nah Geminus Isagoge CXIII find Synoeci folche, die um einen 
und denfelben Ort in der nämlichen Halbfugel wohnen (ei rör arror 
ronor riss aurig Lovns). Periveci find folhe, welche in einer und der— 
felben Halbfugel im Kreife wohnen (ev A aurı Lorn xUrdo). Die nämliche 
Erffärung über Perioeci gibt Achilles Tatius Isag. C. 30. Die Erffä- 
rung, welde Geminus von den Antoeci gibt, dürfte mit dem Begriffe 
der Gegenbewohner er reg (04 dv ri aurij vorio Corn Uno To aureü 
hmogaigıov xaroıoürres). Ahilles Tatius erflärt dieß a. a. O. dadurd, 
daß er ihnen gleiche Tages- und Nachtzeit und entgegengefegte Jahres» 
zeiten beilegt. 

Antichthones, 'Arriydovss. Weber den Begriff der Antichth. findet 
man feine übereinftimmende Beftimmüngen. Bon Einigen werden fie mit 
den Antipodes für einerlei gehalten. Nach Achilles Tat. find fie von bie- 
fen zu unterfcheiden, denn er verfteht unter ihnen folde, die in den naͤm— 


lichen Zonen diametral entgegengefegt wohnen (oi xara diduergor dr rais 


önoius Lara oinoürrig). iernah fallen fie mit unfern Nebenbewohnern 
—— ‚ was fih auch ganz deutlich aus der weitern Bemerkung des 

chilles Tat. ergibt, — er ihnen verſchiedene Tageszeit, aber gleiche 
Solftitien und Aequinoctien (welder Zufag überflüffig iſt) zufcpreibt. 
Pomponius Mela gibt von ihnen eine andere Definition, indem er unter 
ihnen diejenigen Bewohner der Erde verftebt, welche die ſüdliche Halb» 
fugel im Gegenfage zu der nörblihen inne haben; de sit. orb. I, 1. (Ant. 
alteram, nos alteram incolimus) und I, 9. Dieß ſcheint die allgemein 
angenommene Definition zu feyn. Cie, Tusc. 1,28. Plin. H.N. VI, 22. (24.) 
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»Taprobanen alterum orbem terrarum esse diu existimatum est, Antich- 
thonum appellatione ;« ferner eine Stelle in fragmentum incerti scriptoris 
bei Genforinus 2. de coeli posit. »divisi a nobis circulo aequinoctiali 
Antichthones.« Der Berfaffer ſcheint Ad. Tat. vor Augen gehabt zu 
baben, denn er fagt, daß man die Ant. auch Antoeci nenne; ferner Mar- 
tianus Capella VI, 605 ff. 

Antipodes. Die Beftimmungen des Geminus und Ad. Tat. u. A. 
fallen mit der oben angegebenen Definition zufammen. Es war ein langer 
Streit, ob es Antivoden gebe. Es war fo Tange möglich, als es unrich— 
tige Begriffe von der Geftalt und Natur der Erde und ihrer Schwerkraft 
gab. Befonders die riftliden Schriftfteller haben ihre Eriftenz in Zweifel 
gezogen. Man febe hierüber Eic. Acad. IV, 39. Pin. III, 65. Auguftın. , 
C. D. XVI, 9. Yactant. TU, 24. Maerob. Somn. Scip: I, 5. Martian. 
a. a. O. VII, 874. [0.] 

Antipölis (Arrino)ıs), Gründung der Maffilier im narbonenfifchen 
Gallien, j. Antibes, von Plin. III, 4. ein oppidum latinum, von Tac. 
Hist. II, 15. ein municipium genannt. Bon den Gutſchmeckern warb die 
bier bereitete Muria fehr hoch gefhägt, Plin. XXXI, 8. Martial. XII, 
103. Str. 180. 184. Mel. II, 5. Ptol. Amm. Marc. XV, 11. It. Ant. 
Tab. Bent. [P.] 

Avyrıngooxradkeiohas, ſ. Artıyygagn, 2, 

Antipyrgos (Antipygos), Hafen an der Küfte von Marmarica. Scyl. 
p. 107. ed. Gron. Peripl. Ptof. IV,5. Tab. Peut., wo Antipego ftebt. [ G.] 

Antiquaria oder (nah Münzen und Inſchr.) Anticaria, Municipal> 
ftabt in Hifp. Baet., j. Antequera. Zt. Ant. Geogr. Nav. [P.] 

Antiquo, f. Leges. 

Antiquum oder incertum opus, eine robere Bauart mit Bruch- 
fteinen, welche, wie fie eben paßten, ohne Nüdficht auf Schichten, zu- 
fammengefügt wurden. Bitruv. [P.] 

Antirrhium (Arrigösor), auch Rhium Molycricum, Vorgeb. an der 
Gränze von Aetolien und Yoeris, Rhium in Adhaja gegenüber, und mit 
diefem die fünf Stadien weite Pforte des corinthifchen oder eriffäifchen 
Meerbufens bildend, Str. 335 f. Bol. Thucyd. II, 86. Pin. IV,2. Liv. 
XXVI, 29. Mel. II, 3. Seyl. p. 14.5 j. Gaftello di Nomelia, mit dem 
gegenüber Tiegenden Gaftello di Morea, früher die Heinen Dardanellen 
genannt. [P.] 

Avriorsos, die Bewohner der Gegenden unter dem Gleicher, fo 

enannt, weil ihr Schatten bald nach der einen, bald nach der andern 
‚Seite fallt. Achill. Tat. ’Koay. 31. [P.] ' 
Antissa, Stadt mit einem Hafen auf der Inſel Lesbos (Scylar 
. 36. ed. Huds. Thuc. III, 18. VII, 233. Mela I, 7. Ptol. V, 2.), ur- 
Foränglid auf einer feinen Inſel bei Lesbos, die ſich erft fpäter mit der 
größern Inſel vereinigte (Strabo I, p. 60. Ovid Met. XV, 287. Plin. 
H. N. II, 91.). Sie lag zwifcheu dem Borgebirge Sigrium und Me- 
thymna (Strabo XII, p. 618.), ihre Trümmer fand Pocode (Befchreib. 
des Morgenlanves III, ©. 28.) auf einer Heinen Halbinfel unweit Kalas 
Limneonas. Sie war der Geburtsort des Citharöden Terpander (Stepb. 
Dy3.). Die Nömer fchleiften die Stadt und verpflanzten ihre Einwohner 
nah Metbymna, weil fie den Antenor, einen der Befehlshaber des An- . 
tiochus, unterftügt hatten. Liv. XLV, 31. Pin. H. N. V, 39. [G.] 

Antistates, ſ. Anlimachides. 

Antisthönes, jedenfalls geboren vor DI. 90 zu Athen, börte in 
feiner Jugend die Vorträge des Sophiften Gorgias, ſchloß fich aber dann 
an Socrates an, deflen treuer Schüler er auch bis an deſſen Lebensende 
(DI. 95) verblieb. Vgl. Xenoph. Memor. III, 11. $. 17. I, 5. IH, 4. 
$. 4. Sympos. II, 10. IH, 7. IV, 34. Antiſthenes foll in einem Alter 
von fiebenzig Jahren geftorben feyn. Als Stifter der cynifhen Schule 
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put er fih allerdings einen Namen gemacht, und durch die Einfachheit 
einer Lebensweiſe, die Geringfohägung aller äußeren Güter, die bei feinen 
Nachfolgern bis zur Verachtung derfelben ausartete und in einer nur von 
eigener Eitelfeit zeugenden Vernachläffigung alles äußeren Anftandes fich 
4 zeigen fuchte, die Wahrheit feiner Lehre und feiner Grundfäge zu be- 
ätigen gefuht, indem er, eine Geite der focratifchen Philoſophie auf- 
faffend, diefe allein weiter ausbildete und fo den nächften Vorgänger der 
Stoa bildete. Er betrachtete nämlich die Tugend als das alleinige Ziel 
und als die alleinige Beftimmung des Menfchen, der, wenn er die Tugend 
befigt, nichts weiter bedarf, indem die Tugend fich felbft genügend, als 
höchſte Glückſeligkeit zu betrachten ift, mithin alles Streben des Menfhen 
darauf allein gerichtet feyn muß. Merfwürdig ift die Angabe des Cicero 
(N. D. I, 13.), wornah er in einer Schrift, die den Namen ö yuaszos 
führte, den Sat ausgeführt hatte, daß es viele Wolfsgötter, aber nur 
Einen natürlichen Gott gäbe. Es bat fih aber dieſe Schrift fo wenig 
wie andere, in denen er feine philofopbifche Lehre erörtert hatte, Abhand- 
lungen und Gefprähe, weldhe nach Diogenes von Yaerte (VI, 15. mit 
den Auglegern) in zehen Büchern gefammelt und abgetherlt wareır, erbal- 
ten; als ein gewandter Redner und gefchidter Zögling der Sophiſten 
erfcheint er in zwei Declamationen (Aas und ’Odvoosis), welde unter 
feinem Namen auf uns gefommen find, und in den Sammlungen der 
attifhen Redner von Aldus, Stephanus, Reiske CT. VIIL) und Belfer 
(s. v.) abgedrudt ftehen, aber von Manchen als unächt und als Produkte 
einer fpäteren Schulrbetorif betrachtet werden. Bol. Weftermann Gef. 
d. griech. Deredfamf. $. 33. Not. 2. Noch weniger fann ein angeblicher 
Brief deſſelben, der zuerft in der von Leo Allatius_beforgten Sammlung 
der Briefe der Soeratifer (Paris. 1637. 4.) und beffer ber Drelli Collect. 
Epist. Graec. (Lips. 1815. T. 1.) abgedrudt ftebt, auf Aechtbeit Anfpruch 
madhen. S. Rabric. Bibl. Gr. IL. p. 697 ff. T. II. p. 511 ff. 465. Bruffer 
Hist. philos. I. p. 860 ff. Drelli Opuscc. Graecc. sentent. II. p. 43 ff. — 
Außerdem kommt der Name Antisthenes noch einigemal von Pbilofo- 
phen und Gelehrten des griechifchen Altertbums vor; ındeß find diefelben 
ung nicht näher befannt, müffen aber jedenfalld von dem athenifchen 
Antiftdenes, dem Cyniker, forgfältig unterfchieden werden. ©. Aabric. 
a. a. D. II. p. 699 ff. IB. 

Antistiänn, Ortfchaft der Laletanen im j. atalonien (Hifp. Tar- 
rac.), j. Billa franca, Zt. Ant. [P.] 

Antistii (auf Inſchriften häufig Antestüi), eine römifche Gens, ple— 
bejifh (Liv. VI, 30.). Das Gefchleht Fam nie zu großer Bedeutung; 
doch find folgende Antistii denfwürdig: 

1) P. Antistius. Er ward Volfstribun a. 88 v. Chr. (666 d. St.) 
und widerfeste fich als folder dem E. Julius (Cäſar Strabo), welder 
fih um das Confulat bewarb, ohne Prätor gewefen zu feyn (Cic. 
Brut. 63.). In der Folge ward er ein gefchägter Sacdhmalter und Cicero 
würdigt ihn als Redner (Brut. 1. c.). In dem fullanifchen Bürgerkriege 
fam er gewaltfam ums Leben (Cic. Brut. 90. und p. Rosc. Amer. 32.). 
Mit mehreren edlen Männern ward er (a. 82) auf Befehl des Confuls 
E. Marius (Sohns von E. Marius) durd den Prätor Damafippus (Appian 
bat den Namen Brutus) in der hoftilifchen Curie niedergemacht (Bellen. 
Paterc. II, 26. App. b. c. I, 8. Bal. Liv. 86.). Seine Gemahlin Cal- 
purnia tödtete ſich felbft nach dem Morde ihres Gemabls (Well. Paterc. 
l. 0.). Bon diefem P. Antift. unterfcheiden Einige (wie Pighius) einen 
Andern jenes Namens, als Schwiegervater des Pompejus M. (Plut. 
Pomp. 9.). Derfelbe foll ein Anderer ſeyn, als der Angeführte, weil 
Plutarh (1. c.) ihn Prätor nennt, während P. Antift. nach Vellej. (I. c.) 

‚als Aebilitier farb. Allein Plutarch hielt ohne Zweifel den P. Antift. 
darym für einen Prätor, weif er in dem Gerichte, vor welchem Vompeius 
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a. 86 erfchien, den Vorfig führte. Dieß Fonnte er aber auch ale gewe- 
fener Aedil, wie dieß erhellt aus Cic. Brut. 76.; daher er mit dem An- 
ig identifh zu nehmen iſt. Vgl. Drumann Gefh. Noms ıc. 1, 
5. 50. 


2) Antistia, Tochter des P. Antift., und Gemahlin Pompejus des 
Großen, der fih a. 86 mit ihr verlobte, um durch ihren Vater in einem 
Prozeffe ein günftiges Urtheil zu erhalten (vgl. ob.); a. 82 verftieß er 
fie auf Sulla’s Betrieb und vermählte ſich mit deffen Stieftochter Nemilia 
(Plut. Pomp. 9. Sull. 33.). 

3) T. Antistius, Quäſtor ın Macedonien a.50. Als im folgenden 
Sabre ran in dieſer Provinz erfchien, noch ehe Antift. einen Nach- 
folger hatte, fo that diefer nur fo viel für Pompejus, als ihm die Um— 
ftände geboten. Er Tief in Apollonia Geld für ihn fchlagen, zog fich aber 
bald in das innere Macedonien zurüd, um von den Parteien entfernt zu 
feyn. Nah der Schladt bei Bharfafus begab er fih nah Bitbynien, wo 
ihn Cäfar ſah und begnadigte. Auf der Rückkehr nah Nom erfranfte er 
und ftarb in Corcyra, mit Hinterlaffung eines nicht unbedeutenden Ver— 
mögens. Vgl. Eic. ad Fanr. XIII, 29. 

4) Antistius Velus, Prätor im jenfeitigen Spanien um das J. 
68; unter ihm diente Cäſar als Quäſtor. Bell. Pat. 11, 43. Put. Caes. 5. 
Bol. Suet. Caes. 7. 

5) C. Antistius Vetus, Sohn des Borigen, wurde von Cäfar 
aus Erfenntlichkeit gegen den Vater zu feinem Duäftor gemacht (Put. 
Caes. 5.); a. 57 war berfelbe Volfstribun, und als folcher für Cicero 
und Milo, gegen Clodius (vgl. Cic. ad Qu. Fr. II, 1., wo Manutius 
mit Grund die Lesart Vetus gefegt hat, ftatt Severus, al. Sertus Ve— 
tus, Sertus Severius). a. 45 fämpfte er in Syrien gegen Du. Cäcilius 
Baffus, welcher früher auf Seiten des Pompejus geftanden, und nun 
in Syrien die von Cäſar zurüdgelaffenen Truppen verführt und einen 
Aufftand erregt hatte. Er belagerte ihn in Apamea, jedoch vergeblich; 
wie er felber berichtete, fo ward er durch einen plößlichen Angriff der 
Parther geftört (Cie. ad Att. XIV, 9. Bol. Eaff. Div XLVIL, 27. Liv. 
CXIV. App. b. c, III, 77., wo die Gefhichte des Cäeilius verſchieden er- 
zählt iſt). Derfelbe mit dem genannten Antift. ift wohl Antıft. Vetus, 
mit welhem M. Brutus a. 44 in Griechenland zufammentraf (ic. ep. ad 
M. Brut. 11.). Brutus rühmt (in dem Schreiben an Cicero) feine Gefin- 
nung und meldet, daß er von ihm mit Geld unterftügt worden fei. Antift. 
batte eben fein Heer (in Afien) entlaffen, und wollte fih nah Rom be- 
geben, um fich dafelbft um die Prätur zu bewerben. 

6) L. Antistius, Volfstribun a. 58, forderte den Jul. Cäſar vor, 
da er nach Miederlegung des Confulats in Anklageftand verfegt werden 
ſollte. Suet. Caes. 23. 

7) C. Antistius Reginus, Legat Cäfars in Gallien (b. g. VI, 1. 
VII, 83. 90.). 

8. 9) Antistius Labeo. Unter den Verſchwornen gegen Cäfar 
war ein Yabeo (Blut. Brut. 12.), welcher fpäter bei Philippi fämpfte und 
nach verlorner Schlacht durch einen Freigelaffenen in feinem Zelte fich 
den Tod geben ließ (App. b. c. IV, 135. Bal. Put. Brut. 57.). Diefer 
Labeo war ein Antift., da er von Appian (I, c.) ale ein Vater des be- 
rühmten Rechtsgelehrten (Antiftius) Yabeo genannt wird. Vgl. über den 
festeren Zac. Annal. III, 75. Suet. Aug. 54. 

10) Ein Antistius, von dem fein Beinamen genannt ift, entfloh 
mit Sertus Pompejus aus Sicilien nah Afien, und ging bier, da Pom— 
— ſich tolllühn gegen die Uebermacht wehrte, zu Antonius über (App. 
. ec. V, 139.). 

11) C. Antistius, ward von Detavian in verfchiedenen Kriegen 
gebraucht. a, 33 Fämpfte er gegen bie Salaffer (App, Ulyr. 17.); a. 2% 
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übernahm er in Spanien, nachden Auguft erkrankt war, den Oberbefebl 
im Kriege gegen die Cantabrier und Afturier (Caff. Div LIII, 25. Bell. 
Pat. Il, 90. Flor. IV, 12. $. 51.). 

Unter den erften Kaiſern, namentlich unter Auguft, Tiberius, Clau- 
dius, Nero waren mehrere Antistii Confuln (vgl. Bell. Pat. II, 43. Caſſ. 
Dio LV. LVII. LX. LXI, fasti consul. Xac. Annal. IV, 1. XI, 25. XII, 
11.). Bon diefen nennen wir 

12) L. Antistius Vetus, Gonful mit Nero in beffen zweitem Re— 
gierungsjabre, a. 55 n. Chr. (Tac. Annal. XIII, 11.). Drei Jahre darauf 
(a. 55) befebligte derfelbe ein römifches Heer in Sermanien. Da eben 
damals ruhige Zeiten waren, fo machte er, um die müßigen Soldaten 
zu befchäftigen, den Plan, die Mofel und Saone durch einen Kanal zu 
verbinden, um fo den römifchen Heeren einen Weg zu Waſſer von der 
Nhone in die Saone, von diefer in die Mofel und dur den Rhein bie 
in den Ocean zu eröffnen (Tac. Annal. XII, 53.). — Schwiegerſohn des 
Antıft. Vetus war Nubeflius Plautus; ale diefer von Nero verbannt und 
mit dem Tode bedroht war, foll ihn Antift. zu gewaltfamem Widerſtand 
aufgemuntert haben, im J. 62 (Tac. Annal. XIV, 57.). Plautus fam 
bald darauf durch Nero ums Leben (Tac. Annal. XIV, 58.); den Antift. 
Dagegen traf fpäter, a. 65, da er Proconful von Afien war, die Wuth 
des Tyrannen, doch Fam Antift. und fogleich mit ihm feine Schwieger- 
mutter und Tochter durch freiwilligen Tod dem Feinde zuvor, indem fie 
mit einander am Bade die Adern fich öffneten (Tac. Annal. XVI, 11.). 

13) Antistius Sosianus, war Volkstribun a. 56 n. Chr. (Tac. 
Annal. XIII, 28.), und Prätor a. 62 (Tac. Annal. XIV, 47.). Als folder 
ward er mit dem Exil beftraft wegen Schmähgedichten gegen Nero (Zar. 
l. c.). a. 66 ward er zurüdberufen, als Angeber des Antejus (Zar. 
Annal. XVI, 14.), aber unter Befpafian als Angeber wiederum verbannt 
(Tac. Hist. IV, 44.). [ Hkh.] 

Antistius, ein griechifcher Epigrammendichter aus unbekannter Zeit. 
Wir befigen von ibm noch drei Epigramme in der griechifchen Anthologie. 
Daß er übrigens von Abfunft ein. Römer gewefen, fcheint der Name an- 
zudeuten. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. Vol. XIII. p. 852. 

P. Antistius, ein römifcher Nedner, der 671 d. St. als Anbänger 
des Sylla erfihlagen ward, von Cie. Brut. 63. nicht unvortheilhaft im 
Ganzen gefchildert. Won feinen Reden ift nichts auf ung gefommen. 
Bol. Ieitermann Gefh. d. röm. Beredfamf. $. 52. Not. 16. und 17., 
f. oben Nr. 1. Davon zu unterfcheiden tft der berühmte, unter Auguft 
lebende römifche Juriſt G. Antistius Labeo, f. pben Nr. 9. [B.] 

Arrtsorgogn,f. Ludi scenici. 

Antitaurus , eind der Hauptgebirge Kleinaftend, das von Armenien 
aus weftlich etwa die Hälfte der Halbinfel, namentlich Cappadoeien, durch— 
ziebt und nördblih vom Taurus, diefem Gebirge ziemlich parallel, lauft, 
woher es feinen Namen bat. Strabo XI, p. 521. X, p. 535. Ptol. V, 6. 
und 13. Vgl. Mannert Geogr. V, 2. 138. (193.). [@.] 

Antium (bei Stepb. Byz. Ardıor) » uralte Stadt in Patium auf 
einer weit ins Meer auslaufenden, felfigten Yandfpige, j. Torre oder 
Porto d'Anzio, nach der Sage (Xenag. bei Dion. Halıc. 1. p. 58.) ſchon 
von einem Sohne des Ulyſſes und der Eirce erbaut, anfänglich wahrfcein- 
lich von tyrrbenifchen Seeräubern bewohnt. Seeräuberei war Das Gewerbe 
der Stadt noch in fpätern Zeiten; ihre Gaperfchiffe beunrubigten fogar 
die Gewäfler Griechenlands und Macedoniens, Str. 232. Polyb. IIE, 22. 
Wenn gleich ſchon durch Tarquinius II. zum Yatinerbunde gezogen, blieb 
A. doh immer mehr den Volsfern zugetban, deren Hauptftadt fie fogar 
beißt, Dion. Hal. VIII, p. 481.5 und ward daber 286 nah R. E. von den 
Römern eingenommen und fchwer gezüchtigt, Liv. II, 65. Dion. X, p. 648. 
Die vortheilhafte Lage diefer Seeftädt beftimmte die Nömer, Pflanzbürger 
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bieber zu verfegen, Liv. II, 1., gleichwohl ward das Verhältniß der An- 
tiaten zu Rom um nichts freundlicher, ib.4. Im J. d. St. 416 erfolgte 
die zweite Einnahme; A. ward aufs Neue colonifirt, und mit dem Verbot 
der Seefahrt und Abtretung aller Kriegsfchiffe beftraft, deren Schnäbel 
zu Rom auf dem Korum zum Schmud der Rednerbühne aufgevflanzt wur» 
den, Yiv. VIII, 14. Pin. XXXIII, 5. Doch fcheint jenes Verbot viel- 
fältig übertreten und am Ende förmlich aufgeboben worden zu feyn, und 
der Glanz und die Bedeutung der Stadt bob fih immer mehr, zumal als 
feit den letzten Zeiten der Nepublif viele römiſche Große fich bier an- 
bauten. Die freie, vom Meer umfvulte Höhe trug eine Anzahl der herr» 
lichſten Paläfte, welche mehren römischen Kaiſern und reichen Staatsmän- 
nern zum Erbolungsaufenthalt dienten, und mit den fchönften Kunftwerfen 
gefhmücdt waren. In den Trümmern des Palaftes des Nero, der bier 
geboren war, iſt der belvederiſche Apollo nebft andern wichtigen Antifen 
aufgefunden worden. Str. 232. Tac. Annal. XV, 233. Wiederholt ward 
die Bevölkerung durch Goloniften vergrößert, Suet. Nero 9. Tac. Annal. 
XIV, 27. Die berühbmteften Tempel waren die der Kortuna (Horat. Od. 
I, 35. Tac. Annal. III, 71.) und des Aesculap. Etwas öftlih von der 
Stadt befand ſich der Tempel des Neptun mit dem alten, durch die Nömer 
im %. 416 unbrauhbar gemachten, fpäter wieder zugänglich gewordenen 
Seehafen, wo jegt das Städtchen Nettuno liegt. In alten Zeiten Tag 
bier Geno, Liv. II, 63. Dion. VII, p. 611. Bon 9. ſelbſt iſt nur ein 
Thurm noch übrig. I P.] 

Antivestaeum promont. oder Bolerium, die äußerfte Südweſtſpitze 
Britanniens, j. Yandsend, Ptol. | P.] 

Antius, ein Architekt, nach einer Anfchrift zu Päſtum bei Muratori 
Nov. Thes. Inscr. I. p.86,7., die übrigens nach den neuften Korfchungen 
an Drt und Stelle nicht mehr aufgefunden wurde. ©. R. Nocdette Lettre 
a M. Schorn p. 91. [W.] 

'Arrtkiov, f. Tolleno. 

Antodice , eine Danaide und Braut des Clytus. Hvg. 170. [H.] 

Antoeei, f. Antipodes. 

Avyrwuooi«a ift der Eid, welchen der Berflagte bei der Anakrifis 
auf feine Einrede ablegt im Fall die Sache fogleich vor einen Gerichtshof, 
nicht erft vor Diäteten gebracht werden foll; doch wird der Ausdruck auch 
von dem Eide des Klägers gebraucht (Iſäos über die Erbfch. des Difäo- 
gen. ©. 55. $. 4.; vol. ©. 54. $. 1. 2.; über die Erbſch. d. Pyrrh. ©. 
29. $. 6. Belt. Iſokrat. über d. Zwiegefpann $. 2. ©. 418. Bekk.), be- 
fonders in Erbfchaftsftreitigfeiten (vgl. arrıyoaen, 1.), wo das Wort von 
beiden Parteien vorfommt (Iſäos uber d. Erbſch. d. — $. 16. ©. 
59.5 über d. Erbfch. d. Aftyphil. $. 1. u. $. 34. ©. 116. Bekk. Demofth. 
9. Makart. S. 1051 = 30. $. 3. B.). Sonſt bezeichnet arrwu. auch 
die Klagefchrift und die Einrede dagegen (Harpofrat. u. d. W. Rhetor. 
Lerif. ©. 200,16. Sud. u. d. W. nupuoryoous de zig xglow. Timäos plat. 
Lerif. ©. 38. und daf. Ruhnken.). [M.] - 

Antonin, 1) und 2) Töchter des ‚Triumvir Antonius, f. unter 
diefem, — 3) Tochter des Kaifers Claudius, von Petina (Suet. Claud. 
27. Zac. Annal. XII, 2.). Claudius vermählte fie mit Pompejus Mag- 
nus (Suet. I. c. Dio XL, 5.5 vgl. Suet. Claud. 29.), fodann mit Tau. 
Eornel. Sulla (Suet. Claud. 27. Tac. Annal. XIII, 23.). Nero wollte 
fie nach dem Tode der Sabina Poppäa ehlichen ; als fie ſich weigerte, fo 
ließ er fie, als verdächtig revolutionärer Plane, umbringen (Suet. Nero 
35. Zac. Annal. XV, 53. berichtet von einer Sage, daß fie bei der Ver— 
—— gegen Nero, deren Haupt L. Piſo war, betheiligt gewe— 
en). [ Hkh.] 

Antonia (sc. (urris), ein Raftell des alten Gerufalems, unter vem Namen 
Baris von dem hasmonäiſchen FZürften Johannes Hyreanus angelegt, von 
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Herodes aber neu befeftigt und dem M. Antonius zu Ehren Antonia ge- 
nannt. Es ftand auf einem fünfzig Ellen hoben, jähen Felfen an der 
nordweftlichen Ede des Tempels, und enthielt wahrſcheinlich auch die 
Wohnung des römifhen Yandpflegers, das Prätorium. of. bell. jud. I. 
3.0.5. V.5. Tac. Hist. V, 11. [G.] 

: Antonii urbs, Gründung des C. Antonius auf Cephallenia; nad 
Dodwell in Ruinen bei E. ©. Anaſtaſio, Str. 455. [P.] 

Antonii. Es gab patricifche Antonier und plebejifche. Die erftern 
führen den Beinamen Merenda, unter ihnen 

1) T. Antonius Merenda, Decemvir a.450 und 449 v. Chr., und 
auf dem Algidus von den Aequern gefchlagen. Dion. Hal. X, 58. XI, 23.33. 
Liv. III, 35. 38. 41. 42. — Bedeutender in der Gefchichte find die Anto— 
nier aus plebejifchem Geſchlechte; der erfte von ihnen ift 

2) M. Antonius, mag. equ. 333 v. Chr. Liv. VII, 17. — Zu den 
plebejifhen Antoniern gebörte 

3) M. Antonius, Orator. ©. den unten folgenden Titerar-hifto- 
rifchen Art. Antonius Wr. 5. 

4) M. Antonius CGrelicus, Sohn des M. Ant. Drator, und Vater 
des M. Ant. Triumvir (Put. Ant. 1. App. Sic. 6., ex Const. Porphyrog. 
de legat. 30.). Derfelbe erhielt als Proprätor a. 74 v. Chr. durch den 
Einfluß des Confuls Cotta und des P. Cethegus den unumfchränften 
Dberbefehl an allen Küften des Mittelmeeres, um die Geeräuber zu be- 
friegen (Aſcon. commentat. in Cic. in Verr. II, 3. ed. Th. Cren. p. 113.; 
vgl. Afcon. comment. in Cic. Divinat. in Qu. Caecil. 17. ed. Th. Cren. 
p. 37. Bell. Pat. II, 31.). Ant. war nicht der Mann, um diefe Aufgabe 
zu löfen (Afcon. und Bell. II. cc). Er mißbrauchte feine Macht, um 
Sieilien und alle Provinzen zu verbeeren (Aſcon. p. 113.5 vgl. Cie. in 
Verr. III, 9.). Statt Etwas gegen die Seeräuber auszurichten, fam er 
fogar in den Verdacht, die Beute mit ihnen getheilt zu haben. (Die 
Stelle in Saluft Hist. Fragm. Lib. IV: suspectus fnit — societatem prae- 
darum cum latronibus composuisse, aus Non. Marcell. de var. signat. 
serm., s. v. componere, wird auf jenen Ant. bezogen.) Einen Haupt» 
angriff richtete Ant. auf Greta (daher fein Beiname), welches zu Gunften 
des Mitbrivates mit den Seeräubern gemeinfchaftlihe Sahe gemacht 
baben follte (App. Sic. 6.5 vgl. Afcon. p. 37. und 113.). Obgleich von 
Byzanz (Tac. Annal. XII, 62.) und wohl auch von andern Bundesgenofien 
unterftugt, war Ant. doch nicht glüklih (App. 1. c. Aſcon. p. 37.), und 
erlitt fogar fchimpflihe Verlufte (Diod. Sie. Fragm. E. 38. 39.). Er 
ftarb ia der genannten Inſel (Cie. in Verr. IH, 91. Afcon. comment, 
in Verr. I, 23. ed. Th. Cren. p. 37.; vgl. p. 37.). Saluft (Hist. Fragm. 
Lib. III) fagt von diefem Ant.: perdundae pecuniae genitus, vacuusque 
curis, nisi instanlibus. (Arusianus. Bgl. Afcon. p. 87.). Den Plutarch 
(Ant. 1.) veranlaßt eine Anecdote, ihn als einen wohlgefinnten und gut— 
müthigen Mann zu fchildern. Vgl. Plut. comp. Demetr. c. Ant. 1 f. 

5) M. Antonius (Triumvir), Sohn des Borherg. und der Julia aus 
dem Gefchlechte Cäſars, iſt ohne Zweifel geb. im J. 83 v. Chr. (vgl. 
Drumann, Antonü, 14. ©. 64.). Er zeichnete fih ſchon in der Jugend 
durch Ausfchweifungen und durch Verſchwendung auf fremde Koften aug, 
lebte mit reihen Wüftlingen, denen er ſich bingab, und trat ——— 
zu dem jüngeren Curio, deſſen väterliches Vermögen er ausbeutete, in 
ein Verhältniß, das mit der Ehe verglichen wird (Cie. Phil. IE, 18. 19.; 
Phil. XIV, 3.5 Phil. II, 20. fin. Vgl. Caſſ. Dio XLV, 26.). Im J. 58 ging 
er nach Griechenland und von da nah Syrien zu dem Procof. U. Gabi— 
nius, der ihn zum Anführer feiner Neiterer ernannte. Unter diefem fämpfte 
er a. 57.,f. in Paläftina gegen Ariftobul, und a. 55 bei der Herftellung 
des Ptolemäus 11. Auletes in Negypten, wobei er durh Muth und Ein- 
fiht ſich auszeichnete (Put. Ant.3.). a. 54 wandte er fich zu Cafar nad 
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Gallien (Eic. Phil. II, 19.). Durch diefen fuchte er emporzufommen, und 
Cäfar binwiederum fab in ihm eim tüchtiges Werkzeug. a. 53 ging er 
nah Rom zurück mit Empfehlungen Cäſars, und wurde a. 52 Quajtor 
(Eie. Phil. II, 20. 29.). Als folder ging er abermals nah Gallien, und 
nahm vom %. 52-50 Antheil an den galliichen Feldzügen (Cäſ. b. g. VIl, 
81. Hirt. b. g. VIII, 2. 24. 38. 46. 48.). a. 50 ſchickte ihn Eäſar nad 
Rom, damit er zum Angur gewählt würde (Hirt. b. g. VIII, 50.); was 
die Parthei des Cäſar durchfeßte, felbft mit Gewalt (nad Cic. Phil. II, 2.). 
Als Augur wurde Ant. auch Volkstribun (nicht umgekehrt, wie Plutarch 
fagt, Ant. 5.5 vgl. Cie. Phil. II, 20., ad Att. X, 8.). Seine Gewalt und 
feinen Einfluß benügte er im Intereſſe Cäfars, und fette ſich bartnädıg 
den Pompejanern entgegen. Daber verwies ihn der Konful E. Yentulus 
im Jan. 49 aus der Burie, und bradte ibn dahin, daß er zu Käfar flob, 
für den er nun zu einem Vorwand des Krieges wurde (Cic. Phil. II, 22. 
23. 29. Put. 6.). Cäſar machte den Ant. zu feinem Yegaten, und über— 
trug ihm während feines Keldzuges in Spanien den Oberbefehl in Stalien, 
als Proprätor (vgl. Cic. ad Att. X, 8.). a. 48 führte Ant. dem Cäfar 
Truppen zu, nah Dyrrhachium (App. b. c. II, 59.), und focht mit ihm 
bei Bharfalus (App. b. c. II, 76.). In demfelben Yahre, als Cäſar zum 
zweitenmale Dictator wurde, ward Ant. von ihm zum magister equitum 
ernannt (Plut. 8.). Die Ruhe und die glänzende Stellung, die er ein- 
nahm, führte ihn zu feinen Ausfchweifungen zurüf, und er feierte offen 
feine Orgien, in Rom und in den Städten Italiens (ic. Phil. II, 25. 
34. Put. 9. Caſſ. Div XLV, 28.). Als Cäfar zum drittenmal Diktator 
wurbe (a. 47), wurde M. Lepidus, und nicht Ant., magister equitum, 
indem die Ausfchweifungen des legteren eine Spannung mit Cäfar berbei- 
führten. Daber folgte auh a. 44 Ant. dem Cäfar nicht in den afrıfanı- 
fhen Krieg, fondern blieb in Nom zurüd, wo er fi um diefe Zeit mit 
re der Wittwe des P. Clodius, vermählte (vgl. Plut. 9.10.). Im 
olgenden Yahre (45) verföhnte er fih mit Cäſar und reiste mit diefem, 
dem er bei feiner Rückkehr aus Spanien bis Gallien entgegen gegangen 
war, nah Rom zurüd, warb von Cäſar geehrt, und im folgenden Jahre 
(44) fein College als Eonful (Put. 11. Caſſ. Dio XLIII, 49.). Als 
folder war Ant. der dienftfertige Freund des Cäſar; er war es, der ihm 
am Feſte der Yupercalien das Diadem aufs Haupt fegen wollte, während 
Cäſar, die Stimmung des Volks erfennend, wiederholt es von fich wies 
(Blut. 12. App. b. c. II, 109.). Als gleichwohl der Todesftreih gegen 
Cäfar geführt worden war (15. März), jo 309 fich Ant., der für fich felbft 
von den Feinden Cäſars fürchtete, in ein &hlavenfleid vermummt (Plut. 
Ant. 14.) zurüd und befeftigte feine Wohnung (App. b. c. II, 118.5 vgl. 
Cafſ. Div XLIV, 22.). Bald jedoch, als er die Thatlofigfeit der Mörder 
Cäfars erkannte, wußte er die Umftände für feine Zwecke zu benügen, 
Wahrſcheinlich war es noch in der Nacht auf den 15. März (vgl. Dru— 
mann I, 84 f.), als er fih des öffentlihen Schates im Tempel der Ops 
bemächtigte (Eic. Phil. II, 37.5 vgl. V, 4. VII, 9. u. a. St. Vellej. Pat. II, 
60.); fo wie er auch von Galpurnia, der Wittwe Cäſars, die fich zu ibm 
flüchtete, den Privatfchag ihres Gemahls, und was noch wichtiger war, 
feinen fchriftlihen Nachlaß in Empfang nahm (Put. 15. App. b. c. I, 
125.). As die Verſchworenen, welche fih auf das Kapitolium geflüchtet 
hatten, Gefandte an den Conſul Ant. abſchickten, gab er eine unentſchie— 
dene Antwort und verwies an den Senat (App. Il, 124.). Der lestere 
verfammelte fih, von Ant. berufen, am 17. März (vgl. Drumann I, ©. 
90 f.). Ant. gewann gegen die Freunde der VBerfehworenen den Vortheil, 
indem er ausiprah: wenn man Gäfar für einen Tyrannen erfläre, fo 
müfjfe man vor Allem den Aemtern, welche man ihm verdanke, oder ber 
von ihm gegebenen Anwartfchaft entfagen (App. 11, 128.). Der Befchluß 
ves Senats war, daß feine Unterfuchung über die Ermordung ftattfinden 
Pauly Real:Encyclop, 56 
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folle; was aber Cäſar gethan und verfügt habe, folle um bes allgemeinen 
Beften willen gültig bleiben (Eic. Phil. II, 39. App. I, 132.). Für jest 
gab fi Ant. als verföhnt und er bewirthete an demfelben Abend den 
Saffius ın feinem Haufe (Caff. Div XLIV, 34.). Aber es zeigte fi 
bald, wie die Verföhnung nur Schein gewefen. Ant. veröffentlichte das 
Teftament des Cäfar, deffen Kreigebigfeit den Haß gegen die Mörder an- 
fahte (App. II, 143. Caſſ. Div XLIV, 35.). Die dadurch erzeugte Stim- 
mung wußte er durch feine Rede bei dem Leichenbegängniß Cäfars (App. 
Il, 144-146.) und durd die Vorzeigung eines Wahsbildes von feinem 
blutigen Körper (App. II, 147.5 vgl. Plut. 14.) fo fehr zu fleigern, daß 
die Wuth des Volfes offen gegen die Mörder ausbrach. Ant. ftellte feinem 
sntereffe gemäß die Ruhe mit Strenge wieder ber (Caſſ. Dio XLIV, 50. 
51. App. b. c. II, 2. 3.) und gewann hiedurch, fo wie dur den Bor- 
fhlag, daß die Dietatur für ımmer abgefchafft feyn folle (Eic. Phil. I, 
1. 2.5; Phil. II, 45. Liv. CXVI.), und dur die Zurücberufung und Erbe- 
bung des Sert. Pompejus (App. II, 4.) den Senat; und diefer erlaubte 
ihm, eine Leibwache zu halten, die er aus den Veteranen in ftarfer An- 
zahl zufammenfegte (App. III, 4. 5.). Ant. hatte nun die Macht, und er 
ebrauchte fie fo, daß Rom empfand, wie die Tyrannis den Tyrannen 
überlebte. Zum Mittel der Willführ wurden die ihm anvertrauten Schriften 
Cäfars, welche ihm Anlaß gaben, eine Menge Ediete, Gnadenbriefe und 
dgl. in Cäſars Namen zu erlaffen, feine Anhänger mit Provinzen und 
Aemtern zu belohnen, und fich felbft große Summen Geldes beizulegen 
(Put. 15. Bell. Bat. II, 60. Cie. Phil. V, 4., Phil. II, 14. 38. 39.; Phil. 
XII, 5.). Dabei wußte fih Ant. dur ein Adergefeg (Caſſ. Dio XLV, 
9.; vgl. Cic. Phil. V, 7.; Phil. VI, 5.) bei der Menge populär zu machen; 
wie er er ein Gefeg über die Gerichte (Eic. Phil. V, 5. 6.) den ge- 
—— Pöbel zur Richterwürde erhob. Den Senat gewann er, daß er 
den beiden Häuptern der Befreier, Caſſius und Brutus, ihre Provinzen 
entzog; Dolabella erhielt ſtatt des Caſſius Syrien, er ſelbſt ſtatt des 
Brutus Macedonien (App. II, 7. 8.)., Als Detavianus, der Adoptiv» 
fohn und Erbe Eäfars, von Apollonia in Rom anlangte (Apr. 44), und 
feine Nechte gegen Ant. geltend machte, antwortete ihm diefer beleidigend 
(App. III, 18-20.;5 vgl. 28. - Div XLV, 5. Put. 16.). Da aber 
Detavian durch die Gunft des Volkes gefährlihd wurde, verfühnte ſich 
Ant. mit ihm (App. II, 30. Caff. Div XLV,8.), und der feßtere erhielt, 
von Cäſar unterfügt, das cisalpinifche Gallien zur Provinz mit dem 
macedonifchen Heere (App. 1. c.). Bald folgte eine neue Feindfchaft zwi— 
fhen Ant. und Cäſar, und die abermalige Verföhnung war nur furz 
(App. II, 32.). Ant. ging zu feinem Heere nah DBrundufium ab 
und Cäſar fammelte fih ein Heer in Campanien (App. III, 40. Gafl. 
Dio XLV, 12.), das bald durch den Uebergang zweier Legionen des 
Ant. verftärft ward (App. II, 45. Gafl. Dio XLV, 13.). — Das 
Ziel des Ant. war die Provinz Gallien, als eine Rom benachbarte 
Provinz. In diefe ging er nun ab, um Dec. Brutus aus derfelben zu 
verdrängen (Caff. Div XLV, 13. 14.); und ba der Iegtere fih nah Mu- 
tina warf, belagerte er ihn im dieſer Stabt (App. II, 49. Caſſ. Dio 
XLVI, 35.). In Rom wirkte indeffen vor Allen Cicero gegen Ant., nad» 
dem er ſchon früher feine Philippifen gegen ihn eröffnet hatte. Cäfar 
Detavian erhielt mit den beiden Confuln, A. Hirtius und C. Bibius 
rd den gemeinfchaftlichen Dberbefehl über das Heer, das er bereits 
eifammen hatte. An den Ant. gingen Gefandte ab, die ihm befahlen, 
Gallien zu verlaffen (App. II, 60. Div XLVI, 29.). Als Ant. fi wei- 
gerte, fo warb er von dem Senat für einen Feind des Staates erklärt, 
was Cicero ſchon rn verlangt batte (App. III, 63.), und Cäſar zog 
mit dem Conſul Hirtius gegen Mutina (App. III, 65. Dio XLVI, 36. 
Plut. 17.). Im einigen Gefechten wecfelte das Glück, in einem 
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derfelben wurbe der Conſul Panfa, welcher zu Cäfar und Hirtius geftoßen 
war, töbtlih verwundet (App. III, 69.5 vgl. 75. 76. Die XLVI, 37.). 
In der Schlacht bei Mutina (wahrfheinlich 27. Apr. 43) warb Ant. be- 
tegt, wiewohl auf der Seite feiner Gegner auch der zweite Conful, Hir- 
tius, fiel (App. III, 71.5 vgl. Dio 1. c.). Ant. zog nun über die Alpen, 
unter vielen Mübfeligfeiten (Put. 17.); aber in Gallien gewann er das 
Heer des Lepidus, Statthalters im dieffeitigen Spanien und im narbon- 
nenfifhen Gallien, mit welchem er fich fofort vereinigte (App. III, 83. 84. 
e 18. Dio XLVI, 50.). Vom Senate ward der Krieg gegen ihn dem 

. Drutus übertragen, der das Heer der beiden Confuln erhielt, mit 
Uebergehung des Detavian (App. III, 74. Dio XLVI, 40.). Dem Ieß- 
teren ward auch ein Triumph verweigert (App. III, 80.); erft als Ant. 
ſich mit Lepidus vereinigt hatte, warb ihm der gemeinfchaftlihe Ober— 
befehl mit D. Brutus gegen Ant. übergeben (App. III, 85.). Detavian 
forderte nun wiederholt das Confulat, und als der Senat ed weigerte, 
fo zog er mit feinem a. gegen Rom (App. III, 88, Dio XLVI, 43.), 
wo er bald als Eonful feinen —— hielt (App. III, 94. Dio XLVI, 45.). 
Detavian war indeſſen nach feiner Stellung nicht geneigt, ſich mit der 
republifanifchen —* zu verſöhnen, vielmehr geſchahen Schritte zur 
Verſöhnung zwiſchen ihm und Ant., gegen welchen letzteren, wie gegen 
Lepidus, die feindlichen Befchlüffe — wurden (App. III, 96. Dio 
XLVI, 52.). Inzwiſchen hatte Ant. bedeutende Verſtärkungen — 
auch das Heer des Brutus war zu ihm übergegangen und Brutus auf 
Befehl des Ant. getödtet worden (App. II, 98.3 vgl. aber Dio XLVI, 
33.)., Jegt kamen Cäſar und Ant., unter Vermittlung des Lepidus, per— 
ſönlich zuſammen. Auf einer Inſel des Lavinius im eisalpiniſchen Gallien 
(vgl. Drumann I, ©. 359.) hielten jene Drei eine mehrtägige Berathung 
und errichteten das berühmte legte Triumvirat, Ende Det 43. (App. 
b. c. IV, 2. Dio XLVI 55 f. Put. 19.). Die Bertragsbedingungen 
waren: Cäſar folle fein Confulat für die übrige Zeit des Jahres an P. 
Bentidius abtreten, während die Drei als auferordentlihe Magiftrate 
mit Confulargewalt zur Herftellung der Ruhe und Ordnung die Verwal- 
tung des Staates auf fünf Jahre übernehmen. Bon den Provinzen folle 
Ant. Gallien, Lepidus Spanien, Cäfar Africa, Sardinien und Sicilien 
erhalten. Eine große Anzahl von Proferiptionen, und ein fchrediiches 
Blutbad in Rom war die nächfte Folge diefer Verbrüderung, App. IV, 
2. 5. 13 ff. Dio XLVII, 3 ff. Auch Cicero (f. d.) fiel dem Ant. zum Opfer. 
Nachdem fih die Triumpirn durch Einziebung der Güter der Geädteten 
und durch Erpreffungen (App. IV, 32-34.) in den Befig genugfamer Mittel 
gelegt hatten, wandten fi Ant. und Cäfar zum Kriege gegen Brutus 
und Caſſius (. 42). Die feindlichen Heere trafen fi bei Philippi in 
Macedonien. Hier eroberte Ant. in einem kühnen Angriffe das lager 
des Gaffius, pie vn. die Flucht ergriff, während der Anführer felbft 
fi$ den Tod geben ließ (App. IV, 111-113.). Ohne fein Wiflen hatte 
indeffen das Heer des Brutus gegen Cäfar glücklich gekämpft und dag feind- 
fihe Lager erſtürmt (App. IV, 110.). Ein zweites Treffen aber war für 
Brutus unglüdlih; fein Heer Iöste. fi a in Flucht (128. 129.). Er 
felbft zog fih mit wenigen Legionen auf die Gebirge zurüd, und als er 
dieſe nicht zu überreden vermochte, fich durchzuſchlagen, fo folgte auch er 
dem Beifpiele des Caffius und ließ fi den Tod geben (131.). Darauf 
ergab fih das Heer und erhielt Verzeifung. Den Leichnam des Brutus 
ließ Ant. verbrennen (135.); feine Anhänger wurden fpäter von ihm be- 
— (App. b. c. V, 4.; vgl. Div XLVII, 42-49.). Durch den Kampf 
ei Philippi war das Schickſal des Staates entfhieden, und bie Volks⸗ 
* chaft war auf immer dahin. Nur des Ant. kriegeriſchen Talenten und 
einen Anſtrengungen war dieſer Sieg feiner Parthei zu verdanken, wäh⸗ 
rend Cäſar, meiſtens krank, im ganzen Kampfe eine Nebenrolle ſpielte 
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(vgl. App. IV, 129. 130. Put. 22.). Nach dem Siege bei Philippi ver- 
tbeilten Ant. und Cäfar die Provinzen aufs Neue, wobei Lepidus hintangefept 
wurde (App. b. c. V, 3. Dio XLVIII, 2.). Cäſar z0g nah Italien, um 
die Pändereien unter die Eoldaten auszutbeilen. Ant. ging ın die Pro- 
vinzen im Often, um dort die Gelder zufammenzutreiben, welde ven 
Soldaten verfprochen waren (App. 1. c.). Zunächſt erſchien er in Grie- 
chenland, wo er als Freund der Griehen, befonders der Athener, auf- 
trat, und fi wohlwollend und freigebig erwies (Put. 23.). In Ephefus 
angefommen, warb er in einem feierlichen Aufzuge als Bacchus empfan- 
gen; worüber er indeffen den Zweck feiner Reife nicht vergaß. Er berief 
Sefandtfchaften der Griechen und Afiaten, und legte ihnen, als ermäßigte 
KRorverung, den Betrag der Abgaben von 9 Jahren auf, in einer zwei- 
jährigen Friſt zu bezablen (App. V, 5. 6.). Darauf bereiste Ant. die 
Provinzen Afiens, entfchädigte einige Städte, die meiften aber befteuerte 
er (App. V, 7.). In Cilicien fam Cleopatra zu ihm, die Königin von 
Aegypten. Sie war als Schuldige vor ihn gerufen worden, da fie den 
Gaffius unterftügt haben follte; aber bald hatte fie durch ihre Reize und 
durch ihren Verftand den Ant. in Keffeln gefchlagen (App. V, 8. 9. Put. 
25 ff. Div XLVII, 24.). Nachdem diefer in Afıen die Werhältniffe geord- 
net und namentlich die Tyrannen, welche in den fyrifhen Städten nad 
Cäfars Tod fich die Herrfhaft angemaßt hatten, vertrieben hatte (App. 
V, 10.), fo ging er über den Winter (41-40) nad Aegypten, wo er ın 
den Banden der Cleopatra alles Uebrige vergaß, und den Luftbarfeiten, 
welche jene ibm bereitete, ſich bingab (App. V, 11. Caff. Dio XLVII, 
24. Put. 28. 29.). Endlih wedte ihn die Echredensnahricht aus dem 
Taumel, daß die Parther unaufbaltfam beranrüdten und ganz Vorder— 
Afien, Syrien und Phönicien fih unterworfen hätten (Dio ALVIII, 
24-26. Plut. 30.). Schon wollte fih Ant. gegen diefe wenden, als 
der Stand der Dinge in talien ihn abrief (Put. 30. App. V, 52.). 
Die Feindſchaft der Fulvia gegen Cäfar war in einen offenen Krieg (f. 
Antonius Nr. 9.) ausgebrochen, der mit der Flucht der erftern nah Mace- 
donien endigte. Ant. vereinigte fih nun mit Domitius Ahenobarbus, der 
ein Heer und eine Flotte ———— zog auch den Sextus Pompejus auf 
ſeine Seite und rüſtete ſich ernſtlich zum Kriege. Doch kam, um ſo mehr 
da Fulvia inzwiſchen geſtorben war, eine Verſoͤhnung zwiſchen den Trium— 
virn unter der Bedingung zu Stande, daß Cäſar die Länder weſtlich, 
Ant. die Länder öſtlich von der Stadt Scodra in Illyrien erhalten, Lepi— 
dus Libyen bebalten, Italien allen dreien gemeinfchaftlich feyn follte (App. 
V. 52-65.). Zur Befeftigung des Vertrags vermählte ſich Ant. mit der 
ES chwefter Cäfars, Detavia (App. 66.5 vgl. 64. Put. 31.). Beide Triumoirn 
gingen zunächſt nah Nom, wo das Volk wegen der berrfhenden Hungers- 
noth in Gäbrung war. Bei einem Auflaufe des Pöbels ward Cäfar an- 
gegriffen, und Ant. rettete ihm das Leben. Mit Sertus Pompejus ward 
ein ap Hi geſchloſſen, und den Geächteten die Nüdfehr nach Rom ge- 
ftattet (App. 67-72.). Nachdem die Verhältniſſe in Rom für jet berei- 
nigt waren, zog Ant. in feine Provinzen im Dften, wo er Alles nad 
Gutdünfen ordnete und felbft Könige einfegte, wie in Idumäag und Sa— 
maria den Herodes (App. V,75.). Die Athener, bei welchen er ven Winter 
zubrachte (im J. 39, App. 76.), feierten ihn als Bachus; als fie aber dem 
neuen Bachus Minerva zur Gemahlin antrugen, forderte er eine Million 
Dramen zur Ausfteuer (Dio XLVII, 39.). Im folgenden Jahre er- 
wachte Ant. zu neuer Thätigkeit; er trat wieder als römifcher Feldberr 
auf und rüftete fih mit Macht, um gegen die Partber zu ziehen (vgl. 
App. V. 76.). Während der Vorbereitungen des Ant. fam es zu einem 
neuen Bruce zwifchen Eäfar und Pompejus. Der erftere wäniäte die 
Hülfe des Ant, welcher felbft von Athen nach Brundufium fam, da er 
aber den Cäfar nicht traf, demfelben fehriftlich abrieth, den Vertrag zu 
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brechen (vgl. App. V, 78. 79.). Nach Athen zurücgefehrt, 3 er von 
da nah Aften, da er feinem Legaten Ventidius (vgl. Val. Mar. VI, 
9, 9.), der ım %. 39 und 38 glüdlich gegen die Parther gekämpft batte, 
aus Neid nicht Alles überlaffen wollte (Plut. 34. Dio XLIX, 21.). 
Allein nach einer erfolglofen Unternehmung gegen Antiohus von Comma— 
gene zog er wieder ab (Div XLIX, 22. Put. 1.c.) und fehrte nad Athen 
zurüd (Put. 34.), wo er wahrfcheinlih das folgende Jahr (37) unter 
den gewohnten Vergnügungen mit Octavia verlebte (vgl. Drumann I, 
©. 47 f. Dio XLIX, 22., vgl. 23., läßt ihn nach Jtalien geben, wober 
ihm aber wahrfcheinlich die fpäter erfolgte Neife nah Tarent vorſchwebt, 
von welcher er übrigens ſchon XLVIII, 54. berichtet hatte). Im Frühling des 
folgenden Jahres fjegelte Ant. mit 300 Schiffen von Athen nah QTarent 
binuber, um den Cifar, der im Kampfe mit Sertus Pompejus begriffen 
war, mit Schiffen zu unterftügen, während er felbft durch Cäfar mit 
Landtruppen ſich vertärten wollte. Cäfar zog fich anfänglich mißtrauiſch 
zurüd; aber Octavia vermittelte zwiſchen Deiven, und als fie wirklich 
eye Metavont und Tarent zufammenfamen, fo wetteiferten fte ın 
eweiſen des Vertrauens. ine llebereinfunft wegen gegenfeitiger Unter— 
fügung fam zu Stande, und Familienverbindungen durch Heirath follten 
die Eintracht befeftigen (App. V, 93-95. Dio XLVII, 54. Wut. 35.). 
Dei demfelben — ward das Triumvirat auf 5 weitere Jahr erneuert, 
und zwar ohne Befragung des Volks (App. und Dio Il. cc. Drumann 
fegt die Erneuerung des Triumvirats in das %. 38, in Uchereinftimmung 
mit den Faften, weil die erftien 5 Jahre des Triumvirats in jenem Jeit- 
punfte verfloffen gewefen, und weil die Drei wohl nicht über ein Jahr 
im Befige ihrer Gewalt baben bleiben mögen, ohne von Neuem vom 
Volke beftätigt zu feyn; vgl. Drumann I, ©. 371. und 446. Allein eine 
Befragung des Volkes fand ja auch fräter nit Statt, wie Appian aue- 
drüdlich bemerkt; und im %. 38 fand gewiß feine llebereinfunft über Er- 
neuerung des Triumvirates Statt, da gerade in diefem Jahre Ant. und 
Cäſar in gefpanntem Verbältniffe waren, nach erneuerten Bruche zwifchen 
Cäfar und Pompejus, und Ant. in jenem Jahre zwar nad Brunduſium 
kam, aber ohne mit Cäſar zufammenzutreffen; vgl. App. V, 79.).— Nach 
nee Uebereinfunft mit Cäfar eilte fofort Ant. nah Syrien, und 
ieß die Octavia mit einer Tochter von ibm bei ihrem Bruder zurüd. 
In Syrien gab er fih von Neuem der Gleovatra bin, welche er aus 
er zu fi beſchied. Zur Begrüßung machte er ihr ein Geſchenk mit 
Phönicien, Cölefyrien, Cypern und andern Provinzen (Put. 36.). Bon 
jegt an warb Ant. nicht mehr frei von den Banden der Cleopatra. In 
den Aeffeln diefes Weibes vergaß er feine Würde ald Mann und ale 
Nömer; und indem er von ihr geleitet feine Gewalt mißbraudte und 
feine Thatkraft verlor, warb Clepatra ihm zum Verderben und führte 
feinen Untergang berbei. Zunächſt wurde diefelbe Miturfahe an dem 
fhimpflihen Ausgange des Feldzugs, den er mit fo großem Aufwande 
von Kräften gegen die Partber unternahm. Ant., mit Cleopatra fchwel- 
gend, rüdte zu fpät in das Feld (Liv. CXXX.), und übereilte fodann den 
Aug; er wollte im Kluge die Lorbeeren erhaſchen, um fie der Königin zu 
Zühen zu legen (vgl. Put. 37. 38.). Ant. zog dur Arabien und Arme- 
nien und gewann den König von Armenien, Artavasdes, zum Bundes— 
enoffen. Aber gleich zu Anfang erlitt fein Unterfeldherr Statianus eine 
Mieverlage mit 10,000 Mann, und bald darauf fiel Artavasdes wieder 
ab, fo daß Ant., zumal bei drohendem Mangel, feinen Erfolg des Feld— 
ange hoffen konnte, und fih zum Rückzuge entfchließen mußte. Auf diefem 
itten die Nömer durch die flets fie umfchwärmenden Feinde, durch deren 
Hinterhalte ihnen öfters der Untergang brobte, dur die Befchwerden 
des Zuges und durch Hunger dergeftalt, daß Ant. bei der Ankunft in 
Armenien nicht weniger ‚als 24,000 Mann vpermißte, Ohne zu über 
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wintern zog er über den Schnee der Gebirge weiter nah Syrien, und verlor 
durch Kälte u diefem Zuge noch weitere 8000 Mann (Plut. 51.5; vgl. 
über den vpartbifchen Feldzug Plut. 37-50.5 darnah App. Parth. Dio 
XLIV, 25-31. Bell. Pat. II, 82. Flor. IV, 10. Liv. CXXX). Die Sehn— 
fucht trieb ihn uun der Cleopatra entgegen, welche er an der phönicifchen 
Küfte erwartete, und mit welcher er ſodann nah Aegypten z0g (dgl. 
Put. 51.). — hatte Octavian gegen Sextus Pompejus glücklich 
ekämpft und denſelben aus Sieilien vertrieben. Sextus ſchickte daher 
* nach Alexandrien, um ſich dem Ant. als Freund und Bundes— 
genoſſen anzubieten (App. V, 133.). Da er aber zugleich mit den Feinden 
des Ant,, den Parthern, unterbandelte (App. 1. c.; vgl. 136.), und ba 
fpäter ein verrätherifcher Plan gegen einen Unterbefehlshaber des Ant., 
Abhenobarbus, an den Tag fam (App. V, 137.), fo vereinigten fi die 
Legaten des Ant. in Afien gegen ihn, und — ihn, ſich zu ergeben. 
Der Legate Titius ließ ihn, ungewiß, ob auf Befehl des Ant., hinrichten 
(App. V, 138-144. Dio XLIX, 17. 18. ſpricht von der Zurüdnahme des 
Morpbefehls durch Ant., der aber gleichwohl vollführt wurde). Im J. 35 
ging Ant. nad Syrien, um von da nah Medien zu ziehen, deffen König 
ihm die Bundesgenoffenfchaft gegen die Parther angetragen batte (Plut. 
52. 53.). Aber Eleopatra, welche eine Bereinigung mit Octavia fürd- 
tete, die von Nom nad Griechenland gereist war, um den Ant. aufzu- 
fuchen, rief den letzteren aus Aſien zurück; Octavia ward von Ant. zurüd- 
ewiefen (Put. Ant. I. c.). Im Fir enden Jahre (34) zog Ant. nad 
rmenien, bemächtigte fih durch Lift des Königs Artavasdes, der bei 
dem Partherzuge von ibm abgefallen war, und führte ihn im Triumphe 
in Alerandrien auf (Dio XLIX, 39. 40.; vgl. Plut. 50.). Ant. feierte 
nun die Cleopatra als „Rönigin der Könige,“ und zu dem Namen fügte 
er die That; das römifche Reich ward ihm zum Preife feiner Liebesgenüffe. 
Er vertheilte die Länder Afiens und Libyens, die er zu feinen Provinzen 
äblte, unter Cleopatra und ihre Kinder, von denen er einen Knaben, 

tolemäus, für den Sohn des Yulius Cäſar ausgab, und ihn Cäfarion 
nannte (Div XLIX, 41. Put. 54.). Im %. 33 308 Ant. —9— ein⸗ 
mal nah Aſien, bis an den Araxes, und ſchloß mit dem mediſchen Könige 
Artavasdes, deffen Tochter er mit einem feiner Söhne verlobte, ein Bund» 
niß für den bevorftebenden Krieg mit Detavian (Div XLIX, 44. Mut. 
56. init.; vgl. 53. fin.). Schon zuvor hatten Ant. und Cäfar Klagen und 
Vorwürfe gewechfelt (Put. 55. Div L, 1.); die beiden mußten ſich feind- 
lich berühren, nachdem der eine Herr im Weften und der andere im Dften 
eworden war. — Als im %. 32 En. Domitius Ahenobarbus und E. So— 
Aus Confuln wurden, beide Freunde des Ant.; fo gefchab durch den 
lesteren ein offener Angriff auf Cäfar im Senate (Dio L, 2.). Cäſar, 
der felbft nicht anmwefend war, antwortete fpäter mit einer Gegenflage, 
worauf die Gonfuln, welche ihm nicht gegenüberzutreten wagten, von 
Rom abreisten und fi zu Ant. begaben (Div 1. c.). Sie trafen den- 
felben zu Epbefus, und mit ihm die Eleopatra, welde, wie fie bald 
fahen, an der Stelle des Ant. die Gebieterin fpielte (vgl. Dio L, 5.). 
Vergeblih ward der Verſuch gemacht, fie von dem Heere zu entfernen 
(Put. 56.; vgl. 58.). Ant., welcher der Detavia den Scheibebrief ſchickte, 
zog mit Gleopatra nach der Inſel Samos und nach Athen, wo er mit 
ſchwelgeriſchen Feften die Zeit verbrachte, flatt den Krieg, der einmal 
befehloffen war, nah Italien zu fpielen und den noch unvorbereiteten 
Detavian zu überrafhen (Put. 56. 57.). Als die Freunde des Ant. 
faben, in welche Verblendung er durch Cleopatra geftürzt war, fo ver- 
ließen ihn mehrere der Angefehenften, vor Allen Titius und VW lancug, 
und gingen zu Cäfar über (Put. 58. Div L, 3.). Durd fie fam dem 
Cäfar das Teftament des Ant. zu Händen, weldes er dem Genat und 
Bolfe porlegte, und als ein willfommenes Mittel benügte, um durch den 
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Inhalt deffelben den Unwillen der Nömer gegen Ant. zu nähren (Pkt. 
und Div a. a. D.). Senat und Volk erklärten nun den Krieg, und zwar 
der Eleopatra; dem Ant. entzogen fie die Gewalt, welche er einem Weibe 
abgetreten (Plut. 60. Div L, 4. 6.). Indeſſen gefchah der Ausbruch des 
Krieges nicht fogleih; Ant., nicht energisch genug, um anzugreifen, bezog 
bei —* in Achaja Winterquartiere, bis Cäſar ſich gerüſtet hatte (Dio 
L, 9.). Das Heer des Ant. zählte nach Put. (61., vgl. 64. 68.) 100,000 
Mann zu Fuß und 12,000 Reiter. Außer den römifchen Legionen waren 
bei dem Heere des Ant. die Truppen von einer Reihe von Königen aus 
Aſien und Libyen. An Schiffen fol Ant. allein 500 Krie stchie. zum 
Theil von coloffalem Bau, gehabt haben. Andere ohne Zweifel geben 
zu wenig an (ogl. Flor. IV, 11. Drof. VI, 19. Div L, 23. Put. 65. 
66.). Cäſar zählte ın feinem Heere 80,000 Mann zu Fuß, und ungefähr 
eben fo viele Reiter als Ant. Die Anzahl feiner ftreitbaren 244 be⸗ 
trug 250; nach ihrer Bauart waren fie leichter und beweglicher als die 
feindlichen, was bei dem Kampfe von großer Bedeutung war (vgl. Put. 
61. 62. Dio L, 29. 31. 32. Drof. VI, 19. Flor. IV, 11., wo eine 
andere Angabe über die Zahl. Bell. F— II, 84.). Während Ant. in 
Paträ lag, fegelte Cäfar von Brunduſium nah Epirus, befegte Toryne 
(Put. 62.) und fchiffte fodann weiter füblich, bie an die Hüfte gegenüber 
von Aktium, wo Ant. feine Klotte und Heer verfammelte (DioL, 12. 13.). 
Noch vor der Schlacht traf den Ant. das Mißgeſchick, daß feine Neiterei 
von Statilius Taurus und M. Titius überfallen und gefchlagen warb 
(Div L, 13.), und daß er felbft beinahe als Gefangener ın die Hände der 
Feinde gerietb (Put. 63.). aus Mißgeſchick, fo wie der Unwille über 
die Gegenwart der Cleopatra, führte abermals den Abfall verfrhiedener 
feiner —— wie des Domitius Ahenobarbus und Anderer, herbei, 
worauf Ant. gegen die Verdächtigen mit Folter und Hinrichtungen verfuhr 
(Div L, 13. Plut. 63.). Nah einigen weiteren Unfällen (Div L, 14. 
Bell. Pat. II, 84.) entfchied fih Ant. zu der Schlacht, und zwar auf den 
Rath der Eleopatra, die felbft an der Sache des Ant. verzweifelte und 
nur auf ihre Rettung zur See bedacht war, zu einer Seeſchlacht (Plut. 
63. Div L, 15.), welche endlich den 5. Sept. (vgl. Div LI, 1.) erfolgte. 
Es gelang Octavian, die Befehlshaber der beiden feindlichen Flügel zu 
verleiten, daß fie, während fie zuvor gedrängt fanden, nad und nad ſich 
ausbreiteten. Auf diefes drang Aruntius, welcher die Mitte der Alotte 
des Octavian befehligte, in die entflandene Deffnung ein, und der Kampf 
nahm den Anfang. Immer mehrere von den leichten Schiffen des Octa— 
vian vereinigten fih zum Kampfe gegen eines von den feindlichen, und 
der Kampf war längere Zeit unentfchieden. Plötzlich aber erblicdte man 
die Eleopatra, wie fie mit ihren 60 Schiffen dur die Kämpfenden bin 
auf die hohe See fuhr. Ant., nur von dem einen Gedanken erfüllt, daß 
er Cleopatra nicht verliere, eilte ihr nach und beftieg ihr Schiff. Die 
verfolgenden Feinde erreichten ihn, begnügten ſich jedoch mit der Beute. 
Die Flotte, von dem Feldheren im Stiche gelaffen, gab den Kampf nicht 
auf; am Ende lie Yeti Vorapanieage auf die feindlichen Schiffe werfen. 
Durch Feuer, welches der Wind noch vermehrte, gingen eine Menge von 
Schiffen und Taufende von Menfchen unter; Plutarch zählt 5000 Todte, 
Drofius 12,000 Todte und 6000 Verwundete (vgl. über die Schlacht bei 
Aetium Put. 65-68. Div L, 31-35. Orof. VI, 19. Flor. IV, 11. Bell. 
de II, 85.). Das Landheer warb aufgefordert fich zu ergeben; am 

ebenten Tage legten fie die Waffen nieder, nachdem fie Ant. vergeblich 
erwartet, und nachdem ihr Anführer, Canidius, felbft fie verlaffen hatte 
(Put. 68.5 vgl. Div LI, 1. Bell. Pat. II, 85.). Ant. war nämlich 
indeffen mit Cleopatra auf ihrem Schiffe weiter gefegelt, und hatte bei 
Tänarum die Nachricht von der gänzlichen Niederlage — Flotte erhal⸗ 
ten, worauf er ſein Heer im Stiche ließ und mit Cleopatra nach Libyen 
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fegelte (Blut. 67. 69.). Bei Parätonium trennte er fi von ihr, um ſich 
an Pinarius Scarpus zu wenden, welcher mit einigen Legionen in diefer 
Gegend ftand (Div LI, 5.). Bon Scarpus zurüdgeftoßen, verfuchte 
er fih zu tödten (Plut. 69.); feine Freunde aber verhinderten ihn 
und er begab fih nach Alerandria. Hier fand er Gleopatra, welche be- 
fhäftigt war, ın allen Fällen für ihre Rettung zu forgen (Dio LI, 5. 
Put. a. a. D.). Ant. felbft zog fi in fehmerzliher Ergebung von der 
Stadt und den Menfchen zurück und lebte in einer abgefchiedenen Woh— 
nung am Meere, die er Timonium nannte (Plut. 69. 70.) Doch nicht 
lange hielt er fich in diefer Abgefchiedenheit; er kehrte in die Stadt zurüd 
und feierte Keftgelage, wozu die Ertheilung der männlihen Toga an Cä- 
farion, und Antyllus, als ee Erben, Anlaß gab (Blut. 71.). Die 
troftlofe Lage felbit ward zu Vergnügungen benugt. Eine Gefellichaft 
von Todesgefährten ward geftiftet, welche nach einander fih zum Mable 
luden (Plut.1.c.). Doch wandten fih Ant. und Eleopatra durch Gefandte 
an Dctavian. Der erftere blieb obne Antwort; Cleopatra aber, welde 
Detavian die Königs-Inſignien fandte, erbielt die Zuficherung feiner 
Gnade, wenn fie Ant. umbrächte oder auslieferte (Dio LI, 6.; vgl. 8,9. 
Iut. 72. 73.). Ant. entfhloß fih, den Kampf gegen Octavian zu ver- 
uhen; er ging nach Parätonium zu den Yegionen, deren ſich Cornelius 
Gallus bemächtigt hatte. Aber auch diefer ward an ihm zum Verräther, 
und zugleich erhielt Ant. die Nachricht, daß Cäfar die andere Schutzwehr 
Aegyptens, Peluſium, in feine Gewalt befommen babe (DioLI,9. Mut. 
74.). Cleopatra felbft hatte Pelufium insgeheim überliefert (Div 1. c.); 
auch jegt, bei der Annäherung Detaviand, vereitelte fie die zum Scheine 
betriebene - Vertbeidigung (Dio 1. c.). Ant. dagegen, nah Alerandrien 
zurüdgefebrt, wandte fih zum Kampfe und machte einen glücklichen Ausfall 
auf die feindliche Reiterei (Plut. 74. Div LI, 10.). Dadurch ermutbigt 
befchloß er eine Schlacht zu Yand und zur See; aber Flotte und Neiterei 
gingen über, und fein Fußvolk ward geſchlagen. Als er felbft nach Ale- 
randrien zurückkehrte, zog ſich Cleopatra in die zum Voraus für fich und 
ihre Schäße erbaute Shut zurud und ließ die Nachricht ausfprengen, daß 
fie fich felbft getödtet. Dieß vermochte Ant. nicht zu ertragen, und ftürzte 
fih in fein Schwert. Doch war die Wunde nicht fogleich tödtlih, und 
als Ant. hörte, daß Cleopatra lebe, ward er auf feine Bitte zu ihr ge— 
bracht. Sie felbft mit ihren Dienerinnen zog ihn an Seilen in den obern 
Theil des Haufes, in welches fie ſich eingefchloffen. So ward ihm noch 
das Glüd, feinen Geiſt in den Armen diefer Undankbaren auszubauchen, 
gegen weldhe er immer noch von Zärtlichkeit erfüllt war (Plut. 76. 77. 
Dive LI, 10.). — Mit dem Tode des Ant., welchem bald der der Cleo— 
patra folgte, war Dctavian des Mebenbublers entledigt, der zugleich mit 
ibm verfucht hatte, die römifhe Welt zu beberrfchen. — Wie der Streit 
zwifchen diefen beiden enden würde, war vorauszufehen. Auf der Seite 
des Octavian war Berechnung, Klugheit ıyıd Zune . Ant. war 
nur von natürlichen Trieben beberrfht. Die Sucht nad röhe und Herr⸗ 
fchaft war einer diefer Triebe; aber der Hang zur Schwelgerei und bie 
Wolluſt gewannen das llebergewicht, und benahmen ihm den Anſpruch 
auf die Stelle des Weltherrſchers. An natürlichen Talenten und an Gaben 
des DVerftandes fehlte ed dem Ant. nicht; zugleich finden fi Züge von 
natürlicher Gutmütbigfeit (vgl. App. b. c. V, 136. fin. Put. 73. 77. u. 
a. St.). Wie indeffen die guten Anlagen durch feine Fehler und Lafter 
erftickt wurden, das liegt offen am Tage und gebt aus der Gefchichte des 
Mannes genugfam hervor. Vgl. zu feiner Charakteriftif Dio LI, 15. 
Put. comp. Demetr. cum Anton. Dramann a. a. D. I, 14. $. 72. 
Bon den Kindern des M. Antonius, aus verfehiedenen Eben, führen 
wir folgende an: 
6) (a) M. Antonius Antyllus, Sohn des Ant. und der Rulvia, 
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wurbe a. 36 zu Tarent noch als Kind mit Julia, der Torhter des Decta- 
vian, verlobt (Caſſ. Dio XLVII, 54.; og. LI, 15. Suet. Octav. 63.). 
a. 30, als Ant. in Alerandrien an feiner Yage verzweifelte, gab er dem 
Antyllus die männliche Toga, damit diefer, im Kalle er felbft unglüdlich wäre, 
(mit Käfarion) in Aegypten an die Spige treten follte (Div LI, 6., vgl. 

Iut. 71.). Dieß ward dem Jünglinge verderblid. Nach dem Tode des 

nt. ließ ihn Dectavianus hinrichten. Das Nähere bei Plut. 81., vgl. 
87. Die LI, 15. Suet. Octav. 17. 

7) (b) Julus Antonius, jüngerer Sohn des M. Ant. von der 
Fulvia (Plut. 87.), wurde von feiner Stiefmutter Detavia erzogen, nach— 
dem fein Bater ſich der Cleopatra bingegeben hatte (Plut. 54.) Nach 
feines Vaters Tode begnadigte ihn Cäſar und begünftigte ihn fo, daß er 
nah Agrippa und den Rindern der Pivia am 2 bei ihm geſtellt war 
(Blut. 87.). Er verheirathete ihn mit feiner Schweſtertochter Marcella, 
aus der erften Ehe der Drtavia mit C. Marcellus (Blut. a. D. Bell. I], 
100.5; vgl. Tat. Annal. IV,44.), ehrte ihn durch die Prätur (a. 13 v.Chr, 
Dio LIV, 26. Bell. a. O.), durd das Confulat (das er mit Du. Fabius 
Maximus Afr. befleivete, a. 10 v. Chr., Dio LIV, 36. Suet. Claud. 2. 
Bell. a. D.) und durd Statthalterfchaften (Bell. a. D.) Als aber Ju- 
lus Ant. des Ehebruchs mit Julia, der Tochter des Kaifers, fich fchuldig 
machte, wobei vielleicht Abfichten auf den Thron mit ins Spiel famen 
(Dio LV, 10.5 vgl. Seneca de brev. vita 5. Plin. H. N. VII, 45.), fo 
ertbeilte Auguft den‘ Befehl zu feiner Hinrichtung, welder er vielleicht 
(nah Bell. Il, 100.) durch Selbftmord zuvorfam. Vgl. Zac. Ahınal. IV, 
44. II, 18. I, 10. — Jul, Ant. war Dichter, wie wır erfehen aus Hor. 
Carm. Iv, 2.u. daf. Acron. Bol. Weichert de L. Varii et Cassii P. vita. Exc. 5. 

(c) Antonia, die ältere unter den beiden Töchtern des M. Ant. 
von Dctavia, ward vermäplt mit L. Domitius Ahenobarbus. Aus biefer - 
Ehe ſtammte eine Tochter, Lepiva, und ein Sohn, En. Domitius, der 
Bater des Raifers Nero, vgl. Suet. Nero 4. 5. (nah Tac. Annal. IV, 
44. XI, 64. war diefe Antonia die jüngere der beiden gleichnamigen 
Schweftern. Vgl. über diefe beiden auch Dio LI, 15.). 

(d) Antonia, die jüngere Tochter des M. Ant. von Octavia, hei— 
rathete Drufus, den Sohn des Tiberius Claudius Nero, von Livia; 
ihre Finder waren Germanicus, Livia und der Kaifer Claudius (Suet. 
Claud. 1.5 vgl. Cal. 1.). Diefe Ant. wird gerühmt wegen ihrer Schön- 
heit und Qugend (Put. Ant. 87.). 

(Ce, f) Alexander und Cleopatra, Zwillingsfinder von M. Ant. 
und Cleopatra. Ihre Schidfale f. unter Alexander ©. 357. Cleopatra 
wurde von Octavian Yuba dem Yüngern, König von Numidien,, zur Ge» 
mahlin gegeben. Dio LI, 15. Plut. 87. | 

‚(@g) Ptolemaeus, jüngerer Bruder der beiden vorigen, mit bem 
Beinamen Philadelphus (Dio XLIX, 32.), ward, wie fein Bruder Ale- 
zander, Rönig der Könige genannt, und erhielt von M. Ant. Syrien und 
die biefleitd des Euphrat gelegenen Länder (Div XLIX, 41. Plut. 54.). 
Auch er warb feiner Schweiter Eleopatra zu lieb von Detavian begnadigt 
(Dip LI, 15.5 vgl. Suet. Oct. 17.). 

8) C. Antonius, zweiter Sohn des Ereticus und Bruder des Trium- 
vir (Cic. Phil. X, 5.), war im 3. 49. Cäfars Legat, 44 ftäbtifcher Prä- 
tor, und erhielt noch in demfelben Jahre die Provinz Macebonien, wo er 
nad einem unglüdlichen Rampfe dem M. Brutus in bie Hände fiel, ber 
ihn — 4 onend behandelte, hernach aber (nach Plut. Brut. 28.) 
8* ſi * — zu rächen, hinrichten ließ. Vgl. Dio XLVII, 23. 

pp. b. c. III, 79. 
‚ ML. Antonius, der jüngere Bruber des Borigen und bes Trium⸗ 
vir, Bolfstribun für das J. 44, und Anhänger Cäſars, Ci. Phil, VII, 6. 
56 
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Nah dem Tode Cäſars ließ fein Bruder Marcus, um Boll und Bete- 
ranen je gewinnen, durch ihm’ ein Adergefeg beantragen (Div XLV, 9.). 
Daffelbe ward mit Gewalt durchgefegt (Eic. Phil. XI, 6.), und die Boll. 
iehung war bem entfprechend; wobei Lucius, als einer der Septempirn, 
auptfächlich mitwirkte (Phil. V, 3. 7.). Zum Lohne wurden ibm ver- 
fehiedene Huldigungen zu Theil: er warb mit Statuen geehrt, als Patron 
der 35 Tribus, als Patron der Ritter u. f. w. (Cic. Phil. VI. 5., vgl. 
VII, 6.). Dod ward die NAdervertheilung auf Antrag des L. Cäfar bald 
wieder aufgehoben, noch ehe die neuen Befiger fich feſtgeſetzt hatten (Phil. 
VI, 5., vgl. Phil. XI, 6.). — Unbedeutend, bisweilen nur durh Gewalt— 
thaten bezeichnet war feine Eriegerifche Yaufbabn unter feinem Bruder 
Mareus in Gallien, Eic. Phil. III, 12. XIV, 3. 4. 10. 14., ad Fam. X, 
34.15. Gleihwohl, als er im %. 41 mit P. Servilius Conful geworben 
war (Dio XLVII, 4. App. b. c. V, 14.), triumppirte er am erſien Tage 
des Jahres über die Alpenvölfer: eine Ehre, die er nur der Fulvia, des 
M. Ant. Gemahlin, verdanfte, einem Weibe, welche in ihres Gemahles 
Abwefendeit große Macht in Rom ausübte, und welche nur felber in 
jenem Triumphe glänzen wollte (Div 1.c.). Denfwürdig ward das Eon- 
fulat des Lucius durh den von ihm mit Detavian geführten fogenannten 
perufinifhen Krieg. Der Anfang des Streites zwifhen Detavian 
einerfeitd und Lucius und Fulvia andererfeits war der, daß diefe beiden 
die verabrebete Vertheilung der Ländereien an die Soldaten und die lleber- 
ſiedlung bderfelben in die Städte dem Octavian nicht allein überlaffen 
wollten, fondern die Austheilung an des Ant. Legionen in deffen Namen 
anſprachen. Dieß war ihre erfte Korderung an Octavian. Als fie aber 
bemerften, welde Erbitterung Cäfar durch die Ländervertheilung gegen 
ſich erregt hatte, fo änderten fie ihren Plan und traten als Vertheidiger 
der durch die Ländervertheilung Beeinträchtigten auf (Dio XLVIII, 5. 6.5 
vgl. App. b. c. V, 14. 19.). Hiebei war Lucius von Ehrgeiz geleitet 
und von Eiferfucht gegen die Triumvirn; Fulvia aber, durch Manius, 
den Gefrhäftsführer des M. Ant. beredet, beförderte den Streit mit Cäſar, 
weil fie nur dann, wenn in Stalien Unruben ausbrächen, die Rückkehr 
ihres Gemahles aus Aegypten, wo er in die Feſſeln der Eleopatra ver- 
ftrieft war, boffen Fonnte (App. V, 19.). Die Anführer ver beiderfeitigen 
Heere verfuchten — zwiſchen Lucius und Cäſar zu vermitteln, 
aber vergeblich. Beſonders war es Manius, der eine Ausſöhnung der 
— vereitelte (App. b. c. V, 20-23. 29.; vgl. Div XLVIII, 11. 12.). 

er Krieg warb vorbereitet und Lucius und Eäfar ließen in Italien wer- 
ben; der erflere fand mehr Anhang in den Städten, der zweite bei ben 
neuangefiebelten Soldaten (App. b. c. V, 27.). Nah Eröffnung des 
Kampfes, während Cäfar den C. Furnius in Sentina belagerte, zog Lu— 
cius mit einem Heere nach Rom, verjagte den Lepidus, und — 
dem Volke die Abſchaffung des Triumvirats (App. b. c. V, 30. Dio 
XLVII, 13.). Als Cäfar beranrüdte, verließ Lucius die Stadt und zog 
fih nah Gallien. Hier wollte er dem Salvidienus entgegentreten, wel« 
her von Cäfar ſchnell aus Iberien berufen war (App. V, 31., vgl. 27. 
20.). Agrippa fam dur eine Diverfion dem Salvidienus zu Hilfe, und 
Lueius warb in die Stadt Perufia gedrängt (App. b. c. V, 31.). Im 
diefer Stadt, von welcher der Krieg benannt ift, ward num Lucius von 
Salvidienus, Agrippa und Cäfar duůß mit drei Heeren belagert (App. 
b. c. V, 32.). Die antoniſchen Feldherrn, Aſinius und Ventidius, welche 
gleichfalls in Gallien ſtanden, zögerten,, dem Lucius zu Hilfe zu kommen 
(App. 1. c.). Endlich zogen ee heran, : von Fulvia gedrängt, und mit 
ihnen Plancus, der ein von Fulvia gefammeltes Heer dem Lucius zu— 
führen follte. Als jedoh Cäfar mit Agrippa ihnen entgegenrüdte, fo 
wichen fie eben fo fehnell wieder zurüd (App. b. c. V, 37.). Die Bela. 
gerung von Perufia ward nun fortgefegt, und bald trat Hungersnoth im 
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der Stadt ein. Mehrere Ausfälle des Lucius mißlangen, und eben fo 
ein zweiter Verſuch der genannten drei Feldherrn, den Lucius zu ent- 
fegen. Als diefer bei einem legten verzweifelten Ausfalle fich wieder 
zurüdzieben mußte, fo ſah er fich endlich genöthigt, Abgeorpnete an Cäfar 
zu fenden. Da diefe nicht volle Verzeihung brachten, fo erfchien er felbft 
vor Cäſar, um feine Perfon zu übergeben und für feine freunde zu bitten. 
Eäfar entließ den Lucius, und diefer fandte ihm fein Heer zu, weldes 
von dem des Cäſar freundlich empfangen wurde. Der legtere konnte die 
Berzeibung nicht weigern, und föhnte fich feierlih aus. Nur die erbit- 
tertften Feinde deffelben wurden auf Verlangen des Heeres getödtet. So 
der Bericht Appians (b. c. V,34-49.), wahrfiheinlich nach den Denffchriften 
[Cäſars], vgl. V, 45. — Ganz verfchieden berichten den Ausgang Suet. 
Oct. 15. und Dio XLVII, 1t., — Cäſar blutige Rache nahm (vgl. 
Oct.). Jedenfalls ward Lucius von Cäſar amneſtirt, und bald von ihm 
als Statthalter nach Iberien gefhidt. Dieß war jedoch mehr, um ihn 
in der ferne — zu machen, und Cäſar [ieh ihn unbemerft ag. 
den Linterbefeblshaber beobachten (App. b. c. V, 54.). Bon da ani 
ung nichts mehr über Lucius befannt. — Nach Appian hatte derfelbe ven 
Kampf gegen Cäſar aus Ehrgeiz unternommen. Wenn er zuerft im Namen 
feines Bruders und in deſſen Intereſſe kämpfen wollte, daher er auch den 
Beinamen Pietas annabm (vgl. Div XLVII, 5.), fo war dieß nur Schein 
und Borwand; denn bald erklärte er ſich gegen die Dreiberrfihaft, die er 
noch unter feiner Amtsfübrnng (ale Conful) abgefchafft zu ſehen hoffte, 
App. b. c. V, 43.5; vgl. 39.30. Hiernach ift Lucius keineswegs als blofes 
Werkzeug der Fulvia zu betrachten, wie ihn Drumanı anfieht (I, ©. 
529.). — Bon dem Charakter des Mannes entwirft uns Cicero ein ab- 
fihredendes Bild. Er brandmarkt ihn als Gladiator, als Räuber (Phil. 
VII, 6. V, 7. 11. XII, 8.), und belaftet feinen Namen mit allem erbenf- 
lichen Schimpf (Phil. X, 10. XIV, 3. u. a. St.). Gewiß iſt davon das 
RhHetorifhe abzuziehen, ım Uebrigen fehen wir feinen Grund, den Lueius 
dem Cicero gegenüber zu heben. Bol. Drumann I, ©. 531. 
10) C. Antonius Hybrida, zweiter Sohn des Ant. Drator, Oheim 
und Schwiegervater. des m. Ant. Triumvir (Afcon. arg. in Cic. or. in 
tog. cand., ed. Th. Cren. p. 143. Cic. Phil. II, 38.; über den Beinamen 
Hybrida vgl. Plin. H. N. VII, 53.). Was wir zuerft von ihm willen, 
ift, daß er bei der Nüdfehr Sulla’s aus Aſien a. 83 mit einer Reiter- 
— aus deſſen Heere in Griechenland zurückblieb und daſſelbe beraubte 
(Afcon. arg. p. 145., vgl. p. 148.). Doch war er bei dem Einzuge 
Sulla’s in Rom gegenwärtig und ohne Zweifel thätig bei den — 
tionen (Aſcon. arg. p. 148.). Nah Sulla's Tode belangte ihn J. Cäſar 
(im J. 76) im Namen der Griehen, welche Ant. ausgeraubt hatte, bei 
dem Prätor M. Luculfns (Afcon. arg. p. 145., vgl. Plut. Caes. 4., wo 
übrigens fälfchlich age Antonius fteht). Als Lucullus zu Gunften ber 
Griechen entfchied, fo verwarf Ant. das Gericht und appellirte an die Volfe- | 
tribunen. Sechs Jahre darauf (im 3. 703 ward derfelbe durch die Gen- 
foren Gellius und Lentulus aus dem Senate geftoßen, weil er Bundes» 
enoſſen geplündert, einen Richterfpruch verworfen, wegen Ueberſchuldung 
Peine Güter veräußert habe und nicht, Herr feines Vermögens fer (Afcon. 
arg. p. 145., vgl. Liv. XCVIII.). Do ward er bald in den Senat wieder 
aufgenommen (vgl. Cie. pro Cluent. 42.). Als Aedil gab er glänzende 
Spiele; die Schaubühne ward von ihm mit Silber befleidet (Eic. pro 
Muraena 19. Plin. H. N. XXXII, 3. Bal. Mar. II, 4. 6.). Auf das J. 
65 bewarb er fi mit Cicero um die Prätur; dem letztern verbankte er, 
daß er aus der letzten Stelle in die dritte hinaufrüdte (Afcon. arg. p. 
146., vgl. 152.). Gleichfalls mit Cicero, und mit fünf andern Candida- 
ten, bewarb er fi a. 64 um das Confulat. Ant. war mit Catilina der 
Hauptgegner des Cicero, und jene heiven wurden Son Craſſug und Cäfar 
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unterflüst (Afeon. arg. p. 143. Salluft b. Cat. 17. 21.). Bei der Fred 
beit des Katilina und Ant. befchloß der Senat, daß das Gefek über 
Amtserfhleihung (im J. 67 von Calpurn. Pifo gegeben (Afcon. p. 148.), 
erneuert und verfchärft werden folle. Als der Zribun Du. Mucius 
Dreftinus dagegen Einfprahe that, fo trat Cicero auf und hielt gegen bie 
Verbindung des Ant. und Gatılina die Rede in toga candida, von ber 
wir noch Fragmente befigen. Catilina und Ant. antworteten mit Schmä- 
Fr und warfen ihm vor, daß er ein Emporfümmling ohne Ahnen 
ei (Afcon. comm. fin., vgl. App. b. c. II, 2.). Uebrigens warb Cicero 
einftimmig zum Conful erwählt; der zweite, der gewählt wurde, war Ant., 
mit wenig Stimmen mehr, als Catilina (Afcon. comm. fin. Put. Cic. 
11.). Um den Ant. von übeln Anfchlägen abzubringen, überließ ihm Ei- 
cero bie reichere Provinz Macedonien, welche ihm zugefallen war, und 
nahm dafür Gallien (Dio XXXVII, 33. Put. Cie. 12.5 vgl. Salluft b. 
Cat. 26.). Wie weit Ant. mit Catilina verbunden war, Jäßt ſich nicht 
beftimmen. Dio XXXVIL 30. nennt ihn einen Mitverfehwornen, und als 
folder ward er fpäter angeflagt (f. unt.); nad Cicero dagegen erfcheint 
er nur ale zweideutig (pro Sext.3.; vgl. Cat. III, 6.). Als Conful Fonnte 
fih Ant. dem Auftrage nicht entziehen, mit einem Heere nah Etrurien 
auszurücden, wo Catilina feine Stellung hatte (Dio XXXVII, 33. Safluft 
b. Cat. 56. 57.). Er war begleitet und umgeben von eifrigen Gegnern 
der Verſchwörung (Cic. pro Sext. 5.), und fonnte Nichts wagen zu — 
Catilina's. Doch wollte er nicht unmittelbar feinen Untergang herbei— 
führen, und übergab daber, als es * Treffen kam, unter dem Vor— 
wande einer Krankheit den Oberbefehl feinem Legaten M. Petrejus, wel⸗ 
cher den Sieg erfocht, wegen deſſen Ant. den Titel Imperator erhielt 
(f. Catilina). Er zog nach beendigtem Kampfe nach Macedonien ab (vgl. 
Auf. Obfequens E. 123.), plünderte diefe Provinz und vermwüftete die 
Nachbarländer, ward aber zuerft von den Dardanern, ale er in ihr Land 
En und fodann von den Baflarnern, melde den Möſiern, römifchen 
undesgenoffen in Illyrien, zu Hilfe Famen, —— (Dio 
XXXVII, 10.5 vgl. Zul. Obfequens 1. oc. Liv. CHI). In Rom ging 
man damit um, ihn abzurufen, zu Anfang des J. 61 (Eic. ad Att. I, 12.; 
vgl. ad Fam. V, 5.). Einen Bertheidiger im Senate erhielt er an Cicero, 
welcher fonft fchlecht genug auf ihn zu fprechen war, da er auf die Löfung 
einer Schuld an ihn vergeblich wartete (ad Att. I, 12.); als er aber mehr 
Hoffnung hatte, von Ant. befriedigt zu werden (ogl. ad Att. I, 13.), fo 
übernahm er feine Vertheidigung (ad Fam. V, 6.). Im folgenden Jahre 
befam Ant. einen Nachfolger in der Provinz an E. Octavius, des Auguftus 
Bater (Cic. ad Att. N, 1.5 vgl. Suet. Oct. 3.), und fein Prozeß in Rom 
ward eingeleitet (Cie. ad Att. II, 2.). Im %. 59 ward er angeflagt von 
M. Cölius wegen Theilnahme an der catilinarifchen Verſchwörung (Cie. 
pro Coel. 31. 7.), und von C. Caninius Gallus und Du. Fabius Mar. 
wegen Erpreffungen (vgl. Cie, in Vatin. 11. Bal. Mar. IV, 2. 6. Div 
XXXVIH, 10.). Cicero vertheidigte den Ant., zum Aerger J. Cäfars, 
welcher ihn dafür an demfelben Tage ftrafte (Eic. pro dom. 16.5; vgl. 
Suet. Caes. %.). Ant. ward auf beide Anklagen verurtbeilt (ngl. Eic. 
ro Flacco 38. und pro Coel. 31.5; irrig alfo Dio XXXVIII, 10.), und 
bean fih auf die Infel Cephallonia, wo er nah Gefallen Iebte und fid 
gleichfam zum Herrn der Inſel machte (Strabo X,455.). Später ſcheint 
er zurüdberufen worden zu feyn, denn im J. 44 wohnte er einer Senats— 
isung bei (Cic. Phil. II, 38.). — Ueber fein weiteres Schidfal und feinen 
od ia wir feine Berichte. 

11) Antonius Felix, von Raifer Claudius über Judäa gefept, 
Tac. H. V, 9.; vgl. Annal. XI, 54. Bei Joſeph. Antig. XX, 6., bei 
Suid. s. v. Claud. und Zonaras VI, 15. beißt derfelbe Claudius Felir. Er 
war ohne Zweifel ein Freigelaffener ber Dintter des Claudius, Antonia, 
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- — nach dem Tode derſelben als Freigelaſſener des Kaiſers. S. Clau- 
ius Felix. 

12) Antonius Musa, ein Arzt des Auguſtus, der ihn bei einer 
gefährlihen Krankheit durch Gebraud des Falten Waſſers glücklich Heilte, 
(Div LI, 30. Suet. Oct. 81.; vgl. Div LI, 25. Plin. H. N. XXIX, 1.5 
vgl. XIX, 2.). Für die Rettung des Auguftus ward ihm eine Bildfäule 
gefegt (Suet. Oct. 59.); außerdem warb er reichlich mit Geld belohnt, 
und erhielt, obgleich Kreigelaffener, das Necht einen goldenen Ring zu 
tragen, fo wie noch andere Vorrechte (Div LIM, 30.). — Wie es ſcheint, 
fam durch Ant. Mufa die hydropathiſche Heilart in Aufnahme. Vgl. Hor. 
Ep. I, 15, ®. 3. Indeſſen bemerkt Caſſ. Div (1. c.): Ant., welder eine 
Sache des Glücks und des Schidfals feiner Kunft zugerechnet habe, fei 
bald ent feiner Unfähigfeit überwiefen worden; denn als den Diarcellug 
eine Krankheit befallen, * er dieſen auf dieſelbe Weiſe behandelt, und 
Marcellus ſei geſtorben. Vgl. J. Fr. Crell' Antonius Musa, Augusti Me- 
dicus, observationibus varii generis illustratus, Lips. 1725. J. Ch. Acker⸗ 
mann de Antonio Musa.... Weimar. ad Dion. I. c. Wieland lleberf. d. 
Br. des Hor. S. 209. 

13) Antonius Primus, Feldherr von der Partei des Beipafian 
gegen Bitellius. Tac. Hist. I-IV. Er war von Geburt ein Gallier, aus 

olofa (Suet. Vitell. 18.), und lebte unter Nero in Rom, unter weldhem 
er als Verfälſcher verurtheilt wurde (Tac. Annal. XIY, 40.); vgl. Dio 
LXV, 9.). Unter Galba ward er über eine Legion in zu geſetzt, 
bot ſich ſpäter dem Otho an, der ihn jedoch nicht gebrauchte. Als die 
Sache des Vitellius ſchwankte, warb er für Veſpaſians Partei eine wichtige 
Stüße (Zar. Hist. II, 86.5 f. daf. feine Charakterfhilderung). Auf fern 
Anftıiften hauptſächlich geſchah es, daß die Legionen in Pannonien, in 
Gemeinfchaft mit denen von Möſien, die Partei des Vefpafianus ergriffen 
(Zar. Hist. }. c.; vgl. Div LXV, 9.). Ant. drang darauf, den Feldzug 
fogleih zu eröffnen (Tac. Hist. II, 2.). Mit auserlefenen Truppen fiel 
er felbft in Stalien ein, drang fiegreich vor, und zog bald die pannoni- 
fhen Legionen nah (Zac. Hist. III, 6 f., vgl. II, 86.). Auch die möfifchen 
Legionen vereinigten fich nicht lange darauf (Tac. Hist. III, 9. 10., vgl. 
II, 85.), und über die beiden Heere befam Ant. allein die Gewalt, nad- 
dem zwei confularifche —— Titus Ampius Flavianus (vgl. Hist. 
II, 86.), und Aponius Saturninus (vgl. Hist. II, 85.) dur einen Tumult 
der Legionen entfernt waren (Hist. III, 10.11.). Als das vitellifche Heer, 
unter Alienus Cäcina, fih nah Cremona gezogen hatte (Dio LXV, 10. 
Zac. Hist. III, 14.), fo befchleunigte Ant. den Angriff (Zar. Hist. III, 15.). 
Zwar führte die Voreiligkeit feines Pegaten einen Unfall herbei CHist. III, 
16.), aber Ant. felbft flellte durch feine Tapferfeit den Sieg wieder ber 
(Hist.. HI, 17.). Ein zweiter Sieg, den die Flavianer in einem blutigen 
Nachtgefechte errangen, war gleichfalls das Berdienft des Ant. (Hist. II, 
24. 25. Dio LXV, 11-14.). Nah erfochtenem Siege ward unter feiner 
Sührung Gremona erftürmt und eingenommen; die Sieger begingen jede 

räueltbat an den Einwohnern, die ganze Stadt ward ein Raub der 

lammen (Xac. Hist. III, 27-33. Dio LXV, 15.). Das Beifpiel von 

remona wirfte übel, und Ant. felbft, der bisher Befonnenheit und 
Mäfigung gezeigt hatte, gab fich jegt dem Uebermuth und der Raubgier 
bin. Als erobertes Land durchrannte er Italien; den Legionen fchmeichelte 
er, als gehörten fie ihm, und nur bedacht, fich den Weg zur Macht zu 
bahnen , ließ er die Kriegszucht zerfallen (Zac. Hist. III, 49.). Won der 
Eiferfuht des Mucian verfolgt, welchen Befpafian zum Feldherrn er 
Bitellins beftimmt, und welhem Ant. den Sieg vorweggenommen hatte, 
Tieß N biefer zu offenen Ausfällen gegen Mucian umd zu prablerifcher 
Selbſterhebung hinreigen CHist. III, 53.). Ohne fih um Mucian und die, 
welche eg mit ihm hielten, zu fümmern, überflieg er mitten im Winter 
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den Apennin (Hist. III, 52.59.), und hatte nun vor fi den Weg nad Nom. 
Die Soldaten drängten nach Beute gierig ; aber Ant. hielt fie zurüd und zö— 

erte auch fpäter auffallend genug, fo daß Einige Verrätherei vermutheten, 

ndere einen verfeblten Kriegsplan, Andere die Abficht, den Haß auf Mucian 
zu wälzen, der die Zögerung verlangte (Hist. III, 60. 78.). Bald jedoch führten 
die Ereigniffe in der Etadt die Entfcheidung herbei. Als die Botfchaft zu 
dem Heere fam, daß das Capitolium, wohin fih Sabinus, des Veſpaſianüs 
Bruder, gezogen hatte, belagert, und bald darauf, daß es verbrannt fei 
(Hist. III, 78. 79.), fo verlangten die Legionen dringend, nah Rom zu 
ziehen (vgl. Dio LXV, 19.). Ant., auf Schonung der Stadt bedadt, 
verfuchte vergebfich fie aufzuhalten (Hist. III, 82.). Die Flavianer zogen 
in drei Heereshaufen gegen Nom (Hist. 1. c.). Nah einigen Gefechten 
vor der Stadt wüthete Tage lang in Nom felbft der Mord, womit ſich 
Gräuel aller Art verbanden (Zac. Hist. III, 82-84. Nah Dio LXV, 19. 
fielen in diefen Tagen 50,000 Menfchen in Nom). Nach des Bitellius 
Ermordung nahm Domitian den Titel eines Cäſars an; den Dberbefehl 
über das Prätorium batte Arrius Varus, die höchſte Gewalt aber ftand 
bei Ant. Diefer riß Geld und Eflaven aus dem Fürftenhaufe, gleihfam 
als Beute von Eremona, an fih; die übrigen blieben des Kriegsruhms, 
wie der Belohnungen verluftig (Tac. Hist. IV, 2., vgl. 4.). Dod nit 
lange dauerte die Macht des Ant.: bei der Erfheinung des Mucian ın 
Nom wandte fih Alles diefem zu (Hist. IV, 11.). Ducıan aber fürdtete 
den Ant., und fuchte ihn, da er ihn nicht öffentlich flürzen fonnte, durch 
Schmeidheleien und geheime Verſprechen unſchädlich zu machen (Hist. IV, 
39., vgl. 68.). Im Uebrigen wußte er ihn niederzuhalten und geftattete 
nicht einmal, daß er von Domitian unter fein Geleit aufgenommen wurde 
(Hist. IV, 80.). Im Unmuthe darüber entfernte fih Ant. und reiste zu 
Veſpaſian, der ihn zwar nicht nad Erwartung, doch ohne Abneigung 
aufnahm. Ant. reiste indeffen durch feine Anmaßung den Unwillen, ben 
feine Feinde anfachten. Befpafian behandelte ihn allmählig Fälter und 

eringfchägiger, und nur zum Edeine dauerte die Freundfchaft fort. — 
& weit berichtet Tacitus (Hist. IV, 80.); von den weiteren Schidfalen 
des Ant. Primus find wir nicht unterrichtet. 

14) L. Antonius, mit dem Beinamen Saturninus (Mart. IV, u 
war unter Domitian Statthalter des obern Germaniens, und erregte als 
folder aus perfönlidem Haß gegen Domitian einen Bürgerkrieg (Suet. 
Domit. 6. 7. Dio LXVII, 11. Aurel. Bict. Epit. 11.). Jener Krieg war 
jedoch bald beendigt, denn das Entfcheidungstreffen war für Ant. unglüd- 
Iih, da die Hülfstruppen der Barbaren, welche er erwartete, durch eine 
plögfihe Ueberfhwenmung des Rheins zurüdgebalten wurden (Euet. 
Domit. 6.). Der Sieger des Ant. war Norbanus Marimus (Mart. IX, 
85., bei Div 1. c. Lucius Marimus, bei Aurel. Bict. 1. ©. Appius Nor 
banus genannt). Norbanus verfuhr fchonend gegen Ant.; die Papiere 
deffelden, die ihm in die Hände famen, verbrannte er, um der Verleum- 
dung feinen Stoff zu geben. Anders dagegen verfubr Domitian felbft; 
er ließ den Ant. mit vielen Andern binrichten, ſchickte ihre Köpfe nad 
Nom und ließ fie auf dem Korum ausfegen (Div 1. c.). — Als Merf- 
würbigfeit wird von den Schriftftellern angeführt, daß der Sieg über 
Ant. in Rom an demfelben Tage befannt wurde, an welchem er erfochten 
ward. Nah Sueton (1. c.) ward der Sieg durch Wahrzeichen verfündigt ; 
nach Plutarch (Aemil. P. 25.) entftand an dem Tage des Siegs von Un» 
gefähr ein Gerücht, das bernach ſich beftätigte. [Hkh.] 

Antonii (Literargefhichtlihes), 1) Antonius Diogenes, ein 

—— Romanſchreiber, den Einige bald nach Alexander den Großen 
ea. ndere dagegen bis ins zweite und dritte Jahrhundert nach Ehrifto 
herabrüder wollen, Bon den vierundzwanzig Büchern feines Romans, 
ber in die Form ber Reife eingefleivet war und die Auffchrift führte; 
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ra Inig Aoılmv amora, auch von Photius gerühmt wird, bat fi nur ein 
magerer Auszug bei demfelben Photius, Cod. 166. erhalten, der auch 
von Paffow feiner Ausgabe des Partbenius (Corp. erolt. Graecc. Lips. 
1824. Vol. 1.) beigefügt ift. Vgl. Chardon de la Nochette Melanges. 
Vol. I. am Eingang. 

2) Antonius Pol&mo, auge Laodicea in Phrygien, meift in Emyrna, 
wo er eine Rhetoren- und Sophiftenfchule eröffnet hatte, Tebend unter 
Trajan, Hadrian und Antonin dem Frommen, deren Gunft er fich erfreute. 
Bon heftigen Gichtfchmerzen geplagt, endete er fein Yeben freiwillig in 
einem Alter von 56 Yahren. Als Redner wird er von den Alten wegen 
der Stärfe und Kraft feiner Beredfamfeit fehr gerübmt. Auf ung gekom— 
men find nur zwei, nicht fehr bedeutende Deflamationen, Adyoı Imıragım, 
auf die in den Perferfriegen gefallenen Athener Einägirus und Callima— 
bus, herausgegeben mit den Reden des Himerius und einigen Andern 
von ©. Stephanus, Par. 1567. 4. 1586. 4., am beften von N C. Orelli 
Lips. 1819. 8. Andere Reden, deren die Alten gedenken, ſind verloren 
gegangen. ©. Weſtermann Geſch. d. griech. Beredſamk. I. $. 94. 

3) Antonius Melissa, d. i. die Biene, ein griechiſcher Mönch 
des achten, nad Andern gar aus dem Anfang des ymölften Jahrhunderts, 
bat uns eine der Sammlung des Stobäus ähnliche, und daher auch in 
deffen Sermones in der Kranffurt. Ausg. von 1581. und der Genfer von 
1609. fol. mitabgedrudte ECammlung von Sentenzen, in —— und 
175 Titel abgetbeitt, binterlaffen. S. Rabric. Bibl. Gr. IX. p. 744 f. 

4) Antonius von Argos, aus ungewiffer Zeit, ein Eriorammen- 
dichter, von welchem ein Epigramm in bie griedifche Anthologie aufge- 
nommen iſt. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. Vol. XIII. p. 852. 

5) M. Antonius mit dem Beinamen Orator,, geboren 610, geftorben 
666 d. ©t., von Cicero neben Craffus als der ausgezeichnetfte Redner 
Noms in der früheren Periode (f. Cie. Brut. 37 ff. 86 ff.) bezeichnet, 
und daher von ihm als Hauptperfon in der Schrift De oratore eingeführt, 
Aber von feinen Reden bat fich eben fo wenig wie von einer theoretifchen 
Schrift (De ratione dicendi wahrſcheinlich betitelt) Etwas erhalten; f. 
Meyer. Oratt. Romm. fragmm. p. 140. Meine röm. Lit. Geſch. $. 240. 
Not. 11. $. 250. Weftermann Geſch. d. röm. Beredſamk. $. 46 ff. 

6) M. Antonius Gnipho, geboren in Gallien 640 d. St., gebilvet 
u Alerandria, Iehrte zu Rom ın Cäfars Haus und eröffnete dann in 
ren Haufe eine Schule der Rhetorif (vgl. Suet. De ill. Gramm. 7.); 
auch wird er ale Verfaſſer mehrerer Schriften genannt, von denen aber 
Nichts auf uns gekommen ift. Nach einer Vermuthung von Schüg wäre 
er der Verfaffer der unter Cicero's Schriften befindlichen Libri IV Rhe- 
toricc. ad Herennium; f. röm. Lit. Geſch. $. 248. 

7) Antonius Rufus, ein römifcher Dichter, welcher Homerifche 
Sagen befungen hatte, aus der Zeit des Ovidius. S. röm. Lit. Geſch. 

. 74. 


8) Antonius Musa, f. oben Nr. 12. — Die noch vorhandene 
Schrift, die feinen Namen führt: De herba betonica nebft dem Fragment 
De tuenda valetudine ad Maecenatem ift ein weit fpäteres Produft, viel 
Teicht aus dem Mittelalter. ©. röm. Lit. Geſch. $.332. Not. 10. 11. [B.] 

Antonini. 1) Antoninus Pius, nad feinem ganzen Namen 
Titus Aurelius Falvius Bojonius Antoninus Pius. (Die drei erften Namen 
hatte er von feinem väterlihen Großvater, der zweimal Eonful und Stadt- 
präfeet gewefen war; von feinem mütterlihen Großvater, der gleichfalls 
weimal Eonful gewefen war, hieß er überdieß Arrius Antoninus. Bgl. 
dr. Capitol. Anton. P. 1. 4.). Bon väterliher Seite flammte er aus 
der Gegend von Nemaufus (Nismes) im trangalpinifchen Gallien (Eapit. 1. ; 
vgl. Sert. Aur. Viet. de Caes. 15., wo die Angabe zu berichtigen, Eutrop. 
breviar. VII,8.), war übrigens geboren in der latinifchen Stadt Lanuvium, 
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a. 86 n. Chr. (Capit. 1.5 vgl. Aurel. Bict..de Caes. 15.). Er warb 
zu Laurum erzogen (Gapit. 1.), Iebte fodann als Privatmanı auf feinen 
Gütern, wo er fleißig dem Yandbau oblag, trat aber bald au im 
öffentlihe Staatsämter, als Duäftor, Prätor, Conful. Unter den vier 
Gonfularen, welchen Italien übertragen wurde, befam Ant. von Hadriam 
die Leitung desjenigen Theiles, in welchem er felbft am meiften begütert 
war (Capit. 2.). Später war er Proconful in Afien, und nach der Rück 
feyr von da lebte er am Hofe des Hadrian und in deffen Rathe (Capit 
3.). Nah dem Tode des Aelius Berus, erften Adoptivfohnes von 
drian, adoptirte diefer den Ant., und ernannte ihn zum Cäfar (Aur. Vict. 
de Caes. 14. Ael. Spartian. Hadr. 24. (ur. Bict.) Epitome 15., wo 
Ant. ohne Zweifel irrtbümlih auch Eidam des Hadrian genannt wird 
(vgl. Capit. 1. Div LXIX, 28. Capit. 4.). Indeſſen war die Bedingung 
der Adoption, daß Ant. felbft den Marcus (Antoninus) Verus, So 
des Bruders von feiner Gemahlin (Annia Fauftina) und den Luc. Verus, 
des Ael. Berus Sohn, adoptiren follte (Ael. Spart. Yul. Capit. 1.). — 
Schon unter Hadrian legte Ant. jenen Charafter der Milde und Menfd 
freundblichfeit an den Tag ‚ welder ihm eigen. war (Capit. 3.). Befon- 
ders hatte diefer Charakter. fich zu äußern Gelegenheit, als Habrian zu 
Ende feines Yebens, gegen Andere und zulegt gegen fich felber wüthete 
(f. Hadr.). Ant, rettete heimlich eine beträchtliche Anzabl von Senatoren 
welche rg ihm binzurichten befohlen (Aur. Vict, de Caes. 14. Xel. 
©Spart. Hadr. 24., vgl. 25. Capit. 2.). Als diefer in feiner Krankheit 
felber den Tod geben wollte, war es Ant., welcher ed mehrmals verbin- 
derte (Ael. Eyart. Hadr. 24.). Nah dem Tode des Hadrian wollte 
Senat demfelben die göttlichen Ehren weigern; auch follten feine Befchlüffe 
für nichtig erklärt werden (Spart. Hadr. 27. Dio LXX, 1.). Ant. erin- 
nerte, auch feine Adoption wäre hiedurch aufgehoben, und erklärte, er 
würde nicht mehr regieren. Auf diefes bin, und da der Genat durd DE 
MWiedererfcheinen der für todt Gebaltenen und durch Ant. Geretteten 
fänftigt ward, bewilligte derfelbe dem Hadrian die göttlihen Ehren 
Viet. de Caes. 14. Div 1. c.). Ant. erbaute ihm einen Zempel bei 
Puteoli, fegte Priefter ein, und forgte auf jede Weiſe für feine Bi 
lihung (Spart. Hadr. 27.). Wegen diefer zärtlihen Sorge für die 
deſſen, der durch Adoption fein Bater war, Rn Ant. den Beinamen Pius 
erhalten haben (Spart. l.c.). Andere geben indeffen andere Urſachen an, 
Bol. darüber Ael. Spart. Hadr. 24. Jul. Capit.2. Div LXX,2, Bulcat. 
Gall. Avid. Cass. 11. Eutrop, VII, 8. Pauf. VII, 43, 3;.—— Ant. war 
fein großer, aber vielleicht der befte Regent: ein Muſter landesväterfichen 
Sinne, von den Nömern nur mit Numa Pompilius verglichen (Eapit. 2., 
vgl. 13. Aur. Bict. Epitome 15.). Er regierte feine UnierRDAN N Mr ale 
ob ihre Angelegenheiten feine eigenen wären (Gapit, 7.). aß bie ö 
fihen Aemter würdig befleivet wurden, war feine eifrige Sorge 
LXX, 6. Eutrop. VIIL,8.). Würdige Statthalter ließ er auf ihren Stellen 
und vermied überhaupt den Werhfel (Lapit. 5.). Wo die Statthalter 
ihre Bollmadten re ,. befonders in Erhebung der Steuern, ba 
z0g er fie zur Rechenſchaft, und hörte Klagen gegen he gerne an (e 
6.). Bon feiner Regierungszeit wird berichtet, daß alle Provinzen 
ihm geblüht haben (ebend. 7.). Unbefchränfte Macht war in ben. 
eines ſolchen u N ungefäbrlih; indeffen räumte er dem Gei 
viel ein, als er jelbft, wenn er Senator geweſen wäre, von dem 
gewänfgt hätte (ebend. 6.). Bieles that er für die Oefepget 2 
rauchte dazu erfahrene Raͤthe (ebend. 12.); auf gleiche Weife - 
auch in der Berwaltung nichts, obne den Rath von —— . 6.). 
Ausgezeichnet war feine Freigebigfeit, womit jedoch Sparfamfeit, da 
er fie am Plage glaubte, Hand ın Hand ging. Ant. war reich als Sri 
vatmannz indeſſen wandte er. viel von Ehen Vermögen auf, durch 
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Geſchenke an die Soldaten, an das Bolf, an feine Freunde (Div LXX, 7. 
Eutrop. VIII, 8.). Er gab dem Volfe das Congiarium und den Soldaten 
das Donativ aus feinem Eigenen; und dazu gab er noch, was fein Vater 
verfprocden hatte (Capit. 4., vgl. 8.). Das aurum coronarium, ein frei- 
williges Geſchenk bei feiner Adoption, gab er Jtalien ganz und den Pro 
vinzen zur Hälfte zurüd (ebend.4.). Der Staatscaffe fam er mit feinem 
Bermögen zu Hilfe; der Niefbrauch feines Vermögens follte dem Staate 
gebören, nur das Eigentbum davon bebielt er feiner Tochter vor (Lapit. 
7.). In jeder Noth trat feine Hilfe ein. Bei einer Theurung faufte er 
Wein, Del und Getreide auf, und vertheilte es unentgeltlich unter das 
Bolt (Lapit. 8.). Al ein Erdbeben in Kleinafien, von Bithynien bie 
—— ‚ viele Städte zerſtört hatte: fo baute Ant. dieſelben wieder auf 
(Eapit. 9. Pauf. VIII, 43, 3. Dio LXX, 4.). Ueberhaupt unterftügte er 
viele Städte in den Provinzen, um neue Werfe aufzuführen oder alte 
berzuftellen (Capit. 8.; vgl. Pauf. 1. c.). Er felber baute in Nom einen 
Tempel und ein Grabmal des Hadrian, einen Tempel des Agrippa, ein 
Amphitheater; ferner die fublicifhe Brüde, mebrere Häfen u. f. w. (Capit. 
8.). — Eine wohlthätige Stiftung von ihm in Rom war die Berforgunge- 
Anftalt für Mädchen, welche er nach feiner Gattin Fauftina die Sauftintanifhe 
nannte (ebend. 8.). — Seine Freigebigfeit erwies er weiter an ben öffent- 
lichen Beamten (10., vgl. 8.); auch den Rhetoren und Philoſophen wur- 
den von ihm im allen Provinzen Stellen und Jahrgehalte angemwiefen (11.). 
Andere Gehalte dagegen, welche Müffiggänger bezogen, fchaffte er ab, 
indem er Nichts für unverantwortlicher erklärte, als weun Yeute an dem 
Staate nagen, welche Nichts für denfelben leiften. Sein Privathaushalt 
durfte den Staat Nichts koften. Nur durch feine eigenen Sklaven, Vogel- 
[änger „FFiſcher, Jäger wurde fein Tiſch beforgt. Die faiferlihen Luft- 
Alöffer verkaufte er, um auf feinen eigenen Gütern zu wohnen; ebenfo 
räußerte er das überflüffige Prachtgerätbe. Reifen in die Provinzen 
machte er nie, weil er fagte: der Eomitat eines noch fo fparfamen Fürfen 
falle den Unterthanen befhwerlih. Gleichwohl war er ftets mit allen 
Berbältniffen in den Provinzen befannt, und eben darum blieb er in Rom, 
um in dem Mittelpunft des Neichs die Botfchaften von allen Seiten defto 
fchnelfer zu empfangen (7.). Ein großer Eifer war dem Ant. eigen, viel» 
leicht war er allzueifrig, auch im Geringen, und vom Pedanten nicht 
weit entfernt. Nach Div (LXX, 3.) nannten ihn Spötter »umrorgiorns, 
Kümmelfpalter. Doc war diefer ill nicht von der Art, daß Andere 
darunter gelitten hätten; feine Gefinnung war biezu viel zu wohlmeinend 
und mild. Bon diefer Seite zeigte er fih auh in feinem Benehmen 
gegen die Chriften, welche er nicht blos duldete, fondern auch ebrte (Dio 
LXX, 3.). Er felber beging nie eine Härte, und milderte vielmehr bie 
ärte der Gefege. Kein Senator ward unter ihm hingerichtet. Die Pro- 
eription war feltener als je; denn nur Einer ward proferibirt, Attilius 
Zaurus, welcher nah dem Throne trachtete. Ant. überließ die Beftra- 
fung dem Senate; Mitfchuldige: zu erforfchen verbot er. Gin anderer 
Berfchworener, Priscianus, ftarb eines freimilligen Todes, und Ant. 
verbot auch dießmal die Unterfuhung (Capit. 7.). Verſchiedene Aufftände, 
welche in den Provinzen Statt fanden, unterbrüdte er nicht dur Grau— 
famfeit, fondern legte fie durch Ernft und Milde bei (12., vgl. 5.). — 
Trog feiner Friedensliebe ftand Ant. felbft bei den Barbaren in poder 
Ahtung. Der König Pharasmanes (von Iberien) kam zu ihm nah Nom. 
Den Ladern (Lazern, einer feytbifchen Völferfhaft in Colchis) gab er 
einen König, Pacorus. Als der Partherfönig Armenien befriegen wollte, 
verhinderte er es durch einen einzigen Brief. Mehrmals war er Schieds- 
richter in den Zwiftigfeiten von Königen. Den — Rymetalces ſetzte 
er im bosporaniſchen Reiche wieder ein. Der Republik Olbia (nad Ptol. 
eins mit Borpfthenis) fandte er Hilfe gegen die Tauroscytben (Capit. 9.5 
Pauly Neal:Encycloy, 37 
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vgl. Eutrop. VII, 8. Aur. Biet. Epit. 15.). Ungeachtet der Grundfag 
des Ant. war: lieber einen Bürger erhalten, als taufend Feinde tödten 
(Eapit. 9.), fo fonnte er doch den Krieg nicht gänzlich vermeiden. Ein 
Krieg gegen die Mauren ward unter ihm geführt, welche in die Einöden 
des Atlas getrieben wurden, ferner gegen die Briganten in Britannien, 
gegen welche ein neuer Erdwall aufgeführt wurde (Pauſ. VII, 43, 3. 
Capit. 5.). Auch Germanen und Dacier, und unter andern VBölterfchaften 
die Juden, welche fih emvört-hatten, fchlug er durch feine Etattbalter 
und Legaten (Capit. 1. c.). Ant. ftarb (161 n. Chr.) nad 23jähriger 
Kegierung, und nachdem er über 70 Jahre alt geworden (vgl. Capıt. 12. 
Eutrop. VIII, 8. und Mur. Vict. de Caes. 16.). Noch vor feinem Tode 
empfahl er den Staat feinem Adoptivfohn und Eidam, M. Antoninus 
(Eapit. 1. e.). Der Berftorbene ward vom Eenate der Göttliche genannt; 
ed wurden ihm Tempel, Priefter und alle Ehrenbezeugungen zuerfannt, 
welche vor ihm den beften Fürſten zu Theil geworden (13.). — Zur Cha- 
rakteriftit des Ant. P. vgl. die Echildernng des Marc. Aurelius von ihm 
(M. Anton. de se ipso I, 16.). Neuere Literatur f. unt. bei M. Aurel. 
Autonin. Philos. 

2) M. Aurelius Antoninus, Nachfolger des Ant. Pius. Der 
Gefchlechtsname des Marcus Ant. war Annius PVerus*; feine Kamilie 
ftammte aus Spanien, von wo fein IIrgroßvater nad Kom gefommen und 
Senator geworden war. Sein Großvater Annius Verus war yweimal 
Conſul und Stadtpräfeet, von Befpafianus und Titus als Cenforen unter 
die Patricier aufgenommen; fein Vater, Annius Verus, ftarb als Prätor. 
Er felber war geboren zu Nom, 121 n. Ehr., am 26. April. Er batte 
zuerfi den Namen feines Großvaters, Annius Verus, fo wie feines mütter- 
lichen ag Aa ‚, Katilius Severus. Bon dem erfteren ward er nad 
dem Tode feines Vaters adoptirt und erzogen. Nachdem er die männliche 
Toga genommen, hieß er (Marcus) Annıus Verus; Dabrian nanute ihn 
(um feines Charaktere willen) Annius verissimus. Jul. Capitol. M. Anton. 1. 
Div LXIX, 21.5 vgl. Eutrop. VII, 9. — Marcus zeigte fih ſchon als 
Knabe ernft und gefegt. Er legte fich frühe auf Philofopbie und nahm im 
zwölften Jahre den Philofophenmantel. Seine Studien trieb er mit der 
größten Strenge und Entfagung, fo, daß er dadurch feinen Körper ſchwächte 
(Eapit. 2.3. Dio LXXI, 36.). Unter feinen Lehrern waren Herodes 
Attieus, Fronto Cornelius und Certus von Chäronea, der Enkel Plu— 
tarchs; ferner die ftoifchen Philoſophen Junius Ruſticus und Apollonius 
vom Chalcedon. Marcus erwies ſeinen Lehrern die größten Ehren; er 
fcheute fich nicht, felbft zu ihnen in ihre Häufer zu geben, fogar ale er 
bereits Imperator war (Capit. 2.3. Dio LXXIL .35., LXXI, 1.; vgl. 
Eutrop. VII, 12.). — Unter den Augen des Kaiſers Hadrian erzogen 
(Eapit. 4.), empfahl er fih diefem bald durch Geiſt und Charalter. Als 
daher Hadrian den Ant. Pins adoptirte, fo machte er diefem zur Bes 
dingung, daß er felbft den M. Annius Verus nebft dem Lucius Aelius 
KCommodus (Verus Antoninus) aboptiren follte (Div LXIX, 21., LXXI, 
35.5 vgl. Capit. 5. Nah der letzteren Stelle ward Marcus nicht mit 
Commodus aboptirt, fondern er adoptirte diefen felbft. Auch fonft finden 
fich diefe verfchiedenen Angaben; vgl. Ael. Spartian, Ael. Verus 4, und 
daf. Cafaub.). Marcus ward adoptirt im achtzehnten Jahre, 139 u. Chr., 
und fogleih zum Duäftor ernannt. Bon jegt an nahm er den Namen 
Aurelius Ant. an, von feinem Adoptiv-Bater Ant. Pius. Als diefer 
Kaifer geworden, fo machte er den Marcus zum Cäſar, gab ihm feine 


” Erin Beiname Philofophbus fintet fi in ben Weberfihriften alter Geſchichts— 
werte, rübrt aber wahrfcheinlich von neueren Herausgebern ber, ba er fich weder 
auf alten Infchriften noh Münzen findet; vgl, If. Gafaubon, in Jul. Capitolini 
Marcum Ant. Emendatt. et Notae, init. 
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Tochter Kauftina zur Gemahlin, und würdigte ihn ae Ehren. Selbſt 
bei feinen eigenen Negierungsgefchäften zog er ihn bei, und hielt auf ihn 
fo viel, daß er micht Teicht ohne ihn Jemand beförderte. Gleichwohl 
diente ihm Marcus aufriptig und befcheiden, wie er auch fonft durch Anz 
ſpruchloſigkeit und Einfachheit ſich auszeichnete und neben ben öffentlichen 
Gefhäften feine Studien betrieb (Capit. 5-7. Div LXXI, 35.). Nach 
dem Tode feines Vaters (161 n. Chr.) warb er vom Senate genöthigt, 
die Regierung zu übernehmen, nahm aber zum Mitregenten an feinen 
Bruder L. Commodus, welchem er die Namen Aurelius Verus Antoninus 
gab, und welchen er mit feiner Tochter Lucilla vermäblte (Capit. 7.). 
. Die (LXXI, 1.) nahm er den Yucius darum zum Mitregenten, weil 
er felber fhwählih war und die meifte Zeit mit Studiren zubrachte. 
Doch ward durch den Bernf der Regierung und durch die Ereignife, welche 
eintraten, die volle Thätigkeit des Mareus angeregt. Zuerſt ward Rom 
von einer Ueberſchwemmung der Tiber heimgeſucht, und in Folge davon 
von Hungersnoth; wobei Marcus und Verus der Linderung der Notb ihre 
ganze Sorge widmeten. Zu gleicher Zeit brach ein varthifcher Krieg aus 
und drohte ein britannifcher, in Germanien und Rhätien hatten bie Catten 
einen Einfall gemaht. Nah Britannien und Germanien wurden Pegaten 
efandt, in ben partbifchen Krieg aber Verus felbft, der Bruder des 
Marcus. Berus- kümmerte fih zwar wenig um den Krieg, fondern fröhnte 
in Antiochien und Daphne den MWollüften (Capit. 8.) ; feine Yegaten aber, 
Statins Priscus, Avidius Caſſius und Martius Verus führten vier Jahre 
lang einen glüdlichen Krieg (Capit. Ver. 7. Dio LXXI, 2.). Im J. 164 
ward Seleucia erobert (Capit. Ver. 8. Dio I. e. Eutrop. breviar. VII, 
10. Eert. Ruf. brev. 21. Amm. Mare. XXIV, 5. Gufeb. Chron.); im 
folgenden Jahre, 165, triumphirten beide Kaifer über die Parther (Capit. 
M. Ant. 12. Ver. 7. Eutrop. und Ruf. Il. cc. Eufeb. Chron.). Marcus 
Ant. hatte felbft ein Verbienft bei diefem Krieg; denn von Rom aus 
ordnete er Alles, was für den Krieg nothwendig war (Capit. M. A. 8.). 
Zugleich war er aber eifrig thätig fir die inneren Angelegenheiten, = 
Verwaltung und Geſetzgebung. Was er überhaupt biefir tbat, das that 
er wohl zum großen Theil in den erften Jahren feiner Regierung, ba er 
fpäter immer wieder durch Kriege unterbroden ward. Cine befondere 
Eorge widmete Marcus Aurelius der Gefeggebung und dem Gerichts 
weſen, fuchte übrigens mehr das alte Recht berzuftellen, als ein neues 
einzuführen, wobei er fih crfahrenen Natbed beviente. Er gab Geſetze 
über das Erbrecht, über das Vormundfchaftswefen, über den Befig ber 
Sklaven (de asserlionibus), ferner ein Geſetz über inregiftrirung ber 
Geburten in Nom und in den Provinzen u. f. w. (11. u. 9.). Den Ge- 
richtsgang förderte er, indem er die Zahl der Gerichtstage vermehrte und 
die Einleitung des Progeffes erleichterte (Aur. Viet. de Caes. 16. Eapit. 
10.). Wo es fehlte, ſetzte er Nichter ein, beſonders in Italien, und 
wählte dazu Confularen (Capit. 11.). Die Behörden und öffentlichen 
Gewalten ehrte und bob er. Dem Senate räumte nie ein Aurft mehr 
ein, als Marcus. Er machte ihn zum Nichter in vielen Sachen, befon- 
ders die ihn felbft betrafen, und ordnete cine Appellation an, von den 
Eonfuln an den Senat. Er felber wohnte dem Senate bei, wann er Eonnte, 
und verließ denfelben nicht eher, als bis der Conful die Verſammlung 
aufgehoben hatte. Auch den Comitien wohnterer bei, oft bie in die Nacht. 
Mit dem Volke verkehrte er überhaupt nicht anders, als wie in den Jeiten 
der Freiheit (10. 12.). — In der Verwaltung war er ftreng auf Spar 
famfeit bedacht, und befchränfte daher den öffentlichen Aufwand (11., vgl. 
23.). Doch war er beforgt, daß dem Bolfe an feinen Ruftbarfeiten nichts 
fehle (23.), wie er auch gegen bie Soldaten eine glänzende Freigebig- 
feit übte (7.5 vgl. Schlofferd univerfald. Ueberf. II, 1, &. 148.). Fur 
das Getreidewefen war er eifrig beforgt und fraf gute Einrichtungen für 
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die Ernährung des Volfes (11.). Auch auf die Polizei erftredte fich feine 
Sorge, und zumal auf die Sittenpolizei (23.). — Wenn fo Marc Aurel, 
der itofoph ‚ dur feine Sorge im Innern, feinen NRegentenberuf be- 
währte, fo erprobte er fich nicht weniger auf einer Friegerifchen Yaufbahn. 
Es war der marcomannifche Krieg, der noch während des parthifhen 
(161-165 n. Chr.) ausbrah, und der hinfort den Marc Aurel faft feine 
anze Lebenszeit hindurch befchäftigte.e Nur der Kürze halber ift jener 
rieg fo — denn außer den Marcomannen waren es noch viele 
andere barbariſche Stämme, ſowohl germaniſche, als ſarmatiſche, welche 
vom Norden aus die römiſchen Provinzen und Italien bedrängten. Alle 
barbariſchen Völkerſchaften, welche von Illyrien bis Gallien an den Grän- 
zen des römifchen Reichs wohnten, waren um jene Zeit in Bewegung 
gefegt; von den Barbaren im böhern Norden gedrängt, wandten ſich jene 
gegen die römifchen Provinzen. Neben den Marcomannen werden ung 
enannt die Duaden, Sueven, Hermunduren, PBictovalen, Jazygen, 
SIlanen , Coftobocen und viele andere (14. 22.). Wo diefe Barbaren 
einfielen, da ward nicht nur das Fand verbeert, fondern öfters die ganze 

Bevölkerung weggefchleppt (vgl. Div LXXI, 16., wo erzählt wird, bie 
yapgen haben bei einem Friedensvertrage 100,000 Gefangene zurüdge- 
grben, nachdem viele verfauft, viele geftorben, viele entfloben waren). 
Und nicht nur in die nächiten Gränzprovinzen wurden Einfälle gemacht, 
——— bie nah Italien (vgl. Lucian. Alex. 48., wornach die Barbaren in 
päterer Zeit bie Aquileja famen). Marc Aurel felbft war von Schreden fo 
ergriffen, daß er fich zuerft nur durch Dpfer und Sühnungen zu helfen 
wußte, wodurch er in der Eröffnung des Keldzuges aufgehalten wurde 
(Capit. 13.). Und zu den Schreden des Krieges fam 100 die Plage der 
Peft, welche von den parthifhen Yegionen mitgebracht (Capit. Ver. 8.), 
in Rom, Stalien und den Provinzen eine große Menge Menſchen, na- 
mentlih faft alle Truppen darniederwarf und entfräftete (Eutrop. VII, 
12. Capit. M. Ant. 13.). Gleichwohl hatte es gute Wirfung auf die Bar- 
baren, als die Kaifer felbft im Felde erfchienen. Die meiſten zogen fich 
vor ihnen zurüd, und fehiekten fogar Gefandte, welche um Verzeihung 
baten. Marcus aber traute ihnen wenig, und zog daher felbft über die 
Alpen, wozu fein Bruder Verus ungern ſich ent loß. Drei Jahre ver- 
weilte Marcus zu Carnuntum in Pannonien, fchlug die Barbaren vielfach, 
“und that Alles, um die Fr er und Stalien ficher zu ftellen 

(Eutrop. VII, 13. Capit. 14. 17.). ‚VBerus, der Bruder des Mareus, 
drängte zur Rückkehr, ftarb aber auf dem Wege nah Rom an einem plöß- 
Iihen Anfall, im Benetianifchen (Capit. M. Ant. 14. Ver. 9.). Rad 
Gapitolinus (Ver. 11.), Eutrop. (VII, 10.) und Aur. Bict. (Epit. 16.) 
ftarb er im eilften Jahre feiner Regierung; wahrfcheinlicher aber, 9— 
Euſeb. Chron., im neunten Sn 170 n. Chr. — Die Sage ging, da 
Verus durch Bergiftung von Marcus geftorben fei, die Schriftfteller aber 
wiberfprechen aufs Beftimmtefte, unter Berufung auf den Cbarafter des 
Marcus (Capit. Ver. 11.-M. Ant. 15. Mur. Vict. de Caes. 16.). Nah 
des Verus Tode fehrte Marcus nah Rom zurüd und triumpbirte mit 
feinem Sohne Commodus, der fchon in früher Jugend zum Cäfar ernannt 
war (Capit. M. A. 17., vgl. 12. Eutrop. VII, 13.). Che jedoch ein 
Jahr verfloß, fo 309 Marcus abermals nah Pannonien, 171 n. Chr., 
vgl. ob. (Nach Eapıt. 20. verlobte Marcus feine Tochter, die Wittwe 
des Berus, zum zweitenmal bei dem Abgang nach Germanien, ebe nod 
die Trauerzeit verfloffen war). Da von dem erften Kriege der Schag 
erfhöpft war, und Ant. den Provinzen feine Auflage machen wollte, fo 
veranftaltete er einen Aufftreichsverfauf des Faiferlihen Prachtgerätbes, 
welcher zwei Monate dauerte und fo viel Geld einbrachte, daß nad dem 
Siege den Käufern ihre Auslage zurüdgeftelt werden fonnte, wenn fie 
bie erfauften Gegenſtaͤnde dafür zu erftatten Luft hatten (Sapit, 17, 
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vgl. 21. Eutrop. VIII, 13.). Wahrſcheinlich ans Anlaß hievon gab er die 
Erlaubniß, daß, Perfonen von Auszeichnung Gaftmahle in demfelben Ge- 
fhmadf und mit derfelben Bedienung, wie bei Hof hielten (Capit. 17. 
Eutrop. VIII, 14.). Im Uebrigen rüftete er ſich mit aller Macht ae dem 
neuen Zuge. Da die Peft die Heere gefhwädht, fo waffnete er Sklaven, 
Gladiatoren, Räuber von Dalmatien und Dardanien, und nahm germa- 
niſche —— in feine Heere auf (Capit. 21.). Ant. war abermals 
fiegreih im Kampf gegen * barbariſchen Stämme; namentlich heißt es, 
Marcomannos in ipso transitu Danubii delevit (21.), was vielleicht die— 
felbe Schladt ift, ‚von der Dio fpriht, als einer Schlaht gegen bie 
Jazygen, welde die Nömer auf der zugefrorenen Donau geliefert (LXXI, 
7.). In einem Treffen gegen die Duaden follen die Römer durch einen 
Regen, der plöglich fiel, auf wunderbare Weife gerettet mworben feyn 
(LXXI, 1.). —* ſoll noch die Feinde der Blitz ag dr haben, nad 
Caff. Div (Kiphilinus) LXXI, 9. auf das Gebet der Chriften (Legende 
von der legio fulminatrix), nad Gapit. 24. auf das Gebet des Kaiſero. 
Die befiegten Feinde baten öfters um Frieden, täufchten aber die Nömer 
nach eingegangenem Bertrage. Dieß wird namentlich von den Duaden 
berichtet (Div LXXI, 13 f.). Den Marcomannen überließ jedoch Ant. 
fpäter die Hälfte des Gränzlandes, fo daß fie nun 33 Stadien von der 
Donan wohnten (LXXI,15.). Mit den Jazygen ſchloß er einen ähnlichen 
Vertrag, doch follten fie noch einmal fo weit von der Donau entfernt 
feyn (LXXI, 16., vgl. 18. 19.). Die Garantie der Berträge fuchte aber 
Marcus nicht mehr in der Treue der Barbaren; nah Dio LAXI, 20. 
fchidten die Duaden und Marcomannen Gefandte, da fie den Drud von 
20,000 Soldaten an den Gränzmauern nicht mehr ertragen mochten. Biele 
Barbaren nahm übrigens Marcus in die römifchen Provinzen Dacien und 
Pannonien, Möften und Germanien auf, einige felbft in Stalien, woraus 
er fie jedoch wieder entfernte, nachdem fie ın Ravenna Unruhen erregt 
hatten (LXXI, 11., vgl. 21. Eapit. 22. 24.). Ant. hätte vielleiht Mar- 
eomannien und Sarmatien zur römifchen Provinz machen können (nad 
Eapit. 24. wollte er es, vol. übrigens Dio LXXI, 20. fin.); allein die 
Empörung des Avidius Caſſius in Syrien (f. Av. Cass.) unterbrad ihn 
im marcomannifchen Kriege. Marc Aurel zog gegen Caffius nach Afien; 
doch ward diefer ermordet, ehe er erfchien. Der Tod deffelben, ob er 
gleich fein Keind war, machte den Marc Aurel trauern; die Verwandten 
und Freunde des Caſſius wurden begnadigt (Capit. 25. 26. Div LXXI, 
22-28.). Ant. ordnete die Angelegenheiten in Afien, befeftigte den Frieden 
mit den Parthern, welche Gefandte ſchickten, und erwies ſich gegen die 
Provinzen gnädig (Capit. 26.). An dem Fuße des Gebirges Taurus 
verlor er durch den Tod feine Gemahlin Fauftina, die entartete Tochter 
des Antoninus Pins, welche nur ausgezeichnet war in Wolluft und Scham; 
Iofigfeit (ebendaf. vgl. 19. Aur. Viet. de Caes. 16.). Ant. fah es nicht 
oder wollte es nicht feben (Capit. 26., vgl. 29.). Nach ihrem Tode ver- 
götterte er fie und ließ zu ihrem Andenken eine weitere Anzahl Mädchen 
erziehen, welche die Kauftinianifchen genannt wurden (26.). — Auf dem 
Zuge nad Aſien feheint Ant. über drei Jahre verweilt zu haben. Der- 
felbe fchreibt von Afien aus an den Senat (Capit. Avid. Cass. 12.): 
habetis generum meum consulem, Pompejanum dico (vgl. Capit. M. Ant. 
20.). Genmejanne nun war Conful 173 n. Chr. Der Triumpb aber, den 
Marc Aurel mit Commodus nach feiner Rückkehr aus Afien feierte, fällt 
in das Confulat von Pollio und Aper, 176 n. Ehr. (el. Lamprid. 
Commod. Ant. 2.). Bet Gelegenheit feines Triumphes zeigte Marc Aurel 
große Freigebigfeit. Jeder Burger erhielt 200 Dramen; die Schulden 
an den kaiſerlichen ar fo wie an den Staatefhag wurden von 46 
Jahren her erlaffen. An viele Städte wurden Geſchenke ausgetheilt, 
unfer andern an Smyrna, das durch ein Erhbeben (wahrſcheinlich dem 
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unter Antoninus Pius) verwüftet war (Div LXXI, 32.5 vgl. Mur. Bict. 
de Caes. 16.). — In der Zwifchenzeit hatten die Barbaren von Neuem 
fi erhoben, und Ant. zog zum brittenmal gegen fie aus (Capit. 27.). 
Nach Eufeb. Chron. erfoht er im %. 179 n. Chr. bei Carnuntum einen 
Sieg über die Marcomannen und andere Stämme. Doch war es ihm 
nicht vergönnt, den Krieg zu beendigen. Im folgenden Jahre ftarb er, 
noch während des Kriegs, nah Eufeb. Chron. in Sirmium, nad Aurel. 
Viet. de Caes. 16. und Epit. 18. zu Vindobona, an einer Krankheit. Bei 
Div LXXI, 33. fteht die beftimmte Behauptung, er fei an Gift geftorben, 
welches die Merzte feinem Sohne Commodus zu Gefallen ibm reichten. 
Bol. über feine legten Tage und feinen Tod Capit. 28. und Herodian I, 4. 
Zu feiner Charafteriftif vgl. Dio LXXI, 34-36. Herod. I, 2. Am beiten 
“harafterifiren ibn feine Betrachtungen, an firh. felbft und über fich felbft; 
ogl. den folg. Art. — Yiteratur über Marc Aurel: Ch. Meinere de M. 
Aurelii Antonini ingenio, moribus et scriplis, in commentat. Soc. Reg. 
Gottg. Vol. VI. MBeftenberg Divus Marcus Dissert. . . .. enthält eine Samm⸗ 
lung der Geſetze dieſes Kaiſers. K. N. Buchholz Marc Aurel. Berl. 
1806. Ueber beide Antonine: Vie des Empereurs Tite Antonin et Marc 
Aurel, par Mr. Gautier de Siebert. Par. 1769. D. 9. & ewifh über 
die für die Menfchheit glüdlichfte Epoche in der röm. 8. ambg. 
1808. Rothe Bemerkungen über das Zeitalter der Antonine. Nürnbg. 
1817. [Hkh.] 

Antonini (Literargefchichtliches), 1) M. Aurelius Antoninmus. 
Der Kaiſer hat fh auch als Echriftteller befannt gemacht durch. die von 
ihm unter der Aufſchrift ra sis iavrov vorhandene, griechiſch abgefafte 
Schrift, deren wahrer Titel nah Bachs Vermuthung (De Antonin. p. 13.) 
“Ynouvsuara gewefen. Es enthält diefelbe eine nach zwölf Büchern ab- 
getheilte Sammlung von vermifchten moralifhen Betrachtungen. Die 
reine Moral und die edle, Acht humane Gefinnung, die fih in biefer 
Schrift überall fund gibt, macht dieſelbe zu einem der ausgezeichnetften 
Nefte des Alterthums. Ant. iſt gewiffermaßen bie legte — e Er⸗ 
ſcheinung auf dem Gebiete der ſtoiſchen Philoſophie; von dieſem Stand» 
punkt aus iſt der Inhalt feiner Schrift zu würdigen; doch ſucht Ant., 
—— individuellen Richtung und ſeinem milden Charakter gemäß, die 

arre Härte und das Schroffe des ftoifhen Syftems zu mildern, was 
reilih dann wieder hie und da ein gewiffes Schwanken zur Folge gehabt 
at. Es erfhien die Schrift, an deren Aechtheit weder nad Anhalt noch 
nah Form „gesweifelt werden fann (vgl. Kabric. Bibl. ‚Gr. V. p. 505. 
Bach a. a. O. p. 12-17.), zuerft 1558. 8. Tiguri, durch Guii. Xvlander; 
beffer durch Mericus Caſaubonus, Lond. 1643. 8. und mit einem umfaſſen⸗ 
den und gelebrten Commentar von Thom. Gatafer, Cantabrig. 1652. 4., 
Lond. 1697. und 1707. 4. (der Commentar auch in Gatakeri Opp. critt. 
T. U. abgedrudt). Handausgaben von %. M. Schultz: Siesvici 1802. 8., 
Lips. 1821.8. und von Coraes, Paris. 1816.8. Es eriftiren davon Leber; 
fegungen in faft allen europäiſchen Spraden (f. Hoffmann Bibliogr. Lexie, 
I. p. 191 ff.), in deutfcher Sprade von J. G. Schultbeß (Zürich 1779. 
8.), von Reche (Frankf. 1797. 8.) und beffer von J. M. Schulz ( Scdles- 
wig 1799. 8.), eine perfifhe Ueberfegung lieferte unfängft Herr v. Ham— 
mer (Wien 1831. 8.). Ein der Apologie des Juſtinus Mart. beigefügter, 
dem M. Aur. zugefchriebener Brief iſt ſchwerlich ächt. Dagegen finden 
fih in der Brieffammlung des Fronto einige Antwortfihreiben, Antonins 
in Tateinifher Sprache auf die an ihn gerichteten Briefe Aronto’s (f. 
Corn. Frontonis et M. Aurelii Epistolae, cur. A. Maj. 1823. 8., ein Ab» 
drud. davon Cellis 1832. 8. Im Uebrigen vgl. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 
500 ff. Bruder Hist. philos. II. p. 578 ff. Meiners in den Commentt. 
Soc. Gott, VI P. TIL p. 107 ff. Eichſtädt Exereitt, Antoninn. Jen. 1821 ff, 
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Sechs Programme in fol. und 4. Nic. Bach De M. Antonine. Lips. 1826, 
8. — Ueber das Ilinerarium Ant. f. Ilineraria. 

2) Antoninus Liberalis, ein griechiſcher Grammatiker, der wahr- 

ſcheinlich unter Antonin den Frommen um 147 n. Chr. zu fegen ift, binter- 

ließ eine nur in einer einzigen, ehedem pfälzifchen, jest in der Heidel- 

berger Univerfitätg-Bibliotber befindlichen Handſchrift erhaltene Schrift: 
Mrtauoggoseor ouvayoyy, welde in einundvierzig Abfchnitten ebenfo viele 
Mythen, welche auf Berwandlungen fich beziehen, behandelt, und da fie 
aus älteren Duelle und Sammlungen, weldhe für uns verloren find, 
geichöpft ift, für die mytbologifche Korfchung nicht unwichtig if. Nach 
dem erften, fehlerhaften Abdruck von Xylander Basil. 1568. 8., erfchienen 
die Ausgaben von U. Berfel (Lugd. Bat. 1674. 1699.), von Diunder 
(Amstelod. 1676. 12.) und die mit einem umfaffenden fachlichen Commen- 
tar ausgeftattete Ausgabe von H. Verbeyk, Lugd. Bat. 1774. 8., wieder» 
bolt in einem neuen, vermehrten Abdruf von ©. A. Koch. Lips. 1832. 8, 
©. dafelbft die Praefat. und Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 309 ff. Baſt Lettre 
critique Paris 1805. 8, 

3) Antoninus, ein fpäterer, neuplatonifcher Philoſoph im vierten 
Jahrhundert n, Ehr., von dem wir aber nichts mehr befiten. ©. Bruder 
a. a. D. II. p. 276 ff. [B.] 

Antoninopölis, eine wahrficheinlih von Garacalla angelegte Stadt 
in Mefopotamien,, zwifchen Edeſſa und Dara, die fpäter den Namen 
Marimianopolis und, nach ihrer Zerftörung durch die Verfer und dem 
darauf erfolgten Wiederaufbau durch Konftantinus oder Conftantiug, den 
Namen Conſtantia oder Konftantina erhielt. Amm. Marcell. XVII, 7. und 
9. Procop. bell. pers. II, 13. Joanu. Malala Chron. XII, p. 312,, XII, 
p. 323. ed. Bonn. Bor der Erhebung von Dara zur Sanptleftung Mefo- 

otamiens hatte der Dur diefer Provinz zu onftantina feinen Gig. 
rocop. bell. pers. I, 22. Hieroel. p. 714. und Joann. Malala XII, p. 
323. ed. Bonn. rechnen die Stadt zur Provinz Dsrvene. Mannert fucht 
die Ruinen derfelben nah Niebuhr zu Uran⸗Schähr; Neichard zu Gunäffer 
oder Kodſchhiſſar. [G.], 

Antöres , Freund bed Hercules. Bon Argos auswandernd , hatte 
er an Evander in Italien fich angefchloffen, und fällt durch die Hand des 
Mezentius. Aen. X, 778. LH.] 

Antorides, Maler, nebft Euphranor Echüler des Arifton, Plin. 
XXXV, 10. s. 30., bfübte um Of, 118. [W.] 

Antraca , unbefannter Ort der Baccäer in Hiſp. Tarrac. Ptol. [ P.] 
: Antrön (Arrgwr), Etadt in Phthiotis am Kingang in den Sinus 
Maliacus, Hom. Tliad. II, 697. Str. 432. 435. io, XLV, 42. Mel. I, 
3. Steph. Byz. [P.] . 

Antros, nah Mela II, 2. eine Inſel in der Gurumna, von welcher 
die Umwohner durch eine optifche Täufchung verführt, glaubten, daß fie 
Dit dem jededmaligen Wafjerftand fich hebe oder fenfe. Nach d'Anville 
-j. Sau, [P.) _ 
Antrum, Zu der Zeit, wo die Völkerſtämme nicht in regelmäßig 
gebauten Wohnungen, fondern in den ihnen von der Natur bereiteten 
Zufluhtsörtern, ın Höhlen und Grotten, lebten (Diod. Sie. V, 65.), 
waren ebenda auch die Plätze der Verehrung der Gottheit. So war dem 
Zeuscultus auf Kreta die idäiſche Höble gewidmet, welde die Kureten 
eweibt haben follen (Porphyr. de antro Nymphar. $.20.), und die heilige 
Orotte am Difte — Halie. II, 61. Maxim. Tyr. XVI. T. J. p. 284. 
Reisk.); aber die erſtere war beſonders heilig (Plato de legg. 1,1. Dion, 
Halic. II, 61.), da in ihr der Geheimdienft ftattfand (Diogen. Yaert. Py- 
thagor. VII, $. 3.). Eine Höhle bei Magnefia in Lydien am Lethäos 
war dem Apollo geweiht, und enthielt ein Fehr altes Bildniß des Gottes 
(Pauf. X, 32, 3. 4.). Später waren die Höhlen befonders zum Eultus 
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ber Nymphen und der Naturgötter beftimmt. So die Höhle auf Ithala 
(Hom. Od. V, 103.), welche den Nymphen geweiht war, wie die Höhle 
in Elis (Pauf. V, 5,6.) den anigridifchen Nymphen; und eine von Longos 
(Pastoralia I. p. 7. Schäfer) erwähnte Grotte in Lesbos enthielt die Bıld- 
fäulen diefer Böttinnen. Die korykiſche Höhle am Parnafjos war außer 
den Nymphen auch dem Pan geweiht (Mefchyl. Eumenid. Herodot. VII, 
36. Pauſ. X, 32, 5.), und eine — Höhle fand ſich in Kilikien 
(Strabo IX, 3. p. 274. Tauchn.). Die Höhle an der Akropolis in Athen 
gehörte dem Pan und Apollo (Pauf. I, 28, $. 4.), und in Phrygien war 
eine Höhle Steunos dem Dienfte der Göttermutter gewidmet. — Mit 
dem Culte der Götter verpflanzen fich auch die Namen der Höhlen nad 
andern Gegenden bin, weshalb wir eine idäiſche Höhle nicht nur in Kreta 
finden, fondern auch in Troas (Schol. Apollon. Rhod. II, 34.). Bon 
Kreta wurde der Name, wie viele Andeutungen beweifen,, auch nad) Elis 
getragen, wo am fronifchen Hügel ein idaior avrgov war (Schol. Pind. 
Olymp. V, 42. p. 125. Böckh. Höds Kreta II, ©. 310.). [M.] 

Antunnäcum; Stadt der UÜbier am I. Rheinufer, j. Andernad. 
It. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. [P.] 

Antyllus, ein griechifeher Arzt, der vielleicht noch in das aleran- 
drinifche Zeitalter gebört, v. Chr.; obwohl fihere Angaben über feine 
Lebenszeit fehlen. Bei Dribafius finden ſich mande Bruchſtücke feiner 
medicinifchen Schriften, und bei Stobäus einige Stüde, melde von der 
Verſchiedenheit der Luft nach den Jahres - und Tageszeiten handeln. Es 
find diefe Fragmente gefammelt in einer Abhandlung von Panagipta Nico- 
laides, praeside Kurt-Sprengel. Hal. 1799. 4. und in Eh. F. de Matthäi 
Medicc. Graecc. opuscc. Mosq. 1808. 4. Bgl. auch Fabric. Bibl. Gr. XII. . 
p. 71. [B 

Avruvi,f. Clypeus. - 

Anubingara (falfche Yesart Arabingara), Drt auf der Inſel Ta— 
—2 — * — Nach Mannert Colombo auf Ceylon; nach Reichard 

ilaw. [%. 

Anübis, ein ägyptiſcher Gott, der in der Geſtalt des Hundes 
verehrt wurde. Ohne Zweifel war feine Verehrung alt in Aegypten; 
noch ehe die fpäteren Ideen über ibn, welche wir unten darlegen werden, 
fi entwidelten, ward Anubis verehrt als Hundegott, oder ale der gött- 
lihe Repräfentant diefes Geſchlechtes; wie denn der einfache Thiercultus 
überhaupt als die urfprüngliche Form der ägyptifchen Religion zu betradh- 
ten ıft, woran fich fpätere religiöfe Syfteme, namentlich aftronomifche, 
durch fymbolifche Auffaffung des Thiereultus, anlehnten. Ein Beifpiel 
bievon fiehe ber Ammon. Vgl. Ereuzer Symbolif und Mythol. 2te Ausg. 
ir Thl. ©. 255 f. 475 ff. Aus älterer Zeit, noch ehe die Griechen nad 
Aegypten kamen, finden wir, wenn auch nur mittelbar, eine Spur der 
Verehrung des Hundes neben anderem Thiercultus bei den Aegyptiern in 
dem, was von Nadamanthus, dem Könige von Creta, erzählt wird: der- 
felbe habe zuerft das Geſetz gegeben, nicht bei den Göttern zu ſchwören, 
fondern bei der Gang, dem —— ‚ dem Widder und Aehnlichem. Soer. 
rer. CGret. XII. bei dem Schol. zu Ariftoph. Av. Euftath. in Odyss. XX, 
p. 1821. ed. Rom. Mich. Apoſt. Centur. Proverb. XVI, Nr. 7.). Rada- 
manthus, eine mythiſche Perfon, welche fchon durch ihren Namen eben- 
ſowohl auf Phönicien als Aegypten hinweist (vgl. d. Art. Aegypt. Rel. 
©. 122.), ſcheint ung eine feübe Verbindung von Phönicien und Aegypten, 
einen Austaufch beiderfeitiger Neligionsideen, und weitere Verbreitung 
derfelben, zunächft nah Greta, darzuftellen. Nach jenem Gefege des 
Radamanthus war der ägyptifche Thiercultus von ihm aufgenommen, aber 
in mobdificirter Geftalt, dem andern Götterdienft untergeorbnet. — Der 
ältefte Berichterftatter über die ägpptifche Neligion,, Herodot, nennt zwar 
den Hundegott nicht mit Namen; doch iſt nicht zu zweifeln, daß er ibn 
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gefannt hat; von der Verehrung der Hunde fpricht er, II, 66., welche fo 
weit En daß der Tod eines Hundes in einem Haus als der gröfite 
Zrauerfall betrachtet wurde, wobei die Einwohner fih den ganzen Leib 
und den Kopf zu fiheeren pflegten. Bol. E. 67. — Meltere griechifche 
zeugniffe über den ägyptiſchen Hundegott finden wir ferner darin, daß 

ocrates bei demfelben ſchwört, va row ara tor Alyuntior Der, in Pla» 
to’8 Gorg.; vgl. Porphyr. de Abst. Lib. III. p. 285. fin, und daß Ana- 
xandrides, der Dichter, über denfelben fpottet: — xuira ordıs, runtw d'dyw 
Tovwor xarsadioroer, rin av Auf. bei Athen. VII, p. 300. Späterbin, 
zur Zeit der römifchen Herrfchaft, geben die Alten vielfahe Zeugniffe 
uber Anubis; und wir ftellen nach diefen das Wefentlihe zufammen über 
die Berehrung und die Bedeutung diefes Gottes. Bon dem latrator 
Anubis fpreden römifhe Dichter; Dvid Met. IX, 692.; vgl. Amor. II, 
Eleg. 13. Virg. Aen. VIII, 698. Propert. III, Eleg. 9. Juvenal. Sat.XV, 
8. — Lucian fpottet mehr als einmal des hundeköpfigen Aegyptiers, gibt 
aber Zeugnif von feiner hoben Verehrung. Yuc. Jup. trag. 8. 9. Concil. 
Deor. 10. 11.; vgl. Toxar. 28. — Hauptfächlich ward Anubis verehrt in 
Eynopolis und dem cynopolit. Nomos, in Mittelägypten (übrigens gab 
es auch in Ilnterägypten ein Cynopolis, f. d.); vgl. Strabo XVII, p. 534. 
ed. Tzsch. Put. de Is. et Os. 72. Stepb. Byz. s. v. Clem. Aler. Pro- 
trept. p. 25. ed. Lut. Par. 1641. Wahrſcheinlich batte der Dienft des 
Anubis bier feinen Urfprung, und es war derfelbe ein auf jenen Ort be» 
fhränfter Fetifhismus. Später, als der Cultus der beiden National« 
gottheiten, des Dfiris und der Iſis, fih verbreitete, ward Anubis in 
Drag zu diefen Gottheiten gefegt, und fein Dienft breitete fich über 
ganz * pten aus. Strabo p. 585 bemerkt ausdrücklich, der Hund habe 
zu den ie gehört, die in ganz Aegypten verehrt wurden. Auch font 
iſt die allgemeine Berehrung vorausgefegt (vgl. die db. St.). Plut. de 
Is. et Os. bemerft übrigens, feit Cambyfes fei der Hund in der Vereh— 
rung gefunfen, weil er zu dem Yeichname des Apis, den jener habe tödten 
und wegwerfen laffen, en fer und davon gefreffen habe. Wenn 
es fih um die Stellung, wridhe dem Anubis im ägyptifchen Götterfreife 
angemwiefen wurde, und um die Bedeutung dieſes Gottes handelt, fo 
unterfcheiden wir am beften die verfchiedenen Darftellungen und Berichte, 
Zuerft theilen wir mit, was Diodor über Anubis fagt. Nach der euhe— 
meriftifchen Auslegung, welcher diefer Schriftfteller folgte, war ihm Anus 
bis der Sohn des Königs Dfiris, welcher feinen Vater auf deffen Heeres» 
zuge begleitete, und der das Kell eines Hundes über ſich geworfen batte, 
Diod. I, 18. Nach einer andern Stelle (1, 87.) ward Anubis darum mit 
einem Hundefopfe abgebildet, weil er unter Oſiris und Iſis die Leibwache 
zu verſehen hatte. In derfelben Stelle erwähnt Diodor einer andern 
Sage, in welcher wir eber einen wirffihen Mythus erfennen. Als die 
Iſis den Oſiris fuchte, feien ihr Hunde vorangegangen, welche die Thiere 
und Jeden, der fich entgegenftellte, abwehrten; auch RA fie durch Heulen 
ihre Bereitwilligkeit, *2* zu helfen, ausgedrückt; darum laſſe man am 

ſisfeſte — vor dem Zug vorangehen, u. ſ. w. — Einen genaueren 

ericht über Anubis gibt uns Plut. de Is. et Os, im Zuſammenhang des 
Mythus von Dfirie. Anubis war biernach der unächte Sohn des Dfirig 
von der Nephthys, welche Dfiris befchlief in der Meinung, es fei die 
Iſis, feine Gemahlin. Nach dem Tode des Dfiris fuchte Iſis das Kind 
auf, erzog es und erhielt an ibm einen Wächter und Begleiter unter dem 
Namen Anubis, fofern er die Götter ebenfo bewachen foll, wie der u 
die Menfchen (de Is. et Os. 14.). Hiezu müffen wir verſchiedene Aug» 
fegungen fügen, welche Blut. felbft gibt; eine derfelben, auf die Natur 
des ägyptifchen Landes fich beziehend, iſt in Kolgendem dargelegt: „Wie 
die Aegyptier den Nil für einen Ausfluß des Dfiris halten, fo betrachten 
fie das Land als den Leib der Iſis, nämlich fo weit 2. dem Nile 
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befruchtet und gefchwängert wird. Aus biefer Verbindung laffen = ben 
Horus — ‚ welcder die Alles erhaltende und ernährende Witte— 
rung und Mifchung der Yuft bezeichnet. Unter Nephthys verfteben fie die 
äußerften Punkte des Yandes, die an der Gränze liegen und dag Meer 
berühren. Wenn nun der Nil fleigt und anfhwillt, fo daß er auch weiter 
bis ın die entfernten Gegenden fommt, nennen fie dieß Vermiſchung des 
Dfiris mit der Nepbtbys. Daher gebar fie den Horus, als einen 
ächten Sohn, Nephthys einen Baftard, den Anubis” (Put. de Is. et Os. 
38.). Ber diefer Auslegung fommt indeffen dem Anubis feine entfpre- 
chende Bedeutung zu, und es bat daher eine andere, aftronomifche Aus. 
legung mehr Beifall gefunden, welche Plut. de Is. et Os. 40. mittheilt: 
„Als Nephthys den Anubis gebar, eignete ſich Iſis denfelben an. Denn 
Nephthys bedeutet das, was unter der Erde und unſichtbar iſt, Iſis das, 
was über der Erde und fihtbar iſt. Der Kreis, welder diefes berührt 
(nämlich was über und unter der Erde ift) und Horizont heißt, auch beiden 
ner il ift, wird Anubis genannt und unter dem Bilde eines 

undes bargeftellt, weil der Hund ebenfowohl bei Tag ale bei Naht 
* So hat bei den Aegyptiern, wie es ſcheint, der Anubis die Kraft, 
welche bei den Griechen Hecate, die zugleich irdiſch und olympiſch iſt.“ 
Die gegebene Auslegung bat Jablonsky aufgenommen und fie durch ver- 
ſchiedene Gründe zu beftätigen verfucht. Panth. Aegyptiorum V, 1. $. 12 ff. 
Zu bezweifeln ift auch bier feine Etymologie aus dem Koptifchen, Ennub 
vel Annub — aureus. Vgl. über feine Etymologien Prichard Darftellung 
der ägupt. Mytbol., über). von Haymann. Bonn 1837. in der Vorrede. 
Ehenfa 8 eine aftronomifhe Auslegung ift in einer Stelle bei Clem. Aler. 
Strom. V, p. 567. ed. Lut. Par. 1641. enthalten. „Bei den Götterauf- 
zügen (in Aegypten) tragen fie vier goldene Bilder umher, nämlich zwei 
Hunde, einen Geyer und eine bis. Und zwar find die zwei Hunde 
Symbole der beiden Hemisphären, melde he gleichfam umfreifen und 
bewachen, der Geyer Symbol der Sonne, bis des Mondes. (Anubis, 
der die beiden Hemisphären des Himmels, an ihrer Gränze, umkreist, 
wäre alfo auch bier der Horizont).“ Klemens fahrt darauf fort: „Nah 
Andern find die Wendefreife durch jene Hunde bezeichnet, indem diefelben 
gleichfam die Wächter und die Thurfteher bei dem Zutritt der Sonne zu 
der Nord - und Südſeite find; der Geyer bezeichnet den Aequinoctialfreig, 
welcher boch ift und verbrannt, fo wie die Ibis den fehiefen oder den 
Zeichenfreis (denn von der Ybis wollen die Aegyptier Maß und Zahl ge- 
lernt haben).“ Hug (über den Mythus ꝛe. ©. 75.) hat die Stelle bei 
Elemens willführlih umgefegt und aus dem Anubis ein Schriftzeichen der 
Tagesgleihung gemacht, flatt einem Zeichen der Wendefreife. — Wenn 
in der —— aſtronomiſchen Erkläͤrung, welche ſich bei Plut. und 
Clem. Alex. findek, daß nämlich Anubis ‚die Gränze ſei — der obern 
und untern Hemisphäre des Himmels, Anubis ein Doppeltes in ſich 
fließt, das Dbere und das Untere: fo bat Plut. (in einer andern Stelle 
C. 61.) diefe —35 — Natur des Anubis dahin erweitert und umgeftal- 
tet, daß derfelbe fowohl die obere als untere Welt, d. h. das Himmlifche 
und Irdiſche umfaffe.. „Anubis, fagt er, fei der, der die himmliſchen 
Dinge fihtbar mahe und der Grund der oben fhwebenden ſei (6 d’ava- 
gyalruy ra ovpanıa xal rov ar pepoulirur"Avonßıs Änyos — nach dem Zufam» 
menbange wahrfcheinlih eine etymologifche Spielerei, und daher die 
Segung der Worte, flatt r. a. 9. Aöoyos Avoupıs, wie Reiske verbeffern 
wollte); zugleich aber werde Anubis Hermanubis genannt, wovon die eine 
Benennung der obern, die andere der untern Welt zufomme. Deßhalb opfere 
man ihm auch bald einen weißen, bald einen gelben Hahn, bei dem einen 
fei die Beziehung auf das Yautere und Glänzende, bei dem andern auf 
das Gemifchte und Bunte.“ Die letztere Stelle ift auch aus dem Grunde 
von Bedeutung, weil in derſelben eine Combinatipn des Hermes und 
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Anubis bervortritt, zweier Gottheiten, welche häufig fogar identificirt 
erfcheinen. Bol. Put. 11. ror zUra Egunv Alyovos. Die Urfache davon 
mag in ähnlihen Beziehungen jener beiden Götter zu Yfis und Dfirie 
liegen, fo wie darin, daf beide in ähnlichen Thiergeftalten, der eine im 
Hunde, der andere im Cynocephalus (einer Gunbeäßnlichen Affenart) ver- 
ehrt wurden. Vol. Strabo XVII, P. 585. Tzsch. xuvoxigaior (rum) 
"EFeuoroiitau; aus welcher Stelle die Differenz jener beiden Gottheiten ber» 
vorgeht. Die Verwechslung ift übrigens bei den Neueren durchgängig, 
fo bei Hug über den Mythus sc. ©. 271-73., bei Creuzer ©. 363 ff. ; 
und es verbindet fih damit eine andere Annahme, daß nämlih Anubis 
der Führer des Geftirns fei, welchen wir den ‚Hundsftern nennen, 
oder des Sirius. Diefer Stern bieß bei den Aegyptiern Sothis (Anubis 
nur bei neueren Gelehrten, durch willführliche Annahme) und war das 
der Iſis eigene Geftirn. Vgl. Plut. 61. Diod. 1,27. Nad jener Voraus» 
fegung aber faßt Ereuzer (a. D.) den Hermes Sirius gleich dem Anubis; 
er ift ihm der gute Geift, der Vater der Geifter, der alle Greaturen 
hütet und warnet, wie Sirius auf der Zinne des Firmaments die Licht- 
thiere des Himmels hütete. Als Geift der Geifter leitet Hermes Sirius 
die Geifter; er iſt Führer der Seele, WUzZOTOnTtos, zugleich auch dvragıaorns, 
der den Leib einfegnet und balſamirt (S. 376.). — Ob Anubis mit dem 
Hundskopf bei Mumien und in der Unterwelt vorfommt, darüber vermögen 
wir nicht zu entfcheiden, bemerfen übrigens, daß Champollion der Jüngere, 
der in feinem Pantheon egyptien (Par. 1823.) überhaupt von Anubig feine Ab- 
bildungen gibt, nur den Hermes Eynocephalus in jener Eigenfchaft anführt, fo 
wie daß J. v. Hammer (in einer Abhandl. in den Fundgruben des Orients V, 
©. 273 ff.) mehrere angeblich Hundsföpfige Geftalten bei Mumien und in ber 
Unterwelt für wolfsföpfig erflärt. Vgl. die Art. Mercurius, Isis, Osiris. — Noch 
einige Bemerkungen haben wir zu dem Bisherigen hinzuzufügen. Eine genaue 
Beziehung des Anubis zu Iſis und Dfiris, den beiden — * 
ift bei verſchiedenen Auffaſſungen — Dieſe Beziehung tritt 
auch im Cultus der ägyptiſchen Gottheiten hervor. Fürs erſte — 58 — 
Anubis in den Tempeln der Iſis und des Oſiris, vielleicht auch anderer 
Götter, der Wächter gewefen zu feyn, fo daß fein Bild vor den Altären 
einer andern Gottheit fland. Bol. Statius Sylv. lib. II, 2. V. 112,, 
wo gefragt wird: cur servet Pharias lethaeus Janitor aras. Zu verbinden 
ift damit, was wir bei Strabo Iefen, XVII. p. 555. ed. Tzsch. Strabo 
fpricht dort von dem Vorplag der ägyptifhen Tempel und bemerkt: 
xaltirus dt Öpouos route, nadanıp Kaikinayog elpnnev "0 doouog iegos ovrog 
Avoößıdos. Die Vorbahn alfo in den Tempeln (einzelner Götter oder 
aller?) fcheint dem Anubis geheiligt gewefen zu feyn. Weiter ift bereits 
von uns angeführt, daß bei den Aufzügen der Iſis Hunde vorausgeführt 
F werden pflegten (Clem. Alex. Strom. V, p. 567.;3 vgl. Diod. I, 87.). 

uch Dvid nennt in der Befchreibung eines Yfisaufzugs den Anubis (Met. 
IX, 689.). Daß noch in der Zeit vor Chrifto der Iſisdienſt und mit 
demfelben der Dienft des Anubis bereits in Rom gangbar war, beweist 
eine Stelle bei App. b. c. IV, 47. Bei den Proferiptionen des zweiten 
Triumoirats rettete fich ein Aedile, Voluſius, dadurch, daf er von einem 
Freunde, welcher Yfispriefter war und die Orgien feiern mußte, den Talar 
anzog, die Hundskopfsmaske — und in dieſem Aufzuge als ein die 
Orgien Feiernder zu Pompejus entkam. Vol. Val. Mar. VII, 3.8. In der 
Kaiſerzeit breitete der Iſis und Anubis-Dienſt noch mehr ſich aus, in 
Griechenland und in Rom. Apulejus befchreibt einen Iſisaufzug, den er 
felbft zu Cenchreä fah, dem Hafen von Corinth (Apul. Met. XI, p. 262.). 
Wir fegen die Stelle bei, als dharakteriftifch für Anubis: nec mora, cum 
Dei, dignati pedibus humanis incedere, prodeunt; hic horrendum attollens 
canis cervices arduas, ille superum commeator et inferum; nunc alra 
punc aurea facie sublimis, laeva caduceum gerens, dextra palmam virentem 
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quatiens. — Bon der Verbreitung des Iſis⸗ und Anubis-Eultus in Rom 
gibt ein Zeugniß, was die Schriftfteller von dem Kaifer Commodus er- 
äblen; derfelbe fei ein eifriger fisdiener gewefen, fo daß er das Haupt 
chor und den Anubis trug. Ael. Yampriv. Commod. 9. Ael. Spartian. 
Pescenn. Nig. 6. Derf. Anton. Carac. 9. [Hkh.] 

Anurogrammum , Refidenz des Fürften von Taprobane Deren). 
im nordweftlichen Theile der Inſel. Ihre Ruinen follen unter dem Namen 
Anarodgurro noch befannt feyn. Ptol. VII, 4. Mannert Geogr. V, 1. 
©. 211. [6] 

Anxa, ſ. Callipolis. 

Anxantıni oder Anxatini, Völferfch. der Marfen in Samnium, am 
obern Liris, Plin. III, 12. [P.] 

Anxänum , Stadt bei den Frentani in Samnium unweit der abria- 
tifhen Küfte, j. Lanciano vechio. Plin. III, 12. Ptol. [P.] 

Anxur, f. Terracina. 

Anxur, ein Verbündeter des Turnus, dem Aeneas die Hand fammt 
dem Schwert und einem Theile des Schildes herunterhieb. Aen. X, 545. [H.) 

Anysis, Vaterftadt des blinden Könige Anyſis in er Hero. 
I, 137. Auch ein Nomos der Dftfeite des Delta führte diefen Namen. 
— II, 166. Geſenius, Roſenmüller u. A. halten mit Unrecht bie 

ei Jeſaias XXX, 4. genannte Stadt Chanes (Hnes, Ehnes — Hera» 

cleopolis, j. Ahnäs) für Anyfis, welches, wie gefagt, auf der Dftfeite 
des Delta gefuht werden muß. Beffer paßt Champollions Erflärung, 
der Anyſis Fr den ägyptifhen Namen der von Pin. H. N. V, 11. nit 
weit vom weftlicen Ufer des phatnitifhen Nilarms genannten Iſis⸗Stadt 
(oppidum Isidis hält, dem heutigen Bahbait oder Bahbeit. Nah Man- 
nert (Geogr. X, 1, 591.) —— der Anyſios Nomos den fpäteren 
Gethraites Nomos. [G.] 

Anystrus, ein Fluß, der aus den öftlichen Bergen ber Pyrenäen 
firömen foll nach Avien. Or. marit. v. 540. [P. 

Anyte, aus Tegea, eine Dichterin, welde um 300 v. Chr. ober 
DI. 70 zu feßen iſt; wir befigen von ihr noch zweiundzwanzig Epigramme 
in der griedifchen Anthologie, welche ſich durch Einfachheit und alter- 
thümliches Colorit vortheilbaft auszeichnen; f. Jacobs ad Antholog. Gr. 
T. III. p. 852 f. [B.] 

‚ Anytus (Arvros), ein Titane, Erzieher ber Juno, deſſen Bild in 
einem arfadifchen Tempel neben dem der eis ftand. Pauf. VIII, 37,3. [H.] 

Anytus, Sohn des Anthemion,, ein reicher Lederhändler zu Athen, 
der zu den böchften Ehrenftellen gelangte. Er ftand mit Thratpbuf und 
Arhinus an der Spige der Democraten, die die Herrfhaft der Dreißig 
ftürzten. Plato Men. p. 90. A. c. 26. Apolog. p. 23. E. c. 10. Plut. 
Alc. 4. Xenopb. Apolog. 29. Hist. gr. II, 3, 44. Lysias c. Agorat. p. 137. 
ed. Tauchn. Iſoerat. c. Callim. 11. Diogen. Jaert. II, 38. Früher mit 
Socrates in gutem Einverftändniffe, wurde er fpäter einer feiner Anfläger. 
Ueber die Entſtehung feiner Feindſchaft mit jenem f. Plat. Men., Tenoph. 
Apol., Diog. Yaert. a, a. D. Vgl. Freret in der Abhandlung „Sur les 
causes el sur quelques circonstances de la condamnation de Socrate“ in 
den Mem. de l’Acad. d. inscr. XLVII, p. 212 ff. und d. Art. Socrates. — 
Nah Diog. Laert. II, 43. wurde Anytus gleich nach Sorrates Tode ver 
bannt, aus Heraclea im Pontus, wohin er fih begab, verjagt, nad 
Themiftius Or. II. von den Einwohnern berfelben Stadt gefteinigt. [K.)] 

Anzabas, Fluß in Afiyrien, f. Lycus. 

A.O.F.cC. — Amico optimo faciundum curavit. ©. Or. 3528. 

‚„ „Aoide (Aodr), eine der drei Mufen (Mneme, Melete), deren Dienft 
in ältefter Zeit durch die Aloiden in Böotien eingeführt wurde; f. Musae. 
Dauf. IX, 29, 1.2. [H.] 

Aosdoi, f. Epos. 
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Aon (Aw), ein alter böotifher Heros, von bem bie böotifchen 
Aonier (Pauſ. IX, 5, 1.) und das Land felbft den frühern Namen gehabt 
haben foll. Steph. Byz. s. v. Buwria. [H.] 

Aönes, f. Boeotia und Graecia. 

Aöra ("Auga), eine Nymphe, nach welder die Fretifche Stadt Aorus 
benannt wurbe. Stepb. Byz. s. v. [H.] | 

Aornus 1) lacus, f Avernus. — 2) ein Ort in Epirus, wo me- 
ET —— den Vögeln tödtlich waren, Plin. IV, 1. Steph. 

Y- 


Aornus, 1) eine der größten Städte Bactriens, mit einer Felfen- 
feflung, die Alerander der Große einnahm. Arr. exp. Alex. III, 29. — 
2) Bergfefte in Indien dieffeits des Yndus (Kabul), zwifchen ven Flüſſen 
Eophen (Kabul) und Indus, nicht an den Duellen des Indus, wie Strabo 
XV, p. 688. irrig fagt. Arr. exp. Alex. IV, 28 ff. V, 26. Ind. 5. Diod. 
Sic. XVII, 85. Curt. VI, 11. Dionyf. Perieg. 1151. Nah Court der 
Berg Azarneh; vgl. Bött. 2 Anz. 1837. ©. 938. [G.] 

Aorsi, ein Volk in Sarmatien, das urfprünglich norböftli vom 
cafpifhen Meere am Jaxartes, wo fie noch Ptol. VI, 14. Fennt, feine 
Site hatte, von da aber nach Südweſten fi ausbreitete und am Tanais 
(Strabo XI, p. 606.), Iſter (Plin. H. N. IV, 18. 25.) und an der Oft» 
füfte des fchwarzen Meeres (Aoorfi bei Tac. Ann. XII, 15.) wohnte. 
Nah Pol. III, 5. ſaß auch in der Mitte des jegigen europäifchen Ruß— 
lands (etwa in Ingermanland) ein Stamm der Kor Eie trieben Handel 
mit indifhen und babylonifhen Waaren, die fie auf Kameelen aus Arme» 
nien und Medien holten. Ihre Macht geht aus der Angabe des Strabo 
a. a. D. hervor, daß fie dem Pharnaces, dem Sohne des Mithrivates, 
200,000 Reiter zu Hülfe gefandt hätten. Man hält die Aorfi für die 
fpäteren Awaren. [G.] 

Aorus, f. Aroanius. 

Aödus (Auos, bei Hecat. Aus, Str. 316.), Fluß in Illyrien oder 

Epirus Nova, entfpringt auf dem tymphälfhen Gebirge oder Lacmus, 
windet fih in einem engen und tiefen Thale zwifchen dem Aeropus und 
Asnaus hindurch, und ergießt ſich unterhalb Apollonia ins ionıfhe Meer, 
j. Boiuffa oder Lao, Str. 271. 316. Plin. II, 23. Liv. XXXII, 5. 10. 
Scyl. Plut. Caes. 38., wo verfhr. Arsos: [P.] 
AP. — A populo; f. Or. 3825. Daffelbe A.P. f. Dr. 3816. — 
A.P. fteht aber auch für Aedilitiae Potestatis; f. Dr. 1404. 2324. 3850. 
4906. cf. 3219. — In der Inſchrift Dr. 1225. ıft AP. = (Augustalis 
coloniae) Apuli. 

Apaesus, f. Paesus. 

Anayekor heißen bei den Kretern diejenigen Knaben, welche das 
—— ehnte Jahr noch nicht vollendet haben, weil fie noch nicht an den 

gelen (f. u. d. W.) theilnehmen durften (Heſych. s. v. arayedos). Da 
diefe Knaben gewöhnlich im väterlihen Haufe lebten, fo werben fie auch 
oxorio, genannt (Schol. zu Euripid, Alcest. 992. „[M.] 

Anaywuyn, f. "Erdssıs. 

Apamöa oder Apamla (Ardusa), der Name mehrer Städte in 
Afien; drei derfelben — Seleucus Nicator nah feiner Gemahlin 
Apama, App. Syr. 57. & 

1) Apamea ad Orontem, s. Axium (mgos ro Akio auf Münzen. 
Seſt. class. gen. p. 138. ed. sec.), Hauptftabt der Nuiioen Landſchaft 

pamene (Ptol. V, 15. Strabo XVI, p. 752.), und ſpäter von Syria 
ecunda (Hierocl. p. 712. und Weffelings Note zu diefer Stelle), am 
rontes oder Arius, welcher die Akropolis der Stadt faft ganz umſchließt, 
lag füdlih von Antiochia. Dion. Perieg. 923. It. Ant. p. 187. Sozom. 
hist. eccl. VI, 15. Nah Euſtathius zu Dionyf. Perieg. 918. und Joan. 
Malala Chron. XIV, p. 259. ed. Ox., p. 203. ed. Bonn. hieß die Stadt 
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früher Pharnace, wurde dann von den Maceboniern Pella genannt und 
erhielt von Seleucus Nicator, der fie vergrößerte, befeftigte und feine 
Geftüte und Elephanten dorthin verlegte, den Namen Apamea. Bon ihrer 
Lage zwifchen dem Kluffe und einem See (x Aurn 7 eos 'Anauria, Strabo 
XVI, 753. Arawsitıs Mur, Ael. hist. anim. XII, 29.5 jest See Terimfy, 
Burkhardts Neifen in Syrien I, ©. 244.) hatte fie auch den Namen Cher— 
fonefus (Strabo XVI, p. 752. Steph. Byz. Ss. v. Arzauna. Euft. 1. 1.). 
Nach einer Inſchrift ber Orelli 623., an deren Mechtheit man indeffen nicht 
ohne Grund zweifelt, foll die Stadt in dem befannten quirinifchen Cenfus 
(f. Ev. Lucas II, 1.) 117,000 Bürger gezählt haben, was an und für ſich 
nicht unwahrſcheinlich ft, da die Einwohner von Pariffa, Eaffiani, Me- 
ara, Apollonia und andern benachbarten Städten darunter begriffen zu 
ei fheinen; vgl. Etrabo XVI, p. 752. Hiftorifch merkwürdig iſt diefes 
Apamea durch die Ufurpation des Tryphon Diodotus, eines Apameners, 
der eine Zeitlang über die Stadt und deren Umgegend berrfhte (Strabo 
XVI, p. 752.) und dur die Tange Belagerung, welde Cäcilius Baffus 
nah der Schlacht bei Pharſalus dafelbft aushielt (Eic. ad fam. XII, ep. 
18., ad Alt. XIV, 9. Etr. 1.1. Bell. Pat. II, 69. of. bell. jud. I, 3 
Dio Caſſ. XLVII, 26 f.). Im Mittelalter Afamiah oder Kamit; von 
neueren Reifenden noch nicht befucht, vgl. Gefenius zu Burfhards Reifen 
in Syrien I, ©. 512 f. 

2) Apamea Cibdtus (Arausa 9 Kıpwros Aryoaten, Strabo XII, 
576.) oder Apamea ad Macandrum (zeos Maiardgor auf Münzen bei 
Geft. class. gen. p. 117. ed. sec.), Stadt in Großphrygien, nächſt Epbe- 
fus die zweite Handelsftadt in Aften, wurde in einer fehr fruchtbaren, 
vom Mäander und deffen Nebenflüffen Marfyas, Obrimas und Orgas 
bewäfferten Ebene (Apamena regio, Plin. H. N. V, 29.) von Seleucus 
Nicator angelegt, der die Einwohner der a ig Stadt Celänä 
dorthin verpflanzte. Liv. XXXVIII, 18. Strabo XII, p. 577 f. Pin. H. 
N. V, 29. 33. Mart. Capella VI, $. 685. ed. Kopp. In den Zeiten der 
Römerherrſchaft war Apamea der Sitz eines Conventus juridicus, zu wel» 
chem die Einwohner von Metropolis, Dionyfopolis, Eupborbium, Acmona, 
Peltä, Silbium u. f. w. gehörten (Pin. H. N. V, 29. Cic. ad Att. V, 
21., ad fam. III, 8.). Im vierten Jahrhundert der hriftlichen Zeitrech» 
nung rechnete man Apamea zu Pifidvien; Hierocl. p. 673. und Weffeling 
zu diefer Stelle. Den Wein von Apamea erwähnt Plin. H. N. XIV, 9. 
Ueber die eigentlihe Lage der Stadt ıft man noch nicht recht einig. 
D’Anville und Mannert ſuchten es mit Unrecht in dem jegigen Aftum- 
—“ Pococke (Beſchr. des Morgenlandes III, ©. 117.) in Isha— 
Fe; NReichard in einem ungenannten Dorfe, 8 engl. Meilen von Ishaklé 
(f. Zen. allg. Lit. Ztg. 1818. Nr. 157.); Rinneir (Reife durch Kleinaften :c. 
©. 195.) in einem Dorfe 7 Meilen füdlih von Aftum-Rara-Hiffar. 

3) Apamea in Bithynien, nicht weit von Pruſa ad Olympum, 
unter dem Namen Morlea (Miprua) von den Colophoniern angelegt, 
wurde von Prufias, dem Gönner Hannibals, bedeutend vergrößert und 
erhielt von deffen Gemahlin den neuen Namen Apamea; Scyl. p. 84. ed. 
Gron. Strabo XII, p. 561. Mela I, 19. Pin. H. N. V,40. Inſchrift bei 
Orelli 3311. Ptol. V, 1. Dio Chryſoſt. orat. XL, p. 495. Steph. Byz. 
s. v. Arausna. Hierocl. p. 692. — Die Nömer fandten eine Colonie nad 
Apamea (Strabo XII, p. 564. Plin. H. N. V, 43. Ulp. in Dig. L, 15, 1, 
10., wohl nidt, wie Mannert Geogr. VI, 3. 560. und Raͤlef in der 
allg. Encyel. der Wiſſenſch. u. Künſte IV, S. 382. glaubten, in oder bald 
nach dem mitbrivatifchen Kriege, fondern, wie der vollſtändige Name 
der Stadt auf Münzen bei Seht. class. gen. p. 66. ed. sec.: Colonia Ju- 
lia Concordia Apamea oder Colonia Julia Concordja Augusta Apamea 
eigt, nach dem Bürgerfriege zwifchen Cäfar und Pompejus; unter Augu- 

8 fcheint eine zweite Colonie ber erften gefolgt zu feyn, baber der Name 
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Augusta und bie Inſchrift Deductor auf einer apamenifhen Münze diefes 
Rarfers (Seft. 1. 1.). Daß diefe Colonie ſich einer felbfländigen Berwal- 
tung erfreute, ſehen wir aus Plin. Epist. X, 56 f. Die Ruinen der 
Stadt heißen jegt Amapolı und liegen etwa eine Biertelftunde von Mo— 
danıa Iandeinwärts, v. Hammer Umblic auf einer Reife nah Bruffa ©. 4. 

4) Apamöa in Mefene, und zwar in der füdlichften Spitze dieſer 
Inſel, bei dem Zufammenfluffe des Tigris und Euphrat. Plin. H. N. V, 
32. Amm. Marc. XXI, 6. est Korna. 

5) Apamöa in Sittacene (bei Plin. H. N. VI, 31. und Steph. Byz. 
—— in Meſene, d. h. im Norden dieſer Inſel), lag da, wo der 
önigscanal (Baoikros zorauos) ſich mit dem Tigris vereinigt, wodurch 
Mefene zur Inſel wird. Plin. H. N. VI, 31. Ptol. V, 18. Steph. Byz. 
Nah Plin. (a. a. D.) erhielt die Stadt ihren Namen von Antiochug 
Soter zu Ehren feiner Mutter Apama, 

6) Apamca ad Euphrätem, der Stadt Zeugma gegenüber, am 
linfen Ufer des Euphrat, von Seleucus Nicator erbaut, eine ftark befe- 
fligte Stadt, einft 70 Stadien im Umfange und Hauptftadt von Mefopo- 
tamien, zu Plinius CH. N. VI, 30.) Zeit nur noch eine Burg (arx); vgl. 
Iſid. Eharac. p. 2. ed. Huds. Pin. H. N. V, 21. Steph. Byz. Jetzt 
Rom-fala. 

7) Apamöda Rhagiane (bei Plin. H. N. VI, 17. fälfchlich Raphane), 
oder eos "Payais, Stadt in Choarene in Partbien, früher zu Medien ge- 
rechnet, füdlih von den cafpifhen Päſſen; Strabo XI, p. 514. und 524, 
Iſid. Eharac. p. 7. ed. Huds. Pin. H. N. VI, 17. Ptol. VI, 5. Amm. 
Marcell. XXI, 6. [G.] 

Apanchomöäne (Arayyoutrn), die Erdroffelte, ein Beiname der 
Diana, deffen Urfprung von Pauf. VIII, 23, 5. fo erzählt wird. In der Nähe 
der arfadifchen Stadt Caphya, in dem Orte Condyleä, hatte Diana einen 
Hayn und Tempel unter dem Namen Eondyleatid. Als nun einft Knaben, 
die bier fpielten, unter Anderm auch um dad Bild der Göttin einen Strid 
legten, um diefelbe, wie fie fagten, zu erbroffeln, und die Caphyer diefe 
Knaben wegen diefes Vergehens fteinigten, fo traf die Stadt das Unglüd, 
daß alle Weiber todte Kinder in Folge von Frübgeburten zur Welt brach— 
ten, bis nach einem Drafelfprudh die Knaben — beflattet und eine 
jährliche Leichenfeier angeoronet wurde. Der Beiname der Diana felbft 
aber wurde aus Condyleatis in Azayyouirn verwandelt. [H.] 

Anagßoios »bioss, f. Ilagaßokıor. 

Anrapyai,1) f. irgeior. — 2) aragyai ardpurwr iſt die Ausfendung 
von Leuten, die einem Gotte geweiht waren und in dem Dienfte deffelben 
ftanden,, als Eoloniften in ein näheres oder entfernteres Yand, in dem 
fie flets im Dienfte des Gottes blieben, und dadurch viel zur Ver— 
breitung des Eultus deffelben beitrugen. DBefonders fcheint ſich diefer 
Gebrauch an den Dienft des Apollo angefchloffen zu haben. So fendeten 
z. DB. Die Eretrier und Magneten dem Gotte, ale dem Geber der Früchte, 
dem zargwos, yıriosos und yelardewros, folhe aragyai arde. nah Delphi. 
Da nun eine große Menge folder Weibungen vorkommen (Bol. Diod. 
IV, 66. Pauſ. VII, 3, 1. Apoft. 7, 3.) und man felbft noch in fpätern 
Zeiten diefes mit ganzen Bölfern wenigftens thun wollte (Herodot. VII, 
132.), fo mußte dag felfige, unfruchtbare Delphi dur diefe Diener des 
Gottes ſehr beläftiget werden und fie faum ernähren fönnen. Sie wurden 
daber als Eoloniften ausgefandt, wie die dem Gotte von Herafles ge- 
weihten Dryoper (Diod. IV, 37. Apollod. II, 77. Pauf. II, 35, 2. IV, 
34, 6.). In ähnlicher Weife wirkte der Gott auf die Magneten ein, 
Diefe von den eingewanderten Theffaliern am Pelion bedrängt, fenden 
auf Anrathen des befragten Gottes den zehnten Theil der jungen Mann- 
fhaft nach Greta (Wartben. Erotic. 5.), wo fie Magnefia erbauen (Plato 
Gefege X, ©. 919. Böckh in Min. et legg. p. 68.), aber noch vor der 
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ionifhen Wanderung von da nach Nleinafien gehen und ein Magnefla und 
den Apollodienft —* begründen (ſ. u. Antra). Noch andere Beiſpiele 
finden ſich in Otfr. Müllers Dor. I. S. 260 ff. zufammengeftellt. Vgl. 
Ver sacrum. [M.] 

Aparctias, f. Boreas. 

Aparni oder Parni, ein Stamm der Dahä am cafpifhen Meere, 
oberhalb Hyrcanien. Etrabo XI, p. 511. Ptol. VI, 10. [6. 

Ararroems Örnov yeapyz. Pollux (VI, 152.) erwähnt unter den 
Verbrechen, deren Verüber man mit Participien bezeichne, auch dararur 
rov djuov, rau Povinv, 7 ra dixaorigıa. Nach den wenigen Stellen, wo die- 
fes Verbrechens gedacht wird (Xenoph. Hellen. I, 7, 35. Demofth. gegen 
Leptin. ©. 487. 498 — 440, $. 100. 450, $. 135. Bekk., g. Timotb. ©. 
1204 — 425, $. 67. B.) iſt es das Verbrechen, welches der begebt, der 
das Bolf, den Rath oder die Gerichtshöfe durch falſche Vorftellungen und 
Berfprechungen täufcht und zu fchädlihen Mafßregeln verleitet. Ter Ber- 
brecher wurde durch Eisangelie (Demofth. g. Timoth. a. St.) und Probole 
(Kenoph. a. St.) verfolgt, und, ſchuldig befunden, mit dem Tode beftraft. 
Wachsmuths hell. Alterth. I, 2. ©. 176. Meiers und Schömanns att. 
Procef. ©. 344. [M.] 

Apaturia (Anrarovgia , 'Ararovgos), 1) ein Beiname der Venus in 

banagoria und andern Drten im taurifhhen Cherfones. Es foll nämlich 
in diefer Gegend Venus, von den Giganten angefallen, den Hercules zu 
Hilfe — haben, der dann die Göttin in einer Höhle verbarg, in der 
e die nach einander ihr nabenden Giganten dem Hercules übergab, um 
ie auf diefe Art durch Betrug (ararz) umzubringen. Etrabo XI, 2, 
Steph. Byz. s. v. Arzarovg. cf. Creuzer Symbolik II, 558. und die da- 
felbft gegebene Deutung des Mythus. — 2) ein Beiname der Minerva, 
welcher der Göttin von Aethra wegen des von Mercurius an ihr began- 
enen Betruge, wobei Minerva mitwirfte, beigelegt wurde; f. Aethra. 
Kauf. II, 33, 1. [H} 

Apaturia (Ararorgıa), ein athenifh-ionifches Volksfeſt, über deifen 
Entftehung Folgendes erzählt wird: Die Athener hatten gegen 1100 v. 
Chr. einen Krieg mit den Böotern über die Gegend von Kelänäı oder 
über das nicht weit davon entfernt Tiegende Denve (Eonon. 39.). Der 
Böoter Xanthios oder Tanthos forderte den König von Attifa, den Thy- 
mötes, zum Zweifampfe auf, und da diefer fidh weigerte ihn einzugeben, 
fo erbot fih zur Uebernahme bdeffelben unter der Bedingung, daß er bie 
föniglihe Herrfchaft erbielte, wenn er fiegte, Melanthos, ein vertrie- 
bener Meffenier aus dem Gefchledhte der Neliden. Man nahm die Be» 
dingung an und da Tanth. und Melanth. zum Kampfe zufammen- 
fohritten, fo erfchien hinter Xanth. ein Mann mit der reayzj, ober 
fhwarzem Ziegenfell befleidet. Melanth. machte feinen Gegner darauf 
aufmerffam, daß er gegen die Rampfgefege handle, indem er einen Be- 
gleiter mit in den Kampf nehme, und da fich Kanth. nach dem Begleiter 
umblicte, tödtete ihn, den Getäuſchten, Melanth. Seit der Zeit 
wurde in Athen das Feſt araroı'ya, und das des Dionyfos, uedaraiyı, 
für den man jenen Mann mit dem ſchwarzen Ziegenfelle hielt, begangen. 
So erzählt der Schol. zu Ariftophan. Acharn. 146. Daß die Ableitung 
des Wortes von ararar nur eine Spielerei des Wiges fei, ift von allen 
Neuern, die über das Feft fprechen, anerfannt, und auch die Alten glau- 
ben, der Name fei aus a (d. i. ana) und zaropa zuſammengeſetzt; doch 
ift der Uebergang des o in ov in der Ableitungsfylbe immer auffallend 
und findet feine Erflärung nicht in Aoviizior, womit ed MWelder (Trilog. 
©. 288.) zufammenftellt. Es würde nach diefer Ableitung das Feft fein, 
an weldem die Phratrien (f. Buttmanns Mythol. 11. S. 304.) zufammen- 
fommen, und jede fo ihre Innern WVerhältniffe ordnet, wie etwa an den 
Amphidromien jede Familie es mit den ihrigen thut. Da aber jeder 
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Bürger Mitglied einer Phratrie ift, fo wird das Feſt zu einem allge- 
emeinen Bolksfefte (Schol. Ariftoph. Acharn. 1. I. Zonar. s.v.), an dem 
—* das ganze Volk nach Phratrien verſammelt. Dieſes Feſt gehört jedoch 
nicht allein den Athenern an, ſondern allen Joniern, die von Athen aus— 
gingen, mit Ausnahme der Ephefier und Kolophonier, die wegen eines 
Mordes ausgefchloffen waren (Herodot. I, 147. Schol. Biblioth. Coislin. 
p. 605.), ja daſſelbe Feſt wurde auch bei den Chiern (Suidas 
Oung.), bei den Samiern, den Kyzikenen, den Coloniſten ver Mileſier, 
welche wie die Zenier einen Monat Apaturion hatten (Bödh in d. Ab- 
haudl. d. fönigl. Akad. d. Wifl. 1816. ©. 53. Meier de gentilit. p. 12.), 
gefeiert, und felbft bie zur feythifchen Stadt — ———— war das Feſt 
verbreitet, denn auch dort war ein Tempel der Aphrodite, welcher Apa— 
turon hieß, und fie ſelbſt hatte den Beinamen Apaturos. ©. oben 
Apaturia 1. Bol. Schol. Bibl. Coislin. 1. I. Dtfr. Muller Prolegom. ©. 
401. No Fennen wir eine Athena Apaturia bei den XTrözeniern; 
wenn gleih auch bier ein Betrug als Urfahe des Namens erwähnt 
wird (f. ob. Apaturia 2. und Aethra), R tritt doch auch bier eine VBerfchmel- 
ung der Gefchlechter (areas) ein, indem Pofeidon mit Nethra den The— 
* erzeugt (Hyg. F. 37.), und nach Buttmann (Mythol. II, S. 307.) 
entſtehen die Phratrien eben dadurch, daß einige ihre Töchter in eine andere 
zarga verheirathen. Wir haben alſo bier in Trözene eine Ath. Apat. 
wie bei den Efytben eine Aphr. Apat., beides Böttinnen, welche die Ent- 
ftehung der Phratrien bewirken; daher brachten auch die trögenifchen Jung- 
frauen bei ihrer Verheirathung der Athena Apat. ihren Gürtel zum Ge- 
fhenf dar, nicht ale einer Betrügerin oder Rupplerin, fondern als einer 
Bereinigerin der Patrien (Dtfr. Müllers Proleg. ©. 402.). Die athe- 
nifche Keierlichfeit,, feine Frau gewöhnlich ın dem Jahre, wo man fie 
beirathete,, den Vhratoren, oder doch einem Theile derfelben vorzuftellen, 
und fie mit einem Keftfchmaufe zu bewirthen (yaundiar sisıweyneiv, Iſäos 
über d. Erbſch. d. Pyrrb. $. 76. 79., üb. d. Kiron Erbid. $. 17. Demofth, 
8. Eubulid. ©. 1312. 13W —= ©. 514, $. 43. ©. 522, $. 69. B.) fand 
nicht an den Apaturien ftatt, fondern an einem andern Tage vielleicht im 
Monate Gamelion (f. Meier a. St. ©. 18.). Welder (Nadhtrag 3. 
Zrifog. S. 200.) glaubt, daß die gewöhnliche Sage über die Entftehung 
der attifchen Apat. mit Beimifhung des Dionyfos daher entftanden fei, 
daß Kamılien des dionyfifhen Stammes Negiforeis (Melanägis Diony- 
fo8) in die Bürgerliften aufgenommen worden, und Konon fchließt feine 
Erzählung darüber mit den orten, daß das Geflecht der Erechthiden 
nach jenem Kampfe des Melanthos in die Melanthiven übergegangen fei, 
aus welhem Kodros abftamme. — In Athen wurde das Feſt im Monat 
Pyanepfion drei Tage lang gefeiert, ohne daß man beftimmt die Tage 
angeben fann (Theophraft. Charact. 3. Schol. Ariftopb. Acharn. 146.). 
Der erfte Tag des Feſtes bieß Dorpia (dognia, Philyll. im Herakl. bei 
Athen. IV, ©. 171. d. Hefyd. u. d. W. Bekkers Anecdot. 417, 5. oder 
dersa, Sud. u. d. W. ar. und dog. Schol. zu Ariftoph. Acharn. a. St.), 
an welchen die Phratoren fih am Abend entweder jeder in fein Phratrion 
oder in das Haus eines reihern Genoffen der Phratrie begaben, und dort 
mit den andern gut afen (Ariftopb. Acharn. 146. Alkiphron Briefe I, 9. 
Tertuflian. Apolog. 39.). Daß die Denopten dabei befonders thätig waren, 
indem fie dafür forgten, daß die Phratoren füßen Wein hatten und bie 
Gemächer gut erleuchtet waren, gebt aus der Doppelnachricht bei Photios 
(Lexic. u. d. W.) hervor, aber diefe Denopten waren wohl nicht Ir 
lihe Beamte, wozu fie Athenäos (X, 435, b.) madt. Der zweite Tag 
bieß von dem an ihm dem Zeus Phratrios und der Athene (Schol. Ari- 
ſtoph. Acharn. 146.), auch wohl dem Dionyfos uriarayıs (dgl. Lobeck 
Aglaopham. S. 662.), welcher derfelbe mit Dionyf. ararorgos zu fein 
Pauly RealsEncyclop, 38 
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fcheint (Nonnos Dionys. XXVIL 305.), dargebrachten Opfer (avapbvir), 
araßbvors. Diefes war ein Opfer des ganzen Staates, an dem alle 
Bürger Theil nahmen (Eudemos bei Simplieius zu Ariftotel. Physic. IV. 
p. 167. a.). Da diefer Tag eigentlich der Verehrung der Götter gewid— 
met war, fo möchte auf ihn wohl die Nachricht zu beziehen fein, welde 
Iſtros in feiner Atthis mittheilte (Harpofrat. u. d. W. Aaurras.), daß die 
Athener an den Apat, prachtvolle Kleider angelegt, — Fackeln 
von dem Altare des Hephäſtos genommen und bei einem Opfer (Buorres) 
dem Hephäftos gefungen hätten. Andere, wie Balefius (welder Huorrıs 
wider die Handfchriften in Hdorres verwandelt), machen aus dem Dpfer 
einen Kadellauf Ganrzadngogia), was falfch ift (Meier de gentilit. p. 13. 
n. 17.), indem wohl auch die Prachtgewänder zu dem Fackellauf fehlecht 
paſſen möchten (Welder Trilog. S.289.). An dem dritten Tage xovgewrs 
wurden die in dem Sabre den einzelnen Mitgliedern der Phratrien gebo- 
renen Rinder, und auch die früher geborenen, welche noch nicht in die 
Phratrie eingeführt waren, den ——— Phratoren von dem Vater, 
oder wenn dieſer abweſend war, von einem andern, unter deſſen Macht 
das Kind ftand (xgos), vorgeftellt. Kür jedes der vorgeftellten Kinder 
wurde zum Dpfer ein Schaf oder eine Gais (dis yearre, alt yearup); 
xovgeior genannt (Beff. Anecd. 273. Etymol. M. 533, 35.) dargebradt. 
Der Darbringer des Opfers heißt auaywyos, das Darbringen unayoyeir, 
und das Thier felbft vrior, für welche Benennung die Alten verfchiedene 
Gründe angeben. Es foll nah ziemlich übereinftimmender Angabe das 
Gewicht feftgefegt gewefen fein, welches das Dpferthier baben mußte 
(Harpofr., Suid., bot. ud W. usior. Schol. Ariftoph. Fröfche 811. 
Lexic. Rhet. 279, 7. Etymol. M. 533, 37.); im Scherz aber, und um 
einen deſto beffern Opferfchmans zu haben, fanden die Phratoren alle 
Dpfer zu flein, und deren Darbringer wurden dann beftraft. Nach einer 
andern Erzählung war das Gewicht feftgefegt, welches das Opfertbier 
nicht überfehreiten durfte (Pollur III, 52.), aber auch bei dem fehwerften 
riefen die Phratoren ihr ueior, asiovr aus, wovon das Thier den Namen 
erhielt. Wenn nun jemand gegen die Aufnahme des Vorgeftellten in bie 
Phratria etwas einzuwenden hatte, fo mußte er diefes anführen und zu- 
gleih das Dpfertbier von dem Altare wegführen (amiyer ro isgrior dmo 
zov Amnor, Demofth. 9. Mafartat. 1054 — S. 303, $. 14. Belf.). Fanden 
nun die Phratoren das Angeführte für genügend, um die Aufnahme des 
Vorgeftellten zu verweigern, fo wurbe das Opfertbier entfernt (annrizen 
ro »ovpeiov, Iſäos üb. Philoktem. Erbſch. $. 22. ©. 73. Beff.). Erbob 
fih fein Zweifel, fo mußte der Borfteller des Kindes eidlich beftätigen, 
daß das Kind Acht ſei IIſäos üb. d. Erbfch. des Riron. ©. 100. $. 19. 
Demoftb. 9. Eubulid. ©. 1315, — 518, $. 54. Bekk.). Wenn nun das 
Dpfer dargebracht wurde, nahmen die Phratoren von dem Altare des Zeus 
Phratrios die Stimmfteine (Demoftb. g. Mafartat. a. St.) und ſtimmten 
ab. Wurde die Aufnahme verweigert, jo Fonnte der Betheiligte die Sache 
vor einen Gerichtshof bringen, und fiegte er bier, fo mußte das Kınd 
nicht nur aufgenommen werden, fondern derjenige oder diejenigen, welche 
das Ausfchließen des Kindes veranlafit hatten, konnten auch befonders 
beftraft werden (vgl. Demoſth. g. Mafartat. 1078 — 322. $. 82. Bekk.). 
Nahmen die Phratoren das Kind an, fo wurde fein Name und der des 
Baters in das Verzeichnig der Phratoren („earogıror yoannarsior, Demofth. 
g. Leochar. S. 1092 — 334. $. 41. Bekk. oder zoıror yoan. Iſäos d. 
Apollodor. Erbſch. $. 1. ©.17., mit welchem letztern Namen man auch das 
Berzeichnig der Demoten belegt, Demoftb. g. Eubulid. S. 1317 — 5%. 
$. 60. Beff. Lexic. Rhet. ©. 272.) eingefchrieben (Suid. u. d. W. ped- 
TopES — £&ig TOVg PEarTopas eyygagyar , Demofth. g. Leochar. S. 1093 — 335. 
$. 44. D.). Dann erfolgte die Vertheilung von Wein Girorje⸗, Pollux 
II, 52. IV, 22.) und des Opfers, von dem jeder eine beftimmte Portion 
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erhielt (Demoſth. g. Makartat. a. St.), und ein Wettftreit der Knaben, 
bie theils neue, theils alte Gedichte vortrugen, wurde angeftellt (Platon 
Timäos ©. 21 = 11, 21. Belf.). An demfelben Tage wurde auch die 
Vorſtellung der außerehelichen Kinder, welchen man die Nechte der ächten 
gewähren wollte, der Adoptivfinder und der neuen Bürger (dnuorointos) 
vorgenommen, die, wie es feheint, anfangs nur dann ın eine Phratrie 
aufgenommen werden fonnten, wenn fie von einem Bürger aboptirt waren, 
ohne dieß aber nicht Theil hatten. Erft ihre Kinder, die mit einer Bür- 
— erzeugt waren, wurden in die Phratrie ihres Großvaters mütter- 
icher Seite aufgenommen (Platner Beiträge ©. 128. Böckh. Corp. Inser. 
I, 140. Vgl. Meier de gentil. ©. 15.), doch fcheint es, daß fpäter jeder 
aufgenommen werden konnte. Die Vorftellung der erwachfenen Kinder 
bei den Phratoren, die Pollur (VII, 107.) erwähnt, müßte wohl auch 
auf diefen Tag verlegt werden; allein da diefe Nachricht fich nur bei Pollur 
findet, und die Phratoren an dem Tage gar zu viel zu thun und zu Eder 
haben würden (denn es findet auch bier ein Opfer, xougeiar, ftatt), fo be= 
ruht diefe Vorftellung wohl auf einem Irrthum (Meier a. St. ©. 17.). 
Als einen vierten Tag des Feſtes fügen Einige noch hinzu Fmıpda (Sim- 
plic. ad Aristotel. Physic. 1. I. Hefyd. s. v. arar); alleın diefes ıft Fein 
befonderer Kefttag, ee en. bezeichnet jeden Tag, der auf ein Feft 
folgt (Ruhnken zu Tim. Lex. Plat. p. 119.). Greuzer endlih (Symbol. 
Ill, 505.) vergleicht die Apatur. mit dem chriftlichen Kefte der Confirma- 
tion, was nicht paßt; ich möchte es, wenigitens in vieler Nückficht mit 
der großen Zunftverfammlung in Gen Fändern und Städten vergleichen, 
wo noch ein feft gefchloffenes Bürgerrecht ſtattfindet. In der Schweiz 
und befonderd in Bern findet bei diefen Berfammlungen (Zunftbott ge— 
nannt) die Vorftellung der Kinder ftatt, die das fechste Jahr erreicht 
baben, und die Kinder werden dabei befchenft. Die Neugeborenen werden 
nur bei dem Zunftfchreiber gemeldet. Vgl. über die Apat. vorzüglich die 
Zufammenftellung von Meier de gentilitate ©. 11 ff. [M.] 
Apaturius , aus Nlabanda, war Scenenmaler. Bitruv. VII, 5, 5. 
befchreibt die Art, wie er ein kleines Theater in Tralles, dxxinssaorngsov 
genannt, ausgemalt babe. [| W.] Ä 
Apatüros oder Apatüuron, Ort in dem Yande der Sinden an ber 
Nordoſtküſte des ſchwarzen Meeres unweit des Bosporus Cimmerius, mit 
einem Heiligtum der Benus Avaturos (der Trügerifhen), zu Plinius 
Zeiten faft unbewohnt. Strabo XI, p. 495. Plin. H. N. VI, 6. Ptol. 
Stepb. Byz. Geogr. Rav. (Appatura). Bei Sceylar p. 76. ed. Gron. 
ſteht fälfhlih Alarovs ftatt Ararovgos. — Auch in dem benachbarten Pha- 
nagoria war ein Tempel des Venus Apaturos. Strabo ib. [G.] _ 
Apavareticene (Iſid. Charac. p. 2. u. 7. ed. Huds.), bei Ptol. 
VI, 5. Articene, bei Pin. H. N. VI, 18. Apavorlene, bei Juſtin. XLI, 5. 
Zapaortene genannt, Landſchaft in Parthien, öftlih von den porlae Gas- 
piae, mit der von Arfaces I. erbauten Feſtung Dareium oder Dara. [G.] 
Anraulkıa, f. Araxalunrngie. 
Aneskvdroo:, f. Liberli. ı 
Apeliötes Arnkwirns), der 'Eugos Homers, bei den Nömern Sub- 
solanus, der Oſtwind, brachte ven Griechen über die See her gelinden 
und fruchtbaren Negen, und ift daher auf dem Windethurm zu Athen als 
ein beiterer kräftiger Jüngling, beladen mit einer reichen Fülle von 
Früchten, dargeftellt. Ariftot. Meteor. 11,6, Agatbem. 1,2, 11,12. Vitruv. 
(Solanus) I, 6. Senee. 0. N. V, 16. Pin. II, 47. Gell. II, 22. [P.] 
Apellas, ein Erjgießer, der Frauen in anbetender Stellung bildete 
(adorantes feminas, Plin. XXXIV, 8, 19.). Wenn von ihm das Gieges- 
denfmal der fpartanifchen Königstochter Cyniska war, deſſen Pauf. VI, 1, 
2. erwähnt, fo gibt dieß einen Zingerzeig für die Beſtimmung feines Zeit- 
alters, Cyniska war Tochter des Arhivamys, Königs von Sparta, und 
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Schwefter des berühmten Königs Agefilaus, der DI. 104 in feinem vier- 
undadhtzigften Jahre in Aegypten ftarb. Segen wir nun aud bie Cyniska 
wanzig Jahre jünger, als ihre Brüder, fo mußte fie ihren Steg doch in 
ihrer Jugend errungen haben, etwa um DI. 93, und um diefe Zeit mußte 
Apellas geblüht haben, der vermöge der Endung feines Namens vielleicht 
felbft ein Spartaner, wenigftens ein Dorier war. ©. Tölfen in Bötti— 
gerd Amalthea Bd. II. p. 123. — 2) Apellas Ponticus, Sammler 
riechifcher Inſchriften; Böckh C. I. Praefat. p. VIII. — Ueber andere 
änner diefes Namens f. Menage zu Diog. Laert. VII, 193. [W.] 
Anshhalsır, f. ’Erxinoie. 
Apelles, einer der Vormünder und Minifter des macebonifchen 
Königs Philippe II. ©. d. [K.] 
Apelles, der größte Maler des Altertfums, war nah Strabo XIV, 
. 642. aus Ephefus, nah Suidas aus Colophon, nah Dvid A. A. III, 
hot. Pont. IV, 1, 29. und Plin. XXX, 10. s. 36. aus Eos. Letztere An- 
abe mag daher entflanden fein, daß fich die berühmteften Werke des 
Meifters in dem Nesculapius-Tempel auf diefer Inſel befanden (f. Tölfen 
in Böttigers Amalthew Bd. II. P- 125.); denn beider Andern Angaben 
vereinigt Suidas fo, daß er zu Eolophon geboren, in Ephefus aber mit 
dem Bürgerrecht befchenft worden fei. Seinen erften Unterricht erhielt er 
von Ephorus in Ephefus; er ging aber nachher noch in einem Alter, wo 
er wegen feiner Kunft bereits bewundert wurde, nah Sicyon zu Pam- 
. ‚ bei dem er auf zeben Jahre in die Lehre trat und ein Talent 
ebrgeld bezahlte. Er war Zeitgenoffe von Alerander M. und wurde von 
diefem fo hoch gefchägt, daß er feinem andern Maler die Erlaubniß gab, 
ihn zu malen, ein Vorrecht, das auch der Erzgießer Lyſippus und der 
teinfchneider Pyrgoteles für ihre Kunftzweige hatten. Daß er länger 
als Alerander Iebte, erhellt daraus, daß er mehremale den König Anti- 
onus malte, und nach Alerandrien in Aegypten fam, als dafelbft bereits 
tolemäus Lagi regierte. Bon der großen Thätigfeit und Fruchtbarkeit 
des Apelles fünnen wir ung einen Begriff machen, wenn wır das * 
Verzeichniß feiner Werke bei Plin. XXXV, 10. s. 36. leſen. Die große 
Anzahl derfelben wird ung begreiflih, wenn wir bedenken, mit welcher 
Leichtigkeit er den Pinfel führte, und in diefer Hinficht den fich nie ge— 
nügenden, bie a die Kleinigkeiten ausgedehnten Fleiß des Protogenes 
tadelte. Ueber Eiferfucht feiner Kunftgenoffen war-er im fihern Bewußt- 
ſeyn Race Meifterfchaft erhaben; ja er gab fih Mühe, dem Protogenes 
auf Rhodus, deffen Berdienfte von feinen Landsleuten nicht gehörig — 
würdigt wurden, dadurch Anerkennung zu verſchaffen, daß er deſſen Ge- 
mälde zu —— ankaufte, um ſie als eigene Arbeiten zu verkaufen; 
dieß hatte die Wirkung, daß die Rhodier weißen fehr hohe Preife für 
die Arbeiten ihres Landomannes bezahlten. Biel Redens und Kopfzer- 
brechens verurſachte die Linie, mit ber Apelles dem Protogenes feinen 
Beſuch anfündigte. Als er den Protogenes nicht zu Haufe = zog er 
über eine große Tafel, die zum Bemalen bereit fand, eine Linie; Pro- 
togenes rief beim Anblick derfelben fogleich aus, diefe Linie könne nur 
von Apelles gezogen fein, zog mit dem Pinfel eine noch feinere Linie in 
diefer Linie, und ging weg. Apelles kehrte wieder und theilte nun mit 
einer dritten Farbe die Linien fo, daß größere Feinheit nicht mehr möglich 
war. Wäre die Erzählung damit abgefchloffen, fo möchte man fie immer- 
be für ein Künftlermährchen erzählen ; allein da Plin. XXXV, 36, 11. 
eifügt, daß die Tafel mit den drei Linien als ein Wunderwerf auf die 
Nachwelt gefommen, und in dem Kaiferpalafte auf dem Palatin verbrannt 
5 fo haben wir Grund, an die Wahrheit der Erzählung zu glauben. 
an wollte linea von einem Umriß, fei es einer ganzen Figur oder eines 
Theiles, 3. B. eines Kopfes erflären; allein wie unverdienftlich vie 
wäre, zeigte Michel-Angelo, der einft, als von dieſem Weitſtreit die 
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Rede war, die vollendete Geftalt eines nadten Menfhen, vom Fuß an- 
angend, in einem Striche zeichnete. Die einfachfte und dem Text des 
Iinius angemeffenfte Erflärung ift, wenn man eine gerade geometrifche 
inie ftatuirt, und den Knoten in dem zweimaligen Duraifehneiden der⸗ 

ſelben findet. Die Künſtler wollten dadurch die Sicherheit des Auges 

und der Hand, ſo wie die Meiſterſchaft in der Führung des Pinſels zei— 

De ähnlich wie Giotto, als er von Pabſt Benedict IX. durch einen 
einer Hofleute nah Rom eingeladen wurde, um St. Peter mit einem 

Werk zu ſchmücken, als Probefüd aus freier 2. mit dem Pinfel einen 

Kreis zog, fo rein, ale ob er mit dem Zirkel befchrieben wäre. Der 

Höfling glaubte fih zum Beften gehalten, und verlangte eine andere Probe; 

als er aber auf Giotto's Zureden die Zeichnung nach Rom brachte, erflärten 

Runftverftändige, fein anderer Künftler Italiens vermöge ein Gleiches. — 

Bei aller Hochachtung, die Apelles für die Vorzüge der mit ihm lebenden 

Maler hatte, vermißte er Eines ber allen, nämlıh die Anmuth, worın 

er fich unbedingt den Principat zufchrieb, der ihm auch weder von der 

Mit - noch von der Nachwelt ftreitig gemacht wurde. In der Öratie, die 

er den Smyrnäern malte (Pauf. IX, 35, 6.), mag er alle in der Malerei 

erreichbare Anmuth vereinigt haben: doch den Triumph feiner Kunft fcheint 
er in ber Venus Anadyomene gefeiert zu haben, die im Aesculapius— 

QZempel zu Eos war und für ein Wunder der Welt galt. Auguftus ver- 

feste fie nah Rom in das Heiligthum des vergötterten Cäfar, als die 

Stammmutter des Yulifchen Gefchlechtes, und erließ dafür den Coern 

100 Talente an rüdftändigem Tribut; fie verdarb aber fchon unter Nero. 

Sie wurde in zahlreichen Gedichten befungen, die ung uber die Art der 

Darftellung einige Winfe geben. Sie war nadt und brüdte die triefenden 

Haare mit der Hand aus; ein Motiv, das wir in der bei Pontaillierg 

im Jahr 1802 gefundenen Bronze-Statue der Venus erkennen (Millin. 

Monum. Ant. ined. T. Il. fol. 238). Apelles hatte ein zweites Bild der 

Benus angefangen, womit er das erfte noch überbieten wollte, aber wäh— 

rend er auf der Inſel Eos damit befhäftigt war, übereilte ihn der Tod, 

und fo blieb das Gemälde unvollendet, wurde aber noch mehr bewundert 
als das vollendete. Ein ehrended Jeupuip für feine Meifterfchaft ıft eg, 
daß fi fein Künftler fand, der das Gemälde, an dem Kopf und Bruft 
bereits gemalt waren (Cic. Ep. ad Fam. I, 9.), zu vollenden gewagt 
ätte. Apelles fehrieb auch über feine Kunſt. H. Meyer Geſch. d. bild. 
ünfte I. p. 179 ff. und in Erfh und Grubers Encyelopäbdie. Gillig 

Catal. Artif. Hirt Geſch. d. bild. Künfte p. 242 ff. — 2) Ein Stein- 

ſchneider aus unbeftimmter Zeit. R. Nochette Lettre a M. Schorn p. 30. 

— 3) Ein Toreute, Athen. XI, p. 488. C. 5. [W.)] 

Apemantas , f. Timon. 
Apemos$ne (Arenooirn), Toshter des Könige Crateus, Schwefter 

des Althemenes, und von diefem getöbtet; f. Althemenes a. €. [H.] 

Apenestae , f. Viestae. 
Apenninus mons (6 Aniruroc, Polyb. II, 14, 16. ’Anivrırov 0005 
und 'Arirrıwva öen, Str. Ptol.), die Kortfegung der Seealpen, welcde 
an; Italien durchziehend, das Gerippe diefer Halbinfel bis zum ficili- 
fen Sunde bildet, Mel. II, 4. Kein rag Einſchnitt ſcheidet 
dieſes Gebirge von den Alpen; Viele gaben ihm feinen Namen ſchonan 

den Weftgränzen der Ligurier, Andere erft bei Genua, Str. 201. 211. 

216. Schroff gegen Suden abfallend, zieht es ſich ... nabe am 

Meere bin oftwärts, umfchlieft fodann Etrurien auf deffen Nordfeite, und 

zieht ſich allmählig, feine Nebenzweige nach allen Richtungen verfendend, 

nah Süden. Die höchſte Höhe (doch nirgends über 8300 F.) erreicht es 
in Sabinum und Samnium, wo Eis und Schnee bis tief in den Sommer 
dauert, und von wo feine Ausläufer in mannichfaltigen Verzweigungen 
das Latinerland und Kampanien burchftreihen, um bier die fruchtbarften 
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Bergbängen, die üppigften Thäler, die reizendften, fo wie die erhabenften 
Kormen zu bilden. 3% Apulien, Samnium und Qucanien zufammenfloßen, 
tbeilt fih der Hauptzug; der weftlihe Arm durchzieht Bruttien und wird 
durh den Einfchnitt bei Rhegium von feiner weitern Kortfeßung, den 
Nebroden Sieiliens getrennt; der öftliche läuft durch Apulien und Cala 
brien, und endigt mit dem falentinifchen Vorgebirg. Die Hauptfette 
diefes Kalfgebirges ift meift kahl und öde, von- vielen Schludten und 
Höhlen durchzogen, den Herbergen fchlehten Naubgefindels zu allen Zeiten. 
Str. 211. 219. 231. u. a. Polyb. aa. D. Pin. II, 5. Ptol. [P.] 

Aper, ein griehifcher Girammatifer in Nom zur Zeit des Tiberius, 
der Lehrer des Heraklides Ponticus. Er wird als zur Schule Ariſtarchs 
gebörig bezeichnet, und foll insbefondere gegen den Grammatifer Didymus 
öfters aufgetreten feyn; f. Suidas s. v. "Hearkidrs T. II. p. 71. — Ber 
fihieden von diefem iſt M. Aper, ein geborner Gallter, der in Rom durch 
fein rednerifches Talent bie zur Duäftur und Prätur emporftieg. In dem 
dem Taeitus gewöhnlich beigelegten Dialogus de oratoribus tritt er als 
Bertheidiger der neueren Redeweiſe im Gegenfaß zu der alten auf. Eigene 
Reden oder Echriften deffelben find nicht vorbanden. ©. befonders Kap, 
2. 7. 33. des Dialog. de oratt. und Rupert. ad Tacit. Opp. T. I. (1834) 
p. LXXVILf. [B.] 

 Aper (zingos), das Wildfhwein, deffen Fleiſch (aprugna) zu den 
Lieblingsgerichten, befonders der Römer, gebörte (animal propter convi- 
via natum, Juvenaf. I, 1419). Die gefhästeften Theile waren der Kopf, 
der Magen, die Schinfen, und von den Schweinmüttern vorzugsweife 
das Euter (sumen, Plin. XI, 37.) und die Bärmutter (vulva, Horat, 
Epist. I, 15, 41. Martial. XII, 56. Pin. Epist. 1,15. und daf. Gierig). 
Die Sitte, ganze Über in ungeheuern Schüffeln ale caput oder pompa 
coenae auf die Tafel zu fegen, fol ums J. d. Et. 660 9. Servilius 
Rullus aufgebraht haben, Plin. VII, 51. Horat. Sat. II, 4, 41. Juven. 
a. a. D. und daf. Ruperti. Dft erfohienen mehrere zugleich, Plin. 
a. a. D. ben. IV, 1. p. 129. 131. auf des Antonius Tafel ihrer 
acht nach einander, Plut. Ant. DBefonders gefuht waren die Eber der 
Iucanifhen Waldgebirge, Horat. Sat. II, 3, 234. 8, 6. Stat. Theb. VIL, 
533., fo wie die umbrifchen (Horat. Sat. II, 4,40.) und etrurifchen, Ca—⸗ 
tull. XXXIX, 11.5 den leßteren gibt Stat, Silv. IV, 6, 10. den Borzug. 
Die aus den fumpfigen Korften von Yaurentum fommenben werben 
von den Gajtronomen bei Horat. Sat. II, 4, 42. fehr gering geſchätzt. 
Bgl. aber, Martial. IX, 49, 5. X, 45, 3. Ovid Fast. II, 231. und daf. 
Hein‘. Auch wurden Wildſchweine in eigenen Parken (vivariis) gehalten, 
pᷣlin. VI, 51. [P.] 

Aperantia, f, Aetolia. 

Aperopia, ein Snfelhen neben Hydria, der Küſte von Argolis 
gegenuber, 3. Bello Poulo, Plin. IV, 12. [P. 

Aperrae, Küſtenſtadt in Lyeien. Im Periplus und bei Hierocd. 
684. wird fie Aperlae, bei Plin. H.N. V,28. Apyrae genannt; den wahren 
Namen geben Ptol. V, 3. und Münzen aus der Negierung des Gordianus 
mit der Aufichrift AUEPPAITRN, Seft. class. gen. 91. ed. 2. Nach den 
angeführten Stellen lag fie zwifchen Andriaca und Antiphellus, etwa an 
der jetzigen Bai von Kakava. [G.] | 

Apesantias (Amoarrıos), ein Beiname, unter welchem Jupiter auf 
dem Berge Apeſas bei Nemea, wo ihm Perfens zuerft geopfert haben 
fol, einen Tempel hatte. Pauf. II, 15, 3. Stepb. Byz. s. v. Arioas. III] 

Apesas (Anioas), Berg im Gebiet von Cleonä, f. den vorh. Art. [P.} 

Apex, f. Flamines und Solii. 

I P.F, AN T. — Adjutrix pia fidelis Antoniniana (legio); f. Dr, 

Aphäca, 1) Stadt in Cölefyrien zwifhen Heliopolis und Byblus 
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im Gebirge Libanus am Fluſſe Adonis, wo bie Aphrodite, bier Aphacitis 
genannt, noch zu Conſtantins Zeiten ausfchweifend verehrt wurde. Dei 
dem Tempel (f. den folg. Art.) befand fih ein Feiner wunderbarer See, 
in dem angeblich bloß die der Göttin angenehmen Gefchenfe unterfanfen. 
Sozom. hist. ecel. II, 5. Soer. I, 4. Eufeb. vit. Const. II, 55. Theoph. 
Chron. p. 18. Zofim. I, 58. Wahrfcheinlich iſt Aphaca diefelbe Stadt, 
welche, als zum Stamme Aſſer gebörig, Joſua XII, 4. XIX, 30. Nicht, 
I, 31. 1. Kön. XX, 26. erwähnt wird. Jetzt Afka (Burdbardt ©. 70. 
O. v. Richter S. 107. Berggren II, ©. 195.); nicht Kafra, wie Bruns, 
Mannert und noch ganz fürzlich Eallier vermutbeten, noch auch Chan el 
PHif, was Neichard vorfhlug. — 2) Stadt in Libyen. Steph. Byz. [G.] 

Aphacites ( Aganirıs), ein- Beiname der Wenus von der Stadt 
Aphaka in Eölefyrien, wofelbft fie einen berühmten Tempel hatte, mit 
dem ein Drafel verbunden war; Conſtantin d. Gr. ließ ihn zerftören. 
3ofim. I, 58. [H.] 

- Aphaena, f. Britomarlis. 

Agyargeiodar, f. Kaugeiodar. 

Ayanıarar, eine Art Yeibeigener in Greta, f. d. 

Aphar, f. Saphar. 

Aphäreus (Agagıis), 1) Sobn des meffenifhen Königs Perieres 
und der ..- des Verfeus Tochter (Apoll. I, 9, 5.), zeugte mit 
Arene, des Debalus Tochter, nach welcher er auch eine neu gegründete 
Stadt Arene nannte, drei Söhne, Lynceus, Idas und Pifeus, Apollod. 
III, 10, 3. PBaufanias in der betreffenden Stelle, IV, 2, 3. 4., nennt 
blos die beiden erfteren (die fogen. Apbaretiven 'Ayaonridau, 'Aga- 
erradas), welche auch fonft in der alten Sagengeſchichte durch ihren Kampf 
mit den Dioscuren verberriicht find, welchen ausführlich Pind. Nem. X, 
60 (111) f. befchreibt. — 2) Ein Gentaur, dem auf der Hochzeit des 
Pirithous von Thefeus die Arme zerfchmettert wurden. Ovid Met. XII, 
341. — 3) Sohn des Caletor, von Aeneas vor Troja erlegt. Iliad. XII, 
541. [H.] ’ 

Aphäreus, des Nedners Iſokrates Schwiegerſohn und von diefem 
an Sobnesjtelle angenommen, foll, die Babn feines Vaters, aus deſſen 
Schule er hervorgegangen war, verfolgend, Reden ber defiberativen und 

erichtlichen Gattung abgefaßt haben, worunter eine ın der Angelegenheit 
Peines Baterd:.rgos Meyaxksiönv mepi ris avrudoosums; aber es iſt von dieſen 
Reden eben fo wenig Etwas auf ung gefommen, als von den fieben und 
dreißig Tragödien, die er nach Plutarhs Zeugniß (X Oratt. p. 839. C) 
edichtet haben ſoll; er fchrieb jedenfalls zwifchen DI. 102, 4 und 109,3. 
Nach derfelben Angabe hätte er zweimal an den Tionvfien und zweimal 
an den Lenäen mit feinen Tragödien den Sieg gewonnen. Vgl. Fabrie. 
Bibl. Gr. II. p. 285. ed. Harles. und Weftermann Geſch. der griech. Bered— 
famt. (1.) $. 50. Not. 2. [B.] 

Aphellas, f. Ophellas. 

"Agsoıs kawr, ſ. Krvvass. 

Aphesius (' Agtows). Unter diefem Namen batte Jupiter einen Tem» 
vel auf einem Berge bei Megara, zur Erinnerung an die auf des Aeneas 
Gebet erfolgte — von allgemeiner Dürre. Pauſ. I, 44, 3. [I.) 

"Agsoraze, der Vorſitzende im Rath der auriuorss in Cnidus, nad 
Put. Qu. gr. p. 379. [P.] 

’Agtras, die Freigelaffenen in Sparta, f. Sparta. 

Aphötae (Agsrai), Uferort am pagafetifchen Bufen in Theffalien, 
wo die Argo auslief, Str. 436. Avoll. Rhod. | P 

Ageroi guiear, die freien Tage, an welchen in Athen Feine Raths— 
verfammlung war; gewöhnlich waren dieß nur die Kefttage. Pollur VII, 
95. Bol. Arift. Thesmoph. 85. Xenopb. R. Ath. 111,2,8. Böckh Staats- 
baush. 1. ©. 250. LP.] 
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"Asntwg, Titel eines Oberpriefters in Delphi, f. d. 

Aphidas ('Agsidas), 1) Sohn des Arcas von Yeanira, sder Mega- 
nira, oder der Nymphe Chryfopelia, Apoflod. II, 9, 1.5 nach Pauf. VIII, 
4, 2. von der Dryade Erato. Als der Bater unter Aphidas und dem 
andern Sohn Klatus das Land vertheilte, fiel dem erftern Tegea zu; 
fein Sohn war Aleus. Pauf. und Apollod. a. a. D. — 2) eın Gentaur, 
auf der Hochzeit des Pirithous von Phorbas im Schlaf erfihlagen. Ovid 
Met. XII, 317 ff. — 3) Sohn des Polyvemon aus Alybas, Bater des 
Everitus, für den fih Ulyffes bei der Rückkehr nach Ithaka ausgab. Odyss. 
XXIV, 395. [H.] 

Aphidna oder Aphidnae, eine der zwölf cecropifhen Städte 
Attica's (Strabo IX, p. 397.), kömmt ſchon Ari in den Mythen der 
Athener vor. Theſeus verbirgt bier die Helena vor ihren Brüdern, den 
Dioseuren, die in feiner Abwefenheit bie Sehe erobern und ihre Schwefter 
befreien (Herodot. IX, 73. Diod. Sie. IV, 65. Pauſ. I, 17.). Auch zu 
Demofthenee Zeit (de corona p. 238.) war die Stabt noch befeftigt, verlor 
aber bald ihre frühere Bedeutfamfeit (Senec. Hippol. 24.). Als attifcher 
Demos gehörte A. urfprünglich zur Phyle Aeantis (Put. quaest. symp.T, 
10. Nie. Thyat. bei Harp. s. v. Oveywridar. Phavor. Schol. Plat. Gorg. 
p. 350. Bekk. Corp. iuser. gr. n. 172.); dann wurde ed der Leontis 
(Nie, Thyat. a. a. D. Steph. Byz.) und fpäter der Ptolemais zugetheilt 
(Heſych.); unter Hadrian fam ed zur Phyle Hadrianis (Corp. inser. gr. 
275.). Die Stadt lag nicht weit von Decelea, nad Leake bei dem heu— 
tigen Bügha oder Meziabuͤa, zmifchen Tatoy (Derelea) und Faſidhero 
(Zrinemes). [G.] . 

"Ayiaorov, f. Aplustre. 

Aphle (Plin. H. N. VI, 31.), derfelbe Drt in Eufiana, welden 
Nearchus (p. 73. ed. Huds.) Aginis, Ptolemäus Agorra und Strabo XV, 
p. 729. Susiana nennen, Nah Neichard das j. Ahwaz. [G.] 

Aphnäus (Agveos), der reichlich gebende, Beiname des Mars, 
unter dem er auf dem Berge Enefius in Arcadien einen Tempel hatte. 
Die Veranlaffung f. unter Adrope Wr. 2. [H.] | 

Aphnitis (urn) fol nah Strabo XII, p. 587. der See von Dad» 
eylium in Bithynien geheißen haben, der nach Steph. Byz. früher Arlynius 
bieß; von ihm follen die. Troös Aphnei (Tewes agraoi, Die Neihen, die 
Bewohner der Stadt Zelea, Hom. lliad. II, 825.) benannt feyn, aus 
deren Namen en Boyz. eine Stadt Aphneum \"Ayreor) bildet. (G.] 

"Agogileer, |. "Ooo. 

’Ayogun (au dvAyan), das Geld, das bei einem Trapeziten in deffen 
Wechfelbanf zur Theilnahme am Wechfelgefchäft niedergelegt wurde. Har— 
poer. (mit den Bemerfungen von Mauffacus und Balefius); Suid. s. v. 
Pollur II, 84. Lex. Seg. 472. Eine bierauf ſich beziehende Klage, diem 
agopuns, ftellte Apollodor, Paſions Sohn, gegen Dlormie an, indem er 
von diefem die Summe von 20 Talenten ee die Pafion in einer 
an Phormio vermietbeten Wechſelbank als Handelscapital niedergelegt 
hatte; dagegen die demoſtheniſche magaygapr ürig Vopniwvos. ©. Meier 
und Echömann d. att. Proc. ©. 511. Platner der Proc. u. die Kl. b. d. 
Att. II, 361. [K.) Ä 

. Aphractus (äypartos SC. vaus), auch navis aperla, eine offene Ga- 
feotte (im Gegenſ. »araggarros, Dedfdiff), nur am Border» und Hinter- 
theil mit Heinen Berdeden verfeben, Cic. Att. V, 11. 12, 13, VI, 8. Liv. 
XXXI, 22. gl. Scheffer de re nav. II, 5. [P. 

Aphrodisia. Der Dienft der Aphrodite war wohl über ganz Grie- 
henland verbreitet, und ihr wurden alfentbalben, wo fie Tempel batte 
auch Feſte begangen, doch finden wir den Dienft befonders, wenn au 
nicht als einen einheimiſchen, doch als einen fehr alten, auf der Tieblich- 
fen der griechiſchen Infeln, in Kypros, das ſchon der Homeride (Hymn. 
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V, 2.) der Göttin als Sig zufchreibt. Feſte wurden ihr befonders in 
phos begangen, wo der Sage nah ihr ältefter Tempel war (Tacit. 
ist. II, 3. Annal. III, 62. Marım. Tyr. Serm. 83.), von Aörias oder 
Kinyras erbaut, in deffen Kamilie, den Kinyraden, daher auch das Prie- 
fterthum der Göttin erblih war (Schol. zu Pind. Pyth. II. Heſych. u. d. 
W. rupadas). Die Göttin wurde unter der Geftalt eines fpigigen rund« 
u Kegels (Tacit. Hist. II, 3.) oder als eine weiße fteinerne Pyramide 
(Marim. Ar. 38.) verehrt, und ähnlich fehen wir fie auf einer perga- 
menifchen | * (Spanhem. num. antiqu. VIII, 6.) abgebildet, wo fie 
als ein fpiger Kegel, oben mit einem Knopfe und, zwifchen zwei Pyras 
miden ftehend, mit der Unterſchrift Paphia erfcheint. Allein die paphiſche 
Göttin felbft erfannte des Prariteles Enidifhe Aphrodite als ihr wahres 
Bild an (Plato’8 Epigr. Antholog. IV, 12. ©. 323.). Die Opfer, welde 
man der paph. Aphr. darbrachte, mußten unblutig fein und beftanden aus 
der reinen Dpferflamme , aus: Blumen und Weihrauch (Tacit. Hist. II, 3. 
Birg. Aen. I, 416.). Durch einen Cilicier Tamiras war auch in Paphos 
der Gebrauch eingeführt, durch Beſchauung der Eingeweide von Opfer» 
thieren,, wozu man am liebften junge Böcke bemügte, die Zufunft zu ver- 
fünden. Anfangs batten die Leitung diefer Drafel die Familie des 
Zamiras und die Kinyraden gemeinfchaftlih, fpäter wurde fie aber ben 
Kinyraden allein übertragen (Tacit. a. St.). Wenn Tacitus fagt, daß 
fein Blut den Altar der Göttin berühren dürfe, und doch dabei der Opfer- 
thiere gedenft, fo kann man diefen fcheinbaren Widerfpruch mit Ernefti 
nicht dadurch heben, daß man fagt, nur bei der Erforfchung der Zufunft 
wären Thiere gefchlachtet worden, denn Tacitus redet ganz beftimmt von 
Thieren, die man ale Gelübde darbringt; fondern es ift wahrfcheinlicher, 
dag man zu den DOpferfhmaufereien der Göttin Thiere darbrachte, und 
re. befonders männliche. In Paphos wurden auch Myfterien der Göttin 
egangen, .ald deren Begründer ebenfalls Kınyrad (Arnob. adv. gent. 
V, p. 159.) genannt wird. Diejenigen, welche eingeweiht werden woll» 
ten, gaben der Göttin ss’ draipe dpaorai, eine Münze, erbielten in den 
Mofterien Anweifung zu den Liebeswerfen, der riyrn wozu, und ihnen 
wurde etwas Salz und ein Phallos gegeben (Klemens Alerandr. Protrept. 
p. 13.). Den bei Nriftänetos (Brief I, 14. II, 3.) vorfommenden Aus— 
druck auınvos ’Aggodirns darf man aber wohl nit mit Meurftus (Graec. 
feriat. lib. I. u. d. W.) auf Myſterien bezieben, fondern es bezeichnet 
nur den in der Liebe unerfahrnen. Als nach dem trojan. Kriege Agape- 
nor, der Arfadier, nach Kypros verfchlagen wurde, baute er eın zweites 
Paphos (Pauf. VIII, 5, 2.), wo ebenfalls die Aphrodite verehrt wurde, 
die vor dieſer jet, nah Pauſ. a. ©t., nur in Golgoi Tempel hatte 
(Altpaphos?). Der Dienft ın Altpaphos ift jedenfalls alter, wie nament- 
lih aus Kolgendem deutlich erbellet, dad fih nur durch die Annahme er- 
Hären läßt, der Dienft der Apbr. fei von Altpaphos nah Neupaphog 
und von da in die übrigen Städte der Inſel verbreitet worden. Alle 
Jahre nämlich fammelten —* zu Neupaphos aus den umliegenden Städten 
Männer und Frauen und gingen in feſtlichem Zuge nach dem ſechszig 
Stadien entfernten Altpaphös (Strabo XIV, 6. ©. 244. Tauchn.). Viel- 
leicht bezieht fich auf diefen Feftzug die Nachricht, daß der Priefter, wel» 
her in Kypros dem Opfer der Aphr. vorgeftanden habe, aynrog heiße 
(vgl. oben ©. 250. und Heſych. u. d. W.). Nächſt Paphos war der be- 
rühmtefte Tempel in Amathus, von Amatbus, dem Sohne des Aäriag, 
erbaut (Tacit. Ann. III, 63.). Vielleicht ıft es diefer Tempel, ın dem fie 
zugleich mit dem Adonis verehrt wurde, wo man das Halsband der Har- 
monia bewahrte, und ein Feſt »aeruos zu Ehren der Aphr. beging (He- 
ſych. u. d. W. zauprwas). In einem Tempel in Amathus war die Aphr. 
ale Mann abgebildet (Hefych. u. d. W. "Argodıros) , welches die barbata 
Venus ift, deren Servius (zu Birg. Aen. II, 632.) ın — gedenkt. 
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Makrob. (Saturn. III, 8.) fagt davon, die Aphr. wäre in dieſer Bilbfäule 
der Geftalt nah ein Mann, babe weibliche Kleider an und trage einen 
Stab in der Hand; andere jedoch hätten behauptet, fie wäre Mann und 
Frau zugleih. Voß (motbol. Briefe Bd. II. 74.) erklärt diefe Mann- 
Aphrodite für eine fpäte Bildung der Myftifer. — Auf dem Olympos in 
Kypros hatte die Göttin unter dem Namen "Age. ’Argaia einen Tempel, 
welchen Frauen nicht nur nicht betreten, fondern auch nicht einmal an- 
blicken durften (Strabo a. St.), und überhaupt hatte fie wohl in allen 
Städten auf Kypros Tempel, wie wir es namentlih noch von Soloi 
wiffen (wo fie zugleich mit der Iſis verehrt wurde, Strabo a. St.), und 
von andern. Der von Yuftin. (Geſch. XYII,5., vol. Laetant. divin. in- 
stitut. I, 17.) erwähnte Gebrauh, daß die Yungfrauen in Kypros vor 
ihrer Verbeirathung an beftimmten Tagen an das Meer gefhidt worden 
wären, um fich durch Preisgebung ihres Körpers eine Ausfteuer zu ver- 
dienen, ift ganz aſiatiſch (Herodot. I, 93. Aelian verm. Geſch. VI, 1. 
Auguftin de civ. dei IV, 10.), und findet fi auch in Karthago (Baler. 
Mar. II, 6, 15.). Ein zweiter Hauptfig der Verehrung der Göttin war 
in Kytbera, wo fie ale Urania den älteften Tempel in Griehenland 
hatte, den (Herodot. I, 105.) die Phönifier erbaut haben. Pauſanias, 
(III, 23, 1.), der nichts davon fagt, führt blos an, daß die Göttin be- 
waffnet abgebildet werde (die Eyra«os). Auch in Sparta (Pauf. III, 17, 5.) 
atte die Aphr. Uraia einen Tempel mit einer fehr alten Bildfäule. In 
beben hatte fie drei alte Bildfäulen, die ihr von Harmonia geweiht 
waren, als Apbr. Urania, Aphr. Pandemos und Aphr. aroorgogia (Pauf. 
IX, 16, 2.). In dem Tempel der Aphr. Urania in Elis ftand eine von 
ggg gearbeitete Bildfäule, und dort fah man auch eine andere ber 
pbr. Pandemos (Pauſ. VI, 25, 2.). Obgleich in allen diefen Städten 
nicht geradezu Refte der Göttin genannt werden, fo find wir doch berech— 
tigt, fie dafelbft- anzunehmen. Ausdrüdlich angeführt werden die Aphro— 
Difia in Korinth, welche von den dort fo zahlreichen Hetären allein be» 
gangen wurden (Athen. XII, S. 574, b.), und in Korinth finden wir auch 
mehrere Tempel, wie 3. B. den ber a gr Aphr. in Afroforinth 
(Bauf. II, 4, 7.), den der Aphr. Melanis beim Eypreflenhain Kraneion 
(Pauſ. II, 2, 4.). Auch in Athen wurden Apbrodifia gefeiert, und zwar 
befonders mit Schmaufereien der Hetären (Athen. XIII, ©. 579, e. cf. 
Plautus Poen. I, 2, 43. V, 4, 1. Athen. XIV, ©. 659, d. Bgl. Berg 
e rell. comoed. Attic. antiqu. p. 399.). — Eines großen Feſtes der Ky— 
thereia und des Adonis, das ın Seftos begangen und von ben ummwoh- 
— —— beſucht wurde, gedenkt noch Muſäos (Hero et Leandr. 
.). [M. 

Aphrodisias, 1) Stadt an der Gränze von Phrygien und Carien, 
fo daß fie Strabo (XII, p. 576. XIII, p. 630.) zu Phrygien, Spätere aber 
zu Carien rechnen konnten. Nah Steph. Byz. v. Nıvoy hieß fie früher 
Ninde, dann Megalopdlis. Obgleich feine der bedeutenderen Städte der 
Gegend (f. Strabo a. a. D.), wurde die Stadt dennoch nach den Bürger- 
friegen zwifchen Cäfar und Pompejus und zwiſchen Dctavianus und Anto- 
nius fehr begünftigt, da fie es mit der fiegenden Parteı gehalten batte, 
fie wurde für frei erffärt (Aphrodisienses liberi, Plin. H. N. V, 29.) und 
ihr das Necht eines Aſyls bewilligt (Zac. Ann. III, 62.), den Titel einer 
Metropolis von Carien, den ihr Hierocles beilegt, kann fie aber erft in 
fehr fpäter Zeit erhalten haben, da auf ihren Münzen, die bis auf Gal— 
lienus berabreihen, dieſer Titel nicht vorkömmt. Ptol. Damasc. bei 
Phot. Bibl. Cod. 242. p. 1050. Jetzt Geira oder Keireh; Pocode Beſchr. 
des Morg. II, ©. 102. O. v. Richter Wallf. im Morg. ©. 531. — 
2) Inſel an der Küfte von Carmanien, früher Calaea genannt, j. Käſch 
(auch Kaiſh, Duche, Däs u. f. w. gefchrieben). Arr. Ind. 37. Plin. H. 
‚N. VI, 38, -Mart. Kap. — 3) Juſel an der Küfte von Marmarica mit 
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mit einer Rhede und einem Tempel der Venus. Seyl. Herobot. IV, 169. 
Peripl. Stepb. en. Nah Ptol. hieß fie auch Laea und 'Areodirns vjoog. 
— 4) Borgebirge Cariens, zwiſchen den Buchten Thymnias und Schönus; 
wird auch Aphrodisium genannt; Mela. Pin. H. N. V, 29. — 5) Hafen» 
ftadt ın Cilicien, zwifchen Celenderis und Soli, an dem Theile der Kuͤſte, 
welcher am nächſten nach Cypern hinliegt; wird auch Aphrodisius portus 
oder oppidum Veneris genannt. Scyl. Berivl. Diod. Sie. XIX, 64. Liv, 
XXXII, 19. Plin. H. N. V, 22. Ptol. Solin. Steph. Byz. Conſt. Por» 
pbyr. de them. I, 13. est Porto Gavaliere. Leale in Walpole’s Tra- 
vels in the East. p. 278. — 6) Stabt auf der Juſel Cnidos an der Küſte 
von Earien. Steph. Byz. — 7) Stadt Nethiopiens. Steph. Byz. [6.1 
Aphrodisins, 1) f. Gades. — 2) f. Portus Veneris. — 3) abge» 
angene Stadt in Yaconien, deren Bewohner nach Böä gezogen: wurden, 
auf. III, 22, 9. [P.] 
‚ „Aphrodisiam,, 1) f. Pyrenaea Venus. — 2) Tempel ber Benus 
in Latium, zu Lavinium gebörig, Str. 232.; zu Plinius Zeit nicht mehr 
vorhanden, IH, 5. — 3) Kleden in Arcadien, öftlih von Megalopolis, 
Pauf. VIII, 44, 2. [P.] 

Aphrodisium, 1) Stadt an der Nordküſte von Cypern, Strabo 
XIV, p. 682. Ptol. Steph. — 2) Hafenftadt in Numidien, unweit Hippo 
Regius (Ptol.). Nah Shaw's Voyages I. p. 119. und Neichard das 
heutige Bona, nah Mannert der heutige Hafen El Berber. — 3) Hafen- 
ftadt in Africa proconsularis, unweit Hadrumetum. Ptol. Nah Shaw 
das neuere Faradife. — 4) Borgebirge in Carien, f. Aphrodisias.. [G.] 

Aphrodisius mons, Gebirg in Yufitanien, nördlich vom Tagus, 
Appian VI, 65. 66. [P.] 

Aphrodisius portus, |. Aphrodisias. 

Aphrodisius aus Tralles, ein Bildhauer, welcher im erften Jahr— 
hundert n. Chr. für den Kaiferpalaft in Rom arbeitete. Plin. XXXVL 5. 
s. 4. Verſchieden von ihm iſt der Bildhauer Aphr., welcher Bilpfäulen 
bemalte bei Reinef. Inser. IX. 51. ’Aggodissos "Anunrgiov 6 zwi "Erragyds 
ayuluarorrosög dyxavoris. [| W.] 

Aphrodite, f. Venus. 

Aphrodites (Veneris) insula, Inſel im arab. Meerb. Pol. [G.] 

Aphrodites portus ('_Agygodirns ognos) Agatharch. de rubro mari; 
Strabo XVI, p. 769. Diod. Sic. III, 39.3 ſ. Myos-hormos. [G.] 

* Aphroditopölis, Aphrodito , 'Agoodirns rolıs, Veneris 0 pidum, 
Namen mehrer Städte in Aegypten: 1) Hauptftadt des Nomos Aphrodis 
topolites in Heptanomis, am öftlihen Ufer des Nils. Die Stadt hielt 
fih unter diefem Namen als Bifhofsfig bis in die fpätefte Kaiſerzeit. 
Strabo XVII, p. 809.5 Münzen unter Trajan und Hadrian; Ptol. It. 
Ant. Hierocl. Nah d'Anville jegt Atfyh oder Atfyeh; nach Reichard 
Ed⸗Soph; nach Profefh eine Stunde ftromaufwärts von Gamazeh. — 
2) Hauptftadt des Nomos Apbroditopolites in Thebais, am weftlichen Ufer 
des Nils, jedoch etwas landeinwärts. Agatharch. de rubro mari p. 22. 
ed. Oxon. Strabv XVII, p. 813. Pin. H. N. V, 9. (Aphroditopolites 
Nomus), V, 11. (Veneris iterum); Ptol. Nah Prokeſch (Erinnerungen 
aus Aeg. und Kleinafien I, ©. 152.) das jegige Städtchen Tata, etwa 
eine Stunde vom Nil entfernt. — 3) Etadt im Nomos Hermonthites in 
Thebais, auf der Weftfeite des Nils. Plin. H. N. V, 11. (Veneris oppi- 
dum). Wahrfcheinlich das Asphynis der Notit. Imperii. Jetzt Asfun (?). — 
4) Stadt im Nomos Profopites im Delta, zwifhen Naucratis und Eaig, 
bei Herodot. II, 41. wahrfcheinfih mit ägyptifhem Namen Atarbechis 
(Atar — ®enus, Baki — Stadt) genannt. Strabo XVII, p. 802. Plin. 
H. N. V, 11. (Aphrodites). Mannert erflärt auch das Momemphis des 
Strabo und das Niciu-polis des Ptol. für diefelbe Stadt, irrt fih_aber 
wahrfcheinlich in beiden Vermuthungen. Jetzt Ehybin-el koum. — 5) Stabi 
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‚ 
im Nomos Peontopolites,- Strabo XVII, p. 802. Bielleiht diefelbe Stabt, 
welche nah Steph. Byz. am Athribis (canale) lag. [G.] 

Aphthitis, ein Nomos im öftlichen Theile von Unterägypten, Heyod. 
II, 166. [G.] 

Aphthonius , aus Antiochien, ein griechifcher Nhetor, fällt wahr- 
fheinlih in das Ende des dritten und in den Anfang des vierten Jahr— 
hunderts n. Chr. (nah Care Onomast. I. p. 394. um 315 n. Ehr.). Das 
große Anfehen, in welchem bei dem Schulunterriht die Progymnasmata 
des Hermogenes (f. d. Art.) fanden, veranlaßte ihn wohl, eine neue 
Bearbeitung diefer Echrift zu geben, in welder er die zwölf Uebungs- 
weifen des Hermogenes in vierzehn erweiterte und bei jeder Uebung auf 
die Definition auch Beifpiele zur Erläuterung folgen ließ Cogl. über diefe 
vierzehn Progymnasmata Wefterm. Gefh. d. griech. Beredfamf. $. 106. 
Not.2.). Wir befigen noch unter dem Titel Ilpoyuuraouars dieſe Schrift, 
welche die Elemente der Rhetorik, als Vorbereitung zu der eigentlichen 
Unterweifung in der rhetorifchen Kunſt, enthält, und uns fo am beften 
die bei dem Unterricht in der Rhetorik eingeführte Methode der Alten 
aeigen fann, durch welche in dem Rnabenalter der Grund zu höherer Fer- 
‚tigkeit gelegt werben follte. Es fanden diefe Progymnasmata bald eine 
folhe Aufnahme, daß fie die ältere Schrift des Hermogenes ganz ver- 
drängten, und noch in der neueren Zeit, im fechszebnten und —— 
ten Jahrhundert, allgemein auf Schulen und Univerſitäten als Compendium 
bei rhetoriſchen Vorträgen benutzt, + theilweife weiter ausgebildet und 
vermehrt wurden. Daraus erklärt fih eben fowohl Die verhältnißmäßig 
größere Anzahl von Handfhriften, die wir noch befigen, als bie zahl» 
reichen Ausgaben und lateinifchen Ueberfegungen, deren allein in jenen 
beiden Jahrhunderten „über dreißig gedrudt erfchienen find (f. Hoffmann 
Lex. Bibliogr. I. p. 202.). Unter den Ausgaben, deren gleichfalls über 
zwanzig aus jener Zeit namhaft Br werben können $ Fabric. Bibl. 
Gr. VI. p. 96 f. Hoffmann a. a. D. p: 199 f.) find insbefondere folgende 
zu bemerfen: die Edilio princeps in der Collect. Rhett. Graecc. Aldi Ma- 
nut. Venet. 1508. fol., und dann (mit der Rhetorik des Hermogenes) 
Florent. ap. Ph. Junta 1515. 8.; fpäter von Joachim Camerarius (Lips. 
1567. 1570. 1588.); dann Fr. Porti Opera illustr. atque expol. Genev. 
1569. 8.5 von Burkhard Harbart (Lips. 1591. 8. und öfters, zuletzt 1656. 5 
mit den Noten von Ar. Scobarius apud H. Commelinum 1597. und Lugd. 
Bat. 1626. 8.; dann ed. nov. Paris. ap. Seb. Cramoisy 1623. und öfters; 
c. nott. J. Schefferi Upsal. 1670. und 1680. 8.5 am beften (mit Scheffers 
Noten) in Rhelt. Graecc. ed. Chr. Walz I. p. 54 ff., vgl. p.4. Hier find 
auch zwei andere, auf des Apbthonius Schrift fich beziebende, ähnliche 
Abhandlungen beigefügt: Mardaiov dmıroun sis ra is Önropixis agoyunrdo- 
para p. 121 ff. und ’Avaninov zei Tür Toü ’AgYoriov rgeoYVuraonarey 
p. 126 ff. Außerdem befigen wir von Apbthonius noch eine Sammlung 
von. vierzig äſopiſchen Kabeln, welche zuerft der eben genannten 
Ausgabe von Escobar, fo wie der nachfolgenden Parifer beigefügt find; 
außerdem aber auch in: Apologi s. fabellae Aesopicae etc. Hannoviae 1603. 
8. erfheinen, fo wie in einer Auswahl von drei und zwanzig Fabeln in 
Furia's Ausgabe der Aefopifchen Kabeln. — Einige andere Männer, bie 
denfelben Namen Aphthonius führen, aber fpäteren Zeiten angehören, 
find bei Fabr. Bibl. Gr. VI. p. 94. und daraus bei Walz a. a. D. p. 56. 
angeführt. [B.] | 

‚„ Aphftis "Agurs), Stadt auf der Halbinſel Pallene in Macebonien, 
mit einem berühmten Drafeltempel des Jupiter Ammon, Thucyd. I, 64. 
Str. 330. Pauf. III, 18, 2. Plut. Lys. 20. Steph. Byz. [P.] 

Apin, 1) f. Peloponnesus. — 2) f. Appia. 

Apiarium , Ortſchaft ber Eonteftaner in Hifp, Tarrac., j. Biar, 
noch jegt durch Honig berühmt, It. Ant, [P.] " 





Apicilia — Apion 605 


Apicilia, Drt in Benetia, j. Cattifena am Tagliamento , Stin, 
Hierof. [P.] 

Apicius. Unter diefem Namen werden ung nicht weniger als brei 
berühmte Gourmands genannt, obwohl die Eriftenz des einen, der unter 
Pompejus, fo wie die des zweiten, der unter Trajan gelebt haben foll, 
noch feineswegs hinreichend dargetban, ja vielmehr sei die Berühmtheit 
hervorgerufen zu feyn fcheint, welche der unter Tiberius in Rom lebende 
M. Gabius icius in dieſer Hinſicht erlangt hatte, Er hatte ſich 
durch feinen — Geiſt in Allem dem, was wir als Gourman- 
berie bezeichnen, einen Namen gemacht, der auch für die Folge fprich- 
wörtlih geworben ift, was Ausdrüde, wie Apicii epulones bei Sidon. 
Apollin. Ep. IV, 7. oder die bei Geneca (Ep. 120, 20.) vortommende 
Redensart: „Apicium coenis provocare« beweifen, fo wie auch des Pli- 
nius Ausſpruch, der ihn: „nepotum omnium altissimum gurges“ nennt 
(Hist. nat. X, 48.), während er an einer andern Gtelle fihreibt: „M. Api- 
cius ad omne luxus ingenium mirus“ (IX, 17.). Ya nad einer Nachricht 
des Scholiaften Juvenals (ad Sat. IV, 23.) hätte diefer Apicius, den er 
„Exemplar gulae“ nennt, über die Zubereitung der Mablzeit fogar gefchrie- 
ben; während auch eine eigene Schrift des Grammatifers Apion genannt 
wird, deren Gegenftand die Schlemmerei des Apicius war. —*— nach⸗ 
dem er fein ganzes Vermögen verpraßt, ſoll er durch Gift feinem Leben 
ein Ende gemacht haben. Aber fein Namen blieb fortwährend, fo daß 
felbft Gerihte und Speifen nach ihm benannt wurden. ©. Runccius De 
immin. Ling. Lat. senect. X. $. 30. und Jacobs in Erf und Gruber 
Encyelop. IV. p. 202 f. — Wir befigen noch unter dem Namen des Coelius 
Apicius eine Schrift De re culinaria s. de opsoniis et condimentis, ab- 
gefaßt in einem nicht fehr correcten, felbft einzelne Solöcismen verra- 
tbenden Styl, aber infofern nicht ohne ntereffe, als fie die einzige 
Schrift ift (wenn man von den bei Athenäus befindlichen, einzelnen No- 
tigen abfieht), welche uns über die Kochkunſt der alten Römer zu belehren 
und einen, übrigens nicht fehr günftigen, Bericht davon zu geben im 
Stande iſt. Es ift diefelbe in zeben Bucher abgetheilt, wovon jedes eine 
befondere Aufſchrift nah dem darin behandelten Gegenftande, und zwar 
in griechifcher Sprache führt (3. B. Emineins, Zapnonrns, Kraovgta u, ſ. w.), 
und es feheint der Name des Apicius, des berühmteften Gaftronomen, nur 
vorgefegt, um als empfehlender Titel zu dienen, indem der oben genannte 
M. Gabius Apicius keinesfalls diefe, in eine weit fpätere Zeit fallende, 
Schrift verfaßt haben fann. S. meine Röm. Lit.Gefh. $. 344. d. zweit. 
Ausg. Unter den Ausgaben (f. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 468. ed. Ernest.) 
find zu bemerken die Edit. princeps Mediolan. per Guilielm. Signerte 1498. 
4.; dann mit den Noten von G. Hummelberg, Tigur. 1542. 4. und ins» 
befondere mit dem Eommentar von M. Lifter, Lond. 1705. 8., deſſen 
Noten nebft andern in der Ausgabe von Th. F. ab Almeloveen, Amstelod. 
1709. 8. wieder abgedrudt find. Mit einigen Noten von D. Bernhold, 
1791. 1800. 8. Ansbac. Auch verdient als Erläuterungsfchrift Beachtung: 
F. 9. Dierbad: Flora Apiciana. Heidelberg 1831. 8. [Br.] 

Apidänus, f. Enipeus. 

Apina ,f. Arpi. 

Apion, f. Ptolemaeus Apion. 

Apion (unrichtig Appion), der Sohn des Pofidonius und nicht des 

fiftonices, da dieß vielmehr ein Beiname des Ap. war (f. Gell. VI, 
. Pin. H.N. XXXVI, 5. $.19.), den er, wie Burigny vermuthet, wegen 
feiner mehrfahen Siege in Iiterärifchen Wettfämpfen erbielt. Er war 
gebürtig aus Dafis in Aegypten, fludirte dann unter Apollonios und Di— 
dymus zu Alerandria, weswegen er von Manchen für einen Alerandriner 
ausgegeben wird. Nachdem er in Griechenland und andern Orten herum 
gereist, ließ er fih in Rom nieder, wo er unter Ziberius und Claudius 
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die Grammatif und Nhetorif Tehrte, auch den Fehrftuhl des Theon erbielt. 
In diefer Stellung fcheint fi Apion befondere einen Namen gemacht zu 
baben und zu großem Anfehen gelangt zu feyn, ungeadhtet man, nad 
mehreren Angaben der Alten, eine ungemeine Prahlfucht und Nuhmredig- 
feit an ihm zu tadeln fand (f. Vin. und Gell. an den glei g &t.). 
Sonſt rübmt felbft Gell. (V, 14. VI, 88.) das limfaffende feiner Bildung 
und feine gelehrten Kenntniffe in der griechifchen Sprache und Literatur, 
fo wie auch die Peichtigfeit und Gewandtheit, die er als Redner befaß. 
So heißt er bei Euſeb. Praepar. Ev. X, 10. zeguopyörarog yoannarızar, 
und bei Suid. s. v. wird ein Beiname Moyr&os erwähnt, was auf den 
Eifer, die Unermüdlichkeit und das Mühſelige feiner Korfchungen bezogen, 
von Andern aber auch als Tadel genommen wird (vgl. Burigny p. 171.). 
Sein großes Anfeben mag die Veranlaffung gewefen feyn, warum die 
Alerandriner,, als fie gegen die in ihrer Stadt wohnenden Juden klagbar 
bei dem Kaifer Caligula auftraten, den Apion an die Spige diefer Ge— 
fandtfchaft ftellten, über deren Erfolg übrigens nähere Nachrichten fehlen. 
Gein Tod märe, wenn wir der Erzählung feines Gegners (Joſeph. contr. 
Ap. II, 13. p. 480.) glauben dürfen, als die Folge einer ausfchweifenden 
Lebeusweife zu betradhten. Unter den Schriften Apions, die wir nur aus 
Anführungen und einzelnen Bruchſtücken fennen, find zuerſt zu nennen 
feine Studien über Homer, Seneca Ep. 88, 34.5 vgl. mit Plin. H. N. 
XXX, 2. $. 6. und Praefat. ad Lib. I. Es erftredten ſich dieſe Bemü— 
bungen ebenfowohl auf den Tert der Homerifchen Gedichte und deffen 
Geftaltung (daher auch ihm die befte Necenfion derfelben, wenn man an- 
berg 'diefen Ausdrud gebrauchen darf, zugefchrieben. wird), als auf die 
Erklärung, insbefondere der einzelnen Wörter in Tericographifcher Weiſe 
(Altes "Oungizei), womit felbft Unterfuhungen über das Vaterland und 
über das Yeben des Homer, wie es fcheint, verbtinden waren. Wir be» 
fiten von dieſen lexicographiſchen Arbeiten oder Gloffen ein aus einer 
Darmftädter Handfchrift neuerdings befannt gewordenes Brudftüd (Ety- 
molog. magn. ed. Sturtz. p. 601 ff.); Anderes ıft in des Apollonius Lexicon 
übergegangen (vgl. Billoifon. Prolegg. ad Apollon. p. IX-X1.) oder findet 
fih ın dem Commentar des Euftatbius, obwohl nad einer Unterfuhung 
von Lehrs (Quaest. Epicc. Regimont. 1837. Diss. 1.) das Meifte, was 
bier dem Apion beigelegt wird, dem Herodian zufällt, überhaupt die Yeis 
ftungen und Berdienfte Apions um Homer in bejchränfterem. Sinne zu 
nehmen find. — Außerdem wird ein Werk über Negypten in fünf Büchern, 
in welchen die Merfwürbdigfeiten diefes Yandes befchrieben waren, nicht 
ohne Yob von Gellius, der daraus Einiges anführt, erwähnt; ferner eine 
Schrift gegen die Juden, die, aus der oben bemerften Veranlaffung ber- 
vorgegangen, und nur durch die noch erhaltene Begenfchrift des Joſephus 
noch einigermaßen befannt iſt; dann eine Schrift über den berüudtigten 
Schlemmer Apicius, eine andere über die Verdienfte Aleranders d. Gr., 
über die römifhe Sprache n. f. w. Näheres uber den Inhalt biefer 
Schriften wiffen wir nidt. S. im Allgemeinen über Apion: Fabric. Bibl. 
-Gr. I. p. 503 f. VII. p. 50. Villoiſon a. a. D. Burigny in den Mem. 
de l’Acad. d’Inseriptt. T, XXXVIII. p. 171 ff. [BJ _ 

‚Apis (Ar), 1) Sohn des Vhoroneus und der Nymphe Laodice, 
Bruder der Niobe, fuchte im Peloponnes, den er nach ſich Apia nannte, 
eine graufame Gewaltherrfchaft zu gründen, unterlag aber einer Ver— 
fhwörung von Thelrion und Telchia, und wurde nach feinem Tode unter 
dem Namen Serapis göttlich verehrt. Apoll. I, 7, 6. II, 1, 1. Wenn ihn 
Anollod. 1, 7, 6. im Widerfpruch mit der zweiten Stelle von Aetolus ges 
tödtet werden läht, fo verwecfelt er ihn mit Apis, bes Jaſon Sohn, 
f. unt. Uebrigeng zeigt fih ſchon in obiger Erzählung eine Verwechslun 
mit ägpptifchen Mytben, die im Namen ihren Grund haben, umb — 
mehr in den Erzählungen hervortreten, daß Avis feine griech, Herrſchaft 
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an feinen Bruder abgetreten, und noch lange in Aegypten rühmlich regiert 
babe. Eufeb. Chron. n. 271. Auguſt. de civit. D. XVIII, 5. — 2) Sohn 
des Sicyoniers Telhin, Bater des: Thelxion, Pauf. II, 5, 5., wo es 
ebenfalls beißt, daß nach ibm der Peloponnes zuerjt Apia genannt worden 
fei. — 3) Sohn des Jaſon, der bei den zu Ehren des Azanes gefeierten 
leichenfpielen von Aetolus getödtet wurde. Pauſ. V, 1,6. [H.] 
Apis, der Stier zu Diempbis, der bei den Aegyptiern göttliche 
Berebrung genoß. Die Hauvtftellen ser Alten über ihn find folgende: 
Herod. Il, 27. 28. Diod. I. passim. Strabo XVII, p. 562 f. ed. Tzsch. 
Plin. H. N. VII, 46. (Solin. 32.). Plut. de Is. et Osir. passim. Aelian. 
nat. animal. XI, 10. Amm. Darc. XAH, 14. Außerdem ıft er bei den 
Alten vielfah erwähnt, was bei der hohen Verehrung deffelben und dem 
Auffallenden feines Cultus nicht zu verwundern iſt. Pompon. Mela I, 9. 
fagt von ibm: populorum omnium numen est. Aelian (a. D.) berichtet: 
os Alyvurriois: brapyloraros 6 "Amis ira meriorevru. Lucian (de sacrif. 
15.) verfichert, er fei den Aegyptiern uizsoros Deo. Dbgleih aber Apis 
öfters ein Gott heißt, fo war er doch zumächit nur Bild einer Naturgott- 
beit, oder einer folhen gebeiligt. Nah Einigen war er dem Monde, 
nah Andern der Sonne heilig. Die erfte Angabe findet fich bei Suidas 
(s. v.), wornah Apis der dem Monde, Mnevis dagegen (f. d.) der der 
Sonne heilige Stier war, Ebendieß berichtet Amm. Marc, vgl. Aelian. 
a.D., und Lutatius zu Stat. Theb. III, 478., welcher den Apig taurum luna- 
tum Isidis nennt. Daß der Apis der Sonne heilig war, lefen wir bei Ma- 
crob. Saturn. I, 21. (Apis in civilate.Memphi solis instar. exeipitur). Daß 
er die Zeichen der Sonne und des Mondes an fich getragen babe, meldet 
Porphyrius (bei Eufeb. praep. ev. III, 13.). Am häufigften ıft die An- 
gabe, Apis fei dem Dfiris. heilig gewefen (in welchem allerdinge die 
Sonne verehrt wurde, vgl. Osiris). So Diod. I, 21., vgl. Vlut. de Is. 
et Osir. 20. 33. 43., wornach Apis ein Bild der Seele des Dfiris war, 
Bei Strabo XVII, p. 562. heißt es geradezu: "Amıs 6 avras zai "Omgis. — 
Bon der Geburt des Apis und von den „Zeichen, welche er an fich getra- 
en babe, berichten die Alten viel Wunderbares. Nah Herod. Ill, 28, 
— — die Aegyptier, Apis werde geboren von einer Kuh, die durch einen 
Strahl vom Himmel befruchtet ſei; vgl. Aelian, Suidas, Mela a. O. 
Nach Plut. de Is. et Os. 43. war es ein befruchtender Lichtſtrahl des Mondes, 
durch welchen Apis gejeugt wurde. Ueber die Zeihen des Anis fagt 
Herodot (a. D.): im Ganzen ſchwarz trage er auf der Etirne ein weißes 
Biered (vgl. Strabo a. D.), auf dem Rücken das Abbild eines Adlers, 
am Schmwerf zweierlei Haare, und auf der Junge (unter der Junge) einen 
Käfer. Nah Plin. a. D. trug Apis auf der rechten Seite einen weißen 
Flecken, mit den Hörnern des Mondes, wenn er zu wachen anfängt (vgl. 
Solinus, Amm. Marc. a. D.); ferner einen Knoten unter der Junge, 
den man cantharus (Käfer) bieß. Plut. de Is. el Os. 43. fagt: ed gleiche 
Bieles am Apis den verfchiedenen Geftalten des Mondes, indem die 
fchwarze Karbe ringe um die weiße fich ziebe. Aelian a. D. widerfpricht 
dem Herodot und bemerkt: die Aegvptier zählen 29 Zeichen des beiligen 
Stiers. Bon den Erklärungen, welche er andeutet, f. unt. — lieber die 
Einweihung des neuer Apis und den Zuftand deffelben in Memphis baben 
wir verfchiedene Befchreibungen der Alten. Aelian a. D. berichtet: „Wenn 
die Sage ausgegangen, dab den Aegyptiern der Gott geboren fer, fo 
fommen einige von den heiligen Schreibern, welche die ererbte Wiffen- 
fhaft von den Zeichen des Apis inne haben, dabın, wo von der gött— 
lichen Kuh ein Junges zur Welt gelommen, und bauen dafelbft, nach alter 
Borfhrift des Hermes, ein Haus, gegen Sonnenaufgang gelegen, für 
den erften Aufenthalt des Anis, in welchem er vier Dionate lang mit 
Milch genährt wird. Wenn er aber allda aufgezogen ift, fo fommen, um 
die Zeit des Neumondes, die heiligen Schreiber und Propheten, rüften 
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ein dem Gotte geweihtes Schiff aus (was fie fofort in jedem Fahre thum), 
und ‚bringen ihn auf diefem nach Memphis, wo ıhm eine angenehme Woh- 
nung gebaut und allerhand zur Kurzweil bereitet ift, Quftörter, Spazier- 
änge, Höfe, Tummelpläge, Wohnungen von ausgeſuchten Rüben, gleich- 
* fein Harem (oiorei Halauo), in das er gebt, wann er will und zu 
welcher er will; ferner ein Brunnen oder eine Duelle von Trinfwaffer: 
denn ſolches, behaupten feine Wärter und Priefter, tauge ibm allein, 
vom Nilwafler werde er fett.” — Eine Parallele biezu gibt Diod. I, 
85., doch mit eigenthümlichen Notizen: „Wenn »der neue Apıs gefunden 
ift, fo haben die Priefter dafür zu — daß das Kalb zuerſt nah Nilo— 
polis gebracht wird, wo es vierzig Tage lang ſeinen Aufenthalt hat. 

— iffen ſie es auf einer Gondel ein, die ein vergoldetes Zimmer 
at, und führen es als Gott nah Memphis, in das Heiligthum des He- 
phäftus. Die Weiber dürfen es nur während jener vierzig Tage fehen; 
fie ftellen fich ihm gegenüber, und zeigen ſich ihm unverhullt. Die ganze 
übrige Zeit ift ed ihnen verboten, vor das Angeficht des Gottes zu kom— 
men.” — Ueber die Einweihung des Apis in Diemphis vgl. ferner Amm. 
Marc. a. O. Widerſprechend der Angabe des Nelian ift die des 
Ammian, wornah dem Apis nur einmal im Jahre ein Weiblein von 
feinem Geſchlechte, das gleichfalls beftimmte Abzeichen haben mußte, zu- 
eführt wurde. Daffelbe berichtet Pin. a. D. — -Ueber den Tempel des 
pis vgl. noch Strabo a. D. Apis hatte in feinen Heiligthümern weiter 
nichts zu thun, ale die Pflege feiner Wärter zu empfangen; doch gab er 
Ermwerfe feiner Gottheit, nämlich durch Drafel, die von ihm ausgingen. 
Nach Plinius waren zwei Gemächer (thalami) im Tempel des Apis; wenn 
er in das eine eintrat, fo war es ein glüdliches, wenn er in das andere 
trat, ein unglüdliches Zeichen. Auch dadurch, daß er Speife von den 
ne annahm oder verfchmähte, ertbeilte der Gott feine Antwort. 

em Germanicus Cäſar war es eine Weiffagung feines baldigen Todes, 
als Apis die Speife aus feiner Hand verfhmähte (Ammian a. D.). Vgl. 
weiter über feine Art, Drafel zu geben, Yutat. zu Stat. Theb. III, 478, 
Diog. Laert. VIII, 9. Pauſ. VII, 22, 2. Eine befondere Art von Drafeln 
war die, welde durch Kinder gegeben wurden, die ber feftlichen Aufzügen 
dem Apis folgten, oder die außerhalb feines Tempels jpielten. Plin., 
Solinus, Melian a. D.; vgl. Put. 14. — Wäs den Cultus des Apis 
betrifft, fo wurden ihm bei feftlicher Verfammlung Opfer dargebracht 
(Micetas Serron. zu Gregor Naz. Or. XXXIX.). Geopfert wurden ihm 
Thiere aus feinem eigenen Gefchlechte, deren Reinheit zuvor fireng ge= 
prüft ward (Herod. II, 38. 41.). Am feftlichften ward der Tag ber &e- 
burt des Apis begangen (Suid. s. v. Pomp. Mela I, 9.), und das Feft 
ward in jedem Jahre wiederholt (Plin., Solin., vgl. Aelian a. D.). 
Uebrigens war dem Apis eine beftimmte Frift feines ebene gefegt, nach 
deren WVerfluß er getödtet und in die Tiefe eines heiligen Brunnens ge=- 
enft wurde (Pin, Solin., Amm. Marc.). Die beftimmte Lebensdauer 
ift wohl nicht 5 Jahre, wie es nach Lucan. Phars. ‘VIII, 477. feinen 
könnte, fondern 25 Jahre (Blut. 56.: vgl. Herod. III, 27.). Die legtere 
Zahl war eine den Aegyptiern heilige Zahl, und bezeichnete eine combi- 
nirte Sonnen» und Mondsperiode. Siehe das Nähere bei Yablonsfy 
Panth. Aeg. Thl. II. p. 197 ff.; vgl. Prichard Darft. d. ägypt. Mythol., 
überf. von Haymann, ©. 384. Der Brunnen, in welchen der getödtete 
Apis geftürzt wurde (die Priefter mochten den Glauben erregen, er ſtürze 
ich felbft hinein, vgl. Stat. Sylv. II, 2. ®. 115.), follte Niemanden be— 
annt feyn, der nicht eingeweiht war; auf das Ausfagen des Ortes, wo 
Apis Sag, war eine Strafe gefegt (Arnob. adv. gent. VI, p’194.). Wenn 
übrigens der Tod des Apis vor der beftimmten Zeit eintrat, fo warb 
derfelbe Öffentlich und feierlich begraben. Pauf. I, 18, 4. fpridt vom 
eınem Tempel des Serapis in Memphis, zu welchem der Zugang nur 
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bei der Beerbigung des Apis offen war. Auch lem. Aler. (Strom. I, p. 
322. ed. Lut. Par.) führt die Ausfage des Nymphodorus an, wornach 
Apis im Tempel des Serapis begraben ward; daher der Name Sarapis 
oder Sorvapis, d. i. Grab des Apis; vgl. Plut. 29. Diodor und Plut. 
berichten von der Beerdigung des Apıs, und zwar Died. I, 84. von den 
großen Koſten, welche dabei aufgewandt wurden; I, 96. berichtet er: nad 
einer alten Gitte führe in Aegypten der Todtenbegleiter Hermes den 
"Leichnam des Apis an einen gewiffen Ort und übergebe ihn dann einem 
Andern, der die Gerberusmasfe trage. Blut. 35. fpridt von den öffent» 
Iihen Gebräuden der Priefter bei der Beerdigung des Apis, wenn fie 
feinen Leichnam auf einen Floß tragen, welche Gebräuhe von den bacchi— 
fhen nicht verfchievden feien. Cap. 29. erwähnt Plut. der ehernen Pforten 
zu Memphis, welche man die Pforten der Lethe und des Cocytus nenne, 
und welde ſich bei der Beerdigung des Apis unter einem dumpfen und 
rauhen Tone öffnen. Diod. I, 96. feßt jene ehernen Pforten in die Nähe 
von Memphis, an den Drt, wo die Leihenbegängniffe der Aegyptier ges 
halten werden. — Bei dem Tode eines Apis war in Aegypten allgemeine 
Trauer (Amm. Marc., Splin. a. O., Tibull. I, eleg. 8.). Nah Yucian 
de sacrif. 15. war bei dem Tode des Apis Niemand, der feine Haare fo 
werth hielt, daß er nicht durch ein gefchorenes Haupt feine Trauer Fund 
gegeben hätte; vgl. Lueian de Dea Syr.6. Indeſſen ward der neue Apis, 
wie Plut. bemerkt, nicht lange gefucht (vgl. übrigens Spartian. Adrian. 
12.), und nahdem der neue gefunden war, fo hatte die Trauer ein Ende 
(Diod, I, 85.). — Was die Bedeutung des Apis und den Urfprung und 
die Geſchichte feines Eultus betrifft, fo war ohne Zweifel feine urfprüng» 
liche Berehrung ein einfacher Thiercultus; mit der Zeit dagegen, als die 
Bildung der Sriefter zunahm und eine eigenthümliche Geftalt gewann, 
ward der Stier gleich andern Thieren zum Symbol gemacht für aftrono» 
mifche und hofifihe Spfteme. In fpäterer Zeit fand man auf dem Körper 
des Apis. eine ganze Aftronomie und Phyfif verzeichnet. Aelian, wo er von 
den 29 Zeichen des Apıs ſpricht, fügt bei: „Die Aegyptier wiffen genaue 
Runde zu geben, weldes Geftirnes Natur durch jedes Zeichen dargeftellt 
fei. Unter andern Zeichen foll durch eines das Steigen des Nils bezeich« 
net werben, durch ein zweites die Geftalt der Welt; ein drittes deutet 
an, daß die Finſterniß vor dem Licht gewefen, ein viertes zeigt die Ge- 
ftalten des Mondes“ u. f. w. Wefentlih fcheint Folgendes zu feyn aus 
der Symbolik des Apis. Sofern derfelbe die Zeichen der Sonne und 
des Mondes an fih trug, fo deutete er auf die Bewegung biefer beiden 
Hauptgeftirne; feine Lebensdauer von 25 Jahren bezeichnete eine Zeit— 
periode, aus der Bewegung der Sonne und des Mondes zufammengefept 
(vgl. oben). Auch die einfache Jahresperiode, in ihrer vollfommenern 
Geftalt, fcheint Apis dargeftellt zu haben. Dieß wird gefchloffen aus 
einer Stelle bei Syneellus (Chronogr. p. 123. ed. Goar. Par. 1652.), 
wornach Apis unter die Götter verfegt wurde, zur Zeit, da Afeth re- 
— welcher zuerſt zu den 360 Tagen des Jahres noch 5 hinzuthat. * 

gl. den Schol. zu German. Aratea V. 235. — Eine weitere ſymboliſche 
Bedeutung des Anis Liegt in deffen Beziehung zum Nil, welde auf ver- 
fohiedene Weife heroprtritt. Der Apis trug ausdrüdlich ein Zeichen des 


* Derfelbe Syncellus bat (in der Chronie des Manetho) noch eine andere Ans 
gabe Über den Urfprung des Apisdienjtes: Apis, Mnevis und ber mendeſiſche Bock 
feien vergöttert worben unter ber Regierung bed Chaos (bed zweiten in der zweiten 
Dynaſtie ber neun thinitifchen Könige); vol. Pricharb a. DO. ©, 387. und 88. Diefe 
Angabe verfeut in eine weit frühere Zeit und wibderfpricht infofern der chigen. Uns 
beffen hat es feine Schwierigkeit anzunehmen, ber Dienft bed Apis fei zwar älter 
gewefen, babe aber fpäter eine Mobification erlitten, Bon ſelbſt verfiebt ſich, daß 
von einem getreuen biftorifchen Bericht in jener Chronik bie Rede nicht feyn kann. 
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fteigenden Nils (Nelian a. D.), wie er auch die Zeichen der Sonne und 
des Mondes trug, auf welche das Steigen und Fallen des Nils bezogen 
wurde (vgl. Nilus; Osiris). Die Theophanie des Apis wurde begangen, 
wenn die Nilfluth wiederfehrte (Nelian), und an feinem Geburtsfefte 
wurde eine goldene und eine filberne Scale in den Nil gefenft, in der 
Nähe von Memphis (Pin. a. D.). Hiezu ift noch Folgendes in Be- 
tracht zu ziehen: MWenn ein Anis mit vollfommenen Zeichen gefunden 
wurde, fo deutete dieß auf Fruchtbarkeit (Amm. Marc.; vgl. Aelian, bei 
welchem Apis airıos yopäz xaprzuv xai dvernpias genannt: wird). Herner 
fommt in Betraht, daß der Apis bei feiner Einweihung vor Allem nad 
Nicopolis gebracht wurde, ſo wie, daß der getödtete Apis in eine dem 
Nil gebeiligte Duelle oder in den Nil feibk gefenft wurde (vgl. Stat. 
Sylv. I, ®. 115.). — Das Zufammentreffen der Theophanie des Apis 
mit dem Steigen des Nils weist Yablonsfy (Panth. Aeg. II. p. 222 ff.) 
auf den Figuren der ififehen oder benfinifhen Tafel nach (vgl. über diefe 
Tafel Jabl. Opuscula, ed. Water. Thl. II. p. 227 ff.). Nach der dortigen 
Ausführung (vgl. p. 231.) ift diefelbe nicht über die Zeit der Karfer 
Marc Aurel und Commodus hinaufzufegen. Die Darftellungen jener Tafel, 
welche hieher gehören, find folgende: Zu Anfang des zweiten Segmente 
wird Apis erblickt, und unter demfelben der Nilmeffer, wodurd die Zeit 
des Sommerfolftitiums angedeutet ift (Panth. P. II. p. 224.). In der 
Mitte deffelben Segments figt Yfis auf einem Throne, wodurd der Auf» 
gang des der Iſis Beiligen Hundsgeftirnes (Sothis) oder der Anfang des 
neuen Jahres bei den Negyptiern bezeichnet wird. Der Zeitraum, welcher 
dazwifchen Tiegt, begreift einen Monat oder genauer 29 Tage. Diefem 
Zeitraum fteht Apis vor, oder fo weit reicht feine Theophanie. (Hieraus 
geht die geheime Bedeutung hervor, welche dem Knoten unter der Junge 
des Apis, cantharus, Käfer, genannt, zufam. Der Käfer nämlich follte 
ae Frucht innerhalb 28 Tage zur Neife, und am 29ften Tage zur Welt 
ringen. Daher zeigt der Käfer unter der Zunge des Apis an: von dem 
Sommerfolftitium bis zum Aufgange des Hundsgeftirnes, in welchen Zeit- 
punft der Anfang des Yahres und die Geburt der Welt gefegt wurbe, 
feien es 29 Tage). An das Ende jenes Zeitraums von 29 Tagen fallt 
(nah Jabl. p. 225.) das Geburtsfeft des Apis. Dieß findet fih auf 
einem Bilde der ififhen Tafel angedeutet. In dem dritten Bilde von 
Apis an iſt Mercurius (Thot) dargeftellt, mit dem Zbisfopfe auf feinem 
Körper; unter feinem Seffel liegen ruhig zwei Erocodile. Nun hatte die 
Ibis die Kraft, die Erocodile zu zähmen (Horapollo II, 81.). Daß aber 
die Erocodile gerade um die Jeit des Geburtsfeftes des Apis, weldes 
fieben Tage dauerte, gezähmt waren, berichtet Plin. VIII, 46. Folglich 
deutet jenes Bild auf das ie des Apis. — Zu den Darftellungen 
. der ififhen Tafel fügen wir.noch bei, was ſich Entfprechendes auf dem 
Thierfreis von Tentyra findet (vgl. über denfelben unfern Art. über Aeg. 
Rel. ©. 119. Anm.). An der Stelle, wo das Sommerfolftitium ig 
Sonnenhöhe und den anfommenden Nil ausgedrüdt ift, findet fidh glei 

dabei ein Stier, auf einem Kahne liegend (vgl. Hug über den Mythus 
u. f. w. ©. 335.), woraud die Beriehung des Apis, von welder wir 
ſprachen, gleichfalls Hervortritt. — pe Schluſſe bemerfen wir noch ein 
Paar Worte darüber, wie der ägyptifche Thiergott von fremden Nationen 
angefehen und behandelt wurde. Den Perfern war Apis ein Greuel, 
Cambyſes erftah den Apis felbft CHerod. III, 29.) und Ochus Tieß ihn 
ſchlachten (Blut. 31.). Griehen und Nömer dagegen Fonnten ſich auch 
mit diefem Eultus befreunden. Alexander der Große opferte unter andern 
Göttern in Memphis auch dem Apis (Nrrian. exp. Alex. III, p. 156. ed. 
Blanc.). In fpäterer Zeit machten verfehiedene römifche Kaiſer dem Apis 
ihre Befuhe, und der ägpptife Thiergott fcheint noch lange in großem 
Anfehen geftanden zu haben. Vgl. Suet. Oct. 93, Zar, Annal. II, 59. 
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Plin. VIII, 45. Suet. Vespas. 5. Spartian. Hadrian. 12. Septim. Se- 
ver. 17. [[Hkh.] 

Apis, Hafenſtadt in Mareotis, nach Ptol. im Nomos Libyeus, an 
der Gränze von Libyen und Aegypten, etwa 100 Stadien (13 röm. Meil.) 
von Parätonium entfernt. Herodot. II, 18. Scyl. p.44. ed. Oxon. Polyb. 
exc. leg. 115. Strabo XVII, p. 699. Plin. H. N. V, 6. Pol. Mart. 
Capella. [G.] 

Apisia majus, Stadt in Numidien, Inſchr. bei Dr. 3057. ,[G.] 
gi — „kl. Küſtenfluß Macedoniens, der füdlichfte gegen Theffalien, 

of. 

Apium (olisvor), Eppich (verfchiedene Arten f. Plin. XIX, 8.), mit 
deffen Blättern die Sieger von Nemea und auf dem Iſthmus befränzt 
wurden, Plut. Timol. 26. Pin. a. O. Juvenal. VIII, 226. Hygin 74. 
Mit Eppich befränzte man die Gräber (Sprihw. orAiror deiras von unrett- 
bar Erfranften, Put. a. D.) und ſchmuͤckten fi die Gäfte bei Leichen- 
mablen, Plin. XX, 11., aber auch bei heitern Gelagen und in froben 
Zuftänden, Xheoer. III, 23. Horat. Od. I, 36, 16. II, 7, 24. IV, 11, 3. 
Pol. Athen. XIV. p. 629. [P.] | 

Aplustre (üpiaoror), die hölzerne Verzierung, in welde das Hinter- 
Ende des Schiffes auslief, gewöhnlich in Geftalt eines gefchweiften Fifch- 
ſchwanzes, eines Hahnenfamme u. f. w. Auf derfelben war ein Stab 
mit bunten Bändern befeftigt,, die im Winde flatterten, um deffen Rich- 
tung anzugeben. Yucan. III, 535. 672. Yucret. II, 555. Juvenal. X, 136. 
Salmaf. Exerc. Plin. p. 573. Scheffer de re nav. 1,6. Böttiger Archäol. 
Muf. 1.S©. 23. [P.] 

Aroßarygıa, ein Dpfer, welches man dem Zeus anoßarngıos bei 
dem Anlanden nah glücklich überftandener Seefahrt darbradte (Steph. 
Byz. 5. v. Bov&gwros) ; aber wohl auch die Götter, unter deren befonderm 
Schutze das Meer und die Seefahrt ftand, erhielten folhe Dpfer, wie 
Poſeidon (f. Schol. Ambrof. zu Odyss. III, 6.). [M.] 

Anzoßarns, f. Desultores. 

— Flecken am argol. Meerbuſen, unweit Thyrea, Pauſ. 
I, 38, 4. [P.) 

Zi ea, arapadga, imfaden, die Leiter, insbef. die bewegliche 
Scdiffstreppe, die auf- und abgezogen werben konnte, Qucian. Dial. mort. 
X, 10. und daf. Hemfterb. [P.] 

Anroxngpufıs, f. Abdicalio. 

Anoyxsıgororeir, ſ. Xugororeir. 

Apocleti, f. Aetolischer Bund ©. 206. 

Apocöpa, Bai und Vorgeb. an der barbarifhen Dftfüfte Africa’s. 
Pol. Marc. Heracl. Arr. peripl. mar. Erythr. Steph. Byz. Jetzt Bandel 
d'Agoa oder Negro Bat und Cap Bebuin. [G.] 

Apocöpi montes, auch Ilavai B:ör genannt, Gebirge in Indien, 
öftlih vom Indus, Pol. [G.] 

Anorvansusır, f. zvaususr. 

Anrodixtrar und Anodınrägis, f. Kudaxpira. 

Apodöti, f. Aetolia. 

Anöögono, bei den Eretern, f. Ayiin. 

Apodyterium, f. Balneum. 

Apogaeus (aröyaos) sc. ventus, ber vom Sande her über die See 
* wehende Wind, Plin. II, 44., insbeſ. der aus feuchten und fumpfigen 

andftreden fommende, Ariftot. de mund. 4. [P.] 

’Anoyeagn,f. Pao. 

’Aroıxia, f. Colonia. 

"Anölsıwıs, f. Divortium. 

Apollinäris, 1) Sulpicius Apollinaris, f. Sulpicius. — 2) C. 
Sollius Apollinaris Modestus Sidonius, f. Sidonius.— 3) Der im vierten 
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Jahrhundert unferer Zeitrechnung Tebende Apollinaris von Laodicea ge» 
bört der chriftlich-theologifchen Literatur zu. ©. Fabrie. Bibl. Gr. VIH. 
p. 584 ff. und Ceillier Histoire gener. des auteurs eccles. VI. p. 586 ff. [B.] 

Apollinarium , f. Reii. 

Apollinarius, ein Dichter, von welchem fich zwei Epigramme in 
der Griehifhen Anthologie finden (II, 283. Anal. II, 258. Jacobs), viel- 
leicht derfelbe Areund des Libanius, an welchen mebrere Briefe des Liba— 
. sy find. ©. Jacobs Commentt. ad Antholog. Gr. T. XII. p. 

3f. [IB] “ 

Apollinis Libystini fanum, Macrob. Sat, oder Refugium 
Apollinis, It. Ant, Ort in Sicilien, füdl._ von Syracus, j. Fano. [P.] 

Apollinis fanum , 'Anöllwros iegov, Drt zwifchen Thabraca und 
Dre Diarrbytus in Africa propria. Pol. Auch bieh fo die Stabt Apol- 
onia in Lydien; f. Apollonia 3. [G.] 

Apollinis promontorium , 'Aröllovos anpov (Ptol.)," Aroilurıor 
(Strabo XVII, p. 832.), ein Borgebirge nörblih von Utica, Sardinien 

egemüber. Lis. XXX, 24. Plin. H. N. V, 3. Mela I, 7. Wahrſcheinlich 
ıft es daffelbe Vorgebirge,, welches früher promontorium pulchrum (xaior 
axgwrng:ov) hieß, und das in dem erften Vertrage der Römer und Rartha- 
er von dieſen als Gränze für jene feftgefegt war, die fie nicht über- 
reiten follten. Polyb. III, 22 f. Liv. XXIX, 27. Jetzt Cap Zibib (Shaw). 
— Auch hieß fo ein Borgebirge bei Cäfarea in Mauretania Cäfarienfis. 
Pin. H. N. V, 1. Pol. Jetzt Cap Moftagan. [G.] 

Apollinopölis, Apollönos, 'Aröliuros mölıs, war der Name 
mehrer Städte in Aegypten: 

1)Apollinopolis magna, moJıs neyaln 'Anoklowos, Apollonos su- 

erioris (sc. urbs), ag 3 Apollonia (Hterocl. und Steph. Byz.), Haupt⸗ 
Habt eines nach diefer Stadt benannten Nomos in Thebaig (Apollopolites 
bei Pin. V, 9.; "Aroilovoroiirns auf Münzen), von Ptolemäus zum Her- 
monthites Nomos gerechnet, am weftlihen Ufer des Nils (Agatbarh de 
rub. mari. Plin. H. N. V, 11. St. Ant.). Die Einwohner waren Feinde 
der Krocodile (Strabo XVII, p. 817. Plut. de Is. et Os. 50. Nel. hist. 
anim. X, 21.). Ueber die prachtvollen Zempelruinen aus den Zeiten der 

tolemäer vet: den Art. 2 Kunst (&. 130.) und Briefw. zwi=- 
* Schneller und Prokeſch S. 220-223. In den Zeiten des finfenden 
römifchen Reiches war die Stadt Bifhofsfig und Standort der Legio II 
Trajana. Hierocl. Not. Imp. Dr. Lest Edfu. 

2) Apollinopolis parva, ’Arülovos 7 nınga (Steph.), "Aroliwr 
nxgo; (Hierocl.), Apollonos minoris (Zt. Ant.), Stadt im Nomos Hyp- 
feliotes in Thebais, an der Weftfeite des Nils, zwifchen Lycopolis und 
Hypſela. Nach Profefh (Erinn. aus Aegypt. und Kleinaſien I. ©. 149.) 
. ‚jesige Abutig. Nicht zu verwechfeln mit der folgenden gleichnamigen 

tadt 


3) Apollinopolis parva, ’Aröllwros zolıs ( Strabo XVII, p.815.), 
"Anölkuvos uırga ( Ptol.), Vicus Apollinis (It. Ant.), in der fpätrömifchen 
Zeit wahrfcheinlih Maximianopolis (Hiervel.), Stadt im Nomos Coptites, 
22 röm, Meilen von Theben entfernt, am öftlichen Nilufer, von wo, fo 
wie von Coptos aus, ein bedeutender Handel nach Berenice und Myos— 
bormos getrieben wurde. Jetzt Kuſſ. 

4) Apollonos hydraum (ideriov), Station auf der Straße von 
Coptos nah Berenice in Thebais. Plin. H. N. VI, 26. It. Ant. 

Apollinopolis, Apollinis oppidum, ’Anöiiowos rölıs, bieß 
auch eine Stadt im öftlichen Aethiopien, im Gebiete der Megabari. Plin. 
H. N. VI, 35. Steph. By. [G.] 

Apollo ( Anoliov), eine griechiſche Gottheit, deren Auffaffung wegen 
der mannigfadhen mit * verbundenen Attribute eine der ſchwierigern in 
der Götterlehre iſt, und die zu den wichtigſten gehört, tbeilg 
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wegen ber allgemeinen Verbreitung ihres Eultus, theils wegen bes um- 
fafenden ein der von deffen Beſchaffenheit auf. die Entwidlung 
der ganzen griechifchen Bildung ausging, fo daß in der Perfon Apollo's 
das griechiſche Leben in feiner eigenthümlichften Geftalt fich fpiegelt, und 
er als eigentlicher Repräfentant diefer Nation gelten fann, wie auch 
Müller: Dorier I, ©. 363. bemerft, daß die mit Apollin. Keften verbun- 
dene MWaffenrube, der Gottesfriedem heiliger Orte und Strafen, die Süh— 
nungen, die ‘dee des ftrafenden Gottes, die entfcheidende Wirkung der 
Drafel in Anordnung öffentlicher Verhältniſſe vom heilfamften Einfluß 
ewefen fei. Betrachten wir zuerft die Homerifche und Heſiodiſche Vor— 
Bellung,, fo finden wir ihn Hefiod. Theog. 918., Iliad. I, 21.36. als Sohn 
Supiters und der Leto (of. Apollod. I, 4, 1.), ohne daß Näheres beige- 
bracht wäre über den Drt und die näheren Umſtände feiner Geburt, wor- 
über fih in fpätern Sagen ausführliche Berichte finden. Ihren Mittel- 
punft bildet die Inſel Delos (Callim. Hymn. in Del, Hom. Hymn. in 
Apoll.), auf welder Apollo, nachdem Leto lange von der eiferfuchtigen 

uno durch Länder und Meere verfolgt worden war, ohne gebären zu 

nnen, nad neuntägigen Wehen feiner Mutter unter einem Palmenbaum 
am fiebenten Tage des Mona. 3, der deßwegen dem Gotte heilig war, 
geboren wurde. Bor dem Eintritt des Gottes auf die Erde war Delos 
ein unftetes, ſchwimmendes Eiland, und wurde erft mit feiner Geburt an 
bie Murzeln der Erde feftgebunden. Fragen wir nad den verfchiedenen 
Geiten, nach welchen er von Homer dargeftellt wird, fo ift er 1) der 
Gott mit Bogen und Pfeilen, infofern befonders dadurch feine rä- 
chende und ftrafende Gewalt angedeutet werden foll, Iliad. I, 42. XXIV, 605., 
Odyss. X1,318., an welche Erzählungen fih noch andere aus fpätern Dich— 
tern und Mythographen anreihen laſſen, wie er z. B. nach Avollod. I, 6, 2. 
im Kriege gegen die Giganten dem Jupiter beiftand, und fchon vier Tage 
nach feiner Geburt den Pytho mit Pfeilen erlegte, Hyg. 140. 2) Gott 
des Gefangs und des Saitenfpielg, indem er nach Iliad. 1, 602. die 
Götter während ihres Schmaufes mit feinem Spiele unterhält, und Sänger 
unterrichtet, Odyss. VIII, 488., welche Andeutungen fpäter die weitere Aus— 
fhmüdung erhielten, daß ihm die Erfindung eines Saiten⸗Inſtruments 
ugefchrieben wird, Callim. Hymn. in Del. B.253., während nach Apollod. 
II, 10, 2. hierin Mercurius den Vorrang oder doch gleiches Recht hat. 

auf. V, 14, 6. 3) Gott der Weiffagung, welde er befonders in 
— Orakel zu Delphi übt, Odyss. VIII, 79., Iliad. IX, 405., und welche 
er Andern als Gabe zu ertheilen vermag, Nliad. I, 72. Wie Apollo in den 
Befig des delphiſchen Drafels gekommen, darüber find verfchiedene Sagen 
vorhanden; nah Apoll. I, 4, 1. ertheilte vorher Themis Drafel in Delphi, 
und die Schlange Pytho war MWächterin der Zauberfluft, an die fie den 
Apollo nicht herannahen Taffen wollte, bis er durch ihre Tödtung fid den 
Zutritt erzwang, und felbft nun das Orakel übernahm. Hyg. Fab. 140. 
macht den —* ‚ der Gäa Sohn, ſelbſt zum Beſitzer des Orakels, wäh- 
rend es nach Pauf. X, 3, 5. der Gala und dem Neptun gemeinfchaftlich 
augehört. Man vergleiche befonders auch den Homerifchen Hymnus auf 
Apollo, nach welchem Apollo vom Olympus aus fortzog, um einen Drt 
für fein Drafel zu ſuchen, den er endlich durch die Erlegung des Draden 

ytho gewann. 4) gibt Homer auch Andeutungen über die —— 

pollo's als Heerdegott (Bzös vorıos), indem er nicht nur nach Iliad.1l, 
766. trefflihe Stuten ernährt, fondern auch aus Auftrag Yupiters des 
Laomedon Vieh am Berge Ida weidet, lliad. XXI, 448. Biel entjchei- 
dender tritt aber Apollo als Heerdegott in Gallim. Hymn. in Apoll. auf, 
der von ihm fingt (V. 50 ff.): Leicht wohl füllt die Waide mit Stieren 
fih; Heerden der Ziegen mangelten niemals ficher der Sprößlinge, wel— 
hen Apollo auf dem Gefilde den Blick zuwendete. — Eben darauf bezieht 
fih feine befannte Dienftbarfeit bei Admetus, Apoll. I, 9, 15, und die 
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Stelle bei Pind. Pyth. IX, 66. (111.), wo er Schirmer der Heerben, 
Jäger und der Waidungen 2 ‚, fo wie Pyth. III, 27., wo Pytho (Delphi) 
das heerdenerfüllte beißt. Mit diefer Thätigkeit des Gottes ift aber fein 
Weſen noch nicht erfchöpft, und wie wir ihn oben ale den ftrafenden und 
vernichtenden Gott Fennen gelernt haben, fo ift er au 5) der belfende 
und errettende, den Menfchen beftimmt zum freundlichften Gotte, Pind. 
nah Plut. de Ei Delph. C. 21., de defect. orac. 7., und er führt als 
folder die Beinamen: ’Arioros, Pauf. VI, 24, 5., ’Erixougios, VIII, 30, 2., 
Asstixaros, I, 3, 3., lauter Beinamen, die nah Müllers Bemerkung (Do: 
rier I, 296.) zwar erft fpäter bei befonderen Beranlaffungen aufgefommen 
feyn mögen, denen aber doch eine Idee von der abmwehrenden und heilen- 
den Kroll des Gottes zu Grunde liegen muß. Eben bieher will aud 
Müller das Wort Päeon (Hom. AMaunur) ziehen, infofern er annimmt, 
daß die Abfonderung diefes befondern Heilgottes erſt von Dichtern aus- 
egangen fei. Der Päan, fagt Müller, welcher als uralter Gefang 

pollo’s gilt, bat feinen Namen vom Gotte; da nun der Päan urfprung- 
Ih bei Nachlaß einer Seuche, überhaupt bei glüdlicher Abwendung eines 
Uebels gefungen wurde, fo gebt eben daraud die urfprüngliche Bedeutung 
des Namens hervor. Aeſchyl. Eum. 62. nennt Apollo den iargowarrıs, 
und unter Aesculap findet man, wie diefer Heilgott in befonderer Bezie- 
bung zu Apollo gefegt wurde. 6) ift Apollo Städtegründer, wie es 
befonders auch in dem mehrfach erwähnten Hymn. des Callim. auf Apollo 
ausgedrückt iſt: Inter des Phöbus Yeitung entftehen auch Stabt-Anlagen 
Stets allwärts, weil Phöbus fih auch am der Gründung der Städte 
Höhlih erfreut. — Mit Recht wird in dieſer ——— —* auf die 
Homeriſche Sage hingewieſen, daß Apollo Troja's Mauer erbauen half, 
Hiad. VII, 452.; Aehnliches berichtet Pauſ. I, 42, 1. von einer dem Alca— 
thous bei Megara’s Erbauung geleifteten Hilfe, Bei Pind. Pyth. V, 60. 
(80.) beißt Apollo aeynyirns, ıinfofern er durch feinen Götterfprud die 
Heracliven zu ihrem Zuge veranlaßt, und fehr wahrfcheinlich ift es, daß 
überhaupt die ganze Bedeutung Apollo's als Städtegründer mit feiner 
weiffagenden und orafelgebenden Thätigfeit aufs engite rer upon 
indem Wanderungen der Stämme und Gründungen neuer Niederlafjungen 
gewöhnlich in Folge feines Ausfpruchs erfolgten. Sind nun auf diefe Art 
die wichtigften Beziebungen,, unter welchen Apollo ſich den Griechen dar- 
ftellte, angegeben, fo befommt doch die ganze Betrachtung eine neue 
Seite, wenn wir auf die Neußerungen der fpatern Mythographen, Dichter 
und Philoſophen Nücficht nehmen, bei welchen Apollo mit dem Sonnen- 
Er identificirt wird, während bei Homer und in der ganzen ———— 

olksreligion Helios als eigener Sonnengott unbeſtreitbar neben Apollo 
ſtehen bleibt; denn es fragt ſich nun, ob etwa die Bedeutung Apollo's 
als Sonnengott als die urſprünglichſte anzuſehen iſt, aus der ſich alle 
andern herleiten laſſen, und ſich blos im Laufe der Zeiten nach dem Geiſte 
der individualiſirenden griech. Religion verwiſcht habe, oder ob vielmehr 
die ſpätere Anſicht blos in einem ———— in einen abſtrakten Begriff 
ihren Grund babe. Man hat ſchon verfucht, die erſtere Anſicht philaſo⸗ 
phiſch zu conſtruiren; ſo z. B. Buttmann (Mythol. J. Ueber philoſophiſche 
Deutung der griech. Gottheiten, beſonders Apollo und Artemis), der 
davon ausgeht, daß die urſprüngliche Idee aller Gottheiten Perſonifica— 
tion ei pbyfifhen und intellectuelen Gegenftände fei. Wenn ſich 
nun, was die erfteren betrifft, der Himmel in Zeus, die Erde in Demeter, 
das Wafler in Poſeidon perfonificirt finde, fo fehlen zwei Dinge, nämlich 
Sonne und Mond, bie 9 vor Allen zur Verehrung eignen, und ſo 
füllen Apollo und Artemis Lücken in den —1— ottheiten aus; 
denn unpaſſend ſei es, abſtrakte Begriffe als Grundidee annehmen zu 
wollen, und fo z. DB. bei Apollo den Begriff der Weiſſagung, bei Artemis 
die Jagd voranzuftellen, während fih doch, was Apollo betreffe, der 
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Begriff der Weiffagung fehr Teicht aus dem Weſen des Sonnengottes, 
der Alles ſieht, erklären Taffe. Auf daſſelbe Nefultat kommt Hermann: 
Dissertatio de Apolline et Diana, Pars 1. II: Lips. 1836. 1837., wenn er 
auch einen andern Weg einfchlägt; die legte Heimath des Sonnengottes 
findet diefer Gelehrte in Perfien, und die Grundbedentung in der etymolo- 
ifchen Ableitung von amodlıra. Ueberhaupt hat man Bi fhon mannig- 
Fach bemüht, aus dem Namen felbft auf die Bedeutung zurudzufommen, 
und wenn Einige dabei das alte cretifhe Wort apikıos, welches Sonne 
bedeutet (f. Heſych. s. v.), für fih in Anfpruch nahmen, fo fuchten An- 
dere, welche einen mehr orientalifchen Urfprung des ganzen Cultus an- 
nahmen, die Wurzel auch in den morgenländifchen Spraden, in Bel 
u. f. w., und GSidler (Hieroglyphen im Mythus des Mesculap ©. 7.) 


leitet Anollo» von bon trennen und IN Kraft, — abfondernde, tren- 


nende Rraft, d. i. der Gott, welcher Tages- und YJahres-Abfchnitte be— 
ftimmt. Ueber die griech. etymologifchen Ableitungen, welche fich auf die 
Wirkfamfeit der Sonne A bug vgl. man noch Macrob. Sat. 1, 17., Cie. 
de nat. Deor. 11, 27. und dagegen Muller (Dorier II, 301.), der im Gegen» 
faß der vernichtenden Wirkſamkeit des Gottes mehr feine ſchützende Kraft 
hervorhebend, von der alten dorifch-änlifhen Korm des Namens Arziilwr 
ausgehend, in ihm den Begriff des abwendenden, hinwegtreibenden Gottes 
findet, und fo eine Uebereinſtimmung mit den andern Namen: "Adrtinanos, 
"Anrorgoraios u. f. w. erkennt. Ehe wir nun die innern Gründe anführen, 
welche für die urfprünglice Bedeutung Apollo's als Sonnengott beige- 
bracht werden, — wir zuerſt einige äußere Zeugniſſe, daß dieſe An— 
nahme ſpäter allgemein geweſen ſei. So tadelt Callimach. Fragm. 48. 
Bentl. diejenigen, welche Apollon noch von der allumſtrahlenden Sonne 
fondern; Dauf, erzählt VII, 23, 6. von einem Zufammentreffen mit einem 
Sidonier, der den Apollo für die Sonne erflärt, und ebendehwegen für 
den Bater Aesculapo, weil von der Sonne die gefunde Luft ausgebe, 
womit, wie Pauf. bemerkt, auch die Anficht der Griechen übereinftimme. 
Kerner ſpricht Strabo XIV, p. 635. davon, daß Apollo und Artemis heilende 
Gottheiten feien, und deßwegen für Sonne und Mond gehalten werden, 
weil von diefen Geftirnen die Befchaffenheit der Yuft ausgebe; Plutarch 
erklärt ihn de def. orac. 7. für die Sonne felbft, oder doch für den Herrn 
und Bater der Sonne, und in einer andern Stelle, de Ei ap. Delph. 
€. 4. fagt er, Apollo werde von allen Griechen durchgängig für einerlei 
mit der Sonne gehalten, und dieß feien befannte und triviale Dinge. Mit 
diefen äußern Zeugniffen hat man nun innere verbunden, indem man nach— 
zumweifen fuchte, daß bei Jugrunblegung des Begriffs: Sonnengott ſich 
alle übrigen Eigenfhaften und Thatigfeiten des Gottes Teicht erflären 
laffen, wıe Kanne in feiner Mythologie der Griechen getban bat; darauf,- 
fagte man, weife fhon der bei Homer vorfommende Namen Poi?os hin, 
Bi Grundbedeutung in dem deutſchen heil, Far, zu ſuchen ſei. Dazu 
fommt, was die alte Sage von ben Hyperboreern und ihrem Apollo» 
Eultus berichtet; welche frage weiter unten, wo ed fich von der urfprüng- 
Iihen Heimatb des Eultus handelt, wieder berührt werden muß, hier 
aber nur, fofern fie fi auf die dee des re an zur 
Sprade fommt. Nah einem Päan des Alcäus auf Apollo (bei Himer. 
Orat. XIV, 10.) ift es gerade Sommermitte, in welcher Apollo von den 

pperboreern nah Delphi kommt; er ift bei den Hyperboreern von ber 

ruhlings-Nachtgleiche bis zum Frühaufgange der Pleiaden, und wenn in 

riechenland das erfteKorn ‚gefchnitten wird, fehrt er mit dervollen, 
reifen Aehre nah Delphi zurüd, Diod. II, 47., um welche Zeit dann 
in Griechenland das Feſt der Thargelien gefeiert wird, deſſen Name viel- 
leicht Sonnenhige bezeichnet, und mit denen die Daphnephorien zufammen- 
fallen, die eine aftronomifche Bedeutung hatten; Gründe, die nah Müller 
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a. a. D. ©. 386. aller Beachtung werth find .in Beziehung auf eine 
urfprüngliche Fdentität des woißos Arsiiow und des leuchtenden Sonnen» 

ottes. Außer diefem wird aber am meiften Gewicht gelegt auf diejenigen 
Berichte, welche eine Identität des griehifchen Apollo mit dem ägypti— 
fhen Horus behaupten, deren Beweisfraft für die obige Annahme freilich 
darauf beruht, daß das griech. Götterfoftem als ein bauptfählich aus 
Aegypten abgeleitetes betrachtet wird. Am Orphiſchen Hymnus auf Apollo 
(Hymn. 33.) heißt diefer der Mempbite, und werden ihm lauter Be- 
ziehungen beigelegt, die ihn als den Sonnengott bezeichnen; ferner be» 
richtet Herodot II, 156., daß auf der Inſel Chemmis, welche urfprüngfich 
eine fchwimmende gewefen fei, Leto, eine aus dem Geſchlechte der acht 
erften Götter, den Gott Apollo, welcher der ägyptifche Horus fei, ver- 
borgen babe, als ihn Typhon verfolgte; auf diefer Anfel ift, fagt Hero- 
dot, ein großer Tempel des Apollo; zugleich ift fie dicht mit Palmen 
und andern fruchttragenden Bäumen befeht; an einer andern Stelle, II, 
144. beißt es: zulegt (als der legte Götterfönig) fei Horus, des Oſiris 
Sohn, König gewefen, welden die Griechen Apollo nennen; der babe 
nach Abfegung des Typhon geberrfht; Dfiris aber ift Dionyfus nah der 
griechifhen Sprade. Ebenfp nimmt Diod. I, 25. den Horus gleichbedeu- 
tend mit Apollo, ſowie Blut. de Is. et Os. C. 12. 61.-und Melian Hist. 
anim. X, 14., fo daß, da nach Ereuzer (Symbol. II, 157.) Horus der 
Gott der vollen, glübenden Sonne ıft, — Apollo mit dem Sonnen- 
gott urfprünglih zufammenzufallen fcheint. enn nun in den obigen 
Stellen befonders die Achnlichfeit der Sagen von Chemmis und Delos 
nicht überfeben werden darf, fo maht man noch außerdem aufmerffam 
auf den Apollo patricius (Aröliur zarguos) der Athener, von dem Bähr 
(de Apolline patricio et Minerva primigenia Alheniensium. Heidelb. 1820.) 
nachzumweifen fucht, daß darunter der mit der Colonie des Cecrops aug 
Said nah Athen gefommene Apollo zu verftehen fei, und daß diefer für 
identifch zu halten fer mit dem Apollo, welchen Cic. (de nat. Deor. III, 
23.) den älteften Apollo, Sohn Bulfans und Schutzgott Athens nennt; 
Bulfan aber entfpricht dem ägyptifhen Phthas, dem Urfeuer. Zu allem 
diefem fommt noch der eigentlihe Beinamen des Gottes: Avxaiog Aunsos, 
der fih mit dem Gotte an vielen Hauptpunkten feiner Verehrung vorfin- 
det (f. Müller a. a. D. ©. 303.), und merfwürdiger Weife auch in 
Aegypten mit Horus in Verbindung ftebt. So erzählt Diod. I, 88., daß 
bei dem Kampf der Iſis und des Horus gegen Typhon Dfiris ihnen in 
Geftalt eines Molfes aus der Unterwelt zu Hilfe gefommen und fo die 
Verehrung des Wolfes angeordnet worden fei, und es erfcheint überhaupt 
der Wolf als bleibendes Attribut des Gottes; f. Ereuzer Symbol. II, 153. 
Scheinen nun diefe Gründe auf eine Einheit Apollo's mit dem ägyptiſchen 
Sonnengott hinzumweifen, fo gerathen offenbar die Bertheidiger dieſer 
Anficht ın nicht geringe Berlegenheit durch andere ung aufbebaltene Nach» 
richten, welche in eine ganz andere Gegend binweifen, nämlich durch die 
Sagen von den Hyperboreern. Nach einem alten dorifchen Hymnus bei 
Pauf. X, 5, 4. ift das delphiſche Drafel von Hyperboreern geftiftet, mit 
denen auch Olenus fam, primus, cecinit qui oracula Phoebi Et veterum 
primus modulari carmina coepit, und finden ſich noch andere von Delphi 
zu den Hpyperboreern binweifende Nachrichten, f. Müller a. a. D. ©. 
267 f., und ebenfo verhält es fih mit dem andern, im Apollocultus be=- 
fonders berühmten Lande, nämlich mit Delos; hieher fam Leto als Wölfin 
von den Hyperboreern; nah ihr kamen buperboreifhe Yungfrauen (f. 
Müller). Kerner berichtet Herodot IV, 33-35. ausführlih über die Ver— 
bindung von Delos mit den Hyperboreern, und Pauf. I, 18, 4. erzählt, 
daß Ilithyia von den Hyperboreern nach Delos gefommen fei, um ber feto 
bei der Geburt Apollo's beizuftehen. Diod. II, 47. fagt: Die Hyperbo⸗ 
teer wohnen auf einer Inſel, auf welcher nach der Sage Latona geboren 
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fei; barum werde auch dort Apollo eifriger als alle andern Götter ver- 
ehrt ; die Einwohner feien als eigentliche Priefter Apollo’s zu betrachten; 
und eine Stadt fer dem Gotte geheiligt, deren Einwohner größtentheild 
Githerfpieler feien, und dem Gptt zu Ehren Lieder fingen, u. f. w.; 
ebenfo freut fih nad Pind. Pyth. X, 35. (55.) des Gelags und Yobge- 
fangs der Hyperboreer Apollon. Ohne daß wir bier ung auf eine weitere 
Unterfuhung über die beftimmtere Lofalität des Hyperboreer-Bolfes ein- 
laffen cool. Müller a. a. D., Erf und Gruber unt. Apollo), werden 
wir wohl das einfache Nefultat anerkennen müffen, daß darunter ein 
ge Volk zu verftehen fei, das darum, weil es über dem Nord» 
wind wohnet, Diod. II, 47., fih des herrlichſten, fruchtbarften Landes 
erfreut: ein Gedanfe, der dann von Dichtern aufs glänzendfte ausgefchmückt 
wurde, wie 3. B. von Pind. a. a. D. Nehmen wir nun alle diefe Jeug- 
niffe zufammen, fo läßt fich nicht leugnen, daß fi damit der Meinung 
derer, welche den Apollo aus Aegypten ableiten, und fomit eine Vers 
breitung aus Weften annehmen, ebenfo entfcheidende Gründe für eine 
nördlihe Abſtammung entgegenfegen Iaffen, daß man fich defwegen 
ſchon verfuht fühlte, das Zufammentreffen zweier verfchiedener Götter 
anzunehmen, die dann in Einen verfehmolzen, wie ja auch Cie. de nat. 
Deor. Ill, 23. von vier Apollo fpricht, ohne daß jedoch diefe Sonderung 
auf befondern "Gründen beruhte. ng aber, welche in Apollo den 
Sonnengott erkennen, iſt am entfchiedenften D. Müller entgegengetreten. Wie 
überbaupt in jedem Theil der gried. Götterlehre, fo weist er auch bier 
den ägyptifchen Einfluß zurüd, da er vielmehr eine mit griech. Einfluß 
in Aegypten beginnende Umdeutung ägypt. Götter in griechiiäe annimmt; 
außerdem macht er darauf aufmerffam, wie unwahrfcheinlich es fei, da 
eine urfprünglich beftandene Verbindung von Apollo und Sonne Jahrbuns 
derte lang vergeflen wurde, da doch das Geftirn des Tages Fein fo Leicht 
der Betrachtung entfchwindender Gegenftand fei. In allen Beziehungen, 
die der Gott zum Aderbau habe, erfcheine er blos ale der abwehrende 
und beſchützende; feine Cultus-Feſte feien nicht einmal an auffallende 
Epochen des Sonnenlaufs gefnüpft; überhaupt könne Apollo Feine Natur 
ottheit feyn, in welcher die fchöpferifche Naturkraft als Wefen der Gott» 
dei erfheine, da alle eigentlichen Kennzeichen des Naturdienftes fehlen. 
pollo iſt nah D. Müller, deſſen Hauptgedanfen wir geben, während 
wir in Beziehung auf die Beweisführung auf das Werk felbft verweifen, 
eine rein doriſche Gottheit, deren ältefter Eiß in Tempe zu ſuchen 
iftz der zweite Mittelpunft iſt Delphi, wo jedenfalls die Gründung 
eines feften Orakel-Inſtituts mit Apollo zufammenhängt; dorifhe Colo— 
niften machen ferner Creta zur Metropole Apollo's, welches dann wieder 
in unmittelbarer Verbindung mit Delos ftebt. Die zweite Periode umfaßt 
die Berbreitung des Eultus von Creta aus, das feiner Yage nach zu 
allfeitigen Colonifationen ſehr geeignet war, 1) an die EHeinsafiatifche 
Küfte, 2) auf das griedhifche Sehland, nach Böotien und Attifa, in wels 
chem leäteren Lande die Einführung des Apollocultus mit der Einwande- 
rung der Jonier zufammenfällt, und dieß iſt Anoilur zargnos der Athener. 
Die dritte Periode umfaßt die durch dorifhe Wanderungen zu Stande 
gebrachte Herrfchaft des Apollocultus im Peloponnes, und er wird helle— 
nifcher Nationalgott dur das Anſehen Delphi's. Indem Müller auf 
diefe Art die Abftammung des Apollokultus aus Einer Wurzel, die in ber 
Hpperboreer-Fabel zu fuhen ift, nachweist, unterfcheidet er blog den 
Anolkov vonwwos, der ihm als alter arcadifcher Naturgott gilt (S. 281.), 
und erft durch lleberwiegen des bellenifchen Eultus zum Apollo wurde, wo⸗ 
mit auch der Verfaffer des Artifels in Erfh und Gruber übereinftimmt, 
der fich ebenfalls für den Ausgangspunkt von Norden entſcheidet, fo 
daß der Gott je nad den neuen Punkten, an bie fih fein Cultus ver- 
breitete, auch neue Entwicklungen erhalten habe, indem z. we ſcythiſch⸗ 
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pelasgifche weiffagende Heifgott in Creta der bogenfundige Gott geworben 
fei, in Megypten feine aftronomifche Bedeutung erhalten habe, und fo als 
Glied des dortigen aftronomifchen Syſtems wieder nach Griechenland zu— 
rückgekommen fei. Wenn einerfeits allerdings die einfeitige Ableitung 
Apollo’8 aus dem ägyptifchen Sonnencultus bedeutenden Zweifeln unter- 
liegt, und die Hyperboreerfage auf der andern Seite jedenfalls auf einen 
Naturgott hinweist, der fich als Licht, Leben und Frucht-Bringender offen- 
bart, was fich auch in der Mytbe von feiner Geburt aus dem Echooß der Ya- 
tona (der Wachtgöttin) zeigt, fo werden wir wohl in llebereinftimmung mit 
der natürlichen religiöfen Entwiclung ver Völker, die ſich wohl zuerft aus 
Natur-Anfchauungen und Natur-Erfcheinungen berausbildete, Dttfr. Müllers 
Anfiht zu —8 finden, der in Apollo von Anfang an ein ſupranatu— 
raliftifhee Element findet, indem das rellgiöfe Gefühl ihm eine, vom 
Leben der Natur verfchiedene und außerhalb ftehende Thätigfeit zufchreibe, 
und es wird wohl der Gefchichte des Gottes eine nicht im Bewußtfeyn 
der griech. Urvölfer Tiegende religiöfe Deutung untergelegt, wenn gefagt 
wird, der Gott, deffen Wefen ſich als das des Neinen, Kledenlofen, 
deffen Lichtnatur fi auch in dem Worte Auxaios (lux Avxy) Fundgebe, babe 
befleft durch Erlegung des Python, wenn auch darin fich ferne böbere 
Kraft geoffenbart habe, doch nun eine Reihe von Trübfalen und Wande- 
rungen durchlaufen müffen, wie die Knechtſchaft bei Admet gedeutet 
wird. Viel richtiger ift wohl die andere Bezeihnung Müllers, wenn er 
die Apollo⸗Idee als eine dualiftifhe angıbt, fofern fih allerdings in 
feiner Perfon, wie wir gleih Anfangs gefeben haben, zwei entgegenge- 
feste Seiten begegnen, die fih durchaus als die zwei Naturfeiten heraus» 
ſtellen, nämlich eine erhaltende und zerftörende; aber freilich erhielt der 
Gott durch die bildende Kraft des griech. Geiftes eine Folche Umwandlung, 
daß er, mit Zurüdtretung der blofen Naturfeite, als ein wahrhaft ideales 
MWefen, als die fchönfte Göttergeftalt Griechenlands erfcheint, an deren 
Bedeutung fih Ordnung und Gefeg, Kunft und Wiffenfchaft anfchließt. 
Was die Verehrung des Apollo betrifft, fo macht D. Müller darauf 
aufmerffam, daß in vielen Haupttemveln Apollo’s unbIutigen Opfern 
eine befondere Heiligkeit beigelegt worden fer, wie man 3. in Delphi 
Kuchen und Weihrauch in heiligen Körben, in Patara Kuchen in Form 
von Bogen, Pfeil und Leyer dargebracht babe (S. 324.); einen Haupt- 
theil feiner Verehrung bildeten aber die — ————— wie in Athen, Milet 
und überhaupt bei allen Joniern die Thargelien gefeiert wurden. 
Dabei würden in Athen zwei Männer mit Blumen geſchmückt, wie Opfer: 
thiere vor die Thore geführt, unter Berwünfchungen von Felſen geftürzt, 
unten aber wahrfheintich aufgefangen und uber die Gränze gebracht. 
Wenn D. Müller die Bedeutung dieſes Sühnfeftes tief religiös fo auf- 
faßt, daß dem fchmerzlich zerriffenen Gemüthe, das durch Einen Aft fi 
von allem —— habe frei machen wollen, keine fromme 
Oblation, ſelbſt kein Thieropfer mehr genügt habe, ſo möchte doch wohl auf 
der andern Seite nicht unbeachtet kn werden dürfen, daß — dieſes 
Feſt ebenſo ſehr von Apollo, als dem Repräſentanten finſterer Naturgewalt, 
als von ihm, als dem heiligen Gott, gedeutet werden könne, und daß 
es wohl nicht ganz richtig iſt, diefe Fefte (Kadapuoi), in denen er bie 
Reinheit und Ruhe wiederherftellend gedacht wird, fo fireng von deu 
"Baonoi zu fheiden, durch die er —* erſt beſänftigt werden ſoll. 
zZ" den wichtigften Anollo-Feften gehörten aber noch die von Delphi, 

reta und Theben, die alle nach einer beftimmten Periode, nämlich 
nach der ennaeterifchen Periode, geordnet waren, weil es fich zeigte, daß 
immer nah 99 Monden-Monaten der Frühaufgang der Plejaden, der einen 
Hauptpunft in Apollinifcher Feftfeier bildet, mit derfelben Mondephafe 
gefessmenfält ‚ und auf diefe Art alfo durch Anordnung von Cyclen nad 


iefer gemachten Erfahrung Negelmäßigfeit in die Feſte gebracht werben 
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fonnte. Neben Delphi waren die berübmteften Drafelorte des Gottes 
Aba in Phocis; dann Delos, Claros bei Colophon, Patara in Eificien, 
das Jomenion in Thebä. — Die Berehrung Apollo’s fand bald aub in Rom 
Eingang, und als die Stadt im J. 430 v. Chr. von einer Peft heimge- 
fucht war, wurde demfelben ale rettendem Gott ein Tempel errichtet, Yır. 
IV, 25., und die Apollinarifchen Spiele, welche alle Jahre gefeiert werden 
follten, 212 v. Chr. während des punifchen Krieges eingefuhrt, befonderg 
um die Hilfe des Gottes zur Pefiegung der Feinde zu erlangen, Liv. 
XXV, 12. Bei weitem aber gefeierter wurde der Gott unter den Kaiſern, 
und als Auguftus durh die Schlacht bei Actium fih zum Alleinherrfcher 
Roms emporgefhwungen hatte, weibte er dem Apollo nicht nur einen 
Theil der Beute, fondern baute ihm auch einen Tempel ſowohl bei Actium 
als auf dem palatinifhen Berge, und ordnete die Actifhen Spiele 
an, Suet. Aug. a, m. St. Als Abwender der Seuchen preist ihn Hotat. 
Od. I, 21. Der delifhe Seber beißt er Aen. VI, 10., und er erfcheint 
fomit in den bauptfächlichften Beziehungen, in denen wir ihn bei den 
Grieden finden, und wird einer der erften Schuggötter Noms, dem ges 
meinfhaftlich mit feiner Schwefter Diana alle hundert Jahre die ludi se- 
culares gefeiert wurden, bei welchen am dritten Tage ber Keftfeier ein 
eigenes carmen seculare abgefungen wurde: pro imperii romani incolu- 
mitate (man vgl. Horat. carm. seculare), aus welchem auch hervorgeht, 
daß bereits um diefe Zeit Apollo mit dem Sonnengotte identificirt wurde; 
was auch auf Münzen der ſpätern Kaiferzeit fich findet. Wir enthalten 
ung , die große Anzahl von Beinamen anzuführen, welche Apollo, je mehr 
fih fein Cultus verbreitete, und neue Beziehungen erhielt, in immer 
rößerem Umfange befam, dg die wichtigften, noch nicht bezeichneten, an 
ihrem Drte befonders werden eingereibt werden. — Was noch Runftdarftel- 
[ungen Apollo’s betrifft, fo war es fehr natürlich, daß ein Götterwefen, 
er Berehrung den Mittelpunkt der grieifchen Neligion bildete, auch 
von der Kunſt begierig ergriffen wurde, und bie künſtleriſche Darftellung 
mit dem Begriff des Gottes felbft fich immer mehr idealifirte. Die älteften 
Bildfäulen waren aus Holz, wie 3. B. Pind. Pyth. V, 40. (55.) von 
einer folchen fpricht, welche pfeilgefchoßübende Kreter in des Parnaffus 
a geweiht aus Einem Stamm und felbft erzeugt, weßwegen auch O. 
tuller Kreter für die älteften Apollo-Bildner halt, der au an der bieher 
gebörigen Stelle ©. 356 ff. ausführt, wie in den früheren Darftellungen 
das Attribut der finnlihen Kraft noch die Darftellung geiftiger Schönheit 
überwogen habe, big in den Zeiten des Scopas, Prariteles u. A. jener 
Apollo entftanden fei, welcher der Zwillings-Bruder der Venus genannt 
werben fönne. cf. Plin. H. N. XXXVI, 4, 10. Das eigentlihe Apollo» 
Ideal findet man in dem Apollo von Belvedere in der vatikaniſchen Samm- 
lung in Nom, Mus. Pio-Glem. T. I, 14. 15., als deſſen a an der 
fog. Apollino von Florenz gilt. Vgl. Hirt mythologiſches Bilderbud., Mayer 
Geſch. der bild. Künfte unter Apollo im Inhaltsverzeichniß, und Gruber 
in der Encyclop. s. v., wo es unter Underm heißt: Wie die ganze Geftalt 
voll Hoheit ift, fo zeigt fih auch die geiftige Kraft mächtig in der hohen 
Stirne, Am Vorderhaupt zeichnet den Arollo ein Yodenpaar aus, das 
ihm etwas von der Majeftät des Zeus gibt, mit dem er auch den mäch— 
tigen Haarwuchs gemein hat, nur fanfter fließend; die Sr des Angeſichts 
eigen Würde; die ganze Stellung ıft edel. Hoc und ſchlank ift die Ge— 
Halt, der Gliederbau harmoniſch, die Muskeln nur gelind ausgearbeitet; 
die Hüften find im Verhältniß zu der Bruft die engften; denn er ıfl der 
ſchlankſte Gott. [H.] 
Apollocrätes, Sohn des jüngern Dionyfius, f. d. 
Apollodörus (Anoliodwgos) aus Phaleron (Plat. Sympos. 1.), 
Iimduuntss nir toyugüs Zwngaroug, allg un dns, Xenoph. Apol. Socr. 28, 
Memor, II, 11, 17, Plat. Sympos. 2. Xelian, V. H. 1,16. Im Schmerze 
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über die Verurtheilung und den Tod des Sorrates unmännlih. Plat. 
Phaed. 66. gl. Wolf Praefat. ad Sympos. p. 41. [K.] 

Apollodörus, biutiger Tyrann in Caffandrea auf ver Halbinfel 

Pallene (c. 279 v. Ehr:), findet durch Antigonus Gonatas- feinen Unter- 
ang. Polyän. VI, 7. IV, 6, 18. Diod. XXI. Exec. de Virt. et Vit. p. 563. 
eltan. V. H. XIV, 41. H. A. V, 15. Plut. Ser. Num. Vind. €. 10. 11. 

Polyb. VII, 7, 2. Seneca de ira II, 5. de benefic. VII, 19. Vgl. Hein- 

fing ad Ovid. Pont. II, 9, 43. [K.] 

Apollodörus, 1) ein tragifcher Dichter aus Tarſus, von welchem 
Suidas einige Tragddien anführt, von dem uns aber fonft nichts weiter _ 
befannt ifl. Bon einem Apollodor aus Tarfus, der über die Medea 
des Euripides gefchrieben, wahrfcheinlich einem Grammatiker, fcheint er 
unterfchieden werden zu müffen. ©. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 285. 

2) Ein komifcher Dichter aus Athen, der nah Suidas 47 Tragödien 
a und fünfmal den Sieg errang. Aber es wird außerdem auch 
ein Apollodorus aus Caryſtos auf Eubda als komiſcher Dichter ge- 
nannt, desgleichen ein Apollodorus aus Gela in Sicilien, ein Zeit- 
genoffe des Menander, alfo der neueren Attifchen Komödie angehörig, 
wie denn auch Terentius feine Hecyra und feinen Phormio nach griedht- 
fhen Dramen des Apollodor bearbeitete. Es werben öfters Fragmente 
von Stüden diefes Romifers angeführt, ohne daß es jedoch Far ift, wel- 

er von ben genannten drei Dichtern zunächſt gemeint fei, und ob wir 

Eu drei fomifche Dichter diefes Namens zu unterfcheiden haben. 

©. Fabric. 1. 1. p. 419 ff. 

3) Apollodorus, der Grammatifer aus Athen, der Sohn des 
Asclepiades, ver Schüler des Stoifers Panätius, fo wie des Gramma- 
tifers eng vor ‚ blübte um 140 v. Ehr., kurz nach der Zerftörung Kar- 
thago's und Korinths (ſ. Fabric. IV. p. 287 ff. u. Heyne in f. Ausgabe). 

ir wiffen über fein Leben nichts Näheres; nur über feine verfchiedenen, 
ihrer Brauchbarkeit wegen im Alterthum viel benusten Schriften haben 
wir einige Nachrichten, obwohl von diefen nur eine einzige, und auch 
diefe nicht einmal vollſtändig, fih erhalten hat. Es iſt dieß die in drei 

Bücher abgetheilte Berko9nxn; eine wohlgeorbnete Zufammenftellung der 

verfchiedenen Mythen des Altertbums, entnommen ſowobl aus den alten 

Dichtern, insbefondere den Epflifern, wie aus alten Logographen und 

Gefchichtfehreibern,, und von den älteften Götterzeugungen an bis auf die 

biftorifche Zeit durch die ganze mythifch-heroifche Periode hindurchgeführt. 

Apollod. beginnt mit den theogonifchen und kosmogonifhen Mythen, gebt 

aber dann (I, 7.) auf die heflenifhen Mythen über, die er nun nad den 
einzelnen Stämmen — „ bis auf die attiſchen Mythen und bis auf 

Thefens herab durdläuft, wo das Werk abbriht, und der Schluß, der 

die Mythen der Pelopiden, Atriden, und den trojanifchen Mythenkreis 
umfaßte, fehlt (vgl. die Inhaltsüberſicht in Moſers Ueberfegung I. ©. 

12 ff.). Hatte biefes Bud, das Photius (Cod. 186.) noch ın größerer 

Bollftändigfeit vor ſich gehabt zu haben feheint, durch Bollftändigfeit des 
nbalts., fo wie durch zweckmäßige Anlage und Ordnung ſich ſchon den 
Iten als ein brauchbares Handbuch beim Yefen der alten Dichter empfob- 

Ien, fo ift es uns durch diefelben Eigenfchaften, bei dem Berlufte fo 

vieler anderen Werfe, um fo fhägbarer und wichtiger geworden, indem 
es füglih als ein Repertorium ber verfihiedenen alten, bier zu einem 
wohlgeorbneten u verbundenen Mythen Griechenlands angefeben 
werden kann. Die Darftellung ift fohliht und einfah; Deutungen der 

Mythen Tagen völlig außer dem Plane feines Werfes, das übrigens keines. 

wege, wie einige Gelehrte (Lefeore, Elavier) behaupteten, als ein bloßer 

Auszug aus einem verlorenen größeren Werfe oder aus andern, gleich 

renden Schriften Apollod. betrachtet werden darf. Es erfchien 
dafjelbe in einer noch fehr verflümmelten und interpolirten Geftalt, zuerft 
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Rom. 1555. 8. von Benediet Aegius von Spoleto, dann etwas beffer 
Heidelb. 1599. ap. Commelinum; u. Salmur. 1666. 8. mit einigen Noten 
von Lefevre; und in Th. Gale: Historiae Poeticae Scriptores antiqui. Lond. 
1675. 8. Am beften von Eh. ©. Heyne, Gotting. 1782. u. 1803. (mit 
den Observatt.) 2 Voll. 8. und von Efavier, Par. 1805. (mit franz. Ueber— 
fegung und Noten) 2 Voll. 8. Deutfh von C. ©. Mofer in der Stutt- 
er Sammlung Griech. Profaifer, 1838. 2 Bohn. 8. (Nr. 29. 30.). 

. Hoffmann Bibl. Lex. I. p. 204 ff. Bon den übrigen, verloren gegan- 

enen Werfen diefes Apollod. nennen wir: a) Xgarıxa, eine in jambi * 

erſen abgefaßte und in vier Bücher abgetheilte Erzäblung aller großen 
Ereigniffe von der Zerftörung Troja’s an (die nad Apollod. u 1184 
v. Ehr. fällt) bis auf Apollod. Zeit, einen Zeitraum von mehr als taufend 
Jahren umfaffend,, und dem pergamenifchen Könige Attalus Philadelphus, 
der um 139 v. Chr. ftarb, gewidmet. Wir haben den Verluſt diefer 
Weltgefhichte auch insbefondere wegen der darin enthaltenen Zeitbeftim- 
—* fehr zu beklagen. b) I’js egiodos, eine Art von Erdbeſchreibung in 
der Art, wie Scymnus von Ehios und Dionyfius fie nach diefem Vor— 
bilde fpäter lieferten. c) Ilei Huv, ein see ‚ aus mehr als zwanzig 
Büchern beftehendes Werf, worin die Sefdichten, Namen, Motben, Feſte 
der Götter m. dgl. mehr erzäblt und erläutert waren. d) Ilsoi vor oder 
rei roü vewr xaraloyov, Ein BRSENG BEOBPE ge Commentar zu dem 
Shiffsfatalog im zweiten Buche der Ilias, mehrfach von Strabo genannt. 
E) ra zepi Doipgoros, ein Commentar über die in doriſchem Dialekt ge» 
fohriebenen Mimen des Sophron. f) Ilei ’Emyagnov, ein Commentar 
über die Komödien des Epicharmus in zehen Büchern. g) Ticvom Arrıxai, 
grammatifchen oder vielmehr Iericographifchen Inhalts. h) Ilgi züv 'Adr- 
nor⸗ Fraipidor, über die attifhen Hetären u. A. ©. Fabric. Bibl. Gr. IV. 
p. 296 ff. und die Aragmente bei Heyne H 1163 ff. 

‚4) Apollodorus, ein griechifher Arzt, welcher ein Buch über den 
Wein an den König Ptolemäus ſchrieb (Pin. H. N. XIV, 7. $. 9.), auch 
wahrſcheinlich derſelbe ift, der über die giftigen Thiere (mei Ongiov) 
ſchrieb und einigemal bei Plinius, Aelian und Athenäus genannt wird. 
Bol. Fabrie. 1. 1. IV, p. 299. 

5) Apollodorus, aus Artemita in Affyrien, wird für ben Ber- 
faffer der von Strabo u.N. benusten ITapdıxa von denen ein viertes Buch 
erwähnt wird, nebalten. Ob er von demjenigen Apollodorus, der 
über Karien geföriehen und als Berfaffer einer Erbbefchreibung genannt 
wird, zu unterfrheiden ift, läßt fich ſchwerlich mit Sicherheit beflimmen. 
Bol. Voſſ. De historicc. Graecc. Lib. III. p. 326 f. 

6) Apollodorus Ephillus, ein ftoifcher Philoſoph, den Suidas 
und Diogenes von Laerte im fiebenten Buch mehrfach nennen, welder 
letztere eine Ethik deffelben und eine Phyfif erwähnt. S. Fabr. Bibl. Gr. 
Ill. p. 539. Bon der Phyſik dat uns Stobäus — Fragmente aufbehalten. 
Bon ihm verſchieden iſt jedenfalls der bei Cic. De nat. Deor. I, 34. (f. 
d. Ausleger) genannte Apollodorus, ein afademifcher Philoſoph, der 
Zeitgenoffe des Zeno, des Epicureers. 

7) Apollodorus, ein Epicureer, der nach Diog. von Laerte (X, 
13.) den Beinamen xnrorigarros führte, und außer vielen andern Schriften 
ein Buch über das Leben des Epicur fohrieb, das wir aber nicht mehr 
befigen. GSein- Schüler und Nachfolger war Zeno aus Sidon, Olymp. 
174. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 600. 

8) Apollodorus, aus Pergamum, ein Rhetor, ber als ſchon be- 
jahrter Greis den jungen Dectavianus , den nachherigen Kaifer Auguftug, 
zu Apoflonia in der Nedefunft unterrichtete. Diefer limftand gab ihm 

efonderes Anfeben , und als der Rhetor Theodorus aus Gadara, der den 
Tiberius für fih gewonnen hatte, gegen ihn auftrat, fo bildeten ſich zwei 
einander entgegengefegte Schulen oder Sekten in ber Rhetorik, bie 
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Apollodoreer und die Theodoreer Apollod. foll in einem Alter 
von 82 Jahren geftorben feyn; er fohrieb nur Weniges, indem er dieß 
Gefhäft feinen Schülern E. Valgius und Atticus überließ; Duintilian 
bezeichnet als ächt nur eine einzige Schrift: Ars ad Matium, eine wie es 
fheint trocdene Anleitung zur Veredfamfeit, die fi aber blos auf die 
gerihtlihe Gattung erftredte.e S. Quintil. Inst. Orat. III, 1, 1. und III, 
1, 17. 18. und daf. Spalding; vgl. IT, 11, 2. Dial. de Oratt. 19. und 
daf. Ruperti p. 391 f. Suet. Aug. 89. 

9) Bon dem Arditeften Apollodorus (f. d.) befigen wir noch eine 
an Hadrian gerichtete Schrift, Hlodogxyrixa, d. i. über die Kriegsmafchinen, 
abgedrucdt in Mathemaliec. Vett. Opera ed. a Melch. Thevenot (Par. 1693. 
fol.) p. 13-48. Vgl. Kabric. Bibl. Gr. IV. p. 230. 

Außer den bier aufgeführten kommen aber auch nicht wenige andere 
diefes Namens im Altertbum vor, ohne daß jedoch nähere Angaben über 
diefelben vorhanden wären. Das genaue Verzeichniß dieſer Apollo- 
dorus gibt $abric. Bibl. Gr. IV. p. 299 ff. Es fommt darunter auch ein 
Apollodorus vor, der über die Erpthräifche Sibylle gefchrieben, fo 
wie ein anderer aus Lemnos, der über den Landbau gefchrieben und von 
Barro (De re rust. I, 1, 8.) citirt wird; ferner ein Apollodorus aus 
a 2 als ein gelehrter Grammatifer befannt gewefen zu feyn 

eint. 

Apollodörus, aus Athen, ein Maler um DI. 93, der durd feine 
Vervollfommnung des Eolorits und durch richtige Vertheilung von Yicht 
und Schatten in der Geſchichte der Malerei Epoche macht und zuerft den 
Pinfel zu Ehren brachte, Plin. XXXV, 9. s. 36. Er galt ale der Bor» 
läufer von Zeuris und fprah es auh in Verfen aus, Zeuris habe ihm 
die Kunſt entführt. Er wurde der Schattenmaler (omaypigos) genannt, 
Heſych. s. v. Vgl. Plut. de glor. Athen. 2. Aus Hochmuth trug er eine 
hohe Tiare und ſchrieb auf feine Werke: Muouroeraı rıs uaikor 7 wunoeras. 
Müller Arhäol. der Kunſt $. 136. Hirt Gef. der bild. Künſte p. 194. 
— 2) Ein Erzgießer, der nah Plin. XXXIV, 8. s. 19. eine fi nie ge- 
nügende Pünktlichkeit hatte, und darum oft ſchon fertige Bilder wieder 
zerichlug, weßwegen er den Beinamen „ver Wahnſinnige“ erhielt. 
Silanion goß fein Bild in Erz und drüdte darin eben diefe Eigenfhaft 
aus. Da nun Silanion um DI. 114 blühte, fo gebört auch Apollod. in 
diefe Zeit. — 3) Ein Architekt aus Damascus, der dem Trajan fein 
prachtvolles Forum und die meiften feiner Bauwerfe ausführte, Div Caff. 
LXIX, 4. Bon Hadrian wurde er aus Haß und Eiferfucht zuerft verbannt 
und fpäter getöbtet, Spart. Hadr. 19. und daf. Caſaub. — Ueber audere 
Männer diefes Namens f. Heyne zu Apollod. T. I. p. 456. [W.] 

Apollodötus,, ein Steinfchneider aus unbeftimmter Zeit, f. Braccı 
T. I. tab. 23. 24. [W.] | 

Apollonia (Aroiloria), 1) Stadt der Nordfüfte Eiciliens in zwei. 
felhafter Senn einft von Agathocles zerftört, Diod. Sie. XX, 56.5 vgl. 
XVI, 12. oh nennt Cic. Verr. Il, 49. die civitas Apolloniensium. 
Suftin. IX, 2. Steph. Byz. s. v. — 2) Caftell oder feftes Syn der 
Locri Dyolä bei Naupactus, Liv. XXVIIL, 8. — 3) Eine der Edinaden 
an der Mündung des Achelous, Stepb. Byz. — 4) f. Cyparissus. — 
5) f. Siphnus. — 6) Stadt unweit der Nousmündung in Illyrien ober 
Neu-Epirus, eine corinthifch-coreyräifche Anfiedlung, Thuc. I, 26., fehr 
bedeutend und blübend, auch zur Nömerzeit anal ale Sig wiſſen— 
fhaftliher Studien, j. Volonia, Polina. In der Nähe Erdpehquellen 
und Erbpedhgruben, Str. 316. 357. Bon hier ren die Hauptftraße 
nah Dften, die egnatifhe, nah Str. 322. (nah A. bei Dyrrhachium). 

lin. III, 233. Mel. II, 2. Scyl. Suet. Oct. 8. Pauſ. V, 22, 2. 3. 
el. V. H. XII, 16. Seymn. Steph. Byz. u. A. — 7) Stadt in Thra- 
cien am Pontus, wichtige Colonie der Milefier mit zwei Seehäfen, mit 
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einem berühmten Temvel des Apollo und Coloß diefes Gottes, welchen 
die Römer nach dem Capitol brachten; fie verfiel unter den Nömern; jegt . 
Sizeboli. Herod. IV, 90. Mel. V. HM. IN, 17. Seyl. Str. 319. 541. 
Plın. XXXIV, 7. Mel. 11,2. Scymn. Stepb. Byz. — 8) Stadt in Miyg- 
donien (Maredonien), füdlih vom See Bolbe, j. Polina, Seyl. 67. 
Str. 331. Liv. XLV, 238. Pin. IV, 10. It. Ant. Tab. Peut. * — 
9) Stadt auf Chaleidiee in Macedonien, am Athos (in fehr gefunder Ge- 
gend), daher die Einwohner zaxgupıo hießen, Plin. IV, 18. ** — 10) Stadt 
auf Greta, bei Enoffus, Plin. IV, 12. Steph. Byz. Pol. (7) — 
11) Stadt auf Ereta, ehemals Eleuthera gebeiken, nah Steph. Byz. [P.] 

Apollonia (oder Apollonias), 1) Inſel im Pontus RS 
an der Küfte von Bithynien, die zum Unterſchiede von der an der euro» 
päifchen Küſte des Pontus gelegenen-Ynfel gl. N. Thynias und Daphnusa 
genannt wurde. Mela II, 7. Plin. H. N. VI, 13. Arr. peripl. pont. Eux. 
p. 13. ed. Ox. Not. Eccl. est Kirpeh. 

2) Apollonia ad Rhyndacum, Stadt in Myfien, fo benannt 
von dem Fluffe Rhyndacus, der den See, in welchem die Inſelſtadt liegt, 
und der von ihr Arollamärıs Auvn heißt, durchſtrömt. Die Stadt ges 
börte in den Zeiten der erften Kaifer zum Conventus juridicus von Adra- 
myttium. Strabo XII, p. 575 f. Pin. H. N. V, 32. Ptol. Münzen (bei 
Seft. class. gen. ed. 2. p. 72.). Tab. Peut. Stepb. n. 9. Jetzt Abülliont. 

3) Stadt an ber bränge von Myfien und Lydien, zwifchen Perga- 
mum und Sardes. Strabo XIII, p. 625. Stepb. n. 10. Wahrſcheinlich 
diefelbe Stadt, welche bei Plin. H. N. V, 30., auf Münzen, bei Hierocl. 
und in den Kirchen-Notizen Apollonoshieron (fanum Apollini®) beißt, nad 
Mannert (VI, 3. p. 382.) fogar auch einerlei mit Hierocaesarea bed Pto— 
lemäus und Tacitus (Ann. II, 47.) 

4) Stadt in Myſien, in der Landfchaft Teuthrania Xen. Anab. VII, 
8, 15. Pin. H. N. V, 33. Steph. n. 8. Münzen aus der Zeit des M. 
Aurelius und des Severus Alerander (bei Seſt. class. gen. ed. 2. p. 80.) 
mit dem Beifage: dr "Toric. " 

5) Nah Plin. H. N. V, 32. führte auch die Stadt Assus in Troas 
den Namen Apollonia. 

6) Apollonia sub Albaco (zeos "Aidaxu, wie bei Ptol. (Geog.) 
ftatt Aaußar zu fchreiben if), Stadt im nordöftlichen Carien an dem 
Gebirge Albacon, einer Fortfegung des Cadmus. Plin. H. N. V, 29. 
Pol. Hierocl. Not. Ecel. Münzen, fowohl autonome als Faiferliche Cbei 
Seſt. class. gen. p. 72.). 

7) Inſelſtadt in Lyeien, Stepb. n. 21. Münzen mit der Auffchrift: 
Anoiiovıarar Avriow aus den Zeiten des M. Aurelius und Geta (Seft. 
a. a. O. p. 92.). 

8) Stadt in Piſidien, oder wie Gtrabo XII, p. 576. angibt, in 
Groß-Phrygien. Pol. Tab. Peut.; früher Mordiaeum, Mogdiaior (Stepb. 
n. 17.) oder Mordium, Mogdıor (Athen. II, p. 81, a.), berühmt Aut 
feine ausgezeichneten Quitten, die daher auch Mogdiara hießen. — Au 
Apollonia in Phrygien, das nah Stepb. n. 18. früher Margium geheißen 
baben foll, ift wohl nur das Apollonia in Pifivien. Nach den Münzen 
(Seft. a. a. D. p. 95.) war Mlerander d. Gr. der Gründer diefer Stadt; 


” ft, wie ed fcheint,, Stiftung ber von Perbiffad, ober einem fpätern Maces 
bonier nah Mogbonien verprlanzten chalcibifhen Olpntbier (Thuc. I, 58.; vergl. 
Hegefander bei Athen. VIII, 11.). Nabe Flüffe: Ammitas, Olpntbiatus, Götter: 
verehrung: Apollo, Herkules, Bolbe, Olynthus. S. m. Thessalonica S. 238 ff. 

[G. L. F. Tafel.) 
> Erſte Grwähnung, wie ed fcheint, bei Zenoph. h. gr. V, 2, 11., war, mit 
Akanthus, eine der größten Städte im DOlpntbifchen (Kenopb, ibid.), am Strymonis 
(hen Meerbufen , fpäter vielleicht Afanthb8 Seehafen, von Philipp zerftört, (S. m. 
Thessalonica S. 63 f.). 
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auch nennen diefelben einen Fluß Hippophoras. Jetzt Dluburlu, no 
berühmt wegen feiner Duitten; Arundell Entved, in Kleinaf. in Frieden- 
bergs Journ. für Land - und Geereifen 1836. Yuni p. 125 f. 

— Stadt in Syrien, unweit Apamea. Strabo XVI, p. 761. Steph. 
n. 20. 

10) Stadt in Cölefyrien. Steph. n. 12. 

11) Stadt in Paläftina zwifhen Cäfarea und Joppe. of. Ant. XIII, 
23. Plin. H. N. V, 14. Pol. Tab. Peut. Mart. Cap. Steph. n. 13. 
Nah App. Syr. 57., wie die beiden vorhergehenden Drte, eine Anlage 
des Seleucus. Test Arfüf. 

12) Stadt in Mefopotamien. Stepb. n. 14. 

13) Stadt in Affyrien in der Landfchaft Apollonialis, die der Stadt 
ihren Namen verdankt. Polyb. V, 43 ff. Strabo XV, p. 732. Ptol. Yfid. 
Char. p. 5. ed. Oxon. Steph. n. 25. Die Lage der Yandfhaft iſt durch 
den Tigris, der nach den Angaben der Alten ım Weften derfelben ftrömt, 
und den Delas oder Durus (dem heutigen Diala), der diefelbe durchſchneidet, 
zwar genau gegeben, allein die Yage der Stadt iſt ungewiß. Mannert 
(VI, 1. p. 335. d. zw. Aufl.) fest fe in die Gegend des Chan M’fabbath 
weftlich vom Diala. 

14) Stadt in Eyrenaica, als Hafen von Cyrene und eine der fünf 
eyrenaifchen Städte (der — ————— wichtig. Scylax kennt den Namen 
Apollonia noch nicht, obgleich er den Hafen von Cyrene anführt. zes 
Gtrabo XVII, p. 837. WMela I, 8. Plin. H. N. V, 5. Ptol. IV, 4. und 
VII. (Afr. Tab. 3.). Tab. Peut. Mart. Cap. Steph. n. 15. Wahr- 
fcheinlich das fpätere Sozusa (Hieroe. Not. Ecel.), mit welchem Namen 
das jetzige Marza Suſa übereinzuftimmen fcheint. — Das Apollonia in 
Hegypten, welches Hierocl. und Steph. n. 24. erwähnen, f. unter Apolli- 
nopolis magna; wo aber das Apollonia, welches Steph. n. 4. als rösıs 
Arßöns nennt, gelegen babe, läßt fih nicht beftimmen, [G.] 

Apollonidas, ein griechifher Dichter, unter deffen Namen fi 
noch ein und dreißig Fleinere Gedichte in der Anthologie befinden, die fi 
im Ganzen durch Einfachheit der Sprache wie der Gedanfen empfehlen. 
Daß er aus Smyrna gewefen, ift nicht bewiefen; wohl aber ſieht man 
aus einem feiner Gedichte (Ep. XIV.), daß er unter Auguftus und Tibe- 
rius lebte. Ebenfo unbewiefen bleibt Reiske's Annahme eines zweiten 
Dichters diefes Namens, der unter Hadrian gelebt. Bol. Jacobs im 
Catalog. Poett. (Antholog. Gr. T. XIII. Commentt.) p. 854 f. Derfelbe 
Reiske möchte diefen epigrammatifchen Dichter für eine und diefelbe Perſon 
balten mit dem folg. Wr. 1. [B.] 

Apollonides, 1) aus Nicäa, lebte unter Tiberius, dem er einen 
Commentar über die Sillen des Timon dedicirte (Diog. Laert. IX, $. 109.); 
außerdem wird er als Berfaffer von Commentaren uber Reden des De— 
mofthenes (f. Ammon. s. v. ögdur), fo wie einiger anderen biftorifhen 
und geograpbifchen Werfe genannt, von denen jedoch Nichts ſich erhalten 
hat. — 2) ein tragifcher Dichter, von welchem einige Verfe bei Stobäus 
(Serm. 76.) und Clemens von Alerandrien (Paedag. II, 12.) vorkommen. 
— 3) ein foifcher Philoſoph, mit welchem ſich Cato der Jüngere über 
die Zuläßigkeit des Selbftmordes, kurz vor Vollziebung deffelben in litica, 
unterhielt; f. Plut. Cat. min. 65 ff. 69. — 4) ein Arzt ans Cypern, von 
Galenus (method. med. I. p. 43.) als Methodifer aufgeführt. [B.] 

Apollonides, Strateg zu Olynth, Gegner des macedonifchen Kö— 
nigs Philipp. Die Anhänger des Königs und nachherigen Verrätber der 
Stadt erlangten von den Bürgern durch Verläumdungen feine Berban- 
nung. Demofth. adv. Phil. III, p. 125. 128. R. IR 

Apollonides , einer ber ag wege dachthaber auf Chios zur 
er Aleranders d. Gr. Zug gegen Perfien, wurde bei der Einnahme der 

nfel Durch die macedoniſchen Slottenführer Hegelochus und Ampboterus 
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gefangen genommen und nach der Nilinfel Elepbantine abgeführt. Arrian, 
1, 2. Eurt. IV, 5. [K.] 

Apollonides, einer der berühmteften Steinfchneider des Alterthums, 
der nah Alerander d, Gr. und deffen Zeitgenoffen Pyrgoteles Tebte, Plin. 
XXXVII, 1.5.4. . Die Berühmtheit feines Namens muß die Steine, welche 
feinen Namen tragen (f. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 30.), befon- 
ders verdächtig machen, da die VBerfälfcher vorzugsweife auf ſolche Namen 
ausgingen. [ W.] 

Anoklwvseis, ein Demos in Attica, zur Tribus Attalis gebörig, 
und nad der Mutter des Attalus, Apollonia, benannt. Steph. ** 
Inſchr. in d. Corp. Inser. graec. 275. [G 

Apollönis (Gen. Ydis), Stadt an der Gränze von Myſien und 
Lydien zwifchen Pergamum und Sardes, von beiden Städten 300 Stadien 
entfernt. @ic. pro Flacc. 29. ad Q. fr. I, 2. 3. ad Att. V, 13. Strabo 
XIII, p. 625. Plin. H. N. V, 33. Zac. Ann. II, 47. Hierocl. Stepb. v. 
Aroilwsia n. 16. Münzen, ſowohl autonome als kaiſerliche bei Seſt. 
class. gen. ed. 2. p. 106. est Balamonte. [G.] 

Apollonius. Unter diefem Namen tritt uns in der Gefchichte der 
griechiſchen Literatur eine namhafte Anzahl von Schriftftellern entgegen, 
von welden Jo. Meurfius, und nach ibm Kabric. Bibl. Gr. IV. p. 272 ff. 
mö glichſt vollftändige Verzeichniffe geliefert haben. Wir nennen hier nur 
die li indem wir fie nach dem Inhalt ihrer Schriften zufane 
menftellen. 

a. Dichter: Apollonius von Nhodus (f. unt.). Ob er auch der- 
jenige Apollonius ift, von welchem in der griechifchen Anthologie (Anal. 
II, 358. oder III, 67. ed. Jac.) ein Enge auf Callimachus fich findet, 
ift wenigftens nicht unglaublich, obwohl nicht erwiefen. 

b. ee Es kommt diefer Name von Nerzten feit Hippofrates 
fehr oft vor, fo daß es ſchwer ift, die einzelnen Yerzte, welche diefen 
Namen führen, genau zu unterfcheiden, wie dieß am genaneften Eh. F. 
Harles verſucht hat in der Schrift: Analecta historico-critica de Archi- 
gene Medico et de Apolloniis medicis eorumque scriptis et fragmentis. 
Accedit Apollonii Erasistratei de scarilicatione fragm. Graecum (1816. 4.) 
p. 15 ff.; vgl. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 74 ff. (alte u. neue Ausg.). Es 
läßt fi hiernach mit Beftimmtheit unterfcheiden 1) Apollonius Hippo- 
craticus, ein Schüler des Hippocrates, den Galen anführt. — 2) Apol- 
lonius Memphites, ein Anhänger des Erafiftratus und bes Strato 
von Berytus, daher auh Stratonicus genannt; ihm gehört das oben 
erwähnte Fragment über die Scarification oder das Schröpfen an. — 
3) Apollonius aus Gittium, ein alerandrinifcher Arzt um 70 v. Chr., 
welcher zu dem Werke des Hippofrates über die Gelenke einen Commentar 
in drei Büchern fihrieb. iefer in der Sammlung des Nicetas hand 
fchriftlich vorhandene Commentar ift unferes Wiffens noch nicht im Drud 
erfchienen. Außerdem foll er auch noch über den Puls und über die Arz- 
neien gefohrieben haben, wenn anders diefe Schriften nicht andern Aerzten 
deffelben Namens angehören. — 4) Apollonius aus Pergamum, welcher 
den Kommentar des Bachius über Hippofrates in einen Auszug gebracht 
Haben foll, und über die Pflanzen und deren Heilfräfte Mehreres fhrieb, 
weshalb er wohl von Varro (De re rust. 1,1,8.) unter den Schriftſtellern 
über den Landbau angeführt wird. Bol. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 273. 
Bon den übrigen Aerzten dieſes Namens ift faum mehr ald der bloße 
Name befannt. 

c. Philoſophen: 1) Apollonius, mit dem Beinamen Kronos 
den fein weit berühmterer Schüler Diodorus führte, ein Philofop 
der megarifhen Schule, Schüler des Eubulides, und nicht weiter dur 
Schriften befannt; |. Bruder Hist. philos. P. II, 2. IV, $. 6. p. 615. T.1. 
— 2) Ap. von Alerandria, ein Peripatetifer, deffen Plutarch gedenft 
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(f. Fabric. 1. 1. IV. p. 273. — 3) Ap. von Soli, der Lehrer des Deme- 
trius Aspendius nah Diog. Laert. V, 83. — 4) Mehrere Stoifer diefes 
Namens, darunter Ap. von Tyrus, um 60 v. Chr., der über Zeno, den 
Gründer der ftoifchen Schule und deffen Nachfolger fchrieb (ziva! rür ano 
Zuvuvos glooögwv xai zur Arßkiow), daher öfters von Diogenes von Laerte 
Lib. VII, fo wie auch von Strabo (XVI, p. 757. oder T. VI. p. 341. 
Tzsch.) angeführt. Ob er auch der Berfaffer einer Echrift über Lie frauen, 
die ſich mit Philofophie befchäftigt (f. Photii Cod. CLX1.), oder einer der 
beiden andern, demnächft zu nennenden Stoifer diefes Namens dafür an- 
zuſehen iſt, bleibt ungewiß. Wohl aber ift diefer ftoifhe Philofoph zu 
unterfcheiden von 5) Apollonius (König) von Tyrus, dem Helden 
‚eines griehiihen Romans, deffen Berfaffer nah Barth Bermuthung 
(Adverss. LVIII, 1.) ein Chrift, und zwar Sympofius wäre; es warb 
diefer Roman um 1500 dur Conftantinus oder Gabriel Contianus in 
politifhe VBerfe übertragen, welche Metaphrafe zu Venedig 1603. 4. er- 
ſchien; Iateinifch erfchien diefer Roman durh M. Welſer: Narratio eorum, 
quae acciderunt Apollonio Tyrio etc., Venet. 1595. und in Welferi Opp. 
(1682. 4.) p. 681-704. Auch finden fih davon Weberfegungen in den 
meiften neueren Sprachen, aus dem fünfzehnten,, fechszehnten und fieben- 
zehnten Jahrhundert (f. Hoffmann Lexic. Bibliogr. I, p. 220 f.). Ein 
anderer Ap. aus Nyfa wird unter den Schülern des Panätius genannt 
(Strabo XIV, p. 650.), von welchem wohl zu unterfcheiden Ap. aus Chal- 
eis, nah Dio Eaff. LXI, 1. aus Macedonien, durch den Kaiſer Antoninus 
| En nah Rom von Chalcis berufen, um feinen Sohn Marcus in ber 

bifofophie zu unterrichten (Capıtolin. Anton. Pius 10. Marc. Anton. 
De reb. suis I, 8. mit Gatakers Noten. Yucian. Demon. 31.). Auch wird 
ein Apollonius als Lehrer des Kaifers Verus genannt (Capitolin. Ver. 2.). 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 539 f. 

6) Apollonius von Tyana, einer griechifchen Colonie in Kappa— 
docien, ift unter allen Philofophen diefes Namens unftreitig der im heib- 
nifchen Alterthum berühmtefte und gefeiertfte; indem fein Auftreten mit 
der Erſcheinung Chrifti — * und dieſer in gewiſſer Hinſicht 
entgegengehalten ward. Wir können ſeine Lebenszeit fuͤglich mit Saxe 
(Onomast. I. p. 247.) um das Jahr 50 n. Chr. anſetzen, * obwohl weder 
die Zeit der Geburt noch die des Todes fich näher beftimmen läßt. Als 
des Apollonius Yehrer wird Eutbydemus genannt, ein Rbetor zu Tarfus, 
in welcher Stadt, fo wie in Negä der junge Ap. ſich mit den verfchiede- 
nen philofophifchen Syſtemen jener Zeit befannt zu machen. fuchte; dann 
aber fchloß er fih aufs innigfte an den Pytbagoreer Eurenus an, und 
ergab ſich in Folge deffen ganz der pythagoreiſchen Philofophie, die freilich 
damals von der reineren Lehre des ———— vielfach entfernt, mit an- 
dern , insbefonders orientalischen Ideen vermifcht, einen gewiſſen Synfre- 
tismus angenommen hatte, dur den fie auch mit der neuplatonifchen 
Philofophie in eine nähere Verbindung gebracht war. Ap. bebielt in feiner 
ganzen Lebengweife die Strenge der älteren pytbagoreifhen Schule bei, 
und da er zugleih Magie und Wunderfünfte jeder Art anwendete, fo 
mochte fein Auftreten allerdings nicht ohne Einfluß auf feine gefunfenen 
Zeitgenoffen geblieben feyn, die Ihn darum felbft dem Stifter des Ehriften- 
thums entgegenzuftellen fuchten. Nachdem Ap. von Kleinafien aus tiefer 
in den Drient, nah Ninive und Babylon, ja bis nach Indien, wo er 
mit den dortigen Weifen verfehrt, vorgedrungen, fehrte er wieder zurüd 
nach Kleinafien und begab fich von da nach Griechenland und über Kreta 
nah Rom, zur Zeit des Kaifers Nero, durchmwanderte dann von Italien 
aus Spanien, GSicilien, die Norbfüfte Africa’s, drang dur Aegypten 





u * Einen jüngern Apollonius von Zyana, ber unter Habrian lebte, nennt Sui— 
sv. 
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bis nach Aethiopien zu den Duellen des Nil vor, um von da wieber über 
Kleinafien nah Nom zurüdzufehren, wo er einer gegen ihn ‚erhobenen 
Anflage ſich auf eine wunderbare Weife entzog und dann ſich unter man» 
chen Abentbeuern noch weiter herumtrieb, 9— daß wir über ſeinen Tod 
etwas Näheres anzugeben im Stande ſind. Denn bei den Zeitgenoſſen 
ee fid ein völliges Schweigen über dieſen pytbagoreifhen Werfen und 
underthäter,, dem die banfbare Nachwelt Tempel baute, den fie durd 
Dpfer göttlich verehrte und deffen Andenfen felbft durch Münzen verewigt 
worden ift. In diefe fpäteren Zeiten fällt auch die Echrift des Flavius 
biloftratus, welche in acht Büchern eine ausführliche und umfländ- 
iche Erzählung von dem Leben und Wirken diefes Ap, Tiefert (Vita Apol- 
lonii Tyanensis, f. den Art. Philostratus), und mehrfach herausgegeben, 
auch in die meiften neueren Sprachen überfegt worden ift. Prloftratus 
unternahm diefe Schrift, wie er verfihert, auf ausdrüdliches Verlangen 
der Raiferin Julia, der Gemahlin des Alerander Severus, einer gebil« 
beten und gelehrten Arau (+ 217 n. Ehr.), welche ihm zu diefem Zwecke 
eine von Damis, dem Begleiter des Ap. auf feinen Zügen und Wande- 
rungen, berrührende Nachricht über diefen Weiſen ſelbſt mittheilte, fo 
daß aus diefer Duelle und einigen andern weiter bezeichneten Nachrichten 
der Inhalt diefer Biographie entnommen wäre. enn man indeß bie 
Art und Weife, wie Philoftratus das Leben und die Wirkfamfeit diefes 
Werfen fehildert, und die unverfennbare Vorliebe für feinen Helden, und 
für die außerordentlihen Ereigniffe, welche das Auftreten des Ap. begleis 
tet haben follen, in Betracht zieht, fo wird man bald erfennen,, daß wir 
im Ganzen mehr einen Noman, als eine Gefchichte vor ung haben, wenn 
auch gleich einige biftorifche Züge dem Ganzen ji Grunde liegen mögen, 
die ung nicht erlauben, die ganze Perſon des Ap. in Zmeifel zu a 
und die ganze fo ausführliche Erzählung von feinem Yeben und Wirken 
für eine reine Erdichtung zu halten, wie die wohl theilmeife von einigen 
Gelehrten neuerer Zeit gefcheben ift. Wir finden aber in manchen unver« 
fennbaren Beziehungen auf die evangelifche Gefchichte und die Wunder 
Eprifti ein Beftreben, durch die Aufftellung eines gottbegeifterten und 
gattbegabten, aud durch fittliche Strenge des Lebens ausgezeichneten Weifen 
im Sinne des Heidenthums, und durch eine Philofophie, die in der Ge» 
ftalt einer übernatürlihen Dffenbarung auftritt, das Chriftenthum zu ent- 
fräften, und fo dem gefunfenen und bedrohten Glauben der alten Welt 
eine neue a + zu feiben. Sp wird es ung nicht befremden, wenn ſchon 
— zu Nicomebien, der unter Dioeletian lebte, dieſen Ap. auf eine 
eife mit Chriſtus zufammenftellte, die natürlich bei diefem Feinde und 
Gegner der Chriften, zum Nachtheil des letztern ausfiel, fo daß Eufebius, 
Biſchof von Cäfarea, fich zu einer Widerlegung veranlaft ſah, die wir 
noch befigen, während die Schriften des Hierofles verloren gegangen 
find. Daffelbe läßt ſich auch großentheild von den angeblichen Schriften 
des Ap. von Tyana verfichern, unter welchen wir nennen: einen Hymnus 
auf die Mnemofyne; Ilv8ayögov doias und Ilu9ayogpon flog; Aadıen (im 
donifhem Dialekte, während alles Andere in attifchem Dialekt gefchrieben 
war); ‘Aroloyia, eine VBertheidigungsfchrift gegen die Anklage des Euphra⸗ 
tes bei Philoftrat. Vit. Apoll. VII, 7.; Ilegi vavreias aorigwv, angeblich 
aus den Geſprächen des Ap. mit Jarchas und den indiſchen Gymnofophi- 
flen; Teisrai 7 megi Humor; Xenonoi. Allein erhalten ift eine Sammlung 
von fünf und ati Briefen, unter welchen aber auch einige an Ap. F 
richtete von dem Stoifer Muſonius, von dem Kaiſer Claudius, Vefpafia- 
nus u. A. ſich befinden. Wer dieſe Sammlung von Briefen veranftaltet 
at, läßt fich nicht nachweifen ; auffallend aber ift die Verfchiedenheit die= 
er Sammlung von der, auf welche Philoftratus fih mehrmals bezieht, 
wie denn auch bei Stobäus fih Fragmente einer andern Brieffammlung 
befinden; weshalb man auch der vorbaudenen Brieffammlung die Aechtheit, 
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infofern fie wirffihe Briefe des Ap. enthalten foll, bat abfprechen wollen. 
Es fteben diefe Briefe abgedrudt in der Collect. Epist. Graec. Venetiis 
ap. Aldum, 1499. und 1606. 4., fo wie in der Ausgabe der Werke des 

biloftratug von Dlearius, Lips. 1709. fol. p. 375 ff. nebft deffen Prae- 
alio. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 679 f. Ueber Ap, im Allgemeinen f. 
Dlearius in der Dissert. praelim. de Apollonio et Philostrati historia ejus- 
dem p. XXXT ff. f. Ausg. Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 561 ff. Bruder Histor. 
philos. T. II. p. 98 ff. Bayle Dict. s. v. Tiedemann Geift der ſpeculat. 
Philofopb. Bd. III. p. 108 ff. 

d. Rhetoren, Sopbiften und Orammatifer: 1) Ap. aus Ala- 
banda in Karien, zog von da nah Rhodus, wo er die Nhetorif mit Aus- 
zeichnung lehrte. Durch den Beinamen 6 Maiaxos wird er unterſchieden 
von dem andern, ungleich berühmteren, etwas fpäter lebenden — 2) Ap. 
mit dem Beinamen Molo, der ac in Rhodus die Nhetorif Iehrte, 
aber auch zugleich als praftifher Redner vor Gericht fich audzeichnete. 
Als er von feinen Mitbürgern während der Dictatur des Sulla nad Rom 

eſchickt ward, hörte ihn dort der junge Cicero, der ihn auch fpäter in 

bodus wieder. auffuchte (677 d. ©t.), um von ihm weitere Belehrung 
und Anmweifung in der Nedefunft zu erhalten. Auch hörte ihn Eäfar, Put. 
Caes. 3. Leider ift von den Schriften diefes Mannes, den Cicero fehr 
rühmt, durdhaus Nichts auf ung gefommen; es bezogen fich diefelben 
theils auf die Rhetorik, theild au, wie es fcheint, auf Homer. ©. Fa- 
bric, Bibl. Gr. IV. p. 273. Orelli Onomaslic. Tullian. U. p. 57. — 3) Ap., 
des Anchibius, eines alerandrinifchen Girammatifers Sohn, ebenfalls ein 
Grammatifer zu Alerandria, lebte nah Suidas, deffen Angabe Villoiſon 
in den Prolegomm. feiner Ausgabe weiter auszuführen und zu begründen 
gefunt bat, zur Zeit des Auguftus, und hatte den Apion (f. d.) zum 

hüler, während er felbft aus des Didymus Schule hervorgegangen war. 
Andere hingegen (Ruhnkenius, Göttling) halten diefen Ap. für fingen 
und fegen ihn in die Zeit nach Apion, deſſen homerifche Gloffen Ap. bei 
feinem bomerifchen Lericon vielfach benußt zu haben fheint. Diefes für 
ung, zumal bei dem Berlufte fo vieler anderen Werke diefer Art, fehah- 
bare und lehrreiche, aber auch mannichfach interpolirte Werk, das für die 
Erflärung der bomerifchen Ausdrücke und Wörter Manches bietet, warb 
pr aus einer Handfchrift von St. Germain aus dem zehnten Jahrhun—- 
ert durch Villoiſan (Par. 1773. 2 Voll. 4.) und fpäter mit weiteren Be- 
merfungen verfehen (jedoch ohne den Wiederabdruck der Prolegomm. und 
der latein. Ueberfegung Villoiſons) von H. Tollius (Lugd. Bat. 1788. 8.) 
herausgegeben. Vgl. Zabric, Bibl. Gr. I. p. 505 f. — 4) Ap.Dyscödlus, 
auch Alexandrinus minor im Öegenfage zu dem Ap. von Rhodus, 
der auch Alexandrinus major hieß, benannt, ein Grammatiker, der von 
Gare Onomast. I. p. 302. um 163 n. Chr. gefegt wird. Er war aus 
NAlerandria gebürtig, und dort im Bruchium erzogen, lebte aber nach Ber- 
fiherung des ungenannten Biographen (deffen Schrift dem Werfe über 
die Syntar in Sylburg’s Ausgabe vorgedrudt ift) in folcher Dürftigfeit, 
daß man aus der daraus bervorgegangenen Gemüthsverftimmung den ihm 
gegebenen Beinamen 6 dusxoios, d, i. dverMurrfopf, erflärt. Bon Ale- 
zandria begab fih Ap. nah Rom, wo: er fowohl durch feine Schriften, 
wie durch feine Yehrvorträge fih großen Ruhm gewann und felbft die 
Aufmerkfamfeit des Kaifers M. Antoninus auf fi zog, wenn anders bei 
diefer Nachricht nicht an den oben erwähnten Ap. aus Chalcis zu denken 
ift. Aber fein Anfehen ald Grammatifer ift außer Zweifel, indem er ale 
derjenige angefehen wird, der der Grammatif eine fyftematifche Form 
verliehen, und darum auch von Priscianus, der ihn vorzugsmweife zum 
Führer genommen, grammalicorum princeps genannt wird. Auch hatte 
er zabfreihe Schüler, unter denen befonders fein Sohn Aelins Herodia- 
sus (|. d.) ebenfalls als gelehrier Grammatifer zu großem Anfehen 
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gelangte. Bon Rom u. fi Ap. fpäter nah NAlerandrien zurüd, wo 
er au farb und im Bruchium begraben ward. Inter feinen Schriften 
ift die bedeutendfte meei ovrrateus in vier Büchern, von der Structur der 
Redetheile, herausgegeben zuerft von dem ältern Aldus, Venet. 1495. 
fol.; und beſſer durh Ar. Sylburg, Francof. 1590. 4., zulegt in einer 
mehrfach verbefferten Geftalt durch Benügung von vier neuen Handfchriften 
von J. Beder, Berol. 1817. 8. Derfelbe Gelehrte edirte auch zuerft die 
Schrift mıgi arrwrunias Ss. De pronomine (im Museum Antiquit. studior. 
Vol. I. fasc. II. Berol. 1811. 8. und in einer befondern Ausgabe 1814. 8, 
ibid.), dann die Schrift rei owsdioum» s. de Conjunctionibus nebft einer 
andern zıgi dmbönuarwr 5. de Adverbiis (in den Anecdott. Graecc. Vol. II. 
. 477 ff.). Aus diefen nun vollftändig befannten Schriften über das 

ronomen und die Adverbien find die Excerpta in Apollonii Dyscoli gram- 
matic. von Iſ. Voßius entnommen, welche früber in M. Mattaire’s Dia- 
lect. ling. Graec. nach den Ausgaben von Y. F. Reitz u. F. W. Sturz (Haag 
1738. Leipz. 1807. 8.) aufgenommen worden find. Viele andere Schriften, 
fämmtlih grammatifchen Inhalts, welche bei Kabric. Bibl. Gr. VI. p. 275 ff. 
der Reihe nach aufgeführt werben, find uns bis jegt nur nach dem Titel 
befannt und zeigen ung wenigftens, in welchem Umfang und in welcher 
Ausdehnung Ap. die Grammatik behandelt hatte. Dagegen nennt Suid. noch 
eine andere Schrift: gi xarıyevguirng jorogias (Ss. de historia commenlicia), 
welche wohl feine andere ift, als die von Xylander mit einigen ähnlichen 
Schriften Basil. 1568. 8. zuerft herausgegebene Schrift: Jorogör Harna- 
oios Aıßiiov s. Mirabilium historiarum liber ; fie enthält einzelne bürre 
Auszüge aus den Schriften des Ariftoteles, Theopbraft u. A. über Natur- 
erfheinungen u. dgl. Nach Kylander gaben Meurfius (Lugd. Bat. 1620. 
4.) und &. H. Teuder (Lips. 1792. 8.) neue ——— derſelben. S. im 
Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. VE p. 271 ff., vgl. 356. und Tender in 
den Prolegomm. feiner eg — 5) Ap. aus Athen, lebte unter Sep- 
timius Severus in feiner Vaterſtadt, wo er eine Fehrftelle beffeidete und 
ſelbſt als Staatsmann zu Gefhäften und Gefandtfchaften gebraucht ward. 
Er war ein Schüler des Adrianus, fo wie 6) Ap. von Naufratig, ein 
ähnlicher Sophift und Nhetor, der wohl in nicht fehr verfihiedene Zeiten 
gehört. Bon Schriften beider Sophiſten wiffen wir nichts Näheres an- 
zuführen. Bol. Philoftrat. Vit. Sophist. II, 20, 19. Weftermann Geſch. 
der griech. Beredſamk. $. 96. — Andere minder befannte alerandrinifche 
Grammatifer find: 7) Ap., der Sohn des Sotades, der unter Ptolemäus 
Philadelphus Iebte und np durch eine eigene Art von Gedichten ſchmutzigen 
und beißenden Inhalts, die fogenannten Sotadifhen, und feinen Commen⸗ 
tar daruber, einen Namen gemacht bat. Bruchftüde f. bei Athen. XIV. 
p. 621. — 8) Ap., des Chaͤris Eohn, der in ‚den Echolien zu Homer 
und Ariftophanes mehrmals genannt wird; vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 
275. — 9) Ap. 6 sidoygayos in den Scholien zu Pindar Pyth. II. init. ges 
“nannt, und nach der Erflärung, die fich darüber im Etymolog. magn. p. 
295 fin. (p. 268. Lips.) s. v. Ado dia findet, nicht ſowohl für einen Dies 
ter, der fih in Fleineren Dichtungen, Oden u. dgl. verfucht, als fur 
einen ber — Grammatiker zu Alexandria zu halten. — Endlich 
10) werden auch von einem alexandriniſchen Grammatiker Ap. Erklärungen 
Herodoteiſcher Ausdrücke erwähnt: Zinyross yAwoouv ‘Hoodsrov, ſ. Etymol. 
Magn. s. v. Kugos et Zogsorns (p. 722. s. 655. Lips.); vielleicht iſt dieſer 
Ap. einer der fihon oben genannten, etwa der Verfaffer des homerifchen 
Lericong , der ein ähnliches MWerf über Herodot lieferte. 

e. In den matbematifhen und aftronomifhen Wiffenfhaften 
wird außer Ap. von Perga (f. unten), 1) ein Ap. aus Laodicea ge» 
nannt, der ein aftrologifches Werk in fünf Büchern fohrieb, worin mande 
Jerthümer der ägyptiſchen Priefter nachgewiefen waren; ferner 2) Ap. 
aus Myndus, der fich befonders mit der Aftronpmie befchäftigte, und 
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deshalb zu den Chaldäern gereist war. Auch von feinen Schriften hat 
fih Nichts erhalten; doch wiffen wir, daß er über die Kometen, die er 
für Geftirne wie Sonne und Mond erflärte,, richtigere Anfichten gelehrt 
batte (Senec. Quaest. VII, 3, 17.). 

f. Unter den Gefchichtfchreibern wird genannt 1) Ap. aus Aphrodi. 
fias in Eilicien, Dberpriefter. Er batte ein Werk über Karien (ra Ka- 
gıxa) in mehreren Büchern, ein anderes über die Stadt Tralles, ein 
anderes über Orpheus und deffen Werben, gefihrieben. Das erfigenannte 
Merk wird von Stephanus von Byzanz, der felbft ein achtzehntes Bud 
nennt, öfters citirt; f. Voſſ. De historic. Graec. IV. p. 505. — 2) Ap. 
aus Acharnä wird von Harpocration (s. v. Hi⸗roc) als Verfaffer einer 
Schrift über die Kefte (mei iogrur), ein anderer 3) Ap. aus Ascalon 
unter den Gefchichtfchreibern diefer Stadt aufgeführt; f. Voſſ. a. a. O. 

g. Endlich werden noch zwei hriftlihe Schriftfteller unter dem Namen 
Apollonius aus dem zweiten Jahrhundert nah Chriſto aufgeführt, von 
welchen der eine gegen die Montaniften fohrieb, der andere aber unter 
ap BalT Pens den Märtyrertod litt. S. Fabric. Bibl. Gr. IV. 

. 275. {B. 

Apollonius der Rhodier, ift nach feinen Lebensbefchreibern (Suid. 
und Scholiaft.) der Sohn des Silleus oder Illeus und der Rhode, und 
wurde zu Alexandria, wo feine Aeltern zur Tribus Ptolemais gehörten, 
geboren (Suid. Strabo XIV, 2. S. 199. Tauchn.), während Athen. (VII, 
233, d.) und der ihm folgende Melian (histor. anim. XV, 23.) ihn, wie 
es fcheint, zu einem Bürger von Naufratis machen. Er fcheint in der 
erften Hälfte der Negierung des Ptolemäos Euergetes geboren zu fein 
und ftand in Blüthe unter Euergetes (247-221) und. Ptol. Philopator 
(221-204). Er erhielt noch jung Unterricht von Kallimachos, und bemügte 
dann die Gelegenheit, welche Alerandria durch die großartigen Büder- 
— und den Verein von Gelehrten darbot, um ſich weiter zu 
ilden. Seine Bewunderung der einfachen Darſtellungsweiſe der alten 
Epifer und fein Beftreben, diefe nachzuahmen, fcheinen ihm mit feinem 
früheren Lehrer, Kallimachos, der in feinen dichterifchen Compofitio- 
nen und bei feiner Beurtheilung, ver Dichter nach andern Grundfägen ver» 
fuhr, in Widerfpruch gebracht zu baben. Als nun Av. feine von im ſchon 
als Jüngling begonnene Argonautika in Alexandria öffentlich vorlas, brachte 
es — durch Intriguen dahin, daß das Gedicht, welches auch 
ſonſt dem gelehrten und geſchraubten Geſchmacke der Alexandriner nicht 
entſprechen mochte, 5 Ap., der ſich durch das öffentliche Urtheil 
verlegt fühlte, rächte fih an Kallimahos durch ein feharfes Epigramm 
(Antholog. Graec. T. IN. D- 67. Lips.), Kallim. aber fchrieb nicht nur em 
ganzes Schmähgedicht, Fbis, gegen Ap. (Suid. u. d. W. Kalkinayss), 
das wir aus Dvids Nachahmung fennen, fondern machte auch in ben 
Hymn. auf Apollo Anfpielungen auf Ap. (V. 105 ff.), die von Weider 
* das Leben und Gedicht des Ap. Meiſſen 1821.) ſcharfſinnig erklärt 
ind (S. 78.). Ap. wendete fi darauf nah Rhodos, das damals durh 
feine wiffenfhaftlihden Beftrebungen einen bedeutenden Rang unter den 
Griechen einnahm (Ariftiv. orat. Rhod. T. I. extr. ed. Jebb.), überarbei- 
tete dort fein Gedicht, las es vor und hielt dann rhetorifche Wortrage. 
Durch beides erwarb er fih großen Beifall, fo daß er felbft das Bürger⸗ 
recht dort erhielt und fi von der Zeit an als einen Rhodier feheint ange⸗ 
fehen zu haben. Später fehrte er, freiwillig, oder auf Einladung eines 
Ptolemäers ift nicht befannt, nad Alerandria zurüd und las feine über- 
arbeitete Argonautifa mit allgemeinem Beifall vor. Ein Biograph er 
zählt, daß er von Ptol. Ara kei (204-181), in a. der glücklichen 
Vorleſung feines Gedichtes zum Nachfolger des Kallim. im Bibliothela- 
riat ernannt worben fei, in welchem Amte er wahrfcheinlich auch far. 
Außer dem Gedichte über bie Argonauten, deffen doppelte Tertesrerenfion 
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F. Gerhard nachweist (Lecliones Apollonianae. Lips. 1816.), verfaßte Ay. 
noch Epigramme (Antonin. Liberal. Met. E. 23. p. 448. ed. Gale), von 
welchen wir nur das wigig fcharfe auf Kallim. noch haben, und ſchrieb 
mebrere grammatifche und biftorifhe Schriften. Unter erftere gehört un» 
ftreitig feine Schrift eos Znvodoror (Benetian. Schol. zu lliad. XII, 657.), 
welche wohl die Kritif derzenodotifchen Tertrecenfion von —— betraf; ferner 
eine Schrift über — * — (ro pi Agyılöyon, Athen. Deipnos. X, p. 451 d.). 
Unter die hiftorifchen find feine Schriften über die Gründung von Städten 
zu zählen, wie "Podov »rioıs (Steph. Byz. u. d. W. Autor, wo ein und 
ein halber Herameter angeführt werden), welcher Schrift nah Weichert 
auch dag entnommen ift, was wir bei dem Scholiaften Pindars (Olymp. 
VIE, 8. S. 172. Böckh) leſen. Kerner wird eine Schrift Kavuros ge- 
nannt, die wenigfteng aus zwei Büchern beftand, und wohl aud in Berfen 
gefchrieben war, weil Choliamben aus ıhr erhalten find (Stepb. Byz. u. 
dv. W. Kögır9os U. Xoiga.). Ob die übrigen Schriften über die Gründung 
der Städte in Verſen waren, läßt fih aus Mangel an Nadrichten und 
Fragmenten ebenfo wenig beftimmen, als ob diefe Schriften nur Theile 
eines größern Werkes, das den Gefammttitel »riorus trug, ausmadten;z 
doch findet Weichert diefes aus dem Grunde nicht wahrfcheinlich, weil ſich 
fein Band unter den verfchiedenartigen Theilen denken läßt. Es werden 
‚genannt: Nausgarews nrioss (Athen. VII, 233, d. Aelian. histor. anim. XV, 
23.), Adttardgeias xrio. (Schol. zu Nifander Theriac. 11. p.45. Schneid.), 
Kavvov xtio. (Parthen. Erotic. c. 11. c. 1.), Kriörs xrio. (Stepb. Byz. 
u. d. W. Vrxrae·oc). — Zur Ausarbeitung feiner Argonautika fammelte 
er in den reichen alexandrin. Bibliotheken Stoff, und die Scholiaſten zu 
dem MWerfe nennen eine große Anzahl Schriftfteller, aus denen er bag 
Material genommen zu haben fcheint. Das Gedicht gebt in gerader Drd- 
nung und einem glei ebaltenen Fluß die Argonautenfahrt ohne Verwick— 
Iung dur; einzelne fchöne Epifoden gewähren dem Ganzen Leben, und 
überall find Mythen und Befchreibungen der Gegenden eingemifcht. Wenn 
auch der Hauptheld Jaſon nicht das Intereſſe erregt, welches nothwendig . 
wäre, fo ift doch dagegen die Echilderung der Medea gelungen, das 
Wachſen ihrer Liebe mit Kunſt ohne llebertreibung dargeftellt. ine Kritik 
des Gedichtes im Fünftlerifcher Rüdficht findet man von Manfo in den 
Nachträgen zu Sulzer Bd. 6. St. 1. ©. 199 ff., womit Weichert a. a. 
Et. ©. 324 ff. zu vergleichen iſt. Die Sprade ift bei aller Aehnlichkeit 
mit der homerifchen doch weit gedrängter, fürzer und bündiger, der Bau 
und die Zufammenftellung der Säge gefuchter, künſtlicher und mitunter 
fchwerfällig. In den — und dem Gebrauch der —— weicht 
er ſehr von Homer ab, und der Bersbau verräth ein mühſames Streben 
na oblffang. "Alles zeigt, daß das Werf ein Kunftproduct, die Sprache 
mehr eine erlernte, als überlieferte ift. Leber Ap. fchrieben ſchon feine 
Zeitgenoffen, namentlih Charon zei ioromwr toi Anokkoriov. In den 
Scholien (I, 1299. II, 127. 1015.) wird eines Eirenäos gedacht, der die 
Argonautifa Fritifh und eregetifch behandelte; die vorzüglichften Commen- 
tatoren find wohl Lukillos aus Tarrha, Sophofleios und Theon (Schol. 
u Ariftophan. nubes 297.), die alle drei vor Chriftus fheinen gelebt zu 
Da und aus deren Commentaren unfre Scholien nur Auszüge find. 
Wir befigen noch die Schol. Florentina, die mehr Erklärungen der Sachen 
enthalten und dabei auch die Gewährsmänner nennen, und die Schol. Pa- 
risina, * die Worte des Textes und die Kritik betreffend, ohne Wr 
dabei die Gewährsmänner immer genannt würden. Für das Verſtändni 
des Gedichtes find beide Sammlungen von großem Werthe. Bei den 
Nömern wurde das Gedicht oft gelefen, und P. Terentius Varro Ataci- 
nus begründete feinen Ruf als Dichter dur eine Leberfegung deſſelben 
(Duintil. X, 1, $. 87.); Balerius Flaccus folgte in feinen Argonaulica 
dem Ap. mit dichterifcher Freiheit, und Marianns unter Anaftafins 1. 
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brachte die Argonautifa des Ap. in 5608 Jamben (Suib. T. II. p. 497.). 
Die erfte Ausgabe des Gedichts wurde von J. Lasfarıs beforgt und er- 
—F in Florenz 1496. 4. mit Unzialbuchſtaben gedruckt bei Franz de Alopa 
(ſ. Wolfs literar. Analect. I, 13. ©. 237.), und enthält die florentiner 
Scholien. Die zweite Ausgabe (Veneliis in aedibus Aldi 1521. 8.) fheint 
nur ein Wiederabdrud der florentiner zu fein, obgleih Handſchriften an- 
geblich benugt find. Die parifer Ausgabe (1541. 8. ad Insigne Neoba- 
rianum) bat bin und wieder. VBerbefferungen aus einer Handſchrift. Zu 
der Ausgabe von Henric. Stephanus (1574. gr. 4.) find befonders die 
vorbergenannten drei Ausgaben benugt. Die erfte fritifhe Ausgabe, in 
welcher der Tert nach Mss. und dur Conjecturen verbeffert ift, iſt die 
von Brund (Argentor. 1780. in 4. u. 8.). Bei der italienifhen Ueber- 
fegung (von 8. Flangini), Nom 1791-1794. ift der brundifche Tert mit 
vier vaticanifhen Handfchriften verglichen, aber die Vergleihung nicht 
für Tertesberichtigung benugt. Bon Becks Ausgabe (Leipz. 1797. gr. 8.) 
erfchien nur ein Band, der den Tert, latein. Ueberſetz. und frit. Noten 
enthält, für welche eine bresfauer Handfchrift benugt iſt. In der Aus- 
gabe von L. Hörftel (Braunfhweig 1806. 8.) liegt Brunds Text zu 
Grunde, und eine wolfenbütteler Handfchrift ift beugt. Gottfried —— 
gab (Leipz. 1810-13. in 8. 2 Bde.) Bruncks Ausgabe berichtigt heraus, 
und Tieß zuerft die parıfer Scholien abdruden. Endlich beforgte Aug. 
MWellauer (Leipz. Teubner, 1828. gr. 8. 2 Bde.) eine neue Recenfion, 
wobei die vollftändigen Varianten von 13 Handſchr., die Scholien und 
zwedmäßige frit. Anmerkungen gegeben werden. lleberf. von Bodmer, 
Zürih 1779. Bol. J. F. W. Hoffmann im bibliograph. Leric. der Grie- 
hen, Bd. I. ©. 206-211. [M. 

Apollonius von Perga, wurde unter Ptol. Euergetes in der Mitte 
des dritten Jahrhunderts v. Chr. in Perga, einer Stadt in Pampphilien, 
geboren, weswegen er auch Ap. Pergaeus heißt. Er erhielt feine Bil. 
dung in der alerandrinifhen Schule, blübte unter Ptol. Philopator und 
erwarb fih durch die Erweiterung der Geometrie große Verdienfte und 
einen berübmten Namen. Sein Hauptwerk handelt von den Kegelfchnitten 
(de sectionibus conicis libri octo). Won diefem MWerfe find nur die vier 
erften Bücher in griedifcher Sprache vorhanden, die drei folgenden in 
arabifcher Ueberfegung. Das achte Bud ift nicht auf ung gefommen. Die 
übrigen Schriften diefes Matbematifers find: de seclione ralionis, de 
sectione spalii, de sectione determinala, de tactionibus, de inclinationi- 
bus, de locis planis, de cochlea, de perturbatis rationibus, und einige 
andere unbedeutende. Ein Commentar über Apollonius von Eutocius ıft 
noch vorhanden. Bon Pappus bat man einen Bericht über den Jubalt 
der Werfe diefes Mathematifere. Dieß bat Veranlaffung gegeben, dab 
fih viele foharffinnige und talentvolle Männer der neuern Zeit mit der 
Bearbeitung und MWiederberftellung feiner Schriften befchäftigten, darunter 
Vieta, Viviani, Ghetaldi, Sneflius Fermat, Halley, Simſon, Yawfon, 
Diefterweg, Vauder. Neben den Ueberfegungen von Memus und Com— 
mandin find folgende Ausgaben zu bemerfen: Apollonii Pergaei conicorum 
Lib. octo et Sereni Antissensis de sectione Eylindri et coni libri duo. 
ed. Halleius. Oxoniae 1710. fol. Sie enthält den griech. Text mit Tat. 
Ueberfegung , den Kommentar des Eutocius von Ascalon und die Lemmata 
des Pappus. Das ahte Buch ift von Haffey bergeftellt: Apoll. locorum 
planorum libr. duo restituti a Rob. Simson. Glasgov. 1749. Apoll. de 
inclinatt. ]. 2. Gr. et lat. rest. a Sam.-Horsley. Oxon. 1770. Apoll. de 
tactionibus ac maxime Pappi lemmata in hos libros, ed. J. G. Camerer. 
Goth. 1795. Apoll. von Pergen ebene Derter, überfegt von Gamerer. 
Leipz. 1796. Die Bücher des Apoll. von Perga, de sect. determinata, 
wiederhergeftellt von Simfon, frei bearbeitet von W. N. Diefterweg. 
Bonn 1822. Geometrifche Analyfis, enthaltend des Apollonius von Perga 
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Sectio rationis, spatii und determinata, neu bearbeitet von Prof. Paucker. 
Leipz. 1837. 

Apollonias ift ein mehren Künftlern gemeinfchaftlicher Name. 
1) Ein Bildhauer aus Tralles, der mit feinem Bruder Tauriscus die 
unter dem Namen des Karnefifhen Stierg befannte Gruppe verfer- 
tigte. Gegenftand der Gruppe ift die Rache, welche Zethus und Ampbion 
an der Dirce nahmen, indem fie diefelbe an die Hörner eines Dchfen 
banden. Sie fam von Rhodos nah Nom (Plin. XXXVI, 5. s. 4.) in 
den Beſitz des Aſinius Pollio, wurde dann in den Thermen des Caracalla 
aufgeftellt, wo, fie im fechezehnten Jahrhundert ausgegraben, in den ee. 
Farneſe, und mit der —— dieſes Hauſes an den König von Neapel 
kam. Die Zeit der Verfertigung mag zwiſchen DI. 120 und 160 zu ſetzen 
feygn. ©. D. Müller Kunſt-Archäologie p. 153. — 2) Auf dem berühmten 
(Hereules-) Torfo im Batican ift die Inſchrift: AITOAARNIOE NEFTO- 
POZ A®HNAIGZ 'EIIOIEI. Die in die Eurfiofchrift übergebenden Züge 
weiſen auf das Zeitalter um Chrifti Geburt bin. Derfelbe Ay. foll auch 
auf einer Statue des Aesculap in Nom genannt fein. Spon. Miscell. erud. 
antiqg. p. 122. — 3) Einen Erzgießer Ap. aus Athen nennt die Inſchrift 
AIOAARNIOEZ APXIOY AGHNAIOE EHRLHEE auf dem ehernen Kopf 
eines jungen Heros, der in Herculanum gefunden wurde. Mus. Herculan. 
Vol. I. tab. 45. Windelm. Werke II. p. 55. — 4) Die fhöne Marmor: 
Statue eines jungen Satyre in der Sammlung des Earls von Egremont 
zu Petworth in der Grafichaft Suffer hat die Inſchrift: AIOAANNIOE 
EIIOIEI. ©. D. Müller in der Amalthea Bd. II. p. 252. Diefelbe In- 
fchrift wurde in der Billa Hadrians zu Tivoli —— Viscont. Mus. 
Pio Clem. III. XLIX. 66. — 5) Ein Steinſchneider bei Bracei T. I. tab. 
25. — 6) T. Claudius Apollonius fommt als Argentarius in dem 
az Era It. 121. vor. ©. R. Rochette Leitre a M. Schorn p. 
61. [W. 

Apollonos, f. Apollinopolis. 

Apollophänes, 1) ein Dichter der älteren attifchen Komödie, von 
deſſen Stüden uns aber faum mehr ale einige Titel erhalten find. ©. 
Suid. s. v. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 422. A. Meinecke Quaest. Sceniec. 
H. p. 73. — 2) Ap., der Leibarzt des Antiohus Soter (232-262 v. Chr.) 
und bei diefem in großem Anſehen; er erfcheint fogar auf Münzen der 
Stadt Smyrna. Db der bei Galenus u. A. mehrfach angeführte gelehrte 
Arzt Apollophanes verfelbe ift, oder ein anderer, wird fich nicht wohl 
entſcheiden laffen. ©. Kabric. Bibl. Gr. XIII. p. 76. 77. (d. ält. Ausg.). [B.] 

Apellothämis, ein Gefchichtfchreiber, der ung aber nur durch die 
Anführung des Plutarhus, der ihn im Leben Lyeurgs (E. 31.) benüßte, 
befannt in [B.] 

Apolögos , angefehener Handelsplatz am Euphrat, in Babylonien, 
Characene gegenüber. Arr. Peripl. mar. Er. p. 20. ed. Ox. est Edsjo— 
bale; Dboleh (Reihard Samml. FM. Schr. p. 225.). [G.] 

Apolögus, ſ. Fabula. 

Anrwnooia, f. Eivpuoia. 

Apomyius (Aröuvsos), der Kliegenvertreiber,, unter welchem Namen 
Jupiter in Elis verehrt wurde. ls einft Hercules in Olympia opferte, 
und von Müden gewaltig beläftigt wurde, opferte er dem Jupiter, wo— 
durch die Müden vertrieben wurden. Bon da an fei es Eitte geblieben, 
zu le Fu Müden aus Olympia diefes Opfer zu bringen. Pauſ. 
V, 14,2. (H. | 

Aponi fons, f. Aquae Patlavinae. 

Anoniunee,arorenwss, f. Divorlium. — Aroneunrixa, ſ. 
Karaysıyıa. 

Anögaroıs heißt die Mittheilung des von den Richtern gefällten 
Urtheils an die Parteien. Es wurde wahrfcheinlich von. ber, einleitenden 
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Behörde durch einen Herold befannt gemacht (Lukian pro imagin. €. 29. 
. 507. Reitz. örorav ras wijgoug avannpirroo rov xgırar...). Da nun biefe 

ußlication das Wefentlichfte an dem Gerichtstage felbft war, fo wird 
anöpavas auch für den Gerichtstag gebraucht (Lexic. rhetor. ©. 210, 25. 
Demofth. g. Euerget. ©. 1153 — 383, $. 45., wo Belfer jedoch aropanıs 
fohreibt). Ueber arösuros bei Vermögensumtauſch f. unt. avridoos. [ M.] 

Aröganoıs, 1) f. d. vorh. Ant. — 2) Im Bezug auf die Thätigfeit 
des Areopags, f. Areopagus. 

Anogoea, die Abgabe, die Sklaven an ihre Herrn entrichten muß- 
ten, wenn fie für ſich arbeiteten; das Miethgeld, das an die Herrn von 
Andern, die jene zu verfhiedenen Dienften benüsten, bezablt wurde; 
ferner die Entſchädigung, die athenifche Bürger erhielten, deren Sklaven 
zur Flotte verwendet wurden; auch die Kriegsgelder, die die Hellenen an 
die Spartaner, fo lange diefe die Hegemonie gegen die Perfer hatten, 
bezahlten (während der Hegemonie der Athener „og genannt). ©. Balef. 
u , Ri Noten zum Harpoer. p. 79. Böckhs Staatshaush. I, 79. 

7. IR 

Apophoräta (Arogöerra), Gefhenfe an Eßwaaren, welde man 
den Gäften nad 'beendigter Mahlzeit mit nah Haufe gab; dann überhaupt 
die Geſchenke, welche Kreunde fich gegenfeitig an feftlichen Tagen, befon- 
ders an den Gaturnalien, zu geben pflegten. Martial. XIV, 1, 7.8 
Sueton. Vesp. 19. Calig, 55. Aug. 75. [P. 

Anoggades zulgar, gewiffe unglüdliche, verrufene Tage, wie bie 
drei Testen Monatstage (Etymol. M. p. 131.) oder die Jahrestage un- 
glücklicher Ereigniffe, an welchen feine wichtigeren Verrichtungen, Feine 
gottesdienftlihe Handlungen und feine Nechtshändel, mit Ausnahme der 
gorixai dixa, porgenommen wurden. Lucian. Pseudolog. 12. 13. Timäus 
Lex. Plut. p. 47. Schömann de comit. p. 50. Vgl. Nefasti dies. [P.] 

Apöpis (“Anomıs), Name oder Beiname eines ägyptifchen Gottes. 
Nah Put. de Is. et Os. 36. war Ap. ein Bruder der Sonne, der mit 
Jupiter einen Krieg führte, in welchem Dfiris, den nachher Jupiter unter 
dem Namen Bachus an Sohnesftatt annahm, ihm Beiftand Ieiftete und 
den Feind befiegen half. Plutarch fegt bei: „es laſſe fih diefer Mythus 
aus der Naturlehre erklären. Die Aegyptier nennen Zeus den Wind, 
welhem das Trodene und Feurige entgegen if. Diefes iſt zwar nicht 
die Sonne, hat aber mit der Sonne Verwandtſchaft.“ — Yablonsky fieht 
den Namen Ap. als Beinamen des Typhon an, f. Panth. Aeg. Lib. V, 
Gay. 2. $. 22. — Der Name Apopis (etwas verfcdhieden gefchrieben) 
fommt ar als Königsname vor in den Dynaftien des Manetho (in ber 
15ten nah NAfrican., in der 17ten nach Eufeb.). — Die Griechen und 
Römer fehten Epaphus, und daher Verwechslung des Apopis mit Apis 
(f. Epaphus). [Hkh.] 

Apora, f. Aebura. 

Aporidos Come, Drt in Phrygien, an den Quellen des Obri— 
mas, Liv. XXXVII, 15. Zwiſchen den jegigen Drten Jshakleh (Aſchkli) 
und Sandafleh; vgl. Arundell in Friedenbergs Journal für Yand- und 
Geereifen. 1836. Juni, ©. 124 f. [G.] 

Anrogönra, ra, hießen zu Athen 1) Waaren, deren Ausfuhr ver- 
boten war; dahin gehörten befonders die Gegenftände, die für die Flotte 
nöthig waren, wie Bauholz, Theer, Wahs, Tauwerk, Schläude (aoxw- 
nara.). Ariſtophan. Ran. 364. und dazu Schol. und Spanheim. Bödhs 
Staatsh. I, 58. — 2) gewiffe Schimpfreven, deren man fih an allen 
Drten und zu jeder Zeit zu enthalten hatte ; auf das Ausfprechen derfel- 
ben war eine Strafe von 500 Drachmen gefegt. Im Gefege waren diefe 
Anöhonr« namentlich aufgeführt; es gehörten 3. B. dahin: ardgopores, ra- 
rpaloias, unrgaloiag, (evaorıs. Yfoer. c. Lochit. C. 4. Lyſias c. Theomn. 
p- 84. 85. ed. Tauchn. Bgl. Balef. zu Mauffars Noten zum Harpoer. 
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B; 66. Meier und Schömann d. a. Pr. ©. 482. Platner d. Proc. b. d. 
tt. II, 187 f. [K] 

Anooggayıoaa, ſ. Sigillum. 

Apostana, Küſtenort in Perfie. Arr. Ind. 38. Deftlih vom Cap 
Nabon. Den alten Namen glauben Vincent und Reichard in dem jegigen 
Namen eines nahen Berges, Asbän, wiederzufinden. [G.] 

’Anrooraoiov dinn, eine Klage, die gegen Areigelaffene von ihren 
frühern Herrn bei dem Polemarhen anhängig gemadt wurde, wenn jene 

egen bie Kreilaffer auf irgend eine Weife undanfbar oder unehbrerbietig 
(6 betrugen, namentlih wenn fie in ihren Rechtsdangelegenheiten einen 

ndern als den Freilaffer zum meoorarzs wählten. Wurde der Bellagte 
verurtheilt, fo wurde er ald Sklave verfauft, im andern Kalle von allen 
Pflichten gegen den Freilaffer befreit und einem freigebornen Schußgenoffen 
leich geachtet. Harpoer. p. 24. ed. Gron., 40. ed. Maussac. Meier und 

age } 473 f. Hermanns gr. Staatdalterth. $. 114. 15. Platner II, 
239. 

"Anoorohris in Athen zehn Beamte, welche die Aufficht über pflicht- 
mäßige und raſche Ausruftung und Abfendung der flotte führten und nad. 
läffige Trierarchen zuweilen mit Keffelung beftrafen durften. Harpoer., 
Sui. u. A. Dem. pro Cor. p. 262. und dazu Ulpian und Taylor. Die 
in Gemeinfhaft mit den Vorſtehern der Schiffswerfte ausgeübte Hege- 
monie bei Streitigfetten, welche über das dem Staate — ‚ aber 
von Privaten befeffene Sciffsgeräth entflanden (Dem. c. Everg. 1147.) 

alt Meier im att. Proc. p. 112 f. für außerordentlih. Vgl. Platner d. 
oc. b. d. Att. II, 97. 99. Böckhs Staatsh. II, 81. [K.] 

Apostolius, Michaäl, f. Proverbia. 

Apostrophia ( _Anroorgogia), die Abmwendende. in Beiname der 
Venus, als der die Luft zu fündlichem —— aus dem Herzen ver- 
treibenden Göttin. Dieſer Dienft fol in Theben von Harmonia eingefegt 
worden feyn. Pauf. IX, 16, 2. [H.] 

Apothöca (Arodr7xn), jede Borrathsfammer, befonders aber das 
MWeinlager im obern Theile des Haufes, über dem fumarium, wo der in 
thönerne Gefäffe gefüllte Wein im Rauch fland, Eolum. I, 6, 20. Galen. 
de Andit. I, 3. Plin. XIV, 14.. Vgl. Horat. Carm. III, 8, 11. und daſ. 
die Ausl. und Heinf. 5 Horat. Sat. II, 5,7. Verſchieden davon war bie 
cella vinaria, ſ. d. [P.] 

"Aro&iwo:s, f. Consecralio. 

"AnöoSeoss, Ausfegen der Kinder, f. Educatio. 

'"Anroriunna, f. Dos. 

Apotropaei ( Anorgöozao), die Götter, mit deren Hilfe man das 
Böſe abwenden zu können hoffte. Pauf. II, 11, 2. Ber den Römern 
— ſie Averrunci, was von averruncare (abwenden) abgeleitet wird. 

arr. de l. 1. VI, 5. Aul. Gell. V, 12. [H.] 

'Arorvurarıonos, f. Supplicium. 

APP, — Appellationes ; ? Dr. 3151. 

Apparitor ıft der allgemeine Ausbrudf für die Diener der Magi- 
ftratsperfonen, f. accensi, carnifex, coactores, interpretes, lictores, prae- 
cones, scribae, stator, strator, viatores (gewöhnlid) servi publici oder Freige⸗ 
— otom. u. Gräv. zu Cie. Verr. 1,28. Klotz zu Cic. Verr. 11,78. Die 
Allgemeinheit des Namens (nur einigemal werden appar. von den Lictoren 
getrennt, Suet. Dom. 14. Bal. Mar. VII, 3, 9.) gebt . aus ic. p. 
Clu. 53., Liv. III, 38. 49., und ebenfo aus der Etymologie hervor, näm- 
lich quod appareat et praesto sit ad obsequium, Iſid. X, A. Gerv. ad 
Virg. Aen. XII, 850. dir. p. Clu. a. D. Liv. XXVII, 27. Die Diener 
ber Tribunen h. vorzugsweife u J. L. Lydus de mag. I,44., die der 
Militärbeamten weniger; Aler, Severns verbot letztern fogar, appar. zu 
halten, Lamprid. Sev. 52, Gie erhielten Sold und hatten eine Ark von 
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Amtstracht, fpäter eine amtliche Uniform, Gell. XII, 3. Iſidor. XV, 14. 
XIX, 22. 23. Cod. Theod. de habitu, quo intra urbem uti oport. (14, 
10.) mit Gotbofr. Anm. T. V. p. 235 f. Ahr Aufenthalt h. apparito- 
rium, Orelli Inser. Nr. 4132., ihr Dienft felbft apparitio, Cic. ad Qu. 
Fr. I, 1, 4., ad div. XII, 54. Die Claſſen diefer rede welche in der 
Raiferzeit immer zahlreicher wurden, fann man aus Anfchriften, z. B. Or. 
Nr. 3202. 3219. 4921. (geiftlihe app. 2462. 1896. 2975.) und am beften 
aus dem Juſtinian. Coder erfennen, Buch 12, Titel 53-62. Sigon. de 
ant. jur. pop. R. II, €. 15. Tom. II. S. 360-370. gebt die einzelnen Arten 
durch , ebenfo Pollet. hist. fori Rom. V, 12, p. 497-516. [R.] 
Appellatio. Für das atbenifche Gerichtsiwefen galt der Grundfag, 
daß ein ausgefprocenes Urtheil für die Parteien unwiderruflich fei und 
nicht mehr angefochten werben fünne (Demofth. g. Leptin. ©. 502 — 453, 
©: 147., g. Doorm. ©. 952 — 47, 8. 25. Bekk.); deshalb ſah man au 
einen von den Nichtern beurtheilten Kall als vollfommen und für immer 
entfchieden an (dium auroreins, Heſych. u. Zonar. u. d. MW. aurorsäns. Ev- 
vay. Jet. yo. S. 466, 21.). Da man jedoch fand, daß durch diefen Grundfag 
die proceffirenden Parteien befchädigt werden fonnten, fo geftattete man 
nicht nur unter gewiffen Berhältniffen die Appellation,, fondern man er- 
laubte auch, daß man gegen Urtbeile , welche ohne die vom Geſetz gefor- 
derten Vedingungen gefprochen worden waren, eine Nullitäts- oder Re— 
ftitutionsflage erheben Fonnte. Was nun zuerft das Iegtere Mittel betrifft, 
gegen ein Urtheil aufzutreten, fo wird es dixn aradınos genannt; von dem, 
der einen Rechtshandel in der Weife wieder anhängig macht, fagt man 
avadıralaoda, ralırdaeir, und feine Handlungsweife wird mit aradızia und 
rabımdıxia bezeichnet (Pollur VIII, 23. Harpofrat. und Suid. in aradıza- 
God. Heſych. und Suid. in aradıroı, zralırdria und ralmdneir, Bekker 
Anecdot. 23, 33. 216, 20.); doch wird, nah Schömanns Bemerkung ©. 
755., dien avadınos auch zuweilen von einem Proceffe gebraucht, der auf 
irgend eine Weife, auch ohne Anwendung von Nechtsmitteln,, wieder vor 
die Richter gebraht wird (Demoſth. g. Timokrat. ©. 760, 3 = 58, 
$. 191., 9. Böot. ab. d. Mitgift ©. 1018, 16. 1020, 16. 1021, 4. — 
©. 273, $. 34. ©. 275, $. 39. 42.). Der Unterliegende konnte nun die 
Neftitutiong- oder Nullitätsflage anftellen, wenn er bewies, 1) daß ohne 
feine Schuld wider ihn in contumaciam erfannt worden fei; 2) daß bie 
Nichter, durch falfche Zeugniffe getäufcht, wider ihn erfannt haben, wor⸗ 
über zu vergleichen ift Eoruos din, nanoreyvwiv UNd werdouaprugmr dixn. 
3) War ein fvecielfer Fall der, daß nach der Vertreibung der dreißig 
Tyrannen ein Gefeg aufgeftellt wurde, durch welches alle unter ihrer 
Waltung erlaffenen Verordnungen und alle gerichtlichen Urtheile für null 
und nichtig erflärt wurden ( Demoftb. g. Timofr. 718, 8 = 19, $. 56.: 
"Onöoa ini tür rerdrorr' dngaydn A dien Ldınao9n,T Ida F Önuooia, Anupa kora.), 
und alfo jeder, der damals ungerecht glaubte verurtheilt worden zu feyn, den 
Proceh noch einmal vor Gericht bringen fonnte. Diefer dritte Fall fand 
jedoch nur einmal zur angegebenen Zeit flatt, und nicht (wie Hefyd. u. 
d. MW. aradırıı es andeutet) öfter wegen politifcher Urfaden. S. Hubdt- 
walder ©. 117, 60. Schömann ©. 765. — Was die eigentlide Ap- 
pellation betrifft, fo fand fie ebenfalls von den eigentlichen beliaftifhen 
Gerichten, den Nepräfentanten der Volksgemeinde in Nechtsftreitigfeiten, 
nicht ftatt, außer etwa, wenn ein Bürger eines fremden Staates war 
verurtheilt worden, mit welchem Athen in diefer Beziehung Berträge 
hatte. Bon andern, als ven beliaftifchen Richtern, die entweder nicht fo 
zablreih waren, oder nicht, wie fie, Vertreter des Nolfe, Eonnte man 
appelliren, wofür die Ausdrücke Fpeoıs, dysivas sig To dinaorngior, sis rouxg 
dıxaoras (Demofth. g. Böot. üb. d. Mitg. 1017 —= 272, $. 31., 9. Aphob. 
©. 862 — 145, $. 59. Pollur VIII, 62. Rhet. Wörterb. 244, 7. Groß. 
Etymol, 401, 50, Die übrigen Lericogr, u, d. W.), zurapieur ober 
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meragipur sig Erepor dixaorngıor (Demofth. g. Meid. ©. 545 — 498, $. 94.) 
gebräudlih waren, von denen die erften eigentlich bedeuten, eine Sache 
an ein höheres Gericht übergeben, und daher auch von dem niedern Richter 
gebraucht werden, welcher von fich aus die Parteien, über die er fein 
Urtheil fprechen fann, an ein höheres Gericht weist. Nah Pollur a. a. 
St. fand nun die Appellation ftatt, wenn man eine Sache von den Diä- 
teten, oder Archonten, oder den Demoten an die Richter bradte, oder 
von der Bule an das Volf, oder von dem Volke an die Gerichte, oder 
von den Gerichten an ein fremdes Geriht. Was die Appellation im 
— betrifft, ſo mußte dabei ein Succumbenzgeld erlegt werden, 
elches zur Zeit des Pollux (a. St.) marapoiıo» (Salmaſ. de modo usur. 
. 5. p. 198.) hieß, von Arijtoteles magafolor genannt wurde, und deſſen 
Größe uns unbekannt if. Es durften bei der Appellation in der Negel 
feine neuen Aftenftüde vor der Appellationdinftanz beigebracht werben, 
fondern ihr wurden nur die Acten zur Einleitung des Proceffes übergeben, 
welche fihon bei der frühern Inſtanz waren beigebracht und in den Echinos 
gelegt worben (f. "Araxgcıs ©.459.). Die neue Inſtanz hatte alfo feine 
eigentliche Anafrifis vorzunehmen, fondern ſich nur mit dem Inhalte der 
Acten befannt zu machen, um fich zu überzeugen, daß fie den Proceß ein- 
leiten könne. Wer bei der Appellationsinftanz zuerft ſprach, wird nicht 
angegeben, allein wahrfcheinlich ift es, daß in der Regel der Appellant 
diefes that. Der Appellation 1) von den Diäteten wird von Demofth. 
(g. Aphob. 862 — 145, $. 58. 59., g. Böot. üb. d. Mitg. 1013 — 268, 
$. 17., 1017 = 272, $. 31., 1024 —= 279, $. 55.) und faft allen Yeri- 
cographen gedacht, ohne nähere Beftimmung, und Hudtwalder (©. 121.) 
glaubt, : fie in allen Sachen zuläffig gewefen (Demofth. g. Böot. ©. 
1017 = 272, $. 31. vi air all, Orar olusras 'adıriodu, al rag mavu 
puxpas dinas eis unäg dgiäow), nur nicht in Concurrenz mit der un ovoa dixn, 
wovon wir wenigftens fein Beifpiel haben. Leber die Appell. 2) von den 
Arhonten ift zu bemerken, daß, da diefe Magiftratsperfonen feit Solon 
feine eigentlichen Parteiſachen zu entfcheiden hatten, fondern ihnen nur 
die Einfährung derfelben an einen Gerichtshof und die un des Pro, 
ceffes zukam (Suid. agyorris. Zuray. Ast. zono. ©. 449.), die Appellation 
nur felten von ihnen ftattfinden Fonnte, und Hudtwalder glaubt (©. 121.), 
daß dieß nur dann geſchehen fei, wenn die Archonten eine angebrachte 
Klage fofort als nicht einführbar verworfen hätten; allein Platner (Proc. 
und Klagen I, 423.) bemerft, daß diefer Fall fih eber zu einer Klage 
über verweigerte Juſtiz vor der Bolfsverfammlung , oder zu einer Anklage 
bei der Rechnungsablage der Dbrigfeit geeignet habe, wie diefes ſich auch 
. einmal durch den von Antiphon (mei zogeur. ©. 80. $. 42. 43. Belf.) 
erwähnten Fall beftätigt, und dann dur die Betrachtung Platnere, daß, 
da feine Magiftratsperfon der andern als einer böhern Inſtanz unterwor- 
fen war, und für die Einführung einer folchen Apvellation feine Behörde 
genannt wird, diefelbe Magiftratsperfon , welche die Klage verwarf, auch 
die Appell. hätte einführen müffen, und im Kalle einer günftigen Ent- 
—— für den Kläger, gezwungen geweſen wäre, die Klage anzuneh— 
men. Dagegen war wohl eine Appell. möglich, wenn die agitrate- 
perfon eine Epibole auflegte ohne fürmliche Klage und Procekverfahren, 
wo dann die Appell. nur die Erklärung enthielt, daß man den Ausſpruch 
des Magiftrats nicht annehme, und das Urtheil eines Gerichtshofs ver- 
lange; ferner bei adminiftrativen Mafregeln, wie bei der Aushebung zum 
Kriegsdienft, bei der a und Beitreibung von Steuern und andern 
bürgerlichen Leiſtungen, wobei der Einzelne, welcher ſich zu befchweren 
hatte, ebenfalls gerichtliche Unterfuhung verlangen konnte (vgl. Demoftb. 
9. Timofr. 729 — 30, $. 92.). Eine Appell. von dem Arhon Bafileus 
mag ftatt gefunden haben, wenn er wirklich noch in fpätern Zeiten, wie 
bemerkt wird (Rhet, Wörterb, 219, 19,), über der Priefter und Geſchlechter 
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ftreitige Anfprüche auf die Ehrengefchenfe zu entfcheiden hatte, Ueber bie 
Priefter und Gefchlehter in Bezug auf_die Verwaltung und DBeforgung 
des Cultus richtete aber der Archon Bafıl. nicht, fondern die Streitig- 
feiten wurden nur bei ihm angebracht und von einem Gericht entſchieden 
(Pollux VII, 90. Suid. ziyuoria dnuorngiov), daher man in biefer Bezie- 
jung auch nicht von einer Appell. vom Arch. Bafıl. reden fann, Die dritte 

rt der Appell., welcher Pollur gedenft, ift die von den Demoten an 
die Nichte. Wurde nämlich bei der auf Aufforderung des Staates ange- 
ftellten Abftimmung der Demoten über das Vürgerrecht der Einzelnen ein 
Demote für einen Nichtbürger erklärt, fo galt diefes nur für einen Be— 
fhluß des Demos, nicht für ein eigentlihes lirtheil (da ja Feine Anklage 
ftatt — hatte, und die Demoten in dem Falle zugleich eine Art 
von Kläger und Richter geweſen wären), und den Ausgeſtoßenen traf, 
wenn er ſich bei dem Beſchluſſe beruhigte, keine weitere Strafe; er ging 
in die Claſſe der Schutzgenoſſen über. Focht er durch Appell. an bie 
Nichter den Beſchluß an, fo ſprach für die Nechtmäßigfeit feiner Appell. 
der Umftand, daß er bis dahin im Befig des Vürgerrechts gewefen war; 
der Gau mußte daber feinen Ausspruch rechtfertigen, trat bei der Ber- 
handlung vor Gericht durch feinen Vertreter als Kläger auf und ſprach 
auerfi (f. Demofth. g. Eubulid.). Siegte der Ausgeſtoßene, fo traf den 

emos, welcher auf Befehl des Staates über die Anfprüche feiner Mit- 
glieder geftimmt hatte, Fein weiterer Nachtheil, als daß er den Ausſpruch 
widerrufen und den Ausgeftoßenen wieder aufnehmen mußte; fiegte bin- 
gegen der Demos, fo verlor der Ausgeftoßene außer dem Bürgerrechte 
auch noch die Freiheit. Anders geftalteten fih wohl die Berkättniffe, 
wenn jemandem, der Anfprüche auf die Aufnahme in die Demen oder 
nen erhob, die Aufnahme verweigert wurde. Wendete fi hier der 

bgewiefene an die Gerichte, fo mußte er wahrfcheinlich zuerft fprechen 
und feine Anſprüche in ihrer Rechtlichfeit nachweiſen. Konnte er diefes 
tbun, fo wurde er aufgenommen (vgl. Apaturia g. d. Ende); konnte er 
es nicht thun, fo wurde er wohl nicht, wie im vorigen Falle, als Sklave 
verfauft, da die eigentlihe Einbürgerung noch nicht flatt gefunden hatte. 
Vebrigens wurden diefe Klagen von den Thesmotbeten eingeleitet. Die 
vierte Art der Appell, von der Bule an das Volk, iſt Schömann 
(att. Proc. S. 771.) geneigt zu bezweifeln, inden er meint, daß von der 
Bule nur dann eine Sache an das Volk gefommen fei, wenn die Bule 
felbft fie dahım wies, indem fie nicht darüber entfcheiden wollte; allein 
Bueye glaubt (I, 427.), daß fie dann zuläßig gewefen fei, wenn die 

ule entweder ganz oder gar ihre Gewalt überfchritten, oder fih inner- 
2 derfelben eines unrechtmäßigen Verfahrens fchuldig gemadt habe. 

eifpiele diefer Appell. fommen in den Nednern nicht vor, und da in der 
Bolfsverfammlung nur über Gegenftände abaeftimmt werben durfte, welche 
die Bule in Vorſchlag gebracht hatte, fo ift die Art, wie diefe Appell. 
vor das Volk fam, —* zweifelhaft. Platner vermuthet, daß es durch 
die Thesmotheten geſchehen ſei, zu deren Amtopflichten es gehörte, das 
Volk über ſeine — mit den Beamten zu befragen; daher er 
denn auch die Nachricht des Pollux, daß die Thesmotheten die Eisangelie 
an das Volk bringen, hauptſächlich auf die Eisangelie gegen die Bule 
bezieht. Die fünfte Art der”Appell. findet von dem Volke an die Ge— 
richte flat. Hudtwalder (S. 123.) bezieht diefes auf die vom Volke 
an die Gerichte abgegebenen Eisangelieen, und Schömann (S. 711.), 
der auch diefe Art der Appell. bezweifelt, gefteht der Angabe des Pollur 
nur infofern Nichtigkeit zu, daß dad Volk nicht über die Sache habe ent- 
fiheiden wollen, und fie deshalb an ein Gericht gewiefen babe. Platner 
bezieht jedoch diefe Appell. auf die Probole, infofern etwa der Anfläger 
fd bei der Katacheirotonie berubigte, und der Beflagte auf eine richter- 
liche Unterfuchung drang, wo biefe geftattet war, Auch eine Art Nerurs 


Appellatio 639 


will er Bene ziehen, wenn 3. DB. das Volf auf eingegangene Befchwerben 
über eine Magiftratsperfon diefelbe entfegte, und nun die Magiftrats- 
perfon, im Bewußtfein ihrer Unſchuld, auf eine richterliche Unterſuchung 
antrug, um auf diefe Weiſe ihre Unfchuld zu beweifen, wozu das ſumma— 
rifche Verfahren in der Volfsverfammlung nicht Raum geftattete. Wurde 
die Magiftratsperfon vor Gericht ſchuldlos befunden, fo trat fie natürlich 
wider den Volfsbefchluß wieder in ihr Amt ein, und es ift biebei nichts 
Befremdendes, da ja auch fonft die Richter einen Bolfsbefchluß rückgängig 
machen fonnten, wie, wenn das Bolf einen Mann zu einem Amte erwählt 
hatte, und diefer bei der Prüfung vor Gericht nicht beftand. Endlich iſt 
die fechste Art der Apvell. bei Pollur die von einem atbenifhen Ge— 
riht an ein fremdeg, was Hudtwalder (©. 123.) und Echömann 
(S. 771.) auf die din. ano orufßoiow beziehen, oder die Proceſſe, welche 
nach befondern Verträgen mit andern Staaten zwifchen Atbenern und Bür- 
ern jener Staaten geführt wurden. Darüber fcheinen verschiedene Grund» 
fiße eriftirt zu haben, indem der Kläger bald dem MWohnorte des Ver— 
Hagten folgen mußte (Demofth. de Halones ©. 79 — 73, $. 13.), bald 
ihn auch in feinem eignen Baterlande angreifen fonnte, wenn er ibn dort 
fand. Wurde bier Appell. ergriffen, fo ſcheint es Platnern (I, 110.), 
daß fie nur dem Fremden geftattet gewefen fei, nicht aber dem vor deffen 
vaterländifchem Gerichte der Sroceh verhandelt wurde, indem man für 
den Fall nicht berechtigt war, eine Parteilichfeit der Gerichte anzunehmen. 
Darauf deutet auch das Etymol. M. (u. d. W. Exxänros molıs: div de To 
uw Llvos duxaksiodaı mod Alinv, rois di molitas olsin. Mol. Heſych. u. 
d. W. Rhetor. Wörterb. S. 247, 30.). Hudtwalcker (S. 124.), Böckh 
(I, 24.) und Schömann (S. 775.) nehmen an, daß der vor dem fremden 
Gericht Unterliegende an das Gericht feines Staates appellirt babe; allein 
(Platner I, 110.) diefe Anfiht wird weder durch irgend eine Gtelle der 
Alten, noch durch die Natur der Sache gerechtfertigt, indem von diefem 
Gericht: fein parteilofer Ausspruch erwartet werden konnte, und ſich zur 
Appell. nur entweder ein fremder oder ein aus den Landesgenoſſen beider 
Parteien zufammengefegter Gerichtshof eignet. Kür das Appelliren in 
diefem Falle werden die NAusdrüde dxuxiriv, dxxadrioda, 3 Euxinros (= Epos) 
gebraudt, welche von den Spätern auch für Appelliren im Allgemeinen 
angewendet ‘werden; und die Stadt, an welche appellirt wurde, hieß 
Euximtos nölıs. — Die hieher gehörigen Schriften find ſchon oben ge- 
nannt. [M.] 

Appellatio bezeichnete bei den Römern urfprünglich das Sichwenden 
an einen Magiftrat, namentlih an die Volfstribunen, um gegen irgend 
eine Unbill Hülfe zu erlangen (app. est inferioris ad potiorem, P. Atc. 
ad Cic. Verr. I, 41. p. 189. Drefl., Corn. Fronto p. 283. Nieb.), denn 
der Magiftrat kann, indem er fein veto ausfpricht, die Ausführung des 
Unrechts verhindern (intercedere), was nicht nur im Civil- und Criminal» 
prozeß, fondern bei jeder obrigfeitlichen Verfügung gefcheben fonnte, 3. 
DB. Liv. II, 69. IV, 48 ff. IX, 26. XXXII, 42. LIX ep. u.a. Die appell. 
der Kaiſerzeit — unſerer neueren Appell. analog, nämlich ein Hinwenden 
von der einen Inſtanz zur andern, und zwar höheren, ſynonym mit pro- 
vocatio, welche von jeher ausfchließlih Hinwenden an eine höhere Inftanz 
war, urfprüänglich nämlich an das Volk, als den gemeinfamen Oberrichter 
(freilich nur in Criminalſachen). Deßhalb wurde in der republ. Zeit 
provocatio ad populum und appellatio magistratuum ftreng von einander 

efchieden, Liv. III, 56. VIII, 33. XXXVIL, 51. XL, 42. u. f. w., in der 
aiferzeit aber wurden beide Ausdrüde in demfelben Sinne gebraucht, und 
der Unterſchied hörte gänzlich auf, welches darin feinen Grund hatte, daß 
die provoc. an das Volk ihre Endfchaft erreicht hatte und auf die Perfon 
des Raifers übergegangen war, welder aud das veto hatte, welches den 
früher Appell. habenden Magiftraten ehemals zuftand. Appell. und provoc. 
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ik alfo von nun gleichbedeutend Hinwenden an eine höhere Inſtanz, 
rüber h. diefes provoc. allein, während appell. das Zuhülferufen eines 
Magiftrats umfaßte, gleichviel ob diefer höher oder niedriger war, und 
die ältere gewöhnliche Anfiht, daß provoc. an höhere, appell. an Gleiche 
gebe, iſt ganz zu verwerfen. A) Appellation in der republ. Pe- 
riode. In diefer Zeit war troß des Rangunterfchieds der Magiftrate 
noch an feine Unterordnung der Inſtanzen zu denfen, fondern es galt über- 
baupt der Grundfaß: jeder Magiftrat fann von einer Vrivatperfon zu 
Hülfe gerufen werden, fobald diefe von einem andern Magiftrat Unrecht 
leidet oder zu leiden befürchtet, vorausgefegt daß der angerufene Magi- 
ftrat nicht unter dem andern ftebt. Es kann alfo nur der Magiftratus zu 
Hülfe gerufen werden, welcher dem, gegen welchen er gerufen wird, gleich 
ift oder noch höher fteht, 3. B. Conſul gegen Alle, Prätor aber nicht 
gegen den Eonful, wohl gegen die Andern, u. f. w.: nur der Tribun bat 
veto gegen alle Mag. 1) Appell. an Magiftrate, um gegen gleid- 
ftebende Magıflr. einzufchreiten. Eic. de leg. Ill, 4. par majorve po- 
testas plus valeto. Ein ſolches Auftreten des Collegen gegen feinen 
Collegen findet fi Liv. II, 18. 27. Eonful gegen Conſul, Yo. III, 36. 
Decemoir gegen Decempir, Cic. Verr. I, 46. mit ®arat. Anm. p. 33. u. 
P. Asc. p. 192. ed. Orell. Prätor gegen Prätor, ebenfo Eäf. bell. civ. 
II, 20. Viele Beifpiele, wo Tribunen gegen Tribimen und gegen Andere 
intercediren, f. unter Tribunus plebis. &. Randin. var. I, €. 9. an 
a pari magistr. ad parem olim fuerit provoe.? . Aerod. pand. rer. jud. 
II, 9, €. 14. Gonradi p. 54-62. 2) Die Appellation höherer Magıftr. 
gegen niedere ıft fowohl durch Eic. de leg. III, 3. u. 4., ale durch das 
von Bal. Mar. VII, 7, 6. erzählte Beifpiel außer Zweifel gefest, wo der 
Eonful gegen den Prätor angerufen wird. Die von Conradi ©. 64. be» 
bauptete Appell. an den Senat aber ift ebenfo wenig zu beweifen, ale 
die Berufung des Prätors gegen den von demfelben gegebenen Nichter 
(von Conradi ©. 64 f. angenommen und von G. Obrecht exercit. jur. 
anliq. fogar genau befchrieben!), denn die einzige Stelle, welde ange- 
führt werden fann, Cie. Verr. I, 13., handelt nicht von Appell., fondern 
von Beftrafung ungerechter Richter, abgefeben davon, dat Cic. diefes 
Verfahren heftig tadelt. A. Bethmann⸗Hollweg Eivilproz. Bonn 1834. 
I, 1. ©. 347. — B) Appellatio = provocatio der Raiferzeit 
(Conradi ©. 67-86.). Der Raifer hatte vermöge des tribun. veto und 
des imperium die Macht, richterlihe Sentenzen zu caffiren (deren Aus- 
führung vor der Hand zu hindern), womit er auch die Neformation der- 
felben verband, was im der republ. Zeit wegen der einjährigen Amts— 
dauer feinem Magiftratus geftattet gewefen war. Es ift alfo ein wefent- 
licher Unterfehied zwifchen der appell. der Nepublif und der Kaiſerzeit; 
dort wird das lrtbeil caffirt, jedoch nur fo lang als der bindernde Ma- 
gifte, fein Amt beffeidet, bier wird caffırt und zugleich reformirt; dort 
iſt noch an feinen Unterfchtied der Inftanzen zu denfen, bier hat der Kaiſer 
mebre fora eingeführt nach verfhiedenen Graben. Die Berufung an den 
Kaiſer felbft war die höchſte; diefer unterfuchte aber nur in den wenigften 
Fällen felbft, fondern feine Stellvertreter; der Praefectus praetorio (fpäter 
auch praef. urbi, f. beide Art.), feit Nero auch der Senat, f. Senatus, 
und in den ——— die Conſulares (die oft dieſen Titel hatten, ohne 
Conſſ. geweſen zu ſeyn) oder — wenn die Provinzen klein waren — 
praesides und procuratores (fo in Judäa, Tac. Hist. V, 9. Ann. XI, 60. 
u. Anm., XV, 44.). An diefe wurde von den Municipalobrigfeiten appel- 
firt und von den Statthaltern wiederum an den Kaifer (jedoch nicht mit 
Uebergehung der mittleren Behörde, 1. 21. D. de appell. et relat. [49, 1.], 
I. 19. C. de appell. et consult. [7, 62.], 1. 16. e Theod. de app. [11, 
30.) und Gothofr. Bemerf, zu dem ganzen Titel, Tom. II, p. 230-292.). 
Dei Provinzialprogeffen gibt es daher zwei Appellationsbehörden, in Nom 
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nur eine; immer aber fonnte von dem judex an den appellirt werben, 
welcher diefen beftellt hatte (nicht in der republ. Zeit, f. oben), Moveft. 
in 1. 3. und 1. ]. pr. D. quis a quo app. (49, 3.), Paull. 1. 2. D. a qui- 
bus app. (49, 2.), 1. 1. $. 3. 1. 21. $. 1. D. de appell. (49, 1.) u. ſ. w. 
Die Faiferliden Beftimmungen über die Appell. beginnen mit Auguft, 
Suet. Oct. 33. u. Erff., appellaliones quotannis urbanorum quidem liti- 
gatorum praefecto delegavit urbis, at provincialium consularibus viris etc. 
Dio Caſſ. XII, 27. 33. Berfpiele unter Tiberius QTac. Ann. VI, 5. XVI, 
8. Kaligula’s Aufhebung der Appell. Suet: Cal. 16., war nur vorüber» 
gehend, Claudius Tieß fich diefelben febr angelegen feon, Suet. Claud. 
14 f., auch Nero, Suet. Nero 15. Apoftelgefch. 25, 11. 26, 32. 28, 19, 
Domitian nahm fogar Appell. gegen die Centumpirn an, Euet. Dom. 8., 
u. f. w. Mit den Appell. en auch die gefeglichen Beftimmungen, 
und berühmte Yuriften fchrieben darüber. Appell. Fonnte bei allen Arten 
von Prozeffen und obrigfeitlichen Verfügungen eingelegt werden, jedoch 
nur dann, wenn eine förmlich gültige Entfcheidung gegeben worden ift 
(wo das Urtheil förmlich nicht gültig ıft, muß die Nichtigkeitsbeſchwerde 
querela nullitatis angeftellt, und wo das Urtheil ſchon rechtokräftig ift, 
kann nur um in integrum restitutio nachgefucht werden). Sie fann fhriftlich 
(libellus appellatorius) und mündlich (protofollarıfh, f. acta) binnen einer 
beftimmten Friſt angeftellt werden, worauf der Appellationsrichter unter- 
fucht, ob die app. justa oder injusta ift. Im legten Fall beftanden Stra- 
fen, von Nero eingeführt, Tac. Ann. XIV, 28. und von fpätern Raifern 
vermehrt, Paul. V, 33. B. Briffonii antiq. ex jure civ. sel. II, €. 18. 
(p. 83 f. ed. Lips. 1741.). — Hauptquellen: Paull. rec. sent. V, 
32-37. Dig. XLIX, 1-7. 9-13. Cod. VII, 62. 65-70. Nov. 23. 49. 82. 
126. Literatur: F. E. Conradi jus provocalionum ex ant. Rom. erutum, 
Lips. 1723., in collect. diss. hist. anliq. Brem. 1785. p. 253 ff. und in 
deſſ. scripta min. ed. Pernice. Hal. 1823. Vol. I. ©. 1-8. ©. Küſtner 
hist. provoc. et appell. apud vett. Rom. I, Lips. 1740. A. Schweppe 
Röm. Rechtsgeſch. u. Rechtsalterth. (3te Aufl. Götting. 1832.) ©. 1002 ff. 
S. W. Zimmern Röm. Civilproz. Heidelb. 1829. ©. 502-533. N. Beth» 
mann-Hollweg Eivilproz. Bonn 1834. I, S. 99-101. 347-369. WB. Nein 
Privatreht ©. 517-Mi. Unter den älteren Yuriften ift nichts Bedeuten- 
des, außer etwa F. Polleti hist. fori Rom. ed. Broid. Francof. 1676. ©. 
536-547. [R.] 

Appha, Stadt in Parthien. Ptol. Nach Neichard das j. Taft. [G.] 

Apphadana (Argadara), nah Ptol. der Name zweier Städte in 
Mefopotamien. Die eine lag füdlih vom Thaboras am Euphrat, etwa 
da, wohin andere Schriftfteller Dura fegen, die andere nörblih vom 
Chaboras nah Carrhä zu. [G.] 

Apphana (bei Diarc. Heracl. fälfchlich Apphadana), Inſel in dem 
perſiſchen Meerbufen, an der Küfte des glüdlihen Arabiens oder, wie 
Andere irrig angeben, an der Küfte von Suſiana. Ptol. Marc. Heracl. 
est Feludsje. [G.] 

Appia oder Apia, Stadt in Phrygia Pacatiana, Eic. ad fam. III, 
7. u. 9., Hierocl. Notit. ecel.; nah Plin. H. N. V, 29. zum Conventus 
von Synnada gehörig. Polyb. V, 77. und Strabo XIII, p. 616. führen 
eine von Appia benannte Ebene (ro ’ Anias mıdior), füdlihd vom QTemnud- 
Gebirge (dem heutigen Kudſch-Dagh) an. Nach diefen Angaben ift die 
Stadt etwa an den Quellen des Hermus oder eines feiner Nebenflüffe 
zu fuhen. [G.] ' 

Appia via, f. Via A. 

Appiänus. Bon dem Leben diefes Gefrhichtfchreibers wiffen wir 
nur ſehr Weniges, da die von ihm verfaßte Gelbfibiographie, auf die er 
am Schluß der Borrede feines Werkes verweist, verloren gegangen, und 
wir außerdem nur einige bürftige Notizen aus dem binterlaffenen Werke, 
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zunächft aus dem genannten Schluß der Vorrede, entnehmen: können, mo. 
er alfo fchreibt: „ch bin Appianus, aus Alerandrien, gelangte zu. den 
erften Ehrenftellen in meinem Baterlande, und führte als Sachwalter 
Rechtshändel zu Nom vor den Gerichtshöfen der Kaifer, bie dieſe mich 
für würdig erachteten, ihr Verwalter zu werden.” Ob unter viefer letz- 
teren Stelle das Amt eines Verwalters der faijerlihen Finanzen in Nom, 
oder, wie Schweighäufer und Andere für wahrfcheinlicher halten, das 
eines Procurators von Aegypten zu Alerandria zu veriteben fei, wollen 
wir nicht entfcheiden. Jedenfalls lebte App., wie wır auch aus andern 
Stellen feines Werfes erfehen, unter Trajanus, Hadrianus und Antoni= 
nus Pius; unter dem letzten ſehen wir ihn mit Abfaffung eines gefchicht- 
Iihen Werfes befchäftigt (um 147 u. Chr. nah Saxe Onomastio. I, p: 
306.), über deffen Pan und Tendenz er fich in der noch vorhandenen 
Borrede ſelbſt näher erklärt bat; vgl. $. 12 ff. Da er nämlich die fyn- 
chroniſtiſche Behandlung der römifhen Geichichte, die er ſich zur Aufgabe 
gemacht batte, unbequem und verwirrend gefunden, fo beſchloß er einem: 
andern Weg einzufchlagen, auf welchem dieje Lebelftände vermieden. wur- 
den, und wählte deshalb die ethnographiſche Methode, indem’ er die Ge- 
fchichte der Ereigniffe eines jeden einzelnen Yandes ununterbroden- bis zu 
feiner Vereinigung mit Nom hindurch führte, und damit aljo- die. Ger, 
ſchichte Noms in eine Reihe von Speeialgeſchichten der einzelnen mit dem 
römischen Reich vereinigten Länder und Völker zerlegte, deren Geſchichte 
er von ihrem erften Berübrungspunfte mit Nom bis zu ihrer linterwerfung, 
durchgebt, indem er zugleich kurz die Gefchichte der frübern Zeit voran 
geftellt hat. Diefes die Gefchichte Noms umfaſſende Werk, in griechiſcher 
Sprache abgefaßt unter dem Titel: "Ponaixa, Ponaixy iorogia, war nach 
Bhotius (God. LVII. nebft Suidas s. v., Schweighäufer Exercitt. in App. 
sect. III, p. 12 ff.) in vier und zwanzig Bücher abgetbeilt, von denen 
ung nur der geringere Theil noch erhalten fl. Das I, Bub, "Ponainse 
Baokıan, enthielt die Gefchichte der Könige Roms; II-V. Claim, Faums- 
tınn, Keitunn, Lıxehınn nai Nyowrıny) die Geſchichte der Kriege Rome: in 
Stalien, mit den Samniten, Galliern, in Steilien und dem übrigen In— 
feln des Mittelmeeres; VI. nen, die Kriege in Spanien; VI: 'Arn- 
Raier, die Kriege mit Hannibal; VII. Auen xai Kapzndorn (wozu Pho- 
tins noch binzufeßt Vouadıry), die punifchen Kriege ın Africa; IN, Maxs- 
dorın die macedonifchen Kriege; X. "Eiinnen mai Iorınn die Kriege im 
Griechenland und Kleinafien; Al. Fugaxn »ai Hapsırn, die Gefchichte der 
fyrifchen und parthifchen Rämpfe; XI. Mösgdarsos, die Kriege mit Mi— 
thridates; XII-XXI. Zugika, die Vürgerfriege von Marius und Sylla 
bis auf die Schlacht bei Aetium und die darauf folgende Eroberung Aegyp- 
tens (die viev legten derfelben auch unter dem Titel r« Ayvzrıana) ; 
XXI. 'Erarorrartia, die erften hundert Jahre der Kaiferregierung; XXI. 
Aazırn oder "Iilugeny, die illyrifchen Kriege; XXIV. "Agapızy, dem arabi- 
ſchen Krieg. Wir befiten von den fünf erften Büchern nur Bruchftude, 
größtentheils in den vom Kaifer Conftantin Porphyrogennetus veranftal- 
teten Excerpten enthalten, desgleichen auch von Buch VI und IX, wäh. 
rend Buch X, XVIII-XXI, XXI, XXIV fat ganz verloren find, und wır 
demnach vollftändig nur Buch VI, VII, VII, XI (zur erften Abtbei- 
fung der forifchen Gefchichte, indem das, was wir als parthiſche 
Geſchichte jest befigen, nah Schweighäuſers Beweisführung a. a D. 
sect. VI. p. 49 ff. und T. III. p. 905 ff. ſ. Ausg. offenbar für eine elende 
Compilation fpäterer Zeit und nicht ale Appians Merk anzufeben iſt, 
deffen wahre partbifche Gefchichte wir noch vermiffen), XII, XIII-XVI 
incl. nebft XXI befigen. Unter diefen Büchern find es befonders die 
fünf Bücher über die Bürgerfriege Noms, welde für und, zumal bei 
dem Berlufte fo vieler anderen Werke, eine ungemeine Wichtigkeit haben. 
App. beabfichtigte in feinem Werke insbefondere die Ausbildung, Ausbreitung 
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und Vermehrung des römifchen Staates nachzuweisen; er bat daher die 
Kriegsgefhichte mit einer befonderen Aufmerkfamfeit behandelt. Da er 
aber nicht als Augenzeuge die Ereigniffe befchreibt, fo bängt ver Werth 
and die Bedeutung feiner Nachrichten ingbefondere ab von der Auswahl 
und von der Benützung der Duellen, aus welchen der Anhalt feines 
Werkes gefchöpft ift. enn er auch, der Sitte feiner Zeit gemäß, dieſe 
nicht bei jeder Stelle nennt, fo feben wir doch bald bei einer näheren 
Umterfuhung, daß App. daber mit Sorgfalt und Genauigfeit verfubr, 
und ftets die beften Quellen zu benügen bemüht war. Die älteren Anna- 
liſten, denen auch Livius insbefondere folgte, die Schriften des Afinius 
Pollio, des Julius Cäſar, des Terentins Varro, des Nuguftus, des 
Hieronymus von Rardia, des Polybius m. A. werden in diefer Hinficht 
ab von ihm angeführt. Bei einer nicht zu verkennenden Vorliebe 
für Rom erfiheint uns App. im Ganzen doch als ein wahrbeitsliebenver 
Mann, der von dem befferen Geifte des röm. Altertfpums durchdrungen 
war, und fich micht in rbetorifchen Declamationen, lebertreibungen, in 
Schwul der Rede u. dgl. gefällt, ſondern Alles in einer einfachen und 
ſchmuckloſen, ja bisweilen felbft durren und trocdenen Meife darftellt. 
ir fönnen daher micht in die harten nnd ungerechten Urtheile einftimmen, 
welche einige frübere Gelehrte, wie Scaliger und Barth fich über App. 
erlaubt haben, umd welche zum Theil durch Niebubr in neuefter Zeit wieder 
beroorgerufen worden find, obwohl es auch nicht an ſolchen gefehlt bat, 
die wie z. B. ein Johann von Müller, oder ein Wyttenbach, auf deffen 
eben fo wahres als richtiges Urtbeil in der Biblioth. eritie. T. TI. P. 1. 
. 93 ff. wir insbefondere verweifen,, den Werth und die Verdienfte des 
pr. als Geſchichtſchreibers gebührend erfannt haben, in welchem Sinne 
auch Schweighänfer,, fo wie der nemefte Leberfeger Dillenius (in der Bor- 
rede) fih ausgefprohen haben. Nachdem fihon 1472 und 1477 Tateinifche 
Ueberfegungen des App. erfchienen waren, kam zuerft ein Theil des grie— 
chiſchen Tertes heraus Paris. 1551. fol. durch Car. Stephanus, dann eben- 
dafelbft 1557. 8. das in jemer Ansgabe noch fehlende Buch VI und VI 
durch H. Stephanus, der dann eine vollftändige Ausgabe zu Genf 1592. 
fol., wiederholt Amstelod. 1670. 2 Voll. 8., veranftaltete. I diefer fehlt 
noch das inzwifchen durch D. Hoefchel zu Augsburg 1599. 4. aus einer 
Handſchrift herausgegebene Buch XXIII von den illyriſchen Kriegen, fo 
wie die zuvor dur Fulvius Urſini (Excerptt. de Legatt. Antverp. 
1582. 8.) befannt gewordenen Kragmente der neun erften Bücher, an deren 
Stelle bios die fogenannten Excerpta (Peiresciana oder Valesiana. Paris. 
1634. 4.) de Virtutt. et Vitiis mit Valois Noten aufgenommen waren. 
In nenerer Zeit hat J. Schweighäufer das große Verdienft, dieſen halb 
vergeffenen Scäpriftfteller in feine Rechte wieder eingefegt (Exercitt. in 
Appiani Mistorias Argentor. 1781. 4. und wieder abgedrudt in deffen 
Opusc. Acad. T. II. p. 3 ff. Argent. 1806.) und eine vollfländige Ausgabe 
deffelben geliefert g haben, in welcher durch forgfältige Benützung neuer 
Hmnpfäriften der Text möglichft wiederhergeftellt, an mehreren Orten auch 
er and mit einem a ri Gommentar verfehben worden ift, Lips. 
1785. 3 Voll. 8. Deutſch mit einer guten Einleitung von Ferd. 8. F. 
Dillenius (Stuttgart 1828 ff. 15 Bdochn. 16.), und von G. Geiß, Yeipz. 
1837. 1. 8. Einige neuentdecte Bruchſtücke Any. ſtehen in Ang. Mai 
Nova Collect. vett. scriptt. (Rom.) T. II. p. 367 ff., wieder abgedrudt 
nebft den neuentdedten Aragmenten des Polybius von Lucht (1830. Lips.) 
b: 96.5 endlih auch ein Brief des App. an Fronto in des Letztern Opp. 
. II. p. 426 ff. nad der Kranff. Ausg. Im Uebrigen vol. Fabrie. Bibl. 
Gr. V. p. 244 ff. Schweigbäufers oben angeführte Exereitt. u. Deffelben 
Commentat. de impressis ac mstis Appiani codd. Argent. 1781. 4. (auch 
Opusce. Acadd. P. II. p. 97 ff.) nebft der Vorrede in f. Ausg. LB.] 
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Appiaria, Ort in ungew. Lage in Niedermöfien, Zt. Ant. [P.] 

Appii, f. Claudia gens. 

Appii forum, f. Forum A. 

Appiölae oder Apiölae, 1) alte Stadt Latiums, Liv. 1,35. Plin. 
III, 5. — 2) Ort bei Benevent an der Straße nad Capua. [P.] 

Appulejus , f. Saturninus. 

Appulejus (fo nah Inſchr. richtiger ald Apul.), mit dem, freilich 
nicht fihern Bornamen Lucius, war von vermögenden und angefebenen 
Eltern zu Madaura in Africa, wo fein Vater Duumpir war, geboren, 
nad Hildebrand ($. 1.) zwiſchen 126-132 n. Ehr. unter Hadrian, fo daß 
jedenfalls feine Blüthe ın das Zeitalter Antonins fällt. In Carthago 
unterrichtet, begab fich der junge App. nah Athen, um die Philofophie 
zu ftudiren, und unternahm dann größere Neifen,- von denen er, nachdem 
er in die meiften damals beftehenden Mofterien fich hatte einweiben —5 
nach Rom zurückkehrte, um hier als Redner und Advocat ſein Glück zu 
verſuchen. Aber er verließ auch Rom bald und kehrte nach feinem Vater— 
Iande zurüd. Auf einer Reife, die er nah Alexandria unternommen, zu 
Dea (Tripolis) erfranft, fand der noch junge App. gaftlihe Aufnahme 
und treue Pflege in dem Haufe des Pontianus, feines Areundes, und 
vermäblte ſich 9 mit deſſen Mutter, einer reichen aber älteren Wittwe, 
der Pudentilla. Dieß z0g ihm von Seiten der darüber aufgebradhten Ber- 
wandten eine Anklage der Magie in indem er durch Anwendung magi- 
fcher Künfte die Hand der Pudentilla gewonnen haben follte. App. wider: 
legte zwar diefe Anfchuldigung in einer glänzenden Rede, die wir nod 
befigen,, und ging als Sieger aus biefer Klage hervor; aber es fcheinen 
doch Mifverhaltniffe mit den Verwandten ibn bewogen zu haben, feinen 
Aufenthalt in Dea mit dem zu Carthago zu’ vertaufhen, wo wir ihn 
fortan als Redner in großem Anfehber, und felbft durch öffentliche Sta- 
tuen (eine befondere Auszeichnung in jener Zeit) geehrt erbliden. Die 
Zeit feines Todes ift nicht befannt. App. befaß einen im Ganzen edlen 
und liebenswürdigen Charakter, wenn er auch von einer gewiſſen Eitelkeit 
nicht freizufprechen ift; er war mit einem Talent für die Beredfamfeit 
ausgeftattet, zu welchem ſich gründliche Bildung und ein ausgebreitetes 
Wiſſen gefellte: wie ſich aus feinen binterlafienen Werfen ergibt, die ung 
in ihm einen der ausgezeichnetften Anhänger der neuplatonıfchen- Schule 
(Platonicus nobilis heißt er daher bei Auguftin De Civit. Dei VIII, 12.) 
erfennen laffen, wie folche dem damals berrfchenden Zeitgeifte gemäß ſich 
ausbildete, und durch Zurückgehen auf die alte Mofterienlebre, fo wie auf 
die Lehre des Plato, die wir freilich bier nicht mehr in ihrer urfprüng- 
lichen Reinheit, fondern mit manchen fremdartigen Zufägen fpäterer Zeit 
vermifcht finden, durch Aufnahme der Magie u. dgl. die alten beidnifchen 
Religionen zu heben und gewiffermaßen neu zu beleben ſuchte, und fo 
felbft dem ChriftentHum in feiner damals beginnenden Ausbreitung feind- 
felig entgegen trat. Es darf uns daher nicht befremden, wenn wir in 
diefen Beziehungen den App. mit dem Wunderthäter Apollonius von 
Tyana (f. d. Art.) zufammengeftellt finden, fo verfchieden beide Männer 
wohl fonft auch gewefen find. Unter feinen verfchiedenen Schriften philo— 
fopbifhen,, rbetorifchen und andern Inhalts, mehr oder minder in der 
. oben bemerften Tendenz abgefaßt, und fi durd eine einentbümliche, den 
africanifchen Schriftftellern ziemlich gemeinfame Ausdrucksweiſe auszeich— 
nend, nennen wir zuerft dad Hauptwerf: Metamorphoseön s. De asino 
aureo libri IX: eine Art von Roman, als deſſen Hauptzwed eine Empfeh- 
lung der Mofterien erfchernt, in welchen App. das wirkfamfte Mittel 
gegen die Mg Verdorbenheit feiner Zeit erblidt. Die Hauptperfon 
diefes Romans iſt ein junger Yucius, der zur Strafe in einen Efel ver- 
wandelt, in alle Yafter gemeiner Sinnlichkeit verfunfen, unter den mannid- 
fachſten Abentheuern, die uns bier in einer böchft lebendigen Weile 
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befchrieben werben, endlich zu einer befferen Erfenntniß gelangt, zu den 
Wyſterien feine Zufluht nımmt und hier in einen neuen, gebefferten 
Menfhen umgewandelt wird. So gibt uns App. darin gewiffermaßen 
eine zwar meifterhaft durdhgeführte, aber oft anftößige Schilderung der 
Lafter und Gebrechen feiner Zeit, ohne daß wir jedoch eine Art von 
Selbftbiograpbie des Berfaffers darin zu erfennen berechtigt find, wie 
Mehrere irrigerweife angenommen haben. Die Lebendigfeit der Darftel- 
lung , welde Sinnlichkeit und Phantaſie eben fo fehr wie den Hang zum 
Schwärmerifhen, dem ganzen Zeitgeifte gemäß, anzuregen wußte, erhöben 
einzelne Epifoden, die dem —— eingeſtreut ſind: die ſchöne, vielfach 
ſeitdem beſprochene Mythe von Amor und Pſyche nimmt darunter eine 
— — ein. Die Sprache iſt nicht frei von einem gewiſſen Schwulſt, 
o wie von Hafchen nach feltenen,, veralteten Ausdrüden,, die man lange 
Zeit für neue, von App. gefchaffene Wörter gehalten bat; die Darftellung 
iſt nicht felten gefucht und auf Effect berechnet. Da die Apologie in 
Manchem davon freier ift und einen befferen Styl zeigt, fo möchte ein 
neuerer Gelehrter die Abfaffung derfelben nah den Metamorphofen fegen, 
die App. noch ganz jung, um 151-157 n. Ehr. in Rom, als er von feinen 
Reifen unmittelbar zurüdgefehrt war, gefchrieben, während Andere 
(Boscha, Stahr), nicht sn: gewichtige Gründe diefes Werf, offenbar 
das bedeutendſte, das App. gefchrieben, erft nach der Apologia von ihm 
abfaffen laſſen. Als die Duelle, aus weldher App. den von ıhm freilich 
mit eigener Kunſt und mit fehöpferifhem Sinne behandelten Stoff diefes 
Romans entnommen, wird jet allgemein nicht fowohl eine angebliche 
Schrift Lucians (Acunos 7 ör0:) als vielmehr eine ältere Schrift (uerauog- 
go5oemv Adyo) eines Lucius von Paträ, aus welcher auch die eben erwähnte 
des Yucian gefloffen, betrachtet. — An die Metamorphofen fchließt fi 
2) Apologia s. Oratio de Magia, die oben genannte Bertheidigunge- 
rede, nah Hildebrand um 154-158, nad Andern aus fpäterer Zeit; 
fie verbreitet fih mit vielem Wig und mit großer Schärfe gegen den 
emachten Borwurf und zeichnet fi auch durch eine reinere und einfachere 

prache (bei Auguftin. De civit. Dei VIII, 20. beißt fie copiosissima et 
disertissima oralio) vor den übrigen Echriften des App, vortbeilbaft aus, 
enthält überdem manche für ung wichtige Notizen über die Magie, fo wie 
überhaupt über die Religionen der Alten. 3) Florida, eine Auswahl oder 
Sammlung von Ercerpten aus den verfchiedenen Schriften oder Reden 
des App., zum Gebrauch der Lefer bier zufammengeftellt und geordnet, 
nah Einigen durch einen Schüler des App. gemacht, während Andere 
Derlamationen, nah Weife der Nhetoren an verjchiedenen Orten gehalten, 
erbliden wollen. Ein blühender Styl und eine fehr gewählte Ausdruds- 
weife ift überall erfennbar. 4) De deo Socratis (nebft dem unächten Zu— 
faß: De natura Deorum, De daemonio Socratis); eine Schrift philofo- 
phiſchen Inhalts über den Dämon des Socrates und die verfehiedenen 
Claſſen der Dämonen, vielleicht nicht einmal ganz vollftändig. 5) De 
dogmate Platonis libri tres, eine Art von Introduction in die Platonifche 

hiloſophie. Die ältere Auffchrift: De habitudine , doctrina et nativitate 
latonis philosophi ift nicht richtig; ob aber das dritte Buch, aus dem 
Gaffiodor unter des App. Namen eine Stelle citirt, wirklih für unächt 
anzufehen und für ein Product eines Grammatifers des dritten oder vierten 
Jahrhunderts zu halten fei, wie Hildebrand (p. 19. 20.) vermuthet‘, be- 
zweifeln wir doch. Sonſt zeigt die Sprache diefer Bücher manches Eigen- 
thümliche. 6) De mundo liber, eine freie Bearbeitung der dem Ariftote- 
les beigelegten Schrift rei xoouov, die man, auffallend genug, neuerdings 
fogar für seine abfichtlich veränderte und umgeftaltete ren, diefer 
Iateinifch abgefaßten Schrift des App. erflären wollte. 7) Einige Epi- 
— in der lateiniſchen Anthologie. ©. H. Meyer Antholog. Lat. T. 
.p- XXV. Ep. 225-230. (bei Burmann III, 99, 230, 229, 174. 231.). 
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Außer diefen noch erhaltenen Schriften finden ſich mehrfadhe Spuren von 
verlorenen, von Dichtungen, Reden, einer lieberfegung des Platoniſchen 
Phädo, einer Schrift De republica, De arithmetica, de Musica, De pro- 
verbiis, Mediginalia u. A. Aber offenbar untergefchoben iſt die Schrift: 
Hermetis trismegisti Asclepius s. De natura deorum dialogus; Die andere, 
dem App. gewöhnfich beigelegte Schrift: De herbis s. de virtutibus her- 
barum ift eber für eine aus des App. Medicinalia gemadte Erreptenfamn- 
fung zu halten. Einige nehmen einen Appulejus Celsus Centuri- 
inus, eimen Arzt aus dem Zeitalter des Auguftns und Tiberius, als 
Berfaffer an, aber mit Unrecht (val. Harlef. Suppl. ad brevior. Notit. 
Rom. Il. p. 161.). Demfelben wird dann auch weiter eine Schrift: De 
betonica und einige in den Geoponicis (ed. Niclas Lips. 1781. 8.) befind- 
Iiche Fragmente De re rustica (f. ibid. p. 41.) beigelegt. S. meine röm. 
Lit. Geſch. S. 335. — Unter den Ansgaben des App., die ſich in der Aus— 
abe von Boscha p. 546. T. II. näher charakterifirt finden, find die nam 
dafteften: Edit. princeps. Rom. 1469. fol, cum 9b. Bervaldi Commentt. 
Bonon. 1500. fol, cum noftt. P. Colvii. Lugd. Bat. 1588. 8., cum weott. 
Ph. Bervaldi u. Stewedii. Basil. 1597., cum nott. Jo. Wowerii. Hamb. 
1666. 12., cum Ph. Bervaldi et alior. nott. Lugd. Bat. 1614. IT Voll. 8., 
cum varr. nott. ed. G. Eimenborft. Francof. 1621. 8., in usum Delphini 
illustr. %. Floridus. Paris. 1688. 4. HI Voll. — — e recens. et 
cum nott. Fr. Dudendorpii, ed. %. Bosfiha. Lugd. Bat. 1785. 1823. M 
Vol. 4. 9m lebrigen vgl. meine röm. Lit. Geſch. $. 278 ff. 317. und die 
$. 278. Not. 2. angeführten Abhandlungen von D. G. Moller u. Bosſcha 
nebft ©. Fr. Hildebrand Comm. de vita et soriptis Apuleji Epitome. Hal. 
1835. 8. md M. B. Petolaud Notice sur la vie et les ouvrages d’App. 
in deffen Traduction nouvelle. Paris 1835. 8. 111 Voll. %. Dunlop History 
of Fiction (sec. edit. Edinburgh. 1816.) I. C. 2. — Die Schrift De herbis 
ift auch befonders , mit einigen Schriften verwandten Inhalts von J. Er. 
G. Adermann herausgegeben worden Norimberg. et Altdorf. 1788. 8. * 
2) Unter dem Namen eines L. Caecilius Minutianus Appulejus 
gab A. Mai (Rom. 1823. 8.) eine fleine Schrift grammatifchen Anbalts: 
De orthographia zuerſt heraus, die faft nur dur die zahlreich darin vor: 
fommenden Anführungen älterer Schriftfteller einigen Werth erhält. Dfann, 
der diefe Schrift wieder abdruden Tief (Darmstad. 1826. 8.) fügte zwei 
ähnliche Fleinere Schriften bei: De nota aspirationis und De diphthongis, 
deren Berfaffer Apulejus nach feiner Annahme niht vor dem zebuten 
Jahrhundert lebte. S. meine röm. Lit. Geſch. $. 363. [B.] 
"A. Pr, — Annonae Praefectus; f. Or. 3669. 
A. . RR. — Aerario Populi Romani; f. Dr. 5048. 
A. P. R. €. — Anno post Romam conditam; f. Dr. 42. 765. 
Apries, ägyptifcher König; f. Aegyptus ©. 142. 
Aprilis Incus, f. Prelius |. 
L. Apreniws , römifcher Ritter, that Kriegsdienſte unter Drufus, 
14 n. Chr., gegen die aufgeftandenen pannonifhen Legionen (Tac. Ann. |, 
29.), erhielt als einer der Unterfeloheren des Germanicus, 14 und 15 n. 
Ehr. (vgl. Tac. Ann. I, 56.) die Ehrenzeichen des Triumpbe (I, 72.). 
Am %. 20 n, Chr. ward er Statthalter von Africa (FI, 21., vgl. II, 52., 
IV, 13.), übte ftrenge Kriegszucht unter den römifchen Soldaten, und 
war glüdlih im Kampfe gegen Tacfarinas (TI, 21.). Als Proprätor 
von Untergermanien (im 3. 23) kämpfte er gegen die Kriefen, erlitt aber 
Niederlagen von ihnen (IV. 73., vgl. XI, 19.). Weiter iſt über ihn zu 
vergl. Ann. II, 32. III, 64. IV, 22. [Hkh.] 
„. Apros (5 "Aneos, bei Ptol. Ange), Stadt in Thracien an der egna- 
tifhen Straße, nach Plin. IV, 11. Eolonie; It. Ant. T. Peut. Steph. 
Byz.; fpäter Theodoſiopolis, Gedren,, j. Arhun (Bandoac.). [P.] 
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Apxos, Flüßchen bei Antipolis in Galkien, Polyb. Exc. leg. p. 134. 
nach d'Anville j. Te Loup. [P.] —. a j 

Amaöosainnos dixn, f. Arargıms S. 45ö. 

Apresitos , f. Fortunatae insulae. 

Azgoorasiou yeapr, eine vor den Polemardhen gehörige Schrift» 
Hage gegen die Schuggenoffen, die ſich feinen Proftates (f. d.) gewählt 
hatten. Harpocr,, Zon., Suid. u. U. Daß man ſich diefer Klage auch 
babe bedienen fönnen, wenn ein Metöfe fein Schußgeld nicht bezablte 
oder ſich bürgerliche Rechte anmaßte, gibt Meier att. Pr. 317. nur für 
den Kal zu, wenn ein folher Metöfe zugleich feinen Proftates gehabt 
babe; es fei alsdann die Klage arpooraviov ald ein milderes Balls 
angewendet worden, um den Beklagten, wenn er gleich im Anfange des 
Arad zugeftand, daß er nicht Bürger fei und den Polemarchen als 
eine Behörde anerfannte, durch die VBerurtbeilung fich einen Proftates zu 
halten, auch indirect zu ermabnen, das Schuggeld zu erlegen und ſich 
der Ausübung der bürgerlichen Rechte zu enthalten. Sonft wurde gegem 
dem, der das Schußgeld nicht bezahlte, die arayuyn aeromiov und den, 
der bürgerlihe Rechte ausübte, die yoayy ierias angewendet. S. Meier 
. S "a p. 315-318. vgl. mut Heffters Athen. Gerichtsvf. p. 165- 
168. [K. 

— Aprüsa , ein Fl. Fluß bei Ariminum in Umbrien, j. Auſa, Plin. 
15. 

Aprustäni, in Bruttien (Unteritalien), Plin. III, 11., die Be— 
wohner einer Stadt, die ohne Zweifel Aprustum bieß, und diefelbe mit 
dem "Aßvorgor des Ptol. war, wiewohl es diefer nach Yucanien feßt. [P.] 

Apaazus, Absarmn, Apsorrhus (Apsyrtus ?), ein fl. Rüften- 
fluß in Colchis, der fih 15 Stadien (Mannert verlangt 50 Stadien) 
weftlih, vom Acampſio (jetzt Zfchorof) in den Pontus Euxinus ergießt. 
Arr. peripl. Pont. Eux. p. b. 12. Plin. H. N. VI, 4. An ihm lag eine 
gleichnamige Feſte, die vorzüglich in den Zeiten der Römerherrſchaft be- 
beutend wurde, jedoch in Yuftinians Zeiten größtentheils fchon in Ruinen 
lag. Artemid. bei Steph. v. Awverides. Min. u. Arr. 1.1. Tab. Peut. 
Procop. bell. Goth. IV, 2. CAvaguüs), Agathias IU, 15. CAwagois). Das 
Grabmal des Apfortus, das man bier zeigte „, verdankt feinen Urfprung 
wohl nur dem äbnlichklingenden Namen. Die Lage der Stadt paßt ziem- 
lich auf die des. jegigen Drtes Gunieh. Die Wichtigkeit diefer Stadt 
verführte viele Schriftiteller zu einer Verwechfelung des Flüßchens Apfa- 
rud mit dem ungleich bedeutenderen Acampſis oder Boas. In diefen 
Fehler verfielen namentlich, Plin. H. N. VI, 9. und 11. (während er doch 
vorher beide Flüffe richtig unterfhied), App. bell. Mithr. 101. und Ptol. 
C"Awoßdos); ja. felbft Seylar ſcheint fchon diefen Fehler zu theilen, da er 
von beiden Alüffen nur den Apfarus nennt. [G.] 

Apseudes ( Avsudis), eine Nereide bei Hom. Iliad. XVII, 46. [H.] 
Apsilne, Absilae, Apsilii, ein feytbifches (?) Volk in Colchis, 

an der Küſte des- Pontus Eurinus, nah und nad den Rönigen von Pon- 
tus, den Römern und den Yazen (Colchiern) unterthan, und fehr früh 

Chriſtenthum befehrt. In ihrem Gebiete werden ung die Drte Se— 
Baftopolis, Petra. und Tibeleos genannt. Plin. H. N. VI, 4. Arr. peripl. 
pont. Eux. und aus ihm Steph. Byz. Juſtinian. Novell. 28, Procop. bell. 
Gotth. IV, 2. Agathias III, 15. IV, 15. [G.] 

Apsines. Guid. (s. v. vgl. Eudocia p. 67.) unterfcheidet 1) einen 
angefebenen attifchen Sophiften, der ung nicht näher befannt ift;.2) deffen 
Entel, den Sohn des Onaſimus; vielleicht ift ed derfelbe, der als Lacedämo— 
nier und Lehrer in der Rhetorif unter Conftantin d. Gr. genannt wird, auch 
wahrfcheinfich über die Reden des Demoftb. frhrieb (f. — Bibl. Gr. VI. 
p. 106 f, Wefterm. Gefch. der griech. Beredſamk. $. 57. Not. 4. $. 100. 
Not. 2.). — 3) Apsines aus Gadara in Phönicien, der nachher zu 
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Athen lehrte, he der berübmtefte von alfen, und auch allein als 
Schriftfteller näher befannt. Er lebte unter dem Kaifer Mariminus 
(235 ff. n. Chr.) als Zeitgenoffe des Philoſtratus, der ihn rübmt; befaß 
auch die confularıfhe Würde. Wir befigen von ihm eine größere, aber 
nicht vollftändige Schrift rbetorifchen Inhalts: reizen ömrogın, nebft einer 
fleineren , minder bedeutenden: rei rwr doynuanıoulrov reoßinnarer, beide 
zuerft abgebrudt in Aldi Rhett. Graecc. (Venet. 1508. fol.) I. p. 682 ff. 
und 727 ff. Aber Ruhnkenius entdedte bald, daß ein nambafter Theil 
der erfteren Schrift des Yonginus verlorener Rhetorik angehört; daber 
auh Walz in dem neuen Abdruck (Rhett. Graec. Vol. IX. p. 465 ff. 534 ff.) 
diefen Theil davon mit Recht ausgefchieden bat. Aber der Zufaß, der 
dort der Schrift des Apfines in der Auffhrift gegeben ift: rizun onropxn 
zepi nmpoosnion feheint nicht in den Titel zu gehören, ber in einigen 
Stellen des Syrianus, und wohl richtiger, lautet: riyrn zreei rar urpur 
roö nolrınoö Aöyov, was auh Weftermann a. a. D. $. 98. (mit Weg- 
laffung des Wortes zoArıxoö) als Titel gibt. Da inzwiſchen im diefer 
Shit Apfines felbft einigemal citwt wird, fo wird man, wenn man 
nicht einen jüngeren Apfines als Berfaffer annehmen will, wohl fich zu 
der Annahme genöthigt fehen, daß wir die Schrift des Apfines von Ga- 
dara in einer fpäteren Ueberarbeitung befigen. [B.] 

Apsis, absis (awis), wahrfcheinlich zuerft die hölzernen oder metalle- 
nen Rippen gewölbter Deden, dann das Gewölbe felbft (fo in des 
jüng. Plinius Bücherzimmer, ep. II, 17, 8.), oder ein gewölbter Raum, 
bef. die Chornifhe der chriſtlichen Bafılifen, Paul. Nol. ep. 12. (32.). 
Iſidor. Orig. XV, 8 [P.] 

Apsus, 1) Fluß Illyriens, j. Krevaſta, ſtrömt aus dem baffareti- 
fhen Gebirge ins ionifhe Meer, Str. 316. Cäſ. B. C. III, 13. 19. tiv. 
XXXI, 27. Ptol. u. A. — auch Hapfus, Drt an dem genannten Fluß, 
Itin. Hierof. [P.] 

Apsyrtus oder Absyrtus ("Auvoros), Sohn des coldhifhen Königs 
Heetes. Nah Hyg. F. 13. heißt die Mutter Ipſia. Von Andern wird 
fie anders genannt, 3. B. Afterodia, Apollon. III, 241., Idvia, Apollod. 
I, 9. 33. As Medea mit Jaſon entflob, nahm fie diefen ihren Bruder 
mit, ermorbete ihn aber und zerftüdelte den Leichnam, von dem verfol 
genden Vater beinahe eingeholt, um den Vater, der fih mit dem Sam- 
mein der Glieder feines Sohnes abgeben würde, dadurch in der Berfol- 

ung aufzuhalten. Der Ort, wo es geſchah, in Möfien,, foll eben davon 
einen Namen Tomi (riuro) erhalten haben, Dvid Trist. III, 9. Apollod. 
1,9. 24. Apollon. IV, 338 ff. 460 ff. erzählt die That, ohne fie in Verbindung 
mit einer Verfolgung des Aeetes zu fegen. Nach einer andern Geftaltung 
der Gage bei np: F.23. wurde Abfyrtus nit von Medea mitgenommen, 
fondern erft von Meetes den Fliehenden nachgeſchickt, holte. fie auf Kor- 
eyra, wo fie der König Alcinous aufgenommen hatte, ein, verlangte aber 
vergebens die Auslieferung der Medea, und wurde, als er zum zweiten- 
male die Kliehenden erreicht hatte, und Medea mit Gewalt zu entführen 
fuchte, von Jaſon erfchlagen. [H.] 

Apsyrtus, ein bippiatrifcher Schriftfteller, der den König Conftantin 
auf einem Feldzug gegen die Scythen begleitet haben foll. Vgl. Sprengel 
Gef. d. Arzneif. II. p. 318 ff. Ste Ausg. Wir haben von feinen bippia- 
trifhen Schriften einige, auf den Rob und andere Pferbsfranfheiten be- 
züglihe griechiſch a AR Bruchſtücke, welche mit andern Schriften 
ähnlichen Inhalts in der Sammlung der Hippiatrica von Sim. Grynäus 
Basil. 1537. 4. abgebrudt find. [B.] 

Apta Julia, nah Plin. III, 4 ein oppidum lalinum und Haupt» 
ftadbt der Bulgientes_ in Gallia narbon., nad Sidon. Apoll. IX, 9. und 
— eine römiſche Colonie, j. Apt. It. Ant. Tab. Peut. Nolit. 
imp. 


Aptera — Apulia 649 


Aptöra (ra "Artıoa), Stadt mit dem Hafenort Cifamus auf Ereta, 

= —— j. Palaiocaſtro, Str. 479. Plin. IV, 12. Ptol. Steph. 
vz · 

Aptöros ("Arrıgos), die Unbeflügelte, unter welchem Namen bie 
Siegesgöttin in Athen ein Heiligtbum hatte, Pauf. I,22,4., um gleichfam 
damit anzudenten, daß fie niemals von Athen weichen werde, wıe Mars 
in Sparta gefeffelt dargeftellt wurde. Pauf. III, 15, 5. [H.] 

Aptüchi fanum (Arroögov iepov), Küftenort in Cyrenaica, zwifchen 
Ptolemais und Apollonia. Pol. Das als Bifhofsfig öfter erwähnte 
Aptungis (a) ift wohl nicht Aptuchi fanum, fondern das Dppidum Abutu- 
Tre propr. Pin. H. N. V, 4.5 vgl. Gefen. mon. phoen. p. 

Aptus, C., wird auf einer Infchrift bei Gruter DEXXXIX, 10. als 
Berfertiger von Gefäßen aus corinthifhem Erz (A CORINTHIS) genannt. 
NR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 61. [W. 

Apuäni, ein [igurifhes Bolf auf dem Südabhange der Apenninen, 
von den Römern nach langem Widerftande unterworfen, und zum größten 
Theil nah Samnium verfegt, Liv. AXXIX, 2. 20. XL, 1. 38. 41. [P.] 

Apulia ( Arovsia), mit Calabria. Die füditalifche Yandfchaft, welche 
wir bier in ihrem weiteften Umfang betrachten, erftredte fih vom Arento- 
fluß bis zur fudöftlichen Spige Italiens, dem — oder ſalentini— 
ſchen Vorgebirge, ſo daß ſie die äuferfte Halbinfel, welhe die Römer 
Calabria nannten, mit einbegriff, und gegen Weften an Samnium, gegen 
Süden an Yucanien gränzte, im Uebrigen vom tarentinifchen Meerbufen 
und dem ioniſchen und adriatiſchen Meere umſpült war. Im engeren und 
eigentlichen Sinn aber nannten die Römer nur. das Land bis gegen Ta— 
rent und Brundifium, oft aud nur bis an den Aufidus, Apulien; der 
anze öftlihe Strich hieß ihnen dann Galabrien. Bisweilen aber unter- 
—* ſie auch Calabrien genauer, und gaben dieſen Namen nur dem 
Küſtenſtrich von Brundiſium bis Hydruntum, während die Südſpitze und 
die Küſte bis Tarent regio Salentinorum hieß. Die Griechen umfaßten 
bisweilen das ganze Apulien und Galabrien mit dem Namen Japygia, 
unterfchieden aber gewöhnlich fo, daß fie die Yandfehaft vom Frento big 
an den Aufivus Daunia, von hier bis Tarent und Brundufium Pencetia, 
die Halbinfel endlih Meflapia, oder die beiden legtern zufammen Japy— 
gien nannten. Somit war das alte Apulien in den j. Provinzen Dtranto, 
Bari und Capitanata enthalten. Die famnitifchen Gebirge begränzen das 
Land öftlih ; an den Hauptrüden des Apennin ftößt es füblich auf der 
Incanifhen Gränze; von bier ftreicht ein minder hoher Arm beffelben 
mitten hindurch bis zum japygifchen oder falentinifchen Vorgebirge. Im 
nördlichſten Theile befindet —* eine iſolirte, anſehnliche Berggruppe, der 
Gargänus mons (f. d.), von augenſcheinlich vulcaniſcher Entſtehung mit 
mehreren Reffelfeen. Der nordweftlihe Theil Apuliens ift eine weite 
Ebene, das llebrige, zu beiden Seiten des Gebirges, ift ſchmales Küften- 
fand. Nur die Ebene * Flüſſe von einiger Bedeutung, den Aufidus und 
Gerbalus; außer diefen find zu nennen die Gränzflüffe Krento norbweftlich, 
und der Bradamıs füdlih gegen Lucanien (f. diefe). Bon den vielen 
Landfeen erwähnen die Alten nur den —— am Garganus. Die Ebene 
war und iſt rg a Waideland für Pferde und Schaafheerden, welde 
legtere bie Finke olle in ganz Stalien lieferten. Doch blühte au 
hier und noch mehr in den höheren Landestheilen Getraide- und Weinbau, 
vornämlich aber in Calabrien die Delbaum- und Bienenzudt. Der ge- 
fegnetfte Strich war die Umgegend von Tarent, f. d. Das ebene Apuhen 
ift ein heißes Yand, daher denn auch die Viehheerden in den Sommer» 
monaten, wenn der audtrodnende Bolturnus oder Süboftwind wehte, nach 
dem fühleren Samnium getrieben wurden; gemäßigter war das — 
land und reich an trefffichen MWaldungen; der 0. „trug ſchoͤne 
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Eichenforfte, nährte Wildfchweine, Wölfe u. f. w. Salz wurbe aus den 
Lagunen der flahen Küfte bei Salapia gewonnen. Ueber die Bewohner 
des Landes, die aufonifchen Ureinwohner, die ilfyrifhen Einwanderer 
(Zapyr, Daunius und Peucetius) und die Sagen von andern Anfiedlern 
aus Ereta und Griechenland, Divmedes aus Argos u. a. f. Italia. In 
den älteften Zeiten hatten die Daunier, Peucetier und Meffapier könig- 
liche Berfaffung; aber noch ehe die Römer mit diefen Gegenden befannt 
wurden, hatten fich die Kreiftädte Yuceria, Argyrippa oder Arpi, Canu— 
fium, und an der Küfte Sipontum und Salapıa ausgebildet, und durch 
Bodencultur, Ynduftrie und Handel gehoben; befonders wurde durch die 
Abi Tarent und Brundufium die Verbreitung griechifcher Eultur 
efördert. Nachdem aber in Folge der Samniten-Kriege fich diefe Gegenden 
und Städte den Römern hatten unterwerfen — und zum Theil von 
dieſen coloniſirt worden waren, bewirkte der Charakter des erobernden 
Kriegsvolks, verbunden mit dem Jammer des zweiten pun. Krieges, die 
Abnahme der Induſtrie und des Handels und den Verfall der Städte. 
Das Einzelne ſ. in den genannten Art. Vgl. Str. 277. 281 ff. Plin. 
III, 11. Liv. IX, 17. XXIV, 20. T. Peut. [P.] 

Apülum ("Arzovior, Ptol. Apula, T. Peut.), röm. Eolonie (Ulp. 
in Pand. I, 15, 1.), auch Alba Julia Colonia genannt (Inſchr.), an ber 
Marifia in Dacien, beim j. Carlsburg in Siebenbürgen. [P.] 

i Ami Drt und Fluß in Dacien, beim jegigen Salavicza, Tab. 
eut. A 

"Arvga, f. Sacrificia. 

Apyrae, f. Aperrae. 

Aa. — Aquilifer ; f. Dr. 3471.;5 auch — Aquincum; f. Dr. 959. 963. 

Aqua, Die verfhiedenen Wafferleitungen in Rom f. unter Roma. 

Aqua viva, 1) Drt in Etrurien an der via flaminia und dem Berg 
Spracte, noch j. Aqua viva, T. Peut. und Jtin. Hierof. — 2) in Ober- 
pannonien, —— Pötovium und Siscium, j. Crapina (?), Itin. Ant. 
T. Peut. 

a. Name vieler Badeorte und Gefundbrunnen bei den Römern. 
Wir finden in Europa, außer einigen oben unter Ad aquas erwähnten, 
folgende: 1) in Pannonien, j. Baden bei Wien, It. Ant. — 2) A. Al- 
bulae, f.d. — 3) A. Allobrogum, auch Gratianae, j. Air in Sa—⸗ 
voyen, Infchr. — 4) Angte, in Lucanien, die warmen Bäder bes j. 
Nicaftro, Tab. Peut. — 5) Apollinares in Etrurien, unweit bem 
Mindusfl., berühmte Bäder, j. Bagni di Stigliano (ſchon tin. Ant. 
Stygianae). Tab. Peut. — 6) Augustae, f. unten A. Tarbellae. — 
7) Aureliae, aucd Colonia Aurelia Aquensis, das j. Baden-Baden; 
nach einer angefochtenen Urfunde vom %. 676 fchon von Hadrian erbaut, 
aber hauptſächlich durch bie Kaiſer des Severifchen Haufes gehoben, Inſchr. 
— 8) Balissae, in Pannonien zwifchen der Drave und Eave, j. Pa 
kraz, tim. Ant. — 9) Bilbitanorum, in Hifp. Tarrac., unweit Bil- 
bilis, 5. Alhama, Itin. Ant. — 10) Bormonis oder Borvonis, im Lande 
der DBituriges Cubi in Gallien, j. Bourbon l'Archembaux oder Bourbon 
les baine, Tab. Peut. Inſchr. — 11) Calentes, bei den Arvernern in 
Aquitanien, j. Chaudes aigues, Eidon. Apollin. — 12) Calidae, a) bei 
den Aufetanern in Hifp. Tarrac., vielleicht das j. Bagnoles; b) f. Ci- 
linae; c) bei den Arvernern in Aquitanien, am Allier, j. Bihy, Tab. 
Peut.; d) auch A.Solis, in Britannien, j. Bath in Sommerfetfhire, Ptol.; 
e) in Thracien am fudl. Abhang des Hämus unw. der Küfte des Pontug, 
Tab. Peut.; f) an der — Macedoniens, Tab. Peut. — 13) Ci- 
linae, bei Ptol. A. calidae, bei den Galläciern in Hiſp. Tarrac., j. 
Caldas del Rey, Itin. Ant.; das umwohnende Volk hieß Cileni, Plin. 
IV, 20. — 14) Convenarum, bei den Convenae in Aquitanien, 
wahrſcheinlich mit vicus ‚aquensis gleichbedeutend, in einer an warmen 
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Dnellen fehr reichen Begenb, j. Bagneres, Itin. Ant. Notit. Imp. Inſchr. 
— 15) Cumanae, in Gampanien, f. Bajae. — 16) Cutiliae, Mine» 
ralbrunnen mit einem See, fo genannt nach der alten, längſt unterges 
gangenen Stadt Cotylia oder utilia in Samnium, öftlih von Reate, 
unweit dem j. Civita ducale, welcher Drt oder See nah Barro bei Plin. 
III, 12. für den Mittelpunft (umbilicus) Italiens galt. Diefe Localität 
war ſchon in den älteften Zeiten fehr berubmt; bier ließen fih die Pe— 
lasger nieder, und vereinigten fi mit den Aboriginen. Der vier Jugera 
vobe See, von immer fließendem Quellwaſſer voll und der gemeinen 
age nach unergründlich tief, war der Siegesgöttin geheiligt, rings mit 
einem Gehege umgränzt und bewacht, damit Niemand den Duellen ſich 
näbere. Aut dem See fhwamm eine, von jedem leichten Winde bewegte 
Inſel von ungefähr 50 Fuß im Durchſchnitt, welche nur einen Fuß über 
dem Waffer emporragte, und ein eigentbümliches Gras und Stauden trug. 
Nur zu gemwiffen Zeiten betraten früher einige Eingeweihte die heilige 
Snfel, um der Göttin ihre Opfer zu bringen, Dionyf. Halic. 1,12. Noch 
Seneca ſah die ſchwimmende Inſel, Natur. quaest. III, 25, 6.; jetzt iſt 
fie verfhwunden. Das MWaffer diefer Quellen war bituminds und falpe- 
terhaltig, wirkte ſtark abführend, und hatte eine ſchnell verfteinernde Kraft. 
Iın. XXXI, 6. Suet. Vespas. 24. Celſ. V, 6. Vgl. Liv. XXVI, 11. 
tr. 228. In der Nähe diefes, j. lago di Contigliani genannten Sees 
finden ug Bi Ruinen des alten Eurortes. — 17) Flaviae, Stabt mit 
warmen Duellen in Galläcien (Hifp. Tarrac.), j. Chaves am Tamago, 
Inſchr. — 18) Gratianae, f. Nr. 3. — 19) Himerenses, f. Ther- 
mae. — 20) Hypsitanae, nad, Ptol. unweit der Tyrfismündung auf 
Sardinien, unbefannt. — 21) Jasae, fpäter Thermae Constantianae, in 
Pannonien beim j. Warasdin, wis: — 22)Labanae, Gefundbrunnen 
unweit Eretum in Latium, j. Bagni di Grotta Marozza, Str. 238. — 
23) Labodes (Tab. Peut.), Larodes (tin. Ant.) oder Thermae seli- 
nuntiae, Stadt mit berühmten und befuchten falzigen Warmbädern in Gi» 
eilien, j. Sciacca, Str. 275. Bol. Diod. IV, 79. — 24) Leae, Stadt 
der Zuroder in Galläcien (Hifp. Tarrac.). Ptol. Itin. Ant. — 25) Le- 
sitanae, unweit Leſa auf Sardinien, j. Benetutti, Ptol. — 26) Mat- 
tiacae (Amm. Marc. XXIX, 4.5 fontes Matliaci, Plin. XXX, 2.), im 
Lande der Mattiaci (f. d.) in Germanien; werden insgemein für Wies- 
baden gehalten, wo Ueberrefte römischer Badegebäude gefunden wurden. 
©. Dahl: Ueber die Aquae Mattiacae, mit Zufägen von Habel, in: 
Annalen des Bereins für Naff. Alterthumsk. Wiesb. 1830. Bd. I. 9. 2. 
&. 27 ff. — 27) Neapolitanae, nah Mannert beim j. Arbus auf Sar- 
dinien, Ptol. tin. Ant. — 23) Neri, bei den Bituriges Eubi in Gal- 
lien, j. Neris, Tab. Peut. — 29) Nisinei, bei den Neduern in Gallien, 
j. Bourbon l'Anci, Tab. Peut. — 30) Onesiorum (Str. 190., wenn 
2 nicht richtiger Mornoio» gelefen wird), treffliher Gefundbrunnen und 
armbäder ber den Eonvenä in den Pyrenäen, beim j. Bagneres oder 
Barröges. — 31) Originis, in Galläcien (Hiſp. Tarrac.), j. Bannos 
de Bande, tin. Ant. Infor. — 32) Patavinae oder Aponi (Aponus) 
fons, berühmte heiße Schwefelquellen beim j. Abano unw. Padua, Plin. 
JI, 103. Suet. Tib. 14. Mart. VI, 42. Claudian: Idyll. VI. Caſſiod. 
Var. II, ep. 39. — 33) Pisanae, bei Pifa in Etrurien, Warmbäber, 
lin. II, 103. — 34) Populoniae, bei a... in Etrurien, Tab. 
eut. — 35) Quacernorum, ®tol., vielleicht daffelbe mit 36) Quer- 
uernae, in Galläcien (Hifp. Tarrac.), die fuenle Caldoniga bei St. 
Andres de Zarragones, tin. Ant. Geogr. Rav. — 37) Quintinae, 
ebenfalls in ®alläcien, Ptol. — 38) Regiae fons, bei Chimera in 
Epirus, Plin. IV, 1. — 39) Segestanae, der Badeort von Gegefta, 
nörblich von diefer Stadt an der Mündung des Simois (j. Bartolomeo), 
etwas weftlih vom Hafenort von Segefta Ci. Eaftel a Mare), auf der 
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Stelle des j. Dorfes Baida, in der fpätern Nömerzeit Aquae Pintianae 
enannt, tin. Ant. Das Wafler diefer fhon mit der Herculesfage in, 
Berbindung gebrachten Duelfe war heiß, Diod. IV, 23.,.aber ohne Ealı 
und trinfbar, Str. 275. — 40) Segeste, bei den Senonen in Gallien, 
wahrfcheiniih j. Kontainebleau, Tab. Peut. — 41) Segete, bei den 
Segufianern im lugdun. Gallien, j. Moingt de Montbrifon, Tab. Peut. 
— 42) Septem, nit ein Badeort, wie es ſcheint, fondern die Verei— 
nigung fehr wafferreicher Bäche in der reizenden Berggegend von Reate 
(Rietr), j. der See St. Sufanna, wo Axius Appius eine ſchöne Villa hatte, 
Cic. ad Attic. IV, 15. und daf. Malafpina, Dion, Halic. I, 14. — 8) 
Sextiae (bei Solin. 2. Sextiliae), Stadt bei Maffılien, j. Air, von 
C. Sertius Ealvinus im J. 123 gegründet, ftand eine Zeitlang wegen ihres 
warmen Mineralbades in großem Ruf, und war röm. Colonie. Dod ver- 
loren die dortigen Duellen zum Theil (einige gänzlich) ihre Wärme und 
Wirkfamkeit, Str. 178. 180. Liv. ep. LXI. Pin. II, 4. Bellej. I, 15. 
tol. tin. Ant. Tab. Peut. In der Nähe erfoht Marius feinen großen 
ieg über die Cimbern, Put. Mar. 18 f. Flor. IH, 3. — 44) Siccae, 
etwas füdlich von Tolofa in Gallien, j. Seiches, tin. Ant. — 45) Si- 
nuessanae, f. Sinuessa. — 46) Statiellae, Stadt bei den Statielli in 
Ligurien, j. Acqui, mit berühmten warmen Bädern, Plin. III, 5. XXXI, 
2. Cic. Ep. XI, 11. Str. 217. Tab. Peut. tin. Ant, — 47) Sulla- 
nae, ein Mineralbad am Fuße des ZTifata-Berges bei Capua in Campa- 
vien, weldes Sulla nach feinem Sieg über Norbanus dem Dianentempel 
ſchenkte, Vellej. II, 25. Tab. Peut. — 48) Tarbellae (Xufon. prael. 
v. 6. Tarbellicae, tin. Ant.), aud A. Augustae (Ptol.) und Tarbella 
eivitas (Bib. Sequ. v. Atur.), Stadt der Tarbelli in Aquitanien am Atur, 
j. Dax, mit berühmten warmen und falten Duellen, die neben einander 
bervorfprangen, Plin. XXXI, 2. Not. imp. — 49) Tauri, unweit Gen 
tumcelä in Etrurien, j. Bagni di Vicarello, nah am Lago di Bin, 
Warmbad ohne Mineralgehalt, Rutil. Itin. v. 249. Pin. II, 5. Tab. 
Peut. tin. Ant. — 50) Vetuloniae, unweit Betulonium in Etrurien, 
nah an der Küſte; beige Quellen, in welchen ſich Fifhe aufgehalten haben 
folfen, Plin. II, 5. II, 103. — 51) Voconiae, bei den Yacetani im). 
Eatalonten, j. Caldes de Malavella, tin. Ant. Geogr. Rav. — 52)V0- 
laterrae, in Etrurien, in nicht näher zu beftimmender Yage, T. Peut. [P.] 
Aquae Caesaris, ſ. Aquae calidae. 
Aquae calidae, reoxa, üdara Hrena, 1) Badeort in Zeugitana 
am carthagifchen Bufen, unweit Tunis. Liv. XXX, 24. Strabo XV, p. 
834. Tab. Peut. (ad Aquas). Jetzt Hammam Gurbosg (Shaw.). — 
2) Badeort, nach Ptol. fogar Colonie, in Mauritan. Cäſar. Ptol. Jtin. 
Ant. (Aquis). Geogr. Rav. Jetzt Hammam Meriga, fübweftf. von Algier. 
Shaw Voyages I, p. 81. — 3) Ort in Numidien, Ptol.; mobl Aquae 
Caesaris, füdweftt. von Thevefte, Tab. Peut. — 4) Ort in Kleinalıen, 
zwifchen Iconium, Eibyftra und Tyana, Tab. Peut. [G.] 2 
Aquae dacieae, Drt in Maurit. Tingitana, zwiſchen Bolubilis 
und Gilda. tin. Ant. [G.] 
Aquae ductus, f. Roma, Topographie. | 
Aquae ductus if eiu eg vermöge deffen man Waſſer 
dur) ein fremdes Grundſtück leiten darf, jus aquae ducendae per fundum 
alienum, Inst. II, 3. pr. mit Anm. in Schraders Ausg, ©. 228 f., oder 
aqude ducendae jus. bei ic. pr. Caec. 26, und Aggen. Urbic. bei Göſ. 
P. 9. Paull. rec. sent. I, 17, 2. Auch kann darunter das Necht verftan- 
en werden, Waffer aus des Nachbars Brunnen berüberzufeiten. [R.) 
Aquae haustus ift die Servitut, aus des Nachbars Duelle oder 
Drunnen Waffer fohöpfen zu dürfen. Cie. pr. Caec. 26. Paul. I, 17, 2. 
servitus hauriendae aquae. Anm. zu Schraders Inſtit. IL, 3. S.231. [R] 
Aquae et ignis interdictie (aqua ei igni interdioere). Landes- 
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verweifung, wie man biefe Worte zu nehmen gewohnt ift, Fannten die 
alten Römer nicht, fondern jedes Eril war freiwillig, ſowohl dasjenige, 
durch welches fih der Angeflagte dem nachtheiligen Urtheil vor beendigtem 
Prozeß entzog, als das durd aq. et i. i. herbeigeführte (beide h. exsilium 
und die Auswanderer exsules, Auct. ad Herenn. II, 23.), denn es ift nichts 
als ein Bann (vom Bolf ausgefprochen oder vom Magiftrat im Eriminal- 
prozeß), welcher einem Bürger den Genuß des allen gemeinfamen Waflers 
und Feuers — Der mit dieſem Bann Belegte kann in Rom blei— 
ben, wird aber als vogelfrei betrachtet und darf von Jedem getödtet, 
Dio Caſſ. XXXVIII, 17., von Niemand aber aufgenommen oder geſchützt 
werden, Cie. ad Att. II, 4., Put. Cie. 32., bei fchwerer Strafe für den 
Uebertreter, Gic. Phil VI, 4., ad div. XIV, 4., or. pr. dom. 20., Paul. 
rec. sent. V, 26, 3. Ebenfogut fann er auch auswandern, um fich diefen 
Nachtheilen zu entziehen, und zwar nach einem folhen Ort, welder mit 
Rom in ifopolitifcher Verbindung ftebt, d. h. er erwirbt dort das Bürger- 
recht, und erft dadurch verliert er feine röm. Civität, denn Niemand fann 
gegen feinen Willen die Kivität verlieren, erft wenn er anderdwo Bürger 
wird, da Niemand in zwei Staaten zugleich Bürger feyn darf, Cie. pr. 
Caec: 34. exsilium non supplicium est, sed perfugium portusque supplicii, 
nam — sedem ac locum mutant — Nam cum ex nostro jure, duarum 
civitalum nemo esse possit, tum amittilur haec civitas denique, cum is 
qui profugit receptus est in exsilium h. e. in aliam civitatem. Der Drt 
muß aber ifopolitifch feyn, wie Tibur, Pränefte u. a. municipia (Mie- 
buhr röm. Gef. II, ©. 64 ff.), fonft ift der Auswandernde noch nicht 
der röm, Gerichtserefution entzogen, oder das röm. Volf muß den Drt 
als justum exsilium beftätigen, Liv. XXVI, 3. Umgefebrt fonnten aud 
die Bürger folder ifopol. Städte nah Rom ziehen, Cic. de or. I, 39, 
wi Romam in exsilium venisset, cui Romae exsulare jus esset. — Ju 
ünſtlich handelt Niebuhr a. a. D. von aquae et i. i., wenn er fagt, Eri- 
kum fei nur Entfagung des einheimifchen Bürgerrechts durch Benugung 
des municipium (indem man fih nad einem Municip. begebe und fo den 
Folgen des Urtheils entziehe) und der Bann habe vom Bolfe noch hinzu- 
gefugt werden müffen, um einem folhen Weggezogenen die Nüdfehr uns 
möglih zu machen. Nah diefer Anficht erfcheint aq. et i. i. nicht mehr 
als Strafe, fondern ale politifhe Mafregel gegen die Nüdfehr Teicht- 
finniger Auswanderer oder frecher Verbrecher, und doch dachte das Volk, 
wenn es über aq. et i. i. abflimmte, nicht daran oder nur äußerft felten, 
wenn fi; etwa ein großer Verbrecher vor dem Urtbeil entfernt hatte, fo 
daß das Verbot der Rückkehr mit feinen entehrenden Kolgen nachkam; 
fondern das Volk oder der Magiftrat wollte dem Berbrecher eine Strafe 
auferlegen (als ſolche wird aq. et*i. i. immer betrachtet, f. Cie. Parad. 
IV. und II. p. Mur. 41. u. a.), der er fich allerdings durch das alte 
Recht des Exils entziehen fonnte. Aq. et i. i. ift daber für gewöhnlich 
nicht eine der Ueberfiedlung eines röm. civis nachfolgende Mafregel, fon= 
dern eine Strafe (Bann), welche den Verbrecher erft dazu veranlaßt. 
Diefer darf die Entfcheidung abwarten und bat auch dann noch die Wahl, 
ob er vogelfrei in Nom bleiben oder ale Inquiline in einer andern Stadt 
Yeben will. Damit läßt fich fowohl Cie. pr. Caec. 34. vereinigen, ale 
die Haurtftelle or. pr. domo 30. qui erant rerum capitalium condemnali, 
non prius hanc civitatem amittebant, quam erant in eam recepli, quo 
vertendi h. e. mulandi soli causa venerant: id autem ut esset faciendum, 
non ademptione civitatis, sed tecti et aquae et ignts interdictione faeie-. 
bant u. a., 3. B. Paull. in 1. 2. $. 1. D. de ind. publ. (48, 1.) exsilium 
est aq. et i. i., per quam eximitur caput de civilate; Pomp. l.ult. D. de 
legationibus (50, 7.) fteht es analog mit Vertreibung ꝛc. Der Bann war 
—— Strafe mehrer Verbrechen, z. B. vis publica, peoulatus, vene- 
cium, ambitus, inoendium eto., und hatte mehre Grade, ſowohl der Zeit 
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als ber — —— Bei ambit. war zehenjährige, bei Beſtechung ber 
Richter Iebenslängliche Dauer, Eic. pr. Clu.71. Oppianifus wurde wegen 
Giftmifcherei nur aus Nom verbannt, Milo aber mußte $talien verlaffen, 
Asc. zu Eic. pr. Mil. p. 54. Or., auch die des ambit. Leberführten (Dio 
Eaff. XLIII, 27. ift die Ausnahme nur befondere VBergünftigung), Cicero 
ebenfalls (bei ibm war es feine criminelle Condemnation, fondern Volks— 
befchluß, welcher ihm innerhalb 400 Meilen aq. et i. unterfagte, Eic. ad 
Att. III, 4., abweichend Put. Cic. 32. Dio Eaff. XXXVII, 17.). Die 
vom Bolfe mit diefer Strafe Belegten fonnten durch daffelbe au davon 
befreit werden, auct. ad Her. II, 28. Cic. ad Att. III, 23 ff. Ihr Zu- 
ftand während des Bannes ift folgender: fie verlieren die röm. Eivität 
und behalten nur die Freiheit (db. h. capilis deminutio media,‘ Feft. v. 
deminut. p. 53. Lind. Inst. I, 16, 2. mit Anm. in Schraders A. ©. 110.), 
fie büßen deßhalb testamenti factio ein, Ulp. 1. 1. D. de legatis (32, 1.), 
®ai. 1. 8. $. 1. D. qui test. fac. (28, 1.), im den Eheverhältniffen leiden 
fie feine Veränderung, I. 24. C. de donat. (5, 16.) ; toga dürfen fie nicht 
mehr tragen, Plin. ep. IV, 11. und geben, wie fich von felbft verfteht, 
ihrer Ehren und Aemter verluftig als Senatoren, Richter zc., or. p. domo 
31 f. Lesteres fam fogar mit in den Volksbeſchluß, und weil Elodius 
es nicht gethan hatte, fagte Cicero, daß er noch Senator fei. Das 
ältefte Berfpiel diefer Strafe erzählt Dion. Halic. II, 53. (aus der My- 
thenzeit), fpäter find fie zahlreich. Wüthende Volkstribunen beftraften 
ihre Feinde durch die von ihnen vorgeſchlagene, vom Wolf angenommene 
aq. et i. i., 3. B. Saturnin den Metellus, Grachus den Popilius, Clodius 
den Cicero u. a., or. pr. dom. 31. 18. Eic. ad div. XI, 1. Bell. Pat. II, 
19. 45. Liv. ep. LXIX. Cäſ. bell. gall. VI, 44. u. Erff. Flor. III, 16. 
u. I w. — Die fombolifhe Bedeutung des Waffers und Feuers ift von 
mehren alten Autoren erflärt worden, richtig von Feſt. v. aqua p. 3. u. 
Lactant. de orig. error. 10., daß das Leben von beiden Elementen ab» 
hänge, deren — dem Tode gleich komme, Iſidor. V, 27. und 
Serv. ad Virg. Aen. XII, 119., daß beides Allen gemeinſam fer, der Un. 
würdige aber werde davon ausgefhhloffen, dadurch auch a consortio; poet. 
Andeutungen bei Dvid Fast. IV, 787 ff. — Literatur: P. Manutius de 
legib. Rom. I, €. 19. und in — fascic. II, p. 134-142. B. Briſ⸗ 
ſonii antiq. Rom. sel. III, €. 5. (p. 98-100. ed. Lips. 1741.). N. Anto- 
nius de exsilio s. de exsilii poena antiqua et nova exsulümgq. conditione 
et juribus. Antverp. 1659. und in Meermann thes. III, p. 1-190. F. Pol- 
leti hist. fori Rom. Francof. 1676. p. 564 ff. J. Conftantinäus subtil. 
enodat. C. 29. (in Dtton. thes. IV.). J. F. de Retes ad tit. D. de in- 
terd. et rel. lib. 2. (in Dtton. thes. V.). U. Huber digress. I, 3, 8. p. 
192 ff. Budäus ad I. 2. D. de poen? %. H. Heinece. synt. ant. Rom. 
ed. Haubold. Francof. 1822. p. 183-185. €. H. v. Windfer emendatt. 
quaedam Heinecc. in observatt. jur. ant. nr. 15. in opusc. min. ed. fil. 
Lips. 1792. I, p. 443 ff. 9. A. Regneri v. Duwenaller de exsilio soli- 
que apud Rom. interdicendi modis Lugd. Bat. 1783. €. A. Löw de prae- 
ceptis jur. Rom. circa crimen vis. Scaphus. 1821. p. 82-86. Niebuhr 
Nom. Geſch. 2te Aufl. II, p. 72-74. E. Platner quaest. hist. de cri- 
minum jure antiquo Rom. Marburger Brorectoratsprogramm 1836. p. 
67 f. [R.] 

u. regine, Stadt in Byzacene, weftlih von Thysdrus. Tab. 
Peut. tin. Ant. Notit. eccl. Afr. Eollat. Carth. Die Ruinen diefer 
Stadt fand Shaw (Voyages I, p. 260.) einige (engl.) Meilen füdlich 
von Truzza am Bade Mergalil. [G.] 

Aquae Tacapitanae, Badeort in Byzacene, unmeit der Stabt 
Tacape. Ztin. Ant. Tab. Peut. Leo Afr. Nie El-Hamma. [G.] 

Aqune Tibilitanae , Dabdeort in Numidien, unweit der Gtabt 
Tibilis und des Fluffes Rubricatus (Seiboufe), In der hriftlichen Zeit 
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Bifchofsfig. Yin. Ant. Tab: Peut. Optat. contra Donat. I, 14. est 
Hammam Mascutin (Shaw Voyages I,p. 153. Berbrügger ım „Ausland“ 
1837. Nr. 25. ©. 98.). [@.] 

Aquaria libra, f. Librator. 

Aquarii, die öffentlihen Diener in Rom, welche unter den cura- 
toribus aquarum (früher unter den Aedilen) ftanden, und Alles zu befor- 
en hatten, was zur Neinlichfeit der Wafferleitungen, Vertheilung bes 

affers u. f. w. ge Cöl. an Cic. VIII, 6. Zeno Cod. Just. XI, 42, 
Front. de aquaed. — Auch hießen aquarii und aquarioli die Leute, 
welhe das Badwafler für die ram in die Häufer trugen, und nicht 
felten zu unzüchtigen Dienften fi brauchen ließen (zoprodsaxoro). Feft. 
s. v. Juvenal. VI, 332. und daf. Kup. [P.] 

Aquarius (0dg0y00), Waflermann, ein Sternbild im Thierkreife 
zwifchen dem Steinbod und den Kifchen. Arat. Phaen. 381 ff. Er wird 
als ein Mann abgebildet, der Waſſer aus einem Kruge gießt. Hyg. Poet. 
Astron. 11 tagt, daf ed Ganymed fei, den Jupiter unter die Sterne ver- 
fest babe. Wach Andern foll es Deucalion feyn, weil unter ihm eine fo 
große Waſſermaſſe vom Himmel gefallen feyn foll. Eratofth. catast. 26. 
Bielleiht bat er daher den Namen, weil die Negenzeit in den heißen 
Gegenden beginnt, wenn die Sonne in das Zeihen des Waffermanns 
tritt. Nach —— Isog. C. 16. durchläuft die Sonne das Zeichen des 
Waſſermanus in 30 Tagen. Ueber den Aufgang des Waſſermanns ſ. m, 
Hipp. ad Phaen. II, 14. rat. erwähnt diefes Sternbild 388 ff. 397. 
501. 547. Ob aber unter dem Wafler, welches der Waffermann aus 
feinem Kruge gießt, ein befonderes Sternbild zu verftehen fei, wie Mande 
Bat, iſt — Man ſ. Manil. Astron. I, 271., Cic. Arat. 

haen. 56. 172 ff., Mart. Eapella 830. 838. 843. Nach Eratofth. catast. 
26. zählt dieß Sternbild 30 Sterne. [O.] 

A. @. ER. PP. — Aut qui erunt proximi; f. Dr. 4382. 

Aquensis civitas, 1) f. Aquae Tarbellae. — 2) f. Ag. Aureliae. 
— 3) aquensis vicus, f. Aq. Convenarum. 

Aquicaldenses, Stadt der Yacetani in Hifp. Tarrac., nah Plin. 
II, 4, eine civitas stipend., j. Caldas de Mombuy. [P.] 

Aquila, 1) Romanus, ein römifcher Rhetor, der nach den Anto— 
ninen und vor Conftantin dem Großen lebte, Berfaffer einer Schrift: De 
figuris sententiarum et elocutionis liber, welche den Ausg. des Aut. Lupus 
(am beften Ruhnken Lugd. Bat. 1768. 8., Lips. 1831. 8.) beigefügt iſt, 
und nah einer ähnlihen Schrift des Alerander Numenius mei zur rs 
bavoias as räs Adlens oynaaeuv (in Aldi Rhelt. Gr. I. p. 574 ff.) bearbeitet 
erfheint. ©. meine röm. Lit. Geſch. $. 274. Not.1. Weftermann Gef. 
d. griech. Beredſamk. $. 95. Not. 13. — 2) Julius Aquila, ein römi« 
{her Juriſt, wabrfcheinlih aus dem Zeitalter Conſtantins des Großen, 
Verfaſſer eines Liber Responsorum, wovon in den Pandecten noch einige 
Fragmente vorfomiten. ©. Bach Hist. Jurispr. Rom. Ill, 3. sect. IV. 
$. 10. — 3) Aquila, aud Pontus, wahrfcheinlih unter Hadrian, ein 
jüdiſcher Profelyt, Berfaffer einer buchftäblich treuen griechifchen Ueber— 
fegung des Alten’ Teſtaments, die eben durch ihre größere Treue fich den 
Juden vor der freieren Geptuaginta empfahl, und daher diefe meift aus 
der Lectüre verbrängte. Wir befigen davon nur noch einige für Kritik 
und Eregefe des Alten Teftaments nicht unwichtige Bruchftude, gefam- 
melt von Pt. Morin (in f. Ausg. der Septuagint. Paris. 1628.), J. Dru- 
fing (Fragmm. vett. interpr. Arnhem. 1622. 4.). Montfaucon (Hexapla. 
Paris. 1713. 2 Voll. fol. und Lips. 1769. 8. von Bahrdt) u. 4. ©. de 
Bette Lehrb. f. Hiftor.frit. Einleitung in die Bibel A. u. N. Teſt. I. 
$. 44. vierte Ausg. [B.] 

Aquila (arros), Adler, ift ein Sternbild nahe nördlich vom Aequator 
an der öftlichen Gränze der Milchfiraße, wird fliegend und mit einem 
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Pfeile abgebildet. Er ſteht zwifchen dem Steinbode, Delphin, Schwane, 
der Leyer, dem Schlangenträger und dem Schügen. Arat. Phaen. 310 ff. 
521. 590. 689. Nach Eic. Arat. Phaen. 85 ff. iſt diefes Sternbild den 
Schiffern von Bedeutung. Nach Hyg. Poet. Astron. Lib. HI hat er vier 
Sterne, einen am Kopfe, einen am Schwanze und zwei an den Alügeln. 
ef. Hipp. ad Phaen. II, 21. Bgl. Serv. ad Aen. I, 398. und DB: Poet. 
Astron. II, 16. Nach der Meinung der Alten hatte diefes Sternbild auf 
das Wetter großen Einfluß. Nah Euctemon gebt der Adler am 28ften 
Tage nad dem Eintritte der Sonne in den Krebs früh unter und deutet 
auf Sturmwetter zur See u. dgl. Gemin. Isag. C. 16. Ptol. de appar. 
Pin. H. N. XVII, 69. Hipparch. ad Phaen. Il, 21. 25. Gratofth. catast. 
30. Die Sternbild führt auch die Namen Jovis ales, praepes adunca 
Jovis, Armiger Jovis. [O.] 
Aquila, f. Signa militaria. 
Aquilaria, Drt in Jeugitana, unweit des carthagifchen Meerbus- 
ſens, ſüdlich vom promont. Mereurii. Cäſ. bell. civ. II, 21. Hier find die 
Steinbrüdhe der Carthager. Shaw Voyages p. 00. est Lawha⸗reah. [G.] 
Aquileja (Axv)nia), 1) Stadt in Venetia (Dberitalien), j. Aqui- 
leja oder Aglar. Im J. 182 v. Chr. ©. hielt der römifhe Senat für 
ut, dur Anlegung einer ftarfen Eolonie im Winfel des adriatifchen 
Meeres den Gehorfam der unterworfenen Völferfchaften des nordöftlichen 
Italiens fich zu fihern, und ein Bollwerk gegen den Andrang nordifcher 
Barbaren zu gewinnen. Man wählte die Kläche zwifchen dem Sontus 
und dem zlüßchen Natifo (Str. 214.), fehszig Stadien von ber Kufte, 
wo kurz zuvor die Gallier eine fefte Stadt hatten erbauen wollen, und 
fendete fürs Erfte dreitaufend Tatinifche Fußgänger (daher Colonia latina) 
mit der verhältnigmäßigen Anzahl Centurionen und Ritter dahin, welde 
bald darauf mit 1500 Kamilien vermehrt wurden, Liv. XXXIX, 22. 45. 
54. 55. XL, 34.. XLIII, 19. SHeilverfündender Adlerflug foll der neuen 
flanzftadt den Namen gegeben haben, Yulian. Orat. Il. de geslis const. 
I. wurde bald ebenfo wichtig in politifcher und ftrategifcher Beziehung, 
als reich und blühend durch feinen Handel. Die Nömer hatten für fidhere 
und bequeme Straßenverbindungen geforgt; hieher führte die Hauptftraße 
Staliens nach dem Orient, die via Aemilia (Str. 217.), von bier aus 
zogen die Straßen nad Rhätien, Noricum, Pannonien, Yftrien und Dal» 
matien. Daher galt A. für den Schlüffel Italiens von der Nordoftfeite 
und als ——— an ihren Mauern fand der Andrang der Deutſchen 
im Marcomannenkrieg fein Ziel (im J. 167) und ſcheiterten des Maxi— 
minus Unternehmungen, der bier fein Leben verlor (im J. 238), Hero» 
dian. VIII, 2 ff. U. ausgebreiteter Handel ging nach allen Richtungen, 
bauptfächlih nah Naupactus und Siscig zu den ZTaurisfern und Panno— 
niern, zu den Illyriern und den Alpenvölfern; Hanptgegenftand waren 
die Naturprodufte der näheren und ferneren Gegenden, Str. 207. 214. 
314. Herodian, VII, 2. Nördlih von U. gegen die Taurisfer waren 
Goldminen nah Polyb. bei Str. 208. In der fpäteren Raiferzeit, wäh 
rend die meiften der bedeuteren Städte ſanken, fcheint A. immer mehr 
emporgefommen zu feyn, und an Bevölferung gewonnen zu haben (Herod. 
a. a. D.), bis Attila (452) nad langen vergeblichen Anftrengungen fie 
fo gänzlich zerftörte, daß zu Jornandes (Get. 42.) Zeit faum eine Spur 
ihres —— Daſeyns übrig war. Ueber den Hafenort Gradus ſ. d. 
Art. l. noch Plin. III, 18. Auſon. de urb. VI. Paul. Diac. Longob. 
II, 14. Tab. Peut., wo A. als Stadt und Feſtung erſten Rangs bezeich— 
net iſt. — 2) Ort in Rhätien, Tab. Peut., in ſchwer zu —— 
Lage, nach Einigen Aalen, nach Andern Heidenheim (Leichtlen), am 
wenigſten Ulm gegenüber (Mannert). [P.] i 
‚ 1. Agquilius Gallus (fo nah Handfchr., nah Münzen Aquillius), 
ein Freund des Cicero, und mit diefem Prätor 688 d, St., als geſchickter 
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Redner vor Gericht und als gelehrter Jurift aus der Schule des DO. Mu- 
eins Scävola Pontifer gerühmt, obwohl von feinen Schriften fi nichts, 
nicht einmal dem Namen nah, erhalten hat. Die verfchiedenen, zur vor» . 
fihtigen Einrichtung rechtlicher Gefchäfte von ihm erfundenen Formulare 
(wie 3. DB. Aquiliana stipulatio) fcheinen ibn befonders bei der Nachwelt 
befannt gemacht zu haben. Die von Lemaire verfuchte Annahme zweier 
römtfchen Juriſten diefes Namens ıft unftatthaftl. S. Drelli Onomastic. 
Tullian. T. II. p. 60 ff. Bad Histor. jurispr. Rom. II, 2 sect. IV. $. 40. 
und die Nachweifungen dafelbft Not. *. — 2) Aquilius Severus, ein 
‚SHriftliher Dichter aus Spanien, der nach PVerficherung des. Hieronymus 
(De vir. illustr. 111.) ein aus profaifhen und poetifchen Stüden zufam- 
mengefegtes, jetzt verlorenes Werk unter dem Titel xaraorgoy 8. mıiga 
abgefaßt, worin er, wie es fheint, feinen Lebenslauf erzählt hatte. Bol. 
Funce. De veget. L. L. senect. III, 28. [B.] i 

Man, Aquilliaus, Cof. im %. 625 d. St., 129 v. Chr., vollendete 
den Krieg gegen Ariftonicus, Sohn des Eumenes Il. von Pergamus (Flor. 
11,20. Juſtin. XXXVI,4. Bell. 1% II, 4.). Die Uebergabe einiger afias 
tifchen Städte in jenem Kriege foll er dadurch erzwungen haben, daß er 
ihre Brunnen vergiftete (Flor. a. D.). Unterftügt warb er gegen Aris 
ftonicus durh Mithridates V. von Pontus, welchem er, beftochen, die 
Landſchaft Phrygien übergab (App. Mithr. 12. 57.). Nach feiner Zurüd- 
funft warb er von P. Lentulus angeflagt, aber von feinen Richtern frei— 
gefproden (Eic. divin. in Caecil. 21. Apr. b. c. I, 22.). 

Man. Aquillius, Eof. im. 653. d. St., 101 v. Chr., wahrſchein⸗ 
Tih Sohn des vorhergehenden, führte den Krieg gegen die Sclaven in 
Sieilien, als diefe zum zweitenmale, unter Athenio, aufgeftanden waren, 
und rieb fie bauptfählih durch Hunger auf (Flor. III, 19. Liv. LXIX. 
Eic. in‘Verr. II, 54. V, 2, Schol. Bob. pro Flacco, ed. Orell. p. 246.). 
Einige Jahre darauf Fagte ihn %. Fufius, wegen Erpreffungen, an (Cie. 
Brut. 62. Offic. II, 14.); er wurde durch viele Zeugniffe feiner habſüch— 
tigen Handlungen überwiefen, aber gleihwohl freigefprochen wegen feiner 
Zapferfeit im Sclavenfriege (Cie. pro Flacco 39.5; vgl. pro Fontejo 13.). 
Sein Bertheidiger war M. Antonius der Nedner, welcher am Schluffe 
feiner Bertheidigungsrede den Ag. ergriff, ihm die Zunica von der Bruft 
wegriß, und dem Volke und den Richtern feine Narben zeigte (Cie. in 
Verr. V, 1. de Orat. 28. 45. 47. Liv. LXX.). — Später war Aa. con» 
fularifcher oe in Aſien, führte als folcher mit L. Caſſius den Nicome— 
des und Ariobarzanes, welhe Mithridates (der Große) vertrieben hatte, 
in ihre Neihe, Bithynien und Cappadocien, zurüd (App. Mithr. 11.), 
nahm fodann am Kriege gegen Mithrivates Theil, und warb bei Proto- 
tachium ——66 (App. Mithr. 17. 19.3 vgl. Liv. LXXVII.). Mithridas 
tes befam ihn bald darauf in feine Gefaugenfchaft Cogl. Vell. Pat. II, 18.) 
und rächte fih aufs Graufamfte an ihm. Er führte ihn gebunden auf 
einem Eſel berum, von welchem er felbft den Zuſchauern zurufen mußte, 
er fei Manius (App. Mithr. 21.); fodann fperrte er ihn in das Käfig 
eines wilden Thieres, aus welchem er ihn täglich berauslieh, um ihn mit 
Schlägen zühtigen zu laffen (Schol. Gronov. zu Cic. pro L. Manil. 5., 
ed. Orell. p. 439.). Zuletzt Tieß er ibm in Pergamus Gold in den Mund 
fohmelzen, um damit den Römern ihr Gefchenfnehmen vorzuwerfen (App. 
a. D.). [[Hkh.] 

Aquilo, f. Boreas. 

Aquilonfa, Stadt in Samnium, von den Römern in dem Sam— 
nitenfriege eingeäfchert, Liv. X, 38. 41. 44. fpäter noch erwähnt von 
Plin. IV, 11. Pol. tin. Ant., beim j. Carbonara. [P.] 

Aquinum, Gtadt in Latium, } Aquino, nah Str. 237. aber 
am Flug Melpis, anfehnliches röm. Municipium, Cie. Phil. II, 41.5 na 
Plin. II, 5. und Frontin, eine Eolonie in fruchtbarer Gegend; vgl. Cie. 
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Att. V, 1. Liv. XXVI, 9. Sil. Stal. VIII, 404. Tac. Hist. II, 63. Man 
bereitete bier eine Art Purpur, Horat. Epist. I, 10, 27. Geburtsort 
Juvenals, Suet. vit. Juv. Noch jetzt anfehnliche Trummer, befonderg 
polygonen DMauerwerfs. [P.] 

Aquitäni und Aquitania, Volk und Landfchaft Galliend. Das 
Land, welches nach des Plinius irriger Angabe IV, 17. früher Aremorica 
(ſ. d.) gebeißen haben foll, erftredt fi im engern und eigentlihen Sinn 
—— (Str. 176 f.) von der Garumna bis an die Pyrenäen, vom 

cean bis an das narbonnenſiſche Gallien. Bol. Mela III, 2. Dio Caſſ. 
XXXIX, 46. Sn einem weitern Sinn begriff A. nach der Beſtimmung des 
Auguftus, als römische Provinz das Land von vierzehen weiteren Volfer- 
fhaften, von dem Liger bie zu den Pyrenäen, vom Drean big zu den 
Gevennen. Str. 177. 189. Eine fpätere Eintheilung im vierten Jahrhun—⸗ 
dert war in Aqu. prima (das nördliche Aqu. mit der Hauptflabt Avari- 
cum), secunda (das mittlere, Burdigala), terlia oder Novempopulonia 
(das füdlichfte an den Pyrenäen). Diefer Theil Gallieng war früber den 
Römern weniger befannt, wiewohl ſchon durch Cäſars Legaten Craffus 
erobert, Cäſ. B. G. II, 27. und nach einem Aufftande unter Auguft aufs 
Neue unterworfen, Suet. Aug. 21. — Ausläufer und Vorberge der Dyre- 
näen und Cevennen madhen das Land im Süden fehr uneben; doch ift der 
von dem Garumna und im Norden vom Liger (f. diefe) und ihren Neben» 
flüffen bewäfferte Boden des Mittellandes fruchtbar ; er Tieferte Getraide, 
das nach Hifpanien ausgeführt wurde; fandig und mager war das Küften- 
land und bradte nur Hirfe hervor. Str. 190. 199. Bei den Tarbellen 
Be man Goldfand und ganze Gpldplatten aus reichen Gruben, in den 

evennen Eifen und ebenfalls Gold, Str. 190. 146. 187. — Die Aqui- 
tanier waren wahrfcheinlih Abfömmlinge der fpanifchen Urbewohner, und 
waren nah Strabo 189. von den Galliern und Belgiern gänzlih ver— 
ſchieden, nicht allein binfichtlih der Sprade, fondern auch an Körperbau 
und Zügen, und mehr den Iberern als den Galliern ähnlih. Im eigent- 
Iihen A. wohnten über zwanzig folcher balbfpanifchen Völferfchaften, fie 
waren aber Flein und AU per ‚ Str. 177. Zn fpäten Zeiten lobte man 
die wiffenfhaftlihe Bildung der Aquitanier. Aufon. de clar. urb. XIV, 
1-3. Sulpie. Sever. Dial. 1,20. Die namphafteften Bölfer waren füdlich 
des Garumna: die Tarbelli, Ausci, Bituriges, Vibisci; nörblih des Ga- 
rumna: bie Victones, Bituriges Cubi, Santones, Lemovices, Arverni, 
Petrocorii und Cadurci. Bgl. noch Cäſ. B. G. I, 1. II, 11. Zac. Hist. I, 
76. Pin. IV, 19. Mel. II, 2. Ptol. Amm. DM. XV, 28. GEutrop. VII, 
5. IX, 9. Notit. Imp. Steph. Byz. [P.] 

Ara und altare wird häufig ohne Unterfchied gebraucht: eigentlich 
aber ift ara niederer als altare, und fowohl den obern als den untern 
Göttern geweiht, altare den obern allein. Ebenfo unterfcheidet fi lorapı 
und Buuos. In der älteften Zeit wurden Altäre aus Erde oder Steinen 
ohne Kunft aufgebaut, umd ſolche improvifirte Altäre (aurooyediow doya- 
es) fand Paufanias noch im Zestalter-der Antonine in Attica, V, 13, 8. 
Viele Altäre wurden aus der mit Waffer gefneteten Afche der verbrannten 
Knochen errichtet, 3. B. der Altar der Juno in Samos, des Jupiter in 
Dlympia, bei welch Ietterem die Afche mit dem Waffer des Alpheus ge» 
fprengt wurde, Pauf. V, 13, 11. Die Altäre, welche zu feinen Tempeln 
gehörten, wurden an den Straßen erbaut, Euftath. zu II. II, 171. Im 
den Temveln ftanden die Altäre immer gegen Dften, und waren niedriger 
als die Götterbilder, Vitruv. IV, 9. Dem Jupiter und allen obern Göt- 
tern wurden fehr hohe Altäre gebaut; der des Yupiter zu Olympia war 
im Ganzen 22 Fuß hoch; er hatte einen Anterbau, zu dem fteinerne 
Treppen emporführten, wo die Opfertbiere geopfert wurden; von diefem 
Unterbau aus führten Treppen aus Afche —* der Höhe. Der ganze Um— 
fang war 125 Fuß. Pauſ. V, 13, 9, Der Erde und der Beta wurden 
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niedrige Altäre BER Die unterirdifhen Götter hatten flatt ber 
Altäre Feine Gruben, Auxxos, Po8eo, in welche das Blnt der Dpferthiere 
gelaffen wurde. [W.] 

Ara, Thuribulum, Sacrarium, Lar (Ovrigov, Oumarzgior), der Altar, 
ein Sternbild an der füdlichen Hemisphäre, füdlich vom Scorpion, füd- 
weftlih vom Schügen, gegen den füdlichen ——— zu. Manche ſtellen 
dieſes Sternbild unter einem Opfertiſche, Andere unter einem Rauchfaſſe 
dar. Nach Hyg. Poet. Astron. s. v. ſollen die Götter auf ihm vor dem 
Kampfe mit den Titanen geopfert haben, er felbft aber von den Cyelopen 
gewagt worden feyn. Vgl. Eratoftb. catast. 39. Er foll im Ganzen vier 

terne zählen, Hyg. Lib. III; nach Andern fieben. Arat. Phaen. 402 ff. 
433 ff. Hippard). ad Phaen. Lib. I. berichtigt des Aratus Angabe. Ciec. 
u. Germanic, ad Arat. Phaen. bei Eratofth, catast. 39. führt die Stern» 
bild au den Namen „MNixrep.“ 

Ara Amoris, Buuos, "Eooros, Vorgeb. ber äthiop. Küfte am arab. 
Meerb, Pol. Jetzt Mirza Mombaref. [G.] 

Ara Lugdunensis, f. Lugdunum. 

Ara Pallädis, Bonos 'Adnväs, Inſel an der äthiop. Hüfte im arab. 
Meerb. Pol. [G.] 

Ara Tutölne , bei Pol. Tovriia Bonos, Ort auf der Oftfüfte von 
Eorfica, j. Arandi. [P.] 

Ara Ubiorum, ein von den Ubiern, wie man vermuthet, ‘dem 
Auguft erbauter Altar (Lipſ. zu Tac. Annal. I, 57.) mit einem Ort dabet, 
en Cöln und Bonn, näher an diefem Drte, nach Udert bei Godes- 

erg, Tac. Ann. I, 31. 37. 39. 45. 57. [P. 

Araböla oder Arböla, Stadt in Eirilien, ſonſt unbefannt, Sit, 
Stal. XIV, 271. [P.] 

Arabian nannten die Alten diejenige Halbinfel des ſüdweſtl. Aſiens, 
welche ſüdlich vom Ocean, öftlih vom perfifchen, weitlih vom arabıfchen 
Meerbufen eingefchloffen ıft, aegen Norden von Paläftina, Syrien und 
Mefopotamien begränzt und noch jegt Arabien genannt wird. ie Alten 
dehnten jedoch fchon fehr früh den Namen Arabia auf alle die Striche und 
Gegenden aus, worin Stämme wohnten, deren Berwandtfchaft mit den 
Einwohnern des eigentlichen Arabiens fih durh Sprache und Lebensart 
fund gab. So wird der füblihe Theil von Mefopotamien (noch jegt 

raf»al-Arabi) Arabia genannt, weil derfelbe ſchon in alter Zeit, wie 
jest no, von arabifhen Horden (“Agapıs Frnrira), räuberifchen Noma— 
den, durchſtrichen wurde (Xen. Anab. I, 5. Strabo XVI, p. 739. Pin, 
H. N. V, 20 f. Tac. Ann. XII, 12.), ja Plinius dehnt den Samen Arabia 
fogar bis nah Armenien bin aus. Auch die Dewohner der Weftfüfte des 
arabifhen Meerbufens werben Araber genannt (Herodot. IV, 39. VIE, 69. 
und Bährs Anm. zu d. Et.) und eine Landſchaft Aegyptens führt den 
Namen Arabiae Nomos (mit der Hauptftadt Phacuſa; das fpätere Augu— 
ftamnica prima). — Man theilte Arabien in dag wufte (7 Eonuos Agapia, 
Arabia deserta), welches die Sandftrihe füdlih von Palmyra und Thaps 
facus bis zur nördlihen Gränze der eigentlihen Halbinfel umfaßte, und 
in das gluͤckliche Arabien (7 'datunr Apapßia, Arabia felix), die Halb» 
infel felbft (Diod. Sie. II, 48 f. Strabo XVI, p. 767. Mela II, 8. 

fin. H. N. VI, 32.). Die Eintheilung in das peträifche (nicht dag 

einige oder felfige, fondern das von der Stadt Petra benannte, 
Dioseor. de maler. med. I, 91. nennt es 7 'Apadia 7 dr Iliron, und Agathem. 
Geogr. II, 6. 7 xara nv Ilirgav Agafia), dad wüfte und das glückliche 
Arabien iſt —— durch Ptolemäus erſt in die Geographie eingeführt 
worden. Die Araber ſelbſt erfennen blos das, von den Alten wie von 
ung f. g. glüdlihe Arabien ale Arabien (von feiner Eigenſchaft als 

afbinfel von ihnen Dſcheſirat al Arab genannt) ar. — Die Einwohner 

abiens (fhon Hom. Od. IV, 84. unter dem Namen ’Egeußoi befannt) 
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waren Semiten, und zwar Joktaniten, Achte Araber (al Arab al 
Ariba) von Soktan (bei den Arabern KRabtan: daber die Catanitae des 
Ptol.), dem Sohne Ebers (1. Mof. 10, 25-30.) abftammend, und Yd- 
maeliten, gemifchte Araber (al Arab al Moftäreba) von Ismael, dem 
Sohne Abrahams, abflammend. Die Hauptfläimme der Araber, außer 
den oben fchon erwähnten Scenitae und den Nabathaei im peträifchen Ara- 
bien‘, find den Nachrichten der Alten zufolge: die Saraceni im Norden ber 
Halbinfel (in dem heutigen Nedfched), die Thamudeni und Minaei auf 
der Weſtküſte (in ——— ‚ die Sabaei und Homeritae in den ſüdweſt— 
Iihen Theilen Arabiens (m Jemen), die Adramitae oder Chatramotitae 
auf der Südfüfte (in Hadramaut), die Dachareni, Omanitae und Gerrhaei 
auf der Dftfüfte (in Dman und Lahſa oder Hadſchar). Schon aus der 
Aufzählung diefer Namen und der Angabe 9*— Wohnorte ſieht man deut- 
lich, wie wenig die Alten das Innere des Landes kannten. Die ausge— 
dehnten Wüſten des nördlichen Arabiens, die —— Hitze und der 
dürre, ſandige Boden der ganzen Halbinſel ſetzten Allen, die je in Ara- 
bien einzubringen verfuchten, unüberfteigliche ————— entgegen; ſelbſt 
die neueren Reiſenden, Niebuhr, Seetzen, Salt und Valentia, Burk— 
hardt, haben das Innere nicht geſehen, und ſo kennen wir jetzt eigentlich 
noch nicht viel mehr von dieſem Lande, als die Alten von dem Zuſtande 
deſſelben zu ihrer Zeit wußten. Kein Wunder, daß das eigentliche Ara- 
bien nie von einem der herrſchenden Völker unterjocht iſt. mehr aber 
der Verkehr der Einwohner mit Fremden — war, deſto reiner er— 
ſich auch in dem größten Theile Arabiens der Nationalcharakter der 
raber, den die durch Handel und Schiffahrt häufig mit Fremden in Be— 
rührung verſetzten Küſtenbewohner nicht ſo unverfälſcht bewahren konnten. 
Wie uns von den neueren Reiſenden die Bewohner Arabiens geſchildert 
werden, ſo kannten ſie — auch die Alten ſchon. Wahrend im 
Norden und im Innern Nomaden umberfchweiften, die entweder ganz von 
der Viehzucht Iebten, ja zum Theil fogar den Gebrauch des Brotes nicht 
fannten, oder, an den Gränzen der cultivirten Nachbarländer baufend, 
dem Raube und der Bee durchziebender Karavanen ihren Unterbalt 
verbanften (Diod. Sie. II, 48. XIX, 94. Plin. H. N. VI, 32. Amm. 
Marc. XIV, 4. 8.), befchäftigten fi die in der Nähe der Karavanen- 
firaßen wohnenden Stämme mit dem Transporte der foftbaren und leicht 
—— indiſchen und arabiſchen Waaren nach den Ländern des 

ittelmeeres (Diod. Sie. XIX. 94.) und bei den Anwohnern der Süd- 
und Dftfüfte, namentlich den Sabaei und Gerrhaei, die dur den feit un- 
benflihen Zeiten blühenden Handel mit Indien, Aegypten, Phönicien 
und Babylonien und vorzüglich durch das Monopol des Weihrauchhandels 
fih ungemein bereichert Fallen ‚ fand fi ein Grab von Lurus, der bei 
weitem Alles übertrifft, was wir bei den reichften Nationen neuerer Zeit 
finden. Privatleute hatten außer anderem foftbarem Hausrathe vergoldete 
und maffio filberne Säulen, mit Elfenbein und Gold ausgelegtes Getäfel, 
mit Edelfteinen geſchmückte Thüren und Giebel u. f. w. (Agatharch. de 
rubro mari p. 64 f. ed. Ox. Strabo XVI,p.779.). Wer fünnte es unter 
ſolchen Umftänden den Alten verbenfen, wenn fie Arabien in das wüfte 
und das glüdliche theilten, da der Unterfchied beider Theile ihnen fo 
grell in die Augen ftah? — Bon der Neligion der alten Araber find ung 
nur dürftige Nachrichten zugefommen. Herodot, der übrigens Arabien nicht 
felbft befucht bat, nennt III, 8. als einzige Gottheiten ber Araber: 
Urotalt (nah Spätern, vieleicht von anderen Stämmen,. au Dysares 
— und Alilat (Alitta, Herod. I, 131.). Jenen erklärt er für den 

ionyſos, diefe für die Aphrodite. — Im Süden Arabiens verehrte man 
den Gott Sabis (Plin. H. N. XII, 14.), den Sonnengott nah Theo- 
braft (hist. plant. IX, 4.) und der GSterndienft der Sabaer ſcheint damit 
n Verbindung zu ftehen. — Als Hauptprobufte Arabiens werden bei den 
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Alten, außer dem Vieh der Nomaden, Weihrauh, Myrrben, Balfam 
und Aloe genannt: Bari welche Arabien noch jeßt vorzugsweife lie- 
fert. Andere Produfte, welche die Alten auch arabifche nennen (vgl. 
u. A. Herodot III, 107.), als Gold, Edelfteine, Zimmt, Kaſia, Ledanum 
u. f. w., ftammen ohne Zweifel nicht aus Arabien felbft, fondern kamen 
durch den Handel mit Indien und Aetbiopien dahin. — Das eigentliche 
Arabien (Arabia felix) ıft, wie oben ſchon angedeutet wurde, nie von 
einem- fremden Bolfe unterjoht worden, ja außer Aelius Gallus, der 
unter Auguftus einen verunglüdten Zug gegen diefes Land unternahm, 
bat in den Zeiten, deren Schilderung diefes Werk geweiht ift, Niemand 
das Land zu befehden gewagt; allein die nördlichen Gegenden, welde 
fpäterbin unter, dem Namen des peträifchen Arabiens begriffen wurden, 
be einigemal den Angriffen mächtigerer Nationen unterlegen. So den 
erfern (Herodot III, 97.), den Macedoniern (Diod. XIX, 94 ff.) und 
den Römern. Der Raifer Trajan bildete fogar aus einem Theile der 
früber zu Arabien gerechneten nördlichen Gegenden eine Provinz Arabia 
(mit der Hauptftadt Boftra), die in Philippus Arabs dem römifchen 
Reiche einen Kaiſer gab, und in deren Befig die Nömer fi lange Zeit 
bindurch behaupteten (Amm. Marc. XIV, 8. Not. Imp. Or.). — literatur: 
Herodot III. Diod. Sie. II, XIX. Agatharch. Strabo XVI. Plin. VI. 
Ptol. VI. Arr. Ind. 43., peripl. mar. rubr. Marc. Heracl. Amm. Marc. 
XIV u. U. — Geograpden: Mannert, Goffelin, Nofenmüller, Reichard. 
Reifende: Niebuhr, Seetzen, Salt und Balentia, Burkhardt. [G.] 

Arabia felix (bei Ptol. Arabiae emporium), bedeutende Handeld- 
ftabt im Gebiete der Homeriten an der Südküſte von Arabien, die ent- 
weder unter Auguftus bei der Erpedition des Aelius Gallus gegen Ara- 
bien oder unter dem Kaifer Claudius zerftört wurde. Arr. per. mar. erythr. 
p. 14 f.; vgl. Bincent bei Bredow Unterfud. 2c. p. 736. Plin. H. N. VI, 
32. nennt fie mit dem einheimifchen Namen Athana, Pbiloftorgius (hist. 
eccl. III, 4.) Adana. Es ift das Eden des Proph. Ezechiel, das heutige 
Aden. Auch die von Mela III, 8. erwähnte Stadt Arabia feheint das 
heutige Aden bezeichnen zu follen, wenn gleich Mela diefelbe an die Oft- 
füfte des arabifhen Meerbuſens feßt. [G.] 

Arabicüs sinus, xolzos "Agaßıncs, arabifherMeerbufen, wird 
der Meerbufen genannt, welder von dem indifchen Ocean (mare rubrum, 
gu dgaior) — Arabien von Aegypten trennt, und deſſen nordweſtl. 
Spitze (bei den Alten Heroopolites sinus), aus der bibliſchen Geſchichte 
unter dem Namen des rothen Meeres xar' dioyiv befannt if. Schon 
Herodot II. 11. Fannte diefen Meerbufen; eine genauere Kenntniß deffelben 
erlangten die Alten aber erft, als die Griechen in den Zeiten der Ptole- 
mäer ſich des Handels nad Arabien, Aethiopien und Indien bemächtigten., 
Artemidor bei Strabo XVI, p. 776 ff. Pin. H. N. VI, 33. Ptol. Ar. 
peripl. mar. erythr. Marc. Heracl. Außer Mannert find befonders noch 
Goflelin „über die geogr. Kenntn. der Alten vom arab. Meerbufen” in 
Bredomws „Unterf. über einzelne Gegenft. der alten Gefch., Geogr. und 
Chronol.“ Bd. II. und Reihard „Myos-Hormos und die ganze ägyptifch- 
äthiop. Küfte des claff. Zeitalters“ in den N. geogr. Ephem. Bd. 28, zu 
vergleichen. [G.] 

Aräbis, Arabius, Arbis, Artabis, Fluß in Gebrofien, etwa 
1000 Stadien vom Ausfluffe des Indus in den indifchen Ocean mündend, 
fhmal und wenig Waffer führend. Arr. Ind. 22. 25., exp. Alex. VI, 21. 
Strabo XV, p. 720. Pol. Marc. Heracl. Stepb. Jetzt Ilmend oder 
Araba; nach Neichard der Fluß Aghor, an deffen Ausflug der Hafen Urbu 
oder Arbu liegt. An dem Iinfen Ufer des Kluffes lag eine Stadt Arbis; 
Marc. Heracl.; Pin. H. N. VI, 26., der den Fluß Nabrus nennt, wäh» 
rend er einen Fluß Arbis in Carmaniae angulo im Gebiete der Chelono— 
phagi anfegt. Bon dem Arabis hatten ihren Namen die ArabItae, au 
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Arabies, Arbies, Aribes, Argbii genannt , ein freies Volk in Gedroſien, 
an der Sränze von Indien ‚ daher von Arrian noch zu den Indiern ge— 
rechnet. Der Arabis fchied fie von den Dritä. Arr. Ind. 21 f., exp. Alex. 
VI, 21. Strabo XV, p. 720. Dion. Perieg. B.1096. Plin. H. N. VI, 25. 
Dtol. Mare. Herael. Curt. IX, 10. Steph. Von ihnen fcheinen die 
Arbrti montes (Aofıra öon, pᷣtot; Barbitani bei Amm. Marc. XXI, 6.) 
benannt zu feyn. [G.] 

Arabissus, Stadt und Biſchofsſi itz in Klein-Armenien (Armenia II 
der Byzantiner), den früheren Geographen unbekannt, Vaterſtadt des 
Kaiſers Mauritius. Itin. Ant, Hierocl. [G.] 

Arabitae, 1) f. unter Arabis. — 2) eine arabiſche Völkerſchaft, 
die das Monumentum Adulitanum in Verbindung mit den Cinaedocolpitae 
nennt. Sie wohnten an dem arabifchen Meerbufen, füdlich von Zambia, 
Berenice gegenüber. [G.] 

Arabius Scholasticus, ein griehifher Dichter, wahrſcheinlich 
aus Juſtinians Zeit, von welchem ſieben Epigramme, meiſt auf Kunſt- 
werke bezüglich, in der Griech. Anthologie ſtehen. Anal. IIT, 109. Palat. 
IV, 79. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. T. XII p. 856. [B.] 

Arabriga (im Itin. Ant. Jerabriga), Stadt in Yufitanien unmwert 
Dlifipo, j. Alanquer, Plin. IV, 22. Ptol. [P.} 

Aräbus oder Arabius, nah Plin. VII, 56. Sohn Apollo’® und 
der Babylonia, Erfinder der ——— Vater der Caſſiepea. cl. Schol. 
Apoll. Rh. II, 178. Anton. ib. 40. H.] 

Aracca oder Aracha, Stadt i Suſiana, am Tigris. Ptol. Amm. 
Marc. XXI, 6. Vielleicht das Ardericca (Groß-Ericca) im Lande der 
sn ee — Hoſtaſpis die gefangenen Eretrier verfeßte. Hero» 

ot VI, 11 G. 

Araceli, Stadt der Vasconen in Hifp. Tarrac. j. Huarte Araquil, 
Plin. II, 4. Itin. Ant. [P.] 

Arachnaeum , Gränzgeb. zwifchen Argolis und Corinth, Pauſ. II, 
25, 9. Steph. Byz. Heſy ch. Ss. V. ν—Oν. [P. 

Arachne (Agazyn); eine griechiſche Jungfrau, Tochter des Kolo— 
phoniers Idmon, eines Purpurfaͤrbers, die, eine große Künftlerin in der 
Weberer, fo daß felbft die Nympben des Pactolus oft Famen, ihr Gewebe 
zu befhauen, fih mit Minerva in einen Wettftreit im Weben einfieß. 
Da nun Athene an der Arbeit Arachne’s, welche namentlich Fiebesabentheuer 
der Götter darftellte, nichte tadeln Fonnte, fo zerriß fie im Zorn das Ge» 
webe des Mädchens, worauf fi Arachne aus Gram erhängen wollte; 
Athene jedoch löste das Seil, ließ aber zur Strafe fie als Spinne fort= 
leben. Ovid Met. VI, 5-145. [H.] 

Arachne, eine Art Sonnenußr, wahrſcheinlich von der Aehnlichkeit 
ihrer Linien mit einem Spinnengewebe fo genannt, eine Erfindung des 
Eudorus oder des Apollonius, Vitruv. IX, 9. [P. 

Arachosia, eine der füböftlichen Propinzen des großen perfifchen, 
dann des baftrifchen, fpäter des partbifhen Reiches, im Enden von Ge— 
drofia, im Weften von Drangiana, im Norden von der Provinz Paropa- 
mifus und im Dften vom Indus begränzt. Die Provinz war fruchtbar 
und ftarf bevölfert (Dion. Perieg. ®. 1096. Strabo XI, p. 516. XV, 
723 ff. Iſid. Char. Pin. H. N. VI, 25. Arr. exp. Alex. IH, 28. VI, 17. 
Marc. Heracl. Ptol. Solin. Amm. Marc. Steph.). Sie entfpricht 
dem norböftlihen Theile von Beludfchiftän, der Landſchaft Gundava. Nach 
Iſid. Char. nannten die Parther diefe Provinz Weiß-Indien CIrdıun 
key); ihre Einwohner heißen Arachoti, Arachotae oder Arachosii (Aya- 
ER, Die Hauptftadt des Landes wird von Einigen Arachoti, ER 
tus, Arachosia,, Arachosiorum oppidum genannt (Strabo XI, Plin. 
VI, 2.2. Fit.) und iſt u in den Ruinen ofam- Shah 
zu fuhen. Zur Zeit des Iſid. Char, war Nlerandropolis (bei Sn 
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Solin., Amm. und Stepb. Alerandria) die Hauptfladt der Provinz. — 
Auch einen Fluß Arachotus erwähnen Iſidor und Plinius; Ptolemäus 
und Ammian wiffen außer dem Namen noch, daß er fich in einen Eee 
Aracholoscrene UAgaywros xerjvn) ergieße. Es ift der j. Waibend. [G.] 

Arachthus, Fluß in Epirus, aus dem Lacmon und den tymphei— 
fchen Bergen; mündet füdlich von Ambracia in den ambracifhen Meerb., 
Str. 325. 337., iſt tief und mißlich zu paffiren, Lio. XLIII, 21.5 derfelbe, 
den Livius anderwärts (XXXVIII,3f.) und Polyb. Leg. 27. Aretho nennen, 
als einen fchiffbaren Fluß bei Ambracia; daher der j. Name Arta. [P.] 

Aracia oder Alexandri insula (bei Amm. Marc. XXII, 6. Ale- 
xandria), Inſel im perfifhen Meerbufen, der Küfte von Perfis gegen- 
über, mit einem dem Neptun beiligen Berge. Plin. H. N. VJ, 28. Ptol. 
Jetzt Charedſch oder Karef. [G.] 

n u Stadt in Parthien. Ptol. Nah Reichard jegt Dana- 
raki. 

Aracillo (-um?), Stadt der Cantabrer in Hiſp. Tarrac., wahr- 
ſcheinlich j. Aradiffos bei Neynofa, Drof. VI, 21. [P.] 

, _Aracynthus (Agaxvrdus), ein Gebirg an der Südküſte Aetoliens, 
j. Zigos, eine raube Kelsmaffe, gegen die See fchroff abfallend, am Rufe 
mit Dliven- und Raftanienwäldern dicht bewachſen (Pouqueville), Str. 
450. 460. Dionyf. Perieg. 431. ib. Euſt. Solin. VII, 22, Nah Pin. 
IV, 2. fag der Ar. in Acarnanien, uneigentlih, infofern die Acarnanen 
eine Zeitlang auch öſtlich vom Achelous geboten. Auf einem Irrthum 
fcheint es zu beruhen, wenn Spätere von einem attifchen oder arcadifchen 
Ar. fpreden (Bib. Sequ., Yutat. zu Stat. Theb. I, V. 239.) oder wenn 
röm. Dichter (Birg. Ecl. II, 24., Propert. III, 13,42.) ihn mit dem böo— 
tifchen Ampbion in Verbindung bringen. [P.] 2 
Aradüca, Stadt der Galläcier in Hifp. Tarrac. Ptol. It. Ant. [P.] 
en; verfchieden von dem vorigen, Stadt in Lufitanien, 
tol. [P.] 
’ Arädus, Felſeninſelchen bei Creta, Pin. IV, 12. Stepb. Byz. [P.] 

Aradus, bei den Hebräern Arvad, eine nfelftadt an der phönici- 
fihen Küfte, 20 Stadien vom feften Yande entfernt, von fivonifchen Flücht- 
lingen angelegt und, er die ganze Inſel nur 7 Stadien im Umfange 
Bette: ſtark bevölfert. Die Aradier hatten in den älteften Zeiten eigene 

Önige und ein Gebiet auf dem feften Lande, das außer andern kleineren 
Städten aud die bedeutende Stadt Marathus umfaßte. Strabo XVI, p. 
753. Plin. V, 17. 34. Mela II, 7. Ptol. Arr. exp. Alex. II, 13. Ihre 
höchſte Blüthe erreichte Aradus unter den Seleuciden, wo fie das Necht 
eines Afyls erhielt. Strabo XVI, ae, vgl. App. bell. eiv.V,9, Nach 
der Schlacht bei Philippi z0g ſich Aradus eine bartnädige Belagerung zu, 
woburd die Stadt bedeutend litt. Div Caff, XLVII, 24. XLIX, 22. Der 
Hafen von Aradus war Antaradus (f. d. Art.). — Ruad. 16] 

Aradus oder Arathus, eine Inſel im perſiſchen Meerbuſen. Strabo 
XVI, p. 784. Ptol. Jetzt Arad, die Fleinfte der Babarein-nfeln. [G.] 

Arae Flaviae (Bunoi blaorio, Ptol.), Stadt in Obergermanien, 
nad aller dee das jetzige Hochmauern bei Rottweil, Tab. 

eut. [P. 

? — Hesperii, f. Solia. 

Arae Sestianae, nah Plin. IV, 20. drei dem Auguftus geweibte 
Altäre auf einem VBorgebirge Galläciens, wahrfheintih Cabo Villano; 
vgl. Mela II, 1. Pol. [P. 
Arne, Ultäre, bezeichneten im Altertfume oft den Endpunkt eines 

roßen Eroberungszuges. So finden wir im dußerften Dften der befannten 

Erde Arae Herculis, Liberi patris, Cyri, Semiramidis, Alexandri- (3. ®. 
Pin. H. N. VI, 18. 28. Arr. exp. Alex. V, 29. Curt. IX,2. Diod. Sie. 
XVII, 93.). Ueber bie Arae Alexandri in Indien f. Hyphasis. [G.] 
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Arae, 1) Stadt und Bifchofefig in Mauret. Cäfar. (Sitifenfis), 
zwifchen Cäfarea und Sitifis. Itin. Ant. und Weffelings Note. — 2) Volk 
in den öftlihen Theilen von Carmanien. Ptol. [G.] 

Arae Conönis, (Bouoi Kovavos), Drt auf der äthiop. Küſte am 
arabiſchen Meerbuſen, zwiſchen Bereniee und Ptolemais. Strabo XVI, p. 
771. Jetzt Thurm auf der ſüdlichen Spitze des Dooro-Bai (Dorour bei 
Balentia). [G.] 

Arae Philaenorum, Drt an der großen Syrte, berühmt durch 

die feltene Baterlandsliebe zweier Carthager, Philäni von den Griechen 
genannt, die, um ihrer Vaterftadt den Befik eines ftreitigen Gränzftriches 
zu fihern, ſich hier lebendig begraben ließen. Zu Strabo's Zeit eriftir- 
ten die Altäre nicht mehr (III, 171.); allein der Drt, der ale guter, mit 
Waſſer verfehener Sommerbafen benußt wurde, behielt den Namen bei. 
Er bildete die nn. zwifchen den Gebieten von Eyrene und Carthago. 
Scyl. Peripl. Polyb. II, 39. X, 37. Sall. Jug. 41. Strabo XVII, p. 
836. Mela I, 7. Bal. Mar. V, 6. Pol. Tab. Peut. [G.] 

Araegenune, Tab. Veut., wahrfcheinlich daffelbe mit Argenus oder 
Arigenus des Ptol. (bei welchem jedoch der Tert nicht gefund zu feyn 
ſcheint), Hauptort der Viducaffier in Gall. Yugd., j. Ruinen beim Dorfe 
Bieur an der Orne, nad Udert. [P.] 

Aramaei, der einheimifche Name der Syrier, worin man bie 
bomerifchen Arimer wieberzufinden glaubt. Strabo XVI, p. 784 f. of. 
Antig. I, 7. ©. Syrien. Daß die Scythen oder Saken bei den Alten 
Aramaei geheißen hätten, erzählt blos Plin. H. N. VI, 19. [G.] 

Aramagara, Stadt in Limyrice, auf der Weftfeite der indifche 
Halbinfel; vielleicht das j. Carwar, füdlih von Goa. Ptol. [G.] 

Aramatha (of. Ant. VIII, 9.), Arimanum (%of. Ant. IV, 7.), im 
%. T. Ramoth Gilead oder Ramoth Mizpeh, Stadt im Lande Gilead (rrs 
Taladıvor yas) in Peräa. Gefenius (zu Burkhardts Reifen in Syrien II, 
p. 1061.) vermuthet, diefe Stadt fei das jegige Sfalt oder Es Sfalt in 
der Provinz el Belfa, das Salton (Zairww oder Falror irparızöv) des Hie— 
rocl. und der Notit. eccl., welches zu Paläftina III gerechnet wurde. [ G.] 

Arandi oder Aranni, nad Plin. IV, 21. eine civitas slipend. in 
Lufitanien, j. Durique, nah N. Abrantes, Pol. tin. Ant. [P.] 

Aranga (Ptol. Agare), Stadt in Armenia minor an der Strafe von 
Melitene nah Satala. Tab. Peut. [G.] 

Arangas, Gebirge im innern Africa, Ptol.; vielleicht die fteilen 
Felsberge füdlich von dem j. Fezzan. [G.] . 

Araphen, Demos auf der Dftfüfte von Attica, zur Phyle Aegeis 
gehörig „Harpoer. Suid., Lex. Seguer., Steph., Phavor., Snförifien. 

as jegige Metöfhi Rafina. [G.] 

Araplus, Drt an der Weſtküſte des Cherfonefus Thrac., Scyl. [P.] 

Araps (nad andern Handfchriften Cathraps, nicht Arapus oder 
Cathrapus, wie die Neueren fehreiben), Fluß in Carmanien, Ptol. Wahr: 
fheinlich der Apeow des Nearchus, vielleicht auch der Salsos des Pin. H. 
N. VI, 38. Nah Reichard der jetzige Diwrüd, der an der Küſte au 
Salt heißt. [G.] 

Arar (bei Dio Gaff. XLIV, 42. Agamıs; Amm. Marc. XV, 11. Ara- 
rim quam Sauconnam vocant; im Mittelalter Sangona, Greg. Zur. X, 
29.), Nebenfluß des Rhodanus, j. Saone, entfpringt auf den Vogeſen, 
Bib. Segu. p. 2. (irrig Str. 186. 192. und Ptol, auf den Alpen), ver- 
einigt fih mit dem Dubis (f. d.), fließt träges Laufs ſüdwärts (Eöf. B. 
G. 1, 12. Pin. II, 4. Mel. II, 5. u. A.), trägt © iffe (Cäſ. 1. 1. 16. 
Dio Eafl. 1.1. Tac. Hist. UI, 59.) bis zum Dubis aufwärts, von wo bie 
Waaren zu Land nach der Sequana geſchafft werden (Str. 189.193.) und 
fällt bei Lugdunum in den Rhodanus. Eine Canalverbindung mit der 
Mofel wollte Lucius Betus bewerkſtelligen, Tac. Ann, XIH, 53. [P.] 
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Aracauceles (Plin. H. N. V, 5.) oder Arauracides (Ptol.), 
Volk in Africa, zwifhen Marmarica und Spyrtica. [G.] 

Ararene, eine wüfte, von Nomaden bewohnte Gegend in Arabia 
felix, die Aelius Gallus bei feiner Erpedition nach Arabien durchwandern 
mußte, ebe er an die Stadt Agra, oder vielmehr Negra (im nördlichen 
Theile von Yemen) fam. Strabo XVI, p. 781. [G.] 

Arärus, des Romifers Ariftophanes Sohn, wird unter den Dichtern 
der mittleren Attifchen Komödie genannt, bei Atbenäug und Andern. ©. 
#abric. Bibl. Gr. II. p. 422. Meinefe Quaest. Scenicc. Specim. III. p. 8. 
(Berol. 1830). [B.] 

Aras (Agas), ein Autochtbon, der im phliafifchen Gebiete eine Stadt 
auf dem Hügel, der nah ihm der arantifche hieß, gegründet haben foll, 
und von dem die ganze Gegend den Namen erbielt; feine Tochter ift Arac- 
tbyrea, mit welcher Bachus den Phlias zeugte. Pauf. II, 12, 5. [H.] 

Arnasaxa, Stadt in Cappadocien (Armenia minor), zwifhen Gäfas 
rea und Comana. Ptol. tin. Ant., wo jedoch zweimal ırrig Artarata 
ftatt Arafara ftebt, und nur einmal die richtige Yesart in einigen Hand» 
fhriften fih erhalten bat. Tab. Peut. [G] 

Araspes, ein Meder, YJugendfreund des Cyrus. KXenopbon läßt 
ihn Cyrop. V, 1, 9 ff. mit dem Könige eine Unterredung über die Gewalt 
der Liebe halten. Araſpes läugnet, daf die Liebe Macht über ihn habe, 
widerlegt aber diefen Ausfpruch factifch durch eine leidenfchaftlihe Nei— 

ung zu der von ihm bewacten Pantbea, der gefangenen Gattin des 
önigs Abradatas von Suftane. Cyrop. VI, 1, 31 ff. [K] 

A RAT. oder A, RAT. — a rationibus; f. D. 2834. 2986. 

Aratha, Stadt in Margiana, Ptol. Nah Reichard jest Rade— 
han. [G.] 

Arathus, f. Aradus. 

Arntispi, Stadt in Hifp. Baetica, nach Infchriften, beim j. Cauche 
el viejo. [P.] 

Arätrum , “gorgov, der Pflug. In den älteften Zeiten bediente 
man fih, wie man noch auf äguptifchen Denfmälern fieht (Descr. de l’Aeg. 
T. A. I. tab. 68.), einer langen Hade, oder des daraus entftandenen ganz 
einfachen Hackenpflugs, der anfänglih von Menſchen, dann von Stieren 

ezogen wurde, um den Boden zur Saat zujurihten. Ein ftarfes, baden- 
Bee gefrummtes Holz, unten zu einer Schaar zugefpigt oder mit Eifen 
befchlagen, binten in eine Sterze auslaufend, an welcher der Pflugbaum 
oder die Deichfel, die gewöhnlich durch einen am bintern Ende der Schaar 
aufgefesten Pflock Läuft, befeftigt ift, bildet das ganze Werkzeug. Nicht 
fünftlicher ift der alte griechifhe Pflug, wie ihn Hefiod (W. u. T. 425 ff.) 
befchreibt, und wie ihn aud die Bewohner Ytaliens gebrauchten und, be» 
fonders in der Gegend von Nom und Neapel, noch bie auf den heutigen 
Tag beibehalten haben. Er befteht aus drei Haupttheilen, dem yıns (bu- 
ris, der Krümmel, zugleich die Deichfel oder Pflugbaum vorftellend), dem 
Zivua (dentale, das Pflugbaupt oder der Schaarbaum, auch DAR, 
ein Holz unten am Krummel, das in die Schaar ausläuft) und der dyirin 
(stiva, Sterze). Zumeilen waren Schaarbaum und Krümmel fammt Deich- 
fel aus Einem gewachfenen Stüd (avröyızov agorgov, Hef. 431.), oft aber 
auch aus drei verfehiedenen Hölzern zufammengefegt (mrxror), wo dann die 
Deichfel oder der Pflugbaum ioroßors,temo, beißt, und zum yuns ein 
frummgewachfenes Holz von Steineihen, zum Schaarbaum gemeines 
Eichenholz, und zum Pflugbaum das zähe Holz des Lorbeer- und Ulmen— 
baumes gewählt wurde. Das Bild eines voll —— griechiſchen Pfluges 

ibt ein in —— gefundenes Relief bei Ginzrot: die Wagen und 
—* der Gr. und R. Thl. J. S. 34. Taf. II. Der zugleich die 

eichſel bildende Krümmel iſt durch ein in das Pflugbaupt oder den 
Schaarbaum eingelaſſenes Holz (or«9n, ſulerum, BE) unterftüßt ; 


’ 
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an dem wagrecht in der Furche laufenden Schaarbaum ift vorn die eiferne 
oder eherne Pflugfchaar (üvrıs, vomer) vorgeftedt, hinter welcher zu beiden 
Seiten des Schaarbaums zwei aufrecht Rebende Breter befeftigt find, von 
der Nebnlichkeit rege (Klugel) oder aures (Ohren) genannt, deren Be- 
ſtimmung obne Aweifel war, die Schollen zu wenden. Am bintern Ende 
des Schaarbaums erbebt fich die zierlich gefrummte Sterze; vorn an der 
Deichfel, in welche der Krümmel ausläuft (Geaos), find die aus Einem 
Stüd beftebenden Jochbogen, Zeiyia, angebunden, deren Bänder durch 
den Deichfelring, zogurn, gefchlungen werden. — Der römifhe Pflug kam 
im Weſentlichen mit dem eben befchriebenen überein, und feheint nur das 
Eigenthümliche gebabt zu haben, daß der Schaarbaum geboppelt war, 
d. b. aus zwei Schenfeln oder Sohlhölzern beftand, die ſpitz in die Pflug- 
Schaar zufammenliefen, und nach hinten auseinander fanden, daber der 
un dentalia. Je nach der Befchaffenheit des Bodens änderte fich die 
Sonftruftion der Pflugfchaar, fo wie die Art der Befpannung. Vgl. Pin. 
XVII, 18. s. 48. Ber ſehr feftem Boden bediente man fi der ſchräg 
berabgefrümmten Schaar (uncus vomer), welche das Yand aufbrad, nad- 
dem ed zuvor durch Das vorausgebende Säch (culter, Meſſer) durdfchnit- 
ten worden. War der Boden von vielen Wurzeln durchzogen, fo ge— 
brauchte man eine Schaar von breiterer, ſcharfer und dolchartig ſich ver- 
lierender Spige, mit fihneidenden Eeiten, Columella II, 2. Eine eigene 
Gattung von Pflügen war nah Plin. a. a. D. im gallifhen Rhätien, 
vielleicht auch in andern Theilen Oberitaliens üblih; der Pflugbaum 
rubte vorn auf zwei niedrigen Rädern (plaustraratrum), aus deren Achſe 
die Deichfel, oder der Zugbaum auslıef. Dieß iſt ohne Zweifel der 
Pflug, welhen Virgil befchreibt (Georg. 1, 169 ff.), der ihn in der 
Gegend von Mantıra fennen lernte, vgl. Serv. zur a. St. Er bat vorn 
die zwei niedrigen Näder (currus imos), eine Deichfel von 8 Fuß, die 
am Krümmel und dem in zwei Schenkel auslaufenden (duplici dorso) 
Schaarbaum befeftigten Geitenbreter, aures, um den Ader in hohe Beete 
aufzufurden (Varro I, 29. Pallad. I, 43.), und die buchene Eterze zum 
Venfen, Heben und Niederdrüdfen, welche durch den Krümmel in den 
Schaarbaum ging, und fich von unferer gabelförmigen Sterze dur das 
den Handgriff bildende Querholz, manibula, unterfchied. — Gewöhnlich 
wurde der Pflug von Einem Paar Stiere gezogen, die man mit zwölf- 
füßigen Riemen an das Joch aus Lindenholz fpannte (subjugia lora) und 
- mit Yeitriemen, doppelt genommen, zu 13 Fuß (lora retinacula) lenfte, 
damit fie nicht aud der geraden Furche kämen (delirare, praevaricare). 
Gator.r.735. Auf fchwerem Boden mußten oft mebrere Stiere paarweife 
vor einander geſpannt werden. Plin. XVIIL, 18. — Vgl. Voß zu Birg. a. 
a. O. Ginzrot über die Wagen u. f. w. Thl. I. ©. 2%6-45. [P.] 

Arätus, 1) der Spartaner, deſſen Rath nad Juſtin. III, 4. den 
Partheniern (f. d.) ihre Entitehnng gab. — 2) von Sieyon. Sein Vater 
Clinias, einer der angefebenften Bürger Sieyons, wurde nach Ermordung 
des Tyrannen Cleon mit einem zweiten Bürger, Timoclives, an die Spige 
der Negierung geftellt. Der Yestere ftarb und Clinias wurde durch Aban- 
tidas ermordet, der alsdann fich der Herrfchaft bemächtigte. Aratus, da- 
mals ein fiebenjähriger Knabe, deffen Tod Abantidas ebenfalls befchloffen 
batte, rettete fih mit Hulfe der Schweiter des Tyrannen nach Argos, 
wo er von Freunden feines Waters erzogen wurde. Boll Haß gegen 
Gewaltherrfchaft vereinigte er fih, als er das 20fte Jahr erreicht hatte, 
mit andern ſicyoniſchen Alüdhtlingen und nahm Argiver in Sold, um 
feine VBaterftadt von dem Tyrannen Nicoeles, dem dritten nach Abantidas, 
zu befreien. Durch einen glüdlichen Ueberfall in der Nacht erlangte er 
ohne Blutvergießen feinen Zweck. Plut. Arat. 2 ff. Pauſ. IT, 8. Polyb. 
I, 43. Um die wiederbergeftellte Areibeit Sicyons gegen macedo- 
nifche Angriffe mehr zu fihern, bewirkte er alsbald, daß die Stabt fi 
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in den achäiſchen Bund aufnehmen Tieß (251 v. Chr.), was für diefen 
felbft, damals noch machtlos, ein bedeutender Zuwachs war. Plut. Arat.9. 
Pauf. Polyb. a. a. D. Indeſſen war Sicyon im Innern noch fehr beun- 
rubigt. Ueber 500 Bürger waren während der Tyrannig verbannt worden; 
diefe kehrten nun meift arm zurück, und verlangten, in ihre früheren 
Beſitzthümer, die von den Tyrannen verfehenft worden waren, wieder ein» 
gefegt zu werden. Um den dadurch entitandenen Jwiftigfeiten ein Ende 
zu machen, begab fih Aratus nach Aegypten zu Ptolemäus Philadelphus ; 
diefer verfpricht 150 Talente, wovon 40 fogleich ausbezaßt: wurden, Da 
es ihm darum zu thun war, Die Macedonier aus dem Veloponnefe zu ver: 
treiben und ihnen gegenüber Einfluß dafelbft zu gewinnen. Durch diefe 
Mittel wurden nah der Rückkehr des Aratus die Vermögensftreitigkeiten 
efchlichtet. Plut. 13 f. Cie. de offic. II, 23. — Der macedonifche König 
ntigonus Gonatas fuchte, da er fih nach feinem Kampfe mit Evirus zu 
ſchwach fühlte, um mit Gewalt aufzutreten, den Aratus, der der mace- 
donifchen Politik gefährlih wurde, bei Ptolemäus und den Achäern ver- 
dächtig zu mahen. Put. 15. Allein fein Bemühen war vergeblich, da 
Aratus das Vertrauen der Geinigen fih in bobem Grade erworben hatte. 
Nachdem Aratus ſechs Jahre unter der achäifchen Reiterei gebient batte 
(Put. 11.), wurde er 245 v. Chr. zum Strategen des Bundes erwählt, 
und fpielte von da an die wichtigfte Rolle in der Gefchichte des achäiſchen 
Bundes. — Wo durh Gold und Interhandlungen, oder durch Liſt und 
Ueberrumpelung Etwas ausgerichtet werden fonnte, war Aratus ganz an 
feinem Plage. In offenem Felde dagegen gab er viele Beweife von Feig— 
en und Unfenntniß des Kriegswefens, und obwohl er vielen Tadel 
und Demütbhigungen ſich dadurch zuzog, fo litt doch fein Ehrgeiz nicht, daß 
er einem Quchtigeren wich. Eiferſüchtig arbeitete er Jedem entgegen, 
von dem er verbunfelt zu werben furcdhtete, und er vermochte fo wenig ſich 
felbft zu verläugnen, daß er lieber den Bund zu Verbindungen berevete, 
die nur höchſt nachtheilig für diefen werden konnten. Vgl. Put. Arat. 
10 f. 25. 28. 30. 33. 35. 37. 38. Cleomen. 4. 15. 16. Philop. 8. Polyb. 
11, 45 ff. IV, 8,5 f. 19, 11. u. a. Am würdigften erfcheint Ar. in feinem 
Verhältniſſe zu Philipp ILL, der ibm aber nieH als einem läftigen Warner 
Gift beibrigen ließ, an dem er 213 v. Chr. ın feiner fiebenzehnten Stra- 
tegie ftarb. Den gleichnamigen Sohn, deffen Gattin Pbilipp verführt 
batte, foll macedonifches Gift wahnſinnig gemacht haben. Put. Arat. 48 ff. 
er VII, 14. — Die Achäer vergaßen über dem ‚traurigen Ende bes 
r. die Mifgriffe, die er an der Spige ihres Bundes fich hatte zu Schul- 
den fommen laffen, und feierten in danfbarer Erinnerung an die vielen 
nüglichen Dienjte, die er ihnen geleiftet hatte, fein Andenken gleich dem 
eines Heroen. Polyb. VIII, 14. Plut. Arat. 54. — Ar. hatte Denfwür- 
digfeiten verfaßt, f. den folg. Art. Nr. 2. — Bol. Achäiſcher und Aetol. 
Bund und die dort angeführten Schriften. [K.] 

Arätus, 1) aus Soli oder Pompejopolis in Eilicien, nach Andern 
aus Tarfus, um 270 v. Chr. (fo Sare Onomast. I, p. 102.), war ber 
Sohn des Athenodorus und hatte außer andern Lehrern insbefondere zu 
Athen die Vorträge des Stoifers Verfeus gehört, den er dann an den 
Hof des Königs Antigonus Gonatas nah Macedonien begleitete, wo er 
fi bald des Könige Gunft in dem Grade Ben, daß er fortan bei 
dieſem blieb und dafelbft auch geftorben feyn foll. Auf Veranlaffung diefes 
"Königs ſchrieb er ein gewiſſermaßen aus zwei Theilen beftehendes Gedicht: 
Dawöna nal Avonneia, in welchem er die in zwei Schriften des Knidiers 
Eudorus (von welchen die eine Frorrgor, die andere Paswönıva betitelt war) 
enthaltenen aftronomifchen Beobachtungen poetifch darzuftellen bemüht war. 
In dem erften Gedicht Daswvöuera fingt Ar. von der Stellung und den 
Dewegungen der Sterne, insbefondere ihrem Auf- umd Untergang, wo» 
durch die Abtheilungen der Zeit, fo wie die Jahreszeiten beftimmt werben; 
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in dem andern (Aooyneia, d. i. Wetterzeihen) folgen dann Regeln und 
Borfohriften über die Witterung, und die Beftimmung berfelben nach ben 
Einwirkungen der Geftirne, der Atmosphäre u. dgl., wober übrigens alle 
aftrologifchen Deutungen von dem Einfluß der Geftirne rl das Wohl 
und die Schidfale des Menfhen ausgefchloffen find. Obwohl Ar. felbft 
fein Aftronom war, und Mangel an tieferen aftronomifchen Kenntniffen, 
ja felbft Irrthümer in diefer Beziehung von Manchen in dem Gedicht 
gefunden werden, fo zeichnet fi doc daffelbe durch eine fehr einfache 
und reine Sprache, fo wie durch eine ſchöne Berfification aus, worin 
Hefiod, fo wie felbft Homer, Borbild und Mufter dem Dichter gewefen 
zu feyn foheinen; wenn aber ein folches Gedicht ſich nicht durch poetifchen 
Schwung und Erfindung auszeichnet, fo liegt dieß in der Natur des Ge- 
genftandes und des Stoffes Ferbf ‚ was den ſchon von Duintilian (Inst. 
Orat. X, 1. $. 55.) bervorgebobenen Mangel an Bewegung, oder an 
Mannigfaltigfeit und Driginalität wohl erflärlih machen kann; deſto grö- 
Beren Beifall fand das Gedicht, das auch ung jest fo manche andere ver- 
Iorene Werfe über die Aftronomie der Griechen erfegen muß, bei ber 
Nachwelt; es ward dem Dichter in feiner Vaterftadt ein Grabmal errich- 
tet (Mela 1, 13 init.), und bald finden wir zahlreiche Erklärer uud Aus- 
leger feines Gedichtes bie in die fpäteften Zeiten herab, fo wie mehrere 
Veberfegungen deffelben bei den Römern, bei welchen überhaupt nach den 
Urtheilen des Cicero (De orat. I, 16, De rep. I, 14.) und Ovid (»Cum 
sole et luna semper Aratus erit“ Amorr. I, 15, 16.) Ar. in großem An- 
feben fand. Konnte doch felbft der Apoſtel Paulus fih auf den Ar. be- 
rufen, als er vor dem Areopag ftand! (f. Apoftelgefh. XVII, 28. nebft 
P. Horreus in deffen Miscell. critic. Leoward. et Harling. 1738. 8. p. 
1-21.). Bon den zahlreichen Schriften griechifcher Erflärer, unter welchen 
die Namen des Callimahus, Ariftophanes von Byzanz, Ariftarhus, Atta- 
Ius von Rhodus, eines Mathematiker und Zeitgenoffen des Ar., u. N. 
erfcheinen (f. das Verzeichniß bei Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 92 ff.), befigen 
wir nur noch die Commentare des ungefähr 100 Jahre nach Ar. lebenden 
Aftronomen Hipparhus unter der Auffchrift: ur Agaruv »ai Eudotow 
garvouivor, Einyrosov Bıßkia y' (abgedrudt in Petavius Uranologium Paris 
1630. Amstelod. 1703. fol., fo wie früher von P. Bictorius Florent. 
1567. fol.), dann die Einleitung des Achilles Tatius (f. oben ©. 
35.), und zwei —— —— unbekannter Verfaſſer, von denen die 
eine mit Unrecht dem Eratoſthenes beigelegt wird (a. a. O. abgedruckt). 
Außerdem beſitzen wir noch eine Anzahl griechiſcher Scholien, die das 
Werk mehrerer Verfaſſer ſind, und keineswegs dem Alexandriner Theon 
zugeſchrieben werden können, beigefügt einer Schrift eines gewiſſen Leon— 
tins, eines Mechanifers gegen Ende des fechsten oder Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts: egi xaraoxıuns Aparsias opyaipas (in d. Ausg. von Buhle n. 
Halma, fo wie früher fchon in der Aldiner abgedrudt). Unter den Rö— 
mern verſuchte befanntlihd Cicero in feiner Jugend eine latein. Ueber» 
feßung, aus der er ung felbft eine beträchtliche Anzahl von Verfen binter- 
laffen bat (De nat. Deor. II, 41.); fpäter gab Cäfar Germanicug, 
der Sohn des Drufus, und Enkel des Auguftus, eine leberfegung, von 
der und aber auch nur Bruchftüce zugefommen find; eine dritte, die wir 
noch befisen, gab Avienus (f. meine röm. Lit. Geſch. $. 81-87. 92. 99. 
J. C. Schaubah De Arati Solensis interprett. Romann. Meining. 1817. 4. 
und Deffelben Novae Edit. Specim. I. et II. ibid. 1818. 1820. 4.). Von 
anderen Dichtungen des Ar. fennen wir noch zwei Epigramme in der Gr. 
Anthol. (Anal. I, 253. Palat. I, 186.). Aber er foll auch noch andere 
Epigramme, ferner ein Buch Elegien (Macrob. Saturn. V, 20.) gedichtet 
und einige andere Schriften phyfifal.und grammat. Inhalts (darunter eine 
Recenfion der Odyſſee, diogswas) abgefaht haben, welche —— ver⸗ 
loren gegangen find, Nach der Vermuthung Grauerts (im Rhein. Muſ. 1. 
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p. 343 f.) wäre ber Umfang der Nrateifchen Gedichte urfprünglich viel 
rößer gewefen, indem zwifchen den Lawöuera und den Aıoonuria (welche 
uffehrit berfelbe Gelehrte verwirft) mehrere jegt untergegangene Bücher, 

welche den Titel 6 Kara» geführt, gewefen, an deren Inhalt fih dann 

das Gediht von den Wetterzeichen auf eine paffende Weiſe angefchloffen. 

Jedenfalls dürfte Ar. ein befonderes Gedicht uber die Bewegungen ber 

ee ‚ unter dem mehrmals citirten Titel Kavor abgefaßt haben 
vgl. Schulzeitung 1828. II. p. 351.), fo wenig ſich auch über das Ver— 

hältniß deffelben zu den übrigen Gedichten des Ar. mit Sicherheit Etwas 
beftimmen läßt. Ausgabe: Edit. princeps (mit andern Aftrononten) Venet. 
ap. Aldum. 1499, fol.; Hugo Grotius: Syntagma Arateorum Lugd. Bat. 

1600. 4.5; von F. Fell: Oxon. 1672. 8. 1801. 8.3 eine umfaflende Ausg. 

lieferte %. Ih. Buhle, Lips. 1793. u. 1801. in 2 Voll. 8.5 einen — 

tigten Textesabdruck gab Ch. Matthäi, Francof. 1817. 8.3 mit einer 
franzöf. Ueberfegung und Noten von Halma — 1823. 4.; deutſch mit 

Noten von F. of Heidelberg 1824. 8. Tertesausgaben lieferten Ph. 

Buttmann (Berlin 18236. 8.) und %. Belfer (Berlin 1828. 8.). ©. im 

Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 87 ff. 97 ff. Hoffmann Lexic. Bi- 

bliogr. I. p. 230 ff. Nachträge zu Sulzers Theorie d. fhönen Wiſſenſch. 

VI. p. 359 ff. — 2) Auch der berühmte Aratus von Eicyon hatte die 

Degebniffe feiner Zeit und feines eigenen thatenreichen Lebens in einem 

Werke gefchildert, das nach einer Angabe über dreißig Bücher zählte. 

Polybius (vgl. I, 2, 3. II, 40, 4. IV, 2, 1.), der fein eigenes Werf bei 

den letzten von Ar. erzählten Begebenheiten (um 220 v. Chr.) beginnt, 

rühmt die große Wahrheitsliebe und Klarheit, die in dieſem Werke berrfche, 

Das auch für Plutarh in feinen Biographien des Ar. (3. B. E. 32. 33. 

38.), des Agıs und Cleomenes eine Hauptquelle bildete, deſſen Verluſt 

daher fehr zu beklagen if. ©. Bofl. De histor. Graec. I. p. 108. IV. p. 

506. Merlefer Achaicc. p. 111 f. — 3) Außer dem wird noch ein Ara- 

tus aus Enidus, als Berfaffer einer ägyptifhen Gefchichte Alyuzrıard 

iorogına ovyygännara) genannt, worüber wir nichts weiter wiffen. ©. Voff. 

a. a. O. p. 506. [B. ’ 

Aravisei (lin. III, 25. Eravisci), ein pannonifches Wolf von 
— Sprache und Sitte mit dem germaniſchen Volke der Oſen, Tae. 

erm. 28. Ptol. [P.] 

Araura, f. Cessero. 

Arauraca oder Aramraeci (bei Neueren Arabrace ohne Autorität), _ 
Drt und Kaftell in Armenia minor, zwifchen Satala und Melitene. St. 
Ant. Notit. Imp. Or. [6.] 

Arauris (bei Str. 182. falfh Pargagıs), Küftenfluß in Gallia Nar- 
don. aus dem Gevennengebirge, j. Herault, Mel. UI, 5. Pin. II, 4.; 
bei Ptol. Araurios. Vielleicht der Cyrta des Vib. Sequ. p. 8. oder Thy- 
rius des Nvien. Or. mar. 593. [P. 

Arausa, Stadt der Liburni in Illyris barbara, j. Klofter Viffovaz, 
tin. Ant. Pol. (Agavlöva). [P.] 

Arausio (Agavoior, Str. 185.), Stadt der Cavaren in Gall. Nar- 
bon., j. Orange, bei Mel. II, 5. Colonia Arausio secundanorum, Plin. 
III, 4. Ptol. Tab. Peut. Yin. Ant. Notit. Imp. Sidon. Apoll. Ep. VI, 1. 
Inſchr. Münzen. Ueberbleibfel eines Triumphbogens zum Andenfen an 
den Sieg des Marius über die Gimbern und Teutonen. [P.] 

Araxa, Stadt in Lyecien, an der Gränze von Carien. Ptol. Steph. 
Hieroe. Notit. eccles. [G.] 

Araxates, Aluß in Sogdiana. Amm. Marc. XXIII, 6. ©. Jaxar- 
tes (j. Sir-Darja). [G.] 

Araxes, f. Peneus. 

Araxes, 1) ein Juß ber auf dem Gebirge Abus (j. Bingöl) in 
Armenien entfpringt und biefes Land in öſtlicher Richtung durchſtrömt, 
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dann an der Nordgränze von Atropatene binfließt und fich, mit dem Cyrus 
(Kur) vereinigt, durch zwei Mündungen in das cafpifche Meer ergießt. 
Strabo XI, p. 527. Mel. II, 5. Pin. V, 10. 16. Ptol. Put. vit. Ant. 
49.; de fluv. Arr. exp. Alex. VII, 16. Euftath. zu Dionyſ. Perieg. V. 988. 
Jetzt Aras. Die Ebene, welche diefer Fluß unterhalb Artarata durch— 
ftrömt, nennt Strabo ro Againror zedior. — 2) Ein Fluß in Perſis, der an 
dem Gebiete der Parätacı entfpringt, den Medus (Abkhuren) aufnimmt, 
und ſich unterhalb Perfepolis in einen falzigen Landſee (j. Bachtegkan) 
ergießt. Strabo XV, p. 729. Curt. V, 4 f. Jetzt Bendemir. — 3) Der 
Araxes des Herodot (I, 202. III, 36. IV, 11. und 40.) iſt den neueften 
Forfchungen nach der Jaxartes oder die Wolga (ſ. Bährs Ausg. Index _v. 
Araxes). — 4) Der Araxes des Xenopbon (Anab. I, 4. extr.) ıft wohl 
der Chaboras anderer Schriftiteller. Den armenifchen Arares nennt Ken. 
(Anab. IV, 6.) wahrfcheinlich Phasis. [G.] 

Araxus, weſtl. Vorgeb. Adhaja’s, j. Cap Papa, oder vielleicht 
richtiger (mit Puillon-Boblaye) E. Kalogria, Str. 335. Pauf. VI, 26, 5. 
Polyb. IV, 65. [P.] 

Arbaca, Stadt in Arachofia, Pol. Amm. Marc. XXI, 6. Nach 
Neichard j. Schorabüf oder Scharawuf. [G.] 

Arbäce, Stadt der Geltiberier, vielleicht der arevakiſchen, nad 
Suba bei Steph. Byz. [P.] 

Arbäces, f. Sardanapalus. 

Arbalo, nah Plin. XI, 17. ein Drt in Niederdeutfchland, wo Dru- 
fus einen blutigen Sieg über die Sigambern und die übrigen mit ihnen 
verbündeten Deutfchen erfocht, nach Yedebur im Mittelalter Arpesfeld 
zwifchen Rühden und Geſeke. [| P.] 

— — ein Stamm der Ligurier nach Theopomp. bei Steph. 

yz. [P.] 

Arbeja, Ort der Brigantes in Britannia Romana, j. Ireby, 

tin. Ant. [P.] 
. Arböla, 1) Stadt in Adiabene, einer Yandfchaft von Affyrien, zwi— 
fhen dem Lyeus und Caprus. Hierhin brachte Darius Codomannus vor 
der legten Schlacht gegen Alerander d. Gr., die daber gewöhnlih von 
Arbela benannt wird, fein Gepäd, Arbela war an 600 Stadien von dem 
Schlachtfelde (bei Gaugamela und dem Fluffe Bumodus oder Bumadus) 
entfernt. Diod. Sic. XVIL, 53. Arr. exp. Alex. III, 8. 15 f. Curt. IV, 
9. V, 1. Strabo XVE p. 738. Pol. Steph. Amm. Marc. XXI, 6. 
est Arbil. — 2) Ort in Galiläa unweit Sepphoris in einer böhlenreichen 
Gegend, bei Hofeas Beih-Arbel, 1. Macc. 9, 2. of. Antig. XI, 18. 
XIV, 27. Bell. jud. I, 16. Vita Josephi. Eufeb. Hieron. [G.] 

Arbelitis . Yandfchaft in Adiabene, die Umgegend der Stadt Arbela 
umfaffend, Plin. H. N. VI, 16. Ptol. Solin. Nach Strabo XVI, p. 738. 
beißt diefelbe auch Artacene. Bei Pin. H. N. VI, 31. wird Arbelilis 
wohl nur mit Unrecht auf das füdlihere Sittacene ausgedehnt. | G.] 

Arbiter. Schon in früher Zeit war geftattet, bei ſolchen Streitig- 
feiten, wo es weniger auf Kenntniß der Gefege ald der Sachen, weniger 
auf frenges Recht als auf Billigkeit anfam, nicht einen rechtsfundigen 
judex, fondern einen Sachverſtändigen als Schiedsrichter (arbiter) anzu— 
nehmen, welcher nicht wie ver judex an die firengen Formen gebunden 
war und nur die aequilas berüdfichtigte. Der judex erbielt von dem 
inftruirenden Magiftrat eine Vorſchrift, angustissima formula von Cicero 
genannt, welche er nicht verlaffen durfte (f. judex und aclio Wr. 4. u. 5.) 
und der zufolge er entweder condemnirte oder abfolvirte — eine Mittel» 
firaße war nicht möglid. Der arbiter aber (Feſt. h. v. p. 13. Lind. 
dicitur judex quod tolius rei habeat arbitrium et ſacultatem) brauchte nicht 

eradezu nah den Worten der Formel zu condemniren und zu abfolsiren, 
ondern er fonnte, den Thatbeſtand, Perfönlichkeit zc. erwägend, von der 
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Forderung hinwegnehmen, hinzufegen, abſchätzen ıc., immer nur aequilas 
vor Augen babend, von der das ganze Anftitut ein Ausfluß ıft. Alle 
freie Gerichte ohne ftarre Kormel b. daher arbitria und famen ſchon in 
den XII Tafeln vor, 3.9. arbitri de finibus regundis, Cic. de leg. 1, 21. 
und Creuzers Ercurs im f. Ausg. p. 480-484. Dirffens Verſuch — XII 
Taf. ©. 475-481. (fie baben fich erhalten Suet. Oth. 4, 1.7. u. Gar. 1. 
alt. D. fin. reg. (10, 1.). ©. N. Rofen fragmenti Gai. de jure conlin. - 
interpretatio. Lemgo 1831. 1. 5. uw. 1.3. Cod. 'Theod. fin. regund. (2, 26.) 
in Eigenthumsftreit. Feſt. v. vindiciae f. Dirffen a. D. ©. 715-719. u. 
in andern Prozeffen. Wahrfcheinlich wurden diefe Schiedsrichter in der 
älteften Zeit von den Parteien felbft gewählt (was auch noch fpäter ge- 
fhab, arbitri ex compromisso, f. Dirffen manuale lat. font. Berol. 1837. 
I, p. 77.) und der Prätor um deren Beftätigung gebeten. Allmäblig gab 
diefer auch felbft arbitri und vermehrte die Zahl der arbitria außerordent— 
ih (daber der Name arbiler honorarius, Cie, Tusc. V, 41.5 über die 
Ausdrüde accipere, postulare arbitrum f. Dirkfen a. DO. p. 77.), welde 
in zwei Hauptclaffen zerfielen, 1) arbitria ex bona fide, f. actio Nr. 5. 
und bona fides, 2) arbitria oder actiones arbitrariae im e. ©. mit drei 
Arten, a) acltiones mit einer formula petitoria in rem, f. actio Wr. 3., 
b) actiones praetoriae gen. in factum, f. actio Nr. 2. u. 6., c) mehre 
actiones über Delicte x. Das bei den arbitriis der condemnatio voraus— 
ebende arbitrium, f. aclio Nr. 5. Inst. IV, 30. Gai. IV, 114. ©. D. 
— —— de differentiis actionum bonae fid., stricti jur. et arbitrar. Da- 
ventr. 1753. F. J. Stahl das ält. röm. Klagereht, München 1827. ©. 
41 ff. Zimmerns Civilprozeß. Heidelb. 1829. ©. 205 ff. A. Bethmann— 
ee Civilproz. Bonn 1834. I, 1, ©. 320 ff. Eine andere Anficht 
at W. Nein quaest. Tull. ad jus civ. spect. Isenaci 1834. p. 7 ff. u. ın 
Def. Privatredt S. 435 ff. — Wegen der Schiedsrichter bei den Grie- 
chen f. Amryrai. [R.] 

Arbiter bibendi, der durch die Würfel beftimmte (f. ©. 321.) 
Sympoſiarch oder Trinffönig, f. Convivium. [P.] 

Arbor... verftümmelter Name eines gallifhen Drtes bei Augufto- 
dunum, von Amm. Marc. erwähnt XVI, 1., vielleicht 5. Arney. [P.] 

Arbor felix, Stadt oder Eaftell in Nhätien, am Bodenfee, jett 
Arbon, Amm. Marc. tin. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. [P.} 

Arborius (Aemilins Magnus Arborius), ein Rhetor zu Touloufe in 
Gallien, Anverwandter des Aufonius, ift ung nur noch als Verfaffer eines 
in elegifhem Versmaß abgefahten, fehr mittelmäßigen Gedichtes „Ad 
nympham nimis cultam« befannt (in der Yat. Anthologie von Burmann 
III, 275. und von Meyer Ep. 262.), wiewohl Aufonius feines Anver- 
wandten mehrmals rühmlichft gedenkt (Parentt. Carm. II. Professorr. €, 
XVIL). Bol. Wernsdorf Poett. Latt. min. T. II. p. 193. 272. [B.] 

Arbucala, f. Albucella. 

ARC. — Arcitenens oder Arcifer. Dr. 3625. 

Arca oder Arcne, 1) Stadt und Bio in Cappadoecien (Klein 
Armenien) unweit Melitene. Itin. Ant. Hierocl. Soer. Hist. Eccl. II, 
21. Suftinian. Novell. 31. Bar Hebräus in Affem. Bibl. Or. II, p. 260. 
— 2) Stadt in Phönice am Fuße des Yıbanus, auch Arca Caesareda und 
Caesarea Libäni benannt, Baterftadt des Kaiſers Severus Alerander. 
%of. bell. jud. VII, 24. Antiq. jud. I, 7. Pin. H. N. V,16. Ptol. Fam- 
prid. Sev. Alex. 1. 5. 13. Aurel. Viet. de Caes. 24. Soer. Hist. Eccl. 
VII, 36. Steph. Hieroel. Jtin. Hierof. Daß die Stadt nicht erft unter 
Severus Alexander den Namen Cäfaren erhalten habe, wie einige Neuere 
meinen, zeigen Münzen aus ber Zeit der Antonine mit den Auffchriften 
Kawagsias Arfavov und Kussaptor rar iv ru Aufavı. Nah Münzen aus 
den Zeiten des Caracalla und Macrinus war die Stadt auch ſchon vor 
Severus Alerander zu einer römifchen Colonie erhoben (Seft. class. gen. 
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ed. 2. p. 145.). Die Einwohner der Stadt werden im A. T. unter dem 
Namen Arkiter erwähnt. — 3) früherer Name von Petra in Arabien, 
Joſ. Antiq. jud. IV, 4.; f. Petra. [G.] 

 Arca, jeder Kaſten, insbefondere die wohlverwahrte, mit Eifen 
(Juvenal. XI, 26.) oder Metall (XIV, 259.) befchlagene, große Geld» 
eaffe, welde die römifchen Neichen fich 3. B. auf das Korum zu ben 
argentariis (f. d.) nachtragen Tiefen, umıfie bei diefen zu beponiren, oder 
um Geldgefchäfte zu machen, Schol. zu Juv. X, 25. XIV, 261. Ihr ent- 
gegengefegt werden die Fleineren Geldbehältniſſe, loculi, Juv. I, 90. 
sacculus, XI, 26., crumena u, a. In der fpäteren Zeit wurde arca au 
für die faiferliche Caffe oder den fiscus gefagt, Symmad.X, 33. 42. (40. 
49.) — Auch hieß arca der Sarg, in weldhem geringe — beer⸗ 
digt (Lucan. VII, 736.) oder angeſehene Leichen bis zur förmlichen Be— 
ftattung aufbewahrt wurden, Caji Digest. tit. 7. Ueber fteinerne Särge 
f. insbef. Su” Sur er — Unei entlih hieß arca der enge Gewahrfam 
für Sflaven, Verbrecher u. dgl., Cic. Milon. 22. Andere fi von felbft 
ergebende, oder mit unferem Sprachgebrauch übereinfommende Bedeutun- 
gen übergeben wir. [P.] 

Arcadia (Agradıs, Steph. Byz.), Stadt auf Ereta, zuerft erwähnt 
von Polyb. IV, 53., im Kriege zerftört, nach einiger Zeit wiederbergeftellt, 
Sen. N. Quaest. III, 11,4. Plin. XXXL 4.; erhielt ſich lange, Hierocl. [ P.] 

Arcadia (7 Agxadia), das Mittelland des Peloponnes, auf feinem 
ehe dag Meer berührend, aber an alle Landfchaften der Halbinfel 

oßend, Str. 335. 388. Pauſ. VIII, 1, 1., von Arcas, der Kalliſto Sohn, 
fo genannt, da es früher Pelasgia hieß, Pauf. ebendaf. 4, 1., an Aus- 
dehnung und Menfchenmenge nächft Laconien das größte Yand im Pelo- 
ponnes, Polyb. II, 38. Ganz N. ift ein Gebirgsland ; die Hauptfette 
läuft von dem im nordöftlichen Winfel des Landes fich erhebenden, böchften 
Gebirge des Peloponnes, Cyllene (f. d.), in gerader Richtung weſtwärts, 
theilweife die Gränze gegen Achaja bildend; einzelne Parthien diefer 
Kette hießen: Erathis, Arcanius, Yampe und Erymanthus. Südlich von 
Cyllene ziehen anfehnliche Bergmaffen zwifchen A. einer- und Phliafien 
und Argolis anderfeits bin, von welchen fid befonders der Lyrceus, Ar— 
temifion, Parthenion, Parnon u. a. bemerflih machen; weiter ſüdwärts 
zieht diefe Kette der Dftfeite Laconiens entlang bis hinab zum Vorgeb. 
Malen. Zwifchen diefen beiden Hauptketten und von ihnen auslaufend, 
durch Seitenberge verbunden, durchſtreichen Höhenzüge in dem verfchie- 
denften Richtungen das ganze innere Yand und — ihre Ausläufer 
nach Laconien, Meſſenien und Elis. Die höchſte unter den ſüdlichen 
Höhen > der Lycäus; andere bedeutende Berge find die Pholoe, Thel- 
pufa, Nomia, Mänalon, Phalanthus, Trachy u. a. (alle diefe f. unter 
ihren Art.). Theile Fahl und felfigt, theils von dichten Forſten bedeckt, 
mit trefflihen Waiden an den Berghängen und in den tiefen, wohl be- 
wäfferten Thälern, zeigen dieſe Gebirge die reizendfte Mannigfaltigfeit. 
Der Alpheus-Strom (f. d.) vereinigt bie Gewähr bes Landes in fi; 
nur einige unbedeutende Flüßchen nehmen ihren Yauf nah anderen Ric- 
tungen. Eine eigenthümliche Exfcheinung find die häufigen Thalfeffel, in 
welchen fi) die Bergwafler fammeln und Seen bilden, oder in Schluchten 
-verfehwinden, um oft in weiter Entfernung und an den entgegengefegten 
Abhängen diefer Flüftigen Gebirge zum VBorfchein zu fommen. Str. 389. 
Die beften Theile des Landes find die füdlichen und weftlihen; bier er- 
weitern ſich die Thäler nicht felten zu den fruchtbarften Klächen, und laffen 
alle Feldfrüchte fo wie den einfiod und Delbaum in Fülle gedeihen, 
Rauber und wilder ftellt fich der Norden und Dften dar mit feinen Hod- 
flähen und den, diefe überragenden fihroffen Spigen, wo Wildjagd und 
ee den Bewohner reichlich befdäftigte und nährte. — Unter dem 
Landſchaften Griechenlands hat A, am wenigften feine Bewohner geändert, 
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fo wie auch diefe felbft in ihrem abgefchloffenen Bergland am Tängften fi 
gleihgeblieben find. Sie heißen Urbewohner (auröyHores), Herod. VI, 
73 und Pelasger, 1,14. ©. den etbnograpbifchen Gefammtartifel Graecia. 
Die Arcadier waren durch die Natur ibres Landes zu einem Jäger» umd 
irtenvolf beftimmt, und hierauf deuten auch ihre älteften Götterfagen. 
ier war die Heimath und blühte der Cultus des Hirtengottes Pan, hier 
atte Diana ihre geliebteften Reviere; auf dem Berge Eyllene war Mercur 
geboren, und r dem Acacefius erzogen (Pauf. VIII, 36, 6.) und bier 
erfand er die Inſtrumente der Hirtenmuftf, die Lyra und die Syrinx u. f. w. 
Die Mufif Tiebte und pflegte diefes Volk wie fein anderes in Griechen. 
land, Athen. XIV, 5. Man fchrieb diefer Neigung die fanftern Gitten 
deffelben, die barmlofe Ruhe und dr: Mr zu, von welden Tugenden 
nur die wilden Bewohner des Ländchens Eynätha eine Ausnahme machten, 
Polyb. IV, 20. Die Lebensart der Arcadier war genügſam und einfach, 
und noch in fpätern Zeiten verſchmähten fie die wohlfeile Koft der efbaren 
Eichel nicht, Pauf. VII, 1, 2. Herod. I, 66. Sie galten für menfchen- 
freundlich und gaftfrei, und darum den Göttern lieb und Iange lebend. 
So fam es, dab die Dichter alter und nener Zeiten Arcadien als das 
Land der Unſchuld und des ftillen Friedens priefen, und die idealifirende 
Phantafie diefes abgefhiedene Hirtenland ale das Dorado der alten Welt 
ausmalte. Allein die Wirklichkeit zeigte manche Schattenfeite; Intelligenz 
und Bildung der Arcadier ftanden nicht im beften Eredit, wie die fprich“ 
wörtlichen Ausprüde "Apradırov Aluornua, Arcadici sensus, Arcadicae aures 
u. a. beweifen: vgl. Juven. VII, 160. und daf. Nuperti. her war die 
Liebe zum Frieden feineswegs ein allgemeiner Charakterzug diefes Volks; 
zwar führten fie weniger Kriege unter fich, fuchten aber deſto fleißiger 
auswärtige Söldnerdiente, Antiphanes bei Athen. I, 21. Thucyd. VII, 57. 
Ueber ihre Bewaffnung f. Pauf. IV, 11, 1. Zu Strabo's Zeit war das 
Land fehr verwildert und entvölfert, um fo mehr, da Megalopolis (f. d.) 
die vielen Städtchen und Drtfchaften verfchlungen hatte. Nur die Pferdes 
und Efelzucht war noch im alten Klor, Str. 383 f. Bol. Verfius III, 9. 
Barr. r.r. II, 1, 14. Plin. VII, 43. — Ueber die Wolfswuth, eine 
——— Krankheit der Arcadier, ſ. Böttiger Kl. Schriften. Bd. J. 
. 135. [P.] 

Arcadia, der fpätere Name von Mittelägypten,, vom Raifer Arcas 
dius berrührend; genau genommen umfaßte ef nur bie fünf nörblichen 
Nomi von Hevtanomis und den daran gränzenden Nomos Letopolites. 
Hierocl. und Weflelings Noten. Euftath. zu Dionyf. Perieg. V. 251. 
Notit. Imp. or. C. 1. [G. 

Arcadius , Sohn Theodofius des Großen, welchem nach dem Tode 
des Ietteren die Herrfchaft über den Dften zufiel, 395 n. Chr. Er war 
ſchwach an Geift und unfähig zu regieren, ein willenlofes Werkzeug 
derer, die fih feiner zu bemächtigen wußten. Zuerft herrſchte an. feiner 
Statt der Gallier Rufinus, der ihm ſchon von Theodoſius beigegeben 
war, nad deffen Sturze durch den Gothen Gainas (zu Ende des J. 395) 
der Berfihnittene Eutropius, und Hr .. Fall (399) die Gemahlin 
des Arcadius, Eudoria, (Die Ereigniffe diefer Zeit unter den Art. Rufinus, 
Eutropius, Eudoxia. gl. Zofim. Hist.lib. V.). Während der ganzen Re— 
gierungszeit des Arcadius Täßt fi, wie Gibbon fagt, nicht eine Handlung 
auffinden, welche ihm felber angehörte. Nur fein angeblihes Teftament 
fönnte in diefer Beziehung‘ angeführt werden. Arcadius nämlich foll (wie 
Procopius erzählt, de bello pers. I, ed. Basil. p. 118., vgl. Agath. Hist. 
IV, ed. Basil. p. 536.), in Betracht der hilfloſen Lage feines erft fieben- 
jährigen Sohnes Theodofius und aus Furt vor der Gewalt gi er 
Miniſter die Bormundfchaft und — des Reichs dem perſi Yo 
Könige Fsdigert übertragen haben. Das Schweigen gleichzeitiger oder 
näherftehender Gefchichtfchreiber macht jedoch diefe Erzählung mehr als 
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verdächtig. Bol. Tillemont. Hist. des Emp. T. VI. p.597. Gibbon Geſch. 
bes DVerfalld und Untergangs des röm. Weltreichs, Cap. 32., Ueberf. von 
Sporfdil, Leipz. 1837. ©. 1090. — Arcadius ftarb im Mai des %.408, 
im 3iften Jahre feines Lebens, nachdem er 13 Jahre auf dem Throne 
gefeffen. [Hkh.] 

Arcadius, ein Grammatifer aus Antiohia, frübeftens um 200 n. 
Ehr., dem Suidas und Eudocia mehrere Schriften grammatifchen Inhalte, 
3. B. repi 0pdoygapıng, zuegi onwraleog rov Tod Apyov uepWr, Oronuorxor 
(was Suidas bewundernswürdig nennt) beilegen. Wir befigen unter 
feinem Namen noch eine Abhandlung über die Accente (zei rorem), die 
aber im Ganzen nur einen — aus der allgemeinen Proſodie des He— 
rodian enthält und zuerſt von E. H. P. Barker aus Pariſer Handſchriften 
(Lips. 1820. 8. nebh Barfers Epistola critica ad Boissonad.), dann von 
G. Dindorf (Grammatt. Graec. Vol. I. Lips. 1823. 8.) herausgegeben 
wurde. Einige Brudftüde diefer Schrift, fo wie einiger andern Schriften 
des Arc. hatte früher Billoifon (Append. ad Epist. Vimarr. p. 115 ff.) 
befannt gemacht. Bol. auch Fabrie. Bibl. Gr. VI. p. 336. 357. Immer— 
bin bleibt die Schrift über die Accente für uns wichtig, da wir über den 
darin behandelten Gegenftand nichts fo Vollftändiges und Zufammenpän- 
gendes mehr aus dem Altertbume befigen. [ B.] 

Arcänum , Landgut des D. Cicero, füdlich von Arpinum in Latium, 
Eic. ep. ad Q. fr. I, 1. V, 1. [P. 

Arcas ("Agxas), 1) der Stammovater der Arcadier, von Jupiter mit 
Eallifto, einer Jagdgenoffin der Diana, erzeugt. Nah feiner Mutter 
Tode wurde er von Jupiter der Maja in Arcadien zur Erziehung über- 
geben; er zeugte mit Yeanira den Elatus und Aphidas, Apollod. III, 8, 
2. 9, 1., wo noch andere Angaben fih finden. Nah Hyg. 176., Poet. 
Astron. II, 4. ıft Calliſto Tochter des Lycäon, eines Sohnes des Pelas- 

us, und ale Jupiter in fein Haus Fam, fchlachtete er feinen Enkelſohn 

cas und feste, um den Gott zu prüfen, ihn mit anderem Fleiſch ver- 
mifcht dem Gotte vor, worauf diefer das Haus mit einem Blipftrapl an 
zünbete, den Knaben aber wieder lebend machte; als diefer nun beran- 
gewahfen auf der Jagd feine in eine Bärin verwandelte Mutter bie in 
das Heiligtum des Iycäifchen Jupitere, das Niemand betreten follte, 
verfolgte, verfegte Jupiter beide unter die Geftirne. cl. Ovid Met. II, 
410 f. Rach Pauf. VII, 4, 1. folgt Arcas dem Nyctinus in der Herr- 
fhaft, gab dem Lande, das früher Pelasgia hie, den Namen Arcadien, 
und lehrte feine Unterthanen Brod baden und den Gebrauch der Wolle; 
feine Gemahlin ift die Nymphe Erato, mit welcher er drei Söhne, nämlich 
den Aphidas, Elatus und Azan zeugte, und unter fie das Reich vertheilte. 
Sein Grabmal war in Mantinea in der Mähe eines Tempels der Juno, 
wohin feine Gebeine auf Befehl des delphifchen Drafels vom Berge Mänalus 
gebracht worden waren. Pauf. VII, 9,2. Geſchenke der Tegeaten waren 
im Delphi die Statuen des Arcas und feiner Familie. Pauf. X, 9, 3. — 
2) Beiname des Mercur, Lucan. IX, 661. — 3) ein Hund des Actäon, 
Hyg. 181. I[H.] ER 

Arce (Agun), Tochter des Thaumas und Schwefter der Iris, bie 
fih im Rampfe der Götter mit den Zitanen zu ben Legteren fchlug, weh- 
wegen fie Jupiter in die Unterwelt fließ, und ihr die Klügel nahm, die 
dann als Geſchenk an Thetis bei ihrer Bermäblung mit Peleus, und von 
ihr an Achilles, dem fie diefelben an die Füße beftete (daher modagazs), 
übergingen. Ptol. Hephaest. 6. [H.] 

AR CEL. — A ralionibus cellae. Dr, 2391. 

Arceöphon , Sohn des Minyrides aus Salamis auf Cypern. Bon 
ihm und Arfinve erzählt Anton, Lib. 39. ganz diefelbe Gefchichte wie Ovid 
yon Anararete und Jphie. ©. Anaxarete. | H.] 

Arcöra, ber Dedelmagen, eines der älteften Fuhrwerle der Römer, 
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beftehend aus einem breternen, oben bedeckten, auf einem plaustrum bes 
feftigten Kaſten, der mit Fellen ober Teppichen ausgelegt war, und 
gewöhhlich "zum Transvort alter, Franfer oder gebrechlicher Leute diente, 
Barro 1. 1. IV, 31. Gell. N. A. XX,1. Ginzrot die Wagen u. f. w. Thl. 
I. ©. 276. [P] 

Arcesiläus (Agzroilaos), Anführer der Böotier beim Zuge gegen 
Troja, von Hector getödtet. Hom. Iliad. II, 495. XV, 329. Wach auf. 
IX, 39 ‚2. wurden feine Gebeine von Litus nach Böotien zurüdgebracht, und 
er hatte ein Denkmal in der Nähe der Stadt Lebadea. [H] 

Arcesiläus, Name mehrer Könige von Cyrene; f. Battus und 
Battidae. 

Arcesiläus, einer der Eicilier, die dem Tyrannen Agathocles nad 
Africa gefolgt waren. Juſtin. XXIH, 8. nennt ihn ale den, der den Ar- 
chagathus, einen Sohn des Agathoeles, wegen der verrätberifchen Flucht 
des Vaters ermordete. Die Kolgen, die ibm Archagathus, um ibn von 
re Cana vorausgefagt hatte, verwirflichten fich (f. Agathocl. 
p. 231:). 

Arcesiläus oder Arcesilas, um 300 v. Chr. oder DI. CXX bfüs 
> (nah Apollod. bei Diog. von Yaerte IV, $. 45.), war zu Pitane in 

eolien geboren, ftudirte zu Athen die Philofopbie, zuerft bei Theophraſtus, 
dann bei dem Afademifer Polemo, zugleich ‚mit Crantor und Zeno, dem 
Stifter der ftoifhen Echule. Als Nachfolger des rates in dem Lehrſtuhl 
der Afademie fuchte er die alte Metbode des Socrates wieder einzuführen 
und in feinen Vorträgen das dialeftifche Element bervorzubeben, trat aber 
dann bald, als der entfchiedenfte Gegner, gegen den Dogmatidmud der 
übrigen in Athen damals blühenden bitofophitgen Schulen auf, und be- 
fämpfte indbefondere heftig die Lehre des Zeno in ihrer Syſtemſucht, 
während er felbft die Möglichkeit eines philoſophiſchen Wiffens überhaupt 
verwarf („Arcesilas negabat esse quidquam quod sciri posset elc.“ ic. 
Acad. I, 12. $. 45.5 vgl. De Orat. II, 18. $. 67.); Diog. Yaert. IV, 
$. 23., und eine Afatalepfie lehrte, die Alles in der Erfenntniß auf eine 
Mahrfcheinfichkeitslehre zurücführte, welche auch im Praftifhen und in 
der Moralpbilofopbie uns leiten und beflimmen foll, um uns Ruhe und 
Zufriedenheit im Innern zu verfchaffen. Auf diefe Weife näherte Arc. 
fi dem Scepticismus, obwohl in manden Punften noch von ihm ge» 
trennt, und wird deshalb als Stifter der neueren Afademie betrachtet, 
der auch Cicero, namentlich. in dem theoretifhen Theile, und mit den 
durch die fpäteren Machfolger des Arc. vorgenommenen Aenderungen im 
Ganzen fih anſchloß. Dem Cicero, ſo wie dem Diogenes von Yaerte 
(IV, €. 6.) verdanfen wir das Wenige, was wir von dem Yeben und 
dem Wirken diefes auggezeichneten Philoſophen, deffen Geiftesfchärfe, 
deffen anmuthigen Vortrag und ausgebreitete Kenntniffe Cicero fehr ruhmt, 
wiffen. Denn von Schriften des Arc. felber ift, zwei Epigramme aud- 
genommen, welde in der Griehifhen Anthologie (Anal. II, 62., nach der 
Leipz. Ausg. II, 61.) aus Diogenes aufgenommen worden find, Nichte 
auf und gefommen; was ung nicht befremden kann, wenn die Angabe des 
Diogenes (IV, $. 32.) und des Plut. (De fort. Alex. p. 323. A.) richtig 
ift, daß er fo wenig, wie Sorrates, irgend Etwas gefchrieben,, fein Ans 
fehen und feine Bedeutung mithin zunachft in feinem Einfluß als Lehrer 
durch mündliche Vorträge begründet gewefen feyn muß. Er foll als em 
Breis von 75 Jahren geftorben feyn Diog. Laert. IV, $. 44., der fi auf 
Hermippus beruft). ©. im Allgemeinen über Arc.: Zabric. Bibl. Gr. III 
-p- 162 f. Bruder Hist. Philosoph. I. p. 746 ff. R. Brodeifen De Arce- 
sila, philosopho Academic. Comm. P. I. Alton. 1821. 4. Ueber das Ver⸗ 
hältniß des Are. zu den dogmatiſchen, wie zu den ſceptiſchen Miloſophen 
f. insbeſondere Thorbecke, Responsio ad quaestionem phil. Numquid inter 
Academicc. et Scepticc. interfuerit etc. Zwoll. 1820. 4, Die Gtellen 
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Cicero's über Arc: gibt Drelli Onomastic. Tullian. P. II. p. 63. Außer 
biefem Philoſophen Arcesilas nennt Diogenes (IV, $. 45.) noch einen 
Dichter der älteren Attifchen Komödie dieſes Namens, fo wie einen dritten 
Arcesilas, einen elegifhen Dichter. [B.] | 

Arcesiläus, 1) ein Bildgießer, der eine von Simonides befungene 
Diana verfertigte, Diog. Laert. IV, 45. Demnah fönnte er um DI. 70 
gelebt haben. — 2) ein encauftifher Maler aus Paros, den Plin. XAXV, 
11, 38. unter ben älteften Malern, Polygnot und Nicanor nennt, fo daß 
er in DI. 80 gefett werden fann. Es ıft ein Mißverftändniß, wenn man 
iefen Arc. als en: des Apelles aufführt, denn in der Stelle, Athen. 
X, p. 420. D., worauf man diefe Angabe gründet, ift von feinen Malern, 
fondern von dem Schmaufe eines Arc. und deffen Bekannten (zropsuos) 
Apelles die Nede. — 3) ein Maler, Sohn des Bildgiefers Tificrateg, 

lin.-XXXV, 11. s. 40. Da nun Tıficrates DI. 120 blübte, fo mag fein 
Sohn in DI. 128 gefegt werden. Sillig im Catalog. Artif. legt ihm das 
Gemälde des Seonkened, auf. I, 1, 3. bei. — 4) ein Bildhauer, der 
in dem erften Jahrh. v. Chr. zu Nom in großem Anfehen fland, Plin. 
XXXV, 12. s. 45. Bon einem feiner Werfe, eine Löwin, mit welder 
Amoren fpielen, darftellend, baben wir wahrfheinlih Nahbildungen in 
den Mofaifen, Mus. Borbon. VI. 61. und Mus. Capit. IV. 19. Ihm find 
ohne Zweifel auch die Centauren, welche Nymphen tragen, zuzufchreiben, 
die im Befig des Afınius Pollio waren, und vermöge der verborbenen 
Lesart bei Plin. XXXVI, 5. s. 4. ale Werk des Archefita galten. ©. Hirt 
Geſch. der bild. Künfte p. 304. [W.] 

Arcesius (Agr:ioos); Vater des Laörtes, alfo Großvater des Ulyffes. 
Apollod. I, 9, 16. Odyss. XVI, 118.5 nad Ovid Met. XII, 145. und 
Euftatb. ad Hom. 1. 1. ein Sohn Jupiter. Nah Hyg. 189. iſt er von 
Cephalus mit Procris erzeugt. [H.] 

Arceuthus ("Agxevdos) oder Archeuthas, ein Aluß in der Ebene 
von Antiochia in Syrien. Er fließt durch die Stadt Antigonia. Strabo 
XVI, p. 751. Joan. Malala Chron. VIII, p. 84. [G. 

Archabis (Arr. peripl. Pont. Eux.), Küftenfluß in Colchis, weſtlich 
vom Apfarus. Wenn der Arabis des Seylax, der Arcadis des Ptole- 
mäud und der Drt Abgabes der Tab. Peut. (bei dem Geogr. Ravennas 
Arcabis) denfelben Fluß bezeichnen follen, wie man bei der großen Na» 
mensähnlichfeit Faum bezweifeln fann, fo muß man eine VBerwechfelung 
bes Arhabis und Prytanis bei Arrian annehmen. [G.] 

Archaeanactiden , Name der aus Mitylene ftammenden Dynaſtie, 
weldhe von 480-438 v. Chr. am cimmerifchen Bosporus berrfchte. Diod. 
XU, 31. Vgl. Wahsmuths hellen. Alterth. I, 2, 329. Not. 112. Her 
manns gr. Staatsalt. $. 78, 23. [K.] 

Archaeopölis, 1) Hauptftadt der Lacier in Colchis, Procop. bell. 
Gotth. IV, 13. Agathias Hist. II, 5. 8. 17. — 2) früßgeitig untergegan- 
gene Stadt in Lydien, am Sipylus, 12 röm. Meilen von Smyrna, Plin. 
H. N. V, 31. [G] 

Archagathus, Sohn des Tyrannen Agathocles von Syraeus; f. 
Agathocl. 

Archagäthus, bes Lyſanias Sohn, ift der erfte griechifche Arzt, 
ber 19 in Rom, wo er das Bürgerrecht erhielt, niederließ, um daſel ft 
feine Kunft auszuüben, 219 v. Chr. Aber die Strenge der von ihm an- 
gewendeten Mittel brachte ihn und feine Kunſt, zu deren Ausübung man 
ihm auf dem Forum eine eigene Bude (medicina) von Staatswegen ge- 
fauft hatte, in Mißeredit, Caſſius Hemina bei Plin. XXIX, 6. I B.] 

Agzai, f. Magistratus. 

‚Agzeıgsolas, bei den Athenern daſſelbe, was bei den Römern bie 
comilia magistraluum creandorum. Daher derugsnasew von der Bewerbung 
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um Staatsämter. Schöm. de comit. p. 322 ff. ©. Xeugoroveir und Ma- 
gistratus. [P.] 

Archander und Architeles, nah Pauſ. II, 6, 2., VII, 1, 3. 
Söhne des Achäus (cf. Herod. II, 98.), welde aus Phthiotis nach Argos 
famen, Schwiegerföhne des Danaus wurden, und einige Zeit zu Argos 
und Lacedämon herrfchten, woher die Einwohner des Landes den Namen 
Achäer erhielten. Vgl. Strabo VIII, 7. S. Manſo's Sparta I, 2, 52 ff. 
Clavier zu Apollod. I, 7, 12. p. 37. H. C. Schubart quaestt. geneal. 
— x I. Argolica, Marb. 1832. 8. p. 140. Giebelis zu Pauf. VII, 
1, — J 

Archandropolis, ſ. Andropolis. 

Archebätes (Aegyıdarns), ein Sohn des Lycaon, von Jupiter mit 
dem Blitze erfhlagen. Apoll. II, 8, 1. [H.] 

Archöcles, griedhifcher Töpfer, Cabinet Durand Nr. 999. R. Ros 
ihette Lettre a M. Schorn p. 4. [W. 

Archedicus , ein fomifcher Dichter zu Athen, von deffen Komödien 
Athenäus einige Namen und Kragmente erhalten bat; er lebte um bie 
Zeit des Demofthenes, gegen deſſen Schweſterſohn Demochares er ge- 
fohrieben haben fol. Vgl. Kabric. Bibl. Gr. UI. p. 423. Meineke Quaest. 
Scenicc. Spec. Ill. p. 52. [’B.] 

Archegötes (Agynyiın), 1) Beiname Apollo’s, unter dem er an 
verfchiedenen Drten verehrt wurde; fo erzählt Thucyd. VI, 3., daß Chal⸗ 
cidier aus Euböa nah Sieilien gefchifft, dort Narus erbaut, und dafelbft 
dem Apollo Archegetes einen Altar geweiht haben, wozu man vgl. Pind, 
Pyth. V. ©. Apollo ©. 614. Ebenſo fommt der Name in Megara vor, 
Pauf. I, 42, 5. Einige nehmen ihn für gentilitatis auctor, woburd er 
denn vielleicht mit zargwos, Stammgott, zufammenfiele. — 2) Beiname 
Aesculaps in Tithorea in Phocis, wo er fehr eifrig verehrt wurde, und 
mit feinem Tempel ein Afyl verbunden war, Pauf. X, 32,8 ff. [H.] 

’Agzeior, Anttslocal der Staatsbehörden, insbefondere das Archiv, 
wo alle öffentlichen Urfunden, Bolksbefchlüffe u. f. w. aufbewahrt wurden, 
Heſych. 3. v. und daf. die Ausl. In Athen gefhahb die im Mnrewor, 
dem Tempel der Göttermutter, Pauf. I, 3, 4. Die Auffiht über das 
Arhiv führte der Archon Epiftates. Schöm. de Gomit. p. 129. Anm. 2. [P.] 

Archeläis, 1) Stadt in Cappadocien, am Cappadox, einem Neben- 
fluffe des Halys, in der Yandfchaft Garfauria, vielleiht an der Stelle 
des von Strabo XIV, p. 663. genannten Ortes Garsäüra, von dem legten 
cappadocifhen Könige, Archelaus, erbaut und vom Kaifer Claudius zur 
Eolonie erhoben. Plin. H. N. VI, 3. Ptol. Solin. tin. Ant. Tab. Deut. 
und ‘tin. Hierof. (die letzten beiden mit ausgelaffenem Namen). Jetzt 
Alferai am re — 2) Drt in Paläftina in der Nähe von Phafaelıs 
und Sericho,, von Archelaus,, dem Sohne des Herodes, angelegt, reich 
an Walmen. of. Antig. jud. XVII, 13. XVII, 3. Pin. H. N. XII, 9. 
Tab. Peut. [G.) | 

Archeläus ('Aoytiaos), 1) ein Heraclide, Sohn des Temenus, ber 
von feinen Brüdern vertrieben, nah Macedonien zum König Ciffeus floh, 
welcher ibm, unter der Bedingung, daß er ihm in einem gefährlichen’ 
Kriege beiftebe, Thron und Tochter verſprach, diefes Verfprechen aber, 
als die Bedingung erfüllt war, nicht halten, fondern vielmehr den u 
laus in eine mit glühenden Kohlen gefüllte Grube werfen wollte. Arche⸗ 
laus aber erfuhr den Mordanfchlag, und ftürzte den König felbft in die 
- für ihn beflimmte Grube, floh und gründete auf Apollo's Geheiß, von 

einer Ziege geleitet, die Stadt Aegaͤ. Won ihm. fol Alexander abflam- 
men, Hyg. F. 219, — 2) ein Soßn des Aegyptus, von der Danaide 
Anaribia ermordet, Apoll. II, 1, 5. — 3) ein Sohn des mycenifhen Kö- 
nige Electryon, der im Kampfe mit den Zaphiern und den Söhnen bes 
Pterelaus getödtet wurde. Apollod. II, 4, 5.6. [H.] 


L) 
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Archeläus, 1) Sohn des fpartanifchen Könige Agefilans aus der 
Familie der Euryftheniden. Er regiert zugleich mit dem Procliven Eharis 
aus, dem Neffen Lycurgs. Unter ihrer Regierung wurde die Stadt Aegys, 
an den Gränzen Arcadiens, erobert; die Einwohner wurden zu Sflaven 

emacht, weil fie im Verdacht fanden, daß fie es mit den Arcadiern 
Ballen, Der Sohn des Archelaus ift Teleclus. Pauf. III, 2. Herod. VII, 
204. — 2) Archeläus, natürliher Sohn des macedonifhen Königs 
Perdiecas II, befteigt den Thron im Anfang des. %. 413 v. Chr. (f. Efin- 
ton F. H.), naddem er den Bruder des Perdiccas, Alcetas und einen 
er von diefem, furz nachher auch feinen Halbbruder, den rechtmäßigen 
Sohn des Perdiccas, ermordet hatte. Platon. Gorg. C. 26. p. 471. Ael. 
V. H. XII, 43. cf. Diog. Eyn. ap. Dion. Chrysost. Orat. IV, p. 163. 
Reiske. — Im %. 410 belagerte er, Anfangs von dem atbenifhen Stra» 
tegen Theramenes unterſtützt, Pyona, das von ibm abgefallen war, und 
verfegt nach Einnahme der Stadt die Bewohner in das innere des Landes. 
Diod. XII, 49. Jedoch wichtiger als durch Friegerifche Unternehmungen 
wurde feine Negierung dadurch, daß er Städte befeftigte, Etraßen an- 
legte, das Heer beffer organifirte, befondere aber durch fein Etreben, 
Sittigung und griechiſche Bildung zu verbreiten. Sein Hof wurde ein 
Sammelplag von Dichtern (Euripides, Agathon) und Künftlern afler Art 
(Zeuxis, Qimotheue), und er galt in den Augen der gebildeten Welt 
für den reichften und glüdlichften Mann. Thuc. IT, 100. Pat. a. a. D. 
und Theagen. C. 5. p. 124. Mel. V. H. II, 21. XIV, 17. Plut. apophth. 
reg. Auf. Gell. XV, 20. Er ftirbt 399 v. Chr., nah Diod. XIV, 37. (mo 
übrigens eine unrichtige Zeitbeftimmung fi findet, f. Weffeling) von 
‘ feinem Lieblinge Craterus auf der Jagd unvorfäglich getödtet, nad Ari» 
ftot. Pol. V, 8, 11-13. in Fofge einer Berfchwörung. cf. Mat. Alcib. H, 
7. p. 141. ef. V. H. VIII, 9. Put. amator. C. 23. — 3) Archeläus, 
Sohn des Theodorus, von Alerander d. Gr. im %. 330 v. Ehr. zum Stra» 
tegen von Guftana ernannt, Arr. II, 16. Gurt. V, 2., erhält bei der 
Bertheilung der Eatrapien im %. 323 Diefopotamien. Deripp. ap. Phot. 
p. 64. b. 28. ed. Bekk. [K.] 

Archeläus, Feldherr Mithridates des Großen (App. Mithr. 17.), 
von Geburt ein Cappadocier (Put. Sulla 22.). Er fämpfte zuerft gegen 
Nicomedes III. von Bithynien, den er beim Fluſſe Amnius ſchlug, 666 
d. St., 88 v. Chr. (App. 18., vgl. Strabo XII, p. 562.). Im folgenden 
Sabre ward er von Mithrivates nach Griechenland geſchickt, mit einer 
großen Flotte und einem Heere von 120,000 Fußgängern und Reitern 
(App. 28., dgl. Oroſ. VI, 2.). Arch. unterwarf fich verſchiedene Inſeln 
mit Gewalt, gewann die Athener durch lieberredung, und bradte fofert 
faft alle griechifchen Nölferfchaften bis Theffalien zum Abfall von den Rö— 
mern (App. 28. 29. Put. Sulla 11. Xlor. II, 5. Drof. a. D.). Im 
Böotien traf er mit Bruttius Eura, dem legaten des macedon. Statt: 
ee Sentius, zufammen, mit dem er bei Chäronea drei Tage lang 
ämpfte, fodann aber fich auf feine Klotte begab und von der See aus 
den athenifchen Hafen Piräus in Befis nabm (Put. 11. App. 29.). Bald 
hierauf erſchien Sulla, der von den Roͤmern für den mithridatiſchen Krieg 
erwählte Feldherr, in Griechenland, und wandte fi gegen Athen und 
Archelaus. Einen Theil feines Heeres fandte er gegen die Stadt, er felbft 
rüdte mit der Hauptmacht vor den Piräus. Im diefem feften Hafenplage 
bielt Arch. eine lange und bartuädige Belagerung aus; nach wiederholten 
vergchlichen Angriffen verzichtete Eulla, den Piräus mit Gewalt zu neb- 
men, und wandte ſich gegen die Stadt (App. 30-37., vgl. Plut. 12.). 
Nachdem indejfen Athen erobert war, fo richtete er neue Angriffe auf den 
—— und zwar mit ſolchem Ungeſtüm, daß ihm Arch. endlich die 

auern überließ und ſich auf die Geee Stelle des Piräus binaufzog 
(App. 40., vgl. Plut, 14. 15.). Bald aber 309 er von bier nach Bödtien 
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ab, 86 v. Ehr., und fammelte feine dee Streitmacht, fo wie die Ber 
flärfungen,, welche Mithrivates wiederholt und eben jest unter Taxiles 
geſchickt hatte (App. Al., vgl. Plut. 15.). Sulla folgte ibm, und bei 
Thäronea fam es jur Schlacht, auf einem dem Arh. ungünftigen Terrain 
(vgl. die Schlachtberichte bei App. 42-45., bei Plut. 16-19., ın manden 
Punkten abweihend). Die Römer erfochten einen vollftändigen Gieg; 
von den 120,000 Mann. des Arch. ſammelten fih bei Chaleis nicht A 
als 10,000 (App. 45. Put. 19. Drof. VI, 2. Eutrop. V, 6.). Sulla 
verfolgte den Arh. an den Euripus; da aber die Römer feine Schiffe 
hatten, fo zog diefer furchtlos um die Inſeln herum und vermwüftete, was 
zunahft am Meere Tag. Ber Zacynthus flieg er ans Land und lagerte 
ſich, warb aber fihnell wieder verdrängt und fehrte nach Chalcis zurüd 
(App. 45.). Indeſſen fammelte Mithrivates ein neues Heer von 80,000 
Mann, welches Dorylaus dem Arch. nah Griechenland zuführte. Der 
erftere drängte zur Entfcheidung dur ein Treffen; das Heer ward nad 
Böotien geführt, und bei Orchomenus fam es zu einer zweitägigen Schlacht. 
Am erften Tage ftellte die perfönliche Tapferkeit des Sulla den Sieg der 
Römer her; der Sohn des Arch., Diogenes, mit 15,000 Barbaren blieb 
auf dem Schladtfeld. Am zweiten Tage eroberte Sulla das Lager der 
Feinde; faft das ganze Heer fand den Ilntergang durch das Schwert der 
Römer, entweder in dem Yager felbft oder in dem nahen See und in den 
Sümpfen, wohin e yon den Römern gedrängt und fhonungslos nieder» 
gemacht wurden. Arc. felbit war drei Tage ım Sumpfe verftet, bis er 
endlich ein Fahrzeug befam, das ihn nach Chaleis überfegte (App. 49. 
50.. Plut. 20. 21., vgl. 22. Drof. VI, 2. Eutrop. V, 6. — leber den 
Krieg des Arch. und Sulla überhaupt vgl, noch die zum Theil abweichen» 
ben Angaben bei Liv. LXXXI. LAXXIL Flor. IH, 5. Bell. Bat. I, 25. 
auf. I, 20, 3. 4. [Aurel. Bict.] de vir illustr. 75. 76.) ithridates, 
in Aften felbft dur Fimbria gedrängt (f. d.), trug auf die Nachricht von 
jener Niederlage dem Arch. auf, um Frieden zu unterbandeln, 85 v. Chr. 
(App. 54.). Diefer kam mit Sulla zu Delium in Böotien zufammen. 
Die Anmutbung, feinen König zu verrathen, wies er von fih und ſchloß 
eine vorläufige lebereinfunft ab, welche Mitprivates beftätigen follte 
(Put. 22. App. 55.). Hierauf zog Sulla an den Hellefpont und hatte 
den Acch., welchen er fehr ın Ehren hielt und bei einer Krankheit pflegte, 
in feinem Gefolge (Plut. 23. Div fragm. Reimar. n. 173.). Als von 
Mithridates Botihaft fam, wornach er nicht zu allen Bedingungen fich 
verfteben wollte, * fo reiste Arch. felbit zu ihm und vermittelte eine pers 
fönlihe Zufammenfunft des Sulla und Mithrivates zu Dardanus in Troas, 
auf welcher Friede gejchloffen wurde, unter Bedingung der Herftellung 
des Befisftandes vor dem Kriege (vgl. Mithridates, Plut. 23. 24. Div 
fragm. Reimar, n. 174. 175. pp. 56-58.). Arch., welcher den dem 
Mithrivates ungünftigen Frieden vermittelt hatte, Fam fpäter bei dieſem 
in Verdacht (App. 64. Calluft Hist. fragm. Lib. IV, ep. Mithr. ad Arsac.; 
vgl. Plut. 23. Die fragm., n. 173.). — Im Jahr Si v. Ehr., als ber 
weite mithridatifche Krieg fich vorbereitete, entfloh er zu Murena und 
—* dieſen zu überreden, dem Mithridates im Angriffe zuvorzukommen 
(App. 64.). Bon feinen weiteren Schickſalen iſt nichts befannt. [ Hkh.] 
Archeläus, Sohn des Arch., Keldheren von Mithrivates (Strabo 
XVII, p. 796. Die XXXIX, 57.), ward von Pompejus (im 3. 691 d. 
St., 63 v. Chr.) zum Priejter der Göttin in Comana gemacht, was ein 
Amt von Fönigliher Wurde war. (App. Mithr. 114, Strabo XVII, p. 796. 





°) Mithribates wollte namentlich die Flotte nicht fibergeben (Plut. 23.). Diefe 
hatte ſchon vorher Arc, auszuliefern fih geweigert (Plut. 22.) Hiernach ift zu 
berichtigen Liv. LAXAIT, (Aurel. Vict.) de vir. illustr-76., wornach Arch. ald Ver: 
gärher die Flotte übergeben bätte, 
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XII, p. 558.5 vgl. Hirt. bell. Alex. 66. Nach den Stellen bei Strabo ift 
das pontifhe Comana zu verftehen; — verwechſelt es mit dem cap⸗ 
paborifchen [vgl. Drumann Geſch. Noms u. ſ. w., Ir Thl. ©. 554. N. 
81.]. Die Göttin heißt bei Strabo Enyo, bei Hirtius Bellona). Im 
J. 698 d. St., 56 v. Chr., als A. Gabinius, Proconful von Syrien, zu 
einem parthiſchen Kriege ſich vorbereitete, erſchien Arch. bei ihm, um an 
dem Kriege Theil zu nehmen. Doch gab er den Plan auf, als ſich ihm 
andere Ausfichten eröffneten. Berenice, Tochter des Könige Ptolemäus 
Auletes, welche nah Bertreibung ihres Vaters über Aegypten herrſchte, 
uchte einen Gemahl aus Föniglichem Gefchlechte. er gab ſich für einen 
ohn des Mithridates Eupator aus und vermäßlte ſich mit ihr (Strabo 
XI, p. 558. Dio XXXIX, 37. Nah Strabo entfernte er fich heimlich 
von Gabinius, nah Div mit deffen Willen, indem Gab. von Ptol. Aul., 
ben er zurüdführen wollte, und von Arch. ſich beftechen ließ). Doch re- 
ierte er nur fehs Monate lang, denn Gabinius erfchien mit einem Heere 
in Aegypten, um den Ptol. zurüczuführen, und Arch. verlor im Kampfe 
gegen ihn Schlaht und Leben (Strabo a. D.; vgl. Dio XXXIX, 58. 
iv. CV. ic. pro Rabir. Post.8. Val. Max. IX, 1. extern. 6.). M. An- 
tonius, welcher früher der Gaftfreund des Arch. gewefen war, ließ feinen 
Körper unter den Todten fuchen und ihn mit Ehren begraben (Plut. Ant. 
3.). — Der on biefes Arch., des gleichen Namens, ward Nachfolger 
des Baters im Prieftertbum zu Comana (Strabo XII, p. 558.). Nach Eir. 
ad Fam. XV, 4. erregte derfelbe Unruhen in Cappadocien (703 d. St., 
51 v. Ehr.), und bedrohte den König Ariobarzanes II. von Cappadocien 
in feiner ah Cicero, als Statthalter von Cilicien, bradte es 
dahin, daß Arch. Kappadocien verließ (Cie. a. D.). Cäfar, ale er nad 
Deendigung des alerandrinifchen Krieges in Aſien war (707 d. St., 47 
v. Chr), entfegte denfelben feines Prieſterthums (App. Mithr. 121.5 vgl. 
Hirt. bell. Alex. 66.). [ Hkh.] " 
Archeläus, Sohn des ledtgenannten, und Enkel des Gemahls der 
Berenice (Strabo XVII, p. 796.), erhielt von Antonius (im %. 719 d. 
©t., 34 v. Chr.) das Königreih Cappadocien, welde Gnade er den 
Reizen feiner Mutter Glaphyra zu verbanfen hatte (Div XLIX, 32.5 vgl. 
Martial. XI, 20. Strabo XI, p. 540. Bei App. b. c. V, 7. wird Gi. 
finna genannt, ale der Sohn der Glaphyra, welcher Cappadocien erbielt, 
und zwar nah App. fchon im J. 41 v. Chr. Bielleiht war Sifinna Bei- 
name des Arh.). Als Antonius mit Dectavianus friegte, war Ar. mit 
feinen —— im Lager des erſteren (Plut. Ant. 61.). Cäſar Octa- 
vian beließ ihn nad Beftegung des Antonius in feiner Herrfhaft (Dio 
LI, 2.), und ſchenkte ihm fpäter noch einen Theil von Cilicien an der 
Seeküſte und Kleinarmenien dazu (Div LIV, 9. Strabo XII, p. 534.). 
Dem Tiberius dagegen war Arch. verhaßt. Derfelbe hatte ihn unter der 
Regierung des-Auguft, als er zu Rom von feinen Unterthanen angeflagt 
wurde, vertheidigt (Dio LVII, 17.5 vgl. Suet. Tib. 8.). Arch. dagegen 
batte den Tiberius fpäter, fo ee er fih in Rhodus aufbielt, vernad- 
Täßigt, während er dem Gajus Gäfar, welcher damals für den Thron. 
wi galt, bei feiner Sendung in den Orient fich unterthänig bewieſen 
atte (Div a.D. Tac. Ann. II, 42.). Als Tiberius zum Throne gelangt 
war, fo lockte er ihn durch ein Schreiben feiner Mutter zu fih und Magte 
ihn, als er zu Rom erfchien, wegen Neuerungen vor dem Genate an. 
Tiberius hatte ibm den Tod beftimmt; allein bei dem altersfchwacen, 
vom Verftande gefommenen Manne (nah Div war jedoch das Iegtere 
Berftellung) ſchien es überflüffig, der Natur zuvorzulommen. Arc. ftarb 
bald darauf (17 n. Chr.) und fein Königreich Cappadocien warb nun zur 
römifhen Provinz gemacht (Div u. Tac. a. DO. Bol. Suet. Tib. 37. 
Calig. 1. Strabo XII, p. 534. Eutrop. VII, 11.). [Hkh.] 
Archeläus, Sohn des Könige Herodes von Judäa. Nach dem 
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Tode feines tyrannifchen Baters (1 n. Chr., nach der gew. Rechnung) 
ward Arch., der von demſelben zum Nachfolger beftimmt war, von den 
Juden mit Freuden begrüßt, und er felbft bezeugte ſich günftig gegen das 
Bolf. Deffen ungeachtet gelang es pharifäifhen Aufwieglern, als dies 
felben ihre ungeftümen Korberungen nicht fogleich befriedigt fahen, das 
Volk zum Aufruhr zu verleiten, gerade als das Paſchah gefeiert wurde 
Arch. ftellte durch feine Truppen die Ruhe ber, wobei 3000 Juden dad 
Leben verloren. Hierauf reiste er nah Nom, um das Teflament feines 
Baters und feine er it von dem Kaiſer Auguftus beftätigen zu laffen. 
* einem früheren Teſtamente bes Herodes war deſſen anderer Sohn 

ntipas zum Nachfolger beflimmt worden. Diefer reiste nun ebenfalls 
nah Rom, um feinerfeits Anfprüche auf das Neih zu mahen. Später 
fam noch eine Gefandtfchaft der Juden, welche den Arch. anflagte, und 
bie Bitte an Auguftus ftellte, daß Judäa dem römifchen Reiche einver- 
leibt werde. Auguftus erklärte ſich jedoch günftig für Arch, welcher unter 
dem Titel eines Ethnarchen die Hälfte des berodtanifhen Reiches, Judäa, 
Samarda, Idumäa erhielt, feine Brüder Antipater und Philippus dagegen 
als Tetrarhen die andere Hälfte. Die königliche Hoheit follte Arch. fpäter 
erhalten, wenn er fie verdienen würde. Arch. regierte nun neun Jahre 
Cogl. Eufeb. Chron. ad a. MMXX.), ward aber nach Berlauf diefer Zeit 
wegen feiner Graufamfeit und Tyrannei zum zweitenmal angeklagt, fo» 
wohl von feinen Brüdern als von den VBornehmften von Yudda und Sa— 
maria. Auguftus berief ihn hierauf nah Nom, nahm ihm feine Herrfchaft 
ab und verbannte ihn nach Vienna in Gallien. Sein Land wurde zur 
römifchen Provinz Syrien gefhlagen und. feine Güter für den faiferlicen 
Fiscus eingezogen. Sof. Antiq. XVII, 8. 9. 31. 11. de bello jud. II, 1. 
2. 6.7. Caſſ. Div LV, 27. [ Hkh.] 

Archeläus. Die Gefhichte der griechifchen Literatur hat Mehrere 
biefes Namens zu unterfiheiden; wie denn ſchon Diogenes von Laerte 
(11, $. 17., vgl. mit ©. J. Voſſ. De historicc. Graecc. p. 61. 328 f.) 
von dem Philoſophen vieles Namens, dem älteften unter den uns bes 
fannten, drei andere deſſelben Namens unterfcheidet. Wir nennen hier 
zunächſt folgende: 

1) Archelaus, der Philoſoph, nach Einigen aus Athen, nach Ans 
dern aus Milet, wird von mehreren Schriftftellern als Lehrer des Socra— 
tes bezeichnet. Er felbft war ein Schüler des Anaragoras (f. oben p. 
464 f.) und fcheint auch, wenn wir den Nachrichten der fpäteren Schrift- 
ſteller, bie — nicht ohne einige Widerſprüche ſind, trauen a 
im Ganzen denfelben Principien in der Annahme einer unendlihen Mas 
terie und eines fie bildenden Geiftes gefolgt zu feyn. Wenn er in ber 
Naturpbilofophie, in der Lehre von der Bildung und Geftaltung des Erd— 
körpers u. dgl. m. der Lehre feines Meifters fih anfchloß, fo finden fi 
auch einige Spuren, die auf eine PBefchäftigung mit der praftifchen Phiz. 
Iofophie jchließen und uns infofern in Arch. einen Vorläufer des Soerates 
und der in ihm hervortretenden ethifchen Richtung erfennen laffen. Leider 
ift die Schrift des Theophraftus über Arch. verloren gegangen, von eige- 
nen Schriften deſſelben aber — wir nichts Näheres. S. Diog. von 
Laerte 11, €. A. $. 16. 17. Brukker Hist. philos. I. p. 518 ff. Fabr. Bibl. 
Gr. II. a 652 f. Brandis Handb, der Gefchichte der griedh.röm, Philo- 
fophie I. ©. 289 ff. 

2) Archelaus, ein Dichter, unter deffen Namen fi in ber Gr. 
Anthologie nr II, 58. oder II, 57. der Leipz. Ausg.) vier Epigramme 
befinden, als Aegyptier bezeichnet, wahrfcheinlich weil er in Aegypten 
Iebte, oder auch als Cherfonite, wegen feines Geburtsortes, fällt unter 
Alerander d. Gr. und den erften Ptolemäer (f. Jacobs ad Antholog. Com- 
ment. T. XIII. p. 856.). Nach dem Inhalt von drei dieſer Epigramme 
läßt es fi vermutben, daß er derfelbe Arch. ift, der ur re a. a. O. 
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bie Eigenthümlichfeiten der Natur, ber Thiere m. f. w. in Berfen be 
fungen (6 ra idiopvn zroınoas), und darum auch unterfchieven wirb von 
einem andern 

3) Archelaus, ber die von Alexander d. Gr. durchzogenen Gegen- 
ben bejchrieben,, 6 zweoygapos. Db dieß aber derfelbe Ar. ift, deſſen 
Schrift über die Alüffe (weei morauur) Stobäus und Plutarh anführen, 
läßt fi nicht entfcheiden. 

4) Archelaus, ein fonft unbefannter Rhetor, der über Gegenftände 
feiner Kunft fehrieb (rexvorgapos ünrup). 

5) Archelaus, ein ebenfalls unbekannter tragifcher Dichter, ben 
Lucian Quomod. histor. conscrib. C. 1. anführt. [B.] 

Archeläus, 1) ein Bildhauer, Sohn des Apollonius, aus Priene, 
ift uns befannt durch das Basrelief, welches die Apotheoſe Homers dar: 
ftelt. Nah dem Styl zu fließen, ift es eine römifche Arbeit aus dem 
erften Jahrh. v. Chr. Hirt Geſch. der bild. Künfte p. 305. Es war früher 
Eigentbum des Haufes Eolonna in Rom, ift aber jet in England. — 
2) ein Eitharöde, dem die Milefier eine Statue fegten. Athen. I, p. 19. b. 
* 3) ein — der vom König Antiochus ſehr geſchätzt war. Athen. 
P. 19. 0. 

Archemächus (Aoziuayos), 1) Sohn des Hercules, mit des Thes— 
— Tochter Patro erzeugt. Apollod. II, 7, 8. — 2) Sohn des Priamus, 

pollod. III, 12, 5. [H.] - 

Archemächus , ein Schriftfteller aus Euböa, den wir nur aus 
ben Anführungen feiner Werke bei Strabo, Athenäus und Harpocration 
fennen, welder leätere ein viertes Buch feiner euböifchen Gefchichte (ra 
Evßoixa) citirt; auch feheint er noch ein anderes über die Veränderung ber 
Namen (mefi uerwruuov) gefchrieben zu haben. Nach diefen Fragmenten 
laßt fi vermutbhen, dach Arch. nach der Regierung des erften der Ptole- 
mäer gelebt hat. Bol. ©. J. Voſſ. Be historicc. Graecc. p. 329 f. [B.] 

Archemörus (Agziuogos), eigentlich Opheltes genannt, das Kind 
bes nemeifchen Fürften Lyeurgus und der Eurydice. Als die nach Theben 
ziehenden fieben Helden in Nemea Waſſer einnahmen , ließ die Wärterin 
des Kindes, welche den Weg zur Duelle zeigen follte, daffelbe unbewacht 

urüf, das nun von einem Draden umgebracht wurde. ie Sieben be- 
Hatteten den Knaben, nannten ihn aber, da Amphiaraus in diefem Bor- 
gange ein böfes Zeichen weiffagte, Archemorus a im Tode), 
und ftifteten ihm zu Ehren die nemeifhen Spiele. Apoll. III, 6, 4. [H.] 

Archönor , ein Sohn des Ampbion und der Niobe, von Apollo 
auf. dem Berge Eithäron erlegt. Hyg. 11. Bei Dvid Met. VI, 248. fommt 
ein Alphenor vor, wie überhaupt die Namensverzeichniffe der Niobiden 
aufs mannigfachfte von einander abweichen; f. Niobe. | 

Archeptoläömus (Agzerrölsuos), Sohn des Iphitus und Wagen- 
lenker des Hector, von Teucer vor Troja erlegt. Iliad. VIII, 128.312. [H.] 

Archesita, ein aus falfcher Lesart entftandener Künſtlername bei 
Plin. XXXVI, 5. s. 4, wofür jest bei Sillig Arcesilas gelefen wird. 
©. d. Art. Arcesilaus Ar. 4. [W.] 

Archesträtus, aus Gela (6 Irinos) in Sicilien, Iebte zur Zeit bes 
jüngeren Dionyfius. Er hatte viele Länder und Meere dburchreist, um 
deren Produkte, fo weit fie für die Tafel zu gebrauchen find, kennen zu 
lernen, und dann die Refultate feiner Forſchungen in einem größeren Ge- 
dichte niedergelegt, das in Sicilien, wo man auf eine gute Tafel viel 
Werth Iegte (man denke nur an die Siculae dapes bei Horat. Od. III, 1, 
18. mit den Ausleg.), abgefaßt, unter verfohiedenen Titeln von den Alten 
angeführt wird (2. B. Atnvoioyia, oder 'Oworwia, laorgoioyia, I aorgome- 
ria), unter welchen indeß die Auffchrift "Hövrusuu Die richtige zu ſeyn 
ſcheint, da and die Tateinifche Bearbeitung diefes Gedichtes durch Ennius 
unter dem Namen Hedypathetica (wofür andere jegt kedypathia 
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fegen möchten) von Appulejus (Apol. T. II. p. 484. Oudend.) genannt 
wird. Athenäus hat ung noch einige hundert Verſe diefes epiſch-didaeti— 

ſchen Gedichtes, das zugleich einen parodifchen Charakter hat, aufbewahrt; 
es werben darin in der Weife der älteren gnomifchen Dichter, eines He- 
fiodus und Theognis, und diefe offenbar parodirend, gaſtrologiſche Negefr 
und Befchreibungen der verfchiedenen Gegenftände, melde eine Tafel 
zieren können, vorgetragen, und dieß Alles mit einer folden Sorgfalf 
und Genauigfeit, daß felbft ein Ariftoteles ſich veranlaßt ſah, in feiner 
Naturgefchichte der Fiſche von diefem Gedichte und den darin enthaltenen 
Angaben mehrfach Gebrauch zu mahen. Es finden ſich daher auch die 
Bruchſtücke diefes Gedichtes von Schneider in feiner Ausgabe der Histor. 
animall. des Ariftoteles (Lips. 1811. 8.) T. I. p. 42 ff. zuſammengeſtellt 
und erläutert. [B.] 

Archetius, ein Gefährte des Turnus, von Mneftheus getödtet, 
Aen. XII, 459. [H.] 

Archia , Tochter des Dceanus und Gemahlin des Inachus, der mit 
ihr den Phoroneud erzeugte. Hyg. 143. [H. 

Archias , ein Heraclidve aus Corinth, Gründer von Syracus (ſ. d.). 
Put. amat. narrat. C. 2. Diod. fr. VII. Thuc. VI, 3. Str. VII, 6. [K.] 

Archias, einer der oligardifch gefinnten Thebaner, die im %. 382 
v. Ehr. den Spartaner Phöbidas zur euere der Cadmea veranlaften, 
Er wurde — — und verfuhr auf gewaltthätige Weiſe. Phyllidas 
aber, der Polemarchenſchreiber, verſchaffte Vertriebenen, die verkleidet 
aus Athen nah Theben kamen, Pelopidas und Mellon am der Spitze, 
Gelegenheit, den Arhias und feine Genoffen bei einem Gelage zn er- 
morden, worauf Theben befreit wurde, 379 v.Chr. Während des Gaft- 
mahls foll Archias von feinem Freunde, dem Hierophanten Archias von 
Athen, einen Brief erhalten haben, der den ganzen Plan der Verſchwor— 
nen entdeckte. Der Polemarch beging aber in der Trunkenheit die Uns 
vorfichtigfeit, das Echreiben uneröffnet zu laffen. Xenoph. Hellen. V, 4, 
2 ff. Plut. Pelopid. 5. 7 ff., de gen. Soer. C. 4. [K. 

Archias von Thurium. Nach der Schlacht bei Krannon im Auguft 
322 ftellte Antipater den Athenern als eine der Friedensbedingungen bie 
Auslieferung der antimacedonifchen Nedner. Da diefe fich geflüchtet hatten, 
wurden fie abwefend zum Tode verurtheilt. Archias, früher Schaufpieler, 
übernahm es, fie aufzufuchen. Den Hyperides, Ariftonicus und Hime- 
räus fand er im Heiligthume des Meacus in Aegina; er ließ fie aus der 

reiftätte nach Cleonä zu Antipater zur Hinrichtung führen. Demoft» 
enes, der fih in den Tempel des Pofeidon auf Calauria geflüchtet hatte, 
320g der Schmach, ihm gu folgen, freiwilligen Tod vor. Plut. Demosth. 
28. 29. Arhias aber, wegen feines Häfchereifers guyadosngas, Yäger 
der Berbannten genannt, endigt fein Leben in äußerſter Armuth und 
Beratung. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 41. ed. Bekker. [K.] 

Archias (A. Licinius), ein Dichter, geboren zu Antiochia in Sy— 
rien um 634 d. St., fam, nachdem er frühzeitig durch fein poetifches 
Talent in Aſien und Griechenland Auffehen erregt hatte, von’ da nah 
Rom (um 652 d. St.), wo er in den erften Familien Noms bald Zutritt 
fand, und insbefondere in dem Haufe des Yucullus wohl aufgenommen 
war. Diefer nahm ihn auch auf einer Reife nah Sicilien in feiner Be— 
gleitung mit .(661 d. St.), bei welcher Gelegenheit Ard., ohne Zweifel 
durch die Gunft und den Einfluß feines hohen Befhügers, von der 
Stadt Heraclen das Bürgerrecht, und damit’ auch, da diefe Stadt zu 
den mit Nom verbündeten Städten gebört hatte, das römifche Bürger— 
recht unter gewiffen Mopdificationen erhielt. Er blieb auch in dem vollen 
Genuſſe —— bis um 693, wo ihn ein gewiſſer Gratius anklagte, 
als habe er mit Unrecht ſich die Rechte eines römiſchen Bürgers angeeignet. 
Da: trat Cicero, deſſen Bruder Duimtus in dieſem Yadr Prätor war, 
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eundfchaftlihen Verhältniffen geftanden, vor Gericht auf; wir Fönnen 
aum zweifeln, daß es ihm auch durch die glänzende, obwohl ın neuerer 
Zeit hinfihtlih ihrer Aechtheit angefochtene Rede, die wir noch befigen 
(Oratio pro Archia; f. meine röm. Lit. Geſch. $. 255.), gelungen, bie 
Rreifpredung feines Clienten, deffen poetifche Talente und Peiftungen in 
diefer Rede im glänzendften Lichte und mit ungemeinem Lobe bargeftellt 
werden, zu bewirfen. : Wir fehben aus diefer Nede, die den Namen bes 
Arch. verewigt hat, daß er fchon als junger Menfh den cimbrifchen Krieg 
in einer Weiſe befungen batte, die felbft den Beifall des wenig gebil- 
deten und für Poefie wenig empfänglichen Marius fand; daß er ferner 
in einem anderen Gedichte den mithridatifchen Krieg zu Ehren des Lucullus 
gefchildert hatte, und daß er mit einem andern Gedicht, das die Ereig— 
niffe während Cicero's Confulat zu feinem Gegenftande hatte, befchäftigt 
war, auch ein anderes Gedicht auf ein Ereigniß, das den Edaufpieler 
NRoscius ale Knaben betroffen hatte, abgefaßt hatte. Von allen diefen 
Dichtungen, die Cicero ſo fehr rühmt, iſt aber Nichts auf unfere Zeit 

efommen; dagegen finden fich in der Griech. Anthologie fünf und dreißig 

pigramme unter dem Namen eines Arch., der aber nirgends durch den 
Beinamen der Antiochener als derfelbe Dichter bezeichnet wırd, den Cicero 
vertbeidigte. Einige derfelben haben die einfache Aufichrift: Agziov, bei 
Andern findet fih der Zufah des Grammatifers oder des YJüngern, 
auh des Macedonierg und des Byzantinerg, fo daß es höchſt un- 
.. ift, ob auch nur ein einziges diefer Epigramme dem Antiochener 
rchias zugehöre, und nicht vielmehr die meiften dad Produft fnäterer 
Dichter ferien, indem felbft die, welche die einfache Auffchrift Arch. baben, 
untergeordneten Werthes find und in Inhalt wie in Form älteren Epi- 
grammatiften, insbefondere dem Antipater (f. oben d. Art.) und Leonidas 
von Tarent entnommen ſcheinen. Vgl. Jacobs Commentt. in Antholog. 
T. XII. p. 858 f. und über die Yerton des Arch. insbefondere C. D. 
Ilgen Animadverss. hist. et critt. in Ciceronis orat. pro Archia in beffen 
Opusce. var. philolog. T. I. P. 1. $. 2. p. 9 ff. und die verfchiedenen 
Bearbeiter der gen. Rede Cicero’s, wie Hülfemann, ©. van Walmpf, 
J. Th. Netfcher (f. meine röm. Lit. Geſch. $. 255. Not. 1.) nebft Orelli 
Onomast. Tullianum P. II. p. 342 f. — Einen tragifhen Scaufpieler 
Archias lernen wir dur Plutarch im Leben des. Demofthenes (E. 28. 
29.) von einer nicht fehr rühmlichen Seite fennen. [B.] 
Archias, ein Toreut um DI. 95, der in einer unter den Ruinen 
des Parthenons entdedten Inſchrift (bei Böckh C. I Nr. 150. p. 237. 
$. 42.) als Berfertiger eines elfenbeinernen und vergoldeten Palladiums 
Ben wird. — 2) Archias von Corinth, der für Hiero II. das große 

hiff mit drei Verdecken und zwanzig Nuderreiben erbaute. Athen. V, p. 
206 f. [W.] 

. Archidämus I. aus der Kamilie der Prochiden, fpartan. König 
nach feinem Vater Anaridamus, der zur Zeit des zweiten meffenifchen 
Krieges regierte. Inter Archidamus und feinem Sohne und Nachfolger 
Agafıcles hatten die Spartaner Ruhe. Pauf. III, 7. 

„ Archidämus Il, Sohn des Zeuxidamus, Proclide, wird König, als 
fein Großvater Yeotychides, der Beftechung befchuldigt, fich nah Tegea 
flüchtete, 468 v. Chr. Pauf. II, 7. Unter feiner Regierung traf Sparta 
(im J. 465 v. Chr.) ein verbeerendes Erdbeben, das den größten Theil 
der Jugend, die eben in den öffentlihen Gebäuden den gymnaftifchen 
Uebungen oblag, unter den Trümmern begrub. Die unterbrüdten Meffe- 
nier und ubrigen Heloten rotteten fich zufammen und wollten den Schreden 
zur Befignabme des Landes benügen. Arc. aber war fo befonnen, durd 
das gewöhnliche Kriegszeichen eine Anzahl Bürger, die bei den Trümmern 
ihrer Gebäude befhäftigt waren, zu verfammeln und in Schlachtordnung 


I Bertheidigung des Dichters, mit dem er ſchon von Jugend auf in 


.- 
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dem regellofen zen entgegenzuführen. Die Heloten wichen, gewannen 
aber einen Theil ber —— , und beſetzten die Bergfeſte Ithome, wo 
fie ſich zehn Jahre hielten (dritter meſſeniſcher Krieg). Thuc. I, 101 ff. 
Diod. XI, 63. Put. Cim. 16. Pauf. IV, 24. Ael. V. H. VI, 7. — Bei 
der Berathung ber Spartaner ım %. 432 v. Chr., ob der Frieden mit 
Athen für gebrochen erflärt werden folle, läßt Thuc. I, 80 ff. ihn mit 
Heller Einfiht in die Berhältniffe beider Hauptftädte und mit viel Würde 
und ing in reden. Seine Anficht unterlag jedoch der Friegerifchen des 
Ephoren Sthenelaidas. — Im %. 431 rüdt Arch. mit 60,000 Mann 
(Plut. Pericl. 33.) über den Iſthmus, gögerte aber abfichtlich mit feinem 
Angriffe, immer noch hoffend, die Athener werden fich zu einiger Nach. 
giebigfeit entichließen. Thuc. I, 18. cf. €. 12. Diod. XII, 4%. (Bol. 
Peloponnesischer Krieg). Auch in den folgenden drei Kriegsjahren 430-28 
bat Arch. den Dberbefehl. Im fünften Yahre erfcheint er nicht mehr 
thätig (Thue. III, 26.), und im J. 426 wird fein Sohn Agis ale König 
genannt. Thuc. III, 89. 

Archidämus III, Enfel des Vorigen, Eohn des Königs Agefi- 


 Taus, führt an der Etelle feines franfen Vaters den Oberbefehl über das 


nad der Schlacht bei Yeuctra neugebildete Heer, Xen. Hell. VI, 4,18 ff.; 
gewinnt im J. 367 gegen die Arfadier, in deren Sand er verheerend ein- 
gefallen war, und gegen die Argiver die thränenlofe Schlacht (Adaxpus 
aayn), fo genannt, weil nicht Einer von den Pacedamoniern (Manfo III, 
1, 179. Anm. n.; vielleicht blos von den Spartanern) gefallen fei, wäh- 
rend die Feinde nach Diod. XV, 72. über 10,000 Mann verloren haben, 
Xen. Hell. VII, 1, 29 ff. Blut. Ages. 33.5 unternimmt im 9%. 364 einen 
neuen Feldzug gegen die Arfadier, verliert ein Treffen und wird ſchwer 
verwundet, XZen.. VII, 4, 20 ff.; vertheidigt Sparta gegen den Ueberfall 


‚des Epaminoadas im %. 362 rubmvoll, Xen. VII, 5, 12 f. Plut. Ages. 


34.5 fommt nah dem Tode feines Vaters (im J. 361) zur Regierung, 
Pauf. II, 10.5 fein Verhältniß zu den Phociern im dritten beiligen Kriege, 
ibid. und Diod. XVI, 24. 37. 59.; ziebt den Tarentinern gegen die Yus 
caner zu Hülfe und bleibt in einem Treffen gegen diefe, an demſelben 
Tage, an weldem König Philipp von Macedonien bei Chäronen fiegt, 
3. Aug. 338 v. Chr. Diod. XVI, 88, cf. 63. und hiezu Weffeling. Pauf. 
UI, 10. VI, 4. Strabo VI, 3. Plut. Agis 3. Camill. 19. Theopomp. ap. 
Athen. XII, 51. p. 536. — Sein Nachfolger war fein Sohn Agis IL 

Archidämus IV., Enfel des Vorigen, Sohn des Eudamidas J., 
Plut. Agis 3.5 fein Bampf gegen Demetrius Poliorcetes, Plut. Demetr. 
35. cf. Pauf. I, 13. Vermuthlich ift die heldenmüthige Archidamia ( Plut. 
Pyrrh. = Agis 4. 20.) feine Gattin; fein Sohn und Nachfolger Euda- 
midas 11. \ 

Archidämus, Enfel des Vorigen, flieht nach dem Untergange feines 
Bruders, Agis III, vor König Yeonidas und feiner Partei. Cleomenes, 
der Sohn und Nachfolger des Leonidas, will mit ihm die königliche Ge— 
walt teilen, um von ihm in Bekämpfung der Macht der Ephoren unter» 
ftügt zu werden. Aber faum hatte er Sparta betreten, fo wurde er von 
den Mördern feines Bruders, die feine Nache fürchteten,, ebenfalls aus 
dem Wege geräumt. Es iſt unentfchieven, ob gegen den Willen des 
Eleomenes oder mit deffen erzwungener Einwilligung. Put. Cleom. 1.5. 
cf. Polyb. V, 37. VII, 1, 3 ’ und Manfo III, 2, 135. [K.] 

Archidice , eine berühmte Hetäre in Naucratis in Aegypten. Herob. 
II, 135. Ael. V. H. XII, 63. mit den Anm, von Perizonius. [ W.] 

Archilöchas , f. Jambographi. 

Archimädes, einer der berühmteften Mathematiker, bie je gelebt 
haben. Er wurde 287 v. Chr. zu Syrakus geboren, befleidete Fein Amt 
im Staate, ob er gleich mit König Hiero verwandt war, fondern lebte 
nur feiner Wiffenfchaft, die er dur viele Entdeckungen bereicherte. Um 


* 
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feine Verdienſte ganz zu würdigen, fehlen genaue Renntniffe über den 
damaligen Stand ver —— Es ſcheint jedoch, daß er nicht nur 
bie einzelnen Gebiete der Mathematik bereicherte, ſondern ganz neue eröff- 
nete. Die auf und gekommenen Schriften. Archimeds find: vie Sandes- 
zahl (wauuirns), worin er erörtert, daß fich eine Zahl angeben läßt, bie 
eine größere Menge von Sandförnern bezeichnet, als eine Kugel zu faffen 
im Stande ift, welche durch die Firftern-Sphäre begrenzt wird. — Die 
Kreismeffung (xuxdov uirenas), worin er die Berechnung des Klächen- 
raums des Breite lehrt; er zeigt, daß das Verhältniß des Durchmeffers 
zur Peripherie des Kreifes Heiner als + und größer ale =%ı tft. — Die 
Duadratur der Parabel (rerpayamonos napaßoijs), die er durch 
Dreiede bewerfftelligt. — Bon den Schneden- oder Spirallinien 
(pi ölinor). — Bon ber Kugel und dem Eylinder (mei opaipas zai 
uAivdgon) , worin er das Verhältniß des Körperraums zwifchen einer Kugel 
und einem Eylinder beftimmt, wenn die Grundfläche des legtern mit dem 

auptfreife der Kugel und feine Höhe mit ihrem Durchmeffer überein- 

immt. Diefe Entdedung ſchätzte er —4— ſehr hoch und wünſchte, daß 
eine dahin bezügliche Abbildung einſt ſein Grabmal zieren möge. — Von 
den Konoiden u. Sphäroiden Ga zwvondiur nai ogmposdior). Seine 
Schriften über Mechanik und Hydroftatif handeln vom Gleichgewichte 
der Ebenen oder ihren Schwerpunkten (dmmidur toopbonınur 7 xirrga 
Bagtow inınldur) — von den ſchwimmenden Körpern (nei Tür. oyov- 
pivom). — Bon der Wirkung der Mafchinen hatte er einen fo hoben Be- 
riff, daß er dem Könige Biere zurief: „Nur einen Standpunkt und ich 
—— die Erde“ und ward durch ſie der gefährlichſte Gegner der Römer, 
während ſie Syrakus belagerten. Zu der Schrift über die Hydroſtatik 
wurde er durch König Hiero veranlaßt, der ſich eine goldene Krone machen 
ließ und nah Fertigung des Werkes Betrug argmohnte. Er gab.vem 
Arhimed auf, die Sache zu unterfuhen, ohne jedoch Metalf von der 
Krone abzunehmen. Bei dem Einfteigen in das Bad machte Archimed die 
Bemerkung, daß jeder in eine Flüſſigkeit getauchte Körper fo viel am 
feiner Schwere verliert, ale das von ihm verbrängte Volumen der Klüffigkeit 
wiegt. Er mahte von dem verlornen Gewichte den Schluß auf das Bor» 
bandenfeyn einfacher und gemifchter Maffen. Aus Freude eilte er davon 
mit dem Ausrufe: „ich hab es gefunden.” — Daß Ar. die Schiffe der 
belagernden Römer durch Brennjpiegel anzündete, berubt auf dem Zeug» 
niffe fpät lebender Schriftfteller, des Zonaras und Tzetzes. Wenn man 
auch die Möglichkeit, in ziemlicher Entfernung durch Spiegel zu zünden, 
nicht in Abrede ftellt, fo a doch die Wahrheit diefer Erzählung mit Nect 
zu bezweifeln, da früher lebende Gefchichtfchreiber,, wie Polybius, Livius 
u. a. von einem derartigen ungewöhnlichen und gewiß fehr auffallenden 
Ereigniß nichts erzählen. Die VBerdienfte Arch. bleiben ungefchmälert, 
wenn man auch die Wahrheit diefer Nachricht in Zweifel zieht. — Ark. 
wurde bei der Einnahme von Syrafus von einem auf ihn einftürmenven 
Soldaten, als er gerade mit mathematifchen Unterfuchungen befchäftigt 
war, ermordet. Die Ruhe, womit er dem Soldaten zurief: „noli tur- 
bare circulos meos“ ſchützten diefes große Talent ebenſo wenig vor dem 
Ausbruch der Wuth, als der Befehl Marcells. Auf fein Grabmal wurde 
nad feinem Wunfche die Kugel und der Cylinder abgebildet. Cicero entzog 
es während feiner Quäſtur in Sicilien dem Gebüſche, worein es verftedt 
war und ber Bergeffenbeit. Bgl. den Art. Astronomia. — Bon feinen 
Schriften gibt es verſchiedene Ausgaben, darunter Archimedis opp. c. 
Eutocii commentar. graec. et lat. Basil. 1544 f. Arch. opp. gr.'et lat. c. 
Eudoc. comment. ex. edit. Dav. Rivalti de Flurantia. Par. 1615. 16%. 
Arch. opp. gr. et lat. c. Kut. comment. et lectt. var. ed. Jos. Torelli. 
Oxon. 1792, fol. Arch. Werfe aus dem Griech. überfegt von E. Nizze. 
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Stralfund 1825. 4. S. Histoire des Math6mathiques p. J. F. Montucla. 
T. I. nouv. edition Par. p. 221 f. [O.] 

Archimimus, f. Mimi. 

Archinus , mit Thrafybul und Anytus an der Spitze bei Befreiung 
Athens von der Herrfchaft der Dreißig; auch fonft verdient um den Staat. 
Demofth. c. Timocr. p. 742. Aeſchin. de falsa leg. €. 52. adv. Ctesiph. 
@. 61. 64. ed. Bremi. Plut. de glor. Ath. C. 1.8. ©. Wadhemuth I,2. 
p. 278. Hermann gr. Staatsaltertb. $. 169, 1. [K.] 

Archion, ein Steinfchneider,, deffen Name auf dem Gewand einer 
von einem Triton getragenen Venus im Haager Eabinet zu leſen iſt. 

+ Rochette Lettre a M. Schorn p. 31. [ W.] 

Architectüra, Die älteften Denfmale der Architektur in Griechen» 
land, SKleinafien und Italien find die Riefenmauern,, die aus fo unge» 
beuern Steinmaffen zufammengefegt find, daß fie ſchon im Altertum fir 
Werfe übermenfhlicher Kräfte galten und darum Eycloven- Masern genannt 
wurden. Die ältefte Art diefer Mauern ſieht man in Tirynth, Orcho— 
menos, Lycofura und an dem Tumulus des Hiero zu Dodona; die Blöde 
find polygon, ganz unbehauen,, ohne Bindungsmittel über einander gelegt 
und die Zwifchenräume mit Fleineren Stüden ausgefüllt. Die Mauern 
von Tirynth find 25 Fuß die, und die Gteinblöde 2 gewaltig, daß nad 
dem Ausdrude des Pauf. II, 25, 8. ein Paar Mauleſel auch den Fleinften 
nicht von der Stelle bewegen könnte. Ein Kortfchritt der Architektur zeigt 
ſich bei einer zweiten Elafe, bei der die Bielede behauen und pünktlich 
zufammengefügt find, wie in dem argolifhen Lariffa, in Mycene, in 
Signia und Coſſa in Jtalien, und in mehren hundert Denfmalen in Theffa- 
lien, Epirus, dem eigentlihen Griechenland, Kleinafien und Italien. 
Ein weiterer Schritt war die Eonftruction aus Polygonen mit Annäherung 
— horizontalen Ordnung, bis es zu unregelmäßigen Parallelogrammen 

am, die man in den Mauern von Voltura, Populonia und Fieſole ſieht. 
Diefe Mauern umgaben nicht ſowohl ganze Städte, als hauptfählid die 
Acropolen, welche durch einen doppelten Recinetus gefchigt waren, der 
noch h. 3. T. in Signia erhalten iſt. Die Thore verjungen fi pyrami- 
dalıfch nach oben; fihließen fih aber nicht durch ein Gewölbe, denn dieſe 
Kunft war damals noch nicht befannt,, fondern über die mächtigen Stein, 
maſſen, welche die Seitenmauern des Thores bilden, ift Ein großer Blod 
quer übergelegt. in folhes Thor mit dem oben übergelegten Stein ift 
noch erhalten in Mycend. Der Stein ift 15 Ruß lang und über 4 Fuß 
hoch. Um diefem Stein feine zu große Laſt aufzulegen, gebrauchte man 
die BVorficht, denfelben in der Mitte nicht zu kelaßen fondern darüber 
von beiden Geiten ber die Steine über einander vortreten zu laffen,, bis 
fie oben in einer Spige zufammentrafen, fo daß ein hohles Dreieck ent- 
fand. Diefe Deffnung wurde dann mit einem etwas bünneren Steine 
verdedt, auf dem bei dem moycenifchen Thor zwei Löwen in erhabener 
Arbeit dargeftellt find. Das zweite noch erbaltene Cyclopen-Thor ift in 
Signia, abgebildet in den Monum. inedit. des archäologiſchen Inſtituts 
1829. Taf. 3. Thürme konnten an diefen Mauern nicht fo leicht ange» 
bracht werden, und finden fich daher felten; ein edigter findet ſich ale 
Schluß der Mauer von Mycenä, ein runder an der Cadmea, ein halb— 
runder in Sipylus. Innerhalb diefer Mauern hatten die Herrfcher (üvaxrıs) 
ihre Paläfte, von deren Innerem wir ung durch die Schilderung von dem 
a. des Alcinous bei Homer Od. VII, 86. ein ungefähres Bild machen 
önnen: denn die ehernen Wände, die goldenen Thüren, die filbernen Säulen 
und filbernen und goldenen Hunde, welche die Thüre bewachen, haben 
go in folhen mit reihem Metallſchmuck gezierten Herrfcherhäufern ihr 

orbild. Zu diefen Herricherhäufern gehörten auch die Thefauren (Inoavgai), 
welche wohl nicht als Gräber zu betrachten find, wie Welder im Rhein. 
Muf. Jahrg. U. 9. 3. p. 469. annimmt, fondern zur Aufbewahrung der 
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toftbaren Metalle, der Waffenftüde und —* beſtimmt waren. 
hr Bau war kuppelförmig, wenig über die. Erde erhaben, darum waren 
ie aber nicht gewölbt, fondern immer trat ein Stein über den untern 
etwas hervor, bis fich endlich das Ganze fo zufpigte, daß es mit einem 
oben aufgelegten Stein gefchloffen werden Fonnte. Das am meijten er- 
altene dieſer Gebäude Mi das Schatzhaus des Atreus in Mycenä. Die 

forte daran ift ebenfo wie an den Eyclopen-Thoren gebaut: fie iſt 18 
uß hoch und oben mit einem Stein bevedt, welder 27 Fuß lang und 
16 breit if. Nach den Kragmenten von Halbfäulen aus buntem Marmor 
u fchliegen, die Wild. Gel unter dem Eingange des Thores ausgrub, 
hatten diefe Thore burfte, mit Zifzats und fpiralförmigen Voluten ge- 
—— Halbſäulen zur Ueberkleidung des rohen Steines. Auf ähnliche 

eiſe mögen die Griechen der mythiſchen Zeit auch Tempel, Grabhügel, 

afen und Canäle angelegt haben, denn die Feudal-Berfaffung, bei wel— 

er der Herrſcher über eine Menge dienftbarer Hände verfügen Tann, war 
in Griechenland wie in Aegypten bie unerläßliche Bedingung zur Aus» 
führung folder Werfe. Den Mafftab des reinen Gefchmads dürfen wir 
an diete Werke noch nicht legen; hiefür gefchieht ein entfheidender Schritt 
mit dem Eindringen des dorifchen Stammes in den Peloponnes, was man 
gewöhnlich als die Rückkehr der Heracliven bezeichnet, 80 Jahre nach dem 
trojanifhen Krieg. Die diefem Stamm eigenthümliche Einfachheit, in 
Sitten und Lebensweife und das Gediegene feiner förperlichen wie feiner 
geiftigen Eonftitution drüdte fih auch in feinen künſtleriſchen Beftrebungen 
aus. Vorzüglich war es die Architektur, welche durch ihn eine neue, von 
da an fortbeftebende Grundform erhielt. Ihre Thätigfeit concentrirte ſich 
bauptfächlich in dem Tempelbau. Der Charakter diefes Styles ift Die Verbin- 
dung der Feftigfeit und Einfachheit mit dem fehönften Ebenmaß der Theile; 
alle Zierratben, welche keine nothwendige Beziehung zum Ganzen haben, find 
vermieden; ftarke, nah neben einander ftehende Säulen tragen das fchwere 
Gebälke, welches ° der Säulenhöhe hat. Die Säulen ohne Bafıs ver- 
jüngen fih nach oben, ihr einziger Schmud ift die Cannelirung; das Ca- 
pitäl ift ganz einfach: es beginnt mit drei Streifen, dorgayalo, worauf 
der Säulenhals (hypotrachelium) folgt, bierauf der Echinus, und dann 
der Abacus. Ueber dem Abacus liegt der Architrav und dann der Fries. 
Im Fries find die Triglyphen oder Dreifchlige, welche wahrfcheinlich ihren 
Urfprung von den Köpfen der auf dem Arditrav aufliegenden Dedenbalten 
nahmen; in die Balfenföpfe wurden Schlize gemacht, damit das Wafler 
leichter ablaufen fönne, was die unter den Triglyphen befindlichen Tropfen 
anzeigen. Die zwifchen den Triglyphen befindlichen Deffnungen heißen 
Metopen (von aer« und ory). Ueber dem Fries ift das Kranzgefimfe, wo- 
von ebenfalls Tropfen berunterhängen, die man Dielen-Köpfe nennt; 
wahrfcheinlih entftanden fie aus den vorfpringenden Köpfen der Dad» 
fparren. Alle diefe Einzelnheiten weifen zurück auf die urfprüngliche Bau- 
art aus Holz, wovon der Tempelban ausging. Ein folder Tempel aus 
Eichenholz, dem Poſeidon Hippios geweiht, war nad Pauf. VII, 10, 2. 
bei Mantınea, der von Hadrian im Geſchmack feines Zeitalters überbaut 
» wurbe, fo daß der alte Tempel erhalten blieb. ine reichere Ausftattung 
erhielt der dorifche Bauftyl in Eorinth, wo die Ausfhmüdung der Giebel. 
felder durch Reliefs aus Thon, fo wie der Stirnziegel durch bildliche 
Zierrathen erfunden wurde, Plin. XXXV, 12, 43. Die Bedachung gewann 
an zu. und Golidität, ale Byzed aus Naros um DI. 50 den Funft- 
reihen Schnitt der Marmorziegel erfand. Cine andere, mehr auf Ber- 
A: berechnete Modification erhielt diefer Bauftyl in Jonien, wo 
tefipbon_bei dem Dianen-Tempel zu Ephefus eine neue Säulenordnung 
erfand. Die tonifhen Säulen haben gleich von Anfang an viel fchlan- 
fere, nur wenig fich verzungende Schäfte, welche durch Bafen emporge- 
hoben werben, Die Einfachheit des dorifchen Capitäls genügt ihnen nicht; 
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ie legen über den Echinus des borifchen Tapitäls eine volutenartige Ver— 
ierung, die vielleicht von den an den Eden der Altäre angebrachten Hör- 
sern entlehnt iſt (f. Stuart u. Revett, Alterthümer von Athen, Bd. 3, 
». 40. Darmft. Ausg.); das Gebälf behält vom dorifchen nur die — 
neinen Abtheilungen, gibt aber die näheren Beziehungen auf den Holzbau 
ruf und ift den ſchlankeren und weiter geftellten Stugen gemäß viel Teichter, 
ınd bietet weniger einfahe Maffen dar, als das dorifche. — Eine wichtige 
Erfindung war das Wölben und der Steinſchnitt. In Rom findet 6 
sie Anwendung davon ſchon in der Königszeit bei den Cloaken und dem 
Sarcer Tullianus; in Griechenland aber war dieſe Runft fo Bi noch 
richt bekannt. Nach Seneca Ep. 90. war der Philoſoph und Mathema- 
ifer Democritus der Erfinder derfelben. Diefer ftarb DI. 94, 1 in einem 
Alter von 90 Jahren; fegen wir nuns, daß er diefe wichtige Erfindung in 
ver Blüthe des männlichen Alters gemacht babe, jo fällt fie in die Seit, 
wo Pericles auftrat, und die genannte Nachricht dürfte wohl fo zu ver: 
wir fein, daß er die Runft von alien nach Griechenland verpflanzt 
babe. In Athen findet fich aber an den Gebäuden aus dem pericleifchen 
Zeitalter noch keine Anwendung des Wölbens; zwar fieht man es in den 
Ruinen von dem Theater des Bacchus, aber es ift nicht ausgemacht, ob 
viefelben dem Zeitalter des Pericles oder dem des Redners Lycurgug, 
welcher die Fee biefes Theaters beforgte, angehören. Sicherer 
ift die Annahme, daß bereits Polyclet bei Bederfung feines Rundgebäudes 
(30405) zu Epidaurus davon Gebrauch gemacht habe. Im weiteften Um— 
fang wurde fie bei der Erbauung von Alerandria angewendet, indem bier 
alfe Privathäufer in Wölbungen geführt wurden, & daß die Stadt im 
eigentlihen Sinn feuerfeft war, da zu dem Deckenwerk fein Holz gebraucht 
wurde, und die Dachungen alle flach und mit Eftrich belegt waren. — Die 
blühendfte Periode der Baufunft war der Zeitraum von Perieles bis auf 
Alerander den Großen. Während die dorifche Säulenordnung in Sicilien 
und Griechenland ihren firengen, grandiofen Charakter am meiften bei» 
behielt, wurde fie in Athen zu AIR (irn Schlanfheit und Anmuth ausge— 
bildet; die ioniſche Ordnung war hauptſächlich in Jonien beliebt, und 
einen noch reicheren Schmuf des Kapitäls erfand DI. 85 der Bildner 
Callimachus, der mit der ionifhen Boluten-Form die Blätter des Acan- 
thus in Berbindung brachte, und zuerft in Corinth ſolche Säulen machte, 
woher diefe Säulenordnung ihren Namen erhielt. In diefer Periode 
debnte fi der Kreis der Kunſtübung, der bisher faft ganz auf den Tem- 
pelbau befchränft gewefen war, auch auf Theater, Odeen, Hippodrome 
u. a. Gebäude für die Feftfpiele aus. Im Zeitalter Aleranders und feiner 
Nachfolger wurde auf glänzende Einrichtung der Städte im Ganzen fo 
wie der Privathäufer größere Sorgfalt verwendet; die corinthiſche Säulen- 
ordnung entfprach vorzüglich dem auf Pracht gerichteten Geſchmack des 
Zeitalters, und erbjelt jest die feften und gewählten Formen, welche 
fodann die römifchen Architeeten beibebielten. Wenn Prachtliebe ſchon in 
diefer Zeit die urfprüngliche Reinheit der Kunft getrübt hatte, fo war 
dieß bei den Nömern die Haupturfache ihrer Begunftigung. Die der, 
Rom an Herrlichkeit über alle Städte der Welt zu erheben, war ihnen 
leitend bei all den großen Unternehmungen, die fie zur Verfehönerung der 
Stadt ausführten. Ein neuer Kreis eröffnet fih nun für die Baufunft, 
entfprehend den Grundzügen des römifchen Charakters und Volkslebens. 
Künſtlich angelegte Heerftraßen brauchten fie für ihre Friegerifhen Unter- 
nehmungen, Zriumphbogen wurden den heimfehrenden Stegern errichtet. 
Amphitheater, Naumachien, Circus entfpraden der Schauluft des Volks, 
Bafilifen dienten zur Yurisdiction, Aquäducte und Thermen verbanften 
ihren Urfprung der Sorge für die Gefundheit, letztere arteten aber im 
Afyle der Weichlichkeit und Ueppigfeit aus. Auch die Wohnhäufer in ber 
Stadt und auf dem Lande wurden mit einer Pracht angelegt, wie man 
Pauly RealsEncyclop, 44 


690 Architectüra 


fie in Griehenland nie gefannt hatte. Dem römifchen Geſchmack faate 
die Pracht der corinthifchen Säulen am meiften zu, und man erfand noch 
eine Verbindung des ioniſchen und corintbifchen Capitäls, wobei an die 
Steffe der zarten Voluten des corinthiſchen Capitäls die großen Voluten 
des ionifchen auf eine mehr imponirende Weiſe geſetzt wurden ; $, 
Schaft und Gebälfe der corintbifhen Eäule wurde beibehalten. Man 
nennt diefes die römifhe Säule. Das ältefte Denfmal, an dem fie 
fich findet, Hi ein Tempel zu Moylafa in Carien, dem Auguftus und der 
Roma geweiht; in Nont findet fie fih an dem Triumphbogen des Titus 
und Septimius Severus. Nicht nur die Hauptftadt, fondern auch die 
Provinzen wurden mit prachtvollen Gebäuden geſchmückt; befonders ver- 
ewigte Hadrian, der fich felbft auf die Architeetur verftand, feinen Namen 
in allen Theilen des Reichs durch Denfmale, und fo erhielt fih bie in 
das Zeitalter der Antonine eine geübte Technif. Bon da an ift die Ent» 
artung des Geſchmackes und ein allmäliges Berfhwinden der Kunftfertig- 
feit unverkennbar, dermaßen, daß man ım Zeitalter Conftanting d. Gr. 
zur Aufführung neuer Gebäude Säulen, Statuen, Reliefs und felbft 
Duadern von älteren entlehnte; ein Denkmal diefer Erbärmlichkeit iſt der 
fchwerfällige Triumpbbogen Conſtantins, den man mit Statuen und Re— 
Tiefs, von dem Bogen des Trajan entnommen, ausfchmüdte. Bei dem 
neu errichteten Kaiſerſitz zu Gonftanfinopel wurde das gleiche Verfahren 
beobachtet. Bei der Unfäbigfeit der damaligen Künftler wurden nicht nur 
Statuen und Gemälde, fondern felbft die Baumaterialien aus den griech. 
arg und felbft aus Rom berbeigefhafft, und fo wurde bie von 

uftinian gebaute Sophienfirde mit foftbaren Marmorfänlen aus mebren 
Gegenden Griechenlands geſchmückt. Dagegen gefiel fih der entartete 
Gefhmad in Ueberladung mit Verzierungen. Die Einfaffungen der Thüren 
umgab man mit Kränzen von Blumen und Blättern; man brachte Zier: 
ratben an den Gantelirungen der Säulen an; doriſche und ionifche Canne- 
Iirungen wurden an Einem Schafte vereint und über einander angebracht; 
ja man drebte die Neifen fpiralmäßig, wodurd gemwundene Säulen ent- 
fanden; bisweilen befegte man auch die Echäfte mit Conſolen. Zwiſchen 
den großen Säulen brachte man fleine an, als bloße Verzierung der Fen— 
fter und Felder, zuweilen auf Kranzfteinen rubend. Statt der dreiedigten 
— des Giebelfeldes wählte man den Halbkreis. Die gerade ununter- 
brochene Linie des Gebälkes genügte dem unreinen Gefhmad nicht mehr; 
man entftellte fie durch Heine Borfprünge (Verfröpfungen); man führte 
von einer Säule zur andern Bogen, die bald unmittelbar auf dem Capi— 
täl aufftanden,, bald auf einem Fleinen Simswerfe rubten, das auf jedem 
Capitäl einzeln aufgelegt wurde. Diefe Bauart, die von Diocletians 
Zeiten an allgemein wurde, ift biftorifch merfwürdig, indem fie den lIeber- 
Hang bildet von der gerablinigen Bauart der Alten zu den Rundbogen des 
Mittelalters. — Am Schluffe diefes Artifels haben wir noch die in neuerer 
Zeit in Anregung gebrachte Frage über die Polychromie der antiken Ardı- 
tectur zu befprechen. Es ift ein durch bergebrachte Tradition feftgemur- 
elter Glaube, daß die alten Marmorbanten durchaus weiß gewefen feien; 
ja wir find gewohnt, den Werth und die Größe der alten Kunſt gerade 
darem zu fegen, daß fie mit Verſchmähung alles Rarbenreizes allein durch 
die Neinheit ihrer Umriffe Effeft made. Allein vielfahe Entdeckungen 
der neuern Zeit haben entgegengefegte Nefultate geliefert. An den edel- 
ften Monumenten Attica’8, dem Tempel des Theſeus, dem Parthenon, 
dem Erechtheum, den een ‚ dem choragifhen Monument des Lofi- 
rates, fo wie außerhalb Attica’s an dem Apollotemvel zu Baſſä in Arca- 
dien, an dem Minerventempel auf Aegina, an den Tempeln zu Eelimmt 
in Sieilien, in Metapont in Unteritalien hat man an verſchiedenen Theilen 
eine mit dem Ganzen fo barmonifche, gefhmadvoN ausgeführte Bemalung 
entdeckt, daß man dieſelbe nicht für Entftellung einer fpätern barbarifchen 
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Zeit, fondern für eine mit dem urfprünglichen Plan zufammenhängende 
Ausſchmückung halten muß. Nach diefen unwiderlegbaren Beweifen iſt es 
b. 3. T. fo ziemlich allgemein anerkannt, daß die Griechen in der Blüthe- 
zeit ihrer Kunſt Bemalung an ihrer Architectur angebracht haben, und 
voir haben nur zu unterfuchen, ob fich diefelbe auf die ganzen Gebäude 
oder nur auf einzelne Theile derfelben erftreeft habe. Gegen eine durch— 
gängige Bemalung, wie fie die Architecten Hittorf (de l’architecture po- 
Iychröme chez les Grecs, in den Annalen des archäolog. Auftituts 1830, 
T. II p. 263.) und Semver (Vorläufige Bemerkungen über bemalte Archi— 
tectur und Plaſtik bei den Alten 1834.) behauptet haben, erheben fich 
viele Bedenfen. Bor allem ift es mit dem in der Architectur fo wichtigen 
Grundſatz der Zwedmäßigfeit fchwer zu vereinigen, daß man das fchöne 
und foftbare Material des Marmors angewendet haben folle, um ed wie«- 
ver mit Karben zu verdecken. Am auffallendften ift dieß bei Gebäuden, 
wozu man den Marmor aus großer Entfernung herſchaffte; z. DB. in 
Gortys in Arcadien war ein Temvel des Aesculap aus rentehfchen Mar- 
mor, Bauf. VIII, 28, 1. Zur Zeit der Piſiſtratiden erbauten die Alemäo— 
niden die Borderfeite des delphiſchen Tempeld aus pariſchem Marmor, 
während fie durch ihren Vertrag mit den Amphietyonen nur verbindlich 
waren, Quffteine zu nehmen, Herod. V, 62. Herodes Atticus baute das 
Stadium in Delphi aus pentelifhem Marmor, Pauſ. X, 32, 1. In allen 
diefen Fallen fiebt man nicht ein, warum man mit fohweren Noften das 
foftbare Material berbeigeführt baben würde, wenn es nicht gerade durch 
feine natürlihe Befchaffenheit den Glanz des Gebäudes erböben follte, 
Mit diefem Näfonnement harmonirt eine Stelle bei Herodot 111,57. Die 
Sipbnier befragten zur Zeit ihres größten Wohlftandes das delphiſche 
Drafel, ob ihr Woblftand yon langer Daner fein fönne, worauf ihnen 
das Drafel antwortete: AA orar dv Figur movranjia Jena yerıyras, Atli- 
xogpUs 7 ayoyn, torte dn dei geaduovog ardpos. Zu Erklärung diefes Orakels 
fügt Herodot bei, daß bei den Siphniern damals der Marktplatz und das 
Prytaneum aus parıfchem Marmor gebaut gewefen fei. Aus diefer Stelle 
geht unmwiderfprechlich hervor, daß die Grundfarbe diefer Gebäude weiß 
gewefen fei; damit aber läßt ſich eine theilwerfe Bemalung gar wohl 
vereinigen, und darauf weifen alte und neue Zeugniffe. Vitruv. IV, 2, 
fagt, daß man bei dem alten Holzbau vor die Balfenföpfe Bretter ge- 
fchlagen habe, und um diefe Verdeckung dem Auge wohlgefällig zu machen, 
babe man fie mit blauem Wachſe bemalt; daraus feien die Triglyphen 
entftanden. Daß dich auch bei den marmornen Triglypben gefchab, fehen 
wir aus einer Baurechnung von der Scenothef (Arfenal) des Philon im 
iräus, bie im ‚jahr 1836 ausgegraben wurde (Kunſtblatt 1836. Nr. 77.). 
Es wird darın ein ragadıyua £ulwor TS TWyÄugon 775 Eyaauoeng erwähnt, 
d. 5. ein aus Holz gefertigtes Mufter einer Triglyphe, woran die encaus 
ftifhe Bemalung diefes Baugliedes angebradft war, um darnad) einen 
Ueberfhlag über das Ganze zu machen. Mit diefen Zeugniffen ſtimmt 
die Verfiherung Bröndfteds (Reifen in Griechenland Bd. 2. p. 147.) 
überein, daß die Triglyphen der altvorifchen Tempel überall, wo ihre 
Farbe noch erkannt wurde, himmelblau gewefen, ihre Zwifchenflächen aber 
eben fo allgemein einen bochrotben oder doch faft immer einen röthlichen 
Anftrih gebabt zu haben ſcheinen. Die Vertiefungen diefer Bauglieder 
find Urſache, daß fich bier die Karbenrefte beffer erhalten haben, als bei 
den übrigen Theilen ; aber es iſt nicht zu bezweifeln, daß auch die übrigen 
Theile des Gebälfes bemalt gewefen feien; zu einem Syſteme diefer Be- 
malung aber, wie es F. Kugler (über die Polychromie der griech. Archi— 
tectur und Sculptur und ihre Grenzen 1835.) aufgeftellt hat, fehlen noch 
die erforderlihen Data. Windelmann Baukunſt der Alten. Hirt Gef. 
der Baufunft. Stieglig Gef, der Baufunfl. [W.] 
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Architöles (Aeyırlin;), der Vater des Knaben Eunomus, den Her- 

cules bei einem Beſuch tödtete. Dbgleich der Bater ihm verzieh, fo ges 

ereules dennoch freiwillig in die Verbannung. Apollod. II, 7, 6. ol. 
De zu Apoll. [H.] 

Architäles, f. Archander. 

Architöles, war ohne Zweifel ein Bildhauer, denn auf einer Statue 
der Venus ift die Inſchrift: APXITHAHE (sic) EYNOMOY MYKAAHRE- 
ZIOE bei Gudi Inscript. p. GCXI, 2. R. Rochette Lettre aM. Schorn 

.61. IW.] 
: Agz+8iogos (oder Aez:B.), f. Orwpia. 

Aexuvns, der Hauptvachter, welder. an der Spige einer Gefell- 
fchaft, die irgend eine größere Pacht, z. B. von Zöllen (reiwvaeyrs) über: 
nommen hatte, ftand und zunächft für die richtige Erfüllung der eingegan- 

enen Berbindlichfeit verantwortlich war. Andoc. von den Myſt. p. 17. 
teph. $. 133. apzurns nach Reislke's und Vald. Verbeff. Hefydh. s. v. 
Etym. und Ler. Segu. p. 202. Böckh Staatsh. I. S. 338. 360. [P.] 

Archonidas, ein Künftler in Thon, auf den Dfanı im Runftbl. 
1830. p. 332. aufmerffam madht. Sein Name fteht auf einem Kunftwerf 
von Thon, das Münter ep. ad Ouwarolf de monum. aliquot veteribus 
Hafn. 1822. befchreibt. [ W.] : 

“Agzxorres, f. Alhenische Verfassung. 

Archjtas (Ayziras), des Mnefagoras oder Heftiäus Sohn (Diog. 
Laert. VII, 79.) von Tarent, einer der bervorragendften Männer Sk 
griechenlande , ja des Altertbums überhaupt, auggezeichnet durch feinen 

erfönlichen Charakter, fo wie als Staatsmann, Keldherr, pythagoreifcher 
bilofoph und Mathematifer. Ariftoteles und Ariftorenus hatten eigene 

erfe über fein Leben nud feine Schriften gefchrieben (Athen. XII, 12. 
Diogen. V, 25.). Diefe Werfe haben ſich verloren, und fo mangelt 
ung, obgleich Arch. oft und mit großem Ruhme genannt wird, eine ge- 
nauere Renntniß feines ebene. Er blühte um die 95-104 Olympiade 
(400-365 v. Ehr.). Jamblichus (De vita Pylhag. C. 23.) nennt ihn 
fälfchlich einen Zeitgenoffen des Pythagoras, und ebenfo ungegründet if 
die Annahme von zwei pytbagoreifchen Philoſophen dieſes Namens, einem 
ältern und jüngern (Bentley Respons. ad Boyl. p. 201. Ed. Lips.). Er 
war fiebenmal Stratege in feiner Vaterſtadt wegen feiner hoben Tugend, 
obgleich fonft der Negel nah ein Bürger zu Tarent nur einmal dieſe 
Würde befleiden durfte (Diogen. VIII, 79.). Er war Feldherr in ug 
ren Kriegen, und war niemals gefchlagen worden (ibid. VIII, 82.). Be- 
fonders bemerfenswerth ift fein Verbältuig zu Plato, der mit ihm, fo 
wie mit andern Pythagoreern während feines Aufenthalts in Unteritalien 
in Verbindung trat, und bei feiner dritten Reife nach Sicilien durch Ard. 

ilfe und Verwendung gegen die Verfolgungen des Tyrannen Dionyfins 

bus und Rettung fand (Diogen. VII, 79. und III, 22., wo der angeb- 
liche un des Arch. an Dionyfius mitgetheilt wird). Auf diefes Verhältniß 
zu Plato beziehen fich unter den diefem Philoſophen zugefchriebenen Briefen 
einer an Arch. und einer des Arch. an Plato bei Diogen. VIII, 79. Nach 
der einer befannten Horazifhen Dde (1, 28.) zu Grunde Tiegenden Gage 
oder hiftorifhen Nachricht fam Arch. ber einem Schiffbruch in dem adria- 
tifhen Meere um. Bon feinem Charafter und feiner Sinnesweife haben 
an mehrere Züge erhalten, welche ihn als einen dur Sittlichkeit, Selbft- 
eherrſchung und gemeinnügiges Streben ausgezeichneten Mann und in 
biefer Beziehung als erften Pythagoreer zeigen. Dahin gehört die Aeuße- 
rung über das finnlihe Vergnügen, welche ihm Cicero (De senect. ©. 
12.) in den Mund Tegt; fen Wort gegen dem ungetreuen Diener, der 
während feiner Abwefenheit fein Pandgut hatte in Verfall ar laffen: 
„sh würde dich flrafen, wenn ich nicht erzürnt wäre” (Bal. Mar. IV, 1. 
exiern.); bie Milde gegen feine Sklaven, deren Kinder er fogar felbft 
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unterrichtete (Athen. XII, p. 429.); feine Theilnahme für Erziehung, welche 
fo auf das Einzelne fich erfiredte, daß er zur Beruhigung und lnterbal- 
tung der Rinder ein eigenes Spielwerk, eine nach ibm benannte Rlapper 
erfand (Apyirov miarayr, Ariftot. Polit. VIII, 6, 1. ed. Schneid.). — Unter 
feinen wiſſenſchaftlichen Leiftungen find zuerft feine philofopbifchen Werke 
u nennen, deren eine ziemliche Anzahl logiſchen, phyſiſchen, metapbufi- 
chen und ethifchen Inhalts angeführt werden. (S. das Verzeichniß der- 
felben bei Menag. zu Diogen. Yaert. VIII, 8. p. 336. Comment. ; und 
— ———— De Archyta Dissertatio. Lips. 1833. p. 92.). Diejenigen 

erfe, aus welchen ſich die bedeutendſten Kragmente bei andern Schrift- 
ftellern erhalten haben, find: zei derwr (Stob. Eclog. phys. I. p. 710. 
ed. Heeren); rei aezäs (ibid. p. 722.); gi voö na wodrorn: (ibid. p. 
734. und Jamblich. zegi zoır. nadnuar. in Villoiſon. Anecd. II. p. 199.); 
zaegi oopias (Jamblich. Protrept. ad philosoph. IV, p. 39. ed. Kiessl.); 
negi roü zavros (Simplic. in Phys. Aristot. fol. 186. a. Categor. fol. 130. b.); 
mıpi ru ayada avdpos xai endainoros (Stob. Sermon. I, p. 12. ed. Gesner.); 
repi vonov xal dixasoova; (Stob. Serm. XLI, p. 268.). Auch trägt feinen 
Namen eine Schrift: u9oismoi äöyor dia (zehn Kategorien) ed. Camerar. 
Lips. s. a. (1564.). Bei den neuern Gefchichtfchreibern der griechifchen 
Literatur und Philofophie gelten diefe meiftens im dorifchen Dialecte ge- 
fipriebenen Fragmente faft ohne Ausnahme für unecht. Hartenftein (im. 
der angeführten Abhandlung), der am meiften bis jeßt diefe Kragmente 
unterfucht bat, glaubt, Arch. habe von pbilofophifchen Schriften nur zwei 
oder drei (mei zarros und mei vouw) gejchrieben; von den andern feien 
die Titel und die Fragmente fpäter (im erften oder zweiten Jahrhundert 
n. Ehr.) erdichtet und untergefchoben worden; das Metapbyfifche fei aus 
Plato und den Neuplatonifern; das Logiſche aus Ariftoteles; das Ethifche 
aus diefem und Plato genommen. Nur bei einigen Fragmenten ethifchen 
und politifchen Inhalts weist er die Möglichkeit ihrer Echtheit nicht unbe- 
dingt zurüd. Obgleich bei einigen Stüden, namentlich bei der Schrift 
über die zehn Kategorien die Unechtbeit ſich nachweiſen läßt, fo iſt yran 
doch zu fehr bisher von der Anficht ausgegangen, als deute jede lleberein- 
ftimmung diefer Fragmente mit Plato oder Ariftoteles auf Unechtheit und 
als könnten diefe beiden Philoſophen nicht auch aus Archytas gefchöpft 
haben. Auch ift die bei Porpbyrius (Comment. in Ptolemaei Harmon.) 
vorfommende Nadhricht nicht zu —— daß man gerade die dem Arch. 
zugefchriebenen Stücke unter den pythagoreiſchen Schriften für vorzugs— 
weiſe echt bielt (oñ nalıora yraosa sivas Ayers Ta Ovyygannara. of. Bentley 
Respons. ad Boyl. p. 367. ed. Lips.). In dem als ect erfcheinenden 
Fragmente politifchen rar (aus zegi vönor, Stob. Serm. XLI, p. 268.) 
wird die Anficht ausgeführt, daß eine gemifchte Verfaffung die befte fer. 
— {nn den mathematifchen — welchen er als pythagoreiſcher 

hiloſoph ſich mit beſonderem ifer zuzuwenden re hatte, waren 
eine Leiftungen gleichfalls fehr bemerfenswerth (vgl. Montucla Histoire 
des mathematiques Vol. I. L.3. p. 145. 165.). Er gılt für den Begründer 
der wiffenfchaftlihen Mechanik Sr Fe Yaert. VIII, 83.); er löste zuerft 
das Problem der Verbopplung des Cubus (Bitruv. IX, Praefat. Reimer 
hist. problem. de cubi duplicatione. Gotting. 1798. p. 48.), und war felb- 
ftändiger Forfcher in der Muſik (Boeth. De musica V, 16. Ptol. Harm. I, 
13.). Als Beweis feiner Runftfertigkeit in der praftifchen Mechanik wird 
als Werk von ihm ein Automat, eine fliegende Taube, angeführt (Sell. 
X, 12.). Bon feinen mathematischen Schriften ift ein Kragment übrig 
aus einem MWerfe: mei nadnuarıxns (bei Porpbyr. in Ptol. Harmon. p. 
336., in Wallıfii Opp. mathem. Oxon. 1699. Tom. III.), das zur Lehre 
von den Proportionen gehört ; ferner ein anderes (Porpbyr. 1. 1. p. 267.) 
über Mufif. Außer den bisher genannten Schriften wird ibm auch noch 
ein Werk über den Aderbau zugefehrieben (Barro R. R. I, 1. &olum, 
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R. R. I, 1.), und über Kochkunſt owagrırıza, Jamblich. Vit. Pyth. E. 29, 
34.). Die Abfaffung folder Schriften wäre nicht wohl im Miderfprude 
mit dem Gharafter dieſes außer feinen böhern Richtungen auf das Pral— 
tifche und Gemeinnügige gerichteten Geiſtes. Doc fehreiben Andere diefe 
Werfe einem andern Scriftfteller dieſes Namens zu, wie denn aud 
Diogenes außer dem pythagoreiſchen Philoſophen von Tarent noch vier 
andere des Namens anführt, nämlich: I) Archytas von Mitylene, einen 
Mufifer; 2) den Verfaffer des Werfes uber den Yandbau; 3) einen Epi- 
grammendichter, und 4) einen Architekten (Diogen. Yaert. VII, 81.). — 
lieber des Arch. Yeben und Schriften f. Diogen, Laert. VIH, 79-83. mit 
den Anmerf. von Menage. J. A. Schmidii Dissertatio de Archyta Ta- 
rent. Jenae 1683. 4. C. ©. Bardili Disquis. de Arch. Tar. in Nov. Act. 
Societat. lat. Jen. Vol. I. p. 1. Joſ. Navarra De Arch. Tar. vita et opp. 
Havn. 1820. 4. (Es follten drei Abbandlungen erfcheinen, von denen 
aber nur diefe erfte erſchien). H. Nitter Geſch. d. pythagoreiſchen Pbi- 
loſophie S. 65 ff. — Porträtbüften des Pbilofopben geben Gronov. 
Thesaur. A. Graec. T. II. tab. 49. Antichita d’Ereolano T. V. tab.29. 30, 
— Seine Fragmente finden fih in: Ganter. u. Spondan. Thesaur. philes. 
moralis. Lugd. 1589. 12. 3b. Galei Opp. mytholog. et phys. Amslel. 
1688. 8. (p. 673-681. 695-97. 701. 702. 732-734.). 3. Conr. Orelli 
Opuscula Graec. sententiosa. Vol. Il. p. 234-250, Am vollfländigfien und 
beften in der angef. Abhandl. von Hartenftein, jedoch ohne die Briefe. 
Ueber [egtere vgl. außer den oben angeführten Stellen noch Stob. Serm. 
XLII, p. 304. ed. Gesner. lat. Ep. IX. Willoifon Anecdota Gr. I, 74. 
Bincent. Cantarenus De mutuis Archytae et Platon. epistolis, in deſſen 
Varr. Lectt. €. IX. p. 43. [Z.] 

Arci, Stadt in Hifp. Baetica, j. Arcos, Ruinen, Jufchriften, 
Münzen. [P.} 

Arciäca, Stadt der Senonen im lugdun. Gallien, j. Arcıs fur 
Aube. tin. Ant. [P.] 

Arcidäva, Stadt in Dacien, j. Oravicza (2) T. Peut. Pol. [P.] 

Arcilacis, Stadt der Baftıtaner in Hiſp. Tarrac., Ptol- [P.] 

Arcitönens (Bogenführer), ein gemeinfchaftlicher Beiname Apollo’s 
und der Diana bei römischen Dichtern. So bei Virg. Aen. Ill, 57. von 
Apollo, bei Nävius u. a. altern Dichtern nach Macrob. Saturn. VI, 5. 
von beiden Gottheiten gebraucht. [ H.] 

Arcobriga, Gtadt der Geltiberier in Hiſp. Tarrac., eine civilas 
stipend. nach Plin. III, 3., j. Arcos, Ptol. Itin. Ant. [P.] 

Arconnösus, 1) Inſel an der Küfte von Garien, Halicarnafjus 
gegenüber. Strabo XIV, p. 656. Plin. H. N. V, 36. Steph. — 2) Inſel 
an der Küſte von Jonien, bei Mvonnefug, auch Aspis und Macris ge« 
nannt. Strabo XIV, p. 643. tiv. XXXVI, 29. [G.] 

Arctaceaena, ſ. Arlacoana. 

Arctaunuan, f. Arlaunum. 

Agrrtiia, dagxroı, f. Brauronia. 

Arcticus circulus (dextixog zUn)os), circulus seplenlrionalis, der 
nördliche Polarfreis. Die zufammengebörigen, noch heute angenommenen 
Kreife an der Himmels - und Erdfugel heißen: circulus solslilialis, Degeros 
rbominog xıınkos, Wendefreis des Krebſes; circulus aequinoctialis, donwegr- 
re ». (f. Aequator), circulus brumalis, zeuusgırog rgonıxos x. Wendefreis 
des Gteinbods; circulus anlarclicus, drragerınos x, der füdliche Polar- 
freie. Die Beftimmungen der heutigen Uranograpbie und mathem. Geo— 
grapbie über die beiden Wendefrerife und den Aequator finden fich ſchon 
bei den Alten, wie man ſich aus Arat. Phaenom, 479 ff. Gemin. Isagog. 
GE. IV. (argi tür dv ij ogaige xUnlow) Hipparch. ad Phaenom. Aral. el Kudox. 
Lib. I, 24. Achill. Tat. Isagog. 25. (mrgi rar mivre napalijsor),: Macrob, 
in somnium Scipionis Lib. I. C. 15. Mart. Eapella 828 ff. Manilii 
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Astron. Lib. I, 560 ff. ꝛc. —— kann. Sie beziehen ſich aber nur 
auf die Himmelsſphäre, und Aratus beſchreibt die Sternbilder, durch 
welche dieſe Kreiſe gehen. Pythagoras ſoll ſie nach Diogen. Laert. in 
vita Pvth. auch auf die Erde angewendet haben. Die Beſtimmungen der 
Alten über die Natur und Lage der beiden Polarfreife aber weichen 
von unfern Begriffen ab. Die Schriftfteller des Alterthums verftehen 
nämlih unter dem nördlichen Polarfreife einen folchen, der fchief gegen 
ven Horizont geneigt ift, ihn an einem Punkte berührt, aber ganz über 
dem Hori onte liegt (ipamronıroz Toü opisovrog as’ iv anuesior, Gem. a. a. 
D.). Alle Sterne, die für einen Drt nie untergehen, umfchließt er und 
wird durd fie beftimmt (4. Ans räs vurros mepi Tor noAor orpeyourra Hev- 
grira). Der füdliche Polarkreis Tiegt hiernach ganz unter dem Horizonte 
eines Ortes. Man fiebt, daß die Page der beiden Bolarfreife bei den 
Alten von dem Horizonte eines Punktes auf der Erbe abhing, demnach 
veränderlih und für alle Punkte verfchiedener Breite verfchieden, für bie 
einen größer, für die andern Feiner war. Für die Bewohner des Aequa⸗ 
tors gibt es hiernach feinen Polarkreis. Geminus gibt eine ausführliche 
Erörterung über. das Verhalten der genannten Kreife zu dem Horizonte 
und die daraus ſich ergebenden Erfcheinungen 1. I. Damit flimmt eine 
nähere Erörterung, welde Strabo in dem zweiten Buche feiner Geograr 
pbie gibt, überen. Man trug, wie fih aus dem Ende dieſes Buches 
eigt, den Nequator und die beiden Mendefreife auf die Erde über, ſo— 

ald man fih dem Begriffe von der runden Geftalt der Erde näberte, 
aber man kannte von der Sage der genannten drei Rreife nur die des 
MWendefreifes des Krebfes in einzelnen Punkten. Er ging nah Strabo 
durch Syene. | 0.] 

Agxtwr 60x (Agstoa den bei Orph. Argon. 517.), Berg bei Eyzi- 
eus. Apoll. Argon. I, 941. Strabo XI, 575. Nah dem Echoliaften des 
Apollonius von den in Pären verwandelten Ammen des Jupiter fo be- 
nannt. Bon ibm hatte Cyzicus den früheren Namen Arctonnesus. |G.] 

Arctophylax, ſ. Bootes. 

Arctürus (Agrtoügos von Agaros, Bär und oveos, Hüter, Wächter), 
ein Stern erfter Größe im Sternbilde Booted. Nach Arat. Phaenom. V. 
94. fteht er auf dem Gürtel des Bootes (niiwr), nah Manıl. Astron. 
L. 1, 313. mitten unter ver Bruſt (medio sub pectore), nah Gem. Isag. 
E. 2. zwifchen den Schenfeln (Ara uivor zuv oxsior), cf. Germanic, Aratea 
Phaen. u. Hyg. Poet. Astron. s. v. Arctophylax, ratofth. Catast. C. 8. 
Arct. ift ein für die Schiffahrt wichtiger Stern, Birg. Aen. I, 714. und 
I, 513., und bat nach der Meinung der Alten großen Einfluß auf das 
Wetter, cl. Gem. Isag. E. 16. Ptol. de apparentis, wo nah Eurtemon 
und Euborus der Frühaufgang des Arct., wenn die Sonne in das Zeichen 
der Jungfrau getreten ift, Winde und Sturm auf dem Meere bedeutet, 
u. f.w. Nah Plin. H. N. XVII, 69. gehört Arct. zu den „Sidera hor- 
rida,« von denen Sturmwetter ausgeben, und heißt ebendafelbft auch »Si- 
dus frigidum.« Bei den Dichtern wird unter Arct. auch das ganze Sterns 
bild verftanden, Heſiod opp. et dies 610. Hyg. F. 130. und Astron. und 
Birg. a. a. D. Hyg. erzählt Fab. 130., daß Bacchus zu Jearius und 
feiner Tochter Erigone -gefommen fei und ihnen wegen ber gefundenen 
freundlihen Aufnahme Wein gegeben babe mit dem Auftrage, davon weiter 
mitzutbeilen. Jearius kam nah Attifa. Die Hirten tranfen, wurden 
durch unmäßigen Genuß der angenehmen Gabe beraufcht, hielten es für 
Gift und erfhlugen ihn. Durch Hülfe ihres getreuen Hundes Mera fand 
Erigone den Leichnam ihres ermordeten Vaters. Sie erhängte fich bei 
diefem Anblick an einem Baume. Alle Drei wurden unter die Sterne 
verfeßt. Icarius als Arct., Erigone als Jungfrau und Mera als ber 
feine Hund. Etwas anders erzählt Hygin den Hergang unter Arctophf- 
lax in. Poet. Astron. [O.] 
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Arctus (Agxros), Bär, Bärin. Es gibt zwei Sternbilder biefes 
Namens an der nördlichen Hemifphäre, der große und der. Feine Bär. 
Sie führen mehrere Namen, auataı, Arat. Phaen. 27., Currus, plaustra, 
Septentriones, Ursae. Der große Bär führt die Namen: ursa major, 
laustrum vel currus major, Septentrio major, auch Helice, agxros ueyain; 
er Feine Bär die Namen: ursa minor, plaustrum vel currus minor, 
Septentrio minor, auch cynosura (v. xı'o» und olpa), “gras inpa, Porrian, 
Eratofth. Catast. C. 2. Der große Bär ift dur fieben Sterne Fenntlid. 
Dem Heinen Bären werden gleichfalls fieben Sterne zugetheilt, worunter 
fi der Polarftern fenntlih macht. Nach Arat. Phaen. 30. find beide 
Bären von Jupiter unter die Sterne verfegt worden, meil fie ihn ein 
Jahr lang in einer Grotte am Berge Ida auf Greta verborgen und er 
nährt haben. Hyg. II, 2. erzählt, daß Callifto, die Tochter des arfadi- 
fhen Königs Lycaon, große Neigung zur Jagd gehabt habe und deswegen 
von der Diana fehr geliebt worden fer. Sie wurde von Jupiter ſchwanger 
und Diana foll fie in eine Bärin verwandelt haben, als fie das Geheim— 
niß erfuhr. Sie wurde gefangen und zu Lycaon gebracht. Als fie eines 
Tages ın den Tempel des Jupiter gefommen war, wurde fie von den 
Arkadiern erfchlagen, worauf fie von Jupiter unter die Sterne verfegt 
worden feyn fol. Andere Erzählungen f. a. a. D. und Eratoſth. Catast. 
E. 1. u. 2,, Germanic. Aral. Phaen., Ovid Fast. II, 155 ff. Beide Stern. 
bilder waren für die Schiffahrt der Alten von großer Wichtigkeit, da fie 
nie untergehen. Nach Aratus richten fich die Griechen nad dem —— 
Bären, dem leicht kenntlichen Sternbilde, die Phönicier nach dem kleinen 
oder endlich nach beiden. cf. Virg. Aen. I, 744. III, 513. Die Bemer— 
fungen Hipparchs zu den Angaben von Eudorus und Aratus f. Hippard. 
ad Phaen. I, 10. 12. 26. Der Heine Bär foll von Thales als Sternbild 
eingeführt worden feyn. Hyg. Poet. Astron. a. a. O. Die Benennung 
Plaustrum fommt wohl von der Nehnlichfeit mit einem Wagen ber — 
Himmelswagen. — Nah Bell. noct. alt. II, 21. leiten einige Septentrio- 
nes von den fieben ausgezeichneten Sternen her; dagegen Andere mit 
Barro für septem boves, weil in der Sprache des Landmanns trio ein 

flugochſe bedeutet, und man ſich diefe Sterne wie zufammengejocdte 
Era vorftellte. Cie. Manıl. Dart. Gapella s. v. [0.] 

Arctma, ein Feines MWägelchen mit einem Sig für Eine Perfon, 
von Sklaven gezogen, bei Petron. Sat. 28. chiramaxium. Feſt. s. v. und 
daf. Scalig. [P.] 

Arcus (rofor), der Bogen, eine fohon in den älteften Zeiten, noch 
mehr bei den morgenländifchen Völkern, ale im Abendlande gebräuchlich 

ewefene Waffe und Jagdgeräthſchaft, beftehend aus einem gekrümmten 
rt oder aus Stahl oder Horn, wie 3. DB. der Bogen des Pandaros 
aus dem Gehörn des Steinbods gefhnigt war. Hauptftelle: Hom. Iliad 
IV, 105 ff. Die gemwöhnlichfte Form waren zwei länglich geftredte, durch 
eine Art Steg mit einander verbundene Hörner, an deren beiden Enden 
(xogora) die aus geflochtenen Pferdehaaren oder aus Nindsjehnen gedrehte 
Sehne (rwea, chorda) befeftigt war. Der auf dem erwähnten Stege 
zwifchen beiden Hörnern aufliegende befiederte Pfeil wurde gewöhnlich 
aus freier Hand von der geipannten Sehne abgefänellt. Der feythifche 
und partbifche Bogen unterfehied fih von den übrigen durch die halbmond- 
förmige Geftalt, Amm. Marc. XXI, 8. Für bie beften Bogenfhügen 
galten die Thracier und Seythen, und unter ben Griechen die Ereter, 
welche letztere gewöhnlich als ein befonderes Corps (roioras) unter den 
Hülfsvölfern dienten. Ueberhaupt wurden die Bogenfhügen immer zu 
den leichten Truppen gerechnet. Ebenfo hatten auch die Nomer nur unter 
ihren Veliten welche, und bebienten ſich des Bogens nur in der Schladt. 
Derittene Bogenfchügen (imroroiorm) hatten befonders die Parther. [P.] 
Arcus, der Triumphbogen, ift eine den Römern eigenthümlice 
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Art von Prachtgebäuden, welche a Feldherrn und Kaiſern errich- 
tet wurden. Der Urfprung diefer Ehrenpforten iſt wohl in der rt zu 
fuchen, wie die Porta triumphalis, durch welche der Triumph in die Stadt 
einzog, mit Trophäen ausgeſchmückt wurde. Mit der ſteigenden Pracht— 
fiebe wurden nit nur in Nom, fondern auch in den Provinzen eigene 
Ehrenpforten errichtet, welche das Andenfen an einen Gieg perewigen 
ſollten, und diefe Sitte wurde mit der Zeit fo allgemein, daß fie ale 
bloße Siegesdenfmale behandelt wurden, ohne daß ber Triumpbzug durch 
diefelben ging. Auch ohne Beziehung auf einzelne Siege wurden ım An- 
fang der aa den Cäſaren und ihren Angehörigen nach ihrem Tode 
ſolche Bogen zum Andenken errichtet. Die Triumphbogen haben die Ge— 
ſtalt eines freiſtehenden, viereckigten Prachtportals, das in der Regel 
einen gewölbten Hauptdurchgang und zu deſſen beiden Seiten einen Fleine- 
ren Nebendurchgang bat. Andere, wie die Bogen des Drufus und des 
Titus, haben nur einen Durchgang, umd zu deſſen Seiten auf jeber 
ders zwei Fenfter. Andere haben zwei Durchgänge von gleiher Höhe. 
ie Haupt-Façaden find mit Säulen, Basreliefs und Statuen verziert; 
über dem Säulengebälfe erhebt fih eine Attife, auf welcher die Inſchrift 
ſteht; auf der obern Fläche der Attife fanden Triumphmwagen, Weiter- 
flatuen und Trophäen. Es find noch mehre diefer Monumente, zum Theil 
in gutem Juftande erhalten, in Benevent, Ancona, Rimini, Sufa am 
Auß des M. Genie, Aoſta, einft Augusta Praetoria am Fuße des St. 
Bernhard, Nismes, einft Nemausus. Am beventendften find die in Nom 
feldft befindlichen: 1) Arcus Drusi, welden der Senai dem Nero Clau— 
dins Drufus auf der Via Appia erbauen Tief. Suet. Claud. 1. Er eriftirt 
nord an dem Thor ©. Sebaſtiano. Nach einer Münze des Claudius, 
worauf diefer Bogen abgebildet ift, ftand oben die Neiterftatue des Drufus 
zwifihen zwei Trophäen. ©. Nibby zu Kam. Nardini Roma Antica T. 1. 
p. 155. — 2) Arcus Titi, am Ruße des Palatin, dem Titus wegen 
der Zerftörung Jeruſalems errichtet, ohne Zweifel noch zu feinen Leb— 
zeiten, vollendet wurde er aber erjt nach feinem Tode, daher heißt Titus 
ın der darauf befindlichen Anfchrift Divus, und wird won einem Adler 
in die Wolfen getragen. Die, Sculpturen daran gehören zu den ausge- 
zeichnetften Producten der römischen Kunſt, und find außer ihrem Kunft- 
werth befonders merkwürdig durch die Darftellung des. Triumphzuges, in 
welchem die Leuchter, der Schaubrodtifch und andere foftbare Stude aus 
dem Tempel zu Serufalem aufgeführt werden. In neuerer Zeit wurde 
ver Bogen fo baufällig,, daß er abgetragen wurde, um auf feiteren Fun» 
dantenten wieder aufgeführt zu werden. S. Platner Befchreibung von 
Rom Bd. 3. p. 311. — 3) Arcus Septimii Severj, auf dem Korum, 
am Fuße des capitolinifchen Berges, dem Sept. Geverus und feinen 
Söhnen Caracalla und Geta wegen feiner Siege über die Parther, Ara- 
ber und Adiabener im eilften Jahre feiner Negierung, 207 n. Chr. von 
dem Senat errichtet. Der Bogen ift rei mit Reliefs verziert, und nad) 
einer Münze des Karacalla ftand auf der obern Fläche der Attife ein Triumpb- 
wagen Kr zwei Kriegern zu Fuß; an den beiden Enden fanden zwei Rei— 
ter. ©. Platner a. a.D. — 4) Arcus ballieni, dem Kaiſer Gallienus 
von einer Pridatperfon, M. Aurelius Victor, errichtet, in der fünften 
Region der Stadt. Nardini Rom. Ant. T. II. p. 42. — 5) Arcus Con- 
stantini, dem Conftantin von dem Senat errichtet, weıl er den Staat 
von der Tyrannei des Marentius befreite. Er fteht in der vierten Region, 
in der Nähe des Eoloffeums, und ıft der am beften erbaltene, Die fchönen 
Seulpturen, die fih in großer Menge daran befinden, find von einem 
Bogen Trajans entnommen, und enthalten Scenen aus deſſen Feldzügen. 
©. Platner a. a. O. T. IIL p. 315. [W.)] 
Ardafides (Agdeide) und Ardaliotiden, ein Beiname der Mufen, 
von Ardalus, einem Sohne Vulkans, der die Flöte —— und den 
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Mufen in Trözene ein Heiligthum erbaut haben fol. Pauf. II, 31, 3. 
Heſych. s.v. [H.] 

’Agdakıorv, apdanıor, auch dorgaxor und xı'uBalor, das irdene Waſſer⸗ 
gefäß, aus welchem fich diejenigen zur Reinigung befprengten,, welde 
mit Leichen befchäftigt gewefen waren. Hefyd. s. v. [P.] 

Ardälus, f. Ardalides. | 

Ardanis oder Ardania, Borgeb. in Marmarica, Creta gegenüber, 
Strabo I, p. 40. XVII, p. 838. (wo fälfhlih ’Agdaratrs oder "Agdaratıs 
fteht); Ptol. Jetzt Cap Luko oder Nas al Milher. [G.] 

Ard&a, 1) Stadt der Rutuler und ehemaliger Königefig des Tur- 
nus, Virg. Aen. VII, 409-411., auf einem Felfen von Sümpfen umgeben, 
in der ungefundeften Gegend Latiums, Str. 231., einer der älteften Orte 
Italiens, von den Römern colonifirt (im J. 311), Liv. IV, 11., im Sam- 
nitenfriege verwüftet, Str. 232. 249. Die Ardeaten hatten das Vor— 
fteheramt über das latiniſche Aphrodifium, f. d. ai Plin. II, 5. XXXV, 
10. Eic. Nat. Deor. III, 18. Mel. II, 4. Eutrop. 1,7. u. A. — 2) Dit 
in Rhätien, j. Ardez im Binftgau, Plin. [P.] 

Ardöa, eine der größeren Städte in Perſis, fübweftlih von Per: 
fepolis. Pol. Amm. Marc. XXIII, 6. Nach Reichard, der die Arteatä 
des Herodot (1, 125.) in dem Namen biefer Stadt wieder zu — glaubt, 
das j. Ardekan in dem Gebiete Ardeſchir. S. Wiener vb. d. Liter. 
1837. B. 77. Anz.Blatt ©. 6. [6. 

Ard&as (Agdias), Sohn des Ulyſſes und der Eirce, der die Haupt- 
ftabt der Rutuler in Latium, Ardea, erbaute. Dionyf. Halic. I, 72. 
Steph. Byz. s. v. "Ayrea. . 

Ardericca, 1) Fleden oberhalb Babylon, wo der Euphrat durch 
Kunft fo geleitet war, daß er dreimal durch den Drt floß. Herod. I, 185. 
Bol. Breiger de diffic. quib. Asiae Herod. p. 41. Nah Heeren (Ideen 
II, p. 151 f.) das j. Afterfuf unweit Bagdad. — 2) Fleden in Suſiana, 
. Aracca. 

j Ardescus ("Agdnoxos), ein Flußgott, von Dceanus mit Tethys er- 
zeugt. Hefiod. Theog. 345. [H.] 

Ardettas (Agöntrös), Drt (Hügel) in der Nähe von Athen, jenfeit 
des Sliffus, oberhalb des Stadium Panathenaicum nah dem Demos 
Agryle zu. Plut. Thes. 26. Pollur Onom. Harpoer. Etym. Magn. Heſych. 
Suid. Hier wurde alljährlich der Heliafteneid gefchworen. Sfocrat. zeei 
dvnd. p. 545. ©. zo Proceſſ. 1. S. 80 f. [G.] 

Ardices von Corinth und Telephanes von Sicyon waren nad Plin. 
XXXV, 3. s. 5. die erften, welche die Linear- Zeichnung ausübten. [| W.] 

Ardistama, im tin. Hierof. Argustana, an den Gränzen von 
Gappadocien und Galatien, unweit Archelais. Ptol. tin. Hierot, [6.) 

Ardobrica , Stadt in Galläcien, wahrſch. j. Ferrol, am Hafen der 
Artabrer, f. Artabri. Mel. III, 1. [P.] 

Ardöne, Stadt im nördlichen Indien unweit der Vereinigung des 
Arie und Zaraprus, Ptol. Jetzt Udſch, wohin Reichard fonderbarer 

eife das weit füdlichere Auromais legt, während er Ard. zwifchen Ozene 
und ben Sambus-Fluß fest. [G.] 

Ardüba, Stadt in Dalmatien am Naro, j. Urde. Appian. [P.] 

Arduenna silva, ausgedehntes Waldgebirge- im norbweftl. Gallien, 
j. die Ardennen, Cäſ. B. G. V, 3. VI, 29. 33., vom Rhein bis zu den 
Nerviern und Nemi, und norbwärts bis an die Schelde ſich erftredend; 
diente den Bewohnern zu einer natürlichen Feftung, Str. 194. Bol. Tar. 
Ann. II, 42. Oroſ. VI, 10. [P. 

„Aren (Age), 1) Tochter, des Cleochus, mit welder Apollo ben 
Miletus erzeugte. Apollod. II, 1, 2. Andere Angaben ſ. Miletus. — 
2) ein Beiname der Benus (die friegerifßge), unter welchem fie in Sparta 
einen Tempel hatte. Pauf. III, 17, 5. — 3) ein Beiname ber Minerva 
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in Athen von einem Tempel, den ihr Dreftes, nachdem er wegen bes 
Muttermords war freigefproden worden, weibte. Pauf. I, 28, 5., wo 
es mit deprecatrix überfegt wird; man leitet das Wort ab von ag« 
Bitte, oder von apiw, agiorw fühnen. [H.] 

Ar&a (alu; oder alua), die Drefhtenne, ein etwas erhöhter 
Iuftiger, gewöhnlich runder Pla auf freiem Felde, worauf man in Grie- 
chenland und Ftalien die mit der Hälfte des Halms abgefchnittenen Aehren 
von Stieren oder Pferden austreten ließ oder mittelft der Dreſchwagen 
Ctribula) und Schleifen (traha) von dem Stroh und der Spreu fonderte, 
und bierauf die legtere durch Werfen gegen den Wind entfernte. Gewöhn— 
lich war der Boden der Tenne nur geflampft oder feft gewalzt, bisweilen 
aber auch gepflaftert, und wie unfere Scheunen bededt, Auch das Aus» 
dreſchen mittelft der Flegel war nicht ungewöhnlich (fustibus tundere), 
— — Die übrigen Hauptſtellen ſ. bei Voß zu Virg. Georg. I, 
176 ff. LP. 

Arebrigiam , Drt der Galaffer auf den graifchen Alpen beim 
j. Ponten, Ztin. Ant. Tab. — [P.] 

Arebrignus pagus, Gau der Aeduer in Gallien, in der Gegend 
von Beaune und Nui (d'Anville), Eumen. Grat. act. Const. 6. [P.] 

Arecomici, f. Volcae. - 

Aregevia, Stadt im 2ande ber Cheruster, nach Wilhelm die Salz- 
quellen bei Artern an der linftrut in der güldenen Au, Ptol. [P.] 

Arögon, ein Maler aus Corinth, von unbeftimmter Zeit, von dem 
in dem Tempel der Artemis Alpheonia an der Mündung des Alpheus in 
Elis ein Gemälde war, mit Artemis auf einem Greif figend. Strabo 
VII, p. 343. C. [W.] 

Aregönis (Aenyoris), nach Drpb. Argonaut. 127. des Ampyfus Ge- 
mahlin und Mutter des Mopfus, von Hyg. 14. Chloris genannt. [H.] 

Arerlycus (Ayniluxos), 1) Bater_ des Prothönor, |. d. Iliad. XIV, 
451. — 2) ein Trojaner, den Patroelus erlegt. Iliad. XVI, 308. [H.] 

Areios (vielleicht Argeios),"ein homerifcher Poet aus dem Mufeum 
von Alerandria, der fich durch einen bomerifchen Eento, den er auf bie 
Memnonsfäule geſetzt hat, verewigt hat. ©. Letronne in den Transac- 
tions of the Royal Society of Literature of the United Kingdom Vol. II. 
P. 1. 1832. [W.] 

Arerthöus (’Agnt9oos), 1) König zu Arne in Böotien, Gemahl der 
Philomeduſa, Iliad. VII, 8-10., mit dem Beinamen Kogurnens (Streitfolben- 
oder Reulenfhwinger), weil er weder mit der Lanze, noch mit Bogen 
und Pfeilen,, fondern mit der Keule kämpfte. Er fiel durch die Hand des 
Arcadiers Lyeurg, der ihn in einen Hoblweg trieb, wo er von feiner 
Keule feinen Gebrauch machen fonnte. Seine Waffen, ein Gefchent des 
Mars, trug vor Troja Lycurgs Freund, Ereuthalion, Iliad. VII, 138 ff. 
Des Areithous Grabmal wurde in Arcadien gezeigt. Pauf. VIII, 11,3. — 
2) Wagenlenfer des Rhigmus, von Achilles getödtet. Iliad. XX, 487. [H.] 

Areläte (’Agsarn, Str. 181., ’Agslärov, Ptol., 7 ’Agsiarog, deln. 
bei den Römern auch Arelas, Arelatum und Arelatus), Stadt in Gall. 
Narbon. an der Rhone, j. Arles, als röm. Colonie, durch Beteranen der 
fehsten Legion angebaut, Colonia. Arelate Sextanorum, Suet. Tib. 4. 
Mela II, 5. Plin. IN, 4. Zuerft nennt fie Cäfar, der hier a 
bauen ließ, B. G. I, 36. Bis auf Eonftantin d. Gr. war nur das linke 
Ufer überbanut; diefer Raifer erweiterte die Stadt auch über das rechte 
und verband beide Theile mit einer Chiffbrüde, daher A, den Namen 
Eonftantina (nah Inſchr.) annahm, und bei Aufon. de clar. urb. XI. 
duplex heißt. Auch findet fi auf Ynfchr. der Name Col. Jul. Paterna 
Arel. Urfprünglich fol fie von Griechen bewohnt gewefen feyn, und The- 
line geheigen haben, Asien. Or. mar. 679. Arelate blühte durch Handel 
und lebhaften Verkehr durch das ganze römifche Altertum bis in bie 
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fpätefte Zeitz und noch jetzt zeigt Arles großartige Ueberreſte alter Pracht 
und Wohlhabenheit, wie feine Stadt Tranfreihs, die Arena des alten 
Ampbitheaters, einen Obelisk von ägypt. Granit, einen Thurm vom 
Palafte Konftanting, Aquäducte u. WU. Bol. Amm. Diare. XV, 11. Aufon. 
Epigr. XXXIH, 81. Prudent. Peristeph. IV, 35. Oroſ. I, 2. u. A. Millin 
Voyage T. III. p. 480 ff. [P! 

ArcHius, ein Maler, der furz vor Auguftus in Nom berühmt war, 
aber feine Kunſt durch unreine Leidenfchaft fchandete, indem er feine Göt- 
tinnen immer nach dem Bilde der Frau, für die er gerade entbrannt var, 
malte. Plin. XXXV, 10. s. 37. [W.] 

Arellius Kuseus, als Lehrer des Ovidius genannt, ein Rhetor 
und Derlamator zu Rom in der erften Kaiferperiode, deffen in den Schriften 
des Rhetors Seneca und auch fonft einigemal Erwähnung geſchieht, ohne 
daß fi von feinen Werken irgend Etwas erhalten hätte. Nah dem Ur— 
thbeil des Seneca (controv. Il. prooem. p. 132.) ſah er zu fehr auf eine 
glanzvolle, daher oft gefuchte und gefünftelte Darfiellung, während 
man andererfeits eine große Ungleichheit, dann felbft Trockenheit und 
Dürftigfeit des Stoffs an feinen Reden bemerkte. Da er an einigen 
Stellen mit dem Zufag Pater genannt wird, in andern ohne benfelben, 
einmal auch Q. Fuscus, fo bat man einen Vater und Sohn dieſes Na- 
mens zu unterfcheiden verfuht. S. Weftermann Gefh. d. Röm. Bered- 
famf. $. 86. Not. 9 ff. [B.] - 

Arembur, Stadt in Indien am Baris-Fluffe. Ptol. Nah Reichard 
j. Ambur zwifchen Arcot und Bangalore. [G.] 

Aremorlica oder Arınorica, bei Cäſ. B. G. V, 53. VII, 75. VIH, 
31. der Inbegriff des gallifchen Küftenlandes zwifhen dem Liger und ber 
Sequanga, bisweilen auch weiter ſüdwärts. Irrig ift des Plin. Angabe, 
IV, 17., daß nur Aquitanien zwifchen Garumna und Pyrenäen fo geheißen 
baben foll. Vgl. Aufon. Epist. IX, 35 f. Prof. Burdig. X, 24. Eutrop. 
IX, 21. Notit. Inp. [P.] 

Arenäcum (Harenacium, tin. Unt., Arenatium, Xab. Peut.), 
Stadt der Bataver in Belgica, Zac. Hist. V, 19 ff., fehr verfchieden an- 
gefegt, nah Mannert, v. Werfebe, v. Ledebur u. A. das j. Arnheim, 
nach Udert wohl richtiger Aert. [ P.] 

Arönae montes, nah Plin. III, 3. Sandberge am bifpanifchen 
Ufer zwifchen dem Urium und Bätis, j. Arenas Gordas. [P.] 

Aröne ('Agyrn), des Debalus und der Gorgophone Tochter, Ge— 
mablin des Aphareus, ihres Stiefbruders; f. d. [H. 

Areni, f. Arra, "Adör. Ä 
‘ Arenium, Drt in Samnium, vielleicht j. die Ruinen vom fogen. 
Antica Cliternia (Mannert), Itin. Ant. [P.)] 

Arecopägus (6 Ageos zäyos) in lokaler Bedeutung der Mars hü— 
ge [, in perfonaler (7 dv Agsiu nayo Povin, 4 Pavin 4 di "Agsiov zayor, 
— in’ Agtin zayo, ı avo fovin, und fo. wie zayos allein vom Lokal (cf. 
Intpp. ad Hesych. v. Agsios ray.) bisweilen auch blos 7 Aovan (Plutarch. 
Per. C. 9. befonders in Anreden gewöhnlich, Lyſ. zei remvu. $. 1. und 
Aouonay. $. 1.), auch ro dinwörzgior ro Ei ’Agsiov zayon, und oumdöger 
(Lyſ. de caed. Erat. $. 30, Dinard. g. Dem. p.8.R.) einer der älteften 
und ehrmwürdigften Gerichtshöfe nicht mur im Athen, fondern in ganz Hellas 
und wohl in. der alten Welt überhaupt, weldher,. obwohl in einer fan 
Reihe von Jahrhunderten mit ber politifhen Geftaltung bes attifden 
Staates. verfihiedenen Reformen unterworfen, dennoch, wenn auch bald 
erniedrigt, bald erhöht, unter dem Wechfel der politifchen Ereigniffe feine 
Eriftenz bis in die Kaiſerzeit behauptete. Die. Alten’ find voll von bei 
benden Ausſprüchen über feine Würde, feine richterlihe Gerechtigleit, 
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gufol e ftand er fchon früh in fo hohem Anfeben, daß felbft fremde Staaten 
ei JF in ſchwierigen Fällen Entſcheidung ſuchten (Pauſ. IV, 5, 1. Gell. 
N. A. XII, 7.). — Bevor wir num über die Eigenthümlichkeit, Competenz 
und Funection deffelben reden, wollen wir eine gefchichtliche Entwicklung 
vorausſchicken, ohne welche fihwerlich eine Mare Anfchauung gewonnen 
werden fünnte. Zuvor jedoch einige Bemerkungen über Namen und Drt. 
Jener wird gewöhnlich von dem bier über Ares gehaltenen Gericht abge- 
leitet (Pauf. I, 28, 5. Ariſtid. Pan. XIII p. 170. D.). Daneben finden 
wir jedoch im Altertbume andere Etymologieen. Aeſchylus (Eum. 689 ff.) 
entlehnt denfelben von dem Dpfer der Amazonen, welches diefe ihrem 
Erzeuger Ares bei der Belagerung Athens dargebracdht haben, Diefelbe 
Ableitung wiederholen Euftath. (ad Dionys. Per. 653, p. 227. I. B.) und 
d. Etym. M. v. Die wabrfcheinlichite Abftammung ıft jedoch die von 
"Apsos —= Pornos (nad Eharar b. d. Schol. zu Ariſtid. p. 37. Fromm.), 
weil bier der Ar. die Blutgerichtsbarfeit (dixas gorxas) ausübte (Euripid. 
Or. 1651. braucht den Plur. ayoıı dr apıiam). — Daß diefer Hügel, in. 
der Nähe der Afropolie, den Propyläen gegenüber, von welchem aus einft 
die Perfer die Akropolis belagerten (Herodot. VIII, 52.) nicht zu diefer 
felbft gehörte, wie man aus Hefych. v. "Ao. ray. angenommen hat, erhellt 
aus Herodot. I. c. Yufian. Pisc. $. 15. Val. Mar. IV, 3. u.a. — Das 
fi bier befindende Haus war nad alter Sitte einfach aus Lehm erbaut, 
und noch zu Vitruvius (II, 1, 37. Schneid.) Zeit zu fohauen. Hier ftand 
ein Altar der Athene Areia, welchen Dreftes nach erbaltenem Urtheil er- 
richtet haben fol (Bauf. 1,28, 5.). Auch fand man dafelbft zwei filberne 
Steine (aeyvgoös Aldous), auf deren einem der Kläger, dem anderen ber 
Beflagte ftand.. Diefen nannte man den des Uebermuths (i#e:ws), jenen 
“ den der Unverſchämtheit (avudıias, Pauſ. I, 28, 5.). Neben ihnen 
flanden von Epimenides errichtete Altäre (YAgems xai ’Aradeias, lem. 
ler. Protr. C. 9.). Cicero (de leg. II, 11.) redet von einem fanum Con- 
tumeliae et Impudentiae dafelbft, welcher auf den Rath des Epimenides 
nah der Sühnung des Kyloniſchen Frevels aufgeführt worden fei. Nach 
Diogenes (I, 112.) war. der genannte Sühnpriefter felbft der Gründer. 
In geringer Entfernung fab man den Tempel der Eumeniden (vrural Hai, 
Pauf. I, 28, 6. Yulian. bis acc. $. 4.). — Auch waren bier auf einer 
organ die (wahrfcheinlich ra yorıza betreffenden) Gefege enthalten (Lyſ. de 
caed. Erat. $. 30. cf. in Andoc. $. 15. Dem. g. Neär. p. 1372. R., g. 
Ariftofr. p. 627 f. R.). — Wenn der areopagitifche Rath keine dixas gorızas 
entfchied, fam er in der Rönigshalle (dv ij Aaoıkim oro«) zufammen (Dem. 
9. Ariftog. I, 776. R.). — Gefhichte: Die Entftehung des Ar. wird in 
die älteſte mythiſche Zeit zurückgeführt. Eufebius fest den Urfprung 
deſſelben in das einundvierzigfte Negierungsjahr des Cecrops (cf. 
Meurs Ar. €. 3. p. 2077.). Die * hronik hingegen läßt ihn 
unter Kranand eintreten, im Jahr 1268 ihrer Epoche, als Ares und Por 
ſeidon im Streite wegen des von Erfterem getödteten Halirrhotius, eines 
Sohnes des Letzteren, bier erfihienen, um ihr Recht entfeheiden zu laffen 
(Böckh corp. inser. n. 2374. Vol. II. p. 295., dazu d. not.-crit. et hist. p. 
311. und can.'chron. p. 331. ibid. Plin. VII, 57. Ariftiv. XII. Pan. p. 
170 f. D.). Laut pe Runde wurde bier auch über Cephalus, Da- 
dalus und Dreftes Recht geſprochen (Apollod. III, 14,2.). Das Dreftes- 
Gericht wird neun Menfchenalter (yerami) nach dem über Ares gehaltenen 
gefest, ins Jahr 3512 d. Jul, Per., 938 d. par. Ehr., 426 vor DI. 1, 
ing fünfte Jahr der Regierung des Demophon (Marm. Par. bei Bödh 
corp. 1. e.). Er fand, wie es beißt, mit der Erigone, Tochter des 
Aegiftheus, nach anderer Sage mit Verilaus, Sohne des Ikarius und 
und Berwandten der Alytämneftra vor Gericht, wurde aber freigefprocen, 
da die Stimmen gleich waren und Minerva ihren wieos j der befferen 
Hälfte Tegte (Hefe. Eum. 741. 753. Pauf. VIII, 34, 2. Ariſtid. Adam 
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II, p.20.Dind. Böckh J. c.). Daher fortan bei gleicher Zahl der Stimmen 
der Beklagte abfolvirt wurde, weil man bie Iosfprechenden mit dem 
suffragium Minervae verſtärkte. Aeſchylus (Eum. 682.) bezeichnet das 
Urtheil über Dreftes als das erfte richterliche Auftreten des Ar. (cl. Schol. 
ibid.), da Euripides hingegen (Electr. 1258.) das über Ares und Pofei- 
don als folhes angibt. Hier ſowohl als dort ſaßen der Sage zufolge 
ve Götter zu Gericht (Philohor. Fragm. p. 19. Hellanif. Atth. b. d. 
Aym. M. und Suid. ’Ao. zay.; Dem. g. Ariftofr. 641, 36. R. Pauf. I, 
23, 4. 5. Apollod. I, 142. Der Schol. zu Eur. Or. 1650. nennt bei der 
Sigung über Dreft nur Minerva und Mars, jene natürlich als roAsoüre 
der Stadt, diefen als Schußgott des " Agsıos zayos, Curia Martis, Juv. 
IX, 101.). — Späterbin follen diejenigen, weldhe den Kylon und feine 
Genoffen getödtet, hier gerichtet worden fein (Schol. zu Ariftoph. Ritt. 
447.). Auch Pififtratus, des Mordes angeklagt, foll fich befcheiden vor 
den Ar. geftellt haben, um fich zu vertheidigen (Ariftot. Pol. V, 12. Plut. 
Sol. €. 31.). — Hier haben wir nun anzugeben, welchen Einfluß Solons 
Geftaltung der Staats-Abminiftration auf den Ar. hatte und worin feine 
Neform befand. Bereits im Altertbume berrfchte hierüber wenig Ueberein- 
fimmung, und fpätere griech. und röm. Schriftfteller haben überhaupt dem 
Solon die erfte Einfegung diefes Gerichtshofes zugefchrieben (Eic. de ofl. 
I, 22. Blut. Sol. €. 19.), befonders deßhalb, weil Drafon in feinen 
Gefesen nirgends die Areopagiten nenne, fondern in Blutgerichtsfachen 
(rei tür yorıxöv) es überall mit den Epheten zu thun habe (Blut. 1. c.). 
Allein wir finden vielfache- Beweife, daß der Ar. als Blutgericht ſchon 
lange vor Solon eriftirte (Ariftot. Pol. II, 9. Pauf. IV, 5, 1. cf. Meurs 
Areop. 3, p. 2077 ff. Meier Rhein. Muf. II, 2, ©. 267 f.). Diefen 
Widerſpruch bat ein einfichtswoller Altertfumsforfcher dahin auszugleichen 
gefucht, daß zwar feit den älteften Zeiten die Blutgerichtsbarkeit auf ge- 
nanntem Hügel ausgeübt worden, mithin ein Gerichtshof (dixaorngsor) hier 
eriftirt habe, allein der Rath des Ar. als folder (= Bouin) ſoloniſche 
Einrichtung fei (Ed. Meier v. d. Blutgerichtsbarfeit d. areop. Raths 1. c. 
©. 266 f.). Nun redet zwar Ariftoteles (Pol. II, 9.) nicht nur von dem 
Ar. vor Solon, fondern auch von der 40544 beffelben. Allein abgeſehen 
davon, daf er ſich des Ausbruds Zosxe bedient, fonnte er in furzer Rede— 
weife bei allgemeiner Kenntniß der Sache und bei üblihem Sprachgebrauche 
den Ausdruck Aovin anwenden, obgleih er ſich nur den Gerichtshof des 
Ar., wie er vor Solon beftand, dachte (ebenfo Plut. Sol. C. 19. cf. Meier 
l. c. ©. 267.). Aus weldem Perfonal diefer Gerichtshof vor Solon zu- 
fammengefegt war, läßt ſich nicht beftimmt nahweifen. Gewiß aber war 
er ariftofratifher Natur, mögen feine Mitglieder Epheten oder andere 
Männer aus edlen Familien gewefen fein. Waren es die Epheten (me- 
nigfteng feit Drafon), wie D. Müller (Dor. Bd. I. ©. 333.) angenom- 
men, fo ift Drafons Schweigen und alleiniges Erwähnen jener in Yorsxois 
(Put. Sol. €. 19.) hinreichend erklärt. Wenn es aber in dem achten 
Gefege des dreizehnten folonifchen Aron heißt: An» 000, 2} ’Agriov zayov, 
000: &x zur ’Egerör arı., fo ift diefe Unterſcheidung leicht mit jener An- 
nahme vereinbar, fofern man ſich hier die genannten drei Blutgerichts— 
böfe nur in Iofaler Verſchiedenheit, nicht in _perfonaler zu denken bat. 
Denn es bat die größte Wahrſcheinlichkeit, daß feit Drafon die Epheten 
in allen fünf Blutgerichtshöfen das richtende Perfonal bildeten. Was 
dagegen ftreitet, wird fi durch Annahme fpäterhin eintretender Mobift- 
cationen erklären laffen. Auch könnte nichts deftoweniger einer jener Ge— 
richtshöfe feit Drafons Zeit vorzugsweife der der Epheten genannt wer- 
den (welder bei Plut. 1. c. —* en dem des Ar. und dem bes Pryta— 
neums geftellt wird). Doc läßt fich hierüber nicht mit Evidenz urtheilen, 
weil ung fchlagende Belege fehlen. Nah Helladius (S. 23. ed. Meurs) 
wurden diejenigen Are opagiten genannt, welde über abfihtlichen Mord 
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Recht fpraden, die in den übrigen Gerichtshöfen aber ohne eine unter- 
fiheidende Benennung (xors) Epdeten (cf. Krebs de Ephetis B 17. Plat- 
ner Proc. I, ©. 20. 21.). — Die wichtigfte Epoche für den Ar. war die 
Reform des Solon, welcher die den Staat beberrfihende übermächtige 
Oligarchie aus ihren Angeln bob, der Knechtfchaft des Demos ein Ende 
machte, und in ſchön gemifchter Berfaffung aus den verfchiedenen Regie— 
rungs-Efementen eine entfprechende Demofratie begründete. \yn dem Ar. 
ließ er das oligarchiſche Element beftehen, die Wahlbehörben (apzai aige- 
rai) aber waren ariftofratifcher Natur, die Difafterien dagegen bemofra- 
tifh. Sp urtheilten Hellenen über Solons Staatsorganismus nach dem 
Bericht des Ariftoteles (Pol. II, 9.). Der Stagirit aber vermuthet, daß 
Solon den areop. Rath und die Wahlbehörden (rar rür aprar aigıav) 
ſchon vorgefunden und nur die Macht des Volkes dadurch, daß er allen 
Bürgern — Mitglieder der diraorygıa zu werden, baſirt babe 
(._c.). Die oligarchiſche Natur des Ar. Teuchtet fhon daraus hervor, 
daß durch Solons Einrichtung die neun Archonten nach Löblicher Amtes 
—— und untadelichem Lebenswandel, und nach abgelegter Rechenſchaft, 
lebenslängliche Areopagiten wurden (Plut. Sol. C. 19. Pollux VIII, 10, 
125. Arg. zu Dem. g. Androt. 589. R.). So wie nun dieſe ſchon vor 
Solon die wichtigſten Staatsangelegenheiten zu leiten hatten (Thukyd. I, 
126.), ſo behaupteten ſie nun auch noch als Mitglieder des areop. Rathes 
einen Theil ihrer politiſchen Wirkſamkeit. Sie ſtellten der Dikaſterien— 
Macht des Demos ein heilſames Gleichgewicht entgegen. Beſonders erhob 
ſich nun der Rath vom Marshügel als Cenſor der Sitten, des öffent- 
lichen und -Häuslichen Lebens, als Wächter der Gefege und ihrer Anwen- 
dung durch die Behörden, als Schirmer der alten Berfaffung, der her- 
kömmlichen durch alte Sitte und Form gebeiligten Anftitute, Culte und 
Bräude, und wirkte fo als edles Haupt auf den Staatsförper. Und 

ewiß war in diefer Iesteren Beziehung feine gefteigerte Macht den Be— 
——— des Perikles ein weit größeres Hinderniß als ſeine Blut— 
gerichtobarkeit. Dieſe letztere, dem Ar. entzogen, hätte am Ende doch 
einem andern Dikaſterion dieſer Art übertragen werden müſſen, ſofern ſie 
der Staat keineswegs entbehren konnte. Allein die ethifch-politifhe Be— 
deutfamfeit des areop. Raths, ihm allein eigentbümlih, und den bemo- 
kratiſchen Abfihten des Perikles geradezu entgegengefegt, mußte ihm als 
arger Stein des Anftoßes erfcheinen. Diefen alte ſuchte er mit aller 
Kraft aus dem Wege zu fchaffen, was dem fchlauen Staatsmanne durch 
feine geiftige Gewalt über das Volk umd durch fein rüftiges Werkzeug, 
den Ephialtes, vollfommen gelang. Der politifchsetbifche Einfluß des 
Ar. war durch die gefleigerte Volksmacht bald gebrochen (cf. Arift. Pol. 
II, 9. 10. Diod. XI, 77. Blut. Per. C. 7. 11. Cim. €. 10. reip. ger. 
. III, 171.). Die edlen Bemühungen des Cimon (Plut. 1. c.) und die 

raftworte des Aefchylus (Eum. 171. cf. Schlegel Dram. Vorl. I, 156.) 
blieben ohne Erfolg. — Wir würden bier die Grenzen unferer Aufgabe 
weit überfchreiten, wollten wir auf eine genauere Analyfe der Streitfrage 
über die angenommene Entziehung und Wiederherftellung feiner Blut» 
en eingeben, und verweifen daher vielmehr auf diejenigen 

hriften, in welchen hierüber in utramquae partem ausführlicher gehan- 
delt wird (Ed. Meier u. Schöm. Att. Proc. ©. 142 f. Platner d. Proc. 
u. d. Klag. Bd. I. S. XXI ff. Böckh Progr. z. Lect. Eat. 1826-27. Ep. 
Meier von der Blutgerichtsbarfeit des Areopagitifhen Rathes, Rhein. 
Muf. Bd. 11.2, ©. 265 ff. P. W. Forchhammer de Areopago non pri- 
vato per Ephialten homiecidii judiciis, Kiliae 1828.). — Während der Herr» 
fhaft der Dreißig unter Sparta's Oberhoheit war feine Macht oder viel« 
mehr feine volititihe Eriftenz völlig vernichtet, und wir finden von biefer 
während jener Zeit faum einige Spuren (cf. Lyſ. in Erat. $.69.), obgleich 
Demoſthenes g. Ariftofr. I, p. 641. R. berichtet: zoüro aovor zo dinasengıor 
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oüyi rigurros, oUx ÖOlsyapyia, ol Önuorgaria ras porızaz dinat agellodaı Teröl- 
uyner. Mach dem Sturz der Dreifig erhielt mit der Wiederherſtellung 
der Staatsverfaffung nach der Nevifion der Gefege auch der Ar. fein An- 
ſehen wieder, und die Dberaufficht über die Anwendung der Gefege wurde 
ihm durh ein Pfephidma (Andoc. de myst. p. 39-40. vol. IV. R.) von 
Neuem übertragen (cf. Schwab de areop. p. 18. 19.). — Auch Iſokrates 
ſuchte durch feinen ’Agsonayırınos Aoyos die alte Würde deffelben ven Bur- 
gern ins Gedächtniß zu rufen und fein Anfehen zu erhöhen. Bon biefer 
Zeit ab behauptet er feine Eriftenz bis in die Karferzeit, wenn auch nicht 
mit gleihem politifchen Gewicht und richterlicher Auctorität. Schon yar 
Zeit des Demetrius Phal. wird von unmürdigen Mitgliedern geredet. 
Ueber die noch fpätere Zeit gibt Athenäus fehr ungünftige Nachrichten. 
Der Komiker Demetrius fohrieb fogar ein Luftfpiel "Ageorazirns (cf. Meurs 
Areop. C. 5. p. 2087.). Nichtsdeftoweniger behauptete er noch unter Ti» 
berius felbft gegen den mächtigen Pifo feine richterliche Geredptigfeit, wie 
Tacitus (Ann. II, 53.) ausdrüdfich berichtet. Auch geben ung uber feine 
MWaltung während der Kaiferberrfchaft fo mande Inſchriften Auskunft 
CBöckh corp. n. 263. 353. 419-421.). Die Zeit, ın welder dieſer Ge— 
richtshof gänzlich aufbörte, läßt fich nicht genau beftimmen. Theodoretus, 
welcher unter beiden Theodoſii Iebte, bemerkt, daß er zu feiner Zeit nicht 
mehr in Thätigfeit war (Therap. IX, 217. cf. Meurs C. 3. p. 2079.). 
Meurs fchließt aus Act. E. 17., daß er unter Claudius noch exiftirt habe 
und unter Befpafianus aufgehoben worden fei (Areop. C. 3. p. 2080.). — 
Wenn es der Raum verftattete, würden wir nun über die Mitglieder des 
Ar., über die Tage und Zeit der Sigungen, über den Gang der geridt- 
Iihen Verhandlung, und Aehnliches zu reden haben, allein,.über das alles 
müffen wir auf die unten angegebenen Schriften verweifen, und betrachten 
bier nur noch feine Competenz, feine verfchiedenartige rihterlihe und 
politifhe Function überhaupt mit Hinzufügung einiger Bemerkungen über 
fein gerichtliches Verfahren. Weber alles dieſes geben ung die Alten von 
einander abweichende Berichte, je nachdem der Autor einer früheren oder 
fpäteren Zeit angehört, oder feine Angaben fih auf diefe oder jene Zeit 
beziehen. Androtion und Philochorus ertheilen ihm in ihren "Ardudes dem 
ausgedehnteften Wirkungskreis Cdixalor ovr 'Agrorayira repi rarrwr oyıdor 
zur ogalıdrar xai raparomov. cf. Meurs E. 9. p. 2102.). Die att. Red⸗ 
ner, deren Zeitalter nicht weit auseinanderfällt, ſtimmen in den wichtig» 
fien Gegenftänden feiner Gerichtsbarkeit und anderweitigen Function 
ziemlich überein. — Abgefeben davon, daß feit Solon der Ar. nicht fo- 
wohl als ein fchaffendes, neu organifirendes und vollziebendes, fondern 
vielmehr als fchirmendes, erhaltendes und unterfuchendes Collegium ers 
fheint, weldes in der leßteren Beziehung befondere durch anopassıs am 
das Volk oder an andere Gerichtshöfe wirkte (cf. Platner Proc. I, ©. 37.), 
theilen wir bier Behufs Teichterer Ueberfiht feine Gefammtactivität ın 
ſechs Hauptfunctionen, und nennen als folche 1) die richterlich eriminelle; 
2) die politifch-infpicirende; 3) die polizeilihe, 4) die ethifh-religiöfe; 
5) die ethiſch-pädagogiſche; 6) die finanzielle (diefe jedoch nur in einzelnen 
Beziehungen). Außerdem fonnte er in außerorbentlichen Fällen | 
tung verfehiedener Staatsgefhäfte vom Volke bevollmächtigt oder compe- 
tent (auroxgarug) gemaht werden, fo wie er zur Zeit ber Gefahr au 
einigemal ohne Vollmacht eingriff. Auch modte er wohl Fraft der ibm 
— Obhut der Geſetze und ihrer Aufrechthaltung von Seiten der 
Staatsbebörden in einzelnen Fällen als Appellationsgericht oder als Cafla- 
tionshof über Ausſprüche anderer Gerichtshöfe auftreten, aber auch dieß 
wohl nur, wenn ihm vom Volke dazu Vollmacht verliehen worden war. 
Dieſe Functionen wollen wir nun näher betrachten und die nöthigen Be— 
lege darüber angeben. Die Blutgerichtsbarfeit (porov diag⸗, diem porn, 
so yorna) war die Altefie und eigenthümlichſte Sphäre feiner Metivität, ' 


Arcopägus 705 


von attifchen Dichtern und Rednern mit fchmudreiher Worten vielfach 
verberrliht (of. in Euandr. 796. R., in Theomn. 1, $. 17., de caed. 
Erat. $. 30., in Andoc. $. 15. Lyokurg. g. Leokr. C. 13, 177. Demofth. 
8. Lept. 505, 10., g. Ariftofr. 627. 641. Pauſ. IV, 5, 1. 1, 28, 5. 6. 
ulian Anach. $. 19. Put. Sol. C. 19. Poll. VII, 10, 125. Heſych. v. 
dıxaorrgıa). Die vor fein Korum gehörenden Hauptgegenftände diefer Art 
nennt ein Gefeg bei Demoftb. g. Ariftofr. 627. R. drnalıy de anv Bovine, 
av iv 'Agsin nayın yorov, xas rgw'narog da eovoias, nal AVpHaldg, xl gaQ- 
naxuıy, dav Tıs amoxr.imy dors. Lukian. Anach. $. 19. gorov, # roatuarog 
da nporoias 7 mupnaiäs urı. Alſo Mord und Verwundung mit Vorſatz, 
Drandftiftung, beigebrachtes Gift, wenn der lleberreicher dadurch den Tod 
bewirkt hatte. Ber Mordtbaten mußte dem Getödteten zuvor bie legte 
Ehre erwiefen worden fein, bevor die Klage angebracht werben fonnte. 
Auch wurden Mordflagen nah Beginn des zehnten Monats im att. Jahre 
nicht mehr angenommen, weil zu ihrer Durchführung drei volle Monate 
erforderlih waren, und ber eintretende Magiftratswechfel leide Störung 
veranlaffen Fonnte (Antipbon meei roö zog. p. 784 f. R.). Die Klage 
wurde von dem Archon Bafıleus, nachdem er feinen Kranz abgelegt, ein- 
eleitet (Antiph. meei r. zog. p. 736. R. Poll. VII, 9, 125.). Hierauf 
Poigte der Eid (dimwonia) beider Parteien, welchen jede oras dri tur roziwv 
nangov wai aguod zai rargov ari. abzulegen hatte (Demofth. in Aristocr. 
642. R. Lyſ. in Theomn. I, $. p. 350. Antiph. mei rau zog. 772. R.). 
Dann ftand es dem Kläger fowohl ald dem Beflagten zu, zwei Neben 
zu halten (Demofth. 9. Ariftofr. 643. Poll. VIII, 99. 117.), welche jedoch 
von allem nicht zur Sache (fo roü eaynaros) gehörigen Beiwerf eben fo - 
wie vom — Schmucke frei fein mußten (Lyſ. g. Sim. 163. An— 
tiph. zegi roü zog. 766. Poll. VII, 117. Lukian. Anach. $. 19.). Stell» 
vertreter und Sachwalter wurden erft in der fpäteren Zeit geftattet (Gert. 
&mp. adv. Math. II, 304. F.). Nah dem Vortrag der erften Rede ftand 
es dem Bellagten frei, falls er feinen günftigen Ausgang des Procefjes 
erwartete, freiwillige Verbannung zu wählen (usraorzra,, Demoſth. g. 
Ariftofr. 643. Vol. VIII, 117.) und fein Menfch hatte das Recht ihn zur 
rüdzubalten (oldeig augsog awdlon). — Welcher Art die Klage reaunarog 
ix reoroias war, fehen wir deutlich aus der Nede des Lyſias mıgi rgauua- 
vos iu mpovoias (p. 52 ff. ed. Foertsch, bef. aus $. 6-9. cf. in Andoc. $. 
15. 15.). Bei der Brandftiftung konnte natürlich ebenfalls nur die Bor- 
fäglichkeit (meöroa) in Anfchlag gebracht werden (cf. Dem. pro cor. 
271. R.), eben fo wie bein Darreichen des Giftes (cf. Ariftot. Mor. M. 
1, 17. Forchhammer de Areop. p.32.). Wie aber doch die attifche Milde 
feibft in dag rauhe Walten der Blutgerichte jener Zeit eindrang, beweist 
die ae Beftimmung, daß wenn eine überwiefene und zum Tode 
verurtheilte Giftmifcherin gefegneten Leibes war, die Vollziebung ber 
Strafe von dem Ar. bis nach der Geburt aufgefehoben wurde (Aeltan v. 
h. V, 17. Harpofr. v. "Ae. zay.). Ebenſo gerecht als milde zeigte er ſich 
noch in der fpäteren Zeit, als er fein Urtbeil über eine ihm vom En. 
Dolabella übertragene Criminalfahe, in welcher der Mord nur als Re-. 
fultat einer gerechten Rache erfhien, auf 100 Jahre bhinausfhob (Bell. 
N. A. XI, 7. Bal. Mar. VII, 7.). — Auch Gntwendung gehörte vor 
fein Tribunal (Cie. de div. I, 25.); eben fo Verrath des Vaterlandes 
durch feige Entweihung in der Zeit der Noth (Lykurg g. Leofr. €. 13, 
177.), und Beftehung (Dinar. g. Dem. p. 5. R.). — Die politifc 
infpieirende Function des Ar. bezog fih vorzugsweife auf feine Warhfam- 
feit über ben gefeglichen Zuftand des Staates als Inioxoros zai gilas rar 
sono (Andocid. de myst. p. 40. Plut. Sol. C. 19. cf. Cic. de nat. deor. 
II, 19. Suid. v. "Ag. ady.). Beſonders hatte er darauf zu fehen, daß die 
beftehenden Gefege don den Behörden in Anwendung gebracht und in ihrer 
Pauly Neal⸗Encyclop. 45 
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Geltung nicht beeinträchtiget wurden. Diefe Obhut über die Gefege und 
ihre Ausübung mochte ihm wohl in fo manden Fällen die Befugniß er- 
tbeifen, in Staatsangelegenheiten, welche fonft nicht in feinen Kreis ge- 
hörten, befonders in gefahrooller Zeit, einzugreifen, um das Staats ſchiff 
gegen Unheil zu fichern (Bekk. Anecd. 444. Suid. v. ai ra zbirna diwun 
Oruvas. — ud ein Theil der polizeilichen Gewalt mußte ihm fchon als 
Schirmer der Gefege zuftehen. Neuerungen in Eulten, Sitten, Bräuchen, 
alles von den berfömmlichen durch die Sitte der Väter gebeiligten Sa- 
gungen (zarpioıs vouıois) Abweichendes, Fremdes Fonnte er vor feinen 
Gerichtshof ziehen (Harpofrat. v. mir. kogr.). Jedoch finden wir aud 
Belege für eine fpeciellere Thätigkeit in diefer Beziehung. Sophokles 
redet von einer folchen ſchon in der mythifchen Zeit (Oed. Col. 948 f. 
5 oUn di Toon)’ ainras rd onoo valsır alu) Die Areopagiten batten 
das Recht, in Gemeinfchaft mit den Gynäfonomen gefellige Zufammen- 
fünfte bei Hochzeiten und anderen Dpferfeftlichfeiten in Augenfchein zu 
nebmen GShilochor. bei Athen. VI, 245. A. f.). Die Zahl der Säfte 
durfte (in der älteren Zeit) nicht über dreißig betragen, und die gedun— 
genen Köche mußten ſich bei ihnen melden (Athen. I.c.), was gewiß ſchon 
zu Verifles Zeit nicht mehr beachtet wurde. Gegen Schlemmer (yearn 
aooria;) fonnten fie nah Gutachten verfahren (Athen. IV, 168.). Der Ar. 
durfte nach den Eriftenzmitteln derer fragen, welde fein Bermögen be- 
faßen, und doch Fein beftimmtes Gefchäft betrieben, fo wie überhaupt bie 
Klage über Mußigang (zeug aerias; von Lyſias ftammte eine Rede zara 
Nixidov oder Nixiov deyias, welche verloren gegangen iſt) vor fein Forum 
— (Athen. 1. c. Diog. VII, 168. 169. Menag. daſebſt. Meier und 

höm. Proc. ©. 233 f.). Wer dreimal in diefer Beziehung verurtheilt 
worden war, wurde ipso jure mit Atimie belegt (Dem. g. Eub. 1308. 
19. Put. Lac. Apophth. 207. 9. Dion. Hal. R. A. XX,2. frag. v. Mat. 
Meier de bon. damn. p. 130. Not. 438. Att. Proc. ©. 230. u. 1. c.).— 
Es lag ihm ein Theil der Oberauffiht über Wege, Straßen und Bauten 
an den Straßen ob. Befonders hatte er darauf zu ſehen, daß fein Haud- 
befiger feine Verzäunungen (devgaxrors) zu weit auf die Straßen ausdebnte 
(Aeſch. g. Tim. $. 104 f. Herafl. Pont. Fragm. L). Er konnte uber 
Maß und Gewicht verfügen (Böckh corp. inser. n. 123. not. ad n. 75. 
. 114, vol. L). Er ertheilte noch in der fpäteren Zeit Lehrern (Philo— 
fopben und Rhetoren) die Erlaubniß, fi in der Stadt aufzuhalten und 
ebrvorträge zu halten (Put. Cic. C. 24.). — Aus feiner Witte ftieß er 
felbft unmwürdige Mitglieder aus (Dinar. g. Dem, p. 41 ff. Dem. g. 
Eon. p. 1264. Platner Proc. I, 36.). — Auch ging von dem Ar. die 
Wahl der Eilfmänner (0 irdexa) aus (Herakl. Pont. Fragm. I. Meurs 
€. 9. p. 2108.). Aus einer Erzählung des Hygin möchte man vermutben, 
daß auch die medicinifhe Polizei in feine Sphäre gehörte (Hyg. 272. 
Meurs €. 10. ©. 2116. Meier und Schöm. ©. 233.). Unter feiner 
Auffiht ftanden ferner die heiligen Delbäume (uogiu), worüber Yyfias 
eine Rede vor dem Ar. gehalten bat U Apsonayırıxis, Unig Tod onz00 dro- 
ioyia p. 72 ff. F.). Klagen wegen Berfälfhung wurden bier noch im ber 
Raiferzeit gehandhabt (Tac. Ann. II, 55.). „Seine Unbeftechlichkeit wird 
von Früheren und Späteren gepriefen (cf. Meurs E. 4. p. 2080.). — 
Seine ethifche religiöfe Wirkfamfeit erftreckte ſich zunächſt auf die Aufficht 
über die Opfer und Eulte (Dem. g. Neär. 1372. zai zuei rur gwv zeo- 
vorav dnoiro), befonders daß diefe von allen fremdartigen Elementen rein 
gehalten würden (Dem. 1. c.). Daher konnte man jeden, welcher fremde, 
vom Staate nicht anerkannte Gottheiten verehrte oder ihren Eult einzu» 
führen ftrebte, bei dem Ar. verklagen (Meurs E. 9. p. 2107. Platner 
roe. I, 34.). Die zgagy aorfeinsg (Gottlofigfeit, Gottesläfterung) ge- 
örte — vor fein Forum (Dem. g. Neär. 1372. Plut. Per. 
€. 32. Diog. Laert. II, 116. Meurs C. 9 2107. Meier und Schöm. 
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©. 305.). Doch wird diefe Klage auch in einigen Fällen vor einem helia- 
ſtiſchen Gerichtshofe entfchieden (Meier 1. c.). Ueber die Furcht des Eu- 
ripides vor dem Ar. in diefer Beziehung Plut. plac. phil. I, 7, 490. R. 
cf. Ariftot. Rhet. IH, 15. Jedoch wirkte er eh in ſolchen Fällen oft 
mehr mahnend als ftrafend (Dem. g. Neär. p. 1372. R. Znniov rov @ro- 
yirv, 000 zupia doriv. dv amoldnron di xai die K00uLörnros. 0" yap altorparo- 
eis siow, os av foulowras, 'ADdnvaiov wa xolaoc. cf. Iſokr. Areop. p. 149. 
&t.). In der Beziehung des Ar. zur Neligion amd zum Prieſterthume 
findet Platner (Proc. I, ©. 35.) eine Erflärung der drögonro dad ixa, 
welhe (nah Dinard. g. Dem. p. 8. R.) ibm zur Aufbewahrung über- 
geben worden waren. — Nicht weniger einflußreich war auch feine ethifch- 
pädagogifhe Waltung (for. Areop. €. 14.16. redet von dem Zmuelrio- 
Oc vis eirooniag, eirafiac.). Duinctilian (V, 9.) erzählt, daß die Areo- 
pagıten einen Knaben verurtbeilt haben, weil er einer Krähe die Augen 
genommen, welche Handlung fie als signum perniciosissimae mentis, mul- 
tisque malo futurae, si adolevisset, betrachteten (cf. Hellad. zener. IV, bei 
Dhot. cod. 279. Meurs E. 10. p.2117.). Sein Einfluß auf die Epheben, 
ihre Auffeber und Lehrer erbellt aus Ariochos (p. 367. A.). Schon oben 
wurde erwähnt, daß von ihm Lehrer Erlaubniß erhielten in der Stadt zu 
bleiben und Vorträge zu halten. Der Ar. geftattet den Epheben auf ihr 
Geſuch, eine Büſte ibres Pädotriben aufzuftellen (Böckh corp. inser. n. 
263.). — in finanziefler Hinficht finden wir ihn in der älteren Zeit blog 
in einigen Fällen betheiligt. So ließ er, wie Put. (Them. E. 10.) be- 
richtet, im Perſerkriege einmal jedem Krieger acht Dracdhmen zahlen, und 
bewirkte dadurch die vollftändige Bemannung der Trieren. Böckh (Staateh. 
I, 166.) bat daraus die Vermutbung gezogen, daf der Mr. in der älteren 
Zeit vor Verringerung feiner Macht durh Epbialtes, Gewalt über das 
Rinanzwefen gehabt babe. Inſchriften zeigen, daß er in der fpäteren Zeit 
eine Art Dberaufficht über die Einnahme des Staats führte (Böckh corp. 
n. 75. p. 114. vol. I. not.). Auch machte er bisweilen Butgefitteten, welche 
bei großer Armuth doch edle Beftrebungen verfolgten, Ebrengefchente 
(Athen. IV, 168. Diog. VII, 169.). — In außerordenflihen Fällen fonnte er, 
wie ſchon bemerkt, ſowohl für politifche als für richterfiche Functionen durch 
den Demos competent (anroxgarog) gemacht werden. Zur Zeit des Per— 
ferfriegs, als feine Macht die höchſte Blüthe erreicht batte, griff er im 
Augendlid der Gefahr auch eigenmächtig in das Näderwerf der Staats. 
verwaltung (Ariftot. Pol. V, 4. Plut. Them. €. 10. Schol. zu Dem. p. 
cor. $. 134. Dinar. g. Dem. p. 7. 46. vol. IV. R.). Sp modte er 
auch nur, wenn er bevollmächtigt war, in befonderen Fällen als Anpella- 
tionsgericht over Eaffationshof auftreten, was in neuerer Zeit von Einigen 
angenommen, von Andern widerlegt worden ift (cf. Dem. p. cor. $. 133. 

(ut. Dem. C. 14. Schwab de areop. diss. p. 23 f. Platner Proc. p. 
7... Wachsmuth bel. Alt. I, 1, 265.). Auch bat man von der Ver— 
pflihtung des Ar., Rechenfchaft abzulegen, geredet, ohne beftimmt zu er- 
mitteln, in welcher Beziehung und für welche feiner Zunctionen (cf. Meier 
und Schöm. Proc. S. 216.). — Ob er das Recht gehabt habe, Volks— 
beſchlüſſe zu beftätigen oder — verwerfen, bat &. Echwab in einer befon- 
deren Abhandlung zu entwideln geſucht, nnd dieß mit Ausnahme befonde- 
rer Fälle kraft feiner Dberauffiht über die Handhabung der Gefepe, 
negirt (de areop. p. 22 ff. p. 33 f.). — Auch war dem Ar. ein befonde- 
rer xnovs dienfibar (Luk. bis acc. $. 4. 12. Anach. $. 19. Schol. zu 
Ariſtoph. Wesp. 988: Böckh corp. inser. n. 180.). Doch wir haben die 
uns geftellte Gränze bereits überföritten, und wollen über Alles, was bier 
nothwendig übergangen werben mußte, auf die bier folgende Fiteratur 
verweifen: Iſokrat. Areopagit., und die attifchen Redner überhaupt; dann 
Pollur VII, 125 ff. Meurs Areopagus sive de senatu Areopagitico Thes. 
Gron. T. V, p. 207. Sigonius de rep. Ath. II, 2, p. 1568 ff. ibid. Die 
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Deeisiones Areopagiticae v. Marqu. Freber beziehen fih nur in einigen 
Stellen auf den Areopag, wie E. 6. p. 2135 f. Th. Gron. T. V. De Ca— 
naye Recherch. sur l’Areopage p. 273-316. Mem. de l’acad. des inser. 
T. X., welche Abhandlung —* lediglich auf die Leiſtung von Meurs grün— 
det. Schede de areop. und Guſt. Schwab num quod Areopagus in ple- 
biscita aut confirmanda aut rejiecienda jus exercuerit legilimum. Stuttg. 
1818. Die Schriften über das att. Nechtswefen: Meier u. Echöm. att. 
Proc. ©. 9. 12. 16. 142 f. Platner Proc. u. d. Rlag. bei d. Att. Thl. J. 
XXI ff. 27-37. Böckh Progr. zu d. Lect.Verz. 1826-27. Ed. Meier von 
der Blutgerichtsbarfeit des Areopag. Rathes, Rhein. Muf. II, 2, ©. 
265-279. (im Jahr 1838). P. W. Forchhammer de Areopago non privato 
per Ephialten homicidii judiciis. Kiel 188. (Vömels Recenf. Blehee Ab» 
are in d. Schulzeit. 1829. Nr. 143. war mir leider nicht zur Hand). 

ußerdem find zu erwähnen: Dlattbiä de jud. Alh. in d. Misc. philol. 
Krebs de ephetis. Auch die Schriften von Tittmann, Heffter, Hubdt- 
walder enthalten hieber gehörige Notizen. So Wahsmuth hell. Alterth. 
I, 1, 264. I, 2, 48. II, 1, 318. II, 2, 339. [J. H. Krause. ] 

Areopölis, auch Ar, Rabbah, Rabbath-Moab, Rabathmoba, Haupt- 
ftadt des. Yanded der Ammoniter in Arabia Peträa, ‚in einer fruchtbaren 
Ebene öftlih vom Yacus Aspbaltites (dem todten Meere), fpäter zu Pa- 
läftina II gehörig. Hieroel., Eufeb., Hieron., Not. Imp. Or., Notit. Ecel,, 
Etepb. v. "Paßaduwua. Auf Münzen aus den Zeiten des Gent. Severus 
und feiner Söhne (bei Seft. cl. gen. ed. 2. p. 156.) beißt fie "Paßasuopa 
oder "Paßfadumpa. Ber Ptol. wird diefer Name fälfchlich. Papua Iuniua 
und in der Tab. Peut. fogar Rababatora gefchrieben. Jetzt Rabbah 
(Seegen und Burdhardt). [G.] 

Ares, f. Mars. 

Aresas aus Yucanien, vermuthlich aus Eroton: er ftand nach Bu- 
lagoras und Tydas an ber Spige der pytbogoreifchen Schule. Vgl. Jam- 
blich. De vit. Pythagor. C. 36. Bon Schriften diefes Philoſophen hat 
fih Nichts erhalten, als ein Bruchſtück einer Schrift über die Natur des 
Menfchen, welches Stobäus in den Eclogg. physicc. aufbewahrt hat (ſ. 
Fabric. Bibl. Er. J. p. 835 f.). Wir fehen daraus, daß diefer Pythagoreer 
die Seele aus drei Theilen: der Vernunft, den Leidenfchaften und den 
Neigungen, zufammengefegt annahm. [B.] 

Aresthänas (Agso8«ras), Name des Hirten, welcher den neugebore- 
nen Aesculap im Gebiete der Epidaurier fand. Pauſ. II, 26, 4. [H.] 

Arestor (Avtorug), nach Asclepiades bei Apollod. II, 1, 3. und Ovid 
Met. I, 624. Vater des Argus (Panoptes), des Wächters der Yo; nad 
Pauf. II, 16, 3. Gemahl der Diycene, des Inachus Tochter, nah welder 
die gleichnamige Stadt benannt wurde. | H.] 

Aretädes aus Rnidus, ein griech. Gefchichtfchreiber,, deffen mace- 
donifche Gefchichten im dritten Buch, fo wie ein anderes Werk: nfel- 
gefhichten (vnowrına) in den dem von zugefchriebenen Parallelen aus 
der griech. und röm. Gefchichte C. 11. und 27. angeführt werden. Es 
läßt fich nicht entfcheiden, ob diefem Ar. oder einem andern dieſes Na- 
mens die von Porphyrius (bei Eufeb, Praep. Ev. X. 3. p. 467.) ange- 
führte Schrift rei ovveunzwuoeus beizulegen iſt. Vgl. Voſſ. De historr. 
Graecc. III. p. 399. ed. Westermann. [B.] 

Aretaeus, ein Arzt aus Rappadocien, fällt wahrfcheinlich in bie 
legte Hälfte des erften Jahrhunderts, vielleicht auch noch in den Anfang 
des zweiten. Wir befigen von ihm noch folgende Werke: zegi airr za 
onusiov öllav ai yporiov zado» oder: von den Urſachen und Zeichen der 
bigigen und langwierigen, Krankheiten, in vier Büchern; pi Segameias 
il nai zooriov zador, ebenfalls in vier Büchern, von der Heilumg der 
bipigen und laugwierigen Krankheiten. Beide Werke Iaffen, nach Spren- 
gels Urtheil, in dem Berfaffer einen der vorzüglichften griech. Aerzte, 
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und ben beften Beobachter des NAltertbums, nach Hippofrates, erfennen; 
denn fie enthalten die Reſultate langer Erfahrungen, indem Ar. faft jede 
Krankheit, die er befchreibt, felbit gefeben und jedes merfwürdige Phä- 
nomen felbft beobachtet hat; feine Befchreibungen find böchft genau und 
zeigen nicht gemeine Kenntniffe; feine Heilmetbode ift einfach und ficher; 
die Lebensordnung, die er vorfchreibt, auf Dippofrateifhe Grundſätze ge- 
gründet. Ar. fchreibt im ioniſchen Dialefte; aber fein Veftreben, zu 
glänzen, bat auf den Styl feinen vortheilbaften Einfluß gehabt und das 
Berftändnig öfters erfchwert. Die erfte Ausgabe des griech. Tertes gab, 
nachdem %. Paulus Craffus früber ſchon (Venet. 1552. 4.) eine (ateinitäe, 
in der Folge mehrmals wieder abgedrudte leberfegung geliefert hatte, 
ac. Goupyl Paris. 1554.8.5 dann folgte die Ausgabe von Georg. Henifch 
(August. Vindelic. 1603. und mit neuem Titel 1627. fol.), und die mit 
Einleitungen über eben und Schriften des Ar. u. A. verfehene Auggabe 
von F. Wigan (Oxon. 1723. fol.), unſtreitig die beſte unter den Sn 
denen. Ohne diefe Noten, den Text nah Goupyl, die Ausgabe von H. 
Boerhave (eigentlich von $. van Gronunveld) Lugd. Bat. 1731. fol. (eigentl. 
1719.). Die neuefte Ausgabe in Kuhn's Sammlung der Medicc. Graecc. 
Lips. 1828. 8., nach den genannten Ausgaben von Wigan und Boerhave. 
©. Kabric. Bibl. Gr. IV. p. 703 ff. Sprengel Berfuh e. Gefchichte der 
Arzneifunde (3te Aufl.) II. p. 113 ff. Ueber die Ausgaben und Erläute- 
rungsfchriften f. Hoffmann Lexic. Bibliogr. I. p. 247 ri [B.] 

Aretalögi werden von Sueton Octav. 74. in einem Zuſammenhang 

erwähnt, aus welchem hervorgeht, daß darunter gedungene Yuftigmacher, 

offenreißer, Aufichneider (mendax ar. Yuven. XV, 16.) uw. dgl. zu ver- 
Fl find, ähnlich den yrAnrozooi der Griechen. Vol. Scurrae.. Wahr« 
fheinlich (vgl. Safaub. zu Suet. a.D.) waren es urfprünglich parafitifche 
Eynifer oder Stoifer, welche über der Tafel ihre Tugendpredigten hiel- 
ten, aber durch ihr contraftirendes Benehmen und ihre oft ergöglichen 
Gapucinaden fo zu den scurris berabfanfen, daß die Benennung ar. mit 
diefen gleichbedeutend gebraucht wurde. Ein Pröbchen f. bei Yucian. Epigr. 
omiss. 12. Andere (up. zu Juv. a. D.) nehmen den Aretalogus für 
den Bramarbas, der viel von feiner agıry fpriht. Wenig HBabrfeine 
lichkeit bat des Turnebus Ableitung (Advers. X, 12.) von ageros, grata 
loquens. [P.] 

Arttas, Name verfchiedener Könige der nabatäifhen Araber. Ein 
Araberfönig Ar. wird genannt bei Joſeph. Antig. XII, 13, 3., zur Zeit, 
da in Yudaa Alerander Yannäus regierte (106-79 v. Chr.). Wahrfchein- 
lich derfelbe ift es, mit dem Antiohus Dionyfus (XIII.) kriegte; nad 
dem Tode des Ant. fam Ar. zur Herrfihaft über Cölefyrien, indem die 
Doamascener aus Haß gegen Ptolemäus Mennäus ihn dazu beriefen. Jo— 
ſeph. Antig. XIII, 15, 1. 2. — Ein Ar., der Araber König, warb von 
Pompejus d. Gr. befriegt; er Dal wie Caſſ. Div meldet, XXXVII, 15., 
Syrien fehr beunruhigt, und obgleih von den Syrien zu Hilfe gefomme- 
nen Römern befiegt, die Feindfeligfeiten dennoch fortgefegt. Pompejus 
wandte fih gegen ihn, nahdem er Syrien zur röm. Provinz erhoben 
gar, 64 v. Ehr. (Div at D.) Nah Plutarh zog Pompejus gegen 

r., um ihn in feiner Hauptftabt Petra zu belagern, nachdem er bereits 
Judäa unterworfen hatte. Plut. Pomp. 41., vgl. 39. Nah Eaff. Div zog 
Pomp. zuerft gegen Ar. und deſſen Grenznadhbarn, überwand fie und 
nahm fie gefangen, und alsdann erft rüdte er nach Paläftina. Div XXXVII, 
15. Mit der Zeitbeflimmung bei Div ftimmt auch App. Mithr. 106. 
überein, und nach Joſeph. XIV, 3, 3. 4. ift fie die richtige. Irrig dage- 
gen ift die Angabe Dio's von fg er Ueberwindung des Ar. ; denn 
nach Joſeph. Ant. XIV, 15, 1. war der Krieg gegen benfelben bei dem 
Abgange des Pomp. nach Rom noch nicht beendigt. Scaurus, der Legat 
des Pomp., welcher in Syrien zurudblieb, zog gegen Petra aus, und 
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weil der Stadt nicht Teicht beizufommen war, fo verbeerte er das umlie- 
gende Land. Ar, wandte endlich bie fernere Verwüſtung ab durch Erle- 
gung von 300 Talenten. Auch die Nachfolger des Scaurus in der Provinz 
Syrien batten noch viel mit den Arabern zu tbun. App. Syr. 51. Ueber 
des Ar. Antheil an den Thronftreitigfeiten des Hyrcan und Ariftobul ſ. 
Aristobulus. — Ein Ar., König der nabatäifchen Araber, wird noch ge 
nannt bei Strabo XVI, 4. Melius Gallus fam zu demfelben, ald er 
(unter Auguft) einen Feldzug in jene Yänder unternahm. Wielleicht der- 
felbe ıft ed, von welhem Herodes II. Antipas eine Tochter zur Gemahlin 
- hatte. Wegen der Untreue des Herodes fam es zwifchen Ar. umd ihm 
um Rriege, und auf die Klage des Herodes bei dem Kaiſer Tiberius 
* Ar. auch von dem Statthalter von Syrien, Vitellius, mit Krieg 
überzogen werden, was aber nach dem Tode des Tiberius unterblieb. 
Joſeph. Ant. XvIIi, 5, 1. 3. [Hkh.] 

Aröte (Aoyız), Semablin des Beberrfihers der Phäaken, Alcinous, 
auf deren Beranftaltung, ale Alcinous die Medea wieder ausliefern wollte, 
wenn fie noch Jungfrau fer, ſchnell deren Hochzeit mit Jaſon vollzogen 
wurde. Apollod. 1, 9, 25. Hyg. 3. Bei Homer erfcheint fie als edle, 

efhäftige Hausfrau, und ale Ulyffes zu den Phäaken fam, wandte er 
* ei an fie, um gaftfreundlihen Schuß zu erhalten. Odyss. VI, 310. 
VII, 65 ff. 142. [H.] 

Aröte (Agrrn) aus Eyrene, Tochter und Schülerin des älteren Ari- 
ftipp, und Mutter des jüngern, welchem fie ihre philoſophiſche Bildung 
mittheilte. Auch war fie die Lehrerin Theodors, des fog. Atheiften. Diva. 
Laert. II, 72. 86. Wolf im Catal. foem. illustr. (bei den Fragm. et elogg. 
mulierr. graecc. 1739. 4.) p. 283 f. Joh. Eck de Arete philosopha. Lips. 
1775. 8 [B.] ’ 

Aröte (Apr , 'Agyen), Tochter des ältern Dionyſius, Gattin Dions, 
des Bruders ihrer Mutter Ariftomadhe. Put. Dion. 6. Während der Ver- 
bannung Dions wurde fie von Dionyfius dem Jüngern gezwungen, ſich 
mit Zimocrates, einem Pertrauten des Tyrannen, zu vermäblen. fat. 
Dion. 21. Die Furcht, deshalb von Dion nach feiner Rückkehr nah Sy 
racus verftoßen zu werden, benabm ihr derfelbe durch einen Liebreichen 
und zärtlihen Empfang. Plut. 51. (Melian. V. H. XH, 47. verwechſelt 
Arete und Ariftomahe). Nah Dions Ermordung wurde Arete mit ihrer 
Mutter einige Zeit gefangen gebalten. Während diefer Haft gebar fie 
einen Knaben. Als die Frauen befreit wurden, begaben fie ſich zu Hice— 
tas, dem Tyrannen von Yeontini, der fie bereitwillig aufnabm, fpäter 
aber fich durch Feinde Dions bewegen ließ, fie im Meere zu ertränfen. 
Blut. Dion. 57. 58. [K.] | : 

Aröthas, Erzbifchof von Gäfarea in Cappadocien um 920 n. Ehr., 
nur noch dur drei in die Griech. Anthologie aufgenommene Epigramme 
befannt. Vgl. Jacobs Commentarr. XIII. p. 860. [B.} 

Arötho, f. Arachthus. 

Aröthon, fchnitt mit Alpheus (f. d. Art.) den Kopf des Caligula 
in Stein; auf einem andern Eteine den Kopf des Germanieus und der 
Agrippina. Hirt Gefch. der bild. Künfte p. 339. [W. 

Aretlrüsa (Agidovoa), 1) eine der Hefperiden, Apoll. II, 5, 1t., 
welche die Wächterinnen der goldenen Aepfel waren, die Hercules bolen 
follte. — 2) Eine Mereide, des Nerens und der Doris Toter. Hyg 

raef. Die Nymphe der nad ihr benannten beiligen Duelle auf der Juſel 
rtygia bei Syrafus; f. Alpheus, und den folg. Art. Wr. 9. [HI] 

Arethüss ('Aotdovoa und 'Agıdodoa). Die Alten geben verfdir- 
dene Zahlen für die Dertlichfeiten an, welche diefen Namen trugen. 
Divymus zu Hom. Odyss. XIII, 406-408. (vgl. Steph. Byz. u. d. ®.) 
nennt acht, und meint, vermöge bes Zuſammenhangs, vermuthlich mur 
die Quellen diefes Namens;. einer der Schol. zur. Odyss. a, a. O. vier; 
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Steph. Byz., mit befonderer Aufführung der Namen, fünf; ein Schol. 
zur Odyss. a. a. D. vier; ein anderer ebendafelbft zwei. Die Alten 
leiten den Namen 'Agidor0a von ago, apdw u. f. w. ab, wie pilyo, @ie- 
ritou. a. ©. Herall. bei Steph. Byz. und Epaphrod. bei dem Schol. 
u Theofr. Idyll. I, 117. Außerdem Beh zu Virg. Ecl. X, 4 ff. Georg. 
V, 336 f.—1) Duelle bei Chalcis auf Euböa. Curip. Iph. Aul. 168 ff. 
Strabo I, 3, 12. (S. 58. Rafaub.). Das Drafel bei Euftath. zu Dion. 
473. Sie hängt mit vulfan. Erfcheinungen zufammen, und wurde einmal 
vorübergehend verfchüttet (Strabo ebend.). Ueber ihre Fiſcharten f. Athen. 
VIII, 331. ef. Hat Leake (Travels in North. Greec. II. 255.) bier 
Unterfuhungen angeftellt? — 2) Duelle in Böotien. Plin. H. N. IV, 7. 
(9). Nah Solinus (E. 12.) in der Nähe von Theben. — 3) Duelle 
bei Argos im Peloponnes. Schol. zu Hom. Odyss. XIII, 406-08. — 
4) Duelle bei Scyllacium (im Bruttifgen). Kaffiod. Var. VIII, 32.: Ad 
fontem Arelhusae, in Scyllatino territorio constitutae; wo Xertverände- 
rungen ſowohl an fih, als mit Nüdficht auf den Zufammenhang und den 
vorangehenden Brief, unftatthaft find. — 5) Duelle bei Smyrna in Rlein- 
Aften. Didym., Euftath. und Schol. zu Homer a. a. D. — 6) Angeblich 
Duelle has der Inſel Cephallenia. Schol. zu Theofr. Idyll. I, 117., der 
die ithacefifche Arethufa nah Samos (d. h. Same auf Cephallenia) ver- 
legt. — 7) Duelle auf Ithaka (Theafi). Odyss. XIII, 406-408., und bort 
Didym., Euftath. und die Schol. Plutarch: philosopho cum principibus 
cett. p. 776. Wed. Iſt die Hauptquelle der Inſel; jest Lebado (d. h. 
Arpadıov.), Näheres bei Gell. Ithaca ©. 19. 20. und dort die Abbild. 
Krufe Hellas II. 2. 392 ff. Leake Travels in North. Gr. II. 53. 54. — 
8) Duelle in Elis im Peloponnes, an dem untern Alpheios. ine dor» 
‚ tige Duelle diefes Namens anzunehmen, nöthigt außer dem Schol. zu 

Ho Nem. 1. Anf. au Ovid Met. V, 572 ff. Pauf. V, 7,2. Serv. zu 

Birg. Aen. II, 694.5; obwohl die Hauptform der Alpheus-Diythe die Ars 
temis Alphäa, nicht die Aretbufa, von dem Stromgott Alpheios durch 
das Meer nah Sicilien verfolgt werden läßt (f. Alpheus). — 9) Quelle 
auf der Drtygiainfel (auch fchlechtweg MNaäoos), einem Theil der Stadt 
Spyrafus, Refidenz der alten Könige. Unter den gleichnamigen Quellen 
ift fie die berühmtefte. Ueber fie vgl. hauptfählih Tafchuffe zu Pomp. 
Mela II, 7, 16. Diefe (peloponnefifhe) Quellnymphe (nach Andern Ar» 
temis) war von der Mündung des Alpbeus, der in das ficilifde 
Meer mündet, dur den Stromgott bie nah Sicilien unter dem Meere 
verfolgt worden, ohne daß ihre Gewäfler fi mit dem Meere vermifchten; 
nach Analogie des alten und neuen Volksglaubens, daß gewiffe Flüſſe 
ſelbſt durch größere Seen unvermifcht durchſtrömen. Zur weitern Grffä- 
rung der fyrafufifchen Arethuſa-Mythe gehört aber die Annahme, daß 
peloponnefifcher Artemisfult (die Nymphe Aretbufa war eine Artemis- 
Nymphe), vgl. Schol. Pind. Nem. 1. Anf., frühe nah Syrafus wan- 
derte; worüber man Diffen in f. Explicc. ad Pind. Nem. I. init. nachfehe. 
Auh war ein Zweig des in Diympia functionirenden elifch-arfadifchen 
Sehergeſchlechts der Jamiden in Syrafus angefiedelt (Pind. Nem. I. und 
dort die Erfl.). Ueber die Page der ortygifchen (ſyrakuſiſchen) Arethufa 
vgl. hauptfählich Tzſchukke a. a. D. Auch dringt neben der Inſel eine 
reihe Süfwafferquelle aus dem Meere hervor, die vielleicht eins mit der 
alten Arethuſa war. Man f. jedoch Tzſch. a. a. D. — 10) Ein As— 
pbaltfee in Großarmenien, durch welden der Tigris bald nad feinem 
Urfprung, ohne ſich zu vermifchen, * ftrömt. Plin. N. G. II, 103. VI, 27. 








” Bei Strabo Al, p. 529. und Dionyf. Perieg, 988. wirb Nehnliches von bem 
See Arfene oder Thonitis erzählt. Diefe Namen fcheinen jedoch einen etwas füdlicher 
gelenenen See zu bezeichnen, welchen Ptol. Thospitis, Plin. II, 106. Thospites, 
Yınm, Marc. XXI, 6, Sofingites nennen, und der dem j. See Erzen (Arfene) 
entſpricht. Vol. Salmaſ. Plin. Exereitt. p. 487 ff. [6] 
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Ihn meint wohl auch Athen. II, 16. mit den Anm. von Kaſaub. und 
Schweigb. (im Sadregifter ©. 316.). Die orientalifden Namen Arfene 
und Thospilis nennt Strabo II, 14, 8. (p. 529. Rafaub.). Wie diefer 
See einen griechiſchen Namen erbielt, ift nicht befannt. Vielleicht ſtammt 
er von Seleucus Nikator, der ſich beide Armenien unterwarf, und dort, 
wie in Syrien, griehifhe Städtenamen einführte (App. Syr. 55. 57.).— 
11) Stadt in Macedonien, zwifchen Ampbipolis und dem Bolbe-See, 
nah Steph. Boyz. in Thrazgien, was baffelbe ift, da das Land zwifchen 
Arius und Strymon früher thraziſch war; nad Ptol. (Geog. III, 13.) in 
Ampharitig, was nur fo verftanden werben fann, daß eine Kolonie vom 
untern Arius (Ampharia) dorthin verpflanzt worden war (f. die Analo- 
gie von Bottiäa, Pieria ꝛc.); oder ıft bei Pol. "Augarrias zu lefen (in 
der Näbe der Acte, d. b. des DBerglandes des Atbos). Die Stadt lag 
in Bifaltia, einem Theile Mygdoniens (f. m. Thessalonica ©. 241.). 
Daß diefe Stadt altgriechiſche Kolonie war, fagt Skylax E. 67., viel- 
leiht von den Chalcıviern Euböa’s (f. oben Nr. 1.) geftiftet, die auch 
dort Anlagen batten. Db fie mit dem tbrazifhen Bromiskus jener Ge- 

end identisch fei (dort das Grab des Euripides, Amm. Marc. XXVIL 4. 
Itin. Hierofol. &.604.), ift nicht entfhieden. ©. übrigens Mannert VII. 
469. Xeafe Travels in North. Gr. IH. 170 f. 460. Ich vermutbe,, daß 
fpäter aus einem der beiden Drte der fefte Pla Rentina entftand, wor- 
über m. Thessalonica ©. 68. nachzuſehen ift. — 12) Stadt und Feftung 
in Syrien, zwifhen Epiphania und Emeſa (Hems). Strabo 1, 6, 
2. It. Ant. ©. 188. 194. und dort Weffeling. Tab. Peut. Stepb. 
Byz. Zofim. I, 52. Geogr. Rav. Im ande der nomad. Araber (Strabo 
a. a. D.). * Ibr Name, wohl nah dem alten macebonifchen, iſt von 
Geleufus Nifator (App. Syr. 57.). War unter Auguftus und Tiberius 
ein Fleines Fürftentbum, unter röm. Oberberrlichfeit (Strabo a. a. D.). 
Das Gebiet hieß auch Aretbufia (Epipban. haeres. LXXIII, 22.). Schwer- 
lich davon verfchieden ift das von Hegefippus (de excid. Hierosol. I, 18.) 
als paläftinifhb, und von Plin. CH. N. VI, 32.) als arabifch angeführte 
Aretbufa. TT.] 

Aretias (Apoll. Rhod. II, 1033.), Arrhentias (Arr. peripl. Ponti), 
Aetox vn00s (Seyl.), Arta oder Chalcerttis (Mela II, 7. Pin. H.N. 
VI, 13.), Inſel an der Küfte von Pontus, m... (Chörades oder 
Eerafus) gegenüber, der Kabel nah Sig der Stymphalifchen Vögel. [ G.] 

Arötus ("Aynros), 1) Sohn des Priamus, welden Automedon er- 
legte. Iliad. XVII, 517. — 2) Sohn des Neſtor. Odyss. III, 413. [H.] 

Aröva, Mebenfluß des Durius in Hiſp. Tarrac., von welchem die 
Arevafen ihren Namen haben, Plin. III, 3.5 nad Florez und Udert der 
Ucero bei Osma. [P.] 

Areväci oder Arevacae (f. Areva), nad Strabo 162. der mächtigfte 
Stamm der Celtiberier in Hifp. Tarrac., um die Ducllen des Tagus ſeß— 
daft; ur ev XXXV, 2, App. Hisp. 45. Pin. III, 3. IV, 20. Ptol. 
u. A. 


Aröus (Accios), Beiname Jupiters. Ihm opferte Oenomaus, fo 
oft er mit einem der Freier ſeiner Tochter ſich in Kampf einließ. Pauſ. 
V, 14, 5., wo man es mit Martius (der Streitbare) überſetzt, während 
Andere die Bedeutung von agim, agioxw wie oben bei "Agria ableiten. [H.] 

Ar&us ('Agcus) I., fpartanifcher König, Euryſthenide. Er iſt Nach— 
folger feines Großvaters Gleomenes II, da fein Water Acrotatus nod 
vor diefem ftarb, und regiert (von 310 v. Chr.) 44 Jahre. Diod. XX, 20. 
Im J. 280 unternimmt er einen Zug gegen die Aetolier, erleidet aber 
nah dem freilih etwas unwahrſcheinlich Tautenden Berichte bei Juſtin. 


> Jeyt Neftan nah Pocode und DO, v. Richter. — Münzen aus den Reit 
zungen bed Sept, Severus und Macrinus, [G.] 
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XXIV, 1. ftarfen Verluſt. Als Pyrrhus von Epirus von Cleonymus, dem 
Dpeime des Areus, aufgefordert (f. Acrotatus), im %. 272 Sparta 'an- 
griff, kehrte er von einem Zuge nach Greta — noch zur rechten Zeit 
uxück, da die Stadt ſich nicht länger hätte balten können (Pauſ. III, 6. 
fut. Pyrrh. 27. 29.) und leiſtet hierauf den Argivern Hulfe, gegen 
welche fih Pyrrdus von Sparta aus wendet. Mut. Pyrrh. 30. 32. Im 
%. 267 ſucht Areus ın Berbindung mit Ptolemäus Philadelphus von 
Aegypten Athen, das von Antigonus Gonatas belagert wird, zu retten, 
jedoh ohne Erfolg. Pauf. III, 6. cf. Juſtin. XXVI, 2. Im folgenden 
Jahre hat Areus einen neuen Kampf mit den Macedoniern und fallt in 
einer Schlacht bei Korinth. Put. Agis 3. Yuftin. Prol. lib. XXVI. Ueber 
eine und feines Sohnes Mcrotatus Neigung zu üppiger Vebensweife f. 
then. IV, 20. p. 142. 

Areus II., Enkel des Borigen, wurde erft nach dem Tode feines 
Baters Ncrotatus geboren; er flarb ungefähr acht Jahr alt, worauf die 
Regierung an feinen VBormund und Großoheim Leonidas IL fam; 257 v. 
Chr. Put. Agis 3. Pauf. III, 6. [K.] 

Aröus oder Arius ("Apso:) aus Alerandrien, ein ftoifcher (pytha- 
goreifher?) Philoſoph, Vertrauter des Kaiſers Auguftus, Caff. Dio LI, 
16. Suet. Oct. 89. Seneca Consol. ad Marc. 4. [P.] 

Aeyadsıs, f. Phylae. 

Argadina, Stadt in Margiana, an der Weftgränze, Ptol. [6.) 

Argacus mons, ein hohes, mit ewigem Schnee bededtes Gebirge 
in dem norbweftlichen Theile von Cappadocien, der höchſte Berg Klein— 
Afiens, deffen Bild auf den Münzen von Gäfarea in Cappabocien, wel- 
ches am Fuße defielben lag, als gewöhnlicher Typus erfcheint. Str. XII, 

. 538, Plin. H. N. VI, 3. Pol. Solin. Amm. Marc. XX, 9, Steph. 
art. Gap. VI, $. 690. ed. Kopp. Raſche lex. rei num. I, 1. p. 1074. 
Sept Ardſchiſch. [G.) 

Argaecus (Agyaios), nach Yuftin. XI, 7. Sohn Apollo’s und der 
Eyrene. Diop. IV, 81., führt ebenfalls einen Sohn Apollo's von ber 
Eyrene an, der die drei Namen Nomius, Ariftäus und Agreus hatte, 
weswegen Einige auch den Namen bei Juſtin nad dem bei Diodor in 
Agreus ändern wollen. [H.] | 

Argaeus, einer der erfien Könige Macedoniens, Sohn Perbiccas I. 
Er fol mit Mäfßigung und von feinem Bolfe geliebt 34 Jahre regiert 
haben. Sein Nachfolger ift fein Sohn Philipp I. Herod. VIII, 139. Zus 
ftin. VII, 2. Dexipp. ap. Syncell. Chronogr. p. 494. ed. Dind. 

Argaeus, jüngfter Sohn des macedon. Königs Archelaus, entreißt 
im 3. 393 dem Könige Amyntas II. die Herrfchaft, wird aber nach zwei 
Jahren von demfelben wieder vertrieben. Diod. XIV, 92. Bermuthlic ift 
es derfelbe, der fpäter, nah dem Tode Perdiccas IIL, im %. 359 mit 
Hülfe der Athener wieder als Prätendent auftritt, aber von Philipp, da— 
mals noch Bormund des von Perdiccas hinterlaffenen Knabens, bei Me- 
thone gefchlagen wird. Diod. XVI, 3. Demofth. g. Ariftorr. p. 660. Von 
da an verlautet nichts mehr von ihm; ein Sohn von ihm ift wohl Hera- 
elives, einer der Befehlshaber im Heere Aleranderg d. Gr. Arrian, VII, 
16. [K.] | 

Argälus (Aoyado;), Sohn des Amyelas, und deffen Nachfolger in 
der Herrfchaft über Sparta. Pauf. III, 1, 3. [H.] 

Arganthöne (Agyardurn), ein fhönes Mädchen aus Myfien, eine 
Liebhaberin der Jagd, welche fih mit Rheſus, der_fie auf ihren Jagd— 
ügen begleitet hatte, vermählte, und als diefer vor Troja durch Diomedes 
her, fih zu Tode grämte. Parth. Krot. 36. [H.] 

Arganthonius mons (Apyardwris bei Steph. Byz.), Gebirge in 
Bithynien, das fih an der Nordfeite des Meerbufens von Cius (jept 
Modania) Hinzieht und in bem Borgebirge Pofidium enbigt; berupmt 
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durh den Mytbus des Hylas. Apoll. Rhod. Arg. I, 1176. Strabo XI, 
p. 564. Steph. Jetzt Katirli. [G) | 

Arganthonius, in ber Mitte des fechsten Jahrh. v. Chr. Fürſt 
von Tarteſſus, der gegen phocäiſche Eeefahrer, die zu ihm kamen, ſich 
fehr wohlmwollend bewies. Er foll 120 Jahre gelebt und 80 Jahre regiert 
haben. Herod. I, 163. und Bähr zu d. Et. und im Index I. s. v. Pin. 
H. N. VII, 49. Cie. de senect. 19. [K.] 

Argantomägus, Stadt der Bituriges Cubi in Aquitania prima, 
j. Argenton, tin. Ant. Tab. Deut. [P.] 

Argaraudaca, Stadt im fühöftlihen Medien. Ptol. Nah Rei- 
hard j. Afaran. [G.] 

Argari oder Argali urbs (Agyagov oder 'Agyakov zolıs ſcheint 
bei Ptol. gelefen werden zu müffen), Stadt an dem von ihr benannten 
Argaricus oder Argalicus finus (der heutigen Palfsbay) in Indien. Ptol. 
Arr. peripl. mar. erythr. [G.] 

Arge ("Aoyn), eine Jägerin, die, weil fie einem von ihr verfolgten 
Hirſch zurief, fie wolle ihn einholen, wenn er auch der Sonne Schnellig- 
feit ee vom Sonnengott in eine Hirfchfub verwandelt wurde. Hyg. 
205. [H.] 

Argeathae, Drt am Ladon in Arcadien, Pauf. VII, 23, 6. [LP] 

: Argöi, 1) gewiffe Pläge in Rom, von Numa zur Verrichtung bei 
liger Handlungen beftimmt; das Nähere ift unbefannt. Liv. I, 21. Ovid 
Fast. III, 791. Barro 1. 1. IV, 8. #eft. s. v. — 2) f. Depontani. [P.] 

. Argela ( Aoylın), des Thefpius Tochter, mit welcher Hercules den 
Cleolaus zeugte. Apoll. II, 7, 8. [H.] 

Argelius, ein Architect, der den ioniſchen Aesculaps-Tempel in 
Tralles erbaute, und hierüber fo wie über die corintbifhe Bauart ein 
Buch ſchrieb. Vitruv. VII, Praef. 12. [W.] 

Argennis, ſ. Ärgennus. 

Argennon, 1) Borgeb. der erpthräifchen Halbinfel in Jonien, von 
dem Borgeb. Pofidinm der Inſel Chios dur eine nur 60 Stadien breite 
Meerenge getrennt. Strabo XIV, p. 645. Ptol. Bei Thucyd. VIII, 34. 
"Agrivor. — 2) Borgeb. auf der Nordfeite der Inſel Lesbos. Ptol. [G.] 

Argennos, eine ber drei trogilifchen Inſeln zwifchen Samos und 
ber Küfte von Kleinafien. Pin. H. N. V, 37. [G. 
gt — „Vorgeb. der Oſtküſte Siciliens, j. Capo ©. Aleſſio, 

ol. 

Argennus ("Agyerros, "Agyurvos), ein Liebling Agamemnons, der 
bei der Rückkehr im Fluſſe Cepbifus ertranf, ra Ag. der Venus Ar- 
gennis ein Heiligthum erbaute. Steph. Byz. s. v. "4eyerris. [H.] 

Argennüsa, irrig au Arginusa, Inſel mit einer gleichnamigen 
Stadt zwifhen dem Norgeb. Argennon und der ionifhen Kufte und dem 
Vorgeb. Pofidium a der Inſel Chios. Plin. H. N. V, 38. Steph. By., 
wo für Tewados wahrſcheinlich Torias gelefen werden muß. [G.] 

Argenomescum , Gtadt der Gantabrer in Hifp. Tarrac., Ptol.; 
bei Plin. IV, 20. Orgenömesei mit dem Hafen Berenfuera, j. Argometo 
mit Puerto de S. Diartin. [P.] 

Argentänum, Stadt in Bruttium, j.S. Marco, Liv. XXX, 19. [P.] 

Argentaria 1) (Argentuaria, Ptol. Drof. VII, 33. Argentovaria, 

tin. Ant. Tab. Peut.), Stadt der Rauracher, j. Arzenheim unter 

alb Breifah, Amm. Marc. XXXI, 10. Aurel. Vict. Epit. 47. — 2) Ort 
in Illyricum zwifhen Staneclum und Sirmium in nicht genau zu beftim- 
mender Lage, Tab. Peut. [P.] 

‚ Argentarius mons, 1) Name der Halbinfel bei Coſa in Etrurien, 
bei Rutil. I, 315. — 2) der dg05 apyveoir des Str. 148. 161., Avien. 
Or. marit. v. 291. Der Silberberg in Hifp. Baetica an den Quellen des 
Daetis, ein Theil des Drospeda im j. Gebirge Eazorla. [P.] 
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Argentarii. Diefes urfprünglich griechiſche Snftitut (f. Teamelirar) 
gelangte erft dann nah Nom, ale man das Bedürfniß fühlte, Geld zu 
wechfeln, alfo nach erweitertem nachbarlichen Verkehr; denn früher, als 
nur wenig fremdes Geld nah Rom fam, als man daffelbe wog und das 
aes zugleich als Wägftein galt, bedurfte man ihrer nicht. Aelter als die 
famnitifhen Kriege End fie gewiß, obgleich fie erft bier von Liv. IX, 40, 
erwähnt werden. Es gab zwei Glaffen, öffentlihe und Privatwechgler. 
Ehe man Privatwechsler Fannte und brauchte, hatte man Staatswedhs- 
ler oder öffentlihe Bankiers, denen die Sorge für die öffentlichen 
Gelder oblag — mensarii, nicht zu verwechfeln mit mensarii quin- 
queviri und triumviri (wie Sigon. de ant. jure p.R. Tom. I, p. 323, 
und Torr. zu Suet. Oct. 2. u. 44. getban haben, f. dagegen Salmaf. de 
usuris p. 509. P. Zabric. semestr. II, 15. und Dufer zu Liv. VII, 21.). 
Letztere find eine Art außerordentliher Magiftrate, wozu die angefehenften 
Männer genommen wurden, welche das Schuldenwefen der Bürger regu- 
flirten und denfelben aus dem Schatz Geld vorfhoßen, Liv. VII, 21. 
XXIII, 21. XXIV, 18. XXVI, 36. Die mensarii ftehen weit niedriger, 
fie probiren die Münzen, forgen für fihere Unterbringung der ihnen ans 
vertrauten Staatsgelder und haben daneben noch diefelben Privatgefchäfte 
und Commiffionen, wie die argenlarii; wenigend findet man in den alten 
Schriftftellern feinen Unterfchied, wenn auch manche rechtliche Eigenthüm— 
lichkeiten ftattfinden mochten. J. M. Müller de aerario mercatorum apud 
vett. Rom. Hamb. 1778. Zu der Elaffe der öffentlichen Wechsler (men- 
sarii auch mensularii) gehören ebenfalls nummularii, von niederem 
Rage (diefes wußten ſchon Eujac., Fabrott., Salmaf. und die Pandelten- 
Erflarer, — unterſchieden ſie Hubert und Kraut in den am Ende eit. 
Abh.), welche nur Geld wechſelten und ausliehen, vielleicht blos in Silber 
und Erz Geſchäfte machten, auch bei Auktionen nicht Theil nehmen durften, 
f. unten. Zuweilen-heißen fie auch mensarii, fo bei Feſt. v. mensarii p. 
93. Lind. Suet. Oct.4. und in den Pand. einigemale. Die Privatweche- 
ler dagegen h. argentarii, argenteae mensae exercitores, argenti distrac- 
tores, auch negotiatores slipis argentariae, Orell. inser. n. 4060. (bei 
den griedh. Namen wird der Unterfchied nicht immer feft gehalten, nämlich 
rgansılitaı, dpyuporgpantas, apyuganoıfoi, vowonarorusnı, nolkvforai). Sal⸗ 
mafius a. D. bielt alle Wechsler ohne Ausnahme für Perfonen mit öffent- 
ficher Auctorität; Divendorp gab diefes nur von den argentarii zu und 
bielt die nummularii für Privatperfonen; Sigon. de ant. jure p. R. Tom. 
I. p. 323 ff. und Turneb. advers. XX, €. 28. befchrieben einen viel zu 
geringen Kreis für die Staatswechsler u. f. w.; erft Kraut machte den 
richtigen Unterfchied, indem er mensarii und nummularii von den argen- 
tarii_ trennte. Ueber den Privatcharafter der Letztern kann Fein Zweifel 
ftattfinden, f. Up. l. 32. D. de contr. emt. (18, 1.) tabernae (scil. 
argentariae) publicae sunt, quarum usus ad privatos pertinet. Liv. XL, 
51. Hubert p. 30 ff. Der Gefchäftstreis der argentarii, von dem bie 
mensarii feineswegs ausgefchloffen find, ift fehr vielfeitig und umfaßt alle 
nur möglichen, auf Geld und Handel bezüglichen Beforgungen, analog 
den heutigen Gefchäftsagenten und Notariatsbureaus. Er läßt fi in 
folgenden Rüdfihten betrachten: 1) Permutatio. Urfprünglihd war 
Wechſeln des Gelds die Hauptfache, namentlich Umtaufchung fremder gegen 
einheimifhe Münzforten, wobei fie ein Heines Aufgeld empfingen, colly- 
bus genannt, Cic. Verr. III, 78.5; doch h. collybus auch das MWechfeln 
ſelbſt, Cie. ad Att. XII, 6. mit Boſ. u. Popm. Anm. zu XI, 5. Gothofr. 
u Cod. Theod. III, p. 203. 1. 1. si quis solidi (9, 22.). Hubert p. il f. 

m Berlauf der Zeit nahm permutatio noch eine andere Bedeutung an, 
nämlich die nach und nah aus Griechenland herübergekommene etung 
durch Werhfel, welche die argentarii ebenfalls beforgten, fo daß fie 3. B. 
das Geld in Nom annahmen und burch einen andern Wechsler in Athen 
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auszahlen Tiefen. Bei Cicero ift die Bedeutung verſchieden, ad Att. XII, 
24. 27. XV, 15. permutetur Alhenas; V, 15. XI, 1.24. ad div. II, 17. IH, 
5. ad Qu. fr. I, 3. p. Rabir. 14. mit Ern. Anm. Rerratii epist. p. 429. 
Manche zum Theil ganz unnüge Etreitigkeiten der älteren Praftifer über 
die röm. permulatio find erwahnt bei H. Grotius de jure belli et p. II, 
13, 3. u. Anmm. ed. Obrecht. Francf. 1696. p. 419 f. u. Hubert p. 59 ff. 
Auch berechneten fie den Geldcurs in verfehiedenen Ländern und zu ver 
fhiedenen Zeiten, f. die Erkl. zu Cie. p. Quinet. 4., namentlih R. Klo 
©. 568-572., wo aud Niebuhre Bemerk. im Rhein. Muſ. f. Philol., 
Geſch. I, S. 224-226. furz mitgetheilt it. 2) Durch -diefe Geldgefchäfte 
erhoben fich die Wechsler allmälig zu einer Art von Banf, indem ihnen 
Geld anvertraut wurde, theils ald depositum, weldes fie auf Per 
langen zu Zahlungen im Namen des Deponirenden anwandten oder auf 
Zinfen ausleihen, durften (diefes deponirte Geld bie vacua, weil bie 
argent. feinen Zins dafür gaben; Beifpiele folder Depofiten f. PM aut. 
Curc. II, 3, 66-69. IL, 66. IV, 3, 3 f.), tbeils. ale creditum, nämlid 
auf Zinfen, um es felbft wieder auf Zinfen zu — „z. B. Suet. 
Oct. 39. Dieſer Unterſchied zwiſchen deponere und credere war 
praftifch nicht unwichtig und ıft zu erfennen aus Ulp. 1. 24. $. 1. D. de 
reb. auct. jud. (42, 5.), derf. 1.7. $.2, m. 1.24. D. depos. vel ce. (16, 3.). 
Scaev. 1. 47. $. 1. D. de pact. (2, 14.) u. f. w. Mande — gaben 
den Wechslern ihr ganzes Vermögen zur Verwaltung, Cic. p. Caec. 6, 
Gronov. obss. IV, 24. Daß die arg. im Namen ihrer Deponenten Zah— 
lung leiften, kommt ſehr oft vor, und diefe beißt per mensam, de 
mensa oder per mensae scripturam, entgegengefegt der baaren 
Zahlung, welche der Herr felbft bewirft, ex arca oder de domo ge— 
nannt, Plaut. Curc. V, 3, 7 f. 43 f. Capt. II, 3, 89. Polyb. XXXI, 13, 
Cic. Top. 3. ad Att. 1, 9. Schof. zu Hor. Sat. II, 3, 69. Torr. u. Ca- 
faub. zu Suet. Gaes. 42. Oct. 40. Een. ep. 26. Gai. III, 131. Salmaſ. 
de modo usur. C. 11.p.473 ff. Niemals wird vom Wedheler ausgezahlt 
ohne verfönliche Plutorifation, 3. B. laut. Capt. a. D., oder fohriftliche 
Anweifung (Caution, Drdre an den Banfier), welde perscriptio $. 
(auch ftebt‘ Bene ftatt der Zahlung felbit, da seribere ter Zahlung 
faft regelmäßig vorangebt); und zwar theils in baarem Gelde, theils 
durch scribere im Rechenbuch (wieder eine andere Bedeutung von scrib.), 
indem die Summe im Buche des Banfiers der einen Perfon abgefährieben 
und der andern zugefihrieben wird. Ueber biefe und die andern Bedeu—⸗ 
tungen scribere, — perscriptio f. Plaut. Asin. II, 4, 30-34. 
Curc. V, 2, 20. onat. ad Ter. Phorm. V, 7, 28 ff. ad Adelph. II, 4, 
13. Cic. ad Att. IV, 18. IX, 12. XII, 51. XVI, 2. mit Gräv. Anm. Phil. 
V, 4. Verr. V, 19. Bentl. zu Hor. Epist. II, 1, 105. Hot. zu Cic. p. 
Caec. 6. Duf. zu Liv. XXIV, 18. Burm. zu Suet. Caes. 42. Rescri- 
bere 5b. Zurüdzablen einer Schuld durch Anweifung auf den Wechsler, 
Ter. Phorm. V, 7, 29. Hor. Sat. II, 3, 76. Gero. zu Virg. Aen. VI, 
422. Aufon. epist. V, 23. (Uebertragen auf einen Andern 5. überhaunt 
legare ab aliquo, &ic. p. Clu. 12. Top. 3 f. p. Planc. 42. nume- 
rare u. solvere ab aliquo, ic. p. Flacc. 19. 30. ad Att. VII, 18. 
de of. III, 14. aut. Cure. V, 2, 20., delegare, ®at. III, 130., re- 
cipere aber für einen Andern übernehmen). Die Zahlungen für Andere 
machten die argentarii auch von eigenem Gelde, indem fie ereditirten, fo 
wie fie überhaupt auf Zinfen Geld ausdliehen, laut. Epid. I, 2, 40, 
Cure. IV, 1, 19. 2, 22. True. I, 1, 51 ff; f. auch Tac. Ann. VI, 17. — 
Ueber alle diefe Gefchäfte, fo wie über die gefammte Einnahme u. Aus- 
gabe führten die Wechsler genaue Rechnung in ihren Büchern (codex, 
tabulae, rationes),, welche ebenfo wie alle roͤm. Hausrechnungsbücher be» 
ſchaffen waren, nämlich mit zwei Seiten, auf deren einer die Einnahme 
(acceptum), auf der andern die Ausgabe ſtand (expensum). Plin. H. N. 
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II, 7. (Urſprung der doppelten italien. Buchführung). Jede Perfon, mit 
welcher fie in Berfehr ftanden, hatte wahrfcheinfich ihre befondere pagina 
im Buche, wo auf der einen Ceite ihr Guthaben, auf der andern dag 
debet eingezeichnet wurde. (Dieſe Bücher hatten die Wechsler noch lang, 
während fie bei den Privatmännern fchon im Anfang der Kaiſerzeit außer 
Gebrauch famen, Pf. Asc. zu Cic. Verr. I, 23. p. 175. Orell.). Von der 
Bilance geben die arg. ihren Committenten 2c. mitunter ſchriftlich Nachricht, 
z. 3.1. 47. $. 1. D. de pactis (2, 14.), 1.20. D. de instit. (14, 3.), oder fie 
rechnen perfönlich mit venfelben ab, aut. Aul. III, 5, 53-56. Hat der Andere 
mebr debet, fo zahlt er den Ueberſchuß und läßt nun feinen Namen aud- 
ftreichen (nomen expedire, Cie. ad Att. XVI, 6., expungere, P laut. Cist. 
I, 3, 41.) zum Zeichen, daß beide quitt find. — Da diefe Bücher mit der 
böchften Gewiffenbaftigfeit abgefaft wurden und die Zeitangaben auf das 
forgfältiafte enthielten, fo verdienten fie den höchſten Glauben (daber 
fogar fides publica) und begründeten eine Literalobligation für den Wechs— 
ler (in eigenen Angelegenheiten) oder dienten als Zeugen in fremden 
zweifelhaften Angelegenheiten (Gic. p. Caec. 6. Gell. XIV, 2. mensae 
rationes), in welche die argent. ſehr oft verflochten waren, da nur wenig 
Geſchäfte und Eontrafte ohne ihren Einfluß und Einwirkung abgefchloffen 
wurden. - Die Bücher waren ohne Schwur gültig und durften von den 
argent. denen nicht vorenthalten werden, welche bei einer Sache betbei- 
ligt oder intereffirt waren. Das Vorzeigen derfelben b. edere, Ulp. 
1. 1. $. 1. D. de edendo (2, 13.) — copiam describendi facere vel in 
libello complecti et dare vel dietare oder 1. 6. $.7. vel dictare vel tra- 
dere Aibellum vel codicem proferre etc. und im Edict des Prätors ftand 
ausdrücklich, Ulp. I. 4., argenteae mensae exercitores rationem quae ad 
se perlinent edant adjecto die et consule, aud 1. 6. $. 8. argentario 
cive qui iterum edi postulabit, causa cognita edi jubebo. — 3) Aelter als 
dieſes fpäter fehr ausgebildete Banfiergefchäft war die thätige Wirkſam— 
feit der argent. im Handel, namentlich bei Auktionen. Bei Drivattäufen 
und Verkäufen dienten fie als Mäkler, interpretes, Plaut. Cure. II, 1, 
63 ff., ja fie beforgten übertragene Auktionen eines ganzen Vermögens, 
3.2. einer Erbfchaft, Up. 1. 18. D. de hered. pet. (5, 3.), Scaev. 1.88, 
D. de solut. et lib. (46,3.). 9. Fabr. semestr. II, 15. u. bei den öffent- 
lichen Auftionen waren fie regelmäßig zugegen , nicht ald Vorſteher, ſon— 
dern ale Protofofliften, indem fie die Sache, Erfteigerungspreis und Er— 
fteher in die Lifte einfchrieben und fodann auch die Bezahlung eincaffirten, 
Cic. p. Caec. 4. 6. Quinct. Inst. XI,2. Sen. decl. praef. Suet. Nero 5. 
Gai. IV, 126. Capit. Ant. 9. (mo Gefete de mensariis und de auction. 
verbunden vorfommen). Wegen des Eincaffirens h. die argent. zuweilen. 
coactores (eigentlich nur Diener der arg.), f. diefen Art. Auch waren 
Die tabulae auct. an den Buden der Wechsler angeheftet. Hotom. zu Cie. 
p. Caec. 6.— 4) Probationummorum. Mannichfache Verfälſchungen 
des Geldes und der Gebrauch fremder Münzen gaben Veranlaffung,, die 
Wechsler, welche vermöge ihres Gefchäfts die Münzen am beften fannten, 
als probatores anzuwenden, fo daß fie bei allen — Zahlungen 
als ſolche zugezogen worden. Wahrſcheinlich hatten anfangs nur die 
Staats-, dann auch die Privatwechsler die Befugniß dazu, fo daß ſich 
der Zahlende ihrem Ausfpruch unterwerfen mußte. Legal geſchah dieſes 
erft ſeit einer lex des Marius Gratidianus, von welder Plin. H. N. 
XXI, 9. fagt, daß fie durch die Verfälfhungen des Triumvir Antonius 
nöthig geworden und dem Volk fehr angenehm gewefen fei, obgleich es 
conventionell gewiß ſchon vorher gefcheben war. Andeutungen f. b. Cie. 
ad Att. XII, 5. mit den Erff. Apul. metam. p. 243. ed. Elmenh. Afric. 
1. 39, D. de solut. et lib. (46, 3.). Bynkershoek obss. IV, 21. Auch die 
in ber — vom Staate angeſtellten Probirer h. nummularii, Orell. 
Iuscrn. 3226, 3227. 4266. — 5) Solidorum venditio. In der Kaiſerzeit 
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fam noch die Pflicht Hinzu, der Faiferlichen Münze die neugeprägten Stüde 
abzufaufen und unter das Publifum zu bringen. Salmaf. de usur. €. 17. 
p. 504. vereinigt bie verfchiedenen Angaben darüber bei Symmad. ep. IN, 
49. u. Procop. anecd. C. 25. Orell.; f. auh Nov. Theod. 25. mit Go 
thofr. Anm. Tom. VI,2. app. p. 71. u. 1. 1. si quis solidi C. Th. (9, 22.) 
Tom. 3. ed. Gothofr. p. 202 ff. — Die argent. waren zwar feine unter 
öffentlicher Auctorität angeftellte Perfonen, wie mensarii und nummularii, 
batten aber eine beftimmte Zahl und bildeten, in societates geſchieden, 
ebenfo wie jene ein Collegium, von welchem die-Aufnahme der neuen 
Mitglieder abhing. Auf Infchriften finden ſich Spuren diefer Corpora- 
tionen, fo Reinef. el. I. inser. 139. Orell. inser. n. 913. 995.; das Con 
ftantinopolit. Colleg wird erwähnt Inst. Nov. 136. Nur freie waren auf 
nahmsfähig, und wenn Sclaven als argent. vorfommen, fo ıft diefes nur 
eine Gtellvertretung des Herrn, welcher fogar dann für jene em 
ſtehen muß, wenn fie ihr peculium dazu anwendeten, 1. 4. $. 3. D. d 
edendo (2, 13.), 1.5. $. 3., 1. 19. D. de instit. (14, 3.). Was die 
rechtlichen Verhältniſſe der arg. betrifft, fo hatten diefelben manches Eigen 
thümliche, 3. B. die Verpflichtung daß ein socius für den andern bafte, 
auct. ad Her. II, 13. u. dgl. Paull. 1. 9. pr. 1. 25. pr. I. 27. pr. D. de 
part. (2, 14.). Daneben ftanden auch mande ee 3. B. daß 
man nur auf den Saldo bei ihnen Ita durfte, d. b. was nach gegen- 
feitiger Abrechnung zu fordern übrig bleibt, oder daß man Gefahr lief, 
das Ganze einzubüen, Gai. IV, 64. 66. 68. Leider ift zu wenig von allem 
dem befannt, Quinet. Inst. V, 10. Juſtinian, der befondere Gönner der 
„arg, hat diefe Privilegien fehr vermehrt, Nov. 136. Den unredligen 
argent. bedrohten aber auch defto härtere Strafen, Suet. Galb. 10. Aufon. 
epigr. 15. und der praefectus urbi hatte in der Kaiferzeit die Auffiht 
über fie, 1.1. S. 9. D. de officim praef. u. (1, 12.). Cujac. obss. Y, 19. 
VII, 13. — Das Unfehen des Wechslerftandes ift fehr beftritten, indem 
mande Stellen dafür fprechen, daß es ein anftändiges, ebrenhaftes und 
namentlich durch den Reichthum der Mitglieder angefehenes Gewerbe ge— 
wefen fei, Cic. p. Caec. 4. argentariam non ignobilem, Aur. Viet. 7,2. 
Suet. Vesp. 1. Aero zu Hor. Sat. I, 6, 86., während andere Stellen 
nur verächtlich deſſelben erwähnen. Maut. Pers. II, 28-38, Cure. I, 
1-12. IV, 2, 20, 10 ff. Cas. prol. 25-28. True. I, 1, 47 ff. Suet. Od. 
2 f. 70. Der Streit läßt fih dann leicht beilegen, wenn man bie ver— 
fhiedenen Claſſen unterſcheidet; der reihe und große argent. war gem! 

ebenfo angefeben, wie der heutige Bankier; der, welcher durch ſchmutzigen 
Wucher das an fi achtbare Gefchäft berabwürdigte oder welder wegen 
geringer Mittel nur im Kleinen handeln fonnte, wurde gänzlich verachtet, 
zum wenigften nicht geachtet, wie überhaupt jeder Kleinhändler. Nur au 
die zweite Gattung bezieben fich die zum Theil ohnehin ſcherzhaften Stellen 
des Plautus. Der Plag der Wechsler ift auf dem Forum, Plaut. Truc. 
I, 1, 51. Ter. Phorm. V, 8, 28. Adelph. II, 4, 13. Bitruv. archit. V, l. 
(daber foro cedere oder abire — banferott werden, ]. 7. $. 2. D. depos 
[16, 3.] auch foro mergi, laut. Epid. I,2, 16. Qurneb. advers. XVI,5.) 
und zwar in Buden, Liv. IX, 40. XXVI, 11. 27. Flor. II, 6. 48., welche 
ber Senfor von Staatswegen baute, Liv. XLI, 27. XXXIX, 44. XLIV, 16. 
und an die argent. verkaufte, Liv. XL, 51. (Solche Marktbuden legte 
fchon Tarquinius Prisc. an, obgleih noch nicht für die argent., Fir. I 
35. Dion. H. IH, 67.). Sie lagen am Caftor-Tempel unter dem Janut, 
Eie. p. Quinct. 4. Ovid rem. am. 561. Cie. Phil. VI, 5. Gen. const 
sap. 13. und hießen theild veteres, Plaut. Curc. IV, 1, 14-20. Afın. | 
103 f. 112 f. Suet. Oct. 100. (Lesart ift noch unficher), theils Bet. 
(nah dem großen Brand, Liv. XLIV, 16.), Varro de I. I. VI 59. su 

novis, ebenfo Cic. de orat. II, 66. Liv. XXVI, 27. XL, 51. Quinct. Inst 
VI, 3. Briffonius ant. ex jure civ. sel. II, 12, (p. 72 f. ed Lips. 1741.), 
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Budäus ad 1. 7. D. depos. Heindorf zu Hor. Sat. p. 284. 294. Schmid 
u Hor. Briefen J, R 25 f., namentlih E. PBeiers Anm. zu Cic. de off. 
I, 25. p. 169-176. ie Jablbanf oder mensa war in der Bude die Haupt- 
ache, fo daß mensa und taberna oft gleichbedeutend gebraucht werben, 
Ste. p..Flacc. 19. 1. 4. D. de edendo (2, 13.), 1. ult. D. de inst. act. 
14, 3.). Literatur: Sigon. de ant. jure pop. Rom. II, €. 11. Tom 1. 
». 322-3238. €. Hofmann de commerciis et cambiis vett. Regiomont. 
1726. %. ©. Sieber diss. inaug. de argentar. Lips. 1737. 1739. Il. und 
n J. M. ©. Befedii thes. jur. camb. I, p. 1-55. H. Hubert disp. jurid. 
III. de argentaria veterum (praes. E. Otto) Traject. 1739. 1740. und im 
hes. diss. jurid. select. in acad. Belg. (von Oelrichs) Brem. et Lips. 
1769. Vol. II, 1, p. 1-136. 2. Harfcher v. Afmendingen über die rationes 
lomest. der Römer (lrfundenedition und Argentarien) in Grolmans Ma- 
zazin f. Philof. u. Gefch. des Rechte. Gießen 1807. I, 319-336. II, 178- 
182. 213-221. W.T. Kraut de argentariis et nummulariis. Gotting. 1826. 
F. Walter Gefch. des Nöm. Rechte. Bonn 1834. I, ©. 249-251. [R.] 

Argentarius (Marcus), ein griehifher Dichter aus unbefannter 
Zeit, von dem noch einige dreißig Fleinere Gedichte, meift aus der ero— 
tfhen Gattung, in der Griech. Anthologie ſich befinden; einige darunter 
beziehen fih auf Wortfpiele, und laſſen nach Anhalt und Korm wohl auf 
eine fpätere Zeit fchließen, während Neisfe an den in Seneca's, des 
Rhetore, Schriften einigemal genannten, fonft nicht näher befannten 
Rhetor Argentarius denfen will. Wal. Jacobs Commentt. ad Antho- 
!og. T. XIIT. p. 860 f. [B.] 

Argentcus, Fluß in Gallia Narbon., entfpringt bei Alba Augufta 
und mündet bei Korum Yulium in das mare Gallicum, j. Argens. Cie. 
Ep. ad div. X, 34. Pin. III, 4. Ptol. [P.] 

Argentia, Drtin Oberitalien, j. Gorgonzola (?) Itin. Hierof. [P.] 

Argentinus, Gott des geprägten Silbers, Sohn des Aesculanus. 
Auguft. de civit. D. IV, 21. [H. 

Argentiölum, Stadt in Afturien, tin. Ant., bei Ptol. Argen- 
teola. [P.] 

Argentorätuın (Argentoratus bei Amm. Marc.), Stadt der Ban- 
gionen in Obergermanien am Rhein, j. Strasburg, zuerft von Ptol. ge- 
nannt, Hauptquartier der achten Legion, bei Amm. Marc. XV, 11. XVI,2, 
ein municipium, und zwar eine fung nah Sultan. Ep. ad Athen. 
Eutrop. X, 14. Yin. Ant. Tab. Peut. Hier erfocht Julian einen glän- 
zenden Sieg über die Alemannen, Amm. Marc. XVI, 12. In der Notit. 
Imp. und beim Geogr. Nav. erfcheint bereits Strateburgum und Stratis- 
burgum. [P.] 

Argentum (“Aegyveos, Silber) war nebft dem Golde der Stoff, 
beffen man fich zur Ausprägung der Münzen bediente, fei ed nun, daß 
die Pydier, wie Herodot I, 94. erzählt, die Erfinder des Geldes feien, 
oder, was nach den big jeßt befannt gewordenen Münzen das Wahrfchein- 
(ichere ift, daß Phidon der Argiver, als Herr von Aegina (um DI. 8. 
f. Ephorus bei Strabo VII, p. 376. Marm. Parium. Pollux Onom. IX, 
33. Ael. var. hist. XII, 10.) den erften Verſuch gemacht babe, ftatt der 
Metallftäbe und Barren ein geprägtes rundes Geldftüuf von beftimmtem 
Werthe ald beauemeres Taufchmittel anzufertigen. Die älteften griechi— 
chen Silbermünzen find in der Regel di, Fugelförmig und werben erft 
fpäter, als die Kunft höber ftand, dünner und größer. Man begnügte 
fih Tange mit den einfachften Zeichen, z. B. mit roh angedeuteten Schild— 
fröten auf den in Aegina geprägten Münzen, mit Schilden auf den böo- 
tifchen, Bienen auf den ephefifhen u. dgl. Mit der Ausbildung ber 
Kunft flieg aber auch das Streben, die Münztypen zu vervollflommnen. 
Es erſcheinen auf den Münzen Götter- und Hervenköpfe, vollftändige 
Götter» und Hervenfiguren und überhaupt zufammengefegtere Bilder, die 
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ſich endlich zu aller Kraft und Zierlichfeit des altgriechiſchen Styles ent. 
wideln. Auf den. Revers verwandte man anfangs gar feine Aufmerkfam: 
feit; er wurde durch den Eindrud eines die Münze beim Prägen feftbal- 
tenden Vorfprungs (quadratum incusum) eingenommen, auf deſſen Ber 
zierung durch allerfer Symbole, einzelne Buchſtaben und Monogramme 
man erft fpäter fo lange Bedacht nabm, bis der verfeinerte Runftfinn der 
Griechen für den Nevers gleihe Ausfhmüdung erbeifchte, wie fie dem 
Avers längft zu Theil geworden war (vgl. Barthelemy in den Memoires 
de l’Acad. des Inscr. T. XXIV. p.30 ff.). Einen andern Weg — man 
in den griechiſchen Pflanzſtädten Fircaniens und in einigen benachbarten 
Etädten ein. Statt der dien, Fugelförmigen Münzen wählte man hier 
anfangs dünne, blechartige Stücde (nummi incusi), deren Revers ben 
Typus des Averd, jedoch vertieft, wiedergibt, etwa wie bie Bracteaten 
des Mittelaltere. Die Größe und der verhältnißmäßige Werth der grie— 
hifhen Silbermünzen war außerordentlich verfchieden; die Griechen präg- 
ten nicht nur Drachmen, Didrachmen, Tetradrahmen, fondern aud all 
Unterabtbeilungen der Drachme bis zur Heinften Scheidemünge (zu drei 
Grän) hinab, in Silber aus, da fie erft zu den Zeiten der macedonifchen 
Herrfhaft fi zum Ausprägen von Rupfermänsen berabließen (f. Ass). 
Diejenigen Stüde, welde den Werth der Tetradrachme überfcreiten, 
z. B. die durch ihren Kunftwerth ebenfowohl, als durch ihre Größe bes 
rühmten fyracufifhen großen Silbermünzen (zum Theil mit der Inſchrift 
AYAA) mögen nicht als Geld, fondern als Medaillen zur Erinnerung an 
feierlihe Gelegenheiten, Spiele, Verträge u. f. w. geprägt fein. — Die 
Römer, welche erft feit dem Jahre 485 n. R. Erb. Silbermünzen fhlu 
gen, ſchloßen fich bei der Ausprägung derfelben im Ganzen dem Gebraude 
der gebildeteren Griechen an, jedoch überfhritten fie vor dem Kaiſer Tre— 
bonianus die Größe der Drachme (bei ihnen Denarius) nit. Die Tri, 
drahmen und Tetradrachmen des Antonius, Auguftus und fpäterer Kaifer, 
ſelbſt die mit Iateinifcher Auffchrift, find nicht römifchen Gepräges (com- 
malis peregrini). Erft unter Trebonian (bis auf Carus) finden fid E 
Bere Silbermünzen, die unfehlbar in Nom geprägt find. Inter Confam 
tins des Großen Söhnen fing man wieder an er aber dünne Silber- 
münzen auszuprägen, jedoch bielt fih auch diefe Sitte nicht lange. — 
Bei den Silbermunzen der Alten gilt im Ganzen der Grundfag : je feiner 
das Silber, defto älter die Münze. Die griehifhen Silbermunzen find 
faft alle von feinem Silber. Erft die fyrifchen Könige verſchlechterten 
den Gehalt derfelben. Unter der Herrfihaft der Römer hörten die grit- 
hifhen Städte auf, Silbermünzen zu prägen. Mit wenigen Ausnahmen 
Amifus und Tarfus, f. d. Art. Aes) find die Sifbermünzen griedifger 
tädte aus den Zeiten der römischen Kaifer aus Faiferlichen Wuny 
ftätten hervorgegangen. So die Silbermünzen von Cäfarea in Cappado— 
cien, Antiochia in Syrien, Alerandria in Aegypten und von mehren mei 
auf den Münzen nicht genannten, aber aus den Typen erfennbaren Stadien 
Aſiens und Africa’s unter Trajan, welche faft ſämmtlich deßbalb auch die 
Regierungsjahre des Kaiſers (tribunitia potestas), nicht die Aera der 
Stadt, worin fie geprägt worden, als Zeitbeftimmung angeben. Aus 
reinem Silber find von diefen fpäteren griehifchen Silbermünzen bie von 
Antiohia in Syrien bis zu Hadrian, die Münzen mit der Auffchrift 
ETOYE NEOY IEPOY unter Befpafian und feiner Kamilie, die Tetta— 
drachmen, Didrachmen und Drachmen der griechiſchen Städte unter Trajan 
und die größtentheils unter Hadrian geprägten Silbermünzen von Amifus 
in Pontus. Die fchlechteften an Metall find die Alexandriner, welche 
vom Kaifer Claudius an ſchon ſtark gemifcht find. — Bei den Römern 
erhielt ſich eine ziemlihe Reinheit des Silbers bis auf den Kaiſer Ser" 
rus. Deffen Sohn Caracalla und feine Nachfolger (außer Severus Alt 
xander) vergrößerten das Bolumen der Münzen und verſchlechterten die 
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Reinheit des Silbers. Unter Gallienus befand das Silbergeld ſchon aus 
vs Silber und % geringeren Metalles. Bon Claudius Gothicus bis auf 
Diocletianus hörte das Prägen von Silbermünzen ganz auf, man belegte 
Rupfermünzen mit Zinnplätthen, um ihnen das Ausfeben von GSilber- 
münzen zu geben (bei den Neueren nicht ganz richtig nummi lincti, me- 
dailles saucees genannt, zum Unterſchiede von den subaeratis, pellicula- 
tis oder ferruminalis, medailles fourrees, welde ein Werk alter Falſ 
münzer find). Reineres Silber prägte erſt Diocletian wieder, jedoch in 
geringeren Maflen, als es unter den früheren Kaifern gefhab, fo daß 
man annehmen fann, daß unter ihm und feinen Nachfolgern mebr Gold 
als Silber vermünzt worden fei. — Das Verhältniß zwifchen Silber und 
Gold war in den alten Zeiten ebenfo fehwanfend, wie jetzt. Nach Hero- 
dot III, 95. war das Verhältniß wie 1 : 13; nah Plato Hipparch. p. 
231. D. wie 1 : 12; nah Dienander bei Pollux IX, 76. wie 1 : 10. Bei 
den Römern fol es zuerft wie 1:15 geftanden baben, fpäter wie 1:12; 
nach Liv. XAXVIH, 11. wie 1:10. ie fehr die Zeitumftände auf die- 
fes Verhältniß einwirkten, zeigt fich deutlich aus Suet. Jul. Caes. 54. — 
Außer den bereits an De Stellen find über das Silbergeld der Alten 
noch zu vergleichen: € el Doctr. num. vet. T.I. Prolegomena generalia. 
C. D. Müllers Handbuch der Archäologie und Kunft an mehren Stellen, 
vorzügl. $. 97. [G.] 

Argönus, f. Arae genuae. 

Arges ("Agyns), ein Cyclope, des Uranus und der Erde Sohn. . 
Hefiod. Theog. 140.; f. Cyelopes. 

Argestes (Aoylorns), des Afträus und der Aurora Sohn, einer der 
Windgötter, Hefiod. Theog. 379.; da übrigens Theog. 870. «gysorns als 
Beiwort des Jephyrus vorfommt, fo iſt fehr zweifelhaft, ob es nicht auch 
in der erfien Stelle fo zu faffen iſt. [H.] 

Argestes (Agyiorns), als eigentliche Benennung eines Windes über- 
einfommend mit dem Fxipwr, "Jaru: und ’Oivumas (Ariftot. Meteor. II, 6. 
de mundo 4. Agathem. Geogr. I, 2. II, 12) und dem Caurus oder Corus 
(f. d.) der Römer, der Nordweft. Pin. II, 47. Do unterſcheidet Se- 
neca N. Q. V, 17, 5. den Arg. als einen milden Wind von dem unge- 
ftümmen und reißenden Corus. [P.] 

Arg&us (Agye's), 1) einer der Gentauren, welche die Höhle des Pho- 
fus, als daſelbſt dem Hercules zu Ehren das gemeinfchaftliche Weinfaß 
der Eentauren geöffnet wurde, erflürmen wollten, aber von Hercules ers 
fchlagen wurden. Diod. IV, 12. Apolfod. Il, 5, 4. nennt einen Cyelopen 
Agrius. — 2) Sohn des Licymmins, der dem Hercules in feinem Kampfe 
gegen Eurytus beiftund,, dabei umkam, und von Hercules beftattet wurde. 
Apollod. II, 7,7. [H.] 

Argim (Agyeia), 1) Beiname der Juno von der Stadt Argos; f. 
Argiva. — 2) Gemahlin des Inachus und Mutter der Jo nach Hyg. 145. 
— 3) Gemahlin des Polybus, Mutter des Argus, welcher das Argo- 
nautenfchiff erbaute. Hyg. 14. (©. 44. ed. Staveren). — 4) Tochter des 
Adraftus und der Amphitbea, an ——— verheirathet. Apoll. I, 9, 13. 
III, 6, 1. Hygin 72. erzählt, daß fie der Antigone bei der heimlichen 
Beftattung des Polynices behülflih gewefen, aber glüdlich enttommen 
fer. — 5) Tochter des Autefion, Gemahlin des Heracliven Ariſtodemus. 
Apofl. II, 8, 2. Pauſ. IV, 3, 3. [H.] 2 

Argiae, — kleine Inſeln an der Küſte von Carien, wahr« 
ſcheinlich nördlich von Eos. Plin. H. N. V, 36. [G.] 

Agrias yeayz7. Athen hatte ein Gefeg gegen ven Müßiggang, wel« 
des nah Herod. 11,177. Diod. 1,77. Solon von den Aegyptiern geborgt, 
nah Andern aber fhon Draco (Plut. Sol. 87. Pollur VIIE 42.; vergl. 
Balden. zu Herod. a. a. D. Taylor Lect. Lys. 298.) oder erſt Pififtratus 
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(Theophraft bei Plut. Sol. 31.) gegeben haben foll. Vermöge dieſes Ge 
ſetzes (deyias vonos, Demofth. g. Eubul. 1308.) mußte der Unbegüterte zu 
irgend einer ehrlichen Handthierung fich befennen und öffentlich angeben, 
wovon er fich nähre, Iſocrat. Areop. 17. 5 45. Auf den Grund diefes 
Geſetzes Fonnte nicht nur die durch den Müßiggang eines ihrer Glieder 
benadtheiligte Familie, fondern auch jeder Andere eine Klage gegen den 
Unthätigen bei dem Archon Eponymus einreichen (Lex. Seguer. 310.), der 
fie obne Zweifel an den Areopag brachte, wenigftens in dem Zeiten der 
ungefchmälerten Wirffamfeit des Legteren (f. Areopagus). Es wurde auf 
eine Geldbuße erfannt; auf den zweiten NRüdfall erfolgte Verluſt der 
bürgerlihen Ehre (arınia, Poll. a. O.). Draco hatte auch bier Todee⸗ 
Sri feftgefegt, und zwar fchon bei einmaliger Ueberführung, Poll. und 
dad a. D. Aus Fällen übrigens, die Athenäus VI, p. 168. und Diog. 
aert. VII, 169. erzäblen, gebt hervor, daß der Areopag in ber Ye 
fhaft als Sitten-Anffichtöbehörbe auch ohne vorherige Klage gegen Müßig— 
änger von Amtswegen einfchritt umd fie zu Geldbußen verurtheilte. Bol. 
Bal. Mar. II, 6. Bon Neueren f. Schedius de Areop. 5. $.2. Platner 
a II. ©. 150 ff. Meier und Schöm. ©. 44. 193. 298 f. Wachem. 
elfen. Alt. II. p. 52. — Ein ähnliches Gefeh beftand in Sardes nad 
Yelian. Var. H. IV, 1. [P.] 

Argileönis, Mutter des fpartan. Feldherrn Braſidas. Ueber ihren 
fpartan. Sinn f. Plutarch in den Denkſprüchen der Spartanerinnen. [K] 

Argilötum, f. Roma. 

Argilius, bei Nep. Paus. 4. Nomen gentile, ef. Thucyb. I, 142. [K.) 

Argilus (Agysioc). Im Bifaltifhen (Herodot VII, 115.), dem öfl. 
Theile Mygdoniens (Thuc. II, 99. Vgl. m. Thessalonica ©. 41 f.). 
Eine Stiftung der Andrier (Herod. a. a. D.); zwiſchen Amppipolis und 
Bromisfus Tandeinwärts (Herod. a. a. D. Leake Trav. in North. Gr. II. 
171.). Wenn Ptolemäus (Geogr. III, 13. ©. 162. ed. Wech.) in Befal. 
” (dl. ein Arolus (”Agwios) fegt, fo ıft dafür wohl "Agredos zu 
efen. 

Arginüsa hieß der Drt, wo Afcibiades getöbtet wurde; er war ım 
Altertbume befannt durch feine Hirfche mit ‚gefenitenen Ohren. Ariſtot. 
Hist. anim. VI, 29. Plin. H. N. VII, 83. ah Diod. Sie. XIV, Il. 
Plut. und Corn. Nep. lag diefer Drt in Phrygien. [G.] j 

Arginüsae (Agyırovoocı, Strabo), drei Feine Infeln an der Küfte 
von Aeolis, der Stadt Mitylene auf Lesbos gegenüber, berühmt durch 
die Niederlage der Spartaner unter Callicratidas und die darauf folgend 
Verurtheilung der fiegreichen athenifchen Feldherrn. Xen. Hell. ],6. Died. 
Sic. XII, 98. Cic. of. I, 24. Strabo XI, p. 617. Plut. Lysand. |. 
Plin. H. N. V, 39. Bal. Mar. II, 8. Schol. Ariftoph. Ran. B. 33. Hat 
pocr. s. v. Wahrſcheinlich fteht bei Herod. 149. für den Namen biefer, 
manchmal zum Feſilande gerechneten Infeln (ogi. Thucyd. VII, 101.) 
fälfhlih Aiyıworooa. [G.] j 

Arginussa (Agyıwovoca), ein Beiname der Venus Urania bei ben 
Scythen. Herod. IV, 59. Andere Lesarten find: Artimpasa , Argimpassd, 
Aripassa u. f. w. [H.] 

Argiöpe (Aeyıörn), 1) eine Nymphe, mit welcher Philammon den 
Sänger Thamyris zeugte, Apoll. I, 3, 3., und die ſich, da Phil. ihr die 
Ehe verweigerte, nah Thrazien begab. Pauf. IV, 33, 4. — 2) Toter 
‚des Königs Teuthras in Miyfien, an Telephus verheirathet, der dann mit 
ihr die Herrfchaft erhielt. Diod. IV, 33. — 3) Gemahlin Agenord, der 
mit ihr den Cadmus, die Europa u. f. mw. zeugt. Hyg. 178. [H.] | 

Argiphontes ( Agyssorrns), Argus-Tödter; Beiname Mercurs, MEI 
er auf Yupiters Befehl den Wächter der 30 tödtete, Iliad. II, 10. | 

Argippaei, nad anderer Legart "Opyısuraio, ein den Scythen be⸗ 
nachbartes friedliebendes Nomadenvolk, in einem Gebirgslande (bei PN. 
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an ben montes Riphaei, — d. j. Waldai), unter Bäumen und ausgefpann- 
ten Fellen mohnend, Herod. IV, 23. Die röm. Geogr. Mela I, 2. und 
19., Pin. VI, 7. und 14., Solinus, Mart. Capella nennen fie Arimphaei. 
Es ſcheint ein kalmückiſcher Stamm geweſen zu ſein. Reichard, der überall 
nach ähnlichen Namen haſcht, ſetzt ſie in das Gouvern. Jaroslaw, wo die 
Stadt Rübinok an der Wolga liegt. [G.] 

Argisın, f. Argura. 

Argita, Küftenft. im nördl. Hibernia, Ptol. [P.] 

Argithöa, Hauptftadt Atbamaniens in Epirug, Liv. XXXVII, 1. [P.] 

Argiva (Agysia), ein Beiname der Venus von der Stadt Argos, 

auf. II, 13, 6., wo fie, wie überhaupt im Veloponnes (man vgl. die 
a a, eines Tempels bei Mycene Pauf. II. 17.) große Verehrung 
genof. 

Argivi, f. Argos und Graecia. 

Argius ("Aoyıo), Sohn des Aegyptus, von der Danaide Evippe 
umgebracht. Apoll. II, 1, 5. [H. P 

Argius, ein Erzgießer, Schüler Polyelets. Fr. Thierfh Epochen 
der bild. Kunſt p. 275. meint zwar, Plinius babe in der Stelle XXXIV, 
8. 19. Polycletus discipulos habuit Argium, Asopodorum, Alexin etc. fein 
griechiſches Driginal mifiverftanden, in welchem es gebeißen habe’ Agysios 
"Aswrödwgos, d. h. Afopodorus aus Argos, und diefer Anficht treten Sillig 
im Catal. Artif,, Müller in der Runft-Arhäol. $. 112. und Hirt Gef. 
der bild. Künſte p. 181. bei; allein wenn die Worte ’Apyeios ’ Aowrödwgos 
geftellt waren, fo hatte Plinius um fo mehr Recht, an zwei Eigennamen 
zu denfen, da ſowohl " Aoyıos in der mythifchen Zeit bei einem der Söhne 
des Aegyptus, Apollod. IK, 1, 5. als 'Aoyeios bei Ariftoph. Eccles. 201, 
als Eigenname vorfommt. [ W.] 

Argiza, Stadt in Myſien (der Provinz Hellefpontus der Byzant.), 
Hieroel. Auf der Tab. Peut. Argesis, an der Etraße von Pergamus 
nah Cyzieus. Mannert, Reichard und kürzlich noch Prokeſch (Erinn. aus 
Aeg. a. Rleinaf. Wien 1831. IT, S. 315 ) balten diefen Drt irrig für 
das Ergasteria des Galenus (de simpl. med. temp. IX, 3, 22. Tom. X. 
p. 230. ed. Kühn), das auch Hierocles fennt. Vielmehr Tag Argiza an 
der Stelle des von Profefh a. a. D. erwähnten erften Maden, Ergafte- 
ria dagegen wahrfcheinlih an der Stelle des fieben Stunden davon ent- 
fernten zweiten Maden. [G.] 

Argo ('Agyo) war der Name des erften großen Schiffes, welches _ 
nach griech. Sage das unbekannte Meer durchfuhr, und zur Verewigung 
feines Ruhmes von Athene unter die Sterne verfegt fein foll, damit es 
ein belehrendes Mufter für die Nachwelt wäre, und der Schiffer bei fei- 
nem Anblide froben Muth gewänne (Cratofth. Catast. €. 35.). Das 
Sternbild befchreibt- Aratus (Phaen. V. 342 f.) als eines der größten 
Südgeftirne in der Milchftraße, welches zwar für die Norbländer vom 
Vordertheile bis zum Mafte dunfel und fternlos fchwebe, aber in feinem 
Hintertheile glanzvoll leuchte, mit dem Steuer an die Füße des. vor ihm 
trabenden Hundes gelehnt. Woher des Schiffes Name flamme, weiß 
Niemand mit Sicherheit anzugeben, vielleicht weil er urfprünglich nicht 
griehifh war (vgl. Arg. in der allg. Encyel. von Erf u. Gruber) ; aber 
nur der Scholiaft des Germanicus zu jenem Sternbilde berichtet, daß 
Argo nah Einigen das Schiff des Danaus fei, auf welchem er mit feinen 
Töchtern nach Argos floh, vielleicht um dadurch die Verbindung eines 
urfprünglich ägyptifchen Sternbildes mit der grieh. Sage zu erläutern 
Cool. oguet vom Urfpr. der 8. ©. u. W. II. Thl. ©. 248.). Alle 
Uebrigen deuten das Sternbild auf die Argo der davon benannten Argo- 
nauten (f. Argonautae), welcher nah Tzetzes zum Lycophron 883. das 
Schiff des Danaus zum Mufter diente. Das Etymologicum Magnum ftellt 
eine dreifache Erklärung des Namens auf; entweder weil ber Erbauer 
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Argns hieß, oder weil es in Argos gezimmert wurbe, ober weil pras 
im Griechifchen ſchnell bedeutet. Für die erfte Erflärung fimmten bie 
Mythograpben, für die zweite der Hiftorifer Hegefippus, für die dritte 
neuere Etymologen; in der Erläuterung von Sagen dürfen wir jedoch 
weder fpätern Geſchichtſchreibern, noch fpätern ——— folgen, fon- 
dern erforfchen, was ung die älteftien Dichter melden. Wach diefen ward 
das Schiff aus Fichten vom Berge Pelion in Theffalien erbaut (Dior. 
Sie. IV, 42.), nah Plin. H. N. XI, 22. von ionifchem Holze, das im 
Waſſer nicht faulte. Athene brachte darin ein Stud von einer dobonäi- 
fhen Eihe an, weldes die Gabe zu fprechen und zu weiffagen befaß, 
nah Apollov. I, 9, 16. im Vordertheile, nah Bal. Klaccus Arg. I, 229. 
im Hintertbeile des Schiffes, weshalb Lycophr. 1370. es eine fhwagende 


Elſter nennt. Nah Hyg. P. A. II, 37. fcheint Aefhylus, deffen Worte: 


In Vioriv "Agyoüs iegor audalor Zulor; bilo unter Jlavra onowdaior Alt» 
führt, die Argo zu einem fprechenden Schiffe gedichtet zu haben. Pinda- 
rus ließ das Schiff in Pagaſä, dem fpätern Demetrias, in Magneften 
immern, welchen Namen man nah Strabo IX, p. 300. ed. Cas., Plin. 
. N. IV, 8.1 von jener sauznyia ableitete. Eine WReliquie des fs, 
welches Jaſon nad beemdigter Fahrt auf dem corinthifchen Iſthmus dem 
Pofeidon geweiht haben foll (Diod. IV, 53. Pauf. II, 9.), glaubte man 


. noch zur Zeit des Martialis (VII, 18.) in Nom zu befigen. Ungeachtet 


* 


es das erſte Schiff von fünfzig Rudern geweſen fein ſoll, welches in die 
offene See ging, Tegt ibm doch Bal. Klaccus Arg. I, 229. viel Schnig- 


"werf bei, und dichter es fo leicht, daß es die Argonauten auf feiner 


Wunderfahrt zwölf Tage lang auf den Schultern trugen. Da diefe Wun- 
erfahrt fo vielen Stoff zu allerlei Dichtungen darbot, fo darf es nicht 
befremden, daß das Schiff felbft ein Gegenftand der Kunft geworden iſt; 
den Bau deſſelben ftellt ein Basrelief von gebrannter Erde (Windeln. 
Geſch. v. 8. W. Ausg. ©. 33.) dar. [G. F. Ed.] 

Argolicus sinus, f. Argos. 

Argölis, f. Argos. 

Argonautae (Agyoraiıa,) oder Argoſchiffer beißen die Heroen, 
welche nach der griechifhen Sage eine Generation vor dem troifchen 
Kriege die erfte fubne Fahrt zur See in eine ferne Gegend ring ron 
nah dem Namen des Schiffes (f. Arge), welches ihr Anführer Jafon 
erbauen ließ. Die Sage von ihrer Wunderfahrt ift fo alt, daß ſelbſt die 
Irrfahrten des Odyſſeus größtentheils nur eine Nachbildung derfelben zu 
fein fcheinen (f. Allg. geogr. Epbem. XLVIII. Bd. III. St. Ron. 
1815. ©. 31 ff.); wenigftens läßt der Sänger der Odyss. XII, 66 ff. die 
Kirfe bei der Erwähnung der Srrfelfen fagen: Nimmer entrann auch ein 
Schiff der Sterblichen, welches hinanfuhr; Sonvern zugleich die Scheiter 
der Schiff’, und die Leichen der Männer Nafft das Gewoge des Meers 
und verzehrender Keuerorfan hin. Eins nur fieurte vorbei der meerburd- 
wanbelnden Schiffe, Argo die allbefungne, zurüdgefchrt von Aeetes. 
Und bald hätt’ auch diefe die Flut an die Klippen gefchmettert; Dod fie 
geleitete Here, die Helferinn war dem Jaſon. — Eben deshalb wurde 
aber auch diefe Sage fo mannigfaltig ausgefhmüdt, daß faft nichts ale bie 
wenigen Worte der Dyffee unverändert darın fiehen blieb, welches man 
vorzüglich dann erkennt, wenn man die Veränderungen derfelben, fo weit 


es ung noch möglich ift, hiftorifch verfolgt. Homer kennt feinen andern 


Safon, als den Gemahl der Hypfipyle in Lemnos, defien Sohn Eunaus 
(Seemann) Taufhhandel mit den Griechen vor Troja (Il. VII, 467 ff. 
XXI, 40.) trieb, und ebenfo befreundet mit den Troern, wie mit ben 
phönikiſchen Sidoniern war (Il. XXIU, 743 ff.), fo daß Jaſon, wenn er 
auch nicht zu den Sintiern feltfamer Mundart auf Lemnos (Od. VIII, 294.) 
———— fein Grieche geweſen zu fein ſcheint, zumal da fein 

ame wie ber Name Jafus, den ein Sohn des Argus, wie ein Enkel 


/ 
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ses Minyas führte, oder Jafıns und Jaſion, ganz dem bebräifchen 
Namen Joſua entfpricht, und Sidonier, welche die VBerebrung des He- 
sbäftos nach Lemnos brachten, oder auch tyrrheniſche Velasger, welche 
päter vor Lemnos Seeräuberei trieben (Hom. Hymn. in Bacch. Herod. 
IV, 145. VI, 137 ff.) Teichter eine Fahrt in den Pontus unternehmen 
'onnten, als die Diinyer von Orchomenus, deren Reichthum Homer (11. 
IX, 381. XI, 284.) fhon fennt, deren aber feiner einer folhen That fi 
rühmte. Gleihwohl nennt ihn ſchon Hefiod. (Theog. 993 ff)., als hätte 
nan nur einen ähnlichklingenden Namen gefucht, einen Sohn des Aeſon, 
yeffen von Bofeidon erzenater Bruder Pelias nah Homer (Od. XI, 256 ff.) 
im weiten Geftlde des theffalifhen Jolkus berrfchte, und läßt ihm von 
Peltas die Fahrt auflegen, auf welcher er des Aeetes Tochter Medea 
entführte, deren Sohn Medeius Chiron erzog. Worin eigentlich vie 
mferlegte Arbeit beftand, fagt ung weder Homer, noch Hefiod; aber 
Solons Zeitgenoffe Mimnermus läßt den Yafon (bei Strabo I, 2. extr. 
p. 47.) ein Bließ aus Aea holen, aus der Stadt des Aeetes, wo des 
Helios Strablen an des Dfeanos Rande in — Kammer ruhen. 
Aea (zu Deutſch Land), wovon Aeetes als König feinen Namen er— 
halten zu haben fiheint, Tag diefem nach, gleich-der ädifchen Inſel der 
Rirfe, der Teiblihen Schwefter des Aeetes (Hom. Od. X, 137. XII, 3.) 
aus des Helios Stamm, nah bei des Dfeanos Fluten, — — wo fihon 
der tagenden Eos Wohnung und Tanzreihn find, und Helios leuchtender 
Aufgang. — Damit war um fo mehr der äußerſte Nordoften des Pontus 
oder des weitdurdhgängigen Meeres (Hom. Od. XII, 2.) gemeint, weil 
unweit von da (Hom. Od. XI, 14 ff.) das Yand der Kimmerier (altgrie- 
chiſch für Xenia, Wintermänner, wie Kgöros für Xgaroc) lag, ganz von 
Nebel ummwölft und nordifcher Finſterniß. Wie aber ſchon der Sänger 
der Odyſſee, der bei feiner Unkunde vom nördlichen Europa eine Durd- 
fahrt vom Pontus ind weftliche Meer fir möglich hielt, die Irrfelſen 
oder Symplegaden des Pontus in die MWeftwelt verfegte; fo verlegten 
fpätere Dichter, ſeitdem milefifhe Schiffer das foldhifche Yand im äufer- 
fien DOften des Pontus fanden, das —— des Helios mit ſeinem 
Aufgangspunkte verwechſelnd, des Aeetes Stadt nah Kolchis. Da Pin- 
darus (Pyth. IV.) der ältefte Dichter ift, bei welchem wir diefe Deutung 
finden, und fein Gefang vom auge der Argonauten überhaupt der erfte 
ausführliche ift, welchen wir noch befigen, fo ſcheint ein Auszug deſſelben 
die beſte Grundlage zur Erflärung aller fpätern Argonautıifer zu fein. 
Nach Gedike's Ueberfegung fingt Pindarus alfo: „Das goldene Widder- 
oließ zu holen fchifften die Diinyer aus, und ihnen keimte gottgepflanzter 
Ruhm. Welche Urfache der Fahrt Iud fie ein? Welcher Wagemuth trieb 
fie mit ftarfen demantenen Keilen ? Befchloffen war’ im Rathe der Göt— 
ter, daß Pelias einft den edeln Aeoliven ftele, durch ihre Fauſt befiegt 
oder durch unausweichliche Lift. In feine ränferfüllte Seele drang der 
fchaneroolle Götterſpruch, der bei dem Mittelpunfte der baumgefchmudten 
Mutter Erde ihm gebot, ſich ſorgſam vor dem einfchuhigen Kremdling 
oder Bürger zu hüten, der einft von jähen Dergwohnungen in bie fonnige 
Ebene der ruhmvollen Yolfus fommen werde, Und fieb! es kam zu feiner 
Zeit der Mann, mit zween Speeren furdtbar. Ein dorveltes Gewand 
bedeckte ihn: ein magnefifhes Landeskleid fchmiegte ſich an die reizenden 
Glieder, und rings herum wehrte eine Pardelhaut dem ſchauernden Regen. 
Die Strahlenloden feines Haares waren noch nicht vor dem Scheermeffer 
gewichen: fie glänzten den ganzen Rüden hinab. Grades Schrittes eilte 
er daber, und trat mit unerfchrodenem Sinne auf den vom Bolt erfüllten 
Markt. Es Fannte Niemand ihn: fie wunderten fich fein, und einer fprach 
zum.andern: ft dieß Apollon? Aphroditens Buhle, der Führer des eher- 
nen Wagens ift es doch nicht. — — — So forachen fie in Wechfelreden 
zu einander: und ſieh! auf feinem blanfen Wagen — Manlthiere zogen 
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ihn — fan Pelias eilende daher. Er ftaunte alfobald,, da er am rechten 
Fuße nur den fenntlihen Schub erblidte.e Doc er — im Herzen 
den Schreck, und redete alſo zu ihm: Welch Land, o Fremdling, nenneſt 
du Vaterland? und welcher Erdentochter glänzender Schoß trug dich and 
Licht? — — Und muthig antwortete er mit holdſeligen Worten ihm: Ich 
boffe, Chirons Lehren begleiten mich: denn ang feiner Grotte von ber 
Ehariflo und Philyra fomme ich ber, allwo die feufchen Töchter des Ken— 
tauren mich erzogen. Nachdem ich zwanzig Jahre verlebt, verließ ich fie, 
ohne ihnen ehrfurchtsvoll durch Thaten oder Neden meinen Vorfag Fund 
zu thun. Und nun fomme ich hieher in meine Heimath, zurüdzufordern 
meines Waters uraltes Reich, das einft dem Scharenführer Aeolus und 
feinen Söhnen von Zeus verliehen ward, und wiberrechtlih ist beberr- 
fhet wird. Denn ich vernehme, daß Pelias, von feinem wolluftgierigen 
Herzen getrieben, es meinen rechtmäßig herrſchenden Erzeugern entriß, 
die, als ich den erften Sonnenftrabl erblidt, aus Furcht vor des über- 
mütbhigen Fürften Frevel, mir, gleich einem Todten, im Palafte unter 
lautem Weibergebeul eine ſchwarze Leichenfeier anftellten, und mich heim- 
lich, der Nacht die Reife vertrauend, in Purpurwindeln dem Sohne Sa— 
turns Chiron zum Zöglinge fandten. — Sp wißt ihr der Gefchichte Wib- 
tigftes denn: ufd nun, o geliebte Bürger, zeigt zuverläßig mir das Haus 
meiner roffezäbmenden Väter. Denn des Aefons Erzeugter und dieſes 
Landes Sohn fomme ich nicht in ein fremdes Land hieher: Jaſon nannte 
der göttliche Rentaur mih. — Bei feinem Eintritt erfannte ihn feines 
Vaters Auge, und unter den grauen Wimpern quollen ihm Thränen ber; 
vor: denn innigft freute fih fein Herz, als er in feinem Sohne den 
fhönften der Männer erblidte. Db feinem Ruhme famen auch Aefons 
Brüder herbei: Pheres aus der Nähe vom hypereiſchen Duell, aber fern- 
ber aus Meffene Amythaon. Auch eilten Admetus und Melampus daber, 
Willtommen zu fagen dem Sohne des Dheims. Beim Gaftmahle bewir- 
tbete Jaſon be mit holdfeligen Neden, und fpendete ihnen föftliche Gaft- 
efchenfe. Er fpornte fie zu jeglicher Yuft, und fünf Nächte, fünf Tage 
Arsen pflüdte er des Wohliebens heilige Blume mit ihnen, Aber am 
fechsten Tage legte er in ernftlicher — den ganzen Entſchluß ſeiner 
Seele der Sippſchaft vor. Sie ſtimmten ihm bei: nen fprangen fie 
mit ihm auf von den Stühlen, und eilten hin zum ange des Velias. 
Nüftig traten fie ein: es hörte ihr Kommen der Sohn der Iodenftolzen 
Tyro, und ging ihnen entgegen.” — Nachdem nun Jafon mit fühen Wor- 
ten den Thron zurüdgefordert, erwiederte ruhig Pelias: „Das will id: 
doch Schon umfchwebet das Alter mich; aber dir knoopet noch die Blume 
der Jugend. Du vermagft es, zu tilgen der Interirdifchen Zorn: denn 
hrirus gebeut, feine Seele zu fühnen, und binreifend zu des Aeetes 
alafte des zottige Widderofieh zu bofen, auf dem er dem Meere einft 
entging und feiner Stiefmutter Bosheitsgefchoßen. Ein wunderbar Traum- 
efiiht ftieg hernieder, und verfündete mir's. Da forfcht’ ich, obs Wahr- 
Beit fei, bei Raftalia’s Drafel: und fchnell befahl mir der Gott, eime 
Seefahrt auszurüſten. Willig wage denn du diefen Kampf: und ich ſchwöre 
dir's, Herrfihaft und Reich werfe ich dir bin. Zeus, der ——— 
— ein mächtiger Schwur — ſei zwiſchen uns Zeuge. — Solden Bund 
ſchloßen ſie beide, und ſchieden von einander. Aber Jaſon trieb die He— 
rolde ſchon, Fund zu thun überall die unternommene Fahrt. — Allüber⸗ 
windendes ſüßes Verlangen nach dem Schiffe Argo zündete Juno im 
Buſen der Halbgötter an, daß keiner zurückbleibend ein gefahrloſes Leben 
im Schoße ſeiner Mutter hinzehrete. — Als nun der Meerdurchſchiffer 
Blüthe in Jolkus beiſammen war — — die Ruder unter den ſchnellen 
—— unermüdet dahin. Mit dem Wehen des Südwinds kamen ſie zur 
ündung des axeniſchen Meers. Hier erbauten ſie dem Meerbeherrſcher 
Neptun einen heiligen Tempel: denu fie fanden alida eine röthliche Heerde 
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thrafifcher Rinder, und auf einem Stein eine göttlicherrichtete Altarfläche. 
Der tiefen Gefahr begierig entgegeneilend flebten fie bier zum Herrfcher 
der Meeresfahrt, daß fie vermieden den ſchrecklichen Stoß der gegen eın« 
ander rollender Kelfen. Zwei Felſen waren es voll lebendiger Kraft, 
und fie wälzten fich fchneller daher, als Scharen Tautbraufender Stürme. 
Doch nun bradte der Halbgötter ent ihnen den Tod. Drauf liefen 
fie in den Phafis ein, zum Yande des Aeetes, wo fie mit den fchwarz« 
äugigen Koldiern ihre Stärfe verfuchten. — Aber Benus, der fehärfften 
feile Lenferinn, brachte igt zuerjt den buntfarbigen Zaubervogel rafender 
iebe vom Diympus zu den Menfchen herab, band ihn unauflöslich feft 
auf ein vierfpeihiges Nad, und Iehrte dem weifen Aeſoniden Zauber« 
gebete, daß er aus Medeens Bruft die Scheu der Aeltern raubte, und 
das ſehnenswerthe Hellas die Glühende im Herzen mit der Suada Geißel 
peitfchte. Und ſchnell unterwies die Niebende ihn, jeglichen Kampf zu 
befteben, den ihm ihr Vater bereitete: denn eine Gegenfalbe wider harte 
Schmerzen mifchte fie aus Del und gab fie ibm. Da fchloffen fie beide 
den Bund, fih durch des Ehebettes MWonne zu vereinen. — Als nun 
Aeetes einen demantenen Pflug in die Mitte geftellt, fpannte er die Stiere, 
die lodernde Flammen dem röthlichen Rachen enthauchten, und mit wech— 
felnden ebernen Füßen den Boden ftampften, er allein in das Joch. Grade 
Furden fihneidend trieb er fie bin, riß auf eine Klafter tief den Rüden 
der fohollenaufwerfenden Erde, und fprah: Dieß Werf vollbringe mir der 
Fürft, der dem Schiffe gebeut: dann führ’ er die unvergänglide Dede 
binweg , das blinfende golpbewollete Vließ: — Alfo ſprach er, und Jaſon 
warf ab das rötbliche Kleid, und der Gottheit vertrauend ge er das 
Werk an. Die Rlamme verlegte ihn nicht, weil er dem Rathe feiner 
zaubermifchenden Freundinn folgte. Drum zog er hervor den Pflug, und 
feflelte den Naden der Stiere mit dem Geräthe des Zwangs. Mit dem 
peinlichen Stachel trieb der rüftige Held die ſtark gefchenfelten Körper, 
und vollendete den befchiedenen Feldraum. — Aeetes erfeufjte, doch mit 
feifem Geächze, bewundernd die Stärke des Mannes. Aber feine Gefähr— 
ten ftredten dem gewaltigen Helden die Freundeshand entgegen, umwan« 
den ihn mit Kränzen von Gras, und begrüßten ihn mit bolpfefi en Res 
den. Nun entdedte der Sonne herrlicher Sohn das glänzende Vließ, wo 
es des Phrixus Schwert ausgefpannt hatte. Doch er ie im Herzen, 
diefen Kampf zu vollbringen, werde dem Helden unmöglih fein. Denn 
verborgen lag’s im dichten Gebüſch, und der graufe Schlund eines Dra- 
chen bewahrete es, eined Drachen, dicker und länger ale das funfzig- 
rudrige von des Stahles Schlägen gezimmerte Schiff. — Ha! zu weit — 
zu weit fchweif’ ich die Heerfiraße bin, und Eile gebeut mir die flie- 
bende Stunde; aber ich fenne den fürzern Fußſteig, führe viele andere 
den Pfad der Weisheit vorauf. Er tödtete mit ‚Lift den blauäugigen 
Draden, und führte heimlich Medeia der Schiffahrt Gefährtin mit ih 
hinweg, fie, des Pelias Tod. Sie fuhren über die Meere des Dreans 
bin, Pa über des Pontus Strom, und gelangten zum Volk der Lem— 
nierinnen , der männermordenden Werber. Hier — 
Kämpfen ihrer Glieder Behendigkeit, und — ſich mit den Weibern.“ 
— Hier haben wir die Darſtellung eines Lyrikers, der mehr Jaſons Hel- 
dengröße als die Fahrt der Argonauten zu befingen bemüht war. Wäb— 
rend er daher jene mit allen Karben feiner unerſchöpflichen Phantafie 
ausmalte, eilte er über diefe fchnell hinweg, und wurde dadurch fo dun— 
fel, daß fi Gedide eine Tertesänderung erlauben zu müffen glaubte, 
Der Dichter befchloß feine Erzählung mit der Ankunft der Argonauten in 
Lemnos, von wo nach Andern die Kahrt in den Pontus. ausging, viel- 
leicht blos darum, um auf dasjenige zurüdzufommen, was ibn ur Eins 
ſchaltung der langen Epifode in den Siegeshymnus auf einen König von 
Kyrene bewogen hatte. Denn er feßte dem Obigen noch Folgendes hinzu: 


en fie in nadenden 
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„Damals warb gepflanzt der Stamm des Euphemus, der feithber immer 
fortbfühte. Drauf wohnten fie in den Siten der Männer Lafedämoniens, 
von da fie im Kortfchritte der Zeit übergingen zum ſchönſten Eilande 
(Thera). Aber von bier aus verlich Latonens Sohn, Libya's Fluren mit 
Götterruhme zu bebauen, und mit weislich rathender Seele der goldthro⸗ 
nenden Kyrene göttliche Stadt zu beherrſchen.“ — Nicht begreifend, wie 
die Argonauten zuletzt nach Lemnus kamen, wenn ſie nicht auf demſelben 
Wege zurückgekehrt wären, auf welchem fie. in den Pontus einfuhren, 
ſchuf Gedide Pindars rothe Meer (Ilovro 7’ igvsen V. 448.) durch eine 
leichte Nenderung , welche auch Hermann im zweiten Bande feines Hand⸗ 
buchs der Mythologie S. 322. annahm, in des Pontus Stram (Horem 
re eidew) als eine dichterifche Bezeichnung des Hellefpontus um. Alleiz 
er bedacdhte nicht, daß der Dichter zu u deffelben Hymnus ver fol- 
chiſchen Fürſtin Medea bei Thera einen Götterfprud in den Mund fegte, 
worin fie unter anderm Folgendes fagt: „Erfüllt wird dann jenes prophe- 
tifhe Zeichen, daß Thera Mutterfiadt von großen Städten werben fell, 
das Zeichen, das bei des See's Tritonis Ausfluß Euphemus einft, vom 
Vorderſchiff berabgeftiegen, aus den Händen des Gottes in Menfchen-. 
bildung nabm, der eine Erdfcholle zum Gaſtgeſchenk ung reichte. Es 
frachte glückverheißend über ibm der Donner Pater Yupiters, als fich der 
Gott ung nahte, da wir der fchnellen Argo Zaum, den erzgezähnten Anker, 
andingen an das Schiff. Zwölf Tage hatten wir ſchon den meerburd« 
wandernden Kiel über wüſte Erbrüden — — ,nachdem auf meinen 
Nath ihr aus dem Meere auf eure Schultern ihn gehoben. Da fam in 
glänzender, Ehrfurcht gebietender, Mannesgeftalt hinan zu ung der einfam 
wandelnde Gott — und als er ung zur Eile rüftig fab, ergriff er mit der 
Rechte vom Boden das nähfte Gaſtgeſchenk, die prophetiihe Erdſcholle, 


. welche der Held Euphemus — als eın Vorzeichen von der fünftigen Hin- 


führung der Colonie nah Libyen — empfing.“ 

Diefem nach bleibt uns nur die Ausfunft offen, mit welcher Heyne 
Pindars Tüdenhafte Erzählung von der Fahrt erläutert. Pindarus ließ 
die Argonauten, wie fchon ein Scholiaft zu Apoll. Rhod. IV, 259. be= 
merkt, gleich andern Dichtern, durch des Dfeanos Strömungen zurüd. 
lehren; flatt daß aber Homer eine Durchfahrt in das weftlihe Meer für 
möglich hielt, wählte Vindarus nad den geographifchen Borftellungen 
feiner Zeit eine öftlihe Durchfahrt in den indifchen Dcean und das rothe 
Meer bis jur Cudfufte Libyens, von wo die Helden zwölf Tage fang 
das Schiff bis zum See Tritons durch die Wüſte auf den Schultern tru= 

en, dann in das Mittelmeer einfabrend vor Thera vorbei nach Lemnus 
amen, bevor fie Yolfus in Theffalien erreichten. Wie mannigfaltige 
Ausfhmücungen und Abänderungen der Sage von der Argonautenfahrt 
aber nicht nur die Dichter jeder Art, Epifer, Lyriker, Dramatiker, wel- 
hen die Zauberin Medea reihlihen Etoff zu Zragödien darbot, fondern 
auch profaifche Schriftfteller fich erlaubten, zeigt Herodot, der auch ſchon 
(1, 2. VI, 193. 197.) Aea nah Roldis an den Phafisftrom verfegt, aber 
auch den Namen der Meder fihon von der Medea ableitet (VI, 147.) 
und ben See Tritons (IV, 179.) meldet. Da ung eine Sammlung aller 
folcher Einzelheiten viel zu weit führen wirbe, müffen wir und mit eini- 
gen allgememen Bemerkungen begnügen. — Bei allen einzelnen Abwei- 
chungen ftimmen doch faft alle Berichte darin zufammen, daß der Zwei 
der Argonautenfahrt gewefen fei, das goldene Vließ zu holen, weldes 
Phrirus einft dem Aeetes zum Andenken feiner freundlichen Aufnahme ver« 
ehrte. Nah Eratofthenes (Catast. E. 19.) hatten ſchon Hefiod und Phe— 
refydes dieſes Vließ ein goldenes genannt, und nah dem Scholiaften des 
Germ. (zum Bilde des Widders) den Widder felbft unter die Sterne 
verfegt (7). Strabo (XI,2. extr. p. 499.;5-vgl. Appian B. Mithr. T. L.p. 
303, 242, 797, ed. Schweigh.) erläutert daher diefe Sage aus einer 
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oſchiſchen Sitte, Goldkörner aus den Flüſſen auf zottigen Yellen aufzw 
ifchen. Gleichwohl Iefen wir bei Hefiod noch nichts der Art, und ee 
'ermus nennt e4 nur (nah Schönemanns Berbefferung des ra in uiya) 
in großes Bließ in der Stadt des Aeetes, wo bes Helios Strahlen in 
‚oldener Kammer ruhen. Simonides lieh es (nach dem Schol. zu Eurip. 
Ted. 5. im Hymnus an Pofeidon) von den rg im Meere 
ärben, fo wie auch (nach dem Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1147.) Akufi- 
aus, welder Heſiods genealogifche Sagen in Profa übertrug, noch es 
urpurfarbig dis dem Meere nannte; fo daß es ſcheint, als hätte der 
orbifche Pelzhandel die ganze Sage veranlaft, die wir bei Pindarus 
uerft lefen, und die Tragifer, welche wahrfcheinlich auch den meerburd« 
hwimmenden Widder als Ruftwandeler und fprachbegabt unter die Sterne 
exfegten, fo weit ausbildeten, daß fie (nah Hyg. F. 188.) fogar ben 
Bidder Ehryfomallus zu einem Sohne des Poſeidon und ver ſchönen 
Tochter des Bifaltes Theophane auf der Inſel Crumiſſa dichteten. 
>atte doch au eo. Hygin) pe von die Argo zu einem fpracbegabten 
Schiffe gedichtet. Pherekydes aus Leros aber, welcher noch vor Herodot 
ine Sagengefhihte in zehn Büchern ſchrieb, ſcheint durch feine Samm- 
ung alles deſſen, was er bei frübern Dichtern uber die Argonautenfahrt 
and, den Glauben veranlaßt zu haben, als hätte auch ſchon Heflodus 
in goldenes Vließ gekanut. — Weil die Argo ein funfzigrudriges Schi 

par, fo mußten auch funfzig Helden fie befahren, deren nur der Schal. 
es Lykophron (175.) Hundert zählt. Aber kaum die Hälfte wird von . 
‚en genannt; die andere Hälfte wirb mit folder Willkür und Zeitenver- 
virrung aufgezählt, daß man die Catalogi Argonaularum von Burmann, 
Darleß und Krauſe vor den Ausgaben der Argonautifer Apoll. Rhod. und 
Baler, Flacc. für eine unnüge Arbeit erklären muß. Gleich unnig wäre 
Schönemanns Terran. de geographia Argonautarum, wenn bieje nicht 
‚ie wichtigften Auffhlüffe über die geographifchen Vorſtellungen ber Alten 
zäbe. Denn mit Ausnahme der Alerandriner, welche, ihr eigenes Jeit- 
ılter verleugnend, Alterthümlichkeit nur heuchelten, Tegten alle Sänger 
er Argonautenfahrt ihre geographifchen Kenntniffe darin nieder (vergl. 
Iderts Geogr. d. Gr. u. R. ir Thl. 2te Abth. S. 320-350.). Bei der 
zanz verfchiedenen Behandlung der Sage verdient bie leider nicht ganz 
sollendete biftorifche Leberficht der in den Scholien zum Apolloniug er- 
vähnten Schriften, die der Argonautenfänger bei Berfertigung feines 
Bedichtes vor Augen gehabt oder als Duellen benutzt hat, im zweiten 
Stüd der Bibl. d. alt, Lit, u. K. ©. 61’ ff. eine vorzügliche Beachtung. 
Die Argonautifer, deren Gedichte wir mach befigen, find außer dem Pfenbo- 
Drpheus der Rhodier Apollonius um 200 v. Chr. und fein römiſcher 
Rashahmer Balerius Flaccus, 80 Jahre u, Ghr. Eine kurze lleber- 
icht der verfehiedenen Sagen und Borftellungen yon ber genen europe 
indet man unter dieſem Artifel in der allg. Encyel. v. Erſch m. Gruber, 
ind über die Neuen, welche von den Argonauten gehandelt haben, fehe 
una Becks Welt- und Menſchengeſch. ir Bd. ©. 350. Einen gelehrten 
Spmmentar zu der Sage hat Heyne in feinen Noten zu Apolloy. Biblio- . 
de P. I. p. 172 ff. gegeben. Da fich hier weder alles erſchöpfen läßt, 
10 alles mit Stillſchweigen übergangen werden darf; fü geben mir bie 
Sage unter derjenigen Geftalt, wie fie Apollodor in feiner Bibliothek I, 
I, 16 ff. um 100 v. Epr. aus feinen Borgängern zufammentvug, wählen 
aber, um micht zu weitläufig zu werden, vorzüglich das aus, was Pindar 
ſeinem befondern Zwede gemäß nur flüchtig berührte. — Als Jaſon 
zurch Hera's Beraulafjung von feinem Oheim Pelias im theffalifchen 
Jolkus den Auftrag erhielt, das goldene Vließ zu holen, welches im lol⸗ 
hifhen Haine des Ares, am einer Eiche aufgehenft, von einem ſchl 

Iofen Drachen bewacht wurde, ließ er von bes Phrixus Sohne Argus bie 
funfjigrubrige Arge erbauen, in deren Vordertheil — sin ridendes 


’ 


730 Argonautae 


olz aus Dobona’s Haine befeftigte, und alfe Helden feiner Zeit zur 
beilnahme an der Fahrt fih verfammeln. Ahr erfter Landungsplag war 
Lemnos, wo grade alle Weiber, in Kolge des Zorns der verfhmähten 
Aphrodite, ihre Väter und Männer getödtet hatten, mit Ausnahme des 
Thoas, welden feine Tochter, die Kürftin Hypfipyle, heimlich verbarg. 
Mit diefen Weibern verbanden fich die Argonauten, und Hypfipyle gebar 
dem Yafon zwei Söhne, Euneus und Nebropbonus. Bon da nahm fie 
Kyzifus, der Fürft der Dolionen, freundlih auf; da fie aber während ber 
Naht abfuhren, und durch widrige Winde zurüdverfchlagen wurden, bielt 
man fie für Pelasger, welche mit den Dolionen in beftändigem Kriege 
lebten. Es entfpann ſich ein Streit, in welchem Kyzikus unerfannt fiel, 
welchen darauf die Argonauten mit großer Trauer beftatteten. Dann in 
Myfien Iandend Tiefen fie Herafles und Polyphemus zurück, welche den 
beim Wafferholen von einer Nymphe geraubten fchönen Hylas fuchten. 
Polyphemus erbaute nun Kius, und blieb als König in Myfien; Herafles 
aber, von welchem jedoch die Sagen bei verfchiedenen Schriftftellern ganz 
verſchieden lauten, kehrte nach Argos zurüd. Im Pande der Bebryken 
forderte der König Amykus, Pofeidons und der Bithynis Sohn, die Argo- 
nauten zum Fauftfampf aufs als diefer nun Polydeufes erſchlug, tödteten 
die Argonanten auch viele der Bebryfen, welche gegen fie die Waffen 
ergriffen. Bon da famen fie nad dem thrafifhen Salmydeffus, wo den 
binden Seher Phineus die Harpyien plagten, welche ihm die Speifen 
ranbten, und das Wenige, was fie übrig ließen, noch verunreinigten. 
ALS ihn nun die Argonauten wegen ihrer Fahrt um guten Rath erſuchten, 
verfprah er diefen unter der Bedingung, daf fie iön von den Harpyien 
‚ befreieten. Diefes vollgogen bie geflägelten Söhne des Boreas Zetes und 
Kalais, welche die Harpyien bis zu den davon benannten Strophaden 
(Umfebrinfeln) jenfeit des Peloponneſes verfolgten. Da rietb Pbinens, 
bei der Fahrt dur die Symplegaden auf den Klug einer Taube zu achten, 
und nach deren Schidfal das ihrige zu ermeffen. Wie fie nun die vom 
Bordertheile entlaffene Taube durch das Zufammenfchlagen der Felfen blos 
die Spige des Schwanzes verlieren fahen, ruderten fie mit Hera’s Hülfe 
ſchnell hindurch, und die Symplegaden ftanden, nachdem fie blos bie 
äußerfte Verzierung am Hintertbeile des Schiffes abgefchlagen hatten, 
gänstig til. Im Lande der Mariandynen nahm der König Lykas die 
rgonauten freundlich auf; aber außer dem Seher Idmon, den ein Eber 
verwundete, ftarb dafelbft auch der Steuerer Tiphys, in deffen Stelle 
Anfäug trat. So fchifften fie vor dem Thermodon und Kaukaſus voruber 
zum Dhafisfluffe im Folchifchen Lande, wo Aeetes dem Jaſon das Vließ 
zu geben verſprach, wenn er ganz allein zwei feuerfchnaubende Stiere mit 
ehernen Füßen, welche ihm Hepbäftus gefchentt hatte, vor den Pflug 
fpannte, und die von Kadmus in Theben übrig gebliebenen Drachenzähne, 
welche ihm Athene gab, ausfäete. Dabei fam ihm die Liebe der Medea 
zu Hülfe, weldhe ihm unter der Bedingung, daß er fie zu feiner Gattin 
nähme, ein Zaubermittel gegen Stahl und Feuer gab, und ihn belehrte, 
wie er die aus den gefäeten Drachenzähnen auffproffenden Krieger dur 
einen Steinwurf unter fich entzweien umd tödten könnte. Während diefes 
Jaſon vollzog, wollte Aeetes die Argo verbrennen, und die Helden dar- 
auf tödten; doch Medea fehläferte fofort den das Vließ bemachenden 
Draden dur Zaubermittel ein, und, nachdem ſich Jaſon in den Befis 
des Vließes gefegt hatte, fchifften fie in Begleitung ihres Bruders Ab- 
fortus mit den Argonauten Nachts davon. Neetes verfolgte fie; aber ehe 
er fie erreichte, ermorbete Medea den Bruder, und warf ihn in Stüden 
über Bord, damit ſich Aeetes durch deren Auffammlung verfpätete. Die- 
fer beftattete die aufgelefenen Stüde an dem Drte, welcher davon ben 
Namen Tomi (Schnitte) befam, und ſandte, felbft umtehrend,, der Argo 
piele Kolchier unter ber Drohung nach, daß fie an Medea's Stelle leiden 
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'oflten,, wenn fie biefelbe nicht zurückbrächten. Während ſich diefe nad 
ıllen Seiten bin zerftreuten, fuhren die Argonauten ſchon vor dem Eris 
yanusftrom, auf welchem fie ein Sturm, den Zeus im Zorne wegen bes 
zemordeten Abſyrtus fandte, in die Irre trieb. Da begann in der Ge- 
zend der abfyrtifhen Inſeln das Schiff zu reden, Zeus werde nicht auf- 
yören zu zürnen, wenn fie nicht nad Aufonien fchiffend durch Kirke gefühnt 
vürden. Da fhifften fie vor den Bölfern der Ligyer und Kelten vorüber, 
and durch das fardinifhe Meer an Tyrrheniens Küften fahrend kamen fie 
jur ääiſchen Inſel, wo fie Kirfe fühnete. Als fie darauf vor den Sirenen 
sorüberfuhren,, hielt fie Orpheus durch Anftimmung eines Gegengefanges 
son ihnen ab; nur Butes ſchwamm zu ihnen bin, welchen Aphrodite nach 
em Lilybäum entrüdte. Durch die Skylla und Irrfelſen geleitete fie 
Thetis mit den Nereiden, von Hera gerufen; und vor der thrinafifchen 
Inſel mit den Sonnenrindern vorübergleitend famen fie nach der phäali- 
chen Inſel Kerkyra, wo Alfınous berrfchte. — Bon den Kolchiern, welde 
das Schiff nicht finden konnten, fiedelten fich die einen an den kerauni— 
chen Bergen an; andere, die nad Illyrien fuhren, baueten die abfyrtifchen 
Inſeln an. Einige aber, welde zu den Phäaken gefommen waren, 
holten die Argo ein, und forderten die Medea von Alfinous zurück. 
Als diefer fie audzuliefern verſprach, wenn fie noch Sungfrau wäre, ver 
mäblte fie feine Gemahlin Arete fchnell mit Jaſon. aber liefen ſich 
die Kolchier bei den Phäaken nieder; die Argonauten aber fchifften mit 
Medea davon. -Während der Nacht überfiel fie ein heftiger Sturm; aber 
Apollon ſchoß Teuchtende vi von den melantifchen Höhen herab, daß 
fich ihren Blicken eine nahe Inſel zeigte, welche fie deshalb Anaphe 
nannten. Dafelbft errichteten fie dem bligenden Apollon einen Altar, 
und bei dem Dpfermable fpotteten zwölf Dienerinnen, welche Arete der 
Medea mitgegeben hatte, feherzend über die Kürften, weshalb fich diefer 
Dpfergebrauh bis in die fpäteften Zeiten erhielt. An der Landung in 
Kreta binderte fie Talos, welcher, mit einer Erzader auf der ganzen 
Rückenſeite, von Hepbäftus dem Minos gefchenft, dreimal des Tages die 
Inſel umlaufend bewachte. Als er die Argo beranfchiffen ſah, warf er 
mit Steinen auf fie; aber er ftarb, durch Medea’s falfche Verbeißungen 
einer lnfterblichfeit getäufcht, obwohl die Art feines Todes verfchieden 
erzählt wird. Nur eine Nacht dafelbit verweilend, Tandeten die Argo- 
nauten in Aegina, wo ſich beim Waſſerholen Streit entfpann; von da 
aber fohifften fie zwifchen Eubda und Lokris in Jolkus ein, nachdem fie 
die ganze Kahrt in vier Monaten vollendet hatten. Velias hatte indeflen 
ihre Rüdfehr nicht erwartet, und wollte den Aefon tödten; diefer erbat 
ſich jedoch eine freie Wahl des Todes, und tranf das Blut eines geopfer- 
ten Stieres. Da verfluchte Jafons Mutter den Pelias, und erhenkte ſich 
mit Hinterlaffung eines unmündigen Sohnes Promachus, welhen Pelias 
gleichfalls töbtete. Jaſon überreichte ihm nach feiner Heimfehr das Vließ; 
um aber zur Rache für die Beleidigungen eine fchiefliche Zeit abzuwarten, 
fuhr er mit feinen Helden nad dem Iſthmus, wo er das Schiff dem Po- 
feidon weibhte, erfuchte aber die Medea um Selen des Pelias. Diefe 
ing nun in des Pelias Palaft, und beredete deffen Töchter, den Bater 
in Stüden zu zerjchneiden und audzufochen, um ihn dur Zaubermittel 
zu verjüngen, wie fie zum Beweife ihrer Kunſt einen Widder zerftücend 
und fochend zum Lamme verjüngte. Den fo getödteten Bater beftattete 
Afaftus mit den Bewohnern von Jolkus; Jaſon aber, mit Medea ver- 
trieben, ging nach Korinth, wo fie - Jahre glüdlich Tebten, bis 
Kreon, der König von Korinth, feine Tochter Glaufe dem Jaſon zur Ehe 
verfprah. Diefer fandte die verftoßene Medea ein bezaubertes Braut- 
Heid, dad fie — dem zu Hülfe eilenden Vater verbrannte; und als 
ſie auch die Söhne, welche ſie von Jaſon hatte, Mermerus und Pheres, 
getödtet, entfloh ſie auf des Helios Wagen, von geflügelten Drachen 
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zogen, nad Athen, wo fie, mit Aegeus vermählt,, den Mebus > 
—* ſie darauf dem Theſeus nachſtellte, und deshalb mit ihrem S 
aus Athen vertrieben wurde, unterwarf ſich dieſer das von ihm benannte 
Medien, und herrſchte über viele Barbaren, bis er auf einem Feldzuge 
gegen die Indier umkam; Medea aber kehrte unerfannt nah Kolchis zu- 
rüf, und da fie den Neetes vom Bruder Perfes des Reiches beraubt 
fand, tödtete fie diefen, und fegte den Vater wieder auf den Thron. — 
So weit Apollodor, der bei allem Streben, wie fein Mufter Pherefgdes, 
die zerftreuten Sagen zu vereinigen, doch bei weitem nicht alles erfchöpfte, 
noch auch erfchöpfen fonnte, wenn er fi nicht beftändig widerfprechen 
wollte. Am wenigften ließen die Widerſprüche in der Erzählung von ber 
Rückkehr der Argonauten eine Vereinigung zu; denn weıl man zu jeber 
zeit nur bedacht war, die Argonauten durch den Drean über wenig be- 
annte Gegenden zurüdzuführen,, fo blieb am Ende faft feine Weltgegend 
übrig, nach welder die Argonauten nicht gefommen feyn follten. Die 
Befonnenern, Herodorus aus Heraflea, Sophofles in den Skythiern, und 
Callimachus, ließen fie auf demfelben Wege füdlich zurüdkehren, auf wel- 
chem fie gekommen waren. Andere wählten eine Einfahrt in den nörd— 
lichen Ocean durch die mäotifhe See und den Tanaid, um von da in 
ven äuferften Weften zu fonımen, wohin ſchon der Sänger der Dbyffee 
den Odyſſeus irren lief. So Timäus bei Diodor IV, 56., Sfommus 
Chius bei dem Scholiaften des Apollonins, und der noch erhaltene Pſeudo⸗ 
Drpheus. Frühere Erzähler,“ wie Hefiod und Antimachus, Pindar und 
Hecatäus, hatten eine Einfahrt dur ven Phafis in den öſtlichen Ocean 
vorgezogen, da dann das Schiff aus dem Südmeere durch die Wüſten 
Libyens bis zum See Triton’s auf den Schultern getragen werden mußte. 
Nah Timagetus endlich fehrte man, wie auch Apollonius, zu der bome- 
rifhen Borftellung einer weftlicden Durchfahrt über den Yfter zurück, der 
dann nach Einigen die Argonauten dur das Feltifche Land in den Dcean, 
nach Andern er in das adriatifhe Meer, und durch eine neue Berirrung 
in’ den Eridanus führt. : Je unbekannter die Länder waren, deſto will- 
fommener waren fie dem bichtenden fe [G. FE. Gd.]. 

Argos (rö "Agyos - :05). Argos foll, nad Strabo 372., in der Sprache 
der Macedonier und Theffalier eine Ebene beveutet haben. Borzugsweife 
finden wir fo genannt das pelasgifhe Argos, Hom. Iliad. Il, 681., wor 
unter der Dichter Theffalien begreift, und das achäifche Argos, lliad. IX, 
141. Odyss. IH, 251., womit Homer entweder den Peloponnes überhaupt 
(Odyss. XVII, 246. "Iaoor "Aeyos) oder das myceniſche Reich des MAga- 
menmon, oder auch nur die Stadt Argos bezeichnet, Str. 369. Der 
Name Argolis für die Landſchaft um die Stadt Argos im Peloponnes 
kommt zuerft bei Herodot 1,82. vor. Die übrigen Griechen bedienten fidh 
biefer Form in der Negel nicht; fie fagten entweder Argos, oder Argeia 
(Agysia) oder Argolife. Erft unter den Römern ward Argolis wieder ge- 
wöhnlih, während diefe für die Stadt entweder das neutrum Argos, 
oder (gewöhnlich in den cas. obl.) die Form Argi-orum gebrauden. — 
Argolis iſt im engern Sinn zunächſt die von den eher ren Gebirgen 
(Partdenion, Artemifion u. a.) im Weſten, und durch die Berge vom 

bins, Cleonä und Corintb im Norden eingefchloffene Küftenebene am 
eerbufen von Argos, daher xoily bei Soph. Oed. Col. 378. u. Schol.; 
im weitern, unter den Römern gemwöhnlih gewordenen Sinn begreift 


man darunter außer dem von Laconjen, Arcadten, Phliafien and Corinth 


umgebenen Lande, auch die Landfchaften der fogenannten Arte, oder bie 
anze Halbinfel zwifchen dem argolifchen and faronifchen Meerbufen. 
omit ift Argolis theils weites Thalland, theils von Gebirgen durch⸗ 
zogen, durch welche mehrere Eleine Landfchaften von einander abgefchloffen 
werben, welche nur durch Teicht zu vertheidigende Engpäffe zufammen- 
Giengen. Der berühmtefte unter diefen iſt der Berg und Paß Tretos 
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‚orös, ber durchbrochene), durch welchen die,enge, doch fahrbare Straße 
ontoporia von Argos nach Cleonä und Corinth 309, Hefiod. Theog. 331. 
nd. Olymp. XI, 30. Polyb. XVI, 16, 4. u. U. Bol. über diefen und 
nbere Dafle Wahsmuth hellen. Altertd. I, 1. ©. 17. 19. Noch find zu 
ennen der Arahhäon, ein hohes Gebirge auf der Afte, zwiſchen Corinth 
nd Argolis, das Borgebirge Buporthmus bei Hermione, Pauf. II, 34, 
. 9. und das Borgebirge Scylläum, die öftlichfte Spige des Peloponnes, 
auf. a. a. O. 7. Str. 368. 373. Seyl. Peripl.u.%. Urfprünglich war 
ie weite Ebene von Argos fumpfig und moraftig, Arifiot. Meteor. I, 14.5 
enn fie war nach und nach ans den Anfhwemmungen der Gebirgswaffer 
ntftanden, welde in der Niederung ftagnirten. Inachus, der Strom, 
nd Melia, die feuchte Niederung, find die Eltern der alten Argiver, 
>. Müller Dor. I, ©. 71. In der Folge aber war diefe Gegend frucht- 
ares, wohlbewäflertes Aderland, Str. 370 f. Gleichwohl ihre Argos 
ei Homer Iliad. IV, 171. den Beinamen des „vieldürftenden” (zoAudiwsor), 
soran ſchon die Alten Anſtoß nahmen, Str. a. a. D. Entweder bezog 
sch dieß nur auf den Mangel an Quellwaſſer in der Nähe (D. Müller 
. a. D.); oder es iſt dabei an die im Peloponnes überhaupt gewöhn- 
iche Erfcheinung zu denken, daß die Flüffe und Bäche im Sommer ver- 
rodnen. Dieß gefchieht noch heute auch in den — —— von 
Irgolie, —* Dodwell 2, 6. Nach der alten u batte Neptun im 
Zorn die Flüſſe von Argos ausgetrodnet; nur der Erafinus oder Arfinus 
Str. 371.) war aiwaos, Apolod, II, 1, 4. Pauf. II, 15, 5. 36, 6 f. 
Diefer Fluß (’Egaoivos), j. Kephafari, entfpringt aus dem See Stympha- 
us, verliert fich unter der Erde, kommt aus dem Berge Chaon wieder 
um Borfhein, fließt mit dem Phryxus in den lernäifchen Sumpf, und 
ms diefem in den argol. Meerbufen,; Herod. VI, 76. Str. 389. 275. 371. 
Pauſ. a. a. D. und II, 24, 7. VII, 22, 3. Seneca Qu. N. III, 26. u. 9. 
Dinfichtlich der Länge des Laufes iſt der bedeutendfte Fluß der Inachus 
j. Naja, Planiga, nah A. Zeria); er entfpringt auf dem Berge Pyr- 
:eus, nimmt den Cephiſſus, Charadrus und Afterion in fich he und 
mündet füböftlich von Argos in den Meerbufen, Str. 370. Pauf. II, 18, 
3. 15, 5. VII, 6, 2. Vierzig Stadien von . ſüdlich liegt der durd 
ie Sage von der Hydra und andere Mythen befannte See oder Sumpf 
!erna, j. Molini, mit einem heiligen Hayn und den Bächen oder Quellen 
Yontinus und Amymone (f. d.), Apollod. II, 5, 2. Str. 368. 371. Pauf. 
II, 15, 5. 36. 37, 1 ff. Met. 11,3. Plin. IV, 5. Im Trözenifchen fließen 
ver Chryforboas und der Hylyeus, Pauf. II, 31, 14. 32,7. Einen umter- 
irdiſchen Abflug feheint das Waſſer Eleutherion bei Miycenä zu haben, 
Pauf. II, 17, 1. — Die Fruchtbarkeit des Bodens war fehr ungleich, und 
mußte in den fteinigten Gebirgsgegenden durch mühevolle Pflege gefteigert 
werden ; defto mehr begünftigten die zahlreichen Buchten der aud- und ein- 
[pringenden Küfte das Gewerbe der Seefahrer. Inter den Naturproduften 
meist man in den Gebirgen gegen Eorinth Kupfer nah, und der alte 
Ruhm der argivifchen Schilde fiheint auf frühe Metallverarbeitung zu 
beuten, D. Müller a. a. D. und II. ©. 244. Die argolifhe Pferbe- 
ucht rühmt wenigftens Strabo 388. von feiner Zeit, wenn aud das 
omerife “Agyos innößoror von dem theſſaliſchen Argos hieher übergetra- 
en feyn mag. — Ueber die Ureinwohner und die Sagengeſchichte des 
'andes vor den Wanderungen, über die Eynurier, über die Mythen von 
Inachus, von den ureinwohnenden, hernach Br Velasgern, 
deren Denfmäler die argolifchen Burgen noch in ihren Eyelopen-Mauern 
bewahren, über die Einwanderungen des Danaus und der Adhäer, über 
das blühende Reich des achäiſchen Rönigshaufes der Atriven in Mycenä, 
über Tirynth, Eleonä, Epidaurns, Trözene, — u. a. ſ. theils die 
betreffenden einzelnen Artikel, theils und beſonders den Geſammtartikel 
Grabeia. Vgl. J. H. €, Schubart Quaest. geneal. histor. Fasc. I. Argolica. 
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Marb. 1832. 8. Mid. Lunini Prolegomena ad res Achaeorum, quibus 
mythicae Argolidis historiae primordia breviter adumbrantur. Dorp. 1832. 8. 
— Hier fommt zunächſt nur in Betracht die Stadt und der Staat Argos. 
Wenn noch in den fpäteren claffifchen Zeiten von Argos ald der nobi- 
lissima et vetuslissima civitas geſprochen wurde (Liv. XXXIV, 22.), die, 
an Bedeutung die nächte an Sparta, legterer an Altertbum und Abnen- 
[orie weit vorging (Str. 376.), fo gründete fich diefer Nang wie über: 
aupt auf die Achtung vor der Heimath der älteften Stammfagen, fo 
insbeſondere auf die fortlebende Erinnernng an die durch Homer. verflär- 
ten Argiver der Hervenzeit. Inachus wird ald Erbauer von Argos ge- 
nannt (u. %. 1900 v. Ehr.?), nad Andern gründete fein Sohn Phoronens 
(oder fein Enfel Argos) den neuen Staat (doru Pogunızor, Pauſ. II, 
15, 5.). Die Niederlaffung in der Ebene (Argos) beberrfchte eine Burg, 
Sariffa genannt, wie gewöhnlich die pelasgifchen Acropolen bieken, Str. 
620. Dion. Hal. I, 21. (Bon einer zweiten unbenannten Burg fpricdt 
tiv. XXXIV, 25.). Nah Phoroneus werden noch acht Inachiden genannt, 
Apoll. II, 1. Berdrängt ward diefes pelasgifhe Geſchlecht durch Danaus 
und die Danaer, nah der gewöhnlichen Sage ägyptifhe Einwanderer 
(1500 v. Ehr.), deren Name es bald fehr erhob und verbreitete. Tempel⸗ 
bauten und Brunnenanlagen in der Stadt, und — wohl irrthümlich — 
felbft die Erbauung der Yariffa, werden den Danaiden zugefchrieben, Str. 
370 f. 655. Unter einem der Danaiden entfland eine — von 
Argos mit Mycenä, und erſtere Stadt war, wie es ſcheint, der letzteren 
untergeordnet. Namentlich, als die achäiſche Dynaſtie der Pelopiden in 
den Beſitz der Gewalt gelangt war (1350 v. Ehr.), war Myecenä Sig 
des Atreus und nah ibm des Agamemnon (Str. 369. 372.), und in 
Argos fahen abhängige Gebieter._ Dreftes vereinigte Argos und Mycenä, 
und durch Heirath mit der Hermione auch Lacedämon zu Einem argivifchen 
Neihe. Denn vorberrfchend blieb der Name Argos gleichwohl immer. 
Und als unter Tifamenus, des Dreftes Sohn, die Heracliden mit den 
Doriern ind Land zogen, und durch die Theilung deffelben unter die 
Söhne des Ariftomahus dem adhäifchsatridifchen Reich ein Ende gemacht 
ward, fiel Argos, der alte Herrfcerfig, damals „das Bornehmfte in ganz 
Hellas“ (Herod. I, 1) dem älteften, Temenus, zu u. %. 1150. Ueber 
die mühevolle Eroberung von Argos f. Pind. Nem. X, 1. mit den Aust. 
Polyan II, 12. Bon jept an berrfchten in Argos die Temenidifchen He- 
raclıden über Phidons Zeit (u. J. 750) hinaus; Meltas war der legte, 
Pauſ. II, 19, 2.5 vgl. Plut. Alex. virt. 8. Darauf folgten Könige aus 
einem andern Geſchlechte, bis erft nach dem Verferfriege das Königthum 
gänzlich abgefchafft ward (nach Herod. VII, 149. D. Müller Dor. Il, ©. 
108 f. Bgl. Hermann gr. Staatdalt, ©. 60, 6.). Die alten Landedein- 
wohner bildeten übrigens gleich anfangs eine den dorifchen Edelbürgern 
überlegene Zahl; fie waren entweder Leibeigene (Oymnefier, leihtbewaff- 
nete Knechte, Herod. VI, 83.) oder Periöfen, grunbbefigende Untertbanen, 
von der benachbarten Stadt Orneä Drneaten genannt (Herod. VII, 73. 
Müll. Aeginet. P 48.). Die Stadtbürger theilten ſich in die gewöhnlichen 
drei borifen bylen, und in eine vierte, wahrſcheinlich aus urſprünglich 
nichtdorifchen Bürgern beftehende, Müller a. D. 134. 140. Die königliche 
Gewalt aber war zu allen Zeiten ſehr befchränft (Pauf. IT, 19, 2.), indem 
eine gewaltige Zowiy mit einem nicht näher befannten Collegium der Artynen 
dem Könige zur Seite ftanden; fpäter wird neben diefem noch ein weiteres 
Eoflegium von Achtzig genannt, Thueyd. V, 47. Müll. Dor. II, S. 91. 
40. Wachsm. I, 2. ©. 87 f. Seine Ölanzperiode während der Königs— 
—— hatte Argos unter Phidon dem Erſten, um 750, der zwar ım 

nnern den Kreis der angeftammten Nechte überfchritten zu haben fcheint 
(daher rugarros bei Ariſtot. Polit. V, 8, 4.), aber dem argivifchen Staate 
bie Ehre des Prinzipats über den Peloponnes für eine Zeit [ang zumendete, 
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. Phidon. Sonſt ift es Argos nie gelungen, eine dauernde Hegemonie 
uch nur über das gefammte Argolis zu behaupten; zwar fuchte es einen 
Städtebund und eine Amphictyonie an das dorifche Heiligtum des Apollo 
Pythäus zu fnüpfen, deffen Vorſtandſchaft ihm zuftand (Thucyd. V, 53.), 
ıber mit unvollfommenem Erfolg, Müll. Dor. I, ©. 85. 153. ange 
chon vor den Perferfriegen genoflen nicht nur Sieyon, Eleonä und Phlius, 
'ondern wohl au Epidaurus, Trözen, Hermione u. U. volle Unabhängig- 
'eit. Das Verhältniß zu Sparta, weiches allen Einfluß über den Pelo- 
»onnes an fi geriffen, war zwar ein unabhängiges, aber jederzeit ein 
3 bee A und feindfeliges. Im zweiten mefjenifhen Kriege unter» 
tützte Argos die Meffenier, Str. 362. (nah Tyrtäus). Seit ältefter 
Zeit war der Zankapfel zwifchen beiden Staaten das mitten inne liegende 
Ländchen Eynuria gewefen. Nah langem Kampf und mehrmals weinen: 
sem Befige entſchied endlih der vielbefungene Sieg der Dreihun- 
vert und die Tropäe des allein überbleibenden Othryades fir Sparta 
a. %. 5505 das Nähere f. bei Müll. Aegin. p. 46-50. und Dor. I, ©. 
154 f. 158. Bald darauf (524) bradte der Fartanifce König Eleome- 
nes den Argivern bei Tirynth eine Niederlage bei, welche Lacedämons 
Uebergewicht für immer entfchied. Herod. VI, 76-83. Eine fpätere Sage 
läßt den Angriff des Siegers auf die Stadt nur dur den Heldenmuth 
der Zelefilla (f. d.) vereitelt werden. Mit diefem Greigniß trat eine 
gänzliche Veränderung in den innern Berhältniffen des argivifchen Staates 
ein. Denn da der größte Theil der -waffenfähigen Stabtbürger (6000 
nad Herod. VII, 148., nah Plut. de virt. mul. und Polyän VIII, 33. 
7777) umgelommen war, festen fich die Leibeigenen an der Stelle der 
Freien in den Befis der Stadt. Zwar wurden fe nach einer Reihe von 
Fahren von den inzwifchen berangewahfenen Söhnen der Erfchlagenen 
bezwungen, Herod. VI, 83:5; allein nun ſahen fih die Altbürger ın zu 
geringer Anzahl, ale daß fie die frühere Geltung zu behaupten vermocht 
bätten. Sie zogen daher die Periöfen an fih, machten fie zu Stabtbür- 
ern, und vertheilten fie in die nächfte Umgegend, Ariftot. Polit. V, 2,8. 
Bato darauf griffen fie auch benachbarte Städte an, die fih zum Theil 
unabhängig gemadht hatten, und —— ihre Bewohner, ſo viel 
deren nicht flüchtig geworden waren, nach Argos, ſo u. ‚ Mycenä, 
Hyflä, Orneä, Weiden, Pauſ. VII, 27, 1. Durd diefe Neubürger, wel« 
chen die vollen Rechte der alten eingeräumt wurden, ward das leben der 
berabgefommenen Stadt neu gefräftigt, und Kunftfleiß und Wohlftand 
bfühten auf, Diod. XII, 75. Allein diefe Sorge für die innern Angele- 
genheiten und der Haß gegen Sparta verurfahte, daß Argos nicht nur 
von dem ruhmvollen Nationalfampfe gegen die Perfer fih ausfchloß, fon- 
dern fogar geneigt war, dem Feinde Vorfchub zu thun, Herod. VII, 148. 
IX, 14. Die wictigfte Folge jener Einbürgerungen war dad Berfchwin- 
den des alten Dorismus und mit diefem das Erlöfchen der ohnedieß zum 
Sthattenbilde gewordenen Königegemwalt, fo daß um die Mitte des fünsten 
Jahrhunderts eine vollftändig ausgebildete Demokratie erfcheint lien 
V, 29. 41. 44.), die mit einigen oligarchifchen Unterbrechungen (Thucyd. 
V 81. Diod. XII, 80. und wieder Arıftot. Pol. V, 4.) bis in die fpäteren 
Zeiten fortdauerte, wo eine Neihe von Tyrannen eintrat, Wachsm. I, 2, 
©. 424. Der Oftracismus und wilde Kämpfe politifcher Leidenfchaften 
waren im Gefolge diefer Volfsberrfchaft, Ariftot. Pol. V, 2, 5. Schol. zu 
Ariftoph. Nittern 851. Diogen. II, 79. Ihre gräßlichſten Ausbrüche erfolgten 
in der Schredfengzeit des fogenannten oxuradouos im %. 370, Diod, XVI, 
58, Put. de rep. ger. 17. eiteres über die Berfaffung f. bei Tittmann 
gr. Staaten. ©. 356. Wachsm. I, 2. ©. 87 f. Gerihtshöfe u. Bolfs- 
gerichte, Müll. Dor. II, ©. 220. Wahem. II, 1. ©. 1%. Ein eigen- 
thümliches Gericht war. dag, welches außer der Stadt am Fluß Chara- 
drog über rüctehrende Feldherrn gehalten ward, Thucyd. V, 60,— Es lag 
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in der Natur der Sache, daß das demorratifcge, dem _Dorismug ent- 
fremdete Argos am meiften mit Athen fympathifirte. Schon u. J. 460 
finden wir beide Städte im Bunde, Thucyd. 1,102. Im peloponnefifchen 
Krieg nahm Argos Anfangs zwar feinen Antheil an ben Feindfeligfeiten 
gegen Sparta, ging aber nad dem Frieden des Nicias gern auf den Plan 
Torinths ein, eine Coalition gegen jeneg unter argivifcher Hegemonie zu 
bilden, und als diefe mißlang, verband es ſich abermals mit Athen, 
und ſchloß, auf diefen Rückhalt gefüpt, ein Schug- und Trugbündnig 
mit Elis und Mantinea (420). Die unglüdlide Schlaht bei Mantinea 
(417) hatte zur Folge, daß fi Argos eine von Sparta eingefegte DIi- 
garchie gefallen laffen mußte, die jedoch bald wieder vom Demos geftürzt 
ward, worauf das Bündniß mit den Athenern enger als je gejchlofien 
und dur die Erbauung von langen Mauern die Verbindung mit der be- 
freundeten Seeſtadt vn pe ward, Hinfort waren die Argiver den Athe- 
nern in und außer Griechenland treue Genoffen, Thucyd. V, 14. 37 f. 
41 ff. 76. 79. 82. VII, 57. VI, 28. 86. Auch fpäter,, ald nah dem 
antalcidifchen Frieden der gefammte Peloponnes zu einer Symmachie 
unter Sparta’s Vorſtand zufammentrat, ſchloß das einzige Argos ſich 
aus; ja fo unverföhnlic war der Haß gegen Sparta, dab A ım böo⸗ 
tifchen Kriege, wo Athen fi mit Sparta gegen Theben verbündet hatte 
Argos gleichwohl die Parthei des Letztern ergriff. Sparta rächte fich 
fpäter durch eine Niederlage, welche es den Argivern bei Orneä bei- 
beibrachte (353), Diod. XVI, 34. Genugthuung ward biefen erft durch 
Philippus, Polyb. IX, 28. XVII, 4. Weiter ift von Argos Geſchichte 
nichts Erhebliches bekannt, als daß Pyrrhus vor den Mauern beffelben 
feinen befannten Tod fand (272), Plut. Pyrrh. 34, daß es durch Aratus 
dem arhäifchen Bunde (f. d.) zugewendet wurde (243), aber vor und 
nach diefer Zeit mehrmals in Tyrannenhände,, zulegt in die des Nabis 
aus Sparta und feines ſchändlichen Weibes geriet (Polyb. XVII, 17. 
Liv. XXXIL, 38 ff.), und endlich zugleich mit dem achäiſchen Bunde ber 
römifchen Herrfchaft anheim fiel (146). — Ueber die dorifchen Colonien 
von Argos, Epidaurus und Rhodus f. Müller I, ©. 102f. — An Bötter- 
eulten war feine Stadt Griechenlands reicher. Bor allen heilig gehalten 
war in ganz Argolis der vordorifche Cultus der Juno und, neben ihr, 
des Jupiter. Noch in fpäten Zeiten (195 v. Chr.) läßt Livius den Achäer 
Ariftäus fagen: Jupiter oplimus maximus.. Junoque regina, cujus in tu- 
tela Argi sunt. XXXIV, 24. Das Heräum unweit Mycenä (Pauf. II, 
17, 1.) war das Hauptbeiligthum, und kines der berübmteften ın Grie- 
henland; hier wurden die angefehenften Fefle und Spiele gefeiert, und 
der Amtsverwaltung der Oberpriefterin zählte man in Argos die 
Sabre, Thucyd. II, 2. In der Stadt felbft waren die Tempel ber June 
Anthea und auf der Burg der J. Acräa, Pauf. II, 22, 1. 24,1. Stadt» 

ottheiten von Argos waren Apollo, Jupiter, Hereules, Liv. XXXII, 25. 
8 der Stadt auf dem Markt war der Tempel des lyeiſchen Apollo mit 
einem Drafel, Pauſ. II, 19, 3. Thucyd. V, 47. Plut. Pyrrh. 31., auf 
ber Burg das dorifche Bundesheiligthum des Ap. Pythäus, Pauf. II, 24, 1. 
Der Cultus des Jupiter, 4 Tempel auf der Burg fland, war der des 
nemeifchen, wie denn auch Argos auf die Vorſtandſchaft der dortigen 
Spiele Anſpruch machte, Pauf. II, 20, 3. IV, 27, 4. Unter allen Heroen 
der einheimifchen Gefplechter — und fie hatten fehr zahlreiche Tempel — 
genoß die höchſte Verehrung Hercules. Auh Minerva warb mehrfach 
verehrt, Müll. I, ©. 397. Il, 333, 4, die Geres, unter dem Beinamen 
Pelaogis, Panf. II, 22, 2. Später eingerichtet war der Dienft des Bac- 
Aus mit dem Feſte rupßn, Pauf. a. D. und wahrſcheinlich auch der der 
Benus mit dem Hefte vorzga, Athen. III, 96. Herner blühte der Dienft 
ber Tatona, Diana, des Neptun, der Dipsruren, der Tyche u. U. Ein 
eigenthümliches Feſt, vAporna, ward zu Ehren der Heldin Zelefila 
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begangen, Plut. de virt. mul. VII, 10. Andere Fefte waren die Agrania, 
vie Endymatia, die Sthenien, die Lecherna u. A. Mit den Smyrnäern 
emein war den Argivern die Hervenehre, melde fie dem Homer erwie- 
ıen, Aelian V. H. IX, 15. Guper. Apoth. Hom. p. 6, 12. — Bet diefen 
um Theil in das frühefte Alterthum zurüdreichenden Götterdienften iſt 
es Fehr erflärlih, wie Argos eine der älteften Wiegen der bildenden 
Runft feyn mußte. Gefchnigte Yunobilder, von dem Heräum ausgehend, 
nochten die Anfänge einer, ın der Folge fich kräftig entwickelnden Kunft- 
hätigkeit gewefen feyn, Müll. Aegin. p. 97. Ums %. 500 bereitete des 
Ageladas (f. d.) fruchtbare Schule, mit der ficyonifchen verbunden, die 
yöchfte Blüthe griechifcher Kunft, befonders im Erzguß, vor. Die Athener 
Phidias und Myron gebörten diefer Schule an. Argiver waren Arifto- 
nebon, Phradmon, Naucydes, Pericletus, Polyclet der jüng., Antipha- 
eg u.N. Die Stadt war mit Tempeln, Bildwerfen, öffentlichen Brunnen 
"Str. 371.), einem Theater und andern öffentlichen Gebäuden reich ge- 
chmückt; ihre Aufzählung f. bei Pauf. II, 20 ff. Noch fiebt man lieber- 
:efte von der Mauer der Yariffa oder Burg, und füböftlih davon Trümmer 
‚es Theaters, welches nah Liv. XXX, 25. am Markt Tag. — Leben 
ınd Sitten waren mit jener eifrigen, der Verherrlichung des Cultus 
zewidmeten Kunftübung wenig im Einflang. Zwar begegnen ung in frü- 
yerer Zeit einzelne Züge altdorifcher Zucht und geiftiger Erhebung (Strenge 
zegen verweirhlichende Muſik, Put. Mus. 37. Sonft ward bier in den 
alten Zeiten die Tonfunft, insbefondere das Klötenfpiel, auch die Dicht- 
funft eifrig gepflegt, Sacadas [um 590], Zelefilla, vgl. Herod. III, 131. 
Put. Mus. 26. Pollur IV, 10, 78.5 auch gehören vielleicht hieher die De— 
mothoinien oder gemeinfchaftlichen Mahfzeiten, Polem. bei Athen. XI, 483, c., 
die thönernen Becher, Herod. V, 88.). Aber fpäter, unter dem Einfluß 
einer wilden Democratie, verfchlechterte fich das Volk. „Vom attifchen 
Volksweſen hatte Argos fih nur das Schlechte aneignen können; die 
Herrlichkeit jenes Lebens Ffonnte dem von Grund aus fremden Stamme 
nicht aufgepfropft werden.” Müll. II, ©. 413. Die Sitten waren roh, 
grobſinnlich (Wöllerei, Aelian V. H. III, 15. Athen. X, 442, d.); von 
Betrieb der Wiffenfihaften Feine Spur. Nicht einmal einen Volfsredner 
bat die Democratie hervorgebracht, beffen Gedächtniß ſich erhalten hätte; 
wiewohl viel Gerede an die Stelle der alten ernften Brachylogie getreten 
feyn mag, Pind. Isthm. VI, 86 f. ib. Schol. Gymnaſtik fcheint am wenig- 
ften bintangefegt worden zu jean; die Argiver waren als iögoorpogo, bes 
rühmt, XThever. XXIV, 109. Ein Gymnafium, Cylarabis, breihundert 
Schritte von der Stadt, erwähnen Liv. XXXIV, 26. Pauf. II, 22, 8. 
Phot. s. v. Krdagapıs. — Der gewöhnlide Münztypus ift ein Wolf, auf 
den Dienft des Stadtgottes Apollo Lyeius deutend. Auf Juno, AYupiter 
und Minerva fich beziehende Typen find feltener. — Der Name der heu- 
tigen, armfeligen Stadt ift noch jegt Argo, Argos oder Arho. Hafen- 
ftadt war Nauplia, j. Nauplion, ſ. d. Bol. außer den ſchon angeführten 
Schriftſtellern: Plin. IV, 5. VII, 56. Mel. II, 3. Ovid Met. II, 240. 
Pont. I, 3, 70. Horat. Od. I, 7,9. Birg. Aen. 1,24. Eutrop. II, 14. Juftin. 
XXX, 5. Seyl. Scymn. Ptol. Steph. Byz. Hierocl. Tab. Peut. 
. * * neueren Reiſewerken beſonders die von Dodwell und W. 

ell. [P.] 

Argos Amphilochicum ("Aeyos to Augıloyıxör), Hauptſtadt ber 
zu Acarnanien gerechneten Landſchaft Amphilochia am ambracifchen 
Meerb., Gründung des Argivers Ampbilochus, nah Thuc. II, 68.5 oder, 
nah Ephorus bei Str. 325. feines Bruders Alcmäon. J. Filofi; für die 
Beftimmung der Lage f. Thuc. II, 106 ff. Polyb. Exc. legat. 23. Die 
griech. Bevölferung war anfänglich — tadt und Land im Uebrigen 
barbariſch; erſt durch eingewanderte Ambracioten wurde die Stadt, aber 
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auch nur dieſe, bellenifirt. Die Ambracioten vertrieben in der Kolge die 
argivifhe Einwohnerfchaft, welche nebft den übrigen Ampbilochiern fid 
‚an die Acarnanen anfchloß, worauf diefe und die Ampbilochier mit der 
Athener vn die Stadt gemeinfchaftlich in Befig nahmen. Thuc. II, 68. 
Später kamen fie mit den Aetoliern unter die römifche Herrſchaft und 
wurden der Provinz Epirus zngetheilt. Die Stadt fiheint bald darauf 
in Berfall geratben zu feyn. Str. 271. 325 f. 450. 462. Plin. IV, 1. 
Mel. U, 3. Seyl. Scymn. Ptol. Stepb. Byz. [P.] 

Argos Pelasgicum , |. Thessalia. 

Argos bei Trözene, f. d. 

Argos in Epirus und Macedonien. Unter den eilf, von Steph. 
Dyz. namentlich angeführten Städten erfcheint als fiebente: “A. xara Ma- 
ıdoriav, als achte: "A. "Ogsorizöor. Diefe beim erften Anbli auffallen 
Unterfheidung bat ihren Grund in der Geſchichte. Nah Strabo VIL 7, 
8. (S. 326.) zählte Epirus zu feinen Völferfchaften auch die "Ogiorm, 
nad der Sage von dem flüchtigen Muttermörber Dreftes fo genannt, der 
dort ein "Apyos ’Ogsorıxov gründete (Strabo a. a. O.). Ich ſetze dieſe 
epirotifchen "Opkora, um Ambrafia, da Stephanus fie epirotifche Moloſſer 
nennt, Das macedonifche Argos ift der befanntern Landfchaft Dreftia 
(Dreftiad) zuzumweifen, d. h. dem macedonifchen Berglande zwifchen dem 
Thalgewinde des Heliafmon und den öftl. illyriſchen Seen (Lychnidus 
u. a.). Ein macedonifhes Argos erfcheint bei Hierofles im Synefvemus 
(S. 641.) neben Stobi, woraus jedoch eine obermacedonifche Lage dieſes 
Argos, 3. B. im Thale des Erigon (Tzerna) nicht folgt. Leake (travels 
in north. Gr. IV. 122.) bezieht den campus Argestaeus bei Liv. (XXVIL, 
33.) wohl mit Recht auf das macedonifhe Argos, und findet letzteres ın 
dem heutigen Anafeliga (Stadt und Thalgebiet) am obern Haliafmon 
(Biftriga, Indſchekara). An einen weftlihen Zufluß des Haliafmon fegt 
er aber mit Unrecht Strabo’s “Aeyos ’Ogsorxov. Unterfcheidet doch auf 
Ptolemäus (geogr. III, 13. ©. 158. 161. Wed.) ganz deutlich ein epıro- 
tifches und ein macedoniſches Dreftias, beide mit einer Stadt Amantıa. 
Dieß, wie fo vieles Andere, gehört zu der noch wenig erörterten Thal- 
fahe von dem allmäligen Vorruden der epirotiſch-illyriſchen Bevöllerung 
nah Dften, welde mit der macedonifchen Einwanderung der argiviſchen 
Temeniden nicht außer Verbindung ftebt. [T.] j 

Argos, fpäter Argeopolis, Stadt in Cilicien, Steph. Byz. Münzen 
aus den Zeiten des Valerius und Gallienus. [G. 

Argöus portus, Stadt und Hafen auf Ilva (Elba), j. Porto 
Ferrajo. Str. 224. Diod. IV, 56. FP.] 

Argüda, Stadt in der perfifhen Provinz Paropamiſadä. Ptel. 
Nah Neichard j. Urghün oder Arghün an den Duellen des Gomul. [6] 

Argüra, früher Argissa, Stadt in Pelasgiotis am Peneus. Oft. 
440. Stepb. Byz. Euftatb. ad Hom. Iliad. 11, 138. [P.] 

Argus (Aoyos), 1) Sohn des Jupiter und der Niobe, folgt dem 
Phoroneus in der Herrfhaft über den Peloponnes, der nach ihm ben 
Namen Argos erhielt, Apollod. II, 1, 1. 2. Hyg. 145. Pauf. II, 16, 1. 
34, 5. — 2) Sohn des Agenor oder Areftor, oder ein Erbgeborentt. 
(Ueber diefe und andere feine Abftammung betreffenden Angaben ci. Apol 
II, 1, 2.3. Ovid Met. I, 624.). Er hat den Beinamen Jlavozrns, det 
Alfehende (er hatte das Haupt mit hundert Augen umleuchtet, Ovid a. 
D.), und nachdem er ſchon dur verfchievene Heldentbaten, 3. B. durch 
Erlegung eines Satyrs, durch Tödtung der Echidna ſich Ruhm erworben, 
wurde er von Juno zum Wächter der in eine Hub verwandelten Jo dr 
ftellt, dabei aber von Merkur mit Steinwürfen getödtet, Apoll. 1. c., Od 
ibm, nachdem er durch Flötenfpiel eingefchläfert war, das Haupt abge 
fhlagen. Dvid a. D. — 3) Sohn des Phrirus und der Chalciope , de 
Aeetes Tochter, Apollod. I, 9, 1., der nah des Vaters Tod fortigift 
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um die Erbfehaft in Griechenland in Befig zu nehmen, aber Schiffbruch 
fitt, von Jafon aufgefunden und wieder Se Kolchis zurückgebracht wurde. 
Apollon. Rhod. II, 1095 ff. Hyg. 21. [H.] 

Argyra (Agyvea), eine Quellnymphe in Achaia, die in einen Hir- 
tenfnaben Selemnus verliebt war, ihn aber verließ, als feine Schönheit 
abnahm. Da er darüber in bittern Gram verfanf, fo erbarmte ſich feiner 
Benus und verwandelte ihn in einem Fluß. Wer in ihm fich bavete, 
wurde von Liebesfchmerzen geheilt. Pauſ. VII, 23, 2. [H.) 

ArgYra, feine Stadt in Adhaja, zu Paufanias Zeit in Trümmern, 
VII, 18, 5. 23, 1. Ruinen derfelden will Puillon-Boblaye 1200 Metreg 
füdlih von Rhium gefunden haben, [P.] 

Argyraspides (agyvoaomdıs), die Silberſchilde, eine Abtbeilung 
der macedonifhen Phalanr, fo genannt, weil fie mit Silberblech befchla- 
gene Schilde führte, ein tavferee, von Aleranter dem Gr. befonders in 
Ehren gebaltenes Corps; ſchlägt ſich nach deffen Tod verrätherifch auf 
des ———— Seite, ſ. Anlig. ©. 528. Plut. Eum. 13 ff. Vgl. Juſtin. 
XII, 7. Curt. IV, 13. Auch Antiochus hatte Argyraspiden als cohors re— 
gia, Liv. XXXVII, 40. und Alexander Severus machte es nach, Lamprid. 
Alex. 50. [P.] 

Argfre, 1) eine mythiſche filberreiche Inſel, die von Mela III, 7. 
an den Ausfluß des Ganges, von Plinius (und nah ihm von Solinus 
und Martian. Capella) an die Mündung des Indus gefegt wird. — 
2) eine Pandfchaft in Hinterindien (Siam). Ptol. — 3) Hauptftabt der 
insula Jabadii, Ptol. Stepb. By. Nah Mannert eine Stadt auf der Inſel 
Banca, nah Kanngießer Jambi auf der nordöftl, Spike von Sumatra, 
nah Reichard die Stadt Bantam auf Java. [G.] 

Agyvgiov dixn, dei den Athenern eine vor die Thesmotheten gehö- 
rige Privatflage auf eine Geldfumme, welche, als widerrechtlich in fremdem 
Befige befindlih, vom Kläger angefproden wird (verfchieden von ber 
Schuldforderung, zeiors dien, daher Demoſth. g. Olymp. 1179, 24. fhwer- 
lich hieher gebört). Lex. Seguer. 201. 443. Ein Beifpiel ift der Procef 
des Callippus, f. das Argum. zu Demofth. eos xali. 1235. und diefe 
Rede felbft. Bol. eos Bawr. 1002, 5. [P.] 

Argyrippa , f. Arpi. 

. Agrvooxoreior, die Münzftätte. Die atbenifche (fpäter auch onuar- 
rrgsov, Prägſtätte, genannt nah Harpoer. Agyıgor.) war nah Böckhs 
Vermuthung (Staatsh. II. ©. 349.) verbunden mit der Gapelle eines 
fonft unbefannten Heros Fregarngögos, in welcher die Muftermaaße für 
das Münzgewicht aufbewahrt wurden. Vgl. Pollur VII, 103. [P.] 

— Stadt in Liburnien, bei j. Obrovacz, Plin. II, 21. 

Ptol. [P. 
* Argyrüs (oös), eine byzantiniſche Silbermünze, die eine Mine (uva) 
oder hundert Drahmen wog, und wegen biefer ihrer Größe auch uira 
agrigıor genannt wurde, vielleiht auch der Majorina oder dem Centenio- 
nalis des Codex Theodosianus gleih war. [G.] 

Aria od. Arın (Agia und Agua), eine der perfifchen Provinzen, gut 
bevölfert und weinreih, im N. von Margiana und einem Theile Bac- 
triens, im W. von Partbien, im S. von Drangiana, im D. von ber 
Provinz Paropamifada begränzt. Sie wird durchſtrömt von dem Fluffe _ 
Arius (Agos, Strabo XI, p. 518. Plin. H. N. VI, 25. "Agwos, Arr. exp. 
Alex. IV, 6. ’Aosias, Pol. Arias, Amm. Marc. XXIII, 6.), deffen weh, 
Iiher Arm auf den fariphifchen Bergen entfpringt, während der öftliche 
auf dem Paropamifus feine Quellen * und welcher in einem See Arla 
fih verliert. Ptol. nennt auch eine Stadt gleihes Namens, öftlih vom 
See. Die Einwohner heißen Arii, "Ag oder "Agsoı. Die bedentendften 
Städte find Artacdana, Alerandria Ariä und Candace. Strabo XI, p. 
515 f. XV, p. 724. Iſid. Char. Mela, Plin. Solin. Ptol. Amm, 
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Marcell. Ueber die häufige Verwechslung von Aria und Artana, Ari 
und Ariani f. Salm. exerc. Plin. II, p. 828. u. 843. Die Provinz Ana 
umfaßte etwa das heutige Koheftän, Sedsjeftän und einen Theil von 
Khorafan; den See Aria findet man in dem See Zareh, und den Arius— 
fluß in dem Farrah-Rüd wieder; Reichard dagegen, dem auch kürzlich der 
General Court und Jacquet beiftimmen, hält den Ariusfluß für den Heri- 
Räd oder Tedsjen, alfo für denfelben Fluß, der in nörblicheren Gegenden 
Ochus hieß (f. d. Art. Ochus). [G.] 

Arinbignes , Sohn des Königs Darius I, bei dem Zuge feines 
Bruders Kerres gegen Griechenland einer der Befehlshaber der Flotte, 
fällt bei Salamis nah rühmlichem Kampfe. Herod. VII, 97. VII, 8. 
Put. Themist. 14. nennt ihn Ariamenes nnd erzählt Apophth. reg. Xerx. 1., 
daß dem Kerres ein Bruder diefes Namens nad des Darius Tod die 
Herrſchaft ftreitig gemacht, ſich aber mit ihm ausgeglichen habe. N 
Herod. VII, 2 f. hieß der, der Anfprühe auf den Thron machte, je 
noch zu Lebzeiten des Darius, Artabazanes (bei Juſtin. II, 10. Artemenes 
oder Artamenes) und war der ältefte von den drei Söhnen, welde die 
erfte Frau des Darius, ehe diefer noch König war, geboren hatte; Terres 
dagegen ber ältefte von den vier Söhnen, welche dem Darius, als er 
bereits — war, von feiner zweiten Frau, Atoſſa, geboren wurden. 
Bon diefem Artabazanes follen die pontifhen Könige bis auf Mithribates 
VI. ihr Gefchlecht abgeleitet Haben. S. Bähr zu —* VII, 2. I 

Ariäca, 1) 'Agıaxn Zadivor, eine bedeutende Yandfchaft an der Welt 
füfte der indiſchen Halbinfel. Arr. peripl. maris Erythr. Ptol. Der nörs 
liche Er „Jehigen Präfidentfehaft Bombay. — 2) Stadt in Maw 
giana. Ptol. x 
gt — ‚ein ſeythiſcher Stamm am Jaxartes. Plin. H. N. VI, 19. 

ol. 

Ariadne (Agörn), Tochter des Minos und der Pafiphas, Apol. 
IU, 1, 2., die fih in Thefeus verliebte, als er mit den Opfern für Mr 
notaurus nach Kreta gefandt wurde, und ihm durch den Kadenfnäuel ein 
Mittel in die Hände gab, fih wieder aus dem Labyrınthe Mu retten; 
wofür er ihr die Ehe verfprach, Plut. Thes. 19. Hyg. 42.5 als er aber 
mit ihr auf der Infel Dia (MNaros) angelangt war, traf fie Diana, nad 
Odyss. XI, 322., worunter wohl ein plößlicher Tod zu verftehen iſt. Dos 
wird nach andern Sagen ihr eben noch weiter fortgeführt, indem fie ent- 
weder von Bachus dem Thefeus durch Drohungen abgedrungen wird, 
Diod. V, 51. Pauf. I, 20, 2., oder Thefeus fie freiwillig verließ, wovon 
wieder verfchiedene Gründe angegeben werben. Hyg. 43. Ovid Heroid.\. 
Met. VIII, 175. Nach ihrem Tode, den fie nad Mat. Thes. 20., nachdem 
fie Thefeus verlaffen, fich ſelbſt anthat, erhebt fie Bacchus unter die 
Unfterblichen, und verfegt die Krone, die er ihr bei der Vermählung ge 
geben, unter die Geftirne. Hyg. Poet. Astron. II, 5. Heſiod. Theog. 99. 

vid Met. VIII, 180. Bon der Kunft wurde der Moment, wie Artadat, 
von Thefeus verlaffen, auf Naros fich verzweifelnd allein befindet, met 
fa dargeſtellt, cf. Pitture d’Ercolano T. II. t. 14., wie auch bie Ber 
mählung mit Bacchus, cf. Bellori Adm. Rom. Antiqg. vest. t. 48, Ueber 
ben ganzen Mythus vgl. man Böttiger arhäolog. Diuf. Heft L [H] 

Arialbinnum (tin. Ant. Artalbinnum), Ort in Maxima Se 
quanorum (Gallien), j. Binningen bei Bafel, Tab. Peut. [P.] 

* — ‚ Stadt im Gerichtsbezirk von Corduba (Hiſp. Baet. 

in. III, 1. [P.] 

Arläna war ber Colfectioname für die öftlichen Provinzen des per 
Aigen Reiches, zu vergleichen mit dem heutigen Iran. Die Hauptbt- 

anbtheile diefes Landes waren Gedroſia, Yradofia ‚, Carmania, Draw 
iana , Aria und Paropamifadä (Dionyf. Perieg. B. 1095 f. Plm. H. N. 

I, 25.); inbeffen wird ber Name auch auf einen Theil von Perf, 
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Medien, Bartrien und Sogbiana ausgedehnt, deren Bewohner fich faft 
verfefben Sprache bedienten (Strabo XV, p. 720 ff., vorz. p. 7245 vgl. 
Herod. VII, 62.). Die Bewohner diefes Landes heißen Ariani. Weber 
sie Verwechslung mit Aria und Arii f. Aria. [G.] 

Ariaräthes, ſ. Ariaspes und Arlaxerxes II. 

Ariaräthes E., Fürſt von Cappadocien zur Zeit des Artarerres III, 
wird wegen feiner, bei orientalifchen Fürften ungewöhnlichen Bruderliebe 
gerühmt. Diod. ap. Phot. p. 382. b. 5. ed. Bekk. oder lib. XXXL Eel. IM. 

.517. 
Ariarathes II, Sohn des Vorigen, Nachfolger feines Oheims 
——— Diod. a. a. O. Alexander d. Gr. ſcheint ſich bei ſeinem 

uge durch Cappadoeien im Frühjahr 333 v. Chr. (Arrian 11,4.) nur des 
ſüdweſtlich vom Halys gelegenen Theiles von Cappadocien bemächtigt zu 
baben. cf. App. bell. Mithr. 8. Als Perdiccas im J. 322 auszog, um dag 
ganze Land für Eumenes zu erobern, fam Ar. mohlgerüftet entgegen, 
wurde jedoch im zwei Schladten befiegt und gefangen. Verdiccas ließ 
den greifen Fürften (nach Hieronym. ap. Lucian. Macrob. 13. war er 82 
Sahre alt) mit allen feinen Verwandten, deren man habhaft werben fonnte, 
ang Kreuz fehlagen. Arrian ap. Phot. p. 69. b. 26. ed. Bekk. Diod. XVII, 
16. XXXI Ecl. III. p. 518. ap. Phot. p. 382. b. 18. Put. Eumen. 3. 

Ariarathes Ill, Sohn des Vorigen, entrinnt der Hinrichtung und 
fommt nach Armenien; nach dem Tode des Perdiccas und Eumenes erobert 
er zur Zeit, da zwifchen Antigonus und Seleucus der Krieg ausgebrochen 
war, 301 v. Ehr., mit Hülfe des armenifchen Könige Arboates fein vä- 
terliches Neid. Diod. XXXI. Ecl. III. p. 518. ap. Phot. p. 382. b. 23. 

Ariarathes IV., Enfel des Bor, Sohn des Arıamnes II., mit 
Stratonice, einer Tochter des fyrifchen Könige Antiochus Oros vermählt, 
bat noch zu Lebzeiten feines Baters Theil an der Regierung. Diod. a. a. O. 

Ariarathes V., Sohn des Vor., vermählt fi mit Antiochis, einer 
Tochter des Antiochus III, Diod. a. a. D. App. Syr. 5., Berbündeter 
feines Schwiegervaters gegen die Römer, App. Syr. 32.42. Liv. XXXVII, 
31. XXXVII, 37. 39., auf Seite der Römer in ihrem Kriege gegen Per- 
feus von Macedonien, App. Maced. 9, 2. Die liftige Antiochis, Tängere 
Zeit unfruchtbar,, fhob zwei Knaben unter, Ariarathes und Holophernes. 
Als fie fpäter zwei Töchter und einen Sohn geboren hatte, entdedte fie 
ihrem Gatten, was fie getban; darauf wurde der eine von den unächten 
Söhnen auf angemeflene Weife ausgeftattet, nah Rom entfernt, der an- 
dere nach Yonien. Diod. a, a. D. 

Ariarathes VI., äbter Sohn des Bor., früher Mithridates genannt, 
erbielt den Beinamen Dilozarop. Es wird an ihm feine Milde und fein 
Sinn für Kunft und Wiffenfchaft gerühmt. Diod. a. a. D. und Exc. de 
Virt. et Vit. p. 584. (Nah Liv. XLU, 19. wurde er zu Nom erzogen). 
Er kommt zur Regierung 163 v. Ehr., f. Valef. zu Exc. de Virt. et Vit. 

. 584. Den Antrag einer Bermäbhlung mit der Schwefter des fyrifchen 
—* 8 Demetrius Soter wies er nach dem Willen des römiſchen Volkes 
ab. Diod. XXXI Exc. de Legat. XXIV, p. 6236. Demetrius, dadurch be- 
leidigt, erobert jenem von Antiohie, der Mutter des Ar., untergefcho- 
benen Holophernes (oder Drofernes) das Neid. Ar. flieht nah Rom; 
aber Holophernes fendet beredte Männer und Gefchenfe (Polyb. XXXI, 
20.), und es erfolgt der Staatsbefchluß, Ar. und Holophernes follen ge- 
meinfchaftlich regieren. Mit Hülfe von Attalus H. nimmt Ar. von feinem 
Theile Befig. App. Syr. 47. Polyb. XXXI, 23, 8. cf. Liv. XLVU. Nicht 
lange darauf will Holophernes die Antiochier in ihrer Empörung gegen 
Demetrius unterftügen; er wird von Demetrius gefangen genommen, aber 
nicht getöbtet, um ihn gegen Ar. noch gebrauchen zu können. Demetrius 
wird durch Alerander Balas vertrieben und Ar. regiert allein bie zu feinem 
Tode, der im Kriege der Römer gegen Ariflonicus von Pergamus (130 
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v. Chr. befiegt) erfolgt. Die Römer vergrößerten wegen feiner Per- 
dienfte feinen Söhnen das Gebiet Cappadociens. Er hatte deren fechs, 
aber feine Gattin Laodice foll eine fo unnatürlide Mutter gewefen fein, 
daß fie, um länger im Befige der vormundfchaftlihen Regierung zu blei» 
ben, fünf ihrer Söhne tödtete; der jüngfte fei durch Fürforge der Ver. 
wandten gerettet, Yaodice wegen ihrer Oraufamfeit vom Volke umgebradt 
worden. Quftin. XXXV, 2. XXXVII, 1. 

Ariarathes VII, der eben erwähnte jüngfte Sohn des Bor., ver- 
mählt mit Paodice, einer Schwefter des pontifchen Könige Mithridates VI, 
wird auf Anftiften diefes Schwagers durch einen —— Gordius ermor⸗ 
det. Darauf beſetzt Nicomedes, König von Bithynien, Cappadocien; 
Laodice heirathet ihn, Mithridates aber verjagt den Nicomedes, wie er 
vorgab, zu Gunſten feines Neffen, Ariarathes VIII, Sohn von Ar. VI. 
Nachdem diefer furze Zeit regiert hatte, ließ ihn Mithridates meudel- 
mörberifch umbringen und dad Land für fich befegen. Die Gappadorier 
empörten ſich und fetten einen zweiten Sohn von Ar. VII, den Aria- 
rathes IX., auf den Thron; Mithridvates vertrieb ihn wieder, worauf er 
bald eines natürlichen Todes farb. Mithrivates übergab nun Gappado- 
cien feinem eigenen Sohne, Ariarathes X. Bei dem römifchen Se— 
nate, den Laodice bat, einem Knaben, den fie für einen dritten Sohn 
von ihr und Ar. VII. ausgab, das Reich zuzuſprechen, ließ Mithridates 
den Ar. X. als einen Sprößling der bisherigen Herrfcherfamilie von Cappa— 
docien ausgeben. Der Senat erkannte feinen von Beiden an, und bie 
Cappadocier wurden für frei erffärt. Diefe wollten jedoch lieber monarchiſch 
regiert fein und wählten ben Ariobarzanes. Ar. X. Tieß ihm nicht unge- 
ftört in feinem Befige. Juftin. XXXVII, 1 ff. App. bell. Mithr. 11. 15. [K.] 

Ariaräthes, bes Ariobarzanes II. Sohn und Ariob. III. Bruder, 
Cic. ad Alt. XIII, 2, 2., vgl. ad Fam. XV, 2,6. Im J. 707 d. Et, 
47 v. Chr. hatte Cäfar feinen Bruder Ariob. II. als König von Cappa- 
docien beftätigt (vgl. Ariobarz.) und den Ariarathes unter deſſen Bot- 
mäßigfeit geftellt. Hirt. bell. Alex. 66. Zwei Jahre darauf (45 v. Chr.) 
fam Ar. nah Rom, wahrfheinlih um Cäfarn ein Königreich abzufaufen, 
da er in feinem eigenen (oder vielmehr feines Bruders) nicht fo viel 
hatte, um den Fuß darauf zu fegen. Cic. ad Att. II, 2, 2. Später lam 
er zur Herrfchaft über Cappadocien; durch Antonius aber ward er wieder 
“vertrieben und Archelaus an feine Stelle gefegt, 720 dv. Et., 34 v. Chr. 
Dio XLIX, 32. (Nah App. b. civ. V, 7. geſchah dieß früber, 41 v. Chr, 
und Gifinna ward an des Ar. Stelle gefegt vgl. Archel.). [Hkh.] 

Ariarathia (Agapadıa), Stadt in Cappadocien, gegründet von dem 
cappadocifchen Könige Ariarathes IV., fpäter zu Armenia fecunda, und feit 
N ln zu Armenia tertia gerechnet. Es Tag zwiſchen Sebaftia und 

omana aurea. Ptol. Steph. Byz. tin. Ant. Codex XI, 47, 10. Hieroel. 
Yuftin. Novell. 31. [G.] 

Ariaspe , Hauptjtadt der Ariaspae oder Euergetae (f. dief. Art. u. 
d. Art. Agriaspae) in Drangiana, am Erymanthus oder Etymandrus. 
Fi ee Dargafd oder Dergasp am Hindmend in Srd*- 
jeſtan. 

Ariaspes (bei Juſtin. X, 1. Ariarathes), Sohn des perſiſchen Kö— 
nigs Artaxerxes II, ©. unter Artax. II. [K.] 

Ariassus, Stabt im Innern von Pamphylien. Ptol. Hiervel. Nolit. 
Eccles. Münzen aus den Zeiten der Antonine und des Severus. [6 

Aricada, Stadt in Drangiana. Pol. [G.] 

Arichi, f. Arrechi. 

Aricia, eine der älteften Städte Patiums am Fuß des Albanerb. 
und an ber appifchen Straße. Nachdem fie ihre früher tapfer verthei 
digte Freiheit (gegen die Etrusfer, Liv. II, 14.) an die Römer verloren 
hatte, erhielt fie die Rechte einer Colonie und darauf eines Munieipium 


* 
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Liv. VII, 14.) und war fortwährend ein — Ort, j. Ariccia oder 
tieeta,. Sn der Nähe der berühmte Tempel und Hayn der arieiniſchen 
angeblich taurifhen) Diana mit dem lacus nemorensis oder speculum 
)ianae und einem, ehedem barbarifchen Cult, Str. 239. Propert. IIT, 
1, 25. Suet. Calig. 35. Die Aust. zu Birg. VII, 516. Ueber die dortige 
Srotte, Duelle und den Hayn der Egeria, und die Sage von PVirbius 
. Birg. VII, 761. und daſ. die Ausl. Pauſ. II, 27, 4. Liv. I, 21. — 
3gl. Plin. II, 5. Horat. Sat. I, 5, 1. Ovid Fast. V, 59. Dionyf. VL 
. 366. Ptol. Tab. Peut. Itin. Ant. Steph. Byz. u. A. [P.] 

Aricina ( Agıxirn), ein Beiname der Diana von der ihr in der ita- 
ienifhen Stadt Aricia gewidmeten Verehrung, welde von dem durch 
lesculap wieder vom Tode erwedten Hippolytug herfommen foll. Pauf. II, 
7,4. Nah Strabo V, 3. war ed die Artemis Tauropolos, und Hyg. 
:61. fo wie Serv. zu Virg. Aen. II, 116. fagen, das daſelbſt befindliche 
Bild der Diana fer das von Dreftes aus Tauris mitgebrachte gewefen. 
Rah Strabo a. D. war der Priefter immer ein — Sklave, der 
einen Vorgänger mit eigener Hand erſtochen bat. cf. Ovid Fast. III, 
:60 f. und Pauf. a. a. D. fo wie Suet. Calig. 35. ſprechen von Kämpfen, 
‚ie dort von entlaufenen Sklaven gehalten worden feien. [H.] 

Ariconium, Drt bei den Siluren in Britannien, j. das Feld Ar- 
hinfield bei Noffe. Ptol. It. Ant. [P.] 

Aridices (al. Aridicus), wird ohne gebörigen Grund als Maler 
ınd Schüler des Arcefilaus aufgeführt aus Athen. X, p. 420.d. ©. Arce- 
ilaus Nr. 2. [W.] 

Arienätes, Stadt im cisalp. Gallien, j. Arriano, Plin. III, 15. [P.] 

Aries (xgros), Widder, ein Sternbild im Thierfreife zwifchen den 
Fiſchen und dem Stiere. Nach Gemin. Isagoge C. 16. durchläuft die 
Sonne diefes Zeichen in 31 Tagen. Aratus fehildert ihn 224 ff. 356. 
>14 fl. Hyg. Lib. Il. Poet. astron. s. v. fagt, daß unter ibm der Widder 
sargeftellt werde, welcher Phrirus und Helle über den Hellefpont trug; 
2: Pe von Jupiter unter bie Sterne verfegt, worden. Andere Erzählungen 
, m. ebendafelbft. Eratofth. catast. C. 19. Hipparch gibt ad Phaenom. 
„ib. I, 13. 15. 25. Lib. II, 25. Bemerfungen und Berihtigungen zu den 
Angaben des Aratus. Bol. Ovid Fast. III, 851 ff. IV, 713 ff. Cie. 
Serm. NArat. Phaen. Manil. Astron. Martian. Capell. 829. 832. 843. 
ınd 845. [O.] 

Aries (xg0s), Mauerbrecher, Sturmbod, eine Belagerungsmafchine, 
ım die Mauern zu zerftören, oder um eine Breſche zu machen; die ihren 
Namen davon hatte, daß ein an Tauen wagerecht hängender Balfen vorn 
nit einem eifernen Widderfopf verfeben war. Man hat mehrere Arten 
anterfchieden, aber mit Unrecht, indem man die ftufenweife Beroollfomm- 
aung für verfchiedene Species anfah. Die erfte Anwendung einer folchen 
Borrichtung lehrte fih von felbft, indem ein fchwerer Balfen, von Men, 
hen getragen, gegen die Mauern geftoßen ward. Daher nimmt auch 
Pin. H. N. VII, 56. feinen Anftand, die Erfindung dem Epeios zuzu- 
ichreiben, und die erfte Anwendung bei der Belagerung von Troja anzu- 
nehmen. Mit eben fo viel Recht modte Vitruv. de Archit. X, 19. den 
Zeitpunft der Belagerung von Gades durch die Karthager annehmen, 
infofern darunter die älteften Niederlaffungen der Tyrier im füdweftlichen 
Spanien zu verftehen find. Auch der erjte Kortfchritt von diefem höchft 
einfachen Verfahren, indem der betreffende Balfen mit einem Tau an 
einem andern befeftigt und auf diefe Weife gegen die Mauern gerichtet 
wurde, wird von Vitruv. einem Tyrier Pephaomenas zugefchrieben; wo 
ſchon der Name auf eine bloße Allegorie zu deuten ſcheint. Indeſſen die 
fünftferifche Einrichtung der Mafchine fällt offenbar in weit fpätere Zeit 
und mag mit Recht von Bitruv. in das Zeitalter Philipps von Macedo- 
nien gefegt werden, wo ein Theffalier Polydus (Polybos?) bei der 
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Belagerung von Byzanz eine verbefferte Einrichtung in Anwendung brachte. 
Die weitere Ausbildung wird dem Diades und Chäreas in ben Zeiten 
Aleranders d. Gr. beigefehrieben, wovon erfterer fogar ſchriftlich über diefe 
wie über andere Kirregsmafchinen gehandelt hatte. Die Anwendung dis 
A. war damals ſchon fo allgemein, daß Demetrius Voliorfetes eine neu 
Mafchine Helepolis für nöthig erachtete, indem die Wirkungen des A 
durch andere Erfindungen paralyfirt wurden. Won den Griechen lernten 
die Römer die Mafchinenbaufunft, welche vorzüglich im zweiten punifhen 
Kriege bei der Belagerung von Syrafus in Anwendung fam. Von de 
an fcheint bis in fpätere Zeiten die Einrichtung diefer Belagerungsma- 
fhinen unverändert geblieben zu fein. Es wurde alfo eine hohe Tanne 
oder Efche ausgewählt, und deren Ende mit einem flarfen, beträchtlich 
hervorragenden Eifen, in Geſtalt eines Widderkopfes verfeben, und an 
wei nee, ebenfalls mit Eifen befchlagenen Balken durch 
Harte Taue oder Ketten aufgehängt und auf diefe Weife in der Schwebe 
erhalten. War nun diefe Mafchine in die unmittelbare Nähe der Mautt 
— worden, ſo wurde der Balken durch eine immer ſich ablöſende 
btheilung Soldaten mit aller Macht rückwärts gedrängt, damit derſelbe 
mit fo größerer Wucht auf die Mauer auffalle. Aber ohne weitere Shut 
mittel würde weder die Mafchine gegen die Gewalt des Feuers, nod dit 
dabei Beichäftigten binlänglich gegen die Wirkung der Gefchoße ficher ge 
ftellt gewefen fein; daher die eigentlihe Mafchine dur eine Art licher 
baute aus ftarfen Säulen, an Geftalt einem Blockhauſe nicht ungähnlich, 
eingefchloffen und die Seitenwände durch härene Deden und naffe Ddfen- 
bäute gefhügt wurden; weldhes Schutzdach testudo bei Weget. IV, 11. 
oder richtiger bei Vitruv. X, 19. testudo arielaria beißt, während das jur 
Bewegung des A. nöthige Gerüfte »guodorz genannt wird. Diefe auf 
Walzen ruhenden und daher leicht beweglichen testudines waren nun be— 
reiflicherweife von fehr verfchiedener Breite, Tiefe und Höhe. Xılms 
pricht von einem Umfang (intervallum) von 30 Cubitus und einer Höbt 
von 16, mit Ausnahme des Daches, dem er eine Breite von 7 Ellen gibt. 
Dagegen erwähnt Yofepb. de bello jud. IV, 9. einen A. von 50 Enbitus 
Länge. Der Kopf deffelben hatte eine Dide von 10 ausgewaächſenet 
Männern, und jedes der 2 Hörner war manndick und ftand eine Elle 
vor. Am bintern Ende hingen zur Vermehrung der Gewalt des Stoßeb 
1500 Talente ſchwere Gewichte. Zur Fortſchaffung dieſer Maſchine wur⸗ 
den 300 Ochſen erfordert, und 1500 Mann waren zu ihrem Dienfte br- 
ftimmt. Abbildungen eines A. fieht man auf dem Bogen des Septimius 
Severus und auf der Columna Trajana. cl. Ammian. Marcel. XXI, 4 
Hegefipp. de b. jud. IN, 9. Turnebi Advers. L. XXIII, €. 31. Stemwei. 
Comm. ad Veget. IV, 14. p. 244 ff. [F.D. Gerlach.] 

Arigaeum , Stadt in der perfifchen Provinz Paropamifada. Ar. 
exp. Alex. IV, 24. Nach Reichard j. Aſhira, nah Court Alichung. 16 

Arii, f. Ligii. 

ARIM, — Ariminensis. Or. 80. 

Arimanum, f. Aramatha. 

Arimära (Tab. Peut. Apammaris), Stadt in Syria Cyrrheftica am 
weftlichen lifer des Eupbrat. Ptol. [G.] 

Arimaspi , ein in mythiſches Dunkel gehülltes Wolf im äuferften 
Norboften der den Alten befannten Welt, das dem Gedichte Aynaomı 
des Proconnefiers Arifteas wahrfcheinlich feinen Urfprung, jedenfalls aber 
feine Berühmtheit verdankt. Sie werben als einäugige (novrögdulun 
oder „ouvores) friegerifhe Menſchen gefchildert, welche mit N 
(Tevn:s) um den Beſitz des Goldes fämpfen. Herod. II, 116. IV, 13. 27. 
und Bährs Noten. Äeſchyl. Prom. 809 ff. Orph. Argon. 1066. Dieny). 
Perieg. Strabo XI, p. 507. Mela. Plin. Solin. Gell. Noct. Att. IA, 
4. Amm. Marcel, XXI, 6. u. U. — Der eigentliche Sinn der Gag! 
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wird verfhieden angegeben. Die Meiften glauben in berfelben die An- 
deufung eines Friegerifchen Volkes zu finden, das in einer Goldgegend 
(am Ural, Altai, der Wüfte Kobi u. f. w.) gewohnt habe, und in dem 
Gewinne diefes Metalles erfahren gewefen fer; Andere wollen die Sage 
nur in myſtiſchem Sinne gelten Taffen und fegen fie mit dem indifchen 
Sbhimwa-Dienfte (dem byperboreifchen Apollo) in Verbindung. Bei Died. 
XV, 8. und Stevb. Byz. v. Futoyeraus werden die Arimaspen mit ben 
Agriaspen verwechfelt (f. diefe). [G.] 

Arimathia, Stadt unweit Jeruſalem, Heimath des Joſephus, 
welcher in ſeinem Grabmale dem Heilande eine Stelle einräumte; im A. 
T. Rama oder Haramathaim. Jetzt, von einem angeblich dort befind- 
lichen Grabmale des Proppeten Samuel, Nebi-Sabamuil genannt. O. v. 
Richter Wallfahrten ©. 53. 16 

Ariınazes oder Ariomnzes , ein fogdianifcher Fürft, der im Ver- 
trauen auf eine fehr aut gelegene Fefte (über ihre Yage f. Droyfen Aler. 
d. Gr. ©. 333. N. 66.) und einen reichen Vorrath von Lebensmitteln 
auf Alerander des Gr. Aufforderung, die Burg zu Öffnen, eine trogige 
Antwort gab. Aber durch die Kühnheit von 300 Macedoniern, die unbe- 
merkt den Berg von der fleilften Seite ber-erflettert hatten, erfchredkt, 
ergab er fih, worauf Alerander ihn fammt feinen Verwandten und den 
Vornehmſten feines Volkes nah Curtius VII, 11. ans Kreuz ſchlagen ließ. 
Arrıan IV, 19., auch Polyän. IV, 3, 29. erwähnen Nichts von biefer 
Strafe. Nah NArrian a. a. D. befanden ſich unter denen, die mit der 
Burg in Aleranders Hände fielen, auch der bactrifhe Häuptling Oryartes 
und Herne fhöne Tochter Norane, die nachherige Gemahlin Aler. [K.) 

Arimi (oi "Agıno), -Bolf,' oder Arima (ra "Agına), Drt, wo nad 
Hom. Tliad. II, 733. Typhoeus unter der Erde gefeffelt lag. Nach der Deu- 
tung der Meiften in Cilieien oder in prygia naransnauneey. Strabo XII, 
p. 579, XII, p. 627. XVI, p. 784. Pin. H. N. V, 33. Die römifchen 
Diäter, welde den bomerifhen Ausdrud «ir Aginoıs zu einem Worte 
verbanden, nannten die Inſel Aenaria (f. d.) auch Inarime. [G.] 

Ariminum, Fluß und Stadt in Umbrien; die Stadt war eine 
Gründung der Umbrier, neben welchen fich Velasger anfiedelten, fam dar- 
auf in die Hände der Gallier, nach deren Vertreibung die Umbrier wieder, 
fehrten, welde im %. 485 n. R. E. mit römifchen Eoloniften verftärft 
wurden, Durch das ganze Altertbum erhielt ſich Ar. als eine nambafte 
und beliebte Stadt, j. Rimini. Der Flus heißt j. Marcochia. Str. 210. 
217. Vellej. I, 15. Cie. Verr. I, 14. Liv. XXI, 51. Cäſ. B. C. l 8. 
Appian B. C. II, 35. IV, 3. Plin. III, 15. u. A. [P. 

Arimnas, ein Maler, über deffen Zeit wir aus Barro de L. L. 
VII, p. 129. Bip. nur fo viel fagen fönnen, daß er älter als Apelles und 
Protogenes gewefen ſei. [W.] 

Arimphaei, f. Argippaei. | 

Arinca, eine eigenthüml. Waizenart in Gallien, Plin. XVII, 8. [P.] 

Arindela, Drt in Arabia Peträa, fpäter zu Paläftina tertia ge- 
rechnet. Steph. Byz. Hieroel. Notit. Eccles. [G.J | 

Ariobarzänes, Satrap von Phrygien, zur Zeit des fogenannten 
corinthifchen Krieges, fpäter König von Pontus. Xen. Hell. V, 1,28. VII, 
1, 27. Diod. XV, 90. Demofth. de Rhod. lib. p. 192. 

Ariobarzänes, Satrap von Perfis, See nad der Schlacht bei 
Gaugamela mit bedeutender Truppenzahl die perfifchen Päffe von Kelah-i- 
Sefid, um Alerander d. Gr. den Weg nad Perfepolis zu vermehren. 
Nachdem die Macedomier vergeblich verfucht hatten, dur Gewalt die 
Päffe zu gewinnen, zeigten Gefangene einen Weg, auf dem man diefelben 
umgehen konnte. Dadurch wurde es möglich, die Perfer zugleich auf zwei 
Geiten anzugreifen and größten Theile weg er dag ‚Ariobarzanes 
entfam mit Wenigen in die Gebirge. Arrian II, 18. — Xtll, 68. 
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Eurt. V, 3. 4. (Nach der Testen Stelle gelangte Ar. auf der Flucht vor 
Perfepolis, wurde aber nicht mehr in die Stadt eingelaffen, und wurde 
von den ihm auf dem Fuße nachfolgenden Macedonern mit allen feinen 
Leuten niedergehauen). [K.] 

Ariobarzänes I., Philoromaeus (nah Münzen), König von Cappa— 
bocien. Als die Cappadocier, aus Anlaß des Streits, welchen Mitbri- 
dates VI. (d. Gr.) von Pontus und Nicomedes II. von Bithynien über 
Gappadocien führten, von dem römifhen Eenat, an welden der Streit 

ebracht wurde, für frei erffärt, das Gefchenf der Freiheit abgelehnt 
en: fo ward ihnen vom Genate Ar. zum Könige gegeben (Juftin. 
XXXVII, 2., vgl. App. Mithr. 10.) und von Sulla eingefegt, im J. 662 
d. St., 92 v. Chr. Plut. Sulla 5. App. Mithr. 57. Liv. LAX. (in ber 
letztern Stelle irrig oder uneigentlich: Ar. a Sulla reductus). Wald jedoch 
durch Veranftaltung des Mithrivates vertrieben (Juſtin. XXXVII, 3. und 
App. Mithr. 10. Liv. LXXVI) fam Ar. nah Rom, wo Man. Aquillius 
den Auftrag erhielt, ihn und den ebenfall® vertriebenen Nicomedes III 
von Bitbynien wieder einzufegen. Aqu. vollzog diefen Auftrag in Gr 
meinfchaft mit 2. Caffius, Belchlehaber in Afien, 664 d. St., 90 v. Chr. 
App. Mithr. 11. Allein zum zweitenmal verjagte Mithridates den Ar. 
und befegte den cappabocifhen Thron mit feinem eigenen Sohne Aria 
rathes, 665 d. St., 89 v. Chr. App. 15., vgl. 57. ie römifchen Heer: 
he eröffneten bierauf den Krieg gegen Mithr.; diefer aber Klug ben 

quillius (f. d. Art.), und Cappadocien blieb in feiner Gewalt; vgl. tie. 
LXXVII. Erf in Folge des für Mithr. unglüdlichen Krieges ın Griechen⸗ 
land, als Sulla die — — vorſchrieb, 669 d. St., 82. 
Chr., wurde Cappadocien dem Ar. zurückgegeben (Plut. Sulla 22. 4. 
vgl. App. 55. Dio fragm. Reimar. n. 173.) und dieſer durch den Fegaten 
Curio in fein Neich zurüdgeführt. App. 60. Gleichwobhl behielt Mitbr. 
mehre abgeriffene Theile diefes Yandes für ſich zurück, und eignete fi 
in der Folge noch einige weitere zu. App. 64. 66. Als daher Ar. Ge— 
fandte nah Rom ſchickte, mit der Klage, er fei "2 immer nicht wieder 
in dem Befige von Cappadocien, fo mußte ihm Mithr., dem Befehle 
Sulla’s zufolge, fein Reich überlaffen. Später aber überredete derſelbe 
feinen Schwiegervater Tigranes zu einem Einfalle in Sappadocien, bei 
welchem diefer 300,000 Cappadocier nach Armenien verpflanzte. App. 67. 
In der Zeit, da Lucullus gegen Mithr. friegte, 680-687 d. Et., 74-51 
v. Ehr., ſcheinen die Römer Cappadocien inne gehabt zu haben; dgl. 
App. 80. 81. Gegen Ende des Kriegs fie Tigraned abermals ein und 
verheerte das Land. Plut. Lucull. 35. Nachdem Lucullus den Krieg hattt 
aufgeben müffen, fo machte Mithr. einen Einfall in Cappadocien (Apr. 
91.), und ehe Pompejus erfhien, war das ganze Reich in feiner Gemalt. 
Cic. pro lege manil. 2., vgl. 5. Durch Pompejus aber erhielt Ar. fein 
Land wieder zurüd, im J. 689 d. St., 65 v. Chr., und noch außerdem 
die Landftriche Sophene und Gorbyene, welde der Sohn des Tigrant® 
inne gehabt hatte, fo wie neben andern Städten auch Caſtabale ın Cili⸗ 
cien. App. 105., vgl. 114. Indeſſen übergab er noch während feiner Leb» 
eiten das Reich feinem Sohne. App. Mithr. 115., vgl. B. C. 1, 103. Die 
Ser feines Todes ift nicht befannt. — Ariobarzanes II, Philopalor 
(nah Münzen), Sohn des Borigen. Er hatte, wie es fpeint, mi 
inneren Feinden zu fämpfen, und fam wahrfcheinlich durch eine Verſchwo— 
rung ums Leben. Dieß ıft zu fehließen aus Cic. de prov. cons. 4, 9" 
ad Fam. XV, 2, 5. Ju der erftern Stelle wird berichtet: Gabinius, der 
Procof. von Syrien, fei auf der Reife in feine Provinz (697 d. Et 
57 v. Chr.) von dem Könige Ar, zur Bollziehung von Mordthaten (wahr, 
peinlich an cappabocifchen Stügtlisgen) edungen worden. In ber zweiten 
Stelle wird erzählt, wie Cicero als — von Cilicien Ar. den 
Dritten vor einer geheimen Verbindung gegen feine Krone und Leben 
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— und ihn an das traurige Schickſal ſeines Vaters erinnert habe. 
aß dieſer Ar. II. von Ar. I. zu unterſcheiden fei, geht nicht nur aus 
Münzen hervor, fondern auch aus einer Stelle bei Cie. ad Fam. XV, 2, 
6., wo von den Näthen Ar. IIT., welche auch die feines Vaters und Grof- 
vater gewefen, die Rede ift. — Ariobarzanes III, Eusebes u. Phi- 
loromaeus (ic. ad Fam. XV, 2, 4.), folgte feinem Water Ar. II, nicht 
fange vor dem %. 703 d. St., 51 v. Ehr. (vgl. Eie. ad Fam. XV, 2,7.). 
Der römifche Senat ertheilte ihm den Königstitel, durch Cicero als Proc. 
von Cilicien (703 d. St.), weldem er überhaupt feine Erhaltung und 
Wohlfahrt empfahl. ic. ad Fam. II, 17, 7. XV, 2, 4. Gerade ale Ar. 
bei Cicero war in deffen Fager am Fuße des Taurus, fam eine Verſchwö— 
rung an den Tag, gegen melde ihn Cicero's Anweſenheit ſicher ftellte. 
Cic. ad Fam. XV, 2, 6.7. XV, 4, 6. XV, 5, 1. ad Att. V, 20, 6.5 vgl. 
auch Archelaus. Ar. war Pompejus dem Gr., fo wie dem M. Brutus mit 
roßen Summen verfchuldet. Vgl. ad Att. VI, 1, 3. 2, 7. 3,5. Dem 
Zr — batte er vielleicht noch von Water und Großvater ber fein Rönig- 
reich zu bezahlen (f. ob.); und daraus iſt wohl auch das Intereſſe zu 
erflären, das der Eenat oder vielmehr Pompejus, welcher damals den 
Senat beberrfihte, an der Erhaltung diefes Königs nahm. In dem 
Rampfe gegen Cäſar unterftügte Ar. den es Cäſ. B. C. III, 4. 
Flor. IV, 2.- Gleihwohl begnadigte ibn Cäſar und bereicherte ihn fogar 
durch Länderfchenfungen, als er 707 d. St., 47 v. Chr. nad der Befie- 
ung des Pharnaces die Angelegenheiten ın Afien ordnete. Dio XLII, 
5-48. XLI, 63. Im %. 709 d. ©t., 45 v. Chr. meigerte fih Ar., den 
Prutus und Gaffins in Afien zu unterftügen. Gaffins wandte ſich gegen 
ibn, befam ihn in feine Gewalt und tödtete ihn. Dio XLVII, 33. Etwas 
verfohieden erzäblt App. B. C. IV, 63. [Hkh.] 

Ariöla od. Ariöla, Drt der Nemi in Gallien, j. Vroil, Tab. 9. 
tin. Ant. [P.] 

Ariolica,, Orte in Gallien: 1) in den grajifchen Alpen, j. la Gol- 
Ietta, Tab. Peut. — 2) bei den Auferci Brann., j. Avrilli an der Loire, 
Tab. Peut. — 3) bei den Helvetiern im Jura, j. Pontarlier, Tab. 9, 
tin. Ant. — 4) Ort zwifchen Verona und Briria in Gallia transpad,, 
1. Olioſi (Reih.), Tab. 9. [P.] 

Arion (’Agior), 1) nad Aelian V. H. XII, 45. Sohn des Eyclon, 
aus Methymna auf Lesbos gebürtig, ein ausgezeichneter Citherfpieler, 
und Liebling des Königs Pertander (Pyranthus) in Korinth, bei dem er 
fih Tange aufbielt. Um feine Kunſt in weitern Kreifen hören zu laffen, 
durchzog er Italien und Gicilien, und wollte von Tarent nach Korinth 
zurüdfahren, als die Eeeleute, nad feinen Schägen lüftern, den Plan 
machten, ihn insg Meer zu flürzgen. Mit Mübe erlangte er, daß er felbft 
fi ins Meer flürzen durfte, nachdem er noch vorher feine herrlichſten 
Gefänge angeftimmt hatte. Da fam ein Delphin, und trug ihn nad Tä— 
narus, von wo er nach Corinth zog, um — Geſchichte dem Pe— 
riander zu erzählen, der aber erſt von ihrer Wahrheit überzeugt wurde, 
als die hier angelangt, und über Arion befragt, ausfagten, er fei 
wohlbehalten in Tarent zurüsfgeblieben, als aber Arion vor fie trat, be- 
ftürzt ihre Schuld befannten und verdiente Strafe erlitten. Herod. I, 23, 
Gell. N. A. XVI, 19. Hyg. 194. Bei Tänarus ftand noch zu des Herodot 
und-Paufanias Zeiten ein Weibgefchenf des Arton aus Erz, einen Mann 
auf einem Delphin vorftellend. Herod. a. a. D. Pauf. II, 25, 5. — 
2) ein fabelhaftes Roß, mit Ceres von Neptun erzeugt, der, ale fie, um 
feinen Berfolgungen zu entgehen, fih in ein Pferd verwandelt hatte, 
felbft diefe Geftalt annahm; nad Andern ift diefes Pferd aus der Erde 
gezeugt, Pauſ. VII, 25, 4. Nah Apollod. II, 6, 8. batte Ceres die 
Beftalt einer Erinnye angenommen. Diefes Pferd befaß Hercules, der 
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daranf Elis mit Krieg überzog, und zulegt Adraſtus. ©. darüber Pauf. 
und Apoll. a. a. O. Hefted. Scut. Herc. 120. [H.] 
Ariovistus , der germanifhe Fürſt, gegen welchen Cäfar in Gallien 
fämpfte. Wie es fiheint, war derfelbe ein Sueve. Vgl. Cäſ. B. 6G. I, 53. 
Er fam nah Gallien, von den Arvernern und Sequanern gegen ihre 
Reinde, die Aeduer, zu Hilfe gerufen, Cäſ. B. G. 1,44.; und a BP 
lich war er es, der die en 15,000 Germanen cogl. B. @. 1, 31.) 
nah Gallien führte. Wenn wir die Stelle bei Cäſ. B. G. I, 36. fin., die 
Deutfchen feien feit vierzehn Jahren unter Fein Dad gefommen, auf den 
Aufenthalt in Gallien feit dem Auszug aus Germanien beziehen burfen, 
fo war es im %. 682 d. St., 72 v. Chr, daß Ar. mit feinen beutfchen 
Schaaren nah Gallien zog. Er kämpfte gegen die Aeduer, welde er zu 
wiederholten Malen fchlug und zur Unterwürfigfeit gegen die Sequaner 
nöthigte. B. G. 1,31. Wahrfcheinlich breitete er fih noch weiter in Gallien 
aus, bis endlih ein Bund der gallifhen Völkerſchaften gegen ihn zu 
Stande fam, von dem er felber angegriffen wurde, B. G. I, 44. Alleın 
die vereinigten gallifhen Völker wurden von Ar. gefchlagen, im einer 
großen Schlacht bei Magetobria, B. G. I, 31.5 vgl. über die Schladt I, 
40. Nachdem die Aeduer durch Ar. unterdrüdt waren, fo hatte fih Einer 
von ihrem Adel, Divitiacus, nah Nom begeben, um Hilfe gegen Ar. 
zu erbitten. Diefer aber bewarb ſich gleichfalls um die Kreundfhaft der 
Römer und wurde zum Kreunde und Bundesgenoffen augenommen, im %. 
695 d. St. und 59 v. Chr. Cäſ. B. G. I, 40., vgl. 35. 42. 44. Caſſ. 
Dio XXXVIH, 34. App. Celt. 16. ed. Schw. Put. Caes. 19. Nach und 
nah waren immer zablreihere Heerhaufen über den Rhein gezogen, fo 
daß fih die Zahl der Deutfhen in Gallien am Ende auf 120,000 belief 
(Cäſ. B. G. I, 31., vgl. I, 51.). Die Aeduer waren überwunden und 
unterdrückt; allein in noch fhlimmerer Lage befanden ſich die Sequaner, 
in deren Namen Ar. gefiegt hatte: denn eın Drittheil ihres Landes hatte 
Ar. bereits in Befig genommen, und nun verlangte er noch ein zweites 
Di die neuangefommenen Haruden. In diefer Noth wandten fich die 
allier an Cäfar, den damaligen Proconful im %. 58. Cäſar verfprach 
Hilfe und wollte zuerft mit Ar. felbft fich unterreden, den er zu einer 
ufammenfunft einlud. Diefer aber erwiederte: wenn Cäſar ein Anliegen 
ie fo möge er zu ibm kommen; übrigens begreife er nicht, was die 
ömer in feinem Gallien zu thun haben, B. G. I, 34. Auf das Be- 
gehren des Cäſar, daß er feine neuen Echaaren über den Rhein heran 
jiebe, daß er die Geißeln der Aeduer entlaffe und fie und ihre Bundes. 
genoffen nicht befriege, antworte Ar. trogig: Cäſar habe Nichts zu for- 
dern; wolle er fich mit den nniherwinblihen Germanen meffen, fo ftehe 
ed bei ibm, B. G. I, 35. 36. Au gleicher Zeit wurden die Aeduer von 
den — geplündert, und jenſeits des Rheins lagerte drohend der 
eerbann von den 100 Gauen der Sueven, 1,37. Cälar rücdte nun mit 
einem Heere aus; als aber die Römer den Germanen näher famen, er- 
aßte fie ein folder Schreden, daß Cafar nur mit Mübe durd eine Rede 
an die Führer, und Hauptleute ven Muth wieder erwedte. Eäf. I, 39. 40., 
vgl. Div XXXVII, 36-46. Sofort brach er auf mit dem Heere, und am 
fiebenten Tage ftand er dem Ar. gegenüber, was die Deutfchen nicht er- 
wartet hatten, welche daher mit dem Angriff zögerten, um fo mehr, ale 
die Wahrfagerinnen eine Schlaht vor dem Eintritt des Neumondes wider» 
rietben. Endlich aber, durch die Angriffe der Römer gereizt und durch 
einige Erfolge ermutbhigt, wagte Ar. den entfcheidenden Kampf. Troß 
der eigenthümlichen Fechtart der Germanen fiegten die Römer auf einem 
fügel; auf dem andern wäre das Treffen verloren gewefen, wenn nicht 
. Eraffus Durch zeitige Hilfe es hergeftellt hätte. Die Germanen ent- 
oben bis an den Rhein; von ben römifchen Reitern verfolgt, wurben 
die Meiften eingeholt und niedergemacht. Cäſ. I, 47-53. Div XXXVIII, 


Ariphroa — Aristaeneins 749 


48-50. Plut. Caes. 19. Ar. entfam auf einem Kahne (Eäf., Div a. O.), 
vielleiht aber ſchwer verwundet, indem er bald darauf farb. Eäf. B. G. 
V, 29. Vgl. über Cäfars Krieg mit Ar. noch weiter Liv. CIV. Alor. III, 
10. (wo der Krieg mit Ar. irriger Weife nach dem belgifchen gefegt ift). 
Drof. VI, 7. [Hkh.] 

Ariphron aus Sicyon, ein Dichter, noch vor dem Zeitalter des 
Simonides, uns nur noch befannt dur ein Heines, von Athenäus (XV, 
702.) aufbewahrtes, und mehrfach ind Deutfche (von Stolberg, Herder, 
Zell) überfegtes Scolion auf die Hygien, das zu den beften und erhal» 
tenen Reſten diefer Dichtgattung gehört. Bruncks Analect. I. p. 159. u. 
bei deffen Ausgabe des Anacreon p. 107. C. D. Ilgens Carmina con- 
vivall. Graecc. (Jen. 1798.) p. 120. nebft der dazu — Unterſuchun 
P. CLXXXIV ff. H. Kolſter De cantilen. popull. Graecc. (Berol. 1831. 
p- 68 ff. Bol. auch Rabric. Bibl. Gr. T. Il. p. 111. ed. Harless. [B.] 

Arippära, Gtadt im nördlihen Indien, am Fuße des Imaus. 
Pol. Nah Reichard j. Hurreepoor am Fluß Behah. [G.] 

Aris, 1) Nebenflug des Pamifus in Meffenien, Pauf. IV, 31, 2. 
— 2) bei Scylar 15. ein zweifelhafter Drt an der nördlichen Küfte von 
Megaris. [P.] 

Arisabium , Stadt in India ertra Gangem am Fluß Doanas oder 
Daonas. Pol. [G.] 

Arisbe (Aeioßn), 1) des Merops Tochter, Gemahlin des Priamus, 
dem fie den Aeſacus gebar; von Priamus wurde fie an Hyrtacus abge- 
treten, Apoll. III, 12, 5. — 2) Tochter des Teucer, Gemahlin des Dar- 
danud, — welcher die troiſche Stadt Arisbe benannt wurde, Lycophr. 
1308. [H.] 

Arisbe, 1) Stadt am Fl. Selleis in Troas, nicht weit von Abydus 
(Hom. Iliad. II, 836. Virg. Aen. IX, 264.); nad Anarimenes von famp- 
facus bei Strabo XIV, p. 635. eine Colonie der Milefier, nach Steph. 
Dyz. eine Eolonie der Mitylender. Hier lagerte ſich Aleranders Heer 
nach feinem Uebergange über den Hellefpont. Arrian I, 12. Zur Zeit des 
zweiten punifchen Krieges eroberten die Gallier Arisbe. Polyb. V, 111. 
Strabo fagt (XIII, p. 590.), zu feiner Zeit habe die Stadt nicht mehr 
eriftirt, indeſſen lübren fie Plin. H. N. V, 33, und die Acta S. Parthenü 
Lampsaceni als beftehend an; auh Münzen mit der Auffchrift 
"Agsopiov aus den Regierungen des Trajan und des Pescennius Niger, 
deren Aechtheit jedoch nicht vollkommen erwiefen ift, fcheinen dieß zu be- 
ftätigen. Raſche lex. rei num. I, 1. 1099. Mionnet. Descript. Il, p. 653, 
Seft. class. gen. ed. 2. p. 76. est Muffa-Köi. — 2) Stadt auf ber 
Inſel Lesbos, von den Metbymnäern frubzeitig unterjocht (Herodot I, 
151. Strabo XIII, 590.), nah Plin. H. N, V, 39. durch ein Erdbeben 
jerftört. [G.] 

— Ariseria, Stadt in Syria Cyrrheſtice. Ptol. Nah Reichard jetzt 
Arril. [G.] 

Arispae, Volk in Indien, bei dem Einfluſſe des Hydaspes in den 
Arcefines. Arr. Ind. 4. [G.] | 

Aristaenetus (Agsoraiveros), aus Nicäa in Bitbynien, der vertraute 
Freund des Rhetors Libanius, der in feinen Echriften diefes Ar. öfters 
gedenft, und ihn als einen der ausgezeichnetften Redner jener Zeit bes 
zeichnet. Im J. 358 fand er feinen Tod bei der Zerſtörung von Nico» 
media dur ein Erdbeben. Er wird gewöhnlich für den Verfaſſer einer 
Sammlung erotifher Briefe in griechischer Sprache betrachtet, obwohl in 
einem derfelben (1, 26.) ein Kactum erwähnt wird, das uns auf das 
fünfte Jahrhundert n. Chr. hinweist. Vgl. Sidon. Apollin. Carm. XXIII, 
267. Auch rechtfertigen diefe Briefe, die jest in eine Sammlung von 
zwei Büchern vereinigt find, wovon das erfte achtundzwanzig, das 
Zweite zweiundzwanzig Briefe enthält, Feineswegs durch ihren Inhalt wie 
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dur ihre Darftellungeweife das große Lob, welches Libanius jenem 
Redner ertheilt, da fie vielmehr in dem VBerfaffer einen Eophiften unter- 
geordneten Ranges fpäterer Zeit erfennen laffen, der ung bier eine Reihe 
von rhetorifchen Uebungsftüden Tieferte, in denen fein ſchwaches Talent 
fih verfuhte. Denn es baben diefe Briefe zum großen Theile nur diefe 
Form von Briefen; es find oft mehr erdichtete Erzählungen und Schilde- 
rungen, Befchreibungen, die nichts Gefchichtliches enthalten, fondern 
Liebesverhältniffe, oft fehr gemeiner Art, zu ihrem Gegenftande haben, 
und in der Echilderung von abentheuerlichen, oder unerfreulichen, oft 
allzukünftlich ausgefonnenen Lagen und Berhältniffen verliebter Perfonen 
ſich — Das Ganze iſt nicht frei von einer gewiſſen Lüſternheit 

des Sinns, die Sprache oft ſehr deklamatoriſch, des wahren Lebens und 
der wahren Kraft ermangelnd; indbefondere zeigt der Verfaſſer ein Stre— 
ben, aus älteren Schriftftellern, namentlih aus Plato, Pbiloftratug, 
Aleiphron, felbft aus Kenophon dem Ephefier u. A. ganze Phraſen, Re— 
dendarten und — Ausdrücke zu entnehmen, und ſo dieſelben gewiſſer— 
maßen auszuſchreiben, um den ho gefammelten Wortvorratb zu einem 
doch nur todten und froftigen Ganzen zu verarbeiten. Nach der einzigen, 
jegt in Wien befindlichen Handſchrift, erfchien diefelbe zuerft zu Antwer- 
pen 1566. 4. von %. Sambucud, dem damaligen Befiger diefer Handfchrift ; 
dann von J. Mercier, Paris. 1595. 8. 1600. 1610. 1639. 8., und von % 
Cornel. von Pauw, Traject. ad Rhen. 1736. 8. (dazu d'Orville Vann. Critic. 
Amstelod. 1737.); dann von F. L. Abrefch mit den Noten der vorberge- 
nannten Heraudgeber, fo wie den unedirten Noten von J. Tollius, Dor- 
ville, Baldenaer u. A. Zwoll. 1749. 8., womit der ebendafelbft erfchienene, 
in fprachlich-Fritifcger Hinficht wichtige Commentar: F. L. Abrefhii Lec- 
tionum Aristaenetearum libri duo, und: Virorr. eruditt. in Aristaeneti 
Epist. Conjecoturae etc. Amstelod. 1752. 12. zu verbinden iſt. Auf die 
- Ausgabe des Griehen Polyzois Kontou (dv Bitren 1803. 8.) folgte, nach» 
dem Bafts Entfhluß (f. Epistola Critic. Paris 1805. Lips. 1809.), eine 
neue Ausgabe zu liefern, unausgeführt geblieben, die Ausgabe von v. 
Fr. Boiffonade, welche die Noten der frübern Herausgeber, mit eigenen 
bedeutend vermehrt, fo wie einen berichtigten Text liefert und für die 
befte der vorhandenen anzufeben ift, Paris 1322.8. Vgl. im Allgemeinen 
Rabric. Bibl. Gr. T. I. p. 695 ff. und den Artifel von —* Paſſow in der 
Eneyclopädie von Erſch und Gruber V. p. 256 ff. — Noch führt Fabrie. 
(a. a. D. ©. 697.) neun andere diefes Namens auf, die theils in In— 
fohriften, theils in Stellen alter Schriftfteller genannt werden. Indeß 
bat fich feiner derfelben durch fhriftftellerifche Lerftungen einen befondern 
Namen gewonnen. [B.] 

Aristaenus , achäiſcher Strateg; f. die über ihn p. 25. angeführten 
Stellen. [K:] 

Aristaeu (Agoraiov, SC. xoen), Drt an der Hüfte von Marmarica, 
weftlih von Parätonium. Yin, Ant. [G.] 

Aristaeus (Agıoraios), eine fegensreiche alte Gottheit der Griechen, 
deren Verehrung eine große Ausdehnung und eben dadurch mannigfadhe 
Modificationen erhielt. Er iſt Sohn Apollo’s und der Cyrene, und feine 
Jugendgeſchichte mit mannigfahen Kabeln gefhmüdt. cf. Diod. IV, 81. 
Apoll. Ythod. III, 500 ff. Pind. Pyth. IX, 27-71. (45-120.)° Aug diefen 
Stellen gebt zugleich hervor, daß diefer befte Heros ſich durch Einfüh— 
rung des Hirtenlebens und der Bienenpflege, der Delerzeugung u. f. w. 
verdient machte; befonders aber gefeiert ift er auf der Inſel Keos, wo- 
bin er berufen wurde, als die Inſel von großer Dürre heimgefucht war. 
Er errichtete dem ifmäifchen (Feuchtigkeit gebenden) Jupiter einen Tempel, 
und die erfrifchenden Winde, Etefien (von Nonnus Dionysiac. 1. V, p. 
156. v. 15. ed. Wechel. xzouxes ’Aporaioso genannt) famen wieder. Nicht 
aber blog hier, fondern überall, wohin fich feine Verehrung ausdehnte, 
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erfcheint er als mwohlthätiger Gott, wie ſchon Ehiron bei feiner Geburt 
von ihm weiffagte, er werde feyn „feinen Lieben hülfreiche Freude,“ 
Pind. 1.1. Diodor erzählt, daß ſchon die Nymphen ihm die drei Namen 
Nomius, Arıftäus und Agreus — haben, womit blos verſchiedene 
Attribute angedeutet ſind, wie er z. B. in Theſſalien und Arcadien als 
„Hirte“ erſcheint, von Virg. Georg. 1, 14. IV, 283. 317. cultor nemorum, 
arcadius magister und pastor Aristaeus genannt wird, an andern Orten 
als „Jäger“ "Argus vorfommt, oder Heilfunde ausübt. Nonnus Dionysiac. 
ed. cit. 1. 29. p. 750. 1. 17. 484. Befonders groß war feine ——— 
auf den Inſeln des griechiſchen und adriatiſchen Meeres, Eicilien, Groß» 
griechenland ufd den Golonieen, und da er ald Symbol der Fruchtbarkeit 
alt, fo ift es auch nicht zu verwundern, daß er mit einigen griedifchen 
Daustgetheite identiftcirt wurde, und bald ale Zeus-Ariſtäus, bald als 
riftäus-Apollo vorfommt, oder auch mit Bachus in Verbindung gefegt 
wurde; auch feine fünftlerifhen Abbildungen find nach diefen Idealen ge» 
macht. cf. Mayer Gefch. d. bild. Künfte ꝛc. im Regiſter s. v. Ueber die 
anze Ariſtäus-Mythe vergl. man befonders Bröndfted: Neifen u. Unter- 
gungen in Griechenland. — u. Stuttg. 1826. 1ſtes Buch S. 40 ff. [H.] 
Aristaeus, nach Juſtin. XIII, 7. früherer Name des Battus; nach 
Andern hieß er zuvor Ariftoteles; f. Baltus. [K.] 
Aristaeus aus Kroton, Sohn des Damophon und Schwiegerfohn 
des Pythagoras, als deffen nächfter Nachfolger in der Neibe der Pytha- 
oreer er genannt wird. Es werben von dm matbematifche, jeßt ver- 
* Schriften angeführt; aus der Schrift eines Pythagoreers Ariſtäuse 
oder Ariſtäon über die Harmonie hat Stobäus in ſeinen Eklogen ein 
Stück aufbewahrt, in welchem aus der Ewigkeit Gottes die Ewigkeit der 
Welt gefolgert wird. Ob dieß derfelbe Ar. ift, bleibt 'ungewiß , wenn 
auch nicht gerade unwahrſcheinlich. ©. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 836. [B.] 
Aristagöras, Name einiger Tyrannen, die unter perfifher Ober- 
berrlichfeit zur Zeit des Königs Darius in griedifch-aftatifchen Städten 
regierten. Herodot nennt IV, 138. einen Ar. von Cyzieus, einen zweiten 
von Cyme (cf. V, 37. 38.), der beveutendfte aber war Ar. von Milet. 
Diefer, Sohn eines Molpagoras, befam die oberfte Gewalt in Milet, 
als fein Schwiegervater und Better Hiftiäus (f. dv.) von Darius nad 
Suſa berufen wurde. Zu Ar. famen, von der democratifchen Partei ver» 
trieben, die Neichen der Inſel Naxos und baten, er möchte: ihnen Rück— 
Fehr erzwingen. Ar. glaubte fih nicht mächtig genug, aber in der Hoff- 
nung großen Bortheils ftellte er dem Artaphernes, dem Bruder des 
Darius und Eatrapen von Sardes, die Eroberung der Inſel Naros ‚und 
Der übrigen Eyeladen als etwas ebenfo Belohnendes als Leichtes dar. 
Der König bewilligte eine bedeutende Flotte unter feinem Verwandten 
Megabates; ehe man aber noh nah Naxos fam, entzweiten fich 
Megabates und Ar.; jener benachrichtigte die Feine Gefabr abnenden 
Narıer und vereitelte dadurch das Unternehmen. Ar. fürchtete fi) vor 
Artaphernes und Darius, denen er fein Berfprechen nicht erfüllt hatte; 
auch war er von Megabates verläumdet worden. Aus Angft befchloß er 
einen Abfall zu wagen. Da ihn zu gleicher Zeit ein Bote des Hiftiäus 
aus Sufa zur Empörung gegen die Verfer aufforderte, fo ließ er, in 
feinem Entfhluffe beftärft, die von Naxos zurüdfebrenden ioniſchen Macht» 
baber gefangen nehmen und in allen Städten, auch in Milet, Democratie 
verfündigen. Um ſich gegen perfifche Angriffe zu verftärfen, fuchte Ar. 
in Sparta Hülfe zu erhalten. Herod. V, 30-38. Wie er bier fein Gehör 
fand, begab er fih nach Athen. Herod. V, 49-51. 55. Da die Athener 
durch die Korberung des Artaphernes, den Hippias wieder aufzunehmen, 
egen Perfien gereizt waren und fie von der Beſchützung ber ionifchen 
Grete Befeftigung ihrer eigenen bofften, bradte fie Ar. dur feine 
orftelfungen dazu, daß fie 20 Schiffe nach Afien zu fenden befchloßen; 
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zu ihnen gefellten ſich die Eretrier mit fünf Dreirudern. Nach dem Ein, 
treffen diefer Bundesgenoffen ordnete Ar. einen Zug gegen Sardes an, 
den er jedoch nicht perſönlich Pi Sardes wurde verbrannt; die 
Griechen faben ſich aber genöthigt, fih nah Epheſus zurüdzuziehen, 499 
v. Chr. Nach der Niederlage, die fie bier erlitten, verließen die Athener 
trog aller Bitten des Ar. das Heer. Die Jonier, die fhon zu weit ge- 
gangen waren, als daß fie hätten auf Verzeihung hoffen dürfen, nabmen 
fchnell fo viele Städte weg, als ihnen möglih war, um fie als Bundes. 
genoffen zu gebrauden. Byzanz und andere Städte an der, Propontis 
und am Hellefpont fielen in ihre Hände; auch der größte Theil von Carien 
und Eypern trat auf ihre Seite. Aber fhon im %. 498 wurde von den 
Perfern Eypern und der größte Theil der übrigen abgefallenen Städte 
wieder unterworfen. Ar. verlor allen Muth, überließ die Verwaltung 
Milets, das Furze zei darauf gleichfalls von den Perfern erobert wurde, 
einem angefehenen Bürger, ——— und ſchiffte mit Anſiedlern nach 
Myreinus im Edonenlande. Als er von hier aus ’Erria öde: (ſpäter Am— 
phipolis) befagerte, Fam er fammt feinem Heere durch Thrazier um, 497 
v. Ehr. Herod. V, 97 ff. Thuc. IV, 102. IK. 

Aristagöras, ein Sohn des berühmten alerandrinifchen Kritikers 
Ariftarhus von Samothrace, der aber fonft nicht näher bekannt iſt. Ein 
Ar. wird als Berfaffer einer Schrift über Aegypten, in welcher 3.9. von 
den Pyramiden, von dem Stier Apis u. dal. gebandelt war, einigemal 
bei Stephanus von Byzanz angeführt, und an einer Stelle als nicht viel 
jünger wie Plato bezeichnet. Jedoch Näheres wiffen wir über ae 
oder Schriften diefes Ar. nicht anzugeben. Bol. Voß De historico. Graecc. 
III. p. 401. ed. Westerm. — Ein fomifcher Dichter Arist., jedenfalls 
von den vorbergenannten zu unterfcheiden, kommt bei Atbenäus XIII, p. 
571. vor. [B.] 

Aristander aus Telmiffus , erfter Zeichendeuter Aleranders d. Or., 
Arr. I, 25. II, 26. IV,4. Gurt. IV, 2. 6. 13. 15. VII, 7. Put. Alex. 25. 
Aelian V. H. XI, 64. u. 9. [K. 

Aristander von Paros, ein Erzgießer, der aus der Beute von 
Aegos-Potamoi einen der Dreifüße mahte, die Lyfander zu Amyclä 
weihte: zwifchen den drei Füßen des Dreifußes war das Bild der Sparta 
mit der Yyra angebracht, Pauf. III, 18, 5. — Ein Descendent von die- 
fem Künftler fönnte 2) Arist. von Paros feyn, welcher vermöge einer 
Inſchrift bei Gronov. ad Plin. T, III. p. 826. APISTANAPOF FKOILA 
JLAPIOF EIIEXKEYAZEN das Monument aufführte, welches eine Corpo- 
ration von Künftlern aus Delos einem römifhen Magiftrat ſetzte. R. Ro- 
chette Lettre à M. Schorn p. 62. [ W. 

Aristarchium, Tempel der Diana in Elis, Plut. T. VII, p. 206. 
ed. Reirk. [ P.] 

Aristarchus von Athen, einer der eifrigften Oligarchen während 
des peloponnefifhen Krieges, Thucyd. VII, 90. 92., verhilft nach dem 
Sturze der Bierhundert den Böotiern zur Befignahme der Feftung Denoe. 
Thuc. VII, 98. [K.] 

Aristarchus 1) aus Tegea, der Zeitgenoffe des Euripides, und 
wie dieſer, als tragifcher Dichter befannt. Er hatte zweimal geftegt, 
und fiebenzig Dramen gebichtet, von denen ung faum noch einige Titel 
befannt find. Dabei foll er ein Alter von hundert Jahren erreicht haben. 
Daß er den Cotburn, wie Suidas angibt, erfunden, feheint kaum richtig. 
Bol. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 286 f. — 2) Arist., Aftronom, aus Camoß, 
um DI. CXXIX, oder nah Eare (Onomast. I. p. 104.) 262 v. Ehr., der 
Zeitgenoffe des Aratus wie des Stoikers Cleanthes, der ihn der Sprreli- 

iofität anflagte, weil er Tehrte, daß die Himmel unbeweglich feien, die 
rde aber fih um die Eonne und zugleih um ihre eigene Are drebe 
(Plut. Moral. p. 923.5 vgl. mit Ideler in Wolf u. Butimaun Mufeum 


Aristarchus 753 


d. Alterthumswiſſ. II. p. 426 ff.). Das Nähere über ihn f. unter Astro- 
nomia. — 3) Arist. der Grammatifer, aus Samothrace. Zu Alerandria 
in der Schule des Ariftophanes von Byzanz (f.d. Art.) gebildet, ftiftete er 
felbft eine Schule der Grammatik und Kritif, welche lange in Alerandria, 
fpäter felbft in Rom, blübte: wie denn die Zahl feiner Schüler bis auf 
vierzig angegeben wird. Ptolemäus IV. Philopator (+ 201 v. Ehr.) 
hatte ihm den Unterricht feines Sohnes (Ptolemäus V. Epiphanes) an- 
vertraut, und auch — Physfon (+ 116) war fein Zögling. Aber 
bei der ſchlechten Behandlung, die unter diefem Fürften die Gelehrten 
Alerandria’s erlitten, verließ Ar. Aegypten und zog, bereits in fehr vor« 
gerüdten Yahren, nah Cyprus, wo er in einem Alter von 72 Jahren 
des freiwilligen Hungertodes geftorben feyn fol. Er hinterließ zwei, 
wenigftens nicht bedeutende Söhne, die ebenfalls als Girammatifer ge» 
nannt werden: Aristagoras und Aristarchus. Ar. ift wohl der 

efeiertfte und angefebenfte unter allen Kritikern des Alterthums, da fein 

ame in diefer Beziehung faft fprüchmwörtlich geworden, und fein Anfehen 
ebenfowohl durch feine ausgebreitete Schule (oi "Anorapzuo, oi an’ 'AQı- 
orapyov) ald durch feine ausgezeichneten eg neben denen feines 
Lehrers Ariftophanes und feines Gegners, des Krates Malleotes, Haupts 
der Schule zu Pergamum, wohl begründet ift. Ar. hatte fich hauptfädh- 
lich mit der Kritif und Erklärung der älteren Dichter befchäftigt, und 
feine Thätigfeit in diefer Hinficht insbefondere dem Homer, Pindar, Ar- 
chilochus, Aeſchylus, Sophocles, Ariftorhanes, Jon u. A. zugewendet; 
in Berbindung damit flanden feine grammatifchen Studien in dem umfaf- 
fendften Sinne diefes Wortes; mit den Genannten theilt er die Ehre, die 
eigentlide Grammatif erft gefchaffen zu haben. Zahlreihe Commentare 
(nach Angabe des Suidas mehr als achthundert Uroursuara) waren bie 
Früchte diefer Studien, desgleichen mehrere grammatifche Werfe, wie 
3; D. das wichtige, uns leider nur wenig befannte Werk gi arakoyias. 

ollſtändiges befigen wir von ihm nichts; vielmehr find wir faft blos auf 
das beſchränkt, was ſich in den Scholienfammlungen der genannten Schrift- 
fteller aus fpäterer Zeit, in welcher Ar. Schriften vielfach benugt wurden, 
Davon erhalten hat. Aber auch diefes reiht hin, um ung einen Begriff 
von ber bewundernswürdigen Thätigfeit diefes Mannes, feiner — 
Gelehrſamkeit und feinen ausgebreiteten Kenntniſſen, fo wie von der Feſtig— 
keit und Strenge feiner gr einen Begriff zu geben. Wir erinnern 
bier nur an Pindar und Homer, insbefondere an den letztern, um ben 
ſich Ar. größere Verdienſte als irgend ein Kritiker alter und neuer Zeit 
erworben hat, da wir ihm bauptfächlich die Erhaltung der bomerifchen 
Gedichte in einer lesbaren Geftalt mit zu danfen haben. Diefe großen - 
Berbienfte des Ar. um Homer gehörig zu erfennen und zu würdigen, ift 
ung indbefondere durch die Entdeckung der bomerifhen Scholien durch 
Billoifon,, fo wie durch den umfaffenden Commentar des Euſtathius, der 
fo Bieles aus den Schriften des Ar. über Homer enthält, möglich ge- 
worden. Wir fehen daraus, wie Ar. vor Allem den Text der homerifchen 
Gedichte ins Reine zu bringen und kritifch, ja diplomatiſch ficher zu ftellen 
bemüht war; wie er deshalb mit großer Sorgfalt und Strenge alle fremd- 
artigen Berfe. und fonftige Einfhiebfel ausfchied, die ihm verbächtigen 
Bere mit dem Zeichen eines Obelos, insbefonders ſchöne Verſe aber 
mit dem eines Sternchens verfah, wie er auch die ganze Anordnung be— 
rüdfichtigte, und die beiden bomerifchen Gedichte, Ilias und Odyſſee, 
aueh, jebes in vierund —— Bücher, nach den Buchſtaben des Alpha— 

ets abtheilte. So — r. eine Ausgabe des Homer (docus, auch 
d&öpdwos),, weldhe die Grundlage aller folgenden geworden ift, und welche 
in ihrem vollen Umfang wieder herzuftellen, das Beftreben der neueften 
Kritik, feit F. 9. 9— mit wenigen Ausnahmen, im Ganzen geweſen 
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ift, und auch wohl vernünftigerweife nur feyn fann. Das Auffehen, das 
diefe Recenſion ſchon im Alterthume gemacht bat, bezeugen unter andern 
auch die verfchiedenen, von andern Grammatifern, wie Calliftratus, Art- 
ſtonicus, Didymus, Ptolemäus aus Ascalon darüber abgefaßten, uns 
freilich nicht mehr zugänglichen Schriften. Nicht geringer find die Ver— 
dienfte Ar. um die Erklärung des Homer, für welche vor ihm wenig 
Erbebliches geleiftet worden war. Er gab feine bloßen Gloffen (Atem), 
und beſchränkte fih, wie wir aud den, zunächſt in den oben genannten 
Merken uns noch erhaltenen Erklärungen erfehen, nicht blos auf Wort» 
kritik und Worterflärung, obwohl diefe feineswegs vernadhläßigt war, fon 
dern er verband damıt auch fchon Unterſuchungen aus dem Gebiete der 
höheren Kritif, er nahm das Ganze der Gedichte in Unterſuchung und zog 
felbft die Mythologie und Geographie in feinen Kreis; wobei wir ihn 
als Gegner der allegorifchen, fpäter fo fehr in Umlauf gefommenen Er- 
Härungsweife erbliden. An dem Alter der Gedichte und an der Perfon 
des Dichters ſcheint er nicht gezweifelt zu haben. Endlih, als Gram- 
matifer, hatte er auch Metrum und Proſodie berüdfichtigt, und den Homer 
ſowohl wie die andern von ihm bearbeiteten Dichter zuerft mit Accent- 
zeichen verfeben. ©. Kabric. Bibl. Gr. I. p. 365-445 VL p. 357 f. 
Bayle Dictionn. s. v. Aristarque. F. A. Wolf Prolegg. ad Homer. $. 38. 
p. CCXVI ff. Ch. 8. Matthefii Disputat. de Aristarcho Grammatico. Jen. 
1725. 4. Ueber die Berdienfte Ariftarhds um Kritik und Erklärung des 
" Homer f. befonders K. Lehrs: De Aristarchi studiis Homericis, Regimontü 
Prussorum. 1833. 8.5 vgl. mit Billoifon Prolegomm. ad Homeri Il. pag. 
XXVI ff. und ad Apollon. Lexic. Homer. pag. XV f. — 4) Außer biefen 
äblt Fabrie. Bibl. Gr. VI. p. 358. noch mehrere andere Ar. auf, die aber 
— von untergeordneter Bedeutung find, auch nur in einzelnen 
Stellen genannt werden, Es findet fih darunter aud ein Arist. aus 
Alerandria, der 'Oruxpirixa gefchrieben haben foll; ein Arist. als Geo- 
graph, obwohl diefer ung nicht ganz ficher zu feyn ſcheint. Vgl. Voß De 
historicc. Graecc. p. 400 f. ed. Westerm. [B.] 
Aristaräte , eine Malerin aus unbeftimmter Zeit und Vaterland, 
Tochter und Schülerin des Nearchus. Plin. XXXV, 11. 40. [W.] 
Aristöas, 1) aus Proconnefus, blühte nah Suidas zur Zeit bes 
Kröfus und Cyrus, um DI. L-LX, während nah der bei Herodot IV, 
13 ff. vorfommenden Erzählung der Metapontier in Süditalien, von dem 
MWiedererfcheinen diefes Ar. 340 Jahre nach feinem erften Auftreten, wir 
bis in das achte oder neunte Jahrh. v. Chr. zurüdgewiefen werden, auf 
einige andere Angaben wirklich den Ar. noch vor die Zeit Homers ftellen 
oder ihn zu ver Lehrer machen. So erfoheint Ar. in der mythiſchen 
Tradition der älteren Zeit als ein bedeutender Name, ale ein Zauber 
fünftler und Wunderthäter,, der nach feinem Tode wieder aufſteht, deſſen 
Geele nach Belieben den Körper verlaffen und bewohnen kann; in welder 
Beziehung dann auch die Nachrichten, die Herodot von den Bewohnern 
zu Proconnefus und Metapont über Ar. eingezogen, und die er ung treu- 
ih wiedergibt, eine befondere Bedeutung gewinnen, welche den Ar. mit 
dem älteren Dienfte des Apollo und deffen Verbreitung in eine Verbin, 
dung bringt, die wir inzwifchen nicht, wie ein neuerer Forſcher (Ritter 
Borhalle S.271_ ff.) aus Indien ableiten oder auf den Dienft des Buddha 
ern möchten. Herodot nennt ihn den Sohn des Kauftrobius, und 
ezeichnet ihn als epifhen Dichter, als einen von Phöbus begeifterten 
Sänger (goRodaurros), während ihn dagegen Strabo einen Betrüger mennt 
(dvnp yöns el rs ahlos). Der blühende Haudelsverfehr und die ausgedehn— 
ten Handelsverbindungen der Milefier an den Geſtaden des ſchwarzen 
Meeres hatten wohl die Reifen des Ar. zu den Biunenvöllern des Nor- 
dens — oder vielmehr möglich gemacht. Zurückgekehrt von dieſen 
Reifen verfaßte er ein epiſches Gedicht über die Arimaspen (r 
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’Agrudoree) in drei Büchern; in welchen, wie wir aus bes Herobotus 
Worten fihliefen mögen, ebenfowohl über die Arimaspen, als über an- 
dere ähnliche mythiſche oder auch wirkliche Völker des griechifchen und 
fegthifchen Nordens, Hyverboreer, Affedonen, Kimmerier, ja felbft die 
goldbewahenden Greife Nachrichten vorfommen morhten, die bei allem 
mythiſchen Charakter, den die ganzerDichtung hatte, doch auch nicht ohne 
einige Bedeutung für die geographifche Kunde der nördlichen, den Griechen 
fo wenig befannten Gegenden geweſen feyn mochten, da fonft wohl fihwer- 
lich Herodot diefelben ——— hätte. Frühe ſcheinen übrigens dieſe 
Gedichte, an deren Exiſtenz wir nicht wohl zweifeln könuen, ſchon ver- 
Ioren gegangen zu feyn; wir. befigen davon nur noch einige Verfe, bei 
Longinus und Tzebes; und felbft diefe find nicht ganz frei von Verdacht; 
wie denn auch die Angaben des Suidas von einer-Theogonie und von an— 
dern profaifhen Schriften des Ar. nicht ohne Grund bezweifelt werden. 
©. die Hauptftelle des Herod. IV, 13 ff. und dazu meine Note (T. 11. p. 
98 ff.). Voß De historr. Graec. I. p. 10. ed. Westerm. Fabrie. Bibl. 
Gr. I. p. 10 f. und befonders Bode: Geſch. der epifhen Dichtkunft (I. 
©. 472 ff., vol. ©. 276. — 2) Ariste&as, einer von den höheren Hof- 
beamten des Ptolemäus Philadelphus, und von diefem nach Jeruſalem 
—— um von da die ſiebenzig Männer zu holen, welche nachher die 
erühmte ae Ueberfegung des Alten Teftantents, der Sage nad, 
gu Stande gebraht haben. Ar. felbft erzählt dieß in einer ihm beige- 
egten Schrift, welche in griechifcher Sprache die Gefchichte diefer Ueber— 
fegung enthält und noch vorhanden ift, Allein es ift jegt, ungeachtet der 
Gründe, welche insbefondere If. VBoffius, Wild. Whiſton und Simon 
de Magiftrie für die Aechtheit diefer Schrift aufgeboten haben, durch die 
Unterfuchungen von Joſeph Scaliger, Heinrich Valois, Richard Simon, 
Hody, van Dale, Elias du Pin, Rofenmüller u. A. fo ziemlich erwiefen, 
daß wir in diefer Schrift das Machwerk eines fpäteren, inde immerhin 
noch vor Ehrifti Geburt lebenden alerandrinifchen Juden befigen, der auf 
diefe Weife dad Anfehen jener Ueberfegung fügen oder vermehren wollte. 
Es ift diefe Schrift mehrmals im Drud erſchienen, zuerft Basil. 1561. 8, 
von Simon Schard, und Oxon. 1692. 8.5 beffer ın Humphry Hody De 
biblior. text.“ orig. (Oxon. 1705. fol.) p. I ff. und in van Dale Dissert, 
sup. Aristea (Amstelod. 1705. 4.) p. 231 ff.; am beften in Gallandi Bibl. 
Patr. T. II. p. 771 ff. ©. Fabric. Bibl. Gr. T. IH. p. 660 ff. €. €, 
Rofenmüller Handb. der bibl. Kritif u. Exegeſ. (Götting. 1798.) II. p. 
358 ff. und die angeführten Schriften von Hody und van Dale. [B.] 
Arist&as und Papias aus Aphrodifias find Bildhauer, deren Namen 
auf zwei Gentauren in grauem Marmor, die im apitolinifchen Muſeum 
fteben , zu Iefen find. Aus dem Umſtand, daß die Statuen in der tibur- 
tinifchen Villa Hadrians gefunden wurden, verbunden mit dem Styl der 
Arbeit, ſchloß Windelm. Gefh. der Kunft Bd. 12. C. 1., die Künſtler 
haben in Hadrians Zeit gelebt. Da diefelben Statuen noch einmal in 
weißem Marmor vorhanden find, und zwar in befferem Styl, fo ift wahr- 
ſcheinlich, daß die Werke des Arifteas und Papias blos Eopien find, 
jedoch mit folder Sorgfalt ausgeführt, daß auch Eopiften es wagen durf- 
ten, ihre Namen darauf zu fegen. Hirt Gefch. d. bild. Künſte p. 324. [W.] 
Aristäörne, ein <hfelden, rgolis gegenüber, unweit des ſcylläi— 
Borgeb. Pauf. II, 34, 8. Plin. IV, 12. [P. 
Aristias aus Phlius, der Sohn des Pratinas, welder um DT. 
64-70 zuerft das Satyrfpiel_eingeführt oder ibm doch eine Funftmäßige 
Form verliehen hatte. Der Sohn hatte ebenfalls Dramen, wahrſcheinlich 
Satyrfpiele gedichtet, von denen ung aber faum noch einige Namen und 
“ein — Fragmente bekannt find. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 423. 
Welcker Nachtrag zur Aeſchyleiſch. Trilogie S. 385 f. [B. 
Aristides (Agoreöns), des Lyſimachus Sohn, aus der attiſchen 
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Phyle Antiochis und dem Demos Alopeke (Plut. Arist. 1.), hatte ſchon 
vor der Schlacht bei Marathon (490 v. Chr.) eine bedeutende Stellung 
in feiner Vaterſtadt eingenommen und war einer der zehn von Athen für 
den Perferfrieg ernannten Feldherrn; nach feinem Beiſpiele überliegen 
feine Amtsgenoffen dem Miltiades allein den Oberbefehl; in der Schlacht 
—* er mit glängender Tapferkeit. Plut. 5. Im J. 489 wurde er erfter 
rhon. Seine og Nechtlichkeit erwarb ihm den Namen des Gerechten, 
und man fuchte fortan Lieber feine fchiedsrichterliche Entfheidung als den 
Ausspruch der Rechtshöfe. Aber gerade wegen diefes Anſehens traf ihn 
im %. 483 (Clinton Fasti Hell.) der Oftrafismus. Beſonders thätig be- 
trieb Themiftocles feine Verbannung. Plut. Ar. 7. Nep. Ar. 1. Gegen 
die Sage bei Plut. C. 2., Themiftocles und Ar. hätten ſchon im Knaben⸗ 
alter, als fie zufammen erzogen worden, von Anfang an bei Scherz und 
Ernft in Wort und Een immer einander feindfelig gegenüber geftanden, 
T ihre Altersungleichheit. Themiftocles zählte zur Zeit der Schladt von 
aratbon faum 24 Jahre und machte fich erft ſeit diefer Schlacht bemerk⸗ 
lich, während Ar. damals fchon eın Mann von reiferen Jahren gewefen 
fein muß. Themiftocles feindete den Ar. nicht aus perfönlicher Abneigung 
an, * wohl nicht wegen ariſtokratiſcher Geſinnungen deſſelben. Ar. 
befaß allerdings Nichts von der Gefchmeidigfeit und Yeidenfchaftlichfeit 
eines Demagogen, er war aber nur in dem Sinne Ariftofrat, ın welchem 
die Verfaffung des Cliſthenes, mit dem Ar. in freundfchaftlidem Ber- 
bältniffe gelebt hatte (Put. 2.), wegen Beibehaltung des Genfus und 
der Macht des Areopags NAriftofratie genannt wird (Plut. Cim.. 15.). 
Später, —— Schlacht bei Platäa, wurde Ar. ſelbſt Schöpfer einer 
voſlendetern Demokratie, indem er dahin wirkte, daß ohne Rückſicht auf 
Cenſus der Zutritt zum Archontate und den übrigen Staatsämtern allen 
Klaffen eröffnet wurde; er mochte die für eine billige Belohnung ber 
Tapferkeit und Aufopferung, die auch die niederen Klafien in dem Kriege 
bewiefen hatten, halten; jedenfalls fchien es ihm Flüger, mit Bewilligungen 
entgegen zu kommen, als fich diefe abtrogen zu laſſen. Plut. Ar. 22. 
Ar. und Themiftocles ftanden einander entgegen „in Verfolgung verſchie⸗ 
dener Anſichten von Athens Wohlfahrt, und dieß führte zur Nebenbuhler- 
ſchaft um den erften Play in der Staatsverwaltung. Ar. fiheint den Ge- 
danfen einer Seeherrfhaft Athens nicht gefaßt oder die Cache für bedenklich 
und verberblich gehalten zu haben; — ihm fagte ein dur Bürgertugend 
und geredhtes Staatswalten ausgezeichnetes, auf die heimifche Landſchaft 
befchränktes Leben mehr zu. Themiſtocles dagegen ſah (Plut. Them. 3.) 
Marathon nicht als Endpunkt, fondern als Anfang an; Athen follte feine 
Kräfte entwideln, follte — auf dem Meere, feinem Elemente, fi ver⸗ 
fuhen und erfennen.“ Wachsmuth hellen. Alterth. I, 2, 52 f. — Themi- 
ftocles befämpfte den ihm bei Ausführung diefes Planes hinderlichen Ar. 
und erlangte die Entfernung feines Nebenbublers, indem er dem Bolfe 
vorftellte, wie bie Freiheit durch Ar. gefährdet fei, die Stellung deffelben 
fei eine Zyrannis ohne Leibwache. Plut. Ar. 7. — Mit Gleihmuth und 
Würde — Ar. dem Urtheile entgegengeſehen; bezeichnend für ſeine edle 
Natur find auch die Worte, mit denen er von der Siadt Abſchied nahm 
(Plut. 7. extr.), noch mehr fein Betragen vor der Schlacht von Sala- 
mis. Herod. VIII, 79 ff. 95. Put. Ar. 8f. Them. 12. Nad dem Siege, 
zu dem er nicht wenig mitgewirkt hatte, wurde das VBerbannungsurtheil 
gegen ihn widerrufen. (Nah Nep. Ar.2. Herod. VII, 79. Fam. Ar. noch 
als Verbannter zur Flotte, und dieſes flimmt beffer zu der übrigen Er- 
Kin, als das, was Plut. Ar. 8. Them. 11. angıbt). — Die bod- 
erzige Erklärung der Athener im Winter vor ber Schladt bei Platäa 
an den im Namen des Marbonius vielverfprechenden Alerander von Ma- 
eebonien und an bie felbftfüchtig beforgten Spartaner hatte Ar. abgefaßt. 
Plut. Ar. 10. Herod. VIII, 143 f. Kurz vor dem Beginne der Schlacht 
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machte er fih als Anführer der Athener durch fein kluges Benehmen gegen 
verrätherifche Ariftofraten im eigenen Heere und durch Erhaltung der 
Einigkeit unter den Griechen befonders verdient. Plut. Ar. 11 ff. Herod. 
IX, 27 f. Ws bei Fortfegung des Krieges gegen die Perfer durch die 
Härte und Anmaßung des Paufanias der fpartanifche Dberbefehl verhaßt 
wurde, wurden durch die Milde und Yeutfeligfeit der athenifchen Klotten- 
führer, Ar. und Cimon, die Bundesgenoffen, befonders die Jonier und 
alle die, die erft kurz von den Perfern ſich losgeriffen hatten, veranlaßt, 
den Athenern die oberfte Leitung des Bundes zu übertragen, deffen Zwed 
theils Bertheibigung der Hüften des ägeifchen Meeres und der griedi- 
fhen Inſeln, theils weitere Schwächung der perfifhen Macht war (477 
v. Ehr. n. Clinton, ATi n. Dodwell). Ar. wurde beauftragt, die Bundesver- 
bältniffe zu ordnen und nach den Kräften eines jeden Staates die Bei- 
träge zur Aufrehthaltung des Bundes zu beftimmen. Er legte die Steuer 
Fr eine fo unparteiifche und billige Weife um, daß alle Staaten ſich zu- 
frieden erklärten und im fpäterer Zeit, als die Athener ihre Hegemonie 
mißbrauchten, diefe Befteurung als eine Glüdszeit priefen. Damit feine 
Eiferfuht entflünde, wurde nah Ar. Borfhlag nicht Athen, fondern 
Delos zur Abhaltung gemeinfamer Berathung und zur Niederlage des 
Bundestages gewählt, die Verwaltung des Eure erhielten jedoch 
ausschließlich athenifhe Beamte, die ‘Elinvorauias. Plut. Ar. 23 f. Thue. 
I, 95 f. Diod. XI, 46 f.e (Das Jahr der Berlegung dieſes Schages 
nah Athen ift ungewiß; vgl. Böckh Staatsh. I, 430. 474. Nach Theo- 
phraft bei Plut. 25. fam die Sache noch zu Ar. Lebzeiten zur Sprache, 
und biefer wird —— ſich nicht mit Beſtimmtheit dagegen erklärt 
zu haben). — Nachdem Ar. jenen Auftrag vollzogen hatte, ſcheint er nach 
Athen zurückgekehrt zu ſein; er überließ dem von ihm begünſtigten Cimon 
(Plut. Cim. 5. extr.) den Oberbefehl über die Flotte. — An der Verban⸗ 
nung des Themiftocles (471 v. Chr.), deſſen Plane nah dem glüd- 
lihen Beginne ihrer ieh rung von Ar. felbft am meiften befördert wur⸗ 
den, hatte verfelbe, wie Plut. Ar. 25. ausbrüdlich verfichert, feine Schuld. 
— Er ftarb 467 v. Chr. (nach den wahrfcheinlichften Berichten in Athen, 
Put. 26.). mit dem Ruhme, auf das Uneigennügigfte feinem Baterlande 
gedient zu haben (vgl. außer Plut. auch Platon. Gorgias €. 81. p. 526. b. 
Dem. g. Ariftoer. p. 690.). Die verführerifchften Gelegenheiten zu eige- 
ner Bereicherung hatte er unbenügt gelaffen; fein Bermögen war immer 
nur fehr mäßig (vgl. Plut. 1. 4. 24. 25. 27. Nep. Ar. 3.). Auf Roften 
des Staates wurde ihm ein Denkmal errichtet, feine beiden Töchter wur«- 
den ausgeftattet, feinem Sohne Lyſimachus 100 Minen Silbers, Grund- 
ftüde und ein täglicher Gehalt von vier Drachmen gegeben; noch in ent- 
ferntern Nachkommen ehrte man fein Andenken. Plut. 27. Demofth. 9. 
leptin. p. 492. [K. 

Aristides , 1) aus Milet, lebte wahrfcheinlich im erften oder zwei- 
ten Jahrh. v. Chr. und ſchrieb die fogenannten milefifhen Geſchich— 
ten, von benen ein fechstes Buch genannt wird; es waren fortlaufende 
Erzählungen, deren Schaupfat das reiche und üppige Milet war, in ber 
Art unferer Romane und Novellen; man will daher biefen Ar. als den 
erſten griechifchen Romanſchreiber betrachten, der den Weg angegeben, 
auf welchem nah ihm Lucius von Paträ, Appulejus u. A. in ähnlichen 
Darftellungen ſich verfuchten. Wir befigen von diefen milefifchen Erzäh- 
lungen, welche nad den Aeuferungen- des Dvidius (Trist. II, 412-443.) 
und Plutarch (Crass. 32.) fehr lüfternen und lasciven Inhalts geweſen 
feyn müffen, nichts mehr; fehen aber, daß fie im Alterthum viel — 
und viel verbreitet waren, da die Offiziere bei dem Heere des Crafſſus 
(um 53 v. Chr.) diefelben mit fich führten, und der Römer Gifenna, 
—— derſelbe L. Cornelius Siſenna, der über die Kriege Sylla's 
geſchrieben hatte, eine lateiniſche Ueberſetzung davon geliefert hatte. 
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Auch wird Ar. von Plutarh als Verfaſſer von ficilifchen,, italiſchen und 
perfifhen Gefchichten genannt. Vgl. meine Röm. Lit.Gefh. $. 177. Not. 
10. und Voß De hisorr. Graeco. p. 401. ed. Westerm. — 2) Aristides 
Quintilianus, Berfaffer einer Schrift über die Muſik (mei novuzis), 
welhe in Meibom. Auctorr. sept. antig. Music. (Amstelod. 1652. 4.) 
Vol. II. abgedrudt ift. Er lebte nach den Unterfuhungen Meiboms wahr- 
fheinlich noch vor Claudius Ptolemäus, jedenfalls aber nah Cicero, den 
er beftreitet, und dürfte ſonach in das erfte Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung zu verfegen feyn. Ar. bat im diefer für unfere Kenntniß der 
griedifhen Muſik fehr wichtigen Schrift von dem Begriffe der Mufif, 
den Tönen, Intervallen, insbefondere vom Rhythmus, von den Wir- 
fungen und dem Einfluß der Muſik u. dgl. ausführlicher gehandelt. ©. 
außer Meibom a. a. D. in den Noten, #abric. Bibl. Gr. III. p. 642. — 
3) P. Aelius Aristides mit dem Beinamen Theodorus, einer ber 
berübhmteften griechifhen Rhetoren des zweiten Jahrhunderts n. Chr., war 
der Sohn des Fudämon , eines Priefters des Zeus zu Adriani in Myſien, 
wo Ar. nah Mafjon ($.IV.) um 129. n. Ehr., nad Yetronne’s (Recherch. 
our servir etc. p. 254 ff.) richtiger Berechnung aber 117 n. Chr. ge- 
baren ward. Frubzeitig durch ein ungemeines Talent zur Redefunft ge- 
führt, bildete er fich in feiner Jugend unter den erften Rhetoren und 
Sophiften jener Zeit; er hörte zu Athen den Herodes Atticus, den Ari- 
ftocles zu Pergamum, den Polemo zu Smyrna, fo wie den Grammatifer 
Alerander von Cottiäum (f. oben ©. 358.). So gebildet unternahm er 
dann größere Reifen durch Afien und Africa, Stalten und Griechenland, 
durchzog mehrmals Aegypten bis an die äußerſte Gränze nah Süden und 
ärndtete überall großen Ruhm und großes Lob ein, von dem felbft die an 
mehreren Drten ihm errichteten Denkfäulen Zengniß geben. Eine beftige, 
breizehnjährige Krankheit vermochte feine Studien doch nicht zu hindern, 
da er vielmehr, wie er ung felbft in den heiligen Reden, die eine Ge- 
ſchichte diefer Krankheit und ihrer Kur enthalten, erzählt, durch Traum— 
gefihte aufgefordert, nur um fo eifriger der Beredſamkeit, nebenbei auch 
der Poefie fih widmete, Bol. Bine. Malacarne: La malattia tredecen- 
nale d’Elio Aristide Adriano in den Mem. de l’Acad. des Inscript. T. 
XXVIIE p. 69 ff. nebft Maffon $. VII. Als es durch feine Verwendung 
bei Marcus Aurelius möglich geworden war, die durch ein Erdbeben fehr 
befhädigte Stadt Smyrna wiederherzuftellen,, fo errichteten ihm die dank 
baren Bürger ein Standbild und nannten ihn den Erbauer ihrer Stadt. 
Aus diefen Ehrenbezeugungen,, fo wie überhaupt aus dem nahen Verhält- 
niß, in welchem Ar. zu dieſer Stadt ftand, erklärt fi wohl die auch 
in einem Eyigramm der Griedh. Anthologie ausgefprocdene Behauptung, 
daß Ar. ein geborener Smyrnäer gewefen. Sonft fchlug er, .. 
vom Kaiſer, die ihm angetragenen Ehrenämter aus, und ftarb, wahr- 
fheinlih um 189 n. Chr. als Priefter des Aesculapius zu Smyrna. Sein 
Andenfen ward durch Bildfäulen, deren felbft Yıbanius (Ep. 1551. p. 
701.) mehrere nennt, im verſchiedenen Drten geehrt; wir befigen noch 
eine folche,, die fich jebt im VBaticanifhen Mufenm befindet, fo wie eine 
ihm zu Ehren gefegte Ynfchrift im Mufeum zu Verona (f. Vartoli Diss. 
due sul Museo Veronese. Verona 1745. 4. Bisconti Iconograph. Grecq. 
Vol. I. pl. XXXI. p.373 ff.). Ueber das Leben des Ar. ift außer dem, was 
er felbft in feinen Neden mehrfach darüber angibt, insbefondere nachzu— 
ſehen Philoſtrat. Vit. Sophist. I1,-9., die dem Sopater zugefchriebenen 
Prolegomenen, und darnach die Hauptfchrift von Yo. Maffon: Collectanea 
historica Aristid. aevum et vilam speotant. ord. chronolog. digest. (in ven 
Ausgaben von Jebb und Dindorf T. III. p. I ff.). Fabr. Bibl. Gr. VI. p. 
12 ff., wo aud über die Schriften und Ausgaben berfelben. gehandelt 
wird; vgl. mit Jacobs in Erſch und Gruber Encyelop. V p. 262 ff. und 
Weftermann Gef. der griech. Beredſamk. $. 93. $. 95. Not. 12. — 
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Wir befigen von Ar., außer zwei Abhandlungen rbetorifchen oder techni- 
ſchen Inhalts, jetzt noch in Allem (mit dem, was Morelli und Mai neu 
aufgefunden haben), fünfundfünfzig Neden und Declamationen; dar- 
unter befinden fich mehrere Lobreden auf Gottheiten, auf einzelne Städte, 
wie Smyrna, Eyzicus u. a. auf Rom, auf das ägeifhe Meer, auch ein 
Panathenaicus, der als Nahahmung des Jfoeratifchen erfcheint u. dgl. m. ; 
auch einige Reden auf Plato (zeos Iliarura, wegi önroginns), die zugleich 
manche allgemeine Bemerfungen über die Beredfamfeit und die rhetorifche 
Kunft enthalten ; die ſchon oben genannten ſechs heiligen Neden, die in 
neuerer Zeit wegen mancher darın vorfommenden, auf den thierifchen 
Magnetismus in gemiffer Hinficht bezüglichen Erzählungen, neben manchem 
Wunderliden und Abergläubifhen, das fie enthalten, die Aufmerkfamfeit 
auf ſich gezogen (f. die Abhandlung von B. Thorlacius De somnüs Sera- 
pici praecipue ex Aristid. Havn. 1813. 4. oder Opuscc. T. III. p. 129 ff. 
Millin Magaz. Encyclop. 1814. T. V. p. 443.). Das Berzeichniß diefer 
Reden f. bei FKabric. a. a. O. p. 15 # und Weſterm. Geſch. der gried. 
Beredſamk. Beilag. XI. p. 321 ff. Wir feben aus Anhalt und Faſſung 
biefer Neben, w Ar. nicht zu der Claſſe der gewöhnlichen Sophiften 
gebört, deren höchſtes Streben auf einen momentanen Eindrud, oder 
vielmehr auf Täufhung und Gaufelei berechnet war; wir bemerken viel- 
mebr bei ihm ein ganz anderes, höheres und edleres Beſtreben, das fich 
auch binlänglih dur die von ihm an den Kaiſer Aurelius, der ihn zu 
hören wünſchte, im Gegenfag zu dem Treiben der gewöhnlichen und ge- 
meinen improvifirenden Redner audsgefprochenen Worte beurkundet: orx 
douiy Tor duoı'vrwr, alla tur axgıßovrrwr. . Ar. legt ets weit mehr Werth 
auf die Gedanken als auf die Worte; er gefällt fih daher auch nicht in 
den oft läppiſchen Wortfpielen, in den eitlen Wißen oder in den zier- 
Iihen Alosfen der anderen Redner diefer Periode; nur in den panegyri- 
fhen Reden fucht er oft einen großen Glanz der Darftellung zu ent» 
falten. Sein Bortrag ıft auch meift Fräftig und gedrängt, aber er ent- 
behrt dafür auch andererfeits eines gewiffen leichten Fluſſes, wird nicht 
felten fohwierig und dunkel und bietet dadurch für das Verſtändniß oft 
feine geringen Schwierigfeiten dar, weshalb ihn Reiske für den ſchwie— 
‚rigften aller griech. Redner, mit Ausnahme der Neden des Thucydides, 
u erflären fein Bedenken trug. Daß ibm aber unter den Nednern der 
Inäteren Zeit die Palme gebührt, mochte er felbft fi bewußt feyn, ba. 
er in manchen Stellen feiner Reden fich mit einer Selbftgefälligfeit aus- 
geſprochen, die ihm Gegner zugezogen und den Vorwurf der Eitelkeit zu- 
— hat. Aber es verſtummen dieſe Stimmen faſt vor dem großen 

eifall, mit welchem die Mitwelt wie die Nachwelt feine Reden aufs 
nahm, die fogar von Grammatikern vielfach commentirt wurden. Außer 
Athanaſius und Menander u. A., welche in diefer Beziehung genannt 
werben, ift befonders Sopater aus Apamea zu nennen. Denn er iſt 
ber wahrfi einlihe Berfaffer der noch erbaltenen, in den Ausgaben von 
Yebb und Dindorf CT. II. p. 737 ff.) abgedrudten griechiſchen Prolego— 
menen zu den Neben des Ar., fo wie - ‚ zum Theil wenigftens, ber 
aus verfchiedenen Handfohriften nun durch Frommel (Scholia in Aristidis 
Oratt. Francof. 1826. 8.) und Dindorf (T. IT. f. Ausg.) bekannt gewor- 
denen griehifhen Scholien, die viele wichtige mythologifch-hiftorifch-anti- 
quarifche Notizen nebft zahlreihen Fragmenten verlorener Schriftfteller 
enthalten, in ihrer — Geſtalt aber ohne Zweifel aus den 
Werken verſchiedener Erklärer, Sopater, Arethas, vielleicht des 
Metrophanes, Menodotus u. A., zuſammengefloſſen ſind. Vgl. Weſterm. 
a. a. O. $. 104. Not. 15. Die Ale page Reden des Ar. (dreiund- 
fünfzig) erſchienen er im Drud: Florentiae apud Junt. 1517. fol. 
und daruach von P. Stephanus 1604. 8. in 3 Voll. mit der inzwifchen 
(Basil. 1566. fol.] erfchienenen Iateinifchen Ueberfegung von W. Eanter 
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und einigen Noten deffelben. Beffer, mit Noten und einem . der 
Scholien: von Samuel Zebb. Oxon. 1722. 4. in 2 Voll. Biele Berbeffe- 
rungen gab Reiske in den Animadverss. in Auctt. Graecc. T. III. (Lips. 
1761. 8.). Dazu fam noch die zuerft von Morelli aus einer Benetianer 
Handfchrift- befannt gewordene Rede eos Arrrivn» ünig arsisias (Vene. 
1785. 8.), dann von %. A. Wolf wiederholt bei feiner Ausgabe der de— 
mofthenifhen Yeptinea, Hall. 1789; Turic. 1821. von Bremi p. 181 ff. 
und in G. H. Grauert: Declamatt. Leptineae. Bonn. 1827. 8. Ferner 
die in den genannten Ausgaben von Bremi und Grauert ebenfalls abge- 
druckte, von U. Mai zuerft edirte Rede eos Anuoodivn megi arıktas; f. 
Nova Collect. scriptt. vett. Rom. 1825. T. I. P. 3. und Classici Auctt. e 
codd. Vaticc. (Rom. 1831. 4.) T. IV. p. 448 ff. Eine vollfländige Aus- 
Ben mit berichtigtem Tert, Scholien u. f. w. erfchien e recensione 6. 

indorfii Lipsiae 1829. in 3 Voll. 8. Abhandlungen: eei molırıxöv Aöyov 
und zregi agrloüg Aöyov. Außer diefen Schriften ift Manches verloren ge- 
"gangen, wovon fi Spuren vorfinden (|. Fabrie. Bibl. Gr. VI. p. 29 9 
insbefondere zahlreiche Reden, darunter drei epitaphiſche und andere, bie 
auf neunzehn Numern bei MWefterm a. a. D. p. 324.5 wozu ie 
Unvurnnara, Anoygagai örupearow, Gedichte verfhiedener Art, und endli 
Driefe fommen. — 4) Einige Andere nennt Fabric. a. a. D. p. 38. 39., 
vgl. mit Maffon am Eingang der a. Schrift. Es ift darunter auch ein 
Ar. aus Athen, ein chriftliher Philoſoph, der eine Vertheidigungsfchrift 
für die ChHriften an den Kaifer Hadrian abgefaßt haben fol. [B.] 

‚ Aristides, 1) ein Erzgießer, Schüler Polyelets, berühmt dur 
feine Bier» und Zweigefpanne. Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) Ar. aus The- 
ben, einer ber berühmteften Maler, Sohn des Ariftovemus, Schüler des 
Eurenidas und Nicomahus, welch letzterer auch fein Bruder war, Zeit- 
ga des Apelles. Ihm wird das Verdienft zugeſchrieben, zuerft die 

eelenzuftände und Empfindungen, was bie Griechen 79% nennen, und 
die Leidenfchaften ausgedrückt zu haben. Diefe feine Kunft verberrlichte 
er durch die Darftellung eines Kranfen und durch eine bei Erftürmung 
einer Stadt verwundete Mutter, welche noch fterbend ihren Säugling von 
der Bruſt abbält, damit er nicht Blut flatt der Milch fauge. Letzteres 
Gemälde brachte Alerander nach feiner Baterftadt Pella. Seine Gemälde 
ftanden in folhem Preife, daß der König Attalus hundert Talente für 
eines bezahlte. Für den Mnafon, Tyrann von Elatea, malte er eine 
Schlacht mit den Perfern, mobei er hundert Perfonen anbrachte und für 
jede zehn Minen ausbedingte. Sein Eolorit behielt immer etwas Zartes. 

lin. XXXV, 10, 36. Nah Polemon bei Athen. XIII, p. 567. B. hatten 

(r., Paufaniad und Nicophanes den Beinamen zoproypago, weil fie He- 
* in — 3) ein Maler, Schüler des Borigen, Plin. XXXV, 10, 

n. E 
Aristio, ein Athener, dem es gelungen war, die Oberherrſchaft 
über feine VBaterftadt an fich zu reifen (das Nähere f bei Pauf. I, %0, 3. 
App. Mithr. 28.). Er behauptete fie mit Uebermutd und Graufamfeit, 
Put. Sull. 13. Caſſ. Div fragm. 124. Strabo IX, 398., fand aber feinen 
Untergang bei der Eroberung Athens durch Sulla, App. Mithr. 30. 38. 
39. Plut. Sull. 14. 23. Dio fragm. 173. Pauf. a. D. 4. (Athen. V, p. 
211-214. Casaub. fpricht von demfelben unter dem Namen Athenion). [Hkh.] 
Aristippus L., wird Tyrann von Argos mit Hilfe des Königs Ans 
tigonus Gonatas. Plut. Pyrrh. 30. Nach ihm herrſchte ein Tyrann Ari. 
omachus I., und nachdem diefer von feinen Sklaven ermordet war, Ari, 
ippus II, der im Kampfe gegen die Achäer unter Aratus fällt, worauf 
riſtomachus II, an der Spige eines macedonifchen Heerhaufens, fich der 
Herrfchaft bemädtigt. Plut. Arat. 25 fl. In das Begehren des Aratus, 
bie Tyrannis mieberzulegen umd Argos dem Bunde zuzuführen, willigt 
Ariſtomachus im 3. 229 unter der Bedingung, dag ihm fünfzig Talente 
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ausbezahlt werben und er nach Aratus die Strategie erhalte. Plut. Arat. 
30. Pol. IT, 44. Pauf. II, 8. Er wird 228 v. Chr. Strateg, aber in 
feiner Thätigfeit gegen die Spartaner unter Cleomenes durch den neidi- 
fhen Aratus fehr gehemmt. Put. Arat. 35. Cleom. 4. Er trat im Ber- 
laufe des cleomenifchen Krieges, wieder ald Tyrann von Argos, zu Cleo— 
menes über, wurde aber von Antigonus Dofon und den Achäern gefangen 
genommen und in das Meer geworfen. Polyb. II, 60. cf. 59. Put. 
Arat. 44. [K.] 
Aristium , Stadt in Phrogia Pacatiana. Hierocl. Not. Eccl. [G.] 
Aristippus, der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns aus der 
reihen griechifchen Handelsftadt Cyrene an der Norbfüfte von Africa, Fam 
auf einer Reife nach Athen, wo er des Soerates Vorträge hörte und 
mit diefem überhaupt näher befannt wurde. Nachdem er fo eine Zeitlang 
im Umgang mit Sofrates, als deffen Schüler, zugebradht, ſehen wir 
ihn fpäterbin felbft als Lehrer in der Philofophie auftreten, wie denn 
ausdrücklich bemerft wird, daß er der erfte unter den Sofratifern gewefen, 
der um Geld feinen Iinterricht ertheilte. Aber nicht blog darin, fondern 
auch in den Grundfägen und Lehren fcheint er dem Beifpiel feines Lehrers, 
aus deſſen Schule er doch zunächft hervorgegangen, keineswegs gefolgt 
zu ſeyn, da er vielmehr die praftifch-philofophifche Richtung des Sofrates 
mit feinem verfönlichen Charakter und feiner angeborenen Sinnesrichtung 
und Neigung zu vereinigen fuchte, und das Vergnügen oder die Luft als 
höchſtes Gut des Menfchen darftellte; wobei freilich fein Streben zunächſt 
darauf gerichtet war, der Seele des Menfchen die innere Unabhängigkeit 
3 geben, welche von allen äußeren Glücksfällen unerſchüttert, Alles dem 
Menfchen unterwürfig macht, ohne ihn in eine Abhängigkeit von ben 
Dingen zu verfegen, oder ihn im Guten wie im Böfen zu beunrubigen. 
So ift alfo jene Luft, jene angenehme Empfindung, nad welcder der 
Menfch ftrebt, nicht blos finnlicher Natur noch in blos finnlihem Genuffe 
liegend, von welchem ſich nicht überwältigen zu laffen, Ar. ausvrüdiih 
vorfehreibt. Bon Schriften deffelben, deren nicht wenige von Diog. von 
Laerte II, $. 83. 84. nambaft gemacht werden, darunter neben mehreren 
philofophifhen Schriften auch eine von Libyen in drei Büchern, iſt nichts 
auf unfere Zeit gefommen, und wenn auch gleich Ar. gewöhnlih und nicht 
mit Unrecht als der Stifter der Cyrenaifchen Schule oder der Hedoniker 
(von ndorn) bezeichnet wird, fo feheint er doch kaum felbft feine Lehre zu 
einem völlig abgerundeten und abgefchloffenen Syfteme ausgebildet zu 
haben, was wohl unter feinen nächiten-Nachfolgern , vielleicht fchon von 
feinem Enkel, dem jüngeren Ariftippus (f. oben den Art. Arete) ge- 
ſchah. Es ift bekannt, daß diefe Schule fpäterhin in die epicureifche auf« 
ge angen if. Wenn uns alfo eine nähere Kenntniß der ariflippeifchen 
F aus deſſen eigenen Schriften abgeht, ſo beſitzen wir dafür über Ar. 
ſelbſt, zunächſt bei Diogenes von Laerte u. A. eine Menge von zum 
Theil intereſſanten Anekdoten, die ihn als einen feinen Welt» und Lebe- 
mann, der feine Grundfäge auch im Leben mit vieler Klugheit und Unab- 
bängigfeit zu bewähren ftrebte , charakterifiren. Vgl. z. DB. Horat. Epist. 
I, 1, 18.: „nunc in Aristippi furlim praecepta relabor Et mihi res non 
me rebus subjungere conor« Dover I, 17, 23.: »Omnis Aristippum, decuit 
color et status et res.“ Noch bemerken wir, daß die fünf dem Ar. bei. 
gelegten, in dorifchem Dialekt abgefaßten Briefe, weldhe in der Samm-« 
lung der Epist. Socratt. von Leo Allatins (Paris. 1637. 4.) abgebrudt 
ſtehen und daraus theilweife verbeffert in die Sammlung von J. E. Orelli 
(Lips. 1315. 8.) übergegangen find, feineswegs für Werke des Ar, an- 
gefehen werben können, obwohl ihr. Verfaffer mit, vielem Geſchick ſich 
auszudrüden and in die e und Stimmung des Briefftellers fich zu ver- 
fegen wußte: — Ueber Arıflipp im Allgemeinen f. Diogen. Taert. II, 8. 
$. 65 ff. (vgl, mit Zenoph. Memorabb. 1,2, 8.60. I, 1. F 6); Bruder, 
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Histor.' Philosöph. I. p. 584 ff. Fabric. Bibl. Gr. IT, p 7 —6 Ken 
Aristippus philosophüs Socratic. Hal. 1719.4. Bgl. auch C. W. Wielande 
Ariftipp. Leivz. 1800. in A Voll. (der Werfe Pd. 33-36.). — Außerdem 
fommt au ein Aristippus vor, der eine einigemal eitirte Geſchichte 
von Arcadien gefhrieben (f. Voß De historr. Graece. II. p. 402. et 
Westerm.), fo wie ein fpäterer Philoſoph Aristippus, welder dei 
neueren. Akademie angehörte. S. Diogen. Laert, II, $. 83. und bayı 
Menage. [B.] a 
Aristius Fuscus, ein vertrauter Freund des Horaz / der (AL. 
und Epist. I, 10. an ihn richtete, auch Sat. I, 9, 60. ihm erwähnt. Nah 
Acron zu Ep. I, 10. war er Berfaffer von Trauer-, nach Porphyr. don 
Luftfpielen, nah Beiden und dem Schol. Erug. zu Sat. I, 9, 60. ein auf 
gezeichneter Grammatifer. [P.] ie 
Aristo (Agiorow), ein in dem griechifchen Alterthum oftmals vor 
fommender Name; wie denn Diogen. von Faerte VII, C. 2. (welches dem 
Arıfto von Chius gewidmet ift) am Schluffe $. 164. noch Fünf andere 
biefes Namens nennt, den Arifto Julietes, einen Peripatetifer, einen 
andern Mufifer ans Athen, einen tragifchen Dichter Arifto, einen Rhelor 
aus Aläa, der über die rhetorifhen Künſte geſchrieben, und einen andern, 
füngern eripatetifer aus Alerandria. Aber es zeigt fich bei näherer 
Unterſuchung, daß diefer Name noch weit öfter vorkommt, fo daß die 
Zahl derer, melde bei den alten Schriftftellern genannt werben, wohl 
auf dreißig fich belaufen dürfte, unter denen freilich die menigften eine 
beföndere Bedeutung anfprechen können, welche eigentlich nur dem beiden 
Philoſophen, dem Stoifer aus Chios und dem Peripatetifer aus Ceos 
ee Aber gerade hier wird die Unterfuchung um fo ſchwieriger durd 
ie Öftere Verwechslung beider mit einatber, die, wie wir fehen werben, 
fon im Altertbum ftattfand, wo diefelben Schriften bald dem einen bald 
bem andern beigelegt wurden, was au durch die Lautähnlichkeit in den 
meift jur Unterfheibung beigefügten Ortsnamen (Xios =. Krios, eine auch 
fonft I oft vorfommende Verwechslung; f. Ariftoph. Ran. 997. mit den 
Auslegern und in Bezug auf die beiden Arifto’s Sintenis zu Plut. The- 
mistocl. €. 3. p. 21 ff.) nicht wenig begünftigt ward. Daher aud unter 
ben Neuern ber alfen Bemühungen forgfältiger Unterſcheidung mehrfaht 
Verwechslung und Verwirrung angetroffen wırd. &. Fabric, Bibl. Gr. 11 
B: 287. II. p. 467 ff. 540 f. Walchs philologiſche Bibliothek Bd. II 
t. 1. 2. 6 zu Anfang (Götting. 1773 ff. 8.) und insbefondere bie Ab 
eig © von J. ©. Hubmann: Sn von Keos, ber Peripatetifer, in 
dritten Suppl. Bd. der Jahn'ſchen Jahrb. f. Philolog. (Leipz. 1834.) St. 1- 
R 102 ff. Deffelben Gelehrten Abhandlung über den andern Arifto von 
bins, auf welche daſelbſt ©. 103. verwiefen wird, ift ung leider midt 
befannt und konnte daher bier nicht benugt werden. ir befchränfen und 
ier darauf, die einigermäßen namhaften Männer diefes Namens, weldt 
ch durch Schriften befannt gemacht, unter möglichft forgfältiger Unter- 
cheidung aufzuführen: 1) Ar., nach Suidas (s. v. Togiv) des Goppötles 
Sohn, ver ſich in eigenen jegt verlorenen Tragödien, verſucht hat. | 
abric. Bibl. Gr. II. p. 33%: — 2) Ar., an welden: Ariftoteles Brieft 
chrieb. ©. Diogen. Yaert. V, $. 27. — 3) Ar., ein Arzt, weldem das 
nnter- des Hippofrates Werfen befindliche Buch rei Kairns von Einigen 
beigelegt wird (vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 580.) tihb der and dei Ga⸗ 
lenus und Eelfus einigemal genamit wird. ©. Hubmann a. a.D. ß 10. 
— 4) Ar. aus Chios, auch mif dem Beinamen Paitrros (der Kapltöpfigt) 
und Fupzs (die Sirene) bezeichnet (f. Divgen. Paert. VII, 2. $. 160), 
ber Schüler des Zeno und zunächft mit Chryſippus die Rei enfolge der 
— Philoſophen fortſetzend, um 275 v. Ehr. Jedoch ſehen wir aus 
em, was Dibgenes von Laerie (in dem angeführten Bericht), Cicero 


u. A. von ſeiner Lehre und feinen Grundſähen anführen; bag Arifto dem 
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Spyftem der Stva, wie es durch diefe beiden Philoſophen geftaltet und 
ausgebildet worden war, nicht in feinem ganzen Umfang und nah allen 
feinen Theilen treu geblieben ift, daß er 5. B. in der Frage nad ver 
Exiſtenz der Gottheit fih zu einem gewiffen Scepticismus neigte (vgl. 
@ic. De Nat. Deor. I, 14. mit den Auslegg.), daß er mit Uebergehung 
der Dialeftit umd Phyſik fih vorzugsweife an die Ethik hielt und-diefen 
Theil der Philofopbie in einer gleichfalls von feinen Vorgängern unab» 
Hängigen Weife behandelte, da er zum Theil im Gegenfag mit biefen, 
alle Mittelgrade zwifchen Tugend und Yafter verworfen, und jene allein 
als das einige, wahre und böchite Gut angefehen , alles Andere aber für 
— erklärt haben fol. Daher auch Cicero feiner öfters in ben 

üchern De Finibus und in den Afademifchen lnterfuhungen gedenkt; 
ogl. die Stellen in Orelli Onomasticon Tullian. p. 68. Diogenes hebt 
außerdem fein rebnerifches Talent hervor, durch das er vielen Beifall bei 
dem großen Haufen einerndete ; vielleicht bezieht fih auch darauf der oben 
erwähnte Beiname: die Sirene. Ron Echriften dieſes Ar. gibt Diogenes 
Ca. a. D. $. 163.) ein ausführliches Verzeichniß, allein mit dem Zuſatz 
am Schluſſe deffelben, daß Panätius und Goficrates biefe Schriften 
fämmtlih, mit einziger Ausnabme einer Sammlung von Briefen an 
Cleanthes ın vier Büchern, für Werke des Peripatetifers Ariſto aus Ceos 
erflärten; eine Anſicht, für die fi. au Hubmann a. a. D. ©. 109. ent» 
fchieden bat. — 5) Ar.saus ber Inſel Ceos, jetzt Jia (daher Krios) oder 
auch ö Tovinrns, weil er aus Julis, einer Drtfchaft auf Ceos gebürtig 
war, hatte den Unterricht des Lycon, der nah Straton an die Spige der 
peripatetifchen Säule getreten war (nm DI. (XXVII), empfangen und 
folgte diefem, feinem Yebrer, nach deffen Top (DI. CXXXVIIT) in Ver 
Leitung diefer Schule. Ar., ein Mann von Gefhmad und Eleganz (con- 
einnus et elegans, Cic. De Ainib. V,5.) hatte Vieles gefchrieben, doch ver 
mißt Cicero den Ernft und die Kraft; weshalb feine Rede nicht zu Anfehen 
elangen fonnte. Es mag darin mit eine Urſache des Berluftes diefer 

hriften liegen, unter welchen (wenn wir nämlich bei Diogenes nicht 
an den Chier, fondern mit Panätius an diefen Peripatetifer denken) fich 
— Bücher Ilvorgerrixa, Dialoge über die Lehren des Zeno (von Andern 
em Stoifer Arifto beigelegt), ein Werk über die Schulen, d. h. eine 
Art von Geſchichte der verfchiedenen pbilofophifchen Schulen in fechs 
Büchern, —— oder Unterhaltungen (dvergıpai) über die Weisheit in 
fieben Büchern, desgleichen Liebesunterhaltungen (dgurıxai diargıfai, viel- 
Teicht diefelbe Shrik, wie die von Nutarc ‚ Athenäus un. U. benügte 
Schrift verwandten Inhalts megi rüv dpumızuv Önoiow, vgl. Sintenis p. 22, 
und Hubmann p. 115.); ferner Hmournuara in brei Bädern , wahrſchein⸗ 
lich allgemeinen und gemiſchten Inhalts wie die eilf Bücher Chrien 
(Xpuör a), die über alle mögliche nützliche Dinge ſich verbreiteten, ein 
Bud gegen die Rhetoren, drei gegen die Dialektifer, ein Buch Avzur, 
nad feinem Lehrer benannt oder diefem aus dankbarer Erinnerung gemwid- 
met, zumal da, fo weit wir nah den wenigen Fragmenten einigermaßen 
zu urtheilen im Stande find, er im Ganzen der Lehre feines Lehrers 
iemlich treu geblieben feyn mochte, und ınsbefondere auch mit Lnter- 
——— über das höchſte Gut ſich beſchäftigte. S. das Nähere bei Hub⸗ 
mann a. a. D. ©. 109-116.; vgl. mit Fabrie. Bibl. Gr. III. p. 468, 
Muthmaplich betrachtet man auch diefen Ar. als den VBerfaffer von brei 
in ber Anthologie befindlichen Epigrammen (Anal. II, 258. oder II, 234. 
ed. Lips. Bgl. Yacob® Commentar. in Antholog. T. XIII. p. 861.). — 
6) Ar. aus Alerandria, ebenfalls ein Peripatetifer, der unter Auguft 
lebte, foll nah Strabo (XVII, p. 790.) Berfaffer einer Schrift über den 
Nil feyn, die wegen ihres völlig gleichen Inhalts mit einer Schrift des 
Eudorus über denfelben Gegenftand zu gegenfeitigen Vorwürfen des 
Plagiats zwifchen beiden Beranlaffung gab, Außerdem wird biefes 
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Peripatetifers noch an einigen andern Stellen gedacht, wahrſcheinlich auch 
Seneca Epist. 29.3 f. Hubmann S. 104. — 7) Ar,, ein geſchickter Rhetor 
aus der Stadt Gerafa, bei Stepb. Byz. s. v. Iioaoc. — 8) Ar. auf 
Pella in Macedonien, lebte unter Hadrian oder doch wohl bald nad ihm, 
da er über den unter diefem Kaifer ausgebrochenen Aufftand der ‘Juden 
fchrieb, und auch als Berfaffer einer diasrkıs Ilamionov zai 'Iaoovas aufge» 
führt wird; f. Hubmann ©. 105. — 9) T. Ar., von Plinius CEp. I, 22. 
VII, 14.) als einer der namhaften Juriften unter Trajans Regierung 
bezeichnet, und durch mehrere Stellen der Pandecten, in welchen ſich Aus 
güge aus feinen verfchiedenen, nicht mehr erhaltenen Werfen jurift. Juhalts 
efinden, näber befannt. ©. Bach Histor. Jurispr. Roman. III, C. 1. $. 2. 
p. 417 f. und die übrigen in meiner Röm. Lit.Gefh. $. 371. Not. 4. 
eitirten Werke nebft J. J. Enfchede: De T. Aristone. Lugdun. 1829. — 
10) Ar., ein epicureifcher Philoſoph, aus Athen, zur Zeit des Mithridates 
und Syllas (f. Wyttenbach ad Plut. De S. N. V. p. 71. CT. II. p. 54. 
Lips.), der fih als Tyrann feftfeste, und die befannte Eroberung der 
Stadt dur Sylla berbeiführte. Sein Name lautet zwar in den gebrudten 
Texten des Plutarch (Syll. 12. 13. 14. 13.), Paufanias (I, 20. $.3.) u. A 
meiftens Agsoriov, doch haben auch viele Handfchriften hier und ander. 
wärts ‘Aeioror. — Unter dem Namen Aristio ift er übrigens fehon oben 
©. 760. aufgeführt. Bol. Wyttenbach a. a. O. Leopold ad Plut. Syll 
12. p. 191. $abric. Bibl. Gr. I. p. 600. [IB] - 

Aristo, 1) ein Erzgießer aus Laconien, der mit feinem Bruder 
Zeleftes einen achtzehn Fuß hoben Eoloß des Jupiter machte, den die 
Clitorier in Delphi weibten, Pauf. V, 23, 7. Sein Zeitalter läßt ſich 
nicht beflimmen. — 2) ein Toreute (caelator) in Silber und Erzgießer 
aus Mitylene, Plin. XXXII, 12, 55. XXXIV, 8, 19. — 3) em aler, 
Sohn und Schüler des berühmten Malers Ariftides von Theben, Plın. 
XXXV, 10. 36. fin., lebte um OT. 118. — 4) ein Mofaifarbeiter, deſſen 
Name ARISTO FAC. d. h. faciebat auf einer Mofaif, die auf der App 
fhen Strafe gefunden wurde, zu leſen if. R. Rochette Lettre aM. 
Schorn p. 62. [W.] 

Aristobathra , Stadt am Indus in Indofeythia. Pol. [6.)] 

Aristobulius, Ort in Galiläa, öftl. von Hebron. Eufeb. Hieron. [&] 
:  Aristobülus , Sobn des Aleranders Jannäus, Könige von Judaa. 
Nach dem Tode feines Vaters, als feine Mutter Alerandra die Herrfihaft 
führte (79-70 v. Chr.), war Ar. auf der Partei der Unzufrievenen, welche 
son den unter Alerander Jannäus unterdrüdten, unter Alerandra aber 
emporgefommenen Pharifäern verfolgt wurden. Gegen Ende der Regit- 
rung der Alexandra entflob er aus Jeruſalem, wußte fich einer Feſtung 
des Landes nach der andern zu bemeiftern,, und brachte in kurzer Zeit ein 
ii auf die Beine. Joſeph. Ant. XII, 16. b. jud. 1,5. Inzwiſchen ftard 

eine Mutter Alerandra; worauf er fogleich gegen feinen Bruder Hyra 
nus audzog und ihm die Herrfchaft abnahm, 69 v. Chr. Joſeph. Anl 
XIV, 1, 2. b. jud. I, 6, 1. Diefe fuchte ihm fpäter Hyrcan wieder ji 
entreißen,, indem er auf des Idumäers Antipater Zureden den arabiſchen 
König Aretas zu Hilfe rief. Ar. ward von Aretas im Tempel zu Jen 
falem belagert, wußte fich aber von biefem Feinde zu befreien burd den 
römifchen Legaten in Syrien, M. Aem. Scaurus, den’er mit dreihundert 
Talenten gewann. Aretas mußte die Belagerung aufgeben, und Ar. 
brachte ihm noch auf dem — eine Niederlage bei. Joſeph. Ant. XII, 
1,3. u. 4. b. jüd. I, 6, 2. 3. Als nicht Tange nachher (64 m. Chr.) 

ompejus in Syrien erfhien, fo fam durch ihn der Streit des Ar. und 
yrcan zu einer neuen Entfcheidung. Ar. fandte dem Pompejus fo 
ein präctiges Geſchenk, nämlich einen goldenen Weinſtock im Werthe 
von 500 Talenten. Joſeph. Ant. XIV, 3, 1. Strabo bei Joſeph. Plit. 
H. N. XXXVII, 2, Später erfihienen beide Fürften ſelbſt und Gefanbit 
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ber Juden vor Pompejus zu Damascus. Als derſelbe nicht fogleich ſich 
günftig für Ar. entfchied, fo entfernte fich diefer eilig und fegte fich in 
einer feiner Feftungen in Judäa. Als ihm aber Pompejus mit einem 
Heere folgte und ihn vor fich befchied, fo gehorchte Ar. für jest und 
übergab auch dem Pompejus feine Feftungen, machte fi aber gleichwohl 
auf einen Krieg gefaßt. Joſeph. Ant. XIV, 3, 2-4. b. jud. I, 6, 4. 5. 
Nicht lange nachher rückte Pompejus aufs Neue gegen ihn. Ar. hatte 
indeffen fich eines Andern befonnen, erſchien vor Pompejus, bot ibm 
Geld an und verfprad, ihn in die Stadt einzulaffen. Als aber dem Ga» 
binius, welchen Pompejus abfandte, das Geld und die Stadt einzunehmen, 
beides verweigert wurde, fo ließ Pompejus den Ar. gefangen nehmen 
und 309 vor bie Stadt zur Belagerung. Joſeph. Ant. XIV, 4, 1. b. jud. 
I, 6, 6. Nachdem die Stabt übergeben und der Tempel erobert war (63 
v. Ehr.), fo ftellte Pompejus dem Hyrcan das Hoheprieftertbum zu und 
übertrug ihm die Regierung; Ar. mit feiner Familie ward gefangen nad 
Rom gebracht und dort im Triumphe aufgeführt. Joſeph. Ant. XIV, 4,5. 
b. jud. I, 7, 7. Caſſ. Dio XXXVIL 15. 16. App. Syr. 50. Mithr. 106. 
117. Put. Pomp. 39. 41. Bgl. Strabo XVI, 3. Flor. III, 5. Drof. 
VI, 6. Später entfam Ar. aus Rom, und erfhien im %. 56 v. Ehr. in 
Judäa, wo er fchnell ein Heer gefammelt hatte. Die Unterfelpherrn des 
Proconfuls Gabinius fehlugen ihn jedoch in einem Treffen, und bald dar» 
auf warb er in der Feſtung Machärus, wohin er fich geflüchtet hatte, 
gefangen genommen und abermals nah Rom gefandt. Joſeph. Ant. XIV, 
6, 1. b. jud. I, 8,6. Bel. Div XXXIX, 56. Als im %. 49 v. Ehr. Cäſar 
fih der Stadt Rom bemädtigt hatte und Pompejus mit feiner Partei 
nach Griechenland geflohen war, fo befreite Cäfar den Ar. und fanbte 
ihn mit zwei Legionen nah Syrien, um bier der pompejanifchen Partei 
eine Diverfion zu machen (vgl. Div XLI,18.). Ehe er aber etwas aus- 
richten konnte, fam er dur Gift ums Leben, das er von den Pompes 
janern erhielt. M. Antonius fandte fpäter feinen Leichnam nach Judäa 
jur Demmin * königlichen Begräbniß. Joſeph. Ant. XIV, 7, 4. b. jud. 
‚9, 1. [Hkh. 

" Aristobülus ‚ 1) einer’von ben Begleitern Aleranders des Gr., der 
nach Lucian. Macrob. 22. ale ein Greis von 84 Jahren, da er fein Leben 
über 90 Jahre hinaus bradte, die Geſchichte der Thaten Aleranders in 
einem Werke befchrieb, das Arrianus in der Einleitung feiner Gefchichte 
als eine der nambafteften Duellen, die er benußgt, bezeichnet, aus dem 
auh Plutarch im Leben Aleranderse und Strabo im be ar Bud 
Manches anführen. Auch Athenäus nennt einigemal einen Ariftobulug 
und zwar mit dem Zufaß 6 Kaooardgeis, was nicht wohl auf einen andern 
bezogen werben fann. Das 22 Buch einer Schrift über die Steine, fo 
wie ein Werf über italifhe Gefchichten citirt gleichfalls Plutarch unter 
dem Namen des Ariftobulus. ©. Voß De historr. Graecc. I. p. 89. 
ed. Westerm. Was aber Lucian (Quomodo histor. conscrib. €. 12.) von 
diefem Ar. erzählt, fteht mit den günftigen Urtheilen des Arrianus u. A. 
zu fehr im Widerfpruch , als daß man nicht mit St. Eroir (Examen cri- 
tig. p. 43.) und C. Hermann (Ad Lucian. p. 88.) bier einen Irrthum 
Lucians annehmen follte, deffen Anechote wohl auf den Dneficritug, 
nicht -aber auf den Ar. paßt. — 2) Ar., ein alerandrinifcher Jude, Ans 
bänger der peripatetifchen Philofophie, unter Ptolemäus VI. Philometor 
(180 ff. v. Ehr.), von Einigen felbft für den II. Maccab. I, 10, genann- 
ten Lehrer des Ptolemäus VII, Euergetes II. ‚gehalten, toll einen an 
jenen König gerichteten allegorifchen Eommentar über die Bücher Mofis 
unter dem Titel ’Einyrosss je Maüoios yeapis abgefaßt haben, aus welchem 
Clemens von Alerandrien, Eufebius und andere Kirchenlehrer einzelne 
Stellen anführen, welche den Zweck haben, zu zeigen, daß bie griedhi- 
fen wie römifchen Schriftfteller ihre beften Gedanfen und Auoſprüche 
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aus den mofaifhen Schriften entnommen haben. Indeß erhoben fid in 
neuerer Zeit manche Zweifel an der Eriftenz diefes Ar., fo wie am ber 
Aechtheit feiner Schriften, und es dürfte feineswegs Baldenaer gelungen 
feyn, in der erft nad feinem Tode befannt gewordenen Schrift (Diatribe 
de Aristobulo Judaeo ; ed. J. Luzac, Lugdun. Bat. 1806. 4.) diefe Zweifel 
änzlih befeitigt zu baben. Denn es ſcheint nach den neueften Unter 
re ſehr wahrfheinfih, daß jene Schrift das Werk eines weit 
fpäteren, uns freilich nicht näber befannten Berfaffers ıft, der vielleicht 
aus jener Stelle des zweiten Buhs der Maccabäer den Namen des Ar. 
entnabm und feinem Werke vorfegte, dem er dadurch mehr Eingang ver 
fhaffen wollte, um feine Abfiht, auch die Griechen für die Schriften, des 
Moſes zu gewinnen, und ihnen von denfelben eine hohe Meinung beizu- 
bringen, deſto beffer zu erreichen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 469 f. 
Eichhorn Biblioth. der bibl. Yıterat. Bd. V. ©. 253 ff. — 3) Ar,, ei 
—ü nn. und Anhänger feiner Philofophie. Vgl. Diogen. Laert. 
x,3. [B.] 

Aristobülus Syrus (nad Sillig im Catal. Artif.) von der Inſel 
Syros, ein Dialer. Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Aristöclens. on verfchiedenen Verfaſſern jet verlorener —— 
(ſ. Suidas I, p. 326 ff. Fabr. Bibl. Gr. IH. p. 470. 471.) unterſche 
wir zunächft folgende: 1) Ar. aus Rhodus, Zeitgenoſſe Strabo’s (XIV, 

. 655.), wabhrfcheinlich derfelbe, von dem ein drittes Buch italifcher Ge 
Phihten von Plutarh citirt wird, und der auch ale Grammatifer und 
Berfaffer einer Schrift rei moınrıxäs bezeichnet wird, fo wie einer andern 
rrsgi drakinrov; vielleicht auch einer Schrift über die Iacedämonifche Staatt- 
verfaffung: Aaxuswr zudıreia, die von Atbenäus (IV, p. 140. B.) unter 
dem Namen eines Ariftocles angeführt wird. — 2) Ar. aus Pergamum, 
ein Nhetor und Sophift zu den Zeiten Trajand und Hadrians, gebildet 
in Rom durch Herodes Attifus, feheint als Lehrer der DBeredfamfeit zu 

ergamum in Anfehen geftanden zu haben. ©. Philoftrat. Vit. Sophist. 
11, 3. p. 567 f. und Guidas s. v., der auch einige Schriften diefes Ar, 
eine riyrn bnrogin, dann Briefe, Declamationen (urirrm), vier Bücher 
zeei ömrogimäs u. U. anführt. — 3) Ar. aus Meffene, wahrſcheinlich in 
die legte Periode des zweiten und in die erfte des dritten Jahrh. n. Chr. 
fallend, ein peripatetifcher Philoſoph, der aber auch als Rhetor (f. Sul. 
s. v.) bezeichnet wird. Ihm wird eine Ethik in zehn Büchern, ein Werl 
über die Philofopbie, welches die einzelnen Philofophen, deren Schulen 
und Lehren zum Gegenftande hatte, und von Eufebius mehrmals cıtırt 
wird (eine Art von Geſchichte der Philofophie), ebenfalls im zehn Bu 
dern, dann ein Schrift über den Serapis, eine Rhetorik und eine andere: 
morspov orowdasorepns "Qungos 7 IHarov — S. Suidas s. V. 
Fabric. Bibl. Gr. III. p.470. Voß a. a. O. p.402. — 4) Ar,- ein Stoi- 
fer, der über eine Schrift des Chryfippus einen Commentar in vier Bi— 
chern gefchrieben; f. Suidas s. v. — 5) Ar., ein Muſiker, deffen Schrift 
rei Xogör Athen. IV, p. 174. C. anführt. — 6) Ar. ale Berfaffer eines 
Epigramms in der Griech. Anthologie (Anal. II, 108. oder II, 95. ed. 
Lips.) bezeichnet. [B.] 

Aristöcles, 1) ein Erzgiefer aus Cydonia auf Ereta, von deſſen 
Hand ein Hercules mit einer reitenden Amazone um den Gürtel fämpfend 
in Olympia von Euagoras auf Zankle aufgeftellt war. Pauf. V, 25, 11. 
zählt ihn zu den älteften Künftlern, ber jedenfalls vor der Zeit, 1O 
Zankle den Namen Mefjene erhielt, gelebt haben müffe, alfo vor Ol. 
71, 3. Wahrfcheinlich wanderte er von feiner Baterfladt Cydonia nach 
Eicyon, wo die Erzarbeit in der höchſten Blüthe war, und daher wird er 
2. VI, 3, 11. ein Sicyonier genannt. Somit war er Zeitgenofle des 

anachus und Ageladas, und machte, wie jeder dieſer beiden, eine don 
ben brei Mufen auf dem Helicon, Antholog. IV, 12. Nr. 220. Sohn bes 
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Ariſtoeles war Cleoetas, der den Ablauf am Hippodrom zu Dfympia 
machte, Pauf. VI, 20, 14. Sobn und Schüler des Cleoetas war 2) Ar. 
der jüngere, aus Sieyon, mwelder die Bilder des Zeus und Ganymedes 
machte, die der Theflalier Gnothis in Olympia aufftellte, Pauf. V, 24,5. 
Ein Bruder von diefem zweiten Ar. war Canahus der jüngere, Pauf. 
VI, 9, 1., welder ein Schüler von Polyclet war. Somit kann Ar. der 
ältere um DI. 70, Elevetas um DI. 80 und Ar. der jüngere um DI. 90 
Si baben; f. Hirt Gef. der bild. Künfte p. 113. 157. 184. — 3) ein 

ifdbauer, der DI. 95, 3. die Baſis zu der Statue der Ilapdiros von 
Phidias mwiederberftellte nah einer Inſchrift bei Böckh C. J. 150. Auf 
ebendenfelben bezieht ſich wobl die Ynfchrift ibid. 23. .... anfänne, 
"Agsoroxins irölnoer, die auf einem Stein in Attika gefunden wurde. — 
4) ein Maler der ficyonifhen Schule, Sohn und Schüler des Nicoma- 
us, um DI. 116. Plin. XXXV, 10, 36. [W.] 

Aristoclides, ein Maler, der den Tempel des Apollo zu Delphi 
bemalte, Plin. XXXV, 11, 40. In demfelben Tempel malte auch Po— 
Iognot ibid. 35. Daher ift ed wahrfcheinlih, daß beide in bemfelben 
Zeitalter Tebten. [ W.] 

Aristocrätes , 1) Beherrfiher von Orchomenus , im zweiten meffe- 
nifchen Kriege Anführer der Arcadier, die den Meffeniern zu Hülfe zogen. 
Strabo VIII, 4. Als er einer wiederholten Treulofigfeit gegen die Meffe, 
nier überführt wurde, fleinigten ihn die Arcadier, fehleppten feinen Leich- 
nam über die Gränze und ließen ihn unbeerdigt liegen. Pauf. IV, 17. 22. 
Nach 1. VIH, 5, 9. und nah Polyb. IV, 33. erfolgte die Steinigung ſchon 
nach ber erften Verrätherei; auch verlor nach der letzten Stelle des Pau- 
fanias fein Geſchlecht die — ‚ nach Polybius wurde es ſogar ganz 
ausgerottet. Dagegen Heraclid. Pont. rei deris ap. Diog. Laert. I, 94. 
Bol. Müllers Aeginetica p. 65. und Dorier I, 150.— 2) Ar. aus Athen, 
des Skellias Sohn. — Droyfen ftellt im Rhein. Muf. IV, 1. p. 58. 1.) 
folgende Notizen über denfelben zufammen: Sein Gefhleht wird mit 
dem des Nicias und Pericled zu den vornehmften Athens gezählt, Plato 
Gorg. 472.5; unter den Vierhundert trat er der gemäßigten Partei bei 
(Thucyd. VIII, 89. 92. Lyſ. in Erat. p. 255.) und die Oligarchie rächte 
fi in dem Proceß nach der Arginufenfchlaht, von deren Feldherrn er 
einer gewefen war. Xenopb. Hell. I, 6, 29. 7. Mit ihm ftarb fein Ge- 
fhleht aus und fein Name ging über in das Haus feines Bruders. 
Demofth. in Theoer. p. 1343. R. — Ein unbefannter Ar. ift der, gegen 
welchen eine Rede des Demofthenes vorhanden ift; f. Taylor Praefat. ad 
orat. Dem. c. Aristocr. in Apparat. crit. IT, p. 690.R. [K. 

Aristocrätes,, ein Gefchichtfchreiber, deffen Zeitalter fih nicht 
näher beftimmen läßt. Er hatte Auxwrıxa gefchrieben, welche Plutarch 
einigemal benutzt bat, und von welchen Athen. (IH, p. 82. E.) ein viertes 
Buch anführt; f. Plut. Lycurg. 4. 31. Philopoem. 16. und dazu meine 
Note p. 59. Db er der attifche Staatsmann und Nebner Aristocrates 
fey, f. oben Nr. 2., ift fehr zweifelhaft. Bol. über diefen die Nachwei— 
fungen von Wefterm. Geſch. d. griech. Beredfamf. $. 39. Not. 7. [B.] 

Aristodäme (Agorodzan), Tochter des Priamus, Apoll. III, 12, 5. [H.] 

Aristodämus (Aosoroönuos), 1) Sohn des Hercules und der Me- 
ara, Schol. zu Wind. Isthm. IV, 104. — 2) Sohn des Nriftomahus, 

bömmling des Hercules, Vater des Euryſthenes und Proeleus, bei 
Naupactus vom Blitze erihlagen, als er fich gerade zur Eroberung des 
Peloponnes in Bewegung fegen wollte. Apoll. II, 8, 2 ff. Pauſ. III, 1, 
5. erwähnt die Sage, daß er von Apollo getöbtet worden, weil er nicht 
das Orakel, fondern den Hercules wegen der Wiederoberung des Pelo- 
ponnes um Rath gefragt habe; meint aber, er fei wohl durch die Söhne 
des Pylades und der Electra umgelommen. Nach der lacedämon. Sage 
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bei Herobot VI,.52. war bereits Ar. Herrfher über Sparta, und farb 
an F Krankheit. ©, über ihn und über feine Söhne auch den allge- 
meinen Art. Heraclidae. [H.] — 
Aristodämus, 1) der Meſſenier. Im fechsten Jabre des erſten 
Krieges gegen Sparta erhielten die Meſſenier vom delphiſchen Gotte den 
Orakelſpruch, daß für Erhaltung ihres Staates den unterirdiſchen Göttern 
eine Jungfrau aus dem Stamme der Aeppytiden (f. Aepytus) geopfert 
werben muffe. Da die durch das Loos beftimmte Tochter des Lyciscus 
von dem Wahrfager Evebolus für ein dem Lyeiscus durch feine Gemahlin 
untergefhobenes Mädchen erklärt wurde und das Orakel beftimmt hatte, 
daß, wenn die, welche das Loos treffe, den Göttern nicht geweiht werben 
fünne, die Tochter eines Andern geopfert werben folle, trat Ar., eben 
falls aus dem Geſchlechte der Aepytiden, ein ruhmvoller Krieger, hervor 
und bot feine Tochter zur Nettung des BVaterlandes dar. in junger 
Meffenier, der Geliebte des Mädchens, widerfegte ſich dem Vorhaben 
des Vaters mit der Behauptung, fie fei ihm verlobt; man hörte ihn nidt; 
in der Verzweiflung gab der Süngling vor, das Mädchen fei von ihm 
fhwanger. Hierüber in Wuth tödtet Ar. feine Tochter und öffnet ihren 
Shoe, die Ausfage zu widerlegen. Epebolus verlangte eine zweite 
yunplran, da auf ich Weiſe dem Drafel niht Genüge gefchehen fe; 
önig Euphaës aber beredete die ra daß fein weiteres Opfer für 
nöthig erachtet wurde. Pauſ. IV, 9. Diod. Fragm. Vatic. p. 7. ed. Dind. 
— Die Lacedämonier waren dur die Kunde von diefem Drafelfprug 
mutblos geworden; fünf Jahre lang wagten fie feinen Angriff mehr; dann 
aber wurden fie durch günftige Dpfer beftimmt, einen neuen Zug zu unter- 
nehmen. Es wurde eine —— geliefert, die zwar nicht —2* — 
war, aber dem Könige Euphaës das Leben raubte. Der tapfere Ar. (dab 
in der Erzählung von dem Wettſtreite zweier Meſſenier über den Preis 
der Tapferkeit bei Diod. VIII. wahrſcheinlich ſtatt Ariſtomenes Ariſtodem 
enaunt fein ſollte, ſ. Manſo's Sparta I, 1, 219. Aum.) wurde, da 
uphaës feine Kinder hatte, von den Meſſeniern zum König erwählt, 
obgleich feine Mitbewerber und die Wahrfager wegen der auf Im haften- 
den Blutſchuld widerfprahen, 729 v. Chr. Ar. zeigte fich feiner ‚neuen 
Stellung würdig. Er regierte mit Klugheit und unter feiner Regierung 
erfochten die Meffenier einen bedeutenden Sieg, 724 v. Chr. Auf den 
Rath des delphifhen Orakels befchloßen nun die Lacedämonier ftatt Ge— 
walt Lift anzuwenden. Der erfte Verſuch miflang , dag zweite Dal aber 
waren fie glüdliher. Ar. ſah den Schickſalsſpruch, der im Aalle des 
Gelingens diefer Lift dem meffenifchen Staate Untergang verfündigte, ald 
erfüllt au und wurde durch andere Vorzeichen und ein Traumgefiht in 
feinem Glauben beſtärkt. Im Echmerze uber die vergebliche Aufopferung 
und verzweifelnd an der Rettung ſeines Vaterlandes tödtete er fih felbit 
auf dem Grabe feiner Tochter. Kurze Zeit nach feinem Tode mußten die 
a er Fehenier den Spartanern Gehorſam ſchwören, 722 v. Gt. 
Pauj. IV, 10 ff. : 
Aristod&ömus, 6 Madaxos, aus dem campanifchen Cumä, erwirht 
ſich durch Tapferkeit und demagogifche Künſte die Gunft des Bolfes, läßt 
die ariſtocratiſche Partei ermorden und verſchafft fi die Tyrannis (o. 502 
v. Chr.), die er dadurch zu fichern fucht, daß er eine ſiarke Leibwache 
fih bildet, dem DBolfe die Waffen nimmt, die männlichen Nachkommen 
der ermordeten Ariftocraten aus der Stadt entfernt und ihnen —128— 
Lande Sklavendienſte anweist und der übrigen Jugend weichliche Etzie⸗ 
bung geben läßt. Nachdem er mehre Jahre fich ———— hatte, nahmen 
an ihm und feiner Familie jene Ariſtocratenſöhne und Verbannte, unlel- 
fügt von befreundeten Campanern und Söldnern, graufame Rade, Divn. 
alic. VII, 4 ff. , Bgl. Plut. virt. mull. Xenocrita. Diod. fragm. |. VI. 
.IV, 16. Bip. Niebuhr röm. Gef. I, 579. (2te Ausg.) 614 f. (dte Ausg.). 
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5chloffer univerfalh. Ueberf. II, 1. p. 303. a.). Bei Ar. farb Tarquinius 
Superbus. Liv. II, 21. j 

3) Aristodämus, einer von den Dreihundert, die unter Leonidas die 
Chermopylen gegen die Perfer vertheidigen follten. Wegen einer Augen- 
rankheit wurde er mit einem Andern, Eurytus, der an demfelben Uebel 
itt, von Leonidas aus dem Lager nach Alvenö entlaffen. Eurytus ließ fi 
uf die Runde von der Umgebung durch die Perfer von feinem Hefoten 
n die Schlacht führen und flarb mit den Andern; Ar. foll aus Kleinmuth 
urüdgeblieben und fich gerettet haben. Als er aber heimfam, traf ihn 
Itimie. Nah einer andern Sage, erzählt ——— ſei Ar. als Bote 
us dem Lager abgeſandt worden, habe fih aber, obwohl es möglich ge- 
»efen wäre und fein Mitbote es that, nicht zur Schlacht eingefunden. — 
Ir. blieb in der Schlacht bei Platäa, nachdem er unter Affen die größte 
Eapferfeit bewiefen hatte, um den Schimpf abzuwafchen. Gleichwohl 
ourde er nicht wie Andere geehrt, weil die Spartaner behaupteten, er 
‚abe aus Lebensüberdruß, mit der offenbaren Abficht zu flerben, feine 
Ehaten verrichtet. Herod. VII, 229 ff. IX, 71. 

4) Aristodamus, tragifher Schaufpieler zu Athen (Demofth. de 
. leg. p. 418.), wird von den Athenern zu ihren Unterhandlungen mit 
dönig Philivp von Macebonien, bei dem er wegen feiner Kunſt beliebt 
var, benügt und wirft für den Frieden mit demfelben (346 v. Ehr.). 
in de f. leg. &.5 f. Demoſth. a. a. O. p. 344. 371. 442. de cor. 


> . 

5) Aristodämus, um bie Zeit, da der ad. Bund fi) erneuerte, 
Tyrann von Megalopolis, erwarb fi den Beinamen Xonorös, Pauf. VII, 
27, 8. VIII, 36, 3. Auf Anftiften des Ecdemus und Demophanes, ber 
Ps et: wird er ermordet. Put. Philop: 1. Polyb. X, 
FE EIR 

Aristodämus aus Nyfa, der Sohn des Menecrates, und nad bem 
Schol. zu he Nem. VII, 1. glei dieſem ein Schüler des Ariſtarchus 
ſ. d.) zu Alerandria, und daher wohl auch, weil er in Alerandria fich 
ufhielt, mit dem Beinamen 6 Arrardgeios bezeichnet (Schol. zu Pind. 
'sthm. I, 11.). Strabo unterfeidet (XIV, p. 650.) von ihm feinen jüngern 
Berwandten (arew.os) Ar., den Erzieher der Söhne des Pompejus; dieſer 
'ehrte zu Nyfa und in Nhodus Grammatik und Rhetorik, befchäftigte fi 
ıber in Rom blos mit dem Studium der erfteren. Ob und in wiefern 
Ar. aus Elis (6 'Elrios) von den beiden genannten verfchieden ift, Täßt 
ich unmöglich mit Beftimmtheit angeben, wie es denn überhaupt ſchwer 
ſeyn möchte, zu entfcheiden, welchem von den angeführten die verſchie— 
venen, unter dem Namen des Ar. bald mit dem Zufag: der Nyfäer, bald 
obne denfelben, von den Alten genannten Schriften zufallen dürften. So 
fcheint 3.3. der ältere Ar. über Pindar gefchrieben zu haben; eine Samm- 
lung von Kabeln (audan omwayuoyn) fann dem einen fo gut wie dem andern 
jugefchrieben werden, fo wie auch das erfte Buch der Gefhichten, auf 
welches Parthenius (E. 8.) fih beruft; ebenfo unentfhieden bleibt der 
Ar., der eine Schrift rei Eienuarwv und derjenige, welcher eine ’Emroun 
r7s Kadolov ‘Hoodıaroo an Danaus fehrieb (vgl. Suidas s. v. I, p. 326.). 
— Bon einem andern Ar. aus Theben werden OnBaixa, fo wie eine Samm- 
fung thebanifcher Infchriften erwähnt. Bol. VBaldenaer ad Schol. in Eu- 
ripid. Phoeniss. 1120. p. 720. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 904. Bödh 
C. I. praef. p. VIII. — Ueber den trag. Schaufpieler Ar. f. oben Ar. 4, 
©. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 287. VI. p. 358. ©. %. Voß De historice. 
Graecc. I. p. 181 ff. ed. Westerm. [B.] 

Aristodämus, 1) ein Maler von unbefanntem Baterland, Vater 
und Lehrer des Nicomachus. Plin. XXXV, 10, 36. Da nun Nicomahus 
um DI. 105 blühte, fo möchte Ar. in DI. 100 zu fegen fein. — 2) eim 
Bildgießer, der nah Plin. XXXV, 8, 19, luctatores bigasque cum aurige, 
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philosophos, anus, Seleucum regem bildete. Da nun Seleucus DI. 
117, 1. König von Babylonien wurde, fo muß Ar. um diefe Zeit gelebt 
baben. Tatian Or. adv. Graee. 55. erwähnt einer Statue bed Kefanus, 
von einem Ar. gemacht, wahrfcheinlih von demfelben; f.-Sillig Catal. 
Artif. — 3) ein Maler aus Carien, Schüler des Eumelus; er ſchrieb 
auch über Funftgefchichtliche Gegenstände. Philoftratus der ältere, dem 
wir die Nachricht über ihn verdanfen (Prooem. ad Icon.), lernte von ihm 
feine Runftfenntniffe. Somit Iebte er um DI. 210 n. Chr. [W.] 

Aristodicus, ein nicht näher befannter Dichter, von welchem fi 
in der Griech. Anthologie noch zwei Epigramme finden (Anal. II, 260. 
oder II, 236. ed. Lips.). In der Auffchrift des einen derſelben wird er 
als Rhodier bezeichnet. [B.] 

Aristodiceus machte eine goldene Pallas in getriebener Arbeit. 
Brunck Anal. II, p. 488. [W.] 

Aristodötus , ein Bildgießer, welcher eine Bildfäule der Hetäre 
Myftis machte. Tatian adv. Graec. 52. [W.] 
 Aristogiton, f. Harmodius. 

Aristogiton, ein attifcher Redner, ein Zeitgenoffe und politifcher 
Gegner des Demofthenes und Dinarchus, gegen deren Anflagen vor Ge, 
sicht er in mehreren, jegt. verlorenen Reden fich vertheidigte. Er wird 
als Redner von_feiner befondern Keinheit, und felbft als Sylopbant be- 
zeichnet. Suidas und Eudocia hennen fieben Reden, welden Weiter 
mann (Gef. d. griech. Beredfamf. $. 54. Not. 26.) noch eine achte 
aus Athenäug XII, p. 591. E. beigefügt hat. S. Thorlarius De Aristo- 
gitone, oratore' Attico prolusio, in deſſen Opuscc. II. p. 201 ff. u. Weſter⸗ 
mann a.a. O. [B.] 

Aristogiton und Mypatodörus, Erzgießer, von denen eine 
Gruppe, Ampbiaraus mit feinem Wagenlenfer Baton auf dem Wagen 
nebft Alitherfes von den Argivern gu Delphi geweiht war. Pauf. X, 10,3. 
Nach einer Juſchrift bes Böckh C. I. 25. waren fie beide aus Theben und 
blübten um DI. 102, da Hypatodorus mit Cephiſodotus und Leochares 
um biefe Zeit Iebte. Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Aristoläus, Sohn und Schüler des Paufias aus Sicyon, einer 
der firengften Maler nah Plin. XXXV, 11, 40. Diefe Strenge bezieht 
fih wahrfheinlih auf die ernfien Gegenflände, die er malte. [W.] 

Aristomäche (Agorouayn), Tochter des Priamus, des Critolaus 
Gemahlin. Pauf. X, 26, 1. .] j 

Aristomäche , Todter des Hipparinus aus Syracus, Schweſter 
Dions. Dionyfins der Aeltere vermäbhlte fich mit ihr und einer Doris 
aus Locri an demfelben Tage. Sie gebar ihm zwei Söhne und zwei 
Töchter. Blut. Dion. 3. 6. Diod. XIV, 44 f. XVI, 6. Aelian V. H. XIII, 
10. (bei diefem falfch: Anorawirn). Cic. Tusc. V, 20. Baler. Mar. IX, 
13. ext. 4. — lieber ihr Ende f. Arete. IKJ. 

Aristomächus (Aorözazos), 1) Sohn des Talaus und der Puyfi- 
made, Bruder des Adraftus, Apoll. I, 9, 13., Water des Hippomedon, 
eines von den fieben Kührern gegen Theben, III, 6, 3. — 2) Sohn des 
Eleodemus oder Cleodäus, Vater des obigen Ariftodemus, Pauf. II, 7, 
6., fiel in einer Schlacht, als er den Peloponnes erobern wollte, Apoll. 

‚8,2. — 3) ein Freier der Hippodamia, von Denomaus getöbtet, 
Pauf. VI, 21,7. [H] 

Aristomächus, 1) f. Heraclidae. — 2) f. unter Aristippus p. 761. 

Aristomächus, ein Erzgießer, der Statuen von Hetären made, 
Antipater in der Anthol. Palat. VI, 268. [W.] 

Aristomödes , ein Bildhauer aus Theben, der mit feinem Bruder 
Soerates ein Bild der Cybele, das Pindar geweiht hatte, verfertigte. 
deu. IX, 25, 3. Da nun Pindar von DI. 65, 3-85, 2 Iebte, fo mag 

r. am DJ. 75 zu feßen fein. [W.] 
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Aristomödon, ein Erzgießer aus Argos um DT. 75, der für die 
———— die Weihgeſchenke machte, die ſie wegen eines über die Theſſa— 
ier erfochtenen Sieges nah Delphi weihten. Pauſ. X, 1, 10. [W.] 

Aristomönes, 1) der Held im zweiten meſſeniſchen Kriege, nad 
Vauf. IV, 15, 2. aus dem Geſchlechte der Aepytiden (f. Aepytus). Seine 
Mutter hieß Nicotelea, fein Vater Pyrrbus oder Nicomedes, nach Einigen 
ſtammte er fogar, wie von manchen andern audgezeichneten Männern die 
Cage geht, von einem Dämonen oder einem Gotte ab, der in Draden, 
geftalt der Nicotelea beigewobnt babe. Pauſ. IV, 14, 5. Ar. ragte dur 
Kraft und Muth unter den meffenifchen Jünglingen bervor. Der fhimpf- 
(ide Drud, den Sparta feit dem Ende dee erften Krieges gegen Meſſe— 
nien ausübte, erwedte in ihm und der übrigen Jugend, befonders im 
Andania, den heißen Wunſch, das Vaterland von dem Joche zu befreien, 
Im %. 684 v. Chr. empörten ſich die Meffenier. Die erfte Schlacht, in 
der aber fein Theil enticheivend fiegte, wurde bei Derä in Meffenien 
geliefert. Ar. fol bier fol unglaubliche Tapferkeit bewiefen haben, ve 
die Meffenier ibn zu ihrem Könige erwählen wollten; er begmügte fi 
mit der Stelle eines unumfchränften Anführere. Die Mahl — 
er nach der von Pauſanias überlieferten meſſeniſchen Volksſage durch eine 
Reihe der verwegenſten Thaten, die ebenfo an das Wunderbare gränzen, 
vie feine dreimalige Rettung aus fpartanifcher Gefangenfhaft. Pauf. IV, 
15 ff. Put. Rom. 25. Polyän. II, 31, 2-4. Als im J. 667 die Meffe« 
nier durch Verrätherei den Yacedämoniern unterlagen, wurde ein Theil 
son ihnen zu den Heloten verftoßen, Andere retteten ſich nach Eyllene in 
Fig, von wo aus fie von Gorgus, einem Sohne des Ar., und Manti- 
Ius, einem Sohne des Wabriagers Theoclus, nah Sieilien geführt 
wurden. Ar. hatte die Leitung diefer Auswanderung um die 
Seindfeligfeiten gegen- die Yacedämonier nicht eo zu müffen; er begab 
ich zu Damaget, dem Beherrfcher von Jalyſus auf Rhodus, der auf ferne 
frage, weflen Tochter er,nehmen folle, von der Pythia die Antwort ers 
yalten hatte: die Tochter des_ZTrefflichften unter den Griechen — und 
deshalb den Ar. um feine jüngfte Tochter anging. Bon den beiden älteren 
mar bie eine an einen Eleer, die andere an einen Arcadier verheirathet, 
Ar. wollte von Rhodus aus nah Sardes zu Ardys, dem Sohne deg 
Gyges, und weiter nah Echatana zu dem medifchen Könige Phraorteg 
reifen, um bier Hülfe gegen Sparta zu erhalten. Allein ehe er diefes 
ausführen fonnte, farb er an einer Kranfbeit. Zu Jalyſus wurde ihm 
!in präctiges Grabmal errichtet und von den Einwohnern und den Meffe- 
niern als einem Heros göttlihe Verehrung ermwiefen. Pauf. IV, 23 f. 
14, 4. cf. Pin. XI, 70. Baler. Mar. I, 8, exter. 15. 

2) Aristomönes aus Ncarnanien, ber treufte Anhänger des Aga- 
thocles, der ein Günftling des ägyptifhen Könige Ptolemäus IV. Philo- 
sator war und nach deflen Tod Furze. Zeit- als Wormünder des Dtole« 
näus V. Epiphaneg regierte. Bei der Empörung, die gegen Agathocles 
ıusbrach, verwendete fih Ar. mit Lebensgefahr vergebens für denfelben, 
Tlepolemus, der den Aufftand geleitet hatte, wurbe Reichsverweſer, 
Ar. aber verdrängte ihn ——— 202-201 v. Chr.) und zeichnete ſich in 
jeiner Verwaltung durch Thätigfeit und Klugheit aus. —** XV, 31. 
XVIII, 36 f. Diod. XXIX. Exc. de Virt. et Vit. p. 573. Durch feine 
Kreimütbigfeit dem jungen Könige läftig geworben, mußte er im J. 192, 
nie Gifttranf nehmen. Diod. a. a. D. cf. Mut. de discern. adulat. 

.32. [K] ’ 

Aristom&nes aus Athen, mit dem Beinamen Hupomoss, ein Dichter 
der älteren attifchen Romödie um DI. 87, der nicht ohne Anfehen gewefen 
zu feyn fcheint. Bon feinen Dramen find uns nur einige Titel und ein. 
jelge Bruchſtücke noch befannt, wie z. B. fein Admetos, mit weldhem- 
er gegen gegen ben Plutus des Ariſtophanes ftritt, feine yonrıs u. f. w, 
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Aristomönes, ein Maler aus Thafus. Vitruv. III. prooem. p.2. [W.] 

Ariston, fpartanifcher König, aus der Familie der Procliden, regiert 
von 574-520 v. Chr. (f. Bähr zu Herod. I, 67.). Da zwei Frauen, bie 
er geheiratbet, Feine Kinder befamen und er den Grund davon nicht in 
fi feldft finden zu müffen glaubte, nahm er die Gattin eines Freundes 
durch eine Lift als dritte Frau. Diefe gebar einen ar der nach feiner 
Berechnung nicht ihm angehören konnte. Leber die Kolgen, die eine 
Aeußerung von ihm in diefer Beziehung fpäter für diefen Sohn, den 
Bl en a. ———— hatte, ſ. Demar. und Herod. VI, 61 ff. 

auf. III, 7. IK. 

“Agsoro», f. unter Coena über die Mahlzeiten der Alten überhaupt. 

Aristonautae , Hafenort von ehe in Achaja, Pauſ. II, 12, 2. 
VII, 26, 7.; nah Puillon-Boblaye daſſelbe mit Oluros, ſ. b. j 

Aristonicus,, Tyrann von Metbymnä auf Lesbos. Er fam, als 
bereits die Nauarchen Aleranders des Gr. im Befige des Hafens von 
Chios waren, während der Naht mit einigen Raubſchiffen vor den Hafen 
und begehrte einzulaufen, in der Meinung, der Hafen fei noch im den 
Händen ber Derfer. Die Wade ließ ihn im Irrthum, öffnete ihm und 
machte ihn zum Gefangenen. Alerander Tieß ihn den Methymnäern über- 
ar ihn auf graufame Weife töbteten. Arrian III, 2. Curt. IV, 


Aristonicus , ein uneheliher Sohn des Eumenes II. von Pergamus, 
warf I ‚nad dem Tode des Attalus III, welder die Römer zu Erben 
feines Reiches eingefegt hatte (621 d. St., 133 v. Chr.), Ne Präten- 
denten von Pergamus auf. Zuftin. XXXVI, 4. Liv. LIX. Vell. Pat. II, 
4. Flor. II, 20. Oroſ. V, 10. Er war Anfangs glücklich in feinen Fort 
chritten, —55 a. D., und als im J. 623 d. St., 131 v. Chr. der 
onful P. Licinius Craffus (vgl. Cie. Phil! XI. 8, 18.) gegen ihn auszog, 
flug er deſſen F und nahm ihn gefangen, worauf Craſſus ſelber den 
Tod ſuchte. Zuftin., Flor., Bell. 8 t. a. D. Afcon. in ic. or. pro 
‘Scauro, p. 25. ed. Orell. Drof. a. D. Bon dem Conful M. Perperna 
aber (624 d. St., 130 v. Chr.) warb er im erflen Treffen überwunden 
und gerieth ſelbſt in Gefangenfchaft. Juſtin., Liv., Flor. a. D. Baler. 
Mar. II, 4, 5. Nach dem Tode des M. Perperna vollendete Man. 
Aquillius (Coſ. 625 d. St.) den Krieg; Ar. ward vor ihm im Triumpbe 
aufgeführt und büßte zu Rom mit feinem SE Bell. Pat., Oroſ. a. O. 
NMithr. ep. ad Arsacen, ap. Sallust. Hist. 4.5 ferner vgl. App. Mithr. 12. 
62. b. c. I, 17. Juſtin. XXXVII, 5. 6. [Hkh.] 
Aristonicus aus Alerandria, von Strabo als Zeitgenoffe bezeid- 
net, ift als gelehrter Grammatifer durch mehrere auf die Homeriſchen 
Gedichte zunächft bezügliche,, verloren gegangene Werke befannt. Strabo 
ührt ibn an (I, p. 65. A.) dv rois mei zig Mevelaov miarns; dann wird 
ihm eine Schrift über die von den Grammatifern eingeführten kritiſchen 
eihen bei Homer und bei der Theogonie des Hefiodus beigelegt, ded- 
gleigen eine größere in ſechs Büchern über die a onftrur- 
ionen bei Homer (aourrantuy öronarwr Aıßlia), auch felbft Kommentare 
über den Homer u. dgl. ©. Suidas s. v. Fabric. Bibl. I. p. 507. (vgl. 
mit p.‘365. Not.) und VI. p. 359. Berfhieden von dieſem Ar. ſcheint 
jedenfalls der mehrmals von Athenäus, Hyginus, Ptolemäus Hephäftio 
u. 9. citirte Aristonicus von Tarent, der über mytbifch-hiftorifche Ge» 
genftände gefchrieben hatte. S. Roulez ad Ptolem. Hephaest. p. 148. [B.] 
Aristonidas, ein Bildgießer, der bei der Statue des über die 
Ermordung feines Sohnes Learchus renigen Athamas Eifen zum Erz 
Frl; = - dadurch die Schamröthe auszubrüden. Plin. XXXIV, 14, 
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Aristonides, ein Maler, Bater und Lehrer des Malers Mnafiti- 
mus, Plin. XXXV, 11, 40. [W.l 

Aristonöus , Sohn des Pifäus aus Pella, Leibwächter Aleranders 
des Gr. (Ars. VI, 28.), trägt nad dem Tode des Könige bei der De- 
rathung über einen Negenten zuerft darauf an, dem Perdiccas die höchfte 
Gewalt zu überlaffen (Curt. X, 6.); fpäter treuer Strateg der Olympias, 
nad 1 ee der Königin auf Caſſanders Anftiften getödtet. 
Diod. XIX, 35. 50 f. [K.] 

Aristondus, ein Bildgiefer aus Aegina, von dem ein Zeus als 
MWeihgefchent der Metapontiner in Diympia ftand. Pauf. V, 22, 5. [W.] 

Aristonymus, war zu Alerandria, als Nachfolger des Apollonius 
von Rhodus, Auffeher der ge Bibliothek unter Ptolemäus Phila- 
delphus und Philopator, wie Euidas verfihert, in einem Alter von 64 
Sahren, und ftarb als ein Greis von 77 Jahren. Als Schriftfteller wird 
er mehrfach von den Alten genannt, wie denn mehrere Komödien von 
ihm wenigftens .dem Titel und einigen Bruchſtücken nach befannt find, 
Aber er foll . Anderes von allgemeinerem Inhalt ‚gefehrieben haben; 
es werben bei Stobäus öuowuara, nova diargıdai unter des Ar. Namen 
angeführt. Aber der Ar., der unter dem Titel Toxagıa eine Sammlung 
von wigigen Einfällen, Aneldoten u. * geſchrieben, ſcheint in ſpätere 
Zeiten zu fallen, etwa in die Zeit des Athenäus. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 288. VI. p. 431. [B. 

Aristophänes aus Athen, ber Romifer. Leber das Leben beffel- 
ben befigen wir nur wenige Nachrichten, die fich theils in feinen noch 
vorhandenen Dramen, theils in einigen nicht fehr bedeutenden griechifchen 
Biographieen des Thomas Magifter u. A. finden, welche mehreren feiner 
Ausgaben beigebrudt find (vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 356 ff. und die 
neuefte umfaffende Unterfuhung: De Aristophanis Vita von C. F. Ranfe 
in: Aristophanis Comoed. ed. B. Thiersch. Lips. 1830. T. I. p. XLIX ff., 
fo wie auh P. F. Kanngießer: die komifche Bühne zu Athen, Breslau 
1817. 8.). Sedenfalls de Ar., obwohl ihn Mehrere zu einem: Aegi- 
neten, weil er auf der Inſel Negina ein Landgut befaß und ſich öfters 
dafelbft aufbielt, oder zu einem Rhodier oder gar zu einem Negyptier 
machen wollen, dur feine Geburt Athen an; er war aus dem Demos 
Kydathenäon, welcher zur pandionifhen Phyle — Nicht ſicher läßt 
ſich die Zeit ſeiner Geburt beſtimmen, die wohl noch über die von Ranke 
angenommene 8Afte Olympiade zurückfallen dürfte; fein Todesjahr möchte, 
da er bald nah der var hie des Plutus (DT. XCVIL, 4) geftorben 
feyn fol, in das erfte Jahr der DI. XCVIII zu verlegen feyn. Daber 
auch Sare Onomast. I. p. 46 ff. den Ar. um DI. LXXXIX, 1 oder 423 
v. Chr. anfegt. Als feine Eöhne werden genannt: Ararus, Philippus 
Cen Suidas Philetärus nennt) und Nicoftratus, die nach des Vaters 
Tod ebenfalls mit Dramen auftraten. In einem nähern Verhältniß ſcheint 
er zu den beiden Schaufpielern Philonides und Calliftratus geftanden zu 
haben (f. Nanfe a.a.D.). Ebenfo zeigt auch die Scene des platonifchen 
Gaſtmahls, bei welcher Ar. erfcheint, daß er mit Plato wohl befannt 
eweſen, der, wie verfichert wird, die Stüde des befreundeten Dichters 
ehr liebte und gerne darin las, auch aus ihnen Bieles für die Kunſt des 
Dialoges gewonnen haben fol. Demungeadhtet wollen neuere Gelehrte 
bei dem Philofophen eine Abneigung gegen die Perfon wie gegen die 
Dihtungsweife des Ar. annehmen, was und inzwifhen noch nicht hin- 
reichend nachgewiefen erfcheint. Daß der Dichter, deffen Periode in die 
Zeit des veloponnefifhen Krieges fällt, Feineswegs der Friegsluftigen, 
demofratifhen Partei angehörte, fondern vielmehr diefe eifrigft befämpfend, 
alles aufbot, um feine Mitbürger zum Frieden zu flimmen, zeigt der In— 
balt feiner Stüde zur Genüge. — Ar. iſt der einzige Dichter der älteren 
‚ attifhen Romödie, von welchem und noch eine Anzahl Dramen vollfländig 
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erbalten find. Nah der chronvlogifhen Folge derfelben nehmen bie 
rbb er die erfte Stelle ein, fo benannt nah dem aus Adyarnern bes 
be enden Chor (mie die auch bei der Mehrzahl der übrigen Stüde der 
alt ıft), aufgeführt Ol. LXXXVII, 3, 426 v. Chr. noch unter fremdem 
Namen, da Ar. das zu der Aufführung von Stücken gefeglich berechti- 
ende Alter noch nicht erreicht hatte; dieſes Stück, mit welchem Ar. den 
Sieg über feine beiden Mitbewerber Kratinus und Eupolis davon trug, 
ſoll dur eine Darftellung der Segnungen und der Genuffe des Friedens 
die Athenienfer beſtimmen, den legteren einzugeben. Die auch in andern 
Stüden fo bitter bervortretende Perfiflage gegen Euripideg zeigt ſich ſchon 
bier in aller Etärfe. Nun folgten, ein Jahr darauf, die Ritter, der 
beftigfte Angriff auf den in Atben damals fo mächtigen, die Staats 
gefhäfte nah Pericles leitenden Kleon; auch mit diefem Stüd fiegte Ar. 
‚uber feine Mitbewerber. Die Wolfen, aufgeführt DI. LXXXIX, 2, 422 
v. Chr., jedoch ohne den Eieg zu gewinnen, in den nächftfolgenden Jahren 
durch Ar. von Meuem überarbeitet, und in diefer Geftalt, ohne jedoch 
noch einmal aufgeführt worden zu feyn, vorhanden (vgl. Effer: De prima 
et altera Nubb. Arist. editione Bonn. 1823. 8. G. Hermann Praefat. in 
- Nub. p. XITI-XXII. Ranfe a. a. D. p. CDXX ff.). Es bat diefes wichtige 
Stück, welches die verkehrte pbilofophifche Nichtung bei der Jugend jener 
Zeit, die metapbufifchen Grübeleien und die der wahren und Jautern 
Volksmoral fo nahtbeilige Sophiſtik Tächerlih machen fol, dur die Art 
und MWeife, in welcher Sorcrates, als Hauptrepräfentant diefer Richtung, 
dargeftellt ift, die Aufmerkſamkeit der Gelehrten neuerer Zeit mit Ne 
auf fih gezogen, um die Abficht des Dichters, und das Verhältniß, ım 
dem bier der fomifche Socrates zu dem wirklichen und ideellen eines Xenos 
phon und Pato fteht, näber zu ermitteln, zumal da die bei Nelian (Var. 
Hist. II, 13.) und einigen Scholiaften vorfommende Nachricht, als hätten 
die beiden Anfläger des Eocrates, Anytus und Melitus den Dichter dazu 
veranlaßt, um den Soerates, den fie anzuflagen beabfichtigten, vorber 
bei dem Bolfe verbaft zu madhen, ſchon aus chronologifhen Gründen 
unftatthaft iſt. Vgl. über diefen vielbefprochenen Punkt, nach den Unter. 
fuchungen von Wieland (Att. Mufeum II, 1. p. 57 ff.), von G. Her- 
mann und Reiſig in ihren Ausgaben dieſes Stücks, von MWelder (bei 
feiner Ueberfegung), von Süvern (Ueber Ariftopbanes Wolfen, Berlin 
18236. 4.), Nanfe (a. a. O.), Herbft, Fritzſche u. A., insbefondere die 
beiden Programme von E. Hermann (Index Prolectt. Marburg 1833 und 
1837. 4.), in welchen diefe Streitfrage am umfaffendften bebandelt ift. 
Die Wespen, aufgef. DI. LXXXIX, 2, 423 v. Ehr., um die Proceß— 
fucht der Atbener zu befämpfen; der Kriede, wahrfhemlih im nächſt— 
folgenden Jahre, und nicht erft DI. XC, 1 aufgeführt, um dem unter 
der Laſt des Krieges feufzenden Volke den Frieden zu empfehlen, dabei 
voll finnreicher und phbantaftifher Erfindungen; in diefer Hinficht aber 
vielleicht noch übertroffen dur die Bögel, DI. XCI, 2, 415 v. Ehr., ın 
der Abficht, durch die Darftellung eines in den Lüften von den Vögeln 
in Berbindung mit zwei aus Athen zu ihnen geflüchteten Bürgern geftif- 
teten Staats den Athenern die Echwädhen und bie Berverbniffe ihres 
Staate und ihrer ganzen politifchen Lage vor die Augen zu ftelfen. Ueberall 
ift bier ein tieferer Sinn und und ein politifcher Zweck, der dem Ganzen 
unterliegt, bemerkbar. Die Thbesmophoriazufen, DI. XCH, 1, 412 
v. Ehr.,- beziehen fih auf Verbältniffe des weiblichen Gefchlechts, und 
zeichnen fih in den auf Euripides bezüglichen Stellen inebefondere aus; 
die Lyfiftrata, in demfelben Jahre aufgeführt, in der Abfiht, ven 
rieden zu empfehlen durch das bei der längeren Abwefenheit ver Männer 
im Rriege bei den Weibern erregte Verlangen nad dem Genuffe häus— 
licher und eheliger Freuden; weshalb fich diefe bier unter Leitung der 
Lyfiftrata verbinden, um dur Trennung von ihren Gatten den Frieden 
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zu erzwingen; die Fröſche, DI. XCII,3, 406 v. Chr., gefchrieben gegen 
den Berfall der durch Aeſchylus und Sophocles fo fehr gehobenen, durch 
Euripides aber verborbenen fragifhen Kunſt; ein von den Zeitgenoffen 
mit ausgezeichnetem -Beifalle aufgenommenes Stück (vgl. A. G. Bobtz: 
De Ar. Ranis Diss. Hamburg 1823. 4., und B. Thierſch in f. Ausgabe 
Prolegg.). Die Ecelefiazufen, DI. XCVI, 394 v. Chr., um, wie eg 
fcheint, die in jener Zeit in Umlauf gefommenen idealen Staatsformen 
mander Philofophen lächerlih zu mahen, indem die Weiber zufammen- 
treten und ihren Staat einrichten, insbefondere mit Güter- und Weiber- 
gemeinihaft. Das leute Stud des Dichters ıft Plutos, in einer ſchon 
mehr allegorifhen Tendenz, und damit fehon den Uebergang zu der foge- 
nannten mittleren attifchen Komödie darftellend,, in feiner zweiten umge- 
arbeiteten Beftalt aus DI. XCVII, 4, 390 v. Chr. (f. die Pad 
des Stücks und Ritter: De Aristophan, Pluto Diss. Bonn. 1828. 8.). — 
Außer diefen find uns noch Titel und Kragmente von einigen vierzig ver- 
Iorenen Stüden befannt; wie fih denn nad Verſicherung des Fbomas 
Magifter, Suidas u,'A. die Zabl der fämmtlihen Stüde des Ar. auf 
vier und fünfzig belief, was jedenfalls der Wahrheit weit näher liegt, 
als die von Andern berichtete Angabe von achtzig Komödien. Eo befinden 
fi diefe Fragmente am beften geordnet und zufammengeftellt von G. Din- 
dorf (Aristophan. fragmm. Lips. 1829. 8.), vgl. mit Nanfe a. a. D. p. 
CCLXIX ff. — Das Altertum erfennt in Ar. faft einftimmig den erften 
Fomifchen Dichter Griechenlands an, der gleichen Beifall bei feinen Zeit- 
genoflen in Athen, wie bei der Nachwelt zu Alerandria und Nom ein« 
eerndet, und in nicht- wenigen Epigrammen der Griech. Anthologie ver- 
Verrlicht ft. 3. 3. von Hato (dem Komiler?): ai Xapırıs rinevos 7 
iaßeiv, org Ovyi meositas, Intoloas yuyıv zUgor ‚Agsorogarovus. Bol. Duins 
tilian Instit. Orat. X, 1,66. Wenn Plutarch in einer eigenen, nicht mehr 
ganz erhaltenen Abhandlung, die allerdings züchtigeren, und den Verhält- 
niffen der fpäteren Zeit weit näher liegenden Familienſtücke eines Menan- 
der vorzog, fo werden wir, bei aller gerechten Anerkennung des Legteren, 
doch darum nicht ungerecht gegen Ar. werden wollen, deſſen Dramen einer 

anz anderen Zeit angehören, ın welcher die Begriffe von Anftand, Schick- 

ichheit u. dgl. anderer Art waren, als die conventionellen Verbältniffe 
des fpäteren Kamilienlebens fie feftftellten. Dabei.ift der Zweck, der ın 
allen Stüden des Ar. mehr oder minder binter allem oft felbft anftößigen 
Wig und Scherz hervortxitt, nit der einer bloßen Unterhaltung und 
Ergöglichkeit‘, fondern ein höherer, edlerer, zu dem der Dichter eben die 
unbeſchränkte Freibeit der Nede, die ihm in Athen, wie nirgends fonft, 
dur Geſetz und Sitte verflattet war, benugte, um die Wohlfahrt feiner 
Mitbürger in politifher, wie moralifcher Hinficht zu fördern; ja wir 
werden yielmehr den Dann bewundern müflen, der fo rücfichtlos und 
offen gegen die Machthaber des Staats, gegen verderbliche und gefähr- 
-Tihe Neigungen und Beftrebungen feiner Mitbürger auftrat, und fo, ohne 
Schonung und Rückhalt, einen Kampf wagte, der unter jeden andern 
Berbältniffen, unter jedem andern Wolfe, ibm böchft gefährlich hätte wer- 
den können. In den Dramen des Ar, fpiegelt fi das ganze öffentliche 
Leben Athens, wie felbft das Privatleben, fo weit es nämlich damals 
fhon bervorgetreten war, ab, weshalb dem Lafaubonus mit Recht der 
Dichter als optimus magister morum Atticorum galt. Dabei befigt Ar. 
eine unerfhöpflihe Ader des Wiges, der ebenfowobl in der ganjen An- 
lage des Stüdes, in Plan und Handlung, Auffaſſung der Charaktere, 
wie in der Darftellung des Einzelnen, in fomifchen Situationen, Ein. 
fällen u. dgl. fih Fund gibt, und dabei eine fcheinbare Willführ zeigt, 
welche ganz dem Zweck der alten Komödie entfprehend, mit Allem ıbr 
Spiel.treibt, mandmal freilih auch in eine Derbheit ausartet, die mit 
unferen Begriffen. von Sitte und Anftand nicht vereinbar if. Was den 
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Ar. noch befonders auszeichnet, ift feine Sprache, die als ein vollendetes 
Mufter des reinften Atticismus betrachtet werben kann, ımd in den Iyri» 
fhen Theilen nicht felten einen erbabenen Schwung und feierliden Ernft 
annimmt. Ein Mebreres f. bei W. U. Schlegel: Weber dramat. Poefie 
und Literat. I. 6te Vorlefung, Manfo in den Nacträgen zu Sulzer VIL 
p. 113 ff. Eine Auffafung und Beurtheilung des Dichters vom Stand» 
punfte der Hegelfchen Philoſophie f. in: H. T. Nötfcher Ariftophanes und 
fein Zeitalter. Berlin 1827.8. Gegen das unbillige und verfehlte Urtheil 
Boltaires hatte ſchon Brunf (Nott. in Nubes am Eingang, p. 65 ff. T. II.) 
den Dichter gebührend in Schuß genommen: — Noch befigen wir nicht 
unbeveutende Reſte ver Erflärungen, welde im Alterthum von den 
Zeiten der Alerandrinifchen Gelehrſamkeit an, über Ariftophanes abgefaßt 
wurden. Diefe Scholien, von Aldus Manutius zuerft feiner Ausg. von 
neun Komödien (die Lyſiſtrata und die Thesmophoriazufen fehlen), Venet. 
1498. beigefügt und gewöhnlich unter dem Namen der Scholia Musu- 
riana, (von Marcius Muſurus, einem gelebrten Griechen, deffen Bei» 
hülfe ſich Manutius bediente) befannt, find in ihrer jegigen Geftalt wohl 
das MWerf fpäterer Grammatifer, des Thomas Magifter, Yo. Tzeges 
u. A., welche aus den älteren und größeren Werken eines Ariftophanes 
von Byzanz, Ariftarhus, Callimachus, alliftratus, Didymus, Era- 
toſthenes, oyeophron u. A. dieſe Erklärungen entnahmen und zufammen- 
ſtellten; aber es ſind dieſelben von ungemeinem Werth für das Verſtändniß 
des ſonſt in ſo vielen Stellen und Beziehungen uns dunkel gebliebenen 
Dichters. Einige andere minder bedeutende Scholien, durch den Erz- 
bifhof Arfenins zufammengetragen,, finden ſich in der Florentiner Ausg. 
(1525), welde,. fo wie die frühere von 1515 zuerft eilf Dramen ent- 
hält. Unter den fpäteren Ausgaben find folgende insbefondere zu nennen 
(die ausführlichen Verzeichniſſe f. bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 375 ff. und 
Hoffmann Bibliogr. Yer. I. p. 265 ff.): Basil. 1532. 4. apud A. Cratan- 
drum (von Simon Grynäus); Aureliae Allobrog. 1607. fol. von Aemilius 
Portus mit den Noten von Bifetus; die erfte Eritifch-eregetifhe Ausgabe 
von Rudolph Küfter. Amstelod. 1710. fol. (mit den Noten von E. Span— 
heim und R. Bentley); dann mit Berglers Noten, curante Petro Bur- 
manno secundo, Lugdun. Bat. 1760. 2 Voll. 4. Eine neue Epoche für die 
Kritit bildet die Ausgabe von R. %. Ph. Brund, Argentorat. 1781 ff. 
3 Voll. 8. (au Oxon. 1810. 4 Voll. 8. und Londini 1823. 3 Voll. 8.); 
dann folgen die auch durch Benugung der Ravennatifchen Handfchrift (der 
älteften, die wir befigen, aus dem zehnten Jahrhundert) für Kritif und 
Erklärung, für er bier Alles zufammengetragen ift, wichtigen Collectiv— 
Ausgaben von Eh. F. Bed — W. Dindorf, Lips. 1794 ff. (in Allem drei» 
ehn Bände, wonon zwei Bände Tert, die übrigen Commentare, Scho— 
dien, Fragmente 2c.) und von %. Bekker, Londini 1829 ff. 5 Voll. Hand- 
ausgabe von H. Bothe, Lips. 1823 ff. 4 Voll. 8. Unvollendet: von Ch. 
G. Schüß, Lips. 1821. 8. T. I. P. I. und II., und von B. Thierſch (mit 
F. Ranke Prolegg.) T. I. Plutus. T. VI. P._2. Ranke, Lips. 1830. 8. 
Außer den correcten ZTertesabdrüden von Schäfer und Dindorf (Lips. 
1825. 2 Voll. 8.) find von Bearbeitungen einzelner Stüdfe noch zu be- 
merfen: Plutus rec. T. Hemsterhusius, Harling. 1744. 8. und Lips. 1811. 
8.5 Plutus cum commentario J. F. Fischeri ed. Ch. M. Kuinoel, Lips. 
1804. 2 Voll. 8. Aves rec. et illustr. D. Beck, Lips. 1782. 8. Nubes 
rec. G. Hermann, Lips. 1799. 1830. 8., ed. C. Reisig. Lips. 1820. 8., 
griechifch und deutfh von F. A. Wolf, Berlin 1812. 4. Apparatus cri- 
ticus in Aristophan. Nubes ed. C. Passow, Lips. 1828. 8. Acharnenses 
rec. P. Elmsley, Lips. 1830. 8.; dann die einzelnen Tertesabdrüde mit 
fritifhen Noten von W. Dindorf; Pax (Lips. 1820. 8.) Equites (1821. 
ibid.), Ran. (1824. ibid.), Ecclesiazus. (1826. 8.), Acharnenss. (1828. 8.). 
Unter den deutſchen Ueberfegungen ift die von J. H. Voß mit Noten von 
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= Voß, Braunfchweig 1821. 3 Voll. und die noch nicht vollendete von 
ropfen (Berlin 1836 ff. 2 Voll. 8.), fo wie die einiger GStüde von 
Wieland (im Attifh. Muſeum IL P. 1.), Welder (Gießen 1810 ff. 2 
Voll.), Conz u. A. zu bemerfen. 

Aristophanes von Byzanz, Sohn des Apelles, Schüler des Zeno— 
»otus und Eratofthenes, Lehrer des berühmteren Ariftarchus (f. d.), fallt 
n die erfte Periode der Alerandrinifchen Gelehrfamfeit und lebte zu Ale- 
:andria als Borfteher der dortigen Bibliothek unter Ptolemäus II. und IIL, 
ils gelehrter Kritifer und Grammatifer mit Auszeichnung von dem ge- 
ammten Altertpum genannt. Ihm wird die Gründung und Einführun 
ser Accent» und nterpunctiongzeichen beigelegt, und ein Belange 
in der Aufftellung des Kanone (f. Alexandr. Schule) zugefchrieben. Was 
hn zunächſt befchäftigte, war Kritif und Erflärung der älteren Dichter, 
nsbefondere des Homer. Er hatte eine eigene Necenfion (dıogdwass) der 
Domerifhen Gedichte geliefert, und bei der Erklärung derfelben nicht 
los auf Worterflärung u. dgl., fondern auch auf die höhere Kritik, Plan 
ınd Anlage der Gedichte, auf das Aefthetifhe, Ehronologifhe u. dgl. 
Rücficht genommen. In gleicher Weife hatte ihn das Studium des Pin— 
sar, Sophocles, Euripides, Ariftophanes, Hefiodus, Anacreon u. 9. 
sefchäftigt. Einzelne Bruchſtücke diefer gelehrten Studien laffen fi noch 
'n den vorhandenen Scholien der genannten Schriftfteller nachweiſen; fonft 
yat ſich von den Schriften des Ar. nur ein Stüd feiner Adtas erhalten, 
velhes Boiffonade feiner Ausgabe der Epimerismen des Herodianus 
Londin. 1829. 8.) beigefügt bat. Noch werden yiuoom, auyyerına, Ov0- 
acias Hıımımv , Exnloyai nagalin)or, brouynnara erwähnt, dann eine Schrift 
jegen die Ilivanıs des Callimachus, ein Auszug aus dem Werfe des Ari. 
N oteles zepi guoeos Suor, eine aus mehreren Büchern beftehende Schrift 
über die attifhen Hetären (Athen. XIII, p. 567 A. 583 D.) und Anderes. 
Uber die unter dem Namen des Ar. mehrmals citirten Onaixa , auch 
Bomwrıxa, will man jeßt lieber, dur Aenderung des Namens, einem 
Ariftodemus beilegen. Weftermann zu G. Boß De historicc. 
Graece. III. p. 403. Im Uebrigen f. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 364. 445. 
163. VI p. 359. Billoifon Prolegg. ad Homer. p. XXI. u. XXIX. F. A. 
Wolf Prolegg. in Homer. $. XLIV. p. CCXVI ff. F. Ranke in der oben 
angeführten Abhandlung p. CIV-CXXI. über Ariftarh und Ariftophanes. 
— Außerdem fommt der Name Ar. noch einigemal vor. Unter den ver- 
fchiedenen, von Fabric. a. a. D. II. p. 361. genannten, erwähnen wir 
nur eines Ar. Malleotes (Varro De re Rust. 1,1,8.), der über Ader: 
bau gefchrieben haben foll. [B.] 

Aristöphon. Drei attifhe Redner diefes Namens, welde viel- 
fa mit einander — worden find, unterſcheidet Ruhnken Hist. 
Orat. Graecc. p. XLV f. er erfte aus dem Demos Azenia (6 Alnwseus) 
fällt in die Zeit der Wiederberftellung der Demokratie nach dem Sturz 
ver dreißig Tyrannen. Er war ed, der nach der Amneftie das fo viel 
Aufſehen erregende Gefeg unter dem Archonten Euclides DI. XCIV, 1 in 
Borfhlag brachte, daß nur der für einen attifehen Bürger gelten folle, 
welcher von einer freien Athenienferin geboren fei. Aber auch durch an« 
dere Vorſchläge hatte er fi die Gunſt des Volkes gewonnen und auch 
bis in die legte Periode feines Lebens erhalten, fo daß er als einer der 
angefehenften und einflußreichften Volksredner zu betrachten ift, der felbft 
verfihern fonnte, daß er fünf und fiebenzig mal wegen gefeßwibriger 
Borfohläge angeklagt worden, aus allen aber ald Sieger hervorgegangen 
ſei. Aus der Anklage, die er gegen Iphikrates und Timotheus erhob, 
fo wie aus andern erfeben wir, bat er DI. CVI noch gelebt haben muß. 
Bon Neden deſſelben bat fih nichts erhalten; jedenfalls aber muß er nad 
bem eigenen Urtheil des Demoſthenes (adv. Leptin. p. 501. $. 146.) den 
ausgezeichnetften Nebnern Athens beigezählt werden. Vgl. 4. G. Beder 
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in Erfh und Gruber Encyelop. V. p. 272. Wefterm. Gef. der — 
Beredſamk. F. 45. Not. 10 ff. — YD Ar. aus dem Demos Ko yttus 
(6 Xodvrrenc), ausgezeichnet als Redner und einflußreich in der Leitung 
der attifchen Staatsangelegenheiten theils mit, theils vor dem jüngern 
Demofthenes. Bei ibm hatte Aefchines ale Schreiber fih zum Redner 
und Sachwalter gebildet; auch wird er von Demoftbenes öfters genannt, 
und zwar meift mit Auszeichnung. Bon Reden deſſelben befigen wır nichts. 
©. Beder a. a. D. und Wefterm. a. a. D. $. 53. Not. 11. Rubnfen 
a.a.D.p.XLVI — 3)Ar. Archon eyonymus DI. XCH, 2, den Ruhnken 
von den beiden andern wohl unterfchieden wiffen will. Als Redner fcheint 
er nicht weiter befannt zu feyn. — 4) Ar., ein fomifcher Dichter aus ber 
Zeit Aleranders des Gr., und nur noch durch einige bei Athenäus — 
vorkommende Titel und Bruchſtücke von Komödien bekannt. S. Meinecke 
Quaest. Scenicc. Spec. III. p. 46. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 424. 425., vgl. 
p. 288. wo noch einige andere Ar. genannt werben. [B.] 

Aristöphon, ein Maler, Sohn und Schüler des Aglaophon, Bru- 
der des Polygnot; fomit muß er um DI. 80 gelebt haben. Plin. XXXV, 
11, 40. erwähnt einen verwundbeten Ancäus, Plut. de aud. poet. 3. einen 
Philoclet von ihm. [ W.] 

Aristophzli, Volf in der Prov. Paropamiſadä. Pol. [G.] 

; — ‚ein Steinſchneider. R. Rochette Lettre à M. Schorn 
Aristotöles (Agororiins). I. Bon dem Leben des Ar, handelten 
viele alten Schriftfteller , theils in allgemeinen Iiterar-hiftorifchen Werfen, 
theils in befondern über Ar. (Hermippus von Smyrna, Apellicon von 
Teos, Andronicus von Rhodus, Ptolemäus Philadelpbus), woraus fid 
nur Anführungen und Auszüge erhalten haben; unter den legtern ein durch 
feine Ausdehnung und feinen Inhalt befonders wichtiges Stüd aus einem 
Werke des Peripatetifers Ariftoteles von Meffene (rei grAooopias bei Eufeb. 
Praepar. Evang. XV, 2.). Die übrigen noch vorhandenen Duellen außer 
vielen einzelnen zerfireuten Nachrichten find: Diog. Laert. V,1-35., Dion. 
von Halic. Epist. ad Ammaeum de Demosth. et Aristot., Ammonius (Pfeubo- 
Ammonius, eines fpätern Compilators, nach Andern Philoponus, Leben 
des Ar., ed. Nunnes. Helmst. 1666. 4.), nebft einer alten Ueberſetzung 
beffelben in barbarifchem Latein, mit einigen Zuſätzen (Vetus translalio); 
die kurze griechiſche Biographie eines Ungenannten, von Menage befannt 
—— (zu Diog. Laert. V, 35. T.H. p. 201. ed. Meibom), mit welchem 

uidas aus gleiher Duelle gefhöpft hat. (Alle die bisher genannten 
Diograpbien f. in Aristot. Opp. ed. Buhle. T. L). Bon neuern Schrift: 
ftellern find die wichtigſten: Guarinus von Verona (+ 1460. Vita Aristot. 
angehängt deſſen —— der Plutarch. Biographien); Patricius (Dis- 
cussiones peripateticae. Basil. 1581. lib. L, in einem entſchieden feindſeligen 
Sinne gegen Ar); Nunnefius (in feinem Comment. zu Ammonius Vita 
Aristot. Lugd. 1621.); Andreas Schott (Vitae comparatae Aristot. et De- 
mosth. Augustae Vindel. 1603. 4.)) Bayle (Dictionaire unter Aristote); 
Bruder (historia_crit. phil. T. I. p. 776 ff.); Buhle (Aristot. Opp. T. 1. 
und in Erf u. Gruber Encyclopädie); Stahr (Ariftotelia. Ir Thl. Halle 
1830., die befte Arbeit über diefen Gegenftand, welche zugleich eine Kritif 
ber Quellen und frühern — enthält, ©. 1-22.). — Ar. wurde 
— zu Stagira in Chalcidice, DI. 99, 1, 384 v. Chr. (Apollod. bei 

iog. Laert. V, 9.). Sein Bater war Nifomadhus, ein Asklepiade, Leib- 
arzt des macedonifchen ei Amyntas II, und Schriftfteller im natur 
wiflenfchaftlichen Dat (Sud. s. v. Agıor.) ; feine Mutter, Phaeftis (od. 
Phaſtias), aus Chalcis in Euböa abftammend (Dion. Halic. De Demosth. 
et Aristot. 5.)3 feine Gefchwifter waren Arimneſtus und Arimnefte ( Diog. 
Laert. V, 15. Suid.). Aus_diefen Heimaths- und Familienverhältniffen 
geht hervor: feine von Haus aus griechifhe Bildung, feine frühe 
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Berbindung mit dem macedonifchen Königshaufe, fo wie bie eu 
und Gelegenheit, welche er hatte, ſich frühe ſchon mit den Naturwilfen- 
ſchaften zu beſchäftigen. Er verlor vor dem fiebenzehnten Lebensjahre 
eine Eltern und erhielt Prorenos, aus Atarneus in Myſien, der wahr- 
Icheinlih zu Stagira anfaßig war, zum Vormund, deffen Sohn Nikanor 
er fpäter an Rindesflatt annahm und feiner Tochter Pythiag zum Mann 
ab (Ammon. p. 44. ed. Buhle). Nach feinem vollendeten a rg 
ebensjahre begab er fih nah Athen (DI. 103, 2, v. Chr. 367. Apollod. 
bei Ding. Laert. V, 9. Stahr S. 41. Anm. 4.). Die ungünftigen Sagen 
über die Jugendzeit des Ar. (Athen. VIII, 50. Ael. V. H. V, 9. „Eufeb. 
Praep. E. XV, 2.), als babe er fein väterliches Vermögen verfchivendet, 
fei dann, dur Noth gezwungen Soldat, darauf Arzneihändler (gapuaxorwins) 
eworden, werden buch Ariftofles (bei Eufeb. 1.1.) hinreichend widerlegt. 
Bei Ar. Ankunft zu Athen war Plato in Sicilien oder auf der Neife dahin 
begriffen (Eorfin. De die natali Platon. p. 112. Stahr ©. 43.), woher 
er erft nach drei Jahren zurückkehrte. Er kann alfo erft von da an in 
perfönlihde Verbindung mit diefem feinem Lehrer gekommen feyn. Ar. 
blieb zwanzig Jahre lang (bis 347 v.Chr.) zu Athen (Apollod. bei Diog. 
V, 9.). Plato fonnte der ausgezeichnete Geift und der gelehrte Bir 
feines Zubörers nicht entgehen; er foll ihn den „Geiſt feiner Schule” 
(vous 775 bargıpis, Philopon. De aelernitate mundi adv. Procl. 1. VI, 27. 
ed. Venet. 1535. fol.) und den „Lefer” (avayruorzs, Ammon. 1. 1.) .: 
eine ſehr bezeichnende Weife genannt haben. Dabei werben aber au 
mehrfahe Züge angeführt, in welchen ein ungünftiges Urteil Plato’s 
über Ar., fo wie anderfeits Rüdfichtslofigfeit, Härte und Undankbarkeit des 
legtern gegen feinen Lehrer ſich ausſpricht (Ael. V.H.II,19. IV, 9. Eufeb. 
Praep. E. XV, 2. p. 791. Viger. Diog. Laert. V, 2. II, 109. ib. Menag.). 
Wenn nun auch andere Stimmen aus dem Altertum Ar. in diefer Be- 
ziehung vertheidigen (Ammon. Vita Arist. p. 45.) und ein großer Theil 
jener Nachrichten in das unfichere Gebiet der Iiterar-hiftorifhen Anefoo- 
ten gehört, fo iſt es doch Leicht erflärlih, daß zwifchen zwei fo bervor- 
ragenden Männern, welde auf demfelben Schauplage und in bemfelben 
Kreife der Beftrebungen ſich bewegten, dabei aber von verfciedenem, 
zum Theil entgegengefegten individuellem Charakter waren, Colliſionen 
vorfamen, und daß dabei der junge, kräftig auffirebende Ar., der bald 
das Gefühl haben mochte, zum Begründer einer neuen Epoche im Gebiete 
des Denkens und Wiflens berufen zu feyn, gegen feinen greifen Lehrer 
Manchen zn ſtark aufzutreten fhien. Daß ubrigens das ganze — 
im Allgemeinen beider Männer würdig war, läßt ſich aus ihrer ſon 
bekannten geiſtigen Individualität fliehen und aus der Weiſe, wie Ar. 
in feinen hritten die Polemif gegen Plato führt; in welcher Beziehun 
eine Stelle in der Nicomadeifchen Ethik (I, 6.) befonders charafteriftif 
ift. (lleber das Verhältniß zwifchen Ar. und Plato f. die Auseinander- 
fegung bei Stahr ©. 45-62. und Carriere De Aristotele Platon. amico. 
Gotting. 1837). Wenn auch Ar. erft fpäter und nicht in diefer Periode 
feines erften Aufenthaltes zu Athen eine eigene Schule für Philofophie 
im Lyceum eröffnete, fo muß er doch fihon, wenn auch gegen das Ende 
diefer Periode, zu then lehrend aufgetreten feyn, namentlich im Fade 
der Beredfamfeit. Was nämlich von feiner Oppofition gegen den damals 
lehrer der Beredfamfeit, Iſokrates, —5— wird, muß in 
dieſe Zeit fallen, da bei des Ar. zweitem Aufenthalte Athen Iſokrates 
nicht mehr am Leben war (Cic. De Orat. III, 35. Diog. Laert. V, 3. 
Stahr ©. 63.). Auch wird erzählt, daß Hermias von Ätarneus, mit 
dem er fpäter in eine fo innige Verbindung trat, fein Zuhörer zu Athen 
war, was gleichfalls nur in diefer Periode der Fall feyn Fonnte (Strabo 
XIII, 57.). An das Ende derfelben Periode ift auch die Gefandtfhaft zu 
fegen, welche Ar. für die Athener bei vem Könige Philippus von Macedonien 
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übernahm (Divg. Laert. V, 2.). Da um biefelbe Zeit (348 v. Ehr., DI. 
4108, 1) Philippus fo viele blühende griechiſche Städte in Chalcidice, und 
darunter auch Stagira, mit fehonungslofer Härte zerflörte (Plut. Alex. 
7. St. Eroir Examen critique p. 196.), fo ift es wahrfheinlih , das 
hierin die Veranlaffung der Gefandtfhaft lag, oder doch ein Beweggrund 
ür Ar. war, diefelbe zu übernehmen. Bährend feiner Abweſenheit von 
then ftarb Plato, und Ar. fand bei feiner Rüddehr Speufippus, Pla- 
t0’8 Neffen, als veffen Nachfolger in der Afademie (Hermipp. bei Diog. 
gaert. V, 2. coll. IV, 1.). Er verließ noch in dem nämlichen Sabre £343 
v. Che.) Athen und begab fich zu feinem Freunde Hermias, Tyranı von 
Atarneus, einer Stadt in Myfien, bei Affos, und zwar in Gefellichaft 
des XZenofrates (es ift nicht Mar, ob des Philoſophen oder eines andern; 
doch ift das letztere wahrfcheinlicher). Diefer Hermias, ein Eunucdhe, war 
Sklave, dann Freigelaffener, Mitherrfcher und Nachfolger des Eubulos 
von Aſſos, des Beherrfchers jener Gegend, eines‘ Freundes ber Philo⸗ 
fophie und der Philoſophen (Strabo XII, 57. Tom. V. p. 391. Siebenk.). 
Eubulus hatte wie Hermias an den damaligen Bewegungen in Kleinafien 
Theil genommen, wodurch die Griechen jener — ich von ber per- 
ſiſchen Oberherrſchaft befreien wollten. Nach Eubulus gewaltfamem Ende 
verlor bald auch Hermias durch Verrath Mentors, eines griehifhen An- 
führers bei den Perfern, a und Leben (Diod. XVI, 52.). Zur Zeit 
diefer —— unternahm Ar. die Reiſe nach Aſſos. Vielleicht berief 
exmias den Philoſophen, um in einer fo kritiſchen Lage ſich rathen zu 
affen; vielleicht u um feine Verwendung bei Philippus gi feinen Gun- 
ften zu benügen. Das freundfehaftliche Verhältnig des Ar. zu Hermias 
kann auf den erften Anblick auffallen und wurde dem Philofophen auch fon 
im Altertfpum übel gedeutet (Wernsdorf ad Himerii Oratt. VI. $. 6. p. 
505.); aber auch damals fhon von Andern in das rechte Licht gefegt 
(Ariftocl. bei Eufeb. Praep. 1. 1.). Hermias Geift und Charakter, wel 
ung nichts hindert als (ehr ausgezeichnet anzunehmen, feine Liebe zur 
Philoſophie, fein griechiſcher Patriotismus im Kampf gegen die perfijce 
Unterbrüdung,, dazu die Verbindung , weh Ar. von feiner Yugendzeit 
an durch feinen Vormund Prorenos in der Stadt Atarneus haben modte, 
fönnen wohl diefes Berhältnig erklären und rechtfertigen. Nach Hermias 
unglüdlichem Ende nahm Ar. deffen zurüdgelafiene Schwefter und zugleid 
Ndoptivtochter Pythias zur Frau (Ariftock. 1. 1.). Ein Denkmal der inni- 
gen, faft ſchwärmeriſchen Freundfchaft des Philoſophen für Hermias if 
das treffliche Skolion zu feiner Ehre, welches Diog. Laert. V, 7. aufbe- 
wahrt hat. Auch ließ Ar. ihm eine Bildfäule zu Delphi errihten (Diog. 
vV, 6.). Die Anhänglichfeit und Liebe, die er dem Bruder bewiefen 
hatte, trug er auch auf Pythias über, wie ſich Iange nad ihrem Tode 
in Ar, Teffament noch fund gibt, wo er die Anorbnung trifft, dag Py- 
thias irdifche Nefte mit den feinigen vereint werben follten (Diog. Laert. 
V, 16.). $m dritten Jahre nach feiner Ankunft zu Affos (345 v. Chr., 
Dt. 108, 4) begab fih Ar. nach Mitylene auf Lesbos (Apollod. bei Diog. 
V, 9.). Zwei Ks nachher (343 dv. Chr., DI. 109, 2) wurde er von 
König Phllippus von Macedonien zur Erziehung feines Sohnes berufen 
(Apolod. bei Diog. V, 10.). Alexander zählte damals nad einer Nad- 
richt (Apollod. 1. 1.) fünfzehn Jahre, oder nach einer richtigern Zählung, 
wenn Ar. wirklich in dem angegebenen Jahre zu ihm Fam, ah Jahre 
(Stahr ©. 85. St. Croix Examen ©. 603.), nachdem die Erziehung des 
jungen Rönigefohnes mit weniger glüdlichem Erfolg durch Leonidas, einen 
Verwandten feiner Mutter Olympias, und durch Lyſimachus geleitet wor- 
den war (Plut. Alex. 5. Duintil. I, 1.). Noch if der angebliche Brief 
— „womit Philippus den Ar. zu dieſem Geſchäfte beruft, jedoch von 
weifelhafter Echtheit (Gell. N. A. IX, 3. Dio Chryſoſt. Orat. 49.). Ar. 
rachte in Macedonien acht Fahre zu (343-335 v. Chr,, DI. 109, 2-111, 2. 
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Avbollod. bei Diog. Laert. V, 9.). Nach der Weife der griehifchen Bil- 
dung und des griechifchen IUnterrichtes mußten befonders Kenntniß der 
Dieter, Beredſamkeit und Philofophie die Gegenftände feyn, in welche 
Ar. den föniglihen Zögling einführte. Dieß beweifen auch die einzelnen 
Nachrichten, die fih darüber erhalten haben; als: daß Ar. für den jungen 
Alerander eine eigene Recenfion der Iliade veranftaltete (7 dx roö vapdn- 
»os, Wolf Prolegg. p. CLXXXI), daß er ihn Ethik und Politik Tehrte 
(Put. Alex. 7.) und ihm die Tiefen feiner Speculation auffchloß, über 
deren Beröffentlihung dur Schriften fich fpäter Alerander beflagte (Bell. 
N. A. XX, 5.). Auch die Liebe zur Arzneiwiffenfhaft und den Naturs 
wiflenfhaften, fo wie das tebhafte Sntereffe, welches Alerander über» 
baupt für Literatur und Philofophie hatte (Put. Alex. 8.), mag er durch 
diefen Unterricht gewonnen haben, wenn ſchon fonft der 'geift- und ge» 
müthvolle, aber etwas unlenkfame Königsfohn die Aufgabe feines Erzie- 
—* erſchwerte (Themiſt. Orat. VIII. p. 106. St. Croix Examen p. 196.). 

icht minder muß dasjenige, was Ar. feinem Zögling über das Wefen 
des Königthums, über die verfehiedenen Verfaffungsformen und über Po- 
litik überhaupt vortrug, nicht ohne Einfluß auf deffen fpäteres Wirken 
auf dem Throne gewefen feyn. Allein gerade jene Nichtung Aleranderg, 
wornach er die verfchiedenen von ihm beberrfchten Nationen ohne gehörige 
Berüdfihtigung ihrer nn in ein Reich vereinigen wollte 
(ob. v. Müller Allg. Geſch. Bd. I. ©. 160. Plut. De virtute Alex. I, 
6. Tom. IX. p. 38. 42. ed. Hutten), hatte er nicht durch feinen Lehrer, 
ondern vielmehr wider deſſen Anfichten gefaßt (Put. 1. 1. p. 88. vgl. 

riftot. Polit. III, 9. I, 1. VII, 6.). Andererfeits war dieſe Verbindung 
auch für Ar. in mander Beziehung von wirfungsvollen Folgen. Nicht 
nur mußte in diefer feiner Stellung feine Kenntniß des Lebens, der 
Staatsverhältniffe überhaupt und der damaligen insbefondere vielfach fich 
bereichern, fondern .er fand bier auch gewiß! —— zu manchen ein» 
elnen Studien und Titerarifchen Arbeiten (Stahr ©. 96.); er bewirkte 
bei Philippus (Put. Alex. 7.) oder nach andern Nachrichten erft bei Ale- 
rander nach deſſen Thronbefteigung (el. V. H. III, 17. XII, 54. Diog. 
Laert. V, 4. Plin. H. N. VII, 29.) die Wiederberftellung feiner von Phi- 
lippus zerftörten Vaterſtadt Stagira, für welche er auch neue Geſetze ent- 
br baben foll (Diogen. Yaert.1.1.); er gewann für feine naturwiffen- 
ſchaftliche, namentlih zoologiſche Forſchungen dur die königliche Frei— 
gebigkeit Alexanders die großartigfte Unterſtützung, worin nach einer Rig. 
richt (Ael. V. H. V, 19.) ſchon Philippus feinem Sohne vorangegangen 
feyn fol. Mit Alerander nahm des Ar. Neffe u er der ſich fpäter 
als Philoſoph befannt machte, an dem Unterrihte Theil (Arrian Exped. 
Alex. IV, 10.), vielleicht auch Theophraftus (Stahr S. 106.). Der Ort, 
wo fih Ar. mit feinem königlichen Zögling aufhielt, war die macedonifche 
Reſidenzſtadt Pella, worauf fih ein beißendes Epigramm des Theofritus 
von Chios gegen Ar. bezieht (Plut. De Exilio p. 603. Eufeb. Praep. E. 
XV. p. 793. A. ed. Viger.) und nach einigen Anzeichen wahrfcheinlich auch 
Das wiederaufgebaute Stagira (Plut. Alex. 5. Demetr. De elocut. $. 29. 
p. 22. $. 155. p. 90. ed. Fischer. Stahr ©. 104.). Bon der Zeit von 
acht Jahren, welche der Philofoph in Macedonien zubrachte, kommen nur 
etwa vier Jahre (DI. 109, 2, 343 v. Ehr. bis DI. 110, 1) auf bie 
Deforgung der eigentlichen Erziehung und des Unterrichts Aleranders, da 
der früh reife Königsſohn ſchon nad Verlauf diefer Zeit als ſechszehn— 
jähriger Jüngling von feinem gegen Byzanz — Vater Pr Reiche- 
verwefer beflimmt wurde (Put. Alex. 9. iod. Sie. XVI, 77.) und 
fortan an den Staats » und Friegsgefchäften thätigen Antheil nahm, was 
übrigens einen 4—585 belehrenden und anregenden Umgang mit dem 
een en nicht ausfchloß, der noch ein Yahr bei Alexander nach feiner 

hronbefteigung yerweilte (Stahr ©. 103. Ueber Ar. als Lehrer des 
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Alexander vgl. den Aufſatz mit diefer Ueberfchrift in Zells Ferienfipriften 
Br. I. ©. 156 ff. mit den Berichtigungen und Unterfuchungen bei Stahr 
©. 85-108. und Hegel De Aristotele et Alexandro. Berol. 1838). 
fehrte (Ol. 111,2, 335 v. Chr.) darauf wieder nach Athen zurüd und diefer 
fein zweiter Aufenthalt dauerte ununterbrochen dreizehn Jahre (bis DI. 114,3, 
322 9. Chr. Apollod. bei Diog. Laert. V, 5.). Er trat bier als Lehrer der Phi- 
Iofophie auf und nahm zu feinem Lehrorte nach der Weife der Philoſophen 
eines der Gymnaſien zu Athen, und zwar das Lyeeum. Entweder von dem 
Theile dieſes ke wo er lehrte, einer Bahn zum Spazierengeben 
(zieinaros, Menage zu Diog. Yaert. I, 17. Tom. 11. p. 10. u. V,2. Tom. H. 
p. 187.) oder wie ber größere Theil der alten Schriftfteller es auffaßt 
(Cic. Academ. I, 4, 17. Menage 1. 1.), von feiner Sıtte, während des 
Sehens in einer folhen Spazierhalle (negızareir) zu lehren, nicht figend, 
wie fonft die Philoſophen zu thun pflegten (Diog. Laert.IV, 19.), erhielt 
er von feinen Schülern den Namen * eripatetiker. Leber feine Lehr— 
weiſe haben ſich folgende nähere Nachrichten erhalten. Er ſoll täglich 
zwei Zuſammenkünfte mit feinen Schülern gehalten haben, die eine Mor» 
gend, die andere Abende (meginaros iwdwos, reg. Ötdıros), fo zwar, daß 
er in den Frübftunden einer ausgewählten Anzahl von Zuhörern die firen- 
ern und tiefer eingehenden Theile der Philofopbie in einer entfprechenden 
orm mittheilte, in den Abendflunden aber einer größeren Male von 
hörern den leichtern Theil diefer Studien, vornämlih Rhetorik, Dia- 
lektik, praftifhe Philofophie, in populärer Korm und mit unmittelbar 
praftifher Behandlung. Jene erfien Vorträge follen akroatiſche (axgoa- 
zn — für die Zuhörer im engern Sinne des Wortes — dxgoarai be 
flimmte), die andern exoteriſche (Lioregıxa außerhalb diefes engern 
Kreifes der Zuhörer gehaltene) genannt worden feyn (Bell. N. A. XX, 5. 
ohne feine Duelle zu nennen). Eine folde Abfonderung vertrauterer 
Schüler und tiefer eindringender wiffenfchaftliher Vorträge ausſchließlich 
für diefe, von der Maffe der übrigen Zuhörer und der für diefe beftimm- 
ten populären Vorträge findet ſich auch fonft bei griechiſchen Philoſophen 
(Platon Theaetet. p. 152. C. Phaed. p. 62, B. Buhle Dissertat. de Ari- 
stotelis libris in Opp. T. I. p. 107. 111.). In wiefern fi fein Vortrag 
der erotematifch-dialeftifchen Methode der Spfratifer, namentlich Plato’s, 
anfchloß oder davon entfernte, darüber fehlen genauere Nachrichten; aber 
ber Form feiner Schriften nach zu fchließen lehrte er mehr in zufammen- 
hängenden eigenen Vorträgen, als gefprächswerfe. Noch wird von äußern 
Einrichtungen feiner Lehrweife angeführt, daß er nad Xenofrates Bor- 
gang von 10 zu 10 Tagen unter feinen Zuhörern einen Obmann (Archon) 
beftimmte (Diog. V, 4.); ferner daß der engere Kreis feiner ZJubörer, 
nach einer allgemeinen, bie in die fpäte Zeit fortdauernden, Gitte der 
Dhilofopbenfchulen, fi von Zeit zu Zeit zu einem gemeinfchaftlichen 
Mahle vereinigte, und daß Ar. für diefe Zufammenfunfte eine eigene 
Drdnung (vor onunorıxoi) verfaßt hatte, worin ed namentlih für un. 
fhicklich erklärt war, wenn einer der Theilnehmer in nahläßigem Acußern 
(“iovrog »ai xomwproö Anens) erjchiene (Athen. V, 2. p. 186. A. E. Tom. 
II. p. 200. 203. ed. Schw.). Wir werden annehmen dürfen, daß ein be» 
deutender Theil feiner Literarifchen Arbeiten in diefe Periode feines Lebens 
fällt, wo er dazu Muße und äußere Veranlaffung hatte. Sonft gehört 
von den übrigen Begebniffen des Philofophen in diefelbe Periode feines 
zweiten Aufenthaltes zu Athen: der Tod feiner Frau Pythias, die ihm 
eine Tochter gleichen Namens hinterließ, worauf er mit einer Sklavin 
feiner Frau, Herpyllis, Iebte, die ihm einen Sohn, Nitomadhus, gebar, 
und deren Anhänglichkeit und Treue gegen ihn er in feinem Teſtamente 
mit thätiger Dankbarzeit anerkennt (Diog. Laert. V, 1. ibig. Menage 
Tom. Il 1% 186. und V, 13.); ferner eine Störung feines freundlichen 
Berhältnitfes zu feinem töniglichen Zögling. Die BVBeranlaffung dazu gab 
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der Philofopb Kalliſthenes von Olynth, jener Neffe des Ar., Aleranders 
Studiergenoffe , weldher den letztern auf Ar. Empfehlung bei feinem Zuge 
nach Afien begleitete und eine Gefchichte der Thaten des Königs fehreiben 
folfte. Als Alerander von den griechiſchen Kormen ſich entfernte und die 
u ‚eines aflatifchen Hofgepränges und Defpotismus einzuführen an- 
ng ‚ widerfegte ſich Kalliſthenes diefer Richtung mit einer fyftematifchen, 
rücdfihtslofen Oppofition; nad einer Anſicht (Plut. Alex. 52-56. Stahr 
©. 122-130.) aus rein fittlihen Motiven eines unerfchrodenen Freimuthes 
und griehifhen Republikanismus; nach einer andern Anficht aus Eitelkeit, 
Philoſophenſtolz und engherziger Rechthaberei ‚, welche den durch die Politik 
nn Drientaliemus des Königs nicht verfland (Arrian Exp. IV, 12. 
t. Eroir Examen. p. 24 ff. Droyfen Geſch. Alerand. Berlin 1833. ©. 
289. 347-352.). Ar. hatte ihm ag ge weifen Rath über fein Beneb- 
‚men gegen den König gegeben (Val. Mar. VII, 11.). Er misbilligte 
Das Benehmen des Ralliftbenes, von dem er fagte, er habe zwar Ver— 
ftand (Aoyos) aber feine Bernunft (voös) (Plut. Alex. 54.), und fah den 
unglücklichen Ausgang des ganzen Verhältniffes voraus re Laert. V, 
5.). Die Mispelligfeit zwifchen dem König und dem ihn begleitenden 
PHilofopben wurde immer größer. SKalliftbenes wurde bei Gelegenheit 
der Verſchwörung des Hermolaus gegen Alerander als verdächtig einge- 
zogen und, obgleich fich Feine Beweiſe feiner Schuld finden Tiefen, den- 
noch in Haft gehalten und ftarb als ein Dpfer, wie es fiheint, der im 
Kerfer erlittenen Mishandlung (Arrian Exp. IV, 14. Diog. Laert. V, 5. 
u. U. welche Stahr ©. 129. Not. 1. anführt. Vgl. Droyfen ©. 357.). 
Bei Alerander feheint die Erbitterung gegen Kalliſthenes auch gegen Ar. 
Misftimmung und Argwohn erzeugt zu haben. Dieß laßt fi aus der 
Stelle eines Briefes Aleranders an Antipater ſchließen, worin er über 
den Ausgang jener Verſchwörung fehreibt: „Die jungen Verräther find 
von den Macedoniern gefteinigt worden, den Sophiſten (Rallifthenes) 
will ich felbft beftrafen, und auch diejenigen, die ihm zu mir gefchickt 
baben und die in ihren Städten Verräther gegen mich aufnehmen” (Put. 
Alex. 55.). Doch könnte man die legten Worte auch auf die Griechen 
überhaupt deuten; jedenfalls aber enthielt ſich Alexander aller feindfeligen 
Handlungen gegen feinen Yehrer, wenn ſchon das frühere innige Verhält- 
niß nicht mehr fortbeftand, wie Plutarh ausdrücklich bezeugt (Alex. 8., 
vgl. 74.) und eine Nachricht, wornach Alerander nur um Ar. zu Fränfen 
dem Philofophen Xenofrates und dem Nhetor Anarimenes von Lampſakus 
865 beſonderer Gunſt gegeben haben ſoll, beruht auf einem Misver— 
ändniß (Diog. Laert. V, 10. mit der Berichtigung bei Stahr ©. 133.). 
Nähere zuverläßige Nachrichten darüber, welchen Eindrud des Kalliſthenes 
Unglück auf Ar. machte und feiner Seits das Verhältniß zu Alerander 
beftimmte, fehlen uns. Immerhin kann man nad dem bisher Gefagten 
annehmen, daß, wenn Ar. auch den Weg, welchen Alerander in der legten 
sen feines Lebens einſchlug, misbilligte,, er dennoch bei Kalliſthenes 
chickſal das Unrecht micht allein auf Aleranders Geite fah. Die Sage 
jedoch, dag Ar. durch diefes Ereigniß und was damit zufammenhing, dahın 
Br worden fei, an einer Vergiftung feines ehemaligen Zöglings 
heil zu nehmen, ift als ganz ungegründet zu verwerfen. Zwar führen 
Put. Alex. 77. und Arrian VII, 27. als eine auch ihnen befannte, aber 
rundlofe Sage das Gerücht von der Bergiftung Aleranders durch Anti- 
* an, und Plin. XXX, 53. nennt Ar. als denjenigen, der das Behälter 
angab (eine Maulefels-Hufe), worin allein das Gift (venenum Stygis 
aquae, Waſſer aus der Duelle Nonakris in Arkadien, Plut. a. D.) ver- 
fdidt werden konnte. Alleın aus den bei Plutarh und Arrian mitge- 
fheilten authentifchen, den Föniglihen Tagebüchern (Eanueeides Baoilero) 
entnommenen Berichten erhellt, daß Alerander eines natürlichen Todes 
ftarb , fo wie deun auch das Gerücht der Vergiftung felbft erft ſechs Jahre 
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nach feinem Tode entftand zn 1.1), und außer Plinius nennt Fein 
alter Schriftfteller dabei den Ar. Doch nahm der Kaifer Caracalla davon 
Beranlaffung, alle PVeripatetifer einmal aus Alerandrien zu vertreiben 
(Kiphil. vita Carac. p. 329.). Daß NAlerander auh nah Kallifihenes 
Ende nicht offen mit Ar. gebrochen hatte, und daß letzterer als ein Freund 
des Königs und der macedonifchen Partei galt, zeigt fih aus einem Vor⸗ 
falle, der fogleih nach Alerandere Tod (323 v. Chr.) flattfand. Ar. 
wurde nämlich, als nicht mehr durch den Schuß des Königs gefidhert, auf 
Anftiften des Hierophanten Eurymedon von einem athenifhen Bürger, 
Demophilus, der rreligiofität (doipea) angeklagt (Diog. V, 5.). ie 
Anklage war darauf gegründet, daß er feinem freunde Hermias, wie 
einem Gotte, einen Hymnus gewidmet babe (cf. Ilgen. De scol. poesi 
p. LXIX.), fo wie auf einige Tehrmeinungen des Philofophen (Drig. 
contra Cels. lib. I, p. 51. ed. Hoeschel. Aug. Vind. 1605). Er flüchtete 
fih nach Chalcis auf Eubda (Diog. V, 5., DI. 114, 3, 322 v. Ebr.), 
wo er vielleicht von feiner Mutter — die von da herſtammte, Ver— 
wandte und Verbindungen hatte, und wo er in macedoniſchem Schutze 
fiher war. Auh war er dort ſchon früher begütert oder kaufte ſich da- 
mals an; denn in feinem Teftamente fommt die Erwähnung eines ihm 
— Haufes und Gartens zu Chalcis vor (Diog. Laert. V, 14.). 

aß Ar. felbft in diefer Anklage nur eine Ehifane athenienfifher Syfo- 
phantie ſah, zeigt ſich in einer Stelle aus einem he Briefe an Anti» 
pater mit einer feherzbaften Anfpielung auf einen homerifhen Vers. Er 
fhreibt: er möge nicht in jener Stadt bleiben, wo (wie in Alcinous 
Garten) Feige bei Feige (oixor Eri o'xw) ftünde (Diog. Laert. V, 9. Ael. 
V. H. III, 36. Euft. ad Odyss. VII, 120.). Man hatte im Alterthum eine 
Bertheidigungsrede des Ar. gegen diefe Anklage (Phavor. bei 

iog. V, 9.), deren Echtheit jedoch bezweifelt wurde (Athen. XV, 52. p. 
697. Casaub.). Zu diefer Verfolgung gehört au, daß Ehrenbezeugungen, 
welche ihm früher zu Delpbi zuerfannt worden waren, ihm wieder ent- 
ogen wurden, woruber er fich in einem Briefe an Antipater ſehr treffend 
Äubert (Ael. V. H. XIV, 1.). An feinem Zufluchtsorte zu Chalcis fepte 
Ar. feine Lehrvorträge fort (Strabo X, $. 11. p. 448. B. Diog. Yaert. 
X, 1.), was freilih, wenn er wirflih erft nach dem Tode Aleranders 
dorthin Fam, nur eine ganz kurze Zeit lang gefcheben feyn kann; vielleicht. 
hatte er aber auch zeitweife ſich ſchon früher an diefem Drte aufgebalten 
(Stahr ©. 147.). Er ftarb nämlich noch in demfelben Jahre nad feiner 
Ankunft zu Chaleis (DI. 114, 3, 322 v. Ehr., Apollod. bei Diog. Laert. 
V, 10.) fur; vor Demofthenes (Bell. N. A. XVII, 21.), welcher, wie man 
aus fihern Daten weiß, im October deffelben Jahres flarb. Er hatte 
demnach bei feinem Tode das 6äfte Lebensjahr erreicht; andere weniger 
genaue Nachrichten (Eumelus bei Diog. Laert. V, 6. Suid.) laſſen ihn 
das TOfte Jahr erreichen. Nicht Iange vor feinem Tode Hatte er, man 
weiß nicht ob noch zu Athen oder zu Chaleis, nad dem, wie es fiheint, 
etwas zudringlihen Verlangen feiner Schüler auf eine feine Werfe zu 
erfennen — , welchen von feinen beiden ausgezeichnetſten Zuhörern, 
Theophraſtus von der Inſel Lesbus und Menedemus von Rhodus, er zu 
ſeinem Nachfolger wünſchte, indem er bei einer Gelegenheit mit einer 
nicht zu verfennenden Abfiht den Wein beider Infeln Iobte, aber den 
lesbifpen für den angenehmern erklärte (Gell. N. A. XIN, 5.). Er flarb 
nad den zuverläßigften Nachrichten eines natürlichen Todes (Apollod. bei 
Diog. V, 10. Dionyf. Halıc. ad Ammaeum De Demosth. et Aristotele €. 
9.) an einem chronifhen Magenleiden (Eenforin. De die nat. €. 14 fin.). 
Nah einer andern Sage (Suidas und Anonym. Menag. p. 201. T. I. 
Dig. Taert. ed. Meibom.) foll er, um der Berurtheilung zu Athen zu 
ge fh durch Gift zu Chaleis das Leben genommen haben, mas 
nad den hiſtoriſchen Umftänden nicht weniger unwahrfcheinlich iſt als nad 
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ven Anfichten des Philofophen über den Selbftmorb (Eth. Nicom. III, 7. 
V, 9. IX,4.). Noch auffallender ift die bei einigen Kirchenvätern (Juſtin. 
Mart. Paraenet. ad Gentes p. 34. Gregor. Nazianz. T.I. p. 79. B. ed. Col.) 
oorfommende Sage, Ar. habe fih in die Meerenge des Euripus geftürzt, 
zus Verdruß daruber, daß er die Urſachen der dortigen Strömungen nicht 
babe auffinden fünnen. Eine, freilich wenig verbürgte Nachricht des alten 
lateinifhen Biographen (bei Buhle T. I. p. 56.) führt an, fein Leichnam 
jei von den Burgern zu Stagira von halcie in ihre Stadt gebracht 
worden, unb der en babe da von feinen Landsleuten die Ehren- 
bezeugungen eines Heros erhalten. Daß dort ein jährliches Erinnerungs- 
ce zu feiner Ehre gefeiert wurde, wird auch fonft erzäblt (Ammon. p. 
47.). Aus feinem Teftamente (bei Diog. Laert. V, 21.), welches feine 
ſehr guten Vermögensverbältniffe nicht minder als die einfichtsoolle und 
theilnehmende Sorgfalt für feine Ramilie und Dienerfchaft, fo wie au 
reine Religiofität beweist, gebt bervor, daß fein Adoptivfohn Nicanor, 
feine Tochter Pythias aus der erften Ehe, fo wie fein Sohn Nicomahus 
aus feiner nachherigen Verbindung mit Herpyllis (beide Kinder in noch 
unmündigem Alter) und diefe letztere felbft ihn überlebten. Zu dem Ere- 
sutor des Zeftaments ernennt er den mit ihm durch Tangbauernde und 
nabe —— Beziehungen verbundenen Antipater, Reichsverweſer 
von Macedonien nach Alexanders Tod. — Werfen wir nach der Darftel- 
[ung der Lebensfchidjale des Philoſophen den Blick auf den individuellen 
Charakter feiner Perfönlichkeit, fo fehen wir in ihm einen Mann von 
erftaunlichen intellectuellen Fähigkeiten, umfaffendem tiefem Geifte, durd- 
oringendem Verſtande, von einem praftifchen, auf das wirkliche Leben 
erichteten Blick, von edler fittliher Gefinnung. So ftellt er fi in 
Pink Schriften dar, und was außerdem über feinen Charafter berichtet 
wird, wenn man offenbare Misgunft, Uebertreibungen und die Unfiher« 
beit literariſcher Anekdoten bei einzelnen ungünftigen Nachrichten in Rech— 
nung bringt, ftebt damit nicht in Widerfpruch (vgl. den Art. Aristoxenus 
und befonders Ariftock. bei Eufeb. Praepar. XV, 2.). An dem Streite der 
politifhen Parteien zu Athen nahm er, ſchon als Fremder, feinen An— 
theil; übrigens gehörte er durch feine Yebensverhältniffe und feine theo— 
retifhe politifhe Anfichten jedenfalls nicht der Partei der demofratifchen 
atrioten an, als deren Repräfentant Demoftbenes gelten fann, fondern 
immte wobl eber mit der Politik Phocions überein. Noch werden als 
—— Züge von ihm angeführt eine raſche Lebhaftigkeit ſeines 
ganzen Weſens (nach Platons Ausdruck: bei Ar. ſei der Zügel nöthig, 
wie bei dem ruhigern Tenokrates der Sporn, Diog. IV, 6. coll. Timä. 
bei Suid. s. v. Agsoror.); ferner eine befondere Gabe überzeugender Be- 
redfamfeit (welche Antivater in einem nach Ar. Tod gefchriebenen Brief 
hervorhebt, Plut. Cat. Maj. I. p. 354. A. Coriol. p. 234.), und eine 
forgfältige Aufmerffamfeit auf fein Aeußeres in Kleidung und Pflege des 
Körpers (Timotheus bei Diog. Yaert. V, 1. Ael. V. H. II, 19.). Seiner 
Leibesbefchaffenheit und feiner äußern Perfönlichkeit nach wird er geſchil— 
dert als von ſchwacher Gefundheit, was bei feinen fo erftaunlihen aus— 
gedehnten Studien nur um fo mehr die Energie feines Geiftes zeigt 
( Eenforin. De die nat. J. 1.); von Fleinem fchmächtigem Wuchſe, Fleinen 
Augen, mit jenem Fehler der Ausfprache, der ftatt des NR ein 2 bören 
läßt (rgavios, Timotheus bei Diog. V, 1.) und einem gewiffen fpöttifchen 
Zuge im Gefiht (vwzia, Ael. II, 19.), was alles in einem boshaft Fari- 
firten Bilde ein altes Epigramm zufammenfaßt (Antholog. Adespot. DLII. 
Tom. III. p. 176. ed. Jacobs). Bon den plaftifhen Werken aus dem 
Alterthum, welche als Portraitbilder des Ar, gelten, handelt Biscontt 
Iconographie Grecque Tom. I. p. 230. 
U. Bei der allgemeinen Betrahtung des wiffenfhaftliden 
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und fohriftftellerifhen Charakters bes Ar. bemerken wir zuerft 
die damaligen griehifchen Culturverhältniſſe und feine eigene perſönliche 
Stellung. In erfterer Beziehung liegt das wefentlichfte Moment darin, 
daß bei den Griechen die originalen Kormen des politifchen Lebens, der 
Nativnalliteratur und der Kunſt jegt vollendet waren; daß nach der Periode 
der Production, die fih nun abfchloß, eine neue Periode der Neflerion 
und bes BVerftändniffes des bisher Erlebten und Gewonnenen begann, 
welche aber die Hervorbringungen und Aeußerungen des frübern belleni. 
fhen Geiftes noch in frifcher Anfchauung oder unmittelbarer Tradition 
auffaßte und zugleich durch den welthiftorifhen Auffhwung der macebon. 
Macht eine Be — erhielt. Hinſichtlich der perſönlichen Stel. 
lung des Ar. iſt es offenbar, welche bedeutende und vielfältige Gelegen- 
beit, Aufforderung und Grleichterung fie einem ausgezeichneten Geifte 
ewähren mußte, die wichtigften Erfiheinungen und Zuftände feiner Zeit 
in der Gefellfchaft, in Wiffenfchaft und Kunft durchſchauend kennen zu 
lernen unb mit feiner Betrachtung Geift, Geſchichte und Natur zu um- 
faffen. So fand der Genius des Jahrhunderts in Ar. fein erfies und 
bewunderungsmwürdiges Organ. Bei der nähern Betrahtung feines Stre- 
bens und feiner Leiſtungen Anden wir als den erften harafteriflifchen Grund» 
zug derfelben feine Univerfalität. Er umfaßte mit feinen Studien 
nicht blos, fondern mit fchriftftellerifchen Arbeiten das ganze Gebiet des 
menfchlichen Se bie disparateften Fächer, und was noch bewunde⸗ 
rungswürdiger ift, in den disparateften Richtungen, fo daß er die tief- 
finnigfte philoſophiſche Speculation und die Fleinfte Notiz der Geſchichte 
ber Philofophie, die Betrachtung der Natur in ihren allgemeinften,, um- 
affendften Beziehungen und die Unterfuchung über die fpecielfften Punkte 
er Naturgefchichte; die Unterſuchung über die legten Gründe der Staats- 
geſellſchaft und den mifrologifchen ei eines biftorifchen oder antiqua- 
riſchen Notizenfammlers mit einander verband. it diefer Univerfalität 
vereinigt Ar, Driginalität. Nicht blos hat er durd eine neue und 
eigene Methode, und . nene Anordnung und Begründung einzelner 
Wiffenfchaften auf dem Gebiete des Denkens und Wiffens neue Bahnen 
eröffnet, —— manche Wiſſenſchaften verdanken ihm ihren Inhalt und 
find fein Werk, inſoweit dieſes von einem individuellen Geiſte über 
aupt gefagt werden kann. Was feine Leiſtungen in der Philoſophie über- 
aupt und namentlich in der fpeculativen Philofophie betrifft, fo mag es 
ier genügen an der Anführung eines Zeugniffes aus der Darftellung und 
eurtheilung , welche ein Philoſoph unferes Zeitalters gibt, der am tief- 
ften und vollftändigften den Geift der Ariftotelifchen Philofophie aufgefaft 
zu haben ſcheint (Hegel Geſch. der Philof. II. Bd. ©.2 „Ar. iſt in 
die ganze Maffe und alle Seiten des realen Univerſums eingedrungen und 
bat ihren Reichthum und ihre Zerftreuung dem Begriffe unterjocht; die 
meiften philofophifchen rg baben ihm ihre Unterſcheidung, übren 
Anfang zu danken. Indem die Wiffenfchaft auf diefe Weife in eine Reibe 
von Berftandesbedingungen beftimmter Begriffe auseinanderfällt, enthält 
die Ariftotelifche Philofopbie zugleich die tiefften fpeculativen Begriffe. 
Er ift fo fpeculativ wie Keiner. In der That übertrifft an fpeculativer 
Tiefe Ar. den Plato, indem er die gründfichfte Speculation, Idealismus, 
efannt F und in dieſer ſteht bei der weiteſten empiriſchen Ausdehnung.“ 
iſt als Vater der Logik allgemein anerkannt. Obgleich ſchon längere 
Zeit vor ihm das logiſche Vermögen von Seiten der griechiſchen Philo— 
fophen im concreten Unterfuchungen und lebungen mit großer Energie 
angewendet und ausgebildet worden war, fo ift doch die Menfchheit erit 
durch Ar. a bem Bemwußtfeyn der reinen Kormen und Thätigfeiten des 
abftracten Verftandes gefommen (De Sophist. Elench. Cap. ult. Buhle 
Commentatio de philosophor. graec. ante Aristotel. in arte logica cona- 
minibus, in Commentatt. Societ. Gotting. Vol. X. p. 234 ff. Ravaiffon 
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‚a logique d’Aristote. Paris 1838. Tom. II. p: 93-117.) „Seit Ar. ift 
ie Logik, wie die reine Geometrie feit Euklid, eine vollendete Wiffen- 
haft, welche im wefentlichen feine Verbefferung und Beränderung mehr 
halten bat“ (Kant). Den Naturwiffenfhaften gab er nicht blos durch 
eine tieffinnigen und großentheils neuen fpeculativen Unterfuchungen und 
hre NRefultate eine philofophifche Grundlage (Hegel a. a. D. ©. 337.), 
ondern er zeigte nicht minder zuerft den Weg einer umfafjenden und dabei 
jenauern Empirie. In der Zoologie und vergleichenden Anatomie war 
x Schöpfer und Begründer. Wenn er fehon dabei durch die Freigebig- 
eit der Könige Philivpus und Alerander auf die großartigfte Weiſe bei 
einem Sammeln und Unterfuhen unterftügt wurde (Plin. H. N. VII, 
6, 17. el. V. H. IV, 19. Athen. IX, p. 398.), und nicht ohne Vorar« 
eiten auf biefem Gebiete war (Schneider De subsidiis literariis etc. in 
‚effen Ausg. d. Histor. Anim. Tom. I. Epimetr. I. p. XXX ff.), fo bleibt 
ennoch, wenn man auf die Schwierigkeit des Unternehmens und bie 
Sröße der Leiftungen ſieht, das von Ar. vollführte Werk ein Gegenftand 
jerechter Bewunderung (Sprengel Pragmatifche Geſchichte der Mediein. 
te Aufl, S. 448-464. Werber Ar. Verdienfte um die wiflenfhaftliche 
Bearbeitung der Zoologie; in Okens Iſis von 1822. Heder in dem 
Encyelop. Wörterb. der Medicin von Gräfe und Hufelaud. Berlin 1329. 
I. Bd. unter d. Worte: Ariftoteles). Nicht minder ift er als ber 
Bründer der wiffenfchaftlichen Botanik anzufehen, wenn ſchon fein Schüler 
ind Nachfolger Theophraſt durch feine ausführlichere und mehr praftifche 
Behandlung biefer Wiffenfchaft einen größern Namen in diefem Fache ſich 
rworben (S. Henſchel De Ar. botanico philosopho. Vratislaviae 1823. 
t.). In der praktiſchen Philofophie verbanft man ihm nicht blos, außer 
ındern Vorzügen feines Syſtems, die erfte genauere Erforfhung und 
Darlegung der wichtigften Momente der Ethik, über den Willen, bie 
Freiheit, über die Zurechnung u. f. w., fondern er war es au, der 
ie Wiſſenſchaft der Politik durch die Vereinigung der idealen Richtung, 
sie Plato vorzerrhnete, mit einer umfaffenden und genauen empirifchen 
Behandlung neu begründete. Durch feine bis in das Heinfte Detail ein- 
zehenden biftorifchen Darftellungen der griechifchen —— und Einrich⸗ 
ungen, fo wie durch feine zahlreichen Schriften über die frühern griechi— 
hen Schriftfteller, vornämlih Dichter und Philoſophen, wurde er der 
Begründer der antiquarifhen und Iiterarhiftorifchen und überhaupt ber 
bilologifhen Studien, welche in der Alerandrinifchen Periode auf diefer 
Srundlage mit fo großem Erfolge weiter geführt wurden. Nicht minder 
wird Ar. ale eigentlicher Schöpfer der Noetorit betrachtet. Zwar fehlte 
:8 feit den erften Anfängen, welche durd Korax in Syrafus gemacht wor- 
ven waren, nicht an zahlreichen theoretifchen Schriften über die Kunſt der 
Beredfamfeit (Spengel Artium Scriptores ab initiis usque ad Ar. Stuttg. 
1828.); allein fie enthielten theils nur eine Aufzählung praktiſcher Bor- 
a. theils waren fie einfeitig nur auf die Lehre von den Theilen einer 

ede, und von dem Ausdrud, fo wie vorzugsweiſe auf die gerichtliche 
Beredfamfeit — (Ariſt. Rhetor. I, 1.). Ar. begründete zuerſt wiffen- 
chaftlich die Lehre von der redneriſchen Erfindung (in den Topika) und 
son dem Beweis, und umfaßte alle Gattungen der Beredſamkeit (Weſter⸗ 
nann Gefch. der griech. Beredfamf, Leipz. 1833. $. 60. ©. 147.). Ebenfo 
and theilmeife mit noch — Rechte iſt er der Schöpfer der Theorie 
der Dichtkunſt und der Kunſtphiloſopie überhaupt. Denn wenn er auch 
das von Plato früher aufgeſtellte Princip der ſchönen Kunſt (die Nachah- 
mung) beibehielt, ſo faßte er daſſelbe dennoch in einem eigenen Sinne 
auf, beſtimmte das Verhaͤltniß der Poeſie und der ſchönen Kunſt zu den 
übrigen Geiftesthätigkeiten, und führte das allgemeine Princip mit felb- 
Händiger Kraft und — A une in ber Darlegung 
and Beurtheilung der einzelnen Gattungen umd wichtigften Ergengniffe der 
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griechifchen Poeſie durch (ſ. E. Müller Geſch. der Theorie der Kunft bei 
den Alten. Bresl. 1837. 2r Thl. ©. 1-176. Bode Gef. der Helleni- 
ſchen Dichtf. Leipz. 1838. 1. Bd. ©. 53-62.). — Die rg ee 

Methode, welche Ar. auf diefen verfchiedenen Gebieten des Wiſſens 
anwendet, Iaffen fich auf folgende Weife andeuten. Es —— ſich 
bei ihm überall das Beobachten der äußern Erſcheinungen und das Denken, 
Empirie und Speculation. Nur aus offenbarem Misverftand einzelner, 
aus dem Zuſammenhang geriffener Stellen, wurde und wird Ar. noch 
häufig als blofer materieller Empirifer betrachtet (Hegel a. a. O. ©. 315. 
317. 386. Biefe Die Philof. des Ar, ©. 46. 342. 371.). Dabei gebt 
er aber nicht von der Einheit eines allgemeinen Begriffes oder Satzes 
aus, um daraus fyftematifch das Einzelne zu conftruiren; — macht 
bei ihm das objective Auffaſſen der äußern Erſcheinungen und Momente 
und deren möglichſt vollſtändige Aufzählung und Vergleichung den Anfang 
und die Grundlage der Unterfuhung, aus welchen die Einheit. des den 
einzelnen äußern Erſcheinungen des Gegenftandes N dugfeihalleng air Be- 
riffes und fomit ihre Erflärung entwidelt wird. Bon diefer ——— 
Eigenfchaft feiner Methode find folgende andere Eigenschaften abzuleiten. 
Er nimmt überall Nücficht auf feine Vorgänger und fucht den Grund und 
die relative Wahrheit einer jeden frühern Yehrmeinung forgfältig zu er 
mitteln (Metaphys. I, 3. Top. I, 2.), wenn er gleicy zuweilen über bie 
Schwäche und Unbaltbarfeit mancher derfelben ſich ausſpricht. Er geht 
von den gewöhnlichen, allgemein angenommenen, volfsmäßigen Borftel 
lungen aus, und erklärt ihren tiefern Sinn oder benüßt fie zur Beftä- 
tigung philoſophiſcher Anfichtenz namentlich findet diefes in Bezug auf 
die griechifche Wolfsreligion ftatt (Metaphys. XII, 8. XIV, 8. De coelo Il, 
1. De generat. animal. I, 2.). Eben dahin gehört, daß er feine philofo- 
phifchen Entwicklungen fo oft an die Betrachtung und Erklärung der Wörter 
und des Sprachgebrauches anfnüpft. Weil er nicht von einem im Voraus 
gefaßten allgemeinen Sage ausgeht und diefem alles unterordnet, fo zählt 
er die verſchiedenen, entgegengefegten Gründe, welche fih auf dıe- 
fem Wege ıhm ergeben, mit objectiver Ruhe neben einander auf; was 
ihm, wenn die Löfung nicht unmittelbar daranf gegeben ift oder ſich aus 
den allgemeinen Grundbfägen feiner Philoſophie fofort ergibt, einen Cha- 
rafter des Zweifels und ffeptifcher IUnentfchiedenheit gibt, den er dem 
Wefen nad nit hat (Metaphys. III, 1. p. 41. ed. Brand. Cic. De finib. 
V,4.)._ Die Defonomie feiner fhriftflellerifhden Eompofi- 
tion ift ın den noch übrigen Werfen im Allgemeinen folgende: Zuerſt 
wird in der Regel der Gegenftand, um den es ſich handelt, feſtgeſtellt 
und der Inhalt der folgenden Unterfuchung angegeben. Nach dem Zeug- 
niffe des Ariftorenus that diefes der Philoſoph abfichtlih,, um nicht , wıe 
es bei den Vorträgen Plato's nicht felten geſchah, Misverftänpniffe zu 
—— (Ariſtoxen. Harmon. II, 30. ed. Meibom., angeführt von Kopp 
Rhein. Muf. II, 1. ©. 94.). Darauf folgt eine Aufzählung und Beur- 
theilung der Lehren und Meinungen früherer Bearbeiter des Gegenftandes, 
wo folhe von Bedeutung vorhanden waren und eine folche zufammen- 
faffende Darftellung zuläßig ift (Phys. I, 2 ff. De anim. I, 2. Metaphys. 
I, 3 ff. Eth. Nic. I, 3. Magn. Mor. I, 1. Polit. II). Die Unterfuchung 
elbft beginnt dann mit der Aufftellung der bei der Befprechung des Gegen- 
andes ee zunächft ergebenden Schwierigfeiten, Zweifel und Widerfprude 
(aropius, anopyuara, arogeiv), welche durchgenommen und erläutert wer- 
den (dvamopeiv), und wofür die Vermittlung und Löfung (Auaıs, zurogeir) 
in dem wahren Begriffe der Sache nachher gegeben wird (Metaphys. III, 
1 init. p. 40, ed. Brand. Phys. IV, 4. p. 211. 1.7. ed. Berol.). Die Auf- 
einanderfolge der Gedanfen und die Anordnung der einzelnen Theile ift 
dabei nicht in einem regelmäßigen foftematifchen, aber ftets in einem 
innen organischen Zufammenhange. Ueber den StyI des Ar. Fann feinem 
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janzen Umfange nach ein vollftändiges Urtheil nicht mehr gegeben werben, 
veil einige Gattungen feiner Werke, welche in diefer Beziehung von 
efonderer Wichtigkeit find (Dialogen und Briefe) verloren gegangen find. 
in den noch übrigen Werfen ftellt fich der er in folgender Weife dar. 
Fr zeichnet fih aus durch die Auswahl der bezeichnendften Wörter und 
lusdrücke ohne den Charakter der Natürlichkeit und das genaue Anſchließen 
ın den gewöhnlichen Sprachgebrauch zu verlaffen (Proprietät des Aus- 
rucks). Zumweilen fehlt es aber auch fir feine genaue Begriffsbeftimmung 
ın einer paffenden Bezeichnung in dem vorhandenen Sprachſchatze, und 
ann bildet er neue Wörter oder neue Gebrauchsweifen (Eth. Nicom. II, 
', 2. Ideler ad Meteorolog. I, 4, 2. p. 365. Comment. Trendelenburg 
iber das ro ivi sr, und dag ro ri nv eiras bei Ar., im Rhein. Muf. 1828. 
Il, 4. ©. 457 ff.). Die Eonftruction der Säge ift, wie überhaupt der 
Styl, ohne grammatifche und Fünftlerifche Sorgfalt der Ausarbeitung, oft 
heils kurz und abgeriffen, theils ohne periodifche Abrundung und mut 
yäufigen Anafofuthien. Ueberall ift eine nüchterne aber gedankfenreiche Kürze 
ses Ausdrucks, welche vorzugsweife den Verſtand in Anfpruch nimmt, 
ohne die Neize des Styles anzuwenden, welche dur Erregung des Ge- 
ühles und der Phantafie gewonnen werden. Man erfennt überall den 
Beift, dem es ftets nur um das Wefentliche zu thun ift und der fich auf: 
einer raftlofen Wanderung durch das Univerfum des are und die 
anendlihe Fülle des Stoffes niht die Zeit nimmt, bie meijtens nur ffiz- 
jirten und zuweilen etwas harten, aber immer feften und geiftvollen Um— 
eiffe feiner Darftellungen auszuarbeiten und zu coloriren. Durch diefe 
ſtrenge Kürze und Gedrungenheit entfteht auch da wo feine Verberbniß des 
Zertes angenommen werden fann, nicht felten Dunfelheit und Schwierig- 
feit des Verſtehens, welche eine angeftrengte und eindringende Aufmerk- 
famkeit von Seiten des Leſers erfordert. Diefe Schmwierigfeit ift aber 
nicht wohl als eine abfihtlihe anzunehmen, um die Unberufenen abzu- 
balten, wie die alten griedhifchen Erflärer glauben; fondern eine unmittel- 
bare Folge der Individualität des Verfaffers. Die trodene Strenge der 
Darftellung wird außer dem Charakter der Natürlichkeit und Unmittelbar- 
keit, welche fie im Ganzen hat, hie und da durch die glüdlihe Anwen» 
dung eines bildlichen Ausdrudes, eines Sprüchwortes oder einer Gtelle 
aus einem Dichter belebt, und bat, wo es die MWichtigfeit und Größe 
der Gedanfen mit fih bringt, nicht felten einen gewiffen großartigen 
Schwung und wirfungsvollen Nahdrud, Daß Ar. aber auch Yeichtigkeit, 
File und Anmuth des Styles in feiner Gewalt hatte, beweifen die Zeug— 
niffe aus dem Altertbum über feine Dialogen und einzelne erhaltene 
Bruchſtücke derfelben, wie 3. B. die trefflihe Stelle aus dem Dialoge 
Eudemus bei Plut. Consolat. ad Apollon. 27. p. 115. ed. Francof. Ueber 
den Styl des Ar. vgl. Philopon. Prooem. 2; Categor. p. 36. 1. 23. ed. 
Berol: Simplic. ad Categor. fol. 2. a. ed. Basil. 1551. Cic. Academ. II, 
38. Topic. I, 1. — Aus der großen Menge von Schriften, welche eine 
Darftellung der arift. Philoſophie enthalten, führen wir an: Fr. Patricii 
Disoussiones Peripateticae. Basil. 1591. fol. (in einem einfeitig gegen Ar. 
feindfeligen Sinne). Accoromboni Vera mens Ar. Romae 1590. Zeidler 
Introductio in lectionem Ar. Regiomonti 1681. Bruder Historia crit. 
philösoph. Tom. I. p. 800 ff. Ganz befonders: Hegel Geſch. der Philof. 
II. Bd. ©. 312 ff. und Biefe Die Philof. des Ar. in ihrem innern Zus 
fammenhang. Berlin 1835. Ir Bd. Ravaiſſon Essai sur la Metaphysique. 
Paris 1837. Tom. I. p. 347 ff. 

II. Wir wenden ung jet zur nähern Betrahtung der Werfe 
des Ar. Er hinterließ nah dem griechifchen Erflärer. Davıd (ad Categor. 
Prooem. p. 24. 1. 40. ed: Berolin. angeblich aus einer Nachricht des An 
dronikus von Rhodus eintaufend ovyyesurara; nah dem Anonym. Menag. 
(Arist. Opp. ed. Bipont. Vol. I. p. 61.) vierhundert Aria. Diog. Yaert. 
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(V, 27.) gibt die Summe der Zeilen auf vierundvierzig M an; 
wenn man nah Hegels Schägung (a. a. D. ©. 308.) eine Myriade von 
Zeilen auf ein Alphabet Drudbogen —— demnach ungefähr vierund⸗ 
vierzig Alphabete, wovon die noch vorhandenen Werke etwa den vierten 
Theil ausmachen. Doch find dieſe Angaben ſehr unbeſtimmt und un. 
verläßig. Dem Philoſophen Epikurus, welchen derſelbe Diogenes aus— 
drücklich für den größten Vielſchreiber erklärt, legt er dreihundert Rollen 
(uvlwdeious) bei (X, 26.). Wir haben aus dem Alterthum drei Verzeich- 
niffe der Werfe des Ar. übrig, nämlich: 1) bei Diog. Laert. (V. 22-27.); 
2) bei dem Anonym. Menag. (in deſſen Observatt. ad Diog. Laert. \, 
35. p. 201. Aristot. 4 ed. — Vol. I. p. 61.); und 3) aus arabi⸗ 
fhen Schriftftellern in Caſini Biblioth. Arab. Hispan. T. I. p. 306. Aristot 
Opp. ed. Bipont. Vol. I. p.41. Diefe drei Berzeichniffe geben eine Auf, 
zählung der Werke ohne alphabetifche oder fyftematifhe Ordnung. Sie 
weichen fowohl unter fi als auch von den Anführungen anderer Schrift 
fteller und den Titeln der noch vorhandenen Werke des Ar. vielfältig ab. 
Die relativ vollftändigfte Aufzählung aus dieſen Verzeichniffen und den 
andern Duellen ift in $abric. Bibl. Gr. III. p. 207-284. der vorhandenen, 
und p. 388-407. ber verlorenen Werfe; der legtern allein bei — Com- 
- mentatio de libris Ar. .deperditis in Comm. Societ. Gotting. Vol. XV. p. 
57 f. Jene alten Verzeichniffe find alle drei mit wenig Kritik und Sorz— 
falt abgefaßt. Außerdem wird die genauere Entfcheidung über ihre A 
weichungen unter fich und von den vorhandenen arift. Schriften noch burg 
andere Umftände erfähwert. Es werben nämlich öfters diefelben Schriften 
unter mehreren Titeln citirt (Brandis De perditis Aristot. libris de Ideis 
et Bono p. 7. und. Ravaiffon Metaphysique d’Aristote. Paris 1837. T. |. 
p. 48.); einzelne Bücher größerer Werfe werben als felbftftändige Säril 
ten unter eigenen Titeln angeführt; die Berichtigung nach den bei Ar. 
felbft vorfommenden Anführungen feiner Werke iſt nicht ſicher, da er nicht 
mit urfundlicher Genanigfeit,, fondern meiftens ım Allgemeinen nach dem 
Inhalt der Schriften eitirt (Buble a. O. p. 60. . Ritter Gefch. d. Philoſ. 
II. Thl. S. 21. Not. 1.); endlich wird ar Geſchäft noch dadurd er 
ſchwert, daß das Eindringen unechter Werke unter die echten gerade bi 
Ar. durch mehrere Umſtände befonders befördert wurde. Zu diefem letzter 
gehören: die Gleichheit der fehriftftellerifchen Richtung und Thätigkeit der 
nächften Schüler des Ar. (Theophraft, Eudemus, Phanias u. A.) mil 
ihrem Lehrer, welche theils deſſen Lehrvorträge heransgaben, theils eignt 
Werfe mit gleihen Titeln Indie (Brandis im Rhein. Muf. 1827. ©. 
260.); die befondere Bemühung der Ptolemäer und Attaliden, Werke des 
Ar. für ihre Bücherfammlungen aufzutreiben, was zu Titerarifchen Betri⸗ 
gereien Veranlaffung gab (Galen. Commentat. 2. in libr. de nat hum. 
P- 16. 17.); endlich Verwechslung mit andern gleichnamigen Schriftftel- 
ern (David ad Categ. p. 28. 9. ed. Berolin.). — Die gried. Erklärer 
(Ammon. Prolegg. ad Categor. p. 6. B. ed. Aldin. 1546. Simplic. ad 
Categor. p. 1. 6. ed. Basil. 1551.) theilen die Schriften des Ar. ein in 
1) ürournnarıxa, d. i. nur zu eigenem Gebrauch verfaßte Notizen um 
Materialienfammlungen, und 2) owrayuarına, d. i. ausgearbeitete Ab 
bandflungen. ra find entweder nad einer —— wiſſenſchaftliche 
Behandiungsweiſe abgefaßt und enthalten die Lehrvorträge (dxgoasıs) des 
Berfaffers, daher axguuuarına (bei Gell. N. A. XX, 5..dxpourxa, meld 
Form jedoch Schäfer zu Plut. V. p. 245. verwirft), fonft auch door 
inorrxa genannt; oder fie waren dem Inhalt und der Form nach mehr 
populär behandelt und für das größere Publikum außerhalb der Squle 
berechnet, daher Ziursgıx.d Leßtere waren vorzugsweife in dialogiſchet 
Form abgefaßt, namentlich diejenigen, welche nicht hiſtoriſchen oder It 
tarifchen Inhalts waren, fondern Gegenftände der praktifchen Philofophit 
behandelten. Diefer Unterſchied wird von mehreren alten ftſtellern 
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geltend gemacht. (Die wichtigſten Stellen: Strabo XII, p. 906. 907. 


ed. Alm. ic. De finib. V, 5. ad Att. IV, 16. ®ell. Noct. Att. XX, 5. 


Plut. Alex. 7. Advers. Colot. T. II. p. 1115. B.) Bei Ar. felbft fommt 
in den ung erhaltenen Werfen feine ausprüdliche Erklärung über dieſen 
Unterfhied vor, eben fo wenig die Bezeichnung afroamatifch oder 
efoterifch und epoptiſch, mit Ausnahme bes bei Gellius (a. a. D.) 
mitgetheilten angeblichen Briefes von Alerander an Ar., worin erfterer 
fih über feinen Lehrer wegen der Befanntmadhung feiner Lehrvorträge be- 
Hagt und leßterer die Antwort gibt: „Die afroatifhen Bücher“ feien 
wegen ihrer Schwierigfeit auch nach ihrer sur doch nur für feine 
Schüler verftändlih und daher für das übrige Publikum fo gut wie nicht 
herausgegeben. Die Bezeichnung eroterifch von Unterfuchungen, Reden, 
Schriften fommt an mehreren Stellen der noch übrigen ariſt. Schriften 


vor (Eth. Nicom. I, 13. VI, 4. Eth. Eudem. I, 8. Il, 1. Polit. III, 4. ° 


VII, 1. Phys. IV, 14. Metaphys. XII, 1.); allein an feiner Stelle (au 
nieht. wo er bie erfte Perfon gebraucht, wie 3. B. Polit. II, 4. & raw 
Ewreginois Aoyoıs dopılousta) in einer folhen Weife, daß er unbezweifelt 
feine eigenen Werke dur diefe Bezeichnung citirt, oder fie in einem 
unbezwerfelt technifhen Sinne braudt. Alle Stellen Jaffen die Auslegung 


zu, daß mit diefem Ausbrud überhaupt und im Allgemeinen die Anfichten - 


und Borftellungen des gewöhnlichen Lebens außer der Schule und der 
miffenfchaftlihen Behandlung oder auch ſolche Schriften gemeint feyn 
fönnen. In demfelben Sinne werben auch Aoyoı dyaurde (Eth. Nie. 1, 3.), 
peÄnoognuara dyxuxrkıa (De Coelo I, 3.), und Aoyu iv zoo (De anim. I, 
4.) angeführt, d. h. Anfichten, Meinungen, wie fie im gewöhnlichen 
Leben vorfommen; denen die philofophifchen Unterfuhungen, im engern 
Sinn des Wortes (Aoyoı nara giÄooopiar, Eth. Eudem. I, 8.) entgegenge- 
fegt werden. Wie dem aber auch fei, mag Ar. felbft diefe Wörter afrva- 
matifh und eroterifch als techniſche Bezeichnungen der 5 ſeiner 
Schriften gebraucht haben, oder mag dieſes erſt —* geſchehen ſeyn; 
der vielbeſprochene Unterſchied beruht einfach darauf, daß der birofopf 
außer feinen philofophifchen Lehrvorträgen und der firengern wilfenfchaft- 
fichen Behandlung, auch noch für das größere Publifum über Gegenftände, 
welche eine folhe Behandlung zuließen, fehriftftellerifche Arbeiten Lieferte. 
Eine ähnliche doppelte Thätigfeit fand bei Plato flatt; er hielt Lehrvor⸗ 
räge für einen engern Kreis von Schülern, und Tieferte fchriftftellerifche 
Arbeiten für das größere Publifum, Die Iegtern find feine Dialoge ; 
erftere machte er felbft im fohriftlihen Werfen nicht befannt (aypaya doy- 
„ara Plato's. Ariftot. Phys. IV, 2.). Erft fein Schüler Ar. gab davon 
eine fchriftlihe Darftellung in feinen Werfen „Bon dem Guten’ und 
„Bon «der Philoſophie“ (Brandis De perditis Ar. libris p. 25 ff. Tren- 
pelenburg Platonis de ideis doctrina ex Ar. illustrafa. Berol. 1827. p. 2 ff.). 
Somit wäre auch bierin ein Gegenfaß zwifchen Plato und Ar., wenn led- 
terer wirklich felbft feine wiffenfhaftlihen Lehrvorträge über die höhern 
and wichtigften Theile der Philofophie durch Herausgabe von Schriften 
sem größern Publitum befannt gemacht hätte. (lleber den fraglichen 
Unterfchied f. Buhle De distributione libror. Ar. in exotericos et acroa- 
maticos. Golting. 1786. und in deffen Ausg. der Opp. Ar. Vol. I. p. 107- 
152.5 befonders aber Stahr: Ueber den Unterſchied der erot. und efot. 
Schriften des Ar. in deſſen Ariftotelia Thl. II. ©. 239 ff., wofelbft 
auch die Nachweiſungen uber die ältere Literatur diefes Gegenftandes zu 
Anden find; ferner Ereuzer in den Wiener Jahrb. d. Lit. 1833. Bd. LXI. 
S. 201. Bieſe Philof. des Ariſt. Thl. I. S. 566. Anm. und Ravaiſſon 
Kssai sur la a d’Ar. Tom. I. p. 226 ff.). Bon ven noch 
übrigen Werfen des Ar. gehören die Probleme zu derjenigen Claffe, 
welche die griech. Erflärer die bypomnematifche nennen ; die übrigen, mit 
wenigen Ausnahmen, find entweder Lehrvorträge ober fliehen fi 
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unmittelbar daran an, und find demnach der Elaffe der akroamatiſchen 
beizuzäblen. Bon den Dialogen, dem Haupttheile der exot. Schriften, 
baben fih nur wenige Bruchſtücke erhalten. Als harakteriftifche Eigen- 
thümlichkeit derſelben, fo wie der Theophraftifhen Dialogen, wird an- 
geführt (Basil. Magn. Epist. 167. mit den Erläuterungen bei Wyttenb. 
Specimen crit. in Platon. p. XLVII.), daß fie nicht mit einer folden 
dramatifchen Kunft und Charakterzeichnung behandelt waren, wie die Pla- 
tonifchen, fondern daß fie den vorliegenden Gegenftand ohne künſtleriſche 
Vorbereitungen und Entwicklungen unmittelbar behandelten (eu us aurur 
Ayarro zov paynarar). Die Ar. Dialogen hatten in der Regel, einer 
Nachricht Cicero's (ad Att. IV, 16.) zufolge, ein mit dem übrigen Theile 
nicht innerlich zufammenhängendes Proömium. Don diefen verfchiedenen 
Elaffen von Schriften gab Ar. die hypomnematiſchen, als bloße Samm- 
lungen zu feinem eigenen Gebrauch , der Natur der Sache nad nicht wohl 
felbft Heraus. Unter den fyntagmatifchen dagegen fann man annehmen, 
daß er die eroterifhen, namentlich die Dialogen, felbft herausgab, da 
fie ihrem Zwecke und ihrer Behandlung nach für das Publikum beftimmt 
waren. So entftcht alfo ———— nur darüber eine Ger ‚ober 
feine Lehrvorträge und fomit die afroamatifchen Schriften ſelbſt heraus— 
gegeben habe. Nah dem Zeugniffe des Sell. XX, 5., Plut. Alex. 7. 
und Simpl. Prooem. ad Ar. Phys. sub fin. that er es und fie theilen die 
oben ſchon berührten ganz kurzen Schreiben oder vielleicht auch nur Stellen 
aus Briefen des Alerander und Ar. über die Herausgabe der afroamati, 
fhen Schriften des Iegtern mit. Dbgleih wir durch Gellius erfahren, 
daß diefe Schreiben dem Werke des Andronifus über Ar., alfo einer fehr 
achtbaren Duelle, entnommen find; fo ift ihre Echtheit doch nicht außer 
Zweifel und von den meiften Kritifern angefochten. Immerhin gebt aber 
doch fo viel daraus hervor, daß dieſe Herausgabe im Altertum von 
Bielen angenommen wurde. Nicht minder bezieht fi Ar. einmal felbit 
ausdrücklich auf „herausgegebene Arbeiten“ (Poet. 5. fin.), womit er dem 
Zufammenhange nach eigene Schriften zu bezeichnen ſcheint. So bat ſich 
ferner eine Notiz erhalten, da Genhitodorus in einem Werfe, welches 
er zur Vertheidigung feines Lehrers Iſoerates gegen Ar. fchrieb, dem 
legtern die Herausgabe eines Werkes über —*88 Sprüchwörter als 
eine eines Philoſophen unwürdige Arbeit vorwarf (Athen. II. p. 60. E.). 
Andere Werfe wurden böchſt wahrfcheinlich von den unmittelbaren Schu- 
lern des Ar. kurz nach feinem Tode, vielleicht aber auch noch zu feinen 
Lebzeiten, befannt gemacht, nämlich ſchriftliche Abfafungen feiner Lehr. 
vorträge. Daß fih die Zuhörer der Philofophen diefes Zeitalters ſolche 
Eollegienhefte (ünournnara, drgoanus) anlegten, ift anderwärts ber be- 
fannt (Diog. Yaert. VI, 5. VI, 95. und die Nachweifungen bei Stahr 
Thl. II. ©. 295. Ravaiſſon T. I. p. 46.). Es ift eine gegründete, ſchon 
von Cäſar Scaliger (Comment. in Ar. De Plantis I, 11. ed. 1566. fol.) 
ausgefprochene Anfiht, daß unter der Maſſe der Ar. Schriften viele folder 
Eoflegienhefte und mehrere über denfelben Gegenftand anzunehmen find. 
Dadurd erklären fich nicht nur die überaus zahlreichen Necepfionen, welde 
das Altertum von einzelnen Ar. Werten hatte (z. B. die vierzig ver- 
fihiedenen Analytica in der Alerandrinifchen Bibliothek, Ammon. ad Ar. 
Categor. fol. 3. a.), fondern auch die noch vorhandenen, verſchiedenen 
Bearbeitungen deffelben Gegenftandes, namentlich die Große, die Nico» 
maheifhe, die Eudemeifhe Ethik, deren Ueberfchriften bei den beiden 
legtern in biefem Kalle die Nedactoren und Herausgeber (Nikomachus, 
Ar, Sohn und Eudemus von Rhodus) andeutete. — Nach einer vielbefpro- 
henen Erzählung bei Strabo XII, p. 608. und Plut. Sylla 26. und daraus 
Suid. s. v. Zullas follen die Schriften des Ar. nah feinem Tode eın 
eigenes Schidfal erfahren haben (vgl. Brandis: Leber die Schidfale 
der Ar. Bücher, im Rhein. Muf. Bonn 1827. 1,3. ©. 236 ff. 4. ©. 2359 ff. 
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Kopp Nachtrag dazu II, 1. ©. 93. Stahr Thl. II. S. 1 ff. Deffelben 
Ar, umter den Römern ©. 233 ff. %. Parthelemy-St. Hflaire Politique 
d’Aristote traduite en Francais. Paris 1838. Tom. I: Praef. p. LIX ff.). 
Diefe Schriftfteller berichten im MWefentlichen Folgendes: Theophraft habe 
feine eigene und des Ar. „Bibliothek,“ welche Iegtere er durch Erbſchaft 
von feinem Lehrer erhalten babe, dem Neleus von Skepſis im Yande 
Troas, einem feiner Zuhörer, -binterlaffen und diefer Iegtere feinen Erben, 
unwiffenden Leuten, welche aus Beforgniß, fie möchten diefe Bücher den 
Königen von Pergamus (umfonft oder zu wohlfeil) abliefern müffen, diefe 
Bücher in einem umterirdifchen Naume (zara yis dr dwguys rıri) verſteckt 
hätten, wo fie durch Keuchtigfeit und Inſekten ſehr befchädigt worden 
wären. Längere Zeit nachher bätten Nachkommen diefer Erben des Nelens 
„die Bücher des Ar. und Theophraſt“ dem Apellikon von Teos verfauft. 
Diefer, mehr Bibliopbil als Philoſoph, babe nach den befchädigten Hand» 
fchriften Abfchriften, aber nicht mit der gebörigen Sachkenntniß und Sorg⸗ 
falt verfertigen laffen und eine fehlerhafte Ausgabe derfelben veranftaltet. 
Bis auf diefen Zeitpunkt hätten die veripatetifhen Philofophen nach Theo- 
phraſt „die Bücher nur in geringer Zahl und meiſtens nur eroterifche ge— 
habt ;” daher hätten fie denn auch nicht gründlich philoſophirt. Doc fei 
auch nach der Herausgabe der Werfe des Ar. durch Apellifon das Studium 
der peripatetifchen Philofophie durch die ſchlechte Befchaffenheit der Texte 
geflört worden. Sonleih nah Apellikons Tod babe Sylla bei der Ein- 
nahme Athens deffen Bibliothek, worin die meiften Schriften des Ar. und 
Theophraſt ſich vorgefunden hätten, erbeutet und mit nah Nom genom- 
men; bort bätte fie der Girammatifer Torannion behandelt (diryssgioaro); 
auch hätten römische Buchhändler Abfchriften davon nehmen laffen, aber 
gleichfalls wieder nicht mit der gehörigen Correltheit. Plutarch ſetzt hinzu: 
Durh Zyrannion, welcher das :Meifte ergänzend bearbeitet babe (ir- 
oxsvaoandas rarroila), habe Andronifus von Rhodus, ein Peripatetifer, 
Abſchriften der Ar. Werke erhalten, diefelben herausgegeben und Ber 
zeichniffe (zivaxıs) derfelben verfaht. Nach einer Stelle des Athen., die jedoch 
nur im Auszug vorhanden ift (I, 2. p. 3. C.), faufte der König Ptole- 
mäus Philadelpbus dem Nelens feine ganze Bibliotbef ab und bradte 
fie nach Alerandrien. Es erbeflt nicht vollfommen Mar, ob biefer Su 
nes Königs fi nur auf die übrige Bibliothef des Nelens, mit Ausſchlu 

bes handjchriftlihen Nachlaffes des Ar. und Theopbraftus, bezog (wie 
Stahr annimmt), oder ob bier ein wirklicher Widerſpruch mit der Nad« 
richt bei Strabo und Plutarch flattfinde. Andere Schriftfteller berichten 
nichts von diefem Schidfale der Ar. Schriften, namentlich weder Cicero, 
ber dazu doch nähere Veranlaſſung batte, noch die griech. Erflärer. Das 
Refultat der in der neueften Zeit über diefen Gegenftand mit befonderem 
Antereffe geführten Lnterfuchungen geht im Allgemeinen dahin, daß die 
Handfchriften der Ar. Werke, welche Tyrannion und Andronifus zu Rom 
in der Bibliothek Sulla’s behandelten, wohl fchwerlih die Urfchriften 
waren; daß nicht fo wenige von ven afrovamatifchen Werfen des Ar. in 
sen nächften Jahrhunderten nah Ar. im Publikum vorhanden und befannt 
waren, ald man nah der Nachricht bei Strabs und frag glauben 
'önnte (daß Feine befannt und im Verkehr gewefen feien, fagen auch 
yiefe nicht); und daß Strabo, um die Abnahme der peripatetifchen Schule 
u erflären, oder aus verfönlichen Nücfichten für Tyrannion, der fein 
tehrer war, over auch für Andronifus, die Wichtigkeit diefes Literarifchen 
Kundes und der neuen römifchen Ausgabe etwas übertrieb. Kür dieſe 
Unficht furicht der Umftand, daß, wie oben bemerft, diefe Nachricht fonft 
richt vorkommt; ferner daß nach mehrfältigen Spuren Ar. Werfe in der 
Alerandrinifehen Bihliotbef von ihrer Gründung durch Ptolemäus Lagi an 
»orhanden waren und benügt wurden (Ammon. ad Ar. Categ. fol, 3. a. 
Stahr a, a. O. ©. 55-80); daß Ar, Werfe nicht blos von peripatetifjen 
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bilofophen jener Periode, fondern auch von Akademikern, Stoikern, 
en und Epifureern, wie aus einzelnen noch übrigen Notizen er 
heilt, theils benützt, theils beftritten wurden (Stahr ©. 80-92.); enblid 
daß von mehreren Ar. Werfen ihr Befanntfeyn und ihr Borkommen m 
Iiterarifchen Verkehr vor Apellifton und Andronifus ſich urkundlich nad. 
weifen läßt, wie biefes Stahr (S. 92-114.) theild nah Brandis und 
Kopp, theils nach eigenen Forfchungen mit genauer Ausführlichfeit gethan 
bat. Doc ift anderer Seits nicht zu Täugnen, daß die fhwierigern und 
höhern Theile der Philofopbie und die Ar. Werfe, welche fie behandelten, 
in der Zeit nach Theophraft weniger häufig ein Gegenftand des Studiums 
ber peripatetifchen Schule waren, und daß die Arbeiten des Andronikus 
von Rhoͤdus eine Epoche in der Gefchichte der Ar. Werfe bilden. Er 
veranftaltete eine Eritifhe Gefammtausgabe diefer Werke, ordnete fie dem 
Inhalte nach in gewiffe Hauptabtheilungen (rgarnarricı) und ſchrieb ein 
für uns verloren gegangenes Werk über Ar. und deffen Schriften ın fünf 
Büchern, welches eine Rechtfertigung feiner Anordnung enthielt (Brandıs 
im Rhein. Muf. I, 4. ©. 262.); nicht minder commentirte er mehrere Ar, 
Werke. Das wichtigfte über die weitere Gefchichte der Ar. Werke (uicht 
ber Ar. Philofophie) faffen wir in den folgenden Andeutungen —— 
Bon der Zeit des Andronikus an bildete die Erklärung diefer Werke fat 
ben wichtigften Theil der Thätigfeit der peripatetifchen Schule (f. Buhle 
Opp. Ar. Vol. I. p. 286. #abric. Bibl. Gr. III. p. 458 ff. ed. Harles. 
—— Bibliogr. Lex. der gr. Lit. ©. 386. C. und dort die einzelnen 
rt. über diefe Commentatoren). Die bedeutendften diefer griechilchen 
Erflärer find folgende, bei deren Namen die Ar. Werfe genannt werben 
follen, zu welchen Commentare berfelben ſich noch erhalten haben: Ja 
dem erften Jabrb. n. Chr.: Boëthus, Nicolaus von Damasfus , Aleran 
ber Aegaeus (f. diefen S. 358. Nr. 4.), Lehrer des Kaifers Nero; ım 
zweiten Jahrh.: Aspafius (Ethic. Nicom. lib. II. u. IV.), Adraftus (ſ. ©. 
74.), der unter Anderm ei rös rakıns rör Ag. Pıßkior ſchrieb, Galenus, 
Alerander von Aphrodifias in Carien (f. d. ©. 358 f. Nr. 8.); in dem 
dritten und vierten Jahrh. befchäftigten fich die Neuplatoniker befonderd 
eifrig mit der Erflärung des Ar., Porphyrius, der Verf. der Iſagoge a 
den Kategorien; Jamblihus, fein Schüler; Derippus, des Jamblichns 
Schüler (Categor.); Themiftius (Paraphr. zu Analyt. poster. Physic. De 
anima, De memoria, De coelo, Metaphys., Categor., Topie.); ferner ım 
fünften Jahrh.; Proclus, Ammonius, ſ. d. ©. 415. Nr.5.; außer biefen 
Damascius (Physic., De coelo), der Armenier David (Categor.); in 
fechsten Zahrh.: Asclepius, Bifchof von Tralles (Metaphys.), Simpls 
eins, des Ammonius Schüler, der werthvollſte von den noch übrigen 
riech. Commentatoren (Categor., Phys., De coelo, De anima), Joannes 
biloponus (De interpret., Analyt. Prior. et Post., Phys., Metevrolog., De 
anima, De generatione, Metaphys.), Olympiodor (Meteorolog.). Na 
einem langen Zwifchenraum, — 28 — deſſen die Ar. Werke ber den Ata 
bern und ın dem Deccident Gegenftand des Studiums und der Erflärung 
geworden waren, und bei den Griechen nur etwa Joannes Damascenus 
(Categor.) im achten, und Photius im neunten Jahrhundert zu nennen 
ind, folgen noch in der fpätern byzantinifchen Periode: Michael Pielus 
(De interpretät., Analyt. poster., Phys.) und Michael Ephefius (De inter- 
pretat., Parva naturalia) ım eilften Jahrb.; Georgius Pachymeres (La- 
tegor., Lineae insecabil.), Euſtratius (Analyt. poster., Eih. Nicom.) m 
zwölften Jahrhe; Leo Magentinus (De interpretat., Analyt. prior.) \M 
vierzehnten Yahrb.; Georgius Gemiftus Pletho, der eine Weihe ven 
Schriften für die Platonifhe und gegen die Ar. ——— ſchrieb, und 
fein Gegner und eifriger Vertheidiger der letztern, Georgius von Tra 
pezunt, im fünfzehnten Jahrh. (Die Commentare ber noch übrigen ge 
nannten Erflärer, fo wie andere ungenannter find gefgmmelt in Scholia 
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in Ar. collegit Ch. A. Brandis, ed. Academia reg. borussica. Berol. 1836. 
4., wozu noch ein zweiter Band kommen fol). — Bei den Römern 
hatte Cicero mit Nachdruck auf die Wichtigkeit und Trefflichfeit, fo wie 
auf die unverbiente Vernachläßigung der Ar. Schriften aufmerffam ge- 
madt (Cie. Top. I. init.) und benugte fie felbft, wenn er fhon nach feiner 
Weiſe zu ohifofophiren fih auf den fpeculativen Theil der Ar. Philofopbie 
nicht einläßt. Diefe Anregung batte zwar feinen großen Erfolg; doch 
famen die Werfe des Ar. in den [iterarifchen Verkehr und es fehlte nicht 
an einzelnen Schriftftellern, welche fie anführten und benügten. Unter 
diefen find vorzugsweife zu nennen: Seneca und der ältere Plinius in 
Bezug auf die Naturmwiffenfchaften; Duintilianus für Nhetorif; Gellius, der 
die Probleme des Ar. fehr fleißig benützte; Apulejus, f. d. ©. 644. Von dem 
vierten Jahrh. an wendete man fih vorzugemeife dem Studium der kogiſchen 
Schriften des Ar. zu. Im fünften Jahrh. überfegte der h. Auguftinus 
zum erftenmal in das Yateinifche. Beſonders ift bier Boëthius zu nennen, 
der eine Tat. Ueberf. aller Werfe des Ar. beabfichtigte, aber nur das Dr- 
ganon vollendete. (Ueber das Bisherige f. Stahr Ar. bei den Römern. 
Leipz. 1834.;5 über das Folgende: Jourdain Recherches criliques sur l’age 
et sur l’origine des traductions latines d’Ar. Paris 1819. Deutfh von 
Stahr. Halle 1831). In den nädhftfolgenden, der Eultur der Wiffen- 
fhaften fo ungünftigen Jahrh. wurde zwar im Decidente die Kenntnif der 
srieh. Sprahe und Fiteratur und damit auch der MWerfe des Ar. durch 
einzelne wenige Individuen bie zu einem gemwiffen Grade erhalten; allein 
in Allgemeinen Fannte und las man bis zu dem Anfange des dreizehnten 
Jahrh. faft nur die logiſchen Schriften deffelben, und zwar nach der Lleber« 
fegung des Boöthius. Der Verbreitung der übrigen Schriften außer ben 
[ogifhen wurden überdieß von der firchlichen Autorität Hinderniffe ent- 
gegengeftellt. Allein noch im Laufe des genannten Jahrh. buldigte der 
Decident und der Drient dem Ar. als dem faft unbefchränften geiftigen- 
Herrfher. Die Anregung dazu wurde durch die wiffenfchaftlihe Kultur 
egeben, melde die Dynaftie der Abbaffıden im achten Yahrh. bei den 
Arabern hervorrief. Sie Tiefen mit Hilfe Neftorianifher Chriſten in 
Perſien die Werke griechifcher Schriftfteller (zunächft medicinifchen, ma«- 
tbematifchen und naturwiffenfchaftlihen Inhaltes) in das Arabiſche über- 
fegen und darunter auch die Werke des Ar., theils aus dem Griechifchen 
unmittelbar, theils aus fyrifchen Ueberfegungen. Es ergab ſich daraus 
ein eifriges Studium der Ar. Werfe, deren größter Erflärer Noicenna 
(bei den Arabern Al Raiis genannt, aus dem Orte Affena bei Bolhara 
gebürtig), um 1160 n. Chr. wurde. Gleiches Streben und ein gleiches 
Studium fam bei den Omaiaden in Spanien auf, wo Averroes (um 1170 
n. Chr.) unter allen Erflärern bervorragte (Buhle Ar. Vol. I. p. 315.). 
Bei dem Iebhaften Verkehr zwifchen der arabifchen und chriftlihen Bevöl— 
kerung in Spanien, Gicilien und Südfranfreich theilte fich dieſe neue 
wiffenfchaftlihe Richtung den Chriften mit. Es wurden vielfältige Ueber— 
fegungen der Ar. Werfe aus dem Arabifchen gemacht, namentlich in Spa- 
nien, meiftens durch Hilfe gelehrter Juden, welche das Arabifche in die 
Landesſprache überfesten, wornach die fat. Ueberf. gemacht wurden. Go 
verbreiteten fih die gefammten Ar. Werfe in dem chriftlichen Abendlande 
außer andern vornämlich durch eine lleberf. des Michael Scotus, um 1230. 
Ohngefähr um diefelbe Zeit ſchickte Kaifer Friedrich II. Eremplare von 
lat. leberf. der logiſchen, phyfifchen und mathematifhen Schriften an 
die Univerfität zu Bologna und an andere Schulen. Am meiften aber 
geſchah für diefen Zweck durch zwei große Geifter jenes Jahrh., bie 
beiden Dominicaner, Albert den Großen und den b. Thomas von Aquin. 
Erfterer gab in eigenen Schriften mit derfelben Ueberſchrift wie die Art- 
ftotelifchen, Bearbeitungen derfelben mit ausführlichen Analyfen und mit 
genauer Trennung feiner eigenen Zuſätze. Er wurde für den Decibent, 
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was Avicenna für den Drient war. Thomas von Aguin veranftaltete 
um 1270 eine neue lleberf. der Werfe des Ar. aus dem griech. Terte durch 
den Dominicaner Wilhelm von Moerbede (Wilhelm von Brabant), die 
f. 9. translatio vetus, welche durch ihre wörtlihe Trene die Autorität 
grieh. Handfchriften bat. Nicht minder commentirte er den Tert, wobei 
er Rückſicht auf Kritik und die grieh. Erflärer nahm. In den nächſten 
Jahrh. wurde nur diefe Tat. Ueberſ. fludirt und erflärt. Erſt mit der 
MWiedererwedung der claffiichen Literatur im fünfzehnten Jahrh. famen 
neue lLeberfegungen (von Argyropylus, Aretin, Balla u. 4.) und trat 
die Benügung und Erklärung des griech. Terted ein. Dieß geſchah zuerft 
in Italien, und zwar durch die fchon oben genannten Georgius Gemiftus 
und Georgius von Trapezunt. Um 1495-95 erfhien die erite gr. Aus- 
abe der Fimmtfihen Werfe des Ar. durch Aldus zu Venedig im Drude. 

m i6ten Jahrh. machten fih außer andern befonders . Victoriug, 
Robortellus, Accorambonus, Muretus in talien, Jakob Faber und Lam— 
binus in Franfreih, Sepulveda und Vives in Spanien, ein Verein von 
Vätern der Gefellfhaft Jefu zu Coimbra in Vortugall, Erasmus von 
Rotterdam, Melanchthon, Kamerarius, Pacius in Deutfohland, Gifanius 
in ben Niederlanden durch gründlichere und gefchmadvollere Leberfegungen 
und Erflärungen des Ar, verdient. Ueberdieß zeigen heftige Widerſacher 
ber Ar. Philofophie und Werke, wie Petrus Ramus zu Paris und Fran- 
ciscus Patricius zu Nom und mehrere aufeinanderfolgende Gefammtaus- 
gaben und viele Ausgg. einzelner Werke das lebhafte Jutereffe, das man 
dem Ar. zumendete. Dbgleih auch in dem 17ten Jahrh. durch Ausgaben 
und Erklärungen nicht Unbedeutendes geleiftet worden (worunter vorzüg- 
lich Melchior Zeidlers Schriften ausgezeichnet zu werden verdienen), “ 
nahm doch der Gang der pbilofoppifchen Studien eine andere Richtung, 
und die philologifche Thätigkeit wendete fih gleichfalls von Ar. allmählıg 
ab. Diefe Vernachläßigung nahm im 18ten Jahrh. noch zu. In Deutfch- 
land richtete erft Yeffing in feiner Dramaturgie die Aufmerffamfeit wieder 
auf Ar., namentlich deffen Poetifz und von Seiten der Philologen ge- 
ſchah diefes durch Reiz, dann im legten Jahrzehnt des Jahrhunderts durch 
einige junge Philologen aus F. A. Wolfs Schule: Bater, Delbruf, Fülle» 
born, Spalding, fo wie auch jest erft wieder durch Buhle eine neue Ge- 
fammtausgabe unternommen, aber nicht zu Ende geführt wurde. Ihnen 
reibte fih am Anfang des 19ten Jahrh. Gottfried Hermann an. In den 
erften zwei Jahrzehnden bei der großen innern und äußern Zunahme der 
claffifhen Studien in Deutfhland dauerte dennoch die Vernachläßigung 
diefes Schriftftellers fort mit Ausnahme der wichtigen Leiflungen 3. ©. 
Schneiders für die Thiergefhichte und deffen Ausgabe der Politif. Nach 
diefer Zeit regte fich in Deutſchland eine Iebhaftere Theilnabme für die 
Ar. Schriften — I von dem philologiſchen als von dem philoſophiſchen 
Standpunkte. In letzterer Beziehung hat Hegel dur die Darftellung 
und Beurtheilung der Ar. Philofopbie eine neue Bahn eröffnet. Cine 
Epoche für die Ar. Studien macht die von der königlichen Akademie zu 
Berlin veranftaltete Gefammtausgabe. In Wetteifer mit diefem gelehrten 
Bereine förderte das franzöfifche Inftitut das Verftändnig und die Bear» 
beitung der Werke des Philofophen durch glüdlich geftellte und ge- 
löste Preisaufgaben, denen wir außer dem ſchon vor längerer Zeit 
erfehienenen gründlichen Werke von Jourdain über die Iatein. Ueberf. des 
Ar., in neuefter Zeit die fohägbaren Werke von Ravaiſſon und Michelet 
(über die Metaphyſik) und von Barthelemy-St. Hilaire (über die Logik) 
verdanfen. In England find mehrere Werke des Ar., namentlich die Rhe— 
torik und Ethik in dem Kreife des claffıfhen Unterrichts fortwährend bis 
jest gebraucht worden. — Mögen folhe vereinte Beftrebungen dazu bie- 
nen, das Verſtändniß und die allgemeinere Kenntniß der Denkmäler eines 
der größten Geifter der Vorwelt zu befördern und zu erleichtern, für 
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elche nad den jepigen Anforderungen der Wiffenfhaft noch fo Vieles 
ı Teiften ift und welche eine fo überſchwenglich reihe Kundgrube von 
effinniger Speculation, von praftifher Lebensweisheit und von allfei- 
gen, das Gebiet der Natur und Gefchichte umfaffenden Kenntniffen und 
jeobachtungen enthalten. — Die bemerfenswertheften Gefammtausgaben 
er MWerfe des Ar. find: 1495-1498. Venetiis ap. Aldum (Aldina major). 
voll. fol. 1531. Basil. fol. ap. Bebel. von Defider. Erasmud und Grynäus. 
550. fol. Basil. ap. Bebel. et Isengrin. 1551-52. 8. Venetiis ap. Aldum 
on %. B. Camotius beforgt. 6 voll. (Aldina minor). 1584-1587. 4. 
rancofurt. ap. Wechel von Sieb, Splburg. 11 voll. 1590. fol. Lugdun. 
on %. Cafaubonus. 2 voll. 1619. fol. Paris. von Duval. 2 voll. 1791- 
300. 8. Biponli. 5 voll. von Buhle (unvollendet). 1831-1856. 4. Berol. 
‚x recensione Iman. Bekkeri ed. Academ. regia Borussica. 4 voll. (2 voll. 
-ert, 1 vol. fatein. Ueberfegung, 1 vol. Scholia graec., ein fünfter Theif 
t noch zu erwarten). 1832. 16. Lips. Tauchn. ed. stereotyp. 16 voll. — 
eber die genauere Angabe der Titel und Beurtbeilung f. Buhle in deffen 
lusg. vol. I. p. 210-231. Hoffmann Bibliogr. Lex. der Fit. d. Griechen, 
eipz. 1838. ©. 271-276. und Ar. De anima. ed. Trendelenburg. Jenae 
833. Praefatio p. XVII ff. Ueberfegungen: lateiniſch Venet. 1489. fol. 
562. 8. Francof. 1593. 8. Deutfh Stuttg. Mepl. 1835 ff. 16. Eng- 
fh von Taylor. Yond. 1812. 4. X Bde, 

Sn der Aufzählung der Werfe im Einzelnen ıft eine chrono— 
ogiſche Ordnung fhon von Samuel Petitus (Miscell. IV, 9.) verfucht 
»orden; allein eine folche Täßt fi wegen der Schwierigfeit der Sache 
sicht mit einiger Sicherheit durchführen, beſonders weil die zahlreichen Citate 
Ir. Schriften in dieſen Schriften felbft nicht als Anhaltspunfte dienen 
Önnen, indem fehr häufig zwei Schriften gegenfeitig auf einander ver- 
veifen, Ritter Geſch. der Wbilofopbie. Ir Thl. ©. 29. Not, 1. > 
amit Patricii Discussion. Peripatet. I, 5. p. 50. und Ritter a. a. O. 
5. 35. Not. 2. Eine fyftematifche Anordnung unternahm, wie fchon 
ben bemerkt wurde, zuerft Andronikus von Rhodus, dadurch, daß er die 
ufammengebhörenden Schriften nach Pragmatien (npaynareius), die logische, 
bufifche u. ſ. w. abtheilte (Porpbyr. Vita Plolin. E. 24. Caſiri Biblioth. 
ırabico-Escurialens. p. 308.). Er ftellte die logiſchen Schriften voran 
nd flimmte auch fonft in mehreren Punkten mit der jest üblichen Ein— 
heilung überein (f. Ravaiffon Essai sur la Metaphysique. .Tom. I. p. 22- 
7.). An ihn fcheint ſich Adraftus angefchloffen zu haben. Ihre Ueberein- 
himmung wird theils ausdrücklich angeführt (3. DB. uber die den Catego— 
ien gebübrende Stelle Simplic. in Categ. f. 4. a. Böckh in Praedicam. 
. 191., über die Reihenfolge der Bücher der Phyſik Simplic. in Phys. f. 
. b. 216. a. u. a. ©. Ravaiffon a. a. D. ©. 23. Not. 4.), theils geht 
ie indireft daraus hervor, weil die griechiſchen Ausleger fonft ihn bes 
treiten und widerlegen wurden. ine Notiz in einigen Handfchriften der 
tbetorif (Aristot. Opp. ed. Berolin. Rhet. I, 8. 1368. b. II, init. 1377. b. 
II, init. 1403. b.) nennt eine den Yateinern (xara Aarivors) eigene Anord- 
ung, weldhe, wie eine vollftändigere Zufammenftellung der hieher gebös 
igen Notizen beweist, von Andronifus und der Periode der lateiniſchen 
leberfeger und Erflärer des Aten bie zum Gten Jahrh. anzugehören ſcheint. 
5. die Nachweifungen bei Navaiffon a. a. D. ©. 27 ff. Die gried. 
Iusleger theilen die Werke des Ar. ihrem Inhalte nach ein in: I. theo— 
etifhe (HIewpnrixa) und zwar gumoioyınd, nadnnarına, Beoloyıra; 11. 
raktiſche (mgartına)! HIına, olxoroyıxa, nosırıma; III. logiſche oder 
rganiſche (Aoyına Hros opyarıza), wohin fie auch die über Rhetorik und 
Soetif rechnen. S. Ammon. in Categ. p. 6. B. ed. Ald. 1546. Simplic. 
n Categ. p. 1. b. ed. Basil. 1551. Daraus Stahr Ariſtotelia Thl. II. ©. 
54, Ebenfo im Wefentlihen David ad Categor. p. 24. bilopon. ad 
‚ateg. p. 36, Scholia in Arist. ed. Berolin. Die erfie gried. Gefammt- 
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Ausgabe ftellt die Iogifhen Schriften voran, läßt daun ale naturwiffen- 
fhaftlihen folgen mit Einfluß der Probleme; dann die mathematifchen 
und die Methaphyſik; am Schluffe die zur praftifchen FA gebö- 
rigen Schriften, denen in den folgenden Ausgaben noch die rhetorifchen 
und das Buch über Poetif beigefügt worden Find. Im Ganzen ift dieſe 
Anordnung allgemein beibehalten worden. Vgl. Buhle in Heerens Bibl. 
der alten Lit. u. Kunſt. X. Stüd. Götting. 1794. ©. 33 ff. Tige De Ar. 
operum serie et distinctione. Lips. et Prag. 1826. und Ravaiſſon a. D. 
p. 244 ff. Die Hauptmaffen, in welche die Schriften des Ar. vor jeder 
weitern wiffenfchaftlich begründeten Eintbeilung auszufcheiden find, find 
folgende: A. doctrinelle, B. biftorifhe, C. vermifhte Werte, 
D. Briefe, E. Gedichte und Reden. — A) Jede ſyſtematiſche Anord- 
nung bezieht fi der Natur der Sache nad vorzugsweife auf diefe erfte 
und wichtigſte Elaffe der Schriften. Nach der Ar. Pehre bietet fich für 
diefelbe folgende Eintheilung dar. Jedes MWiffen hat entweder nur das 
Erfennen der Wahrheit zum Zweck oder überdieß eine wirfende Thätigfeit. 
Letztere bezieht fich entweder auf das Hervorbringen eines Werkes (mo«iv) 
oder auf ein biofes Thun ohne Hervorbringen eines von der Thätigfeit 
getrennten Werkes (mearruvm). Darnach ift alfo alles MWiffen dreierlei, 
nämlich: I) bervorbringend oder poetifch (mornaun onen); ID) prattiſch 
(dr. moaxrınn); III) theoretifch (dr. Yewenrixy). Metaphys. K, 6. p. 226. 
ed. Brandis. E, 1. uw. 2. Eth. Nicom. VI, 3. u. 4. Das theoret. Wiffen 
bat drei Haupttheile (meayuarsiaı, giAooopias), als: 1) enger Bi 
(dmormum gwonn); 2) Mathematik (ir. naynuarınn); 3) die. Lehre von 
dem Seyn an ſich (4 reurn grlocoypia 8. emornun $roloyıxy, 8. oogia) (Me- 
taphys. E, 1. K, 1. A, 1.). Die praftifhe Wiffenfchaft (pr. Philoſophie, 
7 gılooogia zrepi ra ardpurwa, n rolırınn im allgem. Sinne des Wortes, 
Eth. Nicom. I, 2. Magn. Mor. I, 1. Rhet. I, 2.) lehrt den höchſten Zweck 
des menfchlichen Lebens Fennen und das rechte Streben darnach in Ge» 
finnungen, Handlungen und Einrichtungen 1) überhaupt und für jeden 
Einzelnen —— n9»n, Magn. Moral. J. 1.); 2) in Bezug auf das Haus. 
wefen (Defonomif, oixorvouxy, Eth. Nicom. XI, 8.) und 3) auf den Staat 
(Politit, 7 more im engern Sinn bes Wortes, Eth. Nicom. X, 9.). 
Außer diefen einzelnen Wiffenfchaften gibt es aber auch noch IV) eine 
wiffenfchaftliche Betrachtung des Wiffens felbft, feiner Formen, Pedingun- 
gen und ihrer Anwendung (dmorrun onoroioa moi anodıkrws zai emwerruns; 
Metaphys. K, 1. p. 213. ed. Brandis, welche der gıloonyia zewrn vorber- 
geben muß, Metaphys. 7‘, 3. p. 66. lin. 24.), die Dialeftif und Analptif, 
oder nach unferem Sprahgebrauh die Logik. Wo es nicht auf eine ge- 
nauere Unterfcheidung anfommt , theilt Ar. das gefammte Wiffen auch nur 
in zwei Hauptgattungen: das praftifche und theoretifche ein (Metaph. II. 
[«] 1. p. 36. Brandis). Wir werden bier die Ordnung befolgen, daß 
die MWerfe der erften Claſſe (morjun nommen) von den übrigen getrennt 
vorangeftellt werden, und dann die oben genannten übrigen drei Klaffen, 
als das Gebiet der Philoſophie ausmachend, in diefer Drdnung folgen: 
N Dialeftif und Analytif (Logik), IL) theoretifche Philofopbie, III) praf- 
tifche AR Zu der dmornun royrırz gehören die Schriften über 

vetif und Rhetorik. Die Schrift Iegi momtıris ift, ihrer Anlage umd 

bfaffung nach zu ſchließen, höchſt wahrftheinlich entweder ein erfter Ent. 
wurf, oder ein Auszug aus umfaffendern verloren gegangenen Werfen 
des Ar. über diefen egenftand (Ilgaynuarsias reyuns rontens u. Tloırrıza), 
der ſich vorzugsmweife nur auf die dramatifche und epiſche Poeſie befchränft, 
aber auch fo dennoch dad Bedeutendfte ift, was wir über die poetiſche 
Kunfttheorie der Hellenen a tin Ar. gebt wie P lato von der Nahah- 
mung, als dem Princıp der Kunſt, aus, und beftimmt darnach die ver- 
fhiedenen Gattungen der Kunft überhaupt und der Poefie insbefondere. 
Der bei weitem größte Theil der Schrift (Cap. 6-22.) enthält eine 
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Theorie der Tragödie. Verloren ift eine Schrift über die Dichter (Mees 
rontov). Ausgg. und Erläuterungefchriften der Poetif: Ed. Hermann. 
Lips. 1802. Graefenhan. Lips. 1821. Bekker. Berol. 1832. 8. Ueberfeg. 
von Weiſe. Merfeburg 1824. Leffings Dramaturgie. — ©. übrigens für 
biefe Schrift und für das Folgende: Hoffmanns Biblivgr. Lex. d. griech. 
Lit. Leipz. 1838. 2te Ausg. ©. 277 ff. — Bon den zahlreihen Werfen 
über Rhetorik find unter Ar. Namen noch übrig: 1) NRedefunft in 3 Bon. 
(Tiyvn Önrogin), und 2) Rhetorik, an Alerander CP. moos "Alttandgor). 
In dem erfiern trefflihen Werfe (aus den Jahren 335-322), einem von 
denjenigen des Ar., welche auch jegt noch cin allgemeines Intereſſe haben, 
wird die Beredſamkeit nach ihrem Zwede als eine dreifache dargeftellt 
(Bovlevrinn, dinavınn, inıdsarınn, politifche ‚ gerichtliche, Keft- und haus 
reden) und gezeigt, wie man für eine jede diefer Gattungen paffende 
Gedanken (Sätze, yorasss) auffinden Fann, und zulegt von dem rednes 
rifhen Ausdrud und von der Anordnung der Theile der Rede gehandelt. 
Edd. Victorius. Venet. 1548. Reiz. Lips. 1772. 8. Oxon. 1820. 8. cum 
vers. lat. animadvers. crit. et exegeticis. 2 voll. Ed. Bekker. Berolin. 
1832. 8. Ueberf. von Roth. Gtuttg. 1833. traduit par Mynas. Paris 
1838. Water Animadvers. ad Arist. De rhetor. Lips. 1794. Schmidt 
Commentat. De tempore quo ab Ar. libri de arte rhet. conscripti et edili 
sint. Halis Sax. 1837. 4. Die Nhet. an Alerander (mit einer angefoch— 
tenen Zufchrift an denfelben,, f. Stahr Arift. II. ©. 227 ff., aber vergl. 
Titze a. D. p. 35.) wurde wegen einiger Abweichungen und Widerfprücde 
im Berbältnig zu der andern Rhetorik und nach einer Stelle bei Duinti- 
Lian (III, 4.) zuerft von Bictorius dem Nhetor Anarimenes von Yampfa- 
kus, einem Zeitgenoffen des Ar., zugefchrieben, und diefe Anficht in der 
neneften Zeit durch Spengel (Artium Scriptores p. 182 ff. und: Ueber bie 
Rhetorik des Anarimenes in den Schriften der f. bayerfchen Akademie d. 
Wiffenfchaften von 1836) genauer begründet. Andere fchreiben fie dem 
Theodectes (Tide De serie p. 35.) oder dem Korax zu (Garnier in den 
Memoires de l'institut royal de France, Classe d’histoire. Vol. II. p. 44.). 
Berloren find von den, in diefe erfte Elaffe gehörigen, Schriften: Tryrur 
owayayn, eine Beurtheilung aller frübern theoretifchen Anleitungen zur 
Beredfamkeit, ein von Cic, (Rhet. II, 2.) fehr gepriefenes Werf. Bol. 
Spengel Art. script. p. 2. Tiyvns rüs Oeodixtov ovsayoyn (Diog. V,24.), 
ein rhetorifches Werk, das Ar. felbft (Rhet. III, 9.) unter der Bezeich- 
nung Grodirrua anzuführen ſcheint. Schmidt a. D. p. 3 ff. Ileei onroguns 
7 Tovidas; Ilapoınios (Diog. Laert. V, 26. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 399.) 5 
Tlegi zaloö (Diog. Laert. V, 24.); Ilegi novonns (id. V, 26. Fabric. Bibl. 
Gr. 1. J 397.); endlich die für untergeſchoben erflärten Frweyıza in 15 
Bon. Vgl. Buhle De deperditis Ar. libris p. 80 ff. 85 ff. Bon den der 

bilofophie angehörenden,, boctrinellen Werken find I. die logifchen, 
o weit fie vorhanden find, unter dem Namen Organon in ein Ganzes 
vereinigt. Ed. Pacius. Morgiis. 1534. Francof. 1597. 4. Elementa logi- 
ces Arist. ed. Trendelenburg. Berolin. 1836.83. Ueberf von Zell. Stuttg. 
1836. Weinholtz De finibus et pretio logicae Arist. Rostoch. 1824. Bran- 
dis Leber die Reihenfolge der a des Org. u. f. w. in den Abhandl. 
der Berlin. Afad. 1835. bift.phil. Elaffe S. 249 ff. Biefe Die Philoſo— 
phie des Ar. ©. 45-318. %. Barthelemy-St. Hilaire De la logique d’Ar. 
Memoire couronnee en 1837 par linstitut. Paris 1838. 2 Voll. 8 Das 
gemeinfchaftliche Ziel und der Mittelpunkt der in dem Drg. vereinigten 
Schriften ıft die Einficht in die Natur und Bildung der Schlüffe und des 
Beweifes durh Schlüffe. Der eine Theil diefer Schriften (Topica und 
Elench. Sophist.), behandelt den Gegenftand vorzugsweife im praftifchen 
Sinne, um Fertigkeit in dem Disputiren über einen Gegenftand 5 — 
griff und Vertheidigung zu erlangen und um ſich gegen falſche ſophiſtiſche 
Schlüſſe zu ſchützen. Bon dieſen praktiſchen Theile, der die Dialektik und 
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Eriftit begreift und ſich auch mit blos Wahrſcheinlichem begnügt, wird 
der andere mehr tbeoretifhe Theil (die Analytik) immer genau unter 
fhieden, welcher das gewiffe und ftreng beweisbare Wiffen zum Gegen: 
fand bat, und die Lehre von den Schlüffen (Syllogiftif) und von dem 
Beweis (Apodiktik) enthält Cogl. Topic. 1,1. I, 14. VIIL, 1. Soph. Elench. 
cap. ult. Metaphys. 4, 3. p. 64.). Die einzelnen Schriften des Org. 
- folgen in diefer Reihe aufeinander: 1) Die Karnyogia« s. Praedicamenta, 
mit welchem Worte Ar. die höchſten und affgemeinften Gattungebegrife 
bezeichnet, unter welche man alle Attribute (Ausſagen) der Dinge fub- 
fumiren faun. Ed. Lewald. Heidelberg. 1824. XQrendelenburg De Aristot 
Categoriis. Berolin. 1833. Ueberſ. von Maimon. Berlin 1794., von Hey 
demann. Berlin 1834. Altbochdeutfche Ueberf. und Erläut. der ar. Ab⸗ 
Handlungen: Karryopias and ITegi Epunveiac. Ans den Abhandl. der Berl. 
Akad. Berlin 1837. 4. Bol. Nitter Gef. der pythagor. Philof. ©. 67. 
und den Art. Archytas. — 2) Mel öpunveies, De imterprelatione, oder von 
der Nede ale Ausdruck der Gedarfen. Diefe Schrift feheint nicht vollen- 
bet zu ſeyn (Brandis a. a. D. ©. 265.). Für die Gefchichte der Gram— 
matik als Wiffenfchaft und das Verhältniß des Ar. zu derfelben ift fir 
jedoch von befonderem Intereſſe (f. Claſſen De grammaticae-graecae pri- 
mordiis. Bonnae 1829. ©. 52 ff.). — 3) Nachdem fo ın den Kategorien 
von den Begriffen Gooch, in der zuleßt genannten Schrift von den Eägez 
(neoraons) die Nede war, fo folgt jet die Lehre von den Schlüffen ın 
den zwei Büchern der Aralırıra moorgn, Analylica priora. Das erfte 
Buch bandelt von der Pildung und Form der Schlüffe und der Zurud- 
führung alles logiſchen Schließens auf die funftmäßige Form des Schluſſes. 
Das zweite Bud zeigt gewiffe allgemeine Eigenfchaften der Schlüffe, die 
möglihen Mängel derfelben, fo wie die mit den Schlüffen verwandten 
Bemweisarten und deren Verhältniß zu den förmlichen Schlüffen. — 4 Dir 
zwei Bücher der Aralurıza vorega, Analytica posteriora, handeln, das 
erfte von dem beweisbaren (avodiftifchen) Wiffen, das zweite von ber 
Anwendung der Schlüſſe bei dem Beweis. — 5) Die Xopifa in act 
Bänden (Tora). Hier wird der Gegenftand der Dialeftif feftgeftellt, und 
werden die allgemeinen Befichtsvunfte (roroı) durchgeführt, melde dad 
Auffinden der Gründe für und wider erleihtern. — 6) Die ſophiſtiſchen 
Ueberführungen (mei ru» aogıorızay &ityyur) lebrt die verſchiedenen Trug— 
ſchlüſſe, nah Gattungen geordnet, und ihre Auflöfung kennen, mit einem 
befonders bemerkenswerthen Epilog (Cap. 34.), in welchem Ar. über feine 
Leiftungen in dem gefammten Gebiete der Logif fpricht. Leber die Titel 
von angeblichen weiteren Schriften diefer Claffe f. Buhle De libris Ar. 
deperditis. Cl. logica p. 67 ff. SaintHifaire Tom. I. p. 116 ff. Tiße 
De serie E 36. — 1. Theoretifhe Philoſophie CErorzun Heer) 
Die drei Theile derfelben find nach der Natur ihres Gegenſtandes ver 
ſchieden. Die Phyſik bat zum Gegenftand die materiellen Subftanzen, 
die den Grund der Bewegung in fich felbft haben; die Mathematif die 
nach Abzug der übrigen materiellen Eigenſchaften der Dinge bfeibenden 
Eigenschaften der Duantität und Ausdehnung, welche zwar außer ber Be— 
wegung find, aber nicht von den Dingen getrennt, felbftändig für ſich 
eriftiren (utrovra aiR 00 zu@aora); die erfte oder oberfte Dbilofophie bat 
zum Gegenftand das Seyn an fih und als foldhes, das Seyn melde 
nn außer der Bewegung, dabei aber trennbar von dem einzelnen 
ingen felbftändig für fich beftebt (ro yugıoror ür nal ro anivmtor), 
Metaphys. K, 6. p. 226. Bgl. K, 3. p. 218, Diefer Theil der theoreti- 
ſchen Philofopbie (nach unferm Sprachgebraud die Metapbyfif) bat bei 
Ar. die Namen ourn qilooogia (Metaph. E, 1. p. 123. Xrendelenburg 
Comment. de Anima I, 1, 11.), oogi« (Metaph. A, 1. p. 6. 1.4.), Preio- 
ria und 9eoloyıy (Metaph. E, 1. p. 123.), auch ſchlechthin prAooagis (Me- 
taph. X, 3. p. 218. 10, p. 219. 1. ed. Brandis), Ms ihr Gegenfland 
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wird angegeben das Seyn als folches ro ö» 7 ö» (Metaph. F, 1. E, 1.), 
das Allgemeine, die legten Gründe der Dinge, das Erſte, das Beſte 
(16 xadolov, ra mpWra, Tu airtia, ro “gıoror, Metaph. 4, 2., gi apyas 
Zzuoryun, Metaph. X, 1. p. 211.), das Seyn und dag Eine (ro öv zai 10 
7r, Metaph. X, 1. p. 213.). Sie enthält zugleich die legten Grunde der 
Matbematit und Phyfit (Melaph. X, 3.), indem die Mathematik nur eine 
Seite des Seyns (ro rlooov xwi ro ouvezis) betrachtet, und die Phyfif gleich» 
falls die Dinge nicht als überhaupt feyend ( örr«), fondern infofern fie 
fiy bewegen (7 ırocuera), zum Gegenftand bat (Metaph. K, 3. p. 219.). 
Diefem Gebiete der Phifofopbie gehört die Metaphyſik'in vierzehn Büchern 
an (Für wra ra guona A—N.), welche die Lehre von dem Seyn als ſolchem 
zum Gegenftande bat, übrigens in ihrer gegenwärtigen Sufoanmenfebung 
und Gertaft nicht als ein Werf von dem Verfaſſer gegeben worden feyn 
fann, fondern entweder wiederholte Ueberarbeitungen einzelner Theile 
neben einander enthält, oder theilweife durh Zufammenfügung urſprüng— 
Lich felbftändiger Abhandlungen entftanden if. S. Ravaiſſon T. I. p. 105 
Ueber den Titel diefes Werks f. ebendaf. p. 39. — Bon den verloren 
gegangenen Schriften diefer Pragmatie find befonders bemerfenswerths 
Ilrgi gr;o00gias in drei Don., ein von der Metaphyſik getrenntes, felb- 
ftändiges Werk, welches ven erfien Entwurf ver Metaphyfif und zus 
gleich‘ eine Darftellung der pythagoreifchen und platonifchen Philofopbie 
enthielt (Brandis Dialribe de perditis Arist. libris p. 21. Ravaiſſon 
p. 53-68.), und Ilegi iölas, wenigftens vier Bücher, ein polemifches Werk 
gegen die platonifche Ideenlehre. Brandis a. a. D. p. 14. Ravaiſſon p. 
.75. Ueber mehrere andere f. Buhle De libris Ar. deperditis. Cl. metaph. 
p. 104 ff. — Citeratur der Metavbpfif: Ed. Brandis. Berolin. 1823. Tom. 
prior. Scholia graeca in Ar. Metaphys. Ed. Brandis. Berolin. 1837. 8. 
Buhle Ueber die Echtheit der — d. Ar. in Heerens Bibl. der 
alten Lit. u. 8. 1789. Et. 4. Nr. 1. Bieſe Philoſophie des Ar. Ir Thl. 
2r Abſchn. ©. 310 ff. Metaphyſik. Michelet Examen crilique de la Me- 
taphys. d’Ar. Paris 1836. Navaiffon sur la Metaphys. d’Ar. Paris 1838. 
Tom. I. Pater Vindiciae theologiae Ar. Lips. 1795. Fülleborn Zur Unter 
fuchung über d. Metaphyf. d. Ar. In deifen Beiträgen 3. Gef. d. Phil. 
St. 5. p. 204 ff. Brandis Diatribe De perditis Ar. libris De ideis et 
De bono sive philosophia. Bonnae 1823. Derſ. Ueber die Zablenlehre 
der Pythagoreer (Rhein. Muf. II, 2. ©, 208 ff.) und der Platonifer 
(Ebend. 4, Hft. ©. 558 ff.). XTrendelenburg Platonis de ideis et nume- 
ris doctrina ex Ar. illustrata. Lips. 1826. Stark Commentalio qua expo- 
sita est Ar. de intelligentia sive mente senlenlia. Neoruppini 1833. 4. 
(Schulprogramm). — Ueber die zweite Wiffenfohaft, die dem Umfange 
der theoret. Philofophie angehört, die Mathematik, fehrieb Ar. eigene 
Werke, von denen mehrere verloren gegangen (ſ. Buble p. 224.) und no 
folgende zwei erhalten find: 1) Bon den untheilbaren Linien, Ilegi arouum 
yoannör, zum Beweis der Lehre von der unendlichen Theilbarfeit ber 
Größen, Ed. pr. von Stephanus 1557. 2) Mechaniſche Probleme, Mn- 
yavına nooßijuara. Ed. van Capelle. Amstelod. 1812. Bitruvius hat 
diefe Schrift fleißig benügt (Stahr Ariftot. bei d. Römern ©. 64.). Val. 
Burja Sur les conoissances malhemaliques d’Aristote. In den Memoires 
de Berlin. 1790. und 1791. p. 257. u. 266. — Der dritte Haupttheil der 
theor. Dhilofopbie, die Dpafit oder Naturwiffenfchaft (meaynarsia 8. utYo- 
dog guoırn, drmorzum regi guvoews, Phys. J, 1., iorogia« zei yiocos, De CGoelo 
II, 1.) ſtellt nach der Ar. Behandlung folgende Einteilung und Anord- 
nung dar. Diefe Wiſſenſchaft betrachtet fowohl die allgemeinen Gründe 
and a ag der gefammten Natur, als die einzelnen Naturförper. 
Legtere find entweder einfache und darum ewige und unvergänglide, wie 
der Himmel, die Himmelsförper und die Grundfräfte der Elemente 
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(Warn, Kalt; Feucht, Troden), oder fie find zufammengefegt, irdiſch 
und vergänglih. Die zufammengefegten ph Afhen Subftanzen find 
1) folde, die unmittelbar durch jene Grundfräfte gebildet find, wie bie 
Elemente (Feuer, Licht, Wafler, Erde); 2) gleichartige Stoffe (öuoo- 
„son, similaria), die aus den Elementen zufammengefegt find, ale z. B. 
Steine, Blut, Knochen, Fleiſch; 3) verfchiedenartige Beftandtheile 
(dvonowusen, dissimilaria), wie 3. B. Kopf, Hand u. dgl., welde aus 
verfehiedenen gleichartigen Stoffen, ale aus Knochen, Blut, Kleiid 
u. f. w. zufammengefegt find; 4) aus folden ungleihartigen Beftand- 
theilen zufammengefegte, organifirte Wefen: Thiere, Pflanzen. Der 
Gang der Betrachtung und Erforfchung gebt von dem Ganzen und Allge- 
meinen zu dem Befondern und nn (Phys. I, 1. III, 1. p. 43. Ed. 
Sylburg), bei jedem einzelnen Theile der Darftellung aber von der Be- 
trachtung und Kenntniß der Außern Erfcheinung zu der Erforfchung der 
Gründe (De parlib. animal. I, 5. p. 15. Ed. Sylburg. Hist. animal. I, 6, 
4. Ed. Schneider). Bei der Erforfchung der Gründe ift das widtigite 
immer die Erforfhung des Zweckes (ro 00 ira, causa finalis), wodurd 
man den Begriff der Sache (Aoyos, oder ru ri nr eiva) erhält, wogegen 
die ältern Forſcher das Eindringen in den Zweck und Begriff (r2os und 
Aöyos) der einzelnen Seiten und Theile der Natur vernadhläßigten, und 
gewöhnlich nur den Nealgrund der Dinge fuchten (De generatione V, 1. 

. 302. II, 6. p. 221. Ed. Sylburg). Bei diefer Erforfhung des Zwedes 
tft die leitende Jdee immer diefe: aufzufinden und nachzuweiſen, daß der 
zu erforfchende Naturgegenftand dem Begriffe deffelben auf diefe Weife 
wie er ift am meiften entfpricht und fomit den Zweck am beften erreicht 
(vgl. De partib. animal. I, 5. Phys. I, 8. De incessu animal. Cap. 2.). 
Nach diefer Betrachtungsweife reiben fih die Schriften diefer Pragmatie 
in folgender Dronung an einander. Die acht Bücher der Phyſik (Arpsuas 
yon A—O; von Andern überfchrieben Ilrei apzur, oder die fünf erften 
Bücher Hegi apruv und die drei legten Ilrei zırnosws, Simplic. in Prooem. 
ad Phys. und ad lib. VI. p. 404. 5. Schol. Ed. Berolin.) behandeln die 
allgemeinften, der gefammten Natur gemeinfamen Gründe und Verhält— 
niffe. In der — Zeit iſt das Werk mit dem ſiebenten Buch für 
geſchloſſen und das achte Buch für unecht gehalten worden (von Weiße). 
Collegii Coimbricens. Comment. in Arist. Phys. Lugd. 1593. 4. Schegkii 
Commentar. in Phys. Basil. 1559. fol. Zabarellä Commentar. in Phys. 
Venet. 1600. fol. Ueberf. und mit Anmerf, von Weiße. Leipz. 1829. — 
Nachdem von den Principien der Welt die Rede war, folgt die Betrad. 
tung der Haupttheile derfelben, und zwar zunächſt das Werf von dem 
Himmel, vier Bücher (Ile: Obgavou Aıßlia 4. Edd. Morelli. Lugd. 1563. 
Havenreuter. Francof. 1605. Der Himmel, d. i. der Theil des Welt- 
anzen von der äuferften Gränze bis zu dem Monde, der fih um die im 
Dittefpunft rubende Erde feiner Natur nach freisförmig bewegt, iſt eine 
von den vier Elementen verfchiedene, viel höhere und vollfommnere fünfte 
Subſtanz (Netber); einfach, imponderabel, ewig, und bildet eine Kugel. 
Die Himmelsförper find aus derfelben Subſtanz, jeder für fich kugelför— 
mig, mit Leben und Thätigkeit begabt; fie bewegen fi in den verfchie- 
denen Sphären des Himmels — mit denſelben um die Erde. Sie 
erzeugen durch die Schnelligkeit ihrer Bewegung in der die Erde zunächſt 
umgebenden Sphäre Licht und Feuer. Die Erde ruht feſt im Mittel. 
punft diefer Sphären, felbft eine Kugel, deren Umfang 40 Myriaden 
Stadien beträgt. Als hronologifches Datum für die Abfaffung der Schrift 
ift die auch fonft intereffante Notiz bemerkenswerth, von einem Durdh- 
gange des Mars durh den Mond, welden Ar. als von ihm beobachtet 
I, 12. anführt. Keppler berechnete diefen Durchgang auf das 3. 357 v. 
Ehr. Astronom. opt. p. 357. Bol. Bailly Histoire de l’Astronomie. Paris 
1775. p. 244. Eberhard Das Licht nah Arift. Coburg 1836, 4. 21 ©. 
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(Schulprogramm). — Die zwei Bücher von dem Entftehen und PVer- 
geben (Ilegi yerlosus ai P9ogäs, De generatione et corruplione) handeln 
von den Bedingungen und Grundverbältniffen des Werdens und Verge— 
eng der irdifehen Körper, und von ber Entftehbung der Elemente und 
ihrem Uebergang in einander. Edd. Venet. 1520. fol. Pacius. Francof. 
1601. (mit De coelo, Meteorolog., De mundo und Parva.natur.). Es folgt nun 
die Betrachtung der in den Elementen vorgebenden natürlichen Beränderuns 
gen und der erften unmittelbaren elementarifchen Verbindungen zu vorüber» 
gehenden Erfcheinungen oder zu bleibenden Körpern. Diefe Betrachtung 
macht den Inhalt der vier Bucher der Meteorologie aus (Merswpodoyıza, 
De meteoris). Das Werk Meteorologica zeichnet ſich durch Klarbeit 
und Leichtigkeit der Darftellung vor andern Ar. Echriften aus. Hinficht- 
ich der Zeit der Abfaffung der Schrift läßt fich Fein näheres Datum an— 
eben, als daß fie nah DI. 109, 4 und vor der Zeit als Indien durch 
roberungen Aleranders befannt wurde, gefchrieben feyn muß. S. Cafe 
fin in den Memoir. de l’Acad. des Science. Annee 1702. p. 108. und St. 
Croix Examen des histor. d’Alex. p. 703. Edd. Francisc. Vicomercatus. 
Lutetiis Paris 1556. Ideler. Lips. 1834. 2 Voll. Beffer. Berol. 1832. 8. 
Collegii Coimbricens. Gommentar. Colon. 1596. 4. Rönigsmann De Ar. Geo- 
graphia Prolusiones VI. Schlesviei 1803-1805. — Zweifelbaft ift die Echtheit 
der Meinen Schrift Bon der Welt (Ilspi zöouov, De mundo), welde ven 
Inhalt der beiden zulegt genannten Werke in einer populären Form und in 
einem fehr lebhaften und blühenden Style behandelt. Stabr hält nad 
einer ſehr beachtenswertben Anficht die gleichnamige Schrift des Apulejus 
für das Original und die griechifche für eine Leberfegung derſelben (Ar. 
unter den Römern ©. 165 ff.); Dfann vindicirt fie dem Stoifer Chry- 
fippus (Beiträge zur griech. und röm. Lit. Geſch. Darmftadt 1835; I. Thl. 
©. 141-283. Bol. Stahre Necenfion in Jahns Yahrbüchern d. Philol. 
1836. XVII. Bd. 18 Hft. ©. 1_ff.). Ed. Kapp. Altenburg. 1792. Ueber- 
fegung von Weiße (der die Schrift für echt hält), mit Ar. Von der 
Seele. Leipz. 1829. Görenz Dissertatio de libro Ilrei »oouov. Wittenberg. 
1792. In diefen Kreis gehört das Fragment über Localnamen mehrerer 
Winde (Arkuwr loss xcà rpoonyopiu) auß dem Merfe Ilepi onusimr yeuurwr 
(Diog. Yaert. V, 26. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 252.) in Aristot. Opp. Ed. 
Duval. Tom. II. p. 848. und ein nur Tateinifch vorhandenes Bruchſtück 
über die Urfahen des Anfchwellens des Nils (Kabric. 1. 1. p. 280.). — 
Bei der nun folgenden, am Ende des vierten Buches’ der Dieteorofogit 
angefündigten Betrachtung der irdiſchen, aus gleichartigen Theilen befte- 
benden Naturförper (önosougz), wird zuerft von den unorganifchen, dann 
von den organischen gehandelt. Befondere Schriften über die erfteren 
Ulsgi uerailos, Diympiod. ad Meteorolog. I, 5. Tom. I. p. 133. Ed. Ideler 
und Ilei ris Aidov, Diog. Yaert. V, 26.) find verloren gegangen. Unter 
den Werfen über die organiſchen Naturförper ſtellt Ar. felbft (Meteor. I, 
1. und fonft) die über das Thierreich voran, deffen wilfenfchaftlicher Be— 
tracdhtung (Lwixy iorogia, De Partib. animal. III, 5. oder inrogia ıgi r& Loc, 
Ibid. 14.) Ar. eine große Anzahl von Schriften, nah Pin. CH. N. VI, 
17.) fünfzig, nad Antigonus Caryſtius (E. 66.) fiebenzig widmete, Weber 
die Anordnung der noch vorhandenen vgl. Furlanus in Comment. ad Ar. 
De partibus animal. Venet. 1574. Schneider Epimetr. Ill. in deffen Aug» 
gabe der hist. animal. T. I, p. C ff. Zige De serie Opp. Arist. p. 55 ff. 
bilippfon "Yin avdgwzivn. Altona 1830. p. 36. Xrendelenburg ın feiner 
udg. von Arist. De anima. Prooem. p. 114 ff. — Boranzuftellen ift die 
Thiergefchichte in neun Büchern (Ilpi Som» iorogia nach der üblichen Ueber. 
ſchrift; bei Ar. felbft angeführt ai megi ra Lüa iorogies, De partib. III, 14. 
und Lwixn ioropia, Ibid.5.). Es wird darin gegeben zuerft eine Eintheilun 
des Thierreiches, nicht nah einer ſyſtematiſchen Ordnung, ſondern — 
Claſſificationen, die von verſchiedenen Eintheilungsgründen hergenommen 
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find; dann eine kurze Befchreibung ber verſchiedenen Theile des menfh- 
lichen Körpers, darauf eine vergleichende Darfiellung der äußern und 
innern Körpertbeile der Thiere. — Ein in den Handſchriften (und 
zwar nach einer Notiz in mehreren Codd., in denen der Jateinifchen 
Necenfion dv 75 Jarırıza vorzugsweife, p. 633. Ed. Berolin. in not.) beige- 
gebenes be er Buch bandelt von den Bedingungen der Zeugungskraft, 
gehört aber offenbar nicht hierher. Scaliger läßt es auf das fiebente 
Buch folgen; Camus bält es für die von Diogenes angeführte Schrift 
“Yrie roü un yırvar; Schneider bezweifelt die Echtheit (Tom. IV. p. 263. 
522.). Es gab einen für uns verloren gegangenen Auszug der Thierge- 
ſchichte von Ariftovbanes von Byzanz (Hieroel. Praef. Hippiatric. p. 4.). 
Edd. Maufac. mit Jul. Cäſ. Scaliger. Weberf. u. Commentar. Tolosae 
1591. 8. Camus mit franz. Ueber. Paris 1783. 4. 2 voll. Schneider. 
Lips. 1811. 8. 4 voll. J. Beffer. Berolin. 1832. 8. Deutfche Ueberf. 
mit Anm. von F. Straf. Franff. 1816. Conr. Gesner De Quadruped. 
Avib. Piscib. Eichwald De Selachis Aristot. Vienae 1819. Köhler De 
‘Aristot. Moluscis cephalopodib. Rigae 1820. Wiegmann Observatt. zoo- 
logicae criticae (über Hist. animal. II, 1. w. 2.) Lips. 1826. — Die ein- 
zelnen Theile des tbierifchen Körpers werden in dem Werfe über bie 
Theile der Thiere (Ihrer Ioow nogia), vier Bücher, durchgegangen, um 
die Urfachen und Zwecke des Baues derfelben zu erforfhen. — Eın bes 
fonderes Werk bandelt von der Erzeugung der Tbiere und den dazu gebö- 
rigen Organen (Ilrgi Zuww yerioens) in fünf Büchern. Das fünfte Bud 
gebört jedoch nicht zu diefem Werfe, fondern iſt eine eigene, wenn aud 
im Allgemeinen Diefer Neibe von Schriften angebörende Abhandlung von 
den Veränderungen, welche einzelne Körpertheile erleiden. Ed. %. Bekker. 
Berolin. 1832. 8. — Ebenfo werden auch die Organe der Bewegung be- 
fonders behandelt in der Schrift: Bon dem ange der Thiere (Ilpi Luwr 
roosias. Nachdem die äußern Erfeheinungen der Thierwelt und des thie- 
riihen Organismus betrachtet worden find, fo folgt nun die Betrachtung 
des inneren Grundes deſſelben, der Seele, wie diefes auch in der un— 
mittelbar vorhergehenden Schrift am Schluffe (De incessu animal. €; 18. 
p. 147. Sylb. €. 19. p. 713. Bekker) angefündigt wird, Es reiht fid 
demnach bier ein dag Werf lieber die Seele (mei wuyis) in drei Büchern, 
obgleih auch andere Anfichten über die Stellung deſſelben fich geltend 
machen (ogl. Trendelenburg Prooem. ad Aristot. De anim. p. 113 ff.). 
Nachdem Ar. die Anfichten der früheren Philoſophen gewürdigt bat, ent- 
widelt er feine eigene Yebhre über das Wefen und die Hauptvermögen der 
Seele, und definirt diefelbe fo: Da der befeelte Leib, das Leben und bie 
Geele als eine Qualität bat, fo kann er nicht felbft Seele ſeyn; bie 
Geele ift alfo die Form des finnlich wahmehmbaren, lebensfäbigen Leibes 
(eidos oduaros guoızoü durans Shor Zyarros). Eine ſolche Korm ift Enteledie 
(ivrakıyıia). Die Seele ıft demnach zu definiren ale die Enteledhie des 
Iebensfäbigen oder organifchen Körpers (Ürreisyela owparog guonou durdne lurr 
Eyovros 5. Ögyarınov). Die Seele iſt das Wefen (oroia), der Begriff (Aöyos) des 
Leibes. -Ed. Pacius. cum comm. Francof. 1596. Xrendelenburg. Jenae 
1833. (Eine für die Bearbeitung Ar. Werke muftergiltige Ausgabe). 
Eonr. Gesner Physicae medilationes. Tiguri 1586. (lib. V.). Hieronym. 
Dandinus (e Societ. Jesu) De corpore animato. Paris. 1811. fol. Deutſche 
Ueberf. von Weiße. Yeivz. 1829. (worin das dritte Buch des Ar. Werkes 
als unecht bezweifelt wird, jedoch nicht mit binreichenden Gründen, vgl. 
Schmidt in d. Yabrbb. für wiſſenſchaftl. Kritit, Aug. 1831. Nr. 21-23.). 
— An diefes Werk fliegen ſich mehrere Abhandlungen unmittelbar an, 
welche einzelne, ſchon dort mehr oder minder behandelte Gegenftände 
weiter ausführen. Dabin gehören: Bon der Bewegung der Thiere (IIıgi 
do zurnosws); ferner die gewöhnlich unter der Ueberſchrift Parva natu- 
ralia zufammengefaßten Abhandlungen, welche der Anlage nah zufammen 
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ein — bilden (cf. De sensu €. 1.). Ueber den Sinn und das 
finnfih Wahrnehmbare (Tlsgi aiodnoews xai aiodnrör, Arift. De anima, de 
sensu, de memoria, de somno similique argumento. Ex recens. J. Bekker. 
Berol. 1829. 8.). Den Anfang madht die Schrift: Leber Gedächtniß und 
Erinnerung (Ilgi uruns nai avaurnaes). Dann die furzen Abhandlungen: 
IlHegi unvov xai dyonyogoeos, nebft Irgi drunviov und Ilegi ris za’ invor uaw- 
rıxas (De somno et vigilia, De insomniis et Divinatione per somnum libri. 
Ed. G. A. Becker. Lips. 1823. Deutfche Ueberf. von Hepner. Breslau 
1824.); ferner Ilegi naxpoßornrog xai Agayvfiörnros (De longitudine et 
brevitate vitae. Ed. Carol. Zell, tabulam de vita animalium comparativam 
addidit August. Schultz. Friburgi Brisgoviae 1826. 4. (liniverfitäts-Pro- 
gramm); Ilepi vsornros xai yrows, mit dem Auffage Ilgi avanvojs, endlich 
Ilrgi Los xai Havaror. Damit fehließt die ganze Lehre von den Thieren 
und dem thierifchen Leben (De longitud. et brevit. vitae €. 6. fin. p. 467. 
Ed. Berol.). Die Schrift De sensu feheint urfprüngfid Mehr enthalten 
zu baben, und es ift nach Trendelenburgs Vermuthung (Prooem. ad Ar. 
De anima p. 118.) wahrfcheinlih, daß das noch übrige Bruchſtück Ilepi 
axovorov (don Porphyrius ad Harmonica Ptolemaei erhalten und daraus 
in Patricit Discuss. Peripatet. p. 85 ff. und in Wallifii Opp. Oxon. 1699, 
T. III. p. 246 ff.) dem genannten Werke urfprünglich einverleibt gewefen 
fei. Daffelbe gilt vielleicht von dem Auffage Ueber die Farben (Ilsei 
zeouarov, Ed. Simon. Porlius. Florent. 1548. 4.), der jedoch nach Titze's 
Meinung dem verloren gegangenen Werfe Ueber die Pflanzen entnommen 
feyn foll (De serie p. 67.) Der gleichfalls fragmentarifhe Auffag Bon 
dem Athem (Il:gi mreinaros, De spiritu), deffen Echtheit bezweifelt wird 
(Fabric. Bibl. Gr. III. p. 239.5 von Philivpfon "Yin avse. Berol. 1831. I, 
9. einem ſtoiſchen Berfaffer beigelegt), ift dem Gegenftande nah einer 
Abhandlung Ueber das Athmen (Ilegi avanvons) anzureiben. — Bon den 
zur wiffenfchaftlihen Betrachtung des animalifhen Lebens gehörigen 
Schriften iſt ſchließlich nur her anzuführen die Schrift Ueber Phyſiog— 
nomit (guaoyronsa). Ausg. in franz Scriptores physiognomici veteres. 
Loſſius De physiognomica Aristot. in Act. academ. electoral. Mogunt. 
Erfurt. 1778. p. 267 ff.). — Den Organismus der Pflanzen hatte Ar. 
in einem eigenen Werke (Tee: guruv) behandelt (Fabric. Bibl. Gr. III. p. 
244.). Allein die unter diefem Titel noch vorhandenen zwei Bücher geben 
fih in einem vorangefhidten Vorwort als eine Ueberiehung und Bears 
beitung eines lateiniſchen Tertes aus, der felbft wieder aus einer arabi« 
ſchen leberfegung des Driginals übertragen war. Das Nähere über die 
Zeit und die Verfaſſer der verfchiedenen angeblichen Ueberfegungen ift 
unbekannt und das Werf felbft gilt als unecht oder doch fehr ftarf inter« 
polirt (Zul. Cäf. Scaliger In duos Ar. libros de plantis-II. Lutet. 1556. 
4. Haller Bibl. botan. Tom.I. p.29. Henſchel Diss. de Ar. botau. philos., 
Vratisl. 1823.). Berloren gegangen find mehrere anatomifhe Werke 
(Avarouav A—O, 'Erkoyn avarouav A bei Diog. Laert. V, 25. und 'Ara- 
ron; avdgwrzov bei d. Anonym. Menag.), nad den Anführungen bei Ari» 
ftoteles felbft (De generat. animal. II, 7. De Partib. animal. IV, 5.) zu 
ſchließen mit — verſehen (Schneider ad Hist. animal. Tom. I, 
p. XII f. Stahr Ariftot. unter den Römern ©. 147. Anm. 5.). An das 
Werk Bon der Seele ſchließt fih, wenn auch nicht der Behandlung, doch 
dem-Gegenflande nah, an der Dialog Eudemos (Küdnuos 7 megi wuwig), 
fo benannt nach Ar. Freund Eudemus von Eypern. Er hatte zum Inhalt 
die Lehre von der Unfterblichfeit der Seele und widerlegte namentlich den 
Satz, daß die Seele fein felbfländiges Wefen, fondern nur die Harmonie 
des Körpers fei. Es hat fich daraus ein längeres, dem Inhalt und Styl 
nach trefflihes, Fragment erhalten bei Put. De Consol. ad Apollon. T. 
11. p. 115. B. Bgl. Buhle De libr. Ar. deperdit. p. 131. Wyttenbad 
ad Plat. Phaed. p. 244. Ed. Lips. Ereuzer in den Wiener Jahrb. 1833. 
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LXI. Bd. ©. 04 f. — Ueber denfelben Gegenftand werben auch ange» 
führt Odous megi wuzis «, Diog. Laert. V, 24. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 
395. — An die naturwiffenfhaftlihen Schriften ſchloßen ſich endlich die 
gleichfalls verloren gegangenen medicinifchen Schriften an CJargıza, Ilegi 
Jargıxns, Divg. V, 26. Rabrie. 1. 1. p. 395. Buble 1. 1. p. 102.). — 
III. Die gefammte praftifche Philoſophie oder Politif umfaffen drei 
zufammengebörende und ein Ganzes bildende Werfe: Ethica Nicomachea 
(bei Davıd Prolegg. ad Aristot. Categ. p. 25. a. 40. Schol. Ed. Berol. Nixo- 
naäyıa apa), Polilica und Oeconomica. Die Verbindung der beiden zuerſt 
enannten zeigt der Schluß der Ethik (X. in ſin.); die Verbindung ber 
Solitit mit der Defonomik zeigen die Hinweifungen der erftern Schrift auf 
die letztere (f. Göttling Praef. ad Polit. p. XVI). Außer der Nicoma- 
heifchen wird diefer Theil der praftifchen Philoſophie auch noch behandelt 
in der Großen Ethik CHdıxa usyala, bei Davıd |. I ’Hbdıra Nixonayıa 
neyala), zwei Bücher, und in der Eudemeifhen Ethik CHIıxa Exörura), 
fieben Bücher, von denen aber IV, V, VI mit dem V, VI, VII der Nico» 
madeifchen Ethif wörtlich übereinftimmen. S. Schleiermadher Werte: 
gr Philoſophie Thl. III. S. 306. und dagegen Stahr Ariftotelia Thl. II 

. 294. In der Nifomadheifchen Etbif wird von der Beflimmung des 
böchften und allgemeinften Yebenszwedes ausgegangen, dem der Einzelne 
und die Gefammtheit im Staate nachftrebt. Als folder wird angegeben 
die Eudämonie, das Ideal des vollfommenen menfthlichen Lebens, wel» 
ches bedingt ift durch vollfommene, im Handeln fi bewährende Tugend 
ber Seele, unterftügt durch die entfprechenden Teiblihen Vorzüge und 
günfligen äußern Berbältniffe. Darauf von der Tugend, als der Örund« 
edingung des feligen Lebens, welche beftimmt wird als die Kertigfeit 
ftets und mit Wiffen und Willen der vernünftigen Natur des Menfchen 
gemäß (mach dem sg90s Aöyos) zu‘ handeln. Diefes innere Wefen der 
Tugend zeigt fich in der Erfcheinung als die rechte Mitte zwifchen zwei 
Ertremen, wornach die einzelnen Tugenden aufgezählt und charafterıfirt 
werden. Die Echtheit diefes trefflichen Werfes kann nicht wohl bezweifelt 
werden, wenn auch im Altertum eine Meinung beftand, welde daſſelbe 
dem Nifomahus, dem Sohne des Ariftoteles, beilegte (Cie. De finib. 
V, 5. Diog. Laert. VII, 88. ©. Panſch De Ethicis Nicomach. Bonnae 
1833. p. 9 ff.). Edd. Vietorius. Florent. 1584. fol. Wilfinfon. 1716. 
1818. Zell. Heidelb. 1820. 2.voll. Gorai. Paris 1822. Cardwell. Oxon. 
1828. 2 voll. Michelet. 1823. 2 voll. Ueberf. von Jeniſch. Danzig 1791. 
Garve. Breslau 1798. 2 Thle. Commentarii von Camerar. Francof. 1578. 4. 
Muret. Ingolstad. 1602. Giphan. Francof. 1608. Delbrüdf Ethicor. Ni- 
com. Adumbratio. Halae 1790. Schleiermacher Ueber die gried. Scholien 
zur Nikom. Ethif, in d. Abhandl. d. Berlin. Akad. 1819. Hiftor.pbifol. 
Cl. ©. 263 ff. Derfelbe üb. die ethifchen Werfe des Arift. in deſſen 
Werfen. Zur Philoſ. I. Bd. ©. 306. Fries Beiträge zur Geſch. der 
Dhilofophie. I. Hft. Ideen zur Gefch. der Ethif, insbefondere Verglei- 

ung der Arift. Ethik mit der neuern. Heidelb. 1819. Micelet Die 

thik des Ar. in ihrem Verbältniß zur Moral. Berlin 1827. Panic 
(f. oben). — Zu den etbifchen Schriften gehört noch ein Auffag Bon 
den Zugenden und Untugenden (Ilgi dgerür nal zamur), eine Sammlung 
von Definitionen nebft Aufzählung der charafteriftifchen Eigenthümlich- 
feiten einer jeden. Ed. Fawkoner. Oxon. 1752. — Die Politif (odrza, 
bei. Diog. Faert. V, 24. Hoiırıxy) axpoaoıs) in acht Büchern enthält die 
Lehre von dem Zwed und den Elementen des Staates und, da das Haus 
das Element des Staates ift, zunächſt die Lehre von dem Hausweſen 
(Defonomif); fodann eine Darftellung der verfchiedenen Negierungsformen 
und Nachrichten und Urtheile über die wichtigften Verfaſſungen und ihre 
Stifter, zulegt das „deal eines Staates und die Lehre von der Erziehung 
als der wichtigften Bedingung diefes beften Staates. "Eyrial Strozza 
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fügte dem Werte ein in arift. Style griechiſch gefchriebenes Supplement 
in zwei Büchern hinzu (Florent. ap. ,Junt. 1562. u. Arist. Opp. Ed. Duval. 
T. III. p. 615 ff.). Nah St. Hilaire’s Erörterung follten die Bücher in 
folgender urſprünglichen Ordnung folgen: I, II, III, VII, vHI, IV, VI, V. 
Ausgaben und Erläut. Schriften (vgl. Stahr in Jahns Jahrbb. d. Philol. 
1835. XV, 3. ©. 321 ff. und J. Bartbhelemy-St.-Hilaire p. LXXVI.). 
Bictorius. Florent. 1576. fol. Gifan. Helmst. 1637. Conring. 1656. 
4.. Schneider. Francof. ad Viadr. 1809. 2 voll. Corai. Paris 1821. Gött- 
ling. Jenae 1824. U. Stahr. Lips. 1837. (mit deutfcher Ueberf.). %. 
Barthelemy-St.-Hilaire Politique d’Aristote. Paris 1837. (mit franzöfifch. 
Ueberf. und einer fchägbaren Einleitung). Ar. De Politia Carthaginien- 
sium (Polit. II, 10.). Ed. Kluge. Vratisl. 1824. Scayn. e Soc. Jes. in Ar. 
De re publ. Quaestiones. Rom. 1577. Ja. Camerarii Commentar. Francof. 
1581. Kapp Ariftot. —— ie Hamm 1837. — Die wefentlihen 
Punkte der Oekonomik befpricht Ar. fchon in der Politik (B. 1.); aber 
es ift unter feinem Namen auch eine eigene Schrift über diefen Theil 
der praftifchen Philofophie vorhanden: die Defonomif in zwer Bürhern 
(Oixovoninöv A. BJ. Durd ein Citat in einem Bruchftüde des Philodemus 
(Herculanens. Volumina. Tom. IH. p. VII. und XXVIL) wird das erfte 
Buch dem Theophraft vindicirt. Das zweite ift ſchon früher als- unecht 
betrachtet und als ſolches von Niebubr (Kleine biftor. u. philol. Schriften 
I. Sammlung ©. 412 ff.) nadhgewiefen worden. Edd. Schneider (Ano- 
nymi Oeconomica. Lips. 1815., das zweite Bud der Defonom.). Götts 
ling. Jenae 1830. — Bon den verlorenen Werfen diefer Pragmatie (f. 
Buhle p. 112-124. Neumann Aristot. Rerum publicar. reliquiae. p. 39 ff. 
Bartbelemy-St.-Hilaire Tom. I. p. XXI ff.) nennen wir: Protreptifog, 
eine Ermahnungsichrift zum Studium der Phildſophie, woruber Creuzer 
(Wiener Kabrbb. 1833. LXI. ©. 202.) die vorhandenen Stellen und No⸗ 
tizen zufammen ordnet; und Bon dem Adel (Llegi süyersias, definirt ale 
dpyaios mAourog nad dgery), wovon ſich einige nicht unintereffante Frag- 
mente (Stobät Sermon. LXXXIV, p. 494. LXXXV, p. 498. Ed. Gesner) 
erhalten haben, Schon Plut. (Aristid. 27.) bielt jedoch diefe Schrift für 
unecht, und neuere Kritifer haben von den erhaltenen Kragmenten diefelbe 
Anficht (f. Luzac, der diefelken mittheilt und erläutert in den Lectt. Atti- 
cae p. 82-85. und Welder ad Theognid. p. LIX f.). — B. Die Werke 
des Ar., welche wir mit der allgemeinen Bezeichnung der hiſtoriſchen 
zufammenfafien, gehören theils dem politifch-hiftorifchen, theils dem 
literar-hiftorifhen und antiquarifchen Gebiete an. Sie find bis auf wenige 
Nefte verloren gegangen und damit eine Hauptquelle der griech. Alter 
thumsfunde. Erhalten bat fih nur die Schrift Ueber Xenophanes, Zen 
und Gorgias, wahrfcheiniih ein Stüf aus einem größern Werfe, wichtig 
für die Kenntniß des eleatifchen Syſtemes (Külleborn Commentatio, qua 
liber De Xenophane etc. illustratur. Halae Saxon. 1787. Spalding Com- 
mentar. in primam partem libelli De Xenophane. Berolin. 1793.). on 
den verloren gegangenen Werfen diefer Elaffe ift wohl am meiften zu 
beflagen das Werk Hoirrias, weldes eine Darftellung und Gefchichte der 
Berfaffungen und politifhen Einrihtungen, aber auch der Sitten und 
Gebräuhe von 158 (Diog. Yaert. V, 27.) oder nach Andern von 250 und 
mebr Gemeinmwefen (Ammon. Vit. Aristot. p. 48. Ed. Buhle) und die 
hiftorifhe Grundlage des Werkes uber Politik bildete. Ar. Rerum publi- 
car. reliquiae. Ed. Neumann. Heidelb. 1827. In A. Stahrs Ausg. der 
Politit: Ar. Rerum publicarum fragmenta a Carolo Stahr primum accu- 
rate collecta. — Daran fchließen fi die Nora Bapßagına (Babric. Bibl. 
Gr. Ill. p. 398.), die Krioss (Fabric. P. 396.) und —0 sugnuarov (Kar 
bric. p. 394.). Für die Chronologie und die einſchlägige poetifche Lite— 
ratur mögen von Wichtigfeit gewefen feyn die "Oduumorinus, Ilvssovnör 
ävaygapn, Nix Arovvadıas (Divgen. V, 26.). Nah einer mit Gründen 
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unterflüsten Anfiht von Peterfen ift der erfte Theil ber Schrift Ueber 
Timäus und Archytas (Ta dx roü Tiuaiov as zur 'Apzureiiov) in Timäus 
Locrus De anima mundi erhalten (Jahrb. der wiffenfchaftl. Kritik 1838. 
Nr. 10.), und der zweite Theil, über Arhytas, in den bei Stobäus 
unter Arhytas Namen erhaltenen Fragmenten (Peterfen in der Zeit. für 
Alterthumswiſſenſch. 1836. Nr. 109-111.). — Kerner werden genannt: 
Divasfalien, ein chronologifch-Fritifches Verzeichniß des Reperloirs der 
attifhen Bühne (Diog. Laert. V, 26.); eine Schrift Kuxdos 7 zepi noınrür 
(vgl. Welder über die eykliſchen Dichter ©. 48.); Aroprnara "Unngsna 
(Diog. Laert. V, 26. Nitſch De Aristotele contra Wolfianos. Kilae 1831. 
4.); ein Werk Ilrgi Adstardoov (Menag. Anonym. Euftath. ad Dion. Pe- 
rieg. v. 1140. Buhle p. 126.), deffen Echtheit jedoch bezweifelt wird. 
©. Heeren De fonlibus vitar. parall. Plutarch. Gotting. 1820. p. 59. — 
C. Bermifhte Werke. Bei den ausgedehnten Studien und dem ge» 
lehrten Fleiße des Ar. war es natürlih, daß er manderlei Sammlungen 
von Materialien fich bilden mußte. Bon folder Art find unter den no 
vorhandenen Schriften die Probleme (Ilpofßizuara) in 36 Abfchnitten, 
Fragen über einzelne Punkte aus allen Gebieten des Wiffens, ein bei 
weitem noch nicht gehörig ausgebeuteter Schag von Beobachtungen und 
Bemerkungen (vgl. Sprengel in d. Geſch. der Arzneifunde. Ite Aufl. 
Thl. I. ©. 465.). Ed. Septalius. Lugdun. 1632. fol. Mehrere Piro- 
bleme, die Optik betreffend, erflärt Keppler in den Paralipomena quibus 
astronomiae pars optica illustratur; andere Schneider Eclog. phys. p. 376 ff. 
Varianten und krit. Bemerfungen gibt Levesque in Notices et Extraits 
de la bibliotheque du roi Tom. VII. p. 101 f. Chabanon Trois Memoires 
sur les Problemes d’Ar., in Mem. de l’Academ. des inscript. T. XLVI. p. 
285 ff. 326 ff.). Ferner gebört hierher: Wunderbare Geſchichten (Gar- 
na axovonara); Furze Notizen und Erzählungen auffallender, meiftens 
naturbiftorifcher Erfoheinungen, von fehr verfhiedenem Werthe. Mehrere 
—— offenbar dem Ar. nicht an (z. B. Cap. 52. ibig. Heyne). Ed. 

eckmann. Gotting. 1786. 4. Camus Memoire über diefe Schrift in Mem. 
de l’institut national Literat. et Beaux Arts. T. II. p. 195 ff. Als ähn— 
fihe Werke müffen gelten unter den verlorenen, wenn nicht einige der. 
felben vielleicht nur verſchiedene Ueberfchriften der Probleme find, Arazra, 
Eyrunlıa (Dip. V, 26.), Aıagopa (ld. V,23.), "Yrournuara (ld. V}23.), 
Sious (Anonym.). S. Buhle De Ar. libr. deperdit. p. 133. u. p. 879. — 
D. Briefe. Das Altertbum hatte eine wichtige Brieffammlung des Ar. 
von Andronicus aus Rhodus in zwanzig Büchern (Demetrius De Elocut. 
$. 231. p. 125. Ed. Fischer) und eine fpätere von Artemon in acht Bü— 
dern (David Ad Arist. Categ. p 24. a. 1. 27. Scholia Ed. Berolin.). 
Ueber den Brieffiyl des Ar. f. Demetr. a. a. D. $. 231. 239. Borhan- 
ben find noch von angeblichen Briefen des Ar. drei an Philippus, drei 
an Alexander, nebft zwei Dedicationen an benfelben vor der Rhetorik an 
Alerander und der Schrift Leber die Welt, ein Brief an Theophraft; 
welche alle theils offenbar untergefchoben, theils von zweifelbafter Edht- 
heit find. ©. Stahr Nriftotelia Thl. II. ©. 167. Fabric. Bibl. Gr. II. 
p. 276. Buhle p. 131. Die Briefe felbft finden ſich in den epiftologra- 
phifhen Sanımlungen von Manutius und Cujacius, in den Ausgg. ber 
Werfe des Ar. von Cafaubon. und Duval, und find befonderg beraus- 
gegeben von Dreier. Lubecae 1615. 4. Francof. ad Viadr. 1693. 4., und 
zuletzt von Stahr a. a. O. — Noch ift hier anzuführen des Ar. Tefta- 
ment, das Diog. Laert. (V, 11-16.) uns erhalten hat. Die Echtheit des 
intereffanten Dofumentes wird nicht bezweifelt. — E. Gedichte und 
Reden. Bon den poetifhen Arbeiten des Ar. haben fi erhalten: ein 
vortrefflihes Skolion, ernfter Gattung, zum ehrenden Andenken an feinen 
für helleniſche Tugend und Freiheit geafenen Freund’ Hermias (bei Athen. 
XV, 16. p. 696. and Diog. Laert. V, 7. Edd. Ilgen in deſſen Scolia. 
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Jen. 179%. p. 137. Gensler. Jenae 1815. Gräfenban Ar. poeta. Mulhus. 
1831.); ferner ein Epigramm zu einer dem Hermias gefegten Bildſäule 
(Diog. Laert. V, 6.) und ein anderes auf einer dem Plato geweihten 
Ara (Ammon. Vita Arist. p. 46. Tom. I. Opp. Arist. Ed. Buhle); 58 me- 
trifche Grabfohriften auf Herven der troifchen Zeit, unter dem Xitel 
Iler3os (Euftatb. ad Iliad. B. p. 216.) ſcheinen von Ar. gefammelt aber 
nicht verfaßt zu feun (Fdd. deuten. Antverp. 1571. 8. Burgeff. Dunel- 
miae 1798. in Ariftot. Opp. Ed. Duval. Brund Analect! T. I. p. 177. 
Anthol. Gr. Ed. Jacobs. T. I. p. 110.). Vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 275. Buble 
p. 90. Unter den verlorenen Poeſien des Ar. werden angeführt Elegien 
(Dig. V, 27.), Even (Ibid.), "Fyzwme, "Yurvor, Aovomara zreooiuıe, Ilv- 
Bırös, Ilapaporwi. ©. Buhle p. 90. — Endlich werden folgende, verloren 
egangene, Reden genannt: Anroloyia snorfiins rpog Evgpuntdorre, deren 
Gehtheit jedoch von den alten Schriftftellern felbft bezweifelt wird (Ano⸗ 
nym. Menag. und Athen. XV, 52. pP. 697.); Eyxoinov riovtor und ’Eyno- 
nıov Jöryov — Im Mittelalter find dem Philoſophen einige, nur Tateinifch 
vorhandene, Werke untergefchoben worden. Dahin gehören: Mysticae 
Aegyptiorum philosophiae libri XIV, eine Compilation von Ercerpten aus 
Plotinus (Classical Journal Vol. XV. p. 279.); De Pomo, von Manfred, 
dem Sohne Kaiſer Friedrichs II. aus dem Hebräifchen überfegt (Ariſtot. 
dem Tode nah hält eimen Apfel in der Hand, um ſich durch deffen Duft 
zu erfrifhen und foricht über die Unfterblichkeit der Seele); Secrela se- 
cretorum (Lehren über Lebensweisheit und Regierungsfunft) u. a. ©. 
Fabric. Bibl. Gr. III. p. 278-284. Schöll Gried. Lit. Gef. überf. vom 
Pinder. Thl. II, S. 186. Hoffmann Biblivgr. Lex. der Lit. d. Griech. 

©. 346 f. [2.] ur 
Aristotimus, graufamer Tyrann zu Elis, jur Zeit des macedon. 
Königs Antigonus Bonatas. Plut. virt. mull. unt. Micca u. Megifto. [K.) 
Aristox&nus, aus Tarent, der Sohn des Spintharus, eines Mus 
fifere , ward zuerft in ber pytbagoreifchen Philoſophie dur Tenophilus 
ebildet,, dann aber warb er zu Athen einer der nambafteften Schüler des 
riftoteles, und nahm es fehr übel, daß nach dem Tode feines Lehrers 
Theophraftus in der Leitung der peripatetifchen Schule, und nicht er felbft, 
nachfolgte; fo verfichert wenigftens Suidas (I, p. 327.) mit dem, freilich 
von Ariftocles bei Eufeb. Praepar. Evang. XV, 2. widerſprochenen Zufat, 
daß Ar. gegen den geftorbenen Ariftoteles fih manche Schmähung erlaubt 
abe; fo daß, wenn anders diefe Angabe Grund bat, wir wohl den Ar. 
ür Die Duelle der verfehiedenen, fpäterhin in Umlauf gebrachten, dem 
ufe des großen Philoſophen fo nachtheiligen Anekdoten betrachten bürf- 
ten. Bon den zablreihen Schriften des Ar. befigen wir nur noch die 
Elemente ver Harmonie in drei Büchern (Apuorına ororzeia, heraus- 
gegeben von J. Meurfiug, Lugd. Bat. 1616. 4. und beffer in Meibom. 
Antiq. Musicae Scriptt. T. I. Amstelod. 1652. 4.), und die durch J. Mo« 
relli bei feiner Ausgabe der Rede des Ariftives (f. d.) zuerft befannt 
gewordenen Bruchftüde eines Werkes über den Rhythmus. ene Schrift, 
die ältefte über die Muſik, welche wir aus dem Altertbum befigen, fucht 
im Gegenfaß zu der auf bloße Zablenverhältniffe gegründeten Theorie ber 
Zum: über die Muſik, die Affeetion des inneren Sinnes und des 
rs im Gebiete der Mufif geltend zu mahen. Bon feinen andern zahl- 
reichen Schriften (nah Suidas Angabe 453) mufifalifchen, bitofophithen 
und anderen Inhalts (f. Rabric. Bibl. Gr. III. p. 639.) find nur Xitel 
und einzelne Bruchftüde vorhanden. Es gebören dahin die Schriften über 
bie Flötenſpieler, Flöten und andere mufifalifche Inſtrumente, uber das 
Bohren der Flöten, ein größeres (don dem noch erhaltenen offenbar ver. 
fihiedenes) Merk mei Movazis, das außer Anderem auch eine Gefchichte 
ber Mufit enthalten zu haben ſcheint; ferner Anogdrynara nmudayopıra, 
aus welchen Stobäus, ber ein viertes Buch derfelben nennt, Einzelnes 
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—— bat; Bios ardeör, enthaltend die Lebensgeſchichte des Pytha— 
goras, Archytas und anderer ausgezeichneter Pythagoreer, des Sorrates, 
den er ungünftig beurtheilt zu haben fcheint, des Plato u. A.z es war 
dieß ein von Plutarch gerühmtes und oft benüstes Werf (vgl. Voß De 
historr. Graecc. I. p. 77. ed. Westerm.) ; ferner ioragiu, und vrourneara 
iorogıxa; zaudenrınoi UND zodrıxoi von, jedes aus mehreren Büchern be» 
ſtehend; ovanıara vrouriuara und Anderes, was aber nur aus einzelnen 
Anführungen befannt ift, jedenfalls aber die audgebreiteten Rentnife und 
die umfaffende Gelehrfamfeit diefes Peripatetifers beweifen fann. Bon 
ihm find noch einige andere diefes Namens zu unterfcheiden (Fabric. TIL 
p. 641.) ; darunter ein Dichter Ar. aus Gelinunt, der noch vor Epichar- 
mug fällt; ein Eyrenaifer Ar., der fonft nicht befannt iſt; ein Arzt Ar, 
der Schüler des Alerander Philalethes, aus der in Phrygien gegründeten 
Schule der Herophileer. — lleber den Tarentiner und feine Schriften f. 
im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. III. p. 634 ff. Die Hauptſchrift iſt: 
®. %. Mabne Diatribe de Aristoxeno, philos. peripatet. Amstelodam. 
1793. 8. Bol. mit Wefterm. a. a. D. Cicero's Urtheile über ihn f. in 
Drelli Onomastic. Tullian. s. v. p. 72. [B.] 

Aristus,, aus Salamis, einer der Gefchichtfchreiber Aleranders des 
Gr., von Arrian u. N. angeführt. ©. Voß De hisloricc. Graecc. p. 96 ff. 
ed. Westerm. Ob er der afademifche Pbilofoph Ar. ift, der Freund und 
Lehrer des Brutus zu Athen, der in Cicero's Schriften mehrmals vor- 
Bunt, un. wir nicht zu entfheiden. S. Drelli Onomast. Tullian. L 
p. 72. 73. [B] 

Aristyllus, aus Samos, wird mit Timocharis, welder um 283 
v. Chr. aftronsmifche Beobachtungen anftellte, als Aftronom zu Aleran- 
dria genannt. Beide fohrieben über die Kirfterne (rngzous aniarar) und 
wurden von Hipparchus und Ptolemäus benutzt. Bol. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 15. [B.] 

Arithınetica, ae (sc. ars), ober arithmelica, orum (agdunrez, 
auch Aoysorızz), Rechenkunſt. Wahrſcheinlich verdanft man dem Driente 
bie erften Kenntniffe in der Arithmetif, wie fih dieß aus Sagen fliehen 
läßt, da fihere Nachrichten fehlen. Bon Indien, Chaldäa, Phönicien 
und Aegypten fcheint diefe Wiffenfchaft zur Pflege und weitern Ausbil» 
dung den Griechen übergeben worden zu In, Wie weit die Kenntniffe 
ber Drientalen in diefem Gebiete der Mathematik fortgefchritten waren, 
fennt man nicht. Die größte Entdeckung im Gebiete der Arithmetif, die 
Begründung und Bezeichnung unferes Zablenfoftems gehört unzweifelhaft 
dem fernen Dften an, und ıft wahrfcheinfich indifhen, nicht aber arabı- 
fhen Ursprungs. Es iſt zu bedauern, daß man den Namen des großen 
Erfinderg diefes Syſtems nicht fennt, deyn diefe Erfindung gehört uns 
ftreitig zu den größten der menfchlichen Kraft. Unſere —— wurden 
erſt durch die Araber dem Abendlande zugeführt, daher der Name arabiſche 
F len. Die Griechen kannten fie nicht. Sie bedienten ſich der Buch— 

aben ihres Alphabetes zu Zahlzeichen und bezeichneten die Zahlen 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 20, 30... der Reihe nah durch a, 3, 7, 
d, 2,2... begannen von Neuen mit diefen Zeichen und einem untergefegten 
Strihe, um die Zahlen 1000, 2000, 3000, 4000... . anzudeuten u. ſ. f. 
Sie hatten 29 Zahlzeihen. Ganz deutlich Tiegt diefer Zählweiſe das 
Decimalfyftem zu Grunde, ohne daß es jedoch ausgebildet und benugt 
wurde, Die beliebte und der Phantafie fehmeichelnde Anfiht, daß unfer 
Decimalfyftem das natürliche fei, weil der Menfch zeben Finger und 
eben Zehen bat, mag auf fi beruhen. Man hat gar viele Ausnahmen 
hievon bei den Völkern gefunden. Auch bei den germanifhen Böltern 
ſcheint urfprünglid das Duodecimalfyftem vorgeherrfcht zu baben und 
durch das Decimalfpflem verdrängt worden zu feyn. Die Römer hatten 
folgende Zahlzeiden: 1=1,V=5,X= 10, L=50,C = 1W, 
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D — 500, M = 1000 und behalfen fih durch wiederholte Anfchrift die- 
fer Zeichen fo gut als möglich, um größere Mengen zu bezeichnen. Die 
Unbeweglichfeit diefer Bezeichnungsweife war ein unverfennbares Hinders 
niß in der weitern Ausbildung diefer für das gewöhnliche Leben und den 
Verkehr, fo wie für die weiteren Zweige der Mathematif und Natur» 
wiffenfhaften fo wichtigen Doctrin, und Tiefert den Beweis, daß bie 
Ausbildung der Arithmetik von den Nömern nichts erwarten durfte. Wegen 
der unzweckmäßigen Bezeichnungsweife der Zahlen bei den Griechen und 
Römern mußten fie für die Ausführung der Nechnungen auf andere Mittel 
denfen, als die unferigen find. Sie nahmen ihre Zuflucht zum Kopf— 
rechnen, jeder nach feiner Weife, und fo lange diefes Mittel hinreichte, 
oder bedienten fich eines Nechenbrettes, abacus genannt, worauf fie mit- 
telſt verfchiebbarer Steinen die Nechnungen ausführten. Daber die Aus— 
drüde calculos ponere, wneiser. Vgl. Inftrumental-Arithmetif in Klügels 
matbhematifchem Wörterb. 2r Thl. S. 736. — Die Unterfuhungen der 
Griechen in der Arithmetif erftredten ſich bauptfächlich auf die vier Grund» 
gefchäfte derfelben,, Addition, Subtraction, Multiplication und Divifion, 
und dann auf diejenigen Theile, welche fih hauptfählich zu Anwendungen 
auf die Geometrie eigneten , denn diefe MWiffenfchaft wurde hauptfächlich 
von ihnen bearbeitet. Hierher gehören die Proportionen und mit ihnen 
im Zufammenbange, Primzahlen, zufammengefegte Zahlen, Xrigonal, 
Duadrat, Pentagonalzablen u.f.w. Die diophantifchen oder unbeftimmten 
Gleihungen wurden erft von Diophant unterfuht. — Befanntlich hat 
fih Thales große BVerdienfte um die Ausbildung der Geometrie, Phyſik 
und Aftronomie erworben. Er bifvete fih durch feine Reifen in Aegypten 
und Indien, und es ift wahrfcheinlih, daß er zur Verbreitung arithme— 
tifcher Kenntniſſe in feiner Schule wirkte, da fih die Theile einer zufam- 
menbängenden Wiffenjchaft nicht partiell fördern laſſen. Pythagoras foll 
die Arithmetif fehr gefördert haben; denn ihm wird die Erfindung der 
nach ihm benannten Diultiplifationstafel oder des Einmal-Eins zugeſchrie⸗ 
ben, obgleih Nikomachus und Boethius hierüber in ihrer Arithmetif nichts 
erwähnen; ferner die Erfindung einer Nechentafel (abacus Pythagorae), 
ſ. Mannert Dissert. de numerorum, quos Arabicos vocant, vera origin® 
Pythagorica. Norimb. 1808. Ob aber Pythagoras fchon unfere Zahlzeichen 
gefannt hat, wie Manche behaupten, ıft fehr zweifelhaft. Käftner Geſch. 
der Mathematik Thl. I. S. 932 ff. Thl. TI. ©. 695. Klügels Mathemat, 
Lerifon Thl. V. 2r Bd. ©. 1166 ff. Die apices oder characteres, mo» 
mit die Pythagoreer die Zahlen nach Boethius bezeichnet haben follen, 
find fein Beweis für die Sade. Ein entfchiedener Gegenbeweis foheint 
mir in Archimedes Sandrechnung (f. Archimed.) zu liegen; denn es ıft 
nicht einzufehen, wie Archimed, diefes große Talent, diefem Gegenftande 
eine befonvdere Schrift hätte widmen fünnen, wenn man vor ihm ſchon 
im Befige eines Zahlenfyftems geweſen wäre, deffen erfte Elemente die 
Frage zur Entfcheidung gebradht hatten und deffen Kenntniß Archimed 
wohl nicht entgangen war. Pythagoras hat aber dadurch einen großen 
Anftoß zur Förderung der Arithmetif gegeben, daß er an den von ihm 
gefundenen und nad En ‚benannten wichtigen Sage in der Geometrie, 
daß das Duadrat der Hypotenufe eines rechtwinfligen Dreieds fo groß 
ift, als die beiden Duadrate der Katheten find, die weitere Aufgabe 
fnüpfte: anzugeben, wann die Längen der drei Seiten eines rechtwinfligen 
Dreieds durch ganze Zahlen ausgedrüdt werden fönnen, und fie löste; denn 
biemit begann die ——— eines neuen Zweiges der Algebra, die 
f. 9. —— Analytik. — Euclid widmete das 7te, Ste, 9te und 10te 
Buch ſeiner Elemente der Arithmetik, in ſo weit ſie nämlich für ſeinen 
Zweck nöthig wurde. Darin werden die Proportionen, ſtetige und un« 
ftetige ‚ harmonifche (ſtetige und unftetige), die geometrifchen Progrefflo- 
nen, Mash der Zahlen, Flächen und Körperzahlen, Primzahlen und 


812 Aritium — Arizanti 


len unterfucht. Es kommen bie gewöhnlichen Säße vor, bie 
feichheit der Produkte der beiden äußern und innern Glieder, Verfegun 
der innern und äußern Glieder u. f. w. Sind vier Zahlen a,b, c, 
gegeben und ıft a-b : c-d — a: d, fo bilden fie eine harmoniſche Pro- 
portion. Die Klächenzablen find Produfte zweier, die Körperzablen Pro« 
dufte dreier Zahlen ze. Archimedes Sandrechnung iſt als ein fcharffinniger, 
aber nicht gelungener Verſuch, ein Zahlenfyftem zu erfinden, zu betrad- 
ten, und für die Aritbmetif von feiner Bedeutung. Nikomachus, eım 
Pythagoreer aus Geraſa in Cölefyrien, der wahrfheinlih im erften Jahr- 
— v. Chr. lebte, ſtand als Arithmetiker bei den Alten in großem 
nſehen. Er ſchrieb eine Arithmetik. Die Wiſſenſchaft verdankt ihm 
nichts. Auch die Wurzelgrößen und eine Methode Wurzeln aufzufinden, 
kannten die Alten, wie Theon aus Smyrna, ein Mathematiker aus der 
platoniſchen Schule, gezeigt bat. Er unterſuchte auch die Triangular-, 
Duadrat » und Pentagonalzahlen. Zu den ausgezeichneten Talenten des 
Alterthums und den Körderern der Arithmetik gehört Diopbant, der nad 
Einigen im zweiten, nad Andern im vierten Jahrhundert n. Chr. Iebte. 
Ihm verdankt man bauptfäachlih die Begründung der unbeftimmten Ana» 
Iytif. Zur Darftellung einer unbefannten Größe reicht eine Gleichung 
bin; zur Darftellung von zwei unbefannten Größen müffen befanntlich zwei 
Sleidungen gegeben feyn u. f. w. Sind in einer oder zwei m. f. w. 
Gleichungen mehr unbekannte Größen enthalten, als eben bemerkt wurde, 
fo heißt die Gleichung unbeftimmt. Die Auflöfung folder Gleichungen 
ift der Gegenftand der unbeftimmten Analytıf. Bon Diophants bierber 
gebörigem Werke, das dreizehn Bücher umfaßte, find nur die fechs erften 
auf ung gefommen. Die übrigen fieben find leider verloren gegangen. 
Außer — Werke hatte er noch eines über praktiſche Arithmetik ge— 
ſchrieben, was gleichfalls verloren gegangen iſt. Sein Werk iſt eine 
Sammlung von Aufgaben, deren —— einfache und ſinnreiche 
Auflöſung feinen Ruhm verherrlichte. Da er feine Buchſtabenrechnung 
fannte, jo gab er immer fpecielle Zablenbeifpiele.. Er wurde auf den 


Begriff der Potenz geführt. Das Tuadrat bezeichnet er durch 5” (duvapıı), 


den Qubus durch +", das Biquadrat durch 55”. Die erften Begriffe der 
entgegengefegten Größe finden fih vor und viele einzelne Sätze uber 
die Eigenfohaften der Zahlen. Diejer Shhriftfteller hat ım Altertbum 
mehrere Commentatoren gehabt, deren Arbeiten aber verloren gegangen 
find. Dazu gebört die Arbeit der Hypatia, einer Kennerin der Mathe, 
matif, die durch ihre Talente, Tugenden und trauriges Ende (fie ftarb 
als Dpfer des Fanatismus im Anfange des fünften Jahrhunderts) beruhmt 
wurde. Käſtner Gefch. der Mathematif. Boffut Geſch. der Diathematif, 
überfegt von Reimer. ir Thl. Montucla Histoire des malhemaliques. 
Tom. J. Arithmetit der Griechen von Friedr. v. Drieberg, Klügels ma- 
themat. Ler. und die Schriften der angeführten Schriftfteller. [O.] 

Aritium , Stadt in Qufitanien, Ptol.; vielleicht diefelbe mit Ari- 
tium praelorium des tin. und Geogr. Nav., j. Benavente oder 
Salvatierra. |[P.] 
* er Drt in Dberpannonien, j. Aravitza (Reichard). Plin. 

‚2% IP. 

Arius, D., ein römifcher Maler bei Bianchini Camera e iscriz. se 
* ride di Augusio p. 72. Nr. 30. Welder im Kunftblatt 1827. 

te bs: LEW. ; 

Ariusia (zuea), eine rauhe Gegend auf der Inſel Chios, die ben 
beften Wein erzeugte. Strabo XIV, p. 645. Birg. Ecl. V, 71. Plin. H. 
N. XIV, 9. Put. adv. Epicur. C. 17. Athen. Deipn. I, p. 32. Sit. $tal. 
VII, 210. Bei Steph. Byz. * fälfhlih Agsvoia. [G.] 

Arizanti, einer ber fe 8 Stämme der Mebi, gerib, I, 101. [6] 
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ARK. — Arcarius. Dr. 2348. ARK. STAT. — Arcarius stationis. 
a 3346. ARK. STAT. SISC. — Arcarius stationis Sisciensis. Dr. 
1239. 

Arläpe (Arelate, Tab. Peut. Sordarn, Ptol.), Stadt in Noricum 
ripenfe, an der Donau, mit dem Fluß gl. Namens, j. Pechlarn an de 
Erlaph ; Station der Donauflotte. Notit. Imp. Stın. Ant. [P.) . 

Arma, Armatura (orla, re'yea), die Bewaffnung, von hoher Be- 
deutung für jedes Volf, als Mittel zur Behauptung feiner Unabhängig- 
feit, war es noch in höherm Maaße für die Völker des Altertbumg, 
theils als Maaßſtab bürgerliher Entwidlung überhaupt, tbeils wegen 
ber engen Beziehung zu der Staatsverfaffung und zur Ausübung der bür— 
gerlichen Nechte. Notbwendig find aber, troß gewifler DEREN BIEMNER Grund⸗ 
lagen, nicht nur Hellenen und Römer, ſondern auch bei jedem der beiden 
Voͤlker, verſchiedene Perioden zu unterſcheiden. Und ohne tiefer in die 
Geſchichte des Kriegeweſens einzugeben, find wenigſtens die Hauptepochen 
zu begeichnen. Die roheſten Anfänge, wo äußere Noth und Mangel faſt 
allen Völkern die gleichen Vertheidigungsmittel an die Hand gaben, wer- 
den billig übergangen. Bei den Hellenen ift, wie für bürgerliche Ent» 
widlung fo für Kriegsführung und Bewaffnung, das heroiiche Zeitalter 
Epoche mahend. Die Eigenthümlichfeit diefes Zeitraums in Beziehung 
auf Bewaffnung beruht vorzüglich auf dem großen Abftand zwifchen Edlen 
und Gemeinen; indem jene, auf Streitwagen und in voller Rüſtung 
fämpfend, allein die Entfcheidung gaben, während die große Maffe fchlecht 
bewaffnet und mangelhaft geordnet öfters nur als mußige Zuſchauer der 
Helventbaten ihrer Kürten erfheinen. Dabei entbehren die Hellenen noch 
der Meiterei, welche überhaupt bei Griechen und Nömern mie die militä- 
rifhe Wichtigkeit der neuern Zeit erhalten bat. Die Bewaffnung der 
Edlen (diorergirs Paosdäes),, welche bier allein in Betracht fommen, war 
folgende: Ein großer runder Schild (aozis, orxos), aus Holz, Flechtwerk 
oder Rindshäuten, oft auch nur mit diefen überzogen und durch Metall- 
vlatten verziert; daher inrafouos, zarreos. — Helm, xogıs, wenn er von 
Erz, oder xurin, wenn er von Kellen ift. Doch gewöhnlich von Feder, 
mit Metallvlatten belegt, daber xzurin euyadxos, yalaımons, zovasim — 
Danzer (Huen:), Harniſch, welder den ganzen Leib vom Halfe bis an die 
Schaam dedt; gewöhnlich von Erz, daher zairzus, und aus zwei Stüden 
beftebend (dınioos), welche an beiden Seiten mit Schnallen (öyus) ver- 
bunden waren. Häufig iſt der Panzer mit Funftvoller Arbeit verziert, 
daher noAwdaidaros: es fommen aud) linnene Panzerbemden vor, Arodugnk. 
N. 11, 529. Beinſchienen (arzuis) von Zinn oder Meffing, Il. XVII, 613. 
Heftod. Scut. 122.5 fie reihen von den Knöcheln bis an die Knie. Dieß 
die Schugwaffen, wodurd die Hellenen fich auszeichneten; daher yadxo- 
rirovig dünvnnidıes Ayasoi. — Shußwaffen find der Speer (iyyos, dogw 
aiyuan), welcher fehr lang und wuchtig, zum Wurf und Stoß diente. Daher 
kaxgor, dakıyoonor; jeder Held trägt gewöhnlich zwei. cf. 11. III, 18. 
donge din mailmr. In diefer Waffe zeigt ſich vorzüglich der Muth und 
die Stärfe der Männer; daher Jougiiuros, xgarıepas aizurm. Das 
Schlabhtfhwert (iieos), zu Hieb und Stoß, Od. X, 98., zweifchneidig 
und fpiß (üupmxes, 08"). Außerdem Fommen noch bei einzelnen Herven vor 
Bogen und Pfeile, nebft Wurffpießen und Speeren, ber gewöhnlichen 
Bewaffnung des Volkes (6 Auos, 7 rin&is); aber einzelne Haufen auch mit 
voller Rüftung , wie die des Aias. 1. IV, 281. cf. IL-IV, 297 ff. — Mit 
dem Herventbum hörte auch bie — Bewaffnung auf; an bie 
Stelle der Wagenlenker trat die Neiterei, und nachdem biefe in den 
Heeren freier Bürger größtentheils die Bedeutung verloren, das ſchwer— 
bewaffnete Fußvolk (oi önliru). Die Waffen der Reiter beftanden in 
einem Helme, leichterer Art, in einem Panzer, einem ovalen Schild und 
Beinftiefeln. Die Trutzwaffen waren eine Lanze mit doppelter Spige, 
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Schwert und Dolch. So die xaraygarroı, ſchwere Reiterei. Die Hop: 
liten hatten als Schuswaffe einen ehernen runden Schild, der den Leib 
von den Schultern big zu den Knieen deckte, cf. Tyrt. fr. II, 23., mit 
einem Riemen (reiauar) von den Schultern hängend; fodann einen eher, 
nen Helm (xzgavos, egıxspascaia) und Beinfhienen; als Trugwaffen einen 
langen Speer, Herod. VII, 211., und ein kurzes Schwert („ayapa de- 
ex; , Plut. Lyc. 19. Diefe Waffengattung , vorzüglih dur die Dorer 
ausgebildet, war fpäter bie — Stärke aller helleniſchen Heere. 
Neben ihnen erſcheinen Leichtbewaffnete (wi) mit langen Wurfſpießen 
und Schleudern bewaffnet, ohne Bedeutung. Erſt gegen Ende des pelo— 
ponnefifchen Krieges treten als eine Art Mittelglied zwifchen Hopfiten 
und Leichtbewaffneten auf die Peltaften, fo von der zilrn, einem feinen 
runden leichten Schilde, deffen Einführung man dem Ypbicrates zufchreibt, 
welcher auch die Speere und Schwerter diefer neuen Truppengattung vers 
längern ließ und ftatt der ehernen Panzer Iinnene einführte. Rep. V. 
Iph. 1. Wie nun diefe Waffen eigentlih von Thrafern und Yllyriera 
entlehnt waren, fo waren auch berittene Bogenfhügen (imroroioru) vor 
züglich bei den Barbaren im Gebrauch, und auch andere leichte Truppen, 
welche mehr und mehr üblich wurden, wie die Bogenfchügen (rolor«), 
die Wurffchügen (axornorai) und Schleuderer (operdorira), zeigen fon 
den Uebergang vom fireng Hellenifchen zu einem fremden Element. Im 
zn u diefen Teichtbeweglichen Schaaren erfcheint gegen das Ende 
der griechifhen Freiheit die mafedonifche Phalanx mit einer neuen Waffe 
vags00«, einem Speere von anfangs 16, hernach 24 Ellen Fänge, welder 
bei der ungemeinen Tiefe diefer Schlachtordnung eine ungeheure Wirkung 
ge en die leichtgegliederten Peltaften haben mußte. Seit den Kriegen in 
(fen famen immer mehr barbarifche Waffen in Gebraud. ct. Sal 
Onom. 1, 10,7. cf. 1,10, 13. — Die ältefte Bewaffnung der Römer fennen 
wir nicht; doch feheint nach der Analogie der Berfaffun sverhältniſſe un 
fprünglih die Stärke des Heeres in der Nitterfchaft beftanden zu haben, 
welche mit ihren Hörigen (Elienten) in den Krieg zogen. Geihiät- 
lich beglaubigt ift eine der mafedonifchen Phalanx ähnliche Bewaf 
nung, welche auch eine analoge Aufftellung vorausfegt. Diefe, durd dit 
Satungen des Könige Servius Tullius bekannt, war folgende. Die Dr 
Nie ia war verfehieden nach den fünf Claffen der Bürger, deren Bafıs 
das fteuerbare Vermögen war. Die erfte Elaſſe hatte als Schugwaften 
einen Helm (galea), einen runden Schild (clipeum), einen Bruftbarnıfd 
(lorica), Beinfhienen (ocreae). Als Trugwaffen (tela) einen Speer 
(hasta) und ein Schwert (gladius). Die zweite Elaffe, ohne Harnifd, 
batte ftatt des runden Schildes einen langen (scutum), die übrigen 
Waffen gleih. Die dritte unterfchied fih nur dur den Mangel der 
Beinfhienen. Die vierte Claffe hatte einen Speer und Wurffvieße (ve- 
ruta) , ohne alle Schugwaffen. Die fünfte endlich führte nur Schleudern. 
Liv. I, 43. Die ältefte Bewaffnung der Neiterei war wahrſcheinlich dei 
griechifchen ganz gleich, wie dieß noch ſpäterhin der Fall war. cf. Poly. 
VI, 24. Welche Periode Polybius im Auge hatte, wenn er behaupte, 
die römifche Keiterei fei fpäter obne Panzer gewefen und habe nur leichtt 
zerbrechliche MWurffpieße geführt, ift — An die Stelle der Pha⸗ 
lanx trat ſpäter die römiſche Legion, welche dann auch Veränderungen 11 
der Bewaffnung berbeiführte. Jetzt finden wir eine vierfache Abtheilung 
des Fußvolks, Velites, Haftatı, Principes, Triarii. Nämlich auf eine 
Legion von 4000 famen 1000 der erſtern, 1200 von der zweiten und 
dritten, und 600 ber vierten Abtheilung, und die Zahl der Iegtern blieb 
auch bei der Vermehrung der Region die gleiche, während die drei erflern 
nah Verhältniß eine Verſtärkung erhielten. Die Waffen der Belited, 
der jüngften und unvermögendften, waren ein Schwert, Wurffpiehe und 
ein runder Schild (parma), ungefähr 3 Fuß im Durchmeffer, und eint 
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we Sturmhaube. Der Schaft der Wurffpieße war 2 Ellen Tang, 
das Eifen eine Spanne lang und bünn, damit es beim Treffen fich bog. 
ef. Volyb. VI, 21. 22. Liv. XXXVII, 21. Die Haftaten hatten die volle 
Rüftung, zuerft ein Schild, 2 Schuh breit, 4 und drüber lang; er 
beftebt aus zwei zufammengeleimten Brettern mit einem Kalbsfell über- 
ogen, und ıft oben und unten mit einem Metallrande eingefaßt; in ber 
‚iitte ift eine gewölbte Erhöhung von Eifenblech mit einer Spige (umbo), 
um die Gefchoße beffer abzuwenden. Dann, wenn fie zur erften Claſſe 
gehörten, hatten fie einen Fettenartigen Panzer (lorica serta, dAvaidwrog 
9.), wenn nicht ftatt deffen eine Erzplatte, eine Spanne lang, zur Be- 
deckung der Bruft, daher xagdıogiilat. Außerdem Beinfchienen und einen 
ebernen Helm mit einem Kederbufh, mit 3—4 rothen oder fchwarzen Fe— 
dern, welche ellenboch über dem Helm emporftehen. Zum Angriff hatten 
fie das furze, etwa 2 Schuh lange, gerade fpanifhe Schwert, welches 
ſehr fpig und zweifchneidig war. Endlich zwei Wurffpieße (pila), dicker 
und dünner; rund oder vieredig, jene etwa 4 Finger di, der Schaft 3 
Ellen lang und mit dem Eifen, weldes am Ende 1'/; Finger dick iſt, 
8—9 Schub Tang. Die Waffen der Princives waren die gleihen, fo 
wie die der Triarier, nur daß die letztern Speere flatt der pila trugen. 
Daß diefer Einrichtung, welche in Polybius Zeiten beftand, cf. Polyb. 
VI, 21-24. Liv. VII,8., manderlei Veränderungen vorausgegangen, vers 
ftebt fih von felbfl. So zeigt fhon der Name der Haftati, daß fie 
früher Speere trugen, fo der Name der Princives, daß fie früber die 
erfie Schlahtorbnung gebildet, während fie fpäter im zweiten Treffen 
fanden ; endlich der alte Name der Triarier, pilani, zeigt fchon das pilum 
als ihre eigenthümliche Waffe, während Polyb. VI, 23. fin. ausdrudlich 
döpar« ihre Waffe nennt. cf. Liv. VIE, 8. Polyb. II, 33. Nah Plut. 
Cam. 40. hatte Camill ſchon Veränderungen mit der Bewaffnung vor- 
genommen, indem er ganz eiferne, und am Rande glatte Helme ftatt 
ber. ebernen einführte, die Schilde mit .einer eifernen Einfaffung umgab, 
und die Speere verlängerte; und ohne Zweifel hatte die eigenthümliche 
Dewaffnung der Gallier mit großen Schlachtſchwertern er Verände⸗ 
rungen bei den Römern in der Kriegsführung bewirkt. Auch von den 
Samniten hatten ſie während der langen Kriege mancherlei in der Bewaff⸗ 
nung entlehnt. Sal. Cat. 51. Der Dienſt der leichten Truppen bildete 
fi vorzüglich während des zweiten punifchen Krieges aus. Liv. XXVI, 
4. XXXVII, 21. Auch in der Taktik hatte Scipio in diefem Kriege meh— 
rere Aenderungen gemacht, Liv. XXX, 35., und ſpäter traten in biefer 
Beziehung vorzüglich Marius und Julius Cäfar fchöpferifch auf, aber die 
Bewaffnung der Yegion blieb noch in den erften Jahrhunderten der Raifer- 
eit im Wefentlichen diefelbe. Aber ganz unverändert Fonnte ſich das 
riegsmwefen ebenfo wenig erhalten, als andere Einrichtungen, zumal da 
durch die nähern Berührungen mit Barbaren, durch Söldner und Hülfs« 
truppen immer mehr Mannigfaltigfeit in die ganze Art der Bewaffnung 
ebracht wurde. So finden wir denn ſchon bei Tacitus häufig der lancea 
att der hasta erwähnt; ftatt des pilum nennt Veget. Il, 15. das spicu- 
lum, woher speculatores, und gibt defien Yänge auf 5% Schub an, da, 
gegen das verutum von 3" Kuß Länge verliculum bief. Die Waffen 
der Principes, welche er im erften Treffen aufftellt, befchreibt er fo: fie 
hatten eine Sturmhaube (cassis), (fpäter galea), einen Panzer (cata- 
hracta), (nicht lorica oder wie in Polybius Zeiten ein blofes Bruftfchild), 
Beinfhienen, ein Schild, ein längeres Schwert (spalha), und einen Dolch 
(semispatha), und außer zwei großen Wurffpießen fünf Eleine mit Blei 
befhwerte, die fie in der Höhlung des Schildes trugen, und beim An» 
(08 des Treffens gebraudten. Die Waffen der Sattatı find nicht ver- 
hieden, und eben fo wenig bie der Triarier, nur daß biefe legtern 
eigentlihe Helme (galea) und das gewöhnliche Schwert (gladius) trugen, 
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und jest als wirkliche Neferve, wie es feheint, erft im vierten Treffen 
fanden. Am meiften wurde das leichte Fußvolk verändert und vermehrt. 
Denn, wie Vegetius fagt, es wurde die ſchwere Rüftung dem Soldaten 
immer Täftiger, man mochte den Panzer nicht mehr tragen und ftatt der 
Helme kamen pannonifhe Pelzbüte in Gebrauch. Neben den früher ge- 
nannten, Velites, Ferentarii, Rorarii, erfcheinen jegt armaturae, als 
allgemeine Benennung der Leichtbewaffneten, auxiliatores, exculcatores, 
jaculatores, excursatores, procursatores, scutati, funditores, balistarii, 
tragularii, welche alle vorzüglich mit Wurfwaffen, Pfeil und Bogen, 
Schleudern, Handbaliften zc. Fämpften. Je mehr auch in diefer Beziehung 
von fremden, zum Theil barbarifchen Bölfern entlehnt wurde, wie denn 
Begetius I, 20. geradezu die Neiterei nach dem Borbilde der Alanen, 
Gotben und Hunnen vervollfommnet nennt, je mebr überhaupt mechanifche 
Kräfte mit herbeigezogen wurden, defto mehr verlor die Bewaffnung ihr 
eigenthümliches , auf den Charakter des Volkes gegründetes Weſen, bit 

egen das fünfte Jahrhundert aller Unterfehied der Bewaffnung zwifchen 

ömern und Barbarern aufbörte. Polyb. VI. 2iv. I, 43. VII, 8. Ka 
vius Vegetius de re militari. Stewechii u. Krancisch Modii Comment 
in Vegetium et Frontinum. Pfeiffer Antiquitt. Graecc. Regiomont. 1689. 
III, €. 526 ff. Naft römifche Kriegsalterthümer. Halle 1782. ©. 59 fi. 
84. 103. [G.] 

Armacales und Armalchar , f. Naarmalcha. 

Armactica, f. Harmozica. 

Armalausi, ein auf der Tab. Peut. über der röm. Reichsgränze 
wifhen den Alemannen und den Marcomannen angefegter Name eines 

olfes , ohne Zweifel von der diefem eigentbümlichen Kriegslleidung Ar- 
milausa (f. d.), du fresne Glossar. I. p. 336. [P.] 

Armarium, wohl zuerft der Waffenſchrank (Paul. Dig. XXXHI, 
tit. 10. leg. 3.), dann überhaupt ein aufrecht an der Wand ftebender 
Schranf, gewöhnlich im Atrium, in welhem Sachen von Werth, Prunf. 
gegenftände, Gefäße, Feinere Bilder, befonders die Ahnenbilder, aufbe- 
wahrt wurden. Cic. p. Cluent. 64. Petron. Sat. 29. Auch hießen fo die 
Kleiderfchränfe, Pin. XXIX, 5. Hieron. ep. 22., und die numerirten 
Bücherrepofitorien in den Bibliothefen, Vopisc. Tac. 8. Vitruv. VII, 
praef. Ein arm. distegum erwähnt ald XTodtenbehälter eine Inſchrift bei 
Grut. p. 383. Nr. 4. [P.] 

Armäuria, Stadt am Nrares in Armenia major , weftlich von Ar- 
tarata. Pol. Bei Mofes von Chorene Armapir. [G.] 

Armaxa (tin. Ant.), Armaha (Tab. Veut.), Archama (Ptof.), 
Stadt in Cappadocien, etwa 40 röm. Meilen öftl. von Cäſarea. [G.] 

ARMCYV. — Armorum custos. Dr. 3476. 

Armöne oder Harmöne, Stadt (nos und xoun) und Hafen an 
der Küfte von Vaphlagonien, 50 Stadien nördlich von Sinope, zu deſſen 
Gebiet es gebörte. Scyl. Xenopb. Anab. VI, 1, 15. Strabo XII, 545. 
Mela I, 19. Bir. H. N. VI, 2. Arr. peripl. P. Eux. Ptol. Marc. He- 
rael. Stepb. Byz. (v. Alanen und Aguirn). Jetzt Alliman. [G.] 

Armenia, eines der wichtigſten Länder Aftens, und deshalb häufig 
von benachbarten Eroberern heimgefucht und unterjocht, war von einem 
Bolfsftamme bewohnt, der trog der faft beftändigen Abhängigkeit feines 
Vaterlandes fih bis auf die beutigen Tage ziemlich rein erhalten bat. 
Sowohl Griechen und Römer, und nad ihnen die occidentaliſchen Völler, 
als auch die meiften orientalifhen Nationen nennen das Land Armenia, 
während die Armenier felbft ihm von ihrem Stammpater, einem Japhe- 
titen, Water des Armenaf, den Namen Haik oder Haijasdan geben. 
Nah Herodot VII, 73. ftammen bie Arnenier von den Phrygiern, nad 
Strabo XI, p. 530. von ben Theffaliern ab. Die Armenier felbft erffären 
fih für ein Urvolk, erfennen indeß Einwanberungen aus Affyrien, Palaͤſtin⸗ 
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und Indien an, In Een anf ihre Religion wiffen wir nur, daß fie 
eifrige Verehrer der Anaitis waren. hr Fand, das theils als der lieber 
ang von Flleinafien in die inneren Provinzen des perfifchen Reiches, 
edien, Affyrien und Meſopotamien, theils durch feine rauhen Gebirge 
und fruchtbaren Hochebenen gleih wichtig und ausgezeichnet ift, wurde 
durch den Euphrat in zwei ungleiche Theile getheilt (utraque Armenia 
bei. Lucan. Phars. II, 638.) , die man — „ namentlich in macedos 
nifcher und römifcher Zeit, durch die Benennung Armenia major (Agueria 
% aeyaln) und Armenia minor (Agneria mir oder Agazuripa) unterfchied, 
1) Gro$-Armenien wurde im N. von Pontus und Colchis durch das 
mofchifche Gebirge und den mons Paryadres, von Iberien und "Albanien 
burch den Cyrus, im D. von Medien durch den Arares und das cafpifche 
Gebirge, im ©. von Affyrien durch das Ninhatesgebirge, von Mefopo- 
tamien durch den Tigris und im W. von Klein-Armenen dur den Eu- 
Be. getrennt, und umfaßte alfo ziemlich genau die jegigen Provinzen 
rzerum, Kars, Wan und Eriwan. Es war etwa halb fo groß als 
Deutfchland, fein Flächeninhalt belief fih anf etwa 5000 Duadratmeilen. 
Während ein Theil des Landes Getraide, Wein und Del in Ueberfluß 
hervorbrachte, begünftigten in einem anderen Theile fette Wiefen die 
Viehzucht und vorsügli die Pferdezucht außerordentlich, und andere Ges 
a waren reih an Bold und anderen Metallen (Herobot I, 194. V, 
9. Strabo XI, p. 529.). Der Euphrat und der Tigris, die Nähe bed 
cafpifchen Meeres und des Pontus Eurinus beförderten den fihnellen und 
leichten Umſatz der Landesprodufte, und dennoch find die Armenier nie 
ein mächtiges, ja faum je ein enge Volk gewefen. Wir lernen 
fie als einen Beftandtbeil des affyrifchen Neiches kennen, finden fie als 
Unterthanen. der medifchen und perfifchen Könige wieder, von welchen fie 
an die Macedonier und Seleuciden übergehen. Nach dem Giege ber 
Römer über Antiohus den Gr. erflärten fi zwar die armenifchen Gas 
trapen, Zariadris und Artarias, für unabhängig; ja Tigranes, ein Nach» 
fomme des Artariad, war im Begriffe ein großes armenifches Reich zu 
ründen, als die Römer unter Lucullus und Pompejus die Macht der 
rmenier brachen und Armenien, wie früher, feine Selbſtändigkeit wieder 
verlor (Strabo XI, p. 532. Tac. Ann. II, 3. u. 56.). Trajan machte 
Armenien fogar zu einer römifchen ed ‚und nad Habrian, der bie 
Länder jenfeit des Euphrat nicht mehr behaupten wollte, waren bie arme» 
nifhen Könige von Nom abhängig, bis 412 n. Ehr., nach der Abdankung 
bes lebten Königs, Tigranes, zu Bunften des neuperfifhen Königs 
ad die Perfer aus dem größeren Theile des Landes die Provinz 
erfarmenien bildeten, und der Fleinere fübmweftliche Theil (Sophene 
and Acilifene) eine römifche Provinz unter dem Namen Armenia wurde, 
bie anfangs von Satrapen, feit Zuflinian aber als Armenia quarta 
von einem Präſes verwaltet wurde (Procop. de aedif. II, 1. Juſtinian. 
Novell. 31.). — Außer den oben gelegentlich ſchon genannten lüſſen 
und Gebirgen ſind noch die gordyäiſchen Berge, der Abus und Maſius 
und die Seen Arſiſſa oder Mantiane (der See Wan) und Lychnitis (der 
See Eriwan oder Goftfhai) merkwürdig. Unter den Städten zeichnen 
5 befonders Artarata, Tigranocerta, und in fpäteren Zeiten Amida und 
eobofiopolis aus. — 2) Klein-Armenien war gegen N. von Pontus 
durch die Gebirge Paryadres und Scybifes, gegen D. und ©. von Groß—⸗ 
enien burdh den Euphrat, gegen W. von Cappadocien durch einen 
Zweig des Antitaurus gefchieden. Als befonderes Land or es zuerft 
nach der Befiegung des fyrifchen Königs Antiochus des Gr. durch bie 
Römer. Seine Selbftändigfeit konnte es aber nur kurze Zeit behaupten, 
indem Mithrivates der Gr. und Tigranes es mit ihren — vereinig⸗ 
ten, nach deren Sturz aber die Römer über daſſelbe beliebig verfügten 
Pauly Real⸗Euchclop. b2 
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vgl. App. Mithrid. 105.). XTiberius vereinigte es mit dem römifchen 
eiche; 26 wurde jedoch durch Caligula wieder davon getrennt. Daß es 
bald darauf wieder mit dem römifchen Reiche vereinigt fer, ift ſicher; 
allein wir wiffen nicht gewiß, wann dieß geſchah. Vielleicht unter Trajan. 
Den damaligen Umfang der Provinz Armenia minor, welche durch Meli- 
tene, Cataonia und andere früher zu Cappadocien gerechneten Gtrategieen 
vergrößert war, lernen wir aus Ptolemäus Fennen. Zu Diocletians oder 
Eonftantins des Gr. Zeiten wurde eine neue Eintbeilung vorgenommen, 
gufolge der das eigentliche Klein-Armenien, mit den Städten Gebaftia, 
Satala, Nicopolis, Sebaftopolis und Colonia, die Provinz Armenia 
prima, die von @appadocien abgeriffenen Theile mit den Städten Meli- 
tene, Arca, Arabiffus, Cocufus, Comana und Ariarathia, die Provinz 
Armenia secunda ausmadten; Cataonia wurde wieder zu Cappadocia se- 
cunda gefchlagen (Hierock.). Wie unter Juſtinian, der noch einen Theil 
bes Pontus Polemoniacus mit Armenien vereinigte, Armenia minor in 
drei durch Zahlen unterfhiedene Provinzen getheilt wurde, denen nod 
ber römifche Theil Armenia magna ald Armenia quarta hinzugefügt wurde, 
zeigt die Novelle 31. — Literatur: Xenopb. Anab. IV, 3-5. Strabo XI, 
p. 526 ff. Plin. H. N. VI, 8-10. Ptol. Yuftinian. Novell. 31. Euftath. 
ad Dion. Perieg. 694. Procop. de aedif. III, 1. Mofes von Chorene. 
Neifende: Yaubert, Kinneir, Ker Porter, Brant. Geographen: Man- 
nert, Nennell, Reihard, Ritter, St. Martin und vor Allen der Ar 
menier Indſchidſchean in feiner Geographie und in den „Alterthümern 
bes armenifhen Landes.” Vgl. hierüber: Zeitfehrift für die Kunde des 
Morgenlandes. Bd. I. Hft. 2. (Oötting. 1837.) S. 240 ff. [G.] 

Armeniae pylae, ein Paß ın Armenien (Plin. H. N. V, 27. 
Mela I, 15.), wohl nicht die Caucasiae oder Caspiae pylae, von denen 
Plin. H. N. VI, 12. und 15. ſpricht, fondern in dem Paryadres-Gebirge, 
an den Gränzen von Armenien und Pontus, wo die Tab. Peut. einen 
Drt Pylae fennt. [G.] | 

Armenides, ſchrieb nach den Scholien des Apollonius und Pindar 
Orfaixa, wahrfcheinlih über die ältere Gefchichte Thebens und deſſen 
Mythen. ©. Voß De histörr. Graecc. p. 404. ed. Westerm. [B.] 

Armenius (Agutros Od, "Apueros), ein Argonaute, entweder and 
Rhodus oder aus Armenion in Theffalien, der in dem nach ihm benann- 
ten Armenien ſich niedergelaffen haben fol. Strabo II, 13. und Steph. 
Byz. 5: v. Apueria. [H.] 

Armenius mons, Aprinor oveos, wo die Duellen bes Halys 
(Herodot I, 72. und Dion. Perieg. 786.) und des Thermodon (Dion. 
Perieg. 773.) find. Ein Zweig des Antitaurus in Flein-Armenien. Aud 
bie Quellen des Sarus find nach Procop. de aedif. V, 5. auf den arme. 
nifchen (d. i. Mein-armenifhen) Bergen. — Das armenifche Gebirge, auf 
welchem der Phafis entfpringt (Dion. Perieg. 694.), ift eine der cauca- 
ſiſchen Gebirgsfetten, über Groß-Armenien. [G.] 

Armenochalybes, ein Stamm der Chalybes (f. d.), zwiſchen 
Groß-Armenien und Colchis. Plin. H. N. VI, 4. u. 11. [G.] 

Armise, Bolt im inneren Africa, wefllih von Meros und ben 
Nubä. Ptol. [G.] San 

Arınilausa (agıeLavcıov), ein militärifches Dbergewand, gemöhnl. 
von rother Farbe, nah Iſidor. Orig. XIX, 22. fo genannt, weil es mur 
über den Schultern gefhloffen war, in armis clausa. Vgl. Schol. zu 
Juven. V, 143. Paul. Nol. ep. 17, 1. 22, 1. 7 

Armilla (villor, zegıßgazıwror), dag Armband, Armgeſchmeide, 
von Männern und Rogge getragen, gewöhnlich golden und von zierlicher 
Arbeit, oft in Geſtalt von Schlangen (daher öpıs, Heſych. s. v.), mit 
Ebelfteinen u. dgl. ©. Mus. Borbon. II. tav. 14. VII. 1.46. Als Ehren- 
geſchenk bei ben Nömern, welches ber Imperator verdienten Kriegern 
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erteilte, auch calbeus oder galbeus genannt. Feft. s. v. Liv. X, 44. 
Plin. XXX, 2. [P.] 

 Armilustrium , das alljährlihe Feft der Waffenweihe in Rom den 
14. Cal. Nov., wo die PBürger auf dem, Armilustrum genannten Pla 
(Liv. XXVII, 37.), bewaffnet erfchienen und opferten, Varro del. 1. IV, 
32. V, 3. Feſtus s. v. Der vicus armilustri befand fi in der töten 
Region, P. Viet. de reg. U. R. und Inſchr. bei Grut. p. 250. [P.) | 

Armine, Fluß (tin. Ant. mar.) und Armenita (Tab. Peut.) 
er nn (Geogr. Nav.), Stadt in Etrurien, j. Fiora und Mon» 
talto. IP. 

Arminius #, Segimers Sohn, des Cherusferfürften, durchlebte bie 
verhängnifvolle Zeit, wo Germanien von der ganzen Macht des römis 
fhen Reiches vom Süden und Norbweften ber bedroht, einen ungleichen 
Kampf unter abwechſzlndem Glücke endlich fiegreich beftand. Nach der 
Sitte deutfiher Edlen in felbiger Zeit hatte er Kriegedienſte bei den Rö— 
mern genommen und war als führer eines — Haufens mit dem 
römiſchen Bürgerrecht und der Ritterwürde beſchenkt worden. Ob dieſe 
Auszeichnungen, welche auf jeden Fall als Ausdruck römiſcher Beurthei— 
lung einigen Werth haben, fein Auge zu blenden und die Stimme des 
Vaterlandes in feiner Bruft zu betäuben vermochten,, bleibt dahingeftelltz 
nur das ift unzweifelhaft, daß feitdem Duinctilius Varus, ehemaliger 
Statthalter in Syrien, den Oberbefebl in Germanien übernommen, das 
Fremdenjoch abzufchütteln bei Arm. fefter Entfhluß war. Seit vierund— 
zwanzig Jahren befehdeten die Römer Germanien. Beranlaffung boten 
die räuberifchen Einfälle der Germanen in Gallien und die befannte Nies 
derlage des Lollius im Jahre 16 v. Chr. Aber ein tieferer Grund lag 
in der Gewißheit, daß Galliens Befig nie gefihert war, fo lange die 
ungeſchwächte Kreiheitsliebe der Germanen beftändig an das Glüd der 
Unabhängigfeit mahnte. Daher der Beſitz des jenfeitigen Ufers noth« 
wendig fchien, um gleichfam den Anblick der Kreibeit den Augen der 
Unterbrüdten zu entreißen. Anlegung von Sr Sr ade am en Pag 
Ufer, Bündniffe und Verträge mit einzelnen Wölfern zogen die Römer 
immer tiefer in die germanifchen Berbältniffe. Dem ruhmdürftenden Sinne 
des Drufus bot fich in diefen Verdältniſſen ein günftiger Schauplag Fries 
gerifcher Thätigkeit. Siegreih durchzog er den Norden und bie Mitte 
von Deutfehland , begrüßte Wefer und Elbe, und mogte bie * nicht 
mehr ferne wähnen, wo das freie Germanien ein Gränzland des 
römifchen Reichs würde. Zwar hatte fein frübzeitiger Tod feinen Ent- 
würfen ein Ziel gefegt, aber fein Plan war nit aufgegeben, und nur 
in der Wahl der Mittel mogten die Nachfolger abweichen. Auch ſchien 
in der That der Erfolg ihre Maßregeln zu rechtfertigen. Mehrere Fürften 
wurden in das römiſche Intereffe gezogen, mit Völkern wurden Bünd⸗ 
niffe a hie ‚ fefte Pläge wurden an, mehreren Punkten angelegt, rö- 
mifche Heerhaufen überwinterten in Germanien und hatten in den bem 
Rhein zunächft gelegenen Ländern bereits feften Fuß gefaßt. Die Ger 
manen, überrafcht, gefchredt, betänbt, durd die Reize eines friedlichen 
Verfehrs und neue Genüffe gelodt, fühlten faum, wie nahe fie der Unter- 
johung waren, um fo mehr als die Römer gefliffentlich vermieden, ihre 
trügerifche Freundfchaft mit dem Namen ber Herrſchaft zu bezeichnen. Da 
erfhien als Statthalter am Rhein Duinctilius Varus, und zerflörte mit 
rober Hand das Gewebe der Arglift, welches namentlih Tiberius ge» 
fponnen, cf. Tac. Ann. 11,26. Er, an den unterwürfigen Gehorſam bes 
feigen Drients gewöhnt, und von ſchnöder Habfucht getrieben, wollte 





® Daß der Name Hermann nicht entſprechend if, hat Warkernagel gu bemweifen 
sefuht im Schweiz. Mufeum für hiftor. Wiffenfchaften, herausgegeben von Gerlach, 
Hottinger, Wakkernagel Bd, I. 1837. ©, 117. 
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gleichzeitig die rohen Barbaren die Strenge der römifhen Herrſchaft 
empfinden Iaffen, während er durch Erpreffungen diefelbe verhaßter machte. 
Dabei behandelte er die ftolzen Männer mit fol höhnender Verachtung, 
daß er felbft die gemeinften Mafregeln der Sicherheit aus den Augen 
feste. Durch die römifche Gerichtsverfaffung, durch Lictoren, Ruthen 
bündel und Beil vermeinte er in Germanien zu herrfhen und freute ſich 
der fortfchreitenden politifchen Cultur der Barbaren. Arm. und fein Bater 
hatten nicht fobald die Stimmung des Volkes, das Murren der Edlen 
und die Thorbeit des römifchen Feldherrn erfannt, als fie feine thörigte 
Verblendung gefliffentlich nährten. Sie erbaten fih Schugwachen von dm 
aus, zur a de Sicherheit, oder zur Verfolgung der Räuber; fi 
braten erbichtete Proceffe vor feinen Richterſtuhl und wiegten ihn immer 
tiefer in das ftolze Gefühl der Sicherheit ein. Endlich war der günftige 
Zeitpunkt gefommen, und um den Keldheren weiter weg vom’ Rhein nag 
der Wefer binzuloden, wurde das Gerücht von der Empörung einiger 
je wohnenden Stämme abfihtlid verbreitet. Varus zog fofort gegen 
ie Empörer mit dem beften und fampfgeübteflen Heere, welches bamals 
Rom befaß, drei Legionen, ebenfo viel Reitergeſchwadern und ſechs Co— 
ge denen eine angemeffene Zahl Hülfsvölfer beizuzählen if. Zwei 
egionen und eine flarfe Befagung in Aliſo, deckten die Dperationslins 
an ber Lippe. Die deutfchen Sürken, auch jetzt noch zahlreich im Lager des 
Varus verfammelt, verfprahen Hülfsvölter. Doch diefe Mafregel, tr 
riffen um den Barus um fo ficherer zu verderben, hätte beinahe bie 
lane der Verſchwornen vereitelt. Segeſtes, ein Cattenfürft und per 
Önlicher Feind des Arm., der deſſen Tochter Thusnelde gewaltfam ent 
ührt und zur Gattin fi erforen, entdedte die Verſchwörung und riet) 
ur Gefangennehmung aller deutſchen Fürſten. Varus in flolzer Sieget- 
befnung veraiei alle Warnungen und rüdte vor. Der Zug war fhwer- 
ällig , eine ungeheure Menge Gepäde, ein zahlreicher Troß, felbft Frauen 
und Rinder folgten dem Heere, welches in reundesland ſich wähnend 
forglos_ und ohne Ordnung marfchirte. Ohnedem war ber Marſch burg 
dichte Wälder, Thalfchluhten und Sümpfe höchſt befchwerlich ; Bäume 
mußten gefällt, Wege gebahnt, Brücken gefchlagen werden, ber Regen 
fiel in Strömen herab, der Sturm heulte ın den Urwäldern Germaniend, 
und jeden Augenblick Ried die Noth und Gefahr des langſam ſich bewe⸗ 
enden Zuges. Da plöglih warfen die Germanen die Maske ab, un 
fielen zuerft den Nachzug mit wilder Kampfluft an. Als bier in ber Ber 
fwirrung wenig Widerftand geleiftet wurde, drangen fie von allen Geitt 
auf die ungeorbneten Schaaren ein, und bald wurde das Gefecht allgt- 
mein. Ein weiteres Vorrüden war durch Befegung der — unmoͤg · 
lich, und ohnedem gebot die Klugheit auf dem nächſten Wege ſich auf die 
rückwärts ſtehenden Verſtärkungen zurückzuziehen. Aber die Elementt 
felber ſchienen mit den Germanen im Bunde zu feyn, immer furchtbaret 
tobte das Ungewitter, beulte der Sturm, brausten die Waldbäche vom 
Gebirge herab. Die Glieder Tösten fi, nirgends hatte ber Cola 
einen feften Standpunkt; die Waffen felbft wurden unbrauchbar. Und 
immer feder ftürmten bie leichten Schaaren der Germanen, und immt! 
mehr wurde ihre Zahl. Endlich hatten die Römer eine lichtere Gtelt 
erreicht und fchlugen dort ihr. Lager auf; faben ſich aber genöthigt, dr? 
rößten Theil des Gepädes im Stiche zu laſſen oder zu verbrennen. So 
ft fie am zweiten Tag noch —— aber auch hoffnungsloſer untet 
eſtändigen Gefechten ven mühſeligen Marſch fort, fo daß der Feldhert, 
an der Rettung verzweifelnd, und aus Furcht in feindliche Gefangenfdaft 
u gerathen, im fein Schwert fiel. Sein Tod, fo wie der unglüdlicht 
exſuch des Befehlshabers der Neiterei, ſich durchzuſchlagen, war dad 
Zeichen zur allgemeinen Auflöfung des Heeres. Fortan ließen die Römst 
ſich ohne Widerfand würgen, nur wenige entrannen dem Blatbade, dene 
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bie Beutegier ber Germanen Zeit zur Flucht lief. Den Kampfplatz 
diefer denfwürdigen Völkerſchlacht genau zu beftimmen, hatte der beutfche 
Patriotismus ſich vielfah bemüht. Daß er zwifchen der Werre und Lippe 
zu ſuchen fei, in der Nähe von Detmold, ıft wohl jegt allgemein 
angenommen. Bol. G. W. v. Düring: Wo [hlug Hermann den 
Barus? ein flrategifcher Verfuch über die Keldzüge der Nömer im nord» 
weftlihen Deutfchland. Quedlinb. u. Yeipz. 1825. ©. 85-149., wo au 
die Streitfchriften von Hammerftein, Tappe, Cloftermeier beurtheilt find. 
Namen wie Rnohenbahn, Mordkeſſel, Winnefeld feinen noch 
jest rebende Zeugen jener es That. Als die Nachricht von 
ber Niederlage im Teutoburger Waldgebirge nah Nom gelangte, erzitterte" 
ber En Auguftus in feiner Hofburg.und wurde mit wilder Verzweiflung 
erfüllt. Ein neuer Bölferfirom wie zur Kimbern- und Teutonenzeit ſchien 
fi gegen Italien zu mälzen, des Reiches Untergang gewiß. Aber fo 
wenig biefe eitle Furcht gegründet war, fo wenig die Germanen ihren 
= (im Jahr 9 m. Chr.) zu benügen wußten, das ift gewiß, ig diefe 
Schlacht die Freiheit Germaniens gerettet. Die Römer mogten blutige 
Rachekriege führen, Germanicus mogte die Hoffnung einer völligen Inter» 
johung Germaniens nähren; Xiberius bat ficherlich nicht aus bloſer 
Eiferfucht die Kortfegung des mörberifchen Krieges gewehrt. Arm. wenige 
ſtens, wenn auch in Schaden überwunden, Hand ungebeugten Muthes 
an der Spige feines Volles. Und damit bie Freiheit fo wenig von 
innern wie von äußern Keinden bedroht fei, wandte er ſich mit der Kraft 
der cherusfifchen Bundesvölfer gegen Marbod , den Marktomannen-Fürften, 
welcher im Süden dur Heeresmadht ein großes Reich — und 
——— Rom und dem freien Germanien in zweideutiger Mitte ſtand. 
ie Freiheit ſiegte auch hier, und die Folge war, daß das große Mar— 
fomannenreich zerfiel, und daß die urfprüngliche Unabhängigkeit der öft- 
Iichen Völker wiederhergeftellt wurde. Aber auch der — Bund 
ber deutſchen Völker —38 nicht lange nach den Römerkriegen beſtanden 
zu haben, und Arm. ſelbſt konnte eiferſüchtiger Freiheitsliebe gegenüber, 
dvom Verdachte der Herrſchſucht ſich nicht * erhalten. Mit der Ents 
fernung äußerer Gefahr fehien das überwiegende Anfehen eines Einzigen 
gefährlich. Er ward des Strebens nah der Alleinberrfchaft angeklagt 
und fiel in Partheifämpfen durch die Tücke feiner Verwandten. Nur 37 
Jahre hatte er gelebt und 12 Yahre an der Spige feines Volkes geftane 
den. Sein Name warb in Liedern vom Volke — und die Befreiun 
Germaniens vom Römerjoch bleibt ſein le ubm. — Xac. Ann. II, 
88. II, 44. 45. I. 55. 57-70. II, 7-23. + Bell. Pat. II, 107-120. Flor. 
IV, 12, 9. Dio Eaff. LVI, 18-24. Suet. Aug. 23. Strabo Rer. Geogr, 
VI, 1. p. 65. u. 66. ed. Tauchn. [ Gerlach.) 
q — .Nebenfluß des Neckars in Ober⸗Germanien, j. Ermo, 
aſchr. 
Armonläcus, Fluß in Numidien, zwiſchen Hippo Regius und Tha— 
braca, Tab. Peut. Bei Plin. H. N. V, 2. Armua. Jett Ma-fragg. [G.] 

Armorica, ſ. Aremorica. 

Armosäta, f, Arsamosata. 

Armozia, Armozon prom,, Armuza, f. Harm. etc. 

ARN. und ARNIEN,. — Arniensi tribu. D. 686. 1492. 

Arna, Stadt in Umbrien bei Perufia, j. Civitella d’Arno, Plin. 
II, 14. Sit. Stal. VII, 458. ®Btol. [P.) 

Arna, ſ. Xanthus. 

Arnae (Agra). In macebonifh Chalcidice, eine Tagreife ſüdlich 
von Aulon und Bromiskus, vermathlich Iandeinwärtse. Thucyd. IV, 103. 
Bielleiht eins mit der Turris Calarnäa bei Pomp. Mela II, 3. und Ha- 
larna bei Steph. Byz. LT.] 

Arnaems (Aovaios), 1) Name bes Bettlers im Hanfe des Ulpſſes, 
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ewöhnlich Irus ‚genannt. Odyss. XVIII, 5.5 f. Irus. — 2) Bater der 

egamede, des Thespius Gemahlin. Apoll. II, A, 10. [H.] 

Arnarium, f. oben ©. 2%. 

ARNAT. — Arnalium. Or. 5005. er 

Arne, f. Boeotia und Chaeronea. ' 

Arne (“Agrn), 1) Tochter des Aeolus; f. über ihre Schidfale den 
Art. Acolus. Nah ihr find Städte in Böotien und Theffalien benannt. 
Pauf. IX, 40, 3. — 2) eine Frau, welche ibr Waterland, die Anfel 
Siphnos ; an Minos verräth, und deswegen in eine Dohle verwandelt- 
‚wird. Ovid Met. VII, 465. [H.] 

Arneae, fl. Stadt in Lyeien. Steph. Byz. Hieroel. Notit. Eccl. [G.] 

Arnissa (“Aerooa), 1) Stadt der illyrifhen Taulantier, neben 
Dyrrhachium (Durazzo). Ptol. Geogr. III, 13. (S. 161. Wech.). — 
2) macedonifhe Stadt in der Provinz Eordäa, Thucyd. IV, 128 f. Für 
ihre Lage zwifchen — elagonika (Bitoglia, Monaſtir) und Edeſſa 
(Vodina), in der Nähe des heutigen Oſtrova (vielleicht das alte Cellä), 
entfcheidet der Jufammenhang der tbucyd. Stelle über den Rüdzug des 
Brafidas und Perdiffas aus Lyneceſtis. S. auch Leake Trav. in North. 
Gr. I. 315 f. [T.] 

Arno (Aoro), des Neptunus Amme, die jenen verleugnet, als ihn 
en ii Tzetz. zu Lycophr. 644. Andere beffer Arne; f. oben, 

4% 

' Arnobius, einer ber frübeften Tat. Schriftfteller in dem Gebiete 
der hriftlichen Literatur aus dem Anfange des Aten Jahrh., ift bekannt 
als Berfaffer einer noch vorhandenen Schrift: Libri septem adversus 
gentes, welche durch die zahlreich darin enthaltenen Nachrichten uber bie 
Religionen des Heidenthums auch für den Forſcher des claffifhen Alter 
thums eine ungemeine Bedeutung gewinnt, da fie eine unferer wichtigften 

fenntnißquellen für die Mythologie und Symbolik der Völker des Beide 
nifchen Altertbums bildet. Die übrigen Beziehungen diefer in einer ſelbſt 
ierlihen Sprache abgefaßten Schrift, welche zunächft eine Vertheidigung 

er Chriften und ihrer Lehre und eine Darftellung der wohlthätigen Folgen 

bes Ehriftentbums im Gegenfat zu den nachtheiligen Einfluffen des heid— 
niſchen Götterdienftes beabfichtigt und in dem Verfaffer einen Mann von 
ausgebreiteten Kenntniffen bald erfennen läßt, können bier natürlich nicht 
weiter berüdfichtigt werden. Die befte Ausg. von %. L. Orelli, Lips. 
1816. in 2 Voll. 8 Das Nähere f. im Supplement 3. röm. Literat. IL 
(Chriſtliche Theologie) $. 34-37. [B.] ° 

Aruöon, der bedeutendfte Fluß in Paläftina auf der Dftfeite des 
J—— er entſpringt im wüſten Arabien und ergießt ſich in das todte 

eer. Jetzt Wadi Mudſcheb. Bon ihm heißt ein Diſtrikt im Norden 
von Areopolis Arndnas. Joſeph. Euſeb. Hieron. Castra Arnonensia 
nennt die Notit. Imp. Orient. in der ſpätern Prov. Arabia. [G.] 

Arnus, der Hauptfl. Etruriens, j. Arno, aug dem Apennin, unter 
halb Piſä ins tyrrhenifche Meer mündend, nur für Fleinere — 
fchiffbar, Strabo 222. Plin. II, 5. Liv. XXII, 2. Tac. Ann. 1,79. 
Etrust. I, S. 212 ff. — Auch hieß fo ein Drt an demfelben, j. Arno, 
Tab. Peut. Ueber die tribus Arniensis f. Tribus. [P.] 

Aron, f. Patrae. 

Aroanius (bei Strabo 389. fälſchlich Anias, bei Athen. VIII, 1. 
Aorus), Fluß im nördl. Arcadien aus dem Cyllene, verliert fich unter 
balb J— in Berghölen, kommt am Fuße des Penteleion wieder zum 
Vorſchein, und fließt weiterhin in den Ladon und Alpheus. Denfelben 
Namen führt ein anderes Nebenflügchen des Ladon, welches vom Berge 
Aroanius * Clitor herablommt, und ein Nebenflüßchen des Eryman- 
N rg ‚bei Diophie Paufı VII, 14, 3. 18, 3. 21, 1. 24, 2. Diodor 

» vo " 
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Aroccene , ‘Agöxxas oder Apoyxas, Volk im Innern Africa's, nörb!. 
von dem Arangas-Gebirge. Pol. Verſchieden davon ift das gleichnamige 
Boll in Gaetulia, unweit des Nigir. Ptol. [G.] 

Arocha, Fluß in Bruttium, j. Crocha, Plin. II, 10. [P.] 

Aroßr, füdlihe Gränzftadt des Stammes Ruben, am Arnon, jebt 
Araayr. Burkhardts Reifen in Syrien und Paläft. S.633. Eine andere 
Stadt gl. N. lag im Gebiete des Stammes Gad, jegt Jabbok. [G.) 

Aroeus (Agosi;), Beiname des Bachus (von der achäiſchen Stadt 
Aroa), unter dem er in Paträ verehrt wurde. Pauſ. VII, 21, 2. [H.] 

Arölus, f. Argilus. 

Arömata,'Agouara und 'Apwnarwr durogıov xai Axpov, Handelsplag 
und Borgebirge an der Oſtküſte Africa’s, außerhalb des arabiſchen Meer- 
bufens. Ptol. Arr. peripl. mar. Erythr. Steph. Jetzt Cap Guardafui. 
Die Gegend um daffelbe heißt bei Marc. Heracl. Apwuaropopos zuga, dag 
Gemwürzland, bei Strabo XVI, 774. 7 Kırvaumuogopos yupa, das ZJimmts 
land; eine Benennung, welche Ptol. einer viel weftlicheren Gegend am 
- Nil beilegt. [G.] — 

Arömäta, 'Agouara, Ort auf dem Meſſogis⸗Gebirge, bei Nyſa in 
Lpdien. Hier wuchs der befte Iydifche Wein (Aporsis). Str. XIV, 650. [G.] 

Arosapes (Plin. H. N. VI, 25.) oder Arusaces (Mela III, 7. extr.), 
Fluß in Ariana, nah Reichard 1. Urghefän (in Arachofien). [G.] 

Arösis, f. Oroalis. 

Arotöres, 'Agoräg:s, ein feythifcher Volfsftamm, der feinen Namen 
dem lUmftande verdanft, daß er nicht blos für den eigenen Bedarf Ader- 
bau trieb, fondern au mit feinem Getraide handelte. Sie wohnten am 
Boryfthenes, etwa in dem heutigen Volhynien. Ephorus bei Scymnus. 
> IV, 17. Plin. H. N. IV, 18. VI, 15. — Auch ein äthiopifcher 

olfsftamm oberhalb Aduli, an der Weftküfte des arabifchen Meerbufeng 
wird Aroteres genannt. Plin. VI, 34. [G.] 

Arotröbae (Arrotrebae bei Plin. IV, 20.), ein celtifch-galläcifcher 
Stamm in Hifpanien, früher Artabri genannt, am Vorgeb. Nerium, 
Str. 153 f. Ptol., gewinnen edle Metalle aus Flüffen, Str. 147. Einen 
Meerbufen der Artabrer erwähnt Mela III, 1., ohne Zweifel den Meer 
bufen von Corunna und Ferrol; einen Seebafen Agathem. 1,4. Ptol. [P.] 

Arpi, nad ber Gage eine Gründung des Divmedes, und von diefem 
Argos Hippion genannt, woraus Argyrippa, dann Arpi geworden feyn 
2 ‚ Stadt in der getraidereihen apulifchen Ebene (Diomedis campus, 

iv. XXII, 12. Feſt. s. v.), zur Zeit ihrer Selbftändigfeit groß und durch Han- 
' bel blübend; ihr Emporium war Salapia. Im zweiten pun. Krieg war fie 
auf Hannibals Seite gewefen; daher verlor fie ihre Freiheit, wiewohl fie 
früher Roms Freundin gemwefen war, und fam bald in Verfall. Str. 215. 
233. Lycophr. Cass. 592, ib. Tzetz. Liv. IX, 13. XXII, 9. 12. XXIV, 3, 
45 ff. XXXIV, 45. Plin. IH, 11. Birgif. XI, 246. Ptol. Step. Byz. 
(Agyveinna) u. A. [P. EN 

Arpinnım , eine urfprünglih volscifche, dann famnitifhe Stadt am 
Fibrenus unweit des Liris, 302 v. Chr. von den Römern mit dem Bür- 
ger-, 183 mit dem vollen Stimmrecht beſchenkt, Heimath des Marius 
und Cicero, welder letztere auf einer Eleinen Infel des Fibrenusflüßcheng, 
welche eine Befigung feiner Eltern war, geboren ward. Güdlih von 
Arp. hatte fein Bruder Duintus ein Landgut, Arcanum. Liv. IX, 44, 
X, 1. XXXVII, 36. @ic. de leg. II, 1. Ep. ad fam. XIII, 11. XIV, 7. ad 
Att. I, 16. II, 11. ad Q. fr. III, 1. V, 1. Sal. Jug. 63. ©. „Cicero’s 
Geburtsftätte” eine Zugabe zu: Cicero in feinen Briefen. von B. N. Abe- 
fen, Hannov. 1835. LP], | Bu 
Arra, Stadt in Syrien, zwifhen Chalcis und Epiphania. It. Ant. 

Bei Abulfeda Maarrat, jet Marrah. [G.] 


824 Arıa — Arrhachlo 


Arra , "Aöon, Handelsplat im norböftlichen Arabien; Ptol. Bei Plin. 
H. N. VI, 32. Areni. [G.] 

'Arra und arrabo (mit griech. Spiritus arrha und arrhabo; bie 

edehnte Form, welche Iſidor IX, 8. fonderbar aus arra bona entftanden 
ne läßt, ift älter und kam allmälig aus dem Gebrauch, Warro del. |. 
V, 36. _Gell. XVII, 2.) hieß das bei dem Abfchluß eines Gefchäfts von 
ber einen Seite der andern gegebene Unterpfand, welches am häufigſten 
bei emtio vendilio angewandt wurde, und bier meiftens in einem bem 
Verkäufer gegebenen Angeld beſtand. Es unterfohied ſich dadurch von 
pignus, daß der Reſt nahbezahlt wurde, um die Kauffumme zu erfüllen, 
während pignus nach Befriedigung des Pfandinhabers wieder zurüdgegeben 
wurde, —9* IX, 8. pro qualibet promissa re data ut compleatur, V, 
25. ex parte datur et postea completur; Gai III, 139. argumentum em- 
tionis et venditionis ; ebenfo Instit. III, 23. (24.) pr. ed. Schrad. p. 533. 
und Paul. II, 17. aus lex. Rom. Burg. ©. Plaut. Most. II, 1, 115.1. 
35. pr. D. de contr. emt. (18, 1.) 1. 6. pr. 1.8. D. de lege commiss. 
(18, 3.) 1. 2. C. quando liceat (4, 45.), in welden Stellen beftimmt ift, 
baf bas segehlie ngeld dem Berfäufer anheim fällt, wenn das Gefchäft 
ohne fein Verfehulden und ohne feine Zuftimmung vom Käufer nicht er, 
füllt wird. Arra fann auch bei andern Gefchäften gegeben werden und 
braucht nicht in Geld zu beftehben, fo daß es überhaupt Unterpfand be 
beutet. Ter. Heaut. III, 3, 42. Gell. XVII, 2. 1. 11. $. 6. D. de act. 
emt. (19, 1.) 1.5. $. 15. D. de instit. act. (14, 3.); bei Berlobungen 
ß Sponsalia. Vergl. Schraders Anm. zu Instit. p. 533., wo ber gleiche 
üdiſche und griechifche Gebrauch ermähnt iſt. [R.] 

* Arrabo, 1) Fluß in Pannonien, bei Pol. Mapapur, bie Raab, 
entfpringt auf dem norifhen Gebirge und fällt bei Arrabona in die Donan, 
Tab. Peut. — 2) Drt an dem eben genannten Fluß, j. St. Gotthard 
(Muchar) oder Raba-Hidveg (Reich.), Tab. Peut. tin. Ant. [P.] 

Arrabona, Stadt in Dberpannonien, unweit der Mündung ber 
Raab in die Donau, j. Raab, Tab. P. tin. Ant. Notit. Imp. | P.] 

Arraceni, f. Saraceni. 

Arrapachitis, affyrifhe Landſchaft zwifchen Armenien und Adia- 
—F a vergleicht damit den Namen Arphachſad des Alten Te- 

aments. [G. 

Arröchi (Aöönzoi und ’Agıyoi), ein mäotifher Stamm an der Dft- 
füfte des Palus Mävtis. Strabo XI, p. 495. Pin. H. N. VI, 7. Ptol. 
Steph. Byz. [G.) | . 

Arretium (Alönrov), eine der vornehmften ber alten Zmwölfftädte 
Etruriens, j. Arezzo, Liv. IX, 37. X, 37. Diod. XX, 35., frühe zu Rom 
fi hinneigend, Liv. a. a. D. Volyb. II, 19, 7., eine wichtige Pofition 
im Kriege mit Hannibal, Polyb. III, 80. Str. 226., ward von den Ri» 
mern mit Eoloniften verflärtt, und von Auguftus abermals colonifirt, 
daher bei Plin. III,5. Arretini veteres, Fidentes, Julienses. Vgl. Frontin. 

.‚ 112. Arretium war in alten Zeiten blübend und reich, das anſehn— 
life Gebiet begriff die fruchtbaren Thäler um die Duellen des Arnus, 
Tiber und Umbro, und lieferte Wein und Waizen, Str. 222. 226. Tibull. 
IV, 8, 4. Plin. a. a. O. In der Stadt herrſchte Kunſtfleiß, befonders 
in Berfertigung von Waffen, Liv. XXVII, 45., und Thongebilden aller 
Art, Plin. XXXV, 12, (46.) Martial. I, 54, 6. XIV, 98, 1. Sfidor. 
Origg. XX, A. (Backſteinbauten, Vitruv. II,8.). Mäcenas war ein Arte 
tiner aus dem bier einheimifchen Gefchlechte der Cilnier, Liv. X, 3. 5. 
D. Müller Etrusk. I, ©. 224. 233. 414. II, 243 f. [P.] 

Arrhachio , aus Phigalia, ein Pankratiaft, ber noch als Tobter 
= Dlympia befränzt ward. Seine Vaterftadt feste ihm eine fleinerne 

ildſäule, eines der älteften Athletenbilder im alterthümlich fleifen Styl, 
am DI. 53. Pauf. VII, 40, 1. 2, Bgl. Eufeb. Chron. p. 150. Scal. [P.] 
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Arrhöne , Landfchaft in Armenia major, vom Arfanias und Tigrie 
bewäffert. Plin. H. N. VI, 31. Wahrfcheinlih das Arzanene anderer 
Schriftſteller (f. diefes). [G.] 

Arrhephoria (ra albngögıa), ein Keft der Minerva, welches in 
Athen im Monat Scirophorion gefeiert wurde, Etymol. M. s. v. Vier 
Mädchen zwifchen 7 und 11 Jahren (vgl. Ariftoph. Lysist. 642.) , 2eor- 
Foge, dhönpogo: oder adonpögo, genannt, welhe D. Müller mit den Auvo- 
gogas für identifch nimmt (de Min. Pol. sacr. p. 14.), wurden alljährlich 
aus den vornehmften Familien gewählt (Harper. s. v. adöngogeir), von 
weldhen zwei dem MWeben des heiligen Peplos der Göttin vorftanden, 
welches Gefchäft mit dem legten Tag des Pyanepfion begann (Suidas in 
zahrıia), die beiden andern die oc. Heiligthümer der Minerva zu 
tragen hatten. Diefe letzteren verweilten ein ganzes Jahr auf der Burg, 
entweder im Partbenon felbft (Harpoer. s. v. durzvogogos) pder in einem 
Nebengebäude deſſelben (Pauf. I, 27, 4. Put. vit. Isocr. p. 244. fpricht 
von einer oyapiorpa tur afınpogov Ev axporöls.); und wenn das Feſt 
(Pauſ. a. a. D. ras ioore, der Arrhephorien nämlich, oder der Pana— 
thenäen felbft, wie Müller annimmt) berangefommen war, Tegte ihnen 
die Priefterin der Polias Gefäße mit einem weder ihnen noch der Prie- 
fterin felbft befannten Inhalt auf den Kopf. Mit diefen begaben ſich die 
Mädchen in einen unfern der Benus in den Gärten gelegenen, ummauer- 
ten Bezirk, wo fich eine natürliche Höhle befand (zaWodos Umoyaos auro- 
uarn), in welche fie hinabfliggen und das Getragene niederlegten; dafür 
nahmen fie etwas Anderes zurüd und brachten es verhüllt herauf. Damit 
endigten fich ihre Berrichtungen ; fie wurden entlaffen und andere Mädchen 
an * Stelle auf die Acropolis geführt, Pauſ. a. O. Ein Relief von 
ausgezeichneter Schönheit am Fries des Parthenon zeigt die Prieſterin 
und die Arrhephoren, Stuart II. c. 1. pl. 24. Ueber die Bedeutung die— 
fes Inſtituts und feine Beziehung zu Herfe, der Tochter des Lecropg, 
find wir nicht näher unterrichtet. Müller ©. 15. vermuthet von jenen 
geheimnißvollen Dingen: erant Foo i. e. recentes frondes et ramusculi, 
quae rore madida antro in vivo saxo exciso servabantur. Forchhammer 
(Hellenika I. ©. 64 ff.) macht jene Grotte zu einem unterirdifchen Gan 
„ohne Abweg” (arrouiry?) von der Acropolis bis zu jener Stelle unweit 
der Venus in den Gärten, wo er ein Heiligtbum der Herfe annimmt, 
welcher Gang wirklich noch vorhanden fei und als Zugang von der Afro- 
polis gu der Wafferleitung der untern Stadt diente; und das jährliche 
Herablommen der zwei Mädchen durch jenen Gang mit dem Opfer ıft 
ihm ein Ausdruck der Dankbarkeit gegen die Herfe (Thau), welche unten 
am JIliſſus unter der Erde den Waſſerbedarf für die Acropolis fammelte. 
— Noch wird von den Arrheph. angegeben, daß fie weiße Gemwänder 
trugen, gefhmüct mit Gold, welches der Göttin anheimftel, Harpoer. 
und Etymol.; und daß ihnen eine eigene Art von Kuchen, avaoraroı, ge« 
baden ward, Suid. und Hefyd. s. v. avaoraroı. * Die Beforgung des 





* Eine Art derfelben wurbe auch zapioıo, genannt (Suid. u. d. W.). Küfter 
und Alberti wollen dad Wort avaoraros, das fonft nicht vorkommt, in vaorog vers 
wandeln, welches nach Polemarchos und Artemidor, (bei Athen, II. S. 111, c.)- 
ein großes gefäuertes Brot ift (vol. Polur VI, 11, 72. Ariſtophan. Plut. 1143,), 
daß befonderd zum Opfern gebraudyt wurde CHefuch. u. d. W.). Der Zeig wurde 
mit Honig angemacht (Mikoftratod bei Athen, a. a, St, Ariſtophan. Vögel 567.), 
und im Innern war ein Gefüllfel ober leckerhafte Brübe, in der getrodnete Weitz 
beeren und Anderes war (Athen. XIV. ©. 647. e. Tzetz. zu Lycophr. 640.). Der 
Geftalt nad) war der vaoros mehr hoch als flach (Nikoftrat, bei Athen. II. ©. 111,), 
fo daß er einer gebedelten Pajtete ſcheint geglichen zu haben, wie dieſes auch Schol. 
Bietor. und Parif, zu Ariſtophan. Plut. angibt , ber fagt, die xvern raorn ober 
6lößoÄog wäre in der Mitte erhöht, während bie xosln in ber Mitte vertieft und 
am Rande erhöht wäre, Wenn nun aud dem Namen nad) ber dvagr. font wicht 
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Feſtes, wohl auch die Beftreitung der Koſten für den Peplus u. A. war 
eine eigene Liturgie, die adöngogia, Lyf. aroA. dwpod. $. 5. Bekk. Wolf 
Prolegg. ad Dem. Lept. p. XC. not. 65. — Bol. Meurf. Lectt. Att. IH, 
12. IV, 19. Graeec. feriat. s. v. Alöre. D. Müller aa. O. [P. 
Arrhötus ("Adönros), Sohn des Vriamus, Apoll. HI, 12, 5. [H.] 
Arrin, f. Paetus. 
„ Arriäca oder Caraca (Ptol.), Stadt in Hifp. Tarrar., j. Gua⸗ 
balarara, tin. Ant. [P.] 
Arriänus ( Aööaröos, als römtifher Bürger mit dem Vornamen 
Flavius), aus.Nicomedien, geb. wahrfiheinlih um das Ende des erften 
abrhunderts n. Ehr., als Schüler und Kreund Epiftets, einer der eifrig» 
en Anhänger der ftoifhen Philoſophie. Won den Atbenern mit dem 
PVürgerrecht beebrt, warb er vom Raifer Hadrian, der ihn in Griechen. 
Iand um 124 n. Chr. kennen gelernt, zu höheren Würden befördert und 
im Yahr 136 zum Präferten von Gappadocien erhoben; in welder Stelle 
er fich insbefondere durch die entſcheidende Niederlage, welche er den in 
das Yand eingefallenen Alanen beibrachte, Nubm und Anfehen gewann, 
Bon Antonin dem Frommen erhielt er die confularıfehe Würde, und fpäter, 
nachdem er fi in hohem Alter von öffentlicher Thätigfeit wie es fcheint 
arüdgejoBen das Amt eines Priefters der Ceres und Proferpina im 
* aterſtadt. Dort ſtarb er auch, in den 15* Jahren blos mit 
der Wiſſenſchaft und der Abfaſſung von Schriften beſchäftigt, als hoch— 
bejahrter Greis unter Mare Aurel. Die Lebensbeſchreibung, welche Dio 
Caſſius von Arr. ginn baben ſoll (f. Suid. s. v. Aior), ift nicht auf 
und gefommen. S. außerdem Photius Biblioth. Cod. LVIII. und XCIIE 
Fabric. Bibl. Gr. V. R- 89 ff. Durchweg vorberrfchend erfcheint bei ihm 
das Beftreben, den Zenopbon in Allen nachzubilden, was ebenfowohl auf 
bie Darftellungsweife, als auf die Wahl der Gegenftände den größten 
Einfluß äußerte, fo daß er fich felbft den jüngeren Zenbpyhon nennen ließ. 
Dabei ift er ein äußerſt fruchtbarer Schriftfteller, von deffen zahlreichen 
Merken fih nur ein verbältnifmäßig geringer Theil erhalten bat. Um 
feinem Lehrer Epiftet das zu werden, was Xenophon dem Socrates, zeich- 
nete er mit möglichfter Treue, die felbft die eigenen Worte des Lehrers 
beizubehalten bemüht war, die philofophifchen Vorträge deffelben in eimem 
Werke von acht Büchern auf, von welchen leider nur die erfte Hälfte er— 
halten ift, welche aber zu dem Beften gehört, was wir über die Ethik 
der Stoa befigen (deargdai 'Emarirov, ————— von F. Schweig- 
bäufer in Philosophiae Epicteteae monumenta. Lips. 1799 ff. Vol. III. und 
darnah von Eoraes. Paris 1827. 8. in 2 Voll. als Ster und Iter Band 
der Ilagspya Ümrıx. Bıßkıo9.); außer biefem werden noch zwölf Bücher 
freundfihaftlicher Unterhaltungen COmν ’Erirrzrov Pıßlia) genannt, die 
wir, einige Bruchftücde abgerechnet, nicht mehr befigen; besgleichen eine 
ebenfalls verlorene Schrift über das Leben Epiktetd und fein Lebensende. 
Daran fihlieft fih das "Fyyagpidor ’Emirirov, ein kurzes Handbuch der 
Moral, das ſchon im Altertbum als ein yaffendes Compendium zu Vor- 
trägen über diefe Wiffenfrhaft betrachtet, fi wie wenige Schriften der 
Art durch feinen gediegenen, praftifhen Inhalt viele Jahrhunderte hin- 
durch bei Heiden und Chriſten im Anfeben erhalten bat, und daber auch, 
als ein lange Zeit im Gebrauch ſtehendes Schulbuch, feit dem Wiederauf- 
blühen der alten Literatur öfters abgedrudt worden iſt; zuerft lateiniſch 
von Angelus Politianus bei feiner lleberfegung des Herodianus, Rom. 
1493., und dann Bonon. per Ph. Beroaldum. 1496, fol.; griechiſch zuerft 
Venet. 1528. 4. mit dem Commentar des Simplicius, der noch bier mit 


vorkommt, micht einmal bei Pollur, fo it bocd deshalb an dem Worte nichts zu 
ändern, denn er it wohl baffelbe mit dem öpYoorarng (Urt heiliged Brotes), beifen 
; Pollur gebentt (VI, 11, 5. 73.). {M. . 
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dem Texte vermengt iſt, davon abgefondert und vollftändig zuerft Norim- 
berg. 1529. 8. von Halvander, Venet. 1535. 8, von Victor Trincavelli; 
Argentorati 1854. 8. per Naogeorgium (d. i. Kirchbauer); Basil. 1560. 
Horn Hieron. Wolf (nebft dem Kommentar des Simplicius und der oben 

nannten Moral), auch Colon. 1595. und öfters; dann folgen mehrere 

ntwerpner und Leidner Ausgaben, bis auf die einen berichtigteren Text 
Iiefernde Ausgabe des Dan. Heinfius. Lugd. Bat. 1640. 4., die ebenfalls 
öfters abgedrudt ward; dann von A. Beckel. Lugd. Bat. 1670.8., Delph. 
1683. 8. und ibid. 1723. 8. von 8. Schröder, Traject. ad Rhen. 1711. 
von Meibom, und beffer von Heyne. Dresd. 1756. 1782.;5 am beften von 
Schweighäuſer und Coraes a. a. D. (vgl. Fabrie. 1.1. V. p. 72 ff.). 
Bon dem Anfeben diefes Handbuchs im Altertbum zeugt der erwähnte 
Commentar des Simplicius; dann zwei für die Chriten gemachte para» 
phrafirende lleberarbeitungen,, die eine von einem Ingenannten, die an» 
Bere von Nilus aus der erften Hälfte des fünften Jahrhnnderts. Andere 
Schriften Arr., philofophifhen Inhalts, find nicht befannt, denn der von 

botius (Biblioth. Cod. 250. fin.) als Verfaſſer einer Schrift über die 

ometen genannte Arrianus, wabrfheinlich derfelbe, der nah Johann 
zn eine Schrift über die Meteore gefchrieben, aus welcher einige 
Bruhftüde bei Stobäus vorfommen, wird allerdings von diefem Arr. zu 
-aanterfcheiden feyn, und dürfte eher einer früheren Zeit, etwa dem Zeits 
alter des Eratofibenes, angebören (vgl. Schöll Gef. d. griech. Yiterat. 
1. p. 697.). — Unter den übrigen Schriften nennen wir zupörderft fein 
Hauptwerf, das ſchon durch den Titel CIoropius avafasıng "Akkardgon, 
auch blo6 "Arapdasus’ Alctardgov Bıßiia ©), fo wie dur die ange Beband- 
Jungsweife an Tenophons Anabafis unmwillführlih erinnert. Es enthält 
daſſelbe eine Gefchichte der Züge Aleranders d. Gr. von dem Tode feines 
Baters an, und bildet fur ung die wichtigfte Erfenntnifquelle, da Wahr- 
— —— und unbeſtochenes Urtheil den Schriftſteller auf die zuverläßigſten 

uellen, Ptolemäus, Ariftobulus u. A., die er ſelbſt nennt, zurückführte, fo 
daß fein Werf, auch nad dem Urtheil des Photius (Bibl. Cod. XCH. fin.), unter 
allen den zahlreihen Schriften, welche die Geſchichte Aleranderg befchrieben 
Mund tbeilweife durch Yügen und Kabeln jeder Art entftellt haben, für das 
gediegenfte und vorzüglichite zu halten iſt (vgl. E. ©. Krüger Praemonita 
in f. Ausg. des Arrian. I. p. V.). Die Darftellung ift einfach, gedrängt 
and ſchmucklos, den Ausdrud des Tenophon möglichft nahbilvdend. Mei. 
ſtens damit verbunden und gewiffermaßen als eine Kortfegung bdeffelben 
zu betradten iſt das in ioniſchem Dialekt gefchriebene Buch über Indien 
(7 Indınn, von Stephanus auch ra Irdıa citirt), welches aus denfelben 
Duellen im Ganzen, eine Zufammenftellung ver Nachrichten über Indien, 
feine Bewohner, deren Sitten, Einrichtungen u. f. w. liefert, und zus 
gleich einen Auszug aus der wichtigen Nerfebefchreibung Nearchs mit: 
theilt, an deſſen Aechtheit nah den neueften Unterfuchungen von Gt. 
Croix, Vincent u. U. nicht gezweifelt werden fann. Die Anabafis nebft 
den Indieis (nachdem ſchon früher eine Tat. Ueberfegung erfchienen war) 
erfchien zuerſt griechiſch Venet. 1535. 8. von Victor Trincavelli, dann 
Basil. 1539. 8. von Nic. Gerbel, Paris 1575.8. ap. Henr. Stephanum, und 
Amstelodam. 1688. 8. von Wie. Blancard; weit beffer und mit gelebrten 
Noten von Jac. Gronovius. Lugd. Bat. 1704. fol., und mit den Noten 
des G. Raphelius von K. U. Schmidt. Amstelod. 1757. 8.; fpäter incor- 
zect von Borheck in 3 Voll. (welche auch alle andern Schriften Arrians 
enthalten), Lemgo 1792. und 1809. 1811., beffer von B. F. Schmieder 
Lips. 1798. 8. (die Anabafis ; die Indica beſonders Halle 1798. 8.); am 
—* die Anabaſis von J. E. Ellendt. Regiomont. 1832. 8. 2 Voll. und 
von C. W, Krüger. Berolin. 1835. 8. Vol. I. ©. auh 9. D. van der 
Chys Commentar. Geograph. in Arrian. Lugd. Bat. 1828, 4. — Eine an- 
dere Schrift, worin fi Arr. den Tenophon zum Mufter genommen, ift 
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der Kurnynroxos, eine Abhandlung über die Jagd, in welcher das zunächſt, 
was in der gleichen Schrift des Xenophon übergangen ift, hervorgehoben 
wird; fie erfchien zuerft griech. und Tat. von &. Holftenius. Paris 1644. 
4., dann mit der Tactik von Blancard, fo wie ın Tenoph. Opuscc. po- 
liticce. ed. Zeune (Lips. 1778. 8.). Wichtig für die Kunde der Gegenden 
des ſchwarzen Meeres ift die an den Kader Hadrian gerichtete Befchrei- 
bung einer (137 n. Chr.) gemachten Küftenfahrt um das ſchwarze Meer 
(Ilsgirrious Eu}. Horti), am beften in Geograph. Graec. minor. von Hubfon 
(1698.) T. I. und von Gail (Paris 1831. 8.) Tom. III. mit Dodwells 
Abhandlung (p. 3 ff.). Aber die oft beigefügten beiden ähnlihen Scrif- 
ten: ein Periplus des ſchwarzen und des mäotifchen Meeres, der den 
Namen Arr. trägt, und ein Veriplus des rothben Meeres, der mit etwas 
mehr Anfchein dem Arr. beigelegt ward, auch für unfere Kunde biefer 
Gegend fehr wichtig ift, fallen, namentlich die erfte, in eine fpätere 
Zeit (gl. Fabric. V. p. 102. Bredow Epist. Parr. p. 16. Bei Gail a. 
a D.p. 179 f.). — Endlih haben wir noch ein unter Hadrian abge- 
faßtes Lehrbuch der Taktik (Aoyos rarrınos 9 riyen rartınny) don geringem 
Umfang, und daher wahrfcheinfich nur ein Theil oder ein Abfchnitt des 
eigentlichen Werkes; ein fpäter erft aus einer Mailänder Handfchrift be- 
kannt gewordener Schlahtylan gegen die Alanen (“Errakız ara "Alarar) 
fcheint ein Bruchftüd aus dem MWerfe über den Alanenfrieg, den Arrian 
felbft befchrieben, zu feyn; beide Stüde, berausg. von J. Scheffer, 
. Upsal. 1664. 8. und Nie. Blancard, Amstelod. 1683. 8.— Mehrere an- 
dere, bedeutende Gefchichtwerfe, wahrfcheinlih aus der letzten Periode 
feines Lebens, find verloren gegangen; fo namentlich eine Gefchichte der 
2e08 (Iagdıza), worin Cie Kämpfe mit den Römern, zunächft unter 

rajan, ausführlich befchrieben waren, in fiebenzehn Büchern; eine Ge- 
fhichte der Nachfolger Aleranders (ra sera ’Alttardgor) in Hrn Büchern, 
aus der Photius Bibl. Cod. XCII. (vgl. LVII.) Einiges mittheilt; ferner 
Bı$vrıxa in acht Büchern (f. Photins Bibl. Cod. XCIII.), mie es fheint, 
mit manden Nachrichten über feine eigene Perfon; "Aanın 7 ra xar 
"Akuvovs, aus dem das oben erwähnte Fragment (f. Photius Cod. LVIII); 
endlich einige, kleinere biftorifh-biographifche Schriften, ein Leben des 
Tilliborus, eines berüchtigten afiatıfhen Räubers, die Gefchichte der 
Thaten Timoleons, fo wie der des Div in GSicilien. Ueber Arrian im 
Allgemeinen f. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 89-105. Sare Onomast. I. p. 298. 
&t. Croix Examen des histor. d’Alexandre le Gr. (Paris 1804. 4.), be- 
fonders p. 89-102. und öfters. Schmieder Praefat. ad Anabas. p. XVI. 
Dörner ın f. Ueberfegung der Werke Arrians. Stuttg. 1829 bis 1834., 
echs Bändchen in 16. Eine uns nicht näher befannte Abhandlung über 

rriang Schriften von Effendt. Regimont. 1836. 4. — Noch werden (Fa- 
bric. V. p.89. not.) anfer dem oben angeführten Meteorologen, genannt: 
ein Dichter Arr., der nah Suidas Virgils Georgica in griechifche Verfe 
umfegte, und ein großes Lobgedicht auf Alexander den Gr. (Adstardguas) 
in 24 Büchern, fo wie.andere Gedichte auf Attalus, König von Perga- 
mum, fchrieb; Coelius Arr., ein gelebhrter Arzt, der noch vor Galen’s 
Zeit fällt; Arr. Maturius, ein Freund des jüngeren Plinius (ſ. Epist. 
UT, 2.), der an ihn einige Briefe gerichtet hat, und den Einige irrthüm— 
lich für den Gefchichtfchreiber gehalten haben; ein Grammatifer Arr. bei 
Athen. III, p. 113.5 ein Juriſt Arr., deffen Schrift De interdictis in den 
Panderten vorfommt , wahrfcheinlich aus dem Zeitalter Hadrians (f. Bad). 
Histor. jurispr. Roman. III, 1. $. 31. p. 419.); ein Arr., der das Leben 
der römifchen Kaiſer Mariminns und der Gordiani befchrieben (f. Eapi- 
tolin. in Maxim. C. 7. nebft ©. %. Voß De hist. Graecc. p. 385 ff. 
Westerm.). [B.] | 

‚ Arridaens (Alöwaios und "Agwdaios), Sohn des macebonifchen Kö— 
nigs Philipp IL und einer Tänzerin Philinna aus Lariffa, blödfinnig, 
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nah Plut. Alex. 77. in Folge eines Gifttrantes, den ihm Olympias 
beibrachte. Nach dem Tode Aleranders des Gr. wird er als König Phi— 
Iıpp ausgerufen (f. Alex. p. 353.) und im X. 322 v. Chr. mit Eurydice 
(f. d.) vermählt (Arrian. ap. Phot. 70. b. 7. ed. Bekk.). Gegen das 
Ende des J. 317 verliert der Schattenfönig mit feiner Gattin durch Olym⸗ 
piad das Leben. Diod. XIX, 11. Pauf. I, 11. 25. VIII, 7. Juſt. XIV, 5. 
Nah dem Siege Caffanders über Olympias wurden Arridäus, Curydice 
und deren Mutter Cynane zu Aegä in dem föniglihen Begräbniforte be- 
ftattet und ihnen zu Ehren prächtige Leichenfpiele gehalten. Diod. XIX, 
52. Athen. IV, 41. p. 155. 

‚Arridaeus, nad Perdiccas Ermordung kurze Zeit Neichsverwefer 
(Diod. XVII, 36. 39. Arrian. ap. Phot. 71. a. 29 ff.), dann Statthalter 
von Phrygien am Hellefpont (Diod. XVII, 39. Arrian. ap. Phot. 72, a. 
10.), von Antigonns im J. 319 aus dem Befige diefes Landes verdrängt. 
Diod. XIX, 51. 52. 72. [K.] 

Qu, Arrins, Prätor 682 d. St., 72 v. Ehr., ſchlug als folder 
ben Anführer der entlaufenen Sclaven, Erirus, warb aber von Spartas 
cus befiegt. Liv. XCVI.. Im %. 683 follte Arr. dem Verres als Proprätor 
in Sicilien folgen, Eic. Verr. II, 15. Pfeudo-Adcon. zu Cie. divin. in 
Caecil. p. 101. ed. Orell., ftarb aber unterwegs, Schol. Gronov. zu Cie. 
divin. p. 382. Orell. Vgl. Cic. Verr. IV, 20. &icero fagt von ihm Brut. 
69.: fuit M. Crassi quasi secundarum, war des Craffus Nachtreter. Er 
babe bewiefen, quantum in hac urbe polleat [multorum] tempori obedire 
multorumque vel honori vel periculo servire. So fei er von niedrigem 
Stande emporgefommen, und babe, ohne Gelehrfamfeit und Geift, fogar 
einige Bedeutung ale Sachwalter erlangt. Jenes ftrenge Gerichtsjahr 
aber, illius judicialis anni Ieaastr Brain ER er nicht ertragen. Cicero 
redet bier von dem Sabre feiner Prätur. Irrig verftehen es die Ausleger 
von dem Jahre, in welchem ein Geſetz des Pompejus dem Ankfläger zwei 
Stunden, dem Bertheidiger drei Stunden zumaß, 701 d. St.; in diefem 
Jahre aber lebte Arr. nicht mehr (f. ob.). — Der Sohn des Genannten, 
Qu. Arrius, bewarb fich auf das J. 694°». St., 60 v. Chr. ohne Erfolg 
um das Confulat, vgl. Cie. ad Att. II, 5,2. II, 7,3. Cicero fpricht von 
Du. Arr. öfters als von feinem Freunde, namentlich in Vatin. 12. pr. 
Mil. 17. In einer andern Stelle aber, ad Qu. fr. I, 3,8. beflagt er fi 
bitter über ihn, Arr. der ihn, nebft dem Hortenfius, im Stiche gelaffen, 
fei mitfihuldig an feinem Unglüd, (Der Brief ıft vom J. 696 d. St., 
während Eicero’s Exil gefihrieben). * 

Arrius Varus, einer der Feldherrn Bespafians, nach deffen Erhe— 
bung auf den Thron zum praefectus praetorio ernannt, welde Stelle er 
fpäter durch Mucian verlor, Tac. Ann. XIII, 9. Hist. IV, 39. III, 16. 61. 
IV, 2. 4. 39. 68., vgl. III, 52. 

Arrius Aper, Präfectus Prätorio, Schwiegervater des Cäſar Nu- 
merian, ermorbete diefen nach dem Tode des M. Aurelius Carus, Vaters 
des Numerian, indem er felbft nach dem Throne trachtete, fiel aber felbft 
durch die Hand des Diocletian, 284 v. Chr. FI. Vopiscus Numer. II, 
11-15. [[Hkh.] | 

Arrius Menander, ſchrieb unter Caracalla vier u. De re 
militari, ans welchen Excerpte in den Pandecten. S. Cöleſt. Mirabellus 
ad fragm. legum Arrii Menandri de re militari. Biturig. 1663. 12. und 
cum nott. %. G. Harnifh. Lips. 1752. 4. [B.] 

Arrogatio, f. Adoptio. 





* Oreli (Onom. Tullianum) will, nad) verfchiedenen Autoritäten, nur Einen 
Du. Arrius bei Cicero anerfennen, den Prätor v. I. 682 d. St. Die Stelle bei 
dem Schol. Gronov. (f. ob.), wornach diefer Arrins im I. 683 ftarb, iſt aber im 
der Sache entjcheidend, 
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* — „Ort an der Donau in Sceythia minor, T. Peut. Itin. 
nt. 

L. Arruntius, Conf. im J. 759 d. ©St., 6 n. Ehr., unter Cäfar 
Auguftus. Diefer fol in einem feiner Testen Gefprähe von ihm geänkert 
haben, als die Frage befprochen wurde, Wer den höchſten Platz einzu 
nehmen den Willen und die Kraft hätte: Arruntius wäre nicht unwürdig, 
und wenn die Umſtände fich fügten, unternehmend genug. Zac. Ann. I, 13. 
Aber gerade dadurch war er dem Tiberius verbaßt. Die Entſchloſſenheit 
feines Charakters und die Bildung feines Geiftes, wie fein Reichthum 
und fein öffentliches Anſehen machten ihn dieſem verdächtig. Tac. a. D. 
Es war ihm die Provinz Spanien zugetheilt; aber Tiberius hielt ibn aus 
Furcht zehn Jahre Yang zurück, fo daß er feine Provinz abwefend ver 
walten mußte. Tac. Ann, VI, 27., vgl. Hist. 11,65. Als ein angefebener 
und rechtfchaffener Mann war er, wie natürlih , dem Haffe des Sejanus 
ausgeſetzt, Tac. Ann. VI,48. Ihm vielleicht ift zuzuſchreiben die Anklage 
des Arr. durch Arulejus umd Sanquinius, über welche beide aber eın 
Strafurtheil erging. Tac. Ann. VI,7. Nah dem Sturze des Sejan wurde 
ihm durh Macro nachgeftellt, der ihn in einen fchimpflihen Prozeß ver- 
widelte. Zac. Ann. VI, 47. freunde riethen ihm zuzumarten; denn Ti. 
berius, eben in feiner legten Kranfheit, fonnte nur noch wenige Tage 
leben. Aber Arr., eines Yebens fatt, das er unter der Verfolgung ber 
Mächtigen zugebraht, und vorausfehend die noch härtere Knechtſchaft 
unter Cajus Caligula, Töste ſich felber die Adern, 790 d. St., 37 m. br. 
Zar. Ann. VI, 48. Dio LVIII, 27. Auch f. über ihn Zac. Ann. I, 74. 
79. III, 11. VI, 5. [Hkh.] 

Arruntias (wohl minder richtig Aruntius). Ein L. Arr. fommi 
als Eonful 732 d. St., fein Sohn gleichen Namens als Eonful 759 d. 
St. vor; beide find wahrfcheinlich mit einander verwechfelt worden. Bal. 
Ruhnken. zu Belle]. Paterc. IL, 86. $. 2. Einer von beiden iſt Berf. 
einer Gefihichte der punifchen Kriege, welche mehrmals angeführt wirb 
und durch einen dem Salluftins nachgebildeten Styl fich bemerflich ge- 
macht Haben fol. ©. ©. 3%. Voß De historicc. Latt. I, 18. p. 90 f. Ein 
Dichter Arr. Stella, von Statius (Sylv. I, 2.) in einem Epithalamium 
befungen, kommt auch bei Martial. VI, 21. VII, 50. vor. Endlich wird 
unter den alten Exrflärern des Terentius ein Arr. Celsus genannt, ber 
wohl in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts gehört. [B.) 

Ars statunrin , |. Sculptura. 

Arsa, Stadt in Hifp. Baetica, j. Azunga oder nah Reich. Ara- 
eena, Appian. Hisp. 70. Plin. III, 1. Ptol. Steph. Byz. LP. 

Arsa oder Uarsa, Landfchaft zwifchen Indus und Hydaspes, zu 
Aleranders d. Gr. Zeit unter der Herrfchaft des Tariles, mit der Haupt⸗ 
ftadt Tarila. Ptol. [G.] 

Arsa, ſ. Terentillus. 

Arsaces und Arsaciden, f. Parthi. 

Arsacin, Stadt in Medien, etwa 500 Stadien von den pylae 
Caspiae, von ihrem Gründer Seleucus Nirator Euröpus und von ıbrer 
Lage unweit der Stadt Rhagä Rhagea, "Paysa, genannt. Strabo XI, p- 
524. Pin. H. N. VI, 29, Steph. Byz. v. "Aggaxia und “Paya, wo Rhagä 
und Rhagea verwechfelt werden. Jetzt Teheran. Ptol. und Amm. Mark. 
XXI, 6. nennen außer Europus noch eine Stadt Arsacia, füdlih von 
Echatana. [G.] 

Arsäcis palus, f. Arsesa. 

Arsae Oder Arsi, Volk an der Weftfüfte Arabiens. Plin. H. N. 
VI, 32. Ptol. [G.] 

Arsagalitne , Volk in der —— Paropamiſadä, Plin. H.N. VI, 
23. In der Umgegend von Dſchellalabad. [G.] 
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Arsamosätn (auch irrig Armosata), feſte Stabt in Armenien, zwi⸗ 
fen dem Euphrat und den Duellen des Tigris, öftlih von Melitene, 
noröweftlich von Amida, wahrfcheinlich die Hauptfladt von Sophene. Po- 
Iyb. exc. de virt. et vit. VIII. extr. Zac. Ann. XV, 10. Plin. H. N. VI, 
10. Pol. Geogr. Rav. Bei Abulfeda (in Büſchings Magazin IV, p. 
250.) Schemſchath. Die Münzen, welche diefer Stadt früher beigelegt 
wurden, gebören nah Samofata. [G.] 

Arsanias, 1) der füdliche Arm des Euphrat, der ſich oberhalb 
Melitene mit dem nördlichen Arme verbindet, von den Alten auch Arsa- 
nius ober Arsinus genannt, jest Frat oder Murad. Plin. V, 20. Put. 
Lueull. 31. Procop. bell. Pers. I, 17. Nach Neicharb bezeichnet auch ber 
Name Omiras bei Plin. a. a. D. den Murad, was jedoch nur die Aehn— 
fichfeit des Namens wahrfcheinlih macht. Auch der Teleböas bei Xenoph. 
Anab. IV, 4. foll na Reichard berfelbe Fluß ſeyn. — 2) einer der Neben- 
flüffe des Euphrat, der fih, Sophene durchſchneidend, unterhalb Meli- 
tene im den Euphrat ergießt. Er beißt auch Arsanus und entfpringt unweit 
der Quellen des weſtlichen Tigris. Plin. H. N. V, 20. VL 31. Tae. Ann. 
XV, 15. Dio Eaff. LXU, 21. Jetzt Arfen. — Die Stadt Arsinia, welche 
die Tab. Peut. und der Geogr. Ravennas auf der Straße von Melitene 
zum Tigris erwähnen, lag wahrfcheinlih an diefem Fluſſe. [G.] 

Arsaräta, Stadt in Armenien, am Arares, unweit der Gränze 
von Atropatene. Ptol. Sowohl die lage als die Achnlichkeit des Namens 
laſſen vermuthen, daß Arxata bei Gtrabo XI, 529. diefelbe Stadt be- 
zeichne. Jetzt Ardovar. [G.] 

Arsenaria oder Arsennaria, bei Mela I, 6. Arsinna, röm. 
Eolonie in Mauretania Cäfarienfis, drei röm. Milliarien von der See 
entfernt. Pin. H. N. V, 4. Pol. tin. Ant. Notit. Afric. Geogr. Nav. 
Jetzt Arzew, bei Edrifi Arzau. [G.] 
 Arsene, f. Arelhusa. 

Arsenius, Bifchof zu Monembafta oder Napoli di Malvafia, im 
16ten Jahrh., Herausg. der von feinem Vater Mich. Apoſtolius veran- 
ftalteten Sanımlung oder Blumenlefe CIuna), und Sammler ber griech. 
Scholien zum Euripides; auch bat er unter dem Namen Aristobulus 
Apostolius die Galeomachie des Theodorus Prodromus befannt gemacht. 
Er ftarb zu Venedig 1535. [B.] 

Arses (Strabo XV, 3. extr. Nagars, Put. de Alex. Fort. II, 3. "Oxgans), 
der jüngfte Sohn des Königs Artarerres III. Er wurde von dem Eunu- 
chen Bagoas, der feinen Vater vergiftet hatte und nachher auch feine 
Brüder, Einen ausgenommen (Arr. III, 19.), ermorden ließ, auf den 
Zhron erhoben (339 v. Chr.), weil Bagoas hoffte, umter dem jungen 
Könige noch ungeftörter als unter Artarerres regieren zu fönnen, aber 
fhon nach drei Jahren ſammt feiner Familie durh den Eunuchen aus 
bem Wege geräumt, da er Miene gemadt — denſelben für ſeine 
— zu ſtrafen. Nach Arſes kam Darius Codomannus auf den Thron. 

iod. XVH, 5. Arr. II, 14. Strabo a. a. O. [K.] 
.  Arsösa oder Arsissa (Ptol.) oder Mantiäne (7 Marrıavn Marn, 
Etrabo XI, p. 529.), Salzfee in Armenien, der fih bis nach Atropatene 
binziebt, nach einigen Alten nächft dem mäotifchen See der größte Landfee. 
Vielleicht bezeichnet die "Agoanis Aluvn bei Plut. de fluv. 24, 1. denfelben 
Gere. Yept der See Wan, an beffen nörblihem Ufer die Stadt Arb- 
(wire * Bon dem See hatte auch die Umgegend den Namen Arsesa. 
tol. [%. 
? Arsia, Gränzfluß von Dberitalien und Illyrieum in Iſtria, Plin. 
III, 5. 19. 26. #lor. II, 5. Liv. XLI, 11. mit einer Stadt gl. Namens, 
Plin. II, 21. Tab. Peut.; bei Zul. Capitol. Arzia. [P.] 


tes. 
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Arsiana, f. Tariana. 

Arsicua, Drt der Duaden, wahrfcheinlich zwifchen dem j. Pebit 
und Tot-Prona. Ptol. [P.] 

Arsinarium promeontorium, Borgebirge an der Weftfüfte von 
Africa. Pol. Jetzt Cap Corveiro, einige Meilen nörblih von Cap 
Blanco. [G.] 

Arsinia und Arsinus, f. Arsanias. 

Arsinöt, Namen mehrer Städte aus den Zeiten der Nachfolger 
Aleranders des Gr.: 1) in Eilicien, Hafenftabt zwifchen dem Vorgeb. 
Anemurium und Gelenderid. Strabo XIV, p. 670. Plin. H. N. V, 2%. 
Pol. Stepb. Byz. 5. Tab. Peut. Geogr. Rav. Gebt Softa-Raleffi 
(Reale). Kinneir (Reife S. 171.) ſetzt es viel zu öftlih an die Mün— 
dung des Soukſoui. — 2) Stadt auf der Nordküſte von Cypern, zwifchen 
dem Borgeb. Acamas und Soloe, mit einem Haine des Jupiter, früber 
unter dem Namen Marium (Magiov) eine der neun Königsftädte Cyperus 
(Seylar. Diod. Sie. XIX, 59. u. 80.). Strabo XIV, p. 683. Plin. H. 
N. V, 35. Ptol. Stepb. BY; v. ’Agowon und Magor. Hierocl. Gengr. 
Nav. — 3) Hafen auf der Weftfüfte von Cypern, zwifchen Paphos und 
Paläpaphos, mit einem Tempel und heiligen Hain. Strabo XIV, p. 683. 
— 4) Hafen auf der Südoftfüfte von Cypern, zwifchen Salamıs und 
Leucofla. Strabo XIV, p. 682. — 5) Stadt in Chiefgrien in einem Thale, 
welches Strabo XVI, 756. Avkıor Baoıkınos nennt. Step. Byz. 3. und 4, 
— 6) Hauptftadt des Nomos Arsinötles in Mittelägypten (Heptanomig), 
zwifchen dem Nil und dem See Möris, in einer fruchtbaren Gegend, 
der einzigen ölreichen in Aegypten. Früher hieß die Stadt Crocodilopö- 
lis, Keonodeilov öl, und der Nomos Crocodilopolites, von der Bereb- 
rung, welche bier den Grocodilen zu Theil wurde. Inter den Merkwür- 
digfeiten des Nomos Arfinvites find die bedeutendſten das Labyrinth und 
einige EN Herodot II, 148. Diod. Sie. I, 89. Strabo XVII, p. 
811. Plin. H. N. V, 9. 11. XXXVI, 16. Ptol. Aelian. hist. anim. X, 
24. Münzen. Martian. Cavella VI, 4. 676. Geogr. Nav. Sn den fpü- 
teren Zeiten des röm. Kaiſerreichs gehörte Arſinoe, als Bifchofsfig, zu 
ber Provinz Arcadia. Hierocl. est Al-Fejum. — 7) Stadt und Hafen 
in dem Nomos Heroopolites, der von ihr manchmal auch Arsinoites ge— 
nannt wurde (Plin. V, 12., vgl. Drell. inser. 516.), in Unterägypten, 
unweit des Ausganges des Ptolemäus-Lanales in den arab. Meerbufen, 
von Ptolemäus Diiladelphus angelegt und zu Ehren feiner Schweſter 
Arfinve benannt. Nah Agrippa (bei Pin. H. N. V, 12.) war es 125 
röm. M. von Pelufum entfernt. Strabo XVII, p. 804. Pin. H. N. VI, 
33..: Steph. Byz. 1. Tab. Peut. Mart. Capella VI, $. 677. Gebt Abd» 
fcherüd , wahrfcheinlih das Hachirot oder Pihachiroth des A. Teftam. — 
8) Stadt in Troglodytica, an der Weftfüfte des arab. Meerb., zwifchen 

bilotera und Myoshormos (Strabo XVI, p. 769.), nad Steph. By;. 10. 
rüber Olbia; in der Näbe befanden fich merfwuürdige warme Duellen. 
gatharch. de rubro mari p. 53. — 9) Stadt in Nethiopien, nördlich 
von Dire, unweit der fauces sinus Arabici (der Straße Bab-el-Mandeb), 
Strabo XVI, p. 773. Mela III, 8. Pin. H. N. VE, 34. Ptol. — Außer 
diefen Städten hießen auch Epheſus in Jonien, Patara in Lyeien und 
Tauchſra in Eyrenaica (f. diefe) auf kürzere oder längere Zeit Arfinve. [6. 

Arsino&, f. Conopa. 

Arsino& (’Agoron), 1) Tochter des Phegeus, und Alcmäons Ge 
mahlin, die von den Söhnen des Phegeus, weil fie Alemäons Mord 
nicht billigte, in eine Kifte gelegt, und nach Tegea zu Agapenor mit der 
Angabe gebracht wurde, fie habe den Alcmäon ermordet. Apoll. III, 7, 5. 
Bol. Alcmaeon. Agenor. — 2) Amme des Dreftes, die diefen den Hän- 
den ber Kiytämneftra entriß, und zu Strophius, bes Pylades Bater, 
brachte. Pind. Pyth. XI, 18. (25.). — 3) Tochter des Leucippus und ber 
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philodiee, nach meflenifchen Sagen Mutter Aesculaps von Apollo Cugl. 
\esculap. ©. 188.) und Schwefter der Hilaira und Phöbe, der Gemahlın- 
ten ——— Apollod. II, 10, 3. — 4) eine der Hyaden. Hyg. F. 
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Arsino& (Ag007), 1) Mutter des Ptolemäus I. (ſ. d.). — 2) Toch⸗ 
er des Ptolemäus I. und der Berenice, die früher Gattin eines 
Macedoniers Philippus war. Arſ. wurde an König Lyſimachus ver- 
nählt, als diefer fchon fehr bejahrt war. Pauf. I, 10. Put. Demetr. 31. 
Rah dem Tode der Amaftris, der früheren Gattin des Lyſimachus, die 
ich wegen feiner Heirath mit Arf. von ihm getrennt hatte, erhielt Arf. 
uf ihre Bitten Heraclea, Amaftris und Tium als Eigentum. Memn. 
. Phot. 225. a. 35. ed. Bekk. — Ueber die Yntrifen der Arf. gegen 
— Stiefſohn Agathoeles, der mit ihrer Halbſchweſter Lyſandra ver- 
aählt war, ſ. Agathocles p. 227. — Nah dem Tode des Lyſimachus 
2831 v. Ehr.) begab fie fih nah Epheſus (von Lyſimachns nah ihr Ar- 
ino& genannt, Steph. Byz. v. "Frroos), mußte aber von hier fliehen 
Polyan. VI, 57.) und fam nah Caffandria ın Macedonien. Ihr Halb- 
ruder Ptolemäus Ceraunus bemächtigte ſich, nachdem er im %. 280 den 
Seleucus ermordet, Thraziens und Macedoniens. Um auch in den Befis 
er feften Stadt Caffandria zu fommen und den Anſprüchen, die Arf. für 
yre Söhne — fie hatte deren drei von Lyſimachus — nicht aufgeben wollte, 
in Ende zu machen, ftellte er fih, als wäre er geneigt, diefe Söhne 
n Kindesſtatt anzunehmen und Arf. zu feiner föniglihen Gemahlin zu 
rwäblen. Inter den heiligften Schwüren verfichert er die Reinheit feiner 
(bfihten; Arf. traut, fie gibt ihm ihre vr und öffnet ibm Gaffandria. 
kaum war er in die Stadt eingezogen, fo läßt er die Burg befegen und 
ie beiden jüngern Söhne im S vun ihrer Mutter ermorden; der ältefte, . 
ſtolemäus, der die Tücke des Ceraunus vorhergefagt hatte, war abwe- 
end. Arſ. flieht nach der heiligen Anfel Samothrace (Juſtin. XXIV, 2. 
. Memn. ap. Phot. p. 26. b. 34.), vermählt ſich aber bald nachher mit 
hrem rechten Bruder Ptolemäus II. Philadelphus, von dem fie fehr in 
rhren gehalten wird. 5 I, 7. in. u. extr. Athen. VII, 106. p. 318. 
I, 97. p. 497. Pin. H. N. XXXIV, 42. — 3) Arsino6, des Yyfima- 
yug — wird an König Ptolemäus II. Philadelphus vermählt. Sie 
ählte fih durch die mehr als brüderliche Zuneigung ihres Gemahls gegen 
eine Teiblihe Schwefter und nahherige Gemahlin Arf. (f. d. vor.) ge- 
ränft und foll ſich mit Chryfivpus, einem Arzte aus Rhodus, und einem 
Imyntas in eine Verſchwörung gegen jenen eingelaffen haben. Die Sade 
urde aber entdedt, die Männer Süften mit dem Leben, die Königin 
urde nach Eoptus in Dberägypten verbannt. Ihre Kinder waren zwei 
Söhne, — der nachmalige König Euergetes, und Lyſimachus, 
nd eine Tochter, Berenice. Pauſ. I, 7. extr. Schol. zu Thever. Idyll. 
VII. — 4) Gemahlin des Magas von Cyrene. Ihre Tochter Berenice 
»ar mit Ptolemäus IIL Evergetes verlobt worden. Magas ftarb (250 
. Ehr.), ehe die Heirath zu Stande fam, und Arf., die die Ver— 
indung mißbilligte, rief den ſchönen Demetrius, den jüngern Sohn des 
Yemetrius Poliorcetes herbei, um biefem Berenice und die Herrfchaft 
on Eyrene zu übergeben. Wie Demetrius erfcheint, verlicht fih Arf. 
elbſt in ihn. Durch diefes Verhältniß erbittert, läßt fich Berenice mit 
Nännern vom Volle und aus dem Heere, die den Uebermuth des De- 
ıetring nicht ertragen mochten, in eine Verſchwörung ein, worauf Deme- 
eins in Arſ. Armen ermordet wird und Berenice fih mit Ptolemäus 
ermählt. Yuftin. XXVI, 3. — Arſ. iſt nicht diefelbe mit Apame, die 
benfalls eine Gemahlin des Magas, Tochter des Antiohus Soter von 
Syrien war. Pauf. 1, 7. Die Herfunft der Arf. ift unbekannt. Niebuhr 
n den RI. biftor. Schriften p. 230. Anm. vermuthet in ihr Nr. 3. — 
Pauly Real:Encyclop, 65 
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S. dagegen Schloffer univerfalh. Ueberſ. II, 1, 50. Anm. t. 52. Anm. v. 
— 5) Arsino& (tiv. XXVII, A. Cleopatra, Suftin. XXX, 1. rt 
Tochter des Ptolemäus III., Gemahlin ihres Bruders Ptolemäus IV. Phi: 
Iopator und Mutter des Ptolemäus V. Epiphanes, z0g mit ihrem Gatten 
gegen Antiochus den Gr. aus und fand ihm auf dem Schladhtfelde bei 
Raphia (217 v. Chr.) zur Seite. Polyb. V, 83. Dur die Ränfe einer 
nichtswürdigen Umgebung wurde der fchwelgerifche König zur Einwilligung 
in ihre Ermordung gebradt. An Philammon, der fie getödtet hatte, an 
feinem Sohne und feiner Frau nahmen bei dem Anfftande, der nach Bi. 
Iopatore Tod gegen die Höffinge ausbrah , die YJugendfreundinnen der 
Arf. blutige Rache. Polyb. XV, 25. 33. Juſtin. XXX,2. — 6) Arsinoe, 
Tochter des Ptolemäus XI. Auletes, in dem fogenannten alerandrinifchen 
Kriege von dem Heere, das den Cäſar in Alerandrien belagerte, * als 
Königin anerfannt, fo lange ihr Bruder Ptolemäns XIL Dionyfus von 
Cäſar in Haft gehalten wurde. Caff. Div XLII, 39 f. 42. Eäf. b. Alex 
4.23. Nad Beendigung des Kriegs nahm Cäfar die Arf. mit nah Rom 
Gäf. b. Alex. 33.) und führte fie im Triumpbe auf; fie wurde wieder 
Freigetfen, auf den MWunfch ihrer ältern Schmwefter —— aber lief 
e fpäter Antonius zu Milet im Tempel der Artemis 
morden. Appian. b. c. V, 9. [K. 

Arsippe, f. Alcathoö. 

Arsitis, Landfchaft in Hyrcanien, am Coronus-Gebirge, alfo nad 
den Gränzen von Medien und Parthien zu. Pol. [G.] 

Arsonium, Ort an einem Handelsweg durchs Ligifche, j. Oſiakow 
an der Wartha (?) Ptol. [P.] 

— Stadt und Biſchofsſitz in Byzacene. Viet. Utie. Notit 
Alt. [6G. J 

Artäba (aorapn), ein perſiſches Cubikmaaß, nach Herod. I, 192. — 
1 Medimnus und 3 Chönifen attifh, alfo = 1 Berl. Scheffel. Na 
Polyan. IV, 3, 32., Suid., Heſych., Epiph. Pond. 24. — 1 att. Medim; 
nus. In Megypten hatte man eine Fleinere Artabe, faft genau die Hälfte 
der perfifhen (— 35 Modien römiſch, d. h. 26%; Chöniken, nach Rhemn. 
Fann. de pond. v. 89.). ©. Weffel. zu Diod. XX, 9. Böckh Staatsh. 
I, ©. 101. Wurm de pond. etc. p. 133 f. [P. 

Artabänus, wird von Herobot IV, 83, VII, 10. 49. 51. ale ein 
fehr bedächtiger und erfahrener Nathgeber feines Bruders Darıind I 
und feines Neffen Kerres gefchilbert. 

Artabänus, ein Hyrcanier, Anführer der Leibwache des Xerres, 
ermordet in — —— mit dem en Spamitres im %. 465 v. Ehr. 
den König, überredet alsdann deffen Sohn Artarerres, fein älterer Bruder 
Darius babe die Unthat vollbracht, und fordert ihn auf, den Vatermord 
durch Brudermord zu rächen. Dies geſchieht und Artarerres befteigt den 
Thron. Als Art., um felbft in den Befig der Megierung zu kommen, 
auch diefen aus dem Wege räumen wollte, wird er ale PR und hinge⸗ 
richtet. Die Berichte bei Etefias ap. Phot. p. 39. b. 39. ed. Bekk. Died. 
XI, 69. Juſtin. III, 1. erzählen das Einzelne etwas verfchieden. [K.] 

Artabänus, Name einiger parthifchen Könige, f. Parthi. 

Artabazanes, f. Ariabignes. 

Artabazes, f. Artavasdes. 

Artabäzus, ein angefehener Perfer, des Pharnaces Sohn, Anführer 
der Parther und Chorasmier bei Könige Kerres Zuge gegen Griechenland. 


eucopbryne er- 


*” Die an fich unmahrfcheinfiche Angabe Dio's XLIL, 35. von welcher fi bei 
Cãſ. b. c. IH. nichts findet, als hätte Cäfar im J. 48 der Arf, umb ihrem jünger 
Bruder Ptolemäusd Neoterus die Inſel Eppern, alfo eine römifche Provinz, geſchentt 
(Drumann Geſch. HI. ©. 535.), wird dadurch noch ziweifelbafter, daß fie nach Eäi. 
b. c. III, 112., vol. Lucau. X, 95. nicht aus Cypern, fondern aus der Pönielichen 
Burg in Alerandrien zu bem Heere, das Caſarn belagerte, fich begab, [Hkh.] 
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Zerod. VII, 66. Als Kerres nach Aſien zurüdfebrte, begleitete er ihn 
is an den Hellefpont, eroberte alsdann auf dem — nach Griechen⸗ 
and Olynth und belagerte drei Monate hindurch vergeblich Potidäa; eine 
roße Ueberſchwemmung vom Meer ber und Ausfälle der Belagerten ver— 
‚ichteten den größeren Theil feines Heeres. Mit dem Nefte der Mann— 
chaft vereinigte er fih mit Mardonius in Thefjalien. Herod. VII, 126 ff. 
Diefen fordert er umfonft auf, fich bei Platää nicht zu jchlagen, Herod. 
X, 41.5 auf die erften Anzeichen der Niederlage bin floh er mit 40,000 
Nann durch Phocis, Theffalien ‚ Macedonien und Thrazien nach Byzanz, 
nd gelangte von bier, nachdem feine Schaar, die Trümmer des großen 
Jeereg, iR Angriffe der Thracier, durch Hunger und Strapazen noch 
ehr gefhwäht worden, nach Aſien. Herod. IX, 89. Diod. XI, 31. 33. 
Nachher war er Unterhändler zwifchen XKerres und Paufaniad. Thucyd. I, 
29. Diod. XI, 44. Nep. Pausan. 4. 

Artabäzus, nah Diod. XI, 74. 77. einer von den Feldherrn, die 
—— 1 gegen Aegypten fandte, als es fih unter Inarus empörte, 
f. uc. I, 109, 

Artabäzus, unter König Artarerres Mnemon Feldherr- gegen Da- 
ames, den abtrünnigen Satrapen Cappadociens (Diod. XV, 91.), empört 
& als Satrap des untern Afiens gegen Artarerres Ochus, 356 v. Chr. 
-refflihe Dienfte Ele ihm in diefem Aufftande feine beiden Schwä- 
er, die Rhodier Mentor und Memnon, Anfangs auch der Athener 
‘bares mit feinen Söldnern, dann der Thebaner Pammenes mit Böo- 
ern. Dem König Ochus gelang es jedoch, ihn der atbenifhen und 
bebanifchen Hülfe zu berauben, worauf er dem Eöniglichen Feldherrn 
lutophradates unterlag und felbft gefangen wurde. Seine Schwäger 
ielten fih jedoch, unterftügt von dem athenifchen Feldherrn Charidemusg, 
nd bewirften feine Freilaffung. Er ſcheint die Empörung fortgefett zu 
aben, wurde aber zulegt genöthigt, mit Memnon nah Macedonien zu 
önig Philipp zu fliehen. Durch die Verwendung Mentors, der während 
er Abwesenheit feiner Verwandten durch feine Dienfte gegen Nectanebus 
on Aegypten bei Artarerres fich großes Anfehen erworben hatte, erbiel- 
en die Flüchtlinge Erlaubniß zur Rückkehr. Demofth. adv. Aristocr. p. 
71. R. Diod. XVI, 22. 34. 52. Die große Treue, mit der Art. an 
>arius Codomannus hing, ehrte Alexander nah dem Tode diefes Königs 
uf entfprechende Weiſe. Arr. III, 23, 29. Curt. VI,5. VI, 5. Eine von 
zinen Töchtern war Barfine, die Alexander dem Gr. den Hercules gebar ; 
ine andere, Artacama, wurde an Ptolemäus, eine.dritte, Artonis, an 
— — Arr. VII, 4. Vgl. Droyſens Geſch. Alex. des Gr. 

Artabis, ſ. Arabis. 

Artabri, ſ. Arotrebae. 

Artacäna, Stadt im füblihen Varthien. Ptol. Amm. Marc. XXI, 
. Jetzt Ardefoun zwifchen Ispahan und Yezd. [G.] 

Artäce, Stadt und Hafen in Myſien, auf der Inſel CHalbinfel) 
on Cyzicus, 1%: Stunde von diefer Stadt entfernt, war von Milefiern 
egründet (Strabo XIV, p. 635.) und ift in dem Aufſtande der Heinafia- 
iſchen Griechen gegen die Perfer zerftört (Herod. VI, 33., vgl. Plin. H. 
i. V, 40.). Strabo XII, p. 576. nennt daher nur einen waldreichen Berg 
iefes Namens und eine ——— Juſel vor demſelben, die auch Plin. 
I. N. V, 44. unter dem Namen Arlacaeon kennt. Vgl. noch Herod. IV, 
4. Seyl. Apoll. Nhod. Argon. I, 957. Strabo XII, p. 582. Später 
zurde die Stadt als Borftabt von wi rg wieder aufgebaut. Procop. de. 
ell. Pers. I, 25. est Artafı, Artaköi, Erdekkoi. Ueber das Artace, 
velhes Ptol. in Bitbynien anfest, f. Artanes. [G.] 

Artacene , f. Arbelitis. 

Artacoäna (auch Artacauan, Artacabane, Arlicaudna, Arctacacna), 
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vor der Gründung von Alerandria Ariä Hauptftabt von Aria. Arr. exp. 
Alex. II, 25. Eurt. VI, 6. Strabo XI, p. 516. Pin. H. N. VI, 25., der 
zwei verfchiedenen Quellen folgt, ohne zu merken, daß Beider Nad- 
richten diefelbe Stadt betreffen. Iſid. Charac. Ptol. Amm. Marc. XXIII, 
6. Die Lage diefer Stadt ift noch unentſchieden; Deannert fegt fie füd- 
weftlich von dem See Aria, wo jetzt Harrah Tiegt, Reichard nördlich von 
dem See an die Stelle des jegigen Rain. Court u. A. identificirem fie 
fogar mit Artacana im füblihen Parthien. [G.] 

Artnei, 'Aoraio, nannten fih nach Herod. VII, 61. die Perfer, wet- 
halb auch ihr Land von Hellanicus bei Steph. Byz. Artaea, ’Agraia, ges 
nannt wird. Nach Hefychius und Stephanus, welche berichten, daß die- 
fes Wort Heroen bedeute (Arta heißt im Verfifchen groß), ſcheint es 
nur ein Apvellativum zu feyn. Man vergleicht übrigens mit dem Namen 
Artäa das jegige Arbiftän. [G.] 

 Artaeus, f. Dejoces. 

Artagera (Bell. Paterc. TI, 102.), "Aerayzg» (Strabo XI, p. 529.), 
’Agraysıpa (Zonar. ann. T. II, p. 167.), Artogerassa (Amm. Marc. XXVII, 
12.), Feftung im ſüdlichen Armenien, zwifhen dem Euphrat und Tigris. 
Hier wurde Kajus Cäfar, der Sohn des Drufus, tödtlich verwundet und 
die Feftung nach einer langen Belagerung von den Römern gefchleift. 
Daß Ptolemäus diefelbe Stadt mit dem Namen Artasigarta oder Arta- 
gigarta bezeichne, wie Neihard glaubt, iſt nicht gewiß, indeſſen doch 
an remteie aber ift Maden am Euphrat nicht das alte Arta- 
gera. [G. 

Artagera, Stadt im innern Africa, am Fluſſe Gir. Ptol. Nah 
Reihard das jegige Tuggurtah im Lande der Berbern; nah Mannert X, 
2. ©. 596. das Wo füdlicher gelegene Bornu. [G.] 

Artamis (Ptol.) oder Artemis (Amm. Marc. XXIII, 6.), Fluß in 
Bartrien, der fich, mit dem Zariaspes vereint, in den Oxus ergießt. [ G.] 

Artanes, Rüftenfluß in Bitbynien. Scyl. Arr. peripl. Ponti Eux. 
Marc. Heracl. Statt des Fluffes fest Ptol. in diefelbe Gegend ein 
Gaftell Artace, das in der Tab. Peut. richtiger Artane heißt. Einen 
Hafen für Fleine Schiffe bei einem Tempel der Venus führt auch Arrian 
1. 1. an dem Ausfluffe des Artanes an. [G.] 

Artanissa, Stadt in Iberien, zwifchen dem Fluffe Cyrus und dem 
Caucafus. Pol. Jetzt Telawi (Mannert). [G.] 

Artaphernes, 1) Bruder des Darius, Statthalter von Sardes 
(Herod. V, 25.), f. unter Aristagoras und Hippias. — 2) Artapher- 
nes, Sohn des Vor., wird nad) dem verunglüdten Zuge des Mardonins 

egen Griechenland (492 v. Chr.) mit Datis an der Spige des neuen 
Heeres abgeſchickt, Fehrt aber, bei Marathon gefchlagen (490 v. Epr.), 
nah Aſien zurüd. Herod. VI, 94. 116. VII, 10. Bei dem Zuge des Kerzes 
befehligte er die Aydier und Myfier. Herod. VII, 75. [K.] 

Artas von Sidon tft zu lefen auf dem Henkel eines Gefäßes von 
Glas bei Panofka Mus. Bartold. p. 157. [W.] 

Artasigarta, f. Arlagöra. 

Artavasdes (Artuasdes, Artabazes, Put. Crass. 19., vgl. 21. 2.), 
König von Grofarmenien, Sohn des Tigranes I. (Div XL, 16.). Er 
erfcheint in den parthifch-römifchen Kriegen abwechfelnd als Freund ber 
ze und der Römer (vgl. Tac. Ann. II, 3.). Bei dem Feldzug des 

. Eraffus gegen die Parther im J. 700 d. St., 54 v. rn erbot fi 
Art. demfelben zur Hilfe, vgl. Blut. Crass. 19. Durd odes, den 
ag ig angegriffen (Plut. Cr. 21., vgl. Div XL, 16.), ward er 
von den NRönrern nicht unterftügt, Plut. Cr.22.;5 daher er ſich um fo eber 
mit Orodes verföhnte, deſſen Sohn Pacorus feine Schwefter heirathete. 
Plut. Cr._33., vgl. Eic. ad Div. XV, 3, 1. Als im 5. 703 d. St., 51 
vᷣ. Chr. Eirero Proconſul in Eilisien war und ein Einfall von Seiten der 
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Parther, unter Anführung des Pacorus drohte, fo fürchtete man, Arta- 
vasdes werde den Einfall des Pacorus unterftügen und felbft in Cappa— 
docien einfallen. Eic. a. O., vgl. ad Div. XV, 2, 2. ad Att. V, 20, 2. 
V, 21,2. Im %. 718 d. ©t., 36 v. Ehr., ale M. Antonius gegen die 
ze zog, unterftügte ihn Art., König von Armenien, aus Sa egen 

rt., König von Medien, welcher fih zu den Parthern fchlug (Diod. 
XLIX, 25.), mit bedeutenden Streitkräften. Plut. Ant. 37. Die Freund- 
fchaft des Art. war aber nicht ernftlih,; unterwegs ſchon führte er den 
Antonius irre, Strabo XI, p. 524., und in Medien ließ er ihn im Stiche 
und zog mit feinen Truppen ab. Put. Ant. 39. 50. Div XLIX, 25. 31. 
Am h, genden Jahre wollte Antonius nah Armenien ziehen, um fih an 
Art. zu rächen. Div XLIX, 33. Indeſſen ward der Plan erft ausge ührt 
im naͤchſten Jahre, 720 d. St. 34 v.Chr. Antonius erſchien in Armenien 
und brachte den Art. durch Liſt und durch Schrecken dahin, daß er in ſei— 
nem Lager erſchien. Sofort bemächtigte er ſich ſeiner und legte ihn, 
nachdem er ihn kurze Zeit frei gelaſſen hatte, in ſilberne Feſſeln. Später 
ließ er ihn in Alerandrien, der Cleopatra zu Ehren, in goldenen Feſſeln 
im Triumphe aufführen. Dio XLIX, 39. 40., vgl. L, 1. 27. Put. Ant. 
50. App. Parth. iv. CXXXI Bell. Pat. 11/82. Zac. Ann. II, 3. Strabo 
XI, p. 532. Sofeph. Ant. XV, 4, 3. b. j. I, 18, 5. Orof. VI, 19. Vier 
Sabre fpäter, 724 d. ©t., 30 v. Ehr., fam Art. um das Leben. Als 
nah der Schlacht bei Actium Cleopatra Hilfe fuchte gegen Octavian, fo 
tödtete fie den Art. von Armenien und fandte fein Haupt dem Art. von 
Medien, feinem Feinde. Dio LI, 5. — Von diefem Art. von Armenien 
wird bei Plut. Crass. 33. feine helleniſche Bildung gerübmt; er fol ſelbſt 
Tragödien, Reden und Gefchichtswerfe verfaßt ee 

Artavasdes (Artabazes, bei Diod. LIV, 9., fonft gewöhnlich Arta- 
xes, Dip LXIX, oder Artaxias, Tac. Ann. II, 3., Monum. Ancyran., vgl. 
Artaxias), Sohn des ebengenannten Art., Könige von Großarmenien. 
Er ward, nahdem fein Bater von Antonins gefangen genommen war, 
als der ältefte Sohn von dem Heere zum Könige gewählt, Dio LXIX, 39., 
fämpfte in einer Schlacht gegen die Nömer, ward aber befiegt und mußte 
nah Parthien fliehen, Dio LXIX, 40. Später gewann er wieder fein 
Reh, mit Hilfe der Parther, vgl. Dio LXIX, 44. Tac. Ann. II, 3, 
Nah Armenien zurüdgekehrt, ließ er die Römer, welche dafelbft zurüd- 
geblieben waren, niedermadhen. Div LI, 16. Aus diefem Grunde ver- 
weigerte ihm Auguftus die Zurüdfendung feiner Verwandten, welche in 
Rom waren, Diva. D. Als aber von Seiten der Armenier eine Anklage 
gegen Art. bei Auguftus einlief, und der Bruder des Art., Tigranes, 
welcher zu Rom war, zum Könige verlangt wurde, fo fandte Auguftus 
den Tiber. in den Drient, um den erfleren ab- und den legteren einzu- 
egen. Ehe jedoch Tiberius erfohien, war Art. durch eine einheimifche 

erfhwörung bereits ums Leben gefommen. So nah Dio LIV, 9. Tar. 
Ann. II, 3. gl. Monum. Ancyran. ex supplet. J. Gronov. p. 118. Bell. 
Pat. II, 94. (wo eine Berwechslung der Namen ftattfindet). Suet. Tiber. 
9. Joſeph. Ant. XV, 4, 3. Hor. Ep. I, 12, 26. 

Artavasdes, König von Media Atropatene (Div XLIX, 25., vgl. 
rg Ant. 38.), Zeitgenoffe des Artavasdes I. von Großarmenien. Die- 
er, fein Nachbar, war ın Feindfchaft mit ihm. Er reizte den M. An- 
tonius gegen ihn auf, als berfelbe ım %. 718 d. St., 36 v. Chr. feinen 
Selang gegen bie Parther unternahm. Art. von Medien, durch Antonius 
edroht, ſchlug ſich auf die Seite der Parther und z0g aus feinem Yande 
ihnen zu Hilfe. Hierauf fiel Antonius in Medien ein und befagerte die 

auptitadt des Art., Praafpa. Div XLIX, 25. (bei Appian. Parth. ed. 
Schweigh. p. 77. 1. 38. Doaara; Plut. Ant. 38. (woraus ber Abſchnitt in 
App. Parth. entlehnt iſt), Voaögrou mol, aber C. 50. Podara ; das Vera 
bes Strabo XI, p. 523.). Während Antonius vor Praafpa lag, griffen 


+ 
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Art. und der Partherfönig Phraates (Phraortes) den Legaten des Anto- 
nius, Appius Statianus, an und vernichteten deffen ganze Heeresabtbei- 
lung von 10,000 Dann. Div XLIX, 25., vgl. Plut, Ant. 38. Antonius 
fam zu fpät zu Hilfe, kämpfte felbft ohne Erfolg gegen die Feinde, und 
mußte bald den Rückzug antreten (vgl. Anton.). Nach Beendigung des 
Krieges zerfiel Art. mit dem Partherfönige. Zugleich begierig, fih an 
dem Armenier zu rächen, bot er nun dem Antonius Freundfchaft und 
Bundesgenoffenfchaft aa, durch Polemo, König von Pontus, der aud 
wirffih ein Bündnif vermittelte, 719 d. St., 35 v. Chr. Div XLIX, 33. 
Iut. Ant. 53. Als Antonius im folgenden Jahre nach Armenien 309, 
efeftigte er die Kreundfchaft durch Verlobung feines Sohnes mit ber 
Tochter des Mederfönige. Div XLIX, 40. Bald bedurfte Antonius ber 

ilfe”des Art. gegen Detavian. Im nächften Jahre, 721 d. St., 33 v. 
Shr., fam er abermals nach Armenien, um die Bundesgenoffenfchaft des 
Mederfönigs in Anfpruch zu nehmen. Bei diefer Gelegenheit erhielt Art. 
einige Theile des neueroberten Armeniens; er felbft übergab dem Anto- 
nius feine Tochter Jotape für deffen Sohn Alerander. Div XLIX, 44, 
vgl. Plut. Ant. 53. Für jest hatte Art. die Hilfe der Römer, und ge: 
brauchte fie mit Glück gegen die Varther und den Artares (Art. II. von 
Armenien), welche ihn angriffen; als aber Antonius feine Soldaten an 
fih zog und noch dazu die des Meders behielt, fo wurde Art. befiegt und 
efangen, und Armenien und Medien gingen zugleich verloren. Dio a. a. O. 
rt. feheint übrigens feine Freiheit wieder erlangt zu haben. Plut. Ant 
61. fpricht von Site, welche derfelbe dem Antonius (vor der Schladt 
bei Actium) gefandt babe. Nach der Befiegung des Antonius flob Art. 
— Detavian, der ihm feine (wahrſcheinlich gefangen genommene) Tochter 
— Dio LI, 16. Den Tod des Art, erwähnt Dio LIV, 

Artaunum ("Aoravsor, Ptol.), wird für die alte, von Drufus auf dem 
Taunus angelegte (Tac. Ann. I, 56.), von Germanicus wiederbergeftelite 
Teftung erklärt, vielleicht Salburg bei Homburg. [P.] 

Artaxäta, nad Strabo XI, p. 528. auch Artaxiasäta, bei den Ar- 
meniern felbft Artaschad, Hauptftadt Großarmenieng am Araxes, der bier 
durch eine Krümmung eine Art Halbinfel bildet; fie hatte ihren Namen 
von Artarias, dem Gründer des armenifchen Reiches, und foll von — 
bal, nach der Beſiegung des ſyriſchen Königs Antiochus durch die Römer, 
geringe! feyn (Strabo a. a. D. Put. Lucull. 31.). Trotz ihrer feften 

age ift fie mehrmals erobert (Zac. Ann. VI, 33. XII, 50.), und da fie 

wegen ihres großen Umfanges nur durch eine fehr flarfe Befapung be» 
bauptet werben fonnte, von Corbulo verbrannt (Tac. Ann. XIII, 41.). 
Tiridates baute fie wieder auf und nannte fie dem Kaifer zu Ehren Neronia 
(Div Eaff. LXIU, 7.). Sie eriftirte noch unter Raifer Yovianns (Amm. 
Marcelf. XXV, 7.), felbft der Geogr. Navenn. kennt fie noch. Vgl. nod 
Zac. Ann. 11,56. Plin. H. N. VI, 10. Juven. Sat. 11,170. Ptol. Steph. 
Byz. Tab. Peut. Die Ruinen der Stadt und der Brüde (Tac. Ann 
XII, 39.) finden fi auf der Wegmitte zwifchen dem Einfluffe des Ar 
patfohai in den Araxes und der Sehung Abbafabad. Morier zweite Reiſe 
nach Perfien S. 346. und Ausland 1335. ©. 256. [G.] 

Artaxerxes, auch Agroiigins, Name einiger perfifchen Könige, nad 
Herod. VI, 98. v. a. uiyas derios, |. Bähr zu d. St. u. im Nadtrage 
zum Sten Bd. p. 819. _ 

‘Artaxerxes L, Maxgoyse, Longimanus (Plut. Artax. 1. ryr dıkar 
neilova rs irigas Eyuw), befteigt im %.465 den Thron, nachdem fein Bater 
Zerxes durch Artabanus (ſ. d.) und auf feinen Befehl fein älterer Bruder 
Darius, von Artabanus als Batermörder angegeben, ermordet worden 
waren. Ctefias ap. Phot. p. 40. a. Bekk. Diod. XI, 69. Juſtin. II, 1. 
Seine Regirrung, obwohl als eine Fluge und milde bezeichnet (Diod, 
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XI, 71. Pat. a. a. D.), wurde durch mehre gefährlihe Empörungen 
beunruhigt. Ein Bruder von ihm, der zur Zeit des Thronwechſels die 
Statthalterfihaft in Bactrien hatte (Divd. a. a. O.), fuchte fih unab— 
bängig zu madhen. Kaum hatte Artar. bier gefiegt (Etefias a. a. D.), 
fo Kal die Bekämpfung der unter Inarus empörten Aegypter (462 v. 
Ehr., 460 nach Clinton), die von den Athenern unterftügt wurden, einen 
großen Theil feiner Macht in Anſpruch. Das erfte Heer unter Achäme— 
nides, dem Bruder des Artar., wurde gefchlagen und jener getödtet; erft 
ein zweites Heer unter eg. fiegte — über Inarus und die athe- 
nifchen Hülfstruppen (456 v. Ehr., n. Clint. 455.), ein anderer Auf- 
rührer aber, Amyrtäus, bebanptete fih in den Niederungen Aegyptens. 
Thuc. I, 104. 109 f. Etef. a. aD. Diod. XI, 71. 74.77. Ihm ſchickte 
Cimon von den 200 Kriegsfchiffen, mit welchen er im J. 449 ausfegelte, 
60 zu Hülfe, während die übrigen den Perfern Cypern entreifen follten. 
Cimon ftatb, die Athener aber erfochten gleichwohl bei Salamis auf Cy— 
pern einen Doppelfieg. Thuc. I, 112. Bon dem fehmachvollen Frieden, 
den damals König Artar. gefchloffen haben foll (Diod. XII, 4.; f. Cimon), 
berichtet Thueydides nichts. Es iſt auch unmwahrfeheinlih, daß Mrtar. 
einen förmlichen Vertrag einging 5 er mag aber zur Haltung deffen, was 
der Bertrag beftimmt haben fol, zunächſt — ſeine se rag ge⸗ 
zwungen worden ſein. Denn bald empörte ſich Megabyzus in Syrien, 
weil Artax. ſich von ſeiner Mutter bewegen ließ, den Inarus dem Ver— 
ſprechen zuwider, das Megabyzus demſelben bei ſeiner Gefangennehmung 

egeben Knie, freuzigen zu laffen. Megabyzus befiegte zwei königliche 
Die, föhnte ſich aber mit Artar. wieder aus. Cteſ. aa. D. (Die 
pätern Schidfale des Megabyzus f. d.). — Die letzten Jahre feiner Re- 
gierung fcheint Artar. in Ruhe hingebracht zu haben; er ftarb im %. 425 
v. Chr. Diod. XI, 64. Etef. a. a. O. Thuc. IV, 50. — Ihm folgte fein 
Sohn Kerres II. 

2) Artaxerxes ]I., wegen feines guten Gebächtniffes Mrnuor ge 
nannt, ältefter Sohn Darins II., König feit 405 v. Chr. Diod. XIII, 108. 
Seine Mutter wünſchte für feinen jängern Bruder Eyrus den Thron, 
erbielt aber für diefen von Darius nur die Oberftatthalterftelle Vorder— 
Aftens, die Artar. ihm, obgleich fchlimmer Abfichten verbähtig, auf 
Bitten der Paryfatis beftätigt. Xenopb. Anab. I, 1, 3. Blut. Artax. 3. 
Eyrus empört fih und zieht, von griechifchen Söldnern unterftügt, gegen 
Artar. Bei Ennara treffen die Heere zufammen (401 v. Ehr.); Eyrus 
fiegt über die weit zablreichere feindliche Macht, verliert aber das Leben 
und die Früchte des Sieges (f. Cyrus). Artar. übergab das Gebiet des 
Eyrus an Tiſſaphernes (Ken. Hist. gr. IIT, 1, 3.). Den ionifchen Städten, 
auf die es diefer Satrap abgefeben hatte, kamen die Spartaner zuerft 
unter Thimbron, dann unter Dercyllidas zu Hülfe. Gefährlicher als diefe 
wurde dem Perferreiche König Agefilaus. Zwar wurde biefer fiegreiche 
Feind dur Unruben in Griechenland, die perfifches Gold beförderte, zur 
Rückkehr genöthigt; feine Kortfchritte hatten aber deutlich gezeigt, wie 
viel für einen Eroberer zu gewinnen fei. Bor den Griechen jedoch war 
Artax. durch ihre Uneinigkeit gefichert; ihnen gegenüber wurde er fogar 
durch den Antaleidiſchen Frieden (f. Antalcidas) wieder mächtiger als 
zuvor. Im Innern des Reiches aber berrichte — Verwirrung; 
am Hofe des ſchwachen Königs übte die Königin Mutter, die wilde Pa— 
ryſatis (ſ. d.), ihre Gräuel, herrſchten Eunuchen und Sklavinnen; zins— 
bare Länder und Statthalter ſuchten ſich rg? zu machen, ihre Be- 
fämpfung batte große Erſchöpfung zur Folge. egen Evagoras Yon 
Cypern richtete Artax. durch den langen Kampf (3835-376 v. Chr.) nur fo 
viel aus, daß diefer auf fein früberes Gebiet, die Stadt Salamis, ein- 
gefchränkt wurde und fih zu einem mäßigen Tribute verpflichten mußte 
(Diod. XV, 9.); bei der Unternehmung gegen bie Eabufler am Fafpifihen 
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Meere rettete nur Lift das ungeheure Heer vom Untergange und bewirkte 
einen Frieden ohne Vortheile (Plut. Art. 24.); ganz ohne Erfolg waren 
die Verſuche gegen Aegypten (Diod. XV, 41 ff. 92.), und die allgemeine 
Empörung ‚Rleinafiens fcheiterte nur durch Verrath (Diod. XV, 90 f.). — 
Als Artar. fein Ende berannaben ſah, wollte er fünftigen — 
keiten unter ſeinen Söhnen dadurch vorbeugen, daß er nn Sohn Da; 
rius, den älteften ber drei aus gefegmäßiger Ehe (mit Kebsweibern fol 
er 115 Söhne erzeugt haben, Juſtin. X, 1.), zum Nachfolger ernannte 
und ibm ſchon jest königliche Auszeichnung zugeftand. Darius aber zerfiel 
mit Artar. wegen eines Weibes, und durch Hofleute, befonders den Zıri. 
bazus, verleitet, trachtete er dem Bater nah dem Leben. Der Plan 
wurde entdedt und Darius mit einer großen Zahl Mitwiffer, worunter 
viele feiner Halbbrüder waren, getödtet. Plut. Artax. 26-29. Juſtin. X, 
1 f. Bon den übrigen Söhnen madte fih Ochus die größte gofauns 
auf den Thron; da aber die Perfer den fanften und freundlichen Artaspes 
als König wünfchten und Artar. felbft den Arfames, einen von den Söhnen 
der Beifchläferinnen, bevorzugte, fo trieb Ochus durch Intriken den 
Ariaspes zum Gelbftimorde, Arfames fam durh Meuchelmord um. Im 
Schmerze darüber ftarb der greife Artar. (Put. 30.) 362 v. Ehr. (Died. 
XV, 9. cf. Put. a. a. D.), und Ochus beftieg den Thron als 

3) Artaxerxes Ill. Zur Sicherung feiner Herrfhaft begann er 
diefelbe mit fhonungslofer Ausrottung feiner Verwandten. Juſtin. X, 3. 
Dem Berfalle des Perferreihs wurde unter feiner Negierung entgegen- 
gearbeitet zuerft durch die Befiegung des GSatrapen Artabazus (f. d.), 
dann durch die Unterwerfung des abtrünnigen Phöniziens, lisa Städte 
und Aegyptens. Diefe Siege verdankte aber der feige und träge Ochus 
theils griechifchen Feldherrn und Sölbnern, theils Verräthern und dem 
Unverftande auf feindlicher Seite. Diod. XVI, 40 ff. Nachdem Ochus ın 
Aegypten (350 v. Chr.) mit wilder Graufamfeit gewüthet und durch frevels- 
bafte Verlegung der Heiligtümer und Götter ein verhaßtes Andenken 
dafeldft zurüdgelaffen hatte (Divd. XVI, 51. Plut. de Is. et Os. 11. 
Yelian. H. A. X, 28. V. H. IV, 8.,VI, 8.), 308 er fi zu den Wollüften 
feines Serails zurüd und gab einige Theilnahme an der Regierung, die 
der Eunuch Bagoas und Mentor fißrten, nur durch DBlutbefehle kund, 
bis er im %. 339 durch Gift, das ihm Bagoas beibringen ließ, feinen 
Untergang fand. Diod. XVII, 5. cf. Aelian. V.H.VI.8. Sein Nachfolger 
war fein jüngfter Sohn Arfes; ſ. d. [K.] 

Artaxerxes (Arlaxares), Wiederberfteller des altperfifhen Reiches, 
Stifter der Saffaniden-Dynaftie. Er war ein Perfer von unberühmtem 
Geſchlechte, Div LXXX, 3. Zonar. XII, 15., der <a a von ber 
Frau des Pabek, eines Schufters, welder dem Saffan, feinem Gafl- 
freunde, die eigene Gattin überließ, da er ald Magier voraus mußte, 
Saflans Sprößling werde zu großer Macht und Herrlichkeit gelangen. 
Agath. II, ed. Par. p. 65., ed. Venet. p. 47. Zum Mann —** 
ſtiftete Artax. eine Verſchwörung gegen Artabanus, König von Parthien. 
Er griff denſelben an, beſiegte * in drei Schlachten und töbtete ihn; 
worauf er felbft die Krone ſich auffegte, im Aten Jahre der Regierun 
des Kaiſers Alex. Severus, d. i. 978 d. St., 225 n. Chr. Agath. II, e 
Par. p. 64., vgl. p. 134. Dio, Zonar. a. D. Herod. VI, 2. Sofort 308 
er aus, um bie benachbarten Völker zu unterwerfen, namentlich die Ar- 
menier und Medier, mit denen des Artabanus Söhne fi verbanden. 
Bol. Div, Zonar, a. D. Nachdem er die barbarifhen Stämme unter- 
jocht (Herodian. VI,2.), fo wandte er fih auch gegen die römifhen Pro- 
‚vinzen. Er bedrohte Syrien und Mefopotamien, und verkündigte, daß 
er die Gränzen des alten perfifchen Reiches wiederberftellen werde. Dio 
LXXX, 4. Zonar. a. D. Als Aler. Severus zu Rom dieſe Nachricht 
erhielt, im 14ten Jahre feiner Regierung (Herod. VI, 2.), 335 n. Ehr., 
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o rüftete er-fich eifrig gegen ihn und 309 felbft nach Aſien. Herod. VI, 3. 4 
gon ende — er Geſandte an Artabanus, auf welche dieſer 
icht achtete. Vielmehr ſchickte er ſelbſt 400 vornehme Perſer an Ale- 
ander, welche Syrien und Kleinaſien bis an das Meer für die Perſer 
urückforderten. Der Kaiſer ſchickte dieſelben nach Phrygien, wo ihnen 
mferlegt ward, das Land zu bebauen. Herodian. VI, 4. Zonar. a. O. 
Dierauf lieg Alexander fein Heer in drei Abtheilungen gegen die Perfer 
orrücken. Eine. derfelben drang durch Armenien in Medien ein, die an» 
ere von Süden ber in Parthien. Die Iegtere follte durch die dritte 
Ibtbeilung, weldhe in der Mitte war und von Alerander felbft geführt 
vurde, unterflüst werben. Allein Alexander blieb zurüf und das Heer 
n Parthien, für fich zu ſchwach, ward von Artar., der von Medien aus 
xfchien und nd angriff, vollftändig — Herod. VI, 4. 5. 
Auch die beiden andern Heeresabtheilungen’ der Roͤmer litten viel auf dem 
Rückzuge, befonders die, welche durch die armenifchen Gebirge zog. 
Derod. VI, 6. Zonar. a. O. Indeſſen war auch der Verluſt der Garher 
sicht gering; zumal der Sieg in Parthien war theuer erfauft, und Artar. 
rübfte ſich fo geſchwächt, daß er an feine weiteren Erpberungen mehr 
dachte und fein Heer entließ. Herod. VI, 6. Bon nun an führte Artar. 
feinen Krieg mehr gegen die Römer. * Herodian. a. a. D. berichtet, bie 
Barbaren haben kb von damals an drei oder vier Jahre lang ruhig ges 
halten, d. b. bis zum Ende der —— des Artax.; denn Artax. res 
gierte im Ganzen 14 Jahre und 8 Monate. Agath. II, ed. Par. p. 134.5; 
als aber der Krieg begann, fo hatte er etwa 11 Jahre regiert (Alexander 
erhielt in feinem 14ten Negierungsjabre die Nachricht, daß Syrien von 
Artar. bebrobt fei, diefer aber ward König im Aten Jahre des Alerander) 5 
folglich regierte er vom Ende des Krieges etwa noch 3-4 Jahre. — Bol. 
über Artar. E. F. Richter hift.Erit. Verfuch über die Arfaciden- und Safla- 
niden-Dynaftie. Leipz. 1804. 8. ©. 156 ff. Mehrere Angaben über Artar. 
find übrigens ungenau ober ircig. [Hkh.] 

Artaxins (Arlaxes), Statthalter Antiochus des Gr, in Großarme⸗ 
nien. Nach der Befiegung des Antiochus dur die Nömer, 564 d. St., 
190 9. Chr., trat er auf deren Seite und machte 19 zum unabhängigen 
Könige von Grofarmenien. Strabo XI, 14. Polyb. leg. 59. Antibchus 
Epiphanes, Nachfolger Antiohus des Gr., befriegte ihn, und zwar glüd- 
lich, nach App. Syr. 66., vgl. 45.5 doch kam Armenien nicht mehr unter 

jen, Der Name des Artar. wurde der gemeinfame Name feiner Nad- 
folger. Die beveutenderen von ihnen f. unter ihren befonderen Namen; 
namentlich f. Artavasdes, Tigranes. [Hkh.] 

Artöma, Architekt, Inſchr. bei Gudius p. 224, 9. [W.] 

Artemenes, f. Ariabignes. 

Artemicha (Agteuiyn), Tochter des Elinis und der Harpe, von 
Apollo in einen Vogel verwandelt; f. das Nähere unter Clinis. [H.] 

Artemidörus. Bon den vielen Schriftfiellern dieſes Namens, 
welche Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 263 ff. aufführt, find die bebeutendften und 
einigermaßen befannten folgende: 1) Art., ein Orammatifer zu Alexandria 
ang der Schule des Ariftophanes, als Berf. einer Schrift Ilspi Awgidos 
(über den dorifhen Dialect) und einer andern über die in bie Rocpkunft 
einfhlägigen Ausdrüde (Ticaom övaprvznai) von Athenäus und Suidas 
bezeichnet. Auch wird ihm die Sammlung der unter Theoerits Namen 
befannten Idyllen beigelegt. ©. Fabrie. 1. 1. P 263. und T. III. p. 777. 
Noch finden fi in der Gr. Anthologie (Anal. I, 263. oder Ed. Lips. I, 





° Hieraus ifi zu erklaͤren, daß mehrere andere Gefchichtfchreiber den Alerander 
Severus Sieger Aber bie Partber nennen. Vergl. Uel. Lamprib. Alex. Sev. 55. 
Gutrop. VIII, 23. (Mur, Bict.) Caes. 24, Oroſ. VI, 18. Die brei letztexn haben 
ftatt Artax. den Namen Kerres, 
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194.) von ihm zwei Epigramme. — 2) Art. aus Epheſus, um DT. 169, 
als geographifcher Schriftfeller von Strabo, Plinius, Stephanus von 
—— u. A. oftmals erwähnt, hatte die Küſten des Mittelmeeres, des 
vothen Meeres und felbft einen Theil des Oceans befchifft und die Ergeb» 
nifje feiner Forfohungen in einem Werke von eilf Büchern niedergelegt: 
Ta yenypapovusva, oder ra rjs yeoypapiaz Fıßkia von den Alten genannt; 
wovon fpäter Marcianus Heracleota einen zum Theil noch erhaltenen 
Auszug lieferte. Auch werden außerdem Tora ürourisara angeführt. 
Es finden fich die geographiſchen Bruchftüde Artemidors in Dav. Höfchel 
Geogr. Gr. August. Vindel. 1604. und Hudſon Geogr. min. T. I., womit 
ein anderes Fragment über den Nil (ſ. 8. X. Berger in Areting Bei- 
trägen zur Geſch. u. Literat. 1804. 8. (II. p- 50.) zu verbinden ift. Bal. 
Fabric. V. p. 264. und ©. J. Voß De historicc. Graecc. p. 186. ed. 
Westerm. mit deffen Noten. — 3) Art., väterlider Seite aus Ephefus 
abſtammend, mütterlicher Seits aber aus der. Iydifchen Stadt Daldia 
(daher 5 Aaidraros), Tebte unter Hadrian und den Antoninen und ſchrieb 
unter den leßteren, in der Abfiht, die Gegner der Traummwahrfagung 
durch Thatfachen zu widerlegen, eine noch erhaltene Schrift in El Bi- 
dern: ’Ovugoxpirixd, d. 1. Traumdeutungen, wozu er den Stoff haupt- 
fählih auf feinen Reifen gefammelt hatte. Es ıft diefes- Werk, welches 
nah den vorausgegangenen theoretifchen Beftimmungen die einzelnen 
Träume und deren Deutung in einer beflimmten Ordnung verzeichnet, 
durch manche Erzählungen und Angaben, welche darin aufgenommen find, 
für uns vn unwichtig, namentlich auch für das Verftäandnig mander 
Symbole und Mythen des Altertbums ; zuerft 1518. 8. ap. Aldum, dann 
Paris 1603. 4. von Nie. Rigault mit deflen Noten und Iateinifcher Ueber⸗ 
Feezegi uletzt von J. G. Reiff. Lips. 1805. 2. ©. Fabric. Bibl. Gr. V. 
p. 26 ® and in Erfch und Gruber Encyclop. V. p. 440 f. 4) Art. 
Capito, ein Grammatifer aus ber N Hadrians. Ihm wird im Verein 
mit Dioscorides die Sammlung der Jerftreuten Schriften des Hippofrates 
in eine Ausgabe beigelegt, bei der jedoch, wenn wir den Klagen Galens 
trauen dürfen, mit allzugroßer Willfüßr verfahren worden ift. — 5) Ein 
Art. von Enidus und ein Art. aus Tarfus wird von Strabo unter den 
durch Gelehrſamkeit befannten Männern beider Städte genannt; ein an- 
derer Art. fchrieb gegen Chryſippus (Diog. Laert. IX, 53.), noch ein 
anderer aus Ascalon über Bitbynien (vgl. Voß De hist. Gr. p. 404. ed. 
Westerm.), und fo werben 2 mehrere andere diefes Namens genannt, 
die aber nur aus einzelnen Anfuhrungen befannt find. ©. * a. D. 

Artemidörus , ein Maler aus dem erſten Jahrhundert n. Chr. 
Martial. V, 40. [W. 

Artemis, Artemisia, f. Diana. 

Artemisia, dem perfifhen Könige zinspflichtige Herrfiherin von 
— Cos, Niſyros und Calydna, 7* dem Terxes bei ſeinem 
Zuge gegen Griechenland mit fünf Schiffen und zeichnete ſich — der 

zählung Herodots, der unter ihrer Regierung in Halicarnaß geboren 
wurde (484 v. Chr.), bei Salamis Klugheit, Muth und Ent- 
fohloffenheit aus, weswegen fie auch in der Folge von Kerres fehr gead- 
tet wurde. Herod. VII, 99. VII, 68. 87 f. 93. 101 ff. Polyän. VII, 5. 
Nah Ptol. Chenn. ap. Phot. p. 153. a. 25.- ed. Bekk. endete fie roman- 
un durh einen Sprung vom leucadiſchen Felfen, dem fie fich einem 

rafelfpruh zufolge unterzog, nachdem fie einem Jünglinge, der ihre 
heftige Liebe verſchmäht, im Schlafe die Augen ausgeftochen hatte. In 
der Regierung folgte ihr Sohn Pıfindelis. Suid. s. v. "Heödoros. — 
Artemisia, Schwefter, Gemahlin und Nachfolgerin des Farifchen Dy- 
naften Maufolus, regiert von 352-350 v. Chr. (Diod. XVI, 36. 45.) 
ganz im Ginne ihres Gatten, daher fie auch in Rhodus die Dligardie 
aufrecht erhält, Demofth, de Rhod. libert. Zur Berewigung bes Andenfens 
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an den von ihr fo fehr geliebten Gemahl, daß fie feine Afche unter ihr 
Getränk mifchte und der Schmerz über feinen Verluft ihren baldigen Tod 
berbeiführte,, fenerte fie bedeutende erde Nhetoren durch große Be— 
lohnungen zur Verfertigung von Yobreden an und errichtete jenes Grab- 
mal, das als eines der fieben Wunder der Welt genannt wird (f. Mau- 
soleum). Auf. Self. X, 18. Cie. Tusc. III, 31. Valer. Mar. IV, 6. extr. 
1. Strabo XIV,2. Suid. Harpoer. Aereu. Mavonri — Ein anderes merf- 
würdiges Denkmal errichtete fie auf der Inſel Rhodus zum Andenfen an 
einen glüdlichen Ueberfall, in welchem fie der Inſel ſich bemädtigt hatte 
— das fpäter fogenannte Adaror, weil die Rhodier es nad, wieder er- 
laugter Freiheit uberbauten und unzugänglich machten. Bitruv. II, 8. [K.] 

Artemisium (Agrterioov), eine von Kaiſer Auftinian im Macedoni» 
fchen erbaute Seefeflung, 40 Millien von Theffalonih,, am Ausfluß des 
Fl. Rechius CPrzıos) ins Meer. Procop. aedif. IV, 3. Daß diefer Fluß 
eins ift mit dem bei Thucyd. IV, 103. ohne Namen angeführten Fluß, 
dur welchen der Bolbeſee in das firgmonifhe Meer muͤndet, ift von 
mir in meiner Thessalonica ©. 14 f. 272-274. nachgewiefen worden. 
Spmit ergibt fi) die Lage diefes Artemifium (an der nordweftl. Ede des 
firgmon. Meerb.). Ob eins mit Aulon, Bromiskus, Arethufa der Ael- 
teren? L[T.] 

Artemisium , |. Hemeroscopium. 

Artemisium, 1) Dianentempel und Städtchen unweit Mylä auf 
Sicilien, mit dem Cult der taurifchen Artemis, f. die Ausl. zu Birg. Aen. 
11, 116. Sil. tal. XIV, 260. Ovid Fast. IV, 486. App. B. C. V, 116. 
— 2) Berg Arcadiens gegen Argolis mit einem Dianentempel, Pauf. II, 
25, 3. — 3) Landfp. und Küſtenſtrich Euböa's, Magnefia gegenüber, mit 
einem Tempel der Diana Profeva und einem Fleden, beruhmt durch das 
Seetreffen zwifchen den Griechen und Kerres, Herod. VII, 175. VII, 8f. 
Plut. Themist. 7. Diod, Sie. XI, 12. Plin. IV, 12. Ptol. [P.] 

Artemisiaum , Borgebirge an der carifchen Seite des Meerbufens 
Glaueus, fo benannt von einem Heiligtbum der Diana. Strabo XIV, p. 
651. Andere Geographen nennen daſſelbe Paedalion oder Pedalium. Pe— 
ripl, Mela I, 16. Plin. H. N. V, 29. [G.] 

Artemitn, 1) bedeutende Stadt in Apolloniatis, einer Landſchaft 
in Affyrien, durchſtrömt vom Fluffe Silfas, 15 Schöni oder 500 Stadien 
von Gelencia, TI röm. M. von Cteſiphon. Ste war von den Griechen 
angelegt, ihr einheimifcher Name war Chalasar. Strabo XVI, 744. Plin. 
H. N. VI, 30. Iſid. Char. Ptol. Tab. Peut. Steph. Byz. Jetzt Schehr- 
ban an der Diala. — 2) Stadt im ſüdöſtlichen Armenien. Ptol. — 
3) Drt im wüften Arabien. Ptol. [G.] 2 

Artömo, ein Iprifcher Dichter (eAoroos), Zeitgenoffe des Arifto- 
phanes (cf. Acharn. 830. und dafelbft die Scholien), muthmaßlich auch 

erf. von zwei Gedichten in der Gr. Anthologie (An. II, 69. od. II, 66. 
ed. Jac.). Inter Andern diefes Namens (f. Fabric. Bibl. Gr. IL p. 112f., 
vgl. ©. 3. Voß De historr. Graecc. p. 404 f. ed. Westerm.) finden wir 
einen Art. aus Milet, der ein großes Werf von den Traumbeutungen 
(örergongrrixa) gefchrieben; einen Art. aus Pergamum, ber über Sieilien 
und deſſen Geſchichte fchrieb; Art. aus Caffandra, jedenfalls nicht vor 
Dlymp. 116, einen gelehrten Grammatifer und Kritifer, von welchem 
eine Schrift ng: ovsayoyis Pıßkiwr, zrepi Arı)iov zero, regi Coypapur * 
u. A. genannt wird. Man will daher in diefem ben A. erkennen, welchen 
Demetrius (De elocut. 231.) als den Sammler von Briefen des Ariito« 
teles bezeichnet; ferner Art. aus Clazomenä, der eine Schrift über bie 
Gränzen feiner Baterftadt, und eine andere über Homer gefchrieben; 





Letztere Schrift erwähnt Harpoer. 8. V. moluyvoros. ©. Voß de hist. Gr. p. j 
405 West, [W.} . 
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Art. aus Magnefia, als Berf. einer Schrift zegi rüv nur dgerys yurasli 
rengayuarevaivov dınynuaror oitirt. Ueber einen Rhetor Art., ber in ber 
Zeit zwifchen Auguftus ori Hadrian lebte, f. Wefterm. Gefh. der Gr. 
Deredfamf. $. 86. Not. 26.: [ B.] 

Artömon, 1) Fe Beriphrets, Mafchhinenbauer im Kriege bes 
en gegen Samos, DI. 4. Blut. Per. 27., vgl. mit Schol. 

riftopb. Ach. 802. Polyclet =. feine Bildfäule, Plin. XXXIV, 8, 
19. — 2) ein Maler, der außer mehren — Gegenftänden 
bie Königin Stratonice malte, Plin. XXXV, 11, 40. Da wir nidt be- 
ftimmt wiffen, welche Stratonice gemeint ift, fo fünnen wir über die 
Zeit des Art. nur fo viel fagen, daß er nah Alexander dem Gr. blühte. 
— 3) ein Bildhauer im erften Jahr. n. Chr., der je den Raiferpalaft 
auf dem Palatin arbeitete. Plin. XXXVI, 5, 4. [W 

Artöna, eine volscifhe Stadt und FE) von ben Römern 
zerftört v. Chr. 401. Eine andere etruscifche Stadt diefes Namens bei 
Cäre ward ſchon von den röm. Königen vertilgt. Liv. IV, 61. [P.] 

Articene, ſ. Apavarclicene. 

Artoarta, 1) Stadt in ber ira. Paropamifadi. Ptol. — 
2) Stadt im nörblichften Theile von Indoſcythia. Ptol. [G,] 

Artocöpas, actocrens,, artoptes, artolagänus, f. Pistor. 

Artobriga, Stadt in Noricum unweit Juvavum, jebt Laufen an der 
Salza (Muchar) oder Hart (Reich.). Ptol. Tab. P. [PJ 

Artogerassa, f. Artagera. 

M. Artorius, —— und Arzt des Kaiſers Auguſtus, der ſelbſt ver⸗ 
ſicherte, dieſem die Rettung ſeines Lebens zu verdanken. Art. war ein 
Schüler des Asclepiades und einer der angeſehenſten Aerzte in Rom; 
unter feinen, jegt verlorenen, Schriften wird genannt: eine über bie 
Hundowuth, ‚worin er den Sig der Krankheit ım Magen nachzuweiſen 
verfuchht hatte; eine andere über das lange Leben u. f. w. b U bald 
nach der Schlacht bei Actium an den Folgen eines Schiffbruchs geftorben 
ſeyn. Bon feinem Anfehen zeugt ein Grabmal, weldes die m. 
von Smyrna ihm zu Ehren errichteten. S. Sprengel Berfuh e. Geſch. 
d. Arzneik. II. p. 27 f. der dritten Aufl. [B.] 

Artymnösus, Stadt in Lyeien, von ben Kanthiern gegründet. Mer 
necrates bei Stepb. By. [GC.] 

Artynia (SC. Aiuvn), lin. H. N. V; 40., f. Aphnilis. [@.] 

— 45 * Hiſp. Baet., beim j. Alcolea, — und Handſchr. 

ei Plin. I 

Arvae, Stadt in Hyrcanien, nicht weit von ber mebifchen umb 
parthifchen Gränze. Eurt. VI, 4. Arrian (exp. Alex. II, 23.) nennt ftatt 
diefer Stadt Zadracarta. [6] 

Arväles fratres, f. Fratres Arv. 

Arvarni, Agovagro, Bolf an ” Dftfüfte der indiſchen Halbinfel, 
mit der Hauptflabt Malanga. Ptol. [ 

Aruccis, Ort. in Hıfp. Baet., j Moura oder Campo de Durioue 
(Reich.), Itin. Ant. [P.] 

Arudis (Ptol.), Arulis (Tab. — ), Stadt in Syrien am Euphrat, 
zwifchen Zeugma und Samofata. [ G.] 

Arverni, ein gallifhes Volk in Aquitanien am Eevenna-Gebirge 
in ber j. Auvergne oder den Depart. Eorröze, Haute Bienne, Creuze 
und Puy de Dome; in früheren Zeiten das mat fie Bolt im "üblichen 
Gallien, — F ff., noch zu Cie Zeiten fe Das, Bell. Gall. 
I, 31., vgl. VII, 4. 76. Liv. V, 34. XXVI, 39. 3Zuerft wurden fie 
von Domit —2 und Fab. Marimus 121 v. Chr. gefihlagen, 
Str. a. DO, Cäſ. B. @. 1,45. Ihr 140 Bituitus warb gefan en . 

epit. —8 Fior. IN, 2 Bell. Pat. II, 1 U, 2. Bal. Mar. 

on ben Römern immer mit efonderer — — erf —— 
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fie noch bei Plin. IV, 19. als freies Boll. Ihre Hauptftadt heißt bei 
Str. 191. Nemoffus, fpäter Auguftonemetum (Ptol.), j. Clermont. [P.] 

Arvii, gall. Bolf, Ptol., f. Vagoritum. [P.] 

* — (Ptol. Aruci), Stadt in Hiſp. Baet., j Aroche, Plin. 
— 

Arunda, 1) Stadt in Hiſp. Baet., j. Runda, Inſchr. — 2) ebenf. 
Stadt in Hiſp. Baet., j. unbek., Plin. III, 1. [P.] 

Arans, ſ. Tarquinius. 

Aruntius, ſ. Arruntius. 

Arupinum , Stadt der Japoden in Illyrieum, j. Aueroperg, ober 
Mungava, Str. 207. 314. Appian. Tab. Pent. tin. Ant. [P.] 

Agovga, ein Klähenmaß, nah Suid. s. v. der. vierte Theil eines 
Plethrum, — 23500 Fuß. Eine andere ſcheint die ägypt. Arura gewefen 
u feyn, welche von Herod. II, 168. zu 100 ägypt. Ellen angegeben wird, 

de pond. etc. p. 94. [P.] 

Arusäces, ſ. Arosapes. 

Arusianus Wessus oder Messius, aus ber legten Periode ber 
röm. Raiferzeit, Verf. einer Meinen, früher dem Cornelius Fronto bei« 
gelegten und daher noch von A. Mai in die Werke deffelben aufgenom- 
menen Schrift: Quadriga s. Exempla elocutionum ex Virgilio, Sallustio, 
Terentio, Cicerone per literas digesta. Vielleicht ein Auszug aus einem 
größeren Werfe der Art, etwa eines Fronto, wie Mai vermutbet. Nach 
einer Wolfenbüttler Handfchrift ift jetzt das Büchlein etwas vollſtändiger 
von Lindemann im Corpus Grammatt. Latt. I. p. 199 ff. 209 ff. ber 
gegeben worden. ©. meine Röm. Lit.Gefch. $. 274. Not. 12 ff. [ 

Aruspices , f. —— 

Aruzis, Stadt in Medien, weſtlich von Rhagä und Europus, am 
Eyrusfluffe. Ptol. Jetzt Aruzengk (Reich.). [6.] 

Arx, ſ. Roma, Topogr., und Divinatio. 

Arsama, Gtadt in Mefopotamien zwifchen te und Nifibis, 
Ptol. Wahrfcheinlich ift auch nicht nur das Arcamo der Tab. Peut., fon- 
dern auch ro zweior Apiaudvor bei Procop. bell. Pers. I, 8., welde Rei- 
hard irrig für verſchiedene Orte nimmt, diefelbe Stadt. [G.] 

Arxäta, f. Arsarata. 

Arybas oder Arymbas , König von Epirus, Sohn Alcetas I.; f. 
Alcetas I.;, Alexander 1. von Ep. und Aeacides. [K.] 

Arycanda, Stadt in den füblicheren , fpäter Iycifchen, Theilen der 
Landfehaft Milyas. Plin. H. N. V, 25. Schol. Pind. Olymp. VII, 33. 
Step. Byz. Hieroel. rg aus der Zeit Gorbians II, Sie lag 
wahrſcheinlich an dem Fluſſe Arycandus, einem Nebenfluffe des Limyrus. 
Plin. H.N.V, 38. [G.] 

- Arymagdus , Fluß in Eilicien,, zwifchen Anemurium und Arfinoe, 
Hol. Jetzt Oneſſy (Beaufort) oder Direl-Dndafi (Leake). [G.] 
x Aryptaeus, zur Zeit des lamiſchen Krieges — eines 
Theiles von Epirus, der verrätheriſch an den Griechen handelt. Diod. 
XVII, 11. Bol. za in Schloffers univerf, Ueber. d. Geſch. d. a. W. 
IH, 4. p. 588, 48.- [K.] 

Arzanöne , Aplavnvy, bei Procop. de aedif. II, 2. auch Agkar, 

Landfhaft in Großarmenien, von dem See Arfene oder der daran lie» 

enden Stadt Arzen benannt. Eutrop. VI, 7. Amm. Marc. XXV, 7. 
—— bell. Pers. I, 8. extr. Ptolemäus nennt fie Thospitis, wie er 
auch den See mit demfelben Namen bezeichnet, Plinius dagegen Arrhene 
(f. oben Arethusa und Arrhene). Sie war ein Theil der Provinz Gor- 
dyene der älteren Geographen, und wurde gegen ©. vom Tigris und 
gegen W. von dem 5* Nymphius begränzt. Der Kaiſer Jovianus 
trat fie mit anderen Theilen Armeniens und Meſopotamiens an bie Per- 
fer ab. [G.] 
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Arzen oder Atranutzin, ein erft in fpäter Zeit vorkommen 
Eaftell in Großarmenien. est Erzerum (Arzen-Rum). [G.] 

Arzus (Accoc), 1) Fluß in Thrayien, mündet zwifchen Perinth und 
Biſantho in die-Propontis. Ptol. geogr. III, 12. Acta S. Alexandr. €. 3. 
Beffeling zum tin. Hierof. ©. 568.). Sein Urfprung im Hämus, 
zwifhen Garaffura und Berröa (Iinfs von Philippopolis). S. Weffeling 
a. a. D. — 3) Stadt an demfelben Fluffe, und zwar an feinem obern 
Lauf. Jin. Hierof. S. 568. und daf. Weſſeling, der aus dem verfihrie- 
benen Azzo mit Recht" Arzo madhte. LT.) 

As (in numismatifcher Beziehung) war unter ben älteften italifchen 
Kupfermünzgen die Einheit der Werthberechnung. Alle KRupfermünzen 
Mittelitalieng waren entweder eine Mebrheit von Affen oder Theile des 
As; ihr Gewicht war fomit den Abmwechfelungen unterworfen, welche das 
des As im Laufe der Zeit erlitt, und da diefe von fehr bedentender Art 
waren, wie wir unten fehen werden, fo würde es ganz unmöglich fein, 
einer Münze ihren einftigen Werth anzufeben, wenn nicht die Alten fchon 
diefe verfihiedenen Arten von Kupfermünzen binlänglich bezeichnet hätten. 
Als Unterabtheilungen des As kommen in der Numidmatif vor: 


1) Uncia — As od. einer Unze, bezeichnet durch 1 Kügelchen. 
2) Sextans — ' As „ zwei Ungen, Pr „ 4 
3) Quadrans od, 
Teruncius = 'ı As „ brei Unzen, * Er = 
4) Triens — * As „ vier Ungen, „ — pe: 
5) Quincunx = uw As „ * Unzen, — BE — 
6) Semis — !ı As „ ſechs Unzen, „ „den Budftab.S 


od. 6 Kügeld. 
7) Dodrans ()= % As „ neun nen, „ en en Kü- 
elchen. 
Der As felbft wurde durch das Zahlzeichen I, feltener, 3. B. auf den 
Münzen von Tuder, dur 12 Kügelchen oder, wie auf den Münzen von 
abrıa, durch L (Libra) bezeichnet. Dem Dupondius bezeichnete das 
ablzeichen II, den Tripondius das Zahlzeichen III, den Decussis (aus 
he) das Zahlzeichen X. — Aber nicht blos durch diefe Ziffern und 
Kügelchen unterfchieden fih die Unterabtheilungen des Ag, fondern in 
vielen Städten auch durch die auf ihnen dargeftellten Typen. So zeigen 
mit Ausnahme weniger Familienmünzen, zwar bie Neverfe fämmtlicher 
römifhen Kupfermünzen aus den Zeiten der Republik einen Schiffs- 
fchnabel, aber die Averfe derfelben waren burch verfchiedene Köpfe unter» 
fihieden. Der Revers des As zeigte ein Janushaupt, der des Semis 
ein Jupitershaupt, der des Triens einen Diinervenkopf, der des Dua- 
drang einen Herculesfopf, der des Sertans einen Mercursfopf, der der 
Unze das Haupt der Roma. a, die römifche Eolonie Valentia (Hippo- 
nium “oder Vibo in Bruttium) bezeichnete dieſe fehs Hauptarten der 
Kupfermünzen — denn der Duincune kommt nur in einzelnen Städten 
vor, und vom Dodrans findet fih nur ein, noch dazu zweifelhaftes Bei- 
fpiel in einer Münze der Gens Cassia (f. Eckhel Doctr. num. vet. V, p. 
15., vgl. p. 13.) — dur die Häupter der capitolinifhen Gottheiten ın 
ihrer durch * Herkommen feſtgeſtellten Rangordnung: 
8 — Rv. Bli 


Jupiter — Ky. Blitz. 
Semis — Juno — , er Füllhörner. 
Triens — Minewa — „Eule. 
Quadrans — Hercules — „ zwei Keulen. 
Sextanns — Aplo — „ Xeier. 
Unia — Diana Jagdhund. 


Mehr ſolcher Topenſpſteme finden ſich bei Pinder Numism. antiq. ined. I, 
* 40. und ©. F. Grotefend in den Blättern für Münzkunde Il, Nr. 7. — 
as urfprünglige Gewicht des As war ein römifches Pfund (Libra); 
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fein‘ mit der Zeit ſank es auf eine halbe Unze herab. Plin. Hist. Nat. 
XXIH, 13. erzählt, im erſten punifchen Kriege habe man den As von 
inem Pfund (12 Unzen) auf eine Gertans (2 Unzen) herabgefegt, und 
fo für das Aerarium % profttirt. Unter der Dictatur des D. Fabius 
Naximus, als Hannibal die Römer uns ‚ fei ver As auf eine Unze 
erabgefegt, der Denarius dagegen auf 16 As, der Suinarius auf 8 und 
er Seſtertius auf 4 As erböht worden. Bald darauf fei der As dur 
ie lex Papiria auf eine halbe Unze reducirt worden. Das ift Alles, was 
ie Alten uber die Reduction des römifchen Kupfergeldes berichten. Bon 
em Rupfergelde der übrigen mittelitalifchen, namentlich der umbrifchen, 
Städte, welche fi deſſelben Münzſyſtemes bedienten, wiffen wir gar 
lichts, indeffen können wir leicht vorausfegen, daß die Rebuctionen des 
ömiſchen Münzfußes auch in diefen, zum Theil Rom ſchon unterworfenen, 
Städten eine ähnliche Seduction des Münzfußes hervorgerufen babe. 
„fein es ift fehr zweifelhaft, ob wir ung auf das, was Plinius fo feft 
ehauptet, auch verlaffen dürfen, vorzüglich da die jegt noch vorhandenen 
Münzen mit diefen Behauptungen nicht übereinftimmen. Nah Rome de 
Isle, der forgfältig abgewogene As und Theile des As bei feinen Be— 
:echnungen zum Grunde legte, erlitt der Ad neun NReductionen, indem 
:r von einem vollen Pfunde nach und nach auf "a, *s, "a, Yar Yar Yız, "io 
/ar und "ss Pfund gebraht wurde. Vgl. außer den Schriften von Eifen, 
ſchmidt, Arbuthnot, Rome de l'Isle und Wurm über die Maße und Ge- 
michte der Alten noch Edhel Doctr. num. I, p. 85 ff. V, p. 3 ff. und 
Stieglig distrib. num. famil. Roman. ad typos accommod. Lips. 1830. 4. [G.] 

Asa Paulini, fpäter Ansa, Ort in Gallien bei — jetzt 
Anſe, Itin. Ant. [P.] 

Asane, Aoccia, Stadt in der Landſchaft Aſtabene, wo Arſaces I. 
ih zuerft als König von Parthien audrufen Tieß, und wo das ewige 
euer — wurde. Iſid. Charac. Nach Einigen iſt das Arsacia 
des Steph. Byz. (ſ. dieſes), nach race das jegige Asfendin. [G.] 

Asäbo (Asa, bei Ptol. fülfhlih ’Asapar), Gebirge auf der Dft- 
Füfte des glüclichen Arabiens, in dem nördlichen Theile des jegigen Dmän 
an der Straße von Ormus. Gleichen Namen — die Nordoſtſpitze der 
— ae an jener Meerenge, jest Cap Muffendom. Ptol. Marc! 

eracl. .] 

Asächae vder Asachaei . ein nubifches Volk, welches in viele 
Stämme getheilt die Gebirge des heutigen Abyffinien bewohnte, und fi 
befonders mit der Elephantenjagd befchaftigte, Diod. III, 26. Plin. H. 
N. VI, 35. VIH, 13. Solin. Da die arumitifhen Abyffinier ſich felbft 
heute 9 Agaazi nennen, fo glaubt man in ihnen die Aſachä wiederzuer- 
fennen. Ritters Erdkunde I, p. 221. [G.] 

Asaei , farmatifches Volk an dem Fluffe Rha (Wolga) zwifchen den 
Hippophägi und den Phthirophägi. Ptol. eig H. N. VI, 19. Etwa in 
der.jeßigen Statthalterſchaft Orenburg. [G.] 

Asama oder Asana, f. Analis. | 

Asan, SPriefterfiadt im Stamme Simeon; nah Eufebius 16 röm. 
ion” Hieronymus (Beth-Afa) 15 röm. M. von Jerufalem ent- 
ernt. | 
Asanca, Drt in Grofgermanien, wahrſcheinlich j. Alt-Sandef am 
Popperfl. auf der Nordfeite der Carpathen, Ptol. [P.] 

Asander (nicht Cassander, f. Weffeling zu Diod. XVII, 39. XIX, 
62. 75. und Böckh's Corp. Inser. 105. p. 144. b.), bes Philotas Sohn, 
Parmenions Bruder, wird von Alerander dem Gr. im %. 334 v. Chr. 
um Statthalter von Lydien ernannt (Arr. I, 17.), führt im Anfange des 
. 328 dem Könige griechiſche Söldner nah Zariaspa nah (Arr. IV, 7., 
vgl. II, 6.). Die ihm bei der Vertheilung der Länder im %. 323 über- 
gebene Statthalterfchaft von Earien (Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 40. ed. 
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Bekk. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 1. Diod. XVIII, 3. Juſtin. XIO,4 Curt. 
X, 10.) beftätigt Antipater (Arr. ap. Phot. p. 72. a. 8. Diod. XVHI, 
39.); er kämpft gegen die Perdiffaner (Arr. ap. Phot. p. 72. b. 13.), 
vergrößert, während Antigonus feine Herrſchaft im Dften. Afiens befe- 
ftigt, feine Macht in Kleinafien, ift ohne Zweifel auch Mitglied des von 
Ptolemäus Lagi, Lyſimachus und Caffander von Macedonien gegen Anti 
gonus * undes (Diod. führt ihn XIX, 37. nicht an, weil er 
ihn wegen der Schreibart Kanoavdgos von Cafſ. von Maced. nicht unter 
ſcheidet); Antigonus fchidt feinen Neffen Ptolemäus gegen ihn, 315 v. 
Ehr. (Diod. a. a. D. raus Uno Kaooardpov ftatt ’Avardgov 26.);5 Afander 
aber hält fih, von Ptolemäus von Aegypten (Divd. XIX, 62.) und Eaf- 
fander von Macedonien (XIX, 68.) unterftügt, bis ım %. 313 v. 
Chr. Antigonus felbft gegen ihn zog und ihn du einem Bertrage nö⸗ 
thigte, nad welchem er fein gefammtes Heer ausliefern, den griechiſchen 
Küfenflädten ihre Freiheit wieder geben, feine alte Satrapie Carien 
als Gefchenf des Antigonus befigen und ihm treu fein follte; feinen Brw 
der Agathon mußte er als Geißel flellen. Wenige Tage darauf brach 
Afander diefen Vertrag, entriß feinen Bruder Agathon der Gewalt des 
Antigonns und fandte an Ptolemäus und Seleukus um Hülfe. Diod. XIX, 
75.  Antigonus aber fcheint diefes zu feiner völligen Vernichtung beuügt 
zu haben; es wird feiner nie mehr gedacht. [K.] 

Asangae , Volk in Indien zwifchen Indus und Jomanes, nördlich 
von den Sandwüften im Gebiete der Nadfchputen. Plin. H. N. VI, 23, [G.] 

Asarötum, f. Musivum opus. 

 Asbamaeon, ein dem Jupiter Asbamäns heiliger, bisweilen heiß 
a en — Tyana in Cappadocien. Amm. Marc. XXIII, 6. 
. den folg. Art. [G. 

Asbamaous (Aoßancios), Beiname Jupiterd von eimer Duelle (im 
ber Nähe von Tyana in Cappadoeien), welche Asbamäum hief. Sie war 
ihm als dem Schüger des Eides geweiht. Redlichen Leuten, fagt Pbi- 
loftrat. vit. Apoll. I, 6. (cf. Pfeudo-Ariftot. Mirab. Ausc. E. 163.) iſt 
das Wafler hold und füß, den Meineivigen aber folgt das Gericht auf 
dem Fuße nach; es wirft ſich — Hände und Füße u. ſ. w. III] 

Asbestus (Goßsoros), eine Foſſiliengattung, zu welcher der amiantus 
(iniavros) oder der Bergflachs gehört, ein grünweißliches Geftein, aus 
deſſen feinen Fafern fchon die Alten das unverbrennliche asbestinum (linum) 
x verfertigen wußten. Dioscor. epi ül. iare. V, 156. Plin. XIX, 1. 

XXVII, 10. Solin. 7. [P.] J 

Ashbölus ("AoßoAos), 1) ein Centaur, auf der Hochzeit des Pirithous 
ein Kämpfer gegen die Lapıthen, und oiwmorns (Bogelfhauer) genannt. 
Hefiod. zur Here. 185. — 2) ein Hund des Actäon. Ovid Met. II, 
219. [H} 

Asbystae, irrig auh Asbytae, Völkerſchaft im Innern von Cy- 
renaica. Herod. IV, 170. Dion. Perieg. 211. (Euft.). Lycophr. 89. 
(Tzetz.). Plin. H. N. V, 5. Ptol. Steph. Byz Bon ihnen beißt ber 
Callimach. Hymn. in Apoll. 76. die ganze Tandfdaft "Aopvoris. [G,] 
Ascona, 'Aona, Stadt in Arabia felir, von Aelius Gallus erobert. 
Strabo XVI, p. 782. Bei Plin. H. N. VI, 32. Nesca oder Esca. [G.] 

Ascaläbus (’Aoralapos), Sohn der Misma, zu welcher Ceres, auf 
ihren Wanderungen, fam, und von der fie mit einem ZTraufe erquidt 
wurde. Da die Göttin das Gefäß ganz austrank, fo verlagte fie Asta- 
labus, wurbe aber zur Strafe feines Spottes in eine Eidechſe verwan- 
delt. Anton. Liber. 24. cf. Ovid Met. V,447., wo eine ähnliche Gedichte 
ohne Namensnennung erzählt iſt. [H.] 

Ascaläphus. (Aoxalagos), 1) Sohn des Mars und ber u ei 
Bruder des Jalmenus, mit dem er bie orchomeniſchen Minyer nah Troja 
führt, Iliad. II, 511 ff.; er fällt von der Hand des Deiphobus, Hiad. XI, 
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519., worüber Mars in gewaltigen Zorn ausbricht. Iiad. XV, 113 ff. cf. 
auf. IX, 37, 3. Nach Apollod. I, 9, 16. III, 10, 8. ift Asfal. unter den 
rgonauten und den Freiern der Helena. — 2) Sohn des Adheron und 

der Gorgyra, Apoll. I, 5, 3., oder der Orphne, Dvid Met. V, 540., oder 

ver Styx nah Serv. zu Birg. Aen. IV, 462. Us Pluto die Proferpina 
entführt hatte, und fie in dem Kalle, wenn fie noch nichts genoffen habe, 
wieder aus der Unterwelt entlaffen wollte, verrieth Askal., daß fie einige 

Sranatlörner verzehrt habe, weswegen nad Apoll. a. a. D. Ceres einen 

fchweren Stein im Hades auf ihn wälzte, oder ihn nad Ovid in eine 

Eule verwandelte. Nach Apoll. I, 5, 12. wälzt Hercules den Stein von 

Askal. ab, und er wurde jegt erft in eine Eule verwandelt. Die Aehn— 

LichEeit der beiden Mythen von Askalabus und Askalaphus läßt ſich nicht 

verfennen. [H.] 

Ascalingiam, Drt der Ampfivarier, unbeflimmt, nah Mannert 
bei Minden an der Wefer. Ptol. [P.] 

Ascälo, 'Aoxdior, Stadt der Philifter in Paläftina, am Mittel- 
meere, in einer fruchtbaren Gegend, beſonders berühmt durch die Asca- 
loniae cepae (Echalotten, ital. Scalogna, Theophr. hist. pl. VIL,4. Str. 
XVI, p. 759. Colum. R. R. XI, 3. XI, 10. Pin. H. N. XIX, 6. Steph. 
By3.) Nah Scylar war es eine Anlage der Tyrier. Ein uraltes Heilig- 
tum der Venus dafelbft erwähnt Herod. I, 105., vgl. Died. Sie. II, 4. 
2 I, 14. Rab Strabo 1. 1. war die Stadt nicht fehr groß, nad 

ela 1, 11. jedoch nicht fleiner als Gaza. Plin. H. N. V, 14, nennt fie 
oppidum liberum. Sie war 200 Stadien (22 röm. Meilen nad der Tab. 
ent.) von Jamnia (Strabo), 50 Stadien von Serufalem (of. bell. 
jud. 11, 2, 1.), 24 röm. Mill. von Eleutheropolis und 16 röm. Mit. 
von Gaza (tin. Ant.) entfernt. Ptol. Amm. Marc. XIV, 8. Hieroel. 

Münzen. est Askalän. [G.] 

Ascälus ("Aoxalos), Sohn des Hymenäus, Feldherr bes Iydifchen 
Königs Altamus, der die Stadt Ascalon in Syrien gründete. Steph. 
Byz. s. v. ’Aoxaiow. [H.] 

Ascandälis, Stadt in ycien. Plin. H. N. V, 238. [G.] 

Ascania, eine ber fporadifchen Inſeln. Plin. IV, 12. [P.] 

Ascania (regio), Landſchaft in Bithynien, die Gegend um ben 
ascanifshen See bei Nicäa umfaffend. Sie ſtößt ſüdlich an Phrygia Epic- 
tetog, daher ihre füblichen Theile auch Ascania Phrygum oder Phrygiae 
beißen, im Gegenfage zu dem norbweftlihen, von Myſen en 
Stride. Hom. 1. Il, 863. XIII, 792. Strabo XI, 564 ff. Plin. H.N. V, 
40. Steph. By. [&.] 

Ascania (Aiurn), 1) der See von Nieäa (Is⸗nik) in Bithynien 
deffen Ausflug im den sinus Cianus (Bai von Modania) Ascanius-Flu 

enannt wird. Strabo XIV, 681. Plin. H. N. V, 40. u.43. Ptol. Steph. 

Byz. T. P. — 2) ein äußerſt falzreicher See in Phrygien oder Pifidien, 

zwilgen Sagalafjus und Celänä, jegt der Sce Burdur. Air. exp. Alex. 

1, 29. Ariſtot. de mirab. C. 54. Plin. H. N. XXXI, 10. Der See Pus- 

usa (llovoyovon oder Horyyovon, yr nal iv Toü Lrinpoü — zalovcır. 

od. Cinnam. Hist. II, 8. vgl. Nicet. p. 50. ed. Bonn.) ift wohl nicht der 

See von Burdur, fondern der See von Eyerdir (’Argorngi) ; vgl. Arundell 

in Sriedenbergs Journ. für Land» und Seereifen. 1836. Juli. ©. 265. [G.] 

Ascaniae insulne, an der Küſte von Troas. Plin. H. N. V, 38. [G.] 

Ascanimia, f. Ascatancae. 

Ascanius portus, an der füdlichen Küſte von Aeolis in Kleinafien, 

swifchen Phocäa und Cyme. Plin. H. N. V, 32. [G. 

Ascanius, 1) Sohn des Aeneas und der Kreufa, Virg. Aen. II, 
666., oder der Lavinia, Liv. I, 3., aus welcher legtern Stelle auch Her- 
dorgeht, daß die alten Sagen zum Theil zwei Assanins, einen Altern, 
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Sohn der Kreufa, und einen jüngern, Sohn der Lavinia, unterfcheiden. 
Nah Dionyf. Halic. I, 47. 53. wurde Ade. nah Troja’s Eroberun 2er 
König der Dascyliten, fehrte aber ſpäter ins väterliche Reich * roja 
zurück; derſelbe Schriftſteller berichtet aber I, 65. (im Widerſpruch mit 
obiger Sage), daß Asc., der früher Euryleon gebeifen habe, und erft 
auf der Flucht den Namen Asc. erhielt, nach feines Waters Tode das 
Reich der Latiner beberrfcht, und, womit auch Livius übereinflimmt, nach 
lücklichem Kampfe gegen die Etruscer die Stadt Albalonga gegründet 
* Bon ihm leiten die Römer durch Silvius (Liv. I, 3.) und bie 
folgende Fürftenreibe ihr Königsgefchlecht ab, und nebmen ihn unter dem 
Namen Julus als Stammvater der julifhen Kamilie. cf. Aen. I, 265. 
und Heyne Excurs. VIII. ad Aen. I. — 2) ein Sohn des Priamus, Apollod. 
III, 12, 5. (s. fin.). — 3) ein Bundesgenoffe der Trojaner aus dem phry— 
gifhen Ascania, Iliad. II, 862. — 4) Sohn des Hippotion, ebenfalls 
undesgenofjfe der Trojaner, lliad. XII, 792. [H.] Ä 

Ascäpha , j. Adaffenburg am Main, Geogr. Nav. [I P.] 

Ascärus, ein Bildhauer aus Theben, von deffen Hand ein Jupiter, 
als Weibgefchenf der Theffalier, in Olympia ftand. Gein Zeitalter wird 
unficher durch die Verſtümmlung der Stelle bei Pauſ. V, 24, 1. (f. unter 
Ageladas); wahrfoheinlich war er ein Schüler des Canachus aus Sicyon. 
Heyne Opusc. Acad. T. V. p. 368. Sillig Catal. [W.] 

Ascatancae, Bolf ın Scythia intra Imaum, am Gebirge Asca- 
tancas, das fich in füdöftlicher Nichtung an den ‘maus reiht, etwa ba, 
wo die ferifche Karawanenſtraße denfelben durchichrieidet. Pol. Wahr- 
ſcheinlich identifh mit dem Ascanimia mons des Ammianus Marcel. 
XXI, 6. [6] 

Ascaucälis, Drt der Burgundionen, j. Bromberg (Wilb.), Ptol. [P.} 

Ascia, die Art. Räthſelhaft und viel beftritten ift das Bild einer 
ascia oder die Formel S. A. D. (sub ascia dedicavit) auf röm. Sepul- 
eralfteinen, erftere befonders gewöhnlich in Jtalien, legtere am haufig- 
ſten in und um Lyon, Maffer Antig. Gall. p. 58. Bon den verfehiedenen 
Meinungen bierüber (f. Korcellini s. v., vgl. auch einige neuere Nachwei- 
fungen bei Dfann in Zimmerm. Zeitſchr. für Alt. 1837. ©. 53 f.) er- 
wähnen wir die von Mazocchi, mit welhem im Wefentlichen auh Maffei 
und Morcelli übereinftimmen, und die von Kacciolati. Nah diefen iſt 
sub ascia ein allgemeiner metonymifcher Ausdruck für sub manibus opifi- 
cum. Sub a. ded. beißt alfo nah Mazocchi ein Familien-Grabmal unmittel- 
bar nad feiner Vollendung oder noch während des Baues (alfo noch 
ehe irgend ein Gebrauch davon gemacht worden) einweihen durch Sehe 
der erjten Leiche, und dadurch fur umverleglich erklären. Nach Facciolati 
foll dagegen die ascia andeuten, daß das Grabmal als noch nicht vollen: 
det zu betrachten fer, alfo dem Herrn oder den Erben noch Aenderungen 
daran anzubringen freiftehe — weil man fonft nach einem Decret ber 
pontif. die Erlaubnig vom Colleg. der pontiff. hätte einholen müffen, indem 
ein vollendetes und geweihtes Grabmal ein unantaftbares Heiligthym 
war. [P.] 

Asciburgium , ein, wie man fabelte, von Ulyffes erbauter Ort 
auf dem Linken Rheinufer, wo man einen von Ulyffes geweihten Altar 
mit dem Namen deffelben und feines Vaters Laertes gefunden baben 
wollte, nad Tac. Germ. 3., vgl. Hist. IV, 33. Mare. Heracl. p. 54., 
ber A. die norbweftlichfte Stadt Germaniens nennt. Nach den Ihm. 
mungen der Tab. Peut. fällt A. in die Gegend von Mörs, wahrfchein!. 
j. Asburg. Wenn Ptol., der ’Aonißovgyov am rechten Rheinufer anjegt, 
ſich nicht geirrt bat, fo ıft (mit Wilhelm, Krufe u. A.) ein zweites U. 
anzunehmen, nach Wilh. bei Dösburg. J. C. Hagenbuch de Asciburgio 
Ulixis. Tiguri 1723. 4. Neuere Literatur f. bei dert II, 2. ©. 523. [P.] 

Ascihurgius mons, blos von Ptol. erwähnt (Asmfovpysor üges), 
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ein germanifches Gebirge, daffelbe mit den "Onardalııa ögy bed Div Caff. 
LV, 1., dag NRiefengebirge. | P.] 
"Aoxcoı, die Unfchattigen, d. i. die Bewohner der heißen Zone, in- 
fofern ihnen zu gewiffen Zeiten die Mittagsfonne über dem Scheitel ftebt, 
Str. 817. Plin. II, 73. I[P.] . 
Ascitae, ein arabifches Küftenvolf, das aus verbundenen Schläu- 
ben (doxos) Kähne bereitete und damit Seeräuberer trieb. Es wohnte an 
dem öftlichften Vorgebirge Arabiens, dem prom. Syagros (jegt Räs el 
Had el Bad). Plin. H. N. VI, 32. u. 34. Ptol. Solin. Steph. Byz. [ G.] 
Asclepiädae ,f. Aesculapius ©. 192. und den folg. Art. a. E. 
Ascleptädes. Wir unterfheiden: 1) Dichter, und zwar einen Lyri— 
fer, welchem die Erfindung und Einführung eines nach ibm benannten Vers— 
maßes beigelegt wird ; einen Tragifer aus Tragilum in Thracien, den Schüler 
des Iſoerates, den wir aber cher für einen Sopbiften oder Grammatıfer 
halten möchten, da von ibm nur ein aus ſechs Büchern beftebendes, in 
Proſa gefihriebenes Werk, in welchem Alles, was auf die Dramen, deren 
Stoffe und Behandlung, die zu Grund Jiegenden Mytben u. dal. fi 
bezog, behandelt war (ra rgaywdouuera), angeführt wird (f. Voß De hist. 
(sraece. p. 158. ibiq. Westerm., und Werfer Act. phill. Monnacc. II, 3, 
. 491 ff, wo die Äragmente gefammelt find); mehrere Epigrammatıfer, 
‚indem die zahlreichen, diefen Namen tragenden Gedichte in der Gr. Au— 
tbologie keineswegg von einem und demfelben Verfaffer berrübren können. 
Fine nambafte Zahl derfelben dürfte jedenfalls dem Ascl. von Samos, 
welcher des Theverit Yebrer gemwefen ſeyn und felbft in der Bufolifchen 
Poefie gedichtet haben foll, beizulegen ſeyn, einige darunter aber auch 
einem altern Ascl. aus Adramyttium angehören. Vgl. Jacobs Comment. 
ad Antholog. Graec. T. XIH. p. 864. Fabric. Bibl. Gr: II. p. 113 f. 
Einen Aegyptier Ascl., der Hymnen auf die vaterländifchen Gottheiten 
gedichtet, nennt Suidas s. v. "Hocwioxos. — 2) Unter den Gefchichtfchreis 
bern, Rhetoren und Grammatifern dieſes Namens ift zuerft ein nicht 
näher befannter Gefchichtfehreiber Alerandere des Gr. (Nrrian. exp. Alex. 
VII, 15, 5.); dann Ascl. von Myrlea in Bithynien, der nach einer An- 
gabe des Suidas um DI. 145 gelebt, nach einer andern ebendafelbft, 
aber in Rom zur Zeit des Pomvejus (der DI. 168 geboren) Unterricht 
ertheilt bat; weshalb G. F. Voß (De hist. Graece. p. 158 ff. 187. ed. 
Westerm.) zwei verfehiedene N. annehmen möchte, von welchen der jün— 
gere derfelbe fey, der nah Strabo (III, p. 157.) fih auch in Spanien 
als Lehrer der Grammatik aufgehalten und eine Befchreibung der Völfer- 
Fchaften diefes Landes (muiynoıs tur &Ovov) herausgegeben bat. Aufer- 
dem werden noch dem A. von Myrlea beigelegt: r« ei yoaunarızar, ra 
mıgi Koariwv, Bı$uraxa, wovon ein zehntes Buch, Alyurruxa, wovon 
fogar ein fechszigftes Buch citirt wird, yuinsoyar Arßliow diopdwrixa U. a. 
Bol. Voß a. a. D. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 360. Werfer Actt. phill. 
Monacc. Ill. p. 551 ff. Außerdem fommt ein Ascl. vor, der über De- 
metrins den Phalereer, ein anderer aus Cypern, der über dieſe Inſel und 
über Phönicien, einer aus Anazarba, der über die Klüffe, und einiges 
Anderes gefchrieben; auch wird ein Ascl. aus Alerandria genannt; vgl. 
Voß a. a. O. p. 405 f. Ein eretrifcher Philoſoph Ascl. aus Phlius vn 
aus Cic. Tusc. V, 39. (u. dafelbft die Ausleg.) befannt. — 3) Die zahl» 
reichften Asclepiaden find die Aerzte, welche befonders im Testen Jahr» 
hundert v. Ehr. bis in die Zeit der Antonine fich diefen Namen beizu— 
legen liebten. Harleß (Medicor. veterum Asclepiades dictorum lustratio 
historica et critica. Bonnae 1828. 4.) führt deren vierzehn auf, zuerft 
ben A. von Prufa, aus dem erften Jahrh. v. Chr., den berühmteften von 
Affen; den M. Terentius Asc. Pharmacion, der unter Nero und Domitian 
in Rom lebte, befannt als Schriftfteller, als Erfinder mander Heilmittel, 
und Arius pder Areus A. aus Tarfug, ein Zeitgenoffe bes Vorigen; 


852 Aoxinnisıa — Asclepiodötus 


C. Calpurnius A., beilte in Nom unter Trajan und fpäter; L. Arruntiäs 
Sempronianus A.; T. Aelius A.; P. Numitorius A.; A. Philophysicus; 
Gallus Marcus A.; A., Apollonii filius; A. Citiensis; L. Scribonius A.; 
Fontejus Fortis A.; M. Artorius A. (nicht der Leibarzt des Auguftus, M. 
Artorius,-f. d.). Nur über den zuerft genannten A. aus Prufa haben fi 
einige Nachrichten, fo wie auch Brudftüde feiner zahlreihen Schriften 
erhalten, Ascl. Bithyni fragmm. digessit et curavit Ch. G. Gumpert. Prae- 
fatus est Ch. G. Gruner. Vimar. 1794. 8. Ein Mebreres über ihn f. bei 
Sprengel Geſch. d. Arzneik. II. p. 5 ff. der ten Ausg. und Heder in: 
Eneyelopäd. Wörterb. d. mebicin. Wiffenfdh. (Berl. 1829.) Bd. IH. ©. 
517 ff. Nachdem er anfänglich zum Redner und Philoſophen fich gebildet 
(daher auch wohl die Verwechslung mit dem oben genannten A. von 
Morlea), wendete er fih den medicinifchen Studien zu und übte in meh— 
reren griechifehen Städten und. fpäter in Nom die Heilfunde mit großem 
Glück und Erfolg aus. Ungeachtet der damals noch in Nom herrſchenden 
Abneigung gegen die griechifchen Aerzte gewann er bald allgemeines An- 
feben, ebentowohl wegen feiner Beredſamkeit, als megen feiner Heil- 
methode, die fich unter andern auch in der Wiederbelchung eines Schein- 
todten zum großen Erftaunen der Nömer bewährte. So bewundert in 
Rom fhlug er die glänzendſten Bedingungen aus, dur welche Mithri- 
dates ihn an feinen or zu ziehen verfucht hatte. A. iſt der eigentliche 
‘ Stifter der methodifhen Schule, der in der Heilkunde, indem er bie 
bisher übliche Anficht verließ und zugleich von der bisher von den Aerzten 
nicht benügten atomiftifhen Naturphilofophie ausging, große Reformen 
bewirkte, und insbefondere um die Therapie fich große Verdienfte erworben 
bat. Als allgemein nothwendige Eigenfchaften einer jeden Cur verlangte 
er Gefchwindigfeit, Sicherheit und Annehmlichkeit; er verwarf den Ge- 
brauch angreifender Arzneien und ar dagegen befto mehr durch biäte- 
tifche Mittel, Veränderung der Lebensordnung u. dgl. zu wirken, wie er 
denn auch den Wein, jedoch mit großer Vorſicht, er. Nur in der 
Anatomie mag ihm Galen nicht ohne Grund Vernachläßigung vorwerfen. 
Seine Pathologie war ganz auf das atomiftifhe Syftem gegründet; die 
Geele war ibm nichts Anderes als ein Hauch (areüna), der beim 
Athmen erzeugt wird, aus der Lunge in das Herz gebt m. f. w. PBrud- 
ſtücke und Nachwerfungen feiner Echriften finden ſich bei fpäteren griech. 
und latein. Schriftftellern, 3. B. ein Werf De communibus adjutoriis, 
eines der berühmteften, in welchem U. die allgemeine Therapie als einen 
Theil der Heilkunde begründet hatte; ferner negi avanvojs xai zur opry- 
nön, rigi Ehxuv, zregi alorrıxias, über die Wechfelfieber, über die acuten 
Krankheiten, über die Waſſerſucht u. f. w. auch Commentare zu verſchie— 
denen Schriften des Hippoerates u. A. — Noch ift bier zu erwähnen das 
den alten Asclepiaden oder angeblichen Aesculap-Söhnen, welhe als 
zu faftenartig des Heilgottes Lehre fortpflanzten, zugefchriebene 
feine Gedicht: "Aoxinmador Iyııra rrapayyilsarı, aus einer Münchener 
Bea — in Aretins Beiträgen zur Geſchichte der Literat. IX. 

Aorınnisa, über dieſes Feſt in Epidaurus f. Aesculap. ©. 191. 
Auch a. FD uadi zu Athen den Sten Thargelion. Böckh Staateh. II. 

Asclepiodörus , 1) ein Maler aus Athen, den Plut. de glor. Athen. 
2. mit Euphranor und Nicias vergleicht. Seine Vortrefflichfeit erhellt 
auch daraus, daß ihm Apelles, der gleichzeitig mit ihm war, ın der Sym- 
metrie den Borrang vor fih felbft zugeftand. Plin. XXXV, 10, 36. — 
2) ein Bildgießer, der nah Plin. XXXIV, 8, 19. feine Stärke in ber 
Bildung von Philofophen hatte. [ W.] 

Asclepiodötus , ein Dichter, von welchem in der Gr. Anthologie 
(Anal. 11, 490, oder Ed. Lips. LIT, 193.) ein Epigramm auf ber B 
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der Memnonsfänle fih aufgenommen findet. * Außerdem wird von Ge- 
neca ein A. als ftoifcher Noilofop und Sciler des Pofidonius genannt, 
der über Gegenftände der Phyſik gefchrieben; berühmter jedoch erfcheint 
ein anderer, aber weit fpäter lebender Neuplatonifer A. aus Alerandria, 
der als der befte unter den Schülern des Proelus, und als Lehrer des 
Damaseius bezeichnet wird; er hatte unter Anderm auch einen verloren 
gegangenen Gonmentar zu dem Platonifhen Timäus gefchrieben. ©. 
Suidas s. v. T. I. p. 352. #abric. Bibl. Gr. II. p. 164., vgl. 542. — 
Ein A. wird ale Berf. einer Gefch. des Diveletian von Vopiseus Vit. 
Aurelian. 44. angeführt. [B.] 

Asclepius (Aoxinnıos), f. Aesculapius. 

Asclepius, wird für einen Schüler des Hermes (des ägyptifchen 
Thot, des Vaters aller Weisheit und aller Wiffenfchaft) ausgegeben, 
defien Namen ein angeblich zwifchen ihm und feinem Yehrer Hermes ge- 
baltenes Geſpräch uber Gott, die Menfhen und das Weltall führt, das 
auch unter dem Namen Aoyos rilsos (vollfommenes Wort) bekannt war, 
ung aber nur noch in einer lat. Ueberfegung , die mit Unrecht lange Zeit 
dem Appulejus beigelegt ward, augänglih ıft: Hermelis trismegisti As- 
clepius s. De natura Deorum dialogus. as Ganze iſt ein Produkt einer 
weit fpäteren Zeit, wo fchon eine VBermifchung neuplatonifcher Anfichten 
mit hriftlihen Religionslehren ftattfand. ©. die Ausgg. des Appulejus. 
Bol. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 62 ff. Posfha in Oudendorps Ausg. des 
App. T. IH. p. 517 ff. Hildebrand ‚De vita et scriptt. Apulej. p. 28 f. 
Derfelbe A. wird auch für den Berf. einer Schrift: soos ’AonAnmiov reös 
Arnwva Basıkia in drei Büchern angefehen, welche abgedrudt mit Iateın. 
Veberf. von A. Zurnebus (Paris 1554. 4.) bei feiner Ausg. des dem ge- 
nannten Hermes oder Mercurius Trismegiftus beigelegten Poemander fich 
findet, fo wie bei F. Patricius in der Ausg. derfelben Schrift, die unter 
dem Xitel: Nova de universis philosophia. Ferrariae 1591. fol. erſchien. 
Bol. Fabric. a. a. D. p. 64. 65. Eine Tatein. Ueberſ. gab auch Marfi- 
lius Ricinus, f. deffen Opp. (Basil. 1561.) T. II. — Auch findet fich unter 
den Erflärern des Demoftbenes ein A. S. Wefterm. Geſch. der Griech. 
Beredfamf. $. 57. Not. d. — Ein dritter A. aus Tralles iſt als Peripa- 
tetifer und Schüler des Ammonins befannt (f. oben ©. 415. unt. Nr. 5.). 
Er verfaßte Commentare zu den ſechs oder fieben erften Büchern ber 
ariftotelifchen Metaphyſik und zu der Aritbmetif des Nicomahus von Ge- 
rafa; auch find diefelben noch handſchriftlich vorhanden, bis jest aber, 
unferes Wiffens, nur zum Theil in den von Brandis herausgegebenen 
Scholien des Ariftoteles CT. J. p. 518 ff.) dur den Drud befannt ge- 
worden. ©. Saint-Croir Nolice sur les ouvrages manuscrits d’Asclepius 
de Tralles, in dem Magas. Encyclop. 5eme annee Vol. II. p. 359. [B.] 

Asrwlıa, aorwlalır, das Schlauhhfpringen, Heſych. s. v., ein Spaß 
der Landleute in Attica, welde, wenn fie dem Bachus einen Bod ge- 
opfert hatten, aus’ der Haut deffelben einen Schlau verfertigten, bieten 
mit Del fohlüpfrig machten, und dann mit Einem Fuß auf demfelben zu 
tanzen verfuchten. Das gewöhnliche —— gab zu lachen; wer ſich aber 
oben zu halten wußte, war Sieger. Schol. zu Ariſtot. Plut. 1130. und 
daf. Hemfterh. Virg. Georg. II, 384. [ P.] 

Q@. Asconius Pedianus , ein durch feine Commentare über Cice- 
ro's Neden bekannter römifcher Granmatifer, von Hieronymus u. A. auch 
als Gefchichtfchreiber bezeichnet, wahrfcheinlih wegen der biftorifchen 
Richtung , die fich in feinen Schriften überall zu erfennen gab, ift wahr- 
fcheinlich kurz vor Eprifti Geburt geboren zu Padua, kann aber nicht 
wohl, wie eine Nachricht angibt, den Birgil in feiner Jugend gehört 
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haben, da er nach einer andern, glaubwürbigeren, im 73ften Lebensjahre, 
dem Tten der Regierung Veſpaſians erblindet und dann noch weiter zwölf 
Sabre gelebt haben fol. Die von Einigen verfuchte Annahme eines dop— 
pelten Adconius, eines älteren und eines jüngeren, ıft aber durchaus 
unftatthaft und unbegründet. Ase. ſchrieb ein, jet verlorenes Buch über 
das Leben des Salluftins (f. Schol. zu Horat. Sat. I, 2, 41.); eine an- 
dere gegen die Tadler VBirgils gerichtete Schrift kennen wir noch aus 
einzelnen Anführungen des Donatae und anderer Grammatiker. Daß er 
das unter des Aurelius Victor Namen befannte Büchlein: Origo gentis 
Romanae nicht abgefaßt, bedarf faum einer befondern Erwähnung. Sein 
Hauptwerf fiheinen Commentare über die Neden Cicero’s, gerichtet an 
feine Söhne und gefchrieben für diefe, gewefen zu feun; es bat ſich davon 
Einiges erhalten, was wir dem gfüdliggen Kunde des Klorentiners Voggi 
in einer St. Gallenfhen Handfchrift (um 1416), welche jegt zwar ab- 
anden gefommen zu ſeyn frheint, während das von Poggi genommene 
pograpbum fich noch in Florenz befindet, verdanfen. Daraus erfchienen 
alsbald im Drud Reſte von Commentaren zu neun Reden des Cicero (In 
Divinat., In Verrinas tres, In orat. pro Cornelio, In or. in tog. candid., 
In or. contra Pisonem, In or. pro Scauro und pro Milone) Venet. 1477. 
4. und 1522. 8. ap. Aldum, cum scholiis Pauli Manuti. Venet. 1547. 12., 
cum Fr. Hotomanni nott. Lugdun. 1551. 8., mit den Noten der früberen 
Herausgeber Lügd. Bat. 1644. und 1698., auch in den-Ausgaben der Werfe 
Cicero’d von Gronovius, Grävius und Verburg; am beften in Drelli’s 
Cicero Vol. V. P. 2, Es haben diefe Commentare für uns eine große 
Wichtigkeit, zumal von der biftorifchen Seite, welche befonders berüd- 
fihtigt ift, während grammatifche Erklärungen, Etymologieen u. dgl. aus- 
efhloffen find; auch ift das Ganze in einem ziemlich reinen Latein ge— 
Ferien, Nur die zu den Verrinen fammt der Divinalio gebörigen Stüde 
zeigen in Inhalt und Form der Abfaffuug einen verfchiedenen Charakter, 
der fie ung nicht fowohl als Achte Werke des Asc., fondern vielmehr ale 
die Producte fpäterer Grammatifer betrachten läßt, welche vielleicht nach 
den ächten Commentaren des Asc. die ihrigen abfahten. Was fpäter 9. 
Mai aus Ambrofianifchen (oder vielmehr urfprünglih Bobbio’fhen) und 
Baticanifchen Palimpfeften in einer Zufammenftellung vereinigt in den 
Auctores classiei e Vatt. codd. editi Rom. 1828. Vol. IT. als Ueberrefte 
Asconifcher Commentare gab, erfcheint doch nicht von dem Gehalt, um 
den ächten Commentaren des Ase. aus dem Iften Yabrbundert beigezäbft 
werden zu können. ©. %. N. Madvig: De 0. Asconii Pediani et aliorr. 
vett. interprett. in Ciceronis oratt. commentariis Disput. crilic. Havniae 
a m meine Röm. Lit. Geſch. $. 260. a. und $. 260. b. der 2ten 
uf. 4 
‚ Ascordus, Fluß, der auf dem macedon. Olymp entfpringt und 
zwifhen Agaffa und Dium in den tbermäifchen Meerbufen mündet. Liv. 
XLIV, 7. So will man auch ftatt Acerdos in der Tab. Pent. Segm. V. 
lefen (Leafe Trav. in North. Gr. III. 423.). Indeſſen fegt die Tab. Pent. 
bie Station Acerdos zwifchen Arulos (Aloros) und Berröa. Hängt nidt 
dieſes Ascordos mit dem dortigen See Ascurius zufammen? [T.| 
Asera (Adoxon), von Neptun Mutter des Deoclus, der in Verbin- 
dung mit Epbialtes und Dius Ascra am Helicon baute. Pauf. IX, 29, 1. [H.] 
Asera (7 "Aosen), ein thespifher Drt am Helicon gegen Thespiä 
(40 Stadien von diefem, Str. 409.5 vgl. Hegefinus bei Pauf. IX, 29, 
1.), in unbeftimmter Lage, die Heimath Hefivde, deffen Vater aus Come 
bieber gezogen war, von jenem als ein elender, im Winter Falter, im 
Sommer laftiger Aufenthalt gefchildert (2er. 638 f., vgl. Put. Fragm. 
de Hesiod. 35. T. VI. p. 364. Tauchn.), noch mehr von Eudorus in Miß— 
fvedit gebracht (Str. 413.), übrigens reih an Wein (nach Zenodotug bei 
Str. 413.) und Getraide CHef. Grabfehr. bei Panf. IX, 38, 3.). Zu 
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Pauſ. Zeit ftand von Asera nur noch ein Thurm, IX, 29, 1. Ueber bie 
Sagen des uralten Drtes, über die Aloiden und den Mufendienft f. Pauf, 
a. a. D, und Aloidae und Musae. [P.] | 

Ascrivium, Stadt in Dalmatien, j. Andrig (Wandonc.) oder Cat» 
taro, Plin. I, 22. [P.] 

Ascua, Stadt in Garpetanien (Hifv. Tarrac.), Liv. XXIII, 27., wo 
Gronov. Asena liest. Auf Münzen Ascu. [P.] 

Asculum (”Aox)ov), 1) fette und anſehnliche Hauptftadt der Picen- 
tiner, bei Eic. pro Sull. 8. ein Municipium, nah Pin. III, 3. Eolonie, 
im Nunbetarnofenkriese zerftört, Flor. III, 18., kam fpäter wieder in 
einige Aufnahme, j. Ascoli. Str. 241. For. I, 19. Cäſ. B. C. I, 15. 
Liv. epit. 72. Ptol. Steph. Byz. s. v. "Aoxlos. Tab. Peut. u. U. — 
2) Stadt in Apulien, j. Ascok di Satriano, Flor. I, 18. Plut. Pyrrh. 
Zonar. II, 47. LP. 

Ascuris, Gee auf dem Olymp, im Lande der tbeffal, Perrhäber. 
Liv. XLIV, 2. Dort das Caftell Yapathus. Ueber die Yage dieſes Alpen- 
fee’s (vermutblich eins mit dem See von Ezero) f. Leake Trav. in North. 
Gr. 11. 349 f£ ©. auch Ascordus. [T.] 

Ascüurum;, Stadt in Mauritania Tingitana, deren Tage unbekannt 
ift. Hirt. bell. Alr. 23. Nicht das j. Afchkure zwifhen Eonftantine und 
Bona. [G.] 

e — ‚ Küftenfluß in Pontus Polemoniacus. Arr. peripl. Ponti 
ux. 

Ascus (10x05), ein Gigant, der in Verbindung mit Lyeurgus dem 
Bacchus feffelte und ins Waller warf, woraus er dur Mercur befreit 
wurde, und dann dem Giganten die Haut abzog, die er zu einem Wein— 
fhlauhe («oxos) gebrauchte. Etym. M. und Steph. Byz. | H.] 

Asdingi, ein vandalifch-gothifches Wolf, nah Jornandes 22. der 
edelftie Stamm der Vandalen; famen fohon unter Marf-Aurel mit den 
Römern in Berührung, Div Gaff. LXXI, 12. Ihre weitern Schidfale f. 
bei Sprn. a. D. [P.] 

Asdrübai, f. Hasdrubal. 

Asen (5 'Aoia), Drt unweit Megalopolis in Arcadien, j. Aſi oder 
Afeo, Str. 275. 343. Pauf. VII, 3, 1. 44, 2. 54, 2. Stepb. By. [P.] 

AosBeias yeayy. Eine Griminalflage wegen Gottlofigkeit wurde in 
Athen angeftellt im Fall Einer dur Yäfterung der Götter, Abläugnung 
ihres Dafeyns oder ihres Einfluffes, Verfpottung des öffentlichen Cultus, 
Entweihung gebeiligter Stellen oder Näume u. dgl. fich vergangen hatte. 
Sie ging ın der Negel durch den Arhon-Klönig an den Areopag (I. d. ©. 
706 P) und war mit wenigen Ausnabmen fhägbar (zebentaufend Drad- 
men in dem Kal bei Böckh Staatsh. II. ©. 237.). Beifpiele find die 
zen des Andocides (Lyſ. zur "Avdos. und Andoe. zigi vvorre.), des 

ocrates, Anaragoras, Protagoras, Ariftoteles und mehrerer anderer 
Philoſophen. S. Meier und Ehöm. Proc. ©. 300 ff. Platner II, ©. 
138 ff. [P.] 

Asellio, f. Sempronius. 

Aseni, ein indischer Volksſtamm, in deren Gebiet am Hydaspes 
Alexander der Gr. Bucephala erbaute. Pin. H. N. VI, 23. [G. 

Aser, Drt im Stamme Manaffe in Paläftina, zwifhen Neapolis 
und Scytbopolis. Euſeb. — Itin. Hieroſ. [G.] 

Aseria, Stadt in Liburnia, Tab. Peut., woher wahrſcheinlich bie 
Asseriales des Plin. III, 19., beim j. Benkovacz. [P.] 

Asgilin, Inſel an der arabifchen Küſte des perfifhen Meerbufens, 
ſüdlich von Tylos und Aradus. Plin. H. N. VI, 32. [G.] 

Asian (Avia), 1) Tochter des Dreanus und der Tethys; fie ift von 
Zapetus Mutter des Atlas, des Prometheus und Epimetheus. Hefiod. 
Theog. 359. Apoll. I, 2, 2.3. Daß nah ihr Afien benannt fer, wird 
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vielfach beftritten. Herod. IV, 45. — 2) Tochter des Nereus und der Do- 
ris. Hyg. Praef. — 3) Beiname der Minerva bei den Kolchiern, von mo 
Kaftor und Pollur bei der Rückkehr von der Argonautenfahrt ihre Vereh— 
rung in die Heimath braten. Pauf. II, 24, 5. [H.] 

Asin (poet. Nebenform Asis, erfteres ftets mit kurzem A, Teßteret 
nur mit Jangem A). Wann zuerft diefer Name auf eine der drei Haupt. 
abtheilungen der Erde angewandt fer, läßt fich nicht genau beftimmen 
(Herod. IV, 45.). Unter den noch vorhandenen Schriftftellern kennen ihn, 
wie es fcheint, Aefchylus (Prom. 412. u. 734. Pers. passim) und Pind. 
(Ol. VII, 33.) zuerft; daß ſchon Pherecydes ihn gefannt habe, fagt der 
Scholiaſt zu Apoll. Rhod. Arg. IV, 1396. Wie die Zeit des Urfprungs 
unbefannt ift, fo erfahren wir auch nicht, woher der Name abzuleiten; 
denn die WUbleitung von der Gemahlin oder Mütter des Prometheus, 
Afta, befriedigt fo wenig, als die Verſuche den Namen aus femitifchen 
Sprachen zu erflären; der Ableitung aber von dem Iydifchen Asias CAcir, 
vgl. Hom. Il. II, 461.), dem Eponymus der fardifhen Phyle Asias (Aus 
Herod. IV, 45.), und der von Strabo XII, 627. erwähnten Ableitung 
von den "Aororsis oder, wie Callinus fchreibt, ’Huorjes, einem cimmen- 
fhen VBolfsftamme, der fi der Stadt Sardes bemächtigt und Mäonien 
den Namen Asia gegeben babe, fteht die verfchiedene Quantität entgegen, 
da der Name des Welttheils Aſia ein Furzes A, das Iydifch-mäonfde 
Aſia aber (wie die Namen Asias, Asius, die Asia prata u. f. w.) ein langes 
A bat. Die Gränzen Afiens gegen Europa bildeten nah Einigen ber 
Tanais und der cimmerifhe Bosporus, nah Andern der Phafis und 
weiterhin der Arares und das cafpifhe Meer (Herod. IV, 45., vgl. 40.). 
Als Gränze gegen Libyen gab man bald die Pandenge von Suez, bald 
ben Nil, bald die Weftgränze Negyptens an, nach und nach jedoch ge- 
wann bie erfte Annahme die Oberhand (Agathem. Geogr. p. 3. und 35. 
vgl. Africa und Bobriks Geogr. des Herodot p. 202.). — Die Kenntnif 
von Afien war im frübeften Altertbum fehr beſchränkt. Homer fennt blos 
die weftlihen Küften von Kleinafien genauer, die Nordküfte Kleinafiens 
und die füdlicheren Küften am Mittelmeere find ihm nur durch Schiffer: 
nachrichten befannt geworden. Hecatäus, Herodot und Cteſias ſchildern 
ung ſchon ziemlich genau, wenn auch bier und da mit Rabelhaftem ver- 
miſcht, die zwanzig Satrapien des perfifhen Neichs und wiffen auch noch 
Manches von Colchis, Arabien und Indien. Wie viel die Feldzüge Ale 
xanders des Gr. zur Erweiterung der Kunde von Aſien beigetragen haben, 
darüber fehe man den Art. Alexander d. Gr. Aber nicht nur die Züge 
des Eroberers felbft waren für die geograpbifhe Kunde von Afien von 
Wichtigkeit, auf feinen Befehl wurden auch einige Erpeditionen zur Ser 
unternommen, deren Zwed blos die Erforfchung noch unbefannter Kuüften 
war. Mehr Ausbeute als die unausgeführten Verſuche der Umfchiffung 
Arabiens unter Archias und Androfthenes (Arr. exp. Alex. VII, 20. Etr. 
XVI, 766.) lieferte die Kahrt des Nearchug von der Mündung des Indus 
zur Mündung des Euphrat, deren Befchreibung uns Arrian in feinen Jr 
dieis aufbewahrt bat. Noch näher wurden die Griechen mit Indien durd 
die Feldzüge des Seleuens Nicator. (Diod. Sie. XIX, 90-92. Pin. H. 
N. VI, 21.) und durd die Gefandtfchaftsreifen des Megafthenes, Der 
mahus und Dionyſius nach Palibothra bekannt. Durch Onefteritus und 
Megafthenes erhielt man zuerft genauere Nachrichten über Taprobant. 
Vorzüglich gelobt werden auch die Schriften des Patrocles, der unter 
Seleucus Nicator und feinem Sohne Antiohus den indifchen Ocean br- 
fair, auch über das cafpifhe Meer manche Aufflärungen gab, welde ın 

erbindung mit denen des Demodamas oder Demonar, eines den 
tigen Heerführers (Plin. H. N. VI, 18.), die dur Aleranders Geſchicht⸗ 
fehreiber über jenes Meer verbreiteten Kabeln berichtigten. Neue Duelen 
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eröffneten einerfeits die Fahrten von Aegypten nach Indien auf Antrieb 
ver Ptolemäer (Plin. VI, 26. Arr. peripl. mar. Erythr.), andererfeitg 
die Entftehung griechiſcher Königreihe in Bactrien und Indien, die fi 
ser finfenden Macht der Seleueiden zu entziehen wußten. Die Herrfchaft 
ser Römer in Vorderaſien und die Kriegszüge derfelben gegen die Par- 
ber blieben gleichfalls nicht ohne Nutzen für die Kunde der Geographie 
son Aften, auch gaben öftere Handelsreifen, theils in das Innere Aſiens, 
heils nach Indien (auch nah Taprobane) Gelegenheit zur genaueren 
Kenntniß von Aſien. Geographen diefer Zeit find: Strabo, Dionyſius 
Seriegetes, Iſidorus Characenus, Pomponius Mela, Plinius d. Aelt., 
Ptolemäus, Arrianus, Marcianus Heracleota, Agathemerus u. ſ. w. — 
Die Handelsverbindungen im alten Aſien waren von jeher ausgedehnt, 
and zwar ſowohl der Seehandel auf dem Mittelmeere, als der Landhandel 
vermittelt Karavanen. Die foftbaren Produfte Arabieng, Indiens und 
Shina’s waren von jeher in allen MWelttheilen, die ihrer babhaft werden 
:onnten, geſucht. Den Handel damit zu erleichtern wurden ſchon fehr 
Früh —— angelegt und Karavanſereien errichtet, und dieſe dienten 
wieder dazu, den Handeldwegen eine gewiffe Stabilität zu verleihen. 
Das Genauere über die Handelsverhältniffe Aftens f. unter Arabia, In- 
lica. Serica, Phoenice u. f. w. — Eine Nufzäblung der bevdeutendften 
Bebirge, Flüffe, Seren, Pölfer und Städte Yihene würde bier zu weit 
führen, ftatt deren mögen bier noch einige Angaben über die Eintheilung 
Aftens in der blühendften Zeit der Perſerherrſchaft und in der blühenpften 
zeit des römifhen Kaiſerreichs Platz finden, welche durch die Aufzählung 
der einzelnen Yänder und Völker der Anbaltspunfte genug geben, um ganz 
Aften, fo weit e8 den Alten befannt war, genauer fennen zu lernen. — 
Da zu Herodots Zeit Aften den Griechen faft nur fo weit befannt war, 
als das perfifhe Neich fich erſtreckte (außer diefem fannten fie faft nur 
noch Colchis, Arabien und Indien), und da wir aus Herod. IIT, 90 ff. 
die Fintheilung diefes Neiches in 20 Satrapien Ffennen, fo dürfen wir 
dieſe, wenigſtens den Hauptangaben nah, nicht unberüdfichtigt laſſen. 
Die 20 perfifchen Satrapien umfaßten aber: 1) lonia, Aeolis, Doris, Ca- 
ria, Lycia, Milyas und Pamphylia. 2) Mysia, Lydia, Cabalia. 3) Hel- 
tespontus, Phrygia, Paphlagonia, Cappadocia. 4) Cilicia mit Einfchluß 
des fpätern Armenia minor. 5) Phoenice, Syria, Palaestina, Cyprus. 
\6) Aegyptus, Cyrenaica]. 7) Sattagydae, Gandarii, Dadicae und Apa- 
rytae ( ?). 8) Susiana nebft dem Yande der Cissii. 9) Babylonia und 
Assyria. 10) Media. 11) Das Yand ver Caspii, Paesicae u. f. w. 
12) Bactriana. 13) Armenia. 14) Das and der Sagartii, Sarangae 
(Drangiana, Carmania) u. f. w. und die Inſeln des perfifchen Meerbu- 
ſens. 15) Das Yand der Saken und Kaspiren. 16) Parthyene, Choras- 
mia, Sogdiana und Aria. 17) Das fand der Paricanii und der afiatıfchen 
Netbiopen. 18) Das Yand der Matieni, Saspires und Alarodii. 19) Das 
Yand der Moschi, Tibareni, Macrones, Mossynoeci und Mares (Pontus 
and ein Theil von Paphlagonien). 20) Die Indier. Hierzu kommt noch 
das zu feiner Eatrapie gehörige Persis. — In den Zeiten der Antonine 
hatte fih folgende Eintheilung fo ziemlich feftgeftellt: I. Den Römern 
unterworfen waren: 1) Pontus. 2) Paphlagonia. 3) Bithynia. 4) Asia 
propria, a) Mysia mit Hellespontus und Troas, b) Aeolis, c) Ionia. 
1) Doris nebft Rhodus, e) Lydia, f) Phrygia major nebft Cibyra, g) Ca- 
ria. 5) Lycia nebft Milyas und Cabalia. 6) Galatia. 7) Pamphylia. 
3) Pisidia, Isauria und Lycaonia. 9) Galatia. 10) Cappadocia mit Me- 
litene und Cataonia. 11) Armenia minor. 12) Cilicia. 13) Cyprus. 14) 
Syria mit Commagene , Phoenice, Coelesyria, Trachonitis und Palmyrene. 
15) Paälaestina, a) Galilaea, b) Samaria, c) Judaea, d) Peraea. 16) Ara- 
bia Petraea mit Idumaea. II. Den Parthern unterworfen waren (nad 
Iſid. Eharar.): 1) Mesopotamia. 2) Babylonia. 3) a 4) Media. 
b 
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5) Parthia. 6) Hyrcania. 7) Margiana. 8) Aria. 9) Drangiana. 10) Ara- 
chosia. Mehr oder weniger felbftändig waren: 1) Sarmalia Asiatica. 
2) Colchis. 3) Iberia. A) Albania. 5) Armenia major. 6) Arabia, a) 
deserta, b) felix. 7) Susiana. 8) Persis. 9) Carmania (vera und de- 
serta). 10) Gedrosia. 11) Paropamisadae. 12) Bactriana. 13) Sogdiana. 
14) Sacae. 15) Scythia, a) intra Imaum, b) extra Imaum. 16) Serica 
und Sinae. 17) India, a) extra Gangem, b) intra Gangem. 18) Tapro- 
bane. — Unter den neuern Geograpben haben fih um die Kunde des alten 
Aftens, außer D’Anville, Mannert und Reichard ganz vorzüglich G. Wahl 
und Carl Ritter verdient gemacht, denen noch in Bezug auf einzelne 
Theile Afiens Niebuhr, Nennel, Leake, Pater Indſchidſchean u. 9. hin 
zuzufügen find. Unter den neueren Reifenden zeichneten ſich durch gewid- 
tige Bereicherungen der Erdfunde Aſiens vorzüglih Beaufort, Kinneir, 
v. Richter, Burkhart, Arundell, Burnes und Terier aus, der großen 
Anzahl von Männern nicht zu gedenfen, welche dur die Befchreibung 
ihrer Reifen und Forfhungen in einzelnen Theilen des perſiſchen Reiches 
und an den Küften des Mittelmeeres die Kunde der Geographie des altın 
Aftens gefördert haben. [G] 

Asia mninor wird zuerft von Drofius (1,2.) die Halbinfel genannt, 
welche wir jest gemeiniglich Kleinaſien (Matolien, "Araroiy) benennen. 
Früher kannte man’ feinen Gefammtnamen für diefelbe, man müßte denn 
bie Ausdrüde ’Aoia 7 dvros "Aivos (Herod. I, 28. und Strabo XII, 534.) 
oder "Avia 7 dvros rov Tavgov Strabo All, 534.), Asia cis Taurum (dis. 
XXXVI, 45., vgl. XXXVIII, 39.) oder Aoia 4 Erros νοα xai roü Tavgor 
(Strabo XVII, 840.), welche faft daffelbe Gebiet umfaßten, weldes wir 
— Kleinaſien benennen, für ſolche Geſammtnamen erklären. Ganj 
Kleinaſien, außer Cilieien, das zu Syrien gerechnet wurde, theilte man 
übrigens feit Diocletianus oder Conftantin dem Gr. in zwei Diöcefes, 
Asiana (Asia propria und die übrigen fübweftlichen Provinzen Kleinafiens, 
Lycien, Pampbylien, Lycaonien u. f. w.) und Ponlica (Pontus, Bithy 
nien, Galatien und Gappadocien). [G.] 

Asia propria, proprie dieta, 7 lies zalonnir,, die römiſche 
Provinz Asia in dem weftlichen Theile Kleinafiens. Sie war aus dem 
von den Römern 130 v. Chr. ererbten vergamenifchen Reiche, den grit- 
chiſchen Städten an der afiatifchen Küfte und dem Gebiete von Rhodus 
a und umfaßte außer den Küftenftrihen und Inſeln von Jonien, 

leolis und Doris, die Landfchaften Phrygien, Myfien, Carien und !y 
bien. Cie. pro Flacco 27. Plin. H. N. V, 28. Ptol. Agathemer. Sie 
En anfangs unter Proprätoren (unter Anderen dem D. Cicero) und 
eit Auguftus unter Proconfuln. Als unter Conftantin dem Gr. die Pre 
vinz Asia wieder in mehre Fleinere Provinzen zerlegt wurde, errichtett 
man außer Caria, Lydia, Phrygia Salutaris, Phrygia Pacaliana und Helle- 
spontus, auch eine neue Provincia Asia, welche längs der Weftfüfte Klcın 
Afiens vom Vorgebirge Leetum bis zur Mündung des Mäander reichte, 
und ben größten Theil des alten Aeolis und Joniens nebft einzelnen 
Theilen von Myſien und Lydien umfaßte (Hieroel.). Ueber die Divece- 
sis Asiana f. Asia minor. |G.] 

Asia (Aoia) war nah Steph Byz. und Suidas der Name einer 
Stadt in Lydien am Tmolus. Ahr werden einige Münzen (unter denen 
nur eine mit dem vollen Namen "Anıtor) beigelegt. Seft. class. gen. Ae 
Ausg. p. 106. Die Exiſtenz einer tribus Asias in Sardes (Herodot IV, 
45.) und ber “Aorog Anuuv pder ’Acio Au (Hom. Il. I, 461. Strabo 
XIV, 650.) am Tmolus, welde die angeführten Lericographen leicht zut 
Annahme einer Iydifhen Stadt Asia verleiten konnten, neben dem ganz 
lichen Stillſchweigen der Alten_in Betreff einer Stadt Asia in dieſet 
Gegend, machen diefe Beftimmung jedoch 7 verdächtig, und nad Ber 
gleigung der nur von Haym Thes. Brit. Il, Tab, X, fig. 7. gegebenen 
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Abbildung der oben erwähnten Münze mit ven bei Nafche lex. rei num. 
I, p. 906. n. 21-23. aufgeführten Münzen von Apamea in Phrygien wird 
es offenbar, daß flatt ASIERN — an IMESN gelefen werden muß. Die 
Münzen mit ACIA CMYPNA OMONOIA (Gordian. III.) find mit Baillant 
auf die Provinz Asia zu beziehen. [G.] 

Asia, Stadt in Characene (Sufiana), am Pafitigris, norbweftlich 
von Charax Spaſinu, nah Neichard das j. Hawifah. Pol. [G.] 

Asiäce, Stadt in Arachoſia, Pol. [G.] 

Asiarcha, ber oberjte Priefter in der röm. Provinz Aſien; er wurde 
alljährlich von den zu Ephefus verfammelten Abgeorbneten der einzelnen 
Städte und Staaten aus den angejebenften und reichften Bürgern ge- 
wählt und vom Proconful betätigt, und ei wie die Aedilen zu Rom, 
auf feine Koften öffentliche Spiele zu geben (daber munerarius, Rufin. 
bei Eufeb. H. E. IV, 15.). Salm. Exerc. Plin. p. 805. und die Ausleger 
zu Apoftelg. 19, 31. [P.] 

Asias tribus, f. Asia. 

Asibe, Stadt im Pontus Cappadoeius, ſüdweſtlich von Trapezus. 
Pol. Man legt ihr eine unter Gordian geprägte Münze mit der Auf- 
ſchrift ACIBAILN bei (7). [G.] " 

Asido Caesariana (Ptol. Asindum?), römifche Colonie ın Hifp. 
Baetica, Gerichtsbez. von Hifpalis, j. Xerez de la Frontera (Meichard 
Medina Sivonia). Plin. III, 1. [P.] 

Asigramma , Stadt im nörbliden Theile von Indofeythia, am 
Indus. Pol. [G.] 

Asii und Asiötae, f. Aspurgiani. 

Asinärus, Fluß in Sicilien, j. Fiume di Noto, Thuc. VII, 84. 
Ueber das dort gefeierte Feft Asinaria f. Plut. Nic. 28, [P.] 

Asinda, p Ausinda. 

Asine (’Avivn), 1) Ort am Taconifhen Meerb. zwifchen Tänarum 
und Gythium, Thuc. IV, 54. Polyb. V, 19. Str. 363. — 2) Stabt der 
Dryoper am argol. Meerb., j. Phurnos, Str. 360. 373. Pauſ. IV, 34, 
6 f. Bon den Argivern verdrängt legten die Bewohner nach dem erften 
mefjenifhen Kriege — 3) die Stadt gl. N. am meſſen. oder afinäifchen 
Meerb. an, die lange Zeit wichtig war, und noch zu Hierocles Zeit be= 
ftand. Sie lag 40 Stad. nördl. vom Vorgeb. Acritas. (Nach Burllon- 
Boblaye’s unwahrfh. Hypothefe — Corone). Herod. VIII, 73. Thucyd, 
mehrm. yauf IL, 36, 5. 11, 7, 4. IV, 14, 2. 34, 6 f. Str. 360. 373. 
Seyl. Pin. IV, 5. Mel. I, 3. Steph. Byz. Tab. Peut. [P.] 

Asines, Fluß in Sieilien, Plin. II, 8. wahrſch. — Acis, f. d. 
Ebenfo Asinius, Bib. Sequ. [P.] x 

Asinii, 1) Herius Asinius, war im marfifchen Kriege Anführer 
der Marruciner. Liv. LXXIII. vgl. Vellej. Pat. II, 16. App. b. c. I, 40, 
Eutrop. V, 3. Er fiel im J. 664 d. St., 90 v. Chr. in einer Schlacht 
gegen — Liv. a. O. Vielleicht von derſelben Schlacht redet App. 
b. c. l, 46. 

2) €. Asinius Pollio, Cn. fil, war feiner Abftlammung nach ein 
Marruciner (Catull. 12, V. 6.,. vgl. B. 1.), vielleicht ein Enkel des 
ebengenannten Her. Af. (er felbft hatte einen Sohn Namens Heriug, 
Seneca controv. Lib. IV. praef.). Er war geb. 678 d. ©t., 76 v. Ehr.; 
denn er hatte fein 22ftes Jahr erreicht, als er den C. Cato anflagte 
(A. dial. de Orator. 34.), was im %. 699 d. ©t., 54 v. Chr. gefchah 
(vgl. Ascon. in Cic. or. pro Scauro arg., ed. Orelli p. 19.). @. Cato 
hatte als Bolkstribun im 8 56 v. Chr. im Dienfte der Triumvirn die 
Eomitien aufgehoben, indem Pompejus und Craffus, welche Confuln zu 
werben wünfchten, für jeßt nicht durchzudringen bofften. Liv. CV. Dio 
XXXIX, 27. Ihn Magte Af. an, im J. 54 (vgl. d. obig. St.); allein 
der Angeklagte ward, geſchützt durch den Einfluß des Pompej., freigefprochen. 
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Cic. ad Att. IV, 15, 4. 16, 5. 17, 2. Ascon. a. D. Af. war biernad 
zuerft als Nepublifaner aufgetreten. Als der Bürgerkrieg zwifchen Pomp. 
und Cäſar ausbrach, fo fchlug er ſich auf die Seite des Cäſar (vgl. Eic. 
ad Fam. X, 31, 2.). Diefer nahm ihn auf das Freundlichſte auf (ad 
Fam. X, 31, 3.); und als er im %. 49 über den Rubicon ging, fo hatte 
er ihn bei fih in feiner vertrauteften Umgebung, vgl. Put. Caes. 32. 
Nachdem Italien von Cäfar eingenommen war, fo ward Af., wie es 
fcheint unter dem Dberbefehle Curio's (vgl. Cäſ. b. c. I, 30. Dio XLI, 
41.) nah Sieilien gefandt gegen M. Cato, vgl. App. b. c. 11,40. Put. 
Cato 53. Von da ging er mit Curio nach Africa ab. Aus der unglud- 
lihen Schlaht, in welcher Curio durch den König Juba vollftändig ge- 
fohlagen ward, eilte er zur Zeit in das Yager bei litica zurüd (App. b. c. 
11, 45.), und verfuchte fodann zur See die Trümmer des Heeres zu retten, 
vgl. App. II, 46. Ohne Zweifel wandte er fich hierauf zu Cäſar felbit. 
Die pharſaliſche Schlacht ım Aug. des f. J. (45) machte er mit und 
fonnte fie als Augenzeuge befchreiben. Plut. Pompej. 72. Caes. 46. Suet. 
Caes. 30. App. II, 82. Im J. 47 war er wahrſcheinlich Volkstribun und 
als folder Gegner des Dolabella (Put. Anton. 9.). Vgl. J. R. Thor» 
beefe disput. hist. crit. de C. As. Poll., Lugd. Bat. 1520. 8. p. 8-10. In 
den nächſten Jahren kämpfte er mit Cäfar in Africa (vgl. Put. Caes. 
52.) und in Spanien (Cie. ad Att. XII, 38, 2. vgl. Suet. Caes. 55.). 
Nach der Rückkehr aus Spanien wurde er, wie es fiheint, zum Prätor 
ernannt, mit 13 anderen, welche Cäfar damals. zu Prätoren machte, Dio 
XLII, 47. (Bei Bell. Pat. II, 73. beißt Af. praetorius. Vgl. Drumann 
Geld. Noms u. f. w. Ir Thl. ©. 6.). Bald Fam er jedoch abermals 
nah Spanien, indem ihn Cäſar dahin fandte zur Befriegung des ©. 
Pompejus. App. IV, 84. Ueber den Strieg mit Pomp. vgl. App. a. D. 
Dio XLV, 10. Bell. Pat. II, 73. Nah Cäfars Tod (44) kam dur Te- 
pidus Bermittlung ein Vergleich zwifchen Nom und Sextus zn Stande, 
und biefer ging aus Spanien ab, Af. aber blieb in der Provinz, wo er 
drei Yegionen unter fi hatte (vgl. Cic. ad Fam. X, 32, 4.). Als der 
Krieg zwifchen Antonius und der Republik ausbrah, fo bätte er gegen 
Antonius ohne Zweifel gern die Republik unterftügt. Vgl. feine Briefe 
an Cicero ad Fam. X, 31. 32. 33. Allein Aſ., der Cäſarianer, war von 
der ehemals pompejanifchen, ariftofrafifchen Parthei mit mißtrauifchen 
Augen angefeben, und er ward daher von Rom aus zu fpat und nicht 
gehörig inftruirt. Cic. ad Fam. X, 31, 4. (f. aber auch App. II, 74.) 
33, 1., vgl. 32, 5. Inzwiſchen gab er Beweife von feiner Gefinnung; 
er ge feine Truppen von ber Verführung des Antonius mit großer 
Mühe zurüd, ad Fam. X, 32, 4. und widerftand den Zumuthungen des 
Lepidus und Antonius, daß er dem erfteren die 3Ofte Legion zufchiden 
folfe, ad Fam. a. D., vgl. XI, 11, 1. Erft durh das Dazwifcentreten 
bes Detavianus änderten fi die Verhältniffe. Als diefer, durch die ari« 
ftofratifche Pgrthei beleidigt, fi dem Antonius näberte, und zugleich 
den Yepidus und Af. zu gewinnen ſuchte (vgl. App. III, 81.), fo neigte 
fih auch der Ießtere wieder dem Antonius zu. Indeſſen entfchied er fich 
erft dann, nahdem Detavian, im Aug. des J. 43, als Conful den Senat 
dazu gebracht hatte, daß die Befchlüffe gegen Antonius und Yepidus zus 
rüdgenommen wurden. est nahm er feinen Anftand mehr, mit feinen 
Legionen zu Antonius zu ftoßen (App. II, 97. Bell. 11, 63. Liv. CXX.) 
und auch den Munat. Plancus zu diefem Schritte zu bewegen (App. a. D.). 
E8 folgte nun die Schließung des Triumpirats (Det. des J. 43.), wober 
die Magiftrate auf fünf Jahre voraus ernannt wurden (App. IV, 2.). Af. 
war unter den befignirten Confuln (vgl. unt.); zunähft aber befam er 
von Antonius die Berwaltung von Gallia Tranfpadana. Donat. vit. Virg. 
$. 10. Serv. ad Virg. Eclog. II, 1. Er hatte in feiner Provinz bie 
Aeckervertheilung zu leiten (Serv. a. D.) und rettete bei diefer Gelegenheit 


Asinii 861 


feinem Freunde Peg deffen Landgut. Donat. a. D. Gero. ad Eclog. 
VI, 6. und IX, 11. Als Legat des Antonius brauchte er die Stellung in 
feiner Provinz, um das nterejje von jenem wahrzunehmen. Vgl. App. 
V, 20. In dem perufinifchen ‚Kriege (41 v. Chr.) zögerte er gleich den 
übrigen Feldherrn des Antonius, deffen Bruder Lucius zu Hilfe zu fom- 
men, indem der Sinn des Triumvird nicht befannt war. App. V, 32, 
Ueber feine Theifnahme am Kriege vgl. App. V, 33. 35.5 f. auch L. An- 
tonius. — Nah Beendigung des Krieges treffen wir ihn wieder in feiner 
Provinz mit 7 Yegionen. Er behauptete lange das VBenetifche für Anto- 
nius, und war eifrig thätig für deffen Sache, Bell. Pat. II, 76., vgl. 
Macrob Sat. I, 11. Inzwiſchen ward er doch zur Näumung feiner Pro- 
vinz gendthigt, und Detavian übertrug diefelbe dem Alfenus Barus, 
Serv. ad Virg. Ecl. VI, 6. IX, 11. 29. Aſ. 309 nun die Meeresfüfte 
hinab, dem Antonius entgegen, der von Briechenland erwartet wurde; 
er gewann für deſſen ** den Domitius Ahenobarbus (ſ. d.), und war 
in Gemeinſchaft mit dem letzteren beſorgt, dem Antonius Landungsplätze 
und Lebensmittel zu ſichern. App. V, 50., vgl. Vell. a. O. Der Krieg, 
welcher gefürchtet wurde, Fam aber nicht zum Ausbruch; vielmehr warb 
zu Brundufium Friede gefchloffen, wobei Af. ald Vermittler eine Rolle 
fpielte. App. V, 64. Nachdem die verfühnten Triumvirn nah Rom zurüd- 
efehrt, übernahm jener (im Laufe des %. 40) das ibm ſchon früher be- 
Kinn Confulat, mit En. Domitins Calvinus. Vgl. Div XLVIII, 15. 
rrig ift die Zeitangabe über fein Confulat bei App. IV, 12. 27. — Das 
Tonfulat des Af. erwähnt Joſeph. XIV, 14, 5. (f. dazu XV, 10, 1.). An 
den Conſul Af. Pollio richtete Virgil feine vierte Ecloge. Im folgenden 
Jahre, 39 v. Chr., fandte Antonius, welcher von Italien nad Griechen- 
Jand ging, den Af. mit einem Theile feines Heeres gegen die dalmatıfche 
(illyriſche) Völkerſchaft der Parthiner, weil diefelbe die Sache des Brutus 
unterftügt batte. App. V, 75. Dio XLVIII, 41. Aſ. war glücklich im 
Kampfe gegen fie, Div a. D. Flor. IV, 12. $.11.; er eroberte nament- 
lich die dalmatifhe Stadt Salonä, Serv. ad Virg! Ecl. III, 88. VIII, 12. 
(Diefe 3 Ecl. fandte Virgil an Pollio, während er auf dem Zuge gegen 
die Parthiner war, vgl. B. 6. 7.). Neron. u. Porpbyr. ad Hor. Carm. 
II, 1, 15. Noch in demfelben Jahre triumpbirte er, Fasti capit., ‚vgl. 
2 a. D., 309 fih aber hernach von den politifchen Kämpfen zurück. 
[8 Detavian ihn fpäter aufforderte, daß er ihn in den actifchen Krieg 
begleiten möchte, fo fchlug er es aus, als früherer Freund des Antonius, 
und Dectavian war durch feine Gründe befriedigt, vgl. Bell. II, 86. Bon 
den Partheien zurüdgezogen war Af. gleichwohl thätig im Senate und 
vor Gericht (vgl. Hor. Carm. II, 1, ®. 13. 14.). Im Uebrigen lebte er 
den Wiffenfchaften und Künſten (Pin. H. N. XXXVI 5.). In feinem 
80ſten Jahre, alfo 758 d. ©t., Av. Ehr., foll er auf feiner tusculanı- 
fhen Villa geftorben feyn. Hieron. in chron. Euseb. ad a. MMXX. Bol, 
über Af. Pollio die oben angeführte gründliche Arbeit von J. R. Thor- 
bede, welder befonders auch eine Vertheidigung des polit. Charakters 
von Af. unternommen bat (cf. p.51-60.). Drumann Gefh. Roms u. f. w. 
2r Thl. ©. 2-12. Cie. ſämmtl. Br., v. Wieland, 7. Bd. (v. Gräter) 
©. 2351-95. 4391-99. Ueber ihn in Literargefchichtl. Beziehung f. unten. 
3) C. Asinius Gallus, Sohn des Pollio (Tac. Ann. I, 12.), mit 
dem Beinamen Saloninus (vgl. Acron. zu Hor. Carm. II, 1. ®. 16.), 
Eonf. im J. 746 d. St., 8 v. Ehr. (Div LV, 5.). Er fpielte eine Rolle 
im Senate, unter Auguft und unter Tiberius. Jener äußerte von ihm, 
er habe das Verlangen, der Erfte zu ſeyn, aber ohne die Fähigkeit. Tar. 
Ann. I, 13. Tiberius haßte ihn, als den Gatten der Bıpfania, feiner 
früheren Gemahlin. Tac. I, 12. Dio LVII,2. Diefen Haß zu verföhnen, 
war das Benehmen des Af. nicht geeignet. Wenn auch der knechtiſche 
Sinn feiner Zeitgenpffen und vornämlich bes Senates in ihm ſich nicht 
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verleugnete (vgl. Tac. I, 8. II, 32. 35. III, 11. IV, 20. 30. Dip LVIN, 
3. init.)), fo batte er doch öfters Anwandlungen von Freimuth, durch 
welche er den Tiber. fihwer beleidigte (vgl. Zac. I, 12. Dio LVII, 2. 
Tac. III, 36. IV, 71.). Nachdem Tiber. lange feinen Groll verhalten 
(vgl. Tac. IV, 71.), fo Tieß er ihn im %. 30 n. Chr., während er ihn 
in Caprä zur Tafel zog, durch den Senat zum Tode verurtheilen. Dod 
Af. follte am Leben bleiben, um defto mehr gequält zu werden. Drei 
Sabre lang ward er in enger Haft gebalten, mit Fümmerlicher Nabrung 
(Div LVIII, 3.). Endlih im %. 33 ftarb er, und zwar den Hungertod; 
ob freiwillig oder gezwungen, blieb ungewiß (Zac. VI, 23.). Noch nad 
dem Tode ward er von Tiberius verläftert, vgl. Tac. VI, 25. — Außer 
den oben angeführten Stellen wird Af. ©. von Tac. erwähnt Ann. 1, 
76. 77. II, 33. Nah VI, 23. war er der Vater vieler Confulare. Pol. 
über feine Söbne Ann. III, 75. IV, 1. fast. sic. Einer feiner Söhne, 
Asinius Gallus, ließ fih aus Uebermuth wegen feines Gefchlechtes (er 
war Stiefbruder des Drufus, eines Sohnes des Tiberius) unter Kaiſer 
Claudius in eine Verfhwörung ein. Die Sahe war aber mehr Tädher- 
lich als gefährlich, und daher wurde er einfach mit Verbannung geftraft. 
Dio LX, 27. Suet. Claud. 13. [Hkh.] 

Asinii (Literargefchichtliches). 1) C. As. Pollio bat für die Ge— 
ſchichte der wiffenfchaftlihen Bildung und des Geſchmackes in der Yıte- 
ratur während des Augufteifchen Zeitalters eine an bebeutende Stel- 
lung gewonnen, da fein Einfluß nicht blos auf die Mitwelt und die Zeit: 
genofjen, fondern auch auf die zunächft nachfolgende Periode fich erftredt, 
theils durch feine eigenen Leiftungen im Gebiete der Poeſie und Wiſſen— 
fchaft, theils und vielleicht noch mehr durch fein Beftreben, die Wiffen- 
fhaft zu fördern, und in den Gang der Studien und Literatur eine 
Richtung zu bringen, die für die nachfolgende Zeit wefentlih beftimmend 

eworden ıfl. Schon die Gründung der erften öffentlichen Bibliothek in 

om (f. Bibliotheca) gibt von ** Beſtreben rühmliches Zeugniß (ſ. 
Iſidor. Orig. VI, 4. und andere in meiner Röm. Lit. Geſch. $. 11. b. Not. 
15. angeführte Stellen nebft-%. H. Felfit Oratio de Asinii Pollionis bi- 
bliotheca Romae publicat. Jen. 1753. 4.). Nicht minder zeugt davon die 
von Pollio nah Seneca's Ausfpruh (Excerpt. Controv. IV Prooem. p. 
412: „Primus omnium Romanorum advocatis hominibus, scripta sua re- 
citavit As. P.«) eingeführte, oder, wenn man nämlich anderen Spuren 
biefer Sitte aus früherer Zeit ihre Geltung zuerfennen will, durch Af. 
jedenfalls in eine geordnete und geregelte Form gebrachte Sitte, vor 
einem größeren Kreife von gebildeten Kreunden und Kennern, poetifche 
wie profaifche Verſuche vorzulefen, um deren Urtheil und Anfichten zu 
vernehmen, ehe fie durch Vervielfältigung von Abfchriften der öffentlichen 
Bekauntwerdung anheimfielen. (Bol. das Nähere in meiner Nöm. Lit. 
Geſch. $. 14. a. Not. 9 ff.). — Daß Af. P. ein vielfach gebildeter und 
in allen Zweigen der Xıteratur wohl bewandter Mann war, zeigen bie 
Nachrichten von feinen verfhiedenen Werfen, fo wie fo manche darin 
ausgefprochene Urtheile und Anfihten über die Literatur feiner und ber 
ihm vorausgebenden Zeit. Denn leider hat fich Fein Werk deffelben voll- 
— erhalten. Als Dichter zeigte ſich Aſ. nicht blos in der Abfaſſung 
von Epigrammen, ſondern auch in Tragödien, von denen aber nicht ein— 
mal Bruchſtücke ſich erhalten haben. Als Hiſtoriker hatte er ſich durch 
eine Geſchichte der Bürgerkriege zwiſchen Cäſar und Pompejus, fo wie 
ber weiteren nachfolgenden Ereigniſſe bis zu dem Principat des Auguftus, 
einem größeren Werfe von fechszehn Büchern, befannt gemacht, bei deffen 
Abfaffung ihn der Grammatiker Atejus Philologus, der nach des Sallu- 
ſtius Tod an ihn fi näher angefchloffen, mit guten Rathſchlägen u. dgl. 
unterftügt haben fol. Sonft wird das Werf, in dem man eine gemiffe 
Ungunft gegen Cicero bemerkt haben wollte, gerühmt, und muß bei der 
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nn. unabhängigen und freien Denkweiſe des Mannes, feiner oft felbft 
rengen Beurtbeilung allerdings viel Auffehen erregt haben, wenn es 
auch gleih durch mande Härten des Ausdrudes, einen allzu trodenen 
Styl niht auf den Beifall rechnen fonnte, den andere Werfe jener Zeit, 
welche einer entgegengefegten Nichtung vielleicht nur zu fehr huldigten, 
fi erringen fonnten. Wahrſcheinlich ift dieß daffelbe Werf, deffen Hora- 
tius (Od. II, 1.) erwähnt, das aber feineswegs, wie Einige irrig behaup— 
teten, in griecifher Sprache gefchrieben war (vgl. meine Röm. Lit.» 
Geh. $.' 192. Not. 7 ff.). Insbefondere gefhäßt aber war Af. P. als 
Redner; er fcheint in diefer Beziehung bauptfächlich fein Anfehen und 
feinen Ruhm begründet zu haben. Ungefähr ein Dußend feiner Reden 
iſt ung der Aufſchrift und einzelnen Fragmenten nach näher befannt (vgl. 
H. Meyer: Oralt. Romann. fragmm. p. 211 ff.); alles Andere aber ver- 
loren, fo daß wir kaum felbft über den Charakter diefer Neden zu ur— 
tbeilen im Stande find, an welden die Alten eine erflaunlihe, von 
anchen felbft für übertrieben erachtete Sorafalt in der Compofition 
rübmten, desgleichen einen Reichthum der Erfindung, auch Planmäßigkeit 
und Yebendigfeit; aber bei dem Streben nad einer altertbümlichen und 
allzu nüchternen, trocdenen Darftellung vermißte man den Zauber und die 
Anmuth der Eiceronianifchen Nede. So urtheilt Duintilian Inst. Orat. 
X, 1. $. 113. und 2. $. 17. 25., vgl. mit Dialog. De oratorr. % 21. 
Senec. Exc. Controv. IV Praef. p. 413. Senec. Epp. 100, 6. ‘jedenfalls 
aber bat das Beifpiel und das Anfeben des Af. vielfach auf die Zeitge- 
nofjen eingewirft, und namentlich fcheint diefe allzu große Sorgfalt auf 
die Debandlung des Gegenftandes die gefuchte und gefünftelte Dianier, 
welche ſich befonders > Pollio in der Beredfamfeit immer mehr geltend 
machte, fehr befördert, wenn auch nicht gerade herbeigeführt zu haben 
(vgl. $. 241. meiner Röm. Lit. Geſch.). Endlich haben wir noch den Af. 
als Kritiker und gelehrten, aber ftrengen Kunftrichter zu nennen, obwohl 
und dieſe Seite feiner gelehrten Thätigfeit, fo einflußreich und beftim- 
mend für den Gefhmaf und die Anfihten feiner Zeitgenoſſen fie auch 
feyn mochte, nicht näher befannt ıft, als durch die ftrengen Urtheile, welche 
er gegen die erften und angefehenften Schriftfteller feiner Zeit ausfprad. 
So tadelte er 3. B. an den Commentaren des Cäfar Mangel an Treue 
und Entftellung der Thatfachen (f. Suet. Jul. 56.);5 ein Ausſpruch, der 
vielfach beftritten, in der neueften Zeit von einigen Gelehrten in Schuß 
genommen worden iſt (f. Röm. Lit. Geſch. $. 180. Not. 10. nebft G. Dö— 
ring De Julii Caesar. fide historica. Kreiberg 1837.). An dem Styl des 
Salluftius tadelte Af. eine gewiffe Affectation in dem Gebrauch veralteter 
Ausdrüde (Suet. De clar. grammatt. 10.), vom denen übrigens nach der 
Behauptung Anderer Af. felbft ſich nicht frei erhalten hatte. Während 
fein Urtheil über Cicero bei Senec. Suasor. VII. p. 48. unpartheiiſch und 
ünftig lautet, wird er an andern Stellen als feindfelig gegen Eic. und 
elbft neidifch auf deffen rednerifchen Ruhm bezeichnet. Noch mehr Auf- 
fehen erregte, zumal in der neueren Zeit, fein Ausfpruch über Livius, 
in deſſen Werfen Af. eine gewiffe Patavinität bemerkt haben wollte (f. 
Quintil. Inst. Orat. VII, 1. $. 3., vgl. I, 5. $. 56.). Hierüber f. Livius. 
Bol. d. Röm. Lit. Geſch. $. 198. ©. im Allgemeinen uber Af. P.: Ch. 
H. Eckhard Commentatio de C. Asinio iniquo opt. Lalin. auctt. censore. 
Jen. 1743. und befonders Jo. R. Thorbede: Comment. de C. Asinii Pol- 
lionis vita et studiis doctrinae. Lugd. Bat. 1820. 8. Vgl. mit Orelli 
Onomastic. Tullian. I. p. 76 f. 

2) Asinius Gallus, der Sohn des Vor., frheint der Richtung’ fernes 
Vaters gefolgt zu feyn. So foll er De comparatione patris ac Ciceronis 
mit Ungunft gegen den Lesteren gefchrieben haben, wogegen ber Kaiſer 
Claudius in einer eigenen Schrift den Cicero in Schu nahm, Sueton. 
Claud, 41. Vgl. Weftermann Geſch. d. Röm. Beredfamf, $. 84. Not. 22. 
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Mas wir von ihm beſitzen, befchränft ſich auf ein Furzes Epigramm , bei 
Suet. (De illustr. Gramm. 22.) und in der Latein. Anthologie (IL, 241. 
Burmann. Nr. 118. Meyer). Nach einer Vermutfung von 9. Meyer 
(Antholog. Lat. p. XVII.) dürften zwei griechiſche Epigramme in der 
Griech. — 5X (II, 106. oder II, 193. ed. Lips. unter dem Namen 
Gallus) diefem Af. ©. beizulegen feyn; Jacobs (Comment. in Antholog. 
Vol. XII. p. 897.) hatte an Cornelius Gallus, den freund des Vir— 
ln gedacht, ohne übrigens die Möglichfeit, einen andern ©. für ben 
erfaffer zu halten, in Abrede zu ftellen. 

3) Asinius Quadratus, als Verf. eines Gedichts in der Griech. 
Anthologie (I, 299. oder II, 13. ed. Lips.) genannt, fonft aber ungewiß; 
. Jacobs a. a. D. p. 865. Aus der fpäteren röm. Kaiferperiode wırd 
ein Gefchichtfchreiber deſſelben Namens angeführt, der im tonifhen Dia- 
fefte unter dem Titel Xudsernors (weil das Werk taufend Jahre umfaßte) 
eine röm. Geſchichte gefchrieben, und der auch ein Werk über Partbyene 
binterlaffen hatte. S. Voß De historr. Graecc. p. 286 f. ed. Westerm. 

4) Asinius Pollio aus Tralles, der unter Cäfar in Rom lebte, 
und als Verfaffer von Auszügen der Schriften des Philochorus und Dio- 
phanes genannt wird, und außerdem noch Anderes nicht näher Befanntes 
gefchrieben haben fol, f. Voß a. a. D. p. 197 f. Aber die Schrift über 
den Stoifer Mufonius kann ihm nicht beigelegt werden; fie ift das Werl 
des Claudius Polliv. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 566. u. daf. Harles. [B.] 

Asinus (asellus, övos), der gemeine zahme Efel. Diefes nur in wär- 
meren Gegenden zu rechtem Gedeihen kommende (Str. 307.) und den Süd— 
ländern unentbehrliche Ihier (fein Lob f. bei Colum. VIL 1.) war feit den 
älteften Zeiten das gewöhnliche Tragthier, daher (von dem Saumfattel) 
»av&nluos, clitellarius, auch dossuarius genannt, befonders für den Trans- 
port der Feld- und Gartenerzeugniffe (Barro R. R. II, 6.); ferner diente 
er die Getraidemühle und andere Mafchinen in Bewegung zu fegen (mo- 
larius, Cato R. R. 11. Aber as. machinarius, UM. Dig. XXXIII. t. 7. 
1. 12. ſcheint nicht das Thier, fondern wie bei den Griechen öros, ben 
untern Müblftein zu bezeichnen, vgl. Catull. 95.), Karren zu ziehen 
(plostrarius, Cato a. D.), auf leichtem Boden zu pflügen, 3. B. in Cam- 
panien, Vätica, Libyen, Barro und Colum. a. a. D. Im Orient wurde 
er auch als Neitthier im Krieg gebraucht, Mel. H. A. XII, 34. Er. 727. 
zum Schrecken der fegtbifchen Noffe, Herod. IV, 129. In Griechenland 
war die beſte Zucht die arcadifche, in Italien die von Reate, Varro a. O. 
Plin. VI, 43.5 für die ſchnellſten galten die africaniſchen, beſ. maureta- 
nifchen, Ael. H. N. XIV, 10. Die Nachzucht zu verbeffern empfahl man 
ben phrpgifchen und Iycaonifchen Wildefel (onager), Barro a. D. — 
Die Verbindung, in welche der Efel mit dem Gartengott Priap gebradt 
wird, hat ihren Grund, außer den oben erwähnten Dienften in den Gär- 
ten, auch in einer andern nicht weit zu fuchenden Beziehung, Hygin P. 
astr. II, 23. Wie er aber dem Priap einen muthwilligen Anfchlag ver- 
dorben, f. bei Dvid Fast. VI, 342. [P.] 

Asisium, Stadt in Umbrien, j. Aſſiſi. Pin. II, 14. Ptol. [P.] 

Asius (Anos), 1) Sohn des Hyrtafus aus Ariobe, Bundesgenoffe 
der Troer, der diefen Hülfsvölfer aus Seſtus, Abydus, Arisbe u. a. O. 
zuführt, Nliad. II, 835. und von Idomeneus erlegt wurde, Nliad. xl, 
383 ff. — 2) ein Sohn des Phrygiers Dymas, Bruder der Hecuba, 
deffen Geftalt Apollo annahm, als er den Hector zum Kampfe gegen 
Patroclus aufmunterte. Iliad. XVI, 715 ff. Nah Dietys IV, 12. wurde er 
von Aiax getödtet. — 3) Sohn des Imbraſus und Kampfgenofje des 
Aeneas. Virg. Aen. X, 123. — 4) Beiname Jupiter von der Stadt Afos 
auf Kreta. Steph. Byz. s. v. Aoos. [H. 

Asius aus Samos, Sohn des Ampbiptolemus, von Athenäus CI 
p. 125. A. B.) als der alte famifche Dichter bezeichnet, ohne daß fid 
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jedoch nähere Angaben über feine Lebenszeit finden, ift jedenfalls einer 
ber älteften Dichter Griechenlands und um DI. XX oder 700 v. Ehr. zu 
fegen; er hatte im Epos wie in der Elegie ſich verſucht. In jenem 
fcheint er ebenfowohl Genealogien der älteren mythifchen Zeit befungen, 
als insbefondere fein Vaterland Samos zum Gegenſtande feines Liedes 
emacht zu haben; nur wenige Spuren davon haben inzwifchen fih er- 
Balten n der Elegie erſcheint Af. als einer der nächſten Nachfolger 
bes Tyrtaͤus; wir befigen auch hier nichts weiter als ein Feines Scherz» 
edicht aus vier Verſen auf einen Schmarozer am Hochzeitsfefte des 
eles bei Athen. a. a. D. ©. Callini, Tyrtaei et Asii Samii quae su- 
persunt, dispos. emend. illustr. Nic. Bach. Lips. 1831. 8. Weber bie 
elegifh. Dichter der Hellenen p. 7. und 449 ff.; insbef. Bode Geſch. 
der hellen. Dichtfunft I. p. 491 a II. p. 213. [B.] 

Asmirnen, Gebiet und Stadt der Asmiraei, in Serica. Btol. 
Amm. Marc. XXIII, 6. Jetzt Hamil oder Chamil in der Heinen Bucharei 
(China). Bon den Admirdern find auch die Asmiraei montes benannt 
Cibid.), jest der Altai. [G.] , 

Asmura oder Azmorna, Stadt in Hyrcanien, weftlih vom Ma- 
xeras- (Mazanderan) Fluffe. Ptol. Amm. Marc. XXI, 6. Nah Nei- 
hard das öftlih von dem genannten Fuße gelegene Murbsjän. [G.] 

Asnäus, Geb. am I. Ufer des Aous in Illyrien, f. Aeropus. [P.] 

Asöl, Boll in Peucelaitis, einer Landfchaft der Paropamifadä weft- 
Ih vom Indus, von Einigen jedoch zu Indien gerechnet. Plin. H.N. VI, 
23. Jetzt Kila-Mufla-Adsjif (Reich.). [G.] . 

Asöpis (Aowzis), 1) Tochter des Thefpius, mit welcher Hercules 
den Mentor geugfe. Apoll. II, 7, 8. — 2) Tochter des Flußgottes Afo- 
pus. Diod. IV, 72. [H.] 

Asopodörus , Bildgießer aus der Schule Polyelets, Plin. XXXIV, 
8, 19., f. unter Argius. [W.] , 

Asöpus (Aowzös), 1) Fluß im Peloponnes, j. Baftlıkos, entfpringt 
bei Phlius, durchſtrömt die ficyonifche Ebeue und mündet in den rin 
Meerb., daher jene Ebene Afopis oder Afopia hieß. Str. 271. 382. 408. 
Pauf. I, 1, 1. 5, 2. 3, 8. Plin. IV, 5. Ueber das Sagenhafte f. 
den unten folg. Art. — 2) Fluß in Böotien, entfpringt in dem Bezirk 
von Platäen, tritt kurz vor feiner Mündung ins Attifhe, und fällt bei 
Delpbinium in das euböifhe Meer, jest Afopo. An vielen Stellen 
gleicht er einem Schilffumpf (Hom. I1. IV, 383.), an andern ift er des 
Sommers völlig wafferlos (Kruſe Hellas. II, 1. ©. 489.). Vgl. Hero. 
VI, 108. IX, 51. Thucyd. IV, 96. Str. 382. 408 f. Pauf. V, 14, 4. 
Dvid Am. III, 6, 33. Stat. Theb. VII, 315. Ueber die Gegend Para- 
fopia f. Dicäarch. p. 14. — 3) Fluß in Phthiotis, fommt vom Deta und . 
gebt unweit Thermopylä in den sinus pylaicus, Str. 382. 408.428. Liv. 
XXXVI, 22. — 4) Fluß auf Paros nah Str. 382. — 5) Fluß auf ur re 
Pind. Nem. III, A. Zweifeldaft. ©. Müller Aegin. p. 6. — 6) Stadt 
am Taconifhen Meerb., j. Efapo, zur Römerzeit emporgefommen,, mit 
einem Tempel der Minerva Eypariffia auf der Burg (1. Caſtel Ram- 
pano), einem Raifertempel, und einem Tempel des Aesculap in der Ge- 
— Ma 21, 6. 22, 7. Str. 364. Ptol. Tab. P. Bei Hieroel. 

sopolis. : 

Asöpus , Fluß in Phrygien, entfpringt am Fuße des Cabmus (bei 
dem jetzigen Dengisli), flicht an Laodicea ad Lycum vorbei und — t 
— dann in den Lycus. Plin. H. N. V, 29. Vgl. O. v. Richter Wall⸗ 
ahrten ©. 523. [G.] 


Asöpus (Asunos), ein Flußgott, Sohn des Oceanus und ber Te- 
this, oder der Pero und des Neptun, oder des Jupiter und der Eurye 
nome, mit Metope, des Flußgottes Ladon Tochter vermählt, Bater von 
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ei Söhnen und zwanzig oder zwölf Töchtern, Apoll. IT, 12, 6. Yarf, 
I, 5, 2. Diod. IV, 72., deren Namen nicht übereinftimmend angegeben 
werden. Da es nun in Griechenland zwei bedeutende Flüffe dieſes Na 
mend gab, den böotifhen und achäiſchen Cphliufifchen), fo ift es leicht 
benfbar, daß diefe beiden häufig verwechfelt wurden... Da die Namen 
ber Söhne und Töchter ſich faft durchaus auf geographiſche Verhältnifie 
beziehen, fo wird man, bei genauer Beachtung derfelben, and leiht 
ausfheiden können, welchem von beiden fie angehören. Beſonders bekannt 
in der Mythologie ift die Gefchichte von der Entführung der Toter des 
achäiſchen Afopus, Aegina, durch Jupiter. Nachdem Afopus fie fon 
überall gefucht hatte, erfuhr er endlich zu Korinth von. König Siſyphue, 
daß Jupiter fie geraubt habe; wurde aber von dem Gotte, mit dem er 
um die Tochter fämpfen wollte, mit dem Donner in fein altes Bette 
urüdgedrängt, weswegen man von ber Zeit an Kohlen im Flußbette 
Endet, Apoll. III, 12, 6. Pauf. II, 5, 1. [H.] 

Aspa, Stadt in Parthia. Ptol. Jetzt Ispahan, nach Neichard, der 
die Stadt Appadäna in Parätacene (Perfis), welches d’Anville u. 4 
nach der Variante Aspadäna für Jopahan nehmen, an die Stelle des hew 
tigen Abadeh fest. [G.] . 

Aspaböta, Stadt in Scythia intra Jmaum, nördlich von der Mün—⸗ 
- o. (Ochus) in das cafpifhe Meer. Ptol. Amm. Marcel. 

Aspacara (bei Amm. Marc. XXIII, 6. fälſchlich Asparata), Haupt 
ſtadt der Aspacarae in Gerica, füblih von Iſſedon Serica. Ptol. Ma 
muß es wohl in den füblichen Theilen der Kleinen Bucharei oder in ber 
Kofchotei fuchen. Reichard feht es in die Nähe von Asmirda (Hamil) 
nah Aſaralik. [G.] 

Aspadäna, f. Aspa. | 

Aspälis (Aonalis), Tochter des Argäus aus der Stadt, Melite 
in Phthia, die ſich, weil der Tyrann Tartarus ihr Ungebührliches zu 
mutbete, jelbft erbängte, worauf ihr Bruder Aftygites, in bie Kleider der 
Aspalis — den Tyrannen niederſtieß. Als nun die Melitenſer, hoch 
erfreut über dieſe That, die Märtyrin Aspalis ehrenvoll beftatten wollten, 
fand man nirgends ihren Körper, agegen neben der Bildfäule der Dians 
zeigte fich eine andere, welche die Einwohner "Aoralis ausınrn ixaier 
nannten, und der die Jungfrauen jedes Jahr eine noch unberührte Ziege 
opferten. Anton. Liber. 13. [H. 
nn — Ort der Tarbeller in Aquitanien, jetzt Acous, JM. 

nt, 

Asparagium , Ort im Gebiet von Dyrrhachium in Illyrien, jeht 
Iscarpar (NReich.), Eäf. B. C. IIL, 30. 41. 76. [P.] 

Asparata, ſ. Aspacara. | 

Aspasin bie ältere, Tochter des Ariohus, aus Miletus, ber erfen 
Stadt Joniens (Athen. XII, p. 523. F. 524. A. B.) gebürtig, fam, man 
weiß nicht auf welche Veranlaffung, nach Athen, wo fie ſich durch Geif 
und Schönheit in der Zunft der Hetären augzeichnete, und dadurch auf 
biefes Gewerbe einen unverdienten Glanz warf. Sie felbft eiferte dir 
Thargelia nach, welche, ebenfalls eine Milefierin, in früherer Zeit, d 
ihre Verbindungen der perfifchen Herrfchaft in ihrem Baterlande Freund 
erworben hatte, und felbft zu fürftlihem Range emporgeftiegen war ( 
Thargelia); und, wie jene, erlangte fie durd ihren Einfluß auf den erfien 
Mann in Athen eine biftorifche Wichtigkeit. Perikles, nachdem er fih 
von feiner rechtmäßigen Gemahlin getrennt hatte, lebte auf einem der 
ſchwenderiſchen Fuße mit Aspafien (Heracl. Pont. 6. Athen. XIL, p- 5%. 
C.), und zeugte einen Sohn mit ihr, dem er feinen Namen gab (Harper. 
und Suid. in ’Aoraoia. Ginten, ad Plut. V. Pericl. p. 258.). Diefe ftadt- 
kundige Liebe bot ber Neigung, das Anfehen grober und einflußreiger 


U, 6, 36.); nah Einigen, welde die Rei 
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Männer zu fhmälern, erwünfchte Gelegenheit. Der famifche Krieg, DI. 
84, 4, mußte nun durch fie und auf Aspafieng Antrieb unternommen wor» 
den ſeyn; ja, den peloponnefifchen ſelbſt mufite der Naub einiger der As— 

gehörenden Mädchen verfchuldet baben (Harpoer. und Suid. in 
Aonaoia. Ariſtoph. Acharn. 524 ff. Athen. XI, & 569. F. 570. A.). 
Aber nicht blos die Unternehmungen und politifchen Einfihten des Staat. 
mannes, fondern auch die Leiftungen des Redners wurden durch die Fri- 
Holität der Athenienfer und ihrer Komiker auf Aspafiens Nechnung ge» 
fest, und es fcheint eine verbreitete Meinung gewefen zu feyn, daß bie 


berühmte Leichenreve, welche Verifles im erften Jahre des peloponnefi- 


fhen Krieges hielt (Zhucyd. II, 35-46.), dur Aspafiens Mitwirkung 
entflanden ſei; daher denn Soerates, der ſich fcherzend ihren Schüler 
nennt (Platon. Menex. E.3. Groen van Prinfterer Prosopogr. Plat.p. 123, 
141.), die epitaphifche Mufterrede , die er dem Menerenus vorträgt, aus 
ihrem Munde gebört zu baben vorgeben darf. Bei diefem Scherze bleibt, 
nad Plutarhs richtiger Bemerkung, Vit. Pericl. C. 24. fo viel Diftorifche 
MWahrbeit ſtehen, daß Asvafien eine ungewöhnliche Kenntniß der Rede⸗ 
Funft beigelegt, und daß diefer Kenntnig wegen ihr Umgang gefucht wurde; 
obgleich der Amgang des Periffes mit ihr offenbar mehr einen erotifchen 
Charakter hatte, ie aber diefer beredte Vollsführer, wegen der Kraft 
feiner Berebfamfeit vorzüglich, der olympifhe, gleichfam ein zweiter 
eus, genannt wurbe (Ariſtoph. Acharn. V, 538. Hut, Pericl. 8.), fo 
ieß Aspaſia feine Heraz und in Beziehung auf ihre Derrigaft über ihn, 
eine Omphale und Deianira (Sintenis ad Plut. Pericl. p. 179.). 
Andre Beinamen, die der Wis der Komiker auf fie E (Scholia Pla- 
ton. in Siebenkees Anecdot. p. 44.), find der Schreibung und Bedeutung 
nach weniger gewiß. Umgang mit ihr pflog auch Sofrates (Zen. Memor, 
liebegſchwacher Philoſophen 
mit einem der — Namen verlängern wollten, in erotifcher Ab» 
fiht CHermefianar V. 89-94. Atben. XII, p. 599. A.); nach Andern um 
Belehrung in Sachen der Liebe bei ihr zu fuchen (Maxim. Tyr. 38, 4, 
p. 224. Synef. Dion. p. 59. Fuxgarns Aonasia mgoospoita zara zagır Tod 
igwrna meudevdiva); daher fie duch in Beziehung auf ihn denrodöannalog 
eißt. Wie diefes feine Gegner benugten, erbeilt aus der Erzählung 
ines berfelben, des Herodieus (f. Luzac. Lectt. Atlic. p. 112, Not. 9.), 
welcher aud (Athen. V, p. 219.) mehrere Berfe anführt, die fih auf bie 
angebliche Yiebe des Philofophen zum Alcibiades beziehen, und Aspafien, 
ohne Grund, zu dem Ruhme einer Dichterin verholfen haben. Um jenes 
Umganges willen wird ihr der Beiname ber fofratifhen gegeben 
(Athen. XII, p. 569. F. 589. D.), welcher auch auf die fokratifche Weife 
ihres Unterrichts _anfpielen kann, von dem ſich eine anmuthige Probe aus 
Aeſchines beim Cicero (Rhetor. I, 31. Quintil. Inst. V, 11,28.) erhalten 
t. Ob fie nun gleich Fein ehrbares Gefchäft trieb, und Mädchen pm 
ffentlichen Gebrauch Wa (Put. Per. 24. Athen. XII, p. 569. F.), 
trugen doch verbeirathete Männer fein Bedenken, ihre Frauen zu ihr zu 
führen, um fie zu hören; und wie fie diefem Vertrauen entſprach, deuten 
Worte Zenopbons, Oecon. 3, 14. und das eben erwähnte Bruchflüd einer 
Unterredung mit der Frau des Zenophon beim Cicero an. Das Anfeben, 
das fie genoß, ir te 6 nicht gegen die Gefahr einer peinlichen An- 
Hage, die indeß ohne Zweifel mehr dem Perifles als ie ft galt. 
er ——— — klagte ſie, man weiß nicht auf welchen Grund 
hin, verletzter Religion (der Aſebie) wegen an (f. Meier u. Schöm, 
Attifher Prozeß p. 304, Anm, 33.), ‚und verftärkte diefe Anklage durch 
die Beichuldigung, daß fie dem Perikles [egie Weiber verfupple (Plut. 
Per, 32. mgoaywyias ygagy. S. Meier a. a. O. ©.333.). Perikles fü 
ihre Vertheibigung, und vergoß dabei mehr Thränen, als in ähnlichen 
Fällen, wo fein eigenes Leben und Vermögen auf dem Spiele fand (Aeſchines 
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bei Plut. a. a. D. Antiſthen. bei Athen. XIII, p. 589. E.). Seine Bitten 
rührten die Nichter und Aspafia wurde freigefprogen ‚, wie fpäterbin 
£ ryne bei gleicher Anklage. Nach Perikles Tode verband fie ſich mit 

pfilles, einem Demagogen von geringer Abfunft, welcher Viehhandel 
trieb (mpoßaroxamndos oder zgoßarordin. Harper. in ’Aorasia. Schol. 
zu Ariftopb. Egg. B. 132.), aber durch fie einer der Erften Athens wurde 
(reörog zur ’Adnvaiov. Aefchin. bei Plut. Per. 24.). Der Reft ihres te, 
bens verfchwindet in Dunkelheit. Eine Büfte von ihr, mit dem Namen 
ACITACIA bezeichnet, befindet fi) im Museo Pio-Clement. Tom. VI. tar. 
XXX. Bisconti Iconogr. grecque. Pl. 15. (©. von ihr Dear. Diss. de 
Poetr. $. VI. Bayle Diet. in Pericles. Rem. O. Burigny Mem. de l’Acad 
des Inser. Vol. 31. p. 69. Fr. Schlegels Griehen und Römer. ©. 263. 
Fr. Jacobs im Att. Muf. Ir Bd. S.207-216. Deffen Berm. Schriften. 
Ar Bd. 349-397.). , 

Aspasia bie jüngere, früher, ihrer blühenden Gefihtsfarbe wegen, 
Milto genannt (Nelian. V. H. XII, 1.), aus Phocäa in Jonien gebürtig, 
Tochter des Hermotimus, eines freien, aber unbegüterten Mannes, unter 
deffen Augen fie, nah dem frühen Verlufte ihrer Mutter, in flrenger 
Sitte erzogen wurde. Ausgezeichnet dur Schönheit wurde fie dem väter- 
lichen Haufe für den Harem des jüngern Cyrus entführt, der, gereit 
durch den MWiderftand, den fie feinen Liebfofungen entgegenfegte (Aelian. 
a. a. D. Put. Artax. 26.), fie bald allen feinen andern Frauen vorzog, 
und, nachdem er auch ihre Liebe gewonnen hatte, mit ihr in einer Ge⸗ 
meinfchaft lebte, die von — * Ehe wenig verſchieden war. Und 
da er fie eben fo Hug als fchön fand (oogn ai xalı Aryontrn eira Len. 
Anab. I, 10, 2.), legte er ihr ben berühmten Namen ber hingen bes 
2 bei (Blut. Pericl. 24. Athen. XII, p. 576. D.). Die günflige 

age, in der fie fich befand, benützte fie zur Unterflügung ihres Batert, 
bewies no aber im Uebrigen fo fern von Habfucht, und bei den Geſchen⸗ 
ken, die Cyrus ihr anbot, fo Hug, befcheiden und uneigennügig, da fit 
ch das Wohlwollen der Mutter des Fürften, und in ganz Perfien großes 
ob erwarb. Als Eyrus in der Schlacht bei Kumara den Tod fand, fiel 
fie mit der übrigen Beute bes Lagers in bie — der Perſer, wurdt 
aber ſogleich auf Befehl des le von ihren Banden befreit, und feinem 
Harem mit Auszeichnung einverleibt. Wie fie hier durch ihre Theilnahmt 
an Artarerres Schmerz über den Tod feines Lieblings Teridates ihm theutt 
wurde, wird ausführlih vom Aelianus erzählt. Als nun Darius von 
feinem bochbejahrten Vater zum — in der Herrſchaft ernannt 
wurde, und fi von ihm die Aspafia erbat, welche Bitte ihm, eimem 
alten Herfommen gemäß, der König nicht verfagen durfte, wurde fie ihm 
zwar mit ihrer eigenen Einwilligung übergeben, aber fogleich wieder ji 
rüdgenommen und zur Priefterin der Aneıtis (oder nach Juftin X, 2. dei 
Helios) beftelft, durch welches Prieſterthum fie dem Umgange der Männer 
entzogen wurde (Put. Artax. 26. 27.). Durch biefes Verfahren erbittert, 
ing Darius auf eine Berfhwörung gegen feinen Bater ein, die ihm 
[io den Tod brachte. Bon Aspafien ift Anderes nicht befannt. (& 
elian. V. H. XII, 1. Bayle Dict. Cyrus. Rem. C.). [J.] 

Aspasiäcae, f. Aspisii. | 

Aspasii (Variante Aspii), Bolt in Paropamifadä, zwifchen Che 
und Indus. Arr. exp. Alex. IV, 23. 24. Ihnen gehörten wa rſcheinlich 
bie regio Daedala bet Curt. VIII, 10. Schmieder ad Arr. Ind. p. 6. wil 
auch bei Strabo XV, 698. ftatt Tancioro- — Aoxciuo- ſchreiben; vgl. de 
gegen Tzfchude ad Strab. XV, p. 691. u. 698. CT. IV, p. 30. u. 58.). [€] 

Aspasius, 1) ein peripat. Philofoph im Iften Jahrh. m. Ehr., DE 
afte Commentare über viele Schriften des Ariftoteles, namentlid über 

ie Phyfit, Metaphyfit, über die Kategorien, über bie Nicomach. Ethl 
wovon au ein Theil (zu Buch I. I. IV. VIL VI.) erhalten if. 
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Abgebrudt Venet. 1536. fol. (Comment. Graec. in Ethic.); eine latein. 
Meberfegung von J. B. Felicianus Venet. 1541., oftmals —— gedruckt, 
— cur. Sam. Rachelio Helmst. 1662. 4. S. Fabrie. Bibl. Gr. III. p. 
64. 265. — 2) Asp. von Ravenna, ein angefehener Sophift und Nhetor 
unter Alerander Severus, Borfteher des ehetorifchen Stuhls in Rom, 
Verf. mehrer verlorner Schriften. S. Suidas s. v. Philoftrat. Vit. So- 
phist. II, 33. Wefterm. Gefch. d. Griech. Beredſamk. $. 97. Not. 13. — 
3) Unter den Erklärern des Demofthenes wie des Aeſchines wird aud 
ein Asp. aus Byblus genannt, der außerdem mehreres Rhetorifche ge- 
fohrieben haben foll (f. Suidas), von einem andern Rhetor Asp. aus Tyrus 
aber wohl zu unterfcheiden feyn dürfte. S. Wefterm. a. a. DO. $. 57 
Not. 4. $. 59. Not. 8. und $. 94. Not. 14. [B.] 
Aspasius, ein Steinfchneider, deffen Name auf mehren Gemmen 
gelefen wird. ©. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 32. [ W.] 
r fefter Plag in Hifp. Baetica, j. Espeja, Auct. B. Hisp. 


Aspendus, Stadt in Pamphylien an beiden Ufern bes früher fhiff- 
baren, jest durch Barren gefchlofienen Eurymedon (Kapſi⸗Su). Scyl. 
Dionyf. Perieg. 851 ff. Liv. XXXVII, 23. Ptol. Zofim. V, 16. Steph. 
Byz.), 60 Stadien von deſſen Mündung (Strabo XIV, 667.). Obgleich 
der Sage nah eine Eolonie der Argiver (Strabo a. a. O. Mela I, 14. 
Euftath. ad Dion. Per. 853.), war fie doch ſchon ziemlich früh in den 
Händen der benachbarten Barbaren (Mela I, 14. Xen. Anab. I, 2, 12., 
vgl. auch Xen. Hellen. IV, 8. 30. und Diod. Sic. XIV, 99. mit Corn, 
Nep. Thrasyb. 4.). .. führen die Münzen, welche fie als freie Stabt 
ſchlug, meiſtens die barbarifche Aufſchrift EZTFEAIIYE (f. vorz. Khell bei 
Eckhel numi vet. anecd. p. 219 fl.); erft auf den Kaiſermünzen feit Ela» 
gabal findet man die YAufferift ACHENAILN. Die Stadt war blühend 
und ſtark bevölfert, fo daß fie unter der Seleucidenherrfchaft 4000 Dann 
ftelfen konnte (Eic. Verr. II, 1, 20. Strabo 1. 1. Polyb. V, 73.). Zu 
ihrem Gebiete gehörte ein reicher Salzfee (Plin. H. N. XXXI, 39.). Bei 
—— und in einigen Concilien-Akten beißt fie Primupolis. Bol. Weſſe⸗ 
ing zu Hierocl. p. 682. Texier fand hier ein prachtvolles, ſehr wohl 
erhaltenes Theater. [G.] 

Asper. Unter den Erflärern des Terentius wird ein Aemilius 
Asper einigemal in den noch vorhandenen Scholien des Donatus ge» 
nannt (f. Schopen De Terentio et Donato, ejus interprete. Bonn. 1821. 

. 32.); auch unter Birgils Erflärern wird ein A. erwähnt (f. Heyne’s 
Diusg. des Birgil T.V. p. 529 ff.), der auch in den neuerdings aus einem 
Veroner Palimpfeft dur A. Mai (Virgilii interprett. vett. Mediolan. 
1818.) bekannt gewordenen Scholien zum Birgil ſich angeführt findet. 
Davon zu unterfeheiden und vielleicht in das Zeitalter Priscians zu vers 
legen ift ein anderer A., unter deffen Namen fich eine Kleine Schrift gram« 
matifhen Inhalts, Ars betitelt, erhalten hat, bei Putſche Grammatt, 
— 9 einem berichtigteren Abdruck bei Lindemann Corpus Grammat. 

. p. « [B.] 

Asphaliaeus oder Asphalius (Aoyalıcos, Aopalıos), ein Deis 
name Neptuns, unter welchem er in mehreren —— Städten ver⸗ 
ehrt wurde. Pauf. III, 11, 8. VII, 21, 3., in welcher letztern Stelle Pauſ. 
fagt, daß der Name fih auf die von ihm ausgehende Sicherheit der See- 
bäfen beziehe. [H.] 

Asphaltites lacus, 'Aogaltirs oder Zodonitis Alıvn, au Halacoa 
7 vixga, mare mortuum genannt, der große an Salz und Asphalt reihe 
Landfee in Paläftina, den wir gewöhnlich das tobte Meer nennen, und 
der den biblifchen rg zufolge (vgl. au Strabo XVI, 763.) bie 
Stelle der einft blühenden Städte Sodom, Gomorrha u. f. w. einnimmt. 
Der Umfang des Sees beträgt fechs Tagereifen. Obgleich ex ben Jordan 
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aufnimmt, bat ex doch keinen fichtbaren Abfluß. Fiſche und andere Thiere 
können in ihm nicht Leben, felbft feine Umgegend ıft ganz unfruchtbar und 
bringt einem traurigen Eindrud hervor, der den Namen „todtes Meer“ 
vollfommen rechtfertigt. est heißt er bei den Ummohnern Bahhr et Put 
(der See des Loth) oder Bahirei Montine (der flinfende See). Strabo 
XVI, 763. vermwechfelt ibn offenbar mit dem firbonifhen See. Hauptftellen: 
Diod. Sie. II, 48. XIX, 98 f. Joſeph. bell. jud. IV, 27. Bauf. V, 7. 
pᷣlin. H. N. V, 15. Zac. Hist. V, 6. Quftin. XXXVI, 3. (€) 

Asphod£lus (dopodeios), eine lilienähnliche Pflanze mit eßbarer 
Inofliger Wurzel, im füblihen Europa zu Haufe; fie war der Proferpina 
. heilig und wurde auf Gräbern gepflanzt. Porpbyr. bei Euftath. zu Hom. 
Odyss. X, 573. Ber Homer ift die Wiefe der Unterwelt mit A. bewad- 
fen, Odyss. XI, 539. XXIV, 13. Pythagoras foll ihre Wurzel gegefien 
haben, Porph. vit. Pyth. p. 195. Die Alten rübmten verfchiedene, zum 
Theil fehr _wunderbare dee und Wirkungen, Hefiod. Op. et D. 
41. Plin. XXL 17. XXI, 22. Dioscor. II, 199. Pallad. I, 37. [P.} 

Asphynis, f. Aphroditopolis 3. 

Aspii, f. As asii. 

Aspis, 1) Inſel an der Rüfte von Sonien, f. Arconnesus. — 
2) Anfel an der Küfte von Lyeien, in der Nähe der Mündung des Ola 
cus. Plin. H. N. V, 35. Steph. Byz. — 3) Borgebirge und Stadt. in 
Byzacium, von dem ficilifhen Tyrannen Agathocles in feinen Kriegen 
mit den Rarthagern angelegt (Strabo XVII, 834., vgl. Solin.), von den 
Römern aber, die fich diefer Stadt im erften punifchen Kriege bemäd- 
tigten, Clupea oder Clypea (als Ueberfegung des griechifhen ’Aoris) ger 
nannt (Strabo VI, p. 277. Polyb. I, 29. App. Pun. 3. Flor. II, 2.) 
Strabo nennt das Vorgebirge mit feınem einheimifhen Namen Taphrttis. 
Bol. noch: Peripl. Liv. XXVIL, 29. XXIX, 32. Plin. H. N. V. 3. Sil. 
Sal. III, 244. Ptol. Agathem. Tab. Peut. tin. Ant. Jetzt Kalibia 
oder Elybea. — 4) Ort in der großen Syrte, mit dem beften Hafen in 
der Gegend. Peripl. Strabo XVII, p. 836. Bielleicht d. jegige Iſa. — 
5) Berg in Libya. Pol. [G.) 

"Aones, f. Arma. 

Aspisii Scythae, Volk in Scythia intra Jmaum, weftlich von 
dem aspififhen Gebirge, welches Ptol. nördlich vom Jaxartes amfept. 
Wenn die Aspasiäcae Nomädes, welche nad Polyb. X, 45. zwifchen Drus 
und Tanais wohnten, diefelbe Nation find, welde Ptol. Aspisii Scythae 
nennt, woran faum gezweifelt werden fann, fo find fie eher mit Reichard 
zwifchen Ural und Wolga, als mit Mannert in dem Gebiete der Kirgifen 
oder gar in der Songarei anzufegen. [G.] 

Aspithra, Fluß in dem Gebiete der Sinä. Ptol. Wahrſcheinlich 
der Cambodsja, nach Reichard der Menam in Siam. An feiner Mün— 
bung lag eine Stabt gl. Namens und auch die Umwohner führten den 
Namen Aspithrae. Ptol. [G.] 

Asplödon (Aonindar, auch nur Frindar, St. 415.), alter Drt ber 
Minyer (Hom. 11. II, 510.) beim böotifhen Orchomenus in fonniger Lage, 
Str. a. D., fpäter wegen Waflermangels verlaffen, Pauf. IX, 38, 6. 
Bin. IV, 7. Steph. Byz. Etym. M. s. v. [P.] 

Asplödon (Aonindov), Sohn Neptund und der Nymphe Midea, 
Gründer der Stadt Aspledon (f. d.). Pauf. IX, 38, 6. Nah Steph. 
Byz. s. v. Sohn des —— I. 

Aspöna , Stadt in Galatien, nicht weit vom Halys, an der Straße 
von rg Par Cäfaren und Archelais. Amm. Marc. XXV, 10. tin. 
Ant. und Hierof. Hieroel. Soer. Hist. ecol. VII, 35. [G.] 

Aspordönus mons ( Aonogdnvor ögo), ein Tauber und unfrucht- 
barer Berg bei Pergamus, mit einem Heiligtbume der Mater Deum 
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Asperdäne. Einige ſchreiben Anftands halber ’Aumdenvov und "Aanopıvg. 
Strabo XIIL,619. [G.] ’ 

Aspurgiänl, ’Aoroveysaroi (falfche Yesart ’Aomouyyıravo), ein 
Stamm der aflatifhen Mäotä zwifchen Phanagoria und Gorgippia. Bei 
Pol. heißen fie Asturicani, "Aorovgixaroi. Sie nahmen einft den bospo- 
ranifhen König Polemo, der fie unterjohen wollte, gefangen und tödteten 
ihn. Strabo XI, 495. Steph. Byz. Carl Ritter (Vorhalle S. 296.) er- 
Härt fie für Afa-burger, Afen und glaubt (S. 300 f., vgl. 467.) in zwei 
Stellen des Strabo die Andentung eines Asia propria am Bosporus zu 
ge von welchem jene Afaburger ihren Namen als die Befagung oder 

ewohner dortiger Landesfeften (zueyos) erhalten hätten. Andere wollen 
auch den ſcythiſchen Stamm der Asii (Au) bei Strabo XI, 511., welder 
urfprünglich jenfeit des Jaxartes wohnte und fpäter in Verbindung mit 
einigen andern Stämmen das griechifch-baftrifche Neich zerftörte, mit 
diefen Aspurgianen in Verbindung fegen (Allg. Encyel. v. Erſch u. Grus 
ber s. v. Asii). Näber als die Aspurgiani ftehen jedoch den Aſii offenbar, 
fowohl dem Namen, als den Bodufigen nah, die Asidtae, ’ Auöras 
bei Ptol., die Nachbarn der Aorfi. Nur fteht der Name derfelben nicht 
ganz feft, indem Einige Zar Iefen. [G.] 

ASS — aram suo sumptu (fecerunt). Dr. 3413. 
 Assa (Aooc), Stadt ım macedonifhen Chalcidice, am fingitifihen 
Meerbufen, zwifchen dem heutigen Eriffo und Vurvuri, vermuthlih das 
‚heutige Paläofaftro, Herod. VII, 122. Das Nähere bei Leafe Trav. in 
North. Gr. III. 153. {T.] 

Assacäni, ’Aooaxavoi, die Untertbanen des Affacanıs (Strabo XV, 
698. Arr. exp. Alex. IV, 30. Curt. VIII, 10.) und Astaceni, ’Aoraxnvol 
(Strabo XV, 698. Arr. exp. Alex. IV, 25 ff. Ind. 1.), beides indiſche 
Völker, wohnten in dem von Einigen zu Indien, von Andern zu ber 
Provinz Paropamifadä gerechneten Yande zwifchen Eophen und Indus 
(Rabul); Die Aehnlichkeit der Namen Taht uns nicht genau erfennen, 
auf welche von beiden Nationen die einzelnen Nachrichten über diefelben 
bezogen werden müffen, weßhalb wir bier alle vereinigt geben. Gie 
ftanden an Geiftes- und a ——— den übrigen Indiern nad, und 
waren ſchon den Affyriern, Mediern und Perfern unterworfen geweſen, 
ebe fie Alerander der Gr. befiegte. Als ihre vorzüglichften Städte und 
gen werden Maffaca oder Mazaga, Peucela oder Peucelaitis, Dra, 

ezira, Aornos, Drobatis, Embolima und Dyrta angegeben. Ihre 
Streitkräfte waren beveutend. Sie brachten 20,000 Reiter, 30,000 Fuß- 

änger und 30 Elephanten gegen Alerander den Gr. zufammen. Ber- 
hichen von ihnen find die Atlaceni am Neubrus-Fluffe (alſo jenfeit des 
Indus). Arr. Ind. 4. [G.] 

Assalectus,, ein Bildhauer, deffen Name auf dem Sokel emer 
Nesculapius-Statue zu leſen if. Nah dem Stil der Arbeit Iebte er 
nad Chriſto. Windelm. Geſch. d. Kunft Bd. 8. C. 4,5. [W. 

Assalinus, nah Plin. XII, 19. eine Gottheit der Aethiopier, von 
Einigen mit Jupiter verglichen, welcher vor der Zimmt-Erndte ein großes 
Dpfer gebracht wurde. [H.] 

Assäon ( Aooaw»), nach einer Sage bei Parth. Erot. 73. Vater ber 
Niobe, zu welcher er eine ftrafbare Liebe begte, weswegen Niobe, um 
—— ee zu entgehen, fich felbft das Leben nahm, was dann 
au . that. [H.] 

Assaräcus ( Aooagaros), Sohn des Tros, erzeugte mit Hierommeme 
den Capys, den Bater des Anchiſes. Hom. Il. XX, 332. Apollod. EI, 
12,2 [HL] 

Assarius (sc. nummus), gtiechiſch zo auodgıor (sc. vöusoua), iſt von 
dem Iateinifchen As abzuleiten, mit welchem es urfprünglich einerlei Be— 
deutung hatte, So gibt Plut. Camill: 13. als riunua zugior zas miwwrass- 
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zıllav dovapioy an, was Rio. V, 32. mit den Worten: quindecim millibus 
ravis aeris damnatur (d. h. um 15,000 Affe) bezeichnet; und bei Dion. 
Bali. IX, 27. heißt dusyilior agıYuos aooagior, was bei Liv. II, 52. duo 
millia aeris genannt wird. — ——— II, 15. iſt ein Aſſarius einem 
balben Obolos gleih, und diefer Angabe feinen auch die Münzen der 
Inſel Chios, die einzigen griehifhen Münzen, auf denen fi die Werth. 
angaben: ’Aooapıov, Kooapıov zwıov, a0capıa Jim, aooapıa rpia finden, nicht 

erade zu wiberfpregen, wenn auch, wie ſchon Edhel (Doctr. Num. I, 

roleg. gener. Cap. IX.’ p. XLIV.) bemerft, bei der lngenauigfeit der 
Alten in Betreff der Ausmünzung des RKupfergeldes, auf die Gewichte: 
verhältniffe einzelner Stüde nicht fehr viel gegeben werben kann. Bol. 
Khell appendic. altera ad Gesneri num. graeea pop. et urb. p. 18 ff. 
Raſche lex. rei num. I, 1, 1186. Dupuy in den Mem. de l’Acad. des 
Inser. et bell. L. T. XXVII. p. 698. [G.] 

Assertor. In den causae liberales, wo e8 fih um die Freiheit 
eines Individuums handelte (ob es frei oder Sklave feyn folle) konnte 
die Perfon, welche auf Freiheit Anfpruch machte, nicht felbft ihre Sache 
führen, da ihr —— noch beſtritten war, ſondern ſie mußte ſich eines 
Stellvertreters bedienen, welcher assertor hieß. Feſt. v. sertorem p. 262. 
Lind. Martial. I, 53. Gat. IV, 14. Diefer behauptete die Freiheit Diefes 
Menfchen (assertus genannt), indem er denfelben gleihwie im Vindi— 
Fationsprogeß zum Zeichen feines Rechts mit der Hand berührte, daher 
manu asserere, fo ®arro de 1. I. VI, 64. ass. manu in libertatem quum 

rendimus, deffen fragm. bei Gothofr. p. 1376. Plaut. Pers. I, 3, 83. 

oen. IV, 2, 83 f. V, 2, 4. 142. V, 6, 11. Curc. V, 2, 68. Rud. IV, 3, 
34. Ter. Adelph. II, 1, 40. und Donat. 1. l, vorzüglich Liv. III, 44-50., 
auch Suet. Oct. 74. Cal. 60. Vit. 10. Ovid amor. I, 4,40. III, 11,3 f., 
ogl. Heroid. II, 157 f. Gewöhnlich waren Verwandte die Affertoren, iv. 
a. D. Suet. Vesp. 3. de illustr. Gramm. 21. Cic. p. Flacc. 17. Umge- 
ehrt wurde auch asserere in servitutem gefagt, wenn bisher für frei ge- 
baltene Perfonen als Sklaven vindicirt wurden, Liv. III, 44. XXXIV, 18. 
XXXV, 16. * p. 1208. P. Ulp. 1. II. $. 9. D. de injur. (47, 10.). 
Der Gebrau erbielt fi dur die Kaiſerzeit, Plin. ep. X, 72. Martial. 
I, 16. 53. Xertull. adv. Marcian. I, 23. Vat. fragm. 6. 324. 1. 16. C. 
Theod. de praet.(6,4.). Der assertor mußte jet Caution ftellen, Paull. 
V, 7, 33. (wegen der betrüglichen assertiones, welde Suet. Dom. 8, per- 
fusoriae nennt, vgl. Ern. exc. bei Wolf III, p. 360 f., früher aber nicht, 
Gai. IV, 14.); au konnte, wenn er die Case im Stiche ließ, ein an- 
derer assertor auftreten, Paull. V, 1, 5. (daher secundae assertiones bei 
Duinet. XI, 1, 68. V, 2.), und bei Berluft des grogefles erfolgten mande 
Nachtheile, 1. 2. C. de assert. toll. (7, 17.) 1. 2. C. Theod. de lib. caus 
(4, 8.) mit Gothofr. Anm. I, S. 399-410. Yuftinianus bob diefes Ver- 
fahren auf. Cod. de ass. toll. (7, 17.). ©. Briffon. de form. et sol. V, 

. 384., wo Stellen für das dem assertor entfpredhende »aprzorns ange: 
Fißrt find. M. ©. Mayer ad Liv. libr. III, c. 44-48. diss. Stuttg. 1823. 
p. 42-50. [R.] 

Assesin ('Aooroiae), Beiname der Minermm von einem Tempel ber 
Stadt Affefus in Jonien. .. I, 19. [H) 

Assösos ('A00n005), Drt in dem Gebiete von Miletus in Sonien, 
mit einem Tempel der Minerva. Da diefer in einem Kriege zwiſchen 
den Milefiern und Lydiern abbrannte, Tief Alyattes, der König von I: 
dien, zwei Tempel der Minerva an deſſen Stelle erbauen. Herod. I, 19. 
F —2— Strat. VI, 47. Steph. Byz. Alex. Aetol. bei Parthen. Erot 
14. 

‚Assessor. Die Sitte der Juſtizbehörden, fi bei wichtigen Ent- 
ſcheidungen des Raths von Sach- und Rechtskundigen zu bedienen, if 
ebenfo alt als einflußreih. Bon jeher thaten dieß nicht nur die Prätoren, 
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Cic. de orat. I, 37. und Provincialftatthalter, Cic. Verr. 11,29., fondern 
auch die Richter, Eic. de Fin. II, 19. p. Rose. C. 1. p. Quinct. 1. 2. 6. 
10. 16. 17. 25. In der Raiferzeit wurde es immer regelmäßiger, und 
fogar die Kaiſer fcheuten ſich nicht, als assessores ber Untergerichten zu 
feyn. Xac. Ann. I, 75. Suet. Tib. 33. Claud. 12. Dio Caſſ. LXIX, 6. 
Es werben bei den meiften Eivil- und Militärbehörden (3. 3. 1. 11. C. 
de assess. 1, 22.), fogar bei Hof- und Provincialbeamten assessores er- 
mwähnt, nur bei den Municipalobrigfeiten nicht, wie Bethmann-Hollmeg 
bemerft hat. Bon den Beifigern des praelect, praet. und urbi ſprechen 
Plin. ep. VI, 11., Suet. Galb. 14., Caſſiodor. Var. VI, 12., des Conſul 
I. 29. pr. D. de legat. (31, 1.), des Prätor Gel. I, 22., Sen. trang. 
animi 3., 1. 9. $. 3. D. quod metus c. (4, 2.), l. 8. D. de man. vind. 
(40, 2.), des Statthalters Plin. ep. X, 19. (56.), Aronton. ep. ad Ant. 
8., Lact. de pers. mort. 22., der Nichter Gell. XII, 13. XIV, 2., im Allge- 
meinen Plin. ep. I, 20. Seit Aufhebung des ordentlichen Prozeffes wıd- 
meten fih NRechtsfundige diefem Gefhäft (oft als Vorbereitung höherer 
Aemter) und empfingen dafür vom Staate ein Salarium, welches fpäter 
annona hieß, Yamprid. Sever. 46. Spart. Pesc. Nig. 7., fie hießen auch 
consiliarii, comiltes, juris studiosi u. f. w.; f. Gell. XII, 13. und die 
Gefegesftellen unten. — Unter ihnen wählte fih der Magiftrat nach Bes 
dürfniß einen oder mehr aus, mit welchen er einen Vertrag auf beftimmte 
Zeit fhloß, nah deren Ablauf fich jene einem Andern zu — pfleg⸗ 
ten, Auguſt. confess. VIIl, 6.3 f. die Geſetze unten. Hinter dem Magiftrat 
war ihr gewöhnlicher Platz, Amm. Marc. XXI, 6., und die Gefhäfte 
beftanden in cognitionibus, postulationibus, libellis, edictis, decretis, 
epistolis, wie Paull. 1. 1. D. h. t. fagt. Auch gaben fie während des 
Proaefes Rath und ſcheinen auf des Magiftrats Ausfpruh nicht felten 
viel Einfluß gehabt zu haben. Sen. trang. an. 3. Auguft. confess. VI, 10. 
Bon der Vertretung des abwefenden Magıftrats ſpricht Caffiod. var. VI, 
12.5 überhaupt erfegen fie nah Abfommen des ordentlichen — die 
fräberen judices, wie Savigny vermuthet Geſch. des R.R. im MA.IJ, ©. 
79 f. (Heidelb. 1815.). Hauptquellen für dieſe Zeit find: Dig. de officio 
assessorum (1, 22.), Cod. de assessor. et dom. (1, 51.), Cod. Theod. 
de assessor. domest. (1, 12.) mit Gothofr. Anm. Tom. I. p. 72-78., de 
comilibus etc. (6, 14.) mit ®othofr. Anm. Tom. II. p. 105 f. ©. ®. 
Zimmern Röm. Civilproz. 1829. p. 21 ff. U. Bethmann⸗-Hollweg Civil« 
prozeß I, 1, p. 152-159. (am beften). Ueber die faiferlihen Beifiger f. 
consistorium, über die prätorifchen f. consilium. [R.] 

Assörus (' Aoowgos, "Aoooigor, Steph. Byz.), Feine Stadt zwiſchen 
Enna und Agyrium in Sicilien, j. Aſaro, Cic. Verr. IV, 44. Diod. 
XIV, 78. Ptol. In der Nähe das Fanum Chrysae, Cic. a. O. [P.] 

Assörus ("Aooogos), Stadt in macedoniſch Mygdonien, von unbe 
Fannter Lage, Ptol. geogr. II, 13. [T.] 

Assum , |. Balneum. 

Assürae, oppidum Azuritanum (Plin. H. N. V,'4.), Stadt an ber 
Bränze von Byzacıum, und Numidien, zwifchen Mufti und Tucca Tere- 
inthina, alfo unweit des Bagradas. Ptolemäus nennt die Stadt Assu- 
r0S (Avooveos), die Tab. Peut. Assures, die Form Assurae wird aber 
durch das tin. Ant., durch Kirchennotizen und einige Rlirchenväter feft- 
geſtellt. [G.] — 

Assus (" A000), Nebenfluß des Cephiſſus von der I. Seite, in Pho- 
is, Plut. Syli. 16. [P.] | 

Assus (7 A000), Stadt in Myſien (nah Ptol. in Troas, nah 
Steph. Byz. u. A. in Aeolis), am adrampttifchen Meerbufen auf einem 
hohen und fchwerzugänglichen Felfen. Sie war nad Einigen eine Colonie 
ber Methymnäer, nach Andern der Mitylenäer, jedenfalls aber äoliſchen 
Urfprunge. Der Name Apollonia, welchen fie nad n H. N. V, 32, 
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auch führte, ift ihr wahrfcheinlich erft in der Zeit des Attalus, nach deſſen 
Mutter Apollonia auch ein attifcher Demos diefes Namens benannt wurde, 
beigelegt worden. Affus war der Geburtsort des Stoikers Eleanthes. 
Es war berübmt durch trefflihen Waizen (Strabo XV, 735.) und den 
wegen feiner fleifchverzehrenden Kraft Zapxogayos genannten Lapis Assius. 
Strabo XII, 610. Mela I, 18. Plin. H. N. XXXVI, 27. Anthol. Graec. 
Vol. IV. p. 195. ed. Jacobs. Apoftelgefch. 20, 13. Steph. Byz., der irrig 
ein lydiſches und ein äolifches Affus unterfcheidet. Jetzt Beiram oder 
Behrem Kalefi. Die nicht unbedeutenden Ruinen befchreiben Dr. — 
in Walpole's Memoirs relat. to Europ. and Asiat. Turkey ©. 126. Leake 
in Walpole’s Travels in the East. ©. 253. D. v. Richter Wallfahrten 
im Morgenlande ©. 465 ff.- [G.] 

Assyria, im engern Sinne, wurde gegen Norden dur das Ni— 
phates-Gebirge von Armenien, gegen Weften und Südweſten dur den 
Tigris von Mefopotamien und Babylonien gefchieden, und gränzte gegen 
Eüdoften an Sufiana, gegen Dften an Medien. Nach Ptolemäus um- 
faßte es die Landfchaften Arrbavaditie, Calacine, NAdiabene, Arbelitis, 
Arolloniatis und Sittacene, ftatt deren Strabo XVI, 736., außer einigen 
fpäter zu Babylonien, Medien u. f. w. gerechneten Landfchaften, Aturia, 
Npolloniatis, Chalonitis, Dolomene, Calahene, Chazene und Adiabene 
nennt. Der Name Aturia, den außer Strabo auch noch Arr. exp. Alex. 
III, 7. und Caſſ. Dio LXVIIII, 26. nennen, feheint von dem Namen Affy- 
ria ——— nur dialeectiſch verſchieden geweſen zu ſeyn (vgl. Caſſ. 
Div a. a. D. und Rofenmüller bibl. Alterthumsk. I, 2, 91.) und feine 
Bedeutung wurde wahrfcheinlich fpäter in eben dem Grade verengert, als 
die Bedeutung des Namens Ndiabene bei Plin. H. N. V, 13. Amm. Marc. 
XXI, 6. u. A., welde ganz Affyrien darunter begreifen, erweitert if. 
Iſidorus Characenus nennt den Namen Affyriens ge nicht, ftatt deffelben 
uhrt er die beiden Landfchaften Apolloniatis und Ehalonitis als parthiſche 

rovinzen auf. Affyrien war fruchtbar an Getraide, litt aber Mangel 
an Bäumen. Herod. I, 192 f. Arr. exp. Alex. VII, 19. Vorzüglich be» 
rühmt war es wegen feines Asphalts und feiner Napbthaquellen. Seine 
Flüffe, Lveus, Caprus, Gorgus, Durus, gehören fämmtlih zum Fluß» 
—— des Tigris. Die Hauptſtädte waren das früh untergegangene 
Ninive, Arbela, Apollonia, Chala, Artemita und Cteſiphon. Im weitern 
Sinne umfaßte Assyria oder das aſſyriſche Reich auch Babylonien, Mefo- 
potamien und einige angränzende Diſtrikte, ja die älteren Griechen nannten 
irrig alle von Syriern (Aramäern) bewohnten Länder (Syrien, Cappa⸗ 
docien, das Gebiet der Leucoſyrer am Pontus) — (vgl. Strabo 
XxVIl, 736. Scyl. p. 33. Apoll. Rhod. Arg. II, 964. Dion. Perieg. 772, 
1178. und Euftath. zu ber legteren Stelle). Ueber die Bedeutung des 
Namens Assyria bei Arrian f. Schmieder zu Arr. exp. Alex. II,5. [G) 

AST. — Asturum (ala). Dr. 2076. 

Asta, 1) Stadt in Hifp. Baet., unweit Babes, röm. Colonie mit 
dem Beinamen regia, j. Mefa de Aſta, Str. 140 ff. Plin. IM, 1. Liv. 
XXXIX, 21. Auct B. H. 36. Mel. 11,1. Ptol. tin. Ant. — 2) Stadt. 
im innern Ligurien am Tanarus, j. Aftt in Piemont, Plin. IH, 5. Ptol. 
(Goduvic). Itin. Ant. Tab. Peut. [P. 

Astabeni, Volk in Hyrcanien und in den nördlichen Gegenden von 
Aria, Pol. Von ihnen hatte die Landfchaft Astabene (au "Aoruunes) 
wifhen Partien, Hyrcanien und Aria, deren — Aſaac war, den 
Bu Sfid. Charac. In der Tab. Peut. wird eine Stadt Asbana (für 
Aftabena) genannt, welche Reichard in die Gegend von Asfendin fept. 
zuseng ift auch bei Plin. H. N. II, 109. in Astabenis Parthiae fur: 
in Astacenis Parthiae zu feßen. .] 

Astaboras, Fluß in Aethiopien, der ſich mit dem Nil vereinigt, 
jetzt Takazze oder Atbara, f, Nilus, [G.] | 


Astacampra — Asteria 875 


Astacamprn oder Astacapra, Stadt in Indoſcythien, entweder 
unmittelbar am sinus Barygazenus (Meerbufen von Cambay) oder doch 
nicht weit davon entfernt. Arr. peripl. mar. Erythr. Ptol. [G.] 

Astacäna, Stadt in Bactrien, zwifchen Zariaspes nnd Drug, 

tol. Nah Reichard das j. Atchunnoo. Nicht zu verwechfeln mit den 
tacöni. ©. Assacani. [G.] 

Astacäni, f. Assacani. 

Astacures, Volk im Innern der Regio Syrtica in Africa. Ptol. 
IV, 3. Einen etwas füdlicher wohnenden Stamm nennt Ptol. an einer 
andern Stelle (IV, 6.) Astacuri. [G.] 

Astäcus ("Aoraxos), Stadt in Acarnanien, mit einem Hafen, jebt 
Dragomeftre, Thuc. II, 30. Scyl. Str. 459. Ptol. [P.] 

Astäcus, Colonie der Megarer, nad einem Drafelfpruche in ber 
17ten Diympiade gegründet und nach einem Abfümmlinge der thebanifchen 
Sparten benannt, lag im füdöftlichften Winkel des nah ihr benannten 
aftacenifhen Meerbufens in Bithynien. Als die Athener die Colonie ver- 
ftärften,, verfchaffte fie fih Macht und Anfehen, was fie bisher nicht ge» 
konnt hatte. Wahrfcheinlich erbielt fie damals den Namen Olbia, von 
welchem der Meerbufen au Olbianus sinus genannt wurde (vgl. Mannert 
Geogr. VI, 3, 580.). Später fam fie unter die Herrſchaft einbeimifcher 
Fürften, wurde aber von Lyſimachus gänzlih zerftört. Die Einwohner 
der Stadt führte Nicomedes I. von Bitbynien in die von ihm Aftacus 
gegenüber gegründete Stadt Nicomedia, weshalb mehre Schriftiteller 
(Pauf. V, 12. Zreb. Poll. Gall. 4. Amm. Mare. XXU, 8. Eufeb. Chro- 
nic.) Aftacus und Nicomedia geradezu für eine und diefelbe Stadt er- 
Hären. Scyl. Strabo XL, 563. Memnon bei Phot. Bibl. p. 722. R. 
Mela I, 19. Pin. H. N. V, 43. Steph. Byz. Jetzt Juvadſchik oder 
Dvadfhit. [161 

Astäcus ("Aoraxos), 1) Sohn Neptung und der Nymphe Olbia, von 
welchem die nachher Nifomedia genannte Stadt Bithyniens ihren frühern 
Namen gehabt ehe fol. Stepb. Byz. Pauf. V, 12, 5. — 2) Bater 
des Jomarus, Aophodikus (Amphidifus) Leadis und Melanippus, welde 
fih beim Zuge der Sieben gegen Theben als tapferfte Bertheidiger der 
Stadt zeigten. Apoll. III, 6, 8 L[H. 

Astäpa , Stadt in Hifp. Baet., j. Efteva; ihr Schidfal f. bei Liv. 
XXVII, 22 f. App. de reb. Hisp. 33. [P.] 

Astäpus, ‘Aoranovs (nad. Einigen auch Astasobas oder Astusapes), 

luß in Netbiopien, einer der die fogenannte Ynfel Merve umfliefenden 
Arme des Nil, jest der öftlihe Nil oder Abawi, auch Bahr el Azrek. 
©. Nilus. [G.] 

Astäroth (Aoragu9), Stadt in Peräa, eine ber ———— des 
Königreichs Baſan, 6 Mill. von Adraa, 25 Mill. von Boſtra. Euſeb. 
Onom. Jetzt nach Leake Mezareib oder Meferib, nach Reich. Torra. [G.] 

Astarte (bei Ptol. Astrate), Inſel im arabifchen Dieerbufen an der 
Küfte von Aethiopien (Stepb. Byz.), nach Reichard einerlei mit Stralönis 
insula bei Strabo XVI, p. 770. [G.] 

Astarte, f. Syria dea. 

Astasobas, r Astapus und Nilus. 

Astöas, N: Bafenmaler bei Millin peint. des vases T. I. tab. 10. 
©. Sillig Catal. Artifl. [W.] 

Astelöphus , Küſtenfluß in Colchis, 120 Stadien füblih von Se— 
baftopolis oder Dioscurias, 30 Stadien nörblih vom Fluſſe Hippus. 
Arr. peripl. Ponti. Pin. H. N. VI, 4. Bei dem Geogr. Nav. beißt er 
Stelippon, auf der Tab. Peut. Stempeo. [.G.] 

Asteria, 1) f. Delos. — 2) (bei Hom. "Aorsgis, Odyss. IV, 846. 
Heine Inſel zwifchen Jthaca und Cephallenia, j. Daskfaliv, Str. 456 f. 
Step. By. LP] 
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Asterin, 1) Tochter des Titanen Cöus und der Phöbe, Schweſter 
der Yeto, die, um Jupiters Umarmungen zu entgehen, in eine Wachtel 
verwandelt, ſich ing Meer ftürzt, und zu einer Inſel, Afteria, nachber 
Delos genannt, wurde. Apoll. I, 2, 2. 4, 4. Nah Hyg. 53. hieß die 
Inſel zuerft Ortygia (Wachtel-Infel), die, anfangs beweglich, erft fpäter, 
zu Gunften Patonens feft gemacht, und dann Delos genannt wurde. Gallım. 
in Del. 37. fagt: aber genennet warft du Afterta fonften, die Sternige, 
weil du ing Meer Tprangfi Alichend vom Himmel vor Zeug Liebfofungen 
ähnlich dem Sterne. Wach Hefiod. Theog. 409. iſt fie Gemahlin des 
Perfes, Mutter der Hecate. Man vgl. noch Mund zu Hyg. 53. — 
2) eine der Danaiden, die den Chätus ermordete. Apoll.-Il, 1, 5. — 
3) eine der Töchter des Alcyoneus, f. Alcyonides. — 4) Tochter des 
Atlas, Mutter des Denomaus von Mars, nah Hyg. 250., wo aber nad 
Mund Asterope zu lefen iſt. [H.] 

Asterion (Aorigiwv), F. Fluß in Argolis, fällt in der Nähe des 
Heräum in die Erde, Pauſ. II, 17, 2. Stat. Theb. IV, 122. 714. [P.] 

Asterion ('Aorepiov) oder Asterius, 1) König der Kreter, Sohn 
des Tectamus, der die von Jupiter geraubte Europa, als fie nach Kreta 
gebracht wurde, heirathete und ihre mit dem Gotte erzeugten Kinder aufe 
erzog. Apoff. III, 1, 2. Diod. IV, 60. — 2) Sohn des Minos, von The- 
feus erlegt. Pauf. II, 31, 1. — 3) Flußgott und Bater der Acräa, f. 
Acraea. — 4) Sohn des Cometes, ein Argonaute. Pauf. V, 17.4. Apoll. 
Arg. 1, 35. [H.] | 

Asterion , Sohn eines Aeſchylus, Bildhauer. Pauf. VI, 3, 1. Sein 
Zeitalter und Baterland ıft unbefannt. [W.] 

Asterium (Aorigıov), Stadt in Magnefia am Pelion, fpäter Pi— 
refia, in hoher Yage, Hom. Il. IL, 735. Apoll. Rhod. I, 35. Str. 439. 
Steph. Byz. [P.] 

Asterius (’Aorigıos), 1) Sohn des Anax (eines Sohns der Erde); 
er lag auf einer Fleinen Inſel bei Milet, Lade genannt, begraben, und 
fein Yeihnam maß 10 Ellen. Pauf. I, 35, 1. — 2) Name des Minotau 
rus, den Paſiphaë mit einem Stiere erzeugte. Apollod. IH, 1, 4. — 
3) Sohn des Hyperafius, Bruder des Amphion, ein Argonaute. Apoll. 
Arg. I, 176. — 4) Sohn des Neleus und der Chloris, Neſtors Bruber. 
Apoll. I, 9, 9. — 5) Sohn des Negyptus, von der Danaide Cleo getödtet. 
Hyg. 170. [H.] 

Asterius. Inter diefem Namen finden fi in $abric. Bibl. Gr. IX. 
p. 518 ff. nicht weniger als fünfundzwanzig verfhiedene Männer 
aufgeführt, die aber meifteng der griechifchen r lichen Literatur ange- 
bören. Am befannteften darunter ıft Ast., Bifhof von Amaſa, aus der 
zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts; von ihm ift auch eine Anzahl 
Homilien noch vorhanden, während andere Schriften ähnlicher Art ver- 
loren gegangen find. ©. Fabric. a. a. O. p. 513 ff. Unter den Uebri- 

gen diefes Namens, findet fih auch ein Arzt Ast, fo wie ein Rhetor 
Ast., ein Schüler des Lachares. [B.] 

Asterodin (Aor:godia), nah Pauſ. V, 1, 2. Gemahlin des Endy- 
mion, f.d. [H.] 

Asteropaeus ( dor:goreiog), ein Bundesgenoffe der Trojaner, An- 
führer der Päonier, Sohn Pelegons, Enkel des Flußgottes Artus, Täßt 
fih mit Achilles in Kampf ein, und wird erfegt. Il. XXI, 140-200. [H.] 

Asteröpe (Aorıpornn), Tochter des Klußgottes Cebrenus, Gemahlin 
bes Priamiden Mefacus. Apoll. II, 12, 5. ©. Aesacus. [H.] 

Asteropea (Aorepöorue), 1) eine Tochter des Pelias, die mit 
ihren Schweftern den Bater ſchlachtet. Pauf. VIII, 11,2. Vgl. das unter 
Antinoö Gefagte. — 2) Tochter des Deion, Königs in Phocis umd ber 
Diomede. Apoll. I, 9, 4. [H.] 

Astı, thraz. Bolf, Steph. Byz. in Arm und Kaßvin. Pin. H. N. 


Astigi — Astratöa 877 


IV, 11. (18). Nicht am fohwarzen Meer, wie man gemeiniglich will, 
fondern im Binnenlande am Hämus, was aus Steph. unter Kaßuln her= 
vorgeht. Die Landfehaft ’Aorızy (Astica). ©. Steph. in Aarıxy und 
Plin. aa. D. Der Name Nitifa hat dur das Mittelalter fortge- 
Dauert. [T.] 

Astigi, 1) röm. Colonie mit dem Bein. Augufta firma in Hıfp. 
Daet., am Singulis, zu Mela’s Zeit bedeutend, j. Ecija, Str. 141. 

Iin. II, 1. Met. 11, 6. tin. Ant. — 2) vetus, unweit der erftern, j. 
fameda, Plin. a. D. — 3) Julienses, in Baetica, j. Alhama, Ptol. [P.] 

Astöna, Drt im Gebiete der Sadalitä in Arabia felir. Nach Ptol. 
am fachalitifchen Meerbufen,, daher es das jetzige Noftäf, wofür es Rei- 
hard hält, nicht feyn fann. [G] 

Astömi , fabelhaftes indifches Volf, ohne Mund, das an den Quellen 
des Ganges wohnen follte. Strabo XV, p. 711. Plin. H. N. VII,2. [G.] 

Aston, aus Eroton, ein pytbagoreifcher Philoſoph, der nach Diog. 
Laert. VIII, $.7. Mehreres gefchrieben, was unter des Pythagoras Namen 
fälfchlich verbreitet worden. [B.] 

Astraena ( Aorgeia), die Sternenjungfrau, des Yupiter und der 
Themis, oder des Afträus und der Aurora Tochter, Iebte als fegengreiche 
Göttin unter den Menfchen im goldenen Zeitalter, verließ aber die Erde, 
als diefes gefhmwunden war, und wurde unter die Sterne verfeßt. Hyg. 
Poet. Astr. II, 25. Eratoft. Catast. 9. Dvid Met. I, 149.: Virgo caede 
madentes Ultima coelestum terras Astraea relinquit. [H.] 

Astraeum (Aorgaior), Stadt im obern Thale des Fluffes Afträus, 
Liv. XL, 24.5 ift nach Leake III. 466. eins mit der Stadt Stoumiga, wie 
auch der Fluß heißt. Ptol. geogr. III, 13. nennt das Volk Alorgaio, die 
Stadt Atorgeio. [T.] 

Astraeus ('Aorgaios), Fluß in Macedonien, zwifchen Berrda (Rara- 
Berja) und Theffalonich. Nelian. de n. an. XV, 1. 3a vielleicht dort "Atsos 
zu Iefen? ©. hierüber meine Thessalonica S. 312-14. Yeafe_(Trav. in 
North. Gr. III. 292 f. 468.) hält den Afträus irrig für die Biftriga (Ha- 
liakmon, türf. Indfch-Rara). Bei Nonnus (Dion. XLI, 212 f,) kommt 
eine Nymphe Afträa als Dienerin der Heroina Berröa (St. in Macedo- 
nifh-Spyrien) vor. [LT.] 

Astraeus (’Aorgaios), Sohn des Titanen Crius und der Eurybia, 
zeugte mit Aurora die Winde, Zephyr, Boreas, Notus, den Hefperus 
und die Geftirne. Hefiod. Theog. 376 ff. Daher die Winde bei Ovid 
Met. XIV, 545. Fratres Astraei ‚heißen. [H.] 

Astragalizontes, f. Polycletus. 

Aorgayalos, dorpayalouarreia, f. Alea ©. 320. 323. 

Astragälus. Bildgießer. Böckh C. I. p. 42. a. [W)] 

Asträgon oder Asträgos (i), Garen unweit Stratonicäa in Ca— 
rien. Liv. XXXIII, 18. [G.] 

Astrampsjchus. Unter diefem Namen, der angeblich einem alt- 
perfifhen Magier angehörte, befigen wir noch ein’ griech. Gedicht von 
Hundert und ein — Verſen über die Auslegung der Träume 
(örapoxgirixör), in Rigaults Ausgabe des Artemidorus (ſ. d.) fo wie in ber 
Sammlung von %. Obſopoeus (Oracula etc. Paris 1599. 8.), von Ser- 
vais Galle (Amstelod. 1689. 4.) und in 3. C. Bulenger De ration. di- 
vinat. V, 5. Sedenfalls iſt das Gedicht ein Product der fpäteren Zeit, 
und dürfte der wahre Berfaffer beffelben nicht wohl vor das Ate Jahrh. 
zu fegen feyn. Außerdem wird eine Schrift über die Heilung der Efel 
dem Aſtr. von Suidas beigelegt. ©. Fabrir. Bibl. Gr. V. p. 265 f., vgl. 
IV. p. 152. ed. Harles. [B.} 

Asträte, f. Astarte. 

Astratea (Aorgarsia), Unter biefem Namen hatte Diana bei ber 
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Stadt Pyrrhichus in Lakonien einen Tempel, weil fie den Heeresjug ber 
Amazonen gehemmt babe. Pauf. III, 25. 2. [H.] 

Aorgarsia Ein Geſetz bei Lyſ. geg. Alcib. 571, 11. gebietet die 
ygagn aoro. gegen den, der von den Strategen ausgeboben ſich nicht zum 
—— ſtellte. Sie gehörte zur Jurisdiction der Strategen, und 
hatte zur Folge die Atimie. Aeſch. geg. Cteſ. 566. Meier und Schöm. 
©. 364 ff. Platner II. S. 89 ff. [P.] 

Astreus, ein Gefährte des Phineus, bei des Perſeus Hochzeit 
getöbtet. Ovid Met. V, 144. [H.] 

Aströbae oder Astrybae, ein indiſches Volk, zwifchen Hyphaſie 
(Bejah) und Hydraotes (Rawı). Arr. Ind. 4. [G.] 

Astrologia (corgoloyia), Aftrologie, bezeichnet die Wiſſenſchaft, 
welche von der Befchaffenheit und Bewegung der Himmelsförper handelt. 
Hiernach ift der Begriff von Aſtrologie mit dem von der Aftronomıe 
gleichbedeutend. Manche verftehen jedoch unter Aftrologie insbeſondere 
diejenige Wiffenfchaft, welche den Einfluß der Geftirne auf Fünftige Ereig 
nife im Leben und die Echidfale der Menfchen, das Wetter u. — w. er⸗ 
klaͤrt, und unterſcheiden ſie von der Aſtronomie. Die römiſchen Schrift⸗ 
ſteller machen keinen Unterſchied zwiſchen beiden Worten und gebrauchen 
je gleichbedeutend, gewöhnlicher Astrologia als Astronomia. Cie. de Dir. 

‚42. Verr. II, 2, 52. de Offic. I, 6. de Div. I, 6, 58. Suet. Ner. 36. 
Sen. epist. 95. Es ift nicht zu verfennen, daß im Allerthum der Begriff 
von Sterndeutung fehr hervortritt, Ariftot. de coelo II, 10, 11., und af 
den Geftirnen ein Einfluß auf Wetter u. dgl. zugefchrieben wird. Gemin. 
Isag. C. XVI. und Ptol. de apparentiis in Petavit Uranologium. Plın. 
hist II, 39 ff., wo es unter Anderm heißt: bei dem Aufgange des Hunde 
ſterns fommen die Meere in Wallung (maria fervent), die Weine in den 
Kellern in Bewegung (vina fluctuant) und Teiche werden unruhig (stagus 
moventur). [O.] _ 

Astromela, f. Mastramela. 

Astronomia (corgoronia), Aftronomie iſt die Wiſſenſchaft, welde 
bie Gefege von der Bewegung und die Befrhaffenheit der Himmeldlörper 
und die damit verbundenen Erfcheinungen lehrt, und fie für das Leben, 
die Zeiteintheilung, Schiffahrt u. |. w. Wr Man theilt gewöhnlid die 
Aftronomie in die fphärifche und theorifche ein. Die ſphäriſche Aſt. 
lehrt die feheinbare Bewegung der Himmelskörper und die damit verbut 
denen Erfcheinungen kennen. Die theorifhe bat die wahren oder mir 
Iihen Bewegungen der Himmeleförper und die daraus fich ergebenden 
Erfheinungen zum Gegenftande. An fie fchließt ſich vie * Aſtt. 
welche die Urſachen unterſucht, wodurch dieſe Bewegungen erzeugt werden 
und welchen Gefepen fie unterliegen. — Das Alterthum kannte nur die 
fpbärifche Aftr., und wenn ſich auch einzelne Begriffe aus der theoriſchet 
Aftr. vorfinden, fo erfcheinen fie wie Bermutbungen, wie fühn auftau- 
chende Gedanken ohne Nachhalt, die nicht gehörig erörtert und unterſtüßt 
waren, und deswegen in feinen Zufammenhang mit dem Gefammtwine? 
fommen und nicht ın das Gemeingut der Menfchheit und der Wiffenfdaft 
eintraten. Hiezu fommt noch der Umſtand, daß die Berichte, melde mir 
von den aftronomifchen Kenntniffen der Alten haben, oft nur in gelegen 
lichen , zufälligen und aphoriftifhen Aeußerungen von Schriftftellern be⸗ 
ſtehen, die ſeibſt nicht immer volle Buͤrgſchaft der richtigen Auffaſſung 
tragen und deswegen die Sicherheit im Urtheil fehr ſchwankend machen. 
Daher erklären ſich auch die verfhiedenen Reſultate, welche von den In 
terfuchern über die aftronomifchen Kenntniffe der Alten gewonnen wurden. 
Im Folgenden find nur Thatfahen aus den Schriften der Alten zufam- 
mengeftellt, um das Urtheil des Lefers nicht zu beftechen. Diejenigen 
Anfihten der Philofophen find ganz übergangen, welche dem Spiel eintt 
lebendigen Phantafie oder leerer &yehulation angehören. — Die Big! 
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der Aftr. ift wohl in Afien zu fuchen. Die wenigen eine bie 
hierüber ung zugefommen find, vereinigen fich in diefer Behauptung und 
damit flimmt auch die Bemerfung überein, daß Klima, Lebensart und 
Befhäftigung der in den rg Zeiten cultivirten orientalifchen Völker 
zu Beobahtungen des geftirnten Himmels aufmunterten. Die Chaldäer 
bielt man befanntlih im Beſitze vorzüglicher Kenntniffe in der. Aftr. Die 
Nachricht, welche Plin. H. N. VII, 56. 57. von der Aufzeichnung aftrono- 
mifcher Beobachtungen in Stein gibt, deutet auf ihr hohes Alter; denn 
be follen weiter ald 2200 Jahre v. Chr. hinaufgehen. Alerander foll Ari- 
oteles eine Reihe aftronomifher Beobachtungen von 1900 Jahren aus 
Babylon zugefhickt haben. Ob Ariftot. diefe Mittheilung benügte oder nicht, 
fennt man nicht, denn feine Schrift über Aftronomie ging verloren. Noch 
älter find die Nachrichten von den Indiern, und Plin. H.N. VI, 17. 21. fpricht 
von einem 6000jährigen Zeitraum von Alerander rückwärts, worin bie 
indifche Gefchichte 154 Könige zählt. Bei den Ehinefen beginnt das 
biftorifche Zeitalter ihrer Aftr. ſchon 2300 Jahre v. Chr. Geh. — Bon 
dem fernen Oſten fam die Aftronontie zu den weftlihen Völkern wie die 
Sonne in ihrem großen, fiheinbaren Tageslauf. Die Aegvptier hatten 
fehr frühe fchon Kenntniffe in der Aftr. Ihnen verdankt man die erfte, 
ziemlich genaue Beftimmung der Dauer des Jahres zu 365 Tagen, 6 
Stunden (f. Annus). Sie haben ein zufälliges, aber erfolgreiches Ber- 
dienft in der Gefchichte , daffelbe welches der Vater eines großen Sohnes 
bat; fie wurden die Lehrer der Griechen, eines beweglichen, erfinderi- 
fhen, fcharffinnigen, geiftreihen und philoſophifchen Volkes, die ein 
armes Erbe zu großer Wichtigkeit erheben konnten und erhoben. — Die 
Geſchichte der ——— Aſtr. beginnt im Verhältniſſe zu den vorge⸗ 
nannten erft fpät. Der Argonautenzug (1200 v. Ehr.) Hatte die wichtige 
Kolge, daß bie — chiffahrt trieben und deswegen die Geſtirne, 
die ftillen Führer der Nacht, beobachteten. Die Phantafie der Griechen 
bereicherte das ſchweigende Sternenheer mit Bildern von Menfchen und 
Thieren, und dichtete für fie Gefchichten. Mit Thales, dem Stifter 
ber ioniſchen Schule, beginnt die Reihe der griechifchen Aftronomen (600 
v. Ehr.). Er batte fih bei den ägyptifchen Prieftern gebildet. Nach 
Putarh find Thales rn folgende. Es gibt nur eine Erde, Placit. 
Philos. IH, 9. Sie iſt im Mittelpunfte des Univerfums (y7 ion), Plac. 
III, 11.5 fie bat eine Kugelgeftalt (ogaposdrs). Nach demfelben Schrift. 
ftelffer, Plac. Phil. II, 12. tbeilte Thales die Himmelsfugel (ougavoü ogaipa) 
in fünf Kreife, den nördlichen und füdlichen Polarkreis, die beiden Wende» 
kreiſe, den Aequator und in Zonen, cf. Diog. Yaert. in vit. Thal.; ferner 
lehrte Thale, daß der Mond von der Sonne erleuchtet werde, Put. 
Plac. II, 28., erflärte die Urfache der Sonnenfinfterniß durch das Zwifchen- 
treten der Mondsfcheibe zwifchen die Sonne und Erde, Plac. H, 24., 
beftimmte das Eintreffen einer Sonnenfinfterniß, Diog. Laert. 1.1. Herod. 
I, 74. Plin. H. N. II, 9, 12. (Primus omnium Thales Olymp. 48 anno 
quarto). Diefe Beftimmung fann aber wahrfcheinlih nur auf eine mecha⸗ 
nifche Weife, vielleicht nach einer von den ägpptifchen Prieftern erhalte- 
nen Anleitung , gefchehen feyn; denn eine Berechnung diefes Ereigniffes 
überfehreitet die möglichen mathematifchen Vorfenntniffe des Zeitalters von 
Thales zu ungewöhnlich, als daß man dieß mit einiger — rare se 
behaupten könnte. Was nun den Lehrfas von der Kugelgeſtalt der 
betrifft, den Montucla histoire des mathematiques Tom. I. p. 103. in 
aller Ausdehnung anzunehmen ſcheint, fo dürfte wohl mandes Bedenten 
dagegen aufgeftellt werben, befonders da Feine andere Beweisftelle als 
die oben‘ angeführte vorgebradht werden fann. Hauptfächlich feheint ale 
Gegenbeweis aufzutreten, daß Feiner von Thales Schülern die Kugel- 
ftalt der Erde nach dem jegigen Begriffe lehrte, und nicht anzunehmen 
iR, daß fie ihren Lehrer jo ganz mißverſtanden hätten, Hiezu Fommt, 
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daß Ariftoteles , der von Thales Anficht de coelo II, 13. fpricht und gar 
nichts dabei von der Kugelgeftalt erwähnt, fondern fagt, daß fie nad 
Thales Anfiht im Waſſer fhwimme, wie jeder andere Körper and, 5.2. 
ein Stück Holz, und hinzufügt, daß er diefe Anficht für die ältefte halte. 
Hiemit flimmt auch der Bericht überein, welder fich bei Sener. Nat. 
quaest. VI, 6. findet. — Unter feinen Nachfolgern lehrte Anarimanbder, 
daß die Sonne eine Feuermaſſe und fo groß als die Erde fer, Plut. 
Plac. Phil. II, 21. 24. cf. Diog. Laert. in vit. Anaxim., daß die Sonne 
mit dem reinften Licht Teuchte, Diog. Laert. 1. 1., daß zwifchen der Some 
und der Erde der Mond ftehe, und zwifchen diefem und der Erde die 
übrigen Sterne, Plut. Plac. Phil. II, 15., daß der Mond von ber 
Sonne erleuchtet werde, Diog. Laert. J J., daß die Erde die Geftalt einer 
niedern fteinernen Säule babe, Plut. Plac. Phil. III, 10. Diog. Laert, 
1. 1. berichtet aber, daß er der Erde eine Kugelgeſtalt beigelegt und fie 
in den Mittelpunft der Himmelsfugel verfegt, daß er den Gnomon erfunden 
und zu Lacedämon errichtet habe, um die Sonnenwenden und Aequinoctial 
punkte zu beobachten. — Anarimenes lehrte, daß die Erde die Geftalt 
eines Tifches babe, Plut. Plac. Phil. III, 10., daß fich die Sterne eben 
fo über als unter der Erde bewegen, Plac. II, 16. cf. Diog. Laert. in 
vit. Anaxim., wo es heißt, daß Anarimenes der. Erde die Kugelgeftalt 
beigelegt habe. Nach Plin. H. N. 11,76. 78. hat Anarimenes, der Schüler 
Anarimanders, zu Lacedämon ben erften Gnomon errichtet, vom dem er 
auch für den Erfinder der Gnomonif ausgegeben wird. Es ift ſchwer, 
bei diefen widerfprechenden Nadhrichten die Wahrheit herauszufinden. Auf 
feinen Kal zen die Anfiht, daß in der sonifchen Schule die Kugel— 
eftalt der Erde als Lehrſatz aufgeftellt gewefen fei, hiedurch eine Unter 
ügung. — Anaragoras lehrte, daß die Sonne eine burchaug feurige 
Maffe fei, aber größer als der Peloponnes, Diog. Laert. Anaxag., dab 
der Mond wie die Erde bewohnt fei, Berge und Foäler babe, ibid., erw 
Härte die Urfahen der Mondsfinfterniffe, Plut. Nic., lehrte, daß due 
Sterne feurige Maffen feien, die von den Wirbeln des Aethers fortge 
riffen, gedreht und leuchtend wurden, Wut. Plac. Phil. II, 13. Dieg. 
Laert. 1. 1., daß die Sterne eine gemeinfchaftlihe Bewegung ‚von Dfien 
nach Welten haben, Put. Plac. II, 16., ‘daß die Milchſtraße ein Ar 
des Sonnenlichts fei, Diog. Laert. 1. 1. — Dieß find ungefähr die few 
ftungen der ioniſchen Schule. Es ift fehr zweifelhaft, ob ihnen die Ehre 
uzuerfennen fei, daß fie die Kugelgeftalt der Erde gelehrt haben. Grunde 
fr diefelbe find Feine angegeben. Diefer Sag erfcheint daber nar als 

xiom, wenn er auch von Thales und feinen Schülern aufgeftellt wurde. 
Eine weitere Pflege fand die Aftronomie in der pytbagoreifchen Schule. — 
—33 oras lehrte nach Diog. Laert. Pythag, daß die Welt kugel— 
örmig ſei, in ihrem Mittelpunkte die Erde einthliehe ‚ die ſelbſt kugel⸗ 
förmig und ringsum bewohnt fei (mepoxovuirn), weswegen es Antipodn 
ebe. Er erklärt die Jahrszeiten aus dem Ueberſchuſſe der Wärme oder 

älte und der Gleichheit beider. Die Sonne, Mond und übrigen Gr 
flirne bält er für Götter. Der Mond wird von der Sonne erleudtel. 

fut. Plac. Phil. II, 12. erzählt, daß Pythagoras die Himmelskugel ı 
ünf Kreife, wie Thales, eingetheilt, die Schiefe des Thierfreifes ent 
det babe, worin die Sonne ihre — vollendet, Plac. Il, 
23. Der Beifaß, welcher ſich bei diefer Stelle —* daß ſich dieſt 
Erſcheinungen an einer künſtlichen Himmelskugel darſtellen laſſen, recht⸗ 
fertigt den Schluß nicht, daß auch Pythagoras eine ſolche —— Him⸗; 
melskugel gemacht habe. Nah Plut. Plac. Phil. III, 14. hat Pythagoras 
die Erde nach dem nämlichen Verhältniſſe, wie die Himmelskugel in fünf 
Zonen abgesbeilt, DIE Er apanıun, Depivn, Kerner, dannegirn, drrapatar 
nennt. Nah Plin. H. N. II, 6, 8. hat Pythagoras gelehrt, daß der 
Morgen» und Abendfiern ein und berfelbe Stern, die Venus, fi. 
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Achilles Tatins fagt in feiner Isagog. 18., daß die pytbagoreifhe Schule- 
nicht nur den Planeten, fondern auch den Kirfternen eine eigene Bewe— 
gun beigelegt habe. Ariftoteles fagt de coelo II, 13., daß nad der 
nficht der pythagoreifhen Schule im Mittelpunfte des Univerfums ein 
Teuer fei, daß fih die Erbe in einem ftreife bewege (xıixin gegoudvn rıgi 
ro „ivor, was wohl von der Imdrebung um eine Are zu nehmen ift) und 
Tag und Naht made. Die Umdrehung der Erde um ihre Are frheint ın 
der pythagoreifehen Schule oft erörtert worden zu feyn, ihr anzugehören, 
wenigftens von ihr aus angeregt worden zu feyn. Nicetas von Syracus 
lehrt fie nah Cicero's Bericht umftändfih, ic. acad. quaest. II, 39. ; 
Philolaus ebenfo nah Diog. Laert. Philol.; Nriftarh von Samos muß 
von bderfelben Annahme ausgegangen feyn, wenn er das fehrte, was 
Archim. in der Sandeszahl von ihm fagt. Iſt diefe Annahme richtig, fo 
fiegt allerdings der weitere Schritt nicht mehr fern, zu der Annahme der 
Sahresbewegung der Erde um die Sonne überzugehen, wie au Ariſtarch 
gethan hat. Ob aber Pythagoras auch den Umlauf der Erde und Plane- 
ten um die Sonne [ehrte , 'wie Montucla histoire des mathematiques T. I. 
.,118., Boſſut Gef. der Mathematik Thl. I. S. 211, und Schubert in 
feiner Einfeitung jur populären Aftronomie p. 76. meinen, iſt fehr zu 
bezweifeln. Die Bewahrheitung diefer Behauptung bedarf a 
eines beſſern Beweifes, als einer fymbolifchen Darftellung von Apoll, 
der auf einer fiebenfaitigen Leyer fpielt; denn es iſt nicht einzufehen, 
warum Pythagoras diefe Lehre unter ein Symbol zu verfteden nöthig 
batte, noch weniger zu erwarten, daß biefe Fehre durch ein Symbol beffer 
verflanden worden wäre, als durch eine einfache und Mare Erörterung. — 
Dempoerit aus Abdera, ums Jahr A470, machte Reifen im Driente, und 
(ebrte nah Macrob. Somn. Scip., Put. de Plac. Phil. II, 1., daß die Milch- 
ftraße der Echein oder Schimmer unzählig vieler Sterne fer. Eine Be- 
bauptung,, die fehr überrafcht. Biele Jahrhunderte vergingen, ehe ſie 
durch Beobachtung gerechtfertigt wurde. Nah Diog. Laert. Democrit. 
bat Demoerit mehrere Schriften aſtronomiſchen Inhalts geſchrieben, die 
leider nicht auf uns gekommen ſind. Man kann deswegen die Verdienſte 
dieſes ausgezeichneten Mannes nicht gehörig würdigen. Nah Seneec. 
Quaest. natur. VII, 3. ſoll er die eigene Bewegung mehrerer Sterne ge- 
lehrt haben. — Meton ift der erfte unter den Griechen, der ſich durch 
bie Beftimmung einer genaueren Zeitrechnung befannt gemacht bat, bie 
unter dem Namen des Meton’fchen Cyelus von 19 Jahren fi bis auf 
unfere Zeiten erhalten bat (f. Aunus).- Der große Beifall, den diefe 
Zeitbeftimmung ın ganz Griechenland fand, legte ihr den Namen güldene 
Zahl bei, dem fie noch trägt. Kalippus verbefferte den Fehler, welcher 
im Meton’fhen Eyclus Tiegt, durch feine T6jährige Periode. Meton 
febte im fünften Jahrhundert v. Chr. — Plato bereicherte die Aftrono- 
mie nicht mit Entdedfungen, trug aber durch die Erweiterung der Geo- 
metrie ungemein viel zu ben weitern Fortſchritten bei, welche die Aftro- 
nomie durch die alerandrinifhe Schule machte. — Eudorus aus Eni- 
bus (um das Jahr 366 v. Chr.) war ein im Altertbum fehr berühmter 
Aftronom. Er batte fih auf feinen Reifen in dem Driente und Aegypten 
ebildet, und reiste nah Athen, um die Schüler des Sorrates fennen zu 
ernen. Er ift der Verfaffer mehrerer Schriften über Geometrie, die aber 
verloren gegangen find. Diog. Laert. Eudox. Bon Hippardh ad Phaenom. 
Eudox. et Arati werden zwei von ihm verfertigte Schriften: „Erorreov und 
gamwönwa“ genannt. Bon Strabo wird er of Geogr. II. angeführt. Er 
foll auch ein Werf „yijo egiodos“ verfaßt haben. Er wendete ſich von ber 
leeren Spekulation ab und der Beobachtung zu, und bezeichnete hiedurch 
fhon früh den Weg, welcher fpäter von 81 mit ſo großem wie 
betreten wurde, und erwies nicht allein hiedurch, fondern auch bur 
Pauly Real⸗Encyelop. 56 
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Befehdung der Sterndeuterei der Aftr. einen großen Dienft. Nach Sener. 
Quaest; natur. VII, 3. foll er die Bewegung der Planeten gelehrt haben. 
Sein Werf über die Erfeheinungen ift von Aratus benügt worden, und 
fiherte Teßterem großen Ruhm. — Des Ariftoteles Schrift über Aftr. 
ift verloren gegangen, ein Verluſt, der fehr zu bedanern ift, da man 

ewiß durch fie in Stand gefeßt wäre, ein richtiges Urtheil über bie 

enntniffe ber damaligen Zeit in diefer Wiffenfchaft zu fällen. Seine 
Schrift de coelo gibt uns manche Auffhlüffe. Darin behandelt er allge 
meine Begriffe über die Welt, das in ıhr Befindlihe, Materie, Körper 
u. ſ. w. Lib. II, €. 3. fagt er, daf der Himmel (orgavos) eine Fugel 
förmige Geftalt (oyapondis oyiua) habe und gibt die dafür fprechenden 
Gründe an. C. 11., daf die Geſtalt aller Gefirne (aorigow) Fugelförmig 
ſei. Die fugelförmige Geftalt des Mondes folgert er aus feinen Licht— 
pbafen und aus den Sonnenfinfterniffen, und fchließt dann nach Analogie 
auf die Geftalt der übrigen. Er fpriht von Beobachtung der Stern 
bededungen. Lib. II, C. 12. führt er die Anfichten über den Ort, welchen 
die Erde im Himmelsraum einnimmt, und über ihre Geftalt an, folgert 
E. 14. aus dem Kalle der Körper, daß die Erde fih im Mittelpunkte 
des Univerſums befinde und unbeweglih feyn müffe. Die Eugelförmige 
Geftalt der Erde folgert er aus dem Begriff der Ehwere (Fagos, Schwer— 
fraft), wodurd jedes Theilhen dem Mittelpunkt der Erde zu getrieben 
wird. Da dieß nah allen Nichtungen bin gefchieht, fo müſſen allent. 
halben in gleichen Entfernungen vom Mittelpunfte gleiche Erfcheinungen 
entftehen, woraus die runde Geftalt der Erde folgt. Es ift überrafgend 
folhen Schlüffen zu begegnen, und zu bedauern, daß eine folche Urtheile 
fraft von der Erfahrung verlaffen war. Wäre Ariftoteles im Befige von 
mehr Erfabrungsfägen gewefen, fo würden wir in ihm den Schöpfer der 
en verehren. Das Verdienft, die erfte Anregung zur Idee 
ber Schwerkraft gegeben zu haben, fann ihm wohl nicht abgefpronen 
werden. Als zweiten Grund ber Kugelgeftalt der Erde gibt er die alle 
zeit gefrümmt erfcheinende Begränzung der Verdunklung der Mondoſcheibe 

ei Miondefinfterniffen (dei xuprzr Eye Tn7 dogiloroa» yoauunr). Der dritte 
Grund ift ihm der verfehiedene Höhenftand der Geftirne in verfchiedenen 
ge Bei Hieraus fchließt er zugleih, daß die Erde Feine beven 
tende Größe haben könne, befonders ın Beziehung auf die übrigen Him- 
melsförper. Dennoch ift die Größe des Umfanges der Erdfugel, ben er 
nach der Beftimmung der Mathematiker zu 400,000 Stadien (ſ. Aequator) 
angibt, zu groß. Der Inhalt der übrigen Bücher de coelo ift hier von 
geringerem Intereffe. Die Notizen, welche Plut. de plac. Phil. II, 4. 5. 7. 
9. 10. 11. 20. 23. gibt (daß fih die Sonne in fohiefem Kreife, dem 
Thierkreife, innerhalb beftimmten Gränzen bewege), ibid. 29. (Erflärung 
der Mondefinfterniffe) II, 1. 2. (von der Milchſtraße) 3. 15. 16. erfcher 
nen neben den eben mitgetheilten Anfichten des Ariftoteles als unbedeu- 
tende Bemerkungen. — Pytheas (um 2384). Er foll auf feinen Ser 
reifen nah dem Norden bie . dem Punfte vorgebrungen feyn, wo bir 
Sonnenwendefreis zum Polarkreis wird, alfo wo die Sonne zur zeit 
bes Solftitiums nicht untergeht, Strabo geogr. I. So fehr auch Strabo 
fih bemüht, die Glaubwürdigkeit diefer Nachricht zu verbächtigen und 
Potheas als Betrüger zu bezeichnen, fo fehr überrafcht die Nichtigkeit 
diefer Nachricht, welche in den jegigen Zeiten als Thatſache befannt iſt, 
in den damaligen aber viel Unglaubliches haben mußte. Die ungefdidte 
Schlußfolgerung Strabo’s, womit er die Wahrheit diefer Nachricht be— 
fämpft, wird nicht viel Anhänger finden (Strabo I. gegen Ende), befon- 
der da man weiß, daß zu feiner Zeit die Kugelgeftalt der Erde von 
Bielen als ausgemacht angenommen wurde. Geminus berichtet Isag. 5. 
über die Nachricht Pytheas’, daß nur von Gegenden bie Rede fei, wo 
die Sonne ganz furze Zeit unter dem Horizont verweile, und mäßige bit 


Astronomia 8833 


Angabe, beftreitet aber nicht ihre Wahrheit. Plin. H. N. II, 75. 77. 
aber berichtet von Orten, wo die Sonne ſechs Monate lang nicht unter- 
gebe (subjecta terrae continuos dies habere senis mensibus, quod fieri 
in insula Thule Pytheas Massiliensis scripsit.). Die Wahrheit des Kac- 
tums läßt ſich wohl nicht bezweifeln, ob ed gleich nicht recht verftanden 
und erflärt und deswegen entftellt auf ung fam. Auch foll Pytheas die 
Schiefe der Ecliptit zu 230 49° beftimmt haben. cl. Mart. Cap. VI, 495. 
— Ariftarh von Samos (zwifchen den Jahren 281 und 264) machte 
fih durch die Methode berühmt, die Entfernungen der Sonne, des Mondes 
und der Erde von einander zu beflimmen (}. feine Schrift mei uryidev 
xal aroornuarwy yAiov ai orAnrns. ed. Wallis. Oxon. 1688. 8. Paris 1810. 8.). 
Zur Zeit des erften oder legten Viertels bilden dieſe drei Körper ein 
rechtwinfliges Dreied gerade ın dem Augenblide, wenn die Scheibe zur 
Hälfte beleuchtet ıft, oder die Gränze zwifchen Licht und Schatten eine 
gerade Linie bildet. Beftimmt man nun zu gleicher Zeit den Winkel, 
welchen die Erde mit der Sonne bildet und nimmt die Entfernung zwifchen 
dem Monde und der Erde als befannt an, fo fann man aus diefen Ele⸗ 
menten die Entfernungen zwiſchen dem Monde und der Sonne, ſo wie 
wiſchen der Erde und der Sonne beſtimmen. Da Ariſtarch kein Mittel 
annte, die Entfernung zwiſchen der Erde und dem Monde zu beſtimmen, 
fo fonnte er auch nur die Verhältniſſe, welche unter dieſen Entfernungen 
ftattfinden, angeben und die Beftimmung der wahren Entfernungen der 
Entſcheidung diefer Borfrage überlaffen. Er folgerte, daß die Sonne 
18 - bis 20mal weiter von der Erde abftehe als der Mond. Obgleich 
Diefes Nefultat unrichtig ift, fo zeugt ed doch von dem Scarffinne Ari- 
ſtarchs, zeichnete einen neuen Weg zu Forfhungen und berichtigte die Ideen, 
welche man über die Entfernungen der Weltförper von einander und der 
Größe der Sonnenbahn vorher hatte. Nah Archimed. in der Sandred- 
nung $. 2. beflimmte er den foheinbaren Durchmeſſer der Sonne auf 30 
Minuten und lehrte, nah $. 1., daß die Sonne ruhe und die Erde fi 
in einer Rreislinie um die Sonne bewege, daß die Firfterne ea 
weit von uns abftehen. Er wird auch fur den Erfinder des Scaphiumg 
(f. d.) angegeben. cf. Mart. Cap. VI, 596. Put. de plac. Phil. II, 24. — 
lm diefelbe Zeit lebte Aratus ans Soli in Cilicien (270 v. Ehr.). Ob 
er gleich Fein Aftronom war, fo bat er doch aus Auftrag des Könige 
Antıgonus von Macedonien ein Gedicht verfaßt, worin er die aftronomis 
ſchen Kenntniffe der damaligen Zeit befchreibt, und bat dadurd einen 
roßen Ruf im Altertdum errungen. Er folgte Eudorus, welcher unge» 
—* 100 Jahre vor ihm gelebt hatte, gab wabrſcheinlich nichts Anderes, 
als was jener in Profa gegeben hatte. Das Werk Aratus’ war feiner Be- 
ftimmung nad eine Unterwerfung in der Kenntniß der Himmeldfugel, des Ka— 
lenders. Es ift nämlich von Wichtigkeit, die Zeiten des Jahres und des Tages 
und der Nacht zu wiffen, und fur den Landbau von befonderer Wichtig- 
feit, die richtige Zeit für die ge hg der nöthigen Gefchäfte zu kennen. 
Die biezu nöthigen Kenntniffe lehrt Aratus in feinem Gedichte, das 
in zwei Abtheilungen gawouera (Phaenomena) und dıooyuria« (Prognostica) 
jerfätt. In der erften Abtheilung lehrt er die Kenntniß der Sternbilder, 
der nothwendigen Kreife an der Himmelspbäre, den Auf» und Untergang 
der Sterne, um daraus die Zeiten der Naht und des Jahres zu be- 
flimmen. Die zweite Abtheilung enthält Witterungsregeln, und die An- 
deutungen über die Einwirfung der Geftirne auf die Schidfale der Menſchen. 
Seine Schrift wurde von vielen Kommentatoren erflärt, die Petavius in 
feinem Uranologium zufammengeftellt hat. Sie muß fehr verbreitet ge 
wefen feyn. Von Cicero, Cäfar Germanicus und Avienus wurde fie ins 
Lateinifche überfegt. — Dem Archimedes, der fih zwar nicht aus— 
ſchließlich mit Aftronomie befchäftigte, verdankt man doch eine finnreiche 
Methode, den fcheinbaren Durchmeſſer ber Sonne zu beftimmen, f. feine 


884 Astronomia 


Schrift über bie Sandeszahl $.3. Auch fol er eine künftliche Kugel ver- 
fertigt haben, wodurch der Lauf der Geftirne nach den damaligen Rent. 
niffen vorgeftellt war. Die angeführte Schrift enthält mandherlei Bemer, 
fungen über Aftronomie. Aus $. 2. erficht man, daß Manche die Peri. 
pherie des Erpballs- zu 300,000 Stadien angenommen baben, er felhf 
aber, ohne weitere Grunde anzugeben, ihn zu 3,000,000 Stadien ange, 
nommen bat. — Dem Eratoftbeneg, einem der ausgezeichnetften Afirono, 
men des Altertbums (um 220), verdanfte die beobachtende Aftronomie viel. 
Auf feine VBeranlaffung ließ König Ptolemäus die großen Armillarfohären 
machen und in Alerandrien zur Benügung bei Beobachtungen aufftellen. 
E68 waren dieß Kugeln aus mehreren Ringen zufammengefegt, die den 
Zweck hatten, die Bewegung der Himmelskörper zu verfinnlichen und 
Aufgaben Teicht zu löſen, welche Gegenftand der fphärifchen Aftronomie 
find. Hipparch und Ptolemäus machten damit Beobachtungen ; die Schiefe 
der Eeliptif und ihre Abnahme wurde von ihm bemerkt. Ihm verdankt 
man einen Verfuh, die Größe der Erde zu beftimmen (f. Aequator). 
Nah Plut. de plac. Phil. II, 31. gibt er die Entfernung der Sonne von 
der Erde zu 804,000,000 Stadien, die bes Mondes von der Erbe zu 
780,000 Stadien an. Bol. Strabo geogr. II, wo er oft erwähnt wird. 
Mart. Cap. VI, 596 ff. VIIk 858. Eine Schrift von ihm über Stem- 
bilder (xaraoregıowoi) iſt vorhanden; die übrigen find verloren gegangen 
oder nur in —— Bruchſtücken auf uns gekommen. — Der eigentliche 
Begründer der Aſtronomie als Wiſſenſchaft aber war Hipparchüs, der 
den Gang für alle Jahrhunderte zur Förderung der Wiffenfchaft vorzeid- 
nete und felbft mit feinem Beifpiele vorangıng. Er ftellte forgfältige, 
enaue Baer als Grundbedingung auf, und fand mittelft ıbr 
eine Nefultate. Daffelbe Mittel bat in der Hand fpäterer Aftronomer 
zuverläßige Dienfte geleiftet und wird fie immer leiften. Er beobadtett 
zu Alerandrien in. den Jahren 160-125. Seine Werfe find leider bis 
auf ad Arati et Eudoxi Phaenomena libri III. verloren gegangen. Vielleidt 
verdankt dieſes Werk feine Rettung nit Hipparhs, fondern Aratus 
Namen. Die Refultate feiner Forfehungen finden fih von Plin. H. N, 
Strabo geogr. u. A., befonders aber von Ptolemäus ım Almageft aufge 
zeichnet. Der Lauf der Sonne feffelte vor Allem feine Aufmerkfamkei. 
Er beobachtete ihn genau und fand, daß die Sonne fich im ihrer ſchein— 
baren Bahn nicht mit gleicher Gefchwindigfeit bewege, Ptol. Almag. Il, 
4., beobachtete die Zeit der Tag - und Nachtgleichen genau und fand, dar 
die Sonne aus dem angegebenen Grunde verfchiedene Zeit brauche, um 
von einer Sonnenwende zur nächſten Tag- und Nachtgleiche und von 
diefer zu nächſten Sonnenwende zu gelangen. Er nahm eine Freisförmigt 
Bahn der Sonne an, und nahm weiter, um biefe Erfoheinungen zu er 
Hären, den ercentrifhen Punft an, worin ſich die Erde befindet, mar 
alfo nicht weit von der Entdeckung Kepplers. Er beftimmte aus feinen 
Beobachtungen die Länge des Jahrs zu 365 Tagen,-5 Stunden, 55 Mr 
nuten flatt zu 365%: Tag. Hiezu benugte er die Beobachtungen Ariftardt, 
die bei den unvermeiblihen Beobachtungsfehlern der damalıgen Zeit ım- 
möglich zu ganz fihern Nefultaten führen Eonnten. Der Beobachtung der 
Bewegungen himmlicher Körper muß er vorzugsweife feine Zeit gemibmel 
baben und dann zu fichern Refultaten gelangt feyn. So fagt Plin, H 
N. II, 9. 12., daß er den auf der Sonne und des Mondes Le 600 Jahre 
voraus beftimmt habe, die Mondephafen, Boll» und Neumond, bered- 
nete er (menses gentium), bie Größe und Länge des Tages, die Länge 
und Breite der Orte (situs locorum). cf. Ptol. Almag. 1. Seine Mr 
thode zur Berechnung ber arm e wird noch benügt. Er machte 
die Parallaren der Hımmelsförper aufmerffam. Er verfertigte eine Stern 
forte, um das Borbandenfeyn und die Lage beftimmter Sterne zu Pennen. 
Diezu wurbe er nach Plin, H. N. II, 24. 26, durch das Erſcheinen eine 


Astronomia 835 


neuen Sterns veranlaßt. Seine Karte follte zu der Beantwortung ber 
Frage dienen, ob dieß öfters gefchehe und ob die Sterne, welche man 
für feft oder unbeweglich hielt, wirklich unbemweglich feien. Nach Plin. 
H. N. II, 77. 78. bat er den Tag von Mitternacht zu Mitternacht, nad 
dem Borgange der Aegyptier gefegt. Er bemerkte ferner das Jurüd- 
weichen der Aequinoctialpunfte, machte auf den Unterſchied der wahren 
und mittleren Sonnenzeit, oder die Ungleichheit der Tage aufmerkfam, 
und ift durch feine vielch Beobachtungen der Erfinder der Methode, die 
Länge und Breite der Drte auf der Erde durch Himmelserfcheinungen zu 
beftimmen. — Zwiſchen Hipparch und Ptolemäus Iebten Feine Be 
neten Aftronomen. Geminus ſchrieb eine Aftronomie (eoayayı eis ra 
gamona), die auf uns gefommen if. Cie enthält viele fchäsbare 
geſchichtliche Notizen. Er lebte im erften Jahrh. v. Chr. (70. Chr.) — 
Spfigenes aus Alerandrien verdient genannt zu werden, weil er unter 
Cäſar für die Einführung der julianifchen Zeitrechnung arbeitete (f. Annus). 
— Obgleich Strabo fih nicht mit Aftronomie befchäftigte, fo iſt er doch 
bier aufzuführen, weil er im zweiten Buche feiner Geographie eine kurze 
Zufammenftellung der Lehren der Aftronomie der damaligen Zeit (er lebte 
zur Zeit von Ghrifti Geburt) gegeben bat. Sie find folgende: Das 
Himmelsgewölbe hat die Geftalt einer Kugel. Das Streben der Schwer- 
fraft gebt gegen einen un den Mittelpunft des Himmels. Um diefen 
Punkt befindet fich die Erde, welche eine Kugelgeftalt bat. Sie hat alfo 
mit dem Himmel denfelben Mittelpunkt und diefelbe Are, welche durch 
fie und den Himmel gezogen if. Die Himmelskugel drebt fih von Dften 
nah Weften um diefe Are, und mit ihr die Firfterne in Parallelfreifen. 
Er nennt mun die beiden Wende» und Volarkreife und den Aequator. 
Sonne, Mond und die Ilaneten bewegen fih in fchiefen Bahnen inner- 
balb des Thierfreifee. Alle diefe Säge feheinen nicht allgemein als That- 
farhe angenommen gewefen zu feyn, wenigftens wurden fie nicht nad 
Strabo’8 Bemerfung von allen Aftronomen gebilligt, und die Einen nab- 
men einige, die Andern andere Eäge an. Mit Hülfe diefer Sätze fuchten 
die Aftronomen die Bewegungen der Himmelskörper, ihre Größe, Ent» 
fernung, Kinfterniffe und mebreres Andere zu beftimmen. So mangelhaft 
diefe Schilderung ift, fo erkennt man daraud, daß doch die Bemühungen 
Hipparchs nicht fruchtlos waren, denn fie gibt zu erkennen, daß man fich 
fortwährend mit ber Erweiterung und Berichtigung der nr di 
Begriffe lebhaft befchäftigte, denn fie waren Gegenftand der Diokuſſion 
und des Kampfes. — Die Reihe der berühmten Aftronomen des Alter» 
thums befchließt Ptolemäus. Er beobachtete in den Jahren 125 bie 
bis 140 n. Chr. zu Alerandrien. In feinem Werfe, „Almageſt“ genannt, 
bat er die Beobachtungen feiner Vorgänger in ein Syftem verarbeitet 
und fie als folhes vorgetragen. Er folgte hbauptfächlihd der Methode 
und den Anfihten Hipparchs, prüfte, berichtigte und bereicherte auch das 
Erbe, welches fein großer Borgänger binterlaffen hatte. Er hielt fi 
firenge an den Grundfag der Beobachtung. Schöpferifhe Kraft fcheint 
ihm nicht eigen gewefen zu feyn, denn er überfchritt die Gränze der Er- 
fahrung nirgends. Es ift Schade, daß die Schriften Hipparchs verloren 
gegangen find, da uns hiedurch unmöglich wird, ein richtiges Urtheil 
uber die Verdienfte Hipparhs und über Ptolemäus eigene Yerftungen zu 
fällen. Hipparchs Berdienfte um die Wiffenfchaft find, diefes Verluftes 
ungeachtet, und obgleich Ptolemäus felbft Hauptquelle hierin iſt, zu fehr 
begründet, als daß er nicht die gebührende Anerkennung finden follte. 
Ein günftiger Nuf beftiht und erhebt das Urtheil zum Bortheil des Be- 
aa ätten fih die Schriften — — AR unfere Zeit vererbt, 
fo fünnten fie nur dazu beitragen, beiden eine gerechte Anerkennung zu 
verfchaffen‘, die Ehre feines Nachfolgers zu retten, vorausgefegt daß 
Ptolemãus Wahrheit berichtet, die Arbeiten und Erfindungen nicht, wie 
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man ihn befchuldigt, für bie feinigen ausgegeben bat, um durch unter- 
fhobene Arbeit feinen Namen auf die Nachwelt zu vererben. Lange galt 
tofemäus als Lehrer der Bölfer in der Aftronomie. Die Arbeiten un 
eobachtungen des großen grauen Alterthums, die Nefultate fo vieler 
Jahrhunderte, die Reflerionen und der Scarfiinn fo vieler großer Geiſter 
vererbten fich unter dem Namen „das ptolemärfche Weltſyſtem“ von Jahr. 
hundert zu Jahrhundert. Mit welchem Rechte? weiß man nicht. Piole 
mäus wich bei der Erflärung der fphärıfhen Aftronomie nicht von der 
Erfahrung und den äußern Eindrüden ab. Die Kreisgeftalt hatte man 
im Altertbum für die poflfommenfte gehalten. Sie liegt auch dem ptole- 
mäifchen Weltjofteme zu Grund. Die Hauptzüge feines Syftems, wie 
fie im Almageft niedergelegt find, beruhen auf folgenden Sägen. Die 
Erde hät eine Kugelgeftalt, diefelbe Geftalt bat auch das Hımmelsge- 
wölbe. Die Erde liegt im Mittelpunfte des Univerfumg , erfcheint ım 
Verhältniß zur Größe des Univerſums wie ein Punkt, iſt bemegungslot. 
Um fie bewegt fih das Firmament, die Eonne, der Diond, die Planeten 
und Firfterne in verfchiedenen Bewegungen, Bon der Erbe fteben dit 
Himmelsförper in folgenden Entfernungen ab: Mond, Merkur, Venus, 
Sonne, Mars, Jupiter und Saturn. Der Mond und die Sonne bemw 
gen fich in exrcentrifchen Kreifen um die Erde, Die fcheinbare Bewegung 
der Planeten ift rechtläufig und rückläufig; zu beftimmten Zeiten fee 
diefelben ftillzufteben. Am diefe Erfcheinungen zu erflären, nimmt Pir 
lemäus zwei Kreife zu Hülfe, wovon der eine die Bahn um bie Erd 
bezeichnet und circulus deferens heißt, und der andere in diefe Bahn ver 
flochten ift und Epicpkel heißt. Obgleich diefe Erflärungsweife fehr fünf, 
lich, verwidelt und ungenügend iſt, fo bat fie fich doch lange erhalten. 
Man wußte nichts Befferes anzugeben. Der Geift Copernifug und Ken 
lers durhdrang das Dunkel. Außer diefem Syſteme, welches das une 
deutendfte Vermächtniß Ptolemäus ift, verdankt ihm die Chronologie viel. 
Das dritte Buch des Almagefts handelt über die Größe des Jahren. 
Wahrſcheinlich hat er zuerft die Erfcheinung, welche unter dem Namtı 
Evection des Mondes befannt iſt, bemerft. Auf die aftronomifche Strahlen 
brechung machte er aufmerffam. Das Sternenverzeihniß Hipparchs dal 
er repidirt. — Die fpätern Zeiten haben feine audgezeichneten Aftronomir 
unter den Griechen oder Nömern hervorgebracht. Kenforinus hat net 
einzelne Notizen in feinem Werfe „de die natali“ hinterlaffen. Er lei 
ungefähr 100 Jahre fpäter als Ptolemäus (f. Annus). Theon, der zu Ale 
zandrien lebte, bat einen Commentar über Ptolemäus Almageft geſchtit 
ben. Adılles Zatius hat eine Schrift zu Aratus Phaenomena (uoar«' 
eis ra 'Agarov yarröumwa) hinterlaffen. Dionyſius, Abt zu Rom, fuhrt 
im Jahre 527 n. Chr. die bei ung gebräuchliche chriſtliche Zeitregnun 
ein.— Als Literatur zur Vergleichung ift anzufübren: Histoire des mr 
themaltiques p. Montucla. 4 Tom. Par. Nouv. edit. Histoire de l’Asir 
nomie ancienne p. Delambre. 2T. Par. 1817. Boſſut Verſuch einer algr 
meinen Geſchichte der Mathematik. 2 Thle. Aus dem Franzöf. überſch 
von Neimer. Hamburg 1804. Gefchichte der griech. Aftronomie bis « 
Eratoftbenes von Schaubad. Götting. 1802. [O.] 
gi rn Ort bei den Varinern, vielleicht j. Grabow im Medien. 
ol. 
Astur, ein Gefährte des Aeneas, Aen. X, 180. [H.] 
Astüra, Fluß in Yatium, Liv. VIII, 13. (Eroews, Str. 232.), flieht 
aus den Albanerbergen füdwärts zwifchen Antium und Circeji ins tyrrk 
Meer, j. la Stura; vor feiner Mündung bildet er eine Inſel ans Zur 
felfen (Plin. III, 5. 6. Servo. zu Birg. VII, 801.) mit einem Städtchen (IF 
torre d’Aftura) und bequemem Landungsplag, Str. a. D. Dafelbft m 
ein berühmtes Landgut Cicero’s, ad div. VI, 19. Att. XII, 40. XI, 26. [} 
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Astüra, MNebenfluß des Durins in Hifp. Tarrac., j. Ezla (Reich. 
Iuerto), Flor. IV, 12. Drof. VI, 21. [P.] 

Asturin , eine bifvanıfche Landfchaft, von den Gantabrern und Bac- 
cäern im Oſten, den Pettonen im Süden, den Galläciern im Weften 
begränzt, das j. Afturien,, Leon und Balladolid bie an den Duero, ein 
gebirgiges Land, ſehr reih an Bergwerken, Pin. XXXII, 4. und Pfer- 
ben, Pin. VII, 42. Martial. XIV, 199. Die Bewohner, Astüres 
CAorvors. Bol. Tzſchucke zu Mel. II, 1. ©. 40.) waren wild und roh, 
Strabo 155. Sie zählten in 22 Völferfhaften 240,000 Freie, und wur» 
den getbeilt in die Auguftans und Transmontani, «Plin. III, 3. IV, 20. 
22. Flor. IV, 12. Dio Eaff. LI, 25. Ptol. [P.] 

Asturica Augusta, Haupt» und Gerichtsftabt der Aftures (zu- 
nächſt Stadt der Amaci) urbs magnifica, Plin. II, 3. Ptol. It. Ant., 
j. Aftorga. [P.] s 

Astusäpes, f. Astapus und Nilus. ’ 

Astyagaen, Tochter des Hypſeus und Gemahlin des Lapithen Pe- 
riphas, dem fie acht Söhne, darunter den Antion, des befannten Ixion 
Water, gebar. Diod. IV, 69. [H.] 

Astyäges, Genoſſe des Phineus, durch das Gorgonenhaupt ver- 
fteinert. Dvid Met. V, 200 f. [H.] 

, uns Sohn des Cyarares, mütterliher Großvater des Ey- 
ru 5 * * 

Astyäges, ein Grammatifer, der nad Suidas I, p. 361. und der 
Eudocia p. 64. einen Commentar über die Gedichte des Callimahus und 
mehrere andere Schriften grammatifchen Inhalts: eine riyvn zeaunarınn, 
a. moi dialintwr, reps pirpov, navoves OYoumorınoi gefchrieben haben 
fol. [B.] 
vr Astyälus (’Aorlaros), ein Trojaner, von Polypötes erlegt, Iliad. 

1, 29. CH] 

Astyanassa, angeblich eine Tochter des Muſäus und Eflavin der 

a eine Dichterin, welche unzüchtige Gegenftände befungen haben 
of. Näheres und Sicheres wiffen wir aber nicht, fo daß felbft die Eri- 
ftenz einer griechiſchen Dichterin diefes Namens nicht hinreichend gefichert 
ft. Bol. Suidas I. p._361. [B.] 

Astyänax (Asrvavat), 1) Sohn des Hector und der Andromadhe, 
ber eigentlih Scamandriug bief, Niad. VI, 400 ff., und nach Eroberung 
Troja’s, weil er nah dem Schickſalsſpruche das Neich wiederberftellen 
würde, von den Mauern Troja’s durch die Griechen berabgeftürzt wurde. 
Hyg. 109. Dvid Met. XIU, 415. — 2) Sohn des Hercules, mit der 
Thefpiade Epilais erzeugt. Apoll. IT, 7, 8. [H.] 

Astycratin (Aorımgarue), eine der Töchter der Nivbe, und Am⸗ 
pbions, von Diana getödtet, Apoll. III, 5, 6. [H) : 

Astyeus (Aoruxos), Fluß Päoniens, der in den Arius mündet. An 
bemfelben die päonifche Nefidenz Bylazora (Beleffus, Biljalſch?). Po- 
(yän. Strateg. IV, 12. est der Fluß Vravnitza (der Fluß von Iſtib). 
©. auch Leake Trav. in North. Gr. III. 464. 475. LT.) 

Astydämas, Vater und Sohn, tragifhe Dichter zu Athen. Der 
Bater war der Sobn des Morfimus und einer Schwefter des Aefchylus, 
ein Schüler des Iſokrates; er hatte nach Suidas I. p. 361. zweihundert 
und vierzig Tragödien gedichtet, und fünfzehnmal gefiegt; fein erftes 
Auftreten fällt auf DI. XCV, 2. Wir fennen blos die Titel einiger 
Stüfe, und ein in die Gr. Anthologie (Anal. III. 329. oder I, 93. ed 
Lips.) aufgenommenes Epigramm; auf ihn bezieht fi) das Sprüchwort: 
fi felbft Toben, wie Aft. (f. Suid. III. p. 291. und dazu Yacobe Com- 
mentt. in Antholog. I. p. 311.). Sein Sohn wird ebenfalls als Berfaffer 
einiger nicht mehr oorhandenen Tragödien genannt, ©. Fabric. Bibl. Gr, 
II. P. 280. [B.} 
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Astydamia (Aorwdaune), 1) nah Wind. Olymp. VII, 24. (42.) 
Tochter des Amyntor, mit welcher Hercules den Xlepolemus zeugte. 
Hyg. 162. nennt deffen Mutter Aſtyoche; auch fonft weichen die Nachrichten 
ab. ©. Mund ad Hyg. 1. 1. und Apoll. IL, 7, 8. a. €., der den Sohn 
der Aſtyd. Etefippus nennt. — 2) Gemahlin des Acaſtus. S. Acastus 
und Antigone Nr. 2. [H.] 

Astygites, ſ. Aspalis. 

Astygönus (Aorıyovos), Sohn des Priamus, Apoll. TI, 12,5. [H] 

 Astylus, ein Gentaur, der feine Genoffen vergebens vom Kampfe 
gegen die Lapithen abmahnt. Ovid Met. XII, 308. Da Hefiod. Scut. Herc. 
185. einen Aoßolos &wrorns unter den Geutauren nennt, fo glaubt Jacobi 
(Handwörterb. der Diytbologie), daß der Ovidiſche Name aus diefem 
Asbolus entftanden fei. [H.] 

Astynöme (Aoruvoun), 1) Schwefter des Adraſtus, Tochter bes 
Talaus, mit welcher Hipponous den Capaneus zeugte. Hyg. 70. — 
2) Tochter des Chryſes, f. Chryseis. [H.] 

Astynöımi (Aorvrouo), diejenigen Beamten in den griechifchen 
Städten, welden die Baupolizes und die Sorge für Reinlichkeit und gute 
Drdnung auf den Straßen in und außer der Stadt oblag, Ariftot. Pol. 
VI, 5, 3., vgl. Pat. Leg. VI. p. 759. 763. Papin. dorwsowxor in der 
l. unic. D. de via publ. 43, 10. In Athen waren zeben folde, durds 
Loos gewählte Aftynomen, fünf für die Stadt und ebenfo viele für den 
ie Ariftot. bei Harper. s. v. Suid. und Beff, anecd. p. 455. 24. 

an war. nur Einmal zur Uebernahme des läſtigen Amtes verpflichtet, 
Demofth. Prooem. p. 1461. Den Umfang ihres Gefchäftskreifes kennen 
wir nicht genau. Als Auffehern über die Straßen waren ihnen bie Koth— 
kärrner (xorgolöyo,) untergeordnet, Arift. bei Harp. Die Auffiht über 
die Alötenfpielerinnen und Zithermädchen (ebend.) fand ihnen wohl nur 
infofern zu, als fie über Drdnung und Anftand auf den öffentlichen Stra. 
Ben zu wachen hatten, während folhe Dirnen im Uebrigen unter der Po- 
lizei der Agoranomen (f. d. S. 266.) flanden. Den letzteren und nicht 
den Aftyn. ſcheint auch die Sorge für Sauberkeit des Marktes und die 
dort befindlichen öffentlihen Gebäude, Brunnen u. dgl. obgelegen zu 
Dia) Liban. Decl. 46. Ferner hatten die Aftyn. darauf zu fehen, daß 

iemand in auffallend Iururiöfer Tracht öffentlich erſchien, wie es ſcheint 
nad Diog. Yaert. VI, 90. Befonder ıft, daß nah Iſäus de Clem. her. 
p- 36., Steph. $. 15. B. bei den Aftyn. einmal ein Teſtament deponirt 
wird, — In welcher Beziehung diefe Beamten zum Areopag (f. d. ©. 
706. M.) ftanden, läßt fih nicht beftimmen. Jedeufalls find fie nit 
als bloße Dfficianten zu denfen, fondern fie übten in den ihnen zufom- 
menden Fällen die VBorftandfchaft des Gerihts. S. Meier und Schöm. 
©. 93 ff. Patner II. ©. 339. [P.] 

Astynömus (Aorurouos), Sohn des Priamus, von Achilles erlegt. 
Hyg. 90. 113. [MH], 

Astynömus, ein griechifcher Gefchichtfehreiber , der über die Juſel 
Eypern ein Werk gefhrieben hatte, das Plinius der Neltere und Ste 
phanus von Byzanz einigemal anführen. Bol. ©. J. Voß De historice. 
Graecc. p. 404. ed. Westerm. [B.] 

Astynöus (Aoruroos), 1) Sohn des Phaëton, Bater des Sanda- 
rus. Apoll. II, 14, 3. — 2) Sohn des Protiaon, ein Trojaner, von 
Neoptolemug getödtet. Iliad. XV, 455. Pauf. X, 26, 1. [H.] 

Astyöche (Aorvöyn), 1) Tochter des Phylas, Königs in Ephyra, 
mit welcher Hercules nach Eroberung der Stadt den Tlepolemus zeugte. 
Apoll. II, 7, 6. 8. Hom. Iliad. II, 653.5 vgl. die abweichenden Angaben 
über die Mutter des Tlepol. unter Astydamia. — 2) Toter des Simois, 
von Erihthonius Mutter des Tros. Apoll. II, 12, 2. — 3) eine Tochter 
der Niobe und Amphions, yon Diana erlegt. ÄApoll. III, 5, 6. — 4) Toter 
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Laomedons und der Strymo, Scamanders Tochter, oder der Placia, oder 
Leucippe, Apoll. II, 12, 3., Schwefter des Podarces (Priamus). Nah 
[pätern Sagen bei Euftath. und Dictye II, 5., der fie aber für eine Tochter 
des Priamus hält, beirathete fie den Telephus und wird Mutter des Eury- 
sylus (f. d.). — 5) Tochter des Actor, mit welcher Mars den Ascala- 
ohus und Jalmenus zeugte. Hom. Tliad. II, 512. — 6) nah Hygin 117. 
Schwefter Agamemnons, Gemahlin des Strophius. [H.] 

Astypalaea (Aoruralaia), Tochter des Phönir und der Perimebe, 
Schwefter der Europa, von Neptun Mutter des Ancäus, Pauſ. VII, 4, 
2. (eines Argonauten, Apoll. Arg. II, 865.) und des Eurypylus, Rönigs 
auf Eos, welche von Hercules bei Eroberung ber Inſel getödtet wurde. 
Apoli. I, 7, 1. [H.] 

Astypalaen , 1) Borgebirge Attica’s, ſüdlich von Thorä, der Inſel 
Eleuffa Ci. Lagonifi) gegenüber. Strabo IX, p. 398. Steph. Byz. — 
2) eine ber Sporaden mit einer Stadt gl. Namens, einer megariſchen 
Eolonie, die unter der Römerherrſchaft eine libera civitas war. Scyl. 
Scymn. Chius. Strabo X, p. 488. Mela II, 7. Plin. H. N. IV, 23, 
Ptol. Agathem. I, 4. Euftath. ad Dion. Perieg. 530. Steph. Byz., wel⸗ 
cher letzte diefelbe Inſel doppelt aufführt, als Cyelade und als Sporade, 
auch als frühere Namen derfelben Pyrrba, Pylda und Osir roarıla ans 
gibt. Die Einwohner verehrten den Achilles als Gott. ic. Nat. Deor. 
III, 18. Es gibt Münzen der Stadt aus den Zeiten der erften römifchen 
Kaifer. Mionn. Descr. de med. ant. III, p. 400. Jetzt Stampalia. — 
3) die eine Hälfte der Stadt Samos (Etym. magn.), nach Polyan. 
Strateg. I, 23, 2. die Akropolis der Stadt; vgl. Steph. Byz. — 4) Stabt 
auf der Inſel Eos. Ihre Einwohner verließen fie, um die Stadt Eos 
zu gründen. Strabo XIV, p.657. Steph. Byz. — 5) Borgebirge Eariens, 
unweit Myndus. Strabo XIV, p. 658. [G.] 

Astyra (griedh. ra" Aoruga, lat. Astyra, ae), 1) Ort, früher Stadt, 
zwifchen Antandrus und Adramyttium in Myfien, mit einem Heiligthume 
der Artemis Aftyrene. Zen. Hell. IV, 1, 41. Strabo XIII, p. 606. und 
613. Mela I, 18. Pin. H.N. V, 32. Steph. Byz. Scylax nennt Aftyra 
noch mosıs "Eilnvis, und fhon Tenophon fpricht nur von dem Heiligthume. 
Nah Pauf. IV, 35. waren bier warme Bäder. — 2) früh zerftörte Stabt 
unweit Abydus in Troas, in deren Nähe Goldbergwerke waren, die jedoch 
zu Strabo’s Zeit ſchon erfhöpft waren. Strabo XIII, p. 591. XIV, p. 680. 
— 3) Auch der Inſel Rhodus gegenüber lag nah Steph. Byz. eine 
Stadt diefes Namens, deren Münzen Edbel Doctr. Num. II, p. 606. 
Mionnet Descr. de med. ant. III, p. 429. Seftini class. gener. B 91. 
(ed. 2.) befchreiben. Hier wurde die Minerva Aftyris verehrt. Steph. 
By. 16.] 

Asus ("Aoos), Feine Stadt auf Ereta, mit einem uralten Yupiter- 
Tempel. Steph. By. ' 

Aoviia,f.d. folg. Art. am €. 

Asjlum (Govlos), die Freiftatt. Tempel und heilige Hayne, Göt⸗ 
terbilder und Altäre überhaupt waren um der unmittelbaren Nähe der 
Götter willen unantaftbare Zufluchtsörter der Verfolgten, Mißhandelten 
oder Schuldigen, Plut. de superst. 4. Förmliche, und um fo unverlep- 
Iichere Afyle aber waren folhe Tempel und heilige Localitäten, die aud- 
drudlich zu diefem Zwed geftiftet und geweiht wurden, d. h. die aovlia 
oder das jus asyli befamen, Serv. zu Virg. Aen. II, 761. Diefe Afylie 
erftredte fich gewöhnlich über einen größeren Bezirk um den Tempel ber, 
Strabo 641. Schwere Strafen und göttlihe Heimfuhungen rächten die 
Nichtachtung diefes Schutzrechtes, 3. DB. Juſtin. XXVII, 3. Doc zeigen 
Beifpiele wie das des Paufanias, daß auch das Afyl nicht immer vor 
der Rache der Geſetze oder der Leidenſchaft ſchützte, — Nep. Paus. 
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5. Pauf. IH, 17, 7. Bol. Schol. zu Eurip. Androm. 256. Als das gr 
A. nennt Serv. a. a. D. dasjenige, welches fich die Heracliden zu Athen 
ifteten; ein noch älteres, das des Cadmus in Theben, nennt Aller. ab 
lex. III, 20. In Athen hatten die Afylie das Thefeum in der Stadt, 
befonders für mißhandelte Selaven, das Thefeum im Piräus, der Altar 
des Mitleids auf dem Markte, der Altar des Zeus Agoräus, die Altäre 
der zwölf Götter, der Altar der Diana zu Munycia, und der Altar der 
Eumeniden auf dem Areovag, f. Meier und Schöm. Prozeff. S. 401. 
Unter den unzähligen Freiftätten im übrigen Griechenland nennen wir 
noch: die der Minerva Alea bei den Tegeaten, die angefebenfte im Pelo— 
ponnes, Pauſ. III, 5, 6., des Neptun auf Tänarus, Corn. Nep. Paus. 4,, 
den Tempel und Hayn des Apollo auf Delos, Liv. XXXV, 51., des Nep- 
tun auf Calauria, Str. 373., des Apollo und der Diana zu Daphne, 
Str. 750., der Diana zu Ephefus befonders für —— Schuld⸗ 
ner, Plut. de vit. usur. Str. 641. Bekannt iſt das römiſche Aſpyl zwifchen 
Capitol und Burg, das Romulus in der Abſicht geſtiftet haben ſoll, die 
Volkszabl ſchnell zu vermehren, Liv. I, 8. Virg. Aen. VII, 342. Dion. 
alic. II. 15. — Schon in alten Zeiten mag mit den Freiftätten viel 
ißbrauch getrieben worden feyn, vgl. Eurip. Jon. 1312 ff. Befonbers 
aber fpäter, als viele griechiſche Städte fih eigenmädtig Afyle gegeben 
hatten, wurbe dadurch die Zahl der Berbreder, betrügerifoher Schuldner 
und ſchlechten Sclavengefindels ungemein vermehrt. Dieß beflimmte den 
Tiberius, das jus asyli der verſchiedenen griech. und aflat. Städte du 
den Senat unterfuhhen zu Iaffen, worauf diefes jus zwar nicht ganz auf: 
gehoben (wie Suet. Tib. 37. angibt; vgl. aber Ernefli excurs. ad h.l.), 
doch befchränft und nur das Afylrecht von Epbefus, Magnefia, Apbrobi- 
fium, Stratonicea , Hierocäfarea , Paphos, Amathus, Salamis auf Ey 
pern und des Adclepieums zu Pergamus anerfannt wurde, wozu etwas 
fpäter noch bas des Heräum auf Samos und des Asclepieum auf Eos 
fam, Xac. Ann. III, 60-63. IV, 14. ©. Spanbeim de usu et pr. num. 
diss. IX. 3. 9. Ofignder de asylis gentium in Gronov. Thesaur. T. VL 
Simon sur les asyles in den Mem. de l’Acad. des Inscr. T. II. Wads- 
muth gr. Alt. II, 1. ©. 188. 350. A. Bach über die Afyle, lager 
Gynm. Progr. Bresl. 1827. — Eine andere aovlia war das Sicherbeits- 
recht für Perfon und Eigentbum, womit Staaten oder Städte anbere 
Gemeinden oder einzelne Bürger berfelben befchenkten; f. Wefleling zu 
Herod. I, 54. Böckh zum C. inser. I. p. 725. [P.] 

A. T. — ayasıj rııyn. 

Asyphus, Gebirge in Libyen zwifchen dem Ammonium und ber 
Küfte des Mittelmeeres, Ptol. Lett Dfchebel Dſchebir oder die füblicher 
gelegenen Gerbobah-Berge. [G.] 

Atabuli, ein ätbiopifches Volk zwifhen Napata und Meros. Plin. 
H. N. VI, 35. [6.] 

Atabülus, der Siroeco bei den Apuliern, Horat. Sat. I, 5, 78. 
Senec. Q. N. V, 17. Plin. XVII, 36, 8. Gell. N. A. II, 22. [P.] 

Atabyris oder Atabyriom, der höchſte Berg auf der Inſel 
dus mit einem berühmten Tempel des Jupiter Atabyrius, der von Altda 
menes, dem Enfel des Minos, gegründet fein fol. Er lag auf 
Sübweftfpige der Infel, denn man konnte von dem Berge ab Greta 
fehen. Pind. Olymp. VII, 87. und Scol. ad h. I. Diod. Sie. V, 59. 
Apollod. III, 2, 1. Strabo XIV, p. 655. Steph. Byz. Tzetz. Chil. IV, 
390. — Das von Appian bell. Mithr. 26. erwähnte Heiligthum des ata- 
bpriſchen Jupiter muß unmittelbar in der Nähe der Stadt Rhobus gelegen 
haben, alfo von dem auf dem Berge Atabyris befindlichen — 
geweſen fein. — Plin. H. N. V, 36. erzählt, die Juſel Rhodus 
einem Rönige früher vg Atabyria genannt worden. [G.] 

Atabyriamm (bei Zofeph. Zrapupior, in bem A. T, Thabor), ein 
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—— in der Ebene ſtehender Berg in Galiläa inferior mit einer Platte, 
welche 26 Stadien im Umfange hat und im Alterthume zılr Anlage von 
Feſtungswerken mit Erfolg benugt worden ift. Polyb. V, 70. Joſeph. 
Antig. V, 1. bell. Jud. IV, 6. Vgl. vorzüglich noch Roſenmüllers Haud- 
buch der bibl. Alterthumsk. II, 1. ©. 105 ff. Jetzt Dichebel Tor oder 
Dſchebel en Nur (Lichtberg oder Berg der Verflärung sc. Ehrifti). [G.] 

Atabyriüs, f. Atabyris. 

Atagis, f. Athesis. 

Atalanta (Araların), FH. Inſel im opuntifhen Bufen, j. Talanda, 
durch ein Erdbeben ey Str. 61. 395. 425. Thucyd. II, 32. III, 89. 
Diod. XIT, 44. 59. Pauf. X, 20, 3. Liv. XXXV, 37. Min, II, 88. IV, 
12. Senec. Q. N. VI, 24. Steph. Byz. [P.] 

Atalanta (Aradavın). In der alten Mythologie finden fich zwei 
diefes Namens, über deren Identität oder Verfehiedenheit man fehon feit 
den älteften Zeiten nicht im einen ıft. Während Burmann zu Ovid X, 
565. und Munder in feinen Anmerfungen zu den als en Kabeln 

ygins (99. 173. 185.) fie unterfoheiden, behauptet Dttfr. Müller (Gef. 
ellen. Stänme I, ©. 214.), daß ihre Unterfheidung ſich nicht durch⸗ 
ühren lafje, und Atalante, die überhaupt als fymbolifches Wefen in Bes 
gleitung der Diana erfcheine, Teicht fi) an diefe oder jene heroifche 
—— anknüpfen laſſe. Gewöhnlich unterſcheidet man 1) eine arka— 
diſche, Tochter des Jaſos und der Clymene (bei Ael. V. H. XIII, 1. Ja- 
ſion; bei Hyg. 99. Jaſius), von ihrem Vater, der ſich einen Sohn ge— 
wünſcht hatte, gleich nah der Geburt ausgeſetzt, und von einer Bärin 
aefäugt. — lebte ſie in reiner Jungfraͤulichkeit, erlegte die Cen— 
tauren, bie ihr nachſtellten, war Genoſſin der calydoniſchen Jagd, Kämpfe- 
rin bei den zu des Pelias Ehren angejtellten Kampfſpielen; ale fie endlich, 
von ihrem Vater aufgefordert, fich beirathen follte, fo beftimmte fie, * 
jeder ihrer Freier einem Wettlauf mit ihr ſich unterwerfen, und im F 
er überwunden würde, den Tod von ihr erleiden müſſe. Milanion ſiegte 
durch Hülſe goldener Aepfel, die, ein Geſchenk der Aphrodite, von ihm 
auf die Bahn geworfen, das Mädchen aufzuheben ſich nicht enthalten 
Fonnte. Als fie einft durch Liebesgenuß den Hain des Jupiter entheilig- 
ten, wurden fie in Löwen verwandelt. So erzählt Apollod. II, 9, 2. — 
2) eine böotifche Atalante, Tochter des Schöneus, Gemahlin des Hippo— 
menes, deren Gefchichte mit der oben erzählten in der Hauptfarhe nr 
mentrifft, nur daß die Yofalitäten anders angegeben find. Hyg. 185. Ovid 
Met. X, 560-705. — Nah Pauf. V, 19. war Atalante, ein Hirſchkalb 
age ir neben ihr Milanion auf dem Kaften des Cypfelus abge- 
ildet. 

Atalante ( Araların), Stadt am mittleren Artus in Macebonien, 
in der Näbe der auf Fretifhen Urfprung oder Kult hinmweifenden Orte 
Gortynia und Idomene. Thucyd. II, 100. Nach dem Jufammenhang bet 
Thucyd. wohl auf der rechten Seite des Axius. [7.] 

Atalante, Inſel an der Weftfüfte von Attica, nicht weit vom Pi— 
räeus. Strabo IX, p. 395. u. 425. Steph. Byz. 
 Atarantes, ein Bolt im innern Africa, zwifchen den Garamantes 
and Atlantes. Sie haben Feine Eigennamen und fohimpfen und fluchen 
auf die alles verfengende Sonne. Herodot IV, 184., wo erft Salmaſius 
(Plin. Exercit. p. 292.) die wahre Lesart 'Aragarrıs für bie ſchon fehr 
früh eingefchlihene Lesart Ariarrıs nah den Worten des Rhianus bei 
Steph. Byz. Arlavrıs und bei Euftatb. ad Dion. Perieg. v. 66. Aa Vera 
dat. Mela, Plinius, Solinus und Martianus Capella kennen nur Atlan- 
tes, umd fohreiben ihnen zu, was Herodot von ben Atarantes und von 
den Atlanteg erzählt. Nicolaus Damascenus bei Stobäus II, 226. Gaisf. 
nennt dieß Bol "Agapartıs (0b für "Adagarrıs?). Bol. Baldenaer und 
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Bähr zu Herobot IV, 184. Kopp zu Mart. Cap. VI, $. 673. Heeren 
Ideen II, 1. ©. 2339. [G.] 

Atarböchis, f. Aphroditopolis 3. 

Atarnes, f. Utus. 

Atarneus (5 ’Aragreis), 1) ein getraidereicher Landftrich in Myſien 
(nach Andern, was bei der Unbeftimmtheit der Gränzen nit zu verwun. 
dern, in Lydien und Aeolis), der Inſel Lesbos gegenüber, der von dem 
Verferfönige Cyrus den Chiern zum Lohne einer Berrätherei gegeben 
wurde. Herod. I, 160. VI, 28. VII, 42. VI, 106. Seyl. Xenoph. Anab. 
vu, 8, 8 Strabo XII, 581. 614. auf. IV, 35. Put. de * 
Herod. 20. — 2) Stadt in dieſem Landſtriche (bei Steph. ’Araera, bei 

lin. Atarnea, fonft ’Aragre's). Von Natur feft, wird fie im peloponne- 
ifchen Kriege von verbannten Chiern befegt, die von bier aus Jonies 
beunrubigten. Xen. Hell. II, 2, 11. Diod. Sie. XII, 65. Später war 
fie Refivenz des Tyrannen Hermiad, eines Freundes des Ariftoteles, 
welcher ſich auch einige Zeit bei jenem aufhielt. Strabo XIII, 614. Died, 
Sic. XVI, 52. Helladius bei Ptol. Bibl. Cod. 279. p. 1580. R. (wo Pho⸗ 
tius jedoch die myfifhe Stadt Atarneus mit dem thracifchen Fluffe Atar- 
nes verwechfelt). Vgl. Valdenaer zu gan I, 160. Zn Plinius Zeit 
eriftirte die Stadt nicht mehr. Plin. H. N. V, 32. XXXVII, 56. Nach 
Pauf. VII, 2. extr. waren die Einwohner durch eine Landplage gezwungen 
worden, die Stadt zu verlaffen. Dennoch gibt Mionnet Eupıt. zur 
Descr. de Med. ant. V, p. 297 f. mehre Münzen von Atarnea, felbft aus 
den ag Nie des Auguft und des Antoninus Pins. — In der Näbe 
waren Bergmwerfe, denen die Iydifhen Könige ihren Reichthum verbank- 
ten. Strabo XIV, 680. Sept Dikeli⸗köi (Reichard) oder Ajasmat (O.v. 
Richter Wallfahrten im Morgenl. ©. 486.). [G.] 

Atax, Kuͤſtenfluß im narbonn. Gallien, früher Narbo.(Polyb. II, 
37.), j. Aude, aus den Pyrenäen (Plin. II, 4. Mel. II, 5. nicht Ce— 
vennen, wie Str. 181.), gegen die Ausmündung ſchiffbar, Str. 18. 
Bol. Lucan. I, 403. Avien. Or. mar. 587. (Attagus), Steph. Byz. s. V. 
Naopor. Vieleicht führte ein Drt denfelben Namen, Hieron. in Kusel. 
ad Ol. 174, 2. [P.] 

Ate (“Arn), nad Hefiod. Theog. 238. der Eris, nah Hom. lliad 
XIX, 91 f. des Jupiter Tochter; eine verberbenbringende Gottheit, dit 
auch einft, bei des Hercules Geburt, den Jupiter bethört hatte, daß er 
durch unzeitigen Schwur den Hercules dem Euryfiheus unterthan met 
weßwegen fie Jupiter für ewige Zeiten aus dem Himmel herabftürzte. ei 
den Tragifern erfcheint fie in einer etwas veränderten Geflalt , nämlid 
als eine Nächerin des Unrechts, und fällt fomit eigentlich mit der Ne 
mefis zufammen. [H.] 

C. Atejus Capito, Bollstr. im J. 699 d. St., 55 v. Chr., in 
welchem Jahre Pompejus und —— das Conſulat an ſich rigen. U. 
erflärte fi mit feinem Collegen Aquillius Gallus gegen die Confuln. 
Div XXXI, 32. Bornämlich beftritt er, aber vergeblid, den — 
Vorſchlag, welchen der Voikstribun Trebonius im Intereſſe der Con uln 
in Betreff der Austheilung der Provinzen machte. Vgl. Div XXXIX, 33-36. 
Später fuchte er nebft feinem Collegen Aquillius die Truppenaushebung 
zu hindern und vie Befchlüffe wegen der Feldzüge, welche die Eonfuln 
unternehmen wollten, umzuftoßen. Dio XXXIX, 37. Als Craſſus glei 
wohl fich bereitete, gegen die Parther —— fo ließ At. ihn greifen. 
Plut. Crass. 19. Als die andern Bolfstribunen ihn wieder befreit hatten 
und er nun auf dem Capitol feine Opfer darbrachte, fo verkündete A. 
warnende Himmelserfcheinungen und Schredzeihen, und als er mit dem 
Heere wirklich aufbrach, fo ftieß jener die furchtbarſten Verwünſchungen 
gegen ihn aus. Div XXXIX, 39.5; vgl. Plut. a. D. App. b. c. II, 1 

ic. ad Att. IV, 13, 2. At. warb bernach deßwegen befiraft, und zwar 
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von dem Cenſor Appius, weil er Aufpicien re babe. Eic. de Div. 
I, 16. — Nah Div XXXIX, 34. war A. als Bolfstribun auch gegen 
das, was die Confuln Ir Gunſten Cäſars durchfegen wollten. Später 
wird er von Cicero, welder von ihm als feinem Freunde fpricht, ein 
Verehrer Cäfars genannt. Cic. ad Div. XII, 19, 6. Inzwiſchen fcheint 
er nicht wirflih auf deffen Partei gewefen zu feyn, da Cicero (in dem 
Briefe an Plancus, ad Div. a. D.) fih fo viele Mühe geben muß, um 
die Verwendung eines Dristen bei Cäfar für At. (in der Sade einer 
Erbfchaft von T. Antiftius, f. d.) zu gewinnen. Nah Xac. Annal. III, 
45. war A. Prätorius. Weiteres iſt von ihm Nichts befannt, wenn 
nicht der Atejus, der App. b. c. V, 33, 50. als Unterbefehlshaber des 
Antonius genannt wird, derfelbe mit ihm iſt. Ein Sohn von ihm 
war C. Atejus Capito. Ueber diefen f. unten Nr. 2. [Hkh.] 

Atejus (minder richtig, wie es fiheint, Attejus) Praetextatus, 
auch mit dem Beinamen Philologus, den er fich felbft gegeben haben 
foll, um damit fein ausgezeichnetes Wiffen und feine große Gelehrſamkeit 
anzudeuten, war zu Athen geboren, wird als Freigelaffener und fpäter 
als einer der nambafteften Grammatifer in Rom bezeichnet, wo er mit 
Salluftius in enger Verbindung lebte, und nad deffen Tod an Afınius 
Pollio fih anſchloß, beide in ihren wiffenfhaftlihen Beftrebungen und 
ihrer fchriftftellerifchen Thätigkeit unterflügend, und infofern als ein merf- 
würdiges DBeifpiel au betradten , wie die Vornehmen Roms, wenn fie 
oom dffentlihden Leben zurüdgezogen, den Wiffenfchaften ſich widmeten, 
dazu der Hülfe und des Beiftandes gelehrter Griechen fich bedienten. 
Jenem foll er für feine römifche Gefchichte einen kurzen Umriß derfelben 
mit allen Thatfachen zur beliebigen Auswahl („breviarium rerum omnium 
Romanarum, ex quibus, quas vellet, eligeret“) gefertigt, diefen zu gleichen 
Zweden in der Theorie des Vortrags und der eg belehrt haben. 
Wenn aber eben Diefer der Meinung war, als babe At. den affectirt 
alterthümlichen Styl des Salluſtius begünftigt, oder überhaupt auf diefe 
(von Afinius Pollio getadelte) Manier Einfluß geäußert, fo 2 fi 
fhon Suetonius, dem wir überhaupt diefe Nachrichten verbanfen (De 
illustr. Grammatt. 10.), entfchieden dagegen ausgeſprochen. Bol. Oſann 
ne criticc. p. 64 ff. und insbefondere Madvig Opuscc. Acadd. p. 
97 ff. 

2) C. Atejus Capito, ein berühmter römifcher Juriſt, der an die 
Spige der einen der beiden Schulen römifcher Yuriften geftellt wird, 
welde von dem Zeitalter des Auguftus an fortlaufend unter ihm und 
feinen Nachfolgern in entgegengefegter Richtung zu einander angetroffen 
werden. Als Gegner des nicht minder berühmten D. Antiftius Pabeo, 
der an der Spige der andern Schule, die einer felbfländigeren Richtung 
folgte, ftand, hielt fih At. mehr an das Aeußere und Gegebene, an bie 
Erfahran und das Herfommen, während bie andere Schule die geltenden 
Benlibehimmnmngen einer freieren Betrachtung zu unterwerfen beftrebt 
war. In dem Staatsdienft seigte er Nachgiebigfeit und wie Einige 
wollen, felbft Schmeichelei gegen Auguftus, der ihn 759 d. St. zum Con« 
fulat erhob, überhaupt ihm großes Anfehen verlieh. Er farb unter Ti— 
berius 775 d. St. Seine Schriften werden mehrmals in den Pandecten 
citirt, namentlich Conjectanea, ein fehr umfaffendes Werk, indem davon 
das 259fte Buch angeführt wird; De jure Pontificio, wovon ein fünftes 
Buch genannt wird; zehn Bücher De jure sacrificiorum, Briefe u. A.; 
aber es hat fih von allem Diefem nichts von einiger Bedeutung erhalten. 
©. über ihn Tac. Ann. I, 76. 79. III, 70. 75. Dio Eaff. LVII, 17. Gel. 
xl, 12. ©. Bach Histor. jurisprud. Roman. Lib. II. Cap. I. $. XI. und 
die bei Haubold Institutt! Jur. Roman. privat. lineamentt. p. 148. Not. m. 
und n. ritirten Schriften. [B.] 


e 
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’Artina. Die Freiheit von Peiflungen war ein Ehrenrecht, weldes 
der Staat entweder auswärtigen Königen, Staaten, Gemeinden, Ei 
einen, oder auch verdienten Mitbürgern (fo befonders den Hieronifen, 
‘ Athletae) und Schußverwandten ertheilte. Sp die Delphier dem frei- 
gebigen Kröſus und den Lydiern, Herod. I, 54. und daf. Weſſel. In 
erfteren Kalle ift bauptfächlich Freiheit von Zöllen und andern Handels. 
Abgaben darunter zu — wie auch die Freiheit von Schutzgeld und 
Liturgieen, im Fall der Einzelne in den alſo befreundeten Staat ſich 
überfiebefm wollte; Beifpiele f. bei Bödh Staateh. I. S. 93. N. 389, 
Im zweiten Fall iſt die Atelie entweder eine allgemeine, wie fie nament- 
lich ın Athen verdienten Bürgern (fogar auch ihren Nachfommen, 3. ®. 
Harmodius und Ariftogiton, Demofh, geg. Lept. 462. $. 18.) zuerkannt 
wurde; dahin ade die Freiheit von Zöllen und andern Abgaben (mit 
Ausnahme der Bermögensfteuer, ziopoe«, von welcher fein Buͤrger, wohl 
aber zuweilen ein Metöfe, befreit wurde, Böckh II. ©. 5. 75.), von den 
Liturgien (mit Ausnahme ber Leiftungen zur Vertheidigung des Vater: 
landes, Demoftb. a. a. DO.) und bet Schupoermandten vom Schupgeld 
(Demofth. geg. Ariftver. 691. $. 211.). Oder die At. war eine befom 
dere, bloß von den Liturgieen oder einzelnen verfelben (hierüber das 
Nähere unter Asrovpyius) oder von gewiffen Zöllen, oder von dem per 
fönlihen Kriegsdienft. Lestere fand außer den Rathsmännern (Lycurg 
g°9- ever. C. 11.), den Zollpächtern (Demofth. geg. d. Neära 1353. $. 
7.) und den Kauffahrern (Schol. zu Arift. Plut.-905. und daf. Hemfterh. 
Acharn. 399. und daf. Elmsley) gefeglih zu. — ©. überhaupt dit 
Rede des Demofth. megi areirias myos Arzrivn» mit Wolfe Prolegg. P 
LXXI ff. Böckh I. ©. 93 ff. und die Hauptfhrift von A. MWeftermans 
de publieis Atheniensium honoribus et praemiis (Lips. 1830. 8.) p. 6-12. 
— Bon der At. römifcher Provinzialftädte f. Immunitas. [P.] 

Atella, Stadt in Campanıen, zwiſchen Capua und Neapel, jeht 
Averfa, früher von Defern bewohnt, fpäter röm. Municipalftadt und 
Eolonie, Ihren Abfall zu Hannibal mußte fie ſchwer büben; an bie 
Stelle der nah Kalatia verwiefenen Bewohner famen Neubürger and 
Nuceria, Liv. XXIL, 61..XXVI, 16. 34. XXVI, 3. Sil. It. XI, 14. Cie. 
Agr. II, 31. Qu. Fr. II, 14. ad -fam. XIII, 7. $ront. de col. p. 102. Pin. 
TI, 5. Str. 249. Ptol. Tab. Peut. Der an fih unbedeutende Drt ver 
danfte feine Berühmtheit den Atellanis fabulis, f. d. [P.) 

Atellanae fabulae, fo benannt nah der osciſch. Stadt Atella in 
Campanien, erfcheinen als die erfte Spur eines nationell italifchen, vol 
mäßigen, wenn auch gleich rohen Yuftfpiels, das von der genannten cam 
panifchen Stadt frübzeitig nah Rom fam, und dort, als dem Charaftır 
and den Sitten der römifchen Bevölferung entſprechend, günftige Auf 
nahme und fpäterbin ſelbſt forgfältigere Pflege fand, zumal da, wie bief 
wohl in dem Charakter diefes volfsmäßigen Spiels liegt, das Auftreten 
in den Atellanen weder den Ausfchluß aus der Tribus, noch den Berluf 
bürgerlicher Nechte und Ehren, wie dieß bei dem funftmäßigen Schar 
fpiel zu Rom der Fall war, nach fih zog. Es waren einfache. drama 
tifhe Darftellungen, an denen die römiſche Jugend großes Behagen 
fand, aus dem Stegreif gegeben und daher wohl auch in ungeregelter, 
oft plumper Form, auch urfprünglich in der osciſchen Sprache, die m der 
früheren Zeiten Roms wenigftens auch dort verftanden ward. Die natur, 
lihe Borliebe des Römers für das Grotesk-Komiſche, für Wort» un 
Geberdenſpiel, die einen Orundzug des italienifchen Eharakters überhautt 
bildet, muß bei diefen fcenifchen Darftellungen, die fi nicht über den 
Bereich des gewöhnlichen, zunächft des Tändlıchen Lebens erftrecten, md 
diefes in aller Derbheit, ja oft Tölpelhaftigkeit, auf eine tomife Meife 
darzuftellen fuchten, gewiß mit in Anfchlag gebracht werden. Als aber 


das Funftmäßige, griehifche Drama, nach der Zeit der puniſchen Kriege, 
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in Rom eingeführt warb, erhielten, wie es feheint, auch biefe Volls⸗ 
piele eine regelmäßigere Korm, die fie der Comoedia togata annäberte; 
te wurden ſchriftlich aufgezeichnet, und wir finden von nun an Atellanen- 
Dichter, wie 3. B. Novius, Pomponius u. A. genannt, auch Titel und 
felbft einzelne Bruchſtücke dieſer Atellanen verzeichnet. Leider find aber 
biefe Fragmente und Notizen nicht bedeutend genug, ale daß wir daraus 
eine befriedigende Kenntniß diefes altitalifchen Luftfpiels gewinnen fünn- 
ten; doch ſcheint darın die Beziehung auf den Kreis des gewöhnlichen 
Lebens, namentlich auf das Landleben, noch immer vorberrfchend geblie- 
ben zu feyn, felbft als Gegenfag zu dem verfeinerten Stadtleben und zu 
dem Kosmopolitismus ber höhern Stände Roms. Diefer Charakter eines 
eigentlihen Volkoſpiels zeigt fih auch in derdinwendung beftimmter Cha- 
valtermasfen, welde, wie z. B. ein Harlefin, ſelbſt Aehnlichkeit mit 
ben noch jest ftebenden derartigen Masken des italienifchen Volksſpieles 
erkennen laffen, was fogar bildfihe Darftellungen zu Pompeji beftätigen 
Cogl. Micali Storia degli antich. popol. Ital. T. III. p. 223. coll. U. p. 
216.). Es fommen biefe Atellanen, obwohl im Ganzen nicht mehr A 
Käufg ‚ noch zu Cicero’s Zeiten vor, auch felbft noch fpäter unter ben 
aifernz doch verſchwinden fie nach und nach, verdrängt, wie es fcheint, 
bauptfählih dur den immer mehr hervortretenden Geſchmack für die 
Mimen (f. d. Art.), der mit der ganzen Richtang der Zeit zufammen- 
Bing; aber ähnliche Spiele und Beluftigungen des Volks treten alsbald 
im Mittelalter wieder hervor, und führen fomit felbft den Urfprung der 
Comoedia dell’ Arto der neueren Zeit auf diefe älteren, tief im italieni- 
fhen Vollkscharakter — Volksſpiele einer heiteren, aber in der 
niederen Sphäre ſich bewegenden Art zurück. Das Nähere ſ. in C. E. 
Schober: über d. Atellanen. Leipz. 1825. 8. J. Weyer über d. Atellanen. 
Mannheim 1826. 8. Zell Gerienfiriften I. p. 139 ff. und in der Röm. 
Lit. Geſch. F. 24. Bol. auch Neufirh De fab. togat. p. 20. 51 f- [B.] 
. „Atöne (Arırn), Demos in Attica, gehörte zuerft zu der Phyle An— 
tiohis (Steph. Byz. Corp. Inscr. n. 172.), dann zu der Attalıs (Phry- 
nid. bei Steph., mo "Arralidos für Alodidos zu leſen). Die Lage des 
Drtes iſt unbefannt. [G.] 

Ater mons, an einer anderen Stelle Niger mons, ®ebirge im in- 
neren Africa, nörblih von Phazania (Fezzan), Blin. H. N. V, 5.5 wohl 
bie jegigen ſchwarzen Berge oder der etwas öftlicher gelegene fchwarze 
Harufd. 16 

Atergatis, f. Syria Dea. 

Aterianus (Julius), wird von Trebellius Pollio einigemal als ein 
Gefhichtfchreiber genannt, der nnter den dreißig Tyrannen lebte oder 
ſchrieb. ©. Röm. Lit. Geſch. $. 225. Not. 7. [B.] 

Atermum , gemeinfchaftlihe Hafenftadt der Veſtiner, Marruciner 
and Peligner, Str. 241., j. Pescara an der Mündung des Aternus im 
j. Abruzzo Eitra, Liv. XXIV, 27. Zt. Ant. T. Peut. 

Aternus, beträchtlicher Fluß Mittelitalieng , fpäter — 1. 
peace entfpringt bei den Marfen, fließt zwifchen den Beftinern und 

arrucinern und fällt bei Aternum ing adr. Meer. Str. 241 f. Plin. III, 
5. 12. 15. Mel. II, 4. Pol. Zt. Ant. T. Peut. [P.] 

Ateste, Stadt und nah Plin. II, 19. Colonie, im Lande der Be- 
neti, j. Efte, Tac. Hist. III, 6. Ptol. Zt. Ant. [P.] 

Athäcus , Stadt Obermacedoniens, in Pelagonia oder in Rynceflis. 
tiv. XXXL 34. [T.] 

Athamania (bei Scymn. "Abazarria. Vogl. Apollod, I, 9, 2.), 
Landſchaft im ſüdlichen Epirus, auf der Weftfeite des Pindus, ein Berg- 
land, in welchem der Achelous und wahrſcheinl. auch der Arachthus ent- 
fpringt , mit der Hauptftadt Argithea, Liv. XXXVIH, 1., vgl. XXXI, 14. 
Str. 435. 440. 442, 450. Das Boll (AYauarı) galt für theſſaliſch, 


Es 
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gleichwohl nicht efitfchieden für Heflenifh, Str. 434. 449. Nah dem 
Untergang des moloffifhen Reiches erhob es ſich zur Selbftändigkeit unter 
eigenen Kürften, deren Ießter Amynander war (f. d.), Str. 321. 326. 
427.429. Volyb. Leg. 6. 13. Diod. XIV, 22. XVI,29. Liv. a. D. XXVII, 
30. XXIX, 12. XXXVL 14. m. a. Eic. Pis. 40. Pin. IV, 2. (irrig Ath. 
zu Netolien rechnend). Ptol. Stepb. Byz. [P.] 

Athamantis campus, 1) fruchtbares Blachfeld an der Copais bei 
Aeräphiä, Pauf. IX, 24, 1. — 2) ein gleiches in Phthiotis am pagafe- 
ge a und am Fufe des Athamas-Berges. Apoll. Rhod. IT, 

14. -[P. 

Athämas (Adauas), 1) Sohn des theffalifhen Herrfhers Aeolus 
und der Enarete, des Deimahus Tochter, Bruder des Ereteus, Sify- 
phus u. f. w., Apoll. I, 7, 3., zeugte mit Nephele den Phrirus und bie 
Helle, und mit Ino, des Cadmus Tochter, den Learchus und Melicer- 
tes; Ino verfolgte auf jede Art die Kinder der Nepbele, und brachte 
einen Drafelfprud vor, dem zu Folge zur Abwendung einer Unfruchtbar- 
keit des Landes Phrirus gefchlachtet werden follte. Nephele entrüdt den 
Phrirus und die Helle auf dem Widder mit dem goldenen Vließe; aber 
der Groll der Juno, dadurch veranlaßt, daß Ino und Athamas den ibnen 
von Hermes übergebenen Bachus als Mädchen erziehen wollen, Apoll 
II, 4, 3., verfolgt den Athamas und feine Kamilie, er felbft töbtet ben 
Learchus im Wahnfinn, und Ino ſtürzt ſich mit Melicertes ins Meer. 
Wegen des Mordes aus Böotien flüchtig geworden, bebaut er die nad 
ihm benannte athamantifche Gegend, und zeugt mit Themifto, des Hyp⸗ 
ſeus Tochter, mehrere Söhne, 3. B. den Schöneus. Apoll. I, 9, 1. 2. cf. 
Hyg.-1. 2. 3. 4. 5. und die dafelbft vorkommenden Abweichungen von 
Apollodors Erzählung. Nach Pauf. IX, 34, 4. wollte Ath. den Pbrirus 
am böot. Berge — an dem dem Jupiter Laphyſtius gewidmeten 
Altar opfern, und die ganze Mythe wird nicht mit Unrecht mit dieſem 
Götterdienſte in — gebracht. Man vgl. noch beſonders Muller 
Gefch. helfen. Stämme I. ©. 161 ff. — 2) Enkel des obigen, der eine 
Minyercolonie nach Teos führt, Pauf. VII, 3, 3. — 3) Sohn des aus 
Creta auf die Infel Chios ausgewanderten Denopion. Pauf. VII, 4,4. [H.) 

Athana , f. Arabia felix. 

Athanädas, ein griechifcher ig HL ‚ der fiber Ambracia ge 
fihrieben haben foll, aber nicht näher befannt ift. Jedenfalls iſt er ver- 
fchieden von dem mehrmals angeführten Athanas, ber über GSicilien 
fchrieb und unter Andern auch von Plutarch (Timol. 23. 37.) und Diod. 
(XV, 94.) eitirt wird. Bon feinen Schriften bat fih nichts erhalten; 
wahrfcheinlich ift er nicht verfchieden von Athanis, welchen Athen. (I, 
p. 98.) als einen Schriftfteller über Sicilien nennt. ©. Voß De histor. 
Graecc. p. 407. ed. Westerm. mit deſſen Note. [B.] s 

Athanagia, von Liv. XXI, 61. als Hauptort der Ilergeten er- 
wähnt, in Hifp. Tarrac., nördlih vom Ebro, j. Ainſa (Reichard) oder 
Agramaut. [P.] 

Athanasius aus Emefa, ein gelehrter Yurift aus dem Zeitalter 
Yuftinians , Berfaffer von Commentaren der Novellen Juſtinians, eines 
Buchs über die Verbrecher, und anderer jegt nicht mehr vorhandenen 
Schriften. ©. Bach Historia jurisprudent. Roman. p. 632. (Lib. IV. €. 1. 
$. 14.). — 2) Ath. aus Alerandria, geb. zu Ende des dritten Jahrh. n. 
Epr., geft. 372 n. Chr., der berühmte chriſtliche Kirchenlehrer, befannt 
durch feine Streitigkeiten mit den Arianern und andern chriſtlichen Häre- 
tifern, fo wie durch feine Vertheidigung des nicenifchen Symbolums 
n. U, wodurd er den Namen eines Vaters der chriftlihen Orthodoxie 
erlangt hat. [B.] , 

Atharräbis, f. Athribis. 
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Athaulphus (Ataulphus, Adaoulphus), Bruder der Gattin bes 
Alarich, ward deffen Nachfolger als König der Weftgothen, 412 n. Chr. 
Er unterbandelte alsbald um Frieden mit dem Kaiſer Honorius (Drof. 
VII, 43. Jornand. de reb. get. 31.), vermählte fich mit ne 
en (Jornand. a. a. D., vgl. die Befchreibung der Vermählungs— 
eier in Narbonne, Olympiod. bei Pbotius p. 185-188.), zog mit feinen 
Gothen nah Gallien, und weiter nah Spanien, wo er indeffen, durch 
eine VBerfhwörung feiner eigenen Leute, bald ums Leben kam. Bergl. 
Drof. a. D. — Ueber einige Widerfprüde der angef. Schriftft. f. Gibbon 
Geſch. des Berf. und Unterg. d. röm. Weltr. C. 31. Ueberf. von Spor- 
ſchil, Leipz. 1837. ©. 1050. 51. - [Hkh.] | 

Athöänae. Außer der berühmten Athenae Alticae (f. Altica) zählt 
Steph. Byz. noch fieben, größtentheils fonft unbekannte, Drte diefes Na- 
mens auf, in Laconien (Suid.), in Carien, in Ligurien, (7), in Italien, 
auf Euböa (Ath. Diades, ath. Eolonie unw. des Borgeb. Cenäum, j. 
Litade, Str. 446.), in Acarnanien, in Böotien. Lesterer Ort babe am 
See Eopais gelegen und fei nebft einem alten Eleufis in deffen Gewäffer 
verfunfen, Str. 407. Pauſ. IX, 24, 2. [P.] 

Athönne , Hafenftadt und VBorgebirge in Pontus Cappadocicus an 
der Küfte des Pontus Eurinus zwifhen Rhizäum und Apfarus, mit einem 
hellenifchen Tempel der Athene, welhem nah Arrian die Stadt ihren 
Namen verbankte. Ptol. Steph. Byz. Procop. bell. Pers. II, 30. Geogr. 
Rav. II, 17. u. V, 10. Daß es Feine Eolonie des attifhen Athenä ges 
mwefen fei, fagt Procop. bell. Goth. IV, 2. ausdrücklich. Während Arrıan 
(im Peripl. Pont. Eux.) den Ort als ein verlaffenes Caſtell fchildert, 
nennt ihn Procop. bell. Pers. II, 29. ftarf bevölfert, Jetzt Atenah. [G.] 

Athenaea, f. X«ixca und Panathenaea. 

Athenaeon (Adrrauws), auch „Hafen der Scythotauri oder Tau- 
roſeythä“ genannt, ein ficherer Standort für Schiffe an der Südküſte des 
taurifchen Cherfonefes (der Krim), 200 Stadien weftlih von Theodofia 
(Caffa). Scymn. Chius fragm. v. 89. Arr. u. Anon. Peripl. P. Eux. 
Sept Sudak. [G.] 

Athenaeum (Adrvaor), 1) Drt in Arcadien unweit Megalopolis, 
Pauf. VII, 44, 2. — 2) Caftell in Athamanien, Liv. XXXVII, 1. 
XXXIX, 25. [P.] " 

Athenaeum, inter dieſem, von der Stadt Athen, dem Site ber 
Bildung und Wiffenfchaft felbft noch in der röm. Kaiferzeit, entnommenen 
Namen, gründete der Kaifer Hadrian, als er den .. im Drient 
bergeftellt und von feinen Seifen nach Rom zurücdgefehrt war (alfo 133- 
136 n. Ehr.), zu Rom, wahrfcheinlih in der Nähe des Forums, am 
Rufe des aventinifchen Hügeld eine die Förderung gelehrter Studien und 
wiffenfchaftlicher Bildung bezwedende Anftalt (»ludum ingenuarum artium«, 
wie fih Aurelius Victor Caesarr. 14. ausdrüdt), eine- Art von Akademie 
oder Univerfität nach der Ausdruckoweiſe unferer Zeit. Eine Anzahl von 
Lehrern (professores) für die verfchiedenen Zweige allgemeiner wiffen- 
fchaftliher Bildung, namentlih für Philofophie und Beredfamfeit, war 
dabei vom Kaifer angeftellt und beſoldet; aber außer dem lnterricht fau- 
den dafelbft auch die feit Auguflus Zeit befonders üblih gewordenen 
öffentlichen Vorleſungen ftatt, in welchen Scriftfteller, Gelehrte, wie 
Dichter, der Sitte jener Zeit gemäß, ‚ihre Productionen vortrugen, und 
welde auch, wie mehrere Zeugniffe ausdrüdlich befagen, von den Rai- 
Gr felbft. öfters mit ihrer Gegenwart beehrt wurden. So ſcheint die 

nftalt auch nah Hadrian bis ins fünfte — hinab ſich in An- 
ſehen erhalten zu haben; nähere und weitere Nachrichten über den Umfang 
des Unterrichts, die Art und Weiſe deſſelben, die Befchaffenheit der Yehr- 
gegenftände u. dgl. m. fehlen und zwar; auch findet fih der Name 
Pauly Real⸗Encyclop. 67 
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Athenaeum nachher nicht mehr genannt, wohl aber finden ſich merkwürdige 
disciplinarifche Beftimmungen in einer im Jahre 370 über die in Rom 
ftudirenden Jünglinge erlaffenen Conftitution (Cod. Theodos. XIV, p. 9. 
$. 1.), die in Verbindung mit andern Fe ung wohl die Annahme 
erlauben, daß die durch Hadrian begründete Anftalt in einer noch größeren 
Ausdehnung, als eine Art von Faiferlicher Univerfität, ſich noch mehrere 
Sabrhunderte hindurch erhalten hat und als die beventendfte Dildungs- 
Anftalt höherer Art im Occident angefehen worden, die felbft dem Theo- 
bofius um 424 n. Chr. zur Gründung einer äbnlichen Faiferlichen Univer-, 
fität für den Drient, zu Eonftantinopel die Veranlaffung gegeben baben 
mag. Auch ift es aus mehreren Stellen des Hieronymus, Auguftinus 
und anderer Rirchenferibenten des Decivents erfihtlich, wie aus den ver. 
fohiedenen Ländern des Abendlandes junge Leute, nachdem fie die Schulen 
ihrer Provinz durchlaufen, nah Rom eilten, um dort die Studien zu 
vollenden oder einem edleren und höheren Wiffenstriebe zu folgen. Bol. 
meine Abhandlung: De literarum universitate Constanlinopoli V saec. 
condita (Heidelberg. 1835.) p. 5 ff. 22 ff. nebſt Staudenmaier Scotus 
Erigena I. p. 60. Hegewifh Sammlung Hein. Schriften (Flensb. 1756.) 
und dafelbft: Leber den Zuftand der Wiffenfeh. und die Entftehung des 
©elehrtenftandes bei d. Nömern p. 67-72. [B.] 

Athenaeus (A9jraos), ein gelehrter griechiſcher Grammatifer, auch 
als Rhetor, Sophift und Bbitofopt bezeichnet, Zeitgenoffe des KR. Com- 
modus, war zu Naufratis in Megypten geboren. Won bier fam th. im 
das als Sig der Wiffenfhaft und Selehrfamfeit noch immer blühende 
Alerandria, wo er, wie fein binterlaffenes Werk fattfam zeigt, mit fel- 
tenem Eifer und Fleiß feine gelehrten Studien verfolgt haben muß. Auch 
war er gewohnt, Alerandrıa als feine zweite Vaterſtadt zu betrachten. 

n fpäteren Jahren, wie es feheint, verlieh er diefe Stadt und begab 
ch nach Nom, ohne daß wir jedoch von feinen weiteren Lebensjchieffalen 
rgend eine Nachricht mitzutbeilen wüßten. Neben dem Studium der Ge- 
fhichte und des Alterthums feheinen befonders allgemein literäriſche Stu- 
dien ihn befchäftigt zu haben; das allein von feinen Schriften no vor- 
bandene Werk, das freilich nur durch die Benugung der reihen Schäge 
der Bibfiotbef zu Alerandria zu Stande kommen fonnte, liefert Davon 
den beiten Beweis und zeigt ung, daß Ath. zu den andgezeichnetiten Lite- 
ratoren des ne oder, nach der Ausprudsweife jener Zeit, an bie 
fih Suidas s. v. hält, Grammatifer und Soppiften gehört. Eine Ge— 
fchichte der forifchen Könige ift eben fo wenig vorhanden, als eine andere 
von Ath. felbft angeführte Schrift ei rür ’Agyinrov Ogarrör; daß er 
eine eigene Schrift über die Feldherrn, welche durch Zweikämpfe ihr Heer 
gerettet, abgefaßt, läßt fih wohl vermuthen, aber nicht beweifen. Bat. 
Boff. De histor. Graece. p. 276. ed. Westerm. Das alleın nod erhaltene 
Werk des Ath., ads fünfzehn Büchern beftehend, von melchen aber bie 
beiden erften und der Anfang des dritten nur noch in einem wahrſcheinlich 
im eilften Jahrhundert gemachten Auszuge vorhanden find, fuhrt den 
Titel Aunvooogsorei (Belehrtenmahl), infofern nämlich Ath. feine gelehr- 
ten Sammlungen und Ercervte unter der Korm von Tiſchgeſprächen mit- 
theift, welche von einer Gefellfehaft von Gelehrten, die ein reicher Nömer 
Farenfius, ein würdiger Narhlomme des berühmten M. Terentius Varro, 
u einem Mahle eingeladen, geführt werden. Es darf ung dieſe Form 
er Mittheilung nicht befremden, da Ath. darin manche Vorgänger batte, 
unter andern den utter Marc Aurel Iebenden Grammatifer Herodianug, 
der ein ähnliches, aber für ung verlorenes Werf der Art abgefaßt hatte; 
jur an die Sympoften eines Plato, Xenopbon, Plutarch und Anderer 
ann bier erinnert werden. Die Bäfte, welche an dem Geſpräche Antheil 
nehmen, find verfchiedene gelehrte Männer, zum Theil berubmte Namen 
jener Zeit, wie der Arzt Galenus, der befannte, vielfeitig gebildete 
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Yurift Ulpianus, der wenige Tage nah dem Gaſtmahl ermordet wurbe 
(228 n. Chr., was auf die Seit der. Abfaffung des Werkes einen Schluß 
erlaubt), ferner Athenäus felbft, der feinem Freunde Timokrates auf 
deifen Frage Alles, was bei dem Gaftmahl vorgefallen und geſprochen 
worden, erzählt. Bon dem Reichtum diefer Mittheilungen wird man 
fih einen Begriff machen fönnen, wenn man erwägt, daß darin mehr als 
fünfzehbnhbundert, jest verlorene Schriften’ des Alterthums angeführt 
und ercerpirt find, daß darin die Namen von mehr als fiebenhundert 
Scäriftftellern vorkommen, aus deren großentheils verlorenen Werfen bier 
bald längere bald Fürzere Aragmente aufgenommen find, welche wir aus 
dem Munde der gelehrten Tifchgenoffen vernehmen. Wenn auf diefe Weife 
freilih das Gefeg der Wahrfcheinlichfeit wenig beachtet iſt, und die Rüd- 
fiht auf den Hauptzwed: die gelehrten Sammlungen aus dem Schatze 
alexandriniſcher Gelebrfamfeit zu entfalten und die genommenen Excerpte 
funftreich zu einem Ganzen vereinigt vorzulegen, alles Andere zurüd- 
drängt, fo ift das Werf in diefer feiner bewundernswürdigen Neichhaftige 
feit und eine unermeßlihe Fundgrube für die Kenntnig des gefammten 
Alterthums geworden, fowohl von Seiten der Viteratur, der Poefie zu. 
nächft und der mannichfachen, in das Gebiet der Naturkunde, der Arzneie 
funde, der Grammatik im allgemeinen Sinne des Wortes einfchlägigen 
Notizen aus Werfen meift verlorener Schriftfteller, als auch von Seiten 
der öffentlichen VBerbältniffe und insbefondere des Privatlebens der alten 
Melt. Nah dem Lobe des Gaftgebers wendet fih das Geſpräch im erften 
Buche alsbald zu den Freuden des Mahls, den Klennern und VBerehrern 
deffelben, aber dann auch zur Mäßigkeit der homeriſchen Helden, darauf 
zu den Schriftſtellern darüber u. ſ. w. Der Wein nach ſeinen verſchie— 
denen Arten und Eigenthümlichkeiten, feine Zubereitung u. dgl., das 
Maffer und andere Getränfe bilden den Gegenftand weiterer Erörterung, 
die dann zu einer felbft für den Botaniker nicht unwichtigen Befchreibung 
der verfehiedenen Speifen aus dem Pflanzenreiche, wie aus der Thierwelt 
übergeht, darauf die Hochzeitsmahle und andere feierliche Mahle verfchie- 
dener Völker befchreibt, und dabei felbft der Muſik gevenft, fo wie der 
Paraſiten, Sclaven und anderer bier in Betracht fommenden Gegenftände. 
Mit den Kifchen, ihren Eigenfchaften, Heilfräften beſchäftigt ſich das 
fechste und die nächftfolgenden Bücher: in dem zehnten Buch werden be- 
rübmte Schlemmer und Zecher aufgezählt, während das eilfte Buch aud- 
Fe und genau in eine Vefchreibung der verfchiedenen Trinfgefchirre 
eingebt, und die folgenden Bücher über die Woblgenuffe des Lebens, 
über Ueppigfeit, Schlemmerei und Yurus jeder Art, über die mannich— 
fahen Berbältniffe der Arauen- wie der Männerligbe, über Muſik, Tanz, 
Gefang und Spiel jeder Art fih ausführlich verbreiten. Schon im 12ten 
Jahrh. muß übrigens dieſes Werf fehr felten gewefen feyn, da Euftatbiug 
nur einen darays gemachten Auszug Fennt, auch, wie es feheint, das Werk 
felbft nur durch eine einzige, jegt zu Venedig in der St. Marcus-Biblto- 
thek befindlihe Handfchrift, aus der die übrigen noch vorhandenen Hand« 
Schriften gefloffen find, glüdlich erhalten worden iſt. Die erfte gedrudte 
Ausgabe des griechiſchen Textes aug einer ziemlich mittelmäßigen Hand» 
fchrift erfchien Venet. 1514. fol. ap. Aldum Manutium, der dabei fich der 
Hilfe des gelehrten Griechen Mufurius bediente; die zunächſt folgende 
Ausgabe Basil. 1535. fol. ift wenig’ mehr als ein bloßer Abdruck davon. 
Nun folgte die Tateinifche Ueberfegung von ac. Dalechamp (Lugdun. 
1585. fol.), die dann auch in die neue von Iſ. Caſaubonus unternommene 
Adegabe (ap. Commelinum. Genev. 1597. fol. 3 Voll, wiederholt Lugdun. 
1612. 1657. fol.) überging, welche den Text in einer ſchon mehrfach ver- 
befferten Geftalt Tieferte. Daran ſchließen fih: Isaaci Casauboni Ani- 
madverss. in Ath. Deipnosophistas Libri XV. (zuerft Lugdun. 1600. fol., 
dann 1621. 1664.); fie enthalten einen Schat von gelehrten Bemerkungen, 


900 * Athenaeus — Athenagöras 


Erörterungen, Berbefferungen, und find daher auch in die neue Ausgabe, 
welche, nachdem eine inzwifchen von G. H. Schäfer angefangene Ausgabe 
(Lips. 1796. 3 Voll. 8.) unvollendet geblieben, J. Schweigbäufer unter. 
nahm, übergegangen. Diefe Ausgabe, welche dur forgfältige Benützung 
der handfchriftlichen Hülfsmittel einen vielfach berichtigten Tert Tiefert 
und den Commentar des Cafaubonus mit vielen andern gelebrten Erörte- 
rungen vermehrt bat, erſchien Argentorat. 1801-1807. in 14 Voll. 8., von 
welchen die fünf erften den Tert und die Icteinifche —— die 
nachfolgenden dann die Animadverss. und Indices enthalten. Cine Nach— 
Iefe dazu gab F. Jacobs: Additamenta Animadverss. in Alh. Deipnosoph. 
Jen. 1809. 8. Seitdem lieferte W. Dindorf eine neue, befonders auf 
Berichtigung des Tertes und Wiederherftellung der zahlreichen Fragmente 
. gerichtete Ausgabe (Lips. 1327. 8.), von der bis jegt 3 Voll. in 8., welde 
den Tert mit Angabe einiger Varianten enthalten, erfchienen find. Eine 
Handausgabe ‘in 4 Voll. 8. erfhien bei Tauchn. Lips. 1834. S. Fabrik. 
Bibl. Gr. V. p. 602 ff. ed. Harles. nebft P. L. Courier: Essai sur Athenee 
im Magazin Encycloped. 1802. Vol. II. P. II. p. 325 ff. — Noch kommen 
einige andere Schriftfteller diefes Namens vor, bie ſich bei Fabric. a. a. 
D. ın der Note aufgeführt finden. Wir unterfcheiden darunter zunächſt 
folgende: 2) Athenaeus, muthmaßlich ein Zeitgenoffe des Archimedes, um 
210 v. Ehr., gewöhnlid nur der Mechaniker oder Mathematiker 
enannt, da fen Vaterland nicht befannt iftz er wird Als Verfaſſer einer 

— über die Kriegemaſchinen (Tees unzarnnarwv) bezeichnet, welche 
an einen Marcellus, muthmaßlich den Eroberer von Syracus, gerichtet 
ift und in der Sammlung der Mathematici veteres (Paris. 1693. fol.) 
von Thevenot, gleich zu Anfang abgedrudt ſteht. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 222 f. ed. Harl. — 3) Athenaeus aus Nttalia in Eilicien, ei 
geichrter Arzt, der zu Nom um 50 n. Chr. lebte und als Stifter ber 
pneumatifchen Schule fich einen Namen gemacht hat. Er nahm die Sr 
miotif als einen Theil der Therapie, trennte aber die Materia medica von 
der eigentlichen Heilfunde; auch bearbeitete er die Diätetif forgfältig. 
Bon deu Schriften diefes Mannes, den Galenus als einen fpikfindigen 
Dialeftifer bezeichnet, haben fih aber nur einige Stüde in der Samm 
Yung des Dribafius erhalten. Bol. Fabrie. 1. 1. V. p. 603. — 4) Athe- 
naeus, ein Rhetor, Nebenbuhler des Hermagoras, von Duintilian und 
Andern einigemal angeführt; f. Fabric. a. a. O. Weftermann Gef. der 
grieh. Beredſamk. $. 88. Not. 25. — 5) Athenaeus, ein epigrammas 
tifcher Dichter, deffen Diogenes von Laerte (IV, 14. VII, 30.) gedentt, 
und der auch als Verfaſſer von zwei Gedichten in der Anthologie (Anal. 
UI. 256 s. II, 233. Lips.) bezeichnet wird, von Einigen aber bald fur 
einen ftoifchen, bald für einen epicureifchen Philoſophen (vielleicht keinet 
mit Grund; f. Jacobs Commentt. in Antholog. T. XIII. p. 865 f.) gt 
halten worden tft, da allerdings auch ein Stoifer diefes Namens, fo wit 
ein Epicureer Athenaeus, ja felbft ein Peripatetifer Athenaeus, 
den Strabo ale einen Zeitgenoffen nennt (XIV, p. 670.), vorkommt. 
Bgl. Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 603. Not. IV. p. 466. III. p. 600. 542. [B} 

Athenaeus, ein Erzgießer um DI. 156. Pin. XXXIV, 8, 19. [W.) 

Athenagöras, Demagog in Syracus, zur Zeit der Heerfahrt 
Athens gegen jene Stadt. Thucyd. VI, 36 ff. 1% 

Athenagöras, aus Athen, ein platonifcher Philoſoph, ber durch 
das Leſen der heiligen Schrift zum Chriſtenthum geführt worden ſeyn 
ſoll, lehrte zu Alexandria unter Marc Aurel und richtete an dieſen Kaiſet 
feine in ber Geſchichte der chriſtlichen Apologetik fo berühmt gewordent 
Igsofria, d. 8. eine Schugfchrift für die Chriften, die er von dem gegen 
fie erhobenen Anſchuldigungen reinigte und der Gunft des Kaiſers empfaßl. 
Außerdem ia wir noch eine andere merkwürdige Abhandlung dieitd 
chriſtlichen Philofophen über die Auferftehung der Todten; der Gegenfland 
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ift hier, zwar in lebereinflimmung mit ber Lehre der Bibel, aber ohne 
Berufung auf diefelbe, in rein philofophifcher Weife behandelt, läßt aber 
darın freilich eine merfwürdige Vermiſchung chriftlicher und platomfcher 
Lehren erfennen. Das Nähere darüber f. ın Schrödh’s Kirchengefchichte 
Bd. II. Tſchirner Geſch. der Apologetif I. 244 ff.; in den Abhandlungen 
von Bayle Dictt. s. v. A. Pol. Yeyfer FDiss. de Athenag. Lips. 1736.) 
und insbefondere von Clariſſe (Commentat. de Athenag. vita et scriptis. 
Lugdun. Bat. 1819. 4.) nebft $abric. Bibl. Gr. VII. p. 95 ff. ed. Harles. 
ier, fo wie auch bei Hoffmann Lexic. bibliograph. s. v. T. I. p. 427. 
nden ſich auch die verfchiedenen Ausgaben aufgeführt, die nambafteften 
darumter find: ex officina Henr. Stephani 1557. 8., wieder abgedrudt 1559.35 
beffer: cura et studio Ed. Dechair. Oxon. 1706. 8., fo wie in Galland. 
Bibl. Patr. T. II. zu Anfang. Bon der Apologia erſchien eine befondere 
Ausgabe mit einem Commentar von %. G. Lindner. Longosaliss. 1774. 8. 
nebft deffen Curae posteriores in Althenag. ebendaf. 1775. 8. in in In— 
Halt und Form insbefondere dem Heliodorus nachgebildeter Roman, wel« 
chen Fumée de Genille in einer, angeblih nah dem Griechiſchen des 
Ath. veranftalteten franzöfifhen Ueberfegung unter dem Titel: „Du vray 
et parfait Amour, escrit en (rec par Athenagoras, philosophe Athenien; 
contenant les Amours honnestes de Theogone et de Charide, de Phere- 
cides et de Melangenie: traduit du Grec d’Athenagoras“ zu Paris 1599, 
und 1612. in 2 Voll. in 12. herausgab, ift, wie jest fattfam erwiefen, 
nur ein unter diefem Titel ausgegebenes Machwerk des Herrn Rumee, 
©. Fabric. Bibl. a. a. O. p. 98 ff. — Außer diefem kommen noch meh« 
rere andere dieſes Namens vor (Kabric. a. a. D. p. 101.); ein Ath,, 
ber über den Landbau gefchrieben (f. Barro De Re Rust. I, 1, 9.); ein 
anderer, dem Boethus feine Schrift ei tur zupa Ilidronı aropovulvor 
ktlıor gewidmet hatte (Photius Cod. CLIV.); ein Rhetor Ath. u. W. [B.] 
Athenäls, die Tochter des Sophiften Leontius (nah Andern des 
eraflitus) zu Athen, zog dur ihre Schönheit fo wie durch ihre 
oben geiftigen Anlagen die Aufmerkfamfeit der Kaiſerin Pulcheria auf 
‚ welde fie ihrem Bruder, dem Kaiſer Theodofius dem Jün— 
gern, zur Gattin beftimmte. Nun Tieß fich Atb. taufen und erbielt den 
- Namen Eudocia, verlor aber fpäter die Gunft und Liebe ihres Gatten, 
und ftarb zulegt, nachdem fie vom Hofe fih zurücdgezogen und eine Reihe 
von Jahren in Uebungen der Andacht und unter manchen Kränkungen zu. 
gebracht hatte, zu Serufalem 460 n. Chr. Man fihreibt ihr mehrere 
Gedichte zu, die ſich indeffen nicht mehr erhalten haben; eine Metaphra- 
sis Octateuchi und eine Metaphrasis Pan Zachariae et Danielis; 
in einem andern Gedicht hatte fie das Märtyrerthum des Cyprianus wie 
der Yuftina befungen; in einem andern die Thaten des Theodoſius gegen 
die Perfer. Vgl. Photius Bibl. God. CLXXXIII. und CLXXXIV. © dat 
man auch mit Bezug auf eine Stelle des Tzetzes (Chil. X, 306.) der ge- 
feierten Dichterin die Abfaffung der Homerocentra (Ouneoxerrga) beilegen 
wollen, einer wunderlichen Compofttiou, welche in 2344 mein 
welche aus Tauter halben oder auch ganzen homerifchen Verſen gebildet 
find, eine Darftellung der heiligen Gefchichte, insbefondere der Yebend- 
geſchichte Jeſu enthält. Indeſſen läßt ſich diefe Annahme fonft weiter 
nicht begründen, zumal da von Andern Pelagius mit dem Beinamen 
atricius, aus dem fünften Jahrh. n. Chr., als Verfaffer diefer Fünft« 
ichen Verſe genannt wird. Schöll (Geſch. d. griech. Literat. III. p. 71. 
d. deutfch. Leberfeg.) glaubt diefe verfchiedenen Angaben über den Ver— 
faffer, mit Bezug auf eine Stelle des Zonaras (Annal. III. p. 37.) dahin 
vereinigen zu fönnen, daß Pelagius allerdings diefe Homerocentra be— 
gonnen, welche dann nach feinem Tode durch Eudoria zu Ende geführt 
worden feien. Es ftehen diefe Berfe abgedrudt in der Sammlung drift- 
licher Gedichte, welche Aldus Manutius 1504. 4. herausgab; he find 
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dann wieder abgedruckt worben Francofurt. 1551. und 1554. 8., und in 
der Meinen Sammlung des Henricus Stephanus. Paris. 1578. 12.; dann 
in der Sammfung chriftliher Lieder von EI. Chapelet. Paris. 1609. 8. im 
— der Biblioth. Patr. Paris. 1624. ſol. p. 95. und Paris. 1744. T. 
XI. p. 572., in der zu Amſterdam 1648. 8. erſchienenen Ausgabe des 
Homer, in den Homerocent. von 2. H. Teucher. Lips. 1793. 8 Im 
Uebrigen f. F$abric. Bibl. Gr. I. p. 553. ed. Harles. [B.] 

Athöne, f. Minerva. 

Athenio, ein Hirte in GSicilien, der fih im zweiten ficilhifchen 
Sclavenfriege mit Hülfe des Aberglaubens an die Spige der empörten 
Selaven ftellte, und fih den Nömern fo furdtbar machte, daß diefe nad 
vergeblichen Verſuchen, ihn zu überwinden, im 5. 101 v. Chr. für nötbig 
fanden, den Conſul Man. Aquillius gegen ihn zu fhiden, von deſſen 
eigenen Händen Ath. den Tod. empfing. Ueber ihn und diefen Sclaven- 
frieg ſ. Diod. Fragm. I, XXXVI p. 143-168. u. ob. Aquill. ©.657. [P.] 

Athenion, ein fomifher Dichter zu Athen, von deffen Komödien 
fih aber nichts erhalten bat, mit Ausnahme einiger Fragmente, welde 
bei Athenäus (z. B. XIV. p. 660. A.) und Andern vorkommen. \eden- 
falld von diefem verfchieden iſt Ath., ein peripatetifcher Philoſoph zu 
Athen (Athen. V. p. 211.), der Bater des durch feine Verbindung mit 
Mithrivates befannten Ariftio (f. oben ©. 760. nebft Ahrens: De Athen. 
ver polit. et liter. Gotting. 1829. p.“4 ff. Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 

25. [B.] 

Athenion, ein Maler, aus Maronea in Thracien, Schüler eines 
fonft unbefanzten Meifters Glaucion aus Corinth, wurde nah Plin. 
XXXV, 11,40. mit Nicias verglichen, und Iebte alfo auch wohl zu gleicher 
Zeit, DI. 112. Er verſprach das Höchſte in der Kunft zu erreichen, ftarb 
aber ſchon in der Jugend. — 2) ein Steinfchneider, welcher den berühmten 
Cameo der Neapolit. Sammlung, den mit den Giganten fämpfenden Zeus, 
gefihnitten hat. S. Müller Archäol. der Kunft $. 351, 2. [W.] 

Athönis, f. Anthermus und Bupalus. | 

Athenöckes, ein fonft nicht naher befannter Schriftfteller, der von 
Agathias (II, 24.) unter denen genannt wird, welde über Aſſyrien ge- 
ſchrieben. [B.] 

Athenöcles, ein berühmter Toreute, beffen Becher Athen. XI. 17. 
und 19. rühmt. [W.] 

Athenodörus [eitet im %. 325 v. Chr. einen Aufftand der von 
Aler. d. Gr. in Bactra gegründeten griehifchen Militärcolonie und nimmt 
den Föniglihen Titel an, wird aber furz naher von Bicon, einem feiner 
Landsleute, ermordet. Curt. IX, 7. I[K.] 

Athenodörns , ein in der Geſchichte der griechifchen Literatur mebr- 
fach vorfommender Name, unter welhem Philofopben, Dichter, Rhetoren 
u. A. gennunt werden. S. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 543 f. Wir nennen 
bier nur die bedeutenderen,, die im Alterthum einiges Anſeben gehabt zu 
baben fcheinen, und unterfcheiden zuvörderſt zwei Stoiker biefes Namens: 
1) Ath. aus Tarfus, mit dem Beinamen Cordylio, durch welden er 
von dem zunächjt zu nennenden Ath. unterfchieden wird, war Auffeber 
der pergamenifchen Bibliothek, und dabei äußerft eifrig auf die Reinheit 
der Rorfhen Lehre bedaht, wie aus der von Diogenes von Paerte IV, 
34. berichteten Anecdote hervorgeht. Dann nahm ihn Cato der jüngere, zu 
fh nah No, wo er auch ftarb. Bon Schriften deffelben hat ſich nichts 
erhalten; öfters aber ift er mit 2) Ath. aus Tarfus, dem Sohne des 
Sandon, welder zu Sana in Eilicten geboren war, verwechfelt worden. 
Diefer hatte zu Rhodus den Pofivonius Fennen gelernt und war durd 
ihn wohl zu der floifchen Philofophie geführt worden, die er dann zu 
Apollonia in Epirus Iehrte, wo auch Sctavian ihn hörte. Ath. folgte 
biefem nah Rom, ward in ber Folge des Kaifers Freund und felbft 
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Rathgeber, kehrte aber in fpäteren Jahren wieder nah Tarſus zurüd, 
deſſen Gefepgeber er ward und das auch durch einen Dpferdienft feine 
Dankbarkeit noch lange gegen ihn bewies. Bon den zahlreichen Schriften 
dieſes gelehrten Stoikers haben fih aber nur Titel und einzelne Bruch» 
ftüde erhalten. Er batte gegen die Kategorien des Ariftoteles eine Schrift 
abgefaßt, die von Manchen auch dem eben genannten Ah. Cordylio zu— 
geichrieben wird, fo wie eine andere zegi orordzs xai zaudeias; ferner zegi- 
rar, von denen ein achtes Buch citirt wird, ein Buch über die Pflichten, 
ein anderes über die Weiſſagung, eine Gefchichte von Tarſus, u. A., 
worüber die Abhandlungen von Sevin (Acad. des Inscriptt. T. XIII. und 
deutfh in Hifmanns Magazin B. IV. p. 309 ff.) und Hoffmann (Diss. 
de Athenod. Tarsensi. Lips. 1732. 4.) näbere Auskunft geben. — Einen 
Rhetor Alh. nennt Duintilian Inst. Orat. II, 17. $. 15.5; er ift zu unter 
fcheiden von einem andern Rhetor diefes Namens aus Aenos; diefer war 
ein Schüler des Ariftoteles und Chreftus und Iehrte zur Zeit des Pollur 
in Athen, gebört alfo wohl in das zweite oder dritte Sabıh. n. Chr.; ſ. 
Philoſtrat. Vit. Sophist. IT, 14.3 vgl. mit Weſterm. Geſch. d. griech. Be— 
redfamf. $. 92. Not. 12. — Einen gelehrten Arzt Ath. nennt Plutarch 
(Sympos. VII, 9.), indem er deffen erftes Buch rör Zmurndciom citirtz ein 
Sophiſt Ath., der Bruder des Gregorius Thanmaturgus, wird gleichfalls 
genannt; einen Ath. aus Ereiria, welcher !noursiuare, von denen ein 
achtes Buch citirt wird, gefchrieben, nennt Photius. Auch ein Bruder 
des Dichters Aratus hieß Ath.; er foll der Erfte gewefen feyn, welcher 
den Homer gegen den Tadel eines Zoilus in Schug nabm (f. Vit. Arati). 
Endlih wird —R ein Epigrammendichter dieſes Namens genannt; meh— 
rere andere finden ſich noch bei Fabricius, die wir bier füglich übergehen 
können, da fie dürch Schriften ſich nicht befannt gemacht haben. [B.] 

Athenodörus und Dameas, beide Bildgiefer aus Elitor in Ars 
cadien, die an den Weibgeſchenken, welche Lyſander nach Delphi fhickte, 
arbeiteten. Pauf. X, 9, 8. Sie waren Schüler des Polyclet und blühten 
um DI. 94. Pin. XXXIV, 8, 19. — 2) ein Bildhauer aus Rhodus, f. d. 
rt. Agesander. [ W.] . 

Athenopölis, Stadt der Maffilier im narb. Ballien, am j. Golfe 
de Grimaut, Plin. II, 4. Mel. 1, 5. Bol. Barro de 1. 1. VII, 18. 
Steph. By. s. v. Ierru. [P.] 

Atheriätes, f. Fratres Ather. 

Athesis, (Arnoıwös), Str. 207. Arıowor, Wut. Mar.), Fluß in Rhä— 
tien, j. Adiga, Etſch, fommt aus den rhätifchen Alpen, nimmt den Atagis 
(Eifady) A (Str. a. D.), wird fohiffbar bei Verona, durchſtrömt die 
oberitalifhe Ebene, und fließt in mehreren Armen ind adriatifhe Meer. 
Virg. IX, 680. (amoenus). Sil. VIII, 596. Claud. VI. Cons. Hon. 196.. 
For. II, 3. Pin. II, 16. Pol. T. Peut. (Atesia). [P.] 

Athis, "A9s, Stadt in Syria Chalybonitis, am rechten Ufer des 
Euphrat. Pol. T. Pent. (Attas). Geogr. Nav. (Antis und Ali). [G.] 

Athlöetase (aBinrai, adınryges, apios, adilm, aylı'm), Athleten, in 
ber engeren und gewöhnlichen Bedeutung des Wortes Kämpfer, welche 
in gumnifhen Wettkämpfen Proben ihrer Veibesftärfe ablegen und zugleich 
über ihre Gegner den Gieg und Siegespreis zu erringen fireben; in der 
umfaffenderen Bedeutung aber, welche auch oft zur metaphorifchen wird, 
affe, welche in irgend einer rt, leiblicher oder geiftiger Eriftif im Wett- 
kampfe auftreten. In gleicher Bedeutung wird von griedifhen Schrift 
ftellern au das Wort aywnıorns gebraucht. In der fpäteren Zeit jedoch 
befonders feit ber römischen Kaiſerherrſchaft, tritt bei genauer Unterfit- 
hung ein mehr in der Sache felbft als in den Worten de fundgebender 
Unterfchied heraus, deffen Analyfe uns zunächſt zur näheren Beftimmung 
der allgemeineren Begriffe Gymnaftif, Ygonifit ‚, Athletit führt. Das 
Weſen und die Eigentbümlichkeit der Gymnaſtik und Agoniftif, zu deſſen 
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Entwicklung uns bier eine Definition und Abmarkung der bezeichneten Be- 
griffe einladen könnte, wird in den Artik. Gpmnatit und gymnifde 
Spiele näber betrachtet; wir balten und vorzüglich an das Eigenthüm- 
liche der Athletif im engeren Sinne, und geftatten und die Differen 
jener drei Begriffe, wenigftens für die fpätere Zeit, folgendermaßen fei- 
zuftellen: die Gymnaſtik (zuuraorıxn) ift die den Leib nah Negeln und 
Grundfägen bildende und flärfende, die Agoniftif (aywrsorınn) die jene 
Bildung und Stärke im Wettfampfe (ayur) prüfende und bewährende, die 
Athletik (a9Anrıxz) die befonders in der fpäteren Zeit durch ausgebiltete 
und gefteigerte Technik die höchſte Spige förperlicher Kraft ſowobl erftre- 
bende als producirende und zum eigenthümlichen Handwerk gewordene 
Kunft. »Dieſe Definition wird den Schein der Neuheit an fich tragen; 
allein fie wird fih boffentlih Fundigen Altertbumsforfchern bewähren. 
Analog werden wir demnach yunvaorzs, aywmorys, adinrzs (dem fpäteren 
Begriffe. in asımıns zufolge) zu unterfheiden haben. Allein das Wort 
yuuraoızs (Zögling der Gpmnaftit) ging bald zur tranfitiven Bedeutung 
über und bezeichnete nun den Gymnaſtes, Lehrer der Gymnaſtik, bewahrte 
jedoch im Compofitum ovyyvurcornys feine urfprüngliche Bedeutung, nämlıd 
denjenigen bezeichnend, welcher mit einem Genoſſen gemeinfchaftlich Gym- 
naftif treibt (lat. Gef. VIII, 830, b. c. Politic. p. 257, d. Symp. 217, b. 
Zen. Symp. Il, 18. cf. Theagenes I, ©. 234 f.). Aryunorns und adirs 
änderten niemals ihre urfprüngliche Bedeutung, fondern erweiterten nur 
dieſelbe infofern, als fie auf alle, welche in irgend einer Art des Wett 
fampfes, 3. B. auch im mufifalifchen, poetifchen, rhetorifchen u. f. m. 
auftraten, angewendet wurde. (So werden felbit Kampfroffe ayusorai, 
a«dırrai genannt. Plat. Gef. VI, 764, e. Dio Eaff. LXV,5.). Wer nm 
in der Paläftra und im Gymnafium den Curſus der Gymnaſtik burdge- 
macht hatte und mehr als die nöthige Förperliche Ausbildung erftrebte, 
trat, wenn er ſich ftarf genug fühlte und Siegesrudm zum Zielpunft 
machte, als Agonift auf. Diefe Agoniftit, ein Sprößling der Gymnafil 
und wiederum ihr Hebel, ging mit ihr Hand in Hand und machte ſich 
fehr früh als wichtiges Element im Leben der Hellenen geltend; ja mit 
können ihren Urfprung als gleichzeitig mit dem der Gymnaſtik betrachten. 
Denn fie war ja doch nur die Gymnaftif im Kampfe oder die Fämpfendt 
enge In der früheften Periode der helleniſchen Stämme, als ihr 
Leben ſich eigenthümlich zu geftalten und ihre Nationalität fich ringend 
und fämpfend nach feften Typen auszuprägen begann, trat natürlid bie 
leibliche Kraft, wie in dem aufblübenden Knaben, überwiegender hervor 
als die geiftige. Denn jene ift die fichtbare, augenblicklich entfcheidende. 
Hier ift der * Mann, der ſeinen Speer trägt, um ſo mehr werth, je 
—— und geſchickter er dieſen zu ſchwingen vermag. Daher ftebt 
hilleus, Inbegriff jugendlicher Helvenkraft, höher, als des Dpyfleus 
Schlauheit, und Neftor würde mit feiner bewährten Klugheit — 
Anſehen gehabt haben, hätte er ſich nicht zugleich als rüſtiger Kämpftt 
früherer Tage rühmen dürfen (Iliad. XXIII, 629 ff.). Hier in dieſet 
friſchen, Eräftigen Heldenwelt finden wir fchon bedeutende Regſamkeit ın 
der Gymnaftif und Agoniftif. Allein weder diefe noch jene bat ſich hir 
fhon zur eigentlichen Kunft (zuuraoTıRn , ayomıorınn SC. riyrn) geftaltet, und 
wir wurden daher bei Homer diefe Bezeichnungen eben fo vergeblich als 
das Wort a9inrıx) fuchen. Es zeigt 6 ung vielmehr in der Gymnaſtil 
und Agoniftif der homerifchen Helden ein reines Förperliches Spiel, ferne 
von Fünftlicher Theorie und Technik, das zuurdcır und aywrilıdm an 
als momentaner Ausdruf und Reſultat körperlicher Vollfraft und Kampf 
luſt. Denn wenn auch bier ſchon der Knabe und Yüngling einige Unter 
weifung in den gpmnaftifchen Uebungen erhielten, fo geſchah dieß natürlid 
nur von folhen, melde ſich felbft praftifch hierin augzeichneten. Die 
weitere Fertigkeit und Gewandtheit erlangte man eben nur durch eigens 
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lebung. Mögen wir num den oben bezeichneten Linterfchied zwifchen 
Iyanıorns und adArrıs geltend machen oder nicht, fo werben wir doch die 
omerifchen Wettlämpfer in den Spielen zur Ehre des Patroflus nur als 
(goniften, feineswegs als Atbleten zu betrachten haben. Denn die- 
es legtere Wort wird doch immer die Karbe der fpäteren Zeit tragen, 
md wir werden dabei immer mebr oder weniger an diejenigen denken, 
velche in fräteren Zeiten ihr Peben einzig der «dAnrıxn widmeten. Bet 
domer find die rüftigen Kriegéhelden die — welche ihre Kraft 
ind Gewandtheit nach helleniſcher Weiſe im Kampfſpiel zu bewähren ft» 
hen, ein heiteres momentanes Feſt, gleichviel ob zur Verherrlichung der 
Todten oder der Lebendigen, im Gegenſatz zur blutigen Feldſchlacht 
Iliad. XXIII, 260 ff.). — Seitdem nun aber die großen Feſtſpiele der 
Dellenen,, die Vorbilder zu vielen Fleineren einzelner Staaten, ihre Feier 
nehr und mehr erböheten und ihren Glanz über Hellas und die benach— 
sarten Länder bin ausbreiteten, trat die Agoniftif immer Iebendiger und 
eftlicher vr! ‚ und [orte viele zu ihren Siegeskränzen. Aber auch dieje- 
rigen Wettfämpfer, welche 3. B. feit der erften gezäblten Olympiade als 
Dlympionifen erfiheinen, möchten wir bei fcharfer Sonderung der Be— 
jriffe nur ale Agoniften bezeichnen, nicht als eigentlihe Athleten 
nach fpäterer Bedeutung des Wortes), obgleich fie von den Alten felb 

ald aywnorei, bald adirra«i genannt werden. Denn in der alten Zeit 
yatte nämlich aBinrzs denfelben reinen Vegriff, wie aywnorrs. Go dürfe 
en wir auch diejenigen Sieger in den vier großen beiligen Spielen, 
velche zwifchen der 5Often und SOften bis 90ſten Olympiade aus den glän« 
‚endften Gefchlechtern der bellenifchen Staaten befranzt wurden, wie die 
Fratiden von Rhodos mit Diagoras, feinen Söhnen und Enfeln, wie 
sie Malychiden, die Midyliven, die Theandriden, die Chariaden, die 
PBlepfiaden, die Baßiden und Eureniden von Negina, welche wir durch 
Pindars Siegesgefänge verherrlichet finden, die Dligäthiden aus Korinth, 
die QTimodemiden aus Athen, und viele andere, richtiger als Agoniften 
betrachten, welche durch Gymnaftif auegebildet und gefräftiget im Gefühl 
und Bewußtſein ihrer phyfifhen Kraft und Gewandtheit nun aud den 
agoniftifchen Siegesfranz erftrebten, einen Kranz perfönlicher Auszeichnung 
und nationaler Ehre, ohne der Athletif ex professo obzuliegen. "Denn 
hatten diefe Männer hier ihr Haupt mit Kränzen gefhmüdt, fo finden 
wir fie in ihrer Heimath wieder als handelnde Staatsbürger, als poli« 
tifch bedeutfame Perfonen im Krieg und Frieden, wie 3. B. der Kroto⸗ 
miate Phayllos, welder dem Hellenen mit einem eigenen Schiffe in 
ber Schlacht bei Salamıs beiftand (Herodot. VIII, 47. Sau x. 9, 1.3 
wie der Rhodier Doriens, welcher im peloponnefifchen Kriege als Spar- 
ta's Freund und Athens Feind allgemein in Hellas befannt war (Pauf. 
v1, 7,1. 2. cf. Olympia Berz. d. Sieg. s. v.). Die Agoniſtik dieſer 
Männer war. gewiß von der fpäteren technifchen Athletif mit der gefteis 
gerten ararxoyayia verſchieden. — Nun fonnte es aber nicht anders kom⸗ 
men, als daß der aufßerordentlihe Glanz, welcher mit jenem Kranze ver- 
webt das Hanf des Siegers umftrahlte, die perfünliche Auszeichnung 
und Ehre, und felbft die materiellen Vortheile, welde ein Sieg diefer 
Art herbeiführte (cf. Bitruv. VII, praef. p. 174. und IX, praef. p. 235. 
Schneid.), auch Ffräftige und fampfrüftige fange Männer aus geringeren 
Geſchlechtern und ſelbſt von fehr niedriger Abkunft Cnatürlih immer nur 
freie Bürger, feine Sclaven) lodte, einzig und allein diefem Ziele ent- 
gegenzuftenern und die Kraft und Blüthe ihres Lebens gänzlih den ago⸗ 
Hr as Beftrebungen zu widmen. Seitdem dieß geſchah, begann bie 
an ſich nach und nach zu einer befonderen Kunſt, einem wahrhaft 
techniſchen Inſtitut zu geftalten, und erhielt nun allmälig eine von jener 
alten Ach en Agoniftif immer mehr und mehr abweichende Richtung und 
Modification. Jedoch bleibt der Unterfchied noch me. ‚unbebeutend, 
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daß ihn nur Henaue Kenner des Altertbums wahrzunehmen vermögen. 
zusteig treten nun neben den großen heiligen Spielen viele Fleinere 
gone in einzelnen Staaten (von denen jedoch auch mehrere fhon in fehr 
früher Zeit gegründet waren) mit ar Hape ala (iepos VOrzuge 
weiſe von den vier großen heiligen, fpäter auch von anderen, oregarita, 
franzfpendende, #H)og0p0:, Huuarızoi, yonuariras, Ömpiras, apywegitas, rakar- 
rıxio, welhe Bezeichnungen ſämmtlich Wertbpreife im Gegenfag zu dem 
Kranze andeuten) bervor, und beleben die Agoniftit (cf. Olympia I, ©. 
6-8.). Die Gymnaftif fowohl als die Agonıftif find nun bereits weiter 
ausgebildet und haben die Geftaltung zur wirflichen Kunft erhalten, und 
Galenus (zörepor iaro. 7 yuuraor. C. 14.) fegt den Urfprung der yzunraotım 
als geregelter Kunſt (riyvr) ebenfo wie den der adArrızz als folder ın 
die Zeit kurz vor PMato. Seit diefer Zeit finden wir in den großen 
heiligen Spielen Agoniften verſchiedener Art, theils noch aus angejebenen 
Geſchlechtern, wie früher (dieß felbft noch zur Zeit des Kaiſers Titus; 
D. EChryfoftom. orat. 28, p. 535, t. I. (Reiske) von dem jüngeren Me— 
lancomas: © »ai yivovs Unipks Jaurpod rııyeir zad nahkovs arı.), theils non 
niften von Profeſſion, unbemittelt und von geringer Abfunft, welde bis 
ur axun nınias diefe Laufbahn verfolgen. Diele legteren könnte mas 
chon der obigen Vegriffsbeftimmung zufolge als eigentliche Athleten bes 
geichnen, obgleich noch immer zwifchen diefen und denen der Kaiſerzeit 
eine gewiffe Differenz obwaltet, fofern die Ießteren größtentbeils Corp 
rationen bilden. Noch beftimmter tritt dad Eigenthümliche diefer Athleten 
heraus, feitdem fich das bellenifche Leben mit dem römifchen befreundet 
und das letztere Beftandtheile aus dem erfteren aufnimmt. Nad dem 
Berichte des Livius (XXXIX, 22.) traten zu Nom die erften athletae ım 
Jahr 566 d. St. (v. Chr. 186) auf, als M. Aulvius die von ihm ım 
ätolifchen Kriege gelobten Spiele beging, zu welcher Feier ihm zur Ehre 
viele mufifche und gymnifche Agoniften (die erfteren artifices, reyrira 9% 
nannt, die leßteren athletae) aus Hellas nah Rom famen. Denn wen 
derſelbe Hiftorifer auch angibt, daß bei der erften glänzenden Feier der 
roßen römifchen Spiele (ludi Magni Romani) unter Tarquin. Priscus 
Kaufitämpfer (pugiles) aus Etrurien berbeigeholt worden, und auch Dion. 
(A. R. VII, 72.) von einer Art helleniſcher Agoniftif_ bei den römiſcher 
Spielen des Dictator Poſtumius, d. St. 264 redet, fo waren dieß dod 
blos Einzelnbeiten, welche fein perenmirendes Inſtitut zur Folge hatten. 
Auch ift ohnehin die biftorifche Gewähr für Begebenheiten aus jener Zeit 
noch zu fehr der Kritik unterworfen. — Später als M. Fulvius (d. Ei. 
585, v. Chr. 167) feierte Aem. Paullus nach Befiegung des Perfeus 
Spiele zu Amphipolis, zu welchen ebenfalls eine Menge Agoniften, mu 
fifalifche und gymnifche, zufammenftrömte (Liv. XLV, 32.). Auch M. 
Scaurus führt d. St. 695 ein certamen athletarum auf (Baler. Mar. I 
4, 7.). Sulla läßt die gymnifchen Agoniften, welche in den Olympiet 
auftreten follten, bis auf die NBettläufer (der Männer oder der Rnaben) 
fämmtlich nach Nom bringen, um. die. feier feiner Triumphe auch hiedurd 
zu erhöhen (DI. 175. App. bell. civ. I, 99. p. 422.). Y Cäfar verband 
mit feiner fünffahen Triumpbfeier Spiele verfchiedener Artz auch Ahle 
ten führten bier in einem zu dieſem Behuf temporär eingerichteten Stu 
dium drei Tage hindurch gymnifche Wettfämpfe auf (Suet. Caes. 3.) 
Seit diefer Zeit finden wir ın den meiften großen Keftfpielen der Römer 
auch Athleten. Unter den Kaifern zeigt ſich das Athletenwefen zu Nom 
in einer ganz eigentbümlichen Geftalt, von welcder in den helleniſchen 
erft in der fpäteren Zeit, wie oben bemerkt wurde, einige Spuren fiht- 
bar werben. Die Athleten zu Rom und in Italien überhaupt find nämlid 
reine Athleten von Profeffton, werben zu Keftfpielen befonders berufen 
—— II, 8, 9.), erhalten für dieſe Zeit Beköſtigung und einen 

renſold, bilden eine Art von Zunft oder Gilde, haben ihren befondern 
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zorſteher, den Xyſtarchus, der auch aezı.geis genannt und auf Belobungs- 
snfchriften mit verfchiedenen Ehrenprädicaten bezeichnet wird (Falconer. 
ascr. athleth. n. I. p. 2295. Gron. Thes. VIII. Böckh corp. inser. p. 513. 
79. n. 765.n. 1428. vol. 1. raysparnıuorns, magadosog, repiodorsiang, Fvorap- 
ns, dı@ Piov xai apzıgpeıg roü ourzarros fvorou nal ini Baharsinv Frßaoroi), 
ühren den Namen Tyſtici, weil fie in dem Xyſtus ihre Uebungen hielten 
und in ihrer zunftmäßigen Gefammtheit auf Inſchriften 7 isg@ ouvodog 
vorsun, Kalconer. 1. c. p. 2317. 2332. Ant. van Dale diss. VIII, p. 638. 
‚40. 643. 647. 649.), werden auch Herculanei oder Athleten des Her- 
ules genannt, hatten zu Rom ein befonderes Gymnafium mit einem 
Berathungszimmer (curia athletarum), wo über ihre Angelegenheiten 
tatiftifch gehandelt wurde, eben fo einen befonderen Tempel und ein 
:igenes Archiv (tabularium), über welches alles wir beſonders durch In— 
chriften aus der Zeit des Hadrianus, der Antonine und der fpäteren 
Ratfer belehrende Nachricht erhalten (ef. Ralconer. 1. c. p. 2339. A. van 
Dale I. c. Bödh corp. I. c. Theagenes I, ©. 165.). Synodoi ſowohl 
zomnifcher als mufifher Agoniften finden wir in der Kaiferzeit auch 
zußerbalb Stalien in griehifchen und aflatifchen Städten (Böckh corp. 
ınser. ad n. 349. cf. n. 2278. 2271. not. 2933. 3067. not. n. 3069. 3072. 
3073. 3082. Die mufifalifhen auch 900: genannt). Den gumnifchen 
Athleten als Xyftici ftehen die mufifchen als Thymeliei, auch fehr häufig 
reyviras zregi Tor Ieorvoov genannt, gegenüber (Suet. Aug. 45. Falconer. 
I. c. van Dale I. c. Böckh 1. c.). Auf fpäteren Anfchriften werden die 
Athleten diefer Zeit auch arsgouero. genannt (van Dale diss. VII, 1, 
590. Böckh corp. n. 256. n. 108. Theagenes I, ©. 246. Anm. 1.). 
Ueberbaupt macht ſich in der römischen Kaiferwelt das Beftreben = bes 
merfbar, die Glanzfeiten des antifen Hellas auch in agoniftifcher Bezies 
bung wieder zu veranfhaulihen. Wir finden Pa Ar, Inſchriften diefer 
Zeit die Herven der Atbletif mit Würden und Ehrenzeichen ftattlih hono— 
rirt, und gewiß waren die ihnen zu Theil werdenden materiellen Vortheile 
nicht minder groß. Der Glanz der römifchen Athletit wurde außerdem 
noch befonders durch die unter Nero eingeführten (Xac. Annal. XIV, 20.) 
pentaeterifhen capitolinifchen Spiele gehoben und getragen, in wels 
chen mufifalifche, gymnifhe und ritterliche Wettfämpfe abgehalten wurden 
(Suet. Dom. 13. Herodian. I, 9, 2. Emet. Ant. inscr. app. ord. p.152 
22. aber. Agonistic. 1,3, 1799. 6.26, p. 1897 f. ®ron. Thes. VIII.). Au 
wurden die Auguftales zu Neapolis und die Evoifua zu Puteoli 
bedeutend celebrirt (D. Chryfoft. Melayx. zewr. orat. 28. 531. 532. vol. I. 
(Reisfe). Div Cafſ. LX, 6. J. Lipfius Auct. inser. vet. p. 57. Antv. 
1588.). Ferner wurden unter Tiberius zu Nom felbft Auguftales begon— 
nen (Tac. Annal. I, 15. 54.). Allein nicht blos zu Rom und in Stalien, 
fondern auch in den meiften öftlihen Staaten des römischen Reichs blüht 
um diefe Zeit die Agoniftil. Schon feit Alerander dem Gr. hatte ſich, 
fo weit beflenifche Eultur, Sitte und Art gedrungen war, mit der Gym⸗ 
naftif auch die Agoniftif verbreitet. Selbft in den helleniſchen und be» 
fonders milefifchen Gründungen unter feythifhem Himmel, zu Olbia in 
Sarmatien , zu Panticapäum im cimmerifchen Bosporus, und in der tau- 
rifhen Halbinfel überhaupt finden wir neben den übrigen Elementen des 
beflenifhen Lebens auch die gymniſchen Wettlämpfe, Gymnafiarden, 
men ‚ Athleten, worüber uns aufgefundene Inſchriften belebren 
(Böckh corp. inser. vol.Il, part. XI, n. 2118. 2131. 2059. 2076. 2097.). 
Großartiger jedoch zeigen : alle diefe Beftrebungen in den helleniſchen 
und heflenifirten Staaten Kleinafiens und Africa’s. Hier traten befon- 
ders Kyrene in der älteren, Alerandria in der fpäteren Zeit glänzend 
auf (Pind. Pyth. IX. Kraufe Dfiympia I, $. 5. ©. 46 f.), dort erreichten 
ſehr viele Land» und Anjel-Städte ausgezeichneten agoniflifhen Ruhm 
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(Diympia II, $. 23. ©. 202 ff.), wovon uns unzählige Münzen aus der 
Kaiferzeit belehrendes Zeugniß geben. 

Berfuht man es nun den ethifchen Werth und bie politifche Beder— 
tung dieſer — u beſtimmen, ſo muß ſich natürlich eine geſunde 
Beuürtheilung nationaler Inſtitute dieſer Art zunächſt in das eigentliche 
Leben des betreffenden Volkes zu verſetzen wiſſen, und von da ausgehend 
die Beftandtbeile deffelben * ihrer volksthümlichen Geltung würdigen. 
Erft wenn diefer Forderung Genüge geleiftet ift, mag dann immerhis 
das Urtheil auch vom Standpunfte fremder Nationalität ausgeben und 
feinen comparativen Maßſtab anlegen. Inter den eigenthümlichen Inſti⸗ 
tuten des hellenifchen Lebens iſt fhwerlich ein anderes fo hervorſtechend, 
als das ihrer Gymnaftif und Agoniftif. Denn die Römer find eigentlih 
nur als Nachahmer zu betrachten. Darum fann es für ung nicht Pag 
feyn, die Urtheile der Erfteren ſowohl als der Letzteren befonders in Des 
iehung auf die Athletif zu vernehmen, Die rein gymnaftifchen Uebungen 
Kind fhon in der älteren Zeit von Philoſophen und Aerzten, von Polıtı- 
fern und Aefthetifern vielfah gemwürdiget, gepriefen und empfohlen worden 
Cef. Theagenes I, ©. 11 f.). Die agonıftifhen Leiſtungen, Feſtſpiele 
und Siegeskränze haben Dichter, befonders Pındar, verherrlichet. Allein 
als in den letzteren befonders die feftlihe Negfamfeit überaus groß wurde, 
mochte dieß fo manchem ſchon als ebertreibung erſcheinen, und eg ließen 
ſich nun aud Stimmen des Tadels vernehmen. So haben bereits Arollo- 
phanes und Euripides (Athen. X, 2, 412,,0. 3, 414. c. Eurip. Autolyc. 
fragm. III, p. 431. vol. II. ed. Musgrav.), auch in mander Beziehung 
Platon und Ariftoteles (Plat. de rep. III, 410, a.b. Arift. Pol. VII, 3.) 
uber die rein agoniftifhen und atbletifchen Beftrebungen ungünftig geur- 
theilt. In der fpäteren Zeit, als die Athletif bereits ihre vollkomment 
technifche Geftaltung erhalten hatte, fällen faft gleichzeitige Schriftfteller 
hierüber die verfchiedenften Urtheile, dem Standpunkte entfprechend, von 
welchem ihre Betrachtung ausgeht. Die beiden Ertreme dieſer Urtheile 
— wir bei dem Arzt Galenus und bei dem Sophiſt Dio Chryſeoe— 

omus. Der erftere betrachtete die Athletit vom biätetifch-ärztligen 
Standpunfte aus, und Fonnte natürlich in diefer Beziehung Feine günflige 
Meinung von berfelben gewinnen. Auch mochte ihm als Arzt fo mancht 
feine Hulfe fuchende Athlet im ſchlimmen Zuftande feines Leibes vorge 
fommen feyn. So wie er die bildende biätetifche Gymnaſtik überall prei⸗ 
fend bervorhebt, fo verurtheilt er die gefteigerte künſtliche Athletik ın 
aller Weife (in vielen Stellen feiner Schriften, befonders in den drei 
Büchern de val. tuend. und rgorgertix. or. c. 10-13.). — Ein ganz ent 
genenpefentes Urtheil aus pfychologifch-äfthetifhem Gefichtspunfte Liefert 

io Chryſoſtomus (Melancom. or. 29, p. 539. 540. vol. I. Reiste), wel 
der die Athletik fogar höher ftellt als die Friegerifhen Lebungen. Sein 
Worte verdienen hier eine Stelle: zvous oW» rov mpos ardgsiar Epyan zul- 
loror äua xali immovwraror a7» üdinoıw, Eri rauınv nid. — wos JM 
suypuyiag dridusıs dr Tois moismmoi, 7 db an; aua iv ardpsiar, ans 
wiyvziar, aua di ioguy, aa de ouggooUrn» dumoiı, ari. und p. 538. ou 7 
iv ihiaraus Pleralönevos dulgepev, odE imo Odiyoy Bıwpornevos, alla pyr an 
Önnov Ev rois andrrwv xalkioros, apa Tui adirtais ür. oi yap niyıoro va 
slsdeoraroı xal nÄslorns drmiuslsias TOV Owuarwr Tuyyasorrız oide eigir. 

olitifcher Beziehung bemerft derfelbe (orat. Rhod. 31. p. 617. voll. 

eisfe) von dem Fhafter Theagenes, daß er, als er bereits die athle- 
tifche Laufbahn verlaffen, und in fein Vaterland zurückgekehrt fer, fen 
übriges Leben hindurd (obgleich die Kraft und Energie feines Leibes ver 
bfüht war) ein waderer Burger gewefen, und in Staatsangelegenheiten 
(mel ra aoıva) feinem nachgeftanden habe. 

Umfang und Beftandtheile: Athleten waren in der gewöhnlichen Ber 
deutung des Worts eigentlich nur diejenigen, welche im ben gymmifden 
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Wettfämpfen auftraten, alfo Wettläufer, Ringer, Pentathlen, Kauft 
kämpfer, Panfratiaften. Die Wettläufer zerfallen wiederum in Stadio- 
dromoi, Diaulodromoi, Dolichodromoi, Hoplitodromoi. Fälſchlich unter 
ſcheidet Sillig (catal. arlif. p. 176.) athletae und cursores, und betrachtet 
demnad die letzteren nicht als Athleten (cf. Olympia Vorrede p.XXXV.). 
Die Agoniften in den ritterliden Wettfämpfen, den Hippodromien (zu 
Nom Circenses) mit ihren Wagenlenfern gehören flreng genommen nicht 
bieder, eben jo wenig als die Gladiatoren, welde griedifhe Schrift 
fteller ald sorouayos, örionuazoı bezeichnen. Die einzelnen —*228 
Kampfarten der Athleten find natürlich dieſelben, welche in der Gymnaſtik 
und überhaupt in den gymniſchen Spielen ausgeführt wurden, und wir 
werden daher dieſelben unter dieſen Rubriken genauer darzuſtellen haben. 
Hier möge nur ſo viel bemerkt werden, daß alle Hauptübungen, welche 
in den vier großen heiligen Spielen aufgenommen worden waren, durch 
die ſpätere Athletik immer künſtlicher, mit größerem Kraftaufwand und 
größerer Virtuoſität ausgeführt wurden. —288 geſchah dieß in den 
der größten Technik fähigen Kampfarten, dem Ringen und Pankration, 
fo wie im Fauſtkampfe die Armatur der Hände immer ſchärfer und gefahr— 
bringender wurde, wie fich dieß befonders an den römifchen Caestus deut» 
fih wahrnehmen läßt (Virg. Aen. V, 405. Stat. 'Theb. VI, 729 f.). — 
Die fämmtlichen gymnifchen Kampfarten wurden fowohl in den Gymnaſien 
und Paläftren als in den öffentlihen Keftfpielen nadend nach vorausge- 
—— Einölung und Beſtäubung des Leibes unternommen. Homer 
ennt das Del zu dieſem Behuf noch nicht, ſondern feine Agoniften 
fämpfen blos nadend mit einem Schurz um die Yenden (Iliad. XXII, 685. 
710.). Diefelbe Sitte berrfchte noch in den Diympien bis zur 1öten 
Diympiade, feit welcher Zeit der Schurz ver und bier wenigftend 
völlige Nadtheit eintrat (cl. Thufyd. 1, 6. Iympia II, ©. 339 ff.). 
Die Beölung, welde in den Paläftren und Gymnaſien fowohl als in 
den Spielen der Aleiptes verrichtete, mochte erft in der hiftorifchen Zeit, 
nad Homer, eingeführt werden. Ueber die Koofung und Zufammenftellung 
der Athleten in den großen Feftfpielen, befonders in den Dlympien, 
babe ich bereits Diympia I, $. 13. ©. 109-124. ausführlich —— 
und brauche nur dorthin zu verweiſen. — Die ſämmtlichen Kampfarten der 
Gymnaſtik ſowohl als der Athletik wurden in leichte (xoüyu, xovporegm 
yvuvasıa, dywvriouara, adiryara) und in fhwere (Aapia, Aapıirega) einge» 
tbeilt (lat. Leg. VIII, 833, d. e. Ariftot. Pol. VIII, 4. Aeſchin. gegen 
Ktefipb. $. 179. B.). Als die leichteren mochte man den Wettlauf, und 
abgefeben vom Ringen, die einzelnen Theile des Pentathlong, den Sprung, 
Diskus» und Speerwurf, welche natürlih im Fünfkampfe vereiniget zur 
fhweren werben mußten, betrachten. Die Athletif zeigte ‚2 am glaͤn⸗ 

zendften in den fchweren Kampfarten, im Ningen (rain), Fauſtkampfe 
(aU'yun) und im Vanfration, welches aus beiden beftand und auh Pam- 
madhion genannt wurde (Plat. Euthyd. p. 271, c. d. Pollux III, 150. 
Hyg. F. 273.). — Zu Dlympia war es die höchſte Leiftung im Gebiete 
der gymmnifchen Athletif, an einem Tage im Ringen und im Panfration 
u fiegen. Diejenigen, welche diefe gewaltige Aufgabe lösten, wurden 
Nachfolger des Herafles genannt (woher wahrfcheinlich die oben bezeich- 
neten römifchen Hercufanei ihr Ehrenprädicat entlehnt haben), welder 
laut der alten eleifchen Priefterfage bier bei der von ihm begangenen 
Feier der Spiele in beiden Kampfarten an einem Tage den Franz errun« 
gen baben foll (Pauſ. V, 8, 1.). Erft fpat, DI. 142, führte der mit 
ungebheurer Kraft ausgerüftete Eleier Kapros gegen zwei ausgezeichnete 
Agoniften diefen Doppelfampf aus, und wurde nun nad des Paufaniad 
Darftellung (V, 21, 5.) als der Erfte, nah Africanus aber (bei Eufeb. 
Xgor. I, ‘Eid. öAuum. p. 40. Scalig. II ed.) als der Zweite nah Hera 
les genannt. Nah ihm gewannen biefen Doppelkranz noch ber Rhodier 


910 Athlötae 


Ariftomenes (DI. 156), der Magnefier Protophanes (DI. 172), der Alu 

zandriner Straton (DI. 178), der Alerandriner Marion (DI. 182), Arı- 

—* aus Stratonikeia, einer macedoniſchen Colonie in Karien (DI. 188.) 
ikoſtratos aus Prymneſſos in Phrygien (DI. 204). Die weiteren An 

— * problematiſch (f. das Siegerverzeichniß in Olympia bei Pauſ. 
’ ! Le 2 


Die Lehrer der Athleten waren die Gymnaften und Aleipten, von 
welchen. legteren die vorfchriftmäßige Beſtimmung der Diät * 
(Ariſtot. Eth. Nicom. II, 6, 7. Plut. de adul. et amic. 17. Cic.a 
fam. I, 9. cf. Theagenes I, ©. 249.). Die Verordnung des Aleiptes 
mußten die Athleten genau beoachten, welcher nicht nur vorfchrieb, was 
und wie viel fie effen (Epiftet. Ench. 29.), fondern auch auf melde 
Weiſe dieß gefchehen follte (Philo Norwv iegur aiinyog. 1, vol. I, p. 8. 
ed. Mangey 1742.). Die Gymnaften begleiteten auch gewöhnlich ihre 
Zöglinge zu den Feftfpielen, in welden diefe aufzutreten beabfihtigten 
(Pauf. V, 6, 5. 24, 2. Schol. zu Pind. Ol. XI, 19, p. 243. B., in wel. 
her letzteren Stelle der AArinrrs genannt wird. cf. Theagenes I, ©.28.). 
— Diät der Athleten: So wie fih nah und nad die Athletif von der 
alten einfacheren Gymnaftif ausgehend, zur befonderen Technif heraus— 
bildete, fo erhielt auch die Diät ihrer Junger verſchiedene Modificatio— 
nen, befondere außerordentliche Steigerung. In der älteren Zeit beftand 
nach dem Bericht des Paufanias (VI, 7, 3.) lange die Hauptfpeife ber 
Athleten im frifchen Käfe (rves dx ruv ralagur), ferner aus getrodneten 
Feigen (ioyaoı Ergais) und aus Warzen (zugois), wie uns Diogenes (VII, 
12. 13. p. 498. Meib.) belehrt. Der Arkader Dromeus aus Stym 
phalos, ein Periodonike im Dolichos, führte zuerft die Fleiſchkoſt ein 
(Bauf. VI, 7, 3.). Diogenes (1. c.) und Plinius (XXI, 7.) nennen 
aber als Urheber derfelben den Aleiptes Pythagoras. Laut der Angabe 
des Galenus (de val. tuend. II, 1.) war es Schmweinefleifch und eine 
befondere Art Brot, welches die Athleten der fchweren Kampfarten (F«- 
gi adinrai genannt) genogen. Der Cynifer Diogenes nennt als Athle- 
tenkoſt Schweinefleifh und Rindfleiſch (Diog. Laert. III, 49, p. 39. 
Meib.). Rindfleifh nennt auch Plato (de rep. 1,338. c. d.), fo wie von 
Einigen Ziegenfleifch in diefer Beziehung erwähnt wird. Ein Athlet aus 
heben, welcher ſich des Ziegenfleifches ala Koft bediente, ſoll alle feine 
Zeitgenoffien an Stärke übertroffen haben. Klitomachus bei Athen. IX, 
66, 402. c. d. Ihre Hauptnahrungsmittel beftanden aus trockenen, feten 
Subſtanzen, daher orscöa rengr; genannt (Rucian. Lexiph. $. 22. Tertull 
de pall. PB 417. bezeichnet fie ähnlich durch arida saginalio). Webrigens 
war es Vorſchrift, das Fleiſch ſowohl als die Zufoft allein zu effen, weil 
man die fo iſolirten Speifen für verdaulicher und nährender hielt (Galen. 
Comment. ad Hippocrat. gi Örcvr. 68. voo. I, 17. p. 17. R. Chart. Par. 
1649. Kühn ad Ael. v. h. XI, 3.). Das Wefentlihfte der athletiſchen 
Diät aber begriff die fogenannte arayxoyayia, bisweilen auch durch «rar- 
orgogiu, fimos rpagn, mÄnnuovn, adngayia bezeichnet (NAriftot. Pol. VIII, 4.). 
Die xenoJaouivn reogn des Tarentiners Ikkos aber, von welcher Aeclias 
XI, 3. redet ,, und welche Kühn bier fälſchlich auf Die arayxopayia bejog, 
ift vielmehr identifch mit d. castigatus victus bei Hieronymus adv. Jovi- 
nian. II, 9. Die arayxogayia war eine JZwangsdiät, welde befonders bi 
den Athleten der ſchweren Uebungsarten die größte Fleiſchmaſſe und die 
möglichfte Leibesftärfe bezwedte. Diefelbe beftand hauptfächlich darın, 
daß die Athleten befonders nah Vollendung der täglichen Vorübunges 
eine ftarfe Portion von jenen trodenen Nahrungsmitteln zu ſich nahmen 
und fih bald darauf einem Tangen Schlafe überliegen (Galen. gorgrt 
20y. npos ras riyr. C. 11. 12. cf. zregi roũ dıa pungäs opeaipas yvarvao. C. 3.4. 
Dion Chryfoft. orat. 8, p. 285. 8. 1. R.). Die tägliche große und u 
Anftrengung mußte natürlich nah dem Genuffe einex fo großen Daft 
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Peiſe einen langen und tiefen Schlaf erzeugen. Galen. (de val. tuend. 
1, 1.2.) erwähnt yıuvaoıov relsor und Teiswraror, welches letztere er auch 
urch »araoxeun bezeichnet, als Inbegriff der den ganzen Tag hindurch 
it größter Anftrengung getriebenen athletifchen Uebungen zum Behuf der 
ffentlichen Rampffpiele, was nicht etwa mit der consummatio gladiato- 
am bei Plin. H. N. VIII, 7, 7. identificirt werben darf. An ſolche Diät 
aren die Athleten, welche in den Feftfpielen auftreten wollten, befon- 
ers während der Zeit der gefeglichen une gebunden, und durften 
icht davon abweichen. Im Anfange ihrer Uebungen wurde ihnen eine 
eringere Portion gereicht als fpäterbin (Ariftot. Eth. Nicom. II,4.). Bon der 
usgezeichneten Capacität einiger Olympionifen, wie des Theagenes, Milon, 
Iftydamas wird Unglaubliches berichtet (Athen. X, 2, 42. a. 413. a. 
thodigin. L. A. VII, 11, 341.). Während jener Vorübungen zu den hei⸗ 
igen Spielen fand auch von Seiten der Athleten bie ftrengfte Enthalt- 
amfeit im Gebiete der Aphrodite ftatt (Euftatb. 1. XXIII, 129, 30. R.). 
Finige bewahrten foldhe Züchtigfeit ihr ganzes Leben, oder wenigftens fo 
ange als fie die atbletifche Faufbahn A ae ‚, wie Melancomas ber 
züngere, ein Ppthionike und Zeitgenoffe des Titus (D. Chryfoftomus 
r. 23, p. 534. vol. I. R.). — Die nothwendigfte Eigenfchaft und erfte 
Bedingung agoniftifcher. Tüchtigfeit des Athleten war Bollfräftigkeit, 
Slaftizität und Gewandtheit des Leibes (Achäus bei Athen. X, 414. c, 
adinovs Agayiovas ypns opgıyüreıs. 5. Chryfoftom. Hom. de stat. I, $. 8. 
„* 0PQLYOYITIS Ta OWuara xal sÜexToürres Tüv adınrar. Philo regi T. nerorou. 
J. 583. vol. 1. Mang. Evixrar uiv yao zul oggyörrss ddirrai). In dieſer 
Hinſicht unternahmen die Athleten außer den paläftrifchen noch mandherlei 
andere Leibesübungen, welde geeignet waren, die Glieder allfeitig zu 
bewegen, zu ftärfen und die Sehundheit zu befördern, 3. B. Aufhebung . 
bon ——— Gewichten, Fortſtoßen und Auffangen des Korykus (zopuxo- 

Pokia), Ambuliren zu gewiſſen Stunden (Galen. de val. tuend. II, 10. 11. 
Antyll. bei Dribaf VI, 23. Xenoph. Symp. IX, 1.), fo dur Graben 
(Sol. zu Theofrit. IV, 10.). Ringer und Panfratiaften erftrebten auch 
deßhalb die möglichfte Fleifchmaffe, um auch durch ihr materiellee Gewicht 
den Gegner leichter zu ermuͤden, oder auch niederzubrüden,, und ibm das 
Aufheben ihres Leibes zu erſchweren (Galen. möregor iarg. H yuur. p. 297. 
R. Chart. cf. Comm. ad Hipp. Aphor. p. 222. Put. vit. Agid. et Cleom. 
p. 1499. Steph.). — Die iffetem wurden bei Beobachtung ihrer Lebende 
mweife nicht leicht Frank, wenn fie es aber wurden, fo war ed gefährlicher 
als bei anderen Menſchen (Ariftot. Probl. I, 28.). Auch geſchah es bi» 
weilen, daß ftarfe und bis zum Uebermaß vollfäftige Athleten plöglich 
von Apoplerie ergriffen ihren Beif aufgaben (Galen. in Aphorism. Comm. | 
I, p. 8. T. IX. R. Chart. 1689.). So ftürzte ein Strotoniate zu Olympia 
in demfelben Augenblide todt zu Boden, als er den Giegesfrang von 
ben Hellanodifen empfangen follte (Nelian. v. h. IX, 31.). So gab der 
ausgezeichnete lakoniſche Wettfämpfer Ladas bald nad dem olympifchen 
Siege im Dolichos feinen Geift auf, wie Paufanias (III, 21, 1.) ver- 
mutbet. — Ber von Jugend auf bis zum Zöften Jahre feines lebens ber 
Athletit obgelegen und feinen Sieg errungen hatte, verließ dieſe Laufe 
bahn. Denn das Zöfte Jahr galt als die Böchfle Spitze (axur) männlicher 
Kraft, nach welchem feine Zunahme weiter zu erwarten (Macrob. Somn. 
Scipionis I, 4.). Diejenigen aber, welde ihr sun bereits mit Sieges- 
fränzen geſchmückt hatten, bebarrten auf diefer ahn fo lange als fie Luft 
oder Kraft hatten (Put. Cato Maj. 4.). Denn diefe Athletif Fonnte nur 
durch ungefhwädhte männlihe Stärfe, friſche Spannkfraft und Energie 
glüdlih ausgeführt werden (Put. Lucull. 38. Daher Plautus öfters 
athletice valere ac pugilice. ci. Rhodigin. L. A. XXVI, c. 2, p. 1435.). 
Wenn eintretendes Alter oder überhaupt Abnahme der agoniftifhen Kraft 
den fiegbefrängten Athlet nöthigte, von diefen Beftrebungen abzuftehen, 
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fo wurde er in vielen Staaten auf öffentliche Koften erhalten (Blut. de 
anim. soll. 13. Lukian. Lexiph. $. 14.), fo wie ausgezeichnete Hieronifen 
ohnehin in mehreren Staaten freie Speifung, und zwar im Prytanenm 
erbielten (Rraufe DIympia I, $. 22. p. 199 f.). Nicht felten traten auf 
Athleten aus der Giegesbahn, um von der Praris zur Belehrung und 
Einübung Anderer überzugehen, und wurden nun Öpmnaften, Päbotriben, 
NAleipten. Ausgezeichnet in diefer Beziehung waren der Tarentiner Yfkos, 
der Eleier Hippomachos, Melefias auf Negina und der Alerandriner Theon 
(Pat. Leg. VII, 840.a. f. Schol. ibid. Aelian. v. h. II, 6. Plut. Dion. 
1. Schol. zu Pind. Ol. VIII, 70. 71. p. 198. Böckh. Galen. val. tuend. 
11, 3-5. cf. Theagenes I, ©. 108. 240.). 
Diejenigen Athleten, welche in den großen heiligen Spielen gefiegt 
atten, wurden Hieronifen (irgorixu) genannt und hatten fi Au 
im alten Hellas als in der römifchen Kaiferwelt bedeutender Ehrenbezeu 
gungen, Privilegien und Emolumente zu erfreuen. Zunächſt hatten fie 
das Net, nah dem Siege einen feierligen Einzug in ihre Vaterſtadt 
oder in diejenige Stadt zu halten, als deren Bürger fie ihren Namen 
in das Verzeichniß der auftretenden Wettlämpfer hatten einfchreiben und 
dann durch den — verkündigen laſſen. An einem ſolchen Einzuge nahm 
der ganze betreffende Staat lebeudigen Antheil, und es wurde bei Anni. 
derung des Siegers nah alter Sitte ein Theil der Stadtmauer nieder 
geriffen, um, wie Plutarch berichtet, hiedurch zu befunden, daß eine Statt, 
welche folhe Männer habe, feine Mauern bevürfe (Plut. Symp. II, 5,2. 
Suet. Nero 25. Dio Caſſ. LXIII, 20.). Der Sieger fuhr gemwöhnlid 
auf einem mit vier weißen Noffen befpannten Wagen (Schol. zu Ariſtoph. 
Nub. 71. Diod. XII, 82. Kraufe Dlympia I. ©. 197.). & fchloßen 
fih ihm nicht blos Verwandte und Freunde, fondern auch eine groke 
Menge des Volles, felbft Fremde an. Der Zug bewegte fich durd die 
auptftraßen nah dem Tempel der Schußgottheit (Heros mulonyo;) dir 
tadt, worauf das Siegesmahl und anderweitige Keftlichfeiten folgten 
(5901. Pind. Ol. III, p. 92. 93. Ol. IX, 195. Pyth. IV, 1, 343. 8. 
cf. Olympia 1. c.). Hier wurden Giegesbymnen von einem lyriſchen 
Ehor abgefungen (Schol. Pind. Ol. IX, 3, 209. B. Pyth. V, 24, 3%. 
Böckh Expl. II, 135 f. cf. Olympia 1. c.). Diefe Feier wurde nidt 
felten in der — Olympiade wiederholt (Olympia S. 198.). AM 
diejenigen Feſtſpiele, welche das Recht zu einem ſolchen Einzuge gewähr 
ten, —3*— beſonders in der ſpäteren Zeit den Namen —2 e (ise- 
lastici, sc. ludi, von eisekavun) In der alten Zeit waren es nur die 
vier großen heiligen, die Olympien, Pythien, Nemeen und Sfihmien. 
Unter den Kaifern wurde dieß dur befondere Bergünftigung derfelben 
auch noch in andern Spielen geftattet (cf. Plin. ep. X, 119. 120. Corfini 
diss. ag. IV, 14, p. 108. „unde cerlamina quoque Puteolis Antonio insti- 
tuta, Sardibus etiam algue in Bithynia celebrata, iselastica sunt appel- 
lata.«) cf. &. Spanheim ep. ad Morell. II, p. 121 ff. (Lips. 1695.). — 
Die Verherrlichung, welche dem Staate dur den Gieg eines feine 
‚Bürger bei den Nachbarftaaten zu Theil wurde, hatte natürlich zur Folgt, 
daß man fi) dagegen dankbar bezeugte, und dem Bekränzten nicht blos 
ausgezeichnete Ehre, fondern auch anderweitige Vortheile zukommen lief. 
Bereits Solon hatte den Dfympionifen aus Athen fünfhundert, ben 
Sfthmionifen hundert Drachmen, und eben fo viel den Siegern in bir 
ythien und Nemeen als Ehrengratification feftgefegt (Diogen. I, 55, p 
4. Meib. Plut. Sol. 23. cf. Diympia I, ©. 199. 200.). Zn eg 
Staaten wurden ihnen Ehrenfäulen auf Koſten des Staates an den fir 
quenteften Plägen, befonders auf dem Marfte, in den Gymnaſien, auf 
in der Nähe von Tempeln aufgeftellt (Lykurg. g. Leofrat. c. 12. p. 176. 
a. VI, 13, 1. VII, 17, 3.). Sie waren größtentheils aller Staateleiten eu 
berhoben, wurden bei öffentlichen Sehen und Berfammlungen durch bit 
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roebeie, welche Ehre fonft nur bedeutenden und verdienten Männern zu 
heil wurde, ausgezeichnet, und auf andere MWeife beehrt. Zu Sparta 
wurden die Sieger in den heiligen Spielen dadurch honorirt, daß fie im 
Kriege um den König feyn und. in der Schlacht in feiner Nähe fechten 
durften (Plut. Lyc. 22.). Auch während ber römifchen Kaiferherrfchaft 
wurden die Athleten und befonders die Hieronifen vielfach begünftigt und 
belohnt. Auguft beftätigte nicht nur die herfümmlichen Privilegien ber 
Athleten, fondern vermehrte auch diefelben (Suet. Aug. 45.), und fo oft 
er den griechifchen Wettfämpfen beiwohnte, ließ er keinen der fih aus— 
eichnenden Agoniften ohne ein Ehrengefhent (Suet. 1. c.): Auch die 
7 Raifer bewiefen ſich grö tentheile wohlmwollend gegen die Hie- 
ronifen, oder ließen wenigftens ihre Vorrechte und Immunitäten unver» 
kümmert beftehen. Titus war ein befonderer Freund der Athleten (cf. 
[ut. de val. tuend. 5. Dio Chryf. Melanc. or. 33. 29.). Trajanus er 
öhete die ihnen verftatteten Emolumente (Plin. ep. X, 119. 120. Do 
wird bier ausdrücklich bemerkt, daß diefe nur folhen Siegern, welde in 
den ifelaftifhen Spielen [iselasticis, d. 5. mit einem Einzuge verbunde- 
nen] gefiegt hatten, zu Theil wurden). Wine befondere gefehliche Verord⸗ 
nung in Beziehung auf die Athleten euthält ein Reſcript der Kaiſer Dio⸗ 
cletianus und Maximianus im Codex Justiniani X, tit. 53. de vacatione 
munerum athlelis concessa, folgenden Inhalts: „Athletis ita demum, si 
per omnem aetalem cerlasse, coronis quoque non minus fribus certami- 
nis sacri, in quibus vel semel Romae seu antiquae Graeciae merilo c0- 
ronati, non aeımulis corruptis ac redemptlis, probentur, civilium munerum 
tribui solet vacatio“ (cf. Diympia I, 200.). Diefes Refceript mochte wohl im 
MWefentlichen bis zur Zeit des Theodofius, in deffen 16tem Negierungsjahre 
die olympifchen und wahrſcheinlich auch die übrigen großen Keftfpiefe der 
Hellenen eingeftellt wurden, feine Geltung behaupten (cf. Cedrenus comp. 
hist. T. I. p. 326 ff. ed. Par. 1647. Olympia I, ©. 50. u. Anm.). — 
Unter den Hieronifen behaupteten’ nun wiederum bie Periodonifen ben 
böchften Rang, in der eigentlihen Bedeutung des Worts Sieger, welde 
in allen vier großen heiligen Spielen gefiegt (r7v zregiodor verinnrus, zrepio- 
dos dyuva WIE yis zregiodos) und ihr Best mit einem vierfachen Kranze 
gefhmückt hatten. Ju der älteren Zeit fhon hatten viele Periodonifenruhm 
errungen (Olympia ©. 402 ff.); befonders aber finden wir auf Inſchriften 
aus der Kaiferzeit das Prädicat zegodoriuns fehr häufig, und zwar umge- 
ben von vielen andern agoniftifrhen Ehrentiteln, Iluga«dosos, rapadotoriumg, 
mluotoVinng, dntug, Antwros nıodo, owrtog end ris olnovulens, noWtos xal 
növos zur ar adöros, und Ähnliche Bezeichnungen. cf. Det. Falconer. inscr. 
athl. p. 2317. 2322. 2327. Gron. Th. t. VII. Ban Dale diss. VII, 643. 654. 
724. Böckh corp. inser. n. 406. 1364. 1427. 1423. 1723. (cf. Olympia 
©. 402 ff.). Auch erfcheinen ſolche mit der Würde des Xyſtarchen und 
bed Archiereus (Balconer. 1. c.). In der Kaiſerzeit fcheint diefes Prädicat 
auch ausgezeichneten Athleten ertheilt worden‘zu feyn, wenn diefelbem auch 
nicht gerade in allen vier heiligen, fondern überhaupt nur in vielen Keft« 
fpielen gefiegt hatten (Olympia ©. 402.). | 
Nun traten aber ſowohl in den vier großen beflenifchen Feftfpielen 
als in den Fleineren einzelnen Staaten nicht blos Männer, fondern auch 
Knaben (zaids) als Wettfämpfer auf, welche auf gleihe Weife a9Anras 
genannt werben und als ſolche zu betrachten find. Denn auch bei diefen 
trat mit der fünftlichen Geftaltung der Athletit das frühere pädagogifche 
Element der Gymnaſtik ganz in den Hintergrund und nur das rein athle— 
thifche machte ſich geltend. Sie bildeten die Pflanzfhule der Athleten. 
Wenn aber Ariftoteles (Pol. VIII, 4.) bemerkt, daß man unter den Olym— 
pionifen faum zwei ober brei finde, welche als Knaben und auch als 
Männer gefiegt haben, fo gilt dieß natürlich nur bis auf feine Zeit und 
Pauly Real⸗Encyclop. 58 
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nur von den Diympioniten. Späterhin. haben noch mehrere als Knaben 
und ale Männer Kränze gewonnen, wie man ans d. Verz. der Ofympio- 
nifen (Dfympia ©. 236 ff.) erfehen kann. — Wir finden die Knaben in 
den Seftfpielen wiederum in zwei Claſſen getheilt, nämlich in die maidıs 
und bie dyiruo, die erfteren noch im eigentlichen Knabenalter, die Iegteren 
als Epheben. Ber Pindar (Ol. VII, 54. IX,89.) iſt noch fein Unterfchied 
fihtbar, wohl aber fondert Plato (Gef. VIN, 833. c. d.) beide genau, 
Ebenfo Paufanias (VI, 6, 1.) in den Nemeen, und (VI, 14, 1.) in ben 
Beftfpielen der Smyrnäer. Africanus (bei Eufeb. zeor. I, p. 42. ‘Eu. 82. 
und sorog. ousay. p. 330. Scal.) unterfoheidet die drei zur, nämlid 
maides, aylveıoı Und Ardgıs in den Dfympien und Nemeen. cf. Schol. zu 
Plat. Parm. 127. a. Dion. Halic. A. R. VII, 72. Auf Infchriften finden 
wir dieſe Unterfcheidung mehrmals in verfihiedenen Agonen (van Dale 
VII, 3, 654-59. Corſ. d. ag. IV, 13, 101. Böckh corp. inser. adn. 232, 
N. 1425. ad n. 1590. N. 1969. 2214. 2723. 2758.). — Zu Olympia wurde 
von den Mettfämpfen der Knaben DI. 37 zuerfi der Wettlauf und das 
Ringen aufgenommen, DI. 33 das Sentatbfon, welches nur einmal 
aufgeführt wurde. DI. 145 wurde das Pankration der Knaben eingeführt 
(Pauſ. V, 8, 3. 9, 1.). In den Pytbien finden wir auch den Diaulos 
und den Dolichos der Knaben, nicht zu Olympia (Pauf. X, 7, 7.). , In 
benjenigen Rampfarten der Knaben, welche in allen vier heiligen Spielen 
aufgeführt wurden, Fonnte natürlich auch der Knabe Periodonike werden. 
Africanus (bei Eufeb. 1. c. p. 42.) nennt als den einzigen Periodonifen 
unter den Knaben, und zwar im Fauſtkampfe, den Kolophonier Moschus 
(f. Verz. d. Olympionifen ©. 331.). — Bei den Römern hat fich weder 
in ber republifanifchen, noch ın der fpäteren Raiferzeit diefe Knaben— 
Athletif geltend gemacht, obgleich unter Domitianus im Stadium zu Nom 
. ein Wettlauf der Jungfrauen aufgeführt wurde (Suet. Dom. 4.). Die 
Urfahe war, weil sp] die Gymnaftif nicht von den jungen Römern, fo 
wie von den jungen Griechen, getrieben wurde (cf. Tac. Ann. XIV, 20, 
Plut. vit. Quint. Flam. 1. Sener. — 89.): 
Sp glauben wir bier einen Ueberblick der wichtigften Momente ber 
riechifchen und römifchen Athletit gegeben zu haben, und verweifen über 
Bier übergangene ſpeciellere Verhältniffe auf die Artifel Gymnaftil, 
ymnifhe Spiele (Afihmien, Nemeen, Diympien, Pythien), Gymnas 
tar, Zyftarh, u. f. w. — In Betreff der hieher gehörigen Literatur 
ıft vorzüglich Pet. Faber Agonisticon sive de arte athletica, ludisque ve- 
terum gymnicis, musicis, alque circensibus spicilegiorum tractatus, in 
drei Büchern, Gron. thesaur. vol. VII. J 1790 ff., dann Octavius Fals- 
eonerius Notae ad inscript. athleticas ibid. 2295 ff., dann drei Memoiren 
pour servir à l’Histoire des Athletes par M. Burette in den Mem. de litt. 
t.d. R. de l'acad. des inser. T. I. p. 284 ff. und feine fpäteren Abhand« 
Jungen über einzelne Kampfarten T. IV. p. 316-475. ibid. zu nennen. — 
Andere Schriften beziehen fi mehr auf Gymnaſtik als auf Athletif, und 
fönnen bier übergangen werben. Ausführlicher babe ich bereits über bie 
mer auf diefes Gebiet ſich beziehende Literatur in der Vorrede 3. 
. Theagenes od. w. Darft. d. —— Agoniſtik und Feſtſpiele der Helle— 
nen (Halle 1835.), und in der Vorrede zu Olympia oder Darſtellung der 
großen olympiſchen Spiele (Wien 18335 gehandelt, in welchen Schriften 
natürlich die Athletik ſelbſt vielfach zur Sprache fommt. In der letzteren 
Schrift ift befonders das Verzeichniß der Dfympionifen (S. 236 ff.) für 
unferen Artikel von Wichtigkeit. [ Krause. ] 
Athlothötae, f. Agonothetae und Hellanodicae. 
Athmönum oder Athmöne, Demos in Attica, gebörte Kr 
ei Phyle Cerropis (Harpoer., Suid., Lex. Seguer. p. 349. Bekk. [I, p. 
7. ed. Bachm.], Steph. Byz., Phavor.), nachher zur Phyle Attalıs 
(Heſych., Corp. inser. gr. n. 194.). Hier wurde bie Diana Amaryfia 
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verehrt pas} I, 31, 3.), von deren Namen man bie jeßigen Namen des 
Ortes Maruſi zwifchen-Athen und Cephiſia ableitet. Vgl. Altica. [G.] 

Athor, eine ägyptifche Göttin, welche den Griechen die Aphrodite 
war. Vgl. Etymol. magn. s. v. A9Ve. Die Stadt Arapfnzıs bei Herod. 
II, 41. (f. Aphroditop. Nr. 4.) war ohne Zweifel die Stadt der Göttin 
Athor. Das Weitere f. unter Venus. [ Hkh.] 

Athos ("A9os, nebft andern orthographiſchen Formen, über welde 
Tzſchukke zum Pompon. Mela II, 2, 10. nachzuſehen iſt), der öftlichfte 
und höchfte der Bergrüden, dur welche die macedonifhe Halbinfel Chal- 
eidice in das ägäiſche Meer eindringtz; auch Acte genannt (w. m. f. n. 1.). 
Die Länge gibt Plinius CH. N. IV, 17=10.) zu 75 M. P., die Peri- 
pberie zu 150,000 M. P. an. Nach Herod. VII, 22. (Thucyd. IV, 109. 

Iin. a. a. D. Strabo Epit. libri VII. fin.) entbielt diefer Landftrich fünf 
Städte: Dion, DIopbyros, Akrothoon, Thyſſos, Kleonä; womit jegt 
bauptfächlich zu vergl. ıft Yeafe Trav. in North. Gr. III. 114-142. Aelteſte 
Bewohner: Einige Coloniften von Chalcis auf Euböaz fodann meift Thra- 
zier (&doner, Biſaltier, Krytonäer); Pelasger (Thucyd. a. a. D.);_ diefe 
in den Niederungen, wie anderwärts (ima bei Pomp. Mela) wohnend. 
3 Naturgefchichte diefes reizenden Berglandes ift außer — um 

omp. Mela (a. a. O.) hauptſächlich zu vergleichen: Nicephorus Gre— 
— in ber byzant. Geſch. XIV, 7. und dort die Anm. von Boivin. 

en Hals, welder den Athos mit dem chaleidifchen Feſtlande verbindet, 
ließ Xerres auf feinem Zuge gegen Griechenland durchſtechen (Herodot. 
VII, 23 ff.); was Coufinery (Voyage dans la Macedoine II, 133 ff.) bezwei- 
felt. Ueber das Letztere ſ. jedoch Leake a. a. D. (III. 133 ff.), nebft 
Tzſchukke zu Pomp. Mela a. a. D. Zur Gefchichte des Berges f. außer 
meiner Thessalonica ©. 93. u. a. a, DO. befonders Braconier Mem. pour 
servir à l’'histoire du mont Athos (ungebrudt, auf d. k. Biblioth. zu Paris. 
Vol. Pouqueville Voyage. Ed. 2. Vol. I. pref. p. X. not.). Joh. Com- 
nenys, Arzt aus dem 17ten Jahrh., in der Befchreibung des Berges Athos 
(bei ® —— in der Palaeogr. Gramm. ©. 433 ff.). Hunt bei Wal- 
pole in Memoirs relating to European and Asiatic Turkey. Lond. 1817. 
S. 198-231. Sibthorp bei Walpole in Travels in various Countries of 
the east. Lond. 1820. ©. 38-41. [T.] 

Athribis, 1) (bei Steph. Byz. auch Athlibis und Atharrhabis), 
Hauptftadt im Nomos Athribites in dem öftlihen Theile von Unterägyp- 
ten an dem öftlichen Ufer des Athribilicus fluvius, des jeßigen Arms von 
Damiette. Herod. II, 166. Pin. H. N. V, 9.11. Pol. Münzen. Amm. 
Marc. XXI, 16. rechnet es zu den größeren Städten Aegyptens. Später 
gehörte ed zu Auguslamnica sec. ; . ocl.; j. Atrıb oder Trieb. — 2) Stadt 
ın Arabien, Steph. Byz. Offenbar Jatrib, das fpäter als heilige Stabt 
den Namen Medina erbielt; vgl. Weffel. zu Hierbel. p. 728. 1[G.] 

Athrulla, Stadt im glüdlihen Arabien, von Aelius Gallus er- 
baut. Strabo XVI, p. 782. Zwifchen Nedsjeran und Mareb im Innern 
von Demenz; vgl. Diannert VI, 1. ©. 93. [GJ 

Atlırys, |. Jantrus. ' 

Atin lex, f. Leges. 

Atilia lex, f. Leges. 

Atilius, f. Attilius. 

Artiuntosayo», f. dien. 

Arınia, der bürgerlihe Tod, der Verluſt aller activen Theilnahme 
an der Staatsgemeinfchaft (Demoſth. Mid. 10.) fo wie aller Anfpruce 
auf rechtlichen Schuß (Lyſ. adv. Andoc. 24.). Mit diefer Strafe wurde 
in Athen der Bürger belegt, welcher der Beftehung, Unterſchlagung, 
verfäumter Wehrpflicht, des — Zeugniſſes, —** en Benehmens 
gegen Aeltern oder gegen Staatsbeamte, wenn dieſe im Dienſte waren, 
der Parteilichkeit als Schiedsrichter, der Afotie u. f. w. ſich fchuldig 
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— hatte (Andocid. de myst. $. 74. Demoſth. a. O. u. 24. Dieog. 
aert. I, 55. ib. Menag.). Dieſe Infamie’fcheint ſich gewöhnlich auch auf 
die Nachkommen erftredt zu haben (Andor. a. O.). Bon Reftitution durd 
Volksbeſchluß gibt es übrigens Beifpiele, f. Platner Proceß 1.S.443 ff. 
Außer der totalen Atimie gab es auch eine theilweife, die Entziebung 
einzelner Bürgerrechte (goorasıs), 3. B. des Klagrechts für muthwillige 
Kläger, des Rechts zum Wolf zu reden u. a. (Andoc. a. D. 75 f. Bödh 
Staatsh. I. ©. 409.). Eine bedingte Atimte oder Sufpenfton von allen 
bürgerlihen Rechten trat für Staatsfchuldner ein, bis fie bezahlt hatten, 
Böckh ©. 40 ff. Hauptfchrift: P. van Lelyveld de infamia ex jure 
Attico, Amstel. 1835. 8. Bel. Shömann de comit. p. 73 ff. Antiqu. jur. 
publ. p. 199. 345. Meier de bonis damn. p. 101 E Proceß ©. 563. 
734. 741. Wachem. hell. Alt. II, 1. ©. 2413 ff. Hermann Staatealt. ©. 
264 ff. — In Sparta verfolgte Iebenslänglihe totale Ehrloſigkeit den 
Feigling (reloas, Put. Ages.30. Herod. VII, 231. Xenopb. de rep. laced. 
‚Af.), auch Seven, der gegen die öffentliche Sittenzucht gefündigt 
batte (vgl. Ken. a. D. 10, 7.). Die Strafe, welde den Hageftolgen 
traf, war wenigftens ähnlicher Art (erızia rıs, Wut. Lycurg. 15.5 vgl. 
Dfann de coelibum ap. vet. condicione comm. I. Giss. 1827. p: 5 f.). 
S. Müller Dor. II. ©. 23. Wachsm. hell. Alt. II, 1. ©. 358. [P.] 

Atına, 1) Stadt der PVeneter in Oberitalien, ſchon zu Plinins 
Zeiten untergegangen, III, 19. — 2) Stadt in Latium, en volskiſch, 
dann römiſche Colonie, j. Atina am Urſprunge des Melpis, Virg. VI, 
630. Sit. VI, 397. Liv. IX, 28. X, 39. Cie. Divin. 1,28. Planc. If. 
Hin. II, 5. Frontin. de col. Ptol. [P.] 

Atinätes (Antinates?), marfifche Völkerſchaft in Mittelitalien am 
Liris, wo j. Civita d'Antino. Pin. II, 12. LP.) 

Atinia lex, ſ. Leges. 

Atinius, ſ. Altinius. - 

Atintänes (bei Thuc. 11,80. Arrırärc), ein epirotifches Volt, Str. 
326., aber in Syrien am obern Nous wohnhaft, Polyb. II, 5. Liv. XXVI, 
30. XXIX, 12. Das and (Atintania, zu Macedonien gerechnet) war rauf 
and falt, Liv. XL, 30. Steph. Byz. [P.] 

— Stadt in Lucanien am Tanager, j. Ateno, Plin. II, 10. 
II, 11. [P. 

Atlantes, Volk im Innern Africa's, von den dem Herobot befannt 
ewordenen das entferntefte. Ihren Namen haben fie von dem in die 

olfen reichenden Berge Atlas, der Säule des Himmels. Sie haben 
reichhaltige Salzgruben und bauen, da es bei ihnen nicht regnet, fogat 

ütten aus Salz. Herodot IV, 184 f.5 vgl. Bährs Noten zu diefer Stelle. 

pätere vermiſchen biefe Nachrichten mit denen über die Atarantes (f.d. 
Art.). [G.] 

Atlantes, f. Columna. ’ 

Atlanticum ınare (mare exterius, 7 Ku dalaooa), der ganze, die 
Erbinfel umfluthbende Drean, vom Atlas fo genannt, insbeſondere bat 
die MWeftküften Africa’s, Hifpaniens und Galliens befpülende Meer. Ueber 
die verfehiedenen befondern Namen ſ. Udert II, 1. ©. 246. b. 2. ©. 3. 
Bol. Oceanus. [P.] 

Atlantis insula (Arlarzis). ine eigenthümliche Sage, melde 
Solon von Ägyptifchen Prieftern vernommen haben foll, findet fi bei 
einer Tim. p. 24 f. Critias p. 108 ff. Im Ocean weftwärts vor ben 

reulifchen Säulen lag einft eine Inſel, Atlantis, größer als Afıen und 
Libyen zufammen, und neben ihr mehrere andere. Die große Infel umgab 
wie ein Feftland diefes Infelmeer, mit welchem verglihen unfer Mittel 
meer nur wie ein Hafen mit enger Einfahrt erſchien. Die Atlantis war 
rei bevölfert und mit allen den Herrlihleiten begabt, mit welden bit 
alten Fabelländer um fo reicher ausgefchmüct find, in je weitere Fern 
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fie verlegt werden. Selbſt nah Europa und Aegypten drangen ihre mäch— 
tigen Kürften; nur von den Athenern (f. DO. Müller de sacris Min. Pol. 
p- 6.) und ihren Verbündeten wurde ihnen mit glänzendem Erfolg die 
Spige geboten. Später verfielen die Bewohner in Yafter; ein Erdbeben, 
verbunden mit Ueberſchwemmungen, begrub in Einem Tage und in Einer 
Naht die ganze Inſel in dem Meere, und daher ift der Ocean dort 
fhlammig und nicht zu befchiffen. — Sp irrig es war, wenn man dieſer 
Didtung Glauben beimaß (Pofidon. bei Str. 102.) * und in den durd 
oulcanifche Kräfte emporgehobenen Azoren und Ganarien oder gar in St. 
Helena und Afcenfion die Lleberrefte der verfunfenen Inſel erfennen wollte, 
fo läßt fih doch die Möglichkeit nicht in Abrede ziehen, daß der angeblich 
ägyptiſchen * eine vielleicht abſichtlich entſtellte phöniziſche Schiffer— 
nachricht zum Grunde liege, wie denn auch in andern Stellen der Alten 
entweder eine dunkle Kunde oder die Ahnung eines Continentes der weft« 
Iihen Halbfugel enthalten iſt. Nähere Interfuhung der Trümmer einer 
früheren Eultur in Amerika müffen hierüber Aufklärung verfchaffen. Val. 
Ariſtot. de coelo II, 14. Proclus zum Tim. p. 24. Diod. Sie. V, 19. 
Appulejus (Pfendo-Ariftoteles) de mundo. Senec. Medea 375 ff. u. 4. 
Bailly Lettres sur l’Atlantide etc. Par. et Amsterd. 1779. Bory de St. 
Bincent Essai sur les iles fort. et l’antique Atlanlide. Par. XI. 4. „Was 
wußten die Alten von Amerika?“ Morgenbl. 1835. Nr. 2-5. [P.] 
Atlas (Ara), un Hefiod. Theog. 507 ff. Sohn des Japetus 
und der Clymene, des Menötius, Prometheus und Epimetheus Bruder 
(nah Apoll. I, 2, 3. heißt die Mutter Aſia, nah Hyg. praef. ift er 
Sohn des Mether und der Erde). Bei Homer Odyss. I, 52. heißt es: 
“Arlavro; öloöggorog üste Pulaoans mraong Birds order, Eye Ö8 Te niovas arg 
parpas, al yaldy re »ai oN'parov aypis Eyavo, und bei Hefiod a. a. D. Iefen 
wir: Erkas d’ ougavor aigiv Eyes nparsgns um arayans, mreigaow dv yalns, wege] 
TE sa Axaarordı ztgr00:. ef. Theog. 745 ff. Aeſchyl. Promelh. 347-350. 
Aus diefen Stellen der älteften Dichter ergibt ſich die dee des Atlas 
als eines Trägers des Himmels, und es ift nur namentlih in Betracht - 
einiger Stellen bei Pauſ. V, 18, 1. V, 11, 2., wo es heißt, daß er Him«- 
mel und Erbe getragen habe, die Frage entftanden, ob ihm urfprüngfich 
diefe doppelte nftion zugefommen fei, wobei ed namentlich auch auf 
die Erffärung der obigen bomerifchen Worte a: — augis Fyova ankommt, 
die man entweder fo nimmt: welde Himmel und Erde auseinander 
halten, oder: die ringsum die Erde und den Himmel halten. Wäh— 
rend nun Jacobi (Handwörterbitch der Mythologie s. v. Atlas) fo wie 
Delle (Atlas: eine antiquarifche Abhandlung. Allgem. Schulzeit. 1832. 
r. 74 1) fich für Vereinigung beider Ideen ausfprechen, und der fran- 
zöfifhe Archäologe Letronne derfelben Anficht folgt, auch ganz neuerlich 
E. Gerhard in: Archemoros und die Hefperiden, Berlin 1838. ihr ſich 
nfalieke ‚ bat Raoul-Rocette (ef. über die Schriften des Ießteren und 
Letronne’s, Runftblatt 1836. Nr. 64. 65.) ſich dahin erflärt, daß nur die 
Idee des Himmel-tragenden Atlas als die urfprünglichfte feftzuhalten fer. . 
Wenn ferner Heffter ın der angeführten Abhandlung von der Bedeutung 
des Wortes “Ardas, das als rein griechifches anerkannt werben muß (Ay 
mit & intensivum), ausgehend, darin eine urfprünglich rein ethifche Idee 
findet, fo daß der Begriff des Duldens gleihfam erft durch das Tragen 
des Himmels verfinnlicht worden ift, und dieſe ng 3 Idee ſich alfo als 
eine fefundäre ergibt, fo möchte biefe Annahme, fofern fie ein ſchon fehr 
vermitteltes, fittliches Bewußtſeyn vorausfegt, wie es der in den Anfängen 
der Völker⸗Entwicklung uns entgegentretenden Unmittelbarfeit des innern 


* „Sie ift nur eine freie Ausfpinnung alter mythiſcher Bolfsvorfielungen zum 
Behufe einer finnlichen Veranſchaulichung ber ideqlen Politif Platons. E, O. Müller 
in ben Gött, gel, Anz, 1838. ©, 379.“ [G.) 
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Lebens nicht angemeffen ift, nicht fehr zu empfehlen-feyn, und es Tiegt viel 
näher, mit Letronne u. N. in dem Himmel-tragenden Atlas eine Verfinnlis 
hung einer cosmographifchen Idee, die aus den Anfichten der Alten von der 
Befhaffenheit des Himmels und feinem Verhältniß zur Erde hervorging, 
zu finden, die, einmal vorhanden, leicht weiter ausgebildet und mit an _ 
dern alten Diythenkreifen in Verbindung gefegt werben fonnte, fo nament- 
lich mit der Titanen-Sage, fo daß die Arbeit des Atlas als eine Strafe 
Jupiters erfcheint. Heſiod. Theog. 745. Hyg. 150. Diefe Anficht flimmt 
gewiß mehr zur übrigen Entwidlung der Griechen, als wenn man glaubt, 
daß Atlas zuerft ald Berg gedacht worden fer, welde Umwandlun (wie 
auch Heffter annimmt) erft einer fpätern Zeit angehört, und durch ver- 
fchiedene Mythen vermittelt wird; wie z. B. Dvid Met. IV, 620 5, er 
zählt, daß Perfeus auf feinen Wanderungen in das gegen Werften gele 
gene herrliche Reich des Atlas gekommen fei, und ihn um Obdach gebe, 
ten, ald aber Atlas dieß verweigert, ihn in einen Berg verwandelt babe: 
„Groß wie er war, mird Atlas zum Berg — Er wächst alljeitig ver- 
größert,, ins Umendliche dann — Und ganz rubt auf ihm der Himmel mit 
alfen Geftirnen.” Wie bier bei Ovid, h, finden mir auch ſonſt in der 
fpätern Sage mit Zurüdtretung der urfprunglichen Idee in mehr rationa- 
Kftifhem Sinne die Erzählungen über Atlas gebildet, und er iſt nad 
Diod. HI, 60. ein mächtiger König, der AR vom Yaufe der Geftirne 
genaue Kenntniß hatte, und welcher der Erfte war, ber die Mengen 
den Himmel als eine Kugel betrachten Iehrte; darum heißt es: die ganze 
Welt ruhe auf den Schultern des Atlas. cf. Divd. IV. 27. Wenn nun 
aber von den Alten verfchiedene Atlas angeführt werden, wie z. B. Serv. 
u Aen. VII, 134, einen maurifchen,, italıfhen und arkadiſchen annimmt, 
b find. diefe Bervielfältigungen leicht aus den fortfihreitenden geographi⸗ 
fhen Kenntniffen der Alten, mit denen Atlas immer mehr gegen Werften 
gerückt wurde, zu erklären, Bon ber Nachkommenſchaft des Atlas, dir 
er nach Apoll. II, 10, 1. mit Pleone, des Oceanus Tochter in Arkadıen 
erzeugte, find befonders die Plejaden zu merken, f. d.; die aber nad 
Divd. a. a. D. zur Mutter des Atlas Bruder-Tochter Hefperis hatten, 
und nach dem Vater Atlantiden, nah der Mutter '% periden hieken, 
welche Abweichung wieder darin ihren Grund Fat, daß die Apollodoriſche 
Sage des Atlas Wohnfig nad einer beſchränktern Vorftellung nad Arla 
- dien, die des Diodor aber bereits an den atlantifhen Ocean fegt.; man 
vgl. außer den angeführten Abhandlungen auch die zwei in verfchiedenem 
Sinne bearbeiteten Artikel in Erfch und Gruber Encyclopädie, von denen 
der letztere aus Kanngießers Feder im Sinne der fpätern Griechen ın 
GiRorifirend.rationaliftifiher Erklärung befangen iſt. Be G. Hermann: 
dissertatio de Atlante. Lips. 1820. Bölfer: Homerifhe Geographie. Han 
nover 1836. [H.] ,, , : 

Atlas, urfprünglich ein der Mythologie und der Kosmographie an- 
Hehöriger Name, dann als Name eines Berges in die Geographie hin 
übergezogen und bier anfangs ziemlich ——— Deutung. Herodot 
Iv, 184. fest 20 Tagreiſen meftlih von den Garamanten, alſo ſudweſt⸗ 
lich von der kleinen Syrte einen in die Wolken reichenden Berg dieſes 
Namens an, den die. Eingeborenen (die Atlantes) die Säule des Him- 
mels nennen. Daß dieß aber nicht der einzige Atlas ift, welchen Herodei 
fennt, geht aus dem Namen des atlantifhen Meeres hervor, weldes 
von ihm I, 202. 7 Zw oryiiur Yalaooa 7 Arlavris aaksoudivn genannt wird, 
und welches doch nur von dem Atlas, und nicht etwa von ber erft von 
Plato fingirten Inſel Atlantis, feinen Namen haben Tann. Bei den 
Spätern, feit Polybius, wird der Name Atlas ſtets auf dad 
Gebirge im Norboften Africa's angewandt, weldes ſich von ber Ye 
Eerne (bei dem heutigen Cap de Ger) nordöftlich nad dem Malvafluit 
durh Mauritania Zingitana hinzieht und einzelne Zweige öſtlich nad 
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Mauretania Cäfarienfis und norbweftlih nah dem Fretum Gaditanum 
(Vorgebirge Abyla, die fieben Brüder, und Eotes oder Ampelufia) aus- 
ſchickkt. Die Eingeborenen nannten dieß Gebirge Dyris (Strabo XVII, 
p. 825. Plin. V, 1., bei dem Geogr. Nub. noch Daran). Ptolemäus 
nennt es den größeren Atlas zum Unterfihiede von einem mit ihm 
paralfellaufenden nörblicheren Gebirgszuge, welcher der Flernere Atlas 
beißt. Die neueren Geogrgpben kennen noch außer dem größeren, 
Atlas, der bei ihnen gemeiniglih der hohe Atlas heißt, einen großen 
Atlas zwifhen der Berberei und der Wüfte Sabara, deffen Dafern indeß 
in neuefter Zeit in Zweifel gezogen iſt. Das Weitere f. bei Rudftuhl 
uaesliones Atlanticae, Constantiae 1826. Yetronne in Ferussac’s Bullet. 
es scienc. histor. Fevr. 1831. Heffter in ber Schulzeitung 1832. Abth. 
II. St. 74 ff. [G] 

Atlites,, einer der Söhne des Aegyptus, von der Danaide Euro» 
ponte ermordet. Hyg. 170. [H.] 

Atomistne, f. die Art. Democritus, Epicurus, Leucippus. 

Atosun, Tochter des Cyrus, Gemahlin ihres Bruders Cambyſes, 
bes Pfeudofmerdis und zulegt des Darius, auf den fie bedeutenden Ein- 
J ausübte. Herod. III, 68. 88. 133. 134. VII, 3. Ueber ihren Namen 
. Greuzer zu Herod. III, 68. ed. Bähr. [K.] 

ATR. — Atriensis. Dr. 2966. 

Atrae (-a) oder Hatrae (-a), fefte Stadt in Mefopotamien, auf 
einem hohen Berge, von Wüfte umgeben, und von den Alreni, einem 
arabifhen Stamme, bewohnt. Es gehorchte eigenen Fürften und wurde 
von Trajan und Geverus vergeblich belagert. Arr. Parth. bei Steph. 2%. 
Herodian II, 9. (CArec). Div Caff. LXVIN, 31. LXXV, 10. (ra Arge). 
Amm. Marc. XXV, 8. (Hatra, ae). Tab. Peut. (Hatris). Vielleicht ift 
e8 das Bematra des Ptolemäus. Jetzt Hadr, füdweftl. von Moſul. [G.] 

Atramentum , Sat. Bezeichnung für jede Art fchwarzer Farbe zu 
verfchiedenem Gebrauch (Horat. ep. Il, 1. 236.), wie das ilar (daber 
atramentarium durch ueAarodoyriov gl. L. Gr.) der Griechen (uelarrzgia wird 
vorzüglih von dem atramentum sutorium gebraudht, Dioscor. V, 118. 
Larg. Comp. 76. Eic. ad fam. IX, 21.), welches man durch yeayınovr ale 
Schreibe-Tinte näher beftimmt, fo wie die Römer atramentum durd li- 
brarium, seriptorium. — Die Aegypter müflen ſich einer fehr dauer 
haften und ſchwarzen Dinte bedient haben, denn mehrere der in neuerer 

eit aufgefundenen Papyrusroflen aus fehr alter Zeit zeichnen ſich durch 

fan; und Schwärze der aufgetragenen Tinte aus. Vgl. Jomard in ber 
Descript. de l’Egypt. T. III. p. 121 _f. ed. 2. Ueber das flüffige Schreib» 
material in der älteren und älteften Zeit der Griechen erfahren wir 
wenig oder nichts Zuverläffiges (d. Schol. zu Ariftoph. Plut. B. 277. ers 
wähnt eine röthlihe Tinte (muidor Aduna), womit die Buchſtaben A. B. 
u. f. w. an die Thüren der einzelnen Difafterien zu Athen, wodurch biefe 
bezeichnet wurden, gefehrieben waren). Die erften Notizen finden wir 
bes ben Römern. Cic. ep. ad Q. Frat. II, 15. p. 993. Ern. calamo et 
atramento temperato, charta etiam dentata res agetur. laut. Most. TI, 
3, 103 f. una opera ebur atramento candefacere. Wirhtiger find die An- 
gaben des Vitruvius, welcher in feiner Darftellung über das Farben- 
material für den Tüncher auch das atramentum librarium berührt, über 
deffen Zubereitung er Kolgendes mittheilt (VII, 10, 197. Schneid.): in 
fornace resina collocatur: hanc autem ignis potestas urendo cogit 
emittere per nares intra Laconicum fuliginem, quae circa parietem 'et 
camerae curvaturam adhaerescit: inde collecta partim componitur ex 
gummi subacta ad usum atramenti librarii, reliqua tectores gluti- 
num admiscentes in parietibus utuntur. Alfo Harzruß mit Gummi zube- 
reitet. Dann gibt er eine andere Zubereitung des Atramentum aus Koh⸗ 
Ien, vorgüghiß zum Gebrauch für Tüncer; auh aus Weinhefen (von 
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diefem: perquam atramenli suavem efficiet colorem, et quo magis ex 
meliore vino parabitur, non modo alramenli, sed eliam Indici colorem 
dabit imitari). Er gebt hierauf zur Befchreibung anderer Karben über, 
welche nicht hieher gehören. Aehnlich wird die angegebene Zubereitung 
im Compendium architecturae befchrieben (cf. Schneider ad Vitruv. 1. c. 
p. 73. T. III.). Auch Plinius (XXXV, 6, 25 f.) bandelt zunächſt über 
das atramentum im Allgemeinen, befouders für Maler, und dann auch 
über das atram. librarium. Seine Angaben flimmen in der Hauptſache 
mit denen des Bitruvius überein. Nachdem er verfchiedene neuere Zube- 
reitungen des altram. entwidelt, fügt er hinzu: Fit enim et fuligine plu- 
ribus modis, resina vel pice exustis. Propter quod oflicinas etiam aedi- 
ficavere, fumum eum non emitlentes; laudatissimum eo modo fit e tae- 
dis. Adulteratur fornacum balinearumque fuligine, quo ad volumina 
scribenda utuntur. Sunt qui el vini faecem siccatam excoquaut etc. 
Er erwähnt hierauf das Atram. des Polygnotus und Mycon (e vinaceis, 
tryginon appellant) und des Apelles (ex ebore combusto, quod Elephan- 
tinum vocant, und befchreibt XXXV, 10, 36. ein Atrament des Tegtge- 
nannten Künſtlers als feinen lleberzug: unum imilari nemo potuit, quod 
absoluta opera atramento illinebat tenui, ut custodiret a pulvere et sor- 
dibus etc.). Dann nennt er das Indicum, ferner ein Atram. der Färber 
ex flore nigro, qui adhaerescit aereis cortinis, hierauf den Tintenfiſch 
(mira in hoc sepiarum natura), wobei er bemerft: sed ex his non fi. 
Aber IX, 10.: Atram. pro sanguine est sepiis. ic. de nat. deor. II, 50. 
tultantur atramenti effusione sepiae. Perf. III, 12 ff. Tunc queritur, cras- 
sus calamo quod pendeat humor, nigra quod infusa vanescat sepia lym- 
pha etc. Aufon. IV, 76. bezeichnet die Buchſtaben durch notas furvae se- 
piae. Alfo darf man mit Sicherheit annehmen, daß der Ausfluß ber 
Sepia zum Schreiben gebraucht wurde. Ariftoteles jedoch, welcher (Hist. 
anim. IX, 25, 9. 11.) mehrmals den Ausfluß (9oAos) der liftigen Sepia 
(tör ualaniov zavovpygrarov 7 onria) erwähnt, gedenft feines Gebrauds 
deffelben als Tinte. Plinius 1. c. fährt fort: omne autem atramentum 
sole perficitur, librarium gummi, tectorium glulino admixto: quod 
autem aceto factum est, aegre eluitur. Dann bemerkt er XXVII, 7. da 
die Schreibetinte, mit einem Aufguß von Wermuth vermifcht, die Schrift 
gegen die Mäuſe fchüge. cl. XXXIV, 12, 32. Auch Iſidorus (XIX, 17.) 
redet von der Zubereitung des Atram. Bon der Zinte der bereulanifchen 
Handfhriften fagt Windelmann Werfe Bd. II, ©. 126. Dresd., daß fir 
fhwärzer als die gleichſam in Kohlen verwandelten Schriften felbft fei, 
wodurch das Leſen derfelben fehr erleichtert werde. Daß die hereulaniſche 
Dinte ohne Vitriol war, darf man mit Windelmann J. c. daraus folgern, 
daß diefelbe nicht durch die überftandene Gluth roth oder gelb geworden, 
und- daß fie nicht das Papier durchfreffen hat, was man auf Pergament: 
een oft wahrnimmt. Daß ferner die berculanifhe Dinte eine 
ehr dicke Flüffigfeit war, gebt aus der Erhabenheit der Buchſtaben ber- 
vor, welhe man bemerkt, fobald man ein Blatt in horizontaler Yage am 
Lichte beſieht. Windelmann 1. c. hält fie daber mebr für eine Art Farbe 
und vergleicht fie mit der finefifhen Dinte. Dieß läßt fih auch aus den 
Worten des Demofthenes folgern, welcher (pro cor. p. 42, a. 4. Ald. 
1554.) dem Mefchines den Vorwurf macht, dab er in feiner Jugend die 
Schule ausgefehrt, die Bänfe mit einem Schwamme abgewafchen und 
Dinte — babe (ro udia» reißov). Auch wurde zu Herculanum ein 
Dintefaß entdedt, in welchem fich eine Dinte, did wie Del, erhalten 
hatte, welche man zur Zeit der Auffindung noch zum Schreiben brauchen 
konnte. Windelm. 1. c. ©. 127. Vgl. auch Pitt. Ercol. T. U. p. 35. und 
Martorelli Reg. Thec. Calam. p. 233 ff., welden Windelm. in vielfacher 
Deziehung widerlegt hat. Der größte Kenner der Handfhriften, Mont. 
faucon Palaeogr. Graec. p. 2. (Par. 1708. fol.) bemerkt übrigens: „Quad 
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autem jam in vetustioribus manuscriptis Graecis conspicimus atramentum, 
a prisco nigrore multum recessit: nec tamen omnino flavum languidum- 
que evasit; sed fulvum rutilumque manet, ut persaepe a minii colore 
non multum recedat. Id autem observes in Godicibus permultis a quarto 
ad duodecimum usque saeculum; in permultis dixi: nonnunquam enim, 
: cum a peritioribus atramentum confectum est, priscum nigrorem semper 
conservat.“ Vieles mag uns wohl über die verfchiedenen fhwarzen Tinte» 
Arten, befonders der älteren Zeit, gänzlich unbefannt fein. Dagegen er» 
balten wir einige Nachricht über andere Karben, welcher man fich zum 
Schreiben bediente, befonders der rotben (minium, rubrica, cinnabaris, 
miltos, sinopis. ef. Plin. XXXIII, 7.). Mit Minium wurden befonders 
die Zitel der Bücher gefchrieben (Ovid Trist. I, 1, 7. nec minio titulus 
nec cedro charta notetur), ebenfo mit rubrica (Sidon. VII, 12. pristinae 
titulorum rubricae). Auch die Titel der Gefege (Prudent. contra Sym- 
mach. IT, sub fin. p. 236. ed. Amst. 1625. aut cur rubrica minetur, quae 
rohibet peccare reos. Daher der Ausdruck Rubrik). Kaiferliche Unter> 
Föriften (befonderd der Byzantiner) wurden mit einer purpurrotben Rarbe, - 
welche die byzantin. Schriftfteller zurragagıs nennen, ausgefertigt (dia zır- 
sapapım). Nah Montfaucon Palaeogr. Graec. p. 3. beftand dieſe Farbe 
ex cocto murice et trito conchylio. Nicetas (Annal. 1, 34.) erwähnt in dieſer 
Beziehung yeduna Egudpoonuertror UNd Fovsgndsvwuirnr Baoileov ypapıiv. 
Auch wird die rubrica in diefer Beziehung genannt (Conſt. Manaff. Brev. 
p. 55.). Es war eine foflbare purpurfarbige Nötbe, welcher fih aber 
nur die Kaiſer bedienten. Jedem Anderen war durch ein Edift des Kai— 
fers Leo (Cod. Justinian. I, 23, 6.) der Gebrauch derfelben zu biefem 

wecke unterfagt. Doch erftredte fich diefes Privilegium auch auf die 

öhne und Eidame der Kaifer, bisweilen auch auf andere nächfte 
Berwandte (Micet. in Isaacio IM, 5.). Sacra rescripla alio colore quam 
purpurea inscriptione vetat heißt es vom genannten Raifer (cf. H. Hugo 
de prima scrib. origine p. 102. Konftant. Manaff. I. c. »imperator ca- 
lamum prehendit manu et exaralis purpurei coloris litteris, chartam con- 
firmat). Diefelbe Farbe wirb auch encaustum genannt (Salmaf. Exerc. 
Plin. p. 163 f. Caylus Abb. zur Gef. der Kſt. II, ©. 277.). War der 
Kaifer noch unmündig, fo bediente fich der Wormund deffelben grüner 
Tinte (Zarpaysior zooue) zur Unterfhrift (Montfaucon Pal. p. 3.). — Auf 
römifchen Fahnen (des Eraffus gegen die Parther) waren gomızı yoriu- 
zaara (puniceae litterae) zur A des Heeres und des Feldherrn 
(Dio Caſſ. XL, 18.). Der Codex reg. n. 2458. ift abwechfelnd mit rothen 
und blauen Buchſtaben gefchrieben (Montfaucon Pal. p. 4.). — Auch be— 
dienten ſich die Griechen und Römer, befonders in der fpäteren Zeit, bis— 
weifen goldener und filberner Schrift. Bon den Gedichten, welche Nero 
zu Nom recitirt hatte, bemerkt Suet. Ner. 10.: eaque pars carminum 
aureis litteris Jovi Capitolino dicata. Won membranis purpureis et 
litteris aureis reden befonders patriſtiſche Scriftfteller (ck. J. Mabillon 
de re diplomatica I, 10, p. 43 f.). Montfaucon Pal. p. A. berichtet: 
Etenim innumeri pene codices habentyr, ubi non titulos modo aureos, 
verum eliam paginas integras auro elegantissime descriptas observes, 
inter quos eminet cod. reg. n. 1809, ete. ef. p. 5. 6. Andere Manu— 
feripte mit goldener Schrift nennt Martini Literär-Archäol. ©. 41. — 
Auf Statuen und Ehrenfäulen, fo wie auf Denkmäler fchrieb man ſchon 
in der älteren Zeit mit goldenen und filbernen Buchftaben; Cie. Verr. 
IV, 27. Suet. Aug. 7. — Außerdem bediente man fih noch in gemwiffen 

äffen befonderer Mittel, um eine neheime, nur für die betreffende Per- 
* verſtändliche Schrift hervorzubringen. Man hat dieſelbe mit dem 
modernen Auodruck ſympathetiſche Tinte bezeichnet. Ovid Art. III, 267 ff. 
ratbet, mit frifher Milch Buchſtaben zu . ‚ welde dann, von Dem 
Empfänger mit Kohlenſtaub beftreut, lesbar werben. Ebenfo Aufon. ep. 
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XXIII, 21. Au gleihem Gebrauh empfiehlt Ovid (1. c.) einen frifden 
faftinen Peinftengel. Plinius (XXVL 8.) ſchlägt anyere Pflanzen, welde 
Milchfaft entbalten, zu gleihem Awede vor (cf. Beckmann Beitr, zur 
Geſch. der Erf. Bd. IL, ©. 295 ff.). Auch bediente man fi trodener 
Schreibeftoffe, des Blei's, der Koble, des Nöthels, der Kreide (cf, Hugo 
de prim. scrib. orig. p. 88 f.). Petr. Mar. Caneparius de alramenlis 
cujusque generis (Lond. 1660. Roterod. 1718. 4.) ift fhon von Mabilon 
de re diplomat. (Par. 1681.) I. c. und von Montfauc. I. c. benugt wor 
den. Andere bieber gehörige Piteratur findet man bei P. Namur Biblio- 
graphie Paleogr. diplom. Bibliologique generale T.I, 4. 3. p.Bf 


(Liege 1838.). [ Krause.) 


Atramitae, f. Adramitae. 

Atramyttion, ſ. Adramytlium. 

Atranutzin, f. Ärzen. . 

Atrax (Ara), in der theſſaliſchen Landſchaft Hyſtiäotis (D. Muller, 
zur Karte des nördl. Griechenl. ©. 5.), zwifchen dem Fluß Titarfios 
und dem (obern) Peneioe. Die Bewohner waren urfprünglich Perrbaber 
(Liv. XXXII, 15.); pelaegifch nennt fie der Dichter Simonides bei Strabo 
(IX, 5, 20. ©. 441.), und aus ihm wohl Stepb. Byz. (s. v.); vermuth⸗ 
lich, weil Pelasgioten und Perrhäber (Letztere Bewohner des macedont- 
fen Olymp in der Richtung wi dem Veneios) vermifcht mobnten 
(Etrabo a. a. D.). Die Yage der Stadt Atrax könnte beftritten werden, 
da Livius (XXXII, 15.) fagt, fie liege supra Peneum; und doch zeigen 
bie Detailfarten des türfifchen Reichs auf der rechten Seite des dortigen 

ſeneios feine Erhöhung. Auch ſetzt Yeafe auf feiner Karte von Mad, 
trar linfs vom Peneiog, während er es identifch mut dem jetzigen (bul« 
gariſch-ſlaviſchen) Guniga hält (rechts vom Peneios). S. Yeafe Trar. 
in North. Gr. III. 369. IV. 292. Gleichwohl müſſen wir auf Strabo zu— 
rüdgeben. Atrax ıft nicht eing mit Ternovo (Turnawo, flavifh), wie 
Groskurd (Strabo IV, 127.) meint; Turnavo ift in Perrhäbien. Daß 
nun Atrar in der Ebene lag, dafür zeugt Str. IX, 5, 20. unwiderfpredlid. 
Dortpin gehören auch die Steinbrüde des grünen Marmors (f. m. A 
handl. in den Münchener Abhandf. der Acad. der Wiffenfch. 1837.)._[T.) 

Atrebätes (Argidaroı), gall. Volk in Belgica (j. Artois oder Depp. 

Pa de Salais und de fa Some) in waldigter und fumpfigter Gegend; 

ellt zu Cäſars Zeit 15,000 Krieger, Eäf. B. @. II, 4, 16. IV, 35. V,22, 
Str. 194. Plin. IV, 17. Ptol. Trebell. Poll. Gallien. 6. Vopisc. Garın. 
20. Sidon Apollinar. Pan. Major. 212. Ihre Stadt f. unter Nemelo- 
conna. Diefes Bolf ging zum Theil nah Britannien hinüber, wo ed an 
ber obern Themfe gewohnt zu haben fcheint. Pol. [P.] 

Atreus (drgsis), Sohn des Pelopg und der Hippodamia, Enfel des 
Tantalus, Bruder des Thyeſtes; nah Schol. zu Eurip. Orest.’5. zuert 
vermählt mit. Gleola, aus welcher Ehe Pliftbenes entfprang, und nad 
deffen Tode mit feiner Wittwe Aerope, deffen Kinder er adoptirt, wei 
wegen Agamemnon bald Eohn bald Enkel des Atreus heißt. ©. Aga- 
memnon und die Belege dazu. Das tragifche Geſchick, weldes das Br 
ſchlecht des Atreus verfolgt, war ein gewöhnlicher Gegenftand der grit- 
chiſchen Dichter, und da es nach feinen einzelnen Theilen in verſchiedene 
Tragödien verwebt wurde, war es auch naturlich, daß mannigfade. Ab- 
mweihungen ſich geftalteten, und die verfchievdenen Angaben ſich A 
Nachdem Arreus, wie Tbucyd. I, 9. erzäblt, nach Eurpftbeus, welcher m 
Kamofe gegen die Heracliden gefallen war, die Herrfchaft uber Diycend 
erlangt hatte, war des Thyeſtes Frevel, der die Nerope verfuhrte, bei 
Anfang einer Weihe von Greueltbaten im Haufe des Tantalus. Xhyefed, 
verbannt, ſandte des Atreus Sohn Vliftbenes, den er bei fid, er 
hatte, ab, mit dem Auftrag; den Atreus zu töbten, wurbe, aber fi 
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von diefem, der feinen Sohn nicht fannte, ermorbet: eine Angabe, bie 
fih mit der andern, daß Aerope des Pliſthenis Wittwe geweſen, nicht 
vereinigen läßt. rgrimmt über des Thyeftes Plan umd feine eigene 
That, verföhnt ſich Atreus zum Scheine mit Th.; ruft ihn mit feinen 
Söhnen zurück, tödtet fie und ſetzt ihr Kleifh dem Vater zur Speife vor, 
und läßt nun, während er aß, Arme und Knochen der getödteten Kinder 
bringen. Unfruchtbarkeit traf das Neich tes Atreus, und ale er, auf den 
Spruch des Drafeld, den Th. zurüczurufen, ihn zu fuchen ausging, hei— 
ratbete er die Welopia, des Th. Tochter, die, fchon von ihrem eigenen 
Pater fhmanger, den Aegiſthus gebar, von defjen Hand fpäter Atreus 
fiel, weil er ihm feinen Vater Th. zu ermorden befoblen hatte. ©. Ae- 
gisthus. Wom Grabe des Atreus und feinem Schatzhaus, welches letztere 
nah Müller Gefch. hell. St. I, ©. 239. noch in Mycenä zu fehen feyn 
ſoll, ſpricht Pauf. I1, 16, 5. f. Mycenae. [H.] 
Atrin, f. Hadria. | 

| - Atrium, ein Theil des römifchen Haufes (gr. GL, migiorwor, me- 

wionJor, al$gsov, unudpor, stoavlor). lleber das Etymon des Wortes 

ibt es eben fo verſchiedene Meinungen als über die Localität des Atrium, 

tan bat es von Alriates, von Atrium oder Atria, einer tuscifchen Stadt, 
von aterreum, von alrum (sc. fumo), von «rgsirv, von adgnos abgeleitet, 
. in Beziehung mit Atrias am adriatifhen Meere gebracht (Varro 
t. L. IV, 45. Bip. Feſt. v. Serv. Virg. Aen. I, 730. Iſidor. XV, 3. cf. 
%of. Ant. III, 10, 3. 6. XIX, 13. DO. Müller Etr. I, 256. Becker Bal. 
[us I, 84. Yeipz. 1838.). — Eine genaue Beftimmung des Atrium in der 
Eonftruction des römifchen Haufes gehört zu den fehwierigen Aufgaben 
im Gebiete der alten Architeftonif, ıft auch vielfach unrichtig angegeben 
und erft durch neuere Unterſuchungen der Wahrheit näher gebracht wor- 
den. — Das griech. Haus hatte fein Atrium, wie Vitruv (VI, 7. [vulg. 
10.1 $. 1. Man bat veudoros durch alrium überfeßt. Odyss. XX, 1.) bes 
merft, fondern wenn man zur Thür eintrat, ſtieß man auf Gänge von 
unbedeutender Breite. Mitbin ftammt das röm. Atrium nicht aus Hellas, 
fondern ıft italifchen Urfprungse. Was man nun auch auf die Ableitung 
des Varro von den Atriaten, von Atrium oder Alria geben mag, fo bleibt 
doch ſehr wahrfcheinlih, daß das Atrium oder die Einrichtung des röm. 
Hanfes überhaupt von den Tudcern entlebnt wurde. Denn follten fie nicht 
auch die beften Archıteften gehabt haben, da fie fih doch fonft in der 
bildenden Kunft augzeichneten ? Iſt aber der Pau tuscifch, fo wird aud 
dem Worte eine tuscifhe Wurzel zum Grunde liegen. — Bevor wir nun 
das Atrium befchreiben und feine Stelle und Beſtimmung nachweifen, 
baben wir zunächft das der ältern und das der fpätern Zeit zu unterfchei- 
den. Jenes (atrium ex more veterum, Plin. ep. V, 6, 15. Pin. H. N. 
XXXV, 2. Cato bei Eerv. Virg. Aen. ], 730.) war natürlich einfacher 
und Feiner, und hatte wohl nicht diefelbe Umgebung, da in der fpäteren 
Zeit immer mehr Großartigfeit in Korm und Naum erftrebt wurde. Be— 
fonders erhoben fih die römischen Häufer nach dem neronifhen Brande 
in anderer Geftalt (Suet. Ner. 16.). . Bemerft doch ſchon Horat. (Carm. 
III, 1, 46.) et novo sublime ritu moliar atrium? (Mill man auch bier 
atrium für das ganze Haus nehmen, fo konnte doch ein novo ritu erbau— 
tes Haus auch ein alrium novo ritu haben). Auch bat man das alrium 
der Alten für das cavacdium gebalten und gemeint, daß erft zu Vitruvius 
Zeit beide unterfchieden worden feien (cf. Schneider ad Vilruv. VI, 3, 1, 

p. 449 f.). Ferner baben wir in der fpäteren Zeit wiederum die Atria 
der Reihen und Practliebenden von denen wenig bemittelter Bürger zu 
fondern (cf. Liv. V, 41. Vitruv. VI, 5, 2. Nobilibus vero facienda sunt 
vestibula regalia, alla atria etc.). Der Glanz im Haufe des vornehmen 
Römers gab fih vorzüglih im Atrium fund, und zwar fchon in der legten 
Periode der Republik. Die Marmorfäulen in den Atriis des Scaurus 
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und Craffus werden mehrmals genannt (Plin. XVII 7. XXXIV, 8, 19,2%, 
XXXVI 2, 3. Ascon. Ped. ad Cic. p. Scaur. p. 176. ed. Lugd. 1675.). 
In noch größerem Maßftabe zeigte fich dieß in der Kaiſerzeit (Ovid Met. 
XIV, 260. Horat. Carm. III, 1, 46.). Schlichte und gewöhnlihe Bürger 
batten nur ein einfaches atrium (atrium frugi, nec tamen sordidum, Plın. 
ep. II, 17. Vitruv. V, 5. igitur his, qui communi sunt fortuna, non ne- 
cessaria magnifica vestibula, nec tablina nec atria), ärmere wohl gar 
feine. — Ferner war wohl das Atrium eines großen Haufes in Rom 
wiederum anderer Art als das der villa, der suburbana domus (Bitruv. 
VI, 5. [8]. Bin. ep. II, 17, 4.). Die großen glänzenden Billen ber 
Reichen hatten natürlich auch entfprechende Atria. Das Haus eines ge- 
wöhnfihen Landmannes hatte fein Atrium (Vitruv. VI, 5. [8.] 1. Qui 
autem fruclibus rusticis serviunt, in eorum veslibulis slabula, tabernae, 
in aedibus cryptae, horrea, apothecae, celeraque, quae ad fructus ser- 
vandos magis quam ad eleganliae decorem possunt esse etc.). Nur bei 
Wohlhabenden und ftädtifche Eleganz und Bequemlichkeit Liebenden mochte 
man wohl auch ein folches finden (Vitruv. VI, 6. (9.). Noch wichtiger 
ift der Unterſchied der atria der Privathäufer und der Tempel. Die leß- 
teren waren nicht felten von außerordentlihem Umfange, wie das atrium 
Liberlalis, worüber unten. — Bitruv. (VI, 3, 3.) gibt im Allgemeinen 
drei Abſtufungen ver Yänge und Breite des Atriums an. Bei der erften 
ſoll die Yange °; größer als die Breite, bei der zweiten bie Länge !s 
größer als die Breite fein, bei der dritten ſoll die länge fih zur Breite 
verhalten, wie die Diagonale des Duadrats zu einer Seite beffelben. Die 
Höhe fol um den vierten Theil weniger ale die Länge betragen (Bitrur. 
l. c, über das ſymmetriſche Verhältniß überhaupt $. 5. ibid.: non enim 
alria minora ac majora easdem possunt habere symmetriarum rationes). 
Die Breiten der an den beiden Tangeren Seiten des Atriums binlaufenden 
alae follen dem dritten Theile der fange deffelben gleihfommen, wenn bie 
letztere 30-40 Ruß beträgt. Aber bei 40-50 Ruß Yänge des Atriums fol 
diefelbe in 3": Theile getheilt und von diefen ein Theil der Breite der 
alae gegeben werben. Ber 50-650 Fuß Länge follen die alae *ı zur Breite 

aben. Bei 60-80 Fuß Yänge fol diefe in 4'r Theile getheilt und ein 

heil zur Breite der alae beftimmt werden. Bei 80-100 Fuß Länge fol 
die Breite der alae derſelben betragen. So wird bier auch das fym- 
metrifhe Verbältuiß zum Tablinum genau beftimmt. Aus diefen rn 
als aus jenen fommetrifchen Dimenfionen erhellt, daß das atrium fehr 
verschiedene Größe hatte. — Wir haben nun die Stelle des Atrium und 
feine Umgebung zu beſtimmen. Zunächſt ift das Atrium fowohl in den 
Wohnhäuſern als ın den Tempeln vom Veslibulum (bei den QTempeln 
roivanı, wie Yufian, Pisc. $. 21.) zu unterfoheiden,, obgleih Serv. ad 
Virg. Aen. I, 730.) auf eine urfprüngliche Identität diefer Begriffe bin 
deutet (ef. Schneider ad Vitruv. VI,3, 1. p.449.). Der Unterfäpieb zeigt 
U deutlich genug in dem ungeheuren Vestibulum ber aurea domus bes 
Nero (Suet. Ner. 31.). Dann bat man feit langer Zeit gewöhnlid 
alrium für daffelbe was cava aedium (cavaedium, cavum aedium) gehal» 
ten, befonders durch eine mißverftandene Wortftellung bei Barro (del 
Lat. IV, p. 45. Bip.) verleitet. Sp die meiften Erflärer des Vitruvius 
und andere, welde Aber die Baufunft der Alten fohrieben, wie Galiant, 
Driiz, Node, Stieglig, Hirt, D. Müller (Etrusf. I, 255.). Anderer 
Art find wiederum die Urtheile von Scamozzi, Barbarus, Baldus und 
Perralt, in welchen ſich neben unrichtiger Anfiht Spuren der richtigen 
* (cf. Schneider zu Vitruv. 1. c. p. 440 ff.). Schneider zu Vitruv. 
at unter cava aedium den ganzen inneren Naum (mit dem impluvium), 
unter atrium aber nur die bededten Theile (ea pars cavaedii, quae sub- 
jecta tecto incumbenti etc.) verftanden; Mazois unter atrium das Ganze, 
unter cavum acdium ben unbedeckten Raum, Aber Newton und Stratico 
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(ad Vitruv. III, 3, 1.) haben bereits mit gutem Grunde angenommen, 
daf das alrium einen von den cavis aedium verfchiedenen Theil bezeichne. 
Diefen flimmt Bekker bei, welcher diefen Gegenftand zulegt beſprochen 
und eine Eonftruction des römischen Haufes gegeben bat (Gallus oder 
Röm. Scenen aus der Zeit Augufts I, 76 ff. mit einem Grundriß Tab.I.). 
Das Atrium ift nach ihm der erfte oder vorderfte (proxima januis, Vitruv. 
VI, 8.) und zugleich der größte bededte Saal im Haufe. Diefe Anficht 
ift jedesfalld die richtige und und läßt fich noch durch weitere fehlagende Ber 
weisftellen begründen. Nach der Zeichnung in dem genannten Buche kommt 
man aus dem Beftibulum dur das Dftium in das Atrium (zu deffen beiden 
Seiten die alae), worauf das Cavaedium mit dem compluvium und impluvium, 
dann das tablinum mit den fauces, und dann das größere Periftyl folgen. 
Daf das Atrium der erfte Theil des Haufes (prima pars aedium) war, 
unmittelbar nach der innern Thür des Dftium (proxima januis), bezeugen 
Vitruv. (VI, 8), Duintil. (XL, 2, 20.), Bal. Mar. (V, 8,3.), Martial 
(II, 90.), Seneca (de ben. Ill, 28.), und andere: und daß er in einem 
bededten Naume beftand und nicht mit Cavaedium gleichbedeutend fein 
kann, erhellt hinreichend aus feiner Beftimmung und den bier getriebenen 
BDefchäftigungen. Im Atrium ftand das Braut- oder Ehebett (lectus ge- 
nialis, adversus [sc. januae), eine fymbolifche Bezeichnung; cf. Yamprid, 
Alex. Sev. 13. Ascon. Ped. in Cic. p. Mil. C. 13, 5.). Hier waren bie 
imagines (expressi cera vullus, Plin. XXXV,2. Tota licet veteres exor- 
nent undique cerae atria, Juv. VII, 19, Mart. II, 90. Bal. Mar. V, 
8, 3.). Im Atrium befhäftigte fih die Hausfrau mit ihrer weiblichen 
Umgebung mit Weben und ähnlicher Arbeit (Liv. 1,57. Corn. Nep. praef. 
Arnob. II, 91. Ascon. in Cic. p. Mil. 5.). Hier pflegte man in der 
älteren Zeit das Mahl I nehmen (Cato und Varro bei Gesner thes. Y. 
tablinum), fo wie es überhaupt der Sammelplag der Familie war (weß— 
balb Bekker 1. c.p.84. den Namen von a9poos ableiten will.). Im Atrium 
erwarteten die Clienten den Patronus, den Jurisconsultus (Diod. V, 40. 
Horat. ep. I, 5, 30. Juv. VII, 7. 99.). — Im Atrium wurden aud 
Anctionen gehalten, zu welchem Behufe fehr geräumige vorhanden waren, 
wie die Alria Licinia fein mochten (Cie. pro Quint. 3. 6.). Cicero nennt 
ausdrüdfich‘ atria auctionaria (de leg. agr. 3.), fo wie eine Inſchrift 
Murat. Iuser. p. 482, n. 2. Daß es überhaupt feit Auguft zu Rom fehr 
große Atria gab, Fönnen Prädicate bei Dichtern, ampla, longa, alta 
(Birg. Aen. I, 725. II, 483. IV, 665. 66. XI, 473. Ovid Met. V, 5.), 
fo wıe andere, regalia, marmore tecta (Dvid Met. V, 5. XIV, 260.) ihre 
Pracht andeuten. Hier wurde auch die Caffe (pecunia, census) des Haufes 
aufbewahrt (Serv. zu Virg. Aen. I, 730. IX, 648.). Auch wurden bier 
Todte zur Schau geftellt, wie der ermorbete Clodius (Ascon, Ped. arg. 
in Cie. Mil.). Im Atrium wurde nächft der Pracht natürlih auch für 
möglichfte Neinlichfeit geforgt (Juv. XIV, 64 f.). Servius (I. c.) fegt 
ae die culina hieher, was fich vielleicht nur auf die Ältere Zeit beziehen 
durfte (daber imagines fumosae. Cic. in Pison. 1.. Seneca ep. 44. Juv. 
VII, 6.). — Bon größerer Wichtigkeit fur das öffentliche Yeben waren 
die Alria der Tempel, von welchen zu Rom vorzüglich die Atria Liber- 
talis zu nennen find, das eine am Korum (Cie. ad Alt. IV, 16.), bad 
andere auf dem Aventinus (Liv. XXIV, 16.). Die röm. Schriftfteller 
nennen gewöhnlih ein atrium Libertatis ohne nähere Beftimmung. Beide 
wurden vom Staate in vielfaher Beziehung benugt und mußten einen 
bedeutenden Umfang haben. Der aedes Libertatis auf dem Aventin, in 
welchem Grachus ein simulacrum feines Sieges malen ließ, war von 
feinem Bater erbaut worden (Liv. XXIV, 16.). Bon den Eenforen d. St, 
558 wird ein Atrium Libertatis wiederbergeftellt (Liv. XXXIV, 44.), uns 
befannt welches, fo wie Dvid (Fast. IV, 624.) den Gründungsdtag der Atr. 
Lib. bezeichnet, ohne nähere Beftimmung. In einem Atr. Lib. wurden 
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die Geißeln der Tarentiner bewacht (Liv. XXV, 7.). Hier wurden Cri— 
minalunterfuchungen (quaestiones sc. de servis), wie ım ber Sache bes 
Milo (Eic. p. Mil. 22.) vorgenommen, auch Yoofungen abgehalten (Pin. 
XLV, 15.), Gefege angeheftet (Feſt. v. Gesn. th. v. probrum). Im Atr. 
Lib. (wahrſcheinlich d. avent.) konnte man die neuerfchienenen Schriften 
zuerft finden (Dvid Tr. II, 1, 71.). Wabhrfiheinlich war bier die Biblio- 
thek, welche Aſinius Pollio zuerft in Nom zum öffentlichen Gebraud ein- 
richtete (Pin. H. N. VII, 31. XXXV, 2. Hirt. Gefch. d. Bauf. II, 277 f.). 
* war zur Zeit der Republik das Archiv und die Erpedition der Cen— 
oren (Liv. XLV, 18., wo aud dem ascendere erbeflt, daft bier das 
auf dem Aventin zu verfteben ift. cf. Hirt. Geſch. d. Bauf. II, 277.). 
Wahrſcheinlich war es daffelbe, in welchem unter Galba Germanici milites 
ftationirten (Tac. Hist. I, 31.). — Im Atr. Vestae batten die Veftalinnen 
ihren Aufenthalt. Die mit‘demfelben verbundenen Cubicula mochten ihre 
Wohnzimmer fein (Lie. ad Quint: Fr. III, 1. Pin. ep. VII, 19. Schnei« 
der zu Bitrup. 1. c. p. 446.). Außerdem werden nod genannt ein atr. 
publicum in Capitolio (iv. XXIV, 10.), ein Palatii atrium (wo in der 
alten Zeit Senatsverfammfungen, Serv. ad Aen. XI, 253.), ein atr. re- 
gium (Liv. XXVI, 27.) u. a. Bei Liv. XXXIX, 44. fauft Porec. Cato 
— atria, Maenium et Titium in lautumiis und zwei fabernae, um eine 
asilica zu erbauen (Porcia). Das Atrium war alfo ein Haupttbeil des 
MWohnbaufes wie des Tempels, daher der vielfache metaphorifhe Gebrauch 
des Wortes bei röm. Dichtern. — Die Auffiht über das Atrium führte 
ein befonderer Selav, Alriensis (gr. GI. Kmragıns, Jarapyns. "Die lat. 
Form wäre regelrechter atrituus, entſprechend aedituus gewefen. Warro 
L. L. VII, 33. p. 96, 2. Serv. ad Aen. 1,730. nennt ihn aedituus), wel» 
her einen höheren Rang als die übrigen Sclaven behauptete (Cic. Parad. 
V, 2.), und bei welchem die diligentia eine der beften Eigenfchaften war 
(Eier. 1. c.). Welche Stelle derjfelbe unter den Sclaven einnahm, zeigt 
Plaut. Asin. II, 2, 85. Extemplo facio facetum me atque magnificum 
virum, dico me esse atriensem. Phädrus II, 5, 11. befchreibt einen 
allicinctus atriensis als zierlih Gekleideten mit einer lunica linteo Pelu- 
sio, cirris dependentibus. Sie hatten befonders für Reinigung und Polttur 
des Mobiliars zu forgen (Cofumell. XII, 3, 9. WM aut, Asin. II, 4, 16.). 
Er war gemiffermaßen auch Proviantinfpector des Haufes ( Plaut. Pseud. 
I, 2, 14. condus promus sum, procuralor -peni etc.). Anfommende 
ließen fih vom Atrienfis über die Nunftfhäge des Haufes Bericht erftat- 
ten (Petron. 29). Mit dem Coquus wird er zufammengeftellt bei Cic. 
in Pis. €. 67. 77. Min. ep. II, 19. erwähnt die sumptus atriensium, 
topiariorum. ef. im Allgemeinen Eerv. zu Virg. Aen. IX, 648. Sein Aufent- 
haltsort war eine cella ‚(Suet. Cal. 57. cella Palatini atriensis). [ Krause.) 
 Atrömus (Argouos), des Hercules Sohn mit der Thespiade Stra- 
tonice erzeugt. Apoll. I, 7, 8. [H.] 
Atropatöne, f. Media. 
-  Atropates (bei Diod. XVII, 3. Argarrs, f. Palmer. und Weſſel. 
hiezu), perſiſcher Satrap, führt gegen Alerander den Gr. in die Schlacht 
von Gaugamela die Medier, Caduſier, Albaner und Sacafıner (Arr. IH, 
8.), ergibt fich nach dem Tode des Darius an Alerander und erbält von 
ihm die Stattbalterfchaft von Medien. Arr. IV, 18. Bei der Theilung 
des Neiches nach Aleranders Tod durch Perdiecas, der fich bei der großen 
Hodyzeitfeier in Sufa mit einer Tochter von ihm vermählt hatte (Arr. 
VII, 4.), bleibt ihm Großmedien (Diod. a. a. D. cl. Deripp. ap. Phot. 
p. 64. a. 36. ed. Bekk. Arr. ap. Phot. p. 69. a. 37. Juſtin. XIII, 4., wo 
minor vor socer zu ftreichen ift, f. Droyſen Gefch. d. Nachf. Aler. p. 56. 
—— ———— Theile des Landes, nach ihm Atropatene ge— 
nannt, en er und feine‘ n ingige Fürften. 
Er. Xı, 13, [Kl feine Nachkommen fih als unabhängige Fürft 
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Atröpus (Arooros), eine der Schidfalsgöttinnen, Apoll. I, 3, 1. 
Hefivod. Theog. 217. 905. f. Parcae. [H.] 


Alta ("Arra xouy), Dre an der Dftküfte von Arabien, füdlich von 


Gerrha, den jegigen Bahrein-Juſeln gegenüber. Ptol. In diefelbe Ge— 
ſetzt Pin. IN. VI, 32. eine Landſchaft Attöne, deren Bewohner 
ei Pol. Arraios (Cod. Pal. Aiyaioı) heißen, wofür wohl Artaio zu ſchrei⸗ 
ben if. [G.] Ä 

Atta (T. Quinchius), ein römifcher Dichter, der fih in der volfd«“ 
tbümlichen Komödie verfurht bat, von deffen Komödien auch noch ungefähr 
zehn, dem Titel und einzelnen Bruchftücen nach befannt find; fie gehören 
in die Klaffe der fabulae togalae, oder auch der Atellanen. Der Tod des 
Dichters, deffen Name Alta auf einen förperlichen Fehler der Füße (f. 
Feſtus s. v. p. 41.) bezogen wird, welden SHoratius (Epist. II, 1, 79. 
nebft den Auslegern) fcherzbaft benüßte, fällt auf 652 dv. St. Daß außer- 
dem Alta auch Tragödien gedichtet, wüßten wir wenigftens nicht zu er» 
weifen, Ein Mebreres ſ. bei Weichert Poett. katt. Religg. p. 345. ‚not. 


und bei den eher des Horatius; vgl. mit F. Winckelmann in Jahns 


und Seebode's Jahrbb. d. Philolog. Supplem. II, 4. p. 519. [B.] 

Attaeeni, ſ. Assacani. 

Attachae, Drt in Armenien, 100 Stadien von Martyropolie 
(Brocop. bell. Pers. I, 21.), von Juſtinian nen befefligt CProcop.,de 
aedif. I, 4.). Jetzt Hatah (Reichard). [G.] 

Attacotti, ein britann. Volk im Norden der Inſel. Amm, Mare, 
XXVII, 2%. [P.] 

Attäcum , Stadt (Municip. auf Inſchr.) der Eeltiberier in Hiſp. 
Tarrac., j. AUteca, Pol. [P.] 

Atinen, Galzfee in Phrygien bei der Stadt Botieum (Borisor), 
Steph. Byz. Daß auch eine Stadt gleichen Nanıens in Phrygien eriftirt 
babe, beweifen Mutonom- und Kaifermünzen mit der —8 ‚Artairoe 
oder Arrautor. Mionn. Desor. IV, p. 239, [G.] 

Attagus,f. Atax. . 

Attalia (Arralsa), 1) Stadt in Lydien (Step. Hieroel. Not. 


ecc},) oder vielmehr in dem von Einigen zu Myfien oder Aeolis, von 


Andern zu Indien gezogenen Mäonien (Pin. H. N. V, 32. Ptol. Tab, 


Peut, Geogr. Rav.), bieß nach Steph. Byz. früher Argosga oder Alloren 


und gebörte unter der Herrfchaft der Römer zum pergamenifchen Gerichts» 
bezirt (Pin. H. N. V, 33.). Bei, Strabo XIL, p. 607. wird dieſe Stabt 
fälſchlich Arrea, bei Pol. Farraia genannt. Dem Concil. Chalcedon: (p: 
666.) wohnte ein Aıuoruoo; Arreisoirys Avdos bei und auf den Münzen der 
Stadt findet ſich dieluffchrift Arraisariv. — 2) Stadt an der Hüfte von 
Pamphylien unweit der Diundung des Aluffes Catarrhactes (Duden-fu), 
von Attalus IL Philadelphus gegründet und benannt (Strabo XIV, p: 
667. Stevb. Byz. Peripl. Pol. Act. Apoft. 14, 25. Hierocl. Geogr. 
Rav.). Die Römer eroberten fie unter P. Servilius Iſauricus. Cie. de 
leg. agr. 1, 2. 2, 19., welde Stellen von Andern fälſchlich auf das galas 
tifhe oder Iydifche Attalia bezogen worden find. Munzen mit der Auf- 


fohrift Arraiior und deßbalb leicht von denen des Iydifchen Attalia zu 
untericheiven. Sept Eskikaleſi bei Yaara, öftlih von Adalia oder Satalia 


(dem alten Olbia), Peaufort Naramanien ©. 56. Malpole’d Travels in 
the. Kas'. ©. 257. Texier ım Runftblatt des Morgenbl. 1838. Wr, M. — 
3) Stadt in Galatien. FPlin. H. N. V, 42. [6] 

Attälun, 1) Dbeim (micht wie bei Quftin. IX, 5. und Diod. XVII, 
2, Bruder, Weffel. zu Diod. XVI, 93. XV, 2.) der mit König Philipp 
von Diacebonien vermählten Eleopatra. Bei der Hochzeitfeier feiner 


Nichte erlaubte ſich Att. eine den jungen Alerander ſchwer beleidigenbe- 
Aeußerung und brachte dadurch, daß er von Philipp in Schuß genommen: 


wurde, die Verſtimmung zwifchen Philipp und Alerander zum. Ausbrage 


- 
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(Put. Alex. 9. Juſtin. IX, 7. Athen. XIII, 5. p. 557.), woranf Aleran. 
der mit feiner Mutter Olympias fih aus Macedonien entfernte; zwar 
verfühnte er fich mit feinem Vater bald wieder, konnte jedoch gegenüber 
von NAtt., einem tüchtigen Krieger, aber übermütbigen Manne (Dis. 
XVI. 93. Put. Al. 10. Juſt. IX, 6.), wie es fiheint, feinen bedentenden 
Einfluß auf Philivp mehr gewinnen. Im %. 336 wurde Att. mit Par 
menion von Philipp nah Aſien vorausgefhidt, den Krieg gegen Perfien 
durch Befreiung der griechifchen Städte zu eröffnen. Diod. XVI, 91. Ehe 
noch Bedeutendes unternommen wurde, wurbe Philipp ermorbet. Ueber 
die Abfichten des Att. nach diefem Ereigniß und feinen Tod f. Alexander 
p. 334. — 2) Sohn des Stymphäers Andromenes, Phalangenführer Ale 
zanders des Gr., mit feinen Brüdern der Theilnahme an der Verſchwö— 
fung des Philotas angefihuldigt, aber freigefprochen (f. Amyntas p. 448, 
4.), befehligte nach dem Tode Mleranders bei dem Angriff des Perbiffas 
auf Aegypten die flotte, Inter den Perdikkanern, die nach der Ermor 
dung des Perbiffas von dem Heere en Tode verurtbeilt wurden, waren 
auch Att. und feine Gemahlin Atalante, die Schweſter des Verbiffas, 
Diefe befand ſich gerade im Lager und wurde hingerichtet; Att., der mit 
der Flotte vor Pelufium Tag, fegelte auf dieſe Nachricht nach Tyrus, 
nahm den von Perdikkas daſelbſt niedergelegten bedeutenden Schag in 
Empfang und ſammelte Streitfräfte (Diod. XVII, 37. cf. die hieher ge- 
5 Stelle in Arr. ap. Phot. p. 72. a. 31. ed. Bekk.), unterliegt 
edoch 320 v. Chr. mit feınem Schwager Alcetas (f. ob. p. 301, 3.) ın 
Pifidien dem Antigonus und wird mit andern Perdiffanern gefangen (Diod. 
XVIIE, 45.) und ın ein phrygifches Felſenſchloß gebracht; ein Befreiungs- 
Berfuh im %. 317 mißlingt. Diod. XIX, 16. — Ein von diefem verfdie: 
dener Att. ift der von Juſtin. XIII, 3. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 10. ed. 
Bekk. erwähnte macedon, Heerführer, S. Droyfen Geſch. d. Nachf. Ar. 
p. 28, 15. 145, 64. 

Attalus I. folgte 241 v. Chr. feinem Vetter Eumenes I. in ber 
Herrfchaft von Pergamus nad. ein Vater Attalus war ein Bruder des 
Philetärus (f. d.), des Stifter des pergamenifchen Fürftentbums. Strabo 
Xi, 4. Pauſ. 1,8. Gallier durchzogen damals plündernd die afiatifhen 
Länder oder dienten um ſchweren Sold, oft gegen einander, in den Heeren 
der Fürften. Ohne Zweifel dur folche Söldner gewann Att., mie er 
zählt wird, über eine gallifhe Horde in der erften Zeit feiner Regierung 
einen ſchönen Eieg und nabm feit diefer Schlacht den Königstitel an, 
der auf feine Nachfolger überging. Strabo XII, 4. Polyb. XVII, 24,7. 
tiv. XXXIII, 21. XXXVIII, 16. — Dan darf mit ziemlicher Gemißbeit an 
nebmen, daß diefer Sieg über diejenigen Gallier erfochten wurde, mit denen 
furz zuvor Antiochus Hierar feinen Bruder Eeleucus Gallinicus bei An 
cyra gefchlagen hatte; Unordnungen, die durch die Habgier der Ballier 
in dem Heere des Antiohus entftanden, benußte Att. und übermältigte 
die Gallier und Antiochus; damit gewann fein &ebiet an Ausdehnung und 
deshalb ſchmückte er ſich mit dem föniglihen Diademe, (Juſtin. fehrieb 
XXVII, 3, irriger Weiſe ftatt Attalus Eumenes). Bol. Manfo in d. mt. 
anzufübrenden Abb., im Yeben Conftant. p. 394 f. Niebuhrs KL. hiſtor. 
Schr. p. 256 f. Alatbe Gefh. Macedon. II, 223. — Auch in den fol- 

enden Jahren zog Att. aus den Unruben im Seleueidenreiche für dat 
— Gewinn; im J. 229 fiegte er uber Antiochus in mehren Schlachten. 
Porphyr. ap. Euseb. Grace. p. 156. Euſeb. Chron. Arm. p. 347. Seleu—- 
cus Keraunus aber machte es fih bei feiner Thronbefteigung zur ernf- 
lihen Aufgabe, die verlorenen Yänder bieffeitG des Taurus wieder ju 
erobern; zwar wurde Seleucus auf dem Zuge gegen Att. ermordet (224 
v. Ehr.), fein Verwandter Ahäus aber übernimmt die Ausführung de 
Planes und ſchränkt den Att. auf den Befig von Pergamus ein. Polyb. 
IV, 48. Durch Bermittlung der Byzantiner (Polyb. IV, 49.) ftand Ahaus 
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von weiterer Bekämpfung bes Att. ab. Während bierauf Achäus in Pıll- 
dien befi dba war, gewann Att. wieder einige der ihm entriffenen 
Städte (Polyb. V, 77. 78.), und als Antiohus III. im J. 216 gegen 
den abtrunnigen Achäus zog, verbündete fih Att. mit dem fyrifchen 
nige, fiheint jedoch Feinen thätigen Antheil an der Vernichtung des Ahaus 
enommen zu haben. Polyb. V, 107, 4 — An demfelben Maße, in. wel- 
em durch diefes und andere Greigniife die Regierung des Antiohus an 
ftigfeit gewann, muste Att. an Bedeutung verlieren und fein Befig- 
ftand immer unficherer werben, zudem hatte er außer Antiochus auch den 
unternehmenden König Philipp II. von Macedonien zu fürdten. Unter 
diefen Umftänden bielt er es für das Klügfte, im %. 211 dem zwifchen 
den Nömern und den Netoliern gefchloffenen Bündniffe beizutreten. Liv. 
XXVI, 24. Att., im %. 209 von den Netoliern zum Haupte ihres Bundes 
ernannt, erfcheint zu ihrer Unterſtützung mit einer Klotte an Griechen- 
lands Küſte (Liv. XXVII, 29. 30. 33. XXVIII, 5 ff.), wird aber, nachdem 
er Wenig ausgerichtet hatte, wegen eines Angriffs des Königs Prufias 
von Bithynien zur-Heimfehr genöthigt. Liv. XXVIII, 7. Bon den Bor» 
fällen und dem Ende diefes Krieges wird Nichts erwähnt. In den allge» 
meinen Frieden vom J. 205 v. Ehr. wird von Seiten der Römer Att.,'‘ 
von Philipp Prufias eingeſchloſſen. Liv. XXIX, 12. Diefen Frieden bi 
Philipp 203 v. Chr. Dur die Seh örun von Cius an der Propontie 
reizte er die Nhodier gegen fih auf, mit defien Att. gemeinjchaftlicdhe 
Sache macht. Philipp ziebt gegen Pergamus und verwuftet auf barba- 
rifhe Weife die Umgebungen der Stadt, gegen die Stabt felbft verm 
er Nichts. Polyb. XV, 21. 22. 23. XVI, 1. Yiv. XXXII, 33. Diod. XXVIL 
Exc. de Virt. et Vit. p. 573. Hierauf wird von’ der rhodifchen flotte 
und der des Att. bei Chios der macedonifchen eine Schlacht geliefert, in 
der befonders Philivp großen Verluſt erlitt, aber gefiegt haben wollte, 
olyb. XVI, 2. 9. Philipp begibt fih nach Carien und verweilt noch ın 
fien, als Att. auf Bitten der von einem macedonifchen —Ax be⸗ 
drängten Athener nach Athen ſegelt, wo er auf das Schmeichelhafteſte 
empfangen wird und mit einer römiſchen Geſandtſchaft zuſammentrifft. 
Polyb. XVI, 25. Liv. XXXI, 14. 15. In dem neuen Kriege der Römer 
mit Philipp, deſſen Auobruch Att. tbeils in eigenem Intereſſe, theils den 
befreundeten Römern zu Gefallen eifrig betrieben hatte, war derſelbe 
bauptfählih zur Ser thätig, fehrte aber noch vor KERN) des Kampfes 
in fein Reich zurück; Antiohus III. bedrohte Pergamus, Auf die Bitten 
bes Att. um Hülfe ſchickte der vömifhe Senat an Antiohus Geſandte, 
die ihn zum Nüdzuge aus dem Lande ihres Verbündeten vermochten. Liv. 
XXXI, 45. 46. 47. XXX, 8, 27.5 dgl. Ant. III. p. 541. Der dankbare 
(Liv. XXX, 27.) Att. nimmt bierauf wieder Antheil an dem Kriege 
gegen Philipp und den Unterbandlungen mit ihm (Liv. XXXII, 16. 19. 
23. 33. 24.), wurde aber fur; vor der Schlaht von Eynoscephalä (197 
v. Chr.) zu Theben vom Schlage gelähmt; er ließ fih nah Pergamus 
bringen und ftarb dafelbft noch in demfelben Jahre, 72 Zahre alt. Liv, 
XXXII, 2. 21. — Att. wird als Huger und milder Herrfcher gefchildert, 
treu gegen feine Bundesgenoffen, freigebig gegen feine Freunde, liebreich 
egen Peine Gemahlin Apolloniad (bei Strabo XII, 4. Avollonie aus 
Hicus, von geringer Herkunft, f. über fie Polyb. XXIII, 18.) und feine 
Söhne Eumenes, Attalus, Philetärus und Athenäus: Polyb. XVIII, 24. 
Liv. XXXIII, 21. Gleich feinen Vorgängern liebte und beförberte er 
MWiffenfhaft und Kunft (Diog. Laert. IV, 8, Athen. XV„53. p. 697. 
Pin. VIII, 74. XXXIV, 19, 24. XXXV, 49.) und ſcheint felbft über natur- 
wiſſenſchaftliche Gegenftände gefchrieben zu haben. Strabo XIII, 1. Plin. 
XXVII, 5 —,2) Attalus Ik Philadelphus, Sohn des Vorigen , dient 
zuerſt feinem ältern Bruder Eumenes II, dem Nachfolger feines Vaters, 
Pauly Real⸗Enepelop. 59 
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im Felde (Liv. XXXVI, 18. 43. XXXVIIL, 12. XLI, 55. 58. 64.) und 
als Gefandter, befonders nah Rom (Liv. XXXV, 23. Polyb. XXV, 6. 
XXXL 9. XXX, 3. 5. Diod. XXIX. Exec. de Leg. XIV, 622 f.), wo er 
als eifriger Nömerfreund (Yiv. XLV, 13.) fehr bevorzugt und fogor (167 
v. Ehr.) von einigen Senatoren aufgefordert wird, fih vom Genate 
Theilung des pergamenifchen Reihe und Errichtung einer unabhängigen 
—— zu erbitten; Att., der auch nach dem, was Liv. XLll, 16. cf. 

iode XXX. Exc. de Virt. et Vit. p. 577. Hut. de frat. am. 18. erzählt 
wird, viel Luft hatte, den Thron einzunehmen, zeigte ſich geneigt dazu, 
wurde aber durch Vorftellungen eines Arztes Stratius, von Eumenes 
nachgeſandt, die Schritte feines Bruders zu beobachten, von jenem Plane 
abgebracht. Polyb. XXX, 1 ff. Liv. XLV, 19 f. Als Eumenes im Jahr 
159 v. Chr. ftarb, übernahm Att. die Regierung, nah Strabo XII, 4. 
als Vormünder des von Eumenes ———— noch ganz jungen Sohnes 
Attalus; Polyb. XXXIIl, 23, 8. ſagt ohne Einſchränkung: Arralos — zaga- 
kapuv row dovoiar, auch behauptete Att. die Herrſchaft bis zu feinem Tode, 
und jenem Theilungsplane hatte er hauptfählih nur in der Hoffnung, 
der baldige Nachfolger feines Bruders zu werden, entfagt. Polyb. Liv. 
— Gein erftes Unternehmen als König war die Wiedereinfegung des ver- 
triebenen Ariarathes Philopator von Cappadocien (Polyb. XXXII, 23, 8.). 
Darauf wurde er von Prufias von Bithynien befriegt und fam in große 
Noth, aus der ihn endlich die Nömer befreiten; auch verbalfen fie ihm 
gu Schadenerfag, 154 v. Chr. Polvb. XXXI, 25 f. XXX, 1. 6. 10. 11. 

pp. bell. Mithr. 3. 4. Diod. XXXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 589. — In 
der Folge hatte Att. nicht wenig Antheil an der Erhebung des Alerander 
Balas (f. d.) auf den fyrifchen Thron (Porphyr. ap. Euseb. Gr. p. 187. 
Suftin. XXXV, 1.) und an dem Untergang des 9 — durch deſſen Sohn 
Nicomedes, 149 v. Chr. (App. bell. Mithr. 4 ff. Strabo a. a. D. tin. 
L.), wodurd er fi vermuthlich einen Angriff von dem Schwiegervater 
bes Prufias, dem tbrazifchen Fürften Diegylis zuzog, den er jedoch be- 
fiegte. Diod. XXXIII. Exec. de Virt. et Vit. p. 595 : Zu gleiher Zeit 
fgidte Att. den Römern Hülfstruppen zur Bertreibung des Pfeudo-Phi- 
lipp (Strabo a. a. D.), bald darauf zur Befämpfung der Achäer und der 
Eroberung Corintbs (Pauf. VII, 16.). Er flarb 138 v. Ehr., im S2ften 
Sabre (Yucian. Macrob. 12.), nach Plut. an seni sit ger. resp. 16. in 
ber letzten Zeit in große Schlaffheit verfunten. — Daß aub er an Wif- 
fenfhaft und Kunft Antbeil nahm, gebt aus Athen, VIII, 36. p. 346. XIV, 
34, B: 634. Seymn. Ch. p. 2. 3. Plin. VII, 39. XXXV, 36, 19. hervor. 
— Sein Nachfolger war fein Neffe 3) Attalus IH. Philometor, Sohn 
des Königs Eumenes H. und der cappadorifchen Königstochter Stratonice. 
Kaum war Att. zur Regierung gelangt, als er gegen Anverwandte und 
Freunde ag einem Wahnfinnigen wüthete, hierauf in finfterer Schmwer- 
muth, ohne Haare und Bart zu fcheeren, von aller menfchlichen Gejel- 
[haft zurüdgezogen, um Regierung und Reich fi) nicht mehr befümmerte 
und Gärtnerei, Bildhauerei und Gießkunſt trieb. Diod. AXXIV. Exec. de 
Virt. et Vit. p. 601. Suftin. XXXVI, 14. cf. Plut. Demetr. 20. Varro 
R. R. prooem. Colum. I, 1, 8. Plin. XVII, 5. Er flarb 133 v. Chr. 
In feinem Teftamente waren bie Römer als Erben eingefegt (Flathe's 
Vermuthung, Geſch. Maced. II, 650., das Teftament ſei dur bezahlte 
Freunde der Römer gefehrieben worden, liegt nahe). Strabo XII, 4. iv. 
LVII. Plut. Tib. Gracch. 14. Juftin. a. a. DO. Bellej. IL, 4. for. II, 
20. App. bell. Mithr. 62. bell. c. V, 4.— Ueber den dadurd entftandenen 
Krieg f. Aristonious. ®gl. Recherches sur les rois de Pergame par Se- 
vin, in Mem. de l’Acad. des inser. et b. ]. T. XII. Manfo: Ue die 
Attalen, ihr flaatsfluges Benehmen und ihre andern Verdienfte, Bresl. 
1815. 4. und in deſſen Leben Conftanting des Gr. p. 379-430. Ueber 
bie Berbienfte des pergamenifchen Hofes um Wiffenfaften und Rünfte 
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f. Wegener de aula Attalica literarum artiumque fautrice, Havniae 
1836. 8. P. 1. [K.] 
Attälus,, Präfeet von Nom, 409 n. Chr. dur Alarich - zum 
römifchen Kaiſer erhoben und bald wieder öffentlich abgefegt. Das Nä— 
ere bei Zofim. VI, p. 377-83. Sozomenus IX, 8. WPbiloftorg. XII, 3. 
ünf Jahre hernach ward er dur die Gothen zum zweitenmal erhoben, 
ald aber wieder verlaffen; in die Gefangenfchaft des Kaifers Honorius 
—— ‚ warb er zu Nom im Triumphe aufgeführt und fodann, nad 
erflummelung feiner Hand, zur ewigen Verbannung auf die Inſel Li— 
pari verurtheilt. Profver. Vgl. Drof. VII, 42. [ Hkh.] 

Attälus, ein floifcher Philofopb unter Tiberius. Wir ſehen aus 
einigen Anfubhrungen bei Seneca, daß er eine Edrift über die Blitze 
gefchrieben hatte, vielleicht au über Sprüchwörter, wenn anders bier 
nicht an einen andern Att. zu denfen ift (vgl. Heſych. s. v. Kogirrun). 
Deun ed wird außerdem noch ein Att. genannt, der über den Landbau 
und die Heilkunde gefchrieben; ein anderer Att. aus Rhodus findet ſich 
unter den Erflärern des Aratus genannt; er dürfte noch in das zweite 
Jahrh. v. Chr. fallen. Endlich iſt auch ein Sophiſt Att. aus dem Zeit- 
alter Marc Aurels zu nennen; er fcheint ein Dann von Anfeben gewefen 
zu feyn, da er auf Münzen von Smyrna vorlommt. S. Philoſtrat. Vit. 
Sophist. II, 25. und dazu Diearius p. 609, Fabric. Bibl. Gr. Ill. p. 544, 
und VI. p. 124. ed. Harles. [B.] 

Attälus, ein Bildhauer aus Atben, welcher eine Bildfäule des 
Apollo Lycius in deffen Tempel zu Argos machte. Pauſ. II, 19, 3. Wirk 
Sich fand man unter einer Statue, welche zu Argos an dem Theater aus- 
gegraben wurde, den Namen ATTAAOZ. Bödh C. I. Nr. 1146. Auf 
einer ebendafelbft entdeckten Büfte beißt er Sohn des Andragatbus aus 
Athen. Welder im Kunftblatt 1827. Nr. 82. [ W.] 

Attasini (Plin. H. N. VI, 18.), Arranoı (Strabo XI, p. 513.), 
* in Margiana, das zum Stamme der Maſſageten oder Sacä ge— 

rte. 

Attegün, Stadt in Hiſp. Baet. in ſtreitiger Lage (bei Teba, Uck. 
bei St. Eruz, Reich. bei Cantera, And.), Auct. B. Hisp. 7. 8. 22. Str. 
141. Pin. III, 1. Dio Caſſ. XLIII, 33. Bal. Mar. IX, 3, Frontin. 
Strat. III, 14. {[P.] 

Attelebüsa (Heufchredeninfel), Inſel an der Küfte von Pampby- 
Iien. Plin. H. N. V, 35. Ptol. Jetzt Rashat (Beauforts Karamanien 
S. 75.). [6] 

Attes, Atys (Arrıs, Ars), f. Agdistis und Cybele. [ H.] 

Atteva, Drt in Nethiopien, am weftlichen Ufer des Nil, oberhalb 
Des großen Katarrhaetes, von P. Petronius unter Auguftus in dem Kriege 
mit der Königin Gandace erobert. Plin. H..N. VI, 35. Wahrſcheinlich 
Das Auropa des Ptolemäus. est Soleb (Mannert Geogr. X. 1. p. 
225.). [6] 

Ardides, eine eigene Gattung biftorifch-geographifcher Schriften, 
irn welden die Gefhichte von Attica, zumal der früheren Zeit, die ver- 
fchiedenen Alterthümer, die Heiligthümer und andere Merfwürbigfeiten 
nes Landes dargeftellt waren, und babei befonders auf alte Sagen und 
Traditionen, fo wie auch auf die älteften fhriftlichen Aufzeichnungen, In— 
ſchriften u. dgl. befondere Rüdfiht genommen war; wobei freilich ein 
Streben, das Alter, den Ruhm und die Größe des Vaterlandes, bie 
Autochthonenſchaft feiner Bewohner darzuthun, bervortrat, das auch in 
ner Aufnahme aller alten Sagen fich fund gab, einer fritifchen Korfchung 
aber nicht genügenden Spielraum ließ. Anzwifhen, was man *8 in 
Dieſer Beziehung den Atthidenſchriftſtellern vorwerfen mag, es bleibt ihnen 
Doch das Verdienſt ‚ die Landesgeſchichte, die Landegalterthümer und was 
Damit zufammenhing, forgfältig behandelt und der Vergeſſenheit entriffen 
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zu haben. Um fo mehr Haben wir den Werluft diefer Schriften zu beffa- 
gen, die wir nur aus einzelneg Bruchftüden und einzelnen Nachrichten in 
einer im Ganzen fehr unvollftandigen Weife fennen. Einer der äfteften 
Arthidenfhriftiteller ift jedenfalls Amelesagoras oder Melesagoras, 
von dem wir aber nur Weniges wiffen; öfters dagegen wird Clitode- 
mus oder Clidemus (Kiurodruos und Kisidnuos bs eine und die 
felbe Perfon) genannt, den Paufanias fogar (X, 15.) ale den älteften 
Schriftſteller in diefer Elaffe bezeichnet; er ſcheint übrigens noch über 
DI. C gelebt zu haben. Bon feiner Atthis wird ein ziböfftes Buch an- 
eführt; außerdem eine Schrift, die den Titel Ilpwroyaria führte, viel- 
eicht weil fie über den Urfprung Athens und feiner Bevölkerung handelte; 
eine andere unter dem Titel ’Einyrrixov; endlich felbft ein Gedicht Moore, 
das wenigftens acht Bücher enthalten bat, in denen die Rückehr grieci- 
fer (etwa attifher?) Helden von Troja- befungen war. Ungewiß iſt 
das Zeitalter des Phanodemus, der aber feinesfalls vor DI. C fällt, 
und wahrfcheinlich gleich den vorher genannten aus Athen gebürtig war; 
von feiner Atthie ind auch nur einige Bruchſtücke vorhanden; außerdem 
wird ein Werk über die Inſel Iſus (mo Phanodemus nah Einigen ge- 
boren feyn fol), mare, einigemal eitirt; vielleicht machte es auch einen 
Theil der Atthis aus. Unter den vorzüglicheren Atthidenſchreibern wird 
au Andro (Ardoor) genannt, aus Halicarnaß, wie Mut. (Vit. Thes. 
24.) angibt, gebürtig; fein Zeitalter läßt fih nicht näher beftimmen; 
etwas fpäter fallt Androtio (f. oben ©. 480.), obwohl wir aud bei 
ihm nur fo viel mit Sicherheit behaupten können, daß er um Ol. XCVI,3 
no gelebt, da er bis dahin feine attifche Geſchichte, von welcher zwölf 
Bücher eitirt werden, geführt hatte. Dagegen hatte Philochorus feine 
Arthis, welche wie die des Androtio mit dem Urſprung Atbens begonnen 
batte, bis auf die Zeiten des Antiohus, d. i. bis DI. CXXIX, 4 oder 
261 v. Chr. — 2 und es läßt ſich ſein Todesjahr nicht ohne Wahr- 
ſcheinlichkeit auf DI. (XXXIII, 2 oder 247 v. Ehr., wo er ein ſchon be- 
jahrter Greis war, beftimmen. Sein ee Ardie oder vollftändiger 
H moos Anmowe kiveygapn, welches die Gefchichte Attica’s in dem bemerften 
Zeitraum behandelte, war in 16 oder 17 Bücher abgetbeilt, und folgte 
fireng der chronologiſchen oder annaliftifhen Methode. Vielleicht ma 
die auch als ein befonderes Werk angeführte Schrift über die Archonten 
nur einen Theil diefer Atthis aus. Aber es werben auferbem noch viele 
andere Schriften der Art von ibm angeführt, darunter zwei Bücher ’Odre- 
madıs; ſechszehn Bücher über die attifchen Agonen; über die Mipfterien; 
über die Opfer; über die Mantik; über die Feſte; ferner eine Sammlung 
von Anfchriften; zwei Bücher über die Mythen des Sophocles; eine 
Schrift über Furipides und eine andere über Alcman; ferner eine Schrift 
über Salamis (auf Cypern) und zwer Bücher über Delos. Bon bdiefen 
und andern Schriften, die wir nur dem Titel wach fennen, baben fi 
nur geringe Fragmente erhalten. Neben ıhm ift noh Demon zu nennen, 
der entweder Furz vor Philochorus oder gleichzeitig mit diefem fällt, da 
ner aus vier Büchern beftehenden Atthie, die wir auch nur ans einigen 
ruchſtücken kennen, Philochorus bie feinige entgegengefegt hatte. Außer- 
dem wird ein Demon auch als Verfaffer einer Schrift über die Sprüd- 
wörter und einer andern uber die Dpfer genannt. In die Zeit des Pto- 
lemäus III.. Euergetes, alfo 246-221 v. Chr., fällt Ister, ein Schüler 
des Callimahus, wie Suidas verfihert, der eine Reihe von Schriften 
beffelben nennt, bie aber alle verloren gegangen find, eine Atthie von 
wenigftens fechszehn Büchern fcheint aber fein Hauptwerf — zu ſeyn; 
außerdem "Agyolıxa, 'Hiıaxa, eine Schrift über die von ÄAegypten ausge- 
gangenen Kolonien u. f. w. Neben diefen mag es noch viele andere 
genen ‚baben,, die in dieſem Kreife ber Yandesgefhichte und PLanbes- 
tiquitäten ſich verfucht Haben, wie 5. B. ein Melanthius, Hellanicas u. WM. 
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Selbſt Paufanias nennt das erfte Buch feiner Periegeſe, das fich zunächſt 
mit Attica und Atben befchäftigt, mehrmals ’Ardis ouyygapr: vgl. IH, 1. 
VI, 20, 3. Das Nähere über die Atthiden und eine Sammlung der Rragmente 
geben: Philochori Ath. fragmenta a C. G. Lenzio collecta ed. C. @. Siebelis. 
Accedunt Androtionis ’-Ir&idos reliquiae. Lips. 1811. 8. und: Phanodemi, 
Demonis, Clitodemi atque Istri ’Arsido» et religq. librr. fragmenta. Col- 
ligere instituil C. H. Lenzius, ab illo praetermissa addidit, omnia digessit 
C. @. Siebelis. Accedit prolusio de ’Arsidor scriptoribus et additamen- 
tum ad Philochori fragmenta. Lips. 1812. 8. [B.] 
Atthis (Ardıs), Tochter des Eranaus, von der Attifa, vorher Actäa, 
den Namen erhielt. Pauf. I, 2, 5. [H.] 
"Artdıs,f. Cyelieci. | . 
Atdien 7 'Artırn, Arsie (dichterifh und myth. 'Axrız), Moworia; 
Joria,, Hooeduria, Strabo IX, 397.) , eine der acht Yandfchaften, in welche 
Mittelgriehenland oder das eigentliche Hellas eingetheilt wurde; fein 
Flächeninhalt betrug nur 41 D ., wovon das fefte Yand etwa 39 ein» 
nabm, und feine Einwohnerzahl belief fich in der blühendften Zeit feiner 
Kultur auf etwa 500,000 Menfchen (135,000 Freie, 365,000 Selaven 
nah Böckhs Staatshausb. d. Ath. I, ©. 40.). Es beftebt aus einer 
nördfich von Böotien, weſtlich von Megaris, ſüdlich von dem faronifchen 
Meerbufen und öftlih vom ägeifhen Meere und dem Eurivus begränzten 
Halbinfel, deren Kern dur einen nah Dften und Südoſten ftreifenden 
Zweig des böotifchen Cithaeron (jest Elätea) gebildet wird. An die 
fen nämlich reiht fi nah Eüden das attifch-megarifhe Gränzgebirge 
On&on ("Ors« öpr. jeßt Karydi), das mit den Hörnern (xigara, jeßt 
Kandili) und den fcironifchen Kelfen (Fupwrid:s mirem, Scironia saxa. 
jest Rafi-fcala) bis an den faronıfhen Meerbufen fich erftredt (Strabo 
IX, 393.); an ihn reiht fih nach Diten der Parnes (Ilaerız, -n®os, jeßt 
Raffia oder Rokea). Bon dem weftlihen Theile diefes letzteren Gebirges 
trennt fih in ſüdweſtlicher Richtung eine Hügefreibe, die nicht unter 
einem Geſammtnamen befannt ift. Es find die Berge: Icarius, Cory- 
dallus (Kopvdarids, jeßt Daphni-Buna) mit dem Poecilus, und, ber 
Inſel Salamis der Aegaleus (Aiyadıms, jest Efarmanga), 
befannt durch die Schaubühne des Kerres; f. Vreller „Ueber die Lage der 
attifhen Berge Megaleus, Korydallus, Pökilus und Ikarius“ in der Zeit- 
ſchrift für die Alterthumswiſſ. 1836. Nr. 77. und 78. ine andere Berg- 
reibe ziebt fih von dem ih di Theile des Parnes gleichfalls in füd- 
weftlicher Richtung nah dem PVorgebirge Zoster bin; fie enthält das 
Bel Gebirge und den Hymettus (Yunrros, jeßt Trelo-Buno, 
i den Türfen Deli-Dagb, bei den Franfen Monte Matto) , deffen füd- 
licher, niederer ®ipfel Anhydrus (”Arudgos, jegt Lambra-Bunt) hieß. 
C. D. Müller in der Encyelov. von Erfih und Gruber v. Attika Thl. VI. 
B: 216. Wheler voy. en Dalm. etc. Il, p. 201. Stuart und Revett, 
Iterth. v. Ath. II, S. 300 f. d. Darmft. Ausg. MNordöftl. von Athen, 
pr in der Mitte der athenifchen Ebene, erheben fich zwei abgefonderte 
erge, bisher Anhesmus und Brifeffus genannt. Daß ver füdlichere 
derfelben, der bisherige Anchesmus (kyıos Tenpyıos) der ———— 
ſei, iſt von Forchhammer (Zur Topogr. Athens. Gött. 1833.) überzeu— 
nachgewieſen und von Preller in der oben angeführten Abhandlun 
. 630. durch eine Stelle des Marinus unwiderleglich beſtätigt. Mt 
Unrecht aber bezweifelt Forchhammer (a. a. DO. ©. 5. und 12.), daß 
das nordöſtlich vom Lycabettus ſich ausbreitende hohe Felogebirge (Turco- 
Buna) der Brilessus fei. Nur wenn der Brileffus an diefer Stelle 
lag, konnte Thucyd. I, 23. fagen, daß die Lacedämonier äyarrıs dx rur 
’ Ayapvu ddnovr tur drum rıras Akhovs tür uerafı Ilaprn&0s xai Borinaoov 
dpovs. (Acharnä felbft Tag zwifchen dem Parnes und Brileffus). Nur 
dann kann die Angabe des Pherecybes (bei den Schol. zu Apoll. Rhod. 
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I, 212.), Boread habe die Orithyia vom Brifeffus geraubt, mit ber 
fpäter gangbaren PVerfion diefes Mythus, die den Schauplag diefer Hand⸗ 
lung an den Yliffus fest, vereinigt werden. Dann erflärt ſich aud, 
warum Plin. H. N. IV, 1f., der als die Berge Attica's nur die der athe- 


niihen Ebene nennt. (vgl. Preller a. a. D. ©. 629., wo indeß zu viel‘ 


auf die Zei e der Namen gegeben ıft), den ln unter diefe letzteren 
zählt. .e das pentelifhe Gebirge auch Brileffus geheißen babe, wie 
xeafe glaubt, möchte wohl aller Grunde entbehren. Die Südſpitze Atti- 
ca’8 endlich wird gebildet durd das laurische Gebirge mit feinen Vor— 
ebirgen Astypalaea (weitlih) und Sunium (füdlih, jest Cav Co— 
onna). — Unter den Ebenen, welche ſich zwifchen diefen Gebirgszügen 
ausbreiten, ift die beveutendfte die durch Aderbau und Delbau gleich auss 
gezeichnete Ebene zwifchen dem Corydallus und Hymettus, in welcher die 
Den Athen felbft Tiegt (ro zedior). Cie wird von den Flüßchen Ce- 
phissus und llissuws bewäſſert, die zwar im Winter und bei Regen» 
üffen ftarf und voll fließen, aber im Sommer faum den Grund des 
Dettes bededen. Der Cephiffug, eigentlich der einzige Fluß in der Ebene 
von Athen, der mehr als ein Gießbach ijt, entjpringt im böhern Lande, 
bei den Demen Trinemeis und Cepbifia, an der Weftfeite des pentelifchen 
Gebirges, und ergießt fih, wenn fein Waffer das Meer erreicht, in den 
phalerifhen Hafen, ohne Atben zu berühren (Etrabo IV, p. 400,, vgl. 
unten Athenae). Der Yliffus entfpringt an der Norbfeite des Berges 
ymettus, nimmt in der Nähe des Lyceums den Eridanus auf, 8* 
uptquelle an der Weſtſeite des Hymettus iſt (Pauf. I, 19., Hawkins 
in Walpole's Memoirs relat. to Turkey p. 521.), und verliert ſich bald in 
der Ebene. Die Küftengegend füdlih von der Etadt ift fumpfig und muß 
es, nach den alten Yoralnamen Halipedon, Echelidä, "Eric, Halä Aexoni— 
des zu urtheilen, ebemals noch in höherem Grade gewefen fein, als jeßt. 
— Eine andere bedeutende Ebene wird im Nordweſten Attica's von dem 
Dneon und Eithäron einerfeits, und dem Aegaleus, Corydallus, Icarius 
andererfeits eingefchloffen, das thriasische Gefilde (Hpanor' zedior) 
und die Ebene von Eleusis. Hier war das rarıfhe Feld (Paper 
redior), wo die erfte Gerfte Attica’s gewachſen fein foll; bier war bei- 
liges und profanes Yand gleich forgfältig bebaut und fruchtbar; nur zwifchen 
dem eleufinifhen Gebiete und Megaris lag ein Etreifen unbenugten 
Landes (vis rs dogioron, Thucyd. 1,139.), der nicht bebaut werden durfte, 
Die Ebene bewäfferte gleichfalls ein Cephiſſus-Fluß, von dem athenifchen 
wohl zu unterfcheiden, jegt Sarandäporo (Veafe on the Demi of Altlica 
©. 216.) ; er entfpringt auf dem Cithäron und durdfchneidet die Ebenen 
von Eleutherä und Eleufis. — Die Ebenen von Eleufis und Athen bil— 
beten die eigentlihe Afte (axıy, Küſtenſtrich, auch zuus, Chene), der 
man ſchon in den frübeften Zeiten Athens die Paralia und Diacria ent 
gegenfegte. Paralia oder Paralus ıft das Kuüftenland der Güdfpige Atti- 
ca’s, und zwar an der Oſt- und MWeftfüfte (Xhucyd. II, 55.), weniger 
um Aderbau, als zum Verkehr geeignet; das Innere diefer Südfpige 
It. Reale, nach dem neueren Namen Meffogia, für die Mefogäa ( Meom- 
yaı) des Pollur (Onom. VII, 9.). Diacria hingegen (von feiner 
gegen Athen auch Hyperaria genannt) ift die bergige Oſtküſte des Landes 
von der böotifhen Gränze bis über die Bucht von Marathon hinaus, mit 
der zwar feinen, aber berühmten Ebene von Marathon. Auch im 
diefem Theile des Landes, und zwar in Paralia, fennen wir ein Flüß- 
chen, den Erafinus CEgmoivos), der an ber Dftfeite des — ent- 
fpringt und fih unweit Brauron, der Südfpige der Inſel Euböa gegen: 
über, insg Meer ergießt. Im Binnenlande, nah Leake zwifchen ben 
Ebenen von Athen und Marathon, nah Müller in der Nähe des fädlichen 
Theile, des Hymeltus, waren fteinige, dürftig bewachſene Gefilde (ra 
Dehdios öronasdirra midia, Plato Critias p. 111.5 vgl. Ruhnk. zu Tim, 
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lex. Plat.). — Die Berge Attica's find Kalkberge; der Hymetiud und das 
pentelifhe Gebirge Tieferten trefflihen Marmor, einen der Hauptausfuhr- 
artifel der Atbener (Xen. de vectig. I, 4.), die Gegend am Vorgebirge 
Colias die befte Töpfererde, die Bergwerke bei Laurinm Eilber, Blei 
und metallifhe Farben (f. die genaueren Angaben bei C. D. Müller a, 
a. D. ©. 218.). Bon Früchten lieferte Attica vorzüglich Gerfte, Feigen 
und Dliven, wenig Warzen; auh Wein und Honig werden gerühmt. 
Viehzucht war pe den Boden befchränft, Ziegen (daher einer der alten 
vier tonifhen Stämme Aizıxogeis heißt) und Schafe waren ed, melde 
vorzügfih in Attica gezogen wurden (CE. D. Müller a. a. O. Bödh 
Etaatshaush. der Ath. I, S. 43 ff.). Nachdem wir fo Attica im Ganzen 
fennen gelernt haben, wenden wir ung nun zu ber Topographie der ein» 
zelnen Ortfchaften oder Demen (djuo) Attica's, deren im Ganzen 174 
ewefen fein follen (Polemo bei Strabo IX, 396. Euftath. ad Hom. 11. 
I, 551. p. 284. ed. Rom.). Da wir nit einmal die Namen aller diefer 
Demen kennen (es fehlen uns etwa 14 an der vollen Zahl; vgl. das 
alphabetifche Verzeichniß, welches unten folgen wird), fo kann es durd- 
aus nicht befremven, daß wir bie jegt von einer noch weit geringeren 
Br die Lage haben ausmitteln fönnen, obgleich in neuerer Zeit viel- 
ache Forfchungen darüber angeftellt worden find. Nächſt Wheler und 
Spon, Etuart, Dodwell, Gel un. A. haben fih in neuefter Zeit zwei 
Männer befonders um die Topographie von .Attica verdient gemadht, €. 
D. Müller (a. a. D. ©. 220 ff., vgl. auch feine vortrefflihe Karte des 
nördlichen Griechenlands) und W. DM. Leake (on Ihe Demi of Attica in 
den Transactions of the royal society of Literature I, 2. p. 115-283.)5 
ihre Forfchungen werden auch bier, wie bei der Topographie von Athen, 
zu Grunde gelegt werden müſſen. 
1) Die Ebene von, Athen. Die Wichtigfeit ber Topographie 
Athens, feiner Häfen und der nächften IImgegend hat uns veranlaßt, der- 
felben einen befondern Artifel zu widmen (f. unten Athenae). leber 
die Hauptftabt felbft alfo, fo wie über die Demen der Cydathenäer, Ee- 
ramicus, Colonus, Eretria, Melite, Collytus, Diommea, Cöle, — 
und Phalerum, und über die Lage der nicht unter die Zahl der Demen 
gehörigen Ortſchaften Limnä und Agrä, den Platz Ardettus und die Gym- 
naſien Cynoſarges, Lyeeum und Academia wird dort die Rede werden. — 
An den äußeren Leramiens fchloß ſich, wahrſcheinlich in ſüdweſtlicher 
Richtung, das ceramische Oeum (wor xegansızov. Es Sag alfo zwi⸗ 
ſchen dem heiligen Wege und der nördlichen langen Mauer. In derſelben 
Gegend iſt der Demus Ciriadae (Kuda) zu ſuchen, in deſſen en 
mark das athenifche Barathrum fich befand (Lex. Seg. p. 219. Bekk., Suib, 
v. Bapadgor, Dfann zu der deutfchen Ausg. von Stuart und Revett’s 
Alterth. v. Athen II, ©. 286.). Die Lage der Demen Thymaetadae 
und Xypete wird ſchon durch die Angabe des Pollur (Onom. IV, 14.), 
Daß fie mit Firäus und Phalerum zufammen die Vierfleden (rergaxwuos) 
ie einigermaßen beftimmt. Aus Plut. Thes. 18. fehen wir, daß 
hymätadä fern von der Landftraße lag und einen Hafen befaß, vielleicht 
den für Schleichhändler fo paflenden Diebshafen (Dugov Ammr, jetzt 
Klephtho⸗limani. Demofth. g. Laer. p. 932.). Daß man deffenungeachtet 
den Demos felbft vom Meere aus nicht fehen fonnte, zeigt die Leber» 
gebung des Namens in dem Veriplus bei Strabo IX, 395. Ich glaube 
deßhalb die bedeutenden Ruinen von Paleo-Kaftro, füdlih von dem Berge 
Etarmanga (Leake ©. 143.) für die des Demos Thymätadä erflären zu 
dürfen. Xypete foll ehemals Troja gebeifen haben (Strabo XIII, p. 604. 
Steph. Byz. v. Teoia; vgl. Phanodemus bei Divnyf. Halic. I, 61.). Nach 
Leake ©. 131. Tag es ein wenig landeinwärts an einer ifolirten Höhe 
eine engl. Meile von der Spige des piräifhen Hafens, wo fi reger 
mente alter Gebäude finden (f. ven Plan von Athen und feinen Häfen im 
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Leake's Topogt. v. Athen). Die Vierflecken beſaßen einen emeinſcha afi 
lichen Tempel des Hercules —. Hoarlsor, Stepb. * v. 
ideas‘. Daß dieſer Tempel an dem Meere, und zwar an ber ei 
Stelle deffelben, gelegen babe, gedt aus Cteſias 26. hervor, daß eran 
einem Abbange des Aegaleus gelegen babe, kaun man aus der Verglei— 
hung von Phanodemus bei Plut. Them. 3. und Bine VII, 90% folgern, 
Dhanodemus fagt nämlich, Kerres habe die Schlacht bei Salamis an ofen 
ünig ro Hoaxseov, 7 Agayei mogw disipyeras rig Artenjg 9 v700:, und Herodel 
erzählt, er babe geſeſſen üno ru oügei ru arrior Iasanivos, ro water A- 
yallos. Leafe- hält S. 130 f. die Temvelruinen an dem Phoron limen 
für die Nuinen des Heracleums. Weftlih von dem Phoron limen ew 
ftredfte fich die “un Amphiale fo weit in das Meer hinein, daf 
die Ueberfahrt nah Salamis von bier aus nur zwei Stadien bettug 
(Strabo IX, p. 395.). Zwiſchen dem obengenannten Heracleum und dem 
Pirdeus lag der Demus Echelidae, in der fumpfigen Ebene (ie), 
nordweftlih vom Pirdeus (Steph. Byz. Etym. magn.). E6 wäre bem- 
nad leicht möglich, daß die von Leake für Xypete gebaltenen Ruinen dem 
Demos Echelidä angehört hätten. — Ein Theil der Ebene von Athen bei 
dem. Piräeus bieß Rulveion (Abinsdor, Xen. Hell. IT, 4, 30.), wabrfcein- 
lid die Strede zwifchen dem Pirdeus und der Academie (Schneider zu 
Xen. 1. 1). Yeafe S. 132. nennt fo die Ebene, —** ſich vom Ein- 
gange bes pirdeifchen Hafens längs der Küfte nach Aerone und Halä 
eronides hin erſtreckte, und die vielmehr der phalerifhe Sumpf (ro s«- 
imgınov %2os, Zen. Oecon. 19, 6.) beißt. In diefer letztern Gegend lag 
wahrfheinlih der Demus ‘Eieis (Etym. magn.). Smanzig Stadien von 
Phalerum entfernt war das Vorgebirge Colias, jegt Trispyrgi (rei 
zioya), wo noh Spuren des Tempels der Aphrodite Colias fi finden 
(Strabo IX, 398. Pauf. I, 1, 4. Herobot VIII, 96. Harpoer. Stepb. 
2: Müller Encyel. ©. 222. Leake ©. 144. Bol. Stuart Il, ©. 32.) 
Halimus, nah Demofth. (g. Eubul. p. 1302.) 35 Stadien von Ather 
entfernt, Tag auf dem jegigen Cap Kalamäfi, auf _deffen Rüden ein Hü el 
mit einer Kirche des heiligen Cosmas (Leake S. 145.). Die ziemlid 
ausgedehnten Epuren von Merone, das nah Strabo IX, S. 398. urf 
Halımus folgte, finden fi noch 5 oder 6 englifhe Meilen füdlich von 
Athen, ın einer Gegend, wo auf der Ebene zwifchen dem Hymettus un 
der See drei oder vier Weiler, unter dem Gefammtnamen Trakhonts 
(rgayovss) Tiegen. Stuart II, S. 08. findet den Namen Aexone in bem 
bem Dorfes Haffani wieder, das nur ein MWeniges füdlich von Tral- 
hones Tiegt. Halä Aexonides, deffen Namen ſchon die Lage an der See 
verräth, findet fih zwei oder drei engl. Meilen unterhalb Aexrone bei dem 
jetzigen Cap Aghia oder Paolo. Die Ebene bei dem Cap ift mit Rumen 
bedeckt. Ein großer Theil der Küfte zwifchen dem Vorgebirge Eolias und 
Hala ıft von der Layune (Aruvn dx Baiaoors, auch Armvrodaiaooa) eingenom 
men, welche Steph. Byz. v. Aici erwähnt, und auf welche Xen. Hell 
I, 4, 34. anfpielt (Reale ©. 146. Wheler voyages II, ©. 207.). Hali 
ift der füblichfte Ort der Ebene von Athen, der Hymettus mit dem Bor 
gebirge Zofter fcheidet dieſelbe bier von der Paralia und Mefogäa. — 
er engl. Meilen von dem albanifchen Thore Athens, nicht fern vom 
Fuße des Hymettus, an der Straße von Athen nah Sunium, liegen 
einige Refte eines Demus von früherer Bedeutfamfeit, deffen alter Namt 
ung unbefannt ift (Leake ©. 142.). Der Demos Agryle oder Agrault, 
der fih in Ober- und Nieder-Agranle theilte (Azoviz’ oder Aygavin sah 
oder und '4. ünivegden), Tag nach Harpocration oberhalb des pamatbe- 
‚naifhen Stadiums. Leafe (p. 129.5 vgl. Dodwell I, ©. 483.) fah auf 
einigen Höhen, welde fih, unweit des Rufes des Hymettus, an dem 
linken Ufer des Iliſſus, unterhalb des Klofters Syriani, erheben, Spmr 
eines alten Wales, faft zwei engl. Meilen im lmfange, Diefe bält et 
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für Ober-Agryle ; Nieder-Agryle fhloß nach ihm wahrfcheinfich die Vor— 
adt Agrä ein. — Auf einer Höhe nördlich von Syriani, zwifcher dem 
rileffus und dem nördlichen Theile des Hymettus lag nad Üeafe ©. 142. 
der Demus Gargettus; vgl. dagegen Dodwells Travels I, ©. 494. u. 
Müller in den Gött. gel. Anz. 1830. ©. 382., welder Sphettus, na 
deffen Lage die von Gargettus beftimmt werden muß, wegen Pauf. II, 
30, 8. füdlicher als Leake, bei Anaphlyſtus, anſetzt. Kevenfalts lag Gars. 
vn auf dem fphettifhen Wege; Blut. Thes. 12. und Schol. Eurip. 
ippol. v. 35. — An den Diftrift des Hercules-Heiligthums in Cyno— 
farges gränzte Alopece, der Demus des Ariftides und Sorrates (He- 
rodot V, 63.), 11 bie 12 Stadien von der Stadtmauer entfernt (Aeſch. 
9. Tim. 99, p. 14.). Anderthalb Meilen von den neuen Wällen Athens, 
an der Strafe vom Egrivo-Thore nach Keviſia über den. Lycabettus, 
finden fih noch Spuren davon (feafe ©. 129.). — Etwa in der Mitte 
des Weges von der Stadt nah Marathon lag der Demus Pallene, wo 
AH die Atbener fchlug , ehe er zum dritten Male die Tyrannis an 
ih riß (Herodot I, 62.). Hier war das Pallenium, ein Tempel der 
pallenifhen Minerva (Adna muilnris, Athen. Deipn. VI, ©. 234.). 
Wegen Plut. Thes. 13. ſcheint es eher zwifchen dem pentelifchen Gebirge 
und dem Hymettug gelegen zu haben (Leake ©. 141.), als an den Quellen 
des Cephiſſus (Müller S. 226.). In der Nähe lag vielleicht (?) auch 
das bei Plut. Thes. 13. als Pallene feindlich geſchilderte Hagnus (“Ayroös). . 
An der Stelle des jeßigen Marüſi an der Straße von Athen nach Cephiſia 
lag der Demus Athmönon oder Athmonia (Müller ©. 226. YVeafe 
©. 140. Dfann zu Stuart II, 269.). Hephaesliadae lag nad dem 
Teftamente des Plato bei Diogenes Laertius füdlih von Cephisia, wel— 
2 festere fih noch mit unverändertem Namen am Fuße des pentelifchen 
ebirges erhalten hat. 2 war die Billa des Herodes Atticus (Stuart 
I, ©. 263.). Ob der Demus Epicephisia an dem atbenifchen oder, 
an dem eleufifchen Cephiffus gelegen babe, ift unbefannt; ebenfo zweifel- 
haft bleibt. auch die Lage des Demus Euonymus oder Euonymia, deffen 
Stammheros Euonymus ein Sohn des Cephiſſus genannt wird (Steph. 
Byz. v. Eiorinia und Avdis). An dem linken Ufer bes athenifchen Ce— 
32 lag auch noch der Demus Erisiadae oder Ereſidä (Kigsoidas und 
"Egrosddas, Plat. testam. ap. Diog. Laert.). Stuart II. ©. 221. glaubt, 
daß an der Stelle des jegigen Belifad (Mridıras), unweit des oben er- 
wähnten Marufi, der alte Demus Peleces (Ilninxıs) geftanden habe, 
und Müller fest S. 226. deßhalb fowohl diefen Demus, als auch die 
Demen und Cropidae (Kguridas, oder Kourzua, nit Ki- 
xgoridu, vgl. Dfann zu Stuart I, ©. 252.), welche mit Peleces die. 
Dreifleden (Toixwuo, Steph. Byz. v. Eirzugidau) bildeten, in der Nähe 
des Gephiffus an. Bon dem Demus Eupyridä wiffen wir nichts Genaue— 
res, aber daß Kropia wirklich in — Gegend gelegen habe, zeigt Thu- 
eyd. II, 19.5 vgl. Preller a. a. D. 621. und Muller in den Götting. 
el. Anz. 1830. ©. 382. Leafe dagegen fuht ©. 141. die  Dreifleden 
arfopulo in der Mefogäa, wo bei einem von den Griechen Crufalades, von 
den Albanefen Kropia genannten Drte die Grabfchrift eines Eropiden gefunden 
ift; vgl. Stuart II, ©. 215f. — In dem jegigen Menidi auf dem rechten 
Ufer des Cephiffus erkennt man den Namen des Demus Paeonidae. 
(Hasovida) wieder; Stuart II, S. 269. Südweftlih, etwa zwei oder drei 
engl. Meilen davon — lag Acharnae, der größte Demus von 
ganz Attica, der im pe —— Kriege 3000 Hopliten ſtellte (Thu— 
cyd. II, 19 f. Müller ©. 225. Leake ©. 133 f.). Südlich von Acharnä 
unfern der Norbfeite des Hügels von St. Elias (Corydallus), bei Khai— 
dari ſtößt man en Nefte von Gebäuden, die auf einen Demus ſchließen 
laſſen. Auch zwiſchen Khaidari und Sepölia, nahe bei dem Dorfe Levi 
(depr) hat man Ruinen eines Demus gefunden (Leafe ©. 143.; vgl. ben 
69 
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fan von Athen und feinen Häfen in Leafe’s Topographie yon Athen). 

effwärts von Athen, an der Strafe nad Eleufis (# 9 ww 'Elrvoi 
ödös, auch 7 "Edtvoins Asmpopos, Philoftr. vit. Apoll. Soph. II, 20, 
lb der heilige Weg, 7 sea ödos, genannt), aber noch 








lag der Demus Laciadae (Pauf. I, 37, 1.), der Demus des Mi 
des und Cimon. Er wurde noch zu den Vorſtädten gerechnet und war 
auch unter dem Namen "Tee« Furj befannt, weil Ceres bier dem on 
den erften Feigenbaum gefchenft (Pauf. I, 37, 2. Pliloſtr. vit. Soph. 

20. Athen. Deipn. II, p. 74. Phot. Hefoh.).. Da wo ber g 
den heiligen Weg [nach Eleufis] durchſchneidet, lag der Demus Genber: 
oder Treyvg:s (Strabo IX, p. 400. Etym. magn.), fo benannt von der 
bier über den Gepbiffus führenden Brüde (7 dv ’Elevoim yipug | 
Tigugiorai, auch 7 uvorenm elsodog sis 'Elsvoiva genannt,: © of. 0 
1059., vgl. Preller a. a. D. ©. 63.). Den Tempel des Cyamites, 
ienfeits des Cephiſſus (Pauf. I, 37, 3.) erfennt Leake ©. 213. m der 
Kapelle des St. Georg am Weftende des Dlivenwaldes, der fich läng 
der Ufer des Cephiſſus binzieht (vgl. den Plan von Athen und Ken 


og 


‚Häfen in der Topographie von Athen), wieder. Auf diefen Tempel 


in der Richtung der heiligen Straße der Demus Hermos mit dem von 
dem Macebonier Harpalus, errichteten Dentmale der Pythionice (Pat. 
Phocion 22. Thes. 11. Pauſ. I, 37, 4.). Da wo der beifige Be die 
Bergreihe durchfchneidet, welche die Ebenen von Athen und Efeufis trennt, 
lag der Demus Corydallus, der dem gleichnamigen Gebirge feinen ® 























auf. I, 37, 4. gedenft, Dapbni (Stuart II, ©. 258. Preller ad. 

. 624 ff.). Leake ©. 143. fegt ihn zu weit ſüdlich bei Paleo- 
an, weldhen Ort ich oben für Thymätadä in Anſpruch genommen 

2) Die Ebene zn Finn und Thria. Hinter dem Pi 
von Dafni zwifchen Aegaleus und Corydallus z0g ſich die heilige S 
an der Meeresküfte längs ber Bai von Eleufis hin. Man vaffırte bi 
felbft die Rheti (Puroi), zwei beifige Galzfeen, deren Fiſche bi 
die eleufifhen Priefter beftimmt waren; hier war früher bie des 
eleufifhen Gebietes (Thucyd. IT, 19. Pauf. 1,38, II, 24: Seſych. u 
magn. Phot. Squire in Walpole's memoirs relat. to eis p. 338.). 
Der erfte Ort in demfelben war Scambonidae (BPauf. 3. * 
Heimath des Aleibiades. Man glaubt bei dem jetzigen 
die Ruinen deſſelben zu ſehen (Stuart II, S. 398.). Das 1 
der Demeter zu Eleusis (jegt Levſina), von weldem no * be 
tende —— ſtehen, war von Jetinus unter Perieles gebaut. 
bie Stadt, die in geringer Entfernung von der Küſte entfernt war, 
pfist mar, fagt Scylar ausdrüdlih (vgl. Demofth. de corona p. 

iv. XXXI, 25.), auch verftebt es fih von einer fo alten und ehe 
unabhängigen Stadt von ſelbſt. Trümmer einer Acropolis finden 
noch mL einem nördlich von dem Tempel gelegenen Hügel. D 
f. bei Müller a. a. O. ©. 223 f. und vorz. in den Unedited Anti 
of Attica ber Society of Dilettanli, denen au ein von W. Ge 





ber Pan der Gegend von Eleufis beigefügt if. Thria fag & 
eilen noͤrdlich von Eleufis an dem eleufifchen Fene | 

dappro), an einer Höhe, welche jegt Dagula heißt. Den Berg I 
rius und an deſſen weftlichem Yshange den Demus Icari: er 
wegen ihrer vielfachen Beziehungen zu Melänä und Ef LE 
Preller (a. a. D. ©. 630 5 in der nörblichen Sortfegung 
wiſchen Thria und Acharnä, als mit Leafe S. 194., der 59 ur © 
Theb. XI, 644. leiten läßt, in der Gegend von Marathon auf ben X 
Aforismö pder Argaliki. An demfelben Berge (Zcarins) fein ( 
(On aber On) gelegen zu haben (Soph. Oed. Col. 1059, »al. 
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218.). Nicht weniger Ent und ſchwierig an beftimmen find bie 
übrigen Namen der attıfch-böotifchen Gränzorte. ni Plataeae, das 
freifich zu Böotien gehörte, aber fehr innig mit Athen verbunden war 
und deßhalb eben fowohl zu Attica gerechnet werden mag, das jegige 
Kokla ift, ftebt feſt (f. u. A. Squire in Walpole’s Memoirs p. 342.). 
Hysiae, das Herodot V, 74. einen attifhen Demus nennt, und Kry- 
thrae lagen öftlih von Platää zwifchen dem Eithäron und dem Afopus- 
Fluß (Strabo IX, p. 405. Eurip. Bacch. 646. Pauf. IX, 2.). Die ur 
fprünglich böotifche, aber fchon fehr früh zu Attica übergegangene Stabt 
Eleutherae, die Heimath des Myron, der daher bald Athener, bald 
Böoter genannt wird, wird von Müller, Leafe, Gell zc. norbweftli 
von Eleufis an das rechte Ufer des eleuflfchen Cephiſſus unweit des jeßi« 
gen Dorfes Kundura hr (f. vorz. — I, 38, 6.). Weſtlich davon 
auf der Südfeite des Eithäron fuht Müller ©. 224 f. Drymos. Alle 
diefe Orte lagen, fo zu fagen, zwifchen Attica und Böotien, d. h. a 
häufig ftreitigem Gränzlande (Suid., Harpoer. v. Agvaös), und wenn au 
gerade feiner diefer Orte unwandelbar feft beftimmt ift, fo müffen wir 
doch jedenfalls darauf fehen, daß Feiner der attifhen Demen, die unbe- 
ftreitbar zu Attica gehörten, nördlih von einem dieſer beftrittenen Gränz- 
orte zu liegen komme. Deßbalb fann Melaenae, deſſen Lage an der 
böotifchen Gränze aus den häufigen Leberlieferungen vom Urfprunge ber 
Npaturien befannt ıft (f. die von Schneider zu Xen. Hell. I, 7, 28. und 
von Preller a. a. D. ©. 631. angeführten Stellen) nit mit Leake ©. 
207. in die Nähe des Klofters St. Meletios an die Südſeite des Berg— 
rüdens gefegt werden, welder den Cithäron mit dem Parnes verbindet, 
indem es dann durch das Gebiet von Eleutherä von dem übrigen Attica 
getrennt gewefen feyn würde; vielmehr Fönnte man ee a mit Müller 
nordweftlih von dem Gebirge Cerata anfegen, da wo Leake den neuen 
Namen Mandra hat. Auch bei der Beflimmung des alten Namens von . 
Gyfto⸗Kaſtro oder Gyptoshorio (Zigeuner-Thurm) fann ung diefe Be— 
mierfung leiten. In einem Engpaß des Cithäron, von den Böotiern 
roris nıgalai, von den Athenern Apros wgriai genannt (Herodot IX, 39. 
ZThucyd. III, 24. Squire in Walpole’s Memoirs p. 342.) finden fi die 
Ruinen einer Befeftigung, welde offenbar die Hauptflraße von Athen 
nad Theben beherrfchte. Innen zeigt fi ein uralter Thurm 75° Tang, 
30° breit, aus polygonifhen Steinblöden cyclopifch gebaut; die äußere 
Defeftigung ift von fpäterer Conftruction und mißt 330 Ruthen in der 
Länge und 100-150 in der Breite. Diefe bedeutende Kefte ift von Wheler 
für Drymos, von Hobhoufe, W. Gell und Leake für Denoe, von Barbis 
du Bocage und Dodwell für Eleutherä erflärt worden. Die wahrfchein- 
Lihe Lage von Eleutherä haben wir fon oben gefehen, Drymos war 
fein fo wichtiger Ort, als bie Feſte Gyfto-Kaftro dur ihre günftige Page 
jedenfalls fein, mußte, und Denoe fönnen wir aus dem eben angegebenen 
Grunde nicht nördlich von Eleutherä fuhen. Müller S. 224. erflärt 
Daher mit weit größerer MWahrfcheinlichfeit die Nuinen von Gyfto⸗Kaſtro 
für die von Panactum (XThucyd. V, 42. Demofth. zugang. p. 446. 
arpoer. Stepb. Byz.). Oeno& aber und das Pythium von Peer 
est Müller öftlih von Eleutherä an, da wo der Cephiffus ſich nad 
“ Süden wendet (Encyelop. ©. 224. Dorier I, S. 239. Gött. gel, Anz. 
1830. ©. 382.). 

3) Diacria und die Demen am Parnes. Nicht weit vom Fuße 
des Parnes, an dem Eingange eines Paſſes, fünf Stunden von Athen, 
lag der dur Thrafybulus berühmt gewordene fefte Gränzort und Demus 
Phyle (Xen. Hell. II, 4 Diod. Sic. XIV, 32. Corn. Nep. Thras. 2. 
Strabo IX, p. 404.), jest Fili, Bigla-turri oder Argiro-Raftro. Stuart 
II, ©. 257. Leake S. 205. In aha Nähe Tag auf einer weit umher 
ſichtbaren Höhe des Parnes der Ort Harma (Strabo a. a. O. Steph. 
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Byz. Euftath, zu Hom. Iliad. IT, 499.). Bis an Phyle reichte das Ge, 
biet von Tanagra (jet Grimala am Afopus). Strabo a. a. D. Der 
erfte Ort beim Auffteigen von Athen durch den Pag von Phyle ift Khaf- 
fiä (Xaooa), das größte Dorf des jegigen Attica. Hier fuchte man den 
zweifelhaften Demus Xaoruis (Heſych.); allein Khaffia ift wahrſcheinlich 
ein neuer Name, da er fidh in verfchiedenen Theilen Griechenlands mwie- 
derfindet (Leake S. 204.). Weftlih von Khaſſia, über Päonidä (Me- 
nidi) liegt ein Heines Klofter des heiligen Nicolaus, - deffen Lage auf 
das Kaſtell Lipsydrion (Awidgor oder Auwisgor. Herodot V, 62. Athen. 
XV, 695. Heſych. Suid. Phot.) hinweifet. Decelda (Arxiisa) Sag 1W 
Stadien von then und war von dort aus fichtbar (Thucyd. VII, 19.). 
Leake ©. 123. hält mit Gell Itin. of Greece ©. 106. (vgl. noch Wal. 
pole's Memoirs relat. to Turkey ©. 337.) die Ruinen einer ausgedehnten 
Befeftigung auf einer fpigen Höhe bei dem Dorfe oder Brunnen Tatoy 
für die des alten Decelea. In der Nähe von Decelea lag ein Demus 
Oeum, der zum Unterfchiede von einem Demus gl. N. in der Nähe der 
Stadt, Olov Arnehrnor hieß. Etwa eine halbe Stunde weftlih von Tatöy 
am Rufe des Parnes finden fich die Reſte eines Demus, die einigen An- 
fpruh auf den Namen Deum haben fünnten. Zwifchen bier und Lipfy- 
drium bei dem Dorfe Bariböpi (Bagıumorn) finden ſich ebenfalls dergleichen 
Nuinen. Daß Aphidna nicht weit von Decelea gelegen babe, können 
wir aus dem Mythus des Thefeus (Herodot IX, 73.) fchließen Cogt- noch 
Demoſthe de corona p. 238.). Leake S. 124. glaubt ed in den Spuren 
einer ſehr ausgedehnten Feftung bei Bügha oder Meziabua (Borya oder 
M:Saurove), einem Meinen Dorfe zwifhen Tatöy (Decelea) und Fa- 
ſidhero (Trinemia) wiederzufinden; Müller dagegen fegt es weftlich von 
Decelea zwifchen ——— und Phyle an, alſo etwa an der Stelle des 
jesigen Khaffia, In die Nähe von Aphidna müffen die Demen Perrhi- 
dae (Hefyh. und Phavor. drjuos dr Apidraus) und Titacidae geſetzt 
werben, Jeßterer aus demfelben Grunde, welder Aphidna in bie Stäbe 
von Decelea weist (Herodot a. a. D. Steph. Harpoer.). Auch Thyr- 
ronidae, das zugleih mit Aphidna, Perrhidä und Titacidä aus der 
Aantifchen Phyle in eine andere Phyle überging, fcheint in diefer Gegend 
gelegen zu haben (Demetr. Scepf. bei Harpoer.). Nördlich von Aphidna, 
auf den Brig des Parnes, finden fih mehrere Drte, welche fidere 
Spuren alter Demen zeigen. Leake S. 203. nennt namentlih Gramma- 
to, Varnäva, Kapandriti, Khalkuki und Kalengi; vielleiht gebörten 
einige diefer Nuinen den eben genannten Demen an. Zwiſchen Decelea 
und Tanagra lag der Demus Sphendale (Herodot IX, 15.). Leafe 
fest ihn bei Hagios Mercurios anderthalb Stunden nördlih von Xatoy 
an. Die Gegend zwifhen Parnes und Dropus hieß Oropia (I2pwnia) 
oder nah dem bei Dropus liegenden Drte Graea (Tgaia, Gtrabo IX, 
403. Steph. Byz.), Tgaixn, nicht TTesgainı;, wie bei Thucyd. II, 23. und 
auch III, 91. von —— geſchrieben wird (Müller „Zur Karte des nörd— 
licheu Griechenlands” Bresl. 1831. ©. 36.). Oropus ſelbſt, das zwar 
den Athenern unterthan war, nicht aber zu den Demen gehörte, lag um- 
weit des Aſopus, des jetzigen Vurieni, Leake S. 198. Es hat noch 
ſeinen alten Namen beibehalten (Müller Orchomenos S. 490.). Faſt 
nordöſtlich von Oropus lag am Meere der Hafen Delphinium, die ge— 
wöhnliche Ueberfahrt nah Eubda (60 Stadien nach Neu-Eretria), jetzt 
oroug ayious 'Aroorösors. Südlich von Delphinium gelangte man an das 
Amphiaraeum, das Heiligthum des Amphiaraus, welches zu Pfapbis 
gehörte, jegt Mavro-dilifi. Psaphis felbft, der norböftlihfte Demns 
von Attica, am Euripus, beißt jegt Kalamo (Strabo IX, 399. Pauf. I, 
34. Leake ©. 202 f.). Südlih von — und weſtlich vom Parnes, 
ebenfalls an der Küſte, Tag das durch feinen Nemeſis⸗Eultus berühmte 
Rhamnus, jegt Oprio-Raftro, wo man noch Ruinen bes Tempels und 


J Attica * 941 


der alten Befeftigungen (Scyl.) ſieht; vgl. Stuart II, ©. 207. Raikes 
in Walpole's Memoirs rel. to Turk. ©. 308. und vorzüglich die von ber 
society of Dilettanti veranftalteten Unedited Antiquities of Altica. Zwifchen 

ſaphis und Rhamnus fegt Müller auf feiner Karte des nördl. Griechen» 
ande Cythörus an, die Gründe diefer Beftimmung find mir unbefannt; 
ebenfo auch die Gründe, welche Leafe bewogen, diefen Demus in bie 
Mefogäa an den Erafinus zu fegen. Den Küftenffric ſüdlich von Rham- 
nus nahmen die vier zur Tetrapolis gehörigen Demen Oenoé, Tri- 
corythus, Marathon und Probalinthus ein (Strabo VIII, p. 383. 
.Etym. magn.). Dende , jet Inoi ausgeſprochen, lag vier engl. Meilen 
von der Küfte und fehlt deßhalb in der Aufzählung der Küftenorte bei 
©Strabo IX, p. 399. Daß diefes Denoö zu dem Sprichworte Oivon ryr 
zapadpar hie ſelbſt ind Unglüd ftürzen) Anlaß gegeben babe, fagt Strabo 
VIII, 375. Der in diefem Sprichworte erwähnte Gießbach ift wohl das 
bei Denoe und Marathon vorbeifließende Flüßchen. Tricorythus lag 
ohne Zweifel in der Ebene von Suli, wo auf einer ifolirten Höhe unmeit 
der Straße nah Ovrio⸗Kaſtro (Nhamnus) fih noch Ruinen eines Demus 
finden, Leafe ©. 164. Daf Marathon nit an der Stelle des jepigen 
Marathona gelegen babe, fondern etwas füdlicher bei dem jegigen Brana 
(Beavas) auf einer Höhe am Fuße des Berges Aforismo, eines der klei— 
neren Gipfel des pentelifchen Gebirges, beweist Leafe ©. 159 ff. aus- 
führlich, auch gibt er dafelbft einen genauen Plan des Schladhtfeldes von 
Marathon; vgl. noch Squire in Walpole's Memoirs ıc. ©:.324. In 
dem Gebiete von Marathon war eine Quelle Macaria (Pauf. I, 32, 5, 
Stuart II, 293.). Am Fuße des Berges Argalifi finden fih noch Nefte 
des Demus Probalinthbus, Leafe S. 165. Daß aud ein Demus Phe- 
gaea bei Marathon gelegen babe, fagt Stepb. Byz. v. "Ai. Weſtlich 
von Marathon erftredt fich ein Vorgebirge weit in das Meer hinein und 
dient mit dazu, die Bar von Marathon zu bilden. Jetzt heißt ed Stömi, 
bei den Alten hieß es Eynofura (Hefych. und Phot. v. Kuvooorga). An 
das Gebiet der Tetrapolis gränzte nach dem lexicon Seguerianum bie 
Epacria, als deren Beftandtbeile (es fcheinen im Ganzen drei Demen 
Gewefen zu fein) und die Demen Semachidae (Steph.) und Plothsa 
(Böckh Corp. inser. I, 122.) befannt find. Das pentelifhe Gebirge ver- 
danft feinen Namen dem Demus Pentele, jest Klofter Mendelt, at 
den Abhängen deffelben ungefähr eine engl. Meile von den großen Stein- 
brüchen; Stuart II, S. 270. An der Hauptquelle des Gephiffus, zwi— 
fen dem pentelifhen Gebirge und dem Parnes, lag der Demus 
Trinemia (Tyriana oder Toweneis, Strabo IX, p. 400. Steph. Byz.). 
Der Pay heißt jegt von einem nicht mehr exiftirenden Dorfe Fafidhero, 
Leake ©. 203. 

4) Paralia und Mefogäa. Zwifchen dem ſüdlichen Abhange 
des pentelifhen Gebirges und der See lag Myrrhinus, jeßt, wie % 
viele Ruinen in Griechenland, Paleo-Kaſtro genannt. In der Nähe des» 
felben fest Leake Phlya an, bei dem jegigen Vruva; indeffen ift gar 
ein Grund vorhanden, warum Phlya nicht da gelegen haben follte, wo 
Spon es anfegt, nämlich in der Mefogäa joifhen rafiä und Sunium. 
Nah Pauf. I, 31, 2. iſt Phlya eben fowohl in der Nähe von Potamos 
zu ſuchen, als in der Nähe von Myrrhinus. Auf Myrrhinus folgte gegen 
Süden der Demus Araphen, deffen Namen noch in dem eines Dörf. 
chens Rafina (Pagyva) unweit der Mündung des Erafinus in den Hafen 
von Braöna fi erhalten hat. Ganz in der Nähe muß der Demus Ha- 
lae Araphenides, der eigentliche Hafen von Brauron, von wo man 
nah Marmarium auf Euböa hinüberfuhr (Strabo X, A46.), gelußt wer⸗ 
den, von dem indeß jetzt keine Spur mehr zu finden ſein ſoll. An dem 
Eraſinus ſelbſt, etwa eine halbe Stunde vom Meere, eine Stunde von 
Porto Rafti, lag das durch den Cultus der brauroniſchen Artemis berühmte 


— 


2 . Actren 


Brauron, das, obgleich eine der unabhängigen Zwölfſtädte der Jonier, 
doch nicht unter die Zahl der Demen gehörte. Das jetzige Vrasna oder 
Branäa (nicht zu verwechfeln mit dem marathonifchen Dorfe gl. N.) trägt 
noch die Spuren des alten Namens (Müller Encyel. S. 221. Leale ©. 
157. Bröndftev Neifen und Unterfuchungen in Griechenl. II. ©. 2%.). 
Mehreren Andeutungen zufolge gehörte Brauron zu dem Demus Philai- 
dae, der vielleicht au der Stelle des in der Nähe gelegenen Philiati ge- 
landen hat; vgl. meine Abhandlung de demis Alticae p. 21. Südlich 
von Araphen lag der Demus Stiria, wobin (doch wohl von Athen aus) 
der ftirifihe Weg (7 Irupaxn ödös, Plato Hipp. 229.) führte. Leale fegt 
es eine engl. Meile nordweſtlich von dem nördlichen Theile des Hafens 
von Prafiä, jener geräumigen Bucht, die ihren jegigen Namen (Porto- 
Raphti, Paprniunan, Schneidershafen) der mißglückten Deutung eines 
antifen Marmorkoloffes verdankt; Stuart und Nevett Alterth. v. Athen 
Il, p. 123. 272. Leake ©. 156. Bröndſted Neifen ꝛc. I, ©. 4.). Pra- 
siae, jegt Praffa, lag an dem füdlichen Theile diefer Bucht. Unmeit 
des jegigen Hafens Dhaskaliö, der vieleicht früher der Hafen von Po— 
tamus war (vgl. Thucyd. VIII, 95.), lag der Demus Potamus mit dem 
Grabe des Jon, nad Leake dag jepige Reratia, 3 bie 4 engl: Meilen 
von der Küfte, wo Ruinen, vgl. Wheler voyage de Dalm. :c. II, p. 260. 
Therifo bei dem jegigen Porto Mandri, ſüdlich von Dhasfalid, iſt das 
alte Thoricus, eine der ionifchen Zwölfſtädie. Noch jegt fieht man 
dafelbft Reſte der alten Befeftigungen (Xen. Hell. I, 2. de vectig. 4, 3. 
Leafe ©. 124. 154. und vorzüglid die Unedited Antiquities of Attica). 
Zu Thoricus foll Cephalus gewohnt haben (Schol. Odyſſ. 4, 321.), M 
nun Thoricus und Cephale beide zur acamantifchen Phyle gehörten, auf 
Cephale von Pauf. I, 31,1. zwifchen Anagyrus und Prafiä aufgeführt wird, 
fo wird man wohl nicht irren, wenn man Cephale nordweſtlich von 
Thoricus anfest. Halbwegs zwifchen Thoricus und Sunium ift der Hafen 
Pansrimo (Stuart II, ©. 245. Yeafe ©. 152.) offenbar dag Panormus 
des Ptolemäus. Die Südfpige Attica’dg nahm der Demud Sunium til. 
Zwei Häfen. Minerventempel (Stuart II, S. 262. Unedited Antiquilies 
of Attica). Seit dem peloponnefifhen Kriege war Sunium befeſtigt 
(Stylar. Thucyd. VIII, 4. Pauf. I, 1, 1.). Sept Cap Colonnes, Kois- 
Prass. Die Ummanerung ift faft in ihrem ganzen Umfange noch nadju 
weifen, Leake S.151. An der Oftfüfte Attica’s war der fudlichfte Demut 
Azenia, dann folgte Anaphlystus, ein befeftigter Demus (Xen. dt 
rectig. 4, 43. Sceyl.), jegt Anävyfo, ein Klofter mit Ruinen an det 
Südfeite des Vorgebirges Astypalaea (Stuart II, S. 207. Leale ©. 
146.). Anaphlyſtus war einer der Demen, welde in dem Bezirke der 
laurxiſchen Bergwerfe Tagen; er war von Thoricus, das feichfalls zu 
biefem Bezirke gehörte, 60 Stadien entfernt. In der Mitte zwilden 
beiden Orten, etwa auf zwei Drittel des Weges von Sunium nad Tho⸗ 
ricus, lag der Demus Besa, deſſen Ruinen Leake ©. 152. erwähnt. 
Ein vierter Demus des Bergwerksbezirks war Amphitrope, welches 
man nördlich von Beſa anfegt, bei dem jetzigen Dorke Metropifti. Aufer 
diefen Demen fennen wir in diefer Gegend die Orte Laurium, Mar 
nea und Aulön, f. Bödh „Ueber die Bergwerfe Laurions“ ©. 86-1. 
Corp. inscr. I, p. 290. An einer Bucht nördlich von dem Worgebirgt 
Aftypaläa lag Aegilia. Dann folgte an der Küfte Nieder-Lamptra 
(mageihsos oder Ömiregder), und eine Stunde von der Küfte an dem äuft 
des niederen Hymettus, wo ein mit der Ebene von Mefogäa zuſammen⸗ 
hängendes Thal dieſen Berg von dem lauriſchen Gebirge ſcheidet, 129 
Dber-Lamptra (agizegdr), jetzt Lamorica, Stuart II, ©. 2 

wifchen Nieder-Famptra und dem, auf das oben ſchon angeführte Car 

ofter folgenden, jegt Halikss genannten Worgebirge lag Thorae. 
der Oſtſeite des Vorgebirges felbft aber finden ſich beträchtliche Ruinen, 
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Die fih bis zır dem Klofter Bari ausdehnen. Nach Strabo IX, 398. und 
einer bier gefundenen Infchrift — dieſelben dem Demus Anagyrüs 
an. Die Bucht von Vari, gebildet von den Vorgebirgen Zoſter und 
alikes, iſt wahrfcheinfich Der "Yyogvos Ar des Ptolemäus. Etwa eine 
tunde nördlich von Bari findet ſich in einer Tropfſteinböhle das Nym— 
phäum des Archedemus, eines Pheräers, der als atheniſcher Bürger in 
den Demus Chollidae eingefchrieben war. Wenn wir annehmen dürfen 
daß das Nymphäum auf dem Grunde und Boden des Demus Cholivä 
errichtet war, was wenigftens nicht unwahrſcheinlich ift, fo möchte diefer 
Demus wohl in den Ruinen am Fuße eines Hügels auf dem Wege von 
der Höhle nad Träafbones zu fuchen fein; Leake ©. 149. Uebrigens ifk 
diefes Nymphäum nicht mit dem Paneum zu verwechfeln, das Etrabo IX, 
p. 398. zegi "Arayivorov feßt. Diefes findet fih in einer fchönen großen 
Ban nordweftlih von Anaphlyftus wieder, die jet noch Pani heißt; 
eafe ©. 149. Nördlich von dem Hügel von Bari, zwifchen dem größeren 
und fleineren Hymettus, finden ſich Reſte eines — 523— Demus (Pa— 
leo⸗Kaſtro), vielleicht find es die von Prospalta, das Pauſ. I, 31. 
zwifchen Zofter und Anagyrus aufführt. Den Demus Spt ettus glaubt 
Leale S. 125. in dem jegigen Spatha in Mefogäa, nordöftlich von Brauron 
wiederzuerfennen, und diefe Page paßt recht gut, nicht allein zu der von 
Pallene, fondern au zu der von Leafe für Gargettus angenommenen 
Cogl. Put. Thes. 13. Echol. Eurip. Hippol. 35.). Müller dagegen ſetzt 
Spbettus nah Pauf. IT, 30,8. weit füdliher in die Nähe von Anaphlyſtus 
(Gött. gel. Anz. ©. 382.). Noch ift über die Lage von Paeania zu 
berichten. Diefer Demus, die Ba des Demofthenes, Tag nad 
mehreren Inſchriften an dem Öftlihen Abhange des Hymettus, bei dem 
Dorfe Liopéſi, auf dem 7 von Athen nah Raphtilimäni; Roß „sur 
le demos de Peanie dans l’Altique« in ben Annali dell inst. di corrisp. 
arch. Rom. 1837. T. IX, 2. p. 5 ff. I 
5) Inſeln an der Küſte von Attica. Die bedeutendfle berfel- 

ben war Salamis, jest Koluri, das feit Solon mit Attica vereinigt war 
und bis zu feinem Abfalle, Ol. 115, 3, einen attifchen Demus ausmadhte. 
Als es durch Aratus den Athenern wieder gegeben war, um DI. 147, 
wurde ed an Kleruchen vertheilt, die es lange Zeit inne hatten (f. Böckh 
ad Corp. inser. n. 108, T. 1. P 148. und p. 900. Ahrens de Athen. statu 
polit. p. 60 f.). Die alte gleichnamige Hauptftadt der Inſel lag gegen 
Süden, Aegina gegenüber, fpäter bauten fi aber die Bewohner rel 
ben dem Piräeus gegenüber auf der Halbinfel Cynosura an, Strabo 
IX, 393. Dieſe zeigt noch Spuren alter Ummauerung. Das jegige Dorf 
Ampelafdi im Innern der Bucht, welche die Halbinfel bildet, besft jetzt 
noch manchmal Salamine (Prokeſch Erinnerungen aus dem Oriente Bd. 
11. ©. 365.). Auf dem nah Megara binfehenden Vorgebirge Buddros 
lag das Kaftell Budöron (Thucyd. II, 93. 94. Strabo IX, 3 446. 
Diod. Sie. XII, 49. Steph. Byz.). Nah Dodwell und Prokeſch S. 359. 
lag es an der Stelle der Ruinen ſüdlich von dem Klofter Phaneromene. 
Das bedeutendfte Flüßchen auf der Weftfeite der Inſel hieß Bocarus, 
fpäter Bocalias, Strabo IX, 394. — Bor dem Borgebirge Ampbiale 
lagen bie beiden Pharmacussae, auf deren größerer ein Grab ber 
Eirce gezeigt wurde; Strabo IX, 395. Jetzt Kyrades oder Megali und 
Mikri Kyra; Stuart II, &. 302. Leafe S. 227. Zwiſchen Galamis und 
dem Piräeus lag die durch Ariftides in der falaminifchen Seeſchlacht be- 
rühmt gewordene unbemwohnte Inſel Psyttalia (Worraina); Etrabo IX, 
395. Herod. VIII, 76. 95. Alciphr. II, ep. 3. Jetzt Lipfofutäli; Leafe 
©. 263. Nahe dabei Tag die noch Meinere Inſel Atalante; Strabo 
1X, 395. Set Talantoud; Gel Itin. of Greece ©. 303. Aerone gegen- 
über lag.Hydrussa; Gtrabo IX, 398. est Prafonifi, die größte der 
aus vier Juſeln beſtehenden Infelgruppe Pfathonifia; Leake S. 146. Dem _ 
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Vorgebirge Zofter gegenüber Tag die Inſel Phaura ober Phabra; 
Gtrabo IX, 398. Jetzt Sr Stuart II, S. 302 f. Dem Kap Afy- 
paläa gegenüber lag die nfelEleussa (’Eiswiooa, Strabo IX, 398.), jegt 
Läguſſa oder Lagoniſi; Leake ©. 146. An der Südſpitze Attica's Tag eine 
Snfel, welde feit Ptolemäus Philadelphus Zeit Jlargoxiou vrjoos oder 
Targöxlov zapat hieß; Strabo IX, 398. Pauf. I, 1., vgl. III, 6. Steph. 
Byz. Lest Gaidharoniſi, während der ven an der gegemüberliegenden 
Küfte von der Inſel den Namen Khärafa angenommen ‚@r Leafe 150. 
Stuart II, ©. 322. Im Eingange des faronıfhen Meerbufens Tag das 
ſchwer zugängliche Belbina; Scylar. Plin. H. N. IV, 19, Strabo VII, 
375. Steph. Byz. v. "Egnins. Nach Leafe ©. 150. jegt St. Georg von 
Arbore ("Arıos Iewpyuos).. An der Oſtküſte war nur die Inſel Helena 
(v7005 Maxga, Kyaran, jetzt Mafronifi),. Thoricus und Sunium gegenüber, 
eine niedrige 60 Stadien lange Felfeninfel, im Alterthume, wie jept, wo 
fie von den Zeoten als Waideplag benußt wird, unbewohnt; Strabo IX, 
399. X, 485. Bröndfted Reifen und Unterſ. in Griechenl. I, p. 77. — 
Der Topographie von Attica Taffen wir ein möglichft vollftändiges Ber: 

eichnig der Demen folgen, worin auf die drei Hauptpersoden der attı- 
By Bolfseintheilung ſeit der Einrichtung der Demen befondere Rüchſicht 
genommen if. Die erfte Columne deffelben gibt den Namen des Demus, 
der mit einem Sternchen bezeichnet ift, wenn über die Lage deſſelben in 
der obigen Topographie von Attica geſprochen iſt; die zweite Lolumne 
gibt die Form der Benennung eines Demoten; die dritte Columne nennt 
die Phyle, wozu jeder einzelne Demus bis zur Errihtung der Antigoms 
und Demetriad (Zeit der X Phylen, bis DI. 118, 2) gehörte; bie vierte 
Eolumne umfaßt die Zeit der XII Phylen bis zur Errichtung der —* 
nid, und die fünfte endlich die Zeit der XIII Phylen. Die Angaben der 
Autoritäten findet man bei Meurſius, de Populis Atlicae. Spon, voyage 
d’Italie, de Dalmatie :c. T. II, p.61 ff. Corfini, Fasti Attici T. I, diss. . 
Stuart, Alterth. von Athen (deutfhe Ausg.) II, 225. und 697. R. fr. 

ermann, Lehrbuch der griech. Staatsalterth. 2te Aufl. Heidelb. 186. 

. 433. und in meiner Abhandlung de Demis sive Pagis Alticae. Gott. 182. 
Ueber die Zeit, welche die verfchiedenen alten Yericographen bei ihren 
Angaben vor Augen hatten, f. Ahrens, de statu Athen. polit. et lil 
Gott. 1829. S. 27. und meine Bemerkung über den Demos Phaleron in 
der Zeitfchrift für die Alterthumswiſſenſch. 1836. Nr. 129. 
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Als attifhe Demen find und ferner noch befannt, ohne daß wir ihre 
Phyle Fennen: 
451. Avoidaı (?) Corp. inser. 594. 595. 
452. “ J’epvoeis, Etym. magn. 
4155. *Eeeis, Etym. magn. 
154. 'Ertroonder,, Corp. inser. I, n. 626. Ob Augıroornder? 
455. * Eosroia , Strabo X, p. 445. Euſtath. ad Hom. Il. H. 
156. * Eyelıdar, Steph. Etym. magn. v. "Eyelos, Heſych. v. ’Ereyelıdor. 
457° Mirco (2) Corp. inscr. 181. 182. 268. 692 f. Böckh ad Corp. 
inser. II, n. 2297. p. 242. ntelligenzbl. der Allg. Lit. Itg. 1835. 
Nr. 33. ß 267. 
Ovoıc, Arcadius inedit. ap. Ruhnk. ad Hesych. v. Aovovog. 
Ilendondos, Schol. Soph. Philoct. v. 548. cf. Senera Troad. 846. 
Atticä pendens Peparethos orä. 
ID.azıedaı (?) Suidas. Ob Aazıcdaı ? 
Sarauis, ſ. oben, 
Athönae Atticae (Asirw), Topographie. Athen, bie — 
ſtadt von Attiea, drei engl. Meilen vom Meere, eine deutſche Meile vom 
iräeus entfernt, an dem nördlichen Ufer des Iliſſus, eines kleinen, oft 
ganz ausgetrockneten Flüßchens, das ſich jetzt unterhalb der Stadt ganz 
verliert, indem all ſein Waſſer zu den künſtlichen Springbrunnen in Athen 
verwendet oder in den umliegenden Gärten verbraucht wird. — Allgemein 
bekannt iſt, daß die Sage dem Thefeus die Gründung Athens durch Verei— 
nigung von 12 Älteren Städten Attica's zufchreibt, und daß die Zerftö- 
rung der Stadt durch Kerres einen Neubau veranlafßte, der unter Leitung 
bes Themiftocles, Cimon und Pericles zur Erweiterung und Verſchöne— 
rung derfelben 38* benutzt wurde. elchen Umfang die Stadt vor 
den Perſerkriegen gehabt habe, iſt nicht genauer bekannt; aus Thucyd. I, 
93. (vgl. E. D. Müller de munimentis Athenarum quaest. Gott. 1836. 
©. 4.) erfahren wir aber, daß nad der Zerfiörung durch die Perfer der 
Umfang der Stadt nah allen Seiten bin erweitert worden fei. Die 
ganze Stadt wurde damals auf Antrieb des Themiftocles mit Mauern 
umgeben, deren Spuren längs ber füblihen und weftlichen Seite der 
Stadt jetzt noch fidhtbar find, und deren Yauf längs der nördlichen und 
öftlichen Seite nah den Angaben der Alten Teicht herausgebracht werden 
Kann (Reale Topographie von Athen, überf. von Nienäder, ©. 377 ff. 
C. D. Müller de num. Ath. ©. 14 ff.). Jedenfalls kann, ſchon nad 
dem PVerbältniffe des Umfanges der Stadt, wie ihn Thucydides angibt, 
zu der befannten Yänge der langen Mauern, als beftimmt angenommen 
werben, daf die Mauern des jegigen Athens nicht auf den Grundlagen 
der alten Mauern aufgeführt find, fondern einen weit geringeren Flä« 
chenraum einfchließen, Der Umfang ber Stadt betrug nämlich zu Anfang 
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des peloponnefifhen Krieges nach Thucyd. II, 13. (vgl. Leake a. a. D. 
©. 381.)..174'% Stadien, alfo etwa 4 deutfhe Meilen, zu denen bie 
Stadt (koru) nah Abzug der Entfernung zwifchen den Enden der langen 
Mauern 43, die langen Mauern (40 und 35, zufammen alfo:) 75, 
und der Piraeeus mit Munychia, wiederum nach Abzug det Entfer- 
nun Eye den Enden der langen Mauern 56"; Stadien beitrugen. 
Auch io Chryſoſtomus Orat. IV. p. 87. nimmt den Umfang von Athen 
zu 200 Stadien an. Athen war alfo, dem Umfang nach, nicht Feiner 
als Rom und Syracus; da aber Rom Freisförmig gebaut war und Sy- 
racus ein Dreied bildete, während Athen aus zwer freisförmigen Städten 
(der eigentlihen Stadt, “orv, und dem Piräeus, Ilugasis our Mowvvyig) 
beftand, welche dur eine fat eine Meile lange Straße (die Tangen 
Mauern, vaxga reiyn oder oxdin) verbunden waren, fo darf es uns nıcht 
befremden, daß die Frequenz Athens der jener beiden Städte nicht gleich“ 
fam. Die Einwohnerzahl der Etadt und feiner Häfen in der fpäteren 
Blüthezeit Athens nimmt Böckh nach einer approrimativen Schägung auf 
180,000 an, die in etwa 10,000 Häufern wohnten (Böckh Staatshaush. 
der Athen. I, ©. 42 f.). Leake (S. 391.) ſchätzt die Einwohnerzahl 
Athens in derfelben Zeit nur auf 116,000. — Während die langen Mauern 
und die Befeftigungen des Piräeus mannigfahen Schidfalen unterworfen 
waren, indem fie am Ende des peloponnefifchen Krieges durch die Spar- 
taner und die 30 Tyrannen zerftört, nad der Schladht bei Cnidus durch 
Eonon wieder aufgebaut und im mitbhridatifchen Kriege durch Sulla zum 
weiten Male niedergeriffen wurden (f. die genaueren Angaben bei C. O. 
GMrüller de munim. Ath. p. 23 ff.), erbielten fih die Mauern Athens, mit 
Ausnahme eines Kleinen Theils derfelben zwifchen dem piräifchen und 
dem heiligen Thore, welchen Sulla zerftörte (Plut. Sulla 14.); indeſſen 
ſcheinen während der Herrſchaft der römiſchen Kaiſer bei dem beftän- 
digen Frieden fehr —— worden zu ſein, ſo daß ſie unter Vale— 
rian, wegen eines drohenden Einfalles der Marcomannen, einer Wieder- 
herſtellung bedurften (Zoſim. J, 29.). Juſtinian ſah ſich zum zweiten Male 
genöthigt, die Mauern Athens wiederherzuſtellen, die vor Alter und 
Vernachläßigung au waren (Brocop. de acdif. II, 2.), wozu die 
Angriffe der Gothen und Bandalen nicht wenig beigetragen haben mögen. 
— Unter den Thoren der Stadt find ung befannt geworden: 1) Dipy- 
loni (major aliquanto patentiorque, quam ceterae, nad Liv. XXXI, 24.), 
früber thriafifhes Thor (Oganiu ui), auch Thor des Ceramicus (as 
Kepansmai Ui), und Demiades (Anniades Ui) genannt, führte im 
Nordweſten der Stadt aus dem inneren Qeramicus in den äußeren, nad 
der Academie und dem Colonus hippius, und auf der heiligen Strafe 
(6dös Irga, daher auch das Dipylon wohl für identifch mit dem heiligen 
Thore, isg« iin zu halten fein wird) nach Eleuſis und dem thriafifchen 
Gefilde. Es entipricht dem jetzigen Mora Käpefi, dem Thore von Morea, 
vor welhem man noch Spuren des alten Thores gefunden bat (Leake 
©. 156 ff.). 2) Das Reitertbor, Irradıs, folgte wahrfcheinlich auf 
das Dipylon in füdliher Richtung und führte auf der Fahrſtraße (inc 
Eiros) von dem Pirdeus ber zum inneren Geramicus. Nach den neueften 
Unterfuhungen von Roß ift es das Thor, durch welches Pauſanias in 
Atben eintrat, und von welchem alfo feine Wanderung dur Athen aud- 
ebt (Leake ©. 385. Roß das Weihgeſchenk des Eubulides in d. Kunſt— 
latte des Morgenblatts 1837. Nr. 94. ©. 391.5 vgl. Prokeſch Dent- 
würdigfeiten aus dem Orient II, ©. 599 f.). — 3) Piräifhes Thor, 
am Igaien, hieß (vorausgeſetzt, daß mit dieſem Namen immer baffelbe 
Thor bezeichnet wurde, woran man mit Recht zweifelt) entweder das 
Thor, welches von dem Neitertbore durch den Nymphenhügel oder, wie 
er noch vor Kurzem irrig genannt wurde, dem Lycabettus, getrennt war, 
(Leake S. 165 ff.) oder es war bas Thor, welches zwifchen bem Hügel 
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der Pnyx und dem Muſeum hindurch in den Raum innerhalb der Tangen 
Mauern führte (Leake ©. 168. 457.). Nach der erfteren Meinung corre- 
fpondirte es mit dem jegigen piräifchen Thore (dem Arslan Kapeſi der 
Türfen), hach der zweiten fand es nahe bei der jegigen Kirche des heil. 
Demetrius Lumbardhäris (des Bombardiers, vgl. Srofefeh Denfw. II, 
©. 578 f.). — 4) Das itonische Thor, ai 'Irwriu zUla,, war offenbar 
eines der ſüdlichen Thore Athens, nicht weit von der Duelle Callirrhos 
und dem Olympieum und am Ende des von Phalerum außerhalb der 
langen Mauern in die Stadt führenden Weges (E. D. Müller in der 
Encyel. von Erfh und Gruber VI, ©. 241. Leake ©. 383.). Es ent. 
fpricht alfo dem jegigen albanifchen Thore, dem Inte Käpefi der Türken. 
— 5) Das Thor desAegeus, ai Alylos müs, öftlih vom Delphinium, 
und alfo auch in der Nähe des Diympieums (Plut. Thes. 12.).  Wahr- 
ſcheinlich iſt a das Thor, welches über die Brüde des Iliſſus nad 
dem Stadium führte. — 6) Das Thor des Diochares, «is Aoyapovug 
rulas, führte nah Strabo IX, 397. nach dem Lyceum und muß alfo im 
MWeften der Stadt gefucht "werden (Leake ©. 213. u. 386.). — 7) Das 
diomäische Thor, gleichfalls im Weiten der Stadt, führte nörblich 
von dem Thore des Diochares nach dem Eynofarges und dem Demos 
Dionsa (Reafe ©. 215. u. 460.). Es ift etwa füdlich von dem Fuße des 
fogenannten Eleinern Anchesmus zu fuhen, da, wo bie jegige Straße 
nah Kephiſia und Marathon die alte Stadtmauer durchſchneidet. — 
8) Das melitische Thor, MeLuridıs zul, führte in die eo... 
Coele, Kon, und dem Namen nah zu urtheilen aus dem Stabttheile 
Melite in den Demos gl. N. Seine Lage bat C. D. Müller (Zufäge 
zu Leake ©. 461.) an der Norboftfeite der Stadt nachgemwiefen, während 
es Leafe im Südweften fuchte. — 9) Das acharnische Thor war an 
der Nordfeite Athens, es entfpricht dem jetigen Gribos Kapeſi, dem 
Thore von Egripo (Leake S. 383.5 vgl. E. O. Müller de mun. Ath. ©. 
16.). — 10) Das Leihenthor, ’Hoiu zul, lag wahrfcheinlich weftlich 
vom acharniſchen Thore und öftlih vom Dipylon, da in biefer Gegend, 
im äußern Ceramicus, die großen — — der Athener waren 
(Leake ©. 386. Müller de mun. Ath. ©. 17.). — Nachdem wir fo den 
Umfang der Stadt genauer Fennen gelernt haben, wenden wir ung zu 
dem Innern bderfelben; ehe wir aber die Lage der einzelnen berühmten 
Gebäude und Denkmäler zu befchreiben fuchen, wird es nothwendig fein, 
einerfeits die Hügel der Stadt, andererfeits die einzelnen Stabdttheile zu 
betrachten, deren Kenntniß die örtliche Beftimmung der einzelnen Gebäude 
ungemein erleichtert. Dbgleich der größere Theil der Stadt in der Ebene 
liegt, fo enthält doch der ſüdweſtliche Theil derfelben eine Feine Anzahl 
von Hügeln, unter denen ber öftlihfte auch der fleilfte und bödfte iſt. 
Es iſt dieß der von Dften nah Weſten ſich ausvehnende Hügel der 
Aoropolis, jäh an allen Seiten, unter der norböftlichen Ede felbft der 
Unterlage entbehrend,, und nur auf der fehmaleren Weftfeite zugänglich, 
jedoch auch bier durch die — geſchloſſen. Diefen gegenuber erhebt 
ih der Areopägus, auf der Südſeite mittelſt einer in den Fels ge- 
auenen Treppe angänglid ‚ auf der Dft- und Nordfeite in fehr beveu- 
tender Höhe aller Erde beraubt. An den Areopagus reiht fich, wiederum 
in norbweftliher Richtung ein Feiner Hügel, den man. bie vor Kurzem 
ierig Lycabettus nannte, jegt aber, nad der Inſchrift auf feinem 
©ipfel (Corp. inser. graec. |, n. 543.) den Nympbenhügel nennt 
(Roß, Weihgeſchenk des Eubul. a. a. DO. ©. 391.). Weftlih vom Areo- 
pagus erhebt fih die Höhe der Pnyx und füdlich von diefer der höchſte 
Punkt im Weiten der Stadt, das weit über die Pnyr fih erhebende 
Museum (von einem Monumente des Philoyappus jegt Sedja genannt) 
mit einer faft eine Viertelſtunde weit fich erſtreckenden weſtlichen Abda- 
Yung (Forchhammer zur Topographie von Athen. Bötting. 1833, ©. 4.). 
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Weit unbebeutender, ſowohl in Hinficht auf feine Erhebung über die 
Oberfläche, als auch in Hinfiht auf feine Ausdehnung ift der Hügel 
des Theseums, nörblid vom Areopagus. Ueber die Etadttheile von 
Athen hat erft C. D. Müller gehöriges Licht verbreitet, wefhalb wir 
* mit Uebergebung ber früheren Anſichten nur die Forſchungen, deren 

efultate diefer Gelehrte ın den Zuſätzen zu Leake's Topogr. von Athen 
©. 460 ff. niedergelegt hat, zum Grunde legen; vgl. übrigeng noch Krü- 
gers Peg über den Demus Melite in feinen J——— über 
das Leben des Thucydides. Berl. 1832. p. 9ff. Die Acropolis (Ce- 
cropia), der Sitz der Eupatriden-Geſchlechter, und die naͤchſt angrän- 
zenden Gegenden gegen Weften und Süden, namentlich auch der Äreo— 
pagus, bildeten die ältefte Stadt, die City von Athen, deren 
Demwohner ald Cydathenäer (Kudadnrasis, Ehren-Athener) unter ben in 
die Demen vertheilten Attifern erfcheinen. Zu diefer Altſtadt gehörte 
außerdem nit nur das Quartier Tripodes im Dften der Acropolig, 
fondern auch höchſt wahrfheintich die Gegend Limnae zwifchen der Acro» 
polis und dem Iliſſus. Als nun aber fpäter, vorzüglich nach der Zerftö- 
rung der Stadt durch die Perfer, die Stabtmauern weiter hinausgerückt 
wurden, zog man Theile der naheliegenden Demen in ben Umfang der 
Stadt hinein, und fo kömmt es, daß die Duartiere im Norden der 
Stadt mit den zunächſt angränzenden Demen einerlei Namen führten. 
Diefe Quartiere Find norbweftlich der innere CeramlIcus, 6 £vrös ro 
Aınv)ov Krpausxos, dur das Dipylon mit dem äußeren Geramicus ver- 
bunden, öftlih davon Coldnus Agoraeus, Kolumös 6 ayogaios, zwifchen 
dem alten und dem neuen Marfte, öftlich von diefem MelYte, und end» 
lich im Dften Athens Collftus. Zwiſchen dem Colonus — dem 
Stadtquartiere Melite und der Aeropolis zog ſich wahrſcheinlich noch die 
Feldmark eines (früheren?) Demus Eretria hin, deſſen nur Strabo 
X, 445. u. 447. gebentt. 

Wenden wir ung nun zu den öffentliden Gebäuden: 1) Ge- 
bäude der Acropolis: Die nanze Acropolis war, wie ed von einer 
Burg fih von felbft verfteht, mit Mauern umgeben. Die minder fteile 
einem Angriff am meiften ausgefegte Norbmweitfeite derfelben war bur 
basPelasgicum oderdasNeunthor, Ilskaoyınoy reiyos Oder ’Ervsarulor, 
eine von Pelasgern erbaute (cyclopifche) Mauer gefhügt (Leake ©. 314. 
318. 439. 466. €. D. Müller in der Encyel. von Erich und Gruber. 
Erfte Section. VI. p. 229.). Der füdlihe Theil der Diauer führte feit 
dem Wiederaufbau deffelben durch Cimon den Namen der cimonifchen 
Mauer. Der größere Theil der jegt noch ——— Mauern, obwohl 
dieſelben durch Reparaturen aus verſchiedenen Zeiten entſtellt ſind, ſcheint 
noch aus den urſprünglichen Werken des Themiſtoeles und Cimon zu bes 
fliehen, ja der Mittelpunft der nördlichen Seite zeigt die beutlichften 
Spuren der Eile, indem hier mehrere Werfftüfe früherer Gebäude ein- 

emauert find (vgl. Thucyd. I, 93. mit Leake ©. 315 f. und Prokeſch 
en. I, ©. 47. u. 648.). Die WVeftfeite der Acropolis, welde allein 
einen Aufgang gewährte, war unter Pericles Verwaltung burd eine 
Prachttreppe und die herrlihen Propyläen mit ihren fünf Thoren und 
zwei Flügelgebäuben zugleich befeftigt und verfchönert. Die Propyläen 
waren in dem Jeitraume von fünf Jahren unter Leitung des Arditecten 
Mueſieles aus pentelifhem Marmor aufgeführt. Der Bau begann unter 
dem Archon Euthymenes DI. 85, A und koſtete nach Heliodor bei Harpoer. 2012 
Talente. Vor den Propyläen waren in der Kaiferzeit Neiterflatuen bes 
Auguftus (2) und Agrippa aufgeftellt, auch war dicht vor dem rechten 
(füdlihen) Flügel der Propyläen ein Tempel der ungeflügelten Victoria, 
Nixrs 'Antigov, links eine Fleine Pinacothef (Stuart u. Rev. II, S©.72 ff. 
Leafe S. 236 ff. Protefh Denkw. II, ©. 396 ff. 633 ff.). Ueber ben 
Tempel der Siegesgättin f. Bullett. dell’ inst. corrisp. archeol. 1835. 
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p. 113 ff. 1837. p. 218 ff. Ballanti le temple de la Victoire etc. restaure 
par Kousmin. Rome 1837. fol. Auf dem höchſten Theife der Plateform 
der Acropolis, nicht über 300 Ruß von den Propyläen entfernt, fand 
der Parthönon oder, wie diefes flaunenswürdige Gebäude von der 
Breite der oberften Stufe beißt, das Hecatompedon, von weißem pen- 
telifhem Marmor unter Leitung des Gallicrates, Jetinus und Garpion 
während der Zeit von DI. 83, 1-85, 3 aufgeführt und mit den fchönften 
BDildhauer-Arbeiten des Phidias ausgeſchmuͤckt (Stuart I, S. 263-469. 
C. O. Müllers —3 dazu II, ©. 657 ff. Wilkins on the sculptures of 
the Parthenon in Walpole's Travels in the East. p. 409 ff. Xeafe ©. 
262 ff. Prokeſch Denfw. II, S. 399 ff. 640 ff. C. DO. Müller comm. de 
Parthenonis fastigio in den Comm. soc. reg. sc. Gott. rec. VI Cl. hist. p. 
191 ff. Bröndſted Reifen und Unterf. in Griehen!. Bd. II. Paris 1830). 
Nördlich vom Vartbenon war das Erechthäum, ein combinirteg Ge— 
bäude, welches den Tempel der Minerva Polias, das eigentlihe Ered- 
tbeum (auch Cecropium genannt) und das Pandrofeum entbielt. Dieß 
Heiligthum faßte den heiligen Delbaum der Athene, den beiligen Salz- 
brunnen, das ältefte Holzbild (£oaror) der Pallas u. f. w. in fi, es war 
der Schaupla der älteften und beiligften Ceremonien, Mythen und Erin- 
nerungen der Athener. Seine Aufführung fällt in die Jahre der 92ften 
und 93ſten Olympiade (Stuart I, ©. 470. Leake ©. 208 ff. Profefd I, 
©. 409 ff. 646 f. und vorzüglih Müllers Abhandlung de Minervae Po- 
liadis sacris et aede in arce Athen. Gott. 1820.). Noch muß bier die 
eolofjale eberne Statue ber Pallas Promachos des Phidias erwähnt 
werden, die zwifchen den Propyläen und dem Erechtheum fland, und fo 
weit über alle Gebäude emporragte, daß der Helmbufh und die Spitze 
der Lanze ſchon auf dem Meere zwiſchen Sunium und Athen geieben 
werben fonnten. Außerdem war die Acropolis noch mit einer fo großen 
Menge von Bildfäulen und Denfmälern befegt, dag man faum weiß, 
wie für dieſe der Naum zugereicht babe (die Länge der Acropolis vom 
füdöftlihen bis zum füdweftlichen Winfel beträgt nur 1150 Fuß, und die 
größte Breite nicht über 500 Fuß), unmöglich aber glauben fann, daß 
außerdem auf der Acropolis auch noch Häufer in regelmäßigen Straßen 
gewefen feien. Wenn auch in ber frübeften Zeit Athens die Acropolis 
zugleich als Wohnplag für Menſchen benugt worden ift, in der Vlüthe- 
zeit Athens war fie fiber ganz und gar den Göttern gebeiligt. — 
2) Nächſte Umgebung der Acropolis: Auf der norbwefil. Seite 
des Hügels der Acropolis fiebt man noch jegt eine Höhle mit einer Duelle, 
Die Höhle ift die Grotte des Apollo und Pan; die Quelle hieß bei 
den Alten Kiryudga oder ’Furedo, weil man meinte, fie gebe unter der 
Erde von Athen nach Phalerum; durch eine Wafferleitung fand diefelbe 
in Verbindung mit der Wafferuhr des Andronicud Eyrrbeites, einem unter 
dem Namen „Thurm der Winde” jet noch berühmten Monumente 
(Stuart I, 96. 130. 248. Leake S. 148 ff. Profefh Denkw. II, S. 374 f. 
418.). Nabe bei der Mitte ber Norbfeite ber Acropolis befindet fich eine 
andere Höhle, das Heiligtbum ber Aglauros oder Agraulos (f. 
diefen Art.). Unterhalb diefes war das Anacaum, das Deiligtbum der 
Dioseuren (f. den Art. Anaceum). An der norböftlichen Ede der Acro- 
polig lag das Prytangum (Stuart I, 250 ff. Leake ©. 196 ff.), in 
deſſen Nähe das lHeroum des PandIon gelegen haben muß (Müller in 
der Encyel. von Erf u. Grub. VI, p. 237.). Bon hier aus führte länge der 
Dftfeite der Burg die Straße Tripodes, fo benannt von den Dreifußen, 
welche von den Chorführern wegen ihrer Siege in den fcenifchen Wettfimpfen 
ſowohl in dem nahe liegenden Theater des Dionyfus, als in der Straße 
und dem an biefelbe ftoßenden Quartiere Tripodes zum Theil auf klei— 
nen, befonders dazu errichteten Tempeln aufgeftelit waren, von bemen 
das unter bem Namen „ber Laterne bes Demofihenes” befannte 
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choragiſche Monument des Lyſicrates und das des Thrafyllus an ee 
bagia Spiliotiffa, Beifpiele geben (Stuart I, ©. 139. II, S. 3. C. O. 
Muller „über die Tripoden“ in Böttigers Amalthea I, S. 127 f. Yeafe 
S. 218 ff. Profefh II, S. 376.). An dem Ende der Dreifußftraße ge- 
(angte man zum Theater des Dionyfus, das als eines der frhönften 
Theater der Welt befchrieben wird (Stuart II, S. 43. Leafe ©. 141 ff.). 
Deftlih von diefem Theater lag dag Odeum des Pericles mit feinem 
ıus den Maften und Segelftangen verfifcher Schiffe nach dem Zelte des 
kerres aufgeführten Dache (Stuart II, ©. 56. Leafe ©. 224. 424, 454.). 
Südlich von dem Theater des Dionyfus in deffen unmittelbarer Nähe 
ag das ältefte Heiligtbum diefes Gottes in Attica, Das Lenaeum oder 
ver Tempel des Dionyfus dv Aiuvas, das einzige uns befannte merfwür- 
ige Gebäude in diefem Duartiere (Leake ©. 222. Böckh in den Abb. 
ver Berl. Acad. Jahrg. 1816-17. ©. 70.). An der fübweftlihen Ede 
‚es cecropijchen Hügel lag dad Odeum derRegilla (Stuart II, ©. 1.), 
as größte aller griechiſchen mufifalifchen Theater, von Herodes Atticus 
u Ehren feiner verftorbenen Frau erbaut. Die lange Reihe von Bogen, 
‚re fih vom Theater des Dionyfus bie zum Odeum der Regilla erftredt, 
ınd jeßt einen Theil der neuen Stadtmauer Athens ausmacht, find wahr» 
Keinlich die Leberrefte der Stoa Eumenia (Leake ©. 147. 226. Pro» 
efh II, ©. 414. 616.). In der Nähe des Dveums der Regilla, wahr» 
cheinlich nad den an bin, fand auch ein Tempel des Aescu- 
apius mit einer Galzquelle, die, wie die Clepſydra, auf unterirdifchemn 
Bege nah Phalerum binfließen follte (Pin. H. N. II, 8.). In derfelben 
Hegend war au ein Tempel der Aphrodite Pandemus oder Hip- 
olytia, gewöhnlich Tempel der Venus und Suadela genannt (Leake 
5. 227 ff. Böckh Corp. inser. gr. I, p. 470.), dann die Tempel der 
[hemis, der I’7 »ovgorgogos und der Demeter Chloe. Den lesteren 
jlaubt Leafe (S. 233 f.) dem füdlichen Flügel der Propyläen gegenüber 
ioch in feinen Grundlagen aufgefunden zu haben. — 3) Der Arcopa- 
sus: Der Gerichtshof des Areopagus (Stuart I, ©, 255.) und 
‚er Tempel der Erinnyen (Ziuras) befanden fih am öftlihen Ende die- 
es Hügels, auch ift wohl in diefer Gegend das Cylonium (Kuduvsor 
nuß mit Müller bei dem Schol. zu Sopb. Oed. Col. 489. für Kuduror 
jelefen werden) und das Heroum des Hesychus zu fuhen (Müller 
Fncyel. VI, ©.230. Zufäge zu Leake S. 455.). Südlich vom Areopagus 
ofl, nad Leake S. 177., der unten noch weiter zu befprechende Tempel 
es Mars geftanden haben. — 4) Das Museum: Auf diefer Höhe, die 
rſt fpäter zur Stadt gezogen worden zu fein fcheint, ift nur das Denf- 
nal des Philopappus, eines Enfeld des Antiochus, des von Veſpaſian 
ıbgefesten legten Könige von Commagene, merkwürdig (Stuart II, ©. 
40. Leake ©. 130. Böckh Corp. inser. I, n. 362. Profefh 11, S. 333.). 
Bon dem macedonifhen Kaftell, weldes eine Zeitlang auf diefem 
Hügel ftand, ift Feine Spur mehr vorhanden. — 5) Die Pnyx: Auf 
inem Hügel weftlih vom Areopag findet man noch Ruinen eines halb» 
reisförmigen Gebäudes, deffen Freisförmige offene Seite nad der Stadt 
zekehrt ft, und an deſſen gerabliniger Nüdfeite ein in den Felfen ges 
yauener Suggeft fich befindet. Dieß war der regelmäßige Berfamm- 
ungsort der Athener, ehe das Theater des Dionyfus zu diefem Zwede 
jebraucht wurde, die Pnyx (Stuart II, S. 467. Leafe 131. E. O. Müller 
Fncyel. VI, ©. 230. Profefh II, S. 384 ff). Hier war auh Metons 
Sternwarte (vgl. Müller in der Encyel. VI, ©.231. und Forchhammer 
ur XZopographie Athens ©. 9.). — 6) Die Stadttheile Cerami- 
‚us, Colonus, Melite, Eretria und Collytus: Welche Ausdehnung 
ver innere Ceramicus gehabt habe, gebt fihon aus den Angaben der 
Alten hervor, daß einerfeits das Dipylon den inneren Ceramicus mit 
vem äußeren verbunden babe, und andererfeits der alte ee der Athener 
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(zum Unterfohiede von tem neuen Marfte ayog« ?v Kegancızı., Font blot 
ayoga Oder Keıpageınos genannt), welcher ſich — bis in rad 
Thal zwifchen der Pnyx, dem Areopagus und der Acropolis erfredk, 
gu dem inneren Ceramicus gehört habe. Dennoch gebt aus der Beſchtei— 
ung des Paufanias (I, 2.) auch deutlich hervor, daß der Ceramicus ſich 
auf der Meftfeite Athens nicht bis an die Stadtmauern ausdehnte, indem 
Paufanias nach feinem Eintritte in die Stadt und ehe er zum Ceramic 
elangt, noch das Pompéum, ein Gebäude zur Aufbewahrung der bei: 
igen Gefäße, welhe man bei den Proceifionen — (noumie), 
dann einen Tempel derDemeter, Säulenballen, melde von den 
Stadtthore (Hippades) nah dem Ceramicus binführten , dag Gymne 
fium des Hermes und das in ein Heiligtbum des fingenden? Dionyfıt 
(Avöyvoog uehnönevos) verwandelte Haus des Polytion, worin Aleibiedes 
die eleufinifhen Moyfterien nachgeahmt hatte — kurz, eine Anzahl von 
ausgedehnten öffentlichen Gebäuden und Monumenten anfeßt, welde ein 
beträchtliche Stredfe Weges eingenommen baben müffen. Erft durd die fir; 
lich erfolgte Auffindung des Weihgeſchenks des Eubulides, deſſe 
Pauſanias gleichfalls in feiner Beſchreibung diefer Gegend gedenkt, ift « 
möglich geworden, die wahre Lage aller- diefer Gebäude mit einiger 
MWahrfcheinlichkeit feftzufegen (NoB le monument d’Eubulides. Athen 187. 
Deutfh in dem Kunftblatt des Morgenblatts 1837. Nr. 93-96.). Aber 
nicht allein diefe zum Geramicus noch nicht gehörigen Localitäten werden 
durch dieſe Auffindung beftimmt, auch auf die in der Befchreibung jr 
nächftfolgenden Gebäude des Ceramieus felbft ift fie von größerem Cie 
fluffe, als Roß ſelbſt in feiner Schrift andeutet. Während Yeafe du 
Paufanias füdweftlih vom Theſeum ın die Stadt eintreten Täßt, und it 
von Paufanias als Anfang des Geramicus genannten Säulenhalle 
des Archon Basileus (Fro« Baoliso;) und des Jupiter Fleuthr 
rius füdblih vom Thefeum, unmittelbar an der Nordfeite des Areopagu, 
anfegt, muß, wie wir oben fchon angedeutet haben, das Reiterthe 
(Hippades) oder, wenn etwa diefer Name einem anderen Thore mi 
größerem Nechte beigelegt werden müßte, das Thor, welches Leale Ar 
terthor nennt, ale der Eintrittepunft des Paufanias ın die Stadt ange 
fehen werden und die genannten Säulenballen müffen norböftlid vor 
Thefeum gefncht werden, wo fich in einem unterirdifhen Kanale, M 
die Stadt von DOften nach Weften durchzieht und vor dem Dipylon & 
S. Triada mündet, noch beträchtliche Ueberrefte einer alten Stoa ze 
(Roß a. a. D. S. 393. Plätter für liter. Unterhaltung 1833. Nr. N. 
Lag aber die Säulenhalle des Arhon Baſileus nicht nördlich vom Ant 
pagus, wie Leake glaubte, fo müffen auch die Gebäude u. f. m., weldı 
Paufanias von diefer Stoa ausgehend, in doppelter Reihe befchreit‘ 
wenigftens größtentheild an anderen Stellen gelegen haben, als ıhm© 
von Leake angewiefen worden find. Die erfie Reihe von Gebäuden m 
Denfmälern, welche Pauſanias (I, 3-5.) von der Stoa Bafıleios a 
befchreibt (den Tempel des Apollo Patröus, das Metroum, M 
Buleuterium, den Tholus der Prytanen, die Etatuen der Ep“ 
nymi und den oben ſchon erwähnten Tempel des Mars) fegt Yeafe 
die weftlihe und füdliche Seite des Areopagus, alfo zwifchen bier 
Hügel und die Pnyr. Es bedarf wohl Feines Weweifes, das mi in 
jest der Stoa Baſileios angemiefenen Plage diefe Annahme, im de 
zen wenigſtens, nicht mehr befteben fann; allein es find burdar 
eine ficheren ndicien da, um bdiefen Gebäuden und Denkmälern ee 
andern Pak anmweifen zu Fönnen; denn der Ausdrud: dr Kepaunud, 7 Anm 
&s zolır, deffen ſich Arrian exp. Alex. II, 16, 14. in Bezug auf das Me⸗ 
troum bebient, und den man bisher für einen Beweis der Nähe D 
Acropolis (hier blos moi; genannt) gehalten bat, fonnte eben fo moi 
nur ben Uebergangspunkt and einem tiefer gelegenen Stadttheile zu eine" 
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höheren Punkte bezeichnen. — Die zweite Reibe von Gebäuden, welde 
Paufanias (1, 14-17.) an die Stoa des Pafıleus anfnüpft, läßt ſchon 
eine genauere Beftimmung zu. Sie beginnt mit dem Hephaestium, 
welches nach Harpoer. v. Kodwviraz; zufammt dem Eurysacaum in dem 
Stadtviertel Eolonus Agoräus oder, da man nah dem Scholiaften zu 
Ariſtoph. Vögeln V. 999. fpäter den Stadttheil Melite mit unter dem 
Kamen Colonus begriff, wahrfheiniih in dem Stadtviertel Melite lag 
(vgl. Harpver. v. Eigvoarsor). Leale (S. 190.) glaubt, das Hephäfteum 
babe auf dem Weftende des Areopagus geftanden ; fowohl die von Roß 
nen aufgefundene Lage ‚der Stoa Baſileios, als auch die von Müller 
(Zuſätze zu Yeafe ©. 461 f.) zuerft richtig beftimmte Yage von Colonus 
Agoräus und Melite werfen diefem Heiligthume feinen Raum norböftlich vom 
Thefeum ar. Auf das Hepbäfteum läßt Paufanias den Tempel der Ve- 
nus Urania folgen, an diefen reibet er die Poecile, dann die neue” 
Agora (von dem Stadttheile oder Demus, in weldhem fie lag, die 
eretrische genannt), das Gymnasium Ptolemaeum und endlich 
den Tempel ded Theseus. Die legten drei Punkte find fhon genü- 
gend feft beftimmt. Das Thefeum läßt fih nicht verfennen, feine Nuinen 
nehmen einen Heinen Hügel nördlich vom Areopagus ein (Stuart II, ©. 
324. Yeafe 109. 405. Profefh II, S. 388.), diht an der Weftfeite der 
neueren Stadtmauer. Die Ruinen des ptolemäiſchen Gymnafiums finden 
ſich ſüdöſtlich von dem Thefeum, nördlich von der Kirche Panaghia Fa— 
naromeni (Leake ©. 192. Prokeſch II, ©. 654.) und auch die Stelle des 
neuen Marktes wird noch durch einzelne Ruinen nördlich von der Acro- 
polig bezeichnet. Zwifchen diefer Etelle nun und der oben angenommenen 
des Hephäftium müffen die Stoa Pörile und der Tempel der Venus 
Urania gelegen haben. Die Erftere glauben auch Stuart I, ©. 173, und 
mit ibm C. D. Müller in der Encycl. p. 232. nördlich von der Agora, 
alfo zwifchen derfelben und dem Hephäfteum in den Nuinen eines großer 
Gebäudes, deflen eine Seite fihlanfe corintbifche Säulen auf boben Bafen 
fhmüden, während der Mittelpunkt in eine Kirche (Megali Panagbia) 
verwandelt iſt, aufgefunden zu baben und nehmen, da dieſe Ruinen offen- 
bar aus römifcher Zeit berftammen, eine fpätere NReftauration der Pöeile 
an, von der ung die Schriftfteller nichts meldeten. Yeafe dagegen glaubt 
dieß Gebäude für die Stoa des Hadrian erklären zu müffen (vgl. Stuart I, 
©. 209.), und findet Spuren der Pöcile füdlih von dem Gymnaſium 
Polemäum bei der ſchon oben erwähnten Kirche Panaghia Kanaromeni 
(S. 190. 193.5 dgl. noch Prokeſch II, ©. 623.). — Zwifchen diefe beiden 
Keiben von Gebäuden fehiebt nun Paufanias (I, 8-14.) die Befchreibung 
eines Odeums (doch wohl verfchieden von dem Odeum des Vericles und 
von dem der Negilla), der Duelle Enneacrunus oder Gallirrhoö 
und der Tempel der Geres und Proserpina, des Triptolämus und 
der Euclöa. Leake (S. 154 ff.) fest alle diefe Punkte füdlih von dem 
Diympieum in die Nähe und zum Theil fogar jenfeit des Iliſſus; den 
Tempel der Ceres und Proſerpina aber halt er für identifch mit dem 
Eleusinium und einem Heiligtbume in der Ortſchaft Agrä, und weist 
ibm auf der Fleinen Juſel im Iliſſus, füdöftlih vom Olympieum, feinen 
Plag an. Wenn nun auch ſich nicht in Abrede ftellen läßt, daß die Be— 
welche Yeafe für die von ihm und Anderen angenommene Yage 
der Duelle Enneacrunus (©. 135 ff., vgl. Stuart I, ©. 85.) bei- 
gebracht bat, an und für fih genügend feheinen (vgl. Müllers Zufäge zu 
Yeafe ©. 456.), fo darf doch nicht außer Acht gelaffen werden, daß 
1) nicht der Tempel der Geres und Broferpina von Vaufanias Eleufinium 
genannt wird, fondern der Tempel des Triptolemus; daß 2) das Eleufinium 
nörblich von der Burg in der Nähe des Velasgicums und der Agora ge- 
ftanden baben muß, wie ſchon Müller im der Eneyel. VI, ©. 235. und 
in deu Zufägen zu Veafe ©. 458. und 466, dargethan bat; daß 3) in 
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dem -jegigen äußeren Thore der Acropolis ein Stüd eines Architravs ein. 
gemanert ift, deffen Inſchrift (Böckh Corp. inser. gr. I, n. 471.): Mer- 
oins Eringarov Olvalos ..... Augirgornder Anamtgı vai Kopy-aridrım, 
die Nähe eines Tempels der Ceres und Proferpina erbeifcht ; daß 4) felbt 
die Ruinen, welche die Inſel im Yliffus bedecken, fämmtlich chriſtlichen 
Kirchen angehört zu haben ſcheinen (Profefh Denkw. II, S. 625.), und 
alfo auch diefe nicht einmal zu der Verlegung des Eleufiniums an diefe 
Stelle einladen; daß endlih 5) die Reihefolge in der Befchreibung des 
Paufanias, in welcher doch fonft nicht fo auffallende Sprünge nadge 
wiefen werden fünnen, ausbrüdlich eine nörblichere Lage aller diefer Ge— 
bäude und auch der Duelle Enneacrunus bedingt. — Außer diefen von 
Paufanias erwähnten Merfwürdigfeiten gehören noch in diefen Theil der 
Stadt, in den innern Ceramicus: dagsLeocorium (vgl. die Stellen ki 
Müller in der Encycl. ©. 235. und Yeafe ©. 126.) und Pherrhephat- 
tium (Heiligtum der Proferpina, Demofth. adv. Conon. p. 1259. R), 
das Horcomosium unweit des Thefeums (Put. Thes. 27.), das 
Agrippeum oder Theater des Agrıppa und die Palaestra des Tau- 
reas (teafe ©. 395.), die Hermenftraße zwifchen der Stoa Bali 
leios und der Pöcile (Harpoer. v. 'Eouaiz vgl. Müller in der Enchyth. 
VI, ©. 236.). An der Agora lag ein Tempel des Aeacus, Herod. V,80. 
Dann in den Stadttheil Melite: der von Themiftocles erbaute Tempel 
der Artemis Aristobule, der Tempel des Hercules Alexicacıs 
(ob innerhalb der Stadt ?), das Haus des Phocion, dag Melanip- 
peum u. f. w. (Leake ©. 183 f.). Auch das Gymnaſium des Hadrianut 
würde hieher zu rechnen fein, wenn ed, wie Leake ©. 195. annimmt, ar 
der Stelle der Kirche Panaghia Gorgöpiko geftanden hat. Noch if zu 
bemerfen,, daß die Namen der einzelnen Theile der Agora gewöhnlich vor 
den Gegenftänden genommen wurden, welche dafelbit feil geboten wur- 
den; die genaueren Angaben und Nachweiſungen darüber ſ. bei Leale ©. 
395 f. und oben unter dem Art. Ayoga. — 7) Die niedriger gel 
genen Theile der Stadt: Bon dem Prytaneum, alfo der nord 
öftlichen Ede der Acroyolis aus, gelangt Paufanias (I, 18, 4.) zu dem 
Sarapeum, dann zu der Stelle, wo Thefeus und Pirithous ihren 
Bund befhworen, und zu dem Tempel der Ilithyia, endlich zu dem 
Olympieum, jenem berühmten Tempel des Jupiter Olympius, deſſen 
Neubau von Pififtratus begonnen, von Antiohus Epiphanes fortgefekt 
und erft von Hadrian vollendet wurde (Stuart II, ©. 363. Hawkins on 
{he Topography of Athens in Walpole's Memoirs relative to Turkey p- 
495.). In dem Peribolus diefes Tempels war auch noch ein Tempel dei 
Gronus und der Rhea und der heilige Bezirk der Tellus (17) Olympie 
eingefchloffen (Müller Eneyel. VI, 223. Leafe ©. 133. 415. Prokeſch II, €. 
378 ff.). An die Nordweftede diefes Peribolus ftößt faft unmittelbar eit 
Bogen von fihöner corinthifcher Architectur, deffen Infchrift (auf der 
Ceite, welde der Acropolis zugewandt ift, ſteht: 48° zo’ Adyirm. 
Onoios ı zgir molız, auf der dem Dlympienm zugewandten Seite aber: 
A’ rio” Adparon za oryi Orolws mosıs) den füdweftlichen Theil Athene zur 
Hadrians-Stadt macht; nicht als wenn dieß ganz neuer Anbau 
wäre, fondern weil Habrian befonders diefe Gegend mit Prachtgebäuder 
gefhmüct hatte: denn das Diympieum gehörte nach Thucyd. II, 17. zu 
den älteften Theilen der Stadt (Stuart II, ©. 400. Müller Encyel. VI, 
S. 235 f. Leake S. 204. Zul. ©. 459.). Die Gebäude, welche Hadrıas 
in Athen aufer dem. Olompieum aufführte, find nah Paufanias I, 18,9. 
(vol. Leafe S. 195.) dag Heraeum, der Tempel des Jupiter 
Eleutherius, dad Pantheon, eine Stoa und ein Gymnasium. 
Zu diejen kömmt noch der von Hadrian angefangene und von Antonind 
Pine vollendete Aquäduct, welcher die Nenftadbt (in novis Athenis 
ſagt eine Infhrift daran, d. 1. in der Hadrianopolis) vom Lycabettus 
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ber (dem Berge, weicher jetzt St. Georg heißt und früher für den An— 
chesmus gehalten wurde) mit Waller verforgte. Noch muß der Tempel 
des Apollo Delphinius (das auch als Gerichtähof befannte Delphi- 
nium) in der Nähe des Olympieums, als zu diefem Theile der Stadt 
gehörig, erwähnt werden. Das Heiligtbum des Apollo Pythius 
aber, welches gleichfalls in der Nähe des Olympieums lag, fcheint eher 
in dem Stadttheile Tripodes angefett werden zu müffen (Müller Encyel. 
VI, ©. 235.). — 8) Nädhfte Umgebung von Athen: Ehe wir zur 
Befchreibung der Häfen von Athen fchreiten, müſſen wir noch einige 

unfte der nächſten Umgebung von Athen aufführen, die fo eng mit der 

tadt in Verbindung ftanden, daß fie nicht wohl in die Topographie 
von Attica verlegt werden durften. Die oben gegebene Reihefolge der 
Thore mag ung bei dem Gange durch die Environs zur Richtfehnur dienen. 
Schon oben ift gefagt worden, daß das Dipplon in den äußeren Ce- 
ramicus führt. Hier waren die großen Begräbnifpläge der Athener, 
deßhalb auch hier gerade die meiften Denfmäler berühmter Athener (deren 
Aufzählung bei Pauf. I, 29., vgl. Leake ©. 322 ff.). An dem Ende des 
äußeren Geramicus lag die Academie mit ihren Gärten, Springbrun- 
nen, den heiligen Delbäumen, Altären und Bildfäulen (f. d. Art. Aca- 
demia und Hawkins in Walpole's Memoirs p. 138.). Nahe dabei war 
das Grab Plato’S und der Thurm Timons (Leake S. 328.). Unweit der 
Ncademie, etwa eine halbe Stunde von dem Dipylon entfernt, ftrömte 
der Cephissus, der einzige Fluß Attica’d, der mehr als ein Gießbach 
ift, und felbft diefer bringt felten fein MWaffer in das Meer. An der 
entgegengefegten Seite Athens, jenfeit des Ylıffus , in außer einigen 
oben ſchon erwähnten Tempeln (Yeafe nennt fie Eleufinium, Tempel des 
Triptolemus und der Euclea) vor dem Thore des Aegeus (?), das 
von Fycurgus erbaute und von Herodes Attieus mit marmornen Sigen 
ausgefhmücdte Stadium Panathenaicum, zu weldem eine fleinerne 
Brücke über den ZYliffus führte, deren Pfeiler noch ftehen. Die Ruinen 
auf beiden Seiten des Stadiums gehörten einem Tempel des Glücks 
(Tuiyn) und dem Grabmale des Herodes Atticus (öftlih) an (Stuart II, 
©. 457. Leake ©. 140. Prokeſch II, S. »81 ff.). Norvöftlid von dem 
Iesteren ftand etwa an der Stelle der Kirche des Petros Stauromenos 
der Tempel der Artemis Agrotera. Agra oder Agrae (fo heißt 
diefe Vorftadt jenfeit des Ste) war auch der Echauplaß der Fleinen 
Mofterien (ra uıxga urorsga; Yeafe S. 187.). Hinter Agrä erhebt fid 
der Berg Hymettus, an deffen Fuß wahrfcheinlich der Drt (ronos) Ar- 
dettus (f. diefen Art.) zu fuhen if, An dem nördlichen llfer des 
Iliſſus, Agra gegenüber, allein noch auferbalb der Stadtmauern (Plin. 
H. N. XXXVI, 5.), lagen die Gärten (Kairo), gleichfalls eine Vor— 
ſtadt, in welcher der Tempel der ilifftadifchen Nuten, das Heiligthbum 
der 'Agpodirn dv Kinos, der Altar des Boreas und die durch Platons 
Phädrus berühmt gewordene Platane befonders bemerkt werben (Leake 
210. 212.). Dem Thore des Diochares gegenüber fland das dem Apollo 
Arrsos geheiligte Lyceum mit feinen fchattigen Hainen und feinem 
Gymnafium, dem Lehrorte des Arıftoteles und der Peripatetifer (Leake 
©. 211. Profefh II, ©. 572.). Nordöſtlich davon, zwifchen dem Iyceum 
und dem oben fchon erwähnten Lycabettus vor dem diomeiſchen Thore 
lag das dem Hercules gebeiligte Gymnafium Cynosarges, der Lehrort 
des Antiſthenes, des Stifters der cynifhen Schule. Es gehörte ſchon 
zu dem Demos Diomca (Leake ©. 214. Müller Zufäge zu Leake ©. 
460. Fritzſche de Daetalensibus Aristophanis ©. 27 ff.). Schon oben 
haben wir geſehen, daß an diefen Demos fich die Demen Collvtus und 
Melite anreibten, an welche fi wiederum der Colonus ——— 
ſchloß, der Geburtsort des Sophoeles und Schauplatz des Dedipus Eolo- 
neue. In der Nähe des Demos Melite Tag auch der Demos Coele, 
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wo die Grabmäler des Thucydides und Cimon waren (Reafe ©. 182. 
Müllers Zufäge ©. 461.), und in dem Gebiete eines der genannten 
Demen muß die Duelle und das Heroum des Panops geweſen 
fein, deren Plato im Lyſis gedenft. — 9) Die,langen Mauern: 
Wann und weßhalb diefe Mauern aufgeführt wurden, ıjt fhon oben ge- 
fagt ; hier nur einige Worte ın Bezug auf die Topographie derfelben. Die 
meiften Schriftfteller (unter den Neueren vorzüglih Hawfıns in Wal» 
pole’® Memoirs relating to European and Asiatic Turkey ©. 522. Stuart 
1, ©. 141. und Leake a. a. D. ©. 368.) behaupten, daß nur zwei paral- 
lellaufende Mauern (die nördliche oder die piraeische, ro Böpuor 
oder To ds Ilupaxü reiyos und die füdlihe oder phalerische, rw 
vorior oder ro Daingorde) die eigentliche Stadt mit dem Pirdeus verbunden 
hätten, auch baben fih bie jegt nur noch Ruinen von diefen gezeigt. 
C. D. Müller (in der Encyl. von Erfch und Giruber VI, p. 223., in den 
Zufägen zu Leake S. 467. und in der Schrift de munimentis Athen. €. 
20.) bat indeß ziemlich wahrfcheinlih gemadt, daß außer diefen beiden 
Mauern noch eine dritte, füdlichere, eriftirt babe, welche dazu gedient 
babe, den phalerifchen Hafen mit der Stadt zu verbinden, und beziebt 
auf diefe den Namen der ſüdlichen oder phalerischen Mauer, wäb- 
rend er die mit der nördlichen parallellaufende Mauer die mittlere, 
zo dia uioor nennt. Genauere Nahforfgungen an Ort und Stelle werden 
den Streit vielleicht entjcheiden Fünnen. Ebenſo unfiher iſt der Lauf 
der langen Mauern ın der Nähe der Stadt; indeſſen fcheint Doch Yeafe’s 
Annahme, daß die langen Mauern nicht ganz parallel auf die Stadt 
liefen , fondern jo von ihrer Richtung abbogen, daß fie die Abhänge der 

npr und des Mufeums einfchloßen (Leake S. 375.), die richtigere zu 
ein. Der, mwenigftend dem Haupttbeile nah, ein Stadium breite Raum 
zwifhen den langen Mauern war bebaut, wie ein jeder andere Theil der 
Stadt; dieß zeigt außer vielen andern Stellen der Alten befonders Xen. 
Hell. II, 2, 3. Uebrigeng führte, aufer der Straße zwiſchen den langen 
Mauern, noch ein Fahrweg (auasıros) läugs der nördlihden Mauer von 
dem piräifchen Hafen direct zum Geramicus (Peafe ©. 170.), und dieſem 
entfprach die phalerifche Strafe, des Yaingıxy an der ſüdlichen Tangen 
Mauer, welde von Vhalerum in das Stadtviertel Limnä führte (Leale 
©. 384.). — 10) Die Häfen Athens, Piräeus, Munychia und 
Phalerum: Weftlich oder vielmehr faft füdmweftlih von der Stadt er- 
ſtreckt fih eine hügelige Halbinfel tief in das Meer hinein, deren aus— 
gezadte Küfte den Athenern jene fiheren und geräumigen Häfen gewährte, 
die ihnen zu ibrem ausgebreiteten Handel und ihrer Narken Seemadt fo 
nothwendig waren. Bor dem Berferfriege batten ſich die Athener mut 
dem öftlichften und nächften derfelben, dem Hafen von Phalerum, jet 
Porto Kanarı, begnügt; alleın Themiftocles machte fie auf die bedeuten- 
den Vorzüge des A weitlihen Hafens von Piräeus aufmerffam, und 
frönte feine VBerdienfte um die Seemacht Athens durch die Befeſtigung 
diefes Hafens und des ıhn umgebenden Demos und dur die Verbindung 
deffelben mit der Stadt. Der große piräifhe Hafen (jet von dem 
1657 nah Venedig gebraten colofjalen Löwen bei den Franken Porto 
Leone, bei den Türfen Arslan Yimanı, bei den Griechen Dhrafon, d. i. 
Ungeheuer , genannt) wurde durch die Nordfeite der erwähnten Halbinfel 
und die gegenüberliegende Küſte von Attica gebildet und zerfiel wiederum 
in drei gefchloffene Häfen, imiras zisarors, Zea, der Getraidebafen, 
zunächſt am Eingange, Aphrodisium (von einem Tempel der Aphrodite 
benannt ?), der größte und mittlere Theil, und Gantharus, der innerſte 
und gefchügtefte Hafen, der deßhalb auch die Gebäude zur Ausbeſſerung und 
Aufbewahrung der atben. Kriegsfchiffe enthielt (Yeafe ©. 336 ff. Müller 
Zufäge zu Leake S. 467.). Der Demos Piraceus muß auf der nörd— 
lichen und weftlihen Zeite diefes großen Hafens gelegen haben; der 
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äußerfte, füblihe, Theil der Halkinfel, welcher nur vermittelft eines 
ſchmalen Iſthmus mit der übrigen Halbinfel zufammenbing und an feiner 
Dftfeite einen eigenen Hafen befaß, hieß, obgleich er in Bezug auf Ge- 
meindeverfaffung ebenfalls zum Pirdeus gehörte (dgl. Eorfini fasti Att. I, 
p- 251.), wie fein Hafen, Munychia. Won den Gebäuden u. f. w. 
ım Pirdeus lag das Armamentarium (Arfenal) des Philo, wie die 
übrigen Arfenale, die Magazine und Schiffswerften (rrusmızo.) wahrfchein- 
Ih an der weſtlichen Geite des piräifchen Hafens. Die aus fünf Säu- 
Iengängen beftehende Tange Halle (orow zaxga), welde von den am 
Meere Mohnenden ald Markt benugt wurde, lag warfcheinlich am lifer 
des großen mittleren Hafens; das Deigma, d. i. der Platz, wo die 
Waaren ausgeftellt wurden, und die Stoa Alphitopolis (Alyıronwis) 
des Vericles waren mwahrfcheinfich nur Theile der langen Halle (Leake S. 
346.). In der Näbe derfelben befand fich das Grab des Themifto- 
cles (Leafe ©. 343.), vielleicht auch Conons Tempel der Aphrodite 
(etwa an der Stelle des Kloſters Spiridion?) und des Themiftocles 
Zempel der Aphrodite Aparchos (Leake ©. 334.). Weſtlich davon, 
an dem Ufer des Hafens Zea, war ber Gerichtshof Phreattys (Reafe 
S. 346. Müller Zuſätze ©. 467.). An der Seite des Hügels, der von 
dem norböftlichen Ente des Hafens Aphrodiſium ſich erhebt, erblidt man 
noch jeßt die Ruinen des Theaters (leafe ©. 348. Profefh II, ©. 
651.). Im Innern des Demos muß auch das von Pauf. I, 1. befchrie- 
bene Heiligtbum des Yupiter Soter und der Minerva gelegen baben. 
Der eigentliche Markt des Virieus, Die „iyog« Inrasanse, tft wahrſchein⸗ 
lich am Eingange in den Piräeus von der Landſeite ber zu ſuchen (Leake 
5. 348.). In dem Theile des Piräeus, welcher Munychia hieß, und 
zwar am Hafen, ftand nach Pauf. I, 1. der Tempel der Diana Muny- 
chia, vielleicht find die Nuinen eines dorifchen Tempels an der öftlichen 
Seite des Hafens die Nefte deffelben (Yeafe ©. 349. Profefh II, ©. 
651 f.). Nicht weit davon muß das Bendideum gewefen fein (Xen. 
Hell. II, 4, 11.). Nordöftfih von dem Tempel der Diana Munydia, an 
der nördlichen Seite des Hafens, find Ruinen eines Theaters (Leake ©. 
349. Prokeſch ©. 652.). Bon dem Heiligtbum der Demeter und 
dem Tempel der Athene Sciras, welde am phalerifchen Hafen 
lagen, find eben fo wenig jest noch fihere Spuren vorhanden, als von 
dem entfernteren Tempel des Jupiter oder dem Grabmale des 
Aristides in Phalerum (Veafe ©. 350.). Nur Reſte eines in ben 
Felfen gebauenen Thores nach der Landfeite finden fidh von diefem Demos, 
fonft zeigt das Geftade nur Mauerſpuren, der fanft auffteigende Berg 
nur bier und da einen bebauenen Stein; Verwüſtung und Dede weit und 
‚breit (Prokeſch II, S. 650.). Vogl. noch über den Demos Phalerum: 
Zeitſchrift für Altertbumswiflenfobaft 1836. Nr. 129. S. 1039. — Eine 
ausführliche Befchreibung der Küftenbefeftigung der drei Häfen gibt Leake 
a. a. O. ©. 354-364. Bel. Stuart II, ©. 132. 

Ueber die Literatur der Topographie von Atben f. Leake's Topogras 
phie von Athen ©. 72 ff., E. D. Müllers Artifel in der Encyel, von, 
Erfh und Gruber, Section I, Thl. 6. ©. 223 f. Prokeſch Denfwürdig- 
feiten und Erinnerungen aus dem Orient II, ©. 693 ff. Einige neuere 
Schriften find oben gelegentlih erwähnt. Leider Fonnte nicht benußt 
werden: Yeafe on certain disputed positions in the topography of Athens. 
London 1835. — Da feafe, Müller und die Herausgeber von Stuart 
Altertb. von Athen die älteren Onuellen mit der größten Gewilfenbaftige 
keit benugt haben, glaubte der Unterzeichnete ſich in dieſer topograpbifchen 
Ueberſicht von Athen größtentheils auf Darlegung der von ihnen gewon- 
nenen Nefultate befchränfen zu dürfen, und hat es deßhalb auch vorge- 
zogen, mehr auf die Schriften diefer Gelehrten zu verweiſen, als auf 
die urfprünglihen Quellen, wie es denm überhaupt feine Abficht war, 
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bier eine kritifhe Zufammenftellung des Vorhandenen, nicht eigene For- 
fhung, zu geben. [G.] 

Ueberiiht der atbenifhen Geſchichte und Staatsein 
richtung. * Die Gefchichte des alten Athen, deren Hauptzüge wir dar: 
uftellen verfuchen, zerfällt am natürlichften in fünf Perioden. Die erfte 
Geriode gebt von der erften Einwanderung und Bevölkerung Attica’s bis 
au der dorifhen Völkerwanderung, ums %. 1100 v. Chr. Die zweite 
is zum Ausbruch der Perferfriege, ums %. 500; bie dritte bis zur 
Schladt bei Chäronea, 338; die vierte bis zur Jerftörung von Korinth, 146; 
die fünfte, bis zur Eroberung Athens durch die Türken, 155 n. Chr., fällt 
größtentheils außer den Kreis diefer Darftellung. 

Erfte Periode. Hier iſt Alles noch dunkel, und was ung bie ge- 
fchichtlihe Sage überliefert, trägt den mythiſchen Charakter an fid. 
Attica erhielt mit ganz Griechenland feine erften Bewohner aus Aſien 
durch Einwanderung; und zwar ift es ein Pelasgerftamm, welder 
feit jenen älteften Zeiten unvertrieben im Beſitze des Landes blieb, und 
dadurch demfelben den Ruhm der Autochtfonie, d. h. des legitimen Be 
figftandes der Einwohner zumwendete, deffen Anfang über die a aller 
Erinnerung binausfällt (Herod. I, 56. VII, 161. Thuc. I, 2. Bol. Her 
mann gr. Staatsalt. S. 195. und den Art. Graecia). Sn diefer älteften 
Zeit nennt die Sage einen böotifchen Fürften Ogyges, unter weldem 
eine partielle Waſſerfluth die Südfpige von Hellas, Attica und Böotien, 
überfhwemmt haben foll. Einige nennen als den älteften Herrſcher Ac- 
täus, wie denn auch Actäa der alte Name der Yandfchaft gemwefen fern 
fol (Pauf. I, 2, 5. Böckh C. J. II, p. 309.). Die fpätere Zeit wußte 

‚von einer Einwanderung zu erzählen, welche 1582 nach dem M. P. (1556 
nah Eufeb.) erfolgt fei, indem Cecrops aus Gais in Unterägypten 
eine Eolonie nach Attica geführt und mehrere zur Gefittung der Einge- 
borenen dienende Einrichtungen dahin gebracht haben fol. Eufeb. praep. 
evang. X, 10. führt diefe Sage an mit Berufung auf den Tricaranus des 
Theopompud. Ebenfalls als Sage berichtet Diod. I, 28. rous Adnsaiox 
droisovg eva Fairov. Vergebens beruft man fich zur Befräftigung auf 
Plat. Timaeus p. 21. Steph. Zu entfhieden ſprechen dagegen Stellen, 
wie Thucyd, I, 2. lat. Menex. p. 245. D. Sfocrat. Paneg. 4. und der 
Kixguv auroy do» des Apollod. III, 14,1. Wäre auch eine foldhe Ein 
wanderung wirklich zu erweifen, fo blieb jedenfalls der Einfluß des Orients 
ein ſehr untergeorbneter, der ſich bald verwifchte; es ftellte fich demfelben 
eine originelle geiftige Naturfraft entgegen, welche dem fremden Lebens. 
Elemente fih nicht unterwarf, fondern daffelbe entweder ın fich verſchlin— 
gend umbildete, oder von demfelben ganz geſchieden geblieben wärt. 
Uebrigens fagt die Sage weiter von diefem Cecrops, daß er den Grund 

ur Stadt Athen, Cecropia, legte, das Land in Cecropis, Autochtbon, 

ctäa und Paralia theilte, fefte Ehen anordnete, den Menſchenmord be— 
ftrafte, und den Delbaum pflanzte. Als Schwiegerfohn und Nachfolger 
des Cecrops nennt die Cage einen Cranaos, der das Land in: Cranais, 
Atthis, Meſogäa, Diakria getbheilt, während tie natürlihe Eintheilung 
'Artij, Iagalia, Idior, rargia unterfchied (f. Schömann de comit. Athen. 
©. 343.). Nah ihm nannten ſich die Einwohner auch Cranaer. Als 
weitere Könige nennen die Sagenſchreiber ohne innere Verbindung Am- 
phietyon, Erichthönius, Pandion, Erechtheus. Ueber dieſt 
mythiſche Neibe ſ. Wachsmuth I, 1, ©. 225. Zur Zeit des Erechtheus 
babe fih Hellens Sohn Tuthus in Attica niederglaffen und die Tochter 


— 


* Da bier nur bie Hauptinomente in ihrem Zuſammenhang anfgeführt werden 
Pönnen, fo it (mit Ausnabme der Archonten, wegen welder oben ©. 692. bie 
her verwiefen wurbe) das Nihere in dem einzelnen Artikeln fiber die durch Sperr: 
fhrift ausgezeichneten Namen und Wörter zu erjchen, A. d. H. 


Attica 961 


jenes Könige, Ereufa, zum Weibe befommen; der Sohn des Zuthus 
ober vielmehr Apollo's  Son,. orbnete das Volk nad der Lebensweife 
in vier Phylen oder vielmehr Caſten, die T'ekiovrıs (Tellornıs?), "Onln- 
rag, Apradsıs, Alyıropei, Meurſ. de regg. Ath. II, 8. 10. Diefe Namen 
erhielten fih zwar nicht als —————— aber als ſtatiſtiſche 
Vollseintheilung bis auf Cliſthenes, Herod. V, 66. (Hierüber, jo wie 
über die mythiſchen Phylen in Attıca f. das Näbere unt. Phylae, und 
über die Frage wegen der Sjonier und ionifchen Herrichaft in Attica ſ. 
sen Art. Graecia). Nach Erechtheus nennt man Gerrops Il, Pandion II, 
and Aegeus, welder mit feinen Brüdern die Herrfihaft fo theilte daß 
er felbft den Küftenftrih (axıy) mit Athen felbft.und dem flahen Lande 
um baffelbe (medıas), neh Megaris, Lyceus den öftlihen Theil (daxgia) 
and Pallas die Südweſtküſte von Attica (zapalia) erhielt. Schol. zu 
Ariſt. Vesp. 1225. — Mit des Aegeus Sohn Theſeus (um 1250) be» 
innt die biftorifche Periode Athens, wenn gleich an die Perfon des The- 
eus felbft des Mythifchen viel ſich geknüpft bat. Theſeus iſt der eigent- 
liche Nationalheld der Athener, der theils allein theils in Begleitung 
feines Freundes Piritbous Thaten und Abentheuer auf der Ober- und 
Unterwelt verrichtet, der die Gegenden und Landftraßen von ungeſchlachten 
Räubern gereinigt, der Athen von dem an Minos auf Kreta zu entrich- 
tenden Menfchenopfertribut — hat. Er iſt es, der die Pallantiden 
beſiegt, welche dem Aegeus den Thron ſtreitig gemacht, der die ganze 
Landſchaft wieder unter feine Herrfchaft gebracht und Athen zum Mittel- 
punkt und Gig der Regierung gemacht; er veredelte Athen durch religiöje 
Stiftungen, durch die iſthmiſchen Spiele auf der Gränze feines durd bie 
roberung von Megara erweiterten Gebiets; er gründete einen ficheren 
bürgerlichen Zuftand, durd die Errichtung eines gemeinfamen Gerichts« 
hofs, des Prytaneums, und durch die Eintheilung ber Bürger in bie 
rei Klaffen der Edeln (vrargisau), ber Aderleute (yeuuogo) und der Ge— 
werbetreibenden (dymoveyoi). Thue. II, 15. Plut. Thes. 24. Schöm. de 
som. p. IV. Indem Thefens nur dem Stande der Eunurgidu obrig— 
eitfihe Aemter, die Verwaltung der Gefege und die Ausübung der 
oriefterlichen Würden anvertraute, fo erhob fih zwar biefer Stand und 
reine Würden über alle, jedoch hielten ihm die Zrnuopo: duch ihre Ein- 
ünfte und die Anmovgyoi durch ihre Menge eine Art von Gleichgewicht. 
#6 lag aber in diefer Eintheilung,, wie Kanngießer (bei Erfch u. Gruber 
vi, ©. 245.) richtig bemerkt, der Stoff zu allen nachmaligen Neibungen, 
n denen nad Ybfhafung des Königthunms bald der zweite Stand über 
ven erfien, und fodann der britte über den zweiten das Uebergewicht er- 
zielt und fomit die Verfcehmelzung vollendete. Bald jedoch riß Thefeus 
ein ritterliher Sinn von der Stelle des heimifchen Herdes zu neuen 
Abentheuern hin, die uns die Sage in feinen Zügen gegen die Amazonen, 
‚ie im Attica eingefallen, und gegen die Centauren, in der Dogzeit des 
Pirithous, in feiner Fahrt in die Unterwelt, um die Proferpina zu 2 en, und 
n der Geſchichte der Phädra und des ungludlichen Hippolytus daritellt. Die 
ragifche Muſe eines Sophorles und Euripides verewigte diefen Ruhm, 
ndem fie feine Thaten ibealifirend verberrlihte. — Doch ſchon unter 
Thefeus wurde die fönigliche Macht in Attica dur die Eupatriden er- 
chüttert, ja Thefeus felbft wird von dem Erechtheiden Meneſtheus 
‚ntthront. Zwar folgten nad des legtern Kal vor Troja noch vier The- 
iven, Demophon, Dryntas, Aphidas und Thymötas. Aber diefer legte 
verlor an den in Attica aufgenommenen Flüchtling Melanthus, einen 
Reftoriden aus Pylus, die Herrfihaft, welde nn nah deſſen Tod auf 
Sodrus vererbie, Plut. Thes. 31 f. Herod. V, 65. 
In bie Regierung beffelben fällt das Ereigniß, mit weldem bie 
werte Persode beginnt, nämlich ber Einbrüch der Heracliden und 
Dorier in den Peloponnes, von wo die verbrängten Jonier über den 
Pauly RealsEnevelov, 61 
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Iſthmus zu ihren Stammoerwandten, den Bewohnern von Aktica * 
Allein die feindlichen Dorier und Heraeliden verfolgten fie auch dorthin, 
wurden aber durch die ritterlich-religiöfe Aufopferung des attifchen —* 
Codrus zurückgetrieben (1068). Des Codrus Tod führt in Athen felbf 
das Ende der Königsherrſchaft berbei, an deren Stelle die Tebensläng- 
Iihe Archontenwürde tritt, mit der zuerſt Medon, des Codrus ältefler 
Sohn, beffeidet wird (1050). Ein Haufen Politifchmißvergnügter, an 
deren Spitze die zwei jüngeren Göhne des Codrus, Melens und An 
droclug ftanden, zog aus dem Lande und nach der gegemüberliegenden 
Küfte von Kleinafien, wohin furz zuvor auch eine Schaar aus dem Pelo- 
ponneg getriebener Neolier eingewandert war. Diefe Ueberſiedler nannten 
ſich nah dem herrſchenden Stamme Jonier, fiedelten ſich auf der lydi⸗ 
fhen und nordearifchen Küfte Kleinaſiens an und gründeten bier, mit 
einft in Megialus, zwölf freie Städte, Pauf. VII, 2. — In Athen erfolgte, 
wie in manchen andern griechifchen Staaten , die Immwandlung der Könige: 
berrfchaft in eine freiere Staatsform allmählig und ſtufenweiſe. Anfäng- 
lich mochte der Archon, wiewohl verantwortlich (Pauſ. IV, 5, 4.), wenig 
von dem ſchon früher durch die Eupatriden befchränften Könige verſchieden 
gewefen feyn (f. Tittmann Staateverf. S. 70.); in priefterficher Eigen 
fchaft hieß er vorzugsweiſe König, vgl. Demofth. adv. Neaer. $. 74 f. 
Bekk. Die Tebenslängliche Würde war erblich in der Familie der Medon- 
tiven, deren dreizehn nach einander diefes Amt bekleideten. Im J. 752 
aber wurde ihre Amtsdauer auf zeben Jahre befchränft, und 38 Yahıt 
fpäter das augfchließliche Recht jener Familie an das Archontat aufgehe— 
ben, und auf alle Eupatriven ohne Unterſchied ausgedehnt. Doch au 
damit begnügte fich die Nriftoeratie noch nit. Um die Gewalt unter fi 
mehr zu vertheilen, und den MWechfel zu befördern, übertrug fie im). 
683 (nad Clinton F. H. I, p. 182.) die Regierung neun jährltd 
wechfelnden Arhonten, Bell. Wat. I, 8. In ihren Händen waren full 
alfe öffentlichen Gefchäfte, Thucyd. I, 126. Der erfte derſelben bie 
sozov ſchlechthin, und nach ihm benannte man das Jahr (daher !nurmus 
Creon im J. 683 war der erfte. Ueber bie fog. pseudeponymi f. Bödh 
de arch. Alt. pseudep. in Abhandl. der Berl. Acad. 1827. ©. 149 ff) 
Der zweite hieß &koyor Baoıdeig, der dritte d. moAinapzos, die übrigen ſech 
Houodkre. Bedeutende Schmälerung erlitt diefe Würde in der Zeit nad 
Solon, d. h. in der democratifhen Zeitz; da aber bie Verhältniſſe der 
Archonten erft in diefer Zeit Harer bervortreten, fo wird es am zwed⸗ 
mäßigften ſeyn, gleich jet das MWefentlichfte von dem — len, 
was über den Gefrhäftsfreis und die Bedeutung derfelben zu fagen if. 
(Hauptſtelle: Pollur VII, 85 ff. Neuere: Meurf. de archontibus Alte- 
niensium. Lugd. Bat. 1622. 4. Bernard de archontibus in Annal. acal 
Lovan. 1823-24. Hüllmann Staater. S. 271 ff. Tittmann Staatevtr!. 
©. 257 ff. Meier und Schöm. att. Proc. ©. 40 ff. Schöm. Antiguit 
jur. publ. p. 169. 243 ff.). Der erfte, vorzugswerfe fo benannte Ardon 
früher an der Spige der bürgerlihen Staatsverwaltung ftebend, hatte in 
der Democratie die Anordnung der dionyfifchen: und thargelifihen Feftt 
nach einer Nachricht auch die Sorge für die Opfer (Beff. Anecd. 1. p. 20.): 
und für die Aufftellung der Chöre, die Aufficht über das Pupillenweſen 
und, nach Aufhebung feiner felbftändigen Jurisdiction, die Iſagoge dir 
die Familienverhältniffe betreffenden Rechtsſachen, namentlich der Er 
proceffe (f. Meier S. 41 ff.). Sein Tribunal befand fich bei den Stand- 
bildern der zehen Archegeten oder Eponymen auf der Agora (Smib. 5. Y 
dgyar). Zur Competenz bes a. Baoıkis gehörte alles, was mit dem Cil- 
tus und mit der Staatsreligion zufammenhing ; er war der rex sacroruM, 
auf welchen die priefterfiche Eigenfchaft der alten Könige mit dem aus 
Pietät beibehaltenen Titel übergegangen war. Gewiffe Opferverrightungen 
fanden ihm und feiner Gattin (raoinrre) eigenthümlich zu, Demoſth. geh 
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Neär. 1370; Voll, VIE, 90.5 vgl. Plat. Polit. p. 290. E. Jusbeſondere 
fanden unter feiner Dbhut die Myſterien (Heſych. s. v. Bud.) , die Te- 
näen, bie Fadelfpiele und gymnifchen Kämpfe, die ara Hvoim, Poll, 
a. O. Us gerichtliche Behörde hatte er feinen an in der oroax PJaoıking 
an der Agora (Plat, Eutyphr. 1.), und leitete die Klage wegen Gottlo- 
‚figkeit und Blutſchuld beim Areopag ein, oder übte, was fpäter geſchah, 
Die Hegemonie des Volfsgerichts — in ben genannten Saden als 
auch in Streitigkeiten über Priefterfchaften und Priefterrehte, Meier S. 
47 ff. Der dritte Archon, moiiuugyos genannt, war früher ohne Zweifel, 
was fein Name befagt, Heerführer; in der Schlaht bei Marathon er- 
ſcheint der Polemarch Callimachus als Vorſtand der zehen Strategen und 
Führer des rechten Flügels „nach attıifcher Sitte,“ Herod. VI, 109. 111. 
päter geſchieht diefer Eigenfhaft nie wieder Erwähnung, fondern ber 
Polemarch hatte die perfönlihen und Kamilienrechte der Beifaffen und 
Fremden gerade in derfelben Weiſe, wie der Archon die der Bürger, zu 
ſchützen, Poll. VIU, 91. Harpoer. s. v. zoiin. , Sein Tribunal war beim 
Lyceum, Suid. 5. v. «oz. Außerdem hatte er die Leichenfpiele der im 
Kriege Gefallenen zu ordnen und dabei dem Enyalios zu opfern, wie auch 
‚das Opfer der Artemis Agrotera, und das Zodtenopfer dem Harmodius 
darzubringen. Poll. VII, 91. DBeff. Anecd. p. 290. Jeder diefer drei 
»obern Arhonten wählte fich zwei zagesen, als Beirather und Gehülfen, 
‚welche nad vorläufiger domnaoiae vom Staate beftätigt wurden und verant- 
wortlih waren, Ariftot. bei Harpoer. s. v. zageögor, vgl. mit Pol. VII, 
92. und Demofth. g. Neär. 1369, 20. 1373, 21. Hierüber die eigene 
Schrift: Theod. Sell. de assessor. Archontum ap. Athen. Lugd. Bat. 
1719. 8. Der Name Thesmotheten, welcher den fechs übrigen Archonten 
beigelegt wird, findet ſich nicht felten auch vom ganzen Collegium ber 
neun Archonten gebraucht (Plut. Sol. 25., vgl. mit Plat. Phaedr. 45. u, 
U.) ; die eigentlich fogenannten Thesmotheten aber bildeten ein Collegium, 
deffen Tribunal beim Thesmothefium (Prytaneum?) war, Suid. s. v. 
‚oz, dgl. Meier S.60. N. 89. Ihr Wirkungskreis war der einer Juftiz- 
behörde , welche alle diejenigen öffentlichen und Privatklagen zu inftruiren 
hatte, die nicht ausfchließlih vor das Korum einer befondern Behörde 
‚gehörten ; fie beforgten die Loofung der Richter (Poll. VII, 125.), machten 
die Gerichtstage befannt (Poll. 87.), nahmen den Strategen die Nechen- 
fhaft ab (88.) und hatten außerdem das Gejchäft der Aufzeichnung (De— 
mofth. Lept. 437, 14.) und jährlichen Nevifion der Gefege, fo wie die 
Leitung der Abflimmung darüber in den Bollsverfammlungen (Aeſch. 9. 
Etef. 429.) und die Ratification der Staatsverträge (Pol. a. O.). Wie 
bie drei obern Archonten ihre magrögo, fo hatten auch die Thesm. ihre 
Beirather und Hilfsbeamten, ovuBorio genannt, Demoſth. g. Thever. 
:4330, 14 f. Daß ihnen einzeln auch polizeiliche Verrichtungen oblagen, 
ſcheint aus Demofth. g. Mid. 525. bervorzugehen, zu welcher Stelle 
Alpian meint, daß fie des Nachts fogar in den Straßen zu patrouifliren 
gehabt hätten. — Sp fehen wir in den Archonten vorzugsweife die ge— 
seichtliche Behörde; allein während fie in der arifiocratihen zeit für ſich 
felbft und einzeln Recht gefprochen hatten (Suid. s. v. dgxwr), blieb 
„ihnen, nachdem Draco die Strafgerichtsbarkeit den Epheten übergeben 
and Solon die Volfsgerichte eingeführt hatte, nur die Borflandfchatt ber 
Gerichte. Als Gefammteollegium finden wir die neun Archonten in weni- 
gen — in Thätigkeit, z. B. um die Todesſtrafe über einen unberufen 
urüdkehrenden Verbannten zu verhängen (Poll. 87., von Meier jedoch 
„bezweifelt ©. 41.), vom Volle abgejegte Magiftrate vor Gericht zu ziehen 
(Poll. ebend.), die Verhandlung des Scherbengerichts zu präfidiren (Plut. 
‚Arist. 8. Schol. zu Ariftoph. Equ. 851.), die Wahlen, namentlich der 
Strategen und anderer Kriegsbeamten zu Ieiten (Poll. a. D.), das 
Kampfrichteramt in den Panathenden zu führen u. 4, Wenn das Loos, 
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welches in der demoeratiſchen Zeit an die Stelle der nr gr war 
über die neun Archonten 2 hatte, mußten ſie Prufung 
vor dem Rath (drangııs) und einer zweiten auf ber "De (doxıpeiiie) 
unterwerfen , worin fie insbefondere nachzuweifen hatten, daß fie bis anf 
den dritten Grad von Acht bürgerlichen Aeltern abftammten, umnb ba 
Apoll ihnen zarpwos und Yupiter Zomos fei, Demofth. g. Eubul. 1319,21. 
8. Lept. c. 73. Poll. 83. 86. 92. Während früher Geburt oder Eenfut 
(nur Berg gise waren befähigt) die Zulaffung zu diefer Würke 
‚befchräntte , eröffnete Ariftides den Archontat allen Bürgern ohne Unftr- 
ſchied, und vollendete fomit die democratifhe Staatoform, Plut. Anist. 
22. Bor dem Amtsantritt beſchwor jeder Archon einzeln auf der in 
fein Verſprechen, genau über den Gefegen des Staates zu Halten, Plut. 
Sol. 25. lat. Phaedr. 45. Die Archonten genvffen allein unter allen 
Beamten das Ehrenrecht der Immunität von Liturgien, Demoſth. g. Lert. 
24. Ihre Amtsauszeichnung im Dienfte war ein Kranz; bie Strafe der 
Atimie fohügte ihre Perfonen gegen jede — Demoſth. g. Mid. 
10. (524.). Wenn ſich bei der am Ende des Amtsjahres abzulegenden 
Nechenfchaft ergab, dak fie ihr Amt tadellos geführt hatten, fo wurden 
fie in den Areopag erhoben, mit deffen Anfehen auch das ihrige fiieg 
und ſank, f. oben ©. 703. Noch in der Römerzeit finden wir die Ar 
chontenwuͤrde, zumeilen aus Schmeichelei den Namen ber Großen un 
Raifer als ein hohler Titel beigefügt, Böckh C. I. I. p. 318. Trebel, 
Poll. Gallien. 11. | 
Wir kehren zu jenem Zeitpunkt zurüd, wo bie Ariſtocratie durch de 
Einführung der jährlich wechfelnden neun Archonten (683) _der Regierung 
‚eine mehr republicanifche Form gegeben hatte, aber, da fie alle Sensl 
in dem gefchloffenen Kreis der Igtete vereinigt hielt, indem and 
ber Areopag ausſchließlich nur mit Edelbürtigen befegt wurde, einen mt 
um fo brüdendern Defpotismus übte, die ee der Handwerker und 
Aderbauern von ver Theilnahme am den öffentlichen Gefchäften mehr und 
mehr entfernte, und das Eigenthum und die Kreiheit derfelben angriff, indem 
e verarmte Schuldner zur perſönlichen Dienftbarkeit zwang. Diefe ri. 
oeratie wurde um fo drüdender, weil es keine gefchriebenen, fondem 
blos Gefege des Herfommens gab, die jene nur Fannte und audlegie. 
So verlangte denn das Volk anfämpfend gegen den Druc und die Wil 
kühr der Fleinen Tyrannen , eine fhriftlihe Verfaſſungs⸗Urkunde und gt 
ſchriebene Staatsgrundfäge, und die gebildetere Claffe der Kanfleute 
es durch, daß der Archont Dracon, ein Mann von —— 
aber ernftem und ſtrengem Geiſte, beauftragt wurde, einen Gefeg-Codr 
fchriftlich abzufaffen (3. 624). Derfelbe fcheint aber nur Criminalgefett 
enthalten zu haben. Auch ordnete Dr. ein neues Richtercollegium, dA 
ver Epheten an (Poll. VII, 125.); allein auch diefes wurde aud dem 
Adel befetzt. Diefe einfeitige Gefepgebung verbefferte den geſellſcheft 
lichen und politifchen Zufland keineswegs; Dracon glaubte bei einen 
Volke, wo das jus falionis und die Blutrache noch als ein Herkommend 
recht galt, nur den herrſchenden Mordſinn durch gefihärfte Strafen de 
Mordes bändigen zu müffen, und indem er alle Vergehen und Ber 
in eine Kategorie warf und mit dem Tode beftrafte, bob er alle Grat 
der Schuld der Verbrecher auf, und ſchuf fo eine blutige Erimimalj 
die den Staat als eine Notte Verbrecher und das Menfchenleben als ein 
Adiaphoron betrachtete. Sp machte man mehr Verbreger, als ı man ver⸗ 
tifgte, denn bie vollziehende Macht mußte Hinter der gefepgebenden Mad! 
zurürfbleiben. Mit der Unzwedmäßigfeit der Strafe wuchs bie Hoffman 
auf Straflofigkeit und der Haß gegen den Gefeggeber, der von dem Mr 
kehrten Grundfag ausgegangen war, jede Verlegung des Geſetzes verdient 
als Verrath an der Gereihtigkeitspflege des Staates den Tod (Ilat. Sol 
17 ff) . Wirklich mußte auch Dragon, um nicht als ein Opfer feiner mi 
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Blut gefgriebenen Befege zu fallen, aus dem noch gefehlofer geworbenen 
Baterkonde nah Aegina fliehen; und diefe alle Humanität verläugnenden 
Gatungen überlebten ihren Urheber eben fo wenig, als fie den Strom der 
errfihenden Ausfchweifung und Zügellofigkeit aufzuhalten vermochten; denn 
ſtatt die Quellen deffelben zu verftopfen, dämmten fie die Ufer deffelben ein, 
woburd er an Tiefe und Schnelle gewann, was er an Breite zu verlieren 
ſchien (Arift. de rep. 11.9. 12. Plut. a. D. Gell. Noct. Att. XI,18.). Der Par- 
theiendampf flieg endlich bis zur anarchifchen Zerrüttung, als Eylon, ein 
Bolfs - und Bürgermann von guter und wohlbabender Kamilie, ſich an 
die er feiner Mitbürger ftellte und durch Leberrumpelung der Bur 
ſich der Dberberrfihaft, oder feine Parthei wenigftens der itberefchaft 
Eh bemeiftern fuchte. Allein der Archon Megacles vom Gefchlechte der 
Alcmäoniden ftellte fib an die Spige der Adelsparthei und befagerte in 
Berbindung mit den übrigen Archonten Cylon in der Burg, und biefer 
> ſich endlich zur Flucht genöthigt. Seine Anhänger flehten bei den 
Itären um Schonung und erhielten bie Zufage perfönlicher Sicherheit. 
Dennoch ließ Megacles fie hinrichten; dadurch lud er eine Blutſchuld 
anf fih und die ubrigen Arcdonten, das erbitterte Volk verjagte ihm, 
und jest fanden guei Nahe dürftende Partheien einander gegenüber. 
Das Unglüf des Staates vergrößerte der Berluft von Salamis, das 
ſich mit Hülfe der Megarenfer in Freiheit gefegt hatte. Wiederholt ver- 
ebliche Berfuche, diefe Inſel wieder zu gewinnen, veranfaßten den Be- 
uß der Volksverſammlung, denjenigen mit dem Tode zu beftrafen, 
‘der je wieder einen Borfchlag zur Wiedereroberung der Inſel machte. 
Spion allein wagte es im —— Wahnſinn, und eine nach Aufhe— 
bung dieſes Geſetzes von ihm geleitete Unternehmung wurde mit der 
Wiedereroberung der Inſel gekrönt. Doch dem eben fo erfahrungs - als 
tenntnigreichen Manne, in dem noch ein Dichtergenius Iebte, war ein 
höheres Berbienft vorbehalten. Der Streit der Partheien ernenerte ſich; 
auch Salamis ging wieder verloren. Das Bolf dachte noch an die Blut- 
fgub ber Alemäoniden, durch welche die Götter ſchwer beleidigt und die 
abt verunreinigt feien. Der in göttlichen und menſchlichen Dingen wohl 
erfahrene Seher von Ereta, Epimenides, wurde, befonders auf Solong 
Antrieb, berufen, um die Erpiation zu vollziehen und das Volk zu milde- 
ren Gefinnungen zu flimmen, und a eine neue Geſetzgebung vorzubereiten 
(Blut. Sol. 17.). Als diefer von Athen ſchied, nahm er nur einen Zweig 
des heiligen Delbaumes mit, der auf der Acropolis ftand; aber bie von 
ihm bewirkte Ordnung welfte dahin, wie fein Delzweig; denn die Uebel 
der Berfaffung , die jenen in ber großen Ungleichheit des Eigen- 
thums und der Erwerbmittel beftanden, dauerten fort. Die kämpfenden 
Partheien waren die Pediäer, Bewohner der Ebene, die als die Reichen 
eine Ariftocratie wollten; die Diacrier, Bergbewohner, die die Democra- 
‚tie verfochten, und die Parhalier, Küftenbewohner, die eine gemifchte Ber- 
affung verlangten (Put. Sol. 13. Herod. I, 59. V, 71. Thucyd. I, 126.). Bis 
eßt hatte das niedere Volk in Fnechtsartiger Erniebrigung den Eupatriden 
ing geliefert ; hart Iaftete das Schuldrecht auf der Armut, und zu der- 
ſelben gefellte fich jegt felanifcher Leibdienft für die Schulden. Allein die 
alterthumlichen Stügen des berrfchenden Standes waren mürbe geworden 
und eine Befferung von der Wurzel aus mußte erfolgen, wenn nicht 
efeglofer Aufruhr die Zwingherrfhaft fprengen ſollte. Solon, Ardon 
Br mus DI. 46, 1, ward zum Vermittler auderfehen. Sein Berfuch, 
dem Baterlande durch eine neue url helfen, gelang, weil er 
a ausging und mit fehöner — Hit zu viel wollte. 
Er, ein Kodride (Herod. I, 29-33.), wird mit Recht in die Reihe großer 
Männer geflellt , in deren Leben fich die Natur des Menfchen am meiften 
verherrlicht hat Unter den alten. Schriftftelleen gibt ung Feiner eine voll- 
fhändige und znfammenhängende Nachricht über Solons politifhe Schöpfung. 
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—* was ſich aus ſpäteren Nachrichten, als ums Tyrannen md 
emagogen an feinem Werke geändert und gedreht hatten, als man fon 
mit feinen „Geſetzkyrben Gerfte dörrte,” ermitteln läßt, reicht zur Gemige 
bin, den bohen Sinn des Mannes zu erfennen und die Idee aufzufafen, 
die ihn leitete, Diefe war aber feine andere, als „die bisherigen Stan- 
besrechte aufzuheben und die Rechtsftellung fämmtlicher Staatsgenoffen in 
unmittelbares Berhältniß zum Geſetze zu bringen ;“ durch diefes aber jedem 
das Necht zu geben, das ihm feinem Berbientte nach gebührte. Er mollte 
feine gänzliche Verwerfung des-Beftehenden; fo Tieß er Dracons Geſehe 
gegen den Mord und Ehebruch flehen. Das Gefeg follte der einzige Mittel. 
punft des ftaatsbürgerlichen Lebens ſeyn. Die böchfte Gewalt follte der 
Gefammtbeit angehören, und bdiefer ein gemeinfchaftliches Bürgerthum 
gegeben werben. ‘jeder Bürger befam Theil an der Geſetzgebung, an 
den Magiftratswahlen, und an der Ausübung der Gefege durch die Gr 
richte (Arıft. Polit. II, 9, 4.). Die Einleitung biezu lag in zwei Anor- 
nungen, in der Seiſachtheia (Plut. Sol. 15. Cic. de rep. II, 34, .. 
u Diog. Laert. I, 45.), die nicht nur eine Abhülfe des damaligen Not 
Handes ‚ fondern auch eine Grundlage zur Geftaltung eines gefeglich freien 
Bürgerthums werben follte, indem die Ermäßigang der Schuldforde— 
rungen der Neihen an die Armen ein Hauptmittel war, dem niebem 
Stand aus feiner Entwürbigung zu heben; und in der Abolition des alten 
harten Schuldrechts, dur das die perfünliche Freiheit bie zum Herab⸗ 
ſinken in Sclaverei gefährdet worden war (Plut. Sol. 15.). Nicht mehr 
durch eine Wirkung des Privatrechts, fondern allein durch Berwirkun 
einer Schuld gegen den Staat unmittelbar fonnte das Bürgerthum je! 
‚tbeilweife oder ganz verloren gehen; das Bürgerthum blieb im der Regel 
bedingt durch die Abflimmung von Bürgern. Kür die Einbürgerung va 
Fremden mußten fich wenigftens 6000 Bürger erflären. Der Stand der 
Metöken war der der Duldung. Verdienſte um den Staat konnten fr 
den Bürgern als "Ioorercz gleichftellen. Die zahlreichfte Menfchencait 
Attica’s, die Sclaven, hatten bier wenigftens ein befferes Loos, als 
anderwärts; Solon räunte ihnen den Tempel des Thefeus als ein Ay! 
ein. Jeder Bürger hatte das Recht in der Volfsverfammlung zu reden 
und in den Gerichten als Gefchworner zu urteilen (Plut. Sol. 18.). Mi 
dem Beginn des Ephebenalters traten die Bürgersföhne in das öffent 
liche Leben; und im 18ten Lebensjahr empfingen he in der Bolfsverfamm- 
lung Schild und Speer und wurden eingezeichnet in dag Mündigfeitsbud 
(Ankiagyınöv yoaunarsiov); mit dem IOften Jahre trat der Bürger in di 
Gefhwornengericht der Heliäa; jegt hat er die volle Neife des Bürger 
tbums erreicht. Die Schagung der vier Volfsclaffen,, der Pentacofiomt 
dimnoi, der Hippeis, der Zeugitä und der Thetes gründete ſich auf de 
richtige Princip der bedingten Nechtsgleichheit, die jedem nur fo viel 
gibt, ald er nach dem Maße deffen verdient, was er für dad Allgemein 
contribuirt (f. d. Art. Tin) Was die Stantsgewalt anbelangt, fo bi 
Solon dur die Einfegung des Raths der Vierhundert (f. Senatws), 
Put. Sol. 19., und durch Umgeftaltung des Areopagus zwei Anfer gr 
bildet, die den Staat gegen die Sturmfluten der Meuterei bewahren folter. 
Der Rath der Bierhundert bereitete die Staatsgeſchäfte vor für de 
Bolfsverfammlung (f.’Exxiyoia), durch diefe war er thätig, für dieſt 
war feine Einfiht das belebende Princip. An die Volksverſammlung 
fonnte gegen die Anordnungen des Raths appellirt werden ("Znens, Pol. 
VII, 62.); ihr war der Rath Rechenfchaft ſchuldig (Aeſch. g. Etef. 42). 
‚Die Vollsverfammlung war ein allen bellenifhen Democratien gemeit 
fchaftliches Inſtitut. Solon Tief aber ans ihr die Heliäa (Vollege 
richte) hervorgehen, durch welche Behörde fie wieder. beſchränkt wurde 
Das allgemeine Recht des Antrags und der freien Debatte wurde — 
weifen Schranken gehalten, Die Drbnung des Gefchäftsganges wahrten die 


2 


2 Attica 967: 


Nomophylakes und die Prosdroi, und die Verhandlungen ver Heliäa 
fanden in der Hegemonie der Dicafterien ein einleitendes und vorgeftal- 
tendes Element und Sicherung gegen Mißgriffe.e Der Grundfag der 
gegenfeitigen Verwahrung wurde durch alle —— Organiſationen 
durchgeführt. Die Dokimaſia und Euthyne der Magiſtrate erzielte einer— 
feits die nöthige Tauglichfeit und Würdigfeit der Staatsbeamten, anderer- 
feits gab fie dem Staate und den Gefegen Sicherung. Der Archontat 
blieb immer noch das ehrenvollfte Staatsamt,, feine Machtvollkommenheit 
wurde aber beſchränkt. Den Schlußftein des neuen Staatsgebäudes bil» 
dete der Areopagus, welcher der Idee nah ein Sammelpunft aller 
moralifchen ‚und politifhen Zrefflichkeit und dazu beftimmt feyn follte, 
das ganze Staatsleben zu veredeln. Der größeren und ſchöneren ‘dee, die 
der aus Ariftocratie und Democratie, mit llebergewicht der letzteren, zu- 
fammengefegten —— — um Grunde lag, die freie Kraft des 
Volkes durch die Einſicht der — leiten und erziehen, die Politik 
von der Moral beherrſchen zu laſſen, entſprechen auch die Vorſchriften 
und Verordnungen, die Solon für das häusliche und Privatleben der 
Athener gab. Er ordnete die öffentliche Erziehung und Bildung in den 
Gymnaſien an, fehärfte die ehelihe Treue und Keufchheit, die Arbeit-' 
famfeit, Mäßigfert, den Anftand, die Sittfamfeit ein, unterwarf Sen 
öffentlihen Lebenswandel einer Prüfung, bedrohte Beftechung mit ſchwerer 
Strafe , befhränfte den Aufwand bei Hochzeiten und Leschenbegängniffen, 
forgte für öffentliche Anlagen und Anftalten und regelte die ganze ftäbtifche 
Familien» und Polizei-Drbnung. So weife übrigens diefe Berfaflung, das 
democratifche und ariftocratifhe Element gegen einander abzuwagen und 
die verfchievenen Intereſſen zu vermitteln ee ‚ fo konnte fie doch nicht 
verhindern, daß Unmuth, Spannung und Gährung fortdauerte, und es war 
an dem, daß der Staat Gefahr Tief, in die Hände ber Dligarchen zurüd- 
zufallen, als im %. 560 Piſiſtratus mit Hülfe der Volfsparther, der 
Diacrier, eine Alleingewalt ufurpirte, welche er, obwohl zweimal vertrie- 
ben, am Ende ohne Widerfpruch bis an feinen Tod (523) behauptete. Daß 
gegen ihn Feine Reactionen erfolgten, davon lag die Urſache hauptſächlich 
m dem wahrhaft populären fhonenden und [hügenden Charakter dieſes Herr- 
fchers felbft, der, obgleich Tyrann, d. h. ein wider die Geſetze ſich auf- 
dringender und über biefelben fich erhebender, unverantwortlicher Vorfteber 
des Gemeinwefens , dennoch nichts weniger als defpotifch regierte. Er 
hielt Solons PVerfaffung und Eivilgefeggebung fo ziemlich aufreht, ja 
verbefferte die Tedtere zum Theil; er förderte Aderbau und Gewerbe, , 
verfchönerte die Stadt durch geſchmackvolle Bauten von Qempeln und 
Gymnafien, und wies Athen auf den Weg, auf dem es in fo vieler 
Kücdfiht die erfte Stadt der Welt geworden ift, auf den Weg höherer 
Geiſtesbildung; ihm verdankte die Welt die erfte vollftändige Sammlung 
der bomerifihen Gefänge (Cic. de orat. III, 34.) und Athen die erfte 
öffentliche Bücherſammlung. Die durh Kraft und Gefinnung geadelte 
Herrfihaft ging erblih auf feine Söhne, Hippias und Hippardhus, 
über; beide regierten im Sinne des Vaters fort; Hipparchus fehien thätig 
fürs die geiftige Bildung, indem er die homerifchen Geſänge an den Pa- 
nathenäen vorlefen ließ, auf den Straßen von ganz Attica Hermesfäulen 
mit eingegrabenen Gittenfprüchen errichtete, indem er die berühmteften 
Dichter feiner Zeit, einen Anacreon von Teos und Simonides von Ceos, 
in feinen Umgang zog; Hippias für den MWohlftand Athens, indem er 
das atbenifche Geld umprägen ließ und die Ruhe nah Innen und Außen 
zu fihern fuchte. Erft die Ermordung des Hippardus durch Harmodius 
und Ariftogiton, deren Dolchen Hippias nur mit Mühe nnen war, 
fachte den Zorn des Lesteren an und verwandelte feine Herrfchaft in eine 
blutige Defpotie (im J. 513. Thucyd. VI, 53-59.). Seinen Sturz führten 
die perbannten Alemäoniden berbei, welche in Verbindung mit dem fpar« 
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taniſchen König Cleomenes den Hippias auf feine Herefchaft zu verzichten 
und Athen zu verlaffen nötbigten (510). Bon jet an war entſchiedent 
Demorratie in Athen. Eliftbenes, Sohn bes Megarles, jet Hat. 
ber Alemäoniden, wenn gleich nicht von Herzen democratifch , mußte die 
Demoeratie doch begünftigen, wenn er fi gegen feinen Nebenbuhler 
Iſagoras behaupten wollte. Er änderte die folonifche Berfaffung zu 
Gunften des Volks (Arift. Polit. VI, 2.) dadurch ab, daß er aus ben bil. 
berigen vier Phylen zeben bildete (welche wieder in lnterabtheilungen, 
Demi, ®emeinven , zerfielen) und aus jeder der zehen Phylen fünfjig 
Mitglieder in den Rath aufnahm, folglich diefen von 400 auf 500 ver 
mehrte, in feiner Bedeutung übrigens ſchwächte, indem die meiften. An- 
— unmittelbar von der ſouveränen Volksgemeinde abhingen 
kbenſo wird ihm der Oſtracismus zugeſchrieben, vermöge deſſen bie 

öffentliche Meinung, oft der bloße WVolfsneid und Partheigeiſt, auch ohne 
allen Rechtsgrund einen mißfälligen Bürger entfernen fonnte. m biefer 
Zeit finden wir auch ftatt der Wahlen für Staatsämter die Lonfe. einge- 
führt. Diefe Neuerungen riefen das entgegengefegte ariftöcratifche Princip 
des Staats in der Perfon des Jfagoras und die ariftorratifch gefinnten 
Spartaner gegen fich auf, die Damals noch durch ihre Iycurgifchen — 
eine gewiſſe moraliſche Superiorität ausübten; und fo mußte Cliſthene 
dem Iſagoras und Cleomenes weichen. Da aber dieſe einen Eingriff 
in die Berfaffung thun und diefelbe nah ariftocratifchen Principien mm 
formen wollten, fo wurden auch bie vertriebenen und bie verbannten 
Alcmäoniden wieder — Darüber entrüftet wollten jeßt bie 
Spartaner erft den Iſagoras und zulest gar den Tyrannen Hippias nah 
Athen mit Waffengewalt zurückführen; allein mit Muth und Klugheit zogen ſich 
die Athener aus diefem erften Freiheitskampfe (507-514. Herod. V, 62-96.). 
Der Beginn der dritten Periode ift durch die Perferkriege und 

die Entftehung der Idee eines hellenifchen Supremats bezeichnet. An die 
Stelle der alten Iodern Bereine der helleniſchen Staaten treten jet Hegt: 
monien mit firenger angezogenen Banden. Athen aber war und biieh der 
Eentralpunft der neuen Entwidlung, und mit dem Gturze der Pififite- 
tiden tauchte der Genius einer neuen Zeit auf. Die Beranlaffung zu dem 
erften jener Kriege gab die Theilnahme Athens an dem Aufftande der 
Sonier gegen Perfien, wobei die Hauptflabt Vorderaſiens, Sardes, ein 
genommen ward und in Flammen anfging (500). Theile die Erbitterumg 
gegen die Athener und das von dem Ertyrannen Hippias unterhaltene 
‚NRachegefühl, theils das gegen Weften gerichtete Eroberungsfyftem bes 
Perferfönigs Darins war es, was den Krieg’ nach der griech. Halbinfel 
verpflanzte. Die erfte Unternehmung aber unter Marboning verut 
glückte durdh Sturm (493). Darius leitete jest den gütlichen Weg ber 
Unterbandlungen ein, und ſchickte Herolde nach Griechenland ab, die unter 
dem Anfinnen, Hippias wieder in Amt und Würden einzufegen, „Erd 
und MWaffer“ verlangen follten. Die größere Hälfte ber Hellenen mollte 
fih unterwerfen, nur die beiden Hauptflaaten nicht, Athen und Sparta; 
diefe fchlugen die flolze Forderung muthig ab, belegten die Fnerhtifd- 
gefinnten Landesgenoſſen mit Fluch, und in der Entrüflung des Böller- 
rechts vergeffend, warf Athen bie m. in das Barathrum, Sparta ın 
einen Brunnen, wo fie fich felbft Waffer und Erde holen fönnten (Herod. 
VI, 48; 49.). est erfchien ein großes Perferheer unter Datis und Arta- 
phernes, gerettet von Hippias, Ketten für bie —A mit ſich 
führend. Aber das von Miltiades angeführte kleine (9000 Mann und 
1000 Platäer) Heer Athens frafte ohne Mitwirkung des_vorgeblich durch 
Superftition zurüdgehaltenen,, im Innern zwiefpaltigen Sparta, in Ma 
rath ons Ebene Aftens Uebermuth (29. Sept. 490). Wahr fagt Herobet: 
„Der Sieg, wie bie Freiheit Giechenlands Fam von H | 
VI, 94-116,), Letzteres beſchloß jegt im hoben Selbſtgefühl bie 








Atticn 969 


zu züchtigen, bie fih fo willig den Perfern unterworfen. Miltiades Unter 
nebmung aber feheiterte an Paros. Während Darius Rüftungen zu einem 
dritten Feldzuge machte, ereilte ihn der Tod (486), und fein Sohn Kerres 
follte ausführen, was der Vater begonnen, In Athen erhoben fich jetzt 
an der Stelle des gefallenen Miltiades zwei Männer, die ein ganzes 
Perferheer aufwogen, Themiftocles und Ariftides, beide Feldherrn 
und Staatsmänner zugleich. (Leber ihr Verhältniß zu einander f. oben 
©. 756.). Xerres mehrjährige furchtbare Anftalten zur Unterjochung 
Griehenlands waren beendet (im Frühjahr 480). Die an fih einer aftati« 
Then Völferwelt gegenüber Fleine Nation der Griechen war durch Stamm» 
Eiferfucht,, kleinmüthiges Mißtrauen und engherzige Selbſtſucht — 
Theben perſiſch, Argos neutral, die Mehrheit der übrigen in Anſehun 

der Vertheidigungsmaßregeln unentſchloſſen; ſelbſt Athen wurde dur 

drohende und dann rätbrefbaft die Verzweiflung mildernde Drafel ent» 
muthigt, oder-doch verlegen; auch Verrätherei (der Melier Ephialtes bei 
Thermopylä; der Yootfe Sarnen aus Scyros) blieb nicht aus; und den⸗ 
noch wurde Griechenland von dem drohenden perfifchen Sclavenjoch ge- 
rettet, und zwar zunächft durch die von Themiftocles hauptfählih aus den 
Einfünften der Silberbergwerke Fauriums gefchaffene und meifterhaft an«- 
geführte attifhe Seemadt. Wie ein vermwüftender Bergftrom hatte ſich 
Das Perſerheer den Thermopylen, dem Thore Griechenlande , genäbert. 
Hier fiel Leonidas und feine Heldenfchaar (6. Juli 480)5 die vom ge- 
wandten Themiftocles durch Beftechungen gegen ſchimpfliche Flucht geficherte 
Bundesflotte (271 Triremen, darunter 127 attifche) zog fich nach ber 
zweibeutigen Schlacht bei Artemifium zurüd; das geräumte Athen wurde 
von den Gerfern verbrannt. Jetzt aber geſchah der Hauptſchlag bei Sa- 
Iamis und die Kriegslift und Taftif des großen Themiftocles zertrümmerte 
mit 380 Fahrzeugen die 1200 Segel ftarke Klotte der Barbaren (23. Sept. 
480). Xerres aber, auf feine folgen Plane verzichtend, zog fich mit 
den Trümmern feiner Macht über den Hellefpont nach Aſien zurüd. Er 
übertrug A des Kriegs dem Mardonius, der mit 300,000 
Kriegern in Macedonien und Theffalien zurückblieb, ein Jahr darauf aber 
(25. Sept. 479) die Schlacht bei Platäa und das Leben verlor, während 
an demfelben Tage das verfihanzte Lager des Reftes der perfifchen Flotte 
bei Mycale von dem gelandeten Schiffsvolfe des Leotychides und Kan- 
tippug durh Sturm erobert und verbrannt wurde. Jetzt war Griechen- 
Iands Befreiung von den feindlichen Heerfchaaren vollendet und überreiche 
Beute der Sieger Lohn. Athen ftieg aus feiner Afche wieder auf und 
erhielt als Herrfcherim zur See einen neuen Hafen Piräeus und erwei- 
terte Stadtmauern, —— Xantippus den Krieg gegen den gemein— 
ſchaftlichen Feind fortſetzte und durch die Erobernng von Seſtos und bes 
tbracifchen Cherfones fie als Befhügerin der sriedkfgen Freiheit ankün- 
digte. Mit dem Kriegsglüd flieg auch das Selbftvertrauen und die Ein- 
tracht der Griechen, die jegt die Dffenfive ergriffen, um u Brüder in 
Kleinafien frei zu machen. Bald jedoch warf Sparta eiferfüchtige Blide 
auf Athen, verfolgte Themiftocles, den Schöpfer der neuen Größe, und 
nötbigte den bereits Dftracifirten , bei dem Verferfönig Zuflucht zu fuchen 
(Herod. VII-IX. Thucyd. I, 123 ff.). Sein Werk aber vollendete Ci— 
mon und Ariftides, dur deren Vermittlung die ionifhen Staaten, 
bes fvartanifhen Uebermuths überdrüßig, fih als Bundesgenoffen an 
Athen anfhloßen, diefer Stadt die Hegemonie übertrugen (477), und 
ur Aufftellung eines gemeinfchaftlihen Heeres und einer Flotte gegen 
Gnerfien ihre vom OT di Ariftides regulirten Gelpbeiträge in die Bundes- 
caffe auf Delos niederlegten. Den Dberbefehl im perfifchen Kriege 
führte nach dem Tode des Ariftives (A471) der reihe Cimon mit patrio- 
tifcher Umſicht, und erfocht ven Doppelfieg am Eurgmedon in Pamphylien 
an Einem Tage (470). Er bemädtigte fi darauf des rom (468), 
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und zwang wiberfpenftige Bundesgenoffen zum Geborfam. Ihm 
Athen die Verſchönerung feiner öffentlichen Plätze durh Baum- und 
tenanlagen, er legte den Grund zu den doppelten Hafenmauern non Athen 
nah dem Pirdeus. Uber auch fein Glück und feine Tugend fand hab 
Verkleinerer und Neider, die die Gelegenheit, welche ibmen der brille 
meflenifche Krieg bot, fein Berdienft zu beflecken, baftig ergriffen. € 
durh Schreduiffe der Natur gebeugt und von Meflenern n Heloten 
—— hart peorännk, erbat fich für die Belagerung von Ithomt ein 
attifches Hülfsheer. Cimon fegte die Gewährung der Bitte dur, in dm 
er ein Mittel zur Wiedervereinigung zwifchen den verfeindeten zwei 
fiaaten ——— erfannte. Allein da die Spartaner das nr man 
erfchienene Corps aus Miftrauen unbenügt und unbelobnt zu a 
fo fab man in Athen hierin eine Befchimpfung der atbenifchen W 
und Cimon, der diefe Expedition hauptſächlich betrieben, wurde bes.Lam, 
nigmus angeffagt. Dennoch wäre der von großherzigem ** 
beſeelte Ariſtoerat, der Sieger des Eurymedon, in Änſehen geblieben, 
hätte er nicht eben fo ſehr der überhandnehmenden Volksgewalt, alt 
der gefahrvollen Zerwürfniß mit Sparta entgegengearbeitet. An ber 
Spite der Volksparthei ftand rn und fein  biemfifertiges 
Werkzeug Ephialtes. Neue Nechte und Freiheiten waren bem Boll: 
erzwungen worden. Dem ehrwürdigen Ariftocratencollegiun des Areopa 
gus ward feine bisherige Gerichtsbarkeit fait ganz entrifen und dem Di. 
eafterium der Heliaften übergeben. Um fo leichter unterlag Cimon den 
Dftracismug, um dem Perieles Pla zu machen. Aber hart follte dat 
Volk für feinen undanfbaren Leichtfinn büßen. Die zur Unterft dei 
Rebellen Ynarus nah Aegypten geſchickte Hülfsflotte ging zu @h 
(455). Nahdem man mit Sparta gebrochen, wurde das ——— 
bei Tanagra (457) in Böotien aufs Haupt geſchlagen; die © 
drangen ın Böotien ein, Teifteten Theben im Kampfe gegen feine Yand- 
* einen —R blos durch den Groll gegen Athen motivities 
eiftand, fo daß Pericles die Zurüdberufung Cimons unter fo bebreb- 
lichen Umftänden für gut fand (453). Mit ibm kehrte das Waffenglüd 
der Athener im In» umb Auslande zurüd. Die Spartaner wurden gt 
fchlagen und zu einem Maffenftiliftand genöthigt, die Städte Böpkien 
von Thebens Dberberrfchaft frei gemacht, die perſiſche Flotte Le zum 
Entfaß der Inſeln Cypern berbeigeeilt, an der Küſte vom Eilicrem un 
Phönicien theils vernichtet, theils zerfireut (450) , bie der Urbeber 
Helvenzüge, Cimon, bei der Belagerung von Citium auf Eypern 
großes, thatenreiches Leben endigte. est erfolgte zwiſchen den Gi 
und Perfern wenn auch fein förmlich ENG Friede, bo ein 
fhweigend gegebener und genommener Waffenftillftand, in Folge d 
Perfer ihre Eroberungsplane aufgaben. Nach dent zu frühen Tode 
trat Dericleg als Dberhaupt der democratifchen Parthei am bie 
der Staatsverwaltung und blieb vierzig Jahre hindurch (v. ‘ 
bie Seele aller inneren und auswärtigen Unternehmungen. Ju 
Schüler des Anaragoras tritt und das vereinigte Bild eines gr 
athenifchen und republicanifhen Staatsmannes und Feldherrn im einer + 
wunderungswürdigen Größe und Erhabenheit entgegen, 27 alle 
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das Baterland erlannte, der Schöpfer endlich der atheniſchen Blüthezeit, 
abet auch der Zerſtörer derſelben und des geſammten griechiſchen Staats. 
lebens durch den peloponneſiſchen Krieg. In dem Zeitraume von 
490-400 , in deſſen Mitte das pericleiſche Zeitalter fällt, entfalteten ſich 
alle Zweige der Kunſt und Literatur zu einer Blüthe, wie fie Athen und 
Griechenland nie gefehen hatte und nie wieder ſehen follte (Xhucyd. IL, 
65; Plut. im Pericl.). Damals lebten die großen Tragifer Aefchylug, 
Sophocles, Euripides, die Gefchichtfihreiber Herodotus, Thu- 
eydides, Kenophon, die Redner Antıpbon, Andocides, Lyſias, 
Cder Lyriker Pindar), die Philofopben Parmenides und Anaxago— 
rad, der Arzt Hippocrates, die Komiker Eupolis und 6 
nes und der große Socrates. Mit Panänugs, der die marathoniſche 
Schlacht in der Pöfile malte, wetteiferte Polygnotus aus Thafos, und 
mit Phidias, der den Tempel zu Olympia mıt dem figenden Zeus und 
das Parthenon mit Athens Schutzgöttin fohmücte, die Bildner in Marmor 
und Erz, Agoracritug, Polyceletus, Scopyas, Myronz unfterb- 
Iiche Werfe der Malerei producirten Zeuris und Parrhafius, herrliche 
Bauten ein Jetinus, Mneficles, Coröbus, Metagenes, Ke- 
nocles u. f. w. Unter Pericles Veranftaltung erftanden ın Athen das 
Parthenon auf der Acropolis, die Propyläen, das Dveum, die Pöcile, 
mehrere Tempel und Gymnaſien, Säulenhallen, Theater und andere öffent- 
liche Prachtgebäude und in großem Prunfe erglänzte die reihe Stadt. — — 
Pericles erweiterte die verfaffungsmäßigen Rechte des Volkes, beftimmte 
einen Sold für die Beifiger der Gerichtshöfe, orbnete und erweiterte das 
Theoricon, handhabte aber ein drücendes Syftem gegen die Bundes» 
genoffen,, die von Cimon durch Verwandlung ihres Schiff - und Truppen» 
Eontingentes in ein Aequivalent an baarem Geld zur Kriegscaſſe, ihrer 
Seemacht beraubt (Thucyd. I, 99.), allmählig von freien Allüirten zu ges 
borchenden Unterthanen herabgedrüdt, und dur fpartanıfhe Aufheguhgen 
gegen den Defpotismus der Bundes -» Centralftadt noch eg erbittert 
waren. Der öffentliche Kriegsſchatz wurde eigenmädtig von Delos nad 
Athen gebracht und im ftädtifche Verwaltung genommen; die Bundes» 
genoffen feufzten unter dem Drud einer bis AR 600 Talente geftiegerfen 
jährl. Kriegsfteuer, und Iitten viel durch neue Zölle, Gerichtezwang md 
andere Pladereien. Geſchmackvolle Pracht verkündete zwar Athens Dber- 
berrfchaft, aber der von fchmeichelnden Demagogen verborbene große Haufe 
ewöhnte ſich unter immer wechſelndem Genuffe ſinnlicher Freuden an 
Müßiggang und freche Zügellofigfeit, und die Unzufriedenheit der Bun- 
desgenofjen über Handelszwang und mannigfaltige Anforderungen, womit 
das anmafende und zur Unterhaltung öffentlichen Prunkes viel bedürfende 
Athen fie bedrückte, wurde mit jedem Tage lauter. Die Thafler verloren 
für ihren Abfall ihre Goldbergwerfe. Aegina, Megaris, Eubdai, Samos 
verloren ihre Mauern, Shifk, Freiheiten und Verfaſſungen, weil fie 
ihre politifhe Selbftändigfeit bebaupten wollten, die ariftocratifhe Par- 
thei wurde durch Vertreibung ihres Chefs (des alten Thucybides) vbllig 
unterbrüdt, und Athen gewann unter Pericles eine fo impofante Gtel- 
lung, daß Sparta ſich genöthigt ſah, mit feinem übermächtigen Neben- 
bubler einen 30jährigen Frieden einzugeben (445). Allein aus dieſem 
Frieden wurde nur ein 14jähriger Waffenftiliftand. Die griech. Staats- 
verhäftniffe waren zu überfpannt, der Stammhaß zwifchen Sparta’ und 
Athen zu tief gewurzelt, die Richtung der continentalen und matitimen 
Streitkräfte zu divergirend, als daß ah einen ficheren Beſtand des’ Frie- 
dene hätte gedacht werden können. Athen verfocdht die Demidrrätie, Sparta 
die Ariftocratie. In diefem — liegt der eigentliche Grur und 
das Wefen des pelpoponnefihen Krieges, der nicht allein ein. Krieg 
ge en Völker, fondern auch gegen Verfaffungen wurde. Die nächſte Beran- 
afung zum Ausbrud gab die Einmifchung Athens in die Händel zwiſchen 
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Corinth und Corcyra zu Gunften des legtern, und bie Belagerung ber 
corinthiſchen Colonie Potidäa (436-432), was die Corinthier beftimmte, 
Sparta zur Theilnahme an dem Kriege zu bewegen. Sie erlangten dieß 
um fo leichter, als das Uebergewicht Athens BIN drohte und feine 
Herrſchſucht allgemeinen Unwillen erregt hatte. Der Krieg brach aus 
(431), ale die vom fpartanifchen Gefandten in Athen geftellten Bedingun- 
gen trogig verworfen wurden (Thucyd. I, 68.). Athen hatte als tribu⸗ 
färe Verbündete auf feiner Seite die Inſeln Chios, Samos, Lesbos, 
alle Infeln des Ardjivelagus (außer Thera und Melos, die neutral 
blieben), Coreyra, Zacynthos und die griech. Kolonien in Vorderafien 
und an den Küften von Ihracien und Macedonien, und in ——— 
ſelbſt die Städte Naupactus, Platää und Acarnanien. Athen fing den 
Krieg mit einer vollen Staatscaſſe von 6500 Talenten an; fein gauzes 
Staatseinfommen belief fi damals auf 2000 Talente. * Sparta’s Ber- 


“Mir fielen bier die wichtigften Nachmweifungen über das atheniſche Finanz: 
weſen, wie ed um jene Zeit ſich geitalter hatte, burd, Hervorhebung ber Zermini 
aufammen, unter welchen bad Einzelne befonders abgebandelt wird. (lleber Atbens 
Münzverbättnifte f. Moneta). 1. Staatsaufwand im Frieden. Cultus (der Aufwand 
für Opfer, Aufzüge, Spiele an den Panathbenäen, Tbargelien, Elenji 
nien, Dionvfien, Prometheen, Hepbäjteen wurde theils durch Titurs 
gien, theils aus der Staatscaſſe beftritten. Beifpiele von Yegterem f. Böckh C. J. 
147. 157. Val. Demoſth. Philipp. I. p. 50, 3. Theilweiſe die Koſten ber Theo 
rien nach Delos, Delphi u. f. w.). Austbeilungen an das Volt (bad Theori: 
eum). Unterftügungen Unvermöglicher (f. Adiraroı). Unterbaltung ber Staatd: 
waifen (f. "Opgavoı). Der Rathsſold (Bovieurinör, 1. Senatus‘., Der Bolksver— 
fammiungsfold (j.’Exsinoie). Der Nichterfolb (f. Araorıxör). Remunerationen für 
außerordentl., Öffentliche Dienftleiftungen (f. z. B. Firdıxo, U. Zvrnyogos, ’Egödıor). 
Befoldungen ber niedern Öffentlichen Diener (Böckh Staatshaush. LS. 257.). Neiterfoh 
auch im Frieden (f. Karaoraoıs). Unterhaltung der Staatdtrierenzund ihrer Mannfchait 
(Paralos und Salaminia), Warfenvorräthe für bie IInvermöglichen (vgl. Pienbo- 
Plut. X oratt. p. 852. C.). Bedarf des Arfenals und der Schirfewerfte (Bockb l. 
©. 268.). Deffentliche Bauten zur Sicherheit und zum Schmuck der Stadt, Kunf: 
werte u. a. GBockh S. 215 F. und die Nacweiſungen bei Schöm, Antiqu. jur. p. Gr. 
p. 312 f.). Gaſtgeſchenke (Hospitalia), Ehrenbezeugungen und Belohnungen 
(Prytaneum. Corona). Man beredinet bie Summe biefer Ausgaben in Fries 
benszeiten ungefähr auf 500 jährlihe Talente, Der Kriegdanfwand aber ward be 
„fonders dburdy die von Pericled eingeführten Löhnungs- und Verpflegungsgelder 
(fe Zirnonaa) erhöht. — 11. Staatseinkünfte. Obige Zahl von 2000 jährl. Tal. 
beruht auf Ariſtoph. Wesp. 660. Mol. aber Fenoph. Exp. Cyr. VU,1, 27. Bött 
EG. 466.) berechnet die Summe auf ungefähr 1800 Tal. Darunter aber waren 
1200 Tal. Tribut der Burndesgenoffen. * Daraus erklärt fi) ber bebeutende Kaffen- 
vorrathb im Anfang des pelopon. Kriege, Thucyd. U, 13. Hauptpofitionen ordentlicher 
Einnahme waren: Pachtzinfe aus den Domänen und Regalien (f. Boöckh J. S. 325 #. 
Schom. p. 315.), beſonders den VBergwerfen (Metalla) und Marmorbrüchen 
(Pentelicum). Seclavenſteuer (Sen. de reditt. 4, 25. ®Bödh ©, 355 f.) und 
Fremden-Schungeld (f. Mirowxoı), und wahrſcheinlich aud eine Gewerbeftener für 
die Nidhtbürger (Böckb 356 f.). Marftgefälle (f. Eromia). Ein- und Ausfuhrzol 
(f. Ilesınxoorn. Noch eines befondern Haſenzoll nimmt Böckh an ©, 343.) Ge 
richtöfportein (f. ITgvraveia, Ilapaoraoıs, Ilapgaxarapoiy) und Geldftrafen (ſ. 
Truruara). Die reichfte Einnahmequelle war aber im jener Zeit der Tribut ber 
Bundesgenoffen (ſ. Dogo.). Cine außerordentliche Steuer in Kriegdzeiten mar bie 
Esogopa. Auch Anlchen kommen vor, um einer augenblicklichen Finanzverlegen⸗ 
heit abzubelfen, Bockh IL ©. 131. Auf eine eigenthümliche Weiſe aber wurde ber 
Staat durch gewiffe unmittelbare Leiftungen erleichtert, zu welchen einzelne Bürger 
als zu einer Ehrenpflicht verbunden waren, die Liturgien. — Alle regelinäßigen 
Revenuen, außer dem Tribute, waren verpachtet (f. "Agyurns, teluvar, bie Unter⸗ 
Giunelmner , duloyeis, bießen nach den verfchiebenen Gattungen Eiknmoras, dıza- 
nlöyor, txoorolöyor, rerryroorolöyo U. a.). Die dein Rath der Fünfhundert, 
ber welchem natürlich auch in Finanzſachen die Eccleſie ftand, untergeprbneten 
Finanzbehörden waren bie Obereinnehmer (f. Toirral, Hoaxropes, Arodiaru 
Lreüder Kulaxgtra]), die Gaffierer (f, Tarnian, Eiinworanios, Kulanpırus), Dit 
Rehmungsbehörde (ſ. Aoysorai, Eiguvo). LP.) 
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bündete waren: ber ganze Peloponnes außer dem neutralen Argos und 
Achaja; Megara, Böotien, Loeris, Phocis und die Stadt Ambracia. 
Athen beſaß die größere Seemadt: 300 Schiffe, Sparta die größere 
Landmacht: 60,000 Krieger. Unmöglich Fann bier der Gang des Frieges 
im Einzelnen verfolgt werden, der fich attifcher Seite vornehmlich dur 
die er einander auftretenden Hauptperfonen, Pericles, Cleon, Ni— 
cias, und vor allen durch Alcibiades beftimmte. Großer Unfälle und 
der wichtigen Verlufte ungeachtet, welche gleich in den erften Jahren eine 
verheerende Peft, und, fpäter (415-413) die von Alcibiades betriebene 
ercentrifche Unternehmung gegen Syracus berbeiführte, und ungeachtet 
blutiger Berfaffungsfämpfe im Innern (f. S. 307.) zeigte ſich doch Athens 
innere Kraft und ungebeugter Hocfinn noch glänzender als in den frühe: 
ven Zeiten des Glücks, und erfocht (411-407) unter des Alcibiades Führ 
rung —— Siege, welche zu einem vortheilhaften Frieden zu benützen, 
das ſtolze Volk zu ſeinem Unheil verſäumte. Auch nach des Aleibiades 
Abſetzung, als zehen Strategen, Conon an ihrer Spitze, die Befehle 
übernommen hatten, entſchied ſich eine große Seeſchlacht bei den Argi— 
nufen glücklich für die Athener (406). Aber — als ob das ungerechte 
Boltsgeriht über die fiegreihen Strategen ein rächendes Berkängniß 
hervorgerufen hätte — der neue fpartanifche Befehlshaber Lyſander 
überfällt bei Megospotamos die forglofe atbenifche Flotte (406), erobert 
fie und- nach einander alle athenifchen Befigungen und Bundesftäbte faft 
ohne Schwertftreih. Die Belagerung der Stadt Athen felbft begann 
405, ihre llebergabe erfolgte im Mat 404. Lyſander bob die bisherige 
Berfaffung auf und beftellte dreißig Negenten oder Tyrannen, Eritias 
an ihrer Spige, und einen fpartanıfhen Harmoften Callibius. Athens 
Blüthe war mit diefem Schlage dahin und hätten fich nicht die Lacedd.- 
monier den Wünfchen der Bundesgenoffen widerfegt, fo wäre das eine 
Auge Griechenlands vernichtet worden. Sechsundfiebenzig Jahre nach der 
Schlacht bei Salamis, im fiebenundzwanzigften des wechfelvollen Krieges, 
wurden die Mauern- niedergeriffen,, die einft Themiſtoeles gegen Sparta 
aufgeführt hatte. Zwar Färite Thrafybulus (403) den verhaßten 
Terrorismus der dreißig Tyrannen, unter dem Athen acht Monate ge- 
feufzt, und erneuerte die Solon’fhe Verfaſſung; aber es waren Formen 
obne Yeben und die Verwirrung blieb. Der eblere Bürgerfinn war er» 
ftorben, wie Fi aus dem an Socrates, dem Märtyrer pbilofophifch- 
leihmüthiger Neutralität, verübten Juftizmord (399) erſichtlich ift. Nach 
o zerreißenden Bürgerfriegen waren die Intereſſen der Griechen getheilter 
als je. Darum fuchte Perfien diefelben durch fich felbft zu befiegen. Es 
übergab den DOberbefehl feiner neuen Kriegsflotte dem erfahrenen Conon, 
der bei Enidos (394) die Niederlage von Aegospotamos rächte, und bie 
Meerberrfihaft der Spartaner vernichtete. Zwar fchien jest die Macht 
Athens durch diefelben Afiaten verjüngt und wieder ‚bergeftellt, bie fie 
vor hundert Jahren hatten zertrümmern wollen. Allein Sparta fchloß 
jest den verrätberifchen antalcidifhen Frieden, wodurch Athen feine 
transmarınen Bundes- und Stammgenoffen und mit denfelben fein Ueber— 
gewicht zur See verlor, Sparta dagegen als Hauptlandmacht wieder 
emporftieg (387). In der Folge, ald Sparta dur Theben gedemüthigt 
und gefchwächt, Theben ſelbſt aber von feiner ephemeren Höhe zu gleicher 
— herabgeſunken war, wäre Athens Seemacht zu einem bedeutenden 
Einfluß in Griechenland gelangt, hätte nicht ein ———— Krieg mit den 
Bundesgenoſſen (358-356) den Verluſt feiner beſten Feldherrn, Cha- 
brias, Timotbeus und Iphicrates, und die Unabhängigkeit von 
Eos, Rhodus, Chios und Byzanz herbeigeführt. Unter diefen Berhält> 
niffen entartete der Volfsgeift immer mehr, Es fehlte nicht an tapfern 
Menfchen, aber an vaterländifhen Seelen. Die Gefchäfte des Gemein- 
wefens wurden noch Öffentlich beforgt, auch fanden einzelne wohlbentende 


974 : Attica 
and großgefinnte Redner noch raſche Theilnahme und befiegtem die ſchlafe 
; aber ihnen gegenüber waltete häufiger Leivenfchaftlichkeit, Be- 
ichkert und Verrath. Keine Genüffe und abgefchliffeneg Maaf zeig 
neten dDie.Gefellfchaft aus; aber die Mäßigfeit früherer Zeiten, alte Sitten 
und Bräuche wurden felten gefehen und Habſucht und Ungerechtigleit 
griffen um ſich mehr und mehr. Handel und Betriebſamkeit vermochten 
der einreifenden Armut und Verödung, dur ſchwere Staatslaften in 
fihweren Zeiten befördert, nicht zu begegnen. Prächtige Schaufptele fan 
den viele binzudriugende Bewunderer, aber die Helden der Bühne bildeten 
feine Helden für das Leben, und das Lachen über Thorheit, Leichtfinn 
und Gemeinheit erwedte feinen Ernft und feine Tugend. Die alten Götter 
wurden von allen gefeiert, aber von Vielen nicht mehr geglaubt. Weber Gott, 
- Welt und Ideale von Berfaffungen wußte man vortrefflich zu reden, aber 
Bolt, Vaterland und Gefeg wurden vergeffen. Neben den tieffinnigen 
mem (Platon) ftanden rubmoolle Rünftler (Ky ſippus und Apel— 
es), aber große Staatsmänner und Heermeifter wurden immer feltener. 
Dem Leben gebrach es zwar weder an Geift noch an Genuß, weder an 
Beweglichkeit noch an Glanz, aber der Ernft und die Würde mar dahin, 
weil die Alles verbindende Seele — volfsthümliche Bürgerlichkeit 
fehlte. Diefer fittliche Verfall begünftigte die Anfchläge des ſtaatsklugen 
Macedoniers Philippns, der an dem Volksredner Aeſchimes umd an 
dern feilen: Demagogen gefchidte Werkzeuge für die Untergrabung ber 
riechiſchen Freiheit erfauft hatte. Noch hatte Athen an Phocion mi 
emoftbenes zwei Heldenfeelen, von welchen der eine als Staatt 
mann und glüdlicher Feldherr den Eingriffen des Macedoniers auf ein 
— Oränzen ſetzte (340), der andere als mächtiger Volkoredner auf 
Augenblicke den alten Bürgerfinn wieder wedte und zu Opfern entflammte. 
Selbft noch eine große nationale Coalition gelang diefem zu Stande ji 
bringen; aber die Heerführer waren ohne Talent, die Truppen ungeidt, 
und —— unterlag dem Philippus bei Chäronea (333). 
Bierter Zeitraum (338-146). Zwar von Philippus und im der 
[ge auch von Alerander gefchont, vermochte Athen doch immer nur dor 
übergehend einige Selbftändigkeit zu behaupten. Auch die Ichte, von De 
ie ie und Hyperides betriebene, von leoftbenes geführte Unter— 
nehmung, der lamifche Krieg, mißlang und endigte für Athen mit einem 
demüthigenden Frieden, deffen Bedingungen unter andern die Einführung 
einer arıftocratifhen Negierungsform und die Einnabme einer macedom⸗ 
fhen Befagung war (322). en Sturz der erfteren durch die demotra⸗ 
tifche Parthei rächte Caſſander (318) und nöthigte die Stadt, den 
Demetrius Phalereug zum oberften leiter der Staatsgefchäfte am 
nehmen. Im J. 306 huldigte "die entwürdigte Stadt ihrem angebliden 
Befreier Demetrius Poliorcetes als einem Gott. Die Volléhemn— 
fhaft war zwar wiederhergeftellt, fpäter aber (296-287) gebot Demetrind 
als Herr in Athen, nach deffen Unfällen die Stadt eine zwanzigjäbrige 
Freipeit genoß. Antigonus Gonatas machte derfelben ein Ende (266) 
umd erft mit dem J. 229, als Athen für den ahäifhen Bund (f. ©. 
20.) gewonnen ward, fchien die Zeit der Unabhängigkeit und einer wir 
digeren politifhen Stellung gekommen zu feyn. Allein Athen war zw feht 
— um irgend eine Haltung behaupten zu können. Bald an Mt 
Achäer, bald an die Aetolier angefchloffen, darauf (200) von Milib 
von Macedonien bedrängt, warf es fich den Nönern in die Arme und 
fpielte , in felavifchen Huldigungen gegen diefe fich erſchöpfend, eime un 
edle und auch dann gänzlich paffive Rolle, als von den Achäern ber leptt 
Verſuch gemacht wurde, gegen die Nichtgriechen die Ehre des griechiſches 
Namens zu wahren, Als nah der Einnahme Corintbs 146 Hellas in der 
römifchen Provinz Achaja unterging, fhenkten die Sieger dem a⸗ 
nigen Athen einen Schatten von Freiheit (Strabo 398.). 
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Fünfter Zeitraum. Die äußern Kormen feiner Berfaffung behielt 
‚Athen die ganze Kaiferzeit hindurch; daß aber die Verwaltung mehr im 
ariftocratifhen Geifte geführt ward, ergibt fi aus der höhern Geltung, 
welde der Areopag, und fcheint fi) au aus dem fteigenden Anſehen 
zu ergeben, weldes die erwählten Strategen behaupteten. Nur in 
geiftigen Dingen übte Athen fortwährend eine Art Supremat. Wiewohl 
durch die Liberalität der Ptolemäer der finfenden griechiſchen Literatur 
während der Zerrüttung aller —“ in Griechenland eine Freiſtätte 
in Alexandrien eröffnet worden war, hörte Athen doch nicht auf, ein 
Hauptſitz ber Künſte und Wiſſenſchaften zu feyn; bier holten bie Beſten 
der Römer ihre höhere gelebrte Bildung, und mehre Jahrhunderte lang 
fanden die Schulen der athenifchen Philofophen offen. — Bon Athens 
äußeren Schidfalen in diefer legten Periode ift nur noch zu fagen, daß 
im %. 88 ein dur Ariftio mit Mithrivates gefchloffenes Bündniß für 
die Stadt die Belagerung , Eroberung und Ausplünderung durch Sulla 
zur Folge hatte; daß es im den Bürgerfriegen auf des Pompejus Seite 
ftand, von Cäſar jedoch begnadigt, von Antonius fpäter fogar mit Ere- 
tria und Aegina befhenft, von dem Sieger Auguftus aber nidht härter 
als mit dem Berluft der genannten Befihungen beftraft wurde. Wenn 
roͤmiſche Gewalthaber die Athener begünftigten, um deren große Ahnen 
zu ebren, fo dankten die Enkel mit Friechender Schmeichelei (Caff. Dio 
XLVII, 39. Div Chryſ. XXXI. p. 346 f.). Ihr größter Wohlthäter aber 
war Hadrıan, ber die Stabt vergrößerte und verfehönerte, das Gemein- 
wefen ordnete und durch das Geſchenk der Inſel Cephallenia bereicherte, 
und wirffih für eine Zeitlang eine neue Blüthe berbeiführte, wofür bie 
Athener — Errichtung einer Phyle Hadrianis den Kaiſer ihren alten, 
göttlich verehrten Eponymen zugeſellten. Auch die Antonine wollten ihnen 
wohl, unter welchen der — Herodes Attieuo bier eine glän— 
zende Rolle ſpielte. Aber ungnädig war ihnen Septimius Severus, 
dex ihre Privilegien beſchränkte. Valerian erbaute die von Sulla zer— 
ſtörten Mauern wieder (258), welche jedoch 260 die Stadt vor einer 
Eroberung durch . und Heruler zu ſchützen nicht vermochten. Ohne 
Widerftand ergab fie ſich 400 dem Weftgotben Alarich. Was weiterhin 
berichtet wird, gehört dem Mittelalter an. [W. M. Pahl.]- 

Literatur der Neueren. Außer den allgemeinern Werfen, melde 
zum Theil ſchon im Vorhergehenden genannt find, von Mitford, Gillies, 
Heeren, Difr. Müller, Wachsmuth, Tittmann, Hüllmann, rufe, Dru- 
mann, Schlofer, 8. F. Hermann, Schömann u. 9. und den topogra«- 
phifhen und Neifewerfen, namentlihd Chandler, Choiſeul, Gouthier, 
Gell, Dodwell, Walpole, Bröndfted, Profefh u. A. (f. Graecia), nennen 
wir von den vielen befondern Schriften, welde Athens Gefchichte, 
Staatseinrichtungen, Eultus, Künfte, Zuftände u. f. w. zum Gegenftande 
baben, folgende: Meurfius de populis s. pagis Atticis. Athenae Alticae. 
Ceeropia. Ceramicus geminus. Piraeeus. Reliqua Atlica. De regno Athen. - 
De Archontibus Athen. Fortuna Atheniensium. Themis Attica. Areopa- 
gus. Theseus. Solon. Pisistratus. Kleusinia. Panalhenaea. Ausg. von 
% Lami Florenz 1741-63. XII. fol, auch in ®ronov. Thes. t. IV. V. — 

orfint Fasti Attici Flor. 1744-56. IV. 4. On the kings of Altica befor 
Theseus in Philol. Mus. T. II. p. 345-372. Jani de Dracone, %pz. 1707. 
4. Schmid de Solone, Lpz. 1688. 4. Menz de Solon. legibus, Lpz. 1701. 
4. Grpen van Prinfterer quae fuerit ratio necessiludinis, quae.. Athe- 
niensibus cum sociis intercessit, Leyden 1820. 4. orengen de reb. Ath. 
Pericle potiss. duce gestis, Götting. 1834. 8. Rötſcher Ariftophanes und 
f. Zeitalter, Berl. 1827. 8. Grauert Gefchichte Athens feit dem Tode 
Aler. des Gr. u. f. w. in feinen hiftorifchen und philol. Analekten, Mün- 
fier 1833. 8. Ahrens de statu Ath. politico et literario inde ab ach, 
foed. interity ad Antonin. tempp. ®ött. 1829, 4. Bentler de Ath. falis, 
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statu pol. et liter. sub Romanis, Gött. 1829. 8. Theobald hist. Ath. inde 
ab interitu foed. ach. Marb. 1829. 8. — Erenzer oratio de civit. Ath. 
omnis humanit. parente , Franff. 1826. 8. — Sigonius de rep. Ath. libri 
IV. Bologna 1564. 8. und mehrm., au Gronov. Thes. V. Ufo Emmius 
de rep. Ath. bei Gronov. t. IV. Poſtell de rep. Ath. und Thyfius de rep. 
Ath. und collat. legum Ath. et Roman. ebendaf. t. V. Sam. Petit leges 
Atticae, Paris 1635. fol. ed. Wesseling. Leyden 1742. fol. Rous Seven 
books of the attick antiquities, Oxford 1637. 4. u. mehrm. Lamb. Bos 
Antiqu. gr. praeeip. Ath. $ranefer 1714. zuletzt ed. Zeune, Lpz. 1787. 8. 
Biagius de decretis Atheniensium, Rom 1785. 4. Paftoret histoire de 
la legislation. t. VI. VI. Paris 1826. 8 Schömann de comitiis Ath. 
Greifsw. 1819. 8. Illgen de tribubus Att. Leipz. 186.8. Wachsm. de 
tribuum Att. partit. Kiel 1825.4. Kutorga de antiquiss. tribub. Att. Dorpat 
1832. 8. Boffler de gentibus Att. sacerdotal. Darmft. 1833. 4. Meier 
de gentil. Att. Halle 1836. R. Fr. Hermann de equitibus Alt. Marb. 
1835.4. Deffelben Quaestt. de jure et auctor. magistr. ap. Ath. edendaf. — 
Matthiä de judiciis Athen. in deffen Miscell. philol. Altenb. (1803. 8.) 
T. I. P. II. Otto de Atheniens. actionibus forens. spec. I. uw. II. Leipz. 
1820. 4. Heffter die Athen. Gerichtsverfaff. Cöln 1822. 8. Meier und 
Schömann der att. Proceh, Berl. 1824. 8. Platner der Proc. und die 
Klagen bei den Att. Darmft. 1824. 2 Bde. 8. Meier de bonis damna- 
torum etc. Berl. 1819.8. Platner Beiträge zur Kenntniß bes att. Rechte, 
Marb. 1820. 8. Hudtwalfer über die Diäteten in Athen, Jena 1812, 8. 
Bunfen de jure hereditar. Ath. Gött. 1813. 8 Schömann de sortit. ju- 
dicum ap. Ath. Greifsw. 1820. 8. F. W. Fritzſche de sortit. judicum ap. 
Ath. Lpz. 1835. 8. Wendt de politia Ath. Erlang. 17%. 8. Baumftarf 
de curat. empor. et nautodicis ap. Athen. Freyburg 1828. 8. Wefterm. de 
publ. Atheniensium honoribus et praemiis, Lpz. 1830. 8. Befondere Schriften 
über den Areopag, die Archonten, Epbeten, Logiften, den Oftraciemus 
u. a. f. unter diefen Art. — Letronne sur la population de l’Allique etc. 
in Mem. de l’Acad. des I. T. VI. (1822.). Bödh die Staatshaushaltung 
der Athener, Berl. 1817. 2 Bde. 8. und 1 Heft Infh. Kapp de re na- 
vali Ath. Hamm. 1830. 4. Cramer de educat. pueror. ap. Ath. 1833. 8 
Ueber den Lurus der Atbener die Schriften von Meiners, Lemgo 1782. 8, 
Tychſen, Gött. 1782.83. Neitemeyer, Gött. 1782.8. Zander de luxu Ath. 
- Greifsw. 1828. 4. — Dtfr. Müller Minervae Poliadis sacra, Gött. 1820. 
4. Bähr de Apolline patricio et Minerva primig. Ath. Heivelb. 1820. 4. 
Nüdert der Dienft der Athene nach feinen örtlihen Verhältn. Hildburgb. 
1829. 8. €. Hoffmann Panathenaifos. Caffel 1835. 8. Auch f. die bei 
den einzelnen Keften angeführten Schriften. — Genelli das Theater zu 
Athen, Berl. und Lpz. 1818. 4. Kannegießer die alte fomifche Bühne zn 
Athen, Bresl. 1817. 8. Fanelli Atene Attiche, 1704. Athenian lettres, 
1798. II. 4. Deutfh von Jacobs, Lpz: 1799. 1800. 11.8. Thürmer An» 
figten von Athen und f. Denfmalen, Nom und Dresd. 1823 ff. fol. 
Inwood the Erechtheion of Athens etc. London 1827. fol. und die ſchon 
an Theil oben in der Topographie genannten Echriften von Stuart umd 
evett, Wilkins (Atheniensia, London 1816.8. 2Bde.), Hawfins, Leafe, 
Otfr. Müller (in Erfch u. Grubers Enevel:), Roß u. A. [P.] 
Atticiänus, ein Pildbauer aus Aphrodiſium, deffen Name auf 
einer Mufe im Klorentiner Mufeum ſteht. Auf einer Confular-Etatue 
deffelben Mufeums liest man den Namen ATTICIAIT.... wodurch die 
Schreibart Atticianus beftätigt wird, wofür die Erflärer Windelmanns 
Br. VI. Thl. 2. p. 341. und Sillig im Catal. Attilianus leſen. R. Ro 
cette Lettre a M. Schorn p. 62. [W.] 
„Atticistae. Diefer von einer Claſſe griechifcher Schriftfteller der 
fpäteren Zeit gebrauchte Ausdruck läßt fih in einem zwiefachen Sinne 
auffaffen. Als nämlih fchon in dem Zeitalter der Macedonier ‚ und 
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sinsbefonbere nachher in dem gelehrten Alexandria beiden von bort aus- 
angenen Beftrebungen in der Literatur fih nach und nach im Laufe der 
Seiten eine Art von ‚griechifcher Schrift» oder Bücherfprache gebildet 
‚deren fih Diejenigen, die ald Gelehrte oder In mit ihren Gei- 
. zobucten auftraten, vorzugsweife bei der fihriftlichen Aufzeichnung 
dienten (soıwn Adtız , dinsexra;), To,zeigten ſich bald auch die Kolgen einer 
folden allgemein eingeführten und über alle Theile der gebildeten Welt 
verbreiteten Schriftfprahe in der Abnahme der urſprünglichen Reinheit 
dieſer zunähft von dem attifchen Dialect ausgegangenen Schriftfpradhe 
durch Beimifchung mander fremdartigen ober sy mancher mehr oder 
minder provinciellen Ausdrücke. Aber eben daher finden wir auch befon- 
ders feit dem Zeitalter Hadrians und der Antonine eine Anzahl von Rhe- 
toren und Sophiften, die, um ihre Darftellung zu heben und ihr deſto 
größeren Eingang zu verfchaffen, auf den Ausdruck alle mögliche Sorgfalt 
verwendeten und darin ein in der That oft felbft ängftliches, und bis zum 
Extrem ſich fteigerndes Beftreben zeigen, die frühere Reinheit der atti- 
ſchen Sprache wieder berzuftellen durch forgfältige Entfernung aller minder 
‚attifchen, im Laufe der Zeit in die Schriftſprache eingedrungenen Wörter 
‚and Ausdrüde, fo wie durch möglichfte —— der alt-attifchen 
Ausdrüde, Kormen, Wendungen und felbft Eigenthümlichkeiten, wie fie 
in den beften Schriftftellern der älteren attifchen Periode, namentlich bei 
den Dramatifern, aber auch bei einem Plato oder Thucybides oder bei 
‚den älteren Rednern vortommen; diefe Nhetoren und Sophiften ber fpä- 
teren Zeit find es, welche daher vorzugsmweife mit dem Namen der Atti- 
seifben: os Arrınorai oder os Arrıxilovres (im Gegenfag zu denen, welde 
os »owoi, bisweilen oi "Eilzvss genannt werden) bezeichnet find. Es ge- 
hören unter biefe Claffe von Schriftftellern, die bei allem ihrem gewiß 
zühmlihen Streben doch von einem gewiffen manierirten Wefen fi nicht 
frei erhalten konnten, ein Arrianns, Aelianus, ganz befonders Lu— 
cianus und Ariftides, dann Heliodorus, Shilohratus, !ongus, 
Themiftius u. A. (f. d. einzeln. Art.). Zunächft ——— war 
Ffreilich das Bemühen der Atticiſten durch die Bemühungen griechiſcher 
Grammatiker, welche ſchon frühe, ſelbſt noch vor Chriſti Geburt, dann 
insbeſondere in der römiſchen Zeit und in den erſten Jahrhunderten chriſt— 
licher Zeitrechnung der Erhaltung der Reinheit der Sprache oder vielmehr 
der Zurüdführung der im Schriftgebraucd in Umlauf gefommenen Sprade 
auf die Grundlage der claffifh-attifhen Periode, ein befonderes Augen- 
merk zugewendet hatten. Das Streben diefer gelehrten Grammatifer und 
Sprachkünſtler, die wir nun auch mit dem Namen der Atticiften be- 
—— finden, ging zunächſt dahin, alphabetiſche Verzeichniſſe von ſolchen 
odrücken zuſammenzuſtellen, welche, obwohl minder attiſch, im Laufe 
der Zeit in Gebrauch bei der Schriftſprache gekommen waren, und dabei 
auf die beſſeren älteren, ächt attiſchen Ausdrücke und Formen oder auf 
den Gebrauch und die Bedeutungen dieſer Wörter, wie ſie bei den älteren 
Schriftſtellern Athens ſich finden, hinzuweiſen. Viele Schriften der Art, 
theils Lerica (unter dem Namen: Arrınai Alles, Oder guvai, yluooaı, Au 
Öyönara Artıra, ovvayoyal Artınör Alıov u. dgl.), theils eigene Anlei- 
tungen oder Abhandlungen über den attifhen Dialekt von gelehrten grie- 
chiſchen Grammatifern und Redekünftlern, meift aus der römiien Raiferzeit 
Cobwohl auch Einzelnes ſchon früher vorfommt) werden ung angeführt; 
aber leider ıft hier fehr Bieles verloren gegangen, wie man ſchon aus 
den Anführungen und Nachweiſungen bei Kabric. Bibl. Gr. VI. p. 168 ff. 
erfeben fann, womit insbefondere, was die Art und Weiſe, wie bie 
Grammatiter den Gegenftand behandelten, fo wie ben vorfichtigen Ge» 
brauch, den wir von biefen Leitungen biefer Grammatiker zu machen 
haben, betrifft, Pierfons Bemerkungen (Praefat. ad Moerid. p. XXVII-XLV) 
Pauly RealsEncyeloy, 62 
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zu verbinden find. Noch haben fih einige diefer in Tericalifher Form 
abgefaßten Schriften der fräteren Zeit erhalten, deren wir an Ort und 
Stelle näher gedenfen werden; es gehören dahin zunächſt die Schriften 
des Möris, des Phrynihus, Herodianus (was wir nämlich davon 
befigen), des Thomas Magifter, auch in gewiffer Hinfiht des Am- 
monins (f. oben ©. 405.) und des Pollur, fo wie des Oregorius 
von Rorintb. [B.] 

Atticites, f. Anticites. 

Atticurges, f. Columna. 

Atticus. 1) A. aus Vergamum, der Schüler des oben (S. 621. u. 
622.) genannten Rhetors Apollovorus, von Strabo (XIII, p. 625.) ale ein 
nambafter Sophiſt und Gefchichtfchreiber angeführt. — 2) A., aus dem 
zweiten Jahrhundert n. Ehr., ein platonifcher Philofoph, der im feinen 
Schriften, aus weldhen Eufebius Praepar. Evang. XV, 4-9. 12. 13. Eini- 
ges aufbewahrt hat, die platonifhe Pbilofophie gegen Ariftoteles ver. 
theidigt und auch diefelbe vor der Vermiſchung mit andern lehren eifrigft 
zu bewahren bemüht war; außerdem werden vrourzuara eined Platoni- 
ers A. genannt; wenn anders bier an diefen A, und an feinen andern, 
etwa den Herodes Atticus, zu denken iſt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IH. p 
164., vgl. 144. — 3) Tiberius Claudius Atticus Herodes, war 
im Anfang des zweiten Jahrb. n. Chr. zu Marathon geboren aus einem 
ebenfo vornehmen und alten, als 3 Geſchlecht. Hatte doch ſein 
Bater U. in feinem Teſtamente einem jeden attiſchen Bürger ein Legat 
von einer Mine (alfo 22" Thlr.) ausgefegt, wofür ſich jedoch der Sohn 
mit einer runden Summe abfand. Diefer hatte ſchon frühe dem Studium 
der Rhetorik ſich mit vielem Eifer ergeben; die angefehenften Rhetoren 
feiner Zeit, ein Scopelianus, Favorinus, Secundus, dem Herodes felbfi 
fpäter die deichenrede hielt, ein Polemo waren feine Lehrer; und fo be 
fähigt und gebildet trat er noch jung in den Staatsdienft, erfreute ſich 
auch der befonderen Gunft des Marc Aurel, welchen er nebft Lucius Berus 
felbft in der Redefunft unterrichtet hatte. Herodes Atticus befleidete nad 
einander das Amt eines Auffehers der freien Städte in Afien, er war 
Arhon um 137, Eonful im Jahre 143 n. Ehr., und fpäter noch ftand er 
als Aprıgeus oder 'Eiladapyns den heiligen Spielen zu Ehren der beiden 
genannten Fürften vor. Nachdem er aber vom öffentlichen Leben fich zurück 
gezogen, waren es blos die Wiſſenſchaften, zunächſt die Beredſamkeit, für 
die er bis zu feinem Tode (wahrſcheinlich 180 n. Chr.) hauptſächlich lebte; 
während er feine unermeßlihen Reichthümer zu nüglichen und wohlthätigen 
Zweden, namentlich zur. Anlage a Bauwerfe, verwendete. Das 
von ihm aus weißem pentelifhem Marmor aufgeführte Stadium , deſſen 
Ueberrefte fich noch jest vorfinden, das practvolle Theater der Regılla 
mit dem aus Cedernholz gefügten Dache und Anderes der Art verbreitete 
feinen Namen in der ganzen römifhen Welt. Doch war fein Ruhm als 
Redner noch größer; er hatte eine Schule der Beredſamkeit eröffnet, aus 
welcher zablreihe und berühmte Schüler hervorgegangen find; aber er 
länzte auch felbft als Redner, wie dieß die —— Zeugniſſe der 

lten beweiſen, in welchen er bald Bandes Aöoyur, bald Elizrur oder 

Adrvaiov yıooca genannt wird (anderer [obenden Prädicate zu gefhweigen); 
Aulus Gellius (XIX, 12. Noctt. Alt), der ihn eine Abhandlung gegen 
die Stoifer in griehifcher Sprade vortragen hörte, urtheilt daruber fol- 
gendermaßen: „in qua (Graeca oratione) fere omnis memoriae nostrae 
universos gravitalte > copia et eleganlia vocum, longe praestitit- 
An einer andern Gtelle (IX, 2., vgl. I, 2.) nennt er ihn »„consularem 
virum, ingenio amoeno et Graeca facundia celebrem.“ Näher hat fid 
Philoftratus (Vit. Sophist. p, 564. Olear.) über den rednerifchen Charakter 
des Herodes Atticus ausgejprochen; bei dem Berlufte der Schriften des 
Herodes Atticus find wir felbft jegt nicht mehr im Stande, ein eigenes 
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Urtheil zu fällen. Doch ſcheint eine eigene Anmuth und ein gefälliger, 
— — Fluß der Rede, der mit Einfachheit und Kraft ſich bewegte, 
den Hauptcharakter ſeiner Reden, die er meiſt unvorbereitet vortrug, ge— 
sildet zu haben. Bon feinen Schriften werden uns genannt: Aoyo auro- 
‚yidıo: , freie, improvifirte Vorträge; Aaliirıs, Abhandlungen; "Eynusgides, 
Tagebücher; ’Ersorolai, Briefe, von welchen allen ſich aber Nichts erhal- 
‘en bat. Nur eine noch vorbandene Nede Ilsoi zodsrıias, worin die Thes 
yaner aufgefordert werden, fich mit den peloponnefifhen Staaten gegen 
sen macedonifchen König Arhelaus zu rüften, trägt den Namen des * 
rodes Attieus; aber es iſt die Aechtheit dieſes unbedeutenden Productes 
'eineswegs verbürgt, obwohl unlängſt Foß (De Gorg. p. 100 f.) die 
'onft dem Sophiſten Gorgias zugefchriebene Rede: Defensio Palamedis 
ls ein Werk des Herodes Atticus darzuftellen verfuht bat. Es findet 
ich die Rede reg: Hlodırsias abgedrudt ın den Sammlungen der griechi— 
‚hen Redner von Aldus (Venet. 1513.), Henr. Elan (1575.), 
Reisfe (Tom. VIII), J. Beffer (Oxon. 1822. Tom. V.), fo wie in He- 
rodis Altici quae supersunt, annot. illustr. R. Fiorillo. Lips. 1801. 8. 
Außerdem find hier noch die in der Nähe von Nom bei Triopium auf den 
ver Regilla, einer reichen und vornehmen Römerin, der Gattin des He— 
rodes Atticns gehörigen Ländereien, welde nah dem Tode von Herodes 
sen Göttern geweiht wurden, entdedten Ynfchriften zu nennen, von wels 
hen außer zwei Fleineren und nicht bedeutenden, zwei größere, die eine 
in 39, die andere in 59 Herametern, jene auf die Weihe des Feldes, 
dieſe auf das Andenfen und die Tugenden der Negilla fich beziehen, deren 
Tod verurfacht zu haben, Herodes boshafter Weife befchuldigt worden 
war. Aber mit Unrecht hat man den Herodes zum Berfafler diefer Verſe 
nachen wollen, die eher einem auch fonft befannten Dichter und Arzt 
Marcellus aus Sida zugefehrieben werben dürften. Es find ubrigeng Diele 
anter dem Namen der Triopifchen befannten Inſchriften mehrfach im Drud 
yerausgegeben worden, am beften von Ennio Duirino Bisconti zu Rom 
1794. fol. unter dem Titel: Inscrizioni grecche Triopee, con versioni ed 
»sservazioni (auch abgedrudt in Visconti Oeuvres von Yabus, Milano 1827. 
{. Tom. I. p. 237.), und daraus in der angeführten Schrift von Fiorillo, 
in den Anall. von Brund II, 302. und ın der Antholog. Gr. III, 15. 
Nähere und ausführlichere Nachrichten über Herodes Atticus gibt unter 
en Alten Philoftratus Vit. Sophist. Il, zu Anfang; unter den Neuern ſ. 
Burigny: Sur la vie d’Herode Ath. in den Mem. de l’Acad. des Inser. et, 
je bell. Lett. Vol. XXX. p. 1 ff. — Bibl. Gr. VI. p. 4 ff. Fiorillo 
n d. angef. Edrift, vgl. mit Weftermann Geſch. d. griech. Beredfamf. 
5. 90. In den Annall. di institut. archeolog. zu Rom foll nächftens eine 
Abhandlung von Th. Heyfe erfcheinen: Saggio eronologico sulla vita 
}’Herode Attico, in rapporto alle inscrizioni Triopee ora Borghesiano. — 
£) Titus Pomponius Atticus, auch meiftens kurzweg Alticus ge- 
ıannt, urfprunglic ein Beiname, den diefer römifche Ritter von feinem 
‘ängeren Aufenthalt (von 666-688 d. St.) in der Stadt Athen erhalten 
yatte. Er war geboren 644 d. St., drei Jahre vor Kicero, hatte dann 
sine forgfältige Erziehung erhalten und war frübzeitig in den Wiſſen— 
haften gebildet worden; bis ihn im %. 666 die Unruhen des Sulpicius, 
yeffen Berwandter er war, und die GStreitigfeiten des Cinna und Sylla 
yewogen, Kom zu verlaffen und in Athen fich anzufiedeln, wo er blos 
yen Wiffenfchaften lebte, jedoch fpäter durch Sylla, der ihn dort fennen 
[ernte, wieder zur Rückkehr nach Italien veranlaßt ward. Wir können 
bier nicht näher in das Detail der Tebensgefchichte eingeben, die ung von 
Cornelius Nepos (f. d.) in der noch vorhandenen Biographie fo ſchön 
gefchildert ift, zumal da auch die bedeutende- Sammlung von Briefen 
Gicero’d an diefen, feinen freund (Ciceronis Epistt. ad Altticum Libri 
XV1.), fo viele Data, biezu Liefert. Nur fo Viel können wir hier bemerken, 
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daß: man micht Teicht ein ähnliches Beifpiel eines: Privatmannes 
wird, der, wie Atticus:, ohne je irgend eim öffentliches Amt zu: be 
doch durch feine perfönlichen Berhältniffe und durch die Berbinbungen, in: 
welchen er mit den angefeheniten Männern Roms ſtand, welche im jener 
des die Staatsgefchäfte mehr oder minder leiteten , einen: fo großen.Ein- 
uß auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten ausübte, und babei 
ftet8 der Achtung und der fortdauernden Liebe Aller fi; erfreute Er 
wußte in den unrubigen Zeiten, welde der Gründung des Principais 
vorhergingen, ſich mit vieler Klugheit zu benebmen, ohne dabei bie im 
Folge der politifhen Ummwälzungen ine Unglüd: gerathenen Freunde anf 
zugeben, die er — freigebig unterſtützte. Ein bedeutendes, durch 
Me Erbſchaft des D. Cäecilius noch gefteigertes Vermögen: ſetzte ihn zu 
glei in den Stand, diefe Unabhängigkeit, in die: er fih vom. Anfang 
an geftellt, zu behaupten, um fo ım diefer Stellung allen Partheien 
Achtung einzuflößen. Obwohl mit dem jungen Marius befreundet, ſtand 
Attieus doch mit Sylla in beftem Vernehmen; er war der innigfte und 
vertrautefte Freund des Licero, der in feinem Briefen gegen A. fein Her 
ansfchüttet und über die gebeimften und wichtigften. Gegenftände : mit ibm 
ſich beipriht; Eicero’s Bruder Duintus hatte des A. Schwefter zur Fran, 
während die Tochter bes A. fpäter den Agrippa ebeligte, aus welder 
Ehe die von ag er an Tiberius verlobte Bipfania hervorging. Ebenfo 
befreundet war A. mit Brutus und Caſſius, aber er war ed auch nicht 
minder mit einem Hortenfins, ja felbft mit Antonius und. Dctavianns, 
und flarb als ein Greis von fieben und — Jahren, im gleider 
Achtung und gleichem Anfeben, um 721 d. St. Nicht blos die Kebens⸗ 
würbigfeit feines Charakters, die edle Uneigennügigfeit, die er ftets be- 
wies, ift es, die von den Alten fo fehr gerühmt wird, fonbern man 
rühmt auf gleiche Weife feine hohe wiffenfchaftliche Bildung, feine um- 
faffende Kenntniß der römifchen wie insbefondere der griechifchen Literatur, 
mit der er durch vieljährige, unabläßige Studien fo vertraut gemorden 
war, daß er die griechiſche Sprache mit gleicher Eleganz fchrieb und 
fprach wie bie eömitihe, die feine Mutterfprahe war. lm ſo mehr müſſen 
wir es beflagen, daß von verfehiedenen Schriften, die A. abgefaßt haben 
folk, fih durchaus Nichts erhalten Hat; insbefondere ifb, wegen. der oben 
erwähnten politifchen Stellung des Mannes und feines bedeutenden Ein- 
fluſſes, der VBerluft feiner Denkwürdigkeiten (Annales) zu beffagen, da 
fie uns für die nähere Kenntniß der Zeitbegebenheiten gewiß manchen 
wichtigen Aufſchluß bieten würden. And eine in griechifher Sprache ab- 
gefaßte Schrift über Eicero’s Eonfulat ıft nicht mehr vorhanden, ebenfe 
wenig feine Briefe, welde mehrmals erwähnt werden, ©. meine röm. 
Lit. Geſch. $. 178. Not. 2, und das. dafelbft Angeführte vgl. mit $: 243. 
Not. 8. Onomastic. Tullian. von Drelli p. 481. und die kürzlich erfchie- 
nene Monographie von %. G. Hüllemann: Diatribe in T. Pompenium 
Atticum. Trajecti ad Rhen. 1838. 8. [B.] 

Atticus , Sohn des Eudorus, machte nach der Regierung des Eom- 
modus die Statue des Prosdertog, Vorſtehers des heiligen Raths mad 
des Kerpfengefchlechts in Eleufis für den Tempel. Böckh C. J: Nr. 399. 
MWelder Kunftbl. 1827. Nr, 83. [W.) 

Attidiätes, f. Altidium. 

— „Stadt in Umbrien, j. Attigio in den Apenninen, Plin. 
IH, 14. , [P.] | 

j Attila, König der Hunnen, 433-454 n. Chr. Er war. ein Sobn 
Mundzuls, Bruders von Oktar und Roas (Rugilas), welde vor Attıla 
über die Hunnen berrfhten, ohne jedoch alle Stämme unter ihrer Derr- 
fohaft zu vereinigen. Jornaudes de reb. get. 35.5 vgl. Priseus excerpta 
de legat., tm _corp. scr. hist. byz., cons. B. G. Niebuhrü instit, P. I. p. 
150, Nah ihrem Tode folgte ihnen Attila und fein Bruder Bleda, 
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rnandes a. D:;; und zwar im %. 433: ım Chr. (Theodos. Aug. Orient. 
26:), vgl. Priseus p. 167. Das erite Ereigniß unter ihrer Herrfchaft 
war. ein ſchimpflicher Friedensvertrag, den die Dftrömer mit den Hunnen 


eingingen. Schon Ruas (Rugilas) hatte die Römer bedroht, weil fie 
Barden, 


riſchen Völferfhaften, mit denen er fämpfte, Schug und Zufl 

önnt: hatten. Nach Ruas Tode kam es zu einem Bertrage zwifchen 
Römern und Hunnen, worin jene fich ————— alle barbar. Flücht— 
unge auszuliefern, Fein Bündniß mit Barbaren gegen die Hunnen zu 
fehließen, und jäbrlih 700 Pfund Goldes Tribut zu erlegen. Prigc. p. 
166-168. Nachdem diefer Vertrag gefrhloffen und zum Theil fogleich 
vollzogen war, fo wandten fih A. und Bleda für jest von den Gränzen 
des. römischen Reihe, um feytbifche Völkerſchaften zu unterjoden. Prise. 
— Die nächſten ſieben Jahre, bis zum J. Adi, vergingen unter 

oberungszügen in die von Barbaren eingenommenen Länder. Bei dem 


Mangel an Nachrichten ift es nicht möglich, dieſe Züge j verfolgen ;, 


ebenfo wenig, die Gränzen der bunnifchen Herrfchaft zu beftimmen. Jor— 
nandes: und Priscus geben indeffen eine binlänglich große Borftellung. 
Jener fagt von Attila: forlissimarum genlium dominus, qui inaudita 
ante se potentia solus scythica et germanica regna possedit (de reb. get. 
49;, vgl: 34). Nach Priscus (p. 199.) berrfchte Attila über ganz Scy- 


thien und. fogar über die Yufeln im Dcean (Scandinavien?). Einige: 


fpesielle Angaben über die hunnifchen Eroberungs » und Verheerungszüge 
finden fih aus der oben bezeichneten Zeit. Im J. 435, berichten die 
Ehroniften, ward der Burgunderlönig Gundifar in Gallien fammt feinem 
Bolle und Stamme von den Hunnen audgerottet, Profper Aquitan. Chron. 
integr., in velustiora lafin. seript. chron., colleg. Thom. Roncall., P. 1. p. 
659. Caſſiod. Chron., P. II. p. 223. Im %. 437, ebenfo 439, Teifteten 
die Hunnen den Römern Hülfe im Kriege gegen die Weftgothen. Profper 
and Gaffiod. a. D. Endlich, im %. 441, fam es zu neuem Conflict zwi- 
fehen den Hunnen und Dftrömern. Die Veranlaſſung dazu war, daf die 
Sicherheit des Marktes zwifchen Hunnen und Römern (wahrſcheinlich an 


vem nördlichen Ufer der Donau, der Stadt Margus gegenüber) durch. 


einen Ueberfall der Hunnen verlegt worden war. Die That wurde als 
ein Akt der Wiedervergeltung dargeftellt, und die Hunnen verlangten 
Genugtbuung für einen Friedensbruch, der an ihnen verübt worden ſei; 
vgl. Prisc. p. 140. Als die Römer diefe verweigerten, fo fegten fie über 
die Donau, griffen verfehiedene Städte und Keflungswerfe an und nahmen 
unter anderen die Stadt Viminacium im möfifhen Jllyrien ein. Auch 
die Stadt Margus befamen fie nicht lange darauf durch Verrath in ihre 
Hände. Prise, 140, 141. Die Angriffe der Hunnen, auf folde Weife 
begonnen, wurden von ihnen fortgefegt. Als der Kaiſer Theodofius auf 
bie. Korberungen , welche A. durch eine Gefandtfchaft an ihm brachte, nicht 
einging, fo verheerte jener das römifche Gebiet und brach in die Stadt 
Ratiarıa an der Donau ein, Prise. p. 141. Weiter wurden im Innern 
von Möften Singidunum, Naifjus und andere Städte erobert und zerftört. 
Marcellin. Chron., P. II. p. 286., vgl. Prise. p. 171. (Die Angabe des 
Marc. fällt in das J. 441, die des Priscus (p. 141.) in das %. 442, 
Mas aber der letztere a. a. D. erzählt, ging ohne Zweifel voraus, und 
beides fällt in ein und daffelbe Jahr). Im abe Jahr, 442, brachen 
A. und Bleda abermals im oftrömifchen Neihe ein, und mit ihnen zu— 

feich die unterwürfigen Könige verfehiedener barbarifcher Stämme. Nicht 
Bios Illyrien, fondern auch Thracien wurde der Schauplag graufamer 
Berwüftung. Marcell; p: 236. Proſp. Aau. p. 666. Caſſiod. p. 229. 
Ehron. Dark (. ed. L Dindorf p. 583. In den nädften Jahren blieben 
bie Römer von den Hunnen verfchont, vieleicht in Folge innerer Zwiftig- 
feiten,, welche unter diefen ausbrachen. Dem Ehrgeize U. widerftrebte 
es, bie Herrfchaft mit feinem Bruder Bleda theilen zu müſſen; im J. 444 


. 
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fam diefer um, durch A. Nachftellungen. Proſp. Aqu. Chron. integr. p. 
667. Proſp. Chron. valican. p. 718. Gaffiod. p. 229. — Profp. Tiro Chron. 
ed. Pithoe. I. p. 754. bat das %. 446, Marcellin. p. 287. das %. 445. 
Bol. Jornand. de reb. get. 35. Die Stämme, welde unter Bleda’s 
Herrfchaft geftanden, wurden nun mit den andern dem- Scepter A. unter- 
worfen (Proſp. Agu., Jornand. a. D.), und die vermehrte Macht des 

unnenfönigs wurde bald dem öftröm. Reiche fühlbar. Im J. 447 führte 
. feine —— und zugleich mit ihnen Gepiden, Gothen und Alanen 
über die Gränzen des roͤmiſchen Reichs. Arnegiſtlus, Befehlsbaber der 
Truppen in Möſien, ſetzte ſich den Barbaren entgegen. Er kämpfte tapfer 
- mit ihnen unter den Mauern von Marcianopolis; und als diefe Stadt 
fih den Feinden ergab, fo fand cr doch felbft vom Kampfe nıcht ab. 
Eine zweite Schlacht am Ufer des Fluſſes Utus war für ihn gleich rühm— 
lich, aber er fand ın diefer Echladht feinen Tod. Yornand. de regn. suc- 
cess. p. 125, 126. (ed. Vulcan. Brug.). Marcellin. p. 287. Chron. Pa- 
fhale p. 586. Ungehindert ergoßen fich jegt die Barbaren über die röm. 
Provinzen. Beinahe das ganze öftlihe Europa wurde von ihnen verbeert, 
von der Donau an bis zum Helleipont und bis zu den Thermopylen 
(Paene totam Europam Attila conrasit; usque ad Thermopolin infestus 
advenit, Marcellin. Thermopolisg wird mit Wahrfcheinlichkeit auf die Ther- 
mopylen bezogen). Städte und Feftungen wurden zerftört; von Städten 
allein wurden 70 wüſte gemacht. Profp. Tiro p. 754. Ein röm. Heer 
wagte noch einmal, ſich den Feinden entgegenzufegen; aber in den tbhra- 
eifhenCherfponnes zurüdgedrängt,, erlitt es bier eine Niederlage. Prise. 
p. 142. Die Römer fuhten nun Frieden um jeden Preis, und A. geftand 
ihn zu, unter folgenden Bedingungen: 6000 Pfd. Goldes follten als 
Tribut gezahlt werden für die vergangenen Jahre, 2100 Pfd. für die 
Zukunft in jedem Jahre. Entflohene römifche Gefangene follten um 12 

fd. ein jeder losgekauft oder aber zurücdgefandt werden; barbariſche 
lüchtlinge follten die Römer nicht aufnehmen. Priec.a.D. Die Summen 

oldes, welche die Nömer mit fhweren Opfern darbringen mußten ( Prise, 
p. 143.), waren indeffem für A. nicht die eimige Frucht feiner Siege; 
denn zugleich vergrößerte er feine Herrfchaft mit einer großen römischen 
Gebietsftrede. Das Yand im Eüden der Donau von Pannonien bie zu 
der Stadt Novä in Thravien, in einer Breite von fünf Tagereiſen bıg 
ur Stadt Waiffus wurde von A. zum bunnifchen Gebiete gefchlagen. 
rise. p- 147. CVorher fhon gebordte das pannonıfde Yand an der 
Save, ım Gebiete des weftröm:fchen Neichee, dem Barbaren. Aetius hatte 
es ihm uberlaffen, ob als Preis der Kreundfchaft (vgl. Aetius), oder in 
ofge einer Eroberung , bleibt dahin geftellt. — Daß die Stadt Sirmium 
in jener Gegend von A. erobert wurde, erwähnt Prisc. p. 186.). In fein 
Reich zurücgefehrt, beunrubigte A. den Hof zu Conſtantinopel durd ver- 
fehiedene aufeinanderfolgende Gefandtfchaften. Seine Abfiht war, bie 
Erfullung des Friedensvertrags zu betreiben, vgl. Marcellin. p. 289.; 
zugleich aber wollte er feinen Befandten eine Gelegenbeit eröffnen, fi 
in Conftantinovel zu bereichern. Prise. p. 146. ine Gegengefandtfchaft 
ward von Theodofiug dem Mariminus übertragen, in deffen Begleirung 
der Gefchichtfchreiber Priscus fih befand. Der legtere berichtet ausführ— 
lich über die Abentbeuer diefer Gefandtfchaft, welche befonders dadurd 
herbeigeführt wurden, daß der Dolmetfher der Gefandten, Vigilans, 
ohne Wiffen vderfelben fhon am Hofe zu Konftantinopel mit einem ber 
barbarifhen Gefandten eine Verſchwörung gegen A. Leben angezettelt 
batte. A., dem die Verſchwörung verratben wurde, fandte den Dolmetſcher 
alsbald nah Conftantinopel zurud, damit er von da feinem Plane gemäß 
mit Geld zur Beſtechung zurüdfehren und auf diefe Weife fich felbft ver- 
rathen möchte. Die Gefandten dagegen mußten dem A. bis in das In— 
nere von Ungarn folgen. Sie fahen bier fein Fönigliches Lager (vgl. 
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$ornand. de reb. get. 34.), und trafen ig mit Gefandten des weft- 
römifchen Kaiſers zufammen, von dem A. fehon früher mit der Würde 
eines römifchen Feldherrn beehrt worden war. Priec. p. 201.5 vgl. über- 
baupt p. 169-211. Nachdem jener Dolmetfher von Eonftantinopel zu— 
rücgefehrt und überwiefen war, fo fchidte A. Gefandte an Theodofius, 
um Genugthuung zu fordern. Prisc. p. 150. Der Kaifer ordnete zwei 
der — * Römer mit reichen Geſchenken ab, um A. zu verſöhnen. 
Wirklich erreichten diefe ihren Zwed, und U. verzieb nicht nur, fondern 
trat fogar das Gebiet im Süden der Donau, das. er zu feinem Reiche 
gefhlagen hatte, freiwillig wieder ab. Vgl. Prise. p. 212-214. Nur 
auf dem vertragsmäßigen Tribute beftand er bartnädıg und drohte mit 
Krieg, wenn er nicht erlegt würde. Prisc. p. 215. Auch nach des Theodo- 
fius Tode, 450 n. Ehr., forderte er ebenfo drohend von deſſen Nachfolger 
Marcianus den Tribut. Marcianus aber antwortete: wenn er Frieden 
halte, fo habe er Gefchenfe für ihn, wenn er mit Krieg drobe, fo habe 
er Waffen und Männer gegen ihn. Prise. p. 151. 152. Zu gleicher Zeit, 
als A. diefe Antwort von Marcianus erhielt, erfuhr er die Weigerung 
des weftrömifhen Kaifers Valentinian auf eine Forderung, welche er an 
diefen geftellt hatte. Die Echwefter des Balentinian, Honoria, welde 
als Augufta von ihrem Bruder zur Jungfraufchaft verdammt worden war, 
hatte, von Liebe oder Nahe getrieben, ihre Hand dem Hunnenfönige 
angeboten (Jornand. de reb. get. 42.; vgl. Honoria). N. forderte von 
Valentinian, daß an Honoria der Ecepter übertragen und daß fie als 
feine Braut nah Würde behandelt würde. Aber Walentinian ertheilte 
die Antwort: Honoria fei einem Andern zur Ehe gegeben, und die Herr- 
fchaft gebühre nicht Weibern, fondern Männern. Prisc. p. 151. Bon 
beiden römifchen Höfen beleidigt war A. im Zweifel, gegen wen er zuerft 
feine Waffen richten follte. Endlich entfchloß er ſich, den gefährlicheren 
Krieg zuerft zu unternehmen, und gegen den Weften zu ziehen, ier 
waren feine Keinde nicht blos die Nömer, fondern zugleich die Weftgotben, 
gegen welche der Bandalenfönig Genferich ihn aufgereizt hatte (vgl. Kor» 
nand. 36.), und ein Stamm der Franfen, gegen welchen er durd einen 
andern zu Hülfe gerufen war. Prisc. p. 152. Im J. 451 n. Chr. rüdte 
A. mit feiner ganzen Macht gegen den Weſten; außer feinen Hunnen 
folgten ihm die unterworfenen barbarıfhen Stämme, bervorragend unter 
ihnen die germanifchen Stämme der Dftgotben und Gepiden, vgl. Jor- 
nand. 38. Die Barbaren feßten-über den Rhein und drangen fehnell in 
Gallien vor, wo viele Städte, unter anderen Metti (Mes) an der Moſel 
durch fie zerftört wurden. dat. Chron., I, p. 33. Troß der Gefahr wollten 
die Weſtgothen anfänglich die Keinde in ihrem Gebiete erwarten; aber 
Aetius, der Feldherr des weftrömifchen Neiches, vermochte fie noch zeitig 
zu einem Bündniſſe mit den Nömern, welchem auch viele andere barba- 
riſche Stämme, die früher in römifchen Kriegsdienften geftanden waren, 
beitraten. Sidon. Panegyr. Aviti. Jornand. 36.5; vgl. Aectius. Bereits 
309 4. gegen die Loire, wo er dur die Zreulofigfeit des Alanenkönigs 
Sangipan die Stadt Orleans (Aureliana civilas) zu gewinnen hoffte. 
Allein die verbündeten Feinde kamen ihm zuvor (Jornand. 36.5 vgl. 
Sidon. Apollinar. 1. VII, ep. 15.), und 9. 309 fih über die Ceine zurüd, 
um in den Ebenen von Chalons, den campis catalaunicis, die Keinde zu 
erwarten. Hier follte die große Bölferfhlaht geſchehen, welche biutiger 
war, als irgend eine des Alterthums. Nach Jornand. (40.) fielen an dem 
einzigen Schlachttage 162,000 Menfhen, andere Angaben find noch größer. 
ur Seite der Berbündeten fand Theoderich, König der Weftgothen, 
feinen Tod. Aber feine Parthei errang den Sieg: denn A. ward in fein 
Lager — aus welchem er am folgenden Tage ſich nicht heraus⸗ 
wagte. Jornand. 40. Die fiegreihe Parthei unterlieg jedoch den Gieg 
zu verfolgen, und auf des Aetius Rath Fehrte Thorismund, Sohn des 
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Theoderich, mit ven Meftguthen in feine Heimath zurüd (vgl. Aetius.). 
Ueber den Krieg überhaupt vgl. außer Xornand. a. O. Ypat. ıChron. ıp. 
33. Profp. Aqu. Chron. p. 671. Caſſiod. Chron. p. 230. Ehron. Pa- 
chale p. 587. (bat falfche Angaben). Gregor. Tur. II, 5-7. Rach dem 
Abzuge der MWeftgotben kehrte auch A. über den Rhein zurück, um in den 
ihm unterworfenen Ländern neue Kräfte‘ zu fammeln und dann Italien 
anzugreifen. Im folgenden Yahr, 452 n. Ehr., fiel er von Pannonien 
her in Italien ein (Profp. Aqu. p. 671. Eaffiod. p. 230.) und erobert: 
Agquileja (nach längerer Belagerung) und mehrere andere Stäbte Über: 
Italiens. Yornand. 42.5; vgl. Marcellin. p. 290. Idat. p.34. Die Ber- 
theidigung der Römer war ſchwach; vgl. —* a. O. fpäter famen 
Hülfstruppen , von Marcianus aus dem Oſten gefandt, an deren Spiße 
Aetius glücklich kämpfte (dat. p. 34.). Zugleih wurden die Hunnen 
von Hunger und Krankheit beimgefucht (Ydat. a. D.), und daraus iſt es 
wohl bauptfächlich zu erflären, daß A. einer römiſchen Gefandtichaft, an 
deren Spige der Papſt Leo fland, den Frieden ſchenkte. Profp. Aqu. .p. 
672. Caffiod. p. 230. Yornand. 42. A. verließ Italien und kehrte über 
die Donau zurud, doch nicht ohne mit härterer Heimſuchung zu droben, 
wenn ihm nicht Honoria mit einer gebührenden Mitgift zugefandt würde. 
Jornand. a. O. n feine Sige zurüdgefehrt verklündigte er zumächft den 
Römern des Dftens Krieg und Verheerung, da fie ihm den Tribut, 
den er von Theodofius erhalten, nicht mehr erlegten. Prisc. p. 158. 
Aber während er den Oftrömern drohte, rüftete er ſich in Wirklichkeit, 
fih an den Weftgotben zu rächen. Zum zweitenmal brach er auf nad 
Gallien , und richtete feinen Marfıh in das Land der Almen jenfeits be 
Loire , indem er diefe Völterfchaft ver zu unterwerfen dachte. Aber bie 
MWeftgothen , unter ihrem Könige Thorismundb, Ffamen vor ihm in bas 
Land der Alanen, und ftellten fi ihm gerüftet gegenüber. Eine Schladt 
in jenen Gegenden batte einen ähnlichen Ausgang wie die auf den -cata- 
Jaunifchen Feldern, und A. zog abermals ohne Erfolg in feine beimatb- 
lichen Sige zurüd. Yornand. 42. ; vgl. Iſidor. Chron. Goth. era CCCCLXYH 
Nicht Tange nachher erfolgte fein Tod, nach Profp. Agu. und Tiro, Eaf 
fiodor im %. 453, nah Marcellin. 454 n. Chr. Er flarb, da er gerabe 
bie Bene mit einer neuen Gemahlin feierte, von Wein befthwert in 
der Brautnacht an einem Blutfturze. Jornand. 49. Die Sage ging, er 
fei durch die Hand feiner Gemahlin erflochen. Vgl. Marcellin. p. 292. 
Mit dem Tode U. ging das Neich der Hunnen unter. Die vielen Söhne, 
welche er hinterließ, zerfielen unter fih, und die unterworfenen Bölker 
benützten dieß, um fi von ber hunniſchen Herrfchaft zu befreien. Bel. 
Jornand. 50. — Neuere Literatur über Attila: Ed. Gibbon, das Leben 
des Attila, König der Hunnen, a. d. E. Lünebg. 1787. Fehler, Attila, 
K. d. H., Bresl. 1806. (3. v. Müller) Attila, der Held des fünften 
Jahrh. Berl. 1806. [Hkh.] 

Attilii, Es fommen ſolche vor mit den Beinamen: Bulbus, Cala- 
tinus, Ister, Longus, Nudus, Regulus, Serranus. Wir führen davon fol. 
gende an: 1) C. Attil. Bulbus, of. 509 d. Et., 245 v. Ehr.; zum 
weitenmal 519 d. Et., 235 v. Chr., in welchem Jahre der Tempel dei 

anus zum erftenmal feit Numa gefchloffen wurde. Eutrop. HI, 3. Oroſ. 
Iv, 12. Put. Numa %. (fälſchlich M. Attil.); vgl. Liv. I, 19. — 
2) A. Attil Calatinus, war zweimal Eof. im erfien punifhen Kriege 
und einmal Dictator. AJuerfi war er Eof. 496 vd. St., 258 v. Er, 
und erhielt als ſolcher Eicilien zur Provinz, nach Polyb. I, 24. mit feinem 
Collegen C. Sulpicius, nach den andern Schriftftellern allein. Er nabm 
uerft die Stadt Hippana ein, Polyb. a. D., hernach das fefte Muti- 
Kratum welches er verbrennen lief. Bol. Zonar. VI, 11. (mo Attil. 
älſchlich Latinus heißt), Due. a. D. Sofort griff er die Stabt €» 
marına an, gevietb aber bei diefem Angriffe in einen Hinterhalt, und 
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ward nur durch die aufopfernde That des Tribunen Calpurnius Flamma 
mit feinem Heere gerettet. Zonar. VII, 12. Yio, XVII. XXI, 60. Flor. 
II, 2. (wo Attil. irrig Dictator genannt wird). Drof. IV, 8. A. de vir. 
llustr. 39. Frontin Strateg. IV, 5.5 vgl. A. Gel. III, 7. Pin. XXL, 6. 
(Der Name des Tribunen ift von den Schriftftellern verjchieden angege- 
ben). Camarina ward bieranf erobert, Jonar. a. D.; ebenfo eroberte 
Attil. Enna, Drepanum, Lilybäum nebjt andern von den Carthagern be- 
festen Städten, Zonar., Polyb., Flor., A. de v. ill. a. a. D., und machte 
zulest noch einen Angriff auf die Inſel Lipara, vgl. Zonar. Nah Rom 
zurüdgefehrt, feierte er einen Triumph, über welchen vgl. Pigbius Anz 
nalen zır d. %. — Zum zweitenmale wurde er Coſ. 500 dv. St., 254 v. 
Ehr. Kurz vorher hatten die Römer großen Schiffbrud gelitten; aber in 
prei Monaten war eine Flotte von 220 Schiffen wieder erbaut, mit wel» 
chen die beiden Eonfuln (neben Attil. En. Cornel. Seipio) nah Sicilien 
fegelten und dafelbit Panormus eroberten. Vgl. Polyb. I, 38. Zonar. 
VII, 14, A. de v. ill. 39. (irrig ift bier von einem Geefiege die Rede, 
vgl. Zonar. VII, 12.). Fünf Yabre fpäter, 505 d. St.. ward Attil. 
Dietator, an der Stelle des Dictators Claudius Glieia (vgl. Liv. XIX. 
Suet. Tiber. 2.). Attil. war der erfte Dictator, welcher ein Heer außer 
Italien (nämlih nah Sicilien) führte. Liv. XIX. Uebrigens ward nichts 
Denfwürdiges von ihm als Dictator ausgeführt. Zonar. VII, 15.5; vgl. 
Dio XXXVI, 17. — Aus fpäterer Zeit wird Attil. erwähnt als Schieds— 
richter zwifchen dem Procof. C. Yutatius (513 d. St.) und dem Prätor 
Du. Balerius über das Recht zu einem Triumpbe; vol. Val. Mar. II, 
8, 2. Ueberhaupt war Attil. ein Mann von hohem Anfehen. Auf feinem 
Grabe ftund die Infchrift: unum hunc plurimae consentiunt gentes populi 
primarium fuisse. ic, Cato 17, 61. de fin. II, 35, 116. Tusecul. 1, 7, 
13.5 dgl. pro Planc. 25, 60.— Noch wird von ihm erwähnt, daß er der 
Spes einen Tempel geweiht babe. ic. de leg. II, 11, 23. de N. D. II, 
23, 61. Zac. Ann. II, 49.5 vgl. Liv. XXIV, 47. XXV, 7. — 3) M. Attil. 
Regulus, &of. 460 d. St., 294 v. Chr., kämpfte gegen die Sammniten. 
Zuerft traf er mit ihnen zufammen an der Gränze von Samnium, wo er 
einen Angriff auf das römifche Lager tapfer zurückſchlug. Bol. Liv. X, 32, 
33. Später fhlug er fih mit ihnen an der Iucerinifchen Gränze in Apulien, 
und zwar mit überwiegendem Berlufte auf feiner Seite; daher am fol— 
enden Tage, als wieder ein Kampf fich entfpann, die römifchen Reiben 
Hohen, Attıl. ftellte das Treffen her, indem er einem Reiterhaufen Be- 
fehl gab, die Kliehenden als Feinde zu empfangen, während er zugleich 
dem Jupiter Stator einen Tempel gelobte. Die Nömer erfochten jetzt 
den Sieg; 7200 Samniten wurden gefangen und unter das ‘och geichidt. 
Bol. Liv. X, 35. 36. Auch Zonar. VIII, 1. erzählt von den Kämpfen bes 
Attıl. mit den Samniten, gibt übrigens einen unklaren Bericht. Nach 
Livius felbft fanden fich bei den Annaliften widerfprechende Nachrichten, 
ogl. X, 37. Der Behauptung des Livius (X, 36.), daß dem Attıl. der 
Triumph verweigert worden, widerfprechen die fasti capitol., wornacd er 
triumpbirte de Volsonibus (?) et Samnitibus. — 4) M. Attil. Regulus, 
zum erftenmal Coſ. 487 d. St., 267 v. Chr., Fämpfte als folder mit 
den Sallentinern , brachte die Stadt Brundufium in die Gewalt der Nö» 
mer, und feierte darüber einen Triumph, Xlor. I, 20. Eutrop. II, 17. 
[Aur. Biet.] de vir. ill. 40. Zonar. VIII, 7.; vgl. Cie. de fin. II, 20, 65. 
Liv. XV. Zum zweitenmal ward er Coſ. im achten Jahr des erften 
punifhen Krieges, 498 d. ©t., 256 v. Chr., und zwar cos. sul. (f. fasti 
capilol.) mit 8. Manlius Bulfo. Die Eonfuln erhielten den Auftrag, 
den Krieg nach Africa zu tragen. Sie fegelten mit 330 Schiffen ab, 
zuerft nah Sicilien. An der ſüdlichen Küfte von Gicilien, nicht weit von 
Heraclea, trat ihnen die carthagifche Alotte unter Hamilcar und Hanno 
entgegen, Die Römer fiegten in dem Treffen, und von * rarthagiſchen 
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Schiffen gingen 30 unter und 64 famen in die Gewalt der Römer, * 
ee . 1, 25-38. Drof. IV, 8, 3onar. VII, 12. Hierauf festen bi 
onfuln nach Africa über, nahmen zuerfi die Stadt Elypea (Aspis), und 
fodann viele Fleinere Pläbe an der Küfte. Mit Einbruh des Winters 
kehrte der eine Conſul, Manlius, mit der Beute beim; Attil. aber blich 
in Africa zurüd, Er hatte zuerfi einen merkwürdigen Rampf zu beftehen 
mit einer Schlange am Fluffe Bagradas, wo er fein Lager ſchlug (Drof., 
Zonar., Liv., Florus, f. unt., A. Sell. VI,3. Baler. Mar. I, 8, 19. ext, 
nah Livius; vgl. Sil. Stal. Pun. VI, 140-293.); fodann, in der Nähe 
der Stabt Adis, fämpfte er mit den Garthagern, welche unter ber An- 
führung von drei Feldherrn, Hasdrubal, Bostar und Hamilfar, gegen 
ihn auszogen. Auch diefmal waren die Römer fiegreih; 15,000 Feinde 
wurden erſchlagen, 5000 Mann mit 18 Elephanten gefangen. Die Folge 
war, daß viele Städte (nad Drof. 82.) in die Gewalt der Römer famen. 
Auch die Stadt Tunis ward eingenommen, wo Negulus fein Lager fchlug, 
um von bier aus Carthago zu bebroben; vgl. Polyb. I, 29. 30. Flor. I, 
2. Eutrop. II, 21. Drof. IV, 8. Zonar. VII, 12. 13. [Aur. ®Biet.} de 
vir. ill. 40. Liv. XVII XVII. App. Carth.3. Die Carthager baten bier- 
auf den Eonful um Frieden, deffen Bedingungen aber zu hart waren, alt 
daß fie ihn eingeben fonnten (vgl. Dio fragm. N. 148. Reim.). Sie be- 
fchloßen daher, fih aufs Aeußerfte zu vertheidigen, nnd bald wandte ſich 
das Glück auf ihre Seite. Unter neuangefommenen griehifchen Söldnerz 
war der Yacedämonter Xanthippus, welcher durh feine Natbfchläge die 
Aufmerkfamfeit der Cartbager auf fih zog und bald den Oberbefehl 'er- 
ielt. Durch ihn warb der Rampf von dem gebirgigen Terrain auf bie 
bene verpflanzt, zum Vortheil der Carthager. Xanthippus fiegte voll. 
fländig in einer Schlacht; 30,000 Römer wurden erfchlagen, kaum 2000 
entfamen, 500 und darunter Negulus felbft wurden gefangen, vgl. Polyb. 
I, 31-34., Flor., Eutrop., Nur. Bict. a. D., ebenfo Lıv., App. — Droſ. 
IV, 9. Zonar. VIII, 13. (f. dafelbft über das Schidfal des gefangenen 
Regulus: er wurde hart geplagt, befam wenig zu effen, zur Gefellfehaft 
einen Elephanten). Fünf Jahre lang war Regulus bei den Carthagern 
gefangen (Drof. IV, 10.). Im J. 504 d. Gt., als die Carthager durch 
den Procof. Metellus eine Niederlage bei Panormus erlitten hatten 
(vgl. Drof. IV, 9. Zonar. VIII, 14.), warb er von denfelben mit Ab- 
geordneten aus ihrer Mitte nah Nom gefandt, um Frieden oder Aus— 
a der Gefangenen auszuwirken; im Kalle einer Weigerung follte 
er felbft zurücfebren. Negulus erfhien in Rom und benabm fi durchaus 
ale Gefangener der Earthager. Er lehnte die confularifhen Ehrenbezen- 
gungen ab (Div fragm., Majo ©. 541.), weigerte fih, in die Stadt 
und zu den Geinigen zu geben (Zonar.), und wollte im Senate feine 
Stimme nicht abgeben, da er nicht mehr Senator fei (Cie. de of. IH, 
27, 100.). Nachdem jedoch die Carthager Erlaubniß gegeben, fprad er 
ih aus, und widerrietd nun ale Römer dem Genate, mit Gärt 
rieden zu fchliefen oder die Gefangenen audzumechfeln. Als der Senat 
um feinetwillen zu einem Vergleiche geneigt war, fo erklärte er, er babe 
Gift genommen (nah Zonar.) oder Gift erhalten (nah A. Gell.), wel: 
bi langfam, aber ficher wirfe. So ward der Senat genötbigt, der 
ntrag der Carthager abzumweifen. Regulus felbft aber fehrte feinem Eide 
gemäß nach Carthago zurüd, wo Dlarter und Tod feiner warteten. Es 
wird erzählt, die Carthager haben ihm die Augenlieder abgefihnitten, 
worauf er zuerft in einen Taler Kerfer gebradht und dann plößlich den 
brennenden Strahlen der Some ausgefegt worben fei (Zumar.). Ned 
weiter fei er in einen Kaſten geftedt worden, der überall mit eifermen 
Nägeln ausgefhlagen war, fo daß er nirgends ſich anlehnen konnte; fo 
R er durch S re und Schmerzen und zugleih an Hunger ge- 
orben, — Diefe Geſchichte des Negulus wird erzählt oder erw in 
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folgenden Stellen der Alten: Liv. XVII. App. Sic. 2. Carth. 4 Dio 
fragm., Majo ©. 541. Baler. Mar. I, 1, 11. IX, 2, 1. ext. Flor. II, 2. 
Eutrop. II, 25. [Aur. Bict.] de vir. ill. 40. Oroſ. IV, 9. Zonar. VIII, 
15. A. Gel. VI, 4. — Cie. de of. I, 13, 39. II, 26, 99 f. pro Sest. 
59, 127. in Pison. 19, 43. de Fin. II, 21, 65. V, 27, 43.— Hor. Carm. 
II, 52 Sil. tal. Pun. VI, 299-550. — Als die Kunde von dem Tode des 
Regulus nah Rom fam, foll der Senat die vornehmften carthagifchen 
Gefangenen den Kindern des Regulus übergeben haben, welche nun durch 
denfelben Tod, welchen fie jenen anthaten, ihren Bater gerät haben. 
A. Gel. a. D.; vgl. Zonar. — Bei Diod. von Sicilien (in einem Frag— 
ment des 24ften B., ed. Wessel. T. II. p. 566.) findet fi eine dem Bis— 
berigen widerſprechende Nachricht: „Zwei von den Römern gefangene 
rkdunifie Heerführer, Hamilcar und Boſtar (vgl. oben), feien auf An- 
trieb der Wittwe des Negulus, welche über den Tod ihres Mannes 
trauerte, von bem fie glaubte, er fei in Kolge übler Behandlung G 
aubrsar) ums Leben gefommen, von ihren Söhnen mit folder Härte be- 
bandelt worden, daß einer von ihnen farb. Ale dieß in Nom befannt 
wurde, fo fei bei den Tribunen eine Anzeige davon gefchehen. Die 
Söhne des Attil. feien hierauf vorgefordert und beinahe zum Tode verur- 
theilt worden‘, weil fie Rom eine Schande verurſacht“ u. f. w. Auf diefe 
Erzählung einerfeits, fo wie andererfeits auf das völlige Stillfehweigen 
des Polybius geftüst, bat ſchon Palmer im 1hten Jahrh. (in feinen 
Exercit. in Auct. Graec. p. 151 ff., vgl. Appian ed. Schweigh. Vol. 
III. p. 392 ff.) die Gefhihte von dem Tode des Regulus für eine 
a erflärt und ihre Entftehung daraus abgeleitet, daß die Gattin des 
egulus ihre Härte gegen die gefangenen Carthager durch jene Erbic- 
tung babe entſchuldigen wollen. Seitdem haben Biele dieſem Urtheile 
beigeftimmt. Allein abgefehen davon, daß die Erzählung von dem Tode 
des Regulus von fo vielen Schriftftellern, von Sempronius Tuditanus 
an, auf deſſen Commentare A. Gellius VI, 4. fich beruft, und welcher 
Eof. war 625 d. St., im Ganzen übereinftimmend gegeben ift, 
läßt fih wenigſtens die vorausgebende Erzählung von der Anwefenheit 
nes Regulus in Rom und feiner Handlungsweife als Gefangener hifto» 
riſch nicht bezweifeln, indem hierüber die römifhen Duellen als authen- 
tifch gelten können. Wird aber die Wahrheit jener Erzählung zugegeben, 
fo fcheint in der That nicht unglaublich zu feyn, daß die Carthager auf 
eine Weife, wie die erzählte iR, an Regulus Nahe geübt haben. Die 
Erzählung bei Divdor von dem Berfahren der römischen Magiftrate gegen . 
die Söhne des Regulus, wenn fie anders, da fie nur bei ihm fich findet, 
als hiftorifch gelten foll, wäre dann vielleicht aus einem Zuge von Grof- 
muth im Charafter der Römer, der in jener Zeit fo unbegreiflich nicht 
ift, zu erflären. — Wenn Regulus in ber angeführten Gefdhichte ung eın 
Beitpiet antifer Seelengröße darftellt, fo gibt eine andere Erzählung von 
ihm ein Beifpie] von der damaligen Einfachheit der Eitten und Verhält— 
niffe. Als dem Regulus um feiner — Thaten in Africa willen der 
Oberbefehl verlängert wurde, ſo ſchrieb er den Conſuln: der Verwalter 
auf ſeinem Gute (von ſieben Morgen) ſei geſtorben und ein Taglöhner 
mit den Ackerwerkzeugen davon gegangen. Darum bitte er um einen 
Nachfolger, damit ſein Gut nicht unbebaut bleibe und ſeine Frau und 
Kinder nicht Mangel leiden. Der Senat ließ hierauf den Anbau des 
Gutes von Attil. in Pacht geben und ſorgte für den Unterhalt ſeiner 
Familie. Valer. Mar. IV, 4, 6. Vgl. Dio fragm., Reim. N. 44. IAur. 
Biet.] de vir. ill. 40. — 5) GC. .Attil. Regulus (Serranus, f. unt.), 
Coſ. 497 d. St., 257 v. Chr. (in dem J. nah A. Attil. Calat. und vor 
M. Att. Reg. II). Er belagerte die Inſel Lipara, die von Hamilcar be- 
fegt war (und ſchon von A. Attil, Eal. angegriffen, f. d.), Zonar. VI, 
12., vgl, Polyb. I, 24. 25. Bei dem VBorgebirge Tyndaris Fämpfte er 
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zur See mit den Carthagern, zwar nicht ohne Verluſt, doch ſiegreich 
(Zonar. und Polyb. a. D. erzählen das Treffen etwas verfchieden). Zu 
legt eroberte er Lipara, wie auch Melite, und zog verbeerend durch biefe 
Inſeln. Orof. IV,8., vgl. übrigens Polyb. I, 39. fin. Daß er triumphirt 
babe wegen eines Seeſiegs, berichten die fasti capitol. Zum zmweitenmal 
war E. Attil. Conf. 504 d. St., 250 v. Ehr., mit 8. Manlius Vulſo. 
FEN I, 39. Nah dem Siege des Procof. Metellus bei Panormus 
ictten die Römer die Coff. des J. noch mit einem neuen Heere von 
vier Legionen und einer Klotte von 200 Schiffen nah Sicilien, um wo 
möglich den Krieg zu beendigen. Die Coff. unternahmen die Belagerung 
von Lilybäum, dem wichtigften Punkte von Sicilien, an der Dftfpige der 
Inſel. Indeſſen ging die Belagerung ſchlecht von Statten, befonders 
feit die Gartbager in Lilybäum durch Hannibal, des Hamilcar Sohn, 
Verftärfung von Africa erbalten batten. Als der eine Conful wegen 
Krankheit und Hunger fein Heer nah Haufe führte (Zonar.), fo erlitt 
der andere noch größere Verlufte; und die Nömer mußten am Ende auf 
die Eroberung verzichten und ſich mit einer Blofade begnügen; vgl. 
a I, 41-48. Oroſ. IV, 10. Zonar. VIII, 15. — Anm. Der genannte 
. Attıl. R. heißt bei den Chroniften Caſſiodorus und. Marianus Serra- 
nus. Auf ihn, als den erften mit diefem Beinamen, wirb daher bezogen, 
was mehrere alte Schriftfteller erzäblen: Serentem invenerunt oblati ho- 
nores; Serranum unde cognomen. Plin. XVII, 3. Bgl. Eic. pro S. Rose. 
18, 50.5 dazu Schol. Gronov. (Drefli, p. 451.), wo übrigens M. Attıl. 
genannt ift. Valer. Mar. IV, 4, 5. Virg. Aen. VI, 482. — Silius tal. 
(Pun. VI.) nennt einen Sohn des M. Attil. Regulus Serranus; und da 
der Name auf Münzen Sarranus lautet, fo leiteten Einige den Namen 
von Sarra, einem Namen der Stadt Tyrus, ab: Serrani — Tyrii und = 
Poeni. J, Perizonius dagegen (in feinen Animadv. hister. Cap. 1. p. 33.) 
glaubt, die Attilter feien Sarrani genannt von Sarranum, einer Stadt in 
Umbrien. Vgl. Drafenborh zu Sil. Pun. VI, 62. — 6) M. Attil. Re- 
gulus, Sohn des von den Carthagern getödteten Regulus (Bal. Mar. 
II, 9. 8., f. unt.), Cof. zum erftenmal 527 d. St.. 227 v. Chr. (fasti 
capil.), zum zweitenmal 537 d. ©t., 217 v. Chr., dur den Dietator 
Fabius Mar. an die Stelle des Coſ. C. Flaminius gefegt, der in ber 
Schlacht am Trafimener See gefallen war. Liv. XXI, 25. Attil. führte 
mit feinem Collegen, Geminus Gervilius, den Krieg gegen Hannibal na 
den Grundfägen des Fabius; vgl. Liv. XXI, 32. Fe Hann. 16. Im 
folgenden Jahre wurde den beiden Confuln der Dberbefehl verlängert. 
Liv. XXII, 34. Als die neugewählten Confuln im Felde erfchienen, fo 
fol Attil. (nach Polyb. IN.) mit feinem Eollegen gleichwohl im Felde 
zurüdgeblieben und hernach in der Schlacht bei Cannaͤ gefallen ſeyn; vgl. 
Polyb. III, 116. Nah Liv. XXI, 40. dagegen bat Attil. Altershalber 
um Entbebung vom Kriegsdienfte und Fehrte nah Nom zurüd. Er wurde 
noch in demſelben Jahre, bei der damals berrfchenden Geldnoth, triumvir 
monetalis, Liv. XXIII, 21., und im folgenden Jahre (539) Genfor mit 
e Furius Philus. Liv. XXIV, 11. Diefe beiden Cenſoren übten ſtrenges 
ericht, zuerft über diejenigen, welche nach der Schlacht bei Cannä den 
Staat hatten aufgeben und Stalien verlaffen wollen, ferner über biegen” 
en, welde von Hannibal gefangen und als Gefandte nah Rom eſchickt, 
ihre eidliche Verbindlichkeit, zurückzukehren, nicht erfüllt oder nur ſcheinbat 
erfüllt hatten. Liv. XXIV, 18. Val. Mar. II, 9, 8. Bol. A. Gelt. VII, 
18. Zonar. IX, 2. Much wurden diejenigen unter den Bürgern, welde 
feit vier Jahren nicht gedient batten,. * geſetzlich frei zu ſeyn, von 
den Cenſoren ſchimpflich beſtraft. Liv. a. O. Ueber den Wetteifer in 
Vaterlandsliebe, der unter diefen Cenſoren entſtand, vgl. Liv. a. D. 
Valer. Max. ‚V, 6, 8.— Gegen Ende des Jahres, als die neuen Burger 
tribunen gewählt waren, wurden die Cenforen durch den Bürgertribun 


| 





Attilii 989 


2. Metellus, der von ihnen geftraft worden war, vor das Volfsgericht 
befchieden. Durh Hilfe der neun übrigen Tribunen blieben fie jedoch 
unangefodhten. Als Furius Philus (noch als Eenfor) ftarb, fo legte 
Attil. fein Amt nieder. Liv. XXIV, 43. — 7) C. Attil. Regulus, N 
fcheinlih Bruder des vorhergehenden (vgl. Pighius Annales II, p. 83.), 
Eonf. 529 d. St., 225 v. Chr, ward gegen die aufgeftandenen Sarden 
geſchickt, welche bald zur Ruhe gebracht waren. Nah Italien zurüdge- 
rufen, kämpfte er mit gegen die infubrifchen Gallier, welde die Gäfaten 
(zwifchen den Alpen und der Nhone) zu Hilfe gerufen hatten, und fiel in 
erner Schlacht gegen fie. Polyb. II, 23. 27. 28. Zonar. VIII, 19. fin. 20. 
Liv. XX. Drof. IV, 13. Eutrop. II, 5. Plin. III, 20. Piut. Marcell. 
3. 4. — 8) M. Attil. Regulus, Prätor 541 d. St., 213 v. Chr., Liv. 
"XXIV, 43. 44. Er erbielt vom Senate den Auftrag, dem eingedrungenen 
ausländifhen Götterdienfte zu fteuern, die Wahrfagebüher einzufammeln 
u. f. w. Liv. XXV, 1., vgl. 12. Derfelbe berichtete an den Senat über 
den Betrug von Staatspächtern, welche Schiffbrüche erdichteten, um Ent- 
ſchädigung vom Staate zu erhalten. XXV, 3.; vgl. weiter über ihn XXVI, 
6. XXVIL, 7. — 9) C. Attil. Serranus, Prätor 536 d. Et., - 218 v. 
Ehr., wurde dem Prätor L. Manlius gegen die aufgeflandenen Bojer zu 
Hilfe gefandt, übergab fpäter fein Heer dem Conſ. P. Eornel. Scipio, 
welcher dem Hannibal, der von den Alpen herablam, entgegenrüdte, 
tiv. XXI, 26. 39. App. Hann. 5. Polyb. II, 40. Bgl. weiter über ihn 
Liv. XXI, 62. XXIL 35. — 10) A Attil. Serranus, Prätor 562- d. 
St., 192 v. Ehr., Liv. XXXV, 10., erhielt zur Provinz Macedonien, mit 
ir und Yandheer, der Angabe nad gegen den lacedämon. Tyrannen 

abis, zugleich aber in Vorausficht eines Krieges mit Antiohus d. Gr. 
von Syrien. Liv. XXXV, 20., vgl. 22. 233. Im folgenden Jahre behielt 
er feine Provinz bis zur Ankunft des neuen Prätors, C. Livius (Liv. 
XXXVI, 2). Er fing eine große, für Antiohus beflimmte Zufuhr auf, 
verjenkte einen Theil der Schiffe und nahm den andern; mit den erober- 
ten Schiffen fuhr er in den Piräus zurück und vertheilte eine große Menge 
Getreide an die Athener und andere griechifhe Bundesgenoffen. Liv. 
XXXVI, 20. Zum zweitenmale wurde er Prätor 581 d. St., 173 v. Ehr., 
tiv. XLI, 33, XLH, 1., und erhielt als folcher den Auftrag, mit Antio- 
chus Epiphanes das Bündniß zu erneuern, welches mit deſſen Vater ge- 
fhloffen worden war. Liv. XLII, 6. Im Jahr 583 d. St. ging er mit 
Du. Marcius und Anderen als Gefandter nah Griechenland. Liv. 
XL, 37. 38. 44. 47. Marcius und Attil. rühmten fi namentlich, 
daß fie den König Perfeus durch Waffenftiliftand und Kriedenshoffnungen 
getäufcht hätten, während die Römer noch nicht gerüftet waren; vgl. Cap. 
47. Im folgenden Jahre, 584 d. St., 170 v. Chr., ward Attıl. Conſul. 
tiv. XLII, 4., vgl. 11. — 11) M. Attil. Serranus, Prätor im jen- 
feitigen Spanien 602 d. St., 152 v. Chr., war fiegreich gegen die Luſi— 
tanier; vgl. App. Iber. 58. — 12) C. Attil. Serranus Gavianus 
(aus der gens Gavia in die Familie der calatinifhen Attilier adoptirt, 
Cic. pro Sest. 33, 72. 34, 74. Orell.), Quäftor im 3. 691 d. St., 63 
v. Ehr., während des Eonfulates von M. Cicero , der ihn mit befonderer 
Gefälligfeit behandelte, Cic. ad Quir. 5, 12. Gleihwohl wurde er als 
Bolfstribun 697 d. St., 57 v. Chr. der Feind des Cicero, indem er mit 
feinem Collegen Du. Numerius von Gicero’s Gegnern erfauft wurde, 
Cie. pro Sest. 33, 72. Ascon. in Pison. p. 11. Orell. Als der neuge- 
wählte Conful Lentulug gleih am 1. Jan. des %. die Zurüdrufung Cice- 
ro's aus dem Exil im Senate zur Sprache brachte, fo verlangte Serranus 
den Auffchub einer Nacht, um die Sache zu überlegen; eine Bedentzeit, 
welche zur Berbopplung des Lohnes, den er empfangen hatte, verwandt 
wurde. Cic. pro Sest..34, 74. ad Quir. 5, 12. Auch fpäter, ım Dectober 
des %., als über die Zurüdgabe des Hausplages von Cicero ein Senats- 
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beſchluß gefaßt werben follte, legte Serranus fein Beto ein, von dem er 
jedoch gerathen fand wieder abzuftehen. Vgl. Eic. ad Att. IV, 2, 4. Roch 
weiter ' über ihn Cie. pro Sest. 39, 85. (vgl: Annius Milo). 43, 94. de 
Harusp. resp. 15, 32. {[ Hkh.] 

M. Attilias (wie die meiften Handfchriften) oder Atikies (wie die 
Münzen), ein römifcher Dichter der früheren Periode, der, wie Enmius, 
Nävius u. A. griehifhe Dramen für die römiſche Bühne bearbeitete. 
Ankius Gellius (Noctt. Att. XV, 24.) oder vielmehr Vulcatius Sedigitus 
gibt ihm unter den fomifchen Dichtern Noms die fünfte Stelle; aber die 
von Cicero (De Fin. I, 2., vgl. Sueton. Caes. 84.) erwähnte — 
auch auf die Behandlung tragiſcher Stoffe ſchließen, und macht es glaub⸗ 
lich, daß A., gleich den genannten und andern Dichtern der Ai A Pe⸗ 
rioden Roms in Tragödien wie in Komödien ſich verſucht hat. Denn die 
Vermuthung von Weichert (Poett. Latt. religg. p. 139.), daß A. in bem 
genannten Stüde die befannte Tragödie des Sophocles komiſch behandelt, 
mithin diefe Electra eine Komödie gewefen, ſcheint ung nicht einleuchtend. 
Größere Fragmente von den Stüden diefes A. haben fich nicht erhalten, 
um ein eigenes Urtheil über diefen alt-römifchen Dichter möglich zu ma 
hen, an welchen man übrigens Härte im Ausdrud tabelte. Vgl. ic. ad 
Attic. XIV, 20. De Fin. I, 2. ©. Orelli Onomastio. Tullian. p. 86., dgl. 
mit Weichert a. a. D. p. 139-142. — 2) Altilius Fortunalianus, 
ein fpäterer römifcher Grammatifer des fünften Jahrh., ein Zeitgenofle 
Caſſiodors; wir befigen von ihm in der von Putjche herausgegebenen 
Sammlung lateinifher Grammatifer (p. 2661-2706.) nod eine Schrift 

rammatiſchen Inhalts unter der Aufſchrift: Ars et de metris Horatianis. 
gl. Fabrie. Bibl. Lat. T. III. p. 417. [B. 

©. Attinias Labeo, Prätor 566 d. St., 188 v. Chr., erhielt dat 
jenfeitige Spanien als Provinz, und blieb dafelbft als Proprätor au in 
den zwei folgenden Jahren. Liv. XXXVII,35. XXXIX, 7. 21. Er befiegte 
im 3. 568 die Yufitanier in einer Feldſchlacht im Gebiete der Stadt A, 
worauf er die Stadt felbft eroberte, aber wenige Tage darauf flarb, in 
Folge einer Wunve. Liv. XXXIX, 21. 

C. Att. Labeo Macerio, Bolfstribun 624 d. St., 130 v. Chr., ließ 
als folder den Du. Cäcil. Metellus Macedonieus, der ihn als Cenjor 
ans dem Senate geftoßen hatte, ergreifen, um ihn von dem tarpejifgen 
Helfen herabzuftürzen. Durch das Dazwifchentreten eines andern Tribund 
ward Metellus faum noch gerettet. Plin. H. N. VII, Ad. Liv. LIX. A. be 
legte fpäter die Güter des Metells mit dem Banne. Plin. a. D. Cic. 
pro domo 47, 123. — Das plebiscitum Atlinium, wornach die Bolfetribunen 
als folche Senatoren ſeyn follten (Gel. N. A. XIV, 8.), wird mit Wahr: 
fheinlichfeit diefem A. zugefchrieben, der ſich dadurch wieder bie Auf 
nahme in den Senat verfchaffen wollte. Vgl. Pigh. Annal, II, 505. (Einen 
unbegründeten Einwurf dagegen macht Klenze; vgl. Onomast. Tullian. P. 
II. p. 141. [Hkh.] 

Attium, Stadt und Borgeb. auf Eorfica, j. Ajaccio. Ptol. [P.) 

Attins Naevins (auch Altus ober Accius Navius), ein berühmter 
Augur zur zeit des Könige Tarquinius Priseus. Er zeigte ſchon alt 
Knabe feine Anlage zur —— indem er einſt, da er darauf aus— 

ing, die größte Traube in feinem Weinberge zu finden, um fie nah 

iederfindung eines verlorenen Schweines feinem Gelübde gemäß ben 
Göttern zu ſchenken, durch ig Da Vögel eine Traube von gan 
ungewöhnlicher Größe auffand. Sein Bater übergab ihn den Lehren in 
der Seherfunft und vornamlih den in der Kunſt erfahrenften Etrusfer, 
und Nävins übertraf bald alle andern Bogelfchauer feiner Zeit. Dionyd 
v. Halic. III, 71. Cic. de Div. I, 17,31. Die größte Probe feiner Kunf 
legte er dem König Tarquinius ab. Er verbot diefem, zu den von Ro 
mulus errichteten Neitercenturien neue hinzuzufügen, und als derſelbe 
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feine Runft zu Schanden machen wollte, fo bewies er ihm feine Untrüg⸗ 
lichkeit, indem er ihn mit dem Scheermeffer einen Wesftein zerfchneiden 
ließ. ©. die Erzählung diefer Kabel bei Dionys v. Halie. II, 72. Cie. 
de Div. I, 17, 32. Liv. I, 36. Bgl. Flor. I, 5. Aur. Viet. de vir. ill. 6. 
Eicero a. a. D. berichtet noch von ihm, er babe eine neue Eintheilun 
der Himmelsgegenden mit dem Lituus des Nomulus vorgenommen. Na 
Dionys v. Halte. wurde A. mit Einem Male unfihtbar; wie die Feinde 
bes Tarquinius behaupteten, foll er als Dpfer von diefem gefallen feyn. 
Dion. IH, 73. [Hkh.] 

T, Attius (auch Alius oder Actius) Labienus, war Bolfstribun 
691 d. St., 63 v. Ehr., und klagte als folcher den C. Nabirius, Mörder 
des Saturninus (vgl. Rabir., Saturn.) des Hochverrathe an. Caſſ. Die 
XXXVII,26. Cic. pro Rabir. passim. ab. gab vor, den Tod eines Oheims 
von ihm, Du. Attius Lab., der bei dem Aufftande des Saturninus ums 
gelommen war, zu rächen (Cic. pro Rabir. 5.7.); er handelte aber dabei 
im Dienfte des J. Eäfar, vgl. Eueton Caes. 12. Div XXXVH, 27. Auch 
einen Gefegesvorfchlag, daß die Wahl der ——— gegen Sulla's Geſetz 
dem Volke zurückgegeben werden follte, machte Lab. im Intereſſe Cäfars. 
Dio XXXVH, 37.5 vgl. Sueton Caes. 13. Später wurde er des Tegteren 
Legat in den gallifchen Keldzügen, und war als folder fo fehr geehrt, 
* er jedesmal, wenn Cäſar nach Italien ging, den Oberbefehl über 
alle Truppen jenſeits der Alpen erbielt. Dio XLI, 4. Vgl. Cäſ. b. g. I, 
10. Hirt. b. g. VIII, 23. Verſchiedene Kriegstbaten, die er in Gallien 
verrichtete, werben von ihm erzählt. Im %. 696 d. St., 53 v. Ehr., 
befiegte er einen Theil der Tiguriner. App. Celt. 1., vgl. 15. darnach 
zu vereinigen Cäſ. b. g. I, 12. und Plut. Caes. 18. Bier Yahre fpäter, 
700 d. ©t., 54 v. Ehr., fchlug er die Trevirer, welche ihn unter Anfüh- 
rung des nduciomarus in feinem Lager im Lande der Remer (vgl. Cäſ. 
b. g. V, 24.) angegriffen hatten, wobei der feindliche Anführer ſelbſt fein 
leben verlor. Cäſ. b. g. V, 53-58. Dio XL, 11. #lor. III, 10, 8. (in 
ber legten Stelle ift ftatt Yab. irrig Dolabella genannt). Drof. VI, 10. 
Als nicht lange darauf die Trevirer ſich wieder erhoben, fo warb Lab. 
gegen fie gefandt (b. g. VI, 5.); er ſchlug fie abermals, durch eine Lift, 
und gewann bierauf ihr Yand. Cäſ. b. g. VI, 7, 8. Bel. Div XL, 31. 
Drof. VI, 10. Im J. 701 dv. St. machte er von Agendicum aus, ber 
Hauptſtadt der Senonen, an der Spige von vier Legionen einen Zug 

egen Lutetia, die Stadt der Parifier. Diefelbe ward aber von dem 
ar felbft verbrannt, die Yab. hernach in einem entfcheidenden Treffen 
ſchlug, worin aud der Anführer Samulogenus fiel. Vgl. Cäſ. b. g. VI, 
57-62. Dio XL, 38. In demfelben Sehe hatte er es mit dem Belgier 
Commius (Eorreus) zu thun; er befiegte ihn in einem Treffen, fuchte 
ſich aber hernach durch Meuchelmord feiner zu entledigen. Dio XL, 43. Bgl. 
Hirt. b. g. VII, 23. Später ward er von Cäſar nah Gallia togata ge- 
fandt, Hirt. VIII, 24., und nachher wiederum gegen die Xrevirer, 25. 
Er befiegte diefelben in einem Neitertreffen und befam bei biefer Gele- 
enheit mehrere gallifche Häuptlinge, darunter den Aeduer Gurus, in 
eine Gewalt, 45 Endlih im J. 704 d. St., warb er von Cäfar über 
Gallia togata gefest, damit er durch diefe Gunft bei der Bewerbung 
Eäfars um das Conſulat für deffen Abfichten gewonnen würbe. Hirt. b. 
g. VII, 52. Allein Yab., obgleih von Cäſar erhoben und durch ihn be- 
reichert (vgl. ice ad Att. VII, 7, 6. Cäſ. b. c. I, 15.), warb gerade 
dadurch übermüthbig und wollte dem Cäfar fich nicht unterorbnen. Bon 
den Pompejanern bearbeitet (Hirt. a. D.) verließ er im 3. 701 d. St. 
bie Parthei des Cäfar und trat zu der des Pompejus über. Dio XLI, 4, 
Zonar. X, 7. Bgl. Cie. ad Att. VII, 11, 1. 12, 5. 13,a. 1.b. 7. 15, 3, 
16, 2. VIII 2, 3, ad Fam. XVI, 12, 4. XIV, 14, 2. Im folgenden Y., 
706 d. ©t., war er Legat des Pompejus in Griechenland, Vgl. über 
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feine Theilnahme an dem Kriege und fein Benehmen in bemfelben: Eaäf. 
b. c. III, 15. 19. App: b. c. 11, 62. Beſonders wird von ibm augefüßi 

die Graufamfeit, die er gegen Cäfarianer übte, Eäf. b. c. II, 71., und 
die blinde Verachtung, die er dem Pompejus gegen die Macht bes Eäfar 
einflößte, Cäf. b. c. III, 87. Nach der Niederlage des Pompejus bei 
Pharfalus, welche er zu Dyrrhachium dem Cicero verfündigte (Cic. de 
divin. I, 32, 68.), begab er ſich mit Afranius zu Cato auf die Infel Eor- 
eyra (Div XLI, 10.), bierauf nach Eyrene, wo er nicht aufgenommen 
ward (Put. Cato min. 56.), und endlih nah Africa, wohin auch Scipio 
und Gato ſich begaben (vgl. Put. Caes. 52. — App. b. c. 11,87. läßt den 
Lab. irriger Reit — nach Spanien gehen, ſ. unt.). Lab. bemühte 
ſich eifrig, die Streitkräfte der Pompejaner in Africa zu vermehren; er 
bildete fi im Laufe von zwei Jahren (706-708 d. St.) ein nicht unbe» 
deutendes Heer. Vgl. b. afr. 19. Als Cäſar (im Jan. 703) in Africa 
erfchien, fo griff er ihn alsbald bei der Stadt Rufpina mit feinen Truppen 
an und fämpfte, umterftüßt durch Petrejus und En. Piſo, nicht unglücklich, 
obgleich die Pompejaner ıhren Sieg nicht verfolgten. Hirt. b. afr. 13-18. 
Vol. App. b. c. II, 95. Dio XLIII, 2. Put. Caes. 52. Nicht Tange 
darauf fam Stipio herbei, der Dberbefeblsbaber der Bompejaner, und 
vereinigte die Truppen des Lab. mit feinem Heere. Dirt. b. afr. 24. 
Ueber die weitere Tbeilnahme des Lab. am Kriege vgl. Hirt. b. afr. 29. 
38. 39. 49. 50. (Dio XLIII, 4.) 52. 61. 65. 66. 69. 70. 75. Nach ver 
Beſiegung Scipio’s begab er fih zu Cnejus Pompejus nach Spanien. 
Dio XLIII, 30. Bgl. App. b. c. II, 103. Er fämpfte die Schlacht bei 
Munda mit und gab im derfelben den Anlaß zur Niederlage feiner Par- 
thei, indem er mitten in der Schlacht die Reihen verließ, um ſich gegen 
einen Angriff des Königs Bogud auf das oe des Pompejus zu wen- 
den, wodurch er den Schein der Flucht darbot und die Geinigen ent- 
mutbigte. Dio XLIII, 38. Flor. IV, 2. Er felber fand in jener Schlacht 
feinen Tod, App. b. c. II, 105. Auct. de b. hispan. 31. 

Qu. Attius Labienus, Sohn des vorhergehenden, war auf ber 
——— des Brutus und Caſſius, und wurde von dieſen an den —7 
önig Orodes geſandt, ihn um Hilfe zu bitten. Orodes hielt ihn fo lange 
* ‚ bis die Nachricht von der Niederlage bei Philippi kam; worauf Lab. 

entfhloß, bei den Parthern zu bleiben. Als er von der Sorglofig- 
feit des Antonius en ‚ der fih in Aegypten bei Cleopatra aufbielt, 5 
rietb_ er den Parthern, die Römer anzugreifen, 712 d. St., 41 v. Chr. 
Drodes vertraute ihm eine große Heeresmacht an, und Yab. zog aus, 
zugleich mit Pacorus, dem Sohne des Königs. Er fiel zuerft ın Syrien 

‘ein, wo er die Beſatzungen vieler Städte in feine Hände befam, indem 
diefelben vom Heere des Brutus und Caſſius waren. Den Befehlshaber 
Sara, der nit zu ihm *übertreten wollte, befiegte er ın einer Feld— 
ſchlacht, und gewann, als derfelbe fich flüchtete, die Hauptſtädte Apamca 
und Antiohia. Den Klichenden verfolgte er nah Gilicien, wo er ihn 
einholte und töbtete. Bon bier aus zog er, während Pacorus dag übrige 
Syrien eroberte und fih nach Paläſtina wandte, durch die füblichen Küſten— 
länder von Kleinafien bie nah Garien, wo er verſchiedene Städte, mu 
mentlich Aabanda und Miylaffa (vgl. Strabo XIV, p. 660.) mit Gemalt 
eiunahm und das Land umber brandfchagte. Nach diefen Thaten legte er 
ſich den Namen eines parthifchen Jmperators bei. Antonins fandte endlich 
den P. Bentidius gegen ibn, 715 d. St., 39 v. Chr., der ihn unerwartet 
angriff, in die Rlucht jagte, und bis an den Taurus verfolgte. Zwar 
erfihienen bier die Partber zur Hilfe und griffen fogleich den Ventidiu— 
an. Als aber diefer fie zurückſchlug, fo vereinigten fie fich nicht mit 
Lab., fondern flohen nach Cilicien. Hierauf wagte Lab. nit, mit Ben- 
tidius fich zu meſſen; er verlieh feine Peute und entflob ın der Mad. 
Ein großer Theil der Seinigen wurde hierauf getödtet, bie Lebrigen 
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ergaben fih. Gr felber hielt fich auf der Flucht eine Zeit lang in Eificien 
verborgen, wurde aber fpäter von Demetrius (einem a enen des 
Cäfar) gefangen genommen und wahrfcheinlich getöbtet (vgl. Plut. Anton. 
33.). Dio XLVIII, 24-26. 39. 40. Darnach Zonar. X, 22. 23. — iv. 
CXXVII Bell. Pat. II, 78. Flor. IV, 9. App. b. c. V, 65. 133. Put. 
Ant. 30. 33. Juſtin. XLII,- 4. 

P. Attius Varus, Prätor 703 d. St., 51 v. Chr., erhielt als folcher 
dur Pompejus die Provinz Africa (f. Pighius Annal. III, p. 420. b. 
Bol. Cäſ. b. c. I, 31.). Im Bürgerfriege war er ein eifriger Anhänger 
des Pompejus. Gleich beim Ausbruche des Kriegs, als Cäſar, zu An- 
fang des J. 705 d. St.,49 v. Chr., den Rubicon überfchritten hatte, war 
er einer der Pompejaner, welche die Städte von’ Picenum gegen Cäfar 
zu balten fuchten. Er hatte zuerfi die Stabt Cingulum inne (Cic. ad 
Att. VII, 13, b. 7., vgl. 11, 1.), und befegte fpäter Aurimum (Cäſ. b. 
c. I, 12.). Aus der legtern Stadt mußte er bei der Annäherung Cäfars, 
dem die Einwohner geneigt waren, entfliehen, und warb auf der Klucht 
von feinen eigenen Yeuten verlaffen. Cäſ. b. c. I, 13. Vgl. Yucan. 465. 
599. Inzwiſchen hatte er in ganz Picenum eine Aushebung veranftaltet 
(Eäf. b. c. I, 12.); und nachdem er die ausgehobene Mannfchaft gefam- 
melt hatte, fübrte er fie dem. Pompejus, der in Apulien verweilte, zu. 
Cic. ad Att. VI, 15, 3., vgl. 20, 1. — Nah der Flucht des Pompejus 
aus Italien wandte er fih nah Africa, wo er früher ‚Prätor gewefen 
war. Er riß die Provinz, welche nur durch einen Legaten, Du. Ligarius, 
verwaltet war, an fich, und bildete durch Ausbebung zwei Legionen. Cäſ. 
b. c. I, 31. Cie. pro Ligar. 1, 2. 3., vgl. 7, 22. Schol. Gronov. in or. 
pro Qu. Ligar. p. 415. ed. Orell. Als Du. Nelius Tubero, von Cäfar 
gefandt, vor Utica erfchien, fo hinderte er feine Landung und nöthigte ihn, 
wieder abzufegeln. Cäſ. a. D. Später erſchien E. Curio von Gicilien 
mit zwei Legionen in Africa. Varus [ieferte ihm in ver Nähe von Utica 
ein Treffen, warb aber von Eurio gefchlagen. Vgl. Cäf. b. c. II, 23-36. 
Dio XLI, 41. App. b. c. II, 44. Yucan. IV, 713 ff. Bald darauf be- 
fiegte der Kömg Juba den Curio, worauf viele von deffen Leuten z* 
Varus übergingen, die aber, gegen den Willen des Varus, von Juba 
bis auf Wenige niedergemacht wurden. Cäſ. b. c. II, 44. Dio XLI, 42. 
App. b. c. II, 46. — As im folgenden %., 706 d. St., 43 v. Chr., nad 
der Schlacht bei Pharfalus Scipio in Africa erfchien, fo ftritt Barus 
mit ihm über den Dberbefebl, mußte aber fih ihm unteroronen. Div 
XLI, 57. Er befebligte im africanifchen Kriege die Flotte (Hirt. b. afr. 
44. 62.), und machte mit verfelben namentlich von Adrumetum aus eine 
Expedition. Bal. Hirt. b. afr. 62. 63. Nach der Befiegung des Scipio 
in Africa begab er fih mit der Alotte zu En. Pompejus nad Spanien. 
Div XLII, 30. An der Küfte von Spanien, bei Carteja, erlitt er eine 
Niederlage zur See durch Didius. Dio XLII, 31. Später nahm er am 
Landfriege Theil, vgl. lib. de b. hisp. 27. In der Schlacht bei Munda 
fiel er, und fein Kopf warb, wie der des Yabienus und Anderer, dem ⸗ 
Cäſar überbracdht. App. b. c. II, 105.5 vgl. b. hisp. 31. 

M. Attius Balbus, der Großvater des Detavianus Auguftus, durch 
feine Tochter Altia (von Julia, der Schwefter des J. Char) ‚ welche 
den E. Detavius beiratbete. Suet. Oct. 4. Er ftammte vwäterlicher Seite 
aus einer Familie in Arıcia Cogl. über diefe Ramilie Suet. a. D.) und 
war mütterlicher Seits mit Pompejus d. Gr. fehr nahe verwandt. Nach 
abgelegter Prätur war er einer der Zwanzigmänner,, welche dem iulifchen 
Geſetze gemäß den campanifchen Ader unter das Volk vertbeilten, 695 
D. St., 59 ». Chr. Suet. a. O. Bol. Cie. ad Att. II, 12, 1. Phil. 3, 
6, 16. — Seine Tochter Attia beirathete zuerfi den C. Oetavius, und 
wurde durch ihn die Mutter des Auguflus. Suet. a.D. Bell. Pat. II, 59. 
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(Bei Suet. Oct. 94. und Div XLV, 1x wird die Kabel erzählt, daß Attia 
von Apollo mit Detavianus fehwanger geworben fei, indem im Tempel 
des Apollo ein Drache zu ihr fchlupfte. Ebenfo erzählt Sueton a. D. 
einen wunderbaren Traum der Attia in Beziehung auf Dctavianus). 
Später. heirathete fie den L. Marcius Philippus (Eof. 698 d. St.), 
Suet. Oct.8. Put. Cic. 44. Sie und Philippus riethen dem Detavianıs 
ab, die Erbfchaft des Cäfar anzutreten. Suet. a. D. Bell. Pat. II, 60. 
App. b. c. III, 10. Attia ftarb 711 d. St., 43 v. Chr., und erbielt auf 
Koften des Staates ein feierliches Leichenbegängniß. Suet. Oct.61. Dis 
XLVH, 17. [[Hkh.] 

Attius (wie Münzen und Infchriften und felbft das griedhifche Arrıos 
beweifen, während in den lateinifchen Handfchriften meift Accius, au‘ 
wohl das fehlerhafte Actius fich findet), ift einer der audgezeichnetiten 
älteren Dichter Roms, der Sohn eines Freigelaffenen, geboren nad) dem 
Zeugniß des Hieronymus 584 d. St., geftorben jedenfalls in hohem Alter, 
da er den 667 geftorbenen E. Julius Cäſar Strabo Vopiscus Fannte. 
A., der demnach in die frühere Periode der römifchen Poefie gehört, umd 
als der jüngere Nebenbuhler des Pacuvius mit diefem fo oft in Verbin— 
— von den Alten genannt wird, bearbeitete gleich dieſem die Meiſter— 
werke der griechiſchen Tragödie für die römiſche Bühne, aber ſchon mit 
einer größeren Freiheit, die in Anlage und Plan des Stückes wie in der 
Ausführung das eigene Talent beurfundete, das ſich auch insbefondere in 
der Bearbeitung rein vaterländifcher Stoffe zu erfennen gab und fo eine 
Bahn eröffnete, die aber in der Kolge, zum großen Nachtheil des römi- 
—* Drama, im Ganzen nicht viel weiter verfolgt worden zu fern 
fheint. Leider bat ſich von den Tragüdien des N. nichts Bollftändiges 
mehr erhalten; wir fennen fie nur aus den Anführungen einzelner Stude 
und aus einzelnen, zum Theil fogar größeren Bruditüden, welche na- 
mentlih bei Cicero, dem großen Berehrer und Bewunderer des ächt 
römifhen Dichters, fich vorfinden (vgl. Onomast. Tullian. p. 4. 5. ed. 
Orelli), und im Ganzen das günftige Urtheil befiätigen, das die fpäteren 
Römer über diefen Dichter mehrfach ausgefprochen haben. Es wird unter 
diefen Stüden ein Achilles, Aegistheus, ein Astyanax, eine Hecuba, Al- 
cestis, Myrmidones u. X. genannt, Nachbildungen zum Theil von Stüden 
des Aefchylus, deffen Kraft und Erhabenheit den Attius befonderg an- 
fprehen mochte. Bon andern Stücken, namentlihd von einem Decius, 
Brutus, Marcellus (vgl. Neufirh De fab. togat. p. 76 f.) bat fih zu 
wenig erhalten, um daraus einen Schluß zu machen, mit welder Selb- 
ftändigfeit hier, wo der Stoff nicht der griechiſchen Mythe, fondern der 
Bolksgefhichte entnommen war, der Dichter verfahren ıft. Im Allge- 
meinen rühmen die Alten, zumal im Bergleich zu dem älteren Pacuvins, 
mit welchem fie den A. meiſtens zufammenftellen, bei diefem Erbabenbeit ver 
Gedanken und Würde (vgl. z.B. Horat. Ep. IT, 1,56. Duintif. Inst. Or. X, 1, 
57. Gell. N. Att. XII, 2.); auch die Sprache und der Ausdrud ift Eraftvoll, 
obwohl einzelne Härten und eine geringere Sorgfalt auf den Wortbau hie 
und da bervortreten. Außer diefen Tragödien werben aber auch noch an- 
bere, jeßt verlorene Schriften des. A. von den Alten genannt, insbefon- 
dere libri didascalicon, ın profaifcher Sprache, wie es ſcheint, abgefaft, 
und nach den ähnlichen Werfen der gelehrten Alerandriner uber die fee- 
niſche Poefie, deren Gefchichte u. ſ. w. ſich verbreitend;- denn die An— 
nahme, daß nicht Attius, fondern der weit fpätere Atejus der Ber- 
faffer diefer Schrift fei (f. Oſann Analectt. Crilicc. p. 62 ff. Weichert 
Poett. Latt. Religq. p. 49.) foheint uns nicht genügend begründet (f. Madvig 
Opuscc. Acadd. Havn. 1834. p. 90 ff. Regel De re tragicc. Romm. 
p. 36 f.); ferner libri Pragmalicon, in welchen vielleicht ein ähnlicher 
Stoff behandelt war; Parerga, ja felbft Annales, in Berfen muthmaßlich 
gleich dem ähnlichen Gedichte des Ennius. Bol. Madvig a. D. p. 109 ff. 
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km Mebrigen f. über Attius die Gefch. d. röm. Lit. $. 31. — Attius 
‚abeo, ein römifcher Dichter, der eine nicht mehr vorhandene Leber» 
etzung der bomerifchen Gedichte in Tateinifcher Sprache geliefert hatte; 
. röm. Lit. Geſch. $. 74. Not. 6. [B.] 

Attuarii, f. Chaltuarii. 

Attuda , Stadt im füdlihen Phrygien in der Gegend von Laodicea 
nd Hierapolis. Hierocl. Conc. Chalced., Ephes. Constantinop. IH. Auto- 
om» und Raifermünzen. Wenn auch auf der von Seftini class.‘ gen. ed. 
I. p. 119. einer unbefaunten phrygiſchen Stadt Atusia zugefchriebenen 
Nünze flatt Arovaswr ror 72005 nurgor — Arrovdiwr tür npos xanpor je» 
fen werben fönnte, woran faum zu zweifeln, fo würde durch diefe. 
Rünze .die Lage der Stadt, die man bisher nur dur die Namenfolge 
ei Hierocles und in den Unterfihriften der Eoncilien herausrathen Fonnte, 
enauer beftimmt. [G.] 

Attus Clausus (Alla, Altius, Accius Cl.), f. Appius Claudius; 
gl. Liv. II, 16. X, 8. [Hkh.] 

Atuatuca, f. Adualicum. 

Atubi mit dem Beinamen Claritas Julia, röm. Colonie, im Ge-, 
Te niet (Hiſp. Baet.), j. Espejo (Albendin, Reich.), Plin. 

ER 

Aturensium civitas (bei Sidon. Apoll. I, ep. 1. Aturres), ©t. 
m Adour in Aquitanien, Not. Imp., auch Vicus Julius, j. Aire. [ P.] 

— Fluß bei den Basconen in Hiſp. Tarrac., j. Oria, Mela 
IL, 1. -[P. 

Aturin, ſ. Assyria. 

Atürus ("Arsvgis, 'Aroögos), Fluß der Tarbeller in Aquitanien, aus 
en Pyrenäen in den Deean, j. Adour, Lucan Phars. I, 420. Aufon. 
los. 467. ‚Parent. IV, 11. Bib. Sequ. (Atyr), Ptol. Marc. Heracl. [ P.] 

Atymnius (Aröunos), 1) Sohn Jupiters, mit Caſſiopea erzeugt. 
pollod. III, 1, 2. Sarpedons Beliebter, der auch fonjt Miletus beißt, 
lpoll. IH, 1, 2. — 2) Sohn des Ematbion und der Pedaſis. Duint. 
Smyrn. III, 300. — 3) Sohn des Amifodarud, und mit feinem Bruder 
Naris vor Troja von Neftors Söhnen getödtet. Iliad. XVI, 317 ff. [H.] 

Atys, Aluß in Sicihen, im Geb. von Selinus, j. Corbo oder Ca— 
‚bi. Plin. [P.] 

Atys, Attes, f. Agdistis und Cybele. 

Atys, Sohn des Manes, König (nad Larcher feit 1368 v. Chr.) 
er Mäonen, die von feinem Sohne und Nachfolger Lydus den Namen 
pdier erhalten haben follen. Herod. 1,7. VII,75. Als ein zweiter Sohn 
es Atys wird von Herod. I, 94. Tyrrhenus angeführt. ci. Dionyf. Halıc. 
‚ntigg. Rom. I, 26. 28. Statt des Atys wird als Sohn des Manes 
on Herod. IV, 45. Cotys genannt. ©. Bähr zu Herod. 1, 7.94. I[K.] 

Atys, Sohn des Cröſus, f. Adrastus p. 74. 

Avalites , Alaiirns, Handelsplag an dem Avaliles sinus auf der 
Iſtküſte Africa’s, füdlih von der Straße Bab-el Mandeb. Plin. H. N. 
I, 34. Ptol. Arr. peripl. m. erythr. Mars. Heracl. Stepb. Byz. Jetzt 
ſeyla. — Auch ein Volk Avalitae an dieſem Theile der Küſte nennen 
stol. und Mate. Herael. [G.] 

Avantici, ein gall. Alpenvolf öftf. von den Vocontiern in Gallia 
tarbon. Plin: III, 4. [P. 

Avara, Alapa, Stadt in Arabia Peträa, einige Meilen —— 
on der Oſtſpitze des arabiſchen Meerbuſens. Ptol. Steph. Byz. Coneil. 
‚halced. Tab. Peut. (Havarra). [G.] | 

Avaröni, nach Ptol. ein Volk in europäiſch Sarmatien an ber obern 
Beichfel. [P.) 

'Avärl, ſ. Aorsi. , — 

Avaricum, Hauptſtadt der Bituriges Cubi in Aquitanien, fpäter 
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Biturigä (Amm. Mate. XV, 11. Sidon. Apolf. VII, ep. 5.)., j. Bourges, 
groß, feit, fhön (Eäf. B. G. VII, 13.) und ſtark bevölfert (ib. 28.), mit 
> fehr fruchtbaren Umgebungen (ib. 15.). Bgl. Flor. II, 10. Ptol. ab. 
Deut. It. Ant. [P.] Ä 

Avarisci, f. Osi. 

Auarpi (Alagrza), ein deutſches Bolt, nah Mannert im Lauen— 
burgifchen. Ptol. [P.] 

‚ — Vorgebirge in Hiſp. Tarrac., vielleicht beim j. Giros. 
tol. [P. | 

2 — gall. Bolt am See Maſtramela, ſ. d. Mel. IL 5. Plin. 
‚4 [P.] 

Avatilin, ſ. Analilia. | 

Auchötae (Alyara), ein fenthifches Voll an der Duelle des Hy- 
panis (Dog). Herodot IV, 6. Plin. H. N. IV, 26. Mart. Cap. VI $ 
663. Vielleicht bat die Stadt Auchis (al. Aoyi) am Pſates⸗Fluſſe bei 
Pol. V, 9. den Namen von diefem Volfe, das nah Plin. H. N. VI, T. 
fpäter in den Caucafus-Gegenden fidy niedergelaffen hatte. [G.] 

Auctio im w. Sinne ift jede Verfteigerung,, fowohl die von Seiten 
des Staats (sectio, wo die Güter der Proferibirten oder der Eriminell- 
verurtheilten, auch des Fiseus verkauft werden, was gewöhnlid im Ganzen 
geſchah), als die von Privaten, theils wegen Inſolvenz bei Eoncurs 
(emtio), theils freiwillig vorgenommene. Im e. ©. bezeichnet auctio nur 
die freiwillige Privatverfleigerung im Einzelnen, für welche ſich nie ein 
anderer Ausdrud findet, während auctio oft für seclio und emtio ftebt, 
z. B. Eic. de leg. agr. II, 21. I, 1 f. Ascon. zu Cic. Verr. I, 20. 23. p. 
172. 177. ed. Orell. Suet. Caes. 50. XTar. Hist. I, 20. 1.1. €. 'Theod 
de fide et jure hast. (10, 17.) 1. 1.C. Th. de dom. ad rem. priv. (10, 2.). 
Da das Berfahren aller Auctionen (sectio, emtio und auctio) im Ganzen 
gleih ift, fo wird es bier zufammen dargeftellt. Zuerſt erfolgt eine 
Öffentliche Befanntmahung der verfäuflihen Dinge (dafür fowohl als für 
den ganzen weiteren Verlauf bat bei Staatsverfteigerungen der quaestor, 
bei emtio ein magister und bei Privat-Auctionen der Eigenthümer oder ein 
von mehren Eigenthümern beauftragter magister oder font ein Commiffarius 
zu forgen, f. sectio, bon. emtio und magister), weldes auf doppelte Weife 

— nämlich durch Anſchläge (tabula, libellus, titulus, album), welche 

ag, Stunde, Ort und Bedingungen des Verkaufs enthielten, Cic. Cat. 
"1,8 ad Qu. fratr. II, 6. ad Att. XII, 39. XII, 25. 33. Phil. II, 29. 
40. de of. II, 13. 17. p. Caec. 6..p. Quinct. 6. 15. 19. Dvid rem. 
am. 302. Suet. Claud. 9. Plin. ep. VII, 27. Sen. benef. IV, 12. Ulp. 
1. 1. $. 3. D. de tut. et rat. (27, 3.); oder durch Ausrufen des praeco, 
welcher daffelbe auf den Straßen und Plägen verfündigte. Cic. p. Quinct. 
15. de off. III, 13. laut. Men. V, 9, 93-98., wo die Bedingung des 
praesens pecunia geftellt wird; auch Gai. IV, 126. wird baare Zahlung 
ausbedungen. Ueber den Drt f. Cic. de leg. agr. I, 3. IL, 20 f. Diefes 
Befanntmachen h. proscribere auclionem, auch praedicare und proponere. 
P laut. Stich. I, 3, 41. 55. Eie. p. Quinct. 19. Rosc. A. 8 f. ad Alt 
XII, 37. de leg. agr. I, 1 f. Quinet. VI,3. Pin. ep. VII 11. Hinaus- 
fhieben des Termins b. auclionem proferre, ic. ad div. XII, 30. ad 
Att. XIII, 12. 14. Am beftimmten Tag und Ort (abwechſelnd, entweder 
an Ort und Stelle, oder bei atriis, ic. de leg. agr. I, 3. II, 20. pro 
Quinct. 3. mit Rlos Anm, ©. 566. Drell. inser. Ar. 3883., oder auf 
compit. Acro ad Hor. Sat. II, 3, 25, f.) beginnt die Auction mit_der aber: 
maligen Einladung des praeco an das verfammelte Publicum, indem die 
Sache dabei genannt wurde, wie Plaut. Stich. I, 3, 68. andentet - vendo, 
agite, licemini, Horat. ad Pison. 419. Claud. de 4. cons. Honor. (p. 
125. ed. Amst.) und fodann erfolgt das Bieten (liceri, supra adjicere), 
auch mit Kopfniden, Suet, Cal. 38, und Erhebung des Fingers, Cit. Verr. 
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I, 54. IH, 11., von fletem Steigern und wieberbolten Preis-Ausrufen des 
raeco begleitet, welcher die Hauptrolle dabei fpielte, wie man aus vielen 
rwähnungen deffelben und aus der Nedensart subiicere praeconi ſchließen 

muß, P laut. Bacch. IV, 7, 17. Cie. Phil.-II, 26. 40. de off. II, 23. pro 

Quinct. 15. de nat. deor. III, 34. ad Att. XII, 40. or. p. dom. 20. Schof. 

ad Hor. Sat. I. 6, 86. Martial I, 86. Liv. VI, 14. Apul. Met. VII, p. 

212. ed. Elm. Er ftand dabei oft auf einem etwas erhöhten Stein (daher 

de lapide emere, f. Forcell. v. lapis) und unterhielt das Volk mit feinen 

Späßen. Kloß zu Cic. p. Quinet. 15. Martial a. D. Ueber die bei der 

Berfteigerung aufgepflanzte hasta (d. h. nur bei sectio und auctio, nicht 

bei bon. emtio) als Zeichen des civilen Eigenthums, welches der’ Käufer 

an der erjtandenen Sache erwirbt, f. hasta. Der Zufchlag geſchah je 
nachdem ed seclio, emtio oder auclio war, vom quaestor, magister, bie« 
berigen Eigenthümer oder Beauftragten und verlieb nur bei sectio und 

auctio civiles Eigenthbum. Zufchlagen h. addicere, Eic. Verr. III, 33. 63. 

t, 55. p. Caec. 5 f. Phil. II, 21. p. Rab. P. 17. Cäſ. B. C. II, 18. 

Suet. Caes. 50. Oct. 24. Calig. 38. Petron. Sat. 14. Gat. II, 79. 

Dig. de in diem addictione (18, 2.) mit Bud. Alciat. u. A. Anm. A. 

Auguftin. emendat. U, 3. Lugd. 1560. p-79 ff. L. Balla eleg. V, 28, 

Beifpiele und Andeutungen von Privat-Auctionen werden bei den Elaffi- 

fern nicht felten gefunden, 3. B. Plaut. Stich. I, 3, 40 ff. II, 2, 60. 

Poen. V, 6, 27. 1,3, 2. Cato r. r. 2. Cic. Verr. IV, 6. p. Quinct. 4. 

6.8. p. Caec. 5 f. p. Clu. 64. Phil. II, 29. de leg. agr. I, 3. p. reg. 

Deiot. 9. tiv. VI 14. Suet. Cal. 39. Capitol. Ant. Ph. 17. 21. Capit. Pert. 

7 f. Plin. ep. VII, 11., Auctionen von Erbfchaften, namentlich Theilungs- 

halber, Cic. ad Att. XII, 12. 14. 45. VI, 1. ad div. XIV, 5. XII, 30. 

p. Caec. 5. Ulp. XXI, 26. Die Mitwirfung der öffentlihen Wechsler 

f. argentarii und die verfchiedenen Abweichungen der Auctionen f. bono- 

rum emtio, sectio und magister. Das Verhältniß derfelben hat zuerft 

richtig dargeftellt F. C. ©. Stieber de bon. emptione apud vet. Rom. 1. 

Lips. 1827. p. 1-24. Ant. Matthäus foll eine eigene Abb. de auctioni- 

bus gefchrieben haben. [ R.] 

Auctor (von augeo nah Charif., Serv. u. A., f. Forcell. und 
Freunds Per. und Lünemann in Seebode I, 2, ©. 278 ff.; nad Andern, 
wie Budäus, Balduin, Beier, Ballhorn Rofen, Heinrich von aurös oder 
adtoons, nach Hartung von augur), bezeichnet im Allgemeinen ſowohl 
den, welcher eine Sache aus dem Innern bervorbebt (fchaffend oder ver- 
anlaffend), als von außen vermebrt und befeftigt, daher ım öffentlichen 
Leben nicht nur den, welcher zu einer Sache Beranlaffung gibt und Bor- 
ſchlag macht, ald auch den, welcher diefelbe unterftügt, empfiehlt, billigt, 
beftätigt, vertritt u. f. w. Hier find vorzüglich folgende Bedeutungen 
bervorzubeben: 1) der Borfchlagende — lator, 3. B. auetor legis oder 
Scousulti, wo auclor und suasor wohl unterfchieden werden, Liv. VI, 36. 
VII, 23. XXIV. 43. XLVIN ep. Cic. orat. p. dom. 30. Well. Pat. I, 13. 
Suet. Tib. 27. Cic. de off. III, 30. in Pis. 15. 11. de harusp. resp. 7. 
Bal. Mar. VII, 6, 1., oft von den Kaifern auctor Senatui censendi, Gai. 
I, 30. 80 f. 11, 197. 111, 73. Ulp. III, 3. XXIV, 28. Suet. Vesp. 11. 

fin. ep. II, 7. Ulp. 1. 32. pr. D. de donat. inter vir. el uxor. (24, 1.), 

‘ Briffon. de form. II, p. 265. ed. Francof. 1592. 2) Der Unterjtügende 

und Empfeblende, ebenfalls bei Gefegen und Senatsconf., Eic. de leg. 

agr. II, 5. ad Att. I. 19. de leg. II, 16. Brut. 25. 27. Suet. Caes. 5. 

Oth. 8. Tar. Ann. I, 39.5; hier wird es von lator fireng gefchieden und 

ift — suasor, f. d. Art. und Oudend. dict. ad Cic. ad fam. I, 1, p. 6. 

im Progr. des Hall. Waiſenhauſ. 1834. Auch bezeichnet auctor den, wel— 

her ein Verbrechen vorfchlägt, billigt oder unterftügt, ic. ad div. XII, 

2. Liv. XLV, 31. Paull. V, 29, 2. V, 22, 1. 3) Der Befchüger und 

Vertreter. Diefer Sprachgebraud findet ſich fowohl im gemeinen Leben, 
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wo auctor — fautor, defensor, Vermehrer ift, 3. B. Cic. p. Flacc. 15. 
22. p. Sest. 50. 66. p. Clu. 24., als in der Jurisprudenz, und bier 5. 
auctor der, welcher das Recht hat, eine Sache zu befhugen und zu ver- 
treten, und welcher demzufolge auch dafür Gewähr Ieiften darf, nament- 
ih im Verhältniß des Eigenthümers zu feiner Sahe (daher auctoritas 
Eigenthumsrecht). Der Herr zeigt fich ftets als auctor (Bertreter) feiner 
Sade, verbürgt fich daher auch für diefelbe, wenn er fie verfauft, des- 
wegen 5. auctor auch der Verkäufer. Ueber beides f. Eic. p. Tull. $. 13. 
ed. Heinr. et Cram. p. 79. p. Caec. 10. p. Mur. 2. Verr. V,22. Plaut. 
Cure. IV, 2, 10. Epid. III, 2, 21. Aulul. II, 2, 73. Scäv. 1. 4. $. 1. 
1. 52. $.3. D. de act. emd. vend. (19, 1.). Weil der Herr haften muß 
und defhalb von dem Käufer verklagt werden fann, h. auctor der — 
Hagte überhaupt, der für etwas ſtehen muß, Cic. p. Caec. 19. mit Klotz 
Anm. ©. 49%. Bal. Prob. und Schradere Anm. zu den Instit. IV, 6, 2. 
p. 635.5; auctor secundus aber bedeutet jeden Gewährleiſter und Caventen 
(= fidejussor), Ulp. 1. 4. 1. 53. $. 1. D. de evict. (21, 2.). — 4) Der 
Beftätigende, welcher eine Sache vermehrt und gewiffermaßen ergänzt, 
indem er fein Vollwort binzufügt, a) vom Senät, welcher die Beſchlüſſe 
der Comitien fanctionirt — -patres auctores fiunt, patrum auctoritas, 
f. unter Comitia und Senatus, b) vom VBormund, welcher Handlungen 
des Mündels oder des unter feiner Tutel befindlichen Frauenzimmers be- 
flätigt,, ergänzt und vervollftändigt, denn Hin diefes Vollwort oder auc- 
toritas würde die Handlung, 3. B. eine Beräußerung, Eingehung von 
Dbligation, ein teflamentar. Gefchäft u. f. w. ungültig feyn, f. unter 
tutor. 5) Im Allgemeinen der, welcher Macht und Anfehey befigt, etwas 
vorzufchlagen, zu unterflügen u. f. w., wie diefes von den Machthabern 
im Senat gefast wird, 3. B. Cic. de orat. I, 49. III, 17. auctor publici 
consilii, ad div. X, 6. — princeps, von den Augurn, or. p. dom. 14. 
auctores Comitiorum , insbeſondere aber von ben — Rechts⸗ 
— welche Reſponſa ertheilen, auch juris auctores genannt, Cie. 
e or. I, 56. Quinet. Inst. II, 15,36. Gell. II, 10. V,19. Dieſer Aus- 
druck kömmt auch in dem Corpus juris vor, 1.32. pr. D. de usur. (22, 1.),: 
l. 2. $. 13. D. de orig. jur. (1, 1.), l. 17. D. de jure patron. (37, 14.), 
l. 4. C. de verb. sign. (6, 38.) und Dirffen manuale I, p. 87 f. u. Bei- 
träge zur Kunde des röm. Rechts, Leipz. 1825. p. 159-188., bezeichnet 
aber dann vorzugsmweife die Juriften der Kaiferzeit, f. unter Juris con- 
sulti und auctorilas. [R.] 
Auctoramentum b. der Contraft, dur welchen ſich eine Perfon 
aur Berrichtung einer beftimmten Arbeit verpflichtet und auch der Lohn, 
en fie dafür empfängt; der Act h. auctoratio und die Perfon auctoratus. 
Es werden zwar verfchiedene Contrafte diefer Art erwähnt, 3. B. von 
Soldaten f. exauctor., vindemiator, Plin. H. N. XIV, 1., proditor,, iv. 
XLVII, 10., gedungene Mörder, Bell. Pat. II, 28. 30.66. Bol. M. Bernardi 
de auctoramento Cic. necali ad Vell. II, 66. Viteberg 1720. Sen. de ira 
I, 13. benef. IV, 37. decl. X, 4., am bäufigften aber ift der Ausdrud 
von dem Vertrag freier Gladiatoren im Gebrauch, welche ſich contract» 
mäßig verbindlich machten, uri, vinciri ferroque necari, Sen. ep. 37. 
Petron. Sat. 117. Schol. ad Hor. Sat. II, 7, 59. ®gl. t. Heracl. L 38, 
ed. Haub. p. 123. Quinet. decl. 302. Sen. de morte Claud. Eic. de off: 
I, 42. Tertull. apol. 39. Suet. Tib. 7. Drelli Inscr. Pr. 4404. Schol. 
ad Juv. XI, 8 Coll. leg. Rom. IV, 3. IX, 2. Gai. III, 199. 1.1. C. 
Theod. de quaest. (9, 35.). Briffon de form. VIII, p. 734. ed. Francof. 
1592. Turneb. advers. 11, 20. ed. Basil. 1581. p. 58 f. P. Fabri se- 
mestr. II, 11. p. 153. ed. Genev. 1660. 2ips. Saturnal. II, 5. Antverp. 
1585. p. 92-94. Dempfter ad Rosin. antiq. V, 24. p. 493 f. ed. Gener 
1658. p 215. ed. Colon. 1613. Dufer de lat. ictorum vett. p. 279 f. 
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Adam röm. Alterth. I, ©. 612. Dirffen obss. ad tabul. Heracl. part. alt. 
Berol. 1817. p. 93 ff. I R.] 
Aucforitas iſt die Eigenfchaft des auctor in jeder Rückſicht: 
1) Borfhlag, Entfheidung, Ausspruch und Befehl der Behörden und 
Magiftrate.e. Das oft vorfommende auctorilas Senalus bezeichnet den 
Willen des Senats im Allgemeinen, wie Cic. de sen. 4. Liv. XXVI, 2., 
ebenfo einen Senatsbefchluß,, ſowohl ein förmliches Sconsultum, wie Cie. 
de leg. II, 15. de of. IH, 30. ad div. I; 2. Liv. VII, 31. Suet. Claud. 
12. Caes. 28., als eine f. g. auctoritas, welcher Befchluß dem Scons. 
nicht gleih fommt, f. Scons. Auct. populi für Volksébeſchluß und auct. 
publica überhaupt fagt Cic. pro leg. Man. 22. Bell. Pat. II, 62. 1. 2. 
$. 4. D. de orig. jur. (1, 2.), auct. eines Collegiums, wie der Pontifi- 
ces, io. XXXIV, 44, Gir. de leg. II, 19. Kaiferlihe Befehle und Re— 
feripte 5. ebenfalls auct., 1. 2. $. 47. D. de orig. jur. (1, 2.) Gai. I, 
47. 115. a. II, 57., auch die der Prätoren, Stattbalter und Richter, 
Eic. Verr. III, 44. Gai. IV, 139. II, 224. Fragm. Vatic. $. 313, Juret. 
ad Symmach. ep. III,.69., endlich die Augfprühe und Entfcheidungen der 
Juriſten — responsa, Cic. Top.5. de inv. II, 22. 1. 2. $.5. D. de orig. 
jur. (1, 2.), 1.7. D. de inst. et jure (1, 1.), 1. 51. $. 1. D. ad leg. 
-Aquil. (9, 2.), l. 53. $. 2. D. de verb. sign. (50, 16.), I. ult. C. Theod. 
de int. restit. (2, 16.). — 2) Das fih Benehmen als Beſchützer und 
Bertreter einer Sache und das daraus hervorgehende Haften und Gewähr- 
leiften, welches nur dem Eigenthümer und dem Verkäufer zufommt. 
Daher ftebt auctorit. ſchlechtweg theils für Eigenthumsrecht, theils für 
Gewährleiftung, ja für Bürgfchaft und Caution. Als Eigenthumorecht 
ift auctorit. zu nehmen a) in der befannten XII Tafel-Formel (Dirkfen 
Ueberf. der Berfuhe ꝛe. ©. 407-418.), wodurch usucapio umfchrieben 
werden foll usus et auclorilas, Cic. p. Caec. 19., — usus auctoritas, 
Top. 4. (in ſolchen Berbindungen wird die Partikel oft audgelaffen, 5.82. 
usus fructus, ope consilio, emtio venditio, locatio conductio etc.); usus 
ift die Benugung der Sache, welche ufucapirt werden foll, auctorit. die 
—— des Eigenthumsrechts nach außen, und wabrſcheinlich bezieht 
ih das erfte Wort auf den neuen Herrn, welder etwas durch Ufucapion 
fih zu eigen machen will, adeptio dominü, Ulp. XIX, 8., auctorit. auf 
das Verhältniß des bisherigen Herrn, welcher noch eine beftimmte Zeit 
die auct. an der fraglichen Sache bat und nach Ablauf derfelben alle 
Rechte davon verliert. Aehnlich Ballborn Nofen über dominium, Lemgo 
1822. ©. 239-296. Klotz zu Cie. p. Caec. 19. p. 496. und anderw. Da- 
gegen Unterholzner, Entwidlung der gef. Berjäbren slehre, Yeipz. 1828. 
l, $.7. ©. 35. Puchta, civil. Abhandlungen, Berlin 1823. ©. 25. und 
Schilling, Inſtit. u. Gefch. des R. N. II, ©. 546 f. nehmen auctoritas 
für Wirfung des usus und bezieben. beides auf den Ufucapirenden als 
‚Beſitz und rechtlicher Schutz — gegen Anfprüche Anderer.“ gl. auch 
C. Beier exc. ad Cic. orat. p. Tull. p.249. Das Nähere über Ufucapion 
f. unter dief. W., f. auch or. de harusp. resp. 7., wo jure auctoritatis 
in unf. Sinn gelefen wird, Ealmaf. de modo usur. c. 8. p. 209 ff.; 
b) in zwei andern Borfchriften der XII Taf. adversus hostem aeterna 
auctoritas, @ic. de off. I, 12. Dirffen ULeberf. d. Berf. ©. 262 ff. und 
rei furtivae aeterna auct. Gel. XVII, 7. Gai. II, 49. 45. ‘Inst. II, 6, 2. 
Dirffen ©. 588-594. d. h. gegen einen Peregrinen hat der röm. Eigen— 
thümer ftets Bindicationsrecht, fo daß jener wohl befigen aber nicht auc- 
toritas erlangen fann (das Verhältniß des Eigenthümers nach außen) und 
ein gleiches Bindicationsrecht hat der Herr einer geftohlenen Sache gegen 
den Dieb, welcher nicht ufucapiren fann. Ein Mehreres f. unter lex 
Alinia. Unterholzer I, ©. 105 ff. Gegen die Erflärung der erfteren lex 
handelt A. ©. v. Schröter in obss. in jus civ. Jen. 1826. p. 50-60., 
indem er hostes nicht als Peregrinen, fondern alg wahre Feinde nimmt, 
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welche auf die ihnen von den Römern abgenommene Beute feinen Anfprud 
zu machen hätten. — Als Gewährleiftung und Haften erfcheint auel in 
der Nedensart auctoritatem defugere, Plaut. Poen. I, 1, 19. Xer. Emm 
II, 3, 99. Cic. p. Sull. 11. Briff. de form. V, p. 401 f., auch als ſchrift— 
liches Gewährleiſten (Laution, Bürgfchaft)- bei Kauf u. a. Gefchäften, 
Sen. controv. IV. auctorit. tabell,, nat. quaest. IV, 3. Paull. H, 17, 1. 
Vatic. fragm. $. 10., vgl. Eic. p. Sull. 13. und daher bezeichnet aud. 
3) Urkunden überhaupt, wie Zeugniffe, gerichtliche, Inſtrumente u. ſ. w. 
Cic. de or. I, 39. Verr. I, 3. II, 62. p. Cael. 22. Suet. Cal. 8. 1. 1. 
$. 6. C. Th. de cert. pet. (2, 27.), 1. 17. C. Th. de palat. (6, 3%.), 
l. ult. C. de fabric. (11, 9.). Paull.-V, 5. A, S. T. — 4) Die Bell 
tigung, namentlich der Comitialbefhlüffe von Seiten des Senats f. Lo- 
mitia und Senatus, und der Handlungen, welde rauen und Unmündige 
verrichten, bei denen tutoris auctoritas nothwendig tft, f. tutor. — 5) aud 
als Faiferliher Titel f. 1. 3. C. Th. de pasc. (7, 7.), 1. 16. C. Th. & 
eursn p. (8, 5.), 1. 5. C. Th. de poen. (9, 40,), vielleicht dem republ- 
fanifchen auctorit. consularis, Cie. in Val. 7. :c. nachgebildet. [R.] 

Audena, Fluß in Oberitalien, nah Reich. die Aventia der Zah. 
Peut., j. Avanto, ein Nebenfluß der Trebia, Liv. XLI, 19. [P.] 
Auduan , Borgeb. in Maur. Sitifenfis. Ptol. Jetzt Cap Carbon. 
Unmweit davon mündet der Fluß Audus. Pol. Jetzt Summam:Bugia, 
Zowah oder Adouſe. [G.] 

Audus, ſ. Aurasius. 

Avsja, Stadt der Beftiner (Ptol.) in der Nähe von Aquila am 
Aternus » Fluß. Tab. Peut. Frontin. de col. p. 144. (verfär. age 
Vejos.). [P.] 

Avendo ("Ovsdor, Str. 207. 314.), Stadt der Javpoden in Illyri⸗ 
Barbara, j. Windiih-Gräg, Appian, tin. Ant. T. Peut. [P) 

Avenio, Stadt der Cavaren in Gall. Narbon. am Rhodanus, |}. 
Avignon, anfehnlih, Mel. 11,5. Plin. II, 4. (oppidum latinum), Ptol. 
(Eolonie), Str. 785. Steph. Byz. Zt. Ant. T. P. Not. Imp. Siben. 
Apoll. VI, ep. 12. Geogr. Rav. [P.] 

Avens, alter Name eines fabiniſchen Fluſſes, Servo. zu Virg. VII, 
657. [P.] 

Aventia, f. Audena. 

Aventicum (Col. Pia Flavia Constans Emerita, Inſchr. Arurtiaon, 
Ptol.), Hauptftadt der Helvetier (Tac. Hist. I, 68 f.), einft anfehnlid, 
aber fchon zu Ammians Zeiten verödet (XV, 11,), Trümmer beim). 
Nvenhes-Wiflisburg. Zt. Ant. T. P. [P.] 

Aventinus, |. Roma. ni 

Avöra, Aluya, Stadt in Palmyrene. Ptol. Vielleicht das j. Nett 
zwifchen Tadmor uud Höms. [G.] = 

Avernus (0 “Zogros), allgemeine Benennung für folche Localitäten, 
wo mepbitifche Dünfte den Aufenthalt gefährlich oder gar tödtlich machten 
und über welche nicht einmal ein Vogel zu fliegen wagt (a und op), 
Str. 224. Tzetz. ad Lye. 704. Lucret. VI, 733 f. Sole Höhlen und 
Gewäffer dachte man fich in unmittelbarer Verbindung mit dem Todten 
reich. Insbeſondere führte diefen Namen ein tiefer, einen vulcaniſchen 
Crater ausfüllender Eee bei Cumä in Canvanien in der Näbe ver Ad 
rufia, der von fteilen Höhen eingefchloffen und von dihtem hochftämmigem 
Walde überfihattet (Ariftot. de mir. ausc. T. II. p. 727. Str. 244.), M 
alten Zeiten vielleicht der Sig von Naturerſcheinungen war, wie die be⸗ 
nachbarte Solfatara fie bot, und durch feine geheimnißvolle Natur der 
Mittelpunkt faſt aller Sagen vom Shattenreide geworden if. Hieher 
verlegte man Homers Nefyia, bier wohnten die Cimmerier, die in tiefen 
a wohnend das — t nicht erblickten, Metalle ſuchten und 

vysiſche Orakel ertheilten (Ephor. bei Str. a, O.); bier waren Styt 
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und Pyriphlegeton, der Hain der Hecate und die elyſiſchen Geftlve, die 
Grotte der eumanifchen Sibylla und des Aeneas Hinabgang in den Tar- 
tarus, Virg. Aen. III, 442 ff. VI, 118. 237 ff. ib. Heyne Exc. u. a. Ly— 
cophr. Cass. 695 ff. — Agrippa lichtete diefes myfteriöfe Dunkel; er ließ 
den dichten Forſt aushauen, die wilde Gegend in anmuthige Eulturanla- 
gen verwandeln, und — ale ob er jener Troglodytenfabel die Wirfflich- 
keit an die Seite fegen wollte — dur Coccejus den berühmten Zunnel 
unter dem Berge nah GCumä führen, welder, zum großen Theil ver- 
fehüttet, unter dem Namen der Grotta di Sibylla befannt ift (Str. 245. 
Bol. Agath. B. Goth. I.). Der See führt no den Namen Averno. Bol. 
außer den genannten Stellen: Ovid Met. X, 51. XIV, 114. ®Birg. Ge. II, 
164. IV, 493. Aen. VI, 732. Propert. IV, 18, 1. Lucan. II, 668. Stat. 
Theb. XI, 588. Sil. tal. XIT, 120 ff. Claud. Rapt. Pros.2. Cic. Tusc. 
I, 18. Liv. XXIV, 12. 20. Vellej. II, 79. Diod. Sie. IV, 229. Plin. 
IH, 5. XXX, 2. Mel. II, 4. Amm. Mare. XXVII, 22. Scymn. Bib. 
Sequ. T. Peut. [P.] 

Averrunei, f. Apotropaei. 

Aversa oder Postica heißt bei ven Neueren die Nüdfeite einer 
Münze (Revers), im ag zu ber Adversaoder Antica(Avers). 
Ueber das nur auf dem Revers vorfommende Quadratum incusum und die 
allmäplige Ausbildung eines ordentlichen Münztypus auf dem Revers f. 
oben Argentum (©. 720.). Bei den von Freiftaaten geprägten Münzen 
(nummi autonomi), welche das Quadratum incusum nicht mehr haben, 
fteben die Revers meiftens mit dem Avers in Verbindung, fo daß die 
Münze ein Fünftlerifhes Ganzes bildet. Dem Jupiter des Avers iſt 
ein Blitz oder Adler auf dem Revers beigeneben, dem Apollo eine feier 
oder ein Dreifuß, dem Neptun ein Dreizad, der Juno ein Pfau, der 
Diana ein 1— oder ein Hund, der Pallas eine Eule u. ſ. w. Bei 
einigen indeß finden ſich auch ſtehende Typen, die theils auf den Namen 
der Stadt, theils auf die Localität oder Specialmytben, theils auf vor- 
zügliche Producte derfelben Bezug haben. So haben die Münzen von 
Rhodus und Rhoda eine Nofe, von Side einen Granatapfel, von Seli— 
nus ein Eppichblatt (mehr Beifpiele diefer Art gibt Braunhard in Leig- 
manng numismat. Zeitung 1836. Nr. 2 ff. 1837. Nr. 24 ff.); fo findet 
fich auf den Münzen von Cäfarea in Cappadocien der Berg Argäus, von 
Aypollonia in Jllyrien das brennende Nymphäum, von Enofjus das Laby- 
rinth; fo auf den Münzen von Metapont eine Achre, von Cyrene das 
Silphium, von Gades Thunfifche u. f. wm. Nur die Gold.» und GSilber- 
münzen von Populonia in Etrurien haben eine ganz glatte Nüdfeite. In 
er Kaiferzeit waren bie vorzüglichften Typen des Revers auf römifchen 
Münzen: mythologiſche, hiſtoriſche oder allegorifche Darftellungen, auf 
—— theils die der Stadt eigenthümlichen Typen aus den Zeiten 
er Freiheit, theils Anſpielungen auf Feſte und Spiele. Die römiſchen, 
Eolonien ſetzten auf den Revers ihrer Münzen gewöhnlich einen Priefter, 
velcher pflügende Ochſen antreibt, oder eine Zwillinge fäugende Wölfin, 
Militärcolonien führten auch Legionsadler und Berille (Edhel Prol. Doctr. 
Num. I, p. CV f. [G.] 

Aves (Plin. H. N. V, 1.), Aveus (Mela I, 6.), Savus (Ptol.), 
. ir Mauritania Eäfarienfis, öftlih von Icoſium (Shershel) mün- 
‚end, 

Avesica, Drt in Iſtria, j. Seffana (Neid), Zt. Ant. [P.] 

Aufaniae matrönae, weibliche Local-Schußgeifter, in welchen 
nan den Namen der Alfen oder Elfen zu erkennen glaubt, auf Inſchriften 
5 — 175. Spon Miscell. erud. ant. p. 106, 81. (Grut. 
‚0, 11.). 

‚ Aufidöna, Stadt in Samnium am er Bra j. Alfidena in Abruzzo 
it. Liv. X, 12. Plin. III, 12. Ptol. Zt. Ant. T. P. BR 
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Aufidänum (Aufinum, T. P.), Stadt in Apulien an der Mündung 
des Aufidus, j. Torre del Dfanto, Str. 283. It. Ant. [P.] 

Aufidia lex, f. Leges. 

En. Aufidius, Bolfstribun 640 d. St., 13 v. Chr. (f. Leges), 
Prätor 646 d. St., 108 v. Chr., war in feinem fpäteren Alter blind, 
aber gleichwohl thätig im Staate und in der Wiffenfchaft, f. den folg. 
litbif Art. Da er finderlos war (Cic. fragmm. p. 490. Orell.), fe 
aboptirte er den Cn. Aufidius Orestes (Aurelianus), ic. pro domo 
13, 35. Der legtere ward Coſ. 683 d. St., 71 v. Chr. Vgl. über ihn 
Cic. pro Planc. 21, 52. de off. II, 17, 58. 

M. Aufidius Lurco, Bolfstribun 693 d. St., 60 v. Chr. (f. Le- 
es). Identiſch mit ihm ift wahrfcheinlich der Auf., der Seuge gegen L. 
laccus war (ic. pro Flacco 4, 10., vgl. 34, 86.), und der M. Auf 

der im J. 702 d. St., 52 v. Chr. den S. Clodius anflagte (Ascon. in 
Milon. p. 55. Orell.). — Won demfelben wird angeführt, er babe zuerfl 
die Fütterung der Pfauen eingeführt, und jährlich daraus eine Summe 
von 60,000 Seftert. erlöst. Plin. H. N. X, 20. Varro R. R. III, 6. [Hkh) 

Cn. Aufidias (f. oben), einer der älteren römifchen Annalıften 
(f. oben I. p. 485 ff.), der aber, wie Cincius Alimentus, Aeilius u. A 

in griechiſcher Sprade fohrieb. Nähere Nachrichten über diefes Werl 
fehlen ung; wir wiffen nur, daß Cicero in feiner Jugend den fehon fehr 
bejahrten Mann noch Fannte. ©. Cie. Tuscc. V, 38. mit den Auslegem. 
Drelli Onomastic. Tullian. p. 87. — Aufidius Bassus, ein römıfder 
Gefhichtfehreiber, der unter Auguftus und Tiberius Iebte und eine Gr 
fhichte der römifhen Bürgerfriege, fo wie eine Gefchichte der römiſcht— 
Kriege in Germanien, welche nachher durch den älteren Plinius fortgeſtht 
ward, lieferte; indeß bat fi) von beiden Merken nichts erhalten. 2al. 
Tacit. De oratt. 23. mit den Auslegg. und Lipf. zu Senec. Epist. 30. ini 
J. ©. Voß De historr. Latt. I, 22. — Titus Aufidius, eım römılder 
aus der Schule des Asclepiades. S. Geſch. der röm. Lit. $. 3% 
ot. 9. [B.] ' 

Aufidus (Agıdos, Polyb. II, 111.), der Hauptfluß Apuliens, ent 
fpringt bei den Hirpinern in Samnium auf dem Apennin, j. Ofantı, 

anfänglich ein wilder Gebirgsftrom, der das ebene Lulturland Apulien 
nicht felten überfluthet (Horat. Od. IV, 14, 25 ff.), dann aber träge 
Laufes (stagna Aufida, Sil. X, 171.) und gegen das Ende in zwei Arm 

efpalten (tauriformis, Horat. a. D.) dem adriatifchen ‘Deer entgegen 
fie Des Horaz Geburtsort Venufta lag am Aufidus. Od. IV, 9, 2 
gl. Str. 283. Liv. XXI, 44. Virg. XI, 504. Met. I, 4. plin. II 
11. Flor. II, 6. Ptol. T. Peut. [P.] 

Aufinätes, Bewohner einer Stadt NAufinum oder Aufina der Br 
ſtiner im Picenifchen, j. Ofena la Pagliana, Plin. III, 12. [P.) 

AYG. — Augustalis. Or. 85. 3016. AVG. BAG. — Augusta Bi 
giennorum. Dr. 76. 4V66. od. AVGG, — Augustorum duorum. Dr. ?. 


905. 907. AVGGG. — Augustorum trium. Or. 922. AVG. N. PROC.= 
Augusti nostri procurator. D. 1023. AVG. N. V. — Augusli nosin 


Verna. Or. 1344. AVG. II. = Augusti iterum. Or. 4047. AVGYST.= 

Augustalitas. Dr. 1858. 

Augali, Bolf in Sogdiana, am Jaxartes, Ja von den Tachori 

Se Nach Reichard bei dem jegigen Auguftan am Sir-Darja in Zur 
eftan. [G.] 

Augara, Stadt in Aria, füdlih von den fariphifchen Bergen. Pol. 

Jetzt Aſchkan (Reich.). [G.] — 

Auge (Aöyn), 1) Tochter des Aleus und der Neära, eine Prieſteri— 

der Minerva, verbarg, von Herfules geſchwächt, ihr Kind im Tempel 

der Göttin. Als aber zur Strafe diefer Tempel-Entheiligung Unfradi 
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yarfeit das Land traf, und Aleus, auf den Eprud des Drafels hin, daß 
:twas Unheiliges im Tempel fei, denfelben unterfuht, und das Find 
jefunden hatte, fo ließ er ed auf dem parthenifchen Berg ausfegen, wo 
:8 von einer Hirfchfuh gefäugt wurde, woher es den Namen Telephus 
f. d.) erhielt, die Mutter aber übergab er dem Nauplius zur Ermor«- 
ung, der fie jedoh an Teuthras, den König der Myſier, welcher fie zur 
She begehrte, abtrat. Apollod. II, 7, 4. IIT,9, 1. Etwas verfohieden wird 
iefe Sage gegeben von Diod. IV, 33. Pauf. VIII, 48, 5. Hyg. 99. [H.] 

Augeas oder Augins (Alylas, Arysas), König in Elise, Sohn des 
Delius; nad Andern des Neptun oder Phorbas (Apoll. II, 5, 5. Pauf. 
/, 1, 7. Apollon. Arg. I, 172. und Edol.) und der Naupidame, Hyg. 
4. ein Urgonaute, Apoll. I, 9, 16., am befannteften durd feine Berüh— 
ungen mit Hercules, deffen eine von Euryſtheus auferlegte Arbeit darin 
veftand, den Stall des Augeas, der eine große Minderbeerde befaß, in 
Finem Tag zu reinigen, wofür Hercules den zehnten Theil der Heerde 
orderte, Als Hercules die Arbeit dadurh, daß er die Flüſſe Alpheus 
ınd Peneus in den Etall leitete, vollendet batte, und Augeas ihm den 
!tohn verweigerte, überzog ibn Hercules mit Krieg, der Anfangs für Her— 
ules unglüdlich , doch mit dem Tode des Nugead und feiner Söhne, den 
Phyleus aufgenommen, den Hercules in das Weich einfegt, endigte. 
Apollod. I, 5, 5. 7, 2. Diod. IV, 13. 33. Pauf. V, 1,7. Theoer. Idyll. 
25. Eine andere Sage bei Pauf. V, 3. 4. läßt den Augeas in hohem 
After eines natürlichen Todes fterben und ihm durh Drylus die Herpen- 
Ehre zuerfennen. Pauf. V, 4, 1. [H.] | 

Augöas oder Auginas, ein griechiſcher Dichter der mittleren attifchen 
domödie. Bon feinen Komödien find und nur noch einige Titel und Bruch» 
tüde befannt. ©. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 425. ed. Harles. Meinede 
Juaestt. Scenice. (Berol. 1830). Spec. III. p. 52f. ©. aud Cyclici. [B.] 

Augila (ra Alyısıa), Dafe im Innern von Marmarica, 12 Tage» 
eifen öftlih von den Garamanten, 4 Zagereifen fudöftlih von Borium 
ın der großen Syrte, und 10 Tagereifen mweftlih vom Ammonium, wel« 
bes bei Procop. de aedif. VI, 2. gleichfalls Augila genannt wird. Gie 
var von geringem Umfange- und wurde von den Augilae, einem Stamme 
er Nafamonen, als Dattelland benügt. Herodot IV, 172. 182. Mela I, 
.18. Pin. H.N.V,4 u 8 Pol, Steph. Byz. Noch jetzt beißt 
ie Audsjelah. Bon neueren Neifenden befchreiben fie Hornemann und 
ang ausführlih Paxo, voyage de la Marmarique, la Cyrenaique et les 
)ases d’Audjelah. Paris 1828. Pief. 4. [G.] 

Auginus mons, Berg auf der N Seite des Apennin in Ober— 
ztalien, j. Caftello di Nigona (Reich.), Yiv. XXXIX, 2. [P.] 

Augur, Augurium , f. Divinatio. 

Augusta, in Europa: 1) Ort in Gall. Eisaly., nördlih von Bu— 
rıum, 3. 9. — 2) auch Augustana (castra, Not. Imp.) in Rhätia fe- 
unda, unweit der Donau, unterhalb Regensburg, It. Ant. — 3) in 
Dacia Ripenfid an der Donau (Kaloszlin?), T. Peut. It. Ant. Not. 
mp. Procop. — 4) Asturica, f. d. — 5) Auscorum, f. Ausci. — 
) Bracara, f. d. — 7) Emerita, am Anas in Pufitanien, j. Meriva, von 
luguſtus angelegte Eolonie der Ausgedienten der sten und 10ten Legion 
Dio Eaff. LIN, 26. Str. 151. 166. Plin. IV, 22. Ptol.), groß und 
lühend, Si eines Dbergerihtshofes (Pin. a. D. Mel, II, 6. Aufon. 
e ord. nob. urb. 8.) mit einem ſehr fruchtbaren Gebiete (Plin. IX, 41. 
V, 3. Hygin» p. 154. Goes. Front. de lim. agr. Agg. Urb. P. II. de 
ontrov. agr. p. 70.). — 8) Firma, f. Astigi. — 9) Gemella, auch Tucci 
Toürns, Str. 141.), röm. Kolonie in Hıfp. Baet., a von Aftigi, 
. Martos. Plin. III, 1. Chrest. App. de reb. Hisp. 68. Geogr. Rav. — 
0) Julia, f. Gades. — 11) Nova (Nudaugusta, Ptol.?), Stadt der Are- 
yafen in Hiſp. Tarrac. Plin, III, 3. — 12) Nova, unbefannte Stadt ber 
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Alemannen beim Geogr. Rav. (Dfterburfen nad Reich.). — 13) Prae- 
toria, Stadt der Salaffer im Durtathal am Fuß der grajifchen und peni- 
nifhen Alpen, j. Aofta, von Auguftus colonifirt und befeftigt, Str. 206. 
Dio Eaff. LIU, 25. Plin. IH, 17. Ptol. Zt. Ant. T. 9. — 14) Rau- 
racorum (Rauricum oder Col. Rauriaca, Plin. IV, 12. 17., Rauracum und 
Rauraci (Amm. Marc. XIV, 10. XV, 11. XX, 10.), Hauptftadt der Rau- 
vafer, fpäter zur Provinz Marima Sequanorum EL von Munatiud 
Plancus colonifirt, Drell. Inser. Nr. 590. Ptol. Gt. Ant. T. P. Not, 
Imp.; j. Augft bei Bafel. Recherches historiques sur les antiquites 
d’Augst par Kolb et Aubert-Parent. Rheims 1823. 8. — 15) Suessonum, 
wahrfchein!. das Noviodunum des Cäſar (B. G. II, 12.), Stadt der Suef- 
fonen in Belgica, j. Soiffons, Ft. Antı T. P. Pol. — 16) Taurino- 
rum, Stadt der Tauriner am Padus in Gall, Eisalp., röm. Eolonie (Tar. 
Hist. II, 66.), j. Turin. Polyb. III, 60. iv. XXI, 38f. App. B. Hann. 5. 
Plin. II, 17. Pol. T. P. It. Ant. Hierof. — 17) Treverorum, ſ. 
Treveri. — 18) Tricastinorum, Stadt in Gall, Narbonenfis (Augustum, 
T. P. Geogr. Nav.), j. Aoufte am Drome. Plin. III, 4. It. Ant. 
Hierof. Not. Imp. Sid, Ap. VI. ep. 12. — 19) Vagıennorum, Stadt 
wifchen Turin und den Seealpen (Monte Vasco bei Bicco, Reich.), 
Pin. II, 5. Inſchr. Pol. (Barsvor). — 20) Veromanduorum, Stadt in 

elgica, j. St. Quentin (VBermand, Reid). Ptol. Zt. Ant. T. P. — 
21) Vindelicorum, Hauptftadt von Vindelicien oder Nhätia fecunda, am 
Licus (Led) und an der MWertah (Vindo?), von Auguflus nad der 
Eroberung Rhätiens dur Drufus colonifirt (ums J. 14 v. Chr); ohne 
Zweifel die splendidissima Rhaetiae provinciae colonia des Tacit. Germ. 
41. Nach der Zurüdziebung der röm. Befagung in der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrh. an die Alemannen aufgegeben, kam die Stabt bald 
wieder in Aufnahme, Ptol. Sert. Ruf. 10. Not. Imp. It. Ant. T. P 
Benant. Fortun. Paul. Diac. Bol. v. Raifer: die Röm. Denkmäler zu 
Augsburg. Augsb. 1820. 4 [P.] 

Augusta, Stadt in Cilicien, nah Ptol. in der Randfchaft Bryelice 
unweit der Duelle des Pyramus im Innern diefer Provinz, nah Hieroel. 
(p. 704. Wess. ‘Ayovsia ftatt Auyovora) und andern Kirchennotizen (p. AT. 
bei Gar. a ©. Paulo, AuyovoronoAs) in Cilicia prima, alfo näher an 
der Küſte. Im Innern des Landes feßt auch Plin. H. N. V, 22. bie 
Stadt an. Die Nera derfelben beginnt mit dem Jahre 20 nach Eprifti 
Geb., der Name Augufta ift aber älter, wie unter Auguſtus geprägte 
Münzen der Stadt mit der Auffchrift Auyovoraruv zeigen. [G.] 

Augusta , Beiname mehrer Legionen in der Kaiſerzeit, namentlich 
ber II, III. und VII. ©. den biftorifchen Theil des Art. Legio. [G.] 

Augustae historiae scriptores, f. Scriptores h. a. 

Augustäles, eine Gattung von Prieftern, welche Auguftus ans 
den Freigelaffenen nahm, und welden er den von ihm geftifteten öffent- 
Iihen Cult der Laren und Penaten in compitis übertrug. Porphyr. und 
Acro zu Horat. Satyr. II, 3, 2831. Bol. Inſchr. bei Murat. 85, 6. 1030, 
4. Grut. 106, 4 u. U. Auch findet man Auguftales als Priefter anderer 
Gottheiten, 3. B. des Hercules Bictor in Tıbur, Grut. 1097, 7. Auch 
in den Municipien waren folche Aug., wo wir fie als Collegium erwä 
finden, deſſen fechs erſte Mitglieder den Titel Seviri Augustales führ- 
ten, Hagenb. zu Grut. 179, 3. bei Drelli 3959. Diefe VI viri Aug. find 
ungemein häufig auf Infch. Die Decurionen in den Dunicipien ertheilten 
die, befonders von eiteln Freigelaffenen begierig gefuchte, Würde der 
Augustalitas (Örut. 409, 5.), wie es fiheint, gegen Bezahlung; wenig- 
fiens wird zuweilen ausdrücklich bemerft, daß fie als Ehrenerweifnung 
»gratuito“ ertheilt worden fei, Drelli zu 3213. Nah und nad bildete 
fih, wenigfiens in vielen Municipien, aus den reiheren und angefehe- 
neren biefer auguftalifchen Sreigelaffenen ein Corpus oder ein Ordo (Marini 
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Iseriz. Alb. p. 56. bei Drelli 2204.), ber einen Mittelftand zwifchen ben 
Decurionen und der Plebs vorftellte, Orelli zu 3939., und nicht mit den 
Decurionen zu verwechfeln ift, wie Sare thut Peric. p. XI. Er war feine 
Magıftratur; feine Thätigfeit beftand lediglich in gewiſſen Eultverrich» 
tungen. Bgl._ Norif. Cenotaph. Pisan. I, 6. — Gänzlih von diefen zu 
unterfheiden find die Sodales Augustales, welche Tiberius zu Ehren des 
Yulifhen Haufes einfegte. ©. Sodales. [P.] 
Augustales sc. ludi (au Augustalia sc. certamina, ludicra, bei 
r. Schriftſtellern und auf gr. Infchriften Zipaora, Frfaoma, Alyovoralkıe), 
—— zu Ehren des Auguſtus, welche ſowohl zu Rom als in anderen 
Städten des röm. Reichs begangen wurden. Schon als Auguſtus Aegypten 
unterworfen hatte, war ihm zu Ehren bereits ein pentaeterifches Fe 
(zawnyugs zrerrerneis) angeordnet worden (Dio Caſſ. LI, 19.). Ueber die 
Auguftales zu Rom berichtet Tac. Ann. I, 15.: inter quae tribuni plebei 
petivere, ut proprio sumplu ederent ludos, qui de nomine Augusti, fastis 
addili, Augustales vocarentur (nämlich unter Tiberius im Anfange feiner 
Regierung); und 54.: Ludos Augustales tunc primum coeptos turbavit 
discordia ex certamine histrionum; wo zuglei die Sodales Augustales 
enannt werden. Dem Bericht des Tacitus entfpricht die Angabe des 
io LVI, 46. Die yırisiıa des Auguſtus, welche Dio LIV, 26. 30. er- 
wähnt, waren fchon früher alljährlich ohne befonderen Senatebefhluß von 
den Prätoren angeorbnet worden. Aber im %. d. Gt. 753 wurden bie 
Augustalia Kraft eines Senatsbefchluffes gefeiert (Dio Caſſ. LIV, 34.). 
Sie befanden in einem mufifchen, gymnifhen und wahrfcheinfich auch in 
einem ritterlihen Agon. Sie wurden noch zur Zeit des Dio Caſſius, 
wie diefer felbft 1. c. bemerkt, feierlich en. cf. &. Spanheim Epist. 
V. ad Morell. p. 280. (Lips. 1695.). — y größere Eelebrität hatten 
die Auguftales zu Neapolis. Diefe Feftfpiele führen jedoch auf In— 
fchriften andere Prädicate: Italica, Romana, Iselastica, Olympia (cf. Spon 
Miscell. = 364. Spanheim 1. c. p. 331. Corfini diss. agon. IV, 14, p. 
103.). Sie wurden d. St. 755 (n. Chr. 2) eingefegt (Corf. 1. c.). Auf 
Diefe Spiele beziehen fih die Worte Strabons (V, 246.), welder die— 
felben als pentaeterifche, in einem gymnifchen und einem mufifchen Agon 
beftebende, nennt, an Eelebrität den glänzendften in en gleih. Denn 
in Neapolis zeigte fi) ganz beſonders ein blühender Hellenismus (Strab. 
1. c.). Diefelben Augufales deutet auh Div Chryſoſtomus (Melayx or. 
23, p. 531. 532. vol. I. (Reise) an, welder den Tod des Melancomas 
beſchreibt. Diefer ausgezeichnete Athlet (nämlich der Sohn des Diym- 
pionifen, ein Freund des Kaifers Titus) gab bier die legten Beweiſe 
feiner ungeheuren Kraft und außerordentlichen Kunft (Div Chryf. 1. c. p. 
534.). Auguftus felbft wohnte diefen Spielen furz vor feinem Tode bei 
(Suet. Aug. 98. tamen et quinquennale certamen gymnicum honori suo 
institutum perspectavit). cf. — — S. 220 f. Anm. Der Kaiſer Clau— 
Dius brachte hier ein griechifches Yuftfpiel zur Aufführung (Suet. Claud. 
11.) und trug bier einft bei der Aufführung des mufifhen Agons nad 
griechiſcher Sitte Mantel und Schuhe (xerridas), und während der gym«- 
nifhen Wettfämpfe ein Purpurgewand und einen goldenen Franz (Div 
Eafi. LX, 6. cf. J. Lipſ. Auct. inser. vet. p. 57. Antv. 1588. Faber 
Agonist. I, 24, ® 1892. Gron. t. VIII). — Auch zu Alerandria, der in 
der Agoniftif überaus betriebfamen Stadt, wurden Augustalia (Fidaor«a) 
begangen, wie eine Inſchrift bezeugt (Brut. (CCXVI, 2.), fo wie hier 
dem Auguftus ein — Tempel Frßaoreior (Augustale) erbaut worden 
war (Philo Leg. ad Cajum p. 1013. Spanheim ep. ad Morell. V, p. 281.). 
Muünzichriften Senten auch Augustalia (Frfdowa) zu Damascus an (cf. 
Spanheim 1. c. p. 282.). Ueber die wetteifernden Beftrebungen der ein- 
zelnen Provinzen und Städte, den Auguftus dur Tempel, Altäre und 
pentaeterifche Spiele zu verherrlihen, bemerft Sueton (Aug. 59.) im 
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Allgemeinen: Provinciarum pleraeque super templa et aras ludos quoque 
gras paene oppidalim constituerunt (cf. Dio Caff. LI, p. 45%.). 

ine alte Münze nennt auch AKTIA KAIZAPEIA der Tyrier, welde ſich 
ebenfall® auf den Auguftus (zum Andenfen an feinen Sieg bei Actium) 
bezogen (cf. Spanheim 1. c. p. 232.). Auch zu_Pergamum und zu Nilo 
media wurden Spiele zu Ehren des Auguftus begangen, und zwar als 
aywrıs iepoi (Spanheim |. c. p. 284.). | Krause.] 

Augustamnien hieß Fit Dioecletian oder Conftantin d. Gr. ber 
öftlihe Theil von Unter-Aegypten von der Phatnitifhen Mündung des 
Nil bis zur arabifhen Gränze. Diefe Provinz fand uuter einem Präfes, 
Später, nad Theodofius IL, zerftel fie in zwer Abtheilungen. Augustamnica 
prima, unter einem Gorrector, umfaßte die am Meere, Augustamnica se- 
cunda, unter einem Präfes, die im Innern gelegenen Städte, Ammn. 
Marc. XXI, 16. Hierocl. p. 726 ff. und Weflelings Noten dazu. [6] 

Augusti Lucus, f. Lucus. 

Augusti vicus, bei Ptol. Adyororov, Drt in Zeugitana , zwifden 
Adrumetum und Aquä regiä und zwifchen diefem und Tysdrus. It. Ant. 
Jetzt Kairwan, die zweite Stadt des tunefifchen Gebietes im Mittelalter, 
der Haupffiß der Araber bei ihrem Vorbringen nah Weſten. Cham 
Voyages I, p. 258. Davon verſchieden ift Augusti vicus an ber Etraft 
von Hippo Negius nach Carthago. It. Ant. T. Peut. [G.] 

Augustinus. Go wenig bier eine nähere Darftellung dieſes be 
rühmten und einflußreichen Kirchenlehrers (354-430 n. Chr.) erwarte 
werden fann, fo darf doch andererfeits auch feine Bedeutung und fen 
Verhältniß zur claffifhen Literatur Roms und Griechenlands nicht gar; 
unerwähnt gelaffen werden. Auguftinus, geboren zu Tagaſte in Rum 

-dien, hatte ſich nämlich in der Jugend durch forgfältiges Studium ver 
älteren claffifhen Schriftfteller, mit dem fich fpäterhin das Studium der 
Philofophie, insbefondere des Ariftoteles, des Plato und der Platoniker, 
-die er vor allen andern Philofophen des Heidentbums hervorhebt, »er- 
band, zum Rhetor gebildet, er hatte auch als folder zu Hippo, Carthage 
und zu Rom, an legterem Orte mit ganz befonderem Beifall, unterrid- 
tet, und in diefem Sinn und Geift auch feine erfte, ſchon frühe verloren 
gegangene Schrift De apto et pulchro damals abgefaßt. m diefe frübere 
Yebensperiode des nachher ganz der theologiſchen Literatur zugemendeten 
Mannes gehört außer einigen Schriften philoſophiſch-chriſtlichen Ynbalte, 
leichfalls ein verlorenes Buch über die Grammatıf, ein damals angt- 
angenes, aber erft fpäter vollendetes Werf in fehs Büchern De musica, 
welches im erften Band der Opp. Augustini abgedrudt ift, und über Duft 
im Allgemeinen, über Profodie und Rhythmus, und den Einfluß der Mufl 
fich verbreitet. Bon andern Schriften ähnlicher Art über die Dialekti, 
und NRhetorif, über Geometrie, Arithmetif, Pbilofopbie hatte Auguftinus 
nur die Grundſätze aufgezeichnet, aber auch diefe find verloren gegangen; 
die unter feinem Namen noch erhaltenen und verbreiteten Schriften De 
grammalica, Principia Dialecticae et Rhetoricae libri III, Categoriae X 
ex Aristotele decerptae find jedenfalls unächt und daher mit Recht durd 
die Benedictiner in ihrer Ausgabe der Werfe Auguftind von den ädten 
Schriften ausgefchieden und in den Appendix des erften Bandes vermielen 
worden. Aber auch andere Schriften des Auguftinus find. für den Forſchet 
des claffifhen Alterthums von Bedeutung und Wichtigkeit, vor allen dad 
berühmte Werk De Civitate Dei, das befanntermagen auch auf die ganjt 
Theologie und Philofophie wie felbft auf die Poefie des Mittelalters 
den gewaltigften Einfluß ausgeübt bat. Diefes umfaffende Werk (m 
Tten Bande der Benedict. Ausgabe, im Sten der Erasmifchen und Lömen- 
fhen, in einem befonderen Abprud. Lips. 1825. 2 Voll. 8.) iſt für die 
elaffifchen Studien in fo fern wichtig, als der Verfaffer eine Darftellung 
der gejammten Götterlehre des Heidenthums und zwar nach dem Spyſten 
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‚es Varro darin aufgenommen, bie alte heidniſche Philoſophie vielfach 
‚arin befprocdhen und ung die wichtigften und ſchätzbarſten Nachrichten und 
luszüge aus verlorenen Schriftftellern erhalten, dadurch aber fein Werk 
u einer wahren Fundgrube firr den gelehrten Altertbumsforfcher gemacht 
at. Da Patons Politia und Cicero's Bücher vom Staat ihm. haupt» 
ächlih, was die Anlage und die Form des Ganzen betrifft, vorfchwebten, 
o finden ſich namentlich aus der legteren Schrift zablreiche Auszüge in 
as Werk des Auguftinus aufgenommen, die für ung, bei dem noch immer 
ıicht erfegten Verluft des größeren Theils diefes Werfes, doppelt fchäg«- 
‚ar find. In einer andern Schrift, deren Abfaffung in die frühere Lebens. 
seriode des Auguftinus fällt: Libri tres contra "Academicos oder De Aca- 
lemicis, läßt fih eine wohlgelungene Nachbildung der academifchen Ge- 
präche des Cicero nicht verfennen; es wird darin die Wahrfcheinlich- 
'eitslehre der Academie beftritten und widerlegt. Es fteht diefe Schrift 
m erften Bande der Opp. Augustini abgedrudt. Ein Mehreres f. im 
— röm. Liter. II. (Ehriftl. Theolog.) $. 103 ff. $ 104. 108. 
11 . IR 

Augustoböna (Tricassae bei Amm. Marc. XVI, 2. Sid. Apoll. 
VI, 1.), Stadt der Tricaffen in Gall. Lugdun., j. Troyes, in fruchtbarer 
eu, Eumen. Grat. act. Const. 5. Ptol. It. Ant. Tab. Peut. Not. 
Imp. [P.] 

e Augustobriga, Stadt in Qufitanien in ungemw. fage (in der Ge- 
zend von Rodrigo, Ud.), Plin. III, 22. Ptol. It. Ant. [P.] 

Augustodünum ,f. Bibracte. 

Augustodürum , Stadt der Perovier in Gall. Lugdun, j. Aulenay 
nach Reich., aber f. Bodiocasses. [P.] 

Augustomägus , Stadt der Bellovafen in Gall. Belgica, j. Sen- 
is, Zt. Ant. T. P. [P.] 

Augustonemötum , f. Arverni. 

Augustoritum, f. Lemovici. 

Augustum , Stadt der Allobrogen, j. Aoufte unw. der Rhone, wo 
bedeutende Ruinen, Zt. Ant. T. P. Geogr. Wav. [P.] 

Augustus. lieber den Kaiſer diefes Namens f. Octavianus. — 
Augustus war ein erblicher Beiname (nicht ein Zitel der Gewalt), wel- 
chen Eenat und Bolf dem Detavian beilegte, Caſſ. Dio LIII, 16. 18. 
Suet. Oct. 7. Tib. 26. Bellej. II, 91. Vermöge feines Urfprungs von 
Augur (vgl. Dvid Fast. I, 607 ff.) drüdt er die religiöfe Weihe des 
Kürften aus, und bezeichnet die Perfon deffelben ald sanctus, sacrosanclus 
(reior 1 9 ar’ ardenror, Div a. D.) als geheiligt und anbetungswürdig 
(For. IV, 12.); daher die Griechen orAaoros dafür fagten. Alle folgenden 
Regenten behielten ihn bei, und fegten ihn unmittelbar nad ihren per- 
fönlihen Namen, während das Imperator Caesar denfelben voranging. 
Auch die Gemablinnen der Kaifer, in der Kolge überhaupt die mit der 
domus augusta zunächſt verwandten Frauen biefen Augustae Seit M. 
Aurelius und 2. Verus war diefer Beiname dem regierenden Herrn nicht 
mehr ausfchließlich eigen, fondern wurde. auch den Faiferlichen Prinzen, 
Adoptivföhnen u. f. w. gegeben, vgl. Amm. Marc. XXVIL,7. Mit Probus 
fam das perpetuus Aug., mit Claudius Goth. das semper Aug. auf, wel- 
ches Letztere das reftaurirte römifche Kaifertbum bis zu feiner Auflöfung 
beibehalten hat. ©. Kreuzer Römiſche Antiqu. ©. 292 ff. [P.] 

Aviänus, f. Fabula. 

Avidius, f. Cassius. 

Avienus (Rufus, nicht Rufius, Festus Av.), ein römifcher Dichter 
aus der zweiten Hälfte des Aten Jahrh. n. Chr. Ohne genügenden Grund 
bat man ihn für einen Spanier ausgegeben, da vielmehr Volſinii in 
Etrurien als feine Vaterſtadt erfheint, und er vielleicht als ein Abfümm- 
ling des befannten Stoikers C. Mufonius Rufus mütterlich er Seite 


1008 Aviönes — Avisio portus 


anzufehen ift, und auch in griechifhen Inſchriften als Poxgsos Discs 
einigemal vorkommt (vgl. Böckh Corp. Inscriptt. Graecc. I. p. 336.). 
Sicher fiheint, daß Avienns zweimal Proconful gewefen, fo wie daß er 
flets Heide geblieben. Noch befigen wir unter feinem Namen einige in 
das Gebiet der befchreibenvden und nachbildenden Poeſie gehörenden Die: 
tungen, unter welchen die Metaphrasis Periegeseos Dionysii, die aud unter 
der Auffihrift Situs oder Ambitus Orbis, bei Neueren insbefondere Ne- 
scriptio Orbis Terrae, vorfommt, als fein Hauptwerk betrachtet wir. 
Es ift dieß eine mit ziemlicher Freiheit und Selbſtändigkeit gemacht 
Uebertragung des befannten griedifhen Gedichts des Dionyfius (ſ. d.) 
in lateinifche VBerfe, die von dem Talent des Dichters, feiner Gewantt- 
heit und Kunft im Ausdrud ein im Ganzen nicht unvortheilhaftes Zeuguf 
ablegt, zumal wenn man von mandhem Gezwungenen und Declamator- 
fihen, wie es der Geift der Zeit mit ſich brachte, abfieht. Ein andere 
Gedicht, Ora maritima überfchrieben, erfcheint in feinen fiebenhunder 
Samben, welde eine Schilderung der Seefüfte von Cadir bis Marfeike, 
mit befonderer Rüdficht auf die ältere Geographie, liefern, nur als erſtet 
Buch oder Fragment eines größeren Gedichtes, das eine vollftändige Be— 
fohreibung der Küften des Mittelmeeres enthielt, und wahrfcheinlic jun 
großen Theil auch nur aus älteren griechifchen Quellen in ähnlicher Weit, 
wie das andere Gedicht, übertragen war. Eine andere Metaphrasis, d.. 
eine ähnliche freie Uebertragung der ſchon von Cicero und Germanict 
ins Lateiniſche überfegten Phaenomena des Aratus, welche wir nod iv 
figen , fheint bei den Alten in großem Anfehen geftanden zu haben, viel 
ieicht mit darum, weil Avienus feiner Ueberfetzung einen rhetoriſche 
Anftrih zu geben bemüht war, und felbft einen größeren dichteriſchet 
Schmuck anzuwenden nicht verſchmähte. Außerdem find noch drer Meier 
Gedichte vorhanden (Breve Carmen ad Flavianum Murmecium, Allegoria 
Sirenum oder De cantu Sirenum und Ad amicos de agro); ein ander‘ 
Merk, in welchem Avienus, der auch unter den Commentatoren des dir 
ilius genannt wird, die Mothen Virgils und die Gefchichte des Linus 
in Jamben gebracht haben foll (vgl. Serv. ad Virg. Aen. X, 272. 38.) 
ift nicht mehr vorhanden. Ob aber Av., wie Wernsporf (Poett. Lal 
min. T. IV. p. 546 ff. 549 ff.) beweifen möchte, auch Werfaffer der Kp- 
tome Iliados Homeri ift (f. röm. Lit.Gefch. $. 75.), müffen wir dat 
geftellt feyn Iaffen; keineswegs aber ift er der Verfaffer von zweind 
vierzig Aefopifihen Kabeln, welche eher einem Avianus zugerchrieh 
werden fönnen. Noch weniger dürfen ihm die in Profa abgefaften Schriften: 
Breviarium de victoriis ac provinciis populi Romani ad Valentinianum 
und Sexti Rufi Opusculum de regionibus urbis Romae beigelegt werd. 
— Die umfaffendfte Unterfuhung über Av. und feine Gedichte bat Bernd 
dorf in Poett. Latt. minor. T. V. P. H. p. 621 ff. gegeben; vgl. Fahrt. 
Bibl. Lat. III. 11. p. 150 ff. Röm. it. Gefch. $. 80. 81. 99. Gehrat 
erfchienen die verſchiedenen Gedichte des Av. zuerft Venet. 1488. 4., dam 
Matrit. 1634. 4. und in Mattaire Opp. poelt. Latt. (Londin. 1713.) Vol 
II.; am beften bei Wernsdorf a. a. O., jedoch ohne die Metaphrasis Aral 
welche dagegen Matthiä feiner Ausgabe des Aratus (Francof. 1817.) dev 
fügte.. Eın befonderer Abprucd der Descriptio erſchien Amstelod. 1786. 8 
cura H. Friesemanni, und in Bernbardy Geogr. Graec. minn. T. L Die 
Fleineren Gedichte find auch in die fateinifchen Anthologien von P. Pur 
mann und H. Meyer aufgenommen. [B.] 
Aviönes, bei Zac. Germ. 40. ein norbdeutfihes Volt im unbeftimm 
baren Wohnfigen. Gatterer und Reichert fuchen fie an der Aume, ein" 
Nebenfluß der Eyder. Man hält fie für identifch mit den Ehabionen MM 
nn bei en Rh on 7. Panegyr. Const. 6. b. R 
Avisio portus, Seehafen öftlih von Nizza in Ligurien, . 
(Reidh.), It. Diar. [P.] u * 
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Avitus, M. Maecilius, prätorianifcher u in Gallien unter Ba- 
'entinian II, ging im %. 451 n. Chr. als Gefandter zu den Weſtgothen 
ınd vermittelte das Buͤndniß ae Aetius und Theodorich (vgl. Ae- 
ius. Attila). Im %. 454 n. Chr. wurde er von dem Raifer Marimus 
nit dem militärifchen Oberbefehle in Gallien befleidvet, und nahm nad 
sem Tode des Marimus in demfelben Jahre zu Arles die Krone an. Er 
egab fich fofort vou Gallien nah Rom, wo er jedoh als Fremdling 
venig Freunde fand und überdieß durch Ueppigfeit und Uebermuth bei den 
Senatoren ſich verhaßt machte (vgl. Gregor. Turron.). Er ward ſchon 
m Laufe des J. 456 dur den Sueven Ricimer, Befehlshaber der Bar- 
yarentruppen, zur Abdanfung gezwungen und aus Mitleid zum Bifchof 
son Placentia gemacht. Doch fand er bald feinen Tod, durch Verfolgung 
»der durch Krankheit (Ydat., Evagr.). — Vgl. Sidon. Apollin. Panegyr. 
Aviti. Idat. Chron. p. 36-41. (ed. Roncall.). Vietor-Tunnun. p. 341. 
342. Marii Episc. Chr. p. 402. Gregor. Turron, II, 11. Evagr. 
II, 7. [Hkh.] 

Avitus (nah Meyer Anthol. Lat. I. p. XXVII. ®gl. Annott. p. 106. 
soffftändig: Latinus Alcimus Avitus Alethius), war fehrer der 
Rhetorif zu Bourdeaur um 360, wenn anders auf ihn die Worte bes 
Hieronymus und die Verſe des Aufonius (Profess. 2.) ſich beziehen. ©. 
Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. VII. p. 22. Mehrere durch Inhalt wie 
yurch Form vor andern Produkten jener Zeit ſich vortheilhaft auszeichnende 
Heinere Dichtungen, welche diefem Av. jetzt beigelegt werben, ſtehen in 
er — Latina bei H. Meyer Ep. 254-260. (bei Burmann II, 173. 
177. 178. III, 211. 212. 259. V,150.). Aber von dem driftlihen Dichter 
Aleimus Ecdidius Avitus, der aud öfters blos unter dem Namen 
Avitus oder Alcimus vorfommt und als Bifchof zu Bienne im füd- 
lichen Franfreih 523 geftorben ift (f. d. u ichter Roms oder 
Supplem.Bd. der röm. Lit. I. $. 36.) muß biefer ältere Dichter wohl 
anterfchieden werden. [B.] 

Aula, f. Domus. 

Aulaei Tichos, fefter Ort in Thracien am Pontus, Arr. Peripl., 
j. Rurudere (Vaudonc.), ident. mit Thera der Tab. P. und Theras cho- 
rion des Peripl. An. [P.] 

Aulaeum oder häufiger im Plur. aulaea, (7 auiaia) bedeutet zunächft 
überhaupt einen Borbang und ift demnach f. v. a. velum, ragantraona, 
regnitaoua, wenn es auch vorzugsweife von den fohweren, bunten Tep— 
pihen mit ... eingewebten ——— geſagt zu werden ſcheint. Der 
Gebrauch ſolcher Teppiche in Tempeln und Wohnhäuſern, vorzüglich den 
Paläften römiſcher Großen, war mannigfaltig. Sie vertraten die Stelle 
ver Thüren, oder dienten als Vorhänge an denfelben (f. Janua); man 
braudte fie zur Decoration der Zımmer, wo fie auch wohl unter der 
Dede zeltartig ausgefpannt wurden. Heind. zu Hor. Sat. II,8, 54. Ebenfo 
ſchmückte man mit ihnen die Säulenhallen, felbft die öffentlichen. Prop. 
II, 23, 46. Insbefondere aber bezeichnet der Name den Borhang im 
Theater, der die Bühne vor und nah dem Spiele den Augen der Zu- 
Schauer entzog. Daß eine ſolche Vorrichtung fhon im griechiſchen Theater 
Statt gefunden babe, nimmt Genelli (Das Theater z. Athen. ©. 54.) 
geradehin an. Da indeffen der Sache in griechiſchen Schriftftellern nirgend 
Erwähnung geſchieht und erft Hefyhius und Suidas aulaia durch ro ras 
onnrns maganirasua erflären, fo läßt fih der Gebraud eines Vorhangs im 
griehifhen Theater allerdings mit Hermann (Leipz. 8.3. 1818. ©. 1906.) 
und Böttiger (Artift. Notiz. Bl. 1824. Nr. 2. RI. Schr. I. ©. 402.) bes 
zweifeln. Der Name ift indeffen älter und nicht erft bei den Römern 
aufgefommen; denn wenn auch Suidas nur aus Polybius Stellen bei- 
bringt, fo führt doch Pollur IV, 122. die Worte des Hyperides an, in 
denen freilih avdaia nur einen Vorhang fchlechthin, nicht im Theater 
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bedeutet. Damit ift denn auch zugleich Die von Serv. zu Birg. Georg. III, 
25. gegebene Etymologie, ab aula Altali regis abgewiefen. — Bei den 
Römern hingegen läßt ſich der Gebrauch eines Theatervorhangs wenig. 
ſtens ſchon zu Eicero’s Zeit nachweiſen, p. Cael.27. Db aud in Plautus 
Zeit, das Tiefe fich vielleicht nach den Schlufworten der Eiftellaria, ber 
Eafina, bezweifeln. — Die Einrichtung war der bei ung üblichen entge- 
——— Der Vorhang lag während des Spiels aufgewickelt auf dem 
oden, oder eingefenkt in eine Rige des Profcenium. Beim Schlufe 
des Stücks (Hor. A. p. 154.) wurde er langfam in die Höhe gezogen, fo 
daß die eingewebten Figuren, wie es fcheint oft Gefangene überwundener 
Völker — allmählich der Erde zu entſteigen und den Vorhang 
ſelbſt zu heben ſchienen. Virg. Georg. III, 25. Ovid Met. III, 111. Bel, 
Voß z. Virg., Marini 3. Bitr. V, 7. Daher am Schluffe tollere au- 
laeum; das Gegentheil miltere. Phädr. V, 7, 23. — Außer diefem die 
ganze Bühne dedenden Vorhange wird noch ein zweiter, siparium erwähnt, 
usdrüdlich unterfcheidet beide Appul. Met. I. p. 38. Oud. aulaeum tragicum 
dimoveto et siparium scenicum complicato. und abermals X. p. 735. —* — 
Exc. p. 150. Lind. erflärt es: genus veli mimicum, vgl. p. 261., und 
daß das Siparium der Komödie und den Mimen eigenthbümlich war, ergibt 
fih aus Seneca de trang. 11. Juven. VIII, 185. Wenn Donat. de trag. 
et com. es erflärt: mimicum velum, quod populo obsistit, dum fabula- 
rum actus commulantur, fo feheint bien eine Verwecholung mit aulaeum 
zu fein. Nichtiger ift wohl die Erklärung des Scholiaften zu Juvenal: 
velum sub quo latent paradoxi (die unerwartet Auftretenden) cum in sce- 
nam prodeunt, aut ostium mimi, womit Synef. de provid. II. sub. fin 
R; 128. Tertull. adv. Valent. 13. Cic. prov. cons. 6. vortrefflich übereim 
mmen; denn aus Allen ergibt fih, daß es ein Vorhang war, der wäh 
rend des Spiels einen Theil der Scene deckte und hinter dem die Schau 
fpieler hervortraten, ponumteur too zegıneraonaros bei Synef., und dad 
mag auch Suidas unter mgooxjnor, wie Synefius meinen. Die befte De 
flätigung aber gibt ein von Finati ganz irrig erflärtes Relief im Mus. 
Borb. IV, 24. as dort hängende velum ift jedenfalls für ein siparium 
u nehmen, wo ber junge Mann und der ihm Muth einfprechende Sklave 
Ih vor dem erzürnten Vater verbergen. — Außer dem Theater werben 
auch siparia als Decoration der Rednerbühne erwähnt. ©. Spald. zu 
Duinet. VI, 1, 32. und 3, 72. Bgl. Weinbrenner, Entwürfe und Ergän. 
ant. Gebäude. Hft. 1. t. 2. [W. A. Becker.) 
Aulanius Evander, ein Bildhauer und Toreute aus Athen, der 
von M. Antonius nach Alerandrien gebraht und von da unter den Ge— 
fangenen nah Rom geführt wurde. Schol. Eruquianug zu Hor. Sat. 1, 3, 
80. Plin. XXXV, 5, 4 [W.] 
Aulerei (Aöligxıo, Ptol.), ein gallifhes Volk, das fhon von Liv, 
V, 34 f. unter den erften gall. Völkerſchaften genannt wird, die nad 
Dberitalien zogen, und zwar waren ed die Cenomani, ein Stamm 
deffelben, die ſich dort bleibend niederließen, Polyb. II, 19. Str. 216. 
tiv. a. a. D. XXI, 55. u. A. Doch bleiben aud Bas in Gallien 
(in le Mans) zurüd, Eäf. VII, 75. Plin. IV, 18. Ptol. Die Aulett 
faßen im nordweftlihen Gallien zwiſchen der Loire und Seine, daher fie 
Cäfar B. G. II, 34. unter den Küftenbewohnern aufzählt. Als Stämme 
derfelben nennt Eäf., außer den Genomanen, die Eburovices ſüdlich 
von der Seine mit der Hauptſtadt Mediolanum (f. d.), B. 6. I, 17. 
VII, 75. (wo Eburovices zu leſen), Plin. a. DO. Orof. VI, 8. Ptol. 
und die Brannovices, welde weiter aufwärts an ber Loire bei den 
Aeduern gewohnt zu haben feheinen, deren Clienten fie genannt nn 
B. 6. VII, 75. ud die Diablintes des Eäf. IH, 9. und die Diablindı 
des Plin. a. D. werden von Ptol. als Avkipuıo» Aravkiru aufgeführt; man 
ſucht fie im j. Jubleins (d'ünv.) LP.) 
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Aulestes , ein Tyrrhener, Bundesgenoſſe des Aeneas in Italien, 
on Meffapus getödtet, Virg. Aen. XII, 290. [H.] 

Avlntai, auAnreides, f. Tibicines. , 

Aulis (Addis). Tochter des Dayaus, von welcher die gleichnamige 
jotifhe Stadt den Namen haben foll; nah Suid, s. v. galıdian eine 
r @idgöttinnen. [H.] 

Aulis (5 Audi), tanagräifcher Flecken in Böotien auf einem in ben 
anal von Euböa vortretenden Felfengrund mit dem Aaudus Auryv (jeßt 
athi nah Dodwell). Hier war der Sammelplag der argivifchen Alotte 
yr ihrem Zug gegen Troja, Hom. Tliad. II, 304. 496. ib. Didym. Eurip. 
hig. in Aul. 1496. Str. 400 ff. 298. Pauſ. IX, 19, 5. Liv. XXXV, 
. 50. 51. XLV,27. Qempel der Diana daſelbſt, Scyl.p.23. Dieäarch. 
J. Pauf. a. D. Vgl. Virg. IV, 426. Ovid Met. XIII, 182. Lucan. V, 
6. Diod. XIII, 47. Cie. Tusc. I, 48. Plin. IV, 7. Mela II, 3. Ilin. 
ar. [P.] 

Aulocräöne, Avsloö xenvn (Hlötenquell), See und Thal 10 M. P. 
n Apamea Gibotus (dem j. Dinare). Hier entfprangen der Marfyas 
d Mäander. Pin. H. N. V, 29. 31. Solin. Mart. Cap. Mar. Tyr. 
18 Strabo XII, p. 578. erfahren wir, daß der See von einem bier 
ıchfenden Schilfe, das befonders zu Flötenrohren brauchbar war, feinen 
amen hatte. Vgl. Arundells Entdeckungen in Rleinafien in Friedenbergs 
yurn. für Land» und Geereifen 1836. ©. 133 ff. [G.] 

Aulon (Avlav), Sohn des Tlefimenus, ein Arcadier, der in Sparta 
ı Heroum hatte. Pauf. III, 12, 7. [H. 

Aulon (Allar), 1) vorzüglihes Weingelände nördlich von Tarent, 
rat. Od. 11, 6, 18. Mart. XII, 125. — 2) Thal unweit der Neda, 
8 nördl. Gränzfluffes Meffeniens, mit einem Aesculap-Tempel, j. Si- 
ro Gaftro, Str. 350. Pauſ. IV, 36, 5. — 3) Stadt am Alpheus in 
id, erwähnt von Plin. IV, 5. — 4) Stadt in Illyris gräca an einer 
fen Buht und am Eingang in das adriat. Meer, in der fpätern Zeit 
d durchs Mittelalter wichtiger Seeplag, j. Balona, Ptol. T. Peut. 
ulona). Hierocl. — Noch erwähnt Steph. Byz. ein Aulon in Faconien, 
tes in Arcadien (vielleicht das Aulr des Mel. Hist. Anim. XI, 6.7) und 
ıes auf Ereta. [P.] 

Aulon (All), im macebonifhen Mygdonien, am Norbmweftende 
3 firgmonifchen Meerbufene, den Weg eines Wintertages vom chalci- 
hen Arnä entfernt (Thuc. IV, 103.) Wenn Gatterer (Comment. 
tting. Vol. VI. p. 13 f.) und Leake (Travels T. III. p. 170.) viefen Ort 
‚8 für einen Paß (von Ehalcidice nach dem öftlichen Mygdonien) halten, 
ftehbt ihnen der Ausdruck der Thucydideifchen Stelle (mi ror Aukava 

Bewzioxov) und die Analogie anderer Drtsnamen (Eion, Negialus, Ko— 
ms.u. f.w.) entgegen. Aulon war eine bewohnte und befeftigte Stelle 
; Thales, dur weldhes der aus dem See Bolbe fommende Fluß 
bucyd. a. a. D.) nach dem firgmonifchen Meerbufen ftrömt. Entſchei— 
ıd biefür ift Procopius (de aedificiis IV, 4.), wo unter den vom K. 
ftinian wiederbergeftellten macedon. Städten neben Boißos (I. BoAßn, 
. Steph. Byz. u. d. W. Bord) ein Ort Aulon erſcheint. Ich fege 
Ion auf die rechte Seite des Defilees, oberhalb Artemifion. [T.] 

Aulon, 1) Drt in dem Bergwerfsbezirfe von Attica, f. Attica — 
Die Ebene des Yordanz bei Joſephus auch wiya redior genannt, von 
rn galiläifhen Meere (See von Tiberiae) bis an den Asphaltites lacus 
is todte Meer). Eufeb. Hieron. Der füdlihe Theil davon ift die 
gen ihrer Palmenhaine und ihres Balfams berühmte Ebene von Zericho. 
rabo XVI, p. 763. NRofenmüller bibl. Alterthumsf. IL, 1. 145 ff. — 
Stadt in Arabia Petraea. Steph. Byz. Yofeph. Antiq. jud. XHI, 23. [G.] 

Aulon Cilicius, die Meerenge zwifchen der Inſel Cyprus und 
icien. Luc. Navig. 7. Plin. H. N. V, 25. Ptol. [GC] 
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Aulon regius, Allor Bamsınoc, Thal oberhalb der Ebene Marfyas 
in Cölefyrien, nah Damascene zu. Strabo XVI, p. 756. vgl. Steph. 
Byz. v. Apmıröon. [G] 

Aulonius (Aulovos), Beiname Aesculaps von einem Tempel in 

Aulon (Thalgegend) in Meffenien. Pauf. IV, 36, 5. [H.] 
. Aulus, ein Cteinfchneiver, den man gewöhnlid in die Zeit des 
Auguftus fegt. Die Steine, welche feinen Namen fragen, find aber von 
fo verfohiedener Arbeit, daß man mehre als Berfälfhung anfehen muß. 
— Bon ihm verfchieden ift 2) Aulus Alexa, der ſich AYAOF AAEZA 
EI]. (d. i. Eros) ſchreibt. Bracci T. I. p. 40. Ebenfo ſchreibt fih fein 
Bruder KOINTOF AAFZA ’EIIOIEI. Der Name Alexa fommt auch fonft 
vor, namentlih ift bei Gruter DCXXXIX, 1. ein aurifex D. Segulius 
ALEXSA genannt, der als Vater des Aulus und Duintus betradptet wer- 
den fann. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 35. — 3) Aulus Pan- 
tulejus, ein Bildhauer, madte für die Milefier eine Statue des Ha- 
drian in Athen nah einer Inſchrift bei Bödh C. I. Nr. 339. [W.] 

Aunedonäcum, Drt der Santonen in Aquitanien, j. Aulnay, $t. 
Ant. T. 9. [P.) 

Aunios, Inſel im Dcean, der galläacifhen Rüfte gegemüber, j. One. 
Plin. IV, 20. [P.] 

Aunöba. Des Ptol. Auvopa wird von Lebebur (Blide u. f. mw. 
S. 23 f.) für nicht ıdentifh mit dem Abnoba-Gebirge (f. d.) erflärt, 
fondern für das nördlich vom Main zwifchen Rhein und Wefer dur‘ 
Heffen und Weftfalen fich ziehende Gebirg genommen, wofür allerdings 
des Pol, Breitegrad und übrige Angaben flimmen. [P.) a 

‚AVR. — Aurariarum (procurator). Or. 3235. 

Aura (Aiga), 1) Tochter des Lelas und der Veriböa, Gefährtin der 
Diana, die von Bacchus geliebt, ihn floh, bis Venus auf die Bitte des 
Gottes den Sinn der Aura ihm zuwandte, daß fie fih ihm ergab. Nach— 
dem fie Zwillinge geboren, wurde fie wahnfinnig, verzehrte eines ihrer 
Kinder, und ertränfte fich felbft. Nonnus Dionys. 260. — 2) Hund bes 
Actäon, >»: F. 181. — 3) Die Stute des Rorinthiers Phidoles, die bei den 
ifthmifchen Spielen, nachdem fie ihren Lenker vorloren, dennoch die Nenn- 
bahn durchlief, den Sieg He und * dann ſelbſt vor den Kampfrichter 
ee 5 Phidolas geftattet wurde, ihr Bild zu fliften. 

auf. VI, 13, 5. [H. 

Auraei, Drt zwifhen Bincentia und Berona in Ober-$talien, j. 
Monte Orſo. Itin. Hieros. [P.] 

Auranitis, Landfhaft in Paläftina auf der Dftfeite des Jordan, 
vom See Tiberias nördlich bis nah Damascus. Joſ. Antig. XVII, 11,4. 
Bell. jud. I, 20, 4. est Hauran. [G.] 

— Aurasius mons, Öebirge in Numidien füdöftlih von Lambefa, 
bei Pol. Ardor ögos. Procop. beil Vand. II, 13. 19. de Aedif. VI, 7. 
est Dojibbel Aureſſ. [G.] 

Aurea Chersonesus, % Xgvoj Xrdöörnoos, Halbinfel in India 
extra Gangam. Ptol. Marc. Heracl. Steph. Byz. est Halbinfel Ma- 
Iacca. Eine Infel-Chryse fennen Dionyf. Perieg. 589. Plin. H. N. VI, 
en Tr Mart. Cap. Geogr. Nav. Bol. Mannert Geogr. V, 1. ©. 
178. [&. 
Aurda regio, 7 Xevon, Landſchaft in India extra —— Arr. 
peripl. mar. erythr. Ptol. Im jegigen birmaniſchen Reiche (Ava). Joſ. 
zung ir * 2. ibentificirt die Xevor y7 mit dem Lande Ophir des 
. X. [6 | 


Aurelia Aquensis, f. Aquae Aureliae. 
Aurelia, f. Carissa. 

Aurelia lex, f. Leges. 

Aurelia Orestilla, f. Orestilla. 


® 


Aureliäni — Aurelii = 1013 


Aureliäni, f. Genabum. 
Aurelianus, 1) (ron, Kaiſer), f. Domilius. — 2) (Arzt), f. 


Coelius. 
Aurelii, ein plebejifhes Geſchlecht. Es gab ſolche mit den Bei- 
namen Cotta, Orestes, Scaurus. — 1) C. Aurelius Cotta, Eof. 502 


d. St., 252 v. Ehr., fepte nah Sicilien über, und kämpfte in vielen 
Zreffen glüdlih gegen Punier und Sicilier, Drof. IV, 9.; unter andern 
Städten wurde namentlich Himera erobert. Zonar. VIII, 14. Später fegte 
Murel. nah Lipara über, mit Echiffen des Könige Hiero, und ließ dafelbft 
den Rriegstribunen Du. Eaffius zurüd, um die Stadt zu blofiren. Diefer, 
Des Befehles vergeſſen, griff an und verlor viele Leute. Hierauf Fehrte 
ber Conſul zurüd, eroberte die Stadt und machte die Einwohner nieder; 
den Kriegstribunen aber entfegte er des Befehls. Zonar. a. O. Bon der 
Kriegszuct des Aurel. wird noch ein anderes Beifpiel erzählt, wornach 
er einen Blutsverwandten von ihm, P. Aurel. Pecuniola, durch deffen 
Schuld der Wall vor Lipara in Brand fam und das Lager beinahe ge- 
nommen worden wäre, mit Ruthen ftreichen ließ und zum Dienfte eines 
gemeinen Soldaten herabftieß. Baler. Mar. II, 7. n. 4. Frontin. Stra- 
tegem. IV,1,31.. Auch von feiner Strenge gegen die Ritter, welche fi 
des Dienftes weigerten, wird berichtet. Frontin. Str. IV, 1,22. — Aurel. 
triumphirte in demfelben Jahre über Punier und GSicilier (Sasti capitol.). 
Bier Jahre fpäter, 506 d. St., 248 v. Chr., warb er zum zweitenmal 
Eof. (mit feinem früheren Collegen P. Servilius Geminus, Cic. Academ. 
II, 26, 84.), und fämpfte abermals in Sicilien, vgl. Zonar. VII, 16. 
Weiter f. über ihn Pighius Annal. II, p. 55. 56., wo vermuthet wird, 
daß er als Procof. des folg. Jahres eine Flotte nah Africa führte. — 
2) M. Aurel. Cotta, Medil 538 d. ©t., 216 v. Ehr., Liv. XXIII, 30., 
Unterbefehlshaber in Puteoli unter dem Coſ. App. Claudius, 542 d. St., 
tiv. XXV, 22., decemvir sacrorum 551 d. ©t., Liv. XXIX, 38., Gefandter 
an König Philipp von Macedonien 55Ad. St., Liv. XXX, 38., ſchützte 
egen dieſen die römifchen Bundesgenoffen, Liv. XXX, 42., vgl. XXXI, 3., 
4 553 d. St., Liv. XXXI, 50. — 3) C. Aurel. Cotta, Prätor 552 
d. St., 202 v. Chr., Liv. XXX, 26. 27., Coſ. 584 d. ©t., 200 v. Ehr., 
erhielt als folcdher die — des Kriegs gegen die galliſchen Bölfer- 
fchaften der Inſubrer, Bojer und Cenomanen, welche, von dem Punier 
gr geführt, einen Einfall in die römifche Provinz gemacht hatten, 
er Prätor 2. Furius Purpureo fam ihm aber in Befiegung der Gallier 
zuvor, und der Eonful, der nur noch den Krieg mit Plündern- führte, 
erwarb mehr Beute als Ruhm. Liv. XXXI,5. 6. 10. 11. 21. 22. 47. 49., 
vgl. Zonar. IX, 15. Drof. IV, 20. — 4) L. Aurel. Cotta, Boltstrib. 
600 d. St., 154 v. Ehr. Er weigerte ſich als folder, auf die Unverlep- 
lichkeit feiner Amtsgewalt trogend, feine Gläubiger zu befriedigen; worauf 
feine Amtsgenoffen erflärten, wenn er nicht bezahle oder Bürgen ftelle, 
fo werben. fie feine Gläubiger in ihrer Klage unterftügen. Valer. Dar. 
VI, 5. n. 4. Derfelbe warb Eof. 610 dv. St., 144 v. Ehr.. mit Ser. 
Sulpie. Galba. Er ftritt mit feinem Eollegen im Senate, welder von 
von beiden gegen Viriathus nah Spanien gefchict werben follte. Scipio 
Aemilianus flimmte, daß feiner dahin gefandt werde; denn der eine habe 
Nichts, dem andern fei Nichts genug. Bal. Mar. VI, 4. n. 2. Seiner 
von beiden erhielt die Provinz, welche dem Procof. Fabius Mar. Nemil. 
verlängert wurde, vgl. App. Iber. 65. Später ward L. Cotta von Scipio 
Aemilianus angellagt, und troß der fchwerften Verbrechen Tosgefprocden, 
weil die Richter den Schein vermeiden wollten, als fei der Angeflagte 
durch das große Anfehen des Gegners erbrüdt. Val. Mar. VII, 1. n. 11. 
Cie. pro Murena 28, 58. divin. in Caecil. 21, 69., vgl. pro Fontejo 13, 
28. Xac. Ann. III, 66. Der Verteidiger des Cotta war Du. Metellus 
Macedonicus, Eic, Brut. 21, 28. Cicero erwähnt yon Cotta, er habe 
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für fehr beredt, zugleich aber für einen großen Schalt gegolten. ic, 
Brut. a ©. — 5) L. Aurel. Cotta, Coſ. 635 d. ©t., 119 v. Chr, 
trug im Senate darauf an, daß E. Marius, damals Volkstribun, wegen 
eines Geſetzesvorſchlage in Beziehung auf das Abgeben der Stimmen in 
den Comitien (vgl. Cic. de leg. III, 17, 38.) vom Senate zur Reden 
fchaft gezogen werden follte. Wirktich ward Marius vor den Senat gt 
fordert. r erſchien, aber nicht um Rechenſchaft zu geben; vielmehr 
drohte er den Cotta in den Kerfer werfen zu laffen, wenn er nicht den 
Befchluß zurücdnehme. Als der andere Eof. Metellus für den Antrag 
feines Collegen ſprach, fo ließ Marius den Metellus wirklich in das Ge 
fängniß abführen. Diefer wandte ſich an die andern Tribunen; aber feiner 
von ihnen ftand ihm bei, und die Eonfuln und der Senat mußten nad» 
geben. Plut. Mar. 4. — 6) L. Aurel. Cotta, Volkstrib. 659 d. ©t, 
95 v. Chr., wollte mit feinem Collegen T. Didins der Anklage des Du. 
Eäpio durch einen andern Trib., €. Norbanus, ſich widerfegen, wurd 
aber mit Gewalt von dem templum (der geweihten Bühne) binabgedrängt. 
Eic. de or. II, 47, 197. Nach Eic. de or. III, 11, 42. wurde er Prätor 
und war ein Freund des Du. Rutatins Catulus. Cicero fpricht öfters 
von ihm als Redner und tadelt den groben, bäurifhen Ton, wodurch er 
alterthümlich erfcheinen wollte, de or. III, 11, 42. 12, 46. Brut. 36, 137. 
74, 259. — 7?) C. Aurel. Cotta, ein Freund des M. Livius Drufut, 
welcher im Nr 663 d. St., 91 v. Chr. als Volkstribun ermordet wurd. 
Er bewarb fich in demfelben Jahre um das Tribunat, ward aber, in 
des varifchen Geſetzes, wornach unterfucht werden follte, wer den 
desgenoſſen öffentlichen oder geheimen Vorſchub gethan hätte, angeklagt, 
und ging, noch ehe das Urtheil gefprochen war, freimillig in bas Enil, 
Cic. de or. I, 7, 25. III, 3, 11. Brut. 88,503. App. b. c. 1,37. Senn 
ad Helv. 16. (vgl. Eic. ad Att. XII, 20,2.). Erft unter Sulla’s Dietatur, 
672 d. ©t., 82 v. Chr., fehrte er zurüd. Brut. 90, 311. Er wurde Col. 
679 d. St., 75 v. Ehr., Cic. Verr. Accus. I, 50, 130. IH, 7, 18. d 
leg. agr. II, 22, 58. Bon ihm als Eof. ging das Geſetz aus, daß dit 
Bolkstribunen nachher noch andere öffentlihe Aemter follten befleiben 
dürfen, was dur ein Geſetz des Sulla ihnen verwehrt war. Ascon. in 
Cornel. p. 78. Orell. @ic. pro Cornel. or. 1. fragm. 25. p. 451. Or. 
Salluſt. in orat. C. Licin. Macri. trib. pl., fragm. p. 210. ed. Gerl. mit. 
Noch andere Gefege von ihm erwähnt Eic. pro Cornel. fragm. 8. p- 
(vgl. Ascon. p. 66.), fragm. 9. p. 448. — Nah dem Confulate ging ! 
als Procof. nah Gallien. Ohne einen eigentlihen Krieg geführt it 
haben, gelüftete ihn doch nad einem Triumphe, Cic. in Pison. 26, 62. 
Wirklich warb ihm diefer bewilligt; aber einen u vor demfelben fard 
er, indem ihm eine alte Wunde plöglich aufbrach. Ascon. in Pison. p. 1% 
— Cotta war als Redner nicht unbedeutend. In den Fragmenten di 
Gefchichtsbücher des Saluft findet fih eine Rede von ihm als Eof. a 
das Volk (p. 206. ed. Gerl. min.). Cicero würdigt ihn an verfchiedentn 
Stellen als Redner (Brut. und Orat.); in den Büchern vom Redner win 
er als. mitfprechend aufgeführt, fo wie er auch im dritten Buche von MT 
Natur der Götter (als Akademiker) auftritt, — 8) M. Aurel. Colls, 
Bruder des vorhergehenden (Ascon. in Cornel. p. 67. Or.) und Eof. ei 
Jahr nah ihm mit 2. Licin. Lucullus, 680 d. St., 74 v. Chr., Int. 
Luc: 5. Eie. Verr. V, 13, 34. Bei dem zu erwartenden Wiederausbrud 
des Krieges mit Mithrivates befam er die Provinz Bithynien mit DT 
—— zum Schutze der Propontis, während Lucullus die Führung des 
iegs gegen Mithridates erhielt. Plut. Luc. 6. Cic. pro Murena 15, 9 
Als Mitpridvates mit Heeresmacht in Bithynien einfiel, fo zog ſich Cotta 
vor ihm zurüd nach Chalcedon. Bei diefer Stadt, in deren Hafen fein 
lotte Tag, lieferte er dem Mithr, ein- Treffen, warb aber nicht nur jü 
ande geſchlagen, fondern verlor auch feine Flotte von 64 Schiffes. 
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Plut. Luo. 8. App. Mithr. 71. (Nah Put. wollte Cotta dem Lucuffus 
den Sieg vorweg nehmen, nach App. griff nicht er, fondern fein Inter 
befehlshaber an). Saluft. Hist. IV. p. 232. ed. Gerl. min. Eic. pr. Mu- 
rena a. a. D. — Bon Bithynien aus hatte Cotta feinen Duäftor P. 
Oppius wegen Gefchenfannahme und Verdachtes heimliher Nachitellung 
entlaffen. Div XXXVI, 3. Bal. Sal. Hist. III. p. 236. Gerl. Nah Rom 
zurüdgefehrt trat er als Kläger gegen ihn auf, während Cicero ihn ver 
tbeidigte, ſ. Eic. or. pro Opp. fragm. p. 444. Orell. Später warb er 
felbft wegen Erpreffungen in Bithynien angeflagt und verurtheilt. Diva. 
a. O. Val. Mar. V, 4. n. 4. — 9)C. Aurel. Gotta, Bruder der 
seiden vorhergehenden (Ascon. in Cornel. p. 64. Orell.), war Prätor 684 
3. St., 70 v. Ehr., und gab als folder das Gefeg über die Gerichte, 
vornach alle drei Stände, Senatoren, Ritter und Plebejer (von diefen 
sie Schagtribunen) an dem NRichteramte Theil nehmen follten. Ascon. in 
Sornel. p. 67. p. 78 f. in Pison. p. 16, 19. Pfeudo-Ascon. in Divin. p. 
103., vgl. in Act. 1. in Verr. p. 127, 15. Scol. Bob. in or. pro Flacco 
229, 17. p. 235, 13. in or. in Glod. et Cur. p. 339. Bgl. Schol. Gronov. 
n act. 1. in Verr. p. 386. — Cie. Verr. Accus. II, 71, 174., vgl. ad 
Att. I, 16, 5. Phil. I, 8, 20. — Liv. XCVI. Vellej. Pat. II, 32, 3. 
Oefters werden in diefen Stellen nur die Ritter erwähnt, und nicht auch 
ie Plebejer, weil das Geſetz des Cotta zunächft dem des Sulla entgegen» 
iefegt war, der das Nichteramt den Nittern genommen und wieder den 
Senatoren zugetbeilt hatte). Im %. 688 d. St., 66 v. Chr., wurde er 
Sof. Cauf das folgende Yahr) mit 8. Manl. Torquatus. Die beiden 
fagten die Coſſ. P. Eornel. Sulla und P. Autronius Pätus der Befte- 
hung an, und wurden felbft an deren Stelle gewählt. Ascon. in Cornel. 
. 74. Bon einem Anfchlage des Autronius in Verbindung mit Catilina 
nd En. Pifo gegen die Eoff. erzählt Saluft. Cat. 18. Bol. Div XXXVI, 
7.. Liv. Cl. Ueber das Confulat des Cotta und Torquatus vgl. Die 
CXXVII, 1. Cic. de leg. agr. II, 17, 44. in Catil. III, 8, 19. de Divin, 
‚12, 19. Corn. Nep. Pomp. Att. 4, 5. — Im folgenden Yahre, 690 
. ©t., war Cotta Cenfor, f. Plut. Cic. 27. (wo ein Wis des Cicero 
ber die Weinliebe des Cotta erwähnt wird), Cic. pro domo 32, 84. — 
m %. 691 d. ©t., als Cicero die catilinarifhe Verfhwörung unterdrückt 
atte, trug Cotta auf eine Supplication für Cicero an. Cie. Phil. II, 6, 
3., vgl. ad Att. XII, 21, 1. Auch aus Anlaß der Berbannung Cicero’s 
ird er von diefem öfters als ein Freund feiner Sache erwähnt, Cie. pro 
est. 34, 73. de leg. III, 19, 45. pro domo 26, 68. 32, 84. — Später 
-fcheint er als Anhänger des J. Cäfar, deffen Verwandter er war. Bol. 
uet. Caes. 1. (Die Mutter Käfars war eine Aurelia, vgl. Plut. Caes. 
. 10. Schol. Bob. in Cic. or. in Clod. et Cur. p. 336. Tac. de orat. 28.). 
Ran glaubte von ihm, er werde als Duindecempir über die fibyllinifchen 
ücher im Senate den Borfhlag mahen, den Cäſar zum König zu er- 
nnen, da in den Schickſalsbüchern gefchrieben ftehe, die Parther fönnen 
ir von einem Könige befiegt werden. Suet. Caes. 79. Bgl. Cie. de 
ivin. II, 54, 110. Nah Cäſars Tode fam er aus einer Art von Ber- 
seiflung, wie er felbft fagte, felten in den Senat. Cic. ad Fam. XII, 
3. — Bol. weiter über ihn Cic. ad Att. XII, 23, 3. 27, 1. — 10) C. 
urel. Cotta Messalinus, in die aurelifche gens adoptirt, ein Sohn 
8 Redners Meffala (Plin. H. N. X, 22.), machte fi unter Tiber durch 
e Härte feiner Anträge im Senate verhaßt (vgl. Zac. Ann. H, 32. IV, 
. V, 3.), ward im J. 32 nm. Chr. von den angefehenften Senatoren 
‚geklagt, aber von Tiber felbft vertheidigt. Vgl. Tat. Ann. VI, 5-7. — 
) C. Aurel. Orestes, Coſ. 628 d. ©t., 126 v. Ehr., befämpfte die 
fgeftandenen Sardinier, Liv. LX. Vgl. Put. C. Gracch. 1. 2. Aut. de 
r. ill. 72. Er blieb als Procof. in den folgenden Jahren in Sardinien 
gl. Plut. C. Gracch. 2.), bis zum 3. 632 d. ©t., 132 v. Ehr., in 
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welchem Jabre er triumphirte (fasti capitol.). — 12) M. Aurel. Scau- 
rus, &of. 646 d. St., 108 v. Ehr., drei Jahre fpäter confularifcher Legat 
in Gallien. Als folder wurde er von den Cimbern gefchlagen und 
efangen, und als er vor ihren Rath geführt, fie warnte, über die 
[pen zu geben, da die Römer unüberwindlih feien, von ihrem Könige 
Bojorix niedergeftoßen. Liv. LXVI. Bergl. Oroſ. V, 16. — Tar. 
Germ. 37. Bell. Pat. II, 12. (wo consul ftatt consularis gefegt ift). 
Eicero (Brut. 35.) rühmt ihn als Redner wegen feiner gebildeten und 
— Sprache. — Ein Sohn von ihm iſt vielleicht der Quäſtor, den 
icero anführt Verr. Accus. I, 33, 85. [IHkh.)] 

Aureliopölis , Avgnkovzods, Stadt in Lydien (Hierocl. Concil 
Constant.) oder vielmehr in dem früher zu Myſien, fpäter zu Lydien ge 
rechneten Mäonien. Münzen aus_ der Regierung des Commodus geben 
en ‚ daß die Stadt von M. Aurelius Diitofoppus ihren Namen 

abe. —J 

Aurelius, ſ. Antoninus, Caräcalla, Carinus, Carus, Claudius Commodus, 
Numerianus, Probus, Quintillus, Romulus, Severus Alex., Verus. [ Hkh.] 
. Aurelius (literarhift.), f. Celsus, Charisius, Opilius, Philippus, 

ictor. 

Aureölus, Ufurpator gegen den Kaiſer Gallienus. Er war Be. 
fehlshaber der Tegionen in Illyrien (Trebell. Pollio trig. tyr. 10.) oder 
in 3 (Aux. Vict. Caes. 33.) und erklärte ſich, wie damals viele 
Befehlshaber in den Provinzen, zum Imperator (Pollio a. D.). Den 
Macrianus, der fich ebenfalls zum Imperator aufgeworfen hatte, befiegte er 
in Illyrien, und verftärfte feine Macht mit deffen Heere. Pollio Gallieni 
duo 2. trig. tyr. 10. (Nach Zonar. XII, 24. fämpfte Aureol. gegen Marr. 
als Feldherr des Gallien.). Der Kaiſer Gallienus verſuchte vergeblid 
feine Oberherrſchaft gegen ihn zu behaupten, und war am Ende 'zufrie- 
den, daß Aureol. als fein Verbundeter gegen Poftumius fämpfte, Pollio 
trig. tyr. 10., vgl. Gallieni duo 7.; nad Zonar. XII, 25. ernannte er ihn 
felöR zum Oberbefehlshaber der gefammten Reiterei. Aureol. indeflen 
empörte fi wiederum, im %. 267 n. Chr., und brach auf, um gegen 
Rom zu ziehen. Aur. Viet. Caes. 33., vgl. Zonar. a. D. Gallien. 309 
Kern von Rom aus (nah Aur. Viet.) oder von Möften, wo er gegen 
die Gothen fämpfte (nach Zofim. I. p. 651. ed. Francof.) gegen ihn, be. 
fiegte ifn an der Adda (bei dem pons Aureoli) und nöthigte ihn, fi 
nah Mailand zu werfen. Aur. Vict. Caes. a. O., vgl. Epitome. Pollio 
trig. tyr. 10. Hier bielt Aur. eine längere Belagerung aus, während 
welcher (nah Aur. Viet. dur die Mitfchuld des Aureolus) der Kaiſer 
Gallien von feinen eigenen Leuten ermordet wurde, Aureol. verſuchte 
mit feinem Nachfolger Claudius über Bündnig und Theilung zu unter- 
handeln; aber von diefem mit Verachtung zurüdgewiefen, warb er bald 
darauf genöthigt ſich zu ergeben. Als er nochmals verfuhte, die Herr. 
ag an ſich zu reißen, ward er auf das Urtheil feiner eigenen Soldaten 

ingerichtet. Zonar. XII, 26. Pollio Claud. 5., vgl. trig. tyr. 10. — 
Uebrigens waren verfchiedene Nachrichten uber feinen Tod vorhanden, 
vgl. Flav. Vop. Aurel. 16. [[Hkh.] 

Aurfus ınons, (rö Xgvooör öpos, Ptol.), Gebirg in der Mitte 
Eorfica’s, j. Monte d'Oro. [P.] 

Aurichalcum, f. Orichalcum. 

Auridae, f. Altica. 

Auriga, Aurigator (nrinzos), der Fuhrmann. Ein Sternbild 
in der nörblihen Halbkugel in der Milchſtraße zwifchen den Zwillingen, 
dem Stiere und Perfeus. Der Kopf des Fuhrmannes fteht dem großen 
Bären gegenüber. n diefem Sternbilde glänzt Capella, ein Stern 
erfter Größe. Nach ratofthenes zählt der Fuhrmann acht Sterne. Era- 
toftp. Cataster. 13, erzählt, daß Erichthonius unter diefem Sternbilde an 
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den Himmel verfegt worden fei. Erichthonius war nämlich der Sohn 
Vulfans und der Erde, foll unter den Menfchen zuerft Pferde zufammen- 
geipannt und dadurch den Beifall Jupiters erworben haben. Andere meinen, 
es fer Myrtilus, der Sohn Merkurs. Zu diefem Gternbilde werden bie 
Böde und die Ziege gerechnet. Lestere fol Jupiter in feiner Kindheit 
aefängt haben, Buttmanns Anfiht hierüber |. in Ideler Sternnamen 
S. 308 ff. Vgl. Arat. Phaen. 155 ff. 174 ff. Hyg. Poet. Astron. 1. IH. 
Sie, Cäſ. German. Avien. Arat. Phaen. Manil. Astr. 1,370. Ueber ven 
Auf» und Untergang biefes Sternbildes und feine Borbedeutung f. Gemin. 
Isag. Cap. XVI. und Ptolem. de appar. 

Aurigae, ſ. Cursus equorum. | 

Aurinia, bei Tac. Germ. 8. Name einer der weiffagenden Frauen 
ser alten Deutfchen, welchen fie befondere Verehrung ermwiefen. Mit 
zroßer Wahrfcheinlichkeit findet man in diefem Namen die Alrunen wie- 
er, die Aliorumnä oder Haliurunä des Yornandes de reb. get. 24., 
veldhe die Germanen in den Krieg begleiteten, ihren Muth befeuerten 
ınd aus den gefchlachteten Gefangenen die Zufunft weiffagten. Vgl. Cäſ. 
3. 6. 1, 50. mit Put. Caes. 19. irgend yurainıs. Tac. Hist. IV, 6. Strabo 
294. Wachter Glossar. Germ. p. 43. Barth über die Druiden der Celten 
md die Priefter der alten Deutſchen S. 196 ff. Grimm Mythol. S. 227. [P.] 

Aurinx , f. Oningis. 

Auröra (Hos;), Göttin des Tages, Tochter des Hyperion und ber 
Thia, Gemahlin des Afträus, dem fie den Zephyr, Boreas, Notus, den 
Defperus und die Geftirne gebar. Heſiod. T DE 370 d: Morgeng er» 
vebt fie fih ans ihrem Lager, „um den Unfterblichen Licht und den flerb- 
ichen Menſchen zu bringen,‘ und fährt mit ihren Roſſen Lampus und 
Phaëton am Himmel bin. Odyss. V, 11. XXIII, 244. und andern. Gie 
vezeichnet daher nicht blos den Morgen, fondern überhanpt den Tag im 
Hegenfag zu der Nacht, und wird im fpäterer Zeit, befonbers von ben 
Eragifern mit der Hemera (zuiga) identifizirt. Die alte Sage läßt fie 
nehrere durch ihre Schönheit ausgezeichnete Jünglinge entführen, fo den 
Drion, Clitus, Titbonus, Cephalus. Das Nähere f. die be- 
reffenden Artikel. Die Vorftellungen der Nömer find fo ziemlich denen 
er Griechen nachgebildet, und es läßt ſich denken, daß Epifer und Lyriker 
en für Dichter willfommenen Stoff von der Pracht und Schönheit der 
Norgenröthe nicht unbenügt ließen (fo Doid Met. II, 112.: auftgut im 
ötblichen Dften Aurora wahfam das yurpurne Thor, und den rofen- 
rfüllten Vorſaal. Aen. VI, 535. VII, 26.) und viele Beiwörter ihr beige- 
egt wurden, von denen die bedeutendften Jacobi aufzählt, Handbuch ber 
Rothologie unter Eos. Sie war dargeftellt am Thron bes amyeläiſchen 
(polo, Pauſ. I, 3, 1. III, 18, 7. und wird in der Regel geflügelt ab- 
ebildet. Bol. Hirt mythol. Bilderb. [H.] 

Aurum , zovoöos, galt ſchon in den äfteften Zeiten als das edelſte 
er Metalle und das foftbarfte Material, deffen & bereits das heroifche 
jeitalter bediente, um durch mannigfaltigen Schmud Reichtum und 
Sracht zu entfalten. Griechenland felbft war zwar arm an Gold, und 
ie Ausbeute der thrafifhen Gruben, wo der phönikiſche Kadmos zuerft 
zoldminen entdedt haben follte (Pin. H. N. VII, 56.), fo wie der auf 
haſos und Siphnos konnte fhwerlih mit dem Gebraude des Metalle 
n Berhältniffe ſtehen. S. Krufe, Hellas. Thl. 1. ©. 328 ff. Bödh, 
ztaatsh. d. * Bd. 1. S. 6 f. Vielmehr war es eitig Vorder⸗ 
ſien, welches den größten Theil des Goldes nach Griechenland lieferte. 
5. Höck, ſtreta. Thl. J. S. 266. (Die verſprochene Abhandlung: Ueber 
en Goldreichthum von Hellas im homeriſchen Zeitalter, ſcheint nicht er⸗ 
hienen zu ſeyn). Auch iſt es bemerkenswerth, was Millin, Mincralo 
omerique p. 169. anführt, daß in dem hexoiſchen Zeitalter das Gold 
‚eit häufiger erſcheint, als in der darauf folgenden — vieleicht 
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BEER für die Darftellungsweife des ionifhen Sängers fein dürfte. 
)enn die fpätere Seltenheit des Metalld beweiſen unzweidentig Rad 
richten wie die von der-fpartanifchen Sendung an Kröſus, um zu einem 
Ayalıa Anoilowos Gold zu Faufen, und ähnlıhe Beifpiele. S. Bähr jı 
erobot I, 69. Böckh a. a.D. Heyne opusc. acad. V. p.350. — Abgt: 
ſehen num von dem Golde als Mittel des Berfehrs finden wir es zunäht 
in der homeriſchen Zeit — ohne die supellex der olympifchen Götter oder 
den Zauberpalaft des Alfinoos in Anfchlag zu bringen — m den Paläften 
der Großen zu manderlei Zierrath und Geräthe verwendet. Denn auf 
im Haufe des Menelaos, Odyss. IV, 73. bewundert Telemach yadsi 
oregonNv ara douara, zevoou T' milnrgov te za apyvgor; eben fo verziert 
damit Odyſſeus fein Bett, XXIII, 200. und goldene Geräthe, wie Beber, 
Dliad. VI, 220. XI, 632. XXIII, 219. Od. IV, 616., die vAaxarn und de 
zalgos der Helena, Od. IV, 131., die zeoroo, werden oft erwähnt. Auf 
RR Schmud der Frauen wird angeführt, wie Halsbänder, ogw«, 
d. XV, 460. XVII, 295. und. Spangen, noponus und zeeoru, leptert 
felbft an ‘ver Chläna der Männer, Od. XIX,226. Sonſt wird nicht leid! 
goldener Schmud der Männer, auch richt an den glänzendften Ruflunger 
enannt, denn Achills Waffen fommen als Hrorzoinra nicht in Betradt. 
ielmehr wird das als Sitte der Barbaren bezeichnet, und darum trägl 
der als Lycier nationalifirte Glaufos dem Diomed gegenüber zero, Itf 
terer yaixcıa. I. VI,236. Bgl. XVII, 52. Eben fo werden goldene Wafft 
als etwas Befonderes beim Thracier Rhefos erwähnt; ja den Amphim 
chos trifft ein leifer Spott, weil er zowoor Eyur zrolsuord' Ve yüre waren 
II, 872. Auch in fpäterer Zeit noch wird goldener Schmud an Baflı 
und Kleidung öfter als Eigenthümliches der Barbaren erwähnt. Dakt 
zevaogopo: ’Ayayvgoa, Herodot IV, 104., und die von Gold fchimmernn 
Perfer, VII, 83., und felbft die zevoos rirrıyes der Athener, Thuc. | 5 
waren nur zugleich mit dem ionifchen Chiton aus Aſien nach Attica gr 
bracht und galten ſchon in der perifleifchen Zeit als Zeichen des ae 
diuror. ©. Dttfr. Müller, De Minerva Poliade p. 41. — Dagegu 
bedarf es feines Beweifes, daß befonders feit den Perferkriegen Di 
griehifhen Frauen es nicht an Goldfchmuck fehlen Tiefen, und daf dii 
vorzüglich von Seiten der Jungfrauen geſchah, dafür fheinen Andentungt 
in Stellen wie Ariftoph. Av. 671. Eurip. Hec. 154. Lycophr. bei Alhen. 
XIII. p. 564. Ovid Amor. IN, 13, 25. zu liegen. Natürlich nahm bei 
. fleigendem Lurus auch der Gebrauch des Goldes im Privatleben Fr an 
welche Maffe koftbarer Gefchirre und Geräthe fi in den reicheren Städt 
Kleinaftens, in Korinth und Sicilien aufhäufte, das lehrt die Gefgiät: 
der römifchen gr und allein ſchon das vierte Buch in Verren 
— Bei den Römern finden wir einen nicht unanfehnlihen Reichthum a 
verarbeitetem Golde früher, als man bei der Einfachheit der alten el 
erwarten follte, wenn es nämlich mit der Erzählung bei Liv. V, 50. fest 
Richtigkeit Hat, nach welcher die Frauen ihren Goldfchmud bergaben, M 
die von den Galliern verlangten 1000 Pfund zufammenzubringen, ei 
das Tempeleigenthum anzugreifen. Ein ähnliches, no allgemeinere 
Dpfer wurde ın der Bedrängniß des zweiten punifchen Kriegs gebradt, 
Liv. XXVI, 36., woraus man pt ‚ daß folcher Reichthum auch dem drititt 
Stande nicht abging, obgleich das jus annuli aurei damals noch auf di 
equites und abwärts auf einzelne diftinguirte Perfonen fi befcpränke 
mochte. S. NRuperti zu Juven. XI, 43. Vgl. Plin. XXXII, 1,6. — der 
dem allmählich wachfenden Goldreichthume Noms handelt berfelbe ca 
1, 5. Er wurde mehr noch durch die Plünderungen und Schatzunges de 
eroberten Länder, als durch die Ausbeutung der Bergwerfe und golfüh 
renden Flüffe herbeigeführt. S. über Iegtere und über die dreifade Ar, 
wie man das Gold gewann, Plin. c. 4. Vgl. de Launay Mineralog* 
des anciens. Brux. 1803. GCaryophilus, de ant. auri, arg. eic. fo 
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Vien. 1757. Schneider, Analecta ad hist. rei metallicae. Traj. ad Viadr. 
1788. Reitemeier, Gefchichte des Bergbaues bei den alt. Völk. Gött. 
1785. Chaffot de Florencourt, Ueber die. Bergw. der Alt. Götting. 1785. 
Lommer, Wie waren die Bergw. bei d. Alt. eigentl. befchaffen? Freib. 
1785. — Zu Plinius Zeit hatte die Verfchwendung diefes Metalle in 
allen Theilen der häuslichen Einrichtung ihren Höhepunft erreicht, und 
er felbft meint, daß die angeführten Beifpiele, wie die Vergoldung des 
theatrum Pompeji unter Nero und deſſen domus aurea der Nachwelt 
fabelhaft erfcheinen müßten. Man vergoldete num nicht nur in Privat- 
bäufern die Felderdeden, laquearia, was fonft nur in Tempeln und zwar 
juerft nach der — von Karthago im Capitol geſchehen war, fon- 
bern auch die Wände. Plin. c. 3, 18. Die Gefchirre, felbft die zum 
zemeinften Gebrauche beftimmten (Mart. I, 38. u. anderw.) waren von 
Gold und das Metall allein fchien nicht foftbar genug, wenn nicht funft- 
reihe Sälaturen oder eingefegte Edelfteine den Werth erböheten. Geit 
in Pergamus die Erfindung gemacht worden war, Gewänder mit Gold 
zu durchwirken, -Attalicae vestes, fab man in den Häufern der — 
yerartige Stoffe als Teppiche, Vorhänge, ſelbſt Tiſchtücher (ſ. Becker, 
Ballus, 2r Thl. ©. 152.). Ya man hatte nicht nur goldgeſtickte und 
zolddurdwirfte Gewänder, Jiayproo, Div Caff. LX, 33., —— zu⸗ 
veilen waren fie ganz aus Goldfäden gewebt, wie Plin. XXXIII, 3, 19. 
!amprib. Heliog. 23. erzählen, und einige ſolche Kleider oder deren Frag— 
nente find in neuerer Zeit in Rom aufgefunden, leider aber eingefchmol« 
en worden. ©. Windelm. W. V. ©. 10. — Häufiger noch als im 
Nrivatleben, namentlih in früherer Zeit, war der Gebrauch des Goldes 
u Weibgefchenfen für die Götter, und es genügt der delphiſchen Tempel 
chätze und des Reichthums in den römifchen Tempeln, namentlich dem 
es Jupiter Capitolinus zu gedenken. — Auch die bildende Kunft der 
Briechen bediente fih des Goldes ald Material, — es weniger in 
em Sinne der Griechen als der Aſiaten lag, dem Werke durch die Koft- 
arfeit des Stoffs Werth zu verleihen. ©. Hirt in Böttig. Amalth. I. 
5.248. Ottft. Müller, Handb. d. Arhäol. ©. 409. Bol. Pin. XXXIIT, 
, 24. Pauſ. VII, 46. Dagegen wurde das Gold oft in Verbindung 
nit Elfenbein angewendet, wie bei den chryfelepbantinen Coloffen deg 
Shidias und Polyclet. Wahrfcheinlih waren alle diefe Werke von ges 
riebener Arbeit, ogvenlara, wie das Strabo 353. 378. von der durch die 
kypſeliden in Olympia geweihten Zeusftatue ausdrücklich ſagt. Vgl. 
3rund, Anal. II. p. 488. Uebrigens wurde wohl zu dergleichen Gegen— 
:änden das reinfte Gold, zevoos amıpdos genommen. ©. über die Be— 
ennung Bähr zu Herodot I, 50. — Auch die Kunſt des Vergoldens reicht 
r das höchſte Altertum hinauf, wie man aus Odyss. III, 425 ff. VI, 232. 
ieht. Es geſchah, indem man dünne Goloblätthen auflegte, weshalb 
er xevooyous, der die Hörner des Dpferftierd vergolden fol, Hammer 
nd Ambos mitbringt. Bon der fpätern Weife, Gold auf Erz mittels 
es Duedfilbers, auf Marmor mit Eiweiß und auf Holz mit Leim, leu- 
ophoron, aufzufegen, fpricht Pin. XXXII, 3, 19 f. 6, 32. ©. darüber 
nd über die römische Goldfchlägerei die Herausgeber v. Windelm. W. Thl. 
.©. 432 ff. Müller a. a. DO. Hirt ©: 256. [Bk.] 

Aurum (in numismatifcher Beziehung). Was oben ©. 719. unter 
rgentum über den Urfprung und das Aeußere der griechifchen Silber- 
rünzen gefagt worden ift, Endet auch größtentheils auf die griechifchen 
Boldmünzen feine Anwendung, nur war das Gepräge der leßteren, fo 
iel fih aus den noch vorhandenen Exemplaren fehen läßt, anfangs ver- 
achläßigter. Daß die Lydier Gold Heprägt hätten, erzählt Herodot I, 
4., auch nennt Pollur IX, 84. (vgl. Herod. I, 54.) Goldſtatere des Erd. 
as. Samiſche Goldmünzen aus der Zeit des Polycrates, alfo gleichzeitig 
sit Eröfus, erwähnt Herodot II, 56, Phokaiſche Goldftatere kommen 
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bei Thucyd. IV, 52. und Demofth. adv. Boeotum p. 1019. dor; vgl. Polar. 
Heginetifche und Iampfacenifhe Goldſtatere nennen attifhe Jaſchriften. 
. Bödh Corp. Inser. I, Nr. 150. 151. Borr. zum Berz. der Sommerlert. 
d. Berl. Univ. 1837. Auch athenifche und corinthiſche Goldmünzen wer 
den von Verfchiedenen angeführt (f. die Stellen bei Böckh Staatsh. der 
Ath. I, ©. 24.). DBefonders häufig werben eyzicenifche Goldſtatere un 
Darifen genannt. Indeß kann die Zahl der von Philipp II. von Dan 
bonien geprägten Goldmünzen wohl nicht fehr groß geweſen fein, dı 
wir, die perſiſchen Darifen ausgenommen, von feinem Könige vor Ph 
lipp eine folche befigen, und noch Eckhel in den Prolegomenen zur Doc- 
trina Num. I, XLI ff. (vgl. Bd. II, ©. 206 f.) behaupten konnte, web 
ne und Phocäa, noch Athen und Corinth hätten je Goldmünzen gr 
prägt. Daß Eckhel hierin zu weit gegangen fei, haben Seſtini (Desoriz 
degli Stateri ant. ill. con le medaglie. Fir. 1817.) und Bödh (Staats, 
d. Ah. I, ©. 24 ff.), der Erftere als Münzkenner durch Münzen, du 
Letztere als Philolog dur verfhiedene Stellen aus Claſſikern und Je 
fpriften, gleichzeitig erwiefen. Wie gering aber jedenfalls die Ausmin 
zung des Goldes in Griechenland und den in numismatifcher Beziefun 
gemeiniglich zu Griechenland gerecdhneten Ländern des Mittelmeeres ver 
und nad Philivp II. von Macedonien war, geht ſchon daraus berun, 
daß wir jest außer den Goldmünzen der Könige von Macebonien, Epiraf, 
Hontus, Bosporus und Bactrien, der erftien Seleuciden und Ptolematt, 
der fpäteren fieilifhen Tyrannen und einzelner anderer Könige, nur m 
etwa 50 Münzftätten a befigen, und daß von allen dieſen su 
etwa die Münzen von Philipp II., Alerander d. Gr., Philippus, Ari 
däus, Lyſimachus, dann die von Syracus und Eyrene nicht zu den fl 
tenen gehören, während die übrigen faft alle zu den größten Seltenheit 
gerechnet werden müſſen. — Die gewöhnliche Goldmunze der Griedt! 
war ber Stater (Zrarne) oder Aureus (Xgvooüs), der nach den Könige 
oder Staaten, welche ihn hatten prägen laffen, theilmeife wohl aud nd 
dem Münzfuße, wonach berfelbe geprägt war, benannt wurbe (daft 
Croesei, Dariei, Philippei, Alexandrini, Attici, Corinthii, Cizyceni, Pr 
caitae u. f. w.) Der Stater wog zwei Dracdhmen und galt alfo bei des 
per: chenden Verbältniffe des Silbers zum Golde von 1: 10, 20 Silber 
rahmen (natürlich von gleihem Gewichts. und ‚Münzfnge mit de 
Stater), flieg jedoch mitunter nach Verſchiedenheit des Eourfes aud be 
auf 28 Silberdrachmen (1 : 14); Demofth. c. Phorm. p. 914.; ver! 
Böoͤckh Staatsh. I, ©. 26. u. 30. und oben Argentum. — Außer der 
Stater finden ſich auch noch mancherlei Theile deſſelben, deren Werth m 
türlich nach dem Gewichte differirte; Pollux Onom. VI, 161. IX, 59. nen 
Auizgvoo, halbe Goldftatere, und eine attifche Inſchrift bei Bödh Car 
Inser. I, Nr. 150. ixemı Domaides, phocäifche. Sechstel-Gofdftatere. A 
xauder d. Gr. und feine Rad feigee, Lyſimachus, die Ptolemäer und M 
erften Seleuciden, ſchlugen auch Doppelftatere, ja fogar Goldmünzen ®’ 
6, 8, 10 und 12 Perg an Schwere. Daß diefe Iegteren nur Medal 
ewefen feien, läßt fich bei ihrer großen Seltenheit wohl mit zien s 
abripeinlichkeit annehmen. Leber die verfchiedenen Münzfühße, die 
ſchiedenen Münzforten der Alten und deren Gewicht bat Boch in fen 
Metrologiſchen Unterfuchungen über Gewichte, Muͤnzfüße und Pi 
des Altertfums in ihrem Zufammenhange‘‘ (Berlin 1838.) ausfühtl 
gehandelt. — Die Römer fingen nach Plinius H. N. XXXTI, 1. 
während des zweiten punifchen Krieges (547 nah Roms Erbauung) e 
Goldmünzen zu prägen. Auch die Nichtigkeit diefer Angabe, infofern 
eine regelmäßige Ausprägung von Goldmünzen bezeichnen fol, be weiſt 
el (Doctr. num. V, p. 37 fl.), theils wegen der Seltenheit der rIW’ 
ſdmünzen aus ber Zeit der Republik überhaupt, theils weg 
Stillſchweigens aller übrigen Schriftfieler, namentlich des Liv 
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er doch der erften Silbermünzung erwähnt (Epit. Lib. XV.). Echhel gibt 
war zu, daß in der Zeit der Republik ausnahmsweiſe bei befonderen 
Beranlaffungen auch Goldmünzen in Nom geprägt feien, was burd ein» 
eine noch vorhandene Stüde inlänglic bewiefen wird; eine regelmäßige 
Iusprägung von Goldmünzen bat nach ihm aber erft feit Cäfar Statt 
‚efunden. Auch diefen Zweifel beſeitigt Böckh in den metrologifchen 
Interfuhungen ©. 459 f. — Der römifhe Aureus entſprach anfangs an 
Gewicht und Größe dem griechiſchen Stater Philipps und Alexanders d. 
Sr. 5 er galt 25 Silberdrachmen (1 : 12':) und wurde gewöhnlich De- 
ıarius genannt, weil er fo groß als die Silberdenare war, denen eigent- 
ih diefer Name ausſchließlich zukam. Ebenfo beißt der halbe Gold— 
enar, wie der Eilberdenar, Quinarius. Mit der Zeit verminderte 
nan das Gewicht der Nurei, die Reinheit des Metalls jedoch blieb un- 
verändert; eine intereffante Ueberſicht diefer Verminderung bietet unter 
Indern der Katalog des Pembrofifhen Mufeums dar, in weldem das 
Sewicht der daſelbſt vorbandenenen Goldmünzen angegeben ift. Höchſt 
elten find in der Zeit von- Aulius Cäſar bis auf Eonftantin d. Gr. die 
Soldmünzen, welche das gewöhnliche Gewicht überfchreiten (Aurei maximi 
noduli, Medaillen); die größte ift wohl eine zu Herculanum gefundene 
‚Ya Unge fhwere Goldmünze des Auguftus. Nach Eonftantin werben bie 
Soldmunzen blechartig und nähern fih an Gewicht allmählich den jegigen 
Ducaten, die aurei max. mod. werben jedoch häufiger. (Als Beifpiele 
er Größe: eine Goldmünze des Valens im Wiener Gabinet wiegt 51" 
Ducaten; pfundfhwere Goldmünzen des Tib. Conftantinus erwähnt 
Sregor von Tours). — Da feit Auguftus nur den Kaifern die Ausmun- 
ung von Gold und Silber zuftand, fo erklärt fih auch leicht, warum 
nan, außer den höchſt feltenen Goldmünzen von Cäfarea in Cappadocien, 
eine goldene Kaiſermünzen mit anderem als römifchen Stempel findet. 
Barum aber die Kaiſer nur zu Cäſarea und nicht auch zu Antiochia oder 
Ylerandria, wo doch eben ſowohl kaiſerliche Münzofficinen waren, Gold— 
nünzen prägten, wiffen wir nicht. — Alle antifen Goldmünzen find von f. g. 
einem Gold. Schon oben ift bemerkt worden, daß die fpätern Kaiſer zwar 
‚as Gewicht ihrer Goldmünzen verringerten, nicht aber die Keinheit des 
Metalls, das fih im Alterthume ftets gleich blieb. — Dennoch finden fich 
Münzen von geringhaltigem Golde, Electrum, einer Mifchung von Gold 
ınd Silber, nah Iſidorus — 3 : 1 (alfo 18farätig), ne fin, H. N. 
XXIH, 23. = 4 : 1. Aus diefem Metall find namentli oldmünzen 
er bosporanifchen Könige, mehre punifch-panormitantfhe, mehre Fleine 
yracuſiſche und viele gallifhe. Nach Lamprid. vit. Severi Alex. c. 25. 
yrägte auch diefer Raifer dergleichen Münzen; es ift hiervon aber bis 
‚est eben fo wenig ein Beifpiel befannt geworden, als von den semisses 
ınd tremisses aureorum (c. 39.) und den Goldmünzen defielben Kaiferg, 
worauf er ſich in der Tracht Alerandere des Gr. darftellen ließ, oder 
son den aureis max. mod. des Elagabal (c. 25.), die fämmtlih von 
Ebel für erdichtet erklärt werden — Falſche Goldmünzen (orarigıs 
Bdrkor xaraxıygvouudro) Fommen fhon febr früb vor, Böckh Corp. Inscr. 
„Nr. 150. 8. 36.5 vgl. Herodot III, 56. Eckhel D. N. Prol. I, fp. 
Xu f. [6] 

Aurum coronarium, Die Vrovincialen und Berbündeten des 
om. Volkes machten fiegreichen Feldherrn goldene Kränze zum Gefchenf, 
velche diefen beim Triumphe vorangetragen wurden. In der Folge 
tahmen diefe das Geld dafür, und was anfänglich freiwilliges Gefchent 
jewefen war, wurde von ben Imperatoren und Proconfuln unter dem 
Namen aur. coron. als Zwangſteuer eingefordert. Liv. XXXVIU, 37. 
{XXIX, 7. Cic. Agrar. II, 22. in Pison. 37. Gell. N. A. V, 6. Monum. 
\Inoyr. bei ®rut. p. 230. Nach Servius zu Birg. Aen. VII, 721. beißen 
9 auch die Geſchenke, womit die Befiegten fih Schonung erfauften. [P.] 
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Auraum lustrale , f. Lustrale a. 

Aurunei, ſ. Italia. 

L. Aurunculejus Cotta, Legat des 3. Cäfar in Gallien. Cäſ. 
b. g. II, 11. Er ward im J. 700 d. St., 54 v. Chr. mit dem Legaten 
Du. Titur. Eabinus an der — von einer Legion und fünf Cobhorten 
in das Land der Eburonen gefandt. In Folge der Unvorfichtigkeit des 
Sabinus, welchem Cotta vergeblich ſich widerfegte, geriethen Er die 
Römer in einen Hinterhalt des Ambiorir; wober Cotta felber fiel um 
— nn aufgerieben wurde. Cäf. b. g. V, 24-37. Die XL, 

Ausn, Stadt der Nufetaner im Gerichtsbez. von Tarraco (Hifr.), 
j. Vique. Plin. III, 3. Ptol. [P.] 

Ausancalio, Ort in &iburnia, j. in Ruinen bei Sittar, Pt. 
T. Peut. [P.] | 

Ausara, Stadt an der Dfifüfte Arabiens zwifchen dem Borgebirgt 
Syagros und dem perfifchen Deeerbufen. Ptol. Plin. H. N. VI, 32. (28.). 
— Myrrha Ausaritis bei Plin. H. N. XI, 16. (35.). Nach Reichardell 
ee ©. 487. das jegige Sür oder Bender-Sür, weftlid vor 

⸗Pa 


Ausäva vieus, Flecken der Treviri zwiſchen Trier und Cöln,j 
Schoneck (UE.) oder Dos (Reich.). Zt. Ant. T: P. [P. 

Auschisae (Herodot IV, 171.), Auschitae (Apollod. bei Steph. 
Byz.), Auchisae (Diod. Sie. III, 49.) oder Auchitae (Ptol.), Boll 
in Eyrenaica, weftlih von den Asbyſtä, füblih von Barca. [G.] 

Ausci (Alvoxıo), Volk in Aquitanien, — und wohlhabend 
mit dem Latinerrecht beſchenkt, Str. 190 f. Cäſ. B. G. III, 27. Melı 
II, 2. Plin. IV, 19. Ptol. Ihre Stadt Climberrum, Mel. I! 
(der Lesart Elimberrum . gibt Humboldt den Borzug: — der Unter]. 
über die Urbew. Hiſp. ©. 56. Uebrigens hat das &. nt. Climbernun) 
beißt bei Pol. Augusta, bei Amm. Marc. XV, 11. Ausci. Bgl, lin 
Hieros. Sidon. Ap. VII, ep. 6., j. Auch. [P.] Ä 

Ausenses, Alois, Bolt in Libyen am tritonifchen See ,. def 
Sitten Herodot IV, 180. fhildert. Bol. Stepb. Byz. [G.] 

Auser (Aloag, nah Cafaub. Verb., Str. 222.), Fluß in Etrurt 
aus dem Apennin, fiel bei Pifä in den Arnus, ward aber in der Folge 
zeit ins Meer abgeleitet,-j. Serdhio mit dem Dfari. Str. a. D. Pl. 
II, 5. Rutil. I, v. 566. Ariſtot. Mirab. ausc. 94. ©. Müller Etruel 
1. ©. 213. [P.] 

Ausere, Fluß in Africa propria (Tripolis). Tab. Peut. fl 
Feſſah. Der Geographus Navennas nennt ©. 114. einen Ort Aucerr 
tis, der in diefelbe Gegend fällt. [G.] 

Ausetäni, bifp. Bolt im j. Catalonien, Liv. XXI, 23. 61. NN 
2 f. XXXIV, 20. XXXIX, 56. Cäf. B. G. I, 60. Plin. III, 3. Ptol. [P} 

Ausigda, Küſtenort in Cyrenaica zwifchen Ptolemais und NT 
Vorgeb. Phycas. Pol. Steph. und Holft. Noten dazu. Im Periplst 
verfehrieben Nausida. Das Ausigda am Cinyps bei Lycophr. v. S 
hält Weffeling für die Station, welche Zt. Ant. Auxiqua ſqreibt. [6] 

Ausinga, Rüftenftadt in Perfis, am perfifhen Meerbuſen. Piel, 
Mare. Heracl. Nah Reichard jest Afto bei Nabend. [G.] 

Ausitae oder Alcırm, Boll im wüften Arabien, an der babylen 
fchen Gränze, Ptol. Das Land Uz des A. T., welches im derſelde 
Gegend zn ſuchen ift, nennen bie LXX Austtis. Rofenmüller Hand 
der bibl. Altertbumsf. II, 19. [G.] 

Ausöba, Meerb. in Hibernien, j. Sligo Bay. Ptol. [P.] 

Ausönes, f. Italia. z 

Ausonius (Decimus Magnus Aus.), geb. zu Bordeaur um 309 1. 
Epr.); er ſtammte aus einer fehr angefehenen Kamilie, da fein 
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— Auſ. bei dem Kaiſer Valentinian Leibarzt ea. und dann zur 
ürde eines Präfecten von Illyrien erhoben wurde. Der Sohn erhielt 
ine forgfältige Erziehung, durch welche die angeborne Liebe zur Wiſſen— 
haft wie zur ocfe noch mehr belebt und genäbrt warb; er betrieb nad 
ver Sitte jener Zeit mit vielem Eifer die Studien der Nechtswiffenfchaft 
vie der Rhetorif, letztere insbefondere unter Anleitung feines Oheims, 
Arborius (f. oben ©. 671.) zu Touloufe. Bald —— ward Auſ. ſelbſt 
?ehrer der Beredſamkeit zu Bordeaux. Der Ruf feiner Talente und feiner 
jelehrten — verbreitete ſich immer weiter, ſo daß Valentinian, der 
hn auch zum Praͤfectus Prätorio ernannte, ſich veranlaßt fand, ihm bie 
Erziehung feines Sohnes Gratianus anzuvertrauen, der, nachdem er felbft 
ur Regierung gelommen war (375), feinen Lehrer in dankbarer Bd 
ichkeit mit der confularifhen Würde belohnte. Wenn daher das römifche 
Sonfulat des Auf. vom Jahre 379 fo ziemlich ficher und außer Zweifel 
eftellt feyn dürfte, fo läßt fi dieß minder von einem angeblichen 
—— onfulat des Auf. zu Bordeaux vom Jahre 366 behaupten (vgl. 
». Gefch. d. röm. Literat. $. 151. Not. 5. 6. und dafelbft die über diefe 
Streitfrage erfhienenen Abhandlungen von Eorfini, YPüttmann u. A.). 
Nach diefer Zeit fcheint übrigens der wohlhabende und angefehene Mann 
ven Reft feiner Zage in fliller Zurüdgezogenheit, blos der Poeſie und 
ven Wiffenfchaften ergeben, auf einem Yandgute in der Nähe von Bor- 
deaux zugebracht zu haben. Hier ftarb er auch um 392 n. Chr. Daß 
Auf. ein Ehrift gewefen, läßt ſich nach den darüber geführten Unterfu- 
Hungen (f. röm. Lit. Geſch. $. 151. Not. 8. Schrödb Kirchengeſch. VII. 
. 89.) faum bezweifeln, fo fehr auch die ganze Bildung des Mannes 
beibmifch war, und in den binterlaffenen Schriften, welche größtentheils 
der Poefie angehören, heidnifche Form und heidnifcher Gefhmad durchweg 
dorherrſchend ıft: wie wir dieß in jener Zeit auch durch andere Beifpiele 
bewährt finden. Einen frifehen und kräftigen Schwung der Poefie dürfen 
wir in diefen Dichtungen, die in Manchem nur zu fehr die Gebrechen 
eines gefunfenen Geſchmackes an fich tragen, nicht erwarten, wenn aud 
aleid in einzelnen Stellen das angeborene Talent des Dichters, feine 
Runft und feine gelehrte Bildung unverkennbar hervortritt und ihm für 
jene Zeit eine allerdings hohe Stelle anweist. Die erfte Stelle nehmen 
jedenfalls die zwanzig Ydyllen ein, die freilich ihrem Inhalte nach nicht 
owohl der bufolifchen Poeſie, als vielmehr der in jener. Zeit faft alleın 
jepflegten befchreibenden und bdarftellenden Poefie angehören und durch 
:ine größere Yeichtigkeit und Einfachheit, fo mie dur eine Funftvollere 
Sprache von den übrigen Gedichten des Auf. ſich vortheilhaft auszeichnen. 
m berühmteften darunter ift die zehnte geworben, die felbit als ein 
igenes größeres Gedicht in 483 Herametern, unter der Auffchrift Mosella 
vetrachtet werden fann. Der Dichter gibt darin eine ausführliche, mit 
lem Glanz der Poefie ausgefhmücte Befchreibung der Mofel, mit ihren 
ee Eigenthümlichleiten, felbft der darin befindlichen Fiſche 
.f. w. Daß diefe Schilderung, von Auf. wahrfcheinlich während eines 
Iufenthalts zu Trier um 368-370 unternommen, ung, auch abgefehen 
on dem poetifchen Intereſſe, manches Wichtige in biftorifcher und geo» 
raphiſcher, ja felbft naturgefehichtlicher Beziehung darbietet, bedarf kaum 
iner Erinnerung. Auch die fiebente Idylle, auf die Bissula, eine ges 
iebte Sclavin, wirb gerühmt; aber die breizehnte, Cento nuptialis, aus 
auter einzelnen Berfen des Virgilius zufammengefegt, bat durd ihren 
nftößigen Inhalt dem Rufe des Dichters fehr er Außerdem findet 
ch eine Reihe von Epigrammen, zum Theil aud in der Yateinifchen 
Intbologie, unter des Auf. Namen; allein die Aechtheit diefer unbedeu— 
enden Poefien ift fehr beftritten und zweifelhaft (f. röm. Lit. Geſch. $. 166. 
tot. 12. Meyer a... Lat. T. I. p. XXVIIL). $erner: Ephemeris, 
in Eleines, Auf die Gefchäfte des Tags und deren Drbnung fi beziehendes 
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Gedicht; Parentalia, eine Reihe von Meinen Dichtungen, welche auf die 
Verwandten des Dichters und deren Andenfen ſich beziehen, und ung fo 
über die Familienverbältniffe des Mannes manche Auffchlüffe bieten, 
Aehnlicher Art find die meiften andern Gedichte, die der befchreibenden 
und epigrammatifchen Gattung der Poefie angehören, manche Spielereien 
enthalten und nicht auf gleichen Werth Anfpruch machen können: Comme- 
moratio professorum Burdigalensium; Epitaphia Heroum, qui bello Tro- 
jano interfuerunt nebft einigen "andern Epitaphien; De XII Caesaribus 
we Suetonium Tranquillum a Monosticha; De iisdem Caesaribus a 
ulio Caesare usque ad Heliogabalum tetrasticha; Clarae urbes s. ordo 
nobilium wbium. Ludus s. sentenliae septem Sapientum; Eclogariun 
variorum poematt. et epigrammatt., worunter einige aus dem Griechiſchen 
überfegte fich finden; Liber Epistolarum XXV (unter welchen abet au) einige 
in Profa); Periochae in Homeri Hiadem et Odysseam in Profa. Endlich ıl 
noch zu nennen der in Profa abgefaßte Panegyricus s. Gratiarum act 
pro consulatu ad Gratianum Augustum: eine nah dem Mufter der be 
rühmten Danfrede des Plininus auf Trajanus gearbeitete, aber dieſen 
Mufter weit nachftebende Prunfrede, in welder Auf. dem Kaifer fein 
Danfbarfeit für die ibm ertheilte confularifche Würde in einer von lieber 
freibung und Echmwulft jeder Art wie kriechender Schmeichelei angefüllten 
Sprache ausfpriht. — Die Werke des Auf. erfchienen zuerft im Drad 
4472. fol. zu Venedig durch B. Girardinus und dann von Ferrari, 
Mediolan. 1490. fol., worauf, nach mehren andern Abdrücken, die berid 
tigteren Ausgaben des E. Binetus (Burdigal. 1590. 4.), dann cum scholis 
Th. Pulmanni, Antverp. 1568. 12., und insbefondere von Yof: Scaligt 
nebft deſſen Lectiones Ausonianae (Lugdun. 1575. 12. und Heidelberg 
apud Commelin. 1558.), von J. Tollius (Amstelod. 1669. 1671. 8.) 
folgten. Die legte Gefammtausgabe von Belang ift die von B. Sonder 
(in usum Delphini) Paris. 1730. 4. Die Mosella erfchien ſchon 161. 
fol. Heidelberg. befondere, mit dem Commentar von M. Freber, ad 
nabm Wernsdorf diefelbe in feine Sammlung der Poett. Latt. minors 
T. 1. auf; in neueren Zeiten folgten dann auch die mit deutfcher eberiegum. 
‚verfehenen Bearbeitungen derfelben von F. Laſſaulx (Coblenz 1802. 3.) 
von 2. Troß (Hamm. 1821. 1824. 8.) und indbefondere von E. Bödım 
(Berlin 1828. 4.); auch in einem Programm zu Altona 1831. 4. von 
E. Rlaufen. — Ueber Leben und Schriften des Auf. im Allgemeinen |. 
Geſch. d. röm. Literat, $. 151 ff.; insbeſondere die Not. 1. daſelbſt av 

eführten Abhandlungen von %. Scaliger, Souchay und Böcking bei ihrer 

uegaben; ferner außer Rabricius Bibl. Lat. III. p. 139. die ausführl 
cheren Darftellungen und Kritiken bei Bayle Dictionn. s. v. Histoire lie 
raire de la France I, 2. p. 281 ff. Heyne (Censura ingenii et morun 
Ausonii) Opuseo. Acadd. VI. p. 19 ff. Classical Journal Nr. 77. p.1®f. 
%. J. Ampere in der Revue d. deux mondes.T. XI. (1837. Sept.) ? 
704 ff. [B.] 

Auspicium, f. Divinatio. 

Auster (voros), der Südwind, flürmifch, nebel- und regenbringen) 
Hom. lliad. II, 145. 395. III, 10. Odyss. XII, 387. Hef. Op. 678. Hl. 
Od. I, 7, 16. Ovid Met. I, 66. Seneca N. Q. V, 18. Iſidor. Orizg 
XII, 11., bringt drüdende Schwüle, daher plumbeus, Horat. Sat. I, 6 
18. Für befonders ſchädlich (Horat. Od. II, 14, 15 f.) galt er, wenn! 
‚trodene Hige bradte, Ariflot. Meteor. MH, 6. Probl. XXVI, 46., mo n6 

efagt wird, daß man während feines Wehens weniger Hunger als beim 
Nordwind empfinde. Auf dem Windethurm zu Athen erfeheint er" 
jugendlicher Bildung mit der umgeflärgten Urne als Attribut; auch bei 
fih zur einen Seite des Gefichts der Mantel empor, als Sinnbild fen! 
regenbringenden Natur. [P.] — 

Austeravia, ſ. Glessaria. 
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Ausugum , Caſtell oder kl. Stadt im ſüdlichen Nhätien, j. Borgo 
di Balfugana. It. Ant. (Alſura, Paul. Diac.). [P.] 

Autariätae , ein tapferes und einft fehr zablreiches illyriſches Volk 
an den dalmatıfhen Gebirgen; es ward, nachdem es Tange fiegreiche 
Kriege mit den Ardiäern, Triballern, Thraciern und Illyriern geführt, 
von den Nömern überwältigt, und war zu Strabo's Zeit faft ausgeftor- 
ben, 313 ff. Scyl. p. 9. Arr. Exp. Alex I, 5. Diod. II, 30. XX, 19. 
Athen. VIIL, 2. el. H A. XVIi. At. Quftlin. XV, 2. (wo fälfhlih Ab- 
deritas geftanden hat). Appian Illyr. 3 f. Vgl. K. Fr. Hermann: über 
Abdera ın der allg. Schulz. 1830. ©. 515. [P.] 

Autei. Plinius fennt in Arabien an drei Punkten ein Volk diefes 
Namens, im Inneren des glücklichen Arabiens (VI, 32.), in dem Nomos 
Arabicus (VI, 33.) und etwa in der Mitte der Weftfüfte Arabiens (VI, 33.). 
In Troglodytice, dem Tegtgenannten Punfte gegenüber, fett Agatharchi— 
des ein Volk Autaei an (Geogr. graec. min. I, p. 27.). [P.] 

Autesiodörum, Stadt der Senonen in Gall. Pugdun., j. Auxerre, 
Amm. Marc. XVI, 2. Zt. Ant. T. 9. Not. Imp. [P.] 

Autesion (Ar’rwior), Sohn des Tifamenus, Urenkel des Polynices, 
Vater des Theras und der Argia, mit welcher Ariftodemus den Euryſthe— 
nes und Proclus zeugte. Apollod. II, 8, 2. Pauſ. IV, 3, 3. Auf Befehl 
des Drafels wanderte Antefion, ein Thebaner, zu den Heraeliden in den 
Peloponnes. Pauf. IX, 5, 8. [ML] 

Authöcus, Sohn des Apollo und der Cyrene, der, in Libyen ge- 
boren, fih fpäter nach Theffalien begab, und mit feinen Brüdern bag 
Reich feines Großvaters in Beſitz En Suftin. XI, 7.5 f. Agraeus. 
Aristaeus. [H.] 
| Autiri, bibernifches Volk an der MWeftfüfle um bie j. Sligo-Bay. 
Pol. [P.] i 
Autoba, ſ. Alteva. 

Autobülus, ein Maler aus unbeftimmter Zeit, Schüler der Ma- 
ferin Olympias. Pin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Autöcles, ein attifher Redner aus der Zeit bes Thrafybulug, 
deffen Zenopbon (Mist. Gr. VI, 3. $. 2. 7.) und Ariftoteles mit Xob ge- 
venfen. Vgl. Weftermann Gefch. d. griech. Veredfamf. $. 45. Not. 26. [B.] 

Autocrätes, ein Dichter der älteren attifhen Komödie, der aber _ 
auch in der Tragödie fich verfucht baben fol. Wir fennen faum mebr 
von ihm als die Namen einiger Stücke. Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 290. 
Berfihieden von ihm ſcheint derjenige A., deffen Schrift über Achaja 
(Ayaisa) Athenäus citirt IX. p. 395. A. und XI. p. 460.D. [B.] 

Autoläus (Altölaos), Sohn des Arcas, der den audgefegten Aescu— 
lap fand und aufzog. Pauſ. VII, 4, 2. 25, 6. [H.] 

Autolcon (Aurokiar), aus Kroton, der in einer Schlacht zwifchen 
ven Pofrern und Krotoniaten in die Stelle der Schlachtreibe,, welche die 
Tofrer immer für ihren Helden Aiax offen liefen (f. Aiax ©. 283. ob.), 
eindringen wollte, aber unbeilbar verwundet wurde, bie er auf den Nath 
des Drafels auf die Inſel Yeufe ging, um ſich dort mit Aiax zu verföhnen. 
Conon. Narr. 18. Ganz diefelbe Gefchichte erzählt Pauf. II, 19, 11. von 
einem gemiffen Yeonymus. [H.] 

Autolöles (Alroix3a), gätulifhes Volk an der Weftfüfte von 
Africa, nördlich und füdlih vom Atlas. Pin. H. N. V, 1. Solin. Ptol. 
Yucan. Phars. IV, 677. Sil. tal. II, 306. Claud. laud. Stilich. I, 356. 
Vgl. Salmaf. Plin. Exerc. p. 212. Eine Stadt Autolala, welche Rei— 
hard (FH, geogr. Schr. ©. 506.) in dem jegigen Agulon oder Aquilon 
wiederfindet, Fennt Pol. Derfelbe nennt aud eine Inſel "Hoas, Hiov 
; „as Alrolala vioos, offenbar die Inſel Madeira, die wahrfheinlih von 
sen Autololes bevölfert war. [G.] 
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Autolycus (Altoivxos), 1) nach Einigen ein Sohn Mercurs (Apollod. 
I, 9, 16. Hyg. 201.) oder Dädalions, Gemahl der Neära, Pauf. VII 
4, 3., oder nah Homer der Amphithea, Water der Antichia, Hyg. M., 
oder nach Homer der Euryclia, des Ulyffes Mutter, wohnte am Parnaflus, 
berübmt durch Trugliſten und Schwur, Odyss. XIX, 395. 20, was ım 
von Mercurius verlieben war, weßwegen er auch ber Späteren furacis- 
simus (Hyg. a. a. D.) und ingeniosus ad omne furtum (Ovid Met. XL 
311.) beißt. Als Ulyffes einft bei ibm auf Beſuch war, erhielt er af 
der Jagd eine Wunte, an deren Narbe ihn bei der Rückkehr von Troja 
die Amme erkannte. Hom. Od. 1.1. Nah Apoll. a. a. D. ift Polymede 
des Autolyeus Tochter; und derfelbe Mythograph nennt ihn auch (wohl 
durh Verwechslung) unter den Argonauten. Dem Amyntor raubt er den 
berühmten Helm des Meriones, Niad. X, 266. Hercules wird von ılm 
im Ringen unterrichtet. Apofl. II, 4, 9. — 2) ein Argonaute, Sohn te 
pe rd ein Theffalier, Apollon. Arg. II, 955. Valer. Flace. Argon 

„V, 115., gilt als Erbauer von Sinope, wo er göttlich verehrt wurd, 
und von wo Lucullus nach Eroberung der Stadt feine Bildfäule nad Rom 
. nahm. Strabo XII, p. 546. [H.] 

Autolfcus, aus Pitane in Neolien, um 340-330 v. Chr., der 
Lehrer des Arcefilas (f. oben S. 675.), mit dem er eine Reife nad 
Sardis machte, und zugleich eifrig die Mathematik betrieb. Autolyens if 
der ältefte griedifche Mathematiker, von dem wir noch Einiges befigen; 
die eine noch vorhandene Schrift: rei mırovuiuns ogaigas enthalt eigentlid 
nur zwölf auf geometrifche Art bewiefene Säße; die andere: zus imm- 
köv xai down handelt vom Auf- und Untergang der Firfterne, gibt ab 
auch Nichts mehr, als einige allgemeine Lehrfäge. Beide Schriften fickt 
abgedrudt in Conr. Daſypodii (Rauchfuß) Propositiones doctr. sphaeri. 
Argent. 1572. 8. ‚Lateinifche Ueberfegungen davon erfchienen 1558. I 
von Är. Maurolycus, dann Rom. 1588. 4. von %. Auria. ©. Fahr. 
Bibl. Gr. IV. p. 17 f. und 3. 8. Carpzov De Autolyco Pitaneo Lips 
1744. 4. [B.] . 

Avronasa: (Ptol.), -Aurouasaxa (Steph.), Auroualaxız Peripl.), 
Adröuala (Strabo XVII, 836. Steph.) oder Aurouorim (Diod. Sic. W 
41.), Gränzfeftung in Cyrenaica, drei geogr. Meilen öſtlich von Ar 
Philänorum, in dem innerften Bufen der großen Syrte. In die Nik 
sn Drtes festen die Griechen den Aufenthalt der Findermorbendz 

amia. [G.] 

Automäte (Aörouarr), eine Danaide, tödtet nah Apollod. It, > 
u. A. den Bräutigam Buſiris; nach Pauf. VII, 1, 3. ift fie an Architelet, 
des Ahäus Sohn, der nah Argos wandert, vermählt. [H.] 

Automatia (Alroraria), Beiname der Glücksgöttin, fofern fie di 
Ereigniffe ohne Zuthun der Menfchen berbeiführt. Ihr errichtete Tin® 
Ieon in feinem Haufe ein Heiligtum. Cornel. Nep. Timol. 4. III] 

Automödon (Avrouidwr), Sohn des Divores, Wagentenfer urt 
Kampfgenoſſe des Achilles, Iiad. XVII, 429. 459. u. A. Hygin läßt in 
Ba mit zehen Schiffen gegen Troja ziehen, Fab. 97.; und nd 

irg. Aen. II, 476. kämpft er tapfer zur Seite des Pyrrhus, des Sohn 
von Achilles, bei Eroberung der Burg von Troja. [H.] 

Autom&don, ein —— ei aus Eyzicus, 20 

welchem fich noch zwölf Epigramme erhalten haben, die im bie griechiſ 
Anthologie ſchon aus der Sammlung des Philippus übergegangen fl. 
Es dürfte diefer Dichter jedenfalls in das erfte Jahrh. n. Ch. gehören, 
zumal da eines feiner Gedichte an Nicetes, einen ausgezeichneten Redatt 
unter der Regierung des Nerva, gerichtet iſt. Auch eines der unter de 
Theocriteifhen gewöhnlich befiubficgen Gedichte hat in dem Code dit 
Aufſchrift Arwion Auromidoreos. Wenn dieß richtig iſt, fo wäre noch eu 
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zweiter Epigrammendichter Aut. aus Xetolien anzunehmen. S. Jacobs 
Commentt. in Antholog. T. XIII. p. 866. [B.] 

Automedüsa (Avronldoroa), des Alcathous Tochter von Iphieles, 
des Hercules Halbbruder, Mutter des Jolaus, Apoll. II, 4, 11. [H.] 

Autonö& (Avroror), 1) eine Tochter des Nereus und der Doris, 
Heſiod. Theog. 258. Apoll. I, 2, 7. — 2) Tochter des Cadmus und der 
Harmonia, Gemahlin des Ariftäus, Mutter des Polydorus, Theog. 977. 
Apoll. II, 4, 2,, der aber den Polydorus zu ihrem Bruder macht. Mit 
ihrer Schwefter Agave zerreißt fie den Pentbeus, von Bachus in Wuth 
gefegt. Hug. 184. Ihr Grabmal war in dem megarifchen Flecken Erema, 
wohn fie nah dem- traurigen Geſchick ihres Haufes gewandert war, 
Pauf. I, 44, 8. — 3) Tochter des Danaus von Polyro. Apoll. II, 1, 5, 
— 4) Todter des Pireus, von Hercules Mutter des Palämon. Apoll. II, 
7, 8 — 5) Tochter des Argonauten Gepheus, Pauſ. VIII, 9,2., in Man« 
tinea begraben; f. übrigeng Antinoe Nr. 2. — 6) eine Sclavin der Pe- 
nelope. Odyss. XVII, 182. [H.] 

Automela, angefebene Handelsftadt an der MWeftfüfte von Indien, 
im Gebiete der Horatä. Plin. H. N. VI, 23. Wohl in der Nähe von 
Gambay. [G.] | 

Automöli (Avröuoio), die unter Pfammetih nah Aethiopien aus— 
gewanderten ägyptifchen Krieger, die dort den Namen Aouay, d. i. die 
zur Linken des une ftebenden, erhielten. Herodot II, 30. Mela III, 9. 
Steph. Byz. Sie bewohnten eine Inſel des Nil, ſüdlich von Meroe, 
die jegige Provinz Gojam, und es ift gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
das fpäter fo berühmte aurumitifche Reich ihnen feinen Urfprung ver- 
danft. Nah Ariftocreon bei Plin. H. N. VI, 35. (30.) war ihre en 
ftadt Efar; Bion (bei Plin. 1. 1.) nennt diefe Stadt Save und außerdem 
noch eine Stadt Sembohltis. Mit dem Namen der letteren feheint ihr 
fpäterer Name Sembritae (f. v. a. fremdlinge, Strabo XVII, p. 
786.) oder Semberritae (Plin. H. N. VI, 35.) zufammenzubhängen, 
vielleiht ift Semboritis zu lefen. Die neueften Reifenden in Habefch, 
Combes und Tamifier, fanden in der Gegend von Duncas in dem wefts 
Iihen Theile von Habefh Monolitben ohne Hieroglyphen, deren Errich— 
tung fie diefen Automoli zufchreiben (f. Friedenb. Journ. für Land» und 
Seereifen 1838. März. ©. 230.). Näheres bei Heeren in den Commen- 
tat. soc. reg. sc. Gott. T. XII. p. 48 ff. und in den Ideen 11, 1.397. [G.] 

Avronokias yeagn, die Klage gegen Ueberläufer (Pollur VI, 151.), 

ebörte in Athen nah Meiers Vermuthung (Proc. ©. 365.) vor das 
Be der Strategen und hatte zur Folge den Tod. [P.] 

Autonömi (nummi) beißen bei den Numigmatifern diejenigen Mün- 
zen eines Volkes oder einey Stadt, welche feine Zeichen des Verluſtes 
ver Freiheit tragen, nmamentlih feinen Kopf oder Namen eines Königs 
oder Kaiſers. Ahnen ftehen die nummi officiosi oder, wie fie gewöhnlich 
nach den Unterabtheilungen, in welche fie zerfallen, genannt werden, die nummi 
regiiund imperatoriientgegen. Da nun viele griedifche Städte, felbft 
unter der Herrfchaft der römischen Kaifer, Münzen ohne Kopf oder Namen 
der Herrfher, welden fie unterworfen waren, prägten, fo findet fi 
unter den nummi aulonomi eine große Anzahl von Munzen, deren Urhe— 
ber nichts weniger als auroroao. (felbftändig, frei) waren, ja es gibt 
auh nummi autonomi von folden Städten, die, ſchon ihrem Namen 
nah, nie felbftändig gewefen find, z. B. von Aureliopolis, Adria 
nopolis, Augufta Cilicia u. f. w., und von Colonien, welde von römi« 
fhen Kaifern herrührten, z. B. von Antiochia Piſidiä, Berytus ꝛc. [G.] 

Autricum , Stadt der Carnuten in Gallia Lugdun., j. Chartres, 
Ptol. T. P. [P.] 

Autrigönes , hiſp. Volk am obern Ebro, Plin. III, 3. Mel. III, 1. 
Flor. IV, 12. (Aurigonae). Oroſ. IV, 21. Ptol. [P.] 
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P, Autronius Paetus, wurde im J. 688. d. St., 66 v. Chr. 
mit 9. Eornel. Sulla zum Eof. ernannt, aber von L. Aurel. Cotta un 
L. Manl. Torquatus fammt feinem Collegen der Beftechung angeklagt 
und verurtbeift; worauf die beiden Anfläger zu Confuln gewählt wurden. 
Saluft Catil. 18. Dio XXXVI, 27. Ascon. in Cornel. p.’74. Orell 
Autr. verfchwor fich hierauf mit Catilina und En. Pıfo uch ordung der 
Conſuln; nur dadurch, daß Catil. zu voreilig das Zeichen gab, ward ihr 
Anſchlag unterdrüdt. Saluft, vgl. Div a, D. Sueton Caes. 9. Liv. (I 
Später nahm Autr. an der catilinarifhen Verſchwörung, die unter Cicerot 
Eonfulat ausbrah, Antheil. Saluſt Catil. 17. 47., vgl. Dio XXXVI B. 
Er war ein würdiger Genoffe des Catilina und einer feiner engften Ber. 
bündeten. Cie. pro Sulla 5, 15-17. 18, 51. 19, 53. 23, 66. 25, 71. As 
er nad Unterdrüfung der Verfhwörung angeflagt wurde, fo flehte er 
den Cicero, ob er gleich ein Miturbeber des gegem ihn gemachten Mor 
Anfchlages war (vgl. Cic. pro Sulla 18, 52.), als feinen einftigen Jugend 
freund an, fein Vertheidiger zu werden. Cic. pro Sulla 6, 18. &icen 
5 ihm aber feinen Beiſtand, wie alle feine früheren Freunde, prı 
Sulla 2, 7. Er ward verurtheilt und lebte fpäter ım Eril in Epirut. 
Pol. Cic. ad Att. III, 2. 7, 1. [Hkh.] 

Avus oder Avo, Fluß in Galläcien zwifchen dem Durius und Mi. 
nius, j. Dave, Mel. II, 1. Ptol. [P.] 

Auxacia oder Auzacia, Stadt in der Landſchaft Auxacklis is 
Scythia extra Imaum, nördlich von den Auxacii montes. Ptol. Nach Ri 
hard jetzt Autfch, Utſch, Aidsjin in dem Lande der Kirgiſen, norbweilid 
von Kaſchgar. [G.] 

Auxenna (It. Ant. Muenna), Drt der Nemi in Gallia Belgia, 
j. Nvaur an der Aisne. T. P. [P.] 

Auxesia (Alfnoia), eine Jungfrau aus Creta, die mit Damı 
(Pauſ. fagt Lamia, welche Yesart aber für falfch gilt) nach Trözene kam, 
und, da gerade bier ein Volfsaufftand war, im Setimmel fammt ıbrer 
Genoffin mit Steinwürfen getödtet wurde. Später wurde ihnen zu Ehre 
ein Feſt: ArdoBoria eingeführt. Pauſ. II, 32, 2. Eine andere ausfübr 
liche, die Aurefia und Damia betreffende Sage, deren Schaupfak Aegın 
und Epidaurus ift, und auf die fih Pauf. II, 30, 5. bezieht, berichte! 
Herodot V, 82-86., woraus bervorgebt, daß beide Namen fich auf „Gt 
tinnen der Aruchtbarkeit‘‘ bezieben; weßwegen man auch fihon Damia mil 
Ceres und Aurefia mit Perſephone identificirt bat. Während die Beder 
tung von Adtnoia nahe liegt, ift die von Damia dunfler. Schöll (fr 
rodot überfegt, Stuttg. 1829) denft an Tamia, Schagmeifterin, Med 
rin. Jacobi (Handwörterbuh der Mythologie v. Auxesia) an da 
Mutter Erde. cf. Müllers Aeginetica und Dorier. [H.] 

Auxesia, f. Lithobolia. 

Auxiliäres, in wiefern verfchieden von den Socii, f. unter d. 9 

Auxima, f. Uxama. 

Auximum (Altınov, Str. 241.), Stadt der Picentiner, j. Of, 
röm. Colonie (Belle. I, 15.), Fam fpäter bedeutend in Aufnahme, 1 
daß fie zu Procops Zeiten die feftefte und größte Stadt in Picenum mar, 
B. Goth. II, 10, 11. Vgl. Liv. XLI, 21. Cäf. B. G. I, 12 f. Qucan. | 
466. Plin. II, 5. T. Peut. [P.] 

Auxo (Alto), 1) Tochter Jupiters und der Themis, eine ber Horn, 
Hyg. 183. — 2) bei den alten Athenern eine der Grazien (Pauf. IN 
35, 1.) in Gemeinfhaft mit Hegemone. [H.] 

‚Auxüme , Alsolun, ‚Aovun, auch Altwws, Altovmg, Aluny 
ar füböftlih von Meroe, war Hauptftadt des aurumitifchen Neid! 
n Metbiopien, das in dem erften pder gar im zweiten Yabrb. n. Eh. 
Geb, entweder fih erft bifbete, pder doch den Griechen und Römern ei 
bekannt wurde, weßhalb es von Ptolemäus und Arrian (peripl. mar. er) 
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uerft genannt wird. Seine Macht und Ausdehnung lernen wir burch die 
mweite Hälfte des befannten monumentum Adulitanum und durch eine von 
Salt in Arum felbft entdeckte Infchrift kennen. Mach diefen erſtreckte fich 
affelbe nicht nur über das jetige Habefch und angränzende Gebiete auf 
er Meftfeite des auibifhen Meerbufens, fondern auch über das Gebiet 
er Homeritä und Eabät in Nrabien. S. Mufeum der Altertbumswifl, 
I, ©. 105 ff. 575 f. Mannert Geogr. X, 1. 122 ff. Georgii alte Geo- 
rapbie (Stuttg. 1838.) I, ©. 384 ff. — Ein Plan von Arum, nad 
Salt, findet fih in der allg. Eneyel. v. Erfh und Gruber. Bd. V. [G.] 

Auzacia, ſ. Auxacia. 

Auzön, Auzin, Audin, Stadt im Innern von Mauritania Cäſa— 
ienſis (Pol. It. Ant. Notit. Imp.), unter Tiberius noch ein von den 
Mauren zerftörtes Gaftell (Tac. Ann. IV, 25.), unter M. Aurelius Anto- 
inug fchon eine anſehnliche römifhe Kolonie (Inſchr. bei Shaw Voyages 
‚p. 104. Orell. 529.). Da die Stadt nicht weit von dem Urfprunge 
es Fluſſes Audus liegt, bat fie wahrfheinlih ihren Namen diefem zu 
serbanfen. Jetzt Sür Guslan bei Hamza. [G.] 

Axamenta, f. Salii. 

Axantos, Inſel an der Norbweft-Spige Galliens, j. Dueffant. 
Plin. IV, 16.. [P.] 

Axati, Stadt (Munie.) in Hifp. Baetica, beim jesigen Lora. 
Infor. [P.] 

Aksirıor, f. Uxama. 

Axellodünum , Caſtell am brittifchen Gränzwall, j. Brugh (nad 
A. Herbam). Not. Imp. [P.] 

Ax&nos, f. Pontus Euxinus. 

Axeöchus, ein Steinfchneider, deffen Name auf mehren Gemmen 
zelefen wird. R. Rochette Lettre à M. Schorn . 35. [W.] j 

Axin, Gaftell im tarquinifhen Geb., j. Caſtell d'Aſſo bei Viterbo, 
Ste. Caec. 7. Steph. Byz. Müll. Etrusf. S. 254. [P.] 

Axiäces, Fluß in Europ. Sarmatien, zwifchen Pruth und Dniefter, 
'. Teligol. An ihm wohnte dag Bolf ver Axiacae, Mel. II, 1. Plin. 
V, 28. Ptol. IP.) 

Axiörus (Aliegos), nad Pariſ. Schol. zu Apoll. Argon. I, 915-921. 
sine der drei famothrazifchen Kabiren, unter der man bie Demeter ver- 
Rund, während Axiocersa die Perſephone, und Axiocersus den Hades 
Pluto) bezeichnete. Man vgl. dazu die Erffärung von Creuger Sym⸗ 
bolik und — II, 320 ff., der in ihnen fruchtbringende Gottheiten 
findet. ©. Cabiri. [H.) ‚ u 

Axima, Drt der Centronen in ben grajifchen Alpen, j. Aime. 
Pol. T. P. [P.] legt 

Axinomantia (fo bei Plin. XXXVI, 19, 34.), eine noch heut zu 
Tage hie und da gebräudhliche, abergläubifhe Sitte, aus den Bewegun- 
gen und Schwankungen emer in einen Pfahl eingebauenen Art zu wahr- 
fagen. Vgl. Pin. XXX, 2,5. [P.] 

Axiocersa, Axiocersus, f. Axierus und Cabiri. 

Axion (Aior), 1) Sohn des Phegeus, Bruder des Temenus, mit 
dem er den Alcmäon umbrachte, Pauſ. VIII, 24, A.; f. Alcmaeon. Agenor. 
— 2) Sohn des Priamus, Hyg. 90., nah Pauf. X, 27. von Eurypylus 
getödtet. [B.] ’ 

Axionicus, ein Dichter der mittleren attifchen Komödie, der aber 
ung nicht weiter befannt ift, als durch die Namen und einige nicht bevdeu- 
tende Bruchftüde von mehreren feiner Komödien, welche ung hauptſächlich 
Athenäus erhalten hat. ©. Fabric. Bibl. Gr. II.p. 425. Meinecke Quaestt. 
scenicc. Spec. III. p. 53 f. [B.] 

“ Axiopoena (Alıönoros), die Vergelterin. Unter diefem Beinamen 
erbante Hercules der Minerva einen Tempel, nachdem er fih an Hippofvon 
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und feinen Söhnen wegen Ermordung des Deonus gerät hatte. Pauf. 
II, 15, 4. [H.)] 

Axiopölis, f. Axiupolis. 

Axiothea, ein Mädchen aus Arcadien, welde in fchwärmerifcher 
Begeifterung für Platons Lehre fih nah Athen begab und in männlicher 
Kleidung dem Unterrichte diefes Philofophen anwohnte, fpäter auch felbft 
‚unterrichtete. Diog. Yaert. III, 46. IV, 2. und daf. die Ausl. [P.] 

Axis (aior), Are. Eine Linie, um welche fi ein Körper drebt oder 
drehen kann. Die Are der Erde ift hiernach diejenige gerade Linie, um 
welche fich die Erde bei ihrer täglichen Umwälzung drebt. Die Endpunfte 
diefer Linie beißen Pole (Südpol und Wordpol). Denft man fich diefe 
Linie in den unendliden Hımmelsraum verlängert, fo entjtebt eine Are, 
um welche ſich das Univerſum fcheinbar dreht. Man nennt fie Weltare, 
ihre beiden Enbpunfte gleichfalls Pole. Da fih die Alten nah 
dem äußern Enbpunfte das liniverfum begränzt und unter der Ge- 
ftalt einer fih drebenden boblen Kugel dachten, fo wurden fie leicht auf 
den Begriff der Weltare geführt, der bei einigen Abänderungen mit dem 
oben angegebenen zufammenfällt. cf. Arat. Phaenom. 24 ff. 524. Gemin. 
Isag. Gap. 3. (almy alirum 9 dıauergog To x00u0V, Aepi mV orgigeras © 
»00u0), Adhill. Tat. Isag. 23. Hyg. Poet. Astron. I. Mart. Gap. I, 
6. 201. VI, $. 664. VIII, $. 816. u. f. w. Der Begriff der Erdare war 
von manchen Philofophen des Altertbums ſchon angeregt. Hierüber f. m. 
Astronomia. [0.] 

Axiupolis, Axiopolis (Alounols), Stadt in Niedermöften, (RI. 
Seythien), am dortigen Fluffe Arius, der in die Donau mündet. Won 
bier an bie zu den Mündungen bieß die Donau Iſter (Ptol. III, 9.). 
Bielleicht das heutige Naffova, in der Nähe der fudlichften, jest ver- 
hg Ti ink und dem limes Trajani. ©. die Charte von 

epier. [T. 

Axius (“Alsos und ’Alıos, im Mittelalter auch Aluos, Nasvos und 
Natsos gefchrieben), 1) Macedoniens Hauptftrom und Dftgränze vor 
Philipp und Alerander dem Gr. a t auf dem Berge Sfarbus 
(Tihar-Dagh), zwifhen Dardanien um almatien (Ptol. geogr. III, 
12.), bei der Stadt Ralfanderen (Hadfchi-Chaffa in feinem Rumeli und 
Bosna ©. 95. Cripps bei Clarke Trav. II, 3, 334.); welde Gegend, 
fo wie die der Stromonquellen, ein Strabonifches Fragment bei Eufta- 
thius (ad 11. II, 848 f.) im weitern Sinne noch zu Päonien rechnet. Der 
Uebergang über den Arius war fchon bei den Alten fchwierig, befonderg 
wenn die Hauptbrüde in der Gegend von Pella abgebrochen war (Liv. 
XLIV, 43.). Es fcheint diefe Brüde mit der mutaltio Gephira (Gephyra) 
des ilinerarii Hierosol. (p. 605. Weſſel.) identifch zu feyn. Das Alter- 
thum kannte fonft auch verfchiedene Furthen durch den Kup, ſowohl in 
feinem obern als in feinem untern Lauf (Cedrenus ©. 705. Parif. Ausg. 
Zonaras XVII, 8. Gantafuzenus III, 58.). Er tritt öfter aus (Nicepbo- 
rue Gregoras XIII, 7, 3. Kantafuzenus III, 58.), und hatte ſchon ım 
frühen Mittelalter nahe an feiner Mündung in den Golf von Salonichi 
fein altes Bett verlaffen (Micephorus DBryennius IV, 18. Anna Com. 
nena I. ©. 18. Parif. Ausg.). Früher mündete er zwifchen Theffalonife 
und Chalaftra (Strabo in den Excerpten aus dem Ende des Tten Bude). 
Der Golf wird dur feine Afluvionen und die des Ludias und Haliafmon 
mehr und mehr verengert (Eoufinery Voyage 1. 62.). Seinen Hauptzufluß 
erhält er von der rechten illyriſchen Seite durch den Erigon (Ptol. geogr. 
II, 12.), jetzt Tzerna (Cedrenus ©. 708. Parıf. Ausg.). Dort ik auch 
der befchwerlihe Engpaß von Pruſak zu ſuchen (Nicetas im Alerius, 
Iſaaks Sohn IIT, 1. Georg. Afropolita Kap. 44. Nicephorus Gregoras 
IX, 5,3., Gantafuzenus I, 55. III,42. Beaujour Voyage milit. I. 207 ff.). 
Eine griehifhe Kandgloffe zu Cantakuzenus II, 25. nennt ihm identifch 
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mit der Biſtritza; was fchon deshalb falfch ift, da der flavifche Flußname 
Bifriga in Macedonien u. f. w. mehr als einmal vorfommt. Nach dem 
einftimmigen — des griechiſchen Mittelalters iſt der Axius eins mit 
dem Fluſſe Wardar (Bagdagns, Bagdagıos, Bapdapııos, Bapdaen, ein 
Name, der von einer im neunten Jahrh. aus Kleinafien durch die gries 
hifhen Kaiſer nah Macedonien u. f. w. verpflanzten chriftianifirten tür- 
fifhen Horde ftammt, deren Nachkommen (Bardariaten) noch jest das 
Evangelium in alt-türfifher Ueberfegung befigen (Pouqueville Voyage 
ed. II. Vol. III. p. 74 ff.). Der ältere Name (A:sos) könnte Fretifch feyn 
(ſ. die fretifche Stadt Aros bei Herodot IV, 54.); und verſchiedene fre- 
tifhe Ortsnamen fommen in der Nähe feiner Ufer vor. Zur Gefchichte 
des Arius f. bauptfählih meine Thessalonica ©. 69-84. 287-307. — 
2) Fluß in Niedermöfien (Klein-Scythien), in die untere Donau mün- 
dend (Aelian H. A. XIV, 25.), mit der gleichnamigen Stadt Ariupolig, 
w. m. f. Iſt wohl, wie der folgende Name, von dem alt-macedonifchen 
Hauptftrome abzuleiten. — 3) Fluß in Macedonifh-Syrien, bei der Stadt 
Avamna. Sozomenus Kirchengefch. VII, 15. L[T.] 

Axius (Ados), ein macebonifcher Klußgott, der mit Periböa den 
Pelegon, des Afteropäus Vater zeugte. II. XXI, 141.5 f. Asteropaeus. [H.] 

Axius, f. Orontes. 

Axöna (Actorrros, Div Cafſ. XXXIX, 2.), Fluß in Gall. Belgica, 
j. Aisne, Cäſ. B. G. II, 5. Auſon. Mosell. 461. [P.] 

“Atoves, vieredige pyramidenförmige Säulen aus weiß angeftrichenen 
Brettern, auf welchen Solong Gefete gefehrieben waren. Anfangs hatten 
fie auf der Burg geftanden; feit Epbhialtes befanden fie fich auf dem 
Markte, wo fie um eine fenfrechte Are gedreht werden konnten, um allem 
Volk von allen Seiten lesbar zu feyn. Ariftoph. Byz. im Etym. M. p. 
547. Anarimenes bei Harpoer. v. 6 zarwder ron. Zu Plutarchs Zeit 
waren im Prytaneum noch Leberrefte derfelben vorhanden, Sol. 25. Pauf. 
I, 18, 3. Nach Ariftot. bei Put. a. DO. waren fie identifh mit ven 
Kießus, f. d. Nah andern enthielten die letztern nur Beftimmungen für 
den Gultus. S. Neumann zu Ariftot. fragm. p. 84. Die vollftändigften 
Nahmeifungen gibt Preller zu Polem. perieg. fragm. p. 87 ff. 

Axuenna, Ort der Remi in Gall. Belgica, j. Bienne fa Bille an 
der Aisne, St. Ant. [P.] 

Axum, f. Auxume. 

Axylis, f. Aziris. 

Axylos terra, eine bolzarme Gegend in Galatien, zwifchen Alyatti 
und dem Sangariue. Liv. XXXVII, 18. [G.] 

Axylus (Avlos), Sohn des Teuthranus, Bundesgenoffe der Tro- 
janer, von Diomedes getöbtet. Il. VI, 112. [H.] 

Aza, Stadt in Armenia minor, nah Ptol. in Pontus Cappadori- 
cus, * M. P. nordweſtlich von Satala. Plin. H. N. VI, 10. Ptol. It. 
Ant. T. P. [G)] | 

Azäli (Aa), Ptol.), Volk in Pannonien, beim 5. Ozali (Reid.). 
Plin. III, 25. [P.] 

Azamn, f. Zama. 

Azan (Aar), Sohn des Arcas, von dem ein Theil Arcadiens den 
Namen Azanien erhielt; fein Tod wurde durch Leichenfpiele gefeiert. 
Pauf. VII, 4, 2.3. W1.6. [H. 

Azäni, ’Alavoi, 1) Stadt in Phrygien, f. Aezanis. In den fehr 
chönen Ruinen der Stadt, die erft Fürzlich wieder aufgefunden find, ftehen 
'egt mehre Dörfer, namentlich Tſchafder. Terier im Auslande 1835. ©. 
>58. Intelligenzbl. zur Allg. Lit. Itg. 1835. St. 83. — 2) Bolf in Scy- 
hia intra Imaum, an dem Fluſſe Rha (MWolga). Nah Reichard RI. 
jeographifche Schriften ©. 334. wahrſcheinlich in der Nähe des jetzigen 
Alt-Rafan an der Kaſanka. [G.] . 
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Azania oder Barhbaria (Barbarenland, eine Ueberſetzung des ara- 
bifhen Ajan), beißt bei den Alten die ganze Dftfüfte von Afrıca füdlih 
vom Borgebirge Aromata (Gardafui), fo wert fie ihnen befannt war, 
Sie war fohon im Altertbum, wie noch jetzt, den Arabern unterworfen, 
und lieferte vorzüglih Gewürze, Elfenbein, Schilöfrötenfchalen und Ne- 
gerfclaven; der äußerſte Dandelspla war Rhapta, in der Nähe dis 
jegigen Caps Kormofa. —— Geogr. p. 41. Arr. peripl. Marc, he— 
racl. Pol. Noch jegt Küfte Alan. Mannert Geogr. X, 1. S. 0 f. 
Nitter Erdkunde I, ©. 554 ff. Das Meer, welches die Küfte beipult, 
beißt mare Azanium (Plin. H. N. VI, 28. 32. 34.) oder mare Barba- 
ricum (Pol. Steph. v. Bapfapos), auh Alyıomır) Ialacoa. Agathem. 
Geogr. p. 51. [G.] 

Azara, ſ. Zara. 

Azaum, Drt ander Donau in Pannonia inferior, j. Acs. Zt. Ant. [P.) 

Azenia (Alnvia), attifher Demos, zum bippotboontifchen Stamme 
gehörig. Harp. Suid. Lex. Seg. Zonar. Steph. Heſych. Phavor. 
Ueber die Lage vgl. Allica. [G.] 

Azilis, f. Aziris. | 

Aziris , "Asıcıs (Herodot IV, 157. 169. Stepb.), “Adi (Tallim. in 
Apoll.89. Stepb.), Asus (Ptol.), Aıgor (Charar ber Stepb.), Aug 
Armrrionos (Synef. epist. 4.), Drt in Marmarica, der Infel Platea gegen 
über, von den Theraeern gegründet, ehe fie in Eyrene fich niederliehen. 
Hier war die Bränze der das Silphium erzeugenden Gegend. Jetzt Tem- 
mined. Paxo Voyage de la Marmarique etc. p. 53. und 86. Vgl. Gr 
no». zu Sceyl. p. 53. ed. Oxon. und Bähr zu Herodot IV, 157. [G.) 

Azizis (Arlıois), Ort in Dacien, j. Ezeres (Reich.). T. P. [P}) 

Azöoni (“Aovo), nah Serv. zu Virg. Aen. XII, 118. daſſelbe was 
Virgil deos communes nennt, nämlich folde, welche überall und allge 
mein verehrt wurden. [H.] 

Azörus (A-wpos), 1) Stadt Pelagoniens in Dber-Macedonien, 
Strabo VII, 7, 9. Velagonien enthielt einft drei Städte, davon fen 
Name Tamoiirs (Strabo a. a. D.). Wenn Leafe (Tr. in North. Gr. Il. 
319.) diefes Azorus in das theffalifche Perrhäbien verlegt, fo int er, 
ebenfo, wenn er glaubt, Heraflea Pelagonifa (Bitoglia, Monaftir) hatt 
auch Toizois gebeißen. Pelagonien war Termoiirs, hie aber nicht Te- 
zolıs. — 2) Stadt auf dem macedon. Divmp, auf feinem Abhang nad 
dem Peneios, alfo im Perrhäbifchen (Liv. XLIV, 2., vgl. XLI, 53.. 
Die drei nahen Städte (Azorus, Potbium, Dolihe) hießen zufammen 
Teinosıs (nämlich Ilegoaufıy) Liv. XL, 53. LT.) . 

Azötus ("Aluros und Alwroe), im A. X. Asdod, eine der fünf 
Hauntftädte der Philifter, nicht weit vom Meere (Alwros nsnoyios, Hit 
rocl.; vgl. Joſ. bell. jud. I, 7.), zwifchen Jamnia und Ascalon (Etrabt 
XVI, p. 759. Din. H. N. V,14. Diela. Pol. T. Peut. Geogr. Rav.), 
in einer fruchtbaren Gegend. Pfammetihue, König von Aegypten, eroberit 
fie nach 29jäbriger Belagerung. Herodot II, 157. Auch Jonathan Mac 
bäus nahm fie ein und verbrannte fie (1. Macc. 10, 84. Sof. Antig. jud 
XIII, 8.), erft Gabiniug baute fie wieder auf (Sof. Ant. jud. XIV, 10.). 
Münzen aus der Negierung des Severus mit der Auffchrift Aoorior. Von 
der eigentlihen Stadt ift die am Meere liegende Hafenftadt (Awros na 
gaisos) verfchieden. Bol. Weffel. zu Hierocl. p. 718. Jetzt Esdud. Bol. 
Roſenmüller Handb. der bibl. Altertbumsf. II, 2. 373 ff. [G.] 

Azuis, Drt an der großen Syrte, Pol. Im Ft. Ant. Auzui. — 
Neichard Kl. geogr. Schriften ©. 546. hält diefen Ort für das Auzea li 
Zar. Ann. IV, 25., wo Tacfarinas fiel (f. oben Auzea). [G.] 

Azuritanum oppidum, ſ. Assurae. 


® 
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u. Als Abbreviatur auf Inſchriften ift B. — bene, auch — benefi- 
eiarius (f. d.); daher B. B. = beneficiarii, B. COS. und BF. C0S = 
benef. consulis, B. L. —= benef. legati, und mit P., TR. = benef. prae- 
fecti, tribuni u. f. w. B. A V. — bonis avibus. B. D. — bona Dea, 
auch — bonum datum. B. D. S. M. = bene de se merenti. B. L = 
bona lex. B. J. = bonum judicium. B. M. = bene merenti. B. 0. = 
bono omine, bona omüia. B. P. — bono publico, bona possessio. B.Q. 
— bene quiescat (bef. auf driftlihen Grabmälern).. B. R.P.N. = 
bono reipublicae natus. B. V. V. — bene vale, vale! Bei der fpäter 
fo häufigen Verwechslung mit V. ıft 3. B. B. auf Grabfchriften oft = 
Vixit- B. B. = Vivus vivo u. A. [P.] 

Baalath, Baalbek, Baal-Gad, Baal-Hamon, f. Helio- 
polis. 

Babba ,Baßa bei Ptol., Baßai bei Steph., Stadt in Maurefania 
Zingitana, öftlich von Lixus, zwifchen Volubilis und Tingis, von Aus 

uftus unter dem Namen Julia Campestris, oder da die Münzen 
immer »C. C. I. B« fchreiben, Colonia Campestris Julia Babbensis, zu 
einer römifchen Colonie erhoben. Plin. H. N. V, 1. Ptol. Steph. Byz. 
Vielleicht die jest verlaffene Stadt Bani Teude am Fluſſe Guarga. 
Münzen bei Mionnet descr. des med. ant. IV, p. 594. [G.] 

Babrius, ſ. Fabula. | 

Babylon, fpäter auh Babylonia, 1) die Hauptftadt Babylonieng, 
eine der ältejten Städte der Erde, lag auf beiden Seiten des Euphrat, 
und bildete ein Biere, Wffen Seiten jede 120 Stadien (60 röm. Mil» 
liarien nah Plinius und Solinus; beides — 3 geogr. Meilen) lang war. 
Nah Etefias und Elitarhus bei Diod. II, 7. belief ſich der Umfang der 
Stadt nur auf etwa 360 Stadien. Die weſtliche Seite der Stadt war 
die ältere Anlage, bier befand fich der berühmte Tempel des Belus (der 
Thurm zu Babel, deffen Ruinen noch jegt Birs Nimrud heißen) und der 
große Palaft der Semiramis. Mit dem öftlihen Theile war der wefl- 
liche dur eine fteinerne Brüde verbunden, deren hölzerne Dede abge- 
nommen werden konnte; auch ein Zunnel unter dem Euphrat ſoll zur 
Berbindung beider Stadttheile angelegt gewefen fein. Der öftliche Theil 
verdankt feine weitere Ausdehnung und Verſchönerung erft der Herrfchaft 
der Chaldäer, denn bier waren der Palaft der chaldäifchen Könige, des 
Nebucadnezar und feines Vaters, und die fogenannten hängenden Gärten, 
ö xgrAua0TOS naloVneros RM7Tog, Diod. Sie, IH, 10.5 mapadtıoog , Arr. exp. 
Alex. VII, 25., die nad of. Ant. jud. X, 11. extr. gleichfalls von Ne- 
bucabnezar angelegt waren. In dem Palafte der Semiramis erkrankte 
Alerander, in dem Palafte des Nebucadnezar farb er (Arr. er Al. VII, 
25., vgl. Heeren). Noch jest find nördlih von Hillah die Trümmer- 
baufen des chaldäiſchen Palaftes und feiner hängenden Gärten (jebt el 
Kafr, d. i. der Palaft) , eines Korts unweit der Stadtmauer (jegt Mods. 
jalibe, d. i. Ruine), eines Gebäudes von ungemwiffer Beflimmung und 
der dreifahen Stadtmauer auf der Dftfeite fichtbar, während auf der 
Meftfeite- nur die Ruinen des Belud-Tempels noch einigermaßen in die 
Augen fallen (f. den Plan von Babylon nah Rih und Ker Porter in 
der vierten Ausgabe von Heerens Ideen Thl. I, Bd. 2. und in NRofen- 
müllers Handb. der bibl. Alterthumskunde Thl. I, Bd. 2.). Babylon 
fanf durch die ee der Perfer, namentlich des’ Darius und Zer- 
xes, und durh die Gründung anderer großer —n ” der Nähe, 
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vorzüglich von Selencia und Cteſiphon, wie Strabo und Plinius aus- 
drücklich ſagen. Vgl. Herodot I, 178 ff. II, 158 f. Diod. Sie. II, 7. 
%of. Ant. jud. I, 5.5 contra Apionem I, p. 1044. Strabo XVI, p. 738. 
Arr. exp. Alex. VII, 16 ff. Nennel in Bredow’s Unterfuchungen über 
Geſch., Geogr. und Chron. II. ©. 533. Heeren und Rofenmüller a. a. O 
Gefenius in der allg. Eneycl. von Erfih und Gruber VII, s. v. Babylon, 
und vorzügl. Ni Memoirs on Ihe ruins of Babylon. London 1818. — 
2) feftes Gaftell in Unterägypten, in dem beliopolitifhen Nomos, auf 
dem rechten Ufer des Nil, an dem Anfange des großen, aus dem Wil 
in den arabifhen Meerbufen führenden Canales, nicht weit von den auf 
dem jenfeitigen Ufer des Nil erbauten Pyramiden. Diod. I, 56. verfegt 
feine Gründung dur abgefallene Babylonier in die Zeiten des Sefoftrig, 
Cteſias in die der Semiramig; Joſephus Ant. jud. Il, 5. dagegen erft im 
die des Cambyſes. Erft in den Zeiten der Nömer wird der Ort bedeu- 
tend; unter Auguftus lag eine der drei ägpptifchen Yegionen daſelbſt 
(Strabo XVII, p. 807.); auch nach der Notilia Imperii war ed noch das 
Standquartier einer Legion, der Legio XIII Gemina. Vgl. noch Ptol. 
It. Ant., Geogr. Nav. — Die Trümmer find noch jest oberhalb Koftat 
oder Alt-Kairo fichtbar, auch Spuren der von Strabo a. a. D. erwähnten 
MWafferleitung will man dafelbft noch bemerfen. Prokeſch Erinn. aus dem 
Driente I, ©. 60. [G.] 

Babylonia (nad der Hauptftadbt) oder Chaldaea (nah den fpü- 
teren Bewohnern) hieß die weite, durch Berge nicht unterbrochene Ebene 
füblih von Mefopotamien, von dem Punkte, wo ſich Euphrat und Tigris 
einander nähern, bis zu ihrer gemeinfchaftlihen Mündung in den perfi- 
fhen Meerbufen, das jegige Irak Arabi. Beide Namen werden aber 
uweilen auch in anderer Bedeutung gebraucht, Babylonia nämlich ſchließt 
in audgedehnterem Sinne auch Affyrıa und Mefopotamia, fur; faft all 
. die Länder ein, welche auch der Name Affyria in feinem weitern Umfange 
umfaßt (Strabo XVI, p. 736.), Chaldaa dagegen bezeichnet im engern 
Sinne die füdweftlihen Theile Babyloniendg zwifchen dem Euphrat und 
der arabifchen Küfte (Ptol.). Die ausgedehnte Ebene und die niebrigen 
Ufer des Eupbrat erbeifchten, um verderbliche Ueberfhwemmungen zu 
vermeiden, mühſame und Eoftfpielige Anlagen an Kanälen, Dimmen und 
Seen, wodurch indeß nicht nur die Aruchtbarfeit des Landes ungemein 
erböht wurde, fondern auch, wie bei den Aegyptern, der Geift der Be, 
wohner fich fchneller entwidelte, als es unter andern Umftänden der Fall 
gewefen wäre. Unter den Kanälen find die bedeutendſten der Naar- 
malcha, d. i. KRönigsfluß, daher auch norauos kaoıkzros (BDtol.), 
diogvi Bacıdkınm (Polyb. V, 51.), flumen regium (Plin. H. N. VI, 30. 
Amm. Marc. XXI, 6.) genannt, der aus dem Euphrat in den Tigris 
geleitet und ſchiffbar war (Herodot 1, 193.) und von welhem man no 
jegt Spuren fiebt; dann der Maarsares (fo bei Ptol., bei Amm. 
Marcel, a. a. DO. Marses), der nörblih von Babylon vom Euphrat 
ausgeht, auf der Weftfeite deffelben bis Borfippa mit dem Hauptfirome 
parallel läuft und hier in einen See (Irgoyas, Ptol., jept Babhr-Nebsief 
oder el Buhheire) mündet; endlich der Pallacopas, der ſüdlich von 
Babylon, gleichfalls auf der Weltfeite des Euphrat bie in das Meer 
führte (Arr. exp. Alex. VII, 21. u. A.). Unter den fünftliden Seen, 
welche die Babylonier zur Sicherung des Yandes gegen Neberfhwenumung 
anlegten, nennt Herodot I, 185. einen, der 420 Stadien (10 geograpb. 
Meilen) im Umfange hatte. Zur Vertheidigung des Landes gegen Ein— 
fälle friegerifher Nachbarn war nörblih von Babylon eine Mauer zwi— 
fhen Euphrat und Tigris gezogen, die unter dem Namen der mediſchen 
Mauer befannt ift (ro Mndias nakovneror reiyos, Xen. Auab. I, 7, 12.; 
70 Zrmpamdos harsizona, Eratofth. bei Strabo II, p. 80.). Die Frucht⸗ 
baxfeit Babylons ſchildert am beften Herodot I, 193.5 vgl. Strabo XVI, 
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p. 742. Waizen, Gerfte, Sefam und Datteln waren bie vorzüglichften 
vegetabififchen Produfte. An anderem Holz, als dem der Palmbäume, 
war Babylonien arm, ebenfo an Steinen, wofür es indeß vortreffliche 
Ziegelerde in Menge Tieferte, wie auch Erdharz, das als Mörtel ge- 
brauht wurde. — Zu diefen Gaben der Natur fommen noch mehre Pro» 
dufte des Kunſtfleißes der Babylonier, als ausgezeichnete wollene und 
baummollene Gewänder, dann Teppiche (vgl. Buhle in der allg. Encyel. 
von Erfh und Gruber VII, ©. 24 f.), wohlriechende Waffer, gefchnigte 
Stödfe, gefchnittene Steine, .namentlih zu Siegelringen u. f. w. ber 
nicht nur die Aruchtbarfeit des Landes, nicht nur der Aunftfleiß feiner 
Bewohner überbäufte VBabylonien mit Neichtbum; ein Hauptantheil an 
dem Wohlftande der Babylonier gebührte der günftigen Tage, vermöge 
deren ed von der Natur zu einem der Stapelpläße der foftbaren Waaren 
des Dftens, die dem Weſten zugeführt wurden, beftimmt war. So war 
PBabylonien einerfeits der erfte Sit der bürgerlichen Ordnung, die Wiege 
der Cultur; bier bfühte zuerſt ein mächtiges Reich (Babylonien ſcheint 
das Mutterland Aſſyriens geweſen zu ſein), hier beſchäftigte man ſich 
zuerſt mit der Aſtronomie (Ideler über die Sternkunde der Chaldäer in 
den Abhandl. der Berl. Acad. der Wiff. v. 1814-1815), von bier gingen 
die Maße und Gewichte der Alten aus (f. Böckhs metrologifche Unter- 
fuchungen, Berlin 1838. ©. 32 ff.); andererfeitd war es aber auch in 
Folge des leicht erworbenen Reichthums, fo früh, als fpät, ein Hanptfig 
des Lurus, der lleppigfeit und —— (Jeſaias 47, 1 ff.. Daniel 
5, 1. Herodot I, 195. 200. und bef. Curtius V, 1.). — Die urfpräng» 
lichen Bewohner Babyloniens gehörten ohne Zweifel dem femitifchen 
Spradftamme an. Ums Jahr 630 v. Chr., beinahe 100 Jahre vor dem 
Anfange der perfifhen Monardie, finden fich als herrſchendes Volk in. 
Rabylonien die Chaldäer, "ein urfprünglih nomadifhes Volk, deffen 
eigentliche Wohnſitze man mit der größten Wahrfcheinlichfeit in den arme» 
nifchen und farduchifchen Gebirgen fucht (Xen. Cyrop. III, 1, 24. Anab. 
V, 5, 17. VII, 8, 25. Strabo XII, p. 549. Steph. v. Xaldaio und bef. 
Befenius in der .allg. Encyel. von Erſch und Gruber XVI, ©. 105.). 
Bon dem herrfhhenden Wolfe wurde alsbald die urfprünglih babylonifche 
Priefterfafte Chaldaei genannt, wie denn auch der babylonifdhe ſemi— 
iſche Dialekt den Namen der chaldäiſchen Sprade erhielt. Die be> 
yeutendften Städte Babyloniens find Babylon, Borfippa, Orchosé, Tere- 
yon, Sitace, Naarda und die fpäter entftandenen oder unter neuem Namen 
sergrößerten Seleucia, Apamea, Cteſiphon, Vologefia, Charar Spafinu 
a ? w. — Literatur: Herodot I, 178-200. Diod. Sie. II, 7 ff. Strabo 
xVI, p. 736 ff. Pin. HM. N. VI 30 f. (236 f.). Iſid. Charac. Pol. 
Solin. Amm. Mare. XXI, 6. — Unter den Neueren Mi außer ben 
Beographen Mannert, Ritter u. A. und den Neifenden Niebuhr, Nic, 
ter Porter vorzüglich zu nennen: Heeren in der vierten Ausgabe der 
Ideen I, 2. NRofenmüller biblifhe Alterthumskunde I, 2. Gefenius in 
‚er allg. Encyel. von Erf und Gruber XVI, s. v. Chaldaea. Reichard 
iber den Pafitigrig der Alten in den FM. geogr. Schriften S. 210. [G.] 
Babyrsa, Feflung unweit Artarata in Armenia major, Scat- 
ammer bes Tigranes und Artavasdes. Strabo XI, p. 529. 
Babytace, Stadt in Suſiana, am nördlichen (linken) lifer bes 
Figrie, 135 m. p. von Sufa. Plin. H. N. VI, 31. Solin. Mart. Cap. 
Steph. Byz. Nah Reichard jest Waſith, nach Colguhoon die Ruinen 
in dem, Tigris und Euphrat verbindenden, Canale Amu. [G.] 
Bacänae, Drt in Etrwien, j. Bacano an einem ff. See gl. Na- 
mens. It. Ant. T. Peut. [P.] 
„_Bacäsis, Stadt der Jaccetaner in Hiſp. Tarrac., j. Manrefa im 
Diftrifte Bages, Pol. [P.] 
Bacätae, Bolt im inneren Marmarica, Ptol. — Weffeling zum 
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tin. Ant. p. 2. bezieht mit großer Wahrfcheinlichkeit z7r Maxarnv bei 
Epiphanius (Haeres. LXVI, c. 83.) und die Maxira» bei Syuefins Epist. 
129. auf daffelbe Volk. [G.] 

Bacchanalia, Baxy:ia, f. unter Dionysia und Sen. Consult. de 
Bacchan. - 

Bacchiädae, ein fehr zahlreiches Herrfchergefchleht zu Corinth, 
das in dem Heracliden Aletes (ſ. d.) feinen Stammvater verehrte; feinen 
Namen erhielt es von Bachis, dem vierten Könige nach Aletes, der ſich 
vor feinen Vorgängern ausgezeichnet haben fol. Nachdem nah Bacchis 
noch fieben feiner Nachkommen 144 Jabre lang regiert hatten, wurde bad 
Königthum in eine Dligardie umgewandelt (c. 748 v. Chr.), welde bie 
Bospiaben 90 Zahre behaupteten, bis fie dur Purus (el. V. H. TI, 19.) 
und Uebermuth verbaßt, von Eypfelus, der von mütterlider Seite ein 
Bachiade war, mit Hülfe der untern Stände (Ariftot. Pol. V, 8, 4. 9, 
22.) zum größten Theil aus Corinth vertrieben wurden (c. 658 v. Ehr.); 
befonders in Sparta fanden fie Aufnahme. Diod. fr. VII. Herod. V, 9. 
a II, 4. Strabo VII, 6. (bier unrichtige Angabe der Dauer ver 

acchiadenherrfchaft). Polyän. V, 31. Plut. Lys. 1. Müllers Deor. I, 
87. 133. 164. II, 505. [K.] 

Bacchias und Antibacchias (Pin. H. N. VI, 34.), Baxzaı 
vz005 nad Arrıßanyov (Pol. und Steph. Byz.), Infeln im arabifchen 
Meerbufen, unweit Adule. [G.] 

Bacchium, \nfel an der Küſte von Stleinafien, Phocäa gegen 
über. Liv. XXXVII, 21. (egregie exornata templis signisque). Pin. H 
N. V, 38. nennt fie Bachina. [G.] 

Bacchius. Unter mehreren in bad Gebiet der Literaturgefchichte 
—— Männern dieſes Namens (ſ. Fabr. Bibl. Gr. III. p. 646. ed 
arles.) find zu unterfcheiden: 1) B., ein gelehrter Mufifer, der jünger 
als Ptolemäus und demnach auch als Ariſtides Duinctilianus (f. oben I 
©. 758.) wie man glaubt, zu feßen ift; wir befigen von ihm noch eine 
am beften in der fchon oben (S. 758.) angeführten Sammlung von Mei- 
bom abgedrudte, früher au von Merfenne (Commentarius ad VI prima 
Geneseos capp. Paris 1623. fol. p. 1837.) und von F. Morellus mit 
einer (ateinifden Ueberfegung (Paris 1623. 8.) herausgegebene Schrift: 
Eisaywyn novosan oder auch E. riyrn novowns: eine Mufiflehre, welche fidy mit 
den Anfangsgründen und Elementen der Tonfunft befchäftigt, und im der 
Form von Fragen und Antworten abgefaßt iſt. Im Ganzen folgt darin 
DB. der von Ariftorenus (f. oben S. 809.) aufgeftellten Theorie. S. Fa— 
brie. a. a. D. p. 643. Die Schreibung Vacceus für Bacchius be— 
ruht wohl auf einer Verwechslung der Buchftaben und einem daraus ber- 
vorgegangenen Irrthum. — 2) B. aus Tanagra, ein gelehrter Arzt aus 
der Schule des Herophilus und fomit in das Alerandrinifche Zeitalter zu 
verlegen, ift einer der älteften Commentatoren der Werfe des Hippocra- 
tes. Es werden von ihm angeführt: owrrafsıs rgeis Ak» Innmoxpairors: 
eine Art von Gloffar zur Erörterung fihwieriger, in den Werken des 
Hippocrates vorfommender Ausdrüde; ferner Commentare zu der Schrift 
bes zamas über die Epidemien, fo wie zu den Aphorisnien. Außer 
einzelnen Eitaten daraus, die bei Erotianus und Galenus vorfommen, 
at ſich davon nichts erhalten. ©. Fabric. 1. 1. I. p.599. III. p. 646. — 
) B. von Milet, wird von Plinius unter den Quellen feiner Historia 
naturalis Bud VI. X. XIV. XV. XVII. XVII. angeführt, und ift wahr. 
ſcheinlich derſelbe Schriftſteller, der über Landbau und Aehnliches Schriften 
hinterlaſſen hatte, welche bei Varro (De re rust. I, 1. $. 8.) und Coln- 
mella citirt werden. — 4) B., der Lehrer des Kaiſers M. Antoninns, 
wie biefer felbft in feinen Commentaren (I, 6.) angibt, wenn anders 
dort bie Lesart richtig ft, und nicht, wie Gatafer vermuthet, ftatt Bau- 
ziov zu leſen iſt: EZieugiov, — 5) Bei Juven, Sat. VII, 12, wirb ein 
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-Bacchus ober Bacchius angeführt. Aber es ıft dort jebt ftatt Bac- 
chius aufgenommen: Paccius. Jedenfalls ift diefer Dichter ung nicht 
näher befannt. [B.] 

Bacchus, f. Dionysus und Liber Pater. 

Bacchylides aus Ceos, der Schwefterfohn des Simonides und 
durch diefen auch, wie es fcheint, für die Iyrifche Poefie gebildet, ftammte 
nad aller Wahrfcheinfichfeit aus einer augefehenen Familie, brachte aber 
feine größte Lebenszeit, aus Gründen, die ung nicht näher befannt find, 
außerhalb feiner Vaterftadt, im Peloponnes und in Sieilien zu. Hier 
Icbte er zugleich mit dem älteren Simonides, fo wie mit Pindar, an dem 
Hofe des Hiero (478-466 v. Ehr.) zu Syracus, und gewann fich hier, 
wie im Peloponnes ala Dichter großen Ruhm. Daf er dahin nach dem 
Tode Hiero’s fih zurüdbegeben, ift wohl glaublih, obwohl nähere Nach- 
richten über die weiteren Lebensſchickſale des Dichters, deifen Geburt wir 
mit Bode wohl um Olymp. LXYII oder 512 v. Chr. fegen fünnen, ung 
nicht zugefommen find. Doh muß er als Dichter in großem Anfehen 
geftanden haben, da er in den Iyrifchen Kanon der Alerandriner aufge- 
nommen ward. Diefe mochten wohl auh Sammlungen feiner lieder ver- 
anftaltet haben, von welchen jet nur höchſt Weniges noch erhalten ift. 
Was ihn mit Pindar in ein, wenn wir den Nachrichten der Alten trauen 
dürfen, unfreundliches Verhältniß brachte, waren wohl zunächſt feine Epi- 
nifien, oder diejenigen Lieder, in welchen er gleich Be und Simoni« 
des die Sieger, in den feierlihen Kampffpielen von Hellas, insbefoudere 
feinen fürftlihen Gönner Hiero, verherrlichte; und es fcheinen diefe Epi- 
nifien feine bedeutendften Poefien gewefen zu feyn. Auch zeigen die we— 
nigen Bruchſtücke, welche wir davon noch befigen, eine ungemeine leben- 
digfeit, eine große Zierlichfeit und Eleganz der Sprade, die auch in der 
metrifhen Vollendung bemerklich war; allein es fcheint bei diefer großen 
Correctheit der äußeren Form in dem Ganzen mehr Kunft als poetifcher 
Schwung geberrfoht zu haben, fo daß wir darauf wohl die tadelnden An- 
fpielungen Pindars (vgl. Olymp. II, 155. und dazu Thierfch und Diffen. 
Pyth. II, 72. Nem. Ill, 143. mit den älteren und neueren Erflärern) 
egen Backhylides wie- Simonides, als feien beide weniger durch natür- 
iche Anlage als durch künſtleriſche Ausbildung und Studium Dichter 
geworden, zu bezieben haben. Ber dem faft gänzlichen Verlufte der Dich» 
tungen bes Bacchylides wird es für ung ſchwer, zu einem felbfiftändigen 
und "zuverläßigen Urtheil darüber zu gelangen. Bon feinen übrigen —— 
haben wir nur höchſt ſpärliche Nachrichten. Wir ſehen daraus, daß von 
ihm Hymuen, Päane, Parthenien, Proſodien, Hyporchemen, auch Di- 
thyramben und erotiſche Lieder vorhanden waren, desgleichen Skolien 
oder Trinklieder. Nur zwei Epigramme, die ſchon in des Meleager 
Kranz aufgenommen waren, ſtehen jetzt in der Griechiſchen Anthologie 
(ſ. Brunck Analect. T. I. p. 149 ff.). Daß Bacchylides, gleich den beiden 
andern, oben genannten Lyrikern in borifhem Dialekt fehrieb und dichtete, 
bedarf wohl Faum noch einer befonderen Erwähnung. ©. Fabric. Bibl. 
Gr. I. p. 114 f. F. Paſſow in Erfh und Gruber Encyel. VII. p. 201. 
Bode Geſch der hellen. Poeſie (Lyriſche Dichtkunſt) II. p. 180 ff. — Eine 
vollftändige Sammlung und Erörterung der Kragmente von Ch. 5. Neue 
erfchien Berolin. 1823. 8. — Ein Bachylides aus Drus wird von 
Suidas s. v. Zogsorzs genannt, ift aber fonft nicht weiter befannt. [ B.] 

Baccia (nah Höfer. Buccia), unbefannte Stadt im jenfeitigen 
Hifpanien, Orof. V,4. L[P.] u 

Baccuates, Baquates , Baxovaru, Volk in Mauritania Tingi- 
tana , in dem jegigen Fez. Ptol. It. Ant. Inſchrift bei Drelli 525., wo 
ein Aurelius Canartha, princeps gentium Baquatium erwähnt wird; Se- 
lecta ad illustr. Chron. Pasch. T. IL. p. 101. ed. Bonn. In dem Chronicon 
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Paschale ſelbſt (T. I. p. 46. u. 57. ed. Bonn.) ftebt fälſchlich Maxoranoi 
ftatt Baxovareu. [G.] 

Bacenis sylva, nach Cäſ. B. G. VI, 10. ein ausgedehnter Wald, 
der zwifchen den Cheruskern und Sueven eine natürliche Gränzmauer bil. 
dete, ohne Zweifel der weftliche Theil des Thüringerwaldes, der ind 
Fuldaifche ausläuft und im Mittelalter Buchonia, die Buchenau, hieß. [P.] 

Bachajae, f. Bactajalle. 

Bacis (Bars), ohne Zweifel ein altes Appellativum von Aulw, der 
Sprecher, Mahrfager; daher Name mehrerer (zweier, aus Böotien und 
Arcadien, Clem. Strom. I. p. 333., dreier bei Schol. zu Lycophr. 1273.) 
Propheten und welffagenden Frauen, Baxıdss, Meltan V. HM. XII, 35. und 
daf. Perizon. Suid. s. v. Der berühmtefte ift B. aus Böotien, der von 
den Nymphen der corycifchen Höhle begeiftert (Ariftoph. Fried. 1279. und 
daf. d. Schof.), Drafel gab, welche im größten Anfehen ftanden, Pauf. 
IV, 27, 2. IX, 17, 4. X, 12, 6. 14, 3. 32, 6. Herod. VIE, 20. und daf. 
Bähr. ib. 77. IX, 43. ic. de divin. I, 18. [P.) 

Bacis (Pacis), der Onuphis oder widerbaarige Stier von ale 
der Farbe, welcher zu Hermonthis in Oberägypten in gleicher Weife 
verehrt wurde, wie der Apis (ſ. d.) in Mempbis, Macrob. Sat. 1, 21.5 
vgl. mit Ael. H. A. XII, 11. [P.] 

Bactajalle (Baxreiari;, Ptol.), Stadt in Syrien, nach Ptol. in 
der Landſchaft Caffiotie, nah der Tab, Peut. (Bacataiali) zwifchen Yao- 
dicen ab mare und Antiochia. Bei dem Geogr. Nav. p. 73. heißt fie 
wahrſcheinlich Baccatamus. Wenn das Bahlulie der neueren Karten den 
felden Ort bezeichnet, was nicht gerade unwahrfcheinlich iſt, dann wäre 
der Drt auch iventifch mit den Cathela des tin. Ant. und Hierof., nicht 
aber (wie Weffeling und Bruns glaubten) mit der Station Bachaiae des 
Yin. Hierof. Dann würde ale eigentliher Name der Stadt etwa Para- 
tailla anzunehmen fein, was leicht zu Cathela werden kann. [6.] 

Baxrngia, der Nichter, f. Judicia. 

Bactra, f. Bactria. 

Ractria, Bactriana, das heutige Balk, eine der öftlichen Pro- 
vinzen des großen perfifchen Neiches. Gegen N. und D. gränzte fie an 
Sogdiana (Fluß Oxus), gegen ©. an den Paropamiſus, gegen W. an 
Margiana. Der Hauptftrom des Landes ift der Gränzfluß Oxus, ın den 
fih nach Ptolemäus (vgl. Amm. Marc. XXIII, 6.) der Ochus und Dar- 
gomanes, der Zariaspis und Artamis und endlih, näher an der Duelle 
des Drus, der Dargidus oder Dargydas ergießen (f. die einzelnen Artis 
el). Das Land war fruchtbar und gut bevölfert (Strabo II, p. 73. Al, 
p. 516. Curt. VII, 4. Amm. Marc. XXI, 6.). Unter den Städten find 
vorzitglich zu bemerfen die Hauptftadt Bactra, nad Einigen auch —— 
(ſ. jeboch Droyſen im Rh. Muf. II, 1. ©. 95.) genannt, am Fluſſe Za— 
riaspis oder Bactrus (Herodot VI, 9. IX, 113. Diod. Sie. 1,6. Strabo 
XI, p. 516. Pin. H. N. VI, 18. Arr. exp. Alex. III, 29. Curt. VI, 4. 
Hol. Amm. Marc. XXI, 6. Solin. art. Capella. Steph. v. Zu- 
eiaona. Das jetzige Balf), dann Eucratidia (Strabo, Ptol., Amm. Marr. 
und Stepb.), Alichorda, Chatracharta, Astacana, Menapia (Ptol. Amm. 
Marc.), Aornus (Arr. exp. Alex. III, 29.) und das von bieber verpflanz- 
ten Barcäern bewohnte Barca (Herodot IV, 204.). Die Einwohner (Bac- 
- tri, Bactrii oder Bactriani) gehörten zu dem iranifhen Stamme; fie 
foheinen von ihren Stammgenoffen am frübeften eultivirt gewefen zu fein, 
denn von Bactrien aus fheint fich die Lehre Zorvafters über Aften ver 
breitet zu baben. Seine Fruchtbarkeit und feine günftige Lage für den 
Verfehr mit dem nördlichen Indien und den Gerern machte es für jeden 
Eroberer zu einem wünſchenswerthen Befis. Aus diefem Grunde fümmt 
es ſchon in den Sagen von.Ninus und Semiramis vor (Diod. Sie. I, 
4ff. Juſtin. I, 1.); auch Eyrus führte Kriege mit den Bactriern (Herodot 
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‚153.), und brachte fie zulegt dahin, daß fie fih ihm freiwillig ergaben 
Cteſias ap. Phot. p. 107.5, vgl. Xen. Cyrop. I, 1, 4). Sp erfcheint 
Bactrien in dem Gatrapienverzeichniffe des perfifchen Neiches, fo die 
Bactrier in dem Heere des XZerres und des Darius Codomannus. Nach 
em Tode des Darius Codomannus verfuchte Beffus fih in Bactrien 
um Könige aufzumwerfen, unterlag aber Alexander, der Bactrien zu einer 
Satrapie des macedonifchen Neihs machte. Nachmals bildete es einen 
Theil des ſeleucidiſchen Reiches, bis Theodotus oder vielmehr Divdotug 
senige Jahre vor 256 v. Chr. fih von der fyrifchen Herrfchaft unab- 
ängig machte und das bactrıifche Reich gründete, welches unter der Lei— 
ung griedifcher Könige fich bald über die Gränzen Pactriens nicht nur, 
ondern auch der öftlichen Eroberungen Aleranders d. Gr. hinaus erftredte. 
suftin. XLI, 4. (Theodotus). Proleg. in Trög. hist. XLI. (Diudotus), 
Strabvo XI, p. 515. (dıodoraos). Yuf Diodotus I. folgte deffen Sohn, 
Diodotus Il., der und nur dur einen Friedensfhluß mit Arfaces I. von 
Sarthien befannt ift (Juſtin. XLI, 4.). Berühmter ift Euthydemus von 
Nagnefia, der die Familie des Diodotus verdrängt und fih auf den 
bron Baetriens fest (vor 209. Polyb. fr. XI, 32.). Er unterwarf fid 
ie angränzenden Länder (Strabo XI, p. 515.), wahrfhheinlih Sogdiana, 
Ira, Margiana und das Yand der Paropamifaden (Laffen zur Geſch. der 
riech. und indoſeythiſchen Könige ın Baltrien ze. Bonn 1838, ©. 222, 
33.). Er ſchloß mit Antiohus d. Gr. Frieden (um 205. Polyb. a. a. 
>.) und ift der erfte bactrifche König, von welchem wir jet noh Münzen 
efigen. Sein Sohn Demetrius (Polyb. a. a. O. Strabo XI, p. 516.) 
rſcheint ſpäter nicht als König von Bactrien, fondern als rex Indorum 
Juſtin. XLI, 6.). Wahrfcheinlich hatte in feiner Abwefenbeit, etwa auf 
inem Groberungszuge gegen Indien, ſich Eucratives des bactrifchen 
hrones bemädtigt (um 130 v. Ehr.). Einzelne Nachrichten der Alten 
tachen es wahrfcheinfih, daß Demetrius Ariana befeffen babe, nament- 
bh die Provinzen Arahofia (bier lag Demetrias nah Iſid. Charac.) 
nd Paropamıfada (Laſſen a. a. D. ©. 230 ff.); die Stadt Euthydemia 
m Hydaspes (fo corrigirt ſchon Bayer hist. regni Bactr. ©. 84. das 
"runde des Ptolemäus) läßt und vermutben, daß feine Herrfchaft fich 
ber den Judus hinaus erftredte, wenn auch der Titel rex Indorum allein dazu 
ıht berechtigen follte. Zwar fuchte Demetrius dem Thronräuber fein 
iterliches Reich wieder zu entreißen, und fämpfte anfangs auch ganz 
lücklich gegen ihn; allein zulegt mußte er doch unterliegen und Eucrati« 
es bemächtigte fih auch des indifchen Reiches. Nicht lange genoß er 
er diefer Macht. Auf dem Nüdmarfche wurde er von feinem eigenen 
‚ohne getödtet (Juſtin. XLI, 6.). Aus Juſtin erfeben wir au, daß die 
iriechen in Bactrien, nachdem fie durdh Kriege mit den Sogdianern, 
rangianern und Indiern geſchwächt waren, den Parthern unterliegen 
ußten, die ſchon zur Zeit des Eucratides ihnen einige nördliche Pro- 
nzen entriffen hatten (Strabo XI, p. 515. und 516 f.). Daß Mithri- 
ıtes I. ums Jahr 139 das bactrifhe Neich geftürzt babe, hat Yaffen (Ca. 
D. ©. 239 ff.) höchſt wahrfeheiniih gemacht. Mithribates war dazu 
gereizt durch die Unterftügung, welche der damalige König von Bae— 
ien dem Demetrius Nicator von Syrien im %. 140 v. Chr. gewährt 
ıtte (Juſtin. XXXVI, 1.). Das iſt ed, wag wir aus den alten Schrift- 
fern über das griedifch-bactrifhe Neich erfahren; neue Hülfsquellen 
it uns jest die Numiomatik aufgefchloffen; eine Menge von Namen 
iehifcher Könige find und neuerdings durch Münzen befaunt geworden, 
ven Urfprung gar nicht zweifelhaft fein Faun, da fie meiftentheils außer 
r griechifhen Schrift noch eine Legende in eigenthümlicher (ob bactri- 
yer)?, einige auch m alt-indifcher Schrift enthalten. Noch aber haben 
te NRefultate nicht gewonnen werden können, es fei denn die Ueberzeu- 
ng, daß außer dem bactrifchen Reiche des Euthydemus und Eucratides, 
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dem frübern indifchen des Demetrius und dem fpätern des Menander und 
Apollovotus, noch andere griehifhe Dynaftien in den Pändern am Indus 
eriftirt haben, denen die oben erwähnten Könige angehörten, und daß 
griehifche Kultur, Sprache und Schrift ſich trog mehrfacher barbarifcher 
Einfälle in jenen Gegenden bis in die erften Jahrhunderte der chriſtlichen 
Zeitrechnung erhielt. In der Hoffnung, fpäter noch einmal auf dieſen 
Gegenſtand zurücdfommen zu fünnen (f. namentlich India, Indoscythia und 
Paropamisus), verweiſe ich hier nur auf die oben ſchon erwähnten Schriften 

** und Laſſen; dann auf Raoul-Rochette notice sur quelques 
med. grecq. ined. de rois de la Bactr. et de Inde (im Journal des Sa- 
vants 1834-1836.) und C. D. Müller über Indo-Griechiſche Münzen ın 
den Gött. gel. Anz. 1838. Nr. 21-27. — In den Händen der Partber 
fheint Bactrien nicht fehr lange geblieben zu fein, vielmehr bemädtigten 
fih deffelben die Safen und Tocharen, die ſchon den griedhifchen Herrfcern 
in Bactrien gefäbrlid gewefen waren (Proleg. Trog. Pomp. XLI. Strabe 
XI, p. 511.). Die Tocharen ſcheinen fih vornämlih in Bactrien nieder 
zelnen zu haben (Ptol.), während die Safen das drangianiſche Pari- 
tacene, von ihnen Eacaftene genannt, einnabmen (Iſid. Charac.). Die 
legtern unterwarfen fi zwar ziemlich bald (etwa zu Anfang der driftli- 
hen Zeitrechnung) der Herrfchaft der Parther (Iſid. Charac.), die To 
baren aber bildeten noch lange ein unabhängiges Königreich (Arr. peripl. 
mar. Erythr. p. 27. ed. Oxon.). Wie fange fie ſich ale felbftftändig be— 
haupteten, willen wir nicht; ficher ift aber, daß Bactrien den Safjanıden 
oder perſiſchen Königen, welche 226 n. Chr. das parthifche Reich der 
Arfaciven flürzten,, unterworfen war. [G.] 

Bactrus, f. Bactria. 

Bacuntius, Fluß in Niederpannonien, der bei Sirmium in bie 
Save mündet, j. Boffuth, Plin. II, 28. [P.] 

Bada, f. Pydna. 

Badara, 1) Küftenort in Carmanien, nicht weit von Muſarna und 
ber gedrofifhen Gränze. Pol. Marc. Heracl. — 2) Drt im Innern von 
Gedrofien. Ptol. [G.) 

Baödıns molıc (Steph. Byz.) oder Badtov Baniiror (PDtol.), Etadt 
im Gebiete der Caffaniten, an der Weftküfte des glücklichen Arabient. 
Wahrſcheinlich Dejidda, der Hafen von Meffa. Vgl. dagegen Neidarts 
kl. geogr. Schr. S. 465., der den Drt weit ſüdlicher fuht. [G.] 

Badera (nah d'Anville) oder vielmehr Badino oder Badun (dert), 
Ort in Gall. Narbon., j. Baſiège unweit Tonloufe, Tab. Peut. [P.] 

Badia (bei Plut. Apophth. Scip. T. II. p. 65. Tauchn. Badıia), 
Stadt in Pufitanien, viell. 1. Badajoz, Valer. Dar. III, 7, 1. [P.] : 

Badis, unbek. Ort in Picenum, nach WMannert am Tronto bei 
Accumoli. tin. {P.] 

Badiza, nach Polyb. XI. bei Steph. Byz. eine Stadt Britau— 
niens, vielleicht Bath. [P.] u 
; Baduhennae Iucus, Wald bei den riefen nach Tacit. IV, DB. 
nah Menſo Alting (Not. Bat. et Fris. antiq. I. p. 15) Holtfade ın Weſt⸗ 
friesland. [P.] 

Baebii, cin plebejiſches Geſchlecht, mit den Beinamen Dives, zulco, 
Tamphilus. 

{) L. Baebius Dives, Prätor 565 d. ©t., 189 v. Chr, 
XXXVI, 47., erhielt das jenfeitige Spanien zur Provinz mit vermehrte 
Truppenzahl, c. 50, ward aber auf dem Wege dahin won den Liguriett 
umzingelt und ein großer Theil feiner Begleitung erfchlagen; er ferbf, 
verwundet, floh nah Maffilien, wo er am dritten Tage ftarb, ©. * 

2) C. Baebius Sulca, Volkstribun 643 d. St., 111 v. Chr., MA 
von dem Könige Jugurtha beftochen und trat in deſſen Intereſſe dazwiſchen, 
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als derfelbe, von dem Trib. C. Memmius angeflagt, vor dem Volke fich 
vertheidigen follte. Saluft Jug. 33. 34. 

3) Qu. Baebius Tamphilus, warb im %. 535 b. ©t., 219 v. 
Chr. mit P. Valerius Flaccus an Hannibal nah Sagunt gefandt, Liv. 
XXI, 6., vgl. Eic. Phil. V, 10,27. Bon Hannibal abgewiefen gingen bie 
Gefandten weiter nah Garthago. Liv. XXI, 9 ff. Auch im folg. Jahre 
nahm Bäb. an einer Gefandtfchaft nah Carthago Theil. c. 18. 

ı4) Cn. Baebius Tamphilus, ®olfstribun 550 d. ©t., 204 v. Chr., 
Ind, als folder die Kenforen M. Livius Ealinator und E. Claudius Nero 
vor das Bolfsgeriht, weil fie ihr Amt zu firenge verwaltet hätten. Der 
Senat entbob fie jedoch durch einen Befchluß der gerichtlichen Verant— 
wortung. Liv. XXIX, 37. Val. Mar. VII, 2, 6. Im J. 555 d. St., 199 
v. Chr. war Bäb. Prätor, Yiv. XXXI, 39. 40. Er erbielt als folcher die 
Legionen des vorjäbrigen Conſuls E. Aurelius Cotta in Gallien bie zur 
Anfunft des neuen Confuls E. Cornelius Yentulus; fpäter follte er mit 
5000 Bundesgenoffen den Poſten von Ariminum einnehmen. Liv. XXXIL 1. 
Bäb., der mit den confularifchen Yegionen ſchnell einen Sieg erringen 
wollte, brach unvorfihtig in das Land der galliſchen Inſubrier ein, und 
ward beinahe mit feinem ganzen Heere umzingelt und aufgerieben. Bon 
dem berbeieilenden Conful ward er unter fohimpflichen Borwürfen nach 
Rom zurüdgefandt. Liv. XXXII, 7., vgl. Zonar. IX, 15. — Im %. 568 
d. ©t., 186 v. Chr., war Bäb. Triumvir zur Leitung einer Colonie, 
Liv. XXXIX, 23. Im %. 572 d. ©t., 182 v. Chr., war er Conful, Liv. 
XXXIX, 56., und fämpfte als folcher glücklich in Ligurien, Liv. XL, 16., 
vgl. 17. Im folg. 3. war er Procof., Fiv. XL, 25. 

5) M. Baebius Tamphilus, Bruder des vorhergehenden (dgl. 
tiv. XL, 17.), war Triumvir zur Leitung einer Colonie im %. 560 d. 
St., 194 v. Chr.; Prätor im %. 562 d. St., 192 v. Ehr., Liv. XXXV, 
10., erhielt als folcher das Bruttifche mit zwei Legionen und 15000 Fuß- 
gängern nebft 500 Reitern von den Bundesgenoflen, c. 20. Da der Aus. 
bruch eines Krieges mit Antiochus d. Gr. bevorftand, fo mußte er mit 
feinen Legionen in die Nähe von Brundufium und Tarentum rüden, c. 
23, und bald darauf mit allen feinen Truppen nah Epirus überfegen, 
ca 24; vgl. Zonar. IX, 19. Als im folg. J. Antiochus in Theffalien ein- 
pefallen war, fandte der König Philippus von Macedonien an M. Bäb. 
als Proprätor die Nachricht bievon mit der Aufforderung, aus feinem 
Lager aufjubredhen, Liv. XXXVI, 8. Bäb. kam bald darauf in Daffa- 
retten mit Philippus zufammen, und fandte nach gemeinfamer Verabredung 
ven Appius Claudius mit 2000 Mann nah Theffalien. Diefer brachte 
pen Antiochus, der eben vor Lariffa lag, durch eine Lift auf die Mei- 
sung, es fei das ganze römifche Heer fammt dem Könige Philippus ba, 
worauf Antiohus wieder abzog. Liv. XXXVI, 10., vgl. App. de 16. 
Mit Anbruche des Frühlings zogen Bäb. und Philippus felbft nach defle- 
(fen und nahmen verfchiedene dem Antiochus verbündete Stäbte ein. Liv. 
XXXVI, 13. 3onar. IX, 19. Bald darauf erfihien der Conſul Man. Aci- 
lius, Liv. XXXVI, 14., unter welchem Bäb. als Proprätor ferner noch 
tampfte, vgl. c. 23. Zonar. a. D. — Im J. 568 d. St., 186 v. Chr., 
war derfelbe Gefandter mit Du. Cäcilius und T. Sempronius, um zii- 
hen dem Könige Philippus und Eumenes, fo wie den theffal. Städten 
zu fchlichten. Liv. XXXIX, 24., * 33. — Im J. 573 d. St., 181 v. 
Chr. war er Coſ. mit P. Cornelius Cethegus, Liv. XL, 18. ALS dieſe 
beiden Confuln waren, wurde der Sarg des Numa und 14 Bücher von 
ihm aufgefunden ; fieben von den Büchern wurden verbrannt, da ihr In— 
balt auf Abfchaffung der heiligen Gebräuche abzielte. Liv. XL, 29. Balı 
Dar. I, 1, 12. Plut. Numa 22. Plin. H. N. XII, 13. — Die Conſuln 
erhielten Ligurien als Provinz, Liv. XL, 18., vgl. 26.5 fie hatten indeſſen 
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im Felde nichts je tun, c. 35. Im nädften Jahre dagegen, als ihnen 
der Dberbefebl bie zur Anfunft der neuen Confuln verlängert wurde, 
rücten fie mit Krüblingsanbrud ing Gebiet der apuaniſchen Ligurier ein. 
Auf diefen plöglihen Einfall unvorbereitet ergaben fich die Ligurier, 
12,000 an der Zahl. Da auf andere Weife fein Ende des Frieges mıt 
den Liguriern zu erwarten war, fo verpflanzten die Confuln 40,000 Freie 
mit Weib und Kindern in das Samnitifche. Als fie mit dem alten Heere 
nah Rom zurüdfebrten, fo erhielten fie einen Triumph, die erften, denen 
berfelbe zu Theil wurde, ohne daß fie einen Krieg geführt hatten. fir. 
XL, 37. 38., vgl. Flor. II, 3. [Hkh.] 

Baebius Macrinus , ein römifcher Rhetor, der unter Alerander 
Severus (222-235 n. Chr.) in Rom lebte und lehrte, und von Lampri- 
dius (Alex. Sev. c. 3.) neben zwei andern Rhetoren jener Zeit: Yulius 
FArontinus und Aulius Granianus genannt wird. Näheres über feine 
Perfon und Schriften wiffen wir nicht. [B.] 

Bnaebro, f. Aegabrum. 
= Pl (Baınog), unbekannter Drt in Hifp. Baetica bei Appian 

‚65. [P. 

Baecüula, Stadt der Aufetaner in Hifp. Tarracon. Ptol. Bae- 
culonenses bei Plin. III, 4. 

Baecyla (Bairıia), Stadt in Hifp. Baetica in der Näbe der Sil— 
bergruben nördlih vom Bätis, Polyb. X, »8. XI, 20. Liv. XXVIL, 18 f. 
XXVII, 13. 16. Wahrfcheinlih das Barın des Appian VI, 24. Ueber 
die Eilberbergwerfe f. Str. 142. [P.] 

Baedyi, ein galläcifhes Volk zu den Lucenfern gehörig, in der 
Gegend des heutigen Lugo (Hifp. Tarrac.). Ptol. [P.] 

Baelon, f. Belon. 

Baemi (Baino), nah Ptol. ein großes Volk in Germanien zwiſchen 
dem Luna-Walde und der Donau, wahrfiheintich die Marcomannen oder 
ein Theil derfelben, f. Wilhelm Germ. ©. 220. [P.] 

Baenis, f. Naebis. 

Baesippo (Besippo), Hafenort in * Baetica zwiſchen Gades 
und dem Herculesſund, j. Porto barbato, Mela II, 6. Plin. III, 3. Ptol. 
Itin. Geogr. Rav. [P.] 

Baetarrhus , Baragdois, Ort in re tertia. Steph. Byj 
Der Ort erſcheint bei den Alten vielfach verſchrieben. Bei Hierocles 
Birapoös, in anderen Nolit. eccles. fogar Bırooaunr und Bigooapur. Die 
Notit. Imp. Orient. führt Bethora in Arabia ale Standquartier der Legio 
IV Martia an, und da die Notit. Imp. auch Areopolis zu Arabia rechnet, 
das bei Hierocles und in den Kirchennotizen gleichfalls zu Palaftina II 

ezäblt wird, fo leidet es wohl feinen — daß Bethora dieſelbe 
Stadt bezeichne, welche Stephanus Bätarrhus nennt. Ebenſo ſcheint mit 
des Ptolemäus Kindagio in Arabia Peträa unſer Bätarrhus bezeichnen 
zu follen. Dagegen ift bei Plin. H. N. V, 19. (23.) für Baetocemi oder 
Bethemi der Handfchriften fälfchlich Baetarreni corrigirt. Auch der mitten 
in Jdumda gelegene Drt Biragıs bei Joſeph. beil. jud. V, 4. (IV, 26.) 
ſcheint nicht Be zu gebören (f. Bethoron). Wahrſcheinlich das jepigt 
Medarona oder Meddaura weftlich von der Spige des aelanitifchen Meer 
bufens, an der Pilgerftraße nah Meffa. [G.] 

BRaeterrae (auf Münzen Brragia, bei Str. 182. nah Corat Br- 
eröba, bei Steph, Byz. Bairapda), eine fefte Stadt in Gall. Narb. am 
Dbris unweit Narbo, bei Plin. III, 5. Colonia Beterrae Septimanorum. 
Mela II, 5. Str. a. a. D. Sidon. Apoll. IX. ep. 10. (Biterrensis urbs). 
tin. T.P. Erzeugte guten Wein, Pin. XIV, 8. 5. 3. Beziers. [P.] 

Baeticn, nad dem Baetis benannt, bezeichnete anfangs nur das 
Bu ebiet, weldes zwifchen den Gebirgen Marianus und Jlipula einge 
Hloffen in der Richtung von Dften nah Weften ſich erfiredt, Später 
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wurden mit biefem Namen bei den Römern alle Eroberungen im füdlichen 
Spanien (Hispania ulterior, weftlich von’ Carthbago nova, Liv. XLV, 16.), 
aber feit Auguftus nur der ſüdweſtliche Theil derfelben bezeichnet. Es 
umfaßte diefe Provinz vier Gerichtsbezirfe, conventus juridici, den Gadi— 
tanus, Cordubenſis, Aftigitanus und Hifpalenfis, nach den vier Haupt» 
ftädten des Landes benannt. Daraus ergibt fih auch der Umfang und 
zum Theil die Gränzen. Diefe find gegen Süden das Meer, von Mur- 
gis (Mujafar in Grenada) bis zur Mündung des Anas, der Guadiana, 
ım MWeften und Norden derfelbe Strom und im Dften eine Linie etwas 
wefllih von Ciudad Neal nah Mujafar gezogen. So umfaßte es alfo 
die heutige Provinz Sevilla, den öftlichen Theil der portugiefifchen Pro» 
vinz Alentejo, das fpanifche Eftremadura füdlih an der Guadiana, ganz 
Eordova und mit Ausnahme der öftlichen Spige auch Grenada, von Jaen 
die weftlihe Hälfte und den meftlichen Auslauf der Manda. Diefer 
Theil, wie er den feefahrenden Völkern zuerft befannt wurde, zeichnete 
fih durch Fruchtbarkeit vor allen übrigen aus, und auf ihn beziehen fich 
vorzügfih die begeifterten Schilderungen der Alten, die deswegen nicht 
für übertrieben dürfen gehalten werden, weil die heutige Befchaffenheit 
des Yandes nicht mehr vollkommen denfelben entfpridht. cf. Plin. III, 1. 
cunctas provinciarum diviti cultu, et quodam fertili ac peculiari nitore 
praecedit. Pomp. Mela II, 6, 2. viris, equis, ferro, plumbo, aere, ar- 
genlo auroque etiam abundans, et adeo fertilis, ut, sicubi ob penuriam 
aquarum effeta et sui dissimilis est, linum tamen aut spartum alat. cf. 
©olin. Polyh. ce. 23. Strabo III. 1. p. 222. ed. Tauchn. Daber troß 
der mörberifchen Kriege, welche die Römer fortwährend zwei Jahrhun— 
derte in diefem Lande geführt hatten, zu Plinius Zeiten 175 Städte in 
diefer Provinz gezählt wurden, 9 Colonien, 23 Municipien, 29 mit dem 
latinifhen Buͤrgerrecht, 6 freie, 3 verbündete und 120 zinsbare. Plin. H. 
N. III, 1. Strabo zäblt fogar 200, II, 2. init. Diefe zahlreichen Städte, 
theils dur den Baetis und den Anas in Verbindung mit dem Meere, 
theils unmittelbar an der Küſte gelegen, trieben einen fehr einträglichen 
Handel mit den Produkten des Yandes, mit Wein, Del, Getreide, Schiffs— 
baubolz, Pferden, Schafen, Maulefeln, geräucderten und gefalzenen 
Fiſchen, Sal, Scharlach, ne nnd Bike Wolle und edlen Metallen, 
theils brachten fie die Erzeugniffe ihres Fleißes auf den Markt nah Oſtia, 
wie feine Yeinwand_und wollene Tücher und trefflihe Waffen. cf. Strabo 
III, 2. 231. Tauchn. Die Zahl ihrer Handelsfciffe, welche im Hafen 
von Dftia lagen, war oft nicht geringer ald die von ganz Afrıca zufammen» 
genommen. Die Einwohner felber waren eine Mifhung von Ureinwoh⸗ 
nern und fremden Einwanderern. Bekanntlich follen ſchon früh die Phö- 
nicier Handelsniederlaffungen im füdlichen Hifpanien gegründet haben, 
welches mythifch als eın zweiter Heereszug des Hercules gefchildert wird. 
cf. Ealuft Jugurtha 18. Strabo III, 2, 241. Auch die Hellenen hatten 
nicht nur in Ban ‚, fondern auch an einigen Punften der Südküſte 
fich niedergelaffen, und die Sage ließ felbft den Odyſſeus feine Fahrt 
bis nach Iberien ausdehnen. Strabo III, 2. p. 239. Aber beide Bölfer 
baben fo wenig wie die Karthager durch ihre Bündniſſe und Eroberungen 
einen tiefermirfenden Einfluß auf die Entwidlung der Ureinwohner, "IAness, 
geübt. Diefe erfcheinen im Eüden unter dem Namen der XQurdetaner 
und Zurbuler, Torgderavoi, Tovgdovios, wovon diefe die ganze Dfthälfte 
ver Provinz an beiden Ufern des Baetis einnahmen und fi ſüdlich bei 
Bades bis zum Meere binabzjogen; die Qurdetaner dagegen wohnten 
westlich vom Singulis (Xenil) und reichten bis an die äußerften Gränzen 
Hifpaniens. Die Baftetaner oder Baftuler (Baornrarvoi, Baorov)o), bei 
denen man phönicifche Elemente fand, dehnten ſich an der Küſte von ber 
Stadt Belon bis zur Oſtgränze der Provinz aus, wo fie an Carpetaner 
und Oretaner fließen. Im nordweftlichen Theile dagegen wohnten Keltiter 
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(Keirıxoi) , die fih bis nah Bäturia ausdehnten. Aber diefe Eigenthün- 
Iichfeiten der verſchiedenen Volksſtämme verſchwanden mehr und mehr. 
Namentlich waren die Turdetaner ganz Römer geworden. Strabo III, 2, 
fin. 242. Tauchn. Daher mehrere der römischen Schriftiteller, welde 
unter den Kaifern mit Ruhm genannt werden, wie Geneca, Yucanus, 
Mela, Martialis, gerade aus diefem Theile Spaniens ſtammten. [Gerlach.] 

Baetis (gr. Baizs, bei Sil. Ital. III, 405. auch Baetes, Abl. Baete 
bei Liv. XXVIIL 22.) ki nach Strabo Tarlessos ‚genannt, trug bei den 
Sandeseinwohnern den Namen Ilieans nah Stepb. Byz. oder nad Lin. 

l. Certis, und ift der heutige Guadalquibir. Derfelbe entfpringt nad 

lin, III, 3. in Hifp. Tarraconenfis auf dem Saltus Tugienfis (& «s 
’Ogoortda; bei Strabo p. 260. ed. Tauchn.), d. h. auf der Bergſtelle, 
welche fih von der Sierra Morena nad ver Sierra Nevada hinzieht, im 
heutigen Königreih Jaen, und fließt anfangs in weftlicher Richtung, 
wendet fih dann ſüdlich und ergießt fih weftlih von Bades in den atlan- 
tifhen Dcean. Anfangs ein unbedeutender Fluß, wird er bald durd die 
Aufnahme einer Menge von Nebenflüffen ein mächtiger Strom, der 1200 
Stadien von feiner Mündung bei Corduba fohiffbar wird, weiter nad 
Süden hinab einen großen See bildet, und einen bedeutenden Landſtrich 
umfaffend, der dadurch eine Inſel wird, in zwei Armen dem Meere zu 
firömt. Die, Zufel exiftirt noch, aber reicht nicht mehr bis an die Küſte, 
weil der öftlihe Arm des Fluſſes ſich vorher wieder mit dem wejtligen 
vereinigt, wie denn auch ſchon Ptolemäus die öftlihe Mündung ver 
ſumpft nennt. Diefer Strom, welcher der Landfhaft, die er ducchflieft, 
den Namen gab, iſt auch eine vorzügliche Duelle ihrer Fruchtbarkeit und 
ihrer Reichthümer; daher enpefegen von den herrlichen lifern, die ihn 
zu beiden Seiten umgeben, eıne Anzahl blühender Städte, worunter Cor- 
duba und Hifpalis ſich auszeichnen, fein Geftade ſchmücken. cf. Strabe 
II, 1. p. 222. 2. p. 227. 4. p. 260. Steph. Byz. s. v. Bairs. Liv. Li 
Pin. H. N. II, 2. u. 3. Pomp. Mela III, 1. 5. * [ Gerlach.] 

Baetogabra, Baroyapga, Stadt in Judäa, weftli von Azotus; 
das jetzige Beit-dejibrim. Pol. [G.] 

Baeton, deffen fich Alerander von Mac. auf feinen Rriegszügen 
ur Meffung der Entfernungen bediente (Ayuarorz;), legte die Refultate 
Peiner Berechnungen in einer Schrift, orasuoi rs Alıfarögov zwogeia, 
nieder. Athen. X, p. 442. B. Plin. H. N. VI, 17, 61. 19, 69. VII, 2, 1. 

olin. Pol. 55. [A. Westermann.) 
‚ _Baetülo, Fluß (j. Befos) und Stadt (j. Babelona) ber Lacetanır 
in Hifp. Tarrac. beim j. Barcelonna, Mela II, 6. Pin. II, 4. [P.) 
Baeturia, der nördliche Theil von Baetica am Anas, Plin. I, 


3. 10., vgl. Appian de reb. hisp. 68., nad Strabo 142. ein unfruhtbart 


Landſtrich. [P.] 
Baetyca, f. Baecyla. 
‚_Baetylien (jairvla, Buröke, betuli, Plin. XVII, 9, 51.). Mit 
biefem Namen, nach Philo Bybl. bei Eufeb. Pr. ev. I, 10. phönizifgen 
Urfprungs , bezeichnete man, wohl erft in fpäterer Zeit, die vom Himmel 
gefallenen oder Meteor-Steine (ceraunia gemma). Sie wurden als lit“ 
Euyuzo, nicht nur in Tempeln göttlich verehrt, fondern waren auch in des 
Händen von Privatleuten Gegenftand mannichfaltigen Aberglaubens. Mar 
betrachtete fie als Drafel, man gewann durch * ülfe Schlachten 1. 
dgl. Plin. a, a. D. und befonders Damascius bei Phot. p. 1047. Aab 
eonnet sur les baetyles in den Mem. de l’Acad. des I. VI. p. 513. Min 
ter: Ueber die vom Himmel gefallenen Steine u. f. w. Bopenh. 1508. 
9. Dalberg: Ueber Meteor-Eultus ber Alten, Heidelb, 1811. Kanne: 
Erfte Urkunde der Geſch. S. 346. Böttiger Kunftmythol. II. ©. 15 ff. Bb 








7° Yu eine Stadt Bätis, die fonft nicht vorfommt, nennt Str, 141., mofüt 
Eafaub. Baecyla Iefen wollte, ſ. d, [P.] 
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Baga, f. Vacca. 

Bagäcum (bei Ptol. Bayaror), Hauptort der Nervier in Gallia 
Belgica, tin. Tab. Peut. J. Bavai mit vielen Römertrümmern, 
Straßen u, dgl. [P.] 

Bagadaonia, der füblichfte Theil von Cappadocien, "eine ausge— 
dehnte Ebene zwifchen Argaus und Taurus, die.nur bier und da Obft- 
bäume trug, indeß zur Werde für wilde Efel tauglich war. Strabo II, p. 
73. XII, p. 539. Steph. Bvz. Zonaras. [G.] 

Bagars, Stadt in Numidien am Aluffe Abigas, der auf dem Aura: 
fius entfpringt. Procop. bell. Vandal. U, 19.5 vgl. Weffeling zum tin. 
Ant. p. 37. Hier wurde das in dem Donatiften-Streite fo berühmte 
Concilium Bagaitanum oder Bagaiense gehalten. Vgl. du Pin zu Optat. 
de schism. Donatist. p. 51. [&.] 

Bagaudae (Bacaudae, Baxaödas). Un diefen Namen knüpft fich 
die Nachricht von einem merkwürdigen Bauernfrieg, der unter Diocletian 
in Gallien entftand, und durch den Cäſar Marimintan mit Mühe auf einige 
Zeit gedämpft (Aurel. Viet. Caes. 39. Eutrop. IX, 20. und Mamerting 
Schmeicdeleien Paneg. I, 4. III, 4.), aber nicht im Keime erflicht ward. 
Die unerträgliden Bedrückungen und Graufamfeiten der römifchen Ber- 
waltung hatten diefen gewaffneten MWiderfland hervorgerufen (Bagaudae 
— rebelles, Salvian. de gubernat. Dei. V. p. 152. ed. Paris. 1580.), der 
anderthalb Jahrhunderte fpäter nicht minder gefährlih und gewaltfam 
wieder ausbrah, und ſich fogar über die Alpen und nach Spanien ver- 
breitete. Sämmtlide Nahmwerfungen geben Heumann in Gruners Addend. 
zu Gutrop., und Tzſchucke zu Eutrop. a. D. Vgl. Aelianus oben ©, 
148. [P.] | 

Bage (Notit. eccl.) oder Ba gis (Hierock.), Stadt in Lydien, nad 
Münzen hieß fie auh Cäfarea Bage (Kasagiuov Baynror) und lag am 
Hermus. Edhel doctr. num. vet. I, p. 94 f. [G) | 

Bagia, Vorgebirge an der Küfte von Garmanien. Es war ber 
Sonne gebeiligt. Ptol. Arr. Ind. 28. [G.] 

Bagistanus mons, ro Bayısraror ogos, Gebirge in Medien ‚ von 
der Semiramis der Sage nah durchbrochen. Diod. Sic. II, 13. Aleran- 
der befuchte auf feinem Zuge die Gegend (7 Bayıoraun). Diod. Sie. XVII, 
10. Wahrfcheinlich bezeichnet Banrava in Cambadene bei Iſid. Charar. 
denfelben Drt. est Gebirge Biffutün zwifchen Hamadan und Fer- 
manſchah. [G.] | 

Bagöas ,f. Artaxerxes Ill. Ochus, Arses und Darius Codomannus, 

Bayoi ift der Name der beiden Könige in Sparta. ©. Heſych. u. 
dv. W. und Böckh Corp. Inser. T. I. p. 8. [M. 

Bagophänes, Befehlshaber der — und Wächter der königlichen 
Schatzes in Babylon, ergibt ſich nach der Schlacht bei Arbela freiwillig 
an Alerander d. Gr. Curt. V, 1. [K.] 

Bagrädas, 1) der anfehnlichfte Kluß im Gebiete von Carthago, 
beffenungeachtet aber nur von mittelmäßiger Größe. Er entfpringt nad 
Pol. “ dem Mampfarus-Gebirge und mündet zwifchen Utica und Cars 
—— äſ. bell. civ. HM, 24. 26. Liv. XXX, 25. Strabo XVII, p. 832. 

ela 1,7. Plin. H. N. V, 3. Gel. N. A. VI, 3, Luc. Phars. IV, 588, 
Agathem. Geogr. I, 10. Ptol. u. f. w. Bei Polyb. 1,75. wird derfelbe 
Barapas (bei Suidas Bovzagas) genannt (vgl. Schweighäufer zu diefer 
- Stelle), was nach Gefenius der punifche Name des Hercules, Mokar, 
it. Daß auch der Pagida bei Tac. Ann. II, 20., wie Reidhard 'E. 
eogr. Schr. ©. 540. will, der Bagradas fei, ift nicht recht glaublich. 
Sept Medsjerva. — 2) Gränzfluß zwifchen Carmanien und Perfis, Ptol. 
Amm. Marc, XXI, 6. Marc. Heracl, Da die neuern Seefarten an der 
angegebenen. Stelle feinen Fluß zeigen, der auf ben Namen des Bagradas 
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Anfpruh machen Fönnte, glaubt man, daß Ptolemäus einen Steppenfluß 
irrig fih in das Meer habe ergiefen laffen. [G.] 

Baine, Stadt in Campanien, gleich berühmt durch die Reize der 
Natur, die — feiner Quellen und die Fröhlichkeit des daſigen ke— 
bens. Sie lag unmittelbar an dem nad) ihr benannten Meerbufen, eigent- 
lich einer Bucht des Sinus Puteolanus und die Sage, welche den benach— 
barten Avernerfee mit der odyffeifchen vexia« in Verbindung fegte, leitete 
auch Bajäs Urfprung und Namen von Bajos, einem Gefährten des Odyſ— 
feus, ab. Strabo V, 4. p. 193. Siebenk. Serv. zu Virg. Aen. III, Hi. 
Die reizende Lage am ebenen, aber im Rücken von grünbewachfenen Hu- 

eln unifchloffenen Strande und die Milde des Klima’s, das zu allen 
Sahreseie Blumen und Früchte bot, endlich der Zufammenfluß unzäb- 
liger Befuchenden hatten ſchon in den Zeiten der Republik viele Römer 
veranlaßt,, in den Umgebungen fich anzufiedeln, und die Menge fortwäh- 
rend entftehender, prachtooller Villen, welche das Meerufer und die Höben 
bededten, gaben der ganzen Strede von Baja bis Puteoli oder Difäar: 
chia das Anfehen einer einzigen großen Stadt. Strabo V, 4. p. WM. 
Gegenwärtig fcheint die Gegend durch wiederholte zerftörende Naturereig- 
niffe eine ganz veränderte Geftalt erhalten zu haben, fo daß die Beſchrei— 
bungen der alten Schriftfteller weder auf die Yage der nahen Seen, neh 
auf die übrige Befchaffenheit, der Gegend völlige Anwendung leiden. — 
Die za en waren mannigfaltiger Art, Plin. XXXI, 2, 2.5 vorzig 
lich aber bediente man ſich der an vielen Stellen der Erde entfteigenden 
beißen — Wera zu Sudatorien, welche gleih an Drt und Stelle, 
alfo auch außerhalb der Stadt angelegt. wurden, wie 3. DB. das durd 

or. Epist. I, 15, 5. berühmte Bad ad myrteta. ©. Vitr. II, 6. Du 

aff. XLVIII, 51. Eelf. II, 17. — War nun der Drt fehon deshalb zahl: 
reich von denen befucht, welche Geneſung von irgend einem körperlichen 
Leiden fuchten, fo mochte weit größer noch die Zahl derer fein, meld: 
nur des Vergnügeng wegen von Rom, dem nahen Neapel und anderen 
Drten ſich dahin begaben. Denn dort war für Annehmlichkeiten aller Art 
auf die glängendfte Weife geforgt, Div Eaff. a. a. D.; und die Inge 
zwungenheit und Fröhlichkeit des Lebens, das man fortwährenden Satur- 
nalien vergleichen möchte, der leichte Sinn, mit dem wohl aud ernftrt 
Männer (ig in ein Meer von Vergnügungen verfenften,, mußte dem 
Aufenthalte ungemeinen Reiz verleihen. Wie daher Bajä feinen Heil 
fräften nach fo hoch über den übrigen Bädern Italiens ftand, daß der 
Name als Appellativum für Bäder überhaupt gebraucht wird, Zib. Ill 
5,3. Mart. X, 13, 3. und feine Frequenz zum Maßſtabe für andere dient, 
Strabo V, 2. p. 143., fo galt auch der Aufenthalt dafelbft für den anat- 
nebmften. Hor. Epist. I, 1, 83. Mart. XI, 80. VI, 42. u. a. Freilic 
wollte diefes Yeben auch nur in Bajä felbft beurtheilt fein und es Fonntt 
nicht fehlen, daß der freiere Umgang zwifchen beiden Gefchlechtern, dt 
Öffentlichen Schmaufereien,, die Iuftigen Fahrten auf dem Yucriner und 
Averner See, und überhaupt das Jagen nah Vergnügen, in Rom nid 
nur von firengen Sittenrichtern ſchweren Tadel erfuhr, fondern aud v0 
ber öffentlichen Meinung verdächtigt wurde; auch läßt es ſich leicht denken, 
daß es ohne Ausfchweifungen und Unfittlichfeiten nicht abgeben mochtt. 
Prop. I, 11, 27. Dart. 1, 63. Darum konnte es felbft zum Vorwurft 
gereichen, fich dort aufgehalten zu haben, Cic. p. Coel.15. ad Att. 1,16. 
ad fam. IX, 2., und der Drt wurde wohl auch geradehin als ein diver- 
sorium vitiorum bezeichnet. Seneca epist. 51. Vgl. Andr. Baccius, D* 
thermis. Rom. 1622. p. 162. Zell, Bajä ein römifcher Badeort. Kerienfär. 
Thl. 1. ©. 141 ff. Beder, Gallus oder römifche Scenen aus der zul 
Augufis. Thl. 2. Scene 7. mit den Anmerk. [Bk. 

Bajae, Ort in Eilicien am sinus Issicus zwifchen Caftabala und 
Alerandria. Zt. Ant. und Hieroſ. Noch jept Bajas. [G.] 
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Bajöcae und Bajocasses, f. Bodiocasses. 

Bajöla, Drt in Illyricum, j. Biebla (nah Reich.). Tab. Peut. 
Geogr. Rav. [P.] 

Baläcrus, 1) Sohn eines Macedoniers Nicanor, einer der Leib- 
wädter Aleranders d. Gr., im %. 333 zum Statthalter von Cilicien er- 
nannt (Arrian II, 12.), fällt noch zu Aleranders Lebzeiten im Rampfe 
gegen die Pıfidier. Diod. XVII, 22. Mit ihm wahrfeeinlich war Anti« 
paters Tochter, Phila, fpäter die Gemahlin des Craterus, vermählt 
— Anton. Diog. bei Phot. 111. b. 3. ed. Bekk.; ſ. Weſſel. zu 

iod. a. a. D. Droyſen Nachf. Al. p. 98, 95. — 2) Sohn des Nym- 
phäers Amyntas, befehligte Anfangs unter Alerander d. Gr. einen Theil 
des Fußvolks der Verbündeten; nad der Befisnahme Negyptens wurde 
er einer der Anführer des dafelbft zurüdgelaffenen Heeres. Arr. IIL,5. [K.] 

Balägros, ein Schriftfteller aus unbefannter Zeit, ſchrieb Maxe- 
dorina, deren zweites Buch Steph. Byz. s. v. “Snoidos nennt. Bol. Denf. 
5. v. "Oißnkos und Avgdayıor (in dem Fragm. des Cod. Seguier.). 

‘ [ Westerm.] 

Balanaea, Balanöa, Balanaene und Balanene, die füd> 
Tihfe Küftenftadt in Syrien, früher zum Gebiete von Aradus gehörig, 
und daher von Steph. Byz. zu Phönice gerechnet. Strabo XVI, p. 753, 
Din. H. N. V, 18. Pol. tin, Ant, und Hierof. Tab. Peut. — 
Münzen bei Mionn. Descr. V, p. 226. Suppl. VIII, p. 155. Nach Steph. 
Byz. ſoll ſie ſpäter Leucas geheißen haben. Unter Fheodoflus II. (414- 
450 n. Ehr.) wurde fie zu Syria fecunda, unter Yuftinian zu der neuen 
Provinz Theodorias gefchlagen. van. Malalas Chronogr. XVII, p. 448. 
ed. Bonn. Bet Abulfebn beißt fie Balanias, bei andern Schriftftellern 
des Mittelalters Balenia, jetzt Banias. [G.] E 

Balavos, f. Clavis. 

Baläri (Baiagoi), nach Pauf. X, 17,5. libyſche und iberifche Flücht- 
linge aus dem carthagifchen Söldnerheer, welche fih in den farbinifchen 
Bebirgen (Str. 225.) niederließen, und noch bis zu Pauf. Zeiten neben 
ven Slienfern und Korfen einen der Hauptzweige der Bewohner Sarbi- 
nieng ausmachten; Pin. III, 7. Liv. XLI, 6. 12. Den Namen follen 
ihnen die Korſen gegeben baben, in deren Sprache Balari Flüchtlinge 
sedeutet. Pauf. a. O. [P.] 

Balärus, ein Landungsplatz in Bruttien am ficil. Sunde, Appian 
3. Civ. IV, 85. [P. 

Balatro, Schwäßer, Luftigmadher, welde von dem Wise Profef- 
ion machten, Hor. Sat. I, 2, 2. Bopise. in Carin. c. 20. und Hor. Sat. 
I, 8. 21. erfcheint dieß ale Beiname eines Scurra. Daß aber nicht 
‚on biefem Individuum der Gattungsbegriff entflanden, fondern umgefehrt 
18 ein folcher auf ihm übergegangen, lehrt die erſte Stelle von Horaz. 
rbenfo wenig fann die Etymologie des Feſtus genügen, welder fagt, der 
'otb an den Schuhen fei balatro oder blatea genannt worden, und daher 
ei der Name entftanden, indem biefe Art Menfchen auf eine ähnliche 
rt den Reichen anhingen. Bielmehr ſteht dieß Wort offenbar mit bla- 
rare in Verbindung, und iſt urfprünglich daffelbe mit blatero, wie aus 
zarro R. R. II, 5. unzweifelhaft hervorgeht. of. Döderlein Syn. VI. p. 35. 
)a diefe Menfchenart wie scurrae und parasiti ihren Wis meiftens für 
ne gute Mahlzeit zu Markte brachten, fo mag die Herleitung des Wortes 
»n barathrum —* nahe gelegen haben (barathrum macelli, Hor. Ep. I, 
3, 26.) und vielleicht auch im Scherze ausgefprodhen worden fein, aber 
efen Fafeleien der Scholiaften eine ernfthafte Bedeutung unterzulegen, 
hrt in ein endlofes Gewebe von Jrrthümern. [Gerlach] _ 

C. Balbillus, ein angefehener Römer, beffen feltene wiffenfchaft- 
he Bildung Seneca ve Präfect von Aegypten zu Nero’s Zeit 
n 809 d. St., hatte eine Schrift über biefes Land geffgrieben, über 


* 


+ 


| 1048 Bälbinus — Baleärer 


deren näheren Anhalt wir aber Feine Nachrichten befigen. S. Senera 
Quaestt. Natt. IV, 2. ©. %. ®of De historicce. Latt. I, 25. fin. [B.] 
Balbinus, Dec. Coelius, römifcher Raifer mit Marimus Pupienns, 
237-38 n. Chr. Er war zweimal Conful und Statthalter in vielen Pro- 
pinzen gewefen, ein Mann von edlem Geſchlechte (das er auf Gomtl, 
Balbus Theovbanes zurückführte), reich, freigebig, Freund der Wiſſen— 
fhaften und felbft Dichter, auegezeichnet — Tugenden des Friedens. 
Vgl. J. Capitol. Max. et Balb. 1. 2. 7. 15. Maximin. 20. (wo Baldb. 
fälſchlich Clodius heißt, dur Verwechslung mit Clodius Albinus). Als 
der Senat nah dem Tode des älteren Gordianus in Africa gegen den 
Raifer Mariminus nach einer neuen Stüße fih umfab, fo wählte er (am 
9. Zuli 237 n. Chr., vgl. Tillemont Hist. des Emp. Tom. Ill. p. 263. 
Not. 8.) den Balbinus und Marimus zu Kaiſern. ©. über die Wahl 
Gapitol. M. et B. 1-3. und Herodian. VII, 10. Auf das Verlangen des 
Volkes, das nach diefer Wahl fich widerfpenftig zeigte, ward den beiden 
ein dritter, der noch unmündige Gordianng zugefellt. Vgl. Herodian. a.D. 
Capitol. 3. Won den neuerwählten Raifern rückte Marimus ins Feld 
gegen Mariminus, während Balb. in Rom zurüdblieb. Hier brad ale 
ald Aufruhr und innere Zwietracht aus; das Volk und die Prätorianer 
erietben in Kampf, dem Balb. vergeblich zu feuern fuchte und der mit 
Mord und Brand in den Straßen endigte. Vgl. Capitol. 9. 10. Herw 
dian. VII, 11. 12. Im Frühling des folgenden J., 238 (ogl. Tillemort 
a. D. p. 262. not. 5.) ward Marimin. vor Aquileja von feinen eigenen 
Leuten ermordet und das Haupt deffelben nah Rom gebracht, worauf 
Balb. vor Freude eine — opferte. Capitol. 11. Herodian. VII, 6. 
Nah der Rückkehr des Maximus regierten die beiden gemeinſchaftlich, jur 
Zufriedenheit des Senates und Bolfes. Capitol. 13., vgl. 17. Herobdian. 
VII, 8. Nur die Soldaten nährten geheimen Haß gegen die Kaifer de 
Senats. Capitol. 12. 23. Herodian. a. D. Als die capitolin. Spiele 
gefeiert wurden und Aller Aufmerkfamfeit darauf gerichtet war, flurmten 
die Soldaten gegen den Palaft zum Angriffe auf die Kaiſer. Da zwifden 
biefen geheime Eiferfucht berrfchte, fo fam es nicht dazu, daß die Hıllı 
der germanifchen Truppen aufgeboten wurde. So brachen die Soldaten 
ein, ergriffen die Kaiſer und fchleppten fie unter Mißhandlungen in da 


; Geben. Bei dem Herannahen ber Germanen ermordeten fie diefelben um 


ließen ihre Leichname auf der Straße liegen. Capitol. 14. Herodien 
VII, 8. Die Ermordung geſchah wahrfheintih im Juli 238, vgl. Tile 
mont a. DO. p. 265. not. 12. — Zu den angeführten Stellen vgl. nd 
Zonar. XII, 16. 17. (wo ebenfalls Albinus ftatt Balb. genannt iſt, f. eb⸗ 
und ein fpäterer Balb. angenommen). Drof. VII, 19. (ebenfalls ın em 
gen Codd. Alb., angeblih ein Bruder dr Marimus). Eutrop. IN, 
Aurel. Vict. Caes. 26. 27. (fälfhlih Cäcilius Balb.). Epit. 26. [Hkh) 

Balbis, f. Stadium. 

Balbüra, Gtadt in Cabalia, früher eng mit Cibyra verbunden, 
von Murena während des mithridatifhen Krieges mit Lycien veremy! 
Strabo XI, p. 631. Pin. H.N.V, 23 Ptol. Stepb. Byz. Hierorl. [6] 

Balbus, cin Beiname der Ampii, Attii, Cornelii, Lucilii, Octan 
Thorii. u ‚f 
Balcea, Balxıa, Stadt in Myfien, unweit der Propontis. Pie | 
H. N. V, 33. Steph. By. [G.] 

Baleäres (Bakagız) bezeichnen fowohl die Einwohner der baltarı 
ſchen Infeln Mallorca und Minorca, als die Inſeln felber, welde fort 
auch Baisagidıs (Baihagris, Divd.) oder Z’vurzoc (Gymnasiae) hei 
Diefe Eilande, offenbar in fehr früher Zeit von den Phönikiern gefann! 
und zu Handelsniederlaffungen benüßt, zählten etwa 30,000 Einwohnt 
welche vorzüglih als Schleuderer berühmt waren und wie früher in de 
earthagifhen Heeren fpäter den Römern fehr gute Dienfte leifeten 
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Das Land felber war fruchtbar und hatte gute Häfen; auch wird als eine 
Eigenthümlichfeit deſſelben erwähnt, daß es feine ſchädlichen Thiere er- 
pe Plin. H. N. II, 5. Pomp. Mela II, 7. Indeſſen urfprünglich 
ol weder Wein noch Del erzeugt worden fein, während Plinius den 
bier erzeugten Wein lobt, XIV, 6. Auch der Gebrauch des Goldes und 
Silbermünzen war in früherer Zeit den Einwohnern unterfagt, damit fie 
nit die Habfucht ihrer Feinde reizen möchten; - daher felbft die Söldner 
ihre Löhnung nicht in Gold zurüdbrachten, fondern Wein und Sclavinnen 
dafür einführten, da die Einwohner felber vor andern gıAuyuraı gewefen 
feien, fo daß fie ein von den Geeräubern geraubtes Weib mit_brei oder 
vier Männern auslösten. Sie lebten Ey en in Höhlen und Schluchten 
und waren fehr leicht mit Fellen befleivet. cf. Lycophr. 633. Daher au 
ber Name entftanden fein foll (yuavo»); wogegen fie Strabo als die Er. 
finder der tunica laticlavia nennt. Ihre Bewaffnung beftand außer dem 
Schild und einem leichten Wurffpieß in drei Schleudern, wovon fie die 
eine um ben Kopf, die andere um den Leib, die dritte in der Hand tru—⸗ 
gen. Mit diefen warfen fie beträchtliche Steine mit einer ſolchen Gewalt, 
daß fie von einer Catapulte zu fommen fehienen. Daher fie. befonders 
ber Belagerungen fehr gute Dienfte, leifteten, aber auch in der Schlacht 
ii und Schild zerfchmetterten und felten ihres Zieles verfehlten. Diefe 

ewandtheit erreichten fie durch frübzeitige Uebung, welche felbft durch 
Entziehung der Nahrung bei den Ingefchicften befördert wurde. Daß aber 
sie Inſeln daher bei den Römern den Namen erhalten hätten, wird dem 
Diodor Niemand glauben, und eher dem Strabo (XIV. p. 654. ed. Ca- 
;aub.) beiftimmen, daß der Name phönififchen Urfprungs Ki. — ihre 
Verbindungen mit den Seeräubern zogen ſie ſich die Feindſchaft der Römer 
u, welche ſie im Jahr 631 d. St. bekriegten und unterjochten, worauf 
er Conſul D. Cäcilius Metellus, der ſich den Beinamen Balearicus 
zxwarb, 3000 römiſche Coloniſten dort anſiedelte; daher die Städte Palma 
nd Polentia auf der Balearis major. Diod. V, 17. 18. Strabo III, 5. 
». 269. Tauchn. 167. 168. Casaub. Xfor. IL, 8. Piin. u. Mela 1.1. Liv. 
(XVII, 37. [Gerlach.] 

Balearicus, f. Caecilius Metellus B. 

Balejänum , Ort im innern Apulien, j. Barille, It. Ant. [P.] 

Balipatna, Rüftenftadt in Ariace, auf der Weſtküſte von Indien. 
Stol. Bei Arr. peripl. mar. Erythr. IHarunarum. Sie ift in der &e- 
end von Bombay zu fuchen. [G.] 

Balista, Berg in Ligurien (j. Baltignano ?), Liv. XXXIX, 2. XL, 
1. XLIL 22, [P.] 

Balista, Serv. Anicius (nah Münzen), war Präfect unter bem 
taifer Balentinian, deffen befondere Gunſt er fich durch feine weifen An- 
rdnungen in Betreff der Verpflegung und Organifation des Heeres ver- 
chaffte. Trebell. Pollio trig. tyr. 17., vgl. 11. Nach der Gefangenneh- 
ıung Balerians durch die Perfer im 5. 260 n. Chr. wurde er von ben 
ömiſchen Truppen zum Führer erwählt und Fämpfte fegreig gegen die 
jerfer in Eilicien und Lycaonien. Syneell. p. 382. (ed. Par. 1652.). 
‚onar. XII, 23. (Die beiden Schriftfteller nennen Ealliftus; ohne Zweifel 
t aber Balifta zu verftehen, vgl. Treb. Pollio Valerian. 7.). Er felbft 
eranlaßte übrigens den Macrianus (f. d.), daß er mit feinen beiven 
zöhnen, Macrianus und Duintus, den Purpur annähme. Poll. tr. tyr. 
1., vgl. Gallieni duo 1. Auch unter Macrianus diente er als Präfect, 
all. duo 3., vgl. Zonar. XII, 24. Erft nah der Befiegung des Ma- 
rianus und eines feiner Söhne dur Aureolus (f. d.), als der > 5 
ner Ddenatus gegen den andern Sohn Duintus auszog, wurbe Baliſta 
n biefem zum Verräther, vgl. Poll. Gall. d. 3., nahm darauf felbft den 
urpur an, Poll. tr. tyr. 14., warb aber alsbald durch einen Soldaten 
es Ddenatus ermordet, Pol. tr. tyr. 17., vgl. Zonar. = 24. [ Hkh.] 
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Balista (Ballista), eine Wurfmaſchine, welche Steine, Welsftüde . 
und große Pfeile fehleuderte, je nach der Verfihiedenheit der Zeit, denn 
es werden unter diefer Benennung ganz verfhiedenartige Werke verftan- 
den. Daß die Balıften, anfangs ımmer in Verbindung mit den Kata. 
pulten genannt, urfprünglich eine eigentlihe Wurfmafchine bezeichneten, 
das beweist die griedhifche Benennung A: Hoßolos, mergoßsios bei Polyb. 
IX, 41, 8. V, 4, 6. VIII, 9, 2. XVI, 30. und der Umſtand, daß bis auf 
Aulius Cäſar immer nur Steine und Feloſtücke als Projectilien der Ba— 
Iiften genannt werden. Später, wo die Mafchinenbaufunft in ebendem 
Make fi mehr ausbilvdete, als die Menfchenfraft im Kriege von ihrer 
Bedeutung verlor, wurde der Name allgemeiner gefaßt, wie daſſelbe aud 
mit dem Namen Ratapulten gefchiebt, cf. Lipſ. Poliorc. III, p. 141. ed. 
1598. Ant. und für die Unterarten befondere Ahern erfunden , wie 
denn namentlich der onager an die Stelle der alten Balıfte trat. Bei 
den Hellenen war die Bedeutung der Kriegsmafchinen erft feit dem mace— 
bonifchen Zeitalter recht fichtbar geworden, und es ift befannt, wie na— 
mentlich die Belagerung von Tyrus dur Alerander, fpäter die Belage- 
rung von Rhodus durch Demetrius Poliorcetes, cf. Plut. Dem. 21. Curt. 
Ruf. IV, 7-21. die ungemeinen Kortfchritte der Mechanik bei den Hellenen 
beurfundete; die Römer lernten die furdhtbare Wirkung des Gefchüges 
zuerft bei der Belagerung von Sprafus kennen, wo Archimedes unter 
andern 1200 Pfund fchwere Steinmaffen auf die Schiffe der Pelagerer 
ſchleuderte, cf. Polyb. VII, 7., während fonft 360 Pfund das größte Ge— 
wicht war. cf. Lipſ. 1. 1. p. 153. Wie allgemein verbreitet vie Anwen 
bung des Gefchüges war, mag man daraus erfehen, daß Scipio bei der 
Eroberung von Tarraco, einem Waffenplag der Karthager, 120 Katapulten 
von größerem Umfang und 231 Heinere fand, größere Balıflea 23, Flei- 
nere 52. of. Liv. XXVI, 47. Auch fernen wir ihren mannigfahen Gebraud 
ſchon bei der Belagerung von Sagunt kennen. Liv. XXI, 11. Dagegen 
die Römer felber damals wenigftens noch feinen allgemeinen Gebrauch 
von diefen furdhtbaren Werkzeugen der Zerftörung machten; der aries, die 
vineae und testudines fehienen von größerer Wirkung. cf. Liv. XXXI, 46. 
Selbſt noch bei Cäſar finden wir die Anwendung der Wurfmafchinen weit 
feltener als man nach den Fortfihritten der Kriegsfunft erwarten follte. 
cf. Cäſ. B. G. VII, 80 ff. und B. Civ. II, 2. 11. 14. 46. Weder Aleſia 
noch Maffilia fielen durch die Wirfung des römifchen Gefhüges. Unter 
den Kaiſern dagegen bildete fih mit Einführung der ſtehenden Heere auch 
die Kriegsfunft immer weiter aus, fo daß wir bei jeder Legion eime ent- 
‚fprechende Zahl Wurfgefhüge finden, Tac. Hist. III, 23. u. 29., welche jegt 
nicht nur bei Belagerungen ſowohl von den Angreifenden als den Ver— 
theidigern, fondern ganz wie gewöhnliches Feldgefchüg gebraucht werben, 
cf. Tac. Ann. I, 56. XV, 1. Hist. III, 23., wo wir beidesmal die Balıften 
und Ratapulten beim Schlagen einer Prüde angewendet finden, cf. Bist 
IV, 23., wo die Baliften den übrigen tormentis entgegenfteben ; während 
fie fonft häufig unter diefer Benennung mitbegriffen find, Tae. Hist. BE, 
74. Ann. II, 6. 81. IV, 49., wo wir das Gefhüg ganz wie die Batterien 
auf einem agger aufgeftellt finden; wie denn die Bereinigung einer großen 
Anzahl Geſchütze zur gegenfeitigen Unterftügung ſchon bei Folybins vor 
fommt, IX, 41, 8, der folde antife Batterien Ariooraouıs nennt. Am 
deutlichften zeigt die Bedeutung der Gefchüge der Ausspruch des Antonins 
Primus: advectis tormentis machinisque vim victoriamque nobiscum feri- 
mus. Tac. Hist. II, 20. Mit welder Kunſt die verfchiedenen Wurfge- 
fhüge damals verfertigt wurden, mag man aus Bitrun. X, 16-18. er- 
feben. Eine noch fünftlichere Art befreit Ammianus Marcellinus bei 
Stewech. zu Veget. IV, 22. p. 264. Und es ift befannt, wie befonders 
bie Kriegsfunft des griechiſchen Kaiſerthums zugleich mit Benugung ber 
rohen Barbarenfraft eine fehr ausgebreitete und genaue Renntniß ber 


Balius — Baln&um 1051 


friegsmafhinen verband, welche fih bis ins Mittelalter fortpflanzte, 
nd bei den Feldzügen der Hobenftaufen in Stalien gegen diefelben in 
Inwendbung gebracht wurde. Was nun die eigentlihe Struktur der Ba- 
iften betrifft, fo beruht diefelbe auf den Gefegen der angewandten Mes 
banıf und läßt fih auch nur innerhalb diefes Gebietes vollfommen deutlich 
nahen. Gelbft Zeihnungen, wie fie Lipſius und Stewed. bieten, tra- 
en zur Verdeutlichung wenig oder Nichts bei. Die_Hauptwirfung ber 
elben berubte auf der Elafticität der angefpannten Stride aus Gaiten; 
‚aber biefe vorzugeweife von den Sehnen und Därmen gewiffer Thiere 
‚der von Haaren gedreht wurden. cf. Veget. IV, 9. cf. Polyb. IV, 36, 3. 
Zum Spannen felber brauchte man entweder Winden, oder Räder, oder 
ine Art Klafhenzug und fonftige Hebel. Die Bervollfommnung der Ma- 
Kine zeigte fih darin, daß mit dem geringften Aufwand von Menfchen- 
raft und Menfchenleben die furcdtbarften Wirfungen erreicht wurden, wie 
yenn fehr bedeutende Maffen über eine halbe Biertelftunde weit gefchlen- 
yert wurden. cf. Lipſ. p. 154. Zur leichtern Bewegung ruhte die Ma— 
chine auf Nädern oder auf Walzen. Wir wollen zur Verdeutlichung eine 
„er ausführlihften Befchreibungen mittheilen, welche aus der Zeit des 
Theodoſius uns die Mafchine in ihrer höchſten Vollendung zeigt, wo fie 
ſchon nicht mehr eigentlih Wurfgefchüg war, fondern eher an Wirfung 
einer unge heuern Armbruft ——— Es wurde ein eiſerner Bogen über 
ziner Röhre, worin der Pfeil läuft, befeſtigt, und die daran befeſtigte 
Sehne, welche mit einem eifernen Hafen angefpannt wird, fehnellt den 
Pfeil mit ungeheurer Kraft gegen den Feind. Die Sehne wird übrigens 
nicht durch Mienfchenhände gefpannt, fondern vermittelft einiger Räder, 
welche durch Menfchen getreten werden. Die Balifte felber wird, um 
die Gefchoße höher oder niedriger zu richten, durch eine Schraube geftellt 
u. ſ. w. Das Uebrige ift unwefentlih. Die Befchreibung bei Ammian, 
XXI, 4, 1., welche ım MWefentlichen mit diefer übereinftimmt, enthält in 
dem Einzelnen mehrere Dunfelheiten, über welche vergl. Naſt römische 
Rriegsaltertbümer ©. 110 ff. und dafelbft die Zeichnungen von Folard 
und Silberſchlag. [ Gerlach.) 

Balius (Balıos), eines der von Zephyr mit der Harpye Podarge 
erzeugten Pferde, die Achilles vor Troja hatte. Iliad. XVI, 149. [H.] 

Ballanstra , Ort in Obermöfien, Itin. [ P.] 

Bailnrüs war ein Felt, das in Eleufis und Athen dem Demo» 
phon, dem Sohne des Keleus, gefeiert wurde. Hefych. u. 0. W. Aus 
der Art und Weiſe, wie Athenäos (IX, p. 406. D.) von dem Fefte fpricht, 
fehen wir, daß er fohon nichts Genaues darüber wußte. [M.] 

Bailsvauoi, f. Pantomimi und Sallatio. 

Bain&um (Pl. Balneae, feltener balnea, urfprünglih balineum, 
griech. Badareiov), Bad, Badeort. Das Baden war ein bei den Alten 
theild durch die größere Wärme des Clima's, theils durch die Rückſicht 
auf die Gefundheit des Körpers gebotener Gebrauch, deflen verftändige 
Anwendung früherbin eben fo viel zur Erhaltung jener leiblichen Friſche 
und Tüchtigkeit beitrug, als fpäterhin die ausfchweifende Benugung zur 
Verweihlihung und zur Entneroung mitgewirkt bat. Und die Hellenen 
nun, den Drientalen ın Sitte uud Lebensweiſe, wie in climatifchen Ber- 

ältniffen näher ſtehend, fcheinen auch hierin mehr den Gebräucden des 

orgenlandes gefolgt zu fein. Waſchen, Baden und Reinigung des 
Körpers, ſchon vielfach durch religiöfe Satzungen geboten, gehörte zu 
den nothwendigften täglichen Berrichtungen, und fo finden wir fhon ın 
den älteften Zeiten außer dem Baden in Flüſſen und im Meere, was 
fih von felber verfteht (Athen. 1. 19. Thever. Idyll. XIX, 21. Hom. Od. 
V, 95. 217.), Waſchen vor und nach der Mahlzeit (Od. III, 464. V, 48. 
51.) und Baden, felbft im warmen Waffer, nach jeder größern An— 
ſtrengung, namentlich nach befländenem Kampfe, wie dieß mythiſch ſchon 
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durch die befannte Fabel angedeutet wird, daß Minerva dem Hercules 
ein warmes Bad gezeigt babe. Diefe warmen Bäder famen nun alkr, 
dings. fpäter immer mehr in Gebraud, trog dem, daß eine gefunde Gym, 
naftit das Baden in Flüffen zum il} erhob, wie in Lacebämon. Den 
noch ift in Hellas niemals in dem Grade das Baden Gegenſtand des 
Lurus und Mittel der Sittenverberbnif geworben, wie in Rom; wie dem 
namentlich die öffentlichen Bäder erft im zweiten Jahrhundert fcheinen in 
Aufnahme gekommen zu ſein; daher ſie auch gewöhnlich außerhalb der 
Städte angelegt wurden. cf. Athen. 1. 10. Das Baden im Haufe, in 
Wannen und Becken (doanivdos) blieb auch noch fpäter die gewöhnlicht 
Sitte. cf. Phavorin. Ss. v. ABalarsior. Ag Onom. X, 17. Athen X. am 
Ende. . Es blieb den Römern vorbehalten, diefe naturgemäße, in biäteti- 
fher Hinfiht fonft wohlthätige Sitte bis zur furchtbaren Unnatur zu fir 
ern, und ein Beförberungsmittel der Gefundheit zum Vehikel der aut 
chweifendſten Sinnlichkeit ie rei Urſprünglich freilich war dat 
Baden, namentlich in warmem Waffer, weniger bei den Römern üblid, 
als bei den Griehen. Denn wie Seneca Ep. 86. erzählt, babete man 
anfangs nicht alle Tage, fondern Arme und Beine wufh man täglid, 
infofern fie durch die Arbeit befchmugt worden waren, aber man babelt 
nur an den Nundinen, Wann die öffentlihen Bäder aufgekommen 
eien, ift nicht gamz ficher; —— vor dem erſten puniſchen Kriege, 
nfofern doch folde Gebäude einigen Änſpruch auf architektoniſchen Schmud 
machten. Während des zweiten punifchen Krieges und unmittelbar nad 
demfelben, während welcher Zeit die frühere firengere Lebensweiſe ſo viele 
Veränderungen erlitt, finden wir das warme Baden ſchon unter den Ge— 
wohnheiten der Bequemlichkeit, wenn auch die öffentlichen Bäder nament- 
ei weit von der Eleganz der fpäteren Zeit entfernt waren. Die Nebilen 
ührten damals die Auffiht über diefe Anftalten, Seneca J L, und wadte 
über die Neinlichkeit fo wie über eine angemeffene Temperatur. Die 
Badehäuſer waren zwar von Stein aufgeführt, aber hatten nur fpärlig 
Licht, die Wände waren mit ganz gemeinem Stud befleidet; das Waſſe 
feldft war trübe, nicht felten kothig; kurz es waren Einrichtungen dei 
Bedürfniffes, nicht des Luxus. Damit ſtimmt überein ber geringe 
fienbetrag: das Bad Foftete einen quadrans, und Leute vom Stande, n% 
mentlich Frauen, befuchten nur felten Biel öffentlichen Bäder, — 
nicht, wie die Schweſter des Clodius, Nebenabſichten hatten, daher It 
auch den Beinamen Quadrantaria erhielt. cf. Cic. pro Cael. 26. Som 
gehörte ein eigenes Bad, welches die Alten Lavatrina oder Latrina nam 
ten, Non. III, 131. zu einem wohleingerichteten Haufe, und Palladins de 
R. R. I, 40. gibt eine fehr are Anweifung, wie ein ſolches Bad an 
en fei; in demfelben waren Vorrichtungen fowohl zum warmen als jun 
falten Baden, zu Dampfbädern, wie zum Schwimmen. Indeſſen alt 
diefe Einrichtungen erhielten vorzüglich in —— Bädern eine ml 
vößere Ausdehnung, wie auch eine beflimmtere Norm, daher bei der 
efthreibung der Bäder diefe vorzüglich ins Auge zu fafjen find. Diet 
fann man theils aus den fehr genauen Befrhreibunger der Alten bei Br 
truv. V, 10. Lucian in feinem ‘Inzias 7 Balareior. Plin. * I, 17. V,6. 
Statins Silv. 1. 5. Martial VI, 42. Sidon. Apollin. Ep. II, 5. und © 
neca Ep. 51. 56. 86. erfennen, theils aus den vorhandenen Ueberreſtet 
römifcher Bäder ſich verdeutlihen, unter welchen befonders bie vor viel 
ehn Fahren entdeckten Thermen in Pompeji und bie ſchon feit Tängert! 
zei efannten römifehen Bäder in Badenweiler, ſechs Stunden von Freu 
urg im Breisgau, endlich auch die bei Zofingen im Aargau aufgegrabt- 
nen römiſchen Bäder Auszeichnung verdienen. Die Einrichtung eines 
ſolchen öffentlichen Bades war nun im Wefentlihen etwa folgende: Das 
Babhaus war gewöhnlich mit einem freien Plage umgeben, wo fid ein 
Portisus befand, wo die, welche auf dag Bab warteten, auf- 
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abgingen, und eine Erebra, ein mit Bänken verfehener Platz, zum Aus- 
ruben; auch mogten hier die Sclaven der Badenden warten. Verkäufer 
on Efwaaren nen bier ebenfalls einen paffenden Platz; ob auch Schau- 
Foieler und Poffenreifer bier ihre Künfte getrieben, iſt für die fpätere 
ei nicht unwahrſcheinlich, aber auf feinen Fall ein conftanter Gebraud. 
eim Eintritt in das Bad felbft gelangte man zuerft in das Apodyterium, 
Das Auskleidezimmer, welches mit einem Unctorium (diurrijgwr) #* in 
Verbindung ftand. Die Kleider gab man den zur Beauffihtigung ange- 
ftellten Knaben (capsarii, Dig. l. 15.) in Verwahrung, —— jedoch 
Diebſtahl keineswegs — — wurde. Plaut. Rud. II, 3. 51. Gas 
tull. 30. Diefes ae, gewöhnlich mit einem Ba in Fat einer 
ewölbten Dede und Malereien an den Wänden, ift größtentheils mit 
J——— Bänken eingefaßt, zum Sitzen für die ſich Auskleidenden. Mit 
dieſem ſtand in Verbindung das frigidarium oder cella frigidaria, das 
Zimmer zum falten Bad, in welchem fich eine oder mehrere Vertiefungen 
befanden (Bartorige , — welche mit Stufen zur Seite und überall 
mit Marmorplatten belegt, geräumig und tief genug waren, um das 
Schwimmen zu geftatten, daher dieß auch natatorium genannt wurde. 
Die piscinae waren natürlih von fehr verfchiedener Größe, z. B. in 
—— iſt es etwa 13 Fuß lang, in den Bädern Diocletians 200 Fuß 
ang und halb fo breit. Uebrigens ſcheint zuweilen das eine der Waffer- 
been mit lauwarmem Waſſer angefüllt gewefen zu fein, fo daß kein be- 
fonderer Raum für diefen Zwed anzunehmen if. Das tepidarium näm- 
lich, weldes man für lauwarme Bäder beflimmt hielt, war blos ein er- 
wärmtes Zimmer, wo man fich falbte, ehe man ins heiße Bad flieg. 
cf. Eelf. de R.M. 1. 3. 4. Diefes Zimmer wurde dur Kohlenbecken er- 
wärmt, und war ebenfalls mit Bänfen umgeben. In daffelbe begab man 
ich offenbar zurüd, wenn man aus dem heißen Bade flieg, um durch 
ufenweifen Wechfel der Temperatur den Körper an die äußere Luft zu 
gewöhnen. Der wichtigfte Raum, wenigftens in fpäterer Zeit, war das 
caldarium, weldes sorzugeiweie um Schwigen beftimmt, auch sudatio 
oder assum (das trodene Schweißbad) hieß. Hier ruhte — der Fuß⸗ 
boden auf kleinen Pfeilern, daß unter demſelben die Wärme von den 
Feuerungsplätzen aus ſich verbreiten konnte; dieſe Art Fußböden hieß 
suspensurae. Auch die Wände waren gewöhnlich hohl und dur Röhren 
wurde die Wärme aus den Hypofauften in die Zwifchenräume geleitet. 
In dem caldarium befand ſich das Laconicum; darunter ift wahrſcheinlich 
eine fuppelförmige Erhöhung über dem Boden in einer Nifche zu verfte- 
ben, welde mit dem Hypofauftum in unmittelbarer Verbindung fand 
und eine Art Schwitofen darftellte, welcher aber mit einer Klappe (cly- 
peus) verfehloffen war, durch deſſen Aufziehen und Herablaffen vie Temperatur 
gefteigert oder vermindert werden fonnte. So ſcheint alfo der Zwed des 
lfconicym je fein das fonft erwähnte ad flammam sudare, Suet. Aug. 
84. und Eelf. 1. 3. ungi et sudare ad ignem, d. h. ein Schweißbad durch 
Annäherung namentlich einzelner Theile des Körpers an die durch Feuer 
erbigte Luft. Das labrum — war der kalte —— —— in wel⸗ 
chen man nach dem heißen Waſſerbade eintauchte. Es hat daſſelbe in 
Pompeji etwa 8 Fuß im Durchmeſſer, und iſt nicht über 8 Zoll tief. In 
der Mitte ift eine metallene Röhre, aus welcher, wie es ſcheint, das 
falte Waffer herausfprang, um fo mit Yeichtigfeit den ganzen Körper zu 
überfirömen. Am entgegengefegten Ende des caldarium befand fi das 
heiße Wafferbad, alveus genannt, von der Form des marmornen Wafler- 


* Das dlmodLosov ſcheint vielmehr eine Pleine Zelle zum Aufbewahren ber Sal: 
ben, Strigeln, Handtücher und anderer babin gehörigen Geräthſchaſten gewefen zu 
fein, wie fi aud in ber That in ben Bädern von Pompeji ein Bleined Gemach ber 
Art in der Nähe des anodurngror findet, . 
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behälters, deffen Länge in Pompeji 15, die Breite 4 Fuß betrug. Die 
Tiefe war wenig über 2 Fuß und noch durch Stufen getheilt. Offenbar 
war bier Sitte, im Waffer zu figen, was auch die fhräge Richtung ber 
nördlichen Ceitenwand zu beweiten feheint. Das beife Waffer ftrömte 
unmittelbar aus dem über dem Feuer hängenden Keffel durch Nöhren in 
den Behälter ein. Scholae endlich hießen der freie Raum zwiſchen den 
MWaflerbehältern und der Wand, wo die, welche noch zu baden gedadten 
oder der Unterhaltung wegen das Bad befuchten, ftanden oder fahen. 
cf. Bitruv. V, 10. scholas autem labrorum ita fieri oporlet spaliosas, ul 
cum priores occupaverint loca, circumspectantes reliqui recto slare pos- 
sint. — Endlih Badewannen für — um beſonders ein heißes 
Waſſerbad zu nehmen, hießen solia (solla). cf. Feſt. ed. Lind. p. 42. - 
Aus den angegebenen Einrichtungen im Innern der Bäder geht auch ſchon 
* Theil hervor, wie das Bad felber benutzt wurde. Wichtig iſt von 
ndern bereit6 bemerkt worden, daß die Gebräude beim Baden weit 
mehr den im Morgenlande und zum Theil in den ruffifhen Dampfbädern 
beftebenden Gewohnheiten ähbnelten, als dem gewöhnlichen Wafferbade 
bei ung, dieß Täßt ſich ſchon aus dem befannten Vers des Lucilius fhlie 
Ben: scabor, subvellor, desquamor, pumicor, ornor, expilor, pingor. Ron, 
I, 202. Es wurde alfo der Körper nicht unr durch die Wärme des, Bal- 
fers gereinigt oder von ber Ermüdung befreit, fondern namentlid 
durch Reiben, Schlagen und Bearbeiten von den Fäuften der Badeknechte 
(of. Seneca Ep. 56.) wurde den Gliedern die Gelenfigfeit, den Sehnen 
bie nöthige Spannfraft, den Nerven und den Hautgefäßen bie vorige 
. Thätigfeit wiedergegeben, fo daß die Badenden neugeftärkt die Bade— 
anftalt verließen. Daß dabei Salben und wohlriehende Waffer viel mit- 
wirkten, daß namentlich noch eine Menge cosmetifher Mittel in Anwen 
Se gebracht wurden, verfteht fih von felbft. Dabei wurden fehr viele 
Gefäße als Werkzeuge gebraucht, welche man faft in allen römifchen Bi 
bern findet, befonders eine Menge verfchiedengeftalteter Salbenfläihhen, 
welche Pollur namhaft macht, I, 10. (gulli, ampulla olearia). Zum Bpar- 
beiten der Haut dienten die strigiles (Suorga, orkıyvis), cf. Juv. Sat. I, 
262., und eine Menge fleiner Zangen zum Ausrupfen der Haare, Schee⸗ 
ren zum Befchneiden der Haare und Nägel, und was dergleichen mehr iſt. 
Der reichfte Toilettentifch der neuern Zeit möchte hier kaum eine gleicht 
Mannigfaltigkeit von Inftrumenten bieten, Daß nun aber fo wie ın der 
Einrihtung der Bäder, fo in der ganzen Lebensweiſe im denfelben dit 
zumie: und Ueppigfeit der entnervten Raiferzeit Vieles ändern mußte, 
iegt in der Natur der Sache. Alfo nicht genug, daß die föfligiten 
Marmorarten zum Schmud der Wände und Fußböden benützt wurden, 
daß man felbft die gewölbten Deden mit Marmor täfelte, daß das Labrum 
aus foftbarem Glas oder Alabafter verfertigt wurde, daß die Hähne, aus 
denen das Waſſer floh, von Silber verfertigt waren, wurden Säulen 
und Statuen in den Bädern aufgeftellt, wurden Waſſerfälle über Marmor— 
ftufen angelegt, wurden felbft Evelfteine zur Verzierung angewendet, fo 
daß Seneca — kann: Eo deliciarum pervenimus, ut nisi gemmas cal- 
care nolimus. Allerdings war diefe Pracht mehr in Privatbadern als in 
Öffentlichen üblih, und Martial nennt namentli vier, Epigr. V, 70, 
ci. II, 14, 11., welche fi dur ihre Eleganz audzeichneten, wozu noch 
das von Statius geſchilberte Bad des Etruscus koͤmmt. Aber and in 
Öffentlichen Bädern werben die prächtigen Einrichtungen gerühmt, fo dit 
Bäder des Agrippa, die er dem Volke vermadhte, Die Caſſ. LIV, 23, 
wie er ſchon als Aedil dem Volke die freie Benugung ber Bäder dur 
ein ganzes Jahr gewährte, Dio XLIX,43. Dazu famen fpäter bie die 
ſchöneren Thermae Neronianae, Mart. VII,35., die Thermae Tili, Dart. 
IN, 20, 15., die Thermae Diocletianae und viele andere. cf. Andr, Baccius 
de Thermis veterum in Thes. Gronoy. V. XI, p. 295. Im Gebraud det 
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Bäder bherrfihte, wie Teicht zu erwarten, früher das Falte, fpäter das 
beide Dad vor, nur daß man zur Stärfung der Nerven auch nach dem 
eißeften Bade den Leib mit faltem Waffer übergoß, Petron. 28. Mart. 
VI, 42. Später fteigerte man bie vs der Bäder faft bis zu dem Grade 
des fiedenden Waſſers, Seneca Ep. 86. nihil mihi videtur jam interesse 
ardeat balneum an caleat. Celſ. I, 3. fervens balneum, cf. Eolum. I, 1. 
cotidianam cruditatem laconicis excoquimus, $uv. 1,143. Diefe Unna— 
tur ward noch durch das wiederholte Baden gefteigert, indem manche drei— 
bis viermal ind Bad fliegen, cf. Baceius J. 1. p. 325. Daber ftatt der 
regelmäßigen Badezeit, welches die achte oder zehnte Tagesflunde war, 
Mart. III, 36. und X, 70, 23., fhon früb am Morgen und felbft des 
Nachts gebadet wurde, cl. Yamprid. Alex. Sev. 24.; daher noch die Menge 
Lampen, welche man in den Bädern gefunden bat, nicht nur zur Erleud- 
tung der dunfeln Gänge, fondern auch der Badezimmer felber dienten. 
So wurden die Bäder immer mehr recht eigentlich der Mittelpunft eines 
anz in finnlihen Genüffen aufgebenden Lebens, und ed vereinigten bie 
päter erbauten ungeheuren Thermen des Diocletian faft Alles, was zur 
Erböhung des Lebensgenuffes beiträgt. Man erkennt theils aus ihrem 
Umfange, theild aus den verfchiedenartigen Gebäuden, Plägen und Vor- 
richtungen, daß fie nicht nur zur Stärkung und Erhaltung der Gefund- 
beit, nicht blos zur angenehmen Unterhaltung vor, während und nach dem 
Bade dienten, fondern daß fie recht eigentlich das ganze Leben des Men- 
fhen mit all feinen Strebungen und Wünſchen umfaßten, und baffelbe 
ausfüllen follten. Alfo abgefeben von der Pracht im Innern bes Bades 
felber, welche ſchon bemerkt wurde, vereinigte es namentlich im feinen 
Umgebungen alle Annebmlichfeiten eines der Pflege des Leibes und ber 
Erheiterung des Gemüthes gemidmeten Lebens. Die oben erwähnten 
Porticus und Exedrae (Säulenhallen und Ruheſitze) nahmen bier einen 
weit größeren Naum ein; außer ihnen werden Scattengänge erwähnt 
(Platanones) mit Xyftis, bedeckten Räumen, zu deren Geiten Blumenbeete 
Wohlgerüche verbreiteten; ferner stadia zu allen möglichen Leibesübungen 
mit Plägen für die Zufchauer; kurz es wurde nichts vermißt, was zu 
einem wohleingerichteten Gymnaſion gehörte. Denn wie fehon früber 
durch angemeffene Leibesübungen, namentlih durh das Ballſpiel, ſich 
für das Bad vorzubereiten Sitte war, Horat. Sat. I, 6. 25. Baceius p. 
306., fo bat die Änätere Zeit dieß in ein förmlides Syſtem gebracht, da- 
mit Alles durch Kunft erfegt würde, was früberbin eine einfache und 
naturgemäße Lebensweife von felbft erreicht hatte. Aber auch der geiftigen 
Genüffe ward nicht vergeffen; ſchon Horaz bemerkt, daß zu ferner Zeit 
Borlefungen von Gedichten (recitationes) in den Bädern gehalten wur- 
den, Sat. I, 4, 75., fpäterhin verfammelten ſich in den Thermen wie in 
den griechifchen Gymnaſien, Rhetoren, Philoſophen, Sophiſten und ge- 
bildete Männer aller Art, und wenn auch Bibliotbefen nicht eine ae 
Iihe Zierde der Thermen waren, wie man fälfchlih aus Eeneca de 
trang. an. c. 9. hat fchließen wollen, fo ift gewiß, daß die Bibliotheca 
Ulpia in den Thermen Diocletians aufgeftellt war. Vopisc. V. Probi c. 
2. Usus aufem sum praeeipue libris ex bibliotheca Ulpia, aetate mea in 
thermis Diocletianis. Alſo dürfen wir mit Recht daraus fchliefen, daß 
auch das literarifche Leben, fo weit es der Deffentlichfeit angehört, in 
den Thermen repräfentirt war. Kunſtgenüſſe aller Art, namentlich fce- 
nifhe Darftellungen, verftehen ſich nach dem Gefagten von feldft. cf. 
Baceius 1. 1. c. V. p. 305. und von den Neueren: W. A. Befler Gallus, 
römifhe Scenen aus der Zeit Augufts. Thl. II. ©. 10-64. Bol. den 
Artifel Bajae. [ Gerlach.] 
Balsa (nad Münzen Municip. Balsa Felix), Stadt in Aufitanien, 
j. Tavira, Mela II, 1. Plin. IV, 35. Itin. Marc. Herael. Ptol. 
Geogr. Rav. [P.] | 
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Balsio, Ort der Eeltiberier zwifchen dem j. Boria und Malen, 
Stin. Ant. und Geogr. Nav. [P.] 

Baltöus (in der Mehrzahl gewöhnt. baltta, Lworzg), zuerft ber 
Gürtel über den Hüften zum Feftha ten des Gewandes oder zum Eduft 
des Unterleibs (Sil. Ztal. X, 181.), befonders aber der lederne Wehr, 
gürtel oder des Schwertgehäng der Soldaten (quos balteus ambit., Yu, 
XVI, 48.) und als folhes gewöhnlich über der rechten oder der Tinfen 
Schulter getragen, je nachdem das Schwert auf der linken oder rechten 
Seite hing (Stewech. zu Veget. de re. mil. 1, 20. p. 28.). Vitg. Aen 
VII, 459. XII, 940. Serv. zu Aen. V, 312. Iſidor. XIX, 33. Quinctil. 
Instit. XI, 3, 140. Ueber ven Iworre der griech. Heroen ſ. Hom. I. IV, 
132. XI, 234 ff. XX, 414. und zu diefen Stellen Heyne. Gewöhnlid war 
der balteus mit allerhand Schmucwerf, mit Metallblechen, oft aus Sılber 
oder Gold (Varro del. 1. IV, 24., vgl. Virg. XII, 940.), unter den Rai 
fern mit Edelſteinen (Herodian. V, 2, 4. Trebell. Pollio Gallien. 2. 16. 
Bopisc. Carin. 17. Salmaf. ad script. hist. aug. II. p. 246. Casaub. | 
p. 88.) verziert. — Die Architectonik bedient ſich diefes Ausdruds für 
die Polftergurten (b. pulvinorum) am ionifhen Capitäl, Bitrav. II, 3.; 
f. Columna ; und für die breiten Gänge (dialszuara, praecinctiones, Vitrav. 
V, 3.), wodurd die Sigftufen im Theater abgetheilt werden, Tertufl. de 
spect. 3. [P.] 

Baltia, f. Abalus. 

Balyra, Nebenfluß des Pamifus in Meffenien, ſtrömt durch di 
ftenyelarifche Ebene, Pauf. IV, 33, 4 [P.] 

Bambalio, f. M. Fulvius B. 

Baınbyce , f. Hierapolis. 

Banäbe, Ort im füdlichen Mefopotamien, am Euphrat. Ptol. Jeht 
Beniabe. [G.] 

Banäsa, Stadt in Mauritania Tingitana, am ſchiffbaren Fluſt 
Subur (jest Sebu). Bon Auguftus wurde eine Colonie hierhergeſchidt, 
welche den Namen Valentia Banaſa erhielt. Plin. H. N. V, 1. Ptel. 
Itin. Ant. Geogr. Nav. [G.] 

Banatia , Stadt Caleboniens, am Loch Erne (Mannert), Ptol. [P}) 

Bandoböne , bei Ptol. Odardaparda, Landſchaft am Choaspes oder 
Choös (jetzt Kaimeh), nach Strabo XV, p. 697. zwifchen dem indiſchen 
Caucafus und dem Imaus, nach Ptol. zu Sogdiana gehörig. [6 

Bandritum, Ort der Senonen in Gall. Lugdun., i. Gonnard oder 
Pontigny, Tab. Peut. [P.] 

Bandusia, f. Sabinum. 

9 — Stadt in Hiſp. Baetica öſtlich von Corduba, j. Bannot, 
LER: 

Baniürae vder Baniüri, ein gätulifher Volksſtamm in Maut 

en cr m in den anftoßenden Strichen von Cäfarienfis. Pl 
N. 43 ol. [G 

Banizomönes (Barklonris, Diod. Sie. III, 43.; Barwionark, 
Agathardd. de rubro mari p. 58.5 Mraomnarsis, Ptol.), jagbliebended 
Volk auf ae von Arabia felir, in der Nachbarfchaft der The 
mudeni. 

Bantia, Stadt Apuliens in waldiger m. am Bulturgebirgt 
(Horat. Od. III, 4, 15. Bantini saltus), j. ©. Maria di Banze. dir. 
XXVII, 25. Plut. Marcell. 24. Die Einwohner Bantini bei Plin. II, 11. [P.] 

Baga, f. Pheiditia. 

Bagsor, f. Acetabulum und 'Ofußagor. 

Baphyras, Fluß in Macedonien, Pauſ. IX, 30, 4., f. Helicon. [R}) 

Baptne ,f. Cotys. Cotyto. 

Baptana , ſ. Bagistanus. 

Baquätes, f. Baccuates, 
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Baräce, 1) Big an ber Weſtküſte von Borberindien (bei 
Pol. Baxapr) an der Mündung eines Fluffes (nad Ptol. des Baris), 
Durh welden er mit der Stadt Nelcynda (Ptol. Meiyrda, Plin. gens 
Necanidön) in enger Berbindung fland. Er gehörte, wie Nelcynda felöfl, 
gs Reiche des Pandion und war der Hauptftapelplag des Pfeffers von 
ottonara (Cochin). Plin. H. N. VI, 26. Arr. er mar. erythr. p. 31. 
Ptol. Nah Mannert und Rennell das jegige Barcelore. — 2) Infel im 
sinus Canthicus (Meerbufen von Cutch), Pol. Bon ihr. heißt im peripl. 
mar. eryihr. der ganze Meerbufen Barace. Steph. von Byzanz verlegt 
diefe Inſel irrig nad Gedrofien (vgl. Barygaza). [G.] 
Baratha (auch mit L, tt und Ih ———— Stadt in Lycaonien, 
N en en und Tyana. Pol. Zab. Peut. Hieroel. Jetzt Bore 
. Lucas). J 
Baräthra , ſumpfige Gegend zwiſchen Peluſium und dem mons Ca- 
sius. Diod. ©ic. I, 30. XVI, 46. Strabo XVI, p. 760. Steph. Byz.; 
f. Sirbonis lacus. [G.] 
Bagpasgo», f. "Oguyua. ’ 
— Ort in Hiſp. Baetica, nordweſtlich von Anticaria, Itin. 


Ant. 

Barba , yiruor, zuywv, öüajen. Der Bart, welchen bie geſittetſten 
Völker der Gegenwart als ein läfliges Accefforrum der Mannbarfeit bes 
traten, galt bei den Alten, und namentlich den Griechen, vielmehr als 
ein Würde verleihender Shmud des reifen männlichen und Oreifen-Altere. 
Epictet. Dissert. I, 16, 13._ Lucian Cyn. t. II. p. 546. freilich pflegen 
auch in einem füblicheren Clima, wie das Griechenlands, Kopfhaar und 
Dart einen ſchöneren Wuchs zu haben und der Norden wird nicht Teicht 
einen fo vollen, lodigen und Hhön geworfenen Bart hervorbringen, wie 
wir ihn z. DB. an den Statuen der griedifchen Philofophen fehen. ©. 
Windelm. W. II. ©. 49. (Der fpigige, feilförmige Bart, mit welchem 
männlihe Figuren auf älteren Denfmälern und namentlih Vaſen erſchej— 
nen, ift nur eigenthümliche Form des alten Kunſtſtyls und berechtigt eben fo 
wenig zu einem Schluffe auf die wirkliche Tracht, als die zierlich gebrebten 
Loden und die Schwalbenfhwänze der Gewänder). Daher ließ man denn 
niht nur den Bart um Kinn, Lippen und Wangen warhfen (zuywurorgogeiv), 
fondern ibm auch diefelbe forgfältige Pflege angebeipen, wie dem Haupt- 
haare. Dieß iſt fhon in den Kunftdarfiellungen der bomerifchen Helden, 
wie Agamemnon, DMenelaus, Ajar, Ulyfies (obgleich fih bei Homer nur , 
etwa Andeutungen, wie zolıor yirsov, lliad. XXI, 74. XXIV, 516. und 
varım yeraadıs augi yinsıov, Odyss. XVI, 176. finden) fo allgemeine Regel, 
daß man danach die Griechen von den Barbaren unterfcheiden und z. B. 
den fog. moribondo fhon am Bon als Kelten erkennen kann. Frei— 
ih mußten Stamm und Drisverfhiedenheit, Stand und individueller 
Charakter mannigfaltige Abweihungen in der Barttracht Cd. 
Schweigh. ad Athen. IV. p. 143. Wachsmuth Hellen. Alt. II, 2. S. 35.) 
und die Künftler haben den darin liegenden Auedruck, wie bei Feftfiel- 
ung ber Götter⸗Ideale, fo auch bei den erft fpat nach dem Leben gear- 
beiteten Portraits ſehr geſchickt zur Charakteriftif der Individuen benutzt. 
Man vgl. 3. B. die Büfte Solons bei Bisconti Iconogr. Gr. pl. 9. mit 
— Lycurgs pl. 8., oder die Plato's pl. 18. mit denen des en 
pl. 22. und Ehryfipp. pl. 23. — Im Allgemeinen aber galt ein flarker, 
‚voller Bart, zuyow Bagus oder daous alg ein Zeichen männlicher Tüchtig- 
feit. ©. die Jronie bei Ariftoph. Thesm. 33. — Dur Alerander den 
Gr. wurde es üblich — was Pas: wenn es auch nur theilweife ge- 
fhah, immer Spott und Tadel erfuhr — den Bart in fheren, wie auo⸗ 
drücklich Chryſipp. bei Athen. XII. p. 565. fagt. Als ſtrategiſche Die 
fihtsmaßregel führt es Plut. Thes.5. an. Diefer wohl aus dem Driente 
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und ——— entlehnten Sitte blieben auch feine Nachfolger treu und feit 
ihm erſcheinen nicht nur ihre Bildniffe (mit wenigen Ausnahmen, wit 
zrilipp V. und Perfeus, Bisc. pl. 40., Ptolemäus Philadelphus auf dem 
erühmten Cameo-Gonzaga, Mus. Odesc. I. pl. 15. Bise. pl. 53. Meyer 
Absild. 3. Runftg. t. 14. Müll. Denkm. a. 8. t. 51. n. 226. a.) fonbern 
auch die der Dichter, wie Menander, Poſidippus, und felbft Philoſophen 
wie Ariftoteles (ſ. Visc. I. p. 187. pl. 20.) bartlos. Sonſt behielten 
bie Letzteren gewöhnlich die frühere Sitte ‚bei und die Affectation, mil 
welcher bis ın fpäte Zeit befonders die ftoifchen Aretalogi diefes Ant 
hängeſchild zur Schau trugen, bat zu mehr als einem Sprüchworte, mie 
ex TTuyWvos 00P0S5, AUyYWvorgupia gı)ocogor ov rast, Beranlaffun 47 
Int. de Iside et Osir. 3. Sucian. Demon. t. IV. p. 38t. Set X 2 
acobs ad Anthol. Gr. Animadvv. II. P. 2. p. 425. Heind. 3. Hor. Sat 
I, 3, 133. — Daß auch die Römer in früher Zeit den Bart nad feinem 
natürlihen Wuchfe trugen, ift nicht nur der übrigen Sitte gemäß und 
durch gefchichtlihe Angaben erwiefen (Liv. V, 41. Ci. p. Coel. 14. gl. 
Manut. und Gräv. 5. Catil. I, 10.), fondern es ift ung auch das Jahr 
454 d. St. genannt, in weldhem zuerft P. Tieinius Mäna einen lonsor 
aus Sicilien nah Rom brachte. Varro R. R. II, 11. und Plin. VII, 5. 
ſetzt hinzu, daß Scipio Afric. maj. der Erfte gewefen fei, der täglich fid 
* ſcheeren laſſen, radi (Ropfhaar und Bart). ©. deſſen Bildniſſe bei 
isc. Icon, Rom. pl. 3. Icon. Gr. p 56. Bol. Gell. III, 4. Seitden 
feigten die Meiften diefem Beifpiele (eine Ausnahme macht z.B. Marınt, 
isc. J 4.), und die Bildniſſe ſowohl aus dem letzten Jahrhundert der 
Republik, als der Kaiſer bis Hadrian erſcheinen faft durchgängig bartlot. 
Daß indeffen in den niedern Ständen "das Nafiren nie allgemein gewelen, 
“ das lehren unter andern die Reliefs der Columna Trajana (ſ. Sirene 
— — t. 20. 21.) und Anſpielungen wie bei Mart. VII, 95. XI, 5. 
a mochte es denn bie und da gar unfaubere Bärte geben. Mart. a. &. 
D. Julian Misopog. p. 338. C. — Wenn auch jugendliche Köpfe, ;. ® 
der des Nero, Scult. della Villa Borgh. St. V, 29. zuweilen bärtig vor 
fommen, fo können fie im Alter vor dem folemnen Ablegen des Bari 
(barbam ponere) gedacht werden. Indeſſen gab es wohl auch gegen das 
Ende der Republif und im erften Jahrh. junge, ſtutzerhafte Leute, weldt 
den Bart nur theilweife fihoren, oder zu befonders zierlicher Form ver 
ſchneiden ließen. Das find die bene barbati, Cic. Catil. II, 10. und vie» 
leicht auch die barbatuli, ad Att. I, 14. 16. p. Coel. 14., obgleid dar 
auch an den vorher genannten Fall gedacht werden fann. Deutlicer 
eine Stelle Mart. VIII, 49., wo jemandes Bart tonsa, rasa und vuls 
ne wird. Sonft ließen die höheren Stände nur in luctu ber 
art wächfen, und die barba promissa gehörte ganz eigentlich zu der 
habitus sordidatorum. ©. vorzügl. Liv. XXVII, 34. und Drafenb. 5. 11,2. 
V, 41. VI, 16. Wenn auch aus früherer Zeit, wo bie Sitte des Bar 
fcheerens noch nicht aufgefommen war, das barbam promittere ber MM 
erwähnt wird, mie von Liv. a. a. DO. und Dionyf. Halic. VI, %., # 
muß man es entweder auf den squalor überhaupt beziehen, oder ed! 
ein Anachronismus, wie fie Schmud und oratorifcher Ton oft herbeigt 
—* haben. In wiefern nun darin der Ausdruck der Trauer und Un 
edenheit lag, konnte‘ die barba promissa ſelbſt zur Injurie werden 
und es führt Up. Dig. XLVII, 10, 15. $. 27. unter den Handlungen, qui 
ad infamiam alicujus fiunt, unter andern an: si ad invidiam alicujus ves® 
‘Jugubri utatur aut squalida, aut si barbam demittat vel capillos summil- 
tat etc. Man bat dabei an Fälle zu denken, wie Cic. in Vatin. 13. rügl. 
Das Berfahren des tonsor war num eben ein dreifaches: tondendo, r4- 
dendo, vellendo; daher die frage des xovgrus: rös 08 neipo; Plut. de garrul, 
13. Bgl. den Art. Coma. Im erften Falle (der tonsor gab übrigeng mit 
bei ung dem zu rafirenden ein Tuch, bei Plut. ouodror, bei Plaut. Capı 
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II, 2, 17. involucre, um) wurben die Haare nicht glatt von ber Haut 
weggefihoren, fondern verfehnitten. Das ift es, was Plaut. a. a. D. 
nennt: per peclinem attondere, obgleich es dort nicht nothwendig auf den 
Bart bezogen werden muß. ©. überh. Beder, Gallus I. ©. 330. Bol. 
Baumg. Eruf. 3. Suet. Caes. 45. Es gefhah die zwar aud mit dem 
Meſſer, zarmpa, uaympis, xoveis, culter, aber auch mit der Scheere, 
walis, dırij uayasga, forfex, axicia. Poll. II, 32. (vgl. X, 140. Ariſtoph. 
Acharn. 848.). Plaut..Curc. IV, 4, 22. Mart. VII, 95, 12. ©. Böttig. 
Sab. II, S. 62. Jacobs ad Anthol. Gr. II. P.1. p. 171. Bei dem eigent- 
Lihen Raſiren, Eugeiv, radere, rasitare, bie Inſtrument Eupor, NOVA- 
cula, ein Scheermeffer, das der tansor eben ie bei ung in einem Etui 
verwahrt hielt, Oyxn, Evpodn«n, Evgodonn, Ariſtoph. Thesm. 220. Poll. II, 
32. theca. Petron. 94. Endlih Tief man ſich auch mit Meinen Zangen, 
zorsyviaßıor, volsellae, wenigftens an manden Stellen, die Haare auds 
raufen, vellere. Mande, welche dem Meffer fich nicht unterwerfen woll« 
ten, vertilgten auch den Bart durch gewiffe äzende Salben, psilothron 
Pin. XXXII, 10, 47. Venetum lutum, Mart. III, 74. acida Creta, Derf. 
VI, 93, 9. oder dur den dropax, eine Art Harzpflafter, wie denn das 
nırroiodas oder mirroxomeiode, auch bei den Griechen nicht ungewöhnlich 
war. ©. Schweigb. z. Athen. t. VII. p. 43 f. Meineke, Menandr. p. 376. 
Der Tag, an welchem der Römer fi zum erſten Male den Bart abneh« 
men ließ, barbam ponere (viell. auch xar 2ioyrv, barbam ober barba- 
toriam facere. Salmaſ. ad Lampr. Heliog. 31. Burm. ad Petron. 73.) 
alt pe einen Fefttag. Auguft gab ein große Öffentliches Gaftmahl. 

io Caff. XLVII, 34, Nero und Elagabal trieben es noch ärger. LXI, 
19. LXXIX, 14. Das abgefchnittene Haar pfiegte man einer Gottheit zu 
weihen, wie Nero dem Yupiter Capitolinus. Vgl. Stat. Praef. ad Silv. 
lib. II. Lipſ. Exc. ad Tacit. Ann. XIV, 15. In einem beftimmten Le 
bensjahre gefchah es natürlich nicht. Auguft that e& im 24ften. 3. Reim 
a.a.D. Ealigula im 20ften %. am Tage feines tirocinii. Suet. Cal. 16. — 
Hadrian war der Erfte, der ſich den Bart wieder wachfen ließ, um bie 
Muttermäler im Geficht zu verbergen. Spart. 26. Julian. Caes. p. 311. 
Dio Eaff. LXVII, 15. Nach ihm wurde dieß wieder fehr gewöhnlich, und 
die ganze Reihe der Kaifer bis Conftantin d. Gr. erfheint in Büften und 
auf Münzen wieder bärtig, nur daß nach Elagabal man wieder einen 
Theil des Badenbarts ſchor. Visc. Icon. Rom. III. p. 48. 181. — Bgl. 
noch: Hotomann. de barba in Pitisci Lex. t. I. Ferrarii Electa II, 12. 
Hadr. Junii de coma I. in Gruteri Lamp. crit. t. IV. Camill. Silveftr. 
ad Juven. IV, 103. u. U. in $abricii bibl. ant. genannte. [ Bk.] 

Barbalissus, bei Ptol. Barbarissus, bei Joan. Mal. Chron. 
XVII, p. 462. ed. Bonn. fälfchlih Baeßaswı00os, Caftel am rechten Ufer 
des Euphrat in der Landfchaft Ehalybonitis in Syrien (fpäter zu Euphra- 
tefia oder Augufteupbratenfis gehörig), Ptol. Tab. Peut. Procop. bell. 
Pers. II, 12. ®eogr. Rav. Wach der Notit. Imp. or. lag eine Reiter- 
ſchaar daſelbſt. Yuftinian ließ es new befeftigen, Procop. de aedif. II, 9. 
Bei Abulfeda, wie noch jetzt, Bales. [G.] 

Barbäna, Fluß in Illyrien aus den bebifchen Bergen, fließt durch 
den Labeatis-See, darauf öftlih an Scodra (Sfutari) vorüber, und bildet 
mit der weftlid an Scodra vorbeifommenden Elaufula den Driundes- 
Fluß, j. Vojana, Liv. XLIV, 31. [P. 

Barbäri (barbaria), Baeßapoı, mit welcher Benennung die fpätere 
Zeit Robheit der Sitten und Unmenfchlichkeit bezeichnete, bezog fih ur⸗ 
fprünglich nur auf dieSprache und bedeutet einen fremd», ae 
(wahrfcheinlich verwandt mit Aagis). Daher heißen die unartifulirten Töne 
der Vögel Aaedapo: bei Arift. Aves 200.5; ebendeswegen heißen die Karer 
Bupßapögoro, und bei Herod. VIII, 135. von denfelben. yAuoo« Aapßapos. 
Spmit ift Strabo's Urtheil XIV, p. 662, Cas., „oluas de zo Bapßagov narapyäs 
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Big ourog xar' dvoukromohäb ini row Övöingopus xui onlmput nal, 
eoaylas halorirruv“ als durchaus richtig anzufehen, und offenbar haben in 
demfelben Sinne die Aegyptier alle anders redenden Völker Barbaren ge⸗ 
nannt, Herod. II, 158., wie denn auch Pindar Isthm. V, 20. Diss. moi 
Bäohapos odri Aaliyylwaoos verbindet. Inbeſſen diefe urfprünglich von der 
Sprache ausgehende Benennung erhielt bald eihen weitern Umfang; deun 
da jedes Bolf auf einer gewiffen Stufe feine Volksthümlichkeit als deu 
Maßſtab der Menfchheit überhaupt geltend machen will, fo gefellte fi 
bald zu dem Begriff des Fremdredenden eine gewiffe Geringſchaͤtzuig, 
befonders wenn mit folch einem Wolfe eine feindfelige Berührung fatt 
fand, wie dieß bei den Hellenen, den Perfern gegenuber geſchah; daher 
diefe vorzugsmweife die Benennung Barbaren erhielten, zumal da zu dem 
fremden Soiome das Bewußtfein verfehiedener Abftammung, Sitte, Glaube 
und gewiſſer Grundgefühle Hinzufam. Schärfer wurde diefe Benennung 
ausgeprägt durch die immer mehr ſich entwicelnde und ins Bewußtſein 
tretende Eigenthümlichkeit aller Zweige des hellenifchen Stammes, ww 
durch gleichzeitig mit einem edlen Nationalgefühl ein ftolzes Herabjeber 
auf fremde Völker immer herrfchender wurde. Die Herrſchaft endlich 
Beten Kunft im Morgen, und Abendlande, und daß Hellas als dai 

aterland der geiftig veredelten Menfchheit angefehen wurde, mußte nett 
wendig die Barbareı al® den Gegenfaß derfelben binftellen, fo daß die 
felbe gleichbedeutend mit Unmenfchlichkeit, Rohheit, Graufamfeit wurde. 
Bei den Römern hat diefes Wort ganz die gleichen Stufen der Entmid 
fung durchlaufen. Nein von der Sprache brauht es Plautus, wenn u 
fagt: Plautus vortit barbare, Asin. Prol. II. und fo nennt er felbor, ganı 
griechifcher Vorftellungsweife ſich anſchmiegend, den Nävius einen poel 
barbarus, Mil. Gl. II, 2, 58.5 ebenfo Ovid Trist. V, 10. 37. . barbarıs 
bic ego sum, quia non intelligor ulli, und fo läßt Livius bie Macedonin, 
Aetolier und Akarnanen fich felber den alienigenis und barbaris geatt 
überftellen, Liv. XXXI, 29., und in äßnlihem Sinne braucht es ſelbſ 
Cicero, Cie. Brut. 74. vom Fehlerhaften der Rede. Ebenfalls ganz it 

riechifhem Sinne werden Perfer und Phönicier Barbaren genannt, dl 

reund. s. v. A, y, zum beutlihften Beweis, wie mit den Worten auf 

orftellungen eines Bolfes fih auf ein anderes verpflanzen. Später, 
als die Römer die Ucberzeugung gewonnen, zugleich mit dem Vaterland 
der Hellenen auch die beilenifhe Kunſt nach Rom verpflangt oder durch 
eigene Erfahrung übertroffen zu haben, cf. Cic. Tusc. I. init. Hor. Ep 
1, 1, 156., waren fie, die früher felbft unter dem Namen Barbaren be⸗ 

riffen waren, ebenſo freigebig mit dieſer Benennung gegen andere Bil, 
er, wie früher die Hellenen. Zur römifchen humanitas bildete die imme- 
nitas und barbaria den Gegenfaß, ohne daß die Beziehung auf die Spradt 
ſich verlor, wie denn Cicero paffend beide Begriffe vereinigt: neque a" 
barbari lingua et natione illi, quam tu natura et moribus, Verr. Il,4, 5 
So wie alfo die Griechen Perfer, Aegyptier, Carthager, Thracier, hr 
alfe Nichtgriehen Barbaren nannten, 3 fpäter die Römer mit Ausnabn: 
der Hellenen alle Völker, welche griechiſch-römiſcher Cultur fremd blicke 
und durch eigenthümliche Sprache und Sitte einen Gegenfag zu derſelde 
bildeten. So kaun es gefchehen, daß daſſelbe Volt aus der Claſſe der 
Barbaren, in die es früher — heraustratz wie z. B. den Römern 
gegenüber den Griechen 55 , und wie daſſelbe Gellie und Hifpamt! 
von den Nömern erfuhren. Daß diefe Benennung fpäter befonderd auf 
den Völkern germanifher Stämme und auf den Völkern jenfeitd Mi 
Eupbrat haftete, erflärt fi einfach daraus, daß namentlich die erfer 
fi ftandhaft der Romanifirung widerfegten, und beide beftändig in fein 
licher Berührung y dert Römern flanden, cf. Thes. Gr. L. Edit. Paris. 
Vol. II. p. 119. $. Roth über Sinn und Gebrauch des Mortes Barbat. 
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Nürnberg 18%. Grotefend in Erf und Grüber Encyel. T. VL pP. 
364. .[ Gerlach.] 

Barbaria, f. Azania. 

Barbariäna, 1) Ort in Hifp. Baetica unmeit des j. Ximena be 
la Frontera, Yin, Ant. — 2) Ort der Antrigonen in Hifp. Tarrar., j. 
Mraviana, tin. Ant. [P.] 

Barbarium . Borgeb. in Pufitanien (das Prom. magnum des Mela 
FIT, 1) j. 7— Espichel, Str. 151. Ptol. Bol. Tzſchucke zu Mela III, 
3. p. 18. 

D Barbäin, ein Beiname der Venus bei den Römern nah Serv. E 
Virg. Aen. II, 632. cf. Suid. s. v. ’Ageodiry. Auch Macrob. Saturn. III, 
8. erwähnt eine bei den Eypriern befindliche bärtige Bildfäule der Benus, 
wo fie in weiblihen Gewändern, aber mit männkicher Geftalt dargeftellt 
war, als eine Art von Mannweib, eine Vorftellung, die wohl erft fpä- 
tern Zeiten angehört. Voß Mytholog. Br. 2. 283 ff. [H.] 

Barbatio, Anführer der Haustruppen des Gallus Cäſar, . wurde 
an biefem zum Berräther, nahm ihm, von Eonftanting II. gefandt, zu Petto⸗ 
vium in Noricum den Purpur ab und führte ihn nach Iſtrien in die Stabt 
Hola (Fiannona) als Gefangenen, 354 n. Chr. Ammian. XIV, 11., vgl. 
XVII, 3. Später wurde er an des Silvanus Stelle Felvherr des Fuß— 
volle, Amm. XVII, 3. XVII, 6., vgl. XVI,11., kämpfte im 3. 357 n. Epr. 
mit Julian gegen die Deutfohen, handelte aber, als wäre er ein Freund 
derfelben,, aus Neid gegen Julian oder nach geheimer Inſtruction. Amm. 
XVI, 11., vgl. Liban. or. 12. p. 273. (ed. Par. 1627). Im %. 359 n. 
Ehr. ward er er auf des Eonftantius Befehl enthauptet, da er in Folge 
eines Briefs feiner Gemahlin an ihn in Verdacht fam, als firebe er 
nah dem Throne. Ammian. XVII, 3. h.] 

Barbatus, Beiname der Horatii und Valerii Messalae. 

Barbesüla, Stadt und Fluß (j. Guadiaro) in Hifp. Baetica an 
der Küfte nördlich von Calpe, Trümmer. Plin. II, 3. Mela II, 6. Ptol. 
Marc. Heracl. Geogr. Rav. [P.] 

Barbitani montes, f. Arabis. 

Barbiton, f. Lyra. 

Barbosthönes, ein Berg zum Thornar-Bebirge gehörig, öſtlich 
von Sparta, Liv. XXXV, 27. 30. [P. 

Barbucallus (Joannes), wird als Verfaffer von eilf Epigrammen 
in der Griechiſchen Anthologie (Anal. III, 11. oder III, 232. ed. Lips.) 

enannt. Da eins biefer Epigramme auf die Zerftörung von Berytus 
ich bezieht, fo muß der Dichter jedenfalls um 551 m. Ehr. gelebt haben, 
oder auch noch früher, da das vierte diefer Epigramme einen gewiffen 
Syneſius Scholafticus, der die Schlaht bei Berytus (um 540) mit- 
machte, befingt. S. Jacobs Commentt. in Antholog. Graec. T. XI 
p. 867. [B.] J 

Barbula, ein Beiname der Aemilii. k 

Bärca, Stadt in Cprenaica, 100 Stadien vom Meere entfernt 
(Seylar),- urfprünglih Hauptwohnfig eines libyſchen Nomadenftammes, 
der Barcaei (bei Ptol. BaroTlae) , deren Pferdezucht bei den Alten fo bes 
rühmt war, daß fie behaupteten, Neptun felbft we fie darin unterrichtet 
und Minerva babe ihnen gelehrt, die Pferde an vem Wagen zu Ienfen 
(Steph. Byz. v. Bapxaioıs 5y05). Als Arcefilans II. in Cyrene herrfchte 
(um 560 v. — ließen ſich deſſen Brüder, Perſeus, Zacynthus, Arts 
ſtomedon und Lycus (nach Steph. Byz.), mit denen er zerfallen war, in 
Darca nieder umd Iegten hier den Grund zu einem eigenen Staate, der 
nit nur im Stande war, den Cyrenäern die Spitze zu bieten (Herodot 
IV, 160.), ſondern ihnen auch den weftlichen Theil von — von 
den Gärten der Heſperiden an, entriß (Scylar, Herodot IV, 171.). Ums 
Jahr 510 eroberten die Perfer auf die Bitten der Pheretima, der Wittwe 
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Arcefilaus III, der in Barca ermordet war, die Stabt Barca durch gif, 
und verfegten eine große Zahl der Einwohner nad Bactrien, wo fit 
einen neuen Ort Barca gründeten. Nur die Battiaden und die an dem 
Morde des Arcefilaus unfhuldigen Einwohner blieben zurüd (Herodet IV, 
164. 167. 200 ff.). Bon da an find die Schirffale der Stadt und unbe: 
fannt. Als die Ptolemäer Cyrenaica befaßen und den bisherigen Hafen 
von Barca (Scyl.) unter dem Namen Ptolemais vorzüglich begünftigten, 
augen fih die griehifchen Einwohner von Barca nad diefer Stadt un 
arca fanf fo er, daß Strabo XVII, p. 837. und Plin. H. N. V, 5. nur 
den frühern Hafen der Stadt unter dem Namen Barca verftehen und baf 
diefer nur zu den fünf Städten der Pentapolis gerechnet wurde, niht 
das alte Barca, das von den nomadifchen Umwohnern wieder. eingenom- 
men au fein fcheint, die durch ihre verwüftenden Streifereien im römifen 
Zeitalter fi rg ng machten (Virg. Aen. IV, 42.: lateque furentes Bar- 
caei). Dennoch bat in der neueren Geographie der Name Barca die von 
Eyrenaica und Pentapolis gänzlich wieder verdrängt. Die Ruinen ber 
Stadt, jet Merdsieh, befehreibt Paxo voy. de la Marmarique, la (y- 
rönaique etc. ©. 174. [G.] 
. Bareäni, Barcanii, Bolf in Parthien, an der Gränze von Hyr 
canien. Ctefias bei Diod. Sie. II, 2. Steph. Byz. Als Alyages von 
Cyrus befiegt war, erhielt er nah Ctefias bei Tzeges Chil. I, 1, 87 . 
Cogl. Photius LXXII, $. 5.) die Statthalterfhaft über dieſes Boll 
(Juftin. I, 6.: maximae genti Hyrcanorum). Zu der Armee des Darin 
Codomannus ftellten die Barcani 2000 Reiter und 10000 M. zu du 
(Eurt. III, 2.). Reichard fegt fie an die Dftfeite des cafpifchen Meeres 
in die Gegend der Balcan⸗Bai. [G.] 

Barcas , f. Hamilcar B. | 

Barcino (Colonia Faventia Julia Augusta Pia Barcino Juſqt, 
Baoxıror Ptol.), Stadt der Raletaner in Hifp. Tarrac., j. Barcelon 
(fo ſchon Aethie. Cosm. Geogr. Rav.), nicht groß (Mela II, 6.), abtt 
in reicher und angenehmer Gegend, mit einem trefflihen Hafen (Amen. 
or’ marit. 520.). Vot. Pin. II, 4. Auſon. Epist. XXIV, 68 f. Or. 
VII, 143. It. Ant. Paulus de Cens. Digest. L. tit. 15. [P.] 

Bardaei, f. Vardaei. 

Barderätes, Stadt in Gall, Cisalp. am nördl. Abhang des Apın- 
nin, j. Bardi (Reich.), Plin. II, 5. IP. 

Bardesanes der Syrer, von Heeren (ad Stobaei Eologg. p. 14, 
vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p 247. not.) und Andern unterſchieden da 
einem andern Bardesanes, welcher der Babylonier heißt, und efm 
hundert Jahre nach dem Syrer, unter Heliogabalus und Alerander Seve⸗ 
zus gefegt wird. Allein es wird ſich dieſer Unterſchied nicht feſt halten 
laffen, da es vielmehr weit wahrfceinlicher ift, daß unter beiden nur 
einer und berfelbe gemeint ift, der in die zweite Hälfte des zweiten Jahr⸗ 
hunderts n. Chr. fällt, und zu Edeſſa, jedenfalls etwas vor 154 geboren, 
auch vor dem Ende diefes Zahrh. nicht geftorben iſt. S. Hahn amgleif 
a. D. Sect. I. p. 2. 14 ff. Eine Schrift über das Schidfal (lg mar 
nivns) , in der Korm von Dialogen abgefaßt, fol er dem Kaifer L. An. 
toninus Verus bei feinem Aufenthalt in Syrien überreicht haben. 

B. ein Chrift war, fo läßt ſich wohl der Inhalt und die Tendenz Mt 
Schrift vermuthen, aus welder Eufebtus Hist. Eccl. IV, 28. (vgl. Prae- 
par. Evang. VI, 10.) ein längeres Brucftüd erhalten hat, das aud in 
die Sammlung von 3. C. Orelli (Alexandri, Ammonii Plolini, Bardesa- 
nis et Gemistii de fato quae supersunt, Turici 1824. 8.) p. 202. aufge 
nommen ift. Sie mag wohl zum Theil gegen die im Drient Herrfhent 
Sterndeuterei und ähnliche Anfichten gerichtet gewefen fepn. Außerden 
wird ihm eine Schrift über Indien (Yrournuara) beigelegt. Wir fen 
Daraus noch ein doppeltes Bruchſtück, das eine bei Porphyrius de abslit 


Bardi — Baröa Soranus | 1063 


IV. $. 17. p. 355. ed. Jacob. de Rhoer, welches über die inbifchen ey 
die bier in zwei Elaffen zerfallen, die Brahmanen und "die Samander, 
ich verbreitet, das andere aus beffelben Porphyrius Schrift über die 
Styr bei Stobäus Eclogg. I, 56.5 es ift darin, fogar von einem Gottes. 
artheil dur die Waflerprobe die Rede. Gewöhnlich wird B. unter bie 
'grifepen Gnoftifer gezählt, und hat als folder, fo wie überhaupt als 

irchenlebrer, namentlih als Hymnendichter der ſyriſchen chriſtlichen 
Rirche fih ein großes Anfehen gewonnen. - Bardesanes gnosticus, Syrorum 
—— ea Scr. Augustus Hahn. P. I. Sect. I. et IL. Regiomonti 
1519. 8. j 

Bardi, Bagdo. So nennen griechiſche und römifhe Schriftfteller 
die geheiligten (Amm. Marc. XV, 9. Euhages, d. i. sdayeis) Gänger der 
Ballier, welde die Krieger ins Feld begleiteten und ihre Thaten ver- 
berrlihten, Poſidon. bei Athen. VI, 12. p. 246. IV, 13. Strabo 197. 
Lucan. I, 449. Ammian a. D. Ihr —— war eine Art Lyra, 
be mit fünf Saiten befpannt, Pollur Onom. IV, 9. Auch die 
Germanen hatten folhe Heldenfänger, wenn auch nicht unter demfelben 
Namen; fie feierten 3. B. den Arminius, Zac. Ann. 11,88. Vgl. Germ.3. | 
S. Reynigfh über Truhten und Trubtenfteine, Barden und Barden» 
lieder, Gotha 1802. [P.] 

Bardines, f, Chrysorrhoas. j 

Barditus (fo die beften Handfchriften bei Tac. Germ. 3.), ber raube, 
dumpf braufende Schlachtgefang der alten Deutfchen, aus deſſen Tönen 
fie den Erfolg des Kampfes ahnen zu fünnen glaubten, Zac. a. D., und 
den, feiner mächtigen Wirfung wegen, in der Folge auch die Römer bei 
fih einführten. Nah der Nebnficteit thierifher Yaute nannten Spätere 
diefes Schlachtgefchrei, und den Schladhtruf — barritus, Veget. 
de re milit. III, 18. Dieſer Barbarenfang (daher auch barbaricum ge- 
nannt, Feſtus s. v.) begann mit balblautem Gemurmel und fhwoll in 
fürchterlichem Crescendo zu dem Tofen der Brandung an Felsufern an, 
ritu Suctuum cautibus illisorum, Amm. Marc. XV, 12. XXVI, 7. XXX, 7. 
Bol. Gerlah zu Tac. a. O. [P.] BE 

Bardo nennt tiv. XXXIII, 21. eine Stadt in Hifp. jenfeit des Ebro 
ohne nähere Beftimmung. [P.] 

Bardüli (auch Bapdızra, Bapdvaloı, Str. 155.162.), 1) ein Iufi- 
tanifches Voll füdlih am Durius, vielleicht die Varduli des Plin. III, 
3. IV, 20. — 2) Stadt in Apulien an der Hüfte, im Mittelalter Baro— 
lum, j. Barletta, Tab. Peut. [P.] 

Bardylis, nah Theopomp. ap. Cic. Off. II, 11. ein illyriſcher Räu- 
ber, nah Hellad. Befant. ap. Phot. p. 530. a. 36. (der ihn Boeadväls 
nennt) zuvor ein Köhler, nachher Feldherr der Yllyrier, von Diod. XVI, 
4. König genannt. Als Philipp den macedonifhen Thron beftieg, hatte 
DB. nicht wenige macedonifche Städte inne; Philipp entriß fie ihm wieder. 
Diod. XVI, 4. Nach Lucian. Macrob. 10. war B., ale er mit Philipp 
kämpfte, fchon 90 Zahre alt. Wahrfcheinlich ift daher ber Schwiegervater 
des Königs Pyrrbus von Epirus (Plut. Pyrrh. 9.) ein Nachkomme des 
genannten Bardylis. [K.] 

Barca, Stadt der Baftuli in Hifp. Tarrac., aber noch zu Baetica 
gerechnet, j. Vera, Plin. III, A. V, 1. Pol. Geogr. Nav. (Baria). [P.] 

Baröa Soranus, wahrfcheinlich Servilius B. S. (da feine Tochter 
Servilia hieß, Tac. Ann. XVI, 30.5 fonft findet fi ein Qu. Marcius 
Barea, Eof. 779 d. St.), war cos. designatus 805 d. St. 52 n. Chr. 
(unter Claudius) und ohne Zweifel cos. suffectus in demf. %., vgl. Tar. 
Ann. XII, 53. Später, unter Nero, war er Proconful in Aften, und 
vermehrte als folcher durch Gerechtigkeit und Eifer in der Verwaltung 
den Haß bes Kaiſers, den er ſchon zuvor als ein angefehener und n. 
fchaffener Mann fih zugezogen hatte, Tac. XVI, 23., vgl. 21. Die LXII, 26. 
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Er ward im 3. 65 n. Chr. durch den Nitter Dftorius (Torius) Sabinus 
der Freundſchaft mit Rubellins Plautus (f. d.) angeflagt und außerdem 
des Verbrechens beſchuldigt, aus ehrgeizigen Planen die, Gunft in feine 
Provinz fih erfchlihen zu haben. Tac. XVI, 23., vgl. 30. Bald naher 
ward auch feine Tochter Servilia angeklagt, weil fie Geld an Magier 
egeben habe, die fie in der Sade ihres Vaters befragt hatte. Zac. AN, 
0.5 etwas verfahieden Div. a. D. Bater und Tochter wurden zuglead 
vor den Senat geftellt, vgl. Zac. 30. 31. Gegen Soranus fprag alt 
Zeuge P. Egnatius Eeler, ein floifcher Philoſoph, Client und zugleid 
Lehrer des Soranus. Tac. 32. Div a. O. Juvenal. III, 116. Er ward 
von Nero reichlich belohnt, Zac. 32. (vgl. aber Hist. IV, 10, Dio a. O. 
Schol. zu Yuvenal. I, 33.), während ein anderer Zeuge, der für Soranıt 
ſprach, verbannt ward, Tac.33. Div a.O. Soranus und feine Todter 
wurden zum Tode verurtheilt, und die Art des Todes ihnen freigefeli. 
Tar. Div a. O. [Hkh.] 

Barentinus, fl. Fluß in Bruttium, der ſich bei Cofentia mit dem 
Erathis vereinigt, Jornand., j. Arcente (Reid.). [P.] 

Bargäsa, Stabt in Carien, zwifchen Cnidus und Halicarnafus in 
dem innerften Winkel des ceramifchen Bufens. Strabo XIV, p. 656. Step). 
Dyz. Münzen, Bei Ptol. findet fih eine Stadt Bapyara im ann 
Cariens zwifchen Amyzon und Magnefia. [G.] 

Bargäsus (Baoyaoos), Sohn des Hercules und der Barge, von 
bem bie farifche Stadt Bargafa den Namen hatte, und der von der Om 
phale Sohn, Lamus, vertrieben wurde, Steph. Byz. s. v. Bagyaoa. Ill 

Bargiäris , unbef. Ort in Afturien, Ptol. [P. 

i —— epirotiſche Stadt bei Liv. XXIX, 12. in unbeſtimmie 
age. 

Bargusii, Bölterfhaft im j. Catalauien (Hifp. Tarrar.), nad 
Udert um Sagarra, Polyb. II, 35. iv. XXI, 19.23. Steph. Byz. [P) 

Bargylia oder Bargyliae, Stadt in Carien, in dem innerflen 
Winkel des vom Prom. Posidium und der Stadt Mundus begränzten sinu 
Bargylieticus (sinus Jasius bei Mela I, 16. und Plin. H. N. V, 29.), 9 
den Cariern Ardevos genannt. Polyb. XVI, 11. Liv. XXXVII, 17. Strab⸗ 
XIV, p. 658. Ptol. Steph. Byz. Philipp II. von Macebonien hielt es 
bis 197 v. Chr. befegt (Polyb. XVII, 2. Exc. de virt. et vit. p. 69. ed 
Gron. Liv. XXXI, 33. 35.), wurde im Frieden aber von den Nömen 
genen en, bie Befagung zurückzuziehen, worauf durch P. Lentulus dir 

tabt für frei erflärt wurde (Polyb. XVII, 31. Exec. legat. 9. Liv. XXALl, 
30. 35. 39. Plut. Flamin. 12.). Silber» und Rupfermünzen mil dt 
Auffchrift Baerukrrov. In der Nähe lag das Heiligthum der Diam 
Eindyas (vis Apriusdos zjs Kırdvados), deren Statue, obgleich fie untet 
Ges Himmel ftand, nie vom Regen benegt wurde (Strabo XIV, p- 65% 

olyb. XVI, 11.). — Die Bargylietici carmpi bei Pin. H.N. V,31., welde 
der Mäander durchſtrömt, ehe er in Carien eintritt, können auf biefe? 
Bargylia keinen Bezug haben. [G.] 

Bargylus (Bagyvios), ein Freund des Bellerophon, non Pegalul 

eclhlagen; 2 ihm nannte Beller. die kariſche Stadt Bargyla. Step 
93. 8. V. 

p ug ‚ Drt in Dalmatien, nah Reichard j. Vertica, Zul. 
eut. [P.] ° 

Baris, f. Veretum. | . , 

Baris, 1) Stadt in Pifidien, Pin. H. N. V, 42. Ptol. — 
Not. eccl. Münzen. Jetzt Jsbarteh. Arundell in Frieden ergs ournal 
für Land- und Seereiſen Juli 1836. ©. 272. Cine Stabt Sparla, melde 
Reihard, nah Münzen von Sagalaffus mit der Aufſchrift Aumdurer 
Zayakaoods, hierher verlegt, hat nie in biefen Gegenden eriftirt. — 
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2) Fluß in der Landfchaft Limyrica in Indien, f. Barace. — 3) i. q. An- 
tonia furris. [G.] 


Baris, ein Ruberfchiff, deſſen fih die Aegyptier auf dem Nil bes 


Ai er Befchreibung f. bei Herod. II, 96. Vgl. Propert. III, 10, 

Barium, Stadt der Peucetier in Apulien, j. Bari, ein Munici- 
pium, Tac. Ann. XVI, 9. Bei Horat. Sat. I. 5, 97. piscosum. Str. 
283. Pin. II, 11. Ptol. Tab. Peut. tin. Ant. Geogr. Nav. (Steph. 
Byz. Baprtior?). [P.] 

Barnäcis, unbef. Drt der Carpetaner in Hifp. Tarrac. Ptol. [P.] 

Barnichios, f. Enipeus. 

Barsa, fl. Inſel im fretum Gallicum, Gers, It. Ant. Marit. [P.] 

Barsalium (Ptol. Baglais), Stadt am Euphrat in Armenia minor, 
zwifchen Melitene und Samofata. Tab. Peut. Geoar. Rav. [G.] 

Barsine, 1) Darius Tochter, f. Stalira.. — 2) Tochter des Arta- 
bazus; Alerander zeugt mit ihr einen Sobn Hercules (f. d.). [K.] 

Barygäza, Stadt in Indien, nicht weit vom sinus Barygazenus 
Ci. Bai von Cambay) am Namadus, fo Ptol.; Arr. peripl, mar. er. 
nennt ihn Arureios (j. Nerbudda), 300 Stadien vom Ausfluffe deffelben, 
Die Einwohner trieben ftarfen Handel mit indifchen Produkten und Fabri— 
faten, fowohl zu Pande über Bactrien, als zur See nach Arabien und 
der Dftfüfte von Africa. Der Eingang in den Fluß war fehr ſchwierig, 
weßhalb einheimifche Lootſen die Kübrung der Schiffe vom Eingange tn 
den Bufen an übernahmen. Ptol. Arr. peripl. mar. er. Jetzt Barvatfch. 
Stephanus von Byzanz nennt Barygaza dumopior Teöpwoias ur opodpa 
Zmorur, wie er auch die indifche Iule Barare (f. oben Barace 2) als 
gedrofifhe Inſel anführt. [G.] 

"Basabocätes, Völterfhaft in Aquitanien bei Pin. IV, 33. um 
das jegige Bazas; wie Uckert vermuthet, ift der Name aus Vasates und 
Vocates entftanden, f. d. [P.] 

Basanitis, f. Balanaea. 

Baoavirov Aidov öpos, Gebirge an der füblichen Gränze von Dber- 
Aegypten, zwifchen Eyene und Berenice. Ptol. In der Nähe Tagen 
wahrfceinfih die Castra Lapidariorum der Notilia Imperii. Ueber bie 
dafelbft gebrochene Steinart ıft viel geftritten. Sie wurde von Einigen 
für unfern Bafalt, von Andern für unfern Kiefelfchiefer erflärt. Kefer- 
ftein, der dieſe Frage fehr ausführlih in den ‚„„Beiträgen zur Gefchichte 
und Kenntniß des Baſalts“ befprochen hat, bält den Basanites aber mit 
großer Wahrfcheinlichfeit für ein Hornblendgeftein. [G.] 

Baovarvoı und Bavarıorai, f. Tormenta. 

Baoxcarvia, f. Fascinum. ’ 

Bascätis, Fluß in Sogdiana. Er entfpringt nach Ptol. auf den 
comedifhen Bergen und ergießt fih in den Sarartes (Sir Darja). Die 
neueren Geographen, auch Reichard in den M. geogr. Schr. ©, 347,, 
erffären ihn aber für den Wahfchab oder Waſch des Mittelalters, den 
Pentſch (Punch) der neuen Eharten, der in den Oxus (Dejihun) fließt. [G.] 

Basi, unbef, Drt der Gaftellani in Hiſp. Tarrac. Ptol. [P.] 

Basiana, Stadt in Niederpannonien, Ptol. Ad Basante T. Peut. 
Bassanlis Geogr. Nav. Nach Reich. Ruinen bei Botaicza. [P.] 

Baoiksıa, Spiele, die fih an die Verehrung des Trophonios bei 
Lebadeia anfchloßen, welcher den Beinamen Bandes führte. Sie werben 
auch Trophonia genannt, waren aber unter diefem Namen erft nad der 
Schlacht bei Leuktra als böotifches Gefammtfeft eingefegt. ©. Pollur I, 
37. Vol. Wachsmuth hellen. Alterthumsk. II, ©. 164. [M.] 

Baoilssog morauos, flumen regium, f. Babylonia und Naarmalcha. 

Basilia, nah Plin. XXXVI, 11. der Name, welden Zimäus der 
Infel Abalus (ſ. d.) des Pytheas gab, was aber mit IV, er flimmt, 


* 
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wonach Pytheas felbft eine ungeheure Inſel, drei Tagfahrten vom Ufer 
der Sceythen entfernt, Baſilia nannte, diefelbe mit der Baltia des Xeny- 
phon von Yampfacus; bier ſchwemmen die Wogen den Bernftein an, 
Diod. von Sie. V, 23. Jetzt die oftpreußifche Kufte oder Samland. ©. 
Wilhelm Germanien ©. 328 ff. Yelewel: Pytheas und die Geogr. feiner 
Zeit, überf. von ©. Fr. W. Hoffmann. Lpzg. 1838. 8. [P.] 

Basilia, 1) Unter diefem Namen erwähnt Amm. Marc. XXX, 3. 
das j. PBafel, in deffen Nähe Valentinian eine Feſte erbaute, munimen- 
tum, quod appellant accolae Robur. Beim Geogr. Nav. Barela. — 
& “ * in Gall. Belg. zwiſchen dem j. Prosne und St. Hilaire. 

. Ant. 

Basilica Amyntae , in Macedonien; wohl in der Nähe von Edeffa 
(Aegä). Procop. de aedif. IV, 4. [T.] 

Basilien sc. domus oder porticus ift der Name großer Prachtgebäude, 
die zu Gerichtsſitzungen und Handelsgefchäften —— waren. Der 
Name kommt von der oroa@ faoıdırn AN der ayoga zu Athen, wo der Archon 
Baoıdevs Gericht Yielt. Gleihe Beftimmung hatte die dreifchiffige Stoa 
am DMarktplage zu Elis, in der fi die Hellanodifen den größten Theil des 
Tages aufhielten. Pauf. VI, 24,2. Die griecifchen Schriftftelfer, welde 
von den römifchen Bafılifen fprechen, nennen diefelben bald oroai Baoi- 
xai, bald einfach oroas (Dio Caſſ. XLIII, 49.); ebenfo könnten unter ben 
häufig erwähnten oroai Griechenlands öfter Baſiliken zu verftehen fein: 
aber ohne nähere Beftimmung läßt ſich darüber nichts entſcheiden. Dei 
Iateinifhen Dichtern findet fi) auch der entfprechende Name Regia, }. B. 
Stat. Silv. I, 30. In Rom gab es im J. d. St. 543. noch feine Ba 
Iifen, Liv. XXVI, 27. Die erfte wurde von Cato Cenforinus am Forum 
zur Seite der Curia im %. 568 errichtet; fie hieß nach ihrem Erbauer 
Basilica Portia. Südlich hinter dem Forum in der achten Negion lag 
die Basilica Sempronia, von Tiber. Sempr. Grachus erbaut; an be 
Dfifeite des Forums lag die Basilica Opimii, von dem Conful D. Opt 
mius, dem Gegner der Grachhen, im J. 600 erbaut. Befonders pradt- 
voll war die Basilica Aemilia, welche Aemilius Paullus, Conful im J. 
704, auf der Nordfeite des Forums neben den Stationes — — 
(Gefandten-Quartier der Municipien) mit phrygiſchen Säulen aufführte, 
Pin. H. N. XXXVI, 15. Gegenüber von diefer ftand die Basilica Julia 
an der Südweſtecke des Palatin, von Julius Cäfar angefangen, von 
Auguftus vollendet und zu den Sigungen des Centumviral-Gerichts ber 
ftimmt, Suet. Aug. 101. Dio Caſſ. XLII, 49. Auf dem esquilinifhen 
Berg erbaute Augufl feinen Enkeln Cajus und Lucius zu Ehren die Ba- 
silica Caji et Lucii. Mit der zunehmenden Bevölkerung der Stadt und 
dem fteigenden Bedürfniß von Gerichten mußte auch die Zahl der Fora 
vermehrt werben, und auf jedem derfelben wurde eine Bafılıca erbaut, 
Da diefe gewöhnlich die größten Gebäude auf den neuerrichteten Pläpen 
waren, fo kam es, daß die Bafılifen des Cäfar, Auguſtus, Nerva, Ira 
janus und anderer auch Fora genannt wurden, f. Nardini Roma anlica 
T. I. p. 320. ed. Nibby. Auch in den Provinzen hatte jede Stadt auf 
ihrem Forum eine oder mehre Bafılifen; in Pompeji z. B. ſtehen auf 
einer der fchmaleren Seiten des Korums drei von mäßiger Größe neben 
einander. Vitruv. V, 1. befchreibt die vom ihm felbft im ano erbauft 
Baſilica. * die Anlage dieſer Gebäude gibt er folgendes Verhaltniß 
an: „Die Breite ſoll nicht unter einem Drittel und nicht über die Häl * 
der Länge betragen, wenn anders die Beſchaffenheit des Orts es zuläßt, 

ft aber der Drt von bedeutend größerer Yänge, fo find an den Enden 

balcidifen anzubringen,” d. h. Vorfäle, deren Urfprung dem Namen 
zufolge aus Chalcis flammt. Nah der verfchiedenen Größe, hatten fi 
ein, brei oder fünf Schiffe, nebft Galerien über den Seitenſchiffen 
welche durch zwei uber einander angebrachte Säulenſtellungen geb 
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wurden. Im bintern Theil des Gebäudes war eine etwas erböbte halb— 
sirfelförmige Tribune, wo dag Gericht gebalten wurde, während die ge- 
räumigen Schiffe des Vordertheils dem Verkehr der Hanvelsleute über- 
'affen waren. In Iegterer Beziehung können daber die Baſiliken mit 
infern Börfen und Bazars verglichen werden. Auf einem Kragmente des 
ılten Planes von Rom, der im capitolinifchen Mufeum aufbewahrt wird, 
ft die fünffchiffige Basilica Aemilia verzeichnet mit der Eigentbümflichfeit, 
saß ‚drei Säulenreihen unmittelbar vor dem Halbzirfel des Tribunals, 
ſuer durch das mittelfte Schiff binfaufen. Diefe Einrichtung mit einer 
weiten Gäulenftellung darüber, mag befonders bei den Centumviral— 
Berihten, wo bie 180 NWichter (Pin. Ep. VI, 33.) das Tribunal eins 
rahmen, und gedrängte Zuſchauer auf den Galerien ftanden, ihren Zweck 
zebabt haben. ©. Hirt Gefch. der Baufunft Bd. 3. p. 180 ff. — In 
ver Zeit Conſtantins, wo für die emancipirte chriſtliche Neligion Tempel 
ıöthig wurden, wußte man, in Ermanglung eigener Erfindungsfraft, 
'eine paffendere Mufterform zu finden, als die der Pafllifen. Daber 
vurden die älteſten riftlihen Kirchen in Rom nah demfelben Plane 
jebaut, 3. B. ©. Johann in Yateran und Paul außer den Mauern 
jest abgebrannt) , ©. Maria Maggiore, ©. Ülemente, ©. Pietro in 
Bincoli, ©. Sabina auf dem Aventin, ©. Maria und ©. Erifogono 
enfeits der Tiber. Außerdem mochte der Name Bafllica, d. h. Königs— 
and, fehr paffend erfiheinen für ein Haus Gottes, des Könige der Kö— 
ge, und fo fam es, daß diefe urfprunglich fremdartige Benennung und 
Bauanlage auf die hriftlichen Kirchen überging. Die nabere Befchreibung 
siefer letztern liegt auferbalb unfere Planes, und wir verweiſen in diefer 
Dinfiht auf die ‚„„Befchreibung der Stadt Nom von Platner, Bunfen, 
Serhard und Röſtell“ Bd. 1. p. 417-440. [W.] 

Basilicus sinus, Meerbufen an der Küfte von Carien, nördlich 
‚om Jaſius ſinus. Mela I, 16. 17. Plin. H. N. V, 31. Geht Bat von 
Baziklu (Reih.). [G.] 

Basilicus (Bansınoc), ein griehifcher Nbetor aus Nicomedia, be- 
annt als Yebrer des Apfines (f. oben ©. 647 f.) aus Gadara, der in 
ie erfte Hälfte des dritten Jahrh. n. Chr. fällt. Pafıl. hatte nah An: 
sabe des Suidas s. v. Mebreres gefchrieben, was in das Gebiet der 
griechifchen Wbetorif fällt, wie 3.8. eine Schrift Ileirör ha rar dkemv ayn- 
armr, eine andere Jkoi Örroginns rapanaeıınz 7 — —VV — —— ferner ITeoi 
vraroszosos u. A. Erbalten bat fih davon Nichts. Bol. Weftermann 
Sefch. der grieh. Beredſamk. $. 08. Not. 10. [B.] 

Basilidae Sarmatne , Beoihsoı Farponaraı, Bavıdkıroi Fapnarar, 
, Sarmatae. 

Rasilides, ein gelebrter Grammatifer zu Alexandria, wie es fchein/ 
ver mit der Erklärung der Homerifhen Dichtungen ſich befchäftigt hattı 
F8 wird von ihm ein jedenfalls größeres Werk, Mrgi "Ourgiräs Akens ge 
tannt, welches Rratinus in einen Auszug gebracht hatte; f. Etymolog. 
nagn. s. v. agilrdos. Meder das, Werf felbft noch der Auszug daraus bat 
ih erhalten. Einen epicureifchen Pbilofopben Basilides, den Nach— 
olger des Dionyfius von Heraclea, nennt Diog. von Laerte X, 25. Auch 
in ftoifcher Philoſoph Basilides von Scythopolis, aus dem Zeitalter 
er Antonine, wird genannt; vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. III. p. 545. ed. 
larles. [B.] 

Basilidin, eine der vulcan. Inſeln, j. Baſiluzzo bei Stromboli. 
Seogr. Nav. [P.] 

Basilinopölis, urfprünglich ein zu Nicaa neböriges Dorf in Bi- 
bynien, das von Yulianus Apoftata ftädtifche Gerechtſame erhielt und zu 
Fhren feiner Mutter, Bafllina, den Namen Baftlinopolis erbielt. Not. 
cel. Hieroeles p. 692. und die von Weſſel. dort beigebrahten Stellen. 
Der Ort lag an den Gränzen ber Diöcefen von Nicäa und Nicomedia, 
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fann alfo das jegige Biledsjif, welches Reichard dafür Hält, micht wohl 
geweſen fein, eher, nah Mannert, das alte Mythepolis (f. d. Art.). [G.] 

Basilippo, Drt in Hifp. Baetica, beim j. EI Bifo (Reid.). Jt. 
Ant. Geogr. Nav. [P.] 

Basilis, ein arcad. Städtchen am Alpheus mit einem Tempel der 
eleuf. Demeter, zu Pauſ. Zeit in Trümmern, VIII, 29, 4. Steph. By. 
Zehen Stadien davon der Drt Bathos, wo alle drei Jahre die Myfterien 
der Demeter und Perfephone gefeiert wurden, ebd. 1. [P.] 

Basilis, lebte vor Olymp. 150, vorausgeſetzt, daß es berfelbe ık, 
welchen Agatharchides bei Phot. bibl. cod. CCL. p. 454. b. als Durd; 
forfher des Drients mit Hecatäus zufammenftellt, wo jedoch Belter 
Baodeis aus den Mil. bergeftellt bat. Er fihrieb ’Irdıxa, aus derm 
weitem Buche ein Fragment bei Athen. IX, p. 390, B., welches ein fabel- 
baftes Gepräge bat. Auch auf Aethiopien erftredten fich feine Forſchungen 
nah Plin. H. N. VI, 29, 183. [Westerm.] ; 

Basilisöne , Landſchaft in Armenia major, an dem Iinfen Ufer des 
Euphrat, Armenia minor gegenüber. Pol. Diefer Name ift aud ba 
Strabo XI, 521. wiederberzuftellen, wo die Handfchriften Asomrar haben. 
Der Epitomator des Strabo bat (in der ed. Bas.) Baker. [6.] 

Basilius, ein Deiname der Municii. 

Basilius. 1) ein Iyrifher Dichter, der ung aber nur dadurch br 
fannt ıft, daß in der Sammlung Anafreontifcher Lieder deſſen Name 
(Baorkiov) in der pfälzifhen Handfchrift drei Dven, welche in den Aut 
gaben von Brunck (p. 67.), von Fiſcher Ed), Degen, Boiffonade u. I 
abgedruct ſtehen, ſich beigefegt findet. 

2) Basilius (Baoikeog), gewöhnlich der Große genannt, und dw 
durch von Andern diefes Namens unterfchieden, war geboren 329 n. Chr. 


Cäſarea in Cappadocien, wo er auch als Bifchof 379 ftarb. Aruk 


orgfältig gebildet unter feinem Vater, der felbft Lehrer der Beredſamleit 
war, dann in den damals noch blühenden Schulen zu KRonftantinopel und 
Athen, wo er mit dem nachherigen Kaiſer Julianus fo wie mit Greg 
von Nazianz, der mit ihm von der Zeit an fo innig befreundet war un 
ihm auch die Leichenrede (Orat. XX. Dazu fommt auch eine Anzahl Evi 
ramme auf Bafilius) hielt, befannt ward, hatte er fich zuerſt in di 

tifle des Flöfterlichen Lebens, für das er eine natürlide Neigung battt, 
urüdgezogen, bis er fpäter daraus hervorgezogen, zum Biſchof feiner 

aterhobt (370) erhoben wurde und durch feine Wirffamfert, mitten In 
einer fehr ſchwierigen Yage, ein großes Anfehen in der hriftlichen Kirdt 
des Morgenlandes erlangt hat. Indem wir davon bier abfeben, baden 
wir nur feine liebe und lern Eifer für Wiffenfchaft, der fich im feinen 
zahlreichen, zunächſt in das Gebiet der kirchlichen Piteratur fallend 
Schriften überall ausforicht, hervorzuheben, zumal da, was Styl um 
Glafficität des Ausdruckes anbetrifft, die chriftliche Welt in diefen Schriften, 
insbefondere in feinen Briefen, wahre Mufterwerfe erfännte. Pal. batit 
dieß befonders feinem forpfältigen Studium der älteren claffıfen and 
eidnifchen Literatur, gegen die ihn die Vorurtheile feiner Zeit mit 
lind gemacht, zu danken, und er empfiehlt daher daſſelbe auch Andert 
aufs nachdrücklichſte bei jeder Gelegenheit, namentlich in der Rebe a 
Yünglinge, die fih dem Studium der Theologie widmen; orus ar iz 1m 
"Eiinvinov dgekoirto iöywr, d. i. über den aus der Lectüre der griechiſcher 
heidniſchen Schriftſteller zu gewinnenden Nutzen, den Baſ. Bam 
in dem fittlichen Moment und in der fittlich veredeinden Kraft dieſer 
Autoren findet, andere Seiten, z. B. den Einfluß auf Gefhmad un 
Bildung, een, und Belebung der geiftigen Anlagen u. f. m. mind! 
berüdfichtigend. iefer Inhalt war ed, der fihon frühe den Leonardo 
Aretino zu einer lateiniſchen Ueberſetzung dieſer Rede bewog, melde als 
bald und mehrfach durch den Druck verbreitet, eine Reihe von Ausgabe? 
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zu Rom, Nürnberg, Um, Mainz (bei Schöffers Pfalterium 1457), 
Mailand u. a. D. veranlaßte, die zu den älteften Denfmälern der Bud- 
druderfunft gebören, und meift noch vor das Jahr 1480 zurüdfallen, 
fpäterer Ausgaben der vielgelefenen und auch von Hugo Grotius (Paris. 
1624. 8.) wieder neu überfegten Schrift nicht zu gedenken, die felbft in 
unfern Tagen, bei dem bier und da wieder erwachten Beftreben, die claf- 
fifche Literatur als ein der hriftlichen Jugendbildung nachtheiliges Element 
aus unfern Bildungsanftalten zu entfernen, eine erneuerte Bedeutung ge- 
wonnen bat, die —* auch aus der wohlgelungenen deutſchen Ueberſetzung 
dieſer Rede, ſammt den erklärenden Bemerkungen von F. A. Nuͤßlin 
(Mannheim 1838. 8.) erkennen läßt. Cine andere deutſche Ueberſetzung 
derſelben gab Uhlemann in Illgens Denffchrift der biftor.tbeolog. Geſell— 
ſchaft in Leipzig (1819) Nr. II. p. 83 ff. Die übrigen zahlreichen Leber- 
fegungen und Bearbeitungen in die meiften europäifchen Sprachen, fo 
wie die Ausgaben des griechiſchen Tertes diefer Nede, unter denen wir 
nur die Ausgabe von F. ©. Sturz, Gera 1791. 8. anführen, finden ſich 
nebft den übrigen Ausgaben der Werfe des Baf. (am beften von F. Gar- 
nier, Paris. 1721 ff. 3 Voll. fol.), am genaueften verzeichnet bei Hoffmann 
Lexic. Bibliogr. I. p. 436 ff. 444° ff. Ueber Baf. felbft und feine Werfe 
handeln ausfuhrlihd Garnier in f. Ausg. T. II. zu Anf. Schrödh Kirchen— 
gefh. T. XI. p. 1-220. Semler Gefch. der chriſtl. Glaubenslehre T. IIL 
p. 125 ff. Fabrie. Bibl. Gr. T. IX. zu Anfang. %. Elias Feiſſer Diss. 
histor. theolog. de vita Basilii magni etc. Groning. 1828. 8. Baſitius der 
Gr. nah feinem Leben und feiner Lehre dargeftellt von K. R. Kloſe. 
Stralfund 1835. 8. * — Noch ift zu bemerken, daß die dem DBaf. früher 
wohl beigelegte Schrift über Grammatif (zei rgaunarınjs yuuraoias) ihm 
nicht angehört, fondern wahrfcheinlih den Mofchopulos im 14ten Jahrh. 
zum Berfaffer hat. ©. Fabric. 1. 1. p. 60. 61. Ferner muß von- diefem 
Baf. wohl unterfchieden werden der gleichnamige Bifhof von Seleucia, 
der in die Mitte des fünften Jahrb. fällt, und ebenfalls durch einige 
Reden und einige andere in das Gebiet der riftlichen Literatur fallende 
Schriften fi befannt gemacht hat; f. Fabric. 1. 1. p. 90 ff.; wie denn 
überhaupt diefer Name in der riftlihen Kirde des Drients ungemein 
häufig vorkommt, fo daß Fabric. 1. I. p. 6 ff. mehr ale dreißig, welde 
den — Baſilius führen, zuſammengeſtellt hat. Wir nennen hier noch: 

3) Basilius Patricius, der die Stelle eines Praefectus Cubiculi 
bei dem Kaifer Conftantinus Porphyrogennetus (911-959) befleidete, und 
wie bdiefer, in der Ktriegewiffenfchaft durch eine Schrift Narnayına ſich 
befannt machte, welche in der älteren Ausgabe von Kabric. Bibl. Gr. VII. 
p. 136 ff. (vgl. die neuere T. IX. p. 97.) abgedrudt fteht. 

5) Basilius Macedo, der, nachdem er nicht ohne Verbrechen auf 
den Thron des griechifchen Reichs gelangt war, ſich während feiner Re— 
gierung (867-836) eben ſowohl durch gute Verwaltung wie durch Liebe 
und Eifer zum Wiffenfchaft einen Namen gemacht hat, iR Berfaffer zweier 
Schriften paränetifchen Inhalts, welde an feinen Sohn, den ebenfalls 
durch feine Regierung ausgezeichneten Leo VI, gerichtet, dieſem feine 
Negierungsgrundfäge and Herz legen, und in einem fehr edlen, würdigen 
Geiſte abgefaßt find; die eine derfelben: xeyaruıa rapuverxz in 66 Ab- 
fehnitten erfchien im Drud zuerft von F. Morell. Lutet. 1584. 4. und 
darnah von Juſt. a Dransfeld, Gotting. 1674. 12., fo wie in Banduri 
Imper. Oriental. (Paris. 1817. fol.) T. I. p. 171 ff.; die andere: iriga 
ragaiveoıs eis Toy arov bıor Alovra Baoıla hat A. Mai zuerft berausgege- 
ben: Nova Coll. velt. scriptt. Vol. II. p. 679 ff. (Rom. 1827. 4.). Außerdem 





” Wie Baf. feine Fehre vom I. Geifte fat wörtlih aus den neupfatonifchen 
Ausführungen über die Weltfeele entlebnte, f. in merfwürdigen Beifpielen bei Jahn 
Basilius Magnus Plotinizans. Bern 1838, 4. . A. b. H 
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ift Baf. auch als Gefeßgeber zu nennen. Das feit der (lateinifden) 
Gefegesfammlung Yuftinians mehrfach recht fühlbar gewordene Bebärfnif, 
ein autbentifches Nechtsbuch in der Yandesfprache, alfo in der griechiſchen 
u befigen, veranlaßte ihn, im Jahr 876 zuerft einen kurzen \nbegrif 
ed geltenden Rechts unter dem Titel Algozugor ur rönuv fertigen ju 
laffen, welcher zugleich als Lehrbuch gebraucht werden follte und in vierzig 
Titel abgetheift ift (zuerft vollftändig herausgegeben von C. E, Zadani 
‘0 reoyugos vonoz etc. Heidelb. 1837. 8. Vgl. dort die Prol. c. III. u. X. 3w 
gleich aber verordnete er auch durch eine Commiffion von Rechtsgelehrten ein 
neue Sammlung des geltenden Nechts in griechiſcher Sprade, die aber 
erft nach feinem Tode vollendet und durch feinen Sohn Leo VI. im Jaht 
887 mit Gefegesfraft publicirt ward, unter dem entweder feinem Later 
zu Ehren gegebenen oder allgemeiner zu erflärenden Namen: Baia, 
auch Bandızai diarases, d. 1. faiferliche Konftitutionen. Eine neue, ver 
befierte Ausgabe Lie der Kaifer Eonftantinus Porphyrogennetud unter 
dem Titel Araradapoıs tur Bamsımöv s. Basilica repelitae lectionis ım J 
945 veranſtalten; in dieſer iſt das Werk auf ung gekommen. Allein von 
den fechdzig Büchern), aus welchen daffelbe beftand, find nur 36 vollftän- 
dig erhalten, 7 andere unvollftändig, von den übrigen 17 nur Auszäge. 
Es ift diefes, aus den verfchiedenen Theilen der Juſtinianiſchen Gert 
gebung entnommene griechiſche Rechtobuch, mweldes das bürgerliche wi 
das kirchliche Recht der Griechen befaßt, für die Erflärung der Yuftinie 
nifchen Nechtsbücher von großer Wichtigkeit, obwohl mit großer Borfidt 
= —— Unter den Ausgaben ift insbeſondere zu nennen bie sat 
. A. Fabrotus, Paris. 1647. VII Voll. fol. nebft dem Supplementum (ve 
G. D. Reiß) Lugdun. Bat. 1765. fol. und in Meermann Thesaur. T. \- 
fo wie die newefte und vollftändigfte von C. W. E. Heimbach, Lips. 133. 
4. nebft Deffelden Schrift: De Basilicorum origine, fontibus etc. Lips 
1825. 8., fo wie Haubold Manuale Basilicorum, Lips. 1819. 4. Dit 
übrige dahin gehörige Yiteratur ift bei Haubold Instilutt. jur, Rom. line- 
menta $. 306 ff. p. 203 fl. und in Mackeldey's Yebrb. d. röm. Recht 
ir Bd. (11te Ausg. von K. F. Roßhirt) $. 75. p. 106 ff. verzeichnet. [B] 
Bassae (Bäoo«), f. Phigalia. f 
Bassanian, Stadt in Illyrien, fün illien von Liffus, die. 
XLIV, 30. [P.] —— IE I, 
Bassäreus (Baooagric), ein häufiger Beiname des Bacchns, nad 
griechiſchen Erflärern von einem langen Gewande, das der Gott und dit 
Bacchanten trugen, Zanoage genannt, und das feinen Mamen von IM 
üchfen hatte (Fanoagor), da ed an die Etefle der früher getragenen Fude— 
elle ‘getreten war. Andere leiten es aus den morgenländifchen Spradrt 
ber, wornacd ed „Vorläufer der Meinlefe‘ bedeute, und mit dem gried!- 
fchen agorgiyns zufammenfalfe. Horaz. Od. I, 18, 11. Ereuzer Symbel 
III, 351. [H.] 
 _Bassiäna , 1) Stadt in Oberpannonien nordöſtlich von Sabanı 
j. Dobrinecz, Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. Geogr. Rap. — 2)Er 
in Niederpannonien, It. Ant. Jorn. Jetzt Alfo Paltey (Reid.). [P} 
Bassianus, f. Caracalla, Elagabalus, Severus. 
Bassianus, Schwager Conſtantins des Gr. und Gemahl fein 
Schwefter Anaftafia, war von demfelben zum Cäfar auserfeben und foltt 
als folder alien erhalten. Der Plan murbe jedoch durch den Kart 
Lieinius vereitelt, der fogar den Baſſian zum Kriege gegen Conftant 
weh Als der letztere davon unterrichtet ward, fo fieß er dem Ball 
den Prozeß machen und ihn als Rebellen hinrichten. Ammian Anon. Vals 
ed. Par. 1681. p. 473. b. c. [Hkh.] 
Bnssus, Deiname der Caecilii, Caesii, Juli, Lucilü, Pompont 
Ventidii. 
Bassus (Üiterargefchichtliches). Ueber diefen häufig vorkommende? 
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Namen f. €. H. Barfer in the classical Journal Vol. XXX. (oder Nr, 
LX.) p. 306 ff. Vol. XXXI. (Pr. LXI. und LXIL) p. 77 ff. 245 ff. Wir 
er rel - 

1) Lollius Bassus aus Smyrna, unter deffen Namen zehn Epi- 
gramme (früher mit Unrecht eilf) in der Griech. Anthologie (Anal. II, 160. 
ober II, 146. ed. Lips.) fih finden, . von welchen eines auf den Tod des 
zu Antiohia 771 d. St. geftorbenen Germanicus fich bezieht. Bol. Ja— 
:ob8 Comment. ad Antholog. XIII. p. 867. 

2) Salejus Bassus, ein tömifiher Dichter aus Veſpaſiaus Zeit, 
sen fowohl Duintilian (Inst. Orat. X, 1, 90.) wie der Verfaffer des 
Dialog. de oratt. c. 5. 9.) ungemein hoch ftellen, ohne daß jedoch von 
feinen Poefien Etwas fih erhalten, da die Vermuthung, welde ihn zum 
Verfaffer des noch vorhandenen Robgedichtes auf einen Pifo, nad ber 
gewöhnlichen Annahme den durch feine Verſchwörung egen Nero befannt 
gewordenen Calpurnius Pifo, welcher unfern Dichter Pekkehin unterftüßt, 
machen will (Wernsporf Poett. Latt. min. T. IV. p. 36-48.) nicht genü- 

eud begründet werden faun, und daher aud fat allgemein in neuerer 
Bit (etwa mit einziger Ausnahme von Weber, im Corpus Poett. Latt.) 
verworfen worden ik. Bol. übrigens auh Weichert De Varii Carmm. p. 
54. 145. und meine röm, Lit. Geſch. $. 54. Not. 12. $. 61. 

3) Caesius Bassus, der Freund des Dichters Perſius, der an 
ihn die fehste der noch vorhandenen Satiren richtete, Er foll bei der 
Fruption des Veſuv, welche auch dem älteren Plinius das Leben foftete, 
alfo um 79 n. Chr. umgefommen feyn. Als Iyrifchen Dichter nennt ihn 
Duintilian (Inst. Or. X, 1. $. 96.) nah Horatius; auch fcheint er über 
die Bersmaße gefchrieben zu haben; aber es hat ſich durchaus nichts von 
feinen Gedichten oder fonftigen Schriften erhalten; f. röm. Lit. Geſch. $. 
126. Not. 8. 9. nebft Weichert 1.1. und Hauthal: die Satiren des Perfius 
5. 446. Barker am o. a. D. p. 313 ff. 

4) Bassus, ein römifher Dichter, der, wie es ſcheint, in Tragö— 
sien fi) verfucht hatte und bei Martialie, der an ibn einige feiner Epi— 
jramme gerichtet bat, mehrmals vorfommt; f. Barfer p. 81 ff. 

5) Gabius Bassus, aus Trajans Zeitalter, ein Grammatifer, der 
sin, wie es fcheint, größeres, von A. Gellius (N. A. II, 4. $. 3. V, 7. 
5. 1. XL, 17, 4., vgl. III, 9. $. 1.) u. U. mebrfah citirtes Werf De 
»rigine vocabulorum gefchrieben hatte, das aber nicht mehr auf ung ge- 
'ommen ift. Bol. Barker a. a. D. p. 77 f. 

6) Julius Bassus, ein Rhetor aus der Zeit des Auguftus, beffen 

Seneca in feinen Gontroverfen, wo auch ein Rhetor Silius Bassus 
ınd ein anderer Sipullius Bassus vorfommt (vgl. Weftermann Geſch. 
3..röm. Beredfamf. $. 86. Not. 25.), mehrfach gedenft, der und aber 
aicht näher befannt iſt. Daffelbe gilt von dem bei Cicero ad Alt. XII, 5. 
zenannten Lucilius Bassus, ferner von einem angebliben Stoifer 
3assus, fo wie von einem Sophiften Bassws, der bei Yucian. Advers. 
ndoct. 23. T. III. p. 119. R. vorkommt; unter den Briefen des Libanius 
ind ebenfalls mehrere an einen Bassus gerichtete (Nr. 362. 369. 1207. 
1263.). 
8) Als Schriftfteller über medicinifhe Gegenflände werden unter den 
som älteren Plinius benugten und ercerpirten Quellen genannt bei Bud 
XVI. Calpurnius Bassus, bei Buch XX, XXL, XXI, XXVII, XXX, 
Julius Bassus, der unter Auguſtus lebte, aber in griehifher Sprache 
ſchrieb. Auch Dioseprives hat deffen Schriften benutzt. Bergl. Fabric. 
Bibl. Gr. T. XII. p. 101. der ält. Ausg. und ein Mehreres bei E. ©. 
Ruhm Additam. ad elench. medd. Fabricii. P. IV. Lips. 1826. 4, 

9) Endlich kann noch genannt werden Cassianus Bassus, mit dem 
Beinamen Scholasticus, nad feiner eigenen Angabe aus Maratony- 
aus, wahrfheinlich in Bithynien, ein Chrift, der zu Conftantinopel auf 
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Beranlaffung des Kaiſers Conſtantinus Porphyrogennetus VII. (911-959 
n. Chr.) aus Schriftftellern der älteren Zeit, vom zweiten bie zum vierten 
Sahrh. n. Chr., die von ihm auch genannt werben, eine Sammlung von 
Auszügen verfchiedener Art über den Aderbau, über Landwirthſchaft, nebft 
allem darauf Bezüglichen veranftaltete. Leber diefe, aus zwanzig Bücher 
beftebende Sammlung , worin diefe Auszüge wörtlich aufgenommen find, 
f. den Art. Geoponica. Vgl. Rabric. Bibl. Gr. VITI. p. 16 ff. ed. Harles. 
Needhami Prolegg. in Geoponicc. p. XXXIV seq. ed. Niclas. 

10) Ueber Aufidius Bassus f. oben ©. 1002. Eines nicht näher 
befannten Caesius Bassus nicht fehr bedeutende Schrift grammatifchen 
Inhalts (Ars Caesii Bassi de metris) fteht in Putfche Grammatt. Latt. p. 
2663 ff. [B.] 

Basta und Bastertini, Stadt und Canton in Calabria zwiſcher 
Hydrunt und dem japygifchen Vorgebirge, Plin, II, 11.5 nad Reichan 

Bastarnae (Basternae bei Plintus, Dvid, QTac. Ann. II, 65.) 
(Baoragvas),, welche urfprünglich das Gebirgeland zwifchen der Theiß un 
Mar inne hatten (vgl. meinen Commentar zu Tacit. Germ. ©. 332.) 
aber immer weiter gegen die untere Donau vorgedrungen waren, und id 
endlich auf einer Donauinfel Jleuxn feftgefegt hatten, daber fie den Namen 
** erbielten, gehören zu den deutſchen Völkerſchaften, welche m 
rüheſten mit den Griechen und Römern in Berührung kamen, und ſich 
dur ihre wilde Tapferkeit furchtbar machten. Zum erftenmal erfcheinn 
fie in der Gefchichte im Jahr 132, wo Philipp mit dem Gedanfen, de 
Krieg gegen die Nömer zu erneuern, befchäftigt, Gefandte an ihre Fürſter 
geſchickt * um Hülfsvölker von ibnen zu gewinnen, welches Anfuder 
leiht Gebör fand, fo daß mehrere Edle felbft zu Philipp kamen und eine 
feine Echwefter zur Ehe für Philipps Sohn anbot. Liv. XL, 5. Da de⸗ 
mals der Krieg noch nicht zum-Ausbruch kam, fo erfcheinen fie erft ſieber 
Jahre fpäter dieffeits der Donau im Lande der Dardaner, von Peritut 
aufgereizt, um diefes den Macedoniern feindfelige Gränzvolk zu beſchäſ— 
tigen, cf. Liv. XLI, 19. u. 23. Plut. Aemil. Paul. 9. Die Darbantt, 
viel zu Schwach gegen diefes ftreitbare Volk, ſchickten Geſandte nach Rom, 
um Hülfe zu erhalten, indem fie fowohl die Menge der Keinde, di 
Größe ihrer Leiber und ihre Kühnheit in Gefahren, als namentlich ıbrt 
Verbindung mit Perfeus erwähnten. Polyb. XXVI, 9. Wirklich war de 
dee gewefen, daß die letzteren nach Vernichtung der Dardaner in dert 

ande ſich niederlaffen und von da aus durch das Pand der Skordisker nad 
Stalien vordringen follten. Liv. XL, 57. Doch die Ausführung dieſet 

lanes war durch Philipps Tod vereitelt worden, aber gegen 300,0 
- Baftarner unter Anfübrung des Clondicus bedrohten Dardanien, Lin. ! | 

Ebenſo vereitelte fpäterhin der Geiz des Perfeus die Mitwirkung dieſet 
friegerifchen Volkes, weil er ihnen bie Beromene Löhnung nicht zahlen 
wollte, fo daß diefe 70,000 Streiter,, welche theils aus Neiterei, theil 
aus Fußvolk beftanden, nahdem fie einen großen Theil Thraciens Mt 
beert hatten, wieder nach der Donan zurüdfehrten. Liv. XLIV, 26. Ap- 
Macedon. IX, 16, 1. 2. p. 291. ed. Teucher. Dagegen waren fie unit 
den Verbündeten Mithridats, App. Mithr. 15. 69. 71. und werben unit 
den Völkern aufgezählt, über welche Pompejus triumphirte. Pin. H. N 
- VII, 27. Später Fer fie fogar fiegreich gegen Antonius gefochten, de 
Amtsgenoffen Cicero's, der während feiner Stattbalterfhaft in Mare 
nien in Krieg mit ihnen verwidelt, ward, Dio Caff. XXXVIL, 10.5 bie fie !® 
Sahr 30 dur den M. Eraffus gedemüthint wurden, der fie midt mW, 
aus Thracien verbrängte, fondern auch felber über die Donan ging um 
fa mehrere Niederlagen beibrachte, ohne jedoch ihren wiederholte! 

infälfen in Thracien ein Ziel fegen zu Fönnen. cf. Dio Caſſ. LI, 3-2. 
Seitdem finden wir fie in denfelben Wohnfigen, nämlich teils an de 
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Mündung der Donan unter dem Namen Peufiner, theild oberhalb der 
Theiß als Nachbarn der Dafer. Plin. IV, 8. Ovid Trist. II, 1, 197. 
In Folge diefer legten Ereigniffe glaubt Strabo etwas Beftimmteres über 
diefelben mittheilen zu können, ed. Casaub. p. 118., und wirklih weiß 
er auh mehr über ıhre Eintheilung, indem er drei Abtheilungen, die 
“Aruovor, Die Zidores und Tlrizıvo, unterfcheidet, doch über ihre Abftam- 
mung noch zweifelhaft fi) ausdrüdt, und fie nicht unbedingt zu den Gex— 
manen zu zahlen wagt, oyrdov rı xai dıroi roü Trpnarızov yivovg ürres, VII, 
2. 17. p. 306. Casaub. Mit diefem Schwanfen flimmt auch eine andere 
Aeuferung ©. 204. Cas. überein. Und die Angabe über die MWohnfige 
wird auch durch den gleichzeitigen Dionyfins beftätigt, Perieg. 304. Statt 
der Sidoner erwähnt Avollon. Rhod. Arg. IV, 320. der Fivdo, wahrfehein- 
lich deffelben Volkes; die Aruoro: fommen meines Wiffens fonft nirgends 
vor. Ueber die germanifhe Abftammung iſt indeffen bei den Späteren 
faum noch ein Zweifel, fo.daß Plinius fe unbedenflich die fünfte Abthei- 
lung des germanifchen Volksſtammes nennt, H. N. IV, B., Tac. Germ. 
46. wenigftens die Wehnlichkeit der Sprade, Sitte und Lebensweife 
anerfennt, und nur einige Entartung durch die Vermifchung mit den Sar- 
maten zugibt. Daffelbe bemerkt Strabo, indem er tagt die Baftarner 
hätten fie mit den Thrafern dieffeits und jenfeits der Donau vermifcht, 
ed. Casaub. p. 296.; und an der germanifchen Abftammung läßt fi wohl 
faum zweifeln, nur daß in jenen Ebenen an der untern Donau fich fo 
vielerlei Nationalitäten berübrten, daß die Bewahrung reiner Eigenthümlich- 
feit faft unmöglich fcheinen muß. Dafür fpricht auch die Verſchiedenheit der 
Benennungen; wenn fie Appian Geten nennt, fo wird damit die enge 
Berbindung angedeutet, in welcher fie zu diefem Volke fanden, cf. Dio 
Gaff. LI, 24 ff.; wiewohl auch eine gewiffe Stammverwandtfchaft flatt- 
finden konnte, wenigftens werden die Baftarner mit gutem Grunde zu 
den Gothen gezählt, vgl. Commentar zu Tac. Germ. p. 270. Wenn da— 
gegen Livius fie mit den Sfordidfern verwandt —1 indem er dieſe 
in Sprache und Sitten den Baſtarnern gleichſtellt, XL, 57.: Nec enim 
aut lingua aut moribus aequales abhorrent, fo beruht dieß auf der be- 
fannten Verwechslung der Kelten und Germanen, welche unter dem 
gemeinfamen Namen Taiarar, Galli, begriffen werden. cf. Interp. ad Sa- 
lust. Jug..114. Ihr enges Verhältniß zu den Galliern und fomit ihre ger- 
manifche Abftammung ed auch die fpätere Geſchichte. So erfcei- 
nen fie unter den verbündeten Bölfern im marcomannifchen Krieg. cf. Zul. 
Capitol. V. Marc. c. 22. Später unternahmen fie mit den Gothen meh— 
rere Raubzüge, und einmal fogar zur See. Zofim. I, 42. 71. Die Ber: 
fegung von 100,000 Baftarnern nach Thrakien, welde dem Probus nad» 
gerübmt wird, Vopisc. c. 18., ift einmal verdächtig wegen der Zahl, 
zweitens nichts weniger als ein Sieg zu betrachten, indem den Barbaren 
eingeräumt wurde, wofür fie fo lange Yahre gejtritten hatten. Daher 
fie fortan friedlih in diefen Gegenden wohnten und allmählig mit den 
andern Bewohnern verfchmolzen, Zofim. I, 71. [ Gerlach.] 

Basterna nannte man eine in der fpäten römifchen Zeit üblich ge- 
wordene Art Sänfte, welche infofern die Mitte zwifchen Lectica (f. d. 
Art.) und Wagen hielt, als fie zwar im llebrigen ganz der — gleichen 
mochte, aber von zwei hinten und vorn in einer Gabel gehenden Maul—⸗ 
thieren getragen wurde. Eine Befchreibung findet ſich Anthol. Lat. III, 
183. ©. Salmaf. ad Lampr. Heliog. 21. Scheffer de re vehic. II, 6. 
Ginzrot die Wägen u. Fuhrw. d. Alt. II. S. 230 ff. [Bk. 

Basti, Stadt der Baftitaner in Hiſp. Tarrac., Civ. stipendiaria bei 
Plin. II, 4. It. Ant. Jetzt Baza. [P.] 

Bastian, f. Mentesa. 

Mastitäni (Bastetani, auch Bastuli, Str. 139, 156.), Bolt im 
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ſüdlichſten Hifpanien an der Hüfte hin vom Anas oflwärts (Mela II, 1.) 
egen Gades und Galpe (Str. 141.) am Drospeda (ebd. 162 f.) bis 
area (Ptol.). Sie ſcheinen zum Theil mit Puniern vermifcht geweſer 

(Ptol.) und diefelben zu feyn mit den Blaorogoirıxıs des Appian de r. Hisp. 

56. und den Blaorovgo: des Marcian Peripl. II. p. 39. Strabo 155. be 

fhreibt einen eigenthümlichen Tanz der Männer und Frauen. [P.] 

Bastüli, f. Baslitani. 

Bata, 1) Stadt und Hafen in Sarmatia Nfiatica, am Yontut 
Eurinus, 400 Stadien füblih von Sinda, unweit der Mündung dei 
Fluffes Pſychrus. Strabo XI, p. 496. Pol. Nah Strabo’s Anſicht Im 
diefe Stadt gerade nördlich von Sinope. Bei Ptol. muß für Baga karı 
— Bara Juunv gefchrieben werden, bei Scyl. p. 31. ſcheint aber für /larıx 
eher ‘Ararovgos ftehen zu müffen, als Bara, was Einige vorgefälagen 
haben. — 2) Stadt in dem ſüdlichen Theile der indifchen Halbinfel ım 
Gebiete der Batae. Ptol. Jetzt Pettycotta (?). [G.] 

Batälus, nad Einigen ein verweidlichter, von Antiphanes deßhel 
in einem feiner Stüde verfpotteter Alötenfpieler, der zuerft mit Frauen 
fhuhen auf der Bühne auftrat; nach Andern ein Dichter, der in weid 
licher und ausfchweifender Weife gedichtet. Vielleicht find zwei veridie 
dene Perfonen anzunehmen. S. Plut. Demosth. 4. und Harles in Fahr. 
Bibl. Gr. II. p. 116. [B.] 

Batannen, hügeliger, durd fette Viehweiden und Waldung aut 

ezeichneter Landftrich in ne jenfeit des Jordans, vom Alıft 

Shot bie um Hermon (Antilibanus) im-engern Sinne etwa bis jun 

Hieromar. Der urfprüngliche Name der Yandfchaft war Basan, Basarim 

nah dem babylonifchen Erile fam aber die aramäifche Form Batanaea u 

Gebrauch, die fich zugleich mit der Fandfchaft unter Herodes und feine 

Nachkommen erhielt (of. Antiq. jud. XV, 13. XVII, 2. Vita Joseph). 

Auch Ptolemäus rechnet die Landfchaft Batanda zu Syrien, obgleich t 

in Arabia deserta an der fyrifchen Gränze auch den Namen Batanaei (var 

lect. Catanii) bat. Wenn gleich in fpäteren Zeiten die Yandfchaft Batanı 
nicht mehr eriftirte, fo bat fi doch der Name derfelben bis auf vu 
heutigen Tag in der Form el Botthin erhalten. [G.] an, 

Batanea oder Batanaen, Drt in Paläftina, 15 Meilen öflid 
von Cäſarea; bier waren Heilquellen, Stepb. an: Eufeb. 1. Hierm. 
Nah Steph. By. v. Aykarara war dieß der Ort Agbatana, in welden 
Cambyſes fich tödtlich verwundete (vgl. Herodot III, 62.)5 auch Plinu 
H. N. V, 17. (19.) fpridt von einem früher Echatana genannten Ort 
auf dem Berge Garmel, welche Angabe mit der oben angegebenen tad‘ 
von Batanea übereinftimmt. [G.] 

Hatäva castra, f. Bojodurum. 

Batävi (Balävi Lucan. I, 431., Baraoro (Div Caſſ. LV. 2%) 
Barapoi ( Ptol. Geogr. 8.), urfprünglich ein Feltifhes Volk, welches u 
folge innerer Spaltungen feine Heimath verlaffen und eine Inſel — 
Ausfluß des Rheines und der Maaf in Beſitz genommen, Tac. Germ 
Hist. IV, 12., welde nad ihnen insula Batavorum genannt wurde. Li. 
B. G. IV, 10. Die Römer, welche die Wichtigkeit der Lage diefes Eilantı! 
erfannten, behandelten diefelben anfangs nicht als Beſiegte, fonder 
ehrten fie durch die Benennung Bundesgenoffen, zumal da bei den Alt 
gigen in Germanien, feitvem auch die Klotte mitwirfen mußte, ein gute 

ernehmen mit den Batavern unerläßlih war. Die Gefinnung des Bolkt 

felber mogte diefen Planen zu Hülfe fommen; denn wie die Uber k 

finden wir auch die Bataver eine Zeitlang fehr feindfelig gegen M 

Stammverwandten, und die Nömer hatten an ihnen treue Verbündelt 

den germanifchen Kriegen. Befonders that ihre Reiterei treffliche Dienitt, 

welche geübt war in gefchloffenen Gliedern über Ströme zu fegen un 

mit diefer Uebung den lngeftüim der Germanen verband, Zac, Ann. Il," 
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Hist. IV, 12. 17. Indeſſen feit, der Plan, Germanien zu unterjodhen, 
aufgegeben war, feitdem die vorher abhängigen überrheinifchen Völker 
trogiger das Haupt erhoben, ermwachte aud im den Batavern die Liebe 
zur angeflammten Freiheit, zumal da die Verbindung mit den Römern in 
eben dem Grade drüdender wurde, als die Meinung von der Unbefieg- 
barkeit der römıfchen ie dos verfchwand. Defter wiederfehrende Aushe- 
bungen verminderten die Zahl der jungen Mannfchaft, und die Habfucht 
und — der römiſchen Hauptleute erbitterte noch mehr die ohnedem 
—— emüther. Zac. Hist. IV, 14. Dieſer Umftand, fo wie geheime 

ufreizungen römifcher Feldherrn, endlich der Ehrgeiz Einzelner entflammte 
jenen furhtbaren Aufftand der Bataver unter Claudius Civilis, welcher 
unter dem Borwand die Parthei Veſpaſians zu unterftügen, die Befreiung 
der Bataver vom römifchen Joche, bald die Looreißung Galliens von der 
römifchen Herrfchaft bezweckte, aber mit Herftellung der frühern Verhälts 
niffe endigte. Zac. Hist. IV, 12-37. 54-80. V, 14-26. Nur foheint man 
fie fchonender behandelt zu haben. Sie blieben fteuerfrei, manet honor 
et anliquae societalis insigne, Tac. Germ. 29., und nod fpäter werden 
fie fratres et amici P. R. genannt, Gruter. LXXII, 9. Seit dem dritten 
Jahrhundert werden fie häufig durch die Einfälle der Franfen beunruhigt, 
welche endlich fefte Wohnfige in Batavien gewannen und mit den alten 
Bewohnern zu einem Volke fi verbanden. Namentlich meint man, daß 
die Salier ſich an der Mffel nievdergelaffen (welche Y Sala genannt worden 
ſei?). cf. Mascow Geſch. der Teutſchen S. 257. Zofim. III, 6. Dod 
erfcheinen die Bataver auh unter ihrem eigenen Namen, unter den 
auxiliis Palatinis im Aten Jahrh. Mascow ©. 257. | Gerlach.) 

Batavia, der Name des Landes, erft in fpäterer. Zeit (of. Zoſim. 
. 1.) Barapia, Baraovas Dio Caff. LV, 24., da früher nur Batavorum 
nsula üblich war; wiewohl die Wohnfige des Volkes feineswegs auf jene 
Inſel befchränft waren, fondern aud füdlih von der Wahl und der Maaf 
ich erftredten, extrema Gallicae orae vacua cultoribus, Tae. Hist. IV, 12., 
ind das Volk auch noch die Ganinefaten mit inbegriff., welde ebenfalls 
auf der Inſel aber mehr nad der Bränze von Germanien wohnten. Vellej. 
I, 104. Madcow 3. 21. Im engern Sinne alfo — — Batav. 
nsula die Inſel, welche von der Stelle an, wo ſich der Rhein im zwei 
Arme trennt, und eine Inſel bildete, deren Gränzen der eigentliche 
Rhein, die Wahl mit der Maaß und der Drean bildet, und welche unge- 
fähr 172 deutfhe Meilen lang ift, Pin. IV, 29. prope centum M. P. 
n longitudinem nobilissima Batavorum insula nicht ganz genau, Cäſ. B. 
5. IV, 10. bat nur 80,000, alfo zu wenig. Später, nachdem durch die 
'ossa Drusiana ein Theil des Rheines nah dem See Flevo (Pomp. 
Mela III, 2.) a war, meint man, fei auch der Name der Inſel 
bis zu jenem nördlichen Punkte ausgedehnt worden und hat darauf die 
Stelle des Plin. H. N’ IV, 12. (15.) und Zoſim. III, 6. bezogen. cf. Cellar. 
Geogr. II, p.345. Und allerdings fcheint dieß binlänglich begründet, weil 
ie Bataver durch den Bund mit Nom allmählig die kleinern Völker der 
Frifiabonen, der Sturier und Marfacier in ſich aufnahmen. Für die Aus- 
breitung der Macht der Bataver in fpäterer Zeit fpricht au die Menge 
der Ortſchaften, welche in ihrem Lande angeführt werder: Lugdunum 
Batavorum, Batavodurum,, Grinnes, Vada, Arenacum und viele andere. 
cf. Itin. Ant. p. 368. ed. Wess. Tab. Peut. Segm. I. cf. Wilhelm Ger- 
manten ©. 206 ff. Kruſe unter Batavi in Erfh und Gruber Encyclop. 
Thl. VII. ©.70-83. [Gerlach.] 

Batavodürum , eines der oppida Batavorum des Zac. Hist. V, 19. 
(nad dem cod. Reg. und Ed. pr.) zwifhen Maas und Waal nördlich von 
Batenburg (Udert II, 2. ©. 5238 ff.), j. Wyd-Durfted (Reich.), Tac. 
ebd. 20. Ptol. [P.] 

Bate , ſ. Altica, 
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Batön (Barsa), 1) Tochter des Teucer, Gemahlin des Darkanus, 
Apollod. III, 12, 1. — 2) eine Najade, des Debalus Gemahlin, Mutter 
bes Tyndareus, Hippocoor und Icarion, id. II, 10, 4& [H.] 

Bathia, f. Badia. | 

Bathinus, Fluß in Dalmatien, Vellej. II, 114., nah Reichard |. 
Bedinga. [T.] 

Bathna und Batlınae, f. Batna und Balnae. 

Bathos ‚/f. Basilis. ’ 

Bathycles, aus Magnefia am Mäander, Fam mit einer Anal 
feiner Landsleute in den Poloponues und verfertigte in Amyclä den Tr 
des amycläiſchen Apollo. Paufanias III, 18, 9 # gibt eine a 
Befchreibung von diefem mit reihem Bilderſchmuck ausgeftatteten Kun 
werk, übergeht es aber abfihtlih, ung von dem Zeitalter oder Lehre 
des Bathycles etwas zu fagen, fei es, daß er es als befannt voraus 
feßte, oder daß er felbft nıchts Beftimmtes darüber zu fagen wußte. J 
lesterer Vorausfegung nimmt Thierſch über d. Epoche d. bild. Kunft ©. 
176. an, Bath. fer nah Zerftörung feiner Vaterftadt um DI. 29. mi 
feiner Genoffenfchaft nah dem Peloponnes ausgewandert und habe, viel 
eicht aus der Beute des zweiten meffenifchen Krieges, den Thron vır 
ertigt. Indeſſen finden wir bei den Spartanern erft um die ‚Zeit ii 

röfus, DI. 51-58, 4. ein Beſtreben, koſtbare Götterbilder zu weiber. 
Nah Herod V, 69. ſchickten ſie um diefe Zeit nah Sardes, um Gil 
für die Bildfäule des Apollo auf dem Thornar zu kaufen; Eröfus fhentt 
es ihnen; fie verwendeten es aber für das Bild des amycläiſchen Apolı, 
Um diefe Zeit finden wir in der Zerflörung des lydiſchen Neiches durd 
Cyrus, DI. 58, 3. eine ebenfo wahrſcheinliche Veranlaffung für die Aut 
Are, des Bath., wie die oben genannte, ſchon von Heyne antı. 
Auff. THl.1. ©. 114. angedeutete, und fomit möchten wir ihn mit Sıla 
im Catal. Art. und D. Müller Archäol. $.85, 2. in diefed Zeitalter fegen, 
wofür Voß Mythol. Br. II. S. 188. auch mytholog. Gründe anfüprt. [W) 

Bathycolpos Portus, im Bosporus, j. Bucht von Buzulen, 
Arrian Peripl. [P.] 

Bathyllus, cin Alexandriner und Freigelaffener des Mäcenas j 
Rom, gelangte hier durch feine ausgezeichnete theatrafifche Kunk j 
Sn nfehen, wurde die Zierde des Theaters und der Liebling di 

olfes. Bon ihm ging eine befondere Art pantomimifcher —* 
aus, welche feinen Namen führte (5 Basıiiuos). Er wird gemöhnl 
mit dem Cilicier Pylades zugleich genannt, und blühte mit und nebu 
diefem unter Auguftus (Tac. Ann. 1, 54. Macrob. Sat. II, 7.). Bert 
waren ben Gebildeten in der ganzen römifchen Welt befannt und ihr Namt 
behauptete fig noch bei den folgenden Gefchlechtern (Sen. Quaest. nal 
VI, 32.). Auch Pylades begründete eine befondere pantomimiſche Dar 
Berans ‚. welche von ihm den Namen entlebnte (Athen. I, 37, 2%. b) 

ir haben demnach beide als diejenigen zu betrachten, welche die Panlt 
mimif als neue theatralifche Kunft zu Nom einführten, geftalteten, be— 
gründeten, Wenn nun auch die griechifche Orcheftif ſchon nicht ohne par 
tomimifche Beftandtheile war, vielmehr nicht wenige mythifche Gegenfant 
ſchon feit älterer Zeit in pantomimifcher Weife dargeftelt hatte (ml 
Salmaf. in Vopisc. Carin. p. 829-31.), fo bob doch zu Nom dit 
Kunft erft mit der Kaiferzeit an, und vermochte mit ihrem Zauber nid 
nur das fohauluftige, und Anregung finnlicher Reize überaus liebende Rom 
fondern bald auch die vorzüglichften Städte der Provinzen unbefchreiblid 
u ergößen und zu feffeln. Wie ſich überhaupt mit der Kaiſerzeit ver 
Üiedene Elemente des öffentlichen und häuslichen Lebens der Römer 10 
größeren Formen auszuprägen begannen, fo machte ſich das Großartig 
auch in ber theatralifchen Kunft geltend. Die Pantomimif trat hier 4 
einer Geftalt auf, deren Großartigfeit und Höhe wir bewundern mäflen. 
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£8 ſchien in ihr neben den übrigen theatraliſchen Teiftungen eine Art von 
nuftfcher — zu den age Schaufpielen des Circus und des 
Imphitheaters berauszutreten. In der That bildet die Pantomimif ge- 
piffermaßen die weibliche Seite der römifchen Schaufpiele im Gegentas 
u den männlichen Gladiatorfämpfen und Gircenfes. Wenn die beiden 
egteren mehr dem Friegerifchen Sinne des Nömers Nahrung und Augen- 
veide boten, fo war die erftere mehr auf dem äftbetifchen berechnet. — 
Der Keim biefer neuen theatralifchen Kunft bei den Römern möchte wohl 
n dem alten canlicum bderfelben zu finden fein (Liv. VII, 2. canticum 
gisse aliquanto magis vigenti motu, quia nihil vocis usus impediebat, 
on dem Livius Andronicus, nachdem ihm nämlich vergönnt worden war, 
ür den die Action begleitenden Gefang eine befondere Perfon vor den 
slötner binzuftelen). Diomedes (bei Putfch p. 489.) fand in dem Pan— 
omimus einen aus dem Drama audgefchiedenen und dann befonderg aus— 
‚bildeten Beftandtbeil wieder (vgl. Gryfar üb. d. Pantom. d. Röm. 
Rh. Muf. I, 1, ©. 34. und Allg. Encycl. III, 10, ©. 490.). Gewiß 
atte jenes urfprünglich einfache canticum im Berlaufe der Zeit eine 
ielfach beffere Geftalt gewonnen. Durch Pylades und Bath. aber, welde 
uch mit den orcheftifchen Yeiftungen der Hellenen vertraut waren, wurde 
enes zu einer befonderen theatralifchen Vorftellung von weiterem Umfange 
rboben und durch kunſtvolle Mimik außerordentlich vervollfommnet (Mas 
rob. Sat. II, 7. Gryſar Rh. Muf. II, 1,36. Allg. Encyel. IH, 10, 489.). 
3ei Plutarch (Symp. VII, 8, 2.) ftellt Diogentanus beide einander ent» 
egen mit folgenden Worten: „ich entferne aus der Drcheftif die Dar- 
tellung des Pylades als eine fchwülftige, pathetifche und vielgeftaltige, 
us Achtung vor den Lobfpruhen, melde Sokrates der Drcheftif ertheilt 
at; und nehme dagegen die des Bath. auf, welche einfach ıft, fih dem 
dordax nähert, und das Hyporchem des Echo, vder des Pan oder eines 
Satgr, welcher einen erotischen Komos begebet, vorſtellt.“ Bei Athenäus 
I, 37, 20, d.) wird der öpynos des Pylades als einer fchwülftigen, pathe- 
ifhen und mühſamen, ebenfalls die des Bath. ald eine mehr heitere 
dapwriga) gegenübergeftellt, womit vg Seneca (Decl. II, praef.), nad 
selchem Pylades nur im Gebiete des Tragifhen, Bath. nur im Komi— 
hen ſich mit Glück bewegte, übereinftimint. — Auf Bath. und Pylades 
welchem auch eine Schrift über Drcheftif beigelegt wird) führen bie 
(ten ferner die Geftaltung der iradızz öpynos aus der komiſchen, welche 
dordar, aus der tragiſchen, welche Emmeleia, und aus der fatyrifchen, 
selde Sifinnis genannt wurde, zurück (Atben. l.c.). Die iradıry ögrnos 
ann aber feine andere fein, als eben die Pantomimif der Römer (cf. 
Suid. v. Ilviadns), welche wir demnah als eine aus drei Elementen, 
em tragifchen, Fomifchen und fatyrifchen beftehende zu betrachten hätten, 
-— Als Begränder der zarröuuos öpznoıs werden Pylades und Bath. vom 
zoſimus (I, 6, p. 12. Corp. ser. Hist. Byz.) bezeichnet, woraus erhellt, 
aß wir unter der oben erwähnten oeznus des Plutarh und Athenäus 
orzüglich die zarronınos ögznos zu verftehen haben. Aus allem Diefem 
ürfen wir folgern, daß der eigentlihe Pantomimus in feiner größten 
lusbildung der römischen Welt und zwar der Kaiferzeit angehört (Lucian. 
gi Öozya. 6. 24. Gryfar Allg. Encyl. III, 10, ©. 485. 489 f.). — Bath. 
rceflirte vorzüglich in der Vorftellung des Zarten, Weichen und MWeib- 
hen (mollis Bathyllus bei Juv. VI, 63 ff.). Daher die Darftellung der 
on Zeus geliebten Leda ein Meifterftücf feiner bezaubernden Kunſt, bei 
selher die Römerinnen von namenlofem Entzüden bingeriffen wurden 
Juv. 1. c.). Seine Bewegungen waren vorzüglich durch Rythmus und 
Jarmonie ausgezeichnet. Ihm ftand bei feinen Borftellungen gewöhnlich 
er princeps der Flötner zu Dienſten, welcher ebenfalls fehr beliebt war, 
on fich felbft jedoch die höchſte Meinung hatte. Als er einft ein Bein 
ebrochen, vermißte man ihn fchmerzlich. Bei feinem erften Wiedererfcheinen 
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traf es fi gerade, daß dem Raifer zugerufen wurde: „Laelare incolumis 
Roma salvo Principe!“ welche Worte der Flötner ohne Bedenken auf fid 
bezog und dadurd ein großes Gelächter verurfahte (Phädrus Fab. V, 7, 
25 ff.). — Mit dem Pylades lebte Bath. in Rivalıtät. Nah Surten 
(Aug. c. 45.) wurde jener durch Auguftus aus der Stadt entfernt, weil 
er durch einen Geftus einen Zufchauer bemerflich gemacht hatte. Allein 
nah Div Caſſ. LIV, 17. war die Urfache eine aus Rivalität entftanden 
Den! mit Bath., dem beliebten Freigelaffenen und Günſtling det 
Mäcenas (Seneca Contr. praef. 5. Tac. Ann. I, 54. Bgl. Gryfar Rh. 
Muf. I, 1, 76.). Er wurde jedoch bald rn (Die 1. e.). 
Auguftus felbft hatte Wohlgefallen an feiner Kunft, fo daß derſelbe eini 
. im Speifefaale des Kaiſers den Hercules furens wiederholen mußte. And 
war von ihm zu Nom eine befondere Schule eröffnet worden (Macrot. 
Sat. II, 7. Gryfar ©. 66. I. c. Mit diefem darf man den fpäteren Par- 
tomimen gleiches Namens unter Pertinar und den folgenden Kaiſern nid! 
verwechfeln. Dio Caſſ. LXXII, 13.). — Tacitus berichtet (Ann. 1, 54.) 
daß im Jahr d. St. 767 die ludi Augustales zu Nom durch eine ex cer- 
tamine histrionum entftandene Zwietracht geftört worden feien, mas id 
Dr wahrfepeinlih auf die Parteien des Bath. und Pylades bezieht 
uguftus fei jenen Spielen zugetban gewefen aus Gefälligkeit gegen Mi: 
cenad, der eine ftarfe — zu dem Bath. gehabt babe, was mi 
dem Charafter ded weihlihen Mäcenas vollfommen übereinftimmt. — 
Aus den Worten des Cäſtius bei Seneca (Contr. III, praef. p. 75. « 
Gothofr.: „Si Thrax essem, Fusius essem, si pantomimus essem, Bi 
thyllus essem«) dürfen wir fhließen, daß er der ausgezeichnetfte Pante 
mime feiner Zeit war. — In dem Columbarium der Yivia an der linkı 
Seite der appifchen Straße find mehrere Alterthümer gefunden worden, 
welhe fih auf Bath. beziehen, worunter eine Graburne und eine da 
Bath. vorftellende Bildfäufe mit einer Inſchrift (Fiocoroni de larv. scan 
p. 8. Gryfar Rh. Muf. II, 1, ©. 77.). -[Krause.] 
— — Bathynias, Aluß in Thrazien, neben Byzanz, Plin. H. N. IV, Il 
Mündet nah Ptolemäus (geogr. II, 11.) in der Nähe des Athyras 1 
die Propontis. Ungewiß ift, ob er eins ift mit dem Bithyas bei Appın 
(Mithr. p. 296.). Einen Fluß Bathyrſus, in der Nähe von Byzanz, mens 
der FKortfeger des Theophanes (Bd. 5. ©. 340. ed. Bonn.) ; diefer mögtt 
eher der unfrige feyn. [T.] | 
Bathyra, Drt in Batanda, auf Befehl des Herodes von Jamant, 
einem babylonifchen Juden gegen die Naubzüge der Trachoniten angelegl. 
Joſ. Ant. jud. XVII, 2. Vit. Josephi p. 1002. Jetzt Bethyrra. [6] 
Bathys, Fluß in Sicilien, auf der Norbfüfte, j. —— oder 
Sati. Ptol. [P.] 
Bathys, 1) Rüftenfluß in Pontus Cappadocius, der ſich 75 Stadım 
norböftlid von Acampfıs (j. Tfhorof) in den Pontus Eurinus ergief 
Pin. H. N. VI, 4. Arr. peripl. Pont. Eux. Die Tab. Peut. alleın tr 
wähnt eines Drtes Portus allus (Ueberfegung von Bus) an der Etelt 
des jegigen Beten Batum. — 2) Ba9ıs Aunv, Hafen an der trogle 
dytiſchen Küſte. Pol. Jetzt Arekea. Bol. NReichard E. geographiiht 
Säriften. [G.] er 
Batine (Baria) nennt Str. 324. eine Stadt der Caffopäer in En 
ud, füdlih von Dodona. [P.] 
Batiana, f. Vancianis. 
Batiön , ſ. Myrina. 
Batint (Barsroi Ptol.), ein Volt in Böhmen am Niefengeb. [P 
Batinam, Fluß in Picenum, Plin. II, 13., j. Salinello. [P.) 
Batis, f. Alexander ©. 339. u. 
‚ Batnae (feltener Bathnae), 1) Stadt in Osrhoene (Meſopota 
mien), wenige Meilen von Edeſſa, von Amm. Marcellinus munieipium 
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genannt, von den Macedoniern gegründet, von Trajan erobert. Hier 
wurde jährlich Anfangs Septembers eine große Meſſe gehalten, auf ber 
vorzüglich indifhe und foriihe Waaren umgefegt wurden. Amm. Marc. 
XIV, 3. XXI, 2. Dio Gaff. LXVIII, 23. 30f. II, 12. Proc. bell. Pers 
II, 12. de Aedific. II, 7. Steph. Byz. Hierocl. Ft. Ant. Tab. Pent.. 
Geogr. Nav. p. 68. Bei den Nrabern Batan oder Serudfen. — 2) Ort 
in Cyrrheſtica (Syrien) zwifchen Beröa (Haleb) und Hierapolig (Mem- 
bidſch) in einer durch ihre Cypreſſen und ihre Annebmlichfeit befannten 
Gegend. Yulian. ep. 27. t. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. p.73. Noch 
jest ift Batn oder Bathnan Name eines Thales zwifchen Haleb und 
Membidſch. [G.] | 

Bato (Barwr), MWagenlenfer des Ampbiaraus, mit ihm von der Erde 
verſchlungen und dann als Heros verehrt. Apollod. III, 6, 8. Pauf. II, 
23, 2. In Delphi ftand feine Statue; auch war er auf dem Kaſten des 
Cypſelus abgebildet. Pauf. X, 10, 2. V, 17,4. [H.] 

Bato, der Name zweier Empörer in Dalmatien und Pannonien. 
Der eine, vom Stamme der Dofidiaten,, war Anftifter der Empörung 
unter den Dalmaten im %. 6 n. Chr.; der andere, ein —— führte 
den pannoniſchen Stamm der Breuker, die nach den Dalmaten ſich er- 
hoben. Der legtere griff Sirmium an, wo eine römifche Befatung lag, 
ward bald darauf durh Käcina Severus, Präfert von Möſien, gefchla- 

en, fuchte fih aber hernach durch Bundesgenoffen zu verftärfen. Der 

almate Bato 309 inzwifchen gegen Salona; er wurde zwar felbft durd 
einen Steimwur? verwundet, fandte aber Andere aus, die die ganze Mee- 
resfufte bis Apsllonia verbeerten und die Römer in einer Schlacht be- 
fiegten. Dio LV, 29. Bgl. Bell. Pat. I, 110. (Nach der legtern Stelle 
waren es über 200,000 Mann, die in Dalmatien und Pannonien die 
Waffen ergriffen. Außer einem Einfalle in Macedonien fpricht Bellejus 
von einem beabfichtigten Einfalle in Italien). — Auf diefes brach Tibe— 
rius, der eben feinen zweiten Feldzug in Germanien madte und den 
Valerius Meſſalinus, Präfert von Dalmatien und Pannonien, an fich 
gezogen hatte, von Germanien auf und fandte den Meffalinus nah Dal: 
matien voraus. Dem lestern zog Bato, obgleich noch nicht geheilt, ent» 
gegen , kämpfte zuerft gludlih (nah Dio, vgl. Vell. Pat. II, 112.), warb 
aber fpäter befiegt und entflob zu Bato dem Breufer. Mit diefem ver- 
band er fih nun, den Krieg gemeinfchaftlich zu führen, und die beiden 
yefegten den Berg Alma (in Niederpannonien), wo fie gegen Severus, 
yer fie von Möften aus angriff, tapfer Stand hielten (nah Div; vgl. 
Bell. II, 112.). Als Severus nah Möſien zurüdgefehrt war, Tiberius 
ıber und Meffalinus bei Sisria verweilten, fo fielen fie in die Gebiete 
yer ihnen befreundeten Stämme ein und brachten viele zum Abfalle; mit 
yem Tiberius felbft aber wagten fie ſich wicht zu meflen. Ber einem Ein» 
falle, den fie nach Macedonıen machten, Wurden fie dur Rhymetalces 
ven Thracier befiegt. Zu Haufe aber jegten fie im folgenden Jahre (7 m. 
Fhr.) den Krieg auf ähnliche Weife fort, vgl. Dio LV, 30. Auguftus 
'andte hierauf den Germanicus mit einem neuen Heere. Dio LV, 31. Alg 
yerfelbe in Pannonien erſchien und von allen Seiten die Heere zufammen- 
trömten, fo erwarteten die Batone den Anzug des Severus von Möſien 
ınd griffen ihn unvermuthet an, ale er bei den volcäifchen Sümpfen fein 
Yager fohlug; das Ende des Treffens war jedoch, daß die Barbaren zıt- 
-ücgefchlagen wurden. Im Uebrigen erreichten die römifchen Keldherrn - 
mit Ausnahme des Germanicus, der die Magier befiegte) im Yaufe 
dieſes Jahres Feine bedeutenden Erfolge. Div LV, 32. Erft im folgenden 
Sabre, 8 n. Ehr., fehrten die Dalmaten, theils durch — gezwungen, 
theils durch Vertrag unter die römiſche Herrſchaft zurück. er Dalmate 
Bato ſelbſt kam mit Tiberius zuſammen; als derſelbe ihn um die Urſache 
er Empörung fragte, fo antwortete er: „ihr ſelbſt tragt die Schuld; 
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denn flatt Wächtern, Hirten und Hunden ſendet ihr Wölfe zu enren 
rag Div LV, 33., — Dod war der Friede von feiner Dauer. Der 
Breuker Bato batte den pannoniſchen Kürften Pinnes verratben und fid 
felbft der Herrfchaft bemädtigt, worauf der andere Bato ibn befämpfte, 
‚gefangen nahm und binrichten ließ. Auf dieß fielen wiederum viele Pan— 
nonier ab, gegen welche Silvanus Plautius zu Kelde zog, durd den bie 
Breufer befiegt und einige andere Stämme ohne Kampf zur Rube gebraft 
wurden: die ubrigen verglichen fich ebenfalls, als Bato, der die Hoffnum 
auf Pannonien aufgab , felbft das Fand zu verwüſten anfing. Dio Ly, 3. 
Am Jahr 9 n. Chr, nah Verfluß des Winters, Fehrte Tiberins nad 
Rom zurüd, Dio LVI, 1., während Germanicus um des in Dalmatien 
Segen Kriegs willen zurüdblieb, vgl. LVI, 11.12. Im folgenden 

abre, 10 n. Ehr., fam Tiberius abermals nah Dalmatien. Er theilt 
das Heer in drei Abtheilungen und zog mit Germanicus an der Spißt 
von einer berfelben gegen Bato. Diefer flüchtete fich zulegt im ein 
fefte Burg Anderion bei der Stadt Salona, vor welcher Tiberias länger 
zeit vergeblich Tagerte. Endlich entfchloß fih Bato, an feiner Sad 
verzweifelnd, um Frieden zu unterhandeln; da aber die GSeinigen fid 
dazu nicht verftanden, fo verließ er diefelben und enthielt fich fortan det 
Krieges. Div LVI, 12. Nachdem die Burg von Tiberius erobert und auf 
die Uebrigen, die noch unter den Waffen ftunden, bezwungen waren, I 
De ſich Bato felbft vor Tiberius, unter dem —— der Stre⸗ 
oſigleit. Vgl. Dio LVI, 16. Was weiter fein Schickſal war, iſt um 
nicht befannt. [ Hkh.] 

Hato E. oder der ältere, welcher von älteren Hiftorifern (Bert. 
Furmer Annal. Fris., Gerh. Geldenhauer Hist. Bat., Math. Caſtritius ür 
d. Urfprung der Katten, und Windelmann bei. Chronik, Teuthorn ef. 
Geh. u. a.) als König der Katten angegeben wird, der 130 v. Eh. 
regiert, und dem heß. Stäbtihen Battenberg, fo wie dem benachbarte 
Dorfe Battenfeld den Namen gegeben baben foll. — Bato II. oder Kt 
jüngere, als Sohn des vorigen genannt. Er foll die Bataver von de 
Katten getrennt, fi mit feiner Gattin Richildis 127 v. Chr. nad der 
Niederlanden gewendet, und von dem min: Menapius das Land zwiſch 
der Waal und Maas erhalten haben. Allein da feit Julius Cafar bi 
'auf den Berfafler der großen beigifchen Chronik Fein einziger kritiſch Br 
währter Gefchichtfehreiber diefe beiden Bato erwähnt, fo find fie md 
ohne Grund für unhiftorifhe Fictionen gehalten worden (Mic. Com. 

urtius Progr. de ejiciendo ex hist. Hassiaca Batone rege. Marb. 1773.4 
und Allg. Encyel. © I, Thl. 8. ©. 92 f.). [ Krause.) 

Baton aus Sinope, lebte ungefähr im zweiten Jahr. v. Chr; 
Rhetor heißt er bei Athen. XIV, p. 639. D, während ihn Strabo XI, ] 
546. unter die Gefchichtfehreiber rechnet, indem er zugleich feiner fort 
nicht weiter erwähnten Schrift Ilegoıxa gedenft. Seine ferneren Schriften, 
aus denen fich einige wenige Fragmente erhalten haben, find: megi Ar 
kiag xai Atnoriag Athen, XIV, p. 639 D, rei rs roü Irgwrinon euparmd 
Athen. VII, p. 251. E, rei ror dr 'Eplon rıgavrur Athen. VII, p. 289. 1. 
vgl. Suid. 5. v. Ilvdayogas ’Eptoros U. dreinilon, — ei "Torog roi zart" 
Athen. X, p. 436. F. Vielleicht ift dazu noch die Schrift Arrızai into 
u rechnen, wenn Böckh's Vermuthung richtig ift, daß beim Schol. 
Sind. Isthm. IV, 104. Barwr für Baros zu ſchreiben. Auch fonft vamır 
der Name häufig in den Mf.; man findet Barros, Barrur, Badur, A« 
zur, leßteres bei Athen. VI, p. 251. E und nad Ebert's Vermuthung and 
bei Stepb. Byz. s. v. Arös ai. Gleichfalls aus einer Hiftorifchen Edrif 
des DB. fcheint die Notiz bei Plut. vit. Agid. 15. entlehnt zu ſeyn. 
®of de hist. gr. III. p. 408. Ebert dissert. Sie. p. 92 ff. [ Westerm.) 

Baträchus ımd Sauras waren Bildhauer und Architekten au 
Laronien, die in Rom zur Zeit des Pompejus die Tempel des Jupie 
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und ber Juno, welche fpäter von den Hallen der Detavia umfchloffen 
wurden, erbauten. Plinius XXXVI, 5, 4. erzählt von ihnen, fie ferien 
fehr reich gewefen, und haben die Tempel Be eigene Koften erbaut, in 
Hoffnung , fie werden eine Ynfchrift darauf fegen dürfen; als ihnen aber 
dieß verweigert wurde, haben fie die Embleme ihrer Namen, einen Froſch 
und eine Eidehfe, an den Windungen der Säulen angebracht. Wirklich 
fand Windelmann (Werfe Thl. 1. ©. 379. Thl. 2. ©. 585.) an den 
Eonvoluten einer ioniſchen Säule in der Basilica S. Lorenzo fuor te mura 
diefe beiden Thierchen abgebildet, und wenn man die fchöne Arbeit diefes- 
Eapitäls betrachtet und bedenft, wie die Säulen an den alten Bafılıfen 
insgefammt von Altern Gebäuden hergenommen find, fo finden wir feinen 
Grund zu den Bedenklichkeiten, melde Windelmann und Fea gegen bie 
Identität diefer Säule mit der von Plinius erwähnten erheben; f. — 
Epoch. d. bild. Kunſt p. 301. [W.] 

Battärus , ein als Anrede in einem bald dem Virgilius, bald dem 
Grammatiker Valerius Cato zugefchriebenen Gedichte (Dirae) mehrfach 
vorfommender Nahe, der von den Herausgebern und Erflärern auf ver- 
fchiedene Weife erklärt worden iſt. Während Einige darunter blog bie 
Bezeichnung einer Yocalität, eines Baumes, Aluffes, Waldes, Hügels 
u. ſ. w. verftehen wollten, erkannten Andere darin, und wohl im Ganzen 
mit mehr Recht, den Namen einer Perfon, entweder einer folchen, gegen 
welche der ung nicht weiter befannte Verfaffer des Gedichtes feine Ver- 
wüuſchungen ausipreche (daher felbft die theilweis vorfommende Aufſchrift 
Des Gedichts felber: Dirae in Baltarum , wofür Wernedorf lieber Carmen 
exsecratorium ad Baltarum fegen möchte), oder eines fatirifchen Dichters, 
vielleicht gar des Gallimahus, oder eines Alötenfpielers oder Hirten, 
oder endlich gar des Bachus, deffen Namen man in Battarus wieder zu 
finden glaubte. ©. röm. Lit. Geſch. $. 109. Not. 13 ff. i 

Batton,. ein Bildgießer, der von Pin. XXXIV, 8. s. 19. unter 
benen aufgeführt wird, welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
darſtellten. Ein Apoll und eine Juno von ihm fanden zu Rom im Tempel 
der Concordia. Plin. a. a. O. p. 73. Ueber feine Zeit und fein Bater- 
fand wiffen wir nichte. [W.] 

Battus, ein Hirte, fab wie Mercur die dem Apollo geftohlenen 
Rinder yorbeitrieb. Nachdem er zuerft eidlich gelobt hatte, zu fchweigen, 
— aber, da Mereurius, ihm nicht trauend, in anderer Geſtalt zu— 
rückgefehrt war, es doch gegen ein fchönes Geſchenk ——— hatte, 
en ihn Mercur in einen Stein. Anton. Lib. 22. Ovid Met. II, 
Battus und Battiädae. Don Battus und der Veranlaffung feiner 
Sründung Cyrenes gibt Herodot die Sage der Theräer (IV, 150 ff.), 
yon denen die Eolonie ausging, und die der Eyrender (IV, 154 ff.). — 
Nach beiden war der Bater des Battus ein Theräer Polymneftus (auch 
ei Pind. Pyth. IV, 59., abweichend Juſtin. XIII, 7.), feine Mutter war 
ach der cyren. Sage Phronime, eine von Etearhus, dem Beherrfcher 
son Axus auf Ereta, verfioßene Tochter, die Polymneftus zu feinem 
tebsweibe genommen hatte. Als Stammvater von dem Gefchlechte des 
Battus nennt die ther. ©. den Minyer Euphemus, übereinftimmend damit 
uch Pindar (Pyth. IV, 10.), bei welchem dem Euphemu®, einem Argo- 
tauten,, ſchon von Medea die Befignahme Libyens durch einen Sprößling 
eines Stammes verfündigt wird (Pyth. IV, 19. 20. 42-55.). — Die An- 
iedlung in Libyen gefhah mac beiden Sagen nah dem Berlangen des 
elphifchen Drafels; nah der theräifhen aber forderte die Pythia den 
Battus nicht unmittelbar auf, auch wird in dieſer Sage der Inhalt der 
er Pythia von dem theräifchen Könige Grinus vorgelegten Frage nicht 
rwähnt. Nach der cyrenaifchen erhielt Battus felbft, als er wegen 
eines Stotterns um Rath fragte, den Ausſpruch. —— nämlich ſei 
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löyvögewos (f. Schweigh. zu Herod. IV, 155.) xai rgaväös gewejen, und 
daber habe er, wie bie Therder und Cyrenaͤer behaupten, feinen Namen 
erhalten. Herodot dagegen meint, Battus habe früher einen andern 
Namen gehabt (Ariftot. nah Pind. Pyth. V, 87. Heracl. Pont. p. T. ed. 
Koeler. @allim. h. in Apoll. v. 76. Shot. zu Pind. Pyth. IV. tit. p. 342. 
ed. Böckh. v. 15. ? 345. v.-104. p. 351. v. 455. p. 371., zu Pyth. V, 
117. p. 384. Eufeb. chr. can. p. 173. ed. Auch., Ariftäus nad Sufin 
XIII, 7.), und fei erft nach feiner Ankunft in Libyen umgenannt worden, 
da Battus bei den Libyern König bedeute; demnach habe (Herod. ſcheut 
ſich, an dem Alter des Orakelſpruchs zu zweifeln) die Pythia, als fie ihn 
zuerft mit dem Ehrennamen begrüßte, ihn in libyſcher Sprache angeredei, 
weil fie wußte, er werde in Libyen König werben. — Die Erzählung von 
dem Stottern des Battus, das die Urfache der Auswanderung geworden 
fein fol (nad Andern gefchah fie in Folge innerer Unruhen, in denen 
Battus an der Spige einer Partei ftand, f. Meneclesd ap. Schol. Pind 
a. IV, p. 344.), ift ohne Zweifel durch den Gleichklang des libyſchen 
ortes Battus mit Barragilar fpäter entftanden; ebenfo ift fpätere Dig» 
tung, was über die Heilung des Battus von dem Schol. zu Callim. h 
in Apoll. v. 65. und Pauf. X, 15. berichtet wird. — Der rakelſpruch, 
es bei den Theräern und Cyrenäern weiter, wurde Anfangs nicht 
eachtet; Unglück erſt (worin dieſes beſtand, wird nur in der ther. Sage 
rod. IV, 151. angegeben) und die öftere Wiederholung der mit jenem 
pruche gleichlautenden Antwort der Pythia beflimmte die Theräer, dem 
Orakei Folge zu leiſten. Battus mit zwei Fünfzigradrern (cf. Juſtin. 
XI, 7.) abgeſchickt, beſetzte zuerſt die libyſche Infel Platea. (Mie dieit 
Inſel aufgefunden wurde, f. in der ther. Sage Herod. IV, 151 f.). Hier 
verweilte Battus mit feinen Genoffen zwei Jahre; da es ihnen aber gat 
nicht nah Wunſch ging, ließen fie Einen zurüd, die Uebrigen ſchifften 
nah Delphi, um dem Gotte zu Magen. Bon diefem aber nad Libyen 
üdgewiefen, befuchten fie die ber Inſel gegenüberliegende Gegend 
ziris (Azilis bei Callim. h. in Apoll. 89. und Schol., Steph. Byj⸗ 
Axilis Ptol. IV, 5.), wo fie fechs Sapre blieben. Im fiebenten wurden 
fie von Libyern, die ihnen verfpraden, fie in beffere Gegenden zu bringen, 
weftwärts an die Duelle Apollo’8 (xerrn Anölluros) geführt. Herod. IV, 
157. 158. — An diefer Duelle, Cyre genannt (Callim. h. in Apoll. 83. 
Step. Byz. in Kueyvn, cf. Juftin. a. a. D.) und von ben Eoloniften 
ihrem Schuggotte Apollo (ihrem aezayiras, Wind. Pyth. V, 60.) * 
warb Cyrene gegründet (631 v. Chr. Vgl. Thrige in der unten a, Scht. 
P 79-93. Mullers Geſch. Hell. St. 1,344.). Vierzig Jahre, fagt Hero. 
V, 59., regierte Battus (bis 591 v. Chr., oder wenn von der Zeit an 
gerechnet wird, da er nach Platea kam, bie 599 v. Chr.), als ein frommer, 
milder und wohlthätiger Herrfcher (Pind. Pyth. V, 89. Diod. VIL Gil. 
tal. VIII, 56-58. Tzeges Chil. VI, 48.), von feinen IUnterthanen he& 
verehrt (Wind. Pyth. V, 93-95. Pauf. X, 15.). — Bon feinem Sohne 
und Nachfolger Arcefilaus I. wird nur erwähnt, daß er 16 Jahre 
(von 599-583 v. Chr.) regiert habe. Herod. IV, 159. — Der dritte eure 
naifche Fürft war Battus IL, genannt 6 Eidaiuos (Herod. IV, 159. Plut. 
Coriol. 11. de virt. mul. unter Eryxo. Schol. Pind. IV. til. p- 342.). 
Erft unter dieſem wurbe das bisher unbedeutende Cyrene durch neue # 
kömmlinge mächtiger. Das delphiſche Drafel, mit welchem Eyrene M 
beftändigem Verkehr blieb, hatte die Griechen aufgefordert, ſich bei den 
Eyreniern, bie Ländereien anboten, miederzulaflen, und eine Mengt 
Peloponnefier, Greter und Bewohner der Infeln des ägäifchen Meere⸗ 
(Herod. IV, 161.) folgten der Einladung und gründeten im ber Umgebung 
von Cyrene neue Ortſchaften. Die libyfhen Nomaden, dadurch beein 
Far baten, da fie ſich den Eyrendern nicht gewachfen fühlten, der 
agy en König Apries um Hülfe; aber das gewaltige Heer, das dieſer 
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jegen Eyrene anrüden läßt, wird beinahe ganz vernichtet und Apries 
elbft verliert wegen diefer Niederlage bald nachher Thron und Leben, 
>70 v. Ehr. Herod. IV, 159. II, 161. Died. I, 68. Amafis, der neue 
igyptifche König, ſchloß Frieden und nahm ſich fogar eine cyrenifche 
Jungfrau 846 Tochter, kann Herod. II, 81. nicht beſtimmt angeben) 
um Weibe. Wie lange Battus II. noch regierte, läßt ſich nicht genau 
eftimmen, nach Reitz. ad Herod. IV, 159. bis zum Jahr 560, nah Lar⸗ 
ber hist. d’Herod. T. 3. p. 548. bis 554. " Sein Nachfolger war fein 
Sohn Arcefilaus II., wegen feines harten Sinnes zalemos genannt 
"Put. de virt. mul. a.a.D.). Da er mit feinen Brüdern uneins wurde, 
erließen dieſe Cyrene, gründeten Barce und bewogen die ummohnenden 
tbyer zum Abfall von den Eyrendern. Herod. IV, 160. (bei Stepb. Byz. 
. v. Bagan werben die Erbauer dieſer Stadt, ſomit nach Herodot die 
Brüder des Arceſilaus, Perſeus, Zacyntbus, Ariſtomedon und Lycus ges 
iannt). Arceſilaus zog gegen die Libyer; fie ergriffen die Flucht, liefer— 
en aber, wahrſcheinlich durch andere Libyer verſtärkt, ihrem Verfolger 
in Treffen, in dem fie ſiegten und 7000 Cyrenäer tödteten. Noch war 
ver cyren. Staat fehr geſchwächt, als Arcefilaus nah ungefähr zeben- 
ähriger Negieräug durch einen treulofen Freund oder Bruder Learchus, 
er ihn zu vielen Ungerechtigfeiter verleitet hatte, getödtet wurde. Herod, 
Put. a. a. D. Darauf bemädhtigte fih Learchus der Regierung unter 
sem Borwande, fie dem unmündrgen Sohne des Arcefilaus, Battus, zu 
:rbalten, wurde aber durch eine Lift der Eryro, Battus Mutter, aus 
em Wege geräumt. Herod. Plut. a. a. D. Polyän. VIII, 41. Innere 
Unruhen unter Battus III. (wegen feines körperlichen Fehlers zuw2o; ges 
aannt) ſcheinen die Cyrenäer beftimmt zu haben, nah dem Rathe des 
delphiſchen Orakels durh den Mantineer Demonar eine Reform ihres 
Staatewefens vornehmen zu laffen, wodurd das Königthum fehr befchränft 
wurde. Herod. IV, 161. Auf Battus, der ungefähr bis 530 v. Ebr. re- 
Say folgte fein Sohn Arcefilaus Ill. Sein Streben, fih die 
Öniglichen Rechte feiner Vorfahren wieder zu verfchaffen, erregte neue 
Unruhen in Eyrene, die ihn zur Flucht nah Samos nöthigten. Hier 
fammelte er ein zablreiches Heer, mit deffen Hülfe er fi 2 be⸗ 
mächtigte und an feinen Gegnern rächte. Herod. IV, 162-164. Inzwiſchen 
hatte Kambyfes Aegypten erobert; Arcefilans huldigte ihm freiwillig und 
zahlte Tribut (Herod. IV, 165. III, 13. 91.), tbeils durch die Kortfihritte 
des perfifhen Königs gefchredt, theils in der Hoffnung, unter perfifcher 
Hoheit in feiner Herrfchaft geficherter zu fein. Aber ebendieß reizte die 
Burger noch mehr gegen ihn auf und Gefahr für feine Perfon fürchtend, 
begab er fih zu — Schwiegervater Alazir, dem Beherrſcher von 
Barce, fand aber mit dieſem durch Bareäer und flüchtige Cyrenäer ſeinen 
Untergang, c. 514 v. Chr. (ſ. Thrige p. 153.). Seine Mutter Phere- 
time, „in der eine doriſche Frau zu einer orientaliſchen Sultanin ums 
ſchlug“ (Müllers Dor. II, 418.), bejtrafte mit Hülfe eines ihr vom per» 
fifhden Eatraven in Aegypten bemwilligten Heeres auf graufame Weife den 
Tod ihres Sohnes. Herod. IV, 165. 167. 200-302. Polyän. VII, 47. 
Herarl. Pont. p. 8. Ueber die legten zwei Battiaden berichtet Herodot 
Nichts mehr; er führt jedoch IV, 163. den dem Könige Arcefilaus II. 
gegebenen Drafelfpruh an, welcher verfündigte, daß vier Battus und 
vier Arcefilaus über Eyrene regieren werben. Ohne Zweifel iſt diefer 
Drafelfprudh erft ſpäter, nach dem Ende der Battiadenherrfchaft, entftan- 
den; wäre er aber auch Acht, fo hätte Herodot, wenn berfelbe nicht erfüllt 
worden wäre, bievon wobl irgend eine Andeutung gegeben, daher ſchwer⸗ 
lich an der Richtigkeit der Angabe des Heracl. * p. 8., der auf Arce⸗ 
ſilaus IH. wo "einen Battus IV. und auf diefen Nrcefilaus IV. folgen 
läßt, BAFREN werben darf. In weldem Berwandtfchaftsnerhäftniffe 
Baitus IV., genannt ö xalas, zu feinem Vorgänger fand, iſt unbefanntz 
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überhaupt kann über ihn und feine Negierung nichts Beftimmtes angeführt 
werden. Etwas beffer find wir von Arcefılaus IV. unterrichtet, deffen 
Sieg in der 3iſten Pythiade (DI. 78, 3. 466 v. Chr.) Pind. Pyih. IV. 
V. befingt. Pindar rühmt an ihm (Pyth. V, 109 ff.) Klugbeit, Bere. 
famfeit, Entfchloffenpeit und Muth; allein die Rückſichtloſigkeit, mit der 
er, auf Söldner geftügt, den Umfang der Föniglihen Gewalt zu ermei- 
tern fuchte, und die Strenge, mit der er gegen die verfuhr, bie ihm 
bierin entgegenftanden (Pyih. IV, 263 ff. 291 ff. Pyth. V, 10 ff. &. 
Schol. zu Pyth. IV, tit. p. 342. v. 467. p. 372.), befchleunigte den lintergang 
der Battiadenberrfhaft.e Der Schol. zu Pind. IV, tit. p. 342. fagt, der 
legte Arcefilaug fei von den Cyrenäern meuchlings ermordet worden, nach⸗ 
dem die Battiaden 200 Jahre über Eyrene geberrfht haben. Zwar ver- 
mwechfelt er ihn mit Arceſilaus IM., doch ift es fehr wahrſcheinlich, das 
auch Arcefilaus IV. auf diefe Weife endete (in der Mitte des Sten —* 
hunderts v. Chr., ſ. Thrige p. 185.). Die Cyrenäer bildeten daräauf ein 
Democratie; Arceſilaus Sohn, Battus, floh in die von feinem Vattt 
gegründete Stadt Euesperides. oder Heſperides (ſpäter Berenice), fan 
aber hier ſeinen Tod; der Kopf des Leichnams wurde in das Meer ver— 
ſenkt. Heracl. Pont. a. a. O. S. J. P. Thrige res Cyrenensium, ed. S. M 
J. Bloch. Hafniae 1828. Böckh's Explicat. zu Pind. Pyth. p. 265 f. IK. 

Battus (Barros, auch Barrov), ein fomifher Dichter Griechenland, 
aus deffen verlorenen Dramen bei Athenäus, Stobäus und Suidas nod 
einige Verſe vorfommen. Mäheres über den Inhalt und Charafter dieft 
Stüde, fo wie über die Perfon des Dichters wiffen wir nit. ©. je 
bric. Bibl. Gr. II. p. 426. ed. Harles.; vgl. mit Ebert Dissertt. Sicall. | 
p. 93. Den angeblihen Tateinifhen Jambendichter Battus betragie 
wir mit Madvig (Opuscc. Acadd. p. 22.) als eine Fiction. [B.] 

Batua, f. Bulua. 

Batülum , Stadt in Camvanien, Virg. Aen. VII, 739. Sit. Jtal. 
VII, 566. Nach Reid. j. Baja. [P.] 
— — „ Heiner Fluß in Lucanien, j. della Noce (Reich.), Pla. 

J— 

Baubo, eine Frau, nah Heſych. Amme der Ceres, die bei jew 
auf ihren Wanderungen einfehrte, und von ihr oder ihrem Sohne durd 
unanfländiges Betragen beleidigt wurde. Clem. Aler. Cohort. p. 11. 
Arnob. adv. Gent. 5. Aehnliches, nur mit verfchiedenen Namen dt 
Mutter und des Sohnes, erzählt Anton. Lib. 24. Vgl. Ascalaphus. [B] 

Baucidias, unbef. Infel an der argol. Küfte, Plin. IV, 12. [P} 

Baucis. In der Hütte diefer phrygifchen Arau wurde Jupiter un 
Mercur gaftlich al range und bewirthet, weßwegen fie und ihr Man 

hilemon von den Göttern bei einer die ganze Umgegend vernichten? 

afferfluth gerettet, und zu Prieftern eines Tempels beftellt, auf ih 
Wunſch, gemeinfchaftlich zu flerben, dutch gleichzeitige Verwandlung 1 
Bäume gewährt wurde. Dvid Met. VIII, 620 ff. [H.] 

‚ Baudobrica , 1) Drt in Niedergermanien, j. Boppart am Rhein 
Hin. Ant. Die Tab. Peut. hat Bontodrica, die Notit. Imp. Bodobria — 
2) Ort der Treviri öftlich von Trier, j. Büdelich (Uckert), nad Reid. 
Zrarbad. Zt. Ant. [P.) 

Bavius, meift in Verbindung mit Mävius genannt, indem beidt 
als Diterlinge in Rom bezeichnet werden, welde, ohne felbft bu 
eigene poetifche —— en ſich auszuzeichnen, durch die Art und Weit, 
in der fie fih als Feinde und tadelfüchtige Neider der Poefien des Bir 
gilius und Horatius zeigten, felbft zu einem gewiffn Namen in AM 
gekommen zu feyn feinen. Bavius flarb nach der Angabe des Hierom 
mus (in Chronic.) um Olymp. 186, 3. oder 720 d. St. in Cappadocien 
wohin er vielleicht als römifcher Beamter gefommen war, ba Phrlargyrad 
(au Birg. Eclog. III, 90.) ihn Curator nennt. S. Weichert De Horali 
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obtrectatoribb. (Grimm. 1821. 4.) p. 12 ff. oder Poelt. Latt. Religq. p. 
308 f. Bol. auch röm. Lit. Geſch. F. 53. Not. 14. [B.] 

, Bauli, eine mehrerer Billen zwifchen Mifenum und Bajä 
in Gampanien, Plin. II, 5. Dort war eine Billa des Hortenfius, Cie. 
Acad. IV, 3. ®gl. ad Div. VII, 1. Tac. Ann. XIV, 4. Suet. Calig. 19. 
Dio Caſſ. LIX, 17. Sit. Ital. XII, 156. (Herculeos Baulos nad ber 
Ableitung von Aors und auir, weil Herc. dort die Rinder des Geryon in 
Hürden untergebracht habe). Zu Symmadhus Zeit (Ep. I, 1.) hieß der 
Drt Boaulia, j. Bacolo, ein Dorf. [P.] 

Bavo, Inſel an der dalmat. Küfte,” Tragurium gegenüber, in ber 
fpät. Kaiſerzeit Detentiondort für Staatsgefangene, j. Bua, Plin. III, 
26. Amm. Marc. XXI, 3. XXVIII, 5. (Boae). Cod. Theodos. XVI, t. 5. 
l. 53. de haereticis. Tab. Peut. Geogr. Rav. [P.] | 

Bautae, Drt der Mlobrogen (Gall. Narbon.), j. Bieur-Annery. 
It. Ant. [P.] 

Bautes, Bautis oder RBautisus ‚' Fluß in Serica. Pol. Anm. 
Marc. XXI, 6. Legt Hoangbo. Klaproth in v. Zachs monatl. Eorrefp. 
I, ©. 427. Mannert Geogr. IV, ©. 496. [G. 

Bauzänum, Stadt in Rhätien, j. Bogen, Paul. Diac. V, 36. 
Cod. Theodos. l. 3. Bauxare. [P.] 

Bazira oder Bezira, fefte Stadt in dem Paropamifus. Arr. exp. 
Alex. IV, 26. 27. Eurt. VIII, 9. Jetzt Badsjör oder Bifchore, norbweit- 
lich von Peſchawer. [G.] 

Bıßassorwg dixn bezieht fih auf Kauf und Verlauf und hatte zur 
Abficht, dem Käufer Siperbeit im Befig des Erfauften zu gemwährleiften. 
Sie fonnte nun in — Fällen gegen den Käufer erhoben werden: 
1) bevor noch die verkaufte Sache an den Käufer ausgehändigt war. Um 
ich gegen den Verkäufer ſicher zu ſtellen, erlegte ihm der Käufer bei 

bichließung des Kaufes eine Art An- oder Handgeld (adiapur). Wenn 
den Berfäufer nun noch vor der Uebergabe der Sache der Kauf gereuete, 
oder er aus Unrechtlichfeit die Sache noch einmal verfaufte, indem viel- 
leicht ein Anderer einen höhern Preis bot, oder Jemand ſchon jegt vor 
ber Uebergabe Anfprüche gegen den Käufer erhob, worauf ſich wohl bie 
Erflärung in den Ädtes önr. (©. 220, 2.) bezieht, die Platner (Prozeß 
und Klagen II, ©. 341.) bezweifelt, fo konnte der Käufer durch Erhebun 
ber dien Arß. oder Geräte fungelage den Verkäufer zwingen, den Kauf 
zu halten, und die Sache ihm zu überliefern. War 2) die Sade ſchon 
an den Käufer übergeben, und ein Dritter erhob Anfprüche auf diefelbe, 
fo fonnte der Räufer denfelben deshalb an den Berfäufer vermweifen 
(ivayım, f. Ai. ont. ©, 214.); um jedoch das öftere Erheben folder An- 
ſprüche zu vermeiden, war in Athen das Geſetz aufgeftellt (Theophraft. 
bei Stobäus Serm. 42, ©. 280.), daß jeder Kauf wenigftens 40 Tage 
oor der Abfchließung deffelben der Behörde angezeigt werden follte, damit 
viefe ſich von der Nectlichkeit des Verfahrens dabei überzeugen, und 
jeder in der Zwifchenzeit feine Anfprüche anbringen Fönnte. Diefer Ge- 
yrauch einer Anzeige bei der Behörde bezog fi a) wohl nur auf der 
Berfauf unbewe lider Sachen, und nur davon wirb er bei Iſäus (über 
. Menefles Erbfh. S. 23. $. 28. Bekk.), Demofth. (gegen Nikoftrat. 
5. 1249. = ©. 463. $. 10. Bell.) und fonft erwähnt und dabei nur 
ver Häufer und fändereien gedacht (ovvay. Ars. ze. ©. 467, 1.); b) war 
ür den, welcher in der Zwiſchenzeit die Anfprüche nicht erhob, das Recht 
ıicht verloren, fie fpäter noch geltend zu machen. Weigerte ng, nun der 
Rerfäufer, die Nechte des Käufers auf die Sache gegen den die Anfprüde 
rhebenden Dritten zu vertreten, fo konnte ihn der Käufer durch die 
im ReB. zwingen, entweder gegen den Dritten zu beweifen, daß er bie 
Sache mit Recht verkauft Habe, wodurch der Befig dem Käufer fiher ge- 
dellt wurde (Aıßmovru); oder einzuftehen, wenn ber Bindicationsprogeß 
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bie Fol eo ‚, daß bewiefen mwürbe, der Berkäufer habe bie Eade, 
ohne daß fie ihm rechtlich angehörte, verkauft. Unterließ der Käufer jo 
wohl das Berweifen des Bindicanten an den Berfäufer, als die 
Erhebung der d. AA. gegen ihn, fo, fonnte der Verkäufer nad dem Zeug— 
niſſen der ——— nicht zum Erſatz gezwungen werben, wenn bt 
Käufer in dem Vindicationsproceß die sehsahe Sache verlor. Uebernahn 
der Käufer ſonſt aus irgend einem Grunde, vielleicht um Weitlaäufigkeiter 
au vermeiden, oder weıl er fih den Kauf gar nicht hatte gemährleiften 
affen, fein und des Verkäufers Recht gegen ben Vindicanten mit den 
Rechtsmitteln, die ihm zuftanden zu vertreten, fo wird feine Handlungs 
weife aurouayeiv genannt. Zu diefem entſchloß fih der Käufer wohl auf, 
wenn ber Berfäufer für die Folgen des Proceffes einftehen wollte, oder 
er ein rechtlicher Mann war, auf den man fich verlaffen und auf fein 
Unterflügung bei dem Proceſſe (nvriorasdas? Suid. u. d. W. aurozayiow 
und Bekker Anecd. ©. 467, 1.) rechnen fonnte. Berlor. in tem Ir 
Halle der Käufer den Bindicationsproceß, oder in dem Kalle, daß tr 
gegen den Verkäufer die d. 444. erhoben und gewonnen hatte; fo mußte 
der Verkäufer ibm den Schaden al ‚ d. b. er mußte den Kaufpreis 
und die Zinfen herausgeben; hatte aber der Käufer ſich ohne Verweiſurg 
des Vindicanten, ohne Erhebung der d. Ar2. und ohne Vorwiſſen des Ver— 
Fäufers in den Binbicationsproceß eingelaffen, fo fonnte er auf keine Ent 
ſchädigung Anfpruh machen. Erhob Jemand Anſprüche auf eine Sakt, 
die man in einer Steigerung des Fiscus gekauft hatte, fo wieß man be 
Bindicanten an die Poleten, welde der ni, vorgeftanden hattet, 
ober erhob gegen diefe, was jedoch nicht wahrfcheinlich, die d. 22. Hie 
war ed nun wicht möglich, daß die. Sache durch den VBindicationdprocti 
wieder in den Befig des Bindicanten fam, denn es galt der — 
daß die Gteigerungen des Fiscus dem Käufer ein unbeftreitbares Re 
auf die Sache gaben. Darauf bezieht ſich wohl Hefych. (u. d. ®.ö 
Armoiuam), Pollux (VIE, 99.) und vielleiht auch das Gefeg bei Dr 
mofibenes gegen Timokrat (S. 717. = $. 54. ©. 19. Bell.). Di 
din BrA. wurde vor den Thesmotheten geführt. Vgl. Heffter Gerichte 
verfafl. ©. 436. Meier und Schömann Progeh ©. 525 ff. und 57. 
Platner Proc. u. Klag. Br. II. ©. 337. 340 ff. [M.] 

‚Bebiäni Ligüres,, Bölferfhaft in Samnium, Plin. II, 11., naqh 
Neid. beim j. Bioni. LP.] | 

Hebil montes, das Gebirge, weldhes Dalmatien landwärts br 
gränzt, Ptol. LP.] 

Bebryces, altes iberifhes Volk an der Küfte des Mittelmeeres, 
nördlich und füblih von den Pyrenäen, Scymn. v. 199 f., wild und rob, 
mit vielen Heerden, Avien. Or. marit. 485. Sil. $tal. II, 40-4. 
XV, 494. Tzetz. zu Lycophr. 516. 1305. Zonar. VII, 21. ©. Humbel 
über die Urbewohner Hifpaniens ©. 94. [P.] 

Bebryces, mythifches Volk in Bithynien, öftlih vom Vorg. Pefi 
dium und Cius. Apoll. Rhod. I, 1279. Dion. Perieg. 805. ihren Hört 
Amyens erfchlug Pollur. Orph. Argon. 662. Apoll. Rhod. II, init. Amm. 
Marcel. XXI, 8. Nach Strabo XII, p. 541. waren fie thraciſchen Ir 
fprungs. Euſtath. zu Dion. Perieg. v. 805. leitet ihren Namen von MI 
— A — der Danaiden, ab. Vgl. Plin. H. N. V, 33. Steh, 
. By. 16. 

‚Bechires oder Bechöri (Biruges oder Birnen), Bolt im Pontus 
Cappadocius in der Gegend von Trapezus. Scyl. p. 32. Apoll. Net. 
II, 22. Dion. Perieg. 765. Mefa I, 19. Plin. H. N. VI, 4. Tab. Paul. 
Step. Etym. magn. Scylar erwähnt in ihrem Gebiete einen Barum 
m... um. Stadt Bıregıac. a! “ it tol. am 

echüni (Beyowoi), ein rhatiſches of, weldes Pto 
Gardaſee anfegt. [P.] ie i — 


Bedä — Bedarikvnim BT. , 


Beda (Tab. Pet.) oder Beda vicus (It. Ant.), nördlich von 
Treviri in Gall. Del: j. Bidburg. [P.] 

Beda mit dem Beinamen Venerabilis, der durd feinen Einfluß _ 
auf die Bildung feiner Zeit befannt gewordene englifhe Mönch (+ 735 
n. Chr.) fann Bier nur infofern genannt werden, als er eifrigft bedacht, 
u dem Studium der alten, claffifhen Autoren wieder —— 
* als Verfaſſer einiger and dieſem Streben hervorgegangenen Schriften 
erſcheint, wohin die beiden, auch in Putſche's Sammlung der lateiniſchen 
Grammatiker (p. 2327 ff. 2350 ff.) aufgenommenen Auffäge gehören: 
De orthographia und De metrica ratione; ferner die ähnlichen Fleineren, 
im erften Bande der Kölner Ausgabe der Werke Beda’s (1612. u. 1688. 
fol.) enthaltenen Schriften: Cunabula grammaticae arlis Donati restituta 
und De octo partibus orationis, an welche fich eine Anzahl von kleineren 
Auffägen mathematiſch⸗chronologiſchen, felbft arithmetifchen und geomes 
trifhen Inhalts anreiben. Ferner werden ihm, jedoch nicht unbeftritten, 
beigelegt die im zweiten Bande der Kölner Ausgabe ftehenden Sententiae 
s. Axiomala philosophica , Ercerpte aus Schriften älterer Philofophen, 
zumeift des Ariftoteles; Ex seleclis Ciceronis sententiis liber, eine Samm⸗ 
fung von Ercerpten aus den philofophifchen Schriften Eicero’s. In dem- 
felben Bande findet fi auch: Chronicon sive liber de sex hujus mundi 
aetalibus, ein furzer Abriß der Weltgefchihte von Erfchaffung der Welt 
an bis zum Jahre 726, und infofern-von einigem Belang, als die fpäs 
teren Ghronitfihreiber der Eintheilungsmweife, wie fie hier Beda nad ſechs 
großen Perioden vornahm, meift gefolgt find. Was man von Poefien 
des Beda anführt, trägt zum Theil feinen Namen mit Unrecht; zum Theil 
find aber auch diefe Pocfen nichts weiter als eine Umſetzung höchſt pro 
ſaiſcher Gegenflände (wie 3. B. chronologifche) in eine poetiſche Form; 
ſ. Supplement d. röm. Lit. Geſch. I. $. 44. und $. 62. Ueber Beda im 
Allgemeinen und über feine übrigen, in das Gebiet der kirchlichen Tite- 
-atur mehr oder minder einfchlägigen Schriften f. das Eupplement der 
öm. Lit.Gefh. Chriftlih-römifche Theologie) I. 6. 214 ff. und die $. 214. 
Not. 1. angeführten Schriften. [B.] 

Bedajum (fo Tab. Peut. Bidajum, tin. Ant. Vielleicht das 
Badaxos des Ptol.), Stadt in Noricum, j. Burgbaufen nach Muchar. [P.] 

Bedas, Sohn und Schüler des eoffppus aus Sicyon, Plin. XXXIV, 
3, 19. p. 66. Wir fennen nur eine einzige Arbeit von ihm, einen ado- 
ans (Plin. a. a. DO. p. 73.), d. h. einen die Hände zu den Göttern 
ufhebenden jungen Athleten, wovon die berühmte Bronze des Berliner 
Mufeums eine Eopie fein mag, f. Böttiger Amalth. I. p. VII. — Einen 
Jedas aus Byzanz, der feinen Ruhm erlangt babe, obwohl es ihm 
oeder an Geſchicklichkeit noch an Fleiß gefehlt babe, nennt Vitruv. in 
‚er Vorrede zum dritten Buch p. 2.5 allein vermöge feines Baterlandes 
ft diefer vom erften verſchieden. [ W.] 

 Medösis, fl. Fluß, der dur Ravenna flo, Plin. VIE, 15,, j. 
tonceo (2). [P.] 

Bedizus, Stadt in Thrazien, zwifchen Apros und Nefifto (Paidsoros, 
todoflo). Itin. Hieros. ©. 601. Well. Iſt ſchwerlich verfchieden von 
3eodizus bei Turulum (Tzorlu der Türken), wohl aber von Nitenä der 
ab. Peut., welches Pestere eins mit Bithynis an der Propontis iſt. 
Ref. II, 2,6. [T.] 

Bedriäcum (fd Tac.), ein Zleden (nah Plut. Othon. 8. Eor, de 
oliyvn. ro Bnromxör) zwifhen Cremona und Verona, vicus duabus jam 
omanis cladibus notus infaustusque, Tac. Hist. II, 23., durch die Nieder» 
ıge Othoe nämlich (Hist. II, 42-44.) und die der Bitellianer (III, 15.). 
yer Ort wird oft genannt, aber verfihieden gefchrieben, f. die Aust. zu 
ac. Hist. II, 23, Suet. Oth. 9. Vitell. 10. Betriacum (wie Plut. und 
ieron. Chron.). Juvenal I, 106. Plin. X,49. Eutrop. VII,11. Aurel, 
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Bict. Bebriacum. Tab. Peut. verſchr. Beloriacum. %. St. Lorenz 
Guazzone nah Mann., Beverara nah Reid. [P. 

Bedunenses , afturifhe Völkerſchaft (Hifp. Tarrac.), Pol. Hier. 
her gehört die Stadt Betunia des It. Ant., j. Baneza (Reich.). [P. 

Begerri, f. Bigerriones. | 

Regorra , f. Begorritis lacus. 

Begorritis Iacus, nur von Livius (XLII, 53.) erwähnt, vielleicht 
nach einem. Orte Begorra fo — See in Macedoniſch-Eordäa (Fir. 
a. a. D.). Iſt das in der Marfchroute bei Livius erwähnte Citium, wie 
Leafe will (Trav. in North. Gr. II. 238. 447.), eins mit dem beutigen 
MNiauſta (Agoftos der Türken, Hadfhi-Chalfa S. 86.), fo ging der Zus 
des macedonifchen Heeres von Emathia aus weftlid durch Süd-Eordäa 
nach dem heutigen Caliari (Caitari bei Lapin, Sarigöl bei den Türken, 
Hadfhi-Chalfa S. 98.), da die Charten eineu Fleinen See Ritrini zeid- 
nen. ©. auch Leafe a. a. D. II. 316 ff. Nachher fommen die Macedo- 
nier in fübliher Nichtung nah Elimna und an den Haliafmon (Indſhhe 
Kara, auch Biftriga), um von dort die Tripolis Olympea (Azorus, Pr. 
thium, Doliche), alfo die Hanptpunfte Süd-Pieriens, und Verrhäbien 
(füdl. Abhang des Olymp) zu befegen. -Hiernah muß das Heer det 
Perfeus das füdliche Pierien von zwei Seiten umftellt haben, nämlıd 
von dem Paſſe von Petra aus, der nach Katerina (Hatera des tin.) an 
ben Golf von Salonich führt, und von dem Pafle, der von Servia uud 
Alaffona gebt. LT.) 

Beläci, nad der Inſchr. auf dem Triumphbogen zu Sufa eine der 
zwölf Gemeinden oder Cantone im Reiche des Eottius, beim j. Beauları 
oberhalb Dulr, nah Neid. Ia Balie neuve. [P.) 

Belätes, ein Lapithe aus Pella, der_auf der Hochzeit des Pin 
thous den Gentauren Amycus erſchlug. Ovid Met. XII, 255. [H. 

Belbina, 1) f. oben Altica und vgl. noch Bähr zu Herodot VII, 
125. — 2) f. Belemina. 

Belca (im Mittelalter Belciacum), Ort der Carnuten an ber Loırt, 
j. Brugy. Stin. Tab. Peut. 

Belemina (Bilaira), Drt und Pandfehaft in der norbweftl. Ed 
Laconiens, vom Eurotas und mehreren Quellen bemwäffert, Pauf. II, 21,1. 
Str. 343. Birwvärs. Steph. Byz. Biißıra. Unter dem Namen Belbinates 
erfiheint der Diftrift bei Liv. XXXVIII, 34. als ein Eigenthum der Me 
galopolitaner; vgl. Pauf. VIII, 35, 4. und 27, 3. Polyb. II, 54. (Bein- 
sarıs). Pol. Bitunwa. %. Belemia. [P.] 

Belendi, aquitanifhes Volk bei Plin. IV, 33 .beim j. Belin zwiſches 
Bordeaur und Bayonne, nach Parthenius bei Steph. Byz. Brandono. [P.) 

Belönus, f. Abellio. 

Belgae, nah Cäſar der dritte Theil der gallifchen Bevölterum, 
welche im Norden durch den Rhein, im Weften durch den Drean, ım 
Süden durch die Sequana und Matrona (Seine und Marne), im Oft 
durch die Trevirer und Mediomatrifer begränzt wurden. B. G. I. I. Sit 
unterfehieden ſich von den übrigen Galliern durch eine größere Tapferkeit 
und durch eine gewiffe Wildheit und Ungeftümm, die an ihr urfprünglicet 
Baterland Germanien erinnerten. Auch hatten fie alfein der —88 — 
Heeresflut der Kimbern und Teutonen widerſtanden. Denn die Bel 
waren felbft größtentheils germanifchen Urfprungs und hatten wie frü 
die Bataver, und fpäter die Ufipeten, ihre alten Wohnfige verlaflen, 
um in ben fruchtbaren Niederungen Galliens ein neues Baterland ji 
ſuchen. Die frübern Bewohner wurden theils verdrängt, theils unter- 
jocht, und bauten als Pächter die Felder für die Sieger, welche früber 
ihr Eigentum gemwefen. Daß diefe Einwanderung erft kurz vor Cäfat 

—— wird durch nichts wahrſcheinlich gemacht, im Gegenthtil 
durch widerlegt, weil bei Caͤſar keine Spur einer unterdrückten Bevoͤllerung 
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fih findet, und die Verhältniffe dort die gleihen wie in ganz Gallien 
find, indem ein mächtiger Adel als Eigenthümer des Grundbefiges die 
eigentlihen Herren des Yandes find; nur bei einigen, wie den Nerviern 
und den Eburonen, fcheint die Bevölferung faft ausfchließend germaniſch 
zu fein, und der Mangel einer Neiterei fcheint eine gleihe Bertheilung 
des Pandes an alle Freyen anzubeuten. Als. die bedeutendften Völker 
treten bei Eäfar hervor die Bellovafer, die Sueffiones, die Nemi, die 
Morini, die Menapier, die Aeduatifer und vor allen die Nervier. Außer- 
dem werden eine Menge kleinerer Bölferfchaften genannt, welde theils 
ınter einander in einem engern Verband ftanden, theild an ein mächtigeres 
Volk fih anfıhloßen, und ın einem abhängigen Bundesverhältnig ftanden. 
Fin überwiegendes Anfehen behaupteten die Bellovaker, welde 200,000 
Bewaffnete ind Feld ftellen konnten, und früher, wie es fiheint, mit ben 
Aednern im Bunde ftanden. B. G. II, 4. VIII, 6. Strabo p. 196. Cas. 
Un Heeresmacht fanden ihnen ih die Nervier und übertrafen fie no 
ın wildem Ungeftümm- in der Schladt. Strabo nennt fie ein germani.- 
ches Bolf p. 194. A. cf. Tac. Germ. 38. Sonſt waren die Staaten 
surch fein gemeinfames Band unter einander verfnüpft, nur in Rriege- 
‚eiten wählten fie ein gemeinfchaftlihes Oberhaupt; aber im Frieden Hiel- 
en die Partbeiungen des Adels die Staaten getrennt. Strabo 197. Eäf. 
v1, 15. Die Macht des gefammten beigifchen Stammes mag man daraus 
rmeflen, daß nach Strabo p. 196. die Summe aller waffenfähigen Dann- 
haft über eine Million betrug. Als Eigenthümlichkeiten in der Lebens. 
veife, die aber früher, wie es fiheint, bei den Galliern, wie aus Diodor 
’. erhellt, allgemein waren, bezeichnet Etrabo das Tragen bunter Mäntel 
ach Art der fehottifchen Hochländer; außerdem trugen fie weite Bein, 
feider und kurze Unterkleider mit Aermeln; gegen die Kälte fchüsten fie 
ih mit einem dien wollenen Ummwurf (laena). Ihre Waffen waren 
in langes Schwert, welches an der rechten Hüfte berabbing, ein langer 
child, ein Speer und eine Art Wurfſpieß (uiaıs). Kinige gebraudten 
uch Bogen und Pfeile. Ihre Nahrung war Milh und alle Arten von 
zleiſch, namentlih Schweinefleifh. Denn in der Maft der Schweine 
varen fie berühmt und die belgifchen Schinfen wurden nad Rom als 
yandelsartitel gebracht. Ihre Häufer waren meiftens aus Brettern ge- 
aut, die Wände wurden auch wie hölzernes Flechtwerk gebildet, häufig 
it Lehm bekleidet. Die befchwerlichften Gefchäfte verrichteten, wie bet 
ndern Barbaren, die Frauen. Strabo p. 197. In vielen andern Dingen 
immten fie mit den übrigen Galliern überein. Daß die Kraft der Gallier 
ei ihnen war, beweist Cäſars gallifcher ig Sieben Yahre Tang war 
r vorzüglich mit den Belgern befchäftigt. In Belgien wurde eine römifche 
egion vernichtet, und der Sieg über die Nervier fam den Römern theuer 
u ftehen. Ebenſo fpäter erhielt der Aufftand der Bataver erft größere 
zedeutung, feitdem die belgifhen Völker fih anfchloßen. Endlich war 
8 berfelbe Theil Galliens, welcher zuerft wieder vom römifchen Joche 
efreit wurde. Dort faßten die Franken zuerft feften Auf. Was nun 
ie einzelnen Bölfer betrifft, fo wollen wir biefelben mit kurzer Angabe 
rer Wohnfige anführen. Die Bellovacci in ber. heutigen Diöcefe von 
zeauvais hatten die Seine und Dife zur Süd- und Oſtgränze, die 
Ssomme gegen Norden, und erftreeften fich weftlich zwifchen diefer und 
er Bresle bis an das Meer. Ihre Hauptftadt heißt bei Cäſar (N, 13.) 
yratufpantium, welcher Name fpäter mit Cäfaromagus vertaufeht wurde, 
nd wabrfcheinlich nörblih von Beauvais zu fuchen ifl. Die Bellovacrer 
alten als das mächtigfte und Friegerifchfle Volk in ganz Gallien. Cäſ. 
IH, 6. An Macht und Anfehen flanden ihnen am nächften die Mervier, 
‚elche in dem großen Aufftande der Belgen gleichfalls 50,000 Bewaffnete 
elften. Ihre Wohnfige waren im Hennegau und Namür und jenfeite 
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der Maaß in einem Theil von Luxemburg, vorzüglich zu beiben 
Seiten des Sabis, der Sambre (Eäf. II, 16.). Zu ihnen ſcheinen die 
Suniei und Bethaſii gehört zu haben (Zac. Hist. IV, 66. Pin. IV, 17.). 
Auch die Grudii, Ceutroner, Levaci, Pleumorii und Geibuni flanden ın 
abhängigen Berhältnig zu ihnen (Eäf. V, 39.). Die Städte Zurnacım 
(Tournay) und Camaracum (Cambray) lagen in ihrem Gebiet. ri 
war noch das Anſehen der Aduatifer, welche fi der Abftammung von 
den Kimbern rühmten (Cäf. II, 29-33.), und 29,000 Mann zum belgifher 
Heerbann ftellten (Cäſ. II, 4. et Interp. ad h. 1.). Nach der Zerftörun 
ihrer Macht und nachdem ein großer Theil des Volkes durch Cäſar alt 
Sklaven verfauft worden war, erhoben fich in ihren Wohnfigen die Tungn, 
in der Nähe von Tongern, welche felbft wieder mehrere einzelne Völlerſcheſ— 
ten in fich begriffen, nämlich die Condrufi, die Eburones, welche als Efienter 
der Trevirer bezeichnet werben (IV, 6.) und zwifchen der Maaß und des 
Rhein wohnten, Cäſ. V, 24. VI, 32., die Segni, Cäräſi und Püman, 
welche vier Bölfer mit einem Gefammtnamen Germani genannt wurd 
(Cäſ. VI, 32. Tar. Germ. 2.). Dagegen verbankten die Remi, du 
Gränzvolk gegen ®. Geltica, ihr Anfehen weniger ihrer Macht als du 
frübzeitigen Verbindung mit den Römern (Eäf. II, 3.). Ihre Wohnfit 
erfennt man aus ihrer Hauptftadt, früher Durveortorum (Eäf. VI, & 
Aovpnögroga Strabo, Aovgoxöproga Ptol.), fpäter Remi (Amm. Marl 
und Notit. Gall.), das heutige Rheims. Als ihre Südgränze ift meh 
die Marne anzunehmen, während fie nördlich durch die Aisne (Aroma, 
Eäf. II, 8.) begränzt wurden. Die Oft- und Weftgränge ift unbelamt. 
Sn ihrem Gebiete lag noch Bibrar (Cäf. II, 6.), das heutige Bien! 
nicht weit von Laon. Südlich gehörten vielleicht die fpäter genanzia 
Catalauni zu ihnen, Ammian. XV, 11., ohne Zweifel Chalons fur Marz 
Auch die weftlih von ihnen wohnenden Sueffiones ftanden mit ihnen 
enger Verbindung (Cäſ. II, 3.), deren Gige durch die Hauptftabt Augufe 
Sueffionum, waͤhrſcheinlich dieſelbe Stadt, welche ber Eäf. II, 12. Ir 
viodunum beißt, das heutige Sviſſons, binlänglich beftimmt find. —_ * 
den anfehnlihen Völkern gehörten ferner die Atrebates, welche 15, 
Mann zum beigifchen Heere ftellten (Cäf. II, 4.), deren Sitze im br 
' tigen Artois zu fuchen find, und deren Hauptftadt Nemetocenna, Ei 
VII, 47., fpäter Nemetacum, wahrfcheinlich an der Stelle des heulige 
Arras lag. Noch mächtiger waren die Morini, welche 25,000 Mau 
ftellten, welche an der Maaß, an der Küfte hart gegen Britannien wohr 
ten, im heutigen Boulonois, vielleicht auch noch in einem Theil om 
Artois und dem franzöfifchen Flandern. Cäſ. III, 28. Mit ihnen wert 
gemeinfam genannt die Menapii, welche über ihnen zwifchen. der Maui 
und dem Rhein in einem von Sümpfen und Wäldern bedeckten Landfini“ 
wohnten, auch noch jenfeits des Rheines Befigungen hatten, aus den“ 
die Ufipeter und Tenchtherer fie vertreiben wollten, Cäf. IV, 4., aber hund 
Cäſar befiegt wieder ‚urüchgingen. Daß fie an die Nervier angrant 
wird nicht nur durch Cäſ. 1. 1. und VI, 33., fondern auch durch Tac. Hs 
IV, 23. bewiefen, auf welde Stelle ſich Mannert beruft, um das Gegen 
theil_zu bemweifen. Der Ausdruck extrema Galliarum weist deutlid a 
die Rufte bin; eben dafür fpricht Plin. IV. 31., der fie ausdrücklich 
im Innern wohnenden entgegenfegt, und von der Schelve aus ſüdlich ir 
MWohnfige fich erftreden läßt. Aus den nörblichern Strichen waren 
vielleicht durch die Toxandri verdrängt, oder biefe, früher zu ben Den 
piern — erſcheinen ſpäter unter beſondern Namen. Plin. IV, 3! 
cf. Cäſ. IV, 21. 37. Selbſt die Stelle bei Cäſ. VI, 5., wo die Mens 
pier Nachbarn der Euronen genannt werden, widerfpricht diefer Annahe‘ 
nicht, indem diefe bei Tournay, jene in der Nähe von Gent *2 
” ſuchen find. cf. Strabo p. 194. Cas. Ju dem Lande der Moriner I 
er Hafen Itius, fpäterhin Gefforiacum (Bonlogne), aus welchem Ci 
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ach Britannien überfegte. Cäſ. V, 2. Südlich gränzten die Dromarfaci 
m die Moriner. Pin. 1. 1. Die Ambiani, welche 10,000 Mann ftellten, 
aßen nördlich über den Bellovaccern an der Somme. Ihre Hauptftadt 
Samarobriva, fpäter Ambiani, ift ohne Zweifel das heutige Amiens, 
Fäſ. I, 4. Amm. Marc. XV, 11. Diefes Volk fowohl als die Aulercı, 
Saleti, Bellivcaffi und Atrebater fcheinen mit den Bellovaccern im Bünd⸗ 
iß geftanden zu fein. cf. Eaf. VII, 7. Ob fie deswegen Cäfar ju ben 
Belgen zählte, wie Mannert meint, ift zweifelhaft, da er auch Klienten 
er Remer in Gallia GCeltica bat. An die Atrebater fließen die Vero— 
zanduer, deren Namen im heutigen Vermandois fich wiederfindet. cf. Cäſ. 
I, 26. Die kt der Sueconi, Britanni, Laftologi, Ulmanetes, 
Sfin. IV, 31. find nicht genau zu beftimmen. 

Belgicd. Diefer Name entftand zufolge der neuen. Eintheilung 
Salliens, welche von Auguftus herrübrt. Strabo IV, p. 177. Cas. Diefer 
heilte nämlich ganz Gallien in vier Provinzen, Gallıa Narbonenfis, die 
bemalige Provincia mit einigen VBergrößerungen, G. Aquitania in ber- 
elben Ausdehnung wie bei Cäfar, G. Yugbunenfis und G. Belgica. Die 
'ugdunenfis reichte bis an den Oberrhein, fo blieb für Belgica der 
sanze nordöſtliche Theil. Es Ieitete ihn hiebei, wie es ſcheint, die ge- 
neinfame germanifche Abftammung der Bewohner diefes Landſtrichs, wo- 
urch alle mehr oder weniger von den übrigen Galliern ſich unterfchieden. 
Daher umfaßte Belgica außer den unter Belgae genannten Bölfern noch 
ie Batavi, Ougerni oder Gaberni, die Ubii am Rhein ſüdlich von 
Neurs bis an die Mündung der Nabe, die Krifiabones auf den Rhein- 
infeln, die Penci im füdlichen Lothringen, die Treviri an beiden Ufern 
er Mofel im Bisthum Trier, die Lingoner an den Vogeſen an der 
Duelle der Marne und Maaf, die Mediomatrict in der Umgegend von 
Netz, die Nemetes, Tribohi und Bangiones am Rhein von Mainz, 
Speier und Worms bis Straßburg, die Sequani zwifchen der Saone, 
er Rhone, dem Jura und den Vogeſen, wo fie nördlich bie nach Straß. 
urg reichten. Rauraci im heutigen Kanton Bafel, die Helvetii. Sp 
egriff alfo die Belgica alles Land, was zwifchen der Seine, ber Saone, 
er Rhone, dem bein und dem nördlichen Ocean lag, und die Marne 
sar nicht mehr die Südgränze, woraus ſich manche Verwirrung bei Strabo 
rflärt. Bon diefer Provinz wurden als befondere Theile unterfchieden 
‚ermania superior et inferior, mit welchen Namen die römifche Eitelkeit 
ie am linken Rheinufer wohnenden deutfchen Wölfer bezeichnete. Div 
‘af. LI, 12. Doch war dieſe Benennung zu Plinius Zeit noch nicht 
blich, cf. Pin. IV, 31., und kommt erft bei Tacitus als gewöhnliche 
Fintheilung vor. cf. Ann. IV, 73. Ptol. II, 9. und öfter. Noch fpäter 
surden bie Sequani und Helvetii von Belgica getrennt und der übrige 
kheil in Belgica prima und secunda getbeilt, welche beiden Provinzen 
urh die Maaß gefchieden wurden. Diefe neue Eintheilung fcheint erft 
nit dem Anfang des vierten Jahrhunderts gemacht worden zu fein. 

Belgium wird von Cäſar erwähnt V, 24.25. VIII, 46. 49, 54. Da 
n erfterer Stelle Nervier, Moriner, Nemer und Eburonen, VIII, 6. die 
Sueffionen ausgefchloffen werden, fo ift leicht zu begreifen, daß nicht 
zelgium, wie man aus der Testen Stelle ſchließen mochte, überhaupt 
ür ganz Belgien ftehen fann. Kerner, da er ım achten Buche, wo diefer 
tame mehrmals vorfommt, vorzüglith Krie ‚gegen die Bellovaccer und 
ie benachbarten Bölfer führte, a ſcheint mit Necht gefchloffen werben zu 
Ööhnen, daß die Bellovaccer vorzugsweife darunter zu verftehen find, Da 
ber die Bellovaccer an der Spige eines Völferbündniffes ſtanden, und 
ie Atrebaten, Ambianer, Velivcaffer, Auleti und Calerci mit ihnen ges 
neinfchaftlihe Sache machen, Cäſ. VIII,T., fo liegt die Vermuthung nicht 
erne, auch diefe müßten hiezu gezählt werben, wodurd die gewöhnliche 
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Meinung, daß Belgium nur bie Ambiani, Bellovacci und Atrebaler um 
faßte, modificirt wird. [ Gerlach.] 

Belgäde (Biiyjön, Appian VI, 44.), Drt der Eeltiberier (Hiſp. 
Zarrac.), Drof. V. 23. Belgida. [P.] 

Belgica oder Wellica, 1) unbeftimmter Ort der Cantabrer bi 

sn Drof. en — — 48 * Acite. F AP * 
elg. unweit Tolbiacum (Zulpich), It. Ant., j. Gemünd (Udert) o 
Silke (Reid.). [P.] 

Belginum, Drt in Niederpannonien zwifchen Coblenz und Trier, 
ji. Belh, Tab. Peut. [P.] | 

Belgites, Drt in Dberpannonien, nah Reichard bie Ruinen bei 
Bellecz, Plin. III, 23. [P.] 

Belgius,, richtiger Bolgius (Boiyıos, Paufan. Phoc. X, 19, 4.) 
einer der feltifchen Anführer, welche an ver eva friegerifcher 
das füdöftlihe Europa bedrohten. Nachdem die Kelten einen vergeblider 

ug nach Thrafien unter Rambaules unternommen, erneuerten fie ihren 

ngriff zur Zeit als Ptolemäus Keraunus Herrfcher von Makedonien war 
(282 v. Chr.). Damals waren fie in drei Haufen getbeilt, vom dent 
der eine gegen die Thrafer und Triballer zog, unter Anführung des Her 
thrios, der andere, von Brennus angeführt, gegen Päonien, ber dritit 
unter Belgius, gegen die Makedonier und Illyrier. Ihnen zog entgege 
an der Spitze der Makedonier Ptolemäus. Aber er ſelbſt blie der 
Schlachtfeld. Unter den Makedoniern wurde ein großes Blutbad ange 
richtet. Dennoch verfolgten die Barbaren ihren Sieg nicht und nod ri 
mal blieb Griechenland von ihrem Einfalle verfhont. ch. Pauſ. I. m 
bie Art. Brennus und Boji. [ Gerlach.) | 

Belia, Stadt in Hifp. Tarrac., Ptol., wahrfcheinlich die Belilan 
— pe: welche Plin. IH, 4. als cives Rom. erwähnt, jegt Bel⸗ 

ite. 

Beliandrum, Ort in Noricum Mediterr., j. Velden (Reid.) 
Tab. Peut. [P.] 

Belias, Nebenfluß des Euphrats in Mefopotamien. Amm. Mor. 
XXI, 3. Bei Ifivor. Charac. beißt er Bilicha. Nach Reichard 1 
Belikhe. [G.] 

Belion, f. Limia. i 

Belippo, nad Plin. III, 3. eine civ. stipendiaria im Gerigtsbit 
von Gades (Hifp. Baetica). [G.] . 

Belisama aestuarlum (Bilioana eisyvow), die Mündang W 
Merfeyfl. in England. Ptol. [P.] 

Belleröphon , Beilıgogur, Bellerophontes, eigentlich Hippont 
enannt, Sohn des forinthifchen Könige Glaucus und der Eurymede, u 
Enter des Siſyphus, Apoll. I, 9, 3. Iliad. VI, 155. oder nad Hyg- F 
457. Sohn des Neptun und der Eurgnome, töbtet ohne Abſicht feinen 
Bruder Deliades (nach Andern Piren oder Alcimenes) oder einen gem? 
Bellerus, Tzetz. Lycophr. 17. (woher fein Name kommen fol), und ud 
tete fich defwegen zu Prötus, der ihm entfühnt, deſſen Gemahlin Anteı 
(Homer a. a. 5, oder Stheneböa (Apollod. II, 3, 1.) von Liebe zu 
entbrennt, und von ihm zurüdgewiefen, ihn bei Prötus verleumdet de 
ihn, um nicht ſelbſt Hand an ihn legen zu müſſen, an Jobates nag 
eien fandte, ber ihm, um fich des Auftrags von Prötus zu entlege 
den Befehl gab, die Chimära zu töbten, und als er dieß Wagnı A 
Jich beftanden, gegen die Amazonen ausſendete. Als er . dieſe beit} 
und noch die tapferften, gegen ihn in Hinterhalt gelegten Lycier getödtel 
hatte, gab ihm Jobates feine Tochter (Philonve nach Apollod.) zur ” 
mahlin, mit der Bell. den Jfander, Hippolochus und die Laodamea je 
(Homer a. a. D.)In eine eigene Beziehung mit Bell, tritt and bad E 
flügelte Pferd Pegafus, mit beffen Sülfe nach Apollod. er die Chimat 


Belli — Bellevavet 1093 


aus der Luft herab befiegte: eine Sage, die noch weiter ausgeſchmückt 
namentlich in Betreff über die Art, wie Bell. den Pegafus zähmte, fi aud) 
findet bei Pauf. I, 4, 1., Pind. Olymp. XII, 61. (90.), wonad befonders 
Minerva ihm dabei beiftund. In Beziehung auf feine legten Schidfale 
fagt Homer a. a. D., er fei, allen Göttern verhaßt, die ihm zwei Kinder 
etödtet, einfam umhergeirrt, die Pfade der Sterbliden meidend; nad 
ind, Isthm. VII, 44. (64.) wollte er fi auf dem Pegafus zum Olymp 
auffhwingen; aber das Roß, von Jupiter wüthend gemacht, warf ihn 
berab,, daß er erblindete. Eigenthümliche Sagen, in welchen befonders 
ber Mythus von der Ehimära mehr gefhichtlih gefaßt, und diefelbe bald 
zu einem Geeräuber, bald zu einem Berge gemacht wird, liefert Plu- 
tarh: „Von den Tugenden der Weiber“ (Put. moral. Schriften überf. 
von Bähr ©. 760. Stuttg. Mepler 18233). Bei Korinth hatte Bell. ein 
Heiligtum, Pauſ. II, 2, 4. Ueber Fünftlerifhe Darftellungen II, 27, 2. 
II, 18, 7. cf. Böttiger VBafengemälpe I, p. 101 ffl Freret Memoir. de 
l’Academie des Inscript. T. 7. p. 83 ff. [H. 

Belti, ein celtiberifches Volk in Hifp. Tarrac., Polyb. XXXV, 2. 
App. de r. Hisp. 44 f, [P.] 

Bellintum , Ort zwifhen Avignon und Tarrascon in Gall. Narb., 
j. Barbantane, tin. Hierof. [P.] 

Bellocasses , f. Vellocasses. 

Betiöna , die weibliche Kriegsgättin der Nömer, von den Dichtern 
fehr häufig als Begleiterin des Mars, deſſen Schwefter, Gemahlin oder 
Tochter fie beißt, angeführt, mit biutiger Geißel bewaffnet. Virg. Aen. 
VI, 703. Sucan. VI, 569. Horat. Sat. II, 3, 223. Diefer Göttin war 
von Eonful Appius Claudius Kaecus im Kriege gegen die Samniten (». 
Ehr. 296) ein Tempel gelobt und dann auf dem Marsfelde neben dem 
flaminifhen Circus errichtet worden, Liv. X, 19. Ovid Fast. VI 
201 ff., in welchem der Senat fremden Gefandten oder Eonfuln, bie auf 
einen Triumph Anfpruch machten, Audienz gab, da diefe nicht in die Stadt 
fommen follten. Liv. XXVIII, 9. XXX, 21. Bor dem Tempel ftand eine Säule, 
bei der bie bei einer Kriegserklärung gewöhnliche ſymboliſche Lanzen- 
fchleuderung ftattfand, feitvem die wegen der erweiterten Reichsgränzen 
nicht mehr an diefen felbft, wie es Liv. I, 32. befchrieben wird, —— 
konnte. Ovid a. a. D. Feſt. p. 77. Vgl. den Art. Fetiales. — Die 
—— der Göttin beißen Bellonarii, die ſich bei den der Göttin darge⸗ 

rachten Opfern felbft die Arme oder Füße zu rigen, und dann das Blut 

entweder als Dpfer zu bringen, ober felbft zu trinfen pflegten, Lucan. 
[, 565. Lactant. Instit. 1,21. Martial. XI, 57. Dieß gefchah befonders 
am 24ften März, welder Tag daher dies sanguinis hieß. Heindorf zu 
Horaz a. D. cf. Hartung: Religion der Römer II, 270. [H. 

Bellovacci, cf. Belgae, Belgium, das größte und anfehnlichfte 
Volk Belgiens, welches 100,000 Bewaffnete ing Feld ftellen konnte. Cäſ. 
B. G. II, 4. Hirt. VII, 6. Daber fie denn auch bei dem großen Auf- 
ſtande der belgiſchen Völterfchaften den Dberbefehl über die gefammte 
Heeresmaht für fih in Anfpruh nahmen. Merfwürdig ift troß biefer 
Macht, durch welde fie das Haupt einer Anzahl abhängiger Bundes. 
genoffen waren, ihr —— Verhältniß gegen die Aeduer, welches 
erſt mit dem * Anſchließen der letztern an die Römer ſcheint aufge- 
hört zu haben. Cäſ. B. G. II, 14. Dieß ſcheint auf eine frühere Hege- 
monie ber Aeduer auch in den nördlichen Gegenden zu deuten, welde 
freilich mit dem fiegreihen Vorbringen des Ariovift ganz illuforifch wurde. 
Die Schonung, welche Cäfar den Bellovaccern um der Webuer willen 
bewies, konnte fie weder von der Theilnahme an dem allgemeinen Auf- 
dande der Gallier abhalten, Cäſ. B. G. VII, 85., noch fpäter an Erneu- 
ung bes Kriegs hindern, unter Anführung des Eorreus. * VIII, 6. 
Die Einſicht, mit welcher damals der Krieg von ihnen geführt wurde, 
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ber Muth, welchen fie nad der Niederlage von ganz Gallien bewiefen, 
war offenbar eines beffern Schidfals würdig. Hirt. VIII, 6-22. Aber durd 
den unglüdlichen Ausgang diefes Testen Kampfes ſcheint ihre Macht gan 

ebrochen zu fein. Plin. H. N. IV, 31. nennt fie unter den Völkern Sal, 
liens, aber fie waren ohne Bedeutung; ihre Macht und ihr Anfehen wer 
an bie Römer übergegangen. cf. Liv. Epit. 108. Ueber die Ausdehnun 
ihres Gebietes vgl. den Art. Belgae. [ Gerlach.] 

Bellurus , Flecken in Thrazien, in der Nähe von Aenus, von‘ 
flinian zur Stadt erhoben, Procop. de aedif. IV, 11. Er gab dem frudt, 
baren Diftrift Bolerus oder Bulerus (Bulerus) der byzant. Schriftfiee 
den Namen. [T.] 

Bellutus, f. L. Sicinius B. 

Belon (B:lw Gtr. 140. Baur Ptol., Marc. Heracl. Bailo, Mir 
zen), 1) Stadt in Hifp. Baet. an dem Fluß gl. Namens (j. Barbatı) 
und dem fretum Herculis, Ueberfarthöoort nah ZTingis in Mauretanien, 

andel und Schiffahrt. Jetzt Trümmer, Belonia genannt. Mela II 5. 
fin. III, 3. Solin. 24. Str. a. D. Steph. Byz. v. Below und Bis 
eogr. Rav. Beim tin. Ant. Belone Claudia. [P.] 

Belsinum , 1) Stadt der Celtiberier, j. Vivel in Balenzia (Hi. 
Tarrac.), Pol. Inſchr. und Ruinen. — 2) Ort bei den Ausciern ın 
Aquitanien, j. Maffeure. tin. Ant. [P.] | 

Belünum , Stadt und Hauptort einer rhätifhen Völkerſchaft (Be 
Jumenses, bei Plin. verfhr. Berun.) in Benetien (Gall. Eisalp.), ie! 
Belluno, Plin. III, 16. Ptol. Paul. Diac. VI, 26. [P. 

Belus, Bilos, nah Plin. H. N. V,17.(19.) auch Pagida genannt, 
ein Küftenfluß in Phönicien, der aus einem See Cendebea oder Centeri 
am Fuße des Berges Carmelus entfpringend, zwei Stadien von der Sta 
Ace oder Ptolemais fih ins Meer ergießt. An feinen Ufern fand ma 
unerfhöpflihe Maffen des fchönften, zur Glasfabrication paflenden Car 
des, wie denn auch die Erfindung des Glafes durch die Phönicier hierbe 
verlegt wird. Joſeph bell. jud. I, 17. (9.). Plin. H. N. V, 17. XXI 
65. (26.). Tac. Hist. V, 7. Iſid. Orig. XVI, 15.5 vgl. Strabe I 
p. 758. [@.] 

Belus, 1) Sohn zent mit Libya erzeugt, Zwillingebrude 
bes Agenor, Herrfcher Aegyptens, Gemahl der Andinve, Bater Di 
Aegyptus und Danaus, Apoll. II, 1, 4., ein Stammoater und National. 
ott vieler morgenländifhen Völfer, und von den Griechen vielfad ı 
ihre Mythologie verflochten. cf. Buttmann Mytholog. 2. in: Mythiſch 
Berbindungen von Griechenland und Afien. Diod. I, 3. — 2) Pater du 
Dido, un Cypern unterwarf, und es dann an Teucer überließ. Act 


Böäna, der Euggeftus auf der Pnyx, f. oben ©. 952. ©. md 

duxinoia und Judicia. 

Bemarchius , aus Cäfarea in Cappadocien, ein Nhetor und © 
bift aus dem Zeitalter Conſtantins des Gr. oder doch gleich nahher. 
r fol Reden hinterlaffen haben, fo wie auch ein Werk aus zehn Büchen 

über die Thaten Conſtautins; jedoch hat fi nichts davon erhalten. 
Euidas s. v. und Libanius T. I. p. 24. 30 ff. ed. Reisk. [B.] 
Bembina, f. Nemea. . IR 
Benäcus lacus, See in Oberitalien, aus welchem der Minis 
firömt, Str. 209. (der feine Größe übertrieben, zu 500 Stadien in MT 
Länge und 150 in der Breite, angibt). Virg. Georg. II, 160. lin. I 
103. III, 19. IX, 22. est Lago di Garda. [P.] 
Bevdidssa, ein Seh der thrafifhen Göttin Bendis, die man dt 
wöhnlid der griechiſchen Artemis gleichftellt. Es wurde nah Art M 
bacchiſchen Hefte begangen. Die Athener feierten es im Peiriens, um 
awar am meunzehnten (Schol. ad Platon. de rep. I. Tom. IL. p. 39 
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‚omment. crit. Bekk.) oder nach Ariftoteles dem Rhodier am zwänzigften 
-bargelion vor den Panathenäen (Proclus ad Platon. Tim. lib. I). Ob 
uch hierbei der Gebrauch ftattfand, deſſen Herodot (IV, 33.) gedenkt, 
aß die thrafifchen und päonifchen — der königlichen Artemis ſtets 
as Opfer mit Waizenſtroh dargebracht hätten, läßt ſich nicht be— 
immen. [M.] 

Bendis (Birds, Bevöi), die thraziſche Mondgöttin, deren Dienſt in 
Ittica — mit Diana identificirt — einheimiſch wurde, und der das Feft 
kevdiden gefeiert wurde, f. d.z ihr Heiligtfum hieß Berdidsor. Strabo p. 
71. Xen. Hell. II, 4. Auch Liv. XXXVII, 41. erwähnt in Thrazien eın 
emplum Bendidium. [H.] 

Beneficiarius , ein durch befondere Vergünftigung (beneficio) des 
Befehlshabers von den niedrigern Dienften des gemeinen Soldaten (mu- 
vera, 3. DB. Wafler, Holz, Heu, Stroh u. dgl. zu holen, Beget. II, 19.) 
‚efreiter miles honestus oder immunis, ebend. Il, 7. Feftus s. v. Benef. 
5. te Beau des denominations et fonctions des soldats etc. in ben Mem. 
le l’Acad. des Inser. t. XXXVII, p. 185 f£e Der B. nannte fi je nad 
ver Eigenfchaft des Dfficiers, welchem er diefe Eremtion verbanfte, B. 
sonsulis, proconsulis, legati, praefecti, tribuni. In der Folge Tief fi 
iefe vacalio munerum zum großen Schaden der Disciplin von den Cen— 
turionen um Geld erfaufen, Tac. Ann. I, 17. Hist. I, 46. 58. Zuweilen 
serbanden fih damit noch befondere Ehrendienfte, die Wade bei ber 
Perfon des Befehlshabers (Eäf. B. C. I, 75.), die Unterfuhung militä- 
sifcher Vergehungen —— bei Grut. 431, 9.) u. a. Vgl. Salmaſ. zu 
Spartian. Hadr.2. Ueberhaupt feheint diefe Auszeichnung die Uebergangs— 
tufe zu höheren Graben, 3. B. zu dem der Evocati (Eäf. B. C. 111, 88.), 
mm Optionat (Grut. 551, 3.), Genturionat u. f. w. geweſen zu feyn. 
Bgl. Lipſ. de milit. Rom. V, 6. [P.] 

Beneharnum , Ort an den Pyrenäen in Aquitanien, nah Reich. 
Navarreins, Itin. Ant. [P.] 

Beneventum, 1) Ort in Gall. Cisaly. zw. Briria und Berona, 
{. ©. Giorgio ( Mann.) oder Caftel Venzago (Neich.), Itin. Hierof. — 
2) Stadt ın Samnium, feit Auguftus Colonia Julia Concordia Augusta 
Felix, Infhr., j. Benevento, in der Ausweitung des Thales, welde 
yurch- die Vereinigung der Flüffe Sabatus und Calor entfteht, früher, wie 
aan glaubt, wegen _fchlechter Yuft verrufen und deßwegen Maleventum 
zenannt (Liv. IV,27. Plin. III, 11. Steph. Byz.), eine der älteften Grün- 
sungen in Italien, nach der Gage fihon von Diomedes angelegt (Serv. 
zu ar Aen. VII, 9. Solin. 11.). Die Römer lernten die Stadt als 
eine Befigung der hirpinifhen Samniten fennen (Plin. a. D.), und 
ſchickten 268 v. Ehr. eine Eolonie dahin, Vellej. I, 14. Liv. Epit. XV. 
Auguſtus verftärkte und bob die Pflanzftadt -(Krontin. de colon. p. 103.), 
Die dur ihre fruchtbare Gegend und lebhaften Straßenzüge begünftigt, 
fortwährend eine ungewöhnliche Blüthe behauptete, Str. 249 f. 282. No 
bei Paul. Diac. II, 20. ditissima Beneventus. Bedeutende Weberrefte, 
namentlich der prachtvollen Triumphbogen Trajans (j. Porta auren), 
Trümmer eines Ampbitbeatere u. A. [P.] 

Beni, Bölferfchaft und Diftrift (Berrinn orgarnyia, Pol.) in Thras 
cien am Hebrus, Plin. IV, 11. mit der Stadt Bena oder Benna, Steph. 
Byz., j. Benli. [P.] 

Bisra, eine der fünf Phylen (nicht Bulen) in Epheſos. Steph. 
Byz. u. d. W. ©. Ephesus. [M.] en 

Bennaventum , Stadt der Cornavier in Britannien, j. Daventry, 
tin. Ant. [P.] 

Bercetum , Stadt in Gall. Cisalp., j. Berceto am Norbabhang 
des Apennin. Paul. Dia, VI, 49. 58. [P.] 
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Bercorätes, fl. Völferfchaft am Fuße der Pyrenäen in Aquitanien, 
nun Bergerac (?). Plin. IV, 33. [P. En ” 

Ber&bis (Breßis, Ptol.), Stadt in Niederpannonien, T. Peut. Bei 
den tin. Vereis. Bereum Jorn. Borevis Geogr. Rav. Jetzt Brecz um. 
der Drau (Reich.). [P.)] 

Berecyntes oder Berecyntae (Begixuvric, Begenivtas) , ein fpäter 
untergegangener Volksſtamm der Phrygier. Strabo X, 469. XII, 580. 
Steph. Hefyh. Bon ihnen hieß eine an Buchsbaum reiche Gegend az 
der carifhen und — Gränze Berecyntius tractus (Plin. H. N. V, 
29. XVI, 38. Bol. Aeſchyl. Niobe fragm. 143. Schütz. Callim. hymn. in 
Dian. v. 246. u. Steph. Byz.). Stefimbrotus bei Strabo X, 472, nennt einen 
Berg Cabirus dv rj Brpirria. Die Dichter gebrauchten Bereeyniius häufig 
für Phrygius, daher auch die magha mater Deum Berecyntia heit. 
Die Einwohner von Sinope nannten den Dfiwind Begenurtias (Heſych. 
et interpp. ad h. 1.); »ffenbar hatten fie dieſe Benennung vom ıbre 
Mutterftant Miletus entlehnt, welcher der Berecentius tractus öflid 
lag. Die Stadt oder das Gaftell Berecyntus am Sangarius (Star). 
Byz. Serv. zu Birg. Aen. VI, 785. Bib. Sequeſt. de flum. p. 18.) ı# 
wahrfcheinlich nur Erfindung der Grammatifer. Auch der Berg Bereen- 
tus (Bib. Seq. de mont. p. 28. und Schol. Cruq. zu Her. Od. IV, 1,2.) 
hat wohl feine andere Duelle. Ueber die Schreibart f. Servo. in Br. 
Aen. IX, 82. [6.] 

Bereeynthia (Bro:svrdia), Beiname der Eybele von einem Berge 
in Phrygien. Heſych. Spauh. zu Callim. Hymn. in Dian. 246. Ser. jı 
Birg. Aen. VI, 785. hält Berekynthus für ein fefles Schloß. [HR] 

Berecynthus, Berg auf Creta, Diod. V, 64. ©. Dactyli Idaei. [P} 

Beregräni, unbefannte Gemeinde in Picenum, Pin. IH, 13. Diet 
Zweifel gehört hieher das Beretra des Pol. und der ager Veregrans 
des Frontin de colon. p. 125. [P.] | 

Berelides, fl. Infeln an der Südküſte Sarbiniens , Plin. I, 7. 
j. il Toro und fa Barca (Dalec.). [P.) ° 

Berenice, bei Spätern, 3. B. Heſych., Hiersel., Itin. Ant. aus 
Beronice, Name mehrer Städte aus den Zeiten der Ptolemäer. t) 3 
Eilicien , unweit Celenderis. Steph. 5. Peripl. Leake ın Walpofe’s Tre- 
vels in the East. S. 277. — 2) In Urabien, an dem sinus Aelaniles, 
im 9. T. Ezion-geber, “Aoıwyyaßıg. of. Ant. jud. VIE, 2. (6.). De 
felbe Stadt meint ohne Zweifel Diela II, 8.: ab intimo angulo prima 
Berenice, inter Heroopoliticum (sc. sinum) et Strobilum (ob promon'o- 
rium?). Daß der neue Name Berenice den alten Namen nicht anf dit 
Dauer verdrängte, zeigt der ägyptifche Gefchichtfchreiber el Makrizi, det 
die Stadt Affyun nennt. Burfbarbts Reifen in Syrien H, S. 81. Te 
wahrfcheinfihen Ruinen des Ortes ’ı Stunden von Alaba und eben f 
weit von Kaffr el Bedawy, ermähnt derfelde S. 829. Bol. Nüppel Reiſt 
in Nubien ꝛc. ©. 250. — 3) Handeloſtadt an der Gränze von Dir 
Aegypten und XTroglodytice, am arabifchen Meerbufen, am imnerfen 
Winkel des f. g. sinus immundus, axadagrus nöAras (Foui Bay ber Ent 
länder), zwar ohne eigentlichen Hafen, aber wegen der Handelsitrait, 
welche Ptolemäus II. Philadelphus, nach deſſen Diutter die Stadt bemans! 
war, von bier nach Coptos angelegt. hatte, für den Handel mit arabilde 
und indifhen Produkten böchft bedeutend. Strabo XVI, 770. XVH, Bi. 
Plin. H. N. VI, 26. 33. Pol. Agathem. Geogr. I 5. Arr. peripl. mar. 
Erythr. $t. Ant. Epiphan. Haeres. LXVI, 1. Steph. Byz. 2. Geogt. Kar 
(Bernitiae). In den Zeiten der Römerherrſchaft fand die Stadt und 
deren Bezirk, zu welchem wahrſcheinlich auch der Smaragdus mans u. | ®. 
gebörte, unter eigenen Präfecten (praefeot. Berenicidis oder monlis Be- 
renicidis, Juſchr. bei Drelli 3330 f. und Hagenbuchs Anm. dazu). Lehr 
gens Iag dieſes Berenice unter dem Wendefreife, Strabo I, p. IF 
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fin. H. N. II, 75. VI, 34. Eine Befchreibung der Nuinen, unweit des 

as Bernos, aus Wellſteds Travels in Arabia gibt das Ausland, 1838. 
Nr. 43. — 4) In Troglodytice, füdlich von der eben genannten Stadt, 
bei Saba. Strabo XVI, 771. Steph. Byz. 3. Nach Plin. H. N. VI, 34. 
ührte es den Beinamen Panchrpsos. — 5) An den fauces rubri maris 
“Straße Bab-el-Mandeb), mit dem Beinamen Epidires (ri Aupns). Plin. 
1. N. VI, 34. Mela III, 8. Reichard Fl. geogr. Schr. ©. 406. hält nach 
Strabo XVI, 769. Dire und Berenice für diefelbe Stadt. — 6) In Cy— 
'enaica (fpäter Libya superior, Hierocl.), früher Hesperis oder Hesperi- 
les, der Drt, wohin die Alten die Gärten der Hefperiden verlegten. 
F8 war die weftliche unter den die Pentapolis bildenden fünf Städten 
nd lag an der äußerften Spige der großen Syrte, dem Worgebirge 
Pſeudopenias, nicht weit vom Fluſſe Lethon. Seinen Namen verbanft 
s der Gemahlin des Ptolemäus III. Euergetee. Strabo XVII, p. 836. 
<IV, p. 647. und Tzſchucke ad h. 1. Mela 1,8. Pin. H. N. V,5. Solin. 
Mart. Capell. Pol. Amm. Marc. XXII, 16. tin. Anton. Tab. Peut. 
Beogr. Rav. (Bernicide). Stepb. Byz. 6. u. v. "Foregis. Nach Procop. 
le Aedif. VI, 2. ift die Stadt von Juſtinian ganz neu befeftigt. Bon ihr 
ıennen die Dichter zuweilen ganz Cyrenaica Berenicis. Sit. Jtal. III, 249. 
!uc. Phars. IX, 524. Jetzt Bengaſi. — Nufer diefen Städten hießen auch 
Tios (in Bithynien?) und Pella in Syrien (Decapolis?) vorübergehend 
Berenice. Steph. Byz. [G.] 

Berenice, 1) Tochter des Lagus und der Antigone, einer Tochter 
Saffanders, des Bruders von Antivater. Cie war zuerft mit einem Ma- 
ebonier Philipp vermählt und gebar in diefer Ehe Magas (f. d.), den 
Reherrfhher von Cyrene, und mehre Töchter, von denen eine Gemahlin 
es Königs Pyrrhus von Epirus wurde. Schol. zu Theoer. Id. XVII, 34. 
1. Pauf. I, 7. Put. Pyrrh. 4. Als Antipaters Tochter Eurydice ſich 
m 3% v. Chr. mit Ptolemäus I..verheirathete, fam Berenice in ihrer 
3egleitung nad Aegypten. Ptolemäus verliebte fich in feine Halbſchweſter 
3erenice und zeugte mehre Kinder mit ihr. Bei ihrem großen Einfluß 
uf Ptolemäus (Theoer. Id. XVII, 38.) gelang es ihr, daß derfelbe mit 
lebergehung eines Sohnes der Eurydice einen ihrer Söhne, den nach— 
erigen Ptolemäus Philadelphus, zu feinem Nachfolger ernannte. Pauſ. 
‚6. extr. — 2) Tochter des Ptolemäus Philadelphus und der Arfinoe, 
er Tochter des Lyſimachus, f. Antiochus II. ©. 539. — 3) Tochter ‚des 
Nagas von Cyrene, f. Arsinoö ©. 833, 4. Es ift dieß die DBerenice, 
eren Hauptbaar nah der Schmeicdelei des Aftronomen Conon einem 
5ternbilde am nördlichen Himmel feinen Namen gab; f. den: aftron. Art. 
jeber ihren Tod f. Ptolemaeus IV. Philopator. — 4) Berenice, Tochter 
es Königs Ptolemäus Auletes, f. Archelaus ©. 680. 1. 8. und Caff. Div 
‚XXIX, 57. 58. [K.] 

Berenice, die Tochter des jüdifhen Könige Agrippa J., von Cy— 
rus, das Phafael Tochter (of. Ant. XVII, 5, 4.), war zuerſt bie 
jemahlin des Herodes, ihres Vaters Bruders, Königs von Chalcis 
Joſ. XIX, 5, 1.), fam nach deffen Tode in Verdacht, Gemeinfchaft mit 
yrem Bruder Agrippa II. zu haben, heiratbete fpäter den Polemo, König 
ı Eilicien, den fie aber —* wieder verlieh. Joſ. XX, 7, 3. Bol. Zus 
enal. VI, 156. Während des Kriegs in Judäa Iernte Titus Befpaf. fie 
:nnen und faßte Neinung zu ihr, 6 Tac. Hist. II, 2. 81. Als fie 
äter (ums J. 75 n. Chr.) mit ihrem Bruder nah Rom fam, wohnte 
e im Palaſte und Iebte mit Titus, Div LXVI, 15. (Vielleiht nahm 
e damals den Namen Julia an, der fih auf einer griech. Münze findet). 
(gemein glaubte man, daß Titus fie beirathen würde; aber berfelbe 
ntließ fie, aus Rückſicht auf das Urtheil des Volkes, Div a. D. Au 
ls fie nach dem Tode feines Vaters abermals nah —— am, gelang 
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es ihr nicht mehr, den Titus, der nunmehr beffere Sitten annahm, ju 
gewinnen. Dio LXVI, 18. Vgl. Suet. Tit. 7. Aur. Vict. Epit. 10. [Nkh) 

Berenices crinis, oder crines (mAdxanoı Begrvians), dad Haar der 
Berenice. Ein Sternbild in der nördlichen Halbfugel zwifchen der Yung: 
frau, dem Pöwen, dem großen Bären und dem Bootes. Hyg. Poet. Astron 
II, 24. erzäbft Folgendes: Berenice fei die Gemahlin Ptolemäus Fur, 
netes gewefen. Als Ptolemäus einen Zug nah Aſien unternahm, fo gr 
lobte feine Gemablin, ihr Haupthaar, welches ungewöhnlich Schön geweſer 
feyn fol, abzufchneiden und der Venus zu weiben, wenn ihr Gemall 
wohlbebalten und fiegreich zurücfehren würde. Ihr Wunfch wurde erfult; 
fie erfüllte ihr Gelübde und trug ibr Haar in den Tempel der Bent. 
Es verſchwand jedoch, und als der König hierüber ungebalten wurde, I 
fanten die Priefter, es fei unter die Sterne verfegt worden. Bol. Im 
tofth. Catast. 12. Pin. H. N. II, 70. 71. fpriht von diefem Stermbilk 
als einem in der fudlichen Halbfugel vorhandenen. [O.] | 

Berenicidae , attifher Demos, zugleich mit der Phyle Ptolemai, 
der er auch zugetheilt war, zu Ehren der Berenice, der Mutter des Tir 
uann ad errichtet. Steph. Heſych. Phavor. Corp. Inır. 

r. 275. [ @. 

Beröum, Stadt in der Scytbia minor, j. Ariflar, Tab. Peut. R 
Ant. Geogr. Nav. (Beraeum). [P.] 
Berga (Bioyr), Stadt in macedonifh Odomantica, in der Nik 
von Seres und Amphipolis. Ptol. Geogr. II, 13. Steph. u. d. W. Hierl. 
(S. 640. Weffel.). Leake travels in North. Gr. III. 229. LT.) 
Bergi, bei Pin. IV, 16. eine tief im Norden gelegene Inſel, wu 
es fiheint die Gegend von Bergen auf der norwegifchen Küſte. [P.] 
‚Bergidum, 1) unbef. Ort bei den Jlergeten (Hifp. Tarrac. ,, Fir! 
— 2) Flavium (Ptol.), Stadt in Afturien (Hifp. Tarrac.), j. Caftro % 
Ia Bentofa unw. Billa Franca. It. Ant. [P.) wu 
ee — Stadt an der Küſte in Gall. Narbon., j. Berre (Reich 

vien. [P.] 

Bergintrum, Ort bei den Centronen (Gall. Narbon.), j. Bela 
tro (Reich.) oder S. Maurice (UE.). Zt. Ant. Tab. Deut. [P.] 

Bergion, f. Alebion. 

Bergistäni, Bolf in Hifv. Tarrac., f. Vergium. 

Bergium , Stadt in Großgermanien, etwa Bamberg, Ptol. (min 
die Längenangabe 33" ftatt 36° die richtige iſt). [P.] 

Bergömum, Municipium (Infchr. Orelli 3349.) in Gall. Cital. 
zwifhen Eomum und Briria, j. Bergamo, ein Hauptort der Drobil, 

lin, III, 17. und eine der äfteften Anlagen der Gallier in Oberitalut 

Quftin. XX, 5. Kupferbergwerfe, Plin. XXXIV, 1. — Ptol. Tab. Pu. 
It. Ant. It. Hierof. (Vergamum). Spätere fohreiben Pergamus, Perg 
mum, Paul. Diac. IV, 3. Geogr. Rav. [P.] . 

Bergüla (Bipyorin), Stadt in Thracien, j. Dejatal»-Rorgas, u 
Ant. Tab. Peut. Geogr. Nav. St. Hierof. (Virgolae). Später Arir 
diupolis, Hierocl. Gedren. [P.] 

Bergusia, f. Bargusii. 

Bergusium (Tab. Peut. Bergusia It. Ant.), Stadt der Allebt 
gen, j. Bourgoin. [P.] . 

Berissa oder Verisa, Stadt im Innern von Vontus, fpater # 
Armenia minor, feit Quftinian zu Armenia prima gerechnet, zwiſchen Tv 
baftopofie und Sebaftia. Bifchpfsfig. Not. eccl. It. Ant. p. 205. ; s! 
Weiler. ad h. 1. [G.] 

‚ Berinius (au Beoxerjoos, bei Liv. XLV, 29. Bora), eorbäifcher Et⸗ 
birgeftrich oberhalb der Stadt Berda in Macedonien. Strabo VII. Exc. I1.? 
230. Diod. Fragm.27. Ueber feine Lage f. Ptol. HI, 13. ©. Beroea. |]. 

Bernäba, unbef, Stadt der Evetaner in Hifp. Tarrac, Pol. LP) 
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Berön, nah Yuftin. XVII 3. Gemahlin des Taulantinerfürften 
Glaueias, zu der der Knabe Pyrrhus nah Vertreibung feines Waters, 
des epirotifchen Könige Aeagcides, gerettet wurde. [K.] 

Beröd (B:ooy), 1) Tochter des Adonis und der Venus. Nonnus 
Dionys. XLI, 155. — 2) Amme der Semele, unter deren Geftalt Juno 
jene überredet, Aupiter um eine Erfcheinung in feinem wirklichen Wefen 
zu bitten. Hyg. 167. — 3) eine Dceanide, Schwefter der Clio. Birg. 
Georg. IV, 341. — 4) eine Trojanerin, Begleiterin des Aeneas, Gemahlın 
des Doryelus, deren Geftalt Iris annahm, um die- Weiber, damit fie 
weiteren Mubhfeligfeiten entgingen, zu Verbrennung der Schiffe in Sicilien 
zu überreden. Aen. V, 620 ff. [H.] 

Beroea (Bigo«, Berroea, f. Waffe zu Thuc. J, 61.), 1) Stadt in 
Macedonien (Landſchaft Emathia, Ptol. III, 135), unter dem Bermius 
(Strabo exe. libri VII, 11. ©. 330. Kameniata Cap. 6.), auf welchem 
der illyriſche Volksſtamm der Brigen (Brygen, Phrygier) wohnte (Conon 
bei Phot. Cod. 186.). Diefe Stadt ıft eine der älteften macedoniſchen, 
und war wohl unftreitig in der eigentlihen Macedonis frühzeitig begriffen. 
Stifter: der Heros lern (macedonifh Beron, wie Basarpos, Bilınrzos 
u. f. w.), nad Andern die Nymphe Berda, Tochter des Beres, Sohnes 
des Mafedon (Stevbanus unter Bigow und Mira). Das letztere ſtimmt 
mit dem Wafferreichthum diefes fruchtbaren Alventhales und der Etymo- 
logie der Neugriehen zufammen, weldhe den Namen auf die Waflermenge 
der Stadt und der Gegend beziehen (Gerlah, Türk. Tagebuh ©. 460.). 
Im peloponnefifhen Kriege nahmen die Athener den feften Platz vorüber- 
nehend dem Macedonier Yerdiffas weg (Thucyd. I, 61.). Nah ber 
Schlaht bei Pydna (168 v. Chr.) war B. die erfte Stadt, die fih den 
Römern ergab (Liv. XLIV, 45.). Mit Eveffa und Pella gehörte fie nun- 
mebr zur dritten regio Macedoniae nach der erften römifchen Eintheilung 
VLiv. XLV, 29.); nach der zweiten (diofletianifchen) zu Macedonia prima 
"Thessalonica ©. 37.). Das Evangelium Chriſti RN bier Ber durch 
Paufus gepredigt worden, zwifchen 49-65 n. Chr. (Wurm, über die Zeit» 
eftimmungen im Leben des Apoftels Paulus, in der Tübinger Zeitfchr. 
, Theologie 1833. ©. 73 ff. 102.). Das Itin. Anton., Hierocles, bie 
Tab. Peut., der Anonym. Ravennas, der bier die Tab., wie fonft, ab— 
chreibt, und andere Quellen, erfennen ihre Eriften; im Anfang des 
Mittelalters an; und das Stillfhweigen Procops (de wedif. IV, 4.) fo» 
vohl über fie, als über Theſſalonich, aus Gelegenheit der von Juſtinian 
m fechsten Jahrh. reftaurirten macedonifhen Städte, beweist, daß fie 
‚amals in tüchtigem Stande war, wie fie ſich au bis beute, obwohl 
»hne Keftungsmwerfe, erbalten bat; wofür ſchon die von Michael Lequien 
m Oriens christianus (II. 71 ff.) gegebenen Eoncilien-Unterfehriften dor» 
iger Bifchöfe Beweis geben. Als im Gten uud 7ten Jahrh. die Slaven, 
velhe damals unter dem Avarendhan von Sirmium ftanden, faft gan 
Maredonien befegten (Thessalonica ©. LVI ff.), wurde unftreitig Je 
ieſer Diftrift flavinifirt, obwohl um jene Zeit doch noch zwifchen grie- 
hiſcher, macedonifcher, flavifcher und bulgarifcher Sprade jener Yänder 
ınterfchieden wird (Acta 8. Demetrii c. 198. in der Ausg. der Bollan- 
iften). Im folgenden (Sten) Jahrh. Tiefen fich die Bulgaren dort nieder 
ind ihr mächtiges Neich reichte nabe an Theffalonich (Rameniata Cap. 9.). 
Das Episfopatverzeihniß Leo's (Anfang des 10ten Jahrhunderts) rechnet 
Berda zur Metropole von Theffalonich (Thessalonica ©. 56.); woraus 
‚efhloffen werden fann, daß 3. damals auch politifh zum griechiſchen 
Reiche gehörte, alfo einen Theil der Provinz Theffalonih (Theffalien) 
ifdete, unter welcher Niedermacedonien (zwifhen dem Peneios und dem 
=trymon) im Mittelalter zu verfteben ıft (Thessalonica ©. 39 ff.). 
3. wurde furz vor 904 durch ein Erdbeben ftarf beſchädigt (Rameniata 
'ap. 14.) , war aber gleichwohl damals eine der bedeutendflen Etädte des 
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Landes (Kameniata Cap. 6.). Bald darauf, wie es ſcheint, fiel es in 
die Gewalt der übermächtigen Bulgaren, denen es Baſilius Bulgarocto- 
nus im Anfang des 11ten Jahrh. wieder entriß (Cedrenus ©. 704. ed 
Paris.). Seit dem Jahre 1204 gehörte es zum Jateinifchen Königreid 
Theffalonih (Henri de Balenciennes ©. 227. 250. ed. Buchon), und fein 
Biſchof war (mie früher unter den Griechen) Suffragan des Tateinifchen 
Metropoliten von Theſſalonich (Innocent. III. epist. XV, 18. ed. Baluz.). 
Nah dem Ende des lateinischen Kaiferreihs (1261) war es nebft Edeſſe 
(Bodina) lange Zeit ein Zanfapfel zwifchen dem Kral von Serbien, wel: 
ches damals fo weit füdlich reichte, und den Paläologen von Byzan 
 (Gantacuzenus und Nicepborus Gregoras an vielen Stellen). Die Ueber 
abe der Stadt an die Türfen erfolgte im %. der Hedſchra 775 (Hadſchi⸗ 
balfa ©. 86.75 feitvem ıft fie obne Mauern (Hadſchi⸗Ch. a. a. D.), 
und gehört zum Sandſchak Selanif (Theffalonih). Die Stadt war ım 
Mittelalter ſehr feſt (Gantacuz. IV, 18., vgl. Nicephorus Gregoras XI, 
5.), und batte ihren eigenen dov: (Commandanten). Theopbylactus, Bul- 
gariae archiepisc. epist. 68. (p. 702. ed. Ven.). Die Fruchtbarkeit der 
Gegend fcheint ausgezeichnet zu feyn (Hadſchi-Ch. a. a. D.), aud ha 
nah Gerlach (a. a. D.) jedes Haus feinen eigenen Brunnen. In der 
Nähe bricht man ſchönen rothen Marmor (Hadſchi-Ch. a. a. D.). Neuere 
Schreibung des Namens: Verre (Henri de Valenciennes ©. 227. 30.); 
bei den Griehen und Papft Innozenz III. (Epist. XV, 18. ed. Balız) 
Veria; türkiſch Karaferja — Schwarz-Verja (Hadidi-Ch. a. a. D.) 
Entfernung vom Golf von Salonidh: 160 Stadien (Nicephorus Gregorai 
XI, 8, 3.). Dei ſtarkem Waflerftande konnte man auf dem Haliafmer 
in einer Entfernung von etwa zwei Stunden mit Kriegsfchiffen gegen dr 
Stadt herauffgiffen (Cantacuz. IV, 18.). Den Fluß, an weldem B. 
liegt, und der in den Haliakmon (Jüdſche-Kara) mündet, nennt Aeln 
(Thiergefhihte XV, 1.) Afträus. Leber Beröa f. Pouqueville Voy. des 
Grece, sec. ed., Vol. I. 143. III. 93 f. Coufinery I. 57. Yeafe trav. u 
North. Gr. III. 290-293. — 2) Stadt im Innern Thraziens. Gehört 
fpäter, wie Philippopolis immer, zu den militärifch bedeutendften Punltcı 
des Landes (Ammianus XXVII, 4.). Wenn nun erft das tin. Anton. 
(S. 31. Weſſ.), Ammionus a. a. O. und Hierocles ©. 635. Bel. 
(dort u. d. verfhriebenen Namen Bigor), nicht aber Ptolemäus (Geo. 
II, 11.) fie * fo folgt daraus nichts gegen ihre viel frühere, unfire 
tig ſchon den Macedoniern zu verbanfende —— von denen 
zen und viele andere dortige Anlagen urkundlich hHerrühren. 
enn Ptolemäus gibt faft nur tbragiice Küftenorte, und in ber Ze. 
Peut. gehört‘ der Ort Berone, ftatt Beroe (ganz an der Gtelle des thrw 
zifchen Beröa), zu den unzähligen mittelalterlihen Schreibfehler dieſtt 
alten Charte. Wenn ferner Neichard fagt, die Lage des Ortes fei noch nid! 
erwogen (und doch gibt er auf feiner Charte % ziemlich richtig an), 
batte er Wefleling a. a. O. nicht gelefen. Mannert, der, wenn er Bei 
ling widerſpricht, meift irrt, fegt (VII. 276 ff.) den Ort zwiſchen Phil 
popolig und dem, ägärfchen Meer (alfo in das thrazifhe Bergland Re 
dope, zwifchen der Marika und dem Mefto); ein Kebler, der ba 
fommt, daß er das in den Acta S. Alexandri co. 2. (Wefl. a. a. D.) ver 
fommende Philippi für identifch hält mit dem erften macedonifchen (zwilde: 
Drama und Caväla), während doch Philippopolis (an der Marika) 
diefe zweite Stiftung von Philipp I., nicht felten auch Philippi 
(Maldus Cap. 2. ©. 234. ed. Bonn. zum Jahr 473 n. Chr. me). 
Außerdem ift zwifchen Macedonifch- Philippi und Thrazifc-Berda ein mil 
größerer Zwifchenraum, als zwifchen Thraziſch-Beröa und Thrazifg-PPr 
Iippi (Pbilippopolis). Auch iſt Mannerts Fluß, Arzus, am den er bieled 
Berröa verlegt, 7 M. P. davon entfernt (Weſſel. a. a. D.), und mr 
ſchieden von ber Arda der Türken, welche von der Rhodope (alfo weſtlich 
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'ommt, und zwar reifenb, aber von kurzem Taufe ift (Hadſchi⸗Chalfa ©. 
12.); womit alfo die 87 M. P. des tin. Ant., welde diefes zwifchen 
Berröa in Adrianopel — abermals gar nicht ſtimmen. Berröa liegt 
ielmehr unterhalb Philippopolis, in einem nördlichen Seitenthale der 
Maritza, an einem Zufluß der Tundſcha, welche, vom Balkan kommend, 
wei Adrianopel, wie die Arda, in die Maritza fällt. Es exiſtirt noch u. 
, Namen Beria (f. d. türf. Charten), d. h. Begon (Veroj) oder Biobbom; 
enn beide Kormen fommen für den Drt in den lrfunden vor (Weffel. a. 
. D. ©. 231. 635.). WBorübergebend erhielt ed im Sten Jahrhundert 
urch die Raiferin Irene, von der es reflaurirt wurde, den Namen res 
ıopolis (Weſſel. a. a. D. ©. 635.). Seine Bedeutung im Mittelalter 
chreibt fi von den Einfällen der Nordvölker ber, denen es, mit Philip» 
opolis und andern unzähligen Burgen des Balfan, einen Damm entge- 
jenfegen follte. Bald nach dem Anfang des ſchwachen lateiniſchen Kaifer- 
eihs wurde es von den Bulgaren beinabe verwuftet (Afrovolita Cap. 
»6.). Im Allgemeinen f. man außer Weſſel. a. a. O. Cataneſich ad Tab. 
’eut. I. 726. Schaffarif in den Wiener Jahrbb. XLVI 57. [T.] 

Beroea, Bigoa, unrihtig Bilio«, Stadt in Syria Cyrrbeftica, von 
Seleucus Nicator vergrößert und mit einem macedonifchen Namen belegt, 
inter dem Namen Chelbon bei Ezechiel 27, 18., unter dem Namen Xaliz 
‚ei den Byzantinern befannt, di Aleppo oder Haleb. Daß aud des Prof. 
;halybon in der Landfchaft Chalybonitig unfer Beröa bezeichnen folle, 
bgleich Ptol. auch ein Berda in Cyrrheſtiea anfegt, ift zwar nicht unmög- 
ie, aber doch unwahrfcheinlih. Beröa lag wifgen Antiohia und Hiera- 
olis am Fluſſe Chalos (Kowaik). Strabo XVI, 751. nennt es nod 
röliyvov, feine jegige Größe verdankt es erft den Seldſchucken. 2. Mace. 
3, 4. Plin. H. N. V, 19. Münzen. tin. Ant. 193. und Weffel. Anm, 
Stepb. Byz. Procop. bell. pers. II, 7. [G.] 

Berönes, urfprünglidh celtifhes Volk zwifchen den Gantabrern und 
— in Hiſp. Tarrac. Str. 158. 162. Hirt. Bell. Alex. 53. 
Stol. [P.] 

Beronicianus aus Cardes, von Eunapius am Schluffe feiner 
— nr der Sophiften (f. p. 120. 454. ed. Boissonad.) als 
Shilofoph wie als Grammatifer erwähnt, fonft unbefannt. [ B.] 

Berösus (Browooos), ein Name, weldher nah dem Baterlande des 
3., Babylon, auf verfhiedene Weiſe aus der babyloniſch-chaldäiſchen 
Sprache zu erflären verfucht worden ift, und bald Sohn des Dfea, 
ald auh Fichte, Tanne u. dgl. m. bedeuten fol. Jedenfalls Tebte 
3. noch unter Alexander dem Gr., dur welden griechiſche Wiffenfchaft 
nd Bildung in das innere Afiens fam; er blühte insbefondere, wie es 
heint, unter Ptolemäus Philadelphus (260 v. Chr.); ob er aber erft 
nter Antiochus II., wie Eufebius verfichert, gefchrieben, ıft faum glaub» 
ih, da er, wenn wir annehmen, daß er zu Aleranderd Tod ein junger 
Nann von etwa zwanzig Jahren gewefen, dann als ein Achtziger gefchrie- 
en baben müßte. Ueberbaupt wiffen wir über die Perfon des B. nur 
Beniges; daß er zu dem gebildeten Priefterftande in Babylon gehört, ift 
zum zu bezweifeln. Mit griechifher MWiffenfchaft wohl vertraut, hatte 
r auch in griehifher Sprade, und nicht in der feines Yandes, gefihrie- 
en; Befanntfchaft mit den heiligen Büchern der Juden dürfte ihm eben- 
alls nicht abzufprechen feyn. Don feinen Schriften befigen wir nur eine 
Inzahl von Brudftüden, die, obwohl wir fie zum Theil fogar durch die 
weite Hand erhalten haben, doch um fo wichtiger find, ale fie über die 
unfelften Theile der älteren Gefchichte des inneren Afiens, zunächſt der 
änder am Euphrat und Tigris, fich verbreiten. Es gilt dieß befondere 
on feiner Hauptfchrift, den drei Büchern babylonifch-halväifher Gefchichten 
denn fie werben bald Bapvimrıxa , bald Aaidaxa oder auf ähnliche Weife 
tirt), deren Inhalt die ältere Geſchichte Babyloniens bildete, deren 


1102 Berösus 


Duelle aber die in dem Tempel des Bel zu Babylon aus alter Zeit auf- 
bewahrten, durch Priefter abgefaßten Chronifen (araygagui am Anfange 
des erften Buchs genannt) gewefen feyn follen. Daher auch die griechi— 
fhen Schriftfteller der Zeit Aleranders des Gr. und feiner Nachfolger, 
an Berofus, der für fie eine Art von Autorität geworben, fich anfchloßen 
und feine Angaben wiederholten, dadurch aber mit der älteren durd Cie 
fias berichteten Gefchichte in einen MWiderfpruch fich fetten, zw deſſen 
Erklärung uns die Annahme übrig bleibt, daß beide Schriftfteller aus 
verfchiedenen Duellen ſchöpften, indem Cteſias mehr den era 
fhen, Berofus hingegen mehr den haldäifch-babylonifchen folgte, und 
daher auch mit den Angaben der Bibel meift in auffallender Ueberein⸗ 
ſtimmung, fo weit die auf uns gekommenen Nachrichten gehen, gefunden 
wird. Wol. die Bemerkungen zu Ctefias fragmm. p. 399 ff., vgl. p.36 f. 
nebft G. Hupfeld: Exercitt. Herodott. Specim. I. (Marburg 1837.) c. I. 
p. 8-20. Eine Sammlung der Bruchftüde, welche ſich meiftens bei Jo— 
ſephus, Alerander Polyhiftor, Euſebius (im Chronicon), Synceflus u. A. 
finden, bat nach Fabricius Bibl. Gr. XIV. p. 175. d. älter. Ausg. Richter 
(p. 47 ff.) in arößerer Vollftändigfeit gegeben. Dort ift auch (p. 8ff.) 
das Wenige beigefiigt, was von einer ähnlichen Gefchichte des Abyde— 
nus, eines Schülers des Beroſus, der nach des Berofus genanntem 
Werke und aus diefem zunächft feine Gefchichte ſchrieb, ſich noch erhalten 
bat. Vgl. über Abydenus auch Fabric. Bibl. Gr. I. p. 197. ed. Harles. 
und ©. J. Voff. De historicc. Graec. p. 375. ed. Westermann. Eine 
auffallende Mehnlichkeit mit dem Aegyptier Manetbo weist derfelbe Richter 
(Prolegg. $. 16.) nah. B. wird ferner als einer der erften genannt, 
welche uber Aftronomie, Aftrologie und ähnliche Gegenftände gefchrieben. 
Nur ift das, was bei Plinius, Vitruvius, Seneca u. A. daraus fi 
findet, und bei Richter (p. 83 ff., vgl. Prolegg. $. 15.) zufammengefteit 
ift, nicht von der Art, um einen großen Begriff von den aftronomifden 
Kenntniffen des B. zu veranlaffen. * Noch weniger aber wird man br 
rechtigt feyn, mit mebreren Gelehrten (vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 163 f 
und Richter 1. 1.) einen doppelten Berosus anzunehmen, einen ältern, 
den aftronomifchen Schriftfteller, und einen jüngern, der die oben ge 
nannten babylonifchen Geſchichten gefchrieben. — Hauptfchrift über B. if 
(nach Fabric. Bibl. Gr. XIV. d. ält. Ausg., vgl. mit G. J. Voſſ. . LI, 
13. p. 120 ff. ed. Westermann): Berosi Chaldaeorum historiae quae SU- 
persunt. Auctore J. D. G. Richter. Lips. 1825. 8. Früber hatte ſchon F. 
Scaliger in feinem Werfe De emendatione tempp. 1529. u. 1623. fol.) 
eine SJufammenftellung der bei Joſephus und Euſebius vorkommenden 
Fragmente mit weiteren, meift auf das Chronologifche fich beziebenden 
Pemerfungen geliefert. Aber die zuerft in Nom von Gudarius Silber 
1498. fol. berausgegebenen und aud in der Folge mehrfach wieder abge 
dructen, fogar ing Italieniſche überſetzten funf Bücher des Beroſus 
(Antiquitatum libri quinque cum commentariis Joannis Annii) find ein 
MWerf des Giovanni Nanni, eines Dominicanermönds zu Viterbo (MP 
er 1502 geftorben ift), der auch durch einige äbnliche, unter dem Namen 
alter Autoren ausgegebene, Schriften gefhichtliher Art befannt if. ©. 
Rabric. Bibl. Gr. XIV. p. 211 ff. d. äft. Ausg. nebſt G. J. Voſſ. mit 
MWeftermanns Noten n. Schr. p.If. Richter p. 44 f. 122 ff. Eine angeblicht 
Bertheidigungsfchrift für diefen Mönch ift: P. A. Flörcher Apolog. vindi- 
ciaria pro Beroso Anniano. Hildesh. 1759. 8. [B.] 
ET EERSSEHESEN 
Nach Vitruv. IX, 4. lehrte er, daß der Mond cin runder Körper, zur Me 
fenchtenb (candentem) zur Hälfte himmelblau fei, wodurch die Mondephafen ent 
finden, Auch erfand er eine Sonnenuhr, die halb freisförmig war, und hemicy- 
clium bieß. Er ſoll ſich anf der Inſel Cos nieberaelaffen und dort gelehrt Damm. 
Bitr X, 7.9 Nah Plin. VII, 37. fegte ihm die Stadt Athen eine Birdjänle, [0.) 
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Bersäbn (Berzamma bei Ptol; Berosaba in der Notit. Imp. Or.), 

Stadt an der füdlihen Gränze vor Paläftina (bei Ptol. in Idumäa). 

ier lag in den fpäteren Kaiſerzeiten eine römifche Beſatzung. Eufeb. 
ieron. Gebt Szabea. [G.] 

Bersical foll eine tlergetifhe Stadt (Hiſp. Tarrac.) gewefen feyn 
nah Münzen bei Seftint p. 107. [P.] 

Bersovia (Berzobis, Priscian.), Etadt in Dacien, am j. Fluß Ber- 
fova (Reich.), Tab. Peut. [P.] 

Bersuln, Nebenfluß des Po von der Südſ., j. Berdinezza (Reich.), 
Tab. Peut. [P.] 

Berta, macedonifhe Stadt, im Bifaltifchen. Ptol. Geogr. IIT, 13., 
wenn anders nicht Beora zu lefen iſt. [T.] 

Bertüula, fleine Inſel an der Nordfpise Sardiniens, j. Bertella, 
Tab. Peut. [P.] 

Berylius, f. Gemma. 

Berjtus, Byerros, uralte Stadt mit Hafen an der vbönicifchen Küſte, 
am Ausfluffe des Diagoras (jest Wahr Beirut), zwifhen Byblus und 
Sidon gelegen. Sceyl. Dion. Perieg. 911. Mela I, 12. Bin. V, 17. 
Pol, Ft. Ant. Tab. Peut. Amm. Mare. XIV, 8. Geogr. Rav. Bon 
ZTropbon zerftört, wurde fie unter Auguftus durch M. Agrippa wiederher- 

eftellt, welcher die Veteranen zweier Yegionen (ver V. und VIII.) dorthin 
en und die Stadt zu einer römifchen Kolonie mit italifhem Rechte 
und dem Namen Julia Augusta Felix Berytus erhob. Strabo XVI, p. 755. 
Digeft. L, 15, 1.7. u. 8. Münzen. Inſchr. bei Drefli 514. Unter dem 
Kaiſer Claudius wurde fie von dem Könige Agrippa durch pradtvolle 
Theater, Bäder und Porticus bedeutend verfchönert. Joſ. Ant. jud. XIX, 7. 
Unter Garacalla erbielt fie den WBeinamen Antoniniana. Münzen. Später 
zeichnete fie fih durch eine hohe Schule für ſchöne Wiffenfchaften und 
Rechtskunde aus. Eufeb. Martyr. Palaest. c. 4. Soer. hist. eccl. IV, 27. 
Bon Theodofius IT. wurde fie zu einer Metropolis erhoben. Cod. Just. 
XI, 21., vgl. Weſſel. zu Hieroc. p. 715. Ueber die Nuinen der Stadt f. 
Ausland 1838. Nr. 178. ©. 709. [G.] 

Berzammn, ſ. Bersaba. 

Besa, 1) in Megypten, f. Anlinoopolis. — 2) in Attica, ſ. ©. 
942. 945. 

Besantinus, ein epigrammatifcher Dichter, von welchem Einiges 
noch in der Griechifchen Anthologie vorfommt, der aber fonft nicht näher 
befannt ift. Vgl. Sacobs Anthol. Gr. Comm. T. X. p. 867 f. u. Fabric. 
Bibl. Gr. IV. p. 467. Andere fohreiben Bisantinus. [LB.] 

Besantio, f. Vesontio, 

Besaro, bei Plin. II, 3. eine civ. stipend. im Gerichtsbezirk von 
Gades (Hiſo. Baet.). [P.] 

Besbieus, feine Inſel in der Propontis, öftlich von Cyzieus, der 
Mundung des Nbyndacus gegenüber. Sie hatte nah Plin. (H. N. V, 
14.) 18 Mill. im limfang. Ihre Einwohner nennt Steph. Byz. Pelas- 
er. Seyl. Etrabo XII, p. 576. Diescor. V, 136. Amm. Diarc. XXL, 8. 
jest Kalolimno (Pocode) oder Kalonymo (D. v. Nidter). [G.] 

Besechana, Stadt in Babylonia am rechten Ufer des Euphrat, 
nit einem Tempel der Göttin Atargatie. Iſid. Eharac. Eine volkreiche 
Stadt Byoovzis in diefer Gegend nennt Zoſim. III, 20. [G.] 

Beseda, Stadt der Gaftellaner (Hifp. Tarrac.) nah Pol. und 
Münzen (Seftini p. 183.), j. ©. Juan de las Badeſas. [P.] 

Besidiae, Stadt in Bruttium, Liv, XXX, 19., j. Befignano. [P.] 

Besino, f. Vanesia. 

Bessa, ein Waldort in Loeris, fhon zu Strabo's Zeit verfhwuns 


en, 426. Hom. Il. II, 532, LP.] 
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Bessapara, Drt im innern Thracien, j. Tatar-Beſſardſchil. X. 
Ant. und Hierof. [P.] 

Bessi (Bn000i), eine meitverbreitete thrazifche Nation, die nicht, wie 
Gatterer (Commentatt. Gotting. Vol. V.) aus SHerobot VII, 111. irig 
fchließt, ein Theil der Salvä, fondern felbftändig war. Nah Strabe 
©. 318. bewohnten fie noch im erften Jahrh. n. Chr. faft den ganzen 
Hämus bis zum Pontus Eurinus und reichten weftlich bis zu den Dar. 
danern und den illyrifhen Autariaten, füdlih und ſüdweſtlich zum Rho— 
bopegebirge und den Päoniern. Bon den meftlichen ift Ptol. (III, 12.) 
zu verftehen, der unter den Heinen römifchen Statthalterſchaften Thra— 
ziens (zweites Jahrh.) im engern Sinn auch eine der Beſſi aufführt, 
und fie oberhalb der Mädi, alfo zwifchen den mittlern Arius und ben 
Strymon fegt, und wirflih macht die angef. Strabonifche Stelle einen 
Theil der Mäder und die Dantheleten zu ihren Nachbarn ; den rhobonei- 
fhen und den an die Päonier ftoßenden gilt die Plinianifche Stelle 
(IV, 18, 11.), welde fie an den Fluß Neftus (feinen obern Lauf im 
Süden von Philippopolis) verlegt. Aus diefer geograpbifchen Stellung 
ergibt fih, daß fie das Centralvolf Thraziens waren, das von den Ma— 
ceboniern wohl nie, von den Römern nur in mehreren blutigen Sriegen 
überwunden wurde; und für ihre ehemalige Stärke fpricht noch die Pi. 
nianifhe Stelle (IV, 11, 18.): Bessorumque multa nomina, zu bene 
wohl auch die Diobeffi (Plin. a. a. D.) gehören. Weniger Mar if, 
welche Horde diefer Tapfern mit den Tergaywgirus oder Tergaxuno dei 
Steph. Byz. gemeint ift. Städte derfelben find auch ſchwer aufzufinden, 
da fie fhon unter K. Tiberius Fümmerlich lebende (von den Römern ant- 
gefogene) Hüttenbewohner genannt werden (Strabo a. a. D.), be dw 
mals wohl unter einem den Römern zinsbaren Landesfürften flander. 
Usfudama im Hämus, nennt eine ihrer Städte Eufropius (VII, 10.); mas 
alfo von Adrianopel, das früber auch Uskudama hieß, nicht im Hämus 
liegt, und den Odryſen gehörte, zu unterfcheiden iſt. Beffapara (Vesu- 
parum bei Procop. aedif. V, 11.2), vieleicht eins mit dem türfifchen I 
tarbazarzfhig, in dem Gebirgsfnoten zwifhen Sofia (Sardifa, Zriw 
diga), was das tin. Ant. ©. 138. hat, könnte wohl ihnen angebört 
haben, und damit Beffa im Theodosianus Codex libro XII. (de decurionibus 
I, 30.) eins fein; worüber Gothofredug zur angef. Stelle und Weffeling 
(ad Itinerar. 1. c.) zu vergleichen find. — Nah Macedoniens römifher 
Unterwerfung (168 v. Chr.) kam auch an fie die Verfnechtung. M. 
cinins Lucuflus ſchlug zuerft’fie in einer großen Schlacht auf dem Hämus 
(Eutrop. VI, 10.). Dann folgten weitere Kriege (Liv. Epit. 122. 13. 
mit Freinshbeims Supplementen. Suet. Oct. 3., wo, ehrenvoll für ft, 
Bessis ac Thracibus, d. b. reliquis Thracibus, gefagt ift). Am Ende det 
at Jahrh. bildeten fie eine der Heinen römifhen Statthalterigafter 

hraziens im engern Sinne (Ptol. III, 11.). Ihre wilde Tapferkeit mar 
noch fpät befannt (Cellarius Orb. antig. I. 1080. ed. Schwartz.). Bea 
die Römer fagen (Strabo a. a. DO. mit Grosfurde Anm.), von den Kür 
bern (fogar) feien fie Näuber genannt worden, fo ift dieß nicht viel 
anders zu verftehen, als wenn bdiefelben Römer den großen Lufitant! 
Viriathus einen Näuberbauptmann nennen. Der Finanzdrud der rom» 
ſchen Republik Taftete gleich anfangs ſchwer auf dem ungluͤcklichen Thrazies 

Cicero an mehreren Stellen f. Rede gegen Pifo), und die oben angel. 

riege find als legte Befreiungsverfuche jener Tapfern anzufehen. Hr 
Land fcheint ein Centralpunft des altthraziichen Dionyfogkults geweſen zu 
feyn. So holten frübzeitig (um 456 v. Chr.) die am Pangäon Gilde 
dem untern Strymon und dem Neftus) wohnenden thrazifhen Salva ihtt 
Dionyſos-Propheten aus dem Beſſierſtamme (Herodot 111. mit Bährs 
Erklärung). In ihrem Kriege mit den Römern (11 v. Chr.) führte fie ein 
Dionpfos-Priefter, Bologefes, an (Dip Eaff. LIV, 34.). [T.] 
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Bessus, f. Alexander ©. 342. 344. 

Bessyngs , Broovya oder Broouyya, Handelsftadt in India extra 
Gangem, an ber Mündung des Fluſſes Bessyngas (bei Ptol. fälfchlich 
Fira, einer der Mündungen ded Irawaddy in Birma) in den sinus Sa- 
‚abacus (wohl Sabaricus, die jetige Bai von Martaban), im Gebiete 
er ar Bnaovyyira, (Pol. irrig Buovyyiru). Pol. Steph. 


Byz. 

Bestia deselutta (Tab. Peut.), Bestigia Daselenga (Geogr. 
Rav. p. 39,), Abeste vder Parabeste (Plin. H. N. VI, 25.), Stadt 
n Arahofia, am Fluſſe Erymanthus (jest Hirmend). Wielleicht bezeich- 
et das Bis in der zu Aria gerechneten Arador zuga bei Iſid. Charac. 
viefelbe Stadt, Das j. Boft in Afghaniftän. [G.] 

Bestia, cin Beiname der Calpurnii. 

Bestiarii (Irgouayoı), Yeute, welche bei den circenfifchen Spielen 
‚er Nömer mit wilden Thieren fämpften. Sie waren entweder Freimil- 
ige, die um Lohn (auctoramentum), auch unentgeltlich aus bloßer Lieb. 
yaberei, ſich dazu verftanden; diefe waren befleidet und mit Waffen, 
Schlingen, Neben u. dgl. verfehen. Oder fie waren Berurtheilte, welche 
zewöhnlich nadt und wehrlos, bisweilen fogar gebunden, den Beftien 
:ntgegen getrieben wurden. ic. pro Sest. 64. P ad Qu. fr. I, 6. 
Seneca de benef. II, 19. ep. 70. Zertull Apol. 9. de pudic. extr, Bgl. 
ven Art. Venatio. [| P.] 

Betasii, Volk am Tinfen Ufer der Gette neben ben Tungern in 
Belgica, beim j. Beet, Pin. IV, 37. Zac. Hist. IV, 56, 66. (Belhasii). 
Infor. [P.] 

Beterrne, f. Baeterrae. - 

Bethäbe , bei Ptol. Bı9ap«, Stadt im nördlichen Theile von 
Nffyrien. Im Mittelalter berühmt durch ein großes neftorianifches Kloſter. 
Bgl. Encyel. von Erſch und Gruber IX, ©. 318. [G.)_, 

Bethammaria, Drt am Enphrat, in Eyrrbeftica, Pol. Die 
Cab. Peut. fchreibt Betammali. [G.] 

Bethania, Kleden in der Nähe von Jerufalem, am Fuße bes Del- 
erges; Wohnort des Lazarus und der Schweflern Martha und Maria, 
‚cript. sacr. tin. Hierof. p. 596. Hieronymus erwähnt einer von ber 
taiferin Helena bier geftifteten Kirche. Jetzt El-Afarije (des Lazarus). [G.] 

Betharamphtha oder Beth-haram , f. Livias. 

Bethauna, f. Anatho. 

Bethel, Bıö7ia und Bus9ri, eine der älteften und berühmteften 
Städte Paläftina’s, 12 röm. Mill. nördlich von Yerufalem. Script. sacr. 
sof. Ant. jud. V, 2. Eufeb, —— Itin. Hieroſ. p. 588. (Bethar). 
Im das Jahr 160 v. Chr. befefligte fie der fyrifche Feldherr Bacchides. 
$of. Ant. jud. XIII, 1. und Befpafian legte eine Befagung hinein. of. 
‚el. jud. IV, 9, [6] 

Bethhöron (Budwpwur, BrYogwr, Bidugor), zwei norbweftlidy von 
jerufalem nahe bei einander gelegene Drte in Paläftina, welche dur 
en Beiſatz superior und inferior unterfhieden wurden. Script. sacr. 
rufeb. Onom. Ein Engpaß bei diefen Orten ift öfter der Schauplag 
roßer Niederlagen gewefen. Joſua fehlug bier die verbündeten canaani- 
ifchen Könige, Judas Maccabäus die fyrifchen Feldherrn Seron und 
ticanor, und auch die Niederlage des Ceſtius fand hier Statt (of. bell. 
2d. 11, 24.). Sept Bethur. Ueber das Betthora der Notit. Imp. f. oben 
‚aetarrhus. Das Buragıs oder richtiger Briyapeıs, welches 2 bell. jud. 
„4. (IV, 26.) mitten ın Idumäa anfegt, ift wahrfcheinlich Baelogabra, 
dieſen Artifel und Reland Paläftina, ed. Traj. p. 628. [E.] 

Bethlöhem, Brötiu und Bydla, früher — Flecken im 
Stamme Juda, Geburtsort Davids und Jeſu, zwei Stunden ſüdlich von 
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Serufalem. Script. sacr. Joſ. Ant. V, 11. VII, 10. Steph. Byz. Eufeb. 
nud Hieron. Onom. Procop. de aedif. V, 9. Yegt Beit el Lahm. [6) 
Bethleptephäöne, roragyia Bediearrngur, Landfchaft in Paläftına, 
rg 04: Emmaus nah Idumäa zu. Plin. H. N. V, 15. of. bell. jud 
‚8 [6] | 
Bethogabra , f. Baetogabra und Bethhoron. 
Bethsaida, f. Julias. 
Bethsan oder Bethsean, f. Scythopolis. 
Bethsüra (Bethzur), Stadt auf dem Gehirge Juda im Gebiet: 
des Stammes Yuda, 20 röm. Mill. von Kerufalem nach Hebron zu, einer 
der fefteften Plätze Judäa's, Maccab. I, 4, 61. 6, 7. u. 26. 14,33. Joſ. 
Ant. jud. XI, 7 ff. XII, 2. u. 5. bell. jud. I, 1. Euſeb. Onom. sv 
B:8oorge. Hieron. (Bethsoron). tin. Hierof. (Beihasora). [G.] 
Betriäcum, f. Bedriacum. 
Betteres, nah Str. 160. Stadt der Lentaner (Hiſp. Tarrac.), viel: 
Veteres j. Vidreras (Weffel.), oder nah Caſaub. flatt Serer- 
rae, ſ. d. [P.] 
Bettigus mons, Gebirge in Vorberindien. Ptol. Jetzt Gate. 6 
T. Betucius Barrus aus Asculum, von Cicero (Brut. 46.) alt 
der erfte Redner außerhalb Rom bezeichnet; aber weder die Neben, di 
er zu Asculum, noch die, welche er zu Nom gehalten, find auf und ge 
fommen, wie wir denn überhaupt nichts Näheres über feine Perfon mn 
fein Wirfen wiffen. [B.] 
Beudos vetus, ralaıv Beüdos, Stadt in Pifidien, nicht weit sr 
Baris und Antiochia Piſidiä. Ptol. Möglich, daß Palaeopolis bei Hier. 
680. diefelbe Stadt bezeichnet. Einen andern Ort gleiches Namens nem! 
iv. XXXVIIL, 15. fünf röm. Mil. nördl. von Synnada in Phrygien. Diefe 
glaubt Terier in dem jegigen Bayat wiedergefunden zu haben. Auslan 
1835. ©. 75 f. [GC] | 
Beve, — in Obermacedonien, am Bevus, in Lynceſtis. St 
in Bein. [T. " 
Bevus, Fluß in Obermacedonien. Liv. XXXI, 33.- Ein Zufluf det 
Erigon (Tzerna), vielleicht aus Lynkeſtis. [7.] 
Bexis, Stadt der Edetaner (Hifp. Tarrac.), im jegigen Balentis, 
Sufhr. [DI 
Bezabde (ſyriſch Beth-zabda), auch Phoenica genannt, fefte Stedt 
in Mefopotamien an dem weftlichen Ufer des Tigris, unterhalb Amide, 
im Gebiete der Zabdiceni, welche der Stadt ihren Namen verdanken. 
Im J. 361 n. Chr. von dem Perfer Sapor erobert (Amm. Mare. M. 
7.), konnte es von dem Kaiſer Conftantius nicht wieder genommen mer 
den (ibid. 11.) und wurde von Jovianus im 3. 363. mit andern Theil 
Mefopotamiens fürmlih an die Verfer abgetreten (Amm. Marc. XX,‘ 
30f. II, 31.). Dennoch finden wir in der Not. Imp. Or. noch eine Cobes 
Zabdenorum. Daß Zaren bei Ptol. und Fapa ber Plut. Lucull. 2. m 
andere Formen des Namens Zabde feien, ift fehr wahrſcheinlich. De 
Tab. Peut. fchreibt Adiple. Das jegige Dejefirat (ul Dmar) ftegt af 
einer Inſel ım Tigris, dem alten Bezabde gegenüber. [G.] 
Bezetha, f. Hierosolyına. 
Bin (Bie), Tochter des Titanen Pallas und der Styr, Schweht 
bes Zelog, Kratos und der Nice. Hefiod. Theog. 385. [H.] | 
Biadice (auch Demodice genannt), Gemahlin des Ereteus, bie ments 
ihrer unerwiedert gebliebenen Liebe zu Phrixus diefen bei Athamas 9 
leumdete, der deßwegen feinen Soßn opfern wollte, "den aber Nepheli 
rettete. Hyg. Poet. Astron. II, 20. Schol. Pind. Pyth. 4. [H] _ 
Bıalwr dixn, Klage wegen Gemwaltthätigfeit (vgl. «ixias und vr“ 
dixn), findet zwar wegen aller Gewaltthätigkeit ftatt Cherseer. u. d. 8. 
bo wird fie befonders für zwei Fälle erwähnt, Einmal nämlich ward 
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fie gegen den in Anwendung gebracht, ber eine bewegliche Sache jemanden 
mit Gewalt entriß, und da auch Sclaven unter die beweglichen Güter 
ehörten, fo konnte auch gegen gewaltthätigen Sclavenraub und die ge- 
egwibrige apaigeoıs zis Fievdepiav diefe Klage in Anwendung gebracht 
werden. Eines Falles diefer Art gedenft Lyſias (g. Panfleon ©. 736, 
4 = ©. 342. $. 12. Belfer). — bat ſich widerrechtlich eingebür- 
gert, wird verklagt und von mehrern als Selave in Anſpruch genommen, 
von andern aber mit Gewalt ihnen entriſſen, wodurch fie ſich der 4. 4 
blosftellen. Der zweite Fall, wo diefe Klage in Anwendung fommt, ift, 
wenn jemand einen freien Knaben, eine Jungfrau oder Frau fchänbete, 
oder fie in der Abficht raubte, um Unzucht mit ihr zu treiben. In diefem 
Falle hieß die Klage bei deu Spätern Zias din (nach d. Schol. zu Plato 
de rep. V, 465. Bd. 5. ©. 406. Tauchn. — Bekker Comment. cr. T. I. 
. 405.), welde Benennung bei feinem Aelteren vorfommt. Wenn wir 
Kir den erften Fall ziemlih genau die Strafe angegeben finden, indem 
nämlich der Befhädigte Schadenerfaß erhielt und eben fo viel an den 
Staat bezahlt werden mußte (poena dupli, Demofth. g. Meidias ©. 528 
— ©. 476. $. 45. 46. Belfer), fo ift im Gegentheil der zweite Fall in 
diefer Beziehung fehr ungewiß. Nah Plutarhos (Leben Solons 24.) 
mußte der fchuldig befundene 100 Drachmen Strafe bezahlen. Für bie 
Berlegung - ift die Strafe äußerſt gering, zumal wenn man damit das- 
jenige vergleicht, was Lufianos im Hermotim (Rap. 81. Bd. 2. ©. 825. 
R.) erzählen läßt. Ein Yüngling raubte die Tochter des Nachbars und 
fhändete fie, wurde belangt durch die 9. 4. und fonnte nur dadurch ent- 
geben, daß man dem armen Vater des Mädchens ein Talent gab (öAiyov 
diunv Epvye Praiow, ei un ?ya ralarrov Wrnoaunv To minuniinua napa mirntog 
ardgös). Lyſias bemerkt nach einem Geſetz (üb. d. Tod des Eratofth. ©. 
32 — ©. 168. $. 32. Bekk.), daß man in der d. 2. fohuldig befunden 
den Schaden doppelt habe erfegen müſſen (dımiäjr ıyv Blapınv opeikum), 
was Meier (att. Proc. ©. 545.) dahin erklärt, daß der dur den Raub 
neben der Schändung nod augefügte Schaden wäre geſchätzt und dann 
doppelt bezahlt worden. Die Klage wurde im erften Kalle von dem Be— 
Ihädigten angeftellt; im zweiten Kalle wohl gewöhnlich von Bater, Bruder, 
Ehemann, Bormund, aber auch felbft von dem Sohne einer verwittweten 
Frau. Es fragt fih aber, ob nicht die d. 4. auch als eine öffentliche 
lage babe behandelt werben können. Nah Demofth. (g. Meidiad ©. 
528 — ©. 475. $. 45. rar 00a rıs fralouevog parte, nova adınnara) 
fcheint es allerdings, daß man wegen Gewaltthätigfeiten eine öffentliche 
lage habe anftellen können, und da auch Plutarch (Leben d. Solon 18.) 
bemerft, wenn jemand gefchlagen, oder verlegt, oder ihm von jemand 
Gewalt angetban worden fer, fo habe Solon jedermann die Erlaubnif, 
den Verleger öffentlich anzuklagen, gegeben, um dadurch die Bürger zu 
gewöhnen, fich als Glieder eines Ganzen anzufehen und fo die DBeleidi- 
gung — einzelnen mitzufühlen; ſo wird die Sache ſehr wahrſcheinlich. 
Da aber auch bei Diebftahl und thätlichen Injurien eine öffentliche Klage 
rs war, fo wird durch diefe Analogie gewiß, daß die od. 4. nit 
los von dem Berlegten, oder deffen Berwandten, fondern auch von 
jedem andern zu einer öffentlichen Klage gemacht werden fonnte. Doch 
weil für den Keriepten der Erfolg der Klage derfelbe blieb, mochte er 
fie als öffentliche oder Privatflage anftellen, fo ift es wohl wahrfchein- 
(ih, daß der Verletzte gewöhnlich die Privatflage wählte, War eine 
Berlegung, die Anlaß zu einer 3. d. gegeben hatte, einmal als Privat» 
fache behandelt, oder —— ſich der Verletzte und Verletzer verglichen; 
fo konnte wahrſcheinlich nicht noch ein Dritter auftreten und die Sache 
als eine öffentliche behandeln. Die Privatklagen wegen Gewaltthat wur« 
ven bei den AO Männern angebraht (Demofth. g. Pantänet. S. 976, 11 
— &,237. $. 33. Bell. Schol. Plat. derep. 1.1.), welche wohl diefelben 
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mit ven 40 dinaorai nara Önnovs find. S. Heffter Gerichtsverfafiung ©. 
247. Meier und Schömann att. Proc. ©. 545 ff. Platner Proc. und 
Klagen Bd. 2. ©. 176-183. 213. [M.] 

Bias di«n, f. unter Praiuv dixn. 

Biänor, 1) ein Centaur auf der Hochzeit des Pirithous von The 
fens erfchlagen. Ovid Met. XII, 345. — 2) ein Stammheld der Mantua— 
ner, auch Denus oder Aucnus genannt, Sohn des Tiberis und ber 
Manto, Erbauer von Mantua. Serv. zu Birg. Aen. X, 189. Eel. 
IX, 60. [H.] ! 

Biänor, ein epigrammatifcher Dichter aus Bitbynien, von weldem 
wir noch in der Griechifhen Anthologie (Anal. II, 154. Ed. Lips. II, 141.) 
‚neunzehn Epigramme befigen, welche ſich ſchon in der älteren Liederſamm⸗ 
lung des Philippus befanden. Der Dichter lebte jedenfalls unter Auguftus 
und Tiberius; in einem feiner Epigramme berührt er dad in den erften 
Jahren der Regierung des Tiberius oder 770 d. St. zu Sarbes flattge- 
fundene Erdbeben. Bol. Jacobs Commentt. in Antholog. T. XIII. p. 868. [B.] 

Bias (Bias), 1) Sohn des Amythaon und der Idomene im Pylus, 
Bruder des Sehers Melampus. Dias warb um Pero, des Neleus 
Tochter, welcher aber diefelbe nur dem geben wollte, der ihm die Rinder 
des Iphielus bringen würde, was dem Bias mit Hülfe des Melampus 
gelang. Er zeugte mit Pero den Talaus. S. das Nähere Apofl. 1, 9, 
11-13. Ebenfo erhielt er durch feinen Bruder einen Theil der Herrſchaft 
des Prötus, und eine von beffen durh Melampus vom Wahnfian ge 
eilten Töchtern. Apoll. II, 2, 2. Odyss. XV, 224 ff. Pauſ. II, 18, 4. 

ach gb IV, 34, 2. ift ein meflenifher Fluß nah B. benannt. — 
2) Sohn des Priamus, Apoll. IH, 12, 5. — 3) König von Megara, von 
feinem Neffen Pylas erfchlagen, Apoll. III, 15, 5.: [H.] 

Bias aus Priene in Sohien, des Teutamus Sohn, ein Zeitgenofle 
des Iydifchen Könige Alyattes und feines Sohnes Cröſus, als einer der 
fogenannten fieben Weiten von der Nachwelt verehrt und hochgeachtet. 
Ihm wird eine Anzahl von Sprüchen oder Gnomen beigelegt, die fih 

oßentheils bei Diogenes von Laerte (I, $. 82 ff.), dem wir einige 

an ten über diefen altgriechifchen Weifen verdanken, finden und bei 
J. €. Drelli (Carmin. sententios. et morall. I. p. XII. p. 142 ff. 180 ff.) 
efammelt ftehen, da die von älteren Schriftitellern gemachten Samm⸗ 
ungen folder Denkſprüche ſich nicht erhalten haben. Auch fchrieb Bias, 
nah Berficherung — Diogenes (I, $. 85.), ein Gedicht über Jonien 
von zweitaufend Verfen, das ſich mit der Aufgabe befchäftigte, wie fen 
Baterland am glüclichften feyn könne. Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 6%. 
ed. Harles. [B.] 

Biatin (Ptol. bei Plin. III, A. Viatia. Beatia Inſchr.), Stadt der 
Dretaner am Bätis in Hifp. Tarrac., j. Banza. [P.] 

Bibaculus, Beiname der Furii und Sextii, f. d. 

Bibäcum, Stadt in Großgermanien bei Ptol. in unbeftimmter 
Lage (bei Schwabach nah Wilh.). [P.] 

Bibäli, galläcifches Volk (Hiff. Tarrac.), Plin. II, 4. Ptol. [P-) 
Bibäsis (Bißaos), eine gymnaftifche Uebung oder ein ordentli 
Spiel, ein Iuftiger gr. , vorzüglich bei den Spartanern belieht, 
und bier von Knaben und Mädchen, nach Nriftophanes Darfteliung 2uf 
von Frauen ausgeführt. Man fprang mit Schnelffraft fig vom Boden 
abftoßend gerade in die Höhe, ſchlug zugleich mit dem Küßen nach hinten 
ans und fuchte mit denfelben den eigenen Steiß zu berühren. Die frei 
fenden Sprünge wurden gezählt und. den Siegern oder Siegerinnen Preilt 
ertheilt. Ariftophanes (Lysistr. v. 80-82.) führt eine Spartanerin auf 
bie Bühne, welche ihre leibliche Stärke, Gefundheit und friſche Farbe von 
der Gymnaſtik ableitet und fih namentlich auf die Bibafıs a (yun- 
viddouas.ya xal morl muyav Adlon). Bei PPollux wird in einem Epigramm 
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eine rüftige Siegerin genannt, welche wie feine andere jemals, taufend 
Sprünge gemacht oder taufendmal die Bibafis glücklich ausgeführt hatte 
(IV, 14, 102. 09: dmi wäs nv »as iriypanna, zii rosa Arßarr, (Müller 
Dor. II, 340. vermuthet Aißarı). misiora dn zur zn none). Die tanzenden 
Spartanerinnen, welde Callimachus gearbeitet hatte, mögen eine ın ber 
Ausführung der Bibafis begriffene Gruppe vorgeftellt haben (Plin. XXXIV, 
19, 35.). Die zu große Sorgfalt, melde diefem Plaftifer bei allen 
feinen Arbeiten eigentbümlich war und welde ihm den Beinamen xunıLo- 
reyvos zuzog, fol die Anmuth jenes Werkes beeinträchtigt haben. Plin. 
l. o. dan «1, 26, 7. Dazu Siebelid. Sillig catal. art. p. 124. Völkel 
Arh. Nachl. herausg. von D. Müller ©. 127. — Nah Antyllus bei Dris 
bafins VI, 31. wurde die Bibafis abwechfelnd bald mit einem Fuße, bald 
mit beiden ansgeführt. Wir Fennen jedoch die Eigenthümlichfeit dieſer 
—— Sprungweiſe viel zu wenig, als daß wir eine genaue Dar» 
ftellung derfelben zu geben vermöchten. Jedenfalls war mit der Bibafis 
das dadanvyilır, wenn nicht identifch, doc verwandt. Pollux IX, 126. 
erklärt es durch: ano ru modi zor ylovrov zalsır. Hefych. v. p. 1096. T. H. 
Alb. dadanvyilur, orıres, Oxoußgilev. To To orilous aidre Taisıy nara tür 
koyiov , 10 &is 7Ov ylovror um mod rı'zrev, Dazu d. Intpp. u. Schol. zu 
Ariftoph. Ritt. v. 796. Euftath. zu 11. XI, 861. 3. 6. zu Od. XVII, 1818, 
57.. cf. Meurs de lud. Graec. p. 989. th. Gron. T. VIL. Bulenger de lud. 
vet. c. 31. p. 918. ibid. D. Müller Dor. II, 339. 340. [ Krause.] 

Bibienses vieani auf einer Inſchr., j. Iffizheim bei Naftadt. ©. 
Leichtlen Forſchungen I. ©. 64 ff. [P.] 

Bibium, Drt in Dberpannonien, It. Ant., nach NReichard an ber 
Meresnitfha. [P.] 

Bibliopölae , ſ. Liber. R 

Bibliothöca (Aıflıodrn), auch amo9nan Arßklow bezeichnet zwar zu⸗ 
nächſt den Ort, wo Bücher niedergelegt oder aufbewahrt werben, dann 
aber au die Sammlung der Bücher FeI6f. So wenig die Staaten des 
Altertfums daran dachten, die wiſſenſchaftlichen Beftrebungen ihrer Bürger 
beauffihtigen, leiten, oder durch öffentlihe Ynftitute fördern zu wollen, 
fo werden und doch nad, wenn auch fpäten, doch nicht geradehin zu ver- 
werfenden Jeugni en frühzeitige Gründer von Bibliothefen genannt. 
Wenn dieß zunaͤchſt von dem athenifhen Tyrannen Pififtratus , berichtet 
wird, Gel. VI, 17. Athen. I_p. 3. Iſidor. Orig. VI, 3, 3., fo mag es 
ſelbſt glaublich fein, daß er fih nicht auf ein unfritifches Anhäufen von 
Schriften, d. h. bauptfählih Dichterwerfen, befchränfte, fondern geeig- 
neten Männern das Gefchäft der Nedaction derfelben übertrug. ©. Ritſchl, 
Die Alerandrinifchen Bibliotheken u. f. w. Bresl. 1838. ©. 53 ff. Was 
von den Angaben bei Gellius und Iſidor über die Schidfale diefer Biblio- 
thef, die Xerres mit fih nah Afien genommen, Seleufus Nifator an 
Athen zurüdgegeben haben fol, zu halten fei, muß dahingeftellt bleiben. 
Gleichzeitig wird auch Polykrates, Tyranı von Samos, als Gründer 
einer Bibliothek genannt, Athen. a.a.D., der außerdem mehrere — 
männer, wie Euklides, Euripides, Ariſtoteles, als Beſitzer anſehnlicher 
Bibliotheken aufführt. Freilich ſtimmen dieſe Nachrichten ſchlecht mit der 
älteren Strabo's XIII, 1. p. 384. Sieb. überein, der von Ariſtoteles fagt: 
moüros wv kon owrayayoy Außkia ai didasag tous dv Alyinro Banılia; Sußlıo- 
Inuns vörratw. Wie dem auch fei, das großartigfte Inſtitut diefer Art 
wurde zu Alerandria durd die Ptolemäer gegründet; gewiß ſchon von 
Ptolemaͤus Soter durch bedeutende Anfäufe, wenn es auch unter Ptole- 
mäns Philadelphus erft durch Anftellung eines Bibliothekars und plan» 
mäßiges Ordnen eine Einrichtung erhalten — haben ſcheint, durch welche 
es zeugen und fruchtbarer wurde. ©. Ritſchl a. a. D. ©. 14 ff. 
Bed, Specim. hist. biblioth. Alexandr. Lips. 1779. Debel, Diss. de hist. 
erit. bibl. Alex. Lugd. Bat. 1823. Parthey, Das alexandr. Mufeum, Berl 
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1838. ©. 36. Bernhardy, Abr. d. gr. Pitt. I. ©. 368., und eine Ueber- 
fiht der alten Bibliotheken bei Petit-Radel, Recherches snr les biblieth. 
anciennes et mod. Par. 1819. p. 11 ff. — Es waren der Bibliothefen 
zwei:. die größere mit dem Mufeion verbundene im Brucheion, die fhwä- 
here im Serapeion. Die Zahl der Bücher wird fehr verſchieden ange- 

eben. ne dem von Tzetzes, welcher des Kallimachus Bericht vor ſich 
hatt, entlehnten Plautinifhen Scholion (bei Ritfhl ©. 3. Parthey im 

achtr.) befanden ſich unter Ptolemäus Philadelphus oder vielleicht unter 
dem Bibliothefariate des Kallımahus (Ptol. Euerg.) im Serapeion 42,000 
Rollen, im Brudeion 400,000 commixtorum voluminum und 90,000 sim- 
plicium et digestorum; dunfle Worte, über deren Erflärung fich aud nah 
Kitſchls Auslegung S.28. noch ftreiten läßt. (Man kann felbft die Ber- 
muthung nicht verargen, ob nicht ftatt quadringenta es hat heißen follen 
quadraginta, fo wie umgekehrt bei Iſidor aus septingenta die Zehnerzahl 
septuaginta geworden zu fein fcheint). Seneca de trang. an. 9, nemnt 
nach Livius 400,000 Bücher zur Zeit bes Untergangs, Andere felbf 
700,000. ©. Parthey ©. 77. — Mit den Ptolemäern wetteiferten feit 
Attalus I. (Sevin in den Möm. de l’Acad. des Inser. XI. p- 238. Da- 
gegen nennen Strabo XII, 4. p. 459. Sieb. und Varro ber Plin. XII, 
11, 21. Eumenes II.) die pergamenifhen Könige in Begiünftigung der 
Wiffenfchaften, und troß den Hinderniffen, welde die Eiferſucht der 
ägyptifhen Dynaftie durch ein Ausfuhrverbot des Papyrus in den Weg 
legte (f. charta), wußte doc der rege, feinen Aufwand fcheuende Sinn 
der Attalen die zu Pergamus gegründete Bibliothek zu einer Reichhaltig— 
feit zu bringen, welche die der alexandrinifchen wohl nicht erreichte, ‚aber 
doch ihr * fommen mochte. Strabo XIII, 1. p. 384.. 4. p. 459. Manſo, 
Ueber die Attalen. Brest. 1815. ©. 29. Wegener, de aula Altal. Hafı. 
1836. Sie erhielt fih, von den Römern unangetaftet oder unbeachtet, 
his Antonius, laut des Calvifius Anklage bei Plut. Anton. 58. die ganze 
Sammlung, an 200,000 Rollen (ani&) der Kleopatra zum Gefchenf made. 
Es ift wohl möglih, daß fie dann zum Erfage der großen alerandrin- 
ſchen Bibliothek diente, welche in Flammen aufgegangen war, als Caäfar 
die im Hafen liegende ägyptiſche Flotte in Brand ſteckte. Seneca a. a.D. 
Dio Caff. XLII, 38. Gell. VI, 15. Oroſ. VI, 15. Vgl. Parthey ©. 32f., 
ber aus topographifhen Bedenken den Brand des Bibliothefgebäudes 
Teugnet und die Verbrennung der Bücher durch die fonderbare nnahme 
erflärt,. fie hätten fich gerade in den Speichern oder hölzernen Waaren- 
chuppen (drodnuas) befunden. Aber arodnn Arußkios ift eben bei Div 
Caſſius der ftehende Ausdrud für ABrıodzan. Derfelbe fucht vergeblig 
die Angabe Amm. Marc. XXI, 17. zu rechtfertigen, welcher img die 
Bibliotdef des Serapeion als die vom Unglüd betroffene nennt. Nicht 
viel beffer befriedigt die Erklärung Bonamy’s (Mem. de l’Acad. d. B. L 
4731. Tom. IX.) und 2etronne’s (Journ. des Sav. 1838. Juin. p. 365.) 
die Bibliothek habe fih nicht an einem Drte mit dem Mufeum befunden. 
— In Rom mögen größere Bücherfammlungen felbft von Privatmännern 
erft nach dem zweiten punifchen Kriege angelegt worden fein. Der Com 
pilator Iſidor Orig. VI, 5, 1. fagt: Romae primus librorum copiam ad- 
vexit Aemilius Paulus Perse Macedonum rege devicto; deinde Lucullus 
e Pontica praeda. Natürlih wuchs mit dem Sinne für Wiſſenſchaft auch 
das Bedürfniß der Bibliotheken und wir wiſſen, wie eifrig Varro, Altı- 
ens, Cicero u. A. fammelten. Eic. ad Att. I, 7. 10. IV, 5. Quinl Ir. 
II, 4., ja es kam bald dahin, daß man es als zum guten Zone gehärit 
betrachtete, eine elegant eingerichtete und reich ausgeftattete Biblioth 
im eigenen Haufe au haben, wenn man auch weiter feinen Gebraud 
davon machte. ©. Beder, Gallus. I. ©. 160 f. — Die erfte öffentlide 
Bibliothek aber verdankte Rom dem Afinius Pollio (Pin. VII, 30. JM 
a. a. D.), da Eäfar durch den Tod an der Gründung einer gr 
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Bibliothek, womit er den Varro beauftragt hatte, verhindert worden war. 
Suet. Caes. 44. Ihr folgte die palatinifche Auguſts, Suet. Aug. 29. 
Div Eaff. LI, 1. (wenn nicht die XLIX, 43. erwähnten Octavianae noch 
älter find) und andere, unter denen die von Trajan angelegte und nach ihm 
benannte, fpäter in die Thermen Diocletians verlegte (Bopisc. Prob. 2.) 
bibliotheca Ulpja die berühmtefte geworben ift. Div Caff. LXVIII, 16. — 
Die Einrihtung eines römifhen Bibliothefjimmers Iernen wir theils ans 
Vitruv. (VI,7.) und Plinius (XXXV, 2.), tbeils, wenn auch nur in kleinem 
Maßſtabe, durch die in Herculanum entdeckte Bibliothek fennen. ©. Beder, 
Gallus. I. ©. 161 ff. Das Zimmer hatte ringe an den Wänden Schränfe 
oder Fächer, die bald armaria (Plin. epist. II, 17. Vopisc. Tacit. 8.), 
bald loculamenta (Seneca de trang. an. 9.), foruli (Yuven. III, 219.) 
und nidi (Mart. I, 118, 15. VII, 17, 5.) genannt werden. Darin lagen 
die Rollen mit Auffchriften verfeben (vol. liber und librarius). Seit 
Pollio in der Öffentlichen Bibliothek das Beifpiel gegeben hatte, wurde 
ed auch in Privatbibliothefen gewöhnlich, Porträts berühmter Männer, 
auch wohl Statuen, wie der Minerva oder der Mufen (Juven. III, 219. 
Cie. ad fam. VII, 23.) darin aufzuftellen. Blin. XXXV, 2. Suet. Tib. 70. 
Mart. IX. epist. ad Turan. Wenn aber an den öffentlichen griedh. Biblio» 
thefen freie bochgebildete Männer, wie zu Alerandria Herodotus, Kalli⸗ 
machus, Eratoſthenes, Apollonius, Ariſtophanes, das Amt des Biblio— 
tbefars verwalteten, fo ſcheint in Nom die Aufſicht nur Freigelaſſenen, 
lib. a bibliotheca , anvertraut gewefen zu fein, die jedenfalls eine Anzahl 
librarii unter ſich hatten. Vgl. noch Yipf. de biblioth. syntagm. Opp. t. 
IT. und Lomeier, de biblioth. Zutph. 1669. u. in Maders Sammlung. [Bk.] 

Biböla, Stadt in. Etrurien, noch jest Bibola, Geogr. Rav. [P.] 

Bibracte (goorgıor Bißeat, Str. 192.), nah Eäf. B. G. I, 233. die 
größte und volfreichfte Stadt der Aeduer (Gall. Lugdun.), wie man vers 
mutbet das Augustodunum des Mela II, 2., j. Autun, Tac. Annal. 
III, 43. Ptol. Zt. Ant. Tab. Peut. Not. Imp., in unfrucdhtbarer Gegend, 
Eumen. Grat. act. Const. 6., fpäter Flavia benannt, Eumen. or. pro 
restaur. schol. 14., vielbefuchter Sig der Studien, Tac. und Eumen. a. D. 
ara er Apollo mit einer warmen Duelle, Eumen. Paneg. Const. 
21 f. 

Bibrax, Stadt der Nemi in Gall. Belgica, Eäf. II, 6., j. Bièevre 
unmweit-der Aisne. [P.] 

Bibüulus, ein Deiname der Calpurnii, Publicii, f. d. 

Bicorniger (4ix:ous), Beiname des Pachus, der wohl von ber 
älteften Darftellung des Gottes berzuleiten ift, f. Bacchus. Ovid Heroid. 
XIII, 33, (H.] | | 

Bixos ift der Name eines fehr gebräuchlichen irdenen Gefäßes, das 
in der Korm Nebhnlichfeit mit dem mi9os und orauvos hatte, nur daß Erfte- 
rem (zidos) die Henfel fehlten. Heſych. s. v. Poll. VI, 14. 162. Die 
von Wanoffa, Recherches sur les veritables noms des vases Gr. tab. I, 
25. darauf bezogene Form iſt zweifelhaft. Der Aixos diente, wie der 
ridos . Aufbewabren des Weins und anderer Flüffigfeiten (Xenopb, 
Anab. I], 9, 25.); aber aud zum Gebrauche der Taricheuten. Archeſtr. b. 
Athen. III. p. 116. Bei Herodot I, 194. will man vergeblich Finovs por- 
sıxniovs dur hölzerne Gefäffe erklären (Bährs Anm.). Durch Euſtath. 
au Odyss. II p. 1445, 44. (olvov gowıxivov Binos) iſt es außer Zweifel, daß 
auch bei Herodot zu leſen iſt: Pixovs porrırnlov xarayoıos olvov ring. [Bk.] 

Bicurdium, Stadt in Großgermanien bei Ptol., wird für Erfurt 
gehalten. [P.] 

Bidental, Wenn der Blitz in einen Ort ſchlug, fo glaubte man, 
baß derſelbe von Gott felbft wäre gebeiligt worden (Feſtus s. v. fulgu- 
ritum). Der ——— oder vielleicht auch beſondere Prieſter, welche 
Bidentales heißen und in den Inſchriften vorkommen (Gruter XC, 5. 6. 
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Forsellini u. d, W. bezieht den Namen auf Priefler des Hercules md 
der Halbgötter), las das vom Blitz aufgeworfene Erbreih (ignes) auf 
und vergrub es unter Gemurmel an eben der Stelle in die Erde (Lucan. 
I, 606. dispersos fulmine ignes colligit et terrae moesto cum murmure 
condit, datque locis numen sacris), was man fulgur condere nennt 
(Zuven. V, 687.5 vgl. Orelli Inscript. lat. T. I. p. 431. Nr. 2482. de 
coelo tactum et conditum), weihete den Ort durch das Dpfer eines zwei- 
jährigen Schafes (bidens),, wovon er den Namen erhielt, errichtete dort 
einen Altar, doch nicht zu künftigen Opfern, denn ber Ort war unbetret- 
bar (Artemidor. oneir. II. c. 9. ed. Reif), und umgab ihn mit einer 
Mauer oder andern Umzäunung (Warro de Ling. Lat. V, 42. p. 150. 
Spengel), aber ein Dad durfte er nicht erhalten (Feſtus s. v. Scribe- 
nianum). Der Drt durfte nicht berührt (Perfius II, 27. u. dafelbfi der 
Schol. Artemidor. a. St.), ja nah Amm. Marc. (XXIII, 5. nec intueri 
nee calcari), nicht einmal angefchaut werden. Aus religiöfer Schen 
ftellte man alte, durch die Länge der Zeit faft verfallene bidentalia wieder 
ber (Drelli Inser. Lat. T. I. p. 431. Nr. 2483.), wer aber einen folgen 
Drt zerflörte (movere bidental), von dem glaubte man, daß ibn bie 
Götter mit Wahnfinn flrafen würden (Horat. Ars poet. 471.). Diefes 
erinnert an einen andern Glauben, deſſen Seneca (naturr. quaestt. II, 
53.) gedenkt; man meinte nämlich, daß vom Blitz getroffener Wein, dem, 
welcher ihn trinfe, tödte oder in Wahnfinn ſtürze. Verfonen, welche som 
Blitz getroffen (fulguriti) und getödtet worden waren, wurden weber ver- 
brannt, noch durfte man fie höher als die Kniee aufheben, oder fonft wo 
beftatten, fondern fie wurden, als zu ben ignes gehörig, mit den übrigen 
vom Blitze getroffenen Gegenftänden an der Stelle vergraben (f. Ruma’s 
Geſetz darüber bei Feftus u. d. W. occisum. Plin. H. N. Il, 54.), und 
nun wird auch der dort begrabene mit dem Namen des Ortes belegt 
(Perfius II, 27.). Bol. Salmaf. Exercitatt. Plin. p. 799. Buleng. de 
fulmin. c. 11. Hartung Relig. d. Röm. Bd. II. ©. 13. 14. [M.] 

Bideris (MS. Pal. Berdöris), Stadt im Sjnnern von Limyrica 
(India intra Gangem). est Bider im Gebiete des Nizzam von Heibe- 
rabad (dem ehemaligen Golconda). [G.] 

Biödıaios, in den Inſchriften Aideo oder Aidvo, genannt, waren ein 
Collegium von fünf (oder in Fourmonts Juſchriften auch von vier, Böckh 
Corp. Insc. I. p. 88., ja auch von ſechs, wie in Inſchrift 1271, u. 1364. 
dgl. Dife. Müllers Dor. 2. ©. 128.) Männern, welhe unter einem 
Borfteber (meioßus, f. Corſini Not. Graee. dissert. 5. p. 84. Böckh Corp. 
Inser. I. p. 611.) die Auffiht (daher der Name Zidvm, welder das bi- 
gammirte Föros, d. i. Zeuge, Nichter ıft, f. Heſych. u. d. W. idvors umb 
Auia· und Böckh Corp. Inser. I. p. 609.) über die Spiele und Kämpfe 
der Jünglinge hatten (Pauf. II, 11, $. 2.), aber nad einer Inſchrift 
Fourmonts au angleich mit den Ephoren eine Sanitätscommiffion waren, 
welde die Aerzte beauffichtigten (Wahsmuth hellen. Altertfumsf. IL, 2, 
©. 50.). Nah Baldenaer (zu Herodot VI, 57.) find in Sparta die No⸗ 
mopbylafen diefelben mit den Bideern, eine Anficht, die fih auf Yauf. 
a, St. gründet, wo die Gerufia, die Ephoren, die Nomopbylafen und 
die Bidiäer genannt, von den andern etwas Näheres in dem Folgenden 
angeführt, aber die Nomopbylafen übergangen werben, weshalb Balden. 
ſchreibt vouogvidzur ralovnivar Budıciom, * die Anſicht Valcken. ſpricht 

war. die lokriſche, zum Theil doriſche, Einrichtung, wo die Nomopby- 
afen eine polizeiliche Aufſicht über die Sitten führten (Stobäi sermon. 
42. p. 20.); allein da in den Inſchriften die Romophylaken neben der 
Bideern vorfommen, fo müffen fie verfchieden fein, wie Otfr. Müller 
Der. II, S. 127, und Böckh (Corp. Inser. I. p. 88. b.) befaupten, [M.] 
Bidis (Bidos, Step, Byz.), Heine Stadt in Sicilien, mo jeßt bie 


‘ 
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dirche S. Giovanni di Bidini ſteht (Eluver), weftlih von Syracus, 
Sie. Verrin. II, 22. Plin. II, 8. [P.) 

Biöphi (Bingo), dacifches Volk bei Ptol. um Singidava. [P.] 

Biessi, f. Piengitae. 

Biga oder rihtiger bigae, -ourwgis, heißt jedes mit zwei Zugthieren 
efpannte Fuhrwerk. Diefe Art der Befpannung ift unftreitig bei den 
Bölfern des Eaffifhen Alterthums die ältefte und bei Homer bei weitem 
ie üblichfte, obgleich außer den beiden Jochpferden, dilvyo inzo (I. V, 
95.) auch zumerlen noch Nebenpferde, zapyogos, funales, vorfommen (I. 
IIII, 87. XVI, 471 ff), Hektor ein Viergefpann Ienft (I. VII, 185.) 
nd auch Odyss. XIII, 81. rergaogo, irre, genannt werden. Vgl. Lucret. 
', 1301. Piin. VII, 56. fohreibt ihren früheften Gebrauch dem phrygifchen 
Bolfe zu. Sie blieb auch in der Folge die gewöhnlichſte, wenn man 
uch ſpäterhin Teichtere Hd oft mit einem, ſchwerere und Pracht- 
vagen mit mehreren Zugthieren befpannte. — Der Name wird indeffen 
icht Teicht auf die im gewöhnlichen Leben üblichen Fuhrwerfe angewendet, 
ür deren verfchiedene Kormen man auch verſchiedene Benennungen hatte. 
Fr gilt vielmehr nur von den im Circus oder bei Aufzügen üblichen Ge- 
pannen. Suet. Tib. 26. Die Form des Wagens war dann ähnlich der 
es griechiſchen aeua oder dipeos ; ein furzer, auf zwei Rädern ruhender, 
ach vorn gefchloffener, Hinten aber, wo man si ‚ offener Raften, 
on dem aus man ftehend die Pferde lenkte. So ſieht man fie auf zahl- 
eichen Denfmälern. Vgl. Jugum u. Quadriga. Ginzrot, Die Wagen 
1. Fahrw. d. Alt. I. ©. 405 ff. [Bk.] 

Bigäti (sc. nummi), war von den punifchen Kriegen bis zu ben 
Bürgerfriegen der gewöhnlihe Name für die römifhen Gilberdenare, 
ntlehnt von den bigis (dem Zweigefpann), welche die Mehrzahl der. 
elben als Typus der Nüdfeite führte. Liv. XXI, 15. XXXIV, 10, Plin. 
1. N. XXXIU, 13. Zac. Germ. 5. Daher heißt au das zu folden De- 
jaren ausgeprägte Silber argentum bigatum. Liv. XXXIII, 23.27. XXXIV, 
6. XXXVI, 21. 40. Bgl. Edhel Doctr. num. vet. I. 4, V. 19. [G.] 

Bigerra, Stadt der Dretaner in Hifp. Tarrac., j. Becerra nad 
If., Bogara nad Reich. Liv. XXIV, 41. Ptol. [P.] 

Bigerriönes, nad Cäſ. B. G. III, 27. eine aquitanifhe Wölfer- 
haft neben den Tarbellern, diefelbe mit den Begerri des Plin. IV, 33. 
Yufon. Ep. XI. Paullin. Ep. ad Auson. III, 143. pelliti Bigerri. Die 
otit. prov. Gall. hat ein castrum Bigorra beim j. Tarbe. [P.] 

Bigesta , unbef. Ort in Dalmatien, Tab. Peut. Geogr. Rav. [ P.] 

Bilbilis, Fluß (f. Salo) und Stadt (Municipium) der Eeltiberier 
n Hifp. Zarrac., j. Baubola, Ruinen bei Calatayud, Martials Bater- 
tadt (Epigr. X, 103. Augusta. 104.), hochgelegen und in rauher Gegend 
alta, I, 50. IV, 55. XII, 18.), ausgezeichnet dur Eifenwerfe, Waffen- 
chmieden (1,50. IV,55. XII, 18.), auch Goldverarbeitung (XII, 18.). Ob 
uch Pferdezucht, ift zweifelhaft, da I, 5. And. aquis leſen, wobei an die 
Eigeniaft des Salo, dem Eifen eine treffliche Härte zu geben, v. 12., 
gl. IV, 55. v. 15., zu denken wäre. Martial ſpricht mit Liebe von 
sefer feiner Heimath und nennt in den angef. Epigr. eine Menge fonft 
nbefannter Rocalitäten in ihrer IImgegend. Bol. Str. 162. Plin, XXXV, 
4. Quftin. XLIV, 3. Stin. Ant. Belbili. Geogr. Rav. [P.] 

Bilicha, f. Belias. , 

Bilitio, casitrum, am obern Ticino, j. Bellinzona, Paul. Diar. 
II, 30. Gregor von Tours X, 3. 

Billaeus, Fluß in Bithynien, nah Arrian und Marc. Heracl. ber 
Bränzfluß von Bithynien und Paphlagonien (vgl. Apoll. Rhod. Arg. II, 
791. und Schol. ad h. 1.), 20 Stadien öftlih von Tium. [G.] 

Billubium , Ort in Dalmatien, Tab. Peut. It. Ant., nah Reid. 
ei Martinova. [P.] — 
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Bimäter , Beiname des Bacchus, weil ihm verſchiedene Sagen auf 
verſchiedene Mütter beilegten. Ovid Met. IV, 12. Hyg. 167. [H.] 

Binagära, Stadt in Indoscythia am Indus. Ptol. Geogr. Ru 
vennas. [G.] oo RR 

Bingium , Stadt am Rhein in Gall. Belg., j. Bingen, Zar, Hist 
IV, 70. Amm. Marc. XIX, 2. It. Ant. Tab. Gent, Not. Imp. [P.] 

Bioia (Bidia?), ein Hafen an der Südfüfte Sardiniens, Ptol, Nas 
Mannert j. Torre Bubelo. [P.] 

Bion, f. Bucolici. 

Bion, 1) aus Soli, Berfaffer einer Schrift Aidsomxa (Diogen. 
Laert. IV, 7, 58.), aus welcher fi einige Notizen erhalten haben ku 
Br H. N. V1,29, 178. 180. 183. 30, 191. 193. Athen. XII, p. 566. C. 

ramer Anecd. graec. t. III. p. 415. Db eben demfelben auch die Ueber. 
lieferungen bei Plut. Thes. 26. Agath. Hist. II, 25. Syncell. Chr. p. 3. 
angehören, ſcheint unficher. Doch nennt ihn Barro de re rust. 1,1. uatt 
den Schriftftellern über den Landbau, und aus einem verwandten nalın 
biftorifhen Werke ſcheint auch Plinius für die Bücher VII, X, AIV, X, 
XVII und XVII, unter deren Quellen Bion Solensis mit aufgeführt il 
gefchöpft zu haben. Ya vielleicht iſt felbft der Gaecilius Bion, & 
zei duräucov (ind. lib. XXVIII. und daf. c. 13, 200.) Fein anderer. - 
2) B. aus Vrofonnefos, Zeitgenoffe des Pherefypes aus Tyros, au sie 
za, fıßkia dio (Diog. Laert. IV, 7, 58.), wozu wahrfcheinlich die Sant 
gehört, von welcher es bei lem. Aler. Strom. VI, p. 267. Sylb. heit: 
za Kaduov roü ralmou neriypawer neyalmovuerog. | Westerm.] 

Bion. Diog. Laert. IV, 58. erwähnt zwei Bildhauer dieſes Pr 
mens: den einen aus Milet, deffen Polemon erwähnt, dem andern aus 
Clazomenä oder Chios, deffen Hipponar erwähnt. [W.] 

Biora, unbef. Ort in Sardinien, St. Ant. [P.] 

Bipedimüi, fl. Völkerſchaft in Aquitanien, Plin. IV, 33. IP 

Birgus, Fluß in vun j. Barrow, Ptol. Br 

Biriciänis, unbef. Ort in Germanien oder vielmehr im Zeh 
Iande, vielleicht an ver — Tab. ge IP) 

Birium (Tab. Peut. Nah Reid. verfär. ftatt ad Trerum), Or 
in Latium, j. Pimpinara (Mann., der Bivium liest). [P.] 

Birtha, 1) Stadt in Osrhoöne, am Euphrat. Hieroel. Volil Imp 
Or. (wo Binta fteht). est el Bir oder Biradsjik, wo nach Maunditl 
und Buckingham noch Ruinen von bedeutenden Befeftigungen ficptbar fa 

tolemäus a4 eine Stabt Birtha oder Bilhra gleichfalls am Euphr 
jedoch weit füblicher, an, fo daß fie kaum biejelbe Stadt Birtha beyeid 
nen, eben fo wenig aber das babylonifche Bithra bei Zofim. II, 19. 1 
tan. — 2) Feftung in Mefopotamien, am Tigris, Ptol.; bei Anz 
Marcel. XX, 7. Virta, bei Procop. de aedif. II, 4. Byrthon. [6] 

Bis, f. Bestia deselutta. j 

Bisaltes , Vater der Theophane, mit welcher Neptun den Chr“ 
mallus (goldenen Widder) des Phrirus zeugte. Hyg. 188. [H.) 

Bisaltia, tbhrazifch » macedonifche Landſchaft, — | 
(welich) und dem Gercinefee mit dem Strymon (öflich). Herodet \l| 
115. und dort Bähr. Dorthin gehörte Cerdylion (€ ucyd. V, 60 
Ebenfo Argilos, griechifche Anlage (Herodot a. a. D.); woraus Fi 
(IH, 13.) zu verbeffern ift, welcher, außer Euporia, Kalliterä, De ge 
Berta, auch Arolos (Agwios) bifaltifch nennt, wofür wohl Agri« F 
fefen ift; wenn anders nicht, in Folge der Sitte der macedonifhen Rt 
nige, die alten Landeseinwohner (thraziſchen, päonifhen, griehild® 
Stammes) beliebig zu gab Aloros (“Adwgos), vorzuziehen feyn * 
was auch am Sort von Therma vorfommt. Das Land fland, um u 
Feldzug, mit Kreftonifa unter einem thrazifchen Fürften CHerod VI" 
115.), der von Dacedonien unabhängig gewefen feyn muß, da er mt 
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‚en Griechen hielt, die Macebonier mit den Perfern (Herod. a. a. D.). 
Im die Zeit des peloponnefifchen Krieges war es, mie Kreftonifa und 
Inthemus, macedoniſch (Thucyd. II, 99.). Bifaltia und Kreftonifa waren 
ie Haupttheile Mygdoniens (Thessalonica ©. 234-242.), nicht Anthe- 
aus (Thessalonica ©. 254 ff.); doch muß von diefen mygdonifchen Thra- 
tern früh ein Zheil in Anthemus (üblich von Therma) in der Nähe von 
Saffene (in Krufie) ſich niedergelaffen haben, da die ältern Sagen bei 
Stephanug (unter Kooüos) den Krufens einen Sohn des Mygdon, Krufis 
inen Theil Mygdoniens, Kruſis fogar Cdoniſch nennen. iefe Bifal- 
ier find alfo die neben Pallene Sobucaben PBifaltier Konons (Photius 
‚od. 186.). Auch am Atho wohnten einige (Thucyd. IV, 109.). Der 
tfaltifhe Fluß (Stephanus unter Beoasrıs) wird die Mündung der Bolbe 
a den Gtrymon feyn, der Rechius des Procopius (Thessalonica ©. 
72 f.). Daß diefe Thrazier auch die Götter verehrten, welche die Grie- 
yen ag m Gäa nannten, gebt aus Stephanus (unter Bıoditıa) 
ervor. [T. 
Bisanthe, Bicdvdn, thragifhe Stadt (Put. im Alcib. 36.); nad 
Jerod. (VII, 137.) am Hellespont, welcher im weitern Sinne aud die 
Dropontis (Mare di Marmora) begriff (Bähr zum Herod. IV, 85.); nad 
homponius Mela (II, 2, 6.) und Ptolemäus (Geogr. III, a enauer 
n der Propontis. Die Stadt war famifche Kolonie (Pomp. Mela a. a. 
>. Stephanus u. d. W.) und gehörte in alter Zeit * Reiche des 
hraziers Seuthes, der ihre herrliche Lage dem Athener Tenophon rühmt 
Xenoph. Anab. VII, 2, 38.). Später hieß fie "Paidkoror. Ptol. a. a. D.) * 
Bann dieß geſchah, iſt nicht befannt, da die Stelle des Ptol. a. a. O., 
ie zuerft davon fpricht, fichtbar gloffirt if. Sie wurde im bten sa). 
— Kaiſer Juſtinian bedeutend reſtaurirt (Procop. aedif. IV, 9.). Die 
Zulgaren haben fie zweimal zerftört, nämlih 813 (Simeon Magifter in 
‚eone Armenio cap. 9. ©. 614. ed. Bonn.) und 1206 (Nicetas in Bal- 
uino Flandro 14. Georg. Afropolita Annal. 13.). Ueber die weitern 
Schidfale diefes für Byzanz wichtigen Bollmerfs vgl. Georg. Pachy—⸗ 
ıereg im Michaele Palaeologo V, 19. VI, 36.5; in Andronico Palaeol. VII, 
1. 22. 26. 277. Rantafuzen. I, 28. 30. 40. II, 22. Man hält Bifanthe 
it Refiftos oder NRefifto (Pin. H. N. IV, 11, 18. Anton. Itin. p. 176. 
32. mit Weffel. Anmm.) für identiſch; Plinius aber (a. a. D.) unter 
heidet PBifanthe (Paideoros) und Reſiſto. Wenn fodann Tzſchucke zu 
Somp. Mela a. a. D. den Stephanus von Byzanz tadelt, daß er Bi—⸗ 
antbe nah Macedonien verlege, fo war ihm der byzantinifch-gengra. 
bifhe Sprachgebrauch unbefannt, u welchem bie Länder zwifchen He- 
rus, Danubins und den Meeren Macedonien hießen; Strymon die 
'änder zwifchen Hebrus und Strymon, Theffalonih und Theffalice die 
änder zwifchen Strymon und Penrios. In der lingua franca Robofto, 
ürkiſch Rodoſtſchig. [T.] 

Bıoßaia, ein Feſt der Meſſapier, von welchem Heſychios berichtet, 
8 wäre daffelbe mit den Kfadeuterien; da nun Alopr ein ——— 
ine Hippe zum Beſchneiden der Neben iſt, fo iſt Arpala wohl ein diony- 
sches Feft, zu der Zeit gefeiert, wo man die Neben beſchneidet. [M.) 

Biscargis (Plin. III, 4. Bisgargitani civ. Rom.), Stadt der ler 
aonen in Bir: Tarrac., j. Berrus. Pol. [P.] 

Bisitälus, ein Steinſchneider bei Bracci T. I. p. 232. [W.] 

Bisontes, f. Ambisontes. 

Bissextum oder Bisextum , mwahrfcheinlih auch bissextus oder 
)isextus sc. dies, der Schalttag. Das tropifche Jahr hat —— eine 
Dauer von 365 Tagen und beinabe 6 Stunden. Der Ueberſchuß von 


ıngefähr 6 Stunden wird nach Verfluß von je vier Jahren in einen Tag. 





” Bei den Byzantinern "Paideoros, bald masc., bald fem. [T.] 


- 
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— — und im Monat Februar (am 24ften) en 
äfar traf bei der Einführung feiner Zeitrechnung diefe noch beftebend: 
Anordnung und behielt die bei den alten Römern gebräuchliche Einſchal— 
tungszeit (inter Terminalia et Regifugium, Censor. d. die natal. cap. %0., 
ante quinque ultimos (dies) Februarii, Macrob. Saturn. 14. bei, umaı 
der Bezeichnung der folgenden Tage nichts ändern zu dürfen, und nannte 
diefen Tag bissextum, eigentlich a. d. bissextum, Cal. Martias. Genf» 
rinus gebraucht a.'a. D. (quod nunc bissextum vocatur,  ebenfo Amm. 
Marc. XXVI, 1. bissextum vilans Februarii mensis tunc illucescens) im 
ſächlichen Gefchlechte, obgleich Ideler Chronol. II, p. 129 ff. die legten 
Stelle für nicht entfcheidend erflärt. Aus der Stelle des Macrob. a. a.D. 
Cidque bissextum censuit nominandum) ließe fich ohne dieſe Borgäng 
nichts mit Zuverläffigfeit entfcheiden. Nicht allein der Schalttag, ſonden 
auch das ganze Schaltjahr wurde für ungünftig gehalten. ©. Ammiar. 
Marc. a. a. D. (vgl. Annus). [0.] 
Bissextus annus, Schaltjahr. 
-  Bistones, Biororss und Biorwrss (Eteph. Byz. unter Buorona), 
thraziſches Volk am ägäiſchen Meer, um Abdera (Plin. H. N. IV, 11, 18) 
und Dicäa (Strabo VII. ©. 331.), am gleihnamigen großen Landitt, 
w. m. ſ. Durd ihr Land ging der Zug des Terxes (Herod. VII, 110), 
nach welcher Stelle fie weftlih von den Ciconen wohnten. Sie reigtu 
bis an den Neftus (Neſto), da die Mythe bei Stephanus (unter Buoran) 
ihre Stadt (Land) zu einer Tochter der Kalirrhoe macht, welde d 
Neftus Tochter war. Ueber ihre Berwandtfchaft mit den weftlicher mer 
nenden Odomanten und Edonern, fogar auch mit den: nichtthraziihe 
Päonen, f. Steph. u. d. W.; was aus den Eroberungen der ältern mi 
cebonifhen Könige erflärt werden muß, welde bei der Erweiterung ihri 
Gebietes die alten Stämme allmählig von Weften nach Dften drängten, 
wie zuvor ſchon die griech. Colonien fie vom Meere zum Theile nad ve 
Binnenlande gedrängt hatten. Sie erfcheinen noch unter den —— 
H. N. IV, 11, 18.), find alfo nicht, wie Mannert (VII. 39.) meint, ſcu 
unter den Griechen und Macedoniern verfchwunden. Ihre Gegend Ü 
dad Baterland des Orpheus (Claudian. Proserp. II. praef. 8.) und de 
Mythe von der Profne (Seneca Agam. 673.); wenn anders nicht der 
und fonft oft bei den röm. Dichtern ihr Name überhaupt für thraziſt 
ilt, was aber jedenfalls für die Tüchtigkeit dieſes Stammes zeugt. Dagegt 
ie Mythe von den menfchenfreffenden Pferden des Diomedes gehört iur 
(Bin. H. N: a. a. D.). Eine alte Stadt dieſer Thrazier war Zink 
(Bin. a a. D.), woraus vielleicht Biftonia, molıs Opauns, bei St. 
erflärt werben kann; obwohl bei diefem interpolirten Schriftfteller =: 
wie fonft fo oft, auh Landſchaft bedeuten kann. Griechiſche Colon 
auf ihrer Küfte: Dieäa, Ysmaron, Parthenion, Phalefina, Mare 
(Dim. und Strabo a. a. D.). Diefem Küftenftriche, wie dem folgen! 
(bis zu den Darbanellen), müffen die von dem Macedonier Philipp (1) 
zerftörten 32 chalcidiſchen Städte (Demoftp. Philipp. III. p. 106. Beil) 
en angewiefen werben, dba Chalcidice (im gemeinen geogran: 
prachgebrauche) nie 32 Städte befaß; Appian dagegen (B. C. IV, 102.) 
die von Philipp — Städte um die untere Maritza (Hebrus) IH 
Denn auch bier faßen dalcidifche Colonien (App. a. a. D.); was ir 
fürſtlichen Geſchichtſchreiber Rantafuzenus, welden Waffe (ad Thuest 
IV, 79.) nicht verftand, wohl befannt war (m. f. das Regiſtet in M 
. Bonner Ausg.). Hiernach erweitert n4 zugleich der geograpbiſche Bes"! 
des ra ini Opgans; was man auf den Küftenftrich zwiſchen Raffandria um 
Amphipolis befchränft hat. — Götterkult der Biftonier: Mars (Eier 
unter Bistonia), Minerva (Ovid Ibis 379.). [T.] 
Bistonis, großer thrazifcher Landſee im Lande der Biſtones. pin 
H. N. IV, 11, 18. Ptol. Geogr. III, 11. Iſt ein Brakwaſſer (iprogale 
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und fomit fehr fifchreich (Mriftoteles H. A. VIII, 15,2. Schneid.); wovon 
ein Viertel des Ertrags, vermöge einer angeblichen Bulle des Kaiſers 
Arfadius, dem Klofter Vatopedi auf dem Berge Athos gebörte (Yo. Com- 
nenus ad calcem Montfauc. Palaeogr. p. 468.). In ihn mündet der Koffi- 
nites (Aelian H. A. XV, 25.). Pferde, die aus diefem Fluß tranfen, 
wurden toll (Ael. a. a. D.), woraus fich die Menfchenfrefferei der dio— 
medifhen Pferde erflären läßt (f. Bistones). Der See ıft groß (Scym- 
nus Chius 673. Strabo VII, 333.). Er fohwemmte einft verſchiedene 


tbrazıfhe Städte weg (Strabo I, ©. 59.). An ihm lag das alte Tirida 


und Dieäa (f. Bistones). est Lagos. (Auzxos) Burn (Ilogov der Byzan- 
tiner), bei Kumulſchina. [T.] | 
Bistüe vetus (betus ®eogr. Nav.) und nova, Drte in Dalma- 
—— —— j. Neveſign, dieſes (nah Reich.) beim See Vignaski. Tab. 
eut. [P. 


Binüule, ſ. Vistula. , 

Bisyngötae, |. Bessynga. 

Bitaxa, Stadt in Aria, Ptol. VII, 16. und VIII. Asiae Tab. IX. 
Amm. Marc, XXI, 6. Nah Reich. j. Badkiz (?). [G.] 

Bitenae, Tab. Peut. Segm. VII. thrazifcher Ort, vielleicht eins 
mit Bithynis an der Propontid. ©. Pomp. Mel. 1,2, 6. und dort Tzfehude 
in den krit. Anmm. [T.} i 

Bithra, f. Birtha. 

Bithyas, f. Bathynias. 

Rithynia bat feinen Namen von denBithfni, einem aus Thrazien 
eingewanderten Volke, das von feinen frühern Wohnfigen Thraces Bi- 
thyni, Ogäxıs Bıdwwvoi, oder Strymonii genannt wird. Scyl. Herod. VII, 
75. Xen. Anab. VI, 2, 18. 4, 1. Strabo XII, p. 541. Syncell. Chron. 
p. 181. ed. Paris. Vgl. Plin. H. N. V, 40. (32.). Den nörbliden Theil 
des Landes, die Küſtengegend, hatten, die Thyni, den füdlihen, das 
Innere, die Bithyni eingenommen. Plin. H. N. V, 43, Bol. Euftath. zu 
Dion. Perieg. 793. Als die Völker, welche Bithynien vorher bewohnt 
hatten, werden die Bebryces, Caucones und Mygdones angegeben (fiehe 
diefe Artifel). Bithynien umfaßte urfprünglih das Yand an der Pro- 
pontis, dem thrazifchen Bosporus und dem Pontus Eurinus zwifchen dem 
Rhyndacus und dem Sangarius. Scyl. Strabo XII, p. 563, Gegen 
Werften grängte Bithynien an Myfien, gegen Süden an Phrygia Epicte- 
tus, gegen Dften an das Gebiet der Martandynen oder, wenn man dieß, 
wie — geſchieht (Xen. Anab. VI, 4, 1. Ptol. Arr. peripl. Pont. 
Eux. Marc. Heracl.) zu Bithynien rechnet, an Paphlagonien. Bithynien 
war frei, bie es von den Lydiern unterjocht wurde. Herod. I, 28. Nah 
dem Falle des Ei oe Reiches Fam es an die Perfer, behielt wahrfhein- 
lich feine alte Berfaffung, war aber, da es damals, außer den griechi— 
fhen Städten Chalcedon und Aftacus, die noch dazu häufig in feindlicher 
Beziehung zu den Bithyniern ftanden (Diod. Sie. XII, 73.), feine Städte 
batte (Xen. Anab. VI, 4, 1.), dem Satrapen von Phrogien untergeorbnet 
(Herod. III, 90.5 vgl. Bornem. zu Xen. Anab. V, 6, 24.). Bei ber 
fpäteren Zerrüttung des perfifhen Reiches gewinnen einheimifche Fürften, 
Eragyo, der Thyni Unabhängigkeit und behaupten fie zum Theil gegen 
Alerander den Gr. und feine Nachfolger (Memnon bei Photius, ber 
überhaupt die vorzüglichfte Duelle unferer Kenntniß der bithynifhen Ge- 
ſchichte iſt). Nicomedes I, der erfte (zweite?) König von Bitbynien 
(ft. 246 v. Chr.), Prufias I (ft. 192 v. Chr.) und Prufias II (ft. 150 
v. Ehr.?) befeftigen und vergrößern das bitbynifche Reich, Nicomedes III 
vermacdt es den Römern (75 v. Chr.). Diefe vereinigten anfangs Bi—⸗ 
thynien mit der Provinz Afıen, dann mit der Provinz Pontus, und Auguftus 
erhob es zu einer Proconfular-Provinz, Es wurde damals der weitliche 


Theil von Paphlagonien unter dem Namen Pontus mit Bithynien vereinigt, 
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(Strabo XVII extr.), fo daß einerfeits Ptolemäus die Gränzen von Bi. 
thynien (mit Pontus) bis nach Eytorus binausfchieben kann, andererfeits 
aber Strabo XII, p. 541. mit Necht fagen darf, Heraclea habe nicht zu 
Bithynien, fondern zu Pontus gehört. Theodoſius IL theilt die Provin 
wieder, die weftliche Hälfte mit Nicomebia, Nicäa, Ehalcedon heißt mun 
wieder allein Bithynia, die öftlihe mit Heraclea und Claudiopolit 
erhält den bis auf Auftinian beibehaltenen Namen Honorias. Die erftere 
wurde einem Confularen, die legtere einem Präfes beftimmt. Da Bithy- 
nien in diefer Zeit die weftlihe Provinz der Divecesis Pontica (f. Asia 
minor) war, heißt fie auch Pontica prima (Hierocl. Notit. Imp. Procop. 
bell. Goth. IV, 2. Suftinian Nov. 29.). — Das Fand ift von waldigen 
Gebirgen durchzogen, deren böchftes der myſiſche Olympus (2247 Metree 
I j. Keſchiſch-dagh); daber Fein Mangel an Schiffbauholz. Das 
ache Land iſt fruchtbar und fchön. Der Boden trägt Gerfte, Warzen, 
—“ Feigen und Wein, aber feine Oelbäume (Xen. Anab. Vl 
, 4. 6.). Die Gegend um Bithynium (Faiora nennt fie Strabe All, 
565.) war ausgezeichnet durch ihre Viehweiden und der falonitifche Rält 
(6 Farwwirns rupos) war im Auslande gefuht (Plin. H. N. XI, 97. [%) 

Bithynis, f. Amycus. 

Bithynicus, f. Clodius B., A. Pompejus B. 

Bithynium, Stadt in dem Innern des meiftens zu Bithynien 9% 
rechneten Gebietes der Mariandynen, oberhalb Tios (Strabo XII, 565. 

fin. H. N. V. 43, Ptol. tin. Ant.). Bon dem Kaifer Elandius erhielt 
e ven Namen Elaudiopolis, und unter Habrian wurde fie als Baterftadt 
feines Lieblings Antinous fehr begünftigt; daber nahm fie auch den Ber 
namen Hadriana an. Münzen mit der Auffchrift KA1AYATONOAITEN 
AAPIANRN aus der Regierung des Hadrian, und BIOYNIERN AAPII- 
NRN aus fpäteren Regierungen f. bei Mionn. Descr. II, p. 417 f. Unter 
Theodofins II wurde fie Hauptftadt der neuen Provinz Honorias, mi 
ing mit dieſer unter Yuftinian an Paphlagonien über (vgl. Bithynia). 
— VII, 9. erzählt, die Einwohner von Bithynium Feilen Arcadiet 
aus Mantınea. [G.] 

Bithynus (Bı90r05), Sohn Jupiter und der Titanide Thrafe, vor 
dem Bithynien den Namen bat. Steph. Byz. s. v. [H.] 

Bitins, Sohn des Alcanor, Bruder des Pandarus, Gefährt it 

Aeneas, von Turnus erfchlagen. Virg. Aen. IX, 672 ff. [H.] 
‘  Bitie, eine Runftwirferin, etwa um DI. 120, welde an einem fel- 
gewand der Diana das Mittelftüf verzierte. Der obere Theil umd dit 
rechte Seite wurde von Bittion, die linke von Antianeira verfertigt. 
Brund Analect. T. I. p. 225. [W.] 

Bito, if Berfaffer einer in ber Sammlung ber Mathematt. vell 
von Thevendt (Paris. 1693. fol.) p. 105 ff. abgedrudten Schrift über der 
Pau der Kriegsmafchinen: Karaoxıvai roltuxdr Opyarom xai xaramılta, 
es ift diefelbe gerichtet an einen König Attalus, muthmaßlich den erfer 
(242 v. Chr.) unter den drei Königen diefes Namens; wie dent 
Sare Onomast. I. p. 108. den Bito um 239 v. Chr. anfegt. Mähert 
Angaben über die Perfon deffelben und feine Lebenszeit fehlem ums; em 
andere Schrift: ra "Orrıxa wird von ihm felbft eitirt, hat ſich aber miät 
erhalten. ©. Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 233 f. — 

Biton und Cleöbis, die Söhne der argiviſchen Junoprieſteri 
Eydippe. Als diefe einft bei einem Junofeſte auf einem Wagen zum 
Heiligthume der Göttin geführt werden mußte und die Zugftiere jet 
rechten Zeit nicht erfchienen, fpannten jene fih an den Wagen und vie 
ihn 45 Stadien weit. Die Mutter gerührt von ihrer kindlichen dire 
betete zu ber Göttin, fie möchte ihren Kindern verleihen, was dem Mer- 
fen das Beſte fei. Noch im Tempel überfiel fie eim fanfter Schlal, 
aus dem fie nicht mehr erwachten. — Die Argiver weiten ihre 
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nah Delphi. Auch wurden fie in Argos in Stein gegraben, wie fie den 
Wagen zogen und die Mutter in das Heräum fuhren. Herod. I, 31. 
Pauf. II, 20. Eic. Tusc. 1,47. Valer. Mar. V, 4. extr. 4. Stob. Serm. 
169. Serv. u. Philarg. zu Virg. Georg. III, 532. [K.] 

 Bittion, f. d. 2. Bilie. 

Bituitus (nah Handfchriften; auf den capitolinifchen Marmortafeln 
findet fi Betultus), — der galliſchen Völkerſchaft der Arverner, 
kämpfte an der Spitze derſelben und in Gemeinſchaft mit den Allobrogern 

egen die Nömer, als diefelben im J. 633 d. ©t., 121 v. Chr., jene 
ölferfchaften angriffen (nal. über den Anlaß dazu Flor. III, 2. Liv, 
LXL). Arverner und Allobroger wurden zuerft dur den Procof. En. 
Domitius bei der Stadt Bindalium gefchlagen, Liv., Flor. a. D., Vellej. 
II, 10., Suet. Nero 2., wobei wahrfeheinlih Bit. Anführer der Gallier 
war, vgl. Strabo IV, p. 191. App. Gall. 12. (wo Bit. fälfhlih König 
der Allobroger beißt). Nach der erften Niederlage rüfteten fich die galli» 
fen Völferfchaften aufs Neue, und Bit. zog mit einem un ed 
ins Feld. Am Zufammenfluß des Rhodanus und der Iſara (Strabo) 
traf der römifhe Cof. Du. Fabius Marimus (Sohn des Aemilianus, 
ogl. Pighius Annal. Tom. III. p. 68.) auf das gallifhe Heer (am 8. Aug. 
des 3. 121. Plin.); und obgleih die Nömer ohne Vergleih geringer an 
Anzahl waren, fiegten fie doch fo vollftändig, daß (nach der geringften 
Angabe, bei Livius) 120,000 Gallier ler feyn follen. Liv. a. O. 
Drof. V, 14. Strabo a. O. Pin. H. N. VII, 50. App. Gall. 1. Eäf. 
b. g. I, 45. Bell. Flor. a. D. Eutrop. IV, 22. (wo das Jahr und bie 
Eonfuln irrig angegeben). Nach diefer zen forderte Bit. fein. 
Volk und die Allobroger auf, fih dem Du. Fabius Mar. zu ergeben. 
Er felbft ward bald darauf dur den Procof. En. Domitius (f. d.) hinter- 
Iiftig gefangen und nah Rom gefdidt. Der Eenat, obgleih er bie 
— des Domit. mißbilligte, verwies nach Alba. So nach Val. 
ar. IX, 6, 3.5 vgl. Liv., Eutrop. a. O ei dem Triumphe des Fa- 
bius ward Bit. ‚aufgeführt, in buntem Waffenfhmud und auf einem 
filbernen Streitwagen, ganz wie er gefämpft hatte. Flor. a. ©. [Hkh.] 

Biturgia, f. Biluriza. 

Bituriges, ein großes celtifches Volk in Aquitanien, durch den 
Liger von den Mebuern und Carnuten getrennt (Cäſ. B. G. VII, 5. 11. 
VII, 4.), mit einem großen Gebiet und vielen Städten (VII, 11. 13. 15. 
VII, 2.). Sie waren einft der berrfchende Stamm in Gallien (Liv. V, 
34.). Man unterfcheidet Bit. Cubi, in’ den eben angegebenen Wohnfigen 
am figer, ein freies Volk (liberi, Plin. IV, 33.) mit der Hauptftabt 
Avaricum, f. d. Sie hatten Eifenwerfe und waren geſchickt im Bergbau 
und Metallarbeiten. Str. 191. Cäſ. VII, 21f. Plin. XXXIV, 17. Rutil. 
Itin. I, 351 f. Aud trieben fie Weinbau, Plin. XIV, 4., was jedoch mehr 
zu gelten fcheint von den Bit. Vibisci (Ubisci, Plin.), dem zweiten 

auptftamm, der am Ausfluß der Garumna faß und unter andern bie 

tadt Burdigala (f. d.) hatte, Str. 190. Ptol. Auſon. Mos. 438. Auch 
fie waren liberi, Plin, IV, 33. — Biturigen waren unter den Einwande- 
rern in Stalien, Liv. V, 31. [P.] 

Bituris . Stadt der VBasconen in Hifp. Tarrac. Ptol. [P.] 

Bituriza (Birovgyia, Ptol.), nah der Tab. Peut. Stadt zwifchen 
Florenz und Arretium in Etrurien, fonft unbefannt. [P. " 

Bizöne, Stadt in Niedermöften am fchwarzen Meere, einft dur 
ein Erdbeben verfihlungen, Str. 54. 419. Pin. IV, 11. Mela II, 2. 
Arrian Peripl. Tab. Peut. [P.] 

Bizya, Stadt der Afti (f. d.) in Thracien, Plin. IV, 11. Solin. 10. 
Steph. Byz. [P. 

Bhaßns dixm ſcheint zwar dem Namen nach eine ganz allgemeine 
Klage wegen Befhädigung am Vermögen zu fein; allein dieſe Ausdehnung 


eere 
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fann fie nicht gehabt haben, weil fonft eine große Anzahl anderer Klagen, 
wie 3. DB. die dien Arie» gar nicht nöthig gewefen wäre. Es muß alio 
noch ein befonderes Kennzeichen binzutreten, damit eine Klage über Bes 
fhädigung fich zu einer dixy BAaprs eigne, und diefes befteht darin, das 
die Beſchädigung nicht unter eine andere beftimmte, durch ein befonderes 
Geſetz betrofene Claſſe verlegender Handlungen fiel. Man kann daher 
bei den attifhen Rednern nicht jedesmal eine diam Ai. vorausfehen, 
wenn das Wort Alanreuv gebraudt wird. So 3.2. läßt fich ebenfowenig 
der in Demofthenes’ Rede gegen Dionyſodoros berührte Fall Hieher ziehen, 
denn die Kläger fordern nur den verabredeten Zins, wie in der Inhalte— 
Anzeige der Rede bemerft ift (araroücıv autov Toug Ouoloyndirtas Toxoıx 
rehsiovs); als der Fall der Nede gegen Olympiodoros, denn er betrifft 
einen Bergleih über eine Erbfhaft. Beide find in den Ausgaben des 
Demofthenes als Asyaı Plans bezeichnet und von Schömann und Meier 
darunter gezählt, aber von Platner richtig davon getsennt. Die Klage 
konnte angeftellt werden: 1) wenn man wiſſentlich eine widerredtlid: 
Handlung beging und einem Andern dadurch Schaden zufügte. So fell 
Kallippos gegen Paſion diefe Klage an, weil diefer das von Lylon bei 
ihm niedergelegte Geld an Kepbifiadeg, nicht aber an ihn, den Kläger 
ausgezahlt hatte (Demofth. g. Kallipp. ©. 1240 — ©. 455. $. 14. 2. 
und die Inhaltsanzeige dazu). Um fich für rückſtändige Zinfen bezahlt 
zu machen, läßt Euergos dur feinen Sclaven dem Sclaven des Panti, 
netos das Geld wegnehmen, was derfelbe als Pachtzins eines Ber 
werfes wegträgt, und wird von Pantän. deshalb durch die dixn AR. belangı, 
weil diefer wegen nicht geleifteter Zahlung in die Lage eines Staat 
fhulodners verfegt wurde (dyreapivar 10 derkouv rw dnnooiw. Demofh. 3. 
za ©. 968. 973 = ©. 229. $.4. ©. 2334. $. 22. B.). Di 
rotböferin flellt gegen Pbilofleon eine d. BA. rar goeriov an (Arifop). 
Wesp. 1448.), weil der Beflagte ſich weigert ihr den Schaden zu erfegen, 
welchen er ihr dadurch zufügte, daß er ihr in der Trunfenpeit die Brot 
förbe umſtieß. Meidias halt es für billig, daß Demofthenes die d. ji 
gegen ihn erhob (g. Meidias ©. 522 — 470. $. 25. Bekk. rür ner ia- 
riov al tur ygvoov origavay TA Öpopäg xai Tös 7repi Tov Zogor aan Innos 
vis Rlaßns). Der von Apaturios gemißhandelte Parmenon kann in Han 
delsgefchäften wegen Krankheit nicht zur rechten Zeit nach Sicilien abgeben 
und erhebt daher die d. 24. gegen Apatur. (Demofth. g. Apatur. ©. 9% 
— ©. 172. $.13.). Ferner konnte die lage gegen den erhoben werben, 
welcher Vieh, Sclaven oder andere Sachen einer fremden Perfon beſchi⸗ 
digte, fremde Bienenſtöcke einfing, die Aecker jemandes dadurch verlefte, 
daß er fein Vieh darauf trieb, zu nab an die Gränze der Neder eind 
andern Bäume anpflanzte (Plato de legg. VIII, p. 843. b.), Brunatt, 
Grabmäler, Gräben, Mauern anlegte oder Bienenftöde aufftellte (Fr. 13. 
finium regund. 10, 1. Petitus 480-483. Praefat. Wesseling. p. X). 
Dahin gehört die Rede des Demofth. g. Kallikles. Kallikles nämlich hi 
die Rlage erhoben, daß fein Nachbar durch eine erbaute Mauer di 
Waſſer abzufließen verbindere, welches fih nun auf feine Grundjus 
ergieße und biefelben befhädige. Bei Proceffen felbft Fonnte man die 
d. Ad. anwenden, wie 3. DB. gegen denjenigen, welcher ein Zeugniß abi 
legen verfprodhen hatte und ed nicht that; wenn man von jemanden &i 
fagte, er fei Zeuge für eine beftimmte Sache, für welde er es nidt 
war, weil man ihn dadurch einer dixn wendouapruguor ausfeßte (Demofh. 
g. Aphob. ©. 849 — ©. 134. $. 15.16. Bekt.). Der zweite Hauptfal, 
in welhem diefe Klage angeftellt werben konnte, ift, wenn man eım 
nothwendige Handlung unterlaffen, oder eine Handlung begangen batlt, 
die nicht an ſich widerrechtlich war, und dadurd einem Andern 
zugefügt hatte. So befchwert fich in der Nede des Demofth. g. Bote? 
der Sprecher ber Rede, Mantitheos, darüber, daß Boͤotos den Ihm dem 
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Bater beigelegten Namen abgelegt habe und fih Mantitheos nenne, wodurch 
ihm wegen der Gleichnamigkeit Schaden erwachſe. Es erheben Nauſimachos 
und XZenopeithes wegen Forderungen, die fie noch an ihren verftorbenen 
Bormund Ariftächmos haben, gegen die Söhne deffelben die d. #2. (Demoftp. 
Rede 38.). Dinarchos, welcher als Greis von Chalfis zurüdfehrend in 
Das Haus bes Prorenos, den er für feinen Freund bielt, eine bedeutende 
Seldfumme brachte, und dort derfelben beraubt wurde, belangt den Pror. 
surch diefelbe 9. #2., weil er ſelbſt alt nicht nach dem Diebe habe nach— 
ſuchen können, Prox. aber bei dem Nachforſchen nach dem Gelde nicht 
jorgfältig verfahren fei (odıywuns Erortog rau Ilgokivov moös nv Inrnow. 
Dion. Halic. de Dinarch. judic. T. V. p. 643. Reiske). Drittens Tonnte 
gegen jemanden biefe Klage erhoben werden, wenn burch einen Sclaven 
»der ein Thier, das ihm angehörte, jemanden Schaden zugefügt war. 
Dieß bezeugt nicht nur die dem Dinarchos zugefchriebene ovrnyogia zrapa- 
ulvorn Imip avdganodov, Blaßrs, die dunfle Stelle des Lyſias (g. Theomn. 
S. 362 — 238, $. 19. Bekker) oixjos xait dovins Blaßnv opeilar, und die 
von Plato (de legg. XI. p. 936. c.) angeführten Gefege, in denen wohl 
attıfhe Gebräuche berüdfihtiget find; fondern auch nad der andern Seite 
bin das Geſetz Solons (Bladns terganodo» vouos), welches befahl einen 
Hund, der jemanden gebiffen hatte, dem Gebiffenen zu überliefern (Put. 
>ol. 24. cf. Xen. Hellen. II, 4, 41.), die dem Lyſias von Harpofration 
ud. W. xagzivos) heigelegte Nede rei roü uva; und die von Plato a. 
St. angeführten Gefege. Die Klage ift zuweilen ſchätzbar, zuweilen 
ınfhägbar. Letzteres ıft der Fall, wenn die Handlung, dur welde 
emand befhädigt wird, überhaupt verboten und mit einer Strafe befegt 
ft, mag daraus :ein Schaden für jemanden erwachfen oder nicht. So ıfl 
:8 3. B. an ſich ſchon bei einer Strafe von taufend Drachmen verboten, 
nem Waſſer den Abfluß zu verbauen (Demofth. g. Kallikl. S. 1278. 
1279 = ©. 488. 88. 25. 38. Bekk.), und Kallikles verlangt bei Demofth. 
ıur diefe Summe von dem, welcher angeblich einem Waſſer den Abfluß 
erbaut. und ihn dadurch befchädigt hat. Dagegen ift die Klage fchäkbar, 
venn jemanden Schaden dur eine Handlung zugefügt wird, die nicht 
zurch ein befonderes Gefeß verboten ift, oder die nur allgemein ohne 
ähere Beftimmung der Strafe unterfagt ift. Es war in dieſem Falle 
geſetzlich, daß, wenn jemand abfichtlich verlegte, er den Schaden doppelt 
‚rfegen mußte, wenn aber ohne Abficht, nur einfah (Demoſth. & Meid, 
5.523 — ©. 475. $. 43. Vgl. Plato de legg. VIII. p.483. a. Demofth. 
le coron. ©. 317 — 385. $. 374.). Ob bei Berlegungen durch ein 
Thier dem Herrn deffelben die Alternative gegeben war, ensweber bag 
serlegende Thier audzuliefern oder den Echaden zu erfegen, wiffen wir 
war nicht‘ beftimmt, doch dürfen wir es aus einer Stelle des Lyfias 
„bei Harpofrat. u. d. W. »agxiros) und aus Plato (de legg. XI. p.836, e.) 
liefen. Bei Sclaven fcheint wenigftens nicht immer das Gleiche ftatt- 
zefunden zu haben, denn fonft Tiefe ſich wenigftens nicht das erklären, 
vas Plato (a. St.) beibringt, und was wohl ein attifher Gebrauch ifl. 
Wenn man nämlich glaubte, daß der VBerlegte und der verlegende Sclave 
n Uebereinflimmung gehandelt hätten, um den Herrn des Sclaven zu 
serauben, fo konnle der Herr gegen den als Kläger aufgetretenen Ver» 
sten die dixn zunoreznov erheben. Gewann er diefe, fo erbielt er von 
ven Verletzten den doppelten Preis des Sclaven, verlor er fie, fo mußte 
er den Schaden erfegen und überdieß den Sclaven an den Verlegten aus- 
sefern. — Die Behörde, bei welcher die d. #4. angebracht wurde, wed- 
'elte nad dem Gegenftande, wegen welches geflagt wurde. Die Ber- 
egungen auf dem Markte, wie fie der Brothöferın zugefügt wurden, 
ebören vor die Agoranomen (Nriftophan. a. St.), die Klagen wegen 
eblerhaften Bauens vor die Aftynomen. Grofhandel- und Bergbauflagen 
vurden bei den Thesmotheten angebracht; Klagen wegen ee in 
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Erbfhaftsfahen bei dem Archon eponymos. Vgl. Heraldus animadverss. 
p. 208 f. Petit. legg. Attic. 631. Heffter ©. 117. Meier und Chömam 
©. 186. 475. Platner Proc. und Klagen II, ©. 369 ff. [M.] 

Blabia, Hafenort der Dfismier am.Ausfl. des j. Blavet, Not. Imp. [P.) 

Blaöne, Blanvn, fruhtbarer Diftrift in Paphlagonien, am Fuße 
bes Olgaſſys, Strabo XII, p. 562. [G.] 

Blaesus , ein Deiname der Junii, Pedii, Sempronii. 

Blanda, 1) Stadt der Lacetaner in Hifp. Tarrac., j. Dlanes, 
Mela Il, 6. Plin. III, 4. Ptol. — 2) Stadt in Qucanien, j. St. Biafto, fir. 
XXIV, 20. (Blandae), Mela II, 4. Pin. II, 5. Ptol. Tab. Peut. [P.] 

Blandiäna, Drt bei Apulum in Dacien, auf der Norbfeite der 
Marofh. Tab. Peut. [P.] B | 
. Blandöna, Drt in Liburnia, j. Torre Biline nach Reich. Jtir. 

nt. [P.] 

Blandusia, f. Sabinum. 

Blariäcum , Ort bei den Menaviern, j. Blarick bei Venlo, Tab, 
Peut. [P.] 

Blascon, Inſel im sinus gallious, j. Brescon, Str. 131. Anıe. 
or. marit. 600. Plin. II, 11. Ptol. 

Blasio, ein Beiname der Cornelii, Helvii. 

Blastophoenices und Blasüri, f. Bastitani. 

Blaudos, Stadt in Phrygien, unweit der Gränzen von Mole 
und Lydien. Strabo XII, p. 567. Steph. Byz. Vgl. Cie. ad (. fr.| 
ep. 2, 2. Bei Hierocles endet fih Biaddos unter den Städten der IM 
vinz Hellefpontus, in den Unterfchriften des Concil. Chalcedon. der Biſche 
von Biardos unter den Bifchöfen Lydiens; beide können Blaudos de 
—58 Verſchieden iſt aber Blaundos in Lydien, deſſen Münzen bi 

eſtini class. gener. p. 106. (ed. 2.) nachzuſehen find. [G.] 

Blavia (Blavium, It. Ant.), Stadt der Santonen an ber &v 
ronne, j. Blaye, Aufon. Ep. X, 16. Tab. Peut. [P.] 

Bleda, Attila's Bruder, vgl. Attila. * 

Blemmyes (-ae) oder Blemyes, Volk in Aethiopien, das füblid 
und weftlih von Aegypten in den Wüſten umberftreifte und durd Räube— 
reien den Gränzbewohnern Aegyptens zwar oft befchwerlich fiel, jered 
durchaus nicht Eriegerifch genannt werden fonnte. Strabo XVII, 819. Dit 
frühere Unbefanntfchaft der Griechen und Römer mit diefem Volle verar 
achte manche fabelhafte Angaben über daffelbe. Dionyf. Perieg. fegt Mt 

lemmyes an die Weftfüfte von Africa, an die weftlichen Quellen Mi 
Nil, ſchildert fie übrigens richtig als Neger. Mela und Plinius, die it 
unter den größtentheils fabelhaften Bewohnern des innern Africa, de— 
Atlanten, Gamphafanten ꝛc. aufführen, erzählen, man ſchildre fie al 
kopflos, Augen und Mund hätten fie auf der Bruſt (dgl. Augultin. & 
civ. Dei XVI, 8.). Ptolemäus fest fie an die öſtlichen Duellen de 
Ni. — In nähere Berührung mit ihnen Famen die Nömer iM 
unter der Regierung des Trajauus Derius (250 n. Chr.). Damas 
waren fie wegen ihrer räuberifchen Einfälle im ſüdlichen Aegypten & 
fürchtet (Chron. Pasch. p. 505. ed. Bonn.). Bei Aurelians Triumph 
die Zenobia erfcheinen auch Gefchente bringende Blemmyes im zur 
(Bopisc. Aurel. 33.). Dennoch erregten die gefangenen Blemmyes, welt: 

robus nach ihrer Befiegung nah Rom fandte, das Staunen des rim 
hen Volkes (Vopisc. Prob. 17.5 vgl. Zofim. I, 71.). Diocletian ſucht 
ſich theils durch einen ihnen bewilligten Tribut, theils durch Abtretun 
des hauptſächlich ihren Einfällen ausgeſetzten Diſtriktes ſüdlich von Phi 
an die Nobatä (Nubä) gegen fie iger u fielen, vermochte aber nicht 
ſie gänzlich von ihrer alten räuberiſchen —** abzubringen; Prochh 
bell. Pers. I, 19. — Die heutigen Barabras in derſelben Gegend ſcheite: 
Nachkommen ber Blemmyes und Nobatä zu fein. [G.] 
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Blendium, Geehafen der Cantabrer in Hifp. Tarrac., Plin. IV, 
34., vielleicht Santander (Uck.) oder DBlencia (Reich), [P.] 

Blera, 1) Stadt in Etrurien, in der Nähe von Tarquinii, ietzt 
Bieda, Str. 226. Ptol. Plin. II, 5. Zt. Ant.. Tab. Peut. — 2) Drt 
in Apulien beim j. Gravina, St. Ant. [P.] 

Blesinum (Bliovor), Stadt auf Corfica, j. Bescovata, Str. 224. [P.] 

Blestium, Drt der Siluren in Britannien, beim j. Monmouth, 
an der Wyn. It. Ant. [P.] 

Bletisa, Drt der Bettonen in Rufitanien, j. Ledesma, Inſchr. [P.] 

Blias, eine Arcadierin, die mit ihrem Sohne, Menophrus (Dvid 
FH N * Menephron) in blutſchänderiſchem Umgange lebte. Hyg. 

Blosii, eine bedeutende Familie zu Capua, vgl. Cic. de lege agr. 
II, 34, 96. Nach Liv. XXI, 7. war eın Marius Blosius —— 
Prätor zur Zeit des Krieges mit Hannibal; nach Liv. XXVII, 3. ver- 
hworen fih die Gebrüder Blofii (noch in demfelben Kriege) gegen die 
Römer. Zweifelbaft ift, ob auch der folgende Bloſius zu demfelben 
campanifchen Geſchlechte gehörte. 

C. Blosius (Blossius) aus Cumä, ein ftoifcher Philofoph und Schüler 
des Antipater aus Tarfus, war Freund des Tiber. Gracchus und mit- 
fhuldig an deffen Neuerungen. Blut. T. Gracch. 8.; vgl. Eic. Lael. 11, 
37. Als nah dem Tode des Grachus eine Unterfuhung gegen beffen 
Mitfehuldige angeftellt wurde, 622 d. St., 132 v. Chr., fo befannte BIo- 
find vor Lälius, dem Freunde der damaligen Confuln, offen feine Freund- 
ſchaft zu Grachus, und geftand, daß er auf Verlangen des Gracchus 
ſogar das Capitolium angezündet hätte; denn Gr. hätte es nie verlangt, wenn 
28 nicht heilfam für den Staat gewefen wäre. ic. Lael. a. D. Baler. 
Mar. IV, 7, 1. Blut. T. Gracch. 20. (wo ftatt Lälius Nafica genannt 
ſt). Bloſius flüchtete fih fofort nah Aften und ging zu Ariftonicugs 
-f. d.); nach deffen Niederlage gab er fich felbft ven Tod. Plut. T. Gr. 
20.5 vgl. Eic. Lael. a. D. [Hkh.] 

Blutrache, f. u. Caedes. 

Boacl£&ae, Drt in Ligurien, It. Ant., wahrfchein!. am Boactes- 
Fluß (j. Bara) des Ptol. [P.] 

Boadicea (fo Zac., einige codd. h. Boudicea, Boodicia, Voadica ; 
jr. Bowödovixa, Div), eine britannifhe Königin, die unter Kaiſer Nero 
ih empörte. Tac. Ann. XIV, 31-37. Agr. 15. 16. Dio LXII, 1-12. — 
B, war Königin der Icener. Ihr Gemahl Prafutagus hatte den römi« 
hen Raifer zum Miterben feiner beiden Töchter gemacht, in der Hoff- 
mung, fein Reich und fein Haus dadurch zu ſchuͤtzen. Allein das Gegentheil 
rat ein; fein Reih, wie feine Familie wurden der Habſucht und dem 
lebermuthe der Nömer preisgegeben. DB. ſah ihre Töchter entehrt, fich 
elbft mit Schlägen mißhandelt; die Bornehmften des Volfes wurden ihrer 
Hüter beraubt, und wie Sclaven gehalten. Tac. XIV, 31. Go ver 
uhren die römifchen Soldaten und Beteranen; ihre Dbern Tiefen ihnen 
en Lauf, und der Procurator, Decianus Catus, übte im Namen des 
taifers die drückendſte Habfuht. Vgl. Div LXI, 2. Endlich ns 
3. einen allgemeinen Aufftand zum Ausbrude, 62 n. Chr. Diva. D. 
Nit den Jcenern erhoben ſich die Trinobanten und andere Nachbarvölker. 
ac. 31. Während der Legate Suetonius Tranquiflus auf einem Zuge 
ach der Inſel Diona abweiend war, wurde die Veteranencolonie Camu- 
»dunum erobert und der Legate der Iten Legion, Gerialis, in die Flucht 
efchlagen. Tar. 32. Sueton eilte hierauf herbei und drang mitten durch 
ie Feinde bis Londinium vor; allein er war zu ſchwach, diefe Stabt zu 
alten und gab fie den Feinden Preis. Londinium und bald darauf Beru- 
ımium wurden von den Barbaren eingenommen und alle Römer und 
zmiſchen Bundesgenoffen, an der Zahl gegen 70,000, unter den größten 
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Graufamkeiten ermordet. Tac. 33. - Div 1.7. Nachdem Suetonius gegen 
10,000 Mann beifammen hatte, fo befchloß er eine Schladt. Tac. 3. 
B. ftellte ihm eim ungebeures Heer (nah Div 230,000 Menfhen) ent 
gegen. Allein die Klugheit und Zapferfeit fiegten über die Maſſe; von 
den Römern follen 400, von den PBritanniern 80,000 gefallen ſeyn. Zar. 
37. Dio 12. B. wollte das Unglück nicht überleben und endete ihr Leben 
mit Gift. Tarc., vgl. Diva. D. [Hkh.] 
Bone, f. Bavo. 
Boagrius, Fluß in Locris, auch Manes genannt, ein veränderlicher 
Waldftrom, mündet bei Thronium in den sinus Maliacus, j. Terremotto. 
Str. 60. 426. Plin. IV, 7.; vgl. Hom. N. II, 533. [P.] . 
Boäris, fleine Inſel an der Nordfpige Sardiniens, j. S. Magda 
lena, Ptol. [P.] ’ 
Boarium forum, f. Roma Topogr. . 
— * einheimiſcher Name der Flüſſe Acampſis und Phaſis (f. dieſe 
Bobium , nad erg Diac. II, 16. IV,43. ein castrum der Liguret, 
j. das Städtchen Bobbio an der Trebta. . [ P.] 
Bocalias oder Bocarus, ein Flüßchen auf Salamis, Str. 39. [P} 
Bocchar, 1) König der Mauren zur Zeit des Mafiniffa, vgl. tin. 
.KXIX, 30. — 2) ein königlicher Befehlshaber des Eyphar, wurde vor 
diefem gegen Mafiniffa — vgl. Liv. XXIX, 32. [Ilkh.]— 
Bocchus, König von Mauretanien (vgl. Saluft Jug. 19.), abwed 
felnd der Freund der Nömer und des Jugurtha, am Ende der Verräthe 
des Letzteren. — Als Jugurtha im J. 646». St., 103 v. Chr. yon im 
Procof. Metellus hart bedrängt wurde, fo wandte er ſich an Bordut, 
von dem er eine Tochter zur Gemahlin hatte, und fand bei ihm um 
eher Gehör, als derfelbe beim Beginne des Krieges von den Römern, 
denen er Kreundfchaft und Bündniß angeboten hatte, zurückgewiefen words 
war. Sal. Jug. 80., vgl. St. Als inzwifchen auch Melellus Geſandie 
an Bochus ſchickte, fo unterhandelte derfelbe auch mit diefen, fo daß de 
Krieg binausgefchoben wurde, fo lange Metellus in Africa war. Sal. 8. 
An den Nachfolger des letzteren, C. Marius, ‚fandte B. wiederboltt 
Botfchaft, daß er die Freundfchaft des römischen Volkes wünſche. Cal.® 
Als aber Jugurtha ihm den dritten Theil von Numidien verfprad (u 
als zudem Marius den Theil von Numidien, den DB. früher dem Ju 
abgenonmen hatte, feindlich verheerte, vgl. Sal. 120. App. Numid.3.), 
8 ſtieß er mit einer großen Macht zu dem Heere des Jugurtha. Sal.. 
eide vereinigt griffen den Marius an, erlitten aber unerwartet en 
Niederlage, Sal. 97-99., und bald darauf, bei Cirta, eine zweite, Cal 
101., vgl. Flor. III, 1. Liv. LXVL Oroſ. V, 15. (nad eigenen Ducler'. 
Eutrop. IV, 27. B. ließ hierauf den Marius erfuchen, zwei feiner &r 
treueften zur Unterhandlung an ihn abzufenden; worauf Marius den Zul 
und A. Manlius aboronete. Sal. 102., vgl. App. Numid. 3. Der Kin 
von biefen bearbeitet, wurde zwar auf furze Zeit wieder umgeftinz, 
Sal. a. a. D., fandte aber bald von Neuem Gefandte an Marius. Die 
geriethen unterwegs in die Hände von Näubern und famen als Flüghr 
zu Sulla, wurden aber von diefem aufs Gaftfreundfchaftlichfte aufs 
nommen. Sal. 103. App. Num. 4. Epäter gingen drei von ihnen mad 
Rom, wo ihnen goffnung auf Bündniß und Freundfchaft gemacht wurde. 
Sal. 104. (vgl. Div fragm., Reimar. n. 168.). Auf die Nadriöt hitver 
erſuchte B. den Marius, daß er den Sulla an ihn fende. Cal. Il 
Diefer erfchien und fuchte den B. zu überreden, daß er ihm den Jugurth 
auslieferte, vgl. Eal. 111. Da der legtere ibm die gleiche Zumutbun 
im —— auf Sulla machte, fo ſchwankte B. lange in feinem Ext 
ſchluſſe, Sal. 112. 113., bis er ſich endlich für Sulfa entfepied. Jugurtd⸗ 
ward zur Sriedengunterhandlung eingeladen, gefangen genommen und DM 
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Sulla überliefert. Sal. 113., vgl. Liv., Flor., Eutrop., Oroſ. a. D. 
Bell. Pat. II, 12. Div fragm. Reim. n. 169. Put. Sulla 3. Mar. 10. 
(Nah den letztern Stellen foll Jug. als Flüchtling bei B. erfchienen und 
als folder verratben worden feyn). Der Verräther wurde zum Bundes» 
genoffen der Nömer erklärt, und er felber fliftete Siegesgöttinnen auf 
das Capitol, nebſt Bildniffen von der Gefangennehmung des Yugurtha, 
ut. Mar. 32. [Hkh.] 

Bocchus, wahrfcheinlih ein Sohn des vorhergehenden und Bruder 
des Bogud (vgl. Drof. V, 21., wornach Bogud ein Sohn des älteren 
Bochus war), beberrfchte mit dieſem zugleih Mauretanien, Strabo XVII, 
828. Beide Herrfher wurden im %. 607 d. St., 49 v. Chr. als Feinde 
der pompejanifchen Parthei durch J. Eäfar zu Königen erklärt (oder als 
ſolche beftätigt), Dio XLI, 42. Bochus Feiftete dem Cäſar im africani- 
fchen Kriege, 46 v. Chr. wichtige Dienfte, indem er den König Yuba 
von Numidien dur die Einnahme von deſſen Hanptftadt Cirta nöthigte, 
fi von Scipio zu trennen. App. b. c. II, 96., vgl. Div XLIII, 3. Hirt. 
de b. afr. 25. (wo nad den andern Stellen Bocchus ftatt Bogudes zu 
lefen it). Zur Belohnung dafür erhielt er einen Theil des Gebiets von 
Mafiniffa, Bundesgenoffen von Zuba, den jedoch Arabion, des Mafiniffa 
Sohn, nah Cäſars Tod ibm wieder abnahbm. App. b. c, IV, 54. Auf» 
fallend ift die Nachricht bei Dio XLIII, 36., daß B. (im %. 45 v. Chr.) 
feine Söhne zu In. Pompejus nah Spanien gefhhicdt habe, doc ıft mög- 
lich, daß B. aus Eiferfucht auf feinen Bruder Bogud (f. d.) von Cäſars 
Parthei auf die Gegenparthei übertrat. In den Kämpfen zwifchen Anto- 
niug und Octavianus war er auf des legtern Seite, während Bogud 
Anhänger des Antonius war, vgl. Div XLVII, 45. Während der Ab 
wefenheit des Bogud in Spanien bemädtigte er fich deffen Neiches und 
ward bernah von Detavianus beftätigt. Div a. D. Nah feinem Tode 
(um d. %. 33 v. Chr.) ward fein Neich zur römifchen Provinz gemacht, 
Dio XLIX, 43., fpäter aber von Auguftus dem jüngeren Yuba zugetheilt, 
Div LI, 26. — Ueber die Stelle bei App. b. c. V, 26. vgl. Bo- 
gudes. [Hkh.] 

Bodencus, Bodiucus, Bodincomagus, f. Padus. 

Boderin (Ptol. Bodegia siszroıs) oder nad Tac. Agric.23. Bodo- 
tria aestuarium, eine Einbucht in der Dftfüfte Britanniens, j. Zirth 
of Forth in Schottland. [P.] P 

Bodetia, Drt in Yigurien, It. Ant., j. Bonaciola (Reich.). [P.] 

Bodiocasses (fd die älteften Handſchriften bei Plin. IV,32. Ueber 
bie Varianten f. Udert II, 2. ©. 338 f. Die Spätern haben Bajocasses, 
Auſon. Prof. 4. Sidon? Apofl. IV, 18.5. die Notit. Imp. Bajvcae), Bolt 
in der Gegend des j. Bayeur (Dev. Calvados) in Gallia Yugdun. 
Ihre Fe war ohne Zweifel Augustodurum, j. Bayeur. Tab. 
Deut. 
> Bodiontici, gallifches Alvenvolf mit der Stadt. Dinia, j. Digne, 
n Gall. Narbon. Plin. III, 5. 24. (in lesterer Stelle Bodiontii). [P.] 

Bodotria, f. Boderia. 

Boene (Boai, Pauſ.), Stadt in Laconien auf der Südfpige unmeit 
ed Vorgeb. Malea, I. Batla, Anlage des Herachden Böus, fpäter zu 
en Eleutbero-laconen gehörig, Paul. III, 22, 9 f. 21, 6. Polyb. V, 19. 
Strabo 364. Seyl. 47. Bol. Pin. IV, 5. Zab. Peut. [P.] 

Bocbe (Boißr), Stadt in Delasgiotis (Theffalien), Hom. Iliad. II, 
12., fpäter Nebenftadt von Demetrias, Str. 433. Sie lag am Weftufer 
es Sees Boebeis (J. Bio), der ohne fihtbaren Abflug den Amyrus 
nd andere Feine tbeffalifhe Flüſſe in fih aufnimmt, Hom. a. DO. Str. 
30. 436. 441 ff. 503. 530. Liv. XXVIL, 32. XXXI, 4 Ovid Met. VI, 
31. Lucan. VII, 176. Plin. IV, 8. Steph. By. LP.] 
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Boldromin (Bonrdgöue) ift nach allen Erzählungen ein apolliniſches 
Feſt, das nah Difr. Müller (Dor. I, 331.) amt fiebenten Boedromier 
. nah dem Fefte der Artemis Agrotera gefeiert wurde. In Wahrheit if 
auch ABondeswos ein Beiname Apollos nicht nur bei den Böotiern, wo er ın 
Theben neben der Artemis Eukleia verehrt wurde (Pauf. IX, 15,2.), fonderı 
Kallimachos (hymn. in Apollin. v.69.) fagt auch, viele nennen den Gott 
Bondgöusos. Der Urfprung des Namens und des Feſtes wird an verfhie 
dene Umftände angefnüpft, nämlich Plut. CThes. 27.) berichtet, daß The, 
feus den Kampf mit den Amazonen, die fich in Athen gelagert hatten, 
nach langem Zögern erft dann begonnen habe, als er nach einem Drakıl. 
ſpruch ein Dpfer gebradt. Die Schlacht fei im Monat Boedromion ge 
liefert worden, wo man auch noch zur Zeit Plutarchs die Boedrommn 
beging. Anders leitet den Urfprung des Feſtes Harpofration (u. d. ®.) 
ab, indem er der Schrift des Philochoros über die Feſte folgt Nat 
ibm bat es den Namen davon, daß als die Athener unter Gredtbeui 
von dem Eumolpos befriegt wurden, ihnen Jon, der Sohn des Xuthes, 
zu Hülfe fam (Pauf. VII, 1, $. 2.) und den Sieg verſchaffte. Rab 
Euripides (Jon. v. 59.), mit dem Suidas und dag Etymol.M. (u. v8) 
übereinftimmen, fam den Athenern Tuthos felbft zu Hülfe (vgl. him. 
de comit. p. 351.). In Attifa und Böotien treffen verfchiedene Umftink 
in Be — den Namen Aondgouos zuſammen, ohne dag es jedoch mi 
möglich cheint, den Apollo Zonde. als einen nach Böotien aus Attika vr 
— Gott anzuſehen. In Böotien nämlich ſteht der Name in der 

indung mit dem Kampfe der Thebäer gegen die Orchomenier und ihm 
König Erginos. Vor der Schladht erhalten die Thebäer ein Drafel, di 
fie fiegen würden, wenn jemand vom geachtetſten Gefchlecht ſich fett 
tödten wolle; es bringen fih die Töchter des Antipönos um, und werk! 
in dem Tempel der Artemis Eukleia begraben, neben welchem Apelı 
Boedrom. ftebt (Pauf. a. St.). Bei den Athenern erhält Erechtheus tm 
Orakel, er folle feine Tochter opfern (Lykurg g. Leofrat. $. 98-101.) 
Da nun auch von Plutarch eines Opfers in der dritten Gage geded 
wird, fo ift wohl die durch Apollo’s Orakel in Kriegsgefahren geleifett 
a der Grund des Feftes und des Beinamens vom Gotte. Nad Dit 
üller (Dor. I, 331.) ift es das Feft des flreitbaren, fampfrüfige 
Gottes, und der Drafel wird dabei gar nicht gedacht. [M.] 
‚ Bo&dromion (Bondgorior), der Name des dritten Monats bei wa 
Griechen (f. Annus und Mensis). [O.] 
‚„Bo&ödromius (Bondgouos), Beiname des Apollo in Athen, m 
biefem Gott ein gleihnamiges Feft gefeiert wurde, das feinen Urfpren 
von dem Siege der Athener über die Amazonen im Monat Boedromi, 
Iut. Thes. 27., oder von dem Kriege unter Erechtheus gegen die Elm 
iner und Eumolpus haben fol, in weldem, auf den Rath des Drakıl 
die Athener dadurch fiegten, daß fie mit gewaltigem Gefchrei gegen ® 
er Suid. Etym. Magn. s. v. Callim. in Apoll. 69.; WR 
panh. 

Boeo, eine griechiſche Dichterin aus Delphi, -deffen Heiligtfun 
fie in einem Hymnus befungen hatte, aus weldem Paufanias (X, > 
einige Verſe anführt. Näher ift uns dieſe Dichterin nicht befannt. Des 
bei dem, von Athenäus (IX, p. 393. oder T. III. p. 453. Schweigh.) # 
nannten Gedichte; "Gersdoyoria, welches die Mythen von dem in Br 
verwandelten Menfchen zu feinem Gegenftande hatte, iſt es unſicher, ® 
ein Dichter Boeus oder eine Dichterin Boeo als Berfaffer anzunehm“ 
if. ©. Koch Prolegg. ad Antonin. Liberal. p. XXIX ff. [BJ] . _. 

Boeotia (Baoria), eine Landſchaft Diittelgriechenlande, im SuM 
von dem corinthifchen oder criffäifchen Bufen, Megaris und Attica, 
Oſten von Attica und dem Canal von Euböa, im Norden von dem om 
tifgen Locris und weſtlich von Phocis begränzt. Ihren Fläche ninhel 
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berechnet Clinton (F. H. p. 394.) auf 1119 englifhe oder 52,74 deutfche 
D.Meilen, D. Müller (Drhom. S. 31.) auf ungefähr 58 d. Q. Meilen. 
Die ungefähren Naturgränzen find außer den beiden Meeren im Süden 
und Dften, füblih der Cithäron und Parnes, weftlich der Helicon und 
die Abhänge des Parnaſſus, nördlich die opuntifhen Gebirge, Das von 
diefen Höhen eingefchloffene Tiefland zerfällt in drei Hauptparthien, in 
das Gebiet der copaifchen Niederung, in das Thalland des Afo- 
pus, und in das Küſtenland füdlich vom Helicon am ceriffäifhen Meer. 
Dazu fommen noch kleine Ebenen längs dem Canal von Euböa. Gan 
eigenthümlich und nur mit den arcadifhen Keffelthälern zu vergleichen if 
die Natur des bedeutendften diefer Haupttheile, der copaifchen Niederung. 
Die ift ein Gebirgsfeffel, vom Helicon und feinen Ausläufern (Raphy- 
ftins, Libethrius, Zilphoffius), den Abhängen des Parnaf, dem Acon- 
tius, Hedylius und Hypbantius, den opuntifchen Bergen und der fie 
fortfegenden Huügelreibe bis zum Ptous, Sphingius und Phönicius fo 
vollfommen abgefhloffen, daß fie mit dem euböifhen Meere nur durch 
unterirdifhe Ganäle zufammenhängt. Aehnlicher Natur find mehrere 
andere kleinere Riederungen, vgl. Strabo 405 f. Die Tiefe dieſer ein- 
———— Thalebenen iſt übrigens nur relativ bedeutend; im Ganzen 
ſt Böotien, beſonders das ſüdweſtliche, ein hochgelegenes Land. Aus 
Phoeis tritt bei Chäronea zwiſchen den öſtlichen Vorbergen des Parnaffus 
und dem Hedylius der Hauptſtrom des Landes der Cephiſſus (f. dieſen 
und die übrigen Eigennamen unter ihren befondern Art.) in Böotien ein 
and erfüllt, im Winter und Frühling durch Regen und_ gefchmolzenen 
Schnee — nebſt den kleineren, vom Weſten und Suden herfom- 
nenden Bächen (Melas, Probatia, Phalarus, Coralius, Triton, Lophis 
1. U.) den copaiſchen Thalkeſſel zu einem weiten See (f. Eopais). 
Natürliche unterirdifche Abzugscanäle führen durch die Müftigen Kalkberge 
m MWeften (j. die Ratabotbren, vgl. Str. 406 f.) das Wafler dem Euri- 
„us zu, und die Hauptmaffe des Cephiſſus bricht erft wieder oberhalb 
!arymna aus dem Gebirge zu Tage. Gleichwohl reichten dieſe Kata— 
sothren nicht bin, das ganze Baffın zu entleeren, und bie Saaten der 
Ebene vor Berwüftung dur Ueberſchwemmung zu fhügen. Schon in 
ıralten Zeiten legten daher die Immwohner, vielleicht die Minyer, Fünft- 
ihe Emiffarien, Stollen mit fenfrechten Schädhten an (Pfeudo-Ariftot. 
ıusc. mirab. 103.), einen an der nordöſtlichen Spige in der Richtung 


ta Larymnä, einen andern bei Acräphiä nach dem Hylica-See, welder 


estere ohne Zweifel feinen natürlihen Abflug bat — erflaunenswürbdige 
'Berfe, denen das ganze copaifhe Böotien im Altertum feine regel- 
näßige Entwäfferung und die ungemeine Fruchtbarkeit der fetten, tiefen 
Dammerde, fo wie die grasreichen Triften verdanfte, in welde fi in 
en Sommermonaten der Seeboden verwandelte. Im Berlauf der Zeiten 
aben ſich zwar die natürlihen Canäle, wie es fheint, nicht verändert, 
ber die künſtlichen Stollen verfielen immer mehr, und in unfern Tagen 
tetet diefer Theil des ehemals reichen und blühenden Böotiens (die ge- 
egneten Ebenen von Orchomenos, Lebadea und Haliartus) den traurigen 
Inblicf eines vervefteten Eumpflandes. Vgl. Forchhammer Hellenifa S. 
61 ff. — Zwiſchen diefer und der zweiten Hauptparthie, dem Afopus- 
ebiete, befindet ſich die tenerifche und thebanıfhe Ebene, Ießtere ein 
hönes Gartenland (Dieäarch. p. 15. Huds.), reich bewäſſert durch den 
‚smenug und die Dirce, 9 jedoch in keiner ſichtbaren Verbindung 
tit dem Hylice-See, wie man glaubte, noch mit dem weiter öſtlich ge— 
‚genen See von Schönus (Harma?) fteben, fondern ebenfalls einen 
Sumpf bilden, der feinen Abflug durd eine Catabothra haben fol, Forchh. 
5. 166. — Das Gebiet des Afopus beginnt mit ber — von 
latäen, über welche die Waſſerſcheide —— dem euböiſchen und criſ⸗ 
liſchen Meere hinläuft, und begreift zur Rechten die gegen den Cithäron 
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und Parnes auffteigende Parafopia, links und oſtwärts die ſchöne und 
fruchtbare tanagräifhe Ebene. Diefe ift norbwärts von den Teumefut. 

öhen begränzt, welche weiterhin in ihren Kortfeßungen, dem Myca— 
effus und Meffapius, den öftlichen Küſtenſtrich von dem böotifhen Pır- 
nenlande ſcheiden. Dem NAfopus fallen der Thermodon von N., dir 
Scamander von ©. zu. — In der Abdachung des criffäifchen Bufent 
oder dem füdlihen Küftenland entftrömt dem Cithäron bei Platie 
die Deroö, welde bei Greufis mündet. Die Dft- und Södſeite di 
Libethrius und Helicon umftrömt ein Fluß, wahrſcheinlich der Termeſſu 
(Permeffus?) des Paufanias (IX, 32.), welcher, nachdem er bie im der 
Cage gefeierten Bäche des Helicon, den Narciffusquell, die Aganıpm 
und Hippoerene in ſich aufgenommen, unterhalb Thisbä in Sümpfen ft 
verliert, -ohne das durch Selshöhen abgefperrte Seegeſtade zu erreiden. 
Endlih ganz am Weſtende mündet der Heracleus bei Bulis, Phoci ar 
gehörig. — Ueber den feuchten Thälern und fumpfigen Niederungen Bir 
fieng liegt eine ſchwere und die Yuft mit häufigen Nebeln. Erdbeber 
waren zu allen Zeiten nicht felten (Str. 447.) und hängen mit der ml 
fanifchen Natur der Gebirge, namentlich des Kibetbriug, zufammen (Der 
well I, 245.). Der Winter ift naffalt, oft fehr ſchneereich und ftürmiid 
(Dicäard. P 191. ed. Marx. bei Grenz. Melet. III. Theophr. de venlis 3. 
Unter den Neuern bef. Turner Journ. p. 314. 346.). Der Frühling tt 
—— ſpäter und mit häufigeren Nüdfällen ein, als in andern Gegender 

riechenlands, und die —— der Gebirge tragen nicht ſelten im Ma 
und Junius ihre weiße Dede. Im Sommer wechſelt erftidende Scheil 
mit fehneidenden Winden, Um diefe Zeit verhauchten ſchon im Altertbus 
(Dickard. p. 15.) die copaifhen Moorflähen, zumal um Oncheſtet 
giftige Miasmen. Doch fehlte es keineswegs an milden und gejun 
Gegenden, wie die von Adpledon, die Küftengegend von Aufis, im Some 
die Thebais u. A. Auf dem fhwarzen tiefen Humus aber reifte, fohıt 
die Sommerhitze eintrat, Alles ſchnell und üppig, daher der böotiidt 
Boden zu den ergiebigften in ganz Griechenland gerechnet wurde, Theorlt 
de caus. plant. IV, 9, 5. hist. plant. VII, 4, 15. Vgl. Thucyd. 1: 
Str. 405. Bon Mineral-Produften lieferten die Gebirge eine fhman! 
und graue Marmorart, welche zu Gebäuden, befondersg QTempeln "" 
wendet, den Städten jenen eigentbümlichen düftern Ton gab (Far 
Travels VII, 168. 172.), der mit dem unbeimfichen böotifhen Bolk 
Charakter eben fo fehr übereinftimmte, als er mit dem heitern und glas 
> Attica contraftirte. Eine feine weiße Erde bei Aulis wur F 

öpfergefehirren verarbeitet, Pauf. IX, 19, 5. Salz gewann man W 
Menge an der Küfte des Canald (f. Antheron, Halä, Ealganeus). Eile 
ee hatte man ſchon in früber Zeit (Dionyf. Perieg. 476. und Mi 
Euftath.; vgl. Pin. XXVI, 25.), woher man den Landestypus anf M 
Münzen, das Schwert und den Schild, ableiten will, Müller Order 
©. 131. Ungemein reichhaltig und nutzbar war das Pflanzenreid: 
de des Cithäron und Helicon Tieferten Bauholz aller Art, dit * 
inge und Ebenen blühten und dufteten von den mannichfaltigften Kit 
tern (f. 3 B. Chäronea und Haliartus, Helicon). Beſonders aber Ft 
für den Getraideban Böotien die wahre Heimath ; Hier entftand das er 
Lehrgedicht vom Landbau (Hefiods "Koya vai Auigan). Mirgende trag M 
MWaizen zablreichere und fehwerere Körner (Theophr. a. D.). Gemilt 
und Obftbau wurde befonders bei Theben, Anthedon und Mycaleffat K 
trieben, Dicäarch, a. D. Pauf. IX, 20, 4. 25,1. Selbſt Palmen reift" 
in der tiefen und warmen Einbucht bei Aulis, auf. IX, 19, 5. 27 
Wein, deffen Gott die Sage aus Theben hervorgehen läßt, fell M 
zuerft gebaut worden feyn (Pauſ. IV, 25, 1.), und gebieh am beften a 
dem Kalkboden Tanagras (Dicdar.). Das eigenthümlichſte 
Böotiens aber, und einflußreich auf die Auobildung des tonkünftieriidt' 
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Ealentes der Bewohner war das Flötenrohr (duras), welches an ber Ce- 
hiffus-Mündung und anderwärts an der Copais wuchs, und kunſtmäßig 
jefchnitten und zugerichtet wurde, Wind. Pyth. XII, 46 f. Theophr. hist. 
lant. IV, 11. und daf. Sprengel. (Noch andere Nohrarten der Copaig 
. bei Theophr. und Plin. XIX, 1, 2.). Die en war höchſt bedeu- 
end. Bon den Waiden um Orchomenus und Theben holte die böotiſche 
Reiterei bie beften Pferde Griechenlands, Pind. Olymp. XIV, 1. Dicdard. 
. O. Den Reihthum der Orchomenier, Thebaner, Thespier u. A. an 
Rindern und Schafen rs fhon die älteften Mythen, Pauf. I, 38, 9. 
X, 12, 1. Apollod. II, 4, 11. II, 5, 5. Bol. Pauf. IX, 20, 4. und 
zuſchr. bei Walpofe Mem. p. 475. 478. Ergiebige Jagd war auf dem 
Dtous nah Wildfehweinen (Pauf. IX, 23, 4.) und wohl auch auf dem 
Sithäron und Helicon nah Gewild alfer Art. Mit wildem Geflügel ver- 
orgten die Eopais und die umliegenden Kluren den Marft von Athen 
um Weberfluß, Ariſtoph. Acharn. 876 ff. Aus Tanagra kamen die beften 
tampfhähne, Pauf. IX, 22, 4. Kein böotifches Produft aber war bei den 
edern Athenern beliebter, als, die fetten und großen Yale der Copais, 
riftoph. Fried. 1005. Acharn. 961. Schol. * Lyſiſtr. 703. Agatharch. 
ind Eubul. bei Athen. VII, 297 ff. Pollux Onom. VI, 63; Bon Meer⸗ 
Frzeugniflen wird hauptfächlich erwähnt die Purpurmufchel (f. Anthedon). 
— Das Land hatte in den älteften Zeiten verfchiedene Stämme zu Be- 
vohnern, Str. 321 f. 401., je mehr fein natürlicher Reichthum fremde Ein- 
panderer lockte, Thucyd. I,2. Ueber die Aonen, Temmiker, Hyanten u. 9. f. 
mper Str. a. D. Lycophr. 644. 786. 1209 ff. Steph. Byz. Valken. zu Eurip. 
’hoen.p. 247. Neben den Eabmeern, Cadmionen oder Urthebanern, mit 
velhen die auch bier erwähnten tyrrbenifchen Pelasger ohne Zweifel 
dentifch find (f. die Stellen bei Schömann ant. jur. publ. p. 37. und O. 
Müller Orchom. ©. 440. Prolegg. myth. p. 148.) finden wir Thracier 
m Helicon und bei Anthebon, Yeleger, Dhlenyer (Orchom. ©. 188 M 
ind die reichen, betriebfamen Minyer in Orchomenus, dem Sitz uralter 
Sultur-Anfänge (ebend. 184: u. a.). Alle diefe Stämme wurden von den aus 
Eheffalien eingewanderten böotifchen Yeoliern nad und nad theils ver. 
rieben, theils, wie die Nefte der Minyer und Cadmionen, in fich aufs 
jenommen, Str. 401. Bol. Thucyd. HI, 61. Orchom. ©. 396. Bon 
est erfcheint Böotien als Gefammtname des Landes und das böotiſche 
Bolk als ein Bundesvolf, f. den folg. Art. und den allg. Art. Graecia. 
— Die dide Luft (Eic. de fat. 4. Horat. Ep. II, 1, 244.) und die nahr- 
afte Koft (Plut. meei ouprop. 1, 6.) blieb nicht ohne Einfluß auf die 
igenthümliche Geftaltung des Bolfsharafters, welchem man allge» 
nein plumpe Derbheit, unfreundliches und ungefelliges Wefen und jenen 
Drangel an Empfänglichkeit für geiftige Anregung vorwarf, welchen die 
Kthener mit dem Worte arasodnoia bezeichneten. Demofth. reei orıp. p. 
40. $. 43. zeei sipnr. p. 61. $. 15. und daf, Jacobs. Uebrigens würde 
nan biefem Bolfe fehr Unrecht thun, wenn man es einfeitig nur nad 
ven Anklagen des grämlichen Dicäarch bei Ereuz. Melet. III. p. 188 ff. 
ind nach den Spöttereien beurtheilen wollte, welche daffelbe von feinen, 
in frifcheres Lebenselement athmenden Nachbarn jenfeit des Eithäron 
eſonders zu einer Zeit zu erfahren hatte, wo diefe auf der Höhe geiftiger 
Bildung ftehend, zugleih den Ausdrud politifhen Haffes in jene Schmä- 
ungen legten. ©. Bömel zu Demoftb. Olynth. 1. 2 16. $. 26. Die 
Böotier waren Bauern; dieß lag in der Stellung und Natur ihres Landes; 
ie —. ‚, welde fie fih gaben, war eine förperlihe; daran 
jingen die Eräftigften Athletenleiber, aber auch die tapferften Streiter zu 
— und zu Roß hervor. Diodor XV, 50. Corn. Alcib. 11. Epam. 5. 
Biffenfehaftlice und Fünftlerifche Bildung ftand dabei allerdings fehr im 
Dintergrund, Iſocrat. mei avrıd. $. 248. ed. Bekk. Ephor. bei Strabo 
01, Das Gemeinwefen aber wie das häusliche Leben war in älteren 
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Zeiten wohl georbnet, Zucht und Sitte forgfam bewahrt, Liv. XXXVIS. 
Bol. Put. Sol. 21. In den flillen Thälern des Helicon war ein Sim 
für Gefang und Tonkunft rege, der das Borwrior ou; zu allen Zeiten Lügen 
ftrafte, und während begabte Dicternaturen, wie Moyrtis, Corinna un 
Pindar die Bowria ds (Pind. Olymp. VI, 151.) in Vergeſſenheit zu bringen, 
das Ihrige redlich thaten, verfchafften bie herrlichen Erfcheinungen eines 
Epaminondas und Pelopidas dem böotifchen Namen auch in anderer Weiſt 
Achtung. Auch bier in Böotien fehlte endlich jener Schönbeitsfinn nit, 
welcher die Blüthe und Frucht einer veredelten Jünglingsliebe berom- 
trieb, die ihre begeifternden Wirkungen in unfterblichen XThaten, am 
fhönften in dem Helvdentod der heiligen Schaar auf dem Felde von Ch 
ronea offenbarte, Xen. de rep. Lac. II, 12. Put. ’Egwr. 17. Pelop. !S 
So viel gilt von den beffern Zeiten; der fpätere Verfall ließ allerdın 
—* Süge hervortreten, vgl. Polyb. VI, 43."XXVIL, 2. 10. Liv. aD. 
ine Vertheidigung der Böotier f. bei Jacobs Leben uud Kunſt der Alten 
Br. II. ©. 162 ff. — Ueber die in Böotien vorherrſchenden Eulte 
Gabiren, Minerva, Trophonius, Amor, Apollo, Mufen, Dionyas 
Hercules. — Der böntifhe Dialect war ein mundvoller Aeolısmus m’ 
bäufigem Digamma. ©. darüber Raoul-Rochette Dissert. p. 62. D. Mule 
Dor. II. ©. 512. Bödh C. J. I, p. 717-726. — Ueber den böotilge 
Galender f. Mensis.; über den Münzfuß f. Bödh Metrol. Unterf. ©. ©. 
— Die politifhe Geſchichte des Landes im Ganzen dreht fich hart 
fächlich um die von Theben, Orhomenus, Platäen, Thespiä, fo wie m 
die Namen Epaminondas, Pelopidas u. A. Die Bundesverfaffung m 
die politifchen Verhältniſſe der einzelnen Städte f. in dem folg. It, 
das Topographifche f. unter den einzelnen Orten. Nur ift nod zur 
wähnen, daß der böotifhe Bund als folder noch in der eg ae 
Scheinleben fortfegte, — IX, 34, 1. Aber das Land war feit M 
Schlacht von Chäronea fortwährend fo heruntergefommen, dag ſchon " 
Strabo’s Tagen nur Tanagra und Thespiä einigermaßen als Stäbe vr 
—— von den übrigen nur Trümmer und die Namen, ja nicht eicc 
edeutende Dörfer ſich erhalten — Str. 403. 440. — Li teratn 
Ueber Böotien und ſeine Bewohner handelten — jetzt verloren, 
Schriften der Alten, des Ariſtodemus oder Ariſtophanes von Dyyasj 
(S. 769. und 777.), des Hellanicus, Ephorus, Leo von Don. — 
Antimahus (Thebais, ©. 534.) u. A. Die ausführlichften Nachrichten, 
die wir noch haben, gibt Dicäarh a. O. Unter den Neuern find, a“ 
den am Ende des folg. Art. genannten Haupiſchriften von O. Müller = 
Krufe, hauptfählih zu erwähnen: Wheler Journey into Greece 
1682 f. mit ber Carte Achaja vetus et nova. Dodwell Classical 
topographical tour etc. Lond. 1819. 2 Bde. Gell Itinerary of Gree® 
gond, 1319. mit einer Carte, welche bei allen Mängeln bis jept ms 
immer die befte Grundlage für die Topographie Böotiene iſt. Hobbauk 
Journey through Albdnia. Lond. 1813. Stanhope Topography ele. ort. 
1817. Die naturwiſſenſchaftlichen Nachrichten don Sibthorp und Haft, 
auch Raikes und Anderer Berichte in der reichen Sammlung von 
pole Memoirs. Lond. 1818. Beſonders Clarke Travels Lond. 181-1. 
Thierſch Etat actuel de la Grece. T. I. p. 280. II. p. 23. E 
een (S. 143 ff.) mit einer vorzüglichen Carte von Böotien 
eafe und Gell mit Berichtigungen. [P.] 
Boeotiens Verfassung. Die auf dem Boden Böotiens wehrt“ 
den Völker find nie ganz feft vereint geweſen, wie ſchon bie 
Sagen andeuten. Die Kadmeer fanden bie zum Zuge ber Epigoma © 
der Spige der meiften böot. Völker (Strabo IX, 1. ©. 248. Zaun.‘ 
doch gefondert mochten wohl Drchomenos und Aspledon fein, dit 
von den Böotiern gefchieden aufführt (Iliad. II, 494. 5t1.). = 
äplifchen Zuge wurde Orchomenos fefter mit Böntien verbinden, 
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ine Träftige Einheit entftand nicht (Strabo1.1.©.249.). Einige Stämme 
vurden aus dem Lande vertrieben, und fpäter fielen- andere Städte wegen 
ver Anmaßung von Theben von felbft ab, wie Olymp. 65, 1 Platäd, 
as fih an Athen auſchloß. Die Gränze von Theben, mit dem in biefer 
Zeit enger Tanagra, Koroneia nnd Thespiä verbunden waren (Herodot 
/, 79.), war der Afopos und Hyfiä (Herod. V, 74.). Doch gewann 
Theben bald durch Erweiterung feiner Gränzen, was an Platää verloren 
jegangen war (Herod. VII, 135. Pauf. IX, 23, 3.). Andere Städte 
rweiterten auch ihr Gebiet, namentlich zerftörten die Thespier das un- 
reundliche Askra, deffen Bewohner nah Orchomenos gingen (Ariftot. u. | 
Plut. bei Proflos zu Hefiod opp. 631.). Die — mochte dadurch 

interhalten werden, daß mehrere Städte ſtreng ariſtokratiſch eingerichtet 

varen, wie Theben und bang während andere zur Demokratie 
ich hinneigten, wie Platää und Thisbe, daher wir denn auch bei Ther- 
nopylä 700 Bewohner von Thisbe, aber nur 400 aus Theben (von der 
emofratifchen Partei) aufgeführt finden (Herod. VII, 20. Thucyd. III, 62. 
Diod. XI, p. 407. Pauſ. IX, 6, 1.). Das um die größeren Städte lie 
yende Land mochte alfo zum Theil von denfelben unterworfen worben 
ein, zum Theil fi an diefelben angefchloffen haben, um durch diefelben 
Schug zu erlangen, gerietb aber dadurch in eine mehr oder minder ab- 
yängige Lage. Diefe abhängigen Städte find nicht alle ganz unterworfen, 
ondern haben zum Theil in * eigenen Angelegenheiten eigene Obrig- 
eiten, Verfammlungen, aber feine eigenen Führer im Kriege, beißen 
dunogos Oder ourreisis (Böckh Staatsh. 2, 370. Müllers Orchom. 403.) 
ınd ftanden nicht unmittelbar unter dem böotifchen Bunde, fondern unter 
‚er benachbarten Hauptftadt, wie Kynoskephalä unter Theben (Böckh zu 
Pindar Bd. 2, 2. ©. 13.). Der größeren Städte, welche den böotifchen 
Bund bildeten und ein Gebiet hatten, waren wahrfcheinfich 14, eine Zahl, 
‚ie mehreremal in Böotien wiederkehrt, wie 3. B. an dem Feſte der Dä- 
‚alien 14 Bilder a werden (Pauf. IX, 3. 4). Müller glaubt 
Orchom. 403.), daß folgende Städte urfprünglich den Bund bildeten: 
Theben, Orchomenos, Yebadeia, Koroneia, Kopä, Haliartos, Thespiä, 
Tanagra, Okaleä, Oncheſtos, Anthedon, Chalia, Platää und Eleutherä, 
vovon Klütz verwirft Okaleä und Tanagra und dafür Chäronea und mit 
inigem Zweifel Oropus beifügt. Die Stelle des zu Athen übergetre- 
enen Platäk foll Yarymna eingenommen haben. Krufe (Hellas Bd. 2.) 
treicht von den von Müller angeführten Oncheſtos, Dfaleä und Eleu- 
berä, und fegt die von Klütz genannten an ihre Stelle. Zur Zeit bes 
eloponnefifhen Krieges find 11 Böotarchen, und da deren zwei aus 
Theben, aus jedem andern Staate einer war, fo find 10 verbündete 
Staaten vorhanden. Bon der urfprünglichen Zahl find Platää bei Athen, 
Shäronea ſteht in diefer Zeit unter Orchomenos, Eleutherä und Dropus 
ft bei Athen. Sieben verbündete Staaten nennt Thucyd. (IV, 93.), 
tämlih: Theben, Haltartos, KRoronea, KRopä (und die Anwohner 
e8 Sees), Thespiä, Tanagra und Orchomenos, und ale die noch 
eblenden 3 zu der Zahl 14 dürfen wir wohl Lebadeia, Anthedon 
md Chalia beifügen. Das Gebiet diefer Städte ift von verſchiedener 
Sröße, nämlich 1) Ein Theben, deffen oruuoue von Thucyd. A, 93. ers 
vähnt werden, gebörten Potinä, Therapne (Strabo IX, 261. Tauchn.), 
Schoinos (Strabo ©. 260.), Glifas (Strabo ©. 266.), Peteon (Str, 
5. 263.), Teumeſſos (Str. ©. 261.), die vparafopifhen Städte (Str. 
5. 261.), Hyflä (auch zuweilen zu Attifa gehörig), Erythrä, Skolos, 
‚Str. S. 260.), Eteonos oder Skarphe (Str. S. 261.), Akraphiä (Pauf. 
IX, 23, 3.) und Ptoon (Herod. VIII, 135. Str. ©. 268.), der untere 
Theil der Stadt Larymna, doch nicht immer (Pauf. IX, 23, 4. Str. & 
257.), Hyria, Knopia (Str. ©. 253.), der See Harma (Melian varı 
ist. I, 45.) aber ‚nicht die gleichnamige Stadt. Die zu Theben gehörenden 
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Städte machten etwa ben dritten Theil Böotiens aus. 2) Thespiä, 
wozu gehören. Leuftra (Put. amat. narr. 3.), Eutrefis (Str. ©. Wi 
Steph. * u. d. W.), Askra (Str. S. 262.), der Hafen Siphã (Thucyd. 
IV, 76.), Thisbe (das jedoch bei Str. ©. 265. nicht dazu zu gehöre 
fheint, denn es wird genannt zugior ouogor Osama »ad rj Kopunazi; 
auch wird ein Böotarch aus Thisbe genannt bei Böckh C. J. R. 1626.) 
Kreufis, Kreufa oder Kreufia der Eins von Thespiä (Str. ©. 256. 8. 
Danf. IX, 32, 1. iv. XXXVI 21.), das Schloß Kereffos (Pauf. I, 
14, 1.) und wahrfheinlih noch Korſiä. 3) Haliartos, auf dein 
Gebiet Ondeftos lag (Pind. Isthm. I, 53. Str. ©. 267.), Dfalei m 
Medeon (Str. ©. 264.), Peteon (Plut. amat. narr. 4. Str. ©. 264.) 
4) Roroneia, das Gebiet davon Kogomaxy genannt (Str. ©. 259. 365.) 
gränzt bei Thisbe an das Thespifche, bei Metahoion an das Drdome 
nifche. Der Flecken Hippotes war nah Plut. (amat. narr. 4.) zwifge 
Koroneia und Theben getheilt. 5) Lebadeia —— wohl feine ounnops 
6) Orchomenos, dazu gehören im peloponn. Kriege Chäroneia (Thun). 
IV, 79.), ferner werden als dazu gehöig genannt Euämon (Steph. By 
u. d. W.), Tegyrä, Halmones (Pauf. IX, 34, 5.), Hyettos, bie atha⸗ 
mantiſche Ebene (Pauf. IX, 24, 3.) und wohl auch Aspledon (Str. E. 
272.) D Ropä finden wir felbftändig genannt in der Schlacht ii 
Delion (Thucyd. IV, 93.) mit den Ummohnern des Sees. In der jo 
Schrift 1574 bei Böckh hat es eigene militär. Obrigfeiten und daher modt: 
es wohl um diefe Zeit, nach Olymp. 116, felbftändig fein. 8) Anthv 
don als felbftändig genannt in einer Infchrift bei Difr. Müller (Ort. 
472.) und auch Strabo (©. 355.) erfennt es an, und zählt zu dem &v 
biete den Berg Meffapion. 9) Tanagra, dazu. gehört bie Tetrafomi 
(rerpasonia A zei Tavaypar, Str, ©. 255.), Eleon (daf. ©. 254.), Dr 
kaleſſos (S. 253.), Harma (Pauf. IX, 19, 5. Str. S. 253., deſſen & 
wohner die Jfopolitera in Argos hatten, Str. ©. 254.) und Pherä, M 
Hafen Delion (Thucyd. IV, 76. Pauf. IX, 6, 1. 20, 1. Str. ©. Als 
der früher zu Theben gehört zu haben ſcheint), Herod. VI, 118.); fer 
Aulis (Pauf. IX, 49, 5. Str. ©.253.), Kerfas, Hyria Cerft felbftant, 
dann bei Theben und nach deffen Zerftörung bei Tanagra, Str. ©. 3% 
Schol. zu Iliad. II, 496. Steph. Byz. u. d. W. Plin. XXXVI, 16,2.) 
Fee (Liv. XXXV, 50.), re und Heilefion. 10) Platää baiit 
ir fein Gebiet auch noch zur Zeit des Paufanias (IX, 4, 3.) den Aſoret 
zur Gränze; einige rechneten die paraſopiſchen Flecken Skolos 
und Erptbrä zu Platäi (Str. ©. 261.), einige auch Eleutherä (af. ©- 
266.). 11) Oropos, zwar böotifhe Stadt (Pauſ. I,34.), aber gehitt 
dann bald zu Attila, bald zu Böotien, bis es Diymp. 115, 2 Polgiver 
chon ale Peloftändige Stadt beftätigte (Diod. XIII, 56.), als melde 
in einer Infehrift Cbei Otfr. Muller Ord. ©. 471.) vortommt. 12) E)r 
lia, felbftändig in einer Infchrift (Marmor. oxon. Chandler 29, 1. * 
hat einen Arhon und Demiurgen. 13) Chäronea wird als ſelbſt 
Stadt neben Orchomenos (vgl. oben 6.) bei der Feier der Daͤdalicn # 
nannt (Pauf. IX,3,4.). 14) Larymna, erft zu den opuntifchen Lolren 
gehörig, zur Zeit aber, wo Theben die höchſte Macht hatte, ftellten 1 
die Einwohner auf Seite Böotiens (Pauf. IX, 23, 4. Ixovoios ner" 
ds Borwrois, Str. 257.). Alalfomenä wird nit ale verbundene Stat! 
enannt, doch ift es zu Hein, um felbftändig fein zu fönnen. Otft. 
ft geneigt, es mit Roroneia, ohne Grund, oder — (wofür yar' 
IX, 33, 3. 4. fpricht) zu verbinden, au an plataa fönnte man benii 
(Pauf. IX, 3, 3.); allein ed war wohl durch feine Heiligkeit geider 
und wie die Bewohner nicht im Schiffsfatalog vorkommen, als ber OT 
geweihte Völker, fo berichtet Strabo (S. 269.), daß man ſich 
vend aus Scheu vor der Göttin aller Gewalt gegen die Stadt entpaltt 
habe. — Die Bundesftädte find größtentheils ariſtokratiſch eiagerichte 
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veshalb im peloponn. Kriege bie Böotier mit den demofratifchen Argivern 
ein Bündniß fohließen wollen (Thucyd. V, 31.). Die äolifchen Böoter 
nd einige alte Geſchlechter bilden den Adel, der im Befig von bedeu⸗ 
enden Ländereien von benfelben Tebte. In Theben wurde niemand zu 
inem öffentlichen Amte zugelaffen, wer in den legten zehen Yahren ein 
Yewerbe getrieben hatte (Ariftot. Polit. III, 3. ©. 80. Göttling.), und 
ach Herakleides Pont. hielten auch die Thespier Aderbau und Gewerbe 
ür entehrend und ihrer unwürdig. Die Gewerbe und der Aderbau wur- 
‚en wohl von den früheren, unterworfenen Einwohnern, die zu Thetes 
jeworden waren, betrieben, aber eigentliche Reibeigenfchaft fommt nicht 
vor, und auch die Sclaven fcheinen nicht zahlreich geweſen zu feyn. Die 
Thebaner ſcheinen ihre Berfaffung felbft eine Dligarhie (öAyapria koovo- 
«os, Thucyd. III, 63.) zur Zeit des peloponn. Krieges zu nennen, im 
Begenfag mit der dwraorsia zur Zeit der Perferkriege (Herod. IX, 15. 85.), 
md oligarchiſch find auch die Gefege, welche Philolaos in der 13ten 
Diympiade (Kortüm zur Befch. heil. Berf. S. 1%0. Müller Ord. ©. 407.) 
n Theben gab, namentlich die vouos Yersxoi über Erzeugung der Rinder, 
velche darauf abzwedten, die Zahl der Grundbefiger nıcht zu vermehren 
drug 6 Aıduog oolntTu Tov xAypwr. Ariftot. Polit. II, 9. S. 68. Göttl.), 
mdem wohl nur eine Eleine Anzahl Kinder als erbfähig angefehen und 
:ine Art Majorate geftiftet wurde. Die Kinder verarmter Eltern dagegen 
yurften nicht ausgefegt werben, fondern wurden Sclaven (Aelian var. hist. 
1, 7.). Aehnlich ift das Verhältniß in Thespiä, wo fiebenr Demuden, 
me fieben alten Kamilien herſtammend, die ihr Gefchleht von Herafles 
ınd den Thespiaden ableiteten, an der Spige des Staates flanden (Diod. 
V, 29.). Mit dem großen Grundbefig zus die Reiterei zufammen, 
velche an Feften prächtig aufzog und ım Kriege fehr nützlich war, beſon⸗ 
vers dur die auınmazo (Thucyd. V, 57. Schneider zu Xenoph. Hell. Mr 
’, 23.). Wir finden fonft in den Städten einen Rath und das Bol 
jenannt (Boviy xai dijuos), wie in Theben (Xenoph. Hell. V, 2, 29. Böckh 
‚orp. inser. Mr. 1632. 1634. 1636.), in Thespiä (daf. Nr. 1630. 1633.), 
n Koronea (daf. Nr. 1615. 1616.), in Chäronea (1620. 1635.), in 
Thisbe (1626.), in Akraphiä (1625.), und in Chäronea auch ein ounidgsor 
'1608.), weldes fih nah Böckhs Anfiht dadurch von der Aovin unter- 
cheidet, daß die Bovin zugleich den Arhon umfaßt, während das ou⸗ido⸗o⸗ 
mr die Räthe, die Berfiger find (Corp. inser. T. I. p. 730.). Der Ar 
don ift zwar die höchſte Behörde, aber er fcheint außer dem Borfig in 
em Rathe wohl große Würde, aber wenig ereeutive Macht gehabt zu 
yaben. Er iſt eponymos, d. h. nah ihm werben bie Jahre genannt: 
Bahrfcheinlich wurde er überall aus den vornehmften Geſchlechtern für ein 
Jahr gewählt und war Erbe der priefterlihen Würde, die mit ber alten 
Rönigswürde verbunden war. Denn die Nachricht, daß auch in Böotien 
ınfangs Könige den einzelnen Städten vorgeftanden hätten, wenn fi 
uch ın einigen faum einer oder der andere nachweifen läßt, ift nad der 
Analogie der andern griechiſchen Staaten fehr wahrfheinlih (Pauf. IX, 
\, 1). In Theben wurde der Arhon erwählt (deyaw xuamoros), war 
yeilig und den Göttern geweiht, führte den Namen Kaßigyos, und trug 
ils Kennzeichen eine Lanze (Plut. de gen. Socr. 30.). In Chäronea trug 
r einen Kranz und langes Haar, er durfte fein Schwert führen und das 
‚hofifche Gebiet nicht betreten (Put. quaest. Rom. 40. ©. 261. Tauchn.); 
benfo durfte der Arhon von Platää fein Schwert berühren und trug ein 
veißes Gewand, nur am Feſte der Eleutherien trug er ein purpurnes 
dleid und ein Schwert (Plut. Aristid. 21.). Es werden fonft noch be- 
timmt Archonten genannt ın Orchomenos (Böckh Corp. inser. Nr. 1564.), 
!ebaden (Mr. 1575.), Xanagra (Nr. 1562. 1563. a. b.), Thespiä (Mr. 
1585.), Kopä (1574.), Chalia (1567. 1607.) und in Afraphiä (1587.). 
Den Archonten zunächſt fliehen die Polemarchen (Hodnapzo)), welche 
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gan ,wo ſie genannt werben, in Befchlüffen und dgl. bie nächſte 
Stelle nach dem Archon einnehmen, Wir finden fie namentlich in Theben, 
in Thespia, wenigftens zur Zeit des Demetrios (Put. Demetr. 39,), in 
Orchomenos (Corp. inser. Nr. 1569. a. 1573.) und in Kopä. Sie fin 
bie executive Behörde, und hatten baher bedeutende Macht, obgleich nicht 
fie, fonbern die Moragi die Truppen anfübhrten (bei — Hell. \, 
4, 51. find die fpartan. Polemarchen zu verfteben). Sie fonnten jeden 
ergreifen und in Fefleln legen laffen (Xenoph. Hell. V, 4, 8. Blut. gen. 
Socr. 32.), fanden der Aushebung der Truppen vor, daher ihr Name 
dem: Verzeichniß der Hopliten vorgefegt wurde (C. J. Nr. 1574.), batten 
mit Geldgefchäften: zu thun (C. J. 1570. a.), bezahlten Schulden (u 
Drhomenos, C. J. Nr. 1569. a. I. II.) und hatten ein befonderes Schaf 
haus. Nach den Inſchriften 1573. 1574. fann man fihließen, daß in Dr. 
chomenos und Kopä je fechs Polemarchen waren. Der yoauuarsus dt 
Polemardhen, den wir in Theben (Xen. Hell. V, 4, 2. Put. Pelopid. 7, 
gen. Socr. 4.), Orchomenos (C. J. Nr. 1573.) und Ropa (Mr. 1574.) 
genannt finden, wurbe bei Verwaltung von Militär- und Eivil-Angel- 
enheiten gebraudht, war aber wohl nur Diener. Die Borfteber des 
taatsfchages werden wenigftens in Orchomenos (C. J. Nr. 1569. a. L IL) 
ario» genannt. Sie fheinen ein Collegium, deffen Vorfteher razia i 
neoapzov heißt, gebildet zu haben, deren Mitglieder die ganzen — 
Angelegenheiten beſorgten. Mit den Obrigkeiten, welche in Verbindung 
mit Geldgefhäften genannt werden, fommen noch die Kat opten (zaroaın) 
vor in Orchomenos (C. J. Nr. 1569. a. J. U.), die Dfann (Syllog. p 
185. 215.) mit den attifhen Logiften vergleicht, doch hatten fie nad 
Böckh (CC. J. T. I. p. 731.) auch das Gefhänt der Euthynen. Die Schwer 
bewaffneten wurden von Moragen geführt (in Kopä Corp. inser. 
1574.), die Reiter von Hippardhen (in Lebaden, Nr. 1575. 158.) 
unter denen die Jharchen ftanden, fo viel an der Zahl, als der Stat 
ds hatte, in Lebadea zwei (a. St.), in Theben vier (Mr. 1576.). X 
der Bolfsverfammlung, welche in Theben von Herodot V,79. als 
von Demofth. (de corona p. 299, 1 — 2%6, $. 213.) und Plut. (Pelop 
12.) ixxiyoia genannt wird, Täßt eine Obrigkeit das Wolf abftintmen 
(inevnprce, in einer Inſchrift von Tanagra Nr. 1562. 1563.). Was nun 
die Einrihtung des ganzen Bundes betrifft, fo ſteht am der Sri 
ein Archon, genannt aprwr dr xoıru Bowrwv, oder üg. Buwrwr, auch nur 
ägxor, ber wohl fiets aus Theben ift, wie in der Inſchrift Nr. 159. 
Sein Name wird den Befchlüffen vorgefegt, und wenn diefe ſich a 
einen beftimmten Staat beziehen, wird wohl auch noch der Name 4 
Archonten von diefem Staate beigefchrieben. Dtfr. Müller glaubt, de 
er derfelbe mit dem erften Böotarden fei, was Bödh mit Recht mt 
bilfigt (C. J. I. p. 729. a.). Er ift Präfivent der berathenden dr 
börde, welche ihren Hauptfiß in Theben hatte. Diefe wird von Thum 
V, 38. die vier Räthe (ai riovupıs Bovlal rür Bowrör) genannt, tu 
Ausdrud, der die verfhiedenften Deutungen veranlaft hat; denn währen 
Klüs (S. 78.) und Tittmann (©. 696.) fagen, daß dieſe vier Rätlt 
wohl einer Einteilung des Landes in vier Diftrifte entfpräden, bemerl! 
Otfr. Müller, daß. diefes ganz grundlos wäre, indem fich nirgend em 
Spur diefer Eintheilung fände, und fie die Einheit der Nation gefliffen! 
lich zerftört Haben würde. Allein offenbar fann man dieſe micht zerftörtn, 
da fie nicht eigentlich eriftirte. Er behauptet, die Bierzapl Tiefe ſich mr 
daraus erffären, daß ſich die vier Näthe in die Verwaltung getbeilt 
hätten, wie? wiffe man nicht. Sonderbar wäre es aber, die Vorſtehet 
von vier Zweigen der Verwaltung wegen eines Bündniffes em 
noch dazu don vier Zweigen der Werwaltung, die wir nicht fennen. F 
wichtigen Angelegenheiten vereinigten fich die vier Näthe, wohl unter? 
Borfig des Agrar Baorar, daher Thucyd. (a. St.) im weitern # 
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en Ausdrud 5 Foviz Bon ihnen gebraudt. * MWie und von wen bie 
Mitglieder diefer vier Nätbe gewählt wurden, ift unbefannt. Die aus— 
ührende Behörde des Bundes waren die Böotarchen, die von dem 
inzelnen Staaten, und zwar in der Volksverfammlung, gewählt werden 
Put. Pelop. 12.13.). Sie führten ibr Amt ein Jahr, von dem Winter- 
olftitium an, und wer Ban in diefer Würde verbarrte, wurbe nad 
‚en Gefegen mit dem Tode beftraft, was nicht blos eine thebaniſche Ein- 
ichtung ift, wie Tittmann anzunehmen fcheint S. 698. Vgl. Pauf. IX, 
4, 3. Put. Pelop. 24. oi @)iu Bomwrdoyas rov vounr dedrorıs. Nach dem 
Berlauf des Jahres ift der Böotarch wieder wählbar, und wir finden, 
saß Pelopidas eilfmal hinter einander mit diefer Würde befleidet wurde, 
Ste vollzogen die Befchlüffe der vier Nätbe, oder forgten für deren Voll— 
führung, wie 3. B. als fie den Agefilaus hindern in. Aulis zu opfern 
(Put. Agesil. 6. Xenoph. Hell. III, 4, 4.); fie haben namentlich die An- 
führung der Truppen ım Felde, wo jeder die Macht feines Staates führt, 
und verorbnneten auch in ihrem Staate das, was ſich unmittelbar auf die 
Friegerifhen Angelegenheiten des Bundes bezog, wie 5. DB. der Böotarch 
von Theben den Bürgern, die zur Bolfsverfammlung berufen waren, 
befahl, fie follten bewaffnet erfoheinen, um Platää anzugreifen (Pauſ. 
IX, 1, 3.). Jeder Böotarch ift nur denen verantworti. von welden 
er gewählt war, oder ben Gerichten derfelben, nicht den Bundesbehörden. 
vdeher ſind Epaminondas und Pelopidas in Theben vor ein Gericht geſtellt 
worden, wegen lange geführten Amtes (Plut. Pelop. 25.), nicht aber 
auch die andern Böotarchen, wie Tittmann ©. 698. meint; denn dieſe 
hatten ſich vor ihren Behörden zu rechtfertigen. Jeder Staat ftellte einen 
Böotarchen, doch Theben zwei (Thucyd. II, 2. IV, 91. VII, 30. Diodor 
XV, 51. Put. Pelop. 24. 25.), was wohl nit von einem dem Gebiet 
von Theben einverleibten Bundesgliede, etwa Akraphiä, herfommen fann, 
wie Böckh vermuthet, denn fonft möchte auch Orchomenos auf diefelbe 
—— Anſpruch gehabt haben zu der Zeit, als —— zu ihm 
gehörte. Obgleich einmal in Theben drei Böotarchen vorkommen, unmit- 
telbar nachdem Pelopidas mit den Flüchtlingen zurückgekehrt war (Plut. 
Pelop. 13.), fo darf man deshalb doch nicht auf dieſe, oder eine noch 
größere Anzahl von Böotarchen für den Staat Theben allein ſchließen 
(Zittmanns Anfiht ©. 699.), denn dieß widerfpricht ber Stellung der 
Böotarchen als Bundesbehörde; fie wurden wohl nur gewählt, werl das 
Bündniß fo gut als aufgelöst war, und die Thebaner nun nach dem 
Sturze der Gegenpartei drei einfegten, außerorbentlicher Weife, zugleich 
für die Staaten, welche fih noch anfchließen mochten (Böckh C. J. T. I. 
p. 729.), oder weil Gefchäfte in großer Zahl ſich vorausfehen ließen. 
Die Gefammtzahl der Böntarchen wechfelte, je nachdem mehr oder weniger 
freie Staaten zu dem böotifchen Bande fich hielten. In der Zeit vor der 
Schlacht bei Delion finden wir die Zahl —— bei Thucyd. IV, 91., 
eine Stelle, welche die verſchiedenartigſten Deutungen veranlaßt hat, 
denn während Arnold meint, daß dreizehn geweſen wären, indem zu den 
eilf genannten noch die zwei aus Theben binzuzudenfen wären‘, behauptet 
Klug ©. 79. 80. und Difr. Müller, ihre Zahl babe fi auf zwölf be- 
laufen, da man zu den eilf noch den Thebanen Pagondas hinzufügen 
müffe. Die andern Erklärer des Thucydides, Böckh (C. J. T. 1.p.729.), 
Hermann (Staatsaltertb.), Schömann (Jus publ. p. 404.) und aud jest 
Otfr. Müller (Gött. gel. Anz. 1830. ©. 1072.) fegen die Zahl damals 
auf eilf fett, da es heißt ol eloır irdena. Zur Zeit der Schlacht von 


” Auf diefes Collegium bezieht fich wohl die Iufchrift 1593. in Vöckbs C. J. 
T. IL p. 776., wo ber agzywv und die agsögiarsliortig, d. i. bie vier Raäthe felbft, 
ober ihre Ausfchüiffe ce8 werden außer dem Archon und Schreiber fieben genannt) 
angeführt werden, nicht anf die Bbotarchen, wie Böckh (S. 729.) und mit ihm 
Schoͤmann Gus publ. S. 408, 37.) meinen, 
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Leuftra finden wir nur fieben Böotarchen (Diod. XV, 52. 53. Pauſ. IX, 
13, 3.) und nicht mehr, wie Tittmann anzunehmen ſcheint ©. 705, %., 
denn der zuletzt hinzukommende wird nicht #2doauo;, fondern 0 Üdönnes ges 
nannt (Bödh C. J. T. I. p. 729.). Zu einer andern Zeit werben vier 
genannt (Pauf. X, 20, 3.), wohl nur die, welche am Feldzuge Theil 
nahmen. Zuweilen gab es gar keine Böotarchen (Derf. IX, 13, 3.). Von 
den beiden theban. Böotarden hatte einer, wohl abwechſelnd mit dem 
andern (vgl. Thucyd. IV, 91. Diod. XV, 51.) den Dberbefehl. Wen 
auch die Böotarchen fonft an die vier Räthe berichten mußten, fo waren 
fie doch im Kriege felbft ziemlich unabhängig, bildeten einen eigenen 
Kriegsrath unter dem Vorfiß des Thebaners, der den Dberbefehl hattı, 
und entfchieden die RKriegsangelegenheiten des Bundes nad der Stimmen 
zahl (Pauf. IX, 13,3.). Eines Hippardhen der Böotier gedenkt Thucyd. 
IV, 72. In befondern Angelegenheiten fcheint man an den Berathſchle 
gungen auch das Volk haben Theil nehmen zu laffen, das fich in der 
undesftabt verfammelt hatte, daher fommt die Aov)r und der dünos auf 
in Bundesangelegenheiten vor, wie bei Ernennung eines Prorenos (Inscr. 
T. I. Nr. 1565.), aber die Infchrift ift fpät zu fegen. Das Bündanij, 
das immer loder war, und auf das Theben einen großen Einfluß ubt, 
wurbe nad verfhiedenen Schickſalen im Jahr 171 v. Chr. von den Römen 
aufgehoben (Liv. XLII, 44. Polyb. XXVII, 1.), ag müffen die Böotir 
wieder zufammengetreten fein, indem einer zweiten Aufhebung des Bin 
niffes nah der Zerflörung Korinths Pauſanias (VII, 16, 6.) gedentt. — 
Allgemeines Bundesfeft, aber wohl ohne politifche Zwecke, warn 
die Pamböotia, weldhe in der Gegend von Koronea bei dem ZTemml 
der stonifhen Athene, benannt von Ztonos, Sohn Ampphiktyons (Par. 
IX, 34, 1.), durch ritterlihe Spiele gefeiert wurden. Der Tempel fl 
von den Böotiern gegründet worden fein, als fie aus dem thefjaliicen 
Arne zurüdfehrten, und mit einem theffalifchen den gleihen Namen führ 
Andere Feſte find die Dädalien bei Platäa und die amppiktyoniidt 
Feier bei dem Tempel Pofeidons bei Oucheſtos (oben S. 423.), über dt 
an ihrer Stelle gefprocdhen wird. — Die neuere Literatur über Böche 
und feine Berfaffung ift bedeutend. Benugt habe ich befonders die Schriften, 
welchen ein * vorgefeßt ift: ihnen verdanke ich einen großen Zeil det 
angeführten Stellen der Alten: St. Croix des anciens gouvernemes: 
föderatifs. Paris 1804. S. 211. * Raoul⸗Rochette sur la forme et lad- 
ministrat. de l’etat federatif des Beotiens (in Mem. de l’acad. des inser. 
Tom. VIII. p. 214-249.). * ©. 4. Klütz de foedere Boeotico. ber 
1821. KRortum zur Gefhichte der griech. Staatsverfaffungen ©. 8 fi 
Otfr. Müllers Orchomenos ©. 402 ff. und * Deffelben Aufjag uk 
Böotien in Erſch und Gruber Encyel. Bd. XI. S. 271 ff. * Tittmanns 
riech. Staatov. ©. 693 ff. * Böckh Corp. Inser. T. I. p. 726. mit 
Hellas Bd. 2,41. ©. 542. Drumann Ideen zur Geſch. des Verfalls da 
vie. Staaten ©. 427-440. J. W. ten Breujel de foedere Boeoliet 
roning. 1834. * Specimen historicum exhibens historiam reipublia® 
Boeotorum scripsit Petr. Adr. Koppius. Groning. 1836. * Schömann Ju 
publicum Gr. p. 403-408. [M.] z 

Boeotus, f. Aecolus. 

Botthius (Anicius Manlius Torquatus Severus B.), geb 
um 470-475 aus einer eben fo reichen als angefehenen Familie; fein Ort. 
vater ift wahrfcheinlih der 454 auf Befehl Balentiniang III. bingerigirt 
Präfeetus Prätorio zu Rom, Flavius Boethius; yon. fein Water ball 
die confularifhe Würde bekleidet, war aber frühe geftorben, fo daß dit 
Erziehung des Sohnes Andern anvertraut ward, unter welpen auch wahr 
fheinlih Symmachus zu nennen ift. Jedenfalls erhielt der Sohn zu Kom, 
und a { wie man fange Zeit glaubte, in Athen, eine fehr forgfältig: 
Jugendbildung, bie ihm fchon frühe das Lob einer großen Geleh 
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bie er befonders durch das Studium der griechifchen Literatur, namentlich 
ber — Philoſophen, deren Werke er ſchon damals ins Lateiniſche zu 
überſetzen befliſſen war, ſich gewonnen hatte, zuzog, auch den Weg zu 
den höheren Staatswürden öffnete. Im J. 510 erhob ihn Theodorich zum 
Conſul und damit zu einer der erſten Stellen in der für Italien durch eine 
Reihe von Jahren ſo ſegensreichen Verwaltung des Staats, an welcher 
B. einen weſentlichen Antheil hatte, ohne dabei feine wiſſenſchaftlichen 
Beſchäftigungen aufzugeben. Dieß war ſelbſt dann nicht der Fall, als in 
Folge der zwiſchen den Arianern und Katholiken ausgebrochenen Streitig- 
feiten , oder wie Andere vermutben, aus politifchen Urfachen Theodorich 
den B. ind Gefängniß werfen und dann (524) enthaupten lief. Daß B., 
ber fpäter felbft als Märtyrer und Heiliger betrachtet und verehrt worden 
ift, ein Heide gewefen, wie Einige noch neuerdings "behauptet haben, 
wird fich feineswegs gehörig begründen laffen, wie denn aud feine ge- 
bildete Gattin Elpis, von der wir noch zwei chriftlihe Hymnen befigen, 
dem chriſtlichen Glauben ergeben war. Im Uebrigen war die ganze Bil- 
bung des Mannes mehr heidniſch als hriftlich, zunächſt im Geift und 
Sinne der älteren claffifhen Literatur, deren Erhaltung und Förderung 
und Verbreitung, als Grundlage aller Wiffenfchaft und gelehrten Bildung, 
ihm vor Allen am Herzen lag. Ihm, wie feinem Zeitgenoffen Eaffio- 
dorus, gebührt großentheils das Verdienſt, das Studium und felbft die 
Werke der älteren claffifhen Schriftfteller nicht blos für ihre Zeit, ſon— 
bern auch für die nachfolgenden bis in das Mittelalter berab, erhalten 
und verbreitet zu haben. Dieß gilt gleichfalls von dem Schulunterricht 
und der Ordnung und Folge der Unterrichtsgegenftände,, für welche B. 
den Schulen des Mittelalters beftimmend geworden ift, dann aber auch 
insbefondere von feinem Studium der yplatonifhen und arifintelifchen 
Philofophie, die er im gewiſſer Hinficht miteinander zu verſchmelzen fuchte; 
vote denn durch ihn zunächſt die Philoſophie des Arıftoteles, befonders in 
ihrem bialeftifhen Theile, in das gelehrte Schulftudium gebracht ward 
und fo das Entſtehen der Scholaftif des Mittelalters veranlaßt hat. Auf 
diefe Weife hat B. einen Einfluß auf die gefammte gelehrte Schulbildung 
der nachfolgenden Zeiten des Mittelalters gewonnen, wie dieß bei feinem 
andern Soriftfieller der Fall iſt. Die Schriften, welde unter dem 
Namen des B. auf uns gefommen find, find zum Theil von allgemeinerem 
philoſophiſchem oder mathematifchem Inhalt, großentheils auch Tateinifche 
Veberfegungen oder Commentare von Werfen älterer claffifcher Zeitz zum 
andern Theil fallen fie in das Gebiet der chriftlihen Theologie, wenn 
anders hier Feine Verwechslung mit einem andern Boethius ftattgefunden 
bat und demnach verfchiedene Verfaffer anzunehmen find. Am berühm— 
teften unter den zahlreichen Schriften des B., viel verbreitet und gelefen 
Das Hanze Mittelalter hindurch, auch frühe fchon in verfchiebene Landes- 
ſprachen übertragen, ift die von ibm während feiner Gefangenschaft im 
Kerker, alfo kurz vor feinem Tode, abgefahte Schrift De Consolatione 
hilosophiae in fünf Büchern, in welchen auch poetifche Stüde der pro- 
aifchen: Darftellung beigemifcht find. Das Ganze ift in die Form eine 
Geſpraͤchs eingefleidet zwifhen B. und der Philoſophie, die ihm im 
Kerker erfheint, und ihn bier tröftet mit der Ausfiht auf eine göttliche 
Borfehfung und Weisheit, welche die Welt regiert; bie ihm die Unge— 
reimtheit der Klagen uber des Glüdes Unbeftand nahweidt, fo wie die 
Vergänglichkeit aller irbifchen Güter, die ihm dann weiter zeigt, daß der 
Menfh nur im Umvergänglichen fein Glüd zu fuchen habe, das nur in 
ber Tugend zu finden fei, weshalb der Böſe flets unglüdlih, der Gute 
allein glüdlih zu nennen fei. So ift dieſe Schrift, welche eigentlich fich 
die Aufgabe geftellt hat, die Vereinigung der göttlihen Gute mit der 
Zulaffung des Uebels, fo wie der göttlichen Borfehung mit der. menfch- 
üchen Freiheit nachzuweiſen, eine Art von Theodicee geworben, im ber 
Pauly RealsEucyslop, 72 


1138 | Botihlus 


wir wohl eine Pr Grundlage (dgl. auch I, 3, A.), aber nicht 
unächft Chriftliches zu erkennen vermögen. Die Sprade ift, rein ım 
Hiebend, durhaus den Muftern der .claffifchen Zeit näachgebildet; di 
vetifhen Stüde zeichnen fi durch eine gewiffe Leichtigkeit und einen 
ohlklang aus, bei ftrenger Beobachtung der metrifchen Gefege; di 
ganze Darftellung ift würbig und edel gehalten. Noch befigen wir en 
griechifche Weberfehung der poetifchen Stüde, durch Planudes gemadt 
und in einem Programm zu Darmftadt durch C. F. Weber (1832) juri 
herausgegeben, ferner eine angelfächfifhe Ueberfegung, welde Alf! 
dem Grohen (871-901) beigelegt wird und jest vollftändig mit eint 
englifchen — — und Noten zu London 1835 herausgegeben work 
ift (früher von Ch. Nawlinfon, Orford 1698. 8. und Spelman, Vit. A- 
fred. Oxon. 1678. fol.); eine althochdeutfhe, am Anfang des 11ten Jahth 
zu St. Gallen (aber nicht von Notker) gemachte Leberfegung die 
Schrift ift neuerdings durch E. G. Graff (Berlin 1837. 8.) befannt gt 
worden; eine altflammändifche Ueberfegung eriftirt noch handfapriftlig 
* (ſ. Paulin Paris: les Manuscr. franc. de la bibliotheq. du Ru 
. p. 293 f.); daß die Schrift auch im die meiften neueren Spradu 
überfeßt worden, bedarf faum einer befondern Erwähnung. — Die uhren 
Schriften des B., namentlich feine — en und Commentare, ficht 
was die Anmuth der Sprache und der Darftellung betrifft, weit nad 
bo war B. ſtets darauf bedacht, in feinen Ueberfegungen getren ii 
Sinn wiederzugeben, und den Ausdrud felber von Barbarismen m 
Solöcismen möglichft frei und rein zu erhalten. WBefonders find i 
Schriften des Ariftoteles und feiner Erflärer, welche B. bearbeitete, m 
war mit befonderer Rückſicht auf die Werke Iogifchen oder dialeftifä 
e es gehören dahin: In Porphyrii Isagogen de praedicabilibs ' 
Victorino translatam dialogi ll, ein Erftlingsverfuh des B., wie es [chen 
zur Erflärung und Kritik der Bearbeitung des Bictorinus; Commen 
riorum in Porphyrium a se translatum libri V, ähnlichen Inhalte, ax 
etwas weitfchweifig; damit Ag zufammen: In Aristotelis Categor# 
libri IV; ferner: In Aristotelis librum de interpretatione Commenlar 
minorr. libri duo und Commentarr. majorr. libri IV, eime von ben I" 
zügliheren Schriften des B. in diefer Claſſe, mit befonderer Bezieher! 
aut Porpbyrius —— Analyticorum — libri II und An. pr 
steriorum libri Il; Topicorum Aristotelis libri VIII; Klenchorum sp“ 
sticorum Aristotelis libri II (Ueberfegungen Ariftotelifger Schriften 
in Topica Ciceronis libri VI, von welcher Schrift jedoch der Sqhlaß W 
ſechsten und das ganze fiebente Buch fehlt, eine auch mehrfach beſoeden 
herausgegebene und früher viel gelefene Schrift; ebenfalls in das Echt 
der Logik und Dialektit gehören die Schriften: Introduetio ad a 
goricos syllogismos liber I, und De syllogismo categorico libri 
(meift nad  Ariftoteles, Theophraft und Sorpbyrins); De syllogii® 
hypothetico libri II; De divisione liber I und De definitione liber hr 
differentiis Topicis libri IV, mit Nüdficht auf die Topif bes Ariftlt 
und Cicero, und deren Vereinigung unb weitere Ausführung. Da 
fommen noch zwei erft neuerdings von A. Mai (Classic. auctt. e Val 
codd. ed. T. III. p. 317 ff. 327 ff.) aus einer vaticaniſchen Handſcei 
des eilften gabrk, herausgegebene Abhandlungen rhetorifchen * 
Communis Speculatio de rhetoricae cognatione und: Locorum rheton 
rum distinctio. ° Was aber ebendafelbft p. 331 ff. folgt und mit 
aug dem B. beigelegt wurde, ift das Werk eines Gelehrten des * 
Jahrh.: Franconis Ex opere de quadratura circuli specimen. | 
wenig barf dem B. bie Früher vielgelefene Schrift: De waren 3 
larium beigelegt werden, als deren Verfaſſer jetzt ein brabanti 
des dreizehnten Jahrh. unter dem Namen Thomas Brab 
pratanus, ber. auch” einiges Andere, nameuntlich eine naturpitoni 
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Fneyclopädie (De natura rerum) in zwanzig Büchern ſchrieb, anerkannt 
fl: Dagegen ift B., der mit vielem Eifer das Studium der Mathematif 
‚etrieben,, Verfaſſer einiger in diefes Gebiet einfchlägigen Schriften ‚die 
ıber ebenfalls wenig mehr, als Ueberfegungen griehifer Werfe, find: 
Arithmetica in zwei Büchern nach dem Griechen Nicomahus; De Musica 
n fünf Büchern, hauptſächlich nah den Schriften Pythagoreiſcher Philo- 
ophen; De Geometria libri Il, von welchen das erfte nur ‚eine Ueberſetzung 
‚es Euclides enthält. Die theologifhen Schriften des B., die wenigftens 
ils folde vom Mittelalter und ſchon früher von Alcuin anerkannt wure 
ven, beziehen fich zunächft auf die Dreieinigfeitslehre: Quod trinitas sit 
ınus Deus et non tres di, eine Vertheidigung des katholiſchen Lehrbegriffs 
jegen die Arianer, angeblih im Gefängniß gefchrieben; Utrum Pater 
:t Filius ac Spiritus Sanctus de divinitate substantialiter praedicentur 
vebft zwei fürzeren und einem größeren gegen die Lehre des Eutyches und 
Reftor gerichteten. De duabus naturis et una persona Christi (vgl. Suppl. 
. röm. Lit. Geſch. II. $. 190.). Die Werke des B. erfehienen zuerft im 
Drud Venet. 1491. 1492. fol. cum commentt. S. Thomae, fpäter Basil. 1546. 
ol. und beffer (e recens. Glareani) 1570. fol. ex officina Henr. Petrin. 
früher fhon war die Consolat. philosoph. zu Nürnberg 1473. per Ant. 
„oburger herausgegeben worden; unter den zahlreichen fpäteren Ausgaben 
ieſer Schrift nennen wir nur folgende , als die bedeutenderen: in usum 
Yelphini cum nott. P. Callyi, Lutet. 1680. 4.5 cum nott. P. Berti, Lugd. 
3at. 1671. 8.5 cur. J. A. Vulpio, Patav. 1721. und 1744. 8. cum nott. 
rarr., Glasgow. 1751. 4.; mit (deutfher) Ueberfegung und Anmerkk. von 
fr. C. Freitag, Riga 1794. 8., ed. Helfrecht, Cur. Regn. 1796. 8. Die 
‚etifhen Stude daraus fliehen auch bei Leyſer Hist. poett. med. aevi p. 
> ff. 105 ff. U. Mai hat am o. a. D. eine Art von Commentar dazu 
yerausgegeben, der wahrfcheinlih das Werk eines Mönches zu Corbey 
ıus dem zehnten Jahrh., mit Namen Brunus, im Ganzen mehr theold« 
yifh-philofophifchen Inhalts iſt. Die Commentt. in Ciceronis Topica 
fchienen befonders Paris. 1540. fol. ap. Robert. Stephanum und 1554. 4, 
ıp. Thomam Richardum; fie ftehe jest am beften in F. C. Orelli's Aus. 
abe des Cicero Vol. V. P. I. p. 269 ff. — lieber B. felbft, fein Leben 
md feine Schriften f. röm. Lit. Geſch. $. 319. 320. 326. und die $. 319. 
Rot. 1. angeführten Schriften (darunter $abric. Bibl. Lat. III. 15. d. ält. 
Yusg. Schrödh Kirchengeſch. XVI. p. 99 ff. Yeclerc Biblioth. choisie T. 
XVI p. 168 ff.; die Monographien von Gervaife und Franchemont) nebfl 
Hand in Erf und Gruber Encyel. XI. p. 283 ff. und Schloſſer Univer- 
alhift. Ueberficht III, 4. p. 3 ff. und 199 ff. Heyne Censura Boethii in 
Jpuscc. Acadd. VI. p. 143 ff. Ein Verzeichniß der in den Schriften des 
zo. — älteren Schriftſteller gibt Fabric. Bibl. Gr. III. p. 473 ff. 
2d. Harl. [B.] 

Botthus, Wir unterfheiden 1) den Dichter B., von welchem fi 
:in Epigramm auf den Pantomimen Pylades in der Gr. Anthol. (Anal. 
II, 127. Ed. Lips. II, 114.) findet, wahrfcheinlich derfelbe, den Strabo 
KIV, p. 674. oder 991. C. unter den berühmteren Männern aus Tarfus 
ıngeführt, jedoch als einen eben fo fchlechten Dichter wie Bürger be- 
yeichnet. — 2) B. aus Sidon, der Schüler des Andronicus von Rhodus 
f. oben ©. 478 f.), lehrte zu Athen bie peripatetifche Philoſophie, wo 
Strabo fein Schüler warb (XVI, p. 1098. D.). Eine Schrift diefes B. 
ber die Natur der Seele, ift eben fo, wie die Gegenſchrift des Por- 
pbyrins, verloren gegangen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p.480., wo au 
ein anderer, jedenfalls von diefem wohl zu unterfcpeidender Flavius 
Boethus aus Ptolemais, ein Begünftiger der peripatetifchen Philoſophie, 
deſſen Galenus oftmals gedenft, angeführt wird. — 3) B., ein Stoiler, 
der wohl noch vor Chrofippus zu % en ift, und Mehreres geſchrieben 
hatte, das wir aber micht mehr befigen, namentlich eine Schrift Klug 
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Dior, eine andere Ilgi Eiuugnivns, wovon fogar ein eilftes Buch gitin 
wird (Diogen. Laert. VII, $. 149., vgl. 148.); diefe — Schrift it 
es wahrſcheinlich, auf die ſich auch Cicero De Divin. LS. und IL 21. 
beziebt. S. Kabric. Bibl. Gr. II. p. 545. ed. Harl. und Creuzer ad Cie 
De Divin. I, 8. p. 34. — 4) Einen Epicureer B. nennt Plutarch; doch it 
derfelbe fonft nicht näher befannt. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. III. p. 6. 
ed. Harl. — 5) Einen Grammatifer B., der ſich mit Platons Schrifta 
befchäftigt hatte, nennt Photius Bibl. Cod. CLIV.; er hatte eine owayer 
io Ibararınov an Melanthus gefchrieben; Photius zieht diefes u 
alphabetifcher Ordnung abgefaßte Wörterbud dem noch erhaltenen ähr— 
lichen des Timäus vor; eine andere Schrift an Athenagoras: Ilyı w 
naga Iliaromı amopovnivov Aikenv, d. i. von den zweifelhaft platoniſchet 
Woͤrtern, zeigt ebenfalls, daß er ſich mit Erklärung der platon. Schrift 
beichäftigt haben muß; vgl. Kabric. Bibl. Gr. VI. p. 243. Db er auch du 
Philoſoph Boethus ift, der eine Eregefis zu Aratus gefchrieben, weldt 
Geminus (Introduct. op. 14.) anführt, oder ob es einer der oben gr 
nannten ift, wagen wir nicht zu entfcheiden. [B.] 

Koöthus, einer der beruhmteften Toreuten, Plin. XXXIIN, 12, 5. 
aus Carthago, oder (wenn D. Müllers Vermuthung Kunft-Archäsl. $ 
159, 1., daß bei Pauſ. V, 17,4. Xaixndorıos flatt Kapyndonos zu ſchreiber 
ſei, richtig iſt), wahrſcheinlich aus Chalcedon, dürfte wohl in der Blüthe 
periode der Kunſt zwiſchen Olymp. 100-114 gelebt haben, Kine treffig 
gearbeitete Hydria von feiner Hand erwähnt Cie. Verr. IV, 14. Achalid, 
wie die berühmten Goldſchmiede des 16ten Jahrhunderts, beſchäftigte « 
fi auch mit der Bildgiegerei, und zwar find kleinere Arbeiten, wie ii 
nadte fisende Kind, aus Erz und vergoldet, im Tempel der Jan } 
Olympia, weldes Pauf. a. o. a. O. Tab ‚ und das eine Gans ermi- 
gende Kind, welches Plin. XXXIV, 8, 19. erwähnt, als die natürlige 
und erften Verfuche des Uebergangs von der Toreutif zu der Bildgiefm 
zu betrachten. Eine Statue des Aesculapius von Boëthus befingt Rs 
medes, der fie weihte, in zwei Epigrammen der Anthologie, Br 
Analect. T, II. p. 384.; er ärndtete übrigens auf diefem Felde nicht glei 
Ruhm wie in der Toreutif. — Unter den Impronte gemmarie des ard 
logiſchen Inſtituts in Rom, Centur. III, 83., befindet ſich der Abgup cu 

efchnittenen Steines, mit der Inſchrift BOHOOY. Der vermunit 

hifoetet ift darauf Tiegend, feine Wunde mit einem Vogelflügel füge 
in fo trefflicher Arbeit dargeftellt, daß wir wohl die — mal 
dürfen, unfer Künftler werde ſich auch in diefem verwandten -Kunf 
verfucht haben. Vgl. N. Rochette Letire a M. Schora p. 36. [W. 

Boeum (Boör), uralte Stadt der dorifchen Tetrapolie, j. Mat 
Scymn. 592. Thucyd. I, 107. Str. 427..475. Conon Narrat. 27, Pe 
IV, 13. Scol. p. 24. Ptol. Tzetz. zu Lycophr. 741. Steph. Bay I 
Lage läßt fich nicht genau beftimmen. [P.] N 

Boeus (Borws), Sohn des Hercules, Gründer der Stadt Ban 
Laconien, Pauf. III, 22, 9. [H.] 

Bogadium, Stadt der Marfen nach Ptol., vieleicht j. Mint 
in Weftphalen. [P.] 

Bogudes (gr. Boyovas, Div, und Boyos, Strabo), Sohn Mi 
älteren Bocchus (Drof. V, 21.) und Bruder des jüngern, beherrfät = 
diefem gemeinfchaftlich Mauretanien, Strabo XVII, 828. und wurde P 
ibm im J. 49 v. Chr. dur 3. Cäfar zum König -erffärt, Div bl, * 
Am 3.48 dv. Chr. wurde er von Du. Caffius Longinus (f. d.) nad 
Spanien gerufen und fämvfte gegen M. Marcellus. Hirt. de b. Akt 
59. 62. Im africanifchen Kriege‘, 46 v. Chr., wurde er als Aı 
Cäfar von En. Pompejus angegriffen, Hirt. decb. afr. 23. äfar ſch 
fhenkte ihm befondere Gunft, da er in Yiebesverhältniß E 
Gemahlin Eunoö trat, Suet. Caes. 5d. In dem Kriege far # 
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Spanien, 45 v. Chr., ward. in deffen Heere und fämpfte in ber Schi 

er Munda, wo er durch einen Angriff auf das Lager des Pompejus für 
Säfar der Anlaf des Sieges wurde. Dio XLII, 36.38. Später erfcheint 
r als Anhänger des Antonius, während fein Bruder Bochus auf ber 
Seite des Octavianus war (daher zu vermuthen ift, daß die Stelle bei 
Ypp. b. c. V, 26., wornach Bochus (im 3. 41 v. Chr.) den Lucius An- 
onins zur Belriegung des Carrinas in Spanien veranlaßt haben fol, 
uf Bogud flatt auf Bocchus zu or ift; Boyos zu leſen flatt Boxyos). 
Im %. 38 v. Chr. machte er auf Befehl des Antonius oder aus eigener 
Entfohließung einen Zug nah Spanien, wurde aber von den Anhängern 
es Detavian mit Hülfe des Bochus gefchlagen und mußte zu Antonius 
lüchten, während zu Haufe die Zingitaner 66 gegen ihn empörten und 
Bochus ſich feines Neihes bemächtigte. Dio XLVIII, 45. Im aftifchen 
Kriege wurde er in Methona, wo er fich feftgefegt, durch Agrippa nad 
Sroberung der Stadt getödtet, Strabo VIU, 359. Dio L, 11. (nad der 
letztern Stelle vor, nad der erjteren nah der Schlacht bei Aftium). 
Sein Reich fam fpäter an den jüngern Juba, vgl. Dio LII, 26. [ Hkh.] 

Boihemi richtiger als boiemi (cf. adnot. crilica ad Tac. German. 
c. 28.), vom Einigen als Volfsname und Nom. plur. angefehen , ift viel- 
mebr der Gen. sing. von boihemum;. da meines Wiffens dieſer Bölfer- 
name ſich im laffifchen Altertbum nicht findet, wie fälfchlich ſelbſt Freund 
behauptet. Dagegen Bellej. II, 109. boiohemum , id regioni quam inco- 
Iebat Maroboduus, nomen. Der Urfprung des Namens felber kann feinem 
Zweifel unterworfen fein. Es ift ohne Zweifel fo viel als Bojenheim, 
die Heimath der Bojer, woraus fpäter Böheim, Böhmen, der heutige 
Name gebildet ift. [ Gerlach.) 

Boiscus, ein fonft unbefannter Bildhauer, der nah Tatian adr. 
Graec. $. LII. eine Statue der Hetäre Myrtis machte. Ohne Grund 
wollte Gesner a. d. a. St. Boöthus Iefen, da der Name Boidcus rein 
griehifh if. S. R Rochette Lettre a M. Schorn p. 36. 

Boji, unbed. Ort der Tarbeller in Aquitanien, j. Bud. Paullin. 
Ep. IV. ad Aus. 241. tin. [P.] 

Boji (Botot, Polyb. Il, 28.), eine der anfehnlichften feltifchen Völker 
ſchaften, welche nad der aus Liv. V, 34. 35. befannten Sage ihre ur 
fprünglihen Wohnfige im eigentlihen Gallien verlaffen und zum Theil 

egen das hereyniſche Waldgebirg vorgedrungen waren, zum Theil die 
pen überftiegen und das Do-Z hal zwifchen den Alpen und Apenninen 
eingenommen hatten. Diefe Sage, weldhe auf die Annahme gegründet 
iſt, daß die Urfige des galliihen Volkes in dem fpätern Gallien zu ſuchen 
find , dahingeftellt,, ift gefchichtlich gewiß, daß Bojer fowohl an der Do» 
nau, füdlich bis an die Tyroler Berge, als in dem von ihnen benannten 
Böhmen und wiederum ſüdlich vom Po bis an die Apenninen gefunden 
werden. Nur im eigentlihen Gallien fucht man vergebens die Heimath 
diefer Bölfer, wenn man nicht aus den urfprüngligen Wohnfigen der in 
Stalien mit ihmen verbündeten Lingonen, Liv. V, 35. auch in Gallien anf 
Gränznachbarſchaft diefer beiden Völker fchließen will; wo denn Cäfar, 
als er den gefchlagenen Bojern im Lande ber Aeduer zu wohnen geftattete, 
B. 6. 1,28., frühern biftorifchen Verhältniffen gefolgt wäre; und in der That 
wurden noch im Mittelalter im füdlichen Lothringen die Nefte des Volkes 
der Bojer gefunden. of. Vita Eustasii ap. Mabillon Acta Ord. Bened. T. Il. 
p. 109. Das bei Eäfar B. 6. VII, 14. erwähnte, —— verdächtige 
Boja war ohne Zweifel der Sig der dahin verpflanzten Bojer. cf. VII, 17. 
Wie dem auch fei, fo wird wohl mit Net eine fehr frühzeitige, vor 
aller Hiftorie beginnende Ausbreitung des Feltifhen Stammes längs der 
ganzen Alpenfette angenommen, welche, von dem füdlichen Frankreich 
and fich. erhebend, ununterbrochen bis zum ſchwarzen Meere fortläuft. 
Länge bdiefer ganzen Gebirgskeite exfcheinen in verſchiedenen Zeiten die 
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Namen gallifcher Völker, welche erobernd immer weiter ſich ausbreiteten 
und bis nach Rleinafien vordrangen, wo das Reich Galatien noch bis in 
die fpäteften Zeiten das Andenken ihres Namens erhielt. Unter diefen 
gallifchen Wandervölfern tritt vorzüglich der Name ber Bojer hervor, fo 
daß fie die befondere Aufmerkfamfeit des Forfchers in Anfpruch nehmen. 
Die italifchen Bojer wurden den Nömern zuerft befannt. Diefe hatten 
die Umbrier und Etrusfer aus den füblihen Pogegenden verdrängt 
und bis gegen Bononia bin ſich ausgebreitet. Liv. V,35. Db fie ande 
frühern Streifzügen der Senonen in das ſüdliche Jtalien Theil genommen, 
. nicht ermwiefen, aber fehr wahrſcheinlich. Sicher ift, daß fie bie 
chlacht bei Sentinum mitgefochten haben, cf. Drof. III, 20. Liv. I, 
26-29. Bolyb. II, 20. Noch kurz vor dem Kriege mit Pyrrbus erlitten 
e eine Niederlage. Freinsheim supplem. Livii XII, 4. 5. Polyb. II, 2. 
ber der furchtbare Kampf mit den vereinigten Bojern, Inſubrern un 
Gäfaten entzündete fi) im Jahr 232 zufolge der Ausbreitung der Römer 
am adriatifchen Meere. cf. Polyb. IT, 20-35. Nach der biutigen Nieder 
lage der verbündeten Gallier machten die Römer einen Einfall im Larde 
der Bojer, Polyb. II, 31., in Folge deffen die Bojer fich unterwarfe. 
ara 1. 1.(230.). Aber die bald darauf erfolgte Anlage zweier römifder 
olonien, Cremona und Placentia, veranlaßte aufs Neue den Abfall der 
Bojer. Liv. XXI, 25. 52. Während des zweiten puniſchen Krieges dv 
haupteten fich die Nömer mit Mühe in Placentia, Liv. XXVIL, 39.; abet 
die Bojer blieben auch nach dem punifchen Kriege Feinde der Römer, In, 
XXXI, 2. und erftürmten fogar Placentia, XXXI, 10., und feitdem öfter 
Sieger , öfters befiegt, XXXI, 30. 31. XXXIIL, 36. 37. XXXIV, 2. & 
AT. XXXV, 4. 5. 40., wurden fie endlich im Jahr 191 von Conful ?. 
Cornelius Scipiv in einer großen Schlacht befiegt, im welcher 25,00 
Bojer erfchlagen wurden, XXXVI, 38. 39. Die Befiegten verloren dt 
..r ihres Landes und wurben fpäter der römifchen Provinz Galı 
isalpina einverleibt. So ging das große Wolf der Bojer, welches nad 
Cato 112 Gaue gezählt hatte, unter. Plin. III, 12. (20.) in hoc frac 
interierunt Boji. —— nah Strabo wanderte ein Theil des Bolkt 
aus, vereinigte fih mit den ftammverwandten Taurisfern, welde in de 
ftegermärfifchen Gebirgen wohnten, und führten an der Domau Kriege 
gegen die Dafer. Aber auch hier unterlagen fie, fo daß die von Ihn 
erwohnte Landfchaft zur Wüfte ward. Strabo p. 213. Cas. Dod dic 
ällt in fpätere Zeiten; denn jenfeits ber Alpen beftand die Macht da 
ojer —* an der Donau als in Böhmen noch beinahe ein Jahrhunden 
ier wiberftanden fie ben Cimbern und Teutonen, Strabo VII, p. 
as., welche ‚von ihnen gefchlagen, fi gegen die Skordisker wenditt 
Dennoch fcheinen ſich einzelne bojifhe Haufen fpäter dem Zuge aut 
Ben: zu haben; wenigftens erfcheint ein Bojorix ale Anführer, weldt 
ame eben Führer der Bojer zu bezeichnen fcheint. cf. Liv. XAXIV, # 
und Freinsheim Supplem. LXVH, 11. Die Bernichtung der Kimbern m 
Teutonen konnte indeffen dem Völkerſtrome, welcher 66 von diefer 3 
an von Nordoften gegen Sübweften ergoß, Fein Ziel ſegen; das em 
dringen der Sueven in Gallien, noch mehr das Anſchließen von 32,00 
Bojern an die auswandernden Helvetier, Cäf. B. G. I, 4. 29. beweis 
daß die Macht der Bojer an der Donau gebroden war. Kaum 50 Jar 
fpäter verloren fie auch die Herrſchaft über Böhmen, welches ihnen cher 
falls ein fuenifches Volk, die Markomannen, entriffen. Zac. Germ. 
Gleichzeitig erhob ſich auch in Dften ein neuer Feind gegen bie an de 
Donau wohnenden Bojer und Taurisker, welche mit — Bölke 
fihaften vereinigt, unter der Herrfchaft eines gemeinfamen Fürſten del 
Kritaſyrus, ftanden, nämlich Boebriſtes, König der Geten, Strabo M 
Cas. und brachte der Macht der Bojer den völligen Untergang, 
313. 315. Cas. Seitdem bezeichnete eine große Wüfte, 7 Bar 
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yon IN, 27. Deserta Bojorum, die Wohnfige des einft — Bolfes: 

trabo 292. Nah diefer Darftellung ift der Zufammenhang zwifchen 

italifchen Bojern und den Anwohnern der Donau feinem Zweifel unter- 

worfen, wie auch Polybius denfelben anzuerkennen ſcheint, > _ * 
erlach. 

Bojoarii, Bajuarii, auch Bajubari werden zuerſt von * 
nandes de Reb. Get. c. 33. erwähnt als Nachbarn der Sueven; dann For— 
tunatus de Vita S. Martini v. 647., der im 6ten Jahrh. auf der Reife von 
Augsburg nah Tyrol dur ihr Gebiet fam. Die Grängen beftimmt 
Paufus Diacon. Gesta Longobardorum ‘III, 29. alfo: D. Pannonien, W. 
Suevien, ©. alien, N. die Donau. Ueber die Entſtehung des Volkes 
fowobl als über den Urfprung der Benennung berrfchen fehr verfchiedene 
Anſichten. Einige ſehen fie als die Nachfommen der nach dem Abzug der 
Römer wieber felbftändig bervortretenden Bojer an. Andere meinen, die 
früher vertriebenen Bojer feien nach dem Untergang der römifchen Herr 
ſchaft wieder in das Land ihrer Väter zurüdgewandert, ohne daß fie den 
einftweiligen Aufenthalt diefer vertriebenen Bojer zu nennen wüßten, 
So Chron. Salisburg. a. 508. ap. Pez scriptt. Austr. T. I. Mannert das 
gegen Geographie der Grieh. und Römer Thl. 3. ©. 573. fieht diefen 
Namen als die gemeinfame Benennung eines Völferbundes an, welcher 
aus den Ueberreiten der eingewanderten Heruler, Skyren, Turcilinger, 
Rugier ſich gebildet hatte, welche mit Rückſicht auf die urfprünglidhen 
Bewohner, deren Andenken bei den Deutfchen nicht erlofchen fei, diefen 
Namen angenommen bätten, als Befiger des alten Bojerlandes. Dagegen 
bat Dbermayr, Die ältefte Gefchichte der Bayern ©. 82-92. diefen Namen 
als die urfprüngliche deutfche Benennung der Bewohner diefes Landes zu 
rechtfertigen gefuht, welcher Wald. und Bergbewohner beveutet habe 
und von den Römern in Boji umgebildet worden fei. Aber felbft die 
Nechtigfeit der fehr willführlichen Etymologieen zugegeben, wird ‚damit 
für die Entftehung der Bojoarier gar nichts bewielen, und die Unter 
fuchung im Weſentlichen durchaus nicht gefördert." Das allein wird durch 
diefe Vermuthung vielleicht richtig angedeutet, daß die — ——— 
Bewohner des Landes, wenn ſchon in den Städten durchaus romanifirt, 
dennoch im Gebirge ihre Nationalität bewahren mogten, um fo mehr ale 
mannigfacdhe Verhältniffe mit den angränzenden deutſchen Völkerſchaften 
der völligen Entnationalifirung bemmend entgegentraten. Der Haß der 
germanifchen Eroberer traf zunächſt die Gränzen und Bewohner der Städte, 
während die Bewohner des Gebirges leicht mit den neuen Einwanderern vers 
fhmolzen. So mogte alfo der Reſt diefer urfprünglichen Bewohner feinen 
unbebentenden Theil’ des fich neu bildenden Wolfes ausmachen, und baher 
auch eine der frübern offenbar entftammende Benennung um fo leichter fich 
geltend maden. [ Gerlach.) 

Bojodürum , dem Batava castra (Paffau, Not. Imp.) gegenüber, 
i. Zunftadt, an der Mündung des Yun in die Donau, Ptol. T. Peut. 
It. Ant. Not. Imp. Eugipp. Vit. S. Sev. [P. 

Mojörix, 1) König der Bojer, gegen welchen ber Eof. Ti. Sem, 
pronius Longus 560 d. St., 194 v. Chr. fämpfte, Liv. XXXIV, 46., vgl. 
Ti. Sempron. — 2) König der Cimbern, welder den M. Aurelius Scaus 
rus als Gefangenen ermordete (f. unter Aurel. Nr. 12.), Liv. LXVIL 
Derfelbe fämpfte fpäter gegen C. Marius, den er aufforderte, den Tag 
and Drt der Schladht zu beftimmen. m. Mar. 25. Er felbft fand in 
der Schlacht feinen Tod. Bgl. For. II, 3. Oroſ. V, 17. [Hkh.] 

Bosurdeyas, f. unter Boeotiens Verfassung. 

‚Bola (Böla, Steph. on Bolae, tiv. IV, 49., wo auch Volae ge» 
ſchrieben wird, vgl. VI, 2. Diod. XIV, 117.), Stadt der Aequer, dem 
fat. Bunde zugehörig. Dionyf. Halic. V, 61. Plin. II, 5. Bol. Birg: 
Aen. Vl, 776. Die Stadt wird weiter nicht genannt, und feheint wenigftens 
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unter dieſem Namen nicht’ fortbeftanden zu haben, vgl. Liv. und Diet, 
aD. Nah Reid. j. Volk. [P.] 

Bolänus, f. Veltius B. 

Bolax, Städthen in Triphylia, fonft unbekannt, Polyb. IV, 77. [P.] 

Bolbe, 1) Stadt in Macebonifh-Mygdonien (Steph. in Bolz«), 
auch Bolbus genannt (Procop. aedif. IV, 4. Auior, BolRos); am gleid. 
namigen See. — 2) Großer Landfee in gedachtem Lande (Aefchylus Pers 
486. Well. Skylar c. 67. XThucyd. I, 58. IV, 103. Steph. in Bol 
Kantakuz. II, 25., wo die Sage von einer dortigen Fretifchen Kolonie auf 
bewahrt ift). Der See mündet durd einen met Fluß, der kurzen 
Lauf bat, in den firgmonifchen Meerbufen (Thuc. IV, 103.). Der Nam 
bes Kluffes fehlt dort; er kann aber Fein anderer feyn, als der Nediut 
des Procop. (aedif. IV, 4.); worüber meine Thessalonica ©. 14 fi 
zu vergleichen if. Diefer Fluß vertrodnete faft im Sommer (Belon, 
Observationes fol. 52. 55.). An den Bolbefee verpflanzte 433 v. Chr 

erbiffas von: Macebonien vorübergehend einen Theil der Olhnthiet 
Thucyd. I, 58.), woraus hervorgeht, daß ſchon damals Mygdon 
macedoniſch war. Zu den Bächen, die ziemlich zahlreich in die Bolk 
fließen follen, gehört der Amitas und der Olynthiakus, nad Atheniut 
vu, 11. (S. 334. E. Casaub.), wo jegt mit Recht BoA@n ftatt Bei 
elefen wird; eine Stelle, die wegen der mygbonifchen Götterkulte su 
lang iſt. Die Bolbe ift nicht eins mit dem Prafias-See bei Heroti 
V,1T., noch weniger mit andern macebonifhen (Thessalonica S. 33 f.); 
—— iſt der See Beſchik oder Konios (Belon a. a. O. Couſuen 
Voyage I. 112 ff. Klarke trav. II, 3, 376. Leake trav. IH. 170. 231. 462.) 
Ihm und dem Prafias-See (Laufa, auch St. Bafıl) gilt Rameniata Car. 
5. und Nicephorus Chummus (Boiffonade, Anecdd. Grr. II. 140.). [T) 

Bolbus ,f. Bolbe. 

Bolbitine, Stadt in Aegypten, an dem bolbitinifchen Arme dit 
Nil. Hecatäus bei Steph. Byz. Diod. Sic. I, 33. Jetzt Bafıhid oder 
Nofette. Leber die bofbitinifhe Mündung vgl. noch Nilus. [&.) 

—  Bolerium, f. Antivestaeum. 
.  Bolerus, Bulerus (ſ. Bellurus), großer ſüdthraziſcher Landfirid, 
auf beiden Seiten des untern Hebrus. Der Name ift offenbar aus dem 
Birkogos (neben Aenos, im Binnenlande) entftanden , welchen Kaifer Ju 
zn gegen die Einfälle der Nordvölker zu einem ſtarken Borwerle von 
enos erhob (Procop. aedif. IV, 11.). Die ſchöne und fruchtbare Land 
ſchaft hatte viele chalcidifche Kolonien (f. auch Bistones), und wird dm 
den Byzantinern häufig erwähnt. De? Name bes procopifchen Billore« 
lautet turfifh Bolaire (Leuclar. annal. Turc. ©. 314. ed. Paris. [T.] 

Bolina , fl. Stabt in Adaja an dem von ihr genannten Bolımänd 
Bade, zu Paufanias Zeit in Trümmern, da Auguftus die Einwohner nad 
PYaträ verfegt hatte, VII, 18, 5. 33, 3. Rhianus bei Steph. By. II 
.  Beline (Bolivn), eine ahäifche Jungfrau, die, um den Nachftelunge 
Apollo's zu entgehen, fich ins Meer ſtürzte, umd dann von ihm unfler 
lich gemacht wurde. Pauf. VII, 23,3 (H.] 

Bolingne (Bulyya, Gteph. Bokyyas, Ptol.), Volk in Indiet, 
nach Plin. H. N. VI, 23. am Indus, nach Ptol. am Vindius mons, am» 
öftlich von Indoscythien. [G.) 

Bolissus, Stadt auf der Weftfeite der Infel Chius. Thucyd. VI 
24. Bon Step. Byz. wird fie fälfchlih eine Stadt in Aeolis uam 
Chius genannt. Vgl. Holften. not. et casligat. in Steph. Byz. p. 70. . 
K. Witte de rebus Chiorum publicis. Havniae 1838. p. 9. [&] 

Bologesia, f. Vologesia. 

Bolürus, nach Steph. Byz. eine Stadt der Trallier in Jlpmen 
und eine in Thesprotien, nicht näher befannt. [P.] 
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Bolus, Inter diefem Namen führt Suidas (I. p. 470. Kust.) unb 
aus ihm Eudoria einen pythagoreifchen Philofophen auf, der Mehreres, 
uns fonft völlig Unbekannte gefchrieben; er unterfcheidet davon einen an- 
bern Bolus, einen Schüler des Democritus, und legt diefem außer 
einer Gefchichte mehrere medicinifche Schriften bei. Indeſſen fcheint es, 
nach einer Stelle des Columella (VII, 5.), daß beide nur für eine und 
biefelbe Perfon anzufeben find, der angebliche Pythagoreer aus Mendes 
und der Schüler Democrits, und daß diefer Bolus jedenfalls nach Theo» 
phraft, defien Werk über die Pflanzen er gefannt zu haben ſcheint, zu 
fegen if. S. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 838. ed. Harles. [B.] 

Boußvisos,1) f. v. a. Aouſut. — 2) Ein Trinkgefhirr mit fehr 
enger Deffnung (daher auch ovorowos oder orerüoronos, Voll. X, 68.), fo 
*— beim Trinken ein Boußos entſtand, Boußoür dv ri zoo, Athen. XI. p. 
784. Poll. VI, 99. Hefyd. s. v. Dabei bleibt die von Panoffa Rech. 
s. 1. verit. noms d. vases Gr. tab. V. 99. (vgl. Mon. ined. dell’ Inst. di corrisp. 
ırch. XXVI, 16. Levezow Kormentafeln 333.) ihm angewiefene Korm febr 
angewiß. ©. Letronne im Journ. des Savants. Janv. 1838. p. 10. [Bk.] 

Bombyx, Pöußv:, Bonßulsos Die Gefhichte des Seidenbaus und 
er Seidenfabrifation im Alterthume gehört zu den dunfelften Gegenftänden 
siefer Art und die fich widerfprechenden, abenteuerlichen Erzählungen der 
ılten Schriftfteller finden ihre Erfläruug nur in der Annahme, daß bie 
Alten felbft über die Produktion des Stoffs fehr ſchlecht unterrichtet waren 
ınd daß vermuthlih durch die Zwifchenhändfer die fabelhafteften Nad- 
ichten verbreitet wurden. Voß zu Virg. Georg. II, 121. Mythol. Briefe 
II. ©. 340. Ariftoteles, der von dem Bombyr Hist. anim. V. 19. han⸗ 
eilt, verfteht (von der zweiten Bedeutung des Namens, Hummel, hier 
ıbgefehen) darunter wohl jedenfalls unfern Bombyx mori L., ob er ihn 
ndeffen felbft genauer gefannt haben follte, das läßt fich bei feinen An- 
zaben über den vierfahen Stand des Inſekts und die Geftalt der Raupe 
‚ezweifeln; denn wenn es auch wahr tft, daß Aſien mehrere Arten ſolcher 
Inſekten bat, und daß bereits im Alterthume die Gefpinnfte von mehrern 
virffih gebraucht worden find (Heeren, Ideen I, 1. ©. 109.), fo paßt 
och erftere Angabe auf feines derfelben. ©. Keferftein, Ueber d. Bombyr 

It. in Germard Magaz. d. Entomol. Ir B. Plinius hat den Ari— 
toteles nur ercerpirt, VI, 17, 20. XI, 22., vielleicht nicht ohne Mißver- 
tändnif. Einer ganz anderen Trabition folgt Pauf. VI, 26. Die Seide 
am aus Aften, nach der gewöhnlichen Angabe von den Seren (weshalb 
ie Griechen das Inſekt auch o7e nannten, Pauſ. VI, 26,4.) nad Europa, 
war wohl auch verarbeitet, aber weit mehr noch roh, dann auch uirata 
‚enannt. Procop. bell. Goth. IV, 17. Suidas s. v. org, Heſych. s. v. 
"zges. Die Eocons wurden bier erft abgebafpelt und dann die Seide zu 
Hewändern verarbeitet, zuerft auf der Inſel Kos. Ariftot. a. a.D. Ram 
un das Gefpinnft roh, vielleicht noch mit den Plättern an, fo konnten 
eicht daraus die feltfamen Erzählungen entftehben, welche wir bei PVirg. 
. a. D. Solin. Polyh. 53. Plin. XI, 23. Dionyf. Perieg. 754. Amm. 
Nare. XXXII, 6. und anderwärts finden. Erft unter Juſtinian wurde 
tan durch Weberfiedelung des Seidenbaus in Europa mit der Sache be- 
ınnter. Procop. bell. Goth. IV, 17. Etwas anders erzählt Suid. s. v. 
nen. — Der Gebrauch feidener Gemwänder reicht bei den Afiaten, wie 
8 ſcheint, in das hohe Altertum hinauf und die Zosnres Mndınai, Herod, 
IT, 84. VII, 116., die als Ehrengefchenfe gegeben wurden, waren wahr- 
heinlich der Art, was durch Procop. bell. Pers. 1,20. und Suid. a. a. D. 
eftätigt wird. ©. Heeren, Ideen I, 1. ©. 113. 214 ff. Bähr z. Herod. 
1, 84. Weniger wird fi die Zeit, wo ihr Gebrauch und ihre Fabrifation 
n Europa Eingang fanden, beftimmen laffen; indeſſen kann man aus Arifto- 
les Worten: ra Boußuna aralvoun Toy yurumav Tıveg, narıta Upaivouo, 


hließen, daß letztere zu feiner Zeit noch nicht nr - Den aus 
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der Dunkelheit des Ausdrucks befonders bei Plin. VI, 20. entflandener 
Irrthum, als feien die Gewebe aflatifcher Fabrik in Europa wieder af, 
gelöst und nochmals — worden (fo auch Forſter, de bysso — 
16.), haben ſchon Salmaſ. Exerc. ad Solin. II. p. 101. und Schutü 
Ind. ad scriptt. rei rust. p. 367. berichtige. Dabei muß man abe 
unftreitig annehmen, daß auch fertige feidene Zeuge aus Afien nad Europ 
eingeführt wurden, und ed ift fehr der Beachtung werth, daß mehrmals 
bombyeina und serica fi entgegengefegt werden, lem. Aler. rn 
II, 10. U. Dig. XXXIV, 2, 33. $. 1. rem Sent. III, 7. med. Jel 
VII, 76., was allerdings zu der Annahme führen kann, die serica beder 
teten das afiatifche Fabrifat, die bombycina das inländifche. Nur bleibe 
fih dann die Schriftfteller nicht gleich, denn Martial. XI, 27, 11. nemt 
de Tusco serica vico. Dort befanden ſich nämlich damals die berüm 
teften römifchen Webereien. Der Preis der Seide war auferordentlid 
hoch. Noch in Aurelians Zeit war fie ioozevoos, d. h. für ein rm 
Seide gab man ein Pfund Goldes. Bopisc. Aurel. 45. Schon deshl 
wurden die Zeuge fehr dünn und florartig gewebt, die berüchtigten I 
fhen Gewänver, wie man fie an Statuen und mehr noch auf Gemil 
wahrnimmt. Augufteum 105. Marm. Oxon. 5. Mus. Borb. III, 36. VS 
Del. Böttig. Sab. II. S. 115. Heimd. zu Hor. Sat. I, 2, 101. Semi 
de benef. VII, 9. epist. 90. Consol. ad Helv. 16. (vgl. den A. Bysse), 
theils nahm man zum Aufzuge einen andern Stoff und nur zum Sal 
Seide. Daher unterfcheivet man holoserica und subserica. ©. Bed, 
Gallus II. S. 87 f. Unter den Kaifern trugen in Rom nicht nur Ara 
feidene Gewänder, fondern troß den Verboten (Lipſ. Exc. ad Tar. & 
33.) auch Männer. Quinctil. XII, 10. p. 649. Sp. Indeſſen nennt {a 
rid. 26. den Elagabal als den erften, der eine vestis holoserica gefragt 
hab Außerdem verfchwendeten auch Prachtliebende und et 
oftbaren Stoff zu Ueberzügen ver Kiffen, pulvini, Horat. Epod. VlL 
art. III, 32, 7., an Wagen, Prop. IV, 8, 23. u. f. w. % 1. Salmil 
ad Tertull. de pallio p. 221 ff. DBrotier, Mem. de l’Acad. des inser.! 
. 46. Mongez, Mem. de P’Inst. R. t. 4. Winckelm. W. V.©.7f. IB 
Bomilcar, cartbagifcher Feldherr, wurde zugleich mit Hanno, ſeints 
politifchen Gegner, zur Führung des Krieges gegen Agatbocles ermäll; 
510 v. Chr., Diod. XX, 10. Sein Ehrgeiz batte Tängft nah Al 
— eſtrebt, und hiezu war ihm jedes Mittel erwünfdt. As" 
er Schlacht, welde gegen Agath. gefchlagen wurde, fein Mitfeldſer 
Hanno fiel, fo gab er das Zeichen zum Rückzuge und veranlaßte dedeth 
eine Niederlage, die er für feine Zwede benützen zu lönnen hoffte. Die. 
12. Inzwiſchen verfchob er feinen Plan und — erſt zwei Jahre hr 
nach zur Ausführung. Da er noch immer Feldherr oder aufs Neue ermahl 
war, fo benuste er feine Stellung, um die angefehenften Burger @ 
einen Zug nah Numidien zu fenden. Diod. 43. Hierauf hielt er 
Heerfhau in der neuen Stadt (Neapolis), entließ die Truppen, auf M 
er fich nicht verlaffen konnte, und zog mit 500 Bürgern und 4000 
nern, die ihn als ihren Gebieter begrüßten, gegen Carthago. AM 
was fih in den Straßen traf, ließ er niedermachen, und eilte —XX 
das Forum, wo er ein großes Blutbad anrichtete. Inzwiſchen —* 
ich die — — ſeine en. aus ben Häufern und mil 
ie zum Nüdzuge. Außerhalb der Stadt auf einem Hügel n 
alt; als aber die Bürger fie bier belagerten, capitulirten fie F 
uficherung der Amneftie. Die Uebrigen erhielten Verzeihung; aber 
milcar wurde grauſam gemartert und endlich getödtet. Died, 4. n4 
Zuftin XXI, 7. warb er auf dem Marktplage ans Kreuz gefchlagen; " 
ertrug bie Martern mit hohem Muthe und warf noch vom Krenje 
ee ihre Grauſamkeit vor, welde fie gegen ihre vornehußt 
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2) Bomilcar, carthagifcher Felbberr, im %. 537 d. St., 217 v. 
"hr. dem Hannibal nach Stalien zu Hilfe geſchickt, ward von dem Prätor 
(ppins Claudius von Sicilien aus vergeblich verfolgt, Liv. XXIII, 41. 
‚m folg. %., 538, fam er mit 55 cartbagifchen Krie — der Stadt 
Syracus gegen den Coſ. Claud. Marcellus zu Silke, id. XXIV, 36. 
‚wei Jahre darauf, als Syracus bereits von Marcellus zum Theil erobert 
var, holte er zweimal Berftärfung aus Cartbago, Liv. XXV, 25. 27. 
)as zweitemal bradte er 130 Kriegsfchiffe und 700 Laftfhiffe; da ihm 
ber auf der See die römifche Flotte entgegentrat, fo richtete er, plötzlich 
rſchreckt, feinen Lauf an Sieilien vorbei nach Tarentum, und Tieß bie 
aftfchiffe nach Africa zurüdfegeln. Vgl. Liv. XXV, 27. 

3) Bomilcar, einer der vertrauteften Diener des Jugurtha, war 
it ihm zu Nom (644 d. St., 110 v. Chr.) und dingte in feinem Auf- 
rage Meuchelmörder gegen Maffiva. Nach gefchehener That in Anklage» 
and verfest, entflob er nah Numidien. Saluft Jug. 35., vgl. 61. App. 

VII. fragm. (Angelo Maj. 1. II, p. 367.). Im folgenden %. kämpfte 
r als Befehlshaber des Jugurtha gegen Metellus, Sal. Jug. 49. Dur 
en letztern ließ er fich verführen, an Jug. zum Berräther zum werben, 
ug. 61. Nachdem er ihn — überredet hatte, fi zu ergeben, wovon 
jug. wieber zurücfam (vgl. c. 62.), entwarf er fpäter in Gemeinfhaft 
ut Nabdalfa den Plan, ihn — verrathen. Als jedoch der Plan entdeckt 
‚urde, büßte er mit feinem Kopfe. Jug. 70-72. [Hkh.] 

Bomium , Stadt der Siluren in Britannien, beim j. Bridyend 
Reich.), Zt. Ant. [P.] 

Bomius mons, ein weftlicher Theil bes Deta-Geb. in Aetolien, 
aber Bomienses (Bus, Thucyd. III, 96.) die Bewohner, Str. 451. 
stepb. Byz. LP.) f — 

Bunos, ara (vgl. das unter Ara ©. 658. über Altäre im Allge— 
einen Bemerfte). Die Altäre wurden als zu dem Dpfergeräthe gehö— 
end angefehen und durften daher zu feinem profanen Gebrauche verwendet 
erden, and wenn fein Opfer auf ihnen Sag, oder niemand an ihnen 
etete, weil fie, wenn auch nicht Tempel, do * Stätten waren. 
5ie wurden aus verfchiedenartigen Stoffen aufgebaut, aus Erde, Stein, 
tafen (ara cespilicia oder graminea, Virg. Aen. XII, 118. Stat. Theb. 
III, 298. SHorat. Od. I, 19, 13. Ovid Fast. I, 341.), ja ſelbſt aus 
olz, wie 3. B. der Altar an dem Fefte des Dädalos auf dem Kithäron 
us vieredigen Holzftüden erbaut und zugleich mit dem Opfer verbrannt 
urde (Pauf. IX, 3, 4.). Als die beiligften fcheinen jedoch die Altäre 
ngefehen worden zu fein, welche aus den Ueberbleibfeln oder Abgängen 
er Dpfer felbft fi bifveten, oder erbaut wurden. Dahin gehören vor» 
iglih die Altäre aus der Afche der dargebrachten Opfer gebildet, wie 
er Altar der famifchen Hera (Pauſ. V, 14, 5.), der olympifchen Hera 
ı Dfympia (daf. V, 15, 6.), der Erde (V, 15, 8.), des Apollon Spon- 
ios ın Theben Cdaf. IX, 11, 5.), ein Altar in Pergamos (V, 14, 5.) 
nd namentlich der große Altar des Zeug in Olympia, f. ©. 658. Im. 
ıfefifchen ee. dagegen war ein Altar, angeblih vom thebäifchen 
veraffes, aus dem Blute der Opferthiere errichtet (Pauf, a. St.), und 
er Altar des Apollo in Delos, der aus Hörnern zufammengefegt war 
ı Kıgarıvos Bwnös, Put. de Solertia animal. c. 35. p. 486. Tauchn. Diog. 
aert. 8. vit. Pythagor. Ovid Heroid. 21, 99. Structa de cornibus ara. 
allim. Hymn. in Apoll. 58.) wurde unter die Wunderwerfe der Welt 
ezählt. Gewöhnlich wurden jedoch die Altäre kunſtreich aus Stein be- 
eitet und das Fünftlich RER ner womit fie in der ältern Zeit in Natur 
yaren gefhmüct worden, wie namentlich die an den Eden befeftigten 
yörner der geopferten Thiere (Monnus Dionys. XLIV, 97.), Kränze, 
zlumen und anderer Schmud. Auch die Römer umwanden ihre Altäre, 
? nachdem fie dem einen oder dem andern Gotte gewidmet waren, mit 
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Blumen (Birg. Aen. III, 64, Ovid Trist. III, 13, 15.), Eichenlaub, or. 
— beer, Delbaum, Myrte, Epheu, mit fonftigen heiligen Kräutern (Ver- 
bena, Terent. Andr. IV, 3, 11. Horat. Od. IV, 11, 7. Servo. zu Bir. 
Aen. XII, 120.) und mit wollenen Binden (Virg. Aen. IV, 459. Propett. 
IV, 6, 6. Ovid Fast. III, 30. Heroid. VII, 100.); namentlich enthielten 
die Altäre oft Infchriften, welche den Namen des Gottes, des Weiher 
und die Urfach der Weihung angeben. Die Geftalt der Altäre war jehr 
verfchieden, bald waren fie rund, bald vieredig oder länglich ıc. Die 
Altäre der böhern Götter waren in der Negel etwas hoch und hatten ein 
oder mehrere Stufen (Valdenaer zu Ammon. I, 11. ©. 37.), währe 
die den Herven errichteten Altäre niedriger waren und doyapm heißen, 
wiewohl das Wort auch von den Altären der Götter gebraucht vorfomt 
(Aefchyl. Pers. 201.). Die doria iſt ein runder (oder tragbarer? Aus 
negsgeons) Altar, der Feine Stufen bat (Valcken. a. St.). — Gewöhrliq 
war ein Altar nur Einem Gotte gewidmet, doch finden fich auch Beifpiel: 
wo zweien Göttern — ein Altar angehörte, wie es namentlich dr 
galt war mit ſechs Altären in Olympia (Bwuos 2 didvam, Pind. Olymp 
‚5. u. daf. d. Schol.), dem Altare der Artemis und des Alpheus, dei 
eus Katharſios und der Nife (Pauf. V, 14, 5. 6.), des Apollon un 
ermes ebenda, dem Altare des Pofeidon und Erechtheus im Eredtbein 
in Athen (Pauf. 1,24, 6.); ja es wird ein Altar aller Götter von Aeſchl 
Supplic. 225. zarrur avartur xowoßwnia, genannt. Götter, welde mm 
Altar gemeinfchaftlich hatten, heißen ovußwuo. Zu einem Tempel gebir 
ten gewöhnlich zwei Altäre, ein Altar zum Gebet und zu einem Ränder 
opfer, der innerhalb des Tempels vor der Bildfäule ftand (ara), m 
einer zu eigentlichen Brandopfern (allare), der außerhalb an der Thin 
ftand ; doch find darauf wohl nicht die zwei Altäre zu beziehen, die ma 
oft nicht nur von Göttern, fondern auh von edleren Todten erwäht 
findet (Virg. Ecl. V, 66. Georg. IV, 541. Aen. III. 63. 305.) , ober die 
vier Altäre des Neptun (Aen. V, 639.), welde vielleicht nur ein zahl 
reichered Dpfer andeuten (Georg. IV, 538.). Die Höhe der beiden Allit 
eines Tempels war relativ und nah dem Stande der Bildfäule fo, ® 
der Betende und Dpfernde über fie hinweg die Bildfäule erblicken konatt 
Beſonders mußte die Ara niedriger fein, weil bei dem Dpfer ber Beteadt 
ebenfo, wie bei andern Handlungen, an dem Altar niederfnieete und Dr 
Örner des Altars umfaßte (Cornua, Bitruv. IV, 8. Juſtin. XXIV, 25 
ornel. Nep. Hannib. 2. Macrob. Sat. IH, 2. Turneb. advers. XV, Il. 
XIX, 19. XXVI, 2.), fo daß durch eine höhere Ara der Hinblid auf di 
Bildfäule würde gehindert worden fein. — Die Altäre, auf welden ki 
euer angezündet wurde, hießen «zug, wie z.B. derjenige war, welde 
in Delos neben dem Hörneraltare fland (Divgen. a. St.). Der A 
des Zeus üraros in Athen war nicht nur arugos, fondern auch arasnarı“ 
indem fein Blut an ibn gebracht werden durfte. Das Opfer beftand uc 
aus dem Kuchen ziiaros (Pauf. I, 24, 6. VII, 2, 1.). Nicht alle «m 
zarte» find zugleich &rugo, denn auf dem Altar der Aphrodite in Part 
wurde zwar Feuer angezündet, aber die Opfer waren unblutig (dit 
Aen. I, 416. Vgl. Aphrodisia). Opfer, die man nicht auf einem Al 
darbrachte, heißen uoicu ATopwOr , f. Heſych. anorwung. Vol. J. B.% 
zu Virg. Ecl. V, 65. [M.] 

Bona dea, die Schwefter, Gattin oder Tochter des Faunns, dal 
... bald Katun oder Oma genannt, Serv. Birg. Aen, VIII, 314 
acrob. Sat. J, 12., die von den römischen Frauen als keuſche und wei 
gende Göttin verehrt wurde, und deren Dienft fo fehr blos ein weiblidt 
war, daß Männer nicht einmal ihren Namen wiffen follten, da auf 

Göttin nie einem Manne ſich vreisgegeben, ja fogar ihren Namen fe 
Manne fundgethan hatte, und Faunus blos dadurch fie überwinden konz 
daß er fie in eine Schlange verwandelte, Cic, de harusp, resp. 17, 
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bei Laetant. I, 22, 9. Serv. a. a. D. Ihr Heiligthum war eine Grotte 
auf dem Aventin, das von einer feufchen Jungfrau, Claudia, geweiht 
worden war, Macrob. a. a, D. Ovid Fast. V, 148.5 doch wurde ihr 
Feft, das von Veftalinnen beforgt wurde, und wobei das Dpfer dem 
ganzen römifchen Wolfe galt, nicht bier, fondern im Haufe des Confuls, 
der gerade die Fasces hatte, in einem abgefonderten Zimmer (opertum), 
in welhem fein Dann anwefend feyn durfte, ja fogar die männliden 
Porträte verhüllt wurden, am 1. Mai gefeiert. Cic. Att. I, 13, 3. up. 
VI, 429, Seneca ep. 97. Plut. quaest. Rom. 20. Dio Caſſ. XXXVII, 45. 
Das Feftgemah wurde mit Blumen aller Art. mit Ausnahme von Mor 
ten, geſchmückt, welcher Iestere Umftand nah Plut. a. a. D. darin 
feinen Grund haben foll, weil die Göttin,“ als fie einsmal heimlich Wein 
getrunfen hatte, darob von Faunus mit Myrtenzweigen gezüdhtigt 
worden war. Doch ift die andere von Plutarch angedeutete Beziehung, 
daß die Myrte als der Liebesgöttin gebeiligt, bier keinen Platz finden 
fonnte, natürlicher. "Der beim Feſt aufgeftellte Wein hatte den Name 
Milch, und das Gefäß nannte man Mellarıum; nah dem Opfer wurden 
bachantifche Tänze aufgeführt, Juv. VI, 314. Plut. Caes. 9. Ein Symbol 
der Göttin war auch die Schlange, was auf ihre Bedeutung als Heil« 
zöttin, die fchon aus ihrer Weiffngefunft hervorgeht, hinweist; deswegen 
vurden auch in ihrem Tempel Heilkräuter verkauft. cf. Hartung Religion 
ver Römer II, 191. Befannt ift der Muthwille des Elodius, der id in 
weiblicher Kleidung zu der Feftfeier in das Haus des Käfar einfchlic, 
Put. Caes. 9. Cic. Paradox. 4, fin. ad Att. II, 4. de harusp. resp. 17. [H.] 

Bona ift 1) die Gefammtheit des einer Perfon zuftehenden Ver— 
nögene — Jamilia, patrimonium, facultates. Ulp. 1. 49. D. de verb. (50, 
6.). Scäv. 1. 37. D. de dote prael. (33, 2.). ®ai I, 27. ipsi bonaque 
;orum I, 167. 1. 29. pr. D. de pign. (20, 1.). Paull. V, 6, 16. 12, 6. 
luch in der Verbindung usus fructus bonorum, Cie. Top. 3., bona liberti, 
juft. III, 7. pr., bonorum emtio, cessio, possessio ift allemal bie Ge— 
ammthert zu verftehen. — 2) als quiritar. Eigenthum — dominium, fo 
. 21. und 1. 49. D. de verb. sign. (50, 16.). Gai. II, 9. In bonis und 
x bonis find zuweilen gleichbedeutend, 3. B. 1.1. D. de usu et usufr, 
ag. (33, 2.), oft h. jenes Eigentum, diefes dagegen Alles, was nur 
um Befig gehört (ex substantia mea, alfo auch Depofiten :c.), 1. 2. 822. 
). de vi bon. rapt. (47, 8.). Juſt. IV, 2, 2. mit Schraders Anm. p. 
01. ©. aud Briſſon. de verb. sign. v. bona Pr. 4. — 3) res in bonis 
rätorifch geſchütztes Eigenthum (vielleicht urfprünglich Peregrinen-Eigen« 
hum, da diefe des röm. dominium nicht fähig find), welches ſich durch 
'sucapio in wahres Eigentbum verwandelt; f. dominium. Gai. II, 40 f. 
22. II, 80. I, 35. 54. 167. Ufp. I, 16. XIX, 20. XXH, 8. Ulp. 1. 49. 
. d. v. s. (50, 16.). In diefem Sinn heißt es bon. emtio. Dirffen 
ıanuale I, p. 100 f. [R.] 

Bona cadüca find folhe, welche nicht an den fallen, welchem fie 
igentlich gehörten, fondern an einen Andern (fo caduca dos, Paull. 1. 
3. $. 1. D. de ritu nupt. (23. 4.), cad. glans, Gai. l. 30. $. 4. D. de 
erb. sign. (50, 16. :c. f. Lexic.), vorzüglih bei Erbfchaften. Caduca 
ereditas (quia ejus heredes ceciderunt, Iſidor. orig. V, 25.), ift nämlich 
ne ganze Erbfhaft oder ein Theil derfelben, z. B. ein Legat, welche nicht 
a den eigentlich zum Erben eingefegten fällt, fondern entweder an einen 
der mehre andere Erben, welde jenes Stüd unter fih theilen, f. jus 
screscendi, oder wenn feine Perfon da ift, welche vermöge der lex Pa- 
ia Poppaea (fie verlangte Berheiratbung und Kinder, f. dief. Art.) 
zzu berechtigt waren, an das Aerarium und fpäter an den Fiscus, Ciec. 
hil. X, 5. J orat. III, 31. Orell. inser. Nr. 3647. Tac. Ann. III, 25. 
3. Pin, Paneg. 34-36, 42, Juven. Sat. IX, 85 ff. Sen. de ben. VI, 6. 
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Div Eaff. LIV, 16. Up. XVII. XVII. XIX, 17. XXV, 17. 1,21. XXVIILT, 
Gai. IL, 111. 144. 286. 207 f. 1. un. €. de cad. tollend. (6, 50.). [R] 
Bona fide bezeichnet überhaupt mit gutem Gewiffen und aus Ueber— 
jeugung etwas thun, fagen 2c. — ex animi sententia, Auguftin. c. Acad 
II, 5., ohne fraus, ohne dolus, 3. B. bona f. deo, colere, b. f. dicere 
bei Verfiherungen und fogar bei Eidſchwüren, Plaut. Aul. IV, 10, 42 f. 
. Capt. IV, 2, 110 ff. Pseud. IV, 6, 33. Dion. Hal. II, 76.5 f. Lexie. 
In jurift. und antig. Rüdficht find vorzüglich folgende Anwendungen jı 
bemerfen: 1) bonae fidei posessio, bona f. possidere ift der Beſih eine 
fremden Sache, ohne daß es der Befiger weiß, diefer ift vielmehr über 
aenst daß er fie nicht mit Unredt inne habe, 3. B. wenn er ummiflent 
ich auf fremden Boden baut, Inst. II, -1,30., vgl. Liv. XXXIX, 59,, edet 
er kauft die Sache von einem, welchen er für den Herrn bielt ode 
mie wenigftens, daß diefer das Necht babe zu verfaufen, Gat. IL. 
uguftin. de fide et oper. 7. tamdiu quisque bonae fidei possessor rei- 
tissime dicitur, quamdiu se possidere ignorat alienum. Cum vero sciei 
nec ab aliena possessione recesserit, tunc mala fide perhibetur, tun 
juste injustus vocatur, Inst. II, 1, 34 f. 1. 109. D. de verb. sign. ($) 
16.), 1. 27. D. de contr. emt. (18, 1.), 1. 11. D. de acquir. poss, (il, 
2.), 1.48. D. de acq. rer. dom. (41, 1.), 1. 3. pr. D. ad 1. Fab. put 
(48, 15.). Diefes gute Bewußtfeyn, deffen der malae f. possessor I. A 
$. 11., 1. 12., 1 25. $.7. D. de hered. pet. (5, 3.) 2 entſchuldig 
und gibt manche Begünftigungen, Paull. 1. 136. D. de div. reg. jur. (d 
17.), 3. B._der b. f. poss. genießt die Früchte, ohne diefelben fpäter r 
reftituiren, Schrad. ad Inst. II, 1,34 f. IV, 17, 2., er fann die Sache ſoge 
ufucapiren, Gai. II, 43. Inst. II, 6. pr. sqq., 1. 48., 1. 19. D. de am 
rer. dom. (41, 1.), 1. 38. D. de usurp. (41, 3.), fobald er justa caut 
batte, f. usucapio, auch genten er den Schuß der actio Publiciana. In! 
IV, 6, 4., f. actio ©. 58. Eine andere Begünftigung bei dem Emm 
durch andere Perfonen wirb erwähnt Inst. II, 9, 4 f. ze. F. €. ». ©v 
Higny d. Recht des Beſitzes, 6te Aufl. Gießen 1837. p. 314-319. - 
2) bon. fid. (= aequum et bonum) obligatio und actio (f. arbilrium) 
Manche Gefchäfte, namentlich zweifeitige, quibus vitae societas oml- 
netur, wurden wegen ihrer Heiligkeit und Wichtigkeit an por Alte: 
mit diefem Namen und deren — mit beſonderen Nachtheilen 
legt, fo der Rauf-, Miethe- und Societätsvertrag; dazu geſellten 
mit der um ſich greifenden aequitas noch andere Geſchäfte und Berträf, 
welche auch befondere Treue und Glauben erforderten,, fiducia, fulel 
mandatum etc. Symmad. ep. II, 87. vox juris ac legum est, bon. 
contractum non posse rescindi, Tryphon. I: 31. D. mandat. (16, 3.) 
bona f. quae in contractibus exigitur, aequitatem summam desiderat € 
Die aus ſolchen Geſchäften entfpringenden Rlagen b. actiones bon. # 
f. actio Nr. 5. ©. 56. und find folgende, Gai. IV, 16. Cic. de of. |! 
16. Schrab. ad Inst. IV, 6, p. 656-659.: act. fiduciaria f. fiducia, ® 
emti vend. f. emtio, a. locati cond. f. locatio, a. rei uxoriae f. dos, i 
pro socio f. societas, a. tutelae f. tutela, a. mandati f. mand., a. me“ 
tiorum gestorum f: ©. 58., a. pignoratitia f. pignus, a. deposili 3 
situm, a. fam. erciscundae und communi dividundo f. S. J. m 
diefen Prozeffen mußte der Richter daranf fehen, daß feine Parteı ber 
trächtigt und Alles nach der höchſten aequitas entfihieben werde. Er mei 
unaufgefordert a) die exceptio doli berudffichtigen , welche bei jud. sine 
juris in der Formel hätte re müffen, b) die Be und die Berzupt 
jinfen berechnen, c) Compenfation eintreten Taffen f. comp. ‚Die tt 
ratur und Quellen f. Nein Privatrecht p. 435-440, und Schilling geht 
der Inſtit. II, p. 356-362. — 3) bon. i credere, capere, liberare, 
vere, b. 5. baar, ohne Abzug, an die richtige Perfon, z. DB. I. 46. 6% 
D. de jure fisci (49, 14.), debere, 1. 45. D. de solut. (46, 3.) u. ſ.* 
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5, Briffon. de verb. sign. v. bona und v. fides. P. Fabri semestr. I, 
. 24. p. 159 ff. II, c. 15. p. 39 #. [R] 

Bonconica , Stadt am I. Rheinufer in Obergermanien, j. Oppen- 
ſeim bei Maynz. Tab. Peut. tin. [P.] 

Bonifacius,, Feldherr in Gallien und Spanien unter dem faifer 
donorius, gerieth als folcher mit Caftinus, der im J. 422 n. Chr. mit 
inem Heere gegen die Bandalen nah Spanien gefehicdt wurde, in Streit, 
ınd de fih von Spanien nah Africa. Profp. Aquit. Chron. integr. p. 
‚51. ed. Roncall. Als nah dem Tode des Honorius der Ufurpator %0s 
annes mit Hülfe des Caftinus fi des Thrones bemädtigt hatte, fo 
‚ebauptete er gegen ihn die Provinz Africa. Profp. p. 652. 653. Nah 
em Sturze des Johannes wurde er von Astius bei Parbis verbädhtigt, 
Srocop. de b. vand. 3., und als Empörer mehrere Jahre befriegt, vgl. 
Drofp. p. 654. Um gegen die römifchen Heere ſich zu behaupten, rief 
r im $. 427 n. Chr. die Bandalen aud Spanien zu Fan Procop. a. D., 
gl. Profp. p. 655., welche jedoch aus Bundesgenofien bald feine Keinde 
vurden. Nachdem er mit dem römifchen Hofe 4 ausgeſöhnt hatte, be⸗ 
riegte er, von Rom und von Conſtantinopel aus unterſtützt, die Van— 
‚alen, warb aber in zwei Schlachten gefchlagen und mußte ihnen it 
iberlaffen. Procop. a. D. Nah Rom zurüdgefehrt, 432 n. Chr., erbielt 
r von Placidia die Stelle des Dberbefeplspabers ‚, 309 fih aber dadurch 
inen Angriff von Seiten des Aötius zu. Die beiden befämpften fih in 
iner Schlacht, in der zwar Bonifacius fiegte, aber an einer von Aöting 
elbft erhaltenen tödtlihen Wunde ftarb. Marceflin. Chron. p. 284. Profp. 
‚. 657. Bor feinem Tode foll er feiner Gattin Pelagia den Rath ertheilt 
aben, feinen andern ald den Aötius zu heirathen. Marcell.a.D. [Hkh.] 

Bonna, Stadt am l. Nheinufer in Niedergermanien, j. Bonn, 
Hier ſchlug Drufus eine Brücke über den Rhein, Flor. IV, 12. Als 
efter Drt wird B. häufig erwähnt bei Tac. Hist. IV, 19. 20. 25. 62. 
0. 77. V, 22. Annal. I, 69. Amm. Marcel. XVII, 2. Ptol. tin, 
Fab. Peut. {P.] 

Bononia , f. Gesoriacus. 

Bononia, 1) Stadt in Oberitalien, j. Bologna, in alten Zeiten 
'elsina genannt und die era der etrurifchen Zwölfftädte am Padus 
der Nordetruriens, eine Gründung des Aunus, Aucnus oder Dcnus, 
Servius zu Virg. Aen. X, 198., vgl. Sil. Jtal. VIII, 601. D. Müller 
Ftruefer 1. ©. 130. 139, II. ©. 75. Nah den Etrusfern waren die 
3ojer die Inhaber von Kelfina, bis fie durch die Römer daraus ver« 
rieben wurden, welche im %. 564 eine Eolonie dahin ſchickten. Bon jegt 
n erfheint der Name Bononia. Auguftus vergrößerte und berfchönerte 
ie im Lauf der Bürgerfriege gefunfene Stadt, welche durch alle folgenden 
jeiten big auf unfere Tage ihre Bedeutung behauptet hat. Liv. XXX, 37, 
{XXVIL, 57. Gaff. Dio L, 6. Fior. IV, 6. Vellej. I, 15. Mela I, 4 
Str. 216. Feſtus v. Municip. Ptol. Zab. Peut. It. Ant. Steph. Byz. 
. v. Boßorsa. u. A. — 2) Stadt in Niederpannonien an der Donau, 
. Banoftor, Amm. Marc. XXI, 9. St. Ant. Not. Imp. — 3) Stadt der 
apyden in Illyris Barbara, Ptol., j. Trümmer bei Bunich (Reich.). — 
) Ort in Obermöfien an der Donau, St. Ant. Procop. de aedif. 
yierocl. (Benopia ?), ji. Bonus (Riedl.). [P.] 

Bonorum cessio, Jul. Cäſar oder Nuguftus führte, um das 
renge Berfabren der bon. emtio bei Inſolvenz, welches auch einen Un- 
Huldigen treffen fonnte, zu mildern, bon. cess. ein, fo daß der Zahlungs— 
nfähige den Gläubigern fein Vermögen freiwillig abtrat und dadurch der 
infamie ebenfo als jeder etwa möglichen Perfonal-Erecution entging; ja 
e behielt, obgleich fein Vermögen verfauft wurde (bon. emtio), ai, 
I, 78., dennoch fo viel als er für fein Leben nothdürftig brauchte. 
eichtfinnige waren von diefem beneficium ausgeſchloſſen, Sen. de ben. 
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VII, 16. Sollte ber Abtretende fpäter neues Vermögen erwerben, fo 
fonnte er wieder belangt werden, um den Reſt feiner Schuld nadbju 
zablen, jedoch nur in id quod facere potest. Hauptquellen: Theod. C. qu 
bon. ex lege Julia ced. (4, 20.). Dig. de cess. bon. (42, 3.). Cod. qui 
bon. ced. (7, 71.). — Eine ähnliche bon. cess. fam ſchon vor Cäfar vor, 
indem der Schuldner fein Vermögen abtrat und den Schwur Teiftete, da 
fein Vermögen nicht binreiche; doch damals erfolgte infamia und es bin 
wahrfcheinlich von den Gläubigern ab, ob fie diefe cessio annehmen oder 
das ftrengere Verfahren der bon. emtio 2c. vorziehen wollten. Fef. v 
ejuratio. Tab. Heracl. I. 113-116. ed. Haub. p. 123 f. Dirkfen observatt 
ad tab. Heracl. part. alt. Berol. 1817. p. 105 ff. Ueber die Redensen 
bonam copiam jurare und ejurare (ihr Verhältniß ift noch unentſchieden) 
f. auch Varro 1. 1. VII, 105. Cie. ad div. IX, 16. und Zimmern Ir 
p. 246 f. Note — €. Spanheim orb. Rom. II, c. 25. p. 559-573. }.% 
E. Püttmann de cess. bon. contum. Lips. 1784. in opusc. jur. crim. p 
163 f. C. ©. Ulbricht de cess. bon. secundum jus Rom. et Sax. Lip 
1826. Zimmern Proz. p. 245-250. Betbmann-Hollweg Proz. p. 325 f. [R) 
Bonorum emtio. Beſchlagnahme und Verfauf des Vermögen 
einer pain (Realerecution) konnte nach efmem vorher bei dem Prater 
= ftellenden Antrag unter gemwiffen Bedingungen erfolgen, welde ın 
diet des Prätor enthalten waren, Cic. p. Quinct. 6. 8. 10.14. 19 f 
23. 27. ıc. Catil. II, 3. _ad Att. VI, 1, $. 15. tab. Heracl. 1. 115-117. 
ed. Haub. p. 124. J. 2. pr. 1.7. $.4. D. ex quib. caus. in poss. (42,#). 
vorzüglih dann, wenn ſich Jemand der Zahlung einer Schuld oder Mi 
gerichtlichen Klage, entzog, fei es durch Werborgenfeyn (qui fraudations 
causa lalitarit), durch Reife ohne Vertreter zu beftellen (qui exsilii caus 
solum verterit), durch widerrechtliches Zögern oder durch Nichthalten Ki 
vadimonium, Begebung in fremde Gewalt ꝛc., auch wenn Jemand ia 
Prozeß vor Geriht nit übernehmen wollte, oder freiwillig bonis ceditt 
oder ohne Erben mit großen Schulden ftarb, 3. B. Quinct. Inst. VI,3,3l. 
Ueber diefe Fälle und das folgende Verfahren f. außer den oben citirte 
. Stellen noch Cic. ad Att. I, 1. Verr. II, 24. p. Clu. 25. lex Gall. cisaf 
22. Suet. Calig. 39. Tertull. Apol. 4. Gat. III, 77-81. 84. IV, 65° 
80. 111. 144 f. II, 97 f. 154 f. 167. Inst. III, 12. (13.) pr., wo Edreit 
p. 485 f. die Pandeftenftellen angibt, namentlich D. quib. ex caus. in ps 
(42, 4.). — Zuerſt begaben ſich die Gläubiger oder fonft Betheihatm 
zum Prätor und baten um ein Edict (feinem jährlichen edict zufolt) 
ie Güter in Befchlag nehmen zu dürfen (postulare missio in bona ver 
ditionis causa, f. missio) und befegten fie dann fämmtlich (Inst. IV, 6,6.) 
jedoch vorläufig nur custodiae causa, und zwar 30 Tage, indem fie mir 
rend diefer Zeit den Verfauf nebft Bedingungen ꝛc. anzeigten (prose- 
bere, tabula etc., f. auctio). Nun ftellten fiy alle ein, welche Forderung? 
hatten, und erwäbhlten zur gemeinfamen Gefchäftsführung einen mag“ 
(f. mag.) oder, wenn das Vermögen nicht fogleich verkauft werden jelt 
einen curator bonorum. Endlich nach einem abermaligen Termin von 
Tagen (bei Hinterlaffenfchaften waren die Termine beide Male halt \ 
lang), welche zu wiederholter Verfaufsbefanntmahung durch dem pra 
benugt wurden, fam es zur Auktion, in welcher die Kaufliebhaber de 
Gläubigern nah Procenten boten, 3. B. daß fie ihnen Ye oder Yı ih 
Forderung geben wollten. Bis zum Zufchlag des magister (addicere, } 
auctio) fonnte der bisherige Eigentbümer einfchreiten, indem er Zahlın 
verſprach und Caution Teiftete, judicatum solvi, Cie. p. Quinet. 6-9. 19 
Sen. de ben. IV, 2. Gai. IV, 102. Up. 1. 33. 8. 1. 1. 16. und 9, & 
rebus auct. jud. (42, 5.). XZrat- fein Hinderniß von deſſen Seite ein, h 
wurbe zugefhlagen und der Schuldner Aid infamia auf ſich, mie bei je" 
Eoncursverfahren, f. infamia, und mußte, wenn er fpäter neues Te 
mögen erwerben follte, den Neft feiner Schuld nachzahlen. Gai. II, 15. 
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Der neue Herr hatte das Vermögen anfange'nur in bonis und erwarb 
erft durch vollendete Ufucapion Eigentbum, Gai. III, 80., erhielt aber 
Alles Sowohl Activa als Paffiva, und die aclionen wurden als utiles (f, 
actio Nr. 5. ©. 56.) auf ihn übergetragen, indem er als Erbe oder als 
Profurator des vorigen Herrn fingirt wurde durch aclio Serviana und Ru- 
tiliana, Gai. IV, 35 f. — Das ganze Erxekutionsverfahren ift vermuthlich 
fehr alt und beftand neben der Serönfichen manus injectio und addictio, 
wurde aber fpäter faft ausfchließlich angewandt, als die Härte der addictio 
nicht mehr in die Zeit paßte, wenigftens dann, wenn es fich nicht um 
ein baares Darlehen handelte. Wenn aber Gat. IV, 25. fagt, erft ber 
Prätor P. Rutilius habe bonorum venditio eingeführt, fo 5. das, 
biefer Prätor habe den Verkauf regelmäßig angeorbnet (analog dem 
Bermögensverfauf öffentlich verurtheilter Perfonen, sectio), während es 
früher nur ein Einweifen in den Befig missio in bona, alfo eine wahre 
Nealerefution gewefen war. Zum Beleg diefer Anficht dienen mehre 
Stellen, in denen Befegung der Güter ſchon in einer Zeit erwähnt wird 
(vor lex Poetelia), wo ee nach der entgegengefegten Meinung, daß Real« 
Erefution viel neuer als Perfonaferefution fei, noch nicht eriftiren konnte, 
f. vorzüglich Liv. II, 33 f. Dion. Hal. IV, 9. — Lterat.: F. C. Stieber 
de bon. emptione apud vett. Rom. I. Lips. 1827. Zimmern Prozeß p. 
235-263. Schilling Bemerf. über Röm. Rechtsgeſch. Yeipzig 1829. p. 
70-72.. (daß Barro r. r. 1, 10. nicht von emtio fondern von sectio zu 
verftehen fei). Puggé rechtögefchichtt. Bemerf. im Rhein. Muſ. II, p. 
37-93. Bethbmann-Hollweg Prozeß p. 303-336. mit allen Veränderungen 
ver Raiferzeit. Rein Privatrecht p. 491-494., wo gegen Niebuhr Nö, 
Gef. II, p. 671.f. III, 179 ff. Zimmern 2 129 F. und Bethmann⸗ 
Hollmeg bie —— Anſicht (Vorleſ. üb. das altröm. Schuldrecht. 
Berlin 1834.) von hohem Alter der Real-, neben der Perſonalexekution 
vertheidigt wird (früher auch fohon Wachsmuth Röm. Gef. Halle 1819. 
p. 276 m; p. 496-501. über missio vendit. causa. Vgl. die Art. addicti, 
nexum, sectio. [R.] 

Bonorum possessio. Wegen mander Härten und lnbequem- 
(ichfeiten des Civilerbrechts Chereditas), führte der Prätor dem Princip 
ver aequitas gemäß nah und nach eine immer freiere Erborbnung ein, 
welche der Form nach von jenem verſchieden praktifch diefelben Wirkungen 
hatte. Wahrfcheiniih war es zuerfi nur ein einftmeiliger Beſitz ber 
Hinterlaffenfhaft, welde der Prätor dem Antragenden verlieh, um deu 
erſten Befis zu reguliren. Da aber bie Bedingungen diefes Befiges fo- 
wohl als die dazu berechtigten Perfonen im Edikt gemau angegeben wur» 
yen, fo entwidelte ſich daraus allmälig ein felbftändiges freies Erbrechts— 
ſyſtem. Die Eivilerben (heredes) fonnten nach diefen leichteren präto— 
rifchen Formen eben fo gut erben, ald nad den firengen, aber die neuen, 
erft vom Prätor Berufenen, namentlich die Cognaten (früher waren nur 
Agnaten berechtigt, fpäter werden die Cognaten bevorzugt) fonnten nur 
aach dem neuen Recht erben, da fie von der Civilerbſchaft ausgefchloffen 
varen und ‚ihre ganzen Anfprühe nur auf das Edict begründen fonnten, 
Diefes ftellte Ale in gewiffe Reihe und Ordnung, daher fagt Iſidor. 
yrig.:V, 25, bon. poss. est jus possessionis certo ordine certoque titulo 
ıcquisita. 1) bon. poss. contra tabulas sc. testamenti. Wenn 
Rinder mit Unrecht im Teſtament übergangen find (praeteriti liberi), fo 
yalf ihnen der Prätor durch verliehene b. p. Wenn der Erblaffer ein 
ibertus war und hatte feinen patronus nicht auf gefegliche Weife bedacht, 
o erhielt er vom Prätor bon. poss. einer Hälfte der Erbfchaft. Valer. 
Mar. VII, 7, 3. 5. 6. Plin. H. N. VII, 5. — 2) bon. poss. secun- 
jum tabulas. Wenn feine Rinder da waren, welde YAnfprüce hätten 
machen können, fo kamen bie im Teflament Eingefegten an bie Reihe, 
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und zwar galt das Teflament, wenn es auch micht mit den civilrechtlich 
—— Formalitäten abgefaßt, ſondern nur von ſieben Zeugen unter, 
-[hrieben und befiegelt war, f. testamentum. Cic. Verr. I, 45. 47. Bal. 

ar, VII, 7, 7. — 3) bon. poss. intestati. Wenn fein Teftament 
da war, fo beflanden für Freie und liberti befondere Elaffen von Erben, 
welde nad einander Anfpruch machen durften, 3. B. bei Freien: a) die 
Kinder, Coll. leg. Mos. XVI, 7, 2.5 b) die Eivilerben (legitimi gen); 
0) die Cognaten; d) Mann und Frau, Eic. Verr. I, 44 f. Weit fhmie 
ziger find die fieben Elaffen bei Berlaffenfchaften von libert., Eic. p. Ch. 
60. Ulp. XXVII, 7. Gai. II, 41-43., worüber mehre tüchtige Arbeiten 
eriftiren: Göfchen über b. p. lib. intest. in Hugos civil. Magaz. IV, }. 
257-358. Unterholzner üb. d. patron. Erbrecht in d. Zeitſcht. f. ei 
Nechtswiff, V, P 55-84. Hufchfe patr. success. in bona Hib. in f. Stubier 
des Röm. R. J. Breslau 1830. p. 58-121. u. b. poss. lib. intest. in bt 
Aten, 5ten und Tten Claſſe. — Wer auf bon. poss. Anſpruch madtt, 
meldete ſich binnen einer beflimmten Zeit bei dem Prätor (petere, acch 
pere, admittere, agnoscere b. p.), der fie ihm ertbeilte (dare), und mem 
er in den DBefig getreten war, fo behielt er denfelben auch, «6 
benn ein Anderer mit höheren Anfprüchen kommen. Erſcheinen Mein 
und fönnen ſich nicht gütlich vereinigen, fo haben fie bei dem Prätor ıın 
Anfprüche zu beweifen und erwarten deſſen Befcheid. Uebrigens verfhaft 
bon. poss. fein Eigenthum, fondern in bonis, weldes durch Ufncapu 
Eigenthum wird; dennoch gingen anf den bon. possessor, welcher hereis 
loco galt, alle Forderungen, Obligationen zc. über und er erhielt mm 
interdicetum quorum bonorum, wenn ein Anderer die Güter befegt hatit. 
©. Cic. ad div. VI, 21. und d, Urt. interdiet. Quellen: Ulp. XXVII 
und XXIX. Gai. III, 25-38. €Cod. VL,9 ff. Inst. IH, 9. (10) é 
Schrad. p. 468-477. Dig. de bon. poss. etc. XXXVII, 1-8. 11-N. 
‘ AXXVII, 6-9. 11-15. XLIII, 2. Litterat.: Mit Hugo diss. de bon. ps 
Hal. 1788. beginnt eine neue Epoche für diefe Lehre, f. f. R.Geſch. Il 
Aufl. Berlin 1832. p. 550 ff. 579-615. (Ale frühern find mangelhef 
und zum Theil falfeh, z. B. noch Heinecc. synt. ed. Haub. p. 521-532; 
bie vollftänd, Litt. hat Haubold inst. jur. Rom. iineam. p. 521-532.). 36 
Roc bon. poss. Gießen 1799. E. v. Löhr Bemerk. aus d. Lehre ».) 
b. p. in f. u. €. v. Grolmans Magaz. II, p. 216-253. €. Gmelin & 
conven. et diff. inter hered. et b. p. Gott. 1808. 3. H. Demburg Beit. 
3. Gef. d. R. Tefl. Bonn 1821. p. 180-265. 9. ©. Förfter de bir 
* lib. praot. Vratislav. 1823, Nein Privatr. p. 398-402. A. Schmem 
R. RG, Göttingen 1832, p. 805-826. C. F. Fabricius in: hifer. der 
[ungen im Gebiet des röm, Privatr. I. Berl. Reimer 1837. ſtellt aͤhnlihh 
wie W. Franke (Notherbenr. $. 9.) die Anſicht auf, daß bon. poss. I 
prünglih nichts gewefen fei, als ein procefjual, Act bei Erbfgalt 

eitigfeiten,. um das Verfahren durch eine Befigregulirung_einzuleit 

us diefer interimiftifchen Vertretung des Berftorbenen habe fig allmalı 
ein Erbrecht gebildet; die ältefte bon. poss. fei secundum tab., darauf # 
— 8 die letzte contra tabulas erſt durch und unter Auguſt em" 
ührt. 

Bonösus (nach Münzen Qu. Bonosius), Ufurpator gegen ben Kae 
Probus. Er war aus einem fpanifhen Geſchlechte in Britannıen ge 
tig, diente ar unter Kaiſer Aurelian, dem er dur feine fre 
Zrinfereigenfchaften nüglich wurde, indem er die Gefandten ber 
trunfen machte und mit Hilfe des Weins ihnen ihre Geheimniffe entlodtt 
Aurelian vermählte ihn mit einer gothifchen Fran aus Eöniglicem E 
fchlechte, damit er durch ihn die Geheimniffe der Gothen erfahre, Inf 
Probus empörte-fih B. zugleich mit Proculus in Agrippina, und mie 
pen Jmperatortitel an. (Der Anlaß war, daß bie Germanen duch Bra 
ben Römern Schaben getban hatten, in Rheno romanas luxurias 
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derant, worüber er geftraft zu werben fürdtete). Nah langem Kampfe 
wurden die beiden Ufurpatoren überwunden und B. endigte felbft mit dem 
Stride fein Leben. Bopisc. v. Bonos. Bgl. Vopisc. Prob. 18. Eutrop. 
IX, 17. Aurel. Bict. de Caesar. 37. Epitome 37. Drof. VII, 24. [Hkh.] 

Bontobrica, f. Baudobrica. 

Boon, Bowv, nicht Boöra, wie die neueren Geographen irrig fihrei- 
ben, ein fiherer Hafen mit gutem Anfergrunde und einem Eaftell an ber 
Küfte des Pontus, 90 Stadien von Eotyora. Arr. peripl. P. Eux. p. 17, 
Anon. peripl. p. 11: y t Bona. [G.] j 

Boövas find in Athen diejenigen, welde bie Stiere für bie F 
der Feſte kauften. Sie werden von Demoſth. (g. Meidias ©. 670 = 
513. $. 171. Bekker) mit den Anffehern der Myſterien nnd den Hiero- 
poien, von Libanios (Declam. VIII.) mit Sitonen, Feldherrn und Ge- 
Fandten zufammen genannt, und auch Harpofration erklärt fie für ange- 
ſehene Leute, während fie Pollux (VIII, $. 114.) unter die Diener ftellt. 
Pol. Ulpian zu Demoſth. a. St. Suid. u. d. W. Böckh Staatshaush. 
38,1. ©. 232. [M.] | 

Boötes, Arctophylax, Bärenhüter (Bovrns, Aprrogilat), ein Stern- 
bild in der nördlichen Hatbkuger ‚ zwifchen der Jungfrau, dem Haare der 
Berenice, dem großen Bären, dem Drachen und der Schlange. Es wirb 
als ein Mann vorgeftellt. Nach Eratoſth. Catast. c. 18. foll Arcas der 
Sohn der Eallito (f. Arctus) und des Jupiters gewefen feyn, und Lycaon 
enfelben Jupiter, als er Gaft bei Lycaon war, zur Speife vorgefeht 
yaben, um ion wegen feiner Gottheit auf die Probe zu ftellen. Als Yu- 
siter dieß merkte, flürgte er den Tiſch um und zündete aus Abfchen über 
sine folhe Graufamfeit das Haus an, rief Arcas ind Leben zurüd und 
serfegte ihn unter die Sterne. Bol. hierüber Hygin Poet. Astron. II, 3. 
mb 5. IT. Nah Nrat. Phaenom. 92 ff. rührt der Name diefes 
Sternbildes davon ber, daß er den großen Bären vor ſich berzutreiben 
theint. Ueber Auf» und lintergang und Bedeutung dieſes Sternbildes 
. Gemin. Isag. c. XVI. und Ptol. de Apparentüs; ferner f. Eic., Cäſ., 
Berm. Aoien. rat. Phaen. Eic. Nat. Deor. II, 42, Ovid Met. II, 177. 
06. VIH, 206. Manil. I, 316. In diefem Sternbilde glänzt Arcturus, 
in Stern erfter Größe (f. Arcturus). [0.] 

Borhbetomägus, Stadt der Vangionen, baber auch Vangiones 
jenannt (Amm. Marc. XVI, 11. Not.Imp.), fpäter Wormatia, j. Worms, 
m l. Rheinufer in Dbergermanien. Ptol. tin. Tab. Peut. [P.] 

Borcäni , Völkerſch. und Stadt in Apulien oder Samnium, Plin. 
II, 11., j. Eitta Borella (Reich.). [P.] 

Borcobe, Drt an der Donau in Scythia minor, j. Taf-fonr-ghöl 
na Vaudone.), Plin, IV, 11. [P.] 

Borcovicus , Caftell am Vallum Severinum in Britannien, jet 
>oufefteeds, Not. Imp. [P.] 

Bordnas (Boolas, Bogsas), bei den Römern gewöhnlich Aqurlo oder 
‚eptentrio, ber. Nordwind, daher auch Aparctias genannt, weht von den 
a. (Hippoer. de aöre, aqu. elc. p. 86. ed. Cor.) und bringt in 
Heinafien und Europa Falte, aber reine und heitere Luft (Hom. 11. XIV, 
95. XXI, 692. Odyss. V, 296. Plin. H. N. II, 48.), in Africa Wolfen 
nd Regen,. Ariftot. Meteor. II, 3. Auf dem Windethurm in Athen er- 
cheint er als ein bärtiger Alter mit Fräftigen, firengen Zügen, vollftän- 
iger befleidet als die übrigen Winde, mit einem weiten, in a em 
Saltenwurf flatternden Mantel. Die Tritonsmufpel in feiner Rechten 
N ni fein pfeifendes Stürmer. Vgl. Stuart Antiqu. of Athens 
p. 23. 

Bor&as, der Norbwind, nach tod. Theog. 379. Sohn bes 
Yfträus und der Aurora, Bruder des Hefperus, Zephyrus und Notug, 
vohnt nach Callimachus in Del. 63. in einer Höhle des thrazifchen Hämus, 
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in die attifchen Sagen durch den von ihm vollzogenen Raub der Driühyia, 
bes Erechtheus Tochter, verflochten, mit welcher er den Zetes und Kalais 
o wie des Phineus Gemahlin, Kleopatra, zeugte, Ovid Met. VI, 60ff. 
poll. Arg. I, 211. Apollod. IN, 15, 2. Pauſ. I, 19, 6., weßwegen er 
den Athenern günſtig „bie zoom verfengte, Herod. VII, 18).; 
ebenfo fand er aub den Megalopolitanern gegen: die Spartaner bei, 
wofür ihm die erfteren jährliche Feſte feierten. Pauf. VIII, 36, 4. Neben 
der Dritbyia entführte er noch die Chloris u. a.; befonders zu bemerten 
ift aber noch die Homerifche Sage (Il. XX,223.), daß er mit den Stuten 
des Erichthonius zwölf Füllen zeugt, womit nach der gewöhnlichen Anfıdi 
die Schnelligkeit diefer Roſſe bezeichnet ſeyn foll; der Naub der 
war auf dem Kaften des Cypfelus abgebildet; bier hatte er flatt det 
Süße Schlangenfhwänze, Pauf. V, 19, 1. Ueber andere Abbildungen, 
ne — — ——S zu Athen, dgl. Hirt Mythol. Bilder. I, 
Bog:aouoi, ein dem Boreas von den Athenern gewibmetes dei, 
der in Attifa nicht nur deshalb Berehrung fand, weil ihn die Sage mit 
dem inländifchen Könige Erechtheus -verwandt fein ließ, deſſen Tochtet 
Dritbyia er von den Ufern des Jliffog, oder von dem Areopagus wtf. 
eraubt und zu feiner Gattin gemacht hatte (Sophofl. Antigon. 979 f.); 
——— auch wegen verſchiedener — Hülfe, beſonders wegen de 
bei dem Vorgebirge Sepias zerſtoͤrten Flotte des Terxes, nachdem in 
die Athener vor den Perſerkriegen als ihren Verwandten angerufen hatten. 
An den Ufern des Zliffos erbauten fie ihm ein Heiligthum (Herod. VI. 
189.), an welches ſich das Feft ſcheint angefchloffen zu haben, das mil 
nicht von großer Bedeutung war. Bei Plato namlich (Phaedr. p. 229.) 
weiß Phädros den Ort nicht einmal, von welchem Orithyia germit 
worden fei. Sokrates deutet es ihm daher erſt an, und fügt bei, det 
fei — — Altar des Boreas (Bunos 1.) Vgl. Valcken. zu Herok! 
a. + * 
Boröum promontorium, das Northcap von Yrland, Ptol. [P) 
Boräum , Bogzov, 1) Borgebirge und Hafenplag in Cyrenata @ 
dem öftlihen Eingange der großen Syrte uud an der Gränze von Per 
tapolis. Peripl. Strabo XVII, p. 836. Mela I, 7. Plin. HN. V\,4 
tol. Jetzt Tajuni. — 2) Ort an der großen Syrte, ſüdlich von des 
rigen. Peripl. tin. Ant. Er war größtentheils von Juden b 
und hatte einen befonders heilig gehaltenen, dem Könige Salomon zuge 
fohriebenen jüdifchen Tempel, welchen Juſtinian, nachdem die Einwo 
um Chriſtenthum befehrt waren, im eine chriftliche Kirche vermankelit. 
Srocop, de aedif. VI, 2. — 3) Borgebirge der Iufel Taprobane (Eeyler). 
dem Vorgebirge Cory in Indien gegenüber. Ptol. Marc. Heracl. p. %. [6) 
Boräus mons (Bögrov ögos), Gebirg auf der Gränze zwifchen dr 
cadien und Laconien, öſtl. von Megalopolis. Pauſ. VIII, 44, 4. IP] 
Boröus Böguos Auiv, Hafen der Infel Tenedos. Arr. exp. Akt 
U, 2, 4.; vgl. Strabo XIII, p. 604. Daß in bem Hafen ein gleides 
** Fluß rl erfahren wir aus Cantacuz. hist. IV, 39. T. IN. p 
ed. Bonn. 
Bormanni, nad Plin. II, 5. ein oppidum latinum in Gall. Nr 
bon., fonft unbe. [P.] 
Bormänum , Stabt in Dacien, Ptol., j. Borszod (Reid.). [P 
Bormus (Böguos, Bupınos), Sohn des Upius, ein Mariandyatt. 
ein ſchöner Jüngling, welden die Nymphen in die Fluthen zogen, m 
been Tod die Landleute alljährlich um des Sommers Mitte mit Tram” 
efängen und den eigenthümlichen Tönen der een feierien 
efhyl. Pers. 941. Schol. Euftath. zu Dion, Perieg. 791. up. 62 
Pollur IV, 7, 54. [P.] 
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_ Moron, Drt in Ligurien, Tab. Pent. Geogr. Rav., j. Moorone 
(Reich.). [P.] ER 

Borsippa, Stadt in Babylonien, füdlih von Babylon, auf der 
weftlihen Seite des Euphrat, an dem Maarfares-Canale. Sie war ber 
Artemis und dem Apollo a: und berühmt durch ihre großen Leinwand- 
fabrifen und eine von ihr benannte Secte von Halbäithen Aftronomen, 
Man fing dafelbft eine große Menge größerer Fledermäuſe, die einge» 
falzen und gegeffen wurden. Strabo XVI, 739. of. contra Apion. I, p. 
1045. Ptol. (Barsita). Juſtin. XII, 13. Tab. urb. insign. in Geogr. 
Graec. min. II, 36. Step. Tab. Peut. (Dorista). Jet Kufa. Reich. 
Samml. El. geogr. Schr. ©. 212 f. [G.], 
er a Drt der lergeten in Hıfp. Zarrac., j. Tormos, St. 

nt. 
z — — Sohn des Perieres, Gemahl der Polydora, Apoll. 
, 1 ’ [2 . 

Borusci (Bogoüoxo,), ein europ. farmatifches Volk an den Rhipäen 
nah Pol. Man wollte in ihnen die alten Preußen erfennen (?). [P.] 

Borysthönes (Bogvodirns), Bater des Thoas, zu weldhem Iphi— 
genia gebradpt wurde, Anton. ib. 27. [H.] 

. Borysthönes, Fluß im europäifhen Sarmatien, fpäter Danapris 
(Tzſchucke zu Mela II, 1, 6.), j. Dnieper; feine Duellen waren den 
Alten unbelannt, doch fannten hie feinen Lauf bis weit hinauf nördlich 
er ift unter den feythifchen Strömen der ruhigfte und Flarfte, angenehm 
u trinfen, reich an wohlfchmedenden Fifchen und umgeben von trefflichen 

aiden, Herod. IV, 53. Mela II, 1, 6. Str. 107. 306. Scymn. 66. 
Plin. IX, 17. IV, 26. Ammian. XXI, 8, Ueber f. Mündung f. Tzſchucke 
a. D. Unweit derfelben Tag die Stadt Borysthönis, aud Olbia ge- 
nannt, Gründung und Handelsort der Milefier, j. Kudak unw. Dezafow, 
Herod. IV, 17. 78., vgl. 53. Str. 200. 306. Srymn. 61. Mela Il, 1, 6., 
auch Miletopolis Plin. IV, 26. Ptol. (falfh MrreonoAs), Steph. Byz. 
Div Chryfoft. Orat. 36. Arrian. Peripl. [P.] 

— Stadt auf Sardinien, noch j. Boſa, Ptol. It. Ant. Geogr. 
Rav. LP. 

Bospörus , Böorogos, Rinderfurt, war bei den Griechen überhaupt 
Benennung ſchmaler Meerengen (Schol. zu Apollon. 2, 168.), indbefon- 
dere aber heißen fo: 

1) Bospörus Thracius, auch Mysius, Str. 566. (j. türkiſch 
Boghas oder der Canal von Conftantinopel), nad der Sage von der in 
eine Ruh verwandelten Jo (f. d.) fo benannt, der wahrfcheinlich durch 
oulcanifhe Gewalt entftandene Durchbruch des ſchwarzen Meeres (Str. 
49.), von den Symplegaden (f. d.) bis Conftantinopel und Chalcedon 
(Str. 563.), an der —— Stelle, wo Darius ſeine Brücke ſchlug, und 
welche der heftigen Strömung wegen aiya deüna j. Teufelsſtrömung heißt, 
faum 5 Stadien breit, Herod. IV, 85. Polyb. I, 39.43. Str. 125. 319, 
Die Durchfarth galt für befchwerlich und nicht Bene st, Str. 21. 591. 
Dol. Plin. IV, init. 12. Mela I, 19, 5. Ptol. Ueber den Bosporus 
fchrieben Dionyfius von Byzanz, Gyllius de Bosporo, Lugd. Bat. 1632. 
3., auch in Gronov. Antiqu. gr. T. VI. Sngigian Description du Bospore. 
Paris 1813. Audreoffy Voyage à l’embouchure de la mer noir etc. Paris 
1318. u. A. Bol. die Eharte vom Bosp. zu Bd. 12. der Allgemeinen 
Eneyclop. [P.] — 

2) Bospörus Cimmerius, o Kuunigsos Boorogos, hieß die Meer« 
enge, welche die palus Maeotis, das azowſche Meer, mit dem Pontus 
Eurinus, dem —— Meere, verbindet, jetzt Straße von Jenikale, 
bei den Ruſſen noch Wooporskoi. Sie war nebſt dem Tanais (Don) ein 
Gränzpunkt zwiſchen Aſien und Europa und hatte, wie noch jetzt bie 
Krimm, ihren Namen von den Eimmeriern, einem Urvolle, deſſen Sid 
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man in diefe Gegenden verlegte (Strabo VII, 309. XI, 494. . W, 
12.), und für deſſen Nachlommen man die Einwohner der taurifchen 
infel, die Taurier, anfiebt. Die größte Breite des cimmerifchen Bos. 
porus betrug nah Strabo VII, p. 310. bei dem füdlichen er 0 
Stadien, der engfte Raum 20 Stadien, 3500 Schritt na Plin. HN. 
IV, 24.5 die Ränge belief fih nad des Polybius IV, 39. Angabe auf 60, 
nach Agathemerus Geogr. I, 3. auf 78 Stadien. Strabo rühmt die Häfen, 
welche fie darbiete, in der neuern Zeit haben aber Korallenbänfe Bi 
in diefer Hinficht verſchlechtert. Als vorzüglide Merkwürdigfeit führe 
die Alten an, daß der Bosporus im Winter zufriere und Pr fo, di 
Armeen über das Eis zieben können (Herod. IV, 28. Strabo VII, p.W. 
XI, p. 494. Plin. H. N. IV, 24.); jest ift das Klima dort milder ge 
worden. — Unmittelbar an der Meerenge felbft, und zwar auf der eum- 
päifchen Seite derfelben (der Krimm), hatten die Milefier die Statt 

anticapäum, auch Bosporus genannt (jest Kertſch) angelegt, und ı# 

atte ſich bier in der Zeit der Perfer-Rriege (Herodot noch kennt nur 
Seythen in diefer Gegend) allmählich ein unabhängiger, halb griechifäer, 
halb barbarifher (fauromatifher) Staat gebildet, der anfangs unter der 
Dynaftie der Archäanactiden (ob Griehen?), dann unter Spartacus oder, 
wie ber Name nach Münzen richtiger gefchrieben wird, Spartocus und fein: 
Nachfolgern fih zu einem bosporanifchen Reiche erweiterte. Die fürde 
Handel günftige Lage von Panticapäum und dem auf der aftatifchen Seit 
des Bosporus von den Bosporanern angelegten Phanagoria, der reidt 
Ertrag der Fifchereien, die Fruchtbarkeit des Landes und die Betrih 
famtert feiner Bewohner brachte dies Reich bald zur Blüte. Ein mäfiger 
Tribut hielt die angränzenden Scythen, die urfprünglichen Herren Ki 
Landes, fern von Einfällen in das Gebiet der bosporanifchen Könige un) 
bie bedeutende Seemacht der Bosporaner reinigte den Pontus Eur 
yon den früher dort fo läſtigen Seeräubern (Diod. Sie. XX,25. Stra 
VII, g 311.). Bon vorzüglicher Wichtigkeit war das bosporaniſche Reiqh 
den Athenern, deren Kornkammer es lange Zeit‘ hindurch war. Gantit 
doch der bosporaniſche König Leucon I, der auch atheniſcher Bürger war, 
2,100,000 Medimnen Getraide nach Athen, und betrug doch zu Athen dıt 
Einfuhr des Getraides aus dem Bosporus allein mehr, als aus alı 
übrigen Gegenden zufammengenommen (Demofth. in Lept. 466. Streik 
VII, p. 311.). Die Geſchichte der bosporanifchen Könige emthält md 
mande Dumfelheiten; wir würden aber gar nit im Stande fein, ein 
einigermaßen vollftändige Reihe derfelben aufzuftellen, wenn nicht zb 
reiche Münzen und Infchriften jns darin unterftügten, Die vorzüglid 
ften Monographien über die Gefchichte der bosporanifchen Könige fie 
von de Boze, Baillant, Souciet, Gary, von Köhler, Raoul-Rodeitt, 
von Röppen; ſchätzbare Beiträge liefern die numismatifchen Schriften» 
Fröhlich, Eckhel, Visconti, Mionnet, Seftini u. f. w. Einen Abriß de 
bosporaniſchen Geſchichte hat auch Rommel in ver allg. Encyel. von 
und Gruber Bd. XI, ©. 73-77. gegeben. Hier nur folgende Angabe. 
Der legte der mit Spartocus .anfangenden bosporanifchen — 
Paerifades I, übergab, bedrängt von dem Seythen, denen bie Bote 
raner unvorſichtiger Weife den Tribut entzogen hatten, feine 
bem mächtigeren Könige von Pontus, Mithridates dem Großen, dem 
bald — ‚ die Scythen nicht nur von dem bosporanifchen Gebiete ab 
ubalten, fondern fogar ganz aus dem taurifchen Cherfonnefe zu werk 

en (Strabo VII, p. 309.). Nach dem Tode des Mithrivates erhielt fit 
Sohn Pharnaces von Pompejus den ungeflörten Beſitz des bosporanifdts 
Neihes (63 v. Ehr.). Ihm folgte fein ——— n Aſander, der m@ 
Auguftus als König anerkannt ward, jedoch, wie alle fermeren, ein“ 
andern Dynaftie entfproffenen bosporanifchen- Könige mit dem öfter mich 
kehrenden Namen Polemo, Nhescaporis, Cotys, Sauromates u [- ® 
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unter römif Einfluffe, ja in gewiffer Abhängigkeit. Die warhfende 
Macht der Eherfoniten, das Eindringen der Gothen, Alanen und Hunnen, 
endlih die Eroberungen der Ehazaren machten dem bosporanifchen Reiche 
ein Ende. Es verfchwindet eben fo unvermerkt aus der Neihe der Staa— 
ten, als es in diefelbe eingetreten war. [G.] . 
Bostar (gr. Boorag, Polyb. III, 98., auch Buor«pos, Polyb, I; 29. 
79. und Bodoorap, Diod. 1. XXIV. fragm.), 1) ein ——— Feldherr, 
zugleich mit Hasdrubal und Hamilear Anführer gegen M. Attilius Re— 
ulus, 498 d. St., 256 v. Chr., Polyb. I, 29. (Nach Oroſ. IV, 8. 
* zwei der Anführer Hasdrubal, der dritte Hamilcar). Regulus 
eſiegte die drei Feldherrn in einer Schlacht, vgl. Polyb. I, 30. Oroſ. 
IV, 8. Eutrop. II, 21.; nach Flor. II, 2. wurden die Feldherrn ſelbſt 
(ohne Zweifel in jener Schlacht) gefangen genommen. „Zwei von ihnen, 
Boftar und Hamilcar, erfcheinen fpäter ald Gefangene in Rom, wo fie 
der Familie des Regulus übergeben waren. lm ihren Bater zu rächen, 
follen die Söhne des Regulus auf Antrieb ihrer Mutter die Gefangenen 
mit folder Härte behandelt haben, daß einer von ihnen, Boſtar, ftarb: 
Als jedoch bei den Tribunen Anzeige bievon gefcheben, fo haben die 
Söhne ihr Verfahren bereut, den Leichnam des Boftar verbrannt und bie 
Afche feinen Verwandten zugefandt. So erzählt Divdor (in einem Frag- 
ment des 24ften B., ed. Wessel. T. II, p. 566.). Bgl. Attilü Nr, 4, 
©. 987. — 2) ein Anführer cartbagifcher Hülfstruppen in Sardinien, 
wurde non den aufgeftandenen Söldnern fammt den cartbagifhen Bür- 
gern, die bei ihm waren, ermordet, um 514 d. St., 240 v. Chr. Polyb. 
l, 79. — 3) ein carthagifcher Befehlshaber, der unter Hasdrubal, Han- 
nibals Bruder, in Spanien diente, wurde von demfelben (537 d. St, 
217 v. Ehr.) in die Gegend von Sagunt gefandt, um. ben Uebergang 
der Römer über den Iberus zu hindern; wozu er jedoch den Muth nicht 
batte. Später ließ er fich über dieß durch einen Spanier, Abylix, ber 
ihm vorftellte, daß die Spanier am beften durch Güte. gewonnen würden, 
zur Freigebung der Geißeln, welde Hannibal in Sagunt gelaffen ‚hatte, 
uberreden, worauf jener Spanier fie den Römern überlieferte. Polyb. Ul, 
98. 99. Liv. XXII, 2. Nah Polyb. a. a. D. wurde er. barüber zu 
fehwerer Verantwortung gezogen; doch ward er fpäter (wenn anders die 
Identität der Perfon gewiß iſt) von Hannibal mit zwei andern Gefandten 
an König Philipp von Macedonien abgeorbnet, wobei jedoch das Schiff 
ver Gefandten und diefe felbft in die Hände der Nömer geriethen. Liv. 
XXIII, 34. Ob die Gefandten wieder frei wurden, iſt nicht erwähnt; 
vielleicht ift auch der Boſtar, der von Livius (XXVI, 5.12.) als Befehls- 
baber der punifchen Befagung in Capun zugleich mit Hanno erwähnt wird, 
543 d. ©t., 211 v. Ehr., mit dem genannten identiſch. [ Hkh.] 
Bosten, im N. T. Bozra, die Hauptitadt der Edomiter, feit 
Zrajan die Hanptftadt der römifchen Provinz Arabia, jest noch die Haupt- 
ftadt der Landſchaft Hauran (Auranitis). Zu Cicero's Zeit ſcheint fie 
eigene Fürften gehabt zu baben, die nicht fehr angeſehen waren (ic. ad 
Q. fr. II, ep. 12., wo einige Ausgaben Busrenum ftatt Bostrenum haben). 
Zrajan, nıht Auguftus, wie Joan. Dialala Chron. IX, p. 223. ed. Bonn, 
fagt, verfchönerte die Stadt und machte fie zum Standquartiere der Legio 
1ll Cyrenaica. Daber beginnt die boftrenifche Aera mit dem Jahre 105 
n. Chr. (Ehron. Paſch. p. 253. ed. Paris; p. 472. ed. Bonn. u. Münzen); 
daher nennt fih die Stadt auf ihren Münzen auch NEA TPAIANH 
BOCTPA. Auch den Namen ANTANIvarn findet man auf einer Münze 
aus der Regierung des Laracalla. Unter Severus Alerander wurbe fie 
römifche Colonie (Damascius bei Phot. Bibl. cod. 242.). Daher führt 
fie auf den unter feiner Negierung gefchlagenen Münzen die Namen 
Nova TRAjana ALEXANDRIANA COLonia BOSTra. Seit der Regie- 
rung des Kaifers Philippus, der in Boſtra geboren war, führt fie 
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Xitel Metropolis. In ben fpätern Zeiten war fie Si eines Bistbums, 
und daun eines Erzbisthums, dem die fyrifch-arabifihen Chriften in 20 
Bisthümern untergeben waren. Die Stadt war groß und wohlbefeftigt 
(Amm. Mare. XIV, 8.). Ihre Ruinen befchreiben ausführlih Burckhardt, 
Reifen in Syrien ©. 364. und D. v. Richter, Wallfahrten S. 161 ff. [G@.] 

Bostrenus , Boorgnvös, Fluß in Phönicien, der bei Sidon fließt. 
Dionyf. Perieg. 913. nn Geogr. Rav. p. 78. (Bostrinos). [G.] ° 

Boravouarrsia, f. Marrıxr. 

Boterdum , Drt in der Gegend von Bilbilis (f. d.) bei Martial. 
1, 50. XII, 18. (mo And. Bothrodum), fonft unbef. [ P.] 
 „ Bothynus, (300wros, ein Ort an ber heilgen Straße (spa ödsc) in 
Athen (Harpofrat. und Suid.). Ob davon ein gewiffes nicht näher be; 
kanntes Spiel, welches & BoHuror ilvau beißt, den Namen bat (Antiatti- 
eift. p. 85, 4. Belfer), wiffen wir nicht. Sonft fommt der Name 208. 
noch vor bei Bekker Aneldot. ©. 173, 28., wo Meier (attiſch. Proce. ©. 
319, 81.) leſen will iv Bosirw lörrı, oder ds Böduror dmorn, wa bezeich⸗ 
nen würde: jenes Spiel fpielend. [M.] 

Botres (Börom), Sohn des Thebaners Eumelus, der, als einft 
fein Vater, ein eifriger Verehrer Apollos, diefem opferte,, das Hirn des 
Opferthiers, ehe dieß auf den Altar gelegt war, verzebrte, worüber ibn 
fein Bater mit einem Feuerbrande erfchlug. Apollo jedoch verwandelte 
den Knaben in einen Vogel. Anton. Lib. 18. [H.] 

Botryas aus Myndos, nur befannt aus Photius bibl. cod. CXC. 
P- 147. a. Bekk., wo er unter den Schriftflellern genannt ift, welche Pto- 
emäus, des Hephäftion Sohn, bei Abfaffung feiner xan iorogia ber 
nüßte. [ Westerm.] - 

 Bötrys, Stadt in Phönice am Meere, 12 Mill. nördlich von By— 
blus (Tab. Pent.), nad Strabo XVI, 755. ein fefter Ort der räuberifchen 
Dergbewohner des Libanus. Ein Erdbeben verfchaffte ihr unter Zuftinian 
einen, jedoch nur unbedeutenden Hafen, Joan. Malala VII, p. 485. ed. 
Bonn. ©. noch Polyb. V, 68. Mela I, 12. Plin. H. N. V, 17. Pol. 
Steph. Ari Notit. ecoles. Kaifermünzen mit der Auffchrift Be- 
ronrör. |G.] 

Botthaeus , wird neben Scylar von Caryanda, von Marcianus 
von Heraclea in feinem Periplus nebft vielen Andern genannt, die über 
ähnliche Gegenftände gefihrieben. Bol. Fabric. Bibl. Gr. IV. p- 614. ed. 
Harles. [B.] 

Bottia (Borri«), f, Bottiaea. 

Bottinen (Borraia) und Bottiaeis (Borrais), am untern Axius 
(Wardar) in Macedonien, an feinem rechten Ufer (Herod. VII, 123. 
Bol. Strabo VII, 9. ©. 330.). Herodots un Stelle beweist zwar 
wohl, daß Bottida zum Theil in die fehmale iederung zwifchen dem 
Artus und dem früher vereinigten Mündungen des Fudias und des Haliaf- 
mon (Herod. VII, 127.) eingezwängt war (Ptol. Geogr. III, 13. trennt 
wieder deutlich die Mündungen); fehwerlich aber galt das von ganz Bot- 
tiäa, indem aus den Tertesworten ‚Herodots VII, 123. („Bottidis, 
von weldem das ſchmale Stück am Meer die Städte Ichnã und 
Pella inne haben‘) folgt, daß der Neft von Bottida oberhalb jener Nie- 
derung gelegen haben müffe; was auch aus der Sage (Ariftot. bei int. 
im Thefens Gap. 16., Strabo VI, 3, 2, 6.), daß Bottiäa eine kretiſche 
Colonie fei, und aus verſchiedenen kreiiſchen Ortsnamen oberhalb Pella, 
am Artus, hervorgehen möchte. In diefem Strommwintel reichte früher 
die päonifche Bevölkerung bis am den thermäifchen Meerbufen (Thucyd. 
II, 99.) *; eine Stelle, welde die erfte Herodotifche erläutert, und zum 


„Und erwarben von Päonien ein fchmales Stüd, was von oben (vom Norden 
ber) bie nach Pella und an das Meer reicht, 


Bortiaior dopry — Botüälus 1161 


Beweiſe dient, daß Thucybides die weftlich und fühlih vom Haliakmon 
wohnenden Bölferracen als nichtpäonifch anzufehen ſcheint. Ob Bottiäa 
auch weftlih, d. h. in das mittlere — des Haliakmon, reichte, iſt 
nicht ausdrücklich überliefert; vielmehr laͤßt Herodot (VII, 127.) Bottiäa 
und Macedonis (im engern Sinn) geradezu dur den (Ludias und) Ha- 
liakmon gefchieven werben; daß es aber an das en Pieria ſtieß, 
beweist Thucyd. II, 100., wo es von dem Heer des Thraziers Sitalees 
heißt, es fei aus der Gegend von Cyrrus und Pella nicht nach Bottiäa 
und Pieria vorgerüdt, fondern babe fih im Ganzen auf die Verwüſtung 
von gdonien, Kreftonien und Anthemus beſchränkt. Städte: Pella 
(am Ludiasfee) und Ichnä, dem Meere näher. Wahrfcheinlich auch die 
fretifh Tautenden Drte Europus, Gortynia, Idomene (am mittleren 
Arius). Auch Alorus wird von ar der Alten noch zu Bottiäa ges 
rechnet (Strabo VII, 8. ©. 330. Ptol. Geogr. III, 13.)5 was eine ftarke 
Ausdehnung des Begriffe von Bottiäa in fpäterer Zeit vermutben läßt. 
Der Name der Landfchaft wird bald Bottia, bald Bottiäa gefchrieben. 
©. Herod, VII, 123. 127. Thueyd. II, 99. 100. Polyb. V, 97. Strabo 
VI, 9. ©. 330. [T.] 

Borriaiwv sogrr. Plutarch gedenkt im Leben des Thefeus (Cap. 
16.) eines Dpfers der bottiäifchen Jungfrauen, bei welchem fie fangen: 
Tontv sis 'Adnvas; in den griechifchen Unterſuchungen (Cap. 35.) dagegen 
fagt er, daß fie bei den Heften diefen Geſang angeftimmt hätten. Den 
Urſprung leitet er von folgendem Umftande ber. Die Kinder, welche von 
den Athenern als Tribut an den König Minos gefandt wurden, famen 
dafelbft nicht um, fondern alterten als Diener. a nun bie Kreter einft, 
einem Gelübde von fich entfprechend, Leute dem Apollon weibheten und 
nah Delphi fendeten (f. u. arapral dvsouzuwr), fo famen unter dieſe 
Adzufendenden auch Nachlömmlinge der Athener, die man für Kreter ge- 
halten hatte. Da fie in Delphi angefommen ſahen, daß fie dort nicht 
leben könnten, fo festen fie zuerft nach Thrafien über, wo fie in Japygia 
lebten, und fehrten dann nah Italien zurüd, wo fie Bottider genannt 
warden. Ob man biefes Feft zum Andenken der Abfahrt von Kreta, oder 
der Nüdfehr aus Stalien beging, oder ob jener Gefang überhaupt ein 

eftgefang war, wie man aus den griech. Unterfuchungen Plutarchs fcheint 
chließen zu können, läßt fi nicht ganz ausmachen, Diefes Keftes hatte 
auch Ariftoteles in der Staatöverfafun der Bottiäer gedacht. [M.] 

Bottice (Borrxn), Rolonie von Bottiäa, bei Slynth in Macedo- 
nifh-Ehalcidice. Die Macebonier hatten die Einwohner frübzeitig aus 
dem alten Lande am untern Arius vertrieben (Herod, VIII, 127. Thucyd. 
11, 99.). Die Einwohner heißen bei Thueydides Borrswio, die Landſchaft 
Borriwxn (I, 65. II, 79. 101.). Doch kommt Borsaia für Borran bei Dion. 
Halif. (ad Amm. 1, 9.) vor. Städte find mir nicht befannt. Wielleicht 
ift eine derſelben Spartolus (Eragrwlis), wie bei Diod. Sik. XII, 47. 
sis Zraprwior eis Bortnis ſtatt Ilanrwdor zu leſen ift. en iſt, ob 
auch Aeolion dahin gehörte; denn bei Steph. Byz. (u. d. W. Aldkıor) iſt 
in der Stelle: mol Atodov, rjs Artızz uiv ovoa», rodsrevouienv db uera 
züy Xalndiov, Fhwerlih mit D. Müller Borrıxäjs, fondern Axräs zu 
Iefen; obwohl dort die Worte: zis Opaxns yebborguov zolır, noch viele 
Scäwierigfeit mahen. Zu diefen Aeoliern Macedoniens rechne ich jegt 
auch die Bewohner von Maredonifch-Arnus bei Thucyd. (IV, 103.) [T.]. 

Botülus , diläs, pioxn, Wurft, eine bei Griechen und Römern be- 
liebte Speife für die niedern, wie für die höhern Stände, daher micht 
nur in den Straßen (Mart. I, 42, 9.), fondern auch in den Bädern zu 
Bajä der botularius feine Waare zum Verkaufe ausbietet (Seneca epist. 
56.). Man bereitete fie wie bei uns mit dem Blute des Thiers. Ari- 
ftoph. Equit. 208. Tertull. Apol. 9.5 doch gab es auch andere ohne alles 
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iſch bereitete. Apic. II, 3. Verſchieden davon "waren. Die ‘tomacula, 
Deir, 49. Lebtere mochten, wie vielleicht auch die hillae (Heind. zu Hor. 
Serm: I], 4, 60.) unferen Cervelat- und Bratwürften gleichen , daher fir 
auch auf dem Roſte gebraten wurden. Petr, 31. Mart. a. a. O. ©. Beder, 
Gallus L ©. 244. [ Bk.] . ö 3 £ 
er a Beine Synfel an der Norbfpige Sarbiniens,. j. Cabrera, 
Bol. 

Boviänum (Boiavor, Str. 250.), Hauptftadt der Pentri in Sau 
nium, von ben Römern erobert, Liv. IX, 28. 31. 44. X, 12, XXV, 14. 
Cic. pro Cluent. 69. Sil. tal, 566. Auguft erhob die herabgefommen: 
Stadt (Str. a. D.) zu einer Veteranen⸗Colonie (Frontin. de col. p.1%. 
zn. II, 12., wo mit Bov. Undecumanorum vielleicht eben jeme Veteran: 

delung gemeint ift); fie erhielt ſich durchs ganze Mittelalter, und if 
noch jest unter dem Namen Bojano nicht unerheblich. Ptol. Tab. Prut. 
Geogr. Rav: [LP.] — 

Bovillae, Städtchen in Latium an der appiſchen Straße und a 
dem Fuß des Albanerberges, ein altlatinifcher Ort (Dionyſ. Halic. \, 
p. 326. Flor. I, 11.), jetzt verfchwunden. Hier fiel Clodius vom den 
Händen der Begleiter des Milo ©. 490. Auch war bier das sacrarium 
der gens Julia, Tac. Annal. II,.41. XV, 23. — Plin. II, 5. Tab. Peat. 
(Bobellae). Steph. Byz. (Boirka). [P.] 

Bovium , Drt bei den Eornabiern in römiſch Britannien, j. Bar 
gor, Zt. Ant. [P.] — | 

Boxwm, Drt der Aebuer unweit Bibrarte in Gall, Ungbun, |. 
Bufiy. Tab. Peut. [P.] Bu 

Brabeutae, f. Agonothetae und Designateres. 

Bracära Augusta, Hauptftabt und Sig eines Gerichtshofs der 
bracarıfhen Galläcier in. Hifp. Tarrac., j. Braga, Plin. IVY,34. Appian 
de r. Hisp. 72. Ptol. St. Ant. [P.] 

Bracäri , Bolt in Galläcien (Hifp. Tarrac.), nördlich vom Durias, 
Plin. II, 4. Ptol. [P.] 
, „Bracene, drasvgides, Hofen waren den Griechen und Römern bit 
in fehr fpäte Zeit durchaus fremd und wurden nur von den Barbaren in 
Afien, Möften, Dacien u. f. w. bald enger, bald weiter ‚getragen. Di 
eng am Körper anliegenden waren befonders Friegerifchen Völkern, wie 
ven Perfern, eigen, und dann gemeiniglih von Leder. S. Bähr zu Pr 
rodot I, 71. und die von ihm angeführten Schriften. So erſcheinen auf 
die Amazonen. Tiſchb. Bafengem. 1,12. Böttiger Vaſengem. IIL ©. 1%. 
Dagegen trugen Meder, Lydier, Phrygier und Daeier (f. Piraneſi Col 
Traj. tav. 1. 2.) weite Pluberbofen, die unten über dem Fuße zufammen 

ebunden wurden. Für die afiatifche Tracht vgl. die Darftellangen dei 
Serie (Mus. Pio-Clem. II, 37. Dillingen, ned. Monum. Il, 18), d* 

ttis (Zoega, Bassir. I, 13.), der zum Mithrascult gehörenden Kigumt 
(Mus. Pio-Clem. III, 21.) und andere zahlreiche Denkmäler. Spältt 

ben jedoch auch die Perfer dergleichen angenommen und * 
arbige, meiſtens wohl ſcharlachrothe, Zenoph. Anab. I, 5, du der fie 
jedoch ſchon dem ältern Cyrus gibt. Eyrop. Vlil, 3,13. Vgl. die Munzen 
der Arſaciden und Saffaniden bei Biseonti Ioonogr. Gr, tab, 4451. 
Mongez sur les vetemens des anc. Mem. de l’Inst. R. IV. p. 321. Erf 
gegen das Ende des zweiten — ſcheinen die. römifchen Kaiſer 
braccas coccineas als Auszeichnung getragen zu haben, da Lampribiud 
von Alerander Severus fagt: Braccas albas habuit, non ooocineas, ul pfi® 
solebant. Seitvem mochten wohl Viele dieß * men; daß aber Dt 
Sitte nie allgemein, am wenigften im öffentlichen Lehen, uberhand nabın, 
beweifet das fpäte Verbot des Honorius, nad, dem fie. in-der Stadt 
nicht getragen werben follten. ©. Salmaf, adkamprid, Alex. M. p- 97. 
Bol. den Art. Fasciae. [Bk.] 
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Bouysia Halaoca (bei Step. und Agathem. Geogr. IE, 5. Bouyia, 
bei Ptol. fälſchlich reazeia, woher das asperum mare bei Reichard 
u. U.) hieß das Meer an ber africanifchen Küfte, füblih vom prom. 
Rhaptum, alfo an den Hüften von Zanguebar und Mozambique. Es hatte 
feinen Namen von ben vielen Agayr, d. ti. Untiefen, alſo vadosum. 
Agathem. II, 11. Marc. Heracl. p. 12. [G.] 

Brachmänne , Boayuävıs oder Boeaynäres (geogr.). Mit biefem 
Ramen feheinen die Alten mitunter diejenigen indifchen Völker er. 
zu wollen, welche fich zum Brahmaismus befennen. Diod. ‚Sic. : 
102% f. Plin. H..N. VI, 21. Bol. Arr. exp. Alex. VI, 7. Schneider 
Annott. ad Aristot. de animal. T. II, p. 475 ff.. Mitunter jedoch erhält 
derfelbe auch eine fpeciellere Bedeutung. Ptolemäus fett die Bouzudvos 
udyo, an den Fuß des Bettigus-Gebirges, an die Gränze des Gebietes 
der Batä, und nennt ihre Hauptſtadt Boazun oder Boayuy. Lucian. 
Fugit. 6. nennt fie Gränznachbarn ber Neyuaio, (?) und Otvdganaı. Auch 
da, wo ausbrüdfich nur von der Priefterfafte der Hindu, den Brahmanen 
oder Braminen, die Rede ift, werben fie häufig als Volk bezeichnet. 
Apulej. Flor. T. II, p. 130. ed. Bip. Steph. Byz. Suidas u. f. w. [G.] 

Brachödes promontorium , Boayadys änpe, —— in By⸗ 
zaeium an dem Eingange der kleinen Syrte, fünf Tagreiſen von Carthago. 
Ptol. Die Römer überſetzten den Namen durch Caput Vada, Kanovr- 
Bada. Procop. bell. Vand. I, 14. Hier legte Juſtinian zum Andenken an 
die Landung Belifars im vandalifchen Kriege eine Stadt an, die er Ca- 
put Vada nannte. Procop. Aedif. VI, 6. Strabo XVII, p. 834. ſcheint 
daffelbe Vorgebirge mit dem Namen äxpa “Auumvos Balidowos (?) zu be- 
zeichnen. est Capudia. [G.] 

Brachyle, — Steph. Byz. Stadt der Cereten (d. i. Cerretaner) 
in Hiſp. Tarrac., unbef. [P.)] R 

Bradänus, Gränzfluß zwifchen Lucanien und Apulien, entfpringt 
aus einem See ſüdlich von Benufia und. mündet unweit Metapont in ben 
Golf von Tarent, j. Brandano, tin. Ant. [P.] 

Bragodürum , Stadt in Rhätien (Bindelicien) am ſüdlichen Ufer 
der obern Donau, Ptol. Vielleicht j. Altheim bei Mößkirch. [P.] 

Branchidae , das Geſchlecht, das ſich von —“ (f. d.) ab» 
leitete und das Apollo-Drafel zu Didyme im milefifchen Gebiete verwal- 
tete. Da fie an Xerres den bedeutenden Tempelſchatz auslieferten, baten 
fie den König bei feinem Rückzuge aus Griechenland, ihnen in einer ent- 
fernten Gegend Aſiens Wohnſitze anzumweifen, wo fie vor der Rache ber 
Griechen gefichert wären. Terxes verpflanzte fie nah Baetriana. — 
Inwieweit die Erzählung richtig ift, daß Alerander dev Gr., als er in 
die von jenen gegründete Ortfchaft Fam, wegen ihres Verrathes ihre 
Nachkommen durch Jerfäumg des Drtes. und der Heiligthümer geftraft 
babe, mag unentfchieden bleiben. Strabo XIV, 1. XL 11. Eurt. VI 5. 
Suid. s. v. Bearyy. Bol. Droyfen Geſch. Aler. d. Gr. p. 307. Anm. [K.] 

Branchus (Bodyzos), der von Apollo geliebte Sohn des Smikrus 
aus Delphi, ober des Apollo felbft, der ihm jedenfalls die Weiffager- 

e fihenfte, bie er in Dibyma, bem berühmt gewordenen Drafel der 
ranchiden übte. Luctat. ad Stat. Theb. VIII, 198. Conon. Narr. 33, 
Müller Dorier J. ©. 24. [H.] 

Brangns (Boayya), Sohn bes —— Königs Strymon, und 
Bruder bes Olynthus; als der letztere auf der Jagd im Kampfe mit 
einem Löwen fiel, benannte Br, er ihm bie fpäter erbaute Stabt Olyn⸗ 
thus in. Macedonien. Conon. 4. [H.] 

Brannovices , Brannovii, f. Aulerci. 

; _Branodünum , Stadt der Jceni oder Simeni in Britannia romana, 
j. Bransafter bei Burnham, Not. Imp. .J 
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, „Branögenium (Branonium, It. Ant.), Stabt-der Boduni (Lobuni) 
in Britannia romana, Pol. Geogr. Rav., j. Worcheſter. [P.] 
Brasidas, des Tellis Sohn, ein durch feinen Fräftigen und edlen 
Charakter, feine Tapferkeit und feine men: ga Spartaner, 
im erften Drittel des peloponnefifchen Krieges. Gleich im der era 
Waffenthat, die von ihm berichtet wird (Thuc. II, 25. Diod. XIE 8.) 
der Rettung des von den Athenern angegriffenen Methone im Taconifärr 
Gebiete, zeigte fich fein Muth und feine Entfchloffenheit auf glänzen 
MWeife (431 v. Chr.). Ehrender Beifall wurde ihm dafür von feinen 
Mitbürgern zu Theil, und durch andere Proben feiner Kühnheit um 
Tapferkeit (Thuc. II, 93. II, 79. IV, 11. 12. Diod. XH, 62.) er 
er ihr Vertrauen in hohem Grade. Daher, als Sparta durch den Berluf 
der Flotte bei Sphacteria, durch die Befegung von Pylus und Epther 
und die Gefangennehmung einer großen Anzahl ihrer Schwerbewafneten 
in eine mißlihe Lage gefommen und das Meifte noch davon zu hoffen 
war, daß die Athener in der Ferne befchäftigt und ihnen ihre Bundes 
nn: und Pflanzftädte in Thracien eigen würden, fonnte man 
usführung des. kühnen Planes feinen tauglichern Führer finden als dr. 
Ehe er noch den thracifhen Zug antrat, fiherte er den Spartanern vom 
Iſthmus aus, wo er mit Anmwerbung von Söldnern befchäftigt war, da 
von den Athenern bedrohte Megara (Thuc. IV, 70-73. cf. Diod. XL. 
und Weſſel. dazu). Mit 1700 Hopliten, worunter 700 Heloten (nad 
Br. Tod für frei erffärt, Thuc. V, 34. 67.) waren, durchjog Br, (44 
v. Chr.) in Eile Böotien und Theffalien, ehe Jemand Anftalten gear: 
ihn treffen konnte, und gelangte zu dem verbündeten Perdiccas von Di 
cedonien und in das Chaleidiſche. Durch feine eindringlichen Borftellungen 
(er war, fagt Thur. IV, 84., für einen Lacedämonier fein ungel 
Redner) bewog er fodann Acanthus und Stagirus, von bem Atpenen 
abzufallen, und nicht lange nachher gewann er Argilus und das für di 
Athener fo wichtige u. Eine große Anzahl anderer Städt 
mehr durch den Nuf feiner Uneigennügigleit und Mäßigung bewogen alt 
durch Gewalt gezwungen, ſchloßen fih ibm an, fo daß fir bie | 
die meiften thracifchen Befigungen verloren waren umd fie nicht wens 
geängftigt es für das Gerathenfte hielten, Friedensunterhandlungen mil 
Sparta zu eröffnen. Hier war man geneigt, theils weil die glänzenden 
— des Br. bei einigen der bedeutenderen Spartaner Neid eg! 
atten, theils weil man dann um fo eher auf dauernde Ausföhnung ım 
Zurüdfendung der 3 enen hoffen zu dürfen glaubte. Im März 4 
wurde auf ein Jahr affenfiliftand abgefchloffen. — Zwei Tage nad der 
etroffenen Webereinfunft, aber ehe noch die Nachricht nach Thracien ge 
ommen war, fielen die Skionder auf der Halbinfel Pellene von Ah 
ab und empfingen mit Begeifterung den Br. in ihrer Stadt. Aihen se 
langte die Stadt zurüd, weil ihr Abfall erſt nach dem Vergleiche erfokt 
fei; da B. fich weigerte und bie Spartaner bie Sache durch einen Red 
ſpruch entfrheiden Taffen wollten, beſchloßen die Athener auf Kleons Aeth 
Gewalt anzuwenden. In diefem Entfchluffe wurden fie beftärft, ald eidt 
lange — *— auch die Stadt Mende abfiel. Sie ſchickten unter 
und Nicoſtratus Anführung ein auſehnliches Heer ab und Mende wurtt 
nach wenigen Tagen erobert (im Sommer 423 v. Chr.) , ehe nd Ür. 
von dem Zuge zurücgefehrt war, den er in Verbindung mit dem mart- 
bonifhen König Perdiecas gegen den Iynceftifchen Fürften erg 
macht hatte, ein Unternehmen, das zwar feinen kriegeriſchen 
erhöhte, ihm aber nicht ben geringften Bortheil bradte. Die Alpen 
fingen nun aud an, Skione einzufcpliegen, und Br. ſich zu fhwah 
Iend, um mit Erfolg gegen die Athener Etwas ausrichten zw föunen, 
verhielt ſich =. in Torone, Ya, als die fehnlich vom ihm erwarteit“ 
lacedamoniſchen Hülfstruppen fi) näherten, wußte Perdiecas, der fih af 
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jenem e mit Dr. entzweit hatte, ihre Vereinigung mit Br; zu ver⸗ 
Kindern, jo daß das Einzige, was diefer unternehmen konnte, ein dergeb- 
Licher wo auf Potidaa war. Inzwiſchen hatten ſich die, Atbener 
Skione's noch niht bemächtigen können, und Kleon, dem die Fortſchritte 
zu langfam dünfen mochten, bewirkte, daß er mit einem zweiten Heere 
abgeſchickt wurde (im Frühling 422 v. Ehr.). Nachdem er Torone zu 
einer Zeit, wo Br. abwefend war, und Galepfus erftürmt hatte, blieb 
er ruhig in Eion, um noch auf Verſtärkung zu warten. Br. lagerte fi 
ihm gegenüber in der Nähe von Amphipolis auf einer Anhöhe, von der 
er jede Bewegung Kleons beobachten konnte. Die ftreitiuftige Mann- 
haft Kleons murrte über das Stillfigen, verglich ihn mit dem feindlichen 
ührer und Schalt fein Zögern Feigheit. Während deshalb Kleon feine 
ſichere Stellung verließ und Amphipolis näher rüdte, zunächſt um bie 
F Gegend zu beftöhtigen, 309 fih Br. in die Stadt zurüd, in der Abficht, 
Kleon von bier aus zu gelegener Zeit zu überfallen. Sein Plan gelang 
ibm vollfommen, als Kleon, von den Borbereitungen des Br. ın der 
tabt benachrichtigt, eben im Begriff war, fich zurückzuziehen, um nicht 
vor der Ankunft der Hülfstruppen ein entfeheivendes Treffen liefern zu 
müffen. Biele von Kleons Heer wurden getöbtet, unter ihnen Kleon 
ſelbſt, der fich gleich beim erſten Angriffe nach der Flucht umfah. Aber 
auch Br. wurde töbtlih verwundet vom Schlachtfelde in die Stabt ge- 
bradt; er vernahm noch den Sieg der Geinigen und gab wenige Augen 
blicke nachher den Geift auf. — Dean beftattete ihn auf öffentliche Koften, 
"alle Bundesgenoffen gaben in völliger Rüftung ihm das Geleit. Die 
Amppipoliten verfahen fein Grabmal mit einer Umzäunung, ehrten ihn. 
als Heros und ftifteten ihm zu Ehren Kampffpiele und jährüige Opfer⸗ 
feſte. Sie vernichteten ſogar die Denkmäler, die an den Athener Hagnon, 
den Gründer der Colonie, erinnerten, und verehrten in ihrem Netter Br. 
den Stifter ihrer Stadt. Thuc. IV, 78-88. 102-117. 120-132. 135. V, 2. 
3.6-11. Diod. XI, 68. 72. 73 f. — No in der Folge, nach den fici- 
Lifchen Ereigniffen, flößte bie Tapferkeit und das Fuge Benehmen bes 
Dr., den Einen dur Erfahrung, den Andern duch Sage befannt, den 
athenifchen Bundesgenoffen Zuneigung für die Lacedämonier ein; der Ruf 
des Dr. als eines durchaus veihtfpaffenen Mannes begründete die Mei» 
nung, daß auch die übrigen Spartaner ihm ähnlich feien. Thuc. IV, 81. — 
Bon einem von den Spyartanern dem Br. errichteten Dentmale, bei wel- 
chem alljährlich Reden und ein Wettfampf blos unter Spartanern gehalten 
wurbe, fpricht Pauf. III, 14. in. [K.] ; 
Ä Bratananium, Drt in Rhätien, Tab. Peut., wahrſcheinl. in ber 
Gegend des j. Baierbrunn an der far. [P. 

Bratobria , unbef. Stadt in Hifp. Baet., Steph. By. [P.] 

Brattia, dalmatifche Inſel, j. Brazza, Plin. II, 26. Tab. Peut. 
St. Ant. Geogr. Rav. (Brazia). [P.] 

Bratuspantium , Stadt der Dellovafer in Gall. Belgica, Cäſ. 
B. 6. 11,13. IV, 31., di Ruinen, Brantuspante genannt, bei-Breteuil. [P.] 

Bravinium, Stadt der Ordovices in Britannia romana, j. Bram⸗ 
field. St. Ant. [P” 

Brauron , f. Attica ©. 942. ; 

Brauronia (Beaupuvia), Beiname der Diana von dem Demus 
Brauron; fie hatte e] ber .. in Athen ein Heiligthum, in welchem 
ein von Praxiteles verfertigtes Bild der Göttin fund; jedoch das ältefte 
fund in dem Demus DBrauron,. und man glaubte, es fei die taurifche 
Diana. Pauf. I, 23, 8. 

Beavguvsa, das Feft der Artemis von Brauron in Attila, welde 
nah Kallimachos (Fragm. 417. Bentl.), Eratofth, (bei Steph. Byz. u. d. 
W. Albior.) und Seh bios (u. d. W. Aldıoraida) Aldsonia genannt 
wurde (Difr. Müller Bor. l. ©. 381.). Dort fland die alte Bildſäule, 
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welche Oreſtes und. Iphigenia von den Tauriern nad Griechenland ge- 
bracht haben follen, bie zur Zeit der Perferfriege (Pauf. 1,33, 1.). Das 
Feft wurde alle fünf Jahre begangen, und die Hauptfeftlichkeit beftand 
darin, daß die jungen Attiferinnen, welche nicht unter 5 und nicht über 
10 Yahre alt fein durften, mit frofusfarbigen Gewändern bekleidet (Ari- 
ſtophan. Lysistrat. 646.), in feierlidem Aufzug nach dem Tempel gingen, 
und dort, wahrfiheinlich zu derfelben Zeit, wo bie zehn Hieropoien ber 
Göttin eine Ziege opferten (Pollur Onom. VII, $ 31.), der Göttin 
eweiht wurden, um nach einer Sage (Schol. zu Ariftoph. a. St.) bie 
öttin zu verfühnen, daher denn (von demfelben) erzählt wird, fie hätten 
bei der Weihung einen Bären nachgeahmt. Daß in dieſem Feſtzuge 
ältere Frauen mitgegangen, läßt ſich aus Herodot (VI, 138.) nicht ſchließen. 
Es war Gefeg, daß alle attifchen Jungfrauen vor ihrer Verheirathung 
an diefer Werbe Theil genommen hatten (Harpofrat. u. d. W. dexreiom, 
Suid.). Diefes Feft unterfiheidet Eorfini (Fast. Att. T. 2. p. 317.) von 
dem apxreüce 77 Agrenidı Movrsyia 4% Boavpwria, weil diefes vor ber Ber- 
beirathung, der Yungfrauen vorging; allein Müller (Orchom. ©. 309.) 
erinnert, daß doch das Feft auch längere Zeit vor der Berbeirathung 
vorkommen konnte, und bie erfi nach funf Fahren erfolgende Wiederkehr 
der Brauronien Fein Hinderniß ift, indem die Mädchen, welche ein foldes 
Feſt begingen, am nächften Feſte, bei den frühen Heirathen der Süd— 
völfer, ſchon verheirathet fein konnten. Die der Göttin geweihten Mäd- 
hen werben zexzo,, die Weihung agarıia, das Weihen aprreisv und das 
Begehen des Heftes durch die Mädchen aprrıradu genannt (Schol. zu 
Ariftoph. a. St., Heſych., Harpofrat. u. d. W.). Da die Mädchen aber 
bei der Begehung dieſes Feftes gegen 10 Jahre alt waren, fagte man 
flatt agareuos auch denurevsv (} Harpokrat. u. d. W.). Otfr. Müller 
(Proleg. —— S. 73) bringt diefen Gebrauch mit der arkadiſchen 
Artemis Kallifte oder Kalliſto in Zufammenhang, deren geheiligtes: Zhier 
der Bär iſt. Sie iſt Naturgöttin, nährt, pflegt. und erzieht die Jungen 
ber Thiere und Menſchen, ıft aber wohl nicht die Jungfrau Artemis. 
Eine wohl einzeln ftehende Nachricht ift, daß die Rhapfoden bei dieſem 
fte die Zliade vorgetragen hätten (Beh). — Das brauroniſche 
eft des Dionylas, welches die Männer mit liederlichen Dirnen 
gingen (f. Ariftoph. Friede 870. u. daf. d. Scholien), kehrte ebenfalls 
alle Finf Jahre wieder, daher Ariftophanes das Wort meusronerurmgis 
gebraucht, aber ich kann mir nicht denten, daß die Weihe der Madden 
und diefe aphrodififhen Dionyfien an demfelben Tage begangen wurden, 
was Otfr. Müller Dor. I, ©. 380. vermuthet, 
Bravum , Stadt der Turmodigi in Hifp. Tarrac., unbek. Ptol. [P.] 
Bregetio (fo %t. Ant. bei Amm. Marc. XXX, 5. Bregilio. Aurel. 
Birt. Bergentio. Tab. Peut. Brigantium. Ptol. Besyainor), Stadt an 
der Donau in Niederpannonien, j. in Trümmern bei Szöny. Hier flarb 
K. Balentinian, Amm. a. O. Bol. Not. y [P.] 
‚, Bremeniam, Stadt der Ottadini in Britannia barbara, Trümmer 
bei Richefter. Zt. Ant. Geogr. Rav. [P. 
Bremetenräcum (Bresnetenatum veteranorum, Geogr. Hat.) 
Stadt der Brigantes in Britannia romana, j. Lancafter, Zt. (P-) 
„Birensdice , in Südthrazien, am ägäifchen Meere, bei Daronea, 
zwifchen Porfulä (Can der Stelle von Marimianppolis) und Milolite. 
S. Weffel. zum Ztin. Ant. ©. 322, und zum Ztin. Hierof. ©. 602. 11 
Brenmuüs., der Anführer der fennonifhen Gallier, welche Rom ein 
nahmen, DI. 99, 3. nah Niebuhr Röm. Gefch. Thl. IL 2te Ausgabe 
©. 634. Die Einzelheiten diefer für Italien nicht minder als für Kom 
folgereihen Begebenheit find durch die neuern. Unterfuchungen mehr ver- 
dunfelt als aufgehellt worden. indem die Kritik viele, weder durch innert 
noch durch äußere Gründe hinlänglich gerechtfertigte Nebenumfläude 
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verworfen bat, und durchaus zerftörend verfahren ift, iſt auch das hiſto— 
riſch Erwiefene und Tharfächliche in ein —— Dunkel getreten, aus 
welchem eine mehr poſitive und aufbauende Serien e8 wird wieber 
berausarbeiten müffen. Allerbings bat nun dazu Livius Darftellung Vieles 
beigetragen, welcher, wiewohl nad feiner eigenen Erklärung die Ge- 
fhihte Roms bis jur Einnahme durch die Gallier theils wegen: des 
Alterthums fehr dunkel war, theild wegen bes Untergangs aller fihrift- 
lichen Denfmäler einer fihern Grundlage entbehrte, und mur durch bie 
leberlieferung erhalten war (VI. initio), doch mit einem täufchenden 
Scheine von Sicherheit Die ganze Begebenheit erzählt (V,33-49.). Offen⸗ 
bar bat indeffen ein falfches Gefühl für Volksehre, wie bei der Delage- 
rung Roms durch Porfena, fo bei der Eroberung Roms durch die Gallier, 
theils die Fehler der Vorfahren zu verhüllen, theils das Unglüd als 
minder ſchrecklich darzuftellen gefuht. Auch flieht in der That diefe 
ſchmachvolle Erniedrigung mit dem glorreichen Siege über Veji in einem 
fo fehneidenden Widerſpruch, daß auch weniger abergläubifhe Gemüther 
ein unmittelbares Einwirken feindfeliger Machte anzunehmen nur zu ge- 
neigt ſein mogten (jam urgentibus Romanam urbem fatis, tiv. V, 36.). 
Diefe Macht des Verbängnifles erfennt denn auch Livius an in der Ver— 
abfäumung aller Vorſichtsmaßregeln, c. 37. und in der Rathloſigkeit nad 
der verlorenen Schladht , 38. 39. Bei dem allgemeinen Mifgefchie hatten 
dagegen Familiennachrichten deſto mehr einzelne Männer hervorgehoben, 
fo den Camillus, den Manlius, den Fabius Dorſo, während der 
—— Albinius prieſterlichen Traditionen ſeine Berühmtheit verdankte. 
us derſelben Quelle mogte auch die Sage von der wunderbaren Rettung 
Roms durch die Gänſe gefloffen fein. Am deutlichſten tritt wohl. die 
Dichtung hervor in der Erzählung von der Wiedergewinnung bes abge- 
drungenen Löfegelves. Niebuhr a. a. D. ©. 619 ff. Befonders gebt bieß 
aus Plut. Camill. 14-30. hervor, wo die Einwirkung von Kamilienfagen 
unverkennbar if. Dagegen wird man in Dvide Fast. VI, 351 f. unfchwer 
priefterliche Legenden erkennen, wie fie bei ben Römern jedem beven- 
tenden Ereigniß fich anbildeten. Des Polybius Angaben über biefe Be— 
ebenbeit 11, 17. 18. find zu kurz, um daraus irgend neue Thatfachen zu 
höpfen; nur wird dadurch indireft Livius Erzählung vom Giege des 
&amillus widerlegt. Bon weit größerer Bedeutung find die Nachrichten 
des Dionyfins über die Eroberung Noms durch die Gallier, Ant. Rom. XII, 
7-19. (ef. Mai Scriptt. Vett. nova collectio T. II. p. 480-487.), welde 
wenigftens noch im Auszuge vorhanden find; wiewohl auch er ohne alle 
Kritit das Meberliefern ın feiner Manier behandelt hat. Daß ſich Appian 
ganz an Dionyſius gehalten babe, fann man wenigſtens aus den bürf- 
tigen Bruchftüden feiner Celtica nicht abnehmen, cf. IV, 2. 3. 4. 5. 6.7. 
Divd. Sir. XIV, 113-117. folgt in der Zeitbeftimmung der Einnahme 
Roms dem Polybins I, 6. ‚cf. Yuftin. VI, 6. und fest diefelbe er 
zeitig mit der Eroberung Nhegiums durch den Dionyfius und dem Antal- 
erdifhen Frieden. In den einzelnen Angaben ift er theilweife genauer, 
doch wefentlihe Abweichungen, welche den Gebrauch verfchiebenartiger 
Duellen vorausfegten, findet man nicht. Die wenigen Bruchftüde aus 
den verlorenen Büchern des Div affius enthalten nichts Neues. of. 
XXIX.. XXX. und Mai Scriptt. Vett. nova collectio T. I. p. 154. Auch 
Zonaras, der angeblihe Epitomator des Div Caſſius bietet nicht mehr, 
VII, 23. Einzelne Angaben werden vervoliftändigt durch Strabo VI, 144. 
Bin. H. N. XIL, 1. ei. V, 17. Feſt. s. v. religiosi und Nonarum. 
Macrob. Sat. I, 12. Zar. Annal. XV, 4. Amm. Marcel. XV, 12. Bol. 
Niebupr Röm. Geh. Thl. II. ©. 595 ff. 2te Ausg. Wachsmuth Aeltere 
Geſch. des Röm. Staats S. 420 ff. [ Gerlach.] 
Brennus, ‚der Anführer eines großen galliihen Heeres angeblich 
von 150,000 Mann Fußvolk, Juſtin. XXIV, 6, und 10,000 Reitern,. 2000 
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Wagen und einem zabliofen Troß, Diod. Sie. Fragm. XXII, p. 300. ed. 
Bip., welcher duch den glüdlihen Ausgang der Unternehmung des Bel— 
gius, welcher den König Ptolemäus Ceraunus erfchlagen, Juſt. XXIV, 5., 
ermuntert, erft Macebonien verheerte, den Softhenes, den Felbherrn ber 
Macebonier, in einer großen Schlacht befiegte, Theffalien plündernd 
durchzog, und fich den ‚orten bes eigentlihen Hellas näherte, um durd 
diefelben in das Innere vorzubringen. Die Größe der Gefahr vereinigt: 
um Lestenmale die zwieträdhtigen Völker und Staaten und es rüdte ein 
Bundesheer von ungefähr 24,000 Mann den Barbaren entgegen. Da 
ftellten die Böotier 10,000 Schwerbewaffnete und 500 Reiter; die Pho 
3000 Mann Fußvolf und ebenfalls 500 Reiter; die Lofrer fendeten 700 
Fußgänger, die Megarer 400; aber die Wetoler 7000. Die Athener, 
denen der Dberbefehl übertragen wurde, erſchienen mit 1000 Schwer- 
bewaffneten und 500 Reitern. Außerdem fegelten alle ihre Triremen an 
der Küfte entlang. Freilich eine der Zahl nach ganz unzureichende Macht 
gegen einen faft zehnfach ſtärkern Feind; denn die Zahl der Reiter wird 
von Paufanias zu 60,000 Mann berechnet, indem jedem. Ritter zwei be- 
rittene und bewaffnete Knechte folgten, welche nicht nur den Verwundeten 
aus der Schlacht trugen, "fondern auch für den Erfohlagenen in die Reibe 
traten. Indeſſen trotz biefer großen Ungleichheit der Zahl vertrauten die 
Hellenen auf die Stärfe ihrer Stellung. Nachdem fie daher vergebens 
den Barbaren den ebergang über den Sperchius hatten flreitig zu machen 
geſucht, 2 fie fi in ihre fefte Stellung bei den Thermopylen zurüd 
und vertheidigten biefelben leicht gegen die llebermaht. Die Barbaren 
wurden mit großem Berlufte zurüdgefählagen. Ein fieben Tage fpäter 
emachter Verſuch, den Deia von Heraclea her zu befteigen, wurbe eben- 
Pate durch die Tapferkeit der Wachen vereitelt. Darauf fenbete Br. einen 
abgefonderten Heerhaufen nach Aetolien, um — die Streitkräfte der 
Hellenen zu theilen. Dieſe Abſicht wurde erreicht; bald darauf gelang es 
auch dem Br. auf einem Wege durch das Land der Aenianen den Gipfel 
des Deta zu erſteigen und ſomit die Hellenen bei Thermopylä im Rüden 
u bedroben. Das ganze Heer fofort auf der atheniſchen Flotte einge- 
chifft, zerftreute fih nad den einzelnen Staaten. Br. aber 308 mit einer 
btheilung von etwa 40,000 Mann geraden Wegs nah Delphi. Hier 
waren um fo weniger Vertheibigungsanftalten getroffen, als feit dem 
Rüdzug von Thermopylä bie Hellenen nicht mehr nad gemeinfamem 
Blane handelten. Außer den Bürgern der Stadt waren 400 Amphiſſäer, 
einige. Hundert Aetoler und die ganze Heeresmacht von Phofis zur Ber- 
theidigung berbeigeeilt, zufammen etwa A000 Mann. Aber mehr als diefe 
ſchwachen Streitkräfte unterflügten die Delpher die Schredniffe der Natur 
und die abergläubifche Furcht der Gallier felbft. Ein Erdbeben mit Blig 
und Donner, Schnee und Hagel begleitet, erfüllte mit einem bunkeln 
Grauen die Maffen der Barbaren; außerdem. wurden viele durch losge 
riffene Felsftüde zerfehmettert; endlich kam biezu der verzweiflungsvolle 
Muth der Hellenen, welche auf den Beiftand der Götter und die Stärke 
* Stellung vertrauend, mit wahrem Heldenmuthe gegen die Barbaren 
itten; bie Niederlage der Feinde entſchied die Verwundung bes Bt. 
welcher den Seinen ſelber zum Rückzuge rieth und aus Verzweiflung fi 
den Tod gab. Auf dem Rückzug ermordeten die Gallier felber ihre Ber- 
wunbeten; überbieß durch Mangel an Lebensmitteln und die vom allen 
Seiten verfolgenden Hellenen gebrängt, kamen die meiften in den Ge— 
birgsfehluchten um; ber lieberreft wurde von den Dardanern erſch 
fo daß von diefer großen Heeresmaffe nicht einmal ein Bote des traurigen 
Schickſals feiner Genoffen übrig blieb. cf. Pauſ. X, 19-23. Diod. Sir. 
Fragm. XXII, p. 300 f. ed. Bip. Juftin. XXIV, 6. 7.8. Dieß bie 
fung nad ben obigen Berichterftattern, worin ein jeglicher die ungeheure 
„ Mebertreibung einer thatenlofen und nur durch die Erinnerung an bie 
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Borzeit ſich nährenden Zeit erfennen wird. Am meiften bat vem Ge- 
ſchichtlichen offenbar die Vergleihung mit dem Verferzuge gefchadet; die 
von dem Heiligthum in Delphi ausgehenden Legenden haben das Uebrige 

etban. Hiftorifh ift nur, daß im Jahr 278 ein Haufe plündernder 

allier einen erfolglofen Angriff gegen Delphi gemadht; und daß 
Die drohende Gefahr bei einigen bellenifchen Staaten das erfterbende 
Nationalgefühl wieder belebt hatte. Die verfihiedenen Angaben der Zahlen 
des Barbaren- Heeres rectificiren zu wollen, wäre ein eitled Beginnen, 
Man muß einem durch Furcht und Gelbftbewunderung mächtig erregten 
Bolfe feine Rechte nicht verfümmern. | Gerlach.] 

Brenthe, arcadifhe Stadt zwifhen dem Fluß Brentheates 
(Pauſ. V, 7, 1.) und Alpheus, zu Paufanias Zeit in Ruinen, da bie 
Bewohner zu Megalopolis gezogen wurden, VII, 26,4. Steph. Byz. [P.] 

Brentia, der auf einer unrichtig gelefenen Inſchrift berubende, ver- 
meintlih römifhe Name des Drtes Brenz bei Lauingen, f. Memminger 
würtemb. Jahrbb. 1835. ©. 38. [P.] 

Brentonicum (das Bretina des Ptol?), Drt in Rhätien, jetzt 
Brentonico, zwiichen der Etfch und dem Garda-See, Paul. Diac. [P.] 

Brentus (Beirros), Sohn des Hercules, der der Stadt Brentefium 
(Brundufium) den Namen gegeben haben foll. Steph. Byz. [H.] 

Brettus (Boirros), Sohn des Hercules, nah welchem die gleich“ 
namige tyrrbenifche Stadt genannt wurde. Steph. By. [H.] 

Breuci (Boeözo), Volk in Niederpannonien, Str. 314. Ptol. [P.] 

Breviariam , im Sinne der älteren Latinität Summarium, wie 
Geneca Ep. 39. init. felbft angibt (vgl. Nolten Lexic. Antibarb. p. 843. 
und das dafelbft angeführte), kommt defto häufiger in der fpäteren Latis 
nität vor, wo es von jedem furzen Auffage, von jedem Abriß oder Aug- 
zuge, der aus verſchiedenen größeren Merken genommen ift, gebraucht 
wird, Im erften Sinne fennen wir fhon das von Auguft bei feinem 
Tode binterlaffene Breviarium (f. d. Art. Octavianus); in dem andern 
Sinne erfcheint es in der Auffchrift, welche Eutropius (f. d. Art.) feinem 
aus älteren umfaffenderen Werfen gefrhöpften Abriß der römifchen Ge— 
fchichte gab (vgl. Tzſchucke Praef. ad Kutrop. p. XXII.), fo wie in dem 
ähnlichen von Rufus auf Beranlaffung des Kaiſer Balens gefertigten Ab» 
riffe (Breviarium rerum gestarum populi Romani, wofür freilih aud 
einige Handfchriften Epitome fegen; f. röm. Lit.Gefch. $. 235. Not. 6.). 
Daber wohl ift auch das von dem weftgothifchen König Alarich II. für 
feine römifchen 'Untertbanen erlaffene Geſetzbuch jest allgemein unter dem 
Titel Breviarium Alarici, auch Aniani befannt, obwohl es diefen Namen 
weder bei den Zeitgenofjen noch in Handfchriften führt, fondern bier viel- 
mehr unter dem Namen Lex Romana, auch Mundana oder auch felbft Lex 
Theodosiana vorfommt, da wo nicht die einzelnen Theile deffelben mit 
ihrem eigenen Namen angeführt werben. Es ih dieſes von Anianus unters 
zeichnete, im Jahr 506 n. Chr. publicirte und durch ein Commonitorium 
eingeleitete Geſetzbuch, welches Alarich durch eine Commiffion von römi- 
fhen Nechtsgelehrten unter Leitung feines Comes Palatii Gojarich fertigen 
ließ, zufammengefegt, und fo, wenn man will, ein Auszug aus Stüden 
des Codex Gregorianus, Hermogenianus, Theodosianus, einigen fpätern 
Novellen, den Ynftitutiomen des Gajus, den Sentenzen des Paulus und 
einer Stelle Papinians; auch ift es an den meiften Stellen mit einer 
nicht ganz zu verachtenden Paraphraſe oder nterpretation verfehen. 
Jedenfalls hat uns diefe Compilation von den genannten Werfen Mandes, 
was ung fonft verloren wäre, erhalten, auch ıft fie bei den Kranfen unter 
ben Meropingern, in Spanien bei ven Weftgothen bis in die Mitte des 
fiebenten Jahrh. in Kraft geblieben. Gedruckt findet fich das Breviarium 
Alaricianum in den Ausgaben des Codex Theodosianus von F. Sichard 
.- Pantp Meal⸗Encyhelop. 74 
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(Basil. 1538. fol.) und zwar hier allein vollftändig für fi allein; teil, 

weife auch in den Eujacifchen Ausgaben des Eoder Theodof. Lugd. 1566. 

bei Schulting Jurisprud. Antejustinian. (Lips. 1737.) u. ſ. w. Im Uehrigen 

f. das Nähere in der röm. Lit. Geſch. $. 388. und den Note 3. citirten 

Schriften nebft Zr Cours d’histoire mod. J. p. 339 ff. der Brüßler 

— — Mackeldey Lehrb. des röm. Rechis I. $. 59. der 1iten 
use. [B. 

————— Stadt der Lexovier in Gall. Lugdun., j. Pont 
Anthod (U), Ztin. Tab. Peut. [P.] 

Brevis, Ort der Galläcier in Hifp. Tarrac., Itin. Geogr. Rav. [P) 

Breuni, rhätifhes Volt im nördlichen Tyrol (am ner) um 
im füdweftl. Theil von Dberbayern (nah Str. 206. in Illyrien), Plin 
III, 20. Horat. Od. IV, 14, 11. Ptol. Benant. Fortun. Bei Caſſud 
and Paul. Diac. Breones, Briones. Plin. a. O. erwähnt die Stabt Brei 
norum caput, j. Bruneden (Reich.). [P.] 

. Briäna, Stadt in Phrogien. Hieroel. Münzen mit der Auffgrit 
BPIANNN. — Weffeling zu Hierocl. p. 667. vermutbet nicht ohne Wahr 
foheinlichfeit, daß bei Dvid Met. III, 719. Brianeius für Tyaneiss 
efchrieben werden müſſe. Die außerordentlihe Schwankung der Ha- 
* er der Schreibung bes letztern Namens erleichtert die Aenderun 
ehr. 16. 

Briareus, f. Aegaeon. 

Bricinniae , Stadt in Sieilien, j. Li Brizzi (Reich.), nah Yar- 
they unweit Leontini, Thueyd. Steph. Byz. [P.] 

Briötes, ein Maler, deffen Name uns allein durch feinen berühm 
teren Sohn Paufiad aus Sicyon, den er die Anfänge feiner Kunſt Ichrk, 
Bes ift. Plin. XXXV, 11, 40. init. Er war fomit Zeitgenoffe de 

pelles. 

Brigaecini, Volf, und Brigaecium, Stadt am Aftıra in hiſt. 
Tarrac. Ptol. Flor. IV, 12, 55. (Trigaecini). Itin. Geogr. Rav. [P} 

Brigantes ,f. Britannia. 

Brigantinus Iacus (fo Plin. IX, 29. und Solin. 24,; bei Anm 
Marc. XV, 4. lacus Brigantiae) , der Vodenfee. Mela III, 2. kennt ih 
unter dem Namen Venetus und Acronius, und bezeichnet mit de 
erfteren wahrfcheinlih den obern See von Bregenz bis Conſtanz, mi 
dem letteren den fogenannten Unterſee. Strabo fpricht mehrmals mt 
biefem Rheinſet, ohne ihn mit Namen zu nennen, 192. 207. 292. 38. 
Nah ihm liegt er eine Tagreife füdlih von der Donauguelle, if am 
und mit Sümpfen umgeben. Ihn ummwohnen (am füdöftlichen Ende) 
tier, (nördlich) Vindelicier, (ſüdlich) Helvetier. Bei einer Inſel deſel 
ben, wahrſcheinlich Reichenau, ſchlug Tiberius die Vindelicier im em 
Schiffstreffen (Str. 292.). Die ausführlihfte Beſchreibung gibt Amm 
a. D., wornach der Rhein bei feinem Austreten aus dem Alpengebirg # 
einen weiten runden See von 460 Stadien Fänge und faft gleicher Brit 
einftrömt und, ohne ſich mit deſſen Gewäſſern zu vermiſchen, mit M 
Alpheus durchs ioniſche Meer, hindurchfließt und unter feinem 
wieder heraustritt. Den See umgeben dichte unzugängliche Wälder 
welche gleichwohl bie vetus et sobria Romana virtus eine brei Be 
gebahnt hat. Bon dem onen Hindurhftrömen des Rheine! 
noch jest die Volksſage, ohne übrigens durch die Wirklichkeit # 
werben. Jene fumpfigten und waldigten Umgebungen aber find meh | 
nähft von dem ſchwäbiſchen Ufer zu verfteben, nad welcher Seilt 
der See in alten Zeiten unverkennbar eine größere Ausdehnung halt 
und noch jegt Spuren einer römifchen Kunſtſtraße Ammiansg Worte W 
wahrheiten. Hauptſchrift: G. Schwab der Bodenfee, Stuttgart 1828. 8. {P} 

Brigantium, 1) (bei Ptol. Flavio-Brigantium), Stadt der Inn 
ſiſchen Galläcier, am Meer mit einem hoben Leuchtthurm, j. Gorami. 
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Bebeutende Trümmer. Dio Caff. XXXVI, 53. Itin. Orof, II, 2. Aethic. 
Cosm. p. 60. — 2) ein gallifher Fleden (Str. 179.), fpäter Eaftell 
(Amm. Mare. XV, 10.) bei den Gegufianern (Ptol.) in den cottifchen 
Alpen (Marcel. und Inſchr.), j. Briangon. Julian Ep. ad Athen. p. 
2836. Spanh. — 3) Stadt der brigantifchen Vindeliker am Bodenfee, j. 
Bregenz, Str. 206. Zt. Ant. Zab. Peut. Pol. [P] 

Brige, Drt der Belgä in Britannia romana, beim j. Broughton, 
St. Ant. [P] 

Briges, f. Bryges. 

Brigiani, ein Alpenvolf in Gall. Narbon., im j. Briangonet, Plin. 
II, 24. Inſchr. [P.] 

Brigiösum, Drt bei den Santonen in Nauitanien, j. Brioux. 
Zab. Peut. [P.) 

Brigobanne, Ort an der Brig unw. Donauefchingen, j. Hüfingen, 
noch zu Sequanicum gebörig, Tab. Pent. [P.] 

Brilessus, f. Altica ©; 933. | 

Brimo (Bow), ein alter Beiname der Hecate, Apollon. Arg. III, 
861.11211. Ein Scholiaft zu Apollon. fagt, die Göttin heiße fo, weil 
fie Furcht und Entfegen einjage; Andere leiten es ab von Aaduur, bie 

äbnefnirfchende, weil fie fo einft den Mercur empfing. cf. Creuzer 
ymbolif II, 119. [H.] 
‚ „Briniates, ligur. Volt füblih vom obern Po im j. Montferrat, 
j. Brignolo, Liv. XXXIX, 2. XLI, 33. [P.] 

Brintesia, Fluß in Benetia, mündet ſüdlich von Altinum, j. Brenta, 
Tab. Peut. Geogr. Nav. (Brinta). a 

Brisaeus (Boscaio;), ein Beiname des Bachus, entweder von 
eäner Nymphe Brifa, die feine Erzieherin gewefen feyn foll (Schol. Perf. 
Sat. I, 76. oder vom Vorgeb. Brifa auf Lesbos. Steph. Byz. IH. 

Briseis (Bosonis), Tochter des Briſes, aus Lyrneſſus, von Adilles 
ewbeutet ; wegen ihr entfleht der Streit zwijchen diefem und Agamemnon; 
f. Achilles. [H.] 

Brises, Bater der Brifeis, König der Leleger in Pedafus, und 
Alm in Lyrneffus, nah Diet. II, 17., während dieß aus Homer nicht 

nn pr Diet. fagt auh, er habe fih nah Erftürmung feiner Stabt 
durch Achilles felbft erbängt. [H.] 

Brisoana (Ptol.) oder Brizana (Xrr. Ind. 39.), Küftenfluß in 
ze Bincent vielleicht der Fluß Delem, nördlich vom Borgeb. 

ang. 

—— (Berrranx;, Boetrcytuaj Strabo p. 63. 190., Boerrtrovic 
Dio LX, 21.), das vereinigte England und Schottland. Ueber die frü- 
bern dunfeln Nachrichten vergleihe den Artikel Britanni. Nähere Kunde 
erhielten die Griechen zuerft durch Pytheas, welder Britannien zur Hälfte 
umfchiffte und es als eine Inſel anerkannte, von wo er nad einer fechs- 
tägigen Farth zur Inſel Thule gelangte. Auch ſcheint von ihm die erfte 
Beftimmung des Flächenraums herzurühren, die freilich um Bieles zu 
groß iſt. Strabo Il, p. 204. I, p. 63. Diod. V, 21. Plin. IV, 16. Seit 
derfelben Zeit wurde die Meinung berrfhend, daß die Geftalt der Infel 
dreiedig fei, ein Irrthum, welcher auch in fpätern Zeiten fortdauerte; 
erft Livius verglich die Geftalt mit einer scutula oder bipennis, welches 
Taeitus für das eigentliche Britannien annimmt, cf. Agrie. 10. Damit 
verbanden fie eine ganz falfhe Vorftellung von der Lage der Inſel. Weil 
man ſich nämlich die Norbweftfüfte von Spanien weit gegem Norden —* 
ſteigend dachte, der Weſtküſte von Gallien eine nordöſtliche Richtung gab, 
und die Oſtküſte von Britannien dieſer parallel conftruirte, ) daß bie 
norböftliche Hälfte den Mündungen des Rheins gegenüber zu liegen kam, 
fo bildete fih von der Lage der drei Fänder, Spanien, Gallien und Bri- 
tannien eine durchaus unrichtige Anficht. ch. Strabo III, p. 195. Ef. 
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B. 6. V, 23. Pomp. Mela III, 6. cf. Zac. Agrio.-10. Britannia —— 
et coelo in orientem Germaniae, in occidentem Hispaniae obtenditur: 
Gallis in meridiem etiam inspicitur. Diefe Täufchung iſt um fo auffal- 
fender, als nicht nur von der Loire aus ein Iebhafter Handel mit Bri- 
tannien getrieben wurde, fondern auch mit Belgien mandherlei politische 
Berbindungen beftanden. Diod. Sic. V, 21. Strabo II, p. 219. Eäf. 
B. G. II, 4. IV, 21. Indeſſen waren nah Polybius ſchon des Scipio 
Africanus Erfundigungen in diefer Beziehung ganz umfonft gewefen; die 
Kaufleute von Maffilia mußten über Pytheas Angaben nichts Mäberes 
zu berichten. Strabo IV, 289. Gelbft Cäſar fand noch eine große Un— 
wiffenheit bei den Galliern über die Lage und Zuftände der Inſel, B. G. 
IV, 20. Handelseiferfuht mag bier allerdings noch mitgewirkt Gaben, 
of. Strabo III, p. 175. Dieß reizte um fo mehr Cäfars Internefmunge- 
geift und Habſucht, und fo ward die erfte Unternehmung ber Römer gegen 
die Inſel begonnen, freilih mit einem wenig befriedigenden Ausgang, 
cf. B. G. IV, 20-36. Auch die zweite leberfartb, Cäſ. B. G. V, 4-24, 
war nicht mit viel glüdliherm Erfolge begleitet, und die fpätern Bewe— 
vn im Innern waren feineswegs geeignet, eine Wiederholung ähn— 
icher Seezüge zu befördern. Erft Claudius nahm, durch einen britanni- 
fhen Fürften aufgefordert, den Gedanfen wieder auf im Jabr 43, und es 
wurde ein Theil des Küftenlandes an der Themfe erobert. Tac. Agric. 13. 
Annal. XII, 27. Suet. Claud. 17. Dio Caſſ. LX, 19 ff. Die Röme 
befolgten hier das gleihe Syftem wie überall, wo fie ſich feftiegten ; ein 
Meiner Theil wurde wirflich befegt; in einem andern traten fie als Be- 
fhüger auf, mit andern fehloßen fie Bündniffe; fo machte die Unterjochung 
wenn auch —— doch ſichere Fortſchritte. Selbſt einzelne Aufftände, 
wenn auch im Anfang ſiegreich, förderten dieſen Zweck. Veranlaffung zu 
dem Aufſtande gaben die Erpreſſungen der Publicaner, Dio LXII, 2. und 
eine Unternehmung des Suetonius Paullinus gegen die Inſel Mona 
(Anglefey). Die Abwefenheit des Hauptheeres erleichterte den Abfall, 
und die mächtige Königin der Briganten, Boadicea (Bovvdorixa), Die 
LXII, 2.), brachte nicht nur ihr Wolf und die angränzenden Trinobanter 
zum Abfall und nichts Geringeres als die gänzliche Vertreibung der Römer 
von der Inſel war ihre Abfiht. Auch fiel eine römifhe Colonie nad 
der andern; Gamulodunum, PVerulamium, Londinium wurden mit ver 
Ermordung von mehr als 70,000 römifcher Einwohner zerſtört. Suete- 
nius, von der Inſel Mona zurückgekehrt, nahm eine fefte Stellung an 
der Rüfte, wo er von den Britamniern angegriffen, diefelben in einem 
bartnädigen Treffen befiegte, und da bald darauf auch die Königin Boa— 
dicen ftarb, die Ruhe in Britannien wieder berftellte, Dio Caſſ. LXI, 
1-12. Tac. Annal. XIV, 29-40. Agric. 15. 16. Die fpätern Statthalter 
Petilius Cerialis und Julius Frontinus verfolgten diefen Sieg und ihre 
Unternehmungen waren vorzüglich gegen die Siluren und Briganten ge 
richtet. Tac. Agric. 17. Die Unterjohung Britanniens im engern Sum 
vollendete Julius Agricola in einem fiebenjährigen Feldzug, 73-84; Ir 
fogar der ſüdliche Theil von Schottland bis nah Glasgow und Ebdindur 
wurde damals unterjocdht, eine Reihe von Befeftigungen und Gafiilien 
errichtet, um fie gegen die Anfälle der freien Ealebonier, Zac, Agrie. 
18-39. fiher zu ftellen; diefer Zweck wurde indeffen nur unvoflfommen 
erreicht, fo daß Hadrian endlich die nördlichen Befigungen aufgab mb 
die Befakungen an den Bufen von Solmay zurüdz;og und hier durch -eine 
Mauer von 80 Milliarien, 16 geographifhe Meilen, bie zur rg, 
bes Fluffes Tine, das eigentliche Britannien von Caledonien trennte. 
el. Spartian. Hadrian 11. Doch ſchon Antoninus ſah fi durch die 
fortwährenden Angriffe der nördlichen Völfer genötbigt, diefe Berfchan- 
ey weiter auszudehnen und wieder bis zum Firth of Clyde a — 
of Forth vorzuſchreiten. Capit. Anton. P. & 5. Pauf.’ VIII, 43. 
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auch dieſe Maßregeln ſchützten nicht; neue Aufſtände brachen aus, Capit. 
M. Ant. 8-183. und nur mit Mühe wurde die Ruhe wieder bergeftellt. 
Da aber die Wichtigkeit Britanniensg durch die Wahl des Albinus zum 
Amperatsr immer mehr bervortrat, fo entfchloß fih endlih Severus, 
felber nah Britannien zu ziehen, um die Barbaren gänzlich zu unter- 
jochen. Er ließ daber hatt des Erdwalles des Antoninus eine förmliche 
Mauer zwifchen den beiden Firth ziehen, cl. Mannert Geogr. II. ©. 73, 
und durchzog ganz Caledonien bis an die nörblihfte Spike, fo daß die 
Barbaren — Frieden ſuchten, Dio Caſſ. LXXVI, 13., welchen fie 
durch Abtretung eines Landſtrichs erkauften. Doch da ſie ſich bald wieder 
empörten, gab Caracalla alle Eroberungen in Schottland auf und zog die 
Truppen ganz aus dem gem Lande zurüd. Dio Caſſ. LXXVIT, 1. 
Herod. III, 25. Seit der Zeit herrfehte ein Jahrhundert Ruhe, welche 
durch die Ufurpation des Garaufius nur vorübergehend geflört wurde, 
Eutrop. IX, 23. Aber nach der Regierung des Conftantius und Eonftan- 
ting, welche für Britannien fehr fegensreih war, brachen die Barbaren 
aufs Neue bervor und bemächtigten ſich beinahe des ganzen Landes, 
Ammian. XXI. XXVI, 4 Zu den Caledoniern gefellten fich jest Sachſen 
und Franfen, und wenn fie ſchon von Yulian zurüdgefchlagen wurden, 
Ammian. XXVIII, 3., fo vollendete doch die — Conſtantins zum 
Kaiſerthron, Zoſim. VI, 2. die Schwächung Britanniens, indem nach dem 
Abzug aller dienftfähigen Mannfchaft das Land ganz feinem Schickſale 
überlaffen wurde. Da riefen die verlaffenen Einwohner zu ihrer Verthei- 
digung die Sachſen zu Hülfe und ſchmiedeten fo felber die Fefleln, in 
welche von jest an Britannien fiel. Nur die Bewohner der Provinz 
Wales, die Nachkommen der Silures, behaupteten ihre Unabhängigkeit. 
Beda Hist. Ecoles. I. 12-14. — Die römifche ne , Britannia Romana 
im Gegenfab zu Barbara genannt, war nach ihrem Elima und der fandes- 
befchaffenbeit dem heutigen Zuftande der Inſel fehr ähnlich, Cäſ. V, 12. 
Strabo IV, p. 200. Zac. Agric. 12, Mela III, 6. Eumen. Paneg. VI, 9, 
Die Temperatur war gemäßigt, mehr feucht und nebliht als Kalt, 
der Boden fruchtbar, fo daß es fpäter die Kornkammer für das nörd- 
liche Gallien wurde, Zofim. II, 5. Ammian. XVII, 2. Außerdem 
waren feine zablreihen Heerden berühmt, Eumen. Paneg. 1. 1.; dagegen 
man gegen die Schilderung des Reichthums an edlen Metallen mit Recht 
mißtraufch fein muß. cf. Tac. Agric. 12. Mela II, 6. Eumen. Paneg. 
IV, 11. ic. Ep. Fam. VII, 1. Die Berwaltung ftand unter einem —* 
tor, der auch Proprätor oder Legatus imperatoris heißt. Severus theilte 
das Land in zwei Provinzen, Britannia ſuperior und inferior, wovon das 
letztere die frühern Eroberungen, die ſuperior die ſpätern, das Gebiet der 
Silures, der Brigantes und ihrer Verbündeten begreift, welcher Land— 
ftrih , wenn gleich der weniger angebaute Theil, doch durch feine höhere 
lage und die vielen Standlager der Legionen der militärifch wichtigere 
Theil war. In der um ein Jahrhundert fpätern Notilia imperii erfcheint 
eine vierfache Eintheilung: Britannia prima, secunda, Maxima Caesarien- 
sis und Flavia Caesariensis, von welchen die erfte das füdliche Land unter 
der Themfe, die zweite Wales, die dritte den großen Strich zwifchen 
der Themfe und dem Humber und die vierte das Yand von da bie zur 
Mauer umfaßt haben fol. Valentia endlich fcheint die neuen Eroberungen 
des Theodofius jenfeits der Mauer begriffen zu haben. Das ganze Land 
war mit vielen Straßen durchfchnitten, welche die Hauptorte mit einander 
in Berbindung fegten. Zu den letztern gehörte Londinium, eine durch 
Handel fchon damals blühende Stadt. Nicht minder wichtig wurde 
für die mehr nördlichen Gegenden Eboracum (VYork), wo eine Legion 
ihr Standlager hatte und wo die Kaiſer gewöhnlich ſelbſt ſich aufhielten. 
Die genaue Beftimmung der übrigen Ortfchaften, welche in den Itine⸗ 
rarien fich finden, unterliegt großen Schwierigkeiten, wie dieß namentlich 
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von Cambodunum und Camulodunum gilt; daher dieß billig ber Spechl. 
Unterfuhung überlaffen bleibt. [ Gerlach.] 

Britanni, ein gallifhes Bolf, Bewohner der mach ihnen bemannten 
Inſel, des heutigen Englands. Daß diefe Benennung uralt und son dem 
Bolfe felbft ausgegangen fei, lehrt die befannte Stelle des Ariftoteles 
de mundo 3. und bie noch lebende galifhe Sprache, in der ſich die Ref 
der Eingebornen nicht nur Cymri, fondern au Brython, die Spr 
felbft bald Brythoneg, bald Brythoneg-Gymruain nennen. © 
Kaſpar Zeuß Die Deutfhen und die Nahbarftämme. Münden 187. 
©. 19%. Diefes Volk wurde unter allen Bewohnern des europäilder 
Weftlandes den Römern am fpäteften befannt, obwohl die Griechen der— 
hältnißmäßig ſchon früh von diefem Lande gehört hatten. Um von dt 
Erwähnung der vioo ’Ieghides, Orph. Argon. 1171. als eines Dichter 
aus unbefanntem Zeitalter nicht zu reden, fo nennt befaumtlich Herode 
Il, 115. zuerft die vj00, Kaoosrepides, woher das Zinn fomme (befanntlid 
die von Großbritannien weftlich gelegenen Sciliy-Infeln), ohne an ihn 
Eriftenz zu glauben. Inzwiſchen iſt doch ſo viel daraus kiar, daß durd 
Kaufleute eine allgemeine Runde von diefen Eilanden zu den Helene 
gefommen war. Indeſſen das geheimnißvolle Dunkel, weldes das al 
wie feine Wohnfige deckte, ſcheint erft feit dem Zeitalter Alerander ii 
Großen, weldes fo reich an geograpbifchen Entdeckungen war, geliät! 
worden zu fein; wie namentlich die oben angezogene Stelle des Arıftotekt 
beweist: "Hoaxisiov ormlav Em zrepübin av yav 6 Nnsaroc' dv rours ze am 
zo. peyoT TUryarovoıy ovoas duo, Berarvızai Aryoueras, "Alßıer * 
’leovn .. uneg tous Kilrovs xeinevar. Hier finden wir alfo den Namen Altın 
und Britannien als gleich alt bezeichnet, womit Plin. IV, 16. übers 
flimmt. Albion ipsi (Britanniae) nomen fuit, cum Britanniae vocareniw 
omnes. Ob diefer Name nun von brit gemalt und Tania die Gegt 

rzuleiten fei, laſſen wir dahin geftellt, wiewohl die fonft bekannte Eitit 
ich den Leib zu farben, Cäſ. B. G. V, 14. und Pompon. Mela II, 6, 5 
und der fpätere Name Picti ganz damit übereinftimmt. Uebrigens if 
Brittones ebenfalls ſchon von den Römern gebraucht und offenbar dir 
‚felbe Name; doch meiftentheils nur auf Inſchriften, Grut. 93. 5. 359. 3 
569. 5. 1101. 3. Donius 143. 28. 229. 19.5; denn bei Juvenal XV, 1% 
fieht es unſicher; im Griechifchen wechfelt die Schreibart Berrarroi, Be- 
tavoi und Borrravroi. So wie nun Albion die urfprüngliche Benennun 
für die öftliche der beiden Inſeln war, fo feheint der Name für die m 
lihe Bergion gewefen zu fein, wie theils aus der Zufammenftellung die 
ſes Namens mit Albion bei Pompon. Mela II, 5., aus den Bariantıs 
bei Pol. II, 1,.2. 8, 3., theild aus Plin. H. N. IV, 16, wo Nerige 
enannt wird, ſich zu ergeben fheint, wohin aud Apollo. II, 5. I. 
re werben fönnte. cf. Zeuß. a. a. D. Seite 194. N. **), Di 
Britannen nun, welches fpäter als Gefammtname fich geltend madlı 
fheinen urfprünglih nur bis zu den beiden Firden Clota und Bedem 
gewohnt zu haben; in welhem Sinne aud Tacitus ihnen die Caled 
als jenfeits der Firde wohnend gegenüberftellt. Agric, 25. Ueber dt 
flammung diefer Bölfer herrſchten ſchon im Alterthum fehr werhihst 
Meinungen. Bon einer ganz falfchen Anficht der Lage der Infel a be⸗ 
ziehung auf Spanien, Gallien und Germanien ausgehend, well m 
die Bevölferungen jener drei Länder noch in Britannten wieder 
Zac. Agric..11. Annal. XIV, 30. Dagegen ſcheint die Angabe Edler, 
daß die Kelten ihre Neligionsgebeimniffe bei den Britannen 
B. 6. VI, 13., nicht nur für eine überwiegende Feltifche Bevölkerung übt 
haupt zu fpreden, fondern auch einen Urfig der Kelten im 
erfennen zu laffen, womit noch übereinftimmt, daß die Brittannen I® 
engern Sinne des Wortes für die eigentlichen Ureinwohner 
werben, cf. Cäſ. B. G. V, 12., worauf geftügt Zeuß. ©. 196.4 ud 
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die DBritannen als den dritten Zweig des Feltifhen Weſtſtammes erflärt 
bat; während er das Land zwifchen der Garonne, der Rhone, der Seine 
und Marne als das Stammland, die Belgen die zweite, die Ealebonier 
die vierte Abtheilung nennt. Die Richtigkeit diefer Eintheilung dahin 
geftellt, wobei namentlih die Verneinung aller germanifchen Elemente 
unter den is Bedenken erregen muß, bleibt fo viel unumftößfiche 
Gewißheit, daß Britannien als ein Urſitz des Keltenthums anzufehen ift, 
und daß dafelbft, wie bis auf die neuefte Zeit, fo ſchon im hohen Alter- 
thum ein eigenthümlicher Typus diefer Bolksthümlichfeit fi ausgebildet 
bat. Das wird auch von Cäfar anerfannt, und wiewohl er felbft die 
Stammpverwandtfäaft der Britannen mit den Galliern geradezu behauptet, 
B. G. VI, 13. V, 12. 14., fo bat er auf der andern Seite fehr richtig die 
Eigenthümlichleit der erflern zu würdigen gewußt. Mit Cäſar ſtimmen 
Strabo, Mela, Tacitus, Dio Caffins überein. Alfo nicht nur ihre Re— 
ligion war bdiefelbe wie bei den Kelten, fo daß fogar ihre Druiden als 
die treueften Bewahrer der geheimen Wiffenfchaften angefehen werben, 
B. 6. VI, 13., fondern auch in Lebensweiſe, Uebung, Häuferbau, zeigte 
fih unverfennbare Aehnlichkeit der Sitten. cf. Car. V, 12. 14, Mela 
II, 6. Strabo IV, 200. Tac. Agric. 35. Herodian. II, 14., womit zu 
vergleichen Polyb. II, 35. Diod. Sie. V, 30. Dagegen batte fi wie 
überhaupt auf jedem Eilande die Feftifche — ge Na reiner und 
fehroffer ausgebildet, wie fchon aus der Heiligkeit ihrer Druiden bhervor- 
geht; zugteid batten fie mehrere eigenthümliche Gebräuche, von denen es 
wahrſcheinlich ift, daß fie für altkeltiſch zu halten find. Ich will hier 
nicht der Kleidung in Thierfelle erwähnen, welche nur eine er 
Rohheit der Sitten beurfundet, eben fo wenig der eigenthümlichen Benen- 
nung der Stadt für eine rohe Verſchanzung (ef. Cäſ. B. G. V, 21. 
oppidum autem Britanni vocant, quum silvas impeditas vallo atque fossa 
munierunt). Aber als Eigenthümlichfeit verdienen bemerft ji werden ihre 
Streitwagen, Esseda und essedarii, welche ſich nur noch bei den fehotti» 
fchen Hochländern fanden, ferner ihre Sitte, den Leib mit vitrum (Waid?) 
u färben und zu tättomwieren, Cäſ. B. G. V, 14. Mela III, 6. Herodian. 
II, 14.5 befonders auffallend aber war bie Bemeinfchaft der Werber, die, 
wenn fie gefchichtlich ift, wie Cäfar und Div Caſſius verfihern, einen 
anz eigenthümlichen Zuftand der Gefellfchaft vorausfegen läßt. Cäſar 
Hast nun freilich ausdrüdlich: uxores habent deni duodenique inter se 
communes et maxime fratres cum fratribus et parentes cum liberis. 
Div Eaffius fagt auf ähnliche Weife von den Caledoniern: dimrürru de 
iv oxnvais yuaroi nal avızrödıres, aals yıvaskiv Errnoivorg Yyowusvor xal ra Yer- 
vonwa narra deroigorris. Trotz diefer beftimmten Zeugniffe ließe ſich noch 
immer ein Mifverftand als möglich denfen, indem der enge Verband 
eines patriarhalifhen Stammoverbältniffes als Gemeinfchaft der Weiber 
gedentet worden ſei, da eine wirkliche 6 der Frauen entweder 
eine fehr ausgedehnte Entwidlung des republifanifchen Principe, wie im 
Iatonifhen Staate, oder eine beinahe thierifche Rohheit vorausfegt. 
* jeden Fall aber beweiſen dieſe Zeugniſſe für eine ausgezeichnete 
Eigenthümlichkeit der britanniſchen Kelten, welche durch römiſche en ungen 
und germanifche Einwanderungen in früberer und fpäterer Zeit mehr und 
mehr verdrängt, fih nur noch theilweiſe bie auf die neueften Zeiten in 
Sprade und Sitten behauptet bat. Daß nun die Bewohner von Bri- 
tannien, Schottland und Irland der Abftammung nach nicht wefentlich ver- 
ſchieden find, wird doch wohl jest als allgemein anerfannte Wahrheit gelten. 
Die Trennung in mehrere zum Theil durch die Dertlichfeit gefchiedene 
Hauptvötter, Yberni, Caledonii und Britanni, fo wie die Eintheilung 
derfelben in eine Menge Feiner unabhängiger Staaten, find fein Gegen- 
beweis. Unter den zum Theil corrumpirten Völkernamen Hiberniens bei 
Dtolemäus zeichnen wir bie Beiyarrıs, Mavamıo, Kaino» aus, welde in 
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etbnographifcher Beziehung beveutend feheinen. Die Bewohner Schoit 
lands tragen den allgemeinen Namen Kasndoro, bei Div Eaffius; Pto— 
lemäus nennt mehrere einzelne, in Caledonien wohnende Völlerſchaften, 
unter welchen Ovsrinovres, Kaprovanıı, Ovaxouayoı, Kopravio wegen ihr 
nicht keltiſchen Charakters, fhon von Zeuß find bemerkt worden, m 
eigentlihen Britannien find zu bemerken die Masaras zwifchen den beiden 
Nömerwällen, ’Eiyoouu, Elgovae an den Flüſſen Dee und Nith; nördliqh 
bis zur Elota die Aauvoros; füdlich unter den Elgoven find die Brigantır 
numerisissima civitas, Tac. Agric. 17. mit den Orten ’ERogaxor (or) 
und Sambodunum. Die Tlapion, die 'Ogpdovixes, cf. Tae. Agric. 1%. in 
nördlichen Theile; die Zilvges, Silures im öſtlichen Mutterlande, weld: 
Tac. Agrio. 11. fälfhlih von den Iberen ableitet; die Bodoirn (Di 
Caſſ. LX, 20.) und ebendafelbft die Karoveilarai, cf. Muratori Inscripl 
1036. 8.5 von diefen nimmt man an, daß fie ald Gefammtname die vu 
Cäſar erwähnten Cenimagni, Segontiaci, Aucalites, Bibroci, Cassi umfait 
haben; endlich über der Themſe die Tewoavrıs, Trinobantes, Zac. Annal 
XIV, 31. Cäſ. B. G. V, 20. prope firmissima earum regionum civil 
Die fonft angeführten Völker waren, wie es feheint, weniger bedeuten, 
und laſſen fi nach ihren Wohnfigen nicht genauer beftimmen. [ Gerlach! 
Britannicus , Claudius Tiberius Br. Caesar, Sohn des Kaiſen 

Claudius und der Meffalina, ward geboren 20 Tage nad feines Patıri 
Thronbefteigung , alfo im Rrebruar des %. 41 n. Ehr., vgl. Suet. Clavi 
27. (womit übereinftimmt Zac. Ann. XIII, 15., während im Widerfomud 
in Ann. XII, 25., wornach Br. fehon im %. 40 geboren wäre, vgl. ad 

io LX, 12.). Er befam von feinem Bater zuerft den Namen Gem 
nicus, Dio LX, 12., bald aber (43 n. Ehr.) vom Genate den Nam 
PBritannicus, Div LX, 22, Drei Jahre jünger, als 8. Domitius, wu 
Agrippina Sohn, der nachherige Nero, fand-er frühe Anlaß zur Eiferlud‘ 
auf denfelben, Zac. XI, 11. Nah dem Tode feiner Mutter Meflalm 
(welhe um ihrer Rinder willen vergeblih um Rettung flebte, Zar. Il 
34., vgl. 32.) ward er das Opfer der Agrippina und des Nero, Nadia 
jene, die num des Claudius Gemahlin wurde, denfelben dahin gerad! 
hatte, ihren Sohn zu adoptiren, 50 n. Ehr., vgl. Tac. XII, 25,, jo mar 
Dr. auf jede Weife hintangefegt und mißhandelt. Seine Lehrer und Al, 
die fich feiner annahmen, wurden von ibm entfernt oder umgebradt; m! 
allen wurde fein erfter Lehrer, Sofibius, ———— Dio LX, 32, nl 
Tac. XII, 41. Er felbft, gleich einem Gefangenen gehalten, durfte ni 
einmal feinen Vater fehen, Div a. D;, welchen Nero glauben zu ma 
ſuchte, Br. fei unterfhoben, Euet. Nero 7., während Forippina das Or 
rücht ausftreute, er fei blödfinnig und epileptiſch, Zomar. XI, 11. % 
Tac. XIII, 16. Br., fo jung er noch war, durchſchaute feine Stiefmatter 
denn feineswegs foll er ſchwachen Geiftes gewefen feyn, Zar. X d 
Auch. dem Klaudins öffneten ſich endlich die Augen, und er faßte m 
Plan, fih von Agrippina zu fheiden und den Br. zum Nachfolger F 
ernennen. Dio LX, 34., val. Tac. XI, 64. 65. Diefem Plane fan ir 
dur den Tod, welchen fie dem Claudius bereitete, zuvor, un 
beftieg bierauf den Thron, vgl. Zac. XII, 69. Bald jebod jr 
Mutter und Sohn, und jene drohte öffentlich, den Br. zum Halt} 
erflären. Zac. XII, 14. Nero, der allen Grund zu haben glaubt, M' 
Zorn feiner Mutter und feines Bruders Denfart zu fürchten (vgl. Tui. 
XI, 15.) , befchloß hierauf den Tod des Br. Das Gift, base 
ihm reichen ließ, war zu ſchwach; worauf ihm ein anderes bereitet wur 
das ihn plöglich unter dem Mable hinwegraffte. Tac. XI, 15, 16. Cut 
Nero 33. Noch in derfelben Naht, in welcher er ftarb, ward er ar 
dem Marsfelde beftattet, vgl. Tac. XII, 17. Die LXI, 7. Gr farb“ 
feinem 14ten Jahre, 55 n. Chr., ale das letzte männliche Glied der var 
diſchen Familie, Tac. a. O. [Hkh.] 
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Britolägne , Heine Bölterfchaft zum europ. Sarmatien gehörig, 
im j. Beffarabien. Ptol. [P.] 

Britomaris , Führer der fenonifchen Ballier, Tieß die römifchen 
Gefandten, welche bei den Senonen Befchwerbe führen follten, daß fie 
die Etruscer im Kriege gegen Rom unterftügen, zur Rache dafür, daß 
m Bater im er von den Römern getödtet worden war, in Stüde 

auen und ihre Glieder umberftreuen, 471 d. St., 283 v. Chr. Appian 
Samn. 6. Celt. 11. (Auch Liv. XII. und Polyb. II, 19. erwähnen den Ge- 
fandtenmord, mit wiberfprechenden Angaben). Um den Morb & 
rächen, zog der Conſul P. Cornelius Dolabella gegen die Senonen. 
verheerte ıhre Städte, führte Weiber und Kinder in die Sflaverei und 
ließ die Männer niedermadhen, den Br. aber nahm er nach furdtbaren 
Martern mit fi zum Triumphe. App. a. DO. [Hkh.] 

Britomartis (Bortöragrıs). Unter diefem Namen findet man eine 
wie es fcheint in Kreta einheimifche Göttin, Pauf. III, 14, 2., die auf 
nach der gewöhnlichen —— des Namens von Aerrus (füß) und naprıs 
(Jungfrau) als eine fegnende Naturgottheit und als jungfräuliche Jägerin 
betrachtet werden muß ; woraus auch zu erflären iſt, vos fie bei Berbreis 
tung des Dianenkultus mit dieſer in enge Verbindung gebracht wird, 
Eine Tochter Yupiters und der Carme, eine leidenſchaftliche Jägerin, von 
Minds verfolgt fpringt fie in Kifchernege im Meere (daher fie Diktynna, 
ber Berg aber, von weldhem fie ſich berabftürzte, der diktyneiſche ge⸗ 
nannt wird), wird aber von Diana, bie fie unter allen Nymphen am 
meiften liebte, gerettet. Callim. Hymn. in Dian. 189 ff. 2. Cir. 285 ff. 
Pauf. II, 30, 3. Aehnliches erzählt auch Ant. Liber.C40.), welcher zugleich 
eine weitere, von Paufanias nur angedeutete Mythe beifügt, daß Bris 
tomartis von einem Schiffer nad Negina gebracht, als dieſer ihr Gewalt 
antun wollte, im Heiligthum der Diana, wo auch ihr Tempel fteht, 
verfhwand und dafelbfi als Aphäa CArasa) verehrt wurde, Weun nun 
einerfeits diefe Mythe die Wanderung des Cultus andeutet, fo auch auf 
der andern Seite die allmählige Verſchmelzung mit der Diana, welde 
durch die Aehnlichkeit der Bedeutung nahe gelegt war, aus welcher Verei⸗ 
nigung auch zu erklären ift, wenn fie als Mondgöttin erfheint, indem 
fie nah Jacobi Handwörterb. d. Mythol. I, ©. 192. auf röm. Raifer 
münzen mit der Monpfichel abgebildet wırd, cf. Spanh. zu Callim. a. a. O. 
Drükler Aeginet. 163 ff. Höd Ereta II, ©. 158-180. [H.] 

Mritönes, |. Britannia. 

Briva Hsärae, Ort bei den Belivcaffen in Gall. Belg., j. Pon- 
toife, It. Ant. Tab. Peut. [P.)] _ 

‚Brivas, Drt in Aquitanien, j. Brionde, nicht weit vom Allier, 
Sidon. Apoll. Propempt. s. Carm. XXIV, 16. 

Brivätes portus, Seehafen der Namneten, j. Bay de Pinnebe, 
nach Goffelin beim j. Brivain. Ptol. [P. 

Briüla, Stadt in Carien, fpäter zur Provinz Afia gehörig. Strabo 
XIV, p. 650. Plin. H. N. V, 31. SHierocl. (Ilgiovila); Notit. eccleg. 
Münzen mit der Anffchrift BPIOYAITNN. [G.] 

Brivodürum, Ort der Senonen (Gall. Lugd.), j. Briare. Tab. 
Deut. It. Ant. [P.] 

Brixellum (Plin. III, 15. Brixillum), feftes Städtchen am ir 
o⸗Ufer in Gall. Eidalp., j. Brefello oder Degen Pol. Zt. Ant. 
ier gab fih R. Otho den Tod, Zac. Hist. II, 33. 49. Sueton Oth 9. 
och in der Longobardengeit war Dr. feft, Paul. Diac. II, 29. [P.] 

‚ _Brixentes (Beilarrw, Ptol.), Völlerſchaft und Stadt in Rhätien, 
j. Brixen, Plin. IH, 20. [P. 

Brixin (Bontia, Strabo 213.), Stadt in Gallia Eisalp. oder Ober- 
Stalien, j. Brescia, wahrſcheinlich urfprünglich eine tuscifche Gründung, 
nad Lip. V, 35. im Befig ber Libuer, als ſich bie — dieſer 
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Gegend bemächtigten. Juſtin. XX, 5. Später waren bie Juſubret die 
Herren der Stadt, vgl. Polyb. II, 17. Str. a. D. Nach Neberwindun 
der letzteren erfcheint Br. wieder als Stadt (Hauptftabt, io. XXXIE 30.) 
der Genomanen. Sie war unter den Nömern ein Municipium mit der 
Rechten einer Eolonie, Plin. II, 19., Heiner ald Berona (Str. a. D.), 
deren Mutterftadt fie bei Catull beißt, LXVI, 32. Ptol. Tab, Pest. 
St: Ant. Geogr. Nav. [P.] 

Brizo (BoLs), eine delifhe Göttin, der befonders die ram 
allerlei Opfer, mit Ausnahme von Fiſchen, darbrachten, und bie ale dr 
fohirmerin der Schiffe angefehen wurde, auch als gg re Hätte, 
namentlich durch Träume (woher ihr Name von Agilo) galt. Athen. VIL,d 
Spanh. Callim. Hymn. in Del. 

Brocävuım „ Stadt der Brigantes in Britannia romana, j. Drau 
ham (Reich). Zt. Ant. [P.] 

Broeomägus (Borvröaayos, Ptol.), Stadt der Tribofen am linler 
Rheinufer in Obergermanien, j. Brumat. Amm. Marc. XVI, 2. Jin. 
Tab, Peut. Inſchr. [P.] 

Brodentia, Ort der Narisfer in der j. Oberpfalz. Ptol. [P} 
Brodontii, ein ligurifher Volksftamm auf den Seealpen, Pin 
11, 20. [P.] 

Rrogitärus, ein Galatier, Schwiegerfohn des Königs Dejotand, 
an welchen PY. Clodius als Zribun das Hrieſterthum von Peffinus m 
den Königstitel verfaufte. @ic. de Har. resp. 13, 28. pro Sest. %6, H. 
vgl. ad Qu. Fr. 11,9, 2. [Hkh.] - 

Bromägus, Stadt der Helvetier, j. Promafens bei- Rue a} 
Broye, It. Ant. Tab. Peut. (Viromagus). [P. 

Bromie ober Brome , eine der Nymphen, welche den Bachs 
auf dem Berge Nyfa aufzogen. Hyg. 182. [H.] 

Bromius (Boöwos), 1) Beiname des Bachus, weil er unter Di4 
and Donner geboren ift. Diod. IV, 5. Andere leiten ihm vom abi 
Nymphe ab. — 2) ein Sohn- des Aegyptus, von der Danaide Eure 
umgebracht. Apoll. II, 1, 5. [H.] 

Bromiscus (Boonioxos und Beonionos), thraziſch⸗macedoniſche Dr 
fchaft an der Mündung des Fluſſes, durch welchen der Bolbeſee in va 
firgmonifchen Meerbufen geht. Thucyd. IV, 103. Cie lag wohl lials om 
der Mündung, etwa da, wo fpäter das Kaſtell Rentine vorkommt (Ties 
salonica ©. 68.). Daß der Name auch Bormiscus ausg 
wurde, folgt aus der alphabetifchen Ordnung des Wortes bei Stephan 
welcher den Diähter Euripides bier von böfem Hunden töbtlich gebiſe 
werben läßt; während eine andere Sage (Amm. Marc. XXVIl, & u 
Weſſel. zum Itin. Hieros. ©. 605.) das Unglüd zum nahen Arethuſa ar 
feßt, wo wenigftens das Grab des Dichters gezeigt wurde. Biel mei“ 
lid (zum Paffe Acontisma, d. h. Chriftopolis oder Eavala) d. # 
Arethdufa zu verlegen, nöthigt nicht Ammianus a. a. D., wo promide 
fo weniger zu premiren ift, da der Römer Stagira, Ariftoteles Bar 
ftadbt, ganz in die Nähe von Arethufa fegt. Daß in dem Itin. Bes 
(S. 604.) die mutatio (bei Ammianus statio) Peripidis and 
derfchrieben ift, bat Weffel. a. a. Stelle wahrſcheinlich gemacht. (1 
#7 Brongus , f. Margus. 

Boovreior ift eine Art von Maſchine, durch welche in dem Thai 
der Donner nachgeahmt wurde. Sie befand ſich hinter der Bühne in 3 
untern Räumen, und beftand aus einem ehernen Keſſel, in dem mar 
Schläuchen oder aus Gefähen Steine ausfchüttete umd darin 
wodurch ein bonnerähnliches Geräuſch entftand, das dur d unter! 
Räume der Bühne durchgehend ſich verftärkte. Pollux IV, 8. 130. * 
ud. W. Aeorr. Schol. zu Ariſtophan. Wolk. 294. Ob und mit 

 Mafchine yon dem Mzeior verſchieden war, worauf ber Schol. bet 
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a. St. 292. hindentet, läßt fih um fo weniger beftimmen, als nach der 
Angabe dieſes Schol. quch das 7z:ior zur Nachahmung des Donners (ör 
Ö urumog oynuarilerus sis Poorris drenznow) diente. Er fihreibt das jyeior 
ber Romöbie zu. [M.] 

Brontes (Beovrns), ein Cyelop, Sohn des Uranıs und der Erde, 
Apollod. I, 1, 2. Birg. Aen. VIII, 425. [H. 

Brotöas , 1) Sohn des Vulkan, und der Minerva, der, um bem 
Hohn über feine Häßlichkeit zu entgehen, fich felbft verbrannte. Ovid 
Ibis 517. n. d. Ausleg. — 2) Ein Genofje des Perſeus, von Phinens 
getöbtet. Dvid Met V, 107. — 3) Ein Yapithe bei der Hochzeit des Piris 
thous, vom Gentanren Gryneus getötet. ib. XII, 260. — 4) Sohn bes 
Zantalus, Berfertiger eines alten Bildes der Göttermutter auf dem Felfen 
Coddinus im Lande der Magneten. Pauf. II, 22, 4. [H.] 

Brovonacae , Stadt der Brigantes in Britannia romana, jetzt 
Whelpcaftle am Eden, Zt. Ant. [P.] nn 

Broxas, Gaftell der Beneter, Paul. Diar. V, 23., j. B. Brischis 
(Mann.) oder Brazano (Reich.). [P.] 

Bruchium , f. Alexandria ©. 361. 

Bructöri (Tac., Vell., Plin.), Beoixrego: cum var. Bovxrego« Strabo, 
Bovoaxrepo: Ptol., Burctüri Tab. Peut., ein germanifches Volk, werben 
als Anwohner der Ems (Auusia) zuerft von Strabo bezeichnet, VII,1. 3. 
o. 290. ed. Cas. dv ru ’Anaoia Agowoos Beovstipovs nareravndynos) Damit 
kimmt überein Zac. Ann. I, 60. ductum inde agmen ad ultimos Bruote- 
rorum: quantumque Amisium et Luppium amnes inter, vastatum. Dur 
welche Stelle wir noch zwei andere Grängpunfte, die Lippe und ben Teu- 
tuburger Wald erhalten. Und die Lippe, als im Lande der Eleinen 
Bruscterer fließend (eine Eintheilung,, welche auch Ptolemäus fennt, Ta 
tus nicht), kennt auch Strabo p. 291. Aaurias morauos — bior dia Baws- 
riowv tür liarröror. — So hatte auch die Velleda, eine bructer. Seherin, 
hren Wohnfig auf einem Thurme an der Lippe, Xac. Hist. IV, 61. 65. 
Vv, 22. Und ebenfo fünnte man die Stelle Claudians de IV. Cons.: Ho- 
orii v. 450. venit accola silvae Bructerus Hercyniae als Beweis für die 
Nähe des Teutoburger Waldes geltend machen, wenn nicht ber Name 
silva Hercynia im Munde eines Dichters zu unbeflimmt wäre. So be- 
yeutfam nun diefe Angaben für die Beftimmung der Wohnfige des Volfes 
im Allgemeinen find, fo wenig können ® für die Grängbeftimmung im 
Einzelnen benutzt werben. Diele bat v. Ledebur in feinem Buche: Das 
Land. und Volk der Brufterer, als Verſuch einer vergleichenden Geogra⸗ 
phie der ältern und mittlern Zeit. Berlin 1827. zu geben verſucht; und 
ſomit die Bructerer füblih durch die Sygambern und Chattuarier bes 
gränzt, von denen fie durch die Bahr gefihieden waren; mweftlich durch die 
Ufipeten und Chamaver, welche einen fchmalen Strih am Rhein einnah- 
men, nordweſtlich dur die Tubanten, nördlich durch die Anfibarier, 
nordöftlich durch die Marfen, öftlih durch vie Cherusfer, wo er als 
Gränzpunfte Arbalo, Alifo, die Duellen der Ems und die Vorberge bes 
Teutoburger Waldes annimmt. Dagegen laffen fih nun allerlei Einwen- 
dungen machen. Erftens erwähnt Strabo p. 291. die Bructerer neben 
ven Syoambern, Ehauben und Kaufen als binwohner der See; und daß 
Re nit gar fern von der See gewohnt haben, ſcheint auch die obige 
Erwähnung einer Seeſchlacht gegen fie — — weil bei bloßer 
Flußſchiffarth keine Seeſchlachten geliefert werden. Doch dieß ließe ſich ſo 
erklären, daß die Anſibarier als afallen der früher mächtigern Bructerer 
unter dem allgemeinen Bundesnamen mit begriffen worden feien, ba fie 
auf jeden Fall wenigftens in der Nähe der Rauchen zu fuchen find, Tar. 
Ann. XIII, 55. 56. und am rechten Ufer der Ems die mit ihnen verbün- 
beten ‚Angrivarier wohnten. Tac. Ann. II, 8. Alſo waren die Bructerer 
auf die MWeftfeite der Ems befchräuft, wie auch Tac. Ann. I, 60. andeutet. 


’ 
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(Caesar) Caecinam cum quadraginta cohortibus Romanis per Bructeros 
ad flumen Amisiam mittit. Ob fie nun auf diefer Seite früher bis ans 
Meer gereicht, oder auch damals ſchon duch die Anfibarier davon ge- 
trennt waren, wird fich ſchwerlich zur Gewißheit bringen laffen. Ebenfs 
ſcheint gegen Ledebur, der das Kaftell Alifo in das Yand der Bructerer 
fegt, der Umftand zu fprechen, daß bei dem Feldzuge des Drufus, den 
er dur das Land der Sygambern gegen die Cherusfer macht und auf 
dem Rückzuge eben jenes Kaftell anlegt, der Bructerer von Dio Eaffins 
LIV, 33. gar feine Erwähnung gefchieht, fo daß fie. damals auch aus 
biefen Gegenden ſcheinen verdrängt gewefen zu fein. Daß überhaupt bie 
auptfige ber Bructerer mehr in norbmweftlicher Richtung zu fuchen find, fcheint 
ac. anzudeuten, cf. Ann. I, 51. 60. XII, 56. Hist. IV, 21. 77. V, 18., wo fie 
überall in enger Verbindung mit Völkern erfcheinen, welche ven Rheir 
berühren, den Batavern, den Tenchtherern, den Anfibariern, bei ihrem Bor: 
dringen gegen Weften. Wir müffen daher annehmen, daß bei den ſchwan— 
enden Berhältniffen der norbweftlichen Bölfer Germaniens die Wohnfige der 
Bructerer nicht immer die gleichen waren, und daß namentl. ihr Einfluß als 
Bundeshaupt fpäter fehr RE fei; daß fie thätigen Antheil an ber Nieder. 
lage des Barus genommen, wirb wohl dadurch bewiefen, daß fich ein Regions. 
Adler bei ihnen fand. Tac. Ann. I,60. Ob dieß eine Folge der von Belei 
I, 105. berichteten Unterjohung gewefen, läßt fih ſchwer beftimmen. 
Allerdings mochte die Unabhängigkeit der Bructerer durch die in der Nähe 
er Gränzen errichtete Feftung Alifo ernſtlich bedroht fein; eine 
liche Unterjohung lag damals nicht einmal im Plane der Römer. € 
wenig verbient Zacitus Glauben, wenn er Germ. 33. von einer ir 
hen Ausrottung der Bructerer redet. Es mochte diefe Angabe 4* auf 
einen jener lügnerifhen Schlacdhtberichte gründen, welde in Rom haufig 
für Geſchichte gelten mußten. Nicht nur berichtet Plin. Ep. IE, 7. di 
ewaltfame Einführung eines Königs bei diefem Wolfe, fondern es Femnt 
e auch Ptolemäus noch, und zwar, wie es feheint, in gleicher Auspeh- 
vung in ihren ehemaligen Wohnfigen. Auch erfcheinen fie noch bei ben 
zent riften unter befonderen Namen. of. Nazar. Panegyr. Const. c. 1%. 
och fpäter find fie ein Theil des Sachſenbundes und verlieren ſich end- 
ih in dem Namen Weftppablen. cf. Beda Hist. Eccles. IV, 11. ad am 
692; Wilhelm Germanien S. 126. Lebebur in ber angeführten u - 
S. 269 ff. Zeuß: Die Deutfhen und die Nahbarftämme S. 92. 
Commentar zu Tac. Germ. ©. 189 ff. Was die Ableitung bes Namens 
at fo leitete man bdenfelben früher vonbrook Bruch, d. h. fi 
ter Boden her; neuerlich von borht, abgeleitet von paraht (claras), 
welden man denn mit borhter und dem Gaunamen borahtri, Perg 
II, 417. zufammenftellt. Aber eben derfelbe Tautet bei Ledebur Boraktra 
Somit wird die von Zeuß angegebene Etymologie wenigftens zweifelhaft, 
welche ohnedem die Unbeftimmtheit der Bedeutung Ffeineswegs empfiehlt. 


Bruma, 80 (yaunsarn ron), die Zeit des MWinterfolftiti oder 
die Zeit, an welcher die Sonne ihre größte Entfernung bei ihrer fr 
lichen — vom Aequator erreicht, von wo aus fie wieder ehrt, 
um zu dem Sommerfolftitium zu gelangen. Zu biefer Zeit Hat der Tag 
e die Bewohner der nördlichen Halbfugel die fürzefte Dauer und die 

acht die Tängfte (daher bruma auch der fürzefte Tag), für die Bemohuer 
der füdlichen Halbfugel aber hat umgefehrt der Tag die längſte nnd bie 
Nacht die fürzefte Dauer. Bon biefem Zeitpunkte erhebt fich die Senn: 
wieder in er Laufe, deswegen heißt bruma auch novus sol. Cenforis. 
de die natal. 21. Nach Plin. H. N. XVII, 59. fällt diefe Zeit a. d. VIII Ca- 
lendas Januarii (25. Dezember) fere, nach Hippard a. d. XVI Cal. Jan 
(17. Dezember), f. Calendarium. Cäfar ſetzte fie bei feiner Eafender- 
Berbefferung a. d. VIII Cal. Jan. Die Alten bezeichneten nicht, mie wir, 
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bie beiben Wendepunkte der Sonne in ihrem jährlichen feheinbaren Laufe 
durch solstitium im Allgemeinen, fondern hatten dafür die beiden Worte 
solstitium und bruma, und bezeichneten das Sommerfolftitium durch sol- 
stitium und das Winterfolftitium durch bruma. Plin. H. N. VIII, 47, 72. 
X, 32, 47. XVII, 26, 63., wo es heißt, daß Demofrit die Befchaffenheit 
des Winters aus der Befchaffenheit der bruma und drei feiner Tage, bie 
des Sommers aus dem solstitium vorberfage. Martian. Capell. VIII. gibt 
die Dauer bes dies brumalis zu 9° Stunden an (horas novem et dimi- 
diam at tertiam portionem). Daß man ſich unter bruma nur einen Punkt 
(iv re onueior) vorzuftellen habe, erklärt Gemin. Isag. c. V. und bemerkt, 
daß nicht fo lange die Tängften Nächte dauern, als die Sonne im Zeichen 
des Steinbods verweilt. Das Wort bruma wird abgeleitet von brevis- 
sima, woher brevima und daraus breuma oder bruma. 

Brumalis circulas, f. arcticus circulus. 

Brundusium, Brundisium (bei den Griechen Bosrrjasor, Bei. 
eiosor), Stadt in Calabria, uralte Gründung nah Str. 282. (vgl. Lucan. 
V, 406.) der Ereter aus Enofius unter Minos, nah Trog. Pompejus 
(Zufin, XI, 2.) der Aeolier unter Diomedes. Nach III, 4. aber hätten 
fi die vertriebenen Urbewohner von Tarent dort niedergelaffen, und da 
diefe Japygen waren oder Meflapier, alfo Nichtgriehen und —— 

Ayrier (Str. 279. Bel. Pauſ. X, 10, 3.), fo. iſt zu vermuthen, da 

r. eine nichtgriehifhe Stadt war, wie denn au ie Name nah Str, 
282. und Seleucus bei Steph. Byz., * Mazocchi zur Tab. Heracl. p. 39. 
der Sprade der Meffapier angehörte. Brentefion oder Brention  bezeichne 
nämlih einen Hirfchkopf, womit die Aehnlichkeit der Lage der Stadt 
und ihres Hafens angedeutet worden feyn fol. Das Meer tritt hier 
in eine tiefe Bucht in en eines Dreieds ein, in weldes einige 
Lamdzungen mit fohmalen Inſeln auslaufen und fo die Stangen eines 
Hirfchgeweihes darftellen. Diefer Bucht, welche einen geräumigen treff- 
lihen Hafen mit mehreren Abtheilungen bildete, aus weldem man fa 
mit jedem. Winde anslaufen konnte (Zonaras VIII, 7.), verdankte bie 
Stadt im Altertfum ihre * Bedeutung (Cäſ. B. C. I, 25.). Nachdem 
fie früher unter eigenen Fürſten geflanden (Str. a. O.), nahmen fie bie 
Römer im %. d. St. 509 ohne Widerfiand weg, und machten fie zur 
Eofonie, Bellej. I, 14. Liv. Epit. XIX. Eic. Attic. IV, 1. Die Steuer» 
freiheit erhielt fie jedoch erft unter Sulla, Appian B. Civ. I, 79.). Bon 
bier war die gewöhnliche Ueberfarth nad Griechenland und dem Orient, 
weswegen in der Folge die Appifhe Straße bis hieher verlängert wurbe, 
Str. 233. 249. 283. 285. 324. Plin. II, 11. Die Entfernung beträgt 
1400 Stadien, Ft. Ant. Zt. Marit. Das durch diefen Verkehr belebte 
Dr. war groß (nähft Tarent die größte Stadt in Japygien, Str. 281.) 
und blühend, der Boden umher fruchtbar; Honig und Wolle gehörten zu 
den Hauptprobuften, Str. 282. Die wichtige Lage aber fegte die Stadt 
— ſchweren Kriegsbrangfalen aus, Cäſ. a. DO. App. B. Civ. V,56. . 
— Bol. noh Mela II, 4. Scymn. Steph. Byz. u. A. Der jegige Name 
Drindifi erfcheint fon in der Tab. Peut. und im tin, Hierof. Die 
heutige Stadt zeigt übrigens feine alten Ueberrefte. [P.] 
— — Hafen der Beneter füdlich von Altinum, j. Brondolo, 

in. III, 16. [P. 

Brunichius , als römifcher Chronograph und or einer Exduow, 
von Joann. Malala (Chronic. T. I. p. 239.) bezeichnet; ſonſt aber durch⸗ 
and nicht näher befannt. [B.] 

‚Brutidius Niger, als Rhetor und Gefhichtfchreiber in Nom zur 
eit des Tiberius befannt, und als Verfaſſer einer verlorenen Schrift 
über Eicero’s Tod genannt; f. Röm. Lit. Geſch. 1. 223. Not. 1. Ruperti 
ad Tacit. Annall. III, 66. [B. 
Brutius, wofür auch Bottius und Buttius vorkommt, eim vom 
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Hieronymus (in Chronie.) und Joh. Malala genannter Geſchichtſchreiber, 
ge ar Berhältniffe aber unbefannt find. Bol. Fabric. Bibl. Gr. Vll 
p. 444. 
Bruttianus Lustricus, Statthalter einer römiſchen Provinz unter 
Trajan. Unter feinem Gefolge war Montanus Atticinus, ein Manz, 
der feine Freundfchaft mißbrauchte und ibn betrog. Als Br. davon bit 
Anzeige beim Kaifer machte, fo fuchte Atticinus die Anklage auf Dr. yı 
wälzen; allein die Unfchuld des letzteren ward entdeckt und Attic. erilit, 
Plin. Ep. VI, 22. Auf denfelben Br. wird ein rühmendes Epigramm von 
Martial IV, 23. bezogen. [ Hkh.] j 
Bruttium, Bruttia, Bruttins ager (Boerria), die Sübfpikt 
Staliens, j. Calabria Ulteriore, durch eine Linie von ber Mündung bei 
Lausfluffes bis Thurii, dieſes nördlich belaſſend, gegen Lucanien abar 
ränzt, Str. 253 f. Der Apennin zieht fih als das hohe und froft 
erippe der Halbinfel bis zum fieilifchen Sunde hin, in mehrere Seiten 
äfte und Vorgebirge auslaufend, unter welchen legteren das _YProment. 
rimifa, Lacinium, Zepbyrium, Heracleum (die füplichfte Spige dei 
Apennin), Leucopetra u. N. zu nennen find. Die Thäler und Schluchter 
find reich bewäffert; doch erreicht feiner der vielen Küftenbäche die Bedeu 
tung eines Fluffes; die anfehnlichften find der Sabbatus, die Medama, 
ber Metaurus, Teuthras, Crathis u. A. So uneben und theilweife rad 
der Boden ift, fo trefflich gebieh die Viehzucht, und vornämlich in da 
Niederungen und Thälern der Wein-, Dliven-, Dbft- und Getraideben 
Ein befonders gefchägtes Produkt war das Pech aus dem fichtenreide 
oßen Sila-Wald im Innern von Bruttien. Str. 261. Plin. AVL I. 
Eolum. XII, 18. — Bruttien war das alte Italia und frühere Denotrs, 
Antioch. bei Str. 254.5 f. Itali. Darauf ward es von Lucaniern bewohnt, 
welche, von ihren Landoleuten ſich trennend, hier unabhängige Wohnlt! 
behaupteten, und daher in der Sprade ber Lucanier Brektier, d. 
Abtrünnige, genannt worden feyn follen, Str. 256. Diod. XII, 2. Mi 
55. Bol. Juſtin. XXI, 1, 12. Stepb. Byz. v. Beirros. Diefes bares 
zifche Volk bewohnte aber nur das Binnenland ; die Küfte war faft gan 
im Befige der blübendften griechifchen Niederlaffungen, Hippo, Medam, 
Rhegium, Loeri, Caulon, Scylacium, Croton u. U. Der zweite pr 
nifche Krieg machte ihrer Unabhängigkeit ein Ende, da die Römer für die 
Berbindung derfelben mit den Garthagern fihwere Rache nahmen. Die 
Bruttier wurden zu Stantsfclaven erflärt (Bruttiani servi) und mafte 
die Dienfte der Lictoren, Gerichtsdiener, Boten u. dgl. verrichten. Appia 
Hannib. 61. Diod. XVI, 15. und daf. Weflel. Str. 251. Gel. MALE 
Feſt. s. v. Das Land felbft liefen die Römer in immer größeren Berk 
gerathen, Str. 253 f. — Vgl. Liv. XXVII, 51. XXXIV, 53. u. a, Pin 
I, 5. Mela II, A. Eutrop. II, 12. HI, 12. Dionyf. Verieg. v. M 
Ptol. u. A. Gabr. Barrius de antiquitate et situ Calabriae. Rom IM. 
fol. Thom. Aceti Additiones et notae in Barrii de ant. etc. Ebend. 173% [F} 
Bruttias Sura (gr. Bovurnos App., Beittuoc Zovhias Plut.), = 
des E. Sentius Saturninus, Prätors in-Macedonien, 668 d. St, ®* 
Ehr., zog gegen Metropbanes, Feldherrn bes Mithridates, dem er ga ket 
angriff und in die Flucht trieb. App. Mithr. 29. Sobann zog gt" 
Arhelaus nah Böotien, und Fämpfte mit ihm drei Tage nad einanttt 
bei Epäronen, nah Plut. Sulla 11. ale Sieger, nad App. a D. mi 
‚gleihem Glücke. Als Sulla herannahte, dem der Krieg gegen 
uerfannt war, fo verließ er Böotien, fo glüclich auch feine 
anden, und fehrte zu Sentius zurüd. Plut. a. O. [Hkh]' 
Brutus , ein Beiname ber Juni. ' 
Mruzus, Booülos, Stadt in Phrygia salutaris, zwiſchen Cum 
und Synuada; Münzen mit der Auffchrift Boovinrör. Sei Hierocl. wit 
fie irrig Beoüios, bei Ptol. Apoülor geſchrieben. [6) 


Bryanium — Bubastis 1183 


Bryanium , nad Str. 327. Stabt der Deurioprn in Macebonien, 
fonft unbefannt. [ P.] 

Bryäxis, Bildhauer und Bildgießer aus Athen, arbeitete mit Sco⸗ 
pas, Timotheus und Leochaves an dem Maufoleum (Plin. XXXVI, 5, 4, 
Bitruv. VII. Praef. p. 13.), deffen Bau nah dem Tode des Maufolus, 
der DI. 106, 4 (Divd. Sie. XVI, 36. Bgl. Clinton Fast. Hellen. p. 298. 
ed. Krüg.) ftarb, angefangen wurde. Wach einer andern Nachricht bei 
rg XXXIV, 8, 19. goß er den Seleucus in Erz; das fann fein anderer 

als der König von Syrien, der DI. 117, 1 mit Ptolemäus den De— 
metrius bei Gaza befiegte und ſich in den Befig von Babylonien fehte, 
Nehmen wir num mit Sillig im Catal. Art. an, daß Br. um diefe Zeit 
das Bild des Seleueus gemacht habe, fo ergähe fih ein Zeitraum von 
— Olympiaden für ſeine künſtleriſche Thätigkeit, von der uns viele 

rbeiten genannt werden. Ein Aesculap mit Hygiea von ihm ſtand auf 
der Acropolis von Megara. Pauf. I, 40, 6., vgl. mit Plin. XXXIV, 8, 19, 
Ein Dionyfos aus Marmor ftand in Cnidus, Plin. XXXVI, 5, 4. Eine 
Statue der —*8 erwähnt Tatian adv. Graec. $. LIV. Sn fein ſpä— 
teres Alter find wohl feine Coloſſen zu fegen, da der Geſchmack hiefür 
erft in ber macebonifchen Zeit auffam. Kunf coloffale Götterbilder von 
ihm flanden in dem mit Coloffen bevedten Rhodus; Plin. XXXIV, 7, 18.35 
ein coloffafer Apollo, Afrolity, der mit der Rechten aus einer Schale 
eine Libation ausgoß, fand in Daphne bei Antiochien. Cedren. p. 242. B. 
ed. Venet. Die Hauptflatue des Serapis in Aferandria wird von Clem. 
Protrept. $. 14. dem Bryaris, von Julius Balerius I, 35. aber dem 
Architecten Parmenion zugefchrieben. [W.] 

Bryelice, Beurixn, f. Augusta Ciliciae. 

Bryges, Brygi, 1) eiue nördlich von Berröa in Macebonien , in 
den fog. Gärten des Midas (Herovot VIII, 138. und dort Bähr) woh⸗ 
nende, vielleicht aus dem benachbarten Yliyrien eingewanderte, ungrie- 
chiſche Bevölkerung, die noch um die Zeit des er unter Mar- 
donius dort faß (Herod. VI,45.). Die Alten laffen einen Theil derfelben 
in uubefannter Zeit nah Kleinafien auswandern (Herod. VII, 73. Strabo 
vi, 3, 2. ©. 295. ®Bgl. X, 3, 16.). Die Macedonier ſprechen ihren 
Namen Beirs aus (Herod. VII, 73. Steph. By. u. d. W.). Steph. 
Doz. nennt (vielleicht aus Strabo VII, 8, 2.) diefe macedonifhen Phrygier 
Zhrazier; wie denn auch anderwärts in Alt-Macedonien zwiſchen bem 
Peneios und dem Arios, nebft Chaleidice, urfprünglich viele Thrazier 
faßen, die fpäter dur die Päonier und andere Stämme verbrängt wurben 
(Thessalonica ©. 8. Anm. 12.). Zu diefen macedonifhen Brigen (Bry- 
gen), d. h. Phrygiern, zähle ich von die von Steph. Byz. u. d. W. er 
wähnten macebonifchen Städte Brygias und Brygion. — 2) Bryges, 
Brygae, an der illyriſch macedoniſchen Gränze, etwa am See von Lych- 
nidus (Dfri). Stepb. Byz. u. d. W. Bort. [T. 

Bryllion, Stadt in Myfien an der Propontis, in der Näbe von 
Dascylium. Die Umgegend beider Städte Heißt auch Bryllis. Plin. H. 
N. V, 40. Steph. Byz. 16.) 

Brysöne, alte, zu Pauf. Zeit abgegangene Stadt in Laconien im 
Taygetus-Geb. mit einem Bacchus-Tempel, III, 20,4. Steph. Byz. ſetzt 
Bevaai nah Elise. [P.] 

.. Boöas und Bovayoi, f. Educatio. 

Bubassus, Bißaooos, alte Stadt in Garien, öftlih von Cunidus. 
Bon ihr hatten eine Yandzunge (Xrgoorjoos 7 Bußaooin) und ein Meerbufen 
(Bubessius sinus) ihren Namen. Herod. I, 174. Diod. Sie. V, 62. 
(Bovpaord). Parthen. Erot. 1. (Bidaores),. Mela I, 16. Plin. H. N. V, 
29. Steph. Byz., bei dem die Formen Bußasoos und Bavpasoos, Bufaorog 
und Boufaoros vorlommen. Ovid Met. IX, 644. bat Babasides nurus. [G.] 

Bubastis, eine ägyptifhe Göttin, angeblich die Artemis der Griechen, 
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Herod. II, 137. 156. Bgl. Steph. Byz. 5. v. Boupaoros. Gie war Zodter 
des Dfiris und der Yfis (Dionyfus und Demeter), Schwefter bes Hp 
(Apollo), Herod. II, 156. Iſis übergab fie mit Horus der Buto (Leis) 
je Pflege und zum Schuge vor Typhon. Herod. a. D. Beiden Götter, 
indern war in der Stadt der Buto ein Heiligthum erbaut, Herod. I, 155. 
Vorzüglich aber war Bub. verehrt in der Stadt, die vom ihr den Name 
hatte. Dort hatte fie ein Heiligthum, von zwei Ganälen des Nil m 
eben, ausgezeichnet durch die Anmut feiner Lage und Bauart. Bul 
erod. II, 137. 138. In jener Stadt wurde der Göttin ein jährliche 
eft gefeiert, zu welchem eine ungeheure Anzahl von Menſchen (nd 
erod. 700,000, Männer und Weiber, die Rinder ungerechnet) auf der 
ile berbeifchifften. Nach der Befhreibung Herodots II, 60. , war e# ci 
öhliches, mitunter Iascives Felt; über die Bebentung läßt ſich nicht 
äheres entnehmen. Auch noch in der römiſchen Zeit werben die sarrı 
bubastia erwähnt, vgl. Gratius de venat. 42. Dvid erwähnt bie sand 
Bubastis neben andern ägyptifchen Göttern, Met. IX, 687. — Als de 
heilige Thier der Bub. wird die Katze genannt. (Nah Step. ir 
deutete das Wort Bovß. felbft die Katze; ohne Zweifel eine irrige Hype 
thefe). Die Kagen wurden, wenn fie geftorben waten, einbalfamirt un 
in die Stadt Bubaftis gebracht. Herod. II, 67. Die Göttin ſelbſt wur 
unter dem Bild der Katze verehrt; worauf die Sage zu beziehen iſt, di 
fi bei Ovid Metam. V, 329. und bei Anton. Liber. 28. finket: 
Diana babe, als bie Götter vor Typhon flohen, fich in Kapengefal 
verborgen. Bilder der Göttin in Geftalt der er oder auch mit dm 
.. Rage finden fih, wiewohl felten, auf alten Monumente. 
S. Montfaucon l’Antiquite expliquee T. II. tab. CXXVI. num. 5. un \. 
Bol. Pignorii Expositio tabulae isiacae, p. 66. ed. Amstelod. — Bi 
die Bedeutung der Göttin betrifft, fo war Bub. auf feinen Fall mi 
Artemis bei den Griechen war, die Göttin der Jagd, die Wächterın ir 
Berge und Wälder, denn entfprechende Attribute der Bub. finden fd 
nirgende, und daher fagt Juvenal mit Recht, fofern er von Diana al 
Jagdgöttin redet: oppida tota canem venerantur, nemo Dianam. Sat. X, 
Gleichwohl fcheint Bub. in anderer Beziehung mit Artemis zufammene 
treffen , nämlıh als Mondsgöttin. Jabloneky (in feinem Pantheon Art 
Lib. III. c. II.) hat den Verſuch gemacht, der Bub. jene Eigenfgaft # 
pindieiren. Hiefür dient ihm zuerft zum Beweife, daß bie Iſis (Mont 
öttin) an der Stelle der Bub. gefegt werde, nämlich auf einer ange 
ihen alten Inſchrift einer Säule der gie zu Nyfa in Arabien, wo de 
gie von fich felber fage: Mir ift die Stadt Bubaftus erbaut. Died. 12. 
iefes Argument ift indeffen von geringem Belang, da die gemanntt 
ſchrift — ihrem übrigen Inhalt den Charakter der Unächtheit as 
trägt. Bon mehr Gewicht if das andere Argument, weldes ans M 
Beziehung der Rage, des der Bub. Heiligen Thieres, zu dem Monde fr 
nommen ıft. Um zu erklären, warum an ber Einfaffung bes Sim? 
oben das Bild einer Rage gefeßt werde, fagt Plut. de Is. et Osir. $. 
‚mit der Rage fei der Mond bezeichnet, wegen der verſchiedenen Aah“ 
der nächtlichen Gefchäftigfeit und der Fruchtbarkeit diefes Thieres. Dun 
daffelbe fol zuerft 4 Junges werfen, dann 2 und 3, und 4 und 5, M 
immer eines mehr bis zu 7, fo daß es in Allem 28 Junge zu 
bringe, gerade fo viel als es Veränderungen des Mondes ſeyen“. 
Diefelbe Fabel mit unwefentliher Aenderung führt Damascius an 
Leben des Iſidor, bei Photius CXLII, p. 1047. Und ein dritter 
fteller, Demetrius Phalereus (vielleicht richtiger Demetrius von Asa 
drien), in dem Buche ei ipunreias $. 159. ed. Oxf. ‚ale: 
‚aus der Meinung, daß die Kape mit dem Monde abnehnie und mit MR 
Monde ftärfer werde, fei ber Mythus entflanden, bie Rage fei mm 
Torhter bes Mondes,’ Leicht konnte hiemit bie ägyptifche Sage 
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eyn, wornach Bub., die unter dem Bilde einer Rabe vorgeftellte Göttin, 
ine Tochter der Yfis oder des Mondes war. Wenn he den Mond 
iberbaupt bedeutete, fo follte vielleicht durch Bub., die Tochter des Dfiris 
ind der Ins, ber Sonne und des Mondes, der Neumond bezeichnet 
berden, indem der Mond durch Bereinigung mit der Sonne gleihfam 
veugeboren hervortritt. — Hiernach fonnte die Anfiht, als wäre die Bub. 
ine Mondsgöttin, als begründet erfcheinen. Allein wie wenig die Des 
iehung der Kate auf den Mond, wie fie namentlich bei Plutarch fich 
mbet, als authentiſche Interpretation betrachtet werben fann, das geht 
us dem Umſtande deutlich hervor, daß bei demfelben Plutarch de Is. et 
)sir. 74. eine ganz andere Auslegung der Rate fich findet: biefelbe fei 
ämlih ein Bild der —— der Rede, weil ſie ſich durch das Ohr 
egatte und mit dem Munde gebäre. — Noch in anderer Beziehung läßt 
jablonoky die Bub. mit Artemis zuſammentreffen, indem er fie identiſch 
etzt mit Ilithyia (der Geburtsgättin), welche bei den Griechen die Artemis 
ar. Allein wenn bei den Griechen Artemis und — eins waren, ſo 
ogt daraus noch nicht die Einheit der ägyptiſchen Bub. und Ilithyia. 
die letztere, welche bei Diod. I, 12. als eine alte Gottheit : genannt 
ird , hatte einen eigenen und binlänglich auffallenden Eultus, indem nad 
Nanetbo (bei Plut. de Is. et Osir. 73.) in der Stadt Zlitbyia, ohne 
weifel der Göttin des gleichen Namens, Menfchenospfer gebracht wurden. 
Da das letztere nach Herod. II, 45., vgl. Macrob. Sat. I, 7. der ägyp⸗ 
fhen Sitte nicht angemeffen war, fo ift die Bermuthung um fo gegrin- 
eter, daß jener Cultus von auswärts nach Aegypten fam. Der Urfprung 
effefben ift wahrſcheinlich in Phönicien zu fuhen, wohin au der Name 


er Göttin, von or, part. nd, und vielleicht die frühe Verehrung 
er Göttin in Ereta, vgl. Hom. Odyss. XIX, 188. yigg Doch m 
nmerbin in fpäterer Zeit, wo überhaupt die F icate der Götter vie 
ich ausgetaufcht wurden, die Eigenfhaft ber Ilithyia auch auf die Bub, 
bergetragen worden feyn, wie ſich dieß in einem Epigramme des Nicar- 
us findet (Anthol. Gr. Lib. I. c. LXXII. epig. III. p. 154. ed. Wechel.). 
benfo maht Ovid Amor. II, eleg. 13. die Yfis zur Geburtsgättin. — 
toch bemerfen wir, daß bei Joſeph. Ant. XIII, 3,2. eine Borfaorıs Aygia 
(ändlihe Bub.) erwähnt ift, welche in dem heliopolitanifchen Nomus bei 
eontopolis einen Tempel hatte, der zu der Zeit des Königs Ptolemäug VI 
Shilometor zerfallen war, Leber die Bedeutung biefer Bub. laßt fi 
tichts entſcheiden. [Hkh.] | 

Bubastus oder Bubastis, Hauptſtadt bes Bubastites nömus 
Herod. II, 166. Strabo XVII, 805. Plin. H. N. V, 9. Ptol. Mün en 
us der Regierung des Hadrian), an dem öftlihen Ufer des bubaſtiſchen 
tilarmes Ri Nilus) , hatte feinen Namen von der Göttin Bubaflis (Ars 
emis), der fie geheiligt war. Schöner Tempel der YBubaftis (Herod. 
[, 137 f.). —* jährliches Feſt zu Ehren der Göttin (Herod. II, 89.). 
yierber brachten die Aegyptier die einbalſamirten Katzen, welches Thier 
er Bubaſtis Heilig war (Herod. II, 67.). Unterhalb Bubaſtus wies Pfam- 
etich den ioniſchen und carifchen Söldnern ihr Land an — II, 154.); 
berhalb der Stadt fing der große Canal des Necho nah dem arabifhen 
Neerbufen an (Herod. II, 158.). Als Bubaflus im %. 352 v. Chr. von 
en Perfern unter Memnon erobert wurde, verlor es, wie bie übrigen 
rößeren Städte Aegyptens, feine Mauern (Diod. Sie. XvI, 51.). Später 
net die Stadt mehr und mehr, wird jedoch von Hierocles noch unter 
en Bifchofsfigen von Augustamnica secunda aufgeführt. Die fehr zer- 
allenen Ruinen der Stadt heißen noch Tell-Bafta. — Ein anderer Tempel 
er Bubaflis (räs aygias Bovßaorens) iſt der, welchen Onias um 150 v. 
‘pr. zu einem jübifhen Tempel umwanbelte (Jof. Anti XII, 6.). &r 
ag in dem heliopolitiſchen Nomos, 180 Stavien von Memphis, und iſt 
Pauly Real⸗Encyelop. 76 
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von dem Praef. Aegypti Paullinus unter Befpafian auf immer gefchlofer 
(Sof. bell. jud. VII, 30.). [G.] 
Bubon, Stadt in der Feinafiatifhen Landſchaft Cabalia (Plin. H 
N. V, 28. Ptol.), früher Mitglied der cibyratifhen Zetrapolis, von Mu 
rena im mitbridatifchen Kriege mit Lycien vereinigt. Str. XII; p. 61. 
Bol. Stepb. Byz. In der Gegend fand man die ae creta cimo- 
lia. Plin. H. N. XXXV, 17, 57. Unter den Byzantinern heißt die Etadt 
auch Sophianopolis. Notit. eccl. Vgl. Hard. ad Plin. H. N. V, 8. [6] 
Buböna , römifche Gottheit, Beſchirmerin der Rinderheerben, Xugıf, 
Civit. Dei IV, 34. [H.] 
Bubulcus, ein Beiname der Junii. | 
Buca, Stadt der Frentaner in Samnium, wahrſcheinl. j. Terme, 
Strabo 242. 285. Plin. II, 12. Mela II, 4. Ptol. (P.] 
Buccina (au bucinum, Auxavn), ein fchnedenförmig (Plin. IX, 3 
Beget. III, 5.) gewundenes Horn aus Blech oder Meffing, ähnlid une 
rem Waldhorn, womit das Zeichen zum Ablöfen der Wachen bei Zu 
(Seneca Controv. III. prooem. Thyest. 798.) und bei Nacht (Yols. 
XIV, 4. Liv. XXVI, 15. Sil. Ital. VII, 154. Propert. IV, 4, 61. Ci. 
pro Mur. 9.), fo wie im Kriege aus der Nähe des Feldherrn das Zeicht 
(classicum) zum Aufbruch gegen den Feind gegeben wurde, weldes dm 
durch die tuba für das Fußvolf, dur den lituus für die Neiterei Id 
weiter verbreitete. Veget. II, 22., vgl. mit Eäf. B. C. III, 82, und in 
XXVIH, 27. Auch wurde mit der b. Anfang und Ende der Mahlzeit ı 
gezeigt, Zac. Ann. XV, 30., vgl. mit Polyb. a. DO. Lipf. de Milit. Ron 
V, 9. — Ueber die b. der Hirten, bef. der Schweinhirten, f. Barık 
R. II, 4. II, 13. Broukhuſ. zu Propert. IV, 10, 29. [P.) 
Bucephäla, Borgeb. beim Scylläum im Trözenifchen, Parſ. 1 
34, 8. Mela II, 3. [P.] wo 
Bucephäla oder Bucephalia , Stadt am Hybaspes, j. Dei 
oder Djelim, von Alerander d. Gr. nah feinem Siege über Port i 
der Stelle erbaut, wo er den Fluß überfchritten hatte, und nad dem“ 
der Schlacht vor Alter — Streitroſſe Alexanders, dem Bucephals 
(Bovnspalas) benannt. Reichard ſucht die Stadt in Bukhor bei Scharha 
General Eourt dagegen findet den Uebergangspunft Aferanders zu Kl, 
patan, der noch jetzt gebräuchlichen Furt (Journal of the Asiatic Socieli 
of Beng. 1836. Aug. ©. 468 f.). Bucephala, ra Borxigala, freak 
Arr. exp. Alex. V, 19. 29. Ael. hist. anim. XVI, 3. Plin. H. N. V1,3 
tol. Steph. Byz. v. Boos Kıyalai. — Bowxsparsa haben Strabo XV, 6% 
Iut. de fort. Alex. I, 5. Juſt. XII, 8. — Bovrsyalsa Steph. By. m 
eſych. s. v. — Bucephalon, Bovxigalo» Gell. Noctt. Att. V, 2. Cat 
IX, 3.5 auch die MSS. des Nhetors Menander zıgi dmidur. T. IX, p 9. 
ed. Walz., wo mit Unrecht nach Heeren Bovmpalsa corrigirt ift. — Ar 
xandria Bucephalos, 7 Bovxigalos Alıtarögua, Arr. peripl. mar. eryib? 
p- 27. ed. Ox. Tab. Peut. Geogr. Nav. — Nah einer dieſer Form 
muß wohl auch Bovxspalar bei Diod. Sie. XVII, 95. corrigirt werden. [b/ 
Bucephalia, Ortſchaft in Altmacedonien, nah Stepb. u. d ®+ 
100 djnos Orooalorinns nach byzantinifcher Sprachart fo viel ift all * 
Maxsdorias. [T.] 
Bucephälum, eine Bucht in Corinthia am faron. Meerb. Mt. [| 
Bucephälus , das bekannte Pferd Aleranders des Gr., das ft 
Knabe allein zu bändigen verftand und fpäter auf feinen Zügen als Chad 
roß gebrauchte. Nachdem eg, entweder in der Schlacht gegen Poras IM! 
um dieſe Zeit in Kolge des Alters und der Strapazen, gefallen wi 
nannte Alerander eine am Hydaspes erbaute Stadt zu feinem An 
Bucephala. Es war von der Zucht bes Theffaliers Philonicus und mu! 
um 13 ober gar 16 Talente erfauft; feinen Namen fol es bald non ent“ 
eingebrannten GStierfopf, bald von feinem wilden Blicke, bald! 
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einem breiten ſtierähnlichen Kopfe, bald von zwei hornähnlichen Aus. 
sühfen auf feiner Stirne erhalten haben. Wahrfcheinlicher aber ift, 
aß der Name urfprünglih Appellativ einer eigenthümlichen theffalifchen 
tace war, wie aus einem Fragment des Ariftophanes im Anagyrus er- 
ellt (Dindorf p. 91 f.), wo ein Vater zu feinem Sohn fagt: un xAd’, 
vo 00 Pouxspalar urroouea. — Arr. V,19. Plut. Alex. 6. 61. Plin. H.N. 
II, 64. Gell. V, 2. #reinsh. zu Eurt. VI, 5, 19. [K.]: 

Buces, Buges, Byces, Bin, See in ber Nähe der palus 
laeotis (des azowſchen Meeres). Mela II, 1. Plin. H. N. IV, 26. Bal. - 
lace. -Arg. VI, 68. Ptol. Mannert (IV, 251.) identificirt damit die 
‚azoa Aiuvn des Strabo VII, p. 308. (jetzt Siwaſch odes Faules Meer), 
deichard dagegen hält ihn für den jegigen Mocznoe-See. Auch ein Fluß 
l. R., der fi in ben Gee ergießt, wird von Mela, Plinius und Pto- 
mäus genannt. [G.] 

Buchaetium , Stadt der Caſſopäer in Epirus, j. Scovitia, Str. 
24. Harpoer. (Boryera). [P.] 

Bucina, f. Phorbantia. 

Bucinobantes, ein alemannifches Voll, Maynz gegenüber. Amm. 
Narc. XXIX, 4. Notit. Imp. gl. Alemanni ©. 328. [P.] 

Bucolicum ostium , ſ. Nilus. 

Bucolici Graecorum poetae, Nimmt man nur drei Gattungen 
er Poefie an, das Epos, die Lyrif und das Drama, fo fann man die 
ufolifhe Poefie nicht unterbringen, indem fie nicht ganz und gar unter 
ine diefer Arten paßt. Sie ift offenbar eine Smif@engattung, Das 
iele Mimifche, was in den Gedichten ift, fo wie der amöbäifche Gefang, 
ähern diefes Gedicht dem Drama; da aber eine eigentlihe Handlung 
ehlt, fo kann es nicht ganz zum Drama gerechnet werden. Die Erzäh- 
ng if in den meiften Gedichten, trog dem Wechfelgefange, überwie- 
end, und da au das Vermaß, als äußere Form bes Gedichtes, melde 
ı der ganzen griechifchen Poefie beftimmend wirkt, dem epifchen Vers⸗ 
aß fehr nahe —* ſo wird man die bukol. Poeſie zwiſchen das Drama 
nd Epos, doch näher an letzteres zu ſtellen haben. Auch die Alten 
weirnten, diefe Dichtart wäre aus der biegematifchen und bramatifchen 
joefie gemifht. Das Versmaß ift wie im Epos der Herameter, welcher 
ber hier durch die bufol. Tetrapodie (Cäfur nah dem vierten Fuße) ge- 
nildert iſt. Das bufol. Gedicht ift ein Hirtenepos, der Sänger ift Hırt 
nd fingt für Hirten; der Gegenftaud ift feine Heldenthat, fondern eine 
iebesthat, und der größte Theil der Erzählung ift erotifh. Auch darin 
äbert ſich der Eharafter der bukol. Noefte dem Epos, daß fie eine my 
hiſche Grundlage hat, indem Daphnis, der Sohn des Hermes und einer 
dymphe, der für den Erfinder diefer Dichtart ausgegeben wird (Diod. 
Sic. IV, 84.), daffelbe für diefe Poefie ift, was Adilles für die troifche 
Sage. Erbaben fann man das bufol. Gedicht nicht nennen, denn es ift 
ichts Grofartiges darin, fondern nur die Liebenswürbigfeit der Natur, 
ie innerhalb eines befchränften Kreifes wird. Etwas Empfind⸗ 
ames ift dabei in diefer Dichtart, weshalb Schiller in der Abhandlung 
ber naive und fentimentale Dichtung. Bd.18. ©. 289.) fie zu dem Gen. 
imentalen rechnet. Der Dichter, nad der verlorenen Einfalt fich fehnend, 
acht fie in der Poefie wieder herzuftellen, weshalb auch ſchon einigemal 
iefe Dichtart dann am meiften bearbeitet wurde, wo man in der fıtera- 
ar am MWeiteften von der Natur entfernt fland. Die Charaftere müffen 
a diefem Gedicht genau gezeichnet fein, weil nur in diefer Weife der 
taturmenfch Intereffe erregen fann mit feinem Heinen Treiben und Wefen, 
nd fo finden wir es größtentheils bei Theofrit. Der Dialekt, deffen fich 
ie Alten bedienen, eignet ſich auch ganz dazu; feine Grundlage ift dorifch. 
Siehe darüber Guft. Ed. Mühlmann in der Schrift: Leges dialecti, qua 
ıraecorum poetae bucolici usi sunt, libri tres. Dissertatio ab ampl. 
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Philos. Lips. ordine praemio ornata. Lips. 1838. Bgl. Theob. Berg 
Quaestionum de Theocriti dialecto Specimen I. in dem Rhein. Mufeın 
für Philologie von Welder und Näfe. Jahrg. 6. Heft 1. ©. 16-4. - 
In Sicilien entwidelte fi diefes Gedicht als Naturproduft, und die Alten 
(vit. Theocrit. Anonymi) ſagen, daß das Gedicht entweder in Lakebimm 
zur zeit ber Perferkriege aufgefommen fei, oder aber aus Feierlichleiten 
der Yandleute in Tyndaris in Sicilien fih entwidelt habe, und zwar win 
es bier wie bort mit dem Eultus der Artemis in Verbindung gebraft. 
Nah Athenäos (XIV, p. 619. a.) hat ein fieilifcher Hirt, mit Wann 
Diomos, zuerft die Dichtart erfunden, welche er Aovuxoimouos nen. 
Auch jest noch fingen die ficilifhen Hirten ſolche Wechfelgefänge, ım 
zwar unter Begleitung derfelben Inſtrumente (j. Riedeſels Reife nad 
Sicilien- und Großgriechenl. S. 175. Schwinburnes Reife hei 
Sicilien. Thl. I. S. 480.). So ift denn der dorifche Dialekt und da 
andere biefer Dichtart Eigenthümliche nicht mit Leberlegung gemällt 
fondern hiftorifch überliefert , denn die Sicilier hatten nicht nur den der 
fhen Dialekt, fondern auch ausgezeichnetes mimifches Talent (Sophrot 
Mimen). War nun gleih ein Stoff da, fo bedurfte er doch nad hr 
flege, damit die bukol. Poefie fih als ein ſchönes Kunſtgebilde entwidl. 
o viel wir wiffen, ergriff Stefihoros zuerft den gebotenen Stef 
indem er den Daphnis und feine Leiden befang (Aelian. var. hist. X, 1% 
Theofrit. VII, 72 ff. Bol. Stefihori fragm. colleg. Kleine p. 107.). Dw 
Behandlung war hier wohl dem Epos genähert, doch fo Bag lyriſche El⸗ 
mente darin waren. Die nächſten Nachfolger des Steſ. find und une 
kannt, und erſt in der alerandrinifchen Zeit findet diefe Dichtart ausge 
ichnete Bearbeiter, von deren wenigften wir jedoch etwas Bollftändiad 
* Moſchus (III, V. 94 ff.) führt zuſammen an den Philetas 
Ros, Lykidas aus Kydon, und Asflepiades aus Samos, bent 
Zınelidns To Zauou nlios nennt. Noch ganze Gedichte haben mir mm 
Theofritos, dem Sohne des Proragoras und der Philinne aus Sp 
tus (nah dem ihm beigelegten Epigramm 21.), daher er von Julian! 
— 3.) der ſieiliſche Dichter, von Terentianus (de metr.) der Jöglm 
eilifchen Landes genannt wird. Nach Einigen war er in Kos geboren, od 
lebte wenigftens längere Zeit dafelbfi, was wir aus bem 7Tten Jul 
fihließen können. Der Name Theocrit fol nicht fein urfprünglicer fen, 
fondern er — dieſen erſt von der Vortrefflichkeit feiner Gedichte erhalte 
haben, während er früher Moſchus hieß (Anonymi vita Theocr.); asd 
Simichides foll ein Name von ihm fein, der ihm wohl nur wegen I 
Tten Idylls, in welchem Simichides vorfommt, beigelegt wird, Dir 
erfte Name ift ihm wohl von dem Unbefannten beigelegt, weil derjſelt 
die Gedichte des Mofchos dem Theofr. zufchrieb. Aus dem Simihi 
aber im Tten Id. machen Warton und Reiske einen befondern Bulolk 
(f. die Commentare zu 7 Id.). Theokr. Iebte unter dem Ptolemäus Ph 
ladelphus (Id. 14. 15. 17.), der von Olymp. 123, 4-133, 2 regiert, 
und wir haben die Blüthe Theofr. wohl um Olymp. 125 zu fegen, ef 
nah Sarius Onomast. Diymp. 125, 4. Seine Lehrer waren bie 
hiletas von Kos und Asflepiades von Samos (vit. Theocr. Anny®). 
e lebte in Sieilien, wo er die Originalien feiner Schäfer fand, würd 
und in Alexandria. Ueber feinen Tod haben wir eine Nachricht ii! 
alten Erklärer von Ovids Ibis B. 551. Nah ihm hatte Theolt. ta 
Angriff auf den Sohn Hiero’s gemacht, und da ihn Hiero deshalb t- 
greifen ließ und ſich ſtellte, als wolle er ihn binrichten Laffen, ihm at 
vorber noch fragte, ob er aufhören wolle zu fchmäben; fo brad Theelt. 
b eftig los, daß Hiero Ernft machte und ihn binrichten ließ. dit 
zählung flimmt wenig mit dem fonfligen Charakter Theofr. ubereis 
und fie möchte wohl aus einem alten Commentar zu Id. 16. — 
aber falſch erzählt fein. Er iſt von allen Bulolikern durch Einfahhul 
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lebendige Darftellung und hohe Natürlichkeit ausgezeichnet, und nur bie 
allemannifhen Gedichte Hebels, welche auch die Aehnlichkeit im Dialekt 
haben, laffen fih mit ihm vergleichen. Die ideellen, fentimentalen 
Schäfer find ihm eben fo fremd, als diefen Echäfern die Natürlichkeit 
und Naivetät. Herder (MBerfe 3. fehönen Literat. B. 2. ©. 139.) bes 
merkt in einer Vergleichung zwifchen Zheofr. und Geßner: „Die Süßig- 
feit des Griechen ift noch ein wahrer Waffertranf aus der pierifchen Quelle 
der Mufen; der Trank des Deutfchen ift verzudert. Jenes Naivetät iſt 
eine Tochter der einfältigen Natur; die Naivetät in Geßner ift von ber 
idealifchen Kunſt geboren ; jenes Unfchuld redet in Sitten des Zeitalters; 
die Unfchuld des Letztern erftreckt fich bis auf die Gefinnungen, Neigungen 
und Worte. Kurz! Theofr. malt Leidenfhaften und Empfindungen nad 
einer verfchönerten Natur, Gefiner Empfindungen und —— 
nach einem ganz verſchönerten Ideal.“ Wir beffaen unter Theofr. Namen 
noch 30 Idyllen, oder Heine ländliche Gemälde, die jedoch nicht alle 
bukoliſch, fondern einige, wie die fophronifhen, nur mimifhe Schilde» 
rungen von gefelligen Aufänden find, wie 3. B. die Pharmafeutria und 
die Aboniazufen, von welchen erfteres aus einem Gedicht Sophrons ent« 
lehnt ift (f. Argum. carmin.), andere find Gelegenheitsgedichte, noch 
andere epifch, wie Id. 24. 25., die man daher Epıfern, namentlich dem 
SPeifandros oder Panyafis (f. u. d. W.) zuſchreibt. Ueberdieß wer- 
den ihm noch 23 &pigramme und ein grammatifch-dichterifches Spiel, die 
Syrinx, welde andere dem Theofritog aus Chios vindicıren, beigelegt. 
Bon den erftien 18 Idyllen, welche wohl die Grundlage der ganzen 
Sammlung bilden, werben bas fiebente Oulina, wegen der Scene in 
Kos und anderer Eigenthümlichkeiten angezweifelt. Das achte 3 in 
welchem Diftihen vorfommen, ift wohl nicht von einer Hand. Nach Rein- 
hold (de genuinis Theocrit. carminibus et suppositiciis. Jena 1819.) ift 
ver Anfang ungefchidter Weife beigefügt; er foll geftrihen und das 9te 
SH. als ein Theil zum Sten gezogen werben. Das 12te Id. Airns iſt 
ioniſch gefchrieben und feinem alt nad Iyrifh. Das 1Tte Id., ein 
Lobgediht auf Ptolemäus, wirb dem Theofr. von vielen Kritifern abge- 
forohen, von Reioke, Warton und Ahlwardt (zur Erläuterung der Id. 
Theofr. Roftod 1792.). Das 19te Id., ein Brautlied der — , iſt 
ausgezeichnet durch Lieblichkeit, wird aber dem Theokrit abgeſprochen, 
weil man darin einen andern Geiſt bemerken will. Die meiſten der 
folgenden Gedichte ſind mehr oder minder verdächtig; ja das 20fte, ob« 
gleich fonft dem Geifte nach theofritifh, wird in Rückſicht der Aechtheit 
von Heinfe, Eichftädt, Valckenär und Manfo bezweifelt. Die Ilasdınar 
Id. 27. will Fr. Thierfch (Specimen edit. sympos. Platon. Gotling. 1808.) 
dem Alfäos zufchreiben, was jedoch von Aug. Matthiä (Alcaei rell. Lips. 
1827. Ir. 37.) widerlegt wird, Mehrere Ged. des Theofr. find verloren 
gegangen, wie die Berenife, aus der wir nur ein Fragment von Athen, 
(VII, p. 284.) aufbewahrt haben; ferner IIporidıs, ’Einides, "Yaros (unter 
die jedoch einige der noch übrigen Gedichte gerechnet werben fönnen), 
“Hewirar, "Erde ulln, 'Elyıia, "Tauıdo (Suid.). Wenn das Epigramm 
auf fein Buch, weldhes wir unter dem Namen des Theofr. haben, wirk« 
lich von ihm iſt, fo hatte er fohon eine Sammlung feiner Gedichte veran, 
ftaltet, was für das Zeitalter, in dem Theokr. lebte, fehr glaublich ift. 
Damit fteht nicht im Widerſpruch, daß der Grammatifer Artemidor, ein 
Schüler von Ariftophanes von Byzanz, ebenfalls eine Sammlung veran- 
ftaltete: er vereinigte die fämmtlichen bufol. Gedichte, und fcheint ihnen 
ein Epigramm vorgefegt zu haben, das man gewöhnlich vor Theokr. oder 
den Scholien findet. Ueber bie Gedichte des Theofr. hatten mehre Gram- 
matiker Eommentare verfaßt, namentlih Theon, Amarantus, Asflepiades 
von Myrlea, Munatus, Neoptolemus, Nikanor von Ros. und Ameriad. 
Diefe verloren gegangenen Arbeiten feinen zum Xheil in unferen 
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Scholien, die fih nur über 18 Idyllen erftreden, — ſein. Euſta⸗ 
thios citirt ra eis Osongıror und vröurnaa Oroxp. (p. 1685, 37. ed. 1550.). 
Die kritifhen Hülfsmittel an MSS., die zahlreih in Mailand, Florenz, 
Nom, Paris u. f. w. vorhanden find, findet man zum Theil in Kabric. 
Bibl. Gr. (T. III. p. 776. ed. Harl.) und bei Gaisford (Poetae min. Gr. 
T. UI. oder T. IV. ed. Lips.) aufgeführt. Die Ed. princ. erfien in Mai— 
land 1493 mit Iſokrates und des Hefiod. Tagen und Werfen. In den 
wenigen Ausgaben, in welchen Iſokrates nicht dabei iſt, ift ernur durch ein 
Berfehen N daher fehlt dann auch die Angabe des Jahres und bes 
Drtes. Ebert fegt fie in das Jahr 1481. Mediol. ap. Bon. Accurs. Site 
enthält nur 18 Id. Die zweite Ausg. 1495. ap. Aldum fol. in den Poet. 
gnomic. et bucol. enthält die früheren 18 Id., 6 andere, und 6 die jegt 
dem Bion und Mofchus zugefchrieben werden. Die dritte, Flor. 1515. 8. 
ap. Junt., ift nach einer Sandfehrift des M. Mufurus mit Benugung an- 
derer Hülfsmittel gedrudt. Der Dorismus ift oft hergeftellt, oft ganze 
Berfe zugetban oder weggelaffen oder geändert, wohl ftetd nah den 
benugten Hülfsmitteln. Die Ausg. von Zach. Kalliergos Rom. 1516. 8. 
hat zuerft 30 Id. und 6 dem Bion und Moſchus beigelegte nebft den 
alten Scholien zu 18 Idyllen. Es ift Vieles glüdlich geändert, was bei 
Aldus war, befonders Grammatifches, Anderes aber auch verborben. 
©. die Beurtheilung diefer vier Ausgaben in Jacobs größerer Ausgabe 
©. XII-XXXIV. Die Aldine bildet die Grundlage der Ausgaben bie auf 
Henr. Stephanus, der den Theofr. in den Poet. heroic. carm. 1566. fol. 
und dann befonders 1579. 12. mit lat. Ueberfeg. drudte. Er benugte die 
frübern Ausgaben, aber feine MSS., änderte die Reihenfolge der Ged., 
trennte die ge des Bion und Moſch. von Theokr., nahm viele fcharf- 
finnige Berbefferungen vor, tilgte aber au manden Doriem. Diefe 
wurden wieder bergeftellt von Dan. Heinftus, Heidelb. 1603. 8. 1604. 4, 
bei Commelin. Der Eommentar von Iſ. Hortibonus (d. i. Gafaubon.) 
ift zuerft bei der Ausg. von Joh. Erispinus, Genf (ohne Yahrz. 1584 ?), 
welche zugleich DB. und Mofch. enthält. Die Ausg. Heidelb. 1596. 8. bei 
Commelin enthält die Anm. von of. Scaliger und Iſ. Cafaubon. 
%. Zac. Neiste (Wien und Leipz. 1765. 66. 2 Bde. in 4.) bediente fi 
alter Handfchriften und Ausgaben und änderte auch nad Gonjectur, doch 
manches zu kühn. Man findet in dem Buche eine lat. Ueberf., ein voll 
fländiges Wortregifter und die Comment. von Henr. Stephan, Scaliger 
und Cafaub. Der Text von Heinfius liegt der Ausg. von Thom. Warton 
(Oxon. 1770. 2 Voll. 4.) zu Grunde; beigefügt ift ein reichhaltiger, wenig 
geordneter apparat. crit. und Toups Bemerf. Toup gab dann (Lond. 
1772.) Curae posteriores heraus, die einen dritten Band bilden. Brunds 
in ben Analecten (1772.) gegebener Tert beruht auf re riften und 
eigenen Conjecturen. Sehr großes Verdienſt erwarb ſich Valdenär durd 
feine Ausgabe (Lugdun. 1773. 8.), in welder die Id. 1-4. 6. 7. 9. 11. 
18. 20. mit frit. Anm. und ein reicher Comment. zur 15ten Id. enthalten 
find. Der Tert ift nah Toups Emend., nah den drei älteften Ausgaben, 
nach den Barianten, die Ealmafius, Iſ. Voffius und Ruhnken gefammelt, 
nah Hemfterhuis’ unedirten Conject. und nah Waldenärs eigenen confti» 
tuirt, und die metrifchen Leberfeg. von Wetftein, Heinfe und Grotius 
find beigefügt. Eine zweite Ausg. des ganzen Thofr., B. und Moid. 
von Baldenär (Lugd. 1779. 8.) enthält die frübern Noten überarbeitet 
und zu den andern Id. Furze Frit. Anmerk. — Baldenärs Tert gibt die 
Ausg. von Fr. Heindorf (Berol. 1810. 2 Bde. 8.), und enthält Valden., 
Brunds und Toups fämmtlihe Arbeiten über die Bufolifer. Kerner iſt 
der Text von Balden. und Brund benugt für die Ausg. des Theofr. von 
Harles (Lips. 1780. 8.) ‚und die Eollation einer Augsburger Handſchrift 
beigefügt. Diefe Ausg. wurde burch eigene und fremde Bemerf, vermehrt 
von Gottl. Kießling (Lips. 1819. 8.). Gaisfordbs Ausg. der Bufol. (in 


Bucolici Graecorum poetae 1191 


Poet. Gr. min. Tom. IV. Lips.) gibt im Ganzen Valcken. Tert, doch ift Einiges 
nad ide MSS. geändert. Sie enthält überdieß eine reihe Sammlung 
von Varianten aus dem Nahlaß Dorvilles und Sanctamandus aus ber 
bodlej. Bibliothef. Fr. Jacobs Hat nicht nur die Schulausgabe von F. 
A. Stroth (Gothae 1782. 8.) wiederholt (zulegt Goth. 1821.8.) verbeflert 
herausgegeben, fondern aud eine große Ausg. (Hal. Sax. 1824. 8.) an» 
gefangen ‚ von der nur ein Band erfchienen ıft, der den Tert und krit. 

pparat enthält. Außerdem ift er Erit. bearbeitet von %. Chr. W. Dahl 
(Lips. 1804. 8.), von Schäfer (Lips. Tauchn. 1809. und 1822. mit furz. 
frit. Bemerff.; die Prachtausg. deffelben Lips. Tauchn. 1811. fol. enthält 
eine neue Recognition). Aug. Meinefe gab die Bufol. z. Schulgebraud 
(Lips. 1825. 8.) mit furz. frit. Bemerff. und dann (Berol. 1836. 8.) mit 
wenigen Variant. und krit. Bemerk. Ueberſetzt ift Theofr. in viele lebende 
Spraden, in das Deutſche zugleih mit Bion und Moſch. vom Grafen 
von Finfenftein in Arethuſa Bd. 1. (Berlin 1806.), von J. ©. Boß 
(Tübing. 1808. 8.), und von A. W. R. Naumann (Prenzlau 1828. 2 
Bde. 16.), wobei au B. und Mofd., die gg der 
Dichter, Einleitungen und furze Anmerf, find. — Der zweite Bukoliker 
ift Bion zu Smyrna oder vielmehr auf einem am Fluffe Meles gele- 
enen Landgute Phloffa geboren. Seine Neltern find unbefannt. Auf die 
Zeit feines Lebens können wir mit ziemlicher Gewißheit aus dem Z3ten 
Id. des Mofh. (B. 96-104.) fließen, in welchem er den Tod des D. 
beflagt. Er I: nach diefem Zeitgenoffe des Philetas, Asklepiades, Lyfi- 
das und Theofrit, vor welchen er farb. Wir können feine Blüthezeit 
ungefähr gleichzeitig mit Theofrit fegen, alfo Olymp. 125, unter Ptole- 
mäos Philad. Er verließ fein Vaterland und lebte wenigftens einige 
Zeit in Sieilien, fih mit der bufol. Dichtkunſt befchäftigend (Moſch. 3, 
59. 60. 78.); ob er aber auch in Makedonien und Thrafien war, oder ob 
Moſch. (B. 17. 18.) diefe Gegenden nur nennt, weil er den DB. den 
dorifhen Orpheus nennt, läßt fi nicht beftimmen. Auf die Bildung 
von Mofch. wirkte B. ein, ob man aber den Moſch. wirflih als Schüler 
Ds. anzufehen hat, wie Mofch. andeutet (VB. 101.), läßt fich ebenfalls 
nicht beftimmen. B. ftarb an Gift, welches ihm Mehrere beigebracht 
hatten, und die Strafe ereilte die Verbrecher (Moſch. 3, 116-121.). 
Eine Charakteriftif feiner Lieder, wenigftens dem Inhalte nad, gibt Moſch. 
(3, 82 f.). Er fang Hirtengefänge und Liebeslieder, die wir auch unter 
den ihm beigelegten Ba. wieder finden. Der Charakter ift ein anderer als 
der theofr. Gedichte. BE. Gedichte find fein im Ausdrud, weich und zart, 
aber es fehlt die derbe Natur und Fraft der Hirten, = wohl von ihm 
auch Dorismen fparfamer angewendet werden. — Die Fragmente Bions 
findet man bei vielen Ausgaben Theokrits; ja Beider Gedichte waren 
anfangs gemifcht und erft Stephanus fonderte fie (f. oben). Die erfte 
Ausgabe, in der fie getrennt erfchienen, ift: Moschi Sic. et Bionis 
Smyrn. Idyllia, quae quidem exs!ant omnia, hactenus non edita (gr. et 
lat.) c. Schol. (curante Adolpho Mekercho). Brugis. 1565. 4. ‚Die Aus. 
gabe von Longepierre (Idylles de Bion et de Moschus trad. de Grec en 
vers frang. avec de remarques. Paris 1686. 12. 1691. 12. Lyon 1697. 
12.). enthält den Text, Ueberf. und Erflärungen. Die Ausg. des B. und 
Mofh. von Nic. Schwebelius (Venet. 1746. ap: Paschalium) enthält 
außer den Comment. des Herausgeb. auch die Bemerff. von Urfinus, 
Bulcanius, Stephanus, Scaliger, Safaubon, Heinfius, Xylander, Pal- 
mer, Longepierre, die franz. Ueberf. des Legtern und die lat. von Wphit- 
ford. Der Text ıft wie in andern Ausg. vor Brund und Baldenär der 
ftepbanifhe. Die Ausg. ift ſtark getadelt in den Act. erudit. 1751. p. 
699. (von Carpzov.). Ferner gab beide Dichter mit Anmerff. u. e. lat. 
Ueberf. 3. Hesfin (Oxon. 1748. 8.) heraus, wobei die meiften Bemerkl. 
yon Longepierre, Joh. Ad, Schiers Ausg. (Lips, 1752.8.) enthält außer 
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den Tert u. e. lat. Paraphrafe bie Bemerkk. der frühern Heramsgeber 
theils vollftändig, theils im Auszuge; fo auch die Ausg. von Gotil. €. 
arles (Erlang. 1780.). Bedeutender find die Ausgaben von Ar. Jacobs 
Goth. 1795. 8. ex rec. Valcken. c. var. lect.), von ®ilb. Wakeſield 
(Lond. 1795.) und die Bearbeitung von Y F. Manfo (Gotha 1784.), in 
der zugleich über Bions Leben und Sihriften gehandelt wird, eine Leber 
fegung und ein erffärender Comment. fi findet. Eine neue Ausg. bavın 
ien Leipzig 1807. Die fonftigen Ueberfegungen f. oben bei Theokrit, 
— Der dritte Bukol. it Mofch os aus Syrafus (Suid.),_ jünger alt 
Bion und Theokr. Er gibt fih, wie es foheint, für einen Schüler Be, 
aus (f. 0.). Die Nachricht bei Suidas, daf er ein Schüler des Gram 
matifers Ariftarh war, muß falfch fein, wenn anders die dritte Id. von 
Moſch. iſt. In diefer Weiſe hätte er den vor 100 Jahren verftorbene 
B. nicht beflagen können. Bon den Lebensumftänden des Moſch. ift nicht 
befannt. Seine Ged. haben im Ganzen denfelben Charakter, mie die 
Bions, doch Haben alle einen mythiſchen Inhalt. Die Ausgaben m 
Veberfegungen f. oben unter Theofr. und Bion. [M.] 

Bucolici Romanorum poetae, f. Virgilius, Calpurnius, Neme- 
sianus, Ausonius. 

Bucolion (Bovxoliwr), 1) einer ber fünfzig von Jupiter getöbteten 
Söhne des Lycaon, Apoll. II, 8, 1. — 2) Sohn des Laomedon und de 
Ealybe, eine Nymphe, zeugte mehrere Söhne mit Abarbare (I. d.), 
Apoil. II, 12, 3. Hom, Il. VI, 21. — 3) ein arladifcher Fürft, Sohe 
des Oläas, Enkel des Eypfelus, Vaters des Phialus, Pauf. VII, 5,5. [R} 

Bucöhus (Bouxoios), 1) Sohn des Hercules, mit der The ſpiadt 
Marfe erzeugt. Apoll. II, 7, 8. — 2) Sohn des Hippofoon, vom Hertaulti 
erlegt. Apoll. III, 10, 5. .] 
* rg — auf der Südküſte Siciliens, j. Punta Scalamin 

rthey). 

Budalia, Stadt in Unterpannonien bei Sirmium, Geburtsort v4 
Kaiſers Decius, Eutrop. IX, 4. Aurel. Bict. (Bubalis). Zt. Ant. R 
Hierof. (Vedulia). Beim j. Rusmin. [P.] 

- Budii, Bolfsftamm der Medier. Herod. I, 101. Steph. [6] 

Budini (Bovdiro), nad Herod. IV, 108. ein großes zahlreiche; 
Volk, fehr blauäugig und feuerfarb. „Bei ihnen ift eine hölzerne Stadt 
erbaut, deren Namen Gelonos ift. Die Größe der Mauer iſt auf jedtt 
Seite 30 Stadien, überbieß ift fie hoch und ganz von do; ſelbſt 
Dee und Tempel find von Holz. And find hier Tempel helleniige 

Ötter, nach griechifcher Art mit Bildfäulen und Altären ausgerüftet, — 
Denn die Gelonen find urfprünglich Hellenen, aber aus ven Handels· 
plägen vertrieben, haben fie ſich bei den Budinern niedergelaffen, ihr 
Sprache ift Halb ſcythiſch, dalb Helenifh. Die Budiner find ſeit under» 
lichen Zeiten heimifch in diefen Gegenden, find Nomaden und eſſen Tanarı 
apfen (nach andern Läufe) allein unter-allen Bewohnern biefer Gegen. 

x Sand ift mit allerlei Wäldern bedeckt; aber mitten in dem dich 
Walde ift ein großer See und ein Sumpf mit Schilf darin. Darum 
werben viele Fiſchottern gefangen und Biber, und andere Thien * 
viereckigen Geſichtern, deren Felle zu Pelzen zuſammengenähi mr. 
Und die Hoden brauchen fie mit Nutzen gegen Mutterbefchwerben.“ Till 
durch die Förperliche Befchaffenheit der Budiner, theils durch ihre mtb 
maßlihen Wohnfige beftimmt, bat man biefelben fir Germanen gt 
indem man fich diefelben in Polen bis zur Oſtſee wohnend dachte, 
auf diefe Weife Wälder, Sümpfe, Biber, Seehunde und die große Et 
am paffendften glaubte erklären zu können. Daß aber weder b 

aar noch — Au all — a. ermani a bezeichme , bat 
n neuerer Zeit Zeug bewiefen S. 49., der in biefen en au 
meine Eigenſchaften der Norbflämme (Germanen, Kelten, Wende) 
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erfennen will. Auch die Wohnfige würden wenig der Annahme eines 
ermanifchen Stammes entfprechen, wenn fie nach Heerens Ideen von 
araton bis ins kaſanſche Reich hinein wohnten. Eben fo wenig würde 
damit übereinftimmen die Angabe, daß Darius die Seythen bis zu ben 
Budinern verfolgt babe. Herod. IV, 123. Derſelbe IV, 21. beftimmt ihre 
Lage fo, daß jenfeits des Tanais (Don) von dem Winfel des mäotifchen 
Gees aus, 15 Tagreifen gegen Norden ein durchaus baumlofes Land, 
eine Steppe, zuerft die Sarmaten bewohnen, und über ihnen die Budiner. 
Ueber diefe gegen Norden feßt er eine Wüſte von 7 Tagreifen, und ober- 
bald derfelben mehr gegen Dften die Thyffageten., Daß aus diefen An- 
gaben Feine genaue Beftimmung der Gränzen hergeleitet werden kann, 
verftebt fi von felbft, und mit Necht hat man daher die Budiner zu den 
mythifchen Völkern gezählt. cf. Schirlig S. 410. Andere dagegen, welde 
in ber Geſchichte lieber Vermuthungen folgen, haben das Verſchieden— 
artigfte über fie ausgeſprochen. Sie ſollen alte Buddha⸗Verehrer geweſen 
fein; man bält fie für einen Gothen-Stamm, der durch die Steppen ber 
Ufraine nah Skandinavien zog. Noch thörigter ift die Meinung derer 
welde aus Mißverſtändniß der Stelle Herobots IV, 105. Budiner na 
Gallizien und Lobomirien fegen. Ungefähr eben fo gut ift die Meinung 
derer begründet, welche unter den Budinern Wenden verfiehen. Breh— 
mer Entdeckungen im Altertfum I. 484 ff. fest fie nach Novgorod und 
meint, bie bei ihnen verehrten Götter feien indifchen Urfprungs. Alles 
mit der gleichen Zuverläßigfeit. Daß aber felbft Plin. H. N. IV, 26. bie 
Budiner erwähnt, und daß Ptol. III, 11. ein Budinum, wie man meint 
in Litthauen, kennt, ift nichts als ein aus der ältern Tradition fort- 
geerbtier Irrthum, welchen aufzuklären bis jetzt noch nicht gelungen nix 
ch. Mannert Germania ©. 17 ff. Ritters Vorhalle ©. 417. und fonft. 
eo. Encyelopädie s. v. Budini. K. Halling Geſch. der Skythen und 
eutfhen 1835. [ Gch.] j 
Budinus , Gebirg um bie Quellen bes Boryſthenes im europ. Sar- 
matien, Ptol. [P.] ERS 
Budorgis, Drt in Groß-Germanien, Ptol., wird für Ratibor in 
Sälefien gehalten. [P.] . . 
Budöris, Stadt in Germanien in der Nähe des Rheins, fonft 
unbeftimmbar, Ptol. [P. 
Budörus, fl. Fluß bei Cerinth, f. d. [P.] 
Budörus und Budöron, f. Altica ©. 943. 
Budröae, zwei fl. Inſeln an der Norbfüfte von Ereta, j. Turluru, 
Pin. IV, 12. [P.] 
Budüa, Stadt in Lufitanien, beim j. N. ©. de Botua, It. Ant. [P.] 
‚, Bularchus, einer der älteften Maler, malte nah Plin. VII, 38. 
bie Zerftörung von Magnefia (nah Plin. XXXV, 8, 34. eine Schlacht 
der Magneten), ein Gemälde, das ihm der lydiſche König Candaules 
mit Gold aufwog. Allein in dieſer Angabe Tiegen einige hiftorifche-Wider- 
fprüde. Die von Archilochus erwähnte Zerftörung Magnefia’s dur die 
Trerer, eine cimbrifche Völkerſchaft (Strabo XIV, p. 647.) fällt erft unter 
Ardys nach DI. 26, Candaules aber wurde DI. 15,2 von Gyges ermordet: 
ſomit ift Har, daß bei Plinius ein Mißverftand obwaltet. Heyne Artium 
inter Graecos temp. Opusc. T. V.p. 349, D. Müller Archäol. $.74. [W.] 
Bulbus , ein Beiname der Attilii und Norbani. 
Bovin, f. Senatus. 
Buleus (Bovi:us), Sohn des Hercules, mit der Thespiade Eleuchia 
gezeugt. Apolf. II, 7, 8. [H.] WAR: 
Bovirucews ygapn, die Klage wegen Nachftellung, 5 eine öffent- 
liche Klage, die in zwei Fällen zuläffig ıft: 1) wegen Rachſtellungen nach 
dem Leben, mögen dieſe nun einen Erfolg haben oder nicht (Harpokvat., 
Suid., Heſych. Aukın. önrog. ©. 220, 11.). Hierbei find uni zwei 
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Fälle zu fcheiden, a) der, daß jemand durch entfernte, nicht unmittelder 
Köbtfice Handlungen einem andern den Tod zu bereiten fucht, wo er all 
nicht geradezu ald Mörder angeflagt werden kann, wenn auch der andre 
in Folge der Nachftellungen —*— (worauf es überhaupt bei der Alan 
nicht ſcheint angefommen zu fein); b) wenn jemand damit umging, durd 
unmittelbar tödtlihe Handlungen einem andern das Leben zu rauben, abe 
in der ri wurde. So ift wohl die Klage richtiger be 
flimmt, als von Meier (S. 313.) gefchehen ift, der nur den Fall unter 
a) hieher zieht; aber Heffter (S. 140.) gebt zu weit, wenn er bei Nad 
ftellungen auch der erften Art, die Erfolg —— ſogleich eine Klay 
yovov dx roovoias, und bei einer Nachftellung, die feinen Erfolg hat, du 
Klage rgarnaros dr rgoroias anftellen läßt; denn bei Antiphon hätte ;.?. 
Herodes, wenn er nicht umgefommen wäre, gegen Helos wohl eine 
Bovi. erheben können, wenn dieſer ihn beraufcht hätte, in der Abfidt « 
möge in das Meer fallen oder fonft umkommen, aber er konnte eben ſe 
wenig yorov, als renunaros dx moovoias Fagen. Die unfreimwillige Tödtun, 
welche Heffter ebenfalls hieher zieht, kann ich mir nicht durch die zo. Furl 
befchlagen denken; der Wille muß bei diefer Klage vorandgefegt werden, 
aber zwifchen ihm und der That liegt entweder eın Hemmendes (Fall d) 
oder ein Mittel, woburd der Töbter entfernter ſteht (Falla). Der 
fteller wurde ebenfo, wie der Mörder beftraft, wie Antiphon bemerli 
(Zetralog. II. ©. 46, 5 = ©. 38, $. 5. Bekker), und auch Andofiti 
gedenkt eines noch zu feiner Zeit beftehenden Gefeges, daß der Nahfele 
ebenfo angefehen werden follte, wie der mit der Hand etwas vollführen 
(zöv EmBovlsioarra dv 7ü auru dvireodm na Tor ri zeigi Loyaoanıror, & 
myster. ©. 46, 5 = ©. 111, $. 94.). Diefe Gefege kommen freilih 
nur in Bezug auf den Fall a) vor, aber follten fie wohl weniger für de 
Fall b) gelten? — Harpokration berichtet (u. d. W. Zovievorw;), Dinar 
chos babe in der Rede gegen Piftios gefagt, daß. die ze. Aovi. vor di 
Areopag gehöre; allein Iſäos in der Nede gegen Eufleides und Arift 
teles in ber Politie der Athener hätten ausgeſprochen, daß fie vor di 
Epheten iri Ilalladio gehöre, womit Meier mit Necht übereinftimmi, 
denn dorthin gehörte die Klage ihrer ganzen Natur nach. — 2) Fink! 
bie Bovi. ye. ftatt wegen eines Verbrechens, das den bürgerligen Ze 
oder die Atimie herbeiführte, nämlich wegen falfchen Einfchreibens in die 
Berzeichniffe der Staatsfchuldner. Nach Harpofration und dem rbeter 
Wörterb. (S. 220, 14.) wurde fie angeftelt, wenn der als Etat 
ſchuldner Eingefchriebene gegen den Einfchreibenden behauptete, er bat 
diefes nicht mit Recht getban, und faft diefelbe Erklärung gibt Han? 
fration und das rhetor. MWörterb. (©. 317.) von der yo. wendet 
Nah Suidas hatte jedoch Lykurgos beide Klagen als verfchieden afır 
führt, und er felbft ſiellt abweichend von Pollur, der beide Klagen glei 
mäßig gegen ein Verbrechen gerichtet erklärt, die Anficht auf, das 
ye- weudeyygapis flattgefunden habe, wenn jemand ohne Staatsfhulti“ 
zu fein, in das Verzeichniß der Schuldner eingetragen worden; ba 
Die yo. Bovieuons, wenn jemand wieder eingetragen worden fei, nadi= 
er die Schuld fchon bezahlt habe. Damit find nicht alle Fälle beidlast 
obgleich Meier (S.340.) meint, man könne fich damit beruhigen. Derlnitt 
fheidungsgrund ift vielmehr, wie Heffter (S. 169.) andeutet umd Pair“ 
(S. 117.) bemerkt, die bösliche Abſicht; aber ich kann nicht mit PT! 

annehmen, daß die yo. Bovi. gegen den gerichtet worden fei, der dit ei. 
-fchreibung doio malo bewirkte (Calfo wohl gegen einen Privatmanı)) 
während die yg. weudeyygapns gegen den öffentlichen Schagmeifter wir 
erhoben worden, ber fe Terbaft einfchrieb. Denn ein Privatmann font 
nicht in die Verzeichniffe eintragen, und wenn ber Beamte auf Anti 
eines Privatmannes, der genügende Zeugen ftellte, einen Dritten in de’ 
Berzeihniß der Staatsſchuldner einfhrieb, fo war er für die Richtigtei 
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es Einzeichnens felbft verantwortlih. Obgleich diefes Eintragen nad 
infeitiger Angabe gegen die Idee der Gerechtigkeit ift (Platner ©. 117.), 
o muß man doc bevenfen, daß der Beamte durh Zeugen bewogen 
ich Dazu entfchloß und nun felbft für feine Handlungen einftehen mußte. 
Berlor er in Folge einer erhobenen Klage einen Proceß wegen eines 
olchen Einzeichnens, fo mußte er die Strafe übernehmen, konnte aber 
ıenjenigen, auf beffen Beranlaffung er eingefprieben hatte, durch bie 
lien Blaßns und die Zeugen durd die d. weudouaprugev belangen. Hatte 
nan alfo jemanden in das Schuldregifter eingetragen, ohne daß er 
Schuldner war, und der Eingefchriebene fonnte befonders den böfen Willen 
achweifen, wie es 3. B. am leichteften der Fall fein mochte, wenn er 
bon bezahlt hatte und entweder nicht ausgeftrichen oder wieder einge» 
ichrieben worden war; fo ftellte er die ze. Aoviroews an. Es war in die- 
jem Falle für den Nachfteller eine Wahrfcheinlichkeit da, er werde Zeugen 
dafür finden, daß der Eingefchriebene dem Staate fchuldig fei (freilich von 
einer frübern Zeit ber);-dagegen wurde bei der yo. weuderypagrs nur als 
genommen, daß ein Irrthüm obwalte, indem ein Mann eingefchrieben 
worden war, der entweder nie, oder doch feit langer Zeit nicht Staats» 
Schuldner gewefen war. Eigentlide Zeugen der Schuld konnte man dann 
doch nicht aufftellen. — Der Prozeß gehörte vor die Thesmotheten (Ark. 
önroe. ©. 310, 13.) und hatte für den Verflagten, der ihn verlor, bie 
Folge, daß er als Schuldner eingetragen wurde (Demofth. g. Ariftogeit. 
1. ©. 792 = ©, 88, $. 73. Beller), was das rhetor. Wörterb. (©. 
317, 3.) aud von der weudeyygagis yo. anführt. Platner nimmt nun an 
(S. 118.), ed wäre bei diefer Strafe der böfe Wille vorausgeſetzt wor- 
den, und will diefes in den Lexilographen finden; allein es liegt weder 
in den Worten des Harpokration (ov dixaius Lyyeygagus), noch eines andern, 
und würde * nicht auf die ye- weudeyye. paſſen, bei welcher auch Platner 
feinen böfen Willen vorauszufegen feheint. Wenn die Angabe der Gram- 
matifer richtig wäre, daß der fälfchlich Eingefchriebene, der zunächft dabei 
Betheiligte, die Klage angeftellt hätte, fo wäre die Klage feine öffent- 
liche ; allein da es dem Staate daran liegen mußte, die Schuldbücher in 
Dronung zu haben, fo konnte wohl das unrechtmäßige Einfchreiben auch 
als eine Verlegung gegen den Staat felbft angefehen, und daher bie 
Klage von jedem Dritten erhoben werben, fo daß man die Klage als 
eine Öffentliche anzufeben bat. Bol. Heffter ©. 169. Meier und Sch. 
mann 312. und 337 ff. Platner II. ©. 117 ff. [M.] 

Bulis, Stadt an der Gränze von Phocis und Böotien über dem 
—— Meerbuſen, in hoher Lage, Gründung der Dorier vom Par— 
naſſus aus; die Einwohner lebten vom Fang ber men: Pauf. 
X, 37, 2. Plut. de prud. anim. 21. (nah DO. Müllers Verbeſſ. Boviior 
ftatt Bowor). Pin. IV, 3. [P.] 

Bulis, f. Sperthias. 

Bulla regia, Stadt (municipium) in Africa proconsularis, an ber 
numidifhen Gränze, von Einigen zu Numidien gerechnet. Sie lag füb« 
Iih von Ihabraca, 4 Tagreifen von Carthago, an einem Nebenfluffe des 
Bagradas, in einer Ebene (ro Bovlins edior). Pin. H. N. V, 2. Ptol. 
6 bell. Vand. I, 25. Tab. Peut. It. Ant. Notit. Afr. Geogr. Rav. 

egt Bedsja. Mannert Geogr. X, 2, 314 f. Den Beinamen regia führte 
die Stadt zum Unterſchiede von einer andern Stadt gl. N., welche Ptole- 
mäns Bulla mensa nennt und ſüdlich von Carthago anfegt. [G.] 

Bulla nannte man in Rom befonders die goldene Kapſel, welde 
Knaben vornehmer Abfunft zugleich mit der toga praetexta am Halfe 
bängend auf der Bruft trugen. Den Urfprung diefer Sitte ſuchen Plut. 
Quaest. Rom. 101. und Macrob. Saturn. II, 6. durch verfchiedene Erzäh- 
lungen zu erflären, deren Feine befondere Autorität hat. Gewiß ift es 
aber, daß biefes insigne mit der praetexta von den Etrusfern herüber- 
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m. war, wo Bulla zu den Auszeichnungen der Lucumonen gehört. 
aber beißt fie bei SJuven. V, 164. aurum Etruscum. ©. Plut. Romul. 
25. Otfr. Müller, Etruster I. S. 374. Vermuthlich ſchloß die Bula 
irgend ein Mittel gegen die Fascination in fih, weshalb auch der Imze⸗ 
rator beim Triumphe fie trug, inclusis intra eam remediis, quae crede- 
rent adversus invidiam valentissima. Macrob. a.a.D. Pin. XXVIIL4T. 
Böttig. De orig. tirocinii ap. Rom. Opusc. p.208. Urfprünglich gebührt 
fie nur patricifhen Knaben, nachher aber war fie überhaupt den ingenus 

eftattet, Eic. Verr. I, 58. und felbft die pueri libertinorum durften ein 

nalogon , d. h. ein Lederband oder eine bulla scortea am Halfe tragen: 
nodus tantum et signum de paupere loro. Juven. V, 165. Mami. 
aa. D. Ascon. ad Cic. Verr. a. a. D. Mit der toga praetexla war 
auch die bulla abgelegt und den Yaren geweiht. Perf. V, 30. Statan 
junger Römer mit der Bulla find häufig. ©. z. B. Augusteum t. il}. 
Mus. Borb. VII, 43. 49. Pisconti Icon. Rom. tab. 19*, und in Her 
lanum find felbft bullae gefunden worden. Ficoroni La bolla d’oro. Rom. 
1732. Windelm. Werfe II. ©. 89. Was Böttiger, Sab. II. ©. 3. 
an der Mißgeftalt, Taf. 9. Bronzi d’Ercol. II, 92. eine bulla ment, 
ftellt ebenfo wong eine vor, als die Tafel in der Linfen pugillare 
Letztere ıft eine Kechentafel, und erfteres wahrfcheinlich die crumem. 
welhe Sflaven und gemeine Leute am Halfe trugen. Plant. Asin. I 
3, 67. Epid. III, 2,24. Trucul. III, 1,7. Außerdem werden bullae ach 
als Zierratben der Janua erwähnt. P laut. Asin. II, 4, 20, Cie. Ver 
IV, 56. [Bk.] 

Bullaeum Silurum , Stadt der Siluren in Britannia roman, 
Ptol., wahrſcheinlich daffelbe mit Burrium des Zt. Ant., beim j. Urt 
(Horsley). [P.] 

Bullis, illyriſche Landſchaft und Wolf (Bulini, Bulliones), in M 
Nähe von Apollonia. ic. in L. Pis. 40. Liv. XLIV, 30. Girl. 
Byz. u. d. W. Boviwoi. Ihre Nachbarn waren die Parthiner (Ei. 
a. . DD) [LT 

Bumädus vder Bumödus, Fluß in Affyrien, der bei Gangamılı 
floß. Hier befiegte Alexander den Darius Codomannus zum letzten Malt 
Arr, exp. Alex. III, 8. VI, 11. Curt. IV, 9. [G.] 

Bunnen (Bovraia), Beiname der Juno von Bunus (S. Mer), 
der ihr einen Tempel in Korinth baute. Pauſ. II, 4, 7. [H.] 

Bunduica, f. Boadicea. 

Bunitium, Stadt in Großgermanien, Ptol., wird für Lügen 
Medlenburg gehalten. [P.] Ä 

Bunus (Boövos), Sohn Mercure und der Alcidamia, von Aetet 
en nach Kolchis in feine Herrfchaft eingefegt. Pauſ. |) 

ı · s — 
Bupälus und Athönis, Söhne des Anthermus aus Chios (1. 
A), gehörten einem alten, um die Bearbeitung des Marmors verdienit 
Künftlergefchleht an. Sie waren Seitgenoffen des Hipponar, der DI." 
lebte, und ftellten diefen häßlichen Jambenfchreiber, mit dem fie in At 
fchaft lebten, in einem Bilde dar, das ihm allgemeinen Spott MM 
— rächte ſich dafür durch ſeine Spottgedichte, womit er fe m 

ngabe einiger bis zum Strange getrieben haben foll. Diefe Angait 
jedoch falfch, denn fie machten fpäter auf den benachbarten Jnfeln 104 
viele Bilder, 3. B. auf Delos, eine Diana zu Lafos auf Ereta, un 
anf Chios Feibſ eine Diana, von der man glaubte, fie ſehe die Eintr 
tenden mit traurigem, die Abgebenden mit heiterem Blic an. Ju Rem 
fah man Bilder von ihnen in alten von Auguft erbauten Tempeln, ?* 
mentlich im Giebelfelde von dem Tempel des Apollo Palatinus, Fir 
XXXVI, 5. init. Bupalus machte den Smyrnäern das Bild der Tode 
und zwar war ex ber erfte, welcher ihr bie Attribute des Polos auf MR 
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zer und des Füllhorns in der — ertheilte. Pauſ. IV, 30, 6. Die 
ratien machte er für die Smyrnäer und die Pergamener, ibid. IX, 35, 5. 
Alle diefe Bilder waren nad der Sitte jener Zeit beffeidet, und ſchon 
aus dieſem Umſtand erhellt, daß die nadte Venus, welche auf dem ge- 
bogenen rechten Knie figt, mit der Juſchrift BOYITAAOF EIIOIEI (Mus. - 
Pio-Clement. & tab. 10.) einem jüngeren Künſtler zuzutbeilen ift, wenn 
anders die Bafe, worauf die Inſchrift fteht, wirklich zu der Statue ge- 
hört, oder die Inſchrift nicht von einem Betrüger, deren es fchon im 
alten Rom gab, gemacht worden iſt. [ W.] 

Buphagium, fl. Stadt in Arcadien am Buphägus, dem Gränz- 
fluß zwifchen dem Gebiet von Megalopolis und dem von Heräa, Pauſ. 
VIII, 26, 5. [P.] 

Buphägus (Bougayos), 1) Sohn des Japetus und der Thornare, 
ein arcadifeher Heros, Gemahl der Promne, nahm den verwundeten Iphi— 
fles, Bruder des Hercules, in fein Haus auf, und pflegte ihn bis zu 
deffen Tode, Pauſ. VIII, 11, 6., wurde aber von Diana, der er —F 
ſtellte, getödtet, id. VIII, 27, 11. — 2) Beiname des Hercules, weil er 
mehrmal einen ganzen Ochſen verzehrte. cf. Apoll. II, 7, 7. II, 5, 11. 
Ael. V. H. I, 24. . Lepreus. [H.] 

Buphönas (Bovgoras), ein fieilianifcher Held, welder in ver 
Schlacht gegen Hercules fiel, als er fih in Verbindung mit andern An 
führern demfelben auf feinem Zuge durch Sieilien entgegenftellen wollte, 
Diod. IV, 23. [H.] 

Bovgoövsa, ſ. Ainoseia. 

* — (Bovggas), ein Berg unweit Pylos in Meſſenien, Thueyd. 
, 118. [P. 

Buporthmus , ein hoher Küſtenvorſprung unweit Hermione in Ar- 
olis, mit einem Tempel der Geres und Proferpina, und ber Athene 
romachorma, Pauf. II, 34,8. [P.] : 

Buprasium , alte, ehemals anfehnlich gewefene, zu Strabo’s Zeit 
verfehwundene Stadt in der Yandfchaft Buprafis in Cöle Elis, unweit. 
des Lariffus- Fluffes, nah Hom. (Il. II, 615. XXIII, 631.) von Epeern be» 
wohnt, Str. 340 f. 345. 352. 357. 387, 440. 453. Plin. IV, 5. [P.] 

Burn, früber eine der beträchtlicheren Zwölfſtädte Achaja’s auf 
einem Berge füdlih von Helice, zugleich mit diefem (f. d.) von einem 
Erdbeben zerftört, von den übrig gebliebenen Bewohnern wieder aufge- 
baut, doch unbedeutend, mit Tempeln der Ceres, Venus und Backhus, 
Ilithyia, Iſis, Pauf. VII, 25, 5. Str. 54. 59. 371. 386. Plin. IV, 5. 
Unweit das Flüßchen Buraicus, j. Kalavryta, zwifchen welchem und 
dem Gerynites die Trümmer von Bura fidh finden (Gell.). [P.] 

Burn (Bovga), Tochter des griehifchen Stammpelden Jon und der 
— rn ihr erhielt die ahäifhe Stadt Bura den Namen. Pauf. VII, 
25, 9. [H. 

Buraea, Ort in Benetia bei Altinum, j. Burano, Stepb. Byz. [P.] 

Burarcus (Bovgairos), Beiname des Hercules von der Stadt Bura, 
wo er als Drafelgeber in einer Höhle, wo fein Standbild flund, verehrt 
wurde. Die Fragenden gebrauchten Würfel, die mit beftimmten Zeichen 
verſehen ae und aus denen man die Antwort deutete. Pauf. VII, 
25,6. [HM] 

Burbida , Ort der Galläcier in Hifp. Tarrac. It. Ant. [P.] 

Burchana (Bovgyaris, Str. 191. Steph. Byz.), großgermanifche 
Inſel, der Emsmündung gegenüber, von Drufus entdeckt und erobert, 
von einer hier wild wachfenden Bohnenart auh Fabaria genannt, Plin, 
IV, 27. Str. a. D., j. Borfum. [P.] 

Burdenne , Stadt oberhalb Hadrianopel am Hebrus, j. Dejesr 
Muſtapha, Tab. Peut. It. Ant. (Burdipta). Procop. de aed. (Bur- 
depto). It. Hierof. (Burdista). [P.] 
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Burdigäla , uralte Stadt der Bituriges Vivisei in Aquitanien auf 
der Südfeite der Garumna, j. Bourbeaur, bedeutend durch Handel (Eir. 
190.) und fpäter durch Betrieb der Wiffenfchaften, des Auſonius Geburts, 
ort, Auf. Clar. urb. 14. Mos. 18. Paullin. Ep. ad Aus. IV, 240. Eutrer. 
IX, ‘10. Amm. Marc. XV, 11. Sidon. Apoll. VII, 6. Ptol. Mare. Hr 
rael. p. 47. It. Ant. Tab. Peut. Inſchr. [P.] 

Burdüa, unbef. Drt in Lufitanien, Ptol. [P.] 

Burgena, Drt in Unterpannonien an der Donau, beim j. Nom 
Banocze, Tab. Peut. Geogr. Rav. [P.] 

Burginatium , Stadt in Gallia Belgica, Tab. Peut. It. Ant, 
ver. ing: auf dem Bornfchen Felde bei Kalkar; f. Drelli Inser. M. 

969. LP. 

Burgundiönes erwähnt zuerft Plin. H.N. IV, 14. als eines Zweige: 
der Vandalen, zugleih mit Varinern, Garinern, Guttonen, woburd fi 
obne Zweifel als zum gotbifchen Stamme gebörig bezeichnet werten. 
Damit flimmt auch Zofimus überein, welcher IV, 27. die Oxgoryoins 
mit den Gothen, Boranern und Karpen nennt. Ueberdieß werben bi 
BoveyovSsörss andy von Agathias I, 3. p. 19. Ed. Niebuhr als gotbiider 
Bolt angeführt, auh von Mamertin. Panegyr. II, 17. Damit fteht i 
entfchiedenem Widerfpruch die Angabe Ammians XVIIL, 5. jam inde ten- 

oribus priscis sobolem se esse Romanam Burgundii sciunt; fo wie Im 
ius VII, 32.: Burgundiones quondam, subacta interiore Germania, a Drus 
per castra dispositos ajunt in magnam 'coaluisse gentem; atque elian 
nomen ex opere praesumpsisse, quia crebra per limitem habitacula cor- 
stituta bur g0s vulgo vocant. Zu biefer Verwirrung in den Jeugnifer 
über die Abflammung fümmt noch die verfchiedene Schreibart des Ir 
mens, alfo außer Burgundii und Burgundiones ((welde DOrofius 
und Ammian wenigftens für das gleiche Bolt am Oberrhein gebraudes, 
während Plinius mit demfelben Namen ein gothifhes Volk bezeichnet), 
Ptolemäus: Bovyoürrs, Zoſimus: Bovgyourdo, Sperates, Procopius, Age 
tbias: Bovgyovrliwvs (mit gezifchtem d, wie Scanzia für Scandia), wo 
noch unentfchieden bleibt, ob nicht noch die Namen Oxgouyourde bei 3% 
imus, und Doovyowdörs bei Ptolemäus daffelbe oder ein verwandt 

olk bezeichnen. Auch die Boveyiwves, welche Ptol. III, 5. in den Umge— 
bungen ber Weichfelquellen nennt, könnte man hieher ziehen. cf. Zenf p 
262. Daß nun ein zum gotbifchen oder vandalifhen Stamme ge 
riges Bolt Burgunder genannt wurde, kann nach Plinius feinen 

weifel unterworfen fein. Eben deswegen ift auch mehr als wahrſcheu— 
Ih, daß Ptolemäus, welder II, 11. die Bovyoürres zwiſchen bie DM 
und MWeichfel ſetzt, daffelbe Volk verftanden babe, mie man auch be 
Strabo daffelbe hat wiederfinden wollen, VII, 1. 3, wo die Worte: = 
Zovnovs as Borrovag xai Movyilwvas von Cluver xai Aruoßions xai Ta 
zovas „ai Bovpyowwöiosas verbefiert wurden, während Andere für Zu 
lieber Boögo lefen wollten. Auf die Wohnfige an der MWeichfel, fe mi 
auf Stammverwandtfhaft mit den Gothen weist auch die Nachricht e 
dem Gepidenfönig Faftida hin, welcher von feinem Reiche von den Sr 
pathen aus die Burgundionen faft ganz vernichtete. Zormand. de reb bot 
c. 17. Daſſelbe Ereigniß Fönnte auch Mamertin. Panegyr. I, 1. ® 
Sinne haben: Gothi Burgundios penitus exscindunt. ben dahin hr 
zurüd die Verbindung der zmne mit den Vandalen in den Krug? 
egen den Probus. Zofim. I, 68. So alfo fteht der Sag unerfütterliä 
ER die Burgunder find ein gothiſches Bolt und haben ihre 5 
zwifchen der Oder und Weichfel, oder wie Wilhelm annimmt, das Al 
gebiet der Wolfa, Netze und Warthe innegehabt. cf. Wilhelm Gem 
nien ©. 254. Außer diefen öftlihen Burgunden werden weſtliche Ba 
gunden genannt, welhe als Nachbarn der Alemannen erfcheinen, ® 
daß ein fihtbarer Zufammenhang zwifchen beiden nachzuweiſen if. 
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daß eine Wanderung der vereinten Vandalen und Burgunden nad bem 
Rhein unter Probus auf einem Mißverſtändniß des Zofimus beruht, bat 
Zeuß ©. 447. NR. *) fehr wahrfcheinlih gemacht. Wenn aber derfelbe 
die am Rhein wohnenden durch den Namen Burgundionen gefchieden 
on“ will, fo irrt er offenbar. Denn beide Namen werben promiscue 
gebraudt. Mit denfelben Alemannen verbunden nennt fie Mamert. Pa- 
negyr. I, 5. (a. 289). Sie fiheinen damals das obere Maingebiet inne 
— u haben, und wurden dort von Valentinian gegen die Alemannen 
aufgewiegelt, Amm. Marcel. XXVIIT, 5., mit denen fie überhaupt wegen 
der Gränzen und Salzquellen häufig in Streit waren. Amm. Mare. 1. 1. 
Ueber die Gränzen beider Bölfer vgl. noch Ammian. XVII, 2. cum ven- 
tum fuisset ad regionem, cui Gapellatii vel Palas nomen est, ubi 
terminales lapides Alemannorum et Burgundorum confinia distinguebant, 
castra sunt posita: wo man richtig den fogenannten Pfahl an der Yart 
und dem Kocher verfteht und von dort aus die Burgunder öftlich fest. 
Die Salzquellen fönnten fowohl die bei Hall als bei Kiſſingen fein, weil 
an beiden Punften fid Burgunder und Alemannen berühren konnten. 
Bol. Zeuß S. 312. Ein großes Heer Burgunder an 80,000 erſchien 
Damals an dem Rhein, aber ohne bedeutenden Erfolg. Drof. VII, 32. 
Ammian. XXVII, 5. Bleibende Wohnfige am Rhein erhielten fie erft zu 
Folge der großen Bewegung der Bandalen, Alanen, Sueven gegen Gal- 
lien, welche Stilico veranlaßte. cf. Drof. VII, 38. Zu Mainz wurde im 
Sabr 412, zum Theil auf Veranftalten des burgundifchen Königs Gun- 
thahar, Jovinus zum römifchen Kaiſer ausgerufen. cf. Olymp. Excerp. 
legat. Ed. Nieb. p. 454. Das Jahr darauf fchon befegen die Burgunder 
das weftliche Rheinufer, Chron. Prosp. Aquit. et Cassiod. Ronc. I, 647. 
II, 226., dort wurden fie einige Zeit durch Aetius vom weitern Borbringen 
abgehalten, Sidon. Apollinar. Carm. VII, 233. Idatii Chron. ad Ann. 
XI. Theodos. II. Indeſſen trog großer Niederlagen, welde bie Bur- 
gunder theils durch Aetius erhielten, theils durch die Hunnen, wobei 
auch ihr König Gundihar erfchlagen wurde, Chron. Prosp. Agquit. et Cas- 
siod. ap. ‚Ronc. 1,659. II, 228., breiteten fie fid dennoch in Gallien immer 
weiter aus und nahmen auch die chriftlihe Lehre an. Oroſ. VII, 32. So— 
cerates VII, 30. Um diefe Zeit erhielten fie die Wohnfise am weftlichen 
Abhange der Alpen, und haben ein mächtiges Neich gegründet, das ſich 
von den Alpen über den Jura bie zum mittelländifhen Meere, den Se— 
vennen und Bogefen ausdehnte. Bol. Zeuß S.470. Wiewohl nun biefe 
Burgunder mit dem gotbifchen Volk in Feiner fihtbaren Verbindung zu 
fteben fcheinen, und die Angaben des Drofinus und Ammianus von Theo- 
dorus faft wörtlich wiederholt werden, Lib. IX, p. 1042. Ed. Gothofred, 
fo können doc die er am Rhein von denen an der Dber fihwer- 
ich getrennt werden. Es wäre nun wirklich nicht unmöglih, daß die 
germanischen Anwohner des Gränzwalls (des Pfahlgrabens) einen den 
Burgundern ähnlichen Namen gehabt, und von Drofius und Ammianus 
mit den fpäter einwandernden öftlihen Burgundern verwechfelt worden 
wären. Eine —— welche auch etymologiſch begründet werden 
könnte, wenn doch der Name von bourg (Burg) und undja (proxi- 
mus) berzuleiten if. Vgl. Zeuß ©. 133. Daher könnte es gar nicht 
auffallen, daß Burgunder im Oſten und Weften Deutfhlande erwähnt 
würden, und daß Tacitus in der Germania die Burgunder nicht ale be- 
fonderes Bolf kennt. Ueberhaupt hat man noch viel zu wenig eingefehen, 
wie viele Völfernamen durchaus nur Appellativa find, und daher an ver- 
fohiedenen Drten fehr wohl vorfommen können. Der g: auf welchem 
die Burgunder von der Oder und Weichfel bis an den Rhein gefommen 
find, läßt fich freilich nicht nachweifen, aber es Fönnen doch wenigftene 
einige Umftände angeführt werben, welche ein fucceffives Borrüden gegen 
Belen wahrfcheintih machen, Allerdings nun ift die Hauptrichtung der 
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gerne Völker früher ſüdöſtlich, fpäter ſüdlich geweſen; inzwiſchen wir 
anen und Banbalen gegen Weſten vorbringen, fo Fönnten auf die 
Burgunder aus den Gegenden an der Oder allmäblig fich gegen Wefen 
ausbreiten, wenn aud die nächfte Veranlaffung unbekannt ift. Thatladı 
ift, daß fie am Rhein mit den Alanen vereinigt erfcheinen. Val. Dim. 
1. 1. Daß aber Zweige des burgundifchen Volkes auch im äußerten Often 
—— werden, könnte eben fo wenig auffallen, als daß Gothen bu 
drianopel und in Sübdfranfreich zu verfchiedenen Zeiten gewohnt haben. 
Daber hatte ich feinen genügenden Grund, bie von Ptolemäus II], 5. 
wifchen dem Boryſthenes und dem Iſtros erwähnten Deovyovrdiwrs , weldt 
Ben mit den Ougovyoirdo, des Zofimus I, 27. und 31. und ben Boren- 
yoürdo: des Agathias 5. 11. für daffelbe Volk hält, als ein von den Bar 
gundiern wefentlih verfchiedenes anzuſehen. Ob die longobardiſche Say 
von der Landihaft Wurgondaib, Paul. Diac. I, 12. für oder gegen 
diefe Annahme fpricht, überlaffe ih Andern zur Entfheidung ; ebenfo,blei! 
billiger Weiſe dahin geftellt, ob der einbeimifche Name für die Juſel 
Bornholm, Borgundarholms, und die normanifhe Stabt Borgund 
(Heimskr. 2. 308. 309.) auf Wohnfige der Burgunder hindeute oder nıdt. 
Bergl. Zeuß ©. 465. *). Wilhelm S. 255. Mllerdings aber font 
e: eine enge Berbindung der erwähnten Burgunder mit ben Gothen bi 
ngabe Ammiand, daß ihr König Hendinos, ihr Dberpriefter Sin- 
stus genannt wirb, und daher diefe beiden Wörter im dem gothiſcht 
Kindins (zyeor) und Sinissa (meroßurgos) ihre Erklärung finde. 
cf. Zeuß ©. 467. Somit wird alfo auch die Gründung des Burgundes 
reihe in Gallien auf einen gothifchen Stamm zurüdgeführt werden müfer, 
und die Angaben des Drofius, Ammianus und Iſidorus, wenn fie ur 
haupt gegründet find, beziehen ſich höchſtens auf Heine Theile des grofe 
Volkes der Burgunder. [Gch.] 
Burideensii, ein von Ptol. erwähntes altbacifhes Bolt. [P.) 
Burii (Buri Sul. Capitol. c. 22. und ale Var. bei Tac., Bu 
tol. II, 11., Boödgos Div Eaff. LXVIH, 8.) erwähnt zuerft Zac. Germ 
..in Verbindung mit den Marfignern, Gotbinern, Dfen, als im Rüder 
der Marfomannen und Duaden mwohnend. Da nun diefe beiden legten 
Bölfer an der Donau wohnten, und zwar früberhin etwa von Linz auf 
bis an. den Marus (die March), ſpäterhin bis an die Theiß (vgl. ment 
Eommentar zu Tac. Germ. ©. 248-255.), fo werben fie dadurch hödfe 
als die norböftlichen Nachbarn diefer Völker bezeichnet. Etwas näher werk 
die Wohnfige der Burier beftimmt durch die Angabe des Ptol. II, 11., der dieikl- 
ben bis an die Weichfel reichen läßt, verftebt fich in der Ausdehnung ge 
Norden. Dadurch werden fie zwifchen die Dver, die Karpathen und it 
Weichfel gerüdt. Damit flimmt denn aud überein, daß fie Trajunf 
Berbündete in dem Kriege gegen die Daker genannt werben. Die Vof. 
LXVII, 8. *; daffelbe wird wiederholt für die Zeiten Marc Aureld, = 
zugleich der immerwährenden Keindfchaft der Burier gegen die Dust 
erwähnt wird, Div Eaff. LXXI, 18. Daher aud in dem Frieventidlt 
des Commodus mit den Marfomannen und Duaden die Burier ausır 
lich als Freunde der Nömer nebft den Bandalen und Japygen t 
werben. Dio LXXII, 2. Ebenſo baben wir aus denfelben Zeiten M 
Zeugniß für die Mohnfige der Burier in der Nähe der Dafer, 
LXXH, 3. Daß übrigens die feindlichen Berbältniffe der Burier mit MM 
Römern nicht ungeftört blieben, laͤßt ſich theils aus den Zufländen jet 
Volles von felbft fihliefen, theils wird es durch beftimmte Zeuguife > 
ftätigt, wie etwa dur Dio LXXU, 3. und Jul. Capitol. in vila Nartı 
Te u el EM a a ra per eng 


* Beuß S. 126. hat bdiefelbe Stelle fo interpretirt, daß er gerade im Gegentbei 
bie Burier ald Bundesgenoffen ber Dafer bezeichnet, unb allerdings ift der Ausdre⸗ 
ſchwau keud. 
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c. 22., welcher die Völker in folgender Ordnung aufzählt: Gentes omnes 
ab Illyrici limite usque in Galliam conspiraverant, ut Marcomanni, Na- 
risei, Hermunduri et Quadi, Suevi, Sarmatae, Latringes et Buri. lebri«- 
gens muß man aus Ptolemäus fchließen, welcher Aovro. (sive Aovyios) 
"Onavoı , Aovurıos Asdovvo:, Aocrıos Bovgoi nennt, daß er fie zu dem großen 
Iggiihen Stamme gezählt habe, allerdings im entfchievenen Widerfpruch 
mit Tacitus, welder die Burier ausdrücklich zu den Sueven zählt, Germ. 
43. Bol. Wilhelm Germanien ©. 246. Reichard Germ. ©. 115. Man- 
nert p. 377. Sea: Die Deutfchen und die Nachbarſtämme ©. 126. u. 
458. Ueber die Lygier vgl. meinen Commentar zu Tacitus Germania 
p. 257. 258. [Gch.] 

‚ Burnum, Stadt der Tiburner, j. in Trümmern am Kerka (Reich.), 
ng II, 21. 22. Tab. Peut. Schwerlih die libyrniſche Stabt bes 

er. 315. [P} 

Burrhus, Burrus, f. Alranius Nr. 6. 

Burrlus (Byrrus), L. Antistius, Coſ. 181 n. Chr. mit Raifer 
Commodus, hatte eine Schwefter von biefem und Tochter von Marc 
Aurel zur Gemahlin. Als er gegen den Günftling des Commobus, Elean- 
ber, ſich ausfprah, fo ward er vom dieſem befchuldigt, als tradhte ex 
nach dem Throne, und unter diefem Vorwande umgebracht, 186 n. Chr. 
Ael. Yamprid. Commod. 6. [Hkh.] 

Burridäva, Ort in Dacien, Tab. Peut., j. unbel. [P.] 

Burrium , f.'Bullaeum. 

Bursa, Deiname der Munatii. 

Bursäda, Stadt der Celtiberier in Hifp. Tarrac., Ptol. und 
Münzen. [P.] 

Bursäo, Stadt ber Antrigonen in Hifp. Tarrac., j. Borja, Liv. 
fragm. XCI. Pin. IH, 4. Hirt. B. Hisp. 22. [P. 

Burtina, Ptol., wohl daffelbe, was Bortinae, f. d. [P.] 

Burtudizus, f. Durtizus. 

Burvescea, f. Virovesca. 

Burum, unbef,. Ort der Galläcier bei Ptol. [P.] — 

Buruncum, Ort in Gallia Belgica bei den Ubiern, Itin. Unt., 
j. das Schloß Birgel auf dem rechten Rheinufer (Fiedler) oder Boors 
unweit Dormagen (Udert). [P.] 

Boös, f. unt. Ains)a und Sacriflcium. 

Busae , Bolfsftamın der Mebdier, Herod. I, 101. Step. Byz. [G.] 

Busiris, 1) Hauptſtadt des Nomos Busirites an dem weſtlichen 
Ufer des _bufiritifchen Nilarmes (f. Nilus), mitten im Delta. Hier war 
das größte Heiligthum der Iſis, der zu Ehren hier jährlih ein großes 
Feſt gefeiert wurde. Herod. I, 59. 61. 165. Strabo XVII, p. 802. Plin. 
H. N. V, 9. 11. Put. de Is. et Osir. 30. Ptol. Hieroel. — Ber Abul- 
feda Aegypt. ed Michael. p. 9. Bufir Bana, jegt Abufir. — 2) Drt 
(vicus) ın der Nähe der großen Pyramiden, Plin. H. N. XXXVI, 16. — 
Bufir bei Gizah, Abulfeda a. a. D. [G. 

Busiris , gr. Bovmgpis, ıdos, nad Apollod. II, 1, 5. ein Sohn bes 
Aegyptus, der von der Danaide Automate ermordet ward; nach Diod, 
I, 17. Statthalter des Oſiris, den derfelbe,, als er feinen Zug durch bie 
MWelt unternahm, über die gegen Phönicien und das Meer gelegenen 
Länder feste; nach demſelben Schriftfteller (I, 45.) ein ägyptifcher König, 
und zwar ber erſte nach den 52 Nachfolgern des Menas, die zufammen 
140 Jahre regierten; auf ihn folgten acht feiner Nachlommen , von denen 
der. legte ebenfalls Bufiris hieß, der Erbauer der großen Stabt des Zeus, 
die von den Griechen Thebe genannt ward. Auch bei Apollod. II, 5, 11. 
wird Buf. als ägyptifher König genannt, Er heißt daſelbſt ein Sohn 
des Pofeidon und der Lyſianaſſa, der Tochter des Epaphus, und es wird 
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von ihm erzählt, er habe einem Drafelfpruch zufolge die Fremblinge af 
einem Altare des Zeus geopfert. „Aegypten war nämlich 9 Yahre lanz 
durch Unfruchtbarkeit heimgeſucht geweſen. Da kam von Cypern hıı 
Phraſius, ein Wahrfager, und verbieß das Aufhören der Unfruchtbarkeit, 
wenn man jährlich einen fremden Mann dem Zeus opfern würde. Bil. 
machte den Anfang mit jenem Wahrfager felbft und fchlachtete dann dir 
Fremblinge, welche nach Aegypten famen. Sp wurde denn auch Heracdks 
ergriffen (als er von Libyen aus nach Aegypten fam) und zu dem Opfer 
Altare geführt. Aber Den riß bie Bande entzwei und erfchlug da 
Buſ. fammt feinem Sohne Amphidamas (Iphidamaso) und feinem Herolk 
Chalbes.“ Bol. zu Apollod. a. a. O. Schol. Apollon. IV, 1396.; fer 
erod. II, 45. Gell. II, 6. Macrob. Sat. VI, 7. Hygin fab. XNU 
ffenbar iſt es eine alte Sage, welche Apollodor berichtet; allein dieſelb 
ward, feitdem die Griechen ın freundlicher Berührung mit dem Aegyptier 
ſtunden, vielfach beftritten. Herodot a. a. D. leugnet, daß die Aegyptitt 
Menfchen geopfert haben. Iſocrates hielt dem Buf. eine eigene Schr 
rede und bewies, daß Perſeus 200 Jahre fpäter und Hercules nod fpäter 
als Buf. gelebt babe. Iſoer. Busir. 15. ‘Eratoftbenes ferner meint: 
gemeinfam fei allen Barbaren das Austreiben der Fremden; die Ara 
tier aber werden nur wegen der über Buf. im bufiritifchen Nomos erti- 
teten Sagen befchulbigt, indem die Spätern die Ungaftlichfeit des Drt 
tadeln wollten. In der That babe es weder einen König noch eien 
fonftigen Hexrſcher Buf. gegeben. Strabo XVII, p. 1154. Derietbe Schaf 
fteller endlich, der den Buſ. einen ägyptifchen König mennt, Dioder, v 
richtet hinwiederum (I, 88.) aus dem Munde der Aegyptier: But. fü 
nicht der Name eines Königs, fonbern das Grab des Dfiris heiße ſo 
der Landesſprache. An diefem Grabe feien ehemals von den Könige 
Menſchen geſchlachtet worden, welche die röthliche Farbe (die Farbe tet 
Typhon) hatten. Uebrigens finde man unter den Megyptiern wenige mi 
diefer Farbe, mehr aber unter ven Fremden. Daher —* ſich unter ia 
Griechen die Fabel von der Ermordung der Fremden durch Buf. verbreittl. 
— Außer der ägyptifchen Etymologie führt Divdor (I, 85.) eine gr 
ifche Ableitung des. Namens an, indem er fagt: Nachdem Jfis de 
lieder des von Typhon ermordeten Dfiris wieder zufammengebradt, ⸗ 
babe fie dieſelben in eine hölzerne Kuh gelegt, woher der Name kt 
Stadt Bufiris_(aus Aovs und ongıs) entftanden fei. Daß in der Cha 
ei das höchſte Heiligthum der Iſis gelegen war, meldet Herod. IL 5. 
zit en wir fonftige Analogien zu Rath, fo fam ber Name ber Et 
uf. fhwerlih von einem Könige, wie denn auch bie Dynaſtien m 
Manetho feinen diefes Namens enthalten. Der König Buſ. iſt vielmeh 
ein Probuft der griechifhen Fabel, wie bie ganze Sage als eine 
chiſche, und zwar in Hiftorifchem Sinne, aufzufaffen ift. Nach der Anfıd! 
Neuerer follte ein ägyptifcher Mythus, der von den Griechen umge 
delt worden, der griehifchen Sage % Grunde liegen. Dr. ‚Chintt 
(Eneyel. von Erſch und Gruber 13r Thl. ©. 141.) ging in diefer & 
ziehung von ber Bedeutung des Wortes Bufiris ‚das Grab des Dir“ 
aus, und gab, darauf ſich ſtützend, eine ivealiftifhe Auslegung det Ir 
thus, indem er (a. a. DO.) von Sſiris, dem großen Naturleibe, fmät, 
der alles Lebendige in ſich aufnehme und verfchlinge, und von Hermit, 
der im Kampfe mit Buf. nicht erliege und dadurch die Hoffnung ermeit, 
daß nicht Alles verfchlungen werde. Creuzer (Symbol. und Mythel I 
S. 357. Ze Ausg.) gab der Mythe von Hercules und Yuf. eine af 
nomifche und M. ©. Hermann (Mythol. der Griechen II, ©. 558.) 1% 
falendarifche Auslegung. Gegen alle ſolche Anslegungen iſt zu bemerltt 
daß bie Aegyptier in der griechifhen Sage keineswegs einen ägyptiſher 
Mythus, fei es von idealem Gehalte oder von natürlicher Bedeutun) 
erkannten. Wäre dieß der Fall gewefen, fo hätten fie den Vorwurf, der 


Bovorgopndor — Butes 1203 


in jener Eage für fie lag, auf leichte Weife dadurch zurüdweifen können, 
daß fie die wahre Bedeutung der Sage dargelegt hätten. Aber fie felber 
wußten die Sage nicht anders aufzufaffen, als nach dem Wortlaute, und 
darum legten br Einfprahe gegen fie ein, zuerft die Aegyptier felbft, 
und dann, von ihnen überredet, die verfchiedenen griechifhen Schrift- 
fteller, die wir oben genannt, von Herodot an. Was übrigens den In— 
balt der griechifhen Sage betrifft, fo find natürlicher Weiſe die ein- 
zelnen Züge der Sage nicht ſtreng biftorifch zu faſſen; vielmehr ift 
aus derjelben das Allgemeine zu entnehmen, daß die Aegyptier bis zu 
einer gewiſſen Zeit ne ausfchliegend und feindfelig gegen die Fremden 
verhalten haben. Inter dem —* welcher der Feindſeligkeit der 
Aegyptier ein Ende machte, iſt vielleicht (mit Gruber, Encyclop.) der 
tyriſche Hercules zu verſtehen, d. h. es iſt auf die Einwanderung von 
Phöniciern welche zuerſt in das abgeſchloſſene Aegypten eindrangen, hin⸗ 

edeutet. Möglich iſt immerhin, daß die Aegyptier in alten Zeiten die 
Ban, welche an ihrem Geftade landeten, dem Tode weiheten; daß 
aber ſolche That von der griechifhen Sage einem Könige Buf. zuge- 
fohrieben wird, das mag ſich aus dem Umftande erklären, deffen Diodor 
Erwähnung thut, daß nämlich in früheren Zeiten an dem Grabe bes 
Dfiris (Bufiris) Menfchen geopfert wurden. [Hkh.] 

Bovorgognöor, f. ©, 382, 

Bustum;, f. Funus. 

‚Butadae, Demos in Altica, zur Tribus Deneis gehörig. Harpoer. 
Suid. Etym. magn. — Steph. Byz. fehreibt ihn der Tribus Aegeis zu, 
ob aus Verſehen, oder mit Grund, ift unbeftimmt. [G.] p 

Butas, ein alerandrinifcher oder vielleicht noch fpäter Tebender 
Dichter und Gefchichtfchreiber,, welhem ein Werf: Aria, (unter welchem 
Titel Callimachus und viele andere Dichter diefer und der fpäteren Zeit 
Werke geliefert hatten) beigelegt wird, das, wie es fcheint, mit dem lr- 
fprunge der römifchen Einrichtungen, Gebräuche u. dgl. ſich befchäftigte, 
und zwar in elegifcher Korm. Plutarch hat einige Verfe über den Urfprung 
des Feſtes der Yupercalien daraus angeführt, Vit. Rom. 20. p. 142, Leo- 
pold. Vgl. Voß de Historr. Latt. p. 409 f. ed. Westerm. [B.] 

Buteo, ein Beiname der Fabii. 

Butes (Bourns), 1) Sohn des Boreas, ein Thrazier, ber von feinem 
Vater verbannt, weil er feinem Bruder Lykurgus nah dem Leben trachtete, 
die Inſel Strongyle (nah Diodor das fpätere Naros) befegte. Da aber 
er und feine Genoffen Feine Frauen hatten, ſo machten fie Raubfahrten, 
unter Andern au nach Theffalien, wo gerade von den ‘Dienerinnen bes 
Bachus das Feſt des Gottes gefeiert wurde. Jedoch nur Eine, Koronis, 
wurde gefangen, flehte aber, zur Ehe mit Butes gezwungen, ihren 
Gott um Nahe an, der dann auch den B. wahnfinnig madte, daß er 
fih in einen Brunnen flürzte. Diod. V, 50. — 2) Sotn des Teleon, ein 
Argonaute, der, als fie bei den Sirenen vorüberfuhren, fich durch diefe 
verleiten Tieß, zu ihnen zu ſchwimmen, aber noch durch Venus gerettet und 
nach Lilybaum verfegt wurde. Apollod. I, 9, 16. 25. Hyg. 14. Nach 
Hyg. 14. iſt Eryr ein Sohn des D. und der Venus; nad iod. IV, 83. 
iſt B. ein fieilianifcher König, und fein Sohn Eryr der Gründer des 
Benusdienftes auf Sicilien. — 3) Sohn des Pandion und der Zeurippe, 
Bruder des Erechtheus, Priefter der Athene und des erechtheifchen Pofei- 
don, Apollod. III, 14, 8. 15, 1. Seine Gemahlin ift Chthonia, feines 
Bruders Tochter. Im Erechtheum zu Athen war ein ibm geweibter Altar; 
und von ihm fommt das Gefchlecht der Butaden, oder Eteobutaden. Pauf. 
l, 26, 6. —— s. V. dreoßovradar. — 4) Sohn des Pallas, mit Cepha⸗ 
lus und Clytus von Athen nach Aegina geſandt, um von Aeacus Hülfe 
gegen Minos zu erbitten. Ovid Met. VII, 500. — 5) Ein Argiver, mit 
des Hercules Sohn Tlepolemus nah Rhodus ausgewandert, und von 
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biefem, ber mit gegen Troja zog, in die Herrfchaft über Rhodus ring 
fest. Diod. V, 59. — 6) Ein Trojaner und Begleiter des Neneas, vun 
Camilla erlegt. Aen. XI, 691 ff. — 7) Der Waffenträger des Andies, 
von Aeneas dem Julus als Begleiter beigegeben, deſſen Geftalt pol: 
annahm, um den Yul. von weiterem Kampf abzumahnen. Aen. IX, 646 f. [H) 

Buthöe, f. Butua. 

Buthrötum , Stadt an einer Bucht und auf einer kleinen Hal 
Inſel der thesprotifchen Küfte (Epirus), Corcyra gegenüber, j. Butrints, 
von den Römern colonifirt, Plin. IV, 1. Str. 324. Mela II, 3, il 
Virgil. Aen. III, 293. ib. Serv. -Eic. Attie. II, 6. XVI, 16. Cäſ. B. Cir 
II, 16. Ptol. Steph. Byz. gs zu Dionyf. v. 321. [P) 

Buto (Bovro), die ägyptifhe Göttin, welde den Griechen für di 
Leto (Latona) galt, Steph. By. s. v., war hauptſächlich verehrt in de 
Stadt des gleihen Namens (woher Stephan. fälfhlich den Namen der 
Göttin ableitet, flatt daß der Name der Stadt von der Göttin Fam). 
In der Stadt Buto wurde der Göttin eine Feftverfammlung lg 
Herod. II, 59. Ebendafelbfi hatte fie ein Orakel, das unter allen em 
den Aegyptiern am meiften geehrt warb. Herod. II, 83. 155., * il. 
133. 152. Aelian. var. hist. II, 41. Strabo XVII, 551. (Ueber da 
Tempel, in dem das Drafel ftand, und einen andern, monolithen Tem 
im Bezirke der Leto vgl. Herod. II, 155.). Leto war nach Herod. I, 15. 
eine aus dem Geflecht der acht erften Götter. In dem Mythus me 
Dfiris und N fpielt fie eine Rolle als Pflegemntter der Kinder m 
Dfiris und Yfis, des Apollo und der Artemis (Horus und Bubafıs). 
Die beiden wurden ber Leto von Iſis übergeben, und Leto rettete va 
Apollo, als Typhon überall ihn fuchte, indem fie ihn auf der fAnm 
menden Inſel Chemmis (in einem See bei dem Heiligthume in Bat) 
verbarg. Herod. 156. Beide Götterfinder wurden daher mit Leto ın M 
Stadt Buto verehrt. Herod. 155., vgl. 156. Auch nach Plutarch erfheiz 
Leto als Nährerin oder Erzieherin des Horus; fie zog ihm auf in ma 
Sümpfen bei Buto. Plut. de Is. et Osir. 38., vgl. 18. Einen frühere 
Eultus als zu Buto hatte, wie es fcheint, die ägyptifche Leto zu date 
polis in der Nähe von Memphis. Steph. Byz. s. v. Anroüs mol N 
diefe Stadt als eine der Leto heilige. Aber dieſelbe war in fpätrs 
Zeiten nur dem Namen nach bekannt; fie war ſchon lange, ehe ii 
Griehen nah Aegypten kamen, untergegangen. (Mach Joſeph. Any 
II, 15, 1. fol fie bereits bei dem Auszuge der Sfraeliten wüſte geleg 
haben, und Cambyfes foll, als er Aegypten verbeerte, am ihrer Stel: 
Babylon erbaut haben). — Was die Bedeutung der ägyptifcen det 
betrifft, fo verfuchte man auerit die Auslegung der griechifchen dit, 
wornad unter derfelben die Nacht zu verfiehen wäre (vgl. Yhurmst. & 
nat. Deor. 2. Plut. de festo Daedal. ap. Plat., bei Eufeb. praep. erant 
II, 1. und Anm.), auf die ägyptifche Bee überzutragen. ine Beſtit⸗ 
gung hievon glaubte man in dem Thiere zu finden, das ber ägpniild 

eto heilig war. Nach Herod. II, 67. wurden die Spigmäufe (mb de 
Habichte) nach der Stadt Buto gefchafft. Nach Anton. Fib. Metam, ab ® 
verwandelte ſich Latona, um dem Typhon zu entgehen, in eine Spifmat. 

” Hug Ueber ben Mythos ꝛc. S. 172 ff. theilt der ägyptiſchen Leto ba er 
das Sinnbild der griechifhen Leto, zu, und macht fie zu einer Göttin der Mint 
rung. Den Beweis bafür ift er ſchuldig geblieben. — Ebenfo wenig ift eine uhr! 
Annahme begründet, wornach der ägyptiſchen Leto die Wartung bes Welteres 
Pam, aus welchem biefelbe die beiden Weltlichter, bie unter Apolo und 9 
fieben, gebar, gerade wie in ber griech. Fabel der Leda (verwandt mit Frto) va 
des Jupiter untergefhoben wurde, aus welchem ihre beiden Zwillingeſohne be? 
gingen. Hug Ca. a. O. ©, 178.) findet auf dem Thierkreiſe von Tentpra De Ui 
mit dem Wolfstoyfe, ein Ev auf dem Kaupte, im Peichen ber Zmillingt. es 
oberflägyliche Betra htung des Bildes zeigt jeboch, daß ber MWolfäropf nur * 
Einbildung des Auslegers exiftirt, x ‚ 
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Bon dem letzteren Thiere aber fagt Plut. Sympos. IV, quaest. 5.: ‚Die 
Spitzmaus foll bei den Aegyptern göttlihe Ehre erhalten haben, weit fie 
blind if. Denn die Rinfternig, glaubten fie, fei dem Lichte vorausge- 
gangen.“ Diefe Erflärung hat zuerft Jablonsky ausgeführt (Pantheon 
Aeg. Lib. II, c. IV, $. 7.), und Champollion der Jüngere (Pantheon 
egyptien, Zert zu Pl. 23.) bat diefelbe, obgleich fie nicht gerade * 
Monumente beftätigt iſt, gebilligt. Jablonsky ſelbſt indeſſen zweifelt, o 
lutarch die wirkliche Urſache der Verehrung der Spitzmaus wiedergegeben 
abe. Allerdings kann hiegegen Verdacht erwecken, daß Plutarch im PVer- 
folg der angeführten Stelle ſogleich eine andere Erklärung andeutet, indem 
er ſagt: „Die Spitzmaus ſoll von Mäuſen gezeugt ſeyn, im fünften Ge- 
ſchlecht, zur Zeit des Neumonds; auch ſoll die Leber der Spitzmaus kleiner 
werden, wenn der Mond im Abnehmen iſt.“ Die letztere Erklärung, als 
ihm angemeſſener, faßt Jablonoky auf, und indem er damit die ägyptiſche 
Sage verbindet, daß Horus und Bubaſtis (nach feiner Anſicht Sonne 
und Mond) von Leto in den Sümpfen bei Buto auferzogen worden ſeien, 
ie er darauf die Anficht: Buto fei der Mond, fofern er die aus 
uell- und Seewaffer auffteigenden Dünfte an ſich ziehe (vgl. Plut. de 
Is. et Osir. 41. fin.), damit fich felber und die Sonne (vgl. Put. 34.), 
fo wie alles Yrdifche (Plut. 41. init.) ernähre. Außerdem, glaubt er, 
br der Buto die Erzeugung des Thaues zugefihrieben worden, wie 
onft bei den Alten der Mond als die Mutter des Thaues angefehen 
wurde (Macrob. Saturn. VII, 15., vgl. Virg. Georg. III, 336.); bei den 
Aegyptiern aber babe der Thau mit Recht als befondere Wohlthat ge- 
golten, wenn er nah dem Zurüdtreten des Nils die Felder erfrifcht habe, 
gerade um bie Zeit, da Harpocrates geboren (um die Zeit des Winter- 
Solftitiums) oder Horus zu Buto auferzogen worden fei. Wenn nun 
aber Zfis den Mond überhaupt und Bubaftid den Neumond bezeichne I 
fei Buto aufzufaffen als Bollmond; was auch daraus hervorgehe, daß e 
als Matrone in reiferem Alter, als Näbrerin des Horus und ber Bu- 
baftis dargeftellt werde u. f. w. Das viele Willkührliche, was bei biefer 
Auslegung mit unterlauft, fällt in die Augen. Dennoch fiheint fie im 
Allgemeinen dem ägyptifchen Speenfreife nicht fremd zu feyn. Was ind. 
befondere die Beziehung der Ag bei Buto auf die Vorftellung von 
der Göttererzeugung betrifft, fo gebt fie aus folgender Stelle bei Plut. 
de Is. et Os. 66. deutlich hervor: „man laſſe ung jene Götter als ge- 
meinfchaftliche, und mache fie nicht zu einem Eigenthum der Aegyptier, 
indem man unter dem Namen Nil nur den Fluß, der jenes Land bewäſ— 
fert, verfteht, oder blos (in Aegypten) an Sümpfe, an Fotos und an 
Göttererzeugung (Hromodar, was Wyttenbach mit Unrecht a verborben 
hält) denft, und damit den übrigen Menfchen, die feinen Nil, fein Bu- 
tos, fein Memphis haben, die großen Gottheiten nimmt.’ — Chams» 
pollion (in feinem Pantheon &gyplien, Text zu Pl. 23.) findet die Buto 
in dem Bilde einer weiblichen Gottheit mit der hieroglyphiſchen Legende: 
„große Mutter, Erzeugerin der Sonne.‘ Diefelbe Göttin kommt vor, 
wie fie ihre Bruft zwei Crocodilen reiht (Pl. 23.A.). Vielleicht, meint 
Champoll., Tiege hierin eine Anfpielung auf die Kindheit des Horus und 
der Bubaftis oder auch anderer Gottheiten. Noch if zu erwähnen, daß 
fih ein Bild jener weiblichen Gottheit in der Hand einer Statue findet, 
welche nad der hieroglyphiſchen Schrift auf dem Nüden Amenoftep, 
Enfel Pſammetichs IT. darftellt. Alle Individuen, die auf der Infchrift 
enannt werben, heißen Lieblinge der Buto, * Gottheit die Be— 
chützerin der Pharaonen, der 26ften ägyptifcheh Dynaftie gemwefen zu 
feyn ſcheint. — Das Legtere ift von Interefie in Beziehung auf einen 
Punkt, der ſchließlich zu berühren ift. Die Nehnlichfeit zwifchen ber 
agyptiſchen Sage von Buto und ihren Pflegelindern und der griechiſchen 
von Leto und ihren Kindern fällt in die Augen. Durch diefe Äehnlichleit 
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fonnten vielleicht bie Pharaonen jener Dymaftie (von Pſammetich a), 
welche befanntlich den Griechen und der griechifchen Bildung befonders günfis 
waren, veranlaßt werden, bauptfächlic den Eultus der Buto zu aber 
tiren. Wenn übrigeng fein Grund vorhanden ift, eine urfprünglige Achı- 
lichkeit zwifchen den beiden nationalen Mythen zu Teugnen (fo wenig and 
daraus auf eine biftorifche Identität der beiden Gottheiten zu ſclicher 
ift), fo ift hinwiederum nicht unwahrfcheinlich , daß jene Aehnlichkeit durd 
gewiſſe — vollkommener gemacht wurde, was vielleicht in jexe 
zeit gefchehen feyn mag. Vgl. zu dem Gefagten das in dem ally. Art. 
über Aegypt. Nelig. S. 123. Bemerfte. [ Hkh.] 

Butöa, El. Kelfeneiland an Creta, ohne beftimmten neuern Nam, 
Plin. IV, 12. [P.] 

Butones nennt Strabo p. 290. unter den von Marbod unterjohie 
Völkern, Luier, Zumer, Butonen, Mugilonen, wofür ſchon Caſauben 
Guttones corrigirte (cf. den Art. Burgundii). Andere dagegen ſtellen fi 
mit den Batuni des Ptolemäus zufammen, und wollen re Wohaig! 
entweder im heutigen Baugen (Budiffin) oder in Budin am füblıden 
Ufer der er wiederfinden. Vgl. Krufe Budorgie ©. 113. Reden 
Germanien ©. 111. [ Gch.] 

Butorides, unter den Schriftftellern über die Pyramiden genan 
bei Plin. H. N. XXXVI, 12, 78. [ Westerm.] 

‘ Butos oder Buto, Hauptfladt eines Nomos, ber bei Herodet IL 
165. Arunirns, bei Pol. Pserorns, bei Plin. H. N. V, 9. Ptenethu, ar 
Münzen aus den Zeiten Hadrians POENEOY genannt wird, am ber felu 
nytifhen Mündung des Nil, unweit des butifhen Sees Boutu kam 
Strabo XVII, p. 802.5 Zeßevrurinn Scylar; jetzt See Burlos ober det 
ein Theil davon, in welchem die Inſel Chemmis mit der Stadt hem— 
polig Tiegt Cogl. Forſter bei Rambach de, Mileto p. 66 f.). In Bunt 
war ein beruhmtes Heiligthum der Latona (Buto) mit einem Dxakl! 
bier feierte man jährlich gin großes Feft zu Ehren der Göttin. Aus u 
Heiligthum des Apollo (Horus) und der Artemis (Bubaftis) befand it 
daſelbſt. Herod. II, 59. 63. 155. Strabo XVII, p. 802. Plin. H. N \, 
11. Pol. Stepb. Hierocl. Geogr. Nav. [G.] 

Butrium, fl. Stadt der Umbrier zu Navenna gehörig (Str. 2ik) 
etwas nördlich von da, j. Butrio, Plin. II, 15. Tab. Peut. Pr 
Stepb. Byz. IP.) _. ——— 

Butrötus, Fluß in Bruttien bei Loeri, j. Bruciano, Liv. XXIX, 7. F 

Butüua, Stadt in Dalmatien, Plin. III, 22. Steph. Byz. (Bader 
Scyl. Tab. Peut. (Batua), j. Budua. [P.] 

Butuntum (Frontin ager Botontinus), Stadt in Galabrien, IF 
Fr II, 5. Tab. Peut. Itin. Ant. und Hierof. Ges 

av. Ä 

‚Buxentum, Stadt und Fluß (Buxentius) in Qucanien, ba m 
Griechen Iv:oös (Str. 253., vgl. Pin. III, 10.), j. Policaſtto, Om 
dung des Micythus, Tyrannen von Meffana, Str. a. D. Dioder. N. 
Später Colonie der Römer, Liv. XXXIL, 29. XXXIV, 45. XXI» 
Bellej. I, 15. Der Ort fam nie in fonderlihe Aufnahme. Mela I,4* 
Pol. Steph. Byz. [P.] 

Buxumm bezeichnet in feiner einfachen urfprünglichen Pedentun Not 
Burbaumbolz, ift dann aber auf verfchiedene Gegenftände übertragen P" 
den, weldhe aus dieſem harten und feften Holze, deffen Borzit 9, 
Eigenthümlichkeit Plinius (XVI, 28.) befchreibt, bereitet wurden. Fe 
Strabo's Angabe (XII, 3, 545.) wurde der beſte Burbaum ım Gebiet! 
der Stadt Amaftris, Amaftriane in Paphlagonien, und zwar um Kyie 
— und mochte von hier aus zu verſchiedenem Gebrauch in an“ 

änder verfendet werben. Plinius (XVI, 28. 30. 38. 52. 76. 78.) MM 
außer dem eytoriſchen noch den gallifchen, italiſchen, pprenäiigen 
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berecpnthifchen und corfifchen. — Man bediente fich des Burbaums, um 
darauf zu fehreiben. Vorzüglich bildete man hieraus die mit Wachs über- 
zogenen Tafeln (tabulae ceratae). Daher zuioygagio bei Artemid. Oneir. 
I, 53. Schol. Hor. Serm. I, 6, 74. tabulam, buxum, in quo meditantur 
scribere. Heſych. v. zuiidie, dirruya. Prop. III, 22, 8 vulgari buxo 
sordida cera fnit. Daher cerata buxa in der Bedeutung von tabellae 
(vgl. Hugo de prima scrib. orig. p. c. 11, p. 101. Antw. 1617.). Be- 
fonders wurde bei den Juden von diefem Holze in biefer Beziehung viel- 
facher Gebrauch gemacht. Exod. XXIV, 12, der, XXX, 8 Habar. II, 2. 
Lev. XVI, 7. Bgl. Plutarch Tom. XII, p. 178. 9. und %. N. Funccius 
de script. vet. p. 60. Marb. 1743. Auch wurde Burbaum gebraudt, um 
daranf zu malen (Beff. Anecd. p. 113.). So verfertigte man auch Bud 
ftaben aus diefem Holze (Hugo 1. c. p. 104.). Windelmann (Werke, 
Bd. I, S. 1238. Dresd.) hielt auch eine zu Herculanum aufgefundene 
verfteinerte Schreibfeder für eine aus Burbaum gearbeitete, bemerkt jedoch 
(S. 217.) felbft, daß die Schreibfebern der Alten nicht aus Burbaum, 
wie es die hereulaniſche ſcheinen könnte, fondern aus Rohr beftanden. — 
Außerdem-wurden die Kreifel der Knaben aus Burbaum gearbeitet (Virg. 
Aen. VII, 381 f. ille actus habena curvalis fertur spatiis, stupet inscia 
supra impubesque manus, mirata volubile buxum etc. Verf. III, 51. Neu 

uis callidior buxum torquere flagello). — Ferner wurden ſchon bei den 

Iten, wie noch gegenwärtig, Blasinftrumente, befonders die Flöte, aus 
Buxbaum gefertigt, daher auch dieſe durch buxum bezeichnet (Dvid ex 
Pont. I, 1, 45. Phrygiique foramine buxi. ®gl. Fast. VI, 697 f. Met. 
XII, 158. Virg. Aen. IX, 619. Tympana vos buxusque vocant Berecyn- 
thia Matris Idaeae. Stat. Theb. II, 78 f.). — So diente der Burbaum 
auch zum Haarkamm; daher man buxum aud in diefer Bedeutung gebraucht 
findet (Dvid Fast. VI, 230. detonsos crines depexere buxo.). [ Krause.] 

Buzöri (Mela I, 19. Plin. H. N. VI, 4.), Buzöres (Prise. 
Perieg. 739.), Bülnges (Dion. a 765. Strabo XII, p. 549. Steph. 
Byz.), Bovongss (Scylar), Volk in Pontus Cappadocius, zwifchen ben 
Bechiri und Colchi. Einen nah ihnen benannten dafen, Bvfngınos Aumv, 
erwähnt Steph. Byz. [G.] 

Bybassus, f. Bubassus. 

Byblis, Biblis (Bußli), Tochter des Miletus und der Eidothea, 
welcher die Liebe zu ihrem Bruder Caunus den Tod brachte. Während 
aber nah Conon 2. die Liebe mehr von Taunus ausging, fo daß diefer, 
um nicht der fündigen Neigung zu erliegen, aus Milet flob, und dann 
feine Schwefter, als fie ihn nicht mehr finden konnte, fich felbft erhing, 
worauf aus ihren Thränen eine Duelle entftund, ift Parth. Erot. 11. die 
Sache umgekehrt, fo wie auch bei Anton. Lib. 30., nach welchem B., da 
te ihrer Liebe nicht Herr werden Fonnte, fi von einem Felfen ind Meer 

ürzt, aber in eine Hamadryade verwandelt wurde. Die Duelle, welche 
aus jenem Felfen ae heißt Thräne der Biblis. Ausführlich hat 
au Dvid Met. IX, 446-665. diefe Gefchichte behandelt; er läßt den 
Gaunus, da die Liebe der Schwefter immer heftiger wurde, entfliehen, 
fie aber ihm nach durch Lycien, Karien u. f. f. eilen, bis fie ermattet 
niederfinft und Thränen vergießend in eine Duelle ſich auflöst. [H.] 

Byblos, 1) uralte Stadt in Phönicien, auf einer Anhöhe nicht 
weit vom Meere, zwifhen Tripolis und Berytos. Strabo XVI, 755. 
Dion. Perieg. 912. Plin. H. N. V, 17. Mela. Ptol. tin. Ant, Tab. 

eut. Hieroel. Geogr. Rav. Berühmt war der Tempel unb ver 
ultus des Adonis zu Byblus (Strabo a. a. D. Luc. de dea Syria 6. 
Kyrill. comm. in Esaiam III, 2, p. 275. ed. Paris). Die Byblier 
hatten eigene Fürften, Aaodeis. Arr. exp. Alex. II, 15. 20. Pompejus 
befreite fie von biefen durch die won des letzten derſelben, Strabo 
a. a. D. Daher verfegt Joan. Malala Chronogr. VIII, p. 211. ed. Bonn. 
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die Gründung der Stadt in die Zeit bes Pompejus. Dſchibal 
(Zeperie ſchon bei Phocas). In welchem Verhältniſſe B blos zu dem 
einige Meilen füdlicher gelegenen Pala-Byblos fland, willen wir midt 
Zwifchen beiden Städten floß der Adonis-Aluß. — 2) Stadt in Aegypten. 
Ctefins c. 33. (Phot. Bibl. p. 40. ed. Bekk.). Steph. By. Bol. Mar, 
nert X, 1, 569. und Bähr zu Etef. p. 173. [GC] 

Byces, f. Buces. 

Kylazorn, macebonifcher Ort, nad Liv. XLIV, 26. im Püonis, 
j. Bilias. [P.] 

Byrsa, f. Carthago. 

Byrseus, König von Thrazien, bei dem die Götter einfebrten, un 
ihm zum Dank für die Bewirthung, die Bitte um einen Sohn, Ds, 
gewährten; f. Orion. Hyg. 195. [H.] 

Byrthon, f. Birtha. 

Byssa, f. Agron. 

Byssus, Auooos, ein vielbeſprochener Name, über deſſen wahr 
Bedeutung man nicht wohl zu einer Ueberzeugung gelangen fahn, ci! 
die Annahme, daß die Alten verfiedene, wenn auch ähnliche Din 
damit bezeichnet Haben. Zunächft muß bemerkt werden, daf das Natur 
probuft, welches heut zu Tage von den Naturforfhern Byſſus genanı! 
wird, der Büfchel feidenartiger Haare, mit welchem einige Schaalthien 
ihre Locomotivität aufgebend ſich anheften, nur ausnahmsweiſe verſtande 
werden darf, wenn von der Byſſus der Alten die Rede iſt. 
war ihnen auch dieſes Sefret der pinna marina 33 und es mu 
allerdings zu Zeugen verwebt. So gebeuft dieſer Mufchelbyffus und Kt 
daraus ——— Gewander Tertull. de pallio p. 45. Salm. u. Dur 

ife8 de anim. propr. 88. ſpricht von ifrem Gebrauche zum Haarfamuk 
ehr darüber f. bei Salmaf. a. a. D. und A. Müller, Ueber bie Dre 
der Acephalen in Wiegmanns Archiv f. Naturgefh. Ir Jahrg. It u 
©. 2 f. — Was aber die Alten gewöhnlih Byſſus nannten, mar iu 
vegetabilifches Produkt; fie wurde aus der Faſer gewiffer Pflanzen bw 
reitet, daruber ift fein Zweifel; allein die Unbeftimmtheit, mit 
die alten Schriftfteller davon ſprechen, macht die Unterſuchung, weld 
—— man zu verftehen habe, ſehr ſchwierig. Das Schmanks © 
usdruck findet fih ſchon bei Herodot. Wenn er II, S6. von ber dert 
tung der Mumien fagt: xarsliooovs rür ro owua owöorog Auasirnz; Tea 
xararırumaivao, jo muß man annehmen, daß er unter Byſſus Paumck 
verftehe, da die Unterfuchungen gelehrt haben, daß wenigftens bie Mumie 
der erften und zweiten Klaffe mit folchen Binden umwickelt find. &.% 
menbach , Observ. on some Egypt. Mum. (1794.) p. 12. Jomard. ja Dt 
Descr. de l’Egypte. Antigg. III. X. $. 8. p. 71. Creuzer, Quaest Harat 
p. 49. Dagegen werben bei den Perfern VII, 181. ebenfalls a" 
Rvoolvns relauovis zum Verbinden der Wunden gebraucht, wozu Baum“ 
wenig geeignet fheint, und wo er den bei den JIndern heimiſchen Baus 
wollenftrauch. befchreibt, III, 106. fagt er zwar: cooHrı oi 'Indoi ame u“ 
rör derögiov yolurraı, aber erwähnt bie Byſſus nicht. Endlih gibt er di 
ägyptifchen. Prieftern zinara Aivsa (wie denn auch die linigera turba ati 
Dvid Art. am. I, 77. Met. I, 747. Appul. Apol. p. 518. Oudend. dir 
länglich befannt ift); und doc fagt wiederum Plin. XIX, 1, 2., mo ei“ 
Baumwollenſtrauch beſchreibt: Vestes inde sacerdotibus Aegypli gralisäi" 
mae. Vermuthlich nannte man aber das der Leinwand ähnlihe Baum 
wollenfabritat auch linum, wie es denn wirklich bei Pollur VII, 76. beißt: 
„ai uny sai ra flooıwa was 9 BVooog Aivov ru zidos rap 'Ivdoig. dm da van FR 
Alyvarioıs dno tulov Tu Epsov yiyveraı 25 00 av dadijra Äivov ür tn — 
gain rpooeoınivan, rlmy roũ zayovs. Daher haben denn auch die gem 
tigften Stimmen fi dahin entſchieden, daß unter byssus Yaummolt it 
verſtehen fei, Forſter de bysso antiquor. Lond. 1776. p; 47. Botuget, 
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Aldobrand. Hochz. S. 127. Heeren, Ideen I, 1. ©. 106 f. Sprengel, 
Hist. rei herb. I. p. 15. Die Befchreibung der Pflanze oder des Baums, 
wovon fie gewonnen wurde, findet fi außer Herodot III, 106. bei 
Theophr. Hist. pl. IV, 9. und nach beiden Plin. XII, 6, 13. 10, 21. XIX, 
1, 2. Es ſcheint fowohl Gossypium herbaceum als Goss. arboreum be- 
nußgt worden zu fein. Lebteres hieß auch außer gossypium ſchlechthin 
xylon, und die daraus gefertigten Gewänder xylina, die Wolle lana lig- 
nea, &aofvlor, Plin. XIX, 1, 2. Etef. Indic. 22. Dig. XXXVII, 1, 70. 
$. 9. — Wenn aber auch in allen bisherigen ——— byssus für 
Baumwolle zu nehmen ift, fo muß es doch noch einen andern und zwar 
weit foftbareren Stoff gegeben haben, der denfelben Namen führte. Die 
— ——— Byſſus war weiß, wie ſich das ſchon, wenn es irgend eines 
Beweifes bedarf, aus Poll. IV, 120. ergibt, der von der Kleidung der 
jungen Leute in der Komödie fagt, fie folle fein Aruxn, Bvooivn. Dagegen 
gab es aber auch eine gelbe Byſſus, die nach Plin. XIX, 1, 4. und Pauf. 
V, 5, 2. VI, 26, 4. VII, 21, 7. in Elis und aud nur da (wenigftens in 
Griechenland) erbaut wurde. Sie hatte nach Plinius einen außerorbent- 
lich hohen Preis, denn: dag scripulum wurde mit 4 Denaren bezahlt; 
alfo war das Verhältniß zum Silber gleich dem des Goldes, ioorevon. 
Sie diente mulierum maxime deliciis; nad Paufanias wurde fie befon- 
bers von den Frauen zu Paträ verarbeitet, wo man Kleider und Haar» 
netze (xixgigaro) daraus fertigte. Derfelbe fagt übrigens in ber erfien 
Stelle: die eleifche Byffus gebe der bebräifhen an Weichheit nichts 
nach, aber fie fei niht eben fo gelb als diefe (ovx önoiws farm). 
Auf diefe Nachricht fügt fih hauptſächlich Voß z. Virg. Georg. II, 120., 
der unter der wahren Byffus die gelbe Baumwolle (Gossypium religio- 
sum?) vermuthet, und die Meinung ausführlicher in dem Tehrreichen, 
aber gewiß auch manche willfübrliche Annahme und gewagte Combination 
enthaltenden Auffage: Weißer Byffos. Mytholog. Br. II. S. 262 ff. zu 
rechtfertigen gefucht hat. Ueberhaupt aber wird” man wohl annehmen 
Dürfen, daß durch die eigenthümliche Bearbeitung Yabrifate aus verſchie⸗ 
denen Stoffen einander aͤhnelten und daraus mannigfache Verwechſelungen 
entſtanden, die jetzt als Widerſprüche erſcheinen. Vermengt doch auch 
Nearch bei Strabo XV, p. 40. Sieb. das Zuor ano divdgor, die Serica und 
Die Byffus fo fehr, daß er die serica aus ber von den Blättern ge⸗ 
kämmten Byſſus beftehen läßt, und Pauſ. VI, 26, 4, findet für nöthig zu 
erflären, daß die Seide der Seren etwas anderes fei als die Byffus. 
So möhte Seide mit Byffus und diefe mit Baumwolle, Baumwolle mit 
Reinwand vielfältig verwechſelt, auch wohl damit getäufcht werden. — 
Wann baummwollene Kleidung bei den Griechen Eingang gefunden — 
wird ſich ſchwerlich beſtimmen laſſen; denn wenn auch bei Diogen. Laert. 
VI, 5, 7. der zweideutige Ausbrud ordur nothwendig Baumwolle bedeuten 
ſollte, fo läßt fih daraus doch nicht folgern, daß diefe nicht ſchon früher 
um Frauenpuß gedient haben fünne. Gewiß ift nur, daß Homer blos 

offe und Lern fennt, und daß Herodot die owdwr Buooivn bei Afiaten 
und Aegyptern als etwas Befonderes nennt. Ueber das Alter ber elei- 
ſchen Byffus fehlt es an jeder Nachricht. Bon Römern wird die Byffus 
weit feltener erwähnt, als man bei dem Trachten nach koſtbaren Stoffen 
erwarten follte. Entweder mochte fie durch andere Modeftoffe verdrängt 
fein, oder fie hatte eine andere Benennung erhalten. Bielleiht waren 
die koiſchen Gewänder zum Theile auch von Byffus. Vgl. Böttig. Sab. 
I, ©. 15. — Zur literatur gehören noch: Wedel, De purpura et bysso. 
Jen. 1706. M. Rofa, Delle porpore e delle materie vestiarie presso 
gli antichi. Modena 1786. Fabbroni, Del bombyce e bysso. Perugia 1794. 
Hartmann, Die Hebräerin am Pugtifche, III. ©. 34 ff. Anton. Bertolini 
De bysso ant. in den Nov. Gommentar. Acad. scient. Bonon. 1836. tom. 
LI. p. 216 ff. — Bgl. Carbasus und Sindon. [ Bk.] — 
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Byzacium, Bvlanov, Landfhaft in Africa, füblih von Zengitans, 
nörbli von der Fleinen Syrie. Ihren Namen will Gefenius mon. Phoe- 
nic. p. 421. aus dem puniſchen Byt-saki, d. i. regio irrigua , ableiten. 
Andere führen ihn auf den Namen des urfprünglich bier baufenden libe— 
ſchen Volkes zurüd, welches Herodot IV, 194. und Eudorus (bei Apol 
Dysc. de mirabil. p. 38., vgl. Steph. Byz. s. v.) Tilarres, Andere Brlarıx 
nennen. Polybius III, 23. nennt die Yandfchaft Buooars, in einem bei 
Stepb. Byz. aufbewahrten Fragmente des zwölften Buches aber Bulaz. 
Bei Pol. beißt fie Balaxinz yopa (fr. Bularirıs). So lange die Car 
thager in jenen Gegenden herrſchten, war Byzacium anderen Nationen 
fo gut als verſchloſſen (Polyb. III, 23.). Eine genauere Kenntnik ver 
Landfchaft wird uns daher erft unter der Herrfhaft der Römer. Dieſt 
fchildern diefelbe als höchſt fruchtbar; 100-, ja 150fältigen Ertrag ſchreibt 
ihr Plinius H. N. V, 3. XVII, 3. XVII, 21. zu. Mit Zeugitana bildet: 
Byzacium die urfprüngliche Provinz Africa, Africa vetus, Plin. HN 
V, 3. — As unter Diorletian alle Provinzen des römischen Reiches ver- 
fleinert wurden, errichtete man außer ber Provincia Proconsularis unt 
Numidia noch eine Provincia Byzacena, welde das alte Bozacımm 
und den füdlichen Theil Numidiens vom Bagradas- Kluffe bis zur Oftkuf: 
umfaßte. Daß diefe Aenderung unter Diocletian vorgenommen wurde, 
zeigt der Name PROV. VAL. BYZACENA, der ihr in Inſchriften etwe 
320 n. Ehr. "Drell. 1079. 3058. 3672.) beigelegt wird. Der Name Br 
zacium überlebte auch noch die Herrſchaft der Vandalen in Africa (Procer. 
bell. Vandal.). [G.] 

Byzantiner. Da von den widhtigeren Schriftftellern, welche unter 
diefer Gefammtbenennung begriffen find, unter den betreffenden Mamen 
das Möthige ſich angegeben findet, fo können bier einige allgemeine Be 
merfungen genügen. Wenn man .unter dem Namen der Byzantiner 
—— die namhafte Zahl derjenigen Geſchichtſchreiber befaßt, welde 
ie Gefchichte des oftrömifchen Reiches oder des byzantinifchen Kaifer- 
reiches von Eonftantin dem Großen (325-337) an, bis auf den Untergang 
biefes Reiches (1453) zum Gegenftand ihrer Darftellung genommen un) 
eben ſowohl das Ganze in einzelnen größeren Partbien, wie einzelne 
Theile diefes großen Ganzen, oder die Gefchichte einzelner Kaiſer umd 
dgl. m. behandelt haben, fo laſſen ſich nach Inhalt und Charakter ver 
Darftellung, wie nach der Zeit, verſchiedene Claſſen feftfegen, nach wel. 

en die große —* diefer, einen Raum vieler Jahrhunderte umfaffender 
chriftfteller näher von einander unterfchieden werden fann. — Als em 
erfte Elaffe fönnen diejenigen Gefchichtfchreiber bezeichnet werden, melde 
das fogenannte Corpus historiae Byzantinae im engern Sin 
des Mortes bilden und in einem fortlaufenden Zufammenbang das Ganı 
der Geſchichte des byzantinifchen Kaiſerthums innerhalb des bemerfter 
Zeitraums et und zwar fo, daß der erfte diefer Byzantiner, Ze- 
naras (f. d.) feine Darftellung mit Erfohaffung der Welt beginnt, mi 
fo bis zum Jahre 1113 fortfegtz die daran fich fchließenden Geidhidt- 
fhreiber: Nicetas Acominatus, ber von 1118 bis 1206 ſchrich, 
Nicephorus Gregoras, ber von 1204-1331, und Laonicus Chak- 
condylas, der von 1297-1462 fchrieb, und noch ig einen Anosymat 
bis zum Jahre 1565 fortgefegt ward, haben wenig Beziehung auf dur 
claffifche, ältere Zeit und gehören der deine des Mittelalters an. — 
Eine zweite und weit zahlreichere Elafje bilden die fogenannten Ehro- 
niften oder Chronographen, welche ung furze chronologiſche Wriſſe 
der Weltgefchichte, oder Chroniken binterlaffen haben, welde mit Erfcaf- 
fung der Welt beginnend, bis auf die Zeit ihrer Berfafler fortgeführt 
werden. Sie find zwar in Inhalt und Form fehr ungleich und befchränten 
meift nur auf kurze Notizen, die nur da, wo die Lebenszeit der Ber- 
affer_eintritt, ausfüßrliher werben; allein fie find boch für das elaſſiſche 
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Alterthum durch manche, einzelne und ſeltene Notizen, namentlich für die 
Chronologie, von einer oft nicht genug zu beachtenden Wichtigkeit. Es 
ebört bieber die von Erfhaffung der Welt bis 285 n. Chr. reichende 

bronif des Georgius Syncellus (f.d.), fortgefegt von da bie 813 
durh Theophbanes Iſaacins, weldhen Joannes Sfiliges bie 
1057 fortfegte, fo wie Yeo Grammaticus und Georgius Monachus 
von 813 bie 949; ferner Joannes von Antiodhien, genannt Mala 
las, deſſen Chronif von Anfang der Welt bis 566 nur zum Theil noch 
vorhanden ift; ferner das Chronicon Pafhale, ein Werf verfchie- 
dener Berfafler, das in dem dritten Theil bis 1042 reiht; Joannes 
aus Sicilien, Nicepborug, Cedrenus, Simeon Metaphra- 
ftes, Michael Glycas, Conftantinus Manaffes und Andere, 
die zwar alle mit Erfohaffung der Welt beginnen, aber für das claffifche 
Altertum nur höchſt Weniges von Belang darbieten, — In der dritten 
Claffe, zu welcher fich alle diejenigen ea laffen, welche innerhalb der 
oben bemerften Zeitperiode des öftrömifchen oder byzantinifchen Kaifer- 
thums entweder einzelne Zeitabfchnitte oder Ereigniffe, Kriege und dgl. 
oder das Leben einzelner Fürſten gefchilvert haben, wie Zofimus, 
Procopius (f.d.), JZoannes von Epiphania, Agathias (f. oben 
©. 226.), Menander aus Conftantinopel, Theopbylactus Sim 
catta, Joannes von Jerufalem, Theodoſius, Conſtantinus 
VI Porpbyrogennetug, Leontius von Byzanz, Joannes Same 
niata, Leo Diaconus, Nicephorus Bryennius, Anna Com 
nena, Joannes Cinnamus, Georgius Alropolita, Georgius 
— „Joannes Cantacuzenos, Joannes Ducas, 

vannes Anagnoſtes, Georgius Phranza um. A. — Als eine 
vierte Elafje können endlich noch ſolche Schriftfteller genannt werden, 
welche. vermifchte, auf Einrichtung und Berfaffung des Reichs, deſſen 
Verwaltung und dgl. bezügliche,, oder andere alterthümliche oder geogra⸗ 
phifche Gegenftände in eigenen Schriften behandelt, denen wir mande 
fhägbare und feltene Nachrichten über das Altertbum, meift aus verlorenen 
Quellen geſchöpft, verdanfen. Es gehört dahin Laurentius Lydus, 
Hesychius, ber ſchon vorhin genannte Constantinus VI Porphy- 
rogennetus u. A.; wir verweiſen auf die einzelnen Artikel. — Wenn 
wir von ber meift mehr oder minder mangelhaften Korm und Darftellung 
abfehen, die nur bei Einzelnen dem claffifhen Alterthum nachgebildet er- 
fheint, wenn wir einen gewiffen biftorifhen Geift, wie er den Werfen 
früherer Zeit eigen ift, bei den wenigften dieſer Autoren erwarten dürfen 
fo werden wir darum doch noch nicht darüber den großen biftorifchen Werth 
verfennen, welchen dieſe Werfe allerdings nicht blos für die De 
des öftrömifchen oder byzantinifchen Kaiſerthums, welches ihre nächſte 
Beftimmung war, fondern aud für die Kunde des claffifchen Altertbums, 
das ihnen noch faft ganz zugänglich war, für die Erdfunde der alten Welt 
wie für die gefammte llebergangsperiode der alten Welt in das Mittel« 
alter bis zur Geftaltung der neueren Zeit, für die fogenannte Bölter- 
wanderung u. f. w. bdarbieten. Geringer im Ganzen ift das Intereſſe, 
das wir an ihnen ald Sprachdenfmalen nehmen, da in den meiften der 
Berfall der Sprache und der Uebergang von alt helleniſch-attiſchen Kormen, 
Ausdrücken und Conftructionen iu den griechifchen der Neuzeit, die Ein» 
mifchung fremdartiger Worte, überhaupt der Einfluß der neueren Sprachen 
des Mittelalters oft gar zu fehr hervortritt und darum uns wohl erlaubt, 
diefes byzantinifch-romaifche Griechifch der fpät römifchen und der mittel- 
alterlihen Zeit von dem altsbellenifchen als eine eigene Form oder 
Mundart gänzlich zu trennen. Hier ift freilich noch ein weites Feld der 
Forſchung, indem von diefer Seite diefe Byzantiner faft noch gar ah 
unterſucht find, um zugleich das Verhältniß ihrer Sprache zu der claffi- 
fhen und alt-heilenifhen fchärfer und genauer zu beflimmen, aus 
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berüdfichtigte und würdigte die Byzantiner meift nur von dem hiſtoriſchen 
Standpunft, welden ihnen ver Salt anwies, und ſolche Rückſichten 
waren es auch, welche die erſte, auf Befehl Ludwigs XIV in Frankreich 
veranftaltete Sammlung ſolcher byzantiniſchen Geſchichtſchreiber veran- 
laßten, welche zu Paris im Jahr 1654 unter Leitung des gelehrten Je— 
ſuiten Philipp Labbe, dem eine Anzahl anderer Gelehrten, Petau, Jac. 
Goar, Maltrait, Pouſſines (Combefis, Fabrot, Du Cange, Leo Alla 
tius, Boivin, Banduri u. A.) zur Geite fand, begonnen, bis zum Jahre 
1711 fortgefegt, in Allem 36 Eoftbar ausgeftattete Bände in Folio (Histo- 
riao Byzanlinae Scriptores etc.) geliefert bat, die aber feinen allgemeinen 
und fortlaufenden Titel haben, fondern unter dem Titel der Autoren, die 
jeder von befonderen Gelehrten beforgte Band befaßt, innerhalb der be- 
merften Zeit nah und nach berausgefommen find. Ein Abdruck diefer 
Sammlung, mit einigen Zufägen, obwohl im Uebrigen minder correct, 
erfchien darauf zu Venedig bei Barthol. Javarina und nach deſſen Tode 
bei Bonini 1727 ff. in 22 Bänden, zu welchen 1733 noch ein 23fter Band 
bei 3. B. Pasquali mit Schriften, weldhe in der anderen Sammlung 
ehlen, binzufam. Dazu kamen fpäter noch weitere fünf in demfelben 
ormat und einer gleichen äußeren Ausftattung erfchienene, durch verfdie- 
dene Gelehrte beforgte Bände; zwei Bände des Conftantinus Porpbyro- 
ennetus von J. H. Leih und %. J. Reiske. Lips. 1751.5 Corp. hist 
yz. nova appendix (Georgius Piſidas, Theodoſius, Corippus) von P. 
. Foggini. Rom 1777.; Anonymi (Juli Pollucis) Historia von Biancont. 
ononia 1779.5 das Chronicum des Phranges zu Wien 1796. und Yeo 
Diaconus von C. H. Hafe. Paris 1829. ine neue Ausgabe diefer byzan- 
tinifchen Schriftfteller ıft durch Niebuhr unter Mitwirfung mehrerer anderer 
Gelehrten, wie 3. Bekker, MW. und 2. Dindorf, Schoven, begonnen und 
auch nah feinem Tode von der Berliner Alademie der Wiſſenſchaften, 
welche die Yeitung des Ganzen dann übernommen, fortgefegt worben, 
indem auch bier die Bände der Sammlung nicht fortlaufen, fonderm jeder 
Autor für fih ein befonderes Ganze bildet, unter befonderem Titel und 
mit dem allgemeinen: Corpus scriptorum historiae Byzantinae. Ecditio 
emendalior et copiosior, consilio B. G. Niebuhrii C. FE. instituta (aucto- 
ritate Academiae Literarum Regiae Borussicae continuata) etc. Bonn 
1828 ff. 8. Wir werden bei den einzelnen Autoren die in diefer Samm- 
Iung, welche befondere Fritifhe Berichtigung und möglichfte Herftellung 
des Tertes berüdfichtigt, erfchienenen oder noch weiter erfheinenden Ane- 
aben anführen. Nähere Angaben über die früheren Sammlungen finden 
fi in $abric. Bibl. Gr. Vol. VII. p. 520. ed. Harl., vgl. Schöll Geſch. d. 
rich. iterat. III, p. 292 ff. d. deutfch. Ueberfegung (im franzöf. Original 
. VI). Ueber die zahlreihen Schriftfteller felbft, welche mit dem Namen 
der Byzantiner gewöhnlich bezeichnet werden, f. M. Hanfe: De Byzanti- 
narum rerum scriptoribus Graecis. Lips. 1677. 4. und noch vor ihm bas 
von Ph. Labbe der oben genannten Sammlung (Paris 1648. vor den 
’Extoyai etc.) beigefügte Ilporgezrixor. Kabric. a. a. O. VIL p. 518 fi. 
VIII. p. if. Schöll a a. O. II. p. 246 ff. und die Tabelle p. 288 ff. [B.] 
Byzantini oder Byzantii nummi, Diefe Benennung müßte 
eigentlich alle Münzen der oftrömifchen Kaifer von der Theilung des 
Reiches nah dem Tode Theodofius des Gr. an umfaflen, da aber die 
Münzen der erften oftrömifchen Kaifer fich in jeder Hinficht genau an die 
der früheren römifchen Kaifer feit Conftantin dem Gr. anfhließen, fo 
beginnt man die Reihe der byzantinifchen Münzen erſt mit ber Regierung 
Anaftafius I (491-518), während welcher zuerft wefentliche Veränderungen 
nzwefen eintreten, ir können behbalb raglıo eine nähere Erör- 
terung diefer ganzen Münzelaffe übergehen und bemerfen nur, daß als 
Hauptwerk darüber F. de Saulcy’s Essai de classification des suiles mo- 
netaires Byzantines (Metz 1836. 8.) zu betrachten iſt. [G.] 


Byzantium — Byzia 1213 


Byzantium , f. Constantinopolis. . 

Byzantium, Stadt an der Weſtküſte von Indien, Ptol. Arrian 
peripl. mar. erythr. Steph. Byz. Gebt Baffein (Reidard). [G.] 

Byzas (Bula), Erbauer von Byzanz und König dafelbft zur Zeit 
der Argonautenfahrt, Diod. IV, 49. Steph. Byz.; fonft wird die Er 
bauung der Stadt megarifchen Koloniſten zugefohrieben unter einem An- 
führer gleihen Namens. cl. Hefych. Milef. cf. Müller Dor. I, 120. [H.] 

Byzöres, f. Buzeri. 

Byzes aus Naros, der Zeitgenoffe des Iydifchen zur Alyattes 
und des medifchen Königs Aftyages, erfand um DI. 50 die Kunſt, den 
Marmor in Ziegeln zu fägen. Der fchiefernde pentelifche Marmor eig» 
nete ſich hiezu vorzüglih. Kür die VBerfchönerung der Baufunft wurde 
dadurch ein bedeutender Kortfchritt gemacht. Pauſ. V, 10, 3. erwähnt 
auch Bildfäulen von ihm, die aber dem darauf befindlihen Epigramm 
zufolge * go Sohn Euergus gemacht waren. Bol. Thierfch Epoch. 
p. 201. [W. 

Byzia, f. Bizya. 
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Nachichrift. 


Indem wir dem Publicum den vollendeten erften Band der Real, 
Encyclopädie der claffifhen Alterthumswiſſenſchaft übergeben, freuen wir 
ung, die Wahrnehmung ausfprehen zu können, daß ſowohl die Grundfäge, 
welche wir für die Behandlung unferer Aufgabe feftgefest, als auch die die 
berige Ausführung derfelben die Billigung fachkundiger Männer gefunden 
haben. Da wir fortwährend bemüht find, das Zutrauen, mit welden 
das gelehrte Publieum unfer Unternehmen als ein zweckmäßiges aufnahm, 
wie es fih in den bis jest Iaut gewordenen öffentlichen Stimmen unzwei⸗ 
deutig ausfprach, zu rechtfertigen, fo muß es ung höchſt erwünſcht fegr, 
die Reihe unferer Mitarbeiter mit einigen Namen bereichert zu fehen, 
welche diefes Zutrauen zu wahren und zu erhöhen vorzugsmweife geeignet 
find. Eine regelmäßige Mitwirkung für beflimmte Fächer haben 
weiter zugefagt und [hon in biefem Bande begonnen die Henm: 
Prof. W. A. Becker in Leipzig [Bk.] für Leben und Sitten der Alter, 
auch Kunſtarchäologie. — Prof. Fr. D. Gerlach in Baſel [Gch) fr 
Geographie, Ethnographie, Gefchichte und Kriegswefen. — 3. H. Krauſe 
in Halle [Kse.], Gymnaſtik und Agoniſtik. — Prof. X. Weftermannu 
Leipzig [West.), griechiſche Epigraphif, Einzelnes aus der griechiſchen kite 
ratur, namentlich der Hiftoriographen. Andere Gelehrte haben blos die 
Ausarbeitung einzelner Artikel übernommen, und folche theils ſchot 
beigetragen, wie 3. B. Hr. Rector W. M. Pahl in Tübingen den Abrif 
der Gefhichte und Staatseinrihtung Athens, theils für die Zufunft ver 
ſprochen, wie Hr. Prof. A. Baumſtark in Freiburg, über griehifdet 
Handelswefen, u. A. Diefe Theilung gerade der umfaffenderen Parthieen 
kann der Gediegenheit der Bearbeitung nur förderlich feyn , umd gibt ein 
weitere Bürgfchaft für das geregelte und möglichft rafche Fortfchreiten dir 
Unternefmung. Wenn diefes Fortſchreiten anfänglich nicht mit Kt 
Schnelligkeit erfolgte, welche bei einem Werk von diefem Umfang an fi 
wünfchenswerth erfcheint, fo erwarten wir deßwegen um fo weniger einen 
Borwurf, als eine größere Befchleunigung der Lieferungen nur auf Koftet 
des inneren Gehaltes fich hätte ermöglichen Iaffen. Die nunmehr fer 
vorangefchrittenen Vorarbeiten, fo wie die beftimmten Zuficherungen unferet 
Herren Mitarbeiter fegen uns dagegen in den Stand, für die Zufusft 
eine durchaus regelmäßige Aufeinanderfolge zu verfprechen. Ebenfo wert? 
wir der Zufage getreu bleiben, daß unfer Werk den Umfang des aus firf 
Bänden beſtehenden Funkeſchen Lericons nicht überfcpreiten werde. Da 
nun gleichwohl der vorliegende Band nicht wie bei Funke au noch der 
Buchſtaben C enthält, erffärt fi aus der höchft auffallenden Ungleiähet 
ber Behandlung bei Funke, welche wir fchon früher (auf dem Umſchla 
zur dritten Lieferung) ausführlich nachgewiefen haben. lm übrigens unftrt 
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Leſer durch den Augenfihein zu beruhigen, bitten wir, bie nächſten Hand- 
bücher nachzufehen,, in welchen wenigftens bie wichtigften der Namen und 
Sachen aufgeführt find, welche den Stoff unferes Werkes bilden, 5. B.: 
Erufins Wörterbud der griech. Eigennamen, das Negifter zu Hoff 
manns Altertbumswiffenfhaft, das Regifter zu Sicflers alter Geographie. 
Aus dem Verhältniß, in welchem bort die beiden erften Buchſtaben A 
und B zum ganzen Alphabet ſtehen, ergibt fih ale Durchſchnitt, daß 
A und B zufammen den fünften und einen Drittelstheil des 
Ganzen ausmahen. Da wir num nicht in Abrede ziehen, daß wir anfänglich 
in einzelnen Artifeln die Gränzen überfchritten haben mochten, dagegen, 
wie auch öffentlih anerfannt worden ift, und jeder unbefangene Lefer 
finden wird, mit jeder fpäteren Lieferung größere Gedrängtheit und Bündig- 
keit eintritt, fo wird aller Grund vorhanden feyn, unferer Vorausfage 
zu vertrauen, daß mit dem fünften Bande das Ganze gefchloffen feyn 
werde. Es ift uns fehr daran gelegen, in diefer Hinficht die Erwartung 
nicht zu täuſchen; allein wir werden in den Augen wiffenfchaftlicher Beur- 
tbeifer gerechtfertigt feyn, wenn es ung — bei der nicht blos ephemeren 
PBeftimmung diefes Werkes und dem großen Umfang feines Gegenftandes 
— nicht minder angelegen ift, Hinter der wichtigeren Zufage nicht zurüd 
zu bleiben, welche wir dem gelehrten Publicum binfichtlih des Inhalts 
gegeben haben. — Noch haben wir einige Nachträge und Berichtigungen 
beizubringen, welche wir zu berüdfichtigen bitten. 

Seite 1. Zeile 22. ift hinzuzuſetzen: A als griech. Sigla — Aurongarug. 

— — — 8. von unten iſt binzuzufegen: ©. au ae dr 
— 2 — 16. ftatt Aeſopus und Pegafus lies: 

und Pedafus. 
— 3. An die Stelle des Art. Abas feße den folgenden: 

Abas, Sophiſt, fohrieb nah Suidas eine Rhetorik (vgl. Eudocia 
p. 51. und Schol. in Hermog. bei Walz rhet. gr. t. VII. 1. p. 203.) und 
korogıza Urrousiuare, woraus vielleiht die Notiz bei Photius bibl. cod. 
CXC. p. 150. b. ed. Bekk. Einen Abas als Verfafer einer Schrift Troica 
nennt Serv. zu Birg. Aen. IX, 264. [West.] 

Seite 4. Zeile 22. ftatt Verſuch I. Verſuch e. 

— 5. — 16.2. u. nah Kaſchmir iſt Hinzuzuf.: Vgl. Droyfen 
Geſch. Alex. des Gr. ©. 373. 22). 
— T. Nah Abrincatui feße den folg. Art. 

Abron oder Habron, 1) Sohn des att. Nebners Lykurgos, Plut. 
vit. dec. oratt. p. 843. A. E. — 2) Grammatifer, ein Phrygier oder 
Rhodier, geboren im Sklavenſtande, gebildet von Tryphon, lebte und 
Iehrte zu Rom unter den erften faifern. Suidas s. v. "Apwr. Eudocia 
p. 62. Zonaras p. 7. Seiner Schrift mei mapwrinur gedenft häufig 
Stepb. Fr f. s. v. Ayaon, Adöra, Alla, "Agyos, Ita, "Egeoog, 'Ißngias. 
Bol. Schol. Hefiod. theog. 389. — 3) des Kallias Sohn aus Bate 
in Attica, Zinynros (vgl. Preller Polemonis fragm. p. 161 ff.), ſchrieb 
ph kogruv nal Yvov. Steph. Byz. s. v. Barr. — 4) Eigenname, von 
welhen man das Sprühwort "Azgnvos Aios ableitete (beffer ABewros);z 
Apoftol. prov. 1, 4. Zenob. 1, 4. Suidas (Harpofrat. nah dem cod. 
Marc.) s. v. "Aßgovos Pios, Arfen. viol. p. 11. ed. Walz. [ West.] 

Seite 15. Zeile 3. v. u. Nach worben fei ift hinz.: Dv. Pont. IV, 

8, 39. Horat. Od. III, 8, 2. 
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Geite 15. a? Acesamenus fege ben folg. Art. 

Acesander , Berfafler einer Schrift zeei Kupirm- Schol. Apollon 
Rhod. IV, 1561. 1750. Schol. — Pyth. IV, 1. 57. IX, 29. Xieg. ad 
Lycophr. v.886. Nicht verfchieden davon ift wohl die Schrift regi Azim 
bei Pin aestt. sympos. V, 2., vielleicht aud der Auiorup beim Sl. 
Apollon. Il, 498. [ West.] 

Geite 16. Nah Acestes f. den folg. Art. 

Acestodörus aus Megapolis, ſchrieb mei nom. Steph. By. 
8. V. Meyaln nöls, vgl. ebendaf. s. v. Audarn, Put. vit. Themist. c. 13. 
Schol. Sopb. Oed. Col. v. 1051. Schol. Hom. Niad. XVI, 233. [ West ] 

Seite 16. Nach Acestorides feße den folg. Art. 

Aeestorides . Berfaffer einer Schrift rür xara our urdszür, wel: 
er Photins bibl. cod. CLXXXIX, p. 146. a. den — vor ähnlichen 
ammlungen gibt. Vgl. Tzetz. Chiliad. VII, 144. v. 648. [West.] 

Geite 20. Zeile 11. R- 251. 1. 252. 

— 20. — 12. ft. 243. I. 244. 

— d — DE 28.L 3, 35. 

— 38. — 7. Das Citat VII, 34. gehört zu 28. nah Syracus. 
— 47. oben f. den folg. Art. 

Acro, Helenius, ein Scholiaft des Horatius aus älterer, doch nicht 
näher zu beflimmender Zeit. Seine Erflärungen enthalten mande werth- 
volle Notizen, find aber wie die des Porpbyrio (f. d.) vielfach verflüm- 
melt, ie und interpolirt. Ausg. von ©. Fabricius. Baſel 1555. 


fol. 

Geite 53. Zeile 22. ft. 9. 1. 3. 

— 59. 1— 2. ft Pallas I. Diana. 
— 62. Nah Adae f. den folg. Art. 

Adaeus oder Addaeus, 1) aus Moytilene, ſchrieb zeei ayalzaro- 
roör, Athen. XII, P- 606. A., meoi din$torws, ibid. XI, p. 471. F. m 
ber Anthologie (Anal. Brunck. t. II. p. 224-226. ed. L. Paralip. p. 685.) 
finden fih eine Anzahl Epigramme unter diefem Namen, von denen jedoch 
nur das 5te die Auffchrift Addaiov Mursinraiov führt. — 2) aus Mafe- 
donien. Jacobs Anthol. t. XIII. p. 831. f. ift geneigt , die fämmtliden 
Epigramme , außer dem 5ten, diefem zufchreiben,, obwohl nur beim Iten 
im cod. Vat. der Zufaß Maxedöros ſich findet. Zugleich ſetzt er denfelben 
in die Zeit Aleranders von Mafedonien (ebendaf. werden noch Andere 
diefes Namens aufgeführt), wogegen Neisfe den Mafedonier und den 
Mytilenäer für eine und diefelbe Perfon hielt. [ West.] 

Seite 62. Zeile 2. v. u. fehiebe ein: Adamas, f. Gemma. 


— 7. — 9 ft. VIH, 31. [. VI, 31. 

— 79. — 13. v. u. Die Parenthefe zu flreichen. 
— 8. — 12 v. u. fl. Wallers I. Walters. 

— 13 — 3, ft. Ran I. Rom. 

— 142. — 10. v. u. fl. 414. I. 462. 

— 154. — 14. v. u. ft. Eumä I. Cannä. 


— 163. Nah Aenesidemus f. den folg. Art. 
Aenesidämus dr Trvıaxois beim Schol. Apoll. I, 1300. [ West] 
Seite 19. Aesopus f. den folg. Art. 

Aesöpus , Berfaffer einer Geſchichte Aleranders des ——— welche 
Julius Valerius (ſ. d. Art.) ind Lateiniſche überſetzte. A. Mai ſucht m 
der Vorrede zu feiner Ausgabe des Letztern zu beweiſen, daß Aeſodus 
ein Africaner gewefen, und jene Schrift vor dem Jahre 389 n. Ehr., in 
welchem der von Yul. VBalerius I, 31. als noch. vorhanden erwähnte Se- 
rapis-Tempel zu Alerandria durch ein Edict des Theobofius zerflört wurde, 
gefchrieben habe. Allein es find dagegen fehr gewichtige Bedenken erhoben 
worden durch Tetronne im Journal des Savans vom ® 1818. p. 617 f., 
welder das Driginal des Julius Balerius vielmehr in das Tte oder Ste 
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——— herabſetzt. Selbſt an der Perſönlichkeit und dem Namen bes 
Aeſopus läßt ſich zweifeln, wie denn unverkennbar jene Geſchichte mit 

den mittelalterlichen — — auf das — zuſammenhängt. 
Bol. den Art. Callisthenes. [ West.] 

Seite 199, Nah Aethlius f. den folg. 

Althlius aus Samos, ſchrieb Zauior F deren fünftes Buch, 
— mit dem Zuſatze ei yrıjna ra ovyyoaunara, Athen. XIV, p. 650. D., 

F. erwähnt. Bgl. Elem. Aler. protr. p. 13. Etym. M. s. v. sirwra,. 
Euftath. ad Hom. Odyss. VII, 120. [ West. 
Seite 218. Zeile 35. ft. Elemen. I. Element. Ebendaf. ft. Philadel- 
pus l. Philadelphus. 
— 219. — 19. v. u. fl. wichtigere I. richtigere. 
— 220. Nah Africus ſchiebe ein: AT = dywr, auch dyia; 
ATIR = ayınrares. 
— 220. Nah A an f. den folg. Art. 

Agaclytus, Berfa der einer Schrift mei ’Olvunias, woraus ein Frag- 
ment bei Suidas und 5 lex. s. v. Kuwelidov avadnaa. [ West.] 

Seite 220. Zeile 5. . Bildhauerei l. Sculptura. 

— 26. — 33 Genie I. Gemme. 
— 123. — 30. ft. Her vo. Herzogs von - 
— 233. Nat Agathocles f. den fote. Art. 

Agnthöcles, 1) ans Cyzicus (nit ve hieden von dem Babylo⸗ 

Ton bei Athen. I, p. 30. A. IX, p. 375. F. Schol. Hefiod. theog. v. u 

chrieb rei Kullsov, wovon das dritte Dub Athen, XI, np 515. A. 

649. F. citirt. Vgl. Steph. s. v. Bioßıros. Auch den Römern war en 
* wohlbekannt; ſ. Cic. de div. I, 24. Plin. hist. nat. ind. libb. IV. 

VI. Solin. polyh. c. 1. Feſtus s. Romam. Die ürourinara beim 
Sail. Apollon. IV, 761. find wahrfeheinlih von demſelben Verfaſſer. 
Bol. ©. J. Voß de hist. graec. III. p. 379. ed. West. — 2) aus Ehios, 
unter den Schriftftellern de re rustica genannt bei Varro und Columella 
I, 1. Bgl. Plin. hist. nat. ind. libb. VIH. X. XIV. XV. XVIL XVHOL und 
XXI, 22, 90. — 3) aus Milet, fihrieb neei morauuv. Plut. de fluv. c. 
18, es 4) aus Samos, deffen Schrift Iloowourriov molrreiu ebendaf. 
6. 9, 1. erwähnt ifl. — 5) aus Atrar, ſchrieb ko Suidas 8. v. 
Kıxilsos. [ West.] 

Seite 234. Rad Agathon f. den folg. 

Agathonymus, Verfaffer einer ITegois, — de fluv. o. 18. [West.] 

Seite 234. Nah Agathopus f. den folg. Art; 

Agäthosthönes , unter den Berfaffern faßehafte Geſchichten mit 
genannt bei Tzetzes Chiliad. VII, 144. v. — Bol. Schol. in Lycophr. 
v. 704. 1021. Voß de hist. graeo. II. p. 380. fest damit die Asialica 
carmina bei Germanieus in Arat. v. 24 f. in Verbindung. [ West.) 

Seite 253. Zeile 36. ft. 7000 J. 9000. 

— 255. Nach Aglaophon f. den folg. Art. 

Aglaosthönes, Berf. einer Schrift Natıxd. Hygin poel. astr. II, 2. 
German. in Arati phaenom. v. N On —— UI, p. 78. C. Plin. 
hist. nat. IV, 12. 66. Pollux IX, 6. Be est. 

Seite 268. — Agrenum ? den Art. 

en chrieb rei önuriuwv. midas 8. V. Anoklurvog ir. 
Tvar. [ West.] 

Seite 269. Zeile 23. ft. Hippotheontig l. ippothoontis. 

— 272. Nach Agrionia f. den folg. Art. 

Agriöpas, verfaßte eine ek dee olympifchen Sieger. Plin, 

bist. nat. VIII, 22, 82. „West 
eite 278. Nah Agrius f. den folg. Akt. 

Agroetas, fihrieb Fxvsına, deren 13168 Buch der Schol. zu Apoll. 

Rhod. II, 1248. erwähnt, und Asßuxa, ibid. II, 498, — —* und IV, 
Pauly A 
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a 3.). Steph. Byz. s. v. Aurel. Bol. Lobeck Aglaoph. II. 
p 

Seit! 20. Zeile 5. v. u. ſchiebe ein: — ſ. Pedo. 

— 302. Nach Alcetas f. den folg. A 

Alcötas, Berf. einer Schrift egi rür ir ——— aradnnarwr, deren 
zweites Buch Athen. XIII, p. 591. C. eitirt. [ West.] 

. Seite 312. Na Alcimus f. den folg. Art. 

 Alcimus, aus Sicilien, fhrieb "Iraiıxa, Athen. X, p. 441. E. 

p. 518. B. und Zixelıxa, Id. VI. — 322. A., beides wahrfcheinlich Thea 
eines größeren Ganzen (Athen. X, p. 441. ). Ob derfelbe auch Verfantt 
der von Diog. Laert. III, 9. erwä Schrift meos 'Auvsrar ſei, iſt unge 
wiß, ebenfo ob er verfihieden von dem berühmten Rhetor (Olymp. 120.), 
ebendaf. II, 11, 114. [ West.] 

Seite 327. Zeile 17. fl. der St. Galler —— l. der Reichenauer 

Chroniſt Walafried Strabo. 

— 357. Nach Alexander Ptol. ſ. die folg. Art. 

Alexander, Sohn des jüd. Königs Ariftobul. Sein Verſuch, dem 
Hyrcan, feinem Oheim, bie Heerfchaft zu entreigen, ward durch @abi- 
nius vereitelt, an den er eine Schlacht verlor, im J. 57 v. Chr. Aufs 
Neue griff er zu_den Waffen im J. 55, warb aber von bemfelben Gabi. 
nius am Berge Tabor gefchlagen und in der Kolge = > Ehr.) ei Des 
Pompejus Befehl Hingerichtet. Joſeph. Ant. XIV, 4, 5. 5, 2-4. 6, 2. 3. 
7, 4 8, 4. Bell. jud. I, 8, 1-5. 7. 9, 2. 10, 1. [Hkh.] 

Alexander, Sohn Herodes des ©r., f. Herodes. 

Seite 369. Nah Alexanor f. den folg. Art. 

Alexarchus, ſchrieb Iralıxa. Plut. * min. c. 7. Vgl. Serv. 
in Birg. Aen. III, 335. [ West.] 

Seite 369. Nah Alexis f. den folg. Art. 

Alexis, aus Samos, beffen Zauior wpo, Athen. VIII, p. 572. F 
(Bud 2.) und XII, p. 540. D. (Bud 3.) anführt. [ West.) 

Seite 376. Zeile 22. ft. Mondäa I. DIondä. 

— 403. Nah Amburbium f. den folg. Art. 

Amelesagdras aus Chalkedon —— bei Clem. Alex. 
strom. VI, p. 267. Maxim. Tyr. dissert. 38, 3. Heſych.), einer ber 
älteften griech. Hiftoriographen,, aus deſſen Schriften nah Clem. a. D. 
Gorgias und Eudemus aus Naros geſchöpft haben follen. Ein Fragment 
aus feiner Ardis findet fi bei Antig. Caryft. hist. mir. c. 12. Denſelben 
Namen bat man auch beim — Eurip. Alcest. v. 2. für Aurkaropas 
und bei Apollod. ur III, 10, 3. für Mrroayöpas wieder hergeftelli. Bal. 
Voß de hist. gr. I, 1. p. 22. 7 West.] 

Seite 417. Open. ven folg. Art. 

Amomötus, Berf. eines aramlous dx Miugens, Antig. Caryſt. hist. 
- c. 164. Bgl. elian. hist. anim. XVII, 6. Bielleiht ift derfelbe 

— A ‚Argöunros bei ne Apollon. II, 1179. und Eudocia viol. p. 
— [ West.] 
e 421. Nach —— ſ. den folg. Art. 

Besen, fhrieb reei irdotwv ardeor, Diog. Laert. II, 8, 101. 

I. XI, p. 576. C. [ West.] 
seite 433. Zeile 21. ft. ft. Chii l. — 
433. — 26. ft. Chryſoſth. I — 

— 449. Nach Amyntas ſ. den fotg. Art. 

Amyntas, wahrſcheinlich ein Begleiter Aleranders von Makedonien 
auf feinen Kriegszügen gg: Choerilus p. 205.), fihrieb ein Werk unter 
dem Titel orasnoi, ähnlich dem des Baeton (f. dieſen Art.), woraus 
einige Notizen bei Athenäus, welder XII, p. 529. E. das britte Buch 
eitirt, und Welian. hist. an. XVII, 17. [ West.] - 

Seite 466. Nach Anaxilas f. den folg. Art. 
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Anaxiläus, Hiftorifer. Dionyf. Halic. ant. rom. I, 1. Divg. Laert. 
I, 9, 107. | West.] 

Seite 468. Nah Anaxiroö f. den folg. Art. 

Anaxis aus Böotien, Berf. einer Gefchichte von Griechenland bis 
Olymp. 104, 4. Diod. Sie. XV, 95. [West.] 

Seite 475. Nah Andrasimundi f. den folg. Art. 

Andrdas aus Vanormus, fehrieb Zixedına ara mol, deren 3Iftes 
ig Athen. XIV, p. 634. A. anführt. Vgl. Mongitor. bibl. Sic. I. p. 
23 ff. [West.] | 

Seite 476. Nah Andriscus f. den folg. Art. 

Andriscus aus Naxos, fihrieb Natsara, Athen. III, p. 78. C. Par- 
then. erot. c. 9. u. 19. [ West.] 

Seite 476. Nah Androcydes f. den folg. Art. 

Androetas aus Tenedos, Berf. eines neeimlous rjs Ilgomorride. 
Schol. Apollon. Rhod. II, 159. [ West] 

Seite 476. Zeile 1. v. u. ft. Aeſchin. I. Aeſchyl. 

— 478, Nah Andromeda f. den folg. Art. 

Andron, 1) aus Nlerandria, deffen Xeorıxa Athen. IV, p. 184. B. 
eitirt. — 2) aus Epheſus, deffen Schrift Teirous mehrfach erwähnt wird, 
f. Diog. Laert. I, 1, 30. u. 9. bei Voß de hist. gr. III. p. 385. — 3) aus 
Halifarnaß, bei Put. Thes. 25. — 4) aus Teos, Verf. eines meginlous 
beim Schol. Apoll. Rhod. II, 354., woraus wahrfheinlich die geographi- 
fchen Notizen des Andron bei Strabo, Steph. Byz. u. A. gefloffen find, 
und vielleicht auch der Schrift rei ouyyeruwr, deren Stes Buch Harpofr. 
5. v. Popfavreiov anführt und wovon es nah Schol. Apollon. II, 46. einen 
Audzug gab. Meurfins zu Apollon. Dyse. hist. mir. c. 8. (wo A. dv rü 
Ö' or nos Dilırzor Hvosv citirt wird) will dagegen die Teßtere Schrifi 
dem Halikarnaſſier zuſchreiben. Wenn aber Voß a. D. die nei Hovrov 
beim Schol. Apoll. II, 946. dem Zeier beilegt, fo entging ihm, daß an 
eben jener Stelle der Scholiaft ausdrücklich den Verfaſſer diefer Schrift 
dem Teier entgegenftellt. Ueberhaupt aber läßt fih nicht an allen Stellen, 
wo ein Andron erwähnt ift, mit Sicherheit der Ort, aus welchem fie 
entnommen find, nachweiſen, wie 3. B. der Notiz beim Schol. Homer. 
Venet. p. 185. Ardgur dv raig dorogiaw. [ West.] 

Seite 480. Nah Andros f. den folg. Art. 

Androsthönes aus Thaſos, beſchiffte auf Aleranders Befehl den 
perfifhen Meerbufen und hinterließ eine Befchreibung feines. Zuges. Arr. 
exp. Alex. VII, 20, 7. Strabo XVI, p. 766. Dod feinen‘ 6 feine 
Schriften auch auf andere Partieen des Aleranderzuges erſtreckt zu haben; 
eines mrapandovs ris Indınns gedenft Athen. III, p. 93. B. ee Marcian, 
Heracl. p. 63. Huds. Theophraft. de causs. plant. II, 5. Voß de hist. 
gr. I. 10. p. 98. [ West.] 

Seite 481. Zeile 14. fhiebe ein: ANVEI = avıravcaro. 

— 481. — 16. ſchiebe ein: ANEO = avidnner. 
— 49%. — 3 ft. Jahre I. Tage. 
Seite 512. Zeile 12. ft. 731. T. 166. Hieroel. p. 731. 
— 515. Nah Antenor f. den folg. Art. 

Antönor, mit dem Beinamen Delta (Photius bibl. cod. CXC. p. 
151. b. Bekk.), verfaßt Konrxas iorogias. Vgl. Nelian. hist. an. XVII, 
35. Put. de mal. Herod. c. 22. [ West.] 

Seite 531. Nah Antigonus Erirgonos f, den folg. Art. 

Antigönus, Sohn des jüd. Königs Ariftobul und Bruder Aleran- 
ders. Nachdem er fhon im %. 42 v. Chr. einen Angriff auf. Judaͤa ge- 
macht hatte, aber durch Herodes, Antipaters Sohn, zurüdgefchlagen 
worden war, bemäcdhtigte er fich zwei Jahre fpäter mit Hilfe des Par- 
there Pacorus der Herrfchaft. Er behauptete diefelbe bis 37 n. Ehr., in 
welchem J. er fih an Herodes ergeben mußte und hingerichtet wurbe, 
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Das Nähere f. bei Joſeph. Ant. XIV, 6, 1. 7, 4. 8, 4, 12, 4. 13, 3-10. 
14, 6. 15, 1-14. 16, 1-4. Bell. jud. I; 10, 1. 12, 2. 3. 13, 1-3. 9-11. 
15, 2-6. 16. 17. 19, 1-3. Hegefipe: L, 25. 28-31. Bol. Caſ. B. Alex. 
65. Div XLVII, 36. (wo fälſchlich Ariſtobul ſtatt Ant. genaunt ift), 41. 
XLIX, 22. Put. Anton. 36. [Hkh.] 

Seite 532. Nah Antileon f. den folg. Art. 

Antildon, ſchrieb zigi zgoror, aus deſſen zweitem Buche eine Notiz 
bei Diog. Laert. III, 3. [ West.] 

Seite 538. Zeile 12. v. u. nah dem Kopfe fege hinzu: Autiochus IV. 
533. — 9. v. u. fl. und l. bie. 
— 546. Der Art. Antiochus von Commagene iſt mit Folgen 
dem zu berichtigen und zu vervollftändigen. Zuerft wird Ant. genasmmt von 
Dio XXXV, 2., wornach Lucullus, als er den Mithrivates und Tigranes 
überwunden hatte, bie linterwerfung jenes Königs annahm, 685 d. St., 
69 v. Ehr. — Zum zweitenmal iſt Ant. erwähnt App. Mithr. 106., wor- 
nah Pompejus, als er 680 d. St., 64 v. Chr. über den Taurus ging, 
ben Ant. befriegte, bis er ſich in Kreundfchaft mit ihm vereinigte. Nachher 
erft ward Syrien durch Pompejus zur römifchen 2. gemadt, App. 
a. D., unter Mißachtung der Rechte des Antiohus Afiaticus, der bei 
im Lager war und um fein angeftammtes Reich ber ihm .bat. 

n Erwägung bdiefer Umftände ift die Annahme unmöglid, als wäre Ant. 
von Commagene identifch mit Ant. Aſiaticus, und als hätte derfelbe (am 
3. 64 v. Chr.) das ihm von Pompejus abgenommene fyrifche Reich zu 
erobern getradhtet, un Pompejus ihn befriegte. Auch aus Jufiım 
XL, 2. geht hervor, daß Ant. Aftaticus feineswegs mit den Waffen fein 
angeflammtes Neich zu gewinnen trachtete, vielmehr daß er nur mit der 
Bitte um Uebergabe defeiben vor Pompejus gelommen fei. Wenn hier 
nah Ant. von Commag. mit Ant. Aftat. nicht identiſch iſt, fo war er 
vielleicht ein Sohn des Antiochus XII. Dionyfus, der firh, als die Syrer 
wifchen 90 und 80 v. Chr. dem Tigranes ſich unterwarfen, in der Yand- 
* erg in behauptete. — Weiter erwähnen ihn Cic. ad Fam.XV, 
1. 3. 4. und Eäf. b. c. IU, 5. Der Krieg des PVentivius und des Anto- 
nius (im J. 38) ift ohne Zweifel auf denfelben König zu beziehen; aber 
nicht Tange nachher muß ihm Mithrivates im Reiche Beholgt feyn, indem 
Plut. Anton. 61. den König Mithrivates von Commagene unter den Rö- 
nigen nennt, die dem Antonius vor der altiſchen Schlacht zu Hilfe kamen. 
Hiernach ift der Antiochus, der im %. 725 d. ©t., 29 v, Chr. wegen 
eines Mordes an dem Gefandten feines Bruders durch Octavianus bin. 
erichtet wurde, nicht der erfte, fondern der zweite Antiohus, Wer ihm 
in der Herrſchaft gefolgt fei, darüber iſt Feine Nachricht vorhanden, 
Neun Jahre fpäter, 734 d. St., 0 v. Chr., feste Octavianus einen 
Mithridates, der damals noch Kınd war, und deffen Pater von dem Kö— 
nige von Commagene war ermordet worden, zum Rönige ein. Daß ber 
Bater diefes Mithridates der Bruder des Antiochus II. gewefen und von 
diefem umgebradt worden fei, ift nicht wohl anzunehmen, indem Die 
* Zweifel den Brudermord erwähnt hätte, während er blos von dem 
orde des Gefandten redet, — Im Folgenden iſt zu der Stelle bei Div 

LX, 8., wornach der Raifer Claudius einem fpäteren Antiohus fein Reich 
zurüdgab, die Stelle bei Joſeph. Ant. XIX, 5, 1. zu vergleihen. Außerdem 
ıft der Bericht des Joſeph. de b. jud. VII, 7. über das Schickſal des 
legten Commageners Antiochus nachzutragen. Derfeldbe warb (mad der 
angef. St.) im Aten Jahre des Kaiſers Veſpaſian von dem Statthalter 
in Syrien, Gäfennius Vätus, angeflagt, als beabfihtige er von ben 
Römern abzufallen. Patus fand bei dem Kaifer Glauben und fel als- 
bald in Commagene ein, worauf Ant., obgleih feine Söhne Epipbanes und 
Eallinicus zur Gegenwehr bereit waren, nach Eilicien eutfloh. In Tarſus 
fiel er den Römern in die Hände und follte gebunden nah Rom gebradt 


‚werben. Veſpaſiaun aber geftattete Dom einen feiner Würde angemefjenen 
Aufenthalt in Lacedämon. Später famen feine Söhne nah Rom und 
wurben begnabigt, worauf auch ihr Vater nad Nom gerufen wurde, und 
allda in einer ehrenvollen Lage verblieb. — Ueber die Eommagener über- 
haupt vgl. Sigeb. Havercamps Erklärung zweier Münztafeln (worunter 
Münzen der Commagener), aus dem Latein. überf. in der deutſchen Aus- 
gabe des Joſephus, von 3. Ar. Cotta, Tübg. 1735. [Hkh.] 

Seite 548. Nah Antiochus von Aegä f. den folg. Art. 

Antiöchus, bed Kenophanes Sohn, aus Syrafus, blühte um bie 
Hofe Diympiade, weßhalb er vom Dionyf. Halic. ant. rom. I, 12. zu 
den älteren Hiftoriographen gezählt wird, Wichtig iſt er als ältefier 
griech. Gefchichtichreiber über alien. Sein Werk wegi "Iradias nennt 
Strabo VI, p. 254,, welcher ebendaf. p. 252-265. Verfhiedenes ans ibm 
entlehnt hat. Nächſtdem wirb von ihm noch ein Werk Zıxrixu erwähnt, 
weldes nach Diod. Sic. XIL, 71. in 9 Büchern beftand, und vom König 
Kolalus His zur Diymp. 89, 1 reichte. Vol. Pauf. X, 11, 3. Beide 
feinen im Altertbum in ziemlich hoher Achtung geftanden zu haben. 
Bol. Boß de hist. graec. I. 4. p. 45 f. ed. West. Ob derſelbe aud Ver- 
faſſer der Schrift ra zara mol mudına fei, deren zweites Buch bei Pho- 
tins bibl. cod. CXC. p. 150. b. Bekk. genannt iſt, bleibt — Ri > 

est. 


Geite 550. Nach Antipater, Gaffanders Sohn, f. den folg. Art. 
Antipäter (Anlipas), ein Idumäer von Geburt, Vater Herodeg 
des ©r., führte als Kreund des Hyrcan das eigentlihe Regiment in Zus 
dia, und wußte ſich darin hanptfächlich durch die Freundfchaft der Römer 
au befeftigen, welchen er bei jeder Gelegenheit Vorſchub zu leiften fuchte, 
äfar belohnte ihn dafür mit dem römifhen Bürgerrechte und mit andern 
Bere, und übertrug ibm die Verwaltung des ganzen jüdifchen Landes. 
ine bedeutende Parthey der Juden war indeflen dem Antip. und feinen 
Söhnen Herodes und hafasl feindlih und fuchte diefelben zu flürzen 
(vgl. Herodes). Malchus, einer der IUnterftattbalter in Judäa, an der 
Spige der Unzufriedenen, ließ den Antipater, der ihm felbft das Leben 
— hatte, vergiften, 43 v. Chr. Joſeph. Ant. XIV, 1. 5-9. 11. 
gl. Bell. jud. I, 6. 9-11. [ Hkh.) 
Antipäter,, Sohn Herodes des Gr., f. Herodes. 
Seite 559. Nah Arronooia f. den folg. Art. 
— Fluß in Britannien, j. der größere Avon, Taecit. Annal. 
[P. 


Seite 590. Zeile 19. ft. Kamit. I. Famiat. 
— 59. — 7. ſt. V l. VI. 
— 595. — 13. v. u. ſchiebe ein: ATIEA = antkudıoo. 


— 595. Nach Apeliotes f. den folg. Art. 

Apellas oder Apollas (Aneiläs, Anroliäs), 1) Ponticus, Verf. der 
Säriften ee: rür dv Ilhonovrijon zolwr, Athen. IX, p. 369. A. und 
Arigend, Clem. Aler. protr. p. 42. Pott. Bezöge fih auf ihn Duintil, 
XI, 2, 14. und wäre dort Callimachius für Callimachus zu frei» 
ben, fo würde fein Zeitalter ſich ungefähr beflimmen laffen. Vgl. Bödh 
praef. ad Schol. Pind. p. XXII f. Preller Polemonis fragm. p. 175 f. — 
2) aus Eyrene, Geograph, Marc. Heracl. p.63. Huds. — 3) Sceptifer, 
Diog. Laert. IX, 11,106. [ West.] 

Seite 604. Zeile 3. ft. Aphthilis [. Aphthites. 

— 610. — 11. ft. Ricopolis I. Nilopolis, 
610, — 15. ft. benkiniſchen I. bembinifchen, 
624. — 4. ft. 761. 1. 752. 
632. — 25. fege hinzu: überf. v. Willmann, Köln 1832. 
v. Dfiander, Stuttg. 1837. 
633, — 16. 2. u. fl, Apolögos I. Apolögos. 
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Seite 634. Zeile 14. v. u. fl. Aporrdos I. Aporldos. 
— 659. — 3. feße hinzu: Vgl. Boa. 
— 667. — 1.f. 2351. 1. 352. 
670. Nah Arbelitis fz.den folg. Art. 

Arbetio (nad den Faſti Fl. Arbitio), Feldherr der Neiterei unter 
Eonftantius II, Amm. Marc. XIV, 11. XV, 4. XXI, 13., wird von Am- 
mianus — als intriguanter Höfling genannt, vgl. XIV, 11. XV, 2.5. 
XX, 2. 3m %. 355 n. Chr. war er Coſ., Amm. XV, 8 und fämpfte in 
demfelben Jahre gegen die alemannifche Völferfchaft der Yentienfer am 
Bodenfee, Amm. XV, 4. mei Jahre darauf ward er beihuldigt, nah 
dem Throne zu fireben, ging aber glüdlih aus der Gefahr hervor. Amm 
XVI, 6. Im Jahr 361 ſchickte ihn Conſtantius gegen die Perſer, und 
bald darauf gegen Julian, Amm. XXI, 13. Nah dem Tode des Eon- 
ſtantius wußte er auch das Vertrauen des Julian zu gewinnen, der ihn 
um oberften lUnterfuhungsrichter machte, vgl. Amm. XXIIL,3. In feinem 
dohen Alter ward er noch von dem Kaifer Valens gegen den Empörer 
Proropius gebraudt, 366 n. Ehr., vgl. Amm. XXVI, 9. [[Hkh.] 

Seite 671. Nah Arbiter Bibendi f. den folg. Art. 

Arbognstes , ein Franke von Geburt, Dberfeloberr Balentinians IL, 
in deſſen Namen er den MWeften des Reichs unumfchränft beherrſchte. 
Nachdem der Kaifer den Verfuch, fich feiner zu entledigen, mit dem Tode 
u. büffen müffen, feste A. den Eugenius auf den Thron, um in feinem 

amen zu gebieten. Nach einer an Theodoſius verlorenen Schladt bei 
Aquileja gab er fich felbft den Tod. ©. über ibn Gregor. Zur. 11, 9. 
Drof. VII, 35. Zofimus p. 757 f. 774 ff. ed. Francof. Sozom. VII, 
22. 24. Philoſtorg. XI, 1 f. Rufin. II, 33. Socrat. V, 25. [Hkh.] 

Seite 679. Zeile 9. v. u. fege hinzu: Nah Plut. Lucull. 8. 9. be⸗ 
fand ſich Archel. ım Krieg mit Mithridates (680 d. St., 74 v. Chr.) auf 
der Geite der Römer. [Hkh.] - 

Seite 681. Zeile 26. ft. 31. 11. T. 11. 13. 

— — ’ 


— 6837. Nah Archimedes f. den folg. Art. 

Archimälus, als Berfaffer eines Gedichts auf ein von Hiero IL 
um Olymp. 140 mit vieler Pracht und in gewaltigem Umfang erbautes 
Schiff befannt (f. Athen. V, p. 209.C. T. II. p. 305. Schweigh.), wofür 
er mit einem Gefchen? von taufend Medimnen Getraide belohnt ward. 
Brunk (Anal. II, 64.) will diefem Dichter no ein anderes Eyigramm 
über die Nachahmung des Euripides beilegen, das in der Anthologie die 
Auffchrift des Archimedes führt. [B.] 

Geite 687. Nach Archinus f. den folg. Art! 

Archinus, ſchrieb eooadıza, Schol. Pind. Pyth. III, 59. [ West.) 

Seite 687. Nah Archion f. den folg. Art. 

Archippus, ein Dichter der älteren Attifhen Komödie, der wie 
Suidas verfihert, in der Yiften Olympiade einen Sieg gewann. Bon 
feinen Komödien fennen wir nur einige Titel und Fragmente; es findet 
fi darunter ein Stüd: Amphitryon ; die Heirath des Hercules CHouxiiors 
ya); die Fifhe, ein Stück, worin die Fifchliebhaberei der Athener, 
die darum mit den Kifchen in Krieg zerfallen, fatyrifch dargeftellt war; 
der Plutus, der Efelsfchatten u. A. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 423. 
ed. Harles. Meinecke Quaest. Scenicc. Spec. II. p. 45-48. — Auch fommt 
unter demfelben Namen Archippus, ein Pythagoreer aus Tarent (Jam- 
blich. vi. Fame: c. 35.) vor, ein Freund und Gefährte des Yofie. 
©. Fabric. 1. 1. I. p. 831. [B] 

Seite 692. Nah Aer:diwgos f. den folg. Art. 

Architimus, Verf. einer Schrift über Arkadien, Plut. quaest. gr. 
c. 39. [West.] 

Geite 695. Zeile 28. fhiebe ein: Arctinus, f. Cyolici. 
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Geite 722. Zeile 18. v. u. ft. XII I. XII. 
722. — 16. v. u. fl. Herod. 149. I. Herod. I, 149. 
— 1717. — 2. fl. Lecherna I. Yenäa. 
733. — 214. v. u. ft. Balerius J. Balerianus. 
— 740. Nah Ariadne f. den folg. Art. j 
Ariaethus aus Tegea (der Name ift in den Dj. haufig verfihrie- - 
ben, bald “Ayıoos, bald "Agasdos, bald 'Ag79os),, fehrieb Agxadına, deren 
Dionyf. Halic. ant. rom. I, 49. gedenft. Vgl. Boß de hist. graec. II. 
p- 399 f. ed. West. [ West.] 
Geite 765. Nah Aristobulus ſchiebe ein: 
Aristobulus , Sohn Herodes des Gr., f. Herodes. 
Seite 767. Nah Aristocrates f. die folg. Art. 
Aristoer&on, ſchrieb über die Topographie von Libyen und ben 
benachbarten Gegenden, Plin. hist. nat. V, 9, 59. VI, 29, 183. 30, 191. 
Sft er, wie Schneider vermuthet, derfelbe, welchen Aelian. hist. an. VII, 
40. Ariftocleon nennt, fo Iebte er vor Hermippus Smyrnäus. [ West.) 
Aristoeritus,, Verf. einer Schrift megi Meintov, woraus Einiges 
bei Parthen. erot. c. 11., Schol. Apoll. Rhod. I, 186. Vgl. Plin. hist. 
nat. V, 31, 135. [ West.] | 


Seite 813. Zeile 16. v. u. fl. Schugwaffen I. Trugwaffen. 
— 816. — 21. ft. 6. l. Gerlach. 
— 829. — 22. Diefe Stelle ift auf den jüngeren Arr. zu be- 


ziehen und daher bie gewöhnliche Erklärung bei« 
ubebalten. [ Hkh 

3. fl. Arsamosäta l. Arsamosäta. 

22. fl. Aldor |, Allan. 

21. ft. Megabyzus I. Megabazus. 

26. v. u, nah Aglaniror feße Hinzu: Coielleicht 

Aetaunvar). 

— 837. — 29 ft. ift das I. iſt es das. 
— 848 Nah Asander f. den folg. Art. 

Asander, Statthalter des Pharnaces im Bosporus (und Gemahl 
feiner Schwefter Dynamis, Dio LIV, 24.), empörte ſich gegen He ‚im 
%. 47 v. Chr., Div XLII, 46., vgl. App. Mithr. 120., und ließ ihn nad 
feiner Niederlage durch Cäſar umbringen, Div XLI, 47. Doch erhielt 
er fih nicht im Befige des Bosporus; denn Cäſar übertrug den Krieg 
gegen ihn dem Mithrivates von Pergamus, den er zum König des Bos— 
porus einfeßte. Dio XLII, 48., vgl. aut. de b. alex. 78. [Hkh.] 

Seite 869. Zeile 18. ft. Kapfı I. Kapri. 
80. — 24. v. u. feße hinzu: Du droit d’Asyle, par Henri 
Wallon, Paris 1837. 8. 
94. — 32. fl. "Pagıor I. ’Pagıov. 
9334. — 10. 9. u. fl. Hyperaria J. Hyperacria, 
935 — 236. — fl. Diommea I. Diomea. 
— 95. — 1 — ft. otor I, Okor. 
Seite 937. Zeile 25. v. u. ft. Erifiadä I. Erefiada. 
37. — 12%. — vor Marfopulo I. bei. 
. — 5. — ft. Carydallus I. Coryballus. 
942. — 4 — ft. Famorica I. Lamprica. 
943. — 24. vor ©. 382 I. 1830. 
945. Nro. 41. und 42, in der Aten Columne I. Oeneis und 


Aegeis. 
— 1002. Nah Augara f. den folg. Art. 

‚ Augarus,, ber Ofroöner, unter Pompejus mit ben Römern ver 
bündet, bat durch feine verftellte Kreundfchaft hauptſächlich Schuld an des 
Craffus Ungfüd, Div XL, 20-23. Derfelbe beißt bei Appian (Parth.) 
Agbarus, ein arabifcher Häuptling, bei Plut. Crass. 21. Ariamnes. — 
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2) Aug. ber Dfroöner (in Edeſſa), fendet dem Trajan bei feinem Feldzug 
in den Drient Gefchenfe, vermeidet aber eine perfönliche Zufammenfunft, 
aus Furt vor den Parthern, Dio XLVII, 18., fommt nachher dem Kaifer 
entgegen und wird ein freund deffelben, 21. — 3) Aug, König der 
Dfroöner zur Zeit Caracalla’s, verfährt graufam gegeh feine Nation, wird 
durch Caracalla feines Reiches beraubt. Dio LXXVIL, 12. [Hkh.] 

Seite 1031. Zeile 17. v. u. ſchiebe ein: AT = auroxparwg. 

— 1033. — 11. feße hinzu: B auf. griech. Inſchriften — Aovis 

(vgl. unter KB und 7. B.). 

— 109. Nach Belli f. den folg.- Art. 

€. Belliönus (Billienus), ein Rechtsgelehrter, deffen Eicero er. 
wähnt, Brut. 47., wo er von ihm fagt, er wäre Conful geworben, wenn 
er nicht in jene für die Bewerbung —— Zeit der marianiſchen Con⸗ 
ſulate gefallen wäre. — (C. Annius Bellienus, Legat des M. Fontejus 
632 d. St., 72 d. Ehr., dgl. Eic. pro Fontej. 4, 8., fann ber Zeit nach 
nicht derfelbe feyn mit dem Genannten). 

. Bellienus, Prätor in Utiea 647 d. St., 107 v. Chr., Saluft 
Jug. 104.5 vielleicht derfelbe,, der ald Oheim des Catilina genannt wird, 
und ber den Du. Lueretius Ophella, welcher gegen den Willen Sulla’s 
fih um das Confulat bewarb, auf Befehl des Sulla ermorbete. Ascon. 
in top. cand. p. 92. Orelli. Vgl. App. b. c. I, 101. 

. Bellienus (vielleicht der Sohn des vorhergehenden), ein Pom- 
pejaner, “I Haus nad der Ermordung Cäſars angezündet ward und 
verbrannte. @ic. Phil. II, 36, 91. 

Bellienus, geborener Leibeigener eines gewiflen Demetrius , der 
mit einer Befagung zu Intemelium lag (im 3. 705 d. St., 49 v. Ehr.), 
ergriff, beftochen von ber — —— einen gewiſſen Domitius, Gaſt⸗ 
freund des Cäſar, zu Intemel., und erdroſſelte ihn. In Folge davon 
ergriff die Bürgerſchaft die Waffen; worauf Cölius nach Intemelium ge- 
ſandt wurde, um die Ordnung herzuſtellen. Cic. ad Fam. VIII, 15, 2., 
vgl. XVI, 22, 2. [Hkh.} 

Seite 1108. Nah Bianor f. den folg. Art. 

Bias, Fluß in Meffenien aus dem Gebirge Nomia in den meſſen. 
Meerb. Pauf. IV, 34, 2. [P.] 

Seite 1108. Nach Biatia f. den folg. Art. 

Bibacta oder Bibäga,, Ynfel unmeit der weftlihen Mündung bes 
Indus, reih an Auftern und andern Conchylien. Den durch diefe Sufel 
gebildeten Hafen nannte Nearchus feinem Könige zu Ehren Alexandri 

ortus. Arr. Ind. 21. Plin! H. N. VI, 23. Bgl. Diod. Sic. XVII, 104. 
ei Dtol. heißt der Hafen Navoradpov opnos. Jetzt Chilney, dem Cap 
Monje gegenüber. [G.] 

Seite 1108. Nah Bibali ſchiebe ein: Bibasis, f. Hyphasis. 

— 41111. Nah Bicurdium f. den folg. Art. 

Bida, nach Ptol. röm. Kolonie, nah dem It. Ant. (Bidie), der 
Tab. Peut. (Syda), und dem Geogr. Nav. (Bidda), Municipium in 
Mauritania Cäſarienſis. Die Notit. imp. ocoid. erwähnt eines praeposi- 
tus limitis Bidensis, die Notit. afric. eines episcopus Bidensis. [G.] 

Seite 1113. Nach Bideis f. den folg. Art. 

Biennos (Tab. Peut. Blenna), Küſtenſtädtchen in Ereta auf ber 
ee di Hagii Saranta (Mann.), Steph. Byz. Hieroel. p. 649. 

eripf. [P.] 
Seite 1123. Zeile 26. v. u. fehiebe ein: BN = Buucs. 
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